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Vorwort der Redaction zum dritten Bande, 


In dem Vorworte zum zweiten Bande diejer fünften Auflage 
des Mayrhofer’ichen Handbuches glaubte die Redaction der Hoffnung 
Ausdrud geben zu dürfen, es werde der dritte Band mit dem Weite 
der im zweiten Bande der vierten Auflage noch enthaltenen Mate: 
rien abjchliegen. Dieſe Erwartung ift nicht in Erfüllung gegangen, 
obgleic) die Landesgejege programmgemäß nur ſehr vereinzelt im 
Wortlaute wiedergegeben wurden. Trotz dieſer Selbitbeichränfung, 
welche mit vermehrter Arbeitslajt verbunden war, da eine alle wejent- 
lichen Momente berüdjichtigende Erponierung der landesgejeglichen 
Borjchriften der Natur der Sache nach weit mühevoller ijt, als die 
wörtliche Wiedergabe der Terte, und ungeachtet der Ausjcheidung 
einiger Materien aus ihrer bisherigen Weihenfolge hätte ſich der 
Stoff nur auf Koften der erreichbaren Vollſtändigkeit und Überficht- 
lichkeit auf den zu Beginn der Arbeit erhofften geringeren Umfang 
reſtringieren laſſen. So werden denn die Hauptſtücke „Eultuswejen, 
Bildungsweien und Sittenwejen“, welche in der vierten Muflage den 
Schlujs des zweiten Bandes bilden, nunmehr ihren Pla im vierten 
Bande finden müfjen. 

Dass, wie der zweite, auch der vorliegende dritte Band fich im 
weientlichen al3 eine Neubearbeitung des behandelten Stoffes dar- 
itellt, wird niemand verfennen, der mit den früheren Auflagen des 
Werkes vertraut ijt. Nicht jo leicht Läjst ji) der Aufwand an Mühe 
abjchägen, den dieje Neubearbeitung erfordert hat. Möge die raſtloſe 
Thätigfeit der Herren Mitarbeiter in der Anerkennung der— 
jenigen, welche das Werk benützen, den gebürenden Dank finden! 


> 


Mit bejonderem und wärmjtem Dante gedenkt die NRedaction 
der Mitwirkung eines hervorragenden Fachmannes, Seiner Ercellenz 
des Herrn Sectionschef3 a. D. Freiherrn von Erb, der jo gütig 
war, das Hauptſtück „Sanitätswejen” zu überprüfen. Welchen Wert 
diefe Reviſion Hatte, braucht nicht erſt betont zu werden, denn noch 
in lebhafter Erinnerung fteht die jegensreiche Wirkſamkeit, welche 
Freiherr von Erb mehr als ein Jahrzehnt hindurch auf dem Gebiete 
der öfterreichischen Sanitätöverwaltung entfaltet hat, und ebenjo wohl: 
befannt und gerühmt ift die das kleinſte Detail beherrichende Ber: 
trautheit Seiner Excellenz mit allen Einrichtungen unjerer öffentlichen 
Gejundheitspflege. 

Es jei der Nedaction jchlieglich noch gejtattet, an diejer Stelle 
darauf hinzuweiſen, dajs ein mit dem lieferungsweilen Erjcheinen des 
Werkes nothiwendig verbundener Übelftand — die Unbejtimmtheit des 
Beitpunftes, bis zu welchem das gebotene Material an Geſetzen und 
Berordnungen reicht — fich unter günftigen Umftänden nach Vollendung 
des Werkes durch einen auf ein Kalenderjahr abjchliegenden Nachtrag 
lanieren laſſen wird. 


Wien, im Auguft 1897. 


Pergidmis 
der 


Mitarbeifer am driffen Bande. 


Eduard Gerfiner, Rechnungsrath des k. k. Oberjten Rechnungshofes. 

Stephan Freiherr v. Kriegs - Au, f. f. Minifterial-Secretär im Miniftertum des 
Innern. 

Dr. Franz Bitter Mahl-Hcedl v. Alpenburg, f. E. Sectionsrath im Mintfterium 
bes Innern. 

Sohann Patolt, Sectionsrath des Ef. f. Oberften Rechnungshofes. 

Iofef Schönig, Hofiecretär des kak. Oberſten Rechnungshofes. 

Dr. Pauf v. Bittorelli, f. f. Landesgerichtärath des Wiener Landesgerichtes. 
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Berichtigungen. 


Im Haupttert fol ftatt des Buchſtaben C der Buchſtabe D ftehen. 


Im erften Abjage des Haupttertes hat der Buchftabe I zu entfallen; im zweiten 
Abſatze hat ftatt des Buchftaben K ber Buchftabe I zu ftehen. 

Sn der erften Zeile des Haupttertes hat ftatt des Buchftaben L der Buchſtabe K 
zu ftehen. 

Sm Hauptterte ift zu Beginn des vorlegten Abſatzes der Buchſtabe D zu ftreichen; 
bei der Auffchrift „Die Gebär- und Findelanſtalten“ it anftatt des Buchſtaben E 
der Buchſtabe D zu fegen. 


In der fünften Zeile des Haupttertes lied „befugt“ ſtatt „befähigt”. 


721— 736. Die fliegenden Titel haben auf ©. 721, 723, 725, 727, 729, 731, 733 und 


800. 


735 richtig „VBorjchriften, betr. das Schießpulver“ — und auf ©. 722, 724, 
726, 728, 730, 732, 734 und 736 richtig „Waffenpolizei” zu lauter. 

In der Fußnote 1, erfte Zeile, lies ftatt S. 860 ff. richtig ©. 862 ff., in der näm— 
lihen Fußnote, vorleßte Zeile, ftatt S. 860 u. 861 richtig ©. 862 u. 863, endlich 
in der Fußnote 3, vierte Zeile, ftatt S. 820 u. 821 richtig ©. 822 u. 823. 


Zweites Hauptfü. 
Das Hanitätswefen.!) 


Im Folgenden werden die wichtigften Vorfchriften über das Sanitäts- 
wejen in nachjtehender Eintheilung dargeftellt werden: 1. Das Sanitätsperfonale. 
2. Die Organtjation des Sanitätsdienjtes in den Gemeinden. 3. Die 
Objorge für die Hintanhaltung der Eurpfujcherei. 4. Die Beftimmungen 
über die Haltung und den Verſchleiß der Arzneimittel. 5. Die Vor— 
Ihriften über den Giftverfauf. 6. Die mit dem Sanitätöwefen im 
Zufammenhange ftehenden Gewerbe 7. Die Vorſchriften über die 
Fleiſchbeſchau. 8. Die Sanitätspolizei. 9. Die Vorfchriften über die 


!) Literatur: John, Lerifon der Medicinalgei. 1440-1790, Brag 1790/8; Ferro, ron. 
Samml. d. d. San. Vdgn. mit befonderer Rückſicht auf die Provinz N.-Dft. v. 3. 1792 be 
ginnend und fortgejegt von Guldener, Böhm, Knolz und Dr. Jurie's Repert. dazu v. J. 1843; 
in neuefter Zeit er aud vom n. d.L.f. 2. San. Ref. Dr. Karajan fortgejeßt; Samım- 
lung der San. Vdgn. in N.Oſt. 1792—1845, Wien 1807/46; Bernt, Staatsarzneikunde, 
Wien 1817; Bernt, Handb. d. Med.-Wef., Wien 1819; Nadhernn, Phyſic. Wef., Wien 1819; 
Bernt, Gerichtl. Arzneifunde, Wien 1828; Knolz, Medicinalverfaflung, Wien 1829; Sempel- 
Kürfinger, Handb. d. d. San. Geſ. u. Vdgn. 1821—1831, Wien 1832; Streinz, ſyſtem. Über- 
fiht d. San. Gef. u. Vdg., Linz 1838; Müller, Wirkungstreis der Ärzte und Wundärzte, 
Bien 1840; Müller, ſyſtem. Darftellung des Med. Wef., Wien 1844; Jurie, Ärzte, Wien 
1847; Linzbauer, Cod. sanit.-medic., Ofen 1852/61; Macher, San. Geſ. f. Inneröjtr. von der 
älteften Zeit angefangen bis Ende des Jahres 1870 in 8 Bdn., Graz 1853—1872; Müller, 
Apotheferwei., Wien 1858; Schauenjtein, Handb. d. Öffentl. Gefundheitspflege, Wien 1863; 
Hämmerle, Geſ. über eine bis 1868, Wien 1865/69; Macher, Apotheterwei., 
Bien 1868; San. Gei., bei. f. N.Oſt. 1870—1873, Wien 1874; Wolfenftein, Compendium d. 
San. Gei., Wien 1877; Obentraut, ſyſtem. Handb. d. San. Geſ., Wien 1877, Manz; Presl, 
Todtenbeichau, Prag 1878; Presl, Schußpoden-Impfung, Prag 1878; Sammlung d. Gel. 
betr. Seefanitätsdienit (amtl.), Trieft 1879; Obentraut, Handb. d. San. Gef., Wien 1880; 
Vorihriften, Prüfung d. Ärzte u. Thierärzte, Wien 1881; Witowsky, ſyſtem. chron. Samml. 
d. d. San. Gef. und Vdgn. bei. f. Böhm., Prag 1885; Presl, Apotheferwei. u. Gifthandel, 
Prag 1886; Schanz, Julius, Dr., Vollſt. S. der dermalen in Tirol u. Vorarlb. zu Recht bes 
ftebenden Sanitsgeſ. u. Vdgn., Popelka Zäkony o zdravotnictvi, Praha 1889, Das öfterr. 
Sanitätsweien, Organ für die Publication des k. f. Oberſten Sanitätsrathes, I. gahrgang 
1889 (diefe Wochenſchrift wird laut Erl. des Min. des Inn. v. 2. Mai 1890, 8. 7 
(Öfterr. Sanitätsw. ©. 319) als Amtsblatt allen politiichen Behörden portofrei zugefendet, 
ift von allen politischen Behörden I. — anzuſchaffen und zu halten und hat nach dem 
Etl. des Min. des Inn. v. 5. März 1896, 3. 7548, (djterr. Sanitätswef. S. 180), die Be— 
ftimmung, zur einheitlihen Sammlung aller belangreihen amtlichen Mittheilungen in öffent- 
lihen Sanitätsangelegenbeiten zu dienen); U. Vomadka, öfterr. Apotheker- und einjchlägige 
andere Geſetze, Wien, Hartleben 1890; Hofmann, Lehrb. d. gerichtl. Medicin, 7. Aufl, Wien 
1895; Ärztliches Vademecum von Dr. Heinrid Adler, Wien, Perles, 1896. Im Erſcheinen 
beariffen iſt das Werk: Handbuch der fer: Sanitätägef. und Vdgn. für politiihe und Ger 
meindebehörden u. |. tw. von Dr. med. J. Daimer, ©. R. im Min. des Inn. 


Rayrhofer, Handbuch für den politiihen Verwaltungsdienft. 5. Aufl. III. 1 


2 Das Sanitätsperfonale. 


Organifation der Kranken-, Irren-, Gebär- und Findelanftalten. 
10. Die Vorſchriften über das Bade- und Kurorteweſen. 11. Die Vor— 
Ihriften über das Impfweſen. 12. Das PBerfahren bei Infections- 
franfheiten. 13. Die Vorſchriften über die Todtenbefhau. 14. Die 
Vorihriften über die Leichenbeftattung, Leihentammern, Friedhöfe 
und Grüfte. 

Zu diejer Eintheilung wird jedoch bemerkt, daſs die Vorfchriften über das 
Gejundheitsweien, inioferne diejelben bei jpeciellen Gebieten der Verwaltung (Ge- 
werbeweien, Schulwejen u. ſ. mw.) gleichfalls zu berüdfichtigen find, des organifchen 
Zuſammenhanges wegen bier nicht abgetrennt behandelt werden können, jondern 
der Darftellung der einfchlägigen Hauptmaterie vorbehalten werden müſſen. 


1. Das Sanitätsperfonale. 


Unter demjelben werden die Ärzte!), Wundärzte, Hebammen und das pharma- 
ceutiiche Perjonale?) begriffen. 

A. Ärzte. Zur Ausübung der Prarid in fämmtlichen im Neichsrathe 
vertretenen Königreichen und Ländern?) find alle Jnländer*) berechtigt, welche an 


1) Bur Führung des Titels „Arzt“ find die Wundärzte nicht berechtigt (Erl. des Min. 
des Jun. dv. 14. a 8. 14437, V. B. des Wiener Mag. Nr. 3; Erl. des Min. des 
Jun. v. 19. Auguſt 1883, 3. 13207, Norm. ©. der böhm. Statth. Nr. 326. — Kraft des 
der Staatöverwaltung zuftehenden Oberauffichtsrechtes ift das f. f. Minifterium von Amts- 
wegen berechtigt, auf die rk dee der verjhiedenen, für die einzelnen Kategorien 
der Ärzte gejeplich beftehenden enennungen zu dringen. „Wundärzte“ können des Titels 
„Arzt“ ſich nicht bedienen. Wenn fie es nicht vorziehen, den ihnen auftehenden Diploms» 
grad (Patron, Magijter der Chirurgie) auf ihren Antündigungstafeln, Recepten u. ſ. w. an— 
zubringen, dürfen fie nur den Titel „Wundarzt” gebrauchen (E. d. V. G. 9. v. 18. März 
1885, 8. 785, Budw. 2457), — Mit Erl. des Min. für Eult. u. Unt. v. 16. Auguft 
1574, 3. 10310 (Thaa, Sammlung der für die dfterr. Umiverfitäten giltigen Geſetze und 
Verordnungen Wien, Manz, Nr. 332h) wurde in einem ipeciellen Falle erfannt, daſs ein 
im Auslande erworbener Titel eines Doctor? der Medicin, infoferne nicht die Voraus- 
fegungen des Min. Erl. v. 6. Juni 1850, R. ©. B. Nr. 240, zutreffen, nicht geführt werden 
dürfe, — Nach dem Erl. der n. ö. Statth. v. 10. April 1888, 3. 18141, ift den abjolvierten 
Frequentanten des geburtshilflichen Operationsinftitutes die Führung des Titeld „emeritierter 
DOperateur der f. k. geburtshilflichen Klinik“ auf Ankündigungstafeln nicht geitattet. 

2) Die das pharmaceutiiche Berjonal betreffenden Vorjchriften werden unten im Ab— 
ichnitte: „Die mit dem Sanitätswejen im Zujammenhange ftehenden Gewerbe”: „Apothefer- 
gewerbe” angeführt werden. 

’) Nach Abi. 2 des Art. VIII der mediciniihen Studienordnung vom Jahre 1804 
mujsten die auf anderen inländiſchen Univerfitäten als der Wiener Univerjität graduierten 
Doctoren, Chirurgen, Geburtshelfer und Apothefer, wenn fie in Wien die Praris ausüben 
wollten, jich vorher noch einer wiederholten Prüfung unterziehen. Diefe Beichränfung wurde 
mit der a. h. Entichl. v. 30. November 1869 (Vdg. des Min. für Cult. u. Unt. v. 15. De- 
cemoer 1869, R. G. B. Ar. 184) aufgehoben; biebei wurde jedody ausdrüdlid bemerft, daſs 
hiedurch an der Verpflichtung der nicht in Wien graduierten Doctoren, fi in das Doctoren- 
eollegium aufnehmen zu lajjen, nichts geändert wird. 

4 Mit a. h. Enticht. v. 5. Jänner 1839 (St. 9. 8. D. v. 19. Jänner 1839, 3. 210, 
Brov. G. ©. Tirol, Bd. 19, ©. 587) wurde beitimmt, daſs jene Ausländer, welde ihre 
Facultätsftudien genau ebenjo, wie es für k. k. Unterthanen vorgeichrieben ift, an den öjterr. 
Lehranſtalten zurüdiegen, wenn fie als f. f. Unterthbanen aufgenommen worden find, 
in ganz gleiche Rechte treten, wie fie die übrigen k. k. Unterthanen genießen und ihnen 
ſonach auch gleiche Diplome, wie den übrigen f. f. Unterthanen auszufolgen find. Mit 
Erl. des Vin. für Eult. u. Unt. v. 24. September 1854, 3. 13567 (Thaa, Nr. 320) wurde 
angeordnet, „an ſolche Ausländer, welche an öjterr. Univerfitäten zu Doctoren der Medicin 
promoviert werden, das Doctordiplom nur gegen einen vorläufig ausgeitellten Nevers auszu- 
folgen, in welchem fie zu erflären haben, dais fie die Praris in Diterreich ohne frühere Er- 
füllung der gejeglichen Bedingungen und Genehmigung des Minijterium des Innern nicht 
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einer inländiichen oder an der Budapeſter Univerfität') das Diplom eines Doctors 
der Medicin?) erworben haben. Diejen gleichgeftellt jind jene, deren ausländifches 


ausüben werden. (Fälle aus der Praris: Erl. des Min. des Inn. v. 16. Mai 1884, 3. 7004, 
und v. 29. Februar 1893, 3. 18292, wobei im legteren Falle bemerkt wurde, dajs ein Aus- 
länder, der an einer öjterreichiichen Univerjität promoviert wurde und djterreichiicher Staats- 
bürger geworden iſt, ipso facto zur Ausübung der ärztlichen Praris berechtigt iſt, weshalb 
eine beiondere Bewilligung nicht erforderlich ift.) 


!) Laut Erl. der n. ö. Statth. v. 3. März; 1850, 3. 5505 (B. B. Wiener Mag. Nr. 2) 
bat das Minifterium des Innern über eine Anfrage eröffnet, daſs bei dem gegenwärtigen 
Stande der Gejeggebung ein an der Budapeiter Univerfität erworbenes Diplom eines Doctors 
der Medicin auch zur Praris in den im Neichsrathe vertretenen Königreichen und Ländern 
berechtigt ohne daſs von den nah Ungarn zuftändigen Budapeiter Doctoren der 
Nahmweis der erworbenen öfterreihiihen Staatsbürgerjchaft zu liefern ijt. 


) 3. 1 der mit Hoflzid. v. 3. November 1808, 3. 16135, erlaffenen Inftruction für 
Ärzte, welche in den f. f. Erbitaaten die Praxis ausüben wollen und feine Kreisärzte find 
(Frov. G. ©. für Tirol, Bd. 3, Th. 2, CXXIV): „Nur in den öſterreichiſchen Kronländern 
promovierte Ärzte find befugt, in felben ihre Kunſt auszuüben.“ 

Für die rg des Doctorates ijt die mit der Vdg. des Min. für Cult. u. Unt. 
v. 15. April 1872, R. ©. B. Nr. 57, im Grunde der a. h. Enticht v. 11. April 1872 er- 
laſſene Rigorofen-Ordnung für die mediciniiche Facultät maßgebend. Aus derjelben ift her- 
vorzubeben: „S.1. Zur Erlangung des Doctorates der gefammten Heilfunde und der damit 
verbundenen Berechtigung zur Ausübung ſämmtlicher Zweige der ärztlichen Praxis ijt die Ab- 
legung von drei jtrengen Prüfungen (Rigorojen) erforderlih. $. 2. Die Zulaffung zu diejen 
Kigorofen hat der Candidat bei dem Decane des mediciniichen Profeiforencollegiums anzu- 
fuben und zu dieſem Zwede bei demjelben folgende Documente zu hinterlegen: 1. feinen Tauf- 
oder Geburtsichein; 2. ein an den Anftalten der im Reichsrathe vertretenen Länder giltiges 
Moturitätsjeugnis oder, wenn er dieſen Ländern nicht angehört, jene Zeugniſſe, auf deren 
Grund er an einer mediciniichen Facultät als ordentlicher Hörer immatriculiert war; 3. einen 
Ausweis, dais er medicinifche Vorlejungen in der Eigenſchaft als ordentlicher Hörer der 
Nediein durch mindejtens vier Semeiter frequentiert und durch zwei Semejter an den Gecier- 
übungen theilgenommen habe; 4. die Zeugniffe über die mit Erfolg abgelegten drei natur- 
diſtotiſchen Vorprüfungen. Vor der Zulaſſung zum zweiten Rigorofum außerdem 5. ein 
Univerfitätszeugnis über das vorjchriftsmäßig zurüdgelegte medicinijche Duinquennium ($$. 47 
und 48 der provijoriichen Studienordnung vom 1. October 1850), in welchem er insbejondere 
aud den Nachweis liefert, daſs er innere Klinik und chirurgijche Klinik durch je vier, Augen— 
Mini und geburtshilfliche Klinik mindeitens durch je ein Semeiter bejucht habe; und endlich 
b. ein Zeugnis darüber, dafs er das erſte mediciniſche Rigoroſum mit Erfolg beitanden habe. 
3.3. Das erfte Rigorojum umfajst die Phyſik, Chemie, Anatomie und Vhyfiologie und bejteht 
zunächſt aus je einer praktiihen Prüfung über Anatomie und über Phyfiologie und dann 
einer theoretiichen Gejammtprüfung über alle vier Fächer diejes Rigorojums. Das zweite 
Rigorofum umfaist die allgemeine Pathologie und Therapie, die pathologiihe Anatomie 
(pathologiihe Hijtologie), die Pharmakologie (Pharmalodynamif, Torykologie und Neceptier- 
tunde) und die innere Medicin (jpetielle Pathologie und Iherapie der inneren Krankheiten) 
und beiteht zunächit aus je einer praftiihen Prüfung über pathologiihe Anatomie (am Prä- 
parate und an der Leiche) und über innere Medicin (am Krankenbette) und dann einer theo- 
rettihen Gefammtprüfung über alle vier Gegenftände diejes Nigorofums. Das dritte Rigo- 
zoum umfajst die Chirurgie (fpecielle Pathologie und Therapie der äußeren Krankheiten), 
Augenbeiltunde, Gynäkologie (Geburtshilfe) und gerichtliche Mediein und bejteht zunächſt aus 
je einer praktiichen Prüfung über Chirurgie (am Krantenbette und an der Leiche), über Augen- 
beilfunde (am Krankenbette) und über Gynätologie (am Kranlenbette, an der Leiche oder am 
Phantom) und dann einer theoretiichen Gefammtprüfung über alle vier Gegenſtände diejes 
Rigorofums." — Die in BP. 4 erwähnten BVBorprüfungen werden nach dem mitfundgemacten 
Anhange zu der Rigorojen-Ordnung über Botanik, Boologie und Mineralogie abgelegt. Jedem 
Candidaten der Medicin tit zufolge einer Verfügung des Min. für Cult. u. Unt. bei der 
Promotion ein Eremplar des Ürztefammergeieges vom 22. December 1891, R. G. B. Nr. 6 
ex 1892, auszufolgen (Erl. des Min. des Inn. v. 13. December 1895, 8. 34417, Diterr. 
Sanitãätsw. 5. 521). — Mediciniiche Facultäten jind an den Univerfitäten in Wien, Brag, Graz, 
Sermberg, Krakau und Innsbrud. — Die Wahlberechtigung, gejtügt auf den afademiichen 
Zoctorgrad ift von der Steuerleiſtung unabhängig (E. d. V. G. 9. v. 16. October 1841, 
3. 3256, Yudw. Nr. 6178). 
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Doctordiplom an einer inländiichen Univerjität nojtrificiert wurde.') Ferner find 
ausländiihe Arzte zur Praxis in inländiſchen Grenzorten befugt.”) 


’) Die Noftrificierung ift geregelt durch den Erl. des Min. für Cult. u. Unt. v. 6. Juni 

1850, R. ©. B. Nr. 240, an alle Univerfitäten, betreffend die Geltung ausmwärtiger 
Doctorsdiplome für den Umfang der öfterreihiihen Monardie, welche lautet: 
„Uber die angeregte Frage, unter weldyen Bedingungen ein In- oder Musländer, weicher an 
einer auswärtigen Univerfität den Doctorsgrad erworben hat, auf Grundlage desjelben in den 
Beſitz derjenigen akademiſchen Berechtigung gelangen fann, melde den Doctoren einer öfter- 
reichijchen Univerfität zulommt, werden folgende proviforiiche Beitimmungen getroffen: 8.1. Hat 
ein In» oder Ausländer an einer auswärtigen Univerfität das theologiiche, juridiiche ode- 
philojophiiche Doctorat erworben, und wünſcht er auf Grundlage desjelben an einer öfterreichi- 
ichen Univerfität diejenige Stellung einzunehmen, welde der von ihr verlicehene Doctorsgrad 
ertheilt (Noftrification), jo hat er fich zu diefem Behufe an das betreffende Profefjoren-Eolle- 
pium zu wenden, und fich bei demjelben über feine Vor- und Univerfitäts-Studien, und über 
en Vorgang bei Erwerbung jeines Diploms auszumeiien. $. 2. Tiejes hat zu beurtheilen, 
ob er in der eriten Beziehung den für die Erwerbung des öfterreichiichen Doctorats beitehenden 
Anordnungen über die Dauer und Verwendung der Univerfitätäzeit in einer dem Zwecke ge- 
nügenden Weife entiprochen, und dann in Wien und Prag nach gepflogenem Einvernehmen 
mit den betreffenden Doctoren-Eollegien, die Bedingungen zu beftimmen, von deren Erfüllung 
es die Gewährung feines Anjuchens abhängig madt. 8.3. Der Bewerber fann angemwiejen 
werden, fich den ftrengen Prüfungen in den übrigen für das öjterreichiiche Doctorat vorge- 
ichriebenen Vorbedingungen zu unterziehen. Soll hiervon ganz oder zum Theile Umgang 
genommen werden, jo ih unter MAuseinanderjegung der dafür jprechenden Gründe von dem 
Profefjoren- Collegium Bericht an das Unterrichtäminifterium zu erftatten und deſſen Ge- 
nehmigung einzuholen. Dies wird in Wien und Prag insbejondere auch dann zu geſchehen 
haben, wenn über die Frage, ob und welche Erleichterungen dem Candidaten zu ertheilen jeien, 
zwiichen dem Profeſſoren- und Doctoren-Eollegium eine Meinungsverichiedenheit obmaltet. 
8.4. Nadı Erfüllung der auferlegten Bedingungen, oder nad) ertbeilter Dispens von derfelben, 
ift von Seite des Univerfitäts-Rectors, ohne Vornahme eines Promotionsactes und ohne 
Ausfertigung eines Diploms, zu beftätigen, daſs jeinem an der auswärtigen Univerjität er- 
worbenen Diplome: a) unbedingt, oder b) nach Erfüllung der von der betreffenden öjterreichi- 
ichen Facultät ihm auferlegten Leiftungen, diejelbe afademiiche Berechtigung zuertannt werde, 
welche die Diplome diejer Facultät in Ofterreih haben. 8.5. In jo lange die mediciniſch 
birurgiichen Doctorats-Prüfungen in Öfterreich zugleich Staatsprüfungen find, und das hier- 
über ausgejtellte Diplom die Berechtigung zur Braris gibt, kann einem an einer auswärtigen 
Univerfität erworbenen Doctorsdiplome nicht diejelbe Wirkung eingeräumt werden, welche 
dem an einer öfterreichiichen Univerjität erworbenen zufommt, —— der Competent hat ſich 
in der Regel denſelben Bedingungen zu unterwerfen, welche der inländiſche Doctorats-Candidat 
zu erfüllen hat, iſt ſohin förmlich zu promovieren, und erhält ein eigenes Diplom der be— 
treffenden öſterreichiſchen Univerſität. 8.6. In Anſehung der, ſolchen Candidaten allenfalls 
zu gewährenden Erleichterungen, und des Verfahrens bei dieſer Angelegenheit iſt ſich im all— 
emeinen nach den Beſtimmungen der vorigen Paragraphe zu benehmen. 8. 7. Wird ein 

Brofeffor von einer auswärtigen Univerjität an eine öfterreichtiche Hochichule zu einer Profeffur 
berufen, für welde das Doctorat als Bedingung gejeglich oder herfömmlich gefordert wird, 
b gilt ihm fein an einer auswärtigen Hochſchule erworbenes Doctorat unbedingt in dieſer 
eziehung ebenjo, als ob er dasjelbe an einer öfterreichiichen Univerfität erworben hätte. Die 

Mitwirkung der Doctorcollegien ift durch das Geſetz dv. 27. April 1893, R. ©. B. Nr. 63, 
(fieh Anm. 2 auf ©. 9) entfallen. — Das öfterreiditie Doctordiplom ift im Sinne des Erl. 
v. 24. September 1854, 3. 13567 (Anm. 4 auf ©. 2) an diejenigen Nojtrificationswerber, 
welche fich über die erworbene öjterreichiiche Staatsbürgerſchaft nicht auszumeilen vermögen, 
nur gegen einen vorläufig ausgeitellten Revers auszufolgen, in welchem fie zu erklären haben, 
daſs fie die Ärztliche Praris ohne Erfüllung der gefeglichen Bedingungen und Genehmigung des 
Miniftertums des Innern nicht ausüben werden (Erl. des Min. für Eult. u. Unt. v. 9. April 
1875, 3. 3524, Thaa, Nr. 337). — Die Noftrification der von Frauen im Auslande erworbenen 
medicinifchen Doctordiplome wurde durch die Vdg. des Min. für Cult. u. Unt. v. 19. März 1896, 
R.G.B. Nr. 45, geregelt, welche lautet: „In Ergänzung des Erl. des Min. für Eult. u. Unt. v. 
6. Juni 1850, womit proviforifhe Beitimmungen über die Noftrification ausländifcher medi- 
ciniſcher Doctordiplome getroffen wurden, finde ich anzuordnen, dafs künftig aud Frauen 
zur Noftrification ſolcher ausländiicher Poctordiplome zuzulaffen find. Hiebei find jedoch 
nachitehende Beitimmungen zu beobadıten: $. 1. Die Candidatin hat behufs Zulafjung zur 
Noitrification ——— a) die öſterreichiſche Staatsbürgerſchaft, b) das er. elegte 
24. Lebensjahr oder deilen Vollendung in jenem Kalenderjahre, in welchem die Roftriftcation 
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angeſucht wird, c) die erfolgreiche Ablegung der in der M. V. v. 21. September 1878 (M. V. B. 
Nr. 34), reipective der M. F v. 9. war; 1896 näher bezeichnete Prüfung (Reifeprüfung) an 
einem inländiihen Staatdgymnafium, d) eine Studienzeit von 10 Semeitern an der medi- 
ciniſchen Facultät einer ausländiichen Univerfität, deren Studieneinrichtungen jenen der öjter- 
reibiichen Univerjitäten im wejentlihen gleichlommen. Außerdem hat die Eandidatin nad)- 
zuweijen, dajs gegen ihr Verhalten während der Studienzeit im Auslande fein Anjtand erhoben 
wurde. $.2. Über die Zulafiung oder Nichtzulaſſung, ſowie über etwaige ausnahmsweiſe 
Gewährung von Erleichterungen oder Begünftigungen hat das Profefforencollegium der medi- 
ciniſchen Facultät derjenigen Univerjität, an welcher die Betreffende die Noftrification anjtrebt, 
Beihlujs zu faſſen. Der Beſchluſs des Brofefforencollegiums auf Zulafjung zur Noftrification 
ift im jedem einzelnen Falle dem Minijterium für Eultus und Unterriht zur Genehmigung 
vorzulegen, wobei die etwa zu gewährenden Erleichterungen oder Begünjtigungen näher zu 
motivieren find. Gegen den Beſchluſs auf Nichtzulaffungen fteht der Recurs an das Mini- 
fterium für Cultus und Unterricht offen. $.3. Im Falle der Sulaffung hat fich die Candi- 
datin jämmtlichen (praftiichen wie theoretijchen) ftrengen Prüfungen, mit Ausichluf der natur- 
biftoriihen Borprüfungen zu unterziehen. Die no sr welche bei jedem einzelnen 
Prüfungsacte zu jtellen find, haben jenen an männliche Candidaten volllommen gleich zu fein. 
$.4. Hat die Candidatin diefen Anforderungen entiprochen, jo iſt diejelbe zu promovieren und 
ihr das Diplom auszufolgen. $.5. Dieje Verordnung tritt jofort in Kraft.“ 

?) Hoftzld. 28. Sept. 1837, 3. 24361 (fundgemadt in den Prov. G. S. von Böhmen, 
Galizien, Tirol, —— Dalmatien und in der J. G. ©. Nr. 231) an ſ. Länder— 
ftelen: „Seine, f, Majejtät haben folgende a. h. Entſchließung herabgelangen zu laſſen geruht: 
Ausländijche, von ihren Regierungen berechtigte Arzte und Wundärzte jind bei der von ihnen 
bisher in den Örenzgegenden Meiner Länder ausgeübten Praris unter der Bedingung auch 
noch ferner nicht zu beirren, dafs jie hiebei an die in Meinen Staaten bejtehenden Vorſchriften 
bei Verluſt diefer Praxis und unter den übrigen gefjeglichen Folgen gebunden find.” — In 
neuerer Zeit wurden übrigens diesbezüglich Staatsverträge abgeihloflen und zwar mit dem 
deutſchen Reiche (Übereinkunft 30. September 1882, R. G. B. Nr. 120 ex 1883) und mit 
der Schweiz (Übereinkunft v. 29. October 1885, R. G. B. Nr. 134 ex 1886). Die weient- 
lihen Beſtimmungen der Übereinkunft mit dem deutjchen Reiche lauten: „Art. 1. Die deutichen 
Ürzte, Wundärzte, Thierärzte und Hebammen, welde in der Nähe der deutſch-öſterreichiſchen 
Grenze wohnhaft find, follen das Recht haben, ihre Berufsthätigfeit auch in den öfterreichifchen, 
in der Nähe der Grenze belegenen Orten in gleichem Maße, wie ihnen dies in der Heimat 
geitattet ijt, auszuüben, vorbehaltlich der im Art. 2 enthaltenen Beichränfung, und um— 
gekehrt jollen unter gleichen Bedingungen die öfterreichiihen Arzte, Wundärzte, Thierärzte 
und Hebammen, welde in der Nähe der öjterreichiich-deutichen Grenze wohnen, zur Ausübung 
ihrer Berufsthätigfeit in den Deutichen, in der Nähe der Grenze gelegenen Orten befugt 
fein. Art. 2. Die vorjtehend bezeichneten Perjonen jollen bei der Ausübung ihres Berufes 
in dem anderen Lande zur Selbftverabreihung von Arzneimitteln an die Kranken, abgejehen 
von dem Falle drohender Lebensgefahr, nicht befugt fein. Art. 3. Die Perjonen, melde 
in Gemäßheit des Art. 1 in den in der Nähe der Grenze belegenen Orten des Nachbarlandes 
ihren Beruf ausüben, jollen nicht befugt fein, ſich dort dauernd niederzulajien, oder ein 
Domicil zu begründen, es ſei denn, daſs fie fich der in diefem Lande geltenden Geſetzgebung 
und namentlih nochmaliger Brüfung unterwerfen. Art. 4. Es gilt als ſelbſtverſtändlich, 
dajs die Ärzte, Wundärzte, Thierärzte und Hebammen eines der beiden Länder, wenn jie 
von der ihnen mit Wrtifel 1 diejer Übereinkunft zugeitandenen —*— Gebrauch machen 
wollen, ſich bei der Ausübung ihres Berufes in den in der Nähe der Grenze belegenen Orten 
des anderen Landes den dort in dieſer Beziehung geltenden Geſetzen zu unterwerfen haben. 
Außerdem wird jede der beiden Regierungen ihren Medicinalperſonen anempfehlen, bei den 
in Rede ſtehenden Anläſſen die in dem anderen Lande bezüglich der Ausübung der betreffenden 
Berufsthaͤtigleit erlaſſenen Adminiſtrativ-⸗Vorſchriften zu befolgen“. Sieh zu dieſer Überein- 
kunft die Erl. des Min. des Jun. v. 27. Auguſt 1892, 3 18768 und v. 13. December 1893, 
3. 27864 (Öfterr. Sanitätsw. 1892, S. 405, 1894 ©. 17). — Die weientlichen Beitimmungen 
der Übereinkunft mit der Schweiz lauten: „Art. I. Die jchweizeriihen Arzte, Wundärzte, 
Thierärzte und Hebammen, welche in der Nähe der jchiweizeriichen Grenze wohnen, jollen das 
Recht haben, ihre Berufsthätigfeit audy in den öjterreichiichen, in der Nähe der Grenze ge- 
legenen Orten in gleihem Maße, wie ihnen die in der Heimat_geftattet ijt, auszuüben, und 
umgekehrt jollen unter gleichen Bedingungen die öfterreichiichen Ärzte, Wundärzte, Thierärzte 
und Hebammen, welche in der Nähe der öjterreichiich-jchweizeriichen Grenze wohnen, zur Aus— 
übung ihrer — — feit in den ſchweizeriſchen, in der Nähe der Grenze gelegenen Orten 
befugt jein. Art. Il. Die Berfonen, melde in Gemäßheit des Art. I in den in der Nähe 
der Grenze gelegenen Orten des Nachbarlandes ihren Beruf ausüben, jollen nicht befugt jein, 


6 Das Sanitätöperfonale. 


Bei Antritt der Praris ift das Diplom vorzulegen.') 

Die Ürzte find der Landesitelle und unmittelbar der politiichen Behörde 
I. Inftanz ihres Sites untergeordnet?); dieſer letzteren Behörde obliegt auch die 
Evidenzhaltung der Sanitätzperfonen ihres Amtsſprengels.“) Die Pflichten 


fi) dort dauernd niederzulaflen oder ein Domicil zu begründen, es jei denn, dafs fie fich der 
in diefem Lande geltenden Geſetzgebung und namentlih nocdhmaliger Prüfung unterwerfen. 
Urt. II. Es gilt als felbitverftändlich, dafs die Ärzte, Wundärzte, Thierärzte und Hebammen 
eines der beiden Länder, wenn fie von der ihnen im Art. I diejer Übereinkunft zugeftandenen 
Befugnis Gebraudy machen wollen, fich bei der Ausübung ihres Berufes in den in der Näbe 
der Örenze gelegenen Orten des anderen Landes den dort in diefer Beziehung geltenden Ge» 
jegen und Adminiſtrativ-Vorſchriften zu unterwerfen haben“. 

2) Hofkzld. 24. April 1827, 3.11840 an ſ. Yänderjtellen (mit Ausnahme von Dalmatien) 
P. G. S. Bd. 55, Nr. 53, Prov. G. ©. Oſterr, ob d. Enns, 9. Bd., ©.182, Mähren u. Schlefien, 

Bd. ©. 151, Steierm., 9. Bd., S.224, Dfterr. u.d. Enns, 9. Bd., 6.337, Tirol, 14. ®b., 
©. 467, Laib. Gouv. Geb., 9. Bd., S.181, Böhmen, 9. Bd. S. 277, Galizien, 9.Bd., ©. 254): 
„I. Den an einer inländiichen Lehranſtalt promovierten Arzten, Wundärzten und Hebammen 
jteht das Recht zu, mit Vorwiſſen der betreffenden politiichen Behörden ſich allenthalben im 
Lande niederzulaffen und ihre Kunft auszuüben, ohne daſs von ihnen mit Strenge die Her- 
ftellung des Beweifes verlangt werden kann, ob und auf welche Art ihr Lebensunterhalt ficher 
geftellt fei, nur hat die Obrigkeit dem Kreisamte fogleih das Diplom vorzulegen, damit das- 
felbe, einverftändlich mit dem Kreisarzte und den Vorjtehern der hirurgiichen Gremien, dieſe 
Urfunde beurtheilen, und jodann über die Zuläfligfeit des Individuums enticheiden könne. In 
—— Inſtanz bleibt der Recursweg an die Landesſtelle, in der dritten an die Hofkanzlei, 

em Betreffenden oder derjenigen, die fich durch ihre Niederlafiung beeinträchtigt finden, 
offen. 2. Bei den Patronen der Chirurgie hat e8 bei der geiehlichen Bedingung noch ferner 
Y verbleiben, dafs fie fich über den Beji eines chirurgiſchen Gewerbes oder über eine fire 

eftallung von feite der Obrigfeiten und Gemeinden auszumeifen haben, und ift jedesmal die 
Beitätigung bei dem Kreisamte einzuholen. Bei verkäuflichen Gewerben hat der Bewerber 
darzuthun, dafs der Kauf nach den bejtehenden Gefegen geſchloſſen ſei, d. b. dais der Kauf- 
fchilling den Normalpreis nicht überjteige.” — Das Minilterium des Innern hat übrigens in 
den hu Jahren im Hinblid auf den Geiſt der modernen Gejeßgebung und auf das praftijche 
Bedürfnis, die Niederlaffung prarisberechtigter Sanitätsperfonen zu fördern, conjequent von 
dem Erforderniffe des Nachweiſes des Befites eines chirurgiſchen Gewerbes oder einer firen 
Beſtallung bei der beabfichtigten Niederlafiung von „Batronen der Chirurgie“ abgejehen und 
den bezüglichen Minifterialrecurjen Folge gegeben. — Wegen eines entjtandenen —** in Be⸗ 
treff der Krieg da fie nur approbiert, aber nicht promoviert werden, wurde im Sinne der 
obigen Beftimmungen, jedod; mit genauer Unterſcheidung dieſer Sanitätsindividuen, ein neuer- 
liches Hoftzld. v. 17. October 1833, 3.25073 (Prov. G. ©. Defterr.u.d. Enns, 15. Bd.), mit 
dem Bemerfen erlaffen, daſs den Doctoren der Medicin, den Doctoren und Magiftern der 
Chirurgie, jowie auch den Hebammen das in der obigen Verordnung eingeräumte Recht der 
freien Niederlafjung zuftehe. — Eich jebt au $.2 des Gef. v. 22. December 1891, R. ©. B. 
Nr.6 ex 1892, betreffend die Errichtung von Ärztekammern, im I, Bde. dieſes Werkes ©. 453. 

2) 8. 2 der oben Anm. 2 auf ©. 3 bezogenen Inftruction: „Die Ärzte einer Provinz 
find dem Gubernium und unmittelbar dem Kreisamte ihres Diftrictes untergeordnet.“ 

” 8.2 des Gef. v. 30. April 1868, R.G.B. Nr. 68: „Der Staatsverwaltung obliegt 
insbejondere: a) die Evidenzhaltung des gefammten Sanitätsperjonales und Die Beauftichtigung 
desjelben in ärztlicher Beziehung, ſowie die Handhabung der Geſetze über die Ausübung der 
diefem Perjonale zufommenden Praris. — Nach der Kundmahung der n. d. Statth. v. 
3. October 1893, 2.6. B.Nr. 55, find alle Sanitätsperjonen Wiens, ſonach alle Arzte, Wund-, 
Bahn- und Thierärzte, Apoihefer, Curfchmiede und Hebammen, welche ihre Kunft in Wien 
ausüben wollen, verpflichtet, dieje ihre Abficht dem Wiener Magiftrat befannt zu geben und 
ihre diesfällige gefeßliche Befähigung nachzuweiſen. Desgleichen werden diefelben verpflichtet, 
etwaige ray Big rungen wer von Fall zu Fall rechtzeitig der genannten Behörde anzu- 
zeigen. E3 wurde hiebei ausdrüdlich bemerkt, dajs in Hinfunft nur jene Sanitätsperſonen 
als zur Ausübung der Prarid berechtigt angejehen und behandelt werden, die ſich darüber 
auszumeifen vermögen, dajs fie von der zur Evidenzhaltung des gefammten Sanitätsperjonales 
und zur Handhabung der Gejege iiber die Ausübung der denjelben zufommenden Braris ver» 
pflichteten politiichen Behörde als prarisberechtigt anerfannt worden find. — Sieh ferner im 
Betreff der Evidenzhaltung des Canitätsperfonales den Erl. der ſchleſ. L. R. v. 28. März 
1891, 3.1583, der L. R. in Krain v. 24. September 1893, 3.12868, die Erl. der Statth. 
im Küftenlande v. 5. October u. 21. Tecember 1893, 9.17373 u. 19694 (Dfterr. Sanitäts- 
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der Ürzte find im allgemeinen - im Canitätsnormale vom 2. Jänner 1770 
(Cod. aust. Bd. 6) und in der in Unm. 2 auf ©. 3 bezogenen Inſtruction 
vom 5. 1808 dargeftellt.”) Eine Vernachläſſigung dieſer Pflichten kann jtraf- 


weien, Jahrg. 1891, ©. 172, Jahrg. 1891, ©. 541 u. 575, Jahrg. 1894, ©. 50), den Erl. der 
Stattb. in Oberöfterr. v. 23. Mat 1894, 3.7994, (Öfterr. Sanitätsweien ©. 222), den Erl. 
der Statth. in Tirol v. 2. April 1894, 2, 007 (Öfterr. Sanitätsweien S.198). Nach dem 
Erl. des Min. des Inn. v. 25. März 1883, 3. 7506 (Dfterr. Sanitätsweien 1893, ©. 107), 
bat jede politifche Behörde I. Inſtanz den in ihrem Amtsbereih anjäjligen öffentlichen Apo— 
thefen alljährlich ein Berzeihnis der prarisberehtigten Ärzte, Wundärzte, 
diplomierten Thierärzte und der zur pferdeärztliden Praris berechtigten 
Eurjhmiede mitzutheilen. 

ı) Aus der Injtruction wird hervorgehoben: „$. 3. Bon Einem oder dem Anderen 
zu ärztlichen Verrichtungen aufgefordert, werden fie fich denjelben mit allem Fleiße und aller 
Redlichfeit unterziehen, wofür fe denn auch die gewöhnlichen verhältnismäßigen Belohnungen 
zu gewärtigen haben. $. 4. Allem, was auf den allgemeinen Gejundheitszuftand der Menſchen 
und Thiere in dem Orte und Bezirke, in welchem ein Arzt jeinen firen Aufenthalt hat, Bezug 
bat, wird er jeine bejondere Aufmerkſamkeit jchenfen, und in dieler Hinficht vorzunehmende 
Verbefierungen oder mögliche Abjtellungen von Fehlern und Miſsbräuchen zur höheren Kenntnis 
bringen. $. 5. Über Wundärzte, Apotheler und Hebammen feines Ortes oder der von ihm 
bejuhten Orte wird er ein aufmerfjames Auge haben und bei jelben bemerkte bedeutende Ge- 
breden und Fehler entweder durd) freunbichofttiche Erinmerungen abftellen, oder, wenn dieſe 
fruchtlos find, jelbe dem Kreisamte anzeigen. 8. 6. Dasſelbe ſoll auch geichehen, wenn er irgend- 
wo einen Mangel an dem erjtgenannter heiltundigen Perjonale, vorzüglich an ordentlich unter« 
richteten _ und geprüften Hebammen bemerkte. 8. 7. Bon Charlatanen, Quadjalbern, unbe- 
fugten Arzten, Wundärzten, Hebammen, von unbefugten Arzneiträmern wird er, wo er fie 
findet, die Anzeige zu machen nicht unterlafjen. — Ein Bertrag, durch welchen ein Arzt fich 
von einem Kranken für die Übernehmung einer Eur eine beftimmte Belohnung bedingt, iſt 
ungiltig; $. 879 des a.6.G.B — Mit dem an alle Yandesbehörden gerichteten Erlafje vom 
3. December 1889 3. 22204 (Öfterr. Sanitätsw. ©. 468) hat das Minifterium des Innern 
verfügt: „Das Minijterium des Innern hat aus einer in verjchiedenen Tagesblättern ent» 
baltenen Annoncierung wahrgenommen, daſs ein Arzt in Wien fich mit der Bejorgung von 
fogenannten „Stärfungspillen für Männer“ für jeine Patienten befajst und den Ver— 
fauf einer von ihm verfajäten und der Reclame für jein Ordinationsinftitut dienenden Bro- 
ihüre anfündigt. In Anbetracht des Umftandes, daſs die Dispenjation von Arzneien an 
Krane jeitens eines zur Haltung einer Hausapothefe nicht berechtigten Arztes an ſich unjtatt- 
baft, die Verſchreibung von Arzneibereitungen mit willfürlihen Bezeichnungen, welche ein 
Einverjtändnid mit Apothelern vermuthen Iaffen, wie jede geſchäftliche Abmachung eines Arztes 
mit Apothefern unbedingt verboten, weiters die Hintangabe einer Arzneibereitung in Form 
eines Geheimmittels an Kranke und das durch die Art der Annoncierung ſich charakterifierende 
unftatthafte Gebaren diejes Arztes überhaupt mit den Grundjägen der allgemeinen Gejund- 
beitsordnung dv. 3. 1770 und der mit dem Hoffzld. v. 3. November 1808, 3. 16135, er- 
lafienen Snfirnction für Arzte, fowie mit der von jedem Arzte mit dem Gelöbnifje über- 
nommenen Berpflihtung der Wahrung der Würde des ärztlichen Standes nicht vereinbar it, 
bat das Minifterium des Innern die Statthalterei in Wien aufgefordert, dem auch ander- 
wärts vorfommenden und in öffentlihen Blättern fchamlos zum Ausdrude gelangenden Un» 
füge, daſs in gewiſſen ärztlichen Ordinationslocalen, insbeiondere für jogenannte geheime 
Krankheiten, Arzneien, welche vom Arzte nur aus der Apotheke verichrieben werden dürfen, 
unberechtigterweije an Parteien abgegeben werden, jowie dem weiteren Unfuge, dafs in derlei 
DOrdinationslocalen der Vertrieb von Drudichriften, welcher gleichfalls nur zum Zwecke un- 
lauterer Reclame und der Anlodung von Kranten in die Ordinationsanftalt erfolgt, energiich 
entgegenzutreten und die erforderlichen Weifungen wegen Abjtellung diejer Unzukömmlichkeiten 
an die politiichen Unterbehörden zu erlajjen. Hievon wird die ..... mit der Auf» 
forberung in die Kenntnis geſetzt, dieſem Gegenitande gleichfalls ihre Aufmerkſamkeit zuzu— 
wenden, gegen die in der gedadıten Weije vorgehenden Arzte unnachfichtlic das Amt zu 
handeln und über das Ergebnis in jedem einzelnen alle anher zu berichten. Bei diejem An- 
laffe wird die £..... auch auf den weiteren Unfug aufmerffam gemacht, dais ſeitens 
mancher Zahnärzte in ihren Ordinationslocalen ein geihäftsmäßiger Vertrieb von meiltens von 
ihnen jelbft verordneten oder gar rn arzneilichen Bräparaten jtattfindet”. — Sich 
auch den Erl. der ſchleſ. L. R. v. 27. April 1896, 3.7380, (Oſterr. Sanitätsw. ©. 277), be» 
treffend die Abftellung des Mifsbrauches, daſs Ärzte Kranke behandeln, ohne mit denjelben in 
perjönliche Berührung zu treten. — Die Stadtgemeinde Prag iſt nicht berechtigt, ihre Sanitäts- 
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rechtlich") oder adminiftrativ?) verfolgt werden, — Die Vorbedingungen zur Er- 





— — 


organe von der Mitwirkung bei Amtshandlungen der k. k. Polizeidirection allgemein und 
rundſätzlich zu befreien (E. d. V. ©. 9. v. 23. April 1891, 8. 1492, Budw. Nr. 5908). — 
Cie auch die Vdg. der tirol. Statth. v. 17. Mai 1880, 2.6.8. Nr. 20, betreffend die ge- 
wifjenhafte Ausftelung der Armuts- und ärztlichen Zeugniffe, die Kundm. der fteierm. 
Statth. v. 30. Zult 1885, 2.6.8. Nr. 13, betreffend die Ausftellung ärztliher Beugnifje für 
beurlaubte Soldaten und Mejerviften, die Kundm. der tirol. Statth. v. 10. Jänner 1886, 
L. G. B. Nr.6, betreffend Behandlung der zur Beobachtung oder Deilung in ein Militär- 
bojpital abgegebenen Stellungspflichtigen bei ihrer Entlafjung aus dem Spitale. — Die nicht 
im Sinne des 8.380 St. P.D. ausgeftellten ärztlichen Sengnifle über die Qualification einer 
törperlihen Beihädigung find nicht gebürenfrei (E. d. V. ©. 9. v. 22. November 1892, 
. 3042, Budw. 6889). — In Betreff der ärztlichen Unterfuhung und Superarbitrierung 
er in den Invalidenſtand tretenden Tabaffabritsarbeiter fieh den Erl. des Min. des Inn. 
v. 2. April 1892, 3. 4866 (Dfterr. Sanitätsw. ©. 146). 

1) Hofrath Wahlberg bemerkt in feinem Auflage: Das Strafrecht des Gejundheits- 
weiens, Hölder 1878: „Unjerem allgemeinen Strafgejege ift die Bejtrafung der Verweigerung 
des mediciniichen Beiftandes in dringenden Fällen fremd. Nur wenn daraus ein wirklicher 
Nachtheil für Leben oder Gefundheit des Hilfefuchenden entitand und die dringende Gefahr 
von der angerufenen ausübenden Medicinalperfon vorausgefehen und diejelbe von ihr auch 
abgewendet werden konnte, — können die 88. 335, 337, 431 Anwendung finden und bei 
erwiefener Bosheit des Thäters jogar das Verbrechen nad) $. 87, unter bejonderd gefähr- 
lichen Berhältniffen, angenommen werden; — vorausgeſetzt, daſs ein weſentlicher Nachtheil 
für den hilflos Gebliebenen durch die Unterlaffung der erbetenen Hilfeleiftung entjtanden ift, 
und jedwede andere medicinifche Hilfe nicht zu erlangen war. — Das tz eines 
Heil- oder Wundarztes durch Unwiſſenheit oder — begründet nad 8. 356 St. G. 
eine Übertretung, infoferne daraus eine ſchwere körperliche Beſchädigung entſtanden iſt, und 
ein Vergehen, wenn der Tod des Kranken erfolgte. Es handelt fi Hier um Kunſtfehler bei 
der Behandlung innerer Krankheiten oder um ungejchidte Operationen von Chirurgen, Bahn- 
ärzten, Geburtshelfer, welche zur Ausübung der Arznei- oder Wundarzneifunft berechtigt find. 
Die begangenen Fehler müſſen Unmwiffengeit in jenen Kenntniffen und Fertigkeiten an den 
Tag legen, die nad den allgemein anerfannten Regeln der medicinifhen Kunft und nad 
dem Stande der Wiffenihaft, bei dem angewendeten Heilplane oder chirurgiſchen Eingriffe, 
vorausgejegt werden, und gegen welche bei der Behandlung eines Patienten nicht verjtoßen 
werden darf. Die Fahrläffigkeit muſs evident fein, und der zu beurtheilende Fall fo liegen, 
daſs die Anwendung der gemeinen Kenntniſſe oder Fertigkeiten ausgereicht hätte, um den 
Schaden für Leib und Leben zu verhüten. — Nach $. 358 St. G. macht fid) ein Arzt der 

bertretung der Vernachläſſigung eines Kranken jchuldig, welcher einen Kranken in Behand» 
lung übernommen, ihm eine ärztliche Bifite gemacht und ordiniert, für die Pflege desjelben 
Anordnungen getroffen und dennod den Kranken nach der Hand zum wirklichen Nachtheile 
feiner Gejundheit weſentlich vernadläfjigt hat, ſei es durch ———— des nothwendig 
—— öfteren Nachſehens oder einer — Hilfeleiſtung oder durch ungerechtfertigtes 
usbleiben. Selbſt wenn aus ſolcher ärztlicher ne fein wirklicher Nachtheil für 
die Herjtellung des Kranken entitanden ijt, könnte $. 481 St. ©. angewendet worden. Wenn 
ein Arzt überwiejen werden kann, daſs durch feine Berg I ein, des von ihm in Behand- 
lung übernommenen Kranken der Tod desielben erfolgte, jo findet der $.335 St. G. Anwen- 
Dung. Hätte ein Arzt die Behandlung eines entfernt wohnenden Kranfen übernommen und 
ohne ſich weiter von deſſen —— durch perſönliche Anſchauung zu überzeugen, lediglich 
auf Grund einer ihm von Laien gegebenen Schilderung der Krankheitserſcheinungen weitere 
eilmittel angeordnet, und unbefümmert um den Erfolg derjelben, den Kranken jeinem 
hidjale überlafjen unter Umftänden, welde eine Gefährdung des Erkrankten leicht herbei- 
führen fonnten, jo wäre $. 358 ©t. G. anwendbar, wenn daraus ein wirklicher Nachtheil für 
—— erfolgt iſt, aber auch $. 431 St. G. dann anwendbar, wenn die ärztliche Ver— 
nachläſſigung feinen Nachtheil für die Geſundheit des übernommenen Kranken herbeigeführt 
hätte.” — Wegen des mit einer Verurtheilung zu einer Strafe verbundenen Verluſtes des 
afademijchen Grades und der Unfähigkeit zur Wiedererlangung desjelben fich das Geſetz 
v. 15. November 1867, R. G. B. Nr. 131. 

2) Sieh im I. Bde. ©. 337, Unm. 2. — PVermöge $. 7 der Gejundheitsordnung 
v. 2. Jänner 1770 (Cod, austr. Bd. 6, ©. 1250) haben die Ürzte im Falle ihrer Ent- 
fernung vom Haufe den Ort, wo fie zu finden find, befannt werden zu lafjen, um jelbe bei 
eintretender Nothwendigfeit fogleich herbeiholen laſſen zu können. Diefe Vorſchrift iſt mit 
böhm. Gub. Vdg. v. 24. Februar 1821, 3. 5816, den Arzten der Hauptitadt Prag mit dem 
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langung einer bleibenden Anftellung im öffentlichen Sanitätsdienfte bei den polis 
tiſchen Behörden find im I. Bde, S. 449 ff., dargeitellt. 

Aus Anlaf3 eines bejonderen Falles hat der Minifter für Cultus und 
Unterriht unterm 30. October 1870, 3. 5021, entjchieden, daſs die mit dem 
Minifterialerlafje v. 21. September 1855, 3. 13709, ergangene Vorſchrift, dafs für 
die Zukunft feinem der Mitglieder des Ordens der barmherzigen Brüder, welche 
an den k. k. Univerfitäten ihre Rigoroſen bereit3 beftanden haben und hierüber 
aus der Medicin, Chirurgie und Pharmacie diplomiert worden jind, ein Duplicat 
des Diploms oder dahin bezüglichen Zeugnifjes erfolgt werden foll, durch die 
Staatögrundgejege als bejeitigt zu betrachten ift. 

In Wien und Prag Sollen die Ärzte Mitglieder der dort beftehenden 
Doctorencollegien jein!), welche bis zum Gefege v. 27. April 1873, R. ©. 2. 
Nr. 63, betreffend die Organifation der Univerfitätsbehörden, Theile "der Facul- 
täten und Univerfitäten waren.?) Die Organifation der Ärzte. in Ärztefammern 
it im I. Bde, ©. 452 ff. dargejtellt.?) 


Beiſatze ermeuert worden, bei plöglichen Lebensgefahren unverweigerlih unter ſonſt zu ge- 
wärtigender Strafe und Verantwortung den nöthigen ärztlichen Beiſtand zu leiten. 

2) Sieh Anm. 3 auf ©. 2; thatjächlich if ein großer Theil der in Wien und 
Prag prakticierenden Arzte nicht in dem betreffenden Doctorencollegium ; ein Zwang zum 
‚ Eintritte wird nicht geübt. 

?) Diejes Gejeg verfügt: „F. 23. Die an den Univerjitäten Wien und Prag bejtehen- 
den Doctorencollegien hören auf, Theile der Facultäten und Univerjitäten zu fein. Es jind 
daher alle jene Sagungen und Gepflogenheiten aufgehoben, vermöge welcher: a) den ge- 
dachten Doctorencollegien ein Antheil an dem Vermögen oder eine Betheiligung an der 
Leitung und Vermaltung der Angelegenheiten der Facultät oder Univerjität, in&bejondere 
die Theilnahme an den Doctoratsprüfungen und Promotionsacten, jowie der Bezug von 
Taren für diejelben zuftand; ferner b) die Zulaffung zur Praxis dur den Eintritt in 
eines dieſer Collegien bedingt war, oder c) aus Anlaj3 der Promotion bejtimmte Zahlungen 
zu Gunjten der Doctorencollegien einzelner Yacultäten oder ihrer Witwenjocietäten geleijtet 
werden mujsten. $. 24. Die erwähnten Doctorencollegien bejtehen als jelbftändige Corpo- 
rationen fort und verbleibt ihnen insbejondere: a) dasjenige Vermögen welches fie bisher 
bejefjen und unabhängig vom alademiſchen Senate (Eonfiftorium) und dem Rector verwaltet 
haben ; b) das Recht zur Verwaltung und Verleihung derjenigen Stiftungen, welche fie bis- 
ber unabhängig (lit. a) verwaltet und verliehen haben; c) ihr Archiv, mit Ausjcheidung 
derjenigen Urkunden, welche jih auf die im $. 23 erwähnten Angelegenheiten beziehen ; 
d) ebenjo bleibt das Nechtsverhältnis der Doctorencollegien zu den mit ihnen verbundenen 
Witwenjocietäten unberührt. $. 25. Über Streitigkeiten, welche bezüglich der Auseinander- 
fegung zwijchen einer Univerjität oder Yacultät einerjeit3 und einem Doctorencollegium 
anderjeit3 entitehen, entjcheidet der Unterrichtsminifter mit Vorbehalt des Rechtsweges in 
den dazu geeigneten Fällen.“ 

2) Hiezu ift nachzutragen: „Nachdem den im Grunde des Gejehes v. 22. December 
1891, R.G.B. Nr.6 ex 1892, errichteten Arztelammern die Bortofreiheit durch dieſes Gejeh 
nicht zuerkannt worden ift und diefelben auch nicht unter die im Geſetze v. 2. October 1865, 
R. G. B. Nr.108, als portofrei erflärten Organismen einzureihen ang jo genießen die 
Eorrefpondenzen der genannten Kammern nur injoweit die Portofreiheit, als jie unter die 
Beitimmungen de3 Art. II, Punkt 3 und 4 des Wortofreiheitsgefeges fallen und mit der 
im Art. V citierten vorgejchriebenen Bezeihnung auf der Adrefiefeite verjehen find (H. M., 
3. 53067 ex 1893, Oſterr. Sanitätsw. S. 515).“ — Ein Verein von Gemeindeärzten hatte 
in einer beim f. f. Min. des. Inn. überreichten Eingabe die Bitte gejtellt um Interpretation 
des 8. 6, al. 1 des Gef., betr. die Errichtung) von Ärztekammern. Dieje Eingabe entjprang 
der Befürchtung dieſer Gemeindeärzte, welche als Gemeindeangejtellte das 5* Wahlrecht 
in die Gemeindevorſtehung nicht beſitzen, auch vom paſſiven Wahlrechte in den Arztefammer- 
vorftand ausgeſchloſſen zu jein. Hierüber wurde den Bittitellern bedeutetet, daſs die fragliche 
Gejegesbeftimmung einer Interpretation nicht bedarf, da dur die Bezeichnung: „Bom 
Wahlrechte und von der Wählbarfeit jind ausgejhloffen alle Mitglieder, welde 
nah den bejtehenden Gejeken von der Ausübung des activen und pajjiven 
Bahlrehtes in der Gemeinde ausgeſchloſſen find“ deutlich ausgeſprochen iſt, dafs nur 
die Beitimmung der Gemeindewahlordnung, weldhe von den vom Wahlredhte ausgeichlofjenen 
Perſonen handelt, keinesweges jedoch diejenige, durch welche jene Berjonen bezeichnet werden, 


10 Dad Sanitätöperfonale. 


Das Profefforencollegium der medicinifchen Facultät ift zur Abgabe 
von Gutachten verpflichtet.?) 


welche von der Wählbarkeit ausgenommen find, bei Anwendung des $. 6 des ÜÄrztefammer- 
geſetzes in Betracht fommt (Erl. d. h. f. f. Min. des nn. v. 5. Mai 1892, 3 5044). — 
Bezüglich der Kammerzugehörigkeit der Eurärzte und Ärzte, welche ungariihe Staatsbürger 
find, fieh den Erl. des Min. des Inn. v. 18. Jänner 1894, 3. 29776 ex 1893 (Dfterr. 
Sanitätsw. ©. 34). — Einzelnen Arztefammern, fo jenen in Mähren, Oberöfterreicdh und 
Salzburg wurden im Grunde der a. h. Entichl. v. 6. und 31. Jänner 1894 die Bewilligung 
ertheilt, in ihrem Siegel das Landeswappen zu führen (Oſterr. Sanitätsw. 1894, ©. 60). 
— Rüdſtändige Ärztefammerbeiträge find mittels der pol. Erecution einzubringen (Erl. der 
oberöfterr. Statth. v. 21. April 1894, 3. 6061, Dfterr. Sanitätsw. ©. 198, Erl. der böhm. 
Statth. v. 10. Februar 1896, 8. 14058, Öfterr. Sanitätsw. ©. 144). — Bezüglich der Belanntgabe 
aller Veränderungen im Sanitätsperjonale fieh die bereit? oben in Anm. 3 auf ©. 6 an— 
geführten Erläffe. — Ert. des V. ©. 9. v. 5. Juni 1895, 3.2889: „Bei den Ürztefammerwahlen 
bildet die vorherige Feititelung der Kammerpflichtigteit der Wähler die nothwendige Voraus— 
jegung eines legalen Wahlactes. Den wahlberechtigten Arzten einer Wahlgruppe fteht es frei, 
auch einen ihrer bejonderen Gruppe nicht angehörigen Arzt, foferne er dem Kammerjprengel 
angehört und wahlberechtigt ift, zum Kammermitgliede oder Stellvertreter zu wählen. — Erl. des 
Min. des Inn. v. 19. Augujt 1895, 8. 18260 (Dfterr. Sanitätsw. ©. 420): „Die von ber 
Ürztefammer in den Landesfanitätsrath entiendeten Delegierten haben feinen Anfpruch auf 
Vergütung der Reifetoften aus dem Staatsſchatze.“ — Bezüglich der Überweifung des Ver— 
mögens der chirurgiichen Gremien an die Ärztefammer hat die Regierung im Abgeordneten- 
hauſe einen Gejegentwurf, „betreffend die Aufhebung der hirurgiihen Gremien und 
die Überweijung des Vermögens derjelben an die Arztefammern“ (1491 der 
Beilagen zu den ftenogr. Prototollen des Abgeordnetenhaufes — XI. Sefjion 1896) eingebracht, 
welcher lautet: „$. 1. Die auf Grund des Patentes v. 10. April 1773 und der —* 
einſchlägigen Beſtimmungen errichteten chirurgiſchen Gremien ſind aufgehoben. 8. 2. Das 
noch vorhandene Vermögen dieſer Gremien geht in die auf Grund des Geſetzes v. 22. De— 
cember 1891, R.G.B. Nr.6 ex 1892, gebildeten Arztekammern, in deren Sprengel der Sitz 
der betreffenden Gremien gelegen ift, über. Ebenſo wird den Arztefammern die Verwaltung 
der bei den chirurgiſchen Gremien beſtehenden Stiftungen übertragen. $.3. Die mit dem Ver— 
mögen der chirurgischen Gremien verbundenen Rechte und die auf demjelben haftenden Ver— 
pflichtungen werden durch diejes Geſetz nicht berührt und es bleiben den zur Zeit der Auf- 
hebung Diefer Gremien noch lebenden Mitgliedern derjelben jene Bortheile gewahrt, auf 
welche fie bei dem Fortbeſtande des betreffenden Gremiums aus deſſen Vermögen Anſpruch 
ehabt hätten. $. 4. Diejes Geſetz tritt mit dem Tage feiner Kundmachung in Wirfjamfeit. 
g 5. Mein Minister des Innern ift mit dem Bollzuge des Geſetzes betraut.” — Ferner ilt 
noch zu erwähnen die Vdg. des Gtatth. in Mähren v. 1. Februar 1896, L. G. B. Nr. 22, 
betreffend die definitive Eintheilung des Vertretungsgebieted der mähriſchen Arztefammer im 
Wahlgruppen, der Erl. des Min. des Inn. v. 20. Februar 1896, 3.5117 (Dfterr. Sanitätsw. 
©. 142), betreffend die Unterfertigung der Stimmzettel für die Arztefammerwahlen, der 
Erl. des Min. des Inn. dv. 30. April 1896, 3.140083, an alle 2. Et. (Oſterr. Sanitätsw. 
©. 197), betreffend die Berftändigung der Arztefammern von der ftrafgerichtlihen Verurthei— 
lung eines Arztes oder Wundarztes durch die pol. Behörden auf Grund der an felbe gemäß 
den Beitimmungen der M. 8. v. 15. Juni 1888, R.G.B. Nr. 91, gelangenden Auskunfts- 
tabellen über gerichtlich Verurtheilte. 

ı) Mit Min. Erl. v. 28. Jänner 1874, 3.15984, wurde infolge der Ausfcheidung der 
mediciniihen Doctorencollegien aus dem Verbande der Univerfitäten, rüdfichtlih der Zu— 
——— der Commiſſionen zur Abgabe von Facultätsgutachten der mediciniſchen Pro— 
efforencollegien zu Wien und Prag (und mit Min. Erl. v. 8. Mai 1874, 3.4220, auch für 
Krakau) Folgendes angeordnet: „1. Die Abgabe von Facultätsgutadhten ift Fünftighin 
eine Angelegenheit des geiammten Lehrförperd der mediciniichen —8 Dieſe Aufgabe 
löft derſelbe in von Fall zu Fall zuſammentretenden Commiſſionen. 2. Jede dieſer Eom- 
miffionen befteht aus zwölf Mitgliedern, welche vom Decane des mediciniichen Profefjoren- 
collegiums aus dem geſammten Lehrkörper der mediciniſchen Facultät mit Einſchluſs der 
Privatdocenten berufen werden. Bei der Auswahl dieſer Commiffionsmitglieder ift in jedem 
einzelnen Falle darauf Nüdficht zu nehmen: a) dajs diejenige Specialwiſſenſchaften, in welche 
der eben zu behandelnde Gegenſtand einſchlägt, vorzugsweije vertreten find; b) dafs einzelne 
Mitglieder nicht zu fehr belajtet werden, vielmehr ſoweit als möglich ein regelmäßiger Turnus 
Be nde. 3. Der Decan hat für jeden einzelnen Berathungsgegenftand, und zwar aus der 

eihe der ordentlichen und jener aufßerordentlichen Profefforen, die im Collegium Sig und 
Stimme haben, einen eigenen Referenten zu beitellen, welcher in der Regel der Vertreter des 
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bezüglihen Specialfaches fein jol. Beim Worhandenfein mehrerer Vertreter des bezüglichen 
Epecialfaches ift, ſoweit jolches thunlich erfcheint, bei den Neferatszutheilungen ein regel« 
mäßiger Turnus einzuhalten. 4. Nach Abgabe des Referates ift die im Punkt 2 erwähnte 
Commijfion zur Berathung einzuberufen, bei welcher der Decan den Vorſitz zu führen und 
eines der Commiffionsmitglieder die Führung des Protokoll zu übernehmen hat. 5. Zur 
Giltigkeit eines Beichluffes ift Die dauernde Anwejenheit von zwei Dritteln der Commilfions- 
— erforderlich. Der Beſchluſs wird mit abſoluter Mehrheit der Stimmen gefafst. 
6. Der Decan unterfertigt das beichlofjene Facultätsgutachten und bejorgt die formelle Er- 
ledigung desſelben.“ — Doch wurde insbejondere aus ſprachlichen Gründen nachträglich ge- 
ſtattet, daſs an der mediciniichen Facultät in Prag in Ausnahmsfällen auch bloße Votanten 
der betreffenden Commiſſionen, die nicht Privatdocenten find, mit derartigen Referaten betraut 
werden. Für Graz hiegegen wurde mit Min. Erl. v. 6. Mai 1874, 3.4437, von der Bildung 
eigener Specialcommiſſionen Umgang genommen und das Facultätsgutachten der Berathung 
des dortigen mediciniſchen PVrofefjorencollegiums zugewieſen, jedoch der jeweilige Decan er» 
mädhtigt, in ſolchen Fällen, in welchen der zu verhandelnde Gegenjtand das Specialfach eines 
Docenten betrifft, der im Collegium nicht Sik und — denſelben für dieſe Berathung 
ausnahmsweiſe als ſtimmfähiges Mitglied beizuziehen. An der mediciniihen Facultät in 
Junsbruck ift es bei Abgabe von Facultätsgutachten bei dem bisherigen Borgange ver- 
blieben. Nach diefem werden die von dem betreffenden Gerichte eingejendeten Acten jedesmal 
vom Decane dem Profefjor für gerichtliche Medicin oder dem Profefjor des einſchlägigen 
Specialfaches übermittelt, welder dann in einer der nächſten Sitzungen des medicinifchen 
Profefforencollegiums über den Gegenstand referiert, reip. fein Specialgutachten erjtattet, 
worauf der Decan darüber die Debatte einleitet und jchließlich abftimmen läjst. Hiebei ver- 
dient bemerkt zu werben, daſs das AJuftizminifterium, um den diesfälligen Beichwerden der 
medicinifchen — in Prag und Krakau zu begegnen, ſämmtliche Oberlandes- 
—— erſucht hat, darauf hinzuwirken, daſs nicht bei Fragen von untergeordneter 

deutung die mediciniſche Facultät um ihr Gutachten angegangen werde, ohne daſs 
zuvor die Beſeitigung der obwaltenden Bedenken durch die im erſten Abſatze des $. 126 Straf- 
procejäordnung angedeuteten Mittel verjucht würde. — Der Erl. des Min. des Inn. dv. 9. Auguft 
1870, 3. 9351, ordnet in Bezug auf die Vornahme der fanitätspolizeilih-hemi- 
ihen Unterjuhungen an, dafs eine ſolche Unterfuhung ;bei einer Amtshandlung nur 
dann vorgenommen werben foll, wenn neben den gepflogenen Erhebungen oder fonit befannt 
gewordenen Umftänden auch noch die Aufklärung, welche aus der chemifchen Unterjuchung er- 
wartet werden fann, für die politiihe Entjheidung unerläjslich oder doch von 
wejentlihem Belange ift, ſowie daſs die als nothwendig erkannte hemifche Unterſuchung 
nur in jener Ausdehnung vorgenommen werde, welche zur Eonjtatierung des Falles genügt. 
Zu diefem Behufe ift der Auftrag der Vornahme einer ſolchen chemiſchen Unterjuhung im 
jeweiligen Einvernehmen mit dem Amtsarzte zu eriheilen und hat der Auftrag aud) den Um— 
fang der hemifchen Unterfuhung nach Thunlichkeit zu präcifieren. 

2) Mit Erl. des Min. des Inn. v. 5. März 1896, 8. 7548 (Dfterr. Eanitätsw. ©. 180), 
wurden alle Landesftellen eingeladen, von den zur Beröffentlihung beftimmten Protofolls- 
aus — über die Verhandlungen des L. S. R. gleichzeitig mit der Uebermittlung in das be— 
treffende Amtsblatt ſtets eine Abſchrift direct an die Redaction des „Oſterr. Sanitätsw.“ 
einzuſenden. — In Angelegenheiten, welche zwar ſpecieller oder localer Natur, aber doch von 
beſonderer janitärer Wichtigkeit find, bildet die Vernehmung des Landesſanitäts— 
raths eine weientlihe Form des Adminiftrativverfahrens (E. d. V. G. H. v. 13. October 
1879, 3.1943, Budw. 8.6, Nr. 93). — Die Sipungsprotofolle des Landesfanitäts- 
ratbes find nur infoferne in der amtlihen Zeitung zu publicieren, als nicht öffentl., 
dienftlihe oder Privatrüdjichten dadurch verlegt werden. Die Wahrnehmung diefer Momente 
it dem freien Ermejfen der Behörde anheimgegeben (E. d. V. ©. H. v. 24. Jänner 
1883, 3. 198, Budw. Nr. 1639). 

*) Die Einholung de3 Gutachtens des Oberften Eanitätörathes für die Entjcheidungen 
der dritten Inſtanz bei Gegenftänden fpecieller und Iocaler Natur bildet feine weſentliche 

ım des Verfahrens (E. d. ©. ©. H. v. 29. December 1893, 8. 4469, Bud. 7624). — 

e nad der Sadjlage können oder müflen die Adminiftrativbehörden in beitimmten Fällen 
dad Gutachten des Oberjten Canitätsrathes einholen, haben aber auf die Art und Weiſe 
des Zuſtandekommens dieſes Gutachtens feinen Einflujs zu nehmen (E. d. V. ©. 9. v. 
10. Mai 1895, 3. 2412, Budw. Nr. 8654). — J. M. V. v. 1. Juni 1895, 3.11450 (Dfterr. 
Canitätäm. ©. 471), „Anläjslich eines Falles, in welchem ein Gericht den Oberften Sanitäts- 
rath unmittelbar um ein Gutachten erſucht hat, wird den Gerichten auf Wunſch des Minifters 
des Innern in Erinnerung gebracht, daſs der Oberjte Sanitätsrath zufolge des Reichs-San. 
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bereit3 im I. Bde, ©. 442 ff."), gedacht; zu erwähnen iſt noch das Militär- 
Sanitätscomite.?) 


Gef. v. 30. April 1870, R. G. B. Nr. 68, ein dem Minifterium des Innern unterjtehender wiljen- 
haftlicher Fachrath ift, defien Jnanipruchnahme nur im Wege des genannten Minijteriums er- 
olgen kann.“ Sieh auch den Erl. des Min. des Inn. v. 19. Jänner 1896, 3. 2061 an alle 2. St. 
Oſterr. Sanitätsw. ©. 96), betreffend die Einjendung der janitären Bublicationen, Berichte 
u. dgl. der Landesausichüffe, der Heil- und Humanitätsanftalten 2c. für die Bibliothek des 
Oberſten Sanitätsrathes. 

1) Zu Anm. 3 auf ©. 444 und zu den ©. 448 u. 449 ift nunmehr das nachfolgende 
Gef. v. 5. Jänner 1896, R.G.B. Nr. 17, mit welchem das Geſ. v. 24. November 1876, 
R. G. B. Nr. 137, jowie einzelne Beſtimmungen des Gef. dv. 30. April 1870 R.G.B. Nr. 68, 
abgeändert oder ergänzt wurden, zu erwähnen: „$.1. Für den Sanitätsdienjt bei den Be- 

i Freie wen (8.6, lit.b des Gef. v. 30. April 1870 [R.G.8. Nr. 68]), ſowie zur 
Bilfsärztlichen Dienftleiftung bei den politischen —— (8. 9 des bezogenen Geſetzes) 
werden Sanitätsconcipiften in der X., Bezirksärzte in der IX. und Oberbezirksärzte in der 
VII. der durch das Geſ. v. 15. April 1873 (R. G. B. Nr.47) für Staatsbeamte fejtgejeßten 
Rangsclafien beitellt. 8.2. Die Einreihung in diefe Rangsclafjen hat in der Urt ftattzufinden, 
daſs von der für jedes Verwaltungsgebiet jyftemifierten Gefammtzahl der im 8.1 genannten 
Amtsärzte in der Negel ein Fünftel der X., drei Fünftel der IX. und ein Fünftel der 
VIII. Rangsclafje angehören. Die Bejegung der Stellen der X. und VIII. Rangsclajje findet 
in der Regel durd Ernennung im Concurswege, jene der IX. Rangsclafje in der Regel durch 
Vorrüdung aus der X. Rangsclafie ftatt. $.3. Dem Landeschef fteht zu, die Amtsärzte 
aller drei — zu den Bezirkshauptmannſchaften oder zu der politiſchen Landesbehörde 
gegen Zugeſtehung der normalmäßigen Überſiedlungsgebüren zu verſetzen. $.4. Zur Heran⸗ 

iehung eines geeigneten Nachwuchſes und zur Verwendung als Hilfsperjonale im jtaatlichen 
E anitätsdienfte bei den politijchen Landes- und Bezirfäbehörden fünnen Sanitätsajfiftenten 
mit und ohne Adjuten bejtellt werden. Die Zahl der Adjuten darf in der Regel die Hälfte 
der Anzahl der Sanitätsconcipiftenftellen nicht überjchreiten. Im übrigen haben binfichtlich der 

Sanitätsaffiftenten die für Conceptspraftifanten bei den politiihen Behörden bejtehenden Bor- 
ichriften Anwendung zu finden. $.5. Beiden politiihen Landesbehörden, deren Geihäftsumfang 
in Sanität3angelegenheiten zu groß iſt, als daſs der Landesjanitätsreferent den ihm nad) den 
Beitimmungen des 8.13 des Gef. v. 30. April 1870 (K. G. B. Nr. 68) überwieſenen dienit- 
lichen Obliegenheiten, insbejondere in Bezug auf die perjönliche Überwachung und Inſpicierung 
der janitären Berhältnifje feines Amtsgebietes entſprechend nachkommen könnte, find bejonders 
qualificierte Amtsärzte als Landesianitätsinfpectoren mit der VII. Rangsclaffe zu beftellen. 
Zur Zeit aufergewöhnlicher Bedrohung des allgemeinen Gejundheitszuftandes der Bevöfferung 
durch pandemiſche Infectionskrankheiten find in den bedrohten VBerwaltungsgebieten nad) Maß— 
gabe des unmittelbaren Bedarfes für die Dauer der Gefahr geeignete Oberbezirfsärzte aus- 
hilfsweiſe als infpicierende Amtsärzte zu beitellen und ift ihnen für die Dauer diejer aus- 
nahmsweijen Verwendung die Stellung von Landesfanitätsinipectoren proviſoriſch einzuräumen. 
Der Minifter des Innern ijt ermächtigt, Zandesjanitätsinjpectoren und infpicierende Amts- 
ärzte eines Bermwaltungsgebietes ausnahmsweije zu bejonderen fachlichen Erhebungen außer- 
halb ihres regelmäßigen Umtsgebietes, insbejondere in Verwaltungsgebieten, in denen keine 
Zandesjanitätsinipectoren bejtellt find, zu verwenden. $.6. Die Beitimmungen diejes Geſetzes 
treten mit dem 1. Juni 1896 in Kraft und werden mit diefem Zeitpunfte die mit demjelben 
nicht im Einklange ftehenden Beitimmungen der Gef. v. 30. April 1870 (R. G. B. Nr. 68) 
und dv. 24. November 1876 (R. G. B. Nr. 137) außer Wirkfamkeit gejept. $. 7. Der Minifter 
des Innern ift mit dem Vollzuge diejes Geſetzes beauftragt.” 

2) Yus der Inftruction fürdasjelbe (Sanitätsreglement) ift hervorzuheben: „g.1. Wefen und 
Beftimmung. Das Militär-Sanitätscomite iſt das willenichaftlich-techniiche Hilfsorgan des 
Reichskriegsminifteriums für Militär-Sanitätsangelegenheiten und hat überdies die Beitimmung, 
die Organijation, jomwie die Fortichritte des Militär-Sanitätsweiend anderer Staaten ein- 
gehend zu prüfen, eventuell hierauf fich ftügende Anträge zur Bervolllommnung des Sanitäts- 
wejens im k. £. Heere zu ftellen. $.2. Wirkungskreis im allgemeinen. Der Wirkungskreis 
des Militär-Sanitätscomites im allgemeinen erjtredt fi auf die Prüfung und Begutachtung 
—— amtlicher und fachwiſſenſchaftlicher Angelegenheiten, welche nicht in beſtehenden Geſetzen, 

ormen und Vorſchriften ihre vollſtändige und unzweifelhafte Erledigung finden, wie z. B. 
die Tagebücher und Berichte der leitenden Militärärzte nach Feldzügen, Ani auf die Ber. 
faſſung, Bervollitändigung oder VBegutahtung der das Militär-Sanitätswejen betreffenden 
Lehrbücher, Reglements und Inſtructionen. 8.3. Wirkungskreis im bejonderen. Der 
Wirkungskreis —* Comités im beſonderen umfaſst: a) Die Förderung des wiljenjchaftlichen 
Strebens der k. u. k. Militärärzte duch periodiihe Mittheilungen über die Ergebnijjfe der 
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eigenen wiſſenſchaftlichen Thätigkeit, dann über anderwärts gemachte Erfahrungen und 
Fortichritte im Bereiche des Militär-Sanitätsweiend. In dieſen Mitteilungen können 
nah dem Ermeſſen des Militär-Sanitätscomites auch Beiträge von außerhalb desfelben 
ftehenden f. u. k. Militärärzten Aufnahme finden, in welcher Hinjicht das Militär-Sanitäts- 
comit® mit dieſen und den militärärztlichen mwifjenfchaftlichen Vereinen fich in Verkehr zu 
jegen bat. b) Die Ergänzung der beim Garnifonipital Nr. 1 in Wien befindlichen militär- 
ärztlichen Bibliothet mit bejonderer Rüdjicht auf die ſpeciell militärärztliche Literatur und 
nad) Maßgabe des diesbezüglichen Fonds. c) Die Vervollftändigung der Mufterfammlung 
von Sanitätämateriale zur .—n der Truppen, jowie zur Austattung der ftabilen und 
der Feld-Sanitätsanftalten. d) Die Beantragung von activ dienenden Berufs-Militärärzten 
zur Entjendung in das Ausland behufs Studiums von Sanitätseinrichtungen im Frieden 
und im gr e) Die Entwerfung von Preisfragen auf dem Gebiete des Militär-Sanitäts- 
weſens. f) Die Feititellnng von Prinzipien, nad welchen das janitäre ftatiftiiche Material 
zu jammeln und zu verarbeiten ift. g) Die vom hygieniſchen Standpunkte aus vorzunehmende 
Beurtheilung der Entwürfe und Pläne zur Errichtung, Erweiterung oder Berbeferung von 
Leuten, welche entweder zu Sanitätözweden oder zu Truppenunterfünften beftimmt find. 
h) Die Vornahme chemiſcher und mikroſtopiſcher Unterfuchungen zur Löfung hygieniſcher 
Fragen, jowie die Erjtattung von Vorſchlägen in Bezug auf die Handhabung der Gefundheits- 
pflege und militäriichen Gejundheitspolizei zur Verhütung, Beſchränkung oder Unterdrüdung 
von En- und Epidemien, eventuell im Einvernehmen mit den Eivil-Landes-Sanitätsbehörden, 
bzw. mit den oberjten Sanitätsraths-Collegien, in bejonderen Fällen, wenn nothmwendig jelbit 
mit einer oder der anderen mediciniichen Hochſchule oder mit dem Thierarznei-Jnititute in 
Bien. i) Die —— von Arzneimaterialien, ſowie von ſonſtigem Sanitätsmateriale 
für das k. u. k. Heer. k) Die Prüfungen von Krankheitsſtizzen, Obductionsbefunde und Gut- 
achten über jene f. u. f. Dfficiere, deren Witwen und Waijen eine Penfion aus dem Grunde 
beanipruchen, weil ihre Gatten bzw. Väter angeblidy an den Folgen der vor dem Feinde er- 
baltenen Berlegungen gejtorben find. 1) Die Überprüfung ärztlicher und gerichtsärztlicher Gut- 
achten, ſowie die Klarlegung zweifelhafter Objecte der Militärrechtäpflege vom fachwiſſen— 
ihaftlihen Standpunkte. $.5. Sit und Berjonaljtand. Das Militär-Sanitätscomite 
bat jeinen Sit in Wien und wird gebildet aus einem Worfigenden, aus ordentlichen und 
außerorbentlihen Mitgliedern und einem Protofollführer.. $. 6. Vorſitzender, dejien 
Stellvertreter, PBrotofollführer und Hilfsorgane. Vorſitzender ift der Chef des 
militärärztlichen Dfficiercorpe. Im Berhinderungsfalle wird der Vorfigende, infolange das 
Reichs⸗Kriegsminiſterium nicht etwas anderes zu verfügen findet, von dem rangshöchſten 
ordentlihen Mitglied vertreten. Als Protofollführer fungiert der dem Chef des militär- 
ärztlichen Officiercorps beigegebene Regimentsarzt. Dem Borfigenden des Comites find unter- 
eordnet: der Euftos der Bibliothef und der Mufterfammlung, jowie der Borjtand des chemiſchen 
Jaboratoriums. Für die Schreibgeichäfte find, inſoweit Die nicht durch Militärärzten beforgt 
werden fönnen, die erforderlichen Kräfte vom Garnilonsjpital Nr. 1 in Wien beizuftellen. 
8.7. Mitglieder und deren Ernennung. Die Mitglieder des Militär-Sanitätscomites 
werden ohne Unterjchied der Charge und des Ranges den activ dienenden Militärärzten ent» 
nommen und über Vorſchlag des Chefs des militärärztlichen Officierscorps im Einvernehmen 
mit den ordentlihen Comit&mitgliedern mitteld Decretes vom Reichs-Kriegsminiſterium hiezu 
ernannt. 8.8. Zahl und Eigenjchaften der Mitglieder. Die Zahl der ordentlichen 
Mitglieder ſoll nicht weniger als acht und nicht mehr als zwölf betragen; jene der aufßer- 
ordentlichen ift unbeichräntt. Die ordentlihen Mitglieder jollen außer einer im allgemeinen 
vorzüglichen militärärztlichen Qualification entweder eine erfahrungsreiche, durch Erfolg ge— 
fennzeichnete dienftliche Laufbahn aufmweijen können, oder in irgend einem Zweige des Militär- 
Sanitätäweiens, eventuell der Heilfunde überhaupt, hervorragende Kenntnilje und Geihidlich- 
feit befigen, worauf bei der Wahl derjelben ein bejonderes Gewicht zu legen ift. Für die 
Wahl der auferordentlihen Mitglieder ift nebjt den erftberichteten Eigenjchaften vorzugsweije 
die Erwägung maßgebend, ob fi) von den hiezu in Ausficht genommenen Berjonen vermöge 
ihrer Stellung und ipeciellen Erfahrung eriprießliche Aufichlüffe über locale janitäre Berhält- 
nifje ihres Amtäbereiches oder einzelner Garnifonsorte und Bezirfe mit Grund erwarten lajjen. 

1) Doctoren der Chirurgie. Mit a. h. Entichl. v. 3. October 1843 (St. H. K. D. 
v. 8. October 1843, 8. ) an mmttiche deutiche Länderftellen (Thaa Nr. 343), M. Erl. 
v. 10. October 1849, 3. 6895, an den Landeshet von Galizien (Thaa Nr. 348) wurde für 
die Zukunft angeordnet, daſs nur jenen, die fi) jchon den medicinijchen Doctorgrad erworben 
—— die Zulaſſung zu den ſtrengen Prüfungen für das Doctorat in der Chirurgie zu ge— 
atten ſei. — Es dürfte daher dieſe Kategorie der Wundärzte ausgeſtorben ſein. 
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Wundarzt durfte feine Curen innerlicher Krankheiten vornehmen, wenn in dem 
Orte ein Arzt zugegen war. Dieſes Verbot wurde jedoch mit $. 1 des Gei. 
v. 17. Februar 1873, R. ©. B. Nr. 25, aufgehoben. Zugleich jchrieb aber 
8. 2 desjelben Gefeges vor: Wundärztlihe Diplome können nur bis Ende 
des Jahres 1875 erworben und kann überhaupt die Berechtigung zur 
Ausübung der wundärztlihen Praxis nur auf Grund eines vor dem 
Jahre 1876 erworbenen Diplomes angeiprodhen werden.') 

Was die Niederlaffung der Wundärzte betrifft, jo war nad dem in 
der Anm. 1 auf ©. 6 abgedrudten Hofkzld. v. J. 1827 die der Doctoren 
und Magijter‘ der Chirurgie frei, während die Patrone der Chirurgie ſich 
über den Beſitz eines chirurgiichen Gewerbes oder über eine fire Bejtellung 
auszuweiſen hatten.) Die Errichtung eines chirurgiichen Gewerbes, welche 
übrigens faum mehr vorkommen dürfte, fällt in den Wirfungsfreis der Landes- 
jtelle, die Verleihung eines folchen in den der Bezirksbehörde.?) — Ferner 


Magifter der Chirurgie. Aus dem Organifierungsplan des medicinisch-chirurgiichen 
Studiums (a. h. Entichl. v. 31. März 1833: St. 9.8. D. v. 20. April 1833, 3. 2062 Thaa 
Nr.314): „Das Magifterium der Chirurgie kann nur an Univerfitäten ertheilt werden, an 
welchen ein höheres, d. i. ein volljtändiges mediciniich-hirurgiiches Studium befteht. Um 
Magifter der Chirurgie zu werden, mufs der Schüler ſich ausweiſen, daſs er als ordentlicher 
öffentliher Schüler die jehs Gymnaſialelaſſen an einer inländiihen Lehranſtalt vorjchrifts- 
mäßig fich eigen gemad)t habe. Dann mußſs er den dritten Jahrgang des Fleineren mediciniich- 
chirurgiſchen Studiums an einer Univerfität, an welder aud) das höhere, mithin ein voll- 
jtändiges mediciniſch-chirurgiſches Studium fich befindet, durch zwei Jahr als ordentlicher 
Schüler bejuchen.“ . 

Patrone der Chirurgie: Aus dem bezogenen Organ. Plan v. 3.1833: „III. Medi- 
ciniſch⸗chirurgiſches Studium zur Bildung von Eivil- und Landwundärzten. — Um zu diejem 
Studium zugelaffen zu werden, muis ein Individuum fich ausweilen, daſs es die vier Gram— 
matifalihulen mit dem Fortgange der eriten Claſſe an einer öffentlichen Lehranjtalt vollendet 
habe, oder dais es an einer Hauptichule die drei Normalclaffen mit der erjten Fortgangsclaſſe 
zurüdgelegt, dann bei einem bürgerlichen Wundarzte durch drei Jahre in der Lehre geitanden 
und einen ordentlichen Zehrbrief erhalten habe.” — Das Studium dauerte drei Jahre. Der 
Batron der Chirurgie konnte nach dem Organ. Plan aud zur jtrengen Brüfung aus der 
ne zugelaflen werden. (Much die Patrone der Chirurgie find im Ausjterben; fieh 

ortgang des ZTertes.) — Das chirurgiſche Patronat bildet feinen akademiſchen Grad 
(J. M. Erl. v. 24. Juni 1882, 3.8311). 

Mit M.Erl. v. 31. Zuli 1853, R.G.B. Nr. 154, wurden die Bedingungen feſtgeſetzt, 
unter welchen, vom Studienjahre 1853 bis 1854 an, approbierte Wundärzte und Magijter 
der Chirurgie den mediciniishen Doctorsgrad erlangen fonnten. 

!) Der Erl. der n. ö. Statth. v. 3. März 1880, 3.5505, auf Grund einer Eröffnung 
des Min. des Jun. (Vdgsbl. des W. Mag. Nr.2): „Die an den ungariihen Lehr— 
anjtalten gebildeten Wundärzte, welde fich mit einem vor dem Jahre 1877 erworbenen 
Diplome ausweiien, können behurs Ausübung ihrer Praris in den im Reichsrathe ver- 
tretenen Königreihen und Ländern dirurgiiche Gewerbe unter denjenigen Vorausſetzungen er- 
langen, welche für die an öjterreichiichen Lehranftalten gebildeten Wundärzte gelten. Dabei 
wird bemerkt, daſs auch in Ungarn die Ehirurgenichulen, und zwar im Jahre 1872 aufgehoben 
worden find, und dais im Sinne des Geſ. v. 17. Februar 1873, R. G. B. Nr. 25, nur vor 
dem Jahre 1876 ausgeftellte wundärztliche Diplome in den öfterreichiichen Ländern anerkannt 
werden fönnen.” — Das niedere Studium der Heiltunde an den Univerjitäten war bereits 
mit dem Erl. des Unt. Min. dv. 13. Auguft 1848, 3.4875 aufgehoben worden; die jelbjtändigen 
mediciniich-hirurgiichen Lehranftalten, wie folhe 3.8. in Salzburg, Lemberg, Olmütz, Inns- 
brud beitanden, wurden ſpäter aufachoben. 

2) Sieh hiezu Anm. 1 auf ©. 6. 

9) Der V. G. H. fprach mit dem Erf. v. 14. November 1883, 3. 2555, Budw. 1909 
für Salzburg aus: „Durch die Beftellung als Gemeindearzt erwirbt ein Wundarzt noch 
nicht das Recht, in der betreffenden Gemeinde auch über die Dauer der Bejtallung 
hinaus jeinen Standort zu nehmen; vielmehr fann das Recht zur bleibenden, aud über 
die Dauer des Vortrages hinausreichenden Niederlafjung nur durd das Anjichbringen eines 
bejtehenden chirurgiichen Gewerbes oder aber auf Grund einer ausdrüdlichen Bewilligung der 
Landesregierung zur dauernden Niederlaflung erworben werden. — Der Umfang der Berech— 
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it noch hervorzuheben, daſs nad) lit. b des 8. 38 des Abjchnittes C der M. V. 
v. 19. Jänner 1853, R. G. B. Nr. 10, und nah $. 8 de3 Anhanges dieſer 
Verordnung der Landesitelle zukommt: „Die Ertheilung der Befugniſſe für 
chirurgiſche Gewerbe.“ — Befugniffe zur zahnärztlichen Praris waren nur den- 
jenigen Batronen der Chirurgie zu verleihen, welche nebjt dem Diplome als 
Zahnärzte ein chirurgiiches Gewerbe beſaßen (Studien-Hofcommillionsverordnung 
v. 13. December 1845, 3. 8755; jteierm, Prov. ©. ©. 1845, Bd. 27, ©. 277). 
— Die als Chirurgen approbierten barmherzigen Ordensbrüder find, 
nah ihrem Austritte aus dem Orden, im weltlichen Stande nicht berechtigt, die 
Hirurgijche Praris auszuüben, daher bei dem Austritte eines jeden derlei Bruders 
aus dem Orden fein Diplom durch die betreffende Behörde an die Körperichaft, 
welche Y ausgefertiget hat, zurüdzuftellen it (M. E. v. 2. Mai 1856, R. ©. B. 
Nr. 71).') 

Das Staatsminijterium hat laut Erl. v. 13. Februar 1862, 3.95 (3. f. 2. V. J. 
Nr.13, S.52) über Anfinnen des Kriegsminiſteriums zum Behufe beſſerer Subſiſtenz 
für befähigte und verdienftvolle Diilitärwundärzte zu beftimmen gefunden, daſs penjio- 
nierte Militärpatrone der Chirurgie (Oberwundärzte und Unterärzte) 
zur Ausübung der wundärztlichen, beziehungsweije ärztlichen Civilpraris, an einem 
beitimmten Orte nicht des Bejites eines chirurgiichen Gewerbes oder des Genuffes 
einer Bejtallung oder eines Gehaltes bedürfen, jondern nur die Ertheilung einer 
einfachen Conceſſion zur gedachten Praris von feite der Landesjtelle noth- 
wendig haben, und daſs dieie Conceſſion mit Rückſicht auf die Nothwendigkeit oder 
doh Zweckmäßigkeit der Niederlafjung eines Chirurgen allein oder neben anderen 
Sanitätsperjonen an dem fraglichen Orte und mit thunlichiter Berüdjichtigung der 
Befähigung und PVerdienftlichkeit des Conceffionswerbers zu ertheilen ift.?) 

Wundärzte, ſowohl in Städten, als auf dem Lande, die ein Gewerbe haben, 
mufsten fih in Gremien vereinigen (Hofkzld. v. 3. November 1808, 3. 16135).?) 

WBundärzte, ſowie Apotheter fönnen nicht ordentliche Mitglieder 
des Dberjten oder eines Landesfanitätsrathes fein (Min. des Inn. v. 
22. November 1870, 3. 16960).*) 
tigung zur Ausübung der wundärztlichen Braris ift nicht dem freien Ermeiien der Be 
börden vorbehalten: vielmehr jind diesbezüglich die einjchlägigen — Beſtimmungen 


und die Conceſſion maßgebend (Erf. des V. G. H. v. 14. November 1883, 3. 2555, Budw. 
Kr. 1909). 


1) Mit dem Erl. des Win. des Inn. v. 10. November 1870, 3. 16622, wurde unter 
Beziehung auf den Erl. des Min. für Cult. u. Unt. v. 30. October 1870, 8. 5021 (j. den» 
jelben auf ©. 9 der Erl. v. 2. Mai 1856 ausdrüdlich aufrecht erhalten. 

?, Sieh auch Erlajs der Strainer Land. Reg. v. 2. März 1862, L. G. B. Nr. 7, ©. 10. 
Sieh mweiterd wegen der Befugnis der Militärunterärzte gu Yusübung der Eivilpraris das 
niederöfterreichiiche R. D. v. 16. Jänner 1849, 2.6.8. Nr. 13, E. B. ©. 24; wegen Gleich- 
ftellung der Unterärzte aus dem Eivile mit den aus der Fojefsafademie hervorgegangenen 
bei Bewerbung um wundärztliche Civilanftellungen die Kundmachung der Gtatth. f. Böhmen 
v. 15. October 1858, 2,9. 8. Wr. 50, ©. 90. 

®, Die Gremien find bereits erloichen. Es wird daher auf deren Organijierung nicht 
des Näheren eingegangen und ſoll nur, um auf ein Beilpiel einer Gremialordnung binzu- 
weiten, erwähnt werden, daſs der vervollitändigte Anhang zur wundärztlichen Gremial— 
ordnung für Wien v. 10. November 1821 mit der n. ö. Statth. Vdg. v. 10. Juli 1854, 
2.8.8. Nr. 15, fundgemacht wurde. Näheres über die Gremien findet ſich übrigens in den 
Motiven zu dem von der Regierung im Abgeordnetenhauje eingebrachten oben in Anm. 3 
auf S. 9 abgedrudten Gejegentwurfe, betreffend die Aufhebung der chirurgiichen Gremien 
und die Überweilung des Vermögens derjelben an die Ürztefammern (1491 der Beilagen zu 
den ftenographiichen Protofollen des Ubgeordnetenhaujes. — XI. Seſſion 1896). 

#4 Die Bertretung des Upotbeferjtandes in den Sanitätsräthen ift in dem 
Geſetze v. 30. April 1870 nicht begründet (Entih. des Min. des Inn. dv. 7. März 1871, 
3. 2873; und n. ö. Statth. Erl. v. 28. April 1871, 3. 6486); es Dürfen jedod anläſslich 
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C, Hebammen. Die Freizügigkeit derjelben ift anerfannt.') Bezüglich 
der auf den Unterricht der Hebammen und die Ausübung ihrer Praris bezüglichen 
Geſetze und Borfchriften ift einer in dem Geichäftsitüde des Min. f. Eul. u. Unt. 
v. 25. Mai 1875, 3. 6655, enthaltenen Zuſammenſtellung folgendes zu entnehmen: 
„I. In Betreff der Erfordernifje Hinfichtlich des Bildungsgrades und Civilſtandes 
der Hebammen und II. des Wlters, innerhalb deſſen fie die Praris ausüben 
dürfen, wird bemerkt, dafs ledige, verheirathete und vermwitwete Frauensperſonen 
zum Hebammenunterrichte und ſohin auch zur Hebammenpraris zugelaffen werden. 
Sie dürfen jedoch das 45. Lebensjahr nicht überfchritten, und follen das 24. Lebensjahr 
vollendet haben. In Ausnahmsfällen bewilligt das Minifterium für Cultus und 
Unterricht über Antrag der Lehrbehörde auch jüngeren, jedoch nicht unter dem 
20. Lebensjahre jtehenden, ledigen fFrauensperjonen die Aufnahme in die Hebammen- 
ichule.?) Frauensperfonen, welche an einer öfterr. Hebammenjchule Aufnahme finden 
wollen, haben ſich in der Regel vor dem Profefjor einer Aufnahmsprüfung zu 
unterziehen. Bei diefer Prüfung haben fie nachzuweijen, dafs fie die Landesiprache 
correct leſen und fchreiben können und mit den Nechnungselementen vertraut 
find. Außerdem haben jie ihren Tauf- oder Geburtsfchein, eventuell den Trauungs-, 
oder Witwen den Todtenjchein ihres Gatten, dann ein von der Behörde beitätigtes 
Moralitätszeugnis vorzulegen. III. und IV. Was die Ertheilung de3 Hebammen- 
Unterrichtes und die Beftreitung der Mittel für denfelben anbelangt, jo wird die 
Obſorge über diefen Unterriht als eine Aufgabe der oberjten Unterrichtsbehörde 
anerkannt, demzufolge die Kojten desjelben hauptiählih aus dem Staatsbudget 
beftritten werden. Der Hebammenunterricht wird in den im Neichsrathe ver- 
tretenen Ländern an den mediciniichen Facultätsflinifen der Univerfitäten zu 


der Verhandlung wichtiger pharmaceutifher Angelegenheiten den Berathungen des 2. ©. N. 
Apotheker ald außerordentliche Mitglieder beigezogen werden und es fteht nichts im Wege, 
im Vorhinein einen pharmaceutiihen Fahmann zu benennen, an welcden der Vorſitzende des 
2. ©. NR. die Einladung zur Theilnahme an derartigen Berathungen als außerordentliches 
Mitglied dieſes Fachrathes zu richten hat (E. des Min. des Inn. v. 3. Auguſt 1892, 3. 19059, 
öſterr. Sanitätsw. ©. 404). 

1) Vdg. des Min. für Eult. u. Unt. v. 5. October 1853, R. G. B. Nr. 199, wirffam 
für alle Kronländer, wodurd im Einverftändniffe mit dem k. f. Minifterium des Innern 
eine Norm bezüglich der Ausftellung der Diplome für Hebammen ertheilt wird: 
„Die Freizügigkeit der Hebammen ift nicht bloß implieite durch das Hoffzld. v. 17. März 
1815, 3. 268, jondern ausdrüdli auch durch das Hofkzld. v. 24. April 1827, 8. 11840, 
anerfannt und ausgeiprochen, jomit die Beichränfung, weldhe durd das Hoftzld. v. 17, Fe— 
bruar 1804 feitgejegt worden war, wieder aufgehoben worden. Es ift daher künftig in den 
Diplomen der um: fie mögen auf Univerfitäten oder auf Lyceen gebildet werden, 
ftatt einer Beichränfung ihrer Braris auf ein gemwiljes Kronland eine Formel aufzunehmen, 
durch welche ihr Befugnis zur Ausübung der Hebammenfunft ‚in allen Sronländern des 
öſterreichiſchen Katjerjtaates‘ ausgedrüdt werde.” Das Hofkzld. v. 24. April 1827 ift oben 
Anm. 1 auf ©. 6 abgedrudt. — Wegen gegenjeitiger Anerfennung der Hebammen-Diplome 
zwiichen den beiden Staaten der Monardie tjt ein UÜbereinfommen getroffen worden, nad 
welhem die in der einen Reichshälfte ausgeftellten Hebammen-Diplome auch in der andern 
Reichshälfte als giltig erflärt werden (Erl. des Min. des Inn. v. 4. Juni 1892, 8. 10784 
Oſterr. Sanitätsw. ©. 202). — Bezüglich der Praris an der Grenze j. Anm. 2 auf ©. 5. 

) Mit Erl. des Min. für Cult. u. Unt. v. 23. Jänner 1852, 3.658 (Thaa Nr. 340), 
an den Lehrkörper der mebicinifch-hirurgiichen Lehranftalt in Graz wurde eröffnet: Das 
vorgelegte Sitzungsprotokoll folgt mit dem Bemerken zurüd, daſs das Geſetz, welches die 
Aufnahme der Schülerinnen in den Hebammencurd auf ein Alter unter... . Jahren be- 
ſchränkt, fich auf die Anforderung gründet, dajs die Aufzunehmenden die zur Erlernung und 
künftigen Ausübung der Hebammenkunft erforderliche phyſiſche (körperliche) und geiftige Be— 
fähigung befigen müffen. Es fann aljo nicht zugegeben werden, daſs körperliche Gebrechen, 
wenn fie nämlih der Erlernung und Ausübung der Hebammenkunſt Hinderlich fein können, 
überhaupt die Verweigerung der Aufnahme in den Hebammencurs oder die Ausihliegung 
von demfelben nicht begründen können. 
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Bien, Prag,!) Graz, Innsbruck und Krakau, dann an den medicinifch-hirurgifchen 
2ehranftalten zu Salzburg, Olmütz und Lemberg,’) endlih an den felbjtändigen 
Hebammenfchulen zu Linz, Laibah, Klagenfurt, Trieft, Zara und Czernowitz“) von 
eigenen für dieſes Lehramt vom Kaiſer ernannten Profefjoren ertheilt, denen 
als Hilfsperfonale noch ein oder mehrere Affiftenten und ein oder mehrere geprüfte 
Schulhebammen beigegeben werden. Die Koſten de3 Hilfsperfonales werden gleichfalls 
vom Staat3ärar getragen. Überdies leiftet der Staat noch viele Unterjtügungen den 
Hebammenschülerinnen unter dem Titel von Stipendien, Reife», Suftentations-, Mieth- 
zins und Diplomsauslagen. Um die Frauen auf dem flachen Lande zum Hebammen- 
ftudium zu ermuntern, werden übrigens auch aus Landes- und Gemeindemitteln 
Stipendien und Unterftüungen, zumeijt unter der Bedingung gewährt, dafs ſich 
die Candidatinnen nad) erlangter Eoncefjion an beftimmten Orten al3 Hebammen 
niederlafjen.*) P. V enthält die Vorfchriften über den Hebammenunterricht.?) 








!) In Prag befteht gegenwärtig eine jelbftändige Hebammenlehranitalt. 

) Es iſt nicht richtig, daſs der Hebammenunterricht an den medicinish-chirurgiichen 
Lebranjtalten zu Salzburg, Olmütz und Lemberg jtattfand; es beitanden vielmehr und be- 
ftehen noch in dieſen Städten jelbjtändige Hebammenlehranjtalten, welche dur die Auf— 
bebung der medicinish-hirurgiihen Lehranftalten (f. Anm. 1 auf ©. 4) nicht berührt 
wurden. — Die Bezüge der Profefjoren an den vom Staate erhaltenen Hebammenichulen 
und die Benfionen Fir die Witwen dieſer Profefforen wurden mit dem Gejege v. 15. April 
1896, R. G. B. Nr.63, wie folgt, feitgeftellt: „S. 1. Der ſyſtemmäßige Gehalt der Profeſſo— 
ten an den vom Gtaate erhaltenen Hebammenjchulen wird mit eintaufendvierhundert (1400) 
Gulden jährlich feitgeiegt. F. 2. Diefer Gehalt wird nach je fünf Jahren, die ein folcher 
Brofefior — fei e3 vor oder nah dem Beginne der Rechtswirkſamkeit dieſes Geſetzes — in 
diefer Stellung zurüdgelegt hat, bis einichlieglich zum fünfundzwanzigften Jahre dieſer 
Dienftleiftung um je zweihundert (200) Gulden jährlich (Ouinquennalzulagen) erhöht. — 
8.3. Die Brofefforen an diejen 2ehranftalten ftehen in der VII. (jiebenten) Rangsclaſſe 
und beziehen die ſyſtemmäßige Activitätszulage derjelben. — 4. Die Beiträge, welche zu 
den Bezügen dieſer Profeſſoren an einzelnen —— Lehranſtalten aus Landes- oder Local» 
mitteln geleiftet werden, find in der bisherigen Weile zu verwenden. $. 5. Die firen 
Remunerationen, welche die Profefjoren an einigen Hebammenjchulen dermalen beziehen, 
jowie die Bezüge, welche denjelben als Primär- oder Hausärzte an den betreffenden Gebär- 
anftalten aus jenen fyonden, welche zur Erhaltung diejer Anftalten berufen find, zukommen, 
werden durch Ddiejes Geſetz nicht berührt. 8. 6. Die Witwen der Profefloren an den be» 
zeichneten Lehranftalten erhalten eine haraktermäßige Penfion von vierhundert (400) Gulden 
jäbrlih. 8. 7. Diefes Gefeg tritt mit dem 1. Jänner 1897 in Wirkfamteit und treten fonach 
die Geſetze v. 6. Juni 1872, R. G. B. Nr. 81, und v. 13. April 1881, R. G. B. Nr. 36, 
außer Kraft. $. 8. Mein Minifter für Cultus und Unterricht ift mit der Durchführung 
diejes Geſetzes beauftragt.” — Wegen der Dauer des Lehreurſes an der Hebammenjchule in 
Lemberg jieh die Kundm. der Statth. v. 20. Auguft 1877, 2.6.8. Nr. 40. 

9) Eine jelbjtändige Hebammenlehranftalt beiteht au in Brünn.w & 

9 Sieh den Art.: „Die Organijation des öffentlihen Hebammenweſens“ 
in Rr. 15 des „Dfterr. Sanitätsw.“ ex 1895. 

5) a) Der Brofefior hält den Schülerinnen ſyſtematiſche Vorträge, täglich eine Stunde 
unentgeltlich. Hiebei wird zuerſt die Anatomie des menſchlichen Körpers, mit bejonderer 
Berüdfihtigung der weiblichen Geichlehtsorgane und des Bedens behandelt und ſonach zu 
den Borträgen über Schwangerjchaft, normale Geburt, Wochenbett und zuleßt zu den patho- 
logiihen Berhältniffen übergegangen: Die Vorlefungen find mit Demonjtrationen an Wand- 
—* an Alkohol- und trockenen Präparaten Becken ꝛc.) verbunden. Bei den Vorträgen 
über die pathologiichen Berhältniffe werden die Schülerinnen auch darüber belehrt, zu welcher 
Zeit und in welden Fällen ärztlihe Hilfe in Anſpruch zu nehmen ijt; b) die Aſſiſtenten 
halten Wiederholungscurfe, in welchen der jedeömalige Vortrag des Profeſſors nochmals 
durchgenommen wird; c) die Schülerinnen haben den Profeſſor und die Ajfiitenten vom 
Dienft bei ihren Bifiten auf den Wochenzimmern zu begleiten. Hiebei werden die einzelnen 
Wöchnerinnen demonjtriert und jene Fälle deutlich gemacht, in melden Hebammen wegen 
Erkrankungen die Hilfe eines Arztes in Anſpruch zu nehmen verpflichtet find; d) jede der 
Schülerinnen hat eine gewiſſe Anzahl von Geburten in Gegenwart des Profeljors, des 
Afiftenten oder der Schulhebamme zu leiten und vorzunehmen. Geübtere dürfen in ber 
fimmten, jedoch ſtets nur normalen Fällen jelbftändig handeln. Inftrumental-Operationen 
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„VI. Für die Ertheilung der Licenz und die Regiftrierung derjelben ift an die competente 
Behörde feine befondere Tare zu entrichten. VII. Die Licenz befteht in der einfachen 
amtlichen Beftätigung der erjtatteten Anzeige von der Ausübung und Praris.') 
VIII Die Hebammen jtehen unter forttwwährender Aufficht der Sanitäts- und politiichen 


dürfen die Hebammen in den öfterreichiichen Ländern unter feiner Bedingung und eventuell 
nur in der äußerſten Nothlage und wenn fein Arzt zur Dispofition ift, vornehmen ; ce) der 
Hebammencurs dauert in der Negel fünf Monate. Während diejer Zeit müſſen die Schüle- 
rinnen nach bejtimmten Gruppen, je durch eine Woche abwechielnd, in der Gebäranitalt 
wohnen und alle vortommenden Berrihtungen ausführen. Die Eurje werden nur innerhalb 
des Winter- oder Sommerjemeiters abgehalten ; f) nach vollendetem Curſe haben fich die 
Schülerinnen gewöhnlich einer Prüfung beim Profefjor und ſonach einer ftrengen Prüfung 
(Nigorofum) zu unterziehen, welche vom Profeflor in Gegenwart einer von der Regierung 
beitimmten Commiljion vorgenommen wird. Die ftrenge Prüfung tft zur Erlangung des 
Diploms und leßteres zur Erlangung der behördlichen Autorifation für die Hebammenpraris 
unbedingt nothwendig. Für die jtrenge Prüfung, die Angelobung und Ausfertigung des 
Diploms ijt eine Tare von 26—28 fl. 30 fr. zu entrichten. Nach bejtandener ftrenger 
Prüfung haben die Gandidatinnen die Angelobung in die Hände des Vorfigenden der 
Prüfungs-Commiſſion zu leiften; worauf ihnen das Diplom und Die ie 
ausgefolgt wird." — Mit dem Erl. des Min. für Eult. u. Unt. dv. 7. Auguft 1884, 8. 15553, 
wurden alle Landesbehörden, in deren Amtsgebiet fih Hebammenlehranitalten befinden, 
angewiejen, die Vorſtände der unterftehenden Lebranftalten zu veranlafjen, dafs die Führung 
und Ausfüllung der Geburtstabellen zum Gegenftande bejonderer Unterweifung der Heb— 
ammenjchülerinnen gemacht und dieje legteren in der Gebraucdhsnahme diefer Tabellen fleißig 
eingeübt werden. Um jedoch die Hebammen in der ihnen an der Lehranftalt beigebrachten 
Fähigkeit in der richtigen Berfafjung der Geburtstabellen zu erhalten, und auf dieſe Weile 
für die ftete behördliche Überwachung ihrer Thätigkeit fowie für die Geburtsftatiftit ein ver- 
läfsliches und brauchbares Materiale zu erlangen, wurde es mit Erl. des Min. des Inn. 
v. 26. November 1889, 3. 20008, den landesfürftlichen Bezirktsärzten zur Pflicht gemacht, 
anläfslich ihrer Amtsbereifungen, ſowie bei fonft fich bietenden Anläffen die genaue Führung 
der Geburtstabellen durch die Hebammen forgfältig zu überwachen, fie in dieſer Hinſicht 
verfönlih zu umterweifen, die halbjährig zu jammelnden Geburtstabellen vor der Vorlage 
derjelben an die Yandesbehörde einer genauen Prüfung zu unterziehen und gegen die in der 
Führung der Tabellen nadläffigen Hebammen mit aller Strenge vorzugehen. 

1) Wegen Regulierung der Gebüren der Semeinde- und Diftricthebammen in Galizien 
fieh die Vdg. der gal. Statth. v. 30. Auguft 1892, 2. G. B. Nr. 65, wegen der Organifierung 
des Öffentliben Hebammendienftes in den Gemeinden Kärntens mit Ausnahme der Landes- 
hauptitadt Klagenfurt fieh die Vdg. der käarnt. L. R. v. 8. März 1895, %. G. B. Nr. 7; 
wegen der Gebüren für ärztliche Armenbehandlung und Hebammendienjte in Oberöfterreid 
jich die Gef. v. 19. Nov. 1868, L. ©. B. Nr. 24 und v. 30. Jänner 1891, 2.6.8. Nr. 5, 
in Salzburg fich die Gef. v. 14. Jänner 1873, 2. ©. B. Nr. 8 und v. 11. Februar 1886, 
2. G. B. Nr.16. — In der Sigung v. 7. Februar 1896 hat der Vorarlberger Landtag 
den Entwurf eines Landesgejeges, womit die Beftallung und Entlohnung der 
SGemeindehebammen geregelt wird, beichloffen, weicher die nachjtehenden Beftimmungen 
enthält: „F. 1 Die Gemeinden haben die Verpflichtung, für die Bejtellung von geprüften 
Hebammen zu forgen, deren Zahl dem Berhältnifje der ortsanmweienden Bevölkerung zu ent« 
ſprechen hat und nöthigenfall$ von dem bebördlichen Sanitätsorgane des Bezirkes im Ein- 
verftändniffe mit dem Landesausjchuffe bejtimmt werden fann. 8. 2. Der mindejte fire 
Nahresgehalt einer Gemeindehebanıme wird mit 50 fl. bemefjen. $. 3. Die Entihädigung 
jür eine einzelne Geburtsaſſiſtenz wird mit 2 fl. feitgefeßt. 8. 4. Die gleihe Entihädigung 
wird der Gemeindehebamme für eine Wifiitenzleiftung bei zahlungsunfähigen Gemeinde» 
angehörigen aus der Gemeinde» oder Armencaſſe geleiftet. Derjelbe Anſpruch an die Gemeinde- 
cafje gnebürt den Gemeindehebammen im Sinne der 88. 28 u. 29 des Heimatsgeſetzes 
(R. G. B. Nr. 105, ex 1863) für eine Hilfeleiftung bei zahlungsunfähigen fremden Gebärenden, 
wenn dieje nicht von den Hebammen zur Entbindung und geichäftlichen Zweden in ihrer oder 
einer anderen Wohnung ihres Wohnortes aufgenommen und untergebracht wurden. $.5 Durch 
Alter und Gebrechlicdjfeit dauernd Ddienftunfähig gewordene Gemeindehebammen, deren Dienjt- 
unfähigfeit durch ein Zeugnis des Gemeinde- und Amtsarztes des betreffenden politiichen 
Bezirkes bejtätigt wird, bleiben bis zu ihrem Lebensende im Fortbezuge jenes Gehaltes, welcher 
von Seite der betreffenden Gemeinden bisher geleijtet wurde, bezw. des Minimalgehaltes 
nach $. 2. 8. 6, Die nöthigen PDesinfectionsmittel zum Gebrauche bei Geburten find von 
den Gemeinden unentgeltlich beizuſtellen.“ 
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Behörde. Bei Bergehungen derfelben gegen die bejonderen Pflichten ihres Berufes 
treten die in den $$. 358, 359 und 498 de3 allgemeinen Strafgejeges v. 27. Mai 
1852, R. ©. B. Nr. 117 normierten Strafen ein. Der Berluft des Diploms 
wird im Sinne des $. 26 des Strafgeſetzes und $. 242 des Strafgefeßes bei 
Verbrechen und Vergehen von dem Strafrichter, der DVerluft der Berechtigung 
zur YAusübung der Praris in Fällen, wo eine Hebamme die erforderliche Ver— 
läjslichkeit und Vertrauenswürdigfeit verwirft hat, von der politiihen Behörde!) 
(Bez. -Hauptmich., Statth.). ausgejprochen.”) Mindere Strafen, hauptfächlich Geld- 
itrafen, werden gegen Hebammen von den politifchen Behörden nad) der Vdg. 
v. 20. April 1854, R. ©. B. Nr. 96, und der Min. Vdg. v. 30. September 1857, 
R. G. B. Nr. 198, verhängt.“ 

Jüdiſche Hebammen dürfen chriftlichen Wöchnerinnen ihren Beiftand leijten.?) 

Der Minifter für Cultus und Unterricht Hat im Einvernehmen mit dem 
Minifter des Innern mit dem Erl. v. 2. Mär; 1874, 8. 322, anzuordnen 
befunden, daj3 es von der bisherigen Eidesleiftung der geprüften Heb- 
ammen abzufommen habe, und dajs an die Stelle diejes Eides den 
Hebammen eine Angelobung nad einem bejtimmten Formulare abzunehmen 
fein wird. *) 

Mit Vdg. des Min. des Inn. dv. 4. Juni 1881, R. ©. B. Nr. 54, wurde 
eine Inftruction für Hebammen erlafjen, und haben fich die Hebammen, 
welche die Befähigung zur Ausübung der Hebammenkunft in den k.k. öfterreichifchen 
Ländern erworben haben und die Hebammenkunft dajelbft ausüben wollen, hiebei 
nach diefer Inſtruction zu benehmen.’) 


2) Wegen Entziehung der Prarisberehhtigung der Hebammen wegen Abtreibung der 
Leibesfrucht dur die politiichen Behörden ſieh die diesfällige Notiz und die Entich. des Min, 
des Inn. dv. 13. October 1895, 3. 29001 im Diterr. Sanitätsw. Nr. 1 ex 1896. 

*) Gegen derartige Enticheidungen jteht der Recurs an das Min. des Inn. offen. 

9) Bdg. des Min. f. Eult. u. Unt. v. 3. September 1850, R.G.B. Nr. 348, an die 
Statth. v. Mähren und Sclefien, mit welcher im Einverjtändniffe mit dem Min. des Ann. 
die Hofkzl. Vdg. v. 27. Juli 1826, 3. 21173 (Mähr. ſchleſ. pol. Gejepfammlung, VIII. Bd., 
©.188), durch welde den jüdiichen Hebammen nur unter gewiflen Beſchränkungen die geburts- 
bilflihe Dienftleiftung bei chrijtlihen Frauen gejtattet wurbe, für aufgehoben erflärt wird: 
„Im Sinne der Reichsverfafjung, welche die Gleichberechtigung der Staatsbürger ohne Rüdficht 
auf das Glaubensbefenntnis der Individuen ausipricht, kann den jüdijchen Hebammen, die 
gleich den chriftlichen ihre Befähigung, dieje Hilfe zu leiſten, dargethan haben, nicht verwehrt 
werden, wenn fie von einer gebärenden Ehrijtin zur Hilfe gerufen werden, ihr dieje zu leiften. 
Die Hebamme jüdifher Religion iſt jedoch bei der Entbindung einer Chriftin verpflichtet, 
jobald fie eine nahe Todesgefahr für das Kind oder die Gebärende wahrnimmt, die Angehörigen 
bievon beizeiten in Kenntnis zu jegen, damit die Nothtaufe oder die Verleihung der Sterb« 
jacramente nicht verjäumt werde. Die Unterlafjung diejer Mittheilung an die Angehörigen 
wird mit der verdienten Strafe geahndet werden. Die jüdifhe Religion der Hebamme kann 
ferner fein Hindernis fein, diejelbe Zeugenichaft als Hebamme abzulegen, wie fie die chriftliche 
Hebamme ablegt. Die Hofkzl. Vdg. v. 27. Juli 1826, 3. 21173, durch welche den jüdiſchen 
Hebammen nur unter —— Beſchränkungen die geburtshilfliche Dienſtleiſtung bei chriſtlichen 
Frauen geſtattet wurde, wird demnach für aufgehoben erklärt.“ 

*) Sieh die neue Angelobungsformel für Hebammen im n. ö. Statth. Erl. v. 17. April 
1874, 3. 9850, dann wegen Angelobung der geprüften Hebammen die Kundm. der tiroler 
Statth. v. 9. März 1874, 2. G. B. Nr. 23, ©. 103, und der Bulow. 2. R. v. 17. März 
1874, 2.6.8. Nr. 6. 

°) Diejelbe lautet: „Frauensperſonen, welche die Befähigung zur Ausübung der Heb- 
ammentunjt in den öſterreichiſchen Ländern erworben haben und dafelbjt ihren Beruf aus- 
üben wollen, haben jich hiebet nad folgender Inſtruction zu benehmen, welche auch den 
Amtsärzten und den betreffenden Behörden zur Darnachachtung zu dienen hat. $. 1. Die 
Hebammen unterftchen der politiihen Behörde I. Inſtanz (der f. k. Bezirkshauptmannichaft, 
oder der mit den Geichäften der politiichen Bezirtsbehörde betrauten Gemeindebehörde, 
Magiftrat, Bürgermeifteramt) bezichungsweile dem Amtsarzte derfelben. 8. 2. Die Heb- 
ammen haben bei diefer Behörde den Ort, wo fie ihre Praxis ausüben wollen, anzuzeigen, 
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jih hierauf dem Amtsarzte vorzuftellen und demfelben die im $. 3 vorgefchriebenen Inſtru— 
mente und Geräthe vorzumeilen. Unter Borzeigung der amtlichen Bejtätigung ihrer er- 
ftatteten Anzeige haben ſich diejelben bei dem Gemeindevorftande ihres Wohnortes, beziehungs- 
weiſe bei der Ortspolizeibehörde zu melden und ihre Wohnung, die jederzeit mit einem 
Schilde am Haufe erfichtlih zu machen ift, anzuzeigen; ebenjo ijt auch jeder Wohnungs 
wechjel zur Anzeige zu bringen. $. 3. Die Inſtrumente und Geräthichaften, welche die Heb- 
amme wohl verwahrt, geordnet und forgfältig gereiniget jederzeit bereitzubalten, und, wenn 
fie zu einer Entbindung gerufen wird, mit fich zu nehmen hat,.find folgende: Eine Klyſtier— 
iprige mittlerer Größe mit den dazu gehörigen, vorne gut abgerundeten Afterröhrcden und 
einem an die Sprite paffenden Mutterrohr aus Zinn; einen metallenen und einen eng* 
liichen elaftifchen weiblichen Katheter, eine Nabeljchnurjchere, einen entiprechenden Borrath 
von Nabelbändchen und eine Nagelbürfte. Nebjtdem hat die Hebamme noch nachfolgende 
Mittel, über deren Zubereitung und Gebrauch der $. 3 der in einem Anhange beigegebenen 
Belehrung das Nähere enthält, in wohlverftopften, rein gehaltenen Flafhen mit fich zu 
führen: 1. 100 Gramme keyitallifierte, durch Zufag von etwas Wafler zum Zerfließen ge- 
brachte Carbolfäure behufs Herftellung einer Desinfectionsflüffigkeit; 2. 50 Gramme Carbolöl, 
das ijt eine Miſchung aus 2 Grammen fryftallifierter Carbolfäure und 48 Grammen reinen 
Dlivenöles; 3. 25 Gramme BZimmttinctur; 4. 25 Gramme Atherweingeift (Hoffmannsgeift). 
Die vorangeführten Gegenftände muſs die Hebamme jederzeit in gutem Zuſtande zur Hand 
haben. Weil die Carbolſäure im fryftallifierten und im zerſloſſenen Zuftande und auch in 
jtärferen wäflerigen Löfungen äußerlih angewendet äßend und innerlich genommen jogar 
oiftig wirft, muj3 die Hebamme, um jeden Milsbraudy zu verhüten, auf die Verwahrung 
der Garboljäure ihre befondere Aufmerkſamkeit richten und darf von derjelben nur in der 
Weiſe Gebraud; machen, wie ihr vom Arzte oder in $. 3 der Belehrung vorgejchrieben wird. 
Die Hebamme darf weder einzelne der vorangeführten Gegenstände, nody den ganzen Apparat 
bei. den Gebärenden oder Entbundenen zurüdlafen. Der Amtsarzt wird —* von Zeit zu 
Zeit überzeugen, ob der Apparat in completen und brauchbaren Zuſtande erhalten werde. Über— 
dies mujs jede Hebamme ein gutes Lehrbuch für Hebammen, jedenfalld aber dasjenige be- 
figen, das ihr beim Schulunterrichte als Leitfaden diente, um ſich darin Raths erholen zu 
fönnen. $. 4. Die Hebammen follen fich eines ehrbaren, nüchternen Lebenswandels befleißen 
und Gebärenden, welche ihre Hilfe in Anſpruch nehmen, ohne Unterjchied, ob arm oder reid), 
ob bei Tag oder Nacht mit voller Bereitwilligfeit und nach beitem Wiffen den nöthigen Bei- 
ftand leiſten. $. 5. Die Hebammen Haben jic) ftetS der jtrengiten Reinlichfeit zu befleißen 
und die Berührung mit kranken Berjonen und mit faulenden Stoffen jeder Art jorgfältig 
zu meiden, damit an ihren Fingern, Geräthichaften oder Kleidern feine jchädlihen Stoffe 
haften bleiben, die gelegentlich der Unterſuchungen oder Hilfeleiftungen in den Körper ihrer 
Pflegebefohlenen nerathen und das jo gefährliche Kindbettfieber erzeugen können. Aus diejem 
Grunde werden die Hebammen mit Hinweis auf die Belehrung aufs ftrengite verpflichtet, 
jedesmal vor Berührung einer Pilegebefohlenen ihre Hände und Geräthe mit der Desinfections- 
flüffigfeit aufs gründlichite zu reinigen. $. 6. Hat die Hebamme eine Gebärende in Pilege 
übernommen, jo darf fie fich von derjelben während des Geburtsverlaufes nicht entfernen 
und muſs auch nad) jeder regelmäßigen Geburt mindejtens drei Stunden nad) dem Abgange 
der Nachgeburt bei der Entbundenen bleiben. Im Falle einer vorhandenen Regelwidrigfeit 
des BVerlaufes der Geburt oder bei drohender Gefahr mußſs fie jtets die Ankunft des herbei- 
gerufenen Arztes abwarten, bei der Bflegebefohlenen jo lange verweilen, als es der Arzt für 
nothwendig erachtet, und den Weijungen des leßteren pünktlichjt nahfommen. Mit Aus- 
nahme des zwingenden Nothfalles, daſs eine zweite Hebamme nicht herbeigezogen werden 
fann, ijt es nicht erlaubt, dajs eine Hebamme zwei Gebärenden zu gleicher Zeit Beiftand 
leifte und abwechielnd von der einen zur anderen nehe, weil aus einem derartigen Borgange 
große Gefahr für die eine oder für beide Gebärende entjtehen könnte. 8. 7. Bei gefahr» 
drohenden oder regelwidrigen Vorkommniſſen, mögen diejelben Schwangere, Gebärende oder 
Wöchnerinnen oder deren neugeborene Kinder betreffen, ſowie beim plößlichen Tode einer 
Schwangeren oder Gebärenden ift die Hebamme unter jchwerer Verantwortung verpflichtet, 
unverzüglich die Herbeirufung eines geeigneten Arztes zu veranlaffen ($$. 7 bis 9 der Be- 
Iehrung). $. 8. Es iſt den Hebammen aufs ſtrengſte verboten, bei Schwangeren, Gebärenden, 
Wöchnerinnen oder Kindern ärztliche Ordinationen und ohne zwingende Roth Verrichtungen 
vorzunehmen, deren Vornahme nur dem Geburtshelfer oder dem Arzte zufteht. $. 9. Bei 
todt jcheinenden Kindern von lebensfähiger Ausbildung, an denen noch feine offenbaren 
Zeichen der Fäulnis wahrnehmbar find, hat die Hebamme in Abwejenheit eines jofort her» 
beizurufenden Arztes die ihr gelchrten Wiederbelebungsverfuche mit Fleiß und Beharrlichkeit 
jo lange fortzufegen, bis entweder das Kind regelmäßig atmet, oder aber bis die Erfolg- 
lofigkeit der Bemühungen, die mindeftens durch eine halbe Stunde vorzunehmen find, vor» 
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liegt. $. 10. Die Hebamme hat dafür zu forgen, dafs jede Geburt eines Kindes, bei welcher 
fie Hilfe geleiftet hat, behufs Eintragung in die Geburtsregifter rechtzeitig angezeigt werde. 
$. 11. Bei der Geburt eines lebensihwachen, jheintodten oder jonit in Lebensgefahr ſchwe— 
benden Kindes chriftlicher Eltern, ift die Hebamme verpflichtet, auf die Nothwendigkeit der 
Rothtaufe aufmerkſam zu maden, und kann die Nothtaufe von der hriftlichen Hebamme 
über Aufforderung oder mit Zuftimmung der Eltern, bei einem unebelichen Kinde mit Zu— 
fimmung der Mutter vorgenommen werden. Die Hebamme hat dafür zu jorgen, daſs die 
vollzogene Notbtaufe dem zujtändigen Seelforger angezeigt werde. $. 12. Die Hebamme iſt 
verpflichtet, dem Seeljorger oder dem mit der Führung der Geburtsbücher ſonſt betrauten 
Organe über Verlangen die zur Eintragung in die Geburtsbücher erforderlichen Daten in 
Betreff der Mutter, deren ledigen, verheirateten oder Witwenjtand befanntzugeben. Zu 
dieſem Zwecke hat auc die Hebamme bei der ceremoniellen Taufe eines Kindes gegenwärtig 
zu fein. $. 13. Der Hebamme obliegt es, die Beranjtaltung zu treffen, dafs jedes todt- 
geborene Kind ohne Rüdjiht auf den Grad der erreichten Förperlichen Entwidiung der vor» 
ihriftsmäßigen Leichenbeichau unterzogen werde. $. 14. Wird eine Hebamme berufen, um 
einer umerjahrenen Frauensperſon wegen Schmerzen oder Beichwerden im Unterleibe Hilfe 
zu leiſten, jo hat fie diefelbe genau zu unterfuchen und, wenn jie Kennzeichen der Schwanger- 
ichaft findet, dies derjelben mitzutheilen und fie zu ermahnen, Sorge zu tragen, daſs dem 
Gedeihen der Leibesfrucht nicht geichadet werde. Iſt jedoch die unterjuchte Perſon ſchon in 
der Geburt begriffen, jo hat die Hebamme ihr den nöthigen Beiſtand zu leijten, im alle 
einer Erkrankung aber die Beiziehung eines Arztes zu empfehlen. 8. 15. Jede Hebamme 
it verpflichtet, der Ortspolizeibehörde unverzüglich die Anzeige zu machen, wenn ſich ihr der 
gegründete Verdacht einer ftattgefundenen Kindestödtung, Fruchtabtreibung oder einer anderen 
ähnlichen ftrafbaren Handlung aufdrängt. $. 16. Jede Hebamme, melde die Verderbung 
oder Abtreibung einer Zeibesfrucht, die Unterichiebung oder Verwechslung eines Kindes abſicht- 
lich berbeiführt, oder aber bei einer ſolchen jtrafbaren Handlung als Mitichuldige oder Theil- 
nehmerin mitwirft, ſowie auch jene, welche die ihr obliegende Pflicht bei Verdacht eines 
Verbrechens oder Vergehens unverzüglich die Anzeige an die Behörde zu machen verabjäumt, 
verfällt der Strenge des Strafgeſetzes. $. 17. Die Hebammen jollen die Geheimniſſe der 
fh ihrer Pflege anvertrauenden Perjonen gewiffenhaft bewahren und haben nur in den 
älen, in welchen fie zur Unzeige verpflichtet find, oder wenn fie von der Behörde hiezu 
aufgefordert werden, die erforderlichen Mittheilungen zu machen. $. 18. Wird eine Heb- 
amme von der politifchen oder Gerichtäbehörde zu einer Unterfuhung verwendet, fo hat fie 
nad ihrem beten Wiſſen das genau anzugeben, was fietbet der Unterfuchung vorgefunden 
bat. 8. 19. Jede des Schreibens fundige Hebamme hat die einzelnen Rubriken in den in 
der Belehrung näher bezeichneten Geburtstabellen, welche ihr von der politifchen Behörde 
zugeitellt werden, pünktlih und wahrheitägetreu auszufüllen und die ordnungsmäßig ge- 
führten Tabellen in den ihr von dem Anitsarzte befannt gegebenen Terminen an die Be- 
sirtsbehörde zu Handen des Amtsarztes behufs Durchſicht, Srlifung und Zufammenjtellung 
für willenichaftlihe Zwede vorzulegen. Zur richtigen Ausfüllung der Geburtstabellen wird 
ihr empfohlen, über alle Geburten, bei welchen fie in ihrem Berufe thätig war, genaue Auf- 
ihreibungen in einem Tagebuche zu machen. $. 20. Im übrigen werden die Hebammen 
angewielen, fich genau an dieſe ihnen mit dem Diplome oder von der politischen Behörde 
zutommende Inftruction und Belehrung zu halten und insbejfondere verpflichtet, die in 
letzterer bezeichneten Vorfichten zur Verhütung der Übertragung anftedender Krankheiten und 
des Kindbettfieber8 aufs genaueſte zu beobadıten. 8. 21. Die vorftehenden Beitimmungen 
treten an die Stelle der mit der Vdg. des Min. des Inn. dv. 25. März 1874, R. G. B. 
Kr. 32, kundgemachten Inftruction und des Erl. des Min. des Inn. dv. 23, October 1878, 
3. 10381.“ — Bu $. 3 fieh den Erl. der Statth. in Tirol v. 14. October 1894, 3. 20629 
(Öfterr. Sanitätsw. 1895, ©. 21), betreffend die VBeiftellung der vorgeichriebenen Desinfections- 
mittel feitens der Gemeinden an die Hebammen. — Zu $. 10 dieſer Inftruction ſieh Punkt 3 
des Hoftzld. v. 21. October 1813, P. ©. ©. Nr. 49, abgedrudt in dem II. Bde. bei: „Die 
Führung der Standesregiiter. C. Die Führung der Geburtsbücher” und den Erl. der n. ö. 
Etatth. v. 1. Juli 1895, 3. 62609 (Dfterr. Sanitätsw., ©. 392), betreffend die Mitwirkung 
der Hebammen zur Gicerftellung der in die Geburtsmatrifen einzutragenden Daten. Zu 
$. 12 fieh den E. des Min. des Inn. v. 30. December 1887, 3. 14582, betreffend die Zu- 
ziehung ifraelitiicher Hebammen zum Acte der Taufe fatholiicher Kinder. 
Zu dieſer Inftruction wurde gleichzeitig ein Anhang erlaffen, übrigens ift eine neue 
Jaftruction in Bearbeitung. 
_ 4 Mit der Entſch. v. 11. Februar 1895, 3. 3398 (Öfterr. Sanitätsw. ©. 122), ſprach 
das Minifterium des Innern aus, daſs hinjichtlicy der Gebüren der Gemeinde- und Diftricts- 
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Über die Ausübung der ärztlichen, wundärztlichen, zahnärztlichen, thierärzt- 
lichen und Hebammenpraris in Bosnien und der Hercegomwina fieh die Kundm. 
der Statth. f. Böhmen v. 6. Auguſt 1879, 2. G. B. Nr. 32. 

Die Forderungen der Sanitätsindividuen haben im Concurfe ein Vorzugsredht.') 

Mit Erl. v. 28. Mai 1894, 8. 3615 (Öfterr. Sanitätsw. ©. 230), hat 
das Min. des Inn. die Landesitellen beauftragt, in allen Fällen, in denen Localitäten 
für eine Bezirfshauptmannichaft in Miete genommen werden, auch auf die Unter- 
bringung der If. Sanität3- und Beterinärorgane Bedacht zu nehmen. 


2. Die Drganifation ded Sanitätödienftes in den Gemeinden. 


Das Neichsgemeindegefeh v. 5. März 1862, R.G.B. Nr. 18°), beftimmt 
in Art. V, daſs in den felbjtändigen Wirkungstreis der Gemeinde insbefondere 
gehören: „4. Die Lebensmittel-Polizei; 5. die Gefundheitspolizei.”?) Inſoferne 


ärzte für Reifen in Sanitätsangelegenheiten der politifchen Verwaltung nicht die landes— 
geſetzlichen Beſtimmungen maßgebend find, welche fi nur auf die den bezeichneten Ärzten 
als Landes-, bezw. Gemeindebedienftete obliegenden Funetionen beziehen können, jondern 
daſs Hinfichtlih der gedachten Gebüren die diesfalld bejtehenden ftaatlichen Borjchriften 
Geltung haben, demnad) den Arzten eine Tagesdiät von 3 fl. 50 fr., den Wundärzten eine 
ſolche von 2 fl. 50 Fr. zukommt. Den Smpfärgten zufommenden Gebüren fieh: Böhmen: 
die Kundm. der Statth. v. 18. Juli 1876, 2.6.8. Nr.74; Bulomwina: die Kundm. der 
ER. v. 18. Auguft 1895, 2.9.8. Nr.25; Mähren: L. G. v. 10. Februar 1884, 2.6.8. 
Nr.28; Salzburg, Kundm. der L. R. v. 4. Jänner 1874, 2.6.8. Nr.2; Steiermarf: 
Kundm. des L. A. v. 2. Mai 1873, 2.6.8. Nr. 27; Tirol und Vorarlberg: Erl. der 
Statth. v. 5. April 1895, 3.7940 (Öfterr. Sanitätsw. S. 188). — Da bei gerichtsärztlichen 
Unterſuchungen nicht die Berfon an und für fich, jondern immer die an diejer Perjon ver- 
übte und verfolgte jtrafbare Handlung Gegenftand des Sachbefundes ift, jo iſt dem Gericht3- 
arzte die tarifmäßige Gebür nad der Zahl der zu unterjuhenden Handlungen 
zu bemefjen (€. d. V. 6.9. v.1. April 1886, 3.945, Budw. 2892). — Das Min. des Inn. 
hat aus Anlajs eines beionderen Falles ausgeiprochen, daſs die If. Bezirksärzte als ſolche 
auch verpflichtet find, fi) gegen Bezug der normalmäßigen Gebüren als Gerichtsärzte ver- 
wenden zu laſſen und dais ſteis bejonderer Wert darauf gelegt wurde, daſs die Gerichtsarzt- 
jtellen jeitens der Gerichtsbehörden joweit als thunlich am k. k. Bezirksärzte vertragen werden 
(Öfterr. Sanitätsw. 1892, ©. 386 vgl. hiezu den 2. (Schlufs) Abjag der Anm. 1 auf ©. 246 
des I. Bds. dieſes Wertes). 

Sieh ferner das oben ©. 17 Anm. 2 abgedrudte Gejeß v. 15. April 18%, N. G. B. 
Nr. 63, betreffend die Bezüge der Profefforen an den vom Staate erhaltenen Hebammen- 
ſchulen und in Betreff der Penjionen für die Witwen diefer Profejjoren. — Die k. k. Polizei« 
bezirfsärzte in Wien find nicht berechtigt, für die außerhalb der Zeit der gewöhnlichen Amts- 
jtunden Taltfinbenben Dienftleiftungen eine Gebür aufzurechnen (Ofterr. Sanitätsw. 1896, ©. 98). 

ı) 8. 43 der Concurdordnung dv. 25. December 1868, R. G. B. Nr. 1 ex 1869: „Sn 
die erjte Clafje gehören: 3. Forderungen der Ärzte, Wundärzte, Hebammen, 
Kranfenwärter und Apotheker, infoferne die Anfprücde für ihre Bemühungen und für 
gelieferte Heilmittel und Krankheiten des Gemeinjchuldners oder folder Familienglieder, zu 
deren Unterhalte derfelbe verpflichtet war, oder des im Haushalte befindlichen Dienftgefindes 
% beziehen und nicht über Ein Jahr, von dem Tage der Eröffnung des Concurjes oder, 
alls der Gemeinjchuldner vor der Concurseröffnung geftorben ift, von dem Tage feines 
Todes zurüdgerechnet, ausjtändig find.” 

2) Abgedrudt im II. Bde., ©. 434 ff. 

® Bei Handhabung der Gejundheits- Polizei und bei Erlaflung diesbezüglicher, 
für den Umfang der Gemeinde giltiger Vorſchriften hat ficd) die Gemeindevertretung inner- 
halb der bejtehenden Reichs» und Yandesgejege zu halten. So ijt es ihr 3.8. nicht 
geitattet, aus NRüdfichten der Ortspolizei das Canalräumer-, dad Baumeijter- oder ein 
anderes, im $. 55 der Gew.-Ordg. nicht angeführtes Gewerbe innerhalb der Gemeinde an 
eine bejtimmte Perjönlichkeit mit Ausſchluſs aller anderen zur Ausübung zu übertragen. 
(€. d. V. ©. 9. v. 4. Dec. 1879, 3. 2145, Budw. Nr. 634). — Die Beitimmung, auf welde 
Weiſe jede Gemeinde für ſich oder in Gemeinschaft mit anderen Gemeinden jene Einrichtungen 
zu treffen habe, welche nach der Lage und Ausdehnung des Gebietes, jo wie nach der Zahl 
und Beihäftigung der Einwohner zur Handhabung der Gefundheitspolizei nothiwendig 
find, ift Sache der Landesgejeggebung. Wo ein derartiges Yandesgefeß nicht zuftande 


Die Drganifation bed Sanitätsdienſtes in den Gemeinden. 23 


diefe Beſtimmungen in den einzelnen Gemeindegejegen ihre Ausführung gefunden 
haben, muf3 auf diejelben verwieſen werden.') 

Das Gefeh vom 30. April 1870, R.G.B. Nr. 68, betreffend die Organi- 
ſation des Öffentlichen Sanitätsdienjtes *) bejtimmt: „$. 3. Die dem jelbjtändigen 
Wirkungskreife der Gemeinden durch die Gemeindegejege zugewiejene Gejundheits- 
polizei umfajst insbefondere: a) Die Handhabung der janitätspolizeilichen Vor— 
ichriften in Bezug auf Straßen, Wege, Pläpe und Fluren, öffentliche Verſamm— 
Iungsorte, Wohnungen, Unrathscanäle und Sentgruben, fließende und ftehende 
Gewäfler, dann in Bezug auf Trinf- und Nutzwaſſer, Lebensmittel (Vieh- und 
Fleiſchbeſchau 20.) und Gefäße, endlich in Betreff öffentlicher Badeanftalten ?); 
b) die Fürjorge für die Erreichbarkeit der nöthigen Hilfe bei Erkrankungen und 
Entbindungen, ſowie für Nettungsmittel bei plöglichen Lebensgefahren *); c) die 


aefommen ift, beichränft fich die Pflicht der Gemeinde darauf, die, für die Erreichbarkeit 
der nöthigen Hilfe bei Erfranfungen erforderliche Fürſorge zu treffen und dürfen 
weitergehende Maßregeln nicht im Vermwaltungswege angeordnet werden (E. d. V. G. H. 
v. 7. Juli 1880, 3.1211, Budw. Nr. 827). — Auslagen für die Öffentl. Gejundheits- 
pflege find, als die ganze Ortsgemeinde belajtend, in das Gemeindepräliminar aufzu— 
nehmen und die Fonde dafür gleich den übrigen Auslagen der Gemeinde aus den gejeglich 
biezu bejtimmten Mitteln zu bejtreiten, eventuell durch — —— aufzubringen, in 
feinem Falle jedoch nad) der Bevölkerungsziffer zu vertheilen (E. d. V. G. H. v. 9. Mär; 
1882, 3.523, Budw. Nr. 1336). — Die grundſätzliche Beſtimmung, daſs die Koſten für 
lanitäre Vorkehrungen in der Gemeinde zu den Adminiſtrationskoſten derjelben zählen, 
bat feine Anwendung, wenn bezüglich bejtimmter Leijtungen eine bejondere Anordnung 
(3. B. für Begräbnistoften) ae iſt (E.d.8.6.9.v. 23. Mai 1889, 3.934, Budw. 4700). 

!) Sieh diesbezüglich den Abichnitt: „Won dem Wirfungsfreife der Ortsgemeinde” im 
II. Bbe., S. 511 ff. 

) Abgedrudt im I. Bde. ©. 443 ff. 

’) Die Erhaltung und Neinigung öffentl. Hauptcanäle, welche, ihrer ganzen Anlage 
nach, nicht bloß den Intereſſe einzelner Ortlichkeiten, Theile der Gemeinde, Einwohner- 
clafjen oder einzelner Hausbefiger, jondern den öffentl. Zweden der Gemeinde, insbejondere 
in janitärer Hinficht zu dienen haben, fällt der Gemeinde zur Laft und find die damit 
verbundenen often wie andere Ausgaben für Gemeindezwede aus den Einkünften der Ge- 
meinde zu bededen zunächſt für Lemberg] (E. d. V. G. 9. v. 24. Mat 1879, 8. 873, 
Bud. Nr. 498). — Die janitätswidrige Düngerablagerung auf einem Plage kann jelbit 
dem Eigenthümer des Plates unterjagt werden und es begründet ein joldhes Verbot 
noch feine gejegwidrige Verlegung des Eigenthumsrechtes (E. d. 2 G. 9. v. 25. September 
1880, 3. 1490, Budw. Nr. 867). — Nach der Beſtimmung des 8.3 lit. a des Bei. v. 30. April 
1870, Nr. 68 R. G. B., ilt die Gemeindebehörde zum Einfchreiten nicht bloß, wenn 
befondere janitätspolizeiliche Vorichriften vorliegen, fondern auch dann berufen, wenn aus 
allgemeinen gejeglichen Vorfchriften die Unzuläffigfeit eines Zuftandes (Benüßung von Küchen 
als Wohnraum) abgeleitet werden kann (E. d. V. G. H. v. 29. September 1893, 3. 3269, 
Budw. 7421). — Sieh aud den Erl. der tirol. Statth. v. 2. Jänner 1892, 3. 29827 
(Öfterr. Sanitätsw. 1898, ©. 18), betreffend die Reinigung Öffentlicher Orte, Verſammlungs— 
und Geichäftslocale. 

# Die Beitreitung des Aufwandes F Sanitätsanſtalten und Gemeinde— 
bedienſtete liegt nicht den Gemeindetheilen (Fractionen), in deren Bereiche ſie ſich befinden, 
ſondern der Ortsgemeinde als folder obi (zunädhit für Tirol) (E. d. V. G. H. v. 
12. Juni 1878, 3. 980, Budw. Nr. 282). — Die Gemeinde iſt, abgeſehen von den ihr 
aus dem Titel der —— zukommenden Aufgaben und von der Verpflegung der 
heimathsberechtigten armen Kranken wohl zur Fürſorge für die Erreichbarkeit der nöthigen 
dilfe bei Erkrankungen, daher zur Beſtellung des nöthigen, nicht etwa ohnehin bereits 
zu Gebote jtehenden Sanitätsperjonales in einer für die Einwohner der Gemeinden 
erreihbaren Weiſe verpflichtet; dagegen kann fie zur Errichtung, bezw. Bereithaltung von 
Heil» (und Irren-) Anjtalten nicht verhalten werden (E. d. V. ©. H. v. 9. November 
1878, 3. 1777, Budw. Nr. 357). — Außer dem Falle der Unterjtügung eines auswärtigen 
Armen bei Eintritt eines augenblidlihen Bedürfniffes ift die Aufenthaltsgemeinde auch ver- 
pflichtet, auswärtige Arme, die in ihrem Gebiete erfranfen, unter Vorbehalt des Erſatzes 
von Seiten der Heimatgemeinde jo lange zu verpflegen, bis fie ohne Nachtheil für ihre 
Seiundbeit aus der Zerpflegung entlaffen werden fünnen (E. d. V. ©. 9. vd. 16. December 
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Evidenthaltung der nicht in öffentlichen Anftalten untergebrachten Findlinge, Taub- 
ftummen, Irren und Eretins, fowie die Überwachung der Pflege diefer Perjonen?) ; 
d) die Errichtung, Inſtandhaltung und Überwachung der Leichenfammern und Be- 
gräbnispläße; e) die janitätspolizeilihe Überwachung der Viehmärkte und Bieh- 
triebe ?); f) die Errichtung und Inftandhaltung der Aaspläge.?) 8.4. Im über- 
tragenen Wirkungskreiſe obliegt der Gemeinde: a) Die Durchführung der ört- 
lichen Vorkehrungen zur Verhütung anftedender Krankheiten und ihrer Weiterver- 
breitung *); b) die Handhabung der janitätöpolizeilichen Verordnungen und Bor- 
ihriften über Begräbniſſe; e) die Todtenbefhau; d) die Mitwirkung bei allen von 
der politischen Behörde im Gemeindegebiete vorzunehmenden janitätspolizeilichen 
Augenjcheinen und Commiffionen, insbejfondere bei der öffentlichen Impfung, bei 
Leichenausgrabungen und Obductionen, und bei den Vorkehrungen zur Verhütung 
der Einjchleppung und zur Tilgung von Vichjeuchen; e) die unmittelbare fanitäts- 
polizeiliche Überwachung der in der Gemeinde befindlichen privaten Heil- und 
Gebäranjtalten; f) die unmittelbare Überwachung der Aasplätze und Wajen- 
meijtereien; g) die periodijche Erjtattung von Sanitätsberichten an die politifche 
Behörde. Der Gejeßgebung bleibt vorbehalten, noch andere Gegenftände des 
Sanitätswejens zu beftimmen, welche die Gemeinden im übertragenen Wirkungs- 
freife zu bejorgen Haben.) 8.5. Der Landesgefeggebung bleibt vorbehalten, zu 


1880, 3. 2501, Budw. Nr. 956). — Die Verpflichtung der Gemeinde zur Fürforge für 
die Erreihbarfeit der nöthigen ärztlichen Hilfe ($. 3 lit. b Gel. v. 30. April 1870, 
R. G. B. Nr. 68) erjtredt fih nur auf die regelmäßigen und gewöhnlichen Lebens- 
verhältniffe. Dagegen iſt die Gemeinde nicht verpflichtet, die Koften nitätspoligeificher Ein- 
richtungen, welche wegen der Eigenart einer Unternehmung (Theater) und der durch 
fie bewirkften Anjammlung einer größeren Menjchenmenge ſich als nothwendig darftellen, zu 
bejtreiten (E. d. ®. ©. 9. v. 17. Juni 1892, 3. 1966, Budw. 6679). — 

2) Bezüglich der Evidenthaltung der Brejthaften jeitens der Gemeinden fieh den Erl. 
der bu. L. R. v. 14. Februar 1892, 8. 2487 (Diterr. Eanitätsw. ©. 100). 

?) Diefer Theil des Wirkungstreifes der Gemeinden erfuhr durch die Thierſeuchengeſetz- 
gebung mannigfahe Modificationen, worüber bei der Daritellung des Beterinärweiens das 
Nähere folgen wird. 

° Die im’$.3 des Gef. v. 30. April 1870, R. G. B. Nr. 68, enthaltene Aufzählung 
der, aus dem Titel der Gejundheitspoligzei entipringenden, in den jelbjtändigen Wirkungs— 
freis der Gemeinde fallenden Maßnahmen iſt nicht tarativ, ſondern bloß demonjtrativ 
(Erf. d. V. ©. H. v. 13. Juni 1883, 3. 1234, Budw. Nr. 1798). 

#) Vermöge der, den Gemeinden im übertragenen Wirkungskreiſe obliegenden 
Berpflihtung zur Durchführung der örtlichen Vorkehrungen behufs Verhütung anftedender 
Krankheiten und deren Weiterverbreitung kann eine Gemeinde zur Schaffung eines eigenen 
Spitals zum Zwecke der Unterbringung der von einer Epidemie Ergriffenen verpflichtet 
werden (E. d. ®. ©. 9. v. 26. Februar 1881, 3. 360, Budw. Nr. 1026). — Die an die 
Gemeinde gerichtete Aufforderung, beim Auftreten einer bedrohlichen Epidemie nad) Mafgabe 
des Bedartes Epidemie-Spitalslocalitäten behufs ifolierter Behandlung der, in der 
allgemeinen Landes-Krankenanftalt nicht mehr zu unterbringenden, unterjtands- oder pflege- 
Iojen Epidemiekranken beizuftellen, iſt als Verpflichtung zu einer gejundheitspolizeilichen 
Mafregel nicht geſetzwidrig [zunächit für Brünn) (E. d. 3. ©. 9. v. 13. Juni 1883, 
3. 1234, Budw. Nr. 1798), — Eine janitätspoligeiliche, der Aufenthaltsgemeinde nach 
$. 4 ad a des Gel. dv. 30. April 1870, R. G. B. Nr. 68, obliegende Auslage bei anftedenden 
Krantbeitsfällen bilden nur die Iſolierungskoſten. Den Aufwand für die Ver— 
pilegung, Belleidung ꝛc. der ifolierten, fremdzuftändigen Familie hat die Heimatsgemeinde 
zu tragen (E. d. V. ©. 9. v. 10. Februar 1886, 3. 3416, Budw. 2909). — Die Be- 
jtimmung des 8. 4 lit. a des Sanitäts-Gejeges dv. 30. April 1870 iſt nur auf die Durch- 
führung joldher Vorkehrungen zu beziehen, welche von den polit. Behörden in Handhabung 
der Geſetze über anjtedende Krankheiten im allgemeinen getroffen worden find. Die Be- 
feitigung concreter, fanitätswidriger Unzukömmlichkeiten ift eine Angelegenheit des 
jelbjtändigen Wirkungstreiies der Gemeinden (E. d. V. G. 9. v. 6. Juni 1889, 8. 1970, 
Budw. 4731). 

’) Zu den 88. 3 und 4 wurden Durdführungsbejtimmungen erlaflen: Mähren: 
Kundmachung der Statth. v. 27. April 1882, 2. G. B. Nr. 58, Inftruction, betreffend die 
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Handhabung der Beftimmungen des Geſetzes v. 30. April 1870, R. &. B. Nr. 68, über die 
im Wirlkungskreiſe der Gemeinden gelegenen Sanitätsangelegenheiten. Ofterreih ob der 
Enns: Vdg. der Statth. v. 12, November 1888, 2. G. B. Nr. 22, Inſtruction über die 
Handbabung der 88. 3 und 4 des Gef. v. 30. April 1870, R. G. B. Nr. 68, bezüglich der 
im irtungsfreije der Gemeinden gelegenen Sanitätsangelegenheiten. Ofterreih unter der 
Enns: Vdg. der Statth. v. 4. Februar 1884, 8. G. B. Nr. 9, Inſtruction betreffend die 
Handhabung der Beitimmungen des Gef. dv. 30. April 1870, R. ©. B. Nr. 68, über die im 
BVirkungskreife der Gemeinde gelegenen Sanitätsangelegenheiten mit Ausſchluſs von Wien. 
Salzburg: Vdg. der Statth. v. 15. Februar 1886, L. G. B. Nr. 15, Inſtruction betreffend 
die Handhabung und Durchführung der Beitimmungen des Gel. v. 30. April 1870, R. G. B. 
Nr. 68, über die dem Wirkungskreiſe der Gemeinden zugemwiejenen Sanitätsangelegenbeiten. 
Schlejien: Kundmachung der 2. Pr. v. 14. December 1881, 2. G. B. Nr. 27, Eintheilung 
der Sanitätsbezirfe; Kundmachung der 2. Pr. v. 7. Zuli 1889, 2.6.8. Nr. 39, Injtruction, 
betreffend die den Gemeinden zugewiejene Gejundheitspolizgei. Steiermark: Kundmahung 
der Statth. dv. 4. Februar 18W, 2. G. B. Nr. 16, betreienb die Handhabung der Beltim«- 
mungen der 88. 3 und 4 des Gef. v.30. April 1870, R. G. B. Nr. 68, iiber die im Wirfungs- 
freije der Gemeinden gelegenen Sanitätsangelegenheiten außer der Landeshauptitadt Graz und 
den Städten mit eigenem Statut. Tirol: Kundmahung der Statth. v. 6. Juni 1883, 
2. &. 8. Nr. 20, Imftruction, betreffend die Durchführung der Beſtimmungen des Gef. vd. 
30. April 1870, R. ©. B. Nr. 68, über die dem Wirkungskreiſe der Gemeinden zugetwiejene 
Gejundbeitspolizei. 

Die Vdg. der n. ö. Statth. v. 4. Februar 1884, 2. ©. B. Nr. 9, lautet: „Zu $. 3 
lit. a. Bas die Straßen, Wege, Plätze, Fluren und Gewäfjer anbelangt, fo find Die 
betreffenden janitätspolizeilichen Vorſchriften über die angeführten Angelegenheiten theils in 
den Beitimmungen des Strafgefepes, weldhe von den Übertretungen gegen die Sicherheit des 
Lebens und der Gejundheit handeln, theils in der Bauordnung für das Erzherzogthum Diter- 
rei unter der Enns mit Ausſchluſs der Reichshaupt- und Refidenzitadt Wien v. 17. Jänner 
1883, 2. G. B. Nr. 36, theils in dem Landesgeſetze v. 29. December 1874, L. G. B. Nr. 7, 
betreffend die Herjtellung und die Erhaltung der öffentlichen, nicht ärarifhen Straßen und 
Wege und der Straßenpolizeiordnung v. 10. October 1875, 8. G. B. Nr. 62, theils in 
dem Geſetze v. 28. Auguft 1870, 2. G. B. Nr. 56, über Benügung, Leitung und Abwehr 
der Gewäſſer, theils im verfchiedenen Regierungsverordnungen, welche einzelne der vorgedadhten 
Angelegenheiten zum Gegenitande haben, enthalten. Abgejehen von der entiprechenden Fern- 
haltung von Verkehrshinderniſſen, durch welche zufällige Beihädigungen verurſacht werden 
tönnen, jowie das Leben und die Gefundheit gefährdender Übeljtände, iſt in dieſer Hinficht die 
zwedentiprechende Befeitigung von Verunreinigungen, die Hintanhaltung der Anjammlung 
von zeriegungsfähigen oder hädlichen Abfällen und Abflüffen, ſowie des Eindringens der 
legteren in den Boden von wejentlicher fanitärer Bedeutung. Es ift daher allgemein darauf 
zu dringen, dafs durch entiprechende Vorkehrungen ſowohl der offene Abflujs von Schmuß- 
flüſſigleiten aus Ställen, Unratbsjtätten, Gemwerb3- und Fabriksetabliſſements u. dal. nad) 
Öffentlihen Plägen oder im Bereiche der öffentlichen wie privaten Benügung ftehenden oder 
des Abjchlufjes ermangelnden Gewäflern, als auch das unterirdiiche Eindringen jolcher Flüffig- 
feiten in Brunnen und Wafferleitungen zuverfichtlic) vermieden werde, und die Einleitung 
von derlei Abflüffen in abfeitige Fluſsläufe erſt nach ihrer verläfslihen Unſchädlichmachung 
in gejumdbeitlicher Richtung erfolge, wenn fie nicht auf geeignetere Weiſe befeitigt werden 
fönnen. Die thunlichite Reinhaltung lebender Wäſſer von Verunreinigungen, die möglichite 
Veleitigung todter Gewäſſer, eventuell ihre zeitweilige Reinigung, die Sicerjtellung der 
periodiihen Brunnenreinigung, insbefondere der öffentlihen Brunnen, die Sicherung guten 
Zrint- und Nutzwaſſers überhaupt find hochwichtige Gegenſtände der janitären Obforge der 
Gemeinde. Nicht minder ift auf die fanitären Momente forgfältige Nüdjicht zu nehmen, bei 
Ertheilung der Bewilligung zu Bauten, wobei nicht jelten ſowohl die Wahl der Bauftelle als 
auch die in gejumdbeitlicher Hinficht wichtigen Verhältniſſe des Baues der fjanitären Begut- 
achtung bedürfen (88. 5, 16, 24, 38, 63, 64, 65, 66, 81, 82, 88, 89, 95 der Bauordnung 
v. 17. Jänner 1883, %. G. B. Nr. 36), was insbefondere der Fall ijt bei Anlage von 
Canälen und Brunnen, Wafferleitungen, bei Herjtellung öffentliher Locale, Errichtung von 
Humanitäts- und Unterrihtsanftalten (Verordnung des k. k. niederöfterreichiichen Landesſchul— 
ratbes v. 3. Jänner 1874, 8. 3145, 2. ©. B. Nr. 6, über die Beſchaffenheit der Schul— 
gebäude und ihrer Theile), Gewerbs- und Fabrifs-Etabliffements, Badeanjtalten, Armen- und 
Arbeitetwohnungen, Herbergen, Kranfenlocalen, Friedhöfen und Leichentammern, Arrejten u. dal., 
ferner bei Ertheilung des Bewohnungsconjenjes für Neubauten, für Benügung von Seller 
locatitäten (88. 62, 111 und 112 der Bauordnung von 1883, L. G. B. Nr. 36), für Wieder- 
benügung überſchwemmt gewejener Wohnungen nad) der vorjchriftmäßigen Neinigung und 
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Austrodnung derjelben (Negierungs-Eirculare v. 20. März 1823, 3. 9980) und in finn- 
gemäßer Anwendung die Beitimmungen der für Wien und die Vororte erflojjenen Statt- 
baltereiverordnung dv. 23, Februar 1871, 8. 5241. Die vorgenannten öffentlichen Bau- 
anlagen bedürfen außerdem der fachverjtändigen janitären Benuffichtigung. Bon großer 
janitärer Wichtigkeit iſt ferner die janitäts-polizeilihe Überwachung der gelunbheitsmäßigen 
Beichaffenbeit der Lebens- und Genufsmittel, fowie der unichädlichen —— derſelben. 
In dieſer Hinſicht find vor allem die Vorſchriften über die regelmäßige Beſchau des Schlacht- 
viehes, des Fleiſches und der Fleiſchwaren auf das Genaueſte durchzuführen (Vieh- und 
Fleiſchbeſchauordnung vom Jahre 1838, republiciert im Landes-Geſetz- und Verordnungsblatte 
von Jahre 1870, Nr. 44), und ift, wo immer es tbunlich ift, ein Ihierarzt oder Arzt als 
Beſchauer aufzustellen, da die von franfen Thieren beritammenden Nahrungsmittel auch im 
menschlichen Körper, vielfache Gefundheitsitörungen bedingen können. Desgleichen iſt für die 
janitätspolizeiliche Überwachung der Milch, befonders der zur Kindernährung gelieferten, des 
Mehles, der Schwänme, des Obſtes, der Gewürze der Conditoreiwaren, ſowie anderer als 
Marktwaren feilgebotener Nahrungs- und Genufsmittel, ferner des Bieres, Weines, Branntweines 
und anderer Getränfe Vorſorge zu treffen, und der Verkauf und die Anwendung von gelundheits- 
Ihädlichen Gefäßen zur Aufbewahrung, Zubereitung oder Aufnahme von Nahrungsmitteln, die 
Verwendung verbotener farben zum Färben von Ejswaren, fowie aud) von Spielwaren, Zoilette- 
artifel 2c., dDesgleichen die Verwendung aus janitären Rückſichten verbotener Gebrauchsgegen- 
ſtände überhaupt bintanzubalten. Bezüglich der öffentlichen Badeanftalten find nicht nur die 
Rückſichten für öffentliche Sittlichkeit, jondern auch die Vorkehrungen gegen plögliche Unfälle, 
gegen Krankheitsveranlaffungen und Srankheitsübertragungen anläſslich des Badegebraudes 
ins Auge zu faſſen und ift die Beobachtung der mit dem Hoffanzlei-Decrete v. 19. September 
1822, 3. 25466, erlafjenen allgemeinen Badeordnung zu überwachen. Zu $.3 lit. b. In dieſem 
Abjage it jeder Gemeinde die Verpflichtung auferlegt, auf geeignete Weile dahin zu wirken, 
dais ſich in ihrer Mitte oder doch in einem nicht allzumweiten Umfreife die erforderliche Anzahl 
von Xerzten und Hebammen anſäſſig made. Inſoferne es kleinen Gemeinden nicht möglich 
ift, zu dieſem Zwecke die erforderlichen Mittel aufzubringen, wird es geboten fein, daſs mehrere 
benachbarte Gemeinden für die Anſäſſigmachung von Arzten und Hebammen gemeinschaftlich 
Sorge tragen und wenn nöthig durch gemeinfam zu beitreitende Entlohnungen fich die er- 
forderlihe Hilfe ſichern. Zugleich ſchließt auch die in Rede ftehende ** Verpflichtung 
in ſich, daſs Gemeindeangehörige wie Auswärtige, die wegen Armut außer Stande ſind, den 
nothwendigen Beiſtand des Arztes, reſpective der Hebamme zu erlangen, durch Vermittlung 
des Gemeindeweſens dieſer Hilfe theilhaftig werden können, inſoweit dies im Heimatgeſetze 
v. 3. December 1863, R. G. B. Nr. 103 (3$. 28 und 29), begründet iſt. Es geht hieraus 
hervor, daſs jede Gemeinde verpflichtet ift, jei es von Fall zu Fall oder im allgemeinen, für 
die Ärztliche Behandlung armer Kranker, jowie für die Hilfe geprüfter Hebammen bei armen 
Gebärenden vorzuiorgen. Durch die Vorjorge für ärztliche Hilfe wird auch die Beichaffung 
von Rettungsmitteln in plöglichen Lebensgefahren zum Theile dadurd erreicht, dais in dem 
Falle, als fich feine öffentliche Apotheke in der Nähe befindet, mit dem Arzte zugleich eine 
ärztliche Hausapothefe oder wenigjtens ein Nothapparat den Gemeindeangebörigen zugute 
fomme. Es ijt jedoch auch darauf zu jehen, dafs bei Anftalten, in deren Bereiche erfahrungs- 
gemäß häufig plöglichen Lebens- oder Gejundheitsgefahren zu begegnen ift, wie in Bade» 
anjtalten, bei Bergwerfen, Theatern, bei Schießitätten, jeiten® der Feuerwehr u. dal. ein 
entiprechender Nothapparat der wichtigjten Rettungs- und Hilfsmittel zur erjten Hilfeleiftung 
für Verunglüdte ftets in qutem Zuftande bereit gehalten werde, und dajs der mit dem Er» 
lajie des f. f. Minifteriums des Innern v. 31. März 1858, 3. 3617, herausgegebenen 
Anleitung für Nichtärzte zur Wiederbelebung der Scheintodten und zur erjten Hilfeleiftung 
bei plöglichen LYebensgefahren, insbeiondere durch Vermittlung der Schule die möglichite Ber- 
breitung gegeben werde; jedoch iſt hiemit die Verpflichtung der Gemeinde in Hinjicht auf 
diefen Punkt des Gejeßes noch nicht erichöpft; denn in überaus vielen Fällen erheiicht die 
erite Hilfeleiftung, wie dies bei plößglichen Entbindungen fremder Gebärenden, Blutungen, 
ſchweren Beihädigungen ꝛc. der Fall iſt, daſs die hilfsbedürftige Perfon möglichjt rajch ge— 
borgen, und in die für den Fall erforderlichen Pflegeverbältniffe gebracht werde. Dies bedingt 
die Nothiwendigkeit, dais jede Gemeinde, welche nicht über eigene Krantenanjtalten verfügt, 
ſich nach Bedarf entweder für fich allein oder im Vereine mit Nachbargemeinden ein oder 
mehrere geeignete Nothfrantenlocale fichere, in welche jederzeit ein derartig Verunglüdter ge- 
bracht und wo die erſte Hilfeleiltung fortgejegt werden fann. In jedem — unter ärzt⸗ 
licher Mitwirkung zu ermittelnden oder zu errichtenden Locale, deſſen Inſtandhaltung der 
ſanitären Aufſicht bedarf, ſoll ſelbſt in Landgemeinden eine Krankentragbahre, mindeſtens ein 
Krankenbett, ſowie das Nothwendigſte zur Krankenpflege vorhanden, auch ſoll für die eventuelle 
Krankenwartung und Verpflegung vorgeſorgt fein. Die Bereithaltung eines ſolchen Locales, 
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lann der Gemeinde auch anderweitig von unſchätzbarem Nutzen fein, indem hiedurch bei Vor— 
fommen einer Anjtelungstrantheit bei einer fremden unterjtands- oder pflegelojen Berjon, 
wie dies nicht felten zutrifft, die Abfonderung derjelben außerhalb der Wohnhäufer ermöglicht 
und biedurch, da eine Transportierung mit Anftedungsfranfheiten befallener Kranker in andere 
Gemeinden ohne bejondere behördliche Bewilligung verboten ift, eventuell eine Epidemiegefahr 
von der Gemeinde abgewendet werden kann. Desgleichen kann die Armenkrankenpflege durd 
den Beitand eines ſolchen Nothkrankenlocales wejentlich gefördert werden. Je geräumiger und 
wobleingerichteter dasſelbe ift, deito jchägbarere Dienjte kann dasjelbe gegebenen Falls dem 
Geſundheitswohle leiften. Zur Errichtung von Anftalten für Kranke, Siehe, fowie von An 
jtalten zur Pflege von Irren, Taubftummen, Blinden u. dgl., von Findlingen, Gebärenden, 
von Jmpfinjtituten, Heil- und Gefundbrunnen ift die Bewilligung der f. f. Statthalteret ein- 
zubolen ($. 2 lit. b des Geſ. v. 30. April 1870). Zu $. 3 lit. e. Mit diefer Gejehes- 
beftimmung ift der Gemeinde eine bedeutfame Aufgabe der öffentlichen Humanitätspflege 
übertragen. Die Gemeinde hat aufolge Kundmachung der k. k. niederdjterreichiichen Statt- 
balterei v. 16. Jänner 1881, 3.485059, 2. G. B. Nr. 18, die Pflicht, über alle in derfelben 
in fremder Pflege befindlichen unehelichen, jowie über die Gebär- und Findelanſtalten über- 
nommenen Kinder ein namentliches Verzeichnis zu führen. Derjelben obliegt ferner die mit 
dem Statthalterei-Erlafie v. 11. December 1878, 3. 36492, vorgejchriebenen Standesbücher 
für Findlinge, Eretins, Jrrfinnige, Taubſtumme und Blinde anzulegen und auszufüllen, die 
Pilege aller diejer Individuen zu überwachen, diejelben periodiich der ärztlichen Unterfuchung 
zuzuführen, und im falle wahrgenommener UÜbeljtände die Bejeitigung derielben zu veranlajien. 
Auch die Taubjtummen, Blinden, Irren, Eretind und Krüppelhaften find unter die befondere 
Aufjiht der Gemeinde gejtellt, und ift zur Überwachung ihrer Pflege gleichfall$ die ärztliche 
Ritwirkung ficherzuftellen. ber den Stand dieier, der —— Controle der Gemeinde 
anvertrauten Pfleglinge, über welche alljährlich ſtatiſtiſche Nachweiſungen an die Behörde zu 
erftatten jind, muj3 die Gemeinde auf Grund der genau zu führenden Standesbücher jederzeit 
u berihten in der Lage jein (Erl. der k. f. n. ö. Statth. v. 11. December 1878, 8. 26988). 
du $.3 lit. d. Bon der größten Wichtigkeit für die Gefundheit der Ortsbewohner ift die Anlage 
der Friedhöfe. Diejelben müſſen troden, hinreichend vom Orte entfernt, aber doch leicht er- 
teichbar fein, ausreichenden Begräbnisraum bieten, die rajche Verweſung der Leichen fördern, 
ihr Grundwaſſer darf die Ortsbrunnen nicht verunreinigen, fie Dürfen feine üblen Ausdünftungen 
oder —* gar Anſteckungsſtoffe verbreiten; die Gräber dürfen von den Niederſchlagwäſſern 
aicht aufgewühlt werden. Auf jedem Friedhofe ſoll eine genügend geräumige, den Vorſchriften 
entſprechend erbaute Leichenfammer vorhanden ſein, welche zur Unterbringung aufgefundener, 
jowie wegen Anjtedungsgefahr in den Wohnungen nicht zu belaffender Leichen dienen joll. 
Die Leichenfammer mujs heizbar jein und die vorgeichriebene Einrichtung befigen. Der 
Todtengräber ſoll, wo dies nur möglich iſt, neben der Leichenfammer wohnen, um zugleich 
als Leichenwächter für die beigejegten Leihen zu dienen und den Friedhof zu beauffichtigen. 
Die Leichentammer ift in vielen Fällen zugleich der Ort zur Bornahme gerichtlicher und 
lanitätöpolizeilicher Obductionen. Sie joll daher als Todtenhalle ihrem ernjten Zwecke, der 
janitären Bedeutung und der fchuldigen Pietät für Berftorbene entiprechend ausgejtattet fein. 
Das Beerdigungsweien, fowie die Inftandhaltung der Begräbnispläge und Todtenkammern 
ift ein wichtiger Gegenftand der fanitären Beauflihtigung jeitens der Sanitätsverwaltung der 
Gemeinde, wobei diejelbe der Mitwirkung eines ärztlichen Beirathes nicht entrathen darf. 
Die Benützung des Friedhofes ift durch eine der politiichen Bezirksbehörde zur Genehmigung 
vorzulegende Friedhofsordnung genau feftzuießen. Zu $. 3 Ut. e. Hinſichtich dieſes Punktes 
find die betreffenden Beitimmungen der Gejehe v. 29. Februar 1880, R. G. B. Nr. 35 
und 37, betreffend die Abwehr und Tilgung anitedender Thiertrankheiten und der Ninderpeit, 
nebit den Bollzugsvorjchriften hiezu (R. ©. B. Nr. 36 und 38 ex 1880), jowie die Vieh— 
marftordnungen jtrenge zu beobachten. Ein bejonderes Augenmerk ift auf neu zugefauftes 
Vieh zu richten, durch welches häufig Thierfrankheiten eingejchleppt werden, weshalb dasjelbe 
immer durch einige Zeit abgefondert eingeftellt werden ſollte. Auch ift darauf zu ſehen, daſs 
bei Erfrantungen der Hausthiere Sachverſtändige, d. i. Thierärzte befragt werden, nicht aber 
Viehhirten, Wafenmeifter u. dal. Zu 8. 3 lit. f. Die unichädliche Befeitigung von thieriichen 
Cadavern ift aus mehrfachen Gründen von bedeutender Wichtigfeit in fanitärer Hinjicht, 
einerjeits weil die Zeriegung an ungeeigneten Orten abgelagerter thieriicher Stoffe durch 
Verunreinigung des Yuftkreifes, des Bodens und Waflers überhaupt gejundheitsnachtheilige 
Folgen nad) fich ziehen, anderfeits weil in dem Falle, als der thierifche Cadaver von einem 
ſeuchenkranken Thiere herrührt durch die vernachläſſigte Unſchädlichmachung desielben, der Aus- 
bruh von Seuchen unter den noch gefunden Thieren befördert, ja jelbft Gefundheit und Leben 
de3 Menichen bedroht werden fann, da mehrere jeuchenartige Thierfranfheiten, wie Milzbrand, 
Rotz, Wuth und Poden auf den Menjchen übertragen werden fünnen, und der Genuß und 
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Gebrauch mit dem Krankheitsgifte inficierter thierifcher Producte jchwere gefundheitsichädliche 
Nachtheile nach fich ziehen fann. Jede Gemeinde joll daher einen unter ärztlicher Mitwirkung 
zu ermittelnden und ſanitär zu beauffichtigenden Nasplag zur Verfügung haben. Inwieferne 
zur Bericharrung und Bernichtung von thleriichen Cadavern die Dienftleiftung eines Waien- 
meijters zu — Bay fe jei, wird durch die Wajenmeifter-Inftruction und Belehrung (Statth.- 
Erl. v. 16. Juli 1860, 3. 18713, 2. ©. B. Nr. 3 ex 1863) und durch die Geſetze und 
Verordnungen über die Tilgung anſteckender Thiertrankheiten beitimmt (Geſetze dv. 29. Februar 
18850, R. G. B. Nr. 35 und 37, Durhführungsverordnungen v. 12. April 1880, R. ©. B. 
Nr. 36. und 38). 

Zu $.4 lit. a. Die zur Verhütung der Entjtehung und ber Verbreitung übertragbarer 
Krankheiten dienenden Vorkehrungen find zweierlei: allgemeine und fpecielle. Die allgemeinen 
Vorkehrungen beziehen fich darauf, dajs durch eine unausgejegte eifrige Gejundheitspflege in 
der Gemeinde, das ift durch jtrenge Erfüllung der im jelbftändigen Wirkungskreiſe der Ge- 
meinde gelegenen ſanitären Obliegenheiten, fowie dur gejundheitsgemäßes Verhalten des 
Einzelnen im Wege der Belehrung und Förderung wahrer Volfsbildung den anjtedenden 
Krankheiten der Boden zur FFortentwidelung thunlichit entzogen werde; denn es ijt eine 
unzweifelhafte Thatſache, dafs janitäre Übeljtände und Mifshräuche leicht Brutftätten von 
Anſteckungskrankheiten jchaffen, während dieſe in Gemeinden, in welchen allerwärts für Rein- 
haltung des Bodens, des Luftkreiſes, des Waflers, für geſunde Beichaffenheit aller Lebens- 
bedürfniffe und hierauf abzielende janitäre Einrichtungen gejorgt wird, feine tiefen und aus- 

ebreiteten Wurzeln faffen können. Im einzelnen tjt zur Abwehr von Epidemiegefahren 
Fitens der Gemeinden Nachitehendes zu beobachten: 1. muſs behufs rechtzeitiger Entdedung 
von Anjtedungsfrankheiten zu allen Zeiten jeitens der Gemeinde thunlichit das Bejtreben in 
der Bevölferung gefördert werden, daſs bei jeder ernitlihen oder verdächtigen Erkrankung 
rechtzeitig ärztliche Hilfe nachgefucht und der Eurpfuicherei, dem Geheimmittelunmejen, jowie 
dem unbefugten Medicinalwaarenbandel (fieh die Verordnung der Mintfterien des Innern 
und des Handels v. 17. September 1883, R. G. B. Nr. 152) —— werde. Dies 
iſt insbeſondere dadurch zu erzielen, daſs durch Aufſtellung eines Armenarztes eine wohl- 
geregelte Armenkrankenpflege geſichert, und der geſammten Bevölkerung ein gutes Beiſpiel 
gegeben wird, was um fo wichtiger iſt, als anſteckende Krankheiten meiſt zuerſt unter den 
armen, in ungünſtigen Lebensverhältniffen befindlichen, wegen des unſicheren Ermwerbes 
unfteten Bevölferungsclaffen zu entjtehen und um fich zu greifen pflegen. Aus —— 
Grunde iſt auf herumziehende Individuen, als: Bettler, Vaganten, Zigeuner, Hauſierer, 
Schüblinge u. dgl., ſowie auf ihre Unterkunftsſtätten in ſanitärer Hinſicht ein beſonderes 
Augenmerk zu richten. Vor der Einlieferung aufgegriffener Perſonen in die Gefängniſſe der 
Gerichtsbehörden, ſowie bei der Entlaſſung find dieſelben zur Verhinderung der UÜbertragung 
anſteckender Krankheiten der ärztlichen Unterſuchung zu unterziehen, und iſt der Befund in 
den betreffenden Begleitsdocumenten erfichtlich zu machen. 2. In jeder Gemeinde iſt wirkſam 
fund zu thun und darauf zu dringen, dais jede anftedende Erkrankung in einem Hausweſen, 
als Maſern, Blattern, Scharlach, Diphtheritis (brandige Bräune) und Croup, Steuchhuften, 
Typhus jeder Art, Ruhr, Cholera u. dgl. der Gemeinde angezeigt werde, wie dies laut 
$.15 des Thierieuchengejeges dv. 29. Februar 1880, R.G.B. Nr. 35, und 8.14 des Minder- 
pejtgejeßes v. 29. Februar 1880, R. G. B. Nr. 37, auch bezüglich der Anjtedungsfrankheiten 
der Hausthiere gejeglich angeordnet ift. Der Verdacht des Vorhandenjeins einer ſolchen 
Krankheit ift begründet, wenn die Erfrantung nadı dem Zufammenfein mit einer anderen 
franten Perſon unter gleichen Erjcheinungen erfolgte, oder wenn in einem Hausweſen mehr 
als eine Erfranfung binnen furzer Zeit unter denjelben Erjcheinungen nach vorausgegangener 
Mattigfeit, Fröſteln, ?Fieberhige, oder wenn eine jolche Erfranfung unter den charakterijtiichen 
Beichen gewiſſer Anitedungstranfheiten, als: eines Hautausichlages, eigentbümlicher Ent- 
leerungen, bäutiger Ablagerungen im Schlunde u. ſ. w. erfolgt. Alle Arzte find zufolge 
der Erläfie der k. f. n. ö. GStatthalterei v. 15. Jänner 1872, 3. 19944, 3. December 1878, 
3. 12592, und v. 20. Mär; 1879, 3.9235, verpflichtet, das Auftreten von Anjtedungstrant- 
heiten jofort nad) Sicherjtellung derjelben der Gemeindeverwaltung zur Anzeige zu bringen. 
Eine beiondere Berpflichtung zur Anzeige obliegt ferner dem Todtenbeichauer, wenn er in 
jeinem Amte von dem Beltande einer Anjtedungsfrantheit die — —— gewinnt (Statt- 
halterei-Erlajs v. 30. Juni 1872, 3.19249, fieh Anhang 9, und 88.7 und 11 der Todten- 
bejhauordnung für Niederdjterreic) vom Jahre 1882, L. G. B. Wr. 47). Auch andere 
Anſteckungslrankheiten, wie Syphilis, äayptiihe Augenentzündung (Trachom), ja ſelbſt Krätze 
u. dgl. erfordern bei Perfonen, welche die Heilung und das biezu entiprechende Verhalten 
vernachläffigen und zur Befürchtung der Weiterverbreitung der Krankheit Anlajs geben, das 
Einichreiten der localen Eanitätspolizei und die eventuelle zwangsweiſe Beranlafiung der 
ärztlichen Behandlung, wo thunlich in einem Stranfenhaufe. Die Schulleitungen haben hin— 
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fichtlich ihres Verhaltens beim Ausbruche anftedender Krankheiten im Schulhaufe oder unter 
Schülern genau nad) dem Erlaſſe des k. ka n. ö. Landesichulrathes v. 26. Jänner 1880, 
3.8119, 2.6.9. Nr. 6, vorzugehen, und find in allen Fällen anjtedender Krankheiten in 
einem Hausweſen, wo jich jchulpflichtige Kinder befinden, bievon fogleidy zu verftändigen, 
gleichwie ſie jelbjt verpflichtet jind der Gemeindeverwaltung alle Wahrnehmungen von fanitärer 
Wichtigkeit, insbejondere wahrgenommene Anjtedungstrantheiten mitzutheilen. Die Maf- 
regeln, welche der Gemeindevorftand jofort einzuleiten hat, jobald er von dem Auftreten 
einer der genannten Anjtedungstrantheiten Kenntnis erlangt, find folgende: Vor Allem hat 
der Gemeindevorstand die Krankheit und die erforderlichen Mafregeln zu Bekämpfung 
ärztlich fetitellen, die ärztlichen Anordnungen zur Berhütung weiterer Anſteckungen aus» 
führen zu laſſen und hievon unter Anſchluſs des jchriftlichen ärztlichen Berichtes die Anzeige 
an die vorgeiegte Behörde zu eritatten. Ebenjo find der politiichen Behörde über den weiteren 
Kranfheitsverlauf ärztlihe Wochenberichte vorzulegen. Die localen janitären Anordnungen 
beim Auftreten von Anſteckungskrankheiten beziehen ſich darauf, daſs alle Wohnparteien des 
Haufe, in welchem die Anftedungsfranfheit aufgetreten iſt, jofort hievon angemefjen ver- 
Händigt, Die zu dem betreffenden Hauswejen gehörigen Schulkinder vom Scuibefuche aus- 
geſchloſſen, den Mitgliedern desjelben der Beſuch der Kirche, Wirtshäufer, allgemeiner Zu- 
lammenfunjtslocale (Fabriten, Werkjtätten, Tanzunterhaltungen u. dgl.) verboten, eventuell 
nad) ärztlicher Anordnung nur unter beftimmten Borjihtsmaßregeln — werde. Die 
Erkrankten ſind entweder in abgeſonderter häuslicher Pflege unter Einleitung aller zur 
Unſchädlichmachung von Anjtedungsitoffen erforderlichen Vorkehrungen und Bermeidung jedes 
unftatthaften Zwiſchenverlehres ärztlich zu behandeln, oder im Falle dies nicht möglich oder 
zuläjig wäre, unter Einhaltung aller Vorſichten, welche eine Krankheitsverſchleppung durd) 
Kranfenträger oder Transportgegenjtände zu verhindern geeignet find, in abgejonderte öffent» 
lihe Krantenpflege in loco zu übernehmen, wovon nur über behördliche Bewilligung abge- 
gangen werden darf. Zu dieſem Behufe haben die Gemeinden für die erforderlichen abge- 
ſonderten Untertunftslocale, ihre Einrihtung, jowie für Beſchaffung der Kranfenverpflegung, 
Bartung und ärztlichen Behandlung vorzujorgen. Während der Krankheit ift auf die ver- 
läjslihe Desinfection aller Ausicheidungen von Kranken noch vor ihrer Bejeitigung, ebenjo 
auf jene der Bett- und Leibwäjche der Kranken vor der abgefondert vorzunehmenden Reinigung, 
jerner auf die Qufterneuerung im Kranfenzimmer und auf die perſönliche Neinigung und 
Desinfection aller bei den Kranken beſchäftigten Berjonen, die Arzte inbegriffen, vor dem 
Eintritte in anderweitigen Verkehr, unabläfjig zu adten. Nach Abſchluſs der Krankheit ift 
ſtets unter ärztlicher Zeitung eine durchgreifende allgemeine Desinfection der Krantenlocalitäten 
und SKranfeneffecten vorzunehmen, deren entiprechende Ausführung von der Gemeinde» 
verwaltung durch localpoligeiliche Überwachung jicherzuftellen iſt. Aller inficierter Unrath 
muſs unſchädlich gemacht (desinficiert) und bejeitigt (verbrannt oder abjeits tief vergraben), 
inficiertes Lagerſtroh, ſowie inficierte Yumpen und inficierte wertloje Gegenjtände müſſen 
verbrannt, ſonſtige im inficierten Yuftkreife geweſene Objecte desinficiert werden. Eine die 
Durdführung der Desinfection betreffende Vorſchrift ift in der mittels Kundmachung des 
Lf. Statthalters im Erzherzogthume Diterreih unter der Enns v. 5. Mai 1882, 3. 15617, 
2.6.8. Nr. 47, herausgegebenen Todtenbejhauordnung enthalten. Die Beihaffung und 
Verwendung der erforderlichen Desinfectionsmittel iſt in allen Fällen, wo fie nicht von den 
Parteien entiprechend erfolgt, von Gemeindewegen, eventuell gegen Erſatz von den Parteien 
zu veranlafien. Auf die Vermeidung einer Kranfheitsverfchleppung durd vorzeitige Recon— 
valescierung oder Wenihaffung inficierter Effecten der Kranken ijt ſtets Bedaht zu nehmen. 
Die 88. 393—397 des Strafgejeßbuches find daher im Orte, wo Infectionskrankheiten aus- 
gebrochen find, zur allgemeinen Kenntnis zu bringen. Auch ijt jtets die allgemeine Pflicht 
zur Anzeige jedes verdächtigen Krankheitsfalles, jowie die Belehrung über die erjten von 
Seite der Angehörigen eines Infectionskranken zu treffenden janitären Borfichtsmaßregeln zu 
publicieren. Das Betteln von Haus zu Haus und Haujieren ijt während des Herrſchens 
von Anftedungstranfheiten abzujtellen. Bricht eine Anjtedungstrankheit in einem Wirtshaufe 
oder einer öffentlichen Localität aus, fo iſt diejelbe, wenn nicht verläfslich jede Anftedungs- 
aeiahr befeitigt werden kann, auf die Dauer der Krankheit vom Verkehre abzufperren. Bei 
Iodesfällen an anjtedenden Krankheiten ijt die Bededung der Leiche mit einem durch Eins 
tauchen in dreiprocentiger Garbollöfung feucht zu erhaltenden Leintuhe und die anhaltende 
Lüftung des Leihenzimmers allgemein durchzuführen. Es empfiehlt ji, die Zwiſchenräume 
zwiſchen Leiche und Sarg mit Desinfectionsmitteln (mit Carbollöfung getränkten Sägeipänen, 
carbolfaurem Kalte, Chlorkalf) auszufüllen. Der Beſuch der Leiche eines an einer anjteden« 
den Krankheit Berjtorbenen jeitens unberufener Perjonen, die Berührung derjelben, die Ab- 
haltung von Leichenmahlen im Leichenhaufe, die Geleitung des Sarges durd) Kranzeljungfern 
oder durch die Schuljugend ꝛc. zc. ijt unbedingt hintanzuhalten. Die Einjtellung des Sarges 
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einer ſolchen Leiche in der Kirche oder in einem fremden Hauſe iſt gänzlich unſtatthaft. Die 
Leichen der an anſteckenden Krankheiten Verſtorbenen ſind nach vorgenommener Beſchau in 
nicht luftdicht verſchloſſenen Wagen nach der Leichenkammer des zuſtändigen Friedhofes zu 
überführen und nach ärztlicher Anordnung zu beerdigen. * Hintanhaltung der Anſamm⸗ 
lung von Menſchen vor und in dem inficierten Leichenhauſe ſoll die Leiche mit Vermeidung 
eines Leichenzuges auf den Friedhof überbracht und von hier aus direct zur Erde beftattet 
werden. Befindet fich der {Friedhof in einer anderen Gemeinde, jo muſs die zu überführende 
Leiche, ohne in der Friedhofsgemeinde eingeftellt zu werden, direct und wo möglich unter 
Bermeidung der Pafjierung des Ortes auf den Friedhof gebracht werden. Die Transport- 
mittel find ftets zu desinficieren. Mehren jic die Erfrantungsfälle, jo entſcheidet die politische 
Behörde über die Einleitung des Epidemieverfahrend von amtswegen unter Abjendung des 
Amtsarztes zur Leitung der erforderlihen Vorkehrungen. Es handelt ſich hiebei eventuell 
um Mittheilung des Epidemieausbruces an die Nachbargemeinden, an die betheiligten Ge— 
richtö-, Militär und die benachbarten Bezirföbehörden, um Anordnungen in Betreff der 
theilweifen oder gänzlichen Einftellung des Schulunterrichtes, der Wallfahrten, der Volks— 
belujtigungen (Zangmufiten), Märkte, öffentlichen Zufammentünfte u. f. w., um Anordnungen 
betrefis unumgänglich nothwendiger Verfehrsbefhränktungen, um die Aufftellung einer Ge- 
jundheitscommiffion, deren Mitglieder als Epidemiecommifläre einzelner Orte oder Ortstheile 
die Durchführung der janitären Vorkehrungen zu überwachen haben, um die Errichtung von 
Epidemiebezirten und Medicamentendepots, die Aufftellung eigener Epidemieärzte, ſowie die 
Anordnung der Errichtung von Epidemieipitälern, die Organifierung der öffentlichen Hilfe 
leijtung für Arme und arme Kranke, behufs Befeitigung des Nothitandes und der zur Kranf- 
heitsverbreitung Ddisponierenden Momente; weiterhin um die allgemeine vorbauende Des- 
infection der Ganäle und Sammelftätten von Abfällen, der öffentlichen Gebäude und Locali- 
täten, die Reinigung der Brunnen, die fanitäre Revifion fanitätswidriger Räumlichkeiten, bei 
Dlatternepidemien die Einleitung der Nothimpfung und NRevaccination u. ſ. w. Mit Rüdficht 
auf diefe Anordnungen der Behörde obliegt der Gemeinde die detaillierte Durchführung der 
localfanitären Maßnahmen unter Heranziehung eines zur Verfügung der Gemeinde ftehenden 
ärztlichen Sanitätsorganes, Zu $.4 litt. b und e, In eriterer Hinficht hat die Sanitäts- 
verwaltung der Gemeinde auf die Einhaltung der gejeglihen, und in Fällen jpecieller ärzt- 
liher Anordnung der ärztlich beftimmten Beerdigungsfrijt, die Hintanhaltung von Schädlich- 
feiten anläjlig der Begräbniſſe, die entiprechende Einjargung und Transportierung der Leiche 
auf den Friedhof, die ordnungsmäßige Anlage der Gräber, ferner bei Todesfällen infolge 
von Anſteckungskrankheiten auf die Beobachtung der fanitätspolizeilichen Vorfichtsmaßregeln 
zu achten, bei Leichentransporten die Durchführung der von der Behörde angeordneten 
Verfügungen ficherzuftellen und zu überwachen (Verordnung des Min. des Inn. v. 3. Mai 
1874, R.G. B. Nr. 56). Die nothwendige Vorbedingung der Beerdigung einer Leiche ift die 
Todtenbeſchau. Sie hat zum Zmwede: 1. die Conftatierung des wirklich eingetretenen Todes, 
2. die Ermittlung der Todesart, ob nämlich der Verjtorbene eines natürlichen Todes in- 
folge einer bejtimmt zu bezeichnenden Krankheit und unter Behandlung eines hiezu berec)- 
tigten Sanitätsorganes, oder infolge einer gewaltfamen, abjichtlichen oder zufälligen Ein- 
wirfung verjchieden ift, 3. die Ermittlung, ob der Tod durch verbrecheriiche oder jonftige 
Handlungen oder Unterlaffungen, welche die Sicherheit des Lebens zu gefährden geeignet find, 
herbeigeführt wurde, 4. die Ermittlung, ob anjtedende Krankheiten epidemiſch auftreten oder 
aufzutreten drohen, oder ob bei dem Todesfalle überhaupt Umftände eintreffen, welche die 
Entjtehung oder Berbreitung von Krankheiten begünstigen oder veranlafjen können, daher 
bejondere Mafregeln zur Abwehr von weiteren Erkrankungen erfordern, endlich 5. die Be— 
ihaffung eines verläfslihen Materiales für die Statiftit der Sterblichkeit. Wie die Todten- 
beihau vorgenommen werden joll, ift in der der ZTodtenbeihauordnung vom Jahre 1882, 
2.8.8. Nr. 47, beigeichloffenen Anftruction für Todtenbeihauer enthalten, welche jeder 
Todtenbejchauer zu befigen und nach welcher er fich genau zu richten hat. Aus ihren Be— 
jtimmungen, fowie aus dem obenangedeuteten Zwede der Todtenbeihau iſt erjichtlih, dafs 
diejelbe nur von einem Arzte volltommen entiprechend verfehen werden fann, ein neuerlicher 
Grund ſelbſt für abfeitige Gemeinden, für die Anfiedlung von Arzten im Umkreiſe Borjorge 
zu treffen. Die für jede Gemeinde abgefondert zu führenden Todtenbeihauprototolle find 
verläjslich zu verwahren und ijt auf die jedesmalige Eintragung der wahren Todesurjache 
beionderes Gewicht zu legen, weil die Daten des Todtenbeihhauprotofolles das Materiale für 
die amtliche Sterbejtatiftit bilden. In das Todtenbeichauprototoll find alle jene Angaben 
aufzunehmen, welche auc für die Todtenbeichauzettel, den der Todtenbeichauer auszujtellen 
und der Gemeindevoritand einzujehen hat, vorgeichrieben find, als: Name und Gharatter, 
Alter, Religion, Stand, Geburts- und Wohnort des VBerjtorbenen (bei Kindern Stand der 
Eltern), Tag und Stunde des Ablebens, Todesurjache (Grundkrankheit), VBeerdigungszeit und 
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eventuelle ärztliche Anordnungen bezüglih der Beerdigung. Außerdem find im Todten- 
beihauprotofolle in der Anmerkung aller in ärztlicher und janitätspolizeiliher Hinſicht 
wichtigen Wahrnehmungen, zum Beiſpiel bezüglich der Herkunft von Anſteckungskrankheiten u. ſ. w., 
anzuführen. Es iſt ſtrenge darauf zu ſehen, daſs auch die Leiche jedes todt, wenn auch vor— 
zeitig zur Welt gekommenen Kindes der regelmäßigen Todtenbeſchau unterzogen werde. Auf 
Grund der Todtenbeſchauprotokolle ſind vom Todtenbeſchauer die zufolge Statthalterei— 
Erlaſſes v. 30. Juni 1872, 3.19249, zu erſtattenden Monatsrapporte zu verfaſſen. Zu 
.4 lit. d. Die Mitwirkung bei Dielen fanitätspolizeilichen Amtshandlungen der k. f. 
Staatsbehörden bejteht einerjeits in der Vorbereitung der zur ungejtörten Durhführung jener 
Amtsbandlungen notbiwendigen Vorkehrungen, anderjeits in der Ausführung der hiebei ſich 
ergebenden localjanitären Maßnahmen. Zur gedeihlichen Förderung der gedachten fanitären 
Amtshandlungen ift daher die Kenntnis der betreffenden Vorſchriften nöthig, und für viele 
Fülle angezeigt, die Mitwirkung eines der Gemeinde zur Verfügung ftehenden ärztlichen 
Sanitätsorganes in Anſpruch zu nehmen. Hinfichtlich der Impfung find die Bejtimmungen 
der mit dem Hofkzld. v. 9. Juli 1836, 3. 13192, und dem Gtatthalterei-Erlafje v. 10. Mai 
1879, 8. 15278, erlaffenen Impfinftruction maßgebend. Hienach ift der Gemeindevoritand 
verpflichtet, zum Behufe der Verzeihnung und Vorladung aller impfbedürftigen Kinder außer 
den von den Pfarrämtern einzuholenden Auszügen aus den Geburtsmatrifen, hinsichtlich der 
jeit der legten Jmpfperiode, das ijt jeit 1. März des Vorjahres bis 1. März des Impf— 
jahre geborenen und am Leben gebliebenen Kinder, auch ein namentliches Verzeichnis der- 
jenigen Kinder zu führen, welche durch Zumanderung in die Gemeinde zugewachien, ſowie 
der Impflinge, welche dur; Auswanderung in Abfall gefommen, dann jener Kinder, welche 
während der obigen Zeitperiode in Familien anderer Confeffionen geboren find, ferner find 
jämmtliche in der Gemeinde ungeimpft Werbliebenen durch Eonfeription von Haus zu Haus 
namentlich zu verzeichnen. Die Gemeindeverwaltung hat dieje Ausweiſe dem öffentlichen 
Impfarzte bis fpätejtend 15. März zu übergeben, und fi mit demfelben hinfichtlich der 
Vorbereitung und Durchführung der Impfung in das entiprechende Einvernehmen zu jeßen. 
Sobald der Tag der Vornahme der öffentlichen Impfung von dem Impfarzte feſtgeſetzt und 
dem Gemeindevorjtande angezeigt wurde, hat Letzterer mittels der im Anhange zur Impf— 
inftruction enthaltenen Kundmachung den Tag der Impfung den Eltern oder Sflegeparteien 
der Impflinge befannt zu geben, und diefelben aufzufordern, ihre impfpflichtigen Kinder an 
dem bejtimmten Tage zur Vornahme der Impfung und am achten Tage darauf, an welchem 
auch die früher am Ericheinen verhinderten Kinder geimpft werden, behufs Eonftatierung des 
Erfolges der Impfung am Impffammelplage vorzuführen. Ebenſo find die Eltern oder 
Pilegeparteien jener Kinder, welche aus dem PVorjahre wegen Krankheit oder Ausbleibens 
ungeimpft verblieben, oder bei welchen im Vorjahre die Impfung erfolglos blieb, zur redht- 
zeitigen Vorführung ihrer Kinder zur Hauptimpfung aufzufordern. In derjelben Kundmachung 
wird auch die Bevölkerung unter Hinweis auf die Vortheile der Wiederimpfung als be» 
währten Schutmittels gegen Blatternerfrantung zur Revaccination (Wiederimpfung) eingeladen, 
welche nach erfolgter Anmeldung biezu am Tage der Hauptimpfung oder am Revaccinations- 
tage oder an einem anderen vom Jmpfarzte zu beitimmenden Tage vorzunehmen fein wird. 
Sowohl bei der Hauptimpfung, als auch bei der Revifion der Geimpften hat von jeder zu 
einem Impfſammelplatze zugewiejenen Gemeinde ein Mitglied des Gemeindevorjtandes per- 
fönlid an der Impfitation gegenwärtig zu fein, welches im Sinne des Geſetzes v. 30. April 
1870, R. G. B. Nr. 68, betreffend die Organijation des öffentlichen Sanitätsdienftes $. 4 
lit. a), den Impfarzt bei VBollführung des Impfgeſchäftes auf das Kräftigfte zu unteritügen 
bat. Dem Gemeindevorjtande des Impfſammelplatzes obliegt es, rechtzeitig ein zur Vor— 
nahme der öffentlihen Impfung geeignetes Locale auszumitteln. Dinfichtlic der Leichen- 
ausgrabungen find die betreffenden Vorſchriften in der Miniiterialverordnung v. 3. Mai 1874, 
R. G. B. Nr. 56, und hinfichtlich der Leichenöffnungen (Obductionen) in der Verordnung der 
Mintiterien des Innern und der Juſtiz v. 28. Jänner 1855, R. G. B. Nr. 26, enthalten. 
Für die Vornahme von auferämtlichen Leichenöffnungen gelten die Beitimmungen der Ber- 
ordnung der Statthalterei v. 13. Februar 1879, 3.5023, 2.G. u. V. B. Nr. 25. Bezüglich) 
der Verhütung von Thierjeuchen und der Durchführung der Tilaungsmaßregeln beim Aus- 
bruche derfelben find in dem Geſetze v. 29. Februar 1880, R. G. B. Nr. 35, ſammt Durd- 
führungsvorichrift, die zu beobachtenden Mafregeln vorgezeichnet. Hieher gehören aud die 
Angelegenheiten der Hundepolizei, welche zur Vermeidung der auch den Menichen gefährlichen 
Buthfranfheit von Vichtigfeit ift. Hienach ift das Herumichweifen von herrenlofen Hunden 
überall hintanzuhalten, auf die entiprechende Verwahrung bifjiner Hunde zu achten, wenn 
nötbig auf deren Bertilgung zu dringen, und find zum Zwecke der Beauffichtigung diejer 
Verhältniffe, ſowie des fofortigen energiſchen Einfchreitens bei Verdacht der Hundswuth in 
jeder Gemeinde die Hunde in Evidenz zu halten. Zu $. 4 lit, e. Es ijt jelbjtverjtändlich, daſs 
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die Überwachung der in der Gemeinde befindlichen privaten Heil- und Gebäranftalten nur durch 
fachverjtändige ärztliche Sanitätsorgane jtattfinden könne. Dies iſt aud) in Heineren Gemeinden 
binfichtlich der Nothfranfenlocalitäten, der Armenbäufer u. dgl. der Fall. Zu $. 4 lit.f. Es 
iſt von veterinärpolizeiliher Wichtigkeit, daſs durch eine ftrenge Überwachung der Aaspläge und 
Wajenmeijtereien jeder Miisbrauc mit den zu vericharrenden thieriichen Cadavern oder Theilen 
derielben, insbejondere das Füttern von Hausthieren mit Aaskörpern, bintangehalten werde. 
Desgleihen ift die qute Initandhaltung der zur Ausübung des Wafenmeitergewerbes nad) 
der Inſtruction und Belehrung für Wajenmeijter (Statth. Erl. v. 10. Juli 1860, 3. 18713, 
fundgemadt im — og vom Jahre 1863, Nr. 3) erforderlichen Geräthſchaften, die 
Beobahtung der Vorſchriften über die Eröffnung der Aasgruben und das Gebaren des 
Wajenmeifters überhaupt, ftrenge und fachverftändig zu überwachen. Zu $. 4 lit.g. Dieſe 
Berichterjtattung ijt eine regelmäßige und eine fallweife. Was die erftere anbelangt, jo hat 
die Gemeindeverwaltung für jedes Jahr eine Reife von Nachweiſungen zu Ratiftifchen 
Bweden zu liefern, deren Richtigkeit nur durch genaue und ſachverſtändige Führung der 
— Vormertungen gefichert werden fann, und zwar: 1. Über die Todesurſachen 
hinsichtlich der im Laufe des verfloffenen Jahres vorgelonımenen Sterbefälle, jowie über die 
Todtgeburten. Die Grundlage dieſes Ausweiſes ift das Todtenbeihauprotofoll, deſſen An- 
gaben mit jenen der firchlihen Sterbematrifen genau übereinftimmen müflen, weil nad) 
leßteren vierteljährige Vollsbewegungsausmweife geliefert werden, deren Mejultat mit jenem 
des obigen Jahresausweijes genau ſtimmen mufs. 2. Der Ausweis über alle Sanitäts- 
perfonen der Gemeinde, als: Ärzte, Apothefer, Hebammen, Thierärzte, Curſchmiede, Todten- 
befhauer, Wajenmeijter nebft den im Laufe des Jahres vorgefommenen Änderungen im 
Stande diejer Perjonen. 3. Ausweije über Krantenanftalten und alle anderen Humanitäts- 
und Sanitätsanjtalten (Berforgungsanftalten, Waiſenhäuſer, Kinderbewahr- und Pflege— 
anftalten u. dgl.). 4. Ausweiſe über die im Orte in Verpflegung befindlichen Findlinge, 
Blinden, Taubjtummen, Eretins, Irren. 5. Badeorte haben außer dem Gebarungsausmwetje 
der Curcommiſſion noch janitäre Ausweife über den Eurort und deſſen Heilquellen vorzu- 
legen. 6. Der Ausweis über die Armeninjtitute. 7. Ein ärztlicher Bericht über die Ge— 
jundheitsverhältnifie des Ortes, die vorgelommenen Krankheiten in ihrem Bufanımenhange 
mit den Witterungs- und den Localverhältniffen, über Anjtedungstrantheiten und Epidemien 
mit Rüdfiht auf ihre Entitehung, Verbreitung, ihren Berlauf und die behufs Tilgung der- 
jelben zur Durchführung gelangten fanitären Mafnahmen, ferner über die janitär bemerfend- 
werthen Vorkommniſſe mit bejonderer Berüdjichtigung beftehender janitärer Übelſtände nebjt 
Anträgen zu ihrer Beleitigung. 8. Ein Bericht über den Stand der nutzbaren Hausthiere 
mit Schluſs des abgelaufenen Kahres, Zu- oder Abnahme derjelben, jowie über die infolge 
von Krankheit und Unglüdsfällen eingegangenen Hausthiere, über welche Vorfälle im — 
des Jahres genaue Vormerkungen zu führen ſind. 9. Desgleichen wird alljährlich nach Be— 
endigung der allgemeinen Impfung ſeitens des betreffenden Impfarztes das Impfelaborat, 
betreffend die im abgelaufenen Jahre vorgenommene Allgemeinimpfung, die Nothimpfung 
und Revaccination vorgelegt, welche Ausweiſe auch vom Gemeindevorſtande gefertigt werden. 
Dieſe Berichte ſind die Grundlagen der ſummariſchen ſanitäts-ſtatiſtiſchen Ausweiſe, ſowie 
des Hauptſanitäts- und Veterinärberichtes, welche die politiſchen Behörden zum Behufe der 
weiteren Bearbeitung alljährlich der k. k. Statthalterei vorzulegen haben. Ihre gediegene 
Verfaſſung iſt daher die Grundlage für die Kenntnis der Sanitätsverhältniſſe des Landes 
und — von hoher Wichtigkeit. Es iſt daher erforderlich, daſs die Ausweiſe, inſoferne 
es ſich um janitäre Fachangelegenheiten handelt, von dem ärztlichen Sanitätsorgane der Ge— 
meinde, zum mindejten unter deſſen Mitwirkung, verfajst werden. Zu dieſem Behufe find 
ferner über alle Angelegenheiten, welche zur Aufnahme in die betreffenden Berichte gelangen 
jollen, ihon während des Verlaufes des Jahres genaue Vormerkungen zu führen. Außerdem 
find an die Behörde auch fallweife Berichte einzujenden, von denen nadjtehende bejonders 
hervorgehoben werden: Die Veränderungen im Stande der Sanitätöperjonen find jofort an— 
zuzeigen. Bon dem Auftreten einer Anſteckungskrankheit bei Menichen oder bei Haustbieren 
iſt nad erfolgter fachmänniſcher Erhebung (dur einen Arzt, Thierarzt) die Anzeige und 
über den weiteren Berlauf derjelben in kurzen Zwijchenräumen Bericht zu erjtatten. Bejondere 
Unglüdsjälle, gewaltjame Todesarten und in fanitärer Hinficht wichtige Ereigniffe find der 
Behörde zur Anzeige zu bringen. 

In Beiorgung aller Ddiejer janitären Obliegenheiten der Gemeinden im jelbitändigen 
und im übertragenen Wirkungskreiſe unterjtehen dieſe der DOberaufficht der Staatsbehörde 
(8. 1 des Gef. v. 30. April 1870, R. G. B. Nr.68). Die Vernachläſſigung dieſer Obliegen- 
heiten jeitens der Gemeinden iſt nad) dem $. 99 der Gemeindeordnung v. 31. März 1864, 
2.8.8. Nr.5, jtrafbar, und fann die Behörde im Falle der fahrläffigen Unterlaffung der 
Erfüllung der betreffenden Obliegenheiten der Gemeinde die erforderliche Abhilfe auf deren 
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Koften und Gefahr treffen. Es iſt daher erfichtlih, daſs es im Intereſſe jeder einzelnen 
Gemeinde gelegen iſt, fich einen ftändigen ärztlichen Beirath für die Beſorgung der ihr ob» 
liegenden janitären Angelegenheiten zu fihern, da ohne ſolchen den geieglichen Anforderungen 
nicht entiprechend Genüge geleiftet werden fann. Obwohl es der Gemeinde bis zur endgiltigen 
Regelung dieſer Angelegenheiten im Sinne des $. 5 des Gel. v. 30. April 1870, R. G. B. 
Nr. 68, freifteht, die Mitwirkung eines der Gemeinde zur Verfügung ftehenden Arztes in 
der Beiorgung der Sanitätögeichäte von Fall zu Fall zu erwirken, fo liegt e8 im eigenften 
Jutereſſe Gemeinde und des Geſundheitswohles ihrer Bevölkerung ſelbſt, ſich dieſe ärzt— 
liche Mitwirkung entweder allein, oder im Vereine mit Nachbargemeinden durch einen rechts— 
giltigen Vertrag mit einem Arzte für alle Fälle zu ſichern, wodurch dem Gemeindevorſtande 
die ſchwere Verantwortung in Hinſicht auf die Erfüllung der ſanitären Obliegenheiten 
erleichtert, und ihre Beſorgung auf die leichteſte, einfachſte und billigſte Weiſe geregelt 
werden kann.“ 

Das infolge Hofkzid. dv. 20. Februar 1823, 3. 4891, erlaſſene, auf ©. 26 bezogene 
Circular der n. d. Regierung v. 20. März 1823, 3. 9980, lautet: „I. Die Wände und 
Fußböden überſchwemmt gewejener Wohnzimmer, Küchen, Holzlagen und der zur Aufberwah- 
rung von Bictualien (Ejswaren) bejtimmten Localien (Speilefammern), dann auch die in 
den Bohnzimmern während der Überſchwemmung zurüdgebliebenen hölzernen Möbeln, als: 
Käften, Stühle, Bänke, Tifche, Bettjtätten 2c. find nad Ablauf des Waſſers mit reinem 
friihen Brunnenwaſſer abzuwajchen, und dieſes Abwaſchen ift, wenn nach dem erjtenmal 
fih abermals ein feuchter ſchlammiger Überzug zeigt, zu wiederholen. Nach Überſchwemmungen, 
die im Winter ſich ergeben, wenn fie nicht & lange anhalten, ijt es hinreichend, einmal die 
Bände abzuwaſchen. Wo ein Streid- oder Bezirksarzt zugegen ift, hat diefer zu beſtimmen, 
ob das Abwaſchen wiederholt werden müfle. 2. Das Austrodnen ijt jodann durch Heizen 
der Ofen zu befördern. Hat die Überfhwemmung mehrere Tage gedauert, oder beitehet die 
Vohnung aus mehreren Zimmern, fo ift es nöthig, mehrere Ofen hineinzuftellen und zu 
heizen, und die Beheizung den ganzen Tag bindurd zu unterhalten. Dfen von Eiſenblech 
iind hiezu am beiten geeignet, weil fie die Hitze fchnell von ſich geben, und leicht an jene 
Orte der Wohnung hingeftellet werden können, wo die Hite am nöthigften ift. Ne größer 
die Hitze iſt, die fie verbreiten, deſto jchneller wird die Austrodnung erfolgen. Während des 
Beheizens jollen die Fenfter und Thüren von Zeit zu F geöffnet werden, um den Dünſten 
Ausgang zu verſchaffen. Nur müſſen mit dieſer Maßregel zugleich die nöthigen Vorſichten 
zur Abwendung einer Feuersgefahr verbunden, daher die Rauchröhren in einen reingefegten 
Rauchfang geleitet, und die Ofen ſelbſt von allen feuerfangenden Gegenſtänden entfernt ge- 
balten werden. NRäucherungen mit Kohlenfeuer find jhädlih. 3. Der Yuftzug, die Sonnen- 
ſtrahlen befördern die Austrodnung und Reinigung der Zimmerluft von jhädlichen Düniten, 
daber bei trodener Witterung Fenſter nnd Thüren offen gehalten werden jollen. 4. Das 
Ausweißen darf erſt geichehen, wenn ſchon alles ausgetrodnet und noch foviel Zeit übrig iſt, 
dais auch der Kalfdunft vor dem Beziehen der Wohnung fich verlieren fann. Bei najjer 
Witterung im Herbite und Winter, wo die Wohnungen nad dem Beziehen wegen Kälte 
nit offen gehalten werden können, iſt das Weißen durchaus jchädlich, und joll daher bis 
zur günftigeren Jahreszeit verjchoben werden. 5. Das NAufreißen der Fußböden iſt nur 
dann nöthig, wenn die Lage des Haufes und der unter dem Erdgeichoffe befindliche Grund 
io befhaffen iſt, dafs das Wafler unter dem Boden lange oder gar nicht eingefaugt werden 
fonn. Die Beurtheilung dieſer Umftände hängt von dem Erfenutniffe der Bauverjtändigen 
und des Phyſikus ab. 6. Belondere Aufmerfjamkeit erfordert das durch Überſchwemmung 
verdorbene Brunnenwafler. Die Brunnenreinigung ſoll baldmöglihit vorgenommen werden. 
Das verdorbene Waſſer muſs ganz ausgefhöpft, dann der Schlamm und andere Berun- 
teinigung, welche ſich zu Boden gejeßet haben, auch hinausgeichaffet werden. Wenn jodann 
das zufließende Waſſer noch triübe und umrein ſich zeigt, ilt das Ausichöpfen folange zu 
wiederholen, bis das Wailer ganz Far, rein und ohne fremden Geichmade hervorkommt; 
dann erſt kann es wieder zum Genuſſe dienen. Wo Ärzte zugegen find, iſt ihr Urtheil ab- 
zuwarten. Beim Beziehen einer überjchwenmt geweienen Wohnung, bejonders wenn zur 
Anwendung obiger Austrodnungs- und Reinigungsvorichriften die Zeit zu kurz war, und 
Familien nothgedrungen einziehen müſſen, find folgende diätetifche Regeln ſoviel als möglich 
zu beobachten, um jich vor jenen oft langwierigen und jchwer zu heilenden Krankheiten zu 
bewahren, welche durch die nachtheilige Einwirkung naſſer Wohnzimmer auf den menjchlichen 
Körper entitehen. a) Man halte den Kopf und den ganzen Körper mit hinlänglid warmer 
Kleidung bededt, und bejorge nad) Thunlichkeit den Wechſel mit gut getrodneter Leibes- und 
Bettwäiche; b) man geniee mehr warme als kalte Koft, und eine mäßige Gabe von Wein 
oder Branntwein nach Berfcdyiedenheit des Alters und der vorigen Lebensweile der Familien. 
Zu diefem Behufe dienen aud warme Wein-, Bier-, Fleiſch- oder Einbrennjuppen mit 

3 


MRayrhojer, Handbuch für den politiihen Verwaltungsdienft. 5. Wufl. III. 


34 Die Drganifation ded Ganitätsdienftes in den Gemeinden. 


Kümmel, der Aufguſs von Holunderblüthen, Kamillen, Meliffen oder Märzenkraut ein paar- 
mal des Tages genommen; c) wenn diejes nothgedrungene zu frühe Bewohnen überſchwemmt 
gewefjener Zimmer im fpäten Herbite, im Winter oder im fühlen Frühlinge ftattfindet, fo 
find am Tage die Ofen zu heizen, und ift eine Thüre oder ein enfter einige Stunden lang 
offen zu halten, um die gänzliche Austrodnung zu befördern. Am jpäten Abende aber vor 
dem Schlafengehen bei EB ze Ka Thüren und Fenftern wäre es höchſt ſchädlich einzuheizen; 
d) die Einrichtungsftüde, die Bettjtätten müflen von den Mauerwänden wenigjtens 1 Schuh 
entiernt gejtelit werden, um die Ausdünftung und Trodnung der Mauer nicht zu verhindern, 
und um jelbjt diefe Geräthichaften nicht dem Verderbniſſe preiszugeben. Die Betten mit 
Rorhängen (Himmelbetten) find mehr jchädlid als nützlich; e) auch Eiswaren, Mehl, Brot, 
Hülſenfrüchte, Erdäpfel, Fleiſch ꝛc. verderben, und werden der Gejundheit ſchädlich, wenn fie 
in nafjen Orten aufbewahrt werden.” 

Die auf ©. 26 bezogene Statth. Vdg. v. 23. Februar 1871, 8.5241, wurde erfegt durch 
die Vorichrift für das Verhalten vor, während und nad) einer Überfhwemmung der an der 
Donau und am W.-Donaucanal liegenden Gemeindebezirte Wiens (Vdg. des n. ö. Statth. v. 
18. December 1889, 8. 74772, 2. ©. B. Nr. 33, abgeändert in den $$. 2, 15, 17, 19 
und 34 durd die Vdg. v. 21. December 1891. 3. 79169, 2. G. B. Nr. 62, und im $. 19 
neuerlich durd) die Vog. des Gtatth. v. 11 Juli 1898, 3. 44718, 2. ©. B. Nr. 32). Aus 
derjelben wird hervorgehoben: „S. 1. Die k.k. niederöjterreihiiche Statthalterei it die Ober— 
behörde in allen UÜberichwenmmungsangelegenbeiten und es find alle jene Behörden, weldye 
nad ihrem Wirkungskreiſe hiezu berufen jind, verpflichtet, rechtzeitig die vorgeichriebenen Vor- 
fehrungen gegen die Überſchwemmungsgefahr zu treffen. $. 3. Zur einheitlichen Leitung 
aller bei dem Eintritte einer Überfjhwemmungsgefahr und während einer Überſchwemmung 
zu treffenden Vorkehrungen wird von der k. f. niederöfterreichiichen Statthalterei ein „Gentral- 
comite für Überfhwemmungsangelegenheiten” eingejeßt. Dieſes Comite hat alle erforderlichen 
Anordnungen zu treffen, und es haben diejen Anordnungen die betreffenden Behörden und 
Organe bezüglih der in ihren Wirlungsfreis fallenden Maßnahmen unbedingt Folge zu 
leiiten. _$. 18. Jeder der Überſchwemmung ausgejeßte Gemeindebezirk wird in einen oder 
mehrere Überfhwenmungsbezirfe eingetheilt. In jedem ſolchen Überihwemmungsbezirte wird 
eine, aus Organen der k. k. Polizeidirection und der Gemeinde Wien bejtehende Erpofitur für 
Überjhwemmungsangelegenbeiten für die Dauer des Bedarfes beftellt, welcher aud) nöthigen- 
falls das ärztliche Perfonale beigegeben wird. Jeder der einzelnen Functionäre der Erpojitur 
bat im Einvernehmen mit den anderen Functionären in jeinem eigenen Wirkungsfreife das 
Geeignete vorzufehren und ijt bei fich ergebenden — die Anordnung 
des Centralcomites nöthigenfalls im telegraphiſchen Wege einzuholen und dieſe durchzuführen 
($. 3). $. 21. Jeder Eigenthümer eines gefährdeten Haufes im Überſchwemmungsgebiete hat 
die erforderlichen Treppen und Schrägen, nad) Bedarf auch volltommen ausgerüjtete Schiffe 
und radeln bereitzuhalten, mit welchen die Verbindung ſowohl innerhalb des Haujes, wie 
mit dem außerhalb jeines Gebäudes durch die Commune beigeftellten Gommunicationsmittel 
aufrecht zu erhalten ilt. Der Magiſtrat wird jedes Jahr die Eigenthümer der gefährdeten 
Häufer rechtzeitig auffordern, die erforderlichen Requifiten beiguftellen und fi) wenigftens 
einmal des Jahres rechtzeitig durch eine Revifion über den Borrath und brauchbaren Stand 
diefer Geräthichaften überzeugen und die vorgefundenen Mängel beheben. 8. 22. Die Mit- 
nlieder der in jedem Überſchwemmungsbezirke bejtehenden Erpojitur des Centralcomites werden 
bei einer zu beforgenden Überſchwemmung durch eine vom Magiftrate zu erlaffende Kund— 
machung befannt gemacht werden. 8. 23. In jedem lÜberjchwemmungsbezirte iſt ein 
Nettungshaus zu beftimmen, in welchem die Erpojitur des Gentralcomites ihren Sig hat 
und woſelbſt auch die erforderlidhe Unzabl von Sicherheitswachleuten untergebracht wird. 
Das Rettungshaus tft mit den „Für erſte Hilfeleiftungen“ erforderlichen Requiſiten auszurüften. 
Dei jedem Rettungshauſe wird ein mit der Aufichrift „Rettungsſchiff“ bezeichnetes Schiff auf- 
neitellt jein, welches auf dem Kranzl mit einer roth-weihen Fahne verjehen iſt. $. 24. Bei 
dem Eintritte einer Überjhwemmungsgefahr find die im Überichwemmungsrayon wohnhaften 
Berjonen, in eriter Linie die Bewohner der Erdgeſchoſſe in der Reihenfolge zu delogieren, 
daſs zuerjt für die Kranken und Gebrecjlichen, bei dringender Gefahr aber aud) für die Ge- 
junden anderweitige Unterkünfte bejchafft werden. Die Delogierung und die Anweifung vor- 
übergehender entiprechender Unterkünfte obliegt dem Magijtrate, welcher fich bei Durchführung 
diefer Mafregel der Intervention der Polizeibehörde bedienen kann. $. 25. Nicht minder ijt 
dafür Eorge zu tragen, dajs das Vieh noch zur rechten Zeit aus den Stallungen getrieben 
und in die durd den Magijtrat im Einvernehmen mit der k. k. Bolizeibehörde ausgemittelten 
Vocalitäten gebracht werde. Das PVerzeihnis der ausgemittelten disponiblen Stallungen iſt 
vom Magijtrate der k. k. Polizeidirection behufs der Ausfertigung, der Anweifungen durch 
die f. k. Polizeicommifjariate zu überjenden. $. 26. Den in den Überfchwemmungsbezirten 
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liegenden Häufern ift in baupolizeilicher Hinficht befondere Aufmerffamkeit zuzumenden und 
dat der Magiftrat durch das Stadtbauamt den Bauzuftand diefer Häufer, insbefondere jener, 
deren ſchlechter Zuftand bereit befannt ift, genau unterjuchen zu laſſen. Der Magijtrat hat 
dad Unterjuchungsrefultat im fürzeften Wege der f. f. Polizeidirection mitzutheilen und un— 
die nöthigen Vorkehrungen zur ; an ach aller Unglüdsfälle zu treffen. $. 27. 
Die Bewohner der in den Überfhwemmungsbezirten liegenden Häufer haben ſich bei ein- 
tretender Gefahr mit den unumgänglich nöthigen LZebensbedürfniffen, wenigjtens für zwei 
Tage zu verjehen, und find hiezu bei dem Eintritte ded3 Momentes der Nothwendigfeit durch 
Einjagen in den Häufern, welches der Magiftrat zu bejorgen hat, aufzufordern. C. Während 
der Überſchwemmung. $. 35. Die für die einzelnen Überjhwemmungsbezirfe gebildeten 
Erpofituren ($. 18) haben den Beginn ihrer Thätigfeit dem Centralcomite anzuzeigen und 
jind zunächſt verpflichtet, wet ed nur immer in ihrer Macht liegt, dafür zu jorgen: 
a date vor allem die in den Erdgeſchoſſen wohnenden Menſchen delogiert und auf die im 
$. 24 angedeutete Art untergebracht werden und weiteres dafür Sorge zu tragen; b) daſs 
die Kranken ärztlidhe Hilfe und Medicamente erhalten; ec) daſs das noch nicht in Sicherheit 
gebrachte Vieh und vorzüglich die Pferde und Kühe ungefäumt aus den Stallungen und in 
nad $. 23 ausgemittelten Localitäten gebracht werde; d) dajs die Communication auf den 
Straßen, mittels Schiffen und Wägen und im Innern der Häufer mittel Treppen oder 
Schiffen, infolange die Überihwemmung dauert, fortwährend aufrecht erhalten werde; e) dafs 
in den Rettungshäufern die erforderliche Sicherheitswahmannihaft und die Rettungsrequifiten 
gegenwärtig, und die Rettungsichiffe jammt Zugehör vorhanden find; f) dais, falls die Über- 
Ihwennmung bei Nachtzeit eintreten follte, nebjt der gewöhnlichen Straßenbeleuchtung in jedem 
Haufe mehrere Fenſter ſowohl auf der Gaffe, als im Innern der Hofräume erleuchtet werden, 
um dadurd die in Vollzug gejegten Sicherheitömaßregeln zu erleichtern und die Beleuchtung 
bei Naht während der Überjhwenmmungsdauer erhalten bleibe; g) daſs den Armen, die den 
zweitägigen Vorrath an Lebensmitteln nicht beichaffen können, diejelben verabreicht werden; 
b) daſs den Bewohnern jener Häufer, in welchen die Waflerleitung noch nicht bejteht, oder 
wo die beitehende Leitung unbrauchbar geworden fein follte, Trinkwaſſer in Hinlänglicher 
Menge zugeführt werde; i) dajs, wenn Verunglüdungen von Menſchen vorkommen jollten, 
die Berunglüdten in die Nettungshäufer oder an Orte gebradht werden, wo Nettungsverfuche 
vorgenommen werden können; x) dafs hinfichtlich vorgefundener Üfer die Wafenmeilter ihrer 
diesfälligen Verpflichtung (Stattherl. v. 10. Juli 1860, 2. G. BI. Anhang Nr. 3 ex 1863) 
auf das genauejte nachfommen; 1) dais, wenn während der Überſchwemmung die fernere Be- 
wohnung von Gebäuden gefährlich werden jollte, hiegegen jogleich die nöthigen Sicherheits» 
mapregeln ergriffen, oder nad Umftänden die darin befindlichen Parteien delogiert werden. 
$. 36. Den Anordnungen der erponterten Beamten, die entweder in Uniform, oder mit den 
borgeichriebenen Dienitzeihen ihren Dienft verjehen müfjen, hat jedermann bei ftrengjter 
Ahndung Folge zu leiſten. $. 37. Sobald die Erpofituren des Gentralcomites in den 
Rettungshäufern activiert find, haben diejelben mindejtens einmal des Tages über ihre 
Thätigteit an das Eentralcomite zu berichten. Die Abgabe der regelmäßigen Rapporte iſt 
derart einzurichten, daſs diejelben bhätefteng bis 9 Uhr morgens beim Gentralcomite einlangen. 
$.38. Während der Dauer der Überſchwemmung haben die in den einzelnen Überihwemmungs- 
bezitlen beftellten Erpofituren in ihren an das Centralcomité zu richtenden Rapporten den 
jdesmaligen Umfang der Überfhwemmung genau anzugeben. Dieſelben find verpflichtet, 
aus eigener Initiative etwa nothiwendig nr 5 Mabnahmen anzuordnen, oder beim Central» 
comite derartige weitergehende Vorkehrungen in Antrag, zu bringen. $. 39. Im Falle des 
Eintrittes einer Beihädigung an jenen Objecten, deren Überwahung der Donauregulierungs- 
commiffion obliegt ($. 12), hat dieſe Commiſſion dafür zu forgen, daſs diefe Schäden 
Ihleunigft — wenn auch nur proviforiich — behoben werden. $. 40. Für die Zufuhr des 
nötbigen Trinkwaſſers hat der Magijtrat zu forgen und diejelbe jo lange fortzufegen, als 
dies für nothwendig erfannt ift. $. 41. Falls die Hilfeleiftung von Seite des Militärs noth- 
wendig werden jollte, hat das Gentralcomite diejelbe unmittelbar bei der Mtilitärbehörde 
tu. f. 2. Corpscommando) anzufpredhen. D. Nach der Überfhwemmung. 8.42. Nach 
Ablauf des Waſſers hat der Magiftrat dafür zu forgen, daſs die Straßen, Gafjen und Plätze 
und das Innere der Häufer vom Schlamme und den etwa zurüdgebliebenen Eisſchollen ger 
teinigt werden, und überhaupt jedes Hindernis, wodurd die Communication gehemmt ift, 
beieitigt werde. Die etwa nothmwendig werdende Reinigung der Ufer und der Dämme wird 
von der Donauregulierungscommiffion bewerfitelligt. $. 43. Die Strafen- und Hauscanäle 
md von dem Stadtbauamte zu unterjuchen und ift die Behebung der vorgefundenen Be- 
ſchädigungen zu veranlafien. $. 44. Den Bauzuftand der überſchwemmt gewejenen Gebäude 
Bohnungen, Stallungen, Berfaufsläden, Magazine und Depots von Genufsmitteln u. ſ. w.) 
bat der Magijtrat fogleich unterfuchen zu laſſen und dürfen diefe Gebäude nicht früher wieder 
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benugt werden, bevor nicht der Magiftrat die Bewilligung hierzu ertheilt hat. Bei diejer 
Unterfuhung ift auf den durch die Überſchwemmung etwa gelittenen Bauzuftand, wie haupt- 
jählih darauf zu jehen, ob fich die Gebäude in einem gehörig ausgetrodneten und für die 
Benügung gejundheitsihädlichen Zuftande befinden. $. 45. Über die Austrodnung und Be 
wohnbarmadhung überſchwemmt gewefener Häufer hat der —— im eigenen ®irfungs- 
freife eine belehrende Kundmachung zu erlaflen. $. 46. Der Magijtrat hat jtrenge darüber 
wachen zu laffen, daſs die durch die Überſchwemmung verunreinigten oder gänzlich verdorbenen 
Verzehrungsartifel, dann das unbrauchbar gewordene Biehfutter nicht zum Verkaufe gelangen.“ 

Das auf ©. 26 bezogene Hoffzd. vom 19. September 1822, 3. 25466 (n. ö. Reg. Bdg- 
v. 12. October 1822, 3. 48077), betreffend eine allgemeine Badeordnung lautet: „Damit der 
Gebraudy der warmen Bäder ihrer Beitimmung der Reinigung und Gejundheitäpflege näher 

erüdt werde, jo hat die kaiſerl. königl. Nieder-Dfterreihhiiche Landesregierung folgende 
adeordnung allgemein für alle hierländijchen Badehäufer zu erlaffen befunden: Erſtens: Feder 
Badende wird nad) der Zeit feiner Ankunft in das Bad gelaffen, fo, daſs die jpäter Kommenden 
nicht eher ein Bad befommen, als bis diejenigen, welche früher gefommen find, bereits ein 
Bad erhalten haben. Zweitens: Jede Badewanne wird nad) dem Gebraudye eines Bades 
ganz ausgeleeret und mit Bürſten gereiniget, che fie zu einem neuen Bade wieder angefüllet 
wird. Drittend: Jeder Badende kann bei Füllung feines Bades gegenwärtig jein, theils um 
fih von der Reinlichfeit des Bades zu überzeugen, theils um die Wärme feines Bades au 
beitimmen. Biertens: Sollte ein Badegaſt ein bereits gefülltes Bad erhalten, und gründ- 
lihen Zweifel haben, daſs das Wafler, wenn auch nur zum Theil, vorher ſchon gebraucht 
worden jei, fo jteht e8 ihm frei, das Bad ganz auszuleeren und es fi friſch anzufüllen. 
Fünftens: So wie man auf die möglichjte Reinlichfeit der Bäder Sorge trägt, damit Die 
Badegäfte mit reinen und mit dem gehörigen Grade der Wärme verjehenen Bäder bedienet 
werden, ebenjo wird auch auf der anderen Seite von den Badegäften erwartet, daſs fie Die 
Badezimmer nicht unnöthiger Weife verunreinigen. Sechſtens: Das Zujammenbaden von 
Berjonen verjchiedenen Geichlechtes in Einem Zimmer ift verboten. Im Übertretungsfalle 
unterliegt der Badeinhaber einer Geldjtrafe von 10 bis 50 fl. Giebentend: Sollte jemand 
mit feiner eigenen Badewäſche verſehen fein, jo wird er gegen Bezahlung mit reiner trodener 
Badewäjche bedienet werden. Jeder Badegait ift befugt, unreine oder naſſe Wäſche zurüd zu 
geben. Adtens: Um in jäh zuftoßenden Fällen Hilfe zu leiften, wird ftets Eifig, Hofmann- 
cher Geift, Hirfchhorn-Geift und in jedem Badezimmer eine Glode vorhanden En Neun» 
tens: Die Preife der Bäder und der Wäſche find beitimmt und öffentlich im Badehauſe an- 
geichlagen. Unter keinem Vorwande darf davon abgegangen werden. Zehntens: Jährlich 
wird jedes Bad genau unterfucht, um zu jehen, ob die obigen Vorſchriften befolgt werden. 
Der Babdeeigenthümer wird bei dem Befunde einer Unordnung und Unfolgjamteit zur Ver— 
antwortung und Strafe gezogen. Eilftens: Dieje Badeordnung wird ſtets im Badehaufe 
und in jedem Badezimmer öffentlich angeheftet fein.“ 

Die auf ©. 26 bezogene, mit dem M. E. vom 31. März 1858, 3. 3617, der n. ö. 
Statth. vom 23. Mai 1858, 3. 16948, hinausgegebene Anleitung für Nihtärzte zur 
Wiederbelebung der Scheintodten und zur eriten Hilfeleiftung bei plößlichen 
Lebensgefahren lautet: „Beim Scheintode, bei plöglicher Lebensgefahr und in allen ähnlichen 
Borfüllen ift vor allem dafür zu forgen, daſs: a) der Verunglüdte mit Vorſicht auf einen 
Ort, wo die Wiederbelebungs- und NRettungsverfuche bequem und volljtändig vorgenommen 
werden fünnen und unter Verhältniffe gebracht werde, wodurch derjelbe nicht nur allgemein 
befannten, jondern auch insbefondere jenen jchädlichen Einflüffen entzogen wird, weldye die 
vorhandene Lebensgefahr herbeigeführt haben; b) dais zugleich und jo jchleunig ald möglich 
ein Arzt berbeigeholt und von dem Vorfalle jo weit unterrichtet werde, um die nöthigen 
Nettungsmittel mitnehmen zu können; ce) dais der Verunglüdte von allen Kleidungsſtücken, 
Bändern, Tüchern u. ſ. w. befreit werde, weiche jeinen Körper drüden, einichnüren oder 
prejjen. I. Behandlung der Erfrorenen. 1. Erfrorene find mittels eines Schlittens, Wagens 
oder einer Trage auf einem Lager von Schnee, Stroh, Heu oder Häderling mit der Borficht 
an den Rettungsort zu bringen, daſs die durch die Kälte ſpröde gewordenen Ohren, Lippen, 
Finger, Naſe nicht abgebrochen werden. 2. Der für die Wiederbelebungsverjuhe beftimmte 
Ort darf nicht geheizt, aber auch nicht dem Luftzuge ausgeſetzt ſein. Es eignet jih hierzu 
eine Kammer, Scheune, ein Gewölbe oder Vorhaus. 3. Hier jchneide man dem Scheintodten 
mit Vorſicht die Kleider vom Leibe, lege ihn nadt auf ein, einige Hände hohes Yager von 
Schnee, bedede ihn bis an den Mund und die Naſenlöcher ebenfalls einige Hände hoch mit 
Schnee und drüde dieſen allenthalben an den Leib. 4. In diefem Bette muſs der Erfrorene 
jo lange liegen, bis er völlig aufgetbaut ijt und fich die Gelentigkeit des Haljes, Rumpfes 
und der Gliedmaßen eingeitellt hat. 5. Schmilzt inzwiſchen an einer Stelle der Schnee, jo 
muſs er dajelbjt durch frifchen erfeßt, und dieſer ebenfalls an den Leib angedrüdt werden. 
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6. Mangelt es an Schnee, jo mujs der Körper durch das Einhüllen in mit eisfaltem Wafjer 
beieuchtete und damit von Zeit zu Zeit wieder benegte Deden, und wenn es an den leßteren 
gebricht, durch ein, mit fein zeritoßenem Eis vermifchtes Wafjerbad aufgethaut werden. 
1. Jit er aufgethaut, jo wird er hierauf aus dem Schneebette, den naſſen Tüchern oder dem 
falten Bade heraus genommen, mit ungewärmten Tüchern abgetrodnet, in ein ungeheiztes 
Zimmer in ein kühles gemwöhnliches Bett gelegt, und in eine fühle Dede eingehüllt. 8. Iſt 
nun jo der Körper weich und biegfam geworden, jo erwärme man ihn allmählich durch 
Einhüllen in laue, dann mwärmere Tücher, ohne ihn jedoch zu entblößen und dadurch, dais 
man zu Seiten des Rumpfes und zwijchen die Gliedmaßen erwärmte und in Tücher nehüllte 
Zeller, Steine, Siegeln oder mit heißem Wafjer gefüllte und gut verjchloffene Flaſchen 
Plutzer) legt. 9. Wenn kein Athmen bemerkt, und fein Puls oder Herzichlag gefühlt werden 
follte, jo beiprike man das Gejicht, die nadte Bruft und den Bauch mit faltem Waller, Figle 
dazwiihen die Fußſohlen oder führe einen befeuchteten Federbart in die Nafenhöhlen, in den 
Schlund (Schlundtopf) und übe hier behutiam einen Reiz aus. 10. Sehr zwedmäßig iſt es, 
dem Berunglüdten Luft einzublajen, indem man demfelben die Nafenflügel mit den Fingern 
behutfam zufammendrüdt und in den vorher gereinigten Mund des Scheintodten mit dem 
eigenen Munde die eben friich eingeathmete Luft mit mäßiger Kraft einbläst, und hierauf 
den Bauch mit den flahen Händen behutiam und janft gegen die Bruſt herauf andrüdt; 
dieied Verfahren muſs öfter wiederholt werden. 11. Bor allem aber wird das Athmen und 
der Blutumlauf dadurch hervorgerufen, dajs man die beiden Hände flach auf die mittlere 
Bauchgegend auflegt und durch einen mäßigen, fanften, gegen die Brufthöhle hinauf gerichteten 
Drud, in Heinen, dem gewöhnlichen ruhigen Ein- und Ausathmen ähnlichen Ablähen, die 
Bruſthöhle gleichmäßig verkleinert und durch Nachlaffen des Drudes wieder erweitert; auf 
dieje Weife wird durch längere Zeit unausgejegt fortgefahren und zwar auch dann, ja gerade 
auch dann noch, wenn der Herzicdlag und Puls deutlicher werden. Den Beginn des ſelb— 
ftändigen Athmens erfennt man daran, daſs das geipannte Zwerchfell nun hindert, den Baud) 
wie früher leicht nach aufwärts drüden zu können, worauf das hörbare Einathmen zu er- 
folgen pflegt. Anfangs erleidet das jelbjtändige Athmen Unterbrechungen, welche jedesmal 
duch Erneuerung des angeführten Drudes auf den Bauch aufgehoben werden müſſen. 
12, Das Zimmer wird nun allmählich, jedod) mäßio geheizt, dem Wiederbelebten, wenn er 
ſchlingen fann, eine Schale voll lauem Thee mit einem Eislöffel voll Wein oder warmes 
Bier, zur Nahrung Rindfuppe gereiht. 13. Sollten einzelne anfgethaute Glieder jchmerzen, 
fo find fie in lauwarme Tücher zu hüllen, jollten fie aber gefühllos geblieben fein, jo find 
fie mit kaltem Wafjer zu waſchen. 14. Das vor die Najehalten ſtark riechender Mittel, 
3. B. des Salmiakgeiftes, das frottieren der Bruft, des Bauches, der Gliedmaßen mit 
Tüchern, Bürften u. j. mw. iſt ganz zu unterlafien, indem die Anwendung diefer Mittel im 
allgemeinen mehr ſchadet als müßt. II. Behandlung der Ertrunfenen. 1. Zum Auffuchen 
und Herausziehen eines im Wafjer Untergefuntenen jollte man ſich eigener Werkzeuge: des 
Suchers und des Rettungshaten bedienen. Mujs Ddiejes bei deren Mangel mitteld der ge- 
wöhnlichen Ruderſtangen geichehen, jo hüte man fich den Körper des Berunglüdten zu ver- 
legen. 2, Dem aus dem Waſſer Gezogenen reinige man fogleih den Mund mitteld des 
eingebrachten Zeigefinger, den Rachen mitteld des Bartes einer Gansfeder, die Najenlöcher 
mitteld eines Ohrlöffels oder eines Röllchens Papiers vom Schaume, Schlamme oder Sande. 

3. Hierauf gebe man feinem Körper durch einige Secunden eine mit dem Gefichte und 
der Brujt nach abwärts gerichtete fchiefe Lage, damit das in der Quftröhre angejammelte 
Bafler durd) den Mund und die Naje wieder ausfließen kann, was am beften gelingt, wenn 
der Körper der Länge nach mit dem Bauche nach abwärts auf ein Brett gelegt, und ihm 
durch das Emporheben des einen Brettendes jene fchiefe Lage gegeben wird, wobei man die 
Stimme mit der Hand unterjtügt und etwas nach aufwärts hält. Man unterlaffe es, den 
Ertrunfenen auf den Kopf zu jtellen, oder über ein Faſs zu legen. 4. Der Scheintodte wird 
nun auf einer bequemen Bahre mit erhöhtem Kopfe auf dem Rücken liegend an den geeig- 
neten Rettungsort gebracht, um ihm hier vor allem, nad vom Leibe getrennten Kleidern, 
den zum Wiederaufleben erforderlihen Grad von Wärme mitzutheilen. 5. Hat ſich der 
Sturz in das Wafler zur Winterszeit ereignet, und hat der Körper die Steifigkeit eines 
Erfrornen, jo muſs diefer vorher in Schnee oder eisfaltem Waſſer aufgethaut und ihm dann 
mit der in Nr. I angegebenen Vorficht der nöthige Wärmegrad nur nad und nach mitgetheilt 
werden. 6. Wird diejes Geihäft im Freien, nahe an einem Fluffe vorgenommen, fo belegt 
man entiveder a) die Scheinleihe mit an der Sonne durchwärmtem Sand bis an den Hals, 
und vertaufchet diefen von Zeit zu Zeit mit wärmerem, oder b) man legt fie frei an Die 
Sonne mit erhöhtem Kopfe, oder feht fie an eine Wand, wobei der Kopf vor andanernder 
Einwirtung der unmittelbaren Sonnenftrahlen zu jhügen it. 7. Wird das Erwärmen in 
einem Gebäude vorgenommen, jo legt man a) den Scheintodten auf eine durchwärmte Ma- 
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trage oder auf ſolche wollene Deden, hülle ihn auch in ſolche durchwärmte Deden ein, oder 
b) man bringt denjelben in ein bis zum Bruſtkorb reichendes warmes Bad, in halbfigender 
Stellung mit bloßem Kopfe, Halje und Bruft, waiche legtere und den Rüden mitunter mit 
warmem Wafler. 8. Um das Athemholen wieder herzuftellen, ift fich nach dem sub I. 9, 10 
und 11 Angeführten zu nehmen. 9. Wiederbelebte diefer Art bedürfen wegen der leicht ein- 
tretenden Rüdfälle in den lebloien Zuftand immer ſehr jorgfältiger zus und bis 
zu ihrer SHerftellung einer guten Pflege. III. Behandlung der Erhängten und Erwürgten. 
1. Ein Erhängter muſs eiligft und mit der Vorficht (oögefänitten werden, dajs man jeinen 
Leib mit dem einen Arme oder ein Gehilfe denjelben mit beiden Armen umfalst und dann 
erit den Strid am oberen Ende durdjichneidet, damit er nicht durch einen Fall auf den 
Boden beijhädiget werde. 2. Man befreie vor allem feinen Hals von dem Stride, Würge- 
bande und Halstuche, lüfte den Halsfragen, die Hemdärmel, die Weite, Beinkleider, Die 
Schnürbruft, Nöde und Strumpfbänder, ziehe ihm alle fejt anliegenden Kleider aus. 3. Man 
ichaffe ihn jodann auf einer Trage mit durd eine Unterlage unterftügtem und erhöhten Kopfe 
an den geeigneten Rettungsort, bei warmer Jahreszeit und günftiger Witterung lieber unter 
freien Himmel, als in eine dunftige Stube; lege ihn mit erhöhtem Kopfe auf ein allenthalben 
frei laden Bett umd hülle ihn in eine leichte Dede. 4. Um jeinem Körper den nöthigen 
Grad der Wärme mitzutheilen, müjste dieſer, wenn er in jtrenger Winterfälte erjtarrt wäre, 
vorher im Schneebette aufgethauet und mit der bei der Behandlung der Erfrorenen an- 
gegebenen Vorſicht nur allmählid; erwärmet werden. 5. Iſt der Scheintodte nicht erftarrt, 
ſondern bloß kalt, jo legt man in die Achjelhöhlen zwifchen die Ober- und Unterjchentel, an 
die Fußiohlen, heiße, in Tücher eingehüllte Teller, Dach- oder Mauerziegel, oder mit heißem 
Waſſer gefüllte und zugeftopfte Flaſchen (Plutzer). 6. Sich ſelbſt überlaffene Nichtärzte 
müſſen den durchwärmten Scheintodten abwechjelnd a) mittels eines Fächers oder Blasbalges 
frifche Luft in das Geficht wehen; b) aus einiger Entfernung kaltes Waſſer in das Geficht 
und auf die Bruft ſpritzen; ec) auch hier ift die Wiederbelebung durch das sub I. 9, 10 und 
11 angeführte Verfahren anhaltend anzujtreben; d) dem Wiederbelebten, wenn er ſchlingen 
fann, eine Schale voll Thee mit etwas Wein oder warmes Bier eſslöffelweiſe einflößen, und 
ihn in ein bequemes Bett mit einer hohen Kopfunterlage zur Ruhe bringen. IV. Behand- 
lung der in —— Luftarten Erjtidten. 1. Der Erſtickungstod kann herbeigeführt 
werden: durch das Verweilen in geichloffenen Räumen, in welchen ſich jchädliche Luftarten 
entwideln und anhäufen; dahin gehören der Dampf von glimmenden Holz- und Stein- 
kohlen; das Kohlenjäuregas des in Gärung befindlichen Weines, Bieres, Obftmojtes, das 
Leuchtgas, die Dämpfe der erhigten Schwert, Salpeter-, Salzjäure, des Phosphors, des 
flüchtigen Laugenfalzes, die Quftarten, welche fich in Brunnen, Gruben, Unrathskanälen und 
in ähnlichen Räumen dann vorfinden, wenn fie lange Zeit verjchlofjen geblieben und nicht 
gelüftet worden find. 2. In einem foldhen Falle mufs dem Sceintodten vor allem frifche 
Luft zugeführt werden, durch Öffnen der Fenſter und Thüren, befonders aber dadurch, dajs 
er von dem Orte, in welchem er fich befindet, hinweg und in die freie Quft gebracht wird. 
3. Bevor er aber von jemand herausgeholt wird, ift es gut, z. B. in den Sleller mit einer 
gährenden Flüffigkeit nad) vorausgegangener Eröffnung der Kellerfenjter und Thüren Kalk— 
waſſer hineinzugießen, oder in Brunnen, Gruben 2c. mittel® einer entiprechenden Vorrichtung 
brennendes Stroh, brennende Holzipäne herabzulafien. 4. Der Rettende wird mit einem in 
Eſſig — vor den Mund gebundenen Schwamme auf einem Knebel reitend und in 
einer Kurbel langſam herabgelaſſen, und hat einen oben feſtgehaltenen Strick noch beſonders 
um den Leib zu binden, damit er leicht ein Zeichen geben kann, wenn er heraufgezogen 
werden will. Er läjst ſich aber nur jo lange herab, als eine mitgenommene brennende Kerze, 
Tadel, ein brennender Kienjpan nicht von ſelbſt erliicht. 5. Der aus der jchädlichen Luft 
eichaffte Scheintodte wird, ohne ihn ſtark zu rütteln, in einem fühlen, mit reiner Quft ge» 
Pllkten Zimmer, bei günjtigem Wetter im freien, mit erhöhtem Kopfe auf die Erde gelegt. 
6. Hierauf muſs der Kopf, im Winter mit Schnee gerieben und zu einer anderen Jahreszeit 
mit falten Umijchlägen belegt, oder mit kaltem Wafjer begofjen, aus einiger Entfernung 
damit beiprißt, der Körper mit einem erwärmten Leintuche, wie mit einem Mantel umbüllt 
werden. Auch find Eſſigwaſchungen und Einjlößung von Eifig mit Waffer vorzunehmen. 
7. Um das Athemholen bervorzurufen, ift das sub I. 9, 10 und 11 angeführte Verfahren 
mit Ausdauer gleichfalls einzuleiten. 8. Mit diefen Mitteln iſt abſatzweiſe jo lange fort- 
zufahren, bis ſich ein Biichen in der Nafe, ein Schluchzen oder das Erbrechen eines dicken 
Scaumes einjtellt, oder bis alle Hoffnung einer Wiederbelebung jchwindet. 9. Um dieies 
Erbrechen zu begünstigen, joll der Rachen mit einem in DI getauchten Federbarte gereizt 
werden. 10. Der nach dem Erbrechen freier Athmende wird nun abgetroduet, in gewärmte 
leinene Tücher loder eingehüllt, und in ein bequemes mit einer hohen Kopfunterlage ver- 
jehenes Bett gebracht, um johin von dem herbeigerufenen Arzte weiter behandelt zu werden. 
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V. Behandlung der vom Blige Getroffenen. 1. Dajs ein leblos gefundener Menſch getroffen 
worden fei, erfennt man a) aus einem vorausgegangenen Gewitter oder einem einzelnen 
beitigen Donnerſchlage; b) aus den an den Kleidern des Verunglüdten und in jeinem Aufent- 
haltäorte wahrzunehmenden Schwefel» oder Phosphorgerude; e) aus den Beichädigungen am 
Körper, an den Kleidern, den Wänden des Zimmers oder eines andern nahen Gegenjtandes. 
2. Die Beihädigungen des Körpers jind meiſtens bloß oberflächlich und bejtehen gemeiniglich 
in einem vom Kopfe oder Rumpfe ſich bis zu den ——— erſtreckenden, einen querfinger— 
breiten kupferrothen Hautſtreifen, mit dendritiſchen (den Baumzweigen ähnlichen) End- und 
Seitenſtrahlen. 3. Iſt jemand in einem Zimmer oder in einem anderen gejchloffenen Orte 
vom Blige getroffen worden, jo öffne man jchnell die Thüren und Fenſter und trage den 
Berunglüdten eiligft in die freie Luft. 4. Kann ein auf freiem Felde vom Blitze Getroffener 
nicht ſogleich in den nächſten bewohnten Ort geichafft werden, jo lege man den Entkleideten 
auf friiches Gras, belege ihn mit frifchen Baumblättern oder zarten Baumzweigen, bejtreue 
dieie bis an das Geficht eine Querhand hoch mit friſch aufgegrabener Erde, und eile um 
Anjtalt zu treffen, ihn in den nächjt bewohnten Ort zu transportieren. 5. Am Rettungsorte 
ift er entfleidet in eine bequeme Lage mit erhöhtem Kopfe zu bringen, jein Kopf mit falten 
Umſchlägen zu belegen, oder mit faltem Waſſer zu begießen, der Rörper in ein erwärmtes 
Leintub, wie in einen Mantel einzuhüllen, feine Füße in ein laumwarmes Fußbad zu jeßen. 
6. Um das Athemholen wwicherseraufiehien, ift ji) wie I. 9, 10 und 11 zu benehmen. 7. Die 
nad der Wiederbelebung ſich gemeiniglich einjtellenden Ohnmachten, die zurücdbleibende Be- 
täubung, Schläfrigfeit oder Schwindel, das Jrrereden, die Lähmung einzelner Gliedmaßen er- 
fordern eine Forgräftige ärztliche Behandlung. 8. Gegen die Brandihäden wird jo lange 
kaltes Waſſer angewendet, bis der Schmerz nachgelaſſen hat. Alle dieſe Belebungsverfuce 
Ad—V) find nicht vor einigen Stunden aufzugeben. VI. Behandlung der Bergifteten. 1. In 
jedem Bergiftungsfalle trachte man das Si durch Hervorrufen von Erbrechen allſogleich und 
jo jchnell ala möglich aus dem Magen zu entfernen, nur bei den fogenannten äßenden Siften, 
„B. dem Bitriolöl, Scheidewaffer, der Salz» oder Salpeterjäure, Yauge ꝛc. beobachte man 
vor der Reizung zum Erbrechen jtets das sub 2 und 3 angeführte Verfahren. Um Erbrechen 
bervorzurufen, reize man den Gaumen und Schlund (Schlundfopf) mit einem amgefeuchteten 
Federbart, oder lafje den Verunglüdten jelbjt den finger tief in den Nachen einführen. Das 
Erbrehen wird jehr befördert, wenn man den Magen mit einer Flüfjigfeit recht anfüllt. 
Daher laffe man den Bergifteten Waller, Milch, Molten und die jpäter angeführten Flüffig- 
keiten in großen Mengen, gläjerweije in Abfägen trinken; häufig ſchon wird das Erbrechen 
von jelbit erfolgen, wenn nicht, jo reize man den Schlund. Insbeſondere fann man fich bei 
den einzelnen Giften nad Folgendem richten. 2. Vergiftungen durch äßende Säuren. Man 
läßt die Verunglückten hintereinander mehrer Gläſer Waller, welchen man 1—2 Löffel ge— 
brannte Rogneha oder ein paar Eier einrührt, oder man läſst fie verdünntes Kalk» oder 
Kreidewafler, Seifenwaffer oder Milh, Mandelmih trinken; es foll dadurch die Säure zum 
Theil gebunden, vorzüglid; aber verdünnt, und die verdünnte Säure dann ausgebrochen 
werden. 3. Vergiftungen durch laugenartige Körper. Man gebe verdünnte Säuren reichlich 
zum Trinken, als Eſſigwaſſer, Eitronenwafjer, Weinläure-Löfungen, gewäflerten jauren Beeren- 
jaft, dazwiichen Mandelmilh, Milh, einen Eflöffel voll DL, und bewirke das Erbrechen. 
4. Vergiftungen dur Arſenik (Hütterich, Rattengift). Man errege ſogleich und twiederhole 
das Erbrechen, laſſe Waſſer mit beigemifchtem Eifenroft, Magnefia mit Waffer (Magnefiamilc), 
lanes Wafjer, Kalkwaſſer, jchleimige und ölige Getränke reichlich trinken und errege, wenn cs 
nicht von jelbit neichehen follte, wie gejagt Erbreden. 5. Vergiftung durch Grünjpan und 
andere Kupferpräparate. Man vermeide alle jauren Getränfe und unterhalte wiederholtes 
Erbrehen, indem man dasjelbe ‚äuoleich durch reichliche Darreihung von Waſſer mit ein- 
gerührtem Eiweiß, Zuderwaffer, Magneſiamilch, Milch, Molten, Fleiichbrühen und fchleimigen 
Getränten unterjtügt. Auf gleiche Weile verfahre man bei Vergiftungen mit Quedjilber- 
präparaten und anderen giftigen Metallen. 6. Vergiftungen durch Bilanzen oder Thierkörper. 
Es gehören hieher Schwämme, Pilze, faulendes Fleiich, faulende Würjte, Käſe, die jpaniiche 
fliege, das Opium, der Scierling, Stechapfel, Fingerhut, die Tollkirſche, das Bilſenkraut 2c. 
Auch in diefen Vergiftungsfällen tradhte man das Genofjene durch ſogleiches und wiederholtes 
Erbrechen zu entleeren, reize zu —— Zwecke den Schlund und fülle den Magen mit lauem 
Waſſer, jchleimigen, Öligen Getränken, dazwiſchen kann man abſatzweiſe ſchwarzen warmen 
Kaffee trinken laſſen. Bei den ſpaniſchen Fliegen, der daraus bereiteten Tinetur, bei faulen 
Würſten und Käfe jedoch ift es nmachtheilig DI und Ölige Getränke zu reichen. Bei Ver— 
giftungen durch Phosphor oder aus demjelben bereiteten Stoffen (Zündhölzchentöpfen) dürfen 
teine öligen oder fetthältigen Mittel, daher auch feine Milch), gereicht werden. Bei vorfommender 
Ohnmacht oder Betäubung begieße man den Kopf mit faltem Waffer, mache Falte Umichläge 
auf den Kopf; bei ausbleibendem oder jehr ſchwachem Athmen verfahre man wie sub I. 9, 
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10 und 11 angeführt worden ift. VII. Verfahren bei förperlichen Beihädigungen, als: 
Wunden, Knochenbrüchen, Verrentungen u. ſ. w. 1. Die plögliche Lebensgefahr bei förper- 
lichen Berlegungen fann herbeigeführt werden durch Blutung und dur ftarke Erſchütterung 
des Körpers. a) Eine geringe, wenn auch länger anhaltende Blutung ijt an ſich ohne Be- 
deutung; um aber auch Ddieje nicht zu erneuern oder unnüßerweile zu lange zu unterhalten, 
vermeide man es, die Wunde zu waſchen, oder das geronnene eingetrodnete Blut vielleicht 
abfichtlich zu entfernen. Eine ftärlere Blutung wird gejtillt durd) Auflegen und Feſtbinden 
von zujammengelegter Leinwand oder eines Ballen von gezupfter Leinwand (Eharpie), welche 
früher in kaltes Waffer, dem auch Eifig, Brantwein, Alaunwaffer beigemengt werden kann, 
getaucht wurde, oder die Blutung wird geftillt durd Aufftreuen von gepulvertem Kolofonium, 
Alaun, von Mehl» oder Kohlenpulver, oder man verbindet beide Berfahrungsweiien. Am 
größten ift die Lebensgefahr, wenn eine größere Schlagader jtoßweiie im Strahle oder Strome 
biutet. In diefem Falle drüde man den Daumen oder einen anderen Finger auf und über 
die Ausfluisjtelle feit und jo lange an, bis man einen Drudverband anlegen kann, zu leßterem 
Behufe bereite man fich einen der Größe der Wunde entiprechenden feiten Knäuel oder Pfropf 
von zulammengelegter Leinwand, Charpie, einen Klumpen Bündihwamm u. ſ. w., welcher 
auch mit einem der oben angeführten Blutjtillungsmittel angefeuchtet oder bejtreut werden 
fann, drüce ihn jchnell nady Entfernung des Fingers auf und über die Wunde an, und binde 
ihn in entiprechender Weiſe durch eine Binde, ein Tuch, ein Band u. f. mw. feit, jo dajs der 
aufgedrücte Knäuel Fräftig angedrüdt bleibt. Über diefen Verband mache man falte Um- 
ichläge. b) Die Erichütterung des Gehirnes, Rückenmarkes ſowie der übrigen Bruft- und 
Bauchorgane äußert ſich immer durch Betäubung mit oder ohne Lähmung. an wende alte 
Umijchläge auf den Kopf, nah Umſtänden a die Bruft oder den Bauch an, mache Be» 
gießungen mit altem Waffer und — das ausſetzende Athmen und ſomit auch den 
Blutumlauf durch Anwendung des oben sub J. 9, 10 und 11 angeführten Verfahrens. 2. In 
allen ſolchen Fällen, ſowie überhaupt bei allen Verwundungen, Knochenbrüchen, Verrenkungen 
ſorge man nebſtbei für eine bequeme Lagerung des Verletzten und ſoll derſelbe transportiert 
werden, jehe man darauf, dais der leidende Theil jo eig als möglich erichüittert, gezerrt, 
geſtoßen und gedrüdt werde, was nad) hergejtellter weicher Unterlage für den Kranken, 3. B. 
durd Stroh, Heu, Betten u. ſ. w., am zwedmäßigiten durch eine Tragbahre, im Winter 
durd einen Schlitten erreicht wird. 3. In jedem Falle unterlaffe man alle Verfuche, bei 
Stnochenbrüchen, Verrenkungen den verlegten Theil einrichten zu wollen. VIII. Behandlung 
der von kranken Thieren, insbefondere Hunden, von giftigen Schlangen Gebiffenen. Man 
waſche und reinige die Wunde mit Eſſig, einer jtarfen Salzauflöjung, Urin, Zauge, Seifen- 
waſſer forgfältig aus, und unterhalte auf die Weiſe zugleich die Blutung durch längere Zeit, 
oder unterjtüße diejelbe durch mäßigen Drud nad) der Wunde hin. Immer aber wird das 
Saugen an der Wunde mit dem Munde das Zweckmäßigſte fein, indem niemand hiebei 
Gefahr läuft, wenn der Mund gefund, die Lippen nicht geiprungen find, und aus Vorſicht 
das Eingefaugte jogleih ausgeipudt wird.” 

Der auf S.27 bezogene Statth. Erl. v. 11. December 1878, 3.26988, betreffend die 
Führung von Standesbüdern über Findlinge, Blinde, Taubjtumme, Irre und 
Eretins, lautet: In Durchführung des 8.3, lit. c des er. vom 30. April 1870, 
R. G. B. Nr. 68, zufolge deffen den Gemeinden im jelbftändigen Wirfungsfreife die Evidenz- 
haltung der nicht in Öffentlichen Anftalten untergebracdhten Findlinge, Taubftummen, Irren 
und Eretins ſowie die Überwachung der Pflege dieſer Perjonen obliegt, finde ich über An- 
trag des niederöfterreichiichen Zandes-Sanitäts-NRathes anzuordnen, dais zum Behufe der ger 
nauen Evidenzhaltung diefer Individuen, jowie der von den Gemeinden gleichfalls nachzu— 
weiienden außerhalb der Anftalt befindlichen Blinden bei den Gemeinden eigene Standesbücher 
angelegt werden, in welcen dieje Individuen namentlich und unter Angabe der in den bei- 
liegenden Formularien erjichtlich gemachten Daten einzutragen und der ſich ergebende Zuwachs 
und Abgang erfichtlich zu machen ift. Die Anlage diefer Etandesbücher hat auf Grund einer 
Erhebung, (Eonfeription) diefer Individuen zu geichehen, welche entweder von Haus zu Haus 
oder wo Dies wegen der örtlichen oder Bevölterungsverhältniffe der Gemeinde zu jchwierig 
ericheint, durch Meldzettel der Wohnparteien zu erfolgen hat, zu welchem Behufe die leßteren 
zu verpflichten find, die in ihrer Pflege befindlichen Findlinge, Irren, Eretins, Taubjtummen 
und Blinde dem Gemeindeamte zuverläfslih anzumelden, widrigenfalls die Unterlaffung einer 
ſolchen Anmeldung mit einer angemefjenen Strafe geahndet würde. Die auf Grund dieſer 
Erhebungen zujammengeitellten Standesausmweile find in Form eines permanenten Vormerk— 
buches bei den Gemeindeämtern zu führen und von Fall zu Fall die ſich ergebenden Verän— 
derungen in demſelben erfichtlih zu machen. Um den Gemeindeämtern die weitere Ricdytig- 
itellung dieſer Standesausweile zu ermöglichen, refpective fie in die Lage zu verichen, von 
den fidy ergebenden Veränderungen in dem Stande diefer Individuen Kenntnis zu befommen, 
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find nod weitere Maßnahmen nöthig, welche unter Einem eingeleitet und feinerzeit befannt 
gegeben werden. Wezüglich der Evidenzhaltung der Findlinge und der jeweiligen Nichtigftellung 
der Standesausmweile für diefelben wurde mit dem niederdjterreichiichen Landesausichufle ein 
beitimmter Modus vereinbart und unterm 11. 1. M., 3. 36942, fundgemadht. 








Formularien. 
— —— — 
Kronland — ——— Bezirk en Decanat — — „Blarre.... in 
verzeichnis 
der in der Gemeindeim Sabre 18..._befindlichen und verſtorbenen Findlinge. 











gflegepartei Angabe über des Veſchaffenheit 





Findlings 





















Findlings des Findlings 
gefunden Anmerkung | 
Kame,Aiter, Name, od. franfen —— Bacci- (aus welcher 
Jahlungs- | Erwerbsitand, „gulland Zobes- 3 ijche [nierung] | _| Findelanftalt 
& - Wohnort und gewendete | Pflege — E 5 ſtammend) 
a und Jahr | Haus-Nr. | ärztliche AE | 
> Hilfe &|a 










Blinde, 








erblindet durd 
Bor- und Zuname Safe, | Geburts- | Blind € ” Br ’ 


(Hausname) Haus-Rr.| jahr geboren | prantpeit Verlegung: 





Taubfinmme. 
. taubflumm | | 
Bor- und Zuname Gaſſe, Geburtsjahr — 
(Hausname) Haus⸗Nr. 


geboren | geworden 
— — — — — —— — ——— — — — 





Irrſinnige. 





Bor- und Zuname Gaſſe, 
(Hausname) Haus-Wr. 


Geburtsjahr 
Trübjinn 
Verrüdtheit | 
mit Lähmung 
mit Lähmung 


Blödfinn 
Geijtesjtörung 


Geiſtesſtörung 
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bejtimmen, auf welche Weile jede Gemeinde für ſich oder in Gemeinfchaft mit 
anderen Gemeinden jene Einrichtungen zu treffen hat, welche nad) der Lage und 
Ausdehnung des Gebietes, jowie nad) der Zahl und Beichäftigung der Einwohner 
zur Handhabung der Gejundheitspolizei nothwendig find.“ 

In Ausführung des eben angeführten $. 5 wurden in den einzelnen Kron— 
(ändern Landesgeſetze erlaffen:') 

Böhmen: Gef. v. 23. Februar 1888, 2. G. B. Nr. 9, giltig für das 
Königreich Böhmen, betreffend die Organifierung des Sanitätsdienftes in den Ge— 
meinden, abgeändert im $. 8 durch das Gejeh v. 6. Jänner 1893, 8.6. 8. 
Nr. 9.°) 











Cretin. 
zu häuslidyen Arbeiten er 
Vor- und Zuname Gaſſe, | Geburts- ir Orts⸗ 





nicht |aige in der ; 
verwendbar verwend- | Familie — 


bar gewandert 


(Hausname) Haus-Nr. jahr 


An Stelle der auf ©. 31 bezogenen Vdg. der Statth. v. 13. Februar 1879, 3.5023, 
L. G. u. BB. Nr. 5, ift die Vdg. der Statth. v. 2. März 1887, 3.9408, 2.0.9. Nr. 10, 
betreffend das Vorgehen und die Vorſichten bei außerämtlichen Leichenöffnungen und bei ge- 
wiffen Operationen an Leichen, getreten. 

Das auf einem Vertrage beruhende Dienjtverhältnis eines, behufs Beforgung des 
öffentl. Sanitätsdienftes aufgenommenen Arztes zur Gemeinde ift öffentlichrechtlicher, 
dagegen der darauf gegründete —— privatrechtlicher Natur (E. d. V. G. H. 
v. 14. Mai 1879, 3. 923, Budw. 489). 

) Die Wiedergabe der nunmehr folgenden Landesgejege würde den zu Gebote ftehenden 
Raum weit überfteigen; es muſs fich daher darauf beichränft werden, Ein Landesgefeg anzu- 
führen und wurde dazu das Landesgeſetz von Krain wegen der befonderen Vorzüge diejes 
Geſetzes gewählt. 

) Hiezu: Kundm. des Statth. v. 8. Februar 1889, 3. 1079, praes., 2. G. B. Nr. 6, 
zur Durchführung des Landesgejeges v. 23. Februar 1888, 2. G. B. Nr. 9. — Die nadı 
dem Sanitätsgefege für Böhmen angeitellten Stadtärzte find „Bedienjtete der Gemeinde“ und 
als jolcye in den Gemeindeausjhuis nicht wählbar (E. d. V. G. H. v. 21. Mai 1891, 3.1834, 
Budw. Nr. 5971). — Bei der Organijation des Gemeinde-Sanitätsdienjted im Vertretungs- 
bezirfe B. war Dr. K., welcher jeit einer Reihe von Jahren in der Stadt B. und in 23 Ge— 
meinden der Umgebung den Sanitätsdienjt verjehen hatte, zum Gemeindearzt der jelbjtändigen 
Sanitätdgemeinde B. und jpäter auch von der Bezirksvertretung zum Diſtrictsarzte in den 
aus Gemeinden der Umgebung der Stadt B. gebildeten Sanitätsdijtricte B. gewählt worden. 
Die B. 9. fiftierte den Beſchluſs der Bezirksvertretung als ungefeglich, wogegen letztere den 
Necurs an die Statth. ergriff. Dieſe entjchied, im Einvernehmen mit dem Landesausihufs, 
auf Grund des 8.79 des Bezirksvertretungsgejehes, dais die Wahl des Dr. f. zum Diftricts- 
arzte an ſich gegen die beftehenden Geſetze nicht 2 Ne und der bezügliche Beſchluſs unter 
der Vorausjegung vollzogen werden fan, dais Dr. K. auf feine Stelle als Gemeindearzt in 
der jelbjtändigen Sanitätsgemeinde B. verzichtet, da eine gleichzeitige Verjehung von zwei 
diſtrietsärztlichen Stellen oder aber einer ſolchen Stelle und eines gemeindeärztlichen Dienit- 
poftens in einer jelbjtändigen Sanitätsgemeinde (jelbjtverjtändlid; abgejehen von bloß zeit» 
weiligen Subjtituierungen) grundjäglih unzuläflig it. Das M. d. J. beitätigte die Ent- 
iheidung der Statth., worauf Dr. 8. die Beichwerde beim V. G. 9. einbrachte. Diefer 
wies die Beichwerde nad) den $$. 2 und 21 des Gef. v. 22. Dctober 1875, R. 36 ex 1876, 
ohne weiteres Verfahren zurüd, weil durch die mit der angefochtenen Entſcheidung nur be» 
dingungsweije anerkannte Zuläfjigkeit der Vollziehung des Beſchluſſes der Bezirksvertretung 
in B., betr. die Ernennung des Beichwerdeführers zum Diftrictsarzte, allenfalls die Bezirks- 
vertretung in dem ihr nach) $.6 des Gef. v. 23. Februar 1888, 2. ©. B. Nr. 9, zuftehenden 
Ernennungsrecdhte, nicht aber der Beſchwerdeführer verlegt fein fonnte, da demfelben ein Recht 


Die DOrganifation des Sanitätödienftes in den Gemeinden. 43 


Bulowina: Gel. v. 18. März 1888, 8.6.8. Nr. 13, betreffend die 
Organifation des Sanitätsdienftes in den Gemeinden, giltig für das Herzogthum 
Bulowina.') 


auf Ernennung zum Dijtrietsarzte nicht zufteht, demjelben jomit die Legitimation zur Ber 
ihwerdeführung. mangelt (Entich. des V. ©. 9. v. 18. Jänner 1892, 3. 2820; Djterr. Sani- 
tätsw. 1892, ©. 141). — Ernennungen der Diftrictsärzte durch die Bezirfsvertretung kann 
der Landesausſchuſs wegen Berlegung des Geſetzes von amtswegen nicht beheben. 
Zur Anfehtung des von der Bezirksvertretung vollzogenen hehe Bu eines 
Diſtrietsarztes im Recurszuge find Mır die Gemeinden, nicht aber einzelne Gemeindemitglie— 
der legitimiert (E. d. V. G. H. v. 27. Mai 1892, 3. 1737, Budw. 6636), — Die 
Beitellung eines Gemeindearztes durch die Gemeindevertretung kann als Ernennung geſetzlich 
nur mittels Stimmzetteln erfolgen (E. d. V. G. H. v. 2. Juli 1892, 3.2152, Budw. 6713). — 
Die Beitimmung des $. 6 des Gef. v. 23. Februar 1888, dais die bejtellten Gemeinde- bezw. 
Stadtärzte „vor allem den Anfprud auf die Stelle eines Diſtrictsarztes“ haben, ift eine 
dispoiitive Norm, welde das Ernennungsreht der VBezirksvertretung einjchränft 
E. d. V. G. H. v. 20. October 1892, 3.3144, Budw. 6818; v. 24. November 1892, 3.3542, 
Budw. 6895; v. 9. März 1893, 3.884, Budw. 7134; v. 7. April 1893, 3.1225, Budw. 7183; 
v. 12. October 1893, 3. 3389, Budw. 7448). — Das den beitellten Gemeindeärzten im $.6 
des Gel. v. 23. Februar 1888 für die Dijtrictsarztspoften eingeräumte Vorrecht ift davon 
niht abhängig, daſs der betreffende Arzt bereits in der rechtlichen Stellung eines Be- 
amten jich befunden (E. d. 8.6.9. v. 20. October 1892, 3. 3144, Budw. 6818; v. 23. No- 
vember 1892, 3.3533, Budw. 6893; v. 9. Mär; 1893, 3.884, Budw. 7134). — Zur Frage 
der Zumweifung von Örenzgebieten zu einem Sanitätsdijtricte fieh das E. d. V. G. H. v. 
9, December 1892, 3. 3742, Budw. Nr. 6932. — Die Dauer des im $. 6, Abf. 3 des San. 
Bei. v. 23. Febr. 1888, Nr. 9 2. ©. B., vorgejehenen Anſtellungsproviſorium kann von 
der Bezirfävertretung nicht erweitert werden (E. d. 8. G. 9. v. 24. November 1892, 
3.3542, Budw. 6895). — Der ausnahmsweilen Bildung eines Sanitätsdijtrictes 
aus Örenzgebieten von Nachbarbezirken (8. 4 des Gef. v. 23. Februar 1888, Nr. 9 L. G. 8.) 
ftebt der Umftand nicht entgegen, daſs das Grenzgebiet des einen Bezirkes einem organie 
jierten Sanitätsdijtricte bereits zugetheilt ilt (E. d. 8. ©. 9. v. 9. December 
1892, 3. 3742, Budw. 6932). — Diftrictsärzte find Beamte des Bezirkes, unterjtehen in 
disciplinärer Hinficht der Bezirfövertretung und find in die Legtere nicht wählbar (E. d. V. G. 9. 
v. 1. Februar 1893, 3. 55, Budw. Nr. 7051). Über Beichwerden gegen die auf Grund des 
Sanitätsgefeßes gefalsten Beſchlüſſe und erflofjenen Verfügungen haben die nadı Maßgabe des 
Vezirksvertretungsgefebes berufenen Behörden zu enticheiden; den landesfürftlichen Behörden 
fteht nur die Entſcheidung zu über Beichwerden gegen Beichlüffe der Bezirksvertretung, durch) 
welche beitehende Meg verlegt und fehlerhaft angewendet werden (Erf. d. V. G. H. v. 7. April 
1893, 3.1255, Budw. Nr. 7183). Sieh aud) dasjelbe Erkenntnis bezüglich der Frage des Rechts— 
anipruches der bejtellten Gemeindeärzte auf eine Dijtrictarztesftelle. Die Prüfung der allgemeinen 
Uualification eines Competenten für eine rg jteht außerhalb der Competenz des 
2.8.9. (Erf. d. V. G. H. v. 12. October 1893, 3. 3389, Budw. Nr. 7448). Wegen Annullie- 
rung einer Diftrictarztesernennung durch den Landesausſchuſs fieh diefelbe Enticheidung. — 
Weder ein Diftricetsarzt noch auch ein Bezirkövertretungsiecretär find als Landes- oder als öffent- 
lie Fondsbeamte anzujehen; beide find in die Gemeindevertretung wählbar (Erf. d. V. G. H. 
v. 8, März 1894, 3. 946, Budw. Nr. 7774). — Über die Borausfegungen für die Geltend- 
mahung des den gemeindeärztlichen Functionären bei Ernennungen zu Diſtrietsärzten ein— 
geräumten Borzugärechtes fieh das Erf. d. V. G. H. v. 25. Juni 1894, 3.2459, Budw. Nr. 7989. — 
Den graduierten Diftrictsärzten fommt das bevorzugte Wahlrecht in einem höheren Wahl- 
förper nur unter der Vorausſetzung zu, dafs fie u a der Wahlgemeinde find (Ert. 
d. V. G. H. v. 8. November 1894, 3. 4102, Budw. Nr. 8146). 
i) Hiezu: Kundm. d. L. R. v. 17. April 1889, L. G. B. Nr. 7, v. 18. December 1890, 
2. 6. B. Nr. 24 und v. 27. April 1895, 2. G. B. Nr. 12, betreffend die Durchführung des 
Geſetzes v. 18. März 1888 in Angelegenheit der Organifation des Sanitätsdienftes in den 
Gemeinden Bukowinas; Kundm. d. 2. R. v. 8. April 1891, L. G. B. Nr. 11 und v. 6. Fe— 
bruar 1896, L. ©. B. Nr. 7, betreffend Sanitätsiprengel- Eintheilung; Kundm. d. L. R. 
v. 15. Jänner 1892, 8. ©. B. Nr. 2, Angelobungsformel für die Gemeindeärzte; Kundm. 
d. L. R. v. 20. Juli 1892, 2. G. B. Nr. 14, Ertheilung von Urlauben an die Gemeinde— 
ärzte; Vdg. d. 2. R. v. 2. December 1894, 2. ©. B. Nr. 29, Vorſorge für hinreichende 
menbilfe; Erl. d. L. R. v. 16. December 1894, 9. 22566 — Sanitätsw. 1895, 
.10), betreffend die Durchführung der Regelung des Hebammendienſtes in den Gemeinden; 
Etl. d. X, R. v. 16. Mai 1895, 3. 7597 (Dfterr. Sanitätew. S.297), betreffend die Dienjtes- 
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Dalmatien: Gef. dv. 28. Februar 1873, 2.6. B. Nr. 10 ex 1874, be» 
treffend die Organifierung des Sanitätsdienjtes in den Gemeinden, giltig für das 
Königreich Dalmatien.?) 

Galizien: Gel. v. 2. Februar 1891, 2. ©. B. Nr. 17, giltig für das 
Nönigreih Galizien und Lodomerien mit dem Großherzogthume Krakau, über die 
Organijierung des Sanitätödienjtes in den Gemeinden und auf den Gutsgebieten.?) 

Iſtrien: Gef. v. 19. März 1874, 8. G. B. Nr. 8, betreffend die Organi- 
jierung des Sanitätsdienjtes in den Gemeinden, giltig für die Marfgrafichaft 
Sitrien.?) Hier kann auch angeführt werden das Gef. v. 27. Auguft 1884, 8.6.8. 
Nr. 33, betreffend die Einſetzung einer Sanitätscommiljion in der Stadt Pola. 

Kärnten: Gef. v. 9. Februar 1884, 2%. G. B. Nr. 7, betreffend die Organi- 
jation des Sanitätsdienjtes in den Gemeinden, giltig für das Herzogthum Kärnten 
mit Ausichlujs der Yandeshauptitadt Klagenfurt. 9) 

Krain: Gef. v. 24. April 1888, L. ©. B. Nr. 12, betreffend die Regelung 
des Sanitätsdienftes in den Fe giltig für das Herzogtum Krain, mit 
Ausſchluſs der Landeshauptftadt Laibah, abgeändert in den 88. 3 u. 13 durch 
das Landesgeieh v. 13. Auguit 1892, L. G. 8. Wr. 11.°) 





thäti feit der Semeindeärzte; Vdg. d. L. R. v. 1. Februar 1896, L. G. B. Nr. 9, Inftruction, 
kind die Sebarung und Verrechnung der für den Gemeinde-Sanitätsdienft" einfließenden 
trũ 

1 Eine Durchführungsverordnung zu dieſem Landesſanitätsgeſetze iſt noch nicht zuſtande 
gekommen. 

2) Hiezu: Durchführungsvdg. (ohne Datum) zu zu m Geſetze v. 2. Februar 1891, 2.8.8. 
Nr. 17, len durch die Statth., 2. G. B. Nr. 82 ex 1891, enthaltend als Beilage die 
Dienftinftruction für Gemeinde» und Diftrietsärgte mit Ausnahme jener in den Städten 
Lemberg und Krakau, L. G. B. Nr. 83, und das Statut für die Ar Gefundheitscom- 
miffionen mit Ausnahme jener in Lemberg und Krakau, L. G. Vdg. d. Statth. 
v. 30. Auguſt 1892, 3. 67569, L. ©. B. Nr. 65, betreffend F Regelung der Gebüren der 
Gemeinde- und Piftrietshebammen; Vdg. d. Statth. v. 24. Juli 1893, 8. ©. B. Wr. 43, 
enthaltend die Dienftinjtruction für den leitenden Arzt und die Stadtärzte, ſowie ein Statut 
für die —— Were in Krakau; Bdg. d. Statth. v. 3. Jänner 1894, 
3. 68099 ex 1893, L. G. B. Nr. 1, enthaltend die Dienftinftruction für den leitenden Arzt 
und die Stadtärzte, ſowie ein Statut für die jtändige Gejundheitscommiffion im Lemberg. — 
Ein Gemeindearzt, welcher der Disciplinargewalt des Gemeindevorftehers unterliegt, iſt mwäh- 
rend der Dauer dieled Dienftverbältniiies in den Gemeindevoritand nicht wählbar (Erf, d 
8. G. 9. v. 1. October 1891, 3. 3106, Budw. Nr. 6146). 

s, Eine Purhführungsverordnung zu dieſem Landesjanitätsgejee iſt noch nicht zuftande 
gelommen. — Für die Flüſſigmachung der firen Bezüge eines Gemeindearztes it nicht das 
Datum des Ernennungsdecretes, fondern der in dem Decrete feſtgeſetzte Tag des Dienitantrittes 
maßgebend. Anſprüche für die vor dem Tage des Pienjtantrittes geleifteten Dienite gehören 
auf den Rechtsweg (Erf. d. B. ©. 9. v. 9. Mär; 1894, 3. Wö, Bud. Nr. 7776). 

4) Hiezu: Kundm. d. L. R. v. 12. Februar 1885, 2.9.8. Nr.9 und v. 17. März; 1896, 
2. ©. B. Nr. 9, Durchführung des Sanitätsgefebes vom 9. Febr. 1884; Kundm. d. 2. R. 
v. 13. April 1887, 2.8.8. Wr. 13, v. 8. Jänner 1888, 2.6.8. Wr. 2, v. 9 Jänner 1889, 
L. G. B. Nr. 2, v. 9. Jänner "1891, v. 4, October 1891, 2.6. B. Wr. 29, v. 29. Decem- 
ber 1892, 2.0.8. Nr.1 ex 1893, v. 18. Jänner 1894, 2.6.8. Nr. 1, v. 7. Sänner 1895, 
2.G.B. Wr. 2, v. 20. Mai 1896, 2.8.8. Wr. 19, betreffend Sanitätsdiftriete: Ed... 
v. 19, Februar 1890, 3. 2081 (Öfterr. Sanitätsw. ©. 156) betreffend die Herabjegung der gegen- 
wg Kündigungsfrift der Gemeinde» und Dijtrietsärzte; Vdg. d. L. R. v. 18. December 1891, 

. ©. B. Nr. 35, betreffend Ertheilung von Urlauben an die Diftrictdärzte; Erl. der L. R. 
= 11. April 1892, 3.4993 (Ofterr. Sanitätsw. ©. 160), betreffend das Vorgehen der pol. Beh. 
bei Überwachung der Handhabung des Gemeinde-Sanitätsdienjtes; Vdg. d. L. R. v. 8. März 
189, 2. G. B. Nr.7, Organijation des öffentlichen ee Pe in den Gemeinden 
mit Ausnahme von stlagenfurt: E. d. L. R. v. 29, April 1895, 8.4445 (Oſterr. Sanitätsw. 
©. 320), betreffend die Behandlung der Neileparticularien der Bezirtsärzte: Kundm. der L. R. 
v. 19. Känner 1896, 2. ©. B. Nr.1, betreffend einige Veränderungen in der Dotierung von 
dijtrietärztlichen Stellen. 
°) Hiezu: Kundm. der L. R. v. 12. März; 1889, 2.6.9. Wr. 8, enthaltend die auf Grund 
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des Landes⸗Sanitätsgeſetzes v. 24. April 1888, 2. G. B. Nr. 12, erlaffenen Verordnungen; 
Kundm. der L. R. v. 30. Mai 1890, L. G. B. Nr. 13, dv. 20. October 1892, L. G. B. Nr. 14, 
v. 8. Juli 1893, 2. ©. B. Nr. 20 und v. 5. October 1895, L. G. B. Nr. 31, betreffend 
Sanitätsdiftrict3-Eintheilung; Kundm. der 2. R. v. 3. Jänner 1893, 2.6.8. Nr.4, Dienft- 
inftruction und Gebürentarif für die Diftrictsärzte. — Sich auch den Aufſatz: „Die Organi- 
fation des Gemeinde-Sanitätödienftes in Krain und deren Entwidlung“ im ſterr. Sanitätsw. 
Ar. 26 und 27 ex 1892. 

Das Landesgeieb für Krain v. 24. April 1888, 2. G. B. Nr. 12, lautet: „$. 1. 
Die Den Gemeinden in Bezug auf die Handhabung der Gejundheitspolizei und auf das 
Geſundheitsweſen überhaupt gejeßlich obliegenden Geſchäfte hat jede Gemeinde entweder für 
fid} oder, injoweit hiezu ihre Mittel nicht ausreichen, oder infoferne hiedurch die Organifie- 
rung des Gemeindejanitätsdienftes in den umliegenden Gemeinden beeinträchtigt würde, im 
Bereine mit Nachbargemeinden unter Mitwirkung hiezu bejtellter Ärzte zu bejorgen. Das 
Gebiet der im legteren Falle vereinigten Gemeinden bildet einen Sanitätsdiftrict. 8. 2. Die 
Grenzen der Sanitätsdiftricte fallen in der Regel mit den Grenzen der einzelnen Gerichtäbe- 
zirfe zufammen. Mit Rüdfihtnahme auf die localen Berhältniffe, insbefondere auf die Be- 
völterungszahl und die zu Gebote ftehenden Verkehrsmittel, auf das vorhandene Sanitätd- 
perionale und die beftehenden oder herauftellenden Sanitätsanftalten und Einrichtungen, fowie 
auf die allenfalld geäußerten billigen Wünfche der Bewohner kann jedod) die polit. Landes— 
behörde im Einverjtändniffe mit dem Landesansihufle einzelne Sanitätsdiftricte im Ver— 
ordnungswege auch anders abgrenzen. In derfelben Weiſe können bereits beitehende Sanitäts- 
diitricte, wenn fich die Nothwendigkeit ergibt, geändert werden. Die Namen der Sanitäts- 
diitricte werden von der polit. Yandesbehörde einverjtändlih mit dem Landesausſchuſſe be- 
ftimmt. $. 3. Wenn eine Gemeinde (Sanitätögemeinde) für fih allein alle ihr obliegenden 
Geſchäfte der Gejundheitspolizei und des Geſundheitsweſens überhaupt beforgt (8.1), jo ſteht 
die Vertretung derjelben Gemeinde in dieſer Beziehung dem nad) den Beitimmungen der 
Gemeinde-Ordnung gewählten Gemeindeausichufle, bezw. Gemeindevorftcher zu. Werden zwei 
oder mehrere Gemeinden behufs gemeinjamer Beforgung gewiſſer derlei Geſchäfte zu einem 
Sanitätsdiftricte (8. 1, Abi. 2) vereiniget, jo wird leßterer durch eine Verfammlung der be- 
treffenden Gemeindevorjtandsmitglieder vertreten, wenn ſich die Vereinigung auf nicht mehr 
als jehs Gemeinden erjtredt. erden mehr als ſechs joldhe Gemeinden zu einem Sanitäts- 
diftricte vereiniget, jo bejteht die Vertretung diejer Gemeinden aus der Verfammlung der 
Vorſteher derjelben. Sind unter diejen Gemeinden ſolche, die mehr ald 1000 Seelen zählen, 
fo entjenden fie in die Vertretung ihre Gemeindevorjtandsmitglieder. Jede der in den zwei 
voranjtehenden Abſätzen bezeichneten VBerfammlungen wählt aus ihrer Mitte als Vorjigenden 
und Leiter der Geichäfte nah den für die Wahl eined Gemeindevorfitehers geltenden Beltim- 
mungen den Obmann und für den Fall der Verhinderung des Lekeren den Obmann-Stell- 
vertreter, und zivar den einen und den anderen auf die Dauer der Amtsführung derjelben 
als Mitglieder des Gemeindevorftandes, bezw. ald Gemeindevorfteher. Beide können jpäter, 
wenn jie Mitglieder der Vertretung des Sanitätsdiftrictes find, wieder gewählt werden. 8. 4. 
Die Vertretung der Sanitätögemeinde, bezw. des Sanitätsdiſtrictes ($. 3), ift in den deren 
Sanitätsweſen betreffenden Angelegenheiten das beichließende Organ. Derjelben obliegt ins- 
bejondere: 1. Die Beihaffung der gemeinfamen Sanitätsbedürfnifje der Sanitätsgemeinde, 
bezw. des Sanitätsdiftrictes, inſoweit diejelbe nach Maßgabe der 88. 3 und 4 des Gej. v. 
3. Aprit 1870, R. G. B. Nr. 68 den Gemeinden obliegt; 2. die jährliche FFeititellung des 
Loranihlages der Einnahmen und der Ausgaben für Sanitätszwede und die Borjorge für 
die Bededung des Abganges, nöthigenfalls durch Umlagen im Sinne des 8.73 der Gem. D. 
für rain v. 17. Februar 1866, 2.G.B. Nr.2, fowie die Erledigung der bezüglichen Jahres- 
rechnungen; 3. die Wahrnehmung der allgemeinen geſundheitlichen Intereſſen der Bevölkerung, 
die Anregung ſanitärer Verbeſſerungen, die Erſtattung von Sanitätsberichten an die polit. 
Behörde, die Beantragung der Beitellung des erforderlihen Saflitätsperjonales unter Be- 
zeichnung des betreffenden Standortes desjelben, der Vorſchlag zum Behufe der Belebung der 
Stelle eines Arztes der Sanitätdgemeinde oder des Sanitätsdijtrictes. Hinfichtlich der Ver— 
lammiungen der obgedachten Vertretung, der Beichlujsfähigkeit derjelben, des Vorſitzes, der 
Beſchluſsſaſſung, der Protofollsführung hierüber, der Kundmachung der gefaſsten Beichlüffe 
umd der Berufung gegen diejelben, ſowie der bezünlichen Rechte der polit. Behörde haben die 
betreffenden Beftimmungen der Gem. D. finngemäße Anwendung zu finden. $. 5. Als Arzt 
der Sanitätögemeinde oder des Sanitätsdijtrictes kann nur derjenige angeftellt werden, welcher 
zur Ausübung der ärztlichen Praris in den im Reichsrathe vertretenen Ländern berechtigt iſt, 
öfterr. Staatsbürgerichaft, phyfiiche Eignung, moraliihe Unbejcholtenheit und Kenntnis der 
beiden Landesiprachen befigt. Der ernannte Arzt führt den Titel: „Diftrietsarzt.“ 8. 6. 
Tie Ernennung des Arztes auf Grund des vorausgegangenen Concurſes jteht, nach Ein- 
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holung des Vorfchlages der Vertretung der Sanitätögemeinde, bezw. des Sanitätsdiſtrictes, 
dem Landesausſchuſſe zu, welcher an die Vorſchlagsterna derjelben gebunden iſt. Die Er- 
nennung iſt vor Ausfertigung des Decretes der politiichen Landesbehörde mitzutheilen,. welche 
das Recht hat, derjelben, wenn fie mit Außerachtlaffung des Geſetzes verfolgt ist, die Zuftim- 
mung zu verjagen. Wenn gegen die Ernennung fein Anjtand obwaltet, ijt hievon die be- 
treffende pofitiice Bezirksbehörde zu verftändigen, welche die eidesitättige Angelobung des 
Ernannten abzunehmen hat, wozu der Vorfteher der Canitätögemeinde, reip. der Obmann 
der Vertretung des Sanitätsdiftrictes einzuladen if. Im Falle des zeitweiligen Abganges 
eines Diſtrietsarztes hat der Landesausihufs die Subjtituierung desjelben durd einen be» 
nachbarten Diſtrietsarzt oder durch einen jonft hiezu geeigneten Arzt einverftändli mit der 
politifhen LZandesbehörde zu veranlafien. $. 7. Für jeden Ganitätsdijtrict, bezw. jede 
Sanitätsgemeinde ift Ein Arzt zu beftellen. Den Standort desjelben beitimmt die politifche 
Zandesbehörde im Einverjtändniffe mit dem Landesausſchuſſe. 8. 8. Die Jahresgehalte der 
Diftrietsärzte werden in drei Claſſen eingetheilt, und zwar von 600, 700 und 800 Gulden. 
Bon diefen entfallen auf die höchſte Elafie 20 Percent, auf die beiden anderen Claſſen aber 
je 40 Bercent. Die Gehaltsclaffen für die einzelnen Stellen bejtimmt mit Rückſicht auf 
deren Wichtigkeit und die Localverhältniffe der betreffenden Standorte der Landesausichujs 
einverftändlicd mit der politiihen Landesbehörde. Der Gehalt der jept fungierenden und im 
Falle der Dienfttauglichkeit in proviforifcher Eigenfchaft mit der Dienftleiftung der Dijtricts- 
ärzte zu betrauenden Wunbärzte hat mindeftens je 400 Gulden zu betragen. Jeder definitiv 
angeftellte Dijtrictsarzt hat überdies auf zwei in den Gehalt einredyenbare Dienftalterszulagen 
zu 50 Gulden nad zurüdgelegter je fünfjähriger Dienftzeit, jowie auf die, nad) den für 
Landesbeamte beftehenden Normen zu bemefienden Ruhe» und Verforgungsgenüffe für fih und 
feine hinterbliebenen Angehörigen Anſpruch, infoferne den letzteren nicht die mit den a. h. 
Entſchl. dv. 3. Februar 1856, R. ©. B. Nr. 113, und v. Y. März 1857, R. G. B. Nr. 95, 
gewährten Begünftigungen zufommen. 8. 9. Iſt in einer Sanitätögemeinde oder in einem 
Sanitätsdiftricte für die Potierung des Sanitätsperjonales (Diftrictsärzte und Hebammen) 
eine mehr als zweiprocentige Umlage auf die directen Steuern erforderlid), jo hat das Mehr- 
erfordernis der LYandesfond zu übernehmen, aus welchem auc die Dienftalterszulagen der 
Diftrietsärzte bezahlt werden. $. 10. Zur Dedung der im $. 8 erwähnten Ruhe- und Ber- 
forgungsgenüffe wird durch Abzüge an den Gehalten der Arzte, welde in den erften drei 
Dienjtjahren je 10 Bercent, in den fpäteren Jahren aber je 2 Percent betragen, und nöthigen- 
falls durch Beiträge aus Landesmitteln ein eigener, von dem Landesausichufie zu verwaltender 
Fond (Penfionsfond) gebildet. $. 11. Die Gehalte der Dijtrictsärzte, injoweit fie ihre Be— 
dedung in den Zuſchlagen zu den directen Steuern finden ($.9), die Dienftalterszulagen der- 
jelben, fowie die Ruhe- und Berjorgungsgenüffe werden bei den betreffenden, mit der Einhebung 
der erwähnten Zufchläge zu betrauenden Gteuerämtern zur Auszahlung in monatlichen 
Anticipativraten angewiejen, und zwar gegen Verrechnung der durch dieſe Zuſchläge bededten 
Gehalte zur Laft der bezüglichen Sanitätsgemeinden, reſp. Sanitätsdiftricte, der durch folche 
Zuſchläge nicht bededten,, aus dem Landestonde zu beftreitenden Gehalte, dann der Dienjt- 
alterszulagen, jowie der Ruhe- und VBerforgungsgenüffe hingegen zur Laſt des Landesfondes. 
$. 12. Dem Dijtrictsarzte gebürt überdies für die im Dienftiprengel von jeinem Standorte 
aus in der Entfernung von über vier Kilometer unternommenen Dienftreifen eine entiprechende 
Entihädigung, welche nach einer von der politifchen Landesbehörde im Einverftändniffe mit 
dem Landesausichufle feitgeießten Norm erfolgt wird. Am Falle der Subftituierung eines 
zeitweilig abgehenden Diftrictsarztes (8. 6) gelten hinfichtlich der Entlohnung des Subkituten, 
wenn nicht ein befonderes Übereinkommen getroffen wird, diefelben Beftimmungen, wie be- 
züglich des Arztes, deſſen Stelle er vertritt. Für ärztliche Verrichtungen, welde vom 
Dijtrictsargte über Auftrag der Staatsverwaltung in Angelegenheiten derjelben vollzogen 
werden, hat der Dijtrictsarzt den Anſpruch ai die normalmäßigen Gebüren aus dem 
Staatsihage. $.13. Das Amt eines Dijtrictsarztes ift ein öffentliches Amt. Die Diftricts- 
ärzte find die zunächft berufenen Organe, durch welde die Gemeinden die ihnen gejeglich 
zugewiejenen Obliegenheiten des öffentlichen Ganitätsdienftes (SS. 3 und 4 des Gel. v. 
30. April 1870, R. ©. B. Nr 68) zu bejorgen haben. Sie find zur Behandlung der er- 
frantten Armen dort, wo biefür nicht eine fpecielle Fürjorge getroffen ift, nah Maßgabe 
ihrer Dienjtinftruction berufen und verpflichtet. Diejelben fungieren in den VBerfammlungen 
der Vertretungen der Sanitätögemeinden, bezw. der Ganitätödijtricte als Referenten in 
janitären Fachangelegenheiten und haben denjelben , jowie der politiichen Bezirfsbehörde, 
welcher fie in dienftlicher Beziehung nad) Maßgabe der Beitimmungen des citierten Geſetzes 
vom 30. April 1870 unterftehen, über die fanitären Vorkommniſſe und Zuſtände ihres 
Dienftiprengels Bericht zu erjtatten. Die Dienftpflichten der Diftriet3ärzte werden durch eine, 
nad) Einholung des Gutachtens des Landesjanitätsrathes, von dem Landesausihufje einver- 
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Mähren: Gef. v. 10. Februar 1884, L. G. B. Nr. 28, giltig für die 
Markgrafihaft Mähren, betreffend die Organifierung des Sanitätsdienftes in den 
Gemeinden, abgeändert in den 88. 2, 3, 4, 7, 9, 15, 16, 21, 22, 23, 24 und 27 
durch das Landesgejeh v. 2. Februar 1886, 2. G. B. Nr. 12.') 


Djterreich ob der Enns: Gel. dv. 22. September 1893, 2.6.8. Nr. 35, 
betreffend die Regelung des Sanitätswefens in den Gemeinden, giltig für das 
Erzherzogthum Oſterreich ob der Enns mit Ausſchluſs der Landeshauptftadt Linz 
und der Stadt Steyr.?) 


ſtändlich mit der politiichen Landesbehörde zu erlaflenden Dienftesinftruction näher bejtinmt. 
$. 14. Der Vorfteher der Sanitätsgemeinde, bezw. Obmann der Vertretung des Sanitäts— 
diftrictes hat umbeichadet des der betreffenden politiichen Bezirksbehörde zuftehenden Auffichts- 
rechtes ($. 8a des Reichsgeſ. v. 30. April 1870, Nr. 68) den Diftrictsarzt Hinfichtlich der 
genauen Erfüllung feiner Dienftesobliegenheiten zu überwachen und wahrgenommene Unregel- 
mäßigfeiten und Bflichtverfäumniffe desjelben zur Kenntnis der politiichen Bezirksbehörde zu 
bringen. Dieje hat auf Grund des hierüber einzuleitenden Disciplinarverfahrens gegen den 
Arzt mit entiprechenden Ordnungsitrafen vorzugehen, wogegen die Berufung an die politische 
Yandesbehörde offen fteht, welche über diefelbe nad) Anhörung des Landesausichuffes ent- 
Iheidet. Ergibt ſich aus der Unterfuhung ein jchweres, mit der Fortführung des Amtes un- 
verträgliches Verſchulden des Arztes, jo hat der Landesausihufjs im Einveritändnife mit der 
politiihen Landesbehörde deſſen Dienjtentlafjung auszuiprechen. In derjelben Weiſe ift der 
Arzt, jedoch unter Zuerfennung der ihm allenfalls gebürenden Ruhegenüſſe, des Dienjtes zu 
entbeben,, wenn nachgewiejen ift, daſs derfelbe wegen andauernder Krantheit oder anderer 
lörperlichen oder geiftigen Gebrechen jeinen Obliegenheiten nicht mehr nachzukommen vermag. 
3. 15. Die politijchen Behörden haben Kraft der der Staatsverwaltung obliegenden Oberauf- 
ht über das gejammte Sanitätsweien ($. 1 des Gej. v. 30. April 1870, R. ©. B. Nr. 68) 
darüber zu wachen, daſs die Gemeinden die ihnen durch das gegenwärtige Geſetz auferlegten 
Verpflihtungen pünktlich erfüllen. An Fällen der Verabiäumung hat die politiiche Landes- 
behörde im Einverftändniffe mit dem Landesausichuffe auf Koften und Gefahr der jäumigen 
Gemeinden die erforderliche Abhilfe zu treffen. $. 16. Mein Minifter des Innern ift mit 
dem Bollzuge diejes Geſetzes beauftragt.“ 

9 Hiezu: Vdg. der Statth. v. 16. September 1884, 2. ©. B. Wr. 67, betreffend die 
Durchführung des Handesianitätägeiehes v. 10. Februar 1884 und v. 15. März; 1886, 
2.6. 8. Nr. 47, betreffend die Durchführung der Landesjanitätsgejege v. 10. Februar 1884 
und v. 2. Februar 1886; Vdg. der Statth. v. 16. September 1884, L. G. B. Nr. 68, Dienit- 
inſtruction für Gemeindeärzte;, Kundm. der Statth. v. 16. October 1885, X. G. B. Nr. 36, 
Benennung der Sanitätsdijtricte. — Nach dem Geſetze v. 2. Februar 1886, L. G. B. Nr. 12, 
für Mähren, ijt für den Umfang der Beitragspflicht der Contributionsvorſchuſscaſſen für 
Sanitätszwede lediglich die Höhe der für dieſe Zwecke zur Zeit des Eintrittes der Wirffamfeit 
des Landesgeſetzes b. 15. Auguſt 1864, 2, ©. B. Nr. 32, thatſächlich geleifteten Zah— 
lungen maßgebend (Erf. d. V. ©. 9. v. 23. November 1887, 8. 1983, Budw. Nr. 3778; 
v.5. Jänner 1888, 3.51, Budw. Nr. 3858, und v. 4. Jänner 1894, 3.32, Budw. Nr. 7635). 
— Nur den in der Gemeinde heimatberechtigten Doctoren gebürt das bevorzugte Wahlrecht 
(Et. d. V. ©. 9. v. 1. December 1894, 3. 4588, Budw. Nr. 8214). 

9 Bu erwähnen find ferner: das Geſetz v. 19. November 1868, 2. ©. B. Nr. 24, 
wirfiam für das Erzberzogthum ſterreich ob der Enns (ohne Inhaltsangabe), und das Geſetz 
vom 30, Jänner 1891, 2. G. B. Nr. 5, wirkſam für das Erzherzogthum Dfterreich ob der 
Enns, betreffend die Abänderung des Landesgejetes v. 19. November 1868, L. G. B. Nr. 24, 
über die Gebüren für ärztliche Armenbehandlung und Hebammendienfte, dann die Kundm.d.Statth. 
v. 20. Auguft 1875, 2.6.8. Nr. 34, in Betreff der Neifegebüren der nicht im Staatsdienjte 
ſtehenden Wundärzte in’ Sanitätsangelegenheiten. 

Die Durchrührung des Yandesjanitätägefeßes dv. 22. September 1892, 2.6.8. Nr. 35 
erfolgte mit E. des 2. W. v. 28. Februar 1894, 3. 2860 (Dfterr. Sanitätsw. ©. 125); fich 
weiter den E. der Statth.v. 11. März 1894, 3.3889 (Ofterr. Sanitätsw. ©. 124), betreffend 
die Bildung der Sanitätsgemeinden; die Vdg. d. Statth. v.2. December 1894, L. G. B. Nr. 38, 
Inſtruction, betreffend die Gebarung und Verrechnung der für den Semeindejanitätsdienit ein- 
fießenden Beträge; E. der Statth. v. 29. Jänner 1895, 3.1762 (fterr. Sanitätsw. ©. 94), 
betreffend das Vorgehen bei Handhabung des Sanitätsdienftes in den Gemeinden; E. der 
Statth. v. 5. April 1895, 3. 5574 (Diterr. Sanitätsw. ©. 187), betreffend die Vergütung 
für die ärztlihe Behandlung armer Kranken. Sich ferner den Aufiag: „Entjtehung und 
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Öfterreich unter der Enns: Gef. v. 21. December 1888, L. G. B. Nr. 2 
ex 1889, wirkſam für das Erzherzogthum Oſterreich unter der Enns mit Aus- 
ihlufs der Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien, betreffend die Beitellung von 
Gemeindeärzten.?) 

Sclejien: Gef. v. 30. April 1896, 8. ©. B. Nr. 31, wirkfam für das 
Herzogthum Schlefien, betreffend die Durchführung des Sanitätsdienftes in den 
Gemeinden. 

Steiermarf: Gef. v. 23. Juni 1892, 2. ©. B. Nr. 35, wirffam für das 
Herzogthum Steiermark, mit Ausſchluſs der Städte mit eigenem Statute, betreffend 
die Durchführung des Sanitätsdienftes in den Gemeinden.”) 

Tirol: Gel. dv. 20, December 1884, 2. G. B. Nr. 1 ex 1885, giltig für 
die gefürftete Grafihaft Tirol, betreffend die Regelung des Sanitätsdientes in 
den Gemeinden.”) 





Durchführung des Landesfanitätsgefeges in Oberöfterreih” im Dfterr. Sanitätsw., Nr. 21 


ex 1895. 

1) Hiezu: Vdg. der Statth. dv. 16. November 1890, L. G. B. Nr. 41, Beitimmungen 
über * Durchführung des n. ö. L. G. v. 21. December 1888,12. ©. 8. Nr. 2 ex 1889; 
Eri. der Statth. v. 29. December 1890, 3. 60545 (öfterr. Sanitätsw. 1891, ©. 107), zur 
Durchführungsvorſchrift für das Landesgeſetz, betreffend ” Beitellung von Gemeindeärzten; 
Vdg. der Statth. v. 13. December 1891, 2. ©. B. Nr. 15, Inſtruction betreffend die Ge- 
barung und Berrechnung der für den Gemeindefanitätsdienft einfliehenden Beiträge; Kundm. 
des Statth. v. 22, October 1892, 4. G. B. Nr. 65, Inftruction für die Amtsärzte der k. k. 
Bolizeidirection in Wien. — Sieh auch den Aufag: „Die Drganijation des Gemeinde» 
Sanitätsdienjtes in n. 8.“ in Nr. 16 des öſterr. Sanitätsw. 1896. 

2) Hiezu: Vdg. des Statth. v. 26. April 1893, 2. G. B. Nr. 11, Vollzugsvorſchrift 
zu dem Landes-Sanitäts-Gejehe v. 23. Juni 1892, 8. 6. 8. Nr. 35; Kundm. des L. 4. 
v. 26. April 1893, 2. ©. B. Nr. 12, mit welcher die Gemeinden mit Ausſchluſs der Städte 
mit eigenem Statute zur Bejtellung eines Gemeindearztes aufgefordert wurden; Kundm. des 
L. A. v. 26. April 1893, 2. G. B. Nr. 13, betreffend grundfäßliche Beftimmungen für die 
im $. 11 des Geſetzes v. 23. Juni 1892, 8. 6. 8. Nr. 35, vorgefehene Vermittlung der 
Bezirksausſchüſſe bei der freiwilligen Organifierung des Sanitätsdienites in den Gemeinden. — 
Iſt ein Bezirksarmenarzt beitellt, jo ift der Bezirksfond die Koften der Behandlung eines 
franfen Armen einem andern Arzte zu erjeßen dann nicht verpflichtet, wenn die Übergabe des 
Kranken in die Behandlung des Armenarztes durch keinerlei zwingende Umjtände behindert 
war (Erf. d. ®. ©. 9. v. 8. Juli 1887, 3. 1909, Budw. 3633, — Über die Organifation 
des Semeinde-Sanitätsdienftes in Steiermark fieh die diesfällige Zufammenftellung im öfterr. 
Sanitätsw. 1895, ©. 420. 

3) Hiezu: Kundm. der Statth. v. 24. Februar 1885, L. G. B. Nr.8, Dienftesinftruction 
für die Gemeindeärzte von Tirol mit Ausnahme der Städte Innsbrud, Bozen, Trient 
und Roveredo; Erl. der Statth. v. 31. Mai 1885, %. G. B. Nr. 23, Beltimmungen über 
die Einrichtung und den Wirkungsfreis von Sanitätscommifjionen zur Durchführung des 
8. 19 des Geſetzes dv. 20. December 1884, 2. ©. B. Nr. 1 ex 1885; Ganitätsjtatut für Die 
Stadt Bozen v. 30. April 1889 (abgedrudt im öſterr. Sanitätsw. 1890, ©. 74 ff.); Erl 
der Statth. v. 19. Juli 1890, 3. 15486 (öjterr. Sanitätsw. ©. 708), mit weldem die Be- 
itellung von Dortoranden der Medicin, ſowie von Arzten, welche nicht öjterr. Staatsbürger 
oder nicht im Beſitze eines inländiihen Diploms find, als unſtatthaft erklärt wurde; & i 
der Statth. v. 1. April 1891, 3. 5919, (öjterr. Sanitätsw. ©. 123), betreffend die ausdrüd- 
liche Anführung der Verpflichtung der Gemeindeärzte zur Bejorgung des Gemeindejanitäts- 
dienjtes in den Dienjtesverträgen und in den Stellenausjchreibungen. — Nah $. 2 des Gei. 
v. 20. December 1884, 2. ©. B. Nr. 1 ex 1885, haben die Gemeinden das Recht der 
Wahl, ob fie die ihnen im $. 1 auferlegte Verpflichtung durch Beitellung von Ge— 
meindeärzten für fih allein, oder in bemeinihaft mit andern Gemeinden erfüllen 
wollen. Diejes Necdt darf den Gemeinden nicht entzogen werden (Erf. d. V. G. 9. v. 
9. März 1888, 3.553, Budw. 3978). — Die Enticheidungen über Gehaltsaniprüche der Ge— 
meindeärzte fallen in die Competenz der Adminiftrativbehörden und nicht in die der Civil- 
gerichte (Erf... d. V. 6. 9. v. 22. October 1891, 3. 3328, Budw. Nr. 6189). — Zur 
Leiſtung des Concurrenzbeitrages jür Die Potation des Gemeindearztes ift eine einzelne Ge- 
meinde des Eanitätsiprengels im adminiftrativen Wege zu verhalten (Erf. d. B. G. H. v. 
22. October 1891, 3. 3328, Budw. 6189, Tirol). — Die Beſtellung eines Diftrictsarztes 
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Vorarlberg: Geſ. v. 2. Februar 1888, 2. G. B. Nr. 11, giltig für das 
Land Vorarlberg, betreffend die Regelung de3 Sanitätsdienjtes in den Gemeinden.') 
— Ter Landtag von Vorarlberg hat auch bereits ein Gejeß über den Hebammen- 
dient angenommen.?) Die Länder Görz und Gradica,?) jowie Salzburg ent- 
behren noch der landesgefeglichen Regelung des Sanitätsdienftes in den Gemeinden, 
jedoch ift in Salzburg bereit die facultative Gemeindejanitätsorganifation mit 
Hilfe von Landesjubventionen vorbereitet und darf auch bald für Görz und 
Öradisca in Ausficht genommen werden.“) ; 

In den Städten: Klagenfurt, Laibach, Wien, Linz, Steyr, Graz, 
Marburg, Eilli und Bettau, welche von der Landesgejeßgebung ausgenommen 
wurden, iſt der Sanitätsdienjt durch Gemeindebeichlüfje geregelt. | 

Nach den Sanitäts-Landesgejegen ?) bejorgt die Gejchäfte, welche der Ge- 
meinde im Bezug auf die Handhabung der Gejundheitspolizei und auf das Ge— 
iundheitäwejen überhaupt nad) den 88. 3 und 4 des Geſetzes v. 30. April 1870, 
R. G. B. Nr. 68°), obliegen, jede Gemeinde entweder für ſich oder im Vereine 
mit Nachbargemeinden, in legterem Falle unter Bildung bejonderer Vereinigungen 
(Sanitätögemeindegruppen, Sanitätögemeinden, Gemeindelanitäts-Diftrieten, Sani- 
tätsdiftrieten, Sanitätsfprengeln) unter Mitwirkung der hiezu beftellten Ärzte (Ge- 
meindeärzte, Diſtrictsärzte, Stadtärzte), deren Amt ein öffentliches iſt. Einzelne 
Sandesgejege beitimmen, daj3 Gemeinden mit eigenem Statute (Iſtrien, Böhmen, 


ohne Eoncursausichreibung kann ebenjo wie die Erhöhung feiner Bezüge nur über 
einftimmigen aller Gemeindevoriteher des eg (8. 15 des Geil. 
v. 20 December 1884, Nr. 1,2. ©. B. ex 1885) erfolgen. Die Wiederbeftellung eines 
Gemeindearztes, deffen vertragsmäßiges Verhältnis zum Sanitätsfprengel zwar factiſch fort- 
gelegt, jedoch rechtlich erlojchen war, fann im Wege des Ülbereinfommens nur mit Einwilli« 
gung aller Gemeindevorfteher des Sanitätsiprengels erfolgen (Erf. d. V. ©. H. v. 5. Mai 
1892, 3. 1314, Budw. Nr. 6588). — Sieh aud den Aurfa : „Geſchichte der Entwidlung 
des gemeindeärztlichen Dienjtes im italieniſchen Landestheile Tirols“ im öſterr. Sanitätsw. 
Nr. 50 ex 1891. 

!) Hiezu: Vdg. der Statth. v. 13. Juni 1889, 2. ©. B. Nr. 14, mit welcher auf 
Grund des 8. 7 des Gel. v. 12. Februar 1888, 2. ©. B. Nr. 11, eine Inſtruction für die 
Delegierten-Berjammlung verlautbart wurde; Vdg. der Statth. v. 13. Juni 1889, 2. G. B. 
Wr. 15, Bejtimmungen über die Einrihtung und den Wirkungskreis von Sanitätscommilfionen 
zur Durchführung des $. 14 des Gef. v. 12 Februar 1888, 8. G. B. Nr. 11; Kundm. der 
Statth. v. 13. Juni 1889, 2. G. B. Nr. 16, Dienjtesinftruction für die Gemeinbeärzte. Erl. 
der Statth. v. 1.Aprif 1891, 3.5919 (fieh den Inhalt desjelben in der Anm.3 auf ©. 48). 


?) Dasjelbe ift in diefem Bande in der Anm. 2 auf ©. 8 abgedrudt. 


’), In Görz und Gradisca ift das Gemeinde-Sanitätswejen bisher nur durch das 
Reihs-Sanitäts-Gejep und die Gemeinde-Ordnung geregelt; in Salzburg beiteht überdies 
die oben in Anm. 5 auf ©. 25 erwähnte Vdg. dv. 15. Februar 1886, 3. 1128, 8. ©. 82. 
Nr. 15 zu Recht und es fommen weiter in Betracht die Gef. v. 14. Jänner 1873, 2.6.8. 
Kr. 8 u. v. 11. Februar 1886, 2. G. B. Nr. 16, betreffend Gebüren für ärztlide Armen- 
behandlung und Hebammendienfte, ferner das Gef. v. 22. Februar 1886, 2. G. B. Nr. 20, 
ergänzt durd) das Gel. v. 24. März 1887, 2. ©. B. Nr. 12, abgeändert durch das Gef. v. 
29. Nov. 1888, 2.6. B. Nr. 40, betr. die Errihtung von Gemeinde-Krankenunterſtützungskaſſen 
für Dienftboten und Taglöhner, und die hiezu erlafjene a a a Re des L. A. 
v, 22, Jänner 1889, L. G. B. Nr. 3, v. 29. October 1890, L. G. B. Nr. 30 und v. 4. Fe— 
bruar 1895, 2. G. B. Nr. 5. 

‘) Sieh den Aufſatz: „Die Entwidlung des öffentlichen Sanitätsweiens in Ofterreic) 
von 1883 bis 1893”, vom Min.» u. Oberjan.-R. Dr. Kuſh, Beil. zu Nr. 12 des öjterr. 
Sanitätsw. ex 1895; doc ijt zu diefem Artikel zu ergänzen, daſs in Schlejien jeitdem das 
Sandesgej. v. 30. April 1896, 2.6.8. Nr.31, erjchienen ift. 

°) Die folgende Zujammenjtellung ijt zum größeren Theile dem Artitel „Gejundheits- 
weſen“ (v. Haberler) im öiterr. Staatswörterbud mit Zuftimmung des Autors entnommen. 

°) Abgedrudt in diejem Bande auf ©. 23 und 24. 
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Mähren, Gal, Bulomw.) oder mit einer bejtimmten größeren Einwohnerzahl 
(Jitrien, Böhmen, Mähren, Gal., Dalm.) einen eigenen, nad) Erfordernis 
aud; mehrere Gemeindeärzte zu bejtellen haben. Die bezeichneten Vereinigungen 
follen in der Regel nur Gemeinden desjelben politiichen Bezirkes, nach manchen 
Landesgejegen (Böhmen, Mähren, Steiermarf, rain) desjelben Gerichts- 
bezirfes umfaffen. Ausnahmsweiſe, wobei örtliche Verhältniffe, Bevölkerungszahl, 
Flächeninhalt, zu Gebote ftehende Verkehrsmittel, die Vertheilung des vorhandenen 
Sanitätsperfonales zu berüdjichtigen find, fann eine Bereinigung von Gemeinden 
nach einzelnen Gejegen von Gemeindetheilen eines Bezirked mit denen eines an- 
deren ftattfinden. Uber die endgiltige Vereinigung, welche entweder über Beichlufs 
der fich vereinigenden Gemeinden oder auch zwangsweife dort erfolgen fann, wo 
fie freiwillig nicht zuftande kommt (Nied.-Dfterr., Ober-Oſterr., Steier- 
mark, Tirol, Vorarlberg, Mähren, Galizien, Sclejien), wird nach 
zujtande gefommenem Einvernehmen zwijchen polit. Qandesbehörde und Landes— 
ausſchuſs entichieden. 

Die Vertretung einer Sanitätögemeinde jteht, wenn jie von einer einzel- 
nen Ortsgemeinde gebildet wird, der Gemeindevertretung bezw. dem Gemeindevor- 
fteher zu. Hinfichtlich der Vertretung der Vereinigungen enthalten die verfchiedenen 
Landesgeſetze verjchiedene Beitimmungen. Diejelbe bejteht entweder aus der Ver— 
einigung der Gemeinde-Vorjteher der vereinigten Gemeinden [Niederöfterreich, 
Steiermarf, Krain (falls die Vereinigung aus mehr ald 6 Gemeinden bejteht, 
bejteht jie aus weniger ald 6 Gemeinden aus der Vereinigung der Borjtandsmit- 
glieder), Tirol], oder es wird die Vertretung aus Delegierten Mitgliedern der 
Gemeinde-Bertretungen gebildet, welche von den Gemeinde-Vertretungen in einer 
der Bevölferungdziffer der einzelnen Gemeinden entiprechenden Zahl zu wählen 
find (Oberöfterreidh, Jftrien, Vorarlberg, Mähren, Dalmatien), oder es 
obliegt dem Gemeindevorjteher der Ortsgemeinde, wo der Gemeindearzt (Diftricts- 
arzt) feinen Siß hat (Kärnten, Bulowina), die Vermittlung der ſich ergeben- 
den gemeinfamen Angelegenheiten der vereinigten Gemeinden. In Böhmen und 
Galizien üben die Bezirfsvertretungen Rechte und Pflichten der Vertretungen der 
Vereinigungen aus, als: „Feſtſtellung der Vorſchläge wegen Bezeichnung der 
Sanitätsdiftriete, beziw. wegen des Standortes des Arztes, Benennung der Dijtricts- 
ärzte, Uberweifung der Thätigfeit derjelben.“ Der Vertretung der Sanitäts- 
gemeinden bezw. den Vereinigungen fteht, fall3 diejelben feine Subvention vom 
Landesausſchuſs erhalten, das Necht zur Ernennung der Ärzte bezw. die Be- 
ftimmung des Sitzes derjelben und des Namens der Vereinigung zu, endlich die 
Regelung der Bezüge der Ärzte und der fonjtigen auf deren Bejtellung bezüglichen 
Bedingniffe. Die Beitimmung des Standortes des Arztes und die Ernennung des- 
felben erfolgt immer vorbehaltlich der Zuftimmung der politiichen Behörden. Die 
Beeidigung der Gemeindeärzte (Diftrietsärzte) erfolgt jeitens der politifchen Behörde 
I. Inſtanz nad vorheriger Prüfung der Qualification der Ernannten. 

Im Falle einer Subvention durch den Landesausſchuſs übt der leßtere 
dad Recht der Ernennung aus und bejtimmt den Standort. 

Die Beitimmungen betreffend die Art der Aufbringung und Eintheilung 
der Mittel für die Bezüge der Ürzte und betreffend die Beitragleiftung der 
einzelnen Gemeinden oder eine Bereinigung zu dieſen Koften find in den einzelnen 
Landesgefegen ſehr verjchieden.‘) Im allgemeinen erfolgt die Entlohnung ent- 
weder durch freiwilliges Übereinfommen zwijchen den Ärzten und den Vertretungen 

2) Bez. Mähren ſieh aud das Geſetz v. 5. November 1882, 2. ©. B. Nr. 141, 


betreffend die Bezüge der Arzte und Hebammen aus den Contributions-Vorſchuſscaſſen und 
hiezu die Kundm. der Statth. v. 6. Jänner 1883, %. G. B. Nr. 42, 
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der Sanitätögemeinden bezw. Vereinigungen oder e3 wird der Betrag an Bezügen 
vom Landesausschuffe im Einvernehmen mit der Statthalterei im Verhältnifje zur 
Steuerfchuldigfeit und Bevölferungsziffer der Gemeinden und unter Berüdjichtigung 
der bejonderen hiebei in Betracht kommenden Berhältnijje bemejien. 

Erfordernifje zur Anjtellung als Gemeindearzt (Diftrietsarzt) find die Be— 
rehtigung zur Ausübung der ärztlichen Praris in den im Reichsrathe vertretenen 
Königreihen und Ländern, phyfiihe Eignung, moraliiche Unbejcholtenheit, eventuell 
Kenntnis der Landesiprahen. Das gal. Geſetz fordert zudem noch eine wenigjtens 
2jährige ärztliche Praris. Die Landesgejege von Böhmen und Galizien räumen 
denjenigen Bewerbern um die Gemeindearztesitelle (Dijtrietsarztesitelle) den Vor— 
zug ein, welche die Phyfifatsprüfung abgelegt haben oder nach erlangtem Doctor- 
grade eine Dienftesverwendung in einem allgemeinen Kranfenhaufe aufzuweifen 
baben. Hinfichtlich der Städte mit eigenem Statut fordern die Landesgejehe von 
Tirol, Böhmen, Oalizien und der Bukowina den Nachweis der mit Erfolg 
abgelegten Phyiikatsprüfung. 

Die Gemeindeärzte (Diftrietsärzte) find das berufene, jtändige Fachorgan 
der Gemeinden bei Beforgung der den letteren nach $. 3 und 4 des Neichs- 
ſanitätsgeſetzes zugewiejenen Obliegenheiten. Ihre bejonderen Dienftespflichten 
werden durch jpecielle von der polit. Zandesbehörde im Einvernehmen mit dem 
Landesausichuffe zu erlaffende Dienftesinjtructionen geregelt. 

Solche Dienftesinftructionen wurden in Oberöjterreih und in Galizien 
als Anhang zum Landesgejege über die Organifation in anderen Kronländern mittels 
eigener Kumdmachungen, welche bei den betreffenden Landesgejehen anmerfungs- 
weile angeführt wurden, erlaffen.*) 


) Beijpielsweife foll die Dienftesinftr. f. Böhmen gegeben werden: „Wuher den all- 
gemeinen Berpflichtungen, welche jedem Arzte zufolge der beftehenden Vorſchriften, ins- 
befondere der mit dem H. 8. D. v. 3. November 1808, 3. 16.136 (ſieh dasfelbe in Anm. 1 
auf S. 7) erlafienen Inftruction für Ärzte und des von ihnen nad $. 7 des Gel. v. 
23. Februar 1888, L. G. B. Nr. 9, zu leiftenden Eides obliegen, hat derjelbe ald Gemeinde- 
(Ditricts-) Arzt im Sinne desjelben Gefeges noch den nachſtehenden Obliegenheiten gewiflen- 
baft nachzukommen. $.1. Der Gemeinde» (Diftrictd-) Arzt ift verpflichtet, fich in den Ge- 
meinden, für welche er angejtellt wurde, bei Ausübung des denjelben zugewiejenen Wirktungs- 
freiles in Bezug auf die Handhabung der Gefundheitspolizei und in Bezug auf das Geſund— 
beitsweien überhaupt nah Maßgabe der Beitimmungen des obgedachten Geſetzes und der 
Durchführungsvorſchrift zu demfelben verwenden und fich Die Förderung derjelben ſtets angelegen fein 
& laſſen. 8.2. Er hat zu diefem Behufe den fanitären Zuständen und den ie diejelben 
Finfluf3 nehmenden Berhältnifjen in dem ihm zugewiefenen Gebiete feine dauernde Aufmerk— 
jamteit zuzumenden und fi) von denjelben die genaueite Kenntnis zu verichaffen. Der Ge- 
meinde- oder Diftrictsarzt hat, und zwar der leßtere hinfichtlich jeder der ihm anvertrauten 
Gemeinden fortlaufende genaue Vormerkungen ſowohl über die in janitärer Beziehung belang- 
zeichen, einem regelmäßigen Wechlel nicht unterliegenden Verhältniſſe (ſanitäre Ortsbeſchreibung), 
als auch über die veränderlidhen janitären Momente, insbefondere über die Verhältniffe der 
Bollsbewegung, als Eheichliegungen, Geburten, Sterbefälle mit Berückſichtigung der Todes- 
urfahen, über die der fanitären Beauffichtigung bedürftigen Gebrechlichen und Findlinge nad) 
dem am Schluſſe des Jahres fich ergebenden Stande zu führen. Außerdem hat er in ange- 
meſſenen Zeiträumen und mit beionderer Berüdfichtigung jener Orte, in welche er feltener 
berufen wird, Nachſchaubeſuche in feinem Sanitätsgebiete vorzunehmen, um ſich von dem 
Etande der Sanitätäverbältnijje die perfönliche Überzeugung zu verichaffen. 8.3. Bei Wahr- 
nehmung fanitärer Übelftände, welche durch ihren Beſtand die Gefundheit Einzelner oder eines 
größeren Theiles der Bevölferung bedrohen, hat der Gemeindearzt (Diftrictsarzt) nach Maß— 
gabe der Berhältniffe durch ausdauernde Belehrung ſowohl über die öffentliche als private 
Geiundheitspflege eventuell rüdjichtlih der erjtgenannten im Wege der ämtlichen Bericht- 
eritattung und Antragftellung an den betreffenden Gemeindevorfteher bezw. an den Bezirks- 
ausſchuſs auf die Beleitigung und Beſſerung derjelben hinzumirten, bei imminenter Bedrohung 
der Gejundbeit der Bewohner jedoch mit allem Nachdrucke im kurzen Wege die thunlichit 
raſche Abhilfe zu bewirken und im unaufſchieblichen Dringlicjfeitsfalle auf eigene Berant- 
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wortung Namens des Gemeindevoritehers gegen jofort einzuholende nachträgliche Genehmigung 
desjelben einzufchreiten und das unbedingt Nothwendige zu veranlafjen. 8. 4. Als berufener 
Vertreter der Gejundheitsintereflen der Bevölkerung feines Sanitätsbezirkes hat der Gemeinde» 
arzt (Dijtrietsarzt) ſtets zu trachten, feine fahmänniichen Kenntniffe zur Wahrung des 
öffentlichen Gefundheitswohles zu verwerten und den Obmann der Gejundheitscommilfion, 
oder, wo eine ſolche nicht bejtebt, den betreffenden Gemeindevorfteher in der gedeihlichen Vor— 
bereitung und Durchführung der betreffenden Berathungen wirkſam zu unterjtügen. $.5. Dem 
Gemeinde- und Dijtrictsarzte obliegt innerhalb der Grenzen der beftehenden Gejepe und Ver- 
ordnungen insbejondere: Die fahmänniihe Mitwirkung bei der Handhabung der gefammten 
Gejundheitspolizei, insbejondere in Hinficht auf die gejundheitsmäßige Beichaffenheit der 
Lebens- und Genufsmittel, ihre Aufbewahrungsgefäße und auf die fanitätsgemäße Einrihtung 
der Verfaufslocalitäten derjelben, insbejondere der Brantweinichänfen und Victualienhand— 
lungen u. dgl., ferner in Hinficht auf die allg. Wohnungsverhältniffe mit befonderer Rüdjicht 
auf die Boden-, Raum, Licht», Luft-Berhältnifie und Unrathsbeieitigung, insbefondere in 
Öffentlichen Gebäuden, wie Schulen, Gaft- und Einkehrhäuſern, Arreitlocalitäten, Herbergen 
und Niylen, Armen- und Pfründenhäuſern, weiters in Fabriken und Wrbeiterquartieren, 
ferner bezüglich der Verbältnifje des Bauweſens, hinſichtlich welcher er an den betreffenden 
Eommifjionen theilzunehmen und bei WBaubewilligungen und Bewohnungs-Conſenſen fein 
Gutachten abzugeben hat, dann bezüglich der Handhabung der öffentlichen Reinlichteitspflege 
und der Fernhaltung von Gejundheits-Gefahren, welche dur öffentliche Einrichtungen, Sitten, 
Gewohnheiten, beiondere locale Berhältniffe, den unvorfichtigen Gebrauch von landwirt- 
ihaftlihen und anderen Maſchinen u. ſ. mw. entjtehen können, ferner bezüglich der öffentlichen 
Badeanitalten, der fließenden und ftehenden Gewäfjer, der Beihaffenheit des Nuß- und Trinf- 
waflers, endlich infoweit hiefür nicht Ihierärzte zu Gebote ftehen oder in anderer Weije ent- 
iprechend vorgeforgt ift, die Ausübung bezw. Überwachung der Bieh-- und Fleifchbeichau, 
dann die Mitwirfung bei den örtlichen Vorkehrungen zur Verhütung der Einjchleppung und 
zur Tilgung von Viehjeuchen. Desgleihen hat er jeine Aufmerkjamfeit der Überwachung des 
Handels mit Medizinalwaren, Giften und geſundheitsſchädlichen Stoffen und Gebraud)s- 
artifeln, jowie der Hintanhaltung von Curpfuſcherei und unberechtigten Ausübung des 

ebammengeichäftes zuzuwenden. In allen diejen Beziehungen hat der Gemeinde- (Diftricts-) 

rät, infoweit nicht jeine perfönliche Intervention durch die Natur der Sache geboten ift, die 
mit der unmittelbaren Durchführung der fanitätspolizeilihen Maßnahmen betrauten Organe 
wirffam zu unterjtüßen. $.6. Der Gemeinde- (Diftriets-) Arzt hat die Thätigfeit der in 
jeinem Sanitätsbezirte domicilierenden Hebammen zu überwachen und bei wahrgenommenen 
Mängeln in der Erfüllung ihres Berufes durch perjönliche Einwirkung, eventuell durch pflicht- 
ichuldige Anzeige die Beleitigung derielben zu bewirken. Insbejondere obliegt ihm die Be— 
lehbrung der Hebammen über die Beitimmung der Hebammen-Injtruction vom 4. Juni 1881 
ſowie die Anleitung derielben zur richtigen Führung der Seburtstabellen. $. 7. Der Gemeinde- (Di- 
jtricts-) Arzt bat darauf zu achten, dais die ärztliche Hilfeleiltung insbejondere in dringenden Krank— 
heits jowie bei Unglüdsfällen zuverläffig und rechtzeitig erlangt und die erforderlichen Hilfsmittel 
in ausreichendem Maße beichafft werden. Außer der entiprechendem Inſtandhaltung des au- 
folge der Verordnung des bh. f. f. Min. d. Inn. v. 26. December 1882, R. G. B. Nr. 182, 
von allen auferhalb des Standortes einer öffentlichen Apothefe domicilierenden Arzten zu 
haltenden Nothapparates wird dem Gemeinde» (Diftricts-) Arzte die angemefjene Inſtand— 
haltung der von der Gemeinde reipective dem Sanitätsdiftricte zu Sanitätszweden zu be» 
ichaffenden Localitäten, Utenfilien und Verbandftüde zur bejonderen Pfliht gemadt. Bei 
Elementar- und fonjtigen Ereigniffen, welche eine Gefährdung von Menſchenleben bejorgen 
lafien, hat ſich derjelbe jogleid unaufgefordert mit den nöthigen Hilfsmitteln verjehen an den 
Ort des Unglüdes zu begeben, um im Bedarfsfalle rechtzeitig Hilfe leiften zu können. Wegen 
angemefjener Transportierung derjenigen Kranken, welche in dem gemeinfamen Noth-Stranten- 
Iocale des Sanitätsdijtrictes verpflegt werden follen, jowie wegen entiprechender Pflege und 
Wartung derjelben in diefem Locale hat der Dijtrictsarzt das Erforderlihe zu veranlajien. 
Bei Behandlung der erkrankten Armen hat der Gemeinde» (Diftricts-) Arzt Hinfichtli der 
Arznei-Vorfchreibung den Aufwand an Heil» und Pflegemitteln auf das unentbehrliche Maß 
zu beſchränken, andererjeit3 jedoch wegen Beichaffung derjelben das Erforderliche einzuleiten 
und im unaufidieblichen Dringlichleitstalle gegen nachträgliche Genehmigung des Gemeinde- 
vorftebers auf eigene Verantwortung die nothwendigen Anordnungen zu treffen, von diejen 
ift jedoch dem Gemeindevorjteher jofort die Anzeige zu erftatten und der bezügliche Vorgang 
auf den betreffenden jchriftlichen Anweifungen von Medicamenten oder Bedarfsartifeln anzu- 
merfen. Über die Armenordination hat der Gemeinde (Diftriets-) Arzt ein eigenes Bormert- 
buch zu führen, welches dem betreffenden Gemeindevorjteher oder dem hiezu bejtellten Ver— 
treter desjelben über deſſen Verlangen jederzeit zur Einficht vorzulegen ift. F. 8. Ten 
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Gemeinde» (Diftricts-) Ärzten obliegt die fahmänniiche Mitwirkung bei der den Gemeinden zu- 
ewieienen Überwachung der Pflege der dortjelbit befindlichen Krüppelhaften, Taubjtummen, 
Blinden, Eretind, Irrſinnigen, jowie der Findlinge. Bon der entiprechenden Pflege der 
legteren haben jich die Gemeinde» (Diftrict3-) Arzte öfterd im Jahre zu überzeugen. Bahr- 
genommene Übelftände find fofort zur Kenntnis des betreffenden Gemeindevorftehers zu bringen 
und wegen Bejeitigung derfelben jind die erforderlichen Anträge zu jtellen 8.9. Alle im 
Sanitätögebiete des Gemeinde» (Diftricts-) Arztes gelegenen privaten- und Gemeindefanitäts- 
anftalten, dann Leichenfammern, Begräbnisftätten, Schlahthäufer, Viehmarktitände, Aas— 
pläge, Wajenmeijtereien u. dgl. jtehen unter Beaufjichtigung desjelben. Ihm obliegt es, hin— 
ſichtlich der Errichtung und Initandhaltung jowie Benützung diefer Objecte vom janitären 
Standpunkte die entiprehenden Vorkehrungen competenten Orts zu beantragen. $. 10. Eine 
der wichtigiten Functionen des Gemeinde» (Diftricts-) Arztes ift die rechtzeitige, umfafjende 
und umfichtige Intervention desjelben beim Auftreten von Jnfectiong- Krankheiten jeder Art. 
Der Gemeinde» bezw. Diftrictsarzt hat ſich nad) erlangter Kenntnig vom NAusbruche eines 
infectiöfen Krantheitsfalles jofort an Ort und Stelle zu begeben und fofern ihm die Mitthei« 
fung nit durch den Gemeindevorjteher zugelommen ift, an Dielen jogleich die Unzeige zu 
eritatten. Zugleich hat er die erforderlichen Maßnahmen der Anfectionstilgung nach den dies- 
fall beitehenden Borfchriften mit aller Genauigkeit durchzuführen und den Erfolg durch ein- 
gehende Unterweiiung der Betreffenden, ſowie Beranlafjung der erforderlichen Überwachung 
duch wohlinjtruierte Gemeinde-Sanitätsorgane und eigene Nachſchau zu fihern und über 
alle getroffenen VBorfehrungen den Gemeindevorfteher in Kenntnis zu fegen. Bei der Schlujd- 
desinfection joll er jelbft oder doc ein wohlinftruiertes3 Gemeindeorgan gegenwärtig fein. 
Es wird ihm zur Pflicht gemacht, anläjstich der Intervention beim Ausbruche von Anfections- 
franfheiten ſich nicht bloß auf die formelle janitätspolizeiliche Thätigkeit zu beichränfen, ſon— 
dern, falls noch Feine anderweitige ärztliche Hilfe eingeholt wurde, auch in curativer Hinficht 
den Betroffenen mit Rath und That beizuftehen. Desgleihen hat er die Berichterjtattung 
über das Auftauchen und den Umfang jeder Art von Infectionsfranfheiten und die einge- 
feiteten Borbauungs-Mafregeln an die politiiche Behörde im Wege des betreffenden Gemeinde» 
voriteberd oder unmittelbar ohne Verzug zu beforgen. $. 11. Die Todtenbeichau ift vom 
Gemeinde» (Diftrictd-) Arzte perſönlich im ganzen Gebiete feines Wirkungskreiſes mit aller 
Genauigkeit und Berüdfihtigung ihres mehrfahen Zwedes vorzunehmen. Eine Ausnahme 
darf nur im Falle der phyſiſchen Unmöglichkeit der perjönlichen Intervention oder Subjtitution 
durh einen anderen Arzt ftattfinden, in welchem Falle die Beſchau von einem dur den 
Arzt bei eigener Berantwortlichkeit genau inftruierten, hiezu mit —— der politiſchen 
Behörde von der Gemeinde beſtellten Vertreter vorgenommen werden darf. In dieſem Falle 
iſt der Unterſchrift des ftellvertretenden Beſchauers am Todtenſcheine eine die Vertretung des 
ärztlichen Todtenbeichauers rechtfertigende Claufel beizufügen, die dann auch in die Anmerkung 
des Todtenbejchau-Protofoll einzutragen ift. Jeder Todtenjchein foll vom Gemeindevorjteher 
oder jeinem Vertreter vidiert werden. Für jede Gemeinde hat der Diſtrietsarzt ein jepa- 
rates Todtenbeichau-Protofoll zu führen. Anläfslich der Todtenbefhau hat der Gemeinde- 
Diſtriets⸗) Arzt alle hinfichtlich des Begräbniffes oder jonjt erforderlichen janitären Maf- 
nahmen zu treffen, eventuell die uberwahung der nothwendigen Vorfihtsmaßregeln zu ver« 
anlafien, welche auch auf dem Todtenicheine in Kürze erjichtlich zu machen jind. $. 12. Der 
Gemeinde» (Diſtriets-) Arzt hat nicht nur bei allen von den Gemeinden im jelbftändigen 
irtungskreife vorzunehmenden fanitätspolizeilichen Augenjheinen und Commifjionen über 
Aufforderung des Gemeindevorjtehers, fondern auch bei allen von den Gemeinden im über— 
tragenen Wirkungskreiſe vorzunehmenden janitätspolizeilihen Augenſcheinen und Commiffionen, 
wenn er hiezu von der politifchen Behörde delegiert wird, als Epidemiearzt, bei Leichentrans— 
porten, Ausgrabungen, Obductionen, als Impfarzt, die ihm zufallende Aufgabe zu über- 
nehmen. $. 13. Der Gemeinde» (Diftriets-) Arzt, welchem von der politiichen Behörde die 
Vornahme der Impfung übertragen wurde, hat ſich genau nach den jeweiligen diesfälligen 
Verordnungen zu benehmen. Es muſs dem Gemeinde» (Diftricts-) Arzte zum Behufe der 
Verhinderung von Blatternepidemien bejonders daran gelegen fein, dais in jeinem Gebiete 
möglihjt wenig ungeimpfte oder unwirlkſam geimpfte Kinder vorhanden jeien. Insbeſondere 
wird es ſeine Sorge ſein, daſs, ſo weit thunlich, alle in die Schule eintretenden, noch nicht 
geimpften Kinder nachträglich geimpft werden, in welcher Hinſicht er mit dem Schulleiter das 
entſptechende Einvernehmen zu pflegen hat. $. 14. Der Schulgeſundheitspflege hat der Ge— 
meinde- (Diftrictd-) Arzt jeine beiondere Objorge zuzuwenden. Derjelbe hat bei allen in den 
Drtsihulrätben zur Verhandlung kommenden Angelegenheiten, welche die Schulgefundheits- 
pflege, ſowie die phyſiſche Entwidlung der Schuljugend betreffen, über Erſuchen des Schul- 
rathes mitzuwirken und diesfällige Gutachten und Auftlärungen abzugeben. $. 15. Derielbe 
bat den Amtsarzt bei der ihm obliegenden Beaufjichtigung des Gemeinde- Sanitätsdienites 
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Nach) einzelnen Gefegen obliegt den Gemeindeärzten auch die Behandlung 
der in der Sanitätsgemeinde oder Vereinigung wohnhaften Armen, entweder un- 
bedingt (Oberöjterreich) oder nur für den Fall, al3 hiefür nicht anderweitig 
vorgejorgt it (Steiermark, rain, Jftrien, Mähren, Dalmatien), ferner 
die Vornahme der öffentlichen Impfungen entweder unentgeltlih (Steiermart, 
dort wo der Landesausſchuſs zu den Bezügen des Arztes Beiträge leiftet, Gal.) 
oder gegen normalmäßige Vergütung (Oberöjterreih, Böhmen, Mähren). 

Beitimmungen betreffend die Verpflichtung der Gemeinde zur Sicherung einer 
binreichenden Hebammenhilfe und unentgeltlichen Hilfeleiftung geprüfter Heb- 
ammen für arme Gebärende enthalten die Gejehe von Steierm., Böhmen, 
Mähren, Gal., Iſtrien und Schlejien und der Bufom., jowie für Kärnten!) 
und betreffend die Vorjorge für geeignete Locale zur Unterkunft und Berpflegung 
bilflojer Kranken und Gebärenden, die Gejege von Böhmen, Mähren, Galizien, 
Sftrien und der Bufowina. 

Die Gefege von Vorarlberg, Böhmen, Mähren, Galizien und Dal- 
matien enthalten Bejtimmungen bezüglich der Einfegung jtändiger Geſundheits— 
commiffionen. In der Buk. und in Gal. find diejelben in den Gemeinden mit 


mittel periönlicher Infpicierung wirkſam zu unterjtügen, demjelben alle erforderlichen Auf- 
Härungen zu geben und die vorgeichriebenen Vormerfungen, als: das Todtenbeichauprotofoll, 
das Impfjournal, das Arzneibezugsbuh, das Verzeichnis der behandelten Armen, das Vor- 
merkbuch zur Verfafjung des Jahres-Eanitätsberichtes zur Einficht vorzulegen. $. 16. Der 
Gemeinde» (Diftricts-) Arzt ift verpflichtet, die ſeitens der politiichen Behörde von den Ge- 
meinden geforderten Berichte, infoweit fie das Sanitätswejen oder die Sanitätsſtatiſtik betreffen, 
genau und gewifienhaft nad) den diesfälligen Vorjchriften zu verfaflen und rechtzeitig im Wege 
des betreffenden Gemeindevorjtehers vorzulegen. $. 17. Der Gemeinde» (Diftrict!-) Arzt hat 
im Sinne des 8. 10 des Gef. v. 23. Februar 1888, 2. ©. B. Nr. 9, für die in Erfüllung 
des jelbftändigen oder übertragenen Wirkungskreifes der Gemeinde vollzogenen Berridhtungen 
von den Parteien feine Vergütung anzuiprechen oder anzunehmen. Bei Verwendung des Ge- 
meinde- (Dijtrict3-) Arztes über Veranlafjung der politiichen Behörden — insbejondere bei 
der Impfung — gebürt demjelben der Erjag der Gommiffionstoften nad) den diesfalls 
beitehenden Loricri ten. $. 18. Der Dijtrictsarzt hat über feine Wahrnehmungen bezüglich 
der Handhabung der dem ſelbſtändigen Wirkungsfreife der Gemeinde zugetwiejenen Gejund- 
——— in den Gemeinden ſeines Sanitätsbezirkes am Schluſſe eines jeden Jahres dem 
ezirlsausſchuſſe Bericht zu erſtatten; es obliegt ihm auch dem Bezirksausſchuſſe darüber zu 
berichten, wenn in einer Gemeinde der Gemeindevorfteher feine Pflichten rüdjichtlih der 
Handhabung der Gejundheitspolizei innerhalb des jelbjtändigen Wirkungskreiſes der Ge» 
meinde verlegt.” 
1) Hinfichtlich der FFeftiegung der den Gemeindehebammen zufommenden Gebüren hat 
die Statthalterei in Lemberg im Einvernehmen mit dem Landesausfhuffe in Lemberg in 
der Vdg. v. 30. Auguſt 1892, 3. 67596, als Minimum der einer Gemeinde» oder Dijtricts- 
hebamme jährlich zufommenden Entlohnung den Betrag von 100 fl., überdies eine Minimal 
tare für den bei armen Gebärenden geleijteten Beiftand fefigefeht. Mit Erl. v. 4. November 1892, 
3. 24366, machte das Minijterium des Innern die übrigen polit. Qandesbehörden auf dieje 
in Galizien getroffenen Anordnungen mit der Einladung aufmerkſam, fi) wegen Erlaffung 
ähnlicher oder womöglid; dem Zwecke noch vollfommener entſprechender Borjchriften mit dem 
Landesausihuffe ins Einvernehmen zu ſetzen. In der Bulomwina und Kärnten find joldhe 
Vereinbarungen bereit3 zuftande gefommen. Mit Verordnung der Landesregierung in 
— v. 2. December 1894, 83. 21427, wurden im Einvernehmen mit dem Landesaus- 
ſchuſs Beitimmungen über die Fürjorge für jachverjtändigen Beiftand bei Entbindungen, ſowie 
hinfichtlih der Entlohnung für Hebammen, mit Verordnung der Landesregierung in Kärnten 
v. 8. März 1895 3.2391, 2.6.8. Nr. 7, Vorſchriften über die Organifation des öffentlichen 
Hebammendienjtes getroffen. Mit dem E. der n. ö. Statth. v. 26. Jänner 1894, 3.1197 
En Canitätsw. ©. 87), wurden die unterjtehenden Bezirkshauptmannjchaften aufgefordert, 
auf die Anſchaffung entiprechender Tragbahren in den Gemeinden Einflujs zu nehmen, dahin 
u wirfen, dajs die Gemeindeärzte dem Unterrichte in der erjten Hilfeleiltung und in der 
ransportierung von plöglich Erkrankten oder Verunglüdten ihre unausgejepte Thätigfeit zu— 
wenden, zugleich würden die B. H. angewiejen, über das Refultat der getroffenen Verfügungen 
vierteljährlich zu berichten. 
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eigenem Statute, in Mähren und Dalmatien in Sanitätsgemeinden mit 6000 oder 
mehr Einwohnern, in Vorarlb. jind fie in jenen Gemeinden zu bilden, in welchen 
geeignete Elemente für eine Gejundheitscommiflion vorhanden find. Anderen Ge- 
meinden wird die Einjegung von Gejundheitscommiffionen freigeftellt. Zweck der 
Gefundheitscommilfionen ift es, als berathende Fachorgane der Sanitätsverwaltungen 
die betreffenden Gemeinden und Gemeindevereinigungen in Ausübung ihres fani- 
tären Wirkungskreiſes zu unterjtügen und für die Verbeſſerung der fanitären 
Einrichtungen Sorge zu tragen. Ihre BZufammenjegung und ihre Thätigfeit 
wird durch bejondere von der polit. Yandesbehörde zu erlafjende Statute geregelt.!) 


) Das vom Statth. f. Böhmen v. 8. Februar 1889, 3.1079 praes. L. G. B. Nr. 6, 
tundgemadhte Statut für die ftändigen Gefundheits-Commiffionen auf Grund des $. 12 des 
6.23. Febr. 1888 2. 9 für Böhmen a: „8-1. Die jtändige Geſundheits-⸗Commiſſion ist ein 
berathendes und begutadhtendes Organ für die den Gemeinden obliegenden janitären Angelegen- 
beiten und iſt insbejondere bei allen Gegenftänden, welche das Sanitätswejen im allgemeinen 
betreffen, oder, wenngleich ipecieller Natur, doch von bejonderer janitärer Wichtigkeit find, zu 
vernehmen. $. 2. Die Gejundheit3-Commiljion bejteht in einzelnen Gemeinden unter dem 
Vorſitze des Gemeindevorfteherd (Bürgermeijters) oder feines Stellvertreters: a) in Städten 
mit eigenem Statute aus dem Sanitätsreferenten des Magijtrates, in anderen Gemeinden 
aus einem vom Gemeindevorjteher bejtimmten Gemeindebeamten; b) aus dem leitenden Ge- 
meindearzte (in Prag dem Stadtphyjicus); c) aus 4 bis 16 Mitgliedern, deren Anzahl vom 
Gemeindeausichufje (Stadtverorbneten-Lollsgium) zu beftimmen ift, und welche vom Gemeinde» 
ausſchuſſe (Stadtverordneten-Collegium) zur Hälfte aus feiner Mitte, zur anderen Hälfte aus 
Sanitäts- oder anderen, mit den einichlägigen Kenntniffen ausgejtatteten Berjonen der Ge- 
meinde (Technifer, Chemiker, Mikroſtopiker, Geologen, Sachverſtändige vom Schulfadhe u. j. w.) 
gewählt werden. $. 3. Bon Fallzu Fall kann fich die Gejundheit3-Commilfion durch geeignete 
Erverten verftärfen, welche über Anordnung des gr he oder über Beſchluſs der Commiſſion 
einberufen werden. $. 4. Bon der erfolgten Eonjtituierung der Gejundheitscommiffion iſt 
unter Namhaftmachung ihrer Mitglieder dem L. U. und der polit. Bezirtäbehörde, in Prag 
und NReichenberg dem 2. U. und der Statthalterei die Anzeige zu machen. $.5. Die Mit- 
liedihaft der Gejundheitd-Commiijion ift ein Ehrenamt, das unentgeltlich verjehen wird. 
ie Functionsdauer der Gejundheit3-Commiffion beträgt 3 Jahre. Die Functionsdauer der 
aus dem Gemeinde-Ausichuffe (Stadtverordneten-Eollegium) in die Geſundheits-Commiſſion 
entiendeten Mitglieder erlijcht mit ihrem Austritte aus der Gemeindevertretung. Eriagmwahlen, 
welche während dieſer dreijährigen Functionsperiode überhaupt ftattfinden, gelten für die 
reitlihe Zeit derjelben. $. 6. Die Gejundheitscommiffion ift verpflichtet, über Aufforderung 
des Gemeindevorfteherd (Bürgermeifters) die verlangten Gutachten abzugeben; und berechtigt, 
aus eigener Jnitiative Anträge auf Verbefferung der fanitären Berhältnifje der Gemeinde 
und auf Durchführung bezügliher Mafregeln zu ftellen. Nachitehende Angelegenheiten find 
der Gejundheitscommifjion regelmäßig zur Begutachtung zuzumweiien: a) die Qualification 
von Bewerbern um Stellen im Gemeinde-Sanitätsdienjte; b) Angelegenheiten, welche die 
Organijation des Iocalen Sanitätsdienjtes betreffen oder in janitärer Sinficht von principieller 
Bedeutung find; c) Sanitätsangelegenheiten allgemeiner Natur, welche ein größere Anzahl 
von Einwohnern gemeinfam berühren, öffentliche janitäre Einrichtungen, Bauten zu fanitären 
weden u. j. w.; d) Bejonders wichtige jpecielle —— —— — Die periodiſchen 
erichte der betreffenden Gemeindeſanitätsorgane über die Geſundheitsverhältniſſe in der Ge— 
meinde find der Gejundheitcommilfion immer zur Kenntnis zu bringen. $. 7. Zu den Ber- 
handlungen der Gejundheitscommillion werden die einzelnen Gegenftände von dem hiezu aus 
dem Schoße der Eommiflion durch den Borfigenden bejtimmten Referenten vorbereitet. Hin- 
fihtlich der regelmäßigen fanitären Mittheilungen und Berichterftattungen hat der Gemeindearzt, 
oder wo mehrere Gemeindeärzte angejtellt jind, der leitende Gemeindearzt (Stadtphyjicus) 
oder ein Vertreter desfelben das Referat zu führen. Die Anträge und Gutachten der Ge— 
jundheitscommifjion werden durch deren Vorjigenden der Gemeindebehörde, zu deren Handen 
dieſe Anträge und Gutachten abgegeben wurden, zur Kenntnis gebradht. Das Rejultat der 
Anträge der Gejundheitscommiljion ift der letzteren nach Erledigung der betreffenden Ge- 
Ihäftsftüde befannt zu geben. 8. 8. Die ordentlichen Sigungen der Geſundheitscommiſſion 
baben einmal im Monate jtattzufinden; zu denfelben find jämmtliche Mitglieder von dem Vor— 
genden rechtzeitig und zwar in der Regel 3 Tage vorher im jchriftlihen Wege unter Angabe 
de3 Eigungsprogrammes einzuladen. Wuherdem kann der Vorſihende nach Bedarf aufer- 
ordentlihe Sigungen anberaumen; letzteres hat insbejondere auch dann zu geichehen, wenn 
ein Drittel der Mitglieder die Einberufung ſchriftlich verlangt; die Einladung erfolgt 
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In der Stadt Pola ift die Einfehung einer Sanitätscommiffion durch das 
bereit3 auf ©. 44 erwähnte Landesgeſetz dv. 20. Auguft 1884, 2. ©. B. Nr. 33, 
geregelt.') 


Aus der vorangejhidten Darjtellung über den Wirkungskreis der Gemeinden 
in Ganitätsangelegenheiten im Zuſammenhange mit den grundlegenden Be— 
jtimmungen des Neich3gemeindegejehes, beziehungsweife der einzelnen Landes- 
Gemeinde-Drdnungen einerjeit3 und mit dem durch das Reichs-Sanitätsgeſetz vom 
30. April 1870, R. G. B. Nr. 68, der Staatsverwaltung und fpeciell durd) 
$. 21 desjelben dem Minifterium des Innern allein zugewielenen Wirkungskreiſe 
in Sanitätsangelegenheiten andererjeit3 ergibt fich, dajs vielleicht auf feinem Ge— 
biete der Adminiſtration die Abgrenzung der Competenz der polit. Verwaltung 
von jener der Gemeinden und teiters die Scheidung zwiſchen dem jelbjtändigen 
von dem übertragenen Wirfungsfreije der Gemeinden jo jchwierig ift, wie auf 
dem Gebiete der Sanitätsverwaltung. Es ijt aber auch zweifellos, daſs nicht 
leicht auf einem anderen Gebiete, ſowie auf diejem, diefe Abgrenzung der Compe— 


ebenfo wie zu den ordentlichen Situngen. Die Mitglieder der Gefundheitscommijjion find 
verpflichtet, der Einladung des Vorfigenden Folge zu leiften und im Falle der unausweich— 
lihen Verhinderung ihres Ericheinens bei einer Sitzung ihr Ausbleiben zu entſchuldigen. 
Mitglieder, welche ohne Entſchuldigung dreien nach einander angejagten Sigungen fernbleiben, 
find als ausgetreten zu betrachten und durch Neuwahl ($. 5) zu erjeßen. Bur —— 
faſſung iſt die Anweſenheit von mehr als der Hälfte der Mitglieder erforderlich. Die Be— 
ſchluſsfaſſungen erfolgen mit abſoluter Stimmenmehrheit. Im Falle der Stimmengleichheit 
enticheidet der Vorſitzende; der Minorität iſt es freigeftellt, ihre Anjchauung in einem Separat- 
votum zu begründen. $. 9. Die Gefundbeitscommilfion hat ein Protofoll über den Einlauf 
der Gejhäftsjtüde zu führen mit nadhftehenden Rubrifen: Zahl des Verhandlungsgegenitandes, 
Erhibit-Nr. des betreffenden Actes, Datum des Einlangens an die Gefundheitscommiflion, 
Stizzierung des Gegenftandes, ſowie Erledigung des Uctes. Überdies ijt über jede Sitzung 
ein Protokoll aufzunehmen, in welchem alle Berathungsgegenftände mit dem Antrage des 
Neferenten, der Art der Berathung und Beſchluſsfaſſung erfihtlih zu machen jind; ein 
Auszug aus dieſem letzteren Protokolle ift einem jeden Geſchäftsſtücke beizuichließen. Die 
Gejundheitscommiffion ift berechtigt, weitere Detailbeftimmungen der Geihäftsordnung zu 
beichließen. $. 10. Die vorftehend für die Geſundheitscommiſſionen in einzelnen Gemeinden 
getroffenen Beitimmungen finden auch rüdjichtlih der Geſundheitscommiſſionen für ganze 
Vertretungsbezirke ſinngemäße Anwendung. Biebei ift zu bemerfen: a) Die in den einzelnen 
Gemeinden dem Gemeindevoriteher (Bürgermeiiter) übertragenen Functionen in der Gefundheits- 
commiſſion fallen hier dem Bezirksobmanne, bezw. deſſen Stellvertreter, die in den einzelnen 
Gemeinden dem Gemeindeausjhufle (Stadtverordnneten- Collegium) vorbehaltene Competenz 
fällt bier der Bezirfövertretung zu; dem entiprechend erliicht die Functionsdauer deraus dem 
Schoße der Bezirkövertretung in die Gefundbeitscommiffion entjendeten Mitglieder mit ihrem 
Austritte aus der Bezirfsvertretung. b) Die Heranziehung eines Gemeindebeanten zur Mit- 
gliedichaft der Geſundheitscommiſſion ($. 2 lit. a) entfällt. c) Sämtliche Diftrictsärzte eines 
Vertretungsbezirkes find ftändige Mitglieder der Gejundheitscommilfion. Das ftändige Referat 
binfichtlih der regelmäßigen janitären Mittheilungen und Berichterjtattungen ($. 7 al. 2) 
obliegt dem Diftrictsarzte des betreffenden Dijtrictes. d) Die Mittheilung der m. und 
Gutachten der Geſundheitscommiſſion ($. 7) an die Bezirfsvertretung, bezw. den Bezirks— 
ausſchuſs findet durch den PVorfigenden der Gefundheitscommiljion tt. 8. 11. Über die 
Thätigfeit der Geſundheitscommiſſion iſt alljährlich anläfslich der Vorlage des Jahresfanitäts- 
berichtes an die politische Behörde (in Prag und Reichenberg an die Ef. k. Statthaltereien) zu 
berichten. Der Gejundheitscommiifion bleibt vorbehalten, in fanitären Angelegenheiten, 
welchen fie eine beiondere Wichtigkeit beimifst, die ſpecielle Berichterftattung an die zu⸗ 
ſtändige Sanitätsbehörde zu beſchließen. Auch ſind die Protocolle der Geſundheitscommiſſion 
der politiſchen Behörde über deren Aufforderung jederzeit vorzulegen.“ 

1) Bezüglich der Einſetzung einer Sanitätscommiſſion in Pola mufste der Gejehgebungs- 
weg beidhritten werden, weil es dort unerläjslih war, die Marineverwaltung heranzuziehen 
und dies nur im Wege eines Geſetzes geichehen konnte. 
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tenzen von entjcheidender Wichtigkeit fein muſs, weil hievon die namentlich bei 
Epidemien unerläſsliche Schleunigfeit und Richtigkeit des Einfchreitens abhängt. 

Diefe Umpftände rechtfertigen e3, wenn jih an diefer Stelle über die ge- 
dachte Frage des Näheren ausgeiprochen wird. 

Wenn der $.1 des Reichsjanitätsgejeges, welcher der Staatsverwaltung 
die Oberaufjicht über das gefammte Sanitätswejen zumeist, derjelben das Recht 
einräumt und die correlate Pflicht auferlegt, in alle Sanitätsangelegenheiten ohne 
Unterfchied einzugreifen und ihren Einfluſs auf diejelben geltend zn machen, ſo 
fegen ihr andererjeits die Gemeindegejeßgebung und die auf derjelben beruhenden 
8. 3 und 4 des Reichsfanitätsgejeges die Schranke, von ihrem im $. 1 begrün- 
deten Rechte feinen weitergehenden Gebrauch) zu machen, als unbedingt noth- 
wendig ift und verbinden jie, bei ihrer Einflufjsnahme jedenfalld jene Formen 
einzuhalten, welche der gejeglichen autonomen Stellung der Gemeinden entiprechen. 

Demnach Hat ſich im Min. d. Innern als oberjter Sanitätsbehörde Die 
Praxis herausgebildet, daj3 die polit. Behörden, infoferne es ſich um Sanitäts— 
angelegenheiten im jelbjtändigen Wirkungsfreije der Gemeinden handelt, im all- 
gemeinen nur ſcharf beobachtend vorzugehen und nur dort einzufchreiten haben, 
wo jhwere Bernadläfjigungen der janitären Obliegenheiten jeitens der Gemeinde- 
verwaltungen zutage treten. Wenn aber ein ſolches Einjchreiten in fanitären 
Angelegenheiten des felbjtändigen Wirfungsfreifes nothwendig wird, hat dasjelbe 
ſich zunächſt nur in negativer Form, in der Form eines Verbotes janitätswidriger 
Handlungen oder janitätswidriger Zuftände zu äußern, deſſen Befolgung im Falle 
der Nothwendigkeit durch die politische Behörde nach Mafgabe der Beltimmungen 
der Gemeindeordnnungen erzwungen werden fann. 

Unter normalen fanitären Verhältniſſen wird es als eine Pflicht der poli- 
tiihen Behörden betrachtet, bei jeder Gelegenheit, 3. B. anlälslich der Amtstage, 
anlälslih von Commiffionierungen, welcher Art immer, in den Gemeinden deren 
Voriteher auf beftehende ſanitäre Übelſtände aufmerffam zu machen, mit ihnen, 
beziehungsweife mit den Gemeinde- oder Dijtrict3ärzten die Mittel zur Bejeitigung 
diefer Übeljtände zu beiprechen und auf die Cafjierung derjelben zu dringen. Mit 
Entiheidungen, welche, wie bemerkt, injoferne es fih um den felbjtändigen 
Wirkungskreis handelt, nur in negative Form gekleidet fein können, kann von der 
polit. Behörde erjter Injtanz immer nur vorgegangen werden, nachdem ein Gut— 
achten des I. f. Bezirksarztes (Oberbezirfsarztes, zugetheilten Sanitätsfoncipiiten, 
Stadtphyfifus) vorliegt, ſowie auch die polit. Landesbehörde, wenn es fich um eine 
fanitär wichtigere Angelegenheit handelt, vor ihrer Entiheidung 2. Inſtanz jtets 
das Fachgutachten des Landesjanitätsrathes einzuholen hat. 

Der jelbjtändige Wirfungstreis der Gemeinden in Sanitätsſachen wird 
übrigens insbeſondere durch zwei Zweige der Legislatur eingeſchränkt, durch welche 
an und für fich zur Localpolizei gehörige janitäre Angelegenheiten dem Wirkungs- 
freife der polit. Behörden überwieſen find, nämlich durch die Gewerbegejegnovelle 
vom 15. März 1883, R. ©. B. Nr. 39, und durch die waflerrechtliche Geſetz— 
gebung. Die mit der Errichtung oder dem Betriebe von Gewerben im Zujammen- 
ange ftehenden fanitären Belange, ſelbſt, wenn fie ſonſt localpolizeilicher Natur 
find, gehören ausschliehlich in den Wirfungskreis der Gewerbebehörde, die mit 
der Durchführung und Handhabung der Waflerrechtögeiege im Zujammenhange 
ftehenden fanitären Belange, wenn fie jich abgejehen von diefem Zufammenhange 
al3 ortöpolizeilich qualificieren, ausschließlich in den Wirkungskreis der wajjer- 
rechtlichen Behörden. E3 fallen daher fanitäre Belange in beiden Beziehungen 
in erfter Inſtanz in die Competenz der polit. Bezirfsbehörde. 

Die Grenzen der Competenz zwijchen ftaatlichen und autonomen Organen 


58 Die Drganifation ded Sanitätsdienftes in den Gemeinden. 


in Sanitätsangelegenheiten werden durch zahlreiche Ertenntniffe des Berwaltungs- 
gerichtshofes und durch Ausſprüche des Minifteriums des Innern illuftriert.”) 


2) Die Handhabung und Durchführung der Beſtimmungen über die Erhaltung und 
Räumung der Canäle, fowie über Anftandhaltung der Anlagen zur Benüßung der 
Gewäfler überhaupt, ſteht im vollen Umfange, daher auch in Bezug auf die Prüfung der 
Nechtsgiltigfeit privatrechtliher Verpflichtungen, den politijhen Behörden zu E. d. 
2. ©. 9. v. 31. Jänner 1877, 3. 178, Budw. Nr. 31). — In Wafferbenügungsangelegen- 
heiten iſt den politiichen Behörden die Wahrnehmung aller öffentlihen Rüdfichten, 
aljo auch der Sanitätsrüdjichten, foweit joldhe in Trage kommen, überwiejen, ohne 
Unterihied, ob es fich dabei um die erjte Anlage oder um den Fortbeſtand einer Wajler- 
benügungsanlage handelt (E. d. V. G. H. v. 23. Juni 1880, 3 1065 und 1066, Budw. 
Nr. 812). — Die Errichtung der Begräbnispläße bildet, ohne Unterjheidung zwiichen con» 
feifionellen und Gemeindefriedhöfen, einen Gegenttand der, dem jelbjtändigen Wirfungs- 
freile der Gemeinden zugewieienen Gefundbeitspolizei. Den politiſchen Behörden 
ift nur die Überwahung der Handhabung der Geſetze über das Begräbnisweien, nicht 
aber die unmittelbare Handhabung diejer Geſetze zugewieſen (E. d. V. G. H. v. 2. März 1882, 
3. 399, Budw. Nr. 1324). — Die Vertheilung der geſundheitspolizeilichen Agenden 
zwiichen der Gemeinde- und der Staatsverwaltung ift nad) dem Gejege v. 20. April 1870, 
R. G. B. Nr. 68, über die Organijation des öffentlichen Sanitätsdienites zu beurtheilen. Die 
Bewilligung zur Errihtung von Ktranlen-Anitalten fällt in den Wirfungsfreis der 
Staatsverwaltung (E. d. 8. G. 9. v. 19. Juli 1882, 3. 1448, Budw. Nr. 1485). — 
Die Errichtung, Injtandhaltung und Überwachung der Benräbnispläge, unter welche Begriffe 
aud die Schliehung derjelben fubjumiert werden muſs, fällt in den jelbftändigen Wir— 
fungsfreis der Gemeinde und nicht in jenen der politiichen Behörden. Es haben daher 
über die Frage, ob ein Friedhof geichlofien werden joll oder nicht, die autonomen Verwaltungs- 
behörden unter Beobachtung der Geſetze, nah Erhebung der thatſächlichen Borausjegungen 
felbftändig zu entidheiden (E. d. V. ©. 9. v. 17. December 1883, 3. 2824, Budw. VI, 
218). — Die Schliefung eines den fanitären Anforderungen nicht entiprechenden (confeilio- 
nellen) Friedhofes zu verfügen, find Die politiichen Behörden berechtigt und verpflichtet 
(E. d. 8.6.9. v. 4. Juli 1884, 3.1388, Budw. 2197; vom 5. November 1886, 3. 2855, 
Budw. 3237). — Die Benützung Öffentliher Gewäfjer zu Gewerbebetriebszweden 
aus janitätspolizeilihen Rüdjichten zu unteriagen, liegt nicht in der Competenz der 
autonomen, jondern in jener der politiihen Behörden (E. d. V. ©. H. v. 17. Septem- 
ber 1884, 3. 2042, Budw. 2215 [Böhmen)),., — Die für den Berfehr auf Gemeinde 
ftraßen und »-Wegen nöthige Vorjorge fällt in die Competenz der autonomen Organe, jpeciell 
in jene des Gemeindevorjtandes (Ed. 2. ©. 9. v. 12. December 1884, 3. 2800, 
Budw. 2324 [Böhmen]). — Iſt eine Ortichaft (Gemeinde) Eurort, fo ift die Förderung der 
auf dDieje Eigenjhaft begründeten Intereiien im Wirkungstreife der Gemeindevertretung 
gelegen (E. d. V. G. 9. v. 9. April 1885, 3. 602, Budw. 2494 [Tirol], — Die injtanz- 
mäßige Enticheidung über Berfügungen der Gemeinden in Curangelegenheiten jteht nicht 
den autonomen, fondern den landesfürftlihen Behörden zu (E. d. V. G. 9. b. 20. Mai 1885, 
3. 1311, Budw. 2568 Böhmen)). — Bei einer gewerblichen Betriebsanlage hat die Gewerbe— 
behörde aud über die janitätspolizeiliche Zuläfjigkeit der Anlage abzuſprechen (E. d. 
V. ©. H. v. 28. Oktober 1885, 3. 2746, Budw. 2744). — Die Enticeidung über alle Be- 
dingungen des Gewerbebetriebes, aljo auch darüber, ob und inwieweit eine Gewerbe» 
betriebsjtätte zuzulaffen oder zu beanjtanden jei, gebört ausichliehlih in die Competenz der 
Gewerbehörden. Die Gemeindebehörden können jelbjtändig aus ſanitätspolizeilichen 
Gründen den Fortbetrieb eines Gewerbes niht unterjagen, he haben vielmehr nur die 
Anftände der Gewerbebehörde mitzutheilen (E. d. V. G. 9. v. 25. Juni 1886, 3. 1418, 
Budw. 3128). — Eine Präventivmafregel zu treffen, weldhe den Gewerbeberechtigten die 
Benützung der Betriebslocalitäten (Schlahthaus) nur mehr nach dem Willen der 
Xocalpolizei ermöglichen joll, it die Gemeindebehörde zu verfügen nicht berechtigt. Someit 
eine ſolche Mafregel überhaupt zuläſſig ericheint, fann fie nicht ohne Zuftimmung und Mit- 
wirkung der Gewerbepolizeibehörde verfügt werden (E. d. V. 8.9. v. 1. December 1887, 
3. 3276, Budw. 3793). — Den Aufwand für Vorkehrungen zur Verhütung anjtedender 
Krankheiten und ihrer Weiterverbreitung (3. B. Kojten der ärztlichen Unterfuchung eines aus 
einer verjeuchten Gegend Angefommenen) hat die Gemeinde zu tragen. Die Nüderftattung 
des von der Partei vorſchuſsweiſe bejtrittenen Aufwandes zu bewirken, ſteht den politiſchen 
Behörden zu (E. d. V. ©. H. v. 22. December 1887, 3. 2915, Budw. 3834). — Die SS. 1 
und 2 des Geſetzes dv. 30. April 1870, R. G. B. Nr. 68, find ftreng formale Competenz- 
vorſchriften, aus welchen ſich nur ableiten läjst, dajs die Staatsverwaltung berufen ift, ein⸗ 
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zuichreiten, wenn janitäre Übelſtände obwalten, aber nicht, in welder Art und Weiſe die 
nöthige Abhilfe zu ſchaffen iſt E. d. V. ©. 9. v. 7. März 1888, 3. 756, Budw. 3972). — 
Tie autonomen Behörden find als Bau- und Eanitätsbehörden berechtigt, die Beleitigung 
wahrgenommener baulider und janitätspolizeilicher Ubeljtände aufzutragen (E. d. V. ©. 9. 
v. 23. März 1888, 3.945, Budw. 4007 [Böhm.)). — Das Recht der Staatsverwaltung 
jur Grieilann janitätspolizeiliher Vorſchriften in Betreff der Vieh- und Fleiſch— 
beihau wird dadurch nicht ausgeichlofien, dajs dieje Agenden zum jelbjtändigen Wirkungs— 
freife der Gemeinden gehören. Die Gemeinden haben in Ausübung ihres Wirkungskreiſes dieje 
Terordnungen zu beachten (E. d. ®. ©. 9. v. 20. September 1888, 3. 2047, Budw. 4233 
(Tirol]). — Anderungen in den Wafjerführungsverhältnijjen eines Gewäſſers (zeitweiie 
Einleitung des Werfcanalwafjers in das Fluſsbett) können aud aus fanitätspolizeilichen Rück- 
ihten (Reinigung des Flujsbettes) nicht von den autonomen Behörden, jondern nur von 
den politiichen Vepörden nad durchgeführtem wajjerrehtlihen Berfahren verfügt werden 
E. d. 8. ©. H. v. 4. December 1889, 3. 3977, Budw. 4998 [Böhmen)). — €. der böhm. 
Statth. v. 20. April 1891, 3. 39649 (Diterr. Sanitätsw. ©. 150): „Infolge des anläjslich 
eines ſpeciellen Falles ergangenen Erl. des h. Min. des Inn. dv. 7. April 1891, 3. 6248, 
werden der Ö.... aufgefordert, dafür Sorge zu tragen, dajs die an Gemeinde- und Privat. 
ärzte ergebenden, in Ungelegenheit de Gemeindefanitätsdienjtes in der a: im Wege des 
betreffenden Gemeindevorjtandes zu vermittelnden Aufträge der politiichen Behörde zur Vor— 
nahme von janitätspolizeilichen Amtshandlungen jowohl hinfichtlich des Charakters der vor» 
zunehmenden Commiſſion als gemeindeärztliche oder janitätspolizeiliche Angelegenheit der po— 
litiſchen Behörde, als auch binfichtlich des —5— der Commiſſionskoſten und der von den 
betteffenden Ärzten zu dieſem Zwecke eventuell einzubringenden Schriftſtücke in unzweideutiger 
und flarer Weiſe erlaſſen werden, damit ungerechtfertigten Anſprüchen vorgebeugt werde.“ — 
— Eine allgemeine und grundſätzliche Befreiung der Gemeinde-Sanitätsorgane von 
der Mitwirkung bei Amtshandlungen der k. f. Polizeidirection zu verfügen, iſt der Stadt- 
zath nicht berechtigt (E. d. V. G. H. v. 23. April 1891, 3. 1492, Budw. 5908 [Prag]. — 
Berfügungen, durch welche einem Gewerbebetriebe, wenn auc nur in Bezug auf den Um— 
fang der Betriebsanlage, Einjchränfungen auferlegt werden, liegen nicht in der Competenz 
der autonomen, jondern in jener der Gemwerbebehörden (E. d. V. G. H. v. 24. April 1891, 
* Budw. Nr. 5912). — Der Charakter einer ſanitätspolizeilichen Anlage 
Gruben zur Ablagerung von Fäcalſtoffen) und die darin begründete Competenz der 
autonomen Organe zur Conjentierung wird durdy die bloße Möglichkeit der künftigen 
Berwendung der Üblagerungsitoffe zur Düngererzeugung nicht geändert (E. d. V. ©. 9. 
v. 6. April 1892, 3. 847, Budw. 6534 (Roveredon,. — Die Bejorgung des janitätspolizeis 
liden Inipectionsdienftes in Theatern liegt außerhalb des Wirkungsfreifes der Gemeinde 
(€. d. V. G. H. v. 17. Juni 1892, 8. 1966, Budw. Nr. 6679). — Bei gewerbliden 
Betrieb3anlagen ijt die Competenz der autonomen Behörden in Betreff der Handhabung 
der Gejundheitspolizei injoweit beichränft, als es denjelben nicht zufteht, die Be— 
nügung gewerblicher Betriebdanlagen und ihrer Einrichtungen zu unterjagen (E. d. V. G. H. 
15. December 1892, 3. 3853, Budw. 6946 [Böhmen)). — Bei Ertheilung der Bewilligung 
7 Errichtung einer Heilanſtalt fallen in den Kreis der Erwägung und Schluſs— 
ofung der politiihen Behörde auch joldhe Montente, deren Wahrnehmung ſonſt der 
Gemeinde im jelbjtändigen Wirkungstreife zuitünde Die Competenz der Ge— 
meinde bleibt injoweit gewahrt, als es fich um die baulichen Anlagen, um die Zuläffigteit 
des Bauprojectes vom Standpunkte der Bauordnung handelt (E. d. V. ©. H. v. 12. Jänner 
1893, 3.142, Budw. 7003 Graz). — Eieh über die Competenzen zur Erledigung von Be— 
ihwerden gegen die auf Grund des Sanitätsgejeßes gefalsten Beſchlüſſe der Bezirksvertretung 
des in Anm. 2 auf ©.43 bezogene E. d. ®. 6. 9. d. 7. April 1893, 3.1255, Budw. Nr. 7183. 
— Aus dem €. des Min. ded Inn. dv. 5. September 1893, 3. 2281 (Diterr. Eanitätsw.): 
„zu wiederholten Malen und auch mit dem Berichte der f. f.... v. 11. März 1893, 
22182, ijt Die Frage angeregt worden, ob die localen Maßnahmen zur Abwehr von 
idemien in den jelbjtändigen oder in den übertragenen Wirkungskreis der Gemeinde fallen, 
bezw. ob die dem $. 3a oder die dem $. 4a des Reichs-Sanitätsgeſetzes entiprechende Come 
petenz in Bezug auf diefe Maßnahmen einzutreten habe. Es Tann feinem Zweifel unter- 
liegen, daſs die Mehrzahl dieſer Mafnahmen an und für fi und unter normalen Ber- 
hältniſſen, ſofern nämlich der Fall einer Epidemiegefahr noch nicht ausgefprochen vorliegt, 
* ſelbſtändigen Wirkungkreiſe der Gemeinde gehören, zumal fie größtentheils in dem, im 
3 des R. S. G. unterjchriebenen Rahmen der der Gemeinde zuftehenden reſp. obliegenden 
Gejundheitäpolizei inbegriffen find. Beim Eintreten einer Epidemiegefahr jedoch, insbejondere 
aber der Eholeragefahr, iſt es in erjter Neihe die Aufgabe der Staatsverwaltung, die noth- 
wendigen Verfügungen zu treffen und für deren eracten Vollzug zu jorgen. Dieje Pflicht 
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Bezüglich der Berechtigung der Gemeinden, Gebüren für janitäre Amts- 
handlungen einzuheben, wird auf die folgenden Abjchnitte: „Die Vorjchriften über 
die Fleiſchbeſchau“, „Die Vorjchriften über die Todtenbeſchau“, „Die Vorjchriften 
über die Leichenbeftattung 2c.“ verwiejen.!) 


3. Die Obforge für die Hintanhaltung der Eurpfufcerei. 


Das Strafgejeh v. 27. Mai 1852, R.G.B. Nr. 117, ordnet an: „8.343: 
Wer, ohne einen ärztlichen Unterricht erhalten zu haben, und ohne ge- 
jeglihe Berechtigung: zur Behandlung von Kranken als Heil- oder Wundarzt 
diefe gewerbsmäßig ausübt, oder insbejondere jih mit der Anwendung von 
animaliichem oder Lebensmagnetismus ?), oder von Ütherdämpfen (Narcoti- 


der Staatöverwaltung bejteht auch bei den localen fanitätspolizeilihen Maßnahmen, injofern 
fie zur Abwehr der Einfchleppung oder der Verbreitung von Seuchen, insbejondere der 
Cholera, nothiwendig find, falld fie von Seite der betreffenden Gemeinde nicht während der 
normalen Seit, namlich der Zeit der Seuchenfreiheit oder des Nichtvorhandenfeins der 
Seuchengefahr im eigenen Wirkungskreife durchgeführt worden find. Dieſe Pflicht der Staats- 
verwaltung ift auch in der Gemeindeordnung begründet, weil es ſich in dem gedachten 
alle nicht bloß um das Intereſſe der einzelnen Gemeinde, fondern eines größeren Com- 
plere3 von Gemeinden, um ganze Länder, ja um das ganze Neichsgebiet handeln fann, 
welches namentlih, wenn es ſich um Cholera handelt, nicht durch die Unterlafjung der 
janitätspolizeilichen Pflichterfüllung durch einzelne Gemeinden der äußerften Gefährdung aus- 
gejegt werden fann. Zudem handelt es fich in folchen Fällen um die möglichite Gleich- 
zeitigfeit und bei aller Schonung der verſchiedenen Verhältnifie um die möglichjte Gleich— 
artigfeit der localen janitären Maßnahmen. Bon diefem Standpunkte ausgehend, kann wohl 
ausgeiprochen werden, daſs ſich die jonft im felbftändigen Wirkungskreiſe liegenden Amts- 
bandlungen der Gemeinden in eine denjelben übertragene Cooperation mit den Verfügungen 
der Staatöverwaltung verwandeln, welche im wejentlihen darin befteht, daſs die Gemeinden 
die zur Verhütung der anjtedenden Krankheit und ihrer Weiterverbreitung erforderlichen 
örtlichen Vorkehrungen durchzuführen haben ($. 4, lit. a des Reichs⸗-Sanitätsgeſetzes).“ — 
Die Gemeinde ift berechtigt, in Handhabung der Sanitätspolizei, die ggg rt Küchen 
räumen als Sclafjtätten zu unterjagen. Der Auftrag zur Räumung von Bettitellen aus 
Küchen ift jedoch nicht an den Hauseigenthümer, fondern an die durch ihr Verhalten das 
behördliche Einichreiten veranlajienden Mietparteien zu richten (E. d. 8.6.9. v. 29. Sep- 
tember 1893, 3. 3269, Budw. Nr. 7421). — Einrichtungen, welde die Mbleitung von 
Schmutzwäſſern aus Gebäuden betreffen, fallen binfichtlih ihrer Zuläfligkeit in die Com— 
peten; der autonomen Behörden (E. d. V. ©. H. v. 18. November 1893, 3. 3837, Budw. 
Nr. 7527). — Sieh auch den €. der o. ö. Statth. v. 7. Mai 1894, 3. 6841 (Dfterr. 
Sanitätsw. ©. 230), betreffend die Bejeitigung fanitärer, die Entitehung und Verbreitung 
von Infectionskrankheiten begünitigender Miisftände in den Gemeinden. — Die Überwahung 
der Projtituierten in gejundbeitspolizeiliher Beziehung fällt unter die der Gemeinde im jelb- 
ftändigen Wirkungskreiſe obliegenden Gejundheitspolizei. Die Gemeinde ift berechtigt, Die 
Modalitäten der vorzunehmenden Unterfuhung der Proftituierten nach freiem Ermeſſen zu 
treffen. Dem Dijtrictdarzte obliegt die ärztlihe Unterfuhung der Proftituierten ohne 
Anſpruch auf eine bejondere Entlohnung (E. d. V. ©. H. v. 6. December 1894, 3. 4686, 
Budw, Nr. 8227). — Die Sperrung eines Brunnens zur Verhütung anjtedender Krank— 
heiten und ihrer Weiterverbreitung fällt in den Wirkungsfreis der politischen Behörden ; die 
Durchführung der Sperrung liegt im übertragenen Wirkungsfreiie der Gemeinde (E. des 
2.6.9. v. 13. Februar 1895, 3. 786, Budw. Nr. 8414). 

1) Außerhalb des im Texte gegebenen Rahmens ift zu erwähnen die Kundm. der 
n. ö. Statth. v. 8. Februar 1887, L. G. B. Nr.7, betreffend die der Stadtgemeinde Wien 
ertheilte Bewilligung zur Einhebung von Gebüren für die Intervention der jtädtiichen 
Sanitätsorgane. 

°) Hoffzld. v. 26. October 1845, 3.36098: „1. Nur den an inländiichen Univerfitäten 
promovierten und zur Ausübung der Heil» und Wundarzneifunft berechtigten Medicinä- und 
Chiurgiädoctoren ift die Ausübung des thieriichen Magnetismus geitattet. 2. Nichtärzten, 
jowie insbejondere den Patronen und Magiftern der Chirurgie bleibt die ſelbſtändige Aus- 
übung magnetijcher Curen unbedingt verboten. 3. Jeder berechtigte Arzt, der eine magnetiiche 
Eur unternimmt, hat in Wien dem betreffenden Polizeibezirks- oder Stadtarzte die Anzeige zu 
erjtatten, auf dem flachen Lande aber dem betreffenden Dijtricts- oder Kreisarzte. 4. Über 
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herungen) ?) befafst, macht ſich dadurch einer Übertretung fchuldig, und foll mit 
Arreſt, nach der Länge der Zeit, in welcher er diefes unerlaubte Gejchäft betrieben, 
md nad der Größe des Schadens, den er dadurd) zugefügt hat, mit ftrengem 
Arrefte von einem bis zu ſechs Monaten, im Falle des aus feinem Verſchulden 
folgten Todes eines Menjchen aber wegen Vergehen? nad $. 335 beitraft 
werden. $.344: Iſt der Straffällige ein Ausländer, jo iſt derjelbe nach vollendeter 
Strafzeit aus den jämmtlichen Kronländern des Kaiſerſtaates abzufchaffen.?) 


den Verlauf der Eur jelbjt ijt ein wollftändiges, den Behörden auf Verlangen vorzulegendes 
Tagebuch zu führen und denjelben auch ſonſt jede zur gehörigen Beurtheilung des Falles in 
mediciniihepolizeilicher Hinficht erforderliche Austuntt zu ertheilen. 5. Die betreffenden Poli» 
jeir u. ſ. w. Arzte haben die Anzeige den betreffenden Bolizeidirectionen, Bolizeicommiffariaten, 
Kreisämtern zu überreihen und in den jährlich zu erjtattenden Hauptjanitätsberidhten die» 
jenigen Arzte zu bezeichnen, welche ſich mit magnetijchen Euren befafjen, jowie ihre Wahr- 
nebmungen und Bemerkungen über die Erfolge derjelben beizujegen. 6. Ordinationen von 
Somnambulen für andere Kranke können nur unter jpecieller Vermittlung des dabei zu Rathe 
zu ziehenden Arztes geichehen, und find ohne eine jolde ter wie oben sub 2 zu 
beitrafen. 7. Die Beſuche der Somnambule von Seiten der Arzte zu ihrer eigenen Belehrung, 
ſowie die Vornahme von Verſuchen an ibr, die mit derlei Beſuchen etwa verbunden werden 
wollen, jind nur dann gejtattet, wenn die Somnambule von fremden, außerhalb des Kreijes 
ihrer Verwandten und Belannten jtehenden Perſonen Beſuche annimmt. Sit leßteres nicht 
der Fall, jo find dieſe Beſuche nur den vom ordinierenden Hausarzte eingeführten oder zur 
Coniultation verlangten Arzten erlaubt. 7. Das Heranziehen von Somnambulen aus dem 
geiunden Zuftande, ohne irgend einen Heilzwed dabei zu verfolgen, ift ebenjo, wie das 
teigern des Somnambulismus auf einen — Grad, als den die vorgenommene Cur 
nah den ärztlichen Grundſätzen erfordert, auf das Strengſte unterſagt. 8. Magnetiſche Be— 
bandlung in ganzen Verfammlungen find im allgemeinen unterfagt, und dürfen nur aus— 
aahmsweiſe über eingeholte Bewilligung der Landesjtelle jtatthaben. 10. Gegen jede den 
obigen Bejtimmungen zuwiderlaufende Anwendung des Biomagnetismus, entweder durch un— 
befugte Berionen oder zu unerlaubten und ftrafbaren Zweden iſt von der Polizeibehörde, ein- 
zuſchteiten und gegen die Übertreter entweder unmittelbar oder nad) Befund durch ihre Über— 
weiſung an die competente Strafbehörde das Geeignete zu verfügen. Insbeiondere find etwaige 
Verbindungen des Magnetifeurs mit Perfonen, die ſich im wirklichen oder vorgeipiegelten 
iomnambulen Zuſtande en: forgfältig zu überwachen und gegen Bergehungen, die von 
Somnambulen durch unbefugtes Ordinieren von Arzneimitteln oder durch jonjtige Ertheilung 
von ärztlichen Rathſchlägen Fir andere Kranfe verübt werden, die feftgeießten Strafen in An— 
wendung zu bringen.” — Sich auch das Gutachten des Ob. Sanitätsrathes begüglich der geſetz⸗ 
lichen Regelung des Hypnotismus im Dfterr. Sanitätsw. Nr. 30 ex 1896. 
) Das Hoffzld. v. 10. October 1847, 3. 34830, P. ©. ©. Nr. 99, an ſämmtliche 
Länderftellen, enthält die Vorfichten zur Hintanhaltung von Miſsbräuchen durch Betäubung 
mit Schweieläther und anderen Äthergattungen Naphihen). Punkt 3 desfelben jagt: „Hit 
die Anwendung der Atherdämpfe aller Art mittels des Einathmens nur allein ausſchließend 
ju medicinifch-chirurgiichen, thierarztlichen und geburtshilflichen Zweden, und nur über ärzt- 
lihe, wundärztliche oder thierärztlihe Verordnung unter perjönlicher Aufſicht und Leitung 
des Ordinarius zu gejtatten, den Hebammen aber folche bei fchwerer Strafe u verbieten, 
und jelbjt den zur Praris berechtigten Ärzten und Wundärzten einzufchärfen, das fragliche 
Mittel nicht bei zu jugendlichen Individuen zu gebrauchen.“ Die geſetzlichen Bejtimmungen 
diejes Hoffanzleidecret3 haben auch auf das Chloroform volle Anwendung zu finden (M. E. 
v. 6. December 1850, R.G.B. Nr. 466). 

Tas Verbot der Ausübung der homdopathiihen Heilmethode wurde mit a. h. 
Entihl. v. 6. Februar 1837 aufgehoben (Hoftzld. v. 10. Februar 1837, PB. G. S. Nr.20, an 
ſammtliche Länderftellen), abgedr. in Anm. 1 auf ©. 67). 

, Mit dem M. E. v. 27. April 1856, 3. 2779, wurde die von der Gtatthalterei 
getroffene Verfügung, mit welder den barmberzigen Schwejtern im Lemberger Verwaltungs- 
gebiete die Vornahme von chirurgiichen Operationen einfchließlich des Aderlaſſes, unterjagt 
worden ift, aufrecht erhalten, nachdem die Vornahme von chirurgiſchen Iperationen, zu 
weichen auch der Aderlaj3 wegen feiner Wichtigkeit und Gefährlichkeit gehört, durch allgemeine 
und für jedermann bindende a. h. janctionierte Gelege nur den ſachgemäß und vorſchrifts— 
mäßig gebildeten Ürzten vorbehalten ijt. — Hofrath Wahlberg bemerkt in jeinem Aufjage „Das 
Strafrecht des Geſundheitsweſens“: „Nur an Orten, wo eine geprüfte Hebamme bejteht und 
unter Umjtänden, wo eine joldye leicht herbeigeholt werden fann, ift die gewerbsmäßige 
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Ob die Eurpfufcherei auch adminiftrativ verfolgt werden kann, ift fraglich.') 

Die unbefugte Ausübung der Geburtshilfe ijt unter gewiffen Voraus— 
ſetzungen adminijtrativ jtrafbar.”) 

Wegen unbejugter Führung von Titeln fieh die Anm. 1 auf ©. 2. 





unbefugte Betreibung der Geburtshilfe gegen Bezahlung als eine Polizeiübertretung erklärt. 
Im Nothfalle ift jedermann zur geburtshilflihen Verrichtung berechtigt, ſoweit e8 fih um 
die dringenditen Hilfeleiftungen handelt. Unter den Worausjegungen des $. 431 des ©t. ©. 

* tann jedoch ſchon das Verabreichen eines gejundheitsihädliben Heilmittels als jogenanntes 
Hausmittel oder die Ertheilung eines ärztlichen Rathes mit Angabe der Heilmittel, bei dem 
Mangel eines erhaltenen ärztlichen Unterrichts, wenn ein Schaden an der Gejundheit erfolgt 
wäre, jtraffällig machen. Unjchädliche Heilverjuhe durch Gebete oder Sympathien könnten 
nur als Rutativdelicte angejeben werden. Ausdrüdiid hat $. 339 St. G. bei der Nieder: 
funft einer unverehelichten Frauensperſon als zuläjfige Stellvertretung einer Hebamme, — 
jonjt eine ehrbare rau bezeichnet. Inſofern läſst ſich nicht jede unapprobierte Geburts- 
bilfe ſchlechthin, ohne bedenkliche Eingriffe in die perjönliche Freiheit und Sicherheit, unter- 
jagen, zumal im allgemeinen durd die Beitimmungen über jtrafbare Körperbejhädigungen 
‚ausreihend vorgelorgt iſt.“ — Mitteld der a. h. Entſchl. v. 10. September 1842 (n. ö. 
Prov. G. ©., ©. 317) ift unterjagt worden, jelbjtändige Conceifionen zur Berfertigung 
tünftliher Zähne und Gebiffe an bloße Techniker zu verleihen, und dieſe Vorſchrift ijt mit 
der M. V. v. 25. Februar 1849, R. G. B. Nr.141, neuerlid in Kraft gejegt worden. — 
Zahnärztliche Operationen, ausgeführt durch einen Zahntechniker, find Eurpfuigerel Entſch. 
des Min. des Inn. unterm 17. November 1869, 3. 14219, 3. f. V. 1869, Nr. 48, ©. 191). 
— Mit der unten bei den mit dem Sanitätöwejen im Zufammenhange jtehenden Gewerben 
(Berfertigung fünftlicher Zähne und Gebiffe) abgedrudten M. V. v. 20. März 1892, R. G. B. 
Nr. 55, wurde das jelbjtändige Gewerbe der Zahntedinifer unter die concejjionierten 
Gewerbe eingereiht. 

Enticheidungen des Laffationsgerichtshofes : 3. Februar 1853, 3. 1177 (Gerichtsz. Nr. 53, 
S. 226, Beitler Samml. II. Bd. Nr. 746): „Der unbefugte Betrieb der Wundarzneifunjt wird 
dann zum Gewerbe, wenn die Heilung der Kranken egen Entgelt übernommen, johin 
‚aus deren Behandlung ein Erwerbszmweig gemadt wird. — €. v. 21. Juni 1854, 3. 6550 
(G. 3. Nr.91, ©. 375, P. Nr. 745): „Unter gewerbsmäßiger Ausübung der Arzneikunſt 
fann nur ein fortgejegtes, fich wiederholendes Ausüben der Kunſt oder Fertigkeit gegen 
... verstanden werden.“ — E. v. 1. September 1853, 3. 8991 (6.3. Nr. 122, ©. 511, 
J . 748): „Auch Leichdornen, tat ing und eingewachſene Nägel find ſolche körperliche 

ebredhen, zu deren Heilung mindeitens wundärztliche Kenntniſſe erfordert werden, deren 
Behandlung Nichtärzten daher keineswegs zuſteht.“ — E. v. 11. Jänner 1854, 8. 191 (8.3. 
Nr. 29, P. Nr. 749): „Die Übertretung der Eurpfufcherei wird auch durd) die Verabreichung 
von der Sejundheit unihädlichen Mitteln begründet.“ — E. v. 15. Mai 1891, 3.430 (Ste. 
Nowak Nr. 1444): „Der Begriff der Ausübung der Arzneitunde als Gewerbe hat ficherlich 
nicht zur Vorausſetzung, daſs der fie Ausübende in jedem einzelnen Falle der Ausübung 
thatfählih eine Entlohnung erhalte; e3 genügt, wenn feitjteht, dafs er die Behandlung 
von Kranken gegen Entlohnung auszuüben pflegt.“ 

1) Es beftehen zwar eine Menge älterer Vorfchriften, welche die Beltrafung der Eur- 
pfufcherei verordnen, jo die Ref. dv. 1. December 1639 (Hohn Bd. 6, ©. 638), Pat. v. 7. Mai 
1671 (Zohn Bd. 2, ©. 553, Mader Bd. 1, Nr. 35), Vdg. v. 27. Auguſt 1689 (Bauner, 
Elg. der Salzb. Gef. Bd. 2, S.137), Vdg. Wien v. 15. September 1708, Cod. austr. Bd. 3, 
©. 557, Vdg. Wien v. 20. November 1719, Cod. austr. Bd. 3, ©. 944, Vdg. Wien v. 
15. April 1720, Cod. austr. Bd. 3, ©. 951, Vdg. v. 12. Februar 1724 (Zauner Bd. 2, 
©. 138), Eirc. der k. k. Nepräj.-ammer v. 11. December 1751 (Ehron. Ausz. für das 
Erzh. Dfterr. ob der Enns 23), Hofrefer. v. 5. Mai 1753 (John Bd. 2, ©. 554) u. a., allein 
in allen dieſen Decreten und Reſcripten ift angeordnet, dajs die Eurpfufcherei abzuftellen ſei 
und die Eurpfufcher abzuſchaffen ſeien. Es eriftiert fein Decret, weldyes mit voller Klarheit 
die adminijtrative we der Eurpfufcher verordnet, e$ wäre denn das in der Anm. 2 
auf ©. 60 angeführte Hoffzld. v. 26. October 1845, 8. 36098, weldjes aber nur vom 
thieriſchen Magnetismus handelt. — Das Min. des Inn. hat unterm 17. November 1869, 
8. ee (3- 1. ®., ©. 191) ausgeiproden: „Die Eurpfuicherei ift von den Gerichten zu 
ahnden.“ 

2) Vdg. des Min. des Inn. v. 6. März 1854, R. G. B. Nr. 57, giltig für alle Kron— 
länder, die unbefugte gewerbsmäßige Ausübung der Geburtshilfe betreffend: „Das Min. 
des Jun. findet im Einverjtändnijfe mit dem Min. der Just. zu erklären: dafs in Orten, 
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4. Die Beftimmungen über die Haltung und den Verſchleiß der Arzneimittel. 


Die Haltung und der Verſchleiß der Arzneimittel bilden das Apothefer- 
gewerbe!); e3 jind daher in erjter Linie und vorzüglich nur die Apotheker be- 
rufen, Arzneimittel zu halten und zu verjchleißen; von diefem Grundjage wurde 
jdoh mit Rückſicht darauf, daſs Arzneiftoffe auch zu rein technifchen Zwecken be- 
nötbigt werden, fowie im Hinblid darauf, daſs viele Arzneimittel unfchädlich find, 
fo dajs gegen deren Verkauf durch andere Perjonen, als durch Apotheker, janitäts- 
polizeiliche Bedenken nicht obwalten, während andererjeit3 durch eine joldhe Ge- 
ftattung der Verkehr erleichtert wird, Ausnahmen zu Gunſten der Materialwaren- 
händler und jelbft anderer, Handelögewerbe treibender Perjonen gemacht; Die 
Nothwendigkeit der Verfehrserleichterung drängte ferner dazu, Ärzten die Haltung 
eigener Apotheken (Hausapothefen) zu gejtatten und die Rüdjicht auf die Bereit- 
ftellung unverzüglicher Hilfe führte zur Einführung der Nothapparate. 

A. Die Pharmacopoea. Die 1. Ausgabe der Pharmacopoea erihien am 
20. Auguft 1736. Gegenwärtig ift nach der im Jahre 1889 in 7. Auflage in 
der LE H0f- und Staatsdruderei erfchienenen „Pharmacopoea austriaca“?) zu 
diäpenjieren. Die allgemeinen Beitimmungen und Regeln der Bharmacopoe finden 
ih in den dem Terte der Pharmacopoe vorangejftellten Normae et regulae gene- 
rales. Diejelben find überfegt in der M. V. vom 1. Juli 1889, R. G. B. Nr. 107, 
und wird aus denjelben hervorgehoben: „$. 1. Die in die Pharmacopoe auf- 
genommenen Heilmittel müſſen in den Apotheken in folcher Beichaffenheit vor- 
räthig gehalten werden, daſs fie den Vorjchriften der Pharmacopoe volltommen 
entiprechen. Mit Rückſicht auf den beichränfteren Abſatz in den Apotheken auf 
dem Lande werden die politiichen Landesbehörden ermächtigt, jene Artifel der 
Pharmacopoe, welche auch in den Landapothefen jederzeit vorräthig fein müſſen, 
in einem Berzeichniffe zufammenzufaflen und dasjelbe zu veröffentlichen. $. 2. Die 
Präparate, für deren Darftellung in der Pharmacopoe eine Vorſchrift gegeben ift, 
müſſen genau nach diefer Vorjchrift zubereitet und verabfolgt werden. $. 3. In 
die Pharmacopoe nicht aufgenommene, von Ärzten jedoch zeitweilig verjchriebene 
und deshalb in den Apotheken vorräthig gehaltene Heilmittel müſſen gleichfalls 
von bejter Beichaffenheit, unverfäliht und frei von jeder Verunreinigung fein. 
Diefe nicht officinellen Heilmittel find mit derfelben Sorgfalt aufzubewahren und 
zu verabfolgen, wie die in der Pharmacopoe enthaltenen, ihnen an Wirfjamfeit 


wo geprüfte Hebammen bejtehen, und unter Umftänden, wo eine jolche leicht herbeigeholt 
werden kann, gegen Perjonen, welche die Geburtshilfe gegen Bezahlung und gewerbsmäßig 
unbefugt betreiben, von Geite der politiichen Behörden das Amt zu handeln und mit an« 
gemefjenen Geld- oder nad Umftänden Arreftitrafen, innerhalb des für die politifche Straf— 
gewalt liegenden Ausmaßes, vorzugehen ift, infofern derlei Acte der Geburtshilfe nicht zu- 
gleich Handlungen oder Unterlafjungen in fich ichließen, welche ſich nach den beftehenden 
Geiegen zur ftrafgerichtlichen Behandlung eignen.” Sieh auch Anm. 3 auf ©. 62. 

) Das Apothelergewerbe wird weiter unten sub 6: „Die mit dem Sanitätswejen ver- 
bundenen Gewerbe“ dargeftellt werden; nur der llberfichtlichfeit halber werden die Be- 
fimmungen über die Haltung und den — der Arzneimittel abgeſondert behandelt und 
aus dem Grunde vorausgeſchickt, weil zum Verſtändnis dieſer Partie die Kenntnis der sub 6 
über das Apothefergewerbe folgenden Vorſchriften nicht erforderlich ift, während die Kenntnis 
der Beitimmungen über die Haltung und den Verſchleiß der Arzneimittel dem Verjtändnis 
der Borichriften über das Apothefergewerbe förderlich erjcheint. 

?) Diefelbe wurde aud, in Bosnien umd der Herzegowina mit V. der L. R. v. 
21. October 1891 3. 80311a (Dfterr. Sanitätsw. ©. 380) eingeführt. — Eine Abänderung 
und Ergänzung derjelben ift aber im Zuge: Erl. des Min. des Inn. v. 10. Jänner 1896, 
8. 22893 ex 1895 (Dit. Sanitätsw. Nr.4 ex 1896). 
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ähnlichen Heilmittel. Heilmittel diefer Art und Arzneibereitungen, welche zu Heil- 
zweden neu in Verkehr gebracht werden, und deren Wirkſamkeit noch unjicher, 
ſowie durch die kliniſche Erfahrung noch nicht erprobt ift, dürfen nur auf Grund 
der Verſchreibung eines zur Praris berechtigten Arztes verabfolgt werden. $.4. In 
der der Pharmacopve beigegebenen Tabelle IV jind jene Heilmittel, welche nur 
auf Berichreibung eines berechtigten Arztes, Wundarztes oder Thierarztes ver- 
abfolgt werden dürfen, verzeichnet. Dieje bisher mit einem F bezeichneten Heil- 
mittel find im Terte der Pharmacopoe durd einen auffälligen Drud erjichtlich 
gemadt. 8.5. Die in der Tabelle III zur PBharmacopoe verzeichneten Heilmittel 
dürfen nur über ärztliche Verjchreibung und nur dann in einer größeren, als der 
in der Tabelle angeführten Marimaldojis bintangegeben werden, wenn vom Arzte 
der verjchriebenen Gewichtämenge ein Ausrufungszeichen (!) beigefügt ift. $. 6. Wenn 
bei der ärztlichen Verichreibung eines Heilmittels, welches in den Apothefen ſowohl 
im rohen, als aud im gereinigten oder rectificierten Zuſtande vorräthig gehalten 
wird, auf dieſen Umſtand nicht Bedacht genommen wurde, jo iſt ftet3 die ge- 
reinigte oder rectificierte Sorte des Heilmittel3 zu verabfolgen. Ebenjo ijt ſtets 
die milder wirkende und verdünntere Form eines Heilmittels, von welchem mehrere 
Eoncentrationd- oder Stärfegrade unterfchieden werden, zu verabfolgen, wenn Der 
Goncentrationsgrad in der ärztlichen Verſchreibung nicht näher bezeichnet ift. 
$. 11. Zum Bwede der Kirurgiichen Hilfeleiftung und der Wundbehandlung nad) 
antifeptifcher Methode müſſen in jeder Apotheke nachjtehende Artikel vorräthig ge- 
halten werden: Catgut, Galicotbinden, carbolijierte Seide, Carbolgaze (Mull), 
Fodoformgaze, hydrophile Gaze, Bruns’ihe Watte, Guttaperchapapier, Billroth's 
Battift, carbolifierte Drainröhren.“ !) 


1) Hiezu erflojs der Erl. d. Din. des Inn. v. 2. Juli 1889 ad 8. 10134 Oſterr. 
Sanitätsw. ©. 249), aus welchem hervorzuheben iſt: „Bezüglich des $. 3 wird darauf hin— 
gewieſen, dajs mit dem im Schlujsabjage desjelben enthaltenen Verbote, Heilmittel und Arznei— 
bereitungen, welche in neuerer Zeit in den Urzneiverfehr geſetzt werden, kliniſch aber noch nicht 
vollftändig erprobt find, ohme ärztlihe Verſchreibung zu verabfolgen, insbejondere auch 
alle neuen jogenannten Antipyretica (yiebermittel) ala: Pyridin, Resorcin, Thallin, 
Antifebrin, Antipyrin, Kairin, Phenacetin ete., ferner die Hypnotica (Schlafmittel) als: 
Paraldehyd, Sulfonal etc., getroffen werden. Das Min. des Inn. behält fich vor, hinjichtlich 
der Mbänderung der dieje Arzneimittel betreffenden Verkehrsbeſchränkungen fallweije die er- 
forderlichen Weifungen zu erlajfen. Da dieje Eubjtanzen nur zu Heilzweden verwendet werden, 
jo dürfen diejelben in Gemäßheit der 88. 3 und 5 der M.®. v. 17. September 1883 (R. G. B. 
Nr. 152) jelbjtverftändlih aud von Handelsgeihäften zwar im Großhandel zwilchen 
Producenten, Fabritanten, Handelsleuten und Apothefern, nicht aber im Kleinverſchleiße 
an Barteien hintangegeben werden. Es find daher die im Sinne des $. 15, Abſ. 14 
der Gew.-Drd. zum Verſchleiße von zu arzneilichen Zwecken verarbeiteten Stoffen und Präpa— 
raten berechtigten Gewerbetreibenden ausdrüdlih von diefem Werbote in die Kenntnis zu 
jepen”. — Die bezogene M. ®. v. 17. September 1883 ift unten unter E.: „Die Abgrenzung 
der Berechtigungen der Apotheker gegenüber den Materialwarenhandlungen und den ein- 
ihlägigen andern Gewerben“ abgedrudt. — Sieh hiezu auch den Erl. des Min. des Inn. 
v. 4. October 1889, 3. 19859 ex 1888, an alle Landesitellen (Dfterr. Sanitätsw. ©. 377), 
betreffend die ärztliche Verjchreibung ſtart wirfender Arzneijtoffe und das im Ofterr. Sanitätsw. 
©. 157 ex 1890 veröffentlichte ftrafgerichtlihe Urtheil vom 29. Jänner 1890 gegen einen 
Droguijten, welder Antifebrin an Krante verabfolgt hatte. — Mit dem an alle Landesitellen, 
außer die in Zara, ergangenen Erl. des Min. des Ann. dv. 12. December 1890, 8. 22826 
ex 1889 (Djterr. Sanitätsw. ©. 785), wurde nachitehendes angeordnet: „Mit Beziehung auf 
den b. o. Erl. v. 2. Juli 1889, ad 3. 10134, findet das Min. des Inn. nach Einholung 
des Gutachtens des Ob.-San.-Rathes zu erachten, dajs von einer Einſchränkung des durch die 
Pharmakopoe und Arzneitarverordnung vorgeichriebenen Arzneivorrathes im Sinne der Schlujd- 
bejtimmung des $. 1 der mit der Vdg. des Min. des Inn. dv. 1. Juli 1889, R. G. B. 
Nr. 107, verlautbarten „Allgem. Bejtimmungen und Regeln zur 7. Ausgabe der Pharma- 
fopoe Hinfichtlich der geſammten Apotheken des dortigen Verwaltungsgebictes Abjtand ge- 
nommen wird. Es wird jedody der k. k. . . . überlafien, Apotheten des flachen Landes mit 
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Apotheker dürfen von Nichtärzten verfchriebene Arzneibereitungen 
nicht verabjolgen (Entih. des Min. des Inn. dv. 27. Februar 1895, 3. 2292, 
Öfterr. Sanitätsw., ©. 146). 

Marktichreieriiche Anpreifungen von Arzneimitteln find unzuläffig.') 

Auf Bereitung von Arzneien findet ein Privilegium nicht ftatt ($. 2 
de3 Priv. Geſ. v. 15. Auguſt 1852, R. G. B. Nr. 184). 

Bei der Bereitung und Abgabe von Arzneien it ich gemäß der M. V. 
v. 31. December 1875, R.G.B. Nr. 5 ex 1876, an das durch das Geſetz v. 
23. Juli 1871, R. G. B. v. 3. 1872, Nr.16, eingeführte metrifche Gewicht zu 
halten und beim Dispenlieren der Arzneien dürfen nur Präcifions- 
wagen und Präcifionsgewichte verwendet werden. Kommen Necepte zur Dis- 
penfation oder Berechnung, in welchen das alte Medicinalgewicht angewendet 
ericheint, jo hat die Umrehnung in das metriſche Gewicht nad) einer be- 
jonderen, in dieſer Minijterialverordnung verlautbarten, Tabelle zu geichehen. — 
Für die Abwägung jtarkwirfender Arzneien wurden mit M. V. v. 2. Februar 
1893, R.G. B. Nr. 18, neue Präcifionsgewichte von Unterabtheilungen Cines 
Grammes mit der Anordnung eingeführt, dajs diejelben längjtens bis 31. December 
1893 in allen öffentlichen Apotheken und Hausapothefen beichafft und die bisher in 
Verwendung jtehenden Gewichte abweichender Form außer Gebrauch gejegt werden. 


geringem Medicamentenumfage in berüdfichtigungswürdigen Fällen über bejondere im Wege 
der polit. Behörden I. Inſtanz unter Anſchluſs eines motivierten Gutachtens des mit der 
Bifitation der Apotheken betrauten Amtsarztes vorgelegtes Einjchreiten der betreffenden Apothefen- 
bejiger, von der führung des einen oder des anderen minderwichtigen, lediglich als Geihmads- 
corrigens oder als Conſtituens dienlichen, durch ein äquivalentes anderes officinelles Mittel 
volltommen erjegbaren Wrtifels bis auf Widerruf zu entheben. Über die gedachten Ent- 
bebungen ijt jowohl bei der polit. Behörde I. Inſtanz, als auch bei der Landesbehörde ein 
Verzeichnis zu führen und ift eine Überficht der ertheilten Nachjichten im Anjchluffe an den 
mit dem h. d. Erl. v. 3. Juni 1889, 3. 9062 (öjterr. Sanitätsw. Nr. 26) angeordneten und 
fünftighin als Theilberiht zum Jahresjanitätsberichte lit. R. fofort nach Ablauf eines jeden 
Jahres abgejondert einzufendenden Berichtes über die Ergebnijie der Apothefenvifitationen im 
abgelaufenen Jahre vorzulegen.“ — Sieh betrefis der den Apotheken in Dalmatien gemadıten 
Augeitändnifie betr. die Führung von ——— die Kundm. der dalm. Statth. vom 
29. März 1891, Nr. 2733, 2.6.2. Nr. 11. 

1) €. des Min. des Inn. v. 22, Juni 1890 8. 5954 (Diterr. Sanitätsw. ©. 139): 
„Antündigungen von Arzneimitteln find nur injofern gejtattet, als Ddiefelben den Bejtim- 
mungen der Apothefer-Drdnung über die Geichäftsgebarung des Apothefers nicht zumwiderlaufen, 
daber weder eine Ertheilung von Rathichlägen zur Beandiung von Krankheiten, noch un 
richtige, mit den Grundfägen der ärztlichen und pharmaceutiichen Wiflfenihaft im Widerſpruche 
ftehende, oder gar auf marktichreieriiche Anlodung von Käufern abzielende Angaben enthalten, 
noch ſolche Arzneiobjecte zum allg. Verkaufe anbieten, deren Hintangabe ohne bejondere — 
liche Verſchteibung den Apothekern nicht erlaubt it. Mit Rückſicht hierauf kann die An— 
kündigung eines Arzneimittels unter Anempfehlung zu einer allgemeinen, daher irrationellen 
Anwendung gegen verjchiedenartige Krankheiten, mit welcher ji der Apotheter über- 
baupt nicht zu befajjen hat, nicht gebilligt werden, da dem Arzneimittel auf dieſe Weile 
fälihlich die Wirkſamkeit eines Arcanums beigelegt wird. Hingegen befteht gegen eine jad)- 
gemäße Ankündigung eines zuverläffigen Arzneiartitel$ unter bloßer Anführung der 
unmittelbaren Wirkung desjelben, 3. B. als abführendes, jchleimlöfendes, ſchweiß— 
treibendes u. ſ. w. Arzneimittel, fein Anjtand. Anbelangend die von den Beichwerdeführern 
beflagte marftichreieriiche Ankündigung von diätetiihen Mitteln, jowie von Mineralwäflern und 
Duellenproduften unter Anführungen von Heilwirfungen bei Krankheiten jeitens verichiedener 
dem Apothekerſtande nicht angehöriger Gewerbsleute, ijt es Sache der polit. Behörden, wahr- 
genommenen Unzukömmlichkeilen auf Grund der beitehenden Verordnungen entgegenzutreten und 
it insbejondere nicht zu dulden, dais Artifel, deren Verkauf durch die M. V. v. 17. Ceptember 
1883, R. ©. B. Nr. 152, nur in ihrer Eigenihaft als technifche, diätetiſche oder kosmetische 
Gebrauhsartitel freigegeben tft, unter VBoranjtellung ihrer SHeilwirfungen als Arzneimittel, 
deren Verlauf nur den Apothekern zufteht, in Vertrieb geiegt und zum Verkaufe angeboten 
werden.“ 


Mayrhofer, Handbuch für ben politiihen Verwaltungsdienſt. 5. Aufl. II. 5 


66 Die Beftimmungen über die Haltung und den Verſchleiß der Arzneimittel. 


Der F. M.E. v. 3. März 1893, R. G. B. Nr. 31, regelt die abgabefreie 
Verwendung des Alkohols zu Heilzweden.') 





) Derielbe bejtimmt: „I. Bei der Pauſchalierung des Jahresbedarfes an abgabefreiem, 
nicht denaturiertem Brantwein zu Heilzweden dürfen fünftighin unter den im Punkte 9 des 
Negulativs für den zur abgabefreien Verwendung bejtimmten Brantwein (Anlage D zur 
Brantweinfteuer » Vollzugsvorichrift, R. G. B. Nr. 133 ex 1888) angeführten Bedingungen 
höchſtens bewilligt werden: a) Apothefern in Standorten mit einer Einwohnerzahl bis 10000 
je zwei Heltoliter Altohol; b) Apothefern in Standorten mit einer Einwohnerzahl über 10000 
bis 60000 je vier Hektoliter Altohol, und c) Apotbefern in Standorten mit einer Einwohner 
zahl über 50000 je ſechs Hektoliter Alkohol. Fir bedeutendere Eurorte behält ſich das Finanz 
minifterium vor, von Fall zu Fall bei nachgewiejenem Bedarfe die Pauſchalierung aud ohne 
NRüdjicht auf die Eimmohnerzahl des Standortes der Apotheke, jedoch nur bis zu einer Mari- 
malmenge von ſechs Hektoliter abgabefreien Altohol zu bewilligen. Die oben feſtgeſetzten 
Alloholmengen find als Marimalmengen zu betrachten, innerhalb welcher die jährlichen Alkohol 
mengen zur abgabefreien Verwendung für Heilzwede nad Mafgabe des durch die Qabora- 
toriumbücher nachgewielenen Jahresbedarfes paufchalweife zu bemeffen find. Auch im Falle 
der Pauſchalierung des Jahresbedarfes an abgabefreiem Alkohol find die Apotheker verpflichtet, 
den Finanzorganen jederzeit die Einſichtnahme in die Laboratoriumbücher zu geitatten. Sit 
der rät eines Apothefers an abgabefreiem, nicht denaturiertem Brantwein für Heil- 
äzwede größer, als die für den betreffenden Ort im Borjtehenden fejtgefegte Marimalmenge 
und ftellt ſich der Apothefer, um die Pauſchalierung zu erlangen, nicht etwa freiwillig mit 
der jeinem Standorte entiprechenden Marimalmenge Alkohol zufrieden, jo darf die Bewilligung 
zur abgabefreien Verwendung einer, das betreffende Marimum überjteigenden Altoholmenge 
nur unter Ausſchluſs der Bauichalierung gegen genaue Beobachtung der Punkte 1 bis 8 des 
Abjchnittes IV des obbezogenen Regulativs, aljo insbejonderd nur gegen genaue Führung der 
im Buntte 6 dieſes Regulativs vorgejchriebenen Aufjchreibungen und unter der Bedingung 
zugeitanden werden, dais der jährliche Bedarf glaubwürdig nachgewiejen wird. II. Bei der 
abgabefreien Verwendung von nicht denaturiertem Brantwein in Apothefen ijt zu unterjcheiden: 
a) zwiichen pharmaceutiichen Präparaten, das ift ſolchen, deren Feilhalten und Verkauf ohne 
Rückſicht darauf, ob diejelben in der öfterreichiichen Pharmakopoe enthalten find oder nicht, nur 
in Apothefen gejtattet ift, und b) joldyen Präparaten, welde auch außerhalb der Apotheken 
verfäuflic find. «) Bezüglich der pharmaceutiihen Präparate gilt die im Abichnitte I, 3.1, 
Abſatz 2 des Negulativs über den zur abgabefreien Verwendung beitimmten Brantwein, jowie 
im Finanzminiſterialerlaſſe v. 27. Zuli 1890 (R. G. B. Nr. 152) enthaltene Anordnung, 
daſs der von den Apothefern zu Heilzweden abgabefrei bezogene, nicht denaturierte Brantwein 
zur Herjtellung folder altoholhaltiger Fabrikate nicht verwendet werden darf, welche in reinem 
oder verdünntem Zuftande zum menſchlichen Genuſſe dienen können. In Verfolg diejes Grund- 
ſatzes werden nachſtehende, in der öjterreichiichen Pharmatopoe angeführte zehn Artikel, ohne 
Rückſicht darauf, ob diejelben nad einem Necepte oder ohne Recept bergeftelit werden, von 
der Bereitung aus abgabefrei bezogenem Brantwein ausgeihlojien, und zwar: Spiritus anisi, 
Spiritus carvi, Spiritus jenniperi, Spiritus Menthae piperitae, Tinetura Absynthii com- 
posita, Tincetura Aurantii cortieis, Tinctura Calami aromatiei (tinctura Acori), Tinctura 
Chinae composita, Tinetura cinnamomi und Tinctura Vanillae. Bezüglich der in der 
öjterreichiichen, Pharmalopoe nicht angeführten pharmaceutifchen Präparate behält ſich das 
Ainanzminifterium in zweifelhaften Fällen, im Einvernehmen mit dem Minifterium des Innern, 
die Enticheidung darüber vor, ob dieſelben zum menjchlichen Genufje dienen könnten oder nicht. 
Vorläufig wird die tinetura chinae simplex von der Bereitung aus abgabefreiem, nicht 
denaturiertem Brantwein ausdrücklich ausgeſchloſſen. 3) Was die übrigen, dem alleinigen 
Verfaufsrechte der Apotheker nicht vorbehaltenen Handverfaufsartifel betrifft, gilt als Regel, 
daſs diefe auch von Apothefern aus abgabefrei bezogenem, nicht denaturiertem Brantwein 
überhaupt nidyt hergejtellt werden dürfen. Dahin gehören jpeciell alle diätetijchen Mittel, 
wie „Magentropfen”, „Bittertincturen“ u. dgl., dann alle kosmetiichen Mittel, wie Mund— 
wäſſer und Zahnreinigungsmittel u. ſ. w., injofern Diefelben nicht vom Arzte als Arznei 
receptmäßig, das ift unter Angabe der Quantität der einzelnen Bejtandtheile, alſo nicht bloß 
mit der üblichen Benennung, wie z. B. „Anatherin- Mundwafler, Pop'ſches Mundwaifer, 
Botot'ſches Mundwaſſer“ u. dgl. vericjrieben worden find.” — Die Verabfolgung des Franz— 
brantweins in der Apotheke als Medicament iſt abgabefrei (E. des V. G. H. vom 1. Juli 
1891, 3. 2311, Budw. Nr. 6066). — Mit Erl. des F. M. vom 21.jebruar 1894, R. G. B. 
Nr. 41, wurde and) Spiritus Menthae crispae (Kraufeminzgeift) von der Bereitung aus abgabe- 
freiem, nicht denaturiertem Brantwein ausgeihloffen, ebenjo mit Erl. des F. M. v. 21. il 
18%, R. ©. B. Nr. 68, die Tinctura Zengiberis. 
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B. Hausapothefen und Nothapparate. Die Regel ift, daſs die Dis- 
venjation nur in einer öffentlichen Apotheke jtattfinde und daſs in den Apotheken 
alle Arzneimittel der Pharmacopoea austriaca vorräthig fein jollen; diefe Regel 
it durhbrochen zu Gunften der Hausapothefen und Nothapparate. 

Die der homöopathiſchen Heilmethode ergebenen Arzte und Wundärzte 
find zur Selbftdispenjation berechtigt"), jedoch nur in der in der M.B. v. 27. Mai 
1887, 8.6.8. Nr. 67°), angeführten Beichränfung. — 


1) Hoffzid. v. 10. Februar 1837 an ſ. Länderjtellen, P. G. S. Nr. 20, betreffend Auf- 
bebung des Verbotes der Ausübung der homdopathiichen Heilmethode: „Seine k. k. Majejtät 
baben mit a. h. Entichl. v. 6. Febr. 1837 es von der unterm 13. October 1819 herabgelangten, 
mit dem Hoftzid. v. 21. Oktober 1819 befannt gemachten a. h. Entichließung, mittel$ welcher 
die Ausübung der homöopathiſchen Heilmethode allgemein und jtreng verboten wurde, abfommen 
zu laſſen befunden. Hievon wird die Landesjtelle zur weitern Lerfügung mit dem Beilage 
in die Kenntnis geſetzt, dajs in Bezug auf die zur Aufrechthaltung der beitehenden Grundſäßze 
und Borihriften gegen das Eindringen Unbefugter in dieſe Heilmethode, ſowie hinfichtlich der 
Arzueibereitung in den Städten und auf dem flachen Lande zu ergreifenden Maßregeln von 
Cr. Majeität eine weitere Verhandlung angeordnet wurde, deren Reiultat ‘u eit befannt 
gemaht werden wird.“ — Hoftzld. v. 9. December 1846 an ſ. Länderitellen, P. G. ©. Nr. 130, 
betreffend Mafregeln bei Anwendung des homöopathiichen Heilverfahrens: „In Betreff der 
einzufübrenden Mafregel bei Anwendung des homöopathiſchen Heilverfahrens haben Se. k. k. 
Majeſtät laut hberabgelangter a. h. Entich. v. 5. December 1846, Nachſtehendes anzuordnen 
gerubt: „Die gegen — Ausübung der Arzeney- und Wundarzeneykunde, dann Cur— 
pfuſchereyen überhaupt bejtehenden Borjchriften haben aud bei Boranjtellung der homöo— 
yatbiihen Heilmethode ihre Anwendung zu finden. Die für dieſe Heilmethode erforderlichen 
Stamm-Tincturen und Präparate dürfen nur aus den Apothefen verjchrieben werden; dieſe 
Arzeneyen können aber jodann von den der homdopathijchen Heilmethode ergebenen Ürzten 
und Wundärzten verdünnt und verrieben, und ihren Patienten, jedoch unentgeltlich verabreicht 
werden, doch muſs bei den leßteren immer ein Arzneyzettel auf weldem die verabreichte 
Arzeney genau mit dem Grade ihrer Verdünnung oder Verreibung angegeben, und diefe An- 
gabe mit der Nahmens-Unterichrift des Arztes oder Wundarztes bejtätiget ift, hinterlegt 
werden. Wenn bey Anwendung der homdopathiichen Heilmethode der gegründete Verdacht 
eines abmdungswürdigen Benehmens des Arztes oder Wundarztes entitanden iſt, fo ift wegen 
Veurtbeilung des Falles nicht nur die Facultät, jondern es jind aud immer theoretifch und 
praftiih ausgezeichnetere Ärzte der homdopathiſchen Heilmethode zu vernehmen, und es iſt 
jodann mit Berüdfihtigung aller Umjtände, nach der klaren Abficht, welche den Vorfchriften 
zu Grunde liegt, zu enticheiden.” Bon dieſer a. h. Entſch. wird die Landesitelle im Nad)- 
bange zu dem b. o. Decrete dv. 10. Februar 1837 (Pol. G. ©. 65. Bd., Nr.20, ©. 48) zur 
weiteren angemeflenen Berfügung in die Kenntnis gelegt.“ : 

Erl. des J. M. v. 9. Auguft 1857, R. ©. B. Nr. 151, über die Anwendbarkeit des 
8. 354 des GStrafgeießes v. 27. Mai 1852 auf den unberechtigten Verkauf zubereiteter homöo— 
vatbiicher Heilmittel. „Über den entjtandenen Zweifel, ob die im $. 354 des allgemeinen Straf- 
geieges v. 27. Mai 1852 enthaltenen Bejtimmungen über den unberechtigten Berfauf innerer 
oder äußerlicher Heilmittel auch auf zubereitete homöopathiiche Arzeneien anwendbar jeien, wird 
von dem Juſtizminiſterium, im Einverſtändniſſe mit dem Minifterium des Innern, folgende 
Erläuterung erlafien: Auch der Verkauf zubereiteter homöopathiicher Heilmittel ijt außer den 
Öffentlichen Apotheten und den Hausapothefen der beglaubigten Heil- und Wundärzte auf dem 
Lande, ohne von der Behörde hiezu ertheilte beiondere Bewilligung unter den im $. 354 des 
Strafgeſehes enthaltenen Strafbeftimmungen verboten. Das den Ärzten und Wundärzten, 
welche fi der homöopathifchen Heilmethode bedienen, eingeräumte beichränfte Befugnis der 
unentgeltlichen Selbjtdispenjation nad) dem Inhalte des Hoffanzleidecretes dv. 9. December 
1846, 3. G. ©. Nr. 1007, erleidet durch die gegenwärtige Verordnung feine Veränderung.“ 

?) Diejelbe lautet: „Mit der Allerhöchſten Entichließung v. 5. December 1845 (Bot. 
G. ©. Bd. LXXIV, Nr. 130) wurde „den der homdöopathiichen Heilmethode ergebenen 
Arzten und Wundärzten“ gejtattet, die nad) dieſer Heilmethode erforderlihen und aus den 
Wotheken zu verichreibenden Stammtincturen und Präparate verdünnt und verrieben ihren 
Patienten unentgeltlich zu verabreichen. Um den Miſsbräuchen zu begegnen, welde infolge 
einer irrtümlichen Interpretation der angeführten gejeglichen Beitimmung insbejondere dadurd) 
dh ergeben, dajs Arzte und Wundärzte, auch wenn fie zur Arzneidispenjation nicht berechtigt 
md, unter dem Borwande der Anwendung der homöopathiichen Heilmethode Arzneien irgend 
weicher Art an Krante verabreichen, wird auf Grund eines Gutachtens des oberiten Zanitäts- 
rathes hiemit erflärt, daſs die aus der eingangs citierten Allerhöchſten Entichließung fließende 
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, Für die Berechtigung der nicht der bomöopathiichen Heilmethode ergebenen 
Ürzte und Wundärzte ift nur enticheidend der 8. 13 bezw. der $. 14 der für die- 
jelben mit dem Hoftzld. v.3.Nov. 1808, 3.16135, erlafienen Inſtructionen (Prov. 
G. S. f. Tirol Bd. 3, TH. 2, Nr. CXXIV u. CXXV)!), welcher lautet: „Befindet 
jih in dem Aufenthaltsorte eines Arztes (8. 14: des Wundarztes) oder jehr nahe 
an jelbem eine Apothefe, jo iſt e3 dem Arzte ($. 14: ihm) nicht erlaubt, jelbit 
Arzneien auszugeben; ijt aber weder an dem Orte felbjt, noch im Umfreife von 
einer Stunde?) eine Apotheke befindlich; fo ift dem Arzte erlaubt ($. 14: iſt aber 
im Umfreife von einer Stunde feine Apotheke vorhanden, jo fann der Wundarzt) 
eine Hausapothefe zu halten ($. 14: halten) und aus jelber die Arzneien nad) der 
Provinzialpharmalopoe an Krante abzugeben ($. 14: abgeben).“ — Durd) das bezogene 
Hofkanzleidecret ift den Ärzten und Wundärzten beim Zutreffen der gejeglichen Be— 
dingungen ein Recht auf die Führung einer Hausapotheke eingeräumt.”) — 
Zur Haltung von Nothapparaten find die Ärzte theils berechtigt, theils verpflichtet.*) 


Berechtigung zur Selbſtdispenſation homöopathiſcher Arzneiverdiünnungen nur jenen Arzten 
und Wundärzten zutommt, welche der homdopathiichen Heilmethode „ergeben“ jind, d. h. 
welche fich bei Behandlung ihrer Kranfen ausjchließlih der homöopathiſchen Heilmethode 
bedienen und fich binfichtlid der Arzneidispeniation genau an die uriprünglichen jtrengen 
Grundjäße der potenzierten homöopathiſchen Verdünnung halten. Die nach dem vorjtehenden 
Grundjage zur Dispeniation homöopathiſcher Arzneiverdünnungen berechtigten Ärzte und Wund« 
ärzte find bei den politiichen Behörden mittel$ bejonderer Berzeichnifje in Evidenz zu führen. 
Sie find verpflichtet, die für ihre homöopathiſchen Hausapotheten erforderlihen Stammtincturen 
und Präparate ausichließlih nur aus inländiichen Apotbeten zu beziehen und bei der Berab- 
reihung ihrer homöopathiichen Arzneiverdünnungen an Krante einen mit ihrer Namensunter- 
ichrift beftätigten Arzneizettel, auf welchem die verabreichte Arznei genau mit dem Grade ihrer 
Verdünnung oder Verreibung angegeben zu jein hat, zu hinterlegen. Ihre homöopathiſchen 
Dausapothefen unterliegen der amtsärztlichen Revifion nach den hinfichtlid der Reviſion der 
Hausapothefen der Arzte und Wundärzte überhaupt giltigen Beitimmungen.* — Eich auch 
nod die Erl. der Statth. in Böhmen v. 24. November 1884, 3. 164566, womit die genaue 
Befolgung der Borichriften über die Ausübung der homöopatbiichen Heilmethode eingeihärft 
wurde, v. 12. October 1895, 3. 154615, betreffend die bei dem Bezuge und bei Abgabe 
bomöopatbiicher Arzneien zu beobadıtenden Zorichriften, und v. 12, October 1895, 8. 157590, 
betreffend die Arznei-Dispenjation homöopathiſcher Ärzte (alle abgedrudt in Nr. 49 des Dfterr. 
Sanitätsw. 1895). 

') Die in verſchiedenen privaten Gejeßiammlungen als angebliche Norm für die Zus 
läfjigfeit der Errihtung von Hausapotheken berufene a. b. Entichl. v. 18. Mai 1841 iſt 
lediglih eine Barticularentideidung, in welcher fein Grundjag ausgeiprochen ijt und 
welcher die Kraft eines Geſetzes oder einer Verordnung nicht beigemejjen werden kann (E. d. 
V. G. H. dv. 15. October 1880, 3. 1898, Budw. Nr. 893). — Der Umſtand, dajs eine Haus- 
apothefe noh vor Errihtung der öffentlihen Apotheke beitand, gibt ihr bei geän- 
derten Berhältnifjen noch feine Eriftenzberechtigung (E. d. V. ©. H. v. 3. November 1881, 
3. 1644, Budw. 1197). 

?) Bei Berechnung der maßgebenden Entfernung, bezw. bei Annahme der Bunfte, von 

welchen und bis zu welchen geredinet werden joll, ift den Verwaltungsbehörden ein, Die 
Berüdfichtigung localer Verhältniſſe — Spielraum eingeräumt (E. d. V. G. H. v. 
15. October 1880, 3. 1898, Budw. Nr. 893 und v. 7. November 1894, 3. 4108, Budw. 
Nr. 8144). — Wundärzten, fowie Ärzten überhaupt, ift das Halten einer Hausapotheke 
nur injofern geitattet, als fich weder im Orte jelbit, nob im Umkreiſe einer Stunde eine 
Apothele befindet (E. d. V. G. H. v. 15. October 1880, 3. 1898, Budw. Nr. 893 u.v. 3. November 
1881, 3. 1644, Budw. Nr. 1197), — Bei Beurtheilung der Zuläſſigkeit oder Unzuläffigkeit 
einer Hausapothefe ift nur die Entfernung des Ortes, wo diejelbe gehalten wird, 
maßgebend (E. d. ®. ©. H. v. 3. November 1881, 3. 1644, Budw. Nr. 1197). 
. ) Durd das Hofkzld. v. 3. November 1808 (Ktropatichet Bd. 25, Nr. 8211) ift den 
Urzten und Wundärzten beim Zutreffen der gejeglihen Bedingungen ein Recht auf die 
Führung einer Hausapothefe eingeräumt, welches geltend zu machen dieien Sanitäts- 
perjonen allein, nicht aber auch andern Intereffenten (Gemeinden) zufteht (E. d. V. G. 9. 
v. 8. April 1893, 3. 1264, 3. 7184). 

+) Eich die P. 3 und 4B der im Terte ©. 69 abgedrudten M. V. v. 26. September 
1882, R. ©. B. Nr. 182. 
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Für die Hausapothefen und Nothapparate find die Beitimmungen der M.B. 
v. 26. September 1882, R. G. B. Nr. 182, maßgebend. Diefe Vdg. lautet: „Nach 
Einvernehfmung des oberjten Sanitätsrathes über die Grundſätze einer zeitgemäßen 
Revifion der für die Hausapothefen und Nothapparate der Ärzte und Wundärzte 
geltenden Beitimmungen findet das Minifterium des Innern Nachitehendes anzu- 
ordnen: a. In Betreff der Hausapothefen. 1. Die Berechtigung zur 
Haltung einer Hausapothefe bemiſst ſich nach den bisherigen Hierauf bezüglichen 
gejeglihen Vorſchriften. 2. Leder Arzt oder Wundarzt, der für fich die 
Berehtigung zur Haltung einer Hausapothefe beanjprucht, hat hiezu die 
Ermädtigung bei der politiichen Bezirfsbehörde zu erwirfen. 3. Die Haus- 
apotheke hat die Beltimmung, dem auf dem Lande die Praris ausübenden 
Arzte oder Wundarzte die Verabreihung von Medicamenten an die jich feiner 
Behandlung anvertrauenden Kranken ohne großen Verzug zu ermöglichen. Der 
Bet einer Hausapothefe berechtigt jedoch den Arzt nicht zum Verſchleiße von 
Arzeneien oder Arzeneiftoffen überhaupt, auch nicht zur Verabfolgung von Mebdi- 
camenten aus derjelben an Kranke, die im Standorte einer öffentlichen Apothefe 
von dem eine Hausapotheke haltenden Arzte behandelt werden.‘) 4. Die Auswahl 
der Arzeneimittel und die Menge derjelben, welche in der Hausapothefe vorräthig 
gehalten werden, bleibt dem betreffenden Arzte oder Wundarzte überlaffen, der 
übrigeng für die Erhaltung der qualitätmäßigen Beichaffenheit jedes in der Haus- 
apotheke vorhandenen Arzeneiftoffes verantwortlich ift. Die Arzeneimittel des Noth- 
apparates (b. Punft 1 und 2) müfjen jedoch in jeder Hausapothefe vorräthig fein. 
5. Die Verabfolgung eines Medicamentes aus dem Arzeneimittelvorrathe einer 
Hausapothefe darf nicht verweigert werden, wenn diejelbe von einem auswärtigen 
zur ärztlichen Hilfeleiftung herbeigerufenen Arzt verordnet, als dringend nothivendig 
bezeichnet wird und die Beichaffung des Medicamentes aus einer Apotheke nicht 
rechtzeitig zu bewirken wäre. 6. In jeder Hausapothefe müjjen die zur correcten 
Dispenfierung von Arzeneien erforderlichen Behelfe, Wagen, Gewichte, Maße und 
fonjtigen Geräthe im vorfchriftsmäßigen Zuftande vorhanden, die Urzeneivorräthe 
in einer, jeden Mißbrauch, jede Vermengung oder Verwechslung ausjchließenden 
Weiſe verwahrt fein. 7. Nüdjichtlich des Bezuges der Arzeneiftoffe und Präparate 
für die Hausapothefen bleiben die bejtehenden Vorſchriften in Wirfjamfeit.”) 
Nebit dem Bezugsbuche hat der zur Haltung einer Hausapothefe berechtigte Arzt 
oder Wundarzt auch ein Vormerkbuch zu führen, in welches unter Namhaftmachung 
der Kranken die an jie verabfolgten Arzeneien in Receptform einzutragen jind. 
Den ausgefolgten Arzeneien ijt jtet3 auch das betreffende Recept beizugeben und 
der Tarpreis in gleicher Weife, wie e3 für Apothefer vorgejchrieben ift, beizuſetzen. 
8. Die Dispenjierung der Arzeneien aus der Hausapothefe darf nur durch den 
Arzt oder Wundarzt oder einen von ihm hiefür bejtellten Pharmaceuten bejorgt 
werden. Für die richtige Gebarung ift der Hausapothefenbejier verantwortlich. 
b. In Betreff der Nothapparate, 1. Damit bei plößlich eingetretenen, lebensge— 
fährdeten Zufällen und Erkrankungen der herbeigerufene Arzt zugleich auch die allerdring- 
lichſten und unentbehrlichiten als bewährt befundenen, gewöhnlich nur in Apotheken vor- 


) Eine Arbeiter-Unfall-Berjicherungsanftalt hatte um die Erlaubnis angeſucht, auch an 
die im Standorte einer öffentlichen Apothele wohnenden kranken Kafjenmitglieder aus ihrer 
Dausapothefe Arzneien abzugeben. — Anſuchen wurde mit E. des Min. des Jun, v. 5. April 
1892, 3. 19266 ex 1891 (Öiterr. Sanitätsw. ©. 150) abgemiejen. 

2) Sieh hiezu den $. 20 der unten ©. 83 u. ff. abgedrudten M. V. v. 12. December 1889, 
R. G. B. Nr. 191. Die Vefolgung dieſes 8. wurde eingejhärft mit dem Erl. des Min. des 
Jan. v. 16. April 1894, 3.2 8 ex 1893 (Dfterr. Sanitätsw. ©. 158). Sieh auch die 
Entjch. des Min. des Inn. dv. 24. December 18%, 3. 37674 Oſterr. Sanitätsw. 1896, S. 90) 
betreffend den Arzneimarenbezug für Hausapothefen. 
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handenen Mittel für die erfte Hilfeleiftung zur forortigen Verabreichung verfügbar habe, 
bat ein Nothapparat zu dienen, in welchem nachjtehende Arzeneimittel in der vor- 
geichriebenen Menge und Doſierung vorhanden fein müſſen: a) Acidum tannicum, 
Doses Nr. 10 a 1'00 Gramm (qua stypticum et antidotum); b) Chloroformium 
100'00 Gramm; ce) Cuprum sulfuricum in pulvere, Doses Nr. 10 a 100 Gramm 
(qua emeticum et antidotum); d) Ferrum sesquichloratum solutum 100°00 Gramm; 
e) Radix Ipecacuanhae in pulvere, Doses Nr. 10 a 1'00 Gramm (qua emeticum); 
f) Morphium hydrochlorieum (zur jubeutanen Injection), Morphii ‚hydrochloriei 
0'100; Aquae destillatae 500 Gramm; g) Tinetura opii simplex 2000 Gramm. 
2. Den politifchen Landesbehörden bleibt es vorbehalten, nebjt den vorjtehenden 
Mitteln noch ein oder das andere zur Aufnahme in den Nothapparat zu be= 
ftimmen, wenn biefür unter Verüdfichtigung maßgebender Verhältniſſe ſich ein Be- 
dürfnis herausftellt.”) 3. Zur Haltung der in den Nothapparat aufgenommenen 
Arzeneien ift jeder Arzt verpflichtet, der in einem Orte wohnt, in welchem ſich 
feine öffentliche Apothete befindet. 4. In dem Standorte einer öffentlichen Apo- 
thefe domicilierenden Ärzte find von der politiichen Bezirtsbehörde zur Haltung 
eines Nothapparates zu ermächtigen, wenn fie in Ausübung ihres Berufes aufßer- 
halb ihres Wohnortes befindliche Kranke bejuchen und die localen Communications- 
verhältniffe derart find, daſs die Herbeilhaffung der zur erjten Hilfeleiftung er- 
forderlichen Arzeneimittel nicht rajch genug aus der Apothefe bewirkt werden fann. 
5. Die Arzeneimittel des Nothapparates jind in der zur Berabreichung bereits 
vorbereiteten Form aus einer der dem Arzte nächjtgelegenen Apotheken zu beziehen. 
Der Arzt iſt für die gute Inftandhaltung, der Apotheker für die richtige Dofterung 
und Qualität der Arzeneimittel des Nothapparates verantwortlid. 6. Die Gefäße 
und Kapſeln, in welchen die Arzeneimittel des Nothapparates verwahrt werden, 
müffen mit genauen Signaturen, mit der Firma der Upothefe, aus welcher die 
Arzeneimittel verabfolgt wurden und mit dem Datum der Erpedition verjehen fein. 
7. Die Ärzte find verpflichtet, für die Complethaltung der Arzeneimittel im Noth- 
apparate zu forgen und ein eigenes Vormerkbuch über den Bezug und die Ver— 
abfolgung der Arzeneimittel des Nothapparates zu führen. Die Hausapothefen 
fowohl, als die Nothapparate der Ärzte und Wundärzte unterftehen der ftaatlichen 
Beaufiihtigung und haben die Bezirksärzte zeitweilig fi) von dem entiprechenden 
Buftande derjelben, ſowie über das vorichriftsmäßige Gebahren mit denjelben zu 
überzeugen.“ 

Für die amtsärztlihe Viſitation der ärztlichen Hausapothefen ijt Feine 
Vifitationstare zu entrichten (Erl. des Min. des Jun. v. 4. Jänner 1895, 8.32832 
ex 1894 Dfterr. Sanitätsw. ©. 67). 

Bereit3? mit dem Hofkzld. v. 25. Mai 1770 wurde den barmherzigen 
Brüdern und den Elifabethinerinnen, mit der Hofrefolution v. 2. Juli 1774 
(Prov. ©. ©. f. Ofterreich ob der Enns Bd. 17, ©. 384)?), den übrigen Klöftern 


1) Die Vdg. der Statth. in Trieft v. 8. Jänner 1883, 2. ©. B. Nr. 3, jchrieb die Auf- 
nahme des Extractum secalis cornuti vor. 

2) Dieje Hofreiolution lautet: „Allerh. Ihre Majeſtät hätten allergnädigftzır entichließen 
geruht, dajs den Klöſtern und Ordensgeiftlichen gejtattet jein jolle, aus den zu ihrem eigenen 
Sebrauche beigeihafften Hausapothefen die Arzneien öffentlih um Bezahlung oder unentgeltlich, 
damals abzugeben, wenn in dem Orte felbjt oder im den benachbarten Gegenden auf eine 
Dijtanz von zwei Meilen feine weltliche öffentliche Apothefe vorhanden ift, jedody unter nach— 
jtehenden ausdrüdlichen Bedingniffen: als: 1. Dajs die Klöfter oder geiftlichen Communitäten 
und zwar unter einer Strafe von 100 Ducaten auf derlei zum Öffentlichen Gebrauche beftimmende 
Apotheten keine Provijoren, der nicht von einer erbländiichen Univerjität vorläufig eraminiert 
und approbiert worden, anjtellen. 2. Die zu derlei Apotheken angejtellte weltliche oder geiftliche 
Provijores bei Schwerer Strafe fih von allem praxi außer dem Kloſter oder ihrem geiftlichen 
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das Halten von Hausapothefen unter ähnlichen Verhältniffen, wie den Ärzten 
und Wundärzten, geitattet. 

Zu den Hausapothefen gehören ferner die Spitalsapothefen über- 
haupt, welche jedoch regelmäßig nur einfache Medicamentendepot3 find; nur für 
die f. £. Krankenanftalten des Wiener Kirantenanjtaltenfonds wurde mit 1. October 
1895 eine eigene f. k. Medicamentenregie eingerichtet. 

In Betreff der Behandlung der Handapothefen der Bahnärzte, 
welche nur Mitgliedern des Unterjtüßungsvereines der Bahn Medicamente abgeben, 
fieh die Entjch. des Min. des Inn. v. 12. Mai 1879, 3. 2369 (8. f. V. ©. 155). 

C. Die an Bord der Seehandelsjchiffe zu führenden Arzenei- 
fäften. Bezüglich derjelben gelten die Vdg. des H. M. v. 15. December 1875, 
R. G. B. Nr. 152 und v. 10. October 1894, R. G. B. Nr. 195.) 


Haufe, wenn fie aud) felben unentgeltlic, leiften wollten, enthalten. 3. Derlei geitliche Apo- 
thefen, ſowie die weltlichen, der gewöhnlichen Viſitation durch die Behörde unterworfen ſeien 
und nach den übrigen, für die weltlichen Apotheten bejtimmten Geſetzen behandelt werden. 
4. An jenen Orten, wo nad diejer Befugnis geiftliche oder Öffentl. Apotheken entjtehen, den 
dajelbftigen Landes-Phyficis, Chyrurgis und Badern bei gemefjener Geld- oder Leibes-Strafe 
einige wie immer Namen habende Medicamenten um Bezahlung oder unentgeltlich auszugeben 
verboten jein und endlich 5. dieſe Befugnis den Klöjtern und geiftlichen Gemeinden nur in» 
folange zuſtehen jolle, bis ſich ein weltlicher Apotheker zur Errichtung einer öffentl. Apotheke 
in dem betreffenden Orte oder Bezirke herbeilafjen und die hiezu erforderliche Befugnis durch 
die Behörde bewirken werde, in welchem Falle jodann bei erlöichender Urſache diejer der Geift- 
lichleit zugejtandenen Befugnis auch das Recht jelbjt aufzubören hat.“ — Sieh ferner auch 
die Vdg. dv. 25. November 1785 (Beinhauer, ©. der n. ö. Geſ. Bd. 9, ©. 469), mit welcher 
eingefchärft wurde, daſs Klojterapotheten bloß in jenen Orten, wo feine ordentliche Apothete 
it, an fremde Parteien ihre Arzenei abgeben dürfen. — Sieh ferner aud das Hofkzld. v. 
14. Februar 1822 an das böhm. Gub. (Goutta, Geſetze Franz I. Bd. 21, ©. 143), betreffend 
die Aufdingung und Freiſprechung der Apothefer-Lehrlinge und Gehilfen bei den barmherzigen 
Brüdern. — Den bejtebenden Gejegen zufolge find nur öffentliche Apothefen und Hausapotbefen 
der Arzte, die leßteren in der Entfernung einer Stunde von einer öffentlichen Apotheke geitattet. 
Bon dieier Regel kann zu Gunften einer „Spitalsapothefe* eine Ausnahme auch dann 
nit gemad)t werden, wenn diejelbe ſchon vor —— einer öffentl. Apotheke beſtanden 
hat (E. d. V. G. H. v. 11. April 1889, 3. 1384, Budw. 4627). 

1) Die zweite Verordnung änderte die erſtere ab; die nunmehr geltenden Vorſchriften 
lauten: „$. 1. Die im Artikel II, 8. 18 des politiichen Marine-Edictes v. 25. April 1774 
enthaltene Berpflihtung des Sciffers, einen Medicinalfaften am Bord zu führen, wird auf 
die Seehandelsihiffe der weiten Fahrt und jene der großen Küſtenfahrt beichräntt. Die An- 
ihaffung des Arzneikaftens obliegt dem Rheder. Für das Vorhandenfein desjelben am Bord, 
für defien Verwahrung und die entiprechende Obſorge iſt der Schiffer verantwortlich; iſt am 
Schiffe ein Arzt beitellt, fo haftet dieſer hiefür in erfter Reihe. $. 2. Die am Bord der 
Seehandelsichiffe obiger Kategorien zu führenden Arzneitaften jind große, mittlere und kleine. 
Schiffe, weldhe bis zu 10 Perjonen am Bord haben, müſſen mit einem Kaſten der fleinen; 
jene mit 11—20 ®erjonen mit einem jolchen mittlerer und jene mit mehr als 20 Berfonen 
mit dem der großen Gattung verjehen fein. $.3. Jeder Kaſten hat die in der Anlage ver- 
zeichneten Arzeneien und jonjtigen Gegenjtände in volllommen guter Qualität, jowie im vor— 
eihriebenen Ausmaße zu enthalten. Jeder Kaſten mujs auch ein ärztliches Handbuch über 
E hiffsarzneitunde und Schiffshygiene und außerdem eine populäre Anjtruction über die An- 
wendung und den Gebraud) der in dem Arzeneifaften der Eeehandelsichiffe befindlichen Arzeneien 
und Gegenftände enthalten. 8. 4. Der gute Zuftand der Arzeneimittel und der fonjtigen im 
Arzeneitaften enthaltenen Gegenjtände wird von Seite der E. k. Hafen» und Seejanitäts-, jo- 
wie der k. und k. Seeconjular-Aınter alle ſechs Monate unter Zuziehung eines Ortsarztes 
(beim £. k. Hafen- und Geejanitäts-Eapitanate in Trieft unter Zuziehung des k. k. Scejani- 
tätsarztes) unterfucht. Es bleibt der Wahl des Schiffsführers überlafjen, ob die Unterſuchung 
des Arzneilaftens, in den einheimijchen, wie auc in ausländiichen Häfen, in welchen k. und 
t. Conjularämter ihren Sit haben, an Bord des Schiffes, oder aber am Lande ftattzufinden 
bat. Zu dieſem gehufe ift der Arzneifaften mindeftens 24 Stunden vor der Abfahrt entweder 
den obgenannten Amtern zu übergeben, oder die Unterjuchung desjelben an Bord unter gleich— 
jeitiger Beziehung eines Hafen- und Seejanitäts-, beziehungsweiſe Eonfular-Functionärs vor— 
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D. Der Bezug von Arzeneiwaaren aus dem Auslande. Diesbezüglich 
beitimmt der 8. 16 der Durhführungsvorfchrift zum allgemeinen Zolltarife des öfterr.- 
ungariichen Zollgebietes v. 25. Mai 1882, R.G.B. Nr. 49: „Aus Sanitätsrüdjichten 
find im Verfehre derzeit beihräntt: „2. Zubereitete Arzeneiwaren und kosmetiſche 
Mittel, wenn fie nicht für Apotheker, fondern für Privatperfonen eingeführt werden. 
Privatperjonen haben fchriftlih um die Bewilligung zum Bezuge diefer Waren 
bei der politischen Landesſtelle des Kronlandes, in welchem fie wohnen, anzufuchen. 
Kleine Mengen, welche Reifende zum eigenen Gebrauche mitführen, oder welche 
Grenzbewohner gegen Recepte befannter Ärzte aus benachbarten Apotheken holen, 
unterliegen dieſer Beſchränkung nicht, und dürfen von allen Zollämtern verzollt 


nehmen zu lafjen, welche dem Schiffer eine Betätigung über die erfolgte Unterfuchung —— 
werden. Dem Schiffer obliegt, bei Vermeidung der im 8. 5 dieſer Verordnung feſtgeſetzten 
Strafe, die Pflicht, jede Überjdjreitung der zur Vornahme der Unterfuchung beitunmten Frift 
zu rechtfertigen, wobei jedoch die von einem fönigl. ungarifchen Hafenamte veranlajste Unter- 
juchung die Amtshandlung der hierjeitigen Hafen- und Seejanitäts-Amter erſetzt. Die Koften 
der Zuziehuug des Ortsarztes fallen im allgemeinen zu Lajten des Staatsſchatzes mit Aus- 
nahme jener Mehrauslagen, welche durch die an Bord borzunehmende Prüfung des Arzenei- 
kaſtens verurfacht werden und die von dem Schiffer zu tragen find, der die Unterjuhung an 
Bord — hat. $. 5. Jede Übertretung dieſer Verordnung wird mit einer Geldſtrafe 
bis zu 100 fl. zu Gunften des Marine-Unterftügungsfonds beftraft. Für den Fall der Unein- 
bringlichfeit der Geldſtrafe iſt dieſelbe in Arreft im Verhältniffe von fünf Gulden zu einem 
Tage umzuwandeln. 8. 6. Die aus Öfterreichtichen Häfen austaufenden Schiffe der im $. 1 
bezeichneten Kategorien haben den Beitimmungen diefer Verordnung zu entiprechen. Die im 
Auslande befindlichen Schiffe haben diejer Verordnung thunlichit nachzufommen. 


Verzeidnis 


der Arzneien und Gegenstände, welche in dem Arzneilaſten für Seehandelsihiffe enthalten 
jein müffen. 








1. Abtheilung: Für den inneren Gebrauch. * 
— nn Inhaltt 
einet 18 mittlerer | großer 


) Kajten 
| Gramm 








Nr. Benennung 

















| Beinjtein« (oder Citronen-) Säure . 





1 Du ee 200 300 400 

2 | Rulverijierter gereinigter Weinſtein (Cremor tartari P. p.) 500 1.000 2.000 

3 | Doppelfohlenjaures Natron (Bicarbonas Sodae). . . 200 | 300 500 

4 | Balsamum copaivae. 2 22 oo 6 4 | 60 100 

5) Gewöhntidie Camille (Chamomilla vulgaris). . . . 100 | 200 | 300 

6, Einfache Opiumtinctur (Tinetura opii simplex). . . 30 50 | 80 

7 Ehmelliauret Ehinin (Sulfus Chinini) in Einzeindofen | 

a 20 Gentigramm (O.2O) 22 run 60 | 100 — 

Toſen 

8 Ricinusöl in Originalfläſchchen von circa 40 Gramm 12 | 18 25 
Flaͤſchchen 
9 Rhabarber im Pulver. . oo 80 150 ı e 3 | 
10 Bitterjal; (Sal amarus). . . . 2 2 2 22.1200 2.000 3.000 | 
(11) Meliffengeiit Be 50 75 160 | 
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und infofern fie nach Zulafjung des Artikels IX, 3. 1 die Bollfreiheit genießen, 
zollfrei behandelt werden.“ ?) — Droguijten-Großhändler fünnen auch eine generelle 

















Inhalt 
8 iieiner mittlerer großer 
enennung — — 
Gramm 
II. Abtheilung: Für den anßerlichen Gebrauch. 
12| — — puinerifiert . 3 15 | 30 50 | 
‚13 | Garbolfäure, reine(Acidum carbolicum vel phenicum par) 300 400 600 
114 | Ammoniat (Ammonia pura liquid) . . 20 | 30 | 50 | 
15 | Schwefeljaurer Mlaun, pulverifiertt . . 50 80 100 ı 
116) Eiſenchloridlöſung (Ferrum sesquichloratum "solutum) 50 100 | 150 | 
17 Arnica-Tinctur (oder Kampferipiritus) . 100 150 | 250 
18 Schwefelfaures Zink in Dojen & 15 Eentigramm. (0. 15) 30 | 60 | s = | 
wu | | ofen 
19| Senfpapier, in Päckchen zu 25 Blättern...» . 1| 2 | 3 
| | Baden 








IH. Abtpeilung: Andere Gegenftände. 











0 Ein Marimal-Thermometer Celſius ————— 
21 Bruns'ſche Watte. . 
22 Jodoformgaze in Padchen zu 1 Meter . 


23 Heftpflafter, aufgeitrichen, in Rollen v. 20 cm Breite und 
| cm 

124 Mull-Binden, 4 bis 5 cm breit u 4m omg 

25, Billroth-Battift. — 


fa | 

26 Ein Paar Sujpenforien. Duabratmeter 

27) Drei Pinjel für Pulverifierungen. 

23 Eine Spiritus-Majchine mit dem zugehörigen Weingeift- 

fläſchchen und einer Platte für Verdampfungen. 

29 Einige Gansfedern (mit Fahne). 

20 | Eine Aderlajs-Lanzette. 

31 Eine Schere. 

32 | Eine gang zur Medicatur (mordente). 

3 Eine Arterien-Pinzette (mit Selbjtiperre oder Schieber.) 

34 Ein Irrigator (Spitem Esmarch) jammt 1'/, m langem 

Schlaud, Hahn, Wundanſatz und Darmrokr. 

35 Eine Harnröhren-Sprige aus Hautkautſchuk (Shitem 
Sigmund). 

3 Ein Suppen» und ein Kaffee-Löffel (aus Horn). 

37 Ein Nelaton-Gatbeter Nr. 8. 

33 Ein Baar Badeihwänme. 

39 Ein nah Grammen graduiertes Gefäß (Mensura) aus 
Glas oder beijer aus Porzellan zum Meſſen von 
Flüſſigkeiten. 








i) —— 2 wurde durch die F. M. V. v. 27. Juli 1884, R. G. B. Nr. 129, wie folgt, 
erläutert: „Im Einvernehmen mit dem k. k. Miniſterium des Innern und des Handels, dann 
der königl. ungarifchen Regierung wird beitimmt, daſs unter den fosmetiihen Mitteln, deren 
Verkehr im Punkte 2 des 8. 16 der Durchführungsvorſchrift zum allgemeinen Zolltarif (R. G. B. 
Nr. 49 ex 1882) aus ſanitätspolizeilichen Rückſichten beſchränkt iſt, nur jene Schönheitsmittel 
zu verſtehen find, welche ſich durch ihre Inſchriften, Etiketten, Umſchlage, Annoncierungen 
u. dal. als wirtfam zur Behebung von Schönheitsfehlern (unreine Haut, Sommeriprofien, 
Leberflede, Kablköpfigteit u. j. w.) ankündigen und darnach als Heilmittel qualificieren. Die in 
der bezogenen Beitimmung hinſichtlich der zubereiteten Arzeneiwaren ausgeiprochene Verkehrs— 
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Bewilligung zum Bezuge zubereiteter Arzeneiwaren und fosmetifcher Mittel er- 
balten.') 

E. Die Abgrenzung der Beredhtigungen der Apothefer gegen- 
über den Materialwarenhandlungen und den einichlägigen anderen 
Gemwerben. Diesbezüglich ordnet die M.B. v. 17. September 1883, R.©.B. 
Kr. 152, an: „$. 1. Die Zubereitung und der Berfauf von Urzeneien jeder Art 
und Form nad) ärztlichen Berjchreibungen ift ausichlieglich den Apotheken vor- 
behalten. Urzeneizubereitungen, für welde die Bereitungsvorichrift zur Einficht 
der Ärzte in der Apotheke nicht vorliegt, oder für welche aus der vorgelegten 
Bereitungsvorfchrift die Subjtanz des Arzeneimittels nicht mit Bejtimmtheit in 
qualitativer und quantitativer Hinficht erfenntlich ift, dürfen überhaupt nicht, aljo 
auch nicht in Apotheken feilgehalten oder verfauft werden. $. 2. Das Feilhalten 


beihräntung hat auf chirurgiſche und medicinifche Verbandmittel, ohne Rückſicht ob diejelben 
chemiſch präpariert oder imprägniert find, feine Anwendung zu finden.“ — Erl. des Min. des 
Inn. dv. 28. März 1892, 3. 1315 (Dfterr. Canitätsw., ©. 122): „Im Punkte 9 der An- 
lage C des zwifchen Dfterr.-Ung. und dem Deutichen Neiche abgeichlofienen Handels» und 
Bollvertrages v. 6. December 1891, R. 15 ex 1892, wurde feftgeießt, daſs bei einfachen, zu Medi— 
cinalzweden dienenden Droguen und einfachen pharmaceutiichen und chemiſchen Präparaten, 
deren pharmacentische Bezeichnung auf der Umhüllung genau und deutlich erſichtlich gemacht 
ift und welche nach den in dem betreffenden Gebiete geltenden Beitimmungen im Handverfaufe 
verabreicht werden dürfen, im Falle ihrer Einbringung im Grenzverfehr von dem Erfordernis 
der Beibringung von ärztlichen Necepten abzuichen ift. In Vollziehung dieſer Vertrags- 
beftimmung ift in die bezügliche Durchf.-Vdg. (M. V. v. 31. Jänner 1892, R. G. B. Nr.19) 
die Beſtimmung aufgenommen worden, daſs den Grenz-Zollämtern ein Berzeihnis dieſer 
Droguen und Präparate jeitens der betreffenden pol. Landesitellen zufommen wird. In der 
Anlage wird daher der k. k. Landesitelle eine Anzahl von Verzeichnifien jener einfachen pharma- 
ceutiichen und chemijchen Präparate und Droguen der 7. Ausgabe der öjterr. Pharmalopoe, 
welche im Grenzverkehre aus benachbarten Apothelen des Deutichen Reichsgebietes auch ohne 
ärztliches Recept bezogen werden fünnen, mit der Aufforderung übermittelt, dasjelbe den pol. 
Bezirtsbehörden an der Deutfchen Reichsgrenze behufs Verftändigung der daſelbſt anſäſſigen 
rzte und Apotheker mitzutheilen, ſowie die Verſtändigung der — ee zu veran⸗ 
laſſen. Anläſslich dieſer Intimation iſt ausdrücklich hervorzuheben, daſs die Einbringung der 
bezeichneten Arzeneiartikel aus Grenzapotheken des Deutſchen Reiches nur dann ftattfinden dürfe, 
wenn auf dem Behältniffe derjelben die Firma der betreffenden Apotbefe und die pharmaceutijche 
Bezeichnung des Inhaltes deutlich erfichtlih gemacht und zum Zweifel an der Richtigkeit der 
Angabe fein Anlaſs gegeben iſt. Den an der Grenze anſäſſigen Ürzten ift der Bezug von 
Arzeneiartifeln aus ausländifchen Apotbefen zur Ergänzung des Medicamentenvorrathes ihrer 
Hausapothefen und Notbapparate, die nur aus einer der nächjten inländiſchen Apothelen zu 
erfolgen hat, nicht geftattet.” Das Terzeichnis ift abgedrudt im fterr. Sanitätsw. 1892, 
©. 122. — Mit der M. V. v. 17. Jänner 1895, 8. 26990 (Dfterr. Sanitätsw. 1895, ©. 37), 
wurden alle Landesjtellen aufmerkſam gemadt, daſs Eublimatpaftillen als zubereitete Arze- 
neien anzuſehen find. 
1) Erl. des Min. des Inn. v. 1. Juli 1896, 8. 15116 (Öfterr. Sanitätew. ©. 285): 
„Das k.'t. Finanzminifterium hat mit Beziehung auf die zweite Wlinea des 8. 16 der Durd)- 
führungsvorschrift zum allgemeinen Zolltarife mit Erlajs vom 16. fyebruar 1896, 3. 44169/4238 
ex 1895, die f. f. Zollämter einvernehmlich mit dem f. k. Minifterium des Innern und des 
Handels ermächtigt, in Hinfunft bei Abfertigung von zubereiteten Arzeneiwaaren und fosme- 
tiichen Mitteln für Droguiften-Großhändler an Stelle der bisher üblichen im $. 16 der Durdy- 
führungsvorſchrift zum Zolltarife jedoch nicht ausdrücklich angeordneten fallweijen Bewilligung 
der politiichen Landesjtellen ſich mit einen generellen, die einzelnen Artikel oder Kategorien 
von Artikeln anführenden Bezugsbewilligung zu begnügen, welche feitens der politiſchen Yandes- 
ftellen den Droguijten- Großhändlern über ihr Anſuchen anf die Dauer eines Kalenderjahre 
gegen jederzeitigen beliebigen Widerruf zu ertheilen fein werden. Hievon werden die k. k. ... 
zum Zwecke eines entiprechenden Vorgehens bei der Ausjtellung der nedadıten generellen Be— 
zugsbewilligungen unter Beobachtung der Beltimmungen der Minifterial- Verordnung vom 
17. September 1883, R. G. B. Nr. 152, mit dem VBemerfen in die Kenntnis geſetzt, daſs Die 
Bezugsbewilligungen jelbjtverftändlih nur hinſichtlich ſolcher Arzeneiartitel zu ertheilen find, 
deren Feilhaltung und Verfauf nicht im Grunde der Beitimmungen des $.1 mit Bezugnahme 
auf 8.5 der legteitierten M. V. den Apothetern ausichließlich vorbehalten ift.“ 
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und der Berfauf von pharmaceutifchen Präparaten ohne Unterfchied, ob diejelben 
nah den im öfterreichijchen Apotheferbuch (Pharmacopoea austriaca) enthaltenen 
Vorichriften oder nach den Dispenjatorien anderer Länder dargeftellt find, ift nur 
in Apotheken gejtattet. Ausgenommen von diefem Vorbehalte find die diätetiichen 
und kosmetiſchen Mittel, einjchließlich der Zahnreinigungsmittel, fofern dieſelben 
ich nicht als Arzeneimifchungen qualificieren, ferner natürliche und den natürlichen 
fünftlich nachgebildete Mineralwäfjer und Duellenproducte, ſowie chirurgiſche Ver- 
banditoffe jeder Art. Künſtlich hergeftellte Löfungen von Mineralfalzen in Wafler, 
welche ſich nad) ihrer äußeren Bejchaffenheit als natürliche Mineralwäfler dar- 
jtellen, ohne ſolchen nachgebildet zu fein, dürfen jedoch nur in Apothefen feil- 
gehalten und verkauft werden. $. 3. Das Feilhalten und der Verkauf von Droguen 
und chemijchen Präparaten, welche ausſchließlich nur zu Heilzweden Verwendung 
finden, ijt den Apothefen vorbehalten. Artikel, welche nicht bloß in arzeneilicher, 
ſondern aud in technifcher Verwendung jtehen, find dem allgemeinen Verkehre 
unter Borausjegung der Erfüllung der gejeßlichen Bedingungen freigegeben.) 
$. 4. Rüdfichtlich der nad) $. 3 den Apotheken vorbehaltenen Artikel werden jedoch) 
die politiichen Landesbehörden ermächtigt, nad) Mafgabe der im Verwaltungs- 
gebiete obwaltenden befonderen Bedürfniſſe und Verhältniffe mit Genehmigung der 
Minifterien des Innern und des Handels, in befonders kundgemachten Berzeichnifjen 
jene Artifel nambaft zu machen, deren Feilhaltung und Verkauf auch in anderen 
Geichäften geftattet wird. Dabei werden auch jene Vorfichtsmaßregeln anzuordnen 
jein, welchen die freigegebenen Artifel aus Polizei- und Canitätsrüdfichten im 
Kleinverkehre unterliegen. Ausgeſchloſſen von der Aufnahme in diefe Verzeichniſſe 
ind alle Urtifel, rüdfichtlich deren Abgabe in Apotheken bejondere Vorichriften 
oder Beichränfungen vorgefchrieben find, oder rüdjichtlich welcher ein Miſsbrauch 
oder eine Berwechslung mit heftiger wirkenden Stoffen mit Grund zu bejorgen 
ſteht. $. 5. Die in den 88. 2 und 3 verfügten Berkehrsbeichränfungen gelten für 
den Kleinverfehr. Auf den Großhandel zwiſchen Producenten, Fabrifanten, Handels» 
leuten und Apothekern finden diefe Beftimmungen feine Anwendung. Rückſichtlich 
des Verkehres mit Giften, gifthaltigen Droguen und gejundheitsgefährlichen Prä- 
paraten bleiben die Beitimmungen der Vdg. v. 21. April 1876, R.G.B. Nr. 60*) 
vollinhaltlih in Wirkſamkeit.) $. 6. Übertretungen diefer Verordnung, welche 
nicht unter das allgemeine Strafgejeß‘) und nicht unter die Strafbejtimmungen 
der Gewerbeordnung fallen, find nad) Maßgabe der M. V. v. 30. September 1857, 
R. G. B. Nr. 198 zu beftrafen. $. 7. Mit diefer Verordnung, deren Wirkfamfeit 
gleichzeitig mit jener de3 Gef. v. 15. März; 1883, R.G.B. Nr. 39°) beginnt, 
treten die bisherigen, die Verfaufsrechte der Apothefen gegenüber den Material- 


2) Sieh zu Ddiefem $. den oben in Anm. 1 auf ©. 64 abgedrudten Erl. des Min. 
des Inn. vom 2. Juli 1889 ad 8. 10134. — Ertl. der ſchleſ. 2. NR. vom 11. Februar 1895, 
3. 2256 (Sfterr. Canitätsw. S. 108): Jodoform fällt unter die Beſtimmung des $. 3 der 
M. V. v. 17. September 1883, R. G. B. Nr. 152, und gehört unter jene Heilmittel, welche 
von den Apothetern nur gegen ordentliche Verichreibung eines biezu berechtigten Arztes, 
Bundarztes oder Thierarztes hintangegeben werden dürfen. — Materialwarenhändler jind 
nicht berechtigt, Moorwain'ſche Pillen, da diefelben Arzneimittel find (Vdg. v. 17. September 
1883, R. G. B. Nr. 152), zu führen (E. d. V. G. H. v. 11. März 1885, 8. 669, Budw. 
2247). — Der Verlauf einer aus qualitativ und quantitativ genau bejtimmten Heilftoffen 
zubereiteten Arzenei (Kvizda's Gichtfluid) ift ausichließlich den Apothelern vorbehalten E. v. 
2.6.9. v. 3. November 1887, 3. 2334, Budw. 3737). j 

?) Eich dieje Vdg. unten in Abſchn. 5: „Die Vorichriften iiber den Giftverkauf.“ 

3) Sieh zu diefem Paragraphen den oben in Anm. 1 auf ©. 64 abgedrudten Erl. 
des Min. des Inn, vom 2. Juli 1889 ad 3. 10134. 

* 88. 354 und 355 des St. G. v. 27. Mai 1852, R. G. B. Nr. 117. 

5) Das bezogene Geſetz ift die Gemwerbenovelle v. 3. 1883. 
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warenhandlungen und chemifchen Fabriken abgrenzenden gejeglihen Vorſchriften 
außer Wirkſamkeit. 

Die M. V. v. 17. Juni 1886, R.G.B. Nr. 97, womit theilweije Ab- 
änderungen und Ergänzungen zur M.B. v. 17. September 1883 (R. G. B. 
Nr. 152), betreffend die Ubgrenzung der Berechtigungen der Apotheken 
gegenüber den Materialwarenhandlungen und den einjchlägigen 
anderen Gewerben verfügt wurden, ordnet an: „$. 1. Um irrige Deutungen 
zu beheben, wird erflärt, daſs die im $. 2, Abjah 2 der M. V. v. 17. September 
1883, R. G. B. Nr. 152, gemachten Ausnahmen vom Berfaufsvorbehalte in Apo- 
thefen, injfoweit fich diefe Ausnahmen auf diätetiiche und kosmetische Mittel, ein- 
ſchließlich der Zahnreinigungsmittel, dann auf Hirurgiiche Verbandſtoffe beziehen, 
alle diätetiichen und kosmetiſchen Mittel, ſowie alle chirurgischen Verbandſtoffe ohne 
Nüdficht auf ihre Benennung, daher alle Arten Fruchtiäfte, Geifter, Effenzen, 
Baften, Zeltchen, Bomaden, Klebepflafter u. j. w. umfafjen, und daſs von diejen 
Gegenftänden nur die nad) den Bereitungsvorjchriften der Pharmakopoe dargeitellten 
dem Berfaufsrechte der Apotheker vorbehalten find. $. 2. In Ergänzung der Be- 
ftimmungen des $. 3 der erwähnten Minifterialverordnung wird beitimmt: Über 
die Berechtigung zum Berfaufe der zu SHeilzweden dienenden Droguen oder 
chemiſchen Präparate, deren gleichzeitige techniiche Verwendung und damit der 
Berkaufsvorbehalt der Apotheker angezweifelt wird, oder ftrittig ift, entjcheidet vor— 
fommenden Falls nad Einholung fachtechniſcher Gutachten das Minifterium des 
Annern im Einvernehmen mit dem Handelsminiiterium.!) $. 3. Auf Grund der 
von den politiichen Landesbehörden geftellten Anträge wird in Ausführung des 
8.4 der M. V. v. 17. September 1883, R.G.B. Nr. 152, das Feilhalten und 
der Berfauf der nachbenannten, nur zu Heilzweden verwendeten Artifel unter den, 
in den nachfolgenden Paragraphen aufgeführten Modalitäten und Bedingungen 
and) anderen Gejchäften als Apotheken gejtattet: Absinthii herba, Althaeae folia 
et radix, Angelicae radix, Arnicae rhizoma, Asa foetida, Auranti folia, Calami 
aromatici rhizoma, Calendulae flores, Capilli Veneris herba, Cassiae fistulae 
fructus, Centaurii minoris herba, Chamomillae vulgaris flores, Foeni graeci semen, 
Gentianae radix, Graminis rhizoma, Hyssopi herba, Inulae radix, Imperatoriae 
rhizoma, Iridis florentinae rhizoma, Jaceae herba, Lichen islandicus, Liquiritiae 
radix, Lycopodium, Malvae flores et fulia, Manna, Meliloti herba, Melissae herba, 





) Mit Vdg. des J. Min. v. 19. Juli 1855, R. G. B. Nr. 107, wurden die Gerichts- 
behörden angewiejen, ſich in zweifelhaften ?yällen, ob etwas als Heilmittel, wegen feiner etwa 
bejonders vorgejchriebenen Zufammenjegungs- und Bereitungsart zu betrachten jei oder nicht, 
zur Aufklärung nöthigen Falles an die pol. Landesbehörde zu wenden. 

E. des Min. des Inn. v. 25. April 1894, 3. 9478 (Diterr. Sanitätsw. ©. 174): 
„Gegen den freien Verkauf von Bitterfalz, Glauberjal;, Magneiia, des kohlen— 
jauren und dDoppelfohlenjauren Natrons (Soda) und der Weinfteinfäure in Material» 
Tan ‚beiteht fein Anſtand.“ — Mit dem E. des Min. d. Inn. dv. 2. October 
1895, 3. 29082 (Oſterr. Sanitätsw. ©. 436), wurde angeordnet: „Um allfälligen Verwechs- 
lungen bei Arzeneilieferungen möglichjt vorzubeugen, ijt darauf zu dringen, dafs ſowohl in 
hemijchen und pharmaceutiichen Fabriken ald in Droguenhandlungen, öffentlichen und Haus» 
apotheten die Bezeichnung (Signatur) der zur Aufbewahrung ſtark wirfender Mittel bejtimmten 
Stand» und Abgabsgefäße in dauerhafter Schrift, event. eingebrannt, auf der Gefäßwand 
jelbjt angebracht jei und daſs dieſe Gefäße außerdem durch eine beiondere Form kenntlich ge- 
macht feien. Der Gebraud) von PBapieretiguetten fir derartige ſtark wirkende Mittel enthaltende 
Gefäße iſt unftatthaft und ftrenge zu unterfagen.“ — Sieh aud den Erl. des Min. des Inn. 
v. 24. Januar 1896, 3. 37002 ex 1895, an die Statth. in Prag (Dfterr. Sanitätsw. ©. 142) 
‚betreffend die gejonderte Aufbewahrung ſtark wirtender Arzeneimittel. — Mit dem Erl. des 
Min. des Inn. dv. 22, Jänner 1891, 3. 24338ex 1890 (Djterr. Sanitätsw. ©. 59), wurde auf die 
Franke'ſchen Apothefen-Standgefäße für giftige und für indifferente Stoffe 
aufmerfam gemacht. 
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Menthae crispae folia, Menthae piperitae folia, Millefolii herba, Oleum jecoris 
aselli, Oleum lauri, Ononidis spinosae radix, Origani herba, Papaveris Rhoeados 
flores, Phellandrii aquatici semen, Quassiae lignum, Rhei radix, Rosae flores, 
Rosmarini folia, Sambuci flores, Scolopendrii herba, Serpylli herba, Spongia usta, 
Tamarindi fructus, Taraxaci radix, Tiliae flores, Trifolii fibrini herba, Valerianae 
radix, Verbasei flores. $.4. Die auf Grund des $.16, 8.13 der Gewerbeordnung v. 
20. December 1859, R.G.B. Nr. 227, beziehungsmweife des 3. 15, 8. 14 de3 
Sei. v. 15. März 1883, R. G. B. Nr. 39 conceifionierten Gewerbsleute werden 
ermächtigt, ihren Gejchäftsbetrieb auf das Feilhalten und den Verkauf der im 
$. 5 dieſer Verordnung benannten Artikel auszudehnen. $. 5. Inhabern von 
Materialwarenhandlungen und an Orten, wo Materialwarenhandlungen nicht 
beftehen, auch anderer Handelsgewerbe, fann von der vorgejegten Gewerbsbehörde 
I. Inſtanz die Ermädtigung zum Feilhalten und zum Verfaufe der im $. 3 diejer 
Verordnung benannten Artikel ertheilt werden. Bei Ertheilung der Ermädtigung 
find die örtlichen Verhältnifje und Bedürfniſſe zu’ berüdjichtigen. Um die Er- 
mädhtigung zu erlangen, hat der Bewerber entweder durch ein von öffentlichen 
Lehranftalten, an welchen Warenkunde gelehrt wird, ausgejtellte8 Zeugnis, oder 
in Ermanglung eines ſolchen, durch eine vor dem landesfürftlichen Bezirksarzte 
abgelegte Prüfung nachzuweiſen, dajs er die vorbezeichneten Artikel jicher zu er- 
fennen und voneinander zu unterjcheiden im Stande ift. $. 6. Die Verſchleißer 
find verpflichtet, die im $. 3 diejer Verordnung aufgeführten Arzeneiartifel ſowohl 
in dem Werfchleißlocale, wie auch in den Vorrathskammern abgeiondert von 
anderen Berfaufsartifeln in geeigneten, den Staub und jonftige Verunreinigungen 
abhaltenden Behältern, die richtig und deutlich figniert fein müfjen, in jtets un— 
verdorbenem und gutem AZuftande am Lager zu halten. Die dem Pflanzenreiche 
entnommenen Artikel dürfen nur in unverfleinertem Zujtande oder in grob zer- 
ichnittenem Zuſtande, in welchem der betreffende Artikel durch den bloßen Augen- 
ichein noch als jolcher erkennbar ift, vorräthig gehalten und verfauft werden. Auf 
der Emballage ift der Name des verabfolgten Artikels deutlich erfichtlih zu machen. 
$. 7. Die Berfaufsftellen find von der Gewerbsbehörde in Evidenz zu halten und 
jtrengitens zu überwaden ($. 8, lit. a des Gef. v. 30. April 1870, R. G. B. 
Nr. 68). Insbeſondere haben die Amtsärzte in denjelben zeitweilige Reviſionen 
vorzunehmen und hiebei auch darauf zu achten, ob der Verfäufer ſich in den 
Schranten jeiner Ermächtigung halte und die vorjtehenden Vorjchriften genau be- 
obachte. $. 8. In Würdigung der in Fiebergegenden des Küftenlandes und Dal- 
matiens herrichenden bejonderen Berhältniffe werden die f. f. Statthaltereien in 
Trieft und Zara ermächtigt, vertrauenswürdigen Gejchäftsleuten zu geftatten, aus 
Apotheten bezogenes Chininjulfat, das in den Apotheken in Dojen von 05 und 
von O1 Gramm abgetheilt wurde, auf dem Lager zu halten und zu verkaufen. 
Die Kapſeln, in welchen diefe Dojen verwahrt jein müſſen, müfjen von dem Upo- 
tbefer verfiegelt, mit deutlichen, die Dofis genau anzeigenden Signaturen verjehen 
werden; auch ift auf dem Convolute die Firma des Apothefers, von welchem das 
dofierte Ehininjulfat bezogen wurde, erjichtlich zu machen. Der Geihäftsmann, der 
die Ermädtigung zur VBerabfolgung des Chininjulfates erwirft hat, iſt verpflichtet, 
dasjelbe in der vorbezeichneten Art ausichlieglih nur aus Apotheken zu beziehen 
und bat jich über diefen Bezug durch ein eigenes Faſſungsbüchel auszuweiſen, in 
welchem die Menge der bezogenen Dojen und die Zeit des Bezuges bejtimmt aus- 
gedrüdt und durch die Fertigung des Apothefers beftätigt if. $. 9. Übertretungen 
diefer Verordnung unterliegen den im $. 6 der M. V. v. 17. September 1883, 
R.G.B. Nr. 152, ausgeſprochenen Strafbeftimmungen. $. 10, Die auf Grund 
der 88. 5 und 8 dieſer Verordnung ertheilten Ermäcdhtigungen können auch außer 
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dem Falle des $. 9 von der Behörde, welche die Ermächtigung ertheilt hat, zurüd- 
gezogen werden, wenn jich gegen die Perjon, welcher die Ermächtigung ertheilt 
wurde, Bedenfen ergeben.“ 

Ferner wurde mit der M.B. v. 8. December 1895, R. G. B. Nr. 188, an- 
geordnet: „In Ergänzung der Beitimmungen des $. 6 Alinea 2 der M. V. v. 
17. Juni 1886, R.G.B. Nr. 97, wird in Berüdfihtigung der Bedürfnifje der 
Zandbevölterung bei Behandlung erfranfter Hausthiere geftattet, dafs von den im $.3 
der obeitierten Minifterialverordnung angeführten Arzeneimitteln, welche von geprüften 
Handelsleuten feilgehalten und verfauft werden dürfen, nachjtehende Droguen: 
Angelicae radix, Calami aromatici rhizoma, Gentianae radix, Inulae radix, Impe- 
ratoriae rhizoma, Liquiritiae radix, Rhei radix, Valerianae radix und Foeni graeeci 
semen auch in grob gepulvertem Zuftande verfauft werden dürfen. Außerdem 
wird die Drogue Taraxaci folia in das gedachte Verzeichnis eingereiht. Dieje 
Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verlautbarung in Kraft.“ 

Der 8.12 des Haufierpatentes v. 4. September 1852, R.G.B. Nr. 252, 
ordnet an: „Die Waren, mit denen Haufierhandel getrieben wird, müſſen in- 
ländifchen Urfprunges fein. Selbſt von den inländiichen Waren jind nachjtehende 
vom Haufierhandel ausgefchloffen: a) Material: und Specereiwaren, deitillierte Öle; 
b) Salben, Pflafter und überhaupt alle einfahen und zuſammengeſetzten 
Arzeneien für Menſchen und Thiere.” Der 8.19 dieſes Patentes bejtimmt: 
„ce) wer mit unerlaubten Waaren Haufierhandel treibt ($. 12 lit. a—p) wird, ab- 
geiehen von den nach den bejtehenden allgemeinen und Gefälls-Strafgejegen ihn 
treffenden Ahndung, mit einer Gelditrafe von 5—25 fl. belegt und im Wieder- 
holungsfalle ganz vom Haufierhandel ausgejchloffen. Die unerlaubten Waren 
find verfallen.“ 

F. Handverfauf in den Upothefen. Die M. 3. v. 14. März; 1884, 
NR. G. B. Nr. 34, betreffend die Regelung des Handverfaufes in den 
Öffentlihen Apotheken, ordnet an: „Unter Hinweis auf die Beltimmungen 
der 88. 16 und 17 des Hoflzld. v. 3. November 1808, 8. 16135, welche auch in 
den von den Länderftellen revidierten Upotheferinftructionen Aufnahme gefunden 
baben?), wird behufs genauerer Bezeichnung jener Arzeneimittel, deren Abgabe 
nad) dem Handverkaufe in Apotheken nicht gejtattet ift, nachitehendes angeordnet: 
1. Die nachbenannten Arzeneiftoffe und deren Präparate, als Alo&, Amylum nitro- 
sum, Chloroformium, Euphorbium, Elaterium, Gutti, Ipecacuanha, Jalapa, Sabina, 
Scammonium, Syrupus Diacodii; 2. alle in der Pharmacopoea austriaca, Editio 
sexta und in der Arzeneitare mit F bezeichneten Arzeneiartitel?); 3. alle Arzenei- 
artifel, welche zwar nicht in der Pharmacopoea und Arzeneitare mit einem Kreuze 
bezeichnet, aber in der der Arzeneitare für das Jahr 1884 beigegebenen Marimal- 
dojentabelle namentlich angeführt find, dürfen in den Apotheken nur auf jchrift- 
lihe Verordnung von zur ärztlichen Praris berechtigten Arzten und Wundärzten 
verabfolgt werden. Desgleichen find alle Urzeneizubereitungen, deren Feilhaltung 
und Berfauf nach der Vdg. v. 17. September 1883, R. G. B. Nr. 152, nur in 
Apotheken gejtattet ift, jofern diejelben einen der in den vorangeführten Punkten 


!) Diefe Baragraphen lauten: „$. 16: Gelindwirtende unfchädliche Arzeneimittel dürfen 
nad dem Handverkauf aus der Apothele abgegeben werden. $. 17. Schon in fleiner Menge 
jehr wirfjame Arzeneitörper aber und iiberhaupt heftig wirkende Dinge, wie Brechmittel, ſtarke 
Burgiermittel, Quedjilberbereitungen, Opiate, abtreibende Arzeneien u. f. w. dürfen nie, als 
nad ärztlichen Vorſchriften abgereicht werden. Bei wirflihen Giften hat fich der Apotheter 
nad) den deswegen bejtehenden Vorſchriften genau zu richten. Perjonen, welche fruchtabtrei- 
bende oder giftartige Mittel zum Handverkauf verlangen, müffen im geheimen der Polizeibe- 
hörde angezeigt werden.” 

2) Vgl. biezu 8.4 der M. V. v. 1. Juli 1889, R.G.B. Nr. 107 auf ©. 64. 
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nambaft gemachten Arzeneiartifel als Bejtandtheil enthalten, bezüglich) ihrer Verab— 
folgung an die ärztliche Verjchreibung gebunden.“ ') 

Mit der M. V. v. 1. Auguft 1884, R. G. B. Nr. 131, wurde eine Er- 
läuterung zur Vdg. v. 14. März 1884, R. G. B. Nr. 34, erlaffen. Dieje Ver— 
ordnung lautet: „Da den Bejtimmungen der Vdg. des Min. des Inn. v. 14. März 
l. J., R.G. B. Nr. 34, namentlich in Betreff der Ausſchließung gewiſſer Artikel 
vom Handverfaufe in den Apotheken eine unrichtige Deutung unterlegt wurde, 
werden nachjtehende Erläuterungen der bezogenen Berordnung erlajjen: 1. Jene 
arzemeilichen Zubereitungen und pharmaceutifchen Präparate, für welche in ver 
Pharmakopoe vom Jahre 1869, beziehungsweije in dem Anhange derjelben vom 
Jahre 1878 befondere Bereitungsvorjchriften gegeben jind, und die weder in 
der Pharmakopoe und in der jeweilig giltigen Arzeneitare mit einem Kreuze be- 
zeichnet, noch in der, der Arzeneitare beigegebenen Marimaldojentabelle namentlich 
angeführt jind, werden durch die eingangs bezogene Verordnung nicht betroffen 
und find vom Handverfaufe in Apotheken nicht ausgeſchloſſen. Es unterliegt daher 
beiipielsweije die Abgabe des Acetum und de3 Oxymel Scillae, des Emplastrum 
cantharidum, des Oleum hyoscyami foliorum coctum, des Spiritus sinapis, der, 
Pilulae laxantes, de3 Pulvis Doweri, der Trochisei Ipecacuanhae und Santonini 
u. ſ. w., infofern alle diefe Artikel genau nach den Vorjchriften der Pharma- 
copoea austriaca, editio VI, dargejtellt find, im Handverkaufe feinem Anſtande. 
2. Desgleichen find Carboljäure und andere, in der Marimaldojentabelle angeführte 
Artikel, 3. B. Cuprum sulfuricum, Zincum sulfuricum, jofern jie nicht als Heil- 
mittel, jondern fei es in Subjtanz, Löſung oder Mifchung lediglich als Desinfections- 
mittel verwendet werden, dem Handverkaufe nicht entzogen, jedoch muj3 dieje Ver- 
wendung durch die entiprechende Signatur „Zur Desinfection“ auf dem Gefäße 
erjichtlich gemacht werden. 3. Es wird gejtattet, Chloroform in Liniment oder 
Salbenform im Handverfauf abzugeben; es darf jedoch die Menge des Chloro- 
forms nicht über 20 Procente der Geſammtmiſchung betragen. 4. In Betreff 
folder Arzeneiartifel, welche in der öfterreichichen Pharmakopoe, in der Arzenei- 
tare und in der Marimaldojentabelle feine Aufnahme gefunden haben, iſt fich bei 
deren Abgabe jtrenge nad) den Beitimmungen der 88. 16 und 17 des Hoffzld. v. 
3. November 1808, 3. 16135, zu benehmen. 5. Auf die Abgabe der Thierheil- 
mittel hat die M. V. v. 14. März 1.3, R. G. B. Nr. 34, feine Anwendung.“ °) 


2) Unter den leßteren Abjag fallen au Sublimatpa jtillen (Erl. des Min. des Inn. 
v. 13. Jänner 1895, 3. 26990 ex 1894; Diterr. Sanitätsw. ©. 57). — Sieh bezüglich des 
Jodoforms den Erl. der ſchleſ. L.R.“v. 11. Februar 1895, 3. 2256 in Anm.1 auf ©. 75. 

2) Mit dem Erl. der Statth. in Prag wurde der Magijtrat der Stadt Prag aufgefordert, 
die in der Richterſchen Apotheke in Prag für den Handverfauf bergeitellte, mit dem laut 
M. E. v. 4. Februar 1892, 3.9876 ex 1891, verbotenen Arzeneifabricate „Sarsaparillian“ 
der Firma Richter in Rudoljtadt identifche Arzeneizubereitung mit Beichlag zu belegen. Gegen 
diefen Auftrag recurrierte der Apotheferprovijor der gedachten Apothefe an das Min. des Jun., 
wobei er ausführte, dafs er zur Herjtellung und zum Vertriebe der beanftändeten Arzenei- 
bereitung ala Apotheferproviior berechtigt ſei, da nur die zufammengeießten Arzeneipräparate 
der Firma Richter in Rudolftadt vom Verfehre ausgeichlofien jeien, er hingegen dieſelben nad) 
einer beglaubigten ärztlichen Bereitungsvorichrift in der eigenen Apotheke anfertige. In Er» 
ledigung dieſes Necurjes hat nun das Min. des Inn. m. Erf. v. 23. April 1894, 3.3927, die 
Beſchlagnahme der im der Richter'ſchen Apotheke hergeitellten Arzeneivorräthe des Extractum 
sarsaparillae compositum (Richters Sarsaparillian) zu bejtätigen gefunden, „weil die dem 
gleichnamigen verbotenen Richter’jchen Arzeneifabricate zu Grunde liegende Bereitungsvorichrift 
ungeachtet der im Gegeniage zu der Beitimmung des $. 9 der Vdg. des Min. des Inn. v. 
12. Tecember 1889, R. 191 und der folgenden Arzeneitarverordnungen erwirkten Unterichrift 
eines Arztes nicht als eine ordnungsmäßig für eine conjultierende Partei ausgeftellte ärztliche 
Arzeneiverihreibung anertannt werden Tann, ferner, weil abgeſehen bievon die Dispenjation 
nad) einem ärztlichen Recepte in Gemäßheit der Bejtimmungen der $$. 6 und 7 der citierten 
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Ferner wurde mit der M. V. v. 17. December 1894, R.G.B. Nr. 239, 
betreffend Bejtimmungen über den Handverfauf in Apothefen, jowie 
über die Herftellung und den Vertrieb der als pharmaceutifche Specia- 
litäten jich darftellenden arzeneiliden Erzeugnifie, Nachſtehendes an- 
geordnet: „Auf Grund des $. 2 lit. e des Gef. v. 30. April 1870, R. G. B. 
Nr. 68, findet das Minifterium des Innern unter Zugrundelegung des Fachgut- 
achtens des f. k. oberften Sanitätsrathes die Befugnifje der Apotheker in Bezug auf 
den Handverfauf von Urzeneimitteln und auf die Herjtellung, fowie den Vertrieb 
pharmaceutifcher Specialitäten durch die nachftehenden Beitimmungen zu regeln, 
beziehungsweife zu erweitern. 1. Die mit den M. V. v. 14. März 1884, R. G. B. 
Nr. 34, und v. 1. Auguft 1884, R.G.B. Nr. 131, den Apothefern gewährten 
Befugniſſe Hinfichtlich des Handverkaufes von officinellen arzeneilichen Zubereitungen 
und pharmaceutiihen Präparaten werden dahin ausgedehnt, dajs in den öffent- 
lichen Apothefen nicht bloß die arzeneilichen Zubereitungen und pharmaceutischen 
Präparate der giltigen fiebenten Ausgabe der öfterreichiichen Pharmafopoe vom 
Sabre 1889, fondern auch jene der vorausgegangenen drei Ausgaben der öjter- 
reichiſchen Pharmafopoe, im Handverfaufe abgegeben werden dürfen mit Ausnahme 
derjenigen, deren Bereitungsvorichriften in der geltenden VII, Ausgabe derjelben 
eine Abänderung erfahren haben, jowie derjenigen, welche in den betreffenden Aus- 
gaben der öfterreichiichen Pharmakopoe als Arzeneimittel gefennzeichnet jind, welche 
nur über ärztliche Verjchreibung erfolgt werden dürfen. Ferner wird geitattet, 
dafs Arzeneibereitungen und pharmaceutiiche Präparate, welche nach den officinellen 
Bereitungsporichriften der in Geltung jtehenden Pharmakopoen der europäiichen 
Staaten hergejtellt und nadı Maßgabe der hierländiichen Vorſchriften an die ärzt- 
liche Verſchreibung nicht gebunden find, in den Handverfauf der öffentlichen Apo- 
thefen einbezogen werden können. Jedoch dürfen dieje officinellen in- und aus- 
ländifchen Arzeneibereitungen und pharmaceutiichen Präparate unter feiner anderen 
als unter der authentiichen officinellen Bezeichnung in Berfehr gebracht werden. 
Infofern bei dem Arzeneiverfehre mit den gedachten inländiichen officinellen phar- 
maceutifchen Zubereitungen auch jolche in Betracht kommen, welche Arzeneiförper 
enthalten, die an und für fi vom Handverkaufe ausgejchloffen find, wie 3. 8. 
Pulvis Ipecacuanhae opiatus u. dgl., ift die Abgabe im Handverfaufe nur in 
folhen Einzelndofen und in ſolchen Tagesmengen zuläffig, daſs die diesfälligen 
Anſätze der Marimaldojentabelle bei der Dispenjation für Erwachſene niemals er- 


Verordnungen weder für fremde Parteien, noch nad NReceptcopien vervielfältigt und umſo— 
weniger zur Maflenproduction und zum Handverkaufe — werden darf. Es kann 
von diefen Beitimmungen der geltenden Medicnalvorichriften in Bezug auf dieſes Arzenei- 
mittel nicht abgegangen werden, weil es ſich nicht um ein bloßes pharmaceutifches Präparat, 
fondern um eine zufammengefeßte Arzeneibereitung handelt und die willtürliche oder im Wege 
des Einverjtändnijjes mit pflihtwidrig handelnden Arzten verjuchte Mafjendispenjation aller 
möglichen, in Necepttaihenbüchern, mediciniihen Werten und Beitjchriften enthaltenen, oder 
ſonſt gefammelten Arzeneiverjchreibungen in Apotheken im öffentlichen janitären Intereſſe hint- 
angehalten werden muſs. Die Mafjenerzeugung der beanjtändeten zuſammengeſetzten Arzenei- 
bereitung und der Bertrieb derfelben ift aber auch aus dem Grunde unjtatthaft, weil dielelbe 
nad) ihrer Zufammenfeßung und Gebraucdsanwendung nicht den Borausjegungen entipricht, 
unter denen nach der Beitimmung des $. 35 der giltigen Apotheferordnung f. Böhmen „gelinde 
wirfende, unichädliche Arzeneikörper“ im Handverlaufe abgegeben werden dürfen. Endlidy tritt 
in der Herſtellung verbotener Arzeneifabrifate der Firma Richter in re in der der- 
jelben Firma gehörigen radicierten Apothefe „zum goldenen Löwen“ in Prag der Berjuch 
hervor, analoge Arzeneibereitungen, über deren Identität durd die Art und Form der Dispen- 
jation unter Benübung der gleichen Schutzmarke möglichjt wenig Zweifel gelafien wird, mit 
Umgehung der Medicinalverordnungen und dem Scheine der Berechtigung in den freien 
Apothefenverfehr zu bringen, welcher Vorgang jeitens des auf die Beobachtung der Medinal- 
verordnungen verpflichteten Apotbeferprovifors unitatthaft ift und nicht geduldet werden Tann.“ 
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reicht; bei jener für Kinder entiprechend herabgejegt werden. — Außerdem jind 
binfichtlich der letztgenannten pharmaceutijchen Artikel unter finngemäßer Anwendung 
der einichlägigen Beitimmungen der geltenden Verordnungen zur Pharmakopoe und 
Arzeneitare alle Vorſichten zu beobachten, welche einen mifsbräuchlichen Medi- 
camentenbezug Hintanzuhalten geeignet jind. 2. Das mit der Vdg. v. 12. December 
1889, R. G. B. Nr. 191, erlafjene Verbot der willfürlichen Vervielfältigung der 
Dispenfation Ärztlicher Necepte in den Apotheken bleibt aufrecht, jedoch wird ge- 
ftattet, dajs die noch vor Eintritt der Rechtswirkfamfeit der eben angeführten Ver— 
ordnung nach beglaubigten, älteren, im eigenen Belige der Apotheken aufbewahrten 
ärztlichen Recepten als Handverfaufsartifel hergejtellten Arzeneibereitungen, des- 
gleihen von alteräher ald Bolksmittel gebräuchliche pharmaceutiiche Erzeugnifie, 
infoferne diejelben vom Handverkaufe ausgeſchloſſene Stoffe nicht enthalten, auch 
weiterhin im Handverfaufe der Apotheken Hintangegeben werden dürfen. Jedoch 
dürfen dieje, ſowie alle jonjtigen in Apotheken hergeftellten und zum Handverkaufe 
vorräthig gehaltenen pharmaceutifchen Erzeugnijje nur unter einer in Bezug auf 
Gehalt oder Wirkungsweile zutreffenden Bezeichnung, welche zu Mijsdeutungen oder 
Irreführungen feinen Anlaj3 gibt, im Verkehr gebracht werden. Unter anderen, 
daher umftatthaften Bezeichnungen dürfen jelbjt bewährte oder officinelle Arzenei- 
mittel nicht abgegeben werden, z. B. die officinellen „Pillulae purgantes* (ab» 
führenden Pillen) nicht als „Wiener blutreinigende Pillen der heiligen Elifabeth“, 
Spiritus Sinapis (Senfgeift) nicht al3 „Ulgophon“ u. dgl. Inſoferne diefem Ver— 
bote beim Bertriebe einzelner, im Apothefenverfehre befindlicher Handverkaufsartikel 
bisher nicht entiprochen wurde, iſt demjelben längftens bis 31. December 1895 nachzu- 
fommen.!) 3. Den Apothekern wird geftattet, pharmaceutiiche Specialitäten unter 
den Bejtimmungen des Punktes 2 entiprechenden Bezeichnungen und unter deutlicher, 
am Behältnifje jtattfindender Erjihtlihmahung der Dojierung der wirfjamen 
Subſtanz herzuſtellen, ſowie unter genauer Beobachtung der für den Mebdicinal. 
verkehr giltigen Vorjchriften in Verkehr zu bringen. Als pharmaceutifche Specia- 
litäten dürfen jedoch nur ſolche pharmaceutijche Erzeugnifje angejehen werden, in 
welchen al3 Urzeneimittel anerfannte Stoffe, wie 5. B. Balsamum Copaivae, Oleum 
Santali u. dgl., oder pharmaceutifche Zubereitungen, z. B. wie Extractum filicis 
maris, Extractum Cubebae und andere pharmaceutiihe Präparate, oder einfache 
Mifchungen derjelben in eine neue, bezüglich der Anwendung zwecdmäßigere, oder 
dem Gefichtd-, Geruchs⸗, Geſchmacksſinne zujagendere Dispenjationsform gebracht 
ind, 3. B. als Capsulae gelatinosae oder amylaceae, Dragees, ladierte, ferati- 
nierte oder anderweitig überzogene Pillen, jterilijierte Injectionslöfungen, Gelatinae 
medicatae, Suppositoria medicata, Sapones medicati u. j. w. 4. Über die Her- 
ftellung aller in der Apothefe im großen bereiteten und in Vertrieb gebrachten 
pharmaceutiichen Erzeugnijje der in den voranftehenden Punkten bezeichneten Art 
iit ein Elaborationsbuch zu führen, aus welchem die Zeit und Art der Herjtellung, 
jowie die Menge der verwendeten Beitandtheile und des Productes entnommen 
werden fann. Jedes Behältnis, welches eine abgetheilte Dofis eines in der Apo- 
thefe jelbjt bereiteten und für den Handverkauf vorräthig gehaltenen pharma- 
centifchen Erzeugnifjes der Apotheke enthält, ift mit einer Signatur zu verjehen, 
auf welcher die Firma der Apotheke, die pharmaceutiiche Bezeichnung des Inhaltes, 
der Preis und eventuell die einfache, ärztliche Ordinationen nicht enthaltende Ge- 
brauchsanweiſung erſichtlich zu machen iſt. Bei der Berabfolgung jeder Dojis 
einer zum Sandverfauf vorräthig gehaltenen pharmaceutiichen Zubereitung an eine 


) Diefer Termin iſt unbedingt ei — VE * Min. des Inn. v. 20. No« 
vember 1885, 3. 33483 (oſterr. Sanitätsw. Nr. 8 ex 
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Partei find auf der Signatur diefelben Bormerkungen anzubringen, welche für 
Arzeneidispenfationen überhaupt vorgejchrieben find. Bezüglich der Bemeſſung des 
Preijes einer Dojis der in der Apotheke in größeren Mengen bereiteten und zum 
Berfaufe vorräthig gehaltenen dojierten Arzeneiartifel haben hinſichtlich der im 
großen vorgenommenen pharmaceutiichen Manipulationen nicht die für die einzeln- 
weile Arzeneibereitung fejtgejegten Taranjäge der NRecepturtare, ſondern die redu- 
cierten, unter Zugrundelegung der En gros-Preije, der Arbeitszeit u. ſ. w. nad) 
den allgemeinen Grundjägen für die Berechnung der Preisanjäße der Arzeneitare 
ſich ergebenden Preisermittelungen einzutreten. Für jedes der in Rede ftehenden, 
in der Apotheke erzeugten und vorräthig gehaltenen pharmaceutiichen Erzeugniije 
hat in der Apotheke die detaillierte Preisberechnung nach Maßgabe der durchjchnittlich 
auf einmal verarbeiteten Duantitäten von Arzeneimaterialien zu erliegen und ift 
diefelbe von der politischen Behörde auf ihre Richtigkeit zu prüfen. 5. Über 
jämmtliche, in der Apotheke zum Verkaufe vorräthig gehaltene nicht officinell ein- 
heimijche, jowie über ausländiiche pharmaceutijche Zubereitungen und Specialitäten, 
für welche in Gemäßheit der Bejtimmungen des $.1 der M. V. v. 17. September 
1883, R.G. B. Nr. 152, jederzeit die authentiichen Bereitungsvorſchriften in der 
Apothefe erliegen müffen, hat der Apothefer und zwar abgejondert für die jelbit- 
erzeugten, ſowie für die von auswärts bezogenen Artikel volljtändige, geordnete 
Berzeichnifje zu führen, welche bei der Apothefenvijitation, jowie über behördliche 
Requifition vorzulegen find. Desgleichen müjjen Eremplare der beim Vertriebe 
dieſer pharmaceutifchen Erzeugnifje verwendeten Bignetten, Gebrauchsanweiſungen 
u. dgl. der von der Apotheke veranlajsten Ankündigungen und Publicationen jeder 
Art, welche dem Vertriebe der gedachten Artikel dienen, in der Apotheke gefammelt 
vorliegen, um über ämtliche Aufforderung jederzeit vorgewiejen werden zu können. 
6. Der politiichen Behörde obliegt es, die Heritellung und den Vertrieb der ge- 
dachten pharmaceutiichen Erzeugnijje zu überwachen, die Verzeichnifje derjelben zu 
prüfen und die Erzeugung und den Vertrieb von pharmaceutiichen Erzeugniffen, 
welche den giltigen Vorjchriften nicht entiprechen, unter Freilafjung des Recurjes 
zu unterfagen. Der Beliger oder verantwortliche Leiter einer Apothefe ift ver- 
pflichtet, die Erzeugung jedes neuen zum allgemeinen Bertriebe bejtimmten pharma- 
ceutiichen Erzeugnifjes, auf welches die vorjtehende Verordnung Anwendung findet, 
vor dem Bertriebe der politiichen Behörde erjter Inſtanz anzumelden. Falls die- 
jelbe die Erzeugung und den Vertrieb nicht im eigenen Wirkungsfreife zu unter- 
jagen findet, wogegen der Partei der Recurs freijteht, hat diejelbe die Anmeldung 
an die politiiche Landesbehörde zu leiten. Mit dem Bertriebe de3 angemeldeten 
Artifel3 darf in der Apotheke erit dann begonnen werden, bis dem Apotheker die 
ämtliche Verſtändigung zugegangen ift, daſs jich die politiche Landesbehörde zur 
Erlaffung eines Verbotes der Erzeugung und des Vertriebes derjelben nicht be- 
jtimmt gefunden hat. Es iſt unterjagt, jich beim Vertriebe des Artikels auf dieſe 
Amtsmittheilung zu berufen. Dem Minifterium des Innern bleibt vorbehalten, 
wann immer jich ein vorjchriftswidriger Vorgang Hinlichtlich der Erzeugung und des 
Bertriebes des gedachten Artikels ergibt, auf Grund des einzuholenden Gutachtens des 
oberjten Sanitätsrathes mit dem Verbote desjelben vorzugehen. 7. Übertretungen dieſer 
Berordnung werden, injoferne nicht Bejtimmungen des Strafgejeges Anwendung finden, 
nad) Maßgabe der M.B. dv. 30. September 1857, R. G. B. Nr. 198, geahndet.“ 

G. Die Urzeneitare. Diejelbe wird in der k. k. Hof- und Staatsdruderei 
verlegt und jährlich! ) revidiert. Die grundlegenden Bejtimmungen jind enthalten 

2 Nach dem Min. Erl. v. 30. Mai 1879, 3. 5105, kann die mit dem Min. Erl. v. 


22, December 1872, 3. 20042, zugejtandene all; ährliche Bornahme einer Arzneitarrevifion 
durch das Minifterium des Innern nur dahin aufgefafst werden, daſs dadurch der im Laufe 
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in den M. V. v. 12. December 1889, R. G. B. Nr. 191, und v. 14. December 
1892, R. ©. B. Nr. 222, mit wel’ legteren die Beitimmungen der 88. 5, 6, 
12, 13 und 15 der erjteren Verordnung abgeändert wurden. Die Beitimmungen 
diefer beiden Minifterial-Berordnungen lauten: „S. 1. Alle Apotheker ohne Aus- 
nahme, dann die zur Führung einer Hausapotheke befugten Arzte und Wundärzte, 
beziehungsweije Thierärzte, haben jich genau an die am 1. Zänner 1890 in Kraft 
tretende Arzeneitare zu halten und ſich mit einem Druderemplare derjelben zu 
verjehen. $. 2, Den Apothefern, fowie den Ärzten und Wundärzten haben die 
der VII. Ausgabe der öſterreichiſchen Pharmakopoe vorangeftellten „Allgemeinen 
Beitimmungen und Regeln“, welche mit der Verordnung de3 Minijteriums des 
Innern vom 1. Juli 1889, R. G. B. Nr. 107, verlautbart worden find, jowie 
die nachjtehenden befonderen Beltimmungen zur genauen Darnahadjtung zu dienen. 
$.3. Diejenigen Arzeneiartifel, in Beziehung auf deren VBerabfolgung bejondere 
beihränfende Anordnungen bejtehen, und welche — injoferne fie zu den officinel- 
fen gehören — in diejer Arzeneitare, gleichwie in der Pharmakopoe durch auf- 
fällige (fette) Schriftzeichen erfichtlich gemacht und überdies in der Tabelle IV der 
Pharmakopoe zujammengejtellt jind, dürfen von den Apothefern nur gegen ordent- 
liche Verſchreibung eines hiezu berechtigten Arztes, Wundarzte3 oder Thierarztes 
hintangegeben werden. Ausgenommen bievon find in Gemäßheit der Verordnung 
des Minifteriums des Innern vom 1. Auguſt 1884, R. G. B. Nr.131, die Earbol- 
fäure, der Zink- und Kupfervitriol, injoferne dieſe Etoffe nicht al3 Heil-, fondern 
lediglich als Desinfectionsmittel verwendet werden, in welchem Falle jedoch dieſe 
Verwendung dur) die auf der Signatur des Gefäßes deutlich erjichtlich zu 
machende Bezeihnung: „Zur Desinfection“ vorgezeichnet werden muj3, dann das 
Chloroform in einer „Zum äußerlichen Gebrauche“ bejtimmten Mifchung, in welcher 
die Menge des Ehloroforms 20 Procent der Geſammtmiſchung nicht überjteigen 
darf. $. 4. Bei Bereitung und Abgabe der Arzeneien find die Weifungen der 
ärztlihen Berichreibung (des Receptes) in allen Punkten genau zu befolgen. 
Necepte, in denen die in der Tabelle III der VII. Ausgabe der öfterreichifchen 
Pharmakopoe vom Jahre 1889 verzeichneten Marimaldofen von Arzeneimitteln 
überfchritten find, dürfen nur dann in der ordinierten Weiſe dispenjiert werden, 
wenn vom Arzte der Gewichtämenge das Ausrufungszeichen (!) beigefügt üt. 
Außerdem wird angeordnet, daſs die Gewichtämengen der in einem Necepte ver- 
ordneten Arzeneimittel binjichtlih der in der Marimaldojentabelle enthaltenen 
Arzeneimittel vom Arzte nicht bloß mit Ziffern, jondern auch mit Worten genau 
bezeichnet werden follen. $. 5. Das Necept muj3 in allen Theilen deutlich und 
lejerlich geichrieben fein. Auf unlejerlich gejchriebene oder dem Apotheker nicht 
völlig verjtändliche Recepte darf Feine Urzenei ohne früher eingeholte Aufklärung 
jeiten3 des ordinierenden Arztes verabfolgt werden Auf jedem Necepte fol in 
der Regel Name und Wohnort der Partei, für welche die verjchriebene Arzenei 
bejtimmt ijt, eriichtlich fein, und find diefe Angaben, falls die3 vom Arzte unter- 
lafjen worden jein follte, in der Apotheke beizufügen. Verweigert die Partei die 
Mittheilung derjelben, jo iſt das Recept in deren Einvernehmen mit einer geeig- 


eines Jahres bei dem einen oder anderen Arzeneilörper eingetretenen Preisänderung, dem 
Steigen oder Fallen des Einkaufspreifes einer Rohware Rechnung getragen werden will, nicht 
aber, daſs auch die für die Feſtſtellung der Arzneitare beitehenden Grundſätze alljährlich in 
Frage geitellt werden können. — Mit dem Erl. des H. M. v. 2. Jänner 1895, 3. 70747 
(öfterr. Sanitätsw. ©. 93), wurden die Handelsfammern aufmerfiam gemadt, dais durch 
die in der neuen mit Vdg. d. Min. des Inn. v. 14. December 1894, R. G. B. Nr. 236, her: 
ausgegebenen Arzeneitage enthaltene Elafjification der ofjicinellen Arzneitörper die Min. Vdg. 
v. 17. September 1883, R. ©. B. Nr. 152, und v. 17. Juni 1886, R. G. B. Nr. 97, eine 
wejentliche Erläuterung erfuhren. 
6* 
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neten Bezeichnung zu verjehen, durch welche einer Verwechslung bei Erfolgung 
der Urzenei vorgebeugt werden kann. $. 6. Die wiederholte Dispenfation einer 
Arzenei nach Einem Recepte ijt nım für die auf demjelben bezeichnete Partei zu- 
läffig. Steht die milsbräuchliche Verwendung einer Arzenei mit Grund zu be» 
forgen, To hat der ordinierende Arzt dem betreffenden Recepte die Clauſel „ne 
repetatur“ beizufügen, und es ift dem Apotheker unterjagt, nach mit diefer Clauſel 
verjehenen Recepten die Arznei wiederholt zu verabfolgen. WeceptblanfettS mit 
vorgedrudtenm „ne repetatur* find nicht zuläſſig. $. 7. Die Ausfolgung von 
Arzeneien auf Recept-Eopien und das Gopieren von Recepten in den Apotheken 
ift unterjagt, es ſei denn, daſs das letztere durch bejtimmte Umftände, z. B. wegen 
der Dispenfation einer Arzenei auf Koften öffentlicher Fonde, von Humanitäts- 
anftalten, Vereinen u. dgl. geboten ijt, in welchem Falle jedoch die Veranlafjung. 
zur Unfertigung der Recept-Copie auf diefer ausdrüdlich bemerft und mit der 
Unterjchrift des Apothekers bejtätigt werden muſs. $. 8. Recepte mit dem Ber- 
merfe „eito* oder „statim* find fo raſch als möglich zu dispenjieren. $. 9. Re- 
cepte mit dem Beijaße „secundum meam praescriptionem“ oder mit einer anderen 
Bemerkung, durch welde auf ein geheimes Einverftändni® oder auf irgend eine 
Abmahung des Apothekers mit dem Arzte, die in allen Beziehungen des Arztes 
zum Apotheker unftatthaft iſt, hingewieſen wird, dürfen in den Apothefen nicht 
dispenjiert werden. Den Arzten wird unterjagt, derlei Ausdrüde oder Bemerkun- 
gen in ihren Recepten zu gebrauchen, $. 10. Bei der Dispenfation von Arzneien 
auf Rechnung öffentlicher Fonde, von Humanitätsanftalten, Krantencafien u. dgl., 
jowie für Unbemittelte, dann über bejonderes Verlangen der Parteien, find nur 
die in der Tare billigjt angeführten Behältniffe in Anwendung und Rechnung zu 
bringen. Dasjelbe hat ftattzufinden, wenn wegen Mittellofigfeit des Arzneibedürf- 
tigen vom Urzte die Bemerkung: „fiat expeditio simplex* dem Necepte beigefügt 
iſt. $. 11. Bei Arzenei-Artifeln mit nur Einem Preisanſatze ift diefer für jede 
verabreichte Menge maßgebend, während bei Urtifeln mit doppeltem oder drei» 
fachen Preisanſatze die feſtgeſetzten ermäßigten Preiſe bei Berabreihung der 
größeren Gewichtsmenge Anwendung finden. Wenn jedoch durch die Verviclfälti- 
gung des Tarpreijes der Heineren Gewichtsmenge der für die größere Menge 
angeſetzte ermäßigte Tarpreis überjchritten wird, fommt leßterer Preis zur An- 
wendung. $. 12. Der Heinjte Preisanjag für die Bewertung eines Artikels bei 
Tarierungen, auf welche die mit der Verordnung des Minijteriums des Innern 
vom 17. März 1891, R. ©. B. Nr. 45, erlafjene Ordinationänorm, fowie die Be- 
ftimmung des $. 13 dieſer Verordnung feine Anwendung findet, beträgt zwei 
Kreuzer, bei der Tarierung nad) der Ordinationenorm jedoch nur einen Kreuzer. 
Ein Preisanfag beim Tarieren, welcher einen ganzen Kreuzer nicht erreicht, darf 
als ganzer Kreuzer berechnet werden, und ebenjo darf, wenn bei der Tarierung 
für einen Arzeneiartifel nebjt einem oder mehreren Kreuzern noch ein Bruchtheil 
eines Kreuzers jich ergibt, diefer als ganzer Sireuzer angerechnet werden. $.13. Für 
Aqua communis bis zur Menge von Einem Liter, ſowie für jeden weiteren Liter 
darf mit Ausnahme des Falles, dajs dieſes Waſſer zum Decocte oder Infuſum 
verwendet wird, Ein Kreuzer angerechnet werden. $. 14. Iſt in dem Recepte die 
Gewichtämenge eines indifferenten Beftandtheiles vom Arzte nicht näher angegeben, 
oder ift zur Herjtellung der vertvendeten Arzeneiform ein im Necepte nicht ange- 
führter indifferenter Zuſatz nothwendig, jo iſt bei der Tarierung die verbrauchte 
Menge des indifferenten Bejtandtheiles oder Zuſatzes auf dem Recepte erſichtlich 
zu machen. Bezüglid) der Berechnung von tropfenweife verordneten Arzeneimitteln 
hat Folgendes zu gelten: Won Fetten, fowie von ſchweren ätherischen Ölen, von 
Tineturen, verdünnten Mineralfäuren und wäſſerigen Flüfligfeiten überhaupt werden 
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20 Tropfen, von den übrigen ätherijchen Dlen, von Effigäther, Ätherweingeift und 
Chloroform 25 Tropfen, von reinem Üther 50 Tropfen gleich Einem Gramm 
gerechnet. 8. 15. Auf jedem Recepte, nach welchem in einer öffentlichen oder in 
einer Hausapotheke Arzeneien bereitet und abgegeben werden, iſt vor der Erpebi- 
tion der Tarbetrag in Ziffern deutlich aufzujchreiben, und bei der eriten Tarie- 
rung auch nad den Materialien, der Arbeit und den Behältnifien (Gefäßen, 
Schadteln u. dgl.) zu fpecificteren. In den öffentlichen Apotheken hat Derjenige, 
welcher die Arzenei tarterte, auf dem Necepte nebjt dem Preiſe aud das Datum 
und die Firma der Apotheke erfichtlich zu machen und feine Namensfertigung bei- 
zufegen, während Derjenige, welcher die Arzenei erpedierte, auf der Signatur 
jedesmal dad Datum der Erpedition und jeine Namensfertigung beizufügen bat. 
Diefelben Vormerkungen — bei abweichender Tarierung aud) der Tarbetrag — 
jind bei wiederholter Dispenfation einer Arzenei nad) demfelben Recepte auf dem 
legteren, beziehungsweije auf der Signatur jedesmal anzubringen. 8. 16. Es it 
erlaubt, die Arzeneien unter der Tare Hintanzugeben; in einem ſolchen alle mufs 
jedoch auf dem Recepte ſowohl der tarmäßige, als auch der freiwillig herabgejeßte 
Betrag mit Ziffern angemerkt werden. Jedoch müſſen auch die unter der Tare 
bintangegebenen Arzeneien von derjelben tadellojen Bejchaffenheit fein, welche in 
der Pharmakopoe vorgeichrieben ift, und darf aud dem Gewichte nach nicht etiva 
weniger gegeben werden. Auch im Handverkfaufe dürfen die Preife von Arzenei— 
mitteln niemals höher als nach den Anfägen der Arzeneitare berechnet werden. 
8. 17. Bei der Bemeffung der Preisanjähe jener Arzeneimittel, welche in der 
Pharmakopoe nicht enthalten find, haben die politifchen Behörden in den zu ihrer 
Beurtheilung gelangenden Fällen nach denjelben Grundfägen vorzugehen, nad) 
welchen die Tarbemeffung für die in der Pharmafopoe enthaltenen Arzeneimittel 
ftattfindet und deren Wortlaut der Urzneitare für das Jahr 1890 beigefügt ift. 
8. 18. Blutegel find nicht al3 arzeneilicher Gegenjtand zu betrachten. Die Apo- 
thefer find jedoch verpflichtet, diejelben in gutem Buftande vorrätbig zu halten. 
Der Verkaufspreis derjelben wird für die Apotheken mit 10 Kreuzer fejtgejebt. 
Diefer Preis unterliegt für die Nechnungsleger, welche auf Kojten öffentlicher 
Fonde Arzeneien liefern, bei der Vergütung feinem Procentabzuge. $. 19. Die 
Preiſe der in die Pharmakopoe aufgenommenen Verbandſtoffe jind in einer be- 
fonderen Tare im Anhange zur Arzneitare enthalten; diejelben unterliegen gleich- 
fall3 keinem Procentabzuge. 8. 20. Ärzte und Wundärzte, welche zur Führung 
einer Hausapothefe oder eines Nothapparates berechtigt oder verpflichtet find 
(Vdg. des Min. des Inn. dv. 26. December 1882, R. G. B. Nr. 182), haben die 
zur Einrihtung und Ergänzung ihrer Hausapothefen oder Nothapparate erforder- 
lichen chemiſchen und pharmaceutifchen (einfachen und zufammengejegten) Präpa- 
rate, ſowie jonjtige arzemeiliche Zubereitungen ausschließlich aus einer der nächſt— 
gelegenen Apothefen zu beziehen und fich über dieſen Bezug durch ein eigenes 
Faſſungsbuch auszumeilen, in welchem der Name und da3 Gewicht der Arzenei- 
mittel, fowie die Zeit ihres Bezuges genau anzugeben und durch die Namens- 
fertigung des Apothefers zu beftätigen ijt. Hiebei bleibt die Preisermäßigung 
dem gegenfeitigen Übereinkommen überlaffen. $. 21. Für Thierheilmittel gilt die 
für diejelben beſonders fejtgejeßte Tare. Für Necepturarbeiten und für Gefäße 
wird bei Thierheilmitteln die Anwendung derjelben Tare wie bei den Wrzenei- 
mitteln zum Gebrauche für den Menichen geitattet. 8. 22. Jede Übertretung der 
vorftehenden Anordnungen wird, injoferne hierauf nicht die Beitimmungen des 
allgemeinen Strafgeſetzes Anwendung finden, mit Geldjtrafen bis zu 100 Gulden 
oder mit Arreft bis zu 14 Tagen geahndet (M. 3. v. 30. September 1857, 
RG. B. Nr. 198). 8. 23. Die außer dieſen Beftimmungen ſonſt noch be- 
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ftehenden Borjchriften, betreffend den Bezug, die Führung und den Berfauf von 
Urzeneiwaren und Arzeneien, bleiben in Kraft.“ ?) 

Die legte Beſtimmung der Urzneitare erfolgte mit der Min. Vdg. v. 8. De- 
cember 1895, R. ©. B. Nr. 187, welche lautet: „Am 1. Jänner 1896 tritt die 
unter dem Titel „Arzneitare für das Jahr 1896 zur öfterreichiichen Pharmakopoe 
v. 3. 1896“ im Berlage der Ef. Hof- und Gtaatsdruderei erjchienene, auf 
Grund der jüngjten Droguen-Preistiften feftgefegte Arzneitare in Kraft. Alle 
Apotheker ohne Ausnahme, dann die zur Führung einer Hausapothele befugten 
Ürzte, Wund- und Thierärzte haben v. 1. Jänner 1896 angefangen ji an dieſe 
neue Arzneitaxe zu halten und ſich mit je einem Druderemplare derfelben zu 
verjehen. Die Vdg. des Min. des Jun. v. 12. December 1889, R. ©. 2. 
Nr. 191, betreffend die öfterreichifche Urzneitare, bezw. die Abänderungen und 
Ergänzungen derjelben enthaltende Vdg. des Min. des Inn. v. 14. December 1892, 
R. G. B. Nr. 222, betreffend die Arzneitare für das Jahr 1893, bleiben in 
Wirkjamfeit. Die in der Arzneitaxe im Einvernehmen mit dem k. k. Handels- 
minifterium erfichtlich gemachte Specification der officinellen Arzneimittel hat bei 
der Durchführung der Verordnungen des Min. des Inn. und des Handels v. 
17. September 1883, R. G. B. Nr. 152, und v. 17. Juni 1886, R. ©. 8. 
Nr. 97, zur Richtſchnur zu dienen.“ 

Mit der Min. Vdg. v. 17. März 1891, R. G. B. Nr. 45, wurde eine 
Drdinations- und Dispenfationsnorm bei Berfchreibung und Verabfolgung 
von Heilmitteln auf Rehnung des Staatsjchakes, eines vom Staate 
verwalteten Fondes, jowie binfichtlih der öffentliden Armen- und 
Humanitätspflege überhaupt verlautbart. Diefe Vdg. lautet: „Unter Hin- 
weilungen auf die Beitimmungen der Vdg. des Min. des Inn. v. 1. Juli 1889, 
R. G. B. Nr. 107, betreffend die fiebente Ausgabe der öfterreichifchen Pharma- 
fopoe, jowie auf jene der Vdg. des Min. des nn. v. 12. December 1889, 
R. G. B. Nr. 191, betreffend die auf diefer Pharmakopoe beruhende Arzneitare, 
werden im Nachitehenden die Beftimmungen erlaffen, nach welden fich die Ärzte 
und Apotheker bei BVerfchreibung und Verabfolgung von Heilmitteln auf Rechnung 
de3 Staatsſchatzes, eines vom Staate verwalteten Fondes, ſowie hinſichtlich der 
Öffentlichen Armen- und Humanitätspflege überhaupt zu richten haben. 8. 1. Ärzte 
und Apotheker, welche auf Koſten des Staates oder eines vom Staate verwalteten 
Öffentlichen Fondes Arzneien oder Verbandmittel verjchreiben, beziv. dispenjieren, 
haben ſich mit den Anſätzen der in Geltung ftehenden Arzneitare jowohl in Be- 
zug auf die Arzneimittel als auch auf die Necepturarbeiten und die Tare für 
Gefäße genau vertraut zu machen und — infoferne nicht binfichtlich beftimmter 
Anjtalten befondere Ausnahmsvorſchriften beftehen oder erlaffen werden — genau 
an die folgenden Beftimmungen zu halten. 8. 2. Die Ürzte find bei den bezüg- 
lihen Ordinationen in der Negel auf die in der zur Zeit geltenden Pharmakopoe 
und der jedesmaligen Arzneitare enthaltenen Arznei- und Verbandmittel befchränft. 
Die nur ausnahmsweife geftattete Verfchreibung nicht officineller Arzneimittel und 
Berbandftoffe ift auf dem Recepte oder auf dem mitzufertigenden Arzneiconto in 


1) Für Die Apotheker Wiens und der nächſten Umgebung bejteht die Vorſchrift, daſs 
bei der Expedition einer nach einem Recepte bereiteten Arznei jedesmal auf der Vorderſeite 
des Receptes, oder wenn es der Raum nicht geitattet, auf der Rückſeite des Receptes eine 
Stampiglie, welche den Schild der Apotheke oder den Namen des Apothekenbeſitzers angibt, 
aufgedrüdt und nebjtdem das Datum des Erpeditionstages angemerkt wird. Der Erpedient, 
welcher Died zu thun unterläfst, verfällt einer Geldftrafe von 25 Gulden (Erl. des Min. 
des Inn. dv. 31. Jänner 1859, 3. 5087; Vdg. der n. ö. Statth. v. 23. Februar 1859, 
3. 5147, 8. 8. Nr. 7, ©. 28, 3. f. V., Stubenraud) 1859, Nr. 13). 
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Kürze zu begründen. $. 3. Arzneimittel, für welche in der Pharmakopoe eine 
Bereitungsvorfchrift nicht enthalten it, müſſen jedesmal magiftraliter verjchrieben 
werden. 8. 4. Es dürfen bei der Behandlung einer Krankheit nur die nothivendig 
ericheinenden Arznei- und VBerbandmittel verjchrieben werden, dabei muſs die Ber- 
ichreibung jederzeit die einfachjte und billigite fein, jowohl in Bezug auf das 
Mittel, wie auf die Arzneiform,. Bon zwei oder mehr Arzneimitteln, welche in 
gleiher Weije der therapeutischen Intention entſprechen, darf ſtets nur das billigere 
verichrieben werden. 8.5. In Wafler lösliche Salze, wie Kalium bromatum, 
Kalium chloricum, Kalium jodatum, Natrium bydrocarbonicum :c. find, injoferne 
ärztlicherfeits fein Bedenken dagegen obwaltet, nur das erjtemal in Eolution zu 
verihreiben; im Halle der Wiederholung der Arznei dagegen ift nur das in 
wähleriger Löfung zur Anwendung kommende Salz für fich allein (in Subſtanz) 
in der betreffenden Duantität zu verichreiben; die Auflöfung desjelben in Waſſer 
aber vom Kranken jelbjt oder feiner Umgebung zu beforgen, wobei das von der 
erjten Ordination herrührende Gefäß als Maß für die zur Auflöfung nöthige 
Waſſermenge zu dienen hat. $. 6. Mittel, welche jchon in Heinen Dofen wirkjam 
find, müſſen, wenn ihre Berfchreibung in Solution nicht zuläjjig oder nicht zived- 
mäßig ift, die Pulverform vielmehr als die zwedmäßigite fi erweist, in, nad) 
Specialdojen abgetheilten Pulvern verjchrieben werden, dagegen ijt bei Pulvern 
aus Mitteln, welche erjt in größeren Dojen wirken, bei der Berfchreibung die 
Abtheilung in Specialdofen thuntichjt zu vermeiden. 8. 7. Der Zuſatz von Buder 
bei abgetheilten Pulvern ſoll 0.5 pro dosi nicht überfchreiten. Zuder für ſich 
allein darf nicht aus der Apotheke verichrieben werden. $. 8. Zur Dedung reip. 
zur Berbeflerung des Geichmades einer Arznei dürfen bei Pulvern farbloje Ob- 
laten, bei flüfjigen Arzneien für eine Flüffigleitsmenge bis zu 200.0 Gramm 
höchſtens 20.0 Gramm eines Syrups oder von Mel depuratum verjchrieben 
werden. Der Zulah von Buder in Subjtanz oder von Extraetum Liquiritiae ijt 
unſtatthaft. Ebenſo ijt die Beigabe von Berfüßungsmitteln zu jtark bitteren 
Arzneimitteln, wie 3. B. zu Ehinin in ſolchen Dofen, bei welchen eine wejentliche 
Geihmadverbefferung nicht zu erwarten ift, unzuläfiig. 8.9. Wie einfache Löfungen, 
jo jind auch Tränfe, Aufgüffe und Abkochungen von jolhen Mitteln, die in der 
Arzneitaxe nicht durch fette Schrift kenntlich gemacht find, ferner auch Breium- 
ihläge und Senfteige womöglich nicht in der Apothefe, jondern im Haufe des 
Kranten von dejjen Angehörigen, bezw. vom Warteperfonale nach Weifung des 
Arztes bereiten zu laffen. Die in Krantenanftalten in größeren Mengen ver- 
wendeten Löſungen der gebräuchlichiten Desinfectionsmittel, mit Ausnahme folder, 
welhe in der Tabelle I Pharmakopoe angeführt find, follen dafelbit vom Warte- 
perionale unter ärztlicher Aufficht bereitet werden. $. 10. Das Aufftreihen von 
Pflaftern ift nur dann in der Mpothefe vornehmen zu laffen, wenn es nicht durch 
den Kranken jelbft, oder durch deſſen Angehörige geſchehen kann. In Kranken— 
anjtalten ift hiezu das Warteperfonale zu verwenden. $. 11. Zu Umjchlägen ijt 
in der Regel nur Waſſer zu benüßen. Zur Bereitung von Leinfamenbreium- 
ihlägen ift nur das Leinfuchenmehl, Farina placentae Lini, zu verjchreiben. 
$. 12. Der Gebraud; von Blutegeln hat fi) auf das dringendjte Bedürfnis zu 
beichränten. $. 13. Wenn in einem Krankenſaale einer Krankenanſtalt zu derfelben 
Ordinationgzeit die gleichen Arzneien benöthigt werden, jo find diejelben unter 
Vezeihnung der Bettnummern mit Ziffern und der Anzahl der Stüde mit Buch— 
ftaben in eine Verſchreibung zufammenzufalfen. $. 14. Bei wiederholter Ver— 
ihreibung einer Arznei ift in der Regel ein neues Recept zu verfallen; findet 
der ordinierende Arzt die unveränderte Wiederholung einer Arzneiverjchreibung 
anzuordnen, von weldher im Sinne des 8. 7 der Vdg. des Min. des Inn. v. 
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12. December 1889, R. G. B. Nr. 191, in der Apotheke eine Copie angefertigt 
wurde, jo kann die Verabfolgung derjelben durch Beifehung des Datums und der 
Unterfchrift veranlajst werden. 8. 15. Das Recept muf3 in allen Theilen nach 
den bejtehenden allgemeinen Vorſchriften — Minifterialverordnung v. 12. De: 
cember 1889, $. 4 und 5 — derart deutlich und Ieferlich geichrieben und unter- 
fertigt fein, dafs über das Mittel, über feine Menge, ſowie über die Perſon 
des ordinierenden Arztes kein Aweifel enjtehen kann. $. 16. Ebenjo find bei der 
Tarierung der fertiggeitellten Arznei die Beitimmungen der 88. 14 und 15 der 
M. V. v. 12. December 1889 genau zu befolgen. $. 17. Bon Behältnifjen 
(Gläfern, Tiegeln, Schachteln) dürfen nur (8. 10 der M. V. v. 12, December 1889) 
die in der Arzneitare billigit angejegten verrechnet werden. Für Arzneien, welche 
die Abgabe in Papierſäckchen geftatten, ſind folche zu verwenden. $. 18. Eine 
Aufrehnung von Gläſern und Tiegeln ift nicht zuläffig, wenn das von einer 
früheren Ordination hie Gefäß gehörig gereinigt in die Apotheke zurüd- 
gebradht wird. Die Arzte haben auf die Wiederbenügung der Gefäße Rüdjicht zu 
nehmen und zu dieſem Zwecke am Mecepte den Beiſatz „ad vitrum adlatum“ 
anzumerken. $. 19. Ärzte, welche bei ihren Ordinationen von obigen Vorfchriften 
abweichen, ohne die Abweichung ftichhältig zu rechtfertigen, werden zum Erſatze 
der durch ſolche Verjchreibungen verurjachten Mehrauslagen verhalten. Die vor- 
ftehenden Bejtimmungen finden auch auf folche Ärzte Anwendung, welche über 
Auftrag oder mit Vorwilfen der betreffenden Behörde ald Vertreter eines ange- 
jtellten oder bejtallten Arztes fungieren. Übertretungen der Vorjchriften der 
DOrdinationd: und Dispenjationdnorm feitens des Apotheferperjonald werden im 
Sinne des $. 22 der Verordnung des f. f. Min. des Inn. v. 12. December 1889, 
R. ©. B. Nr. 191, geahndet. $. 20. Nach den vorjtehenden Beitimmungen, 
welche die thunlichite Schonung der zum Bwede der öffentlichen Krankenpflege 
dienenden Mittel des Staates oder der vom Staate verwalteten Fonde bezweden, 
haben jich die Ärzte und Apotheker auch bei Verjchreibung und Verabfolgung 
von Heilmitteln im Dienfte der öffentlichen Armenfranfenpflege, ferner in ihrer 
Verwendung bei den in der Verwaltung der Länder oder Gemeinden befindlichen 
Heilanjtalten und Humanitätsinftituten, fowie bei der Arzneiverordnung und Ver— 
abjolgung für die verjicherungspflichtigen Mitglieder der nach dem Stranfenver- 
ficherungsgefege dv. 30. März 1888, R. G. B. Nr. 33, eingerichteten Kranken— 
cafjen zu richten, infoferne dies feitens der Landesausichüffe, Gemeinden oder der 
übrigen berufenen Verwaltungen diefer Inſtitute beanfprucht wird“.?) 


Die den Eingaben an die k.k. politische. Behörde behufs Liquidierung der 
Nehnungen über an arme Kranke auf Koften der Staats- oder Landesverwaltung 
gelieferte Arzneien beigefchloffenen Necepte find gegen Beobachtung der Bejtimmung 
des Punktes 5 der Borerinnerungen zum Tarife des Gef. v. 9. Februar 1850, 


— m. 


) Sieh betreffs der Anwendung der M. V. v. 17. März 1891, R. G. B. Nr. 45, in 
Böhmen die Nundm. der Statth. v. 13. December 1892, 2. G. B. Nr. 1 ex 1893; in der 
Bufomwina die Kundm. der L. R. v. 10. Jänner 1892, L. G. B. Nr. 1; in Galizien die 
Ddg. des Min. des Jun. v. 17. März 1892, &. ©. B. Nr. 7, in Kärnten die Kundm. der 
ER. v. 14. Juli 1891, 8. G. B. Nr. 21; im Küftenland die Kundm. der Statth. 
v. 10. November 1892, %. G. B. Nr. 32; in Öfterreich u. d. E. die Kundm. des Statth. 
v. 15. December 1891, &. ©. B. Nr. 65 und v. 28. December 1895, 3. 117200, 2. ©. ©. 
Nr.lex 1896; in Salzburg die Kundm. des ER. v. 23. Juni 1891, L. G. B. Nr. 15; in 
Schleſien die Kundm. des UP. v. 7. October 1891, 2.G.B.Nr. 60; in Steiermark die 
Kundm. der Statth. v. 4. September 1891, &. ©. B. Nr. 34; in Tirol und Vorarlberg 
die Kundm. des Statth. v. 1. Auguſt 1891, 2. ©. B. Nr. 31. 
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R. G. B. Nr. 50"), gebürenfrei (Erl. des Min. des Inn. v. 12, Mai 1894, 
3. 11460 an die gal. Statth.; Öfterr. Sanitätsw. S. 184). 

H. Geheimmittel. Der Verkauf derjelben iſt nach dem oben S. 74 ab- 
gedrudten $. 1 der M. V. v. 17. September 1883, R.G.B. Nr. 152°), verboten.?) 


’) Punkt 5 lautet: „Wenn nach den Beitimmungen Ddiejes Tarifs eine Nechtsurkunde 
oder ein Zeugnis oder eine ämtliche Ausfertigung zu einem bejtimmten Zwecke gebürenfrei 
ausgefertigt werden kann, jo ijt an der Stelle, an weldyer das Stempelzeichen angebracht zu 
ein pflegt, der Zwed der Urkunde und die Perjon, welcher fie zu diefem Zwecke zu dienen 
bat, anzugeben.” — Die Berzeichniffe über die von einem Apothefer an das Gefangenhaus eines 
f. £. Kreisgerichtes gelieferten Medicamente, auf Grund deren der liquidierte Forderungs- 
betrag zur Anweiſung geiangt, find als ftempelpflichtige Rechnungen zu behandeln (Erf. des 
8.6.9. v. 3. Juli 1894, 3. 2147, Budw. Nr. 8006). — Die behufs Adjuftierung über- 
reichten Verzeichnifje eines Apothefers über die von ihm an ein Öffentliches Kranfenhaus ge- 
lieferten Medicamente, welche aus Original-Recepten nebjt Preisanfägen beftehen und die nad) 
Turhführung des zugeftandenen procentuellen Abzuges rejultierende Forderungsſumme auf 
dem legten Bogen ausweiſen, find nur bezüglich diejes Bogens als jtempelpflichtige Rechnungen 
zu behandeln (Erf: des V. ©. 9. v. 28. Jänner 1895, 3. 5lllex 1894, Budw. Nr. 8373). 

*) Frühere Borichriften: Punkt 6 des Pat. v. 25. November 1775, Hofkzld. v. 15. Sep- 
tember 1833, Vdg. v. 25. April 1835, Hofkzld. v. 22. October 1835 und v. 16. April 1840, 
Vdg. v. 24. December 1850, Min. Erl. v. 20. October 1854, R. G. B. Nr. 275, und 
v. 16. Jänner 1859 (8. 2), R. G. B. Nr. 27; Vdg. v. 13. Mai 1862, 3. 8875 für Thier- 
franfheiten und Viehſeuchen. Hierauf beziehen ſich auch die böhm. Stattb. Kundm. v. 18. März 
1862, 2. G. B. Nr. 15, ©. 11, der jteierm. Statth. Erl. v. 24. April 1851, 2. ©. ©. 
Nr. 136, ©. 292, der n. ö. Statth. Erl. v. 9. December 1859, 8. G. B. Nr. 41, ©. 121, 
der Er. f. Salzburg v. 19. Juli 1860, L. G. B. Nr. 14, ©.13 und v. 17. Mai 1862, 2.6.2. 
Nr. 8, ©. 13. Auf die Nichtgeftattung des Verkaufes von Haus- oder Tajchenapothefen mit 
comprimierten vegetabiliſchen Banden bezieht fich der Min. Erl. v. 1. September 1857, 
3 zu; fieh auch den Erl. der mähr. Statth. v. 19. September 1857, 8. ©. B. Nr. 38, 
©. 


) Ausdrüdtich verboten wurden u. a.: Die medicinifchen Kräutercigaretten 
von Dr. Löwy (Erl. d. Min. des Inn. v. 29. October 1865, 3. 60669); die Hanf- oder 
indiihen en der Barijer Firma Grimault u. Comp. (Min. Vdg. v. 25. April 
1882, R. ©. B. Nr. 36); die Jägerſchen Antbropinpillen (Erl. des Min. des Inn. 
v. 2. Juni 1885, 3. 8599); die eleftro-bomdopathiihen Heilmittel des Grafen 
Mattei (Min. Bdg. v. 7. April 1886, R. ©. B. Nr. 53); des Alfaloid „Hogein“ mit 
Einihlujs des „Hogein-Beer“ (Min. Vdg. dv. 17. Juli 1886, R. G. B. Nr. 126); der 
Haar-Regenerator von H. 2. Harnijch in Berlin (Erl. des Min. des Inn. v. 8, Auguſt 
1889, 3. 12709); das Heilmittel für Bruftlranke, Namens „Sanjana“ (Erl. des 
Min. des Inn. v. 31. December 1889, 3. 24277, öjterr. Sanitätsw. 1890, ©. 60); die 
Barneriben Safe-Cure Specialitäten (Erl. des Min. des Inn. v. 8. April 1890, 

5312, Ojterr. Sanitätsm. ©. 252); das Oleum Baunscheidti (Erl. des Min. des 
nn. dv. 21. Juni 1890, 3. 11405, Djterr. Sanitätsw. ©. 423); das fogenannte amerika— 
niihe Haarwafier von Profejior White (Erl. des Min. des Inn. v. 30. Juni 1890, 
3.4955, Diterr. Sanitätsw. S. 454); die Aachener Thermenfalbe (Erl. des Min. des Inn. 
v. 29. Juli 1890, 3. 14582, Dfterr. Sanitätsw. ©. 550); die eleftro-metalliichen 
pparate des Dr. 9. Borjodi (Erl. des Min. des Inn. vom 30. Juli 1890, 3. 8522, 
fterr. Sanitätsw. ©. 550); der Handverfauf der Baraiichen Arzeneizubereitungen 
(Erl. des Min. des Inn. v. 15. October 1890, 8. 11511, Dfterr. Sanitätsw. ©. 69); die Haar- 
färbemittel: „Aquaamarella“, dag amerikaniſche Haarwaſſer von Prof. White, Seegers 
verbeijerte Haarfarbe, ſowie „Hair restorer“ von Roffeter in New York, wegen Blei« 
an durch die Bdg. des M. des J. und H. M. v. 17. Juli 1891, R. G. B. Nr. 103; das Haar— 
ärbemittel „Musbrat“ aus gleichem Grunde mit Erl. des M. des J. v. 27. Jänner 1892, 
3. 622; das Mentholinfhnupfpulder (weil durd eine Bereitungsvorichrift nicht aededt) 
mit Eri. des M. des 3. v. 10. April 1891, 3. 2066; alle zufammengeiegten Arzeneifabrifate 
der Firma F. U. Richter u. Comp. in Nudoljtadt (da die denjelben beigegebenen Bereitungs- 
vorichriften die Subjtanz der betreffenden Arzneizubereitungen nicht durchwegs in qualitativer 
und quantitativer Beziehung mit hinreichender Beitimmtheit und Verläfslichkeit erkennen lafjen) 
mit Erl. des M. des J. dv. 4. Februar 1892, 3. 9876 ex 1891; die A. Brandtſchen 
Schweizerpillen (wegen unpräcijer Bereitungsvorichrift) mit Erl. des M. des J.v.6. Juni 1892, 
8.11604 und v. 15. März 1893, 8. 1666, und mit Vdg. des Min. des Inn. u. H. M. v. 17. Juni 
1894, R. ©. B. Nr. 135; das Haarfärbemittel „Eau Tr&molieres“ und das Kos— 
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J. Die Strafen für den Verkauf verbotener Arzeneimittel find in den 88. 344, 
346, 347 und 348 des Strafgei. feitgefegt. Die Strafen für falſche oder jchlechte 
Bereitung der Arzeneien enthalten die $$. 349 bis 353 des Strafgeſ. Die Strafe 
für die Verwechslung der Arzeneien in den Apothefen normiert der $. 353 und 
die Strafe für den unberechtigten Verkauf innerer oder äußerer Heilmittel der 
$. 354 des Strafgejeges. 

K. Kräuterhandel. Derjelbe unterliegt, infoferne er arzeneilicher Natur iſt, 
den Beitimmungen der oben S. 74 ff. und ©. 76 ff. abgedrudten M. V. v. 17. September 
1883, R. G. B. Nr. 152 und v. 17. Juni 1886, R.G.B. Nr. 97.') 





metifum „Mixture venetienne“ (wegen Blei bezw. Chromgehalt) mit Erl. des M. des 
J. v. 27, März 1893, 3. 27091 ex 1892; das „Nimrod powder“ und der „vin de 
Vasseur“ mit Erl. des M. des I. v. 27. Juli 1893, 3. 1787 (weil falpeterjaures kali— 
hältiges Pulver der Blätter Datura Strammonium, bezw. wegen Ariengehalt); das Weiß— 
mannſche Schlagwajier, dad Oleum Baunscheidti, das unter dem Namen „Lebens 
weder“ in den Verlehr gebrachte Scarifications-Injtrument mit der M. V. v. 29, Sep- 
tember 1892, R. ©. B. Nr. 179; Thierrys Wunderbaliam und engliihe Wundſalbe 
(weil quantitative Zufammenfegung aus der Bereitungsvorichrift nicht zu eriehen (Erl. des M. 
des J. v. 24, December 1893, 3. 30469 und v. 20. September 1894, 3. 20067); das Ringel- 
bard Glödnerihe Wund- und Heilpflafter (Kundm. d. L. R. f. Salzb. dv. 4. April 1895, 
2.8. B. Nr. 10); die vom Droguiiten Gralich in Brünn in Vertrieb gejeßten kosmetischen Urtifel 
(Kundm. d. 2. N. f. Salzb. v. 11. April 1895, L. ©. B. Nr. 11); das Haarfärbemittel 
v. 3. Barthol in Berlin (Kundm. d. L. R. f. Salzb. v. 26. Juni 1895, L. ©. B. Nr. 21); 
das Haarfärbemittel „Renenerator“ v. H. Kielhauſer in Graz (Kundm. d. L. R. in Salzb. 
v. 17, März 189%, 8. G. B. Nr. 10); die Sterilifierftifte (E, der böhm. Statth. v. 31. De- 
cember 1895, 3. 195712, Dfterr. Sanitätsw. Nr. 6 ex 1896) das Kosmetitum „Ölycerin» 
Schönheitsmilh mit E. des M. d. J. v. 26. Juni 1896, 3. 18497 Oſterr. Sanitätsw. 
©. 277). Vom M. des J. wurde die Anpreilung von Handverfaufsartifel als „Rneippice 
Heilmittel“ verboten (E. d. böhm. Statth. dv. 20. November 1895, 3. 180376, Ofterr. Sani- 
tätsw., Wr. lex 1896), ebenjo der Auſchluſs marktjchreieriicher Anpreifungen an den Verkauf von 
Hommels Haematogen (E. d. böhm. Statth. v. 30. September 1895, öjterr. Sanitätsw. 
Nr. 1 ex 1896). 

Auf dieöffentlihen Apothelen beihränftwurden: Der Handverfauf des Pohoöls 
mit Erl. des Min. des Inn. v. 3. März 1881, 3. 14936: der Verkauf des Eugen Sorderjchen (Falsi 
Jacques Z) Arcanums (aud) Compound Syrup of Hypophosphites genannt) gegen Mannes- 
—— (wegen Strychningehaltes nur gegen ärztliche Verſchreibung und des Aufliegens der 

— in der Apotheke) mit Erl. des Min. des Inn. v. 11. September 1885, 
3. 14503. Bol. auch $. 371 des allg. Straf. Geſ. — Zu erwähnen iſt noch, daſs das 
Verbot d. L. NR. in Salzburg v. 15. Mai 1895, 2. G. B. Nr. 15, der vom Apothefer Brody 
in Kremfier in Vertrieb geſetzten Myrrhen-Greme mit Kundm. d. L. R. v. 29. December 1895, 
2. G. B. Nr. 1, außer Kraft geſetzt wurde. 

1) In der Gewerbe-Ordnung dv. 20. December 1859, R. G. B. Nr. 227, war ($. 16 
P. 13) der Verſchleiß v. Giften und Medicinalträutern als conceflioniertes Gewerbe erflärt; 
nad) der Gemw.-Nv. v. 15. März 1883, R. ©. B. Nr. 39, iſt ($. 15 P. 14) die Daritellung 
von Giften und die Zubereitung der zu arzmeilicher Verwendung bejtimmten Stoffe und 
Präparate, fowie der Verſchleiß von beiden, injoferne dies nicht ausichliehlid den Apothelern 
vorbehalten ift, dann die Erzeugung und der Verſchleiß von künſtlichen Mineralwäflern ein 
conceifioniertes Gewerbe. Nah B.7 der M. V. v. 17. September 1883, R. ©. B. Wr. 151, 
haben Bewerber um die Eonceilion zur Darjtellung von Giften, zur Verarbeitung von Stoffen 
und Präparaten zu arzneilichen Bmweden und zur Erzeugung künſtlicher Mineralwäller den 
Nachweis zu liefern, daſs jie entweder an einer technijchen Lehranſtalt oder an einem chemiſchen 
Inſtitute Die zur Ausübung ihres beabjichtigten Gewerbsbetriebes erforderlichen chemiſchen 
Kenntniſſe, und durch eine mindeftens zweijährige Verwendung in einem chemiſchen Labora- 
torium oder in einem den Gegenitand des Befugniſſes ausübenden Gemwerbsetablifjement Die 
nöthigen Fertigkeiten biezu erworben haben. Bon den Bewerbern um die Eonceifion zum 
Verichleiie von zu arzneilichen — verarbeiteten Stoffen und Präparaten, dann zum 
Verſchleiße künftlicher Mineralwäſſer, infoweit diejelbe hinfichtlich diefer Erzeugniffe nicht den 
Apothelern vorbehalten ift, wird ein bejonderer Befähigungsnachmweis nicht gefordert. — Sieh 
jedoch hiezu den 3. Saß des $. 5 der oben ©. 77 abgedrudten M. 2. v. 17. Juni 1886, 
R. G. B. Nr. 97. Es ift daher der Kräuterhandel im allgemeinen gegenwärtig frei, 
injoferne er nicht arzneilicher Natur ift. 
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L. Mineralwäfjer. Die Bewilligung zum Verſchleiße derjelben wird von 
der Landesbehörde ertheilt. Um jedoch eine ſolche anzubahnen, muſs vor allem 
durch die politiiche Behörde unter Zuziehung des Bezirksarztes commiffionell er 
hoben werden, ob die Quelle gehörig gefajst jei, um reines gleichbeftändiges Wafjer 
zu liefern; — ferner muſs eine in einem autorifierten chemifchen Laboratorium 
angefertigte qualitative und quantitative Analyje des Brunnens vorgelegt werden, 
zu welchem Zwede die Schöpfung des dazu nöthigen Waſſers, bezichungsweife die 
Füllung der entiprechenden Gefäße unter Intervenierung der politiichen Behörde 
und unter Anfügung des Amtsjiegels ftattzufinden hat; — endlich ift dann die 
Größe und Form der zum Verſchleiße bejtimmten Gefäße, die Art der Füllung 
und der Verkorkung, jowie die Bezeichnung des Wafjers befannt zu geben. Erit, 
wenn alle dieje Bedingungen erfüllt find, kann die Schlufsfafiung über die zu er- 
theilende Bewilligung erfolgen. Sämmtliche Kosten, welche bei diefen Amtshand- 
lungen anerlaufen, hat die Partei zu tragen (Erl. d. Min. d. Inn. v. 1. Auguft 
1875, 8. 11118 3. 5. V. S. 131).) — Die Vorſchriften über die Füllung der 
Mineralwäſſer ſieh unten im Cap. 10: „Die Vorjchriften über das Bade- und 
Curorteweſen“. — Bezüglich der Erzeugung und des Verſchleißes fünftlicher 
Mineralwäfler jieh die Anın. 1 auf S. 90.°) 


5. Die Vorſchriften über den Giftverbraud,. 

Mit der M. V. v. 21. April 1876, R.G.B. Nr. 60°), wurden rüdjichtlich 
de3 Berfehres mit Giften, gifthältigen Droguen und gejundheitsgefähr- 
lihden chemiſchen Präparaten nadjtchende Bejtimmungen erlaffen: „$. 1. Als 
Gifte werden erklärt: 1. Das Arjen und alle arjenhältigen Verbindungen; 2. die 
hlor- und die jauerjtoffhältigen Berbindungen des Antimon; 3. die Oride und 
Salze (einjchließlih der Chlor-, Brom- und Sodverbindungen) des Duedjilbers; 
4, der gewöhnliche Phosphor; 5. das Brom; 6. die Blaufäure und die blaufäure- 
hältigen Präparate, jowie alle Cyanmetalle, nur jene ausgenommen, welche Eijen 


ı) Sieh aud die Kundm. d. Statth. f. Galizien v. 21. Juni 1877, 3. 30521, 2.6.8. 
Nr. 37, wonah zur Hintanhaltung des Verkaufs verdorbener oder vermwitterter, wie auch 
fünftlich erzeugter aber unter dem Namen natürlicher verjchleißter Mineralwäfler folgende Ver— 
fügungen erlaffen wurden: „1. Jeder Handeldmann, welcher ſich mit dem Verkauf von Mineral- 
wäfler abgeben will oder bereit$ abgibt, hat hievon der Bezirfshauptmannichaft, beziehungs- 
weile dem Magijtrate unter genauer Angabe des hiezu bejtimmten Aufbewahrungs- und Ver— 
faufslocales die Anzeige zu erjtatten. 2. Die Bezirfshauptmannjcaft, beziehungsweile der 
Magiftrat wird im kürzefter Zeit nad) gejchehener Anmeldung die ärztliche Augenicheinnahme 
der zur Aufbewahrung und zum Berfaufe der Mineralwäſſer bejtimmten Locale anordnen 
und hat das Recht, die Aufbewahrung derjelben in den ärztlicherjeits als ungeeignet aner« 
fannten Zocalen, wie z. B. in einem zu warmen oder zu falten Orte wie aud) in einem 
feuchten, Dumpfen oder zu wenig luftigen Keller zu verbieten. 3. Die von Handelsieuten be- 
zogenen Mineralwäfler jollen wenigftens einmal im Jahre (im Frühlinge) bezüglid ihrer 
Güte und Echtheit einer Unterfuchung unterzogen werden, wobei zu achten ift, ob jelbe nicht 
verwittert oder verdorben find, in weldyem Falle jelbe vernichtet werden ſollen.“ — Die Sanitäts- 
behörden find berechtigt, die Ankündigungen der in den Handel gebrachten Mineralwäller und 
die darin enthaltenen Angaben über Beichaffenheit und Wirfung der Wäſſer vom janitäts- 
polizeilihen Standpunkte zu überwachen; die bezüglide Verfügung muſs entnehmen laſſen, 
was die Partei zu thun oder zu unterlajien hat (E. d. 8. ©. H. v. 30. Juni 1894, 
3. 2552, Budw. Nr. 8002). — Die Wahl des Namens einer zu Heilzweden benügten Duelle 
— eined Geſundbrunnens — ift feine reine Barteifadhe, fondern eine Frage des öffentlichen 
Intereſſes und als joldhe von der Bewillung der zur Handhabung des öffentlichen Sanitäts- 
dienftes berufenen Staatsbehörde abhängig (E. d. V. ©. H. v. 10. Mai 1895, 3. 24ll, 
Budw. Nr. 8653). 
2) Laut Erl. des H. M. v. 2. Juni 1885, 3. 18361, iſt die Erzeugung von Sodawaſſer 
unter das Gewerbe der Erzeugung künftlider Mineralwäſſer nicht zu fubjumieren. 
9) Die M. B. v. 21. April 1876 wurde auch in den Landesgejepblättern des 3. 1876 
verlauibart. 
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als Beitandtheile enthalten; 7. die aus giftigen Pflanzen und Thieren entnommenen 
oder einzig auf dem Wege der Kunft dargeftellten heftig wirkenden Präparate, wie 
die Alkaloide, das Eurare, das Cantharidin u. f. mw.) 8. 2. Um dem im 8.27 


) Mit Erl. des Min. des Inn. v. 1. November 1877, 3. 14136, wurde erklärt: „Nach 
dem Wortlaute des $. 1 der Vdg. v. 21. April 1876, kann es feinem Zweifel unterliegen, 
dajs alle arjenhaltigen hemiihen Verbindungen, ohne Unteridyied, ob fie färbig 
oder farblos jind, folglich aud) diejenigen, welche bei Bereitung von Anſtrich- oder Maler- 
farben verwendet werden, wie 3.B. das Wienergrün, das Auripigment, der Rubinjchwefel u. ſ. w., 
rüdjichtlih des Vertehres den Bejtimmungen dieſer Verordnung unterliegen, und daſs jomit 
Gewerbsleute und Künſtler, welche jich die für Ausübung ihres Gewerbes benöthigten Farben 
ſelbſt zubereiten, die hiezu benützten Arjenverbindungen mittels einer Bezugsbewilligung erwerben 
müſſen, und auch zur Beobachtung aller in der erwähnten Verordnung enthaltenen Vorſchriften 
verpflichtet find. Desgleihen haben Farbwarenhändler, wenn fie unter $. 1 fallende, noch 
nicht zu Farben verarbeitete Verbindungen in den Verjchleiß bringen, und nicht ohnehin ſchon 
das Befugnis zum Verſchleiße von Giften haben, ſich hiezu die im Punfte 2, der Verordnung 
(88. 16, 3. 13 und 27 Gew. D.) bezeichnete Conceifion zu erwirfen.“ — Über die bei der 
gewerblichen Verwendung von Schwefelarjen einzubaltenden Vorfichten fich den E. d. 
n. ö. Statth. v. 27. April 1893, 8. 28525 (Dfterr. Sanitätsw. ©. 158). 

Nach der Vdg. des F.M. v.30. November 1885, 3. 35965, F. V. B. Nr. 24, betreffend 
die Ausfolgung von aus dem Auslande einlangenden Giften an Privatperjonen, find nachfolgende 
Artikel als Gifte zu behandeln: „1. Arien, Arjenif, grauer (gediegener Arjenit, Fliegenitein, 
Schabenkobalt), arjenige Säure (weißer Arjenit, Arſenikmehl, Giftmehl, Mückenrauch, Rattengift). 
Arjenifglas, weißes (arienige Säure), gelbes (Schwefelarjenif, Auripigment, Königsgelb, Operment, 
Raujchgelb), rothes (Nealgar, Nubinjchrwefel, Sandrak, rother Schwefel). Arjenitmehl, fiehe 
arjenige Säure, Arjenitfchwefel, ſiehe Arienikglas, rothes, gelbes. Arjenite (arjenifiaure Salze, 
3. B. Kali, Natron, Kobalt, Kupferoryd, arjeniffaures), Arienfäuren, Arjeniffäuren. 2) Anti- 
monpräparate (mittel& Goldichwefels), Antimonoryd (Spießglanzaſche). Antimonglas (Vitrum 
antimonii), Antimonoryd, antimonige Säure (Acidum stibiosum). Spießglanzbutter (Anti- 
mon-Chlorür, Chlorantimon), Antimonweinftein (Brechweinjtein, Tartarus emeticus), Anti- 
moncdlorid, Antimongeld, antimonjaures Bleioryd, Antimonweiß. 3) Quedjilberpräparate 
und Salze, Quedjilberoryd (gelbes, rothes Präcipitat), Quedjilberoryd, jchwefeljaures, Queck— 
ſilberchlorür, Queckſilberoxydul (ſchwarzes), Duedfilberchlorid (Sublimat), (Kalomel), Quedjilber- 
ammoniumchlorid (weißes Präcipitat), Zodquedfilber (gelbes, rothes, Jodzinnober), 4) Phosphor, 

ewöhnlicher (fryitallinifcher), 5) Brom, 6) Eyanfalium (weißes, blaufaures Kali), Hydrochan- 
äure (Blaufäure, Acidum hydrocyanicum). 7) Aifaloide umd Altaloidjalze, z. B. Atropin, 
Brucin, Eoncin, PDigitalin, Morphin, Nicotin, Strychnin, Beratin u. ſ. m.“ 

Über den bei Vertilgung von Raubzeug durch Gift einzuhaltenden Vorgang fieh die 
Vdg. d. fteierm. Statth. v. 20, Juli 1885, 2.6.8. Nr. 14. 

Das Gewerbe der Nattenvertilgung ijt durch die unten im Capitel 8: „Sani— 
tätspolizei“ abgedrudte, M. ®. v. 29. April 1874, R. G. 8. Nr. 53, betreffend das Gewerbe 
der Bertilgung von Ratten und Mäufen durch aifthältige Mittel, geregelt. 

Die Bereitung der Phosphorpaſta als Mäufegift durch die Apotheter aus Phosphor, 
Melifienzuder und einem Zufag von Bolus armena als Färbemittel und der Verkauf diefer 
Paſta wurde mit St. M. E. v. 30. November 1862, 3. 19813 genehmigt; mit Erl. d. F. M. 
3. 3935 ex 1886 wurde erflärt, dais die Rhosphorpajten, jomit auch Phosphorlatwerge, den 
für den Giftverjand bejtehenden Vorjchriften unterliegen und dajs daher zum Bezuge der zum 
Bwede der Ratten» und Mänfevergiftung mit gewöhnlichem Phosphor hergeftelften Erzeugniſſe 
eine amtliche Bewilligung erforderlich ift, die nad) $. 4 der Bdg. v. 21. April 1876, Die 
polit. Bez.Beh., in deren Amtsbezirte der Bezugswerber wohnt, zu ertheilen hat, und daſs 
demnady bei dem Bezuge von derlei — aus dem Auslande der F. M. E. v. 
30. November 1885, 8. J9965. F. V. B. Nr.34, Anwendung zu finden hat. — Brehmwein- 
jtein gehört zu den im 8. 1 der M. V. y. 21. April 1876 aufgegäbtten Giften (Erl. der 
n. d. Statth. dv. 24. Juni 1892, 8. 34713, Dfterr. Sanitätsw. ©. 219). — Die Culturen des 
Löfflerſchen Mäuſebaecillus jtellen fih als Gifte im Sinne des 8. 1P. 7 der M. V. 
v. 21. April 1876, R. G. B. Nr. 60, dar; es iſt daher der Bezug desſelben aus dem Aus— 
lande kraft der M. V. v. 13. Juli 1895, R. G. B. Nr. 121, an die Beibringung einer beſonderen 
Einfuhrbewilligung geknüpft (Erl. des Min. des Inn. v. 9. Auguſt 1895 ad 3. 8301, Oſterr. 
Sanitätsw. ©. 337). Vergl. hiezu die Vog. des Statth. für Böhmen v. 16. März; 1896, 
2. G. B. Nr. 20, betreffend die Bekämpfung der Feldmäuſe, bezw. die in Diefer Verordnung 
vorgejehene und mit Kundm. des Stattb. v. 11. April 1896, 2, G. B. Nr. 26, erlafiene Be- 
lehrung; ſieh auch den hiezu an die B. 9. ergangenen E. der böhm. Statth. dv. 19. April 
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der Gewerbeordnung?) bezeichneten Erfordernifje zur Erlangung des Befugnifjes 
zum Berjchleiße von Giften zu genügen, mufs der Befugniswerber darthun, daſs 


1896, 3. ad 59267 (Dfterr. Sanitätsw. ©. 212); fieh ferner die ähnlichen Vdgn. der gal. 
Staath. v. 17. April 1896, 3. 28059, 2. ©. B. Nr. 20 und Nr. 21. 

Mit M. 2. v. 23. März 189, R. G. B. Nr. 45, betreffend den Verkehr mit Tabaf- 
Ertract, wurde bejtimmt: „$. 1. Der durch Eindidung des Ablaufwaffers der Virginier- und 
Kentuckytabake erzeugte Tabak-CExtract (Tabafjauce) bildet als Tabakabfall einen Gegenjtand 
des Staatsmonopols auf Tabak ($. 381, 3. 2, 425 Zoll- und Staatsmonopolsordnung) und 
5 mit Rüdfiht auf jeinen hohen Gehalt an Nicotin (H—10 Percent) als Gift zu betrachten 
($. 1 der Verordnung vom 21. April 1876 [R. ©. B. Nr. 60). 8. 2. Der Verfauf von 
Tabaf-Ertract erfolgt ausichließlid durch die f. k. Tabaffabriten (eventuell durch bejondere 
vom Ff. k. Finanzminiſterium kundgemachte Verſchleißſtellen) zu landwirtichaftlichen Zweden. 
8.3. Die Bewilligung zum Bezuge von Tabat-Ertract ijt bei der politifchen Bezirksbehörde, 
in deren Amtsiprengel der Bewerber wohnt, anzuſuchen. Hiebei hat der Bewerber die 
betreffenden in drei gleichlautenden Eremplaren ausgefertigten Bejtellungen vorzulegen, für 
welche vorgedrudte Formulare von Tabak-Ertractfafjungsicheinen zu benützen find; dieſe Be- 
ftellungen müfjen enthalten: a) den Namen, die Beichäftigung und den Wohnort des Beitellers, 
b) die gewünſchte Menge von Tabak-Extract, c) den Zwed, für welchen der Bejteller den 
Tabat-Ertract verwenden will. $.4. Die politifche Bezirksbehörde hat über ein ſolches An— 
juhen im inne des $. 4 der Vdg. v. 21. April 1876, R. ©. B. Nr. 60, vorzugehen; jedod) 
iit im Betreff der Verläfslichkeit des Berwerbers, des Zivedes der Bejtellung und der Ange- 
meſſenheit der bejtellten Menge in jedem Falle der Gemeindevorjtand des Wohnortes des 
Beſtellers einzuvernehmen. Wird die Bezugsbewilligung ausnahmsweife zu anderen als land» 
wirtihaftlichen Zmweden angeſucht, jo hat die VBezirtsbehörde nad Einlangen diejer Außerung 
noch mit der f. k. General-Direction der Tabafregie das Einvernehmen zu pegen. Im Falle 
der Ertheilung der Bezugsbewilligung wird Ddiejelbe auf allen drei, an den Beiteller auszu— 
folgenden Eremplaren des Faſſungsſcheines angejegt; leßterer vertritt jodann den Giftbezugs- 
ihein. Die Tabat- Ertractfafjungsiheine und die auf denjelben anzujegenden Beltätigungen 
find ftempelfrei. $. 5. Bei Vornahme der Bejtellung find von der Partei die drei Eremplare 
des Fafjungsicheines beizubringen; ein Eremplar erhält jodann der Bejteller jeitens der die 
Beitellung effectuierenden Tabakfabrik (Berichleihjtelle) als Ausweis über den vorjchriftsmäßigen 
Bezug zurüd, das zweite verbleibt bei der Tabakfabrik (Verichleißitelle), das dritte wird von 
legterer der zur Überwachung berufenen Finanz-Bezirksbehörde übermittelt. $. 6. Infoweit 
eine f. f. Tabakfabrif als Verſchleißſtelle fungiert, hat die von derjelben anzulegende Sammlung 
aller Tabaf-Ertractfafjungsiceine die Stelle des Giftvormerfbucdhes ($. 9 der citierten Ver— 
ordnung, $. 367 Str. Geſ.) einzunehmen. 8.7. Im übrigen finden die Beſtimmungen der 
Bde. vd. 21. April 1876, R. ©. B. Nr. 60, auf den Verkehr mit Tabak-Ertract volle An— 
wendung. $. 8. Die Verwendung von Tabaf-Ertract zu einem anderen als dem im Faſſungs— 
ſcheine angegebenen Zwed ijt verboten ($. 419 Boll» und Staatsmonopolsordnung, $. 315 
Gef. Str. Gef.). Jede Veräußerung von Tabak-Extract, jowie die Erwerbung desjelben in 
anderer, al3 der im $. 2 diejer Verordnung bejtimmten Weije unterliegt als vorjchriftswidriger 
Verkehr mit Staatämonopolägegenjtänden der Ahndung nad dem Gefällitrafgejege (88. 316 
und 317),“ Sieh zu diejer Verordnung den Erl. des Min. des Inn. v. 18. April 1895, ad 
3. 828 (Ofterr. Eanitätsw. ©. 173), betreffend die Evidenzführung über die ertheilten Be— 
wiligungen zum Bezuge von Tabat-Ertract. 

ı) Der 8. 27 der G. O. dv. 20. December 1859 lautete: „Befugniſſe zum Verſchleiße der 
... Gifte... find nur Perſonen zu ertheilen, die fich über die erforderliche Kenntnis vor der 
Medicinalbehörde auszuweiſen vermögen.“ Diejer Paragraph iſt durch die Gewerbenovelle v. 
15. März 1883, R. ©. B. Nr. 39 entfallen. P. 7 der M. V. v. 17. December 1883, R. G. B. 
Nr. 151, bejtimmt: „Bewerber um die Conceffion zum Verſchleiße der im $. 1 der M. V. 
dv. 21. April 1876, R. ©. B. Nr. 60, bezeichneten Gifte, haben die hiezu erforderliche 
bejondere Befähigung nad) Maßgabe des 8. 2 der ebenerwähnten Verordnung nadızu« 
weiſen.“ — Im Schluſsſatze des Erl. des Min. des Inn. v. 25. März 1883, 3. 7506, 
betreffend die Hintanhaltung der Abgabe von Giften an Eurpfujcher und thierärztliche Empi— 
tifer (Diterr. Sanitätsw. 1893, ©. 107) wurden die politiihen Behörden I. Inſtanz aufmerkſam 
gemacht, daſs es durchaus unſtatthaft iſt, Curpfuſchern und thierärztlihen Em— 
dirikern mit Einſchluſs der zur pferdeärztlichen Praxis nicht ausdrücklich 
berechtigten Curſchmieden neuen Syſtems Bewilligungen zum Bezuge von 
Gift Giftbezugsſcheine oder Giftbezugslicenzen) auszuſtellen und daſs ſie in allen —* von 
Anſuchen um Ausfolgung einer Giftbezugsbewilligung, wenn dieſe nicht notoriſch zu techniſchen 
oder gewerblichen Zwecken angeſtrebt wird, das Gutachten des Bezirksarztes, bezw. 
Bezirts-Thierarztes einzuholen haben. Sieh diesbezüglich auch den Erl. der ob. öſt. 
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er entiveder 1. die untere Abtheilung einer Mittelfchule oder eine diejer gleich- 
ftehenden Fachichule mit gutem Erfolge zurüdgelegt, oder 2. daſs er in anderer 
Weife, insbefondere durcd längere Verwendung in einem zum Handel mit Gift oder 
mit gifthältigen Droguen berechtigten Gejchäfte oder in einer chemischen Fabrik ſich 
ausreichende Kenntniffe über Gifte und den Verkehr mit denjelben erworben hat. 
$. 3. Gift darf nur an die zum Abſatze von Giften berechtigten Gewerbsleute, an 
wiſſenſchaftliche Inſtitute und öffentliche Lehranſtalten und an ſolche Perjonen, die 
fi) mit der amtlichen noch giltigen ($$. 5 und 7) Bewilligung zum Giftbezuge 
ausweijen, abgegeben werden.) Wer mit amtlicher Bewilligung Gift erworben 


Statth. v. 15. April 1892, 3. 5682 (Öfterr. Sanitätsw. ©. 139), womit die Abgabe von 
Giften an die mit Thierheilfunde fich befaffenden Empiriker unterjagt wurde, 

1) Es beiteht feine gejeßliche Verpflichtung zur Eintragung der Legitimationen zum 
Giftbezuge ins Giftvormerfbuh und kann daher der Mangel einer jolden Eintragung nicht 
beanjtändet werden (Erl. des Min. des Inn. v. 28. Juli 1884, 3. 8422, an ſ. Länderſtellen). 

Mit der M. V. v. 2. Jänner 1886, R. G. B. Nr. 10, wurde angeordnet: „Um den zum 
Gifthandel auf Grund der Gewerbeordnung (8. 16, Ih 13 des ebes v. 20. December 
1859, R. ©. B. Nr. 227 umd 8. 15, Zahl 14 des Geſetzes v. 15. März 1883, R. G. 8. 
Nr. 39) eig Sn Gewerbsleuten zu ermöglichen, fi) bei Abgabe von Gift an Gewerbs— 
genoffen ihrer Branche in einfacher und doch möglichſt zer Weile darüber Kenntnis 
u verichaffen, ob die Leßteren gleichfall® zum Abſatze von Giften berechtigt find ($. 3 der 

. V. v. 21. April 1876, R. G. B. Nr. 60), finden ſich die Minijterien des Innern und des 
Handels bejtimmt, zu verfügen, wie folgt: 8.1. Mit 31. Jänner 1886 wird im Verlage der 
f. . Hof- und Gtaatsdruderei in Wien ein Verzeichnis jämmtlicher, auf Grund der Ge- 
werbeordnung ($. 16, 8. 13 des Geſetzes dv. 20. December 1859, R. G. B. Nr. 227 und 
8. 15, Zahl 14 des Geſetzes v. 15. März 1883, R. ©. B. Nr. 39) in den im Neichsrathe 
vertretenen Königreihen und Ländern zum Abſatze von Giften berechtigten Gewerbsleute 
nach dem Stande v. 31. October 1885 ericheinen. Ebenſo wird in —— Verlage am 
31. December 1886 und jedes folgenden Jahres ein Verzeichnis ſämmtlicher auf Grund der 
Gewerbeordnung zum Abſatze von Giften berechtigten Gewerbsleuten nach dem Stande v. 
31. Oetober des betreffenden Jahres herausgegeben werden. Sämmtliche zum Abſatze von 
Giften auf Grund der Gewerbeordnung berechtigten Gewerbsleute haben fid) im Jahre 1886 
längjtens bis 15. Februar und in den nachfolgenden Jahren längftens bis 15. Jänner 
mit einem Druderemplare des betreffenden Berzeichniffes zu verjehen und dasjelbe bis zum 
Erſcheinen des nächiten Verzeichniſſes Er verwahren. 8.2. Gifte dürfen von Seite der zum 
Abſatze von Giften auf Grund der Gewerbeordnung berechtigten Gewerbsleute nur an die- 
jenigen Gewerbsgenoſſen ihrer Branche verabfolgt werden, welche in dem jeweilig lebten Ver— 
zeichniffe der zum Abſatze von Giften auf Grund der Gewerbeordnung berechtigten Gewerbs— 
leute ($. 1) enthalten find, oder welche fich auszuweiſen vermögen, dafs fie mittlerweile Die 
Berechtigung zum Verkehre mit Gift erhalten haben. nioferne es fih um den Bezug von 
Gift jeitens wilfenichaitlicher Inftitute und öffentlicher Lehranjtalten, dann jeitens jolcher 
Perſonen handelt, die ſich mit der amtlichen, nod) giltigen Bewilligung zum Giitbezuge 
(Bezugsichein, Bezugslicenz) ausweiien, wird 8. 3 der M. V. v. 21 April 1876, R. ©. 3. 
Nr. 60, durch die im eriten Abjage diejes Paragraphen enthaltene Verfügung nicht berührt. 
— 3, Übertretungen dieſer Verordnung werden nad) Maßgabe der — des 

.17 der M. V. v. 21. April 1876, ß. G. B. Nr. 60, betreffend den Verkehr mit Giften, 
gifthältigen Droguen und gelundheitsgefährlichen chemiſchen Präparaten, geahndet.” — Mit 
Erl. des Min. des Inn. v. 2. Nänner 1886, 3. 21120, wurde Nacdjjtehendes an ſ. Länder- 
tellen erlajien: „Ach fordere die Landesitellen auf, auf die genauejte Befolgung der er- 
ießenden M. V. v. 2. Nänner 1886, R. G. B. Nr. 10, hinzuwirken, fich die Überzeugung 
zu verichaffen, dajs die durd 8. 14 der M. 3. v. 21. April 1876, N. G. B. Wr. 60, 
angeordneten Evidenzen von Seite der unterftehenden politiichen Behörden auf das Genaueſte 
geführt werden und insbejondere die eingetretenen Anderungen im Stande jener Gewerbsleute, 
welche die Conceſſion zum Giftverſchleiße befigen, in dem berreffenden Evidenz-Verzeichniſſe ein- 
getragen werden. Da mit 31. December jedes folgenden Jahres bei der f. £. Hof- und Staats- 
druderei ein neues Verzeichnis der zum Abjahe von Gift berechtigten Gewerbsieute nad) dem 
Stande vom 31. October des betreffenden Jahres ericheinen joll, jo werden von der k. k. 
Landesitelle die im Verlaufe des legten betreffenden Jahres in dem Berzeichniffe eingetretenen 
Veränderungen mit 25. November eines jeden Jahres zur Kenntnis des Min. des Inn. zu 
bringen fein. Zu dieiem Behufe werden die unterjtehenden pol. Behörden anzumweijen fein, 
die im Laufe des jeweilig legten Jahres in ihrem Amtsbezirk eingetretenen Anderungen und 
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bat, darf dasjelbe weder entgeltlich noch unentgeltlich an Perſonen abtreten, welche 
zum Handel mit Gift nicht berechtigt find. $. 4. Die Bewilligung zum Bezuge von 
Gift ertheilt diejenige politiiche Bezirksbehörde, in deren Amtsbezirke der Bewerber 
wohnt. Diejelbe hat den Zwed des Giftbezuges und die Verläfslichkeit des Bewerbers 
zu prüfen und hierüber erforderlichen Falles den Gemeindevorjtand des Wohnorteg 
zu vernehmen, der auch von der ertheilten Bewilligung zu verjtändigen ijt. Die 
Bewilligung iſt zu verweigern, wenn Miſsbrauch oder unvorjichtiges Gebaren zu 
beforgen iſt. $. 5. Die Bezugsbewilligung wird für den einzelnen Fall durch die 
Ausfertigung eines Bezugsicheines und für den fortgejeßten Bezug ſolcher Perſonen, 
welhe zum Betriebe ihres Gewerbes oder ihrer Beichäftigung regelmäßig Gift 
brauchen, durch die Ausfertigung einer Bezugslicenz ertheilt. Die Bezugslicenz 
darf für eine längere Dauer al3 für drei Jahre nicht ausgefertigt werden. 
$.6. Jeder Bezugsichein und jede Bezugslicenz; hat den Namen der bezugs- 
berechtigten PBerjonen und die Bezeichnung des zu beziehenden Giftes zu enthalten. 
In dem Bezugsicheine ijt überdies die Menge des Giftes, für welches die Be- 
willigung ertheilt wird, anzuführen. Auf den Berugsicheinen und Bezugslicenzen 
ift der Wortlaut der 88. 3 (2. Abſatz), 8 und 10, dann auf den Scheinen aud) 
der Wortlaut des $. 7 diejer Verordnung erjichtlich zu machen. In den Bezugs- 
licenzen ijt die Beichränfung der Giltigfeit ($. 5) mit der Formel: „Giltig big 
(Kalendertag)*" auszudrüden. Die Bezugsicheine und Bezugslicenzen find ftcmpel- 
frei.) 8.7. Bei dem Bezuge von Gift gegen Bezugsichein hat derjenige, auf 
deflen Namen der Schein Iautet, in demfelben das Datum des Bezuges, die Be- 
nennung und die Menge des bezogenen Giftes einzutragen, und derjenige, welcher 
das Gift verabfolgt, die Abgabe unter Erjihtlihmahung der Firma durd) Fertigung 
feines Namens zu bejtätigen. Dadurch wird der Schein für einen weiteren Bezug 
ungiltig. $. 8. Die Bezugsicheine und Bezugslicenzen find von ihren Beſitzern 
lorgfältig gegen jeden Mijsbraud zu verwahren. 8.9. Die zum Giftverfaufe 
berechtigten Gewerbsleute haben ein eigenes Vormerkbuch zu führen, in welchem 
die Berjon, an welche, der Beitpunft, wann ein Gift verabfolgt wurde, dann die 
Benennung und Menge desfelben und in Fällen, in welchen Gift nur gegen amt- 
liche Bewilligung abgegeben werden darf ($. 3), dieſe Bewilligung (Bezugsfchein 
oder Bezugälicenz) unter Anführung des Datums und der bewilligenden Behörde 
erfihtlih zu machen ift ($. 367 Str. G.). $. 10. Die Gemwerbsleute, welche mit 
Gift verkehren, haben, ſowie jedermann, der im Befige von Gift ift, dafür zu 
jorgen, daſs dabei jede Gefahr für Gefundheit und Leben anderer bintangehalten, 
und daj3 die Gifte insbeiondere von allen Genujs- und Heilmitteln ferngehalten 
werden. 8. 11. Bei Gewerben, welche mit Gift Handel treiben, hat derjenige, 
welcher der Handlung vorjtcht, für die gehörige Verwahrung und Abjonderung 
der Giftwaren von den übrigen, ſowie für die entiprechende Bezeichnung und 
Verſchließung der Gift enthaltenden Gefäße Sorge zu tragen ($. 368 Str. G.). 
Beim Detailverlaufe von Gift, jowie bei jenen Gewerben, welche Gebrauch) von 
Gift machen, jind die Behälter und Standgefähe, in welchen Gifte vorräthig 
gehalten werden, mit der in die Augen fallenden Bezeichnung „Gift“ oder mit der 
üblihen Todtenkopfbezeihnung zu verfehen, und abgejondert unter Verſchluſs zu 
verwahren. Bei Gewerben der lehterwähnten Art ift der Gewerbsinhaber oder 
Betriebsleiter jchuldig, die Giftvorräthe ftet3 unter feiner eigenen Verwahrung zu 
balten (8. 370 Str. G.). Die bei der Verwahrung und dem Verſchleiße von 


zwar ftet3 nad dem Stande vom 31. Detober innerhalb des denſelben befannt zu gebenden 
Zermines der f. £. Landesſtelle nachzuweiſen.“ 

) Wegen der Formularien der Bezugsicheine und Bezugslicenzen fich die Vdg. des 
Statth. in Kärnten v. 13. Mai und 16. Juni 1876, 2.6.9. Nr. 15 und 19. 
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Giften benügten Gefäße und Geräthe aus Holz, Horn oder Bein dürfen für Genujs- 
oder Heilmittel gar nicht, Porzellan-, Glas- oder Metallgefäße und Geräthe folcher 
Art hiezu nur nach der forgfältigjten Reinigung verwendet werden. $. 12. Im 
Kleinverfehre jind Gifte nur wohlverwahrt und mohlverfiegelt abzugeben. Der 
Käufer darf zur Empfangnahme des Giftes nur ſolche Perfonen ermächtigen, bei 
welchen weder Mijsbraud), noch unvorfichtiges Gebaren zu beforgen ift; auch der 
Berkäufer darf an Perfonen, die zu einer jolchen Bejorgnis offenbar Anlaſs geben, 
Gift nicht verabfolgen. Die Gefähe oder Palete find in augenfälliger Weile mit 
der Aufſchrift „Gift“ oder mit der üblichen Todtenfopfbezeichnung unter Beijegung 
der Firma des Verfäufers zu verjehen. Mit der Abgabe von Giften dürfen Lehr- 
linge nicht betraut werden. $. 13. Bei Berjendungen find Gifte in gut fchließenden, 
vor dem Ausrinnen oder Verſtauben vollkommen zu ſchützenden Behältniſſen ſorg— 
fältig zu verpaden und mit der Aufſchrift „Gift“ zu verſehen. Die im Eiſen— 
bahnbetriebs-Reglement v. 10. Juni 1874, R.G.B. Nr. 75'), für einzelne Gift- 
gattungen angeordnete beiondere Verpackungsweiſe ijt bei Verjendung folcher Gifte 
überhaupt zu beobachten. $. 14. Die politiiche Behörde I. Inftanz hat eine 
genaue Evidenz zu führen?): 1. über die Gejchäftsleute, welche auf Grund der 
Beitimmungen der Gewerbeordnung im Amtsbezirke Gift verkaufen, 2. über 
die ausgejtellten Giftbezugslicenzen, 3. über die ausgeftellten Giftbezugsjcheine. 
8. 15. Im $. 1 nicht inbegriffene gifthältige Droguen (Giftfräuter u. f. w.) und 
geiundheitsgefährliche chemiſche Präparate wie Alfalien mit Inbegriff von Aetzlaugen 
und Laugeneſſenz, mineralijche Säuren, Kleefäure, gefährliche Metalljalze u. dgl. 
find von Gewerbetreibenden in Gefäßen oder Behältnijien, welche mit einer deut- 
lihen Aufjchrift des Inhaltes bezeichnet find, aufzubewahren und von Jedermann, 
der diejelben bejigt, von Genuſs- und Heilmitteln fernzuhalten. Im Rleinverfehre 
jind ſolche Stoffe nur gut verwahrt auszufolgen und gelten auch hier die im 
zweiten Abſatze des $. 12 enthaltenen Beitimmungen. Bei Berjendungen find 


.— 


1) Gegenwärtig find maßgebend aus $. 48 der M. 2. v.1. Juli 1880, R. ©. B. Nr. 78: 
„XXIV: Nicht flüſſige Arſenikalien, namentlid) arjenige Säure (Hüttenraud)), gelbes Arjenit 
(Rauichgelb, 9 Auripigment), rothes Arſenik (Nealgar), Scherbenkobalt (Fliegenftein) 2c. werden nur 
dann zum Transport angenommen, wenn 1. auf jedem Berjandtitüde in lejerlichen Buchſtaben 
mit ſchwarzer Olfarbe die Worte „Arjenif (Gift) angebracht jind, und 2, die Verpadung in 
nachſtehender Weiſe bewirkt worden tft, entweder: a) in doppelten Fäſſern oder Kijten, wobei 
die Böden der Faſſer mit Einlagereifen, die Dedel der Kiſten mit Reifen oder eifernen Bändern 
gejichert jein, die inneren Fäſſer oder Kiſten von jtarlem, trodenem Holze gefertigt und in» 
wendig mit Dichter Yeinwand oder ähnlichen dichten Geweben verflebt jein müſſen; oder b) in 
Süden von getheerter Leinwand, welde in einfachen Faſſern von ſtarkem, trockenem Holze ver⸗ 
packt ſind; oder c) in verlötheten Blechcylindern, welche mit feiten Holzmänteln (Überfäfiern) 
befleidet find, deren Böden mit Einlagereifen gejichert find. XXVI: Andere giftige 
Metallpräparate (giftige Metallfarben, Metalljalze 2c.), wohin insbejondere Quedjilberpräparate, 
ale: Eublimat, Ralomel, weißes und rothes Präcipitat, Binnober; ferner Kupferſalze und 
Kupferfarben, als: NKupfervitriol, Grünipan, grüne und blaue Kupferpigmente, desgleichen 
Dleipräparate, als: Bleiglätte (Maſſikot), Mennige, Bleizuder und andere Bleiſalze, Bleiweiß 
und andere Bleifarben, auch Zinkſtaub, ſowie Zinn» und Antimonaſche gehören, dürfen nur 
in dichten, von feitem, trodenem Holze gefertigten, mit Einlagereifen, beziehungsweiie Um— 
faffungsbändern verjehenen Fäſſern oder Kijten zum Transporte aufgegeben werden. Die 
Umſchließungen müſſen ſo beſchaffen ſein, daſs durch die beim Transporte unvermeidlichen Er— 
ichütterungen, Stöße ꝛc. ein Verſtauben der Stoffe durch die Fugen nicht eintritt“. — Ferner 
ift hervorzuheben der P. XXV des $. 48 der M. B. v. 15. September 1881, R. G. B. Nr. 
100: „Flüſſige Arſenikalien, insbejondere Arjeniäure, unterliegen den Beftimmungen unter 
XXIV Nr. 1 und unter XVIWr.1, 3 (mit Ausnahme der bei 3 angezogenen Beitimmungen 
unter Nr. 2) und 4 (mit Ausnahme der Anmerkung)“. (Die Vorichriften unter 1 fiche oben 
bei XXIV; die Vorjchriften unter XVI 1, 3 und 4 in der M. V. v. 15. September 1881 betreffen 
die Form der Berpadung, des Verſchluſſes 2c.) 

2) Eich auch die Anm. 1 auf ©. 9. 
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dieje Artifel mit der ihnen eigenthümlichen Benennung zu bezeichnen. Im übrigen 
haben die Bejtimmungen des $. 13 auch rücjichtlich der Verjendung diefer Artikel 
gleihmäßig in Anwendung zu kommen. $. 16. Die in der jeweiligen öſter— 
reihiichen Pharmakopoe mit einem Kreuze (F) bezeichneten!), im $. 1 diejer Ver— 
ordnung nicht angeführten Artikel dürfen von den betreffenden Gewerbetreibenden 
nur an Perjonen, die zum Handel mit denjelben, oder zur Führung einer Apo— 
thefe berechtigt find, an gewerbsmäßige Erzeuger von Chemilalien oder an wiſſen— 
ihaftliche Inſtitute und öffentliche Lehranftalten verfauft werden. $. 17. lber- 
tretungen diefer Verordnung, welche nicht unter das allgemeine Strafgejeg?) und 





") Dieje Artikel find in der 7. Aufl. der Pharmakopoe nicht mehr mit einem Sreuze (F) 
bezeichnet, jondern durch einen auffälligen Drud erfichtlid gemacht ($. 4 der M. V. v.1. Juli 
1889, R.G.B. Nr. 107, auf ©. 64). 

2) Die auf den Giftverkfauf Bezug nehmenden Paragraphen des Strafgeſetzbuches 
lauten: „Wer ohne ausdrüdlidhe Erlaubnis der Obrigkeit mit Arjenit oder was immer für 
einer Gattung von Gift, oder dem Gifte durch beiondere Vorſchriften gleichgeftellten Waren 
Handel treibt, begeht ein Vergehen, und iſt, infoferne in den folgenden Paragraphen nicht 
bejondere Strafbeitimmungen vorfommen, mit Geld von 5—50 fl. oder mit Arrejt von einem 
bis zu acht Tagen zu bejtrafen ($. 361). Ein Handeldmann oder Krämer, der ein ordentliches 
Kaufgewölbe oder Yaden hat, und unbefugt Gift verkauft, wenn er gleich die für den befugten 
Giftverfauf bejtehenden geieglihen Vorſchriften beobachtet, ift bei der eriten Betretung nebit 
dem Berlujte der Giftware nad) Berjchiedenheit der Vermögensumſtände mit einer Geldjtrafe 
von 25—100 fl. zu belegen, bei einem zweiten falle nebjt der verdoppelten Gelditrafe noch 
mit Arreft von Einem Monate zu bejtrafen, das dritte Mal aber feines Gewerbes verlujtig 
zu erflären ($. 362). Hätte ein zum Verkaufe der Giftwaren nicht berechtigter Handelämann 
oder Krämer Gift verkauft, ohne die vorgeichriebenen Vorſichten zu beobadıten, fo ift derjelbe 
aleidy bei der erften Betretung feines Gewerbes verluftig; und zeigt ſich bei der Unterſuchung, 
dajs der unerlaubte Handel auf diefe Art ſchon durch längere Zeit fortgejegt worden, jo iſt er 
mit ftrengem Arreſte von einem bis zu drei Monaten zu bejtrafen. Iſt aber dadurd jemand 
getödtet oder körperlich ſchwer beichädigt worden, jo ift der Schuldtragende nad) $. 335 zu 
behandeln (8. 363). Wandelnde Krämer oder ſogen. Haufierer, welche weißen oder gelben 
Arjenit, Ratten- oder Mäufepulver, Fliegenfteine, Dliftenrauch (Hüttrich) für das Vieh, Tiih- 
förner (Kolelskörner) oder andere giftartige Waren zu Kauf tragen, find nebjt dem Berlujte 
der Giftwaren und des Haufierungsbefugnifies, je nachdem fie den unerlaubten Verkauf durd) 
längere Zeit getrieben, dadurch vielleiht auch Echaden veranlafst haben, mit jtrengem Arreſte 
von einem bis zu jehs Monaten zu ann ($. 364). Bei den Apothefern und denjenigen 
Handelsleuten, die zum Handel mit Giftwaren ordentlich berechtigt find, ift jede Unterlafjung 
der Vorfihten, welche durd die Verordnungen über den Giftverfauf vorgejchrieben werden, 
wie auch jede in den 88.366—368 bezeichnete Fahrläffigteit als Vergehen zu bejtrafen. Ins— 
beiondere joll dann, wenn an Jemanden, der jidy nicht mit der vorgejchriebenen Bewilligung 
ausweist, Gift verabfolgt worden, das erite Mal eine Gelditrafe von 5 bis zu 50 fl., das 
zweite Mal der Berluft des Gewerbes eintreten ($. 366), Wird bei der Unterſuchung ge— 
junden, daſs über den Giftverkauf fein eigenes Vormerfbuch geführt wurde, in welchem die 
Verſonen, an welche, der Zeitpunft, wann Gift verabfolgt wurde, und die Erlaubnis, gegen 
deren Vorweiſung ein Giftverfauf nur ftattfinden darf, genau zu verzeichnen find, jo wird die 
Verabſäumung das erjte Mal mit 10—50 fl., das zweite Mal mit 100 fl., bei weiterer Fort— 
ſetzung mit dem Berlufte des Gewerbes beitraft (8.3567). Wenn in der gehörigen Abjonderung 
der Giftwaren von den übrigen, oder wenn in der Bezeichnung der Gefäße oder in der Ver— 
ihliegung derſelben Nadjläffigkeiten entdedt werden, bleibt derjenige, welcher der Handlung 
oder Apothete vorfteht, dafür verantwortlid. Die bloße Berabläumung der gehörigen Vor» 
ficht wird bei der erjten Betretung mit 5—25 fl. zu bejtrafen, und Diele Strafe bei ferneren 
Betretungen zu verdoppeln fein (8.368). Hätte eine ſolche Verabſäumung die Folge nad) jich 
gezogen, daſs eine wirflide Verwechslung mit Giltwaren eichehen und jemand dadurd) 
aetödtet oder körperlich ſchwer beſchädigt worden tft, fo ijt dieſe Verabfäumung nad 8. 335 
zu betrafen (8.369). Bei Gewerben, welche Gebrauch von Gift oder giftartigen Materialien 
machen, ift der Meijter, oder wer jonjt die Leitung auf fi hat, ſchuldig, diejelben ſtets unter 
ieiner Verwahrung zu halten, und bei Verſendungen die dafür bejtehenden befonderen Vorſchriften 
zu beachten. Die Unterlaffung diefer Vorfichten ift, wenn dadurd niemand zu Schaden fommt, 
mit Arreft von drei Tagen bis zu Einem Monate, wenn aber jemand dadurd) getödtet oder 
förperlich ſchwer bejhädigt worden ift, nach $. 335 zu bejtrafen (8. 370). Der im $. 368 
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nicht unter die Strafbejtimmungen der Gewerbeordnung fallen, jind nad) Maßgabe 
der M.B. v. 30. September 1857 (R. G. B. Nr. 198) zu bejtrafen. $. 18. Die 
bisherigen den Gegenjtand der gegenwärtigen Beitimmungen betreffenden Verord- 
nungen treten mit dem Zeitpunfte der Wirkjamfeit diefer Verordnung außer Kraft. 
Die den Geichäftsbetrieb der Apotheken betreffenden bejonderen Beltimmungen 
bleiben jedoch unberührt.') 


6. Die mit dem Sanitätöwefen im Zufammenhange ftehenden Gewerbe.?) 


Das Upothefergewerbe; Materialwarenhandlungen; die Darftellung 
von Giften und die Zubereitung der zu arznmeilicher Verwendung be- 
ftimmten Stoffe und Präparate, fowie der Verſchleiß von beiden, dann 
die Erzengung und der Verſchleiß von Fünftlihen Mineralwäliern; 
der Handel mit Blutegeln, mit Kräutern; die Berfertigung künſt— 
liher Zähne und Gebiffe; die Herjtellung und der Vertrieb dirur- 
giicher Verbandftoffe; die Ausübung der Maſſage. 


A. Das Upothefergemwerbe.?) 


Die Regelung und Überwachung des gefammten Apothekerweſens obliegt 
gemäß $. 2, lit. e des Gef. v. 30. April 1870, R. ©. B. Nr. 68, der Staats- 
verwaltung. 


Auf das Apothekerwejen findet nad) dem P. V lit. g des k. P. v. 20 De- 
cember 1859, R. ©. B. Nr. 227, die mit diefem k. P. fundgemachte Gemwerbe- 
ordnung feine Anwendung; es haben jedoch laut Vdg. des St.M. v. 11. Jänner 
1861, R. G. 8. Nr. 8, über den Betrieb und den Übergang der Apotheker— 
Perjonalgewerbe Se. E. f. Apoftoliiche Majejtät mit a. h. Entſch. v. 5. Jänner 
1861 zu bewilligen geruht, dajs die 88. 58 und 59 der Gewerbeordnung 
v. 20. December 1859, R. G. B. Nr. 227*) in den Kronländern Vfterreich 


bejtimmten Strafe unterliegt jeder Handelsmann, der irgend eine jogen. Materialware, deren 
Gattung, auch ohne eben zum ärztlichen Gebrauche gewidmet zu fein, vorher ganz unbelannt 
war, und nicht von der Behörde geprüft worden, in Umlauf h t (8. 371). 

1) Mit der Vdg. des Statth. in Kärnten v. 16. Juni 1876, 3. 3547, 2.6.8. Nr. 19, 
wurde im Nachhange zur im 2. G. und V. B. 3.15. kundgemachten Verordnung dv. 13. Mai 
1876, 3. 2612, mit weldyer die Kormularien für die im Grunde der M. V. v. 21. April 1876, 
R. ©. B., 3. 60, auszufertigenden Bezugsicheine und Bezugslicenzen für Gifte vorgezeichnet 
wurden, befanntgegeben, daſs unter die den Bezugsicheinen beizufügenden Beltimmungen 
aus der M. V. v. 21. April 1876 auch der 8.7 derjelben aufzunehmen fei. 

2) Die Vorſchriften über die öffentlichen Badeanftalten werden des Zuſammenhanges 
halber im Abjchnitte 10: „Die Borichriften über das Bade- und Eurortewejen“ zur Darftellung 
elangen. . 
en ) Sieh hiezu aud das Cap. 4: „Die Bejtimmungen über die Haltung und den Ber- 
fchleiß der Arzneimittel“ auf ©. 63 ff. 

*) Der 8. 58 lautete: „Jeder Gewerbetreibende kann fein Gewerbe aud durch einen 
Stellvertreter ausüben oder dasſelbe verpacdhten. Ein Realgewerbe, deſſen Eigenthümer die 
geieglihe Eignung zur Ausübung desfelben nicht befigt, kann durch einen Stellvertreter oder 
Pächter betrieben werden. Ein Stellvertreter oder Pächter muſs immer gleid) dem Gewerbe- 
inhaber ſelbſt die für den jelbftändigen Betrieb des betreffenden Gewerbes erforderlihen Eigen- 
ſchaften bejiten und bei conceffionierten Gemwerben der Behörde zur Genehmigung angezeigt 
werden“. Der $. 59 lautete: „Nach dem Tode eines Gewerbetreibenden hat der Erbe oder Legatar, 
wenn er das Gewerbe fortführen will, dasjelbe auf eigenen Namen neu anzumelden. Des- 
gleihen hat eine neue Anmeldung ftattzufinden, wenn ein Gewerbsetablifjement duch Acte 
unter Lebenden auf einen anderen übertragen wird. it das Gewerbe ein concejjioniertes, 
jo bedarf e3 in beiden Fällen nur einer neuen Eoncejjion. Nur für Rechnung der Witwe 
oder der minderjährigen Erben bis zur erreichten Großjährigfeit fann ein concejlioniertes Ge⸗ 
werbe auf Grundlage der alten Conceſſion fortgeführt werden. Zur Fortführung eines 
Gewerbes für Rechnung der Mafje während einer Concurs- oder Verlaſſenſchaftsabhandlung 
bedarf es weder einer neuen Anmeldung noch Conceſſion. In diefem, wie im vorhergehenden 
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unter und ob der Enns, Salzburg, Steiermark, Kärnten, rain und Gradisca, 
Trieft und Yitrien, Tirol mit Vorarlberg, Böhmen, Mähren, Schlefien, Galizien 
mit Krafau und Bulowina, Dalmatien, auch bei den Apothefergewerben in 
Anwendung fommen. — Laut E. des St. M. v. 20. December 1863, 3. 20536, 
und Entid. des H. M. v. 2. Juli 1878, 3. 15622 (Tegtere: 8. f. V. S. 123), 
ind die Apotheker Gewerbetreibende im Sinne des Handeldfammergefehes. — 
Dad Recht zur Ausübung einer Apotheke ift ein ganz perfönliches Recht und 
bleibt nur auf beſonders befähigte Perjonen beſchränkt. Das erwähnte Recht 
fann deshalb nicht den Gegenjtand einer Streitführung vor dem Civilrichter be- 
gründen, Hauptjählih dann, wenn das Recht zur Ausübung der Apotheke als 
ein Realgewerbe nicht verbunden iſt mit dem Beſitze der einer beſtimmten Perſon 
gehörigen Sadje.!) — Das Wpothefergewerbe kann ein Perfonal- oder ein verfäuf- 
liches oder ein radicierte3 Gewerbe jein.?; — Die Apotheker find zur Firma- 


alle ift, wenn die Natur de3 Gewerbes es fordert, ein qualificierter Stellvertreter ($. 58) 
zu beitellen“. Durch die Gewerbenovelle v. 15. März 1883, R. G. B. Nr. 39, find an die Stelle 
der $$. 58 u. 59 die (nicht ganz gleichlautenden) 88. 55 und 56 getreten; doch wurde mit 
Erl. des Min. des Inn. an j. Landesitellen v. 5. März 1884, 3. 2816 (Bdgbl. d. W. Mag. 
Nr. 2, Norm. ©. der böhm. Statth. Nr. 410) befannt gegeben, daſs hiedurch in der Vdg. 
v. 11. Jänner 1861 feine Anderung eingetreten ijt. 

Um der irrthümlichen Deutung des Staatsmin. Erl. v. 11. Nänner 1861, 3. 403, 
als ob Perional-Apothefergewerbe nicht nur durch Stellvertreter ausgeübt und verpachtet, 
jondern gleich Realgewerben auch an andere — werden dürfen, zu begegnen, fand das 
Staatsminiſterium mittels Erl. v. 8. Jänner 1866, 3. 22384, zu bedeuten, daſs mit der 
a. h. Eutſchließung v. 5. Jänner 1861 nichts anderes als die Anwendung der 88. 58 u. 59 
der Gewerbeordnung auf Apothefergewerbe allergnädigjt bewilligt worden ift, daſs daher die 
im Schlujsjage (jieh denielben in Fußnote 4 auf S. 103) der obigen Verordnung gedachte Übertragung 
nicht auf die Berjonal-Apothefergerechtiame, jondern nur auf das Gewerbsetabliffement im Sinne 
des $.59 ſich bezieht (jieh and) die Kundm. der mähr. Statth. v.20. Jänner 1866, 2.G.B.Nr.d, S. 4. 
— Rad) der Staatsminijterialverordnung v. 11. Jänner 1861, R. G. B. Nr. 8, haben die 88.58 u. 59 
der Gewerbeordnung auch bei den Apothefergewerben in Anwendung zu fommen, und es iſt 
jomit nach dem dritten Abjate des $. 59 der Gewerbeordnung geitattet, ein Apotheker-Per— 
jonalgewerbe für Rechnung der minderjährigen Erben bis zur erreichten Großjährigkeit auf 
Grundlage der alten Eoncefjion fortzuführen. Unter dem Ausdrude „Erben“ find tejtamen- 
tariiche, geießliche und vertragsmäßige Erben zu verjtehen, und es ijt eine Eiuſchränkung des 
Ausdrudes auf die „Descendenten“ nicht gerechtfertigt. Ebenſo ericheinen die Beitimmungen 
de3 Hoftzld. dv. 9. December 1824, 3. 35822, beziiglich der Übertragung der Berjonal-Apothefer- 
gewerbe durch die Beitimmungen der Staatsminijterialverordnung v. 11. Jänner 1861, 
R. G. B. Nr. 8 und des $. 59 der Gewerbeordnung modificiert (M. E. v. 8. April 1871, 
3. 1836, 3. f. ®. IV. Jahrg. Nr. 19, ©. 75). — Bei einer Enticheidung darüber, ob eine 
Apothefe von den Erben ihres Inhabers fortgeführt werden dürfe, handelt es ſich um feinerlei 
öffentliche Intereſſen, jondern lediglih um Parteienrechte, und es ijt darum die Aufhebung 
einer derlei Enticheidung von Amtswegen nicht zuläſſig. Recursberechtigt find nur Parteien, 
deren erworbene Rechte oder geſetzlich normierte Anjprüche durch die Enticheidung berührt 
werden. Apotheler-Aijpiranten jind nicht legitimiert, gegen Entjcheidungen über die 
Fortführung einer Apothefe durch minderjährige Erben zu recurrieren (Ed. V. ©. 9. v. 
23. October 1889, 3. 3422, Budw. 4900). — Der Anſpruch der „minderjährigen Erben“ 
eines Apothefers auf die Fortführung der Apotheke wird dadurd) nicht beirrt, daſs die- 
jelben zur Erbfolge durch den — der zunächſt Berufenen gelangt ſind (E. d. 
2. 6. > v. 27. Februar 1890, 9. 652, Budw. 5179), 

ı) E. des O. ©. H. v. 4. April 1876, 3. 4035 (2. f. V. 1878, ©. 167). 

2) Die M. V. v. 25. Juli 1887, R. G. B. Nr. 98, wirfiam für Galizien und die Bulowina, 
betreffend den Wirkungskreis der politijchen Behörden und der Berichte in Bezug auf die Vor— 
merkprotofolle über verfäufliche Apothefergewerbe, jchreibt vor: „Durd) $. 6 der mit dem Hoftzld. 
v. 27. November 1843 hinſichtlich der Uyotheiiegewerhe erlafjenen Vorſchrift, galiziſche Prov. 
G. ©. Jahrgang 1843, Nr. 198, 3. G. ©. Nr. 767, wurden zur Führung der Vormerk— 
protofolle über verfäufliche nicht radicierte Apothefergewerbe in Galizien und in der Bufo- 
wina die Magiitrate und Dominien als Berwaltungsbehörden berufen. Die verkäuflichen 
nicht radicierten Apothefergewerbe gehören, da diejelben auf Grund und Boden feine Be- 
ziehung haben, zu den beweglichen Sachen, auf welche dingliche Rechte nur auf die in den 
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regiftrierung verpflichtet.?) 

Die Apotheker find in allen Kronländern, außer Talmatien, Tirol und 
Vorarlberg zu Gremien vereinigt; mit den beirefienden Gremialordnungen 
wurden meist auch Inftructionen für Apothefer erlafjen.?) 


88. 426, 427, 428, 451 und 452 des allgemeinen bürgerlidıen Gejeßbuches, dann $. 415 der 
weitgaliziichen Gerichtsordnung vorgeichriebenen Weiſe erworben werden fünnen. Nur dann, 
wenn die Übertragung des Eigenthums oder die Kländung eines joldien Gewerbes im ge- 
richtlichen Erecutionswege geichieht, muſs die diesfällige Entiheidung von den Gerichten aus- 
gehen. Es entbehrt daher die in manden Orten Galiziens gerflogene Führung der gedachten 
Bormerkprotofolle durch die Grundbucsgerichte jeder geſetzlichen Grundlage; diefelbe gehört 
vielmehr zum Wirlungslreiſe der politifhen Behörden. Mit Rüdficht hierauf wird verordnet, 
dais die Rormerlprotofolle über verläufliche, nicht radicierte Apothelergewerbe unbeſchadet 
erworbener Rechte von denjenigen Gerichten in Galizien, welche dieſelben führen, jammt den 
zugehörigen Negiftern und der Urfundenfommlung an die zuftändigen politifchen Bezirks— 
behörden abgetreten werden. In der Bulowina, wo die Zahl der verkäuflichen nicht radicierten 
Apothelergewerbe nur ſehr gering ift und die Führung der vorgeichriebenen Vormerkprotokolle 
über dieſelben bis in die neueſte Zeit unterlafien wurde, ift über alle ſolche Gewerbe ein 
gemeinjchaftliches Wormerfprotofoll bei der Landesregierung zu führen. Bei Eintragungen in 
die erwähnten Vormerkprotololle find die nur auf Liegenſchaften und Rechte, welche Gegenjtand 
der Öffentlichen Bücher find, anwendbaren Ausdrüde von Einverleibung und Vormerlung zu 
vermeiden. Die Xerordnung tritt mit dem Tage ihrer Kundmachung in Wirfiamfeit“. — Mit 
€. des St. M. v. 29. März 1866, 3.5696, an die Statth.Commiſſion in Krafau wurde er- 
öffnet, daſs hinfichtlih der Normal» Wert» Beitimmung für verfäufliche Apotheler-Gewerbe die 
Hoftzl. Vdg. dv. 27. November 1843, 3. 3782 und v. 28. Februar 1845, 3. 5931, noch 
—BB maßgebend find. Mit dem erſteitierten Hoflkzd. Pr. G. ©. f. Gal., Bd. 27, 
Nr. 26) wurde angeordnet, dajs die zum Behufe der Ermittlung des Normalpreies eines 
verfäuflichen Apothefer-Gewerbes vorgeihriebene Chäßung im politiichen Wege, d. i. unter 
Intervenierung der Obrigkeit durch Sachverſtändige nad) vorläufiger Beeidigung derielben, 
vorzunehmen He. — Eich aber auch das obbezogene Hoftzld. v. 27. November 1843 und die 
pol. Gub. Vdg. dv. 25. Auguft 1846, 3. 43154 (Pr. ©. ©. Bd. 28, Nr. 98, ©. 208). — 
Sieh bezüglich der Frage, melde on in Böhmen als perfönlid, radiciert oder 
verfäuflich anzuſehen feien, die Hd. v. 19. Juli 1791, 3.6. ©. Nr. 183 und v. 7. Jänner 1825, 
3. G. S. Nr. 2063, jowie bezüglich der Grundſätze der Ausübung radicierter und verfäuflicher 
Gewerbe das Hofkzld. v. 26. Juni 1822, 3. 13759 (Pr. ©. ©. f. Böhmen Bd. 4, Nr. 241, 
S. 651). — Eieh auch noch bezüglich des Überganges von Apothetergewerben das Hoffzid. 
v. 29. Auguft 1822, 3. 23282 (Pr. ©. ©. f. Gat., 4. Bd., Nr. 118, ©. 438). — Von dem 
in der Npothefer-Gremialordnung dv. 20. October 1819 (Nr. 32, ©. 129 küſtenl. Prov. 6. ©.) 
ausgeiprodienen Grundſatze der Perſonaleigenſchaft aller bejtehenden oder fünftig 

u verleihbenden Mpothelergewerbe madıt das zwar nicht lundgemachte, aber in jeiner 

uthenticität nicht beftrittene Koffzid. v. 3. Juli 1845, 3. 20717, wonach vor dem J. 1820 
im guten Glauben fäuflih oder erblidh erworbene Apotheterbefugnijie aud 
fünftig als Realrechte behandelt werden jollen, für jene Provinzen, ir welche es 
erlafien wurde, eine Ausnahme. Die gefeplichen Bedingungen des Bejtandes von radicierten 
oder verläufliden Apothefergewerben mangeln jedoh in Dalmatien. Es fann deshalb 
auf Grund eines Privatrechtstitels ein Recht diefer Art ebenda nicht erworben werden (E. d. 
8. ©. H. v. 12. Jänner 1887, 3. 108, Budw. 3339). 

1) E. d. O. G. H. v. 5. Eeptember 1871, 3. 11014 (Ger.-Halle Nr. 83, Adler Entſch. 
zum 9. 6. ®. Wr. 332), v. 22. Juli 1884, 2. 8364 (2. f. ©. ©. 198). — Eich jedoch 
dagegen das €. v. 31. Nänner 1866, 3. 766 (Adler Nr. 143). 

?) Ta eine Neuordnung der Gremien in nicht zu ferner Zeit bevorfteht, jo wird fich 
darauf beichränft, lediglich die wichtigeren Erläffe zu eitieren, ohne des Näheren in ihren 
Inhalt einzugehen. Mit P. v. 2. Jänner 1770 (Eanitäts Normativum, Cod. austr. Bd. 6, 
S. 1255, ©. M. Th. Bd. 6, Nr. 1152, ©. 19) wurde eine Inftruction für die Apothefer 
erlaſſen. Für die einzelnen Kronländer find nachjtehende Erl. zu erwähnen: Böhmen, Vdg. 
Frag 11. März 1784 (6.9. U. Bd. 6, Nr. 43, ©. 124, Rotb, G. Böhmens Bd. 1, ©. 193) 
womit angeordnet wurde, dais Apotheler auf dem Lande Gremien auszumadıen haben; böhm. 
Sub. ©. 21. Jänner 18C0, 3. 3617 (Norm. B. der böhm. Landesft. Nr. 14), enthaltend den 
Auftrag an die Landapotheter, fih beim Prager Hauptgremium zu melden, u.a.; Gub. D. 
18. Mai 1816, 3.14637 (Pr. ©. ©. f. Böhmen, Bd. 1, S. 242), enthaltend die neue Gremial— 
ordnung; Gub. V. 17. Jänner 1817, 3. 56059 (Pr. ©. €. Bd. 2, ©. 18) betreffend die Ein- 
verleibung der Yandapotheten bei dem Gremium zu Prag; Gub. 2. 1. Juli 1821, 3. 1108 
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PVr. G. ©. Bd. 3, Nr. 191, S. 381), Abänderung des $. 2 der Grem. Drdg.; Gub. Vdg. 
7. September 1822, 3. 40586 (Br. G. ©. Bd. 4, Nr. 278, S. 702), Gebarung mit dem Gre⸗ 
mialfonde; Gub. V. 3. Ditober 1822, 3. 43707 (Br. G. ©. Bd. 4, Nr. 305, ©. 744), Drud- 
legung der jährlich zu verfaſſenden Verzeichnilfe der Gremialglieder; Gub. Vdg. 6. Ditober 
1825, 3. 49616 (Br. G. S. Bd. 7, Nr. 155, ©. 294), Auftrag an die Kreisärzte, dem Gre— 
mium alle Veränderungen des Apothelerperjonal3 befannt zu geben; Hofkzid., 17. November 
1831, 3. 19413 an die Länderjtellen in Böhmen, Galizien, Jllyrien, Mähren, ſterr. ob und 
unter der Enns, Tirol und Trieſt (kundgemacht in der B. G. S. Bd. 59, Nr. 75, ©. 211 und 
in den Pr. G. S. Galizien, Mähren, Djterr. ob und unter der Enns und Tirol) Auftrag auf 
Errihtung eines Filial-Sremiums in jedem freie; Hofkzld. 30. Mat 1833, 3. 11923 (Br. G. S. 
Vd. 15, Ser. 205, ©. 343) Neue Apothefer- Gremial-Dcdnung; Hoftzld. 15. Jänner und 
23. December 1835, 3. 983 und 33944 (Pr. G. S. Bd. 18, S. 1012), Nachtrag zur Örem.- 
Ordnung; Gub. Vdg. 4. Mär; 1335, 3. 5250 (Pr. G. S. Bd. 17, Nr. 61, S. 103), Ab- 
haltung der Filial-Grem.-Berjammlungen; Sub. Vdg. 16. Juli 1337, 3. 33353; (Br. G. ©. 
9.19, Nr. 188, ©. 323) Ausfertigung der Lehrbriefe feitens der Filial-Grem.; Gub. Vdg. 
16. December 1837, 3. 61015 (Pr. G. S. Bd. 19, Nr. 330, S. 555) Freiſprechung der Lehr- 
linge bei den FFiltal Grem.; Gub. Vdg. 4. October 1838 (Pr. G. S. Br. 29, Ne. 295, ©. 655), 
Sub. Vdg. 22. Detober 1847, 3. 63989 (Br. G. ©. Bd. 29, Nr. 227, ©. 476), Statth. Ba. 
14. Rovember 1853, 3. 23442 (Norm. B. der böhm. Landesſt. S. 431), Beitimmungen über 
die Ein tingung der vorgejchriebenen Eingaben und Beiträge; E. der Statth. dv. 20. December 
1839 (Diterr. Sanitätsw. 1890, ©. 61), betreifend die genaue Befolgung der Vorihriften der 
Anothefer-Sremial-Drdnung. — Mit den E. der Statth. v. 8. Juni 1891, 3. 61787 (Diterr. 
Sanitätsw. S. 214) und vom 14. November 1893, 3. 139494 (Diterr. Sanitätsw. S. 565) 
wurden die pol. Beh. I. Inſtanz aufgefordert, jeden die verantwortliche Leitung einer öffentl. 
A⸗othele übernehmenden Magiiter der Pharmacie anzumeiien, daſs er die Anmeldung von 
der Geihäftsübernahme unter Angabe der Diplomsdaten ſowohl dem zuftändigen Kreisgremium, 
ald dem Hauptgremium erjtatte und legterem ſich incorporieren laife. Dalmatien, Delta 
27. Februar 1835, 3. 4161 (Raccolta per la Dalm. Nr. 39, ©. 76) Inſtruction für die 
Apothefer Dalm. (italieniih). Galizien. Hofkzld. 19. Auzuft 1892 (Chron. Ausz. Nr. 76) 
Errihtung von Apotheter-Grem.; Hoffzid. 17. November 1831 ſieh Böhmen; Hoftzd. 31. De 
cember 1833, 3. 31924 (Pr. G. ©. Bd. 16, Nr. 14, ©. 16) Prüfung der Lehrlinge bei den 
Grem.; Hoftzld. 1. Jänner 1835, 3. 932 (Pr. G. ©. Bd. 17, Abth. 1, Nr. 29, ©. 82), In» 
itruction für die Apotheker, dann Ordnung und Geſetze für das Aroth.-Sremium in Lemberg 
und für die Filialgrem. in Gal.; Vog. des Min. des Inn. 26. Mai 1874, 3. 1373 (2.6.8. 
Rr.53, S. 133), womit anjtatt der Hauyt- und Krceisapothefergrem. 2 Grem. in Lemberg 
und Krakau bejtellt wurden; E. de3 Min. des Inn. 17. Juli 1833, 8. 5701 (8. G. B. Sal, 
Kr. 65) an die gal. Statth. Abänderung der 88. 65 und 656 der Gremial-Drdnung. 
Kirnten und Krain. Hoftzld. 12. Juli 1811, 3. 9731 (Macher Bd. 1, Nr. 984), Errichtung 
von Grem. in Steiermark und Kärnten; Hofkzlid. v. 15. März 1332, 3. 5017 und 2, Mai 
1833, 3. 10126 (Illyr. Gub. Bda. 23. Mai 1333, 3. 10992, Br. ©. ©. für das Laib. Sub. 
B. 15, Nr. 68, ©. 159), Inſtruction für die Grem. in Krain und Kärnthen; Hoftzid. 31. Mai 
1847, 3. 16124 (Pr. ©. S. Bd. 29, Nr. 81, S. 247), Statuten für die Grem. in rain 
und Kärnten nebſt Ynjtruction für Mpotheler; E. des Min. des Jun. 11. Desember 1877, 
3.15972, betreffend Reviiion der Jnitcuction für Apotheker. Küftenland. Kundm. des 
füitenl. Gub. 20. D:tober 1819, 3. 17982 (Pr. G. ©. f. das Küſtenland Bd. 1, Nr. 32, 
S. 111), Verordnung für Apotheker, ihre Ordnung und Geſetze; Hofkzld. v. 17. November 1331 
fieh Böymen; Hofkzld. v. 28. Februar 1841, 3.4553 (E, des füjtenl. Gub. 1842, 3. 10704), Vor— 
ihriften für das Apoth. Grem. im Küjtenlande. Mihren. Eirc. des m. Sub. v. 12, Oetober 
1770 (Chron. Ausz. f. Mähren), Austheilung der Injtruction für die MApotheler, Wundärzte, 
Bader und Hebammen in den Kreiſen; Gub. Vog. 3). Mai 1798 (Kcop. G. ©. Franz II. 
Br. 11, S. 3%, Ehron. Ausz. f. Mähren und Schlefien) Gremialordnung für die Grem. in 
Mähren und Schleſien; Hoftzld. 17. November 1831 fieh Böhmen; Hofkzld. 24. December 1841, 
3. 33648 (Br. ©. ©. f. Mähren und Schlefien Bd. 24, Nr. 23, ©. 74) Ordnung und Geſetze 
für das Apoth.-Gremium der fgl. Hauptjtadt Brünn und für die Filial-Gremien der 8 Kreije 
in Mähren und Schlefien, Inftruction für Apotheker; Schreiben de3 Min. des Inn. 21. No- 
vember 1850, 3. 16315 an den Statth. in Mähren, womit für die Apothefer des Kronlandes 
Schlefien ein jelbjtändiges Hauptgremium zu Troppau, für das Kronland Mähren aber zwei 
Hauptgremien zu Brünn und Olmüß genehmigt wurden. Wiederöfterreih. D. 5. Fun 
177) (Beinhauer ©. der n. ö. Gef. Bd.4, S. 884), Inſtruction für die Apotheker; D. 11. Juni 
1796 (Ferro ©. der n. ö. San. ei. Bd. 1, ©. 133) Errichtung eine? Grem. in Wien, 
Ordnung und —* dieſes Grem.; Hofkzld. 10. Juni 1803 GKrop. Geſ. Franz IT. Bd. 18, 
©. 224, Gochnat Rep. der n. d. Geſ., Chron. Ausz. f. N. D. Nr. 105), Auftrag, jede Anheim- 
lagung eines Apoth. Perjonal-Befugnifjes dem Grem. anzuzeigen; Hofkzld. 17. November 
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Die Errihtung der Apotheken fällt in den Wirkungstreis der Landes- 
ftelle?), und zwar in das. freie Ermefjen derjelben?), ebenfo wie die Beftimmung des 


1831 fieh Böhmen; n. ö. Reg. Vdg. 26. Juli 1832, 8. 39440 (Pr. ©. €. f. D. u.d. E. Bd. 14, 
Nr. 175, ©. 373) Beftimmungen über die Prüfung der Apoth. Lehrlinge bei dem Wiener 
Apoth. Grem.; Hoftzld. 19. Juni 1834, 3. 13945 (Pr. G. ©. Bd. 16, Nr. 161, ©. 295, 
Pichl Gel. Franz I. Bd. 35, ©. 242), Ordnung und Geſetze für die Apoth. Grem. DO. u. d. E., 
Inftruction für die Apoth.; Vdg. der n. ö. Se, 5. Eeptember 1837, 8. 45312 (Pr. ©. €. 
Bd. 19, Nr. 184, ©. 358) Freiiprehung von Apoth.-Lehrlingen bei den Filial-Gremien; Bdg- 
der n. ö. Reg. 8. März 1838, 3. 8191 (Pr. ©. ©. Bd. 20, Nr. 63, ©. 112), Einverleibungs- 
gebüren bei den Gremien; E. des Min. des Inn. 11. October 1871, % 14256 (Vdg3.- Bi. 
des W. Mag. Anhang ©. 128, Karajan Can. Gef. und Vdg. Nr. 150, ©. 321), Abänderung 
des 8. 62 der Grem. Ordnung; €. der n. ö. Etatth. 27. Juni 1882, 3. 28594 (WVdgs.- Bi. 
des W. Mag. Nr. 4, ©. 150) Abhaltung der Tirocinalprüfung bei den Gremien; Kundm. 
d. Etatth. v. 18. Mai 1892, 2. ©. B. Nr. 30, betrefiend die Abänderung der Gebiete des 
Wiener Upotheler-Hauptgremiums einerfeits und des Apotheler-Filialgremiums unter dem ®. 
Walde anderjeits; fieh aud in der 8. f. ®. Nr. 4 ex 1896, in welcher jedody die Apoth. 
Inftruction irrig aus dem J. 1854, ſtatt 19. Juni 1834 citiert ift, die Entidh. des Min. des 
Inn. v. 8. Jänner 1895, 8. 27060, wornad die öffentl. Anbringung einer auf den Standort 
einer entfernteren Apotheke hinweilenden Orientierungstafel fein unftatthaftes Concurrenzmittet 
it. Oberöfterreih. Hofkzid. 17. November 1831 ſieh Böhmen; Kundm. der o. 6. Reg. 
15. December 1831, 8. 31865 (Pr. &. ©. Bd. 13, Nr. 214, ©. 468) Gremial-Ordnung für 
die Mpoth. im Erzb. Dfterr. o. d. €. und im Herzogth. Calzburg. Salzburg. Kundm. 
der o. ö. Neg. 1ö. December 1831 fieh Oberöjterreih; D. des Min. des Inn. 22. Eeptember 
1848, 8. 4506 an die ob der Ennſiſche Landesreg., womit die Bildung eines jelbjtändigen 
Apotbeler-&remiums in Calzburg anftatt des dajelbit bis dahin bejtandenen Filialgremiums 
enehmigt wurde. Schleſien. ©. Mähren. Steiermark. Hoftzlid. 12. Auli 1811 j. 
ärnten; Hoilzid. 13. November 1829, 3. 26397 (Pr. ©. €. Bd. 11, Nr. 191, ©. 555, 
Mader Bd. 2, Nr. 526) Errichtung von Apotheter- Filialgremien und deren Bujammenhang 
mit dem Hauptgremium in Graz; Gub. Vdg. 28. Mai 1838, 3. 8353 (Pr. G. S. Bd. 20, 
©. 151), Beftimmungen über die Abhaltung der Gremial-Verſammlungen und über die Vor— 
lage der Ausweiſe; Erl. des Etatth. in Eteiermart 30. December 1872 (2. ©. B. Nr. 49, 
©. 165), womit über Ermädtigung des Min. des Inn. 1. December 1872, 8. 18584, die Filial- 
Apothefer-Öremien zu Brud a. d. M. und Marburg aufgehoben wurden und womit angeordnet 
wurde, dajs ſich ſämmtl. Apotheken des Kronlandes im Apotheler-Haupt-Öremium zu Graz 
zu vereinigen haben. Tirol. Circ. des o. d. Gub. (Chron. Ausz. f. Tirol Bd. 1, Nr. 10, 
©. 269), Errihtung von Apotheter-Öremien zu Annsbrud, Innichen, Botzen und Rovereith; 
Hftzid. 3. November 1808, 8. 16135 (Non. B. der böhm. Landesit. 3. 1808, Nr. 396, 
Krop. Gef. Franz 11. Bd. 25, ©. 220, Fr. ©. ©. f. Tirol Bd.3, Th. 2, S. 723) Inftruction 
für die Apothefer; Tirol. Gub. D. 21. October 1823, 3. 22761, Vorgang bei der Aufnahme 
der Apotb.-Lehrlinge (nad) $. 35 der Inftruct. v. J. 1808); Hoftzid. 17. November 1831 i. 
Böhmen; Sub. D. 2. October 1860, 3.246566 (3 dg. der Yandesbeh. f. Tirol und Vorarlberg €. 78), 
womit angeordnet wurde, daſs die Aufnahme von Apotb.-Lehrlingen an der Etelle der ehem. 
Kreisärzte durch die betreffenden Bezirksärzte zu geichehen hat, welche auch bei den Tiroeinal- 
prüfungen derjelben den Xorjig zu führen haben; — in Tirol famen feine Gremien zu 
ftande.. — Schließlich iſt no die M. 2. v. 13. December 1873, R. ©. B. Nr. 163, 
betreffend die Zuziehung eines Gremialcommijjärs zu den Mpotheler- Gre- 
mialverfammlungen, zu erwähnen, welche lautet: „Die bisherige Beſtimmung der Apo— 
thefer- Örcmialordnungen, nad welcher zu den Verfammlungen der Apothefer-Haupt- und 
Filial-Gremien ein Gremialcommifjär Notar der mediciniihen Facultät, Stadtphyficus, Kreis- 
arzt u. ſ. w.) beizuziehen war und den Vorſitz zu führen hatte, wird außer Kraft gelegt und 
der Xorfig bei den gedachten Verſammlungen dem Gremialvorjteher zugewieſen. Der Re- 
gierung bleibt jedody das Recht vorbehalten, zu den Generalverfammlungen, dort, wo fie es 
angezeigt findet, einen I. f. Commifjär abzuordnen.“ 
') Eich Anm. 1 auf ©. 299 des I. Bandes und den zu diefer Anm. gehörigen Text. 
2) Beil. des 8. G. H. v. 13. Jänner 1879, 8. 57, Er. Nr. 284, v. 31. Jänner 1861, 
8 140, Er. Nir. 287, v. 28. Eept. 1885, 3. 2181, Er. Nr. 1856, v. 7. Dec. 1885, 8. 3130, 
r. Nr. 1857, v. 20. Eept. 1886, 3. 2116, Er. Nr. 1858, v. 3. Dec. 1868, 8. 1926, Er. 
Nr. 1859, v. 10. Juni 1895, 8. 2678. — Aus bejonderen Anläfien wurden Xirectiven be- 
treffs der Errichtung von Apotbefen gegeben, welche Directiven jedoch nur interner Natur 
find. Eo wurde mit dem Hoſtzd. v. 28. Juli 1823, 3. 2594, an die n. ö. Reg. ausgeſprochen, 
dajs im Durchſchnitte eine Bevölferung von 3—40W Eeelen als zureichend für eine Apothele 
angenommen werden kann. Mit Ay. Cabinetſchreiben v. 20. Auguft 1834 (Hoftzl. V. v. 
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Standortes für eine meu errichtete Apotheke’) und die Verlegung des Standortes 
einer beftehenden Apothete.?) 

Die Verleihung des Apothefergewerbes fällt in den Wirkungskreis der 
politiichen Behörde I. Inftanz?); nach der a. h. Entichl. v. 26. November 1333 
(Hoftzd. v. 30. November 1833, 8. 29825, an alle Landesitellen, kundgemacht in 
der P. G. ©. und in den Pr. ©. ©.) ift zur Vergebung einer neuen Apo— 
thefe ftet3 ein Concurs“) auszufchreiben, damit für diejelbe das würdigſte 
Individunm®) aufgefunden werde. Mit dem Erf. des Min. des Inn. v. 29. Sep— 


25. Auguft 1834, 3. 21930, an die n. ö. Reg.) wurde befohlen: ... . „mache aber der Hof- 
fanzlei wiederholt zur Pfliht, mit der Errichtung neuer Apothekergewerbe nur bei volljtändig 
erwiefenem Bedürfniffe und mit gehöriger Rüdjiht auf die im Orte oder dem Umkreiſe jchon 
beitebenden Gewerbe dieler Art vorzugehen.“ 

1) Beſchl. des V. ©. H. v. 25. Februar und 7. Zuli 1884, 3. 379 u. 1535, Er. 
Ar. 294 u. 290. 

*) Beichl. d. V. G. H. v. 24. Dec. 1883, 3. 2485, Er. Nr. 291. 

) Eieh Anm. 1 auf ©. 299 des I. Bandes und $. 29 der Ah. Beitimmungen über 
nr en Amtswirkfamkeit der Bezirtsämter (M. 8. v. 19. Jänner 1853, 
. 6. B. Nr. 10). 
) Mit dem Hoftzd. 20. Nov. 1840, 3. 32924 (fundgem. in der Pr. G. ©. Böhmen 
Bd. 24, Nr. 1, ©. 1, Dalmatien ©. 678, Galizien 22. B. II. Abth., ©. 640, F. das Lai- 
bader Gub. Br. 22, ©. 412, Mähren Bd. 22, ©. 394, Dfterr. u. d. E. Bd. 22, ©. 364, 
Steiermart Bd. 22, ©. 311, Tirol Bd. 27, ©. 883) wurde bedeutet, daſs die Ah. E. v. 
26. Nov. 1833, welche ausdrüdlid nur von Errichtung neuer Apothelen jpricht, auf jene 
Fälle feine Anwendung findet, wenn ein fhon bejtehendes derlei Gewerbe 
erledigt wird, in weldhen Fällen die bei Verleihung von Gewerben beitehen- 
den allgemeinen Borjdhriften eintreten. — Mit der Ab. E. vom 24. Mai 1845 
Hoſtzd. v. 31. Mai 1845, 3. 18077, an die n. d. Reg., kundg. in der Pr. G. ©. für Dfterr. 
u.d. €. Bd. 27, Nr. 105, ©. 487) wurde jedod das Geſuch der Beſitzer von Perfonal- 
Apotheter: Gewerben in Wien um Erlafiung der Eoncursausichreibung dahin erledigt, daſs foldye 
Gewerbe immer infolge der vorjhriftmähigen Publication zu verleihen find. — Mit dem 
St. M. E. v. 11. Jänner 1861, 8. 403, an alle Yänderjtellen (2. G. 8. f. Tirol, ©. 3) 
wurde aber eröffnet: „Die 88. 58 u. 59 der Gew. Ord. dv. 20. December 1859 find aud) 
auf die Apotheter-Gewerbe anzuwenden, hienad hat es bei Übertragung der Perjonal« 
Apotheten nad) dem Tode des legten Befigers oder durch Acte unter Lebenden 
von den ——— Concurs-Ausſchreibungen abzukommen.“ — ing | der 
St. M. €. v. 8. Jänner 1866, 8. 22384 an ſ. Länderjtellen_(B. Bl. des W. Mag. Bd. 4, 
Anhang ©. 120, 8. G. B. für Mähren Nr. 5). — ferner "hat das Min. des Inn. aus 
Anlaſs eines fpeciellen Falles mit dem E. v. 2. März 1883, 3. 2954, über die Frage, ob 
bei Wiederverleihbung der Perjonalgerehtiame zum Betriebe einer Schon bejtehenden Apotheke 
ein Concurs auszufchreiben ift, eröffnet: „Bon der mit dem Hofkzd. v. 31. Mai 1845, 
3. 18077, angeordneten Concursausichreibung im Grunde der Ah. Enticht. v. 5. Jänner 1861 
(Min. Erl. v. 11. Jänner 1861, 8. 403) hat es in dem Falle abzufommen, wenn 
ein mit einer Berjonalgerehtiame betriebenes Apotheler-Etablijjement im 
Sinne des 8. 59 der Gew. Ddg. auf einen Anderen durch Erbſchaft, Legat oder 
Acte unter Lebenden übertragen wird, und eine neue Conceſſion erwirkt werden le 
Die Verleihung einer jolhen Eoncejfion an den Käufer eines bejtehenden Apothefer-Etablifje- 
ments wird nicht zu verweigern fein, wenn der Verkäufer jein Apothefenbefugnis vorbehaltlos 
anheimgejagt hat und der Käufer jenen gejeglichen Erforderniffen genügt, die zur jelbjtändigen 

ührung einer Öffentlichen Apothefe A in werden.“ — Mit dem Erlajje des 9. M. v. 

30, Nov. 1863, 3. 2254) (Norm. ©. d. böhm. Statth. S. 208), wurde in einem jpeciellen 
Falle entjchieden, dafs die Concursfriſt feine Fallfrift für die Bewerber um eine Apo— 
thele jei. — Mit €. v. 3, September 1896, 3. 23995 (Djterr. Sanitätsw. S. 426), ordnete das 
Min. des Inn. an, dafs bei der Beſtimmung des Termins in den Concursausichreibungen für 
die Einbringung der ann aa Competenz⸗Geſuche nicht unter 4 er berabgegangen 
werde. — Mit den E. des Min. d. Inn, v. 13. December 1888, 3. 20604 (Oſterr. Sanitätsw. 
1889, ©. 5) und vom 6. April 1894, 8. 8348 (Oſterr. Canitätsw. ©. 134) wurden die 
2. St. aufgefordert, die Unterbehörden anzuweifen, von jeder Concursausfchreibung zum 
Zwede der Verleihung einer Apotheter-Concejlion unbejchadet der vorjchriftsmäßigen Ver— 
Öffentlihung derjelben eine Abſchrift rechtzeitig dem Min. des Inn. mit der Bezeich— 
nung: „für den Oberſten Sanitätsrath“ vorzulegen. 

) Die VBeurtheilung, weldes Individuum unter mehreren Bewerbern das würdigjte 
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tember 1882, 3. 14890 an j. Länderjtellen (Norm. ©. d. böhm. Statth. Nr. 209), 
wurde bemerkt, daſs rüdjichtlich des Recurszuges in Anſehung der Verleihung von 
Apotheken nicht die Vorichriften der Gewerbeordnung, jondern, wie dies auch der 
Berwaltungsgerichtshof in einem fpeciellen Falle’) anerkannt hat, das Hofkzd. v. 
28. October 1799, P. ©. ©. Nr. 73°) Geltung hat. Ferner wurde mit diejem 
Erlafje die Befolgung des Hofkzd. dv. 30. November 1833, 3. 29825, eingefchärft 
und weiter angeordnet: „Die Goncefiionäre find in dem Berleihungsdecrete aus- 
drüdlicd; aufmerkſam zu machen, daj3 ihren von der 1. Inſtanz nicht berüdjichtigten 
Mitbewerbern das Recursrecht zufteht, daſs fie daher vor dem intritte der 
Rechtskraft der Verleihung unter feiner Bedingung mit der Etablierung und Er- 
Öffnung der ihnen verlichenen Apothefe vorgehen dürfen und daſs fie etwaige Vor- 
bereitungen biezu nur auf eigene Gefahr treffen würden.“ — Mit dem Erl. des 
Min. des Inn. v. 5. Mär; 1886, 3. 3127 (Bdgsbl. des Wr. Mag. J. 1887 
Nr. 15), wurden die unteren Inftanzen beauftragt, vor Verleihung des Apotheferge- 
werbe3 das zujtändige Apothelergremium, bezw. das Wpothefer-Hauptgremium, 
erforderlichen Falles den LZandesjanitätsrath einzuvernehmen, wobei jedoch be— 
tont wurde, „dals den Gremien aus der Nichtbeachtung ihrer abgegebenen Gut- 
achten ſeitens der verleihenden Behörde ein Recursrecht gegen deren Enticheidungen 
nicht erwachien fönne, fowie jie auch bisher ein ſolches Recht nicht bejäßen.“ 

Die Vorbedingungen zur Erlangung der Berechtigung zur felb- 
ftändigen Leitung einer Öffentliden Apotheke find in der pharmaceutifchen 
Studien- und Prüfungsordnung (Erl. des Min. f. Eult. u. Unterr. v. 16. De- 
cember 1889, R. G. B. Nr. 209) und in den Vorjchriften über die Lehr- und 
Dienftzeit des pharmaceutiichen Hilfsperjonales (Bdg. des Min. des Inn. v. 
9. Mai 1890, R. G. B. Nr. 81) enthalten. 

Aus der pharmaceutifchen Studien- und Prüfungsordnung ift Hervorzuheben: 
„S. 1. Wer an einer öfterreichiichen Univerfität zum pharmaceutiichen Studium 
zugelaffen werden und das Diplom als Magifter der Pharmacie erlangen will, 
muſs a) ſich mit einem jtaatsgiltigen Zeugniſſe über die mit Erfolg zurüdgelegte 
ſechſte Elafje eines Gymnafiums oder einer Realichule, im letzteren Falle auch 
mit einem Zeugniſſe über die an einem öffentlichen Gymnaſium mit genügendem 








ijt, Fällt in das freie Ermejien der Berwaltungsbehörden Beſchl. des V. ©. 9. vom 
15. März 1880, 3.438, Er. Nr. 285, v. 6. Sept. 1880, 3.1602, Er. Nr. 286, . 31. —— 
1881, 140, Ex. Nr. 287, v. 3, Dec. 1883, 3. 2671, Er. Nr. 289, €. des ® G. H. v. 
13. Ma 189, 3. 2324 (Diterr. Sanitätäw. S472)). — Die in einem Competenzgefuche ‚geltend 
mon beionderen Zitel auf Verleihung einer erledigten Apotheke dürfen von 
er Behörde nicht ftillichweigend übergangen, ſondern es — über dieſelben inſtanzmäßig 
— — entſchieden werden (E. d. V. G. H. v. 6. Mai 1882, 3. 831, Budw. 
r. 

1) Beſchl. des V. G. H. v. 15. Mär; 1880, 3. 438, Er. Nr. 285; ſieh auch die Beſchl. 
des V. ©. 9. v. 12. März u. 3. Dec. 1883, 3. 471 u. 2671, Er. 288 u. 289, womit ders 
jelbe Grundſatz ausgeiprodhen wurde. 

?) Aus demielben ijt hervorzuheben: „Bunft 1: Wenn in Gewerbs ... Angelegen- 
heiten eine Partei durd den Beicheid der untergeordneten Behörde gekränkt zu fein glaubt, 
jo jteht derjelben frei, den Necurs an die höheren Behörden zu nehmen; doch hat diefelbe von 
dem Tage, da diejer Beſcheid ihr zugeftellt worden ijt, innerhalb vier Wochen, davon bei der 
unteren Behörde die Meldung zu machen und dann innerhalb 14 Tagen die Recursichrift 
jelbjt bei der oberen Behörde einzureichen, nach deren Verlauf ein folder Recurs nicht mebr 
angehöret oder darauf Rüdjicht genommen werden wird, Punkt 3. In den angeführten 
Fällen, wo gemeiniglih Koſten mit dem Antritte eines Gewerbes verbunden find, hat ber 
in der vorgeichriebenen Zeit ergriffene Necurs allezeit einen Stillftand der Verfügung der 
unteren Stelle oder eflectum suspensivum nad fich zu ziehen ... Punkt 4. In dem 
Endbeicheide, welchen eine untere Behörde ertheilet, iſt beizurüden: daſs der Partei unbe- 
nommen jei, innerhalb der vorher bejtinmten Friſt den Recurs an die höhere Behörde zu 
nehmen.“ 
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Erfolge abgelegte Prüfung aus der lateiniichen Sprade im Umfange der Forde- 
rungen der erjten ſechs Gymnaſialclaſſen ausweilen, und b) die Pharmacie nad 
der beitehenden Gremialordnung erlernt haben. $. 2. Das Univerjitätsftudium 
bat fih unmittelbar an die vorfchriftsmäßige Lehrzeit anzufchliegen. Es bleibt 
jedoch dem UnterrichtSminifter vorbehalten, in rüdjichtswürdigen Fällen die Auf- 
nahme in das pharmaceutiihe Studium auch dann zu bewilligen, wenn die Lehr— 
zeit über die vorgeichriebene Dauer ausgedehnt wurde, oder wenn zwiſchen den 
beiden Abichnitten des pharmaceutiichen Bildungsganges eine Unterbrechung vor- 
gelommen it. $. 3. Die Aufnahme in das pharmaceutiiche Studium erfolgt durch 
den Decan der philojophiichen Facultät. . Die für die ordentlichen Univerjitäts- 
itudierenden geltenden Disciplinarvorjchriften, fowie die Vorſchriften über die 
Jufeription, über den Bejuch der Borlefungen über Befreiung vom Eollegiengelde, 
haben hHinjichtlih der Studierenden der Pharmacie finngemäße Anwendung zu 
finden. $. 4. Das pharmaceutifche Univerjitätsitudium dauert zwei Jahre. $. 5. 
Zur Erlangung des Diploms haben die Kandidaten drei Vorprüfungen und eine 
itrenge Prüfung (Rigorofum) zu bejtehen. $. 9. Die Vorprüfungen haben die 
Poynf, die Botanik und die allgemeine Chemie zum Gegenftande. $. 18. Das 
Rigorofum bejteht zumächit aus je einer praftiichen Prüfung aus der analytischen 
und pharmaceutiichen Chemie und aus der Pharmalognojie mit Anwendung des 
Mitroffopes, dann aus einer theoretiihen Geſammtprüfung. Gegenjtände der 
Iegteren find: 1. WUllgemeine und pharmaceutiihe Chemie, 2. Pharmakognoſie. 
$.27. Dem bei dem Nigorofum approbierten Candidaten wird vom Decan der 
mediciniichen Facultät, bezw. vom Landesjanitätsreferenten in alternierendem Bei- 
jein des Profeffors der Chemie für Pharmaceuten und des Profeſſors der Phar- 
mafognofie nach der vorgeschriebenen Formel die Sponjton abgenommen und ihm 
das vom Decan, bezw. vom Landesjanitätsreferenten, ſowie von jenem Brofeflor, 
welder bei der Sponfion affiitierte, unterfertigte Diplom eines Magiſters der 
Fharmacie überreicht. $. 28. Für die VBorprüfungen hat der Candidat eine Tare 
von 30 fl. zu entrichten. Hievon erhalten für jede Vorprüfung der Vorſitzende 
und der betreffende Eraminator je 5 fl. Für das Rigoroſum iſt eine Tare von 
70 fL, an Univerfitäten, an welchen eine medicinische Facultät nicht beiteht, von 
60 fl. zu entrichten. $. 29. Die Ermwerbung des Doctorated der Pharmacie 
(Chemie) in der bisher üblichen Weife findet nicht mehr ftatt. Jenen Magiftern 
der Pharmacie, welche den Doctorgrad der Philoſophie rite erworben haben, ijt 
es gejtattet, den Titel „Doctor der Pharmacie“ zu führen.“ ’) 





») Mit dem Erl. des Min. für Eult. u. Unt. v. 14. Mai 1891, 3. 9172 (Öfterr. 
Sanitättw. S. 179) wurden Erläuterungen bezüglich einzelner Bejtimmungen der neuen 
vharmaceutifchen Studien» und Prüfungsordnung hinausgegeben. Diejelben lauten: „1. Die 
Veitimmungen des h. o. Min. Erl. v. 8. December 1882, 3. 20097, betreffend den Vorgang 
bei Aufnahme von ausländiichen Candidaten der Pharmacie in die pharmaceutiichen Univerfitäts- 
ſtudien haben auch rüdfichtlich der nach der neuen pharmaceutifchen Studien- und Prüfungs- 
ordnung eintretenden Studierenden finngemäß Anwendung zu finden. Inwieferne eine im 
Auslande abgelegte Tiroeinalprüfung ausnahmsweife einer im Inlande beitandenen als 
gleichwertig anerfannt werden fann, iſt der Enticheidung des Minifteriums des Innern in 
jedem einzelnen Falle vorbehalten. Ebenjo ijt die Enticheidung über die Anerkennung der 
von einem Inländer im Auslande zurüdgelegten Gymnaſial- oder Realichulitudien, ſowie der 
von ihm im Auslande abgelegten Tirocinalprüfung zum Zwecke — Aufnahme in die 
vharmaceutiſchen Studien dem einzelnen Falle vorbehalten, und iſt zu dieſem Ende das 
betreffende Anjuchen in Unfehung der Studien an das Unterrichtsminiiterium, in Anfehung 
der Tyrocinalprüfung an das Minifterium des Innern zu richten. 2. Für die in der Vdg. 
des Min. des Inn. dv. 9. Mai 1890, R. G. B. Nr. 81, vorgeichriebene fünfjährige Servierzeit 
it in der Negel nur jene Praris anrechenbar, welche nah Erlangung des Diplomes in der 
Eigenihaft als Magifter der Bharmacie zurüdgelegt wurde. Im übrigen iſt die in der 
Braris zugebrachte Servierzeit innerhalb der dur obige Verordnung in P. 5, 6 und 7 feit« 
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ejepten Grenzen nur dann aurechenbar, wenn fie vor Antritt der Univerfitätsftudien ab- 
— wurde. Während des zweijährigen Univerſitätscurſes eine praltiſche Verwendung in 
Apothelen anzunehmen, iſt den Studierenden nur inſoferne geſtattet, als ſie durch eine Neben— 
beſchäftigung in feiner Weiſe abgehalten werden, ihren Univerſitätsſtudien mit dem gebotenen 
Fleiße obzuliegen, worüber die alademiſchen Behörden entiprechend zu wachen haben. Die 
vom Antritte der Univerfitätsftudien bis zur Erlangung des Diplomes in der Praxis zu— 
gebrachte Verwendungszeit ift jedoch in feinem Falle in die Servierzeit einzurechnen. 3. Nach 
Maßgabe des $. 3 der Studienordnung unterliegt es feinem Anftande, jenen Studierenden 
der Pharmarie, welche ihre Univerfitätsjtudien an einer anderen Univerjität fortfeßen wollen, 
Abgangszeugnifie über ihre bisherigen Studien zu ertheilen, wie ſolche den ordentlichen 
Studierenden ausgefertigt werden. 4. Im Sinne der Studienordnung ift auf die Einhaltung 
der für die Vorprüfungen feitgeießten Termine und namentlich darauf zu achten, dafs Fein 
Etudierender in den zweiten Jahrgang eintritt, ohne fämmtliche Vorprüfungen mit Erfolg 
bejtanden zu haben. Im Falle einzelne Etudierende durch befondere Umftände an der Ein- 
haltung diefer Termine verhindert fein follten, bleibt es ihnen unbenommen, unter Darlegung 
der eine Verſchiebung der Prüfung rechtfertigenden Momente behufs ausnahmsweiier Zu- 
lafjung zu einem jpäteren Termine im Wege des Decanates der philofophiichen Yacultät die 
b. o. Genehmigung anzufuchen. Hat ein Etudierender die —— aus Phyſik mit 
ungenügendem Erfolg abgelegt, jo hängt es zunächſt von dem Urtheile der Prüfungs- 
Commilffon ab, in welcher Zeit derjelbe nach dem Ergebniſſe der Prüfung in der Lage jein 
fann, fich die zu einem günftigen Prüfungsrefultate erforderlichen Senntnifte anzueignen und 
welche Frift ihm demnach zu der Wiederholungsprüfung zu bejtimmen- ift. Ledenfalls iſt 
aber ein ſolcher reprobierter Studierender, ebenſo wie jener, welcher bei einer der am Schluſſe 
des Studienjahres abzulegenden Vorprüfungen aus Chemie und Botanik reprobiert wurde, 
mit Rüdfiht auf die 88 13 ff. ipäteftens im Laufe des Monates October des nächſten 
Etudienjahres zur Wiederholung der betreffenden Vorprüfung zuzulaſſen. Ebenſo wie jolcdhe 
Etudierende bei ungünftigem Erfolge diefer Wiederholungsprüfung den erften Jahrgang zu 
wiederholen haben ($. 14), können auch alle jene Studierenden, welche die ſämmtlichen Bor- 
prüfungen nicht fpäteftens im Monate October des ihrem erften Jahrgange nachfolgenden 
Etudienjahres mit —— beſtanden haben, nicht in den zweiten Jahrgang aufgenommen 
werden, es wäre denn, daſs ihnen für eine einzelne Vorprüfung ein ſpäterer Termin aus— 
nahmsweiſe bewilligt wurde. 5. Die Reprobation eines Candidaten bei der ſtrengen Prüfung 
kann ſich gemäß 88. 25 und 21 ſtets nur entweder auf beide Prüfungsfächer oder auf einen 
Prüfungsgegenftand (Chemie oder Pharmakognoſie) beziehen, wobei es mit Rüdjiht auf die 
Beftimmung des 8.24 feinen Unterfchied macht, ob der Candidat den Ealcul „ungenügend“ 
aus dem betreffenden Gegenftande vom Eraminator oder vom Gaftprüfer erhalten hat. Ber 
Candidat hat demnach, wenn er aus einem Prüfungsgegenftande reprobiert wurde, welcher 
ſowohl vom Graminator als vom Gaftprüfer geprüft wurde, die erfolglos gebliebene Einzel- 
prüfung aus diefem Gegenftande ſtets vor dem Eraminator und vor dem Gaftprüfer zu 
wiederholen, auch wenn cr nur von einem derjelben reprobiert worden war. 6. Der Erlag 
der für die Vorprüfungen vorgeichriebenen Tare per 30 fl. kann aud) in Raten, etwa von je 
10 fl. vor Ablegung jeder einzelnen Vorprüfung ftattfinden Im Gemäßheit des $. 28, 
letzter Abſatz, gebürt jedem betheiligten Mitgliede der Prüfungs-Commilfion bei jeder 
Wiederholungsprüfung die Hälfte des für die erfte Prüfung geltenden Tarbetrages per 5fl. 
Es iſt daber bei jeder Wiederholungsprüfung fei es einer Vorprüfung, einer oder beider 
praftiichen Prüfungen, der ganzen oder eines Eheiles der Gefammtprüjung, vom Candidaten 
jener Betrag an Zaren zu erlegen, welcher erforderlich ift, um jedes intervenierende Mitglied 
der Früfungs-Commilfion mit dem halben Tarbetrag per 2 fl. 50 fr. zu betheilen. 7. Die 
Eolloquien aus Mineralogie und Zoologie, welche die mit abfolvierter IV. Gymnaſialclaſſe 
aufgenommenen Etudierenden der Pharmacie in Gemäßheit des $. 30 im erjten Jahrgange 
abzulegen haben, find in der ſonſt für Colloquien üblichen Weile vorzunehmen, und zwar 
unabhängig von den Vorprüfungen in jenem Zeitpunkte, in welchem jonft feitens der be— 
treffenden Docenten Eolloquien über die von ihnen im abgelaufenen Semeſter vorgetragenen 
Lehrfächer vorgenommen zu werden pflegen. Sollte ein Candidat bei einem Colloquium nicht 
entiprechen, fo iſt er zu verhalten, die betreffende Vorlefung nochmals zu frequentieren und 
fih dem Collequium neuerlich zu unterziehen. Bezüglich jener Etudierenden der Pharmacie, 
welche nad) abjolvierter V. Gymnafialclafie aufgenommen werden, ift von der Forderung der 
Ablegung eines Colloquiums aus Mineralogie abzujehen.“ 
Das Formulare für die den Magiftern der Pharmacie auszjuftellenden 
Diplome, fowie die Sponftionsformel derjelben wurde mit der Kundmachung des 
tin. für Eult. u. Unt. v.13. Februar 1892, 3. 27295 ex 1891 (Bdgsbl., VII. Etüd, Wr. 11, 
jterr. Sanitätsw. ©. 131), feſtgeſetzt. 
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Die M. V. v. 9. Mai 1890, R. ©. B. Nr. 81, Yautet: „l. In die Apo- 
theterlehre find nur folhe Candidaten aufzunehmen, welche fih mit einem Zcug- 
nifje des Amtsarztes der politiichen Behörde des Wohnortes oder mit einem von 
diefem Amtsarzte bejtätigten ärztlichen Beugniffe über ihre entiprechende phyſiſche 
Eignung und mit einem ftaatsgiltigen Zeugniffe über die mit Eriolg abgelegte 
ichste Claſſe eines Gymnafiums oder einer Realjchule, in leherem Falle auch mit 
einem Zeugniſſe über die an einem öffentlichen Gymnafium mit genügendem Er- 
folge abgelegte Prüfung aus der lateiniſchen Sprache im Umfange der Forde— 
rungen der erjten ſechs Gymnafialclafjen ausweifen. 2. Die Lehrzeit der Apo- 
theterlehrlinge (Tirones) wird mit drei Jahren bemefjen. Für Candidaten, welche 
die Maturitätsprüfung an einem Gymnafium abgelegt haben, wird dieſelbe auf 
zwei Jahre herabgejegt. 3. Die Tirocinalprüfung ift fofort nad) Ablauf der 
vorgejchriebenen Lehrzeit abzulegen und das pharmaceutifche Univerfitätsjtudium 
mit Beginn des Studienjahres, welches zunächſt auf die mit genügendem Erfolge 
abgelegte Tiroeinalprüfung folgt, anzutreten. 4. In dem Falle, dajs bejonders 
berüdfichtigungswürdige Gründe einen Aufjchub des Termines zur Ablegung der 
Tiroeinalprüfung nothwendig machen, ift um die bejondere Bewilligung des Min. 
des Inn. im Wege der politiichen Behörden unter Vorlage des Geburtsicheines, 
jowie der Studien- und Verwendungszcugniffe des Lehrlings, der beglaubigten 
Nahweifungen über die befonderen, den Auffchub rechtfertigenden Umftände, ferner 
des Gutachtens des Amtsarztes der politiichen Behörde über die Rudjihtswürdigfeit 
und Verwendung des Lehrling anzuſuchen. Auch ift von der politischen Behörde 
die Äußerung des Apothefergremiums, wenn ein folches befteht, einzuholen und 
in jedem Falle Hinfichtlich der Gewährung des Anſuchens der motivierte Antrag 
zu ftellen. Für den Fall der Nothwendigfeit eines Auffchubes des Antrittes des 
Univerfitätsftudiums ift durch die Beftimmung des $. 2 der pharmaccutischen 
Studien- und Prüfungsordnung v. 16. Tecember 1889, R. ©. B. Nr. 200, 
wornach die Bewilligung des f. f. Minifteriums für Cultus und Unterricht einzu- 
bolen ift, Vorſorge getroffen. 5. Diejenigen Candidaten der Pharmacie, melde 
zur Beit des Inkrafttretens dieſer Verordnung bereit3 die Tirocinalprüfung abge- 
legt und als Gehilfen (Ajjiftenten) in Apotheken Dienfte genommen haben, haben 
in die Univerjitätsfiudien jpäteftens nad) Ablauf des zweiten Dienftjahres einzutreten. 
b. Um die Berechtigung zur jelbftändigen Leitung einer öffentlichen Apotheke zu 
erlangen, hat jeder Pharmaceut den Nachweis zu erbringen, daſs er nah Er- 
langung des akademiſches Grades eines Magifterd der Pharmacie — infoferne 
nicht die Beftimmung des Punktes 7 zutrifft, — durch mindeftens fünf Qahre 
als Aſſiſtent Apothetendienjte geleiftet hat. Won diefen fünf Tienftjahren müfjen 
mindejtens drei Jahre im Dienjte in inländifchen öffentlichen Apotheten zugebracht 
worden jein. Unter diejer Vorausſetzung ift in die fünfjährige Servierzeit ein 
in ausländiichen Apotheken, jowie ein an Hochſchulen zur höheren fechliden Aus- 
bildung zugebrachtes VBerwendungsjahr, desgleichen eine in Ableiftung des Ein- 
jährig- Freiwilligendienftes in k. und k. Militärapotbefen zugebrachte cin- oder zwei— 
jährige Verwendung, anrechenbar. 7. Denjenigen PBharmaceuten, welche in Ge- 
mäßheit der bisherigen Vorjchriften über die Eervierzeit in Apotheken vor An— 
tritt des Univerfitätsftudiums als Affiftenten gedient haben oder noch dienen, ijt 
diefe Dienjtzeit in die nunmehr als Norm feitgefegte fünfjährige Cervierzeit mit 
der Einjchränfung einzurechnen, daſs unbedingt zwei Dienftjahre in der Eigen- 
Ihaft als Magifter der Tharmacie zurüdgelegt werden müflen. 8. Die Xoll- 
firefung der vorgejchriebenen fünfjährigen Servierzeit eines Pharmaceuten iſt von 
dem Borftande der Apotheke, in welcher derjelbe bedienjtet ift, der politiichen Be— 
börde I. Inftanz anzuzeigen, und von diefer nad) genauer Prüfung der betreffenden 
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Nahmeilungen und nad Bernehmung des Apothefergremiums am Diplome des 
betreffenden Magiſters der Pharmacie mit der nachſtehenden Amtsbemerfung unter 
Beifügung des Umtsjiegels zu bejtätigen: 3... . Obgenannter Magifter der 
Pharmacie N. N. Hat der vorgejchriebenen fünfjährigen Servierpfliht mit ... . 
(Datum) ... Genüge geleijtet und hiemit die Eignung zur jelbjtändigen Leitung 
einer Öffentlichen Upothefe erlangt. Datum. (Amtsſiegel.) Unterfchrift des Amts- 
vorjtehers. Ohne dieje Beitätigung darf fein Magifter der Pharmacie auf Grund 
ſeines Magijterdiplomes zur jelbjtändigen Leitung einer öffentlichen Apothefe zu- 
gelaffen werden. 9. Dieje Verordnung tritt mit dem Tage der Verlautbarung 
in Kraft und werden mit diejem Zeitpunfte alle mit den Bejtimmungen derjelben 
nicht im Einklange jtehenden Vorſchriften der bejtehenden Gremialordnungen außer 
Wirkſamkeit gejebt.“ ') 


') Für die Prüfung aus der Tlateiniſchen Sprache jener Realſchüler, welche in die 
Apotheferlehre eintreten wollen, gelten laut Erl. de3 Min. des Inn. dv. 22. Mai 1890, 3. 9583 
(Diterr. Sanitätsw. S. 357), zufolge Mittheilung des Min. für Cult. u. Unt. v. 12. Mai 139), 
3.9524, naditehende Beitimmungen: „Nah $. 1 lit. a der auf Grund der a. h. Entſchl. v. 
8. December 1839 mit M. E. v. 16. December 1339, 3. 25248, R. G. B. Nr. 200, kundgemachten 
neuen pharmacentiichen Studien» und Prüfungsordnung für die im Reichsrathe vertretenen 
Königreihe und Länder können auch Realichüler zum pharmaceutiihen Studium zugelaffer 
werden, wenn fie jih mit einem jtaatsgiltigen Zeugniffe über die mit Erfolg abgelegte ſechste 
Elafje einer Realihule und über die an einem öffentlichen Gymnafium mit genügendem Er- 
folge abgelegte Brüfung aus der lateinischen Sprache im Umfange der Forderungen der erjten 
ſechs Gymnafialclaffen ausweiien. Bezüglich der Vornahme diejer Prüfung aus der Iatein. 
Spradye wird angeordnet: 1. NRealichüler, welche fich der Prüfung aus der latein. Sprade 
unterziehen wollen, haben ihr Geſuch, welchem ein jtaatsgiltiges Zeugnis über die mit Erfolg 
zurücdgelegte VI. Claſſe einer Realſchule beiliegen mujs, an eine Landesichulbehörde zu richten. 
In dem Gejuche ift darzulegen, auf welche Beile und binnen welcher Zeit der Bittjteller jich 
die Kenntnis der latein. Sprache im Umfange der Forderungen für die eriten 6 Gumnaftal- 
claffen erworben hat. 2. Die Landesichulbehörde enticheidet über das Geſuch und beſtimmt 
das Gymnaſium, an welchem die Prüfung abzulegen ijt, wobei auf begründete Wünjche des 
Bittjtellers bezüglich des Ortes und der Zeit nad) Thunlichkeit Rüdiicht zu nehmen ift. Ohne 
bejonderen Auftrag der Landesihulbehörde it fein Gymnaſium berechtigt, Prüfungen dieſer 
Art vorzunehmen. Prüfungen, welche ohne Ermächtigung der Landesichulbehörden vorge- 
nommen werden, find ungiltig und wirkungslos. 3. Bon der getroffenen Entiheidung ver- 
jtändigt die Landesſchulbehörde auch die Direction des betreffenden Gymnaſiums und ermächtigt 
diejelbe zugleich, dem Bittjteller über das Ergebnis der Prüfung ein Zeugnis auszuftellen, in 
welchem der betreffende Erlajs der Yandesihulbehörde und der fpecielle Zwet der Prüfung an- 
zuführen ijt. 4. Für diefe Prüfung tjt eine im voraus zu entrichtende Tare von 5 fl. 8. W. 
einzubheben, für deren Bertheilung der M. E. v. 29. Auguit 1851, 3. 8778 (Marenzeller: 
Norm f. d. Gymnaſien und Realichulen, I. Th. Nr. 271) maßgebend iſt.“ 

Die Abkürzung der vorgeichriebenen Lehrzeit der Apothekertironen ijt unzuläſſig (Ert. 

des Min. des Inn. dv. 22, Auguft 1892, 3. 19082, Djterr. Sanitätsw. ©. 404). Die Tiro- 
einalprüfung wird in jenen Ländern, in welchen ein Apothelergremium beiteht, von diefem, in 
Dalmatien, Tirol und Vorarlberg aber bei der Bezirksbehörde vom Amtsarzt und einem 
Apotheker vorgenommen. Mit dem Erl. des Min. des Inn. v.30. November 1893, 3. 26312 
(Diterr. Sanitätsw. S. 588), wurden die Landesitellen ermächtigt, jolden Apotheferpraftifanten, 
welche im legten Jahre ihrer Lehrzeit zur Stellung gelangen, und mit Rüdjiht auf ihre 
Vorjtudien und ihre eifrige und tadelloje Verwendung einer Berückſichtigung würdig erjcheinen, 
über ihr Anjuchen die Ablegung der Tirocinalprüfung in einem noch vor den Stellungstermin 
fallerden, aljo früheren, al3 dem in der M. V. v. 9. Mai 1890, R. G. B. Nr. 81, vorge- 
chriebenen Zeitpunfte ihres Stellungsjahres zu bemwilligen. Hiebei wurde jedoch bemerkt, daſs 
urch dieje Begünftigung die geſetzlich vorgeichriebene dreijährige Lehrzeit feinen Abbruch er- 
leiden darf. Zugleich wurden die Landesitellen, mit Ausnahme der Zandesitellen in Zara und Inns— 
brud, beauftragt, zu dieſer Tirocinalprüfung in der Negel einen Amtsarzt ald Regierungs- 
vertreter zu entienden. — Dieje Regierungsvertreter haben laut des Erl. des Min. des Inn. 
v. 11. März 1894, 3.4931 (Oſterr. Sanitätsw. S. 185), eine Vergütung aus den eingehenden 
Prüfungstaren nicht anzuſprechen. 

Mit dem Er. v. LI. Februar 1892 3.1669, (Öfterr. Sanitätsw. S. 64), hat das Min. 
des Jun. in Betreff der Verwendung nicht divlomierter Apothetergehilfen und der proviioriichen 
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Anfnafme von Npotbeferlehrlingen Nachjtehendes eröffnet: „ES wurde von polit. Landes— 
behörden die Anfrage an das Min. des Inn. gerichtet, wie gegen jene Candidaten der Pharmacie 
vorzugehen fei, mweldye nad) Abfolvierung der Tirocinalprüfung als Aififtenten im Apothefer- 
dienste verbleiben, ohne die Univerfitätsftudien anzutreten, oder welche die begonnenen Univerjitäts- 
ftudien unterbredden und in den Apotheferdienit als Aififtenten zurüdtreten oder fih als joldhe 
verwenden lafien, ohne das Diplom eines Magijters der Pharmacie erlangt zu haben. Sn 
diefer Beziehung wird zur allgem. Darnahadjtung eröffnet, dajs mit den Ertäffen de3 Min. 
für Eult. u. Unt. v. 16. December 1889, R. ©. J Nr. 200, u. des Min. des Inn. v. 9. Mai 
1890, R. ©. B. Nr. 81, die Bedingungen vorgejchrieben worden find, unter welchen Candidaten 
der Pharmacie zur Erlangung des Diploms eines Magifters der Pharmacie, bezw. eines 
Toctors der Pharmacie (Phitorophie oder Chemie) und weiterhin zur Berechtigung der felb- 
tändigen Führung einer Öffentlichen Apothefe gelangen können. Inſoferne die Erreichung 
diejer Ziele von Candidaten der Pharmacie nicht angejtrebt wird, unterliegt c3 feinem An— 
ſtande, daſs Ddiefelben zu den nad) der Apotheferordnung den Apothefergehilfen zuftehenden 
Hilfsdienften in Apothefen verwendet werden. Durd) die willtürliche Unterbrechung des in den 
obgedachten Verordnungen normierten Dienst» und Studienganges verwirkt jedody der betreffende 
Eandidat den rehtmäßigen Anſpruch auf die Erreichung der obbezeichneten Endziele der pharma- 
ceutiichen Laufbahn, weldye demjelben dann nur in ganz ausnahmsweijen Fällen durch die in 
den Beitimmungen der gedadyten Minifterialverordnungen vorgejehenen bejonderen Minifterial- 
bewilligungen zugänglidy gemacht werden fünnen. Die Apothefer-Gremien innerhalb des denfelben 
nach der Gremial- Ordnung obliegenden Pflichtenfreifes, ſowie die zur janitätspoligeilichen 
Überwachung der Apothefen berufenen polit. Behörden und deren Amtsärzte jind dafür ver- 
antwortlid), dajs nur ſolche Kandidaten der Pharmacie als Lehrlinge und Gehilfen in Apothefen 
Aufnahme finden, weldye hiezu die gejegliche Qualification befigen, und daſs Diefelben auch 
nur innerhalb des vorihriftsmäßigen Wirkungskreiſes zum Hilfsdienfte in Apothefen verwendet 
werden. Die hie und da vorgefommtene probiforiiche Aufnahme und Verwendung von Can— 
didaten als Lehrlinge oder Gehilfen in Apotheken bei mangelhafter Qualification gegen nad)- 
trägliche Bejeitigung der Mängel ift unftatthaft und gegen einen derartigen, zur Umgebung 
der beitehenden Vorſchriften führenden Mijsbraud mit aller Strenge einzuſchreiten. Bon dem 
Inhalte dieſes Erl. find die pol. Behörden und Apothefer-Gremien, erjtere mit dem Auftrage 
der tändigung der Amtsärzte und Apotheter zur Darnadadıtung in Kenntnis zu jeßen.* 

er Erl. des Min. des Inn. v.26. Juni 1896, 3. 21903 (Viterr. Sanitätsw. ©. 288), 
an alle pol. Landesbehörden betreffend Erläuterungen der Minifterialverordnung v. 9. Mai 
1890, R. G. B. Nr. 81, über die Dienstzeit der Bharmaceuten und über vorüber- 
aebende Eubjtitution von Apothelen durd Aſſiſtenten, welche die Berechtigung zur 
jelbftändigen Leitung einer Apotheke noch nicht befigen, beftimmt: „Infolge des mwahrge- 
nommenen nicht gleichmäßigen Vorgehens der politiichen Behörden in Bezug auf die Durch- 
führung einzelner Beftimmungen der Minijterialverordnung vd. 9. Mai 1890, R. ©. 8. 
Rr.81, wird der FF.... nad) Einholung der gutächtlichen Außerung des Oberjten Sanitäts- 
rathes über eine vom Pirectorium des allgem. öjterr. Apothefervereins unterm 18. Augquft 
1895 an das Minifterium des Innern gerichtete Eingabe zur Darnachachtung eröffnet, dafs, 
was zunächit die Bejtimmung der obeitierten Minifterialverordnung über die Bedingungen zur 
jelbjtändigen Führung von öffentlichen Apothefen anbelangt, diejelbe ſich auf jene Fälle nicht bezieht, 
in welchen der verantwortliche Leiter einer Apothele wegen bloß zeitweiliger Verhinderung fi in 
der Bejorgung des laufenden Apothefendienites vertreten zu lafjen genöthigt iſt. Eine ſolche 
Zertretung in der Tauer bis zu vier Wochen kann aud) durch einen zur jelbjtändigen Leitung 
einer öffentlichen Apothele nody nicht berechtigten Magiſter der Pharmacie ftattfinden, jedod) 
ift die eingetretene Verhinderung des verantwortlichen Leiters der Apothete, jowie die Ver— 
tretung ſofort der politifchen Bezirtsbehörde anzuzeigen. Die ausnahmsweile Verlängerung 
der Dauer einer derartigen zeitweiligen Vertretung kann über bejonderes Einjchreiten des ver— 
antwortlichen Leiters der Apothele bei zureichender Begründung bis zu vierzehn Tagen von 
der polit. Yandesbehörde bewilligt werden, wogegen eine weitere nur in bejonderen Ausnahms- 
fällen zuläffige Frifterftredung der Enticheidung des Minifteriums des Innern vorbehalten 
wird. Bezüglich der Einrehnung eines zur fcientifiichen Vervolllommnung an Hochſchul-⸗Inſti— 
tuten verwendeten Etudienjahres in die fünfjährige pharmaceutiiche Verwendungszeit zur Er- 
langung der Berechtigung zur jelbftändigen Führung einer öffentlichen Apotheke wird bemerkt, 
dais eine derartige Verwendung an ausländischen wiſſenſchaftlichen Injtituten einer ſolchen an 
inländifhen gleichzuhalten ift. Desgleichen unterliegt es, infolange das Reciprocitätsverhältnis 
bezüglid der mwechjeljeitigen Anerkennung der pharmaceutifchen Verwendung zwiſchen dem öjter- 
reichtichen und ungariihen Staatögdbiete, beziv. Bosnien und der Herzegowina bejteht, feinem 
Anftande, dafs die ordnungsmäßige Verwendung von diplomierten Pharmaceuten in Ungarn, 
fowie in Eroatien und Elavonien, dann in Apothelen Vosniens und der Herzegowina jener 
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Bezüglich) der Haus-, Ordens- und Spitalsapothefen jieh oben in diefem 
Bande S. 67 ff. Das pharmaceutifche Perjonale von Spitaldapothefen jteht 
jenem der öffentlichen Apotheken unter den Vorausſetzungen der M. V. v. 5. Juli 
1896, R. G. B. Nr. 113, gleich. Dieſe Vdg. lautet: „Auf Grund des $. 2, 
lit. e des Gef. v. 30. April 1870, R. G. B. Nr. 68, und in Ergänzung der 
Vdg. des Min. des Inn. dv. 9. Mai 1890, R. G. B. Nr. 81, wird bejtimmt, 
daf3 das pharmaceutifche Perfonale der jeit 1. October 1895 activierten Medica- 
mentenregie der f. f. Krantenanjtalten des Wiener Kranfenanftaltenfonds, infoferne 
dasjelbe nicht in den Status der definitiven Beamten des Ef. f. Kranfenanftalten- 
fonds eingereiht it, in allen den pharmaceutiichen Dienjt betreffenden Beziehungen 
dem pharmaceutichen Perſonale der öffentlichen Apotheken gleihzuhalten und in 
der Evidenz des zujtändigen Apothefergremiums zu führen ift. Dieje Beitimmung 
findet auch auf das mit dem Charakter öffentlicher Beamter nicht bekleidete pharma- 
ceutiiche Perſonale jener Spitalsapothefen Anwendung, deren Einrichtung und 
Betrieb von der politifchen Landesbehörde als gleichtwertig mit der Einrichtung 
und dem Betriebe öffentlicher Apothefen anerfannt wird.“ 

Mit dem St. H. C. D. v. 15. Jänner 1834, 3. 125 (kundgemacht in der 
P. G. S. Bd. 62, Nr. 7 u. in den Prov. G. ©.), wurde infolge der a. 5. Entſchl. 
v. 2. Jänner 1834 den Landesitellen bedeutet, daſs es verboten ijt, Individuen, 
welche die Apotheferkunft nicht in den öfterreichiichen Staaten vorjchriftsmäßig 
erlernt haben, al3 Subject, Gehilfe, Laboratorius u. dgl. in einer Apotheke der 
f. £. Staaten zu verwenden oder anzuitellen.') 

Klagen aus dem Dienft- und Lohnverhältniſſe zwiſchen einem Apothefer 
und feinen Gehilfen und Lehrlingen jind ſelbſt vor Ablauf von 30 Tagen feit 
dem Aufhören des Dienftverhältniffes nur vor dem ordentlichen Richter zu verfolgen, 
weil nad Abſ. V des kaif. Pat. v. 20. December 1859, R.G.B. Nr. 227 die 
Borichriften der Gewerbeordnung auf das Apothekerweſen Feine Anwendung finden, 
fomit im vorliegenden Falle die Incompetenz der Gerichte durch) den $. 102 
der Gewerbeordnung, nach welchem Streitigfeiten zwilchen den Gewerbetreibenden 
und ihren Gehilfen, die vor Ablauf von 30 Tagen angebradht wurden, von der 
Genoſſenſchaftsvorſtehung zu erledigen jind, nicht begründet erjcheint.”) 


— — — 


in einheimiſchen Apotheken unter der in der obbezogenen Verordnung hervorgehobenen Be— 
dingung gleichgehalten werde. Die Bewilligung von Ausnahmen hievon, ſowie insbejondere die 
Anrechnung einer längeren als einjährigen feientifiichen Verwendung als Magijter an wiflen- 
ſchaftlichen Inſtituten bei jenen Pharma:euten, welche das Doctorat der Pharmacie oder eine 
anderweitige höhere wilfenihaftlihe Qualification erlangt haben, bleibt der fallweifen Würdi— 
‚gung des Minijteriums des Innern vorbehalten. Hievon wolle die f. k. . . . die Apothefer- 
gremien in Kenntnis ſetzen lajjen“. 

) Diefes St. H. C. D. wurde mit dem Erl. des Min. des Jun. v. 16. Februar 1860, 
3 4946, an ſ. Länderftellen (fundgemadht in den &. G. B. Tirol, Krain, enthalten in der 
N. ©. der böhm. Statth.), für die pothetergehilfen aus den deutihen Bundes- 
ftaaten aufgehoben; ferner wurde mit dem Erl. des Min. d. Inn. vom 12, Mai 1836, 
3.8143 der Statth. in Wien aus einem bejonderen Anlaffe eröffnet, daſs das erwähnte St. H. 
&. D. auf Ungarn niemals Anwendung fand; die ganze Frage nad) der Zulaffung von Aus» 
ändern dürfte aber durch Die gegenwärtigen ftrengen Anforderungen an Bharmaceuten gegen« 
ftandstos geworden fein. — Über die Regelung des Apotheler-Gewerbes in Bosnien und 
der Nam fieh Die Kundm. der Statth. in Böhmen v. 17. Zuli 1879, 2.9.8. Nr. 30. 

) E. des O. G. H. v. 23. Juni 1875, 3. 6823 (B. f. V. S. 179). — Mit Erl. des 
Min. des Inn. v. 7. Juli 1882, 3. 8810 (Bögsbt. des Wr. Mag. Nr. 5, Norm. ©. der 
böhm, Statth. Nr. 196) wurde eröffnet: „Es iſt dahin zu wirken, Wr die Amtsärzte der 
pol. Bezirtsbehörden, insbefondere gelegentlich der Apothefenvifitationen fih auch davon über- 
‚zeugen, ob die rüdfichtlih der Aufnahme, des Unterrichtes, der Verwendung und der Prüfung 
der Apotheferlehrlinge bejtehenden Vorichriften genau beobachtet werden, und die bei Heran— 
bildung der Tironen unentbehrlichiten Lehrbehelfe vorhanden find. Die Amtsärzte find zu 
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Nach der Weifung der Eentral-Organ.-Hof-Commifjion v. 27. Februar 1817 
(Prov. G. S. f. Tirol, 4. Bd., I. TH, Nr. 54, ©. 289) darf der Eigenthümer 
einer Apotheke nie zugleich ein anderes Gewerbe treiben und ebenjo fann umgefehrt 
derjenige, welcher ein anderes Gewerbe betreibt, nie zugleich Apotheker fein, wenn 
er jogar übrigens hiezu befähigt wäre.') — Nach dem, jedoch nur für Böhmen, 
erlafjenen Hoffzld. v. 18. Februar 1810, 3. 4781 (N. Buch der böhm. Landesitelle 
>. 99), fann dem Befiger einer Apothefe eine andere Apothefergerechtiame nur 
dann bewilligt werden, wenn er früher jeine Apotheke verkauft haben wird; nad) 
dem Hofkzld. v. 5. Auguft 1819, 3. 23869 (Pr. ©. ©. f. Gal. Nr. 30) beſteht 
diejes Verbot auch für Niederöfterreih und Galizien. Auch das Min. des 
Ian. hat in der Entich. v. 9. October 1895, 3. 4834 (öjterr. Sanitätsw. Nr. 47), 
den gleichzeitigen Bejig mehrerer Apotheken für unzuläfjig erklärt. 

Privatperjonen können zum Bezuge der Medicamente aus einer be- 
timmten Apotheke nicht verpflichtet werden (Erf. d. V. G. H. v. 15. October 
1880, 3. 1898, Budw. Nr. 893). Apotheker dürfen von Nichtärzten verfchriebene 
Arzneibereitungen nicht verabfolgen (jieh S. 65 diefes Bandes). 

Im Grunde des an ſ. Länderjtellen ergangenen Hofkzld. v. 19. September 
1813, P. G. S. Nr. 37, find die Apothefen jährlich Einmal zu unterfuchen?), und 
zwar ift die Unterſuchung der öffentl. Apothefen am Lande gemäß der Beftimmungen 
de3 bezogenen HoffanzleidecretS und der lit. a des $. 8 des Neichsfanitätsgefehes 
v. 30. April 1870, R. ©. B. Nr. 68, durch die kak. Bezirksärzte vorzunehmen 
E. des M. d. J. v. 18. Mär; 1891, 3. 5179), 


verhalten, in den Jahresrelationen über den Zuftand und die Betriebsverhältnifje der in ihren 
Sanitätsjprengel befindlichen Apotheten eingehend zu berichten. Sollten Fälle vorfommen, 
daſs Apothefer die von ihnen mit der Aufnahme eines Lehrlings übernommenen Verpflichtungen 
für die entfprechende Ausbildung desjelben zu ſorgen, nicht erfüllen, oder dafs ſie Tiromen zu 
errihtungen verwenden, wozu fie nad) den bejtehenden Inftructionen nicht verwendet werden 
dürfen, jo ift ſolchen Apotheken nah fruchtlos wiederholter Verwarnung die ray a 
Lehrlinge zu halten, zu entziehen.” — Sieh aud die Vdg. der dalm. Statth. v. 25. April 1855, 
2.6. 8 II. Abth. Nr. 21, ©. 112, 
) Ein Apotheker ift zur Ejfigerzeugung im großen nicht berechtigt, weil die Pharmlopoe 
nur den Berfauf des acetum crudum fennt (Entich.d. M.des Inn. v. 17.November 1869, 3. 14395; 
Lienbadher, Öffentliche Sicherheit, IV., ©. 64). Aus dem E. der böhm. Statth. v. 10. Jänner 1896, 
3. 474 (Diterr. Sanitätsw. ©. 144): „Anläjslich eines jpeciellen Falles hat das Min. des 
Jun. mit E. dv. 30. December 1895, 3. 33524 bemerkt, daſs Artikel, welche, wie Dlivenöl, 
Thee, Cognac, Malaga dgl. allgemeine Genujsartifel find, in den Apotheien nur zu dem 
Zwede vorräthig und als Handverfaufsartifel geführt werden, um im Bedarfsfalle für Kranfe 
in der entiprechenden Qualität zu jeder Zeit aus der Apotheke erhältlich zu fein, woraus 
jedoch fein Apotheker die Befugnis abzuleiten berechtigt it, mit Ddiefen Artikeln auf Grund 
der bloßen Apothefergerehtjame gewerbsmäßigen Handel zu treiben.“ 
?) Über die für die Unierſuchung zu entrichtende Tare ſieh die Doftzld.v.22.Dct. 1770 (Macher, 
Hdb. d. Öfterr. Sanitätäg. 1. Bd., Nr. 258, ©. 134, John, Lerikon d. öjterr. Med. G. 4. Bd., ©. 72, 
Chron. Auszüge f. Mähren Nr. 47) und v. 22. Mai 1771 (G. M. Th. 6. Bd., ©. 344), 
das Eircular des o. ö. Gub. v. 18. November 1775 (Chron. Auszüge f. Tirol, 1. Bd., 
Nr. 15), das Hoffzld. v. 9. October 1812 an das böhm. Gubernium (Goutta, Gef. Franz I, 
®.17, ©. 215), das Decret der Central-Organijier-Hofcommilfion v. 11. März 1816 (Pr. ®. ©. 
f. Tirol Bd. 3, Nr. 55), das Hoftzld. v. 24. Februar 1817, P. G. ©. Bo. 45, Nr. 33, 
die gal. Gub. ®. v. 14. März 1824, 3. 15742, Pr. ©. ©. f. Gal. Bd. 6, Nr. 31; für das 
Küftenland wurde mit St. M. E. v. 22. Mär; 1863, 3. 4979, bewilligt, daſs die Unter- 
ſuchungstaxe in Banknoten gezahlt werde. — Die Haus- und Spitalsapothefen find 
zwar auch jährlich, jedoch unentgeltlich zu unterfuchen (St. M. E. y. 29, März 1866, 3. 4485 
und E. des Min. des Inn. v. 4. Jänner 1895, 8. 32832 ex 1894, Diterr. Sanitätsw. ©. 67). 
Betreff3 der Berichterjtattung über die Ergebniſſe der Apothelen-Bijitation fieh den Erl. des 
Min. des Jun. v. 3. Juni 1889, 3.9062 an alle Landesftellen Oſterr. Sanitätsw. Nr. 26, 
©. 234). — Die Amtsärzte find innerhalb der durch den Zweck der Revifion bejtimmten 
Grenzen volllommen berechtigt, in die Factura, Geſchäftsbücher und analogen Vormerte der 
Apotheter Einficht zu nehmen und haben letztere die Verpflichtung, vorgenannte Behelfe dem 
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Apotheker fünnen als außerordentlidhe Mitglieder dem Yandesjanitäts- 
rathe zugezogen werden.) 

Bezüglih der Enthebung der Apotheker vom Landfturmdienijte 
hat das Min. des Inn. mit dem Erl. v. 19. Februar 1893, 3. 21428 ex 1892 
(DOfterr. Eanitätsw. ©. 67), eröffnet, dafs die landfturmpflichtigen Apotheker, deren 
Enthebung vom Landjturmdienfte als im öffentlichen Intereſſe gelegen begründet 
ericheint, nicht über Anfuchen der Landjturmpflichtigen jelbft, jondern von amts— 
wegen in die jeitens der politifchen Bezirksbehörden an die Landesbehörde all- 
jährlicd; vorzulegenden Berzeichniffe aufzunehmen find. 


B. Materialwarenhandlungen. 


Der Materialwarenhandel ift an jich ein freied Gewerbe; injoferne jedoch 
der Inhaber einer Materialwarenhandlung auch den Berfauf der im $. 3 der 
M. V. v. 17. Juni 1886, R.G.B. Nr. 97°), bezw. der M.B. v. 8. December 
1895, R. G. B. Nr. 188°), benannten, nur zu Heilzwecken verwendeten Artikel 
anftrebt, bedarf er hiezu gemäß $. 5 der erftangeführten M. V. der Ermächtigung 
der vorgejegten Gewerbebehörde I. Injtanz. Die Vorausjegungen zur Erlangung 
diefer Ermächtigung find in eben diefem Paragraphen enthalten. — Bezüglich der 
Überwachung der Materialwarenhändler hat die Statthalterei in Tirol mit dem Erl. 
v. 6. December 1894, 3. 29965 (Öfterr. Sanitätsw. 1895, ©. 28), und die 
Statthalterei in Böhmen mit dem Erl. v. 12, April 1894, 3. 144327 ex 1893 
(Ofterr. Sanitätsw. S. 148)*), eingehende Weifungen gegeben. Mit dem Erl. des 


revidierenden Amtsarzte unmweigerli zur Einſichtnahme vorzulegen E. der ſchleſ. 2. R. 
v. 17. Juli 1894, 3. 8316, öfterr. Sanitätsw. ©. 365). 

I) Sieh diesbezüglich Anm. 4 auf ©. 15 diefes Bandes. 

®, Abgedrudt u) ©. 76 dieſes Bandes. 

Abgedruckt auf S. 78 dieſes Bandes. 

) Diejer Erlaſs lautet: „Eine jeitens der Ef. infpicierenden Amtsärzte vorgenommene 
Revifion zahlreicher Droguen- und Materialwarenhandlungen in der Hauptjtadt und in einigen 
größeren Etädten des Landes hat ergeben, dais die weitaus größere Mehrzahl der Droguen- 
und Materialwarenhändler die mit den Min. Vdg. dv. 17. Ecptember 1883, R. G. B. Nr. 152 
und 17. Juni 1886, R. ©. B. Nr. 97, feitgeftellte Abgrenzung der Berfaufsrechte zwiſchen 
Apothefern und Droguiſten nicht einhalten, dajs vielmehr Übergriffe jeitens der letzteren 
geduldet werden, die mit mannigfachen Gefahren für das Publicum verbunden find. Gleich— 
zeitig wurde aber aud) die Wahrnehmung gemacht, dafs die Behörden erjter Inſtanz nur in 
dogß ſeltenen Fällen darauf bedacht waren, den Beſtimmungen des $.7 der genannten Ver— 
ordnungen gemäß, für die entiprechende Evidenzhaltung und genaue Überwadung der ob- 
bezeichneten Handlungen vorzujorgen und den täglich fich fteigernden Unzutömmlichkeiten in 
entjprechend energiſcher Weiſe zu begegnen. Andererjeits wurde jichergeftellt, daſs bei Nieder- 
lafjungen von Droguiften, jelbjt in Jällen, in denen die Beitimmungen des $.5 der bezogenen 
Minifterialverordnung in Anwendung zu fommen haben, die Eanitätsorgane übergangen 
wurden, und dafs die politiiche Behörde erjter Inſtanz entweder die Anzeige der Errichtung 
einer Droguerie als freies Gewerbe einfach zur Kenntnis nahm oder gar die Bewilligung zum 
Berfchleiie der im $. 3 der Min. Vdg. v. 17. Juni 1886, R. G. B. Nr. 97, aufgenommenen 
Arzneimittel, ohne Anhörung des I. f. Amtsarztes, ertheilte. Co kann es geichehen, dais 
der I. f. Amtsarzt von dem Beftande einiger Droguerien in jeinem Bezirfe gar feine Kenntnis 
hat, jie demnad auch nicht überwachen fann. Der Handel mit Droguerien fann aber nur 
infoweit als ein freies Gewerbe behandelt werden, als derjelbe ſich nicht auf den Handel und 
Verſchleiß von conceifionspflichtigen Artifeln erftredt. Bei der bisher in manchen Bezirken 
eingehaltenen Vorgangsweiie, die Anzeige der Geichäftseröffnung einer Droguerie als —* 
Gewerbe ohne weiteres zur Kenntnis zu nehmen, kann es leicht vorkommen, dajs allerlei 
Urtifel, deren Verſchleiß beichränfenden Anordnungen unterliegt, ohne Erlangung der hiezu 
erforderlichen Eonceifionen daſelbſt feilgehalten werden. Nachdem jedody dem Droguiſten oder 
Materialwarenhändler nicht gejtattet iſt, Artikel, zu deren Verlaufe eine bejondere Eonceifion 
erforderlich erjcheint, zu führen und abzugeben, ihnen überdies die Berechtigung nicht zue 
fommt, irgend eine Subſtanz in die Form eines Heilmittel® zu bringen oder als ſolches in 
Verlehr zu jeßen und zu bereiten, Arzneimittel überhaupt nur in Apothelen geführt und ab- 
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gegeben werden dürfen, jo werben der X... aufgefordert, in dieſer Richtung den Beitimmungen 
der oben citierten Min. Vdg. dv. 17. September 1883, R. G. B. Nr. 152 und 17. Juni 1886, 
R. G. B. Nr. 97, volle Geltung zu verfhaffen, und in jedem Falle nachgemiejener Über- 
tretung dieſer Borjchriften nah Maßgabe der Beitimmungen des $. 6 der wiederholt an— 
gezogenen Min. Bdg. v. 17. September 1883, R.G.B. Nr. 152, mit aller Strenge vorzugehen, 
wobei bemerkt wird, daſs jene Übertretungen, welche unter die Strafbeitimmungen der Gewerbe» 
ordnung fallen, nach Maßgabe der 88. 131 und 132 lit. a. derjelben zu behandeln fein werden. 
Die von den k. k. infpicierenden Amtsärzten fichergeftellten Unzutömmtlichkeiten laſſen deutlid) 
eriennen, daſs Die wiederholt vorgebradjten Klagen jeitens der Apotheker nicht unberechtigt 
find. Namentlich wurden folgende Anjtände erhoben: Eine Anzahl von Droguijten betreiben 
den Handel mit Giften, ohne eine diesbezügliche Conceſſion auf Grund der Min, Vdg. 
v. 21. April 1876, R. G. B. Nr. 60, erlangt zu haben, und viele derjenigen, welche dieje 
Conceſſion befigen, lajlen die Beitimmungen der 88.7, 9, 10, 11, 12 und 16 diefer Ver- 
ordnung, theilweife oder auch völlig, unbeachtet. Die weitaus größere Mehrzahl der Droguiiten 
führen im offenen Widerſpruche mit den 58.2 und 3 der Min. Vdg. v. 17. September 1883, 
R. G. B. Nr. 152, und verkaufen Droguen und chemiſche Präparate, welche ausſchließlich zu 
Heilzweden Verwendung finden. Im bunten Durcheinander findet man da Ehinin, Antipyrin, 
Antifebrin, Whenacetin, Chloralhydrat, Chloroform, Dermatol, Strychnin neben Salep, 
Morphium neben Magnesia carb. u. ſ. w, und zwar in Fleineren Ouantitäten, die den Groß- 
bandel, mit dem ſich die Droguijten ausreden, vollkommen ausjchließen. Häufig find fogar 
die betreffenden Gefäße mit der Angabe des Preijes pro Gramm oder Deka verjehen, damit 
in Abweſenheit des Droguijten die Lehrlinge, wenigjtens bezüglich des Preifes, nicht irregehen, 
woraus geichlofjen werden kann, daſs alle dieſe mitunter jehr gefährlichen Arzeneimittel, die 
doch ausihließlic zu curativen Zweden Berwendung finden und deren Abgabe ausichließlich 
den Apothekern, und diejen nur unter bejonderen Cautelen vorbehalten [x feitens der Droguijten 
im Detail abgegeben werden. Es iſt einleuchtend, daſs die Käufer jodann erniten Gefahren 
durch ein ſolches leichtfertiges Gebaren ausgejegt find. Nahezu alle Droguiften führen und 
verfaufen zuſammengeſetzte Theeforten, wie Species pectorales, Spec. Althaeae, Speec. 
St. Germain u, ſ. w., welche ebenfalls nur zu curativen Zweden in Verwendung kommen, 
und deren Verlauf ebenfalld im Grunde der vorangeführten 88. 2 und 3 der Min. Vdg. 
v. 17. September 1883, R. G. B. Nr. 152, den Proguijten nicht gejtattet ift. Ähnlich ver- 
hält es jich mit den Tincturen und Salben, als wie Tinet. chinae comp., Tinct. malatis 
ferri, Tinct. Rhei aquosa und vinosa, Ung. cinereum, Ung. zinci, Ung. praecipitati 
rubri und vielen anderen, welde jämmtlich nad) den Borjchriften der Bharmalopoe bereitet 
find, deren Verſchleiß jomit nur den Apothefern zufteht, von den Droguiften aber im Hand- 
verfaufe abgegeben werden. Eine große Anzahl von Proguijten halten die im 8. 3 der 
Min. Vdg. v. 17. Juni 1886, R. G. B. Nr. 97, bezeichneten und nur zu Heilzweden verwendeten 
Artikel feil, ohme die diesbezügliche, im Grunde der Beitimmungen des $.5 diejer Verordnung 
zu erlangende Eoncejlion zu bejigen, und jene Droguijten, welche die gedachte Conceſſion 
befigen, halten in der Mehrzahl der Fälle die im $. 6 diefer Verordnung vorgeichriebenen 
Bedingungen nit ein. In einzelnen Droguerien werden medicinifhe und thierärztliche 
Sperialitäten erzeugt und feilgeboten, deren Berfauf im Grunde der Beitimmungen der 
Min. Bdg. v. 13. Mai 1862, 3. 8875, überhaupt verboten it, deren Verſchleiß übrigens den 
Droguiſten ſelbſt, wenn die Bereitungsvorſchrift vorliegen ſollte, im Sinne des J. 3 der 
Min. Vdg. v. 17. September 1883, R. G. B. Nr. 162, da * zu Heilzwecken verwendet werden, 
ſtrengſtens zu unterſagen iſt. Um das Feilhalten von Arzeneimitteln in Quantitäten, die 
den Großhandel ausſchließen, einigermaßen zu rechtfertigen, wird von den Proguiften an— 
gegeben, dajs dieje Arzeneimittel zur Verſorgung der Hausapothefen der Arzte auf dem Lande 
am Lager gehalten werden, und thatſächlich konnte diefer Umjtand hie und da aus den 
Geihäftsbüdern auch fichergeitellt werden. Diejer Vorgang — aber den Beſtimmungen 
der Min. Vdg. v. 26. December 1882, R. G. B. Nr. 182, 8. 7 und v. 12. December 1889, 
R.G.B. Nr. 191, 8.20, wonach die zur Führung einer Hausapothefe berechtigten Ärzte ihren 
Bedarf ausſchließlich aus einer Öffentlichen Apotheke zu deden haben. In vielen Füllen 
wurden Ankündigungen und Titulaturen angetroffen, die offenbar auf Irreführung des 
Fublicums berechnet find. In dieſer Richtung iſt der E. des Min. des Inn. dv. 18. Sep— 
tember 1875, 3. 10589, maßgebend, wonach ein Droguift weder den Titel „diplomierter 
Apotheker” führen, noch auf feiner Yirmatafel Arzeneiwaren ankündigen darf. Im Grunde 
dieier Wahrnehmungen werden die Behörden aufgefordert, die Droguen- und Materialmaren- 
bandlungen im Bezirke einer jtändigen Überwachung zu unterziehen, den I. f. Amtsarzt zu 
verhalten, diejelben öfters und unvermuthet zu revidieren und hiebei im Sinne diejes Erlafjes 
vorzugehen. Schließlidy werden die Behörden aufgefordert, bei dem Umpftande, dajs Kaufleute 
und Krämer in Heineren Gemeinden häufig mit dem unbefugten Verkaufe von Arzeneimitteln 
ſich abgeben, die Diftrietsärzte auf Grund des $.5 al.2 der Dienftinjtruction zu beauftragen, 
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Min. des Inn. dv. 10. Mai 1894, 3. 9827 (Öfterr. Sanitätsw. S. 184), wurden 
alle Landesjtellen, außer der böhmifchen, aufgefordert, in dem Erl. der böhm. 
Statth. v. 12. April 1894, 8. 144327 ex 1893, analoger Weiſe Verfügungen 
zu treffen. 


C, Die Darjtellung von Giften und die Zubereitung der zu arzenei- 

liher Berwendung bejtimmten Stoffe und Präparate, jowie der Ber- 

Ichleiß von beiden, dann die Erzeugung und der Verſchleiß von künſt— 
lihen Mineralwäfjern. 


Die obbezeichneten Gewerbe wurden durch $. 15 des Gef. v. 15. März 1883, 
R. G. B. Nr. 39, als conceljionierte erklärt; die Erfordernifje an die Bewerber 
find im $. 7 der M.B. v. 17. September 1883, R. G. B. Nr. 151’) und im 
8.5 der M. V. v. 17. Juni 1886, R. G. B. Nr. 97?) enthalten. 

Keinem künftlichen Mineralwafler darf der Name einer, wo immer, im 
Inlande oder Auslande bejtehenden Mineralquelle beigelegt werden. °) 


in derlei Geichäften gelegentlih Nachſchau zu, pflegen und die vorgefundenen Anjtände an- 
zuzeigen, und haben die Behörden fich darüber die Überzeugung zu verichaffen, ob thatſächlich die 
Gemeindejanitätsorgane dieſe Nachſchau regelmäßig üben. Auch in dieſen Fällen haben die 
Behörden bei vortommenden Übertretungen mit aller Strenge gegen die Schuldigen vorzugehen.” — 
Sich aud die Kundmachung der mähr. Statth. v. 16. März 1882, 2.9.8. Nr. 41, betreffend 
Borjihtsmaßregeln hinfichtlih der Aufbewahrung leicht brennbarer Flüffigfeiten in den Keller— 
räumen der Apothefen und Materialwarenhandlungen. 

1) Abgedrudt in Anm. 1 auf S. 90 dieſes Bandes. 

2) AUbgedrudt auf ©. 77 dieſes Bandes. 

9) Die Erzeugung künſtlicher Mineralwäfler war mit der a. h. Entſchl. v. 22. De- 
cember 1832 (Hoftzld. v. 29. December 1832, 3. 30039) verboten worden. Mit a. h. Entſchl. 
v. 2. November 1847 (Hoftzld. v. 11. November 1847, 3. 27869, Prov. G. ©. für Steiermark 
3. 1847, ©. 149) wurde jedoch gejtattet, dais es von dieſem Verbote gegenüber dem ab- 
zulommen habe, dais die Bereitung und Erzeugung künſtlicher Mineralwäfjer 
nur mit Bewilligung der Behörden und unter Leitung eines geprüften 
Chemiters und Pharmaceuten geſchehen dürfe, und dafs über die Echtheit 
und Güte dieſer fünftlihen Mineralwäſſer durch die Behörden und berufenen 
Sanitäts-Individuen die genaue Aufſicht geführt werde. Hiebei wurde jedoch be- 
merkt, dajs das in der a. h. Eurer v.7., Hofkzl.-Intimat dv. 19. Jänner 1834, 3. 1239, 
enthaltene Berbot, einem künſtlichen Mineralwalier die Benennung eines bejtehenden natürlichen 
Mineralwailers, z. B. Fünftliches Eger-, Selter- u. ſ. w. Mineralwafler zu geben, jtreng auf- 
recht verbleibe. Mit dem weiteren Hoftzl.-Erl. v. 26. Jänner 1848, 3. 1332, wurde allen 
Bereitern künstlicher Mineralwäfler neuerlich jtrenge, und bei Verluft des Befugnifjes verboten, 
einem künſtlich bereiteten Mineralwalier die Benennung eines bejtehenden natürlihen Mineral» 
waſſers, z. B. künſtliches Eger», —55———— zu geben, ſondern die künſtlichen 
Mineralwäſſer ſeien nach dem Gehalte ihrer fixen Beſtandtheile, als: künſtliches Mineralwaſſer 
mit Soda, mit Eiſen, mit Bitterſalz zu benennen, — und zu verkaufen. Das 
häufige Vorkommen künſtlich nachgeahmter natürlicher Mineralwäſſer im Handel und Ver— 
ſchleiße hat das Staatsminiſterium veranlaſsſt, das infolge der a. h. Entſchl. v. 2. November 
1847 erflojlene Hoft;ld. v. 11. November 1847, 3. 27869, neuerdings in Erinnerung zu bringen. 
Hiebei wurde bemerkt: „Insbeſondere wird hervorgehoben, dajs keinem Finitlihen Mineral- 
wajler der Name einer, wo immer im Inlande oder Auslande bejtehenden Mineralquelle bei- 
gelegt, mithin auch der Verkauf von ſolchen, nad) beitehenden Mineralquellen benannten 
Mineralwäflern nicht angekündigt werden darf. Künftlihe Mineralwäller dürfen auch in Ge- 
fühen und unter einem Berichluffe (Kapſel, Stempel, Stöpfel, Brandzeichen u. dgl.), welche 
mit denen ähnlich oder gleich find, in welchen die natürlichen Mineralwäfjer verjendet werden, 
nicht verfauft oder verjendet werden. Die Conceſſion zur Erzeugung künjtliher Mineral- 
wäſſer iſt nur mit der größten VBorjicht an ganz verlälsliche und vertrauenswürdige Perjonen 
zu verleihen und iſt in dem Berleihungsdecrete ausdrüdlich zu bemerfen, dais die Außeracht— 
lafiung der feitzufegenden Bedingungen ohne weiteres den Verluft der Conceſſion zur Folge 
aben würde“ (Erl. des Staatdmin. v. 24. September 1865, 3. 16293; 2. ©. 82. f. Böhmen 

.40, die Bulowina Nr. 13, Mähren Nr. 26, Salzburg Nr. 10, Tirol Nr. 60), 
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D. Der Handel mit Blutegeln, mit Kräutern. 


Der Handel mit Blutegeln ift ein freies Gewerbe (Entjch. des Min. des Inn. 
o. 29. Juli 1873, 8. 11644, 8. 18 der M. V. v. 12, December 1889, R.G.B,. 
Nr. 191, abgedrudt auf ©. 85); betreff3 des Kräuterhandels fieh oben unter 4: 
Beitimmungen über die Haltung und den Verſchleiß der Urzeneimittel S. 90 K 
und die dazır gehörige Anm.?) 





Das Minijterium des Innern hat mit dem Erl. v. 12. Mai 1863, 3. 6520, die Verordnung 
des beitandenen Staatsminijteriums v 24. September 1865, 3. 16293 mit dem Auftrage in 
Erinnerung gebradt, die geeigneten Verfügungen zu treffen, damit der Handel und Verſchleiß 
von künſtlich erzeugten, rl Mineralwällern als natürlichen en 
werden (Kundm. der Statth. für Böhmen v. 23. Mai 1868, 2. 6. B. Nr. 15, ©. 40). — Die 
zur Bereitung der Mineralwäller und zum Verkaufe der Soda- und anderer künftlich fabri- 
cierter Wäfler beftimmten Localitäten find im Berlaufe jedes Frühjahres und Sommers wieder- 
holt zu unterſuchen (Erl. des Min. des Jun. dv. 22, April 1855, 3. 7522, n. ö. Statth. 
Teer. v. 27. April 1865). — Sieh auch über die Controle des Handeld mit natürlichen und 
künſtlichen Mineralwäflern die oben in der Fußnote 1 auf S. 91 dieſes Bandes abgedrudte 
Kundm, der gal. Statth. v. 21. Juni 1877, 8. G. B. Nr. 37. — Die L. R. in Kärnten hat 
mit E v. 31. October 1893, 3. 11984 (Öfterr. Sanitätsw. ©. 568), angeordnet, dajs fämmtlichen 
Brunnenverwaltungen des Kronlandes die Abgabe von leeren Kapſeln an die Ber- 
ihleißer von Mineralwafjer ftrengjtens unterfagt werde. 

ı) Es iſt daher nunmehr der Handel mit nichtarzemeilihen Kräutern ein freies Ge- 
iwerbe. Immerhin aber unterliegt er noch der janitätspolizeilichen Aufficht; es ift deshalb die 
den Kräuterbandel betreffende Vorſchrift der fteierm. Statt. vom 11. Mai 1873, 8, 6.8. 
Nr. 28, obgleich fie von der Vorausfegung ausgeht, dafs der Kräuterhandel als ſolcher ein 
conceſſioniertes Gewerbe fei, von noch actuellem Intereſſe und wird aus derjelben hervor- 
aeboben: „Da im Sinne der durch kaiſ. Patent v. 20, December 1859 erlafjenen Gewerbe- 
ordnung die Conceſſion zum Verſchleiße von Medicinalfräutern nur Perfonen zu ertheilen ift, 
die fih über die erforderliche Kenntnis vor der Medicinalbehörde auszuweiſen vermögen, fo 
haben fich diejenigen Eonceijionswerber, die nicht ein legales, an einer Hochſchule erworbenes 
Zeugnis über Pflanzenktunde (Botanik) beibringen können, vor Erlangung der Conceſſion einer 
Prüfung zu unterziehen. Diefe Prüfung, die ſich auf die Erfenntnis und Untericheidung 
fowohl aller zum Handel erlaubten, als auch der ihnen ähnlichen, der Geſundheit jedoch nach— 

iligen und jchädlichen Kräuter und Wurzeln zu befchränten hat, ift vom 1. f. Bezirksarzte 
(in Städten mit eigenem Statute vom Stadtarzte) unter Beiziehung eines geprüften Apo- 
tbeter8 vorzunehmen und das von beiden zu unterfertigende Zeugnis nur denjenigen, die hin- 
längliche Beweiſe der erforderlichen Kenntniſſe an den Tag gelegt haben, auszujtellen. Einer 
gleihen und jtrengen Prüfung haben jih aud an jenen Orten, wo Kräuterhändler bejtehen, 
die von der — Ortsbehörde zur Aufſicht aufzuſtellenden Marktaufſeher zu unterziehen 
und hat ſich bei dieſen die Prüfung auch auf die Kenntnis der zum Verkaufe gebrachten 
Schwämme zu erſtrecken, indem auch bei dieſem Nahrungsartifel die genaueſte Aufſicht nicht 
entbehrt werden kann. Der öffentliche Kräuterhandel iſt nur auf vollkommen unſchädliche 
Kräuter, Wurzeln, Blüten und Samen beſchränkt, und es iſt den Kräuterhändlern auch nur 
erlaubt, ſolche im Handverfaufe hintanzugeben. Mit den zum Handverfaufe erlaubten Kräutern 
oder ihren Beitandtheilen darf außer der gehörigen Reinigung feine anderweitige Zubereitung 
vorgenommen werden; jie Dürfen folglich nicht zerfchnitten, zu Pulver gemacht oder mehrere 
derjelben miteinander vermilcht und unter der Benennung: Thee, Species zum Umſchlag, 
‚zum Bade, Räuchern u. dgl. zum Verkaufe gebracht werden, indem joldye Zubereitungen und 
Vermiſchungen nur allein den Apothekern zuſtehen. Vom freien und gewöhnlichen Hand- 
verfaufe find im allgemeinen alle giftig und jchädlich wirkenden Kräuter und Pflanzenbeſtand— 
theile ausgeſchloſſen, namentlich“: folgt eine Aufzählung ſchädlich wirkender Kräuter; „Diele 
Giftfräuter können die Kräuterhändler, jedoch nur unter den für den Giftverfauf überhaupt 
und jveciell den unterm 20. Juni 1801 und 10. December 1803 befannt gemachten Vorſichten 
und Borihriften halten. Die Kräuterhändler dürfen mit dieſen Giftfräutern außer der 
nötigen Reinigung feinerlei Zubereitung vornehmen und es iſt ihmen der Verſchleiß derfelben 
nur an zum Halten und Verkaufe beredhtigte Droguenhandlungen und Apotheken, unter feinem 
Vorwande aber an irgend eine andere Bartei gejtattet. Den Kräuterhändlern ift das Halten 
folgender Giftpflanzen und ihrer Bejtandtheile durchaus verboten.“ Folgt die Aufzählung. „Um 
ſich Die beruhigende Überzeugung von dem gejeglichen Beltande des Kräuterhandels zu ver- 
ſchaffen, ift von Zeit zu Zeit von den hiezu beitimmten Organen unverjehens Nachſchau zu 
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E. Die Berfertigung fünftlider Zähne und Gebijje und der Handel 
hiemit. 

Das Zahntechnikergewerbe wurde mit der M. V. v. 20. März 1892, R. G. B. 
Nr. 55, geregelt. Dieſe Verordnung lautet: „Behufs der Regelung der gewerb- 
lichen Stellung der Zahntechniker überhaupt und insbefondere gegenüber den zur 
Ausübung der Zahnheilkunde berechtigten Perſonen, fieht fi das Handelsminifterium 
im Einvernehmen mit dem Minifterium des Innern, im Grunde des $. 24 des 
Gef. v. 15. März; 1883, R.G.B. Nr. 39, betreffend die Abänderung und Er- 
gänzung der Gewerbeordnung, veranlajst zu verordnen, wie folgt: 8. 1. Das 
Gewerbe der Zahntechnik wird, injoferne diefelbe nicht in Verbindung mit der Zahn- 
arzeneifunde von den hiezu Berechtigten jelbjt ausgeübt wird, unter die concejjio- 
nierten Gewerbe eingereibt. $. 2. Das Gewerbe der Zahntechnit umfaist die 
gewerbsmäßige mechaniiche Herftellung von fünftlichen Zähnen, von Erſatzſtücken 
für den menſchlichen Mund und von Beitandtheilen ſolcher Erfagjtüde. Der Zahn- 
technifer iſt berechtigt, die Abdrudnahme und die Anpaffung von Zahnerſatzſtücken 
im vollfommen gefunden menjchlihen Munde jelbjtändig auszuführen. Es ift ihm 
jedoch unterfagt, irgendwelche Verrichtungen in dem nicht vollftommen gefunden 
Munde des Menjchen oder auch bei volllommen gejundem Zuftande des Mundes 
irgendwelche, die Bejchaffenheit der Gebilde desjelben verändernde Eingriffe (wie 
Abkneipen von Zahn- und Zahnmwurzelipigen, Abfeilen, Reinigen und Gonjervieren 
von Zähnen, Entfernung jchadhafter Wurzeln u. f. mw.) vorzunehmen. 8. 3. Zum 
Antritte des LBahntechnifergewerbes wird nebſt den für den jelbjtändigen Betrieb 
jedes conceffionierten Gewerbes vorgejchriebenen Bedingungen auch der Nachweis 
der Befähigung für diefes Gewerbe gefordert, welcher dur) das Lehrzeugnis und 
das Arbeitszeugnis erbracht wird. $. 4. Das Lehrzeugnis hat den Nachweis der 
Erlernung des Bahntechnifergewerbes zu enthalten. Die Lehrzeit beträgt drei 
Sahre und fann bei einem befugten Zahntechnifer oder bei einem Zahnarzte in 
zahntechnifcher Verwendung zugebradht werden. Für Bewerber um die Eoncejjion 
für das Bahntechnifergewerbe, welche nachweilen, daſs fie das Mechaniter- oder 
das Goldarbeitergewerbe ordentlich erlernt haben, genügt eine im Zahntechniker— 
gewerbe (in zahntechniicher Verwendung) vollitredte zweijährige Lehrzeit. 8.5. Tas 
Arbeitszeugnis hat eine mindeftens jechsjährige Verwendung als zahntechnifcher 
Gehilfe darzuthun, wovon drei Jahre bei einem berechtigten Zahntechniker und drei 
Jahre bei einem Zahnarzte in zahntechniicher Verwendung zugebradht werden 
müfjen. $. 6. Bewerber um die Eoncefjion zum Betriebe des Zahntechnifer- 
gewerbes, welche im Zeitpunfte des Erjcheinens diefer Verordnung bereits bei einem 
befugten Zahntechniker oder bei einer zur Ausübung der Zahnheilfunde berechtigten 
Perſon als zahntechniiche Gehilfen in Verwendung ftehen, aber nicht in der Lage find, das 
Lehrzeugnis über die Erlernung des Gewerbes (88. 3 und 4) beizubringen, fünnen den 
im $. 3 vorgeichriebenen Befähigungsnad;weis durch den Nachweis einer, gegenüber 
der Beitimmung des $.5 um zwei Jahre längeren Verwendung als Gehilfen erbringen. 
8. 7. Die Eonceffion zum Betriebe des Zahntechnifergewerbes wird von der poli- 
tiihen Landesbehörde verliehen, welche bei der Verleihung auf den Localbedarf 





halten. Ebenjo ijt auf die zum öffentlichen Verkaufe gebrachten ſogen. Kiüchenfräuter und 
Schwämme, jowie auf den durch Hauſierer, Wurzelgräber u. dgl. betriebenen unbefugten 
Verichleiß von Kräutern, Wurzeln oder anderweitigen zum Arzneigebrauche für Menichen und 
Thiere beftimmten Bejtandtheilen derjelben ein jtrenges Augenmerk zu richten.“ — Sieh auch 
die Kundm. der n. ö. Statth. v. 31. October 1882, 2. ©. B. Nr. 59, betreffend die Ab- 
haltung von Unterridtscurjen und Prüfungen über die Kenntnis vegetabiliiher Nahrungs 
und Genujsmittel. 
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und auf die Thunlichfeit der janitäts- und gewverbepolizeilichen Überwahung Rüd- 
ficht zu nehmen hat. Al Maßſtab für das Vorhandenſein eines Localbedarfes 
wird nicht bloß das Bedürfnis der Bevölkerung des Ortes, für welchen die Er- 
langung der Conceſſion angejtrebt wird, fondern das Bedürfnis eines weiteren 
Umfreijes, nach Umftänden des Gewerbebezirkes, zu gelten haben. 8. 8. Den auf 
Grund der Gewerbeordnung zum Betriebe des Zahntechnifergewerbes berechtigten 
Gewerbetreibenden ijt unterfagt, fi) auf ihren feſten Betriebsftätten, ihren Woh- 
nungen und bei Ankündigungen einer Bezeichnung zu bedienen, welche das Publicum 
über den Umfang und das Weſen ihrer Gewerböberechtigung irre zu führen 
geeignet it. Als eine folche unftatthafte Bezeichnung gilt insbejondere jene als 
„gahnkünjtler”, als „Zahnartift“, dann jene als „Dentiſt“. $. 9. Ubertretungen 
der Beitimmungen diejer Verordnung find, falls nicht die Bejtimmungen des all- 
gemeinen Strafgejeges Anwendung finden, nach den Strafbeftimmungen der Gewerbe- 
ordnung zu ahnden. $. 10. Diefe Verordnung tritt mit dem Tage der Kund— 
machung in Kraft.!) 


F, Die Herjtellung und der Vertrieb hirurgifher Verbandſtoffe. 


Über die Frage, ob dieſes Gewerbe als ein freies oder conceffio- 
niertes zu betrachten jei, hat dag Min. des Inn. mit dem Erl, v. 8. Mai 1896, 
3.15693 (DOfterr. Sanitätsw., ©. 237), eröffnet: „Mit der M. V. v. 17. September 


1) Der Befähigungsnachweis für das Zahntechnitergewerbe kann von demjenigen, welcher 
das Recht zur Ausübung diefes Gewerbes ſchon vor Wirkſamkeit der, Vdg. v. 20. März; 1892 
legal erworben hat, überhaupt nicht und aud) nicht anläfstich einer Anderung des Standortes 
gefordert werden (E. d. V. G. 9. v. 2. Jänner 1895, 3. 11, Budw. Nr. 8289). 

Anläſslich eines der mehrfachen Fälle, in denen Zahntechniker eine Erweiterung ihrer 
gewerberedhtlichen Befugniffe dahin anftrebten, dajs ihnen nicht bloß die Anfertigung künftlicher 
Zähne und Gebiffe, jondern auch jene Verrihtungen im menjhlihen Munde geftattet werden, 
welche, wie das Abfneipen der Zähne und Zahnmwurzelipigen, das Abfeilen, Reinigen und 
Tlombieren der Zähne, jowie die Entfernung loderer, ſchadhafter Wurzeln, nothivendig find, 
um die Fünftlichen Gebifie anzupafjen und einzufeßen, fam dieje Frage auch im Recurswege 
zur Entjcheidung. Das f. f. Min. des Inn. gab im Einvernehmen mit dem k. k. 9. Min. 
einem wegen Verweigerung der gejtatteten erweiterten Befugnis —— Recurie unter 
anderen auch aus den nadjitehenden Gründen feine Folge: „Die in $.2 der M. V. v. 20. März 
1892 enthaltene Unterjagung von Verrichtungen in dem nicht volltommen gefunden Munde 
des Menichen, jowie von, die Beichaffenheit der Gebilde des Mundes verändernden Eingriffen 
auh bei vollfommen gejundem Zujtande derjelben beruht auf dem diesbezüglichen mit der 
a.h. Entid. v. 10. Sept. 1842, 9. K. D. v. 14. Sept. 1842, PB. G. ©. Nr. 109, ©. 241, 
ausgeſprochenen Verbote, deijen fortdauernde Giltigkeit ichon deshalb außer Frage jteht, weil 
es jich bei den, den Zahntehnilern unterfagten Berrihtungen und Eingriffen 
im menihliden Munde zweifellos um ärztlihe Verrihtungen handelt, welde 
im Hinblide auf Art. V, lit. g, des Kundm.Pat. zur Gew. Ordg. niht den Gegenstand 
einer Gemwerbeberedtigung im Sinne des $. 37 des G. ©. v. 15. Mär; 1883, 
R. G. B. Nr. 39, bilden können.“ SHinfichtlih der Ausführung zahntechnijcher Arbeiten 
jeiten3 der Zahnärzte, welche nach Anficht der Zahntechniter hiezu feine Berechtigung beſitzen, 
wurde in derſelben Min.Entſch. ausgeſprochen, „daſs die Zahnärzte als ſolche im Sinne der 
beitehenden Borjchriften und insbejondere auch der erwähnten M. ®. nur zur Ausübung 
der Zahntechnik als einer mit der Zahnheilkunde in Berbindung ftehenden 
Beſchäftigung, d. h. mit Beſchränkung auf die eigenen Patienten, bezw. auf 
den ärztlihen Kundentreis, jedod mit der Befugnis zur Verwendung der erforderlichen 
Hilfskräfte (zahntechnijche Lehrlinge und Gehilfen) berechtigt ſind“ (Eri.d.f. f. Min. des Inn. 
v. 7. April 1895, 8. 6881, Diterr. Sanitätsweien, 3. 1895, ©. 189). — Das bezogene 
Hoftzld. v. J. 1842, welches übrigens nur an die n. ö. Neg. gieng, lautet: „Se. k. k. Maj. 
haben mit a. h. Entich. v. 10. Sept. 1842 zu befehlen geruhet, daſs den bloß zur Verfertigung 
fünjtliher Zähne und Gebiſſe berechtigten Technifern Vorrichtungen und Operationen im 
Munde der Menjchen nicht geitattet, jondern als Eurpfujchereien jtrenge nach den Geſetzen zu 
behandeln, für die Zukunft aber jelbjtändige Eonceifionen zur Verfertigung fünjtlicher Zähne 
und Gebifje bloßen Technikern nicht zu ertheilen find.“ 
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1883, R. G. B. Nr.152, ift beftimmt worden, dafs chirurgiſche Verbandftoffe jeder 
Art von dem Vorbehalte des ausschließlichen Verfaufes in Apothefen ausgenommen 
find und ſonach auch außerhalb der öffentlichen Apotheken feilgehalten und verkauft 
werden dürfen. Hinſichtlich der Berechtigung zum Verkaufe diejes Artifels jind 
jedoch ebenfo wie Hinfichtlid der Berechtigung zur Erzeugung derjelben die Vor— 
ichriften der Gew.-Ordg. v. 15. März 1883, R.G.B. Nr. 39, maßgebend. Nach 
den Vorjchriften des $. 15, P. 14 der Gew. Ordg. ift die Zubereitung und der 
Verſchleiß von zu arzeneilicher Verwendung bejtimmten Stoffen, ſonach audy von 
Diaterialien zum Wundverbande (WVerbandartifel), welche nebjt dem Zwecke der 
bloßen Einhüllung des erkrankten Körpertheiles vermöge ihrer Imprägnierung mit 
medicamentöfen Stoffen, zu denen auch die Wunddesinfectionsmittel gehören, gleich- 
zeitig arzeneilichen Zweden dienen, nicht Gegenftand eines freien Gewerbes, jondern, 
infoferne die Zubereitung und der Verſchleiß folcher medicamentös imprägnierter 
Berbandftoffe nicht Apotheken betrifft, oder bejtimmte medicamentöje Zubereitungen 
derjelben nicht den Apotheken vorbehalten werden — an eine vorgängige Eoncefjion 
gebunden. Hiebei ift zu beachten, dajs laut M.B. v. 17. Eeptember 1883, 
R. G. B. Nr. 151, das concejjionierte Gewerbe der Zubereitung derartiger Stoffe 
und Präparate an die Beibringung eines befonderen Befähigungsnachweiſes ſeitens 
des Conceſſionswerbers gebunden iſt, wodurch den politiſchen Behörden Gelegenheit 
geboten wird, die in Frage kommenden ſanitären Rückſichten zu wahren. Inſo— 
ferne es ſich jedoch lediglich um den gleichfalls an die Erwerbung einer Conceſſion 
gebundenen Berkauf ſolcher arzeneilich imprägnierter Verbandartilel handelt, iſt 
zwar ein beſonderer Befähigungsnachweis nicht vorgeſchrieben, jedoch iſt die Er— 
theilung der bezüglichen Conceſſion nur unter denjenigen Vorausſetzungen ſtatthaft, 
welche im obcitierten Gewerbegeſetze bezüglich conceſſionierter Gewerbe überhaupt 
im 8. 23 vorgezeichnet ſind, wonach die ſanitätspolizeilichen Rückſichten gleichfalls 
entſprechende Würdigung erfahren müſſen. Was die Erzeugung und den Vertrieb 
von medicamentös nicht imprägnierten Verbandftoffen in Ausübung eines freien 
Gewerbes anbelangt, wird die politiihe Behörde die Anmeldung eines derartigen 
Gewerbes zum Anlajs zu nehmen haben, um in Wahrung der fanitätspolizeilichen 
Rückſichten einen ſolchen Betrieb desjelben ficherzuftellen, daj3 bei der Herjtellung 
und beim Verkaufe diejer Artifel die allergrößte Reinlichkeit und eine ſolche Ber- 
wahrung der VBerbandftoffe gehandhabt werde, durch welche diefe Artikel von ſchäd— 
lihen Verunreinigungen bewahrt bleiben.“ 


G. Die Ausübung der Mafjage. 


Aus dem an die Statth. in Prag ergangenen Erl. des Min. de3 Jun. v. 
18. Jänner 1895, 3. 26545 ex 1894 (Djterr. Sanitätsw. S. 95), ift bezüglich 
der Ausübung der Maſſage hervorzuheben: „Die felbjtändige Ausübung 
der Maſſage zu Heilzweden ijt als eine zur Heilkunde gehörige Heil- 
methode anzujehen, auf welche die Beitimmungen der Gewerbeordnung feine An- 
wendung finden. Inſoferne Hingegen die gewerbsmäßige Beichäftigung mit Mafjage 
ohne Anwendung derjelben zur jelbjtändigen Behandlung von Krankheiten beab- 
fichtigt wird, unterliegt dieſelbe — infolange eine anderweitige Negelung dieier 
Beichäftigung auf Grund des Gew. Gef. nicht ftattfindet — als freies Gewerbe 
lediglich der Anmeldung. Im Falle einer derartigen Gewerbeanmeldung wird der 
Umfang des Gewerbebetriebe im vorjtehenden inne, d. i. mit ausdrüdlicher 
Ausichliegung der jelbjtändigen Ausübung der Mafjage zu Heilzweden richtig zu 
jtellen fein.“ 
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7. Die Vorfhriften über die Fleifchhefchau.') 


Die Vieh- und Fleiſchbeſchau Liegt gemäß der lit. a des $. 3 des Geil. v. 
30. April 1870, R. ©. B. Nr. 68, im felbftändigen Wirfungsfreife der Ge— 
meinden. Der $. 399 des allgemeinen Strafgeſ. v. 27. Mat 1852, R. G. 8. 
Nr. 117, beftimmt: „Wenn bei einem Gewerbe, welches zum Verkaufe von rohem 
oder auf irgend eine Art zubereitetem oder verfochtem Fleiſche berechtigt iſt, etwas 
von einem nicht nach Borfchrift?) beichauten Viehe verfauft wird, ijt die Strafe 


2) Bon der Frleifchbeichau iſt wohl zu unterjcheiden die Viehbeihau Die erjtere 
geſchieht am todten Thiere und bezwedt die Feititellung, ob das Fleiſch des Thieres zum 
menihlichen Genuſſe zugelaffen werden fann oder nicht, — erfolgt beim lebenden Thiere 
bei Ausſtellung des Viehpaſſes, beim Auftriebe auf einen Markt, vor der Einwaggonierung u. ſ. w.) 
und bezwedt die Feſtſtellung, ob das Thier geſund iſt, oder nicht. Immerhin dient aber auch 
die Biehbeihau janitären Zwecken, weil kranke Thiere zur Schlahtung für den menjchlichen 
Genuſs nicht zugelafjen werden, ſie ift aber vorwiegend veterinärpolizeilicher Natur und wird 
daher im Veterinärweſen zur Darſtellung gelangen. — Betreffend die Regelung der Vieh— 
und Fleiſchbeſchau ſieh das diesfällige Gutachten des Ob. Sanitätsr. im djterr. Sanitätsw. 
Nr. Mex 1893. Der freie Verkehr mit Fleisch in friihem oder verarbeitetem Zuſtande it 
geieglich nur durch jene Maßnahmen beihräntt, welche zur Eonftatierung der Brauchbarkeit 
desjelben zum menjchlihen Genufje vorgeichrieben find. Behördliche Verordnungen, welche 
dieien Verkehr im weiteren Umfange einſchränken, find nicht rechtsverbindlich (E. des V. G. 9. 
v. 24. Juni 1891, 3. 2238, Budw. Nr. 6056). 

*) Fleifhbeihau-Ordnungen beftehen in: Böhmen, das Pat. v. 14. Mai 1770 und 
die Gub. Vdgen. v. 27. December 1810 und v. 21. Mai 1830, 3. 19269, Prov. ©. ©. 
Nr. 285 u. 123, dann das Ge. v. 9. März 1889, Nr. 19, 2. 6. B., womit für Prag, 
deſſen Borjtädte und Nachbargemeinden der Schlachthauszwang eingeführt wurde; Friftverlängerung, 
Geſetz dv. 27. Juni 1892, Nr. 42 8. ©. B. und Gej. v. 20. April 189, Nr. 37, 2%. ©. 9 
Der freie Verkehr mit Fleiſch im friſchen und verarbeiteten Zuſtande in jeder Quantität iſt 
unter gewöhnlichen Verhältniſſen nur durch jene Maßnahmen beſchränkt, welche zur Con— 
ſtatierung der Brauchbarkeit des Fleiſches für den menſchlichen Genuſs geboten erſcheinen. 
Eine dieſen Verkehr beſchränkende Beſtimmung der Fleiſchbeſchau-Ordnung iſt nicht rechts— 
verbindlich [Reichenberg] (E. d. V. G. H. v. 9. Mai 1895, 3. 28.3, Budw. Nr. 8650); 
ie ran der 8.17 der Kom. der L. R. v. 27. April 1895, 3. 6788, Nr. 12 
. G. u. V. B.; 

Dalmatien, das Gub. Decret v. 13. März 1827, 3. 4854, Pr. G. S. für Dal— 
matien 1827, Nr. 32; 

Galizien, das Gub. Desret v. 25. Juni 1802, ergänzt durch die Vdg. des Landes- 
ausſchuſſes v. 19. Februar 1883, 3. 5689, Nr. 40, die Kundm. der Statth. v. 19. Juli 1880, 
8 ©. B. Nr. 32, betreffend die Inſtruction für die Beſchauer des mit der Eiſenbahn zu 
transportierenden Fleiſches, die Statth. Vdg. v. 28. Juni 1888, 2. G.B., Nr. 74, Eircular- 
Erl. der Statth. v. 20. März 18%, 3. 9814 (Dfterr. Sanitätsw. ©. 362), betreffend die 
— in Eiſenbahnſtationen, die Statth. Vog. v. 4. Juni 1891, Nr. 53, 2. ©. B.; 

ärnten, die Gub. Vdg. v. 23. Auguft 1822, 3.10167, 17. Auguft 1839, 3. 18369 
und 1. Februar 1840, 3. 1870 (illyr. Pr. ©. ©. 1839, 8. 74 u. 1840, 83. 12), ergänzt in 
Beziehung auf die beim Borjtenvieh vorfommende Finnentrankfheit durch die Statth. Kundm. 
v. 1. Februar 1878, 3. 8428, Nr. 32.6. 8.; 

Krain, die Gub. Vda. dv. 25. Mai 1820, 3. 2777, 23. Auguſt 1822, 3. 10167, 
17. Auguſt 1839, 8. 18369 u. 1. Februar 1840, 3. 1870 (illiyr. Pr. ©. ©. 1839, 3.74 u. 
1840, 8.12), ergänzt beziiglich der Finnenkrankheit durch die Kundm. der 2. R. v. 15. Dec. 1881, 
3. 836, Nr. 28. G. B. ex 1882 und bezüglich der Zulafjung der Kälber zur Schlacdhtung, 
bezw. des Fleiſches geichlachteter Kälber zum bankmäßigen Verfaufe durd die Kundm. der 
ER v. 4 Juli 1888. 3. 5146, Nr. 208. G. B.; 

Küftenland, das Gub. D. v. 6. März 1841, 3. 4635 und die Vdg. der Statth. 
v. 4. Juli 1893, 3. 11955 (Diterr. Sanitätsw. ©. 406); 

Mähren, die Statth. Vdgen. dv. 10. Juni 1875, Nr. 29, 2%. ©. B. und v. 12. No» 
vember 1882, Nr. 145 2. G. B.; 

Niederdfterreih und Wien, die —* Vdg. v. 28. Mai 1810, 3. 7292 (Reg. Cire. 
v. 31. Mai 1810, 3. 15796) u. 10. Juni 1838, 3. 29723, republ. mit St. Erl. v. 23. Oct. 
1850, Nr. 83, u. v. 20. Juni 1870, 3. 8315, Nr. 44 8. ©. B., Gef. dv. 3. Februar 
1873, 2. ©. B., Nr. 20 womit in den Vororten Wiens der Schlahthauszwang eingeführt 
wird, diesbezügliche Friftverlängerung, Gef. v. 8. Jänner u. 30. September 1875, Nr. 13 u. 
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59 2. ©. B., die Vdg. ded Min. des Inn., des Handels u. des Aderb. v. 3. September 1883, 
Nr. 145 R. G. B. (Marktordnung für den Wr. Centralviehmarft in St. Mary), Statth. Vdg. 
v. 26. September 1886, 2. ©. B. Nr. 49 (Vieh- und Fleiſchbeſchauordnung mit Ausichlufs 
von Wien, Statth. Vdg. v. 4. Februar 1890, 2. ©. B. Nr. 12 (Berbot des Berfaufes von 
— Fleiſche und derlei Zungen); 

beröſterreich, die Statth. Vog. v. 23. Jänner 1856, 3. 20363, L. R. B. Nr. 7, 
II. Abth. v. 3. 1856, das Geſ. v. 22. September 1893, 2. G. u. V. B. Nr. 35 (BP. 7b 
der Dienftesinjtructionen für die Gemeindeärzte in Oberöjterreich); 

Salzburg, der 2. R. Erl. v. 5. Auguſt 1856, 3. 7794, Nr. 18 L. R. B. II. Abth. 
v. J. 1856, Kundm. der L. R. v.4. Juni 1880, 3.2626, Nr. 68. G. u. V. B., v. 15. Febr. 
1881, 3. 751, Nr. 6 L. G. u V. B., v. 7. December 1882, 3 6787, Nr. 19 L. G. u. 
V. B., v. 21. Jänner 1883, 3.5068, Nr. 12 L. G. u. V. B., v. 21. Auguſt 1884, 3. 5068, 
Nr. 12 L. G. u. V. B. u v. 5. Jänner 1894, 3. 11624, Nr. 2 L. G. u. V. B. (Markt— 
ordnung der Stadt Salzburg für den Fleiſchmarkt); 

Schleſien, der Erlaſs der 2. R. v. 9. Juli 1857, 3.7140, 2, R. B. Nr.8 II. Abth., 
republiciert mit Bdg. des Yandespräj. v. 16. März 1875, 3. 1278, Nr. 112.6. u. V. B., 
ergänzt in erg auf die Vornahme der er und Fleiſchbeſchau bei Kälbern durch Die 
Vdg. der L. R. v. 15. Juni 1882, 3. 6502, Nr. 248. G. u. V. B., in Beziehung auf 
perljüchtige Thiere durch Kundm. des Landespräſ. v. 7. April 1883, 3. 3037, Nr. 21 X. © 
u. V. B. ſieh weiters aud die Inſtruction für die den Gemeinden zugewiejene Gejundheits- 
polizei, Kundm. des Landespräf. v. 7. Juli 1889, 3. 9364, Nr. 39 2. ©. u. ©. B., jowie 
die Kundm. des Landespräl. v. 23. Auguſt 1894, Nr. 52 8. G. u. V. B., betreffend Die 
Bertilgung von aufgeblajenem Fleiſche und derlei Zungen; 

Steiermart, das Gub. Dt. v. 11. December 1776 u. die Statth. Vdg. v. 30. Sep- 
tember 1858, Nr. 23 L. R. B. II. Abth. u. die Statth. Kom. v. 4. Februar 1890, Nr. 16 
L. ©. u. V. B. (Wirkungskreis der Gemeinden außer der Stadt Graz und den Städten mit 
eigenem Statute in Sanitäsangelegenheiten); 

Tirol und Borarlberg, die Statth. Kundm. v. 18. Februar 1886, Nr. 11 u. 
die Statth. Vdg. v. 23. Juli 1888, Nr. 36 L. G. B. Ein E. des Min. des Inn. v. 7. Juni 
1882, 3. 4788, weldyer die Vorausjegungen für die Neife der Kälber und deren Verwerthung 

ur menjchlihen Nahrung bezeichnet, wurde von den Länderjtellen den Vorſchriften über Die 

eichau eingefügt (j. Statth. Kundm. f. Böhmen v. 28. Yuni 1882, 3. 39324, Nr. 44 
2. ©. B.; für Dalmatien v. 9. Jänner 1883, 3. 422, Nr.5 L. G. u. V. B.; für Mähren 
v. 12. November 1882, Nr. 1458.08. u. V. B.; L. R. V. f. Krain v. 4. Juli 1882, 
3. 5146, Nr. 20 2. ©. B.; f. Schleſien v. 15. Juni 1882, 3. 6502, Nr. 242.0. 8. 
f. Tirol v. 25. Juni 1882, 2. ©. B. Nr. 17 u. a. m.). 

Als Beiipiel bringen wir eine der jüngit erlaffenen Vieh- und Fleiſchbeſchauordnungen 
ihrem ganzen Inhalte nah und zwar die mit Verordnung des k. f. GStatthalterd im Erz« 
berzogthume Djterreih unter der Enns v. 26. Eeptember 1886, 3. 48191, unter Nr. 49 
2. G. u. 2. B. erlaffene Vieh- und Fleifhbeihau-Ordnung für das Erzherzog- 
thum Ojterreich unter der Enns mit Ausfchlufs der f. Ef Reihshaupt- und 
Reſidenzſtadt Wien, welde folgendermaßen lautet: Im Zwede einer entiprechenden und ver- 
läfslichen Beſorgung der Vieh- und Fleiſchbeſchau im Erzberzogthume Oſterreich unter der Enns 
mit Ausſchluſs der f. k. Reichshaupt- und NRefidenzitadt Wien wird im Einvernehmen mit dem 
niederöiterreichiichen Landesausihufle Nachſtehendes verordnet: $.1. Auf Grund der Beitimmungen 
im 8. 12 des Geſ. v. 29. Februar 1880, R. G. B. Nr. 35, betreffend die Abwehr und Tilgung an— 
jtedender Thierfrankheiten, wird die Vieh- und Fleiſchbeſchau rüdjihtlih des Schlachtviehes 
(Rindvieh, Pferde) allgemein eingeführt und in gewerblichen Schladhtlocalitäten auch auf das 
Stehvieh (Kälber, Schafe, Lämmer, Ziegen, Borjtenvieh) ausgedehnt. $-. 2. Die Vieh- und 
Fleiſchbeſchau bezwedt die Unterjudung des Gejundheitszuitandes der betreffenden Thiere, be- 
ziehungsweiſe der Eignung des Fleiſches derjelben zum menfchlichen Genuffe. 8. 3. Die Vieh- 
und ?rleiichbeihau obliegt der Gemeinde im jelbjtändigen Wirkungstreiie ($. 3 lit. a des 
Geſetzes dv. 30. April 1880, R. ©. B. Nr. 68). Jede Ortägemeinde hat einen und nad) Be- 
darf mehrere Vieh- und Fleiſchbeſchauer zu bejtellen. Wenn in einzelnen Gemeinden Die 
Beitellung eines eigenen Vieh- und Fleiſchbeſchauers wegen Mangels an geeigneten Perſönlich— 
lichfeiten nicht möglich ift, oder in denjelben nur wenige Schlahtungen jtattfinden, jo können 
ausnahmsweije mehrere Ortsgemeinden nach eingeholter Zujtimmung der politiihen Bezirks- 
bebörde für folange, als jene Verhältnifie beftehen, einen gemeinfchaftlihen Vieh- und Fleiſch— 
beichauer beftellen. Bei der Beltellung des Beichauers iſt bejonderd_ darauf Rüdjicht zu 
nehmen, daſs feine Perſon zur Beichau dort verwendet werde, wo Verhältnifje der VBerwandtichaft, 
Verſchwägerung und dergl. zu einem Bedenken gegen die Unparteilichkeit Anlaß geben. $. 4. 
In Orten, wo der bejtellte Vich- und Fleiichbeichauer fein diplomierter Thierarzt ift, ijt bei 
ſich ergebender Wiederbejegung diejer Stelle diejelbe einem diplomierten Thierarzte zu über- 
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tragen, joferne ein folder im Orte anfällig ift. In Ermangelung eines Thierarztes fann 
mit der Bich- und Fleiſchbeſchau der von der Gemeinde zur ———— der communalen 
Sanitätsangelegenheiten beſtellte Arzt, eventuell ein Curſchmied und im Nothfalle eine andere 
geeignete und vertrauenswürdige Perſon mit Ausnahme der betreffenden Gewerbetreibenden, 
wie: Fleiſcher, Selcher, Wirthe, Greißler und dergl. betraut werden. In Gemeindeſchlacht— 
häujern, ſowie in größeren Schlachthäuſern überhaupt muſs die Vieh- und Fleiſchbeſchau 
approbierten Thierärzten übertragen werden. Insbeſondere darf auch in Pferdeichlächtereien 
die Beihau der Pferde und Einhufer überhaupt nur Thierärzten übertragen werden. Die 
Berwendung eines Beichauers zur en Fleiſchbeſchau iſt Davon bedingt, daſs derjelbe 
fih mit einem Zeugniffe über den am k. k. Militärthierarznei-Inſtitute oder an einer ſonſtigen 
Vebranftalt abjolviertem Eurs über mifrojfopiiche Fleiichbeichau ausweist. $. 5. Die Gemeinde 
bat den beitellten Bieh- und Fleiihbeichauer der politiichen Bezirklsbehörde anzuzeigen, welche 
deſſen Beeidigung auf die genaue Erfüllung feiner Pilichten und insbefondere auf die ftrenge 
Befolgung der gegenwärtigen Verordnung und der einichlägigen Gejege und Vorjchriften, ſowie 
der Dienjtesinftruction nach der beigefügten Formel (Formulare A) vornimmt, foferne der 
Betreffende die nöthige fahliche Eignung und Vertrauenswürdigfeit beſitzt. In Städten mit 
eigenen Gemeindeitatuten erfolgt die Beeidigung durd) den Bürgermeijter. $. 6. Die Ent- 
lobnung des Vieh- und Fleiichbeichauerd obliegt der Gemeinde. Der Vieh- und Fleiſch— 
beihauer darf daher von den Parteien eine Entlohnung weder verlangen noch annehmen. 
$. 7. Im Sinne der Beitimmung des $. 1 find fowohl diejenigen, welche ſich mit der 
Shlahtung von Rindern, Pferden, Kälbern, Schafen, Lämmern, Ziegen oder Borjtenvich be- 
fafien, und deren Fleiſch im Ganzen oder in Theilen, jei es im rohen, jei es im nefochten 
oder jonft zubereiteten Zujtande veräußern, beziehungsweile in ihrem Gewerbe zum, Berfaufe 
verwenden, als auch diejenigen, welche Schlachtungen von Rindern oder Pferden lediglich für 
den eigenen Hausverbraucd vornehmen, verpflichtet, die bezeichneten Thiere vor der Schlachtung 
im lebenden Zuſtande der Viehbeſchau nad der Schlahhtung der Fleiſchbeſchau unterziehen zu 
lafien und zu dieſem Behufe dem Gemeindevorfteber rechtzeitig die Anzeige zu eritatten. 
Die Anzeigepflicht erjtredt jich auf die Fälle von Nothſchlachtungen aller Art. Schlachtungen 
von Nälbern, Lämmern, Ziegen oder VBorjtenvich, lediglih für den eigenen Hausverbraud 
ſind von der Beichau, beziehungsweile von der Anzeigepflicht ausgenommen, wobei es jedod) 
ſelbſtverſtändlich ijt, dajs nur geſundes Vieh geichlachtet, beziehungsweife nur gejundes Fleiſch 
zum menjchlichen Genuffe verwendet werden darf. $. 8. Die im vorgehenden $. 7 vor- 
geihriebene Anzeige an den Gemeindevorjteher behufs der Beſchau iſt längitens 24 Stunden 
vor der beabjichtigten Schlahtung zu erjtatten und hat auch die Bezeichnung des Tages und 
der Stunde diejer ſtets bei Tageslicht vorzunehmenden Schlahtung zu enthalten. Der Ge- 
meindevorjteher hat rechtzeitig den Vieh- und Fleiſchbeſchauer an Ort und Stelle zu entienden 
und es darf die Schladhtung vor Eintreffen des leßteren nicht vorgenommen werden. Eine 
Notbihlachtung darf auch zu anderen Tagesitunden und nod vor Eintreffen des Beſchauers 
dann jtattfinden, wenn das Thier zufällig und plöglich in einen Zuftand gerathen ijt, welcher 
dejien jofortige Tödtung nothwendig macht. Das nothgeichladhtete Thier iſt jofort auf— 
zuarbeiten; doch dürfen vor Eintreffen des Beichauers feine Theile desſelben entfernt werden. 
Der letztere hat bier insbejondere auch zu unterjuchen, ob nicht das Fleiih von einem um— 
geitandenen Thiere herrübrt, in welchem Falle eine Zufaffung desjelben zum Genuffe unbedingt 
unftatthaft und das Fleiſch unichädlich zu beieitigen iſt. $. 9. Bon der Schlahtung zum 
Genuffe find ausgeichlojien: a) Am hohen Grade abgemagerte alte Thiere; b) zu junge, 
unreife, Thiere, insbeſondere Kälber unter 4 Wochen; c) hochträchtige Thiere; d) Thiere, un— 
mittelbar nachdem fie geworfen haben. In Bezug auf die zu c) und d) bezeichneten Thiere 
it eine Ausnahme nur bei unvermeidliher Nothſchlachtung zuläffig. $. 10. Wenn das Thier 
bei der Biehbeichau gejund befunden wird, kann zu deſſen Schlahtung geichritten werden und 
es hat die Schlachtung beziehungsweile das Abnehmen der Haut, jowie die Offnung der 
Höhlen in Gegenwart des Veichauers jtattzufinden. 8. 11. Eoferne der Beihauer an dem bon 
ihm im lebenden oder im geichlachteten Zujtande beſchauten Thiere die im a 
dv. 29, Februar 1880 und der Minijterialverordnung dv. 12. April 1880, R. G. B. Nr. 37, 38, 
oder eine der im $. 1 des Thierjeuchengeießes v. 29. Februar 1880 und in der Minifterial- 
derordnung dv. 12. April 1880, R. G. B. Nr. 35, 36, beziehungsweije in der Minijterial- 
derordnung dv. 10. April 1885, R. ©. B. Nr. 54, benannten anjtedenden Krankheiten oder 
eine fonftige anftedende Krankheit, oder auch nur den Verdacht derfelben wahrnimmt, fo hat 
der Biehbeihauer hievon dem Gemeindevorjteher und dieler in Gemäßheit des $. 15 des 
Geſetzes dv. 29. Februar 1880, R. G. B. Nr. 35, fofort der politischen Bezirksbehörde die 
Anzeige zu erjtatten. $. 12. Wird das Thier mit einer nicht anjtedenden Krankheit behaftet 
oder blob einer ſolchen Krankheit verdächtig befunden, jo darf der Gemeindevoriteher Die 
Schlachtung über Verlangen des Eigenthümerd und auf deflen Gefahr nur in dem Falle ge— 
ttatten, wenn mit Grund anzunehmen ift, daſs das Fleiſch oder einzelne Theile desjelben zum 
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Genuſſe oder zur fonftigen Verwerthung geeignet fein fönnten und nur die biezu nicht 
geeigneten Theile unschädlich befeitigt werden müſſsten. 8. 13. Das bei der Beihau 
als verdorben oder der Geſundheit jchädlich befundene und deshalb vom Beichauer als 
ungenießbar bezeichnete Fleiich darf zum Genufje weder feilgeboten noch verkauft werden. 
Als verdorben oder der Geſundheit ſchädlich ift zu bezeichnen: Übelriechendes, bereits in Fäulnis 
übergegangenes Fleiſch; Fleiſch, welches von gehegten, von durch Blitz getödteten oder von 
umgeitandenen Thieren herrührt; Fleiſch von Thieren, welche mit Krankheiten behaftet waren, 
die unter hochgradigen Fiebererſcheinungen, bedeutendem Erguſs von Flüſſigkeiten in Körper- 
höhlen, brandiger Berkörung von Eingeweiden oder Zerießung des Blutes verlaufen, fowie 
von Thieren, welcde mit ausgebreiteten oder langwierig eiternden oder jauchenden Wunden 
oder Geichwüren oder mit Geſchwülſten im Fleiſche behaftet find, dann von Thieren, bei 
welchen Leberegel oder Yungenwürmer angetroffen werden, und zwar dann, wenn fich bereits 
ein kachektiſcher Zuſtand eingeitellt hat; Fleisch von Thieren, welche infolge von Vergiftung 
erkrankt find; Fleiſch von Thieren überhaupt, welhe an Milzbrand, Wuth, Ruhr — von 
Rindern, welche an der Rinderpeit, dem Rauſchbrande, an hochgradiger Perlſucht (Tuberkuloie, 
Franzoſenkrankheit), — von Pferden, welde an der Roß-, Wurmfrankheit, an Kolik oder 
Starrframpf — von Schafen, welche an Roden — erkrankt find, von Schweinen, welche 
mit Finnen oder Tridhinen behaftet find; ferner die mit Qungenwürmern, Lungentnoten, 
Leberegeln und ſonſtigen jichtbaren krankhaften Neubildungen behafteten Organe der Tbhiere, 
dann der Kopf drebfranter Schafe. Ein ſolches Fleiſch, beziehungsweiſe ſolche Organe jind 
ungenießbar und find auf die im Gef. v. 29. Februar 1880 und M. V. v. 12. April 1880, 
R. ©. B. Nr. 35, 36, dann M. ©. v. 10. April 1885, R. G. B. Nr. 54, vorgezeichnete 
Weile —— zu beſeitigen. Eine Ausnahme bloß zuläſſig: a) Wenn die Periſucht auf 
einen örtlihen Proceſs beihräntt und das Fleiſch ſonſt von gejundem Ausjehen ift, namentlich 
die Lymphdrüfen der Brujt- und Bauchhöhle in den Krankheitsproceſs nicht einbezogen find, 
fann der Gemeindevorfteher über zuftimmenden Befund des Beichauers, jofern der leßtere ein 
diplomierter Thierarzt iſt, das ſonſt gejunde Fleiſch zum Genuffe zulaffen. Sämmtliche Ein- 
geweide (Inneres) müſſen jedoch jedenfalls unschädlich bejeitigt werden; b) das Fett finniger 
oder trichinöfer Schweine fann unter der Bedingung zum Genuffe zugelafien werden, daſs 
dasjelbe jofort nad) der Schladhtung in einem efel vollfommen rein ausgeihmort und vom 
Niederichlage volljtändig getrennt wird. Der Rückſtand nah Einjchmelzung des Fettes, ſowie 
das ganze Freiteh und die übrigen Organe fönnen, wenn jelbe vorher zum menſchlichen Ge- 
nufle vollfommen unbrauchbar gemacht worden find, zur Verwendung für techniiche Zwecke 
augelafien werden; c) Organe, in welchen Schmaroßertbiere (namentlich Echinococeus, dann 
Yeberegel) nur vereinzelt vorkommen, fünnen, wenn dieje vorher fjorgfältig ausgeichält und 
unschädlich bejeitigt worden jind, zum Genuſſe zugelaffen werden. $. 14. Bezüglich der 
Schlachtung der Pferde zum Genuffe iſt zu beachten, dais das geſchlachtete Thier ordentlich 
ausblute, dann insbejondere der Schädel der Länge nach geipalten und jo die Najenhöhle zur 
enauen Unterfuchung bloßgelegt werde. Findet der Beſchauer nur die geringite Spur von 

ötchen oder Geihwürden an der Najenichleimhaut oder Erkrankung der Drüfen. im Kehl- 
gange des Pferdes (qutartige, bedenkliche, verdächtige Drüfe), jo darf das Fleiſch zum Genufje 
nicht zugelaflen werden und hat der Gemeindevorjteher bievon die Anzeige an die politische 
Bezirksbehörde zu erjtatten. $. 15. Wenn die politiiche Behörde in einem bejonderen Falle 
die mifroffopiiche Unterfuhung des Fleiiches in Bezug auf Trichinen anordnet, muſs dieſer 
Umjtand, jowohl in dem Beihauprotofolle, als aud in dem Beichauzettel, foferne leßterer 
nad) dem Befunde ausgefolgt werden fann, ausdridlich angeführt werden. Glaubt der Be- 
ihauer nad) dem Ergebniſſe der vorgenommenen mitroitopiichen Unterfuhung den Beſchau— 
zettel nicht ausfüllen zu dürfen, jo bat der Gemeindevorjteher dem Beſitzer des trichinen- 
hältigen oder tridhinenverdächtigen Fleiſches jede Verfügung hinſichtlich derjelben zu_unterfagen 
und jofort die diesfällige Anzeige an die politiiche Bezirksbehörde behufs der zu treffenden An- 
ordnung zu erjtatten. Der Berhauer hat in dieſem Falle mindejtens zwei der tridyinenhältig 
oder trichinenverdächtig befundenen milroffopiichen Präparate zwijchen Glasplatten kunſtgemäß 
einzuichließen und jowie die von der Unterfuchung übrig behaltenen Fleichjtüde in Gegenwart 
von Zeugen in ein Gefäß mit confervierender Flüffigfeit einzulegen, zu fiegeln und beides dem 
Semeindevorjteher zu übergeben, bei welchem die Objecte zum Zwede einer allfälligen Reviſion 
bis auf weitere Weifung der politiichen Bezirfsbehörde aufzubewahren find. $. 16. Wenn 
gegen die auf Grund des Beichaubefundes erfolgte Unterfagung der Schlachtung eines Thieres 
beziehungsweile des Genufies oder einer jonftigen Verwertung des Fleiſches eine Beſchwerde 
bei dem Gemeindevorjteher erhoben wird, fann leßterer auf Koſten des Beichwerdeführers eine 
Überihau einleiten und zu dieſem Ende bei der politiichen Bezirkäbehörde um die Bezeichnung 
eines Sadverjtändigen anjuchen. Auf Grund des Befundes der Überſchau hat der Gemeinde» 
vorjteher das Geeignete zu verfügen. $. 17. Der Vieh- und FFleiichbeichauer hat ein genaues, 
vom Gemeindevorjteher paraphiertes Protokoll über die vorgenommenen Beſchauen nad) dem 
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beigefügten Formulare B zu führen und in demjelben jeden Beichauer unter entiprechender 
Ausfüllung der vorgezeichneten Rubriken einzutragen. $. 18. Der Vieh- und Fleiſchbeſchauer 
bat nach vorſchriftsmäßig durchgeführter Beſchau, wenn das Fleiſch geſund, ſonach zum Genuſſe 
geeignet befunden wird, den — 2*8 nach dem beigefügten Formulare C auszufüllen und 
nad eingebolter Fertigung desjelben feitens des Gemeindevorjteher8 der Partei auszufolgen. 
Bei Notbichlachtungen ift dieſer Nothfall auf dem Beichauzettel und im Beichauprotofolle 
entiprechend zu bezeichnen. Wird das Thier frank oder einer Krankheit verdächtig, beziehungs« 
weile das Fleiſch zum Genuffe nicht geeignet befunden, jo darf ein Beſchauzettel nicht aus— 
gefolgt werden. Nur in den im $. 13 bezeichneten Fällen darf für die zum Genuſſe geeignet 
befundenen Theile der Beihauzettel zwar ausgefolgt, es muſs jedoch in demjelben der betreffende 
Ausnahmsfall ausdrüdlich bezeichnet werden. Der Beichauzettel ijt für die betreffende Fleiſch— 
partie nur durch eine beftimmte Beit, und zwar in den Monaten Mat, Juni, Juli, Auguft 
durh höchſtens drei Tage, in den übrigen Monaten durd vier Tage giltig. Nach Ablauf 
diejer Zeit ift das Fleiſch einer neuen Beihau zu unterziehen. $. 19, Wenn geichlachtete 
Ihiere im Ganzen oder FFleifchtheile aus einer anderen Ortögemeinde zum Verkaufe gebracht 
werden, jo ift der Verkäufer verpflichtet, fi) vorher bei dem Gemeindevoriteher des Verkaufs— 
orted mit dem am Orte der Schlachtung ermwirkten Beichauzettel auszuweiſen. $. 20. Jeder- 
mann, weldyer den Verkauf von Fleiſch oder Fleiſchwaaren gewerbsmäßig oder an öffentlichen 
Orten betreibt, ijt verpflichtet, dem Vieh- und Fleiſchbeſchauer auf deſſen Verlangen jederzeit 
den ganzen Borrath von diefen Waren zur Beihau zu jtellen. 8. 21. Pferdefleiich, welches 
zum Berfaufe ausgeboten wird, muſs ausdrüdlich als folches bezeichnet werden. $. 22. Der 
Gemeindevorsteher ijt verpflichtet, die ordnungsmäßige Beſorgung der Vieh- und Fleiſchbeſchau 
überhaupt, jowie die genaue Führung des Beihauprotofolles zu überwachen. Er hat in den 
gewerblihen Schlachtlocalitäten, ſowie in den Localitäten, wo Fleiſch gewerbemäßig verkauft 
wird, dann bei jonjtigen Perjonen, die Rindvieh geichlachtet haben, in angemeffenen Zeit» 
räumen unvermuthet Radihau dur den Vieh- und Fleiſchbeſchauer halten zu laſſen und 
vorzuiorgen, daſs den fanitätspolizeilichen Vorichriften in jeder Nichtung entiprochen und jede 
wabrgenommene Außerachtlaſſung bejeitigt werde. Der Gemeindevorjteher hat die für den 
Vieh⸗ und Fleiſchbeſchauer erforderlihen Drudjorten (88. 17, 18) zu beichaffen. 8. 23. Die 
näheren Bejtimmungen über die Obliegenbeiten des Vieh- und Fleiſchbeſchauers enthält die 
beigeichlofjene Inſtruction (D). $. 24. Übertretungen der Beitimmungen diefer Verordnung 
werden, injoferne fie nicht unter die Beitimmungen des allgemeinen Strafgeſetzes, beziehungs- 
weile der Gef. v. 29. Februar 1880, R. G. B. Nr. 35, v. 29. Februar 1880,:-R. ©. B. 
Nr. 37, und v. 24. Mai 1882, R. G. B. Nr. 51, dann der Minifterialverordnungen vd. 
12. April 1880, R. ©. B. Nr. 36 und 38, und v. 10. April 1885, R. G. B. Nr. 54, oder 
des Gemeindegeieges, beziehungsweile der Disciplinarvorichriften fallen, nad der M. 8. v. 
3%. September 1857, R. ©. B. Nr. 198, bejtraft. $. 25. Mit dem Beginne der Wirffamfeit 
der gegenwärtigen Bich- und Fleiihbeihauordnung tritt die mit der Statthalterei-Kundmahung 
v. 20. Juni 1870, 2. G. B. Nr. 44, republicierte Vich- und Fleifchbeihauordnung außer Kraft. 
Anhang. A. Eid. Naddem Sie mit dem Amte eines Vieh- und Fleiſchbeſchauers der Ge- 
meinde ...... betraut worden find, jo werden Sie einen Eid zu Gott dem Allmäcdhtigen 
ihwören und bei Ihrer Ehre und Treue geloben, die Ihnen in diefem Amte obliegenden 
lichten gemäß den Beitimmungen der Bich- und Fleiſchbeſchauordnung und der bezüglichen 
Inftruction gewifienhaft zu erfüllen, fich biebet weder durch Eigennuß nod) durd andere, wie 
immer geartete Nebenrüdfichten leiten zu lafien und das Dienjtgeheimnis treu zu bewahren. 
Ras mir foeben vorgelefen wurde und ich wohl und deutlich veritanden habe, dem werde ich 
getreu nachlommen. So wahr mir Gott helfe! 
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C. Befdhanzettel. 
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N, N. N, 
Gemeindevorfteher. Bich- und Fleiſchbeſchauer. 


D. Dienjtes-Inftruction für Vieh- und Fleiſchbeſchauer. $. 1. Das Fleiſch 
der ſchlachtbaren Hausthiere (Rinder, Schafe, Ziegen, Schweine und Pferde) ijt eines der 
unentbehrlichjten Nahrungsmittel der Menichen. Dasjelbe iſt nach feiner Beichaffenheit, nad 
der Gattung, dem Geichlechte, dem Alter, der Wartung, Pflege und früheren Verwendung des 
Tieres höchſt verfchieden und unterliegt mancherlei Verderbniffen, die von der Krankheit des 
geihlachteten Thieres, von der Art und Weiſe der Schladhtung jelbit, von der Aufbewahrung 
und der Zeit, die feit der Schlachtung verflofien ift, abhängig fein fünnen. Ein verdorbenes 
Fleiſch kann der Gejundheit des Menſchen ſchädlich, ja jelbit Iebensgefährlich werden. Dieje 
Umftände machen es nothivendig, die eg | der Hausthiere, die Ausichrottung und den 
Verkauf des Fleiſches unter ftrenge Öffentliche Aufficht zu jtellen. 8. 2. Unter Vieh- umd 
Fleiſchbeſchau verjteht man die genaue Unterfuhung der zur menſchlichen Nahrung beitimmten 
Thiere und ihrer Theile, und hat der bejtellte Beſchauer mit aller Umficht, Genauigkeit und 
Gewifienhaftigleit bei dieſem Gejchäfte vorzugehen. $. 3. Das zur Schlachtung beftimmte 
Thier (mit Ausnahme der im $. 8 der Vieh- und Fleiſchbeſchau-Ordnung erwähnten Noth- 
ſchlachtungen) mujs ſowohl im lebenden, als auch im geſchlachteten Zuftande beichaut werden; 
Denn es gibt Krankheiten, deren Merkmale am lebenden Thiere wenig auffallen und leicht 
überjehen werden können, dagegen im geichlachteten Zuftande leicht zu erfenmen find. $. 4. Die 
Unterjuhung des lebenden Thieres mujs jo vollitändig als möglid vorgenommen werden. 
Hiezu genügt nicht ein oberflächlicher Blid. Um fich Dies fchwierige Geſchäft möglichjt zu 
erleichtern, mujs bei der Unterfjuhung der Thiere einerjeits hinlänglicher Spielraum zur 

ußerung jeiner natürlihen Triebe gelaſſen werden, anderjeits mufs aber aud) das Thier in 
der Gewalt des Beichauers gehalten werden. Das Thier joll ſowohl im Stalle, als auch in 
einem geräumigen, eingejchloffenen Raume unterjucht werden, und hiebei joll jeine Lage und 
Stellung, feine Aufmerffamfeit auf äußere Gegenitände und die Munterfeit beobachtet werden. 
Dann werden der Grad der Ernährung, die Beichaffenheit der Haut und alle natürlichen 
Functionen geprüft. Wenn das Thier ins Freie geführt ift, wird ihm Futter und Tranf 
gereicht und die Aufnahme diefer Nahrung, ſowie eventuell auch das Wiederfäuen beobachtet 
und entiprechend beurtbeilt. Die paflendite Zeit zur Unterſuchung des Thieres ift die Mittags- 
fütterung, da zu dieſer Zeit die größte Tageshelle ftattfindet und das Ihier einen der mäch— 
tigiten, Fir die Beurtheilung des gejunden oder kranken Zuftandes wichtigen Naturtriebe zu 
befriedigen hat. $. 5. Die Art Unterfuhung des geichlachteten Ihieres hängt in der Negel 
(Nothichlahtungen ausgenommen) von einzelnen Stadien des handwerksmäßigen Schladhtens 
und Ausichrottens ab und muſs der Beichauer mit denfelben gleihen Schritt halten, wenn 
die Beihau einerjeits volljtändig fein joll, anderjeits nicht Klagen über Verzögerung und Zeit- 
verlujt von Seite der Parteien veranlajst werden jollen. Bei der Unterjuchung muſs vor 
allem die innere Oberfläche der Haut und die äußere abgelöste Körperfläche genau beobachtet 
werden, ob ſich feine abnormen Veränderungen dajelbit vorfinden. Nach der Eröffnung der 
Bruft- und Bauchhöhle find die dajelbit gelagerten Eingeweide in Bezug auf das äußere Aus— 
eben, jowie die inneren Auskleidungtn desjelben zu unterjuchen, dabei ijt die Beichaffenheit 
und Conſiſtenz aller Bruſt- und Bauchorgane zu prüfen und entiprechend zu beurtheilen. 
Der Beihhaffenheit des aus den Blutadern bei der Schladhtung entitrömenden Blutes ijt ein 
beionderes Augenmerk, namentlich in der Richtung zuzumenden, ob das normalmäßige Ge- 
rinnen des entjtrömenden Blutes ftattfindet. Insbeſondere iſt beim Ninde und Pferde Die 
farbe, Beichaffenheit und Conſiſtenz der beiden Lungenhälften, des inneren und äußeren Bruift« 
felles genau zu unterfuchen. Bei Pferden iſt insbefondere der Schädel der Länge nad zu 
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ipalten und find beide Najenhälften vom äußeren Eingange bis zur inneren Ausmündung 
forgfältig zu beihauen. Bei Schweinen iſt jedesmal der untere Zungengrund, die innere 
Seite der Augenlider, jowie das Unterhautbindegewebe, das Bindegewebe zwiſchen den Musteln 
nud in anderen Organen binfichtlic des etwaigen Vorhandenfeins von graumeißen Bläschen, 
die mit einer Faren Wlüffigfeit gefüllt find, genau zu prüfen. Werden hiebei Finnen con» 
itatiert, jo iſt diesbezüglich nach 13 der Beſchauordnung vorzugehen. $. 6. Zu den im 
$. 11 der Beihauordnung erwähnten anjtedenden Krankheiten gehören: a) die Maul» und 
Klauenjeuche der Rinder, Schafe, Ziegen und Schweine; b) der Milzbrand (Anthrax) der 
landwirtichaftlichen Hausthiere; c) die Lungenſeuche der Rinder; d) die Rotz- (Wurme-) 
Krankheit der Pferde; e) die Boden- oder Blatternjeuche der Schafe; f) die Beichäl- (Chancre) 
Krankheit der YZuchtpferde und der Bläschenausſchlag an den Gejchlechtstheilen der Pferde 
und Rinder; g) die Räude und Krätze der Pferde, Ziegen und Schafe; h) die Wuthkrantheit 
der Hausthiere; i) der Raufchbrand der Rinder; k) der Rothlauf der Schweine. Eine Aus- 
nabme bezüglih der Zulaſſung zur Schlahtung zum Bwede des Fleiſchgenuſſes der maul- 
und Fauenjeuchetranfen Rinder, Schafe, Ziegen und Schweine, fowie der Lungenjeuche der 
Rinder iſt nur nad) den diesfälligen Beitimmungen des $. 26, beziehungsweije des $. 28 des 
allgemeinen Thierfeuchengeiepes vom 19. Februar 1880, R. ©. B. Nr. 35, zuläffig. $. 7. 
Bei der Zulafjung des Fleiſches von ſolchen Thieren zum menſchlichen Genufje, welche im 
franfen Zuftande ($. 12 der Beihauordnung) geſchlachtet wurden, ift fich ftrenge an die Be— 
ſtimmmungen des 8.13 der Beichauordnung zu halten. $. 8. Das Fleiich des Schladhtviches 
(von Rindern, Pferden, Biegen, Schafen und Schweinen) iſt je nach dem Alter, der Gejund«- 
beit und dem mehr oder weniger fetten Zuftande von verjchiedenartiger Beſchaffenheit. Das 
Fleiſch kann entweder geniehbar, jonady zum Verlaufe zuläffig oder als ungenießbar, jonad) 
zum Verlaufe nicht zuläffig befunden werden. A. Geniehbar iſt alles Fleiih von gejunden 
Schlachtthieren, weldyes ordnungsmäßig geihladhtet und noch friſch (unverdorben, von Fäulnis 
no nicht angegangen) iſt. Dasielbe mujs je nach der Thiergattung, von der es jtammt, 
die eigentbümliche Yrifhe Farbe und den entiprechenden Geruch bejigen und mit Fett wohl 
durchwachſen jein; auf der Schnittfläche mujs es roth und weiß und feſt jein, doc) iſt aud) 
gelbliches Fett nicht als krankhaft anzujehen, wenn es font die gehörige Feſtigkeit (Kern) nad) 
der Beichaffenheit der Thierart hat. Ein ſolches Fleiſch erfter Qualität wird gewonnen: 
1. von gens ausgemäjteten, ausgewacjenen Ochien, die in einem Alter von 5—8 Jahren 
itehen; 2. ausnahmsweije von vorzüglich gemäjteten Kühen in dem Alter von 3—6 Jahren, 
die nicht trächtig find; 3. von Kälbern, die wenigjtens 4 Wochen alt, gut genährt find, alle 
acht Echneidezähne ausgebildet und ein fejtes, leicht geröthetes Zahnfleiſch ng a 4. von 
fetten Sammeln, die im erjten halben Jahre caftriert und in einem Alter von 2—4 Jahren 
gemäjtet find; 5. von jungen, verjchnittenen, fowohl männlichen als weiblichen gemäjteten 
Schweinen. Das Fleiſch zweiter Qualität muſs ebenfalls ein jchönes Ausiehen haben, wenn 
es auch nicht jo reichlicdy mit Fett durchwachien ift. Es kommt gleichfalls von ganz geiunden 
Schlachtthieren, und zwar: 1. von nicht ganz ausgemäjteten Ochjen; 2. von fetten, nicht über 
10 Jahre alten Kühen, bei denen die Trächtigkeit die Hälfte der Tragzeit nicht überjchritten 
bat; 3. auch von ganz vorzüglich gemälteten Stieren; 4. von Kälbern, die zwar reif und 
Hleifhig, aber weniger gut gemährt und fett find; 5. von gut genährten Schafen, Widdern 
und Biegen; 6. von verjchnittenen oder nicht verjchnittenen gemäfteten Zuchtichweinen. Das 
genichbare Fleiſch wird je nach jeiner verichiedenen Beichaffenheit in bankmäßiges und nicht 
banfmäßiges ‚eingetbeilt. Dieje Eintheilung ift nothwendig, da die Schladhtthiere je nad) dem 
Alter, Geichlechte, Raſſe, Ernährungszuftand, der dargereichten Nahrung, Lebensweije, Ver- 
wendung, Behandlung derjelben bei der Schlahtung ein verjchiedenes Fleiſch liefern, deſſen 
Nährwert, Geihmad und Güte verjchiedenartig ift. Bantmäßiges Fleiſch. Wan ber 
zeichnet mit diefem alten, zunftmäßigen Namen das Fleiſch von beſter Qualität, weldyes aud) 
von dem Käufer bei dem Einfaufe für die angegebenen höheren Preiſe vorausgejegt wird. 
Das als genujsfähig zum Verkaufe zuläffige, früher beichriebene Fleisch ijt als bantmäßig an— 
zufehen. Außerdem kann noch das Fleiſch als bankmäßig bezeichnet werden, welches von 
Thieren berrührt, die gejund und im jchladhtfähigen (zur Verwertung als Schladhtvieh geeig- 
neten) Zuftande befunden, jedoch durch Zufälle der im $. 8 der Beihauordnung erwähnten 
Art Schaden genommen haben, wenn die Thiere ohne Verzug nad dem Schaden, der, jie 
betroffen, ordnungsmäßig ausgeichlachtet werden und das Fleisch Die angegebenen Eigenichaften 
zeigt. Nicht banktmäßiges Fleiſch ijt Fleiih von minderer Qualität, deſſen Verlauf in 
den Fleiſchbänken gleihmwohl gejtattet und nicht an bejondere Verkaufsstellen gebunden ijt wie: 
a) von verunglüdten Thieren ($. 8 der Beihauordnung), die nicht unverzüglich nad Dem 
Unfalle, jedod) (je nad der Wärme, Witterung), längjtens 6 bis 12 Stunden naher, im 
Nieberlofen Zuſtande geichladhtet worden find; b) von alten, nicht zu ſehr abgemagerten 
Pferden; e) von Kälbern, die zwar die Merkmale der Reife zeigen, deren Fleiſch mager, von 
welter Beichhaffenheit und von verwaſchener röthlicher Farbe it oder das Mark in den Knochen 


126 Die Vorfchriften über die Fleiſchbeſchau. 


dieſer Übertretung das erſte Mal, nebſt dem Verlufte des nicht beichauten Fleiſches 
oder des daraus gelösten Geldes, 25 bis 200 Gulden; bei der zweiten llber- 
tretung iſt die Geldftrafe zu verdoppeln; bei einem dritten alle foll der liber- 
treter ſeines Gewerbes verluftig und zu einem Gewerbe dieſer Art für immer 
unfähig erklärt werden.“?) 


ſehr biutreich ericheint; d) von kranken Thieren, foweit deren Fleiich iiberhaupt nach den all- 
gemeinen Vorſchriften der Sanitätspolizei und nad) dem Seucengeieß zuläflig iſt. Wenn Die 
Krankheit im Beginne iſt und weder Fieber, noch ausgedehnte Eiterung, noch Blutzerſetzung 
zur Folge hatte, oder ſich nur auf einzelne, vom Genuffe auszujchließende Theile beſchränkt 
{wie 3. 8. bei Lungenſeuche im fieberlofen Stadium, bei nicht weitverbreiteter Maul» und 
Klauenſeuche, bei der Tuberkuloſe, Perlſucht der Rinder) im fieberlojen Stadium, wenn fie 
noh im guten Nährzuftande fich befinden, endlich e) alles von anderen Orten augefübrte 
Fleiich, wenn es auch mit dem vorgejchriebenen Gefundheitscertificate verſehen iſt. B. Un— 
genießbar iſt das FFleiih: a) welches übelriechend und in Fäulnis übergegangen, wenn es 
blaſs oder wäflerig, dunfel oder grünlich gefärbt und jchmierig iſt; b) wenn das Fett weder 
weiß, noch gelblich, fondern grünlich oder ſonſt mijsfärbig iſt; e) wenn das Fleiſch von ge- 
besten oder umgeltandenen Thieren herrührt, nicht gehörig ausgeblutet und je nad) der Thier- 
gattung, von welcher es herrührt, dunkler gefärbt iſt. Letzteres iſt ein untrügliches ion, 
daſs das betreffende Thier unmittelbar vor dem Verenden nothgeichlachtet wurde. Solches 
Fleiſch iſt als ungenießbar zu erflären und vom Berfaufe auszufchließen. d) Fleiſch von 
Thieren, welche an Rinderpeſt, Milzbrand, Wuth, Rotz, Wurm, Lungenſeuche im fieberhaften, 
Perlſucht im vorgerüdten Stadium. (fogenannten mageren Franzofen) leiden, von podenfranten 
Schafen und Schweinen, von finnigen oder trichindfen Schweinen und endlich Fleiſch von 
Thieren, welche an einer Entmiihung und Berfeßung der Säfte verurjachenden Krankheit 
leiden. $. 9. Wenn der nad 88. 3 und 4 der Beichauordnung beitellte Beichauer vom Ge- 
meindevorjteher die Anzeige über eine beabjichtigte Schladhtung erhält, hat er ſich unverweilt 
an Ort und Stelle zu begeben, um dieſe Amtshandlung vorzunehmen. Unter feiner Bedin- 
gung darf der Beichauzettel ohne vorausgegangener Beſchau der Partei ausgefolgt werden. 
Die Beichau ift nur beim Tagestichte vorzunehmen. $. 10. Der Vieh- und Ten hbeichauer 
bat das im $.17 der Beihauordnung vorgeichriebene Beihauprotofoll genau und gewiſſenhaft 
auszufüllen. Die Rubrifen des Protofolles, ſowie des Beſchauzettels find für die Eintragung 
der bezüglichen Daten in beiden Fällen bejtimmt, wenn nämlich die Beſchau anläſslich der 
Schlachtung oder am zugeführten Fleiſche ftattfindet. $. 11. Der Vieh- und Fleiſchbeſchauer 
hat die nach 8. 22 der Beichauordnung ihm übertragene Nachſchau jtrenge und gewijienhaft 
au pflegen. Weberdies iſt derfelbe nicht nur berechtigt, fondern auch verpflichtet, —* Nach⸗ 
ſchau aus eigener Initiative vorzunehmen. Wenn der Beſchauer — der Nachſchau 
oder bei ſonſtigen Anläſſen Fleiſchwaaren (Fleiſcheonſerven, Selch- und Wurſtwaaren) in einem 
der Geſundheit ſchädlichen Zuſtande findet, hat er ang zu beanjtänden und hierüber dem 
Gemeindevorſteher die Anzeige zu erjtatten. $. 12. Der für die mikroſtopiſche Fleiſchbeſchau 
beitellte Beihauer hat das Fleiſch mit der entiprechenden Sorgfalt zu unterfuchen und von 
jedem ?leiichitüide twenigitens vier Proben vorzunehmen. Zur —— ſind ausge— 
ſchnittene Stückchen aus dem rothen Fleiſche des Zwerchfelles, des Bauches, des — 
und zwiſchen den Rippen zu verwenden. Die Beſchaffung der zur Unterſuchung nothwendigen 
Mitrojtope bleibt dem Beichauer im Einvernehmen mit dem Gemeindevoriteher überlafjen. 
Dieſe Injtrumente müſſen jo beichaffen jein, dafs fie eine 50- bis 100 fache Linearvergrößerung 
bei volltommen jcharf und deutlich wahrnehmbaren Bildern der beobachteten Gegenitände dar— 
bieten. Die mikroſtopiſche Fleiſchbeſchau, ſowie der Befund hierüber ift in dem mit $. 17 der 
Beichauordnung vorgeichriebenen Beihauprotofolle erfichtlich zu machen und der im $.18 der 
Beihanordnung vorgeichriebene Beichauzettel ift der Partei nur dann auszufolgen, wenn das 
Thier volllommen trichinenfrei befunden wurde. 

Bezüglich der Pierdeihlahtungen it Vorjorge getroffen: für Wien und Nieder- 
öſterreich, durd E. d. Statth. v. 20. April 1854, 8. 14256; f. Mähren, durd Statth. 
Vdgen. v. 18. Juli 1876 u. 4. October 1881, Nr. 25 8, ©. B., deren $. 4 mit Vdg. v. 
20. Auli 1891, Nr. 49 L. G. B., abgeändert wurde; f. Steiermarf durch Statth. Vdg. v. 
4. September 1871, 8. 10613; f. Galizien durh Statth. Vdg. v. 28. Juni 1888, 
Ni. 58.6.8. 

’) Die in älteren Fleiſchbeſchauordnungen ausgeiprochene Befreiung der Privatichlach- 
tung von der Beichaupflicht it durch $. 12 des Geſ. v. 29. Febr. 1880, R. G. B. Nr. 35, 
aufgehoben (E. d. V. ©. 9. v. 5. Mai 1882, 3. 1794, Sg. Nr. 446), — Die Beſtimmung 
des 8. 12 des Gel. v. 29. Febr. 1880, R. G. B. Nr. 35, — der auch bei Noth- 
ichlachtungen vorzunehmenden Beichau iſt vom Vorhandenfein einer anſteckenden Thierkrantheit 
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Der $. 12 des allgemeinen Thierjeuchengef. v. 29. Februar 1880, N. G.B. 
Nr. 35, bejtimmt: „Die Vieh- und Fleifchbeihau ift rückſichtlich des Schladht- 
viches allgemein durchzuführen. In gewerblichen Schladtlocalitäten iſt diejelbe 
auch auf das Stechvieh auszudehnen; in Gemeindejchlachthäufern fowie in größeren 
Schlahthäufern überhaupt muß die Vieh- und Fleifchheihau approbierten Thier- 
ärzten übertragen werden. Auch bei Nothſchlachtungen hat ftet3 eine Beichau 
ftattzufinden.“ ') 

Die Verwendung des jogenannten Lederfleiſches?) als Nahrungsmittel wurde 
mit dem an alle Länderjtellen ergangenen Erl. des Min. des Inn. v. 19, De— 
cember 1895, 3. 25460 (Dfterr. Sanitätsw. S. 521) unterjagt., 

Mit E. v. 7. Auguft 1884, 3. 8050 (Dfterr. Sanitätsw. Jahrgang 1890, 
S. 396), hat das Min. des Inn. eröffnet: „Aus Anlaſs vorgefommener Anjtände 
bei Transporten von Fleiſch und gefchlachteten Hausthieren, ſowie behuf3 einer 
wirffamen Durchführung der im $. 12 des a. TH. ©. ©. v. J. 1880 vorge 
Ihriebenen Beſchau des Schladht- und Stechviehes, fowie der Wahrung der fani- 
tätd- und veterinärpolizeilichen Interejjen findet da3 Min. des Inn. im Einver- 
nehmen mit dem H. M. zu bejtimmen, daſs in Hinfunft, mit Ausnahme der in 
dem $. 21 des Ninderpeftgef. v. 29. Februar 1880, R. G. B. Nr. 37, dem 
8.28 des a. Th. ©. G. v. 29. Februar 1880, R.G.B. Nr. 35, und dem $. 8, 
al. 1 des Desinfectionsgef. v. 19 Juli 1879, R. ©. B. Nr. 188, und den hiezu 
erlajienen Durchf.Vgn. vorgejehenen Fällen, für den Handeld- oder Marftverfehr 
beitimmte Sendungen von Fleiſch oder geſchlachteten Hausthieren zur Beförderung 
auf Eifenbahnen oder Schiffen nur dann übernommen werden dürfen, wenn jie 
mit Gertificaten über die am Schladhtorte ordnungsgemäß vorgenommene Beſchau 
gededt find. Dieje Certificate jind am Beitimmungsorte der Sendung von den 
Beihauern nad) anjtandslofem Befunde des Fleiſches oder der. geichlacdhteten Thiere 
zu vidieren. Durch Beichaucertificate nicht gededte oder den janitären Anforde- 
rungen nicht mehr entiprechende derlei Waren find zu beanftänden.“ 


— — 





nicht abhängig. Sie iſt auch dann verlegt, wenn der Betheiligte, zugleich, als Gemeinde— 
vorſteher einſchreitend, die Beſchau ohne Zuziehung einer zweiten Gemeinderathsperſon vor— 
nahm (E. v. 12. März 1881, 3. 1372545. — Für den Krivatbedarf beitimmtes Stechvieh 
unterliegt nicht der Beihau. Zum Stechvieh GHofkzld. v. 28. Mai 1810, 3. 7292) zählen 
auch Kälber (E. v. 1. Sept. 1882, 3. 6058, Sa. N. 4731. — Die Anwendbarkeit des 3. 399 
iit feineswegs auf Gewerbsinhaber beſchränkt (E. 15. April 1882, 3. 11574, Sg. Wr. 442). 
— Der Beitrafung wegen Zuwiderhandelns genen $. 12 des Gej. über Thierkrankheiten vd. 
23. Febr. 1880, R. ©. B. Wr. 35 umd gegen $. 399 St. ©. jteht es nicht entgegen, daſs 
die Stelle des FFleiihbeihauers nicht „mach Vorſchrift“ bejebt ijt, jondern das Geſchäft vom 
Gemeindevorfteher felbit bejorgt wird. Der Partei gegenüber kann der Ausdrud „nad Vor— 
Ihrift“ nur die Bedeutung haben, daſs fie ihrerfeits dasjenige erfülle, was ihr im Intereſſe 
der Beichau auferlegt ijt (E. 5. Nov. 1881, 3. 5493, Sg. Ver. 379), — Zuwiderhandlungen 
gegen die Vorfchriften über Vieh- u. leiichbeihau begründen aucd im Grenzbezirfe u. bei 
Ausbruch der Rinderpeft nur eine nach $. 12 des Geſ. v. 29, Febr. 1880, R. G. B. Nr. 35, 
und Art. I ($. 45 al. 1) des Gef. v. 24. Mai 1882, R. G. B. Nr. 5l, jtrafbare Übertretung, 
es wäre denn, dajs Vorausjegungen des zweiten Alinea (3. 1—3) der zuleßt bezogenen Ge— 
fegitelle zutreffen, oder dajs der Fall des $. 20 lit. e des Gef. v. 29. Febr. 1830, R. G. B. 
Rr. 37 gegeben ijt (E. v. 14. Eept. 1888, 3. 7183, Sg. Nr. 1180). — Für den nah $. 3399 
St. ©. eintretenden Berfall des gelösten Geldes fommt cs nicht darauf an, ob der Erlös 
noch in natura vorhanden iſt (E. 13. October 1882, 3. 6792, Sg. Nr. 485 u. 4. November 
1882, 3. 7568). 

ı Die Durdführungsverordnung v. 12. April 1880, R. G. B. Nr. 36 beſtimmt zu 
$.12: „Rüdfichtlih der Vich- und Fleiihbeichau bejtehende, weiter gehende Anordnungen, die 
aus janitätspolizeilichen Rückſichten erlaſſen worden find, werden durch die Beltimmungen 
dieſes Paragraphes nicht berührt.“ | 

?) Das ijt das an der abgezogenen Haut haftende Fleiſch. 
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Was die Gebüren für die Vieh- und Fleiſchbeſchau anbelangt, fo find die- 
jelben in den einzelnen Ländern verjchieden geregelt.') 


) Böhmen: Sieh 8. 9 des Landesjanitätsgejeges v. 23. Februar 1888, 2, G.B. Nr. 9 und 
das Geſetz v. 22. Jänner 1891, L. G. B. Nr. 14, betreffend die Bewilligung von Gebüren in 
Angelegenheit des Sanitätsdienftes. Hienach iſt zur Einhebung befonderer Gebüren für die 
Bornahme bejtimmter janitärer Amtshandlungen, wie der Todtenbeihau, Fleiichbeihau und 
fonjtiger, ein Gemeinde», bezw. Bezirlsvertretungsbeſchluſs die Genehmigung dieſer Beſchlüſſe 
durch den L. U. im Einverſtändniſſe mit der Statth, eventuell, wenn ein Einverftändnis 
nicht zuftande fommt, ein allerhödjt au genehmigender Sandtagsbeichlujs erforderlih. — Sieh 
auch 8.5 des Gefebes v. 9. März 1889, L. G. B. Nr. 19, womit für die Gemeinde Prag, 
ihre Vorſtädte und Nachbargemeinden der Shladtbanswang eingeführt wurde; 

Galizien: 8.28 der Statth. Vdg. v. 28. Juni 1888, 2. ©. u. V. B. Nr. 74; fieh auch 
8. 12 des Landesjanitätägei. dv. 2. Februar 1891, 2. ©. B. Nr. 17; 

Kärnten: Hinfichtlid) der Städte u. Märkte 88. 3 u.12 der Gub. Vdg. v. 17. Auguſt 
1839, 3.18369 (illyr. Br. G. ©. 1839, 3. 741, binfichtlich des Bon Landes Abſatz b) der 
Sub. Wg. v. 1. Februar 1840, 2. 1870 (illyr. fr. G. S. 1840, 3. 12). 

Krain: Hinſichtlich der — u. Märkte 88. 3 u. 12 der Gub. Vdg. v. 17. Auguſt 

1839, 3. 18369 (illyr. Pr. ©. 1839, 3. 74), ——— des ur Sandeh Abſatz b) der 
Sub. "Boy. v. 1. Februar 1840, 3 1870 (iliyr. Pr. G. ©. 1840, ); 

Mähren: Die Einhebung von Gebüren für die Vieh— und Slifsprkhau wird den 
Gemeinden durch allerh. genehmigte Beichlüffe des Landesausichuffes bewilligt. Nah den 
im 2,6. erſchienenen Kundm. d. Statth. wurden derartige Gebüren nachſtehenden Gemeinden 
bewilligt: Neufiedt (5. März 1883, Nr. 50), Neutitichein (28. November 1883, Nr. 6 ex 1884), 
Bojlowig u. Mähr.-Ditrau (22, December 1883, Nr. 18 ex 1884), Koſteletz, Jarmeri, Buſau 
und Zabreh (22. September 1884, Nr. 80), Holleichan, Mistig und Mähr.Kromau (18. No» 
vember 1884 Nr. 87), Alt-S Schallersdorf, Trieih, Frankſtadt, Ullersdorf, Kanitz, Weſelicko, 
Unter-Wiſternitz und Bodenſtadt (26. Februar 1886, Nr. 33), Kiritein (18. Jänner 1887, Nr. 10), 
Ewanowitz (15. December 1887, Ar. 34), Groß-Meferitich, ‚Dber-Libochan und BHorih-Holuby 
(10. Jänner 1888, Nr. 8), Sternberg ( (15, Jänner 1888 Nr. 9), Mähr.- Trübau (16. Jänner 
1888, Nr. 10) ‚Vorttofter (21. Jänner 1888, Nr. 11), Trſchitz (29. Jänner 1888, Nr. 20), Oſſek 
(29. Jänner 1888, Nr. 21), Aufterlig (29. Jänner 1888, Nr. 22), Deutich- Liebau (1. Februar 
1888, Nr. 32), Müglik und Hogenplog (1. Februar 1888, Nr. 34), Aufjee (1. Februar 1858, 
Nr. 35), Deutihbauje (22. Februar 1888, Nr. 50), Proßmeriß (29. November 1888, Nr. 93), 
Koloredow und Lundenburg (19. November 1888, Nr. 111), Roble, Unter-Bannowig u. Weihe 
waſſer (24. November 1888 Nr. 114), Littau, Wranau und Groß- »Boßenik (26. November 
1888, Nr. 117), Mähr.- Altftadt (26. November 1888, Nr. 118), Otinowes, Wüftjeibersdorf, 
Dstau, Hannsdorf, Smrzig, Byſterz, Lipuͤwka (29. November 1888, Nr. 122), Neutitichein 
(8. Jänner 1890 Nr. 8), Hohenitadt, Meedl, At. Biela, Prziwoz, Umg. -Brod, Sudomeritz, 
Höſting, Lundenburg, Oslawan, Jablumfa, Nitles, Schönau, Budiihau, Zäbreh, Namieit, 
Eharwat und Grumberg (22. Jänner 1890 Wr. 16), Ung.»Brod (27. März 189) Nr. 44), 
Koritihau, Prslawitz, Klein-Lahnig, Altendorf, Sklenau, Stiepanau, Pujtomör, Neudorf, 
Ktrizanau, Bostowit, Leipnif, Karlowitz, Straßnitz, Neflelsdorf, Frankftadt (12. Sänner 1891, 
Nr. 9), Neutiichein (10. Juni 1892, Nr. 51), Waltersdorf, Pröding, Braunsberg, Wiloſch. 
Mähr.-Weihtirchen, Wrbatel, Mähr.Schönberg, Reckowitz, Seelowitz, Pießling, Lang-Pirnitz, 
Wiſchau, Skaliczka (12. Auguſt 1892, Nr. 67), Holleſchau (6. Auguft 1894, r. 73), Mäbr.- 
Trübau, User caher Ricmanit, Friichau, Kunowitz, Fulnek, Guttenfeld, Bollein, 
Frantitadt, Seninta, Neu-Örozenfau, Dsnih, Sträni, Bodenjtadt, Bolitichma, Stritez, Bolanta, 
Hoitialfow, Wolframs, Cech, Sternberg, Neu- Kaußnig, Morein (2. Juni 1895, Nr. 59); 

Öfterreich ob der Enns: Art. II der Statth. vdg. v. 23. Jänner 1856, 8. 208363, 
Nr. 7 L. R. B. II. Abth. v. J. 1856; 

Dfterreich unter der Enns mit Ausichluis der Stadt Wien: 8. 6 der Vdg. des 
Statth. v.26. September 1886, 3. 48191, 2. G. u. V. B. Nr. 49, für Wien, Kdm. des Sth. 
v. 18. December 1891, 3. 78453, V. G. u. B.B. Nr. 66; 

Salzburg: Art. III, $. 17 des Landesreg.-Erl. 'v. 6. Auguſt 1856, L. G. u. V. B. 
Nr. 18, II. dihn v. J. 1856; 

Sclefien im allgemeinen: Art. IV, $.18 der Bdg. des Landespräfidenten v. 16. März 
1875, 3. 1278, 2.6. u. V. B. Wr. 11; überdies wurde die Einhebung von Vieh- u. Fleiſch- 
beichaugebüren mit den nachbezeichneten Gejegen nachfolgenden Gemeinden bewilligt: Bielig 
(8. Juni 1892 Nr. 42), Friedet (27. December 189, Nr. 11 ex 1893), Peterswald (17. März 
1894 Nr. 40), Oderberg (20. April 1894, Nr. 48), Jägerndorf (10. Mai 1894, Nr. 54), Freuden⸗ 
thal (13. Juli 1894, Nr. 62 u. 29. Jänner 1895, Nr. 13), Schönichel (2. März 1895, Nr. 24) 
und Geieh. v. 26. Juni 1895, Nr. 48, womit den ichleftichen Gemeinden die Einführung bon 
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8. Die Sanitätspolizei. 


Die Sanitätspolizei umfajst alle Vorkehrungen zur Berhütung 
von Gejundheitsjhädigungen. Sie kann aber in diefem Capitel nicht er- 
Ihöpfend gebracht werden, einerjeit3 weil es nicht angeht, fanitätspolizeiliche Vor- 
ihriften, welche integrierende Bejtandtheile von KHauptmaterien, wie das Schul— 
Baumwejen u. |. w. bilden, aus dem Zufammenhange mit der diesbezüglichen Dar- 
ſtellung zu reißen, andererſeits, weil aus rein technifchen Gründen verjchiedene 
Segenjtände, welche ſich eminent als Bejtandtheil der Sanitätspolizei auszeichnen, 
nämlich) die Vorjchriften über die Fleiſchbeſchau, die Vorichriften über das Impf— 
weien, das Berfahren bei Infectionskrankheiten, die Vorjchriften über die Todten- 
beſchau und die Vorjchriften über die Leichenbejtattung einer gejonderten Behand- 
lung vorbehalten bleiben müfjen. Auch würde e3 den Rahmen diefes zuächit dem 
polit. Bermwaltungsdienfte gewidmeten Werkes überjchreiten, wenn in demielben die 
rein mediciniſchen Seiten der Sanitätspolizei, welche ſich insbejondere 
als „Hygiene“ immer mehr und mehr zu einer eigenen Wiſſenſchaft gejtalten, 
eingehender zur Erörterung fämen. Diejes Capitel wird daher nur enthalten: 
Der Berfehr mit Lebensmitteln und einigen Gebraudhsgegenftänden; 
die Marftjanitätspolizei; die Gemwerbejanitätspolizei; die Waffer- 
lanitätspolizei; die Vorſchriften über die Affanierung von Städten 
und Drtichaften. 

Zur Durchführung der fanitätspolizeifihen Borjchriften find vorzugsweise 
die Berwaltungsbehörden berufen, doch haben auch die Strafgerichte?) hiebei mit- 
zuwirfen. Auf ©. 56 ff. dieſes Bandes wurde verjucht, die Grenzen der Com- 
petenz zwijchen den jtaatlihen und autonomen Berwaltungsbehörden bei der 
Handhabung der Sanitätsporfchriften zu ziehen. Die Frage, inwieweit dieſe 
Behörden innerhalb ihres Wirkungskreifes zu fanitätspolizeilihen Verfügungen 
berechtigt find, muj3 aus den allgemeinen VBorjchriften über deren DOrganifation 
beantwortet werden?) ; im Zufammenhange hiemit fteht ſodann auch die Frage 


Abgaben aus Anlaj3 der Viehſchlachtung und der —— fremden an bewilligt 

wird; jieh auch $. 10 des Landesfanitätsgejeges dv. 30. April 1896, L. G. B ‚81: 

Le Steiermarf: Art. II der Statth. Bdg. v. 30. September 1858, 8. v B. Nr. 23, 
bth. 

Tirol: Geſetz v3. April 1892, L. G. B. Nr. 10, giltig für die gefürjtete Grafichaft 
Tirol, betreffend die Einhebung der Bich- und ; Bieiiöbeigaugebt, ren. 

Borarlberg: Geſetz dv. 16. April 1887, 2.6. B. Nr. 23, betreffend die Feſtſetzung 
von Gebüren für die Vieh- und Fleiſchbeſchau in Vorarlberg. 

Eine Rüderjtattung von indebite gezahlten Verzehrungsiteuerzufchlägen und Beſchau— 
ungägebüren fann nur dann jtattfinden, wenn innerhalb der 14tägigen Fallfriſt der Steuer- 
zahler feine Nichtverpflihtung geltend macht (Erf. d. V. G. H. v. 14. Februar 1894, 3.634, 
Budw. Nr. 7726). 

) So z. B. nad) dem 8. u. 9. Hauptjtüde des a. St. G.: „Bon den Bergehen und 
—— — gegen die Sicherheit des Lebens.” „Bon den Vergehen und Übertretungen 
gegen die Gejundheit.” | 

?) Die autonomen Berwaltungsbehörden find berufen, die ihnen obliegenden janitäts- 
volizeilihen Vorkehrungen aud dann zu treffen, wenn mit denjelben die im $. 364 
a. b. G. B. vorgejehenen und in den mahgebenden Gejeßen zur Erhaltung und Beförderung 
des allgem. Wohles vorgeichriebenen Einjhränfungen des Eigenthumsrechtes ver- 
bunden find (E. d. V. ©. 9. v. 23. Februar 1882, 3. 384, Budw. Nr. 1313). — Bei Er- 
lafjung von Enticheidungen, melde ausichlieflic durd Rüdfichten der öffentlichen 
Gejundbeitspflege motiviert erjcheinen, * die Behörden berechtigt, nach ihrem ſach— 
verſtändigen Ermeſſen vorzugehen (E. d. V. G. H. v. 17. Mai 1882, 3. 910, Budw. 
Kr. 1410). — Die Wahl der Mittel zur Befeitigung einer Sanitätswidrigkeit it dem Er- 
meſſen der Behörde nur injomweit anheimgegeben, als die — und abzuſtellende Sanitäts- 
widrigfeit das angewendete Mittel thatjächlich erfordert (E. d. V. ©. H. v. 9. März 1885, 
3. 546, Budw, VI, 263). — Die Abwendung von Nachtheilen, welche infolge don Bau— 


Mayrbojer, Handbuh für den politiichen Verwaltungsdienſt. 5. Aufl. III. 9 


130 Die Sanitätspolizei. 


über ) Tragung der aus janitätspolizeilichen Amtshandlungen ſich ergebenden 
Kojten.? 

Schließlich ſoll noch, als zur Sanitätspolizei gehörig, erwähnt werden, daſs 
für Lebensrettungen von jtaatswegen Belohnungen gegeben werden”), daſs das 
Min. des Inn. mit E. v. 31. März 1858, 3. 3617, die auf ©. 36 ff. dieſes 
Bandes abgedrucdte Anleitung für Nichtärzte zur Wiederbelebung der Scheintodten 
und zur erjten Hilfeleiftung bei plöglichen Lebensgefahren Hinausgegeben hat und 
daj3 das Rettungsweſen insbejondere bei Eifenbahnen durch umfajjende Vorkehrungen 
Förderung gefunden hat. Sieh hierüber die Vdg. des H. M. vom 23. Jänner 
1889, 3. 49646 ex 1888, (abgedrudt im Dfterr. Sanitätsw. ©. 66 ff.), hiezu den 
Anhang (S. 90 in Öfterr. Sanitätsw.) ferner den E. d. H. M. v. 11. Juni 1889, 
3. 19579 (8. B. des H. M. für Eifenbahn und Schiffahrt, Nr. 72, Äſterr. 
Sanitätsw. S. 262), betreffend die Erleichterungen bei der Ausführung der neuen 
Vorſchriften für das Rettungswejen auf den Localbahnen und auf Bahnen mit 
Secundärbetrieb. 


A. Der Berfehr mit Lebensmitteln?) und einigen Gebrauds- 
gegenjtänden. 


Das (no nicht kundgemachte) Geſetz v. Jahre 1896, betreffend den 
Berfehr mit Lebensmitteln und einigen Gebrauchsgegenftänden bejtimmt: „Gegen- 
ftand des Geſetzes. $. 1. Der Verkehr mit Lebensmitteln (Nahrungs- und Genujs- 
mitteln), kosmetiſchen Mitteln, mit Spielwaren, Tapeten, Belleidungsgegenftänden, 


führungen und Herjtellungen auf ftädtiichen Gründen den Nachbarn dur die Rückwirkung 
auf die Verteilung atmoſphäriſcher Niederichläge erwachjen können, ift Sache der Baubehörden, 
injoweit nit das Eivilreht Anwendung zu Anden hat [Krain.) (E. d. V. 6.9. v. 26. Fe 
bruar 1891, 3. 460, Budw. Nr. 5780). — Ob janitäre Rückſichten die Unterjagung eines 
Baues erheiihen, ift von der Adminiftrativbehörde nah freiem Ermefjen zu beurtheilen 
(E.d. V. ©. 9. v. 2. December 1892, 3. 3659, Budw. Nr. 6918). — Die Unterlaffung 
der Vornahme eines Localaugenfcheines zur onftatierung ber fanitätswidrigen Beichaffenheit 
von Dbjecten (Mborte) bildet einen wejentlihen Mangel des Berfahrens (E. d. V. ©. 9. 
v. 14. Juni 189, 3. 2989, Budw. 8741). 

) Die janitätspolizeilichen Unterfuhungstoften hat die Gemeinde auch dann zu tragen, 
wenn die Unterjuchung durch eine Privatanzeige veranlajst und eine Sanitätsgejahr nicht 
conjtatiert wurde. often, welche für fanitätspolizeilihe Amtshandlungen ermwachien 
(Sadyverjtändigengebüren), können zum Erjaße demjenigen, über dejjen Anzeige die Er- 
hebung gepflogen wurde, auch dann nicht auferlegt werden, wenn die Anzeige als un— 
begründet jich erwies (E. v. 24. April 1891, 3. 1499, Budw. 5911 [Tirol)). 

2) M. V. v. 12, September 1854, R. ©. B. Nr. 234, betreffend die Belohnung für 
Lebensrettungen: „In Gemäßheit der Allerhöchſten Entichließung v. 19. Auguft 1854 werden 
die mit dem Hoflzld. v. 9. März; 1827, 3. 5295, und v. 11. Yuni 1833, 3. 13635, fund» 
gemachten Vorjchriften über die Belohnung für Lebensrettungen aud auf das Großherzogthum 
Kralau ausgedehnt, und es werden Ddiefelben hiemit zur öffentlichen Kenntnis gebradt. $. 1. 
Für die Rettung eines Menſchen aus dem Feuer oder Wafler wird eine — von 
25 fl. Conventions-Münze aus dem Staatsſchatze bewilliget. 8. 2. Die gleiche Belohnung 
ijt jenen zu verabfolgen, welche einem, aus was immer für einer Urſache der Gefahr des 
Erjtidens preisgegebenen Menichen das Leben erhalten. $. 3. In jedem dieſer Fälle von 
Lebensrettungen iſt jedoch zur Erlangung der Belohnung erforderlich, dais die wirkliche 
Lebensgefahr, nicht nur des Geretteten, ſondern auch des Retters, durch unzweideutige Be- 
weije außer Zweifel geftellt werde. 8.4. Wenn mehrere, in offenbarer Lebensgefahr fchwebende 
Menſchen, durch einen oder mehrere Menichen gerettet worden find, fo gebürt dem Wetter 
oder den Rettern, vorausgejeßt, dafs die im $.3 enthaltenen u, eintreffen, die gejeßliche 
Belohnung jo vielmal, als in einem oder mehreren Vorgängen Menjchen gerettet worden find. 
8.5. Wer eine Belohnung für Lebensrettung anſprechen will, muſs diefelbe binnen längftens 
vier Wochen, vom Tage der vollbradhten Rettung an gerechnet, bei der politifchen Behörde 
— Nah Verlauf dieſer Fallfriſt iſt der Anſpruch auf die geſetzliche Belohnung 
erloſchen.“ 

® Die Vorſchriften über die Fleiſchbeſchau find im Capitel 7 zur Darſtellung gebracht. 
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Eis- oder Trinkgeſchirren, ſowie Gejchirren und Geräthen, die zum Kochen oder 
zur Aufbewahrung von Lebensmitteln oder zur Verwendung bei denjelben bejtimmt 
find, ferner mit Wagen, Maßen und anderen Mejswerkzeugen, die zur Berwendung 
bei Lebensmitteln zu dienen haben, die Verwendung bejtimmter Farben zur Zimmer- 
malerei, endlich der Verkehr mit Petroleum unterliegt den Bejtimmungen dieſes 
Geſetzes. Auflihtsorgane. $. 2. Auffichtsorgane, denen die in den 88. 3 bis 5 
bezeichneten Befugniffe zujtehen, find die Organe der politiichen Behörden (be- 
ziehungsweije Magijtrate der Städte mit eigenem Statute), insbefondere die landes- 
fürjtlichen Bezirksärzte, ſowie jene Organe der autonomen Körperjchaften, welche 
biezu durch die Landesgefeßgebung bejtimmt jind. Die Regierung fann zur Hand» 
babung ihres geſetzlichen Wirkungskreiſes in Angelegenheit dieſes Geſetzes nad 
Einholung de3 Gutachtens des betreffenden Landtages bejondere landesfürftliche 
Aufſichtsorgane beſtellen. Diejelben unterftehen der politiichen Landesbehörde. 
Der Landesgeſetzgebung bleibt überlafien, zu bejtimmen, welche autonomen Körper- 
ihaften bejondere und beeidete Organe für die Handhabung der Gejundheit3- und 
Lebensmittelpolizei zu beftellen haben. Es find nur ſolche Organe mit dem Auf- 
fihtödienjte zu betrauen und zu beeiden, welche eine für denjelben zureichende 
fahlihe Befähigung nachgewiejen haben. Die Regierung hat zu bejtimmen, in 
welcher Weije der Nachweis der fachlihen Befähigung zu erbringen iſt. Der 
geiegliche Wirfungsfreis der mit der Verwaltung der Gejundheit3- und Lebens- 
mittelpolizei betrauten autonomen Körperjchaften wird hiedurch nicht eingeichränft. 
Befugnijje der Auffichtsorgane. $. 3. Die im $. 2, Abſatz 1 und 2, bezeich- 
neten Organe find befugt, in den Räumlichkeiten, in welchen Gegenftände der im 
$. 1 bezeichneten Art feilgehalten werden, oder welche zur Aufbewahrung, Gewin— 
nung oder Herjtellung jolcher zum Verkaufe bejtimmten Gegenjtände dienen, zum 
Zwede der Handhabung diejes Geſetzes während der üblichen Gejchäftsjtunden oder 
während die Räumlichkeiten dem Verkehre geöffnet find, Reviſionen vorzunehmen. 
Sie find ferner befugt, von den in den angegebenen Räumlichkeiten jich befindenden 
Gegenftänden der im $. 1 bezeichneten Art und den dajelbit vorgefundenen Sub- 
ftanzen, welche zur Herftellung diefer Gegenftände beftimmt find, dann von Gegen- 
fänden der im $. 1 bezeichneten Art, welche an öffentlichen Orten, auf Märkten, 
Plägen, Straßen oder im Umherziehen verkauft oder feilgehalten werden, nach ihrer 
Wahl Proben zum Zmwede der Unterfuchung gegen Empfangsbefcheinigung zu ent- 
nehmen. Die entnommene Probe ijt in zwei Hälften zu theilen, deren jede mit dem 
amtlichen Siegel und über Verlangen der Partei auch mit deren Siegel verjehen 
in zweddienlichen Gefäßen zu bewahren it. Über Verlangen der Partei iſt ihr ein 
Theil der Probe, amtlich verjiegelt, zurüdzulaffen. Die eine Hälfte dient als 
Material für die technijche Unterfuchung, die andere hat den Zweck, einerfeitz, 
wenn gegen die Jdentität der unterjuchten Probe ein gegründeter Einſpruch erhoben 
wird, eine Bergleihung zu ermöglichen, andererjeit3 in den Fällen des $.27, um 
als Subjtrat zu einer Überprüfung verwendet zu werden. Dieje Hälfte ijt in 
amtlicher Verwahrung zu halten. Für die entnommene Probe ijt auf Verlangen 
des Eigenthümers eine von der politiichen Behörde zu bejtimmende Entichädigung 
in der Höhe des üblichen Kaufpreifes vom Staate zu leiften. Die Entichädigung 
entfällt, wenn auf Grund diefer Probe vom Gerichte entweder eine beftimmte 
Berjon verurtheilt und auf den Verfall der betreffenden Ware ($. 20, Abſatz 2) 
erfannt worden ift. Revifion der Geſchäfte. 8. 4. Die Gejchäfte, welche ſich 
mit der Gewinnung, Heritellung oder Verarbeitung oder mit dem Vertriebe von 
Lebensmitteln befaflen, find auch ohne bejonderen Anlaſs zeitweife einer Nevifion 
zu unterziehen. Bei Vornahme der Revifionen und Entnahme von Proben ift 
eine Störung des Geichäftäbetriebes und jedes Aufiehen foviel als thunlich zu 
Ä 9% 
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vermeiden. Verfahren mit den entnommenen Proben und mit erjihtlidh 
verdorbenen Waren. $. 5. Die entnommene Probe ijt in der Regel an jene 
Unterfuhungsanftalt (88. 24 und 25) zum Zwecke der technifchen Unterfuchung 
einzufenden, in deren Sprengel die Gemeinde gelegen ift, aus welcher die Probe 
entnommen worden ift. Bei gejundheitsichädlichen Lebensmitteln ift, wenn Gefahr 
im Verzug ift, oder wenn die Waren einer fo rajchen Veränderung oder inneren 
Berderbnis unterliegen, daſs dadurch eine einwandsfreie Beurtheilung ihrer bei der 
Beihau vorhandenen Beichaffenheit fraglich wird, von der Entnahme von Proben 
Umgang zu nehmen und in Gegenwart von zwei Zeugen nad Aufnahme eines 
Befundsprotofolles die Vernichtung der Ware anzuordnen. Die Vernichtung der 
Ware unterbleibt, wenn diefe in genießbaren Zuftand zurüdverjegt oder anderweitig 
in einer die Gefährdung der Gejundheit zuverläffig ausjchließenden Art verwendet 
werden kann, vorausgeſetzt, dajs fein Miſsbrauch zu bejorgen ift. Die Regierung 
ift ermächtigt, im Verordnungswege die Art des Vorgehens der im $. 2, Abſ. 1 
und 2 bezeichneten Aufjichtsorgane bei der Nevifion und Entnahme von Proben 
fejtzufeßen, dann jene Unterjuchungen zu bezeichnen, welche von allen im $. 2, 
Abſatz 1 und 2 bezeichneten Organen oder nur von den beeideten, oder nur von 
gewiſſen Kategorien derjelben vorgenommen werden dürfte, ſowie die dabei anzu- 
wendenden Methoden vorzufchreiben. Auch kann die Regierung bejtimmen, über 
welche durch einfache Mittel auf ihre Qualität bejtimmbaren Lebensmittel und 
über welche Bejchaffenheit derfelben von allen im 8. 2, Abja 1 und 2 bezeichneten 
Organen, oder nur von den beeideten, oder nur von bejtimmten Kategorien der- 
jelben auf Grund eigener Unterſuchung Befunde und Gutachten ausgejtellt werden 
dürfen. Wird in den, in den Abjägen 3 und 4 dieſes Paragraphen gedachten 
Fällen von dem Aufjichtsorgane ($. 2, Abſatz 1 und 2) ein Befund und Gutachten 
ausgejtellt, jo kann die fich hiedurch beſchwert erachtende Partei die technilche 
Unterjuchung oder eine Revijion des Gutachtens durch eine Unterfuchungsanftalt be- 
gehren und hat im erfteren Falle die Koften der techniichen Unterfuhung jofort 
zu erlegen und finden in Hinficht auf einen allfälligen Rückerſatz diejer Koften die 
Beitimmungen der Strafprocejsordnung Anwendung. Wurde in einem der Fälle, 
von denen die Abſätze 2, 3 und 4 handeln, von einem der im $. 2, Abjag 1 
und 2 bezeichneten Organe eine Beanftändung erhoben, fo ijt unter Anſchluſs des 
Befundes und Gutachtens (Atteftes) jenes Organes, welches die Amtshandlung 
gepflogen hat, die Anzeige an die Staatsanwaltichaft zu erftatten. Mit den bean- 
jtändeten Waren jind die im öffentlichen Intereffe nothivendigen Vorkehrungen nach 
den bejtehenden Vorjchriften zu treffen. Ermächtigung der Regierung zur 
Erlajfung von Berboten. $. 6. Bon den betheiligten Minifterien fünnen zum 
Schutze der Gejundheit Vorichriften erlaffen werden, welche verbieten oder beſchränken: 
1. Bejtimmte Arten der Herftellung, Gewinnung, Aufbewahrung und Berpadung 
von Lebensmitteln, die zum Verkaufe bejtimmt jind; 2. das Verkaufen und Feil- 
halten von Lebensmitteln von einer gewiſſen Bejchaffenheit; 3. die Verwendung 
bejtimmter Stoffe und Farben zur Herjtellung, fowie eine gewiffe Beichaffenheit 
von Spielwaren, Tapeten, Bekleidungsgegenftänden und kosmetiſchen Mitteln, dann 
von den im $. 1 bezeichneten Eſs-, Trint- und anderen Gejchirren und Geräthen, 
ferner von Wagen, Mafen und anderen Mejewerkzeugen ($. 1), die Verwendung 
bejtimmter Farben zur Zimmermalerei, ſowie das gewerbsmäßige Feilhalten, Ver— 
faufen und Gebrauchen von Waren, deren Herjtellung oder Beichaffenheit dieſen 
Borichriften zuwider ift; 4. das gemwerbsmäßige Verkaufen und Feilhalten von 
Petroleum von einer bejtimmten Beichaffenheit. 8. 7. Bon den betheiligten Mini- 
jterien fann das gewerbsmäßige Herftellen, Verkaufen und Feilhalten von Gegen- 
jtänden, welche zur Nachmachung oder Fälfhung von Lebensmitteln bejtimmt jind, 
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dann das gewerbsmäßige Verkaufen und Feildalten von Lebensmitteln unter einer 
der wirklichen Beichaffenheit nicht entiprechenden Bezeichnung verboten oder beichränft 
werden. Anwendung bisher nicht verwendeter Stoffe bei Herftellung von 
Geſchirren. $.8. Stoffe, welche bisher nicht für die Herjtellung von Geſchirren 
zum Eſſen, Trinfen, Kochen, zur Aufbewahrung von Lebensmitteln, dann von 
Geräthen, Wagichalen, Maßen und anderen Mejswerkzeugen, die zur Verwendung 
bei Lebensmitteln bejtimmt find, in Anwendung ftehen, dürfen nicht eher zur Her- 
ftellung dieſer Gegenjtände verwendet werden, bevor nicht das Minifterium 
des Innern die Zuläfjigleit der Verwendung ausgelprochen hat. Die Tare für 
die vom Minifterium des Innern über Einjchreiten von Parteien zu veranlafjende 
Prüfung der im erjten Abſatze gedachten Stoffe wird im Verordnungswege fejt- 
geſtell. Strafbeitimmungen $.9. Wer den Vorfchriften des $. 3 zuwider, 
den Eintritt in die Räumlichkeiten, die Entnahme einer Probe oder die Reviſion ver⸗ 
weigert, macht ſich, inſoferne die Handlungsweiſe nicht den Thatbeſtand einer nach 
dem allgemeinen Strafgeſetze ſchwerer zu ahndenden ſtrafbaren Handlung begründet, 
einer Übertretung ſchuldig und iſt mit Arreſt von einem bis zu vierzehn Tagen 
oder an Geld von 5 bis zu 100 fl. zu beſtrafen. $. 10. Wer den, auf Grund 
der 8.6 und 7 erlaſſenen Verordnungen oder der Anordnung des $. 8 zumider- 
handelt, macht fich einer Übertretung fchuldig und ift mit Arreft von drei Tagen 
bis zu drei Monaten, womit Gelditrafe bis zu 500 fl. verbunden werden kann, 
oder an Geld von 5 bis zu 500 fl. zu beftrafen. 

Desgleichen macht fi) einer Übertretung ſchuldig und iſt nad) Maßgabe 
des vorjtehenden Abſatzes zu bejtrafen, wer den bereit3 vor der Wirkſamkeit diejes 
Gejehes erlaffenen gejeßlichen oder den von der zuftändigen oberiten Berwaltungs- 
behörde erlaffenen und allgemein kundgemachten Borfchriften, womit bisher jchon 
Anordnungen oder Verbote im Sinne der 88. 6 und 7 diejes Gefeges erlaſſen 
wurden, zumwiderhandelt. 

Die Regierung hat die in zweiten Abjage erwähnten, noch fortan in Geltung 
ftehenden Vorjchriften und Verordnungen gleichzeitig mit dem gegenwärtigen Gejeße 
zu verlautbaren. $. 11. Einer Übertretung macht ſich ſchuldig und ift mit Arreſt 
von einer Woche bis zu drei Monaten, womit auch Gelditrafe bis zu 500 fl. ver: 
bunden werden fann, oder an Geld von 5 fl. bis zu 500 fl. zu bejtrafen: 1. Wer 
Lebensmittel zum Zwecke der Täuſchung im Handel und Verkehr nachmacht oder 
verfälicht. 2. Wer wiſſentlich Lebensmittel, welche nachgemacht, verfälicht, verdorben, 
unreif find, oder an ihrem Nährwerte eingebüßt haben, unter einer zur Täufchung 
geeigneten Form oder Bezeichnung feilhält. 3. Wer Lebensmittel zum Zwede der 
Täuſchung unter einer faljchen Bezeichnung feilhält oder verfauft. 4. Wer wiſſent— 
lich Lebensmittel, welche nachgemacht, verfälicht, verdorben, unreif find, oder an 
ihrem Nährwerte eingebüßt haben, verkauft, e$ wäre denn, daj3 der Käufer dieien 
Zuftand kannte oder offenbar erkennen mujste. $. 12. Wer die im 8. 11 unter 
3.2 und 4 bezeichneten Handlungen aus Fahrläfligfeit begeht, oder wer fahr- 
laſſigerweiſe Lebensmittel feilhält, oder verkauft, welche zum Zwecke der Täuſchung 
mit einer falſchen Bezeichnung verſehen ſind, macht ſich einer Übertretung ſchuldig 
und ift mit Arreſt von drei Tagen bis zu vierzehn Tagen, womit auch Gelditrafe 
bis zu 100 fl. verbunden werden kann, oder an Geld von 5 fl. bis zu 300 fl. 
zu beftrafen. $. 13. Als faliche Bezeichnung eines Lebensmittel iſt nicht anzu— 
iehen, wenn dasjelbe unter einer hinfichtlich der Beichaffenheit und Qualität der 
Bare allgemein üblichen Bezeichnung in den Verkehr gebracht wird, welche der- 
jelben nicht in einer auf Täufhung gerichteten Abficht beigelegt wird. Als Ber- 
fälſchung eines Lebensmittels ift nicht anzujehen, wenn demjelben irgend ein un— 
Ihädlicher Stoff beigemifcht oder eine Mengung mit unfchädlichen Mitteln vor— 
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genommen wird, um das Lebensmittel für längere Aufbewahrung oder zur Ver— 
jendung haltbarer oder zum Verbrauche geeigneter zu machen, ohne dajs durch 
dieſen Vorgang das Gewicht oder Maß zum Zwecke der Täuſchung geſteigert oder 
die geringere Qualität des Lebensmittels verdeckt wird. 8.14. Einer Übertretung macht 
ich ſchuldig und ift mit Arreft von einer Woche bis zu drei Monaten womit auch 
Gelditrafe bis zu 500 fl. verbunden werden kann, oder an Geld von 5 fl. bis zu 
500 fl. zu bejtrafen: 1. Wer fahrläfjigerweife Lebensmittel, welche zum Handel 
und Berfehr bejtimmt jind, derart heritellt, oder derart conjerviert, daj8 der Genuſs 
derjelben die menjchliche Gejundheit zu beichädigen geeignet ift; 2. wer fahrläfliger- 
weife Gegenftände, deren Genuſs die menschliche Gejundheit zu bejchädigen 
geeignet ift, als Lebensmittel feilhält, verkauft oder fonjt in Verfehr bringt. 
$. 15. Einer Übertretung macht fi) jchuldig und ift mit Arreſt von drei Tagen 
bis zu drei Monaten, womit auch Geldftrafe bis zu 500 fl. verbunden werden 
fann, oder an Geld von 5 fl. bis zu 500 fl. zu beitrafen: 1. Wer fahrläffiger- 
weile Koch-, Eſs- oder Trinfgejchirre oder Geſchirre und Geräthe, die zur Auf- 
bewahrung von Lebensmitteln oder zur Verwendung bei denjelben beftimmt find, 
dann Wagen und Maße, die zur Verwendung bei Lebensmitteln beftimmt jind, 
derart erzeugt oder zurichtet, dafs der bejtimmungsgemäße oder vorauszujehende 
Gebrauch diefer Gegenſtände die menfchliche Geſundheit zu bejchädigen geeignet ift. 
2. Wer fahrläffigerweiie die in Zahl 1 bezeichneten Gegenstände, obwohl ihm die 
gefundheitsihädliche Beichaffenheit derjelben bei Anwendung der fchuldigen Auf- 
merkſamkeit bekannt fein konnte, verfauft oder feilhält. 3. Wer fahrläffigerweije 
die in Zahl 1 bezeichneten Gegenjtände oder überhaupt Geſchirre zum Gebrauche 
mit Lebensmitteln, welche zum Verkehre beſtimmt ſind, in geſundheitsſchädlicher 
Weiſe, obwohl ihm dieſelbe bei Anwendung der ſchuldigen Aufmerkſamkeit bekannt 
ſein konnte, verwendet. $. 16. Einer Übertretung macht ſich ſchuldig und ift mit 
Urreft von drei Tagen bis zu drei Monaten, womit auch Geldftrafe bis zu 500 fl. 
verbunden werden kann, oder an Geld von 5 fl. bis zu 500 fl. zu beftrafen: 
1. Wer fahrläfjigerweile kosmetische Mittel, Spielwaren, Tapeten, Bekleidungs— 
gegenftände derart erzeugt oder zurichtet, dajs der bejtimmungsgemäße oder voraus- 
zufehende Gebrauch diejer Gegenftände die menschliche Gejundheit zu bejchädigen 
geeignet if. 2. Wer fahrläffigerweife die in Zahl 1 bezeichneten Gegenjtände, 
obwohl ihm die gejundheitsichädliche Beichaffenheit derjelben bei Anwendung der 
ihuldigen Aufmerkſamkeit befannt jein konnte, verkauft oder feilhält. $. 17. Die 
Bumiderhandlung gegen eine im Sinne des $. 6 erlafjene Anordnung oder gegen 
die Anordnung des $. 8, jowie die in den 88. 11, 12, 14, 15 und 16 bezeich- 
neten Handlungen begründen ein Vergehen, wenn hieraus eine ſchwere förperliche 
Beichädigung oder der Tod eines Menjchen erfolgt ift. Wegen des Vergehens 
ift der Schuldige im Falle des Eintrittes einer jchweren förperlichen Beihädigung 
mit Arreſt von einem bis zu ſechs Monaten, womit auch Geldftrafe bis zu 
500 fl. verbunden werden fann, im Falle des Eintrittes des Todes jedoch mit 
jtrengem Arreſt bis zu einem Jahre, womit auch Gelditrafe bis zu 1000 fl. ver- 
bunden werden fann, zu befirafen. $. 18. Eines Bergehens macht ſich ſchuldig 
und ijt mit jtrengem Arrejt von einem bis zu jechd Monaten, womit Gelditrafe 
bis zu 500 fl. verbunden werden kann, zu beftrafen: 1. Wer wiſſentlich Lebens— 
mittel, welche zum Handel und Verkehr beftimmt find, derart herjtellt, oder derart 
conjerviert, dajs der Genus derjelben die menjchliche Gefundheit zu beichädigen 
geeignet if. 2. Wer wiſſentlich Gegenftände, deren Genuſs die menichliche Ge- 
jundheit zu beichädigen geeignet ift, als Lebensmittel verkauft, feilhält oder ſonſt 
in Berfehr ſetzt. 3. Wer wiſſentlich Koch-, Eſs-, Trinf- oder andere im $. 1 
bezeichnete Gejchirre, Geräthe, dann Wagen und Maße ($. 1), ferner kosmetiſche 
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Mittel, Spielwaren, Tapeten, Bekleidungsgegenftände derart erzeugt oder zurichtet, 
dafs der bejtimmungsgemäße oder vorauszujehende Gebrauch derjelben die menfch- 
liche Gejundheit zu beichädigen geeignet iſt. 4. Wer willentlich Gegenftände der 
in Zahl 3 bezeichneten Art verkauft, feilhält oder jonft in Verkehr jegt oder in 
geiundheitsichädlicher Weije zum Gebrauche für andere verwendet. $. 19. Wurde 
durh eine der im $. 18 angeführten jtrafbaren Handlungen eine jchwere förper- 
liche Beihädigung oder der Tod eines Menjchen herbeigeführt, jo ift das Vergehen 
mit ftrengem Arreſte von ſechs Monaten bis zu einem Jahre, womit auch Geld- 
itrafe bis zu 1000 fl. verbunden werden kann, zu beitrafen. Wurde eine der im 
$.18 angeführten Handlungen unter Umftänden begangen, daj3 daraus eine Gefahr 
für das Leben oder die Gefundheit von Menjchen in größerer Ausdehnung ent- 
ftehen lann, jo ijt die That als Verbrechen mit Kerfer von einem bis zu fünf 
Jahren zu bejtrafen, womit auch Geldjtrafe bis zu 5000 fl. verbunden werden 
kann. Stellt fi eine diefer ftrafbaren Handlungen ($$. 18 und 19) nach dem 
allgemeinen Strafgefege als ftrenger ſtrafbar dar, jo tritt die Strafe des all- 
gemeinen Strafgejeges ein.!) $. 20. Mit der Berurtheilung wegen einer der in 
dieſem Gejege bezeichneten jtrafbaren Handlungen kann aud) auf den Verfall der 
den Gegenjtand der ftrafbaren Handlung bildenden Waren und Geräthe, dieje 
mögen dem Verurtheilten gehören oder nicht, erfannt werden und hat dies jtet3 
zu erfolgen, wenn dieſe Gegenftände als gejundheitsjchädlich erkannt wurden. Iſt 
die Verfolgung oder Verurtheilung einer bejtimmten Perjon nicht ausführbar, jo 
fann auf den Berfall jelbjtändig erfannt werden. Gegen den Beichlujs, welcher 
den Betheiligten befannt zu geben ift, ift Beſchwerde zuläflig. Beim Gerichtähofe 
erjter Inſtanz kommt die Beſchluſsfaſſung der Rathskammer zu; für die Beſchwerde 
ind die Bejtimmungen des $. 114 der Strafprocefsordnung v. 23. Mai 1873, 
R. G. B. Nr. 119, maßgebend. $. 21. Erfolgt eine Verurtheilung nach diejem 
Bejege, jo kann das Gericht bei Verbrechen und Vergehen ſchon bei der erjten, 
bei Übertretungen aber bei der zweiten VBerurtheilung auf die Öffentliche Bekannt— 
machung des Urtheiles auf Koſten des Schuldigen erkennen. Ferner kann wegen 
Verbrechens oder Vergehens jchon bei der erjten Berurtheilung und wegen der 
Übertretungen der $$. 14, 15 und 16 mit der zweiten Verurtheilung auch auf 
Verlujt der Gewerböberechtigung für beitändig oder auf eine beitimmte Zeit erfannt 
werden. $. 22. Das Verfahren und die Urtheilsfällung rüdfichtlich der in diefem 
Gejege vorgejehenen Übertretungen jteht dem Bezirkögerichte zu. $. 23. Wurde von 
einem der im $. 2, Abja 1 und 2 oder $. 26, Abſatz 2, bezeichneten Organe 
auf Grund der Beitimmungen der Abjäte 2, 3 und 4 des 8. 5 eine Beanftändung 
erhoben, jo kann der Richter in Übertretungsfällen, wenn die Anzeige auf eigener 
dienftliher Wahrnehmung beruht, oder die im $. 30 diejes Gejehes bezeichnete 
Beurkundung beigebracht wird, infoferne er Arrejt von höchſtens einer Woche oder 
eine Gelditrafe von höchſtens 5O fl. zu verhängen findet, auf Antrag des mit dem 
faatsanwaltfchaftlichen Verrichtungen betrauten Beamten die verwirkte Strafe ohne 
borausgegangenes Berfahren durch eine Strafverfügung feitjegen. Mit der Straf. 
verfügung kann auch der Verfall der mit Beichlag belegten Ware auögeiprochen 
werden. Auf die Strafverfügung finden die Beitimmungen der 88. 461 und 462 
der Strafprocefsordnung Anwendung. Beftellung ftaatliher Unterfuhungs- 
anjtalten. 8. 24. Für die techniiche Unterfuhung von Lebensmitteln und der 


1) Mit Bdg. des J. M. v. 31. Jänner 1893, 3. 258 (Vdgs. B. Nr. 7), wurden die 
Gerihte aufmerffam gemacht, in Straffällen, in welchen janitätspolizeilihe Gejihtspuntte in 
Frage fommen, als Sachverſtändige nicht Geichäftsieute, welche überdies an der Sadıe 
imtereffiert find, ſondern berufene und durch gejegliche Approbation als Fachmänner aner- 
fannte Berjonen heranzuziehen. 
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in den Rahmen diejes Gejehes fallenden Gebrauchsgegenftände find nach Bedarf 
ftaatlihe Unterfuchungsanftalten zu beftellen und mit den erforderlichen Behelfen 
auszuftatten. Die Regierung ift ermächtigt, mit Rückſicht auf die vorhandenen 
Einrihtungen und die verfügbaren Fachmänner den Wirkungsfreis der ftaatlichen 
Unterjuhungsanftalten zu bejtimmen, die Methoden für die Unterfuchungen, jofern 
fie ein gleichartiges Vorgehen behufs Erzielung einwurfsfreier Reſultate erheiichen, 
vorzujchreiben, erforderliche Inſtructionen betreffs des Betriebes und der inneren 
Gebarung diejer Anftalten zu erlaffen, den Gebürentarif für die Unterfuchungen 
fejtzuftellen und ſonſtige erforderliche Anordnungen zu treffen. Behufs Sicherung 
der hiezu umerläjslichen fachwiffenichaftlichen Informationen Hat die Regierung 
fi) eines aus den Vertretern der einschlägigen wifjenjchaftlichen Difeiplinen zu- 
fammengejegten ftändigen Beirathes zu bedienen. Diefem Beirathe obliegt es aud) 
die Erfordernifje über die wifjenfchaftliche und praftiche Befähigung der an den 
Unterſuchungsanſtalten zu bejtellenden Fachmänner zu bezeichnen und über die Art, 
wie der Befähigungsnachweis zu liefern iſt, Anträge zu jtellen. Zur Heran- 
bildung tüchtiger Organe der Gejundheitspolizei find Unterrichtscurfe einzurichten. 
Bon Gemeinden, Bezirten oder Ländern errichtete Unterjuchungs- 
anjtalten. $. 25. Bon autonomen Körperjchaften errichtete Anftalten für die 
technifche Unterfuhung von Lebensmitteln und Gebrauchsgegenftänden jind hin— 
fichtlich ihres Wirkungskreiſes den ftaatlichen gleichzuftellen und finden insbejondere 
rüdjichtlih der von ſolchen Anftalten ausgejtellten Befunde und Gutachten die Be- 
ftimmungen des $. 30 Anwendung, wenn das deren Errichtung und Leitung be- 
treffende Statut den für die ftaatlichen Anjtalten aufgejtellten Normen entipricht 
und von der Regierung unter ausdrüdlicher Anerkennung dieſer Beſtimmung ge- 
nehmigt wurde. Yın Falle, als jich bei einzelnen folchen Anjtalten ergeben jollte, 
dajs diejelben ihrem Zwecke nicht entiprechen, fann die Regierung dieje Aner- 
fennung entziehen. Die Fachverftändigen, welche mit der Ausjtellung von Gut: 
achten betraut find, find von der Regierung zu beeidigen. Sie Haben fich bei der 
Ausführung von Unterfuchungen der von der Regierung jeweilig feitgejeßten Unter- 
fuchungsmethoden zu bedienen. Dbliegenheiten und Rechte der Unter- 
fuhungsanftalten. $. 26. Die ftaatlichen Unterfuchungsanftalten find ver- 
pflichtet, jowohl über Anlangen der mir der Aufficht über die Handhabung diejes 
Geſetzes betrauten Behörden und Organe ($. 2, Abſatz 1 und 2) und der Ge- 
richte, ald auch über Anjuchen von Privatperfonen die technijche Unterjuchung der 
der Anjtalt zur Unterfuchung überbradhten Lebensmittel und in den Rahmen dieſes 
Geſetzes fallenden Gebrauchsgegenjtände innerhalb des der Unterfuchungsanftalt 
eingeräumten Wirkungsfreifes vorzunehmen und hierüber Befund und Gutachten 
abzugeben. Die jtaatlihen und die im Sinne de3 $. 25 genehmigten Unter 
fuchungsanftalten jind berechtigt, durch ihre eigenen Organe die den Aufjihtsorganen 
nach $. 3 eingeräumten Befugniffe unter Zuziehung diefer Organe auszuüben, wenn 
es der Unterjuchungsanftalt im Laufe einer anhängigen technifchen Unterſuchung 
nothiwendig erjcheint, oder wenn fie von einer politischen Behörde oder einer 
Gemeinde zur Entnahme von Proben im Sprengel der, politiihen Behörde, be- 
ziehungsweile im Gemeindegebiete angegangen werden. Überprüfung des Be: 
fundes einer Unterjuhungsanftalt. $. 27. Hat eine politifche Behörde, 
aus deren Bezirk eine der technijchen Unterfuchung unterzogene Probe entnommen 
wurde oder ein Gericht gegen den Befund, injoferne mit demjelben ausgeſprochen 
wurde, daſs ſich bei Prüfung der Ware ein Anftand nicht ergeben habe, ge 
gründete Bedenken, jo hat die politiiche Behörde, beziehungsmweife das Gericht, 
die Überprüfung dur eine andere und zwar ftaatliche Unterfuchungsanftalt zu 
veranlafjen. Anzeigepflicht der Unterfuhungsanftalt. $. 28, In allen 
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Fällen, in denen eine Unterjuchungsanftalt anläjslich der von ihr durchgeführten 
techniſchen Unterjuchung eines Lebensmittel oder eines in den Rahmen diejes 
Geſetzes fallenden Gebrauchsgegenftandes den Verdacht des Thatbeitandes einer 
itrafbaren Handlung jchöpft, hat die Unterfuchungsanjtalt an den Staatsanwalt 
de3 zuftändigen Gerichtes, und wenn letzteres der Anftalt nicht befannt ift, an den 
Staatsanwalt des Gerichtes, in deſſen Sprengel ſich die Unterfuchungsanftalt be- 
findet, die Anzeige zu erjtatten. Kojten der technifchen Unterfuhung. $. 29. 
Wenn eine Privatperjon bei einer ftaatlichen Unterfuhungsanftalt um die tech- 
niihe Unterfuhhung eines in den Rahmen diejes Geſetzes fallenden Lebensmittels 
oder Gebrauchsgegenftandes anjucht, jo hat fie die Koſten der technifchen Unter- 
fuhung zu erlegen und kann deren Rückerſatz dann anjprechen, wenn die durch— 
geführte technifche Unterfuhung den Anlaſs zu einer rechtsfräftigen Verurtheilung 
oder Berfallserflärung ($. 20 Abf. 2) gegeben Hat. Im übrigen gelten binficht- 
{ih der Koften der technifchen Unterjuchung die Bejtimmungen der Strafproceis- 
ordnung bezüglich der Kojten des Strafverfahrens. Die Koften der technifchen 
Unterfuchung find nach dem feſtgeſetzten Gebürentarife (8. 24) zu berechnen. Die 
von einer Partei der Unterfuchungsanftalt zu erjeßenden Koften der technifchen 
Unterfuchung können auf dem politischen Erecutionswege eingetrieben werden. 
Buläffigfeit der Führung des Sadverftändigenbeweifes durd die 
Beurfundungen der Auflihtsorgane und Unterfuhungsanftalten. 
8.30. Die Unterfuchungsanftalten (88. 24 und 25) und, foweit es fi um 
Fälle des 8. 5 Abi. 2, 3 und 4 handelt, die im $. 2 Abſ. 1 und 2 und $. 26 
Abſ. 2 bezeichneten Organe find Hinfichtlich ihrer im Strafverfahren nach diefem Gefeße 
abzugebenden Beurfundungen, Befunde und Gutachten gleich den im Sinne des 
$. 119 der Strafprocejsordnung bei dem Gerichte angejtellten Sachverſtändigen 
zu betrachten. Gewerbsmäßig betriebene Unterfuhung von Zebensmitteln 
und Gebraudhsgegenftänden dur Private. $. 31. Privatperjonen, welche 
die technifche Unterfuhung von Lebensmitteln und von Gebrauchsgegenftänden der 
im $. 1 erwähnten Art gegen Entgelt zu betreiben beabjichtigen, bedürfen hiezu 
einer bejonderen Bewilligung des Minijteriums des Innern. Demjelben ift vor- 
behalten, fallweife über die Zulaffung von Bewerbern zu dem beabjichtigten 
Geichäftsbetriebe und deffen Umfang zu enticheiden und die Bedingungen für 
die Ausübung desfelben vorzufchreiben. Ausführungsbeftimmungen. $. 32, 
Diejes Geſetz tritt jech3 Monate nad) feiner Kundmachung in Kraft. Mit dem Zeit: 
punkte der Wirkſamkeit dieſes Gejeßes treten die Bejtimmungen der $$. 403 bis 
408 des allg. Strafgei. v. 27. Mai 1852, R. ©. B. Nr. 117, außer Kraft. Die 
Beitimmungen des Gef. v. 29. Februar 1880, R. G. B. Nr. 35, betreffend die 
Abwehr und Tilgung anftedender Thierfrankheiten, dann des Gef. v. 29. Februar 
1850, R. G. B. Nr. 37, betreffend die Abwehr und Tilgung der Rinderpeft, des 
Geſ. v. 24. Mai 1882, R. ©. B. Nr. 51, womit die ftrafrechtlichen Beitimmungen 
des Gef. v. 29. Februar 1880, R. G. B. Nr. 35, und des Gef. v. 29. Februar 
1880, R. ©. B. Nr. 37, abgeändert wurden, ferner der M. V. v. 10. April 1885, 
R. G. B. Nr. 54, betreffend die Abwehr und Tilgung des Rauſchbrandes der 
Rinder und des Rothlaufes der Schweine, des Gef. v. 14. Auguft 1886, R. G. B. 
Nr. 181, betreffend die Abänderung des $. 28 des Gef. v. 29. Februar 1880, 
R. G. B. Nr. 35, endlich des Gef. v 17. Auguft 1892, R. ©. B. Nr. 142, be- 
treffend die Abwehr und Tilgung der Lungenſeuche der Rinder, bleiben unberührt. 
Es haben jedoch, infoferne beftimmte Handlungen oder Unterlafjungen ſowohl nad) 
den eben erwähnten Vorfchriften als auch nach diefem Geſetze unter Strafe gejtellt 
find und diefes Geſetz jtrengere Strafbeitimmungen enthält, die Strafbeitimmungen 
diejes Gefehes Anwendung zu finden. $. 33. Der $. 5 des Gef. v. 21. Juli 
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1880, R. ©. B. Nr. 120, betreffend die Erzeugung und den Berfauf weinähn- 
licher Getränfe, wird aufgehoben.?) Auf die in den 88. 3 und 4 des erwähnten 
Geſetzes bezeichneten ftrafbaren Handlungen ift diefes Gejeh zur Anwendung zu 
bringen. $. 34. Meine Minijter des Innern und der Juftiz haben diejes Geſetz 
im Einvernehmen mit den übrigen betheiligten Minifterien zu vollziehen.“ 

Der größte Theil der älteren Borfchriften, welche jich auf die Lebensmittel 
und auf die durch das vorftehende Geſetz geichügten Gebrauchsgegenftände beziehen, 
ift veraltet?); die diesbezüglichen Verordnungen entiprechen nicht mehr den An- 


1) Diejes Geſetz lautet: „Die Erzeugung weinähnlicher Getränke (gewöhnlich Kunftwein 
genannt), desgleihen die Erzeugung von Getränken aus Traubenjaft durch eine Berjegung 
oder Vermiſchung desjelben mit anderen Stoffen, die nicht lediglich dazu dienen joll, die 
Beihhaffenheit des Weines zu verbeflern oder ihn dauerhafter zu machen, jondern dazu dient, 
die Menge des weinhältigen Erzeugnifjes zu vermehren, darf, wenn das Erzeugnis zum 
Verkaufe oder Ausichante beftimmt ift, nur als erwerb- und einlommenfteuerpflichtiges Ge- 
werbe betrieben werden und unterliegt den Beſtimmungen der Gewerbeordnung. Hievon 
ausgenommen ijt die Erzeugung von Trejterwein und vin piccolo (vinetto) bei einer auf 
Eigenbau und eigener Moſtfechſung beichränften Einfellerung. $. 2. Getränfe, welche auf 
die im $. 1, Abjag 1 bezeichneten Arten erzeugt worden find, unterliegen wie bisher derjelben 
Verzehrungsfteuer wie Wein. $. 3. Die Verwendung von Stärfezuder zur Erzeugung der 
im 8. 1 bezeichneten Getränke ift verboten. 8. 4. Getränte, welche auf die im $.1 bezeichneten 
Arten erzeugt worden find, dürfen unter einer für Wein üblichen Bezeichnung weder an— 
—— noch feilgeboten, verkauft oder ausgeſchenkt werden. 8. 5. Übertretungen der in 
en 88. 3 und 4 dieſes Geſetzes enthaltenen Vorſchriften find, ſoweit fie nicht unter die Be— 
ftimmungen des allgemeinen Strafgefeges fallen, von den Gewerbebehörden mit Geld im 
Betrage von 25 bis 500 fl., im Falle der Uneinbringlichfeit aber mit Arreit, einen Tag für 
je 5 fl. gerechnet, zu beftrafen. Auch haben die Gewerbebehörden die beanftändeten Getränte, 
falls diejelben als gefundbeitsihädlich erfannt wurden, auf Kojten des Berurtheilten vernichten 
zu lafien. Im Wiederbolungsjalle ijt neben der Geld- oder Arreftitrafe noch der Verfall des 
beanftändeten Getränfes zu Gunjten des Urmenfondes jener Gemeinde auszufprechen, in welcher 
die Übertretung begangen wurde und ift das Straferfenntnis in der Yandeszeitung, fowie in orts 
üblicher Weile auf Kojten des Verurtheilten zu veröffentlihen. 8.6. Mit dem Vollzuge dieſes Ge- 
fees jind die Minifter des Innern, der Finanzen, des Handels und des Aderbaues beauftragt.” 

?) Beiſpiele: Das Vermiihen des Eifigs mit Schwefel- oder Calzjäure oder jcharjen 
Planzenftoffen (Hofd. v. 19. März 1812, Barth, Bd. 6); die Erzeugung des Bieres aus 
ſchädlichen Stoffen oder die Verfälihung desielben mit Kalt, Kreide, Gyps, Pottaſche, Koch— 
ſalz, Bleiftoffen und SHopfenjurrogaten (Bde. v. 1. März 1832 und v. 8. December 1826, 
Stubenraud, Bd. 2); die Verfälihung des Branntweins und Roſoglio mit weißem oder 
türfiihem Pfefſer, Fiichlörnern, Gewürznellen, Lolch (Vog. v. 24. September 1795); die 
Bereitung von Weinſtein in anderen als hölzernen Gefäßen Vdg. v. 18. Juni 1828, P. G. S. 
Nr. 143), das Verbot des Auskreiſens des ausgewitterten oder ſauer gewordenen Bieres 
(Hoffzid. v. 29. Juli 1841, P. G. ©. Nr. 88), das Einmachen der Früchte in Eſſig ohne 
die nöthigen Vorſichten (M. E. v. 19. September 1848, 3. G. ©. Nr. 1183), die Vor— 
ichriften über den Bezug der Kapern (Min. Vdg. v. 21. December 1855, 3. 26359); Die 
gejundheitsihädlihe Erzeugung aller Arten Kafjeefurrogate (Vdg. v. 26. Juli 1804); die 
Vermengung des Mehles mit verdorbenem Mehle oder anderen jchädlichen Subitanzen 
(Mabhlordg. v. 1. December 1814); die Vermahlung des Mehles auf einer Mühle, wo Hafner- 
glajur vermahlen wird (Vdg. v. 8. Auguſt 1823, 8. 36289); die Aufbewahrung von Eis- 
waren, namentlih von candiertem Obſt, fetten und faueren Epeijen, dann Käſe in fchlecht 
oder gar nicht verzinnten fupfernen oder meljingenen Gefäßen (Hoftzld. v. 23. Juni 1829, 
3. 9827), das Färben der Dftereier mit anderen als unichädlichen Eubjtanzen, 3. B. Bwiebel- 
ihalen, Blauholz u. dgl. (Vdg. dv. 31. Mai 1800), der Gurfen mit Örfinipan (Bdg. dv. 
14. November 1781, des trodenen Odenburger Obſtes mit Mineralfarben (Hojtzid. v. 14. Oc- 
tober 1825, 3. 37620), das Vermengen der Lorbeerblätter und des Neugewürzes mit Kolels— 
förnern (Wdg. v. 9. Mai 1825, 3. 25782), das Aufbewahren v. DI in anderen als hölzernen 
und glälernen Gefäßen (Bdg. v. 14. December 1820, 3. 43621), das Aufbewahren von 
Tabak an feuchten oder mit anderen fremdartigen Gerüchen angefüllten Orten (Hoftzld. v. 
11. December 1834, 3. 44987), die Vermiſchung des Salzes mit Kalt oder anderen Sub» 
ftanzen (Vdg. v. 25. Juni 1816, 8. 23147), die Verwendung des von der Släfebereitung 
überbleibenden Salzes (Vog. v. 20. Jänner 1834, 3. 40644), das Zerreiben des zum Ein- 
pödeln bejtimmten Salzes in amderen als jteinernen oder hölzernen Geſchirren (Bdg. v. 
9. November 1822, 3. 34739) u. f. mw. 
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forderungen de3 heutigen Verfehres und dem gegenwärtigen Stande der Wifien- 
ſchaft. An ihre Stelle werden, joferne dies überhaupt erforderlich erjcheint, neue 
Beitimmungen erlafjen werden und iſt der oberjte Sanitätsrath bereit mit den 
Vorarbeiten für diejelben betraut. Unverändert werden in Ausführung des 
$. 10 Abf. 3 des Lebensmittelgejeges nur nachjtehende Vorſchriften kundgemacht 
werden. 

Il Vdg. des Staatsminijteriums im Einvernehmen mit dem 
Handels-, Juſtiz- und Polizeiminifterium v. 1. Mai 1866 (R. ©. 8. 
Nr. 54), betreffend die Berwendung von Giftfarben und gejundheit3- 
ihädlihen Präparaten bei verjchiedenen Gebrauchsgegenjtänden und 
den Berfauf derjelben. $. 1. Die Verwendung von Farben, welche Metalle 
(Eifen ausgenommen), Gummi Gutti, Pitrinfäure oder Anilin!) enthalten, ift bei 
Genussartifeln aller Art (Ejswaren und Getränfe), einfchließlich — aus Tragant, 
Stärke und Zucker bereiteten Deviſen und Figuren, verboten. $. 2. Zum Färben 
oder Bemalen von Kinderjpielfachen dürfen Präparate und ee welche Arſen, 
Antimon, Blei, Kadmium, Kupfer, Kobalt, Nidel, Quedfilber (reinen Binnober 
ausgenommen), Zint oder Gummi Gutti enthalten, nicht verwendet werden. Die 
Verwendung anderer metallhältiger Farben iſt zwar geftattet, e3 muſs jedoch die 
Farbe auf den Gegenjtänden, für welche fie verwendet wird, mit einem der Ein- 
wirfung der Feuchtigkeit widerftehenden, nicht leicht abreibbaren Firniſſe gededt 
fein. 8. 3. Die Stoffe, deren Verwendung in $. 2 unterfagt oder nur bedingt 
gejtattet it, dürfen bei Thonwaren, welche zur Aufnahme von Nahrungsmitteln 
beftimmt find, nur in Anwendung kommen, wenn der farbige Überzug eingebrannt 
wird. $. 4. Mit Arjenpräparaten gefärbte fünftlichde Blumen oder natürliche, in 
eine arjenhältige Farbentünche getauchte Pflanzentheile dürfen nur dann, wenn 
das Abjtäuben der giftigen Farbenjtoffe durch einen Firnisüberzug vollſtändig ge- 
hindert ijt, — ebenjo dürfen Tapeten mit arjenhaltigen Farben nur in dem Falle 
verfertigt werden, wenn diefe Tapeten oder die jo bemalten Partien derfelben mit 
einem Firnisüberzuge verjehen werden. $. 5. Die Berwendung arjenhältiger 
Farben zum Bemalen der Wände von Wohnzimmern und von anderen zum Auf— 
enthalte oder zur Verſammlung von Menjchen dienenden Localitäten ift verboten. 
8. 6. Überhaupt ift bei Bereitung von Genujsmitteln, von Eſs- und Kochgeräthen, 
von Belleidungsgegenftänden und jeder Art Toiletteartiteln die Verwendung folcher 
Subftanzen unterjagt, welche in der Urt und Form, in welcher fie zur Verwendung 
tommen, die Gejundheit gefährden.) $. 7. Nebſt der Erzeugung ift der Handel, 


ı) Zur Eruierung der Verfälihung der Weine, Liqueure und Fructjäfte 
mit = Farbitoffen, weldhe der Anilingruppe angehören und deren Gebraud) zum 
Färben von Genujsmitteln laut Min. Vdg. v. 1. Mat 1866, R. G. B. Nr. 54 verboten ift, 
dient die Wollfaſer. Die Prüfung der abe bezeichneten Flüffigfeiten auf etwaigen Anilin⸗ 
gehalt geſchieht in der Weiſe, daſs eine Probe der zu unterſuchenden Flüſſigleit in eine Glas— 
eprouvette gegeben und nachdem man einen länglichen jchmalen Streifen gewöhnlichen aus 
echter Echafwolle .— ungebleichten Flanelles in diejelbe eingejentt hat, über einer 
Spiritusflamme zum Kochen gebradht wird. Enthält die unterſuchte Flüffigfeit Anilin, fo 
färbt fich bei dieſer Procedur der Tlanellitreifen lebhaft roth und läjst fich dieſe Färbung 
nicht mehr leicht, auch nicht durch —— und andauerndes Waſchen mit Waſſer beſeitigen 
(n. ö. Statth. Erl. v. 26. Mai 1878, 3. 9460). 

2) Mit Erl. des Min. des Inn. v. 16. Februar 1875, 3. 18234, wurde bemerkt, dafs 
der $. 6 der Min. Vdg. v. 1. Mai 1866, R. G. B. Wr. 54, nad weichem bei der Be- 
reitung von Belleidungsgegenftänden und jeder Art Toilettenartifeln die 
Berwendung jolder Subitanzen unterjagt ift, welche in der Art und Form, in 
welcher jie zur Berwendung fommen, die Gefundbeit gefährden, in Verbindung 
mit dem Sinne und Zwede der übrigen Baragraphe diejer Verordnung als hinreichend er» 
fannt wird, um der Erzeugung und dem Berfaufe der oben erwähnten Kleiderjtoffe entgegen 
zu treten. Mit Erl. des Min. des Inn. dv. 2. Augujt 1875, 3. 10026, an jämmtliche Zander» 
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Ausſchank und jeder ſonſtige Abſatz der in dem vorjtehenden Paragraphen an- 
geführten Gegenjtände, welche den dort enthaltenen Beitimmungen nicht entiprechen, 
verboten. ') 


ftellen, wurde im Nachhange zum Erl. v. 16. Februar 1875, 3. 18234 v. Jahre 1874, be- 
fannt gegeben, daſs die gedachten Kleiderftoffe nicht nur grün, fondern auch in verichiedenern 
Nuancen von Gelb, Braun, Roth und Blau gefärbt vorlommen, ferner daſs ein jehr ein- 
fahes Berfahren erkennen läjst, ob auf und in diejen Stoffen Arſenik vorhanden iſt. 
Diejes Verfahren beiteht darin, dafs ein Mufter von dem betreffenden Kleiderjtoffe in einem 
Glasgefäße mit Wafjer, welhem ein Drittheil Salzläure zugefegt ift, etwa eine Stunde lan 
liegen gelaffen und das dann abfiltrierte jaure Waſſer mittels des Marſh'ſchen Apparates po 
Arlen geprüft wird. Ein folder Apparat, welcher übrigens mit jehr geringen Koften an— 
ejhafft werden fann, fteht nach den dermaligen Einrichtungen des Unterrihts in jeder 
ealſchule zu Gebote und kann jeder Zollwächter (in ein Paar Stunden) in der erwähnten 
Arjenprobe mit obigem Apparate eingeübt werden. 

1, Das grünlih goldichillernde Ejs- und Kinderipielereigejhirr wurde 
durch das Hofkzid. v. 13. December 1837, B. ©. ©. Nr. 71, verboten. Infolge a. h. Entſch. 
v. 12. April 1857 wurden jedoch die Hauptzollämter ermächtigt, getrodnetes, mit Karben 
beftrihenes Obſt, Tarifpoſt 28 c, dann grünlich goldjdhillerndes Ejs- und Spielerei- 

ejhirr, Anm. 2 zu ZTarifpoft 67 b, gegen Bewilligung der politijhen Landes— 
Belle des Kronlandes, in welchem der Bezugswerber wohnt, in die Eingangsverzollung 
zu nehmen. Die Bewilligung zum Bezuge ift jchriftlich bei der politiichen Landesſtelle an- 
zufuchen und wird von diefer oder von dem von ihr hiezu ermächtigten Landesmedicinalrathe 
auf Grund des Befundes einer ſachverſtändig vorgenommenen fanitätspolizeilidhen chemiſchen 
Unterjuhung der Waren entweder auf dem Zolldocumente jelbjt, oder 9— einem beſonderen 
Bogen, welcher ſtets dem Verbuchungsregiſter anzuſchließen iſt, ertheilt (M. V. v. 29. Auguſt 
1857, R. G. B. Nr. 164). Die in dieſer Vdg. vorgeſchriebene ſanitätspolizeiliche chemiſche 
Unterſuchung des zur Eingangsverzollung angemeldeten, mit Farben beſtrichenen Obſtes und 
grünlich goldſchillernden Eſs- und Spielereigeſchirres iſt jedesmal von einem mit der Chemie 
vollkommen vertrauten Individuum und nicht etwa von der nächſt beiten, hiefür fachlich 
ungenügend ausgebildeten Sanitätsperfon vorzunehmen, und die ganze Amtshandlung mit 
thunlichiter Beſchleunigung durchzuführen (Erl. des Min. des Ann. dv. 9. October 1857, 
8. 24865; Hämmerle 1865, ©. 284). Die nady der Min. Vdg. v. 29, Auguft 1857, 
R. G. B. Nr. 164, dann der Erläffe des Fin. Min. v. 7. December 1862 und 20. November 
1867 zum Bezuge gewifjer Artikel erforderliche chemiſche Unterfuhung iſt nur dann vor— 
zunehmen, wenn die Koften hiefür früher gededt oder fichergeftellt find und darf daher eine 
Uneinbringlichkeit derjelben gar nicht jtattfinden (Erl. des Min. Inn. v. 19. Mai 1868, 
8. 1882, D. der n. ö. Statth. v. 20. Mai 1868, 3. 16785). Ferner wurde angeordnet, 
daj3 die mit grüner Farbe bemalten Kinderjpielwaren nur bei Hauptzollämtern, 
und nur gegen Bewilligung der politijchen Yandesjtelle des Kronlandes, in welchem 
der Bezugswerber wohnt, der Einfuhrverzollung unterzogen werden dürfen. Die Bewilligung 
zum Bezuge iſt jchriftlich bei der politischen Landesſtelle anzufuchen, und es ijt bei deren 
Ertheilung nad den Beitimmungen der Vdg. vd. 29. Auguft 1857, R. G. B. Nr. 164, und 
nad) der, mit dem Erl. des Min. des Inn. dv. 9. October 1857, 8. 24865, den politiichen 
Landesſtellen ertheilten Weiſung vorzugehen (Vdg. der Min. des Inn. und der Yin. v. 
12. Juli 1860, R. G. B. Nr. 1). Mit B. des F. M. v. 7. December 1862, R. G. B. Nr. 92, 
wurde bejtimmt, daſs die im Auslande erzeugten grüngefärbten künſtlichen Blumen 
und Blumenbejtandtheile, auf melden die grünen Farbenftoffe nur aufgeſtrichen oder 
gar nur aufgejtäubt find, jo dafs lettere bei dem geringiten Bewegen oder Drüden abipringen 
oder abfallen, ohne Rüdjicht auf die Menge, nur bei Hauptzollämtern und nur gegen Be- 
willigung der politifchen Landesftelle des Kronlandes, in welchem der Bezugswerber wohnt, 
der Einfuhrverzollung unterzogen werden dürfen. Die Bewilligung zum Bezuge künſtlicher 
Blumen und Blumenbeftandtheile der erwähnten Art ift jchriftlih bei der politiichen 
Landesſtelle anzuſuchen, und es ift bei deren Ertheilung nad den Beſtimmungen des Erl. 
v. 29. Auguſt 1857, R. G. B. Nr. 164, und nad) der, mit Erl. des Min. des Inn. v. 
9. October 1857, 3. 24865 (fieh oben), den politiichen Landesitellen ertheilten Weifung vor- 
zugehen. Dieſe Verordnung findet jedoch feine Anwendung auf jene grünfärbigen Blumen 
und Blumenbeitandtheile, welche aus grüngefärbten und in Wachs oder Kautjchuf getränften 
oder mit einem Firniffe oder mit Wachs überzogenen Stoffen erzeugt find. 

Sowohl die im Inlande erzeugten, als auch die aus dem Auslande eingeführten, in 
Eſſig eingemadten Früchte find bet allen damit Handel treibenden Gewerbsleuten durch 
das hiezu berufene öffentliche Sanitätsperjonal öfter bezüglich ihrer Schädlichkeit oder Un- 
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II. Bdg. des Min. des Inn. im Einvernehmen mit dem Handels- 
und dem Juftizminifterium v. 1. März 1886 (R. G. B. Nr. 34), betreffend 


ihädlichkeit für die menjchliche Gejundheit zu unterfuchen, die geſundheitsſchädlich befundenen 
zu vertilgen (M. E. v. 19. Eeptember 1848, 3. 3075). In Betreff der Behandlung der 
vom Auslande fommenden fauer eingemadhten Früchte und Gemüfe erflärt der Erl. 
des Etaatäminijteriums dv. 20. Juli 1865, 3. 10058, daſs die für den Kapernbezug erlaffenen 
Berordnnungen der Hoffanzlei v. 11. April 1844, 3.9986, und des Min. des Inn. dv. 19. Sep⸗ 
tember 1848, 3. 3075, und v. 22. December 1855, 3. 26359, ausreichende Anhaltspunkte 
für die Handhabung der Sanitätspolizei bezüglich der gedachten Artikel bieten. Nach diejen 
Vorſchriften find die aus dem Auslande einlangenden Kapern der janitätsämtlihen Beſchau 
zu unterziehen, und die fupferhältig befundenen Kapern ohne weitere Rüdfichtnahme ver- 
tilgen zu laſſen (Hoffzld. v. 11. April 1844, Pol. ©. G. Nr. 48). Gewürze dürfen über- 
baupt nicht in gepulverter Form verfauft und die Läden der Gewürzhändler jollen öfters 
unterjucht werden, um jede geſundheitsſchädliche Verfälfchung zu entdeden (Hofd. v. 17. Juni 
1831, 8. 12457). Mit dem Hojtjld. v. 10. April 1844, 8. 9433, wurde angeordnet, dajs 
die Berfälihung des Safrans mit den als gejundheitsihädlich erflärten, gefärbten 
Ringelblumen nad) $. 168, II. Theil des St. ©. 8. ftrenge zu bejtrafen fei. Nachdem jedoch 
von dem nee der mebdicinifhen Facultät in Wien diefe Verfälihung des 
Safrans unter der Vorausſetzung, daſs nur unſchädliche Färbemittel angewendet werden, 
als nr geiundheitsichädlich erklärt wurde, jo hat das Min. des Inn. mit Erl. v. 13. Jänner 
1860, 3. 21092, unter Aufhebung des bereit erwähnten HoftzId. v. Jahre 1844 beftimmt, 
dajs gegen die Verfälihung des Safrans durch Beimengung der gefärbten Ringelblumen und 
Safranipigen nit mehr nad jenem Shofdecrete, fondern nur mittels zeitweiliger Unter- 
fuhungen der Safranvorräthe bei den Kaufleuten und johin mittels gefegmäßigen Verfahrens 
mit der verfälfcht befundenen Ware vorzugehen ift. — Der 8. 16 der Duchführungsvorichrift 
zum allgemeinen Zolltarife, M. ®. v. 25. Mai 1882, R. G. B. Nr. 49, jchreibt vor: „Aus 
Canitätsrüdfihten find im Verkehre derzeit beſchränkt: a) aus Sanitätsrüdfichten. 
1. Getrodnetes mit farben bejtrichenes Obſt; grünlich aoldichillerndes Eſs und Spielerei» 
geihirr aus gebrannter Erde; mit gefundheitsichädlichen Präparaten bemalte Kinderjpielwaren; 
mit arienhältigen Präparaten gefärbte Fünftlide Blumen und Blumenbejtandtheile, auf welche 
die Farbe nur aufgeitrihen oder aufgeftäubt ijt; mit arfenhältigen Präparaten gefärbte oder 
bedrudte Gewebe (Stoffe); derlei Tapeten; weiße Schminke. Diefe Waren dürfen ohne 
Rüdfiht auf die Menge nur bei Hauptzollämtern und nur gegen Bewilligung der politijchen 
Landesitelle des Kronlandes, in weichem der Bezugswerber wohnt, der Einfuhrverzollung unter- 
zogen werden. 3. Kapern; eingelegte grüne Gemüfe und Früchte (Mixed pickles). Der Bezug 
diefer Waren ijt an die Erfüllung der beftehenden janitätspolizeilihen Bedingungen gefmüpft. 

Das Min. des nn. hat mit Erl. v. 29. April 1879, 3.1454, mitgetheilt, daj8 nad) 
den im Wege des Handeläminijteriums dahin gelangten Eingaben einiger Handeldtammern 
gefälichte, und mit giftigen Farben verjegte Canditen in den Handel gebradt 
werden, durd welche nicht nur das Publikum bevortheilt, fondern auch die Conjumenten 
an ihrer Gejundheit geihädigt werden können. Die Fälihung werde durch Einmengung 
von in Waſſer unlöslichen, mitunter auch gelundheitsichädlichen weißen Subſtanzen, die 
Färbung durh Anilin- oder metallhältige Farben bewirkt. Die polit. Behörden 
wurden aufgefordert, dahin zu wirken, daſs die Sanitäts- und marftpolizeilichen Organe den 
im Sandel vorfommenden Eanditen, ſowie den Gewerbslocalitäten, in welchen dieſe erzeugt 
werden, ihr bejonderes Augenmerk zuwenden, deren Unterfuhung häufiger vornehmen 
und über das Ergebnis derjelben behufs der weiteren Amtshandlung die Anzeige erjtatten. 
Den Eanditenerzeugern und Verſchleißern find die Beitimmungen der Min. Vodg. 
v. 1. Mai 1866, R. ©. B. Nr. 54, und die 88. 407 und 408 des Strafgeſetzes in Erinne- 
rung zu bringen. — In Gemäßheit der Beltimmung des $. 6 der M. 3. v. 1. Mat 1866, 
R. G. B. Nr. 54 wurde mit der M. 3. v. 2. Mai 1892, R. G. B. Nr. 72, die Erzeugung, 
der Verfauf und Pertrieb des von der Firma Karl Philipp Pollak in Prag erzeugten 
„Wein: Ertract”, mit der M. V. v. 1. Auli 1894, R. ©. B. Nr. 140, die Erzeugung, 
der Verkauf und Vertrieb der von der Firma Karl Philipp Pollat in Prag erzeugten 
„Wein-Ejjen;“, mit der M. V. v. 13. Auguft 1894, R. ©. B. Nr. 17, der Verfauf und 
Vertrieb der von Karl Dömei in Budapest erzeugten und unter den Bezeihnungen: „Trauben-» 
iprit, Pyrolin und Gallifier-Ertract“ in Verkehr geießten Präparate für Kunſtwein— 
bereitung, mit der M. V. v. 29. December 1895, R. G. B. Nr. 4 ex 1896, die Erzeugung, 
der Verlauf und Rertrieb der von der Firma Karl Ehilipp Pollak in Prag erzeugten und 
zur Erzeunung von Kunſtwein offerierten „Säuerlingeſſenz“ verboten. Die gegen 
das lektere Verbot bei dem V. ©. H. eingebradhte Beſchwerde wurde mit E. v. 6. Juni 1896, 
3. 3408 al3 unbegründet abgetwiejen. 
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die Verwendung von aus Anilin oder aus anderen Theerbeftandtheilen 
hergeitellten Yarbftoffen bei Bereitung von Genufsartifeln. Die Ver: 
wendung von Farbitoffen, welche durch chemiiche Einwirfungen aus Unilin oder 
aus anderen Theerbeitandtheilen bergeitellt werden, insbefondere der nad) ver- 
Ichiedenen Methoden dargejtellten NRofoljäure, ijt bei Bereitung von Genufsartiteln 
aller Art in Gemäßheit der 88. 1 und 6 der Vdg. v. 1. Mai 1866 (R. ©. 8. 
Nr. 54) verboten. 

II. Bdg. der Min. des Inn, der Finanzen, des Handels und 
des NAderbaues v. 10. August 1892 (R. ©. B. Nr. 134), betreffend 
das Verbot der Einfuhr von mit Theerfarbftoffen gefärbten Weinen. 
Um den Borgang der Zollämter mit den geltenden janitären Beltimmungen 
in Übereinjtimmung zu bringen, welche zufolge laut bg. v. 1. Mai 1866 
(R. ©. B. Nr. 54) das Färben von Wein mit Theerfarbitoffen verboten ift, wird 
im Einvernehmen mit den betheiligten königlich ungarischen Minifterien verordnet, 
wie folgt: Die Einfuhr von mit Theerfarbitoffen gefärbten Weinen in das öſterreichiſch— 
ungarische Zollgebiet it verboten. Die Zollämter haben daher im Verdachtsfalle 
Sendungen von NRothweinen auf eine eventuelle Färbung mit Theerfarbitoffen zu 
unterfuchen. Dieſe Unterfuhung hat gemäß den näheren Beitimmungen der an 
die Zollämter hinauszugebenden Injtruction zu erfolgen, und jind hienach etwaige 
Färbungen des Rothweines mittels Theerfarbitoffen durch Bleieffig und Amyl— 
altohol nachzuweiſen, wobei ungefärbte Rothiweine feine Färbung des ſich nach der 
Miihung abicheidenden Amylalkohols ergeben. 

IV. Bdg. der Min. des Inn, der Finanzen, des Handels und 
des Aderbaues v. 25. August 1895 (R. ©. B. Nr. 136), betreffend die 
Ergänzung der Beftimmungen der M. V. v. 10. Auguſt 1892 (R. ©. 2. 
Nr. 134) über das Verbot der Einfuhr von mit Theerfarbitoffen 
gefärbten Weinen. Im Einvernehmen mit den betheiligten königlich ungari- 
ſchen Minifterien wird die Vdg. v.10. Auguft 1892 (R. G. B. Nr.134), betreffend 
das Verbot der Einfuhr von mit Theerfarbitoffen gefärbten Weinen dahin er- 
gänzt, daſs in dem Falle, wenn dur die im Sinne diefer Verordnung ausge- 
führte Unterfuhung der Rothweine mittels Bleiejjigs und Amylallohols eine Fär- 
bung mit Theerfarbftoffen nicht nachgewieien wird, noch eine weitere Unterjuchung 
der Rotweine mit gelbem Uuedjilberoryd nad; Maßgabe der den Amtern zuge- 
fommenen Injtruction vorzunehmen ift. Nur wenn beide Unterfuchungen ergeben, 
daſs der Wein ungefärbt ift, dürfen die Zollämter denjelben zur Einfuhr zulafien. 
In Zweifelsfällen, beziehungsmweiie bei dem durch die Unterſuchung beftätigten Ver— 
dachte einer Färbung mit Iheerfarbftoffen ift jedenfall vor der Zurüdweifung des 
Weines das Gutachten einer der im Punkte 5 der M. 3. v. 10. Auguſt 1892 
(R. ©. B. Nr. 125) genannten öjterreichiichen oder ungarischen Berfuchsanftalten 
einzubolen. 

V. Vdg. des Min. des Inn. im Einvernehmen mit dem Han— 
dels- und Auftizminifterium v. 19. September 1895 (R. ©. B. Nr. 147), 
betreffend die Verwendung gewilier Theerfarben zur Färbung von 
Buderbäderwaren, jowie von an ſich farblojen, jedoch gewohnheits— 
gemäß fünftlich gefärbten Liqueuren. Das mit der Verordnung des Staats- 
minijteriums im Einvernehmen mit dem Handels-, Juſtiz- und Bolizeiminifterium 
v.1. Mai 1866 (R. G. B. Nr. 54) und das mit der Berordnung des Minifteriums 
des Innern im Einvernehmen mit dem Handels- und Juſtizminiſterium v. 1. März 
1866 (R. ©. B. Nr. 34) erlaffene Verbot der Verwendung der aus Anilin oder 
aus anderen Theerbejtandtheilen hergeitellten Farbitoffe bei Bereitung von Genuſs— 
artifeln aller Art wird, joweit es jih um die Färbung von Zuderbäderwaren, jowie 
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von an fich farblojen, jedoch gewohnheitsgemäß künſtlich gefärbten Liqueuren han- 
delt, unter den unten angegebenen Bedingungen hinfichtlich der nachjtehenden Theer: 
farben außer Kraft gejegt, und zwar: Fuchſin, Säurefuchſin, NRoscellin, 
Bordeaur, Bonceau, Eofin, Erythrofin, Phlorin, Alizarinblau, Anilin- 
blau, Wafjerblau, Indulin, Säuregelb R, Tropaeolin 000 (Drange TI), 
Methylviolett, Maladitgrün, jowie hinjichtlich jener grünen Farbjtoffe, welche 
durh Miſchung der vorgenannten blauen und gelben Farbſtoffe erhalten werden. 
Die bezeichneten, zur Färbung von Zuderbäderwaren und von an fich farblosen, 
jedvoh gemwohnheitsgemäß Fünftlich gefärbten Liquenren verwendbaren Theerfarben 
dürfen zu dem genannten Zwede nur dann verwendet werden, wenn fie in Original- 
verpadungen der Fabriken, aus denen fie jtammen, bezogen wurden. Auf dem Um- 
ihlage der Pakete mujs die Eignung des Theerfarbitoffes für den genannten Zweck 
angegeben und muſs überdies jedes Paket mit dem Siegel oder der Marke des 
dabrifanten, ſowie mit der Angabe des Datums der Beicheinigung eines zu be- 
nennenden chemijchen Hochſchulinſtitutes verjehen fein, durch welche die Reinheit 
des Fabrifates von jeder gejundheitsihädlichen Beimengung nad dem Ergebniffe 
der mindejtens alljährlich einmal zu erneuernden ftihprobenweifen chemijchen Unter- 
juhung fichergeftellt ijt. Der Fabrifant ijt jederzeit dafür verantwortlich, dafs die 
von ihm in den Handel gebrachten, mit der bezeichneten Widmung und mit feinem 
Siegel, beziehungsweife mit feiner Marke verjehenen genannten Theerfarben von 
allen giftigen und gejundheitsichädlichen Verunreinigungen metallifcher oder orga- 
niicher Natur frei jind. 

VI Bdg. des Min. des Innern im Einvernehmen mit den Mi- 
niiterien des Handels und der Juſtiz v. 22. Jänner 1896 (R. ©. B. 
Nr. 22), betreffend ergänzende Bejtimmungen zu der M. V. v. 19. Sep- 
tember 1895 (R. ©. B. Nr. 147) über die Verwendung giftfreier Theer- 
farben. Außer den in der M. 8. v. 19. September 1895 (R. ©. B. Nr. 147) 
bezeichneten Theerfarben wird unter den in diejer Verordnung feſtgeſetzten Be- 
dingungen auch der als Naphtholgelb (Natronjulz der Dinitro-a«-Naphthol- 
Sulfofäure) benannte Theerfarbitoff zum Färben von Zuderbäderwaren und an fich 
farblojen, jedoch gewohnheitsgemäß fünftlich gefärbten Liqueuren zugelaffen. Die 
willenschaftlichen Bezeichnungen der übrigen zugelaijenen Theerfarbitoffe lauten: 
Fuchſin — Rosanilinhlorhydrat; Säurefuchfin oder Fuchſin S, auch Rubin 
genannt — faures Natrium- oder Ealciumjalz der Rosanilin-Difulfofäure; Noc- 
cellin oder Roscellin (Echtroth) — Sulfo-Oryazonaphthalin; Bordeaux- oder 
Ponceauroth — Producte der Berbindung von 3-Naphthol-Difulfofäuren mit 
Diazoverbindungen des Xylols und höherer Homologen des Benzols; Eojin — 
Tetrabrom-Fluorefcein; Erythrofin — Tetrajod-Fluorefcein; Phlorin — Tetra- 
bromdichlor-Fluorefcein; Alizarinblan—=C,,H;NO,; Anilinblau — Triphenil- 
rosanilin; Waſſerblau — Sulfofäuren des Triphenilrosanilins; Induline — 
Sulfofäuren des Azodiphenilblau und jeiner Derivate: Säuregelb R oder Edht- 
gelb R— Amido-Azobenzol-fulfonjaures Natrium; Tropaeolin 000 oder Orange I 
— Sulfoazobenzol-@-Naphthol; Methylviolett — Hera- und Penta-Methyl- 
Pararosanilin-EChlorhydrat; Maladhitgrün — Tetramethyl-diamido-triphenyl- 
carbinol-Ehlorbydrat. Die mit der M. V. v. 19. September 1895 (R. G.B. Nr. 147) 
feſtgeſetzten Beitimmungen gelten auch hinfichtlich der gewerblichen Verwendung von 
Farbpräparaten, welche, wie die fogenannten Teigfarben, aus den bezeichneten Farben 
zum Zwecke der unmittelbaren Färbung der Materialien hergejtellt jind. Die probe- 
weile jährliche Unterfuchung der zugelafienen Farben und Farbpräparate hat an 
inländiſchen Hochichulinftituten zu erfolgen. Die Verwendung der zugelafjenen Farben 
oder der aus denjelben hergeitellten Farbitoffpräparate ijt auch im Gejchäftsbetriebe 
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der Lebzelter und anderer, färbige Buderartifel (Zudergüffe) oder Liqueure be» 
nüßender Gejchäfte, jowie zum Färben der Schalen ganzer Eier (Dftereier) gejtattet. 

VO, Bdg. des Min. des Inn. im Einvernehmen mit dem Han— 
delsminifterium v. 2. Juni 1877 (R. G. B. Nr. 43), betreffend die 
Berwendung von färbigem Papier als Einhüllungsmittel für Con— 
fitüren, Kaffeejurrogate und andere derartige Öenufsartifel. Mit 
Nüdfiht auf den Umftand, dafs gegenwärtig nicht bloß grüne, ſondern auch 
andersfärbige Buntpapiere mit gejundheitsichädlichen Farbenmaterialien erzeugt, in 
den Verkehr gebraht und zur Emballage von Genujsartifeln verwendet werden, 
findet das Minifterium des Innern im Einvernehmen mit dem Handeläminifterium 
aus Sanitätsrüdfihten im Nachhange zur Verordnung des Staattminifteriums v. 
1. Mai 1866 (R. ©. B. Nr. 54) zu verordnen, daſs als Einhüllungsmittel für 
die verjchiedenen Eonfitüren, Zuderbadwerke, Kaffeefurrogate und andere derartige 
Genujsmittel nur gewöhnliches weißes oder nur im Zeug gefärbtes Papier ver- 
wendet werden darf, und daſs die Verwendung von ſonſtigem gefärbtem Papiere 
nur als zweites äußeres Umhüllungsmittel und auch als joldyes nur bei derartigen 
Genuſsartikeln zuläffig ift, welche bei der Aufbewahrung troden bleiben, weder 
erweichen noch zerfließen und infolgedeffen am Umbhüllungsmittel anfleben oder 
dasjelbe durchtränfen. 

VIII. Bdg. des Min. des Inn. im Einvernehmen mit dem Han— 
delsminifterium v. 20. November 1877 (R. ©. B. Nr. 105), mit welder 
eine Erläuterung zu der Vdg. v. 2. Juni 1877 (R. ©. 8. Nr. 43), be- 
treffend die Verwendung färbiger Papiere al3 Emballage für Ge- 
nujsmittel, erlajjen wird. Aus den Eingaben einiger Induftrieller ift zu 
entnehmen, daß dem in der Vdg. v. 2. Juni 1877 (R. G. B. Nr. 43) gebraudten 
Ausdrude „im Zeug gefärbte Papiere“ eine verjchiedene Deutung gegeben wird. 
Aus diefem Anlaffe werden die in der erwähnten Verordnung gegebenen Be- 
ftimmungen bezüglich” der Buläffigfeit der Verwendung färbigen Papieres als Em- 
ballage für die dajelbjt näher bezeichneten Genufsmittel dahin erläutert, daſs nebjt 
den gewöhnlichen weißen Bapierforten nur ſolche Papiere verwendet werden dürfen, 
die entweder aus farbigen Lumpen erzeugt find, oder dadurch eine bejtimmte 
Färbung erhalten haben, daj3 dem Ganzzeug bei der Verarbeitung im Holländer 
Harbitoffe zugejegt wurden. Alle in anderer Weije gefärbten Papiere dürfen nur 
als zweites äußeres Umhüllungsmittel unter den in der obigen Verordnung ge- 
gebenen Borjichten verwendet werden.) 

IX. Vdg. der Min. des Inn. und des Handels v. 1. September 
1895 (R. ©. B. Nr. 142), betreffend die Verwendung des mit Kupfer- 
jalzlöjungen bejprengten Weinlaubes zur Einhüllung von Nahrungs- 
und Genufsmitteln. Da nicht jelten Weinlaub, welches zum Zwecke der 
Hintanhaltung der Berbreitung der Peronospora mit Supfervitriollöfung be— 
jprengt wurde und daher mit Kupferſalzen verunreinigt ift, zur unmittelbaren 
Einhüllung von Früchten, Butter, Käſe und anderen Nahrungsmitteln verwendet 
und hiedurch die Gefahr von Gejundheitsichädigungen beim Genuſſe diejer Nah: 
rungsmittel herbeigeführt wird, verbietet das Ministerium des Innern nad) An- 
hörung des Oberjten Sanitätsrathes im Einvernehmen mit dem Handelsminifterium im 
Nachhange zuder M.B.v. 2, Juni 1877 (R.G.B. Nr. 43) und jener v. 20. November 


2) Unter Berufung auf diefe Vdg. jowie auf die ®. v. 1. Mai 1866, R.G.B. Nr. 54, 
(oben Nr. I) und v. 2, Juni 1877, R. ©. B. Nr. 43, (oben Nr. VII) wurde mit dem 
E. des Min. des Inn. v. 26. Mai 1895, 3. 12853 (Öjterr. Sanitsw. ©. 221), die Ver— 
wendung von Papier, dejjen Gewicht durch Schwerſpat- oder Kaolinzufag vermehrt wurde, 
als Hülle von Ejswaren verboten. 
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1877 (R. G. B. Nr. 105) die Verwendung ſolchen, mit Kupfervitrioflöfung beiprengten 
Weinlaubes zur unmittelbaren äußeren Umhüllung von Nahrungs- und Genufsmitteln, 
Dergleihen dürfen auch andere in gejundheitichädlicher Weiſe verunreinigte Pflanzen» 
blätter zur Einhüllung von Nahrungsmitteln nicht in Verwendung genommen werden. 

X. Bdg. des Min. des Inn. dv. 19. September 1848, 3. 3075, 
Pol. ©. S. Bd. 76 Nr. 121, betreffend die Vorjichtsmaßregeln, welde 
die Zuder- und Mandolettibäder und ähnliche Gejhäftsleute bei 
ihrem Gejchäftsbetriebe zu beobadten Haben. Der Gebraud) unver- 
zinnter fupferner und mejjingener Geſchirre wird den Zuder- und Mandoletti- 
bädern, ſowie den Kuchenbädern, Kaffeefiedern und allen mit der Erzeugung 
und dem Verkaufe von Ejswaren fich befaffenden Gejchäftsleuten bei ihrem Ge- 
werböbetriebe gänzlich unterfagt; bei den Arbeiten, zu welchen verzinnte, kupferne 
oder mejjingene Gefäße nicht wohl verwendet werden können, find nur allein Ge» 
fäße aus blanfgehämmertem Eifen oder aus Porzellan in Gebrauch zu ziehen, 
rüdfihtlih der übrigen Arbeiten aber, welche feine große Hitze erfordern, ift der 
vorgejchriebene Gebraud) gut verzinnter Gejchirre aufrecht zu erhalten. Ebenſo 
wird den vorberührten Gejchäftsleuten der Gebrauch meſſingener Mörfer, ſowie 
derlei oder kurferner Wagſchalen bei ihrem erjten Gejchäfte unterfagt, und ftatt 
der erjteren jind eiferne oder fteinerne Mörjer, ftatt der lehteren verzinnte Wag— 
jchalen in Gebrauch zu ziehen. Die Verwendung irdener Gejchirre wird bis zur 
allgemeinen Einführung einer metallfreien Glajur derjelben auch fernerhin unter 
den bejtehenden Borjchriften belajjen. 

XI. Vdg. de3 Min. des Inn. v. 28. Auguſt 1884 (R. ©. ©. 
Nr. 146), mit weldher den Zuderbädern bei gewijfen Arbeiten der 
Gebrauch unverzinnter KRupfergejhirre geitattet wird. Da zu ge 
wiflen, höhere Hitegrade erfordernden Arbeiten der Zuderbäder verzinnte Kupfer- 
geichirre fich deshalb nicht eignen, weil hiebei das Abſchmelzen und die mechanische 
Ubreibung des Zinnüberzuges faum zu vermeiden ift und die dargeftellten für den 
menschlichen Genuſs beſtimmten Erzeugnifje durch die Vermiſchung mit Zinn metall» 
bältig und dadurd) für die Gejundheit jchädlich werden, findet ji das Miniſterium 
des Innern nah Anhörung des oberjten Sanitätzrathes in theilweiler Abänderung 
der M. 3. v. 19. September 1845 3. 3075 (Pol. ©. S. Nr. 121) bejtimmt, den 
Buderbädern die Berwendung unverzinnter Rupfergefäße zum Caramelfochen, zur 
Erzeugung von Dragees und zum Einfieden von Fruchtjäften gegen die ftrengite 
Einhaltung der nacdjtehenden Bedingungen zu gejtatten: 1, Die in Verwendung 
genommenen unverzinnten Kupfergefäße müſſen ftet3 forgfältig gejcheuert, völlig 
troden und derart aufbewahrt werden, daſs jie von der Einwirkung jauerer Dämpfe, 
ſowie jäure- oder jalzhältiger Flüffigkeiten gefchüßt find. 2. Vor der jedesmaligen 
Gebrauchnahme diejer Gefäße ift darauf zu achten, daß diefelben vollflommen rein 
feien, insbejondere dafs die Innenflähe und der Ausguſs eine blanke, metall- 
glänzende Oberfläche zeige. 3. Die in diefen Gefäßen hergeftellten Erzeugnifje 
müſſen jofort nach ihrer Fertigftellung in noch heißem Zuſtande in angewärmte 
Thon-, Steingut- oder Borzellangefäße überleert werden. Die übrigen Beftimmungen 
der M. V. v. 19. September 1848 (3. 3075) bleiben in Kraft. 

XU. Bdg. des Min. des Inn. v. 5. Juni 1888 (NR. ©. B. Nr. 83), 
betreffend die Berwendung unverzinnter Supfergefäße bei der 
fabrifsmäßigen Erzeugung der Gemüfeconjerven. Nachdem durch be- 
fondere Unterjuchungen erhoben wurde, daſs die Gemüje während ihrer zum 
BZwede der Conſervenbereitung erfolgenden Behandlung in unverzinnten Kupfer— 
gefäßen aus legteren feine oder nur höchft geringe, nicht mehr wägbare Mengen 
von Kupfer auflöjen, jo findet das Minijterium des Innern nad) Anhörung 
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des oberſten Sanitätärathes die Verwendung unverzinnter kupferner Gefäße bei 
der fabrifsmähigen Erzeugung von Gemüfeconjerven unter nachitehenden, jtreng- 
ſtens einzuhaltenden Bedingungen zu gejtatten: 1. Die in Verwendung kom— 
menden Kupfergefäße müſſen ftets blank gejchenert und troden gehalten und 
derart aufgeitellt jein, dajs fie vor der Einwirkung jaurer Dämpfe und vor der 
Benügung mit fäure- oder ſalzhältigen Flüfjigkeiten geſchützt bleiben; 2. bei ihrer 
Gebrauchnahme ijt darauf zu achten, daſs fie forgfältig gereinigt find, und ihre 
innere Wandung eine blanke, metallglänzende Oberfläche beſitzt; 3. es iſt ſtrengſtens 
verboten, den Gemüſen, jei es vor oder während des Auffochens auch nur die 
geringfte Menge einer Kupferverbindung zuzufeßen, oder in das Siedegefäß Sub- 
ftanzen zu bringen, welche die Auflöfung des Kupfers aus der Gefäßwand be- 
günftigen; 4. bei dem Auffochen der Gemüſe in dem Kupferkeſſel ift jede Mani- 
pulation zu vermeiden, durch welche die Aufnahme von Kupfer vermittelt würde. 
Die Gemüfe müfjen nad) dem Auftochen in nod) heißem Zuftande aus dem Kupfer— 
gefäße entleert werden, und wird ein längeres Belajjen in demjelben einer Um- 
gehung des im Punkt 3 ausgejprochenen Verbotes gleichgeftellt; 5. die Berwendung 
unverzinnter fupferner Seiher zum Ausnehmen der aufgekochten Gemüſe it verboten. 

XII. Vdg. der Min. des Inn. und des Handels v. 11. Juli 
1888 (R. ©. B. Nr. 120), betreffend die gewerbsmäßige Sodawajjer- 
erzeugung. Mit Rüdjicht auf die in jüngfter Beit in allen politiichen Berwaltungs- 
gebieten durchgeführten Erhebungen in Hinficht auf die gewerbsmäßige Erzeugung 
von Sodawafler, welche ergeben haben, daſs den fanitären Anforderungen bei der 
Darftellung, Füllung und dem Verjchluffe des für den Verkehr bejtimmten Soda— 
waſſers in den meiften Fällen nicht genügt wird, finden fi die Minifter des 
Innern und des Handel3 nad Einvernehmung des oberjten Sanitätsrathes zu 
nachjtehenden Verfügungen veranlafst: 1. Zur Herjtellung von Sodawaſſer darf 
nur ein volllommen geeignetes Waſſer verwendet werden. Die Wajlerbezugsquelle 
ift vor jeder fanitär bedenklichen Verunreinigung zu ſchützen. 2. Die Herftellung 
von Sodawafjer darf nur in folchen Localen, betrieben werden, welche biezu in 
Rückſicht auf die dajelbit zu pflegende Reinlichkeit und auf die Reinhaltung der 
zum Betriebe erforderlihen Apparate und Geräthe geeignet jind. 3. Der 
fupferne Mijchapparat und das Rührwerk find mit reinem Zinn ohne jeden 
Bleizufab zu verzinnen. Das zu dem FFüllapparat abgehende VBerbindungsrohr 
darf weder aus Blei, noch aus Zink, noch aus zinfhältigem vulfanifierten Kaut— 
jchuf bejtehen. Bei Verwendung von Zinn zu den Zu- und Ableitungsrohren ift 
ein Bleigehalt von 1 Procent gejtattet. Zu- und Ableitungsrohre aus Kupfer 
müflen mit reinem Zinn ohne Zuſatz von Blei verzinnt fein. Die Verzinnungen 
find ſtets in gutem Zuſtande zu erhalten. Erzeuger von Sodawafjer, deren 
Apparate den obigen Beitimmungen nicht entiprechen, haben ihre Apparate läng- 
ſtens binnen drei Monaten nach der Wirfjamfeit diefer Verordnung in llberein- 
jftimmung mit den Beftimmungen dieſes Punktes zu bringen. 4. In dem Mijch- 
gefäße darf Sodawaſſer nicht vorräthig gehalten werden. Es iſt daher bei jeder 
längeren Unterbrechung de3 Betriebes das Mifchgefäß von Sodawaſſer gänzlich 
zu entleeren und vor der Wiederaufnahme des Betriebes mit reinem Waſſer aus- 
zufpülen. 5. Für die zum SFlafchenverichluffe verwendeten Metalltöpfe (Siphon- 
verjchlüffe) haben folgende Beitimmungen zu gelten: a) Bom Tage der Wirkjam- 
feit diefer Verordnung an darf die Binnlegierung neu herzuftellender Siphon- 
verjchlüffe höchſtens 10 Procent Blei enthalten und hat das Steigrofr ausnahms- 
los aus Glas zu beitehen. d) Die zum Beitpunfte der Wirkſamkeit diefer 
Verordnung in Gebrauch ftehenden Siphonverjchlüffe, welche einen höheren als 
10°/ ,igen Bleigehalt haben, find fucceffive und zwar längjtens mit Ablauf von 
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drei Jahren vom Zeitpunfte diefer Verordnung an gerechnet, außer Gebrauch zu 
gen. Steigrohre aus bleihaltigen Legierungen find binnen einem Monate nad) 
der Wirkjamfeit dieſer Verordnung durch Steigrohre aus Glas zu erſetzen. 
6. Die Erzeuger von Sodawaſſer haben für die Reinhaltung der Sodawafjerflaichen 
zu ſorgen. Flaſchen, an deren Boden oder Wandungen fi Niederjchläge abgejeht 
haben, find vom Verſchleiße ausgeichloffen. 7. Der Zulaffung zum gewerbsmäßigen 
Betriebe der Sodawafjererzeugung hat in Hinkunft zugleich mit den Erhebungen 
wegen Genehmigung der Betriebsanlage im Grunde des $.25 der Gewerbeordnung 
die Erhebung in Betreff des zur Sodawaflererzeugung zu verwendenden Waſſers 
und des für die Erzeugung bejtimmten Zocales im Sinne der Punkte 1 und 2 
diefer Verordnung voranzugehen. Die Genehmigung der Betriebsanlage darf ins- 
beijondere erjt dann erfolgen, wenn die Beichaffenheit des in Verwendung kommenden 
Waſſers — injoferne diejelbe nicht ohnehin befannt iſt — chemiſch und batterio- 
logiſch unterfuht und geeignet befunden worden if. 8. Die im Punkte 7 ent- 
haltenen Bejtimmungen, betreffend die Erhebungen über die Beichaffenheit des 
Waſſers und die Genehmigung desjelben, finden auch in jenen Fällen Anwendung, 
wenn der Gewerbetreibende ein anderes Wafjer, ald das genehmigte in Ber- 
wendung nehmen will. Wenn die Verlegung einer Betriebsjtätte auf einen anderen 
Standort ftattfindet, find alle Bejtimmungen des Punktes 7 in Anwendung zu 
bringen. 9. Die politiſchen Behörden und Gemeindevorftände haben die genaue 
Beobachtung der vorjtehenden Anordnungen durch öftere Revifionen zu überwachen. 
10. Ubertretungen diejer Berordnung find, falls nicht die Beitimmungen des all- 
gemeinen Strafgejehes Anwendung finden, nad) der M. V. v. 30. September 1857, 
R.G.B. Nr. 198, und nöthigenfall3 nach den Beitimmungen des 8.138, lit, b 
Gewerbeordnung zu ahnden. 11. Diefe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer 
Kundmahung in Wirkſamkeit.“!) 

XIV. Bdg. der Min. des Jun. und des Handels v. 1. März; 1882 
(R. G. B. Nr. 29), betreffend die Verwendung von Drudapparaten 
beim gewerbsmäßigen Ausſchank des Bieres. In Erwägung des Um- 
jtandes, daſs die beim Ausichanf des Bieres vielfach in Verwendung fommenden 
Zuftdrudapparate (pneumatifche Bierdrudapparate) bei unzwedmäßiger Einrichtung 
oder Aufjtellung und bei nachläfjiger Behandlung dem Biere Eigenfchaften ertheilen, 
welche deſſen Wert als Genuſs- und Nahrungsmittel beeinträchtigen und ſelbſt Ge- 
jundheitsftörungen veranlafjen fünnen, und dafs dieje Übelftände nur durch die un. 
volltommene Conftruction oder durch nachläſſige Handhabung fonjt zweddienlicher 
Einrichtungen hervorgerufen werden und in der weiteren Erwägung, daſs auch 
andere Bierdrudapparate in janitärer Beziehung einer bejonderen Überwachung 
bedürfen, finden fi die Minijterien des Innern und des Handels nah Ein- 
vernehmung des oberjten Sanitätörathes veranlajst, rüdjichtlih der Verwendung 
diefer Apparate in Bierfchanklocalitäten und in Gaſthäuſern Nachitehendes zu ver- 
ordnen: 1. Jeder Schanktwirt, der bei feinem Gewerbsbetriebe Bierluftdrudapparate 
verwendet, hat der Gemwerböbehörde hievon Anzeige zu erjtatten. 2. Die Ge- 
werböbehörde hat, und zwar wenn fie nicht zugleich Gemeindebehörde it, unter 
Zuziehung des Gemeindevorftandes zu prüfen, ob der anzumwendende Apparat den 
nachfolgenden Erfordernifjien entjpricht und nad) Maßgabe des Befundes zu be- 
ftimmen, ob der Apparat zur Benügung zugelaffen werde. Im Falle fein Anjtand 
obwaltet, ift dem Anmelder die Benügung des Apparates gegen genaue Einhaltung 


1) Sieh hiezu den €. der ſchleſ. L. R. v. 19. September 1895, 3. 15713 (Öfterr. 
Sanitätsw. ©. 437), betreffend die Hintanhaltung fanitärer, aus dem Betriebe der Soda— 
twajlererzeugung hervorgehenden Schäden. 
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der in dieſer Verordnung bezeichneten Vorfichten zu bewilligen. Beſteht ein Anftand, 
jo iſt die Ertheilung der Bewilligung von der Behebung desjelben abhängig zu 
madhen. 3. Beim Ausſchank des Bieres gejtattbare Luftdrudapparate müflen 
nachjtehenden Erforberniffen genügen: a) Die Aufitelung des Drudapparates muſs 
derart gefchehen, dafs demjelben ftet3 reine Luft zugeführt werden kann. it daher 
der Aufjtellungsort nicht derart, daſs er an ſich ſchon die Gewähr bietet, jo muſs 
die Luftpumpe mit einem Saugrohr verbunden werden, welches bis an eine Stelle 
geleitet ift, welche nach ihrer Lage die Auffaugung einer reinen Luft durch den 
Apparat jihert. Die Mündung der bis ins Freie geleiteten Saugröhre darf unter 
feinen Umftänden in einer Höhe ins Freie münden, die weniger als zwei Meter über 
dem Erdboden beträgt. Cie mujs mit einem abnehmbaren, mit einer Siebplatte 
gededten trichterartigen Vorrichtung verjehen fein, welch legtere mit Baumwolle 
beichikt ijt, derart, daf3 nur reine, von Staub und Dünften freie Luft in den 
Windfeffel gelangen kann. Die Baummolle ijt nad) Bedarf, jedenfalls alle 
14 Tage zu erneuern. db) Zwiſchen der Luftpumpe und dem Windkeſſel mufs ein 
geeigneter, mit einem Ablafshahne verjehener Olſammler angebracht fein. ce) Zur 
Berhinderung des NRüdtrittes des Bieres aus dem Falle in den Luftkeſſel muſs an 
geeigneter Stelle eine entipredhende Vorrichtung (Rückſchlagsventil) vorhanden fein. 
d) Die Rohrleitungen dürfen, infoweit das Bier damit in Berührung fommt, nur 
aus reinem (höchſtens mit einem Procent Blei legiertem) Zinn oder aus Glas be» 
jtchen, der Durchmeſſer der Leitungsröhren muſs mindeftens zehn Millimeter be- 
tragen. Bei Anwendung von Leitungsröhren aus Zinn muſs an einer der Beobad)- 
tung leicht zugänglichen Stelle eine 0.5 Meter lange Glasröhre eingefchaltet jein, 
um an derjelben die Reinhaltung der Leitung raſch controlieren zu fönnen. Das 
Bierrohr muſs an einer unterjten Stelle mit einem Ablajshahn verjehen fein, durch 
welchen das nach Unterbrechung des Geichäftsbetriebes in dem Bierrohre befindliche 
Bier entleert werden fan. Zur Herjtellung und Erhaltung der Dichtigkeit an den 
Berbindungsjtellen der Röhrenleitung ſowie an nicht vermeidbaren Krümmungen ift 
die Anwendung von Kautjchulverbindungsröhren geftattet: legtere müſſen jedoch aus 
reinem, nicht mit Metallfalzen bearbetteten Kautſchuk hergeftellt fein. e) Behufs 
Regulierung des Luftdrudes muſs in der Nähe des Ausſchankhahnes ein Indicator 
angebracht fein. Der Luftdrud ift auf höchſtens einen Atmofphärendrud zu be— 
ſchränken. f) Die Benügung der Kohlenfäure als Drudmittel anjtatt der Luft 
ift nur auf Grund einer beionderen Erlaubnis der Gewerbsbehörde zuläffig und 
diefe Erlaubnis nur dann zu ertheilen, wenn die Gewähr dafür geleistet wird, daſs 
die Darjtellung und Reinigung der Kohlenfäure in ſachverſtändiger Weiſe erfolgt. 
Auch für die derartigen Apparate haben diejelben Bejtimmungen wie für die Luft- 
drudapparate mit Ausnahme des Punktes a) je nach ihrer Eonjtruction analoge 
Unwendung zu finden. g) Die einzelnen Theile der Bierdrudapparate und ins- 
bejondere die Bierleitungsröhren müſſen ftet3 vollftändig rein gehalten werden. Die 
Neinigung hat entweder mittels Durchleiten von Wafferdampf oder von heißem 
Wafler oder von einer zweiprocentigen Sodalöfung unter Nachſpülen von Waſſer zu 
erfolgen und ijt jedesmal jo lange fortzufegen, bis das durchgeſpülte Waſſer Har 
abläuft. it zur Meinigung feine andere ziweddienlichere Vorrichtung vorhanden, fo 
ift die Reinigung derart vorzunehmen, daj3 aus einem Faſſe, welches mit heißem 
Waſſer oder mit der Sodalöſung gefüllt ijt, die Flüffigkfeit mitteld der Luftpumpe 
durch die Bierrohrleitung getrieben und dann in gleicher Weife die Ausfpülung mit 
kaltem Wafjer bewirkt werden fann. 4. Bierdrudapparate, mit welchen ohne An- 
wendung von Luft oder Kohlenfäure als Drudmittel das Bier zum Ausſchankhahne 
gefördert und durch welche während des Ausſchankes der Zutritt von Luft zu dem 
im Drudapparate befindlichen Biere verhindert wird, müfjen rüdjichtlic des Ma- 
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teriales, aus dem fie hergeftellt find, und rüdjichtlich ihrer Construction derart be» 
ihaffen fein, daſs jede Verunreinigung insbefondere mit gefundheitsfchädlichen 
Metallen und jede dem Biere als Genufsmittel abträgliche Verderbnis durch den 
Gebraud des Apparates ausgefchloffen iſt. Diele Apparate müſſen auch derart be» 
Ihaffen fein, daj3 fie eine gründliche Reinigung aller mit dem Biere in Berührung 
tommenden Theile gejtatten. Die Ausſpülung und Reinigung des Apparates hat 
nad) jedesmaliger Entleerung feines Bierinhaltes ftattzufinden und muſs fi) auch 
auf die zum Ausihantshahne gehende Leitungsröhre erftreden. "Zum Überführen des 
Bieres aus dem Falle in den Drudapparat dürfen nur Verbindungsfchläuche oder 
Röhren benußt werden, durch welche jede Verunreinigung des Biered während feines 
Durchganges mit gelundheitsichädlichen Metallen vermieden wird. Insbeſondere 
dürfen biezu nicht Röhren aus Blei, Kupfer, Meſſing, Zink und nicht mit ſchweren 
Metalloryden vulcanifierte Kautfchutfchläuche verwendet werden. Die Haltung von 
Bierdrudapparaten der lebteren Art ift von den Schanfwirten, die fich ihrer be- 
dienen, gleichfall3 der Gewerbebehörde anzuzeigen, und die legtere hat über die An— 
zeige in analoger Weije, wie in Punkt 2 bejtimmt ift, vorzugehen und bei bor- 
fommenden Anjtänden das Nöthige zur Bejeitigung derjelben vorzufehren. 5. Die 
Gewerbsbehörden und Gemeindevorftände haben die genaue Beobachtung der vor- 
ftehenden Anordnungen durch öftere Nevilionen zu überwachen. Die ertheilte Be- 
willigung zur Benügung des Apparates ift bei wiederholten Außerachtlaſſungen der 
vorſtehenden Anordnungen und bei grober Fahrläſſigkeit auch im erſten Übertretungs- 
falle zu entziehen. Bei der Entziehung der Bewilligung hat die Gewerbsbehörde die 
zur Sicherung des Erfolges erforderlichen Maßregeln zu treffen. 

XV, Bdg. des Min. des Inn. v. 28. November 1890 (R. ©. 8. 
Nr. 205), betreffend das Verbot der als Kinderspielzeug verwendeten, 
mit Slasjtaub bejtreuten fogenannten „Einflebebilder*. Da mit Glas- 
jtaub bejtreute jogenannte „Einklebebilder” als Kinderjpielzeug in den Handel ge- 
bracht werden, von welchen der Glasſtaub, welcher jehr leicht abzureiben ijt, in 
die Augen, in den Mund und in die Athmungsorgane der Kinder gelangen und 
ernjte Geſundheitsſtörungen herbeiführen kann, findet das Minifterium des Innern 
auf Grund des vom F. f. oberiten Sanitätsrathe erjtatteten Gutachtens die Er- 
zeugung, den Verkehr und Vertrieb derartiger Bilder, auf welchen der Glasſtaub 
nicht mittel3 eines Überzuges von Lad derartig firiert ift, daſs er nicht abgerieben 
werden fann, aus öffentlichen Gejundheitrüdjichten zu verbieten. 

XVI Vdg. des Min. des Innern im Einvernehmen mit dem 
Handelsminifterium v 28. Februar 1882 (R. G. B. Nr. 28), mit welcher 
bezüglich des Detailverlaufes der Celluloidgegenftände, der Aufbe— 
wahrung von Gelluloid und Eelluloidartifein und des Transportes 
diefer Gegenstände ficherheitspolizeilihe Beftimmungen getroffen 
werden. Die mannigfache Verwendbarkeit des aus nitriter Pflanzenfafer oder aus 
diejer chemiſch ähnlichen Stoffen erzeugten, unter verjchiedenen Benennungen, als: 
Eelluloid, Barkejin, Ebunin, Geralit, Cellhorn, Hornit, Durit u. .w. vorfommenden 
Froductes zur Darftellung verjchiedener Handelsartifel und die große Verbreitung 
der letzteren machen e3 nothwendig, das Publikum behufs entfprechender Vorjicht 
beim Gebrauche ſolcher Artikel darauf aufmerkſam zu machen, dafs diefe Artikel 
leicht entzündbar find, die Löſchung größerer in Brand gerathener Mengen derjeiben 
mit Schwierigkeiten verbunden ift und dafs diefelben daher unter die ſehr feuer— 
gefährlichen Gegenftände gehören. Zugleich findet das Minifterium de3 Innern 
einverftändlich mit dem Handelsminiſterium unter Vorbehalt anderer, allfällige Fort- 
Ihritte der Induſtrie auf diefem Gebiete berüdjichtigender Anordnungen Folgendes 
zu verordnen: 1. Aus Gelluloid oder aus verjchieden benannten gleichen Stoffen 
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erzeugte Wäjchegegenftände und zur Benützung durd Kinder beftimmte Artikel, wie 
Kinderfpielwaren, Schmudgegenftände, Kämme u. dgl. find von dem Verkaufe an das 
Bublitum ausgeichlofien. 2. Die Verwendung von Gegenftänden aus Gelluloid oder 
aus dem verichieden benannten gleichen Stoffe zu decorativen Zweden in öffentlichen 
Rocalitäten ift verboten. 3. Die Handelsleute, welche jelbjtändige, aus den ob— 
erwähnten Stoffen erzeugte Artikel verkaufen, haben diejelben in den Auslagen und 
Verkaufsgewölben mit der Aufſchrift „Eelluloidgegenftände* zu verjehen. 
4, Jene Gewerbetreibenden, welche Celluloid oder die verjchieden benannten gleichen 
Stoffe, ſowie daraus erzeugte Artikel in Verkehr bringen oder in ihren Betriebs- 
ftätten halten, haben rüdjichtlich deren Aufbewahrung die für feuergefährliche Gegen- 
ftände nöthigen Vorichriften zu beobachten. 5. Rückſichtlich des Transportes der 
ebenerwähnten Gegenstände gelten die für feuergefährliche Güter bejtehenden Vor— 
Ichriften. 

XVII. Bdg. des Min. de3 Ann. im Einvernehmen mit dem Han- 
delsminijterium v. 9. März 1887 (R. G. B. Nr. 25), mit welder die 
Beftimmungen 1 und 3 der M. V.v. 28. Februar 1882 (R. G. B. Nr. 28), 
betreffend den Detailverfauf der Gelluloidgegenjtände, die Aufbe- 
wahrung von Celluloid und Gelluloidartileln und den Transport 
diefer Gegenstände, abgeändert werden. Die Beitimmungen 1 und 3 der 
M 2. v. 28. Februar 1882 (R. ©. B. Nr. 28) werden abgeändert und haben zu 
lauten, wie folgt: 1. Kinderjpielwaren und andere zur Benügung durd) Kinder be- 
jtimmte Artifel aus Celluloid oder aus verichieden benannten gleichen Stoffen find 
von dem Berfaufe an das Publicum ausgejchloflen. 3. Die Handelsleute, welche 
jelbftändige, aus den oberwähnten Stoffen erzeugte Artikel, als: Wäjchejtüde, 
Schmudgegenftände, Kämme, künftlihe Blumen u. dgl. verkaufen, haben diefelben in 
den Auslagen und Berkaufsgewölben mit der Aufjchrift „elluloidgegenjtände, leicht 
brennbar“ zu bezeichnen. 

XVOI Vdg. des Min. de3 Inn. im Einvernehmen mit dem 
Handelsminijterium v. 7. Juni 1881 (R. ©. B. Nr. 50), betreffend das 
Berbot des Verkaufes und der Verwendung des „japanijhen“ Stern- 
anis (Stimmifrühte) zu arzneiliden Zweden und zu Genujsmitteln 
jeder Art. Seit einiger Zeit werden die dem echten Sternanis (hinejischer Stern- 
anis, Badian) äußerlich jehr ähnlichen, aber nachgewiejen giftigen Früchte von Illi- 
cium religiosum Siebold unter der Bezeichnung „japanischer“ Sternanig — Skimmi- 
früchte — auf den europäiſchen Droguenmarkt gebracht und zur Fälfchung des echten 
Sternanis verwendet. Infolge folder Fälſchungen jind jchon in den Niederlanden 
und in Deutichland mehrere Vergiftungsfälle nad) dem Genuſſe von Sternanis, der 
als Boltsheilmittel und Gewürz häufig verwendet wird, vorgefommen. Hiedurch 
jieht fih das Minijterium des Innern im Einvernehmen mit dem Handelsminijterium 
veranlajst, auf dieje Fälihung allgemein aufmerkſam zu machen, die Verwendung 
und den Verkauf des japanischen Sternanis zu arzneilichen Zweden und zu Genujs- 
mitteln jeder Art zu verbieten und nachjtehende Merkmale befanntzugeben, an welchen 
der echte Sternanis von dem japanischen unterfchieden werden fann. Beide Anis- 
jorten jind eine Sammelfrucht, die aus gewöhnlich acht, jternförmig ausgebreiteten, 
einem kurzen Mitteljäulchen angewachſenen Einzelfrücdhten bejteht. Die ganzen Früchte 
des echten Sternanis find im allgemeinen größer (Durchmefjer 22—42 nım), aud) 
ſchwerer und holziger als die des japanischen Sternanis, die im allgemeinen fleiner 
(Durchmefjer 16—33 mm), leichter und weniger holzig jind. Im echten Sternanis 
it an der Frucht jehr häufig noch der Fruchtſtiel oder ein zapfenartiger Fruchtitiel- 
rejt vorhanden; die Fruchtſtielnarbe ijt vertieft und nicht von einem helleren 
forfigen Saume umgeben. In der echten Ware finden fich Häufig abgelöste, an 
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einem Ende feulenförmig verdidte und gebogene Fruchtitiele vor, deren Länge 25 bis 
U mm, deren Dide 1'/, bis 2 mm beträgt; ausgelöste Samen find nur in geringer 
Menge vorhanden. Un der Frucht des japanischen Sternanis ijt höchjt felten ein 
Fruchtſtiel, fajt immer eine glatte flache, Freisrunde, von einem helleren, jchmalen, 
voripringenden Saume umgebene Frudtftielnarbe vorhanden. Die Ware 
enthält wenig abgelöste Fruchtitiele, die vorfindlichen jind gerade, gleihdid, an 
beiden Enden meiſt von einem hellen, ringförmigen Korkwulſte umgeben, 10—30 mm 
fang, 1 mm did. Ausgelöste Samen finden ſich häufig vor. Die Einzelfrüdte 
des echten Sternanis jind größer, jtärker zufammengedrüdt, weniger bauchig und 
Haffend, meiſt in eine furze, dide, häufig jtumpfe, gerade vorgeftredte oder etwas 
nad) aufwärts gebogene Spitze endend. Die Einzelfrüchte des japanischen Sternanis 
find Heiner, bauchiger, mehr klaffend, meift in eine dünne, jchnabelförmig nach oben 
gefrümmte oder jelbjt etwas hafenfürmig umgebogene Spige vorgezogen. Der Gerud) 
des echten Sternanis ift angenehm anisartig, etwas ſüßlich. Der japaniſche Stern- 
anis riecht eigenthümlich balſamiſch, nicht anisartig, jchmedt zuerſt jcharf, ſauer, 
dann aromatisch etwa an Gardamomen erinnernd, zuleßt bitter. Die Samen des 
echten Sternanis find zufammengedrüdt, fie jhmeden anisartig. Die Samen des 
japanischen Sternanis find gerundeter, weniger zufammengedrüdt und haben an dem 
einen Ende (gleich dem echten Sternanis) den warzenförmigen Nabelwuljt, am 
anderen Ende aber häufig einen Heinen fnopfförmigen Vorſprung. Die Früchte des 
echten Sternanis geben ein dunkel rothhraunes, jene des japaniichen ein hellbraun 
röthliches Pulver. Mit verdünnter Kalilauge gekocht gibt das erjtere eine fajt blut- 
rothe, das legtere eine orangebräunliche Flüſſigkeit. 

XIX. Vdg. der Min. des Inn, der Finanzen und des Handels 
v. 30. November 1894 (R. G. B. Nr. 221), betreffend das Verbot der 
Einfuhr, der gewerbsmäßigen Erzeugung, des Vertriebes und des 
Zufages der jfogenannten Berftärfungsefjenzen für gebraunte geijtige 
Getränke. Im Grunde der Beitimmung des 8. 6 der M. 3. v. 1. Mai 1866 
(R. ©. B. Nr. 54) wird die Einfuhr, die gewerbsmäßige Erzeugung, der Ber- 
trieb und der Zuſatz von jogenannten Berftärkungsejjenzen für gebrannte geiftige 
Getränke, welche ſtark reizende, insbejondere aus jcharfen Gewürzen und Begeta- 
bilien, wie Pfeffer, Paprika, Meerzwiebel u. dgl. gewonnene Subitanzen oder nar- 
fotiiche Stoffe oder Amylalkohol (Fufel) enthalten und dazu beitimmt find, den 
gebrannten geiftigen Getränken zugejegt, die reizende oder berauſchende Wirkung 
derjelben zu erhöhen, wegen ihrer, dem Fachgutachten des oberften Sanitätsrathes 
zufolge geiundheitsihädlihen Wirkungen im Einvernehmen mit der königlich 
ungarifchen Regierung verboten. Als Arznei» oder diätetifche Mittel fich darjtellende 
altoholifche Zubereitungen werden von dieſem Verbote nicht betroffen. 


B. Marftianitätspolizei. 


Für diejelbe ift in $. 3 des Lebensmittelgejehes Vorſorge getroffen und jteht 
eine diesfällige Durchführungsverordnung zu erwarten.') 


) Hervorzuheben ijt noch, daſs das Hoffzid. v. 30. Juli 1818, 3. 13318, um jeder- 
mann vor Schaden durch unvorjichtigen Genuis giftiger Schwämme zu verwahren, verordnet 
bat: „1. Der Genus, und ſonach aud der Berfauf aller Arten von Täublingen it, da 
die Kennzeichen der genießbaren von den jchädlichen diefer Gattung unverläſslich und jchwer 
zu merfen find, ſogleich durchaus und allgemein zu verbieten; 2, Überhaupt jind alle 
Gattungen von Shwämmen, die auch nur etwas verdächtig find, oder deren Unjchädlichkeit 
nit ganz zuverläffig befannt ift, nicht zum Genuſſe, folglich auch nirgends zum Verkaufe 
———— Es iſt daher genau darauf zu ſehen, daſs beſonders auf Marltplätzen, dann bei 
Kräuter-, Gemüfe- und Grünzeughändlern überall jtrenge darüber gewacht werde, daſs dem 
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Publikum feine Schwämme feilgeboten werden, deren Unſchädlichkeit nicht beftimmt und 
alluemein befannt iſt.“ — Mit der n. ö. Reg v.20. Juli 1807, P. G. S. Nr. 11, war 
bejtimmt worden: „Wer a) zum Berfaufe beftimmte Shwämme in mehrere Heine Theile 
erfchneidet, jo dafs fie ihre Kennbarkeit verlieren, oder geichälte Schwämme von was immer 
Ber einer Gattung verfauft; b) Schwämme, die nicht zu einer der vier Gattungen gehören, 
als: 1. der Pilstinge, 2. der Maurachen, 3. der Trüffeln, 4. der Champignons — in ge 
trodneten oder gedörrtem AZuftande verkauft; c) jogen. Nagelihwämme in was immer für 
einer Geftalt verfauft, begeht eine Übertretung.” — Sieh auch den E. der Buk. L. R. v. 
27. April 1891, 8. 5808 Oſterr. Eanitätsw. ©. 159), betreffend Mafpnahmen gegen Ge- 
jundheitsihädigungen durch giltige Schwämme und Giftpflanzen 

Das Min. des Inn. hat mit dem €. v. 6. December 1871, 3. 34291 (Kundm. der 
böhm. Statth. v. 1. Februar 1872, L. G. B. Nr. 7, Kundm. d. 2.8. f. Krain v. 12. December 
1871, 2.6.8. Nr. 9ex 1872, d. fteier. Statth. v. 14. December 1871, 2 ©.8. Nr.9 ex 
1872, d. tirol. Etatth. v. 28. Februar 1872, 2. G. B. Nr. 26 Dfterr. Sanitätsw. 1892 
©. 114), zum Bwede eines gleihmäßigen Borganges bei der marftpolizeiliden 
Unterfuhung der Glafuren und Emailüberzüge der zum Bereiten und Auf- 
bewahren von Speifen und Getränften beitimmten Thee- und Eiiengeidirre 
folgende Anleitung hinausgegeben: „Die marftpolizeiliche Unterfuchung der Glajuren und 
Emailüberzüge der zum Bereiten oder Aufbervahren von Speiſen und Getränten bejtimmten 
Thon- und Eifengeihirre hat fi) darauf zu bejchränten, feitzuftellen, ob die zum Berlauf 
gebrady'en Geräthe Bleiogyd, und foferne die Bleiglajur durch Kupferoxyd grün gefärbt ift, 
neben jenem auch Kupferoryd in einem folchen Zuftande enthalten, daſs der Übergang des 
Bleiorydes oder diejes und des Hupferorydes in die Speifen und Getränke ftattfinden könne, 
welche in folchen Geſchirren bereitet oder aufbewahrt werden. für die Unterjuchung müflen 
vor allem joldye Geſchirre ausgewählt werden, welche das Gepräge einer mangelhaiten Glajur 
an ſich tragen, jhon durch augenfällige Merkmale eine mangelhafte Beſchaffenheit der Glajur 
oder des Gmailüberzuges ertennen lafjen und müfjen denjelben auch noch einige fcheinbar 
tadellofe Geſchirre hinzugefügt werden; denn bei der großen Anzahl von Gejchirren, welche 
in den Verlaufsräumen gewöhnlich aufgeipeichert find, ijt e8 weder thunlich, jedes einzelne 
einer Prüfung zu unterziehen, noch zureihend, an einigen auf gut Glüd herausgegriffenen 
Stüden, an ſogen. Stichproben, die Unterfuhung vorzunehmen, um nad dem Ergebnifje 
derjelben ſummariſch über die gute oder jchlechte Beſchaffenheit der Ware das Gutachten 
abzugeben. Die gewöhnlichen augenfälligen Merkmale einer mangelhaften und aus Gefund- 
heitsrüdjichten bedenflihen Glajur (Email) find: Iſt der Glafur- oder Emailjag mit Blei- 
oryd überſetzt, aljo jehr leicht flüſſig, jo erjcheint die Glafur (Email) nicht gleihförmig auf- 
getragen, fledig uneben, ftellenweiie dider, ftellenweije jehr dünn; war die Hiße beim Ein- 
brennen zu ſchwach, jo fit die Oberfläche matt glänzend, raub, in der geichmolzenen Maffe 
zeigen ſich zahlreiche, nicht zur Schmelzung gefommene Theilchen, fleine Löcher oder Poren; 
eine rijlige Beſchaffenheit deutet auf ungleiche Ausdehnungsfähigfeit der aufgeichmolzenen 
Glajur im Berhältnifje zu der Mafje, aus welcher das Geſchirr gemadt iſt. Schlecht ge- 
brannte Ihongeihirre jaugen Flüfiigfeiten raſch auf, jo dajs in kurzer Zeit die Unterlage, 
auf welcher das mit einer Flüſſigkeit gefüllte Gefäß fteht, feucht erfcheint, wogegen eine gute 
Glaſur das Auflaugen der in das Geſchirr gebrachten Flüffigkeit entweder ganz verhindert 
oder doc) ſehr beſchränkt. Man kann daher einen zuverläffigen Anhaltspunft für die Be- 
urtheilung der Güte — Thongefäße dadurch gewinnen, daſs man in dieſelben genau 
abgemeſſene Mengen Waſſer oder Eſſig bringt und nad etwa einer Viertel-, oder halben 
Stunde die Flüſſigkeit behufs des Vergleiches wieder in das urſprüngliche Maßgefäß zurüd 
gieht. Was an der Flüffigfeit fehlt, ift auf Rechnung des Aufjaugungsvermögend des 
Geichirres zu feßen: je größer der Berluft, deito jchlechter it die Glaſur. In chemifcher 
Beziehung widerjtehen Glajuren oder Emailüberzüge, in welcher das Bleioryd mit den 
übrigen Bejtandtheilen des Glajurjages (Kiejelerde oder Lehm) innig gebunden und gut ein- 
gebrannt ijt, felbft einer vierundawanzigftündigen Einwirkung von 6—B percentigen Eſſig, fie 
eben biebei feine Spur von Blei an den legteren ab, auch Schwefelwajjerjtoffwafler und 
Feibft Echwefelammonium bleibt auf ſolchen Glajuren oder Emailüberzügen ohne Wirkung. 
Dagegen nimmt heißer Effig, welcher 6—8 Bercente Eſſigſäurehydrat enthält, aus Geſchirren, 
in deren Glaſur (Email) das Bleioryd nicht vollftändig von der Kiejelerde (oder von dem 
Lehme) gebunden ift, ſchon nach kurzer Zeit, etwa nad 10—15 Minuten der Einwirkung 
ungebundenes Bleioryd auf, und man erhält aus ſolchem Eſſig auf Zuſatz von Schwefel— 
waſſerſtoffwaſſer einen flodigen jchwarzbraunen Niederihlag von Schwejelblei, wenn unvoll- 
ftändig gebundenes Bleioryd in der Glafur (Email) in irgend erheblicher Menge vorhanden 
it Wenn fih jedod folder Eifig nah Zuſatz von Schwefelwaſſerſtoffwaſſer nur in ver- 
ichiedenen Abftufungen braun järbt, jo iſt daraus zu folgern, dajs die Glafur (Email) vom 
loje gebundenen Bleioryde nur Spuren enthält. Das Beſpülen mit Schweielwajlerjtoff er- 


Sanitätögewerbepolizei. 153 


C. Sanitätsgewerbepolizei. 


Dieje fommt vor allem bei dem Handel mit Lebensmitteln und bei den im 
$. 1 des Lebensmittelgejehes aufgezählten Gegenjtänden in Betradht.") Sie ift aber 


zeugt auf Glafuren und Emailüberzügen von Lichter Farbe, wenn diejelben unverbundenes 
oder nur loje gebundenes Bleioyyd enthalten, durch Bildung von Schwefelblei eine dunklere 
Färbung, welche entweder ausgebreitet ijt oder bloß an einzelnen umſchriebenen Stellen, 
jelbft nur in Form von Punkten oder punftierten Streden erjcheint. Die legtere Erjcheinung 
tritt insbejondere auf, wenn der Glaſur- oder Emailjag nicht vollftändig zum Schmelzen 
—— und an die Thon- oder Eiſenmaſſe nicht vollſtändig eingebrannt iſt. Das durch 

chmwefelmafjerjtoff auf obige Art aus unverbundenem Bleioryde erzeugte Schwefelblei fann 
man zum Theile von der Wand des Gefähes abjtreifen oder abipülen, jo dais das in ein 
Glasgefäß zurüdgebradhte Schwefelwaſſerſtoffwaſſer durd fein vertheiltes ſchwarzes Schmwefel- 
blei übt ericheint. Das Beipülen mit Schwefelammonium bringt diejelbe Wirkung, wie 
das Beipülen mit Schwefelmafjerjtoff, nur in noch gejteigertem Grade hervor. Schön grün 
gefärbte Glaſuren (Emails) enthalten neben Bleioryd, auch Kupferoryd, doch bleibt, wenn fie 
von guter Beichaffenheit find, unter der Einwirkung obiger hemifcher Hilfsmittel auch diejes 
Metalloryd von der Kiejelerde feit gebunden, während dasjelbe im entgegengejegten Falle 
gleichzeitig mit dem Bleioryde aufgelöst wird. Die Anmwejenheit vou Kupferoryd im ver- 
wendeten Eſſig wird durch Autor von Ammoniak erkannt, welches je nad) der Menge des 
—— Kupferoxydes im Eſſig eine entweder ſchwach oder tief dunkelblaue Färbung erzeugt. 

ad dieſen Vorbemerkungen ergibt ſich das Verfahren, wie Eſs- und Kochgeſchirre auf die 
wenigft umjtändlihe Art auf einen gejundheitsihädlichen Metallgehalt zu prüfen feien und 
wie das Prüfungsreiultat für den Befund zu verwerten ſei. Borgang bei der Unter- 
fuhung. Haben die zur Unterfuchung gebrachten Geſchirre eine licht gefärbte Glaſur (Email), 
an welcher fi) demnach die Einwirkung des Schwefelwaſſerſtoffwaſſers auch wahrnehmen, 
läfst, jo bringt man zunächſt eine ſolche Menge Schwefelwafjerjtoffwafler in das Geſchirr, 
dais man damit beim Neigen und Wenden des Geſäßes nah und nad alle Theile jeiner 
Wandung beipülen fann. Beim Beipülen beachtet man einerjeit3 den Grad der Auflaugung 
des Schwefelwafierftoffiwaflers, welchen man nad den Zurüdichütten in das Maßgefäß erkennt, 
andererjeit3 die Veränderungen in der Farbe der Glaſur (oder des Emails). Bleibt die Farbe 
allentbalben unverändert und zeigt ſich auch an der gr fein über die Befeuchtung 
der Gefähwandung binausreidender erheblicher Berluft, jo ilt das Geichirr als tadellos zu 
betradhten, bejonderd wenn aud Schwefelammonium fih unwirkſam erweist. Kommt jedoch 
an der Glaſur (Email) eine dunflere Färbung der eingangs bezeichneten Art zum Vorſchein, 
welche bei Thongeſchirren immer gleichzeitig mit einer ————— Aufſaugung der Probe— 
flüſſigkeit einhergeht, ſo iſt das Geſchirr als verdächtig anzuſehen und iſt nun weiter zu 
prüfen, ob bloß Spuren oder ob erheblichere Mengen von durch Speiſen und Getränke lös— 
barem Bleioryde vorhanden jeien. Zu diefem Zwede gießt man in das Geſchirr ungefärbten 
6—Hpercentigen Eſſig in entiprechender Menge, bringt diejen darin zum Kochen und unter- 
hält das Kochen mindejtend durd zehn Minuten. Sceidet nach diejer Zeit der Eſſig auf 
Zufag von gelättigtem Schwefelwafleritoffwafler ſchwarzbraunes Schwefelblei in Form von 
Fleden ab, jo iſt das Geſchirr als gelundheitsichädlich zu beanjtänden; tritt dagegen hiebei 
nur eine dunflere, ind Braune ziehende Färbung auf, ohne daſs Schwefelblei in —* von 
Flocken gefällt erſcheint, ſo iſt das Geſchirr je nach der Abſtufung oder Färbung als mehr 
oder minder geſundheitsbedenklich zu bezeichnen. Die Unterſuchung von Geſchirren, welche 
jo dunkle Farben haben, daſs ſich die Einwirkung von Schwefelwaſſerſtoff und auch von Schwefel— 
ammonium an ihnen nicht wahrnehmen läſst, muſs ſich auf die Eingprobe beichränfen. Hat 
eine mit Kupferoryd grün gefärbte Bleiglafur den Probeeſſig in obiger Weſſe verändert, jo 
erfennt man die Anweſenheit von Kupferoryd im Eſſig nah Zujag von Ammoniak, welches 
je nach der Menge des gelösten Kupferorydes eine ſchwach oder tief dunfelblaue Färbung 
erzeugt. Vorſichten. Die Gejchirre. welche zur Prüfung verwendet werden, müflen zuvor 
forgfältig vom Staube gereinigt werden. Der zu verwendende Eſſig muſs Kar und farblos 
fein, auf Zuſatz von Schwefelwaflerftoffwafler Far und farblos bleiben und darf, in über- 
fhüifiges Ammoniak gegoffen, feine blaue Färbung annehmen. — Sieh aud) die E. der oberöjt. 
Statth. v. 13. Jänner 1892, 8. 202 (Diterr. Sanitätsw. ©. 113) betreffend die bleihältigen 
Töpferglafuren und v. 30. Janner 1892, 8. 18738 Oſterr. Sanitätsw. ©. 113) betreffend 
die aus Anlaſs der Unterfuhbung von Glaſuren erwachſenden Kojten. 

1) Allen mit der Erzeugung und dem Berfaufe von Ejswaren ſich be- 
fhäftigenden Gewerbsleuten wird überhaupt die größte Reinlichteit zur 
Piliht gemacht, und jelbe find in dieſer Hinficht durch die betreffenden Organe 
ftrenge zu überwadhen (M. E. v. 19. September 1848, 3.3075). — Das Min. des Jun. 
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hat mit der Entſch. v. 2. November 1895, 3. 28151 (Dfterr. Sanitätsw. 1896, ©. 8), den 
Recurs einer Bermifchtwarenverjchleißerin in Wien gegen das vom magijtr. Bezirtdamte er- 
gangene und von der n. d. Statth. beftätigte Verbot, Schlafräume zur Aufbewah- 
rung von Zebensmitteln, jonad zum Betriebe ihres Gewerbes zu benußen, ab» 
newiejen. — Bezüglich der Milch hat das Min. des Inn. mit Erl. v. 7. Juni 1871, 
3. 3945, den Beichlujs der Enquetecommilfion für die Approvifionierung von Wien, daſs 
der Zuſatz von Milh von joldyen onjervierungsmitteln, welche die Sanitätsbehörde als 
unichädlid erklärt, zu geftatten jet, der Wiener Statthalterei zur Erwägung und weiteren 
Berfügung mitgetheilt. Das darüber eingeholte Gutachten des n. ö. Landesjanitätsrathes 
lautete dahin, daſs der von reinem ren ae Natron (kryftallifierter engliicher Soda) in 
dem Marimalausmahe von zwölf Gramm für die Maß oder zwei Loth für den Eimer Milch 
als Conſervierungsmittel als unſchädlich und zuläffig zu erklären jei (E. der n. ö. Statth. 
v. 26. Juni, 3. 15835, tarajan und Wittelshöfer I). Sieh aud den Aufſatz: Bor- 
halöge zur Regelung der janitäts- und marftpolizeilichen Eontrole der Marktmilch in Wien 
im Oſterr. Sanitätsw. Nr. 14 ex 1896. — Da die Erzeugung des gewöhnlid unter dem 
Namen „Kunftihmalz“ in Verkehr geſetzten Artikels dadurch erfolgt, daſs reines Rind- 
ichmalz, beziehungsweije Butter mit anderen ähnlichen Stoffen verſchmolzen wird, jo finden 
auf die Erzeugung diejes Artikels die Bejtimmungen des dritten Hauptitüdes der Gemwerbe- 
ordnung vd. 20. December 1859 Anwendung, infoferne dieſe Fabrilatton zum mindeften 
unter den Wortlaut des $. 31 der Gewerbeordnung zu jubjumieren ift, nach Umftänden 
aber unter die Beitimmungen des $. 33, 3. 5 und der folgenden Paragraphe fallen wird 
(Erl. des Min. des Ann. v. 6. Jänner 1872, 3.168, Kundm. der tirol. Statth. v. 28. März 
1873, 2. ©. B. Wr. 31). — Die Verwendung von Anilinfarben zum Färben der Eier 
ift unzuläffig (E. des Min. des Inn. v. 24. April 1888, Dfterr. Sanitätsw. 1889 ©. 170; 
ſieh auch hiezu die oben auf S. 142 abgedrudte M. V. v. 19. September 18%, R. G. B. 
Nr. 147). — Mit Schwefelpulver bejtaubtes Obſt darf nur in volllommen gereinig- 
tem Zuftande zum Berfaufe gelangen (E. des Min. des Inn. dv. 6. November 1889, 3. 20681 
Dfterr. Sanitw. ©. 422). — Wegen verſchärfter janitärer Überwachung der Fabrication von 
Kaffeefurrogaten jieh den E. des Min. des Inn. v. 28. Jänner 1891, 3. ad 14661 
ex 1890 (Dfterr. Canitätsw. ©. 52). — Wegen der fanitätspolizeilihen Überwahung des 
Verkehrs mit Thee und mit Lebens- und Genujsmitteln fieh den E. des Min. des 
Jun. dv. 1. Februar 1891, 8. 16251 ex 1890 (Dfterr. Eanitätsw. ©. 52). — Vetreffend die 
Überwachung der Erzeugung und des Verkaufes der jogenannten „Dürren Würjte” fieh 
den €. des Min. des Inn. v. 12. Jänner 1894, 3. 24028 ex 1893 Oſterr. Sanitätsw. 
©. 34), die Vdg. d. n. ö. Gtatth. v. 13. Jänner 1894, L. G. B. Nr. 12, die Vdg. d. 2. P. 
f. Schlefien v. 10. Mai 1894, 2. G. B. Nr. 49. — Über die Zuläffigfeit der Schwefelung 
von Nüflen und Mandeln, jowie von Grünmalz fieh die Gutachten des Ob. Sanitäter. im 
Diterr. Sanitätsw. Nr. 47 ex 1893 und Nr. 11 ex 1895. — Das Belleben von Gebäd 
mit Betteln jeder Art ijt verboten (E. des Min. des Inn. v. 5. Mai 1895, 3. 6894, €. 
der gal. Statth. v. 5. Juni 1895, 8. 39613 Dfterr. Canitätsw. S. 294) — Über die janitäts- 
polizeilihe Bedeutung der Berfälihung von Preishefe ſieh das Gutachten des Ob. 
Sanitätsr. im Dfterr. Sanitätsw. 1895, Nr. 45. — Betreffend Vorkehrungen gegen Ge- 
jundheitsihädigungen durch verunreinigtes Eis fieh, den E. der ſchi. L. R. v. 
25. November 1895, 8. 22196 (Diterr. Sanitätew. ©. 522). — Über Maßnahmen zur Hint- 
anhaltung von Mutterforn-Bergijtungen fieh den Erl. des Min. des Inn. v. 19. Jänner 
1896, 3. 24969 ex 1895 (Diterr. Sanitätsw. ©. 42). — Mit dem E. des Min. des Inn. 
v. 18. Auli 1896 (Dfterr. Sanitätsw. ©. 419), wurden alle Landesitellen aufmerffam gemacht, 
daſs bei Verwendung des von landwirtichaftlichen Zeitungen empfohlenen Mittels „Schwein- 
furtergrün“ als Mittel zur Bertilgung des Nübentäfers an Gemüſe- und Futterpflanzen 
durdy Genuis derjelben ſchwere Gejundheitsjtörungen bei Menjchen und Thiere hervorgerufen 
werden können, weshalb die Anwendung dieſes Mittels ftrengitend hintanzuhalten ſei. — 
Mit M. 2. v. 22, Auguſt 1896, R.G.B. Nr.163, wurde die Einfuhr, der Vertrieb und 
die Verwendung des von der Firma Heinrich Kühn & Hulgich in Dresden unter dem Namen 
„Deutihes Fleiſchwaſſer“ in den Verkehr gebrachten flüfjigen Fleifchconfervierungs- 
mittels verboten. 

Die Spielwaren: „Pharaoſchlangen, Kraterihlangen oder Zauberpillen find 
verboten (E. des Min. des Inn. v. 4. Auguſt 1889, 3. 14861 und v. 10. Februar 1894, 
3. 1710, Oſterr. Sanitätäw. 1889, ©. 343, und 1894, ©. 86). 

! Die Ingerenz der I. f. Behörden, in Rüdjicht auf geſundheitsſchädliche 
Einflüfie gewerblider Betriebsanlagen, bleibt deshalb, weil eine Gejundheits- 
polizeiagende in Betracht fommt, nicht ausgeichlofien, da nach $. 31 der Gewerbe- 
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ordnung, gejundheitsihädlice Einflüfle bei der Genehmigung der Betriebsanlage von der 
Gewerbsbehörde zu würdigen find, und weil fonjt die Handhabung der Gewerbspolizei- 
vorihriiten beirrt werden fünnte. Die Sanitätspolizei in Rüdjicht auf geſundheitsſchädliche 
Einflüſſe gewerblicher Betriebsanlagen gehört jonah in den Wirkungsfreis der politijchen 
Gewerbsbehörde (Entſch. des Min. des San. v. 25. November 1873, 8. 16697). — Gewerbe 
und Fabriken, die Stoffe mit nadhtheiligen Ausdünftungen verarbeiten, find ber 
jonders zu überwachen. Selbjt zum Berfauf von derartigen Artikeln ijt ein beionderer, einem 
freien Luftzuge ausgejegter Ort zu bejtinnmen (Hoftzid. v. 16. November 1826, 3. 31517). — 
Die Entfernung von Beiz- und Häutetrodnungsanftalten aus der Nähe von Woh- 
nungen ijt aus janitätöpolizeilichen Rüdfichten möglichjt zu bewerfjtelligen (Hoffzid. v. 7. Mai 
1847, 3. 27549). — Die Beihräntung aus Öffentlihen Sanitätsrückſichten für 
das Mäſten von Schweinen im landwirtihaftlihen Betriebe vom Geſichts— 
punkte der Genehmigung gewerblidher Betriebsanlagen wurde v. Min des nn. 
mit Erl. v. 13. Februar 1875, 3. 19448 ex 1874 (83. f. V. ©. 75) in einen jpeciellen Falle 
ausgejproden, in welchem erkannt wurde, dajs das mit dem Wirtjchaftsbetriebe gewöhnlich 
verbundene Halten von Schweinen nicht ganz verwehrt werden könne, jedody im Sinne der 
s$. 31 und 32 der Gewerbeordnung darüber inftanzmähig dad Amt zu handeln jei, in 
welchem Umfange und unter welchen Bedingungen für einen bejtimmten Fall das Mäjten von 
Schweinen aejtattet wird. — Sieh aud den E. der böhm. Statth. v. 18, October 1890, 
3.110912 (Dfterr. Sanitätsw. S.694, mit dem €. des Min. des Inn. v. 30. October 1890, 
3. 21778, den übrigen Landesjtellen mittheilt), betreffend Maßnahmen zur Behebung der in 
den Öffentlihen Waſchanſtalten beobachteten Übelftände und die Kundm. der tirol. 
Statth. v. 18. April 1892, 2.6.8. Nr. 9, betreffend die bei der Bewilligung von Betriebs- 
anlagen für gewerblihe Wajhanitalten und in Bezug auf deren janitäre Über» 
wacung maßgebenden Grundjäge. — Die Beurtheilung der janitäts-, gewerbs- und bau— 
polizeilichen Zuläfligteit einer Gewerbsanlage iſt dem Faelen Ermejien der Behörden an- 
beimgejtellt (E. des V. ©. 9. v. 2. Juli 1877, Budw. Nr. 103, v. 27. December 1879, $ 
2535, Budw. Nr. 653, und v. 10. Jänner 1850, 3. 21 Budw. Nr. 665). — Sieh ferner die Auf- 
jäge: „Allgemeine Bejtimmungen für gewerbliche Anlagen, betreffend die Sicherheit 
und Wohlfahrt der Arbeiter” im Dfterr. Sanitätsw. Nr. 27 ex 1891 und „Maßnahmen 
gegen Raudbeläjtigung“ im Diterr. Sanitätsw. Nr. 29 ff. ex 1891 und Nr. 21 ex 1894. — 
Bevor in Betreff einer bereits beitehenden Unternehmung aus Anlaſs von Änderungen 
in der Beichaffenheit der Betriebdanlage oder in der Fabrikationsweiſe das Edictalverfahren 
eingeleitet wird, müſſen die von dem Unternehmer in Abrede geitellten Önderungen auf eine 
zuverläffige Weiſe amtlich conftatiert, der in erſter Linie Betheiligte verhört und Sadı- 
verftändige ſowohl hinſichtlich der techniſchen Fragen als auch hinjichtlich des Zutreffens von 
janitätspolizeilichen Übelitänden einvernommen werden (E. d. V. ©. H. v. 21. October 1878, 
3. 1220, Budw. $. 6, Nr. 53). — Nicht nur wegen qualitativer, jondern auch wegen 
ſolcher quantitativen Ünderungen einer Betriebsanlage, durch welche die geiundheits- 
ihädlichen oder ſonſt beläftigenden Wirkungen der Unlage gefteigert und über einen wei- 
teren Kreis verbreitet werden, fanın von der Gewerbsbehörde eine neue commifjionelle 
Verhandlung (ein Edictaiverfahren) angeordnet werden (E. d. 8. ©. 9. v. 2. März 
1881, 3. 358, Budw. Wr. 1029). — Aus dem Umijtande, daſs bei einer gewerblichen Be— 
triebsanlage geſundheitsſchädliche oder läſtige Einflüjje zu bejorgen jtehen, folgt 
nur, dais die behördlihe Genehmigung der Anlage notwendig, nit aber, dais ſie 
alsdann unbedingt zu verjagen jei. Die Behörde hat in ſolchen Fällen nady ihrem 
Ermejien zu beurtheilen, nicht bloß, ob irgend welche derartige Einflüffe bejtehen, jondern 
auch, ob diejelben jomweit reichen, daſs ihretwegen die Anlage überhaupt zu verbieten, 
eventuell unter weldhen Bedingungen jie zu bewilligen jei (E. d. V. G. 9. v. 7. Fe 
bruar 1883, 3. 88, Budw. Nr. 1665; v. 8. März 1883, 3. 472, Budw. Nr. 1688). — 
Betreffend die Wahrung der janitären Rüdjichten bei den Erhebungen über die 
Zuläjjigfeit der Genehmigung neuer gewerblider Betriebsanlagen hat das Min. 
d. Inn. mit E. v. 19. März 1890, 3.1840 (Diterr. Sanitätsw. ©. 247) angeordnet: „Anläjslich 
einer im Oberſt. San. Rathe jtattgefundenen Berathung über die anzumendenden Mittel zur Be— 
jeitigung von aus dem Betriebe einer Spiritus» oder Bottajchefabrif für die Umgebung 
derjelben hervorgehenden Mifsitände wurde von dem genannten oberjten Fachrathe auch auf die 
analogen Miisftände für die Nachbarſchaft und Beläftigungen derjelben hingewiejen, welche bei 
den meiſten Induſtriebetrieben, insbejonders Fabriken (Spiritusbrennereien, Zucker— 
rajfinerien, Brauereien, Gerbereien, Leimfabriken, Spodiumfabrifen u. dgl.), 
welche organiiche Stoffe verarbeiten und große Mengen von Abfallwäfiern erzeugen — durch die 
Entwidiung übelriecyender Gaje und Dämpfe, jowie durch Verpeftung der Waſſerläufe verurjadht 
werden; gleichzeitig wurde betont, daſs dieſe Beläjtigungen und Mijsjtände nachträglidy mit den 
Mitteln, weldye Wiſſenſchaft und Technik heute an die Hand geben und mit Rüdjicht auf den 
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dafür erforderlichen Geldaufwand überhaupt anwendbar find, entweder gar nicht oder wenigitens 
nicht in ausreichendem Maße zu bejeitigen find. Dem Oberſt. San. Rathe ericheint es deshalb 
von größter Wichtigkeit, dafs beiteng der Gewerbebehörde bei der Neuconcelfionierung der- 
artiger Fabrifsbetriebe mit äußerſter Vorſicht und Strenge vorgegangen werde, daſs die 
BVetriebsanlage insbejonderd nur dann genehmigt werde, wenn das Fabriksgrundſtück in 
beträchtliher Entfernung von Ortſchaften und außerhalb der vorherrſchenden Windrichtung 
der ern = er DOrtichaft liegt, wenn ferners zur unfchädlichen Befeitigung der Abwäfjer 
entweder Wafjerläufe mit großem Waflerquantum und bedeutender Strömungsgeichwindigfeit 
oder Grundftüde von ausreichender Größe und geeigneter Beichaffenheit für Beriejelungs- 
anlagen zu Gebote ftehen. In Anerkennung der fanitären Bedeutung diejer vom Oberſt. 
Can. Rathe vorgefchlagenen Maßregeln fehen fich die Minifterien des Innern, des Handels 
und des Ackerbaues veranlajst, die k. f. Statth. einzuladen, die unterjtehenden politijchen 
Behörden I. Inftanz anzumweiien, bei den Verhandlungen, welche die Erhebung der Zuläjfigkeit 
der Genehmigung von neuen gewerblichen Betriebsanlagen der erwähnten Art und des Damit 
im Zuſammenhange ftehenden waſſerrechtlichen Eonjenjes betreffen, die fich ergebenden von 
amtswegen wahrzunehmenden fanıt. Rückſichten genaueftens zu wahren und ſich hiebei die 
vom Oberſt. San. Rathe empfohlenen Gefichtspuntte, ſoweit es irgend thunlich ift, ohne die 
Entwidiung der Induftrie allzu jehr zu beeinträchtigen, gegenwärtig zu halten.“ — Jnjolange 
es fih nur um die Benügung der conjentierten Betriebsanlage in einer dem — 
entſprechenden Weiſe handelt, iſt ein Recht der Behörde zur Beſchränkung des Ge— 
werbsinhabers in der Ausübung der Conceſſion, zu Maßnahmen, welche den Betrieb 
einſchränken, weder aus dem Gewerbegeſetze, noch aus dem Sanitätsgeſetze, noch aus der 
Gemeindeordnung, noch aus irgend einem andern Geſetze nachweisbar. Aus öffentlichen 
Rückſichten für nöthig erfannte Einſchränkungen können, wenn in der Conceſſion für die 
Behörde ein weiteres Befugnis nicht vorbehalten wurde, nur unter Beobahtung des 
5 365 a. b. ©. B. in Vollzug gelegt werden (E. d. ®. ©. H. v. 16. April 18%, 3. 1260, 

udw. 5257). — Der €. des Min. des Inn. v. 22. Mai 1890, 3. 22818 Oſterr. Sanitätsw. 
©. 394) ordnet an: „Aus der Verhandlung über die Vetriebsanlage einer Dörre für Obſt, 
Cichorie und andere landwirtichaftliche Producte hat das Min. des Ann. entnommen, daſs 
bei den Dörranlagen häufig die Coa'sfeuerung in offenen Herden (nad) dem Syſtem des 
Bernhard Kleinau in Niederdodeleben und anderen ähnlichen Syitemen) ftattfindet, jo daſs 
die gejundheitsihädlichen, mit Kohlenfäure bezw. Kohlenoryd vermengten Berbrennungsgaje 
unmittelbar die Trodenräume durchziehen. Diefer Umstand und die Erwägung, dafs in den 
Trodenräumen der Dörre erfahrungsgemäß die Arbeiter mehrmal im Tage — beim Auf- 
bringen und Wenden des Rohmaterials, bei der Übertragung des getrodneten Productes auf 
heißere Hürden, beim Herausholen der fertigen Ware u. dgl. — beſchäftigt find, veranlajste 
das Min. des Inn. dieſe industriellen Einrichtungen mit Rüdfiht auf die Salubrität der 
dajelbit verwendeten Arbeiter in fanitätspolizeiliher Beziehung näher ins Auge zu fallen. 
Der Oberſt. San. Rath, deffen Gutachten iiber die fraglichen Betriebsanlagen eingeholt wurde, 
hat fich dahin ausgeiprocen, dafs Betriebsanlagen, bei welchen die Feuerungsgaſe unmittel- 
bar zum Dörren von Obſt, Cichorien und anderen landwirticaftlichen Producten verwendet 
werden, vom janitären Standpunkte aus unzuläſſig find. Im Hinblide auf diejes Enunciat 
des Oberſt. San. Rathes findet das Min. des Inn. nad) gepflogenem Einvernehmen mit dem 
Handeläminifterium anzuordnen, dafs in Hinfunft die gewerbsbehördlihe Genehmigung 
für Betriebsanlagen zum Dörren von Obft, Cichorien und fonjtigen landwirt— 
Ihaftlihen Producten, bei welhem die directe Verwendung der Feuerungsgafe 
zum Dörren beabjichtigt wird, nicht zu ertheilen ift und dais die Inhaber derartiger 
bereits beftehender Dörranlagen im Grunde des $. 74 der Gewerbeordnung zur Umgeltaltung 
derjelben innerhalb einer angemefjenen Frift in der Weije zu verhalten find, daſs die Ver— 
brennungsgaje vom Trodenraume vollftändig ferngehalten werden und nur die von den Wan- 
dungen des Ofens, der Feuerziige und Rauchröhren transmittierte Wärme zum Dörren ausgenügt 
wird. Hievon find die Gewerbsbejörden I. Inſtanz zur Darnachachtung, bezw. jofern in ihrem 
Amtögebiete gewerbliche Dörranlagen mit directer Verwendung der —— beſtehen, zur 
Amtshandlung im Sinne dieſes Normativerlajes zu verſtändigen. Zugleich iſt denſelben bei 
dieſem Anlaſſe, nachdem wiederholt Fälle vorgekommen ſind, in welchen zu den Verhandlungen 
über mit ſanitären Fragen verbundene Gewerbsbetriebe weder der l. f. Bezirksarzt, noch ein 
anderer Arzt beigezogen und die Entſcheidung mit Umgangnahme von dem nothwendigen 
ärztlichen Gutachten getroffen wurde, auf das Nachdrücklichſte zur Pflicht zu machen, in allen 
gewerblichen Angelegenheiten, bei welchen ſanitäre Momente irgend wie in Betracht kommen 
fönnten, die amteärztlichen Fachorgane zu Rathe zu ziehen.“ — Wegen der Competenigrenzeu 
der Gewerb3- und Baubehörden bei Gonjentierung gewerblicher Betriebsanlagen fieh das 
E. d. ®. ©. H. v. 27. Mai 1892, 3. 1736, Budw. Nr. 6635. — Den autonomen Behörden 
fteht es nicht zu, in Handhabung der Gejundheitspolizei die Benitgung der gewerblichen Be— 
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und bei der Art des Betriebes!) und zwar ijt der Schuß der Arbeiter nunmehr aus- 
reichend gewährleiftet durch den $. 74 der Gewerbenovelle vom 8. März 1885, 


triebsanlanen und ihrer Einrichtungen zu unterfagen (E. d. V. G. H. v. 15. December 1892, 
— — Budw. Nr. 6946) — Wegen der Genehmigung von Betriebsanlagen auf Widerruf, 

Itendmahung von Anfprücen, welche ſich aus der nachtheiligen Beeinfluffung der Nachbar⸗ 
brunnen durch die Brunnen der neu zu errichtenden Betriebsanlage ergeben, und zur frage 
der Einholung eined Gutachtens des Oberit. San. Rathes in Ungelegenheiten localer Natur 
fieh das €. d. V. ©. 9. v. 29. December 1893, 3. 4469, Budw. Nr. 7624. — Bezüglich 
der Verweigerung des Bauconjenjes für ein Ctallgebäude wegen Beläjtigung der Nachbar- 
ſchaft durch Stalldunft und Rauch (Graz) ſieh das €. d. V. ©. H. dv. 12. Juni 1895, 
3. 3030, Budw. Nr. 8736. 

) Da eine längere Einwirfung der Bhosphordämpfe einen äußerft zerjtörenden 
Einfluſs auf den menjhlihen Organismus übt, und eine meijt tödtliche Necrofierung der 
Kieferfnochen herbeiführt, jo wurde mit dem Hoftzld. v. 3. Eeptember 1843, 3. 27977, ein 
eigened Regulativ zur Hintanhaltung der Nachtheile für die Gejundheit der in Zündhölzchen- 
fabrifen bejchäftigten Arbeiter erlaſſen. Mit Verordnung der Minifterien des Innern und 
des Handels und des Armeeobercommando vd. 4. Februar 1859, R. G. B. Nr. 30, wurde die 
Verwendung von Chlorkali bei der Erzeugung von Reibzündhölzchen mit gemöhn- 
lichem Phosphor, in Rüdficht der Gefährlichkeit der Fabrifation, des ITransportes und des 
Gebrauches derjelben unbedingt verboten; mit M. V. v. 3. Juli 1884, R. G. B. Nr. 111, 
wurde das unbedingte Verbot der Verwendung von Ehlorkali (chlorſaurem Kalium) bei der 
Erzeugung von Reibzündhölzchen mit gewöhnlichem Phosphor dahin abgeändert, dafs die 
politischen Landesbehörden ermächtigt werden, Betriebsunternehmungen, welche die Erzeugung 
von derlei ring 3) fabritfsmäßig betreiben, die Bewilligung zur Verwendung von 
Ehlorkali ſch lorſaurem Kalium) in dem Falle zu ertheilen, wenn unter Angabe des Verfahrens 
der Nachweis beigebradht wird, dajs die Herftellung und Verarbeitung der Zündmaſſe einem 
verantwortlichen Fahfundigen Leiter anvertraut iſt. Ferner beftimmt die M. V. v. 17, Zänner 
1885, R. G. B. Nr. 8, durch welche zum Schuße der bei der Erzeugung von 
Phosphorzündwaren beihäftigten Berfonen bezüglih der in den Betriebs- 
anlagen erjorderlihen Einrichtungen und Borfehrungen Anordnungen ge» 
troffen werden, Folgendes: „Um die bei der Erzeugung von Phosphorzündwaren bes 
ſchäftigten Perſonen vor den gejundheitsihädlichen, mit diejem Gewerbsbetriebe verbundenen 
Einflüſſen möglichft zu jhüßen, werden auf Grund der vom oberſten Sanitätsrathe geitellten 
Anträge folgende Anordnungen getroffen: A. Für Betriebsanlagen, in welden ge» 
wöhnlicher, d. i. gelber oder weißer Phosphor verarbeitet wird. 1. Die jämmt- 
lien Arbeitsräume in foldhen Betriebsanlagen müffen den Verhältniſſen des Betriebes an— 
gemeflen groß und ho, mit wirkſamen Ventilationsvorrichtungen und mit leicht erreichbaren 

usgängen verjeben jein und außer jeder Verbindung mit Wohnräumen, Küchen und Schlaf. 
ftellen ſtehen. 2 Insbeſondere müflen für die Bereitung des Phosphorbreies (der Zündmajle), 
für das Echwefeln der Hölzchen (ſofern dies geichieht), Fr das Tunfen und für das Trodnen 
der Zündwaren voneinander abſchließbare, kräftig ventilierte und entiprechend eingerichtete 
Räume vorhanden fein. 3. Behufs Fräftiger Durdlüftung jollen während der Mittagspaufe, 
dann ſowohl vor Beginn, als nad Echluj8 der Arbeit, morgens und abends die Senfter und 
Ihüren offen gehalten werden. Jene Räume, in welchen die Möglichteit vorhanden ift, dafs 
phosphorhältige Maflen auf den Fußboden verjtreut werden können, find ftets nad) Schlujs 
der Tagesarbeit bejonder3 zu reinigen. Die Wände der Arbeitsräume jind jährlich) mindeitens 
einmal zu tünchen. 4. Das Kehricht diefer Räume darf nicht in Behältern oder Gruben ge- 
ſammelt, fondern muſs Tag für Tag in einem geichlofienen, nut ziehenden Feuerraume ver- 
brannt werden. 5. Die Entleerung der Trodenfammern —& erſt nach vollſtändigem Ent— 
weichen der Dämpfe geſchehen. 6. Die Zündwarenvorräthe find in eigenen, von den Arbeits— 
räumen getrennten, fühlen und Iuftigen Localitäten zu verwahren. 7. Zur Bereitung der 
Zündmafje, zum Tunlen der Hölzer und zum Arbeiten in der Trodenftube find nur ganz 
geſunde Perſonen zu verwenden, und foll bei diefen Beichäftigungen zeitweilig ein Wechiel der 
Arbeiter eintreten. Dieſer Wechjel muf3 jofort vorgenommen werden, wenn jid) die eriten 
Anzeichen einer krankhaften Beichafienheit der Zähne oder Kieferfnochen einitellen. 8. Der 
Arbeitgeber ift verpflichtet dafür zu ſorgen, daſs während der Arbeit fid) die mit der Bereitung 
der Zündmafje, mit dem Tunken, jowie mit dem Trodnen und Ausnehmen der Hölzer be» 
Ihäftigten Perjonen bejonderer Überkleider bedienen, dajs dieſe Überkleider nach vollendeter 
Arbeit abgelegt und gelüftet werden. 9. Der Arbeitgeber hat dafür zu forgen, daſs die ge- 
wöhnlichen Anzüge der Arbeiter nicht in den Arbeitsräumen abgelegt, jondern in einem be» 
ionderen Zocale bewahrt werden. Der Arbeitgeber hat die erforderliche Anzahl von Wajch- 
beden und Wafjerbebältern aufzuftellen, zu überwachen, dajs ſich die Arbeiter, bevor jie 
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R. G. B. Nr. 22, welcher lautet: „Borforge für Hilfsarbeiter. Jeder Ge- 
werbsinhaber ijt verpflichtet, auf feine Koften alle diejenigen Einrichtungen bezüglich 
der Arbeitsräume, Majchinen und Werkgeräthichaften herzujtellen und zu erhalten, 
welche mit Rüdjicht auf die Beichaffenheit feines Gewerbsbetriebes oder der Betricbs- 


Nahrungsmittel geniehen oder die Fabrik verlajien, Geliht und Hände waſchen und den 
Mund mit reinem Wafjer ausipülen. 10. Der Arbeitgeber hat darüber zu wachen, daſs 
Genuis- und Nahrungsmittel in die Arbeitsräume nicht gebracht werden und hat insbejondere 
die Arbeiter zu warnen, vor dem Wechiel der Kleider, dem Waſchen der Hände und dem 
Ausipülen des Mundes etwas zu genießen. Das Verbleiben der Urbeiter in den Arbeits— 
räumen darf denjelben während der Mittagspauje nicht geitattet werden und ijt während 
diefer Zeit den Wrbeitern auch der Zutritt in die Arbeitsräume zu verwehren. 11. Der 
Arbeitgeber iſt verpflichtet, einem Arzte die Überwachung des Gefundheitäzuftandes der 
Arbeiter zu übertragen. Der Arzt hat die Arbeiter vor dem Dienftantritte und in an— 
gemeflenen Zwiichenräumen zu unterjuchen, jene, welche ferophulös veranlagt find, oder eine 
franthafte Beichaffenheit der Organe der Mundhöhle, insbejondere des Gebiſſes (cariöje Zähne) 
zeigen, zu den im Punkte 7 angeführten Berrichtungen als nicht geeignet zu bezeichnen, und 
in ein beionderes Vormerlkbuch, weldyes den dejeglichen Auffichtsorganen zur Einfiht vor- 
zulegen iſt, die Ergebnifje jeiner jeweiligen Unterfuchungen einzutragen. Der Arzt hat jich 
auch zu überzeugen, ob die im Änterefje des Geiumdheitswohles der Arbeiter angeordneten 
Vorfihtsmahßregein beobachtet werden, den Arbeitgeber oder in deffen Abweſenheit oder Ver- 
binderung den Geichäftsleiter auf vorfommende Mängel aufmerffam zu machen und deren 
Bejeitigung in Anregung zu bringen. Der Arbeitgeber ijt verpflichtet, jene Perſonen, welche 
der Arzt ald ungeeignet zu den im Punkte 7 bezeichneten Berrichtungen erklärt, von diejen 
Arbeiten ferne zu halten. Der Arzt ijt verpflichtet, von Erkrankungen an PBhosphor-Nekrofe 
fofort der Gewerbsbehörde die Anzeige zu machen. 12. Die landesfürftlichen Bezirtsärzte 
haben durch zeitweilige Bilitationen der Betriebsräume ſich zu überzeugen, ob die vorjtehenden 
janitären Anordnungen befolgt werden und über das Ergebnis ihrer Wahrnehmungen Bericht 
zu erftatten. B. Für Betriebsanlagen, in welden bei der Zündholzfabrifation 
fein anderer Phosphor als rother verwendet wird. 1. Die zur Verarbeitung ge- 
langenden Materialien, ald: rother Phosphor, chlorjaures Kali, Schwefelantimon u. j. w., 
Dürden nur in fjeuerficheren, von den Arbeitsräumen getrennten Xocalitäten, und das chlor- 
faure Kali völlig abgejondert von den anderen Materialien verwahrt werden. 2. Die Zu- 
bereitung der Zindmafje darf nur ganz verläfslichen und mit den dabei zu beobadhtenden 
Vorſichtsmaßregeln vertrauten Arbeitern überlajjen werden. 3. Das gewöhnlich als Zünder 
dienende dlorjaure Kali darf nur in fein verriebenem Zujtande mit den gleichjalld fein ge- 
pulverten Brenntörpern, wie Schwefelantimon, rotber Phosphor u. dgl. nur im feuchten Zu— 
ſtande und unter jorgfältiger Vermeidung von Stoßen, Schlagen oder Reiben vermiſcht 
werden. 4. Die Anfertigung der Neibflächen hat in einem abgejonderten Locale zu geicheben. 
Die Übertretungen diefer Berordnung werden, injoferne fie nicht etwa unter das allgemeine 
Strafgejep fallen, nah der M. V. v. 30. September 1857, R. ©. B. Nr. 198, beitraft. 
Ein Eremplar diejer Verordnung, welde drei Monate nah ihrer Kundmadhung durd das 
Neichsgeießblatt in Wirkſamkeit tritt, iſt in jeder Betriebsitätte an einer geeigneten, allen 
Arbeitern zugänglichen Stelle anzuheften.“ Sieh weiter das Gutachten des Dberjten 
Sanitätsrathes, betreffend die Erzeugung von Zündhölzchen unter Verwendung von 
niftigem gelbem Phosphor in Nr. 12 des Dfterr. Sanitätsw. ex 1896. — Das Schmelzen 
des Talges ift nur zur Nachtzeit in den Stunden von 10 Uhr abends bis 5 Uhr morgens 
geitattet und bezieht jich dieſe Beichränfung nicht nur auf Seifenfieder, jondern auf alle, 
welche das Talgichmelzen gewerbsmäßig betreiben (Erl. des Min. des Inn. v. 9. Auguſt 1867, 
8. 11786, n. d. Statth. Deer. v. 9. Auguſt 1867, 3. 26087). — Über den Schuß gegen 
die Gefahren beim Betriebe des Hutmader- und Haſenhaarſchneider-Ge— 
werbes ſieh den Min. Erl. v. 29. November 1869, 3. 11122. — Gieh ferner den Aufſatz: 
„Augenverlegungen durch erplodierende Zündhütchen” im Djterr. Sanitätsw. Nr. 44 ex 1893. 
— liber Die — beit Bergwerksbetrieben ſieh den Erl. des ſchleſ. L. R. vom 
25. September 1894 3. 17076 (Diterr. Sanitätsw. S. 598). — Nicht bloß bei neu errichteten, 
—— auch bei beſtehenden Gewerbsanlagen iſt der Inhaber verpflichtet, die zum Schutze 
es Lebens und der Geſundheit der Arbeiter geeigneten Borfehrungen zu treffen und ſteht in 
ſolchen Angelegenheiten das Enticheidungsredht der polit. Behörde und nicht dem Gewerbe- 
injpector zu (E 2.8. ©. 9. v. 6. Mai 1892, 3. 1495, Budw. Nr. 6592). — Mit dem 
E. v. 30. Juni 1896 3. 5001 (Diterr. Sanitätsw. ©. 286) hat das Min. des Inn. Er- 
bebungen über das Bortommen von Milzbrand-Erkfranfungen (Haderntrantheit) bei Arbeiten 
in Bapierfabriten eingeleitet. 
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ftätte zum Schuße des Lebens und der Gefundheit der Hilfsarbeiter erforderlich find. 
Insbeſondere hat der Gewerbsinhaber Sorge zu tragen, daj3 Maſchinen, Werts- 
einrihtungen und ihre Theile, als Schwungräder, Transmifjionen, Achjenlager, Auf- 
züge, Hufen, Keſſel, Pfannen und dergl. derart eingefriedet oder mit ſolchen Schuß- 
vorrihtungen verjehen werden, daſs eine Gefährdung der Arbeiter bei umjichtiger 
Verrihtung ihrer Arbeit nicht leicht bewirkt werden fan. Auch gehört zu den 
Dbliegenheiten des Gewerbsinhabers, die Borjorge zu treffen, dajs die Arbeitsräume 
während der ganzen Arbeitszeit nad) Maßgabe des Gewerbes möglichjt licht, rein 
und ftaubfrei erhalten werden, daſs die Lufterneuerung immer eine der Zahl der 
Arbeiter und den Beleuchtungsvorrichtungen entiprechende, ſowie der nachtheiligen 
Einwirkung jchädlicher Ausdünftungen entgegenwirkende und dafs insbefondere bei 
chemiſchen Gewerben die Verfahrungs- und Betriebsweile in einer die Gejundheit 
der Hilfsarbeiter thunlichjt jchonenden Art eingerichtet jei. Nicht minder haben 
Gewerbsinhaber, wenn fie Wohnungen ihren Hilfsarbeitern überlajjen, dieſem Zwecke 
feine gejundheitsichädlichen Räumlichkeiten zu widmen. Schließlich find die Gewerbs- 
inhaber verpflichtet, bei der Beichäftigung von Hilfsarbeitern bis zum vollendeten 
18. Jahre und von Frauensperjonen überhaupt, thunlichjt die durch das Alter, be- 
ziehungsweije das Geichlecht derjelben gebotene Rüdfiht auf die Sittlichkeit zu 
nehmen.“ Diejer $. bietet den Gewerbebehörden weitgehende Handhaben zur Hint- 
anhaltung von Gejundheitsjhädigungen; es ſei diesbezüglich hier auf die Aus- 
führungen und Literaturangaben!) im II. Bande des Heilinger’jchen Gewerbe- 
rechtes?) verwieſen. 

Hervorzuheben ilt das Gewerbe der Rattenvertilgung, welches mit der 
M. V. v. 29. April 1874, R. G. B. Nr. 53, betreffend das Gewerbe der Ber- 
tilgung von Ratten und Mäujen durch gifthältige Mittel, geregelt wurde. 
Diefe Vdg. beitimmt Folgendes: „Die Ausübung des Gewerbes der Bertilgung von 
Ratten und Mäufen dur gifthältige Mittel wird an eine Conceſſion gebunden. 
Diefe ann an vertrauenswürdige Perjonen, welche fi) mit den nöthigen Kennt- 
niſſen ausweiſen, unter nachjtehenden Bedingungen verliehen werden: 1. Die 
gifthältigen Bertilgungsmittel dürfen nur nad) den von der Behörde als zuläſſig 
erfannten Recepten bereitet werden. 2. Bei der Bereitung muſs zur Vermeidung 
von Unglüdsjällen durch Abfälle, Wiederbenügung von Gefäßen und dergleichen 
die größte Vorjicht beobachtet, und es müſſen jowohl die Giftjtoffe, als die daraus 
bereiteten Bertilgungsmittel nad) den für Gifte bejtehenden Vorſchriften jorgfältig 
aufbewahrt werden. 3. Der Berfauf oder Verſchleiß dieſer Vertilgungsmittel iſt 
dem Gewerbsinhaber unbedingt verboten. 4. Der Gewerbsinhaber muj3 die gift- 
hältigen Mittel jedesmal eigenhändig legen oder doc in jeiner Gegenwart und 
unter jeiner unmittelbaren Aufjicht legen laſſen, und nach Beendigung des Ver— 
fahrens die allfälligen Reſte der ausgelegten Mittel ebenjo einfammeln oder ein- 
iammeln lafjen. Die Legung ift mit der Vorſicht zu bewerkitelligen, daj3 weder 
Menſchen noch nutzbare Hausthiere in die Gefahr gerathen, vergiftet zu werden. 
5. Bevor der Gewerbsinhaber fein Gewerbe in einer Gemeinde zur Ausübung 
bringt, hat er fich jedesmal bei der Gemeindebehörde unter Vorweiſung jeiner 
Conceffion zu melden. Die Gewerbsbehörde ift berechtigt, dem Conceſſionswerber 
nad) den örtlichen Berhältniffen außerdem noch andere Bedingungen vorzufchreiben. ®) 


1 Eich aud) das Wert: „Handbuch der praktiſchen Gewerbehygiene von Dr. H. Albrecht“, 
Berlin 1896. 

2) Djterreichifches Gewerberecht von Dr. Alois Heilinger, Manz, Wien 189. 

5) Unter Berufung auf die im R. G. B. v. Jahre 1874, ©. 119, eridhienene Ber- 
ordnung der Minifterien des Innern und des Handels v. 29. April 1874 wurden infolge 
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Schließlich ift die M. V. v. 1. Februar 1873, R. G. B. Nr. 20, betreffend 
die Desinfection der zur Aufbewahrung oder zum Transporte beftimm- 
ten Rohproducte und Abfälle, zu erwähnen, welche lautet: „Knochen, Häute, 
Felle, Hörner, Klauen und andere thierifche Abfälle müſſen, wenn fie aufbewahrt, in 
Handel gejegt oder transportiert werden follen und nicht jchon in anderer Weije (wie 
durch Austochen, Trodnen, Einfalzen u. dgl.) vor Fäulnis bewahrt worden find, vor 
der Aufbewahrung oder dem Transporte, und jo oft dies weiter nothiwendig wird, ohne 
Unterfchied der Menge, in welcher die Aufbewahrung oder der Transport gejchieht, 
mit einer Löſung von Carbolfäure (Phenylfäure) derart befeuchtet werden, daſs die 
Fäulnis wirkſam hintangehalten wird, beziehungsweije daſs fein Fäulnisgeruch wahr- 
nehmbar ift. Während der wärmeren Jahreszeit find auch Unjchlitt und Fett— 
abjchnitte vom Fleiſch diefer Behandlung zu unterziehen. Die Einjammlung der 
hieher gehörigen Abfälle darf nur mittels durch Dedel verichlofiener Behälter (Butten, 
Hand- oder Zugswagen) geichehen. Vorräte und Transporte der genannten thie- 
rifchen Abfälle, welche entweder gar nicht oder in ungenügender Weiſe mit Carbol- 
ſäure verjegt und infolgedejien in Fäulnis betroffen werden, jind auf Koften der 
Übertreter dieſer Vorichrift der Behandlung mit Carboljäure jofort zu unterziehen 
und e3 ijt gegen die Ubertreter (Eigenthümer, Magazinsinhaber, Verfrachter) nad} 
der kaiſ. Vdg. v. 30. April 1854, R. G. B. Nr. 96 vorzugehen.“ ') 


Minifterial-Erlaffes v. 29. April 1874, 3. 5902, die politiichen Bezirtsbehörden aufmerfiam 
gemacht, dafür zu jorgen, dajs einerjeit3 bei —— der Recepte der Conceſſionsbewerbre 
auf den Zweck und die örtlichen Verhältniſſe die gehörige Rüchſſicht genommen und insbeſondere 
der Arſenil zur Verwendung im Freien (auf Feldern, Wiejen u. dgl.) oder in Echuttböden 
und Fruchtlammern nicht zugelaffen werde, und daſs andererſeits in jedem Bewilligungs- 
decrete alle Bedingungen, unter welcden die Bewilligung ertheilt worden ijt, in form oder 
an Stelle einer Injtruction ausdrüdlid angeführt werden (Statth. Vdg. für Tirol v. 
26, October 1874, 2%. ©. B. 1874, Nr. 65, für Böhmen v. 24. Wat 1874, 3. 25181, 
N. ©. Nr. 402). Aus Anlaj3 einer Anfrage, ob die Vertilgung von Ratten mittels Arfenits 
bloß den auf Grund der Verordnung der Miniiterien des Innern und des Handels dv. 29. April 
1874, R. G. B. Nr. 53 conceifionierten Gewerbsleuten oder aber auch Berjonen, welde 
die Nattenvertilgung nicht gewerbsmäßig betreiben, gejtattet iit, und endlich 
ob überhaupt die älteren diesbezügliden Verordnungen, welche die Verwen- 
dung von Arjenif und anderer gifthältigen Stoffe zum pe der Nattenver- 
tilgung ausnahmslos verbieten, noch Geltung haben, wurde bemerkt, daſs für die 
Entiheidung diefer Fragen die Verordnung der Minilterien des Innern und des Handels v. 
21. April 1876, R. ©. B. Nr. 60, betreffend den Verkehr mit Giften, gifthältigen Droguen 
und gejundheitsgefährlihen chemiihen Präparaten als maßgebend anzujehen je. In An— 
betradyt der hiebei in Betracht fommenden öffentlihen Rüdfichten wird bei der auf Grund 
der bezogenen Verordnung angejprocdhenen Ausfolgung von Bezugsicheinen für Arjenit zum 
Behufe der Nattenvertilgung mit der größten Strenge vorzugehen und derartige Bezugsicheine 
nur Perſonen zu ertheilen fein, von denen mit vollem Grunde angenonmen werden fann, 
dais Ddiefelben unter feiner Bedingung die auf Grund der erlangten ämtlidhen Bewilligung 
erworbenen Gifte an andere Perjonen abtreten, in gefahrbringender Weife zur Verwendung 
bringen oder ſonſt milsbrauden (n. d. Statth. Erl. v. 12. November 1876, 3. 30357). — 
Sieh auh Anm. 1 auf ©. 92 diejes Bandes. 
1) Mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 24. Juli 1880, 3. 10725, an die Etatth. in 
Prag wurde bemerkt, dais die im Terte abgedrudte Vdg. v. 1. Febr. 1873 durd die Be- 
jftimmung des $. 13 des Desinfectionsgejeßes vom 19. Juli 1879, R.G.B. Nr. 108, nicht 
aufgehoben wurde. — Wegen Normierung der Beihaugebür für die aus Ruſsland oder Preußen 
importierten Hornjpigen und Knochen fieh den Erl. der gal. Statth. v. 19. Jänner 1884,2. G. B. 
Nr. 11. — Bezüglich der Verpadung von verunreinigten Knochen u. j. w. in Wagenladungen 
fied den Erl. des H. M, v. 4. März 1893, 3. 10640 (8. B. des H. M. für Eifenbahn- 
und Schiffahrt Ar. 28, Dfterr. Sanitätsw. ©. 164). Die Beförderung lojen Knochenmaterial® 
ift unzuläffig (Erl. des 9. M. v. 10. December 1843, 3. 54822 und v. 11. Mat 1895, 
‚ a V. B. des H. M. für Eiſenb. nnd Schiffahrt 1895, Dfterr. Eanitätsw. 1895, 
. 245). 
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D. Die Wafjerjanitätspolizei. 


Dieje umfajst die Sorge dafür, dafs das zum menschlichen Genufje und Be- 
darje beitimmte Waller den an dasjelbe zu jtellenden Anforderungen entipricht und 
in ausreichender Menge vorhanden ijt!), ferner dajs Sümpfe und Moräfte troden 
gelegt werden und endlich, dajs die geeigneten Mafregeln getroffen werden, 
um Krankheiten, welche infolge von Überſchwemmungen auftauchen fünnten, vor- 
zubeugen. In erjterer Beziehung ift Nachjtehendes zu erwähnen: Der $. 398 
des a. St. ©. jchreibt vor: „Wer in einen Brunnen, eine Gijterne, einen Fluſs 
oder Bad), deſſen Waſſer einer Ortichaft zum Trunke oder Gebräue dient, todtes 
Vieh oder jonjt etwas wirft, wodurch das Waller verunreinigt und ungejund 
werden kann, begeht eine Ubertretung und joll mit Arreft von drei Tagen bis 
zu einem Monate, bei hervorleuchtendem großen Muthwillen oder Bosheit auch 
mit Verjchärfung beftraft werden.“,“ Nah $. 3 lit. a des Neichsianitätsgei. 
v. 30. April 1870, R. ©. B. Nr. 68, umfajst die dem jelbjtändigen Wirkungs- 
freie der Gemeinde zugewiejene Gejundheitspolizei insbefondere auch die Hand- 
habung der janitätspolizeilihden Borjchriften in Bezug auf fließende und ftehende 
Gewäjler, dann in Bezug auf Trinf- und Nutzwaſſer.“s) Endlich muj3 auf die 
Wafjerrechtägejege verwielen werden. In einzelnen Sronländern wurden über» 


) Sieh hiezu die Aufiäge: „Anhaltspunkte zur hygieniſchen VBeurtheilung des Trink— 
waſſers“ im Djterr. Sanitätsw. Nr. 39 ex 1893 und, „Erhebungen bei Entnahme von Wajjer- 
proben für chemijche oder bacteriologijche Zwecke“ im Djterr. Sanitätsw. Nr. 45 ex 1893. — 
Bezüglich der Erhebungen über die Wailerverjorgung in den Gemeinden fich den Erl. des 
galiz. Statth. v. 15. December 1891, 3. 94215 (Öfterr. Sanitätsw. 1892, ©. 33), auf 
welchen mit dem Erl. des Min. des Jun. v. 20. Jänner 1892, 8. 63 (Dfterr. Sanitätsw. 
©. 42) alle anderen Landesbehörden aufmerkſam gemacht wurden und betreifs der Fragepuntte, 
welche ſolchen Erhebungen zugrunde zu legen jind, fieh das Gutachten des Ob. Geſundheits— 
rathes in Belgien im Ofterr. Sanitsw. 1895, S. 119. — Beichwerden von Werkbeſitzern über 
zwechloſe Wajjerverfhwendung gehören zur Competenz der volit. Behörden E. des 
V. ©. H. v. 1. September 1880, 3. 1619, Budw. Nr. 843). — Über die Verpflichtung der 
Eijenbahnverwaltung, die durch den Bahnbau geänderten Waflerführungsverhältniffe wieder- 
berzuftellen jieh das E. des ®. G. 9. v. 5. Juni 1891, 3. 1999, Budw. Nr. 6011. — 
Auf Vorrichtungen und Anlagen, weldhe die Ableitung von Niederichlagswäflern in verbauten 
Orten bezweden, haben nicht die Beitimmungen des Waſſerrechtsgeſetzes, jondern, injoweit 
nicht das Eivilrecht plaßzugreifen hat, jene der Bauordnung Anwendung zu finden (E. des 
8. ©. 9. v. 14. December 1892, 3. 3840, Budw. Nr. 6944). — Zur Anbringung der Be- 
ichwerde, dajs ein neu entitehender Ortstheil nicht zureichend mit Wafjer veriehen jein wird, 
fann — injoweit nicht das freie Ermefjen der Behörde platzgreift — nur die Gemeinde, nicht 
aber ein anderer Intereſſent legitimiert fein (E. des V. G. H. v. 5. Juli 1894, 3. 2621, 
Budw. Nr. 8014 [Böhmen)). — Zwedmäßigfeitsfragen bezüglich der Wafferverforgung einer 
Gemeinde find von der Eognition des V. G. H. ausgeichloffen. Die Verfügung der Behörde, 
durch welche eine Abänderung beitehender Wafjerbenügungsanlagen zum Zwede der thunlichiien 
Befriedigung der obwaltenden Wajlerbedürfniffe und zur Vermeidung von Wafjerverihwendung 
in Ausfiht genommen wird, ijt eine geſetzlich zuläjlige Enteignungsart und haben die In— 
terefjenten auf eine Schadloshaltung nur dann und injoweit einen Anipruc, als erwieſen 
wird, dajs durd dieſe Verfügung ihnen ein Schade, ein Nachtheil zugefügt werde (E. des 
8. 6. 9. v. 14. December 1894, 3. 4869, Budw. Nr. 8246). 

2) Der Ausdrud „Bach“ umfaist auch Wafferleitungen; als „Ortſchaft“ gilt jede An- 
fiedlung von Menſchen — aud ein Weiler, Gehöfte, Schlofs u. dergl. Mit „Trunk oder 
Gebräu“ bezeichnet die Gefepftelle die Beitimmung zum menschlichen Genufje überhaupt; mit 
„Werfen“ jede Art der Beimengung, daher auch das Waſchen oder Schweifen von Wäſche, 
das Reinigen getödteter Thiere u. }. f. Ein Thatbeitandserfordernis bildet der Erfolg der 
Berunreinigung und Gejundheitsihädlichfeit nur virtuell; abjtracte Möglichkeit genügt (Pl. 
Entid. d. ob. Ger.- und Caſſat. Hofes v. 20. März 1894, 3. 2805). 

3) Bol. hiezu das E. d. R. G. v. 1. Mai 1874, 3. 65, Hye 56, womit im Grunde 
des 8. 3 lit. a des Reichsfanitätsgefeßes die Gemeinde %. zur Enticeidung in Betreff der 
als janitätswidrig gerünten Abflüſſe aus einer dortigen Gerberei als berufen erfannt wurde. 
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dies bezüglich der Reinhaltung des Waſſers, Beihaffung von Trinkwafler, Troden- 
legung von Sümpfen, Moräjten, Seen, bejondere Beitimmungen getroffen.") 


1, Böhmen: Kundm. der Berghauptm. Prag dv. 26. December 1882, L. G. B. Nr. 7 
ex 1883, betreffend die Feſtſtellung eines Schußgebietes zur Sicherung der für die Trinfwafler- 
leitung der Stadtgemeinde Kaaden dienenden Quellen. — €. des Statth. v. 10. Auguſt 1883, 
3. 56659 (Ofterr. Sanitätsw. 1893 ©. 70), betreffend die Benützung fließender Gewäfjer zur Auf- 
nahme der Schmuß- und Abfallwäſſer an Fabriken und Gerwerbsunternehmungen. — Kundm. des 
Statth. v. 24. September 1892, 3. 114706, 2. G. B. Ar. 64, womit die auf die Verunreinigung 
der Gewäſſer bezugnehmenden gejeglichen Beitimmungen in Erinnerung gebradht wurden. Aus 
dieſem legteren Erlaffe ift hervorzuheben: „Die bejtändig zunehmende Verunreinigung ſowohl 
der fließenden als auch der ftehenden Gewäfler durch feite Abfälle als Aſche, Kehricht, Schutt, 
Gaſſenſchnee u. dgl., dann durch Abfallwäſſer aus Gewerbs- und Induftrieanlagen, durch Fälalien 
und Spülwäſſer aus Wohn- und Wirtichaftsgebäuden und durch verſchiedene andere Stoffe 
und Gegenjtände veranlajst mich amläfslich der drohenden ECholeragefahr, die nachfolgenden 
zur Hintanhaltung der Verunreinigung der Gewäſſer erlaſſenen geleglichen Vorſchriften all» 
gemein zu verlautbaren.“ Es folgt nunmehr der Tert des $. 398 a. St. ©. B. (fich 
denielben oben im Texte) der lit. a des 8. 3 des Reichsſanitätsgeſetzes v. 30. April 1870, 
R. G. B. Nr. 68 (abgedrudt auf ©. 23 diejes Bandes), des Abſ. 3 des 8.10, jowie der 88.17, 
71 und 72 des böhm. Wafjerrechtsgeiehes v. 28. Auguft 1870, 2. &. B. Nr. 71, und fährt 
der Erlajs jodann fort: „Aus dem Wortlaute der vorftehends angeführten Gejegesitellen und 
aus der Einreihung des 8. 398 St. ©. B. unter die Vergehen und Übertretungen gegen die 
Geſundheit ergibt jich, dafs die Verunreinigung eines gleichviel, ob ftehenden oder fließenden 
Gewäflers, welche entweder ſchon an und für ſich geſundheitsſchädlich ijt, oder aber nur ge— 
jundbeitsihädlich werden fann, in der Regel eine Übertretung des Verbotes des $. 398 
St. G. B. bildet, daſs dagegen eine Verunreinigung des Waflers, bei welcher diefe Boraus- 
jegungen nicht zutreffen, jowie die ohne Einholung der behördlihen Bewilligung jtattfindende 
Ausleitung oder Abfuhr von Flüffigkeiten und anderen Stoffen und Gegenjtänden in die 
Gewäſſer, wodurd feine Waflerverunreinigung, wohl aber eine andere, in dem $. 17 des 
Waflerrechtsgejeges angegebene Einwirkung entſteht, nad) den Umſtänden entweder als eine 
Übertretung dieſer Gejeßesitelle oder des $. 10 des Waflerrechtsgejeges zu behandeln ift. 
Außer diejer Gejeßwidrigkeit, beziehungsweije Strafbarkeit der Benützung ftehender und 
fließender Gewäfler zur Ableitung und Wegſchaffung von verunreinigten Flüſſigkeiten, menſch- 
lichen und tbieriichen Auswurf- und Abfalljtoffen, ſowie verihiedenen Gegenjtänden find es 
vorwiegend die aus der Verunreinigung der Nutz- und Trinkwäſſer entjtehenden ernjten Ge— 
fahren für die öffentliche Gejundheit, welche eine möglichft ausreichende Bekanntmachung der 
vorstehenden Gejepesitellen, jowie die genauejte Handhabung der leßteren dringend —— 
Hiebei muſs allerdings derjenige Schade in Betracht gezogen werden, welcher der Verwaltung 
der floſs- und ſchiffbaren und der anderen öffentlichen Gewäſſer, fowie den Eigenthümern 
der Privatgewäller durch die nothwendige wiederkehrende Ausräumung des Waflerbettes er- 
wächſt. Auch ift der Verluſt an wertvollen, durd andere Mittel entweder überhaupt un— 
erjeglichen oder nur unvollitändig erjegbaren Dungftoffen nicht zu unterjchäßen, welchen die 
Landwirtihaft jahraus jahrein dadurdy erleidet, daſs alle oberwähnten Flüffigkeiten und 
Stoffe unbejchränft mittels der Gewäſſer zur Abfuhr gelangen. Ich verpflichte daher die 
unterftehenden politiichen Behörden nahdrüdlichjt, die genauejte Befolgung der gegenftänd- 
lichen gejeglichen Vorſchriften nicht nur zu überwachen, fondern im Be artsfalle nah Maß⸗ 
gabe der einichlägigen Gejegesbejtimmungen aucd zu erzwingen, vor allem aber auf die 
ichleunigite Befeitigung bereits bejtehender Übeljtände mit allen zu Gebote jtehenden geſetz- 
lihen Mitteln hinzuwirken. Rückſichtlich der Behandlung allenfälliger Beichwerden und 
Necurje gegen die in diefer Richtung erlaffenen behördlichen Anordnungen, Verbote und 
ionftigen Berfügungen und Enticheidungen verweife ich auf die Beitimmung des 8. 93 der 
Inftruction über die innere Einrichtung und Geihäftsordnung der politifchen Bezirksbehörden 
v. 17. März 1855, R. G. 8. Nr. 52, beziehungsweife auf jene des 8 96 des citierten 
Waflerrechtsgejeges, wonah Berfügungen und Enticheidungen, welde im öffentlihen In— 
terefje erlafjen werden, auch während der offenen Recursfrijt vollzogen werden fünnen.“ — 
Sieh weiter den durch das Gej. dv. 22. April 1896, 2. G. B. Nr. 43, in den 8.89 der ©. D. 
eingefügten neuen Abjag und das Gef. v. 17. Mai 1896, 2. G. B. Nr. 50, womit die Ge- 
meinde Pracdatig zur Einhebung einer Mietzinsumlage behufs Dedung der Wajlerbeihaffungs- 
fojten ermächtigt wurde. Bukowina. Sich die Nachricht: „Waflerleitung und Schwenm- 
fanalifation in Czernowitz“ im Oſterr. Sanitätsw. 1891, ©. 398, das Gef. v. 20. September 
1893, 2. G. B. Nr. 30, betreffend die Einhebung einer Abgabe vom Mietzinfe behufs Dedung 
der Koften für die Wafferleitung, jowie einer Waſſerverbrauchsabgabe in der —— 
ſtadt Czernowitz und hiezu die Kundm. des L. A. v. 28. Mai 1896, 3.2127, 2. G. B. Nr. 20. — 
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Die L. R. hat, wie dem Dfterr. Sanitätsw. 1892 S. 65 zu entnehmen ijt, Erhebungen 
über die Wajjerverforgung in den Gemeinden eingeleitet. Dalmatien. Gef. v. 13. Mai 1874, 
R. G. B. Nr. 74, betreffend die Begünſtigungen für die Unternehmung der Trodenlegung des 
Yago die Morigno bei Eajtel-Andreis. — Geſ. dv. 5. Auguft 1892, 2. G. B. Nr. 19, über die 
Vorkehrungen zur Beihaffung des Waflers zum Trinken, für die häuslichen und landwirt- 
Khaftlihen Bedürfniſſe. Galizien. Kundm. der B. H. Krakau v. 4. Jänner 1885 und 13. No- 
vember 1891, 2.8.8. Nr.21 ex 1885 und Nr. 79 ex 1891, betreffend die Beitimmung eines 
Schutzrayons behufs Erhaltung der Trintwaflerquellen in Regulice. — E. v. 15. Decbr. 1891 
3. 4215 (Diterr. Sanitäsw. 1892 ©. 33), betreffend die Trinkwafjerverforgung in den Ge- 
meinden. — Kundm. der Berghauptmannichaft in Krakau dv. 12. Juli 1895, L. G. B. Nr. 59, 
betreffend den Wailerleitungsbau für die Stadt Krafau. Kärnten. Die L. R. hat, wie 
dem Dfterr. Sanitätsw. 1892 &.65 zu entnehmen ift, Erhebungen über die Wafjerverior ung 
in den Gemeinden eingeleitet. Krain. Sich den Aufjab: „Die Wafferverjorgung der Stadt 
Laibach“ von Dr. franz Lupane im Diterr. Sanitätsw. Nr. 49950 ex 1889. — Gef. v. 
13. Auguſt 1895, 2. G. B. Nr. 26, betreffend die Wafjerverforgung der Gemeinden Winkel, 
Semitſch, Petersdorf, Kälbersberg und Tichernemb! und biezu die Kundm. der krain. E.R v. 
7. September 1896, 3. 13781, 2. G. B. Nr. 39. — Gef. v. 17. Auguſt 1895, G. L. B. Nr. 27, 
betreffend die Wajlerverforgung der Gemeinden Ambros und der Srtihaften Viſeiz und Rotze 
in der Gemeinde Seiſenberg. Mähren. Geſ. v. 6. December 1888, L. G. B. Nr. 1 ex 1889, 
betreffend die Einleitung des Waſſers aus der Wafferleitung in das Innere der Häufer der 
Stadt Mähr. Dftrau. — Gef. v. 28. Mai 1892, 2. G. B. Nr. 47, betreffend die Einleitung des 
Baflers aus der ftädtiihen Wafferleitung in das Innere der Häufer der Stadt Neutitichein. 

eih ob der Ennd. Sich den Aufſatz: „Die Wafferverjorgung der Hauptitadt Linz“ 
von Dr. Meeraus im Diterr. Sanitätsw. Nr. 24 ff. ex 1890. Oſterreich unter der Enns. 
Aus Anlafs von Überſchwemmungen verunreinigtes Trinkwaſſer wird nad) der mit n. ö. 
Statth. Erl. v. 16. Februar 1871, 3.4731, mitgetheilten Weilung des n. d. Landesjanitäts- 
rathes folgendermaßen geflär: „Wan löſe in acht Maf Walter ein halbes Quentchen 
(Quintel) tryſtalliſierter Soda, ferner in einem halben Seidel Waſſer ein Quentchen kryſtalli— 
fierten Alauns auf, gieße Diele letztere Löſung in das zu reinigende Wajjer, vermenge das 
Ganze und laſſe es durch längere Zeit (je nad) dem Grade der Verunreinigung durch ſechs 
bis zehn Stunden) ftehen, bis das Waſſer volljtändig geklärt ift. Iſt dies geicheben, fo gieße 
man das oben jtehende reine Wafjer mit Vorficht ab, oder hebe es mit einem Winkelheber 
aus. Will man aber jchneller das in der angegebenen Weiſe verſetzte Waſſer benüßen, fo 
wird noch eine Filtrierung nothiwendig, weldhe entweder durch die üblichen Koblen-, Sand» 
oder Thonfilter oder in anglung diejer (wenn auch nicht jo vollitändig) dadurch bewerf- 
fteligt werden kann, daſs man in das am unteren Ende des Waſſerbehälters angebrachte 
Ausflufsrohr einen wohl ausgekochten, in einen Leinwandlappen eingehüllten Badeſchwamm 
einführt. Es muf3 bier noch bemerkt werden, dafs die bisher angewendeten Klärungsmittel, 
namentlich die jchweiel- und die eſſigſaure Thonerde bei vielfach angeftellten Verſuchen ſich 
nicht bewährt haben, während das oben geichilderte Verfahren feinen Zwed jo volljtändig als 
nur immer möglich erreicht, billig und leicht anzumenden ift“ (Karajan und Wittels, 
böfer I, ©. 181). — Der niederöfterr. Landesjanitätsrath hat auf den janitäts+ 
widrigen Übelftand hingewiejen, dajs die natürlihen Waſſerläufe im allgemeinen als 
Unrathswege milsbraucht werden, und daſs namentlich bei langiamem Verlauf und un- 
regelmäßigen Ufern in DOrtichaften die aljo milshandelten Wafjerläufe zu ftabilen Stätten 
von Fäulnis und Gährumg und zu Objecten geworden find, welche einerjeits den Auftkreis 
verpeiten und andererſeits durch ihren Zulammenhang mit dem Grundwafler die nahe ge- 
legenen Brunnen in gefundheitsichädlicher Weile mitunter fehr beträchtlich verändern. Die 
Behörden wurden daher mit n. b. Statth. Erl. v. 26. December 1877, 3. 39883, unter Be- 
siehung auf den $. 10 des Waflerrechtsgeieges v. 30. Mai 1869, R. G. B. Nr. 93, fowie 
auf die $$. 10, 16 und 64 des Landesgejeges v. 28. Augujt 1870, L. G. B. Nr. 56, über 
die Benügung, Leitung und Abwehr der Gewäller aufgefordert, jowohl bei vorfommenden 
einzelnen Fällen diefer Art, wie auch im allgemeinen das Augenmerk dahin zu lenfen, daſs 
da, wo die angedeutete Verunreinigung natürlicher Gewäſſer wahrzunchmen ih, darnach ge- 
itrebt werde, derartige Gewäfler wieder ihrer natürlichen Beſtimmung zuzuführen. — Mit €. 
der n. ö. Statth. v. 24. September 18%, 3. 56414 (Diterr. Sanitätsw. ©. 785), wurde er- 
öffnet: „Das jüngſt beobachtete Vorkommen mehrerer Typhusfälle in einer Familie, die 
ihren Waflerbedarf aus einem offen gehaltenen Ziehbrunnen dedt, gibt der Statth. Anlaſs, 
auf die janitäre Bedenklichkeit diejer zumeift offen gehaltenen und daher nicht nur für zus 
fällige, jondern auch für abfichtliche Verunreinigungen leicht zugänglichen Brunnen bin» 
zuweiſen, welche Bedenflichfeit um jo erniter in Betracht kommt, wenn ein folher Brunnen 
nicht für den Bedarf einer einzelnen Familie oder eines einzelnen Hauſes, jondern als ge- 
meinfame Bezugsquelle für den Wafjerbedarf eines ganzen Ortes oder doch eines einzelnen 
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In Betreff der Objorge bei Überfhwenmungen bejteht feine allgemeine Wor- 
ichrift.") 


Ortstheiles im Gebrauche fteht. Die L.1.B.H. wird daher aufgefordert, dieſer Angelegenheit 
das Augenmerk zuzuwenden und dur ihre Organe gelegentlih dahin zu wirken, dais nad) 
und nah an die Stelle der in Rede jtehenden Brunnen geichlofiene —J———— in Ge⸗ 
brauch genommen werden.“ — €. v. 5. Jänner 1893, 3. 558 (Dfterr. Sanitätsw. ©. 18): 
„Die Etatth. ift auf den am Lande ziemlich Häufig zu findenden Unfug, die Brunnen vor 
dem Einfrieren dur Umbüllung mit dem Mifte von Pferden oder Rindvieh zu ſchützen, 
aufmertiam gemacht worden. Es braucht nicht erſt dargethan zu werden, dajs diejer Un 
vom janitären Standpunkte abjolut verwerflich jei, und wird die  & B. H. daher auf- 
gefordert, die Abjtellung desielben anzuordnen und die Vefolgung diejer Anordnung in ge- 
eigneter Weife überwachen zu laflen. Bei diefem Anlaſſe wird überdies auch der h. o. Erl. 
v. 24. September 1890, 3. 56414, betreffend die Abjtelung der offenen Ziehbrunnen in Er- 
innerung gebracht.“ — Sieh auch den Erl. des Min. des Sun. v. 24. Juni 1889, 3. 7113, 
betreffend die Trintwaflerveriorgung der Stadt Wien, ferner den Aufſatz: Bakteriologiſche 
Unterfuchungen des Waſſers der Wiener Hocauellenleitung“ von Prof. Dr. A. Weichjelbaum 
im Oſterr. Sanitätsw. Nr. 14 ff. ex 1889 und das Gutachten des Ob. Sanitätsr., be- 
treffend die Wafjerverforgung in Wien im Dfterr. Sanitätsw. Nr. 41 ff. ex 1890. 
Schleſien. Kundm. der L. R. v. 10. Februar 1886, 2. G. B. Nr. 18, betreffend das 
Schutzgebiet für die der Stadtgemeinde Troppau nehörigen Trinkwafierleitungen. — E. der 2. R. 
v. 19. Mai 1894, 3. 7203 (Ofterr. Sanitätsw. & 252), betreffend Erhebungen über Wafler- 
verjorgung in den Gemeinden. — Eich auch den Aufjag: Trint- und Nu Au Sur se der 
Gemeinden in Schleſien im Oſterr. Eanitätsw. Nr. 21 ex 1896. &teiermark. Gej. v. 
8. Juni 1892, 2.6.8. Nr.25, wirkſam für das Gebiet der Stadtgemeinde Leoben, betreffend 
die Einhebung von Auflagen und Gebüren behufs Dedung' der Waren grsre an⸗ 
läſslich des Baues einer Waſſerleitung. — Gef. v. 22. April 1894, L. G. B. Nr. 27, betreffend 
die Einhebung von Gebüren zur Dedung der Waſſerbeſchaffungskoſten — der Her⸗ 
ſtellung einer Waſſerleitung in Mürzzuſchlag. — Geſ. v. 20. April 1896, L. ©. B. Nr. 35, 
wirkſam für das Gebiet der Ortsgemeinde Maria- Zell im gleichnamigen Gerichtsbezirke, wo— 
mit grundſätzliche Beitimmungen, betreffend die öffentliche Wafferleitung im Markte Maria» 
Bell, erlafien werden. Tirol und Rorarlberg. E. der Statth. v. 20. Jänner 1894, 3.1919 
(Tifterr. Eanitätsw. ©. 58), betreffend allgemeine Erhebungen über die Waflerveriorgung in 
Gemeinden, Fractionen 2c. — €. der Statth. v.4. Auguſt 1894, 3. 18474 (Dfter. Sanitätsw. 
©. 436), betreffend die bei Entnahme von Waflerproben für chemiſche und bafteriologijche 
Unterfuchungen zu beobachtenden Borfjichten. 

I) Die n. ö. L. R. hat infolge Hoffzid. v. 20. Februar 1823 das auf ©. 33 dieſes Bandes 
abgedrudte Circular dv. 20. März 1823 "Borichriften zur Austrodnung und Bewohnbarmachung 
überſchwemmt geweſener Wohnungen“ erlajien. Diejes Eircular wurde mit Hoffzid. v. 30. April 
1523, P. G. ©. Nr. 62, jämmtlichen Länderftellen mitgetheilt und jodann mit der böhm. 
Sub. Kundm.v. 31. Mai 1823, 3. 25881, in der Prov. G. ©. Bd.5 ©. 191, mit der füften!. 
Sub. Eirc., Vdg. v. 30. Mai 1823, 3. 10022, in der Prov. G. ©. Bd. 5 ©. 305, mit der 
Laibacher Bub. Cire. v. 23 Mai 1823, 3.6434, in der Prov. G. S. Bd.5 ©. 185, mit dem 
mähr. jchlej. Gub. Peer. v. 11. Juli 1823, 3. 14629, in der Prov. G. ©. Bb.5 ©. 173, 
mit der jteierm. Gub. Gurrende v. 2. Juni 1823, 8. 12823, in der Prov. G. ©. Bd. 5 
©. 154, und mit dem tirol. Gub. Eirc. v. 6. Juni 1823, 3. 11120, in der Prov. ©. ©. 
Bd. 10 ©. 359, kundgemacht. — Der Hofrath in Trient hat unter dem 14. September 1888 
3.8259 Oſterr. Sanitätsw. ©. 430) einen Erlajs, betreffend janitäre Maßnahmen nad) Über- 
ihwemmungen, herausgegeben. — Die ſchleſ. L. R. hat mit dem Erl. v. 29. Juli 1891, 
3. 10144 Oſterr. Sanitätsw. ©. 261), auf das bezogene mährifch. ſchleſ. Gub. Deer. v. 11. Juli 
1823, 3. 14629 (Prov. G. ©. Bd. 5 ©. 173), aufmerfiam gemacht und weitere Weifungen 
negeben. — Sieh auch den Erl. der n. ö. Statth. dv. 27. Juni 1892, 3. 37690 (Dfterr. Sani⸗ 
tütsw. ©. 249) an alle Bez. H., betreffend Maßnahmen infolge der Überihwernmung, und Die 
auf ©. 34 ff. dieſes Bandes theilweile abgedrudten Vdg. derfelben Statth. v. 18. December 
1889, 3. 74772, 28. G. B. Nr. 33, 21. Ste 1871, 3. 76169, 2. ©. 8. Nr. 62, und 
von 11. Juli 1893, 3. 44718, 2. ©. B. Nr. 32, enthaltend die Vorihrift für das Ber- 
halten vor, während und nad) einer Überſchwemmung der an der Donau und am W.-Donau- 
canal liegenden Gemeindebezirfe Wiens. — Der Aufwand für Verhütungsmaßregeln, welche 
zur Abwendung augenblidlicher Waflergefahren von der Behörde angeordnet wurden, ift im 
Tai Wege feitzuftellen (E. des ©. ©. 9. v. 18. März 1892, 8. 916, Budw. 

r. 6498). 
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E. Die Vorſchriften über Afjanierung von Städten und Ortichaften.!) 


In erjter Linie wird die Affanierung von Städten und Ortichaften durch Bau— 
ordnungen zu erzielen gejucht und wird daher auf diejelben verwiejen*), doch ijt 
das Gejeh v. 9. Februar 1892, R. G. B. Nr. 37, betreffend Begünftigungen 
für Neubauten mit Urbeiterwohnungen, hervorzuheben, welches lautet: 
$.1. Bon der auf dem Ffaijerlichen Patente vom 23. Februar 1820 beruhenden 
Hauszinsſteuer, ſowie von der nad) $.7 des Gejeges v. 9. Februar 1882 (R. G. B. 
Nr. 17) von jteuerfreien Gebäuden zu entrichtenden Steuer jind nach) Maßgabe 
der Beitimmung des $. 2 dieſes Gejehes jene Wohngebäude befreit, welche zu dem 
Zwede erbaut werden, um ausjchlieglih an Arbeiter vermietet zu werden und 
denjelben gejunde und billige Wohnungen zu bieten, und zwar wenn folche: 
a) von Gemeinden, gemeinnüßigen Vereinen und Anjtalten für Arbeiter; b) von 
aus Wrbeitern gebildeten Genofjenjchaften für ihre Mitglieder; e) von Wrbeiter- 
gebern für ihre Arbeiter errichtet werden. Dieſe Steuerbefreiung tritt nur in 
jenen Königreichen und Ländern in Kraft, in welchen den bezeichneten Neubauten 
im Wege der Landesgejeggebung auch die Befreiung von allen Landes- und Be- 
zirtszuichlägen, jowie eine Ermäßigung der Gemeindezuichläge zu den genannten 
Staatsjteuern für die ganze Dauer der jtaatlichen Steuerbefreiung gewährt wird.”) 
8.2. Die Steuerfreiheit erjtredt ih auf 24 Jahre vom Zeitpunfte der Voll— 
endung des Gebäudes. $. 3. Gebäude, welche Wohnungen enthalten, deren Fuß— 
boden unter der GStraßenoberflähe liegt, jind von dieſer GSteuerfreiheit aus— 
geſchloſſen. 8.4. Der bewohnbare Raum einer einzelnen Wohnung darf, wenn 
diefelbe nur ein einziges Gelaſs enthält, nicht weniger als 15 und nicht mehr 
ala 30 m?, bei Wohnungen, welche aus mehreren Räumen bejtehen, nicht weniger 
al3 40 und nicht mehr als 75 m? betragen. Bon den in den 88. 3 und 4 vor- 
gezeichneten jpeciellen Bedingungen fünnen die Erbauer ganz oder theilweije ent- 
bunden werden, wenn der zwedentiprechende und gemeinnüßige Charakter der 
Bauführungen in anderer Weile fichergeftellt ift. $. 5. Der jährliche Mietzins 
für 1 m? bewohnbaren Raumes darf höchſtens betragen: a) in Wien 1 fl. 75 kr. 
6.®.; b) in Orten mit mehr als 10000 Einwohnern 1 fl. 15 fr. 5.W.; ec) in 





1) Sieh hiezu den ar N ai von Prof. Dr. Julius Kratter im Öfterr. 
Staatswörterbucdhe II. Bd. 

?) Mit dem Erl. des skin. gr Inn. dv. 15. April 1892, 8. 7788 (Oſterr. Sanitätsw. 
©. 150), wurde die Weiſung ertheilt, daſs in allen Fällen, in weichen es jih um Bau— 
anlagen handelt, welche * n ihrer Beſtimmung zum öffentlichen Verkehre oder als öffentliche 
Anftalten von bejonderer Wichtigkeit find, in Gemäßbeit der Beitimmungen des 8.10 des 
Geſetzes v. 30. April 1870, R. G. B. Nr. 68, auch das Gutachten des Landes-Sanitätsrathes 
im Gegenitande eingeholt werde. — Wegen janitärer Vorkehrungen bei Eifenbahn» und 
anderen Bauten und Anjammlung einer größeren Arbeiteranzahl jieh die Erl. des Min. des 
Inn. dv. 23. Auguft 1893, 3. 20762 (Dfterr. Sanitätsw. ©. 317), und v. 3. Mai 1894, 3. 7210 
(Dfterr. Sanitätsw. ©. 182). 

) Solche Gejee find bi num erflofien und im 2. Bande diejes Handbuches abgedrudt: 
Böhmen: 31. Juli 1892, 2. G. B. Nr. 50, Anm. 3, ©. 625: Bufowina: 5. December 
1892, 2.6.8. "Nr. 24, Anm. 1, ©. 626, bezw. S. 627; Galizien: 31. Juli 1892, 2.8.8. 
Nr. 54, Anm. 1, ©. 627; Görz und Gradisca: 13. September 1892, 2. ©. B. Nr. 27, 
ge 1, e. 620; Iſtrien: 31. Juli 1892, L. G. B. Nr. 22, Anm. 1, ©. 621; Kärnten: 
31. Juli 1892, 2. ©. B. Nr. 20, Anm. 1, ©. 619; Krain: 13. September 1892, 2.6.2. 
Ynm. 2, ©. 621, — ©. 622; Mäbren: 31. Juli 1892, 2.6.8. Nr. 66, Anm. ® ©. 622; 
Dfterreih ob der Enns: 29. "Juni 1893, 8.6.8. Nr. 18, Anm. 1,©.628; Öfterreich unter 
der Enns: 31. Juli 1892, 2.6.8. Nr. 54, Anm. 1, ©. 623; Salzburg: 31. Juli 1892, 
2. G. B. Nr. 25, Anm. 1, ©. 629; Säteften: 31. Sul 1892, 8. , B. Nr. 55, Anm. 1, 
€. 624; Steiermark: 31." Juli 1892, L. G. B. Nr. 36, Anm. 1, 630; Tirol: 31. Juli 
1892, 8. G. B. Nr. 21, Anm. 1, ©. 631; Vorarlberg: 31. Jiu “isge, 2,8. 8. Nr. 26, 
Anm. 1, ©. 625. 
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allen anderen Orten 80 fr. õ. W. $. 6. Die durch diejes Geſetz gewährten Be- 
günjtigungen erlöfchen, wenn die Beſtimmungen der 88. 1, 3 oder 4 außer acht 
gelafjen werden, oder wenn die betreffenden Gebäude auf andere Weije ald durch 
Erbgang an Perjonen übertragen werden, welche, wenn fie jelbjt den Bau unter- 
nommen hätten, feinen Anſpruch auf die Begünftigung diejes Geſetzes gehabt hätten. 
Im Falle der eingeforderte Mietzins die im $. 5 feſtgeſetzte Höhe überjchreitet, 
io hat der Vermieter bei dem erjtmaligen Überjchreiten, jowie im erftmaligen 
Wiederholungsfalle eine Geldftrafe zu entrichten, welche das Zehnfache des zu viel 
eingehobenen Zinjes beträgt; tritt der Fall einer folchen UÜberjchreitung jedoch zum 
drittenmal ein, jo erlöjchen die durch diejes Geſetz gewährten Begünftigungen. 
8. 7. Die Begünftigungen diejes Geſetzes haben für jene Bauten Geltung, welche 
bi8 zum Ablaufe des zehnten Jahres nad) Beginn der Wirkſamkeit desjelben fertig 
geitellt jind. 8.8. Im übrigen bleiben die Beitimmungen des Gejehes v. 25. März 
1880 (NR. ©. B. Nr. 39), betreffend die Steuerfreiheit von Neu-, Zu- und Um- 
bauten, unverändert in Geltung, und jind für das Verfahren nad dem vor- 
liegenden Geſetze gleichfalls maßgebend. Die Verhängung der im $. 6 angedrohten 
Gelditrafe jteht gleichfall3 den Steuerbehörden erjter Inſtanz unter Berückſichtigung 
des Gejepes vom 19. März 1876 (R. ©. B. Nr. 28) zu. Diefe Gelditrafe fällt 
dem Armenfonde derjenigen Gemeinde zu, in welcher die befreiten Wohngebäude 
gelegen find. Die im $. 4 vorgejehene theilweile Entbindung von den Bejtim- 
mungen des Geſetzes bleibt dem Finanzminifter vorbehalten. $. 9. Mit dem Voll- 
zuge diejes Geſetzes find der Finanzminifter und der Minifter des Innern be» 
auftragt.“ 

Weiter it zu erwähnen, dafs in einzelnen Sronländern auch Special- 
beftimmungen getroffen wurden, wozu insbefondere der Einbruch der Cholera 
oder die Gefahr des Einbruchs diefer Epidemie Anlaſs bot.') Endlich kommen 

1) Sieh diesbezüglih in dem Auflage: „Die Entwidlung des öffentlichen Sanitäts- 
weiens in Sfterreih von 1883—1893*, BI. zu Nr. 12 des Sfterr. Sanitätsw. ex 1895: 
1) Imdirecte janitäre Erfolge durdy die Choleraaction in Bezug auf Infectionstilgung und 
Affanierung.” — Die Affanierungsarbeiten in Dalmatien beipridht ein Aufſatz im Diterr. 
Sanitätsw. Nr. 31 ex 1892. — Mit dem Geſetze v. 11. Februar 1893, R. G. B. Nr. 22, 
wurde die Enteignung zum Bwede der Regulierung des Aſſanierungsrayons der fönigl. Haupt» 
ftadt Prag zugeitanden. Zu dieſem Gefege erfloffen bis nun 2 €. des V. ©. H.: „Das im 
8.5 des Sei. v. 11. Februar 1893, R.G.B. Nr. 22, betreffend die Regulierung des Prager 
Ajlanierungsrayons bezeichnete „Regulierungsprojeet” iſt ein formeller interner Act des Stadt- 
rathes, gegen welden den Parteien ein Beſchwerderecht an die übergeordneten Inftanzen nicht 
zur Seite ſteht“ (E. des ©. ©. H. v. 16. Mai 1895, 3. 2512, Budw. 8671). „Die Ab- 
weiſung eines Baugejuches wegen Nichtübereinitimmung des Baunobjectes mit den Detail- 
bejtimmungen eines gemäß $. 5 des Prager Afjan. Gef. v. 11. Februar 1893, R. G. B. Nr. 22, 
aufgeitellten „Regulierung&projectes* ift geſetzlich unzuläſſig“ (E. des V. ©. 9. v. 16. Mai 
1895, 3. 2513, Budw. 8672). Sieh ferner den Auflag: „Die Affanierung der Stadt Brag” 
im Ofterr. Sanitätsw. Nr. 12 ex 1893. — Mit dem E. der tirol. Statth. v. 23. Jänner 1893, 
8. 2183 (Oſterr. Sanitätsw. ©. 45), wurde die eifrige Fortiegung der Affanierungsmah- 
nahmen und Bejeitigung janitärer Milsftände angeordnet. — Sieh weiter das galiz. 2. ©. 
v. 18. Juni 1893, 2.6.8. Wr. 38, betreffend die zeitliche Steuerbefreiung für ſolche Gebäude 
im Gebiete von Lemberg, welche an Stelle der aus öffentlichen Affanierungsrüdjihten zu 
demolierenden Häuſern aufgebaut werden, den Erl. der mähr. Statth. v. 24. Juni 1893, 
8. 22116 (Dfterr. Sanitätsw. ©. 274), betreffend die Ajfanierungsarbeiten in den Gemeinden, 
das galiz. 2. G. v. 27. September 1895, 2. G. B. Nr. 72, betreffend Aflanierung der Stadt 
Praemfsl, das mähriſche Landesgefeg dv. 3. Juni 1896, L. &. B. Nr. 61, betreffend die 
u Beh von Landes- und Gemeindezuichlägen zur Hauszinsjteuer für Umbauten, weldye im 
Gebiete der Stadtgemeinde Brünn aus Öffentlichen Aſſanierungs- oder Verkehrsrüdjichten vor- 
genommen werden, das ſchleſiſche Landesgeſetz v. 18. Juni 1896, 2. G. B. Nr. 40, be 
treffend die zeitliche Befreiung von der Entrichtung der Yandes- und Gemeindezufchläge zur 
Hauszinsiteuer für Umbauten, welche im Gebiete der Stadtgemeinde Troppau aus öffentlichen 
Allanierungsrädjichten vorgenonmmen werden, die Aufläge: „sFortichritte der Affanierung in 
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bei der Aſſanierung der Städte und Ortichaften auch die Enteignungsvorfchriften), 
jowie auch die Vorkehrungen zur Wegfchaffung des Unrathes?) und überhaupt die 


Böhmen“ im Dfterr. Sanitätsw. Nr. 24 ex 1894, „Typhus und Aflanierung in Idria“ im 
Ofen: Sanitätsw. Nr. 10 ex 1895 umd „Die age Dane in Iſchl und Gmunden“ 

m Djterr. Sanitätsw. Nr. 41 und 42 ex 1896. — Sich bezüglich der Borausjegungen für 
die zwangsweiſe Einjtellung in den Gemeindevoranſchlag der einer Gemeinde wegen Cholera- 
gefahr für we aus dem Bezirksfonde —— Geldvorſchüſſe (Galiz.) das 
E. des ©. ©. H. v. 27. Februar 1895, 3. 1056, Budw. Nr. 8455. 

ı) Sieh 3 B. 8. 8 der Bauordnung für das Gemeindegebiet der Landeshauptjtadt 
Laibach v. 25. Rai 1896, 2. ©. B. Nr. 28: „Stellt fih ..... im fanitären Intereſſe 
die Eröffnung einer neuen Saffe oder Straße oder die Erbreiterung einer bereits bejtehenden, 
oder die Anlegung eines neuen Platzes und rüdjichtlih die Erweiterung eines bereits be» 
ſtehenden, als nothwendig heraus, jo find die Realitätenbefiger, auf deren Grund dieſe Straße, 
Gaſſe oder diefer Pla angelegt werden joll, verpflichtet, den hiezu erforderlichen Grund jamt 
— etwa darauf beſtehenden Gebäuden der Gemeinde gegen angemeſſene Schadloshaltung 
abzutreten.“ 

*) Jeder Hausbefiger in Linz iſt nad) dem Geſetze v. 16. Auguit 1875, 2.6.8. Nr. 33, 
verpflichtet, jobald die jtädtiiche Canaliſierung auf das benachbarte Strafengebiet ausgedehnt 
wird, gleichzeitig mit derjelben folgende Bauherſtellungen auf eigene Kojten ausführen zu 
laflen: a) die Zuleitungscanäle aus den Häufern in den jtädtiichen Straßencanal für die 
unterirdiiche Ableitung der menichlichen Erceremente aus den Aborten und der Jauche aus 
den Stallungen, des atmoiphäriichen Niederichlages von den Dahungen und Hofräumen, des 
Brunnenüberwajlers und endlich ſolcher Abfall-e oder Spülwäſſer, welche im Waſſer Lösliche 
Stoffe enthalten; b) die Befeitigung oder Verjhüttung der vorhandenen Sent- und Berjig- 
gruben; ec) bie SHerftellung von Kehricht- eventuell Dunggruben. Alle Aborte jollen nad) 
außen gelüftet werden können, ſei es gegen die freie Quft oder gegen mit gehörigem Quftzuge 
verjehene Lichthöfe. Die Abfallröhren für das Dachwaſſer, ſoweit fie nicht zur Ausſpülung 
der Ausläufe für gebrauchtes Wafjer beitimmt find, dienen als Ventilation für das ftädtifche 
Canalneg und dürsen daher feine Zuftabichlüffe erhalten. Bei Heritellung der Röhren ift ein 
Materiale zu verwenden, welches durch die aus den Canälen auffteigenden Gaje nicht —5* 
wird. — Sieh auch das E. des V. G. H. v. 31. Jänner 1877, 3. 178, Budw. Nr. 31, 
Anm. 1 auf ©. 58 dieſes Bandes. — Die Serfiellung von Hauptcanälen in bereits —— 
Gaſſen fällt der Gemeinde Pr nicht den Befigern der anjtoßenden Barcellen zur Yajt (für 
Steiermarf) (E. des 3. ©. v. 19. September 1877, 3. 1216, Budw. Nr. 121). — In 
voltreichen Ortſchaften Föpmens ift die Anlegung von Hauptcanälen eine der 
Gemeinde kraft bejonderer Gejege obliegende Leiftung und die politischen Behörden 
find berechtigt, die Gemeinde zur Herftellung derjelben zu verhalten. Der Umſtand, dajs der 
Canal theilweiſe durch fremdes Gemeindegebiet geführt werden muſs, reicht zur Anwendung 
des 8.60 der böhmijchen Gemeindeordnung nicht aus. Denn einerjeitd deutet der $. 60 der 
Gemeindeordnung jchon darauf Hin, dais die Örenzen des Gemeindegebietes keineswegs 
ein Hindernis bilden jollen, um das, was im Intereſſe des öffentlichen Wohles nöthig ilt, 
vorzufehren, und andererjeits handelt es ſich nur darum, daſs die Gemeinde eventuell genöthigt 
jein wird, eim zur Ausführung der Vorfehrung erforderliches, ſächliches Mittel (die Grund- 
flähe) außerhalb ihres Gemeindegebietes zu erwerben, ein Umftand, der häufig genug ein- 
treten mag, der jedoch eine Befreiung der Gemeinde von der ihr obliegenden geſetzlichen Pflicht 
nicht zur Folge haben kann. Was die Frage über die der Gemeinde obliegende Ber- 
pilihtung anbelangt, jo gehört die Gejundheitspolizei und ſomit aud die Ber- 
anlaljung der die öffentliche Gejundheitspflege bedingenden Einrihtungen 
nah 8.28 ad 5 und $. 36 der Gemeindeordnung zu dem Bflichtlreije der Gemeinde 
und die Beitimmungen der Bauordnung für Böhmen v. 11. Mai 1864, %. ©. B. Nr. 20 
lafien darüber keinen Zweifel, dajs zur Heritellung die Gemeinde heſeblich verpflichtet iſt. 
Co beſtimmt der 8. 60, Abj. 7: Übrigens find insbejondere in volfreihen Ortſchaften 
die Unrathäcanäle in poligeilicher Beziehung ein nothwendiges Bedürfnis und muſs 
für deren Herjtellung aus öffentlichen Rüdſichten gejorgt werden. Der 8.67, Ubi. 3 verfügt: 
Die weiters erforderlichen Heritellungen in den neuen Straßen, namentlih der Bau der 
Hauptcanäle und die Pflafterung find Sahe der Gemeinde Und ja 72 beiagt: In 
den Städten ift die Anlegung — Haupteanäle wichtig (E. des re 9. v. 12. Des 
cember 1877, 3. 1602, Budw. ©. 581). — Sieh die E. des 2. ©. 9. . 24. Mai 1879, 
8 873, Bud. Nr. 498, und v. 4. December 1879, 3. 2145, Budw. Nr. 634 in Anm. 3 auf 
©. 23 und in Anm. 3 auf &. 22 diejes Bandes. — In Städten dürfen außer Regenwaſſer 
feine anderen Flüſſigkeiten oder Unreinlichkeiten auf die öffentlichen Straßen 
und in die Rinnfäle geleitet werden (für Galizien) (E. des 8. ©. H. v. 23. Februar 1882, 
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3.384, Budw. 1313). — Sieh auch die oberöjterr. 2. ©. v. 14. Februar, 2. G. B. Nr. 9, 
betreffend die Canalifierung der Straßen im Gemeindegebiete der Stadt Wels, vom 11. No- 
vember 1893, L. G. B. Nr. 34 und 3. April 1895, 2.6.8. Nr. 15, betreffend Ganalijierung 
der Strafen im Markte Zichl, v. 25. April 1894, L. G. B. Nr. 20, Herftellung eines Straßen- 
randes in Linz, ſowie v. 29. Eeptember 1894, 2. ©. B. Nr. 35, und v. 3. April 1895, 
2%. 6. B. Nr. 14, betreffend die Einführung der Schwemmcanalijation in Gmunden. — Sieh 
ferner die Kundm. d. niederditerr. Statth. dv. 26. November 1880,82. ©. B. Nr.35, betreffend die 
Einhebung einer Senfgruben-Räumegebür in Mödling, das niederöfterr. Landesgeſetz v.19. Juni 
189%, 2. ©. B. Wr. 36, betreffend die Eanalifation des Marktes Mailberg und biezu Die 
Kundm. des n. d. Statth. v. 13. Juni 1892, L. G. B. Nr. 34, das niederdjterr. Landesgeſetz 
v. 16. April 1894, 2. ©. B. Nr. 19, betreffend die Einhebung von Canaleinmündungs- 
gebüren binfichtlih der von der Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien ausgeführten, 
bezw. auszuführenden Sammelcanäle, das jchlefiiche Landesgeſetz v. 25. Mai 1894, 2.6.82. 
Wr. 55, betreffend die Verpflichtung der Hausbefiger in Zeichen zur Herftellung von Haus- 
canälen, das ſchleſiſche Landesgeſetz v. 23. März 1895, 8%. G. B. Nr. 26, betreffend 
die Verpflihtung der Hausbefiter in Bielitz zur Herſtellung von Hauscanälen, das 
jteier. Landesgejeß vd. 6. Februar 1890, 2. G. B. Nr. 20, wirkſam für das Gebiet der 
Stadt Leoben, betreffend die Heritellung von Bauten und Einrichtungen zum Behufe der 
Ableitung, bezw. der Anjammlung der Abfallitoffe, das ſteier. Landesgeſetz v. 14. Juni 1894, 
L. G. B. Nr. 42, betreffend die Einführung einer Gebür für die Einjhlauchung der Haus- 
und Gebäudecanäle in die öffentlichen Straßencanäle, das jteier. Landesgeſetz v. 27. Mai 
189, 2. ©. 8. Nr. 49, wirkſam für das Gebiet der Stadtgemeinde Marburg, betreffend Die 
Herftellung von Bauten und Einrihtungen zum Behufe der Anfammlung, bezw. Ableitung der 
Abfallitoffe, jowie die Entrihtung einer Gebür für die Einfhlauhung der Haus- und Gebäude- 
canäle in die ftädtiichen Ganäle, den Auflag: „Behandlung und Verwertung des 
Unrathes der Städte“ im Oſterr. Sanitätsw. 1895, Nr. 38 u. Nr. 39. — Nach der be- 
itehenden Bauordnung für die Stadt Lemberg fann die Reconftruction der nicht reparatur- 
bedürftigen Canäle aus Nothwendigfeit allein fir die öffentlichen Rüdjichten den Realitäten- 
eigenthümern nicht auferlegt werden (E. des ®. ©. 9. v. 1. Mai 1891, 3. 1571, Budw. 
Nr. 5931). — Die Herftellung der Ablagerungsgruben zur Deponierung des Unrathes und 
Kehrichts Fällt als eine janitätspolizeiliche Angelegenheit in den jelbjtändigen Wirfungsfreis 
der autonomen Organe (E. des V. G. 9. v. 6. April 1892, 3.847, Budw. Ar. 6534). — 
Nach der dalmatiniihen Bauordnung bedürfen Düngergruben der behördlichen Eonjentierung 
(E. des ©. ©. 9. v. 9. November 1892, 3. 3349, Budw. Nr. 6867). — Über die Ber- 
pflihtung der Hausbefiger zur Herjtellung von Hauscanälen in Böhmen jieh das E. des 
3.6.9. v. 15. December 1892, 3. 3856, Budw. Nr. 6949. — Die Entfernung von Dünger- 
gruben, welche einen Beitandtheil der baulichen Anlage des conjensgemäß ausgeführten Hauſes 
bilden, kann nur im Wege der Erpropriation erfolgen (E. des V. G. 9. v. 21. Juni 
1893, 3. 2228, Budw. Nr. 7336). — Zur Frage der Entrihtung von Canaleinmündungs- 
oder Ganalherjtellungsgebüren in den mit Wien vereinigten Vororten nad dem Landes— 
gejege v. 19. Jänner 1890 für jene Hausbejiger, welche nad) der zuvor geltenden gejeglichen 
Vorſchrift das Recht bereits erworben haben, den städtiichen Hauptcanal zu benüßen, fieh 
das E. des V. G. 9. v. 29. September 1893, 3. 3268, Budw. Nr. 7419. — liber die 
Boransjepungen für die Verpflichtung zur Zahlung von Canaleinmündungsgebüren und die 
Onalification ſ. g. Canalſtutzen (Wien) jieh das Erf. des®. ©. H. v. 8. März 1894, 3.954, 
Budw. Nr. 7775. — Bezüglid) der Competenz des für eine aufgelöjte Gemeindevertretung be— 
jtellten Regierungscommifjärs zur Befeitigung eines gejundheitsichädlichen und den geſetz- 
lichen Borichriiten widerftreitenden Zuſtandes hinfichtlich der Ableitung des Unrathes aus dem 
Stadtgebiete (Galiz.) jich das Erf. des V. G. H.v. 25. Mai 1894, 3.1988, Budw. Wr. 7921. — 
Zur Frage, ob und inwieweit bei Umbauten der Hauptcanäle, durch welche zugleich die be- 
itehenden Einmündungen der Hauscanäle alteriert werden und eine Anderung erfahren müſſen, 
dieſe —— den Hauseigenthümern obliegen (Wien) ſieh das €. des V. G. H. v. 11. Juli 
1894, 3.2243, Budw. Nr. 8025. — Gemeinderathsbeſchlüſſe auf Einhebung neuer Gebüren für 
die Benügung von Hauptcanälen fünnen nicht ald Entſcheidungen oder Berfügungen angejehen wer- 
den, fie jind vielmehr Verordnungen, deren Giltigfeit erft bei Anwendung auf einen concreten Fall 
zu prüfen iſt (Xemberg) (E. des V. G. H v. 23. November 1894, 3. 4397, Budw. Nr. 8185). 

) Diesbezüglich mujs im allgemeinen auf die Straßenpolizeigejege verwiejen werden. — 
Die von der galiz. Gub.-Sanit.-Commiiiion zur Erzielung größerer Reinlichfeit in 
treis- und Yandjtädten erlaffene Bdg. v. 28. November 1831, 3. 7334 (galiz.P. G. ©. 1831, 
Nr. 176, ©. 440), iſt für Galzien noch immer maßgebend (E. des V. ©. 9. v. 23, Februar 
1882, 3. 384, Budw. Wr. 1313). 
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9. Die Vorſchriften über die Organifation der Kranken, Irren-, Gebär- und 
Findelanftalten. 


Nah 8. 2 lit. b des Gejehes über die Organijation des öffent- 
liden Sanitätsdienjtes dv. 30. April 1870, R. ©. B. Nr. 68 obliegt der 
Staat3verwaltung insbejfondere die Oberaufjicht über alle Kranken-, Jrren-, 
Sebär-, Findel- und Ammenanitalten, über die Impfinjtitute, Siechenhäufer und 
andere derlei Anftalten, dann über die Heilbäder und Gejundbrunnen, ferner die 
Bewilligung zur Errichtung von ſolchen Privatanftalten. Nach $.8 lit. b desfelben 
Sejeges wird der If. Bezirksarzt durch den Bezirfshauptmann zur Führung der 
Auffiht über die Heil-, Humanitäts- und jonftigen in fanitätspolizeilicher Be- 
ziehung zu überwachenden Anjtalten verwendet.') 

Nah 8. 3 lit. b des bezogenen Gejeges liegt im jelbjtändigen Wirkungs— 
freiie der Gemeinden die Fürjorge für die Erreichbarkeit der nöthigen Hilfe bei 
Erkranlungen und Entbindungen, jowie für Nettungsmittel bei plößlichen Lebens- 
gefahren; nad) lit. e die Evidenthaltung der nicht in öffentlichen Anftalten unter- 
gebrachten Findlinge, Taubjtummen, Jrren und Kretins, jowie die Überwachung 
der Pflege diefer Perfonen. Nah $. 4 lit. b obliegt der Gemeinde im über- 
tragenen Wirkungsfreije die unmittelbare janitätspolizeiliche Überwachung der 
in der Gemeinde befindlichen privaten Heil- und Gebäranftalten. Nach $. 5 bleibt 
der Landesgeſetzgebung vorbehalten, zu bejtimmen, auf welche Weije jede Gemeinde 
für fi oder in Gemeinjchaft mit anderen Gemeinden jene Einrichtungen zu treffen 
hat, welche nad) der Lage und Ausdehnung des Gebietes, ſowie nach der Zahl 
und Beihäftigung der Einwohner zur Handhabung der Gejundheitspolizei 
notwendig Jind.?) 

Eine vollitändige Sammlung aller auf die Anjtalten bezugnehmenden Ver— 
ordnungen liegt nicht im Zwede diejes Buches, und würde auch den Umfang 
desjelben weit überjchreiten. Es jollen hier nur die wichtigften Bejtimmungen 
hervorgehoben werden. 


) Die Statth. in Lemberg hat mit Erl. v. 26. November 1889, 3. 78989 (Diterr. 
Sanitätsw. ©. 455), Nachſtehendes angeordnet: „Nach 8. 2 des San. Gej. vom 30. April 
1870 tommt der Stantöverwaltung unter anderem auch das Recht der Überwachung der 
Krankenanftalten zu. Nachdem dieſes Überwachungsrecht bisher nur unvollitändig gehandhabt 
worden ift, wird der k. k. B. H. aufgefordert, den Bezirkdarzt anzumeiien, im Sinne der 
Veftimmungen des $. 8 des obgenannten Geſetzes die Krankenanjtalten, jei es periodiſch in 
regelmäßigen Beitabichnitten, jei es nach Bedarf, zu infpicieren und dem k. k. B. 9. einen 
ihriftlichen Bericht über dieſe Inſpection vorzulegen. Dieje Berichte über die allgemeinen 
und öffentlichen Krankenanſtalten hat der k.k. B. 9. in Abichrift mit feinem eigenen Berichte 
der f.f. Statth. vorzulegen, welche ſich, wenn jie es für angezeigt erachtet, behufs Abjtellung 
der vom f. k. Bezirisarzte vorgefundenen Übeljtände und Mängel an den Landesausichuis 
wendet. Der f. k. Bezirksarzt fann zu jeder Zeit, wenn er es für nothiwendig erachtet, das 
Krankenhaus infpicieren, jedoch u er in feinem eigenen Namen den Epitaldfunctionären 
unmittelbar feine Weifungen geben. Im dringenden und unaufichiebbaren Fällen hat der 
f.. 8. 9. der Spitalsleitung, bezw. der Gemeindevertretung jchriftliche Weifungen zu er- 
theilen. Die Statth. bemerkt, daſs der ka k. B. H. folhe Weifungen nur auf Fälle der 
dringenden und unabweislihen Nothwendigfeit zu bejchränfen hat, und dajs in der Regel der 
oben angeführte Vorgang zu beobachten jein wird. Im Falle als der k. k. Bezirksarzt in 
feinem Berichte irgendwelche Mängel in Privatfranfenanftalten anführt, ift der kak. B. H. 
verpflichtet, die betreffende Gemeindevorjtehung, welcher im Grunde des $. de das unmittel- 
bare Überwachungsrecht über —— ——— zukommt, aufzufordern, dafür Sorge zu 
tragen, daſs die vom k. k. Bezirklsarzte hervorgehobenen Übelſtände und Mängel abgeſtellt 
werden. Über die getroffenen Verfügungen hat der kak. B. H. jedesmal zu berichten.” — Die 
Entieidung, ob fanitätspolizeilihe Rüdfichten die Verwendung eines Haujesals Spital 
geitatten, liegt im freien Ermejjen der Behörde (E. des V. ©. H. v. 27. Mai 1878, 
3. 811, Samitſch Oſterr. Zeitichr. f. Gefeßgeb. und Rechtſprechung II ©. 451). 

?) Die Aufzählung der diesbezüglichen Geſetze ſiehe oben in dielem Bande unter Nr. 2: 
„Die Organijation des Sanitätsdienjtes in den Gemeinden“ ©. 42 ff. 
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A. Allgemeine öffentlihe Kranfenanftalten. 


a) Allgemeines. Allgemeine öffentliche Krantenanftalten find jene Kranfen- 
anftalten, welchen auf biezu beftimmten Wege das Offentlichkeitsrecht zuerfannt wird. 
Die weientlichite Vorausfeßung zu diefem Ausspruche ift, daſs in dieje Kranfenanftalten 
einheimijche und fremde Kranke ohne Unterſchied!) Aufnahme finden und daſs für 
die Verpflegung und Behandlung der Kranken eine fire, nad) Verpflegungstaren be- 
meffene und von der competenten Behörde genehmigte Gebür eingehoben werde. Aus 
der Zuerkennung des DOffentlichfeitsrechtes an eine Krankenanſtalt folgt die Verpflich- 
tung der Landesfonds zur Vergütung der uneinbringlichen Berpflegungstoften. 
Diefer legtere Grundjag wurde mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 6. März 1855, 
3. 6382 ex 1854, feftgeitellt. Aus diefem Erlaffe ijt hervorzuheben: „In der 
Abſicht, einerfeit3 den allgemeinen öffentlichen Kranfenanftalten den Erjaß der auf- 
getvendeten Berpflegsfoften zu jichern, andererfeits für den Fall der jonjtigen Un- 
einbringlichfeit des jenen Anftalten gebürenden Betrages eine auf dem Grundjahe 
der Gegenfeitigfeit begründete Concurrenz gleihmäßig zur Geltung zu bringen, 
findet da3 Min. des Inn. Folgendes zu verordnnen: I. Verpflegskoſten, welche 
öffentliche allgemeine Kranfenanftalten nach Maßgabe ihrer Stiftungen und 
der für fie geltenden Reglements für darin aufgenommene Kranke anzuſprechen 
berechtigt jind, und welche nicht von den Berpflegten jelbit, oder von anderen zu- 
folge allgemeiner oder fpecieller Geſetze und Borichriften, oder nad) befonderen 
Verträgen, Stiftungsverbindlichkeiten, richterlichen oder adminiftrativen Erfenntniffen 
u. dgl. zunächſt erfaßpflichtigen phyfiichen oder moralischen Perſonen (Körperichaften, 
Vereinen, Innungen u. ſ. f.) hereingebracdjt werden können, jind den Anftalten aus 
dem Landesfonds jenes Kronlandes oder VBerwaltungsgebietes, wohin 
der Verpflegte zuftändig ift, und wenn die Zuftändigfeit nicht ermittelt 
werden fann, aus welcher er in die betreffende Anftalt gebracht wurde, 
zu vergüten. II. Die Berpflegsgebüren, welche öffentliche, allgemeine Kranfen- 
anjtalten für darin behandelte zahlungsunfähige Ausländer aufzurechnen haben, 
und wofür ihnen zufolge bejtehender Staatsverträge oder wegen Frudt- 
lofigteit der im diplomatifchen Wege gepflogenen Verhandlung feine 
Bergütung zu Theil wird, werden von dem Landesfonds des Kronlandes 
oder Berwaltungsgebietes, in welhem die Anſtalt ſich befindet, bezahlt. 
Die für die Hereinbringung der Krankenverpflegskoſten in einigen Ländern geltende 
Kreisconcurrenz ?) hat in den Kironländern, wo fie noch bejteht, bis Ende October 
1855 fortzudauern. Bom 1. November 1855 find die diefer Concurrenz obge- 
legenen Berpflegstojtenerjäße auf den Landesfonds zu übernehmen. Die zwiichen 
Ungarn und feinen vormaligen Nebenländern einerjeit3 und den übrigen Provinzen 
des Neiches andererjeit3 bejtehende Neciprocität der umentgeltlichen Verpflegung 
armer Kranken in öffentlichen, allgemeinen Anftalten hat mit Ende October 1855 
aufzubhören, und e3 find diejen Anftalten die vom 1. November 1855 angefangen, 
für arme Kranke anderer Kronländer aufgeivendeten Berpflegsfoften von dem 
Landesfonds der Heimat der Verpflegten zu vergüten, infofern überhaupt eine 
ſolche Anſtalt nach ihrer Stiftung oder jonftigen Einrichtung einen Erſatz anzu- 
iprechen berechtigt, denjelben aber von ſonſtigen Zahlungspflichtigen einzubringen 


1) Eine Ausnahme maht nur das Seehoſpiz in St. Belagio bei Ropigno, 
welches, obwohl nicht eine allgemeine, jondern Specialanftalt mit Nundm. der küſtenl. Statth. 
v. 25. Jänner 1892, L. G. B. Nr. 5, einvernehmlich mit dem Jitrianer Landesausſchuſſe als 
öffentliche Arantenanftalt erklärt wurde. 

81 — beruhte auf der a. h. Enſchl. v. 17. Juni 1825 (Hoffzid. v. 15. Juli 1825, 
4, 19309), 
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nicht imjtande if. Durch die im gegenwärtigen Erlaſſe fejtgejegten Grundſätze 
wird an der auf jpeciellen Anordnungen beruhenden Beitragsleiftung 
des Arars für einzelne Anftalten oder bei gewijjen Gattungen von 
Krankheiten), ſowie an den in befonderen Übereintommen, Stiftungen u. dgl. 
begründeten Spitalsbeiträgen einzelner Corporationen, Innungen, Ber- 
eine, Gemeinden u. ſ. f. nichts geändert. Nachdem überhaupt die Regulierung 
der Berpflegsgebüren einer bejonderen Verhandlung?) vorbehalten bleibt, jo haben 
die gegenwärtigen Bejtimmungen, abgejehen davon, daſs ſie den Srankenanftalten 
für viele vorhin uneinbringliche Verpflegstoften die Vergütung aus den Landes- 
fonden gewähren, feinen Einfluſs, weder auf ſonſtige Einfommensquellen der 
fraglichen Anftalten, noch auf die Verpflichtungen, welche die Gemeinden, in denen 
ich diefe Anstalten befinden, oder für welche fie vorzugsweije gewidmet find, aus 
beionderen Gründen, namentlich weil etwa für ihre Angehörigen geringere Ver— 
pflegsgebüren als für auswärtige Kranke aufgerechnet werden, eben diejen Anjtalten 
gegenüber auf fich haben. Endlich iit darauf Bedacht zu nehmen, daſs bei lang- 
wierigen Krankheiten, die aber die Transportierung in die Heimat 
zulafien, dem SHeimatlande des Berpflegten von diefem Umjtande Kenntnis 
verihafft und die Wahl offen gelaffen werden werde, noch fortan die 
Verpflegskoften an ein auswärtiges Spital zu bezahlen oder das betreffende In— 
dividuum zur einheimischen Verpflegung zu übernehmen.“ ?) — 

Bezüglich der Qualificierung einer Kranfenanftalt zu einer allge: 
meinen öffentlichen wurde mit dem Erlafje des Min. des Inn. v. 4. December 
1856, 3. 26641, Folgendes beſtimmt: „Im Antereffe des Landesfondes können 
nur jolhe Anjtalten der ausgeiprochenen Begünftigung des Erſatzes 
des uneinbringlihen Koftenaufmandes aus dem Landesfonds theil- 
baftig werden, welche durch ihre Einrichtung und geregelte Verwaltung diejer 
Begünjtigung wert find. Sie müſſen daher 1. eigentlihe Rranfenheilan- 
ftalten und nicht bloß Berjorgungsanjtalten fein. Gemiſchten Anjtalten, 
welche zum Theile Krantenheil-, zum Theile Verjorgungsanftalten find, fommt ein 
Anſpruch auf obige Begünftigung nur infofern zu, als fie Kranfenheilanjtalten jind. 
Sie müfjen 2. einheimifhe und fremde Kranke ohne Unterjchied nad) den 
im gegenwärtigen Erlafje grundjäßlich ausgejprochenen Bedingungen und Modali- 
täten aufnehmen und ihnen die nöthige Pflege und ärztliche Hilfe gewähren; 3. für 
die Verpflegung und Behandlung der Kranken eine fire, nad Berpflegstagen 
bemefjene, nach bejtimmten Zeitabjchnitten regulierte und von der Yandesbehörde ge- 
nehmigte Gebür einheben; 4. über Einnahme und Ausgabe eine ordnungsmähig 
gehörig belegte Rehnung nad dem ihnen hinaus zu gebenden Formulare führen, 
in welche Einficht zu nehmen der Landesitelle jtet3 vorbehalten bleibt, und es müſſen 
jene Anftalten, von welchen dies bis jeßt gefchah, auch noch fernerhin dieſe Rechnung 
am Schluſſe jeden Verwaltungsjahres der vorgeſetzten politiichen Behörde zur Ein- 
fcht und Prüfung vorlegen.) Endlich müſſen ſämmtliche allgem. öffentl. Kranken— 


1) Durch das Hoflzd. v. 22. October 1818, 3. 22987, waren die öffentlichen Wohlthätig- 
feitsanftalten in Staats- und Localanftalten getheilt worden; doc iſt diefe Eintheilung durch 
die jpätere Gejehgebung überholt worden. — Eine allgemeine Pflicht der Beitragsleiftung des 
—— ———— beſteht nicht (Hofkzld. v. 29. Jänner 1819, 3. 2660). Sieh 
auch S. 

Eine einheitliche und gleichförmige Regelung der Verpflegsgebüren für alle allgemeinen 
öffentlihen Krankenanftalten hat nicht jtattgefunden. 

Sieh zum Schlujsfat den unten auf ©. 195 abgedrudten Erl. des Min. des Inn. 
v. 17. Juni 1869, 8. 1713, 

*+) Dies gilt jegt nur mehr von den k. f. allgem. öffentl. Kranfenanftalten; diejelben 
find in der Anm. 1 auf S. 177 aufgezählt. 
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heil- oder gemijchten Anjtalten 5. fortwährend unter der Überwadhung der 
politifhen Behörden ftehen, welche Überwachung ſich nicht bloß auf fanitäts- 
polizeiliche Gegenjtände zu bejchränfen, jondern auf die ganze Leitung und Ber- 
waltung der Anjtalten zu erjtreden hat. Die Landesjtellen haben zu beurtheilen 
und zu bejtimmen, welche Anjtalten ihres Berwaltungsgebietes im Hinblide auf die 
nachgewiejene Erfüllung diefer Bedingungen als allgemeine, öffentliche Heil- 
anftalten zu betrachten find, und johin auf die mit dem Erl. vom 6. März; 1855, 
3. 6382, zugeficherten erwähnten Begünjtigungen Anſpruch haben.“') Es wurden 
demnach mit diefem M. E. die Landesſtellen berechtigt, eine Krankenanſtalt als eine 
allgemeine öffentliche Heilanftalt zu erklären. Der innere Grund diefer Competenz- 
beftimmung lag darin, dafs im Jahre 1856 die Landesitellen die Landesfonde 
verwalteten. Als aber mit der Wiederherjtellung der Landesverfaflungen die Ver— 
waltung der Landesfonde an die Landesausichüfe übergieng und denjelben natur- 
gemäß ein Einflujs auf die für die Landesfinanzen jo wichtige Frage der Öffentlich- 
erklärung einer Krankenanftalt zugeftanden werden mujste, konnte die ausjchließliche 
Competenz der Landesitellen nicht mehr aufrecht erhalten werden. Es hat ſich nun 
Hinfichtlich der Competenz zur Offentlicherflärung und der Entziehung der Öffent- 
lichfeit in den einzelnen Ländern eine verichiedenartige Rechtslage herausgebildet. 

Böhmen. Die Öffentlicherflärung der Krankenanftalten erfolgte früher durch 
die Statthalterei.?) Das Gejeg vom 5. März 1888, 2. G. B. Nr. 19, ordnet 
nunmehr an, daſs die Ertheilung und definitive Entziehung des Offentlichkeitsrechtes 
im Wege der Landesgejehgebung jtattzufinden habe.?) 

Bulowina. Das Geſetz vom 21. November 1874, L. ©. B. Nr. 26, be- 
jtimmt: „Die Errichtung eines öffentlichen Spitales und beziehungsweife die Ver- 
leihung des Offentlichfeitsrechtes an eine bereit3 bejtehende Anjtalt erfolgt durch ein 
Landesgeſetz. Die Auflöjung eines öffentlichen Spitale® und die Entziehung des 
DOffentlichkeitsrechtes fann nur dur ein Landesgejeh erfolgen. Die öffentlichen 
Spitäler des Landes werden durch eigene Organe verwaltet, deren Zahl, Stellung 
und Bezüge der Landesausjchujs über Vorſchlag der Gemeinde, in deren Gebiete 
die Anjtalt liegt, nach Maßgabe des Bedarfes fejtzufehen und die der Landesaus- 


® Ir, die Fortſetzung des Tertes der M. V. v. 4. December 1856, 3. 26641, unten 
auf ©. 189 ff. 
2) Auffallenderweife wurde die Öffentlicherflärung einer Kranfenanftalt nicht im 
L. G. B. fundgemadt, wohl aber läjst jih dem L. G. B. für Mähren entnehmen, dajs in 
den 70er und 80er Jahren als öffentliche allgemeine Krankenanſtalten erflärt wurden: Das 
Bez.-Spital zu Starkenbach, das Gemeinde-Spital in Zwidau, das Bez.-Krankenhaus zu 
Gablonz, das Krankenhaus zu Hohenmauth, die Bez.-Krantenhäufer zu Rakonig, zu Nimburg, 
zu Pribram, das Spital in Nirdorf, das jtädt. Krankenhaus in Poödatek, die Öer.-Rranten 
bäufer in Jaromer, Königgräg Kundm. d. Statth. in Mähren, L. G. B. für Mähren: Starfen- 
bad 22. März 1877 Nr. 13, Zwidau 24. Auguft 1879 Nr. 27, Gablonz 3. October 1879 
Nr. 29, Hohenmauth 11. October 1879 Nr. 30, Rakonitz 1. April 1880 Nr. 16, Nimburg 
1. Sänner 1882 Nr. 18, Pribram 27. März 1882 Nr. 52, Nirdorf 13. April 1883 Nr. 54, 
gg Ran 1883 Nr. 68, Jaromer 2. Jänner 1885 Nr. 4, Königgräb 28. März 
1 r. 62). P 

>) Beijpiele: Offentlicherflärung des Krankenhauſes in Zaun, Gejek v. 19. April 1889, 
2.6.8. Nr. 33; Horic, Gejeh v. 2. März 1890, L. G. B. Nr. 22; Neichenau, Geſetz v. 
3. März 1890, 2.6.8. Nr. 24; Gabel, Geſetz v.13. März 1890, 2.9.8. Nr. 27; Poderſam, 
Geſetz dv. 23. April 1890, 8.6. B. Nr. 34; Tannwald, Gejet v. 8. März 1891, L. G. B. Nr. 21; 
Tahau Geſetz v. 8. März 1891, 2.6.8. Nr. 21 u. 13. April 18%, 2.6. B. Nr. 32; 
Strafonig, Geſetz dv. 25. Juli 1892, 2. ©. B. Nr. 42; Schlufenau, Geſetz v. 27. April 1895, 
L. G. B. Nr. 41; Teplig, Geſetz v. 23. Mär; 1896, 2. ©. 8. Nr. 27; Nachod, Geſetz v. 
12. April 1896, L. G. B. Nr.35. Proviſoriſche Entziehung des Offentlichfeitsrechtes des 
Krantenhaujes in Preig, Kundm. der Statth. dv. 27. December 1892, 2. G. B. Nr.3 ex 1893, 
Wiederverleihung des Offentlichleitörechtes an dieſes Kranfenhaus, Kundm. der Statth. v, 
13. October 1894, 2.6.8. Nr. 88. 
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ſchuſs über Vorſchlag diefer Gemeinde zu ernennen hat. Der Landesausihufs übt 
das Aufjichtsrecht über die öffentlichen Spitäler. Der Negierung bleibt das Auf- 
fchtörecht über die öffentlichen Spitäler in fanitätspolizeilicher Richtung vorbehalten. 
Dort, wo fi die Nothwendigkeit eigener Statute für öffentliche Krankenhäuſer 
berausitellt, find diejelben vom Landesausichuffe im Einvernehmen mit der Regie- 
rung zu erlaſſen.) — Mit Beichlujs des Landtages vom 29. September 1892 
und Zuftimmung des Din. d. Inn. vom 2. December 1892, 3. 3802 M. J. wurde 
der Landesausſchuſs ermächtigt, das Öffentlichkeitsrccht an von Gemeinden errichtete 
Cholera-Epidemieipitäler zu ertheilen (Rundm. der L. R. v. 12. December 1892, 
3. 19625, 2. G. 8. Nr. 21).?) 

Dalmatien. Das Gejeh vom 14. December 1866, L. G. B. Nr. 20 (ab- 
geändert in den 88. 5—10 durch das Gejeh vom 25. Februar 1887, 8.6.8. 
Nr. 14) bejtimmt: „Die dermaligen Krankenanjtalten in Dalmatien find all- 
gemeine, Öffentliche Krantenanftalten und unterſtehen der Zandesvertretung (1). Zur 
Errihtung einer neuen öffentlichen Kranfenanftalt im Lande ift ein Landesgeſetz 
erforderlich“ ($. 2).”) 

Galizien. Das Geſetz vom 12. December 1869, 8.6.8. Nr. 8 ex 
1870, betreffend die Aufficht über die Spitäler, welche den Charakter allge 
meiner und Öffentlicher Krankenanftalten haben, normiert Folgendes für Galizien: 
„Art. I Die den politiichen Behörden zuftehende janitätspolizeiliche Aufiicht über 
die allgemeinen und öffentlichen Spitäler, d. i. jolche, welche unter diejer Benennung 
jet beftehen, und jolche, welche mit Genehmigung des Landtages als allgemeine 
und öffentliche Spitäler werden erfannt werden, bleibt auch fernerhin unberührt. 
Urt. II. Dagegen wird mit Rüdjiht auf die Betheiligung des Landesjondes an 
der Bejtreitung der Curkoſten der in dieſen Anjtalten behandelten Kranken bejtimmt: 
1. Daſs die Erflärung anderer al3 der ſchon bejtehenden Kranfenanftalten als 
allgemeine und öffentliche Krankenanftalten in Hinkunft ohne Zujtimmung "der 
Zandesvertretung nicht erfolgen wird; 2. die Höhe der Targebür für die Heilung 
und Verpflegung der Kranken, jowie alle Änderungen diefer Gebür werden vom 
Landesausſchuſſe im Einvernehmen mit der politiſchen Landesbehörde feftgeieht; 3. in- 
jofern welche dieſer Anjtalten nicht ſchon unter der unmittelbaren und ausſchließ— 
lichen Verwaltung des Landesausſchuſſes jtehen, werden diejelben in adminijtrativer 
und Öfonomifcher Beziehung unter die Leitung und Aufficht des Landesausſchuſſes 
geitellt.“*) 


1) Sieh zu diejem Geſetze die Kundm. des 2. A. v. 8. Jänner 1876, 2%. G. B. Nr. 9, 
betreffend die Verwaltung der öffentl. allgem. Krantenhäujer in der Bulowina; das Geſetz v. 
20. Dec. 1874, 2. ©. B. Nr. 2 ex 1875 u. die Kundm. des 2,4. v. 14. Dec. 1878, 2.6. B. 
Ar. 19, betreffend die Errichtung eines Krantenhaufes in Radautz; die Kundm. des 2. U. v. 
19. Anguft 1884, L. G. B. Nr. 28, betreffend das Statut der Landesgebäranftalt für die Buk.; 
das Gef. v. 13. Jänner 1885, L. G. B. Nr. 10, ſowie die Kundm. des L. A. v. 9. März 1886, 
2.6. B. Nr. 10 u. v. 15. Sept. 1886, 2. G. B. Nr. 27, betreffend die Errichtung der But. Yandes- 
Ktranfenanftalt in Czernowitz; das Sei. v. 14. März 1890, L. G. B. Nr. 30 u. die Kundm. des 
2.4. v.26. Juli 1892, L. G. B. Nr. 13, betreffend die Errichtung eines öffentl. allgem. Kranken— 
bauies in Kimpolung. 

*, Sich biezu die Kundm. des L. A. v. 8. Aug. 1893, 2.6. B. Nr. 19 und v. 18. Sept. 
1894, 2.0.8. Nr. 23. 

) Den aus Anlaj3 von Epidemien von Gemeinden errichteten Epitälern wurde für 
die Dauer der Epidemie mit dem Gef. v. 12. Zuli 1895, L. G. B. Nr. 24, das Offentlichleits- 
teht zuerfannt. 

*# Sieh die Kundm. der Statth. v. 3. Februar 1873, 2,6. B. Nr. 22: Anerfennung 
des neuerrichteten Bez.-Spitals in Staremiafto bei Rodhajce als öffentl. allgem. Kranken— 
anftalt; die Kundm. der Statth. v. 18. Nov. 1878, L. G. B. Nr. 56: Anerfennung des Bez.- 
Spitals in Sofal als öffentl. allgem. Heilanftalt; die Kundm. der Statth. v. 30. April 1889, 
2.6.3. Nr. 38: Anerkennung des Bezirfsipitales in Saybuſch als allgem. öffentl. Yeilanjtalt, 
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Kärnten. Das Landesgeieg vom 22. Auguſt 1875, 2. ©. B. Nr. 30, 
beftimmt: „Die Verleihung des Dffentlichkeitsrechtes an ein zu errichtendes oder 
bereit3 beftehendes Krankenhaus, ebenſo die Auflöfung eines öffentlichen Kranken— 
haufes und die Entziehung des Offentlichkeitsrechtes erfolgt durch ein Landesgeſetz. 
Das Dffentlichkeitsrecht fann einem Kranfenhaufe verliehen werden, welches von 
einer einzelnen Gemeinde oder einer Concurrenz mehrerer Gemeinden errichtet 
oder in Objorge genommen wird, wenn vermöge der Größe und Lage des 
Drtes, an welchem ji) die Anjtalt befindet oder errichtet werden joll, eine regel- 
mäßige Benügung von Seite einer entjprechenden Anzahl Kranker in Ausficht jteht 
und der präliminierte Verpflegskoftentarif den durchichnittlichen Verpflegstoften in 
anderen gleichen Anftalten des Landes oder der benachbarten Länder entipricht. 
Die Stellung des öffentlichen Krankenhauſes zu denjenigen, welche dasfelbe errichten 
oder in Objorge übernehmen, wird durch das Statut bejtimmt. Das Statut ift 
vom Landesausschuffe im Einvernehmen mit der Landesregierung zu erlaffen und 
hat die im Geſetze vorgezeichneten Beitimmungen zu enthalten.') 

Krain. Den von Gemeinden für die Dauer von Epidemien errichteten 
Epidemiejpitälern wurde mit Landesgejeg vom 12. Febr. 1893, 2. ©. B. Nr. 11, 
das Dffentlichkeitärecht ertheilt. 

Küftenland. Die Öffentlichkeitserflärung erfolgt im allgemeinen durd) die 
Landesitelle?), doch wurde dem von der Gemeinde Triejt in Sta. Maria Maddalena 
Superiore errichteten Spitale für Infectionskrankheiten und jämmtlichen Spitälern, 
welche von der Gemeinde im Falle von Epidemien in der Stadtprovinz errichtet 
oder adaptiert werden, auf die Dauer der Epidemie das Offentlichfeitsrecht mit dem 
Geſetz vom 12. Februar 1893, 2. G. B. Nr. 6, ertheilt; ein ähnliches Geſetz 
erflof3 für Görz und Gradisca: 4. December 1893, 2. ©. B. Nr. 38, für 
Iſtrien; 6. Mai 1894, 2. ©. B. Nr. 12. f 

Mähren. Nad) der früheren Praris wurde die Offentlicherflärung von der 
Landesitelle ausgeiprochen,”) nach neuejter Praris erfolgt fie durch das Minifterium 
des Jnnern.*) . 

Diterreich ob der Enns. Das Offentlichfeitsrecht wird von der Statt- 
halterei ertheilt.°) 





) Beifpiele: Gef. v. 28. Nov. 1880, 2. G.B. Nr. 24: Offentliherflärung des Kranten- 
haufes Erzh. Maria Baleria in Wolfsberg; Gef. v. 16. Jänner 1890, 8. G. B. Nr.5: Öffent- 
licherflärung des Kaiſer Franz-Joſef-Krankenhauſes in Villach. 

2) Sieh die Kundm. des Statth. in Mähren v. 6. Febr. 1876, 2.G.B. für Mähren 
Nr. 10, betreffend die Offentlicherllärung des Spitales der barmherzigen Brüder in Görz und die 
Kundm. der Statth. in Mähren v. 3. Sept. 1875, 2.6.8. f. Mähren Nr. 44, betreffend Die 
DOffentlicherflärnng des Gde.-Spitales in Pola, die Kundm. der Statth. in Trieſt v. 25. Jänner 
1892, 2. G. B. Nr. 5, betreffend die Offentlicherffärung des Seehoipizes in S. Pelagio bei 
Novigno, und die Kundm. derjelben Statth. v. 1. Sept. 1895, 2. G. B. Nr. 16, betreffend 
die Zuerkennung des Öffentlichkeitsrechtes an mehrere Spitäler. 

) Als allgem. öffentl. Krankenanjtalten wurden mit im 2. G. B. erichienenen Kundm. 
d. Statth. erflärt: das NRudolf-Spital in Neutitichein (6. Auguft 1887, Nr. 84), das Kron- 
princeſſin Stephanie-Spital in Projsnig (27. März 1888, Nr. 61). 

) Das allgemeine Krankenhaus in Mähriſch-Trübau wurde, nachdem der Landtag der 
Berleihung des Offentlichfeitscharalters zugejtimmt hatte, mit Erl. des Min. des Inn. v. 6. Mai 
1895, 3. 11823, als allgemeines öffentliches Krankenhaus erklärt Oſterr. Sanitätsw. ©. 218, 
Kundm. des Statth. v. 19. Juli 1895, L. G. B. Nr. 63). 

°) Das Krankenhaus in Linz wurde mit Kundm. d. Statth. v. 14. Mai 1874, 2.6.8. 
Nr.18 für öffentlich erflärt. — Laut Kundm. des Statth. v. 24. October 1892, 3. 16219/V, 
2.6.8. Nr. 31, wurde mit Zuftimmung des Min. des Inn. vom Landtage den als Cho- 
lera-Epidemie-Spitälern bejtimmten und verwendeten Gemeinde-Sranten-Anftalten und Spitals- 
Abtheilungen das Offentlichkeitsrecht ertheilt. Das ftädt. St. Anna-Spital in Steyr wurde 
mit Buftimmung des Landtages und mit Genehmigung des Min. des Inn. von der 
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DOfterreich unter der Enns. Der $. 3 des Landesgeſetzes vom 25. De- 
cember 1882, 2. G. B. Nr. 14 ex 1883, betreffend die Grundjäge für die Er- 
richtung und Berwaltung der öffentl. Krantenhäufer in N. DO. mit Ausſchluſs von 
Wien, beftimmt: „Die Bewilligung zur Errichtung eines öffentlichen Kranfenhaufes 
und beziehungsweile die Verleihung des Offentlichkeitsrechtes an eine bereit be- 
jtehende Kranfenanftalt erfolgt von der politischen Landesſtelle im Einvernehmen 
mit dem n. ö. Landesausſchuſſe.“,') — Die Entziehung des Offentlichkeitsrechtes 
iſt im $. 12 vorgeſehen. 

Salzburg. Den von den Gemeinden für die Dauer von Epidemien er- 
richteten Seuchenfpitälern wurde mit dem Geſetze vom 3. April 1894, 2. ©. 2. 
Nr. 13, das Offentlichkeitsrecht ertheilt. 

Schlefien. Das Offentlichkeitsrecht wird von der Landesregierung ertheilt.”) 

Steiermart. Das Geſetz vom 12. Februar 1872, 2. ©. B. Nr. 19, be- 
jtimmt: „$. 1. Die öffentlichen Spitäler des Landes Steiermark haben die Auf- 
gabe, Kranken, fofern fie nicht in Verjorgungshäufer gehören, ohne Unterjchied 
ihrer Heimat, für die Dauer der Krankheit ärztliche Hilfe und volle Verpflegung 
gegen Erſatz der Berpflegsfoften nad einem beftimmten Tarife zu gewähren. 
8.2. Die öffentlihen Spitäler des Landes find felbftändige Anftalten, die fich 
aus den Erträgnifjen ihres eigenen Vermögens, den gejeglich ihnen eingeräumten 
Zuflüffen und den eingehenden Verpflegskoſtenerſätzen jelbjtändig zu erhalten haben. 
8.3. Sie fünnen von den Gemeinden, den Bezirken oder dem Lande in einem 
beftimmten Orte des Landes errichtet werden, wenn die Wahrjcheinlichkeit nachge- 
wiejen wird, daſs die Zahl der in die Anjtalt aus diefem Orte und feiner Um- 
gebung aufzunehmenden Kranken innerhalb einer beftimmten Zeitperiode mit den 
Koften der Adminiſtration der Anftalt in einem richtigen Berhältnifje fteht, und 
dafs die Verpflegskoften in der Anjtalt nach dem Tarife nicht höher zu ftehen 
fommen werden, als jie in den anderen gleichen Anjtalten des Landes durch— 
ichnittlich betragen. Die Errichtung eines öffentlichen Spitales und beziehungs- 
weife die Verleihung des Offentlichfeitsrechtes an eine bereits beftehende Anftalt 
erfolgt durch ein Landesgeſetz. $. 10. Der Landesausſchuſs übt das Auffichtsrecht 
über die Öffentlichen Spitäler des Landes, er hat die Inftructionen für das ärzt— 


Statth. als eine allgemeine öffentl. Kranfenanftalt erklärt (Kundm. der Statth. v. 12. Jänner 
1894, 3. 252/I1, 2.6.8. Nr. 2). In den beiden Iegtangeführten Fällen wurde von der im 
Tert angegebenen Regel abgewichen, und zwar im erjten Falle, weil es fih nur um Special: 
anftalten handelte, und im zweiten Falle, weil die Aufnahme gewifjer Kranker ausdrüdlich 
ausgeichloflen wurde. 

!) Beifpiele von Öffentlicherflärungen: Öffentlichkeitörecht des Spitals’ in Zwettl, Kundm. 
des Statth. in Mähren v. 23. März 1873, 8. ©. B. Nr. 24; in Stoderau, Kundm. des 
Statth. in Mähren v. 4. April 1873, 2. ©. B. Nr. 27; in Ober-Hollabrunn, Kundm. des 
Statth. in Mähren v. 25. October 1877, L. G. B. Nr. 43; in Melk, Kundm. des Gtatth. 
in R.-D. v. 10. December 1881, 2.G.B. Nr. 39; in Mödling, Kundm. des Statth. inN.-D. 
v. 15. Zänner 1882, L. G. B. Nr. 11; in Baden, Kundm. des Statth. in N.-D. v. 20. April 
1885, 2.6.89. Nr. 4; in Leesdorf, Kundm. des Statth. in Mähren v. 1. Juni 1885, 2.6.8. 
Nr. 25; in Neuleuchenfeld (gegenwärtig ein Bezirk v. Wien), Kundm. des Statth. in N.-D. v. 
12. October 1885, 2. ©. B. Nr.41; in Ottakring (gegenwärtig ein Bezirk v. Wien) Kundm. 
des Statth. in N.-D. v. 29. December 1890, 2.G.B. Nr.7 ex 1891; in Allentjteig, Kundm. 
des Statih. in N.-D. v. 18. Juni 1894, 2.6.8. Nr. 42. 

) Beilpiele: Kundm. des L. P. v. 14. Juni 1873, L. G. B. Nr.38, uud v. 14. Juni 
1874, 2. ©. B. Nr. 33: Erklärung des Blattern-Nothipitals in Troppau als allgem. öffentl. 
Kranfenanftalt; Kundm. des Statth. in Mähren v. 23. December 1881, L. G. B. Nr. 4 
ex 1882, betreffend das Offentlichkeitörecht des Krankfenhaufes zu Troppau; Kundm. d. 2. P.v. 
9. Juni 1892, L. G. B. Nr. 41, betreffend das Offentlichkeitsrecht des neu errichteten Kranfen- 
baufes der evang. Gemeinde in Zeichen; Kundm. d. 2. P. v. 12. Augujt 1893, 2.6.8. 
Nr. 50, betreffend die Zuertennung des Öffentlichkeitsrechtes für das neu errichtete K. F. J. 
Spital in Bielitz. 
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lihe und das Verwaltungsperjonale, jowie für die Wärter, endlich die Haus- 
ordnnungen innerhalb der hier gegebenen Grundſätze zu erlajjen, deren Handhabung 
zu controlieren, zu diefem Ende erforderlichenfalls eigene Controlsorgane zu be- 
jtellen, die Art und Weiſe der Rechnungslegung vorzuichreiben, die Rechnungen 
zu prüfen, zu bemängeln und endgiltig zu erledigen, danad) die Berpflegstoften- 
tarife im Einvernehmen mit der Regierung fejtzujtellen oder zu ändern, endlich 
auf die Verfügungen über das Stammvermögen der Unjtalten und deren Stif- 
tungen den ihm durch die Landesordnung eingeräumten Einfluſs zu nehmen.“ 
Der $. 11 bezieht ih auf das Auffichtsrecht über die öffentlichen Spitäler in 
janitätspolizeiliher Richtung feitens der Regierung und der $. 12 auf die Auf- 
löfung eines öffentlichen Spitals oder die Entziehung des Offentlichkeitsrechtes (durch 
Zandesgejeh).') 

Tirol. Wegen Auflaſſung einiger öffentl. Krankenhäuſer fieh die Verord- 
nung der mähr. Statth. vom 20. December 1870, L. G. B. Nr. 84, und die Ber- 
ordnung der gal. Statth. vom 24. December 1870, 2. ©. 8. f. Galizien Nr. 12 
ex 1871.?) 

Vorarlberg. Gejeg vom 4. December 1893, 2. G. B. Nr. 4 ex 1894, 
betreffend die Auerkennung des Offentlichkeitsrechtes an die Cholera-Epidemie- 
Spitäler in Vorarlberg. 

Was die außerhalb des Gebietes der im Reichsrathe vertretenen Königreiche 
und Länder gelegenen Spitäler anbelangt, jo können diejelben das Intereſſe der 
öfterr. Königreiche und Länder nur joweit berühren, als Angehörige derjelben in 
diefen Spitälern verpflegt werden und ein Erfah der Koſten beanfprucht wird. 
Wegen diejes Koftenerjages wurden entweder Staatsverträge abgejchloffen oder es 
hat ji eine factifche Übung gebildet. (Die diesbezüglichen Berhältniffe werden 
weiter unten, und zwar aud bezüglich Ungarns, ©. 207 ff. zur Darftellung ge- 
langen). Bejondere Verhältnifje aber brachten es mit fich, das einzelne, außer- 
halb des Gebietes der im Neichsrathe vertretenen Königreihe und 
Länder gelegene Spitäler ausdrüdlich, ſei es ſeitens ftaatlicher ſei es 
autonomer Behörden, als öffentliche Kranfenanjtalten für das Jnland 
anerfannt wurden; eine folche Anerkennung hat zur Folge, dajs die für In— 
länder in derlei Spitälern aufgelaufenen Verpflegskoſten ohne Rüdjicht auf irgend 
welche Staatsverträge vom betreffenden Landesfonde zu erjehen find.?) 





1) Beijpiele: Offentliche Krantenhäufer wurden laut der im fteierm. Landesgejegblatte 
fundgemachten Geſetze errichtet in: Rann (12. Februar 1872, Nr.20), Hartberg (24. October 
1882, Nr. 45), Mürzzuſchlag (27. Jänner 1887, Nr. 14), Rottermann (20. Jänner 
1888, Nr. 6). 

2) Da den allgemeinen öffentlihen Kranfenanftalten die Pilicht zur unbe» 
dingten Aufnahme aller zur Spitalöpflege geeigneten und Ddiejelbe erheilchenden Kranten 
obliegt, fo find die von einer Gemeinde neben der Kranfenanftalt errichteten jpeciellen 
Lazarethe für anftedende Krankheiten nur als eine Erweiterung, ein Zubehör, eine 
bejondere Abtheilung des allgem. öffentl. Krantenhaujes anzuſehen und zu behandeln (zu- 
nächſt für Tirol; €. des V. ©. 9.0.7. Jänner 1881, 3. 2444, Budw. Nr. 978). Bol. hiezu 
auch das auf ©. 1030 des II. Bandes auszugsweile abgedrudte E. des V. G. 9. v. 
17. September 1891, 3. 2957, Budw. Nr. 6107. 

2) Mit Erl. des Min. des Inn. vom 25. Mai 1894, 3. 12806 (Öfterr. Sanitätsw. Nr. 25), 
wurden die Landesausihüfle im Wege der Landesitellen in Kenntnis gejegt, dajs in Sarajevo 
ein neues Öffentliches Landesſpital errichtet wurde. Mit Erl. des Min. des Inn. vom 11. Juni 
1894, 3. 10242 (Dfterr. Sanitätsw. Nr. 26), wurde eröffnet, dajs mit Zuftimmung theils 
der Yandesausichüfje, theils der Landtage die bosniſch-herzegowiniſchen Gemeinde» 
jpitäler in Moftar, Banjalufa, Bihac, Travnik und Dolnja Tuzla als öffentlihe Kranfen- 
anjtalten im Sinne der M.E.v.6. März, 1855, 3. 6382, und v. 4. December 1856, 3. 26641, 
für die diesfeitige Reichshälfte zu gelten haben; fieh auch die Kundm. der Statth. fürÖberöfterreich 
v. 13. Jänner 1396, 2. ©. B. Nr. 4, laut welcher den bosniich-herzegowinifchen Gemeindejpitälern 
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Die allgemeinen öffentlichen Krankenhäuſer jind entweder Staats-!) oder 
Landes- oder Bezirks- oder Gemeindeanjtalten oder fie werden von Privaten 
erhalten.?) 

Was die Beitimmungen über die innere Organifation der öffent- 
lihen Kranfenanftalten, über die Einrichtung des ärztlihen Dienjtes 
und der Krankenpflege, fowie über die Leitung derjelben betrifft, jo 
beftehen für die einzelnen Anjtalten befondere Normen, deren eingehende Darjtellung 
derjelben nicht Aufgabe diejes Werkes ift.?) 


in Prijedor, Bröfa und Bjelina und den Bezirksipitälern in Sabenica, Kladanj, Rotor-Varos, 
Sioro, Gazin, Bares und Gado der Charakter der Öffentlichkeit zuerfannt wurde. — Das 
Nationaljpital zu Konjtantinopel (Galata) wurde mit dem jteierm. Landesgejege vom 
7. December 1869, 2. G. B. Nr. 1 ex 1870, der Kundm. d. dalm. Statth. v. 30. December 
1869, 2.6. B. Nr.2 ex 1870, und der galiz. Statth. v. 5. März 1870, 2.6. B. Nr. 29, 
als allgemeine öffentliche Krankenanftalt anerkannt. — Das Kronprinz Rudolf Spital 
in Cairo wurde mit Erl. des Min. des Inn. dv. 10. Juli 1893, 3. 15904 (Oſterr. Sani« 
tätsw. Nr. 262), als allgemeine öffentliche Kranfenanftalt für die diesieitige Neihshälfte 
anerfannt. — Das griechiſche Spital in Nlerandrien wurde mit Kundm. d. böhm. 
Statth. v. 7. December 189, L. G. B. Nr. 103, der dalm. Statth. v. 27. Juli 1895, 
2.6.8. Nr. 21, der galiz. Statth. v. 22, Februar 1895, 2. G. B. Nr. 13, der färntn. 
ER. dv. 20. Jänner 1895, L. G. B. Nr. 3, der frain. ER. v. 30. Jänner 1895, 2.6.8. 
Nr. 8, der füjten!. Statth. v. 22. März 1895, L. G. B. Nr.8, und v. 19, November 1895, 
8.6.8. Nr.23, der mähr. Statth. v. 25. October 1894, L. G. B. Nr. 82, der nied.-diterr. 
Statth. v. 25. November 1894, L. G. B. Nr. 66, der oberöjterr. Statth. v. 1. Februar 
1895, 2. ©. B. Nr. 5, der jalzb. 2.R. v. 6.November 1894, 2.6.8. Nr. 31, desichlei. 
L. P. v. 4. Mai 1895, L. G. B. Wr. 32, dann mit dem jteierm. Landesgeſetzen v. 18. Februar 
1873, 2.6.8. Nr. 15, und v. 1. Mai 1895, X. ©. B. Nr. 65, und mit der Kundm. des tirol. 
Statth. v. 4. September 1894, 2.6.3. Nr. 30, und dv. 26. Februar 1895, L. G. B. Nr. 14, 
als allgemeine öffentliche Kranfenanftalt anerkannt. 

1) Staatliche allgemeine öffentliche Krankenanſtalten bejtehen derzeit nur neun, nämlich 
das k. f. allgemeine Krankenhaus in Prag und adıt F. f. Kranfenanitalten in Wien; im übrigen 
werden auch dieje Krankenanftalten nidyt vom Staate, jondern aus eigenen Fonden erhalten, 
weshalb der Aufwand für dieſelben auch nie in den Staatsvoranjhlag aufgenommen wird. 
Bon diejen allgemeinen öffentlichen k. f. Kranfenanjtalten find jene zu unterfcheiden, welche 
zwar aus Staatsmitteln erhalten werden, nicht aber das Offentlichleitsrecht im Sinne der 
M. 8. v. 6. Mär; 1855, 3.6382, und 4. December 1856, 3. 26641, bejigen, wie die k. unk. 
Garniions-, die k. u. k. Officiers- und die k. k. Inquifitenipitäler. — Bezüglich der Übertragung 
der von den Wiener Vorortegemeinden errichteten Spitäler an den k. f. Kranfenanitaltsfond 
jieh die Kundm. der n. ö. Statth. v. 31. December 1891, 2.6. B. Nr. 73, und v. 22. October 1892, 
2.6.8. Nr. 64, hiezu die Kundm. der Statth. v. 1. Jänner 1892, 2. G. B. Nr. 67, br» 
treffend die Regulierung des Perſonalſtatuts der Ärzte, Beamten und Diener in den über 
nommenen Kranfenanjtalten; fieh auch nody die Kundm. d. Statth. v. 15. Juni 1892, 2.6.8. 
Kr. 35, und v. 25. December 1895, 2. ©. B. Wr. 58, unten ©. 184. 

?) Eine Aufzählung aller allgemeinen öffentlichen Stranfenhäufer, Gebäranjtalten und 
Landesirrenanftalten jammt Angabe der für das Jahr 1895 feitgejegten niederften Berpflegs- 
taxen findet fi) im Oſterr. Sanitätsw. 1895, Nr. 16. Demzufolge beftanden Ende 1894 in 
der diesfeitigen Reichshälfte 207 allgemeine öffentliche Kranfenanftalten, welche fid auf die, 
einzelnen Länder, wie folgt, vertheilten: Böhmen: 68, Bulomwina: 4, Dalmatien: 4: 
Galizien: 26, Görz und Gradisfa: 2, Iſtrien: 3, Kärnten: 3, Krain: 1, Mähren 
10, Niederöjterreich: 26, Oberöfterreih: 6, Salzburg: 1, Schleſien: 3, Steier- 
mark: 24, Tirol: 24, Trieft:2. Vorarlberg bejigt fein allgemeines öffentliches Kranfenhaus. — 
Für die Qualification eines Spitald ald allgemeine öffentliche Kranfenanftalt, für die 
Behandlung der in dieje Anjtalten aufgenommenen Perjonen und für die Betreitung der da- 
durch erwachſenen Kojten ijt die PBerjönlichkeit des Eigenthümers des Gebäudes, alſo auch 
irrelevant, ob das Epital einer Gemeinde gehört (Erf. d. V. G. 9. v. 4. Juli 1890, 
3. 2212, Budw. 5411). 

3, Im Nachſtehenden folgt eine länderweile (jedoch nicht erſchöpfende) Aufzählung 
iolher Normen und einichlägiger E. des V. G. H. Böhmen. Der Entwurf eines Normal- 
ftatutes für die allgem. öffentl. Krantenhäufer in Böhmen, mit Ausichlufs des allgem. Kranken— 
baufes in Prag, wurde mit Kundm. der Statth. v. 12. März 1890, 2.6.8. Nr. 33, verlaut- 
bart. Diejer Entwurf lautet: „Gründung Öffentlihleitsreht, Vermögen und 
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Umfang der Anjtalt. $.1. (In diefem $. find die wejentlichiten Daten über die Gründung 
der betreffenden Anſtalt — Zeitpunkt der Errichtung, Angabe der Gründer und Mittel, aus denen 
der Errihtungsaufwand bejtritten wurde, Erlangung des Offentlichkeitsrechtes —, ferner über die 
Eigenthumsverhältnifie der Anftalt, beziehungsweije die ausdrüdliche Erflärung der Gen a 
Widmung des Gebäudes und allfälliger zugehöriger Realitäten zu Bweden der allgem. Kranten- 
anjtalt auf die Dauer ihres Beitandes, dann Daten über die Stammcapitalien, Stiftungen und 
das ſonſtige Geldvermögen der Anſtalt, endlich über ihren Belegraum u. ſ. w. aufzunehmen, und 
ift ſich auch hinfichtlich der bei der Gründung beigeihafften Einrichtung auf das dem Statute als 
Beitandtheil beizufügende Inventarverzeichnis zu berufen.) Betriebsmittel. 8.2. Die Erhal- 
tungs- und Betriebstoften der Krankenanjtalt find aus den Erträgnifjen des Vermögens derjelben 
und ihrer Stiftungen, dann aus den eingehenden Berpflegstojtenerjägen und aus jonjtigen Ein- 
nahmen der Anſtalt zu deden. Die Koften für Neu-, Zu- und Umbauten, fowie für die innere 
Neueinrichtung derjelben find — inſofern der Anstalt nicht bejondere, zu diefem Zwecke ausdrüd- 
li beftimmte Mittel zu Gebote ftehen — ohne Anſpruch auf einen Erjag aus Landesmitteln 
von denjenigen zu tragen, welde die Anjtalt errichtet oder in Obiorge übernommen haben, 
eventuell durch Sammlung freiwilliger Beiträge aufzubringen. (In diefem $. ift zugleich 
beizufügen, daſs fich der Bezirk, beziehungsweile die Gemeinde u. ſ. w. verpflichtet, der 
Krankenanſtalt bei allenfalls eintretender momentaner Unzulänglichkeit ihres Caſſaſtandes ent- 
iprechende, unverzinslihe und nad Zulais ihres Eaflaftandes rüdzuzahlende Borihüfle zu 
gewähren. In den Statuten der neu zu errichtenden Anftalten ift überdies den, im Schlujs- 
jaße des $. 7 und im $. 18 des Landesgei. v. 5. März 1888, 2.6.8. Nr. 19, enthaltenen 
Beitimmungen ausdrüdlid Rechnung zu tragen.) Zwed der Anjtalt und Leitungen 
derjelben für die Kranken. 8. 3. Die Anftalt hat den Zwed, Perſonen, welde mit 
einer heilbaren Krankheit behaftet find, ohne Rückſicht auf ihre Zuſtändigkeit und Con— 
feffion, für die Dauer der Krankheit die entiprechende ärztliche Hilfe ſammt Heilmitteln, 
Bett und Aufenthalt in einem den Bedürfniffen der Kranken, d. i. dem Heilzwede gemäß 
eingerichteten Locale, ferner die nöthige Koft, Wartung und Bedienung, nicht minder die 
Möglichkeit zur Ausübung der religiöjen Obliegenheiten, fowie im ZTodesfalle die Be— 
erdigung zu gewähren. (Im dieſem Z. ift zugleich anzugeben, ob alle aufgenommenen 
Kranken, zahlende wie zahlungsunfähige, in gleicher Weife verpflegt werden, in weldhem Falle 
die jeweilige Verpflegstare für alle Verpflegten zu gelten hat; oder ob bemittelten Perſonen 
gegen Entrichtung einer höheren Gebür eine befjere Verpflegung geboten werden joll, in 
welchem alle die Krankenverpflegung in Elaffen zerfällt. Die Aufnahme eines Kranken nad) 
der beſſeren Verpflegsclaffe ift von dem vorhandenen Belegraume und von der Vorauszahlung 
der bezüglichen höheren Berpflegstoften abhängig.) Die Kranken find nad dem Geichlechte 
getrennt zu unterbringen. Mit allgemein infectiöien Krankheiten bebaftete Kranke dürfen, in- 
jomweit dies aus janitätspolizeilichen Rüdfichten zuläffig ift, innerhalb des Kranfenhaufes nur 
in geeigneten Siolierlocalitäten, bei zuverläffig ilolierter Wartung und —— — 
gebracht und behandelt werden. Bei anderen anſteckenden Krankheiten hat die mit Rückſicht 
auf die Natur derjelben und die bejtehenden Vorſchriften erforderliche Abjonderung von anderen 
Kranken einzutreten. Die näheren Beſtimmungen in Betreff der Belorgung des ärztlichen 
Dienstes, in Betreff der Art und des Ausmaßes der Krankenkoſt und über die Wartung und 
Pflege der Kranken find durch die vom Landesausihufie mit Zuftimmung der k. k. att- 
halterei genehmigten Injtructionen für das ärztliche und das Warteperfonale, beziehungsweije 
durd die Speifenorm und die Hausordnung feitgeießt. Die Heimatsgemeinde ijt verpflichtet, 
für die dem mittellojen Kranken bei feiner Entlafjung im Bedarfsfalle mitgegebenen unent- 
bebrlihen Kleidungsitüde oder chirurgiſchen Instrumente, Brillen, Bandagen, Krüden u. dgl. 
Erjag zu leilten. Was die Beerdigung der in der Anftalt verjtorbenen Kranken anbelangt, 
jo hat in allen (Fällen, wo die diesfälligen Kojten nicht etwa von den Angehörigen des Kranken 
oder von ſonſt jemandem beftritten werden, die Bejtattung in einer derart einfachen Weije 
jtattzufinden, daſs die bezüglichen Auslagen bloß auf das unausweichlich nothbwendige Maß 
eingejchränft bleiben. Bejtimmungen über die Aufnahme in die Anjtalt. 8.4. Bur 
Aufnahme in die Anjtalt eignen ſich nur jene Kranke, welche, mit einer heilbaren Krankheit 
behaftet, einer conftanten ärztlichen Pflege dringend bedürfen und diejelbe zu Haufe in ent» 
iprechender Weife nicht genießen können. Mit unheilbaren oder chronischen Krankheiten 
behaftete, nicht minder auch ſolche Perjonen überhaupt, deren Zuſtand eine ununterbrodhene 
ärztliche Beauffichtigung und fortdauernde Pflege nicht erheiicht und welche zu Hauje oder 
in anderen Verſorgungsanſtalten (Armenhäufern, Afylen, Siechen- u. dgl. Anftalten) genügende 
Pflege erlangen können, oder welche lediglich altersſchwach find, dürfen in der Regel in Die 
Anftalt nicht aufgenommen werden. Unbeilbare Kranke oder Siehe find jedoh in das 
Stranfenhaus aufzunehmen: a) wenn ſich bei ihnen Erjcheinungen einjtellen, welche ihr Leben 
nefährden oder die Lebensfunctionen hemmen, z. B. plögliche, rapide Abnahme der Kräfte, 
Blutgang, Fieber, Brand u. dgl.; b) wenn ſich zu ihrem Leiden eine Nebentrankheit gejellt, 
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weihe an umd für fich die dauernde ärztliche Pflege oder Wartung erheiſcht, z. B. Ent» 
zündungsprocefje, Abſceſſe, Pyämie u. dgl.; c) wenn ſie von anderen, elbftänbig auftretenden, 
die Behandlung im Krankenhauſe unabweisbar fordernden Krankheiten, insbefondere anjtedenden 
Krankheiten befallen find (Blattern, Typhus, Syphilis u. j. w.), infofern biegegen aus 
fanitätspolizeilichen Rüdjichten kein Anftand obwaltet. Ausnahmsweiſe können in das Kranken— 
baus unbeilbar Kranke oder Siehe aufgenommen werden, wenn bei ihnen aus einer befonderen 
ärztlihen oder chirurgiſchen Behandlung (Galvanijation, Maſſage u. dgl.) eine ausgiebige 
Beſſerung ihres Leidens oder Kinderäng der vorhandenen Krankheitsiymptome fich gewärtigen 
läist, oder wenn fie behufs Erhaltung ihres Lebens oder zur Erleichterung ihrer Lebens- 
functionen mit chirurgifchen und ähnlichen Hilfsmitteln und Inſtrumenten (Gannälen, Brillen, 
Bandagen, Krüden u. j. w.) im Krantenhaufe verjehen werden follen. 8. 5. Geijteskrante 
fönnen im Krankenhauſe lediglich auf die Dauer der unaufichiebbaren Nothwendigkeit für den 
Fall Aufnahme finden, wenn fte jich ſelbſt oder ihrer Umgebung gefährlich find und eine 
anderweitige Vorſorge für diejelben nicht möglich ift, was durch ein ärztliches Zeugnis ficher- 
geitellt werden mujs, und wenn der Anftalt entiprechend eingerichtete Localitäten zur an« 
gemeflenen Unterbringung von Geijtesfranten, ſowie zur Pflege derielben geeignete Wärter 
zur Verfügung ftehen. Sie dürfen in der Anftalt nur jo lange belafjen werden, bis die bei 
ihrer Aufnahme jofort einzuleitenden Schritte behufs Unterbringung in eine Irrenanftalt die 
Ajendung dahin ermöglichen. Gebärende fünnen im äußerjten Nothfalle nur dann auf- 
genommen werden, wenn jie obdachlos find; hingegen find Fälle von Fehl- und — ———— 
unabweislih; die Entbundenen bleiben in der Anſtalt jo lange, bis man fie ohne Nachtheil 
für ihre, beziehungsweije des Kindes Gejundheit entlaffen fann. Kinder bis zum vierten Lebens- 
jahre find nur dann aufzuuchmen, wenn fie bet ihren Eltern aus bejonderen Gründen nicht 
verpflegt werden können (3. B. wenn fie, an einer anjtedenden Krankheit leidend, von den 
übrigen gefunden Kindern wegen Raummangels nicht getrennt werden können), oder wenn 
eine Operation nothwendig iſt. Säuglinge können nur mit ihrer Mutter oder Pflegerin Auf- 
nahme finden; in einem jolchen Falle iſt jedoch die Verpflegsgebür nur für Eine Perjon auf« 
zutechnen. 8. 6. Über die Zuläfjigfeit der Aufnahme eines Kranken in die Anjtalt enticheidet 
endgiltig und unter eigener Verantwortung der Anjtaltsarzt. Hat fich der Kranke zur Auf- 
nahme jelbjt gemeldet, jo erfolgt die Enticheidung des Arztes jelbjtverjtändlich bloß auf Grund 
vorgenommener perjönlicher Unterfuhung des Kranken. Aber auch wenn der Kranfe von 
auswärts (nach) vorangegangener, mit einem ärztlichen Zeugniſſe belegten Anfrage ſeitens der 
Gemeinde) in die Anjtalt eingebracht wird, hat fi der Anjtaltsarzt von der umbedingten 
Notbwendigkeit der Aufnahme durch perfönliche Unterfuchung die Überzeugung zu —— 
Das ärztliche Zeugnis, auf Grund deſſen die Aufnahme eines von auswärts in die Anſtalt 
einzuliefernden Kranken angeſucht wird, hat die Art der Krankheit möglichſt genau anzugeben 
und die dringende Nothwendigkeit der Pflege in der Anftalt, beziehungsweife die Unthunlich- 
teit der häuslichen Pflege zu beftätigen. Unvollftändig ausgefertigte derartige Zeugniffe find 
daher vom Anjtaltsarzte noch vor der vorläufigen Enticheidung, ob der Krante in die Anjtalt 
eingebracht werden könne, zur Ergänzung zuridzuftellen, ausgenommen den Fall einer be» 
ionderen Dringlichkeit oder Gefahr am Berzuge. 8.7. Im Falle der Abweifung eines Kranken 
hat der Anitaltsarzt eine jchriftliche, kurz gefalste Motivierung feiner Entiheidung dem 
Aufnahmsprotofolle der Anjtalt beizufchließen. Auch ift namentlich über diejenigen Indivi— 
duen, die als fogenannte „Spitalsbrüder” der Kranktenhausverwaltung periodiſch namhaft 
gemacht oder bei der Bewerbung um Aufnahme in die Anjtalt als Spitalsfrequentanten er- 
fannt werden, ein befonderes Verzeichnis zu führen und hienach folden Jndividuen, wenn 
nicht zwingende Gründe für die Aufnahme vorhanden find, die Aufnahme ohne weiteres zu 
verweigern. Über Spitalsbrüder, welche fih um die Aufnahme in die Anftalt melden und in 
den bei der Anftalt erliegenden Berzeichniffen nicht vortommen, hat die Anjtaltsverwaltung 
von Zeit zu Zeit Eonfignationen dem Landesausichuffe und der k. k. Statthalterei einzufenden. 
Die erfolgte Abweifung derartiger Individuen ijt übrigens in den in ihrem Beſitze etwa be> 
findlihen Dienſt- oder Arbeitsbüchern oder fonftigen Legitimationsausweifen unter Angabe 
des Grundes der Abweifung und Beifügung des Anjtaltsamtsfiegels an geeigneter Stelle 
(3. B. auf der Rüdjeite des Heimatfcheines) erfichtlich zu machen. $. 8. Bei der Aufnahme 
des Kranken ift darauf zu jehen, daſs die auf die Zuftändigkeit und Zahlungsfähigfeit des- 
\elben oder jeiner a a zur Bahlung verpflichteten Anverwandten fich beziehenden Docu— 
mente, eventuell je nad) der Sachlage das Dienſt- oder Arbeitsbuch, oder die Anweilung einer 
Genoſſenſchaft, Unterftügungscafla u. dgl. mit beigebracht werde. Erforderlichen Falles find 
diele Documente competenten Ortes unverzüglich zu requirieren. Wenn der um die Aufnahme 
ſich ſelbſt bewerbende Kranke ſich nicht im Beſihze der feine Zujtändigkeit oder Zahlungsfähig- 
leit nachweifenden Belege befindet, jo darf er nur dann aufgenommen werden, wenn fein 
Zuftand nach ärztlichem Befunde eine Abweifung nicht zuläſst. Sterbende dürfen niemals 
abgewiejen werden. Perſonen, bei denen der Verdacht des Scheintodes nicht ausgeichlofien 
12* 


180 Drganifation der Kranken:, Irren:, Gebär: u. Findelanftalten. 





werden fann, find in die Krankenanjtalt aufzunehmen; diejelben find in ein Zimmer von 

geeigneter Temperatur zu legen, a zwei Stunden zu beobadhten, und Die a nt 

Wicderbelebungsverjuche anzujtellen. ntlajjung aus der Anftalt. 8.9. Nach erfolgter 

Heilung oder Beſſerung iſt der Pflegling ohne weiteren Verzug aus der Anſtalt zu entlatjen 

und haben die Anitaltsärzte überhaupt jeden über die Dauer der unbedingten Nothwendigkeit 

binaus fich erjtredenden Aufenthalt der Verpflegten in der Anjtalt jtrengitens bintanzuhalten. 

Unbeilbar Kranke oder Sieche, welche nad Zulais der Beitimmungen der 88. 3 und 4 dieſes 

Normalftatutes in die Anjtalt zur zeitweiligen Pflege aufgenommen wurden, find, jobald Die 

Nothiwendigkeit ihrer weiteren Pflege in der Anftalt entfallen ift, fofort zu entlajien, ebenjo 

überhaupt alle jene Perfonen, bei denen fih im Laufe ihrer Behandlung jener Zuftand der 

Unheilbarfeit herausjtellt, welder fie für die fernere Behandlung in der Anjtalt ungeeignet 

macht. Können jolche Perjonen nicht jich ſelbſt überlaffen werden, fo find fie der Gemeinde, 

welche Sit der Anjtalt ift, zur weiteren Veranlafjung zu übergeben. Gehört eine ſolche zur 

Übernahme geeignete Perfon einer benachbarten Gemeinde an, jo ijt legtere direct aufzufor- 

dern, ihren emeindeangebörigen binnen einer angemefjenen kurzen Friſt zu übernehmen. 
Bei der Entlaffung eines Kranken aus der Anftalt ijt in fein Dienſt- oder Arbeitsbuch oder 
feinen jonftigen Legitimationsausweis die Thatſache der erfolgten Verpflegung in der Anjtalt 
und ihre Dauer an geeigneter Stelle einzutragen. Erjtattung von Anzeigen in Fällen 
langwieriger Berpflegung. $.10. In Fällen von länger dauernden Krankheiten der in der 
Anitalt Verpflegten hat jich die Anjtaltsleitung nach den binfichtlicy der Erftattung der Dies» 
bezüglichen Anzeigen an die zuftändigen Landesausſchüſſe oder jonftigen Behörden jemeili 

beitehenden Vorjchriften zu benehmen. Verwaltung der Anftalt. $.11. [Im diefem $. ift 
anzuführen, wem die Verwaltung der Anitalt zufteht. Hiezu können berufen fein: 1. im 
weiteren Sinne als Obervermwaltung die Bezirksvertretung, die Gemeindevertretung, eine 
beitimmte Corporation (derem behördlich angezeigte Benennung anzugeben ift) u. j. w.; 2. im 
engeren Sinne als Verwaltungsausſchuſs der Bezirksausſchuſs, der Stadtrath oder ein 
beionderer, von der Bezirks- oder Gemeindevertretung, oder von der bejtimmten Corporation 
(Vereine) gewählter Ausihufs (Auffichtsrath, Curatorium).] $. 12. Der Landesausihufs ift 
berechtigt, für die Krankenanjtalt einen Vertrauensmann zu bejtimmen, welchem als Dele- 
gierten des Landesausihuffes binfichtlih der Krankenhausangelegenheiten in den zur Ber- 
waltung der Anjtalt nad) dem vorangehenden $. Ab. 1 und 2 berufenen Körperichaften u. ſ. w. 
Si und Stimme zufteht. A. Oberverwaltung. $. 13. Zum Wirkungsfreije der Ober- 
verwaltung gehören: a) die Verfafjung des Anitaltsftatuts, jowie Beſchlüſſe über allfällige 
ipätere Anderungen desielben; b) die Verfaffung der Inftructionen und der Hausordnung, wie 
auch der Speilenorm, und zwar im Einvernehmen mit dem Anjtaltsarzte; c) die Wahl des 
Berwaltungsausihufles u. j. w. (im Sinne des Abf. 2, $. 11); d) die Prüfung des jähr- 
lichen Boranjchlages über die Einnahmen und Ausgaben der Anjtalt und die Vorjorge für 
die Bededung des Abganges; e) die Prüfung und Erledigung der Jahresrehnung; f) Die 
Ausübung des Präfentationsrechtes bei den bejtehenden Krantenbett- oder jonjtigen Stiftungen, 
infofern dieſes Recht nach den Beitimmungen des Stiftsbriefes nicht anderen Perjonen zu— 
ſteht; g) im Bedarfsfalle die Beitellung eines Vertreters in Nechtsangelegenheiten; h) Ber- 
fügungen über das Stammpermögen der Anftalt; i) die Aufnahme von jchwebenden oder 
Hnpothefardarlehen, jowie der Ankauf, Taufc und Verlauf von Immobilien; k) die Feit- 
itellung der Anzahl und der Bezüge der Arzte und Verwaltungsbeamten, jowie des jonjtigen 
Perfonales der Anjtalt, ferner die Beſchluſsfaſſung über den Charakter der definitiven An- 
jtellung und darüber, ob und nad welchen Grundjägen denfelben ein Anſpruch auf Ruhe- oder 
Verforgungsgenüfle zugeftanden werde, eventuell die Feitfegung diejer Genüfje; 1) die Er- 
nennung oder Bejtellung der Arzte und Verwaltungsbeamten, dann die Ausübung der Disci- 
plinarbehandlungs- und des Entlafjungsrechtes mit den im $. 16 des Gel. v. 5. Mär; 1888 
jejtgejegten Beſchränkungen; m) die Beichlujsfaffung darüber, ob die Kranfenpflege im ganzen 
an eine Corporation oder einzelne Perfonen zu überlaffen ift, und Abſchließung Diesfälliger 
Verträge; n) die prineipiellen Beitimmungen über die Art und Weije der Belhaffung der 
Anjtaltserfordernifie; 0) die Beſchluſsfaſſung über alle Neu-, Zur und Umbauten, über wejent- 
liche Verbeſſerungen, ſowie die Bewilligung aller mit der Inftandhaltung der Gebäude ver- 
bundenen Auslagen, infofern deren Bewilligung von der Oberverwaltung nicht ausdrücklich) 
der Competenz des Verwaltungsausichufles zugewiefen wurde. Zu den bezügliden Gigungen 
ift der Vertrauensmann des Landesausichufles unter Angabe der Berhandlungsgegenftände — 
Fälle befonderer Dringlichkeit ausgenommen — ſtets mindeitens drei Tage vorher einzuladen. 
8. 14. Beſchlüſſe und Verfügungen der Kranfenhaus-Oberverwaltung, welche fih auf die im 
vorangehenden $. sub h, i, k, m und o bezeichneten Angelegenheiten beziehen, unterliegen der 
Genehmigung des Landesausſchuſſes und dürfen ohne dieje Genehmigung nicht zur Ausführung 
nelangen. Das Anjtaltsjtatut, wie auch jede eventuelle Anderung desielben (Abj. a) unterliegt 
der Genehmigung der politiihen Zandesbehörde auf Grund eingeholter Zuftimmung des Landes- 
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ausihujles, die Injtruction und die Hausordnung (Abj. b) der Genehmigung des Landesaus- 
ſchuſſes mit Zujtimmung der politischen Zandesitelle, während zur Ernennung und Beitellung der 
Arzte und Berwaltungsbeamten (Abf. 1) die Beftätigung des Landesausſchuſſes — und zwar joweit 
es ſich um die Ärzte handelt, nad) Einvernehmen der politischen Landesbehörde — erforderlich iſt. 
B. Berwaltungsausihuis. $.15. (Specielle, den Localverhältniffen entiprechend im be- 
treffenden einzelnen Statute aufzuftellende Beftimmungen über die Zahl der Mitglieder des 
(im $. 11, Abi. 2 bezeichneten VBerwaltungsausihuffes, über die Wahl derfelben, über die 
Wählbarkeit und Functionsdauer, über die Führung des Voriges und die, einzelnen Mit- 
gliedern (dem Schriftführer, Controlor u. j. w.) zufallende Function find in dieſem $. anzu— 
führen; ſiehe 8.18). (Bemerkung zum 8.15. Falls der Bezirksausſchuſs oder Stadtrath 
ald Kranfenhausverwaltung im Sinne des $. 11, Abſatz 2 dieſes Normaljtatuts fungiert, 
gelten in dieſer Beziehung fjelbjtverjtändlich die Beitimmungen des Bezirksvertretungs-Geſetzes 
und der Gemeinde-Ordnung.) $.16. Die Mitglieder des VBerwaltungs-Ausihuffes verwalten 
ihr Amt unentgeltlich; fie And der Körperichaft, von welcher fie ihr Mandat erhalten haben, 
für ihre Amtsführung verantwortlih und für jeden durch ihr Berfchulden der Anjtalt er- 
wachſenen Schaden erſatzpflichtig. Vor dem Antritte ihrer Function leilten fie dem Vor— 
figenden der Überverwaltung die Pflichtenangelobung mittelft Handichlags. $. 17. Der 
Berwaltungsausihujs hat mindeftens monatlich eine Cigung abzuhalten, zu welder die 
Mitglieder, der Delegierte des Landesausichuffes und der Vorfigende der Oberverwaltung 
$. 11, Abi. 1) — falls diefer überhaupt nicht jhon Mitglied des Berwaltungsausichufjes tft 
— unter Angabe des Sigungsprogramms einzuladen jind. In Fällen, wenn mindeitens 
drei Mitglieder des Verwaltungsausichufjes oder wenn der Bertrauensmann des Landesaus 
Ihufjes aus einem beſonders wichtigen und dringenden, dem VBorfigenden befannt zu gebenden 
Anlafje e3 verlangen, ift eine außerordentlihe Sitzung einzuberufen. Zur Beſchluſsfähigleit 
der Siguugen des Verwaltungsausſchuſſes ift die Anweſenheit des Vorfigenden oder jeines 
Stellvertreterö und eine (nah Maßgabe der laut 8.15 diejes Normal-Statuts erlaſſenen Be- 
fimmungen im einzelnen Anftaltsftatute zu normierende Minimal-) Zahl von — — Mit- 
gliedern erforderlih. Dieſen Sigungen haben jtets der Anjtaltsarzt und der Verwalter, 
beide jedocdy nur mit berathender Stimme, beizumohnen. (Sind mehrere Arzte an der Anſtalt, 
jo ift der Primararzt berechtigt an den Sitzungen theilzunehmen; im Werhinderungsialle 
vertritt ihn der Secundärarzt.) Die Beſchlüſſe werden mit abjoluter Mehrheit der Stimmen 
gefajst; bei Stimmengleihheit gibt die Stimme des Vorfigenden den Ausjchlag. Über jede 
Sigung ift ein Protokoll zu führen, welches der Vorfigende und der Schriftführer zu unter- 
fertigen haben. (Vgl. Bemerkung zum $. 15.) $.18. Dem Berwaltungsausihuffe obliegt: 
a) Die Verwaltung des gejammten Anjtaltsvermögens und die Objorge für die entiprechende, 
vollſtändig jeparierte Aufbewahrung der Caſſabarſchaft umd der, der Anjtalt gehörigen 
Bertpapiere; b) die Beauffichtigung der SKrankenausipeifung und der Wäjchevorräthe der 
Anftalt, die Eontrole der Wirtichaftsgebarung ſowie der Nechnungsführung überhaupt und 
die Bornahme periodijcher, unvermuteter Scontrierungen der Geld-, Material» und Inventar- 
beftände der Anjtalt; c) die Obſorge für die Anjtandhaltung der Gebäude und allfälliger 
zugehöriger Realitäten, jowie die Injtandhaltung und Reinhaltung des gelammten Anjtalts- 
mventars; d) die Beihaffung ſämmtlicher Anftaltserfordernijje, beziebungsmweile die Vergebung 
einihlägiger Lieferungen und Abjchließung der bezüglichen Verträge; e) die Aufnahme und 
Entlafjung des Dienjt- und Wärterperjonales, und zwar des legteren über Antrag des An 
ftalt3arztes oder im Einvernehmen mit demfelben, eventuell, wenn diejes wicht zu erzielen 
wäre, jodann im Sinne der fpeciell einzuholenden Enticheidung des Landesausſchuſſes; f) die 
zwedentiprechende Auffiht darüber, dajs die Hausordnung der Anjtalt pünktlich eingehalten 
werde und daſs das gejammte Anjtaltsperjonal feinen durch die Injtructionen vorgezeichneten 
Berpflihtungen gewifjenhaft nachtomme; g) die Verfaffung der Jahresbvoranſchläge und Vor- 
bereitung der für die Oberverwaltung bejtimmten Vorlagen und Anträge; endlich h) über- 
haupt die Bejorgung der laufenden Geſchäfte, weldhe der ordnungsmäßige Betrieb der Plege 
und die ärztliche Behandlung von Kranken in der Anftalt mit ſich bringt, infofern fie nicht 
der Beſchluſsfaſſung der Oberverwaltung vorbehalten find. Alle, von Seite zahlungspflichtiger 
Parteien eingebradhten Gejuche um —— beziehungsweiſe um gänzliche oder theilweiſe 
Rachſicht von Verpflegskoſtenerſätzen oder um Bewilligung von Ratenzahlungen find — ent- 
iprechend inſtruiert — dem Landesausſchuſſe zur competenten Erledigung vorzulegen. Ferner 
ind längitens bis Ende April jedes Jahres die von den betreffenden Organen revidierten, 
mit ſammtlichen Belegen verjehenen Geld-, Material- und Inventarrechnungen nebjt dem 
Verpflegäprotofoll für das legt verfloffene Jahr dem Landesausſchuſſe zur Durchicht einzu- 
Venden. 8.19. Der Vorſitzende des Verwaltungsausſchuſſes Teitet und beaufjichtigt alle dieſem 
Ausſchuſſe obliegenden Geſchäfte; die übrigen Mitglieder haben ihn hiebei zu unterjtügen 
und die Geihäfte, die ihnen der Vorjigende zumeist, oder die ihmen nach den Beltimmungen 
des 8.15 diefes Mormaljtatuts oder nach der Hausordnung obliegen, forgfältig zu vollziehen, 
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Im Falle der Verhinderung des Vorſitzenden hat der Stellvertreter deſſen Amt zu führen. 
8.20. Der Vorſitzende des Verwaltungsausichufjes vertritt denjelben nad) dem im $.18 um«- 
ichriebenen Wirkungskreiſe nad außen. Schriftſtücke bedürfen zu ihrer Giltigfeit der Mit- 
fertigung eines zweiten Ausſchuſsmitgliedes. Dem Vorfigenden oder jeinem Stellvertreter 
obliegt die Anweiſung der von der Anjtaltscafja zu realijierenden Empfänge und Ausgaben. 
Bor Zahlungsanweifung der Apothefer-Recdnungen find diefe in der vorgeichriebenen Weiſe 
zur Retarierung vorzulegen, worauf erjt der hiebei richtig befundene Geldbetrag anzuweiſen 
iſt. 8.21. Der Vorſitzende beruft die Sitzungen des Verwaltungsausichufles ein und bereitet 
die der Beichlufsfaffung vorbehaltenen Verhandlungsgegenitände für dieſelben vor; er hat 
auch die gefajsten Beichlüffe in Vollzug zu ſetzen und falls zur Giltigfeit derjelben die Ge— 
nehmigung der Oberverwaltung nöthig ift, diefe Genehmigung zu erwirken. $. 22. (In 
diefem, eventuell in weiteren $$. wäre ausdrüdlid) anzugeben, welche Functionen dem Schrift- 
führer, dem Controlor und anderen Mitgliedern des Verwaltungsausſchuſſes jpeciell zugemwiejen 
find.) Wirkungsfreis der Anftaltsärzte. $. 23. Was die dem Anjtaltsarzte zujtehende 
Entſcheidung über Aufnahme oder Abweiſung der Kranken, jowie über deren Entlaſſung aus 
der Anftalt betrifft, jo erhellt der bezügliche Pflichtentreis des Anftaltsarjtes aus den in den 
88.610 diefes Normalftatuts gegebenen Beitimmungen. Auf jeden Fall hat der Anjtalts- 
arzt (haben die Anjtaltsärzte) gemwiffenhaft dafür zu forgen, daſs nur Kranfe, die zur 
Spitalspflege geeignet find, in die Anftalt aufgenommen werden, und jind biebei die bejtehen- 
den Vorſchriften nach jeder Richtung hin und unter perjönlicher Haftung, des Anftaltsarztes 
jtrenge zu befolgen. (In Fällen, wo an der Anftalt zwei oder mehrere Ärzte wirken, ift in 
diefem $. ausdrüdlicd die Beitimmung aufzunehmen, dais der Primararzt (ordinierender oder 
leitender Arzt) verpflichtet ift, insbeiondere darauf Bedacht zu nehmen, dafs feine an der 
Anftalt wirkenden Collegen bei der Ausübung des Ärztlihen Dienftes in ausgiebiger Weife 
mitverwendet werden, und dais fie biebei namentlich auch zu ihrer weiteren fahmänniichen 
Ausbildung volle Gelegenheit finden. Es jind deshalb zu diefem Behufe insbefondere für Die 
Vornahme der ärztlichen Viſiten und von Operationen bejtimmte Zagesitunden, jowie der 
Turnus der Betheiligung an denjelben im wechjeljeitigen Einvernehmen der Unjtaltsärzte 
feftzufeßen und find diesbezüglich, jowie über die im Bedarfsfalle plaßgreifende Vertretung 
des gr ar U durch den Secundärarzt die näheren Bejtimmungen in der Inftruction zu 
erlaffen. Der Secundärarzt ift jowohl in adminijtrativer als ärztlicher Richtung dem Primar- 
arzte untergeordnet.) $. 24. Außer der entiprechenden ärztlihen Behandlung, welche die 
Ürzte den Kranken angedeihen zu laflen haben, gehört ferner zum Wirkungs- und Pflichten- 
freie der Arzte insbejondere: a) die Worichreibung der angemejjenen, für die Kranken unume 
gänglich nothiwendigen Kot, jowie der für fie erforderlichen Arzneien — leßtere nach der 
norma pauperum; nur in äußerſt dringlichen Fällen wird auc eine andere Vorſchreibung 
eſtattet. Doc ift dieſelbe unmittelbar auf dem betreffenden Recepte zu begründen; b) Die 

ührung des erforderlichen Vormerkbuches über die Aufnahme, Behandlung und den Abgang der 
Kranken; c) die Erjtattung der Anzeige an das zuftändige Gericht im Falle, wenn an einem 
aufgenommenen Kranken Verlegungen conftatiert werden, bei weldyen der Verdacht einer 
jtrafbaren Handlung oder Unterlaffung vorliegt; d) die Überwachung der hygieniſchen Ein- 
richtungen der Anftalt und der gehörigen Belorgung des Pilegedienites feitens de Wart- 
perjonales; e) die mit den Verwaltungsbeamten im wechjelieitigen Einvernehmen und Ent- 
— zu übende unmittelbare Vorſorge für die gehörige Beobachtung der Hausordnung; 
) überhaupt die entſchiedene Förderung alles deſſen, was zum Wohle der Anſtalt oder der 
Kranken dienlich ift, und ſorgſame Bedahtnahme auf Abjtellung wahrgenommener Gebrechen 
oder Unzukömmlichkeiten. In diefer Beziehung haben die Ärzte, injofern die jelbjtändige 
Einleitung einjchlägiger Maßregeln außerhalb ihrer Competenz liegt, ihre etwaigen Wahr- 
nehmungen ſtets unverweilt dem Borfigenden des Verwaltungsausichufles zur weiteren Amts» 
handlung anzuzeigen, eventuell demjelben die geeigneten Anträge gi erftatten. 8.25. Die 
Anftaltsärzte haben das Net, Sectionen der in der Anjtalt Verftorbenen vorzunehmen, 
wobei fie jedod die diesbezüglich erlaffene Verordnung des k. k. Statthalters von Böhmen 
von: 4. Juni 1887, Nr. 16020, L. G. B. Nr. 40, zu befolgen haben. Bei jenen Todesjällen, 
bei weldyen laut der betreffenden gejeglichen Beſtimmungen die fanitätspolizeiliche oder ge- 
rihtlihe Obduction vorzunehmen ilt, hat der Anjtaltsarzt die vorgejchriebene Anzeige unver- 
züglic zu erjtatten. Beim Ausbruche und während der Dauer epidemifcher Krankheiten 
haben die Anjtaltsärzte die gejeglichen Beitimmungen zu wahren und die genaue Durhführung 
der Desinfection zu überwachen. Die Anftaltsärzte haben jowohl bezüglich der Kranfen- 
behandlung, als auch in janitätspolizeilicher Beziehung insbejondere beim Auftreten und der 
Behandlung anftedender Krankheiten die beitehenden Vorichriften genau zu beobachten, und 
den diesfälligen Weifungen der im Grunde des $. 2 des Neichd-Sanitätsgejeges vom 30. April 
1870, R. G. B. Nr. 68, zur Oberaufficht über alle Kranfenanftalten berufenen Behörden nach— 
zufommen, fie find ſchließlich verpflichtet, nach Ablauf eines jeden Jahres einen eingehenden 
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Beriht über die Erfolge der Heilpflege im abgelaufenen Jahre überhaupt, und über ihre 
ärztliche und wiffenfchafttiche Thätigfeit insbefondere, im Wege de3 Berwaltungsausichufies 
an die k. k. Statthalterei und den Landesausſchuſs je nach den diesfalls vorgejchriebenen 
gormularien zu erjtatten. Der gefammte Wirkungskreis des Anjtaltsarztes, alle feine Rechte 
und Verpflichtungen find in der bezüglichen, behördlich genehmigten Inſtruction ausführlich 
angegeben, nach deren Beitimmungen jich der Anjtaltsarzt ausnahmslos zu benehmen hat. 
Birktungstreis des VBerwalters (Berwaltungsbeamten). $. 26. (In diejem, eventuell 
in weiteren $$. find die wichtigiten Obliegenheiten des Berwaltungsbeamten, beziehungsweiſe dort, 
wo mehrere Beamte angeftelt find, eines jeden derjelben unter gleichzeitiger Berufung auf die 
ausführlicheren Beſtimmungen der betreffenden Injtruction anzudeuten. Zu diefen Obliegen- 
heiten gehören insbejondere: a) die Belorgung der Laflageihäfte und die Führung der vor- 
geihriebenen Geld-, Material- und Inventarrechnungen, ſowie des Berpflegsprototolls, ferner 
die Verfaſſung der periodiihen Verpflegstoftenliquidationen; b) die Bejorgung jener Geichäfte, 
die in Angelegenheit der Aufnahme und des Abganges der Kranken ihrer Natur A nicht 
dem ärztlihen Wirkungskreiſe zufallen; c) die Bejorgung aller behufs Eonjtatierung der 
Heimatszuftändigfeit und der Zahlungsfähigfeit der aufgenommenen Kranken, jowie zur Her— 
einbringung der Berpflegstojten und anderer Erjäße erforderlichen Correipondenzen; d) die 
Beldafung der Anftaltserforderniffe, infofern fie nicht der Competenz des Berwaltungsaus- 
Ihufies vorbehalten ift; e) die Beauffihtigung des Dientperfonals und die mit dem Anjtalts- 
arzte in wechjeljeitigem Einvernehmen und Entgegenfommen zu übende unmittelbare Vorjorge 
für die gehörige Beobachtung der Hausordnung; f) die Übernahme und Verwahrung der von 
den Kranken in die Anjtalt mitgebrachten Kleider, Wäſche, Geldbeträge, Schmudiachen und 
anderer Effecten unter voller Haftung dafür, daſs den Kranken bei ihrem NAustritte aus der 
Anftalt ihr Eigenthum ungejchmälert zurüderjtattet oder im Falle ihres Abjterbens dasselbe 
dem Gerichte oder den Hinterbliebenen übergeben werde, joweit dies mit Nüdficht auf die 
Desinfection möglich erjcheint. Die Verwaltungsbeamten find zum Erlage einer vom Ber- 
waltungsausfchuile zu beitimmenden Dienftcaution verpflichtet). Bertretung der Anitalt 
nah augen. 8.27. Der Borfigende der Krankenhaus-Oberverwaltung vertritt die Anftalt 
—— den Behörden und dritten Perſonen überhaupt, und insbeſondere in dem im 8. 13 

orm.-Stat. umſchriebenen Wirkungskreiſe, inſoweit nicht in den 88. 20 und 26 Norm.-Stat. 
andere Beſtimmungen vorgeſehen find. Dienſtliche Stellung der Anſtaltsfunctionäre. 
$.28, Die dienſtliche Stellung der Anſtaltsärzte und der Verwaltungsbeamten iſt entweder eine 
provijoriiche oder eine definitive. Das Provijorium der Dienftitellung ſoll in der Negel die 
Dauer eines Jahres nit überfteigen. (In Betreff des Charakters der definitiven Dienſt— 
itellung, fowie der etwaigen Anſprüche der Arzte und Verwaltungsbeamten find die nöthigen 
Beitimmungen nad) Maßgabe der nad) $. 13, Abſ. k) diejes Normal-Statuts gefafsten und 
nah $.14 genehmigten Beichlüfje jedem einzelnen Anjtaltsjtatute vorzubehalten.) Disciplinar- 
behandlung. 8.29. Die Disciplinarbehandlung der Anjtaltsärzte und VBerwaltungsbeamten 
jteht der Kranfenhaus-Überverwaltung zu. Die Disciplinarftrafen find: a) die Rüge; b) der 
Verweis; c) der Verweis mit Androhung jtrengerer Mafregeln; d) die Gehaltsherabiegung; 
e) die Dienjtesentlaffung. Die Nüge wird vom Vorjigenden der Krantenhaus-Oberverwaltung 
 Ihriftlih, der Verweis ebenfalls jchriftli von dieſer Oberverwaltung ertheilt und hat im 
Biederholungsfalle der Verweis die Androhung jtrengerer Disciplinarbehandlung (ce) zu ent- 
enthalten. Gegen diefe Disciplinarerfenntniffe ſteht das Berufungsreht an den Landesaus- 
ſchuſs zu. Die Gehaltsherabjegung, ſowie, injofern es fi um die Verwaltungsbeamten 
handelt, die Dienftesentlafjung, verfügt die Krantenhaus-Oberverwaltung. Jede derartige 
Verfügung bedarf jedoh zu ihrer Giltigkeit der Beltätigung des Landesausſchuſſes. Zur 
Suspendierung der Verwaltungsbeamten st der Borfigende der Oberverwaltung berechtigt, er 
bat jedoch unverweilt die weitere Disciplinarbehandlung einzuleiten. Die Suspendierung oder 
Entlafjung der Anjtaltsärzte jteht dem Landesausſchuſſe im Einvernehmen mit der politischen 
Landesbehörde zu. Handelt es fih um eine andauernde grobe Dienſtpflichtvernachläſſigung, 
welche anderen Organen der Krankenhausverwaltung zur Salt fällt, jo hat der Landesausſchuſs 
das Recht, gegen diefelben mit der Suspendierung oder Entfernung von ihrer Function une 
mittelbar vorzugehen. $. 30. Urlaub bis zu einem Monate ift der VBorfigende des Ver— 
waltungsausichufles, bis zur Dauer von drei Monaten der Verwaltungsausihuis, und darüber 
hinaus die Kranfenhaus-Überverwaltung zu ertheilen berechtigt. Bei Ertheilung eines Ur- 
laubes ift zugleich hinſichtlich der erforderlichen Subjtitution die Verfügung zu treffen. 8.31. 
Den — 2* unctionären iſt nicht geſtattet, ſich Nebenbeſchäftigungen oder Unternehmungen 

widmen, welche 1. nach ihrer Beihaffenbeit und ihrer Beziehung auf die Stellung des 

nctionärs die Vorausiegung einer Befangenheit in der Ausübung feines Amtes begründen 
könnten; 2. welche dem Anjtande und der äußeren Ehre des Ranges, in welchem der Fune— 
tionär jteht, widerjtreiten, oder weldhe 3. die Zeit des Functionärs auf Kojten der gewiſſenhaften 
Erfüllung jeines Berufes in Anspruch nehmen würden. Provijionierung der Wärter 
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und Dienerihaft. $. 32. (Im Betreff der Provifionierung des Wärterperjonals und der 
Dienerihaft der Anftalt find die allfälligen Beftimmungen analog der im Echlufsjage des 
$. 28 dieſes Normal-Statuts enthaltenen Anordnung jedem einzelnen Anjtaltsjtatute borzu- 
behalten.) Bejtimmungen für den Fall der Auflaſſung der Anftalt. $. 33. (Ebenſo 
müflen die Bejtimmungen für den Fall der Auflafiung der Anſtalt — zu welchem Zwede 3.8. 
diejelbe weiterhin zu benüßen jei, oder wem das Vermögen derjelben zuzufallen habe, wie für 
die Befriedigung erworbener Verſorgungsanſprüche der Anjtaltsfunctionäre und Diener vor- 
zuſehen jei (etwa durch Bildung des Reſervefonds) u. ſ. w. — mit Rückſicht auf die Ver— 
ſchiedenheit der hier in Betracht zu ziehenden, maßgebenden Localverhältniſſe den einzelnen 
Krankenhausſtatuten vorbehalten bleiben.)“ — Eich ferner die Kundm. des Statth. f. Böhmen 
v.25. Juni 1895 3.82250, L. G. B. Nr. 55, betreffend die Entwürfe der Hausordnung 
derallgemeinen öffentlichen Kranfenanftalten in Böhmen. Bukowina. Eich oben 
Anm.l auf S. 173. Dalmatien: Circ. Bdg. der Statth. an die Kreishbauptmannichaften und an die 
Fin. Pr. v. 15. Aug. 1857, 2.6.8. Nr. 26 ex 1871, über die Berechnung der Eurtaren in öffent- 
lichen allgemeinen Epitälern. — Nach dem Geſetze v. 14. Decbr. 1866, L. G. B. Nr. 20, abge- 
ändert in den 88.5 und 10 durch das Geſetz vom 25. Febr. 1887, L. G. B. Nr.14, ftehen Die 
öffentlichen allgemeinen Kranfenanftalten des Landes Dalmatien bezüglich der Berwaltung 
in unmittelbarer Unterordnung unter den Yandesausihuis und ift hiebei mit aller möglichen, 
mit den janitären Zweden von Armenanjtalten vereinbarten Sparſamkeit vorzugehen (25). 
Es liegt dem Landesausichuffe ob, das diätetiiche VBerwaltungs- und Verrechnungsſyſtem für 
alle öffentlihen Kranfenanitalten des Landes möglichſt gleichförmig einzurichten (27). Mit 
Bewilligung des Yandesausichufles ift es jedem Wundarzte geftattet, in den Yandestranten- 
anftalten unter Aufficht der Borjtehung und des Epitalarztes unentgeltliche Dienfte zu 
leiiten (28). — Eich wegen Dedung der Kojten der Neubert tellung der Spitäler in Bara, 
Sebenico, Raguſa und Spalato die Kundm. der Statth. v. 19. Mai 1883, 2. ©. 9. Nr. 24. 
Galizien. Aufficht über die Epitäler Geſetz v. 12. Dechr. 1869, 2. G.B. Nr. 8 ex 1870). — 
Aufſtellung von Spitalsrätben für die allgemeinen und öffentlichen Epitäler in Galizien (Gef. 
v.12. Dechr. 1869, 2.G.B.Nr.9 ex 1870). — Ärztlicher und adminijtrativer Dienſt 
im allgemeinen Krantenbauje zu Lemberg, jowie in den St. Lazarusd- und 
heiligen Geijtipitälern zu Krakau (Galiz. Yandtagsbeichlufs v. 3. October 1871, 2.8.8. 
Kr. 32, ©. 113). — Zugeſtehung der Aufnahme von Jiraeliten in das allgemeine Kranken— 
haus in Lemberg und Zuweiſung © Plichtlegate aus ifraelitiichen ai He an 
die Caſſa diejes Kranlenhauſes Geſ. v. 23. April 1874, %. ©. B. Nr. 37). Berfonal- 
und Bejoldungsitand des ©t. Sazarusipitals in Krafau (2. ©. 8. 1878, Nr. 67, 58). 
— Betätigung des Statuts des St. Lazarusipitald in Krafau (Kundmachung der Statt- 
halterei für Galizien v. 14. Juli 1879, 3. 33382, 2. ©. B. Nr. 80, ©. 163). — Statut 
des allgemeinen Krankenhaujes in gemberg v. 6. März 1885, L. ©. B. Nr. 2. — 
=. auch den oben in der Anmerkung 1 auf ©. 169 abgedrudten Erlais der Stattbalterei 
26. November 1889, 3. 98989, Karnten. Sieh oben Anm. 1 auf ©. 174. Küften- 
Ins. Das Trieiter Civilfpital als öffentliche Krankenanſtalt fann, wegen der Aniprüche, 
weldie den Matrojen gegen die Lloydgejellihait auf Grund des Navigationsedictes zufommen, 
den Erjag für die aufgewendeten Verpflegstoften nur auf dem Eivilrechtswege geltend maden - 
Erk. d. V. ©. H. v. 13. Juli 1893, 8. 2230, Budw. Nr. 7382). Mähren. Reform und 
Stellung der Heinen Sranfenhäufer in Mähren (Kundmachung der mähr. Statthalterei v. 
25. April 1851, 2.6.8. Wr. 114). — Übergabe der Olmüger Kranfenanftalt an den mähr. 

Landesausihufs (Kundm. der Statth. v. 1. April 1862, 2.6.8. Nr. 17, ©. 25). 
Statut der Krantenanftalten zu Brünn und Dlmüß ( (Kumdm. der Statth. v. 13. März 
1870, 2. ©. B. Nr. 26, ©. 161). — Anderung der 88. 24 und 31 des Statutes der mähr. 

Yandestranfenanftalt in Brünn (Kundm. des L. A. v. 22. Nänner 1887, 2.6.8. Nr. 24). — 
Änderung der 88. 26 und 33 des Statutes der mähr., Sandesanftalten in Olmüß KKundm. 
des 2. N. vd. 23. November 1889, 2.6. B. Nr.53). Dfterreih unter der Enns. €. der 
Etatth. v. 13. Mai 1881, 3. 48671 (abgedrudt im I. Theile des Daimer’ihen Handbuches 
©. 646), womit janitäre Grumdfäge für den Neubau oder Adaptierungsbauten von Kranten- 
häufern (mit Ausnahme von Barafenjpitälern) und eine Zufammenftellung jener Punkte, welche 
in jedem Statute eines Krankenhauſes erörtert werden jollten, herausgegeben wurden, — 
Vdg. der Statth. v. 31. Mai 1886, L. G. B. Nr. 37, mit welchen Bejtimmungen über 
den Zulaſs von auswärtigen Befucen zu den mit anfiedenden Krankheiten behafteten 
Pilealingen in öffentlichen und privaten Kranfenanftalten aller Art, dann in Siechen— 
un zur TongungoanPelk erlafjen_ werden. — Kundm. der Statth. vd. 30. Jänner 1892, 
r. 10, betreffend die Änderung in der Bezeichnung des K. F. 8. Kranten- 

ee in XIV. Wiener Bezirke. — Kundm. der Statth. v. 15. Juni 1892, L. G. B. Nr. 35 
betreffend die Auflajjung der Oberverwaltung der Wiener Ef. Krantenanftalten, fowie 
der Materialverwaltung; biezu die Kundm. der Stattb. v. 25. December 1895, 2. G. B. 
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Die Ausfertigung von Krankheitsatteften jeitens einer Kranfenhausverwaltung 
unmittelbar an Parteien iſt unzuläflig (Entich. des Min. des Inn. v. 6. Novbr. 
1888, 3. 19541, Dfterr. Sanitätsw. 1889, S. 390). : 

Mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 21. Mai 1894, 3.12834 (Dfterr. Sani- 
tãtsw. S. 209), wurden die Landesjtellen aufgefordert, dafiir zu jorgen, dajs die 
Interefjen der Heil» und Humanitätsanftalten bei in der Nähe derjelben vor- 
tommenden Bauten gewahrt werden. 

b. Berpflegsfoften. Zur Erzielung eines gleihmäßigen Vorganges 


Nr. 58, betreffend die Einführung der Medicamenteneigenregie in der Wiener f. f. Kranfen- 
onftalt; die amtlichen Correipondenzen der Direction für die L.f. Medicamenten- 
eigenregie genießen die Rortofreiheit im Sinne des Art. II Abi. 10 des Gef. v. 2. October 
1865, R. ©. 9 Nr. 108 (Oſterr. Sanitätsw. Jahrg. 1896, ©. 87); — Inſtruction für das 
Vorgehen bei der Aufnahme, Zumweifung, Behandlung und Überwachung von ärztlichen Aſpi— 
ranten und Hojpitanten in den Wiener Ef. Krankenanftalten und die Ernennung der erjteren 
zu Secundarärzten, genehmigt mit dem Erl. des Min. des Jun. v. 7. October 1895, 8. 27345 
(abgedr. im Oſterr. Sanitätäw. 1896, S. 145). — Sieh bezügl. einer Inftruction an die Wiener k. F. 
Kranfenanftalten die Notiz: „Verjtändigung von dem Ableben Berftorbener“ im Öfterr. Sani- 
tätäm. 1896, ©. 154. — Sieh endlich die Kundm. des Statth. v. 16. Juni 1896, 3. 50537, 
2.6 B.Nr. 46, mit welcher die vom n. d. Yandtage beſchloſſenen grundiäglichen Beitimmungen 
für die Errichtung, Verwaltung und Erhaltung der n. d. Landes-Siechenanftalten verlautbart 
wurden. Salzburg. Vorſchrift für das Armenbadipital in Wildbad-Gajtein (Kundm. 
der polit. Landesbehörde Salzburg v. 30. April 1885, L. G. B. Nr. 12 und 12. Jänner 
1894, 2.6.9. Nr. 5). — „Anſäſſigkeit“ it, joweit für die Begriffsbeſtimmung der all- 
gemeine Sprahgebraud maßgebend zu jein hat, dem ordentlichen Bohnlipe gleich- 
zuachten. Dafür, daſs zur Anjäfligfeit noch die Eigenichaft des Anſäſſigen als eines Bürgers 
oder Gemeindegenofien gehöre, fehlt jeder Anhaltspunkt. Eben darum kann nad) der das 
St.Johannesipitalin Salzburg betreffenden Bdg. v. 16. December 1863, 8. G. B. Nr. 22, 
jeder in Salzburg anſäſſige Dienſtherr die unentgeltliche Verpflegung feines erkrankten Dienjt- 
boten durch 14 Tage in Anſpruch nehmen (E. d. V. ©. 9. v. 7. November 1888, 3.3112, Budw. 
4320, und v. 23. November 1888, 3. 3500, Budw. 4359). — Steiermark. Spital zu Radkersburg 
(Gef. v. 15. März 1866, L. G. B. Nr. 7, im Art. II abgeändert durch das Geſ. v. 10. Jänner 1874, 
2.6. B. Nr. 2). — Übergabe des Grazerallgemeinen Krantenhaufes in die Verwaltung der Landes- 
vertretung (Hundm. der Statth. dv. 18. November 1863, 2.6.8. f. Mähren Nr. 78, ©. 65). 
— Statut des allgemeinen Kranfenhauies in Graz (Kundm. des fteierm. Landesausſchuſſes v. 
19. November 1864, 2. ©. B. Nr. 1, ©. 2). — Statut, abgeändertes, des Krankenhauſes in 
Graz (Kundm. des Landesausichuffes v. 29. December 1871, L. G. B. Nr. 11 ex 1872). — 
Grundjäge für Errihtung und Verwaltung der öffentlichen Krankenhäuſer in Steiermart 
Gel. v. 12. Februar 1872, 2.G.B Nr. 19, ©. 189). — Vorſchrift über die Verwaltung der 
Öffentlichen Kranfenhäuier außer Graz (Kundm. des Landesausichuffes v. 24. Juni 1873, 
2.6.8. Nr. 34, ©. 125 und v. 5. November 1883, 2.6.8. Nr. 21). 

Über Anfrage der Verwaltung eines öffentlihen Krantenhaufes, ob die Caſſen der 
öffentlichen Krankenhäuſer als öffentliche Caſſen im Sinne der T. P. 83, B. 2 des Gei. 
v. 13, December 1862, R. 89 anzufehen find, hat das k. k. Yin. Min. mit Erl. v. 16. Juni 
189, 3.13880 entſchieden „daſs die Caſſen der aus dem Staatsſchatze nicht dotierten öffent- 
liben Strantenanftalten, deren Verwaltung unmittelbar vom Lande, von Bezirken oder Ge- 
meinden geleitet wird, im allgemeinen nur dann und inſoweit als öffentliche Caſſen anzuſehen 
find, als die betreffende Leitung an die Caſſe ſich auf eine ſolche Angelegenheit bezieht, für 
welde die Krantenanjtalt nah T. P. 75 lit. b des Gebürengejeges die perfönliche Gebüren- 
befreiung genießt (Diterr. Sanitätsw. ©. 264). 

Nah der Beitimmung des 8.69 a. b. G. B. find für die von Verlaſſenſchaften 
zur Unterftügung gemeinnügiger Anftalten und Fonde (aud Krantenhaus- 
tonde) zu entrichtenden Beiträge überhaupt die darüber beitehenden bejonderen Vor— 
ihriften maßgebend. Wegen der einigen Krankenhäufern zugewiejenen Bercente von Ver— 
lalienihaften fieh für den SKrantenhausfond in Brag das Hofdecret v. 9. April 1817, 
JG. S. Nr. 1331 und v. 14. Auguft 1839, 3.6. S. Nr. 373, v. 21. Uuguft 1841, J. G. ©, 
Kr. 557, für den allgemeinen Krantenhausfond in Wien die Kundmachung des n. ö. Appel- 
lationsgerichtes v. 16. September 1842, 3. 10701, die n. d. Landesgejege v. 31. December 
1891, 2.6, B. Nr. 71 und v. 14. März 1895, 2. G. B. Nr. 12, jowie die Min. Vdg. v. 
3. April 1895, 2. G. B. Nr. 23 für das Krankenhaus in Lemberg des galiz. Yandesg. v. 
23. April 1874,82. ©. B. Nr. 37. — Sieh wegen Aufhebung der Verlaſſenſchaftsgebüren für die 
Localfranfenanftalt in Olmüß das Gef. v. 28. Jänner 1873, 2.6.2. f. Mähren Wr. 10. 
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bei der Bemefiung der Berpflegstaren wurden mit dem M. E. v. 
10. April 1857, 3. 10946 ex 1856, die Beitimmungen vorgezeichnet, welche un- 
befchadet der bei den verichiedenen Local- und Stiftungskranfenanftalten beftehenden 
Berhältnifie, bei der Berechnung und Feitiegung der Verpflegsgebüren in öffent- 
lichen Krankenanſtalten zur Rihtichnur zu dienen haben.) — Die Taren werden 


) Diefe Beitimmungen lauten: „1. Die auszumittelnde Verpflegstare mujs fo 
beihaffen fein, daſs fie a) den für den Kranken gemadten Aufwand dedt, aber auch nicht 
mehr als das hiezu Nöthige anipricht; b) für alle gleich Verpflegten Einer Anjtalt gleich 
ift. Die Verpflegstare muſs für alle in einer Anſtalt nad derjelben Elafie Ber- 
pilegten diejelbe jein, ob fie num Angehörige der Gemeinde, in welcher fich die Kranfen- 
anftalt befindet, oder Angehörige des betreffenden Stronlandes oder eines anderen Kronlandes, 
oder Ausländer find. Ausnahmen hievon finden nur dann ftatt, wenn bereits gewifje Ver— 
träge betrefis der einen oder der anderen der oberwähnten Kategorien der Berpflegten be- 
itehen, durch welche die allgemein Iehanichenhe Verpflegstare bezüglich diejer Kategorie eine 
Abänderung erleidet. 2. Im Intereſſe der Krantenanftalten jowohl, als derjenigen, welche 
diefen Anftalten für die abgelaufenen Berpflegstoften der Kranken Erjaß zu leiten haben, jind 
die Verpflegstaren je nach den bejtehenden Xocalverhältniffen und den im Kojtenaufwande, 
welchen die zur Verpflegung der Kranken nöthigen Materialien und Leiftungen verurfachen, 
eingetretenen Anderungen periodiih neu auszumitteln und feftzujegen. Hiebei ift fid aber 
vor Augen zu halten, dajs eine gewifje Stabilität der Verpflegstaren jehr wünſchenswert ift, 
daher bei den Redinungsabichlüffen fich ergebende geringe Schwankungen zwiſchen plus und 
minus feinen Anlajs zur Abänderung der Verpflegstare geben jollen. Bei einer geregelten 
WAdminiftration der Krankenhäuſer wird die Ausmittlung der Verpflegstare, ſowie die Beur- 
theilung der unabweislichen Nothwendigfeit einer Abänderung der ſchon feftgeiegten Verpflegs- 
tare feine Schwierigkeiten darbieten. 3. Die von den Kranlenanftalten ausgemittel- 
ten Berpflegstaren erhalten erjt durh die Sanction der Statthalterei ihre 
Giltigkeit. 4 Bei der Ausmittlung der Berpflegstaren find in Rechnung zu 
bringen: a) die Auslagen, welche ausichließend wegen Verpflegung der einzelnen Kranfen 
zu beftreiten find; b) die Auslagen, weldye zwar auch ausichließend wegen der Kranken im 
allgemeinen, aber ohne jpecielle Beziehung auf die einzelnen Kranken bejtritten werden müſſen, 
und ec) jene Auslagen, weldye wegen des Beſtandes der Kranfenanftalt überhaupt zu leijten 
—* Bu den sub a und b bezeichneten Auslagen gehören die Auslagen für Beköſtigung, 
ür Medicamente, für Wäfche, Kleidung, Bettfournituren, Beleuchtung, Beheizung, für 
Reinigung der Wäſche und Xocalitäten, für Zimmereinrihtung, Spitalrequifiten, für den 
Unterhalt des Krantenwärterperfonals, für alle Bedürfnijfe, welche die unmittelbare Pflege 
und Wartung der Kranken zum Zwecke haben. Die Auslagen sub c umfaljen den Admini- 
itrationsaufwand, und namentlich den Unterhalt des ftabilen Amts- und Dienjtperjonald mit 
Einrehnung der allfälligen Benfionen, Provifionen und Gnadengaben, dann die Kanzleibe- 
dürfnifie, die Erhaltung des Anitaltsgebäudes, und die mit dem Beſitze oder der Mietung 
derjelben verbundenen Laſten. Die Auslagen für die Beköſtigung find, wo dieſe contract- 
mäßig an Pächter überlaffen ift, nach den ftipulierten Preiien, wo fie von der Anitalt in 
eigener Regie geleitet wird, nach den Herftellungspreifen zu berechnen. Die Auslagen für die 
Beheizung und Beleuchtung, für Reinigung der Wäſche und Localitäten find nad) den An- 
ichaffungspreijen des hiezu erforderlichen Materials zu berechnen. Die Auslagen für Wäſche, 
Kleidung, Bettfournituren, Zimmereinrichtung, Spitalsrequifiten find nur nad) der Abnügung 
zu berechnen, welche fie dur ihre Verwendung von den Kranken erleiden. Bei einer ord- 
nungsmäßigen ökonomiſchen Gebarung mit den Materialartifeln in einem Krankenhauſe wird 
die jährlich nöthige Nachſchaffung zur Erhaltung des erforderlichen Standes der Effecten für 
den in Rechnung zu bringenden Abnügungsbetrag mahgebend fein. Die Auslagen für den 
Unterhalt des Kranfenwärterperjonals berechnen fich nach dem factiichen Aufwande. Die Aus- 
lagen für das ärztliche Amts- und Dienftperjfonale, für Kanzleierfordernifje jind nad) dem er- 
forderliden Kojtenaufwande zu berechnen. Die Auslagen für Gonjervation der Gebäude, 
d. i. die Auslagen für Herftellung an den Gebäuden, die zur Erhaltung ihrer Integrität 
nothwendig find, werden in der Regel nad) den jährlichen an den Gebäuden der Anftalten 
vorfommenden Baureparaturen bemeijen. Steuern und Abgaben für die Anftaltögebäude und 
der Zins für die etwaige Miete von Localitäten zur Unterbringung von Kranten find in 
dem Betrage, in dem fie vorflommen, in Rechnung zu bringen. Der ermittelte Betrag des 
Binfes eines der Kranfenanjtalt gehörenden Gebäudes, deſſen Localitäten zu Krantenhaus- 
jweden benüßt werden, ebenjo der Betrag der Intereflen der Stammcapitalien einer Kranten- 
anjtalt dürfen aber bei der der Ermittlung der Verpflegstare zum Grunde zu legenden Be- 
rechnung der Auslagen der Kranfenanftalt nicht in Anſchlag gebracht werden; denn die 
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allgemeinen öffentlihen Krankenanftalten, find Wohlthätigkeitsanjtalten, und durch die Ein- 
bebung der Berpflegstare foll fein Gewinn, fondern nur die Dedung des durch die Ver— 
plegung der Kranken verurfachten Deficits erzielt werden. 5. Bei der Verpflegstaren- 
beftimmung für künftige Jahre find immer die ausgewiejenen VBerpflegstoiten 
der drei dem laufenden Bermwaltungsjahre zunähit vorhergegangenen Ber- 
ed che in Rechnung zu bringen. Aus diefen Beobadhtungsjahren find jedoch 
durch beſonders ungünjtige Verhältniffe hervorgerufene Theuerungsjahre, und ſolche Jahre, in 
welhen durch mit ungewöhnlicher Ausdehnung und Heftigkeit graffierende Epidemien die 
außergewöhnliche Miete von Localitäten und anderartige ungewöhnliche Auslagen nothiven- 
dig werden, auszujcheiden. 6. Die Berechnung der Verpflegstare hat bei Krantenhäufern, 
melde alle ihre Kranken in derjelben Weije verpflegen, auf folgende Art zu geichehen: Die 
Eumme der zu diefer Berechnung geeigneten Auslagen in den sub Nr. 5 bezeichneten drei 
Lerwaltungsjahren wird durch die Summe der Berpflegstare aller in eben diejen Verwal— 
tungsjahren im Krankenhauſe verpflegten Kranken getheilt. Der erhaltene Quotient gibt die 
normale Berpflegstare per ein Kopf und ein Ta Hr das nächſte Verwaltungsjahr. 7. In 
die Zahl der einem in einer Krantenanftalt verpflegten Kranken anrechenbaren Berpflegstare 
wird ſowohl der Tag feiner Aufnahme in die Anitalt, als der Tag feines Ausicheidens aus 
derjelben einbezogen. Von anderen diesfälligen Übungen hat es abzufommen. 8. Auch bei 
Krantenhäufern, welche Kranke nach verjchiedenen Weifen verpflegen, d. i. verichiedene Ber- 
pflegsclaffen haben, wird die Verpflegstare für die Hauptelaſſe auf die im 8. 6 vorgezeichnete 
Weiſe beitimmt. Die Erhöhung, die biebei für die niedrigfte Verpflegsclaffe dadurch rejultiert, 
dajs bei der Berechnung derjelben auch die höheren Verpflegsclaffen mit einfließen, dürfte in 
der Regel von keiner mehreren Bedeutung jein. Sollte jedoch in irgend einer Krantenanftalt 
die Zahl der in den höheren Elafien verpflegten Kranken gegenüber der Zahl der in der 
niederjten Claſſe Berpflegten eine jo bedeutende jein, daſs die bei dieſer Verechnungsart der 
niederjten Berpflegstare jich ergebende Erhöhung dieſer legteren auch nur einen halben Kreuzer 
ver Tag und Kopf beträgt, jo ijt Diefer Betrag bei der niederften Berpflegstare in Abzug, 
und das hiedurch ſich ergebende Deficit bei der Berechnung der höheren Berpflegstaren in 
Anihlag zu bringen. 9. Um die Berpflegstaren für die höheren Elaffen zu ermitteln, find 
zu der für die niedrigfte Claſſe befundenen Verpflegstare Zufchläge zu machen, welche dem 
Mehraufwande, der bei jeder dieſer höheren Claſſen jtattfindet, entſprechen. Der Mehrauf- 
wand tritt bei allen in die Berechnung einziehbaren Ausgabsrubriten ein. Um die Berpflegs- 
tare einer höheren Claſſe zu ermitteln, jo it die Summe des Mehraufwandes, der bei diejer 
Claſſe in den legtverflofienen drei Jahren ftattgefunden hat, durch die Summe der Berpflegs- 
tage aller in diejer lafje in den erwähnten drei Jahren verpflegten Kranken, zu theilen, wo 
dann der Quotient der Zuſchlag iſt, der zur niederjten Verpflegstare zugerechnet, die Ver— 
pflegstare per ein Kopf und ein Tag für die fragliche höhere Verpflegsclafie gibt. 10. Nor- 
maltarbeträge, welche ſich mit einem Bruchtheile eines Kreuzers entziffern, find auf den vollen 
Kreuzer zu erhöhen. 11. Bei Kranfenanftalten, wo nur das Nefultat einer zweijährigen, 
oder gar nur einer einjährigen Gebarung vorliegt, ift vor der Hand das Refultat diefer zwei 
Jahre oder des Einen Jahres der Entzifferung der Verpflegstare in der sub 88.6 und 9 
angedeuteten Weife zum Grunde zu legen. 12. Bei neu zu errichtenden Krankenanftalten ift 
die Tare für die verjchiedenen Verpflegsclaſſen hypothetiſch nach der Analogie anderer unter . 
aleihartigen Berhältnijien beitehenden Krankenanjtalten anzunehmen. 13. Zur Dedung in 
Kranfenhäufern nicht jelten fich ergebender, in vorhinein nicht zu berechnender größerer Aus: 
lagen, welche ohne Unbilligfeit nicht bei der Feſtſetzung der Berpflegstare für die nächſten 
Verpflegsjahre in Berechnung gezogen werden können, ift in jenen Krantenhäufern, in welchen 
nicht ſchon ein freies Bermögen zur Beſtreitung jener Auslagen vorhanden ift, ein Referve- 
fond zu bilden. 14. Wenn die Zuſchläge zur Bollmahung eines ganzen Kreuzers bei dem 
Ausmaße der Verpflegsgebüren und die etwaigen Überſchüſſe und Eripazniffe durch günſtigere 
Verhältniffe, bei einer —* alle Eventualitäten geſchehenen Feſtſetzung der Verpflegsgebüren, 
F Bildung eines Reſervefonds nicht hinreichen, ſo iſt zu den Verpflegstaxen ein kleiner Zu— 
chlag zur Bildung des Reſervefondes zu machen. 15. Der Reſervefond ſoll eine ge— 
wiſſe, dem Umfange der Anſtalt entſprechende Höhe nicht überſchreiten. Hat 
er dieſe Höhe erreicht, ſo haben die Zuſchläge zu den Verpflegsgebüren zu entfallen. Aus 
dem Reſervefonde, oder aus einem Fonde mit gleicher Beſtimmung beſtrittene Auslagen, 
dürfen bei der Berechnung der Verpflegstaxe nicht einbezogen werden. Zuflüſſe, welche den 
Krantenhäufern durch Stiftungen, Legate, Gejchenke, durch getroffenes Übereinfommen ꝛc. zu- 
fommen, find je nad) ihrer Bejtimmung bei der Berechnung der Berpflegstare im allgemeinen 
oder bei der Berechnung derfelben für gewiſſe Kategorien von Kranten in Abzug zu bringen.“ 
— Das Staatsminifterium bat mit Erlaſs v. 2. October 1865, 3. 9604 Folgendes eröffnet: 
„Nachdem an vielen öffentlihen Kranfenanjtalten des öjterreichiihen Kaijerjtaates eine be» 
ſondere Begräbnisfoftenvergütung für verjtorbene Arme nicht angeiprochen, jondern dieſe Aus- 
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lagen von dem betreffenden Krantenhausfondes bejtritten, und bei anderen öffentlihen Kranken— 
anjtalten die Beitattung der Vermögenslofen, durd den Arimathäaverein beforgt wird, findet 
man zur Erzielung eines gleihmäßigen Vorganges zu bejtimmen, dajs in Zufunft eine be— 
jondere Aufrebnung von Begräbnistojten für die in den allgemeinen öffent- 
lihen Kranfenanftalten nerkorbenen Armen niht mehr jtattzufinden habe, 
jondern Diele auf das geringite Maß zurüdzuführenden Koſten durch die Verpflegsgebüren zu 
deden find“ (Deer. der nied. öſterr. Statth. v. 20. October 1865, 3. 38305; Vdg. der 
tirol. Statt. v. 8. October 1865, 3. 24263, L. G. B. Nr. 61; Bdg. der Landesbeh. für 
die Bulowina dv. 12, October 1865, 2.6.8. Nr. 11; ſieh auch den $. 26 des mit der 
Kundm. des L. A. der Bulomwina v. 8. Nänner 1876, 8. 1039, L. G. B. Nr. 9, verlaut- 
barten Statutes für die öffentlichen allgemeinen Kranfenhäufer der Bulowina). — Ferner ift 
der Erl. des Min. des Inn. v. 30. Juni 1877, 3. 7138, betreffend die bejondere Auf- 
rehnung von Begräbniskoſten für die in Öffentlichen Spitälern Berjtorbenen, hervor- 
zubeben, welcher lautet: „Mit Rüdjicht auf die über die Erjagpflicht der Beerdigungstoften 
nach auferhalb der allgem. öffentl. Kranfenanftalten verjtorbenen Armen in den Ländern der 
diesjeitigen Neichshälfte beitehenden geieplichen Beitimmungen — wonach nur in Böhmen 
zufolge $.12, al.2, des dortigen Armengeießes v. 23. December 1868, L. G. B. Nr. 59, die 
Gemeinde für Arme, deren Berjorgung ihr obliegt, aud die unerläſslich nöthigen Begräbnis- 
foften zu bejtreiten hat, dagegen in den übrigen Ländern zufolge des 8.24 des Heimatsgejehes 
v. 3. December 1863, R. G. B. Nr. 105, die den Gemeinden obliegende Armenverjorgung 
ji) bloß auf die Verabreihung des nothwendigen Unterhaltes und die Verpflegung im Falle 
der Erfrantung beichräntt, und daher die Begräbnistoften nicht zu jenen Auslagen gehören, 
welche der Heimatsgemeinde aus dem Titel der Armenverforgung aufgebürdet werden können, 
jondern unter die Koften der re zu jubjumieren find, welche die Gemeinde, wo der 
Arme geitorben ift, oder deſſen Leiche gefunden wurde, jelbjt zu tragen hat — hat die 
f. Landesreg. in Agram laut Eröfinung v. 9. März 1877, 3.5693, die ihr unterftehen- 
den Gemeinden angewiejen, den Erſatz von derlei Kojten nur für Angehörige des Königr. 
Böhmen anzuſprechen, für Angehörige der übrigen Königreihe und Länder aber die Koften 
definitiv aus eigenen Mitteln zu bejtreiten. Zugleich hat die genannte Landesregierung aus 
Rüdfichten der Reciprocität die unterjtehenden Gemeinden auch angewiejen, den etwa ein- 
langenden Erjagforderungen diefer Art mit Ausnahme jener, welde von den Behörden des 
Könige. Böhmen gejtellt würden, feine Folge zu geben.“ — Hinfichtlih der Behandlung 
des Nadhlajjes der in allgem. öffentl. Krankenanſtalten Berjtorbenen, ordnet 
der Erl. des Min. des Inn. v. 17. Yänner 1882, 3.19393 ex 1881, an: „Sn den hiefigen 
allgem. öffentl. tranfenanjtalten wird jeit dem Jahre 1868 rüdjichtlid) der Behandlung des 
Nachlaffes der in dieſen Anſtalten verftorbenen Perſonen der nachfolgend dargeitellte, in— 
itructionsmäßig eingeführte Vorgang beobadhtet. Die Profectur nimmt bei jedem Berftorbenen 
die Leichenbeihau vor und überjendet täglich das Verzeichnis der Verftorbenen dem ftädtifchen 
Todtenbeichreibamte. Auf Grund diejes Verzeichnifjes erjtattet das ftädtiiche Todtenbeichreib- 
amt die Todesjalld-Anzeige an das betreffende ft. del. Bezirksgericht. Der Sperrcommifjär 
diejes Bezirkögerichtes erjheint mwöcentlih an einem bejtimmten Tage in der betreffenden 
Kranfenanftalt, nimmt die Todesjalls-Aufnahme (Inventur) vor und ftellt bei diefer Gelegen- 
heit den jich meldenden und mit der Bezahlung der Leichenkoften ſich ausweifenden Parteien 
die Erfolglafjungs-Anweifung für die allfälligen Depofita und Effecten namens des ft. del. 
Bezirksgerichtes aus. Gleichzeitig erhebt er bei der Krankenhausverwaltung die Höhe der für 
jeden Berftorbenen aufgelaufenen und noch unberichtigten Verpflegstoften und ftellt deren 
Betrag in die Sperr-Relation ein. Alle jene Depojita und Effecten, um deren Erfolglaffung 
fi niemand bewirbt, werden nad) Berlauf von 6 Wochen dem Bezirkögerichte zur Ver- 
fügung geftellt, welches die Schägung und den licitatoriichen Verkauf der Effecten veranlajst. 
Die Licitationserlöfe werden vom Sperr-Commiſſär individuell verzeichnet und nach Abzug 
der Licitationsipeien an die Kranfenhausverwaltung abgeführt, welche dieje Erlöſe a conto 
der aushaftenden Verpflegskoften:in Empfang nimmt, die Überſchüſſe aber, oder falls die 
Verpflegskoſten von den zablungspflihtigen Parteien oder ECorporationen jchon eingebracht 
find, den Geſammterlös an das betreffende Bezirksgericht abführt, welches dieſelben mit der 
Todesfalls: Aufnahme der nad dem legten Domicil des Verſtorbenen competenten Abhand- 
Iungsbebörde zur gerichtlichen Deponierung und weiteren Cinantwortung übermittelt. In 
den Fällen, wo die Verpflegsfoften mittlerweile jchon von den betreffenden Landes- oder 
jonjtigen Fonden einbezahlt worden wären, wird dieſe Zahlung bis zur Höhe des Erlöfes 
Kir die verkauften Nachlaſs-Effecten dem betreffenden Landesfonde u. ſ. w. zurücderftattet. Im 
Jahre 1869 conjtatierte die Oberverwaltung der biefigen Krankenanftalten infolge einer dies: 
falls gepflogenen Anfrage, dais in den Kranfenanjtalten zu Prag, Brünn, Innsbrud, Linz 
und Salzburg die erwähnten Nachlafseffecten ausichließlih zu Anſtaltszwecken verwendet 
werden, uud daſs nur im Krankenhauſe zu Graz ein ähnliches Verfahren, wie in den hiefigen 
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in den Zandes-Gejeg-Blättern veröffentlicht.') 

Bezüglih der Aufnahme von Kranken und Einbringung der Ber- 
pflegskoſten fährt der oben S. 171 theilweife abgedrudte Erl. des Min. des Inn. 
v. 4. December 1856, 3. 26641, fort: „Um den Landesfond bei dem, den ge- 
dachten Anjtalten zu leiftenden Erſatze der uneinbringlichen Verpflegskoſten für in 
denjelben verpflegte Kranke vor ungebürlichen Anforderungen möglichjt zu wahren, 
it von Seite dieſer Kranfenanftalten bei der Aufnahme der Kranken, ſowie bei der 
Einbringung der für die Verpflegung derjelben erlaufenen und nicht berichtigten 
Koften fich in folgender Weije zu benehmen: A. Aufnahme der Kranken. 1. In 
die allgemeinen öffentlichen Krankenheilanftalten find alle Kranken ohne Unter- 
ihied aufzunehmen, welche entweder mit einem die Nothwendigfeit der Spi- 
taläpflege nachweifenden ärztlichen Zeugnijje in diejelben gebracht werden oder 
ih zur Aufnahme jelbft melden und von dem Anjtaltsarzte zur Aufnahme 
geeignet befunden werden. Wegen Mangel der die Zuftändigfeit oder Zahlungs: 
fähigfeit nachweifenden Documente iſt feinem Kranken die Aufnahme zu ver: 


Kranfenanftalten, jedody mit dem Unterſchiede beobachtet werde, dajs fich dort die Anftalt 
das Recht vorbehält, einzelne Kleidungsjtüde gegen Bezahlung des Schäßungswertes zur 
Betheilung von Reconvalescenten, welche an joldhen Mangel haben, zu erwerben. Dieje von 
dem in den hiefigen drei Kranfenanftalten üblichen Vorgange abweichende Gepflogenheit, gab 
der Oberverwaltung der hiefigen Kranfenanftalten Beranlafjung zu dem Antrage, daſs der 
Erlös für jolhe Effecten, deren Wert den Betrag von 2 fl. nicht erreicht, in Hinkunft 
auch bier zu Anjtaltszweden verwendet werden dürfe. Diejer Antrag der Oberverwaltung 
wurde mit dem 5. o. Erl. v. 1. Juli 1869, 3. 9357, aus dem Grunde abgelehnt, weil aud) 
für diefe, wenn auch unerheblichen Beträge der Titel zur Verwendung derjelben zu Anjtalts- 
zweden fehlen würde und weil die Schwierigkeit der Verrechnung allein als ein ausreichendes 
Motiv zur Bejeitigung des legalen Borganges nicht angelehen werden fonnte. Nachdem 
nit zu verfennen war, dajs der n. ö. Yandesfond durd die in mehreren Yändern übliche 
Verwendung diejer Erlöje zu Anftaltszweden beeinträchtiget werde, jo wurde die Statthalterei 
unter Einem angewiejen, den n. d. Landesausihufs in Abſicht auf die Anbahnung einer 
allfälligen Reciprocität bierauf entiprechend aufmerfjam zu machen. Mit der Note vom 
Il. December 1895, 3. 13301, führt der Landesausichufs des Herzogthums Steiermark nun 
darüber Klage, daſs vieljähriger Wahrnehmung gemäß, die Verlajseffecten-Erlöje nach in aus— 
wärtigen öffentlichen Krantenanjtalten verjtorbenen fteieriichen Pfleglingen, deren Berpflegs- 
toten aus dem jteieriichen Landesfonde bejtritten werden, in den feltenften Fällen 
dem jteiermärfiichen Landesfonde zugute gerechnet, reipective refundiert werden, während 
ih diesfalls jeitens der Verwaltungen der Öffentlichen Kranfenanjtalten Steiermarks gegen» 
über fremden Fonden genau nad) dem oben bezogenen Erlafie benommen werde und jelbjt 
die Mleinjten Beträge an vorgefundenen Barkhatten zu Gunften der betreffenden fremden 
Fonde berückſichtigt werden, und ſtellt demzufoige das Erſuchen, es mögen die Verwaltungen 
der öffentlichen Krankenanſtalten zur gewiſſenhaften Anrechnung reſp. Refundierung dieſer 
Erlöfe und Barſchaften zu Gunſten des ſteierm. Landesfondes deranlaſet werden. Da der 
ſteierm. Landesfond bei der nach der vorſtehenden Erklärung ſeinerſeits geübten Anrechnung 
der Erlöſe von Verlaſſenſchafts-Effecten und vorgefundenen Barſchaften gegenüber fremden 
Landesfonden im Nachtheile wäre, jo werden die Verwaltungen der allgemeinen öffentlichen 
Kranfenanjtalten aufgefordert, die entiprechenden Einleitungen zu treffen, damit in Betreff 
der in den dortländigen allgemeinen Krantenanftalten verjtorbenen Heierifchen Landesangehörigen 
das reciprofe Vorgehen eingeführt und daher rüdfichtlich der Einrechnung der fraglichen Er- 
löfe und der Behandlung des allfälligen Überichuffes derjelben der gleiche Vorgang, wie bei 
den Wiener Srankenanjtalten, eingehalten werde.“ 

ı) Mit dem Erl. des ka k. Min. des Ann. v. 5. Februar 1889, 3. 1252, wurden alle 
polit. Landesbehörden angewiejen, ein Verzeichnis der nach den einzelnen Berpflegsclafien per 
Kopf und Tag in den öffentlichen Srantenanftalten des ihnen unterjtehenden Verwaltungs- 
gebietes feftgeregten Berpflegsgebüren und ein gleiches Verzeichnis auch in Zukunft und zwar 
im Laufe des eriten Monates eines jeden Jahres vorzulegen, eintretende Veränderungen in 
der Höhe der Berpflegstaren aber jtets fofort dem Minift. anzuzeigen. Eine Zuſammen— 
ftellung der für das Jahr 1895 in den öffentlichen Kranken⸗, Gebär- und Irrenanitalten feit- 
gelegt gewejenen niederjten Taren findet ji im Oſterr. Sanitätsw. Nr. 16 ex 1895. 
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weigern. 2. Die Abgabe eines Kranken in eine ſolche Anftalt Hat, wo es immer 
thunlich und ausführbar ift, mit einem regelmäßigen, das Nationale, die Zu- 
ftändigkeit3- und Zahlungsfähigkeitsverhältnifie des Kranken und der zur Zahlung 
der für ihn erlaufenen Berpflegsfoften gefeßlich berufenen Perſonen, Körper: 
Ichaften, Innungen u. ſ. w. genau nachweifenden Aufnahmsdocumente zu 
geichehen. 3. Diefes Aufnahmsdocument hat insbejondere: a) bei Selbit- 
zahlenden außer den obigen Daten noch den Erlag oder die Sicherjtellung der ein- 
monatlichen Verpflegsgebür zu enthalten; b) bei Dienjtboten und Arbeitern, welche 
weder Taglöhner find, noch einer Innung angehören, beſteht dasjelbe in einem nad) 
den vorgedrudten Rubriken von dem Dienſtherrn oder Arbeitgeber vollitändig aus: 
zufüllenden Dienft- oder Urbeitszeugniffe; c) bei Mitgliedern von Innungen, Ber- 
einen und Gremien in der Spitalsanweifung des betreffenden Vorſtandes, welche 
jedem erkrankten Mitgliede unweigerlich zu ertheilen ift; d) bei Stiftlingen und 
Pfründnern in der pfarrämtlichen Anweiſung; e) bei den von einer Behörde 
Übergebenen in der ämtlichen Anweiſung, welche außer den sub Nr. 2 angedeuteten 
Daten nod die Beftimmung, was mit dem Kranken nad) feiner Genejung geichehen 
jol, und falls diefe bereit ausgemittelt find, aud) die Nambaftmachung der Perfon 
und des Fondes, welche die Zahlungspflicht trifft, enthalten oder andeuten joll; 
f) bei allen nicht in eine frühere Kategorie Gehörigen in der polizeilichen oder 
ortsbehördlichen Anweifung. 4. Bei Kranken, welche ohne Aufnahmsdocumente in 
die Anftalt gebracht werden oder ſelbſt jich zur Aufnahme melden, hat die Anjtalt 
die nachträgliche Beibringung des Paſſes, Heimaticheines und der übrigen über 
deren Zuſtändigkeits- und Bahlungspflichtigkeitsverhältniffe und die für jie zahlungs- 
pflichtigen Perfonen, Körperichaften ꝛc. ꝛc. Auffchlufs gebenden Documente einzu: 
leiten und jich nöthigenfalls zu diefem Zwecke an die vorgeſetzte politiiche Behörde 
zu wenden. 5. In dem sub 4 erörterten Falle und in allen Fällen, wo binjichtlic) 
der in dem Aufnahmsdocumente enthaltenen Daten über das Nationale und die 
Bahlungsfähigkeit des Kranken oder der für ihn zur Zahlung geſetzlich Verpflichteten 
irgend ein Zweifel bejteht, ift von der Anjtalt mit dem Kranken, inſoweit e3 fein 
Zuftand erlaubt, jogleich ein umjtändliches, und insbeiondere die Zahlungs- und 
Zuftändigfeitsverhältniffe, ſowie alle hiefür maßgebenden Umftände enthaltendes 
Protokoll aufzunehmen, und find über diefe Daten auch die allfällig den Kranken 
begleitenden Berjonen zu vernehmen, und die in den Händen desfelben befindlichen 
Legitimationspapiere, als: Päſſe, Wanderbücher, Heimatsicheine 2c. einzufehen, und 
hievon die geeigneten Anmerkungen zu machen. Wenn der Zuftand des Kranken 
feine fogleiche protofollarifche Vernehfmung nicht zuläfst, hat diefe, ſobald fein Zu- 
itand e3 erlaubt, zu gejchehen.!) 6. Die sub Punkt 3, lit. b, ce und d aufgeführten 


i) Der Erl. des St. Min. v. 26. September 1865, 3. 19187, beftimmte Hiezu: „Um 
die nach dem bejtehenden Normen zum Erfaße von uneinbringlihen Spitalverpflegs- 
foften berufenen Perfonen, Körperichaften und Fonde vor empfindlichen Überbürdungen zu 
wahren und den häufigen Schwierigfeiten, welche fich bei der Hereinbringung obiger Erſätze 
ergeben, vorzubeugen, findet man in Erinnerung zu bringen, daſs bei der Aufnahme von 
Kranken in allgemeine, öffentliche Krankenanſtalten, die mit der Minifterialverordnung v. 
4. December 1856, 3. 26641, vorgefchriebenen Vorjichten ſtrengſtens zu beachten jind. Es 
ift daher insbejondere genau zu überwachen, daſs nur ſolche Perjonen in die Spitalsverpfle- 
gung, aufgenommen werden, welche eines Heilverfahrens wirklich bedürfen, und daſs bei 
der Übernahme von Kranfen — wo nur immer möglich — das vollftändige Aufnahms- 
document vorgelegt werde; bei Ausnahmsfällen aber die Einholung der erforderlihen Aus- 
fünfte unverzüglich erfolge. Ferner iſt mit allem Nachdrucke darauf zu dringen, dafs Die 
auf Koften Öffentlicher Fonde und der Gemeinden in die allgemeinen, öffentlichen Kranken» 
anjtalten I Heilung aufgenommenen Stranfen in der Spitaldverpjlegung nicht länger be- 
laſſen werden, als bis fie —* hergeſtellt ſind, um die ———— — ohne Gefährdung 
ihrer Geſundheit verlaſſen und ihrem Erwerbe nachgehen zu können, oder um ſie, wenn ihr 
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Perjonen und Körperjchaften, welche die genaue Angabe der ihnen befannten Daten 
in den Aufnahmsdocumenten unterlafjen, haften für alle dadurch der Anjtalt oder 


Zuſtand als unheilbar erfannt wird und fie transportabel find, an ihre Angehörigen oder 
an die Zuftändigfeitsgemeinde zur weiteren Pflege zu übergeben, weil die allgemeinen öffent- 
lihen Krantenanjtalten feine Berjorgungshäuier find, jondern ihrer wahren Widmung gemäß 
in der gemeinnüßigften Weije nur zur Stranfenpflege verwendet werden müflen. Die unter 
die Kategorie der allgemeinen, öffentlichen Krankenanſtalten nicht gehörigen 
Spitäler haben bei der Aufnahme von nicht einheimiichen Kranken jo vorzu— 
gehen, daſs jie eine behördlihe Mitwirkung bei Hereinbringung der auf— 
gelaufenen Berpflegsfojten nicht benöthigen. Zu diefem Ende wird denjelben an- 
empfohlen, das mit dem obeitierten Minifterialerlaffe bei der Übernahme von Kranken für 
allgemeine, öffentliche Krankenanſtalten vorgefchriebene Aufnahmsdocument bei der Aufnahme 
von Fremden abzuverlangen, und nur im Falle, als der Zuſtand des Kranken von der Art 
jein jollte, daſs durch — Vorgang für ihn eine Gefahr zu beſorgen wäre, hievon Umgang 
zu nehmen; unter allen Umſtänden aber iſt die Heimatgemeinde von der erfolgten Aufnahme 
unverzüglich zu verſtändigen, und ihr über die Erkrankung, ſowie über die Unthunlichkeit der 
Weiterbeförderung des Individuums ein vollfommen glaubwürdiges Zeugnis zuzumitteln. 
Bei der Geltendmachung des Erſatzanſpruches wird jede Verzögerung zu vermeiden fein, und 
find die politiichen Behörden bei den nicht als allgemeine, öffentliche Heilanftalten anerkannten 
Krankenhäujern und Spitälern im allgemeinen nicht verpflichtet, für die Hereinbringung der 
aufgelaufenen Berpflegätoften Sorge zu tragen. — Sieh hiezu die Kundm. des ſchleſ. L. P. 
v. 4. December 1872, L. G. B. Nr. 44, 22. Jänner 1886, 2.6.8. Nr. 10, und vom 16. No- 
vember 1892, L. G. B. Nr. 73, betreffend die bedingungsweije Übernahme von Berpflegsfoften 
für nah Schleſien ———— in nicht öffentlichen Heilanſtalten behandelte, zahlungs- 
unfähige Kranke auf den ſchleſiſchen Landesfond. — Sieh ferner den Erl. der L. R. in 
Salzburg vd. 2. October 1865, L. G. B. Nr. 11, betreffend Beſtimmungen hinſichtlich 
der Aufnahme von Kranken in öffentlihen und in Xocalfranfenanftalten, und 
die fundm. der färnt. 2, R. v. 27. October 1865, 2. G. B. Nr. 13, betreffend die Auf- 
nahme in die Kranfenanjtalten und Hereinbringung der — * — Der Miniſter des 
Innern hat mit Erl. v. 3. Mai 1870, 3. 4540, zu genehmigen befunden, daſs in Hinkunft 
die Koſten der Verpflegung der erkrankten aus der Wiener Findelanſtalt in das Wiener all— 
gemeine Krankenhaus abgegebenen zahlungsunfähigen Ammen in Anwendung der Normal» 
vorihrift v. 4. December 1856, jowie für jeden anderen von außen her zur Aufnahme in 
das gedachte Krankenhaus gelommenen zahlungsunfähigen Kranken entweder von den zahlungs- 
pflihtigen Angehörigen oder bei deren Abgange aus dem betreffenden Landesfonde herein- 
zubringen find. — Sieh ferner die Kundm. des fteier. 2. U. v. 10. Februar 1871, 2.6.8. 
Nr. 15, betreffend Einführung von Austunftsbögen über die Zuftändigkeits- und Vermögens- 
verhältniffe jener Berjonen, welche in einer der Landes-Wobhlthätigkeitsanftalten Aufnahme 
iuhen oder aufgenommen worden jind, und die Kundm. des jteier. 2. N. v. 29. December 
1871,2.6.8. Nr. 12 ex 1872, betreffend Erhebungen über die Zuſtändigkeit und die Ver— 
mögensverhältnifje der in öffentlihen Krantenhäufern verpflegten Perſonen. — Nach der 
Bdg. des Statth. für Tirol v. 12. Jänner 1879, 2. G.B. Nr.4, find in das Innsbruder 
Krankenhaus die fih zur Aufnahme meldenden Kranken ohne Unterichied ihrer Krankheit 
oder Herkunft aufzunehmen. Demgemäß dürfen auch die tirol. Gemeinden ihre erfranften 
Angehörigen unmittelbar aus ihrer Heimat in das erwähnte Spital gegen Entrichtung der 
ermäßigten Gebür jenden. Gegen den gleichen ermäßigten Erjaß von Seite der Heimat- 
gemeinde werden auch unbemittelte Kranke, welche ohne Reifung diejer leßteren aus derielben 
in das genannte Spital zureifen, ohne Anftand dafelbjt aufgenommen; jedoch hat in diejem 
Falle die Spitalverwaltung die Verpflihtung, von der bezüglichen Aufnahme die betreffende 
Heimatsgemeinde behufs etwaiger fonftiger Veranlaffung jonleich zu verftändigen — Sieh 
aud die Kundm. d. Statth. für Tirol v. 17. April 1891, 2.G.B. Nr. 19, betreffend die Be- 
ftreitung jener Berpflegstoften, welche anläfslich der Abgabe von Stellungspflichtigen in Mili— 
täripitäler in den Fällen des $. 93: 1, bezw. des $. 117: 8 der Wehrvorichriften 1. Ih. 
erwacjen. — Geiſteskranke, welche in einer Yandesirrenanftalt fich befinden und daſelbſt 
von einer anjtedenden Krankheit befallen werden, ift die Gemeinde in ihr Nothipital zu 
übernehmen nicht verpflichtet (E. d. V. G. 9. v. 5. April 1888, 3. 757, Budw. 4023, 
Tiroſſ. — Bei Überführung von Verletzten in ein Krankenhaus im Wiener Polizeirayon ijt 
in dem Spitalaufnahmszeugniffe oder in der ärztlichen Anweifung für das Krankenhaus oder, 
falls dies wegen Gefahr im Berzuge nicht gleich gejchehen fann, in einer nachträglichen Mit- 
tbeilung an die Leitung des betreffenden Krankenhauſes anzugeben, wann, wo, durch welche 
Urjahe oder Echuld die Verlegung herbeigeführt wurde und welcher Behörde hierüber eine Anzeige 
eritattet wird (Erl. der n. ö. Statth. v. 6. Juni 1890, 3.24685, Oſterr. Sanitätsw. ©. 3%). 
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dem Landesfonde entftehenden Nachtheile. 7. Ebenfo jind die Behörden, welche 
Kranke in eine ſolche Anjtalt abgeben, zur gewijjenhaften Erhebung der sub 2 
angedeuteten Verhältniffe verpflichtet. 8. Zur Ermwahrung der durch die beige- 
gebrachten Belege in berubigender Weiſe nicht conftatierten Angaben der zu Proto- 
fol vernommenen Kranken, infoweit diefe dem Inlande zugehören, hat die Kranken— 
anftalt, wenn jie ein landesfürftliches Verwaltungs- oder Directions-Perjonale be- 
ist, unmittelbar, jonjt aber mittelbar durch die vorgeſetzte politiiche Behörde an 
das der angeblichen Zuftändigkeitsbehörde des Kranken vorgejehte Bezirksamt oder 
jelbjtändigen Magijtrat längitens binnen acht Tagen nad der Aufnahme 
desjelben, eine Abjchrift des Aufnahmsprotofolles zuzufertigen. Der lebtbezeich- 
nete mittelbare Weg jteht diesfalls auch erjteren Krankenanſtalten in dem Falle offen, 
wenn von den unmittelbar angegangenen Behörden eine baldige oder eine jachgemäße 
Auskunft nicht gegeben wird. Um jedoch die Behörden nicht ohne Noth mit einer derlei 
Correſpondenz zu behelligen, iſt jelbe nur da einzuleiten, wo fie durch gegründete 
Zweifel an der Wahrheit der fraglichen Protofoll3-Angaben gerechtfertigt wird. 
9. Die jo angegangenen Behörden haben fohin die verlangten Aufflärungen 
möglichſt vollftändig in fürzejter Frijt zu geben. B. Einbringung der 
unberidhtigten Berpflegsfojten in den öffentlichen allgemeinen Kranken— 
anjtalten. 10, Nach Ablauf eines jeden Vierteljahres, oder bei größeren An- 
jtalten auch in kürzeren Beitabjchnitten haben diejelben ordentliche, mit den Aufnahms- 
documenten und Protokollen und fonjtigen Belegen über die Zahlungs- und Zuftändig- 
feitsverhältnifie der Kranken verjehene Ausweife über die am Schluſſe des 
Quartales unberichtiget gebliebenen Berpflegsfojten der während diejes 
Zeitraumes entlajjenen, oder in der Anjtalt verjtorbenen Individuen, und zwar abge- 
jondert nad) den einzelnen Kronländern und Verwaltungsgebieten und nad den 
einzelnen fremden Staaten, zu verfajlen, und an die vorgejehte Zandesbehörde?) 
unmittelbar vorzulegen, und derjelben zugleich einen Gejammtausweis über die der 
Anſtalt aus den betreffenden Landesfonds zu vergütenden Kojten beizuſchließen. 
Die Landesſtelle hat den ihr Verwaltungsgebiet umfaſſenden Ausweis einer genauen 
Prüfung zu unterziehen, und nachdem ſelbe die Überzeugung gewonnen hat, daſs 
von der Anſtalt alle ihr obliegenden Pflichten erfüllt wurden, die Anweiſungsver— 
ordnung über den aus dem Landesfonds zu erfolgenden Betrag zu entwerfen, die- 
jelbe jedoch ante exped. der Buchhaltung zur Prüfung quoad Calculum zu über- 
mitteln. Die andere Sironländer betreffenden Ausweiſe find den betreffenden 
Landesbehörden!) zu gleihem Zwede zu überjenden, welche jedoch gehalten jind, 
ohne Verzug den nachgewiejenen Betrag der requirierenden Behörde zur Erfolgung 
an die betreffende Anjtalt zu überjenden.?) 11. Es iſt ſohin die Pflicht der 


1) Sich die nächitfolgende Anmerfung. 

2, Vom Jahre 1866 angefangen hat es von der mit den Erläffen des Min. des 
Sun. dv. 4. December 1856, 3. 26641/2100, und v. 25. Auguft 1859, 3. 11885/837, ange- 
geordneten Adinftierung. der Berpiienöfottezansmerte der vom Staatsihage nicht 
dotierten Öffentlichen Kranfenanftalten durd die Staatsbuchhaltungen, reip. Staatsbuchhaltungs- 
Rechnungsdepartements das Abkommen zu erhalten. Die fraglichen Berpflegstojtenausmweiie 
find von dem erwähnten Zeitpuntte an directe an die betreffenden Landesausſchüſſe, 
denen der erfagpflichtige Landesfonds unterjteht, zur Prüfung durch die Controlsorgane, ſowie 
zur unmittelbaren Veranlaſſung der Zuſtellung der liquiden Beträge an die zum Erſatzanſpruche 
berechtigten Spitäler zu enden (Erl. des Staatsminiitertums v. 10. Jänner 1866, 3. 16823; 
n. ö. Statth. Deer. v. 27. Jänner 1866, 3. 1721; Vodg. der tirol. Statth. v. 6. März 1866, 
3. 5788, 2.6.8. Nr. 32, Hämmerle ©. 178), 

In den gegenfeitigen Bezichungen verichtedener Landesausihüjle find 
die Urkunden, Protofolle und Regiiter, welche von ihren untergeordneten, zur Verwaltung 
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Zandesbehörden , im Intereſſe des Landesfondes die erforderlichen Einleitungen 
zu treffen, daſs die aus dem Landesfonde im Geijte und inne der Bog. v. 
6. März 1855, 3. 6382, berichtigten Verpflegskoſten aus dem allfälligen Vermögen 
der Berpflegten oder von anderen zum Erſatze nad) den bejtehenden Borjchriften 
berufenen Perjonen und Corporationen u. ſ. f. eingebracht und dem Landesfonde 
rüdvergütet werden.) 12. Bei langwierigen Krankheiten ift fi) von Seite der An- 
ftalten nach dem im hierort. Erl. vom 6. März v.%., 3.6382, aufgejtellten Grund- 
jage zu benehmen und die bezügliche Verftändigung hat nad) Maßgabe, als jich der 
Verlauf der Krankheit als ein chroniſcher herausitellt, längſtens nach Ablauf eines 
Vierteljahres zu geichehen.“*) Mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 9. November 


ihrer öffentlichen Kranten- und Humanitätsanftalten aufgejtellten Ämtern unter Amtspflicht 
ausgejtellt und geführt werden, als vollfommen —— Beweismittel über die darin 
conſtatierten Thatſachen anzuſehen, ſolange nicht ein Gegenbeweis geführt wird (E. des Reichsger. 
v. 13. Juli 1871, 3. 91, Hye 1869—1873, ©. 42). 

!) Das Minifterium des Innern hat mit dem Erl. v. 8. Mär; 1882, 3. 2807, be 
treffend die Erhebung aller auf die Zahlungspfliht Bezug habenden Momente bei der 
Krantenaufnahme in öffentliche Spitäler, Nachitehendes verlautbart: „Nach den beitehenden 
Directiven haben die Landesfonds in den einzelnen Ländern die Pflicht, die für arme zah- 
Iungsunfähige Landesangehörige in den als öffentlihe Anftalten erklärten Renntenhknkern 
erwachſenen uneinbringlihen Verpflegskoſten diejen Anftalten zu vergüten. Ehe aber eine 
jolhe Vergütung erfolgt, haben die Verwaltungen der Krankenanftalten den Landesausichüffen 
die Uneinbringlichleit der Verpflegskoſten nachzuweiſen und zu diefem Ende die Zahlungs- 
pflichtigleits⸗ und era "ang gi des Verpflegten bei deſſen Aufnahme in die 
Kranktenanftalt zu erheben. Bon Seite einer Landesvertretung iſt num in jüngjter Zeit dar- 
auf hingewiejen worden, daſs dieſe Erhebungen in den meijten Fällen nur bei der (angeb- 
lihen oder ermittelten) Zuftändigkeitsgemeinde des Berpflegten gepflogen werden und ſich 
deshalb als mangelhaft und unverläjslich darftellen, weil die Zujtändigkeitsgemeinde wegen 
längerer Abweſenheit des Berpflegten häufig gar nicht mehr in der Lage iſt, die für die 
Erjagpflicht des Landesfonds maßgebenden Auskünfte zu geben, ſich vielmehr zumeiſt darauf 
beichränfet, die Zahlungsunfähigkeit des Verpflegten zu behäti en. Mit Rückſicht auf dieſen, 
die In der Yandesfonds keineswegs in genügender Weile wahrenden Vorgang, ijt eine 
Erläuterung der bhierjeitigen, die Einbringung der in öffentlichen Spitälern anerlaufenen 
Be sfoften betreffenden Normalerläffe v. 6. März 1855, 3. 6382, und v. 4. December 
1856, 3. 26641, in der Ridhtung in Anregung gebracht worden, dafs die Erhebungen zur 
Eonftatierung der Bahlungspflichtigfeits- und HYahlungsfähigteitsverhältniffe nicht auf Die 
Zuftändigfeitsgemeinde des Berpflegten beichräntt, jondern vielmehr in allen jenen Fällen, 
in welchen die Zuftändigkeitsgemeinde nicht gleichzeitig auch der Aufenthaltsort des zur 
Spitaldaufnahme gelangten Individuums tft, auch auf defjen Aufenthaltägemeinde ausgedehnt 
werden. Nach den erwähnten Normen ift der Landesfonds rüdfihtlid der in einer öffent- 
lichen Kranfenanftalt anerlaufenen Verpflegskoſten erjagpflichtig, wenn die Uneinbringlid- 
teit diefer Verpflegstoften nachgewielen erſcheint. Es kann jomit auch feinem Zweifel unter- 
liegen, daſs e3 die Pflicht der Verwaltungen dieſer Kranfenanftalten it, entweder unmittelbar 
oder durch Bermittlung der politijchen Behörde alle jene Daten zu erheben, welche erforderlich 
find, um die Ziſtändigkeit des Verpflegten und feine Bebensverbältniffe, welche die Zahlungs⸗ 
pflicht einer Perjon begründen könnten, nachzuweiſen. Daſs jich bei diefen Erhebungen nur 
auf die betreffende Zuftändigfeitsgemeinde beichränft werde, erjcheint weder im Sinne, nod) 
im ®ortlaute der früher angeführten Normalerläffe begründet; die Verwaltungen der öffent- 
lichen Kranfenanftalten refp. die politifchen Behörden find vielmehr bei Dielen Erhebungen 
nicht befhränft und haben — infoweit die Inanjpruchnahme eines Landesionds in Frage 
fommt — die Aufgabe, in geeigneter Weiſe die Uneinbringlichleit von Verpflegskoſten außer 
Zweifel zu ftellen, d. h. nachzumweifen, daſs diefelben weder von den nad) den gejeglichen 
Vorjhriften zahlungspflichtigen phyſiſchen oder moralijchen Perſönen, nody von den Ber- 
vflegten ſelbſt hereingebradht werden fünnen. Um jonad) jede ungerechtfertigte Belaftung der 
Landesfonds nach Möglichkeit hintanzuhalten, beehre ich mid) . . . zu erjuchen, das Geeignete 
zu veranlafjen, damit, injofern dies dortlands nicht ohnehin bereits gejchieht, die Erhebungen 
über die BVerhältnifje, welche fich auf die Zahlungspflicht beziehen, genau und daher erforder- 
lichenfalls audy im Wege der Aufenthaltsgemeinden der Verpflegten gepflogen werden.“ 

?) Sieh wegen Übernahme der über drei Monate in den Kranfenanitalten Wiens ver- 
pilegten, für eine ärztliche Behandlung nicht mehr geeigneten, daher von ihrer Zuftändigfeits- 
behörde zur Verforgung zu übernebmenden Kranfen die Kundm. der frain. Land. Beh. v. 

Mayrhofer, Handbuch für dem politifchen Berwaltungsbienft. 5. Aufl. IH. 13 
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1858, 3. 5152 (abgedrudt im 1. Theile des Daimer'ſchen Handbuches), wurde die 
Befolgung der Grundfäge der M. E. v. 6. März 1855, 3. 6382 ex 1854 (theil- 
weife oben ©. 170 abgedrudt), v. 4. December 1856, 3. 26641, eingeihärft. — 
Der Termin zur Ausweiſung der Kranken wurde mit dem Erl. des Min. des Inn. 
v. 11. Mär; 1881, 8. 14652 (Kundm. des Statth. f. Tirol v. 28. April 1881, 
2. ©. 8. Nr. 15, Ofterr. Sanitätsw. 1894, S. 79) auf ſechs Wochen abgekürzt, 
biezu jedoch ausdrüdlich bemerkt: „..... Dagegen darf aus diejer zugejtandenen Ab- 
fürzung des Confignationstermins nicht gefolgert werden, daſs hiemit aud) die Ver— 
pflichtung der Landesfonde zur Leiftung der Berpflegskoften für derlei conjignierte 
Kranke nur für die jechswöchentliche Verpflegungsdauer ausgejprochen ſei, es bleiben 
vielmehr in diefer Beziehung die bejtehenden Beitimmungen vollinhaltlich aufrecht.“ ') 

Wie den Landesfonden, fo fommt auch den öffentlichen Kranfenanftalten 
die Befugnis zu, den Erſatz der Verpflegskoſten von allen jenen Factoren zu ver: 
langen, welche aus was immer für einem Titel zur Tragung dieſer Koſten ver- 
pflichtet find, und tritt die Anjtalt in die Rechte des Berpflegten ein (Erf. d. V. ©. 
9. v. 13. Juli 1893, 8. 2230, Budw. 7382 [Trieit)). 

Das Geſetz vom 1. Mai 1869, R. G. B. Nr. 58, wodurd die Frijt be- 
jtimmt wurde, nah Ablauf welcher die VBerpflegstojten-Erjfaganjprüde 
der allgemeinen Öffentlichen Kranfenanftalten an die Landesfondg er- 
löfchen, verordnete, wie folgt: „F. 1. Wenn eine öffentliche, allgemeine Kranken— 
anftalt e3 durh drei Jahre verabläumt hat, in den durch die Vodg. des 
Min. des Inn. vom 4. December 1856, 3. 26641, B 10, bejtimmten perio- 
diſchen Zeitabjchnitten und in der dort bejtimmten Form die am Schluffe des 
Beitabjchnittes unberichtigt gebliebenen Verpflegskoſten der während dieſes Zeit- 
raumes durch Entlafjung oder Tod aus der Anjtalt getretenen Individuen zum 
Zwede der Vergütung auszumeifen, jo ijt der Erſatzanſpruch der Anftalt gegenüber 
° — —— — G. B. Nr. 8, und die Vdg. d. kärnt. Land. Beh. v. 28. Februar 1866, 

.G. B. Nr. 7. 

Die allgemeinen öffentlichen Krankenanſtalten haben wegen Ubernahme von nach Ungarn 
zuſtändigen Kranken, die ohne Ausſicht auf baldige Geneſung länger als drei Monate 
verpflegt worden ſind, wegen Vergütung von aufgelaufenen Verpflegskoſten die bezüglichen 
Anmeldungen unter Beobachtung der beſtehenden Vorſchriften künftighin an das kgl. ungar. 
Min. des Inn. zu erſtatten (Erl. des Min. des Inn. v. 18. Juli 1867, 8. 11900; n. ö 
Statth. Decr. v. 31. Juli 1867, 8. 23334; Vdg. der tirol. Gtatth. v. 25. Juli 1867, 

. 15484, Hämmerle ©. 166). — Das Staatsminijterium hat fich laut Erl. v. 23. März 1866, 
.3731 zur Erzielung eines rafcheren und einfacheren Vorgehens hinfichtlich jener auswärtigen 
anfen, welche in allgemeinen, öffentlichen Krantenhäufern ohne Ausſicht auf baldige Ge— 
nefung durch längere Zeit verpflegt worden find, bejtimmt gefunden, anzuordnen, daſs die im 
Sinne des Punktes 12 der Vdg. v. 4. December 1856, 3. 26641, an Die politifche Yandes- 
ftelle (jegt an den Landesausjhujs) des Heimatlandes des Berpflegten zu eriattende Anzeige 
in Hinkunft unmittelbar von der, Krankenanſtalt felbit zu geſchehen, die gleichartige Anzeige 
über fremde ſyphilitiſche Kranke aber jolange verihoben zu bleiben habe, bis 
diejelben foweit genejen jind, daſs ihre Entlafjung aus dem Spitale obne 
Gefahr einer Weiterverbreitung der Krankheit gejchehen fann. — Anläfslich des 
Falles, dais fremde Arbeiter, die wegen Infectionskrantheiten in einem Spitale untergebradt 
waren, vor vollftändiger Genefung aus demielben entlajlen wurden, hat das Ef. Min. d. Inn. 
mit dem Erl. v. 9. September 1583, 3. 14336, darauf aufmerkſam gemacht, dajs mit In- 
fectionsfrantheiten behaftete Individuen in Spitälern folange zu verpflegen 
find, bis ſie ohne Nadtheil für ihre oder anderer Geſundheit aus der Ver— 
pflegung entlajjen werden können. — Wegen Fahrpreisermäßigung für unheil— 
bare $tranfe und deren Begleiter auf öfterr. Bahnen jieh die Kundm. d. 2. B. 1. Schlefien v. 
8. u. 9. November 1887, L. G. B. Nr. 50 u. 51, v. 23. März 1888, 2.6.8. Nr. 33, und 
v. 22. Juli 1891, 8. ©. B. Nr. 51. 

) Sieh auch noch die E. des Min. des Inn. v. 3. Jänner 1882, 3. 20046 ex 1881 
und v. 3. Februar 1894, 8. 2065 (beide abgedrudt in Nr. 9 des Dfterr. Sanitätsw. 1894), 
betreffend die Anzeige längeren Spitalsaufenthaltes nadı Galizien zuftändiger Spitalspfleglinge. 
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dem Landesfonds erlofchen. 8.2. Die im $. 1 feſtgeſetzte Frift von drei Jahren 
fängt mit dem erften Tage nad) dem Ende jenes periodifchen Zeitabjchnittes zu 
laufen an, mit dejien Ablauf die Koften auszumeilen gewejen wären. Wenn aber 
bis dahin das Land, in welchem der Verpflegte als heimatberechtigt zu behandeln 
it, nicht feitgeftellt werden konnte, und der Anftalt eine Verabjäumung der ihr in 
diefer Beziehung obliegenden Verpflichtung nicht nachgewiejen werden fann, jo ift 
der dreijährige Unmeldungstermin erft von dem Ablaufe jenes periodifchen Zeit- 
abſchnittes an zu berechnen, innerhalb deſſen bekannt wurde, in welcher Gemeinde 
der Verpflegte heimatberechtigt oder als heimatberechtigt zu behandeln, weldjer 
Landesfonds daher in Anſpruch zu nehmen it. 8. 3. Wenn nachträglich hervor- 
tommt, daj3 Verpflegskoſten aus Irrthum in einem zu geringen Zifferanſatze aus- 
gewieien worden jind, jo fann die gebürende Nachzahlung aus dem Landesfonds 
no innerhalb dreier Jahre vom Ablaufe desjenigen VBerwaltungsjahres der An- 
ftalt an verlangt werden, in welchem die zu gering verrechneten Koſten aufgelaufen 
ind. Später fünnen derartige Anſprüche an den Landesfonds nicht mehr geftellt 
werden.“ 8. 4.) „8. 5. Auf Erſatzanſprüche der Kranfenanftalten gegenüber 
anderen phyſiſchen und juriftiichen Perfonen und Fonds findet dieſes Geſetz Feine 
Anwendung. $. 6. Mit dem Vollzuge diefes Gejehes ift der Minifter des Innern 
beauftragt.“ 

Mit Erlaj3 de3 Min. des Inn. v. 17. Juni 1869, 3. 17139), 
wurde zur Behebung des ungleihartigen Vorganges der allgemeinen 
öffentlichen Krantenanftalten bei dem Berfahren mit den Kranken, 
welche an langwierigen Krankheiten leiden, aber für eine fernere Pflege in 
einer öffentlichen Heilanftalt geeignet find, und mit jenen Kranken, welche mit un- 
beilbaren, für die Behandlung in einer öffentlichen Krankenheilanftalt nicht geeig- 
neten Sranfheiten behaftet find, auf Grund der Verordnung des Min. des 
Inn. v. 4. December 1856, 8. 26641, und des Heimatgefehes vom 3. De- 
cember 1863, R. ©. B. Nr. 105, den Landesftellen und durch dieje den allge- 
meinen, öffentlichen Krankenanftalten in den einzelnen Kronländern Nachjtehendes 
zur Darnachachtung befannt gegeben: „1. Die mit der Vdg. des Min. des 
Jan. v. 4. December 1856, 3. 26641, B. 12, vorgejchriebenen Anzeigen über 
langivierige Krankheiten find ausnahmslos, daher ohne Rüdjicht auf den Um- 
fand, ob der Kranke transportabel iſt oder nicht, im jenem Zeitpunkte, in 
welchem ſich der Kranfheitsverlauf al3 ein chroniicher herausftellt, jedenfalls aber 
längftens mit Ablauf eines Bierteljahres vom Tage der Aufnahme des 
Kranken zu erftatten und mit Berüdjichtigung der in dem unten angejeßten 
Formulare 13) erjichtlichen Daten zu verfafjen. 2. Nach den beitehenden Vor— 





») 8. 4 enthält nur Übergangsbeftinmungen. 

) Kundm. der böhm. Statth. v. 2. Juli 1869, 2. G. B. Nr. 99; Vodg. des galiz. 
Etatth. Leit. v. 16. Auguft 1869, 3. 29874, 8. G. B. Nr. 28; Kundm. des Färnt. Land. 
Präf. v. 7. Zuli 1869, 8.6.8. Nr. 17; Erl. der Frain. Land. Reg. v. 30. Juni 1869, 
2. ©. 8. Nr. 18; Kundm. des niederdft. Statth. Leit. v. 17. Auguft 1869, 2. G. 8. 
Kr. 37; Erl. der oberöft. Etatth. v. 27. Juni 1869, 2. ©. B. Nr. 17; Kundm. des 
Land. Präſ. Salzburg v. 24. Juni 1869, 2. G. B. Nr. 19; Kundm. des ſchleſ. Land. 
Präſ. v. 26. Zunt 1869, 2. G. B. Nr. 20; Kundm. der fteierm. Statth. v. 5. Juli 1869, 
2. ®. 8. Nr. 28. — Sieh aud die mit der Kundm. der fteierm. Statth. v. 26. Auguſt 
1869, 2. G. B. Nr. 32 veröffentlichten Weifungen des 2. N. Hinfichtli der Aufnahme uns 
beilbarer Kranken in öffentlichen Krankenanſtalten. 

) Das Formular I für die Anzeige langwieriger Krankheiten lautet: 

„D. . . im der gefertigten Kranfenanftalt in Pflege befindliche Krante... . (Name 
und Charakter)... . Jahre alt, aufgenommen den... mit der Aufnahmszahl . . . ift auf 
Grund der beigebradten (tequirierten) Aufnahmsdocumente . . . in... zuftändig und auf 
often des Landesfonds verpflegbar. 


13* 
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ſchriften können die für unheilbar und zur Behandlung in einer 
öffentlihen Krankenheilanftalt nicht geeignete Kranke aufgelanfenen 
Berpflegstoften von den Landesfonds nicht angeiprodhen werden. 
Demnach dürfen öffentliche Krankenanftalten jolche Kranke, beziehungsmweife Sieche, 
nur dann in Pflege aufnehmen, wenn es jich um eine zwiichenlaufende, einer be= 
fonderen ärztlichen Behandlung bedürfende Verichlimmerung der unheilbaren Krank— 
heit oder um eine nebengehende anderweitige Erfranfung handelt. Aus demjelben 
Grunde iſt ein in der Pflege befindliches krankes Individuum, jobald jich bei dem- 
jelben jener Zuftand der Unheilbarfeit herausftellt, welcher es für die fernere Be- 
handlung in einer öffentlichen Krankenheilanſtalt ungeeignet macht, ohne Rüdficht 
auf die bis dahin verftrichene Verpflegsdauer aus der Anjtalt zu entlaſſen.) Wenn 
jedoch ein jolches Individuum ſich ſelbſt nicht überlaſſen werden fünnte, ift diejenige 
Gemeinde, in welcher jich die Krankenanſtalt befindet, unter Mittheilung der aus 
dem Formulare I1?) erjichtlichen Daten anzugehen, das betreffende Individuum binnen 
einer kurzen Frift zu übernehmen. Für die genannte Gemeinde find die Be- 
ftimmungen des Heimatgefeges vom 3. December 1863, R. ©. B. Nr. 105, 
Abſchnitt IV, bei auswärtigen Urmen insbefondere noch der $. 28 diejes Geſetzes 
maßgebend. Gehört übrigens ein folches zur Übernahme geeignetes Individuum 
einer benachbarten Gemeinde an, jo fann ſich die Kranfenanftalt unmittelbar an 
diefe Gemeinde wenden. 3. Die öffentlichen Krankenanftalten und die Gemeinden 
haften für die genaue Erfüllung der ihnen nad dem Vorangehenden obliegenden 
Verpflichtungen.“ 

Über die Refundierung der Krantenpflegstoften an den Landes- 
fonds, beziehungsweiie eines beftimmten Theiles derjelben: von Seite 


s N zur Heilung 
DD... Kranke leidet an..... ‚ die Krankheit bedarf * ausgiebigen Veſerung 
vorausſichtlich eines Zeitraumes von ..... 


D... Kranke iſt mittels Wagen oder Eiſenbahn und jr | Begteitung trand« 


nur mit 
portabel. 
DD... Kranke ift derzeit durchaus nicht transportabel und bis zur Erlangung der 
Transportfähigfeit dürfte vorausfichtlich nod) ein Zeitraum von . . . erforderlich ein. 


Anmerkung. Die Zufchrift iſt in tergo beizufügen.“ 

) Aus Anlajs einer Anfrage über den bei nicht transportablen, als unbeilbar 
erflärten Kranken zu beobacdhtenden Vorgang eröffnete das Ef. f. Min. des Inn. mit Erl. 
dv. 10. December 1877, 3. 11934, der n. d. Statth., dafs der Min. Erl. v. 17. Juni 1869, 
3. 1713, rüdjihtlih der Entlafjung unheilbarer armer Kranken die Beitimmung enthält: 
es müſſe fich jener Zuftand der Unheilbarkeit herausgeftellt haben, der das Individuum zur 
ferneren Behandlung in einer Kranfenanjtalt ungeeignet macht, daſs daher mit diefem Er- 
lafje nicht angeordnet wurde, es jei eim unheilbarer Kranker, jobald ſich der Zuftand der 
Unheilbarfeit herausjtellt, unter allen Umftänden, jelbjt im Falle der Nichttrausportabilität, 
aus der Krankenanftalt zu entlafjen und in die Gemeindeverjorgung zu übergeben. 

?) Das Formular II für die Übergabe Unbeilbarer an die Gemeinde lautet: 

„D ... in der gefertigten Kranfenanitalt in Pflege befindliche Kranke... (Name 
und Charakter) ... Jahre alt, aufgenommen den . . . mit der Aufnahmszahl . . . erſcheint 
mit Rüdfiht auf den dermaligen Stand der Erhebungen als arm und iſt laut... Er 
hebungen in der Gemeinde ... . heimatsberechtigt. 

D... Kranke leidet an... 

Die Krankheit ijt unbeilbar, d... . Kranke ... zu einer weiteren Belafjung in der 


Kranfenanjtalt auf Koften des Landesfonds nicht geeignet, kann aber ſich ſelbſt nicht über- 
lafjen werden, weil... .. 


. jäu Fuß 
D... Kranke ijt mittels Wagen transportabel. 
mittel$ Tragbett 
Anmerkung. Die Zuichrift ift in tergo beizufügen.” 
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der Heimatgemeinde, bejtehen in einzelnen Sronländern jpecielle Bor- 
chriften.)) 

Solche Perſonen, welche in der Krankenverſorgung ihren eigentlichen Lebens— 
unterhalt ſuchen (Spitalsverwieſene, Spitalsbrüder), dürfen in öffentlichen 
Krankenanſtalten nur unter gewiſſen Vorſichten aufgenommen werden ?). 


'ı, Bufowina. Die Gemeinden find zu einer Beitragsleiftung von einem Fünftel 
verpflichtet: Gef. v. 7. December 1869, 2. ©. 5 Nr. Dalmatien. In dem Verpflegs- 
foften-Erjag-Normale v. 6. März; 1855, 8. 6382 ex 1854, wurde ausgefprochen, dafs dasjelbe 
zwar auch für Dalm. gelte, dafs aber dajelbft auch die Beitimmungen des M. E. v. 10. März 
1853, 3. 4959, über die befonderen Concurrenzumlagen, welche dem Landesfonds den Auf- 
wand für die Spitäler in Zara, Spalato, Sebenico und Cattaro zu vergüten haben, in Wirk— 
jamfeit bleiben. Sich aber nunmehr bezüglich des Nüderfages der Spitalskoſten feitend der 
Gemeinden das dalm. Landes * v. 8. April 1872, 2. ©. B. Nr. 19 und den 8. 5 des 
2.6. v. 25. Februar 1887, R 5. B. Nr. 14. Galizien. Die Gemeinden in Galizien 
waren nach dem Gejege vom 19. November 1868, 2.6.8. Nr. 29, verpflichtet, dem Landes- 
fond& für ihre —— Armen die Hälfte der Eur- und Verpflegskoſten (Spitalstaxe) in 
den Öffentlichen Spitälern der öjterreichiihen Monarchie zu erfeßen. Dieje Verpflichtung wurde 
jedoh durch das Landes-Gef. v. 6. Jänner 1875, 2. G. B. Nr.7, aufgehoben und trägt nad) 
Art. I diejes Geſetzes der Landesfonds die ganzen Koften für die in den Öffentlihen Spitälern 
behandelten Armen. Iſtrien. Die Gemeinden find zu einer Beitragsleiftung von einem 
Fünftel verpflichtet: Gef. v. 19. December 1869, 8. ©. B. Nr. 29. Kärnten. Die 
Gemeinden in Kärnten find verpflichtet, an Verpflegstoften, welche für ihre zahlungsunfähigen 
Angehörigen in öffentlichen Krankenhäufern erwachſen, infofern dieſe Koften nicht von ein- 
zelnen zu deren Tragung verpflichteten Perjonen oder Corporationen hereingebradyt werden, 
zwanzig Kreuzer für jeden Verpflegstag dem Landesfonds zu eriegen (Gef. v. 17. Auguſt 
1875, 2. GB. Nr. 28). Oberökerrei. Die Gemeinden in Oſterreich ob der Enns And 
verpflichtet, von den für ihre zahlungsunfäbigen Angehörigen in allgemeinen öffentlichen 
Krankenanftalten anerlaufenen Verpflegskoſten ein Fünftheil dem Landesfonds zu 
erjegen (Gef. v. 23. Februar 1867, 8. Ö. B. Nr. 12, ©. 89). Sieh auch die Bollzugsvor- 
ihrift zum Gef. v. 23. Februar 1867, 2. G. B. Nr. 12, betreffend den theilweifen Erjaß 
von Kranfenverpflegskoften durch die Gemeinden: Erl. der ob. öſterr. Statth. v. 26. März 
1867, 2.6.8. Nr. 15. Zirol. Die Gemeinden haben ein Viertel dem Landesfonds rüd- 
äuvergüten: Gef. v. 5. Dctober 1883, 2. ©. B. Nr. 31. Vorarlberg. Die Gemeinden 
zu ve Hälfte dem Landesfonds zu vergüten: Geſ. v. 4. October 1868, 8. G. 8. 
T. e 


*ı Piesbezüglich ijt aus dem Erl. des Min. des Inn. v. 4. Juli 1895, 3. 30533 ex 

1894 (Diterr. Sanitätsw. Nr. 34), hervorzuheben: „Zum Zwede der möglichiten Vereinfachung 
der Gontrole der Spitalsverwiejenen, welche durch ungerechtfertigte Sn ciorndneiare der 
Epitalspflege in öffentlichen Krantenanftalten die Fonds der Gemeinden oder des Landes 
ungebürlich belajten, und zur Heritellung eines gleichförmigen ———— Vorganges in 
beiden Reichshälften wird nad) Einvernehmen mit dem königl. ung. Min. des Inn. nad» 
Rehendes angeordnet: 1. die Spitalsverweifung einer Perjon erfolgt duch die zuitändige 
f. £. Statth., bezw. 2. Reg. im Einvernehmen mit dem L.-Ausich. im Falle wahrgenonmener 
milsbräudlicher Inanſpruchnahme der öffentlichen Spitalspflege, event. über Anlangen des 
L.Ausſch. oder über Anjuchen der zahlungspflichtigen Zn auf Grund der vor- 
gelegten Spitalsbehandlungsicheine, aus welhen die Dauer der jeweiligen Spitalsaufent- 
halte und die gewohnheitsgemäß fingierte Krankheit der betreffenden Perjon zu entnehmen 
üt, welde die Ausweiſung als gerechtfertigt ericheinen lafjen. Die Namen der Spitalsver- 
wiefenen find mit allen bezüglihen Daten den Verwaltungen der Öffentl. Krantenanftalten 
eigenen Berw.-Gebietes, jowie den übrigen polit. 2. Beh. behujs Mittheilung an die 
unterjtehenden Sranfenhausverwaltungen, desgl. an das fönigl. ung. Min. des Jun. und Die 
f. front, L. Reg. mitzutheilen. 2. Jede jeit dem 1. October 1895 erfolgte Ausweifung einer 
erion dor der Aufnahme in eine öffentl. Kranfenanjtalt in den im Reichsrathe vertretenen 
Önigreihe und Länder erliicht nah Ablauf von 3 Jahren vom Datum der betreffenden 
Ausweiiungd-Vdg. am gerechnet, und ift nad) Ablauf dieſer Zeit der Name des betreffenden 
Spitalsverwiejenen aus dem bei den öffentl. Krankenanſtalten zu führenden diesbezüglichen 
Prototolle zu löſchen, wenn nicht die Ausweifung der betreffenden Perjon erneuert wurde. 
3. Bezüglich jener Individuen, welche von der Aufnahme in öffentl. Kranfenanjtalten aus 
geihlofien find, find die beitehenden Vorjchriften trenge zu beobachten, nach welchen diejelben 
nur im alle der Unabweisbarfeit, welche in dieſem Falle durch ein bejonderes jpitalsärztliches 
Zeugnis zu beftätigen ift, in eine öffentl. Krankenanftalt aufgenommen werden dürfen. In 
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Mit dem M. €. v. 5. April 1871, 3. 2335, wurde angeordnet, dafs die 
Krantenhausverwaltungen bei der Aufnahme männlidher Kranfen jederzeit 
zu conjtatieren haben, ob diejelben im Militärverbande jtehen, damit im 
Falle des Ablebens folcher Kranken von den Krankenhaus-Berwaltungen und von 
den Todtenbefchauern auf dem Todtenbejchauzettel der Truppenförper, dem der 
Verſtorbene angehört hat, bezeichnet werde. 

Die Empfangsbeftätigungen der Öffentlichen, allgemeinen Kranken— 
anftalten über den aus den betreffenden Zandesfonds zu beziehenden 
Erſatz der uneinbringlihen Verpflegskoſten find von nun an jtempelfrei zu 
behandeln (n. ö. Statth. Erl. v. 20. September 1859, 8. 56907). 

Bon der Entrichtung der Portogebür find befreit die Correſpondenz der 
Humanitätsanftalten, welche unter der unmittelbaren Verwaltung des Staates 
ftehen und der als öffentliche anerkannten (allgemeinen) Kranken-, Irren-, Gebär- 
und Findelhäufer in allen amtlichen Angelegenheiten mit den sub 1, 2, 6 und 7 
bezeichneten Behörden, Organen und Corporationen!) und im gegenjeitigen Ver— 
tehr (P. 10 des Art. II des Gefeges vom 2. October 1865, R. G. B. Nr. 108, 
über die gebürenfreie Benüßung der k. k. Poſtanſtalt Portofreiheit)). 

Zur Hereinbringung der Verpflegstoften find die politiichen Behörden?) 


ſolchen Fällen muſs die ipitalsärztlich ermwiejene Umabweisbarfeit auf den von den Epitals- 
verwaltungen zum Zwecke der Kofteneinbringung aus ufertigenben Documenten jedesmal 
unter Namhaftmachung der Krankheit erfichtlih gemadt werden.” — Sieh bezüglich der 
Eontrole der Spitalsverwiejenen die Bdg. der L. Reg. in Kärnten v. 6. Sctober 1895, 
2. G. B. Nr. 28, 

1) Die bezogenen P. 1, 2, 6 und 7 des Art. II des on. 2, October 1865 lauten: 
„Bon der Entrichtung der Rortogebür befreit find ferner: . Die Amtscorrefponden; der 
f. f. Eivile und Militärbehörden und Amter, dann der ihnen eglich gleichgeitellten Organe, 
ihrer Vorftände, der erponierten Beamten und der felbjtändig fungierenden Militärperionen, 
dann der Hofftäbe und ihrer Ämter, der Kanzleien der E. f. Orden und ihrer Chef im 
wechielfeitigen Dienftverfehre. 2. Die "Eorrefpondenz der jtändigen Staatsſchulden-Controls- 
commifjfion des Neichsrathes, der Landesausichüfle, der ihnen verfafjungsmäßig gleichgeftellten 
Körperichaften und der denjelben untergeordneten Organe, des k. k. Unterrichtärathes und 
deren Vorjtände im wechieljeitigen und im Berfehre mit den sub 1 angeführten Behörden 
und Organen. 6. Die Correipondenz der Gemeindeämter im Wechlelverfehre mit den in 
Abſatz 1 und 2 bezeichneten Behörden, Organen und Corporationen, und unter ji in allen 
Angelegenheiten des übertragenen Kirfungstreifes, in jenen des jelbjtändigen Wirfungsfreijes 
jedoh nur dann, wenn fie fi auf die der Gemeinde nach Artikel V, Hunct 2 bis 10 des 
Gejeßes vom 5. März 1862 (Reichögefegbl. Nr. 18] zuftehenden Angelegenheit bezieht. 7. Die 
Correſpondenz der Bezirkd-, Gau- und Kreisvertretungen, der ihnen geſetzlich gleichgeitellten 
Körperſchaften und deren Ausſchüſſe in gleichem Umfange, wie jene der Gemeindeämter.“ 

2) Sieh wegen Competenz der politischen Behörden bei Hereinbringun der Kranken⸗ 
verpflegsfoften die Vdog. der kärnt. Landesbehörde v. 3. April 1867, 2.6.8. Nr. 13. — 
Die Einbringung ärztliher Behandlungstoften von Privaten oder Gemeinden ift jedod nicht 
—— der Amtshandlung der politiſchen Behörden (n. d. Statth. Erl. v. 14. November 1871, 

3.30107). — Zur Befeitigung der Anftände, welche fih bei Einbringung der Kranken» und 
insel er aus einem unbewegliden Gute des Berpflegten oder der jonjt 
nad dem Geſetze zahlungspflichtigen Perfonen bisher ergeben haben, ijt künftig behufs der 
Hereinbringung ſolcher Koften für die zahlungspflichtigen Parteien, welche in dem Bezirke 
der Bezirlshauptmannſchaft den ordentlichen ? Bobnfit haben, auf Grundlage der erhaltenen 
BVerpflegstoftenausmweije ein förmliches politiiches Erkenntnis zu Ihöpfen und auszujprechen, 
dajs N. N. ſchuldig jei, die für die Verpflegung in der Kranken oder Jrrenanftalt für die 2. 
vom... bis... genofjene Verpflegung aufgelaufenen Koften in dem Betrage von ...fl.. 
bei ionftiger Erecution binnen vierzehn Tagen zu bezahlen (böhm. Statth. Erl. v. 3. — 
1853, 3. 30069). — Die zwangsweiſe Eintreibung von Verpflegskoſten kann nur auf Grund— 
lage eines rechtmäßigen Erkenntniſſes, das ein bezirksämtlicher Zahlungsauftrag er fuppliert, 
vorgenommen werden Entſch. des Min. des Inn. v. 29. April 1873, 3. 5719, 8. 1. 8. 
VI. Jahrg., Nr.40, ©. 159). — Sich wegen der Competenz zur Fällung von Erfagertennt- 
niſſen über die Berichtinung rüdjtändiger Stranfenverpflegstoften aud) die Kundm. der böhm. 
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competent infofern nicht ein privatrechtlicher Titel!) vorliegt. Immerhin ift 
aber auch im legteren Falle ſeitens der politiichen Behörden an die zahlungs- 
pflihtigen Parteien eine Zahlungsaufforderung zu richten.?) 

Der Berwalter eines öÖffentlihen Kranfenhaujes ijt legitimiert, 
gegen Enticheidungen, welche die Krankenanſtalt betreffen, Recurs zu führen (Erf. 
d. V. G. H. v. 23. Juni 1892, 3. 2044, Budw. 6692 [Steierm.]). — Recurje 
in Berpflegsfojtenangelegenheiten find auch bei zwei gleihlautenden 
Entiheidungen zuläſſig (Entich. der Min. des Inn. v.5.Nov. 1870, 3.15968).?) 
— Wurde gegen den Auftrag zur Zahlung von Verpflegskoſten nur von der ver- 
urtbeilten Partei u. zw. nur im Punkte der Zahlungsfrift recurriert, jo fann die 
Recurdinjtanz den Verpflegsfojtenbetrag von amtöwegen nicht erhöhen (Erf. 
d. V. G. H. v. 17. März 1887, 3. 511, Budw. 3445). 


Die Vergütung der Berpflegstojten durch den Landesfonds jeht 
laut de3 Berpflegänormale v. 6. Mär; 1855, 8. 6382 ex 1854 (abgedrudt 


Statth. v. 28. Juni 1868, 2. ©. B. Nr. 18. — Das Minifterium des Innern hat unterm 27. No« 
vember 1878, 3. 14641, einem Recurje der Gemeinde A. als Eigenthümer der dortigen allgemeinen 
Öffentlichen Krankenanſtalt Folge zu geben und anzuordnen befunden, dajs zur Herein— 
bringung des für Element R. in der allgemeinen öffentlihen Kranfenanjtalt zu A. er- 
laufenen Berpflegstoftenbetrages gegen Clement R., beziehungsweile rückſichtlich 
leiner Bermögensobjecte (ein Geldbetrag auf einem Haufe fichergeitellt) die Erecution auf 
Grund des $. 3 der faij. Vdg. v. 20. Yprit 1854, R. ©. 8. Nr. 96, durchzuführen jei 
8 f. V. 1879, ©. 82). — Erk. d. V. ©. H. v. 23. Juni 1886, 3. 1803, Budw. 3125: 
„Die Competenz der politiihen Behörden zur Einbringung der Berpflegs- 
gebären öffentliher Krankenanſtalten folgt aus dem Wefen diefer Taxen, als be- 
bördlih genehmigter Gebüren, deren Leiftung zur Sicherung der Öffentlichen Sanitätszwede 
zu erfolgen hat, und weiter aus der Anerkennung diejer Competenz in den einzelnen Kranten- 
bausftatuten und im $. 3 der faif. Vdg. dv. 20. April 1854, R. ©. B. Nr. 56.“ 

!) Entich. des Min. des Inn. v. 30. December 1871, 3. 17852, 3. f. ®. V. Jahrg., 
Ar. 10, ©. 39: „Wenn der Erſatzanſpruch des Krankenhausfonds ſich nicht auf eine be- 
ftehende Norm im Bereiche des BVBerwaltungsdienftes, insbefondere nicht auf das in dieſer 
Beziehung maßgebende NRegierungseireular v. 30. März 1837, 3. 12234, gründet, fondern 
(edigih auf die Statuten eines Privatvereines, über welchen Erjaganjprud nicht die Ad- 
minijtrativbehörde, jondern der Eivilrichter zu entſcheiden berufen erſcheint, bafiert ift, fo find 
die politiſchen Behörden nicht berufen, über Verpflihtungen zur Verpflegstoftenzahlung gegen- 
über von Vereinen zu enticheiden, da ein folder Titel durch Statuten eines Privatwohl- 
thätigleitsvereines begründet wird, ſomit der Judicatur der Gerichte anheimfällt.” (Das in 
diefer Entfheidung citierte Regierungseireular fußt auf dem doftzi. v. 18. Februar 1837, 
— und enthält das rn normale für das k. f. allgem. Krankenhaus in Wien.) — 
Ett. d. V. ©. H. v. 13. Juli 1893, 3. 2230, Budw. 7382: „Iſt der Titel, aus weldem 
jemand zur Bejtreitung der Krankenverpflegskoſten für den Verpflegten verpflichtet ijt, pri— 
datrehtliher Natur, wie z.B. Art. VII 88. 5 u. 6 des Navigationsedictes v. 25. April 
1774, fo find die Erſatzanſprüche auch feitens der Krankenanftalt im Eivilrehtswege 
geltendzumachen. 

?) N. ö. Gtatth.-Erl. v. 3.1872, 3.37832, Kundm. der Statth. in Tirol v. 23. De . 
cember 1872, 2. ©. B. Nr. 1 ex 1873: „Bei Erjataniprühen von Sranfenhausverpflegs- 
foften aegen hiezu nad dem Civilrechte verpflichtete Berionen wurde bisher an dem Grund» 
lage fejtgehalten, daſs ſolche Anfprüche fediglih im Nechtswege geltend gemadt werden 
innen. Um einer irrigen Anwendung Ddiejes Grundjaßes zu begegnen, fand das Mini» 
ferium des Innern mit dem Erl. v. 14. December 1872, 3. 16961, der Statthalterei zu 
eröffnen, daſs es fehlerhaft wäre, wenn in einem jolchen Falle die politiihe Behörde jchon 
im dorhinein jede Ingerenz ablehnen würde, zumal eine derartige Angelegenheit erit dann 
auf den Rechtsweg zu weilen ift, wenn die nad dem Civilrechte zur Zahlung Berufenen 
ungeadhtet der an fie von Seite der politiichen Behörde ergangenen Aufforderung die Zahlung 
derweigern.“ 

... 9) Die Beihränfung des Inſtanzenzuges nah $. 41 des Heimatgejehes bat 
nicht ftatt, wenn über einen aus dem Titel der Armenverjorgungspflicht von einer öffent- 
lihen Sanität3anjtalt gegenüber der Heimatgemeinde erhobenen Anjprud auf Erſatz der 
Verpflegstoften zu erfennen iſt (Erf. d. V. ©. 9. v. 6. Quni 1883, 3. 1564, Budw. 4729). 
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©. 170), voraus, dafs diejelben nicht an dem VBerpflegten jelbjt oder von anderen 
zunächſt erjagpflichtigen phyſiſchen oder moralischen Perſonen hereingebracht werden 
können.) — Es wird fi) daher in erjter Linie darum handeln, ob nicht Die 
Verpflegskoſten von den Verpflegten jelbit hereingebracht werden fünnen?), was 
jedod für den Fall entfällt, als die Krankenanftalten von vorneherein durd) 
gejegliche Vorſchriften angewiejen jind, den Erja der Verpflegskoſten nicht von 
dem Berpflegten jelbjt, ſondern von anderen hereinzubringen. Dies letztere ift 
kraft öffentlih-rehtlihen Titels der Fall bei allen Berjonen, welde 
nah Maßgabe des Gejeges v. 30. März 1888, R. ©. B. Nr. 33, für 
den Krankheitsfall verfihert find), bei erkrankten Soldatenweibern und 


ı) Erf. d. V. ©. 9. v. 13. Juli 1893, 3. 2230, Budw. 7382: „Die Landesfonds 
haben nur für die uneinbringlihen Koften, d. i. folhe Koften aufzulommen, weldhe weder 
von den Berpflegten, nod von den fonitigen Berpflichteten bereingebradht werden können.” 

2) Dies wird, abgejeben von den im Fortlaufe des Tertes ausgenommenen Fällen, dann 

der Fall fein, wenn der Verpflegte nicht jeine Armut durch ein Armutszeugnis nachzu— 
weifen vermag. — Betreffend die Ausjtellung von Armutszeugnijien zum Zwecke der Er- 
wirkung der Nachſicht von der Entrichtung der Verpflegskoſten in der RE AWEnE fieh die 
diesfällige Kundm. der Landesregierung v. 17. October 1870, 2.6.8. Nr. 34. — Betreffend 
der ek —X der Berpflegsfojten aus Ruhegenüſſen ordnet der u. d. Statth. Erl. v. 16. Mai 
1871 45, an: „Wird der Umſtand, daſs ein Kranker im Genuſſe einer Jubilations— 
oder — "einer Benfion, Gnadengabe oder eines Unterhaltsbeitrages fteht, welcher 
Bezug nach dem Hoftmrd. dv. 16. Mai 1818, 3. 21789 und dem Hofkzld. v. 6. Juni 1839, 
3. 13769, dann, wenn die Jahresgebür den Betrag von 100 fl. C. M. oder 105 fl. öft. 
Währ. erreicht, zur Bededung der Spitalsverpflegstoften herangezogen werden fann, der 
Spitaläverwaltung entweder ſchon bei der Spitalsaufnahbme oder im Laufe der Spitals- 
behandlung des Kranken (der Kranken) bekannt, jo hi es die Aufgabe der Spitalsverwaltung, 
den Kranken (die Kranke) wo möglich nody an demjelben Tage, an welchem die Verwaltung 
ur Kenntnis diejes Umftandes gelangt, zu beitimmen, daſs derjelbe eine Geilionsurfunde aus- 
tele welche Urkunde auf Koften des Verpflegten mit einer 50 fr. Stempelmarle zu verjehen 
und von zwet Zeugen mitzufertigen fein wird. Berweigert ein nod) in Spitalspflege jtehendes 
derartiges Individuum die Ausfertigung der Ceſſionsurkunde, oder ijt dasjelbe mit Rückſicht 
auf den Krankheitszuſtand nicht in der Lage, eine ſolche Urkunde auszuſtellen, ſo hat die 
Spitalsverwaltung unverweilt mittels lithographierter Berichtsblankette ſich an die Statt- 
halterei zu dem Ende zu wenden, damit die fyinanzprocuratur im Grunde des Hoflzld. v. 
18. September 1786, lit. ce, J. G. ©. Nr. 577, beauftragt werde, im gerichtlichen Wege die 
— De ehungEDc Pfändung der in Frage fommenden Bezüge zu erwirfen.“ Bol. aber jetzt 
hiezu das 21. April 1882, R. 6 B. Nr. 123, betreffend die Execution auf die Be— 
züge der “ öffentlichen Dienjte itehenden Berionen und ihrer Hinterbliebenen. 

Aus 8. 8 des bezogenen Geſetzes: „Wird ein verficherter Erkrankter in einer öffent- 
lichen Krankenanſtalt verpflegt, jo iſt die Krantencafie, joweit Ddiejelbe nicht weitergehende 
Verpflichtungen freiwillig übernommen hat, verpflichtet, die für Cur und Verpflegung nad) 
der legten Claſſe entfallenden Koften bis zur Dauer von vier Wochen der Krankenanſtalt zu 
erjegen.“ Sieh biezu auch noch den Art. I des Gef. v. 4. April 1889, womit der $. 4 des 
Gef. v. 30. März 1888 R. G. B. Nr. 33 abgeändert wurde. — Zur Frage der Verpflichtung 
einer Betriebskrankencaſſe, für einen in eine öffentlihe Krantenanftalt aufgenommenen Ber- 
fiherten die en zu erſetzen, jich das Erf. d.B. G. H. v. 30. September 1891, 3. 2374, 
Budw. 6142 DOffentlihe Krantenanftalten können gegenüber den Arbeiter- 
franfenverjiherungscafjen den Anſpruch auf Erjag der Berpflegsfojten im vollen 
Umfange nur dann geltendmadhen, wenn die Krankencaſſe entweder in Yusübung des ihr 
auftehenden Dispofitionsrechtes die Verpflegung ihres Mitgliedes in der öffentlichen Kranken— 
anjtalt jelbjt verfügt hat, oder wenn die Verpflegung in der Krankenanjtalt deshalb erfolgte, 
weil die Caſſe die ihr obliegende Kranfenverpflegung zu leiften nicht in der Lage oder nicht 
willens war (Erk. d. V. G. H. v. 26. October 1892, 3.3200, Budw. 6831). — Wenn die Ber- 
pflegung eines Kranfencafjenmitgliedes in einem öffentl. Krankenhauſe ohne Zuftimmung Der 
Krantencafje erfolgt, kann die Verpflichtung der legteren zum Erjage der Verpflegskoſten nur 
rüdjichtlih jenes Betrages beſtehen, welchen diejelbe bei Einhaltung des gejeglihen und jtatu- 
tarijchen Vorganges für die Verpflegung ihrer Mitglieder aufzuwenden genöthigt geweſen 
wäre (Erk. d. V. G. H. v. 25. Febr. 1892, 3.419, Budw. Nr. 6459; 11. Jänner 1893, 3. 3923 u. 
3925, Budw. Nr. 7001; dv. 3. Febr. 1894, 3. 490, Budw. Nr. 7697). — Dais ein Mitglied 
der Krantencafie bereits vor jeinem die Mitgliedicaft begründenden Arbeitseintritte mit 
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einer Krankheit behaftet war, entbindet die Krankencaſſe nicht der Verpflichtung zur Kranken— 
unterftügung (Erf. d. V. 6. 9. v. 22. Nov. 1893, 3. 3912, Budw. Nr. 7535). — Der auf 
das a ee gegründete Erſatzanſpruch einer Krankenanſtalt it 
durd das Geſetz, ohne Rüdjicht auf den Unterftüßungsanfpruh, welchen der Berpflegte im 
betrefienden Erktranfungsfalle an die Krankencafje zu ſtellen berechtigt ift, beftimmt (Erf. d. 
2. 6. H. v. 26. Jänner 1894, 3. 409, Budw. Nr. 7682). — Für die Frage des Erjaß- 
anſpruches auf Krantenhausverpflegstojten ift von maßgebender Bedeutung, feitzuftellen, ob 
und inwiefern die Aufnahme des Gajfjenmitgliedes in die öffentl. Krankenanſtalt wegen 
Unaufichiebbarfeit der Hilfeleiftung nothwendig gewejen war (Erf. d. V. ©. 9. v. 3. Febr. 
1894, 3. 489, Budw. Nr. 7696). — Die unterbliebene Anmeldung bei der Bezirksfranten- 
calie ilt für die durch den Arbeitseintritt erlangte und während der nachgefolgten Er- 
werbslofigfeit noch beſeſſene Mitgliedichaft ſowohl, als auch für den aus derjelben fich er- 
gebenden Rechtsanſpruch gegen die Caſſe durchaus irrelevant (Erf. d. V. ©. 9. v. 3. Febr. 
1894, 3.491, Budw. Nr. 7698). — Das Dispofitionsrecht der Kranfencafje — injoweit die 
Unaufihiebbarkeit der Hilfeleiftung oder bejondere janitätspolizeiliche Anordnungen der An— 
wendbarfeit desfelben nicht entgegenjtehen — ſchließt für die Kaffe auch die Befugnis in fich, 
zu beftimmen, in welchem von mehreren zur Verfügung jtehenden Kranfenhäufern die Ver— 
pflegung auf ihre Koſten erfolgen könne (Erf. 0.8.6.9. v. 3. Febr. 1894, 3. 492, Budw. 
Nr. 7699, 3. 494, Budw. Nr. 7701; v. 26. September 1894, 3. 3534, Budw. Nr. 8056). — 
Bezüglich der Verpflichtung einer nad) dem Arbeiter-Krankenverj.-Gefeß errichteten, mit dem 
1. Aug. 1889 ins Leben getretenen Genoſſenſchafts-Krankencaſſe zur Leiftung der ftatutenmäßig 
entfallenden Verpflegskoſten für einen Gewerbsgehilfen, welcher jchon vor diefem Zeitpunkte 
in das Arbeitsverhältnis eingetreten war und an eine öffentliche Kranfenanitalt abgegeben 
wurde, jieh das Erk. d. V. G. H. v. 11. Mai 1894, 3. 1837, Budw. Nr. 7896. — Die Verpflichtung 
der Kranfencafje zum Erſatze der für ein Mitglied in einer öffentl. Krankenanſtalt aufge 
laujenen Berpflegstoften hat in vollem Betrage der Regel nach nur dann plaßzugreifen, wenn 
die Spitalsverpflegung von der Cafje jelbjt verfügt oder jonjt gejeßlich begründet war. Aus 
Dem Mangel einer a Aare ftatutarischen Bejtimmung, dajs die Eur und die Verpflegung 
in einem ntenbaufe nur mit Zuftimmung der Krantencafje erfolgen könne, fan nicht ge- 
folgert werden, dajs die Wahl der einzutretenden Kranfenunterftügung den Cafjenmitgliedern 
freigegeben wurde (Erk. d. V. G. H. v. 22. Juni 1894, 3. 2443, Budw. Nr. 7983). — Über die 
Lorausfegungen und den Umfang der Verpflichtung der Bezirkskrankencaſſen zum Erſatze von 
Spitalverpflegstoften für ihre Mitglieder fich ferner das Erf. d. B. ©. 9. v. 5. October 1894, 

3612, Budw. Nr. 8073. — Über die Vorausſetzungen der BVerpflihtung einer Krantencafic 
Er Erjage der vierwöchentlichen Eur- und Verpflegstoften für ein Mitglied an eine öffentliche 
tanfenanjtalt fieh das Erf. d. V. G. H. v. 2. November 1894, 3.4025, Budw. Nr. 8131. - 
Zur Frage der Verpflichtung, einer Vereinskrankencaſſe für einen in eine öffentliche Kranken— 
anftalt aufgenommenen Verjicherten die Verpflegstoften zu erjegen, ſieh das Erk. d. V. 6.9. v. 
5. December 1894, 3. 4698, Budmw. Nr. 8224. — Die Erſatzpflicht der Krankencaſſen gegen- 
über öffentl. Krankenanftalten kann, den Fall einer freiwilligen Mehrleiftung ausgenommen, 
niemals den im 8.8, Ab. 3, des Srankenverfiherungsgefeges dv. 30. März 1888, R. ©. B., 
Kr. 33, firierten Höchſtbetrag überfteigen. Im Falle, als das Dispofitionsrecht der Kranken— 
caſſe durch eine Öffentl. Krankenanftalt nicht gewahrt wurde, beſchränkt fi) der Erſatzanſpruch 
der leteren auf die eventuellen geringeren Selbftfoften der Krankencaſſe (Erk. d. V. G. H. v. » 
28. December 1894, 3. 5090, Budw. Nr. 8280). — Die durch bejondere Umjtände gebotene 
Abgabe eines Erkrankten in ein öffentliches Krankenhaus ſchließt das der Bezirkstranfencafje 
gewahrte Dispojitionsreht aus (Erk. d. V. G. H. v. 16. Febr. 1895, 3.830, Budw. Nr. 8421). — 
Das einer Bruderlade ſtatutenmäßig zuſtehende Dispoſitionsrecht hinſichtlich der Gewährung 
der Spitalspflege an ihre erkrankten Mitglieder iſt ausgeſchloſſen, wenn die Abgabe des Er— 
kranften in ein öffentl. Krankenhaus durch beſondere Umſtände geboten war (Erk. d. V. G. H. v. 
28. Febt. 1895, 3. 1064, Budw. Nr. 8459). — Bei der durch beſondere Umſtände gebotenen 
Abgabe eines Erkrankten in ein öffentl. Krankenhaus ift die Verpflichtung der Vezirköfranten- 
eafie zum Erjage der vollen Verpflegsloſten ($.8 8.8. ©.) nicht an das ihr jonjt gewahrte 
Dispofitionsrecht gebunden (Erf.d. V. G. H. v. 6. April 1895, 3. 1776, Budw. Nr. 8558). — 
Die Zuftimmung der Krankencafje zur Spitalsverpflegung eines erkrankten Mitaliedes ift ge- 
geben, wenn die Cajie, von der Spitalsaufnahme verjtändigt, eine anderweitige Verfügung 
nicht getroffen hat (Erf.d. V. G. H. v. 10. April 1895, 8. 1856, Budw. Nr. 8570). — Das 
Dispolitionsreht der Krankencafien hinfichtlih der Gewährung der regelmäßigen Kranten- 
unterftügung oder der jubfidiären Verpflegung in einem Krantenhaufe ijt in Fällen ausge 
ſchloſſen, wo die Abgabe des erkrankten Mitgliedes in das Krankenhaus aus öffentl. Rüdjichten 
anumgänglid geboten war (Erf.d.®.G.H.v. 27. April 1895, 3. 2078, Budw. Nr. 8615). — 
Über die Borausfegungen, unter welchen die Krankencaſſen zum Erſatze der BVerpflegstojten 
tür erkrankte Mitglieder an öffentl. Kranfenhäufer in dem ganzen im $. 8, Ab. 3, Arb.-fr.-Verf.- 
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Kindern!) bei Dienjtboten?), und bei folhen Perjonen, welche von einer Ge- 








Geſ., ftatuierten Umfange verpflichtet find, fieh ferner das Erf. d. V. G. H. v. 27. April 1895, 
3.2159, Budw. Nr. 8616. — Die genoſſenſchaftlichen Lehrlingskrankencaſſen fann die jtatuten- 
mäßige Übernahme einer Erjaßverpflichtung gegenüber öffentlichen Krankenanftalten weder hin- 
ſichtlich vierwöchentlicher Verpflegskoſten, noch hinfichtlich der den Lehrlingen im Krankheitsfalle 
zuflommenden Mindejtleiftungen auferlegt werden EErk. d. V. G. H. v. 4. Mai 1895, 3. 2327, 
Budw. Nr. 8637.) — Die Bezirkskrankencaſſe in K. hatte die ihr von der zuftändigen Yandes- 
behörde auferlegte Verpflichtung zum Erjaße der vollen Kojten für die 14tägige Verpflegung des 
Eafjenmitgliedes N. im Spitale zu K. im Recurswege deshalb bejtritten, weil die Verpflegung 
im Spitale nicht nothwendig gewejen und nicht von ihr verfügt worden jei. Das Min. des Inn. 
hat dem bezüglichen Recurſe feine Folge gegeben, weil die Caſſe auf Grund des $.64 8.8. G. 
der Krankenhausverwaltung während der Dauer der Spitaläpflege und bis zur Höhe der Koſten 
derjelben die dem Verficherten ftatutenmäßig zuftehende Kranfenunterftügung, d. i. das Kranken— 
geld täglicher 48 fr. und das in analoger Anwendung der 88. 24 und 60 8.8. G. mit 50°/, 
des Kranfengeldes, aljo mit 24 fr. täglich, zu bemefjende Aquivalent für ärztliche Hilfe und 
Medicamente unbedingt zu leiften hat und dieſe Leiftung im gegebenen Falle zur Dedung der 
Forderungen der Krankenhausverwaltung ausreicht, weshalb 8 im 8. 8 8. G. vorgeſehene 
Dispoſitionsrecht der Caſſe weiter nicht in Betracht fommt. Durch dieſe in den „Amtlichen 
Nachrichten” veröffentlichte Enticheidung veranlajst, hat der fteierm. Landesausſchuſs an die 
Verw. d. allg. Krankenanftalten Steiermart3 am 12. Juni 1894, 3. 6874, folgenden Erlaſs 
gerichtet: „Mit h. ä. Vdg. v.31.Dct. 1893, 8. 18243, wurde als Äquivalent für Arzt und 
Medicamente für Krankencafjemitglieder, welche länger als 4 Wochen im Spitale bleiben, für 
die Krankenhäuſer vom Lande täglich 10 fr., für das Krankenhaus in Graz der Betrag von 18 fr. 
täglich feſtgeſetzt u. 3. infolge einer Berechnung der Landesbuchhaltung. Diefe Beträge ftellen den 
diesbezüglichen — Aufwand dar. Die Verw. hat alſo, wenn ein Caſſenmitglied länger 
als 4 Wochen im Spitale bleibt, von der Caſſe für die erſten 4 Wochen im Sinne des Geſ. v. 
30. März 1888, Nr. 33, R. G. B., die volle Verpflegsgebür der III. Claſſe, für die ſpätere 
Beit aber das dem Mitgliede zuftcehende Krankengeld und obgenanntes —— für Arzt 
und Medicamente anzuſprechen. Bezüglich des hier noch auf die volle Verpflegsgebür III. 
Claſſe etwa erübrigenden Reſtes iſt der betr. Landesfonds in Anſpruch zu nehmen. Die Verw. 
wird num unter Hinweis auf die in den „Amtlichen Nachrichten“ Nr.6, 1894, S. 152, nieder» 
gelegte Min.-Entich. beauftragt, bei ihren Eafjenmitgliedern, welde nicht Steiermärfer find, 
als Äquivalent für Arzt und Medicamente die Hälfte des Kranfengeldes anzufprechen, für 
den event. erübrigenden Reft aber den jeweiligen Landesfonds heranzuziehen. Bei Mitgliedern, 
welche Steiermärter find, bleibt al8 Aquivalent für Arzt und Medicamente der mit der be- 
zogenen bh. ä. Verordg. feitgeiegte Betrag aufreht und kann der event. nicht bededte Ver- 
pflegstojtenreft vom fteierm. Landesfonds angeſprochen werden.“ 

i) Mit der Vdg. des R. K. M. v. 1. September 1872, Abth. 11, Nr. 2159, wurden folgende 
Modalitäten verlautbart, unter denen die Abgabe von erkrankten Soldatenweibern 
und Kindern in Givilipitäler auf Kojten des Militärärard und die Ver— 
gütung der für [98 Familienangehörige von Soldaten aufgelaufenen Ber- 
pflegstoften vor jich zu gehen hat: „1. Die Familien-Angehörigen der nad erfter Art ver- 
heirateten Soldaten find zum Behufe der Aufnahme in ein allgemeines öffentliches Krankenhaus 
mit einem YAufnahbmsdocumente zu verjehen, welches von den Truppenförpern und 
Anftalten, beziehungsweiie deren Verwaltungscommiflionen, in deren Stand die Gatten, 
reſp. Väter der in Rede ftehenden Militärangehörigen ſich befinden, auszufertigen if. Wo 
die Ausfertigung diefes Aufnahmsdocumentes von Truppen-Commandanten oder dem Chef 
der Anjtalt, beziehungsweile der Verwaltungscommilfion nicht thunlich ift, werden Dieje 
Aufnahmsdocumente von den hiezu berufenen Stations- und Plagcommandanten ausge- 
fertigt werden. In diefem Aufnahmsdocumente, in welchem der Bor- und Zuname des er- 
franften Weibes oder Kindes, dejjen Gatten, beziehungsweije Vaters, ſowie der Truppenförper 
oder die Heeresanitalt, wohin derfelbe in den Stand gehört, enthalten jein muſs, wird nebft 
der ausdrüdlichen Beltätigung, daſs der Kranke das Familienmitglied eines nach erjter Art 
verheirateten, in der Präfenzdienftleiftung jtehenden, eventuell auf furzem Urlaube befindlichen 
Unterofficierd oder Soldaten iſt, auch die Bemerkung enthalten fein, daſs die für die ganze 
Dauer der Behandlung dieſes Kranken auflaufenden Verpflegstojten der Krankenanſtalt vom 
Militärärar werden vergütet werden. 2. Die mit ſolchen Aufnahmsdocumenten verjehenen 
Perſonen find, fobald deren Spitalsbedürjtigfeit und die Zuläffigfeit der Behand- 
(ung der vorfommenden Krankheit nad) den Statuten des Epitales in der betreffenden 
Heilanftalt durch den biezu berufenen Spitalsarzt conftatiert und der zur Aufnahme der 
Kranken erforderliche Belagraum disponibel ift, gerade jo aufzunehmen und im Spitale zu 
behandeln und zu verpflegen, wie alle übrigen Kranken. 3. In Fällen, in welchen wegen der 
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unabweisbaren Nothmwendigteit der Aufnahme von Coldatenweibern und Kindern in ein 
Spital, dad Aufnahmsdocument vor der Aufnahme nicht beigebracht werden könnte, 
bat fi) die Spitaldverwaltung unter Mittheilung der vom Kranken in Erfahrung gebrachten 
Daten an das Stations-, beziehungsweije Plagcommando zu wenden, welches die angegebenen 
Daten zu conjtatieren, bei vorhandener Richtigkeit derjelben das zum Rechnungsbelege er- 
forderliche Aufnahmsdocument auszujtellen und der Spitaldverwaltung einzujenden, oder aber 
derjelben die gegen die Ausfertigung eines jolchen Documentes entgegenjtehenden Hinderniſſe 
befannt zu geben hat. 4. Die Angabe des Buitändigfeitsortes eines im Spitale verpflegten 
Angehörigen eines nad) erjter Art verheirateten Soldaten ift im Aufnahmsdocumente nur an 
Orten, wo für Einheimifche, beifpielsweije in Wien, eine geringere Berpflegstare zu vergüten 
fommt, als für Auswärtige, und auch da nur in dem Falle erforderlih, wenn auf Grund 
der Zuftändigfeit des betreffenden Individuums von Seite der Militärverwaltung die Ver— 
gütung der Derpflegstoften nach der geringeren Tare in Anſpruch genommen werden will. 
In diefem Falle ift jedoch entweder der Heimatsichein dem Aufnahmsdocumente ald Beilage 
anzuſchließen, oder aber die Anerkennung der Angehörigkeit des Kranken durch die betreffende 
Gemeinde, in welcher fi) das Spital befindet, auf dem Aufnahmsdocumente jelbjt von Seite 
der Militärbehörde zu veranlafjen. 5. Die Vergütung der für ſolche Familienangehörige von 
Soldaten aufgelaufenen Verpflegskoſten ift unter gehöriger Documentierung mittels viertel- 
jähriger Berpflegötoften-Yusweile nad) Ablauf der Duartale, in den Monaten April, Juli, 
October und Jänner eines jeden Jahres bei der Militärintendanz, in deren Bezirk das 
betreffende allgemeine öffentliche Krankenhaus ſich befindet, zu beanjpruchen, welche die Erfolg- 
laſſung der liquidierten Beträge auf Rechnung der Sanitätsdotation an die Spitaläverwaltung 
zu verfügen hat. 6. Die Berechnung der Berpflegstoften erfolgt in der Regel nad) der 
vollen Berpflegstare und nur ausnahmsweiſe nad) der Gebür für Einheimifche, wenn, wie 
oben erwähnt, die Eigenſchaft des Kranken als Einheimijchen —— erſcheint.“ 

N Die Verpflichtung der Dienſtherren zur Tragung der Krankenverpflegskoſten iſt in 
den Dienſtbotenordnungen geregelt. Böhmen. Kundm. der böhm. Statth. v. 21. Auguſt 
1857, 3. 39463, 2. ©. B. Nr. 42, womit eine proviſoriſche Dienſtbotenordnung für die 
Hauptftadt Prag und deren Polizeirayon erlaffen wurde, abgeändert durch die Kundm. der 
Statth. v. 9. December 1857, 3. 61521, L. G. B. Nr. 62: 88. 21, 22, 23, 28; Geſetz v. 
7. April 1866, L. G. B. Nr. 11, womit für das Königreich Böhmen mit Ausichlufs der 
Landeshauptjtadt Prag eine Dienftbotenordnung erlaffen wurde: 8$. 20, 21, 22 und 27. — 
Bukowina. Erl. des bukow. Landespräf. v. 25. November 1857, L. G. B., II. Abth. Nr. 48, 
S. 210, womit die provijoriihe Dienjtbotenordnung für das Herzogthum Bukowina mit 
Ausihlufs der Landeshauptitadt Ezernowig und deren Bolizeirayon kundgemacht wurde: 88. 21, 
2, 23 und 28; Erl. des bukow. Landespräf. v. 7. Zänner 1858, L. G. B., II. Abth. Nr. 1, 
momit die proviforiiche Dienjtbotenordnung für die Landeshauptftadt Ezernowig und deren 
Kolizeirayon erlaffen wurde: 88. 21, 22, 23 u. 28. — Dalmatien. Uml. Vdg. d. dalmat. 
Statth. v. 28. Auguſt 1854, 3. 12097, 2.6.8., II. Abth. Nr. 33, womit eine proviſoriſche 
Vienftbotenordnung für Dalmatien in Wirkſamkeit gejegt wurde: 88. 21, 22, 23 und 28. — 
Galizien. Erl. des Min. des Inn. v. 7. März 1855, 3. 954, wirffam für den Umfang 
des Srafauer Berw.-Geb., mit Ausnahme der Hauptitadt Krakau, L. G. B. fiir das Krafauer 
Berm.-Geb., 3. 1855/11. Nr. 14, womit eine proviforifhe Dienftbotenordnung für das 
Krafauer Reg.-Geb. mit Ausſchluſs der Hauptjtadt Krakau hinausgegeben wurde: 88.21, 22, 
23 u. 28; et. des Min. des Inn. v. 18, Mai 1857, 3. 3570/M.%., L. ©. B. für das 
Krafauer Verw.⸗Geb. Nr. 8, womit die provif. Dienjtbotenordnung für die Landeshauptftadt 
Krafau befanntgemadht wurde: 88. 21, 22, 23 u. 27; Vog. des galiz. Statth. Präfid. v. 
1. Juli 1857, 8. 37321, wirtfam für den Umfang des Lemberger Statth.-Geb., 8. G. 8. 
für das Verw.-Geb. der Statth. in Lemberg Nr. 12, betreffend die Hinansgabe einer provii. 
Tienjtbotenordnung für die Hauptjtadt Lemberg und das Lemberger Statth.-Gebiet: 88. 21, 
22,23 u.28. — Kärnten. Ermächt. des Min. des Inn. v. 18. März 1857, 8. 2207/M.%., 
2.6.8. II. Abth. Nr. 8, womit die für die Landeshanptftadt Hlagenfurt erlaffene provif. Dienft- 
botenordnung fundgemadht wurde: 88.21, 22, 23 u. 28; Geſetz dv. 19. März 1874, wirkſam für 
Kärnten, L. G. B. Nr. 14, womit eine Dienftbotenordnung für Kärnten mit Ausnahme der 
Yandeshauptftadt Klagenfurt erlaffen wurde: 88. 11, 21,22 u.23. — Krain, Genehn. des Min. 
des Inn. v. 6. Februar 1858, 3. 714 /M. J., 2.6.8. II. Abth. Nr. 6, womit die proviſ. Dienft- 
botenordnung für das flache Land des Herzogthums Krain kundgemacht wurde: 88. 21, 22,23 u. 
238; Genehm. de3 Min. des Jun. v. 30. Juni 1859, 8. 30 3, 2.6.8. U. Abth. Nr. 21, 
womit die proviſ. Dienftbotenordnung für die Landeshauptitadt Laibach kundgemacht wurde: 
88-21,22 1.27. — Küſtenland. (. des Min. des Inn. v. 2. Mai 1857, 3. 1915/M. J., 
2.6.8. II. Abth. Nr. 7, betreffend die Einführung einer neuen Dienftbotenordnung für das 
Küftenland mit Ausſchluſs der Stadt Trieft ſammt Gebiet: 88. 21, 22 u. 33. — Mähren. 
Geſetz v. 2. Mai 1886, L. G. B. Nr.53, womit eine Dienjtbotenordnung für die Markgrafichaft 
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Mähren erlafien wurde: 88. 21, 22, 23 u. 27. — Öiterreidh ob der Ennd. M. V. v. 
21 Ari 1856, 3.2531, 2.6.8. I. Abth. Nr. 14, über die Einführung einer neuen proviſ. 
Dienftbotenordnung für die Landeshauptitadt Linz und deren Polizeirayon: $$. 21,22, 23 u. 28; 
Gejep v. 1. März 1874, 2.G.B. Nr. 3, womit für das Erzberzogthum Vjterreich ob d. Enns 
eine Dienftbotenordnung erlaffen wurde: ge 20, 21, 22 u. 24. — Oſterreich unter der 
Enns. Geſetz v. 22. Jänner 1877, L. G. B. Nr. 6, für das Erzherzogthum Dfterr. u. d. Enns, 
mit Ausnahme der in dem Wiener Rolizeirayon gelegenen Gemeinden eine Dienjtbotenordnung 
erlafien wurde: 88.20, 21, 22 u.24; Gefindeordnung für Wien, faij. Pat. v. 1. Mai 1810: 8.85; 
Statut für die inWien von der Gemeinde errichtete Dienſtbotenkrankencaſſe, genehmigt mit Stattb. 
Deer. v. 9.November 1864, 3.43670: 88.11 u. 12; Verpflegsnormale für das k. k. allgem. Kranken— 
haus in Wien, Hoffzid. v. 18. Februar 1837, 3. 12356: 8.6. — Laut E. des R.G. v. 20. Juli 
1877, 3.154, Hye III. Th., ©. 649, ift der Wiener Krantenhausfonds berechtigt, für die Ver- 
pflegung der nicht nach Wien zuftändigen Dienftboten, wenn fie auch bei einem in Wien 
domicilierenden Dienftgeber in Dienſt ftanden, von diefem aber die Verpflegungsgebür nicht 
hereingebracht werden konnte, Ddiejelbe auch für die erjten 30 Tage nad der für Aus— 
wärtige giltigen höheren Einheitsziffer zu fordern. In den Enticheidungsgründen 
wird Nachjtehendes angeführt: Nach den Eingangsmworten des Normale dv. Jahre 1855 liegt 
demſelben die Abjicht u Grunde, „den allgemeinen öffentlihen Krantenanftalten den Erjak 
der aufgewendeten Berpflegungstkoften zu fihern.* Mit diefer Abficht des Geſetzes iſt 
es wohl verträglih, dais die Einwohner Wiens, weldhe einerjeits durch Steuerzufhläge und 
Verlafienihaftsabgaben in ganz fingulärer Weije zu den Koſten der dortigen Kranfenanjtalten 
contribuieren, Dielelben andererjeits für ſich und ihre Dienftboten zu ermäßigten Gebüren 
enießen können; aber faum wäre es mit diefer Abjicht des Normales vereinbar, dajs andere 
phyſiſche oder juriſtiſche) Perſonen, welche für die Benützung der ranfenanjtalten durch ihnen 
angehörige Berpflegte nichts anderes als die Berpflegsgebüren leiften, dieſe nad 
einem geringeren ald dem normalen Ausmaße leiten Folien. — Sat id Erl. des 
Min. des Inn. v. 18. Februar 1856, 3.1285, 2.6.8. II. Abth. Nr. 10, betreffend inführung 
einer proviſ. Dienjtbotenordnung für das Herzogthbum Galzburg mit Ausſchluſs der Landes- 
hauptjtadt, abgeändert durch Geſetz v. 14. September 1876, 2.9.8. Nr. 31: 88. 21, 22, 23 
u.28; Eri. des Min. des Jun. v. 16. fyebruar 1857, 3.3600, 2.6.8. II. Abth. Nr. 8, über die 
Einführung einer provij. Dienftbotenordnung für die Yandeshauptitadt Salzburg und deren 
Bolizeirayon, abgeändert durch das Geſetz v. 14. September 1876, L. G. B. Nr. 30: $$. 21, 
22, 23 u. 28. — Schleſien. Geſetz v. 25. März 1867, 2.6.8. Nr. 12, womit eine neue 
Dienftbotenordnun u wurde: 88. 20, 21, 22 u. 27. — Gteiermarf. Gtatth. Eri. 
v. 30. April 1857,%. G. B. IL Abth. Nr. 10, womit eine provif. Dienftbotenordnung für die Haupt- 
ftadt Graz fundgemadt wurde: 88. 21, 22,23 u. 28; Geſetz v. 17. Februar 1885, R. G. B. Nr.8, 
womit eine Dienſtbotenordnung für Steiermark mit Ausſchluſs der Landeshauptſtadt Graz er— 
laſſen wurde: 88. 14, 15 u.17. — Tirol und Vorarlberg. Min. Erl. v. 24. December 1856, 
3. 6610, 2.6. 8. II. Wbth. Nr. 6, betreffend die proviſ. Dienftbotenordnung für die Städte 
und das offene Land in Tirol und Vorarlberg: $$. 21, 22, 23 u. 28, dann $. 45; Gejeß 
v. 22. Jänner 1879, 2.6.8. Nr. 13, womit für die gefürftete Grafichaft Tirol eine Dienft- 
botenordnung erlafjen wurde: 88. 22, 23, 24 u. 28. 

Der Anhalt der citierten Bejtimmungen der Dienftbotenordnungen läfst ſich dahin zu- 
fammenfaffen, dajs der Dienjtherr verpflichtet ift, für die Pflege und Heilung des erkrankten 
Dienftboten zu jorgen und zwar eine bejtimmte Friſt (4 Wochen, 14 Tage) auch über die Zeit 
der Entlafjung hinaus. — Theilweije fraglich ift es aber, wie e8 um die Tragung der Heilungs- 
fojten für die an Luſtſeuche erkrankten Dienjtboten fteht. Es ift diesbezüglich Folgendes zu 
erwähnen: Mit dem auf der a. h. Entſchl. v. 8. April 1807 beruhenden Hoftzid. v. 16. April 1807, 
3.6741, wurde bejtimmt, „dajs die Heilungstoften der mit der Quftjeuche behafteten Berjonen 
aus dem Bauernftande beiderlei Geſchlechtes, injofern ſolche Kranke ganz mittellos find, mit 
2/; des Stojtenbetrages aus dem Cameralärar bezahlt werden, zu dem VBeitrage des dritten 
Drittheils aber die Grundobrigfeit folder Menſchen verpflichtet jein ſolle.“ Die Praris 
ihwantte in der Auslegung diejer a. h. Entichl. in der Nichtung, ob unter den erwähnten 
Perjonen nur das Dienjtperfonale des Bauernjtandes oder aber auch das ſtädtiſche Dienft- 
perjonal zu begreifen fei. (Eine eingehende Darjtellung der Praris findet fih im Acte des 
Vin. des Inn., 8. 24722—93.) Es taucht nun weiter die Frage auf, inwieweit der be- 
zogenen a. h. Entichl. durch die derjelben nacdhgefolgten Dienitbotenordnungen derogiert wurde, 
da in feiner derjelben die Dienstgeber ihrer Zahlungspflicht für den Fall der Erkranfung des 
Dienjtboten an der Quftieuche enthoben find. Zweifellos ift, daſs die in den k. k. Kranken— 
anjtalten Wiens an Luftjeuche behandelten Dienftboten nicht auf Koften der Dienftgeber zu 
heilen find (E. des Min. des Inn. v. 23. Mai 1855, 3. 9931), und ebenjo dürfte die 
Bahlungspflicht der Dienftgeber, wenigitens der auf dem flachen Lande, nicht plaßgreifen, 
injofern die Dienftbotenordnungen nicht im Gefeßeswege erlafjen wurden. Bezüglid Böh— 
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mens ift Folgendes hervorzuheben: Mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 19. April 1860, 
ae L. G. B. Nr. 32, wurde der Statth. eröffnet, dafs im Sinne älterer Normen die 
ienftgeber zur Vergütung der Koften für ihre an Syphilis behandelten Dienftboten nicht 
gebalten jeien. Mit €. v. 13. Jänner 1891 (3.7.8. Nr. 6) hat das Neichsgericht in einem 
bejonderen Falle entichieden, daſs die Kojten für die Pflege und Heilung von in öffentlichen 
Spitälern untergebradten, an Luſtſeuche erkrankten Dienftboten von 9* Dienſtgebern in 
Böhmen, außerhalb Prags, in gleicher Weiſe, wie die Koſten in anderen Erkrankungsfällen 
zu tragen ſeien. Der Landesausſchuſs für Böhmen hat infolge deſſen mit Vdg. v. 29. Jänner 
1891, 3. 3181 angeordnet, daſs in Hinkunft die Dienſtgeber in Böhmen, mit Ausnahme 
jener in Prag, von den Spitalsdirectionen zur Beſtreitung der fraglichen Koſten heranzuziehen 
ſeien. — Bezüglich Mährens iſt hervorzuheben, daſs die Nichtheranziehung der Dienſigeber 
jur Tragung der Koſten für die Heilung der Syphilis mit Landesausſchuſsbeſchl. v. 20. Er 
tember 1869, 3.14402, aud) auf Blattern, Kräge und Delirium tremens ausgedehnt wurde. 
Die weiblihde Dienerihaft der activen Generale, Stabsd- und Ober— 
officiere, dann der übrigen im ug Gar Ba jtehenden activen Berjonen des 
Heeres — Diätenchaſſe iſt laut Note des R.K. M. v. 12. December 1876, 3. 4827, 
an das . des Inn. im Erkrankungsfalle in das nächſte Civilſpital zur Pflege und Be— 
handlung abzugeben, und werden die Heil- und Berpflegstojten nad) der jeweiligen Spitals- 
Eurfoften-Tare vom Militärärar, gegen Hereinbringung des für die Behandlung und Verpflegung 
der männlihen Eivildienerjchaft im Militärjpitale feſtgeſetzten Vergütungs-Pauſchalbetrages 
täglicher 30 fr., während jener Zeitdauer getragen, für welche die Dienjtgeber 
nah der beſtehenden PDienjtbotenordnung die Spitalsfojten zu zahlen ver- 
pflihtet find. Das Aufnahmsdocument hat die Bemerkung zu enthalten, dajs die für die 
Behandlung der weiblichen Dienftboten auflanfenden Berpflegstoften der Krankenanſtalt vom 
Militärärar auf jene HYeitdauer vergütet werden, für melde der Dienftgeber nach der be- 
itehenden Dienjtbotenordnung die Spitalsfojten zu zahlen verpflichtet ift (Erl. des Min. des 
Inn. v. 22. December 1876, 3. 17564). 

Den Aufwand für die Pflege und Heilung eines erkrankten Dienjtboten 
in einer öffentlihen Sranfenanftalt hat der Dienftherr auch dann zu bejtreiten, wenn 
derjelbe den Dienftboten beauftragt hatte, eine andere als die ftattgefundene Verpflegung ein- 
treten zu laffen. Hat der Dienjtherr mit einer Heilanjtalt wegen ae feiner Dienft- 
boten befondere Berabredungen getroffen, jo ift es feine Sache, die Aufnahme des Dienftboten 
in diefe Anjtalt zu bewirken. Anſprüche des Dienftherrn auf Erjag des ihm aus der Nicht- 
befolgung feiner für den Krankheitsfall getroffenen Verfügungen erwachſenen Schadens gehören 
niht vor die politiihen Behörden (Erf. d. 8.6.9. v. 19. Juni 1885, 3. 1679, 
Budw. 2620, Dienftbotenordnung für Prag). — Zt zur Zeit des Eintrittes eines Dienftboten 
in eine Öffentliche Krankenanſtalt das Dienftverhälnis noch als beitehend anzujehen, fo 
bat der Dienftherr die Verpflegskoſten zu beftreiten (EErk. d. V. G. H. v. 23. Juni 1886, 
3. 1803, Budw. 3125 [Salzburg)). — Die vorzeitige, wenn auch einverjtändliche Entlafjung 
des Dienftboten entbindet den Dienſtherrn nicht von der ihm geſetzlich obliegenden Ber- 
pflichtung zur Beftreitung der Verpflegstojten eines öffentlichen Krankenhauſes (E. 
des 8.0.9. v. 3. Jänner 1891, 3. 41, Budw. 5648 [Kärnten], — Die dem Dienjtgeber 
gemäß $. 20 der Dienjtbotenordnung v. 22. Jänner 1877, 8. ©. B. Nr. 6, obliegende Ber- 
pflichtung für die Koften der ärztlihen Behandlung jeines Dienftboten aufzulommen, 
wird weder dadurch, daſs der Krankheitszuftand jchon vor dem Dienftantritte vorhanden war, 
noch dadurch beirrt, daſs der Dienjtbote vor dem Eintritt in das Spital entlaffen wurde 
Erti. d. V. G. H. v. 8, April 1893, 3. 1265, Budw. 7185 [Niederöfterreich)). — Über die 
Torausfegungen für den Erſatz von Spitalöverpflegstojten jeitens des Dienjtgebers in Steier- 
mark ſieh das Erf. d. V. G. H. v. 26. Jänner 1894, 3. 4038—93, Budw. Nr. 7681. — Die 
für die Verpflichtung des Dienftherrn zur Zahlung von Verpflegskoſten für jene Dienftboten 
erforderliche „Erkrantung im Dienjte” liegt vor, jobald der Dienftbote unmittelbar aus der 
Dienftleiftung in die Spitalspflege übertritt (Erk. d. V. G. H. v. 24. November 1894, 3.4451, 
Bud. Ar. 8189 Pragh. — Zum Erſatze der Krankenverpflegskoſten, welche infolge der Verlegung 
eines landwirtichaftlihen Arbeiter beim Betriebe einer Dampfdreſchmaſchine erwachien find, 
it der Eigenthümer dieſer Kraftmaichine und nicht der diefelbe mietende Tandwirtichaftliche 
Unternehmer verpflichtet (Erf. d. B. G. H. v. 20. Februar 1895, 3.912, Budw. Nr. 8431). — 
Rad der ſchleſiſchen Dienjtbotenordnung (8. 27, 8.11) erliicht das Dienftverhältnis auch ohne 
Auflündigung, wenn der Dienftbote ohme Verjchulden des Dienftgebers über 4 Wochen frant 
it. Hienach beitimmt ſich auch die Verpflichtung des Lebteren, für Pflege und Heilung des 
Dienftboten zu jorgen (Erf. d V. G. H. v. 20. Februar 1895, 3. 914, Budw. Nr. 8433). 

2) 88, 381 u. 387 der St. P. D. v. 23. Mai 1873, R. G. B. Nr. 119. 

?) Yaut Erlaffes der oberjten Polizeibehörde v. 2. Juli 1853, 3. 3859, tft der Grund— 


206 Drganifation der Kranten-, Irren-, Gebär: u. Findelanftalten. 


Verpflegung überjtellt werden. — Wegen der Beitragsleijtung des Staates zu den 
Berpflegskojten jieh das Erf. des Meichsgerichtes vom 11. Juli 1882, Hye 
Nr. 260. — Der Umstand, dafs der Verpflegte in Armenverforgung fteht, ift kein 
genügender Titel, den Erſatz der Verpflegstoften von der Gemeinde anzufjprechen, 
da die Verpflegstoften nicht von den Gemeinden, jondern von den Landesfonds 
zu vergüten jind'). — Eine Aufzählung der privatrehtlichen Titel, aus welchem 
eine Sranfenanftalt die Verpflegskoften entweder primär?) oder jubjidiär?) von 


ſatz ſchhuhelten, dafs die Krankenhaus-, Cur- und Verpflegskoſten für alle Individuen, welche 
entweder im krankhaften Zuftande von der Polizei aufgegriffen werden, oder während der 
polizeilihen Vorunterfuhung erkrankten und von einer — gegen Rückſtellung der 
Koſten zur Pflege übergeben werden, aus dem öffentlichen Sicherheitsfonds beftritten werden 
müffen. — Wegen Beftreitung der Spitalverpflegstoften für fyphilitifche, dem Auslande an- 
ebörige Polizeiarreftanten aus dem öffentlichen a (Etat der öffentl. Sicherheit) 
de aud den E. des Min. des Inn. v. 14. Juli 1853, 3. 17865. — Erl. des Min. Des 
Inn. dv. 7. Mai 1870, 3. 4292: „Der Sicherheitsfonds (Etat) wird nur dann mit den 
Verpflegstojten belaftet werden, wenn die Abgabe des in polizeilicher Unterfuchungshaft be- 
findlihen Individuums in die Spitalspflege nod vor dem Abſchluſſe der polizeilichen Unter- 
fuhung erforderlid wird, und es wird die Zahlungspflicht des Sicherheitsfonds (Etats) 
mit dem Tage aufhören, an weldhem über den erfolgten Abjchlufs der polizeilihen Unter- 
fuhung an die Epitalsverwaltung die Eröffnung gemacht wird, in weldem Falle dann 
der Kranke, als in feiner Haft jtehend, 1 lange zu behandeln fein wird, bis die Gerichts- 
behörden defien Übernahme begehren. — Wegen Behandlung der für erkrankte Schüblinge 
Tg ten in Böhmen fieh Die — der Statth. v. 3. Mai 
1873, & tr. 27, und v. 25. Februar 1874, 2. ©. B. Nr. 8; in der Bulowina 
das hanbfihreibin des 2. A. v. 8. April 1884, ©. G. B. Nr. 15; in Dalmatien den Erl. 
der Statth. v. 11. December 1873, 8.6.8. Nr. 10 ex 1875; in Kärnten die Kundm. 
der Statth.,v. 23. Mai 1873, 8. ©. B. Nr. 30; in Öfterreich ob der Enns die Kundm. 
der Statth. v. 24. April 1873, 2.8. B. Nr. 48; in Salzburg die Kundm. der L. R. v. 
22. März 1873, 2.0.8. Nr. 15; in Schlejien die Kundm. des 2. P. v. 23. December 
1874, 2. ©. B. Nr. 13; in Tirol die Kundm. der Gtatth. v. 15. Februar 1874, 2. ©. 8. 


Nr. i8. 
Entſch. des Min. des Inn. v. 10. Auguſt 1872, 3. 11299 (2. f. V. VI. Jahrg., 
Nr.3, ©. 2): „Der Umftand, dajs ein in einem öffentlichen Krantenhaufe Verpflegter ‚als 
meindearmer anzufehen jet, alteriert nicht die Verpflichtung des Landesfonds zum Erſatze 
> derlei Kranfentoften.“ — Entſch. des Min. des Jun. dv. 5. Auguft 1878, 3.022 (3.5.8. 
S. 183): „Der Landesfonds (in dem jpeciellen Falle in —— hat bei Vorhandenſein 
der ſonftigen geſetzlichen Vorausſetzungen auch für die Krankenverpflegskoſten ſolcher 
in öffentlichen JJ——— verpflegten Perſonen, welchen die dauernde 
Armenverſorgung der Gemeinde gebürt, aufzukommen, weil insbeſondere durch den 
> luſsſatz im $. 9, al. 1, fowie durch die Berufung des $. 41 des fteierm. Armengeſetzes 
die 88. 1 und 2 desielben Geſetzes außer Zweifel geftellt ericheint, dajs die im $. 41, 
Buntt 3 ausgeſprochene Berpflihtung des Landesjonds jih bei dem VBorhandenfein der 
jonjtigen gejeglichen Vorausjegungen aud auf in öffentlihen Spitälern ern Individuen 
zu erjtreden hat, welchen die dauernde Armenverforgung gebürt.“ — In Tirol ift zur Be— 
richtigung, bezw. zum Erjaße der Kojten für die Verpflegung von Landesfindern in einer 
öffentlichen allgem. Krantenanjtalt der tirol. Landesfonds verpflichtet, wogegen der Heimat- 
emeinde des Berpflegten nur die eventuelle Nüdvergütung eines Fünftels an den Landes- 
Fer obliegt. Ein directer Anſpruch auf Erjak der Verpflegskoften namens eines allgent. 
öffentlichen — bejteht)} daher nur gegenüber dem Landesfonds (E. Des 
V. G. H. v. danner 1881, 3. 2444, Budw. Nr. — — a die Gemeinden 
in Tirol * dem Sandesgei. v. 5. October 1883, ein Viertel Der 
Verpflegskojten an den Landesfonds ee Tu — — Bode der ärztlichen 
Hilfe und der Heilmittel für die Armen des Bezirkes hat der Bezirf und zwar ohne Unter- 
ichied, ob der Arıne in dauernder oder nur vorübergehender Berjorgung der Gemeinde 
iteht, zu beftreiten, den Fall ausgenommen, dajs der Arme in einem öffentlichen Kranken— 
hauje ſich befindet (E. des V. G. H. v. 2. Nov. 1888, 3. 3385, Budw. Nr. 4323 [Steierm.]). 
) So dürften die Beſtimmungen der 88. 91 u. 139 des a. 6.8. 8. bieher gehören 
(Unterhaft der Ehegattin und der Kinder). 
) Eo von einem Unterjtügungs-Berfiherungsfrantenvereine, wenn der Verpflegte feine 
diesfälligen Anſprüche cediert. 
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einem anderen, als dem Verpflegten, hereinbringen foll oder kann, liegt außer dem 
Zwede diefes Buches. ?) 

- Das Borftehende gilt für die im Neichsrathe vertretenen Königreiche und 
Länder; die Berpflegäfoften für die nad Ungarn zuftändigen Berpflegten fünnen 
ohneweiterd angejprochen werden?), wie auch umgefehrt die für die Verpflegung 


) Im Einvernehmen mit dem Landesausfhuffe wurden im Nachhange zu der mit 
der Kundm. v. 25. Mai 1873, 3. 24322, erlafjenen Inftruction zur Durchführung der 
Boripannsangelegenheiten in Böhmen und in Erläuterung der Statth.-Vdg. dv. 
23. November 1859, B 63657, über die Regelung der Beiftellung von Wohlthats«, 
Armen- oder Gratisfuhren zur Bejeitigung jedes Mifsverjtändniffes beftimmt, dafs 
Wohlthatsfuhren nicht bloß den in einer Gemeinde plöglih erkrankten armen 
Berfonen zur Beförderung in ihre Heimat oder eine der nächſtgelegenen Krankenanſtalten 
beizuftellen And, jondern dafs aud in dem Falle, als es fih um die Zuführung 
eines entlafjenen unbeilbaren zahlungsunfähigen Kranken oder Siehen aus einer Kranken— 
anjtalt an jeine — handelt, die Beförderung gleichfalls mittels Wohlthats- 
fuhren von Station zu Station zu effectuieren ift, weil in dem einen wie in dem 
anderen alle die gleichen Gründe und Humanitätsrädjichten vorwalten (Statth. Vdg. für 
Böhmen v. 16. Jänner 1874, 8. 65332, 2. ©. B. v. 1875, Nr. 1). 

Das Minijterium des Innern hat mit Erl. v.6. März 1877, 3. 2830, eröffnet: „An« 
lälslih des Anſuchens eines Landesausſchuſſes, daſs für die von Gemeinden in die allgemeinen 
öffentlichen Kranten- oder Irrenanftalten abgejtellten oder von dort übernommenen Kranken 
oder Neconvalescenten ſammt der nöthigen Begleitung auf Grund von Urmuts- und Zus 
fändigkeitözeugnifien in Fällen der erjten Urt und J— Grund einer mit Berufung auf dieſe 
Zeugniſſe von der Verwaltung der Anſtalt erfolgten Beſtätigung in Fällen der zweiten Art 
angemejjene Sahrpreisnadhläffe für den Transport auf Eifenbahnen zugejtanden 
werden, wurde zufolge Mittheilung, des Handelsminifteriums dv. 27. Februar 1877, 3. 5507, 
jeitens der öfterreidiicen Bahnverwaltungen der Beidhlufs gefalst, armen Kranken 
bei deren Beförderung in die Öffentlihen Kranken» oder Srrenanftalten, beziehungsweiie 
Reconvalescenten bei deren Rüdlehr in die Heimatgemeinde nad Maßgabe der 
einzelnen Fälle, jo wie bisher Begünftigungen gewähren zu wollen, jedod eine bindende Ver- 
pflichtung in dieſer Hinficht nicht zu übernehmen. Der Umftand, daſs die Abjtellung eines 
Irrjinnigen in die Krankenanjtalt nicht von einer Gemeinde veranlajst wurde, foll feinen 
Grund abgeben, für die Beförderung eines joldhen armen Kranken einen ermäßigten Fahr- 
preis zu verweigern. Die Bahnverwaltungen behalten ſich vor, aud) für den Transport von 
Kranlen und Irren, welche von den Spitalverwaltungen, beziehungsweile Landesausſchüſſen 
aus den Öffentlichen Spitälern anderer Provinzen und Länder in das heimatlihe Kranfen- 
oder Jrrenhaus überführt werden, nad Maßgabe der einzelnen Fälle Fahrpreisermäßigungen 
zu gewähren, ohne jedoch in diefer Hinficht allgemein bindende Verpflichtungen zu übernehmen.“ 
Eich auch den E. des Min. des Inn. v. 2. September 1877, 3. 12541. 

?, Bor allem ijt zu erwähnen der ungariiche, am 8. Februar 1875 fanctionierte und 
am 11. Februar 1875 kundgemachte Gef. Art. III über die Bedeckung der Kojten der öffent- 
lihen Krankenpflege, welcher lautet: „I. Abſchnitt. Tragung der Koſten. $. 1. Die Kojten 
der öffentlichen ärztlichen Behandlung und Krankenpflege, jo wie die Gebärhauskoſten haben, 
jofern die Gepflegten jelbjt diejelben wegen Wermögenslofigkeit zu eriegen nicht im jtande 
ind, die nachſtehenden Perſonen zu tragen: a) die Eltern für ihre Kinder; b) die Kinder 
für ihre Eltern ; c) die Ehegatten für einander; d) die Gefindehalter und dauernde Arbeit- 
geber für ihre Dienjtboten, bezw. Arbeiter durch 30 Tage, die Eigenthümer von Fabriten, 
größeren Unternehmungen und die Eijenbahnverwaltungen für ihre Arbeiter, wobei ihnen 
das Regrejsrecht wider den betreffenden Zahlungspflichtigen vorbehalten ijt. 8.2. Wenn die 
Verwandten und Ehegatten vermögenslos find, und überhaupt foldye Individuen, Gejell- 
Ihaften oder Fonds nicht bejtehen, welche zur Tragung dieſer Kojten verhalten werden 
lönnten, jind legtere mit Ausnahme der im $. 4 angeführten Fälle durch jene Yurisdiction 
zu erießen, in deren Gebiet die Zuftändigfeitsgemeinde der gepflegten Perjon gehört. 8. 3. 
Die Jurisdictionen haben zu diejem, Zwede für die Anlage eines bejonderen Krantenpflege- 
Fonds Eorge zu tragen, und nöthigenfalls nach der directen Staatsjteuer einen Steuer- 
—5 auszuwerfen. $.4. Die Pflegekoſten werden in nachſtehenden Fällen durch den 
Staatsſchatz vergütet; a) für die in den Yandes-Hebammen-Präparandien Gepflegten in jedem 
Falle; b) für die in Krankenhäufern und Heilanitalten jeder Art oder im Auftrage der Be- 
börde häuslich gepflegten an der Auftfeuche leidenden Perjonen, wenn dieje vermögenslos 
find; c) für die in Etaats- oder mit öffentlicher Eigenſchaft befleideten Krantenhäufern und 
Seilanjtalten gepflegten Geijtestranfen, wenn dieje, ſowie ihre Verwandten oder Ehegatten, 
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welche für fie zu zahlen verpflichtet wären, vermögenslos find; d) für joldhe in den unter 
c) erwähnten Strantenhäujern und Heilanftalten wegen welcher immer Krankheit gepflegte 
Individuen, deren Bujtändigfeit nicht ermittelt werden fann. $.5. Die wechieljeitige Pflege 
ungarijcher Unterthanen in auswärtigen und auswärtiger in vaterländiichen Krankenhäuſern 
und SHeilanftalten, die Beerdigung der Berjtorbenen, jowie das Berfahren rüdfichtlich des 
Erjages der aufgelaufenen Koften wird durch die bejtehenden und durch die von Fall zu 
Tall abzuichhliegenden Staatsconventionen, oder durch den auf Reciprocität beruhenden Uſus 
geregelt. 8.6. Die Modalität der Verordnung der zu Lajten des Staatsſchatzes oder irgend 
eines Öffentlichen Fonds für Vermögensloje zu —— Arzneien iſt an die beſtehende, 
bezw. an die vom Miniſter des Innern zu erlaſſende Vorſchrift gebunden, welche auch die 
Privatärzte einzuhalten verpflichtet find. $. 7. Jede Gemeinde hat in ihrer Mitte für Die 
ärztliche Behandlung der dahin zujtändigen vermögenslofen Kranken und für die Pflege der 
unheilbaren zu jorgen, falls feine jolhen Perjonen vorhanden wären, weldhe nadı 8.1 zur 
Pflege verpflichtet jind. 8.8. Die Pflege und Erhaltung der für unheilbar erklärten, aber 
nicht allgemein gefährlichen Geijtestranten, ferner der unichäblichen Blödfinnigen, Stumpf- 
jinnigen und Idioten, jofern dieſelben vermögenslos wären, ift gleichfalls die Pflicht der 
Buftändigfeitägemeinde. 8.9. In öffentlichen Krantenhäufern und Heilanjtalten gepflegte und 
für unbeilbar erflärte, was immer für vermögenslofe Kranke ift die Zuftändigfeitsgemeinde 
zur ferneren Pflege und Obforge zu übernehmen verpflichtet. Die aus dem Transporte der 
in dieſen Krankenhäuſern und SHeilanftalten zu pflegenden oder aber gepflegten Kranken 
ſowie der in ausländiihen Spitälern unterhaltenen Individuen Pe ne Koſten find, 
jofern Ddiejelben aus dem Vermögen der Gepflegten oder der für fie zu zahlen verpflidteten 
Verwandten oder Ehegatten nicht bejtritten werden fünnen, durch die Buftändigfeitögemeinde 
zu deden. Zur Bejtreitung der infolge der Beitimmungen des $. 7 und 8 und des gegen- 
wärtigen Paragraphen auflaufenden Kojten fann weder die Subvention der Jurisdiction 
noch die des Staates in Aniprud; genommen werden. $. 10. Die aus Anlajs der bei 
Epidemien angeordneten behördlihen Schut- und Heilmaßregeln auflaufenden Koften jeder 
Art fallen jener Gemeinde zur Laft, in deren Intereſſe die fraglihen Maßregeln angeordnet 
worden find. Im Falle der ausgewieſenen Bermögenslofigkeit oder Überbürdung der Ge- 
meinde aber fann der Jurisdictions-Krankenpflege-Fonds oder im Falle diejer erſchöpft wäre, 
die ftaatliche Subvention in. Aniprucd genommen werden. II. Mbichnitt. Modalität der 
Koften-Einhebung. $. 11. Sobald ein Kranker für den die Kurkoſten im Sinme der SS. 1 
und 2 des gegenwärtigen Gejeges zu zahlen find, in ein Stranfenhaus oder in eine Heil— 
anjtalt aufgenommen wird, hat die Anftalt auf Grund der Documente bezw. mündlichen 
Angaben des Kranken ein ſolches Prototoll aufzunehmen, auf Grund defien die BZuftändig- 
feit, der Vermögensitand des Sranfen und der Perjonen, weldye für denjelben zu zahlen 
verpflichtet find, zu ermitteln jeien. _ Das Krantenhaus oder die Heilanftalt hat jodann von 
der Aufnahme des Kranfen nebft Übermittlung eines auf Grund Ddiejes Protofolles aus- 
geitellten Formulars die betreffende Jurisdiction aljogleidy zu verftändigen. $. 12, Die 
Jurisdiction hat behufs Ermittlung der Zuftändigleit, des Vermögensſtandes des Franken 
und der Zahlungspflichtigen eine Verhandlung einzuleiten und betreff3 Feftitellung der Zu- 
ftändigfeit im Sinne des Geſetzes vorzugehen. 8.13. Das Stranfenhaus oder die Heilanjtalt, 
wo der Kranke gepflegt wurde, hat, wenn die Pflege nicht 3 Monate währte, nad) dem Aus« 
tritte oder Ableben des Kranken jofort jonjt aber nad) Ablauf von je 3 Monaten das Kojten- 
verzeichniß jener Jurisdietion zuzufenden, welche es von der Aufnahme des Kranken ver- 
jtändigt hat. In beiden Fällen ijt die Aurisdiction verpflichtet, die Pflegeloften und zwar 
ohne Rüdjiht darauf, ob die bezüglich der Gepflegten eingeleitete Verhandlung beendigt tft 
oder nicht ? dem Krankenhauſe jofort einzufenden. Wenn infolge der Verhandlungen in An— 
iehung der Zuftändigfeit de3 Kranken eine andere Jurisdiction bejtimmt worden wäre, jo 
hat in diefem alle die leßtere Jurisdiction, wenn aber die Zuftändigfeit überhaupt nicht zu 
ermitteln war, der Staatsjhag die aufgelaufenen Pflegetojten der fürgehenden Jurisdietion 
zu vergüten. 8.14. Das Krankenhaus oder die Heilanjtalt, wo ein an der Luſtſeuche 
Leidender gepflegt wird, desgleihen das Krankenhaus, in welches ein Geijtesfranfer auf- 
genommen wurde, hat wegen ittelung des Vermögensitandes des Kranken die zuftehende 
Jurisdiction anzugehen. Die Jurisdiction hat das Kranfenhaus von dem Bermögensftand 
des Kranken zu verjtändigen, eventuell ein vorjchriftsmäßiges Armutszeugnis dahin zu jenden. 
Wenn die Yurisdiction binnen 2 Monaten von dem Vermögensstande des Kranfen oder aber 
von den der Ermittelung des Vermögensftandes entgegenftehenden Hindernifien das Kranken- 
haus nicht verftändigen würde, fo it fie verpflichtet, die nach dieſen Kranken aufgelaufenen 
Pilegetoften, über welche die Rechnung vom Krantenhaufe einzufenden ift, aus dem Juris- 
dictionsfonds zu erießen, wobei ihr das Regreisrecht gegen den betreffenden Säumigen zu- 
iteht. Für den Fall, wenn ein gepflegter Geiſteskranker oder an der Luftjeuche Erkrankter 
Vermögen befitt, hat das Krankenhaus die Rechnung behufs Einhebung der Kurfoften inner- 
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balb des im $.13 erwähnten Zeitraumes der Jurisdiction einzujenden, und wenn die Requi— 
ſition ungeadhtet der Betreibung im Berlaufe von 2 Monaten erfolglos bleibt, jo fann die 
ftaatlihe Borfiredung derartiger Kurkoſten bei Gelegenheit der Vorlage der im Sinne des 
Geſetzes dem Staatsihape zur Laſt fallenden vierteljährlichen Rechnungen in Anipruch ge 
nommen werden. $. 15. Wegen Erjah der in vaterländiichen Kranfenhäufern und Heil— 
anjtalten nach den in der anderen Hälfte der Monarchie zuftändigen Individuen aufgelaufenen 
Pilegefoften haben diefe Anjtalten jelbit nad) der gegenwärtig bejtehenden Übung bezw. nad) 
der von Zeit zu Zeit zu verhaltenden Inſtruction einzufchreiten. $. 16. In Unfehung der 
nah den in SKranfenhäujern und SHeilanjtalten in der anderen Hälfte der Monarchie ge- 
pflegten ungarländiichen Kranken aufgelaufenen Koſten iſt derielbe Borgang zu beobachten, 
wie bei.den in vaterländiihen Krankenhäuſern und Heilanjtalten gepflegten. $. 17. In Uns 
ſehung der nach den in vaterländiichen Kranfenhäufern und Seilanftalten gepflegten aus» 
ländifihen Kranken auflaufenden Kojten hat das Krankenhaus oder die Heilanjtalt die Rech— 
nungen bei Anſchluſs der Acten an den Minijter des Innern vierteljährig einzufenden; diejer 
bat die Forderung aus dem Staatsihage auszahlen zu lafjen und bezüglicd) des Erjages im 
Sinne der mit den einzelnen ausländiichen Staaten bejtehenden Eonventionen vorzugehen. 
$.18. Die nah den in ausländiichen Krankenhäuſern und Heilanſtalten gepflegten ungar- 
ländifchen vermögenslofen Kranken aus dem Staatsichage bezahlten Pflegekoſten werden mit 
Ausnahme der im $.4 angeführten Fälle, durch die betreffenden AJurisdictionen zurüd« 
eritattet. $. 19. Bermögensloje Geiſteskranke dürfen in Staats-Irrenanftalten zur Bilege 
auf Gemeinkoften, nur infolge Bewilligung des Minijters des Innern aufgenommen wer« 
den. 8.20. Gegenwärtiges Gejeß tritt am 1. Juli 1875 in Kraft und wird mit deſſen Voll— 
zuge der Minijter des Innern beauftragt.” — Hiezu wurde die Eirc.-Vdg. des fal. ung. 
Minifter8 des Innern dv. 29. März 1875, 3. 15952, an die Municipien erlaffen, welche 
lautet: „Aus Anlafs des mit 1. Juli 1875 in Kraft tretenden von meinem Vorgänger im 
Amte unter 3. 9275 in beglaubigter Abjchrift dem Municipium zugefendeten III. oe Art. 
v. J. 1875 über die Bedeckung der Koften der öffentlichen Krankenpflege, finde ich es für 
nothwendig die Aufmerkiamfeit des ... auf Nachjtehendes zu lenfen: 1. Durch die im $. 1 
Punkt d) enthaltene Beitimmung erleiden die bei den Fabriken, größeren Unternehmungen, 
den Eijenbahnen und Eifenbahnbauten bereits beitehenden zwedmähigen Verfügungen, wonach 
duch den Abzug eines gewiljen Bercentes der Arbeitslöhne ein Kranfenfonds gegründet und 
bievon theils die Errihtungs- und Erhaltungsfoften der zur Aufnahme der erkrankten Ar- 
beiter dienenden Spitäler, theil® aber die auflaufenden Verpflegskoften beitritten werden, feine 
Anderung. 2. Nachdem die im Sinne der $$. 2, 13 und 16 des Geſetzes auflaufenden 
Pflegekoſten vom 1. Juli 1875 an aus dem Stranfenpflegefonds des Municipiums zu ver- 
güten jein werden, fo it betreff3 der Gründung eines ——— im 8.3 des Geſetzes erwähnten 
Fonds aliogleich die nöthige Verfügung zu treifen, damit das Municipium in der Lage ſei, 
die Vergütung der von den Kranfenhäujern für das III. Quartal des I. J. in ihren dies» 
bezüglihen Rechnungen anzufprechenden Pflegekoſten ohne Aufihub zu veranlafjen. Diejer 
Kranfenpjlege- Fonds iſt durch die Domejticalcafie des Municipiums unter Benüßung der 
entiprechenden Journale zu verwalten, die Eontrole und die Evidenzhaltung aber von Seite 
der Buchhaltung des Municipiums auf Grund der erforderlichen Contobücher zu leiten, und 
iit befonders darauf zu ſehen, dafs über alle von dem Municipium vorſchuſsweiſe beftrittenen 
Pilegetoften, welche im Sinne der legten Alinca des $. 13 des Geſetzes dem Krankenpflege— 
fonds rüdvergütet werden, genaue Vormerke geführt werden. Zur Aufgabe des Municipiums 
wird es ferner gehören, die Zeitpunkte, wann die Gaffajournale des Fonds zu ſchließen, 
ferner die Modalitäten wie die Buchung und die Eintragung der verjchiedenen Einnahmen 
und Ausgaben in den Contobüchern zu geicheben habe, feitzuiegen, überhaupt für die genaue 
und piünftlihe Verwaltung des Fonds jowie eine genügende Controle Vorſorge zu treffen. 
Um die mir gejeßlich zuftehende Oberaufficht ausiiben zu können, muſs ich wünfchen, dais 
die Schlujsrechnungen des Fonds mit Ende eines Jahres und längjtens bis Anfang des 
Monats April des nächjtfolgenden Jahres mir vorgelegt werden. 3. Die Pilegekoften wer- 
den in den im $. 4 des Geſetzes bezeichneten Fällen, ſowie nad) ausländifhen Unterthanen 
(8.5) auf Grund der von den Krankenhäufern auc für die Zukunft des betreffenden Norma— 
tiven gemäß vierteljährig vorzulegenden Rechnungs-Nachweilen von Seite des Minijteriums 
des Innern den Krankenhäuſern flüffig gemacht werden, bei welcher Gelegenheit bemerkt wird, 
dais das in Rede ftehende Geſetz ſich auf die innere Manipulation der Krankenhäuſer nicht 
eritredt, daher die diesbezüglich betehenden Verordnungen bis zur ferneren Verfügung auf- 
teht erhalten bleiben. 4. Mit Bezug auf die Beitimmungen des 8.4, ſowie der legten 
Alinea des 8.13 des Geſetzes mache ih das ... aufmerkſam, daſs die Pflegekoſten von 
Seite des Minifteriums des Innern nur nach jolhen Individuen vergütet werden, bezüglich 
welher auf Grund der vorausgegangenen Verhandlungen von Seite des Minijteriums des 
Innern ausgeiprochen wurde, dajs deren Zuftändigfeit durchaus nicht ermittelt werden konnte. 
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5. Nachdem das Geſetz in den SS. 7, 8 und 9 ausdrüdiich verfügt, welde Pflegefojten von 
den Gemeinden zu bejtreiten fein werden, Daher diesbezüglich weder die Hilfe des Staates 
noch diejenige des Municipiums in Aniprud genommen werden Tann, jo jtellt fi) die Noth- 
wendigfeit heraus, naddrüdlicy dafür Sorge zu tragen, dafs die Gemeinden für die Be— 
jtreitung der ihnen erwachjenen Auslagen theils durch Gründung von Fonds theild aber in 
ihren jährlichen Voranichlägen Fürforge treffen. 6. Nachdem die Beitimmungen der $$. 15 
und 16 des Geſetzes die zwiſchen den vaterländiichen Behörden und denjenigen der anderen 
Neichshälfte Sr. Majeftät bis nun beitandenen unmittelbaren Berfehr aufrecht halten, jo 
unterliegt es infofern die Behörden der anderen Reichshälfte Sr. Majejtät laut der dies- 
fälligen Zufchrift des dortigen Minifterpräfidenten v. 2. April 1868, 3. 154, die von den 
ungariihen Municipien in der Amtsiprache des Staates an fie gerichteten Erſuchſchreiben an— 
zunehmen verpflichtet find, feinen principiellen Schwierigkeiten. Sollten aber bezüglich des 
unmittelbaren Verkehrs aus welhem Anlafje immer Schwierigkeiten entftehen, fo iR die Ber- 
mittlung des Minijters um die Perjon Sr. Majeftät in Anſpruch zu nehmen. Die Ver-. 
mittlung dieſes Minifteriums ift in allen jenen Fällen, wo der Verkehr mit ausländijchen 
Behörden ftattfindet, in Anfpruch zu nehmen. 7. In legterer Zeit find oft Zweifel bezüglich 
des Umftandes aufgetaucht, ob die von Seite der vaterländiichen Behörden zur Weiter- 
beförderung der Poſt übergebenen Pflegefojten-Geldjendungen portofrei ſeien? und ob der- 
artige Geldfendungen unfranfiert der Poſt übergeben werden können? Diesbezüglich ift ſich 
Folgendes vor Augen zu halten: Yaut der h. o. Eirc.-Vdg. v. 14. Februar 1874, 3. 5945, 
haben die Directionen und Verwaltungen der vaterländiichen Landes-Irrenhäufer jo wie der 
öffentlihen und Privat-Ktranfenhäufer für die, jei ed von Privaten, jei ed von portofreien 
Behörden und Amtern an fie gelangenden Geldjendungen entfallenden Poſtportos bei Ge- 
legenheit der Einhändigung der Sendung aus der Caſſa * Anſtalt zu entrichten, und haben 
die Poſtämter derartige Geldſendungen unfrankiert anzunehmen, wobei bemerkt wird, daſs 
die auf die unfrankierte Annahme der an die öffentlichen Krankenhäuſer gerichteten Geld— 
jendungen bezügliche Verordnung der Poftbehörde an die croat. fünigl. Poſtämter auch hin» 
ausgegeben wurde. Hingegen verfteht es jich von jelbft, daſs, nachdem die Pflegekoften-Geld- 
jendungen der im amtlichen Verkehr unter ſich ſonſt portofreien vaterländiicen Behörden im 
inne der beftehenden Roftnormalien unfrankiert nicht angenommen werden dürfen, derartige 
Geldjendungen feine Bortofreiheit geniehen. Nach dem in den im Meichdrathe vertretenen 
Ländern bejtehenden Rojtgeiege genieht die an die der unmittelbaren Leitung des Staates 
oder einer Gemeinde unterjtehenden, welch immer Namen habende Wohlthätigkfeitsanftalt 
gerichteten Pilegekoften-Geldiendung feiner Portofreiheit, und wenn eine derartige Sendung 
von Eeite einer fonjt portofreien Behörde zu Gunjten einer ſolchen Anjtalt auf die Poſt 
gegeben wird, welde auf der Brieipojt Portofreibeit genieht, ift das normalmäßige Poſt— 
porto für den Geldbrief gleich bei der Aufgabe zu entrichten. Nachdem den Vorſtehenden 
gemäß für die von den erwähnten Ländern an die vaterländiichen Behörden und Anftalten 
gerichteten Geldiendungen das Rojtporto gleich bei Aufgabe der Ehen zu entrichten 
tömmt, jo erfordert es die Reciprocität, dais die von Seite des Municipiums an die Be- 
börden, Krankenhäuſer und rrenanftalten der im Reichsratbe vertretenen Ländern gerichteten 
Pilegetoften-Geldjendungen umjomehr franfiert auf die Poft gegeben werden, da es bereits 
zu wiederholten Malen vorgefommen ijt, dajs die Directionen der dortigen Anjtalten un- 
frankierte Geldfendungen zurüdgemwieien haben. Schließlich fordere ih das ... auf, den 
Tert des bereit in beglaubigter Abichriit dem ... überjendeten Geſetzes ſowie den Inhalt 
negenwärtiger Verfügung den Directionen der im Bereiche des ... befindlichen öffentlichen 
Privat» und ſyphilitiſchen Spitälern je eher mitzutheilen und gleichzeitig Fürforge zu treffen, 
dais die nöthigen Verfügungen behufs pünktlichen Vollzuges des Geſetzes rechtzeitig getroffen 
werden.“ — Mit Erl. des M. d. J. v. 8. April 1875, 3.4996, wurde den Landesitellen 
eine Abichrift des vom ungariihen Minijterium mitgetheilten Geſetzartikels III 
vom Jahre 1875 über die Bededung der Koften der öffentlihen Krankenpflege 
vom 1. Juli 1875 angefangen und die bezügnliche Normalverordnung der Behörden mit 
dem Beifüigen überjendet, dais das fal. ungarische Minifterium gleichzeitig aufmerffam gemacht 
bat, dajs durd die Verfügungen dieſes Gejetes die bisher ſowohl jeitens der öfterreichiichen 
Yandesbehörden, als aud) jeitens Ungarns beobachtete reciprofe Vergütung der gegenfeitig auf- 
gerechneten Berpflegsfojten und zwar ohne Rüdjicht auf die Krankheitsarten durchaus nicht alte- 
riert worden jei. Dagegen erleide der von Seite der öfterreichiichen Behörden und Anjtalten 
beobachtete Vorgang injofern eine Anderung, dais die Verpflegstoften für ungariſche Staats- 
angehörige nad) den 58.2 u.13 (mit Ausnahme der im 8.4 angeführten Fälle) zu Lajten der 
Krantenverpfleasiond derjenigen Aurisdictionen terrechnet werden, zu welchen die Zuftändigfeits- 
gemeinte des Verpflegten gehört, jomit feien auch die Kranfenaufnahms-Anzeigen (8. 11) 
und Verpflegstoften» Rechnungen ($. 13) jeitens der SKranfenanftalten an die betreffenden 
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Jurisdictionen unmittelbar einzufenden. — Das fgl. ungariihe Minifterium des Innern 
bat unterm, 31. Mär; 1880, 3. 12012, eröffnet, dais, nahdem die Verhandlungen 
zwiihen Ofterreih und Ungarn bezüglich Refundierung von Berpflegskoiten 
an die diesjeitigen Yandesfonds nur auf Grund der volljten Gegenfeitig- 
feit erledigt werden fünnen, es ſämmtliche uuterjtehenden Qurisdictionen und Bes 
—— beauftragt habe, die für ungariiche Staatsangehörige in öſterreichiſchen öffentlichen 

anfenanjtalten aufgelaufenen Berpflegstojten in Hinfunft nicht mehr vorichuisweile, jondern 
erſt nach erwiejener Heimatszuftändigfeit an die betreffenden diesjeitigen Yandesfonde zu ver— 
güten. Anbelangend die Beſchwerden, welche von mehreren Landesausſchüſſen wegen Saum— 
ieligleit bei Rüdvergütung von Berpflegstoften an öjterreichiichen Kranfenanjtalten gegen 
ungariihe Jurisdictionen erhoben worden find, hat das fgl. ungarische Ministerium des Innern 
bemerkt, dajs bei dem Umijtande, als die Beichwerden nur im allgemeinen ohne Namhaft- 
mahung der ſaumſeligen Jurisdictionen betont werden, die betreffenden Landesausſchüſſe auf- 
zufordern wären, concrete Fälle unter Bezeichnung der Behörden, denen eine Saumſeligkeit 
jur Laſt gelegt werden fann, dem kgl. ungarischen Minifterium des Innern direct befannt zu 
geben und daſs es in jolchen Fällen nicht ermangeln werde, die geeigneten ge zu treffen 
Etl. des Min. des Jun. v. 18. April 1880, 3. 5473, an alle Ländercheis N. ©. der böhm. 
Stattb. Nr. 341, 23. f. V. Nr. 37, ©. 156). — Erl. des Min. des Inn. v. 9. Februar 
1882, 3. 1852, an die L. R. in Laibach: „Das Min. des Inn. Hat nicht unterlaffen, dem 
fgl. ung. Min. des Inn. von dem Anjuchen des Krainer Landesausſchuſſes in Betreff der 
von Seite der allgemeinen öffentlichen Krankenanftalten im Laufe der 6. Verpflegswoche über 
die in denjelben befindlicden zahlungsunfähigen chroniſch Kranken zu erjtattenden Anzeigen 
Kenntnis zu geben. Laut Eröffnung v. 29. Jänner 1. % . 33774—81, hat das fol. ung. 
Min. des Inn. es nicht für zeitgemäß erachtet, die dortländigen Jurisdictionen und öffent- 
lihen Kranfenanjtalten anzumweijen, über die in denjelben befindlichen zahlungsunfähigen 
Kranken im Laufe der 6. Verpflegswochen den betreffenden Zuftändigfeitsbehörden die Anzeige 
zu eritatten, weil hiedurh nur der Geſchäftsgang in den betreffenden zumal größeren An— 
ſtalten unnöthigerweile belajtet werden möchte, indem durd eine ſolche Verfügung verjchie- 
dene Anmeldungstermine eingeführt, auch eine bejondere Evidenzhaltung jener Länder, welche 
den Gwöchentlihen Anmeldungstermin wünjchen und bezw. jenen Kranken, welche in dieſen 
Ländern heimatsberechtigt find, nothwendig wäre, ohne dais hiedurd für die betreffenden 
Landesfonds irgend ein nachweisbarer Vortheil erwachſen möchte, da im wejentlichen doch 
der bisherige dreimonatliche Eonjignationstermin aufrecht erhalten wird, wie dies aud) der 
Natur der Sache und die Intereffen der Kranfenheilanjtalten erheijhen, zumal die Haupt- 
bedingung zur Eröffnung einer mit dem Offentlichkeitsrecht auszujtattenden Sranfenanjtalt 
eben darin erblidt wird, den Kranken der curgemäßen Pflege infolange theilhaft zu machen, 
bis derjelbe der Geneſung entgegen gebracht ift. Zugleich hat das fgl. ung. Minifterium bei- 
aefügt, dafs die ausnahmsweiſe Belaffung eines Kranken in einer öffentlichen Krankenanſtalt 
über 3 Monate nur mit Genehmigung des betreffenden Landesausſchuſſes erfolge." — Note 
des Landespräf. für Krain v. 16. Juli 1885, 3. 7030, an den Landesausihujs: „Aus Anlafs 
eines ipeciellen "Falles, in welchem die Tiroler Yandescafja die von der Verwaltung des öffent» 
lien Kranfenhaufes des Gömörer Comitates in Rimaszombat — Vergütung der 
Lortoauslagen für eingeſendete Krankenverpflegsgelder abgelehnt hat, hat das kgl. ung. Min. 
des Inn. mit Note v. 16. Mai 1885, 3. 24857, die Intervention des h. f. f. Min. des 
‚an. in Anipruc genommen, damit das von der Berwaltung des genannten Comitats- 
Kranfenhaujes ungebürlicherweife eingehobene Poſtporto derſelben zuriüderjegt und auf 
diejen, jowie auf alle anderen Landesausihüfle und deren untergeordnete Organe Einflujs 
genommen twerde, damit jie in Hinfunjt die Verpflegstoftenjendungen an ungariſche öffent- 
liche Sranfenhäujer bei der Aufgabe franfieren. Bereits anläfslich eines früheren analogen 
Falles war von den gedadıten fgl. ung. Minifterium darauf hingewiefen worden, dajs mit 
der aus Anlais der Inkrafttretung des III. Geſ. Art. v. J. 1875 über die Bededung der 
Koften der öffentlihen Krankenpflege an die Behörden des Königreiches Ungarn erlafjenen 
und bieher mitgetheilten Eirc.-VBdg. dv. 29. März 1875, 3. 15952, melde Vdg. (Min.-Erl. 
dv. 8. April 1875, 3. 4996) mit der h. ä. Zuſchrift v. 17. April 1875, 3. 2900, dem ... 
befannt gegeben worden ijt, im Punkte 7 bejtimmt wurde, dafs die von Seite der ung. 
Behörden an Die Behörden, Kranfenhäufer und ale ra der im Neichärathe vertretenen 
Länder gerichteten Berpflegstojten-Erjäge franfiert auf die Poft zu geben find. Diele Be- 
fimmung wurde aus Rüdjihten der Neciprocität getroffen, deren jtrenge Einhaltung jeitens 
des fol. ung. Min. d. Inn. ſtets gefordert wird, und fanden vereinzelt vorgefommene Be— 
iöwerden aus diesjeitigen Ländern über Nichtbefolgung der gedachten Beſtimmung immer 
derüdfichtigung; insbefondere wurde aus Anlajs eines jpeciellen Falles den ung. Municipien 
witens des fgl. ung. Min. des Inn. unterm 22. December 1875, 3. 59370, neuerlich ein« 
geihärit, die an die Spitäler in den Ländern diesjeits der Leitha zu jendenden Berpflens- 
14* 
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von Inländern in öffentlichen Spitälern Ungarns aufgelaufenen Koſten gemäß P. II 
des oben S. 170 abgedrudten M. Erl. v. 6. März 1855, 3. 6382 ex 1854, 
von den Zandesfonds zu vergüten jind. 

Das Min. des Inn. hat mit dem an die L. R. v. Kärnten ergangenen 
und den übrigen 2. R. abjchriftlich mitgetheilten Erlafje vom 10. Juli 1893, 
3. 15512 (Dfterr. Sanitätsw. ©. 274) über die Unfrage, ob feitens der Landes- 
regierung für Bosnien-Herzegowina die Zahlung der Berpflegskoften für dahin 
zuftändige Kranke, welche in einem öffentlichen Srankenhaufe jener Länder, die 
den Dffentlichfeitscharatter der Gemeindeipitäler in Banjalufa, Bihae, Moſtar, 
Travnif und Dolnja Tuzla anerkennen, übernommen wird, eröffnet, dajs das ge: 
meinjame Fin. Min. mit der Zufchrift vom 23. Juni 1893, 3. 7160, dieje Reci- 
procität von Seite der bosnifch-herzegow. Landesverwaltung zugejichert hat. 

Was nun den Erjah von Verpflegsfoften für die außerhalb der öfterreichiich- 
ungarischen Monarchie verpflegten Inländer und für die bierlands verpflegten 
Ausländer anbelangt, jo ijt vor allem hervorzuheben, daſs die Landesfonds, wie 
bereits oben S. 176 erwähnt wurde, die Verpflegsfojten für jene Inländer zu 
vergüten haben, welche in jolchen ausländiichen Spitälern aufgelaufen jind, die 
auch für das Inland als öffentliche Krantenanftalt anerfannt wurden. Im übrigen 
find die Verhältniffe ſehr verſchieden.) Das Min. des Auf. hat dem Min. des 


fojten-Erfäße ausnahmslos bei der Aufgabe zu franfieren. Das fgl. ung. Minifterium 
hat demnach an das f. f. Min. des Inn. das Erjuchen geftellt, dahin zu wirfen, daſs ein 
gleicher Vorgang auch hierlands beobadıtet werde. Das f. f. Min. des Inn. legt großen 
Wert darauf, daſs in beiden Meichshälften in diefer Angelegenheit überhaupt ein gleicher 
Vorgang beobachtet werde, und hält insbejondere dafür, daſs die reciprofe Einhaltung des in 
Ungarn befolgten VBorganges im Intereſſe der bierländigen Landesausihüfle und Humanitäts- 
anjtalten gelegen jei. Das f. f. Min. des Inn. bat fi) demnach auc der Hoffnung hin— 
gegeben, daſs aud) der ... im eingehender Würdigung der Berhältniffe feinen Anjtand 
nehmen werde, ſich aus Reciprocitätsrüdjichten einem gleichen Borgange hinſichtlich der in 
Rede jtehenden Geldjendungen anzuichliegen wie er in Ungarn geübt wird, zumal die Landes» 
ausſchüſſe von Niederöfterreich, Böhmen und Steiermark bereits bei einem früheren Antlafie 
im Wege der betreffenden Statthalterei die Erklärung abgegeben haben, dais die aus dem 
Landesfonds zu berichtigenden Stranfenverpflenstoften für die Verpflegung der Angehörigen 
diejer Yänder in ungarischen öffentlichen Kranfenbäufern aus Reciprocitätsrüdfichten franfiert 
an die Bezugsberechtigten werden geiendet werden. Der ... wird daher infolge Erl. des 
t. f. Min. des Inn. v. 12, Juli 1885, 3.8499, und im Nachhange zu den h. ä. Zuſchriften 
v. 12. September 1872, 3. 6481, und v. 17. April 1875, 3. 2900, dienſthöflichſt erjucht, 
in dieſer Frage gef. ſchlüſſig werden und mir den entiprechenden Beichlujs mit thunlichiter 
Beichleunigung anher mittheilen zu wollen.“ — Die n. ö. Statth. hat mit dem Erl. v. 
13. Juli 1871, 3. 10063, befannt gegeben, dafs die fal. croat. jlavon. Landesregterung 
mit der Note v. 13. April 1871, 3. 1950/292 mitgetheilt hat, daſs fie über Anfuchen des 
Yandesausfchufles für Kärnten v. 25. Februar 1871, 3. 514, ſich beitimmt gefunden 
babe, der bei den Färntner’schen allgemeinen öffentlichen Krankenanſtalten bereits jeit Jahren 
beitehenden Gepflogenbeit, den Erlös der Nachlaiseffecten der in den allgemeinen und 
öffentlichen Krankenhäuſern verjtorbenen Kranken auf Abſchlag der für fie erwachjenen Ber- 
pjlegsfoften zu Gunſten der betreffenden Yandesfonds, Stiftungen, Eorporationen u. ſ. tw. zu 
verwenden, reciprof auch dortlands volle Geltung zu verichaffen. Hieran bat die kgl. Landes- 
regierung in Agram das Erſuchen gefnüpft, cs möge behufs Herjtellung eines NReciprocitäts- 
verhältniffes® obiger Vorgang aud bei allen öffentlichen, allgemeinen Kranfenanftalten in 
Niederöſterreich eingeführt werden. 

!) Bezüglid der Correfpondenz mit dem Auslande iit zu bemerken: Der Minijter 
des Innern bat mit dem Erlafje vom 22. Juli 1869, 3. 2772 M. J. allen Landesitellen be- 
fanntgegeben: „Im Nachhange zu meinem Ertl. v. 27. Juni d. J.; 3. 9824, finde ich in Bezug 
auf den im Eirc.-Erl. v. 10. Aprit 1868, 3. 1396/M. J. angedeuteten unmittelbaren Schriften- 
verkehr in Berpflegstoftenangelegenbeiten zwiichen den in- und ausländiſchen Adminiftrativ- 
bebörden einvernehmlich mit dem f. Miniiter des Außern anzuordnen, dais die Correipon- 
den; wegen Einbringung von Nranfenverpfleastoften in Sinfunft von Seite der betheiligten 
inländiichen Anjtalten und Organe ohne Ausnahme fters nur im Wege der vorgeſetzten 
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Ian. mit Note vom 12. Jänner 1877, 3. 670, eine von demjelben verfajste 
„Uberjihtliche Darjtellung der Grundjäße, welde bei der Einbringung 
von Berpflegstoiten für mittelloje Kranke mit Einjchlujs der Irren 
und Siehen fremden Staaten gegenüber maßgebend find“, übermittelt. 
Das Min. des Inn. bat dieje Darftellung mit Erl. v. 21. Jänner 1877, 3. 185 
M. J. Norm. Samml. der böhm. Statth. Nr. 86, 8.6.8. f. Tirol Nr. 13, 
V. B. des Wr. Mag. S. 5l, 3. f. V. 18785 Nr. 6, ©. 23) den Landesitellen 
befanntgegeben. Dieje überfichtliche Darjtellung ift dem Nachjtehenden zu Grunde 
gelegt, ſoweit ſie citiert iſt. 

Belgien und Dänemark. Verpflegungskoſtenerſätze werden in dieſen beiden 
Staaten überhaupt nur aus dem allfälligen Vermögen der Berpflegten jelbjt oder 
von deren Angehörigen zu beanfpruchen fein. Die kgl. dänische Regierung hat 
überdies in einem ſpeciellen Falle auf die Unmwahricheinlichfeit eines Erfolges von 
derartigen Einjchreiten öfterreichiicherjeits aufmerkſam gemadt. Die Lorreipon- 
denz wird in principiellen Fällen jtets durch das Minijterium des Außern 
gepflogen, in allen übrigen Fällen im Sinne de3 (in der Anm. 1 auf S. 212 
abgedrudten) Girculares des M. des J. v. 22. Juli 1869, 3. 2772, im Wege 
der vorgelegten Landesbehörde mit der betreffenden f. und f. Gejandt- 
haft. (Erl. des Min. des Inn. ex 1877.) 

Deutihes Neid. Maßgebend ift die M. B. vom 5. Jänner 1854, R. G. B. 
Nr. 6, weiche lautet: „Die faiferlich-öfterreichiiche Regierung ijt der zwiſchen den 
Kegierungen von Preußen, Sadjen, Hannover, Kurheſſen, Großherzog- 
thum Seifen, Sachjen-Weimar, Medlenburg- Schwerin, Medlenburg- 
Strelig, Didenburg, Braunihweig, Sadhjen- Meiningen, Sadjcı- 
Altenburg, Sahjen-Goburg-Gotha, Anhalt-Deflau-Köthen, Anhalt- 
Bernburg, Schwarzburg-Rudolftadt, Schwarzburg- Sondershausen, 
Shaumburg - Lippe, Lippe, Neuß älterer und Neuß jüngerer Linie, 
dann den freien Städten Frankfurt und Bremen, in Bezug auf die Verpflegung 
erkrantter und Beerdigung verjtorbener gegenfeitiger Staatsangehörigen am 11. Juli 
1853 zu Eiſenach abgeichlojjenen Übereinkunft, welcher auch noch die Regierungen 
von Württemberg, Naſſau, Walded und die freie Stadt Lübeck beigetreten 
iind, gleichfalls beigetreten und es haben daher die nachfolgenden Bejtimmungen 
diejes Übereinkommens für die öfterreichiiche Monarchie mit 1. Jänner 1854 in, 
Kraft zu treten. $.1. Jede der contrahierenden Regierungen verpflichtet ſich da- 
für zu forgen, daſs im ihrem Gebiete denjenigen hilfsbedürftigen Angehörigen 
anderer Staaten, welche der Eur und Verpflegung benöthigt find, dieje nad) den- 
jelben Grundjägen, wie bei eigenen Unterthanen bis dahin zutheil werde, to 
ihre Rücktehr in den zur Übernahme verpflichteten Staat ohne Nachtheil für ihre 


Landesbehörde mit der betreffenden k. u. k. Geſandtſchaft zu führen iſt. Indem ich Ew. 
ertuhe, hiernach das weiter Erforderliche gefälligit veranlajlen zu wollen, füge ich noch bei, 
dais hiedurch an den übrigen die Behandlung der Berpflegstoften-Agenden betreffenden An- 
orduungen der oben erwähnten Erläfle und insbejondere an dem Grundjage nichts geändert 
wird, wonach die Vermittlung der Minijterien bei Correipondenzen der gedachten Art in der 
Regel ausgefchlofjen zu bleiben hat.“ — ferner wurde feitens des Minijterium des Innern 
mit dem Et. v. 4. December 1870, 3. 17462 (8.6. B. f. Tirol Nr. 106) angeordnet, dajs 
die Correſpondenz wegen Einbringung von Krankenverpflegskoſten für Ausländer in Zufunft 
von Seite der betheiligten inländiſchen Anſtalten und Organe ohne Ausnahme ſtets nur im 
Bege der vorgejepten Landesbehörde mit der betreffenden k. k. Gejandtichaft zu führen 
it. Mit dem M. €. v. 18. Juli 1871, 3. 8857 (2. ©. B. f. Tirol Nr. 64) wurde jedod) 
angeordnet, daſs bei Einbringung der Krankenverpflegskoſten von Angehörigen der deutichen 
Staaten die Correfponden; mit den zunächſt betheiligten Verwa'tung‘behörden der deutſchen 
Staaten, jedoch ſtets durd die vorgeiegte Landesbehörde zu führen ei. 
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oder anderer Gejundheit gejchehen fann. 8. 2. Ein Erjag der hierbei ($. 1) oder 
durch die Beerdigung ermwachjenen Koſten fann gegen die Staatsgemeinde oder 
andere öffentliche Cafjen desjenigen Staates, welchem der Hilfsbedürftige angehört, 
nicht beaniprucht werden. $.3. Für den Fall, dafs der Hilfsbedürftige, oder dafs 
andere privatrechtlich Verpflichtete zum Erſatz der Kojten imftande find, bleiben 
die Anfprüche auf legtere vorbehalten. Die contrahierenden Regierungen fichern 
ſich auch mechjelfeitig zu, auf Antrag der betreffenden Behörde die nach der 
Zandesgefeßgebung zuläffige Hilfe zu leiften, damit denjenigen, welche die gedachten 
Koften beftritten haben, diefe nach billigen Anſätzen erjtattet werden.“ }) 

Frankreich. Die franzöfiiche Regierung erſetzt nur die den öfterreichiichen 
Spitälern erwachſenen Koſten für Verpflegung von Jrrfinnigen, Findlingen 
und Unbeilbaren. Bei der Einbringung der Auslagen für Verpflegung gewöhn— 
licher Kranker verwendet fich die franzöfiiche Regierung auf Verlangen in gleicher 
Reife, wie das ruſſiſche Gouvernement und ift au die Eorrefpondenz in 
gleicher Weife zu pflegen. (M. E. ex 1877.) 

Großbritannien, Spanien, Portugal, Griehenland, Numänien, Montenegro, 
Zürkei und alle außereuropäifhen Staaten. Gegenüber allen diefen Staaten und 
Ländern, welche principiell feine Anſprüche auf Erfah von Verpflegskoſten jtellen, 
iind folche auch öfterreichiicherfeits gänzlich, alfo auch ohne Regreſs an den Ber- 
pflegten oder deſſen Angehörige, fallen zu lafien. Rumänien betreffend, ijt nur 
in dem Falle, dajs ein dort anfäfliger öfterreichiicher Staatsangehöriger in einem 
Hofpitale in Öfterreich oder Ungarn ärztlich behandelt worden wäre, geftattet, die 
Bermittlung der k. und f. Eonfularorgane in Rumänien wegen Erſatzes der 
Kojten aus dem etwa vorhandenen Bermögen des Verpflegten, ohne Dazwijchen- 
funft der rumäniſchen Regierung, in Anfpruch zu nehmen. Der Bollftändigfeit 
wegen werden Hier noch das europäiſche Hoſpital in Alerandrien und das öjterr.: 
ungar. Hojpital in Galata (Conjtantinopel) erwähnt, weldhe als allgemeine 
öffentliche Heilanjtalten anerkannt worden find. Die in dieſen Kranken— 
häufern durch die Verpflegung mittellofer öſterreichiſcher Staat3angehöriger er- 
wachfenen Koſten werden von den betreffenden Gonjularämtern vorſchuſsweiſe 
gegen Refundierung feitens der hiezu verpflichteten Landescafjen erjegt. Derartige 
Ausgaben werden auch von den k. und f. Conjularämtern in Beirut und Smyrna, 
dann in Cairo, Port-Said und Suez in Egypten, vorjchujsweife zumeilt an 
Privathofpitäler beftritten, und wird feitens des f. und . Minifteriums des Außern 
der Erjah diefer Auslagen im Wege der competenten öjterreichiichen Landesbehörden 
angelprochen. (M. E. v. 3. 1877 wie oben.)?) 


2) Diefer Übereinkunft, welhe „Eifenaher Convention“ genannt wird, find beige- 
treten: die fgl. baierifche Regierung (M. V. v. 28. Jän. 1854, R. ©. B. Nr. 20), die groß. 
badiiche Regierung (M. V. v. 21. ai 1854, R. ©. B. Nr. 125) und Hamburg (fundm. 
des St. M., der ungariſchen, croatifchen und fiebenbürgijchen Hoffanzlei v. 12. Mai 1866, 
R. G. B. Nr. 59), — Der kgl. baierifche Geſandte brachte einen Fall zur Sprache, in welchem 
jeitend einer öfterreichifchen Behörde die Aufnahme eines Franken Angehörigen Baiernd ins 
Spital verweigert wurde. Hievon wurden die Behörden infolge Erl. des Min. des Inn. v. 
7. Mär; 1875, 3. 3088, mit der Reifung in Kenntnis gejegt, die geeigneten Verfügungen zu 
treffen, dajs vorfommenden Falles Die — * der in den Min. Vdgn. v. 5. und 
28. Jänner 1854, R. ©. B. Nr. 6 und 20 bezogenen Convention gewiſſenhaft beobachtet 
werden. — Die diesfällige Correipondenz wird nad) Maßgabe der Beftimmungen des Eirculars 
des Min. des Inn. v. 18. Juli 1871, 3. 8857, geführt. Hienach ift eine Vermittlung der 
Minifterien und der Gefandtihaften in der Regel ausgeſchloſſen, und hat dieje 
Korrefpondenz von Seite der betheiligten inländifhen Anstalten und Organe im Wege der 
vorgejegten Landesbehörde mit den zunächſt betheiligten Berwaltungsbehörden des Aus- 
fandes jtattzufinden. Nur in principiellen Fragen ift die Vermittelung des Minijteriums des 
Außern anzurufen (Erl. des Min. des Inn. ex 1877). 

) Das Min. des Inn. hat mit Erl. v. 23. Mär; 1860, 3. 8881, eröffnet: „Da laut 
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alien. Die Principien der gegenüber dem deutichen Neiche geltenden. 
Eijenacher Convention finden jeit 1. Jänner 1861 bei den Berpflegskoftenerjäßen 
zwiichen Oſterreich und jenen Provinzen des Königreiches italien Anwendung, 
welhe mit Anfang Jänner 1861 einen Bejtandtheil Jtaliens gebildet haben. 
(Übereinfommen v. 1. Jänner 1861, St. M. €. v. 12. März 1861, 3. 4683 
und wurden factiich jeither auf alle Theile des Königreiches Stalien mit Aus— 
nahme der venetianiichen Provinzen und dem erjt durch den Wiener Frieden an 
Stalien abgetretenen Theile der Provinz Mantua in Anwendung gebradjt. Für 
die legteren Theile des Königreiches wurde das Princip der vollen gegenjeitigen 
Koftenvergütung acceptiert. Derzeit finden diplomatiiche Verhandlungen wegen 
Abänderung dieſes Zuftandes ftatt. 

Luremburg und Niederlande. Bezüglich des Großherzogthums Yuremburg liegen 
zwei Fälle vor, wonach die niederländische Regierung die in einem ung. und 
einem jiebenbürg. Hoſpitale entjtandenen Koſten aus Staatsmitteln vergütet hat. 
Vortommenden Falles wäre daher für Angehörige des Großherzogthums Lurem- 
burg der Koſtenerſatz anzujprechen, eventuell aus Reciprocität zu vergüten.') Rücjichtlich 
des Königreiches Holland liegt feine Correipondenz vor. (Erl. d. M. d.%. ex 1877.) 

Aufsland. Ruſsland erſetzt aus Staatsmitteln die dur die Verpflegung 
jeiner mittellojen Angehörigen im Auslande entjtandenen Koften, wenn die Ber: 
pflegung in einer Verſorgungs- oder Irrenanſtalt ftattgefunden hat. Wenn 
es ſich um die Verpflegung ruſſiſcher Staatsangehöriger in gewöhnlichen öjter- 
reichiichen Spitälern handelt, jo beichränft jich die fait. ruffische Regierung darauf, 
den freiwilligen Erſatz der betreffenden Koften feitens der Familie der Ber- 
pilegten oder der Zuftändigfeitsgemeinde zu vermitteln. Bei der Gorreiponden; 
it der mehrerwähnte Erl. des Min. des Inn. v. 22. Juli 1869, 3. 2772, map: 
gebend. Fragen principieller Bedeutung jind immer dem Minijterium des Außern 
zur Enticheidung vorbehalten. (Erl. des Min. des Inn. ex 1877.) — Seitens der 
rufjifchen Regierung befteht nach dem E. des Min. des Inn. v. 3. April 1877, 3.4234 
binfichtlich der Verpflegsfojtenvergütung zwiichen den Angehörigen Rufjiich-Bolens 
und den fonjtigen rufjiihen Staatsangehörigen gar fein Unterfchied. Bei diefer 
Gelegenheit wurde bemerkt, dajs das cheden mit dem Namen Rufjiich-Polen be- 
zeichnete Territorium in die Gouvernements Warfchau, Kiew und Wilna zerfällt, 
deren höchſte administrative Behörden die Generalgubernien Warſchau, Kiew und 
Bilna find. 

Schweden und Norwegen. Bezüglich diefer Königreiche liegt eine Correſpon— 
denz vor, nach welcher die Regierungen von Schweden und Norwegen jeden Er- 
ſatz von Verpflegskoſten ablehnen. Solche Erſätze find demnach einzig und allein 





Eröffnung des Minifteriums des Außern die Zulaffung unentgeltliher Verpflegung dürftiger 
öfterreichiicher Unterthanen in türkiſchen Spitälern, wie diefe bisher beobadıtet wurde, von 
Seite der ottomanishen Pforte auch fir die Zukunft mit Sicherheit zu erwarten jteht, 
io findet man im Einvernehmen mit dem genannten Minifterium die reciprofe Behandlung 
der in den öjterreichiichen Epitälern untergebradhten ottomanischen Unterhanen eintreten zu 
lafjen, und demnach zu verfügen, dafs wegen des Erjapes von Kojten, welche für Verpflegung 
und Behandlung türkifher Untertbanen in öjterreichiichen Spitälern aufgelaufen fein mögen, 
oder künftighin auflaufen, keine Anfprüche zu erheben, jedoch audy wider Erwarten geitellte 
gleihartige Erſatzanſprüche der leßteren für die im türkiſchen Heilanftalten verpflegten und 
behandelten öſterreichiſchen Staatsangehörigen zurückzuweiſen jein werden.” — Beireffend den 
Vorgang bulgarifher Spitäler bei Aufnahme von Kranken aus Ofterreich- Ungarn fieh den 
Erl. des Min. des Inn. dv. 20. März 1895, 3. 7762 (Dfterr. Sanitätsw. ©. 161). 

’) Das Großherzogthum eg ift nunmehr ein jelbjtändiger Staat, da 
mit dem am 20. November 1890 eingetretenen Tode des Königs Wilhelms III. von Holland 
die zwiichen Holland und dem Großberzogthum Luxemburg bejtandene Perjonalunion auj- 
gehört hat. 
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von den Berpflegten oder deren Angehörigen, wenn zahlungsfähig, zu beanipruchen. 
Die diesbezüglihe Eorreipondenz wird in gleicher Weiſe wie den Königreichen 
Holland, Belgien, Dänemark u. f. w. gegenüber gepflogen. (Eri. des Min. des 
Inn. ex 1877.) 

Schweiz. Die Frage des Erjages der Berpflegsfoften iſt im Urt. 7 des 
Staatövertrages vom 7. December 1875, R. ©. B. Nr. 70 ex 1876, geregelt. 
Diefer Art. lautet: „Die beiden contrahierenden Theile verpflichten jich gegenfeitig, 
mittelloje Staatdangehörige des anderen Theiles, welche auf ihrem Gebiete er- 
kranken oder verunglüden, mit Inbegriff der Geijtesfranten, gleich ihren eigenen 
Angehörigen bejorgen und bis zu dem Zeitpunkte verpflegen zu lafjen, in welchem 
die Heimkehr ohne Nachtbeil für die Betreffenden oder für Dritte jtattfinden fanı. 
Für die in folchen ‚Fällen, oder für die Beerdigung armer Berftorbener auf- 
gewendeten Koften, findet weder von Seite des Staates oder Landes, noch von 
Seite der Gemeinden oder anderen öffentlichen Caſſen eine gegenjeitige Bergütung 
ftatt; — nur der civilgerichtliche Anfpruch gegen den VBerpflegten oder gegen dritte 
Berpflichtete bleibt vorbehalten. Die contrahierenden Theile jichern ſich auch 
wechieljeitig zu, auf Antrag der betreffenden Behörde die nach der Landesgeieh- 
gebung zuläflige Hilfe zu leiften, damit denjenigen, welche die Koſten beftritten 
haben, dieſe nach billigen Anſätzen erjtattet werden.“ ?) 

Serbien. Die Koften für jede wie immer geartete Berpflegung werben 
gegenjeitig vergütet, ohme dafs ein fpecielles Übereinkommen diesfalls zuftande 
gefommen wäre Die Correipondenz iſt immer mit dem f. und k. Generalcon- 
iulate in Belgrad zu führen. (M. E. ex 1877.)°) 


B. Brivate Krankenanſtalten. 


Die bei Bewilligung zur Erridtung von Privatfranfenanftalten 
jejtzuhaltenden Grundjäge wurden mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 2. März 
1892, 3. 14498 ex 1891 (Dft. Sanitätsw. Nr. 10), feitgeiett. Diefe Grund- 
läge lauten: „1. Die Errichtung von privaten Humanitäts-, Heil- und Euranftalten, 
Heilbädern und Gejundheitsbädern jeder Art ift an eine behördliche Conceffion ge- 
bunden. Die Ertheilung folcher Gonceifionen jteht der pol. Zandesbehörde zu, 
weldhe im Sinne des $. 10 des Geſetzes dv. 30. April 1870, R. G. B. Nr. 68, 
vorher das Gutachten des Landesjanitätsrathes einzuholen hat. 2. Nur folche 
Anftalten dürfen concefjioniert werden, in denen die Behandlung nad) anerlannten 
wiſſenſchaftlichen Grundſätzen und nad genau dargelegten, befannten Methoden 
durchgeführt wird, und die dementiprechend eingerichtet find. 3. Die Bewilligung 
derartiger Anftalten ift unter anderen an die Bedingung zu knüpfen, daſs ſich der 
Conceſſionär bei etwaigen Ankündigungen über die Unftalt jedweder Berufung auf 
Gurmethoden, welde einen Gegenjat zu wifjenichaftlichen Heilverfahren darjtellen 
follen, ſowie and marktichreierischer Anpreijungen enthalte. 4. Unläſslich der 
beabfichtigten Errichtung von Heilanftalten, in denen ein neues Heilverfahren zur 


) Die diesfällige Correipondenz wird nad) Maßgabe der Beltimmungen des für das 
deutiche Reich geltenden Circulars des Ministeriums des Innern gepflogen. In principiellen 
Füllen findet dieſe Correipondenz, wie den deutſchen Staaten gegenüber, jtatt (E. des Min. 
des Inn. ex 1877). 

*, Mit dem E. des Min. des Inn. v. 10. Auguſt 1894, 3. 21366, wurden die polit. 
Landesbehörden in Kenntnis pelent, daſs mit hroniihen Krankheiten oder mit Syphilis 
behaftete Individuen ſerbiſcher Staatsangehörigkeit nur im Falle der durch jpitalsärztliche 
Unterfuchung des Kranken conjtatierten dringenden Nothwendigteit einer Spitaläbehandlung 
zu unterziehen, bezw. im Falle der ärztlich erwieienen Anſteckungsgefahr in ein 
öffentliches Krankenhaus aufzunchmen jein werden. 
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Anwendung kommen joll, ift die vorgängige Entich. d. Min. des Jun. über die 
Zuläffigkeit desjelben einzuholen und erjt nach Einlangen desjelben mit der injtanz- 
mäßigen Entjcheidung vorzugehen. 5. Alle Heilanjtalten und Heilbäder müfjen 
unter der Leitung und verantwortlichen Überwachung eines zur Prarisausübung 
berechtigten Arztes ftehen.“ 

Die Kranfenverpflegstoften in nicht öffentlihen Heilanjtalten, oder für 
außerhalb eines Spitales verpflegte arme Kranke fallen der Zujtändigfeitsgemeinde 
aus dem Titel der ihr obliegenden Armenverjorgung nad) Mafgabe der Bejtim- 
mungen des Heimatsgejehes vom 3. December 1863, R. G. B. Wr. 105, als 
Gemeindenuslage zur Laſt und wird diesbezüglid auf den II. Bd. S. 1016 ff. 
verwieſen. 

Das Min. d. Inn. Hat mit Erl. vom 25. Auguſt 1859, 3. 33801, ent- 
ihieden, dafs die Kranktenanftalten der barmberzigen Brüder, wie über- 
haupt jener geiftliden Eonvente, denen die Erhaltung ihrer Inſtitute 
zufolge der Hegel ihres Ordens durd Sammlung von milden Spenden 
obliegt, auf einen Berpflegäfojteneriag aus öffentlichen Mitteln feinen An— 
ipruh haben (3. f. V. Stubenraud; 1859, ©. 275, Nr. 44). 

Heilungstoften für von der Gemeindepolizei aujgegriffene Baganten 
(Häftlinge) fünnen in ſolchen Gemeinden, welche nicht zugleich auch als politische 
Behörde erfter Inſtanz fungieren, nicht ald Bolizeiauslagen der Gemeinde 
angejehen werden (Entſch. des Min. des Inn. v. 4. Februar 1867, 3. 20685, 
3.1. 8. 1868, Wr. 26, S. 103). 


C. Rrrenanftalten.!) 


a. Allgemeines. Mit der Min. Vdg. v. 14. Mai 1874, R. G. B. 
Nr. 71, welche im 8. 8 duch die Min. Vdg. v. 4. Juli 1878, R. ©. ©. 
Nr. 87, geändert wurde, wurden auf Grund des Gef. dv. 30. April 1870, R. G. B. 
Nr. 68, folgende Beftimmungen in Betreff des Irrenweſens erlajien: „A. In 
Betreff der Privat-Irrenanftalten. $. 1. Zur Erridtung einer Privat» 
Srrenanftalt ift die Bewilligung der politiichen Landesbehörde erforderlich. $. 2. 
Diefe Bewilligung fann nur ertheilt werden, wenn die Anftalt unter die allein 
verantwortliche Zeitung eines Arztes gejtellt wird. Derjelbe muſs von unbejcol- 
tenem Rufe und zur ärztlichen Praxis in Ofterreich berechtigt fein, die Befähigung 
zur Leitung einer ſolchen Anſtalt durch Nachweilung feiner theoretiichen und 
praftiihen Ausbildung in der Piychiatrie darthun und, wenn er micht jelbit 
Unternehmer der Anjtalt it, als leitender Arzt derielben von der politijchen 
Sandesbehörde genehmigt werden. $. 3. Der Bewerber um die Bewilligung zur 
Errichtung einer Privat-Jrrenanftalt hat der politischen Zandesbehörde mit jeinem 
Einichreiten nebit der im $. 2 bezeichneten Nachweifung die Grundzüge der beab- 
fchtigten Einrichtung der Anjtalt vorzulegen. Er hat ferner einen detaillierten 
an des Gebäudes beizubringen, in welchem die Anftalt untergebracht werden 
joll und nachzuweiſen, daſs dasjelbe den Bedingungen einer erfprießlichen Jrren- 
pflege angemeffen, daher insbejondere in einer geiunden Gegend gelegen, mit gutem 
Trinkwaſſer hinreichend verfehen ift, feine lärmende oder den Kranken ſonſt nach: 
theilige Umgebung hat, eine volljtändige Trennung der Geſchlechter und die ge- 
börige Abfonderung der unruhigen und unreinen Kranken zuläfst, und daſs Die 
für die Erholung der Kranken nothwendigen Räumlichkeiten vorhanden find. Der 
Bewerber hat endlich die Zahl der aufzunehmenden Kranken des einen und des 





") Bel. die hodyinterefjante Broſchüre „Zur Reform der Irrengeſetzgebung“ von Julius 
Giegl, Wien 1895, Manz. 
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anderen Geichlechtes und das für die ärztliche Hilfe, für die Pflege und Über- 
wachung der Kranfen beftimmte Perjonal anzugeben und die Hausordnung vor— 
zulegen, welche in der Anftalt eingeführt werden ſoll. $. 4. Die politiiche Yandes- 
behörde hat über das Gejuch die nöthigen Erhebungen zu veranlaffen und nad) 
Einvernehmung des Landesfanitätsrathes3 mit Rüdfiht auf alle einjchlägigen Ver— 
hältniffe zu enticheiden.!) Wird die Bewilligung ertheilt, jo hat jich die politische 
Landesbehörde vor der Eröffnung der Anftalt zu überzeugen, dais den von dem 
Bewerber gemachten Zufiherungen und den bei Ertheilung der Bewilligung ge 
stellten Bedingungen vollkommen entiprochen worden ift.”) 8.5. Die Beitellung eines 
anderen als des bei Erlangung der Bewilligung namhaft gemachten leitenden Arztes 
bedarf jederzeit der Genehmigung der politiihen Landesbehörde. Ebenſo find alle 
wejentlichen baulichen Umgeftaltungen und Anderungen in der Hausordnung oder in 
den Einrichtungen der Anjtalt überhaupt diefer Behörde im Wege der politifchen 
Bezirksbehörde anzuzeigen. $. 6. Der leitende Arzt einer Privatirrenanftalt iſt für 
die dem Zwede der Anjtalt entiprechende Leitung, ſowie dafür verantwortlich, daſs 
die gejeglichen Vorfchriften und die Directiven der Anjtalt von allen Functionären 
und Bedienfteten derjelben genau beobachtet werden. Er bat insbejondere dafür 
Sorge zu tragen, das die vorgefchriebenen Bücher der Anftalt geführt werden und 
ift verpflichtet, den ihm von den politifchen und Sicherheitsbehörden und von den 
Gerichten zufommenden Aufforderungen piünftlih nachzukommen. Nah Schlujs 
eines jeden Jahres hat er über die in der Anjtalt erzielten Erfolge und über jene 
im Irrenweſen gemadten Wahrnehmungen, die für den öffentlichen Dienjt von 
Wichtigkeit find, in der durch die beftehenden bejonderen Anordnungen bejtimmten 
Weife an die vorgeſetzte politiiche Behörde zu berichten. Der leitende Arzt einer 
PBrivatirrenanftalt muj3 in derfelben wohnen. $. 7. Jn eine Privatirrenanitalt 
dürfen feine anderen als Gemüths- und Geiſteskranke aufgenommen werden.”) 
$. 8.) Die Aufnahme eines Kranken in eine jolche Anjtalt darf nur auf Grund 
eines ärztlichen Zeugniſſes jtattfinden, worin die vorhandene Gemüths- oder Geijtes- 
ſtörung beftätigt wird. In Fällen, in welchen eine ärztliche Behandlung des 
Kranken vorausgegangen ijt, muj3 eine von dem behandelnden Arzte verfaiste 
Krankengejchichte beigebracht werden. Das Zeugnis mujs vom Bezirfs- oder Ge- 
meindearzte des Aufenthaltsortes des Kranken ausgejtellt oder wenn es von einem 
anderen Arzte ausgeftellt ift, vom Bezirks- oder Gemeindearzte bejtätigt und nicht 
länger al$ 14 Tage vor dem Anjuchen um die Aufnahme ausgefertigt jein. Bei 
Militärperfonen genügt ein von einem f. k. Militärarzte im Dienjtivege ausgeitelltes 
Zeugnis und bei Perjonen, die aus einer öfterreichiichen öffentlichen Kranken- oder 
Irrenanſtalt in eine Privatirrenanftalt übertreten, das zum Zwecke der Aufnahme 


ı) Mit Erl. des Min. des Inn. dv. 8. Juli 1881, 3. 6818, an den Statth. in Wien 
(B. B. des W. Mag. Nr. 6) wurde angeordnet, dajs bei Verleihung der Eoncejjionen von 
Privatirrenanftalten in die Verleihungsurfunde die Bedingung aufzunehmen ſei, daſs die 
Direction für die Einbringung der für die gerichtsärztliche Unterſuchung ruſſiſcher Staats- 
angehöriger auflaufenden Gebüren hafte. 

2) Eich die Min. Entſch. v. 13. Februar 1876, 3. 18898/1875 (2. f. V. ©. 120), 
wonach die Gompetenz der polit. Behörden bei Bauten von Jrrenanftalten im 
Grunde des Sanitätsgejeßes v. 1870 von der in den Bauordnungen feſtgeſetzten 
Competenz genau auseinander zu halten iſt. 

°) Wegen Fahrpreisermäßigung für mittellofe Irrjinnige und deren Begleiter auf 
den inländ. Staatsbahnen fieh die Kundm. d. 2. P. f. Schlejien v. 8. u. 9. November 1887, 
2. 6. B. Nr. 50 u. 51, vd. 23. März 1888, 8. ©. B. Wr. 35, und v. 22. Juli 1891, 
2. G. B. Nr. 51. — Über die bei der Überführung unruhiger Geiftesfranfer in eine Irren— 
anftalt anzumwendenden Vorfichten ſieh den Erl. der n. ö. Statth. dv. 18. Jänner 1895, 3.887 
Oſterr. Sanitätsw. ©. 65). 

+, Tert der M. V. v. 4. Juli 1878, R. G. B. Nr. 87. 
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in die letztere ausgefertigte Zeugnis der betreffenden Direction. In Fällen, in 
welden es ſich um dic fofortige Unterbringung eines Geiftesfranfen in die Anjtalt 
wegen Gemeingefährlichkeit handelt und ein vorjchriftsmäßig ausgefertigtes ärztliches 
Zeugnis nicht mit der nöthigen Schnelligkeit beichafft werden fonnte, oder wenn 
der Kranke aus dem Auslande fommt und ein von einem öffentlichen Arzte aus- 
geftelltes, behördlich beglaubigtes Zeugnis nicht beigebracht wird, ift es dem leitenden 
Arzte unter jeiner Verantwortung zwar geitattet, den Geijtesfranten proviforijch 
aufzunehmen, doch hat er der politifchen Behörde, welcher die Anftalt unterjteht, 
längftens binnen 24 Stunden hievon die Anzeige zu machen, damit die Zuläfjigfeit 
des weiteren Berbleibend der betreffenden Perſon in der Anjtalt im Wege einer 
amtsärztlihen Unterfuchung fonjtatiert werde. Bei Eritattung der Anzeige find 
jene Umftände anzugeben, welche der Beibringung des vorgejchriebenen ärztlichen 
Zeugnifjes entgegenftanden und die den leitenden Arzt zur jofortigen Aufnahme des 
Kranten bejtimmten. Kranke, welche die Sicherheitsbehörde wegen Gemeingefähr- 
lichkeit in eine Privatirrenanftalt abzugeben jich veranlafst findet, jind auf Grund 
eines Zeugnifjes aufzunehmen, welches von dem diejer Behörde zur Verfügung 
jtehenden öffentlichen Arzte ausgeftellt wurde. 8. 9. Der leitende Arzt der Anftalt 
hat von der erfolgten Aufnahme eines Kranken binnen 24 Stunden dem Gerichts- 
bofe erjter Inftanz, in deſſen Sprengel die Anftalt gelegen ift, die Anzeige mit 
dem Erjuchen um Empfangsbeftätigung derjelben zu machen.’) Diefe Anzeige ent- 
fällt nur dann, wenn außer Zweifel fteht, daſs der Kranke noch unter väterlicher 
Gewalt fich befindet. Erreicht ein ſolcher Kranker während feines Aufenthaltes in 
der Anitalt das 24. Lebensjahr, fo ijt dies mit näherer Angabe feiner Perfonal- 
verhältnifje dem obbezeichneten Gerichtshofe anzuzeigen. Das Gleiche hat zu ge- 
ihehen beim Eintritte von Umftänden, welde eine Änderung in der Perſon des 
gefeglichen Bertreterö zur Folge haben, wenn dieſe Umjtände nicht ohnehin dem 
Bormundichafts- oder Euratelögerichte befannt geworden fein müffen.’) $. 10. In 


) Erl. des Min. des Inn. v. 28. October 1886, 3.15602, an die Statth. Wien, den 
übrigen Länderftellen mitgetheilt (B®. B. des Juſt. Min. J. 1887, ©. 13): „Aus Anlafs der 
dortämtlichen Berichte dv. 7. Juni und 5. Juli 1886, 3. 8. 21113 u. 33246, in deren 
erjterem um die Weifung über das in Hinkunft bei Erftattung von Anzeigen über die Auf- 
nahme von Geijtesfranten zu beobadhtende Verfahren erſucht wird, hat das f. k. Juſtizmin. 
anber ——— eröffnet: Die durch das Hoflzld. v. 21. Juli 1825, P. G. S. B. 53, Nr. 75, 
getroffene Einrichtung, wonach die Irrenanſtalten die Anzeige von der Krankenaufnahme an 
die Landesſtellen zu erftatten hatten, iſt durch den 8. 9 der Vdg. v. 14. Mai 1874, R. 71, 
dahin abgeändert worden, dajs die Heilanftalt, bezw. der leitende Arzt derjelben, die Anzeige 
an denjenigen Gerichtshof I. Inſtanz zu machen hat, in deſſen Sprengel die Anjtalt gelegen 
it. Es fönne fonady gar nicht zweifelhaft fein, daſs die Befolgung diefer Anordnung, be- 
ziehungsweiſe die Anhaltung der Anjtalten zur Befolgung der im R. ©. B. aufgenommenen 
Bdg. nicht davon abhänge, ob die nad $. 273 des a. b. G. B. erforderlichen Erhebungen 
in Betreff des angezeigten Kranken von einer Commiffion, die der Gerichtshof hiezu ent- 
iendet, oder aber von einer von dem Bezirksgerichte abgeordnneten Commiffion vorgenommen 
wird. Da aus den vorliegenden Berichten hervorgeht, daſs die Auferadhtlafjung des 8. 9 
bezw. 12 ber vorbezognenen Bdg. in Srrenanftalten vorfommt, jo wird die f. f. Statth. 
aufgefordert, den jämtlidyen im dortigen Verw. Gebiete befindlichen Irrenanſtalten in Er— 
innerung zu bringen, dafs fie ihre Anzeigen über Aufnahme oder Entlaffung von Kranten 
niht an Die Perſonal-Inſtanz der Kranken und auch nicht an das Bezirksgericht in deſſen 
Sprengel die Anjtalt gelegen ift, fondern an den Gerichtshof erjter Inſtanz ans oder 
Kreiögericht) zu erftatten haben, in defjen engeren oder weiteren Sprengel die Anftalt gelegen 
it, und daſs fünftighin dieſe beftchende Anordnung genau zu befolgen ift. Um übrigens 
auch die Gerichtshöfe in fteter Kenntnis von den in ihren Sprengeln bejtehenden Anjtalten 
zu erhalten, und um ihnen zu ermöglichen, daſs fie die Vorkehrungen, welche infolge der 
an jie gelangenden Anzeigen zu treffen find, zwedinäßig und möglichſt einheitlich regeln, 
jo ift von der k. k. Statth. einem jeden Landes- und Kreisgerichte ein Verzeichnis über 
die in Ddeffen engeren oder weiteren Sprengel gelegenen öffentlihen und Privat-$rrenan- 
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Privatirrenanftalten untergebrachte Perſonen, die als geheilt zu betrachten find, hat 
die Anftalt zu entlaflen, wobei im Einvernehmen mit denjenigen Perjonen vor- 
zugehen it, welche die Aufnahme des Kranfen in die Anftalt angefucht, oder an 
deren Stelle die Objorge für denjelben übernommen haben. $. 11. Auch nicht ge- 
heilte Kranke dürfen in der Anjtalt nicht länger zurücgehalten werden, wenn deren 
Entlaſſung von ihren Angehörigen oder ihren gejeglichen Vertretern verlangt, und 
wenn bei gemeingefährlichen Kranken ein Revers beigebracht wird, worin die ge- 
hörige Uberwachung des Kranken außerhalb der Anjtalt oder deſſen Unterbringung 
in einer anderen Heilanjtalt zugejichert wird. Der Revers muf3 von der politijchen 
Bezirfsbehörde des Ortes, in welchem jich die Ausjteller aufhalten, rüdfichtlich der 
Erfüllbarfeit der darin gemachten Zujicherung, bejtätigt fein. Sollte bei gemein- 
gefährlichen Kranken wegen bejonderer Verhältniſſe die Entlafjung nothwendig 
werden, ohne daſs ein jolcher Revers vorliegt, jo ift die Anſtalt verpflichtet, den 
Kranken folange zu behalten, bis die politiiche Behörde die geeignete Verfügung 
wegen der künftigen Unterbringung desjelben getroffen hat. Nicht geheilte Kranke 
dürfen bei ihrer Entlaffung nur ihrem gejeßlichen Vertreter oder den von diejen 
bezeichneten PBerfonen übergeben werden. $. 12. Werden Perjonen aus der Pflege 
der Anjtalt entlajjen, welche dahin wegen Gemeingefährlichkeit von der Sicherheits- 
behörde abgegeben worden find, jo ijt die Entlafjung diefer Behörde im vorhinein 
anzuzeigen. Dies hat auch bei probeweilen Beurlaubungen folcher Perjonen zu 
geichehen. Bon der Entlafjung geheilter, unter Curatel ftehender Kranker hat die 
Anjtalt das betreffende Gericht ($. 9) in Kenntnis zu ſetzen!). $. 13. In jeder 
Privatirrenanftalt ift ein Hauptprotofoll über die Kranken der Anjtalt zu führen, 
in welchem die folgenden Rubriken enthalten fein und entiprechend ausgefüllt 
werden müjlen, und zwar: a) Der Bor- und Zuname des Kranken; b) dejien Ge- 
burtsjahr; ce) deflen Stand (ledig oder verheiratet oder verwitwet) und Beſchäfti— 
gung; d) die Zuftändigfeitsgemeinde oder der letzte Aufenthaltsort; e) der Tag der 
Aufnahme in die Anftalt; f) Name und Wohnort derjenigen Perſon, welche um 
die Aufnahme angejucht hat, oder Bezeichnung derjenigen Behörde, welche den 
Kranken der Anjtalt übergeben hat; g) Name und Wohnort des Arztes, welcher 
das ärztliche Zeugnis behufs der Aufnahme ausgeſtellt oder bejtätigt und die 
Krankengeſchichte verfajst hat; h) Name, Beichäftigung und Wohnort des Vaters, 
oder des Bormundes, oder der Bormünderin und des Mitvormundes, oder des 
Curators unter Angabe des betreffenden gerichtlichen Bejtellungsdecretes; i) Datum, 
unter welchem die Aufnahme des Kranken dem Gerichtshofe angezeigt und von 
(egterem der Empfang der Aufnahmsanzeige bejtätigt wurde; k) Bezeichnung der 
von dem Kranken in die Anſtalt mitgebrachten Habjeligfeiten; 1) Tag und Dauer 
der Beurlaubung unter Angabe des Ortes, wo, und der Perſonen, bei denen jich 
der Beurlaubte befindet; m) der Tag der Entlafjung vor oder nad) bewirkter 
Heilung, oder gegen Nevers; n) der Ort, wohin der noch nicht geheilte Krante 
entlafien und Name derjenigen Perſon, welcher derjelbe übergeben wurde. Die An- 
merfungsrubrif 0) ift endlich für fonjtige befondere Daten beftimmt, die ſich über 
den betreffenden Kranken ergeben, als für die Bemerfung von Sterbefällen, be- 
jonderen behördlichen oder gerichtlichen Verfügungen u. |. wm. Das Hauptprotofoll 
ijt von der vorgejeßten politiichen Behörde zu parafieren. $. 14. Über jeden in 





italten nebjt einem Eremplare der Anjtaltsitatuten, dem Oberlandesgerichte aber ein Ber- 
zeichnis aller in deſſen Sprengel befindlichen Irrenanſtalten mitzjutheilen; ebenſo ift den 
+ Gerichtshöfen von der Einrichtung neuer und von allfälligen Anderungen und Einbeziehungen 
von bisher außer dem Anftaltscomplere ftehenden Gebäuden in den Compler der Heilanftalt 
Kenntnis zu geben.“ 

1) Zich die vorgängige Ann. 
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der Anjtalt verpflegten Kranken iſt eine thunlichjt genaue Krankengeſchichte zu führen, 
in welcher alle jih in dem Krankheitszuftande ergebenden wmejentlichen Verände— 
rungen erfichtlich zu machen find. $. 15. Uber Obducierungen von Leichen der 
in der Anftalt verftorbenen Kranken find Protofolle zu führen. Obducierungen 
dürfen außer den in den bejtehenden Vorjchriften bezeichneten Fällen nur mit Zu- 
jftimmung der Angehörigen oder der gejeglichen Vertreter der Verſtorbenen vor- 
genommen werden. Nücdjichtlich der Todtenbeihau find die bejtehenden allgemeinen 
Borichriften zu beobachten. $. 16. Für die Seelforge iſt nach Bedarf und nad) 
Zulaſs des Heilzwedes die angemefjene Vorſorge zu treffen. $. 17. Bei vor- 
fommenden Entweichungen von Geiftesfranfen aus der Anjtalt hat die legtere alle 
zweddienlichen Nachforichungen zu pflegen und zu diefem Ende insbejondere die 
Angehörigen des Kranken und die gejeglichen Vertreter und bei gemeingefährlichen 
Kranken jedenfalls auch die Sicherheitsbehörde jchleunigit von der Entweichung zu 
benachrichtigen. $. 18. Die Staatsverwaltung übt,das Recht der Aufjicht über die 
Privatirrenanjtalten durch ihre Sanitätsorgane aus. Die Organe haben die von 
ihnen zu beaufjichtigenden Privatirrenanftalten öfters zu unbejtimmten Beiten, min- 
deitens aber einmal innerhalb dreier Monate zu befuchen und ſich auf diefem Wege 
die Überzeugung zu verjchaffen, ob die Behandlung der Kranfen dem Zwede der 
Anſtalt angemefjen jei und die bejtehenden Vorjchriften genau beobachtet werden. 
Sie haben die Reclamationen der Kranken und die Außerungen der Arzte ent- 
gegenzunehmen, die Haupt- und Obductionsprotofolle, ſowie die Krankengeſchichten 
einzufehen und darüber zu wachen, daſs bei der Aufnahme der Kranken den Be- 
ftimmungen diejer Verordnung entiprochen werde und die darin angeordneten Mit- 
theilungen an die Gerichte pünktlich erfolgen. Der Befund ift der politifchen Be- 
zirfsbehörde und von diefer der LYandesbehörde vorzulegen. In Städten mit eigenen 
Statuten ift die Aufficht über die Privatirrenanftalten in der vorbezeichneten Weile 
zunächit durch die mit dem Wirkungskreiſe der politischen Bezirksbehörde betraute 
Semeindebehörde und ihre ärztlichen Organe auszuüben. $. 19. Die politiichen 
Behörden haben die Abjtellung der bei den Unterfuchungen der Privatirrenanitalten 
vorgefundenen Gebrechen zu verfügen. Stellt es jich heraus, dajs bei der be- 
ftehenden Leitung der Anstalt der Zweck derjelben gefährdet und eine Abhilfe ſonſt 
nicht zu gemwärtigen ift, fo hat die politische Yandesbehörde die Entfernung des 
leitenden Arztes anzuordnen und die entjprechenden zwilchenweiligen Borfehrungen 
zu treffen. Zeigt es jich jedoch, dafs die Einrichtungen der Anjtalt derart mangel- 
haft find, dajs derjelben die Kranken überhaupt nicht mit Beruhigung anvertraut 
werden fünnen, jo hat fie die Zurüdnahme der zur Errichtung der Anftalt ertheilten 
Bewilligung auszufprehen und wegen Entfernung der Stranfen aus der Anjtalt 
das Nöthige anzuordnen. 8.20. Die in dieſem Abjchnitte enthaltenen Bejtimmungen 
haben auch rücdjichtlich der bereits bewilligten Privatirrenanftalten in Anwendung 
zu fommen.’) Inſofern jedoch in diefen Anjtalten eine von der Beftimmung des 
legten Abſatzes des $. 6 und von jener des $. 7 abweichende Einrichtung bejteht, 
fann die politische Yandesbehörde von der Durchführung diejer Beitimmungen Um— 
gang nehmen, wenn dagegen nad) den gemachten Erfahrungen fein Anjtand obwaltet. 


1) Die n. ö. Statth. hat mit Erl. v.26. Auguſt 1876, 3. 25668 (V. B. des Wr. May. 
S. 185), eröffnet, dais, imfofern einzelne der einer Privatirrenanſtalt von der Statth. ertheilten 
Eonceijionsbedingungen mit der M. V. v. 14. Mai 1874 nicht congruieren, die Beltimmungen 
der leßteren in allem und jedem als maßgebend anzujehen find. — Jrrenanitalten, weldye die 
Inftitutstranfen entgeltlih beföftigen, jomit and mit FFleiichkoft in der Art und in dem 
Umfange veriehen, wie es jonft von gewerbsmäßigen Speijewirten geſchieht, find gleich dieſen 
von den vorgenommenen Vichichladhtungen, bezw. vom Fleiſchbezuge verzebrungsitenerpflichtig 
(Erf. d. 2. ©. 9. v. 1. April 1891, 3. 1171, Budw. Nr. 5853). 
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B. In Betreff der öffentlihen Irrenanſtalten. $. 21. Die Bedingungen 
der Aufnahme und der Entlafjung aus den öffentlichen Jrrenanftalten, jowie die 
Berhältniffe diejer Anjtalten überhaupt, werden durch die Statuten derjelben ge- 
regelt. Die Statuten diefer Anftalten unterliegen der Genehmigung des Minijte- 
riums des Innern. $. 22. Auch die öffentlichen Irrenanſtalten haben die in den 
88. 9 und 12 diejer Verordnung vorgeichriebenen Anzeigen an die dajelbit be- 
zeichneten Gerichtsbehörden zu erjtatten. Das Hauptprotofoll über die in diejen 
Anſtalten befindlichen Kranken ift in einer folchen Weile zu führen, dajs aus dem- 
jelben die im $.13 dieſer Verordnung bezeichneten Daten erjichtlicy find. C. All— 
gemeine Beitimmungen. $.23. Die Gemeinden und insbejondere ihre ärztlichen 
Organe find verpflichtet, die innerhalb ihres Gebietes befindlichen Irren, die nicht 
in Irrenanjtalten untergebracht jind, in Evidenz zu halten und die Pflege derielben 
zu überwacden ($. 3, Abſatz c des Geſetzes vom 30. April 1870). Sie haben ins— 
befondere ihr Augenmerk darauf zu richten, dais derlei Kranke nicht einer in- 
humanen Behandlung preisgegeben oder Einichränfungen unterworfen werden, die 
durch die Beichaffenheit ihrer Krankheit nicht gerechtfertigt find. Sie haben endlich 
für die Verpflegung armer Geiitesfranfer und für deren thuntichite Unterbringung 
in öffentlichen Srrenanjtalten Sorge zu tragen ($. 24 des Gejeges vom 3. De- 
cember 1863, R. ©. B. Nr. 105). Geiftesfranfe, welche nicht unter der väter- 
lichen oder vormundichaftlichen Gewalt ftehen, haben die Gemeinden dem Gerichts- 
bofe eriter Inſtanz, zu dejien Sprengel fie zugewieſen jind, behuf3 der weiteren 
Verfügung namhaft zu machen. $. 24. Die politifchen Behörden und insbejondere 
deren Amtsärzte haben die Gemeinden rüdjichtlich der Erfüllung der ihnen in Bezug 
auf das Irrenweſen obliegenden Berpflichtungen zu überwachen. Sie haben den 
Gemeinden und den Angehörigen armer Geiſteskranker in Betreff der Unterbringung 
der legteren in öffentlichen Irrenanſtalten den thunlichjten Beiſtand zu leiten. Dieje 
Verpflichtung obliegt auch den I. f. Polizeibehörden. $. 25. Die Gerichtsbehörden 
ind verpflichtet, die Beitellung von Bormündern und Guratoren für in Irren— 
heilanftalten befindliche Geiſteskranke diejen Anitalten befannt zu geben.“ 

Die öffentlihen Jrrenanjtalten find nur Zandesanjtalten; mit Ende 
des Jahres 1894 beitanden folgende Landes-Jrrenanjtalten!): Böhmen: Prag; 
 Dobfan; Woporan; Kosmanos, Filiale; Ober-Berkowitz, Filiale. Bukowina: Laut 
des Landesgeſetzes v. 13. Jänner 1885, 2%. ©. B. Wr. 10, ijt die piychiatrijche 
Abtheilung der Landes-Krankenanſtalt in Czernowitz Landes-Irrenanſtalt. Dalmatien: 
Sebenico. Galizien: Lemberg (Kulparkow); Krakau. Kärnten: Klagenfurt. 
Krain: Studenec. Küftenland: Triest; Görz, Irrenanſtalt der barmberzigen 
Brüder und Jrrenanjtalt der barmberzigen Schweitern. Mähren: Brünn; Stern- 
berg. Dfterreih ob der Enns: Niedernhart. Dfterreih unter der Enns: Wien; 
Klosterneuburg; Kierling-Gugging; Langenlois; Ybbs, &alzburg: St. Johanns 
Spital. Schleſien: Troppau. Steiermark: Feldhof bei Graz; Kainbach, Filiale; 
Lankowitz; Hartberg; Schwanberg, Jrrenjiechenanjtalt. Tirol: Hall; Pergine.?) 


) Die nachfolgende Aufzählung der Yandesirrenanitalten iſt dem Djterr. Sanitätsw. 
Wr. 16 ex 1895 entnommen. 

2, Eine volljtändige Aufzählung der Statute der Yandesirrenanftalten liegt nicht im Plane 
dieles Werkes. Es jollen nur einige der neueren Statuten erwähnt werden: Galiziſche Irrenanjtalt 
in Kulparkow: Beſchlüſſe des gal. Landtages v. 26. December 1875, L. G. B. Nr. 6, 7 u.8 
ex 1876; Srrenanitalt in Klagenfurt: ae des Gtatth. dv. 12. April 1878, 8. 2204, 
8.6. B.Nr. 9; Krainiiche Landesirrenanftalt: Erl. d. Min. d. Inn. v. 10. März 1886, 3. 4170, 
L. G. B. Nr. 14: Irrenanftalt in Sternberg: Kundm. d. mähr. Statth. v. 12. Audi 1892, 
J G. B. Nr. 63; Oberöſterr. Landesirrenanſtalt: Erl. d. Statth. v. 2. April 1874, L. ©. v. 
Nr. 11, 0.28. Sänner 1879, 2.©.B.Nr.6 u. v. 3. Auguſt 1887, 2.0.8. Nr. 20: Yandes- 
irrenanjtalten zu Wien u. Ybbs: Kundm. des 2. U. v. 28. December 1868, 8. G. B.Nr.12 
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ex 1869. Sieh zu 8. 48 der Statuten den Erl. der Statth. v.5. November 1875, 3. 5828 
(8. Bl. des Wr. Mag. Nr. 17), betreffend die Krankengejchichten; Jrrenanftalt in Troppau: 
Kundm. d. 2.4. v.10. März 1891, L. G. B. Nr. 39, u. dv. 11. October 1892, 2. G. B. Nr. 65 
ſſieh hiezu auch die Kundm. des ſchleſ. L. A. v. 13, December 1892, 2. G. B. Nr. 33 ex 
1893, womit die Beſtimmungen der Saßungen der jchlefiichen Landesirrenanftalt über die 
Aufnahme der Geiltesfranfen behufs ftrenger Befolgung eingeihärft werden; Steierm. 
Landesirrenanitalt: Kundm. d. 2. A. v. 1. Auguſt 1875, L. su. 36, dv. 12, Augujt 1882, 
L. G. B. Nr. 34; Irrenanftalten in Hall und Pergine: Kundm. d. Statth. v. 10. April 1874, 
2. ©. B. Wr. 26, Erl.d. Min. d. Inn. dv. 2, Novemb. 1881, 3.15490, 2.G.B.Nr.33, Kundm. 
d. Statth. v. 23. Mai 1886, L. G. B. Nr. 26. — Als Mujfter geben wir die mit den Kundm. des 
ſchleſ. 2. A. v. 10. März 1891, L. G. B. Nr. 39 und v. 11. October 1892, 2. G. B. Nr. 65, ver- 
lautbarten Saßungen der jchlef. YLandes-rrenanftalt in Troppau. Dieſelben lauten: „Cha— 
rakter und Zwed der Anjtalt. 8.1. Die Anftalt ift ein dem Lande Schlefien eigenthümlich 
gehöriges Wohlthätigkeits-Inſtitut, hat den Charakter einer Öffentlichen Landes-Krankenanftalt 
und führt den Namen „Schlejiiche Landes » Irren » Anftalt“. 8. 2. Die jchlefiihe Landes- 
Irrenanſtalt ift zur Verwahrung, Pflege und Heilung von Geiſteskranken beiderlei Geſchlechts 
gewidmet. Diejelbe iſt zunächſt für nad Schleſien zuftändige Geiftestrante bejtimmt, melde 
Ausfiht auf Genejung bieten, oder gemeingefährlich oder ohne entiprechende Hilfe find. Nach 
andern Kronländern oder dem Auslande zuftändige Geiftesfrante finden nur infoweit Auf- 
nahme, als hiedurch die Aufnahme der eigenen Landesangehörigen nicht beeinträchtigt wird. 
Im Falle Gefahr am Berzuge ift, kann die vorläufige Aufnahme nicht verweigert werden. 
Einrihtung der Anjtalt. 8.3. Die Anftalt wird zur Verpflegung der Kranken nad) 3 Claſſen 
eingerichtet. Die Pileglinge der 1. Claſſe erhalten ein eigenes Zimmer, befondere Wartung 
und eine ihrem Zuftande entiprechende, aber gewähltere Koft. Die Kranken der 2. und 3. 
Verpflegsclafle werden nadı den Krankheitsformen oder mit Rückſicht auf das Heilverfahren 
und ihren Bildungsgrad in Gruppen getheilt und mehrere in einem Zimmer untergebradt. 
Kur wird den Kranken 2. Claſſe gegenüber den Kranken 3. Claſſe eine beffere Koſt und auch 
die Gewährung mand anderweitiger, ihren früher gewohnten Lebensverhältnijjen entipredien- 
der höherer Bedüriniffe zugeftanden. 8.4. Die Höhe der PVerpflegstare bat der Landtag 
über Aırtrag des Landesausihufies auf Grund des Anjtaltserfordernifies feſtzuſetzen. Er- 
haltung der Anjtalt. 8.5. Die Anjtalt wird aus Landesmitteln erhalten. Zum Zwecke der 
überfichtlichen Verrechnung wird ein eigener Fond, der „ſchleſiſche Irrenanſtaltsfond“ geitiftet 
und bei der jchlef. Landescaſſa geführt, aus welchem die Ausgaben für die Anftalt zu be- 
itreiten jind und in welchen deren Einnahmen einzufließen haben. Zur Bejtreitung der 
laufenden Betriebsauslagen und für Heinere Nachſchaffungen erhält die bei der Anftalt zu 
führende Caſſa aus dem Srrenanitaltsfonds angemefjene Verläge angewieſen, welche, jowie 
die bei der Anjtalt unmittelbar einfließenden Einnahmen nad der hiefür bejtehenden beſon— 
deren Injtruction zu verrechnen find. Die Bedelung der Abgänge im Jahresbudget des 
Srrenanitaltsfonds übernimmt der jchlejiiche Yandes- und Domefticalfonds. Leitung der 
Anjtalt. $.6. Die Oberleitung der Anftalt nad Zwed und Beitimmung derfelben beiorgt 
innerhalb jeines Wirkungsfreijes der Landesausihufs auf Grund der diesfalls bejtehenden 
Gejege und nad Maßgabe des gegenwärtigen Statutes ſowie der bezüglichen von Ichlefischen 
Yandtage innerhalb jeines Wirkungsfreifes gefaisten Beichlüffe. $. 7. Der k. f. Landes- 
behörde jtebt es zu, die janitätspolizeiliche Aufjicht über die Anftalt auf Grund des Geſetzes 
vom 30. April 1870 (R. ©. B. Nr. 68) zu handhaben und allfällige, von deren Organen 
vorgefundene Mängel dem jchlefiichen Landesausſchuſſe zur entiprechenden Abhilfe zur Kennt» 
nis zu bringen. Verwaltung der Anftalt. $.8. Die Verwaltung der Anjtalt im allge 
meinen ordnet und überwacht der jchlef. Landesausihujs. Die ärztlichen und öfonomiichen 
Geichäfte der Anjtalt werden durch die Beamten und Diener der Anftalt verfehen, zu welchem 
Zwecke der Landesausihufs für alle Anftaltsbedienfteten, beziehungsweile für jede Dienjtes- 
fategorie, ſoweit nicht diesfällige Beſtimmungen in diefem Statute enthalten find, bejondere, 
binfihtlih der janitären Gefichtspunkte im Einvernehmen mit der polit. Landesbehörde feit- 
zujtellende Inſtructionen hinauszugeben hat. Soweit dieje Injtructionen nicht abweichende 

ejtimmungen enthalten, werden alle in definitiver Stellung befindlihen Beamten und Diener 
der Anjtalt der für die fchlei. Landesbeamten und Diener geltenden allgemeinen Dienftprag- 
matif unterjtellt. 8.9. Für den Anſtaltsdienſt werden folgende Stellen in Ausſicht genommen, 
deren Beſetzung aber erjt je mit Eintritt des Erfordernifles zu erfolgen hat, u. zw.: A. Für 
den ärztlichen Dienſt: 1. Ein Primararzt, zugleich Director der Anftalt, 2. zwei Secundär- 
ärzte, 3. ein Oberwärter und eine Oberwärterin mit der erforderlichen Anzahl von Wärtern 
und Wärterinnen. B. Für die Verwaltungs- und Kanzleigeichäfte: 4. Ein Verwalter, 5. ein 
Kanzlei-Manipulant, 6. ein Amtsdiener. C. Für den Hausdienit: 7. Ein Hausbeforger, 
8. zwei Hausdiener, welche zugleich die äußere Nachtwache in der Anjtalt zu beforgen haben 
(Anftaltsnachtwächter). D. Für die Maichinenanlagen: 9. Ein Maichinenmeijter, 10. ein 
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Heizer. E. Für die Speifefüche: 11. Eine Köchin, 12. Küchenmägde je nad) Bedarf. F. Für 
die Wäſche und Waſchküche: 13. Eine Wäſcheaufſeherin, 14. Waichnägde je nach Bedarf. 
G, Für den Garten und Wirtihaftsbetrieb: 15. Ein Gärtner, zugleich Wirtichafter, 16. ein 
Dienjtfnecht, 17. eine Dienftmagd. 8.10. Dem Primararzt, zugleidy Director, obliegt die 
Leitung der Anjtalt jowohl in ärztlicher wie auch in adminiftrativer Beziehung und ijt der« 
jelbe in eriter Linie für die Erreichung des Zweckes der Anjtalt, für die genaue Beobachtung 
aller für Irrenanjtalten und die Jrrenpflege giltigen Vorichriften und für regelmäßige ordent« 
liche Verwaltung derfelben im ganzen, wie im einzelnen und für die richtige Verrechnung 
verantwortlid. Er vertritt die Anftalt nad) Außen, joweit dies nicht dDurd) den Landesaus- 
ſchuſs geichiebt, und ift ihm die Aufnahme, die Unterbringung und die Entlaſſung der Kranken 
unter Beobachtung der diesfälligen allgemeinen und ſpeciellen Vorſchriften überlafien. [$. 27.) 
Ihm zumächit unterstehen alle anderen Anjtaltsbedieniteten. Das Wärterperjonale, einichließlich 
des Oberwärters, infofern fich dasjelbe in definitiver Stellung befindet, verfällt bei vorfommender 
Pilichtverlegung der im Abjchnitte III der Dienſtpragmatik normierten Behandlung. Dagegen 
unterjteht das gegen Tag- oder Monatlohn in en jtehende Wärterperjonal feiner unein« 
geſchränkten Diciplinargewalt und fann er die jofortige Entlaffung eines Jeden derielben 
verfügen. Der Director kann Heinere Nachſchaffungen für die Anftalt, d. i. joldhe, für Die 
nicht jchon in einem befonderen Credit vorgeiorgt iſt, bis A Koftenbetrage von je 20 fl. 
innerhalb des ihm biefür bewilligten Betrages verfügen. eitergehende ————— ſind 
an die Bewilligung des Landesausſchuſſes gebunden. 3. 11. Der Secundärarzt iſt in Fällen 
der Verhinderung oder Beurlaubung des Anſtaltsdirectors, ſowie für die Dauer der Er— 
ledigung der Pirection der verantwortliche Stellvertreter des Directors, jedoch ſteht es dem 
Landesausichuffe frei, diesbezüglich auch eine anderweitige Verfügung zu treffen und kann 
derjelbe die Leitung der Anftalt und die Führung der Directionsgeichäfte in Ausnahmefällen 
auc einem anderen, hiezu jtatutenmäßig befähigten Arzte übertragen. Für gewöhnlich hat 
der Secundärarzt den ihm vom Director zugewieienen Theil der ärztlichen Geſchäfte in der 
Anjtalt zu beiorgen und nebſtbei den Director in der Controle der öfonomilhen Gebarung, 
insbefondere in der Aufficht über die Anftaltsküche zu unterftügen. 8. 12. Ürzte, welche be— 
hufs ihrer Ausbildung in der Srrenheiltunde um Aufnahme in den Anftaltsdienft anſuchen, 
fann der Landesausichujs über Antrag des Directors zulafjen. Dieje haben dann die Haus— 
ordnung pünftlich zu beobachten, jedoch feinen Anipruch auf irgend eine Entlohnung. $.13. 
Der Verwalter hat, vorbehaltlich der Oberaufſicht des Directors, das geſammte Gebiet der 
öfonomtichen Betriebsverwaltung, die Kanzleigeichäfte, Verwaltungs-Eorreipondenz und die 
Caſſageſchäfte, ſowie die Redhnungsführung zu beiorgen. In deſſen Wirfungstreis gehören 
insbejondere: 1. Die Beihhaffung der Lebensmittel, — der ſonſtigen Materialien für die 
Anſtalt, 2. die unmittelbare Aufſicht über den wirtſchaftlichen Betrieb in der Speiſeküche und 
über die Speifevertheilung, die Aufficht über den Kleider- und Wäſchvorrath, die Wälchever- 
theilung und die Waſchküche, 3. die Leitung des Wirtichaftsbetriebes an der Anftalt, ſowie 
die Aufficht iiber die Gärten und Anlagen, 4. die Sorge für die Anftandhaltung der Gebäude, 
der Heiz⸗, Beleuchtungs- und Ventilationsvorrihtungen, der Wafjerleitung, Canäle, Bäder ıc., 
5. die Anichaffung des lebenden Inventars, ſowie die Sorge für deſſen Erhaltung, Gedeihen 
und richtige Verwendung und Verwertung, 6. die Aufſicht über die Magazine aller Art, 
jowie über das geſammte Mobilar-nventar, 7. die Leitung und Aufficht über den Betrieb 
der Werfftätten und Arbeitsjäle, 8. die Mitwirkung in Bezug auf die zwedmäßige Verwendung 
ihrer Arbeitskraft im Intereſſe der Anitalt, 9. die Beijorgung der Verwaltungs-Eorreipondenz, 
die Führung der Anitaltsregiitratur, die ng der Ealjageihäfte und Rechnungsführung 
und die Evidenzhaltung des Anftalts-\nventars, 10, die unmittelbare Handhabung der Haus- 
ordnung, jowie die Mitwirkung, vorbehaltlich der höheren Inſtanz des Directors, bei der 
Anfrechterbhaltung der Disciplin über das Diener», Wärter- und Wirticdaftöperjonale, ſoweit 
nicht der ärztlich-techniſche Dienſt berührt wird. $. 14. Der Berwalter ijt verpflichtet, in 
allen Angelegenheiten im Einvernehmen mit dem Director zu handeln, in Bezug auf die 
Handhabung der Hausordnung, ſowie der Disciplin über das untergeordnete Perjonale defien 
Anordnungen zu beachten umd demjelben den Einblid in die Betriebsführung jtets offen zu 
halten. Er bat zu allen Anichaffungen für die Anftalt die vorherige Zuftimmung des Direc- 
tors einzuholen und müſſen alle diesbezüglichen Anweifungen an Gewerbsleute und Lieferanten, 
joweit nicht etwa nähere Bejtimmungen Ausnahmen geitatten werden, fowie insbeiondere alle 
Zahlungsanmweilungen an die Anjtaltscaffa von ihm ausgeitellt und von dem Director mit— 
unterfertigt fein. Bei Meinungsverjchiedenheit zwiichen dem Director und dem Verwalter im 
gemeinfamen Wirfungstreiie it die Angelegenheit dem Landesausihufle zur Entiheidung 
vorzulegen; dod kann der Direktor, wenn Gefahr im Verzuge vorhanden ift, einjtweilige 
Verfügungen treffen. $. 15. Der Director hat die Caffa und die Verrechnung unter Zu- 
ziehung eines Beamten der Landesbuchhaltung jährlich wenigjtens viermal unvermuthet zu 
prüfen. Außerdem ordnet beliebig der ſchleſ. Landesausſchuſs unvermuthete Scontrierungen 
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an, von welchen ſich jährlich eine auch auf die Prüfung des Anſtalts-Inventars erſtrecken ſoll. 
8.16. Für die gottesdienftlihen Verrihtungen in der Anſtalt und die Seelſorge der Kranken 
wird der Landesausſchuſs vorjorgen. Die Geijtlichen find verpflichtet, vei Ausübung ihres 
Amtes die ihmen ärztlicherjeits mit Nüdficht auf den geiftigen Zuſtand der Kranken zugehenden 
Andeutungen zu beachten. $. 17. Dem Oberwärter und der Obermwärterin obliegt im allge» 
meinen die unmittelbare Beauffichtigung und Controle des Warteperjonales, jowohl in —F 
ziehung auf den Befolg der ärztlichen Anordnungen, wie auch in Bezug auf die genaue Be— 
folgung der Haus- und Tagesordnung. Im ſpeciellen wird ihre Dienſtleiſtung durch die 
ihnen zugehende Dienſtinſtruction geregelt. Anſtellung des Perſonales. 8. 18. Den Anſtalts- 
director, den Secundärärzten und den Verwalter ernennt der Landesausſchuſs unmittelbar, 
die anderen Anjtaltsbedienfteten mit Ausnahme des Wärterperfonales über Vorſchlag des 
Directord. Das Wärterperjonale, einschließlich des Oberwärterd und der Obermwärterin, wird 
innerhalb der vom Landesausichufle bewilligten Anzahl vom Director gewählt und durch 
diefen dem Landesausichufle zur Genehmigung der Bejtellung angezeigt. $.19. Der Anitalts- 
director ſowie der Secundärarzt müſſen Doctoren der geſammten Heilkunde jein und ihre 
ipecielle, theoretiihe und praftiihe Ausbildung in der Pſychiatrie nachweiſen. 8.20. Wärter 
und Bärterinnen follen in der Regel ledigen Standes fein. Der Landesausſchuſs fann hievon 
wohl Ausnahmen gejtatten oder auch einzelnen Wärtern die Erlaubnis zur Verehelihung er- 
theilen, jedody nur unter Aufrechthaltung der widerruflihen Eigenfchaft ihrer dienjtlichen An- 
jtellung. $. 21. Bei der Auswahl des Wärterperjonales find mit Rüdjiht auf die noth- 
wendige entiprechende Beihäftigung der Kranken und die möglichit Telbftändige Beihaffung 
der Anftaltserfordernifje gelernte Schneider, Schuſter, Näherinnen, Tiſchler, Schloſſer, 
Weber und Korbflehhter zu bevorzugen. Bon den beiden Hausdienern ſoll wenigitens einer 
gelernter Maurer fein. Die für den Majchinenbetrieb, die Gärtnerei und den Wirticafts- 
betrieb Anzujtellenden müflen die erforderlichen Prüfungen, beziehungsweie Lehr- und Ver— 
wendungszeugnijje nachweijen. $. 22. Die Kenntnis der deutjchen Eier in Wort und 
Schrift wird von allen Anjtaltsbedienfteten gefordert. Von den drei Arzten der Anjtalt muſs 
wenigjtens einer auch der böhmijchen oder der polnifchen, von dem Warteperjonale eine ange- 
mefjene Anzahl der böhmifchen, beziehungsweife der polnischen Sprache mächtig fein. $. 23. 
Der Anjtaltsdirector, die Secundärärzte, der Verwalter, der Maichinenmeijter, der An- 
jtaltsgärtner, der Majcinenheizer, der Amtsdiener und der Hausbeſorger beziehen 
Gehalt, beziehungsweile Lohn, alle anderen Anjtaltsbedienfteten, einjchließlih des Warte- 
perjonales, werden gegen wöchentliche oder monatliche Entlohnung und die üblihe Kün- 
digung aufgenommen. Befoldung und Entlohnung des Berjonales. $. 24. Der 
Landesausihufs iſt ermächtigt, das nad) dem Ausmaß der vorläufigen Activierung der An— 
ftalt erforderliche Ärzte, Beamten-, Diener-, Wärter- und Wirtſchaftsperſonale definitiv oder 
proviforijch gegen die vom hohen Landtage für jeden derjelben feitgeitellten Bezüge aufzu- 
nehmen, und den Pflichtenfreis derjelben, ſoweit hiefür nicht ſchon bejondere Normen durd) 
die Dienftpragmatit oder diejes Statut gegeben find, zu bejtimmen. Er fann den provijorijch 
Beitellten * Maßgabe der ſyſtemiſierten Stellen und Bezüge bei durchaus entſprechender 
Dienſtleiſtung die definitive Anſtellung und die Anrechnung der im proviſoriſchen Dienſte zu- 
gebrachten Zeit für die Bemefjung des Ruhegenuſſes zufichern. Ebenjo iſt es dem Landes- 
ausihuffe überlafien, die bei den gottesdientlichen Verrichtungen und in der Seeljorge der 
Kranten Betheiligten für ihre Mühewaltung aus dem vom — hiefür beſonders zu 
bewilligenden Credite zu entlohnen. Allgemeine Beſtimmungen. 8.25. Alle Beamten und Be— 
dienſteten der Anſtalt haben ihre volle Zeit und Kraft dem Anſtaltsdienſte zu widmen. Nebenbeſchäf- 
tigungen find nicht gejtattet. Nur den Anitaltsärzten ijt die Yusübung der Praris außer dem 
Haufe, und diefe nur infoweit geftattet, als der Dienft in der Anjtalt darunter nicht leidet. Auf- 
nahme der Kranken. 8.26. Die Aufnahme nad) Schlefien auftändiger Geiſteskranken in die 
Anftalt ift dem Anjtaltsdirector, beſchränkt nur Durch die diesfälligen allgemeinen Vorſchriften und 
durch etwaige Verfügungen des Landesausichuffes, welche von diejem mit Nüdfiht auf die Ber- 
hältniffe der Anjtalt getroffen werden, überlaſſen. Bloß epileptiich Kranke, Jdioten oder Cretins 
jind in feinem Falle zur Aufnahme geeignet. Über die volljogene Aufnahme eines Kranken 
bat die Anftaltsdirection alljogleih dem Landesausichufje unter gleichzeitiger Vorlage der 
Documente die *2 zu erſtalten. Dem Landesausſchuſſe iſt dann die Genehmigung der 
Aufnahme nach ßgabe der diesfälligen geſetzlichen Beſtimmungen und insbeſondere die 
Entſcheidung über die entgeltliche oder unentgeltliche Aufnahme vorbehalten. $. 27. Zur 
Aufnahme nicht nach Schlefien zuftändiger, bezüglich der Heimatsangehörigteit volljtändig 
legitimierter Geijtestranfen ift in der Regel von der Anjtaltsdirection die vorherige Ber 
willigung des Landesausſchuſſes — nicht einzuholen, als hiedurch die Aufnahme von 
nah Schleſien heimatberechtigten Geiſtestranken nicht beeinträchtigt wird. Nur iſt von jeder 
folhen Aufnahme dem Landesausihufle die Anzeige und durch diefen dem zuftändigen Landes— 
ausihufle die Mittheilung zu maden. Nur in Fällen, in welchen es ſich um die fofortige 
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Unterbringung eines Geiftesfranfen wegen Gemeingefährlichfeit handelt, ift dem Anjtalts- 
director die proviloriihe Aufnahme geftattet. $. 28. Das Anjuhen um Aufnahme Tann, 
infolange das für die Aufnahme bejtimmte Marimalausmaß nicht überjchritten wird, von den 
Angehörigen oder dem Bertreter des Kranken, von einer Gemeinde oder Behörde u. z. münd- 
lich oder jchriftlich bei der Anjtaltsdirection geichehen und find hiezu folgende Nachweiie beizu- 
bringen: a) Ein ärztliches Zeugnis, worin die vorhandene Gemüts- oder Geiftesitörung be- 
jtätigt wird und in Fällen, in welchen eine ärztliche Behandlung des Kranken vorausgegangen 
ift, eine von dem behandelnden Arzte verfaiste Krankengeſchichte. Das Zeugnis mujs von 
dem k. k. Bezirks- oder in Städten mit eigenem Statute von dem Gemeindearzte des Auf- 
enthaltsortes des Kranken ausgeitellt, oder wenn es von einem anderen Arzte ausgeftellt ift, 
vom Bezirks- beziehungsweiie Oemeindearzte beftätigt und nicht länger als 14 Tage vor dem 
Anfuhen um Aufnahme ausgefertigt fein. Bei activen k. k. Militärperjonen genügt ein von 
einem k. k. Militärarzte im Dienftwege ausgeitelltes Zeugnis und das dienitliche Anfuchen 
des bezügliden Truppen-Commandos um AZulajs ihrer Aufnahme; bei Perjonen, welde aus 
einer anderen öffentlichen oder einer in Ofterreich behördlich conceffionierten Brivat-Heilanjtalt 
übertreten, das zu Diefem Zwecke ausgefertigte Zeugnis der betreffenden Direction 
($. 8 der Vdg. Des k. k. Min. des Inn. und des E E. Juſt. Min. v. 4. Juli 1878, 
R. ©. B. Nr. 87). b) Eine ämtliche Nachweiiung über die Zuftändigfeit des Kranten. 
e) Ein Zeugnis des Gemeindevorftandes über die Vermögensverhältnifie des Kranken, feines 
allfälligen Ehegatten und jeiner Verwandten in auf- und abjteigender Linie mit der ämtlich 
beitätigten Erklärung, ob die Verpflegung des Kranken gegen Bezahlung aus dem eigenen 
Bermögeu oder von anderen und nach weicher Verpflegsclaſſe oder ob ſie unentgeltlich auf 
Kojten des Landes erfolgen joll. d) Die Bezeihnung des für den Kranken aerichtlid) beftellten 
Eurators oder falls noch fein ſolcher beitellt wäre, die Bezeichnung jener Perſon, welche bis 
dahin den Kranken in jeinem Verhältniſſe zur Anjtalt zu vertreten haben wird. $. 29. In 
Nothfällen, d. i. in Fällen, in welchen es jich um die jofortige Unterbringung eines Geijtes- 
franten wegen Gemeingefährlichteit handelt und ein vorichriftsmäßig ausgefertigtes ärztliches 
Zeugnis nicht mit der nöthigen Schnelligkeit beichafft werden konnte, ift derjelbe in der Regel 
an das Troppauer Dr. Heidrih’iche Krankenhaus zur vorherigen Beobachtung und Eonitatie- 
rung jeines Zuftandes zu weiſen. Sollte aber die Aufnahme des Kranken unabweislich fein, 
jo jind bei Erftattung der diesfälligen Anzeige jene Umſtände anzugeben, welche der Bei- 
bringung des vorgeichriebenen ärztlichen Zeugniſſes entgegenftanden, jowie auch jene, welche 
die Anjtaltsdirection zur jofortigen Aufnahme beftimmten. $. 30. Jede erfolgte Auf— 
nahme iſt nah 8. 9 der Vdg. des FE. f. Min. des Inn. umd des k. k. Juſt. Min. 
v. 14. Mai 1874, R. ©. B. Nr. 71 bebufs Gonjtatierung des Geifteszuftandes des 
Kranfen und eventueller Beitellung eines Curators für denjelben binnen 24 Stunden nad) 
dem Eintritte des Aufgenommenen dem Ef. Yandesgerichte in Troppau anzuzeigen und biebei 
das Nationale, der Zuftändigfeits- und der Wohnort, dann der Eintrittstag des Kranken, 
jowie jene Perjonen oder Behörden, weldhe die Aufnahme nachſuchten oder veranlajsten, mit 
Namhaftmahung der Aufnahmsdocumente anzugeben. Dieje Anzeige entfällt nur dann, 
wenn außer Zweifel fteht, daſs der Kranke noch unter väterlicher Gewalt fich befindet. Er- 
reicht ein jolcher Kranker während jeines Aufenthaltes in der Anftalt das 24. Lebensjahr, jo 
it Dies mit näherer Angabe jeiner Berjonalverhältnifie dem obbezeichneten Gerichtähofe an- 
zuzeigen. Das Gleiche hat zu geichehen beim Eintritte von Umftänden, welche eine Änderung 
in der Perjon des geießlichen Lertreiers zur Folge haben, wenn dieje Umſtände nicht ohnehin 
dem Vormundidafts> oder Euratels-Gerihte bekannt geworden fein müflen. Im Falle, als 
einen Monat nad erfolgter Anzeige die gerichtsärztliche Conitatierung des Geifteszuftandes 
eines neu aufgenommenen Kranken nicht erfolgt ift, hat die Direction hievon die Anzeige an 
den Landesausſchuſs zu erftatten. $. 31. Für die Einbringung der Kranken in die Anſtalt, 
jowie für die etwa nothwendige Abholung derielben aus der Anftalt haben Diejenigen zu 
jorgen, weldye deren Aufnahme angeſucht oder veranlajst haben, oder hierfür zu jorgen ge— 
Veglih verpflichtet find. Eine Ausnahme bievon findet nur injofern ftatt, als Irre aus 
anderen Anstalten über Anordnung des Landesausſchuſſes zu übernehmen find. Für den Er- 
ja der aufgelaufenen Transporttoiten haben die allgemeinen, für öffentlihe Krankenhäuſer 
und SJrrenanftalten beftehenden geſetzlichen Bejtimmungen zu gelten. $. 32. Die Kranken 
jind vollftändig gekleidet und die Zahlenden noch überdies mit den zum Wechjeln nöthigen 
Kleidungs- und Wäſchſtücken verjehen zu überbringen. Die Bedürfnifje der Kranken der 
höheren Berpflegsclaffen in Bezug auf Bekleidung und Wäſche find von den Angehörigen 
derjelben zu bejorgen. Nur über ausdrüdtihen Wunſch der Betheiligten übernimmt die An- 
ſtaltsdirection dieſe Belorgung gegen vollen Erjag der Kojten. Die den Kranken gehörigen, 
für Diejelben als —— erkannten Gegenſtände ſind den —— geig bei der Auf⸗ 
nahme zurückzuſtellen, im Falle dies nicht ausführbar wäre, in der Anſtalt abgeſondert vom 
Hausinventar zu verwahren. Für alle Kranken iſt bei ihrem Eintritte in die Anſtalt zum 
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Zmwede der Anventarifierung zugleich ein doppeltes Verzeichnis ihrer mitgebradhten Effecten 
vorzulegen. $. 33. Über die Kranken der Anftalt ift das nach 8.13 der bereits mehreitierten 
M 8 v 14. Mai 1874, R. ©. B. Nr. 71, angeordnete Hauptprotofoll zu führen 
und in den vorgejchriebenen Rubriken entſprechend auszufüllen. 8. 34. Uber jeden 
Kranken in der Anjtalt ijt eine möglichjt genaue Krankengeihichte zu führen, in welde alle 
in dem Strankheitszuftande ſich ergebenden Veränderungen erfichtlih zu machen find. Be— 
handlung der Kranken. 8.35. Die Behandlung der Kranken erfolgt nad) den Forderungen 
der Wiſſenſchaft und Humanität zum Zwede der Heilung und bei Unheilbaren zur Linderung 
ihres Leidens und zur Verhütung von Gefahren für ſich und die Umgebung. Über Familien 
verhältnifie der Kranken haben jämmtliche Bedienjteten der Anſtalt jtrenge Verſchwiegenheit 
zu beobachten. $. 36. Die Art der Verpflegung der Kranken in der Anjtalt wird vom 
Yandesausichufje im Einvernehmen mit der Anjtaltsdirection beitimmt. Abweichungen von 
den Betimmungen über die Verpflegung nah den einzelnen Clafien zum Bortheile des 
Kranken auf often der Anftalt bedürfen der Genehmigung des Landesausſchuſſes. Nur im 
Falle des Bedarfes für den Heilzwed Tann der Director in der Kojt vorübergehende Auf- 
befierungen verfügen. Wufbeflerungen oder größere Bequemlichkeiten auf eigene Koften können 
die Angehörigen oder Vertreter der Kranken denjelben innerhalb der Grenzen der Hausordnung 
und mit Zultimmung des Directors verſchaffen. Werden hiezu Localitäten oder andere Ob» 
jecte der Anjtalt verwendet, jo bejtimmt das Entgelt Hiefür der Landesausihujs. Die be» 
züglihen Kojten können durch ein jährliches Pauſchale oder durch Erlag eines Vorſchuſſes 
gededt werden. 8. 37. Der libertritt aus einer Berpflegsclajfe in die andere fann von den 
Zablenden jederzeit begehrt werden. Wenn die Verpflegsgebüren der höheren Claſſe innerhalb 
14 Tagen nad Fälligkeit nicht eingezaplt werden, hat der Director die Überfegung aus der 
höheren in die legte Verpflegsclaffe von amtswegen zu verfügen. Doc it bei dem Über— 
gange die durch ärztliche Rüdjichten gebotene Schonung zu beobachten. 8. 38. Das Berpflegs- 
geld ift monatlich voraus zu zahlen. Die Abrechnung befonderer Vorſchüſſe zur, Aufbeflerung 
der Verpflegung des Kranken erfolgt mit Schluſs jeden Monates. Wllfällige Überzahlungen 
jind zurüd zu vergüten. $. 39. In der Regel darf keinem Kranken Geld zur eigenen Ber- 
fügung gegeben werden. Ausnahmen bievon find nur mit jpecieller Erlaubnis des Directors 
geitattet. 8.40. Für einzelne Kranfe bejtimmte eigene Wärter, jogenannte Privatwärter, 
dürfen nur mit Genehmigung des Landesausichuffes beitellt oder zugelaflen werden und ijt 
für diejelben der volle Aufwand zu vergüten, der durch jie der Anstalt verurfacht wird. Auch 
die Privatwärter haben fi den Anordnungen des vorgelegten Anftaltsperfonales und der 
Disciplinargewalt des Directors unbedingt zu fügen. Beihäftigung der Kranken. 8.41. 
Die Kraufen werden in der Anjtalt nad Maßgabe ihrer Befähigung und des Heilzwedes 
beihäftigt. Eine Entlohnung der 3. Claſſe, welche fih an den Anjtaltsarbeiten 
entiprechend betheiligen, ift zuläflig. Die Urt und Höhe der Entlohnung ijt von dem Landes» 
ausſchuſſe nad) Anhörung der Anjtaltsleitung feitiuftellen. Für den hiezu nöthigen Zuſchuſs 
aus Landesmitteln ift ein Betrag in den Voranſchlag der Anftalt einzuftellen. Verkehr der 
Kranten nad Außen. $. 42. Der Verkehr der Kranken mit ihren Angehörigen oder Aus» 
wärtigen überhaupt durch Beſuche, Briefe oder Sendungen ift von den bezüglichen Anord» 
nungen des Directors abhängig. Auf Anfragen, welde von Angehörigen oder zujtändigen 
Behörden in Bezug auf Kranke einlangen, hat der Director entiprechende Auskunft zu er- 
tbeilen. Derjelbe ift außerdem verpflichtet, auch ohne vorherige Anfrage von jedem wichtigen 
Ereigniffe im Zuſtande eines Kranken deſſen Angehörige oder Sachwalter rechtzeitig zu be» 
nadhrichtigen. Nichtbetheiligte dürfen nur mit ausdrüdlicher Bewilligung des Directors die 
Ynitalt bejuchen und joll die Bewilligung nur dann ertheilt werden, wenn dem Beſuche ein 
wifienichaftliches oder berufliches oder humanitäres nterefje zugrunde liegt. Entlajjung 
und Ableben der Kranten. $.43. Nach erfolgter Heilung eines Kranken hat der Director 
vor Entlafjung desjelben hievon rechtzeitin diejenigen zu verjtändigen, welche für dem zu 
Entlajjenden zu jorgen haben. Bor Entlafjung von Perjonen, welche wegen Gemeingefähr- 
lichfeit von der Sicherheitsbehörde in die Anftalt abgegeben wurden, ijt jener Behörde An» 
zeige zu erjtatten. Dies hat auch bei probeweijen Beurlaubungen folder Perjonen zu ge— 
ſchehen. Erfolgt die Abholung von Entlafjenen, welche nicht allein reifen können, nicht binnen 
der zugleich mit der Verftändigung anberaumten Friſt, fo ift der Entlafjene der Stadtgemeinde 
Troppau zur entiprechenden Beranlajjung zu übergeben. $. 44. Ungeheilte Kranke werden 
entlajjen: a) über Verlangen des Vertreters des Kranken oder feiner Angehörigen oder jeiner 
Deimatögemeinde und mit Zuftimmung der Guratelöbehörde gegen Ausitellung eines Reverſes 
für defjen fernere Verwahrung und Verpflegung; b) über Anordnung des Directors, wenn 
teine Ausficht auf Heilung vorhanden und der Kranke nicht mehr gemeingefährlic ift. Die 
Heimbringung ift gleich wie bei den Geheilten einzuleiten. Ausnahmsweije können mit be 
ionderer Genehmigung des Landesausſchuſſes auch unheilbare, nicht nefährliche, außerhalb der 
Anjtalt ohne Pflege \tchende Geiftesfranfe infolange in der Anjtalt belafjen werden, als hie 
15* 
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In Vorarlberg bejteht nur eine Privat-Irrenanjtalt in Valduna. Iſtrien hat 
feine Landesirrenanftalt. — Im Wiener Ef. allgemeinen Krantenhaufe be- 
iteht eine Beobachtungsſtation für Kranke mit piychiichen Störungen; die dort 
untergebradhten Kranken find aber zufolge des Erl. des Min. des Inn. v. 17. De- 
cember 1894, 3. 83893 (Diterr. Sanitätsiw. 1895 ©. 6)'), längitens binnen 


durch der Belagraum nicht empfindlich eingeichränft und die Aufnahmsmöglichleit gemein- 
gefährlich Erfrantter in feiner Weife beeinträchtigt wird. $. 45. Der Director ift berechtigt, 
Kranke mit Rüdficht auf den Heilzwed, jowie auch zu dem Zwecke, um zu verjuchen, ob der 
Kranfe ohne Bedenken außerhalb der Anjtalt verpflegt werden könnte, auf beftimmte oder 
unbeftimmte Zeit zu beurlauben. Auch biebei iſt der im $. 44 vorgneichriebene Vorgang zu 
beobachten. $. 46. Die Wiederaufnahme eines aus der Anſtalt entlaflenen Kranken ift aleich 
der eritmaligen Aufnahme zu behandeln. $. 47. Die Beerdigung verjtorbener Kranfen erfolgt 
von Seite der Anjtalt obne jede Feierlichkeit. Die diesfälligen Koften haben die zur Zahlung 
der Verpflegskoſten verpflichtet Geweienen zu tragen. Im Falle kein Verpflichteter vorhanden 
oder diejer zahlungsunfähig it, trägt die Anftalt auch dieſe Koften. Ein feierliches Leichen- 
begängnis kann nur auf ausdrüdlicdes Verlangen gegen Vergütung der Koften jtattfinden. 
Auch die Überführung der Leiche zur Beitattung derielben auf einem anderen, als dem 
Troppauer Friedhofe (als dem Friedhofe der Anjtalt) kann unter Beobachtung der binfichtlich 
des Leichentransportes ailtigen Vorſchriften (M. V. vom 3. Mai 1874, R. G. B. 
Nr. 56) jtattfinden, wenn daraus der Anjtalt keine Kojten erwachſen. Fragebogen zur ärzt« 
lichen Unterfuhung des Gemütszuftandes de . . . . .. Jahre alt, ledig, verheiratet, Witw , 
. . . Neligion, Beichäftigung . . . ., gebürtig . . . ., wohnbaft .. . ., weldhe zur Aufnahme 
in die Jrrenanftalt zu... . vorgeichlagen werden ſoll. Fragen. 1. Befteht erbliche Anlage 
einer Geelenjtörung von Seite des Vaters, der Mutter oder eines Blutsverwandten? und wie 
verlief fie? Beſteht überhaupt eine erblihe Krankheit in der Familie? 2. Wie verlief die 
Zahnperiode bei dem —? Fanden Fraiſen oder ſonſtige Kinderfranfheiten als: Kopfaus- 
ichlag, Maiern, Frieſel oder dergleichen ftatt? Hit geimpft? Beſteht eine ifrophuloje oder 
rachitijche Anlage? Lernte — früh oder jpät reden oder neben? 3. Wie verhielt jih — in 
der Pupertätsperiode? Erfolgte die monatliche Neinigung normal? Beſteht Berdacht der 
Onanie oder einer ſyphilitiſchen Anftedung? Wie ift der Geichlechtstrieb entwidelt? Hat der 
Patient jchwere körperliche Erfrantungen durchgemacht, wann und welche? 4. Bejteht 
ee oder gieng das Wochenbett dem gegenwärtigen Zuftande voraus? Wann? 
Wie verliefen die Schwangerihaften und Entbindungen”? ie viele? Trat Irrſinn vor— 
oder nachher ein? 5. Angabe des Temperamentes, des Charakters, der religiöſen und poli— 
tiichen Anfichten, der Leidenichaften und üblen Angewöhnungen des Kranken. 6. Wann er- 
folgte der erjte Anfall und auf welche jpecielle Beranlaffung? Unter welder Form zeigte ſich 
jelber? Tobſucht, Mutternotb Gyſterie), Schwermut, Wahnjinn, partieller Wahnjinn, 
Stumpffinn und Blödfinn? 7. Wann trat der neuejte Anfall ein? In welcher Form? 
(Hier find möglichit einige Antworten des Kranken jelbjt aufzunehmen.) Antworten. 

) Dieſer an alle Landesbehörden, mit Ausnahme jener in Wien und Linz ergangene 
Erlaſs lautet: „Die im Wiener k. k. allgemeinen Krantenhaufe bejtehende Beobachtungsitation 
für Kranke mit pfychiſchen Störungen iſt infolge des Umftandes, dajs nicht bloß nad Wien 
auftändige oder in Wien wohnhafte, jondern auch zahlreiche nadı anderen Ländern zuitändige 
und in Wien fi aufhaltende oder dahin zugereijte Hilfsbedürftige dieſe Anſtalt —— 
bezw. in dieſelbe abgegeben werden müſſen, ſehr häufig in einer den ſanitären Intereſſen der 
daſelbſt verpflegten Kranken abträglichen Weiſe überfüllt. Da dieſe Anſtalt ihrer Beſtimmung 
gemäß nur der zeitweiligen ärztlichen Beobachtung und Verpflegung der Kranken bis zur 
Feſtſtellung der Natur ihrer mit pfychiſchen Störungen einhergehenden Leiden, nicht aber zur 
längeren piychiatrifchen und irrenanftaltsmäßigen Behandlung zu dienen bat, dien. d. Yandes- 
irrenanftalt aber nur zur Aufnahme von Geiftesfranten, welde in einer n. ö. Gemeinde 
heimatberechtigt find, verpflichtet werden fönnen, jo ijt es dringend geboten, dais Die da— 
jelbjt aufgenommenen Kranken, bei welchem eine Geiftesitörung und die Nothwendigkeit der Über— 
nahme in Die öffentliche Irrenpflege, jowie das Heimatrecht außerhalb Niederöfterreich bereits 
conjtatiert wurde, nad) erfolgter Aviſierung ihres zuftändigen Landesausſchuſſes jofort, jeden- 
falls aber innerhalb 10 Tagen in die heimatliche Xrrenanitaltspflege übernommen wer- 
den, da fonjt die Wirkſamkeit der in Wien bejtehenden pinchiatriihen Beobachtungsſtation 
zum Schaden der Hilfsbedüritigen ſelbſt gänzlich lahm gelegt und ein vom hygieniſchen Ge- 
ſichtspunkte ganz unbaltbarer Zuſtand geichaffen würde. Die ... wird daher über Anjuchen 
der n. ö. Statthalterei aufgefordert, hievon dem dortigen Landesausſchuſſe (dem dortigen 
Yandesausichüflen) mit dem Erjuchen Kenntnis zu neben, der dringenden Nothwendigkeit einer 
möglichſt vajchen Übernahme der einer Rrrenanjtaltspjlege bedürftigen Kranken in Die heimat— 
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10 Tagen in die heimatliche Jrrenanjtaltspflege zu übernehmen. — Im Vakufs— 
jpital in Sarajevo bejteht eine Beobachtungsanſtalt für Geijtestranfe; deren 
Statut dv. 30. October 1894 iſt im Dfterr. Sanitätsw. 1895 ©. 43 veröffentlicht. 

Die näheren Modalitäten, weldhe für die Aufnahme der Irren 
vorgejchrieben jind, jind aus den einzelnen Statuten und Amitruc- 
tionen für die bejtchenden Anitalten zu entncehmen.') 


lichen Jrrenanjtalten Rechnung tragen zu wollen. Auch iſt der Landesausihuis (find die 
Landesausichüffe) zu erjuchen, im gleicher Weiſe für die möglichit rafche jeweilige Übernahme 
der dortzujtändigen, zur Abholung bezeichneten Geijtesfranfen aus der n. d. Landesirren- 
anjtalt Sorge zu tragen, damit leßtere nicht behindert werde, aus der pinchiatrijchen Station 
des allgemeinen Krantenhaufes in Wien Geiftesfranfe, die jich nicht mehr für die Behand- 
lung und Berpflegung in einer Beobachtungsitation eignen, rechtzeitig zu übernehmen.“ 

1) Das Statut der Landesirrenanitalt Kulparkow in Galizien v. 26. December 1875, 
2.6. B. Nr. 6 ex 1676, bejtimmt: „Die Aufnahme der Kranken in die Anjtalt beforgt der 
Director über Anfuchen der Interejlenten oder der competenten Sicherheitsbehörde. Im Zwecke 
der — der Aufnahme ſind dem Director I er Documente vorzulegen: 1. Ein 
Zeugnis der Ortsbehörde mit Anführung folgender Daten: Vor- und Zuname des Kranken, 
deſſen Alter, Religion, Stand, Beihäftigung, Zujtändigkeitsort, letzter Aufenthaltsort, die 
Familien und Vermögensverhältnifie des Kranken und —— Familie in auf- und abſteigen— 
der Linie, den Namen und Wohnort der Eltern, des Vormundes und Curators, und wenn 
ein ſolcher nicht beſtellt wäre, derjenigen Perſon, welche den Kranken gegenüber der Anſtalt 
zu vertreten bat. 2. Eine von einem Arzte nach dem vorgeſchriebenen Formulare verfaſste 
Kranktheitsgeihichte. 3. Die Erklärung eines Bezirksarztes, beziehungsweile des Phy— 
fifus der Stadt Lemberg oder Krakau, daſs die in die Unftalt zu übergebende Perſon jich 
zur Aufnahme in Ddiejelbe eigne, 4. In den, im 8. 12, Abſ. b erwähnten Fällen (Gefährdung 
der öffentlihen Sicherheit, Sittlichkeit) eine entiprechende Bejtätigung der Ortsbehörde mit 
Anführung von Thatiahen. 5. Bei zahlenden Kranken eine jchriftliche Erklärung jener 
Berion, welche die gie übernimmt, dais fie die Heile und Berpflegstoiten der feit- 
gelegten Tare gemäß monatlih im vorhinein entrichten wird, und daſs fie ji der im 8. 21 
Teftgejeßten Strenge int Falle der Nichtberichtigung der Zahlung im Termine unterwirft. In 
diefem Reverſe mujs die Zablungsfähigkeit von der Ortsbehörde beitätigt fein (8. 14).“ 

Das Etatut der Landesirrenanitalt in Kärnten v. 20. März 1878, L. G. B. Nr. 9, 
beitimmt: „Die Aufnahme von ®eiitesfranfen erfolgt mit Beachtung der diesbezüglichen 
Verordnung dv. 14. Mai 1874, R. G. B. Nr. 71, durch den Director. Bloße Epileptiiche, 
bloße Eretins find niemals zur Aufnabme geeignet. Gegen verweigerte Aufnahme jteht die 
Beihwerde an den Landesausihufs offen. . Jede erfolgte Aufnahme ijt binnen 24 Stunden 
nah dem Eintritte des Aufgenommenen dem Landesgerichte und jodann dem Landesausichuiie 
unter Vorlage ſämmtlicher Acten anzuzeigen. Der Sicherbeitsbehörde jteht das Recht zu, 
nemeingefährliche Geiſteskranke ohne Unterichied, wenn fie nit in anderer Weile in 
Sicherheit gebracht werden können, zur Aufnahme in die Anjtalt gegen die fogleiche oder dod) 
in fürzefter Friſt im amtlichen Wege beizuichaffende Vorlage der erforderlichen Aufnahms— 
Documente zu übergeben. Die Anjtalt hat entiprechend den VBorichriften des $. 13, be» 
ziehungsweiſe $. 22 der obeitierten Minijterial-Verordnung v. 14. Mai 1874 ein Aufnahms- 
Protofoll zu führen (F. 12). Das Anfuchen um Aufnahme kann von den Angehörigen oder 
Vertretern des Kranken von einer Gemeinde oder Behörde netellt werden. Dasjelbe iſt zu 
belegen: 1. Mit einem ärztlihen Zeugniſſe, welches entweder von dem Bezirks-, Gerichts» 
oder Gemeindearzte ausgejtellt oder von diefem mitgefertiget jei. 2. Die Krankengeſchichte 
iſt von dem behandelnden Arzte nach einem vorgeichriebenen Formular zu liefern; falls aber 
eine ärztliche Behandlung nicht vorangieng, it die Nranfengeichichte, inſoweit fie aeliefert 
werden fann, von dem Bezirks-, Gerichts» oder Gemeindearzte zu verfaflen. 3. Mit der 
ämtlichen Nachweiſung der Zujtändigkeit. 4. Mit der amtlich beitätigten Erflärung, ob die 
Verpflegung des Kranken gegen Bezahlung aus dem eigenen Bermögen, oder von anderen 
und nach welcher Verpflegsclaſſe jie erfolgen fol, und im Falle der Zahlungsunfähigteit mit 
dem vorichriftsmäßigen Armutszeugnijje. 5. Mit der Angabe des beitellten Curators des 
Geiſteskranken, oder wenn ein jolcher noch nicht bejtellt fein jollte, mit der Bezeichnung jener 
Verſon, welche bis dabin für den Kranken die Obforge führte ($. 13). Im Falle der ange 
ſuchten Aufnahme eines Kranken gegen Entgelt, iſt von den die Verpflegstojten über- 
nebmenden Perſonen ein Zahlungsrevers beizubringen, worin die Verpflichtung zur mindeitens 
monatlichen Borauszahlung der Gebüren an die Caſſa der Anjtalt enthalten, und welder, 
wenn der Zahlende eine Privatperſon iſt, eine von der politiichen Bebörde beg!aubigte Be— 
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ftätigung des Gemeindevorftandes über ihre Zahlungsfähigkeit beizufügen ift (8. 14). Wenn 
um die entgeltlihe Aufnahme eines Ausländers in die Anftalt angejuht wird, io 
iſt die Bürgichaftserflärung eines Inländers für vollftändigen Kojtenerfag des Ausländers 
beizubringen, und das Beriprechen zu leiften, dajs der Kranke auf Verlangen der Anjtalt 
zurüdgenommen werde (8.15). — Sieh au nody den Erl. der L. R. für Kärnten v. 16. Juni 
1895, 3. 7165 (Diterr. Canitätsw. ©. 372), betreffend die Abgabe von Geifteösfranfen in die 
Landesirrenanitalt und vom 8. Mai 1896, 3. 5736 (Daimer, Handb. der öfterr. San. Gef. 
u. Vdg., 1.%h. ©. 642), betreffend das bei Berfajjung der Kranfengejhichten über Irrſinnige 
zu benüßende Formulare. 

Zufolge der 88. 8 und 9 des Statuts der niederdfterr. Landesirrenanitalt 
in Wien v. 28. December 1868, 2. ©. B. Nr. 12 ex 1869, find bei der Aufnahme von 
Geiitestranfen an Aufnahmsdocumenten vorzumweiien: „il. Ein von einem öffentlich ange- 
itellten, oder in Ermanglung defien von einem zur Praris berechtigten Medieinae Doctor 
ausgeſtelltes Zeugnis, daſs der aufzunchmende Krante wirklich geiltestrant fei. 2. Eine 
Krankheitsgeichichte, Die in der Negel von dem behandelnden Arzte abzufafjen und in welcder 
auch das Gutachten über die Heilbarfeit und Unbheilbarkeit, ſowie über die Zmweddienlichkeit 
und Nothwendigfeit der Unterbringung in eine Irrenanftalt aufzunehmen ift. 3. Die amt- 
liche Nachweiſung der Zuftändigleit des Kranken (Heimatichein oder ſonſtiges legales Zu— 
jtändigfeitsdocument), ſowie im Falle jeiner Gemeingefährlichkeit das dieſelbe beftätigende 
Amtszeugnis oder Erhebungsprotofoll der Behörde. 4. Die Erklärung, ob die Verpflegung 
gegen ganze oder theilweile Bezahlung aus dem eigenen Vermögen oder von anderen, und 
nad weldyer Berpflegsclaffe erfolgen fol. 5. Im Falle der gänzlichen oder theilweijen 
Bahlungsunfähigkeit das vorſchriftsmäßige Armutszeugnis. 6. Die Angabe des gerichtlich 
bejtellten Eurators, oder falls noch fein jolcher beftellt ijt, die Bezeichnung jener Perſon, Die 
bis dahin den Kranken in feinem Verhältniſſe zur Anjtalt zu vertreten haben wird. Zufolge 
$. 9 bat die Aufnahme durd die Anjtalt genen Vorweifung der vorbezeichneten Aufnahms- 
documente a) bei Kranken zu neichehen, für welche die Verpflichtung übernommen wird, die 
ganze Verpflegsgebür zu erjegen, über Bewilligung der Direction; b) bei Kranken, für welche 
auf die unentgeltliche Verpflegung gend oder theilweiſe Anspruch gemacht wird, über Bewilli- 
gung des Landesausichufles; e) bei gemeinichädlichen Kranken, —* ſolche Kranke nicht in 
anderer Weiſe in Sicherheit gebracht werden können, nach Zulaſſung des Raumes über Ver— 
anlaſſung der n. ö. Statthalterei. In dieſem Falle find die im $.8 aufgezählten Aufnahms— 
documente ebenfalls beizubringen, und in Fällen, wo dies zur Zeit der Aufnahme unthunlich 
fein follte, in kürzeſter Friſt nachzutragen. Das ärztliche Zeugnis jedoch darf auch in dieſem 
Falle zur Zeit der Aufnahme nicht fehlen.“ — Damit dem n. d. Landesfond, weldem 
den bejtebenden Normen gemäß Berpflegsgebüren für Kranfe, deren Zuftändigkeit nicht erwiert 
werden fann, zur Laft fallen, durch den Mangel der nöthigen Documente bei Aufnahme der 
Kranken nicht Nachtheile erwachſen, welche nicht gerechtfertigt werden können, wurden Die 
Behörden mit dem n. ö. Statth. Erl. v. 4. Auguſt 1870, 3.19541, aufgefordert, bei der 
Übergabe von Geiftestranfen auf das Beobachtungszimmer des allgemeinen Krantenhaufes 
oder bei Abgabe derjelben in die Srrenanftalt, in Hinkunft genau nad) den diesfalls be» 
jtehenden, für N.-D. giltigen Vorjchriften vorzugehen. Wegen Einführung und Ausfüllung der 
Fragebogen an Etelle der Krantengeihichten für die Abgabe der Seiftesfranfen 
in die niederöfterreihiihen Yandesirrenanftalten fieh weiters die n. ö. Statth. Erl. 
v. 4. November 1875, 3. 5828, v. 4. Juni 1876, 3. 16615, und v. 13. Februar 1879, 
3. 38479/1878, 

Das Statut für die fteir. Landesirrenanftalt v. 12. Auguft 1882, 2. G. 8. Nr. 34, 
bejtimmt: „Die Aufnahme von Geijtestranten erfolgt über Ansuchen durch den Director, 
welcher hievon den Gerichtshof I. Inftanz binnen 24 Stunden gegen Empfangsbeitätigung zu 
verjtändigen hat. Ausnahmsweiſe ift e8 den Sicherheitsbehörden geftattet, Geiitesfranfe, die 
ſich felbit oder anderen gefährlich find, bis zur einlangenden Bewilligung zur Aufnahme 
der Anftalt zu übergeben, wenn folche Kranke nicht in anderer Weile in Sicherheit gebradıt 
werden können. Bloß epileptiiche Kranke, bloße Idioten oder Eretins find niemals zur Auf— 
nahme geeignet (8. 13). Das Anjuchen um Aufnahme fann von den Angehörigen oder 
Bertretern der Kranken, von einer Gemeinde oder Behörde, und zwar mündlich) oder fchrift- 
lich bei der Dircetion geſchehen. Es iſt zu belegen: a) mit dem Zeugnis eines Bezirks 
oder Gerichtsarztes, dais der Aufzunehmende geiftestrant ſei; b) mit der, nad dem 
vorgefchriebenen Formulare (Fragebogen) in der Regel vom behandelnden Arzte verfalsten 
Krankengeſchichte; e) mit der amtlichen Nachweiſung der Zuftändigfeit (Heimatsichein, Paſs); 
d) mit der amtlich beitätigten Erflärung, ob die Verpflegung des Kranken gegen Bezahlung 
aus dem eigenen Vermögen oder von anderen, und nad) welcher Berpflegsclafje ſie erfolgen 
joll, oder ob fie umentgeltlih auf often des Landes beanipruct wird. Im Falle der an- 
geſuchten Aufnahme gegen Entgelt ift von den die Unterbringung anfuchenden Perſonen, 
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oder die Verpflegskoſten Übernehmenden ein Zahlungs-Revers einzubringen, worin die Ver— 
pflihtung zur mindejtens monatsweijen VBorausbezahlung der Gebüren an die Hauscaſſe der 
Anftalt enthalten, und welcher, wenn der Bahlende eine Privatperion ift, eine von der poli- 
tiihen Behörde beglaubigte Beitätigung des Gemeindevorjtandes über ihre Zahlungsfähigkeit 
‚beizufügen it. Anſuchende Ausländer haben nebjtbei die annehmbare Bürgichaft eines 
zahlungsfähigen Inländers für vollftändigen Koſtenerſatz und das Verſprechen zu leijten, daſs 
der Kranke auf Verlangen der Anitalt zurüdgenommen werde. Am Falle der angefuchten 
Aufnahme ohne Entgelt auf Kojten des Landes ijt für Kranke aus Steiermark ein Zeug- 
nis des Gemeindevorjtandes und Seelforgerd über die Zahlungsunfäbigfeit des Irren und 
feiner zum Koftenerjage gejeglich verpflichteten Angehörigen beizubringen; e) mit der Angabe 
des beitellten Eurators des Geiftesfranken oder vor deſſen Beitellung mit der Benennung 
und näheren Bezeichnung jener Berjon, die bid dahin für den Kranken in jeinem VBerhältnifie 
zur Anjtalt einzuichreiten hat. Die bei der Aufnahme und Entlafjung von Geiſteskranken 
eforderten Fragebögen, Zahlungs- und Übernahms-Reverje werden vom Landesausichufe 
Feftgeieht und verlautbart ($. 14). Wenn die Sicherheitäbehörden Geiſteskranke ohne die im 
$. 14 geforderten Ausweiſe der Anitalt zu übergeben genöthigt find, jo haben fie für die 
ichleunigite Beibringung derjelben im amtlichen Wege Sorge zu tragen ($. 15). Kranke 
aus anderen djterreihiihen Ländern oder dem Auslande, welche ausnahmsweiie 
durch die Sicherheitsbehörde überbracht werden, jind eheitens in ihre Heimat zurüdzubringen 
und vorläufig nach der legten Verpflegsclaſſe auf Koſten ihres Heimatlandes zu verpflegen, 
jolange nicht auch für diefe Zwiſchenzeit eine andere Verpflegung derfelben begehrt oder jidyer- 
geitellt wurde ($. 16).“ 

Im Statute für die tirol. Zandesirrenanjtalten v. 2. November 1881, 3. 745, 
2. G. 8. Nr. 33, lauten die Bejtimmungen für die Aufnahme: „Das Anjuhen um 
Aufnahme eines Geiftestranten ijt entweder durch die Angehörigen oder durch den gejeglichen 
Bertreter des Geiſteskranken im Einverftändniffe mit der betreffenden Berfonalinitanz oder 
durch die Gemeindevoritehung an die tiroliichen Landes-Irrenanftalts-Directionen und bei 
Geijteskranfen, welhe in Tirol niht heimatberedhtigt find, in der Regel an den 
tiroliihen Yandesausihujs zu ftellen. Die Documente müſſen enthalten: 1. Eine 
von einem Doctor der Medicin vorjchriftsmäßig verfajste Krankheitsgeſchichte. In Orten, 
welche weit von einem Doctor der Medicin entfernt find, ijt in dringlichen Fällen aud ein 
Chirurg zur Berfaflung der Krankheitägeihichte ermächtiget; 2. die amtlihe Nachweiſung 
der Heimatsberechtigung des Geiſteskranken (Heimatsjchein u. dgl.); 3. bei gemeingefährlichen 
Geiſteskranken die behördlihe Nachweiſung der Gemeingefährlichleit; 4. die Angabe des 
Eurators oder derjenigen Perſönlichkeit, welche den Geiftestranfen gegenüber der Anjtalt einit- 
weilen vertritt, und 5. die Angabe der Verpflegsclafle, in welche der Geiſteskranlke verjegt 
werden joll. In dieſer Beziehung find weiter erforderlih: a) bei vollzablenden Kranken 
das gejeglidy verbindende Erflären, die VBerpflegsgebüren vierteljährig, oder wenn die Menten, 
aus weldyen die Verpflegsgebür zu bezahlen ilt, monatlich bezogen werden, einmonatlid vor- 
hinein an die Anftaltscaffe zu entrichten; b) bei Geiſteskranken, für welche eine Gebüren- 
ermäßigung angejtrebt wird, die diesfalls nöthigen, im $. 15 des Gebürennormales bezeid)- 
neten Documente über die Vermögens- und Familienverhältniffe des Geiſteskranken und feiner 
zahlungspflichtigen Angehörigen und c) bei armen Geiſteskranken das nad Vorſchrift 
des 8. 8 des Gebürennormales ausgefertigte Armutszeugnis mit dem Erflären der 
Heimatgemeinde den geſetzlichen Berpflegstoftenerjag zu leiten ($. 9). Die Aufnahme 
erfolgt bei Zandesangebörigen durch die Anjtaltsdirection, bei in Tirol nicht Heimats- 
berechtigten in der Regel durch den tiroliihen Landesausihuis, und zwar mittels jchriftlicher 
Bewilligung an jene Bartei oder Behörde, welche das Anſuchen gejtellt bat. Ohne jchriftliche 
Bewilligung können Geiftestrante nicht aufgenommen werden. Die politiichen Bezirtsbehörden 
von Tirol haben das Recht, gemeingefäbrlihe Irren nad Zulafjung des Raumes 
in die Irrenanftalten abzugeben, jedod genen jogleiche oder in kürzeſter Friſt nachzu— 
tragende Beibringung der im $. 8 aufgezäblten Aufnahbmsdocumente. Bon der erfolgten 
Aumahme ijt monatlicdy dem Landesausichuffe Anzeige zu erftatten ($. 101.” 

Bei der Einjendung irrjinniger Individuen in die Jrrenanjtalt find die 
Behörden auf das Strengjte verpflichtet, unter eigener Veruntwortung dafür zu forgen, dais 
der Geiſteskranke auf feine Weile Schaden leide (böbm. Gub. Vdg. v. 11. Jänner 1838, 
3. 662). — Wegen Beſtimmung der territorialen Abgrenzung der politiichen Amtsbezirle 
Böhmens zur Aufnahme jener Geiſteskranken, welche volljtändig oder theilmeile auf Yandes- 
foften verpflegt werden, fieh den Erl. des Statth. v. 14. Juli 1883, 3.45193, L. G. B. Nr. 28, 

Nach Art. XVI des kaiſ. Batentes v. 17. Jänner 1850, R. G. B. Nr. 24, ijt bei einem 
verſuchten Selbſtmorde durch die politiiche Behörde die Belehrung des Thäters mittels 
des Seelforgers oder nach Umständen deſſen Unterbringen in einer öffentlichen 
Heilanjtalt oder jonjtige Verwahrung zu veranlaffen. 
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Wenn ein in einer öſterr. Irrenanſtalt untergebrachter Geiſteskranker in eine 
ungarijche Irrenanftalt überführt werden foll, jo iſt vorher an dieje letztere 
Anjtalt die Anzeige zu erjtatten (Erl. des Min. des Inn. v. 3. October 1892, 
3. 16540, Dfterr. Sanitätsw. S. 405). 

Wie bereit3 eingangs diejes Capitels S. 169 erwähnt wurde, obliegt die 
Evidenthaltung der nicht in öffentlichen Anſtalten untergebradhten Jrren, ſowie 
die Überwachung der Pflege dieſer Perjonen den Gemeinden.') 

b. Berpflegsfojten. Ebenſo wie bei den Kranfenanftalten erfolgt die 
Verpflegung der Irren in den Öffentlichen Irrenanftalten nad) beftimmten Clafjen.?) 


1) Die n.-d. Stattb. hat mit dem Erl. v. 27. Auguſt 1890, 3. 28804 (Öfterr. Sanitätsw. 
©. 693), bezüglich der Überwachung der Kflege der nicht in Srrenanftalten untergebracdhten 
Geiſteskranken Folgendes angeordnet: „I. Es find die in Gemeindeverjorgung übernommenen, 
gerichtlich wegen einer Geijtestranfheit unter Curatel geießten Berjonen von der Gemeinde 
nur gegen Übernahmsrevers aus der Verforgung zu entlafien, in welchem die Haftung für 
entiprechende Pflege und Überwachung enthalten und die — des Curators erſichtlich 
J 2. In Gemeindeverſorgung befindliche, unter Curatel ſtehende Geiſteskranke, welche den 
Bemeinden gebeſſert oder erwerbsfähig erſcheinen, dürfen (ohne den erwähnten Revers) nicht 
früher aus der Gemeindeverjorgung entlafjen werden, als nicht infolge gerichtlicher Unter- 
juchung die Euratel aufgehoben wurde. 3. Die Gemeinden find über ihre Verpflichtungen zur 
entiprechenden orjorge der ihnen übergebenen Geijtestranfen zu belehren und namentlich die 
Landgemeinden auf Unterbringung folder Siechen bei geeigneten Pflegeparteien aufmerfam 
u maden; die Pilege iſt jedoch durch die Gemeindeärzte zu überwachen. 4. Es ijt dahin zu 
a daſs in jenen Gemeinde-Verſorgungsanſtalten, in welchen geiſtige Getränke zum Ver— 
ſchleiße kommen, die als Säufer bekannten Pfründner, namentlich die an chroniſchem Alloho— 
lismus leidenden Geiſtesſiechen wirſſam vom Genuſſe geiſtiger Getränke abgehalten werden 
und ſolche nur nach ärztlicher Anordnung erhalten. 5. Es iſt wünſchenswert, daſs die in 
Gemeindeverſorgung — ſei es in Anſtalts- oder ſei es im Familienpflege — abgegebenen 
Geiſtesſiechen, ſoweit es ihre Kräfte erlauben, in fchonender Weiſe zur Arbeit herangezogen 
werden, weil fie dadurch) vom Bagieren und vom Trinken abgehalten werden. Die Gemeinden 
find —— Erfüllung der bezüglichen Verpflichtungen durch die Amtsärzte entſprechend zu 
überwachen.“ 

?) Die Verpflegskoſten für unbemittelte Geiſteskranke können immer nur nad der 
mindeften Gebür aufgerechnet werden (Erl. des Min. des Inn. v. 7. September 1855, 3. 15022). — 
Geiſteskranken Prieſtern gebürt die Verpflegung nach der II. Claſſe der Verpflegstaren 
auf Kojten des Neligionsfonds, falls fie außerftande find, dieſe Koften ganz oder theil- 
weile aus ihren Pfründen oder ſonſtigen Einfommen zu beftreiten (E. des Min. für Eult. u. Unt. 
v. 18. September 1873, 8. 12128, 2.6.8. f. Tirol Nr. 6 ex 1874). 

Bezüglich der Verpflegstoften für Berjonen des Eu. f. Heeres, der ku. f. 
Kriegsmarine und der f.E Yandwehr beitimmt das Militärverforgungsgeieß v. 27. De- 
cember 1875, R. G. B. Nr. 158: „Geiſteskranke DOfficiere jeden Grades (Auditore, Militär- 
ärzte und Truppen-Redinungsführer), See-Cadeten, Militär- und Marine-Geiftlihe, Beamte 
und in feine Diätenclafje eingereihte Gagiften, welche im Genuſſe einer Militärgebür (Gage 
oder Penſion) ſtehen, ſowie jene Unterofficiere, Soldaten und Matrojen, welche während ihrer 
activen Dienitleiftung, oder während fie fi im Genuffe einer Invalidenpenfion oder im Ber- 
jorgungsitande eines Invalidenhauies befinden, geiſteskrank werden, fönnen, im Falle deren Über- 
gabe an eine rrenanftalt als nothwendig erfannt wird: a) in die Jrremabtheilung des 
Militär- Invalidenhaufes zu Tyrnau; wenn aber dajelbit ihre Unterbringung nicht möglich 
jein follte, b) in eine Civil-Frrenanftalt untergebracht werden. Erjtere werden beim Tyrnauer 
Invalidenhauſe, lettere auf die Dauer ihrer Krankheit bei jenem Militär-Invalidenhanje im 
Stande geführt, weldhem ihre Evidenthaltung obliegt ($. 114). Sowohl die in der Jrren- 
abtheilung des Militär-Anvalidenhaufes zu Tyrnau, wie aud die in einer Eivil-Frrenanftalt 
untergebrachten geiltesfranfen DOfficiere und fonftigen Gagiften haben die ihnen jyitemmäßig 
aufonmende Benjion zu beziehen. An den rrenanftalten gebürt Generalen und Admiralen, 
Stabs- und Oberofficieren, Militär- und Marinegeijtlihen und Beamten die Verpflegung 
nach) der eriten, den Seecadetten (Seeaipiranten) nad) der zweiten, endlich den im Gagebezuge 
jtehenden, jedoch in feine Diätenclaffe eingereihten Perjonen des Heeres und der Kriegsmarine 
nach der dritten Verpflegsclaffe, in der in diejen Anftalten üblichen Weife. Überdies gebürt 
in dem Falle, als zur Veibefhaffung der Kleider und Wäſche, dann zur Beftreitung fonjtiger 
minderer Bedürfnifte die Penſion und das Erträgnis des etwaigen Privatvermögens nicht 
ausreicht, für jeden in einer Irrenanſtalt abgegebenen Ganiften ein jährliches Kaufchgett, 
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Die Koften der im öffentlichen fanitätspolizeilichen Intereſſe veranlafsten 
ftaatsärztlihen Unterjuhung von Geijtestranfen fallen dem Staatsihage zur 
Lajt (Entjch. des Min. des Inn. v. 29. Juni 1891, 8. 7819 Öfterr. Sanitätsw. 
1893 ©. 139). 

Die pol. Behörden find nicht competent, Kojten für die Überjtellung von in 
Sandesanftalten verpflegten Irren in die Heimatsgemeinde zu liquidieren. (Erl. 
des Min. des Inn. v. 30. Mai 1886, 3. 5440, 3. 1. V. ©. 169). 

Das Geje vom 17. Februar 1864, R. G. B. Nr. 22, in Betreff der 
Verpflegsgebüren in öffentlichen Gebär- und Irrenanftalten, beitimmt 
dolgendes: „F. 1. Für die in eine öffentliche Gebär- oder rrenanjtalt unent- 
geltlih) aufgenommenen zahlungsunfähigen Perfonen find die Verpflegskoſten von 
den Landesfonds derjenigen Länder zu tragen, und rüdjichtlich zu erjegen, in 
welchen ich die Heimatsgemeinden der Verpflegten oder jene Gemeinden befinden, 
denen dieſe Perjonen nach den Beitimmungen des Heimatsgejeges als heimats- 
berechtigt zuzumweijen find. $. 2. Inſofern bisher die Einrichtung beitanden hat, 
dais die Landesfonds der Länder, in welchen öffentliche Gebär- oder rrenanitalten 


welches für die nach der erften Elaffe Berpflegten mit achtzig, für die nad) der zweiten Claſſe 
Verpflegten mit jechzig, für die nad) der dritten Claſſe Verpflegten mit vierzia Gulden be- 
meſſen ift. Die Kojten der Verpflegung, wie auch die Auslagen für die Transportierung in 
die Anjtalt, find von der Penfion und aus dem Erträgnifje des etwaigen Privatverınögens 
des Geiftestranfen zu beftreiten. Reicht die Penfion und das etwaige Bermögenserträgnis 
zur, Dedung der Transportauslagen und Verpflegstoften nicht aus, jo trägt den Mehraufwand 
das Ärar. Nach dem Ableben des Geiftestranten it auch die Subjtanz des Vermögens zur 
Hereinbringung diejer Koften beranzuzichen, joweit nicht hiedurch die Subfiftenz der Familie 
des Berftorbenen gefährdet wird (8.115). Für die in Irrenanitalten untergebrachten geiftes- 
franten Unterofficiere, Soldaten und Matrojen werden die hiedurch erwacienden Auslagen 
gegen Einjtellung ihrer fonjtigen Gebüren vom rar beftritten, und zwar für Gadetten nad 
der zweiten, für die übrigen Unterofficiere und Soldaten, jowie für die Matrojen nad) der 
dritten Verpflegsclafje (8.116). Die für die Militärverjorgung der Perſonen des FE. k. Heeres 
aufgeftellten Grundjäge haben auf die im activen Dienfte invalid gewordenen Officiere, Geiſt— 
lichen, Beamten oder überhaupt im Gagebezuge itehenden Perſonen, dann Unterofficiere und 
ionftige Mannſchaft der f. k. Yandwehr volle Anwendung ($. 117). — Sieh aud) die Durch— 
führungsverordnung zu diejem Gejege v. 31. December 1875, R. ©. B. Nr. 2 ex 1876, und 
wegen es der Kojten aus dem een des Geijtesfranfen das Reſeript 
des R.K. M. v. 27. Juni 1877, 3. 1475 (Wimmer, Norm. Sammlg. j. Militärgerichte, 
Nr. 7056). — Betreff der geiftestranten DOfficiers-Witwen und -Waiſen war mit 
a. h. Entichl. v. 18. Juni 1813 genehmigt worden, das Ddiefelben, infofern fie unbemittelt 
find und feine Unterftügung haben, in den Eivil-Frrenanftalten auf Koſten des Arars nad) 
der I. Verpflegsclajje untergebracht werden. Laut Circularvdg. des R. K. M. v. 5. Februar 
1885, Abth. 9 Nr. 498 (Vdgs. Bl. für das ka k. Heer Nr. 23, ©. 39) „haben Sr. Majejtät 
mit der a. h. Entichl. v. 20. Jänner 1885 a. g. zu genehmigen gerubt, daſs die Derzeit auf 
Koften des Arars in den Eivil-Jrrenheilanftalten nad) der I. Verpflegsclaſſe untergebradten 
geilteäfranfen Militär-Witwen und -Waiſen in diefer Verpflegsclaſſe zwar zu belaſſen find, 
bingegen fünftighin bei der Aufnahme jolcher Witwen und Waifen in eine Civil-Irrenheil— 
anjtalt auf Koften des Ärars die Witwen und Waiſen nach Militärperfonen von der V. Rangs- 
claffe aufwärts nach der I. Berpflegsclafie, von der VI. Rangsclafje abwärts aber in jenen 
Civil⸗Irrenheilanſtalten, two drei Berpflegsclafien beftehen, nach der II., und nur in ſolchen 
Anftalten, wo bloß zwei Verpflegsclaffen beftehen, nad der I. Verpflegsclafje untergebracht 
werden jollen. Hinfichtlic” der Yandes-Irrenbeilanitalt zu Stenjevec (Croatien), in welcher 
zwar drei Berpflegsclaffen beftehen, jedoch die Verpflegung in der II. und III. Claſſe derzeit 
die gleiche ift, wurde a. h. genehmigt, daſs die eventuell in dieſer Anſtalt zu umterbringenden 
derlei Militär-Witwen und -Waijen infolange, als in diefer Anftalt zwiſchen der IT. und III. 
Verpflegsclaffe kein Unterſchied beftebt, ohne Niüdjiht auf die Nangsclaffe nur nad der 
J. Verpflegsclaffe zu unterbringen jind.* 

Die Bezirks-Krantencajien haben die Verpflegstojten aud für ihre in Irren— 
hauſern untergebrachten Mitglieder, zu vergüten (Erk. d. V. G. H. v. 8. Juli 1892, 3.2228 und 
2229, Budw. Nr. 6728 (bis zur Dauer von vier Wochen) und v. 15. December 1894, 3.4881, 
Bud. Nr. 8249). 
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beitehen, in Anſehung der dafelbit unentgeltlich VBerpflegten gegenfeitig feinen Erſatz 
von den Landesfonds oder den Gemeinden anderer Länder für die aufgewendeten 
Koſten anfprechen durften, wird diefe Neciprocität hiemit aufgehoben. $. 3. Be- 
züglich der in die Gebär- oder Irrenanſtalt unentgeltlich Aufgenommenen find alle 
Momente zur ?eititellung des Heimatsrechtes der Aufgenommenen ($. 1) genau 
zu erheben und diefe Erhebungen zur Geltendmachung des Erſatzanſpruches dem 
Landesausichuffe jened Landes mitzutheilen, in welchem der Berpflegte heimat- 
berechtigt it. 8. 4. Es bleibt der Landesgejeßgebung vorbehalten, zu bejtimmen, 
ob dem die Verpflegsfoften für Geiſteskranke zahlenden Landesfonds dieje Auslage 
von der Heimatägemeinde derielben ganz oder theilweije zu erſetzen ſei.) Hin— 
jichtlih der in die Gebäranftalt unentgeltlih Aufgenommenen findet eine folche 
Übertragung der Koſten an die Heimatsgemeinde nicht jtatt. $. 5. Bezüglich der 
Hereinbringung der Kojten für die in den erwähnten Anjtalten aufgenommenen 
Ausländer bleiben die bejtehenden Vorſchriften und Staatöverträge maßgebend. 
$. 6. Beſteht nach diefen Staatsverträgen das Neciprocitätsverhältnis der unent- 
geltlichen Verpflegung, oder wird der Erjat der Verpflegsfoften von dem fremden 
Staate nicht geleiftet, oder läjst jich die Staatsbürgerfchaft oder das Heimatsrecht 
eines Verpflegten nicht ficheritellen, jo treffen die Koſten der Verpflegung ohne 
Erſatzanſpruch den Landesfonds jenes Landes, in dem fid die Anjtalt bejindet. 
$. 7. Die Gebür in der für Zahlungsunfähige bejtimmten legten Berpflegsclafie 
darf für Ausländer oder Angehörige anderer Länder nicht höher bemefjen werden, 
als jelbe für die Angehörigen des Landes, in dem die Anjtalt bejteht, überhaupt 
feſtgeſetzt iſt. F. 8. Mit dem Beginne der Wirkſamkeit dieſes Geſetzes haben Die 
Gebär- und Srrenanftalten auch dort, wo es bisher nicht der Fall war, in Die 
Berwaltung der Landesvertretungen überzugehen. $. 9. Die Beitimmungen des 
gegenwärtigen Geſetzes, mit deſſen Durchführung das Staatsminijterium beauf- 
tragt ijt, haben mit 1. Jänner 1865 in Wirfjamfeit zu treten.“ 

Bezüglich der Einbringung der Verpflegsfojten für ausländiiche Geiſtes— 
franfe wird an Allen hervorgehoben, daſs das Min. des Inn. mit dem Erl. 
v. 7. November 1870, 3. 14481 (3. f. ®. IV. Jahrg., Nr. 10 ©. 40) ausge— 
iprochen hat, daſs unter Verpflegstojtenreclamationen im allgemeinen die Geijtes- 
franfe betreffenden Neclamationen nicht ſelbſtverſtändlich einverjtanden find, 
weshalb in Anfehung derjelben erſt eine ausdrüdliche, die Zufiherung der Reci- 
‚procität enthaltende Verabredung erfordert wird. In Betreff Belgiens ſieh 
S. 213 und wegen der Eritattung der Anzeige über belgiiche Staatsangehörige, 
welche in Oſterreich wegen Geifteszerrüttung in Gewahrjam gebracht werden, 
jieh die Verordnung der tirol. Statth. v. 24. April 1861, 2.G.B. Nr. 63. In 
Betreff Dänemarks ſieh S. 213, des deutjchen Reiches ſieh S.213, Frank— 
reichs jieh S. 214°), Großbritanniens, Spaniens, Portugals, Grie— 


) Diesbezüglich ift hervorzuheben: Im Geſetze für Kärnten v. 17. Auguſt 1875, 
L. G. B. Nr. 28, iſt ausdrüdtich erklärt, daſs den Gemeinden für die Verpflegstojten in öffent- 
lihen Irrenanitalten keine Verpflichtung obliegt. In Oberöjterreidh haben die Gemeinden 
nad) dem Landesgeieße dv. 8. October 1892, %. G. B. Nr. 30, dem Landesfonds ein Drittel 
der umeinbringlichen Verpflegskoſten zu erjegen. Sieh hiezu auch die Kundm. der o.-d. Statth. 
v. 1. Mai 18%, L. G. B. Wr. 16. In Tirol beträgt die Beitragsleiftung der Gemeinden 
in den beiden Landesirrenanftalten zu Hall und Pergine laut Eröffnung des Min. des Inn. 
v. 17. Mai 1886, 3. 8557, L. G. B. Nr. 26, per Kopf und Tag 26 fr. In Borarl» 
berg haben die Gemeinden nad dem Landesgeiege dv. 23. Jänner 1867, 2. ©. B. Nr. 20, 
dem Landesfonds die Hälfte der uneinbringlichen Berpflegstojten zu erſetzen. 

2) Zwiichen Ofterreich und Frankreich beſteht Reciprocität in Bezug auf Spitalsfojten 
für Berpflegung von Irrfinnigen. Solche Koften können den Heimatsgemeinden nicht anfer- 
legt werden (Erf. d. V. G. 9. v. 21. Jänner 1891, 8. 279, Budw. Nr. 5689). 
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henlands, Rumäniens, Montenegro, der Türfei und aller außereuro- 
päiſchen Staaten ſieh S. 214, Italiens ſieh S. 215"), Luremburgs und der 
Niederlande fieh S. 215, wozu noch zu bemerken ift, daſs laut Erl. des Min. 
des Inn. v. 24. Jänner 1888, 3.256 (Vdgs. Bl. des Wiener Mag. Nr.9 ©. 243) 
die kgl. niederl. Regierung die Tragung der Koften für die Heimbeförderung eines 
geijtestranfen niederländiichen Staatsangehörigen, jowie die Niücderjtattung der 
Berpflegstoften mit der Begründung entichieden abgelehnt, daſs auch fie derlei 
Koftenerfäße bezüglich dortlands verpflegter Ausländer niemals in Anſpruch nimmt. 

Wegen Ruſslands ſieh S. 215 und den Erlajs der n. ö. Statth. vom 
12. November 1885, 3. 55499 (Vdgsbl. des Wiener Mag. Nr. 10)°), wegen 
Schwedens u. Norwegens fieh S. 215, der Schweiz ſieh S. 216, Serbiens 
ſieh ©. 216. 

Hinfihtlih der Portofreiheit der Correipondenz der öffentlichen Jrren- 
anftalten jieh oben S. 198. 

D. Mit den Privatirrenanftalten nicht zu vermwechieln jind übrigens die 
Koftorte, wohin unter Aufjicht verläjslicher Perfonen Blöde oder ruhige Geijtes- 
kranfe im Einverjtändnifje mit der Curatelsbehörde in Koſt, Quartier und liber- 
wahung unter der Behandlung eigens berufener Arzte gebracht werden fünnen, 
welche jedoch nach Hofd. v. 26. December 1822, 3. 35440 (Bog. der n. ö. Reg. 
v. 22. Jänner 1823, 3. 2383, Güldener-Sammlung der n. ö. Sanitätsg. Bd. 5 
©. 301) ebenfalls unter ftrenger polizeilicher Controle jtehen müſſen.?) 


E. Die Gebär- und Findelanjtalten.*) 


Die öffentlichen Gebäranitalten find durchwegs Landesanftalten. Es be- 
jtehen deren gegenwärtig 17, nämlich in Wien, Linz, Graz, Klagenfurt, Laibach, Trieſt, 
Innsbrud, Prag, Brünn, Olmüß, Lemberg, Krakau, Czernowitz, Zara, Raguſa, 


) Wegen des Transportes und der Übergabe geiitesfranfer italienischer Staatsangehöriger 
über Ala in die Heimat ſieh den Erl. des Min. des Inn. v. 16. December 1889, 3. 22860 
2.6.8. f. Tirol, Ar. 1ex 1890). — Sieh ferner den Erl. des Min. des Inn. v. 24. Jänner 
1896, 3. 38768 ex 1895 an alle 2. St. aufer jenen in Zara und Klagenfurt (Diterr. Sani- 
tätsw. ©. 97), betreffend die bei Übergabe von Geiſteskranken an die fal. italienischen Be- 
börden beizubringenden Documente. 
, ?) Dieſer Erl. lautet: „Aus Anlajs eines jpeciellen Falles, wo der Erſatz der Soften 
für die Verpflegung eines geiftesfranfen, hierlands in Verpflegung geitandenen ruffiichen 
Stoatsangehörigen und für jeinen Transport in die Heimat in Frage gekommen iſt, 
bat die f. u. f. öjterr..ung. Botihaft in St. Petersburg mit Note v. 31. October 1885, 
3. 1972, auf nachitebende, bei Refundierung der Kojten für die Pflege von Geijtestranten 
in Ruſsland als grundiäglid geltende Beftimmungen aufmerfiam gemadıt: Die Verpflegs: 
foiten für im Auslande irrfinnig aewordene und in einem ausländiichen Irrenhauſe unter- 
gebrachte ruſſiſche Staatsangehörige werden (im Gegenſatze zu den für Verpflegung 
ın anderen Kranfenhäufern und Armenafylen reclamierten Koſten) vom ruſſiſchen Staatsſchatze 
Velbjt refundiert. Ein jolche Erfagleiitung aus Staatsmitteln findet jedoh nur ftatt, wenn 
die Eonitatierung der Geiftestrantheit und die Aufnahme des Patienten in die Srrenanftalt 
von einem biezu bevollmäcdtigten ruffiihen diplomatischen oder Konjularbeamten veranlaist 
wurde. Demgemäß verweigert die f. Regierung principiell jede Koftenrefundierung, wenn die 
Unterbringung der betreffenden Kranken in eine Heilanftalt über Anregung ihrer Angehörigen 
oder der Localbebörde erfolgt ift, und die Einwilligung eines ruffiichen diplomatiichen oder 
coninlarifchen Vertreters, bezw. der ruffiihen Regierung jelbjt zu einer joldhen Maßregel nicht 
im vorhinein eingeholt worden iſt.“ — Sieh aud die Anm. 1 auf ©. 218. 
j ’, Die janitäre Oberaufficht über die Koftorte jteht auf Grund des Sanitätsgeſetzes 
telbftveritändlich den politiichen Behörden zu. Sieh weiter auch 8. 33 des mit der M.®B.v. 
19. Jänner 1853, R. 6. B. Nr. 10, kundgemachten Wirfungfreijes der Statthalterei, nad) 
welchem diejelbe die Oberaufficht über die Wohlthätigfeits- und Humanitätsanftalten in ihrem 
Verwaltungsgebiete führt. 

) Die Findelanftalten entitanden, um dem Kindesmord vorzubeugen; das erjte große 
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Sebenico und Spalate. In Wien, Prag, Krakau, Zara, Raguſa, Sebenico und 
Spalato bejtehen neben den Gebäranftalten Findelanitalten. Gebärklinifen bejtehen 
in den Anftalten in Wien, Graz, Innsbrud, Prag und Krakau; Hebammenjchulen 
in Wien, Linz, Graz, Klagenfurt, Laibach, Trieft, Innsbrud, Prag, Brünn, 
Dlmüg, Lemberg und Gzernowig. In Salzburg bejteht an Stelle einer jtabilen 
Gebäranjtalt als Uberrejt der bejtandenen medicinifch- hirurgiichen Lehranftalt ein 
geburtshilfliches Ambulatorium, welches, für die Heranbildung der Hebammen be- 
jtimmt ijt.') 

Bezüglich der in den Behaufungen der Hebammen jtattfindenden Ent- 
bindungen wurden mit Erlajs des Min. des Inn. dv. 9. Juli 1891, 3. 12596 
(DOfterr. Sanitätsw. S. 229), Erhebungen angeordnet, insbefondere dahingehend, 
ob die Hebammen alle in ihren Behaufungen jtattgefundenen Entbindungen, zu 
welchen auch jeder Abortus zu rechnen ift, genau in die Geburtstabellen eintragen, 
und welchen Ausgang die in den Wohnungen der Hebammen ftattgefundenen Ge— 
burten nad) diejen Aufzeichnungen genommen haben. Bejonders genaue Nadı- 
forfchungen und eingehende Prüfungen der Vermerfe haben bei ſolchen 
Hebammen jtattzufinden, welche durh Annoncierung in öffentlihen 
Blättern zu Entbindungen in ihren Behaufungen einladen. Die Regelung diejer 
Berhältnifje durch befondere allgemein giltige Vorſchriften iſt bisher noch nicht erfolgt. 


Findelhaus wurde im 13. Jahrhundert vom Papſt Junocenz III. in Rom gegründet, wobei 
zuerſt die Einrichtung der Winde, Drebicheibe (Lade, Ruota) Anwendung fand. Dieſe Winde 
it ein Mechanismus, welder das Kind, deifen Erhaltung man der öffentlichen Fürſorge an- 
beimftellt, in der Höhlung der Drehicheibe aufnimmt, ohne dafs jener, weldher das Kind der 
Winde übergibt, nöthig bätte, ſich irgend weldyen, auch den jchonenditen Formalitäten zu 
unterwerfen, ja ohne daſs derielbe von irgend einem Beamten der —* welcher fürder 
die Pflege des Kindes übernimmt, auch nur erblickt wird. Nach dem Findelhauſe in Rom 
entſtanden ähnliche Aiyle in vielen Städten Europas. Die erſte Staatsanſtalt wurde in 
Paris 1670 errichtet. Bezüglich der Nützlichkeit der Findelanjtalten jtanden und ſtehen fich 
zwei Anfichten gegenüber; die eine gebt davon aus, daſs durd die Findelanjtalten der Kinds- 
mord, jowie das YZugrundegehen von Mutter und Kind in Noth und Elend verhütet werde, 
die andere erblidt in den Findelhäuſern Anftalten, weiche durch die Abnahme der Sorge für 
das Kind die leichtiinnige Geichlechtsvereinigung fördern. Aus diefem Gegenfage haben fich 
zwei Spiteme, das fog. fatholiiche und das jog. proteſtantiſche Syſtem entwidelt; das 
eine Syſtem macht es dem Gemeinweſen zur Pflicht, die hilflofen, von ihren Eitern ver- 
lafienen Kinder unbedingt in die Aiyle aufzunehmen, ohne zu fragen, ob die Eltern auch in 
der Ihat durch Noth oder andere Umstände gezwungen find, die Sorge für ihr Mind der 
öffentlihen Wohlthätigfeit zu überlaffen; das andere Syitem hält an dem Grundiage feit, 
daſs die Erzeuger allein die Pflicht haben, für ihr Erzeugtes zu forgen, gleichviel, ob Die 
Geichlechtsvereinigung, welche dem Kinde das Dajein gab, durch das Band der Ehe janctio- 
niert jei oder nicht, fie verwirft Daher beiondere Einrichtungen zum Schutze der unehelidyen 
Kinder und betrachtet diefe, wenn jie wirklich hilflos und verlafien find, wie andere arme 
Waiſenkinder. Die Einrichtung der Drehſcheibe charafterifiert das jog. katholiſche Syſtem 
ebenfo, wie die damit innig zulammenbängende Rechtsanihauung, daſs eine Klage wegen 
Vaterſchaft unzuläflig jei, während der Mangel jeder Findelanſtalt und der Rechtsgrundjag, 
daſs die unehelich Seichwängerte den Schwängerer gerichtlich belangen und ihn zur Er» 
haltung des erzeugten Kindes zwingen könne, das andere jog. proteitantiihe Syſtem fenn- 
zeichnen. Die Mitte zwiſchen Ddiejen beiden Syſtemen ſucht jene Einrichtung der Findel— 
anftalten zu halten, welche von den Franzoſen „admission A bureau ouvert“ genannt 
wird: das Princip der bedingten Aufnahme, wo man, außer in jenen Fällen, in welden 
die Erhaltung des Kindes jede andere Rüdjicht verdrängt, wie bei wirklich ausgeſetzten 
oder in Lebensgefahr befindlichen Kindern, den Namen und die näheren Verhältniſſe der 
Mutter des Nindes erforicht, jedoh, um die nöthige Schonung au üben, unter rüdjichts- 
vollen Formen und dem Siegel des Anıtsgebeimmies. Diejes Syſtem der admission A 
bureau ouvert iſt in Olterreic) angenommen. (Aus Schauenftein, Handbuch der öffentlichen 
Geſundheitspflege.) 

!) Die obigen Daten ſind der Note des Min. des Jun. v. 12. October 1895, 3. 12390 
ex 1894, an das Min. des Auß. entnonmen; die niederiten Berpflegstaren der Gebäranitalten 
im J. 1895 find zufammengeitellt im Diterr, Sanitätsw. Nr. 16 ex 1895. 
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Bezüglich der Einbringung der Verpflegskoſten für die in eine öffentliche 
Gebäranftalt unentgeltlich aufgenommenen zahlungsunfähigen Perjonen jieh das 
oben ©. 233 abgedrudte Geſetz v. 17. Februar 1864, R. ©. B. Nr. 22.') 

An Betreff der Koſten für öffentliche Findelanjtalten verordnet das 
Geſetz v. 29. Februar 1868, R. G. B. Nr. 15, wie folgt: „F. 1. Den öffent- 
lichen Findelanftalten gebürt der Erfah der vom 1. Juli 1868 an auflaufenden 
Verpflegstojten für die ohne Entrichtung einer Aufnahmstare in die normalmäßige 
Findelpflege aufgenommenen, in einer Gemeinde eines anderen Landes heimat- 
berechtigten Kinder aus dem Landesfonds desjenigen Landes, in welchem das 
Kind heimatberechtigt ift oder dem es im Falle der Heimatlojigkeit als heimat- 
berechtigt zugewiejen wird. $. 2. Inſofern bisher die Einrichtung bejtanden hat, 
dafs die Landesfonds der Länder, in welchen öffentliche Findelanitalten bejtehen, 
in Anfehung der darin aufgenommenen Rinder feinen Erjaß von den Landes» 
fonds anderer Länder für die aufgemwendeten Koften anjprechen durften, wird 
diefe Reciprocität hiemit aufgehoben. $. 3. Zum Bwede der Geltendmadhung des 
Erſatzanſpruches ($. 1) find bezüglich der in die Findelpflege gelangenden Kinder 
alle Momente zur Feitftellung ihrer Heimat genau zu erheben, infoweit dies nicht 
ohnehin ſchon aus Anlajs der Aufnahme der Mutter in die Gebäranftalt nad) 
dem Geſetze v. 17. Februar 1864, R. G. B. Nr. 22, gejchehen tft, und dieſe Er- 
hebungen dem Landesausichufie jenes Landes mitzutheilen, in welchem das Kind 
heimatberechtigt ift. $. 4. Eine Übertragung des Erſatzes auf die Heimatgemeinde 
des Kindes findet feinesfalls ftatt.”) 8. 5. Der Erfah der Verpflegskoſten ijt in 
einem für den Kopf durchichnittsweiie feftzuftellenden Panfchalbetrage in viertel- 
jährigen Beitabfchnitten in Anſpruch zu nehmen und von dem hiezu verpflichteten 
Landesfonds zu leiften. Die Pauichalgebür für fremde Pfleglinge darf nicht 
böher, als fie fich für Angehörige des eigenen Landes berechnet, bemeſſen werden. 
$. 6. Dem Landesausjchufje eines anderen Landes ift von der Aufnahme des für 
feine Rechnung zu verpflegenden Kindes innerhalb Eines Monates Nachricht zu 
geben und es bleibt demfelben freigejtellt, das Kind in feine eigene Verpflegung 
zu übernehmen und auf jeine Kojten überbringen zu lafjen, injofern es der 
Geſundheitszuſtand des Kindes zuläjst.”) $. 7. Armenfonds, welche bisher zur 





1) Der Beitimmung des Hofkzld. v. 7. Jänuer 1836, Prov. G. ©. f. Böhmen ex 1838, 
©. 185, über die Verpflichtung der Heimatgemeinde zur Zahlung der Verpflegskoſten der 
Gebäranftalt für verheiratete Berjonen, ift durch das Geſetz v. 17. Februar 1864, 
R. G. B. Nr. 22, derogiert und es kann die Heimatgemeinde zum Erfaße dieſer Koften 
nicht herangezogen werden (Erf. d. V. G. H. v. 3. Juni und v. 22. October 1891, 3. 1108 
und 8. 3321, Budmw. Nr. 6006 und Nr. 6187). — Die Arbeiterfrankencafie ift zur Zahlung 
der Gebärhaustojten aus Anlajs eines normalen Berlaufes des Wocenbettes der von der 
Krantencafje in der mähr. Landesgebäranftalt untergebrachten Wöchnerinnen nicht verpflichtet 
(Ert. d. V. G. H. v. 30. September 1892, 3.2964, Budw. Nr. 6775). — Eine Gebäranitalt 
it, wenn fie die Hilfeleiftungen an Stelle der Kranfencafje einem Berficherten gewährt, in 
Betreff des Erjaganipruches ein eranderen Krantenanjtalt gleich zu behandeln; der Erfaganipruch 
ift aber nicht negeben, wenn die Aufnahme der Parteien in die Gebäranftalt nur im Hinblide 
auf die dieſer Anitalt —— Ziele und für die Zwecke dieſer Anſtalt, nicht aber über 
a ie der Krankencaffe erfolgt (Erf. d. ®. ©. 9. v. 3. Mai 1893, 3. 1308, Budw. 


2) Die Heimatgemeinde fann zum Erjage der auch für eine verheiratete Weibsperjon 
in einer öffentlichen Gebäranftalt aufgelaufenen Verpflegstoften und der Findeltare nicht ver- 
halten werden (E. des Min. des Inn. v. 21. Mär; 1875, 3.1778). 

Nach dem Gelege v. 29. Februar 1868, R. G. B. Nr. 15, iſt der Landesausihujs 
eines Landes, in deſſen Findelanftalt Findlinge untergebradht werden, die zu einem anderen 
Lande heimatberehtigt find, nicht verpflichtet, zum Behufe des Anſpruches auf Erjaß der 
Berpflegstoften für diefelben den Nachweis der Zahlungsunfähigfeit der Findlingsmutter zu 
(iefern (Erf. des R. ©. d. 27. April 1871, 8. 51, HYe 18691873, ©. 31). — Für die 
Frage der Erjagpflict von Findlings-Berpflegstoften zwiichen den Landesfonds (Yandesaus« 
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Bezahlung der Aufnahmstaren oder Berpflegstojten für die in die normalmäpige 
Findelpflege aufgenommenen Kinder verpflichtet waren, find künftig davon enthoben. 
Dieje Enthebung bezieht ſich nicht auf jene Fälle, in welchen eheliche oder unehe- 
liche Kinder wegen Verhaftung ihrer Eltern oder anderer die Aufnahme in die 
normalmäßige Findelpflege nicht begründenden Berhältniffe bloß vorübergehend in 
der Findelanſtalt untergebracht werden und in denen dieſe zeitweife Unterbringung 
an die Stelle der Armenverjorgung tritt. 8. 8. Mit dem Beginne der Wirkſamlkeit 
diejes Geſetzes haben die öffentlichen Findelanjtalten auch dort, wo es bisher nicht 
der Fall war, in die Verwaltung der Landesvertretungen überzugehen und ijt der 
mit der Anjtalt verbundene, durch ihre eigenen Einnahmen nicht bededte Aufwand, 
infoweit der Erjaß nicht gebürt oder aus was immer für einem Grunde nicht 
hereingebracht werden fann, aus den Mitteln des Landes, wo die Anjtalt bejteht, 
zu bejtreiten. 8.9. In jenen Findelanftalten, welche bis zu dem Zeitpunkte der 
Wirkſamkeit diejes Geſetzes ganz oder theilweife vom Staate dotiert waren, be» 
jtreitet derjelbe in dem. bisherigen Beitragsverhältniffe die Koften nur noch für 
die in diefem Zeitpunkte in der Anftaltpflege befindlichen Kinder bis zu ihrem 
Austreten aus der Findelverpflegung. Die Verrechnung diejer Kojten erfolgt in 
der im 8.5 beitimmten Weiſe. $. 10. Die Beitimmungen des gegenwärtigen 
Geſetzes, mit deffen Durchführung der Minifter des Innern beauftragt ijt, haben 
mit 1. Juli 1868 in Wirkſamkeit zu treten.“ 

Aus dem Zufammenhange der Findel- mit der Gebärenanftalt erhellt, daſs 
die Findelanjtalt regelmäßig nur zur Aufnahme uneheliher Kinder bejtimmt 
iſt und dafs eheliche Kinder nur in dringenden Fällen der Noth, nie aber blei- 
bend aufgenommen werden dürfen.') 

Bezüglich) des Nüderfages der für ausländifche Findlinge aufgelaufenen 
Verpflegstoften ſieh die Darſtellung oben S. 207 ff. bezüglich der Einbringung 
der für Ausländer aufgelaufenen Krankenverpflegstojten.”) 

Über die innere Einrichtung der öffentlichen Gebär- und Findelanftalten, 
—— über die Verſorgung der Findlinge“) beſtehen in den einzelnen Kronländern 


ſchüſſen) von Trieſt und Krain ijt nunmehr lediglich das Neichsgeleh v. 29. Februar 1868, 
R. G, B. Nr. 15, maßgebend (Erf. des R. ©. v. 29. April 1872, 3.43, Hye 1874, Nr. 26, 
©. 106). — Bis zur eingetretenen Wirkſamkeit der Geſetze v. 17. Februar 1864, R. 6. B. 
Nr. 22 und v. 29. Februar 1868, R. G. B. Wr. 15, hat für das Zutändigteitstand einer 
Gebärenden und eines Findlings keine geſetzliche Verpflichtung beitanden, die für die Unter- 
bringung derielben in den öffentlidyen Gebär- und Findel-Anftalten eines anderen ($ron») 
Yandes dem Landesfonds des Ießteren —— Verpflegskoſten zu erſetzen (Erf. des 
R. ©. v. 1. Februar 1873, 3. 2 u. 3.4, Hye 1874, Nr. 38 u. 40, ©. 161 u. 172). — 
Kraft des Geſetzes v. 29. Februar 1868, R. G. B. Nr. 15, jind vom 1. Zuli 1868 angefangen 
die Berpflegsfoften für fremde, in eine Landes-Findelanitalt aufgenommene Kinder, welche 
nach einem anderen Lande zujtändig find, von diejem lepteren Lande allerdings auch dann zu 
zahlen, wenn fie fich bereits am 1. Juli 1868 in dieſer Anjtalt befunden haben (Erf. des 
R. G. v. 18. Upril 1883, 3. 44 und v. 14. Jänner 1885, 3. 9, Hye, Bd. VII, Wr. 275 
u. 319, ©. 131 u. 124), — Sieh aud) das Erf. des R. S. v. 17. October 1883, 3. 142 
(bye, Br. VII, Nr. 286, ©. 43) über einen von einer Gemeinde an den 2. N. auf Grund 
des 8.41 P. 4 des jteierm. Landesgeſetzes v. 12. Mai 1873, L. G. B. Nr. 19, betreffend die 
öffentliche Armenpflege, gejtellten Anſpruch auf Erjag von Verpflegungstoiten, die von ihr für 
einen heimatslojen Findling geleiftet worden find. 

) Schauenſtein, — der öffentl. Geſundheitspflege S. 99; Daimer, Handbuch der 
öſterr. Sanitätdg., Th. J. ©. 633 

9 son biezu auch den an alte & L. St. ergangenen Erl. des Min. des Inn. v. 18. Juni 1871, 
3. 4918 (3 Nr. 42, ©.168, Kundm. des Statth. f. Tirol v. 2. Juli 1871, 2. ©. ®. 
Nr. 60), — jene Koſien für die in öſterr. Findelanſtalten verpflegten Findlinge ital. 
Stantsbürgerichat, welche aus was immer für einem Grunde nid)t hereingebracht werden 
fünnen 

) Der ZuftändigteitsErwerbstitel des $. 12, lit. b, des Gemeindegeſ. v. 17. März 
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verichiedene Normen !); es ijt jedoch hervorzuheben, daſs mit dem an alle Yandes- 


1849 findet auf Pflegelinder der indelanftalten feine Amvendung. (Erf. d. V. G. H. v. 
18. Februar 1891, 3. 4214 ex 18%, Budw. Nr. 5756), 


Wir heben aus denjelben hervor: 

Böhmen. Mit der Hub. Vdg.v. 23. Mai 1822, 3.17590 (Prov. G. S. Bd. 4, Nr. 161, 
©. 399) wurde das Verfahren bei der Übergabe von Säuglingen der Waifen- und Findels 
anitalt an Pilegeeltern, mit der Gub. Vdg. v. 15. October 1829, 3. 39448, (Prov. ©. ©. 
Bd. U, Nr. 182, ©. 586) das Verſahren in Hinficht der Ausfolgung der reslamierten Find» 
ing < geregelt — Gub. Vdg. v. 28. November 1833, 3. 45132 (Prov. G. S. Bd. XV, Wr. 349, 

BVBerantwortlichfeit der Seeljorger für die richtige Ausitellung der Lebens» und 
Tefenatnschäkinuee an die Pflegeeltern der Findlinge. — Zur Erzielung einer be 
rubigenden Eontrole bei Auszahlung der Findelverpflegsgebüren an die Pilegeeltern hat der 
Sceliorger auf den Zahlungsausweilen bei der jedesmaligen Lebensbejtätigung des Findel— 
findes deſſen Tauf- und Yunamen, dann Zeichennummer anzujegen (böhm. Gub. Vdg. v. 
21. Juli 1841, 3. 37490). — Mit der Präſ. Vdg. v. 16. Februar jowie der Vdg. v. 9. und jener 
v. 12. Juli 1846, 8. 1025, 36669, 40395, (Prov. &. ©. Bd. XXVIII, Nr. 50, Nr. 214, und 
Ar. 216, ©. 152, . 406 und Wr. 407) wurden Maßregeln zur Unterbringung und Über- 
wachung der Findlinge angeordnet. — Mit der Gub. Vdg. v. 24. Juli 1846, 3.43474, 
(Prov. G. ©. Bd. XXVIII, Nr. 2222 ©. 426) wurde ein Formular für die von den Seel⸗ 
ſorgern der Findelverpflegsparteien auszuftellenden Zeugniffe fundgemadht. - - Nach der böhm. 
Gub. Vdg. v. 3. Juli 1827, 3. 33054, welche am 9. December 1829, 3. 53412, und am 
16. Juni 1834, 3. 24396, dann mit dem Land. Präſ. Erl. v. 16. Februar 1846, 3. 1025, 
in Erinnerung gebradt wurde, haben auf den Lande nebjt den Seeljorgern, dann den 
obrigfeitlihen und ftädtiichen Samitätsindividuen eigens ernannte Findelväter über den Ge— 
jundbeitszuftand, die Pflege und moralifche Frziehung der Findelfinder die Aufjicht zu führen 
(böhm. Gub. Bdg. v. 14. Februar 1848, 3. 8718). — Erl. der Statth. v. 30. Juni 1868, 
3. 29514, (N. B. der böhm. L. St. ©. 208): „Die Verpflihtung der Pflegeeltern, jeden 
Zuwachs, Reftitution oder Ableben der außerhalb der Anjtalt verpflegten Findlinge ihrem 
betreffenden zuftändigen Seeliorger jogleich zur Kenntnis zu bringen, wird erneuert, da} den 
Seeljorgern im Grunde der Gub. Vdg. v. 3. Juli 1829, 3. 33054, 16. Juni 1834, 3. 24396 u. 
16. Februar 1846, 3.1025, die Aufſicht über die Pflege, den Schulunterricht und die moraliſche 
Erziehung der Findeltinder auf dem Lande obliegt." — Bdg. der Statth. v. 26. April 1862, 
3.3110 (R. B. der böhm. L. St. ©. 73): Regelung des Berhältniffes des unter der Leitung der 
Congregation der barmherzigen Schweitern vom Orden des hi. Karl Boromäus befindlichen 
FilialeFindelinjtitutes zu Repy gegenüber dem der Dir. des allg. . Krantenhaufes unterjtehenden 
here Inſtitute in Prag. — Mit der Kundm. des Statth. vom 9. Jänner 1873, 
2.6.9. Nr. 4, wurden die vom böhm. Landtage in der XXIL Sitzung am 23. September 
1872 aefaisten Beichlüffe über einige Reformen in der Findelverpflegung verlautbart. Aus 
dieſer iſt hervorzuheben: „1. Die normale Verpflegsdauer für einen Findling 
wird auf das vollendete 6. "ebensjahr desielben herabgeicht. A Pilegeparteien jedoch, 
welche jich verpflichten, das ihnen übergebene Findelfind für immer als eigen zu behalten, 
wird die Verpflegsgebür bis zum vollendeten 10. Lebensjahre des Kindes auch weiterhin vom 
Sandesjonds geleijtet. 5. Die unbedingte, unentgeltliche Eigenübernahme eines Findlings iſt 
der eigenen Mutter über ihr Anfuchen in jedem Falle zu geſtatten, wo nicht begründeter 
Verdacht eines verbrecheriihen Lebenswandels oder eine Geijtesjtörung derjelben vorliegt. 
6. Der Landesausihujs wird ermächtigt, unter von demfelben feitzufeßenden Bedingungen 
Findellinder auch der eigenen Mutter oder deren Eltern in entgeltliche Pflege zu geben. Die 
Subvention wird mit zwei Dritteln der entfallenden Pflegegebüren bemefjen und nur während 
der eriten vier Rebensjahre des Kindes ausbezahlt.” — Yaut der Kundm. der böhm. Statth. 
v.5. März 1873, L. G. B. Nr.18, wurden die Verpflegskojten für Findlinge erhöht. — Mit 
dem Statth. Erl. v. 5. April 1873, 3. 18527, wurden die Gendarmerie-Bojten-Commanden 
und mit dem Statth. Erl. v. 20. Jänner 1877, 3. 2582, die Bezirksärzte angewiejen, jeden 
Fall einer 1 bei zur Kenntnis fommenden Bernachläffigung der Pflege der Findlinge unge- 
ſäumt zur Kenntnis der überwachenden Behörde zu bringen. — Mit dem Statth. Erl. v. 
16. Mai 1875, 3. 25718, wurde die Direction der Landesgebär- und Findelanjtalt 
von der Pirection des allgemeinen Krantenhaufes in —9— getrennt. — Mit Kundm. des 
Stattb. für Böhmen v. 30. April 1878, Statth.-3. 578, 2.6. B. Nr. 21, wurde angeordnet, 
dais die das Normalalter überfhreitenden Findlinge, wie auch "überhaupt in De 
den Gemeinden angehaltene | — Kinder, auf welche die Beſtimmungen des 8. 1 des 
Geſ. v. 27. Juli 1871, R. G. B. Nr in Betreff der Regelung der polizeilichen Abſchaffung 
und des Schubweſens nicht Anwendung finden können, im Wohlthatswege entweder un— 
mittelbar, oder bei größerer Entfernung von Schubſtation zu Schubjtation, eventuell mittels 
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der Eiſenbahn in ihre Heimatgemeinde zu befördern und die biedurd) er: Koſten 
nach den Beſtimmungen der Statthalterei v. 23. November 1859, 3. 53657, L. G. B. II, — 
Nr. 53, zu beſtreiten ſind. Sieh hiezu auch den Erl. der Statth. v. 4. Jänner 1884, 3. 313 
(Gedr. N. ©. der böhm. Statth. Nr. 379, ©. 406). — Yaut Kundm. der Statth. dv. 12. Sep— 
tember 1882, 2. ©. B. Nr. 53, wurde die an der böhm. Yandesgebäranjtalt bejtehende Ge— 
heimabtheilung in eine Zahlabtheilung umgewandelt und wurden die Bedingungen für die 
Aufnahme in dieſe Abtheilung verlautbart. 

Bukowina: Das Statut der Landesgebäranftalt wurde mit der Kundm. des L. A. v. 
19. August 1884, 2.6. B. Nr. 28, verlautbart. 

Galizien: Das Geſetz v. 10. Mai 1873 für Galizien, 2. ©. B. Nr. 249, lautet: 
„Art. I. Die Landesfindelanftalt in Lemberg wird aufgelaflen. Art. II. Kinder, welche 
in der Yandesfindelanftalt in Lemberg am Fuge ihrer Auflaffung fi befinden werden, 
werden von diefem Tage an auf Kojten des Landesfonds nad) den für diefe Anftalt gelten- 
den Borichriften erhalten. Art. III. Die Findelanftalt in Krakau bört auf, eine Landes— 
anitalt zu jein. Art. IV. Kinder, weiche in der Krakauer Findelanſtalt am Tage der Wirk— 
jamfeit des gegenwärtigen Geſetzes fich befinden werden, werden von diefem Tage an, nach 
den für diefe Anftalt geltenden Vorjchriften erhalten. Zur Erhaltung dieſer Kinder wird der 
Landesfonds nad) Mafgabe des Bedarfes beitragen.” Wegen Durhführung dieſes Landes- 
neiees fieh die Kundm. des 2. W. v. 23. Mai 1873, L. G. B. Nr.252. — Für die Geb.-M. 
in Krakau, welche als gynälologiſche und geburtshilfliche Klinif einen Theil des St. Lazarus- 
Yandesipitales daſelbſt bildet, beiteht Fein einenes Statut, fondern ift für diefe Klinik das 
Statut des genannten Kranfenhaufes maßgebend, welches mit Kundmachung der Statthalterei 
v. 14. Juli 1879, 3. 33382, 2.0.8. ir. 80, verlautbart worden iſt. Wegen Aufnahme 
von Kindern in die Findelanftalt zu Krakau fich den Beſchluſs des L.A.v. 22. Jänner 1886, 
2.0.8. Nr. 52. 

Krain. Übergabe der Findel- und Gebäranftalt nebit Fonds an den Yandesausihuis 
(Eri. des krain. Landescheis v. 17. Jänner 1862, 2. ©. B. Nr. 3. — Auflaſſung der 
a) Di in Laibach (Kundm. der rain. Land. Reg. v. 20. December 1871, 2.6.8. 
Wr. 33. 

Küftenland. Der Landtag für Jitrien bat in der Sitzung d. 8. September 1874 
folgenden Beſchluſs gefaist: „Die in Öffentlichen Anitalten aufgenommenen Findeltinder, rüd- 
fichtlich welcher die bezüglichen Verpflegstoften dem Iſtrianer Landesfonde zur Laſt fallen, 
treten mit vollendetem jechsten Lebensjahre aus dem Berbande der Anftalt und geben in Die 
Pflege der Zuftändigfeitsgemeinde über. Nach Auflöjung des Verbandes des Findlings mit 
der Anjtalt übernimmt der Sitrianer Yandesfonds feine weiteren Koften (Erl. des Min. 
des Jun. dv. 1. November 1874, 3. 16293, Kundm. der küſtenl. Statth. v. 15. November 
1874, 2. ©. B. Nr. 28). — Zwiſchen Dfterreih-Ungarn und Jtalien wurde wegen Heim- 
jendung von Findlingen von Trieft nah den venetianiihen Provinzen oder 
der Provinz; Mantua und vice versa das mit dem Erl. des Min. des mn. 
v. 2. Auguſt 1876, R. ©. B. Nr. 106, kundgemachte Lbereinfommen getroffen, welches 
lautet: „Art. I. Die Regierung Er. k. u. k. Apoſtoliſchen Majeftät macht ſich verbind- 
lic, für die Heimbeförderung der nach Trieft zuftändigen und in einer Anftalt der vene- 
tianiichen Provinzen oder der Provinz Mantua untergebrachten Findlinge fürzuforgen. 
Dagegen übernimmt die Negierung Sr. Majeftät des Königs von Italien die bind- 
lichkeit, für die Heimbeförderung der nach den venetianifchen Provinzen oder der Provinz 
Mantua zuftändigen, in der Findelanjtalt zu Trieſt untergebradhten Findlinge Fürforge 
zu treffen. Art. II. Die Heimbeförderung der betreffenden Findlinge wird erft nad) einem 
ſechswöchentlichen Aufenthalte in den Pileganjtalten und unter der Bedingung jtattfinden, 
dais der Zuſtand der Kinder den Transport geitatte, dais fie die Impfung mit gutem 
Erfolge überjtanden haben, und daſs ihre Staatsangehörigkeit gehörig feftgeftellt worden jei. 
Art. II. Die Übergabe der Findlinge hat in der Findelanſtalt zu Udine ftattzufinden, 
welcher die Durch die vorübergehende Beherbergung dieſer Kinder verurſachten Koſten vergütet 
werden. Art. IV. Diefer Koſtenerſatz wird beiderjeits für die Slinder des eigenen Landes ge- 
leiftet; nämlich von der Bjterreichiihen Regierung für die nad Trieft zuftändigen Findlinge 
und von der italieniichen Regierung für diejenigen, welche Angehörige der venetianiichen 
Provinzen oder der Provinz Mantua find. Art. V. Die Regierung Sr. k. u. f. Apoftoliichen 
Majeftät bat die Auslagen der Reiſe von Trieit nach Udine für die venetianiichen und Man« 
tuaner Findlinge und die Koften der Reife von Udine nach Trieſt für jene, die nad Trieſt 
zuftändig find, zu bejtreiten. Art. IV, Die Correipondenz in Betreff des Transportes der 
nad) ihrer Heimat zu befördernden Kinder wird unmittelbar zwiichen der Municipalität bon 
Trieſt und den königlich italienischen Präfecturen VBenetiens und der Provinz Mantua geführt. 
Art. VII. Es ift wohlverftanden, daſs die früheren Vereinbarungen über die negenfeitige und 
unentgeltliche Verpflegung der einem der beiden Staaten angehörigen und in den Anftalten 
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des anderen untergebrachten Findellinder durch diefes neue Übereintommen feinerlei Abänder- 
ung erleiden. Das vorjtehende Übereintommen hat mit 1. Juli 1876 in Kraft zu treten.“ 
Die Findelanftalt in Trieſt wurde jedodh mit dem Gejege v. 18. Jänner 1879, 
2. G. B. Nr. 2, aufgelafjen. 

Mähren. Mit der Kundm. der mähr. jchlef. Statt. v. 16. Jänner 1861 (Vdg. der 
Landesbeh. in Mähren und Sclejien, Nr. 1, ©. 1) wurde ein ausführlicher Unterricht für 
die Pfarrämter wegen Unterbringung von Findelkindern in der Verpflegung bei Ziehparteien 
erlajien. Die Statute der mähr.-jchlef. Sebäranftalt in Brünn und der mit der Landes-Kranten- 
anftalt in 3 Wo Filiale diefer Anftalt wurden mit der Kundm. des Statth. v. 13. März 
1870, 2. ©. B. Nr. 26, verlautbart. — Die mähriſche Landes-Findelanftalt, be» 
jtehend aus der Hauptanjtalt in Brünn und der Filiale in Olmüß, wurde mit Geſetz v. 
9. Juni 1879, 2.6.82. für Mähren v. 1879, Nr 21, aufgelaffen. Demgemäß wnrden, vom 
1. Jänner 1880 angefangen, in dieſe Anitalt feine Findlinge mehr aufgenommen. In Be- 
treff der Landes-Gebäranjtalt in Brünn und deren Filiale in Olmüß traten zu— 
folge des bezogenen Geſetzes mit 1. Jänner 1880 folgende Beitimmungen in Wirkjamleit: 
„a) die bisherigen Geheimabtheilungen ($. 15 des Statutes) werden aufgelaffen und hat dem- 
zufolge die Geheimhaltung (8.18 des Statutes) aufzuhören. Die erledigte Findelaufnahms- 
tare ift jenen, die bis zum 31. December 1879 aufgenommen waren, jedod nicht entbunden 
worden find, zurüdzuftellen; b) in der Landes-Gebäranjtalt findet die Verpflegung nad) drei 
Elafjen gegen Bezahlung der jeweiligen Berpflegstare jtatt; doch dürfen auch zahlende 
Schwangere vor Ablauf des 6. Schwangerihaftsmonated nicht aufgenommen werden; 
e) Schwangere, tweldye die unentgeltliche Aufnahme in die Gebäranjtalt verlangen, dürfen erjt 
in den legten 6 Wochen der Schwangerichaftsperiode —— werden; ſie haben die 
Zahlungsunfähigkeit nach den für die mähriſchen Landes-Wohlthätigkeitsanſtalten beſtehenden 
Normen auszuweiſen und können, ſolange fie unentgeltlich verpflegt werden, für Unterrichts- 
zwede und durd die Dauer ihres Aufenthaltes in der Anjtalt nad) Zulaſs der Beſtimmungen 
des Statuts (8. 41) aud als Ammen fremder Kinder Ddaielbjt in Verwendung genommen 
werden. Alle Schwangeren haben bei der Aufnahme ihre Gemeindeangehörigkeit legal nad)- 
umweifen. In Betreff der Aufnahme der außer der Anftalt von der Geburt überrajchten 
— haben die Anordnungen des $.21 des Statuts in Kraft zu bleiben.“ 

Dfterreih ob der Ennd. Decret der Reg. v. 6. October 1833, 3. 26062 (Prov. ©. ©. 
Bd. 15, Nr.161, S.270): Verbot der eigenmächtigen Übergabe der Pflegeeltern anvertrauten 
Findlinge an andere Perſonen. — Anordnungen in Betreff der Landesgebär- und Findelanſtalt 
(Erl. des o. ö. Statth. v. 22. October 1866, L. G. B. Nr. 7, ©. 21); fieh wegen Auflafjung 
der o. ö. Landesfindelanftalt v. 1. Jänner 1869 ab den Landtagsbeihlujs dv. 9. September 
1868 (Kundm. des 2. U. v. 3. December 1868, 3. 9916). — Laut Kundm. des Gtatth. v. 
9, April 1883, 2. G. B. Nr. 13, wurde die Geheimhaltung des Nationale8 von zahlen- 
den Pileglingen an der o. d. Landesgebäranftalt in Linz aufgelafjen. 

Dfterreih unter der Ennd. Die Wiederaufnahme eines gegen Verzichtrevers abge- 
ichriebenen Findelfindes in die Findelhaus-Berjorgung wird nicht geitattet (Vdg. n.-d. Reg. 
v. 13. November 1829, 3. 60932, Böhm, Samml. der n.-ö. Sanitätögel., Bd. 6, ©. 463). — 
Bdg. der n. ö. Meg. v. 15. Mai 1838, 8. 31676 (Pr. G. ©. Bd. 20, Bp. 110, ©. 239): 
„Diejenigen Parteien, welchen mehr als 4 Findlinge unter einem Jahre gejtorben find und 
welche nicht imjtande find, fi mit Beugnifjen des Arztes und des Seelforgers auszumeijen, 
dafs ihnen bei der Verpflegung der verftorbenen Findlinge feine Schuld zur Laſt fällt, find 
von der ferneren Überfommung eines Findlings in die entgeltliche Pflege auszuſchließen.“ — 
Begen der Rechte des Findelhausfonds auf das Vermögen eines Findlings fieh die Vdg. 
der n. ö. Reg.v. 11. Zuli 1838, 3. 29079 (Prov. G. ©. Bd. 20, Nr. 166, ©.442). — Wiener 
Findelkinder können aud außer der Provinz Niederöfterreih ausnahmsweile in anderen 
an Niederöfterreihh angrenzenden Provinzen mit Ausnahme Ungarns untergebracht werden 
(Hoffd. v. 13. Augujt 1840, 3. 24415; böhm. Gub. Decret dv. 18. September 184U, 8. 50181). — 
Wegen des Heimfalldrechtes der Gemeinde Wien auf die erblojen Berlafjenihaften der im 
Biener Findelhauſe verjtorbenen Findlinge fieh die Note der n.-d. Reg. dv. 4. April 1849, 
3. 13926, an das böhm. Bub. (Norm. Bud, der böhm. 2. St. ©. 256). — Statut der n.-ö. 
Zandesgebär- und Findelanftalt zu Wien (Kundm. des n. ö. Landesausſchuſſes v. 30. März 
1870, 2. ©. B. Nr. 36); Bedingungen der Aufnahme in die n. ö. Landesgebäranftalt 
(&undm. dv. März 1870, 2.6.8. Nr. 38, ©. 144), Bedingungen der Aufnahme von unehe- 
lihen Kindern in die n. ö. Landesfindelanjtalt (Kundm. v. März 1870, 2.9.8. Nr. 37, 
©. 143); — Erl. des Min. des Inn. v. 3. Mai 1870, 3. 4540 wegen Abgabe erfrankter 
Ammen in das allgem. Krankenhaus, abgedrudt oben ©. 191. — Bedingungen der Aufnahme 
in die n. d. Landesgebäranftalt (Kundm. v. Jänner 1872, L. G. B. Nr. 13, ©. 21) — 
Wegen Abholung normalalter Findlinge aus dem Wiener Findelhaus fieh den Erl. des n. ö. 
Statth. v. 15. April 1872, 3. 8224 (Gedr. N. ©. der böhm. Statth. Nr. 200, ©.144) und 
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den Erl. des n. d. 2. U. v. 28. Aug. 1875, 8. 14131 (Bogsbl. des Wiener Mag, Jänner 1876, 
©. 136). — Erhöhung der Verpflegsgelder für die Pflegemütter der Fyindlinge der Wiener 
Zandesfindelanjtalt v. Jahre 1873 an umd beflere Eontrole der Beauffichtigung der 
außer Wien in Pflege untergebradten Findlinge (Rundm. des n. ö. Sandedausfhuffes v. 
6. Jänner 1873, 2. G. B. Pr. 25); ſieh weilers wegen Anderung des Statuts der 
n. d. Zandesgebär- und fFindelanftalt die Kundm. des n. ö. Landesausſchuſſes v. 22. De- 
cember 1877, 2.6.8. v. 1878, Nr. 2, dann die Kundm.d. n. d. 2. U. v. April 1878, 3. 7825, 
2.8.8. Nr. 4, v. 26. Jänner 1879, 2. ©. B. Nr.21 und v. 28. November 1882, C G. 8. 
Nr. 62, betreffend die Bedingungen der Aufnahme in die n. d. Landesgebäranitalt und 
in die n. ö. Landesfindelanftalt. — Der niederöfterreihiihe Landesausihujs hat 
unterm 30. November 1878, 3. 25103, befanntgegeben, dajs jich jede Pflegepartei nad er- 
folgter Übernahme eines Findelfindes mit dem Findeltinderbogen und dem Bahlungsbüchel 
zum Gemeindeamte ihrer Domicilägemeinde behufs Eintragung des Findlings in das Vor— 
en für Findlinge von Seite der Öemeinde und Beftätigung der erfolgten Meldung 
von der Übernahme des Findlings in die umentgeltliche Pflege im Zahlbüchel zu begeben hat, 
da die Auszahlung der Berpflegsgelder für Findlinge von der Beitätigung der geſchehenen 
Meldung der Findlinge beim Gemeindeamte im Bahlbüchel abhängig gemadt wird. Die 
Gemeindeämter find verhalten, die Anmeldungen der Findelfinder-Pflegeparteien entgegen zu 
nehmen, die angezeigten beglaubigten Daten (Name des Findlings Aufnahmszahl und Auf- 
Fee der Wiener Landes-Findelanftalt, Name der Pflegepartei, Wohnort, Hausnummer, 
häftigung derjelben) in das Vormertbuch für Findlinge (Standesausweis für Find- 
linge) einzutragen und die Anzeige eines Zuwachſes oder Abfalles im Stande der Findlinge 
oder einer Domicilöveränderung in diefem Vormerkbuche in Evidenz zu halten. — Die 
Führung von Standesbüchern über Findlinge wurde den Gemeinden mit dem Erl. des Statth. 
v. 11. ——— 1878, 3. 26988 (Vdgsbl. des Wiener Mag., Jänner 1881, Nr. 1, ©. 32), 
aufgetragen. — Bei der Ausfertigung von Vermögens- und Wohlverhaltungs— 
zeu alten für die zur Übernahme von indlingen ſich herbeilafjenden Parteien muſs zwar 
mit der möglichiten Umficht und Genauigkeit, andererſeits aber auch mit der größten Will- 
fährigkeit vorgegangen, jede nicht dur die Verhältniffe gerechtfertigte Verweigerung dieſer 
Beugniffe bei einmal fichergeftellter Eignung einer Partei für die Übernahme von Findlingen 
nachdrücklichſt hHintangehalten werden. Auf eine gleichartige Weife ift von den Gemeindevorftänden 
und Geeljorgern bei der denfelben nebftbei obliegenden Bestätigung des Lebens und Auf- 
enthaltes der Findelkinder behufs der Berichtigung der Findlingsverpflegsgebüren vorzu- 
gehen. Die Ausjtellung jener Zeugnifje und diefer Beltätigungen hat gang fojtenfrei und 
unentgeltlih und ohne Gebrauch eines Stempelpapieres zu geſchehen. Die Bezirtsvoriteher, 
die Gemeindevorftände und Ortsjeelforger werden eingeladen, es fich eifrigft angelegen fein zu 
laffen, dur zwedmäßige Aufforderungen und Belehrungen, fowie in allen jonft biefür ſich 
eignenden Wegen rechtliche und wohlgefittete Familien katholiiher Religion zur Übernahme 
von Findlingen in ihre Pflege kräftig anzueifern und denjelben die diesfalls zu beobadhten- 
den Modalitäten, ſowie hiefür bewilligten Begünftigungen befanntzugeben, überhaupt ihnen 
2 — nur immer möglichen Vorſchub zu leiſten. Im Falle, als Gemeindevorſtände bei 
usſtellung der Zeugniſſe für Findellinderpflegeparteien ſowohl deren Moralität als auch 
deren Wohlſtand zur Übernahme von de aus der Wiener Landes-Findelanftalt 
in entgeltlihe Pflege beftätigen, fo ift nah Mittheilung des niederdfterreihiihen 
Sandesausicuffes von der Unterfertigung diejer Beugniffe durch die Pfarr- 
ämter bezüglich der Moralität der Pflegeparteien abzujehen und aud die jubjtitutorifche 
Beftätigung der Bezirtshauptmannjchaften für die Pfarrämter, wozu fie laut Punkt 1 der 
Vorſchrift Pr Sindelfinderparteien allerdings ermächtigt find, nunmehr nicht mehr, den Fall 
einer jchriftlichen Beichwerde ausgenommen, einzuholen. Es find vielmehr in folhen Fällen 
zur Beichleunigung des Amtsvorganges lediglich die Pfarr- und Geelforgerämter von 
der Übergabe der Findlinge zu Pflegeparteien in ihrem Pfarr- (Seeljorge-) Bezirke 
mittels vorgedrudter bezüglih des Namens der Aufnahmszahl und des Jahrganges der 
Findlinge, des Namens und Wohnortes der Pflegepartei auszufüllenden Blanquette zu ver- 
ftändigen. Nur bei Reclamationen der Pfarr- (Seelforger-) Amter gegen die Zur 
weifung von Findlingen aus der Wiener Findelanftalt in ihren Pfarr- (Seelforge-) Bezirk 
wird die vorgeſetzte Bezirtsbehörde unter Bekanntgabe der Zuftimmung des Gemeindevor- 
ftandes zur Abgabe von Findlingen in die betreffenden Gemeinden um ihre Entjcheidung, 
beziehungsweife um Beftätigung des Wohlitandszeugnifjes zu erjuchen fein (n.-d. Statth. Erl. 
v. 12. December 1879, 3. 38466). — Gieh weiter die Kundm. des Statth. v. 16. Jänner 
1881, 8.48559, L. G. B. Nr. 18, betreffend die Evidenzhaltung und Überwachung der Find- 
linge durd) die Gemeinden, den Beichlujs des Wiener Gemeinderathes v. 19. September 1882, 
8. 5216 (Bogsbl. des Wiener Mag. Nr. 6, ©. 214), betreffend die Verforgung von Find- 
lingen, deren Mutter nicht zu eruieren ift, die Kundm. des Statth. v. 1. October 1883, L. G. B. 
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Rr. 71, betreffend einen Zufag zu $. 32 des Statutes für die n.-d. Landesaebär- und 
Findelanftalt, den Erl. der färnt. 2. R. v. 14. Februar 1889, 8. 1930 (Öjterr. Sanitätsw. 
©. 110), betreffend die an a der Kleider und Wäſche von infectionsfranten Findlingen, 
den Erl. der Statth. v. 13. Februar 1891, 3. 8504 (Öiterr. Sanitätsw. S. 62), betreffend 
Maßnahmen gegen die Einjhleppung anjtedender Krankheiten in die n. d. Landesfindelanitalt, 
die Kundm. des 2. A. v. 2. Februar 1892, 2. G. B. Nr. 19, betreffend die Beforgung der 
ämtlichen Bejtätigung des Lebens, des Schulbeſuches und der Impfung der Findlinge und 
die Koſten bei Auszahlung der Findlingskoſtgelder überhaupt. 

Salzburg. Entlohnung der Ärzte und Hebammen für Behandlung erfrankter Find- 
linge (Zandesgef. v. 14. Jänner 1873, 2.9.8. Wr. 8). 

Schleſien. Die ſchleſ. Landesfindelanftalt wurde mit Geſetz v. 9. Juni 1879, 2.6.8. 
Nr. 23, aufgelafien; fieh hiezu die Kundm. d. 2. Bräf. v. 24. Juni 1879, 8. G. B.Nr. 24. — 
Mit der Kundm. des 2. Präj. v. 24. December 1879, 2. G. B. Nr. 2 ex 1880, wurden die 
Durhführungsbeftimmungen zu dem zwijchen dem ſchleſ. und dem n. ö. Landesausſchuſſe ge 
troffenen Übereinlommen wegen Übernahme der in der n. d. Landesfindelanitalt in Pflege jtehen- 
den, nad) Schlefien heimatberechtigte Findeltinder nad) ihrem vollendeten 6. Lebensjahre verlaut- 
bart. — Sieh ferner die Kundm. d. 2. Präſ. v. 29. Juli 1880, 2.6.8. Nr.19, in Betreff der 
den fchlejiihen Gemeinden aus Landesmitteln zu — Beihilfe für in Verpflegung 
genommenen indelkinder, ferner die Kundm. des L. A. v. 14. Februar 1893, L. G. B. Nr. 26, 
betreffend die Auszahlung der Kojtgelder für Findlinge aus der n. ö. Landesfindelanftalt in 
Bien durch die Gemeindeämter vom 1. März 1893 an. 

Steiermark. Mit dem =. v. 22. Jänner 1872, 2.6.8. Nr. 7, wurde Die jteierm. 
Zandesfindelanftalt aufgelaffen. — Sieh ferner die Kundm. des 2. W. v. 30. November 1892, 
2.8.8. Nr. 41, betreffend die Auszahlung der Koftgelder für Findlinge aus der n. d. Landes- 
findelanftalt in Wien durch die Gemeindeämter vom 1. Jänner 1893 an. 

Zirol. Mit Kundm. des Statth. v. 14. Februar 1874, 2. G. B. Nr. 16, wurde das 
Statut für die tirol. Landes-Gebär- und Findelanftalt verlautbart; dieje8 Statut wurde im 

. 4 laut Kundm. des Statth. v. 7. Jänner 1875, 2. ©. B. Nr. 3 ergänzt. Die tirol. 
ndesfindelanftalt in Innsbrud wurde mit dem Geſetze v. 22. April 1881, 2. G. B. Nr. 10, 
aufgelaffen. Mit Kundm. des Statth. v. 22. Mai 1881, 2. G. B. Nr. 11, wurde das Statut 
für die Landesgebärflinit in Junsbrud verlautbart und das obbezogene Statut v. 14. Februar 
1874 außer Kraft geſetzt. it Kundm. des Gtatth. v. 12. Dctober 1887, L. G. B. Nr. 40, 
wurde eine Änderung der 88.3 u.4, mit Kundm. des Statth v. 2. Februar 1894, 8. G. B. Nr. 9, 
wurde eine Anderung das $. 5 diejes Statutes verlautbart. 
Als Beijpiel eines Statutes für Gebär- und Findelanftalten bringen wir dad mit den 
a. h. Entſchl. v. 7. Dezember 1869, 7. September 1877 und 20. Auguft 1883, 2. ©. B. Nr. 36 
ex 1870, Wr. 2ex 1878, Nr. 71 ex 1883, genehmigte Statut für die niederöſterreichiſche 
Zandes-Gebär- und Findelanjtalt, welches lautet: „Name der Anſtalt.“ — Ein- 
theilung. $. 1. Die jegige niederdjterreihiiche Landes-Gebär- und Findelanftalt befteht in 
der Zufunft als eine vereinigte Zandesanftalt unter einer Direction und Verwaltung mit dem 
Namen: „Niederöfterreihiihe Landes-Gebär- und Findelanftalt“ und —— 
A. in das Gebärhaus und B. in das Findelhaus. Einfluſs der Regierung. 8. 2. In— 
joferne Die Überwachung aller Sanitätsanftalten der hohen Regierung im Intereſſe der Hand- 
babung der allgemeinen Sanitätsvorſchriften zufteht, wird derſelben auch das gleiche Recht be- 
Kelid der niederdjterreihifchen Landesanftalt für Gebärende und Findelkinder gewahrt. a) 
berleitung der Anjtalt. 8. 3. Die Anftalt fteht unter der Oberleitung des niederöfter- 
reichiſchen Landesausſchuſſes. Bezüglich der Kliniken bleiben die bejtehenden Normen aufredt. 
b) Direction. $. 4. Die unmittelbare Leitung der Anftalt in allen nicht rein adminiftrativen 
Angelegenheiten iſt dem verantwortlichen Director übertragen, der die Anftalt den Behörden 
und dem Bublicum gegenüber, infofern dies nicht durch den Landesausihujs oder durch 
andere von demſelben bejtimmte Organe geichieht, repräjentiert. Derfelbe wird von dem 
Landesausſchuſſe ernannt und unterliegt der Beitätigung Seiner Majeftät des Kaiferd. Der 
Director erledigt alle laufenden Geichäfte nad) Maßgabe der betreffenden Inſtruction, hat in 
dringenden Fällen die nöthigen Vorkehrungen unter feiner Verantwortung jelbjt zu treffen 
und die nachträgliche Genehmigung des Landesausſchuſſes einzuholen. Er iſt insbejondere 
auch für die Aufredhthaltung der Ordnung und Disciplin in der Anftalt verantwortiih. Als 
Stellvertreter des Director fungiert der rangsältefte Abtheilungsvorjtand. c) Verwaltung. 
$. 5. Die unmittelbare Leitung in rein adminijtrativen Ungelegenbeiten fteht dem erjten Ver— 
waltungsbeamten (Verwalter) zu. Diefe Angelegenheiten find: Die Caffeführung, das gefammte 
Berrehnungswejen einihließlih der Eorreipondenz über die Einbringung der Berpflegs- 
ebüren und der Evidenzhaltung derjelben, die Evidenzhaltung der Pflegeparteien und Pflege- 
finder fammt der bezüglichen Correipondenz, dann die Beijte —* der Koſt und der verſchie— 
ie Erhaltung der Gebäude, 
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denen Naturalien innerhalb der betreffenden Vorjchriften, endlich 


244 Drganifation der Kranken-, Irren:, Gebär: u. Findelanftalten. 


Gärten, jowie des gefammten Inventars in einem ordnungsmäßigen Auftande. Für diefe 
Angelegenheiten ift der Berwaltungsbeamte allein verantwortlid. Er ijt jedoch verpflichtet, 
den Weifungen des Directors in allem, was die gefammte Verpflegung der in der Anſta 
Aufgenommenen betrifft, innerhalb des Voranſchlages nachzukommen und ihm die gewünſchten 
Auskünfte zu ertheilen. Abhaltung von Eonferenzen. $. 6. Sämmtliche Abtheilungs- 
vorftände (Profefloren, Primarärzte) treten unter Leitung des Directors zu der von ihm an 
gegebenen Zeit zu Conferenzen zuſammen. In denjelben werden alle wichtigen, die Anftalt 
betreffenden Angelegenheiten, alle Vortommnifje und Wahrnehmungen beiprocdyen, ſowie Bor- 
ichläge über die Behandlung und Verpflegung der in die Anjtalt Aufgenommenen und über 
die Administration der Anftalt gemacht, endlich) Anträge zur Förderung der wifjenfhaftlichen 
Bwede erftattet. Diefe Eonferenzen werden regelmäßig in jedem Monate einmal und außer- 
dem fo oft abgehalten, als der Director es für nothwendig findet oder zwei Mitglieder darauf 
antragen. Über die Sigungen find Protokolle zu führen und find dieſe leßteren in Abſchrift 
dem niederöfterreihiichen Landesausichufie vorzulegen. Der Director kann aud) andere Anjtalts- 
ärzte (Hausärzte, Secundarärzte) und die Berwaltungsbeamten der Anftalt zur regelmäßigen 
oder zeitweifen Theilnahme an den Conferenzen einladen. Wenn es fi bei denjelben um rein 
adminiftrative Angelegenheiten handelt, ijt der erfte Verwaltungsbeamte (8. 5) jedenfalls bei- 
zuzichen. Die Berwaltungsbeamten haben der geichehenen Einladung Folge zu geben und 
über alle vom Director geftellten Fragen die entiprechenden Ausfünfte zu ertheilen. Ab- 
theilungsporftände und fubalterne Ärzte. $. 9. Als Abtheilungsvorftände fungieren 
die Profefforen der Kliniken, glei den Primaren, der Primar der Zahlabtheilung des Gebär-, 
und der Primar des Findelhauſes. Dieje find für alle Vorkommniſſe an ihren Abtheilungen 
verantwortlih und daher find aud die fubalternen Arzte, die Hebammen und das Wart- 
perjonale ihnen unmittelbar untergeordnet. Der Vorſchlag für die Profefforen der Geburts- 
hilfe erfolgt wie bisher von Seite des mediciniichen Brofefjorencollegiums, die Ernennung nad 
epflogenem Einvernehmen des hoben Unterrichytäminijteriums mit dem niederöſterreichiſchen 
Sandesansichuffe durch Seine Majeftät. Bei Ernennung der Primarärzte, welde nicht 
Profeſſoren jind, wird der Vorſchlag vom Director an den Sandesauichut erjtattet. Die 
Ernennung der Aififtenten bleibt wie früher auf Vorſchlag des betreffenden Profeffors dem 
—— Profeſſorencollegium überlaſſen, wird aber jedesmal von demſelben dem Landes- 
ausjchufje zur Kenntnis gebracht. Die Ernennung der Secundarärzte auf die Dauer von zwei 
Jahren nnd die Verlängerung ihrer Dienftzeit auf weitere zwei Jahre findet über Vorſchlag 
des betreffenden Primararztes und des Directors durch den Landesausichufs ftatt. Hebammen 
und Aufjeherin im Gebär- und Findelhauſe. $. 8. 1. Die Oberhebammen und Die 
Aufjeherin im Gebär- und Findelhaufe werden nur auf drei Jahre ernannt und können nad 
Wohlverhalten auf Antrag des bezüglichen Abtheilungsvorftandes Verlängerung ibrer Dienjt- 
zeit erhalten. Die Vorichläge zur Ernennung oder Verlängerung der Dienſtzeit werden vom 
betreffenden Abtheilungsvorjtande durch die PDirection an den Landesausihujs gerichtet. 
2. Die Hilfshebammen an der Gebärklinik für Ärzte, die zeitweilig angeftellten Aushilfshebammen 
an der Gebärklinif für Hebammen und die Helferin an der Bahlabtheilung werden vom be» 
treffenden Abtheilungsvorjtande ernannt und durch die Direction dem Landesausichufle zur 
Kenntnis gebradht. Warteperfonale. $. 9. 1. Die Wärterinnen werden vom ärztlichen 
Vorſtande der bezüglichen Abtheilung aufgenommen, indem die Verwaltung ein Verzeichnis 
ſolcher Perjonen vorlegt, welche fich zu diejer Dienftleiftung angemeldet haben. 2. Der ärzt- 
liche Vorſtand iſt aud zur Entlaffung der Wärterinnen aus feiner Abtheilung berechtigt. 
3. Derjelbe hat die Aufnahme und Entlafjung jeiner Wärterin, jowie auch den Grund 
der Entlafjung dem Director zur Kenntnis zu bringen. 4. Zur Entlaffung einer Wärterin 
ift auch der Director berechtigt, doch iſt der betreffende Abtheilungsvorftand früher davon 
1 verftändigen und ift demjelben auch der Grund der Entlafjung bekannt zu geben. 5. Der 
erwalter hat das Recht, die Entlaffung einer Wärterin bei der Direction zu beantragen. 
6. Ob eine von einer Abtheilung entlajjene Wärterin vom Verwalter wieder in — 
genommen werden darf, entſcheidet die Direction. 7. Der Verwalter führt ein Protoko 
über die Eonduite aller an der Anjtalt bedienjteten Wärterinnen. Allgemeine Normen, 
$. 10. Für ſämmtliche in der Anstalt bedienitete Landesbeamte und Diener find die für 
joldhe bejtehenden und noch zu erlafjenden Vorſchriften (Dienftpragmatit, Benfionsnormale u. f. w.) 
maßgebend. Die dem Director jowie den übrigen Arzten, Beamten und Dienern obliegenden 
Geſchäfte werden durd) beiondere Inſtructionen vorgeichrieben. Insbeſondere wird beſtimmt, 
dajs dem Director und den übrigen Arzten der Anjtalt unter der Vorausjegung, dajs der 
Dienjt der Anjtalt darunter nicht leidet, zwar gejtattet ift, die Confiliarpraris auszuüben und 
Kinder, jowie Impflinge in Familien zu behandeln, welche die Verpflegung von Kindern, Find- 
lingen oder Impflinge nicht als Erwerbögeichäft betreiben, dafs denfelben jedoch unterjagt if, 
ſelbſt Privat-, Kinder- oder Jmpfanftalten zu halten, Kinder, Findlinge oder Impflinge in 
Abjicht eines geihäftsmäßigen Erwerbes in Privatverpflegung zu fich zu nehmen oder mit 
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bejtehenden Impfanftalten oder anderen mit Privatverpflegung von Kindern, Findlingen oder 
Impflingen fich befafienden Gefchäftsunternehmungen in wie immer Namen habende, auf 
Erwerbszwede gerichtete Beziehungen zu treten. Das Rechts- und Pflichtenverhältnis der 
Hiniihen Profejjoren und Nifiitenten der Geburtshilfe zu der Anftalt wird durch bejondere 
mit dem hohen Unterrichtsminifterium zu vereinbarende Beitimmungen feitgeftellt. Gebär- 
haus. Zwed des Gebärhaufes. Geheimhaltung. $. 11. Der Zwed des Gebär- 
baujes beiteht darin: den dort Aufnahme u ra Schwangeren, mögen fie ledig, verheiratet, 
oder verwitwet jein, ohne Unterſchied der Confeſſion als Zufluchtsort zu dienen, den Gebärenden 
und Wöchnerinnen, jowie deren Kindern Unterkunft und die entiprehende Hilfe zu gewähren, 
das Findelhaus mit Ammen zu verforgen, jowie andererfeits in innigiter Verbindung mit der 
Wiener Univerfität die Ausbildung von Ärzten und Hebanımen möglich zu machen. Es erfüllt 
die ihm geftellte Aufgabe in der Weije, dafs die Aufgenommenen je nad ihren Berhältnifjen 
und den Bedingungen ihrer Aufnahme vor dem Belanntwerden ihrer Lage thunlichſt geihügt 
werden. Berpflegung und Abtheilungen im Gebärhauje. $. 12. Die Verpflegung im 
Gebärhaufe findet nah vier Claſſen ftatt. Die nach den erjten drei Claſſen Verpflegten 
finden in einer eigens dafür beitimmten Abtheilung, der jogenannten „Zahlabtheilung“, Unter- 
funft. Die nad der vierten Claſſe Verpflegten jind an den Klinifen unterzubringen. Das 
Gebärhaus bejteht jomit: a) aus der Zahlabtheilung, b) aus den Kliniken. Die geburtshilflichen 
Kliniten find daher als integrierende Beitandtheile (Abtheilungen) des Gebärhaufes ——— 
und bilden gleichzeitig einen nothwendigen Theil der medieiniſchen Facultät an der Wiener 
Univerfität. a) Zahlabtheilung. Aufnahme und Entlaſſung an derjelben. $.13. Zah— 
lende können in jedem Monate ihrer Schwangerschaft aufgenommen werden. Sie haben ihre 
Berpflegsfoften für je zehn Tage im vorbinein zu entrichten. Bon den erjten geleifteten Ein- 
zahlungsbetrage findet bei einem Austritte vor Ablauf der erjten zehn Tage kein Rüderjag 
ſtatt, wohl aber von den jpäteren Einzahlungen, wenn der Austritt vor Ende des betreffenden 
Termines ftattfindet. Wenn eine auf der Abtheilung für Zahlende Mufgenommene nad) 
Ablauf einer Zahlperiode die Vorausbezahlung für die nächſte Periode nicht leiftet, jo hat fie 
aus der Abtheilung für Zahlende auszutreten. Der freiwillige Austritt ift nach vorheriger 
Anmeldung beim Abtheilungsvorjtande zu jeder Zeit geitattet. Die Wöchnerinnen dürfen mit 
Ausnahme jolcher Fälle, in welchen wichtige Gründe vorhanden find, worüber der Abtheilungs- 
vorstand entjcheidet, nicht länger als jehs Wochen nad) der Entbindung an der Anjtalt be- 
halten werden. Geheimhaltung. $. 14. Die auf der Zahlabtheilung Berpflegten haben 
das Recht, ihren Namen zu verjchweigen, jede Angabe über ihre Herkunft zu verweigern und 
ihre Berjon unfenntlich zu machen, wenn fie die Anftalt nur der Entbindung halber aufgefucht 
haben und die Kinder mit ſich nehmen. Diejenigen, welche von dieſem Rechte Gebraud) 
machen wollen, haben jedod ihren Namen, um ihn im Todesfalle in Erfahrung bringen zu 
fönnen, fowie ihren Wohnort auf einen Zettel zu fchreiben und verjiegelt dem Primararzte zu 
übergeben, welcher bei dem Austritte den Betreffenden diefen Zettel uneröffnet zurüdzuitellen 
bat. Bei Nufnahme des Kindes in die Findelanftalt ijt die Mutter, mag fie auf was immer 
für einer Claſſe geboren haben, zur Angabe ihres Namens und ihrer Heimatsverhältniffe zu 
verhalten, doch wird ihr die Geheimhaltung nad) Maßgabe des $. 31 zugefichert. Mit Rüd- 
fiht auf die Geheimhaltung haben daher die auf der Zahlabtheilung Verpflegten das Recht, 
jedem anderen al3 den angejtellten Geburtsärzten und Hebammen den Zutritt zu verweigern 
und nur Die auf der erjten Claſſe, deren jede in einem feparaten Zimmer untergebracht 
ift, haben das Recht, Bejuche zu empfangen. Den nad) zweiter und dritter Claſſe (in ger 
meinshaftlihen Zimmern) Berpflegten ift dies nur ausnahmsweife, und zwar ftets nur mit 
dem Einverftändnife des Primarius gejtattet, wobei aber zu forgen ift, daſs die übrigen Ver— 
pflegten gegen ihren Willen nicht gejehen werden. Über die in der Anſtalt Befindlichen darf an Privat- 
perjonen feine Auskunft ertheilt werden. Bei Verfaſſung der öffentlichen Todtentifte ift Fürforge zu 
treffen, dafs der Aufenthalt der im Gebärhaufe Verpflegten nicht befannt werde. Rechte der Ber- 
pflegten. 8.15. Die auf der Zahlabtheilung Berpflegten haben felbjtverjtändlich nicht dem 
Unterrihte zu dienen. ie find vom Ammendienfte ausgeichloflen, und haben das Recht 
gegen Entridhtung der vollen Gebür die Übernahme des Kindes in die Findelanſtalt zu ber 
anjpruchen. Die auf dererjten Claſſe Berpflegten haben auch das Recht, ſich von einem jelbitgewählten 
Geburtsarzte entbinden zu laſſen, jowie auch im Erkrankungsfalle einen Arzt zur Confjulation 
auf ihre Kojten rufen zu laſſen. In jedem ſolchen Falle hat aber der Primar oder dejjen 
Stellvertreter gegenwärtig zu Pin % Kliniken. Aufnabmeandenflinifen. 8.16. Nach 
der vierten Claffe, d. i. auf den Klinifen, werden verpflegt: 1. Alle diejenigen Perfonen, 
welde bei ihrem Eintritte in die Gebärabtheilung die Berpflegsgebüiren nicht entrichten. 
2. Alle diejenigen, welche eben nad) diefer Elafje verpflegt fein wollen, wenn jie aud die Ver— 
pflegsgebüren bezahlen, mögen fie ledig oder verheiratet fein. Witwen, welche nad) dem 
Tode ihred Mannes ſchwanger geworden, find den ledigen Perjonen gleich zu achten. Nuf- 
nahmsfähigfeit vom ärztlichen Standpunkte aus. $. 17. FB rs an den Kliniken 
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tönnen Schwangere, Gebärende und bereits Entbundene finden. Schwangere follen nit vor 
Ende des fiebenten Monats aufgenommen werden, es wäre denn, dafs eine Frühgeburt be- 
fürchtet werden müfste. — Gebärende find unter allen Umftänden unabweisbar und Entbundene 
(fogenannte Gaffengeburten) find nur dann aufzunehmen, wenn fie noch einer Pflege im 
Wochenbette bedürfen. Kranke Wöchnerinnen find in ein Krankenhaus zu jenden und nur 
dann ausnahmsweife aufzunehmen, wenn fie an eine Klinik überbraht wurden und ihr 
Transport in eine andere Anjtalt in fanitärer Beziehung unzuläffig ericheint. Berpflegs- 
gebüren. Documente behufs der Aufnahme. $. 18. Vom Stubienfonde ift ein 
entiprechender Beitrag für die auf den kliniſchen Abtheilungen Gebärenden zu leijten. Um eine 
diefem Beitrage entiprechende Quote find die Verpflegägebüren für die vierte Elafje niedriger 
zu bemefien. Die Berpflegsgebüren werden in der Regel entweder nad) re Modali- 
täten wie von den Bahlenden überhaupt im vorhinein erlegt oder nachträglich nad) den be» 
ftehenden Vorſchriften eingebradt. Bon denjenigen, welche die Verpflegsgebüren nicht ent- 
richten, find alle Momente zur Feftftelung des Heimatsrechtes genau zu erheben, um fie zur 
gr | des Erſatzanſpruches dem bezüglichen erg ag mittheilen zu fönnen. 
Sie haben ſich daher beim Eintritte mit einem Documente über ihre Zuftändigfeit auszumeifen. 
Auch haben diejelben ein Armutszeugnis mitzubringen, infofern die betreffenden Landes- 
ausihüffe die Vorlage eines folhen fordern. Abweisbare Echwangere, welde die nöthigen 
Documente nicht vorweifen, find bei ihrem Erjcheinen zu belehren und zur Beibringung der 
Documente anzumweifen. — Unabweisbare find auch ohne Documente Fe weh body hat 
die Verwaltung ihr Nationale, jobald es der Gejundheitszuftand der Mutter geftattet, richtig 
u ftellen, um die Beihaffung der Documente im Correjpondenzwege einleiten zu können. 

flihten und Rechte der an den Kliniken Berpflegten. 8.19. Die an den Kliniken 
Verpflegten find verpflichtet, dem Unterrichte zu dienen, jo lange fie als Schwangere ſich da- 
jelbft aufhalten und es ihr Zuftand gejtattet, zu den an den Klinifen nöthigen Arbeiten ſich 
verwenden zu laſſen; — und wenn ihre Kinder in das Findelhaus übernommen werden, vier 
Monate als Ammen zu dienen. Alle an den Kliniken entbundenen ledigen Mütter haben das 
Recht, ihre Kinder dem Fyindelhaufe in den bleibenden Verband & übergeben, während jene 
ledigen Wöchnerinnen, welche erſt nach vollftändigem Ablaufe des Geburtsactes an die Anftalt 
— ſind, nur eine temporäre Aufnahme ihrer Kinder in dasſelbe beanſpruchen können. 

eheimhaltung. $. 20. Allen im Haufe Ungeſtellten wird die Verſchwiegenheit zur ſtrengſten 
Pflicht gemaht und außer den nothiwendigen Berfonen niemand unter was immer für einen 
Borwande eingelaffen. In den Zimmern der gefunden Echwangeren und Wöchnerinen dürfen 
feine Bejuche zugelaffen werden und auf den Kranfenzimmern dürfen 6* nur im Ein— 
verftändniffe mit dem Vorſtande ftattfinden. Über die Erhebung der Heimatsberechtigung 
einer —— hat die Aufnahmskanzlei das Amtsgeheimnis zu bewahren und es iſt nur 
den Behörden Auskunft über Pflegebefohlene zu ertheilen. Eine Übertragung der Verpflegstoften 
für ledige Perſonen vom zahlenden Landesfonde an die Heimatögemeinde findet nicht Statt. 
Reichsgeſetz 17. Februar 1864, Nr. 22.) Bezüglich der Abfafjung der öffentlichen Todten- 
liften gilt dasjelbe, wie bei den auf der Zahlabtheilung Berftorbenen. Um den Namen 
des Kindes-Raters darf feine Perjon gefragt werden. Entlaſſung von den Kliniken. 
8. 21. a) Echwangere können auch vor ihrer Entbindung wieder entlaſſen werden; dasjelbe 
gilt auch von jenen, welche wegen irgend eines anderen dringenden Vorfalles, wegen Unab- 
weisbarteit ohne Documente, jomit bedingungsweife aufgenommen werden; b) gejunde Wöchne— 
rinnen werden am zehnten Tage nad ihrer Entbindung mit ihren Kindern in das Findel- 
. abgegeben, um dort zum Ammendienfte verwendet oder von dort aus wegen Untauglich- 
eit zum Ammendienfte entlaffen zu werden; c) reconvalescente Wöchnerinnen, deren Kinder 
das Findelhaus übernommen hat, find vor ihrer Entlafjung ebenfalls in dasjelbe zu über- 
ichiden. Ohne Vorftellung im Findelhaufe werden entlafjen: d) Wöchnerinnen, welde ihre 
Kinder in die eigene umentgeltlihe Verpflegung mitnehmen, nachdem fie ihr Verlangen dem 
Hausbeamten angezeigt haben; e) Wöchnerinnen, deren Kinder vor der Zeit ihres Austrittes 
aus dem Sebärhaufe geitorben find; f) Wöchnerinen, die von den dazu berechtigten Behörden 
reclamiert werden, jowie blöde oder unzurechnungsfähige, welche nicht ohne Aufficht fich felbft 
überlafjfen werden können. In diefen Fällen ift vor ihrer Entlafjung den bezüglichen Behörden 
die Anzeige zu erjtatten, um die rechtzeitige Übernahme der Betreffenden veranlaffen zu 
lönnen: g) Wöchnerinnen, weldye von einer Kranken oder SJrrenanftalt zur Entbindung 
überjchidt worden jind, werden wieder in die betreffende Anftalt —— h) lebensge⸗ 
fährlich erkrankte Wöchnerinnen dürfen wider ihren Willen nicht in der Anſtalt zurüdbehalten 
werden; i) Echwangere und Wöchnerinnen, weiche mit anftedenden Krankheiten, wie Blattern, 
Scharlach, Dysenterie 2c. befallen werden, find alſogleich in ein Krankenhaus abzugeben. Die 
mit Syphilis behafteten Perfonen find nie zum Ammendienfte in das Findelhaus, jondern 
ur Heilung in die Kranfenanftalt vor oder einige Tage nach der Entbindung abzugeben. über- 
haupt find alle Wöchnerinnen, die an anderen als Wochenbettfrankheiten leiden, nicht an 
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den Kliniken zu behalten, Form in ein Krankenhaus zu überbringen. Beauffihtigung in 
Bezug auf die wifjenihaftlihden und Unterrichtszwecke. $. 22. Die Beauffichti- 
gung in Bezug auf die wiflenjhaftlihen und Unterrichtözwede ijt dem mediciniſchen Lehr- 
förper vorbehalten, der unmittelbar dem Unterrichtäminifterium unterfteht. Der praltiſche 
Unterricht wird nad) den vom Unterrihtsminijterium erlafjenen Verordnungen und Regulativen 
ertheilt. Abänderungen erfolgen durch dieſes nach Vernehmung des mediciniihen Profefforen- 
Eollegiums und Vereinbarung mit dem Landesausjchufle. Bei einem durd den praftifchen 
Unterricht vermeintlich entjtehenden Abbruche der Sanitätszwede hat über die Beſchränkung 
desielben ebenfalls das a an im Einverjtändniffe mit dem Landesausichuffe 
nad) Bernehmung des medicinifchen Brofefforen-Eollegiums zu entſcheiden. B. Das Findel- 
haus. Zweck desfelben. $. 23. Der Zweck des Findelhauſes ift: Den daſelbſt aufge- 
nommen unehelihen Kindern ohne Unterſchied der Eonfeifion möglichſt die elterlihe Pflege 
u eriegen. Inſofern der Zweck der Anjtalt feinen Abbruch erleidet, hat fie: a) das in 
eberöjterreich Öffentlich — Sanitätsperſonale mit der unerläfslih nöthigen Menge 
verläjslihen Schußpodenjtoffs (Vaccine) bei dringender Blatterngefahr und zum Behufe der Bor- 
impfung zu verfehen, andererjeit3 den angehenden Ärzten den vorgeichriebenen praktiſchen 
 Unterriht in der ey! der Schußpoden-Impfung zu ertheilen (Staats-M.-E. 
v. 22. December 1863, 3 8340); b) an das Publifum ärztlid garantierte Ummen zu ftellen. 
Dur Aufnahme nothwendige Nachweiſe. $. 24. Bur Yulmahme eines Kindes in das 
indelhaus ift nothwendig: 1. Der Nachweis der Gemeindeangehörigfeit. Gemäß .. 
eſetz v. 29. Februar 1 (R. ©. B. Nr. 15) find alle Momente zur Feſtſtellung der 
des Kindes genau zu erheben, inſoweit dies nicht ſchon aus Anlajs der Aufnahme der 
Mutter in die Gebäranftalt geichehen ift. (Die Erlangung der Aufnahme auf Grund falicher 
Documente wird nad) dem Öelehe beitraft.) 2. Der Nachweis der Eonfeflion. Im Falle die 
Aufnahme in eine Confeſſion noch nicht geichehen iſt, wird diefelbe von Seite der Pirection 
im Sinne des Reichsgeſetzes v. 25. Mai 1858, R. G. B. Nr. 49, über die interconfeffionellen 
Berhältniffe veranlajst. Uneheliche Kinder haben ſonach der Religion der Mutter zu folgen. 
3. Behufs Aufnahme in den bleibenden Verband auch der Nachweis der unehelihhen Geburt. 
Art der Aufnahme. 25. Die Aufnahme der Kinder in das Findelhaus ift entweder eine 
bleibende (für die ganze Verpflegsdauer‘ oder eine vorübergehende und geichieht entweder 
unentgeltlich oder gegen Entgelt. a) Bleibende unentgeltlihe Aufnahme. Befähigung 
dazu. $. 26. Bleibende unentgeltlihe Aufnahme genießen: 1. Alle jene unehelichen Kinder, 
deren Mütter in den, dem öffentlihen Unterrichte gewidmeten Gebärklinifen oder in der, dem 
leihen Zwede dienenden k. k. Zofeph3-Atademie geboren haben ($. 19); 2. die unehelichen 
nder ſolcher Mütter, welche in den Gebärklinifen aufgenommen wurden, jedoch kranfheits- 
halber in eine Krankenanſtalt transferiert werden mujsten und dafelbft geboren haben; 3. aus- 
nahmsweije und nur über ggg des Landesausschuffes die uneheliden Kinder folcher 
armen Mütter, bei denen zur Zeit der Aufnahme das Kind zwar geboren, aber der Geburts- 
act noch nicht gänzlich abgeſchloſſen war, und welche bei behördlich nachgewiejener Abficht, 
rechtzeitig an den Gebärkliniten fich aufnehmen zu laſſen, von der Geburt überrafcht wurden, 
oder in der Ausführung diefer Abjicht ohne ihr Verjchulden gehindert wurden; 4. ausnahms- 
weije werden noch außerhalb der Gebäranftalt geborene unehelicye Kinder armer Mütter mit 
Genehmigung des Landesausichuffes entweder ebenfalls unentgeltlich oder unter gewifjen, nach 
fgabe der Leiftungsfähigkeit der betreffenden Zuftändigkeitsgemeinde geftellten Bedingungen 
aufgenommen. Erjaßleijtung der Berpflegstoften für die nah anderen Kron— 
ländern zuftändigen Kinder. $. 27. Zum Zwecke der Geltendmahung des Erjaß- 
anjpruches auf die Berpflegstoften für die in anderen Kronländern heimatberechtigten Kinder 
find innerhalb eines Monates alle Erhebungen dem betreffenden Landesausshuffe mitzuiheilen. 
Die Verpflegsfoften für die in anderen Kronländern heimatberechtigten Kinder dürfen nicht 
höher "ihr werden, als für die Kinder des eigenen Landes, find in vierteljährigen Aus- 
weifen zu beanſpruchen und vom betreffenden Landesfonds zu leilten. Dem Landesausfchuffe 
eines anderen Kronlandes bleibt es freigeftellt, die Kinder in eigene Verpflegung zu über- 
nehmen und auf feine Koften überbringen zu laſſen, infofern der Gefundheitszuftand des Kindes 
die Überbringung zuläfst. Eine Übertragung des Erjages der Verpflegstoiten auf die Heimat- 
gemeinden des Kindes findet bei diefer Art der Aufnahme des Kindes nicht ftatt. (Meichs- 
geſetz v. 29. Februar 1868, Nr. 15.) b) Bleibende Aufnahme gegen Entgelt. 
8-28. 1. Die entgeltlihe Aufnahme hat für alle in der Zahlabtheilung des Gebärhaufes oder 
außerhalb desjelben geborenen, zur Aufnahme gebrachten unehelichen Kinder zu gelten und 
erfolgt gegen Erlag der vollen Berpflegstoften. Im Falle der Zurüdnahme oder des Todes 
eines Kindes wird der nicht verausgabte Betrag zurüderjtattet. Bei Zmillingen und Drillingen 
ift die Verpflegungsgebür fovielmal zu entrichten, als Kinder in Verpflegung genommen 
werden. 2. Inwiefern die ausnahmsweife Aufnahme gegen eine geringere Berpflegsgebür 
ftattfinden kann, beftimmt 8. 26, 4. ec) Zeitweilige Aufnahme gegen Entgelt. 
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8. 29. Beitweilige Aufnahme gegen Entgelt finden: 1. Die Kinder jener Mütter, welche 
nach Ablauf des Geburtsactes in der Gebäranftalt aufgenommen worden find, auf Koften der 
zahlungspflichtigen Verwandten, widrigenfalls auf Koften derjenigen Gemeinden, wohin der- 
nleichen Kinder zuftändig find; 2. ausnahmsweife ſowohl uneheliche als auch eheliche Kinder 
für die Dauer der Erfranfung oder wegen des Ablebens der Mutter, oder über Auftrag der 
Behörden aus anderweitigen Gründen. (Bejtimmungen des Heimatgejebes v. 3. December 
1863, binfichtli der Vergütung der Ktoften.) Bei vorübergehender Aufnahme ift von Fall 
zu Fall, fobald als möglich, innerhalb eines Monats an die Zuftändigkeitsgemeinde zu berichten. 
Der Zuftändigfeitsgemeinde liegt ob, das betreffende Kind jobald als möglich in eigene Ver— 
pflegung zu übernehmen und auf eigene Koften überbringen zu lafjen, infofern der Geundheitd- 
zuftand des Kindes die Überbringung zuläjst. Aufnahme nihtöfterreihiiher Kinder. 
8. 30. Bezüglich der Aufnahme der Kinder von Müttern, welche nicht in der djterreihiich- 
ungarischen Monarchie heimatberecdhtigt find, gelten die bisherigen Bejtimmungen. Geheim- 
haltung der Mutterjhaft. 8. 31. Die Geheimhaltung der Mutterfchaft wird der Mutter 
durch die ftrenge Verpflichtung der Angeftellten der Anftalt zur Wahrung des Amtägeheimniffes 
augelichert. Hievon kann nur eine Ausnahme gemadt werden: 1. Inſofern dies bezüglich 
des Rückerſatzes der Berpflegungstoften des Kindes von den betreffenden Yandesfonds noth- 
wendig ift. Nach den Gejepen v. 17. Februar 1864, R. G. B.Nr. 22. 8.4, und v. 29, Februar 
1868, R. G. B. Nr. 15, 8.4, findet eine Übertragung des Erjages der Verpflegstoften, ſowohl 
für die in die Gebäranftalt unentgeltlich Aufgenommenen, als jener für Findlinge von einem 
Zandesfonde an die Heimatgemeinde und daher eine Ddiesfällige Belanntgabe an die letztere 
nicht ftatt; 2. wenn das Kind nach Ablauf der Verpflegsdauer der Zuftändigfeitsgemeinde über- 
geben werden muſs; 3. wenn Gerichtsbehörden um Auskunft erfuhen. Sonjt werden Aus» 
fünfte über Findelfinder nur gegen Beibringung der bei deren Übernahme ausgeftellten und den 
Müttern eingehändigten Bejtätigung (Aufnahmsjchein) ertheilt. Müttern, die den Aufnahms- 
ſchein verloren haben, fann gegen Angabe von ihrer Mutterjchaft nachweiſenden Umſtänden 
ein Duplicat ausgeftellt werden. In zweifelhaften Fällen kann hiezu der Landesausſchuſs die 
Bewilligung geben. Dauer der Verpflegung. $. 32. Die Verpflegung dauert bis zur 
Vollendung des zehnten Lebensjahres. Nach Vollendung des zehnten Lebensjahres wird das 
Kind von der Zujtändigkeitsgemeinde übernommen, wenn nicht anderweitig Vorſorge getroffen 
worden ift. Im Falle unbefannter Zuftändigkeit eines Kindes haben die Bejtimmungen des 
Heimatsgeſetzes v. 3. Dezember 1863 zu gelten. Findlinge, welche ſich bei den leiblichen 
Müttern, Großmüttern, Tanten oder miütterlichen Blutsverwandten in entgeltliher Pflege 
befinden, jowie die nach $. 26, Punkt 4, unentgeltlich oder gegen Erlag von Mufnahmstaren 
in die Fyindelanftaltspflege aufgenommenen Kinder haben nur die jechsjährige Findelpflege zu 
genießen. $. 33. Die Verpflegung der Kinder durch das Findelhaus geichieht entweder im 
Haufe jelbjt oder außerhalb desjelben. I. Verpflegung im Haufe. Art der Verpflegung. 
$. 34. Die Verpflegung im Haufe ſelbſt geichieht in der Negel durdy Ammen. Es ijt daher 
vor allem auf das ftete Borhandenjein einer ausreichenden Zahl von Ammen binzumirfen 
und jede Berfon, welche wegen Übergabe ihres Kindes in das Findelhaus, von den Kliniken 
oder der Joſephs-Akademie dahin geftellt wird, von den Ärzten desjelben behufs deflen zu 
unterfuchen, um fie für den Fall der Tauglichkeit und des Pedarfes im Hauſe zu behalten 
oder jofort zu entlafjen, Jede Perfon ift für die unentgeltlich bleibende Aufnahme ihres 
Kindes verpflichtet, vier Monate Ammendienjte zu thun. Die Verpflichtung erliicht mit dem 
Tode des Kindes. Jede Amme leiftet Ammendienfte in der Regel ihrem eigenen Kinde, und 
im Falle befonderer Tauglichfeit auch einem zweiten Kinde. Keine Amme darf aber verhalten 
werden, mehr als zwei Kinder mittels der Bruft zu ernähren. Außerdem find die Ammen 
gleichzeitig verpflichtet, fi zu häuslichen Arbeiten verwenden zu laffen. Eine Wusnahme 
geichieht über Ermefjen des Primararztes. Verpflegung franter Kinder. $. 35. finder 
mit acuten, anftedenden Eranthemen (Hautausichläge) find an eine Heilanjtalt abzugeben. 
Ammen, weldhe außer dem Leben des eigenen Kindes, auch das Leben des anvertrauten 
fremden Kindes durch beionders forgfältige Pflege zu erhalten bemüht find, befommen für 
jede Woche der Dienftleiftung eine bejondere Remmmeration. II. Verpflegung der Kinder 
außer dem Haufe — in der Privatkojt. Übergabe der Kinder an Pflegeparteien. 
8. 36. Bei der Verpflegung der Kinder in der Privatkoft it der Möglichkeit des Beilammen- 
ſeins von Mutter und Kind in erfter Linie Nechnung zu tragen. Die Kinder find daher: 
1. den eigenen Müttern, jedody mit der Beichränktung auf ein Kind; 2. den von den Müttern 
bezeichneten Verwandten oder Freunden, und 3. fonftigen von den Müttern bezeichneten 
Pflegeparteien zu übergeben. Bezüglich der Präfentation der Pflegeparteien durch die Mütter 
hat weiter die Vorſchrift zu gelten, daſs bei übrigens gleichen Umſtänden fogenannten Bruft- 
arteien den Vorzug haben, und dajs in den Fällen, wenn die Kinder nach ärztlihen Aus— 
pruche die Ernährung an der Ammenbruft unabweislich bedürfen, oder wenn die Pflege- 
parteien in Wien oder in jenen Orten wohnen, in welchen ungünstige Pflegeverhältniffe vor- 
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ftellen ergangenen Hoftzld. v. 31. März 1835 (kundgemadt in der P. ©. ©. 
Nr. 41 und in den Prov. ©. ©.) beftimmt wurde, „daj3 für die Aufnahme der 
dindlinge innerhalb der Grenzen der Verpflegsdauer, das ift 10 Jahre, fein be- 
ftimmtes Alter feſtzuſetzen ſei“ — In dem an das jteierm. Gub. ergangenen 
Hofkzld. v. 5. Mai 1836, 3. 11417 (N. B. der Hoffanzlei v. 3. 1836 und 1837 
Nr. 152, S. 157) wurde aber ausdrüdlicd; ausgeſprochen: „Das Gub. wird auf- 
merkſam gemacht, daſs bei der Beitimmung der Gebär- und Findelanjtalten ala 
eine Zufluchtsftätte für gefallene uneheliche Weibsperjonen und ihre Leibesfrucht, 
die Findelanjtalt nicht zur Verforgung unehelicher außer der Gebäranftalt gebornen 
Kinder, wo ſonach die der Beitimmung und dem Zwede diejer Anjtalten zum 


berrihen, nur Bruftparteien berüdjichtigt werden dürfen. 5. Wenn von der Mutter entweder 
feine den angeführten Borjchriften entiprechende oder überhaupt feine Pflegepartei namhaft 
* wird, beſtimmt dieſelbe der Abtheilungsvorſtand des Findelhauſes. Nachweiſungen 
zur Erlangung von Pflegekindern. $. 37. Bezüglich der Nachweiſungen, welche 
Parteien, um Kinder in Pflege zu erhalten, beibringen müffen, bleiben die bisherigen Vor— 
Ihriften aufrecht. Diejelben haben aud) für die von der Mutter präfentierten Pflegeparteien 
zu gelten. Mütter, welche ihr Kind in eigene Pflege nehmen, ro nur ein Wohnungs- 
zeugnis beizubringen und jede Wohnungsveränderung anzuzeigen. Eine Bflegepartei fann 
aud mehrere Kinder erhalten. $. 38. Vorzüglich guten und bewährten Pflegeparteien 
lönnen mehrere Kinder zugleich zur Pflege anvertraut werden. Diefelben müflen jedoch, um 
ehslungen vorzubeugen, von namhaft verichiedenem Wlter oder von verjchiedenem 
Geihlechte jein. Beftimmungen der Zeit für Übergabe der Kinder an Pflege- 
parteien. $. 39. Die Beitimmungen des Zeitpunftes, in welchem die Sinder in die 
Privatloft zu übergeben find, fteht dem Abtheilungsvorſtande des Findelhaufes zu. Dies 
gilt auch in jenen Fällen, in welchen die Kinder von den eigenen Müttern in die Pflege 
übernommen werden, oder in melden von der Mutter Pflegeparteien präfentiert worden 
find. Berpflegsgebüren. $. 40. Die Höhe der VBerpflegägebüren wird durd) den Land- 
tag bejtimmt und durch den Landesausihufs fundgemadt. Eine Erhöhung der derzeitigen 
Verpflegsgebüren kann in der Periode bis letzten Juni 1876 bezüglich jener Findlinge, Hr 
deren Verpflegung aus dem Staatsſchatze dem inbeitansfonbs Beiträge geleiftet werden, nur 
mit Zuftimmung der Regierung ftattfinden. Zum Bezuge diejes Pflegegeldes find nur jene 
Rerjonen berechtigt, welche die Pflege der ihnen übergebenen Kinder thatjächlich jelbft beforgen. 
Beaufiihtigung der Kinder in der auswärtigen Pflege. 8: 41. Das Recht und 
die Pflicht der Beaufjichtigung der auswärtigen Pflege fällt in erjter Linie den Müttern und 
deren Angehörigen zu. Überdies findet eine Überwachung von Seite der Gemeinden nad) 
Borichrift der Punkte 5 und 8 des 8. 26 der Gemeindeordnung ftatt. Auch wird ed Sache 
der Gemeinde fein, die Einflufsnahme humanitärer Vereine zur Herftellung einer wirffamen 
Eontrole zu regeln. Wegnahme der Abe] HL $. 42. Pflegefinder werden ſofort 
den Pflegeparteien weggenommen: 1. Wenn diejelben fich als fogenannte Bruftparteien ver- 
pilihtet haben, die in Pflege genommenen Kinder mittel3 der Bruft zu ernähren und dieſer 
Verpflichtung während des ärztlicherfeit3 als nothwendig erfanntes Zeitraumes nicht nach. 
fommen; 2. wenn die Pflegeparteien die anvertrauten Kinder überhaupt ſchlecht ernähren 
oder erziehen, ein vagabundierendes Leben führen, wegen Bettelns oder gemwerbsmähiger 
Unfittlihfeit ftraffällig wurden, oder wenn die Kinder in gelundbeitsihädlichen Wohnungen 
angetroffen werden, und 3. wenn Kinder bei anderen Parteien getroffen werden, als fie zur 
Pflege übergeben wurden. Überdies wird im legteren Falle die Handlung den Strafgeridhten 
jur Öngeige gebracht, wenn die Übertragung in ——— Abſicht geſchah. Übernahme 
er Kinder durch die Mütter aus der Verpflegung durd die Anjtalt. $. 43. Jede 
Mutter fann ihr Kind zu jeder Zeit genen Revers, d. h. ohne weiteren Anſpruch auf die 
Wohlthat der Anjtalt, aus derfelben zurüdnehmen. Vormundſchaft der Pflegefinber. 
$. 44. Während ein Kind im Verbande der Anftalt fich befindet, find die elterlichen Rechte 
an die Anftaltsdirection ala Bormund übertragen. Verwaltung des Vermögens der 
Pflegekinder. 8.45. Ricdfichtlich der Verwaltung des Vermögens der Findelfinder gelten die 
beitehenden Geſetze Abgaben der Ammen an Private. $. 46. Die Abgabe der Ammen 
im Privatdienfte ift erſt nach zweimonatliher Dienftleiftung in der Anftalt und gegen Erlag 
Gebür geftattet. Eine in Privatdienft abgegebene Amme darf nur einmal, und zivar 
dor Ablauf von acht Tagen gegen eine andere vertaufcht werden.“ Zu P. 1 des $. 26 und 
u 8. 34 des Statutes ijt zu bemerfen, dafs die k. k. Joſephs-Akademie nicht mehr beiteht. 
om 1. Abſ. des $. 46. find laut Landtagsbeichlufies dv. 22. März 1875 Ausnahmen zuläffig. 
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Grunde liegenden Rüdjichten nicht vorhanden find, und wo für die Erhaltung und 
Erziehung diejes Kindes zu ſorgen nur eine Pflicht der betroffenen Gemeinde ift, 
dienen kann.“ Ühnlih der Erl. des Min. des Inn. v. 14. Juni 1848, 8. 156 
(Prov. ©. ©. f. Mähren und Schlefien Bd. 30, Nr. 85, ©. 247).') 

Mit der Uberjchreitung des Normaljahres treten die Findlinge aus der 
Berforgung der Findelanftalt.?) 

Hinfichtlich der Portofreiheit der Eorreipondenz der Gebär- und Findelhäufer 
fieh oben ©. 198, 

In Anfehung der in den Findel- und Waijenanftalten befindlichen Kinder 
verfügten das Hofd. v. 17. Auguft 1822, 3. G. ©. Nr. 1888, bezw. das Hoftzld. 
v. 12. Sept. 1822, P. G. S. Bd. 50 Nr. 101, und das Hoftzld. v. 17. Juni 1823, 
%. G. ©. Nr. 1948, P. ©. ©. Bd. 51 ©. 159, daſs die Waijen- oder Findel- 
baus-Direction bei allen unter ihrer Obſorge ftehenden Kindern die Stelle des 
Bormundes vertritt.) Der Präfidialerlafs des böhm. O. L. ©. v. 7. Auguft 1865, 
P. 3.3664 (Böhm. Repert. der J. G.u.®.v.%.1848—1870, S.147) verfügte, dafs 


1) Eieh aud) den Erl. der n. ö. Statth. v. 8. Febr. 1863, 3. 55540 (8. B. des Wien. 
Mag. Bd.3, Nr.453, ©.139), den Erl. der fteierm. Statth. v. 22. Februar 1863, 8. 3172 
(Macher, Handb. der Sanitätögej. Bd. 7, ©. 93), die Kundm. der böhm. Statth. v. 24. Febr. 
1863, 3.10720 (M. B. der böhm. 2. ©t. ©. 34). 

Schreiben des Min. des Inn. v. 26. Juli 1853, 3. 12563, an die Statth. von 
Dalmatien: „Der Findelfonds ift nicht beftimmt, eine immermwährende Verſorgung für einen 
einftmaligen Yindling zu übernehmen.“ 

) Das obervormundichaftliche Gericht Hat daher diejen Kindern, jo lange fie jich im 
dem Waifen- oder Findelhaufe befinden, oder außer demfelben unter der Aufficht der Direction 
verpflegt und erzogen werden, der Regel nadı feinen andern Bormund zu beftellen. Un— 
bedeutende Geichenke für Waijen- und Findelkinder, geringe Beiträge, welche fie als Dienjt- 
oder Arbeitslohn, oder auf andere Art erwerben, und jährliche Einkünfte derſelben, injofern 
dieje das einjährige Koftgeld eines Waiſen nicht überfteigen, werden von der Waifen- oder 
Findelhausdirection aufbewahrt oder verwaltet, und ift darüber nur den politijchen Behörden 
Rechnung zu legen. Sollte jedody einem Waijen- oder Findellinde ein unbewegliched oder 
bedeutendes bewegliche Vermögen zufallen, jo ift es zwar deshalb nidyt von amtswegen aus 
der Findelanſtalt zu entlaflen, — — es kommt die Beſtimmung über ſein ferneres Bleiben 
in der eg oder feinen Austritt aus derjelben nach dem Hoftzld. v. 21. November 1839, 
J. 6. ©. Nr. 389, dem vom Gerichte zu bejtellenden Vormunde oder der Bormundicdaits- 
behörde zu, es ift aber jedenfalls zur Verwaltung des gedachten Vermögens von dem ober- 
vormundichaftlichen Gerichte ein eigener Vormund zu bejtellen, und in Ruͤckſicht der Verſiche— 
rung und Verwahrung des beweglichen Vermögens die allgemeine Vorſchrift der Geſetze zu 
beobachten. Nur wenn das Vermögen nicht mehr als 500 fl. beträgt, bleibt die Verwaltung 
der Findelhausdirection, welche dasteibe entweder nad) der Vorjchrift des 8. 230 a.b. ©. 2. 
oder in einer Sparcafje fruchtbringend anzulegen hat (Juſtiz-Hofd. v. 8. Juli 1843, J. G. S. 
Nr. 722). 95 einem Kinde ſchon vor ſeiner Aufnahme in das Waiſenhaus ein Vormund 
beſtellt, oder für mehrere eheliche minderjährige Kinder desſelben Vaters, wovon ſich eines in 
dem Waiſen- oder Findelhauſe befindet, ein Vormund ernannt oder die Verwaltung des Ver— 
mögens eines Waiſen- oder Findelkindes von dem Gerichte einem Vormunde anvertraut 
worden, jo hat diejer auf die Erziehung des Mündels, jo lange derjelbe unter der Aufjicht 
der Waifen- oder FFindelhausdirection fteht, feinen Einfluis zu nehmen. Sobald die Objorge 
der Waijen» oder Findelhausdirection über ein unter ihrer Aufficht geftandenes unehelihes 
oder vaterlojes Kind aufhört, muſs demjelben entweder ein Vormund bejtellt, oder der vorhin 
allenfalls ſchon benannte Vormund angewieſen werden, die Obforge über die Perfon des 
Mündels zu übernehmen. Die Direction hat daher den Austritt eines jeden diefer Kinder 
aus ihrer Berforgung dem obervormundicdaftlihen Gerichte ungejäumt anzuzeigen und zu— 
2. diefer Behörde über das Alter, die befannten Eltern oder nächſten Verwandten des 

indes, den Ort, an dem es geboren oder gefunden worden ift, und das ihm etwa zugefallene 
Bermögen Auskunft zu geben. Der Direction jteht es frei, dem Gerichte einen VBormund 
vorzuschlagen; den Gerichten der Hauptitädte können von drei zu drei Monaten vorhinein 
Ber —28 aller Waiſen- und Findelklinder, welche in dem nächſten Vierteljahre aus der 
— treten werden, mitgetheilt werden. Hat der bekannte Vater eines unter der Db- 
forge des Waifen- oder Findelhauſes ftehenden ehelichen Kindes noch andere minderjährige 
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die Bezirkögerichte bei den von der Dir. der Landesgebär- und Findelanftalt an- 
geregten Bormundfchaftsbejtellungen die Erhebung von Anftänden wegen Nicht- 
eruierung der Mutter firenge zu vermeiden haben. 

Mit den an |. Landesitellen ergangenen, in der Pol. G. ©. und in den 
Prov. &. S. kundgemachten Hoffzld. v. 21. Nov. 1839 u. 9. April 1847 wurden 
Beitimmungen über die Vergütung der Verpflegsgebüren aus dem den Findlingen 
jugefallenen Vermögen getroffen.") 

Das einem ausländifchen Findlinge zugefallene Vermögen kann nicht nad 
öfterr. Gejegen von der Findelhaus-Direction verwaltet werden (Decret des Min. 
des Inn. dv. 19. April 1856, 3. 8598, an die n. ö. Statth.). 

Über das bei Adoptierung eines Findelkindes zu beobachtende Verfahren 
heh den Erl. der dalm. Statth. v. 20. Februar 1855 (2. G. B. II, Abth. Nr. 5, 
&. 49). 

Der Gejundheitszuftand der in auswärtige Pflege fommenden Findlinge ift 
vor deren Abgabe in die Pflege genau zu umterjuchen (Hofkzld. v. 19. Juni 1825, 
8. 17566, an f. Länderftellen mit Ausnahme des küſtenl. und böhm. Gub., fund- 
gemacht in der Pol. G. ©. und in den bezüglichen Prov. ©. ©.). 

Für Findlinge, die von einem Dritten in unentgeltliche Verpflegung über- 
nommen werden, iſt von dieſem feine Entjhädigung der Anftalt für die gehabten 
Borauslagen zu entrichten (a. h. Entihl. v. 24. Mai 1830, Hoftzld. dv. 29. Mai 
1830, 3. 19848, böhm. Prov. G. ©. Bd. 12, Nr. 140, ©. 405, gal. Prov. ©. ©. 
Bd. 12, Nr. 128, ©. 300, Prov. ©. ©. für das Laib. Sub. Bd. 12, Nr. 103, 
&. 267, mähr. Prod. G. ©. Bd. 12, Nr. 67, ©. 167, o. d. Prov. ©. ©. 
Vd. 12, Nr. 292, ©. 409). 

Die Zeugniffe zur Übernahme von Findlingen auf dem Lande in die Ber- 
pflegung find vom Pfarrer und der Obrigkeit auszuftellen, wodurd fie jih dann 
von jelbit als öffentl. Urkunden darftellen (a. 5. Entihl. v. 9. Jänner 1827, 
Hofk;ld. v. 24. Februar 1827, 3. 3262 an ſämmtl. Länderftellen, fundgem. in der 
Pol. G. S. Nr. 22 und in den Prov. ©. ©., Hofd. v. 10. März 1827, 3. ©. ©. 
Nr. 2265).?) 


Kinder hinterlaffen, jo ift der Gerichtsftand aller diejer Miündel nad) der allgemeinen Vor— 
Sr des Geſetzes zu beurtheilen. Sind die Eltern des Findlings unbefannt, jo ift nad) 
nbalt des J. M. E. v. 21. Auguſt 1856, R. G. B. Nr. 150, das ordentliche Gericht des 
Bezirkes, in welchem das Kind zur Zeit, wo ihm der VBormund beftellt werden foll, feinen 
Aufenthalt hat, zur Beftellung desjelben und zur Beforgung aller Geſchäfte, welche der Vor— 
mundihaftsbehörde gejeglich obliegen, berufen (aus Stubenraud, Commentar zum a. b. ©. B., 
6. Aufl., Wien, Manz 1892). — Sieh aud die Vdg. des fteierm. Bub. v. 31. December 
1828, 3. 23716 (Pr. G. ©. Nr. 187, Bd. 10, ©. 457), wegen Sicherjtellung der SInteftat- 
und Pflichttheilsrechte der Findelklinder. — Mit dem Hoffzld. v. 16. December 1830, 
8. 27863 (Pr. ©. ©. für N. O., Bd. 12, ©. 748) wurde bedeutet, dafs, wenn ein Findling 
feiner Mutter über ihr Anfuchen in die umentgeltliche Pflege gegeben wird und hiedurdh aus 
der Berforgungsanftalt tritt, hievon immer auch gleichzeitig die betreffende Gerichtsbehörde 
in die Kenntnis zu * ſei, damit für den Findling die erforderliche Curatelsvorſorge ge— 
troffen werde. — Nah dem Erl. der böhm. Statth. v. 18. April 1857, 3. 15679 (M. B. 
der böhm. 2. St., ©. 154) iſt für einen an eine ausländiiche Familie abgegebenen Find- 
ling im Sinne des Hoftzld. v. 12. September 1822, 3. 25051, ein Vormund zu beitellen. 
) Das Ießtbezeichnete Hoffanzleidecret lautet: „Aus Anlajs einer Anfrage der Wiener 
t. £. Findelhausdirection in Betreff des Anſpruches des Findelhausfonds auf Vergütung der 
Berpflegsgebüren eines —— Findlings wird der Landesſtelle im Einvernehmen mit 
der k. Koberſten Juſtizſtelle und der allgemeinen Hoflammer bedeutet, daſs es von der in 
dem Hoftzid. v. 21. November 1839 ausgefprochenen Rüdvergütung der Berpflegskoften aus 
dem einem noch nicht abgefjchriebenen Findlinge zugefallenen Vermögen, injoweit es den Beit- 
punkt vor der Vermögenserwerbung anbelangt, 4 abzukommen hat.“ 
) Die Ausſtellung von Zeugniſſen zur Erlangung eines Findlings in die Pflege in 
Wien wurde mit der Vdg. der n. d. Reg. d. 11. Juni 1829, 8. 31215 (Prov. G. ©. Nr. 152, 
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Das an ſ. Länderjtellen (außer Dalmatien) ergangene Hofkzld. v. 27. Juni 
1831, 3. 14957 (fundgem. in der Pol. G. ©. Nr. 41 und in der Prov. G. ©.) 
ordnet an: „Findlinge dürfen in die entgeltliche oder unentgeltliche Verpflegung nur 
an folche Zieheltern übergeben werden, mo beide Ehegatten katholiſch find.” — 
Unter dieſer letzteren Vorausſetzung unterliegt auch die Abgabe von Findlingen 
zur unentgetlihen Pflege an ausländiiche Familien nach dem Erl. der böhm. 
Statth. v. 18. April 1857 (N. B. der böhm. Landesftele S. 154) feinem 
Anſtande. 

Die n. ö. Reg. hat mit Vdg. v. 1. April 1830, 3. 15292 (Prov. ©. ©. 
Bd. 12, Nr. 101, S.202) ausgeiprochen, dajs für die pfarrliche Lebensbeitätigung 
in den Zahlungsbögen der Pflegeparteien feine Gebür gefordert werden dürfe. 

In zahlreichen Vorſchriften wurde den politifhen Behörden, Pfarr- 
ämtern und Bezirfsärzten aufgetragen, für die gute Pflege und Erziehung der bei 
Privaten in Koſt befindlichen Findlinge zu forgen'); nad) lit. e des 8.3 des NReichs- 





Bd. 2, ©. 481) der Wolizeidirection zugewieſen. Findlinge find jedoch nach dem Hoftzid. 
v. 14. Jänner 1830, 8. 1015 (Prov. G. ©. f. N. O., Bd. 12, Nr. 24, ©. 41), nur dann 
Pflegeparteien in Wien zu übergeben, wenn fi auf dem Lande durdaus feine Koſtorte aus- 
mitteln lafien. — Nad) der n. ö. Neg. Bdg. v. 1. April 1830, 3.156292 (Pr. G. S., Bd. 12, 
Nr. 101, ©. 202), find die den Plegeparteien auszuitellenden Zeugniffe von der Ortäobrig- 
feit auszuftellen und vom Pfarrer zu bejtätigen. Auch mit dem Hoffzid. v. 21. October 
1841, 3. 30689 (Laib. Gub. Vdg. dv. 5. November 1841, 8. 28900, Pr. &. ©., Bd. 23, 
Nr. 143, ©. 290) wurde angeordnet, daſs Parteien, welche Findlinge in Verpflegung zu 
nehmen beabjichtigen, fich diesfalls unmittelbar an die betreffende Bezirksobrigfeit zu wenden 
haben, welche ſohin das Zeugnis zur Überfommung eines Findlings auszuftellen, vorläufig 
aber mit dem Ortsfeelforger über die Moralität der Partei, und ob und welde beftimmte 
Bedenken gegen dieſelbe vorwalten, das Einvernehmen zu pflegen hat. — Mit Erl. der jteierm. 
Gtatth. v. 13. Juli 1854, L. G. B. Nr. 14, II. Abth., ©. 16, wurde verordnet, dajs die 
pol. Bezirksbehörde dergleihen Zeugniffe nur dann auszuftellen hat, wenn dagegen über voraus- 
ag er Einvernehmung des betreffenden Ortsfeelforgers und des G. V. weder in morali- 
* eziehung noch in den ſonſtigen Verhältniſſen der Partei ein Anſtand vorhanden iſt. — 
ber die bei Ausſtellung von pfarrämtlichen Zeugniſſen an Pflegeparteien zwecks Übernahme 
von Findlingen einzuhaltenden Vorſichten ſieh den Erl. der n. ö. Statth. v. 17. Mai 
1867, 3. 14011, an das feb. Conſiſt. (W. Diöceſanbl. Nr. 24, J. 1867, Abſ. III, ©. 300). — 
Über den Vorgang bei Weigerung eines Gemeindevorſtehers, das ſeelſorgerämtliche Wohl- 
verhaltungszeugnis für Parteien, welche Findlinge aus der Findelanſtalt in Pflege nehmen 
wollen, Silakallen. ſieh den Erl. der böhm. Gtatth. v. 29. Juni 1886, 3. 36530 
(Bedr. N. ©. der böhm. Statth. Nr. 109, S. 107). — Über die Austellung der Zeugniife 
für Parteien, welche Pflegefinder aus der n. d. Findelanftalt übernehmen, ſieh 
den auf ©. 242 abgedrudten €. der n. ö. Statth. v. 12. December 1879, 3. 38466. 

1) Hofd. v. 12. Jänner 1788 (Beinhauer, Slg. der n. ö. nz 10. Bb., ©. 438); 
böhm. Gub. Vdg. v. 3. April 1789 (Geſetze Joſ. II. Bd. 17, S. 690, Roth, Gef. Böhmens 
12. Bd., ©. 45, Patentenbücher des böhm. Bub. 20, Bd., Nr. 1444, Norm. Bud, der böhm. 
Zandesitelle S. 1%); Hofd. v. 13. Juni 1789 (Gef. Joſ. I. Bd. 17, ©. 725, böhm. Gub. Vdg. v. 
23. Juli 1789, Chron. Ausz. f. Böhmen Nr. 79, Norm. Buch der böhm Landesitelle ©. 409); 
Hofd. v. 19. Mai 170, 3. 180 (Norm. Buch der böhm. Landesitelle S.221); Hofd. v. 25. Februar 
1792, 3.93 (Norm. Buch der böhm. Yandesitelle ©. 107); Bdg: des mähr.ſchleſ. Sub. v. 18. Sep- 
tember 1802 (Krop. Gef. Franz II. Bd. 16, ©. 609, Chron. Ausz. für Mähren u. Schlefien); 
Hofkzid. v. 31. Juli 1804 an die n. ö. Neg. (Krop. Gef. Franz II Bd. 19, ©. 204); Hofd. 
v. 29. Auguft 1805 (Kundm. des mähr.-ichlef. Gub. dv. 20. September 1805, Ehron. — 
für Mähren u. Schleſien); Hofentſchl. v. 9. December 1806 (Krop. Gef. Franz II. Bd. 22, 
©. 170); Vdg. des mähr.-ichlej. Gub. v. 27. Jänner 1809 (Goutta, Gef. Franz I. Bd. 1, 
©. 196, Ehron. Ausz. für Mähren u. Sclejien); fteierm. kärnt. Hub. Vdg. v. 28. September 
1814, 3. 18340 (Mader, Handb. der öiterr. Sanitätsg. Bd. 2, Nr. 64); Eirc. des dalmat. 
Gubern. v. 12, April 1819 (Racc. par la Dalm. Nr.48, ©. 134); Gub. Vdg. für Krain v. 
2. Juni 1820, 8. 6778 (Prov. G.©. 2. Bd., Nr.83, ©. 125); Vdg. der ob d. enni. L. R. v. 
29. Auguſt 1822, 3. 17271 (Prov. ©. ©. Bd. 4, Nr. 174, ©. 339); Hofkzld. v. 1. April 
1824, 3. 9215 (Bdg. der n. 5. Reg. v. 14. April 1824, 3. 17557, Prov. G. ©. Nr. al dg- 
der n. ö. Reg. v. 22. Februar 1828 (Prov. G. ©. Bd. 10, Nr. 36, ©. 128); Hoftzld. v. 
6. Jänner 1832, 3. 27622 (Prov. ©. ©. f. N.O. Bd. 14, Nr.4, ©. 3); Vbg. der n. d. Reg. 


Gebär: und Findelanftalten. 253 


janitätögejeges vom 30. April 1870, R.G.B. Nr. 68, obliegt die Evidenthaltung 
der nicht im öffentlichen Anjtalten untergebrachten Findlinge, jowie die Überwachung 
der Pflege derjelben den Gemeinden. 

Über die ärztliche Behandlung der auf dem Lande befindlichen, erkrankten 
zindlinge, bezw. über den Erja und die Verrechnung der hiefür aufgelaufenen 
Koiten wurden viele Vorſchriften erlaffen.') 





0. 29. März 1832, 3. 4879 (Prov. G. S. Bd. 14, Nr. 63, ©. 104); Vdg. der o. 5. Reg. v. 
6. jebruar 1834, 3. 2940 (Prov. G. ©. Bd. 16, Nr. 23, ©. 21); Vdgn. des böhm. Gub. 
v. 16. Juli und 15. Auguſt 1834, 3. 24396 u. 3. 37874 (Prov. G. S. Bd. 16, Nr. 180 u. 
Kr. 250, ©. 454 u. ©. 555); Hoflzld. v. 14. Mai 1835, 3. 12077 (Steierm. Gub. Bodg- v. 
%. Juni 1835, 3. 8666, Prov. G. ©. 17. Bd., Nr. 126, ©. 191); Laib. Gub. Eurrende v. 
3. Mai 1836, 3. 8909 (Prov. G. S. Bd. 18, Nr.69, ©. 44); Erl. des böhm. Gub. v. 28. Jult 
1837 (Norm. Bud) der böhm. Landesjtelle S. 186); Hoflzld. v. 21. Februar 1848, 3. 2927 
(Erl. des böhm. Sub. v. 3. März 1848, Nr. 12686, Norm. Buch der böhm. Landesitelle ©. 93); 
Erl. der böhm. Statth. v. 26. Jänner 1852, 3. 1651 (Norm. Bud) der böhm. Landesitelle, ©. 70); 
Erl. der böhm. Statth. v. 30. Juni 1858, 3. 29514, abgedrudt oben ©. 239; Kundm. der 
mähr.-ihlej. Statth. v. 16. Jänner 1861 (Vdgn. der Landesbeh. in Mähren u. Schlejien 1861, 
Rr.1, S. U enthaltend einen Unterricht für die Pfarrämter wegen Unterbringung von Findel- 
findern in die Verpflegung bei un 

Aus den aufgezählten Vorjchriften iſt insbeſondere das Hoffzld. v. 1. April 1824, 
3. 9215, hervorzuheben. Dasjelbe lautet: „Se. Majeftät geruheten mit a. h. Entihl. v. 
22. März 1824 zu een, dafs 1. die Auffiht über die Yindlinge außer den Linien 
Wiens allgemein den Seelforgern übertragen werde; 2. dafs eine periodifche Unterſuchung der 
Aindlinge auf dem Lande durch die Findelhausaufſeher nicht plaßzugreifen habe, jondern 
dais die Kreis- und Dijtriktsärzte anzumweijen feien, bei ihren ämtlihen Be- 
teifungen auch den Findlingen die gehörige Aufmerfjamkeit zu widmen, an— 
getroffene Fehler in ihrer Verpflegung, jowie überhaupt in ihrer phyfifhen und moralifchen 
Erziehung unter Mitwirfung der Seelforger abzujtellen, und jowohl von dem Befunde ihrer 
Unterfuhung, als von der Art der — Abhilfe halbjährig, mittels des Kreisamtes, die 
Findelhausdirection in die nöthige Kenntnis zu ſetzen.“ 

Über Erſuchen des ungariſchen Miniſteriums des Innern um Mittheilung der Vor— 
ſchriften in Betreff der ſanikätspolizeilichen Beaufſichtigung und der ärztlichen 
Behandlung der Findlinge wurde mit Note des Min. des Inn. v. 7. April 1869, 3.4807, 
Nachſtehendes befannt gegeben: „Mit Beziehung auf ... wird dem... eröffnet, dafs zur janitäts- 
polizeilichen Beauffihtigung der inner den Linien Wiens bei Pflegeparteien untergebradjten Find- 
linge vier Arzte als Findelkindaufſeher bejtellt find, — außer den Linien Wiens ih die periodiiche 
Unterfuhung der findlinge den Bezirksärzten übertragen. Übrigens haben die Ortsobrigkeiten 
und Pfarrer den Stand und die Üflege der Findelfinder evident zu halten, und die Ausweiſe 
bierüber an die politiſche Bezirksbehörde periodifch vorzulegen. In Fällen aber, wo die Ub- 
nahme eines Findlings aus feinem Pflegeorte und die Ausihließung der Partei von der 
ferneren Übertommung von Findlingen wegen VBernadhläfjigung, Verwahrlofung, Milshand- 
lung u. dgl. dringend nothwendig ericheint, jowie über die Llberfiedelungen der Parteien find 
die Anzeigen fepariert zu — Die nöthige ärztliche und wundärztliche Hilfe für Find— 
linge iſt bei dem nächlten rzte oder Wundarzte nachzuſuchen. Die Ärzte und Wundärzte 
find angewieien, jenen Findlingen, von welchen die Pflegeeltern die Protofollanummern der 
Findelanſtalt vorzeigen können, auf Rechnung des Findelfonds zu ordinieren. Die Sanitäts- 
verionen, weldhe Franke Findlinge behandeln, haben in den ag jo Curkoſtenrechnungen 
nebſt dem Alter und der Krankheit des Kindes auch den Erfolg der Cur, ob dasſelbe ae 
oder gejtorben fei, beizufügen; ferner für jedes Kind einen feparierten Ordinationszettel zu 
verfafien, und jede Nepetition einer Arznei neuerdings normalmäßig vorzufchreiben, auch die 
Zahl der gemadıten Bifiten, ſowie aud) die Entfernung des Heimmweges vom Wohnorte des 
Arztes zum kranken Kinde vom Gemeindevorftande beftätigen zu laffen; widrigens die Rech— 
nungen zurüdgeftellt werden. Die Leichenbeihau bei den Findlingen auf dem Lande ift un» 
entgeltlih vorzunehmen, und find diefelben unentgeltlich En beerdigen. 

1) Bog. der niederdjterr. Reg. v. 6. April 1813 —— Rep. der niederöſterr. 
Geſetze Bd. 1, ©. 314, Guldener, Sig. der n. ö. Sanitätsgeſetze Bd. 3, ©. 318); hienach iſt 
jedes Recept für Findlinge vom Pfarrer zu bejtätigen. — Steierm.-färnt. Gub. Vdg. v. 
10. Mai 1816, 3. 8022 (Mader, Handb. der öfterr. Sanitätsgej. Bd. 2, Nr. 108); hienad) 
it den Findelkindern jorgjame und pünktliche er Hilfe zu leiten. — Vdg. der nieder- 
öfterr. Reg. v. 6. October 1818, 3. 33904 (Gochnat, Rep. der niederöfterr. Geſetze Bd. 1, 
€. 315, Guldener, Sig. der niederöfterr. Sanitätsgeſ. Bd. 5, ©. 59), Beltimmungen über 
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Die Findelfinder find unentgeltlich zu beerdigen [Hofentichl. v. 11. Juni 
1785, Hoftzld. v. 14. Juni 1785 (Gef. Jof. II. Bd. 8, ©. 682), Mähr. ſchleſ. 


die Behandlung der auf dem Lande —— erkrankten Findlinge. — Bdg. der nieder- 
djterr. Reg. dv. 18. Nov. 1820, 3. 50554 (Prov. G. S. Bd. 2, Nr. 307, ©. 825), Controle 
bei unentgektidier Anweiſung von Arzneien für Yindelfinder. — Bd der niederöjterr. 
Reg. v. 21. Juni 1823, 8. 16474, 31. Auguſt 1823, 3. 38949, Bon. G. ©. Nr. 184, 
31. Jänner 1824, 8. 3911, (Brov. &.6. Nr. 5, Guidener, Sg der niederöjterr. Sanitäts- 
ef. Bd. 5, ©. 323), Decr. der oberöjt. —X v.23. September 1823, 3. 21064, (Brov. G. ©.), 
Ft. 126 und v. 5. December 1826, 82, (Brov. ©. ©. Nr. 157), Tarife für Kranken⸗ 
beſuche und chirurgiſche Operationen a Findlingen. — Hofkzl.Erl. v. 18. November 1825, 
8. 34398 (Steierm. Gub. Vdg. v. 2. Jänner 1826, 3. 32203, Prov. G. ©. Bd. 8, Nr. 2), inte 
anhaltung ungebürlicher Aufrechnungen bei Behanblung der franfen Findeltinder. — Vdg. 
der niederöfterr. Reg. v. 30. November 1825, 8. 28361 (Prov. ©. ©. Bd. 7, Nr. 27 
©. 576), jtrenge Nevifion der Apothefer- und mwundär * Conten für Findnge durch das 
Kreisfanitätsperfonale. — Vdg. der niederöfterr. Reg. v. 20. September 1826, 3. 45299 
(Prov. G. S. Bd. 8, Nr. 224, 494), Hintanhaltung übertriebener Forderungen für die ärzt- 
liche oder wundärztliche Behandlung der Findlinge und für an fie verabreidhte — — 
ei des böhm. Sub. dv. 22. Ceptember 1827, 3. 46937 (PBrov. G. ©. Br. Nr. 269, 
49), Beftimmungen hinfihtlich der ärztlichen Behandlung und Berafelgung Di Arzneien 
an die auf dem Lande erkrankten Findlinge. — Bdg. des fteierm. Gub. v. 1 tober 1829, 
3. 17956 (Prov. ©. S. Bd. 10, Nr. 115, ©. 358), möglichſte Sparſamkeit bei Behandlung 
erfrankter Findlinge. — Deer. der oberöft. Meg. v. 26. December 1829, 3. 36875 (Brov. 
®. ©. Bd. 11, Nr. 319, ©. 811), gg der Medicamentenkoftenverzeichniffe für Find» 
linge. — Bra. der niederö terr. Re Juli 1830, 8. 41274 (Prov. G. ©. Nr. 229, 
S. 502), Vorſchrift hinfichtlich der — der Conten für die von Apothekern und Bund- 
Ärzten an erkrankte Findlinge verabreichte Arzneien und verrichtete Operationen. — Bdg. 
des fteierm. Gub. v. 14. September 1830, 8. 15662 (Prov. G. S. Bd. 12, Nr. 174, ©. 339), 
Vormerfungen über die ärztliche Behandlun der Findelfinder. — — der oberöft. Reg. 
v. 21. November 1832, 3. 30719 (Prov. G. 8 Bd. 14, Nr. 212, ©. 349), rg wegen 
Verabfolgung der Medicamente an Findlinge. — Hoff 18. v. 27. December 1831, 34 
(Laib. Sub. Bdg. dv. 17. Jänner 1833, 3. 904, Prov. G. S. Bd. 15, Nr. 6, ©. 5), * aphlung 
der erg Ay für erfranfte Findlinge an Privatärzte. — Dog. des ſteierm. Gub. v 
18. December 1 0008 (Prov. G. ©. Bd. 15, Nr.209, S.292), Terminsbeftimmung zur 
Überreichung der für; indelfinder anerlaufenen Medicamentenconten. — Decr. des böhm. Gub. 
v. 4. Jänner 1834, 3. 58690 (Norm. Buch der böhm. Landesjtelle ©. 4), Prüfung der Recepte und 
Arzneiliguidationen ürFindlinge in linea medica und quoad normam —Vdgn. des jteierm.Gub. 
v. 2. Pin 16. April 1834, 3.3108 u. 3. 5727 (Prov. ©. ©. Bd. 16, Nr. 50 u.Nr.58, ©. 46 n. 
& 5 , Hintanhaltung einer möglichen Übervortheilung in Betreff der Koſten für, erkrankte 
— — Vog. des ſteierm. Gub. v. 14. Mai 1834, 3. 7124 (Prov. G. S. Bd. 16, Nr. 76, 
S. 96), Beſtimmung des Geſchäftszuges, welcher bei der Vorlage und Reviſion der Seibel 
findermedicamentenconten von Seite der Upotheker, Chirurgen und der Pa revidierenden 
Ürzte einzuhalten iſt. — Vdg. des jteierm. Gub. v. 1. Juni 1835, 8. 9781 (Prov. ©. ©. 
Br. 17, Nr. 114, ©. 165), Bidierung der wundärztlichen Recepte fü für Bunt Tindelfinder von 
Seite der Pfarrer. — Bdg der oberöjft. Reg. v. 17. September 1835, 3. 26657 (Brov. G. ©. 
Bd. 17, Nr. 210, ©. 396), Vorlage der Findlingscurconten. — Bog. des jteierm. Gub. v. 
29, Juni 1836, 8. 10330 (Macher, Handb. der öſterr. Sanitätsgeſ. 3. Bd., Nr. MH), Bor- 
Ihrift, daſs auf jedem Recepte für kranke Findelfinder der Name der Krankheit aufzuzeichnen 
ift. — Vdg. der niederöfterr. Reg. v.4 Auguſt 1836, 8. 43816 (Prov. G. S. Bd 18, Kr. 213, 
- 993), Revifion der Arzneien- und Defervitenconten für Findlinge. — Vdg. des fteierm. 
Su, v. 15. Jänner 1837, 3. 21652 (Mader, Handbuch der öjterr. Sanitätögej. Bd. 3, 
©. 109), Soltıı, gegen toftipielige und übertriebene Medicamentenaufrechnungen Hr Findel- 
finder. — Hoff v. 7. Februar 1837, 3. 9188 (Mader, Handb. der öjterr. ee 
Bd. 3, Nr. 113), ftrenge Prüfung der Conien für Findlin curtofien. — Hofkzld. v. 3. Augu 
1837, 3. 18984 (Vg. der n. ö. Reg. v. 19. Augujt 1837, 3. 45942, Prov. ©. ©. Bd. 19, 
Nr. 154, ©. 297), Berfahren bei Liquidierung der Arznei- und Defervitenconten für die Findlinge. 
— Vog. der niederöfterr. Reg. v. 31. October 1838, 3. 60912 (Prov. G. ©. Bd. 20, Nr. 259, 
©. 865), Hintanhaltung übertriebener Aufrechnung für ärztliche Behandlung der Sindlinge — 
Laib. Gub. Vdg. v. 20. Juni 1839, 3. 14625 (Brov. ©. ©. Bb. 21, Nr. 53, ©. 424), 
Vorſchriften über die ärztliche Behandlung erfrantter Findellinder und Bezirksarmen. 0. 
des böhm. Gub. v. 30. October 1839, 3. 60303 (PBrov. G. ©. Bd. 21, Wr. 308, ©. 944), 
Beifegung des Alters der in auswärtiger Pflege befindlichen kranken 7 —2 — auf den ärzt«- 
lien Recepten. — Deer. der niederditerr. den. v. 7. Mai 1840, 6398 (Prov. ©. 5 
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Gub. D. v. 20. Zunt 1785 (Chron. Ausz. f. Mähren und Sclefien), Gal. Gub. 
D. v. 30. Zuni 1785 (Chron. Ausz. f. Galizien Nr. 49), N. D. Reg. Eirc. v. 
20. Juni 1785 (Beinhauer Samml. der n. ö. Geſetze, 9. Bd., ©. 191), böhm. 
Gub. Vdg. v. 24. Juni 1785 (Norm. Buch der böhm. 2. St. S. 321)].') 


10. Die Vorſchriften über dad Bade: und Eurorteweien. 


Die Oberauffiht über alle Heilbäder und Gejundbrunnen fteht 
nad $. 2, lit. b des Gef. v. 30. April 1870, R. ©. B. Nr. 86 der Staatöver- 
waltung zu. Mit der Führung der Aufficht über diejelben ift nah 8. 8 lit. a 
desfelben Geſetzes der I. f. Bezirksarzt betraut. 

Die Bewilligung zur Errichtung von Heilbädern und Gejundbrunnen fteht 
gleihfalld nach 8. 2 lit. b des ebenbezogenen Geſetzes der Staatöverwaltung zu; 
die hiebei fejtzuhaltenden Grundſätze wurden mit dem auf ©. 216 diejes Bandes 
abgedrudten Erl. des Min. des Inn. v. 2. März; 1892, 8. 14489 ex 1891, 


feitgefegt.*) 


Bd. 22, Nr. 79, ©. 153) und Hofkzld. v. 1. October 1843, 8. 285299 (Decr. der o. ö. Reg. v. 
14. October 1843, 8. 27855, Prov. &. ©. Bd. 25, Nr. 169, ©. 383), Aufrechnung der _ 
Gänge zu kranken zen EM des böhm. Gub. v. 3. September 1845, 3. 52788 
(Prov. G. ©. Bd. 27, Nr. 245, ©. 573), Bezug der Arzneien f. Findlinge aus den öffent- 
lichen Apothelen.— Erl. der oberöjt. Statth. v. 5. Juni 1860, 3. 11832 (Bdgn. der Landes- 
bebörden für Dfterreih ob d. E. u. Salzburg, Jahrg. 1860, ©. 11), Republicierung der Vor⸗ 
hriften über die Behandlung der Eur- und Medicamentenconten für auswärts verpflegte 
inzer Findlinge. — Erl. der jteierm. Statth. v. 27. November 1861, 3. 23531 (Macher, 
Handb. der Sanitätsgej. Bd. 7, ©. 52), Normale für die Findelfindercurfoftenrechnungen 
der Ärzte und Apothefer in Steiermark. — Erl. der jteierm. Statth. dv. 5. December 1862, 
8. 22154 (Mader, Handb. der Sanitätsgeſ. Bd. 7, ©. 85), Verfaſſung und Einjendung der 
Eurfoftenconten für Findlinge. — Erl. des Min. des Inn. dv. 20. Auguſt 1867, 8. 14081 an 
die n. d. Statth., Enthebung der Direction der Wiener Findelanftalt von der Prüfung der Arznei- 
und Dejervitenconten für die außerhalb der Anftalt verpflegten Kinder in lines medica, — 
Erl. der niederöjterr. Statth. v. 24. März 1871, 8. 7177 (Karajan, Sanitätögef. u. Vdg. 
Kr. 75, S. 192), Kundm. des Beil. des n. ö. Landesausih. v. 9. März 1871, laut welches 
den erkrankte Findlinge behandelnden Arzten gejtattet wird, in acuten und fehr gefährlichen 
Fällen jeden zweiten Tag einen Beſuch abzuftatten. 
2) Sieh auch die böhm. Gub. Vdg. v. 29. Nov. 1827, 3.55780 (Prov. G. S. Bd. 9, 
Nr. 313, ©. 539), die niederöfterr. Reg. Vdgn. v. 10. Juli 1839, 3. 38132 u. 3. 38847 
(Prov. G. ©. Bd. 21, Nr. 121 u. Nr. 122, ©. 263 u. ©. 264), die Laib. Bub. Vodg. v. 
26. November 1842, 3. 28515 (Prov. G. S. Bd. 24, Nr. 125, ©. 305), den Erl. des Min. 
des Inn. dv. 8. September 1848, 3. 3082, an die Gemeinde Wien und den Schlufsfaß der 
in der Anm. 1 von ©. 252 auf S. 253 abgedrudten Note des Min. des Jun. v. 7. April 
1869, 3. 4807. 
Die n. d. Statth. hat mit dem Erl. vom 5. April 1871, 3.6060 (Karajan Sanitätägef 
u. Bdgn. Nr. 81, ©. ) ausgeiprochen: „Zur Einreihung eines Ortes in die Kategorie * 
Eurorte iſt die Nachweiſung von Curmitteln und Curgäſten erforderlich.“ — Die Frage, ob 
Kumys-Euranftalten überhaupt und unter welhen Bedingungen als zuläfii ee 
werden können, bildete im Jahre 1873 einen bejonderen Berhandlungsgegenftand des Ob. 
Sanitätsr. (Diterr. Sanitätsw. 1889, ©. 34). — Auf Grund eines Gutachtens des Ob. Sani- 
tätsr. hat das Min. des Inn. in einem jpeciellen Falle mit E. v. 12. Juni 1894, 3. 4432 
(Öfterr. Sanitätsw. ©. 112), entjchieden, daſs das von Kneipp geübte Verfahren der Kalt- 
wajjerbehandlung als eine wifjenjchaftliche, auf rationellen Grundjäßen beruhende Heilmethode 
nicht angejehen werden könne und daſs daher im alle der Ertheilung der Bewilligung zur 
Errihtung einer ſolchen Kaltwafjerheilanjtalt dieſes angebliche — deſſen An- 
wendung in beſonderen Fällen dem verantwortlichen freien Ermeſſen des leitenden Arztes 
vorbehalten bleiben müſſe, in die Conceſſion nicht ausdrücklich einbezogen werden dürfe. — 
Mit Erl. des Min. des Inn. vom 6. December 1894, 3. 27408, wurde die Entich. einer Landesſtelle 
in Angelegenheit der Errichtung eines Heilbades behoben, da die diefer Entich. zugrunde ge- 
legten Erhebungen mangelhaft waren, indem insbefondere über Faſſung, Ergiebigkeit 
und Schuß der Duelle gegen Verunreinigungen, über Leitung und Nutzbar— 
mahung des Wajjers in der Anjtalt, über die Einrichtungen derjelben, die 
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Bon der Unternehmung von Heilbädern und Gejundbrunnen, auf welche 
gemäß der lit. g des kaiſ. Pat. v. 20. December 1859, R. G. B. Nr. 227, die 
Gewerbeordnung feine Anwendung findet, ijt wohl zu unterjcheiden die Unter- 
nehmung der feine Heilzwede verfolgenden Badeanftalten. Die Unternehmung 
jolcher ijt ein freies Gewerbe.') Es kann daher die Bewilligung zur Errichtung 
einer rein gewerblichen Badeanftalt an ſich nicht verfagt werden, und es ergibt jich 
nur bei der Genehmigung der Betriebsanlage die Gelegenheit, den auch bei den 
gewerblichen Badeanjtalten in Frage kommenden janitätspolizeilihen Belan- 
gen Geltung zu verjchaffen?); doch fällt die Handhabung der janitätspolizeilichen 


janitär entjprehende Unterbringung und Berpflegung der Eurgäfte, die Urt 
der ärztlihen Leitung und die Berlou des verantwortlidhen Leiters keinerlei 
Nachweiſe eingeholt wurden. 

ı) Die Unternehmung einer feine jpeciellen Heilzwede verfolgenden 
Badeanftalt ijt ein freie Gewerbe und kann daher eine ſolche Gewerbsberechhtigung nur 
unter den Bedingungen des $. 138 der Gewerbeordnung entzogen werden EEntſch. de Min. 
des Inn. dv. 16. December 1876, 3. 15047, 2. f. ®. ©. 147). — Wenn es fi nit um 
die Errihtung einer Badecuranftalt, jondern um die Aufführung einer einfahen 
Badeanjtalt, welde mittel® Anlagen betrieben werden joll, die zu jenen der im $. 37 der 
Gewerbeordnung angeführten Betriebsanlagen zählen, handelt, jo ijt die Ertheilung des Bau- 
conjenjes zur Erbauung eines Badehaufes von der rechtskräftig ausgeiprocdhenen Zuläfligteit 
der Betriebsanlage bedingt (Erf. d. ®. ©. H. v. 25. September 1879, 3. 1564, Budm. 
Nr. 564). — Anlaͤſslich der Errichtung einer öffentlichen Dampfbadeanftalt dur eine Stadt- 
gemeinde in Böhmen — im Recurswege die Frage zur Entſcheidung, ob hinſichtlich 
dieſer Badeanſtalt die Bewilligung der polit. Behörde, ſowohl mit Bezug auf die wajlerredht- 
lien als gewerberechtlihen und janitären Beziehungen erforderlih war. Dieje Rechtsfrage 
wurde vom Min. des Jun. unterm 29. November 1895, 8. 26896, unter Bezugnahme auf 
die Enticheidung des Aderb. Min., nad welder die waſſerrechtliche Bewilligung der polit. 
Behörde einzuholen war, in gewerberechtliher Hinficht im Einvernehmen mit dem Handels- 
Min. dahin entichieden, daſs der von der Statth. beftätigte Auftrag der Bez.-H. zur Einholung 
der gewerberechtlichen Bewilligung aufrecht erhalten wurde, weil es fich nad) Anhalt der Acten 
um eine Betriebsanlage handelt, welche gemäß $. 25 der Gew.-G. N. der gewerblichen Ge— 
nehmigung bedarf. Zu den Ausführungen des Min.-Recurjes wurde bemerkt, „dajs nad) dem 
Wortlaute des Art. V,lit. g. des HKundm.-Bat. zur Gew.-Drdg. v. 20. December 1859 die 
Beitimmungen des Gejeges auf Babcantialtın nur dann feine Anwendung 
finden, wenn dieje Anftalten zugleich Heilanjtalten jind, was jedoch im ftrittigen 

fe nicht behauptet werden fann, da die von der Gemeinde projectierte Wannen- und 

mpfbadeanftalt, deren gewerblicher Charakter mit Rüdjicht auf die für die Benüßung der- 
felben einzuhebenden Gebüren aufer Zweifel ftehe, lediglicd; den Zwed der Körperreinigung 
verjolge” (Diterr. Sanitätsw. ©. 500). 

Die n. ö. Statth. hat am 24. April 1891, 3. 63719 (Öfterr. Sanitätsw., ©. 157), 
Nacıftehendes erlaflen: „Die Bezirfshauptmannichaft wird aufgefordert, bei Ertheilung der 
Bewilligung zur Errihtung von auf Erwerb gerichteten Badeanſtalten, in welchen auch ge— 
wöhnliche Dampfbäder verabfolgt werden, in Anſehung des Betriebes der letzteren von Fall 
zu Fall unter thunlichſter Rückſichtnahme auf die Localverhältniſſe nach folgenden ein in 
vorzugehen: 1) Die Dampfleitungen find jo zu führen und die — in den 
Baderäumen jo anzubringen, daſs die Badenden nicht in Gefahr kommen, Schaden an der 
Geſundheit zu erleiden, daher aucd die Regulierungsvorrichtung bei der Dampfeinjtrömung 
in der Art herzuftellen ift, dajs jelbe den Badenden nicht zugänglich ijt. Die Detaild der 
Ausführung find dem Gutachten des Amtsarztes und Amtstechnifers zu —— welche ſich 
auch über die Art und Weiſe der Einrichtung der unter allen Umſtänden zu fordernden per- 
manenten oder zeitweilen Qufterneuerung auszjufprehen haben. 2) Als Marimum der Tem- 
peratur in den Dampibädern werden 5U Grad Eelfius angenommen. 3) E3 iſt Vorjorge zu 
treffen, dajs den Badenden jederzeit die Benützung falten und warmen Wafjerd ermöglicht & 
jowie daſs im Falle des Bedarfes ärztliche Hilfe fchnell berbeigeichafft werden könne, und ein 
ärztlicher Nothapparat in der Anitalt vorhanden fei, und ftet3 in gutem Zuftande erhalten 
werde. 4) Der Badediener ijt nach Einvernahme der vorcitierten Fachorgane allenfalld durch 
eine binauszugebende Änftruction über feine Obliegenheiten zu belehren, wohin bejonders die 
Überwachung des Befindens der das Dampfbad — jener des guten Zuſtandes der 
Sicherheitsvorrichtungen, der zur Benützung der Badegäſte vorhandenen Apparate und der 
vorgeſchriebenen Temperatur, die Reinhaltung und Reinigung der zum Bade gehörigen 
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Vorſchriften in Betreff öffentlicher Badeanjtalten gemäß des $. 3 lit. a des Geil. 
v. 30. April 1870, R. ©. B. Nr. 68, in den felbjtändigen Wirfungsfreis 
der Gemeinden. 

Eine allgemeine reichögejegliche Regelung der Verhältnijje der 
Eurorte') Hat bis nun nicht jtattgefunden; diesbezügliche grundfäßliche landes- 
gejegliche Vorfchriften wurden bisher nur in Galizien und in Oberöjterreid) 
geichaffen*), während in anderen Kronländern, nämlich in’ Böhmen, Sitrien, Kärnten, 


Räumlichkeiten und der darin befindlichen Gebrauchsgegenftände, dann die Sorge für Die 
entiprechende —— der Baderäume gehören. Der Badeinhaber iſt für die genaue Befol- 
gung der erlaffenen Borjchriften mit verantwortlich zu machen. 5) Mit efelerregenden Krant- 
beiten und Gebrechen Behaftete find in die gemeinjamen Bäder nicht zuzulaffen*. — Die n. ö. 
Badeordnung ift auf ©. 36 diejes Bandes abgedrudt. nr 

ı) Eine Darftellung der Verhältniffe der Curorte in Dfterreih von 1892—1893 gibt 
der diesbezügliche in den Nr. 14 und 15 des Dfterr. Sanitätsw. 1894 erjchienene Artikel. 

?) Das galiziiche Landesgefeß v. 4. November 1891, 2. G. B. Nr. 80, womit die 
Verhältniffe der Curorte und der klimatiſchen Eurorte im Königreihe Ga- 
lizien und Lodomerien jammt dem Großherzogthume Kratau geregelt worden, 
lautet: „S. 1. Jeder Eurort oder flimatifche Eurort (Hlimatifche Station). welcher für den 
Öffentlichen Gebrauch auf Grund der Berilligung der Staatsverwaltung eröffnet wird, muſs 
ein eigenes Statut haben. Das Statut wird von der k. f. Statthalterei im Einvernehmen 
mit dem Landesausichufje erlaſſen. 8.2. Das Statut beftimmt die territorialen Grenzen und 
normiert die Organijation der Anftalt. $.3. Organe der Anftalt find: a) die Brunnen- oder 
die Eurcommiffion; b) die Anftaltsverwaltung; c) der Brunnenarzt oder der Arzt der flima- 
tiihen Station. $.4. Die Commijlion beſteht aus folgenden Mitgliedern: einem Delegierten 
der E. f. Gtatthalterei; einem Delegierten des Landesausfchufles, dem Anftalt3eigenthümer 
oder defjen Stellvertreter; dem Brunnenarzte oder dem Arzte der klimatiſchen Station, dem 
Gemeinde- und Gutsgebietsvorfteher, eventuell auch dem Inſpector (8. 11). Ob außer den 
Dbgenannten aud) noch andere Delegierte, ſei es aus der Mitte der Curgäſte oder der ordi- 
nierenden Arzte oder der in der Anjtalt anfäfjigen Realitäteneigenthimer in die Commiſſion 
zu berufen jind, wird duch das Statut bejtimmt. $.5. Der Delegierte der f. k. Statt- 
halterei iſt Borfigender der Commiſſion. Den Stellvertreter des Vorſitzenden ſowie den 
Schriftführer und Eaffierer wählt die Commiffion. Die Functionsdauer der Commijfion wird 
durh das Statut beitimmt. $. 6. Aufgabe der Commiſſion ift im allgemeinen die Objorge 
tür die möglichft gedeihlihe Entwidlung der Anftalt, für die Bequemlichkeiten und Unter- 
baltungen der Eurgäfte ſowie die Überwachung, dajs die Anftalt von feiner Seite einen 
Schaden erleide. Insbefondere: verwaltet die Commiffion den Eurfonds innerhalb der Grenzen 
der Beitimmung diefes Fonds; bemijst und hebt ein die Taren und Abgaben innerhalb der 
von den zuftändigen Behörden fejtgeitellten Grenzen, namentlih: die Eurtaren, Mufiltaren, 
Abgaben von Unternehmungen, Unterhaltungen, Concerten, Theatervorftellungen, Schau- 
ſtellungen, ſowie von den auf Koſten des Curronds erhaltenen Einrichtungen; befreit in ein- 
zelnen der Berüdfichtigung würdigen Fällen von der Pflicht der Entrichtung der Taren und 
Abgaben; ftellt Anträge bezüglich der Feftfegung, der Anderung der Höhe der Taren und 
Abgaben, bezüglich der Wohnungsmietordnung, bezüglich der Erhaltung der Wege und Fuß— 
fteige, der Badeordnung, der Preije der Wohnungen und überhaupt der Preisliiten; wendet 
ih um Abhilfe an die zuftändigen Behörden, wenn der Anjtalt von irgend einer Seite ein 
Schaden oder Einbufe drohen würde; mit Schlujs eines jeden Jahres hat die Commiffion 
über die Gebarung mit dem Eurfond Rechnung zu legen und diefelbe zur Öffentlichen Kenntnis 
u bringen. $.7. Die Commiffion bejtellt innerhalb des, ihr kraft diejes Geſetzes zuſtehenden 

irfungäfreifes, ihre Adminijtrationdorgane und vollzieht ihre Beihlüffe, infofern diefelben 
Privatrechte nicht berühren. —— die Beſchlüſſe und Verfügungen der Commiſſion ſteht 
das Recht der gg an die f. k. GStatthalterei binnen 14 Tagen offen. 8.8. Die Ent- 
Iheidung über die von der Commiſſion geftellten Anträge fteht, dem Gegenftande gemäß, ent- 
weder dem Anftalt3eigenthümer oder der, kraft der Gejee berufenen Behörde zu. 8.9. Der 
Anftalt3eigenthümer hat einen für die olgung der beftehenden Vorfchriften vor den Be— 
hörden verantwortlichen Verwalter zu beftellen. $.10. Der Brunnenarzt (der Arzt der klima— 
tiihen Station) bejorgt die fanitären Angelegenheiten der Anftalt. Den Arzt ernennt der- 
jenige, der ihn bezahlt, jomit entweder der Anjtaltseigenthümer oder die Commiſſion, oder 
endlih der Anftaltseigenthämer im Einvernehmen mit der Commifjion, wenn fie gemein- 
ſchaftlich den Arzt bezahlen, was näher im Statute fejtgejtellt wird. Die von der k. k. Statt- 
balterei erlaffene Inſtruction bezeichnet die erforderliche Dualification und die Pflichten des 
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Sclejien und Tirol Landesgefehe, wegen Regelung der Berhältnifje einzelner 
Eurorte erlafjen wurden.') 

Für den Schuß der Quellen der Eurorte gegen Bergbauunternehmungen 
ift durch den $. 18 des allgem. Berggei. v. 23. Mai 1854, R. G. B. Nr. 146, 
gejorgt.*) 


Arztes. Die Difeiplinargewalt über den Arzt übt derjenige aus, der ihn bezahlt. In den 
"Fällen einer Übertretung der Jnftruction übt die f. k. Statthalterei die Difciplinargewalt aus. 
$. 11. Im zahlreicher frenquentierten Unftalten fteht der k. f. Statthalterei das Recht zu, 
einen Inſpector zur Übung der ftaatlichen Aufficht über die Handhabung der Ortspolizei zu 
beftellen. $. 12. Der Eurfonds wird gebildet: a) aus den Eur- und Mulittaren: b) aus den 
Abgaben, welche von Unternehmungen, Schauftellungen, Unterhaltungen, Concerten u. ſ. w. 
eingehoben werden; c) aus den für die Benüßung der auf ftojten des Curfonds erhaltenen 
Einrichtungen eingebobenen Gebüren; d) aus den etwa dem Curfond zugewendeten Straj- 
— endlich e) aus Spenden und Vermächtniſſen. Der Curfonds iſt zur Verſchönerung der 

nftalt, für Einrichtungen, welche zur Verannehmlichung des Aufenthaltes der Curgäſte 
dienen, zur Bezahlung der Muſik und eventuell zur Bezahlung des Arztes, der Beamten und 
Diener der Commiffion zu verwenden. 8.13. Die Höhe der im $.12 lit. a) und b) bezeich- 
neten Taren und Abgaben wird von der k. k. Statthalterei im Einvernehmen mit dem Landes- 
ausſchuſſe feſtgeſetzt. Eventuelle privatrechtliche Anſprüche aus Anlajs der bisherigen Ein- 
bebung der Taren und Abgaben find vor der Erlafiung des Statutes zu regeln. $. 14. Über 
die Zuerlennung des Schußrayons für einen Eurort erfennen die f. k. Bergbebörden auf 
Grund der beitebenden Gelege. $. 15. Die Enticheidung darüber, ob die Enteignung auf 
Grund des 8. 365 des B. N. zu Gunften des Eigentbümers der Anjtalt, beziehungsweije zu 
Sunften des Eurfonds fjtattzufinden habe, gebört zur Gompetenz der k. E. politiichen Be- 
hörden. $.16. Dur diejes Geſetz wird die der Staatöverwaltung zuftehende Oberaufjicht 
über die Eurorte und klimatiſchen Curorte nicht berührt. 8.17. Dieſes Gejeg tritt im 
30 Tagen nad) der Kundmahung in Wirkſamkeit. $. 18. Mit dem Vollzuge diejes Geſetzes 
wird mein Minifter des Innern betraut.“ 

Das oberöfterreichiiche Landesgeſetz v. 25. April 1896, %. G. B. Nr 19, womit 
grundfäglihe Beitimmungen zur Regelung des Eurmwejens für im Ar 
thume Oſterreich ob der Enns beſtehende Curorte (Badeorte, Sommerfriſchen 
u. dgl.) feſtgeſetzt wurden, lautet: „$.1. Für im Erzherzogthume Oſterreich ob der Enns 
bejtehende Curorte (Badeorte, Sommerfrijhen u. dgl.) fünnen eigene Curordnungen vom 
Statthalter nad) gepflogenem Einvernehmen mit dem Landesausſchuſſe und mit Beachtung der 
nadhitehenden ag sah rn Beitimmungen fejtgejeßt werden. Bis zur Erlaffung folder Eur- 
ordnungen bleiben die Beitimmungen der gegenwärtig bereits beſtehenden Curjtatute, Cur- 
und Mujfiktarordnungen in Wirffamfeit. $. 2. Die Eurangelegenheiten in den Curorten 
(Badeorten, Sommerfriichen u. dgl.) werden durch Curcommiſſionen beforgt. $.3. Zur Be- 
jtreitung der für das Curweſen erforderlihen Ausgaben ift die Curcommiſſion berechtigt, eine 
Eurabgabe (Eur- und Mufittare) einzubeben. 8.4. Die Curabgabe (Cur- und Mufiktare) ijt 
in jedem Eurorte (Badeorte, Sommerfriiche u. dgl.) nad) Maßgabe der näheren Beitimmungen 
der daſelbſt beftehenden Eurordnung von den Eurgäften zu entrichten. Als Eurgäjte find im 
allgemeinen, ohne Rüdfiht auf ihre Staatd- und Gemeindeangebörigkeit, alle Bejucher des 
Eurbezirtes zu betrachten, mweldye während der Eurzeit über einen in der Eurordnung näher 
zu bezeichnenden Zeitraum hinaus im Qurbezirfe verweilen. Welche Curgäſte eine Befreiung 
von der Eurabgabe genießen, wird in der Eurordnung bejtimmt. $.5. Zur Einhebung der 
Eurabgaben (Eur- und Mufiktaren) ijt die politiiche Execution zuläffig. 8. 6. Dieſes Geſetz 
tritt jofort in Wirffamfeit und wird mit der Durchführung desjelben Mein Minifter des 
Innern beauftragt.“ 

1) Es jind dies die weiter unten in dieſem Capitel bei den einzelnen Curorten: 
Franzensbad, Karlsbad, Marienbad, Teplig-Schönau, Abbazia, Grado, Luffinpiccolo 
und Luffingrande, Pörtihah am See, Gräfenberg -Freiwaldau, jowie Meran angeführten 
Bas "7 
?) Sieh diesbezüglich den Art. „Quellenſchutz“ von Otto Mayr, Amtsrath in St. Pölten, 
im Ofterr. Staatswörierbuch. — Der 8. 17 des a. 6. ©. zählt die Orte auf, in welchen Schür- 
fungen nur unter gewilfen Borausjegungen gejtattet find. Der $. 18 beftimmt: „Werden 
gegen die Zuläffigkeit von Schürfungen an anderen Orten als an den im $. 17 angeführten, 
aus Öffentlichen Püdfichten Bedenken erhoben, jo ijt darüber von den Bergbehörden, im Ein- 
verjtändniffe mit den betheiligten Verwaltungsbehörden, zu entjcheiden.“ Solde Verbote von 
Schürfungen zum Schuge von Heilquellen wurden u. a. erlaffen: Zum Schuße der Quellen in 
Baden (jieh S. 272 diefes Bandes), Bilin (S. 274), Franzensbad (©. 275), Gaftein 
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Das Curweſen wird in den einzelnen Curorten durch Curordnungen?) 
geregelt; bezüglich der Einführung einer Curtare bat das Min. des Ann. in 
einem befonderen Falle, in welchem es jih um die Ertwirfung der a. h. Ge- 
nehmigung für den Beſchluſs eines Landesausſchuſſes auf Einführung einer Eur- 
tage in einem Babdeorte handelte, mit dem Erl. v. 21. October 1877, 3. 13275, 
der Statthalterei jenes Landes, welche den Ausfchufsbeichlufs vorgelegt hatte, er- 
öffnet, daſs es nicht in der Lage ſei, diefen Beſchluſs zur a. h. Genehmigung vor- 
zulegen, weil Curtaxen, welche nur von Fremden mitentrichtet werden, nicht 
als Gemeindeumlage im Sinne der Gemeindeordnung, fondern nur 
als Gebüren angejehen werden fönnen, deren Bewilligung der Staats: 
verwaltung zuftehe. Die betreffende Landesjtelle wurde zugleich aufgefordert, 
jeinerzeit dem Landesausſchuſſe diefe Mittheilung zu machen und über das An- 
juchen der Gemeindevertretung von 2, wegen Einführung einer Eurtare die com- 
petente Enticheidung zu fällen, und hiebei als Cynoſur zu beachten, daſs Curtaren 
nur für curörtliche Zwede bewilligt werden fünnen und nur ausschließlich für Eur- 
zwede verwendet werden dürfen. — Ferner hat der Min. des Inn. dem Landeschef 
der Buk. über deſſen Anfrage, ob die Erlaffung eines Landesgeſetzes zur Einfüh- 
rung von Curtaren erforderlich jei, mit dem E. v. 27. April 1886, 3.2937, Nad)- 
itehendes befanntgegeben: „In Erledigung des Berichtes vom . . . beehre ich mich, 
Eurer... . zu eröffnen, daſs, wenn auch in einzelnen Fällen die Bewilligung von 
Eurtaren für Eur- und Badeorte im Wege der Landesgejeggebung erfolgte, doch in 
zahlreichen Fällen diefe Bewilligung von Seite der Adminijtrativbehörden u. z. in 
erjter Inſtanz von Seite der politifchen Landesbehörde ertheilt worden ift. Die 
Begründung der Competenz der Mdminiftrativbehörden ift darin gelegen, daſs Eur- 
taren nicht als Gemeindeumlagen, jondern nur als von Fremden zu entrichtende 
Gebüren angejehen werden fönnen, deren Bewilligung der Staatsverwaltung zu- 
iteht, wobei als Eynofur zu beachten ift, daf3 Curtaren nur für curörtliche Zwecke 
bewilligt werden fünnen und ausſchließlich für Curzwede verwendet werden dürfen. 
Hiebei verfteht es fih auch von jelbit, dal dem zur Bezahlung der Curtaxen 
herangezogenen Publicum zu feiner Bequemlichkeit, zu feiner Annehmlichkeit, zu 
jeiner Unterhaltung gewiſſe Einrichtungen als bereits beftehend geboten werben 
müſſen, für deren Benützung eben ein Theil der Gurtare das Äquivalent bietet, 
während allerdings ein weiterer Theil der Eurtaren zu weiteren Berjchönerungen 
oder Berbefjerungen der dem Eurpublicum zur Benützung gebotenen Einrichtungen 
de3 Curortes bejtimmt werden mag. Indem ich daher die Frage der Einführung 
von Gurtaren für das Bad D. und die Regelung der einichlägigen Verhältniſſe 
durch eine Eurtarordnung der injtanzmäßigen Entjcheidung E ... überlafje, mufs 
ih Ihrem Ermeſſen die Beurtheilung anheim geben, ob die Vorausſetzungen für 





(©. 275), Glebockie (©. 276), Gleihenberg (©. 276), Hof (S. 277), Iwonicz (©. 278), 
Karlsbad (©. 278), Königswart (©, 278), Kötelad) * 278), Koftreini (©. 278), 
Krondorf (E. 278), Marienbad (S. 279), Neudorf (©. 280), Püllna (S. 281), 
Ranigsdorf (©. 282), Rohr (©. 282), Saidihig (S. 282), Sauerbrunn bei Rohitſch 
(5. 282), Swoszowice (©. 282), Szczamwnica (©. 282), Teplik (S. 282), Tousfawiec 
(5. 283), Tüffer (©. 283), Wtelna (©. 284), Zegieftöm (S. 284). 

) Beiipiele von Eurordnungen ſieh weiter unten in diefem Bande: Abbazia (S. 268), 
Baden (S. 272), Unken (©. 283). — Eine Partei, welche der behördlich genehmigten Cur— 
ordnung ſich unterworfen, insbeſondere die darin behufs Bemeſſung der Eurordnung vorge 
ichriebenen Erflärungen abgegeben hat, darf den Rechtsbeitand der Curordnung nicht anfechten 
(Erf. d. V. G. H. v. 29. 1883, 3. 688, Budw. Nr. 1711). — Die in der Curordnung 
den „Mitgliedern einer zum Curbezirke gehörigen Gemeinde” zugejtandene Befreiung lann nur 
von jenen in Anſpruch genommen werden, welche die Gemeindemitgliedfchaft im Sinne 
der Gemeindeordnung befiten; Beſitzer von Realitäten find als foldye nicht befreit 
(Erf. d. ®. ©. 9. v. 17. September 1890, 3. 2305, Budw. 5435 [Meran)). 

17" 
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die Einführung einer Gurtare bereits vorhanden find, obſchon in der an den 
Landesausſchuſs gerichteten Note E... hervorgehoben wird, dafs ſich der Bade- 
ort D. Hinfichtlih der Einrichtungen und Anlagen, durd welche in Eurorten über- 
haupt den Anforderungen der Eurgäfte in Bezug auf Heilpflege und Comfort 
Rechnung getragen wird, in einem ganz primitiven Zuftande befindet. Anders 
verhält jich die Frage wegen der eventuellen Einführung von Eurbeiträgen, welche 
nicht von Fremden, jondern von den Einheimijchen nach Maßgabe des durch den 
Beſuch des Eurortes ihnen zugehenden Bortheiles eingehoben werden ſollen. Die’ 
Bewilligung folder Curbeiträge würde, jelbjt wenn durch diefelben nur gewiſſe 
Kategorien der Bewohner der Gemeinde getroffen würden, unter den $. 80 der Ge- 
meindeordg. fallen und fünnte daher nur auf Grund eines Landesgeſetzes eingeführt 
werden. In erhöhtem Maße würde dies bezüglich des Badeortes D. eintreten, indem 
der Currayon auch das Gutsgebiet gleichen Namens umfajst und daher auch deſſen 
Bewohner von dem Qurbeitrage getroffen werden würden. Es wäre daher zur 
Einführung von Eurbeiträgen im Currayon D. ein gehörig gefaſster und kund— 
gemachter Beichlujs der Gemeindevertretung in D., dann die von dem competenten 
Bertreter des Gutsgebietes gleichen Namens rechtägiltig ausgeftellte Zuftimmungs- 
erflärung und ein auf diejen beiden Grundlagen erfolgendes Landesgefeh erforderlich.“ ') 

Bezüglich der Berichterftattung über die Curorte jiehe im II. Bande: Die 
janitäre Berichterftattung, S. 1220, jowie S. 1221 lit. P. ımd die Anm. 3 auf 
der legtangeführten Seite; doch ift hervorzuheben, dafs laut Erl. des Min. des Inn. 
v. 7. Auguſt 1895, 3. 23561, die Unordnung des beitandenen Bolizeiminifteriums 
v. 17. December 1866, 8. 5184/1734, III, noch aufrecht befteht. Nach diefer 
Anordnung ijt ein Verzeichnis der Frequenz der Curorte da, wo gedrudte Fremden- 
lijten bejtehen, bei dem Erjcheinen der Auflage, wo ſolche nicht beftehen, halb— 
monatlich vorzulegen. 

Die Eurinfpection in allen jenen Orten, wo nicht fürmliche polizeiliche Cur— 
infpectionen auf Koften des öffentlichen Sicherheitäfonds aufgeftellt werden, wurde 
mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 16. Juli 1860, 3. 1868 M. J. den Ge- 
meindeämtern unter Auffiht und Controle der politiihen Bezirfsbehörden über- 
tragen. Hiebei wurde als Aufgabe der Gemeindeämter in diefer Beziehung, nebjt 
der Handhabung der localpolizeilichen Vorſchriften, im wejentlichen eine jorgfältige 
Führung der ſchon durch die allgemeinen Meldungsvorjchriften angeordneten 
Sremdenprotofolle und die Sorge für die Aufrechthaltung der Ruhe, Ordnung 
und Gittlichfeit im Orte jowie die jchleunige Anzeige allfälliger auffallender 
Wahrnehmungen an die politiichen Behörden bezeichnet.) 


) Bur Beichwerdeführung vor dem 8. G. H. gegen die Bewilligung zur Einhebung 
einer Eurtare find nur diejenigen legitimiert, welche unmittelbar zur Zahlung der Tare jelbit 
verpflichtet wären (Erf. d. V. ©. 9. v. 24. Juni 1887, 3. 1810, Budw. Nr. 3602). 

?) Die Vdg. der böhm. Statth. v. 14. Mai 1865, 3.27512, N. B. ©. 108, ordnet an: 
„Die in den Eurorten Böhmens während der Badelaifon alljährlich eintretende Wirfjamteit 
bejonderer Eurinipectionscommifjäre nad der für Ddiejelben bejtehenden Dienftinftruction iſt 
eine der am Sclufje des 8.28 des Gem.-Gef. erwähnten Ausnahmen, denen gemäß beftimmte 
Geichäfte der Ortspolizei in einzelnen Gemeinden aus höheren Staatsrüdfichten bejonderen 
l.f. Organen zugewiejen jind. Es verjteht ſich daher von jelbit, dajs während der Functions— 
dauer des I. f. Eurinipectiondcommiflärs der rüdfichtlih der Handhabung des Meldungs- 
wejens diejer Gemeinden zuftehende Wirfungsfreis injoweit, als die Dienftinftruction des 1. f. 
Eurinipectionscommijlärd darauf bezüglihe Beltimmungen enthält, zeitweije — 
wird.“ — Mit der Entſch. des O. ©. vom 3. Auguſt 1875, 3. 8503 (3. f. V. ©. 147), 
wurden zwei gleichlautende unterrichterliche Entjcheidungen, mit welchen über den als Befi- 
itörung vor den Richter gebrachten Fall der ſchädigenden Einwirkung eines Brunnenbefißers 
durch Tieferbohrung feines Brunnens auf eine einem anderen gehörige Heilquelle erkannt 
wurde, wegen Incompetenz der Gerichte aufgehoben. — Die Frage, ob durh Bauführungen 
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In Betreff der Anforderungen, welche an Curorte zu jtellen find, ſieh den 
Erl. des o. 5.2. U. v. April 1894, 3. 4532 (Dfterr. Sanitätsweſen ©. 159), an 
die &. V. des Salzfammergutes.!) 


in Öffentl. Eurorten und namentlich in den zur Benüßung des Curpublicums gewidmeten 
Anlagen eine Beeinträchtigung des Intereſſes diejes Bublicums eintreten würde, e von den 
bien berufenen Berwaltungsbehörden nad freiem Ermeſſen zu beurtheilen (B. d. V. 6.9. 
v. 20. Mai 1878, 3.662, Sam. IL, 248). — In Gemeinden, welche Eurorte find und Eur- 
commijjionen bejtellt haben, werden Ausjchujsmitglieder von der Beichlufsfafjung über die 
eurörtlihe Intereſſen berührenden Angelegenheiten deshalb nicht ausgejchloffen, weil fie an 
den Beihlüffen der Curcommifjion theilgenommen haben (Erf. d. V. G. H. v. 9. April 1885, 
3: 602 Budw. 2494 [Zirol]). — Die Zerjtörung von Holzröhren von Seite desjenigen, über 
deſſen Grundfläche eine Sauerquelle der bezüglichen Guranfalt ugeleitet wird, iſt Gegenjtand 
einer nach privatrechtlichen Grundſätzen zu —— —— (Entſch. d. O. G. H. 
v. 1. October 1885, 3. 13719, 3. f. 8. J. 1888, ©. 47). — Die Beurtheilung der curört- 
lihen Rüdfichten jteht nicht den höheren autonomen, fondern den I. f. Behörden zu. In ben 
den Märkten für die Eurzeit gleichgeftellten Badeorten ftehen im Betriebe der Marktgeichäfte 
allen Marktbejuchern die gleichen Befugnifje zu (Erf. d. 8. ©. J v. 20. Mai 1885, 3. 1311, 
Budw. Nr. 2568). — In Gemeinden, welche Eurorte find, fällt die bg 9 er auf 
die Curorteigenſchaft bajierten Intereflen nach $.28 der Gemeindeordg. in den Wirkungs- 
freis der Gemeinde, und es ijt der Aufwand für ſolche Zwecke nach der Regel auf alle 
Steuerpflihtigen aufzutheilen, jofern von einer oder der anderen Auslage nicht erweis- 
lich ift, dajs fie nur Einzelninterejjen diene. Bon Auslagen, welche auf die Hebung 
der Frequenz abzielen, und welche den Berfehr im Orte zu ermöglichen und zu erleichtern 
beſtimmt find, läfst fich dies aber nicht behaupten (E. d. 8.0.9. v. 28. Juni 1888, 8.2141, 
Budw. 4194 [(Böhmen)). 

!) Dieſer Erl. lautet: „Bei der über Erjuchen des Verbandes der Eurorte und Sommer- 
friichen des Salzlammergutes bad den Statth. v. DO. D. einberufenen, am 19. Juni 1893 
in Linz abgehaltenen Enquöte, Betr. die Hebung des Fremdenverlehres im Salzfammergute, 
wurden von dem Berbandsjanitätäreferenten Prof. v. Schrötter aus Wien jene Anfor- 
derungen —— welche nach der Meinung des Referenten in ſanitärer Beziehung 
an Curorte und Sommerfriſchen des Salzkammergutes zu ſtellen wären. Dieſe Anforderungen 
find folgende: a) zur Sicherung der nothwendigen Ruhe für die Eurgäjte fei: ein 
möglichſt geräuſchloſes Pflafter herzuftellen, Fahren von pt A in bewohnten Straßen, 
freie Herumlaufen der Hunde, Herumziehen mit Drehorgeln, muſikaliſche Productionen, lär— 
mende Unterhaltungen während der Nachtjtunden, Klopfen von Teppichen und Möbeln in den 
frühen Morgenjtunden zu unterjagen, Wohngebäude und Hotels überall mit Doppelthüren zu 
verſehen, jtörendes Beitichenfnallen am Morgen nicht zu — b) zur Reinhaltung 
des Luftkreiſes und des Bodens ſei anzuſtreben: Fernehaltung von Fabriken, von 
anderen mit Staub-, Raudy-, Lärm- und übler — — verbundenen gewerblichen 
Anlagen, wenig Staub bildendes Pflaſter, Macadamiſierung der Straßen, Beſchotterung der 
Gehwege mit feinem Kieſe, ausreichende Beſpritzung, Reinigung der Straßen nur zur Nacht— 
zeit oder früh Morgens, u. 3. auf feuchtem Wege. ——— des Kehrichts und der 
häuslichen Abfälle in wohlverſchloſſenen Behältern, Desinfection derſelben, Entleerung in ver— 
dedbare Gruben am entlegenen Plage, Verſchluſs der Canalöffnungen mit Dedeln oder 
Geruchsverſchlüſſen, waflerundurdläffige Auskleidung und Bededung der Senfgruben mit ftei- 
nernen Dedeln, Entleerung derjelben zur Nachtzeit in einem freiliegenden Orte. Neinhaltung' 
und Bentilation der Stallungen, Düngergruben mit gut fchließenden Dedeln verjehen, Dünger 
nur zur Nachtzeit oder früh Morgens entfernen, Standpläße der Mietwägen mit undurd)- 
läffigem Pflafter, zu fpülen und desinficieren, Verbot des Schlachtens von Großvieh und des 
Viehtriebes durch die Stadt, Reinigen der Treppen und Gänge Nachts oder früh Morgens, 
u. 3. auf feuchtem Wege; ce) Hygieniſche Heritellungen: Neue Wohngebäude nicht un- 
mittelbar an der Straße, nicht mehr als einen Stod hoch, aus tadellojem, trodenem Mate- 
riale mit Zmwifchenwänden zum Schuße vor Kälte und Geräuſchen, mit guten Heizvorrich— 
tungen herzuſtellen; Aborte nicht in der Nähe von Küchen und Stiegenaufgängen anzulegen, 
Diefelben mit Waflerjpülung und Geruchsverſchluſs zu verſehen, Erdgeihofle zu erhöhen und 
zu unterfellern oder Boden mit Sfolierichichte zu verjehen, Kanalijierung zur Entfernung des 
Abortinhaltes, der Stalljauche, der Abfall-, Überfall- und Niederichlaggewäfler, Einleitung 
des Ganales an der möglichit tief gelegenen Stelle eines Flujslaufes, Stallfenfter gegen den 
Hof zu anzubringen, Einleitung tadellofen Trinfwafjers, Bepflanzung der Wege mit jchattigen 
Alleen, Vorrichtungen gegen Beichädigung der Badenden durch Ausitrömen heiten Waflers 
oder Dampfes, Badewannen aus leicht zu reinigendem Materiale, Rettungsutenfilien, Ber- 
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bandmateriale in Bade- und Schwimmanftalten, jtändige Rettungsitationen, ärztlicher Per— 
manenzbdienit, Hilfs- und Rettungsvorrichtungen in größeren Eucorten; d) Überwahung 
der Wohnungen und Genufsmittel: joftematifche Unterfuchung und Überwachung derjelben, 
owie der Kochgeichirre in den Gajthöfen, der der Gebarung in denjelben, häufige jachver- 
tändige Unte Br des Schlachtviehes und der Melktühe; e) Vorkehrungen gegen an- 
tedende Krankheiten: Anzeige der Fälle von Infectionsfrankheiten durch die Arzte. Bor- 
Prag von Iſolierräumen, Vorhandenjein von Transportmitteln für Kranfe und zu desin- 
cierende Objecte. — Speciellin Bezug auf Qungentuberculoje. An allen öffentl. Orten, 
in Eurhäufern und Gafthöfen Spucnäpte mit 5 procentigem Carbolwaſſer, Verbot des Aus- 
ipudens auf den Boden, Warnung vor dem Spuden in Tafcyentücher, Trennung der Gefunden 
von den Kranken jowohl in Wohnungen als Inhalationsanſtalten, Desinfection nadı Tod oder 
Abreije eines folhen Kranken, Ausstattung der Wohnräume mit möglichjt glatten — 
Möbeln und Anſtrich der Wände und des Fußbodens mit Olfarbe. Speciell mit Bezug auf 
Hautfranfe. Ausſchluſs derfelben von den gemeinichaftlichen Bädern. Über Beſchiuſs der 
Enquöte wurde der Landesausſchuſs erſucht, die Gemeinden des Salzkammergutes aufzu- 
fordern, die erforderlichen Anordnungen im Sinne des Referates des Brot. v. Schrötter zu 
erlafien. Da es feinem Zweifel unterliegen fonnte, dafs die Durchführung der jämmtlichen 
in dem erwähnten Referate enthaltenen Forderungen faum in einer der in Betracht kom— 
menden Gemeinden möglich fein würde, jo hat ſich der Landesausſchuſs von der Statth. in 
Linz das Gutachten des Yandesjanitätsrathes darüber erbeten, welden Gemeinden des 
Salzlammergutes Aufträge zur Hebung der janitären Verhältnifje zu ertheilen, und welche 
ipeciellen Anordnungen rüdjichtlich der einzelnen in frage kommenden Gemeinden wünichens- 
wert wären. Hierüber hat nun der Landesjanitätsratb zufolge Mittheilung der Statth. 
in Linz v. 11. Mär; 1894, 3. 3684, über Antrag des Landes-San.-Referenten nachjtehende 
Beſchlüſſe gefajst: 1. Uls jene Gemeinden im Salzfammergute, bezüglich derer ge- 
wiſſe, den Vorſchlägen des Verbandes der Eurorte und Sommerfriichen jenes Gebietes v. 
19. Juni 1893 entiprechende janitäre Anforderungen zu ftellen jind, nominieret der 
Zandesianitätsrath folgende: Altmünster, Atterſee, Ebenjee, Gmunden, Goijern, Hallitatt, 
Iſchl, Mondiee, Schärfling, Seewalden, Traunkirchen, Unterad, St. Wolfgang. 2. In diefen 
Gemeinden find zur Verhütung der Verbreitung von anſteckenden Strankheiten Sfolierlocali- 
täten, u. 3. zum mindeften 2 Zimmer und 1 Küche in einem vom Verkehre und von den 
bewohnten tren der größeren Ortichaften entlegenen Gebäude ziwedentiprechend zu adap- 
tieren und ſtets bereit zu halten. 3. In den Gemeinden Ebenjee, Gmunden (für Gmunden 
Altmünfter und Trauntirden), Goiſern, Hallitatt, Zichl, Mondiee, Schärfliug (für Schärfling 
Atterfee und Seewalden), Untetah, St. Wolfgang find, jofern jie nicht jchon vorhanden find, 
Dampfdesinfectoren oder andere, wenn aud noch jo primitive, aber abgejonderte, nur 
diefem Zwede dienende Reinigungs- und Desinfectionsanftalten (jeparate Waſchküchen u. dgl.) 
jowie geeignete Transportmittel für die zu desinficierenden Gegenjtände (Karren mit ge- 
ichloffenen, leicht zu reinigenden und desinficierbaren Käften u. dgl.) anzufchaffen und ſtets 
vorräthbig und imjtande zu halten. 4. Zur entiprechenden Verwendung der vorhandenen 
Desinfectionsmittel, bezw. zur entiprechenden Durchführung der vorgeichriebenen Desinfection 
ift von der Sanitätscommiljion, bezw. von der Vertretung der Sanitätsgemeinde eine von 
der betreffenden Bez.-Optmich. zu genehmigende Berfügung, analog der Verfügung des 
Gemeindeamtes Eurort Gleichenberg v. 16. Nov. 1890 (Diterr. Sanitätsw. 1891, €. 38), jelbit- 
verjtändlih angepajst den gegebenen örtlihen Berhältniffen zu erlajlen. 5. Zur eracten 
Durhführung der in dieſer Verfügung angeordneten propbylactiihen Maßnahmen jind nicht 
nur die anjäjligen, fondern auch die Saifonärzte heranzuziehen, bezw. zu verpflichten. Ins— 
bejondere > auf die jedesmalige jofortige Anzeige von den Auftreten eines anjtedenden 
Krankheitsfalles an die San.-Eom., bezw. die Vertretung der Sanitätögemeinde zu dringen. 
6. Es wird Aufgabe diefer Commiffion fein, über die Nothwendigfeit der Anordnung 
noch anderer, als der ohnedies vorgeichriebenen prophbylactiihen Maßnahmen 
E enticheiden, namentlich rüdfichtlid der Beziehbarkeit von Wohnungen, der Räumung von 
oldyen und der Abtransportierung von Kranken und jeiner Pflegeperion in die vorhandenen 
SJiolierlocalitäten. 7. Als Erkrankungen, welche ftets die jtrengite Jjolierung, alfo die 
Abtransportierung der Kranken erbeiichen, find zu bezeichnen: Scharlach, Bräune und 
Blattern. 8. Zur Behebung der anderweitigen, der Ruhe, dem Erholungsbedürfniffe, der 
förperlichen Sicherheit und der allgem. förperlihen Wohlfahrt abträglichen, theils janitäts- 
widrigen, theils beläftigenden Übeljtände, zur Hebung und Förderung des allgem. Gefundheits- 
wohles, find in den bezeichneten Gemeinden Sanitätscommijiionen einzuführen, welche 
den betreffenden Gemeindevorjtehungen in Ausführung der denjelben obliegenden Gejundheits- 
polizei al3 berathende und unterjtügende Körperſchaft zur Eeite ſtehen. Diejelben jollen zu— 
jammengejegt jein aus Mitgliedern der Gemeindevertretung (Vertretung der Sanitäts- 
gemeinde), aus dem Gemeindearzte, aus Delegierten der übrigen Ärzte, aus Mitgliedern der 
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Beiondere Mafnahmen gegen die Verbreitung anjtedender Krank— 
heiten in Eurorten und Sommerfrijchen wurden getroffen von der galiziichen"), 
niederöfterreihiichen?), böhmischen?) und tirolifchen*) Statthalterei. 


Eurcommifjion, aus Vertretern etwa vorhandener Stiftungen oder Euranjtalten, aus Dele- 

en der BVerjchönerungsvereine oder anderer, die Hebung des Verkehrs in ſolchen Orten 
ördernder Vereine u. dgl. 9. Dieje Commiffionen haben durch periodiihe Begehung 
des Currayons ſich über das Vorhandenjein etwa bejtehender janitärer Übelftände zu infor- 
mieren und deren Abjtellung entweder in kurzem Wege zu veranlafjen, oder der Gemeinde- 
vorjtehung davon die Anzeige behufs deren Abftellung zu erjtatten. 10. Diefelben haben in 
regelmäßigen Sitzungen, vor Beginn und am Schlufje der Saiſon über die von ihnen 
in janitärer Beziehung gemachten Wahrnehmungen zu berathen, die Abjtellung oder das Fort- 
beitehen von ihnen beanjtändeter janitätswidriger Übelftände zu conjtatieren, hie Nothwendig- 
feit etwaiger Herſtellungen oder Anichaffungen zum Zwecke der Förderung der hygienischen 
Berhältnife des Currayons, bezw. der Sommerfriiche feitzufegen und durch Borlegung 
der protofollariih aufgenommenen Beſchlüſſe an den Landesausſchuſs, fern 
es jih um Berpflichtungen der Gemeinde im eigenen Wirkungskreiſe handelt, an die Bez.- 
Hptmicd. aber, wenn Gegenftände des übertragenen Wirkungskreiſes in Frage fommen, die 
Durchführung derjelben zu bewerfjtelligen. 11. Specielle Anordnungen rüdjichtlic der 
einzelnen bezeichneten Gemeinden zu treffen, hält der Landesjanitätsrath aus den oben ange- 
führten Gründen eben für die Sadhe folder mit den localen Berhältniiien ver- 
trauter Commifjionen. Der Landesausichujs muſs e8 der Gem.Vorſtehung dringend 
empfehlen, in dem Falle, ald in der Gemeinde Einrichtungen, wie fie mittels diejer Beſchlüſſe 
als nothwendig erklärt werden, noch nicht beftehen jollten, diejelben nach Möglichkeit ins 
Leben zu rufen und insbejondere möglichjt bald mit der Eonjtituierung der sub P.8 erwähn- 
ten Sanit.-Com. vorzugehen. Sache der lehteren wird es johin jein, zu beurtheilen, welche 
Mafnahmen in janitärer Beziehung überhaupt in der Gemeinde wünſchenswert und an 
competenter Stelle zu empfehlen wären und insbejondere, welchen von den im Referate des 
Prof. v. Schrötter enthaltenen Anforderungen zu entſprechen wäre.“ 

ı) Erl. der Statt. in Lemberg v. 18. März 1890, 8. 91626 (Oſterr. Sanitätsw. 
©. 268), an die B. H. in Drohobyez, Grödet, Krosno, Myslenice, Neu-Sandec, Neu-Martt, 
Sanot und Stryj, betreffend Maßnahmen gegen die Verbreitung anftedender Krankheiten in 
Eurorten und flimatiichen Stationen. A 

?) Erl. der n.ö. Statth. v. 9. April 1889, 3. 20954 (Dfterr. Sanitätsw. ©. 148), 
und v. 16. April 1892, 3. 24027 (Oſterr. Sanitätsw. ©. 160), betreffend Maßnahmen gegen 
Infectionskrankheiten in Sommerfriſchorten. 

Eri. der böhm. Statth. v. 20. Mai 1894, 3. 69028, betreffend die Evidenthaltung 
der Fälle von acuten Infectionstrankheiten in Sommerfrifchen und Eurorten. Diejer Erlajs 
lautet: „Damit der Bemwohnerihaft von Sommerfriihen und Curorten die Gelegenheit ge- 
boten werde, über den Stand der allenjalld dort vorfommenden acuten Infectionskrankheiten 
jeweilig fich zu orientieren und darnadı die entiprechenden Vorſichten einzuhalten, findet 
die Statth. auf Grund des 8.4 ad a des R. ©. G. v. 30. April 1870, R. ©. B. 
Nr. 68, anzuordnen, dais in den oben bezeichneten Gemeinden, welche von auswärtigen 
Parteien zum Sommeraufenthalte regelmäßig aufgejucht werden, beim Ortsvoritande genaue 
Berzeichniife über die mit acuten Jnfectionsfranfheiten angemeldeten Per— 
jonen unter genauer Angabe des Bor- und Zunamens, fowie der Hausnummer der 
jeweiligen Wohnung des Kranten geführt werden. Die Gemeindevorfieher find verpflichtet, 
über etwaiges Anjuchen der Parteien die diesbezüglichen Aufichlüffe zu ertheilen, bezw. Ein- 
fiht in dieſe Verzeichniffe zu gewähren. Vom Bollzuge diejer Maßnahme haben der Herr... 
ine Veranlaſſung der zeitweiien bezirfsärztlihen Reviſion die Überzeugung ſich zu ver- 
ihaffen.“ i 

+) Eirc. Erl. der Statth. für Tirol und Vorarlberg v. 8. Juli 1894, 3.15202 (Oſterr. 
Sanitätsw. ©. 286), betreffend Maßnahmen gegen Infectionsfrankheiten in den Sommer- 
friſchen und Eurorten. Aus dieſem Erlajs ift hervorzuheben: „Zum Schuße der für das Ber- 
waltungsgebiet in materieller Beziehung zweifellos erwünjchten Niederlaffung von Fremden 

rend der Sommer- und Herbitmonate und zur möglichiten Hintanhaltung der Gefährdung 
derielben durch das Auftreten und die Ausbreitung von Anfectionstrankheiten findet die k. f. 
Statthalterei nach eingeholtem diesfälligen Gutachten des Landes-Sanitätsrathes den Polis 
tiichen Behörden erjter Inſtanz die bereits gegen das Auftreten und die Verbreitung von In— 
jectionsfranfheiten erlafjenen mehrfachen Verordnungen und Erläffe zur eracteften Durchführung 
und zur jteten Beranlafjung der prompteiten Mitwirkung der Gemeinden bei der Verhütung 
und Tilgung von Infectionskrankheiten in Erinnerung zu bringen. Bor allem ift in den 
Cur- und Sommerfriihorten auf die jorgfältigjte Hngiene des Bodens, Waflers und Luft- 
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freifes zu dringen, mit allem Nachdrude dahin zu wirken, dafs ungeeignet gelegene Dünger- 
jtätten und Jauchgruben entfernt, nicht entiprechend verwahrte aber gehörig verfichert werden, 
dass Schlechte Waflerleitungen verbeffert werden und dafs die Verunreinigung des Trinf- und 
Nupwaflers durch Ablagerungen von Dungitoffen, Abflüffe von Jauche u. dgl. verhütet werden. 
Ferner ift eine genaue Fleiſchbeſchau und Tahgemäße Marktpolizei durchzuführen, und find die 
Ortswege und Plätze öfter und zwar auf nafiem Wege (h. ä. Eirc. v. 2. Jänner 1893, 3. 29827) 
zu reinigen. Es wird fid empfehlen, an Orten, in welchen ſich eine größere Anzahl von 
‚Fremden zu längerem Aufenthalte niederzulafien pflegt oder durch welche ein größerer Fremden⸗ 
durchzug —* et, die in Deutſchtirol im Sinne des $.26 der h. ä. Vdg. v. 14. Juli 1884, 
2.0.8. Nr. 26, bei Epidemiegefabr einzuberufenden und die in Wälſchtirol und Vorarlberg 
ohnedies ftändigen Sanitätscommilfionen vor der Zeit der Fremdenſaiſon zu activieren und 
während der Dauer derjelben permanent wirken zu lafien, bezw. zu erhöhter Thätigfeit anzu- 
ipornen. Im ſolchen Sommerfriichorten ift die hierortige Anordnung, daſs der Ausbruch von 
Infectionstranfheiten von den Eltern u. ſ. w, wie auch von den ftändigen oder den nur wäh— 
rend der Saifon anweſenden Arzten fofort an die Gemeindevorjtände und von diefen an Die 
vorgefeßte politiiche Behörde anzuzeigen ift, mit Strenge zu handhaben, wobei aud den Iſo— 
lierungs- und ſonſtigen Schußmahregeln die größte Aufmerffamkeit zuzumenden jein wird. 
Die betreffenden Gemeindevorftände jind mit allem Nachdrude zur Beiltellung von geeigneten 
Siolierfpitälern, Krantentransportmitteln und Desinfectionsapparaten zu verhalten, und hat 
die Desinfection von inficierten Wohnungen und Gegenständen nur unter fachmänniſcher Auf- 
ficht zu erfolgen. Es ift Pflicht der Gemeindevorjtände von Cur- und Sommerfriichorten, 
alle Fälle von Infectionsfranfheiten, welche jeit Beginn des Jahres vorgelommen find, ſowie 
die inficierten Häufer in Evidenz zu halten und bei allfälliger Nadıfrage über den Gejundheits- 
zuftand der Fremden, welche fich bier längere Zeit niederlaffen wollen, die entiprechenden Auf- 
ichlüffe zu ertheilen, und haben auch die politiichen Behörden derartige Anfragen jtets 
raſcheſtens zu erledigen. Der Krankheitsprovenienz iſt ſtets umſichtig nachzuforſchen, und find 
zu dieſem Behufe in allen Fällen, in welchen nicht ſichergeſtellt wird, daſs an Anfections- 
frankheiten erkrankte fremde im Orte jelbjt inficiert wurden, geeignete Erhebungen bei den 
politijchen Behörden früherer Aufenthaltsorte der Erkrankten zu pflegen. Eine nicht gan 
jeltene Urfache des Ausbruches von Anfectionskranfheiten, insbejondere von Maſern, Scharla 
und Keuchhuften in Sommeraufenthaltsorten ijt die Übertragung der Krankheiten von Kindern 
folder Fremder und Einheimifcher, welche Sommerfriih- und Eurorte befuchen, um drohender 
Infection zu entgehen, oder um Kranken, welche fich bereits im vorgeichritteneren Krankheits— 
jtadium oder in der Meconvalescenz befinden, eine uftveränderung zu verfchaffen. Es ift 
Pflicht der politiichen Behörde, bei allen Infectionstranfheiten, welche zu ihrer Kenntnis 
tommen, fofort je nach Umjtänden die Wohnungs- oder Hausſperre zu verfügen; dieſelbe darf 
erſt dann aufgehoben werden, wenn jede Anjtedungsgefahr volllommen ausgejchloffen iſt. Bei 
drohender Verbreitung anitedender Krankheiten tft rechtzeitig der P. 6 der h. ä. Vdg. v. 
6. Juli 1883, L. G. B. Nr. 20, im Sinne des P. 10 derjelben als verbindlich zu erflären, 
wodurch johin das Verbot des Abtransportes von Kranken (außer den an Blattern, Cholera 
und Flecktyphus Erkrankten) aus der Gemeinde in Kraft tritt und eine Übertretung desjelben 
itrafbar wird. Der Transport von Reconvalescenten nad) den benannten Krankheiten oder 
nad noch nicht vollitändig abgeheiltem Keuchhuſten, für welche die Nothwendigkeit eines Land- 
aufenthaltes ärztlich beftätigt ift, fann immerbin bei gg —— Umjtänden, wie 
Unterbringung derjelben in einem ifolierten Haufe, wo feine $linder wohnen, unter der Ver— 
pflihtung der fofortigen Anzeige an die betreffenden Gemeindevorjtände von dem Eintreffen 
der verdächtigen Kranfen, und unter Anordnung ſonſtiger Schugmaßregeln bewilligt werden. 
Die politiiche Behörde, in deren Gebiet Anfectionsfälle eingejchleppt werden, haben die Er- 
hebungen bieriiber in loco und bei der Behörde ‚des gewöhnlichen Wohnortes der Erfranften 
mit aller Umficht zu pflegen, um im Falle der Übertretung eines Transportverbotes die Bar- 
teien zur Beltrafung ziehen und bei allfälliger Unterlaffung entiprechender Schupmaßregeln 
jeitens der Behörde des Wohnortes aber Bericht erjtatten zu können. Sollte in Cur- und 
Sommerfriichorten eine anftedende Krankheit drohen, einen epidemiichen Charakter anzunehmen, 
jo haben die politiichen Behörden jofort hierüber anher Bericht zu erjtatten, und auf den be- 
drohlichen Gejundheitszuftand im Amtsblatte aufmerffam zu machen, damit die Gemeinde- 
vorjtände, deren Gebiet gefährdet ift, jhon beim Auftreten eines Einzelfalles die Durhführung 
der Schuß» und Tilgungsmaßregeln kräftigſt unterjtüßen. Die politiihen Behörden erfter 
Inſtanz werden hiemit beauftragt, im Sinne der vorstehenden Principien die betreffenden 
Weiſungen ergehen zu laſſen, ſich bei der Durchführung der Schugmaßregeln jtet8 der Mit- 
wirkung der f. k. Gendarmerie zu verfichern und die Amtsärzte zu beauftragen, bei jeder ſich 
bietenden Gelegenheit den vorftehenden Momenten an den bezeichneten Orten befondere Be- 
achtung und Überwachung zu widmen. 
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In Betreff der Benennung einer zu Heilzweden verwendeten und als 
Gefundbrunnen benüßten Duelle fieh das in der Anm. 1 auf S. 91 dieſes 
Bandes angeführte Erf. d. V. ©. H. v. 10. Mai 1895, 8. 2411, Budw. 
Nr. 8653. 

Bezüglih der Füllung der Krüge mit Mineralwäljern hat das 
Min. des Inn. mit Erl. v. 26. Mär; 1852, 3. ad 22873 ex 1850, angeordnet: 
„Das Min. des Inn. findet fi) nad) Vernehmung der ftändigen Medicinal- 
commiljion bejtimmt, zu verfügen, daſs e3 von der mit 5. o. Schreiben v. 2, März 
1849, 3. 4526, angeordneten und mit h. o. Schreiben v. 11. November 1850, 
3. 22873, fijtierten Verfügung wegen Bezeichnung der Mincralwafferfrüge durch 
Einbrennen der Jahreszahl der Füllzeit abzufommen Habe. Da jedoch die Er- 
ſichtlichhmachung der Zeit der Füllung der Mineralwaijerfrüge zur Hintanhaltung 
des Verkaufs abgeftandener Mineralwäljer!) und zum Scube des heilfräftiger 
Gefundbrunnen bedürftigen Publicums nothwendig ericheint, jo findet man an- 
zuordnen, daſs mit dem eingangs erwähnten Aufhören obiger Verfügung folgende 
Bezeichnungsart der Jahreszahl der Füllung einzuführen fei: 1. Die zur Ver— 
Ihliefung der Gefäße verwendeten Korfe müfjen von möglichjt befter Qualität 
fein und auf ihrem innern Ende das Brunnenzeichen, den Namen der Duelle 
deutlich eingebrannt enthalten. 2. Die äußere Berjchliefung der Gefäße Hat 
mittel3 eines Zinnblättchens zu gefchehen, welches den leicht verpichten Kork und 
den Hals des Gefäßes ganz zu umhüllen hat. Zur Erfichtlidmachung der vor- 
Ihriftsmäßigen Füllung ift auf jedem Zinnblättchen das den Namen der Quelle 
und die Jahreszahl der Füllung enthaltende Siegel des Eigenthümers oder 
Pächter der Duelle abzudrüden. 3. Zur Berjendung des Wafjers find in der 
Regel entweder thönerne, wohlglajierte Krüge oder Flajchen von Glas zu be- 
nügen. Indem man €. einladet, obige Verfügungen in entiprechender Weiſe 
den Ihnen unterftehenden Behörden, in deren Amtsbereiche Brunnenorte jich be- 
finden, jowie den Eigenthimern oder Pächtern der dortigen Quellen mitzutheilen, 
ordert man E. . . auf, den Gedachten die genaue Beobachtung jener Vorſchriften 
einzufhärfen.“?) — Die k. f. Statth. in Tirol und Vorarlberg, welche aus Anlaſs 
der Wahrnehmung, dafs aus Ungarn und aus dem Deutjchen Reiche ftammende 
Mineralwäller auf den zum äußeren Berjchluffe verwendeten Binnblättchen die 
Jahreszahl der Füllung und das Brunnenzeichen nicht enthielten, Erhebungen ge- 
pflogen hatte, jeßte die unterftehenden Behörden mit dem Erl. v. 11. Juli 1887, 
3. 13857, in Senntnis, dafs die Vorfchrift des Min. Erl. v. 26. Mär; 1852, 
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'\ Hinfichtlih der Aufbewahrung und des Verfehrs mit Mineralwäjlern wurde jeitens 
des böhm. Sub. mit Decr. dv. 19. Dec. 1833, 3. 54140, angeordnet, dais der Verlauf nur 
jenen Handelsleuten zu geftatten ift, welche fich über die gehörige Beichaffenheit der für die 
Mineralwäfler beftimmten Aufbewahrungsorte ausgewieſen und die Erlaubnis zu dieſem 
Handel erhalten haben. ingeführte Mineralwäfler müfjen im Standorte des Kreisarztes 
von diejem, in Orten, wo ſich ein eigener Stadtarzt befindet, von leßterem — nod vor dem 
Berfaufe — in den übrigen Orten aber von dem Kreisarzte bei Gelegenheit anderer Ge- 
ihäftsreifen in der Beziehung genau unterjucht werden, ob diefe Wäfler echt und gut, micht 
aber ſchwach oder verdorben find. Nur der Verkauf der erjteren darf gejtattet, leßtere aber 
ohne weiteres zurüdgewiefen werden. Ebenſo jind die aus dem vorigen Jahre etwa übrig- 
gebliebenen Mineralwäfjer zu prüfen, ob fie nicht durch die längere Aufbewahrung eine nadı- 
tbeilige Veränderung erlitten haben: die verborbenen find jogleicdy zu vertilgen. Die Mineral- 
waſſerhändler wurden verpflichtet, jeden verdorbenen Waflerkrug, wenn er gleicdy nach der 
Aufmachung zurüdgeftellt wird, zurüdzunchmen und dem Käufer dafür einen frijchen Krug 
unentgeltlich zu verabfolgen. J 

2) Wegen Füllung der Krüge in Marienbad ſieh unten S. 279. — Übrigens iſt eine 
Abänderung des Min. Erl. v. 26. März 1852, 3. ad 22873 ex 1850, im Buge (Met des 
Min. des Inn. 3. 40772 ex 1896). 
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3. 22873, in Ungarn mit dem M. E. v. 20. November 1883, 3. 66580, auf- 
gehoben wurde und daſs daher die oben gedachte Vorſchrift, betreffend die Erlicht- 
lihmadhung der Füllzeit, lediglih nur mehr für die Mineralwäfler aus den im 
Reichsrathe vertretenen Königreihen und Ländern Geltung hat. 

Mit Erl. v. 23. Mai 1881, 3. 21035 (3. f. V. Nr. 29, S. 122), hat das 
Min. des Inn. Nachitcehendes angeordnet: „Das Min. des Inn. hat aus den 
Berichten einzelner Landesitellen entnommen, daſs in verichiedenen Verwaltungs- 
gebieten Mineralwäfler zum Verſand gebracht werden, welche allerdings natür- 
lichen Quellen entnommen, aber behufs Erhöhung ihrer Concurrenzfähigfeit mit 
anderen ähnlichen Mineralwäflern und insbejondere mit ausländiichen derartigen 
Fabricaten künjtlih mit Kohlenjäure überfättigt werden. Nach dem Gutachten 
der über diefen Gegenstand einvernommenen LSandesjanitätsräthe und des oberjten 
Sanitätsrathes kann derartig zubereiteten Mineralwäfiern der Charakter eines 
gemeinen natürlichen Mineralwaflers nicht zuerkannt werden; folche Wäſſer jind 
vielmehr als künftliche Fabricate zu behandeln, und es haben demzufolge auf fie 
jene geſetzlichen Borichriften Anwendung zu finden, welche rüdjichtlih der Er- 
jeugung und des Verkaufes fünftliher Mineralwäfler erlaffen worden find. Die 
Zandesjtellen werden demnach beauftragt, die im Verwaltungägebiete befindlichen 
Mineralwaijerunternehmungen dahin zu verftändigen, dais nur jene Mineralwäfler, 
bei deren Füllung feinerlei Zufäge, ſei es von gasförmigen, flüffigen oder feſten 
Stoffen, in Anwendung kommen, mit der Bezeichnung „natürliche“ in den Verkehr 
gebracht werden dürfen, und daſs es nicht gejtattet ſei, ohne vorherige Genehmi— 
gung der politiichen Landesbehörde Mineralwäſſer in den Verkehr zu bringen, bei 
deren Füllung beiondere Zubereitungen vorgenommen werden. Bei Erteilung der 
Gonceffion ift darauf zu ſehen, daſs bei der Präparation des Mineralwaſſers 
weder Materialien, noh Apparate in Anwendung kommen, durd welche in das 
Fabricat fanitär bedenkliche Beimengungen gelangen könnten. Die politifchen Be— 
zirfsbehörden jind anzuhalten, den in ihrem Bezirke vorfommenden Mineralquellen, 
welche zum Berfand benügt werden, und den dabei geübten Manipulationen eine 
beiondere Aufmerkiamfeit zuzumenden.“ ') 

Aus Anlajs des von einer politiichen Landesbehörde gejtellten Antrages, 
den Verkauf aller arienhaltigen Mineralwäfier nur den Apothefern und 
auch diefen bloß gegen ärztliche Verfchreibung zu gejtatten, wurde vom Min. des 
Inn, ein Gutachten des oberſten Sanitätdrathes eingeholt, welcher fih dahin aus- 
ſprach, dajs die Indigeſtionen, welche allerdings in einzelnen Fällen nah An— 
wendung der Mineralwäfler von Levico und Roncegno eintreten, feineswegsd auf 
den minimalen Arjengehalt, fondern vielmehr auf die Eijenjulfate zurüdzuführen 
find, und dajs bei dem Umjtande, als lebtere ebenio wie die Aluminiumfulfate 
jedermann in beliebigen Mengen zugänglich find, die Anordnung einer Verkehrs— 
beichränfung nicht gerechtfertigt wäre. Mit Rüdfiht auf dieſes Gutachten er- 
öffnete das Min. des Inn. mit Erl. v. 27. Juni 1888, 3. 9995, der Landes— 
bebörde, daſs es nicht in der Lage jei, irgendwelche Beichränftungen in Bezug 
auf den Berfauf der in Frage jtehenden Mineralwäſſer eintreten zu lafjen. 

Als integrierende Beftandtheile einer Trinkeuranftalt find alle jene Vor— 
richtungen anzuiehen, welche darauf abzielen, den Gebrauch des als Heilmittel er— 
fannten Mineralwaflers auch außerhalb des Ortes feines Vorkommens zu er- 
möglichen; es unterliegt daher die Verjendung von Mineralwäflern nicht den Be— 
ftimmungen der Gewerbeordnung (Erf. d. V. ©. 9. v. 6. November 1891, 
8. 3115, Budw. 6224.°) 

Y Eine Abänderung des Erl. v. 23. Mai 1881, 3. 21055, jteht bevor. 

*) Bezüglich Belchnungen auf mineraliihe Geſundheitsquellen fich das Intim. der 
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Die Sanitätsbehörden find berechtigt, die Ankündigungen der in den Handel 
gebradhten Mineralwäller und die darin enthaltenen Angaben über Beichaffenheit 
und Wirfung der Wäſſer vom janitätspolizeilihen Standpunkte zu überwachen 
(Erf. des V. ©. H. v. 30. Juni 1894, 3. 2552, Budw. Nr. 8002). 

Die Handelstare in den Eurorten wurde zuerjt für Karlsbad eingeführt, 
da die Hoffanzlei den Antrag des böhm. Guberniums dv. 1. März 1798, daſs „von 
den fremden, in der Stadt Karlsbad während der Curzeit jich einfindenden Kauf- 
leuten, einfchließlich derjenigen, welche zwar das Bürgerrecht Haben, aber fein 
eigened Haus daſelbſt bejigen, und nicht beftändig, jondern nur zur Curzeit ſich in 
Karlsbad aufhalten, ein höheres, nach gewiffen Claſſen bejtimmtes Marftgeld ab- 
jufordern“ mit Decret v. 23. März 1798, 3. 4764, genehmigte. Auf diejes 
Marktgeld, bezw. die Handelstare in den böhmischen Eurorten beziehen ſich die 
Er. d. V. ©. H. v. 30. April 1886, 30. September 1887, 17. Jänner und 
2. Juni 1889 und v. 6. Juni 1895.) — Das Handeläminifterium hat wegen 
der Einhebung der Handelstaren in den fteier. Gurorten unter dem 2. Juli 1852, 
3. 2990, dem Chef der fteier. Statth. eröffnet: „Nach dem Antrage Eurer... . 
und in Conformität mit der in den Kronländern Böhmen und Sclejien bezüglich 
der Behandlung der dortigen Badeorte während der Curzeit lang beftehenden Ein- 
rihtung nimmt das Handel3minifterium feinen Anjtand, zu genehmigen, daſs die in 
Gewerbsjachen competenten politiichen Behörden erfter Inſtanz ermächtigt werden, 
fremden Gewerbs- und Handelsleuten, dann den Haufierern die Bewilligung zum Ber- 
faufe ihrer Gewerbserzeugnifje und Warenartifel in den dortländigen Eurorten während 
der Eurzeit gegen bejondere Targebüren, über deren angetragenes® Ausmaß man 
bierort3 nichts zu erinnern findet, zu ertheilen, und dafs dieje Verfügung ſchon 
während der diesjährigen Badezeit in Wirffamkeit trete. Hiebei wird zugleih €... . 
eröffnet, dajs in Böhmen die eingehenden derlei Targebüren nicht dem Cameral- 
fonds zufließen, jondern der Erhaltung der Euranftalten und Verjchönerungs- 
anlagen jedes einzelnen Curortes gewidmet find, daſs ſich ferner das k. f. Fin. 
Min. über 5. o. Einvernehmen für eine gleiche Widmung diefer Gebüren auch in 
Steiermark ausgejprochen hat, und daſs endlich zu diefem Ende infolge eines 
Erl. des Min. des Inn. v. 29. April 1851 in jedem der böhm. Curorte ein 
eigener Eurfonds gebildet worden ift, daher es anzeigt erjcheint, daſs behufs einer 
zwedmäßigen gleichartigen Verwendung der bejagten Targebüren die Statthalterei 
nahträglich die Weilungen des Min. des Inn. einhole.“ 

Ferner iſt die Verfügung der o. ö. Reg. v. 25. Februar 1845, 3. 4872, 


Hoffammer für Münz- und Bergweien v. 31. Mai 1817, 3. 76C0 (Kundm. des Tirol. Gub. 
v. 3. Juli 1817, 3.156986, Pr. G. S. Bd. 4, Th. II, Nr.1, ©. 1). 

) Für die Pflicht zur Entrichtung der Handelstare ijt lediglich enticheidend, ob Die 
eihäftliche Abficht der jich anfiedelnden Kaufleute auf die Eurzeit beichräntt ijt oder nicht. 
aufleuten, welche ihren Geſchäftsbetrieb nach der Eurzeit aufrecht erhalten, ift die Tare 

surüdzuftellen. Die Protofollierung der Firma, die Löſung des Erwerbjtenericheines, die 
Miete einer Jahreswohnung befreit nidyt von der Zahlungspflidt Erk. d. V. G. H. v. 30. April 
1886, 3. 818, Budw. 3033 [Carlsbad] ; v. 30. September 1887, 3. 2535, Budw. 3678 
(Marienbad)). — Diejenigen Kaufleute, welche ihren Geichäftsbetrieb in Carlsbad das ganze 
Jahr hindurd ausüben, haben Anſpruch auf Rüderftattung der gezahlten Handelstare (Erf. d. 
V. G. H. v. 17. Jänner 1889, 3.3813, Bud. Nr. 4472). — Bon der Zahlung der Handels- 
tare (in Marienbad) find nur ſolche auswärtige Geſchäftsleute befreit, welche, wenn jie 
auch ihr Geihäft nur während der Eurzeit betreiben, doch auch mährend der übrigen Zeit 
dajelbit ihren jtändigen Aufenthalt haben (Erf. d. 8.6.9. v. 22. Juni 1889, 3. 2220, 
Budw. 4764). — Unter „fremden Kaufleuten“, denen die Zahlung der Handelätare in Carls— 
bad oblient, find jene verjtanden, welche ihren Geichäftsbetrieb in Karlsbad nur während der 
Eurzeit ausüben, deren gefchäftliche Abficht fid) daher auf die Eurzeit beichräntt (Erf. d. V. ©. H. 
v. 6. Juni 1895, 3.27, Budw. 8720). 
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Prov. 8. S. Bd. 25, Nr. 26, ©. 44, hervorzuheben, welche lautet: „Die h. Hof- 
fammer fand unterm 15 I. M., 3. 5369, mit Nüdficht auf die in den Babdeorten 
Böhmens bejtehende, durch wiederholte Hoferläffe janctionierte Obfervanz den von der 
Negierung gejtellten Antrag zu genehmigen, daſs den hierländigen Pfleggerichten und 
Diftrietscommiffariaten, in deren Jurisdictionsbezirte ſich Badeorte befinden, die 
Ermächtigung ertheilt werden fol, fremden Handelsleuten und Fabrikanten zur Be- 
quemlichkeit der Eurgäjte unter Beobachtung der Badegeſetze, den Verſchleiß ihrer 
Waren während der Eurzeit zu bemwilligen. Zur Erreichung des biebei beab- 
jichtigten Zwedes und Bermeidung von Necursumtrieben wird es übrigens ge- 
nügen, wenn von Fall zu Fall derjenige, welcher eine folche Bewilligung in An- 
ſpruch nimmt, ohne mit einer fürmlichen Befugnisverleihung diesfalls vorzugehen, 
bloß angewiefen wird, daf3 er zu diefem Ende den vorihriftsmäßigen Erwerb- 
fteuerjchein zu erheben, und jich für die Dauer feines Verfchleißbetriebes, die be- 
jtehenden Polizeivorichriften auf das Genaueſte gegenwärtig zu halten habe.“ 

Der Titel eines Brunnenarztes fommt bloß jenen Ärzten zu, welche 
zur Aufſicht über die Sanitätsanftalten und Curorte öffentlich aufgejtellt und 
eigens berufen find (WVdg. des böhm. Gub. v. 20. November 1823, 3. 51052, 
Norm. B. der böhm. L. St. S. 471). 


Es kann nicht die Aufgabe diefes Werkes fein, alle, die einzelnen Curorte 
betreffenden, Borfchriften erichöpfend zu bringen; immerhin aber wird verlucht, 
im Nachitehenden über die Eurorte ein ziemlich umfangreiches Material und 
zwar vorzugsweile aus den Beröffentlihungen der Landesgefeßblätter zu bieten, 
wobei bezüglich der Aufzählung der Curorte die alphabetische Reihenfolge ein- 
gehalten wurde. 

Abbazia. Die arundjäglichen Beitimmungen zur Regelung des Curweſens 
und Erlafjung einer Eurordnung für den Gurbezirt Abbazia wurden mit dem 
itrifchen Landesgei. v. 4. Mär; 1889, 2. ©. B. Nr. 12°), feftgeitellt; die Cur— 
ordnung für den Gurbezirf Abbazia wurde mit der Kundm. der Statth. in Trieft 
v. 15. Mai 1892, 2. ©. B. Nr. 10°), erlaffen. Die Mufiktare für den Gurbezirf 
Abbazia wurde mit Kundm. der Statth. v. 20. Juni 1895, 8. ©. B. Nr. 14, 
jedoch nur für die Dauer von drei Jahren genehmigt. 


— 


Dieſes Geſetz lautet: „Z. 1. Die Curordnung für den Curbezirk Abbazia, beſtehend 
aus den Cataſtralgemeinden Abbazia und Volosca und aus den in der Curordnung näher 
beichriebenen Theilen der Gatajtralgemeinden Beprinaz und Vaſſanska wird vom Statthalter 
nah gepflogenem Einvernehmen mit dem Landesausihuffe und mit Beachtung der nach— 
jtehenden grumdjäglichen Bejtimmungen feſtgeſetzt. 8.2. Zur Beitreitung der für das Eur- 
weien erforderlichen Ausgaben iſt die Eurvorftehung berechtigt, Qurtaren einzubeben. 8. 3. 
Die Curtaren werden nadı Maßgabe der näheren Beitimmungen der Eurordnung von den 
Eurgäjten eingehoben. Als Eurgäfte jind mit Ausnahme der Gemeindeangebörigen jene 
Semeindemitglieder im allgemeinen, welche im Curbezirke ihren bleibenden Wohnſit haben, 
jowie ihre Familienmitgiieder, alle jene Bejucher des Eurbezirfes anzufehen, welche fich dort» 
jelbft über den in der Curordnung bezeichneten Beitraum binaus aufhalten. Welche Berionen 
und jpeciell welche Auswärtige von der Entrichtung der Curtaxe befreit find, wird in der 
Eurordnung des Näheren beitimmt. 8.4. Zur Einhebung der Eurtaren iſt die politiiche 
—— zuläſſig. 8.5. Mein Miniſter des Innern iſt mit der Durchführung dieſes Geſetzes 
beauftragt.“ 

?) Dieſe Curordnung lautet: „Curordnung für den Curbezirk Abbazia. $.1. 
Der Eurbezirt von Abbazia befteht aus den Eataitralgemeinden Abbazia und Bolosca, dann 
aus den auf beiden Seiten der von Abbazia nah Ja führenden Reichsſtraße gelegenen 
Theilen der Cataftralgemeinden Veprinaz (Bernardova) und Vaſſanska und zwar links der 
——— Straße bis zur Meeresküſte und rechts (bergjeitig) bis auf eine Entfernung 
von Einem Nilometer von dem Rande Ddieier Straße. 8.2. Die Leitung des aelammten 
Curweſens bejorgt die Curcommiſſion. 8.3. Die Curcommiſſion beiteht aus 13 jtimm- und 
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wahlberechtigten Mitgliedern und verftärkt jich im Falle des Bedarfes durch Heranziehung 
von Fachmännern zu den einzelnen Sitzungen. Diejelben Haben nur berathende Stimme. 
$.4. Stimm- und wahlberedhtigte Mitglieder find: a) drei von der f. f. priv. Sidbahn- 
gejellichaft ernannte Vertreter; b) Ein von der genannten Gejellihaft zu mominierender Eur- 
arzt; €) der jeweilige k. k. Bezirksarzt in Volosca, kraft feines Amtes; d) der jeweilige Ge- 
meindevorjteher der Ortsgemeinde Volosca, kraft jeines Amtes; e) fünf von den Gemeinde- 
vertretungen Bolosca und Beprinaz in der Weije durch Wahl zu entjendende gemeindewahl- 
berehtigte Mitglieder der genannten Ortögemeinden, dafs je = derjelben in den Eatajtral» 
gemeinden Volosca und Abbazia und einer in der Gemeinde Veprinaz wohnhaft find; f) zwei 
von den curtarzablenden Eurgäften durch Wahl zu entjendende Vertreter. 8.5. Die k. k. 
politiiche Bezirfsbehörde in Volosca erläjst rechtzeitig an alle Betheiligten die Aufforderung 
jur Nominierung, bezw. Wahl der Mitglieder der Eurcommiffion unter Feſtſetzung eines 
beftimmten Termines, nach deſſen Ablauf dieje Behörde die ihr befannt zu gebenden Mit- 
glieder einberuft und die Eonjtituierung der Curcommiſſion vornimmt. 8.6. Falls einer 
der zur Bertretung berechtigten Factoren die Wahl innerhalb des feitgeitellten Termines 
nit vorgenommen haben jollte, jo nimmt die Curcommilfion jelbjt unter Fejthaltung der 
obigen Bedingungen des pafliven Wahlrechtes die Wahl der fehlenden Mitglieder vor und 
ichreitet dann zur Wahl der Eurvorjtehung. 8.7. Die Yunctionsdauer der Curcommiſſion 
beginnt mit J. Jänner und dauert drei Jahre. $.8. Im Falle im Verlaufe der im voran» 
gehenden Paragraphe fejtgeießten Yunctionsperiode ein, oder das andere Mitglied der Eur- 
commijfion aus derjelben ausjcheidet, hat innerhalb längjtens eines Monates die Erjagwahl 
für die Dauer des Reſtes der Functionsperiode nad) den obigen —— ſtattzufinden. 
$.9. Die Curcommiſſion iſt das —— Organ für die Geſchäfte des Curweſens. Ins— 
beſondere obliegt derſelben: a) die Verwaltung des Curfonds, die Einhebung der Eur- und 
Muſiktaxen; b) die Beitellung der etwa erforderlihen Beamten und Diener ; c) die Aufjicht 
über alle zum Zmede des Eurwejens beftehenden Anjtalten und Einrichtungen ; d) Die gr 
ftellung neuer, die Entwidelung des Curweſens fördernder Anlagen, Promenaden, Wege, An— 
italten, Gebäude ꝛc.; e) die Einflufsnahme auf die entiprechende Unterkunft der Beſucher des 
Eurortes; f) die thunlichite Befeitigung alles deſſen, wodurch der Auf des Eurortes leiden 
fönnte; g) die Bekanntmachung aller, die Curgäfte und ihrer Intereſſen betreffenden Anord- 
nungen und Kundmachungen und Verfügungen, die Herausgabe der Eurlifte, Auflage eines 
Beſchwerdebuches; h) die Wahl der Curvorjtehung; i) die Feftitellung der eigenen Geſchäfts— 
ordnung innerhalb des Rahmens der Curordnung; k) Mitwirkung bei Regelung der Tarife 
für Lohnfuhrwerfe und rien, deren Genehmigung der k.k. Derickstonptmannfhaft in 
Bolosca vorbehalten ift. 8.10. Die k. f. politiiche Bezirksbehörde in Volosca übt die Ober- 
aufficht über die Thätigfeit der Curcommilfion und Handhabung des Curweſens aus. Ber 
f. £. Bezirfshauptmann hat demzufolge das Recht, allen Sigungen der Curcommiſſion felbit 
beisumohnen, oder —— Vertreter hiezu zu delegieren. Weder der Bezirkshauptmann noch 
deſſen Vertreter hat Stimm- oder Wahlrecht in der Commiſſion. Die Bezirkshauptmannſchaft 
in Bolosca ift competent zur Entſcheidung über die von Parteien in Angelegenheit der Eur- 
und ag bio erhobenen Beſchwerden und hat das Recht der Einjpradye gegen Be- 
ſchlüſſe der —— falls dieſelben gegen die beſtehenden Geſetze oder Vorſchriften ver— 
ſtoßen. 8. 11. Die Curcommiſſion hat weni tens einmal in jedem Bierteljahre zur Berathung 
zufammen zu treten. Die Einberufung a geſchieht durch den Eurvorfteher, jedoch iſt 
derſelbe verpflichtet, auch dann eine Verſammlung einzuberufen, wenn es von wenigſtens 5 
der im $. 3 aufgezählten 13 Mitglieder, oder von der politiichen Bezirksbehörde verlangt wird. 
3. 12. Mindejtens zwei Tage vor der Sitzung ift Ort, Tag und Stunde derjelben mit An- 
gabe der Tagesordnung den Mitgliedern und der k. f. Bezirkshauptmannſchaft im Wege der 
urrendierung befannt zu geben. In dringenden Fällen kann die Frift zur Einberufung ab- 
gefürzt werden. 8. 13. Die Verſammlung iſt beſchluſsfähig, wenn nach erfolgter ordentlicher 
Einberufung außer dem Gurvorjteher oder deflen Stellvertreter wenigitens 5 ftimmberechtigte 
Eommijfionsmitglieder anweſend find. Beichlüffe werden mit abjoluter Stimmenmehrheit der 
Anwejenden gejajst. Der Borfigende gibt jeine Stimme zulegt ab. Bei Stimmengleichheit 
gibt die Stimme des Vorſitzenden den Ausihlag. Die Abſtimmung gejchieht in der Regel 
mündlich, jedody fann über Beſchluſs auch die geheime Abftimmung mittel3 Stimmzettel plap- 
—— Das Stimmrecht kann nur perſönlich ausgeübt werden. 8. 14. Die Mitglieder der 
urcommiſſion üben ihre Function als Ehrenamt unentgeltlich aus. 8. 156. Die im $. 4 
erwähnten Mitglieder der Curcommiſſion wählen aus ihrer Mitte die aus dem Curvorſteher, 
Eurvorfteherjtellvertreter und einem Caſſierer beftehende Eurvorjtehung. $. 16. Der Eurvor- 
teher, bezw. in deſſen Verhinderung dejjen Stellvertreter, tft das vollziehende Organ der Eur- 
commiſſion und die einzelnen Mitglieder derfelben, jowie die von der Curcommiſſion beitellten 
Organe beforgen die ihnen zugewiefenen Geſchäfte unter der Leitung und Berantwortlichkeit 
des Curvorfteherd. 8.17. Der Eurvorjteherjtellvertreter übt die Functionen des Curvor— 
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jtehers nur im Falle der Verhinderung des Letzteren über dejjen jpeciellen Auftrag aus, und 
falls auch der Gurvoriteherjtellvertreter verhindert fein follte, bejtimmt der Eurvorjteher eines der 
Mitglieder der Eurcommijjion zur Gtellvertretung. $. 18. Der Eurvorfteher vertritt die 
Eurvorjtehung und die Curcommiffion nah außen. Urkunden, durch welche für das Curweſen 
Rechtsgeichäfte ahgeſchloſſen werden, müſſen vom GEurvorfteher und zwei Curcommiffions- 
Mitgliedern unterfertigt werden. Für alle anderen Ausfertigungen der Eurvorjtehung, bezw. 
der Curcommiſſion genügt die Fertigung durch den Curvorſteher. 8.19. Der Eurvorjteher 
bat über das geſammte bewegliche und unbewegliche Vermögen des Eurfondes ein genaues 
Inventar zu führen und am Schluſſe jeder Functionsepoche dasjelbe der Curcommiſſion vor- 
zulegen. 3. 20. Das Verwaltungsjahr beginnt mit 1. Jänner und endet mit 31. December 
jeden Jahres. Die Curſaiſon beginnt mit 1. September und endet mit 31. Auguft jeden 
Jahres. 8.21. Dem Gurvoriteher obliegt die alljährliche rechtzeitige Verfafjung der Vor— 
anjchläge der Einnahmen und Ausgaben für das nächitiolgende Verwaltungsjahr und ijt diefer 
Voranſchlag längitens im Monate December jeden Jahres der Berathung und Beſchluſsfaſſung 
der Eurcommilfion zu unterbreiten. $. 22. In der hierüber ftattfindenden Sigung der Cur- 
—— wählt dieſelbe zwei Reviſoren für die Rechnung des Vorjahres. $.23. Vor 
Ablauf des Monates Februar jeden Jahres hat die Curvoritehung die Rechnungen über die 
im abgelaufenen Berwaltungsjahre gehabten Einnahmen und Ausgaben für das Curweſen der 
Eurcommifjion, begleitet vom Berichte der Neviforen, zur Prüfung und Erledigung vorzu- 
legen. $. 24. Sowohl Voranſchläge als Jahresrechnungen müſſen 14 Tage vor der zur 
Erledigung diejes Gegenjtandes beftimmten Verſammlung der Eurcommifjion in der Stanzlei 
der Curcommiſſion zur Einficht der Mitglieder der Curcommiſſion jowie der Eurgäfte während 
der Kanzleiftunden aufgelegt jein. $. 25. Ein Auszug aus dem Voranſchlage und den Jahres- 
rechnungen und eine kurze überjichtliche Darftellung defien, was im Laufe des Gebarungs- 
jahres im Intereſſe des Curortes geſchah, ift in der Eurlijte befannt zu geben. 8. 26. Zur 
Heritellung und Erhaltung aller das Curweſen betreffenden Anjtalten und Anlagen, zu deren 
Errichtung weder die betreffenden Gemeinden, noch der Eigenthümer, noch andere dritte Berjonen 
verpflichtet find, und melde zunäcit zur Bequemlichkeit und zum Vergnügen der Curgäjte 
dienen, wird ein Eurfonds gebildet. $. 27. In den Curfonds fließen die Curtaren und alle 
fonjtigen diefem Fonds gewidmeten Beträge. Die Curtaren beſtehen aus der Curtare im 
engeren Sinne und aus der Muſiktaxe ($. 35). Aus dem Curfonds find übrigens auch Die 
Berwaltungstojten der Curcommilfion und die demielben jpeciell übermwiejenen anderweitigen 
Auslagen zu bejtreiten. $. 28. Die aus den Mitteln des Curfonds geichaffenen Anlagen 
und nveftitionen, und erworbenen Rechte, jind Eigenthum des Eurfonds. $.29. Im Falle 
der Auflöjung des Curbezirkes fällt das unbewegliche Vermögen des Curfonds derjenigen 
Gatajtralgemeinde zum Eigenthume zu, in deren Gebiete dasjelbe gelegen ijt. Uber die Ber- 
wendung des bemwegliden Vermögens enticheidet im obigen Falle die legte Curcommiſſion 
unter Zuftimmung der Landesbehörde. $. 30. Die Eurcommiffion verfügt über den Curfonds 
nad Maßgabe des feitgeitellten Koftenvoranichlages. 8. 31. Die Anmweijung und Berwendung 
der im Voranichlage enthaltenen Beträge erfolgt durch den Eurvorfteher, dem eine Abweichung 
vom Boranichlage nur mit Bewilligung der Eurcommilfion geftattet it. Ihm und dem 
Gaffierer obliegt die Rechnungsführung des Curfonds und fteht der Curcommifjion jederzeit 
das Recht zu, eine Scontrierung der Caſſe und Revifion der Ausgaber und Einnahmejournale 
vorzunehmen. $. 32. Die Statthalterei ift berechtigt, jederzeit die Einfichtnahme in die Rech— 
nungen und Gejchäftsbücher, ferner Aufflärungen und Rechtfertigungen vom Curvorfteher zu 
verlangen, nöthigenfalls durch Abjendung eines Commifjärs Erhebungen zu veranlaflen. Der 
Statthalterei fteht e8 zu, die Auflöfung der Curcommiſſion zu verfügen umd entjcheidet die- 
jelbe über von den Parteien oder den Gemeinden gegen die Verfügungen der Eurcommiifion 
erhobenen Beichwerden, jowie über Bejchwerden, welche von der Minderheit der Curcommiſſion 
gegen Beichlüffe der Mehrheit derjelben eventuell vorgebraht werden. In allen diefen Fällen 
enticheidet die Statthalterei nah Einvernehmung des Landesausichufles. $. 33. Die Eur- 
ſaiſon erjtredt fich iiber das ganze Jahr (jiehe $. 20). 8.34. Die Cur- und Mufiktage wird 
von den Curgäſten nad folgenden Beitimmungen eingehoben: 1. Als Eurgäfte find mit Aus« 
nahme der Gemeindeangebörigen und Gemeindemitglieder im allgemeinen, welche im Eurbezirfe 
ihren bleibenden Wohnfit haben, ſowie ihrer Familienmitglieder alle jene Bejucher des Eur- 
bezirfed anzuſehen, welche ſich dafelbit länger als 48 Stunden aufhalten. 2. Außer den eben 
ausgenommenen Berionen find von der Entrichtung der Cur- und Mufiktare befreit: a) Alle 
jene, welche ſich Berufsgejchäfte halber im Curbezirfe aufhalten; b) Die promovierten Ärzte 
und Wundärzte des In- und Auslandes, deren Gattinnen und ——— Söhne und 
unverheirateten, im gemeinſchaftlichen Haushalte lebenden Töchter; c) Mitglieder des k. und 
f. Heeres, der f. und k. Striegsmarine, der öjterr. oder ungar. Landwehr, f. k. Beamte der 
im Reichsrathe vertretenen Königreihe und Länder des Activ- und Penſionsſtandes, diefe 
alle von der 9. Diätenclafie (Hauptmannsrang), dieſelbe mit einbegriffen, abwärts, jowie die 
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Iondibaftlichen Beamten, welche einer den obigen Rangsclajjen gleihzuhaltenden Bejoldungs- 
fategorie angehören. Diefe sub c Genannten jind jedoch zur Zahlung der Mufiktaren ver- 
pflichtet; d) Alle vom Zage- oder Wocjenlohne lebenden PBerjonen, Dienftboten, Lehrlinge, 
Gehilfen und Mir Dienftleute der Gemeindemitglieder und der bereits in den vorftehenden 
Punkten angeführten Perſonen; e) Minderbemittelten Curgäften fann die Curcommilfion auf 
Anſuchen bei glaubhafter Darlegung ihrer Berhältniffe die Cur- und Mufittare ermäßigen 
oder ganz nadjiehen; f) Arme; g) Kinder im Wlter unter 5 Jahren; h) Mitglieder jener im 
Eurbezirfe beheimateten Familien, weldhe auswärts ihren jtändigen Wohnfig haben, wenn fie 
zum Bejuche ihrer nächſten Anverwandten (Eltern, Kinder, Geſchwiſter, Familie, $$. 40 und 
422 a.5. ©. 8.) ſich im Curbezirke aufhalten. Die Eurvorftehung hat das Recht, in allen 
Fällen den Nachweis des betreffenden Befreiungstiteld von dem einzelnen Curgaſte zu ver- 
langen. $. 35. Die Eurtare beträgt bis zu einer umunterbrocdenen Aufenthaltsdauer von 
12 Wochen für eine Perfon und jede Woche Einen Gulden; nadı Bezahlung von 12 Wochen- 
raten für den ununterbrochenen 12wöchentlihen Aufenthalt entfällt die Verpflichtung zur Ent- 
rihtung einer weiteren Curtaxe für diejelbe Saijon. Außer der Curtare wird in der Periode 
vom 15. September bis 30. April eine Mufiktare in der Höhe von 50 Streuzer für eine 
Berjon und jede Woche eingehoben; überdies ift die Curcommiſſion berechtiget auch in den 
übrigen Monaten, fofern regelmäßige Mufitproductionen jtattfinden und Dies in der Eurlifte 
ordnungSmäßig verlautbart wurde, die gleiche Mufiktare in der Höhe von 50 fr. für eine 
Perſon und jede Woche einzuheben. Nach Bezahlung der 12. Wochenrate bei ununterbrocdhenem 
12wöcentlichen Aufenthalte entfällt die Verpflichtung zur Entridhtung einer weiteren Muſiktaxe 
für diefelbe Saifon. Die Zahlungspflicht der Cur- und Mufiktare beginnt für die erite Woche 
nad Ablauf der im $. 34 feſtgeſetzten Freifrift; jede angefangene Aufenthaltswoche wird für 
voll gerechnet. Kinder im Alter vom fünften bis zum vollendeten elften Jahre zahlen die Hälfte 
der Eur- und Mufittare, Domeftiten den 4. Theil der Eurtare, während jie von der Mufit- 
tare befreit find. Hauslehrer, Gouvernanten, Secretäre, Gejellihaftsdamen u. j. w. werden 
bei Bemeffung der Eur- und Mufiktare den Herrichaften gleichgejtellt. $. 36. Die Eur- und 
Mufiktare wird vom Wohnungsgeber oder Gajtwirte eingehoben und iſt diejelbe bei der Ab- 
meldung auf Grund der von der Kanzlei der Curcommijfion bei der Anmeldung erfolgten 
Bemefjung der Wocenquote an die Caſſe der Curcommiſſion abzuführen, welche den Empfang 
beiheinigt. Der Wohnungsgeber oder Gaſtwirt haftet perjönlich für die Abfuhr der Cur- und 
Muſiktaxe von allen bei ihm wohnenden Eurgäften. $. 37. Jeder Wohnungsgeber oder Gaft- 
wirt ift verpflichtet, die von der Kanzlei der Curcommiſſion ihm unentgeltlich zur Verfügung 
geftellten vorgefchriebenen Meldezettel den bei ihm Wohnung nehmenden Curgäjten ſogleich 
bei ihrer Ankunft vorzulegen und für deren Ausfüllung in allen Rubriken zu jorgen. Der 
vom Gurgafte eigenhändig ausgefüllte Meldezettel ijt, wenn der Eurgajt vor Mittag 12 Uhr 
angelommen, nody am jelben Tage, und wenn die Ankunft nah 12 Uhr Mittags erfolgt tit, 
am nächſten Morgen bis Mittags in der Kanzlei der Curcommifjion zu übergeben. Ebenjo 
ift jeder Wohnungsgeber oder —— verpflichtet, die erfolgte Abreiſe jedes bei ihm wohn— 
haften Eurgaftes binnen 24 Stunden anzuzeigen, in welchem Falle der Abmeldungszettel, in 
allen feinem Rubrifen ausgefüllt, vom Wohnungsgeber oder deijen Bevollmächtigten unter- 
wege der Kanzlei der Curcommilfion zu übermitteln ift. Die Ab- und Anmeldung hat 
aud dann zu —— wenn der Curgaſt innerhalb des Curbezirkes ſeine Wohnung wechſelt. 
Solange der Abmeldungszettel nicht übermittelt und die ausſtaͤndige Curtaxe nicht beglichen 
ift, währt die Haftung des Wohnungsgebers für die Cur- und Muſiktaxe. $. 38. Auf Grund 
der erfolgten Anmeldung bemijst die Kanzlei der Curcommiffion die für die Familie oder 
einzelne Perſon entfallende Wocenquote und übermittelt den Tarbemeifungszettel, welcher zu- 
gleih als Beweisdocument der erfolgten Anmeldung dient, dem Wohnungsgeber oder Gajt- 
wirte. $. 39. Wohnungsgeber oder Gajtwirte, welche den obigen Meldungsvorichriften 
nicht pflichtgemäß nachkommen, haben nicht nur die hiedurch etwa ergangenen Gurtaren der 
Eurcaffe aus Eigenem zu erjeßen, fondern fönnen auch von der k. f. politiichen Bezirksbehörde 
mit Ordnungsſtrafen von 2 bis 20 fl. zu Gunſten der Ortsarmencafje derjenigen Gemeinde 
verfällt werden, in welder der Schuldtragende jeinen Wohnfit hat. 8. 40. Die Kanzlei der 
Curcommiſſion fertigt den Eurgäften nad erfolgter Anmeldung eine Karte aus, welche die- 
jelben, jowie deren Familienangehörige berechtiget, die Euranlagen und jpeciell auch die von 
der k. k. priv. Südbahngeiellihaft in Abbazia errichteten Anlagen, den Part, die Converjations- 
und Spielzimmer zu bejuchen, jowie den in den gejellidhaftlichen Anlagen und Räumen even- 
tuell veranftalteten regelmäßigen Productionen der Eurcapelle beizumwohnen. $. 41. Durdy die 
oben dargejtellten, die Evidenz der Eurgäfte und Eontrole der Eur- und Mufiktare bezweden- 
den Meldungsvorichriften wird die Verpflihtung der Wohnungsgeber und Gaftwirte zur 
polizeilichen Anmeldung der Fremden nicht aufgehoben. $. 42. Abänderungen der vorjtehen- 
den Eurordnung können von der Curcommiſſion nur bei Anweſenheit von wenigitens 9 Mit- 
gliedern derjelben mit Aweidrittelmajorität befchloffen werden und bedürfen der Genehmigung 
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Altenburg (Deutih-). Mit Decr. des Min. des Inn. v. 24. December 
1858, 3. 28734, an die n. ö. Statth. wurde eine Gurtare eingeführt. 

E Auſſee. Die Regelung des Curweſens erfolgte mit Kundm. der fteierm. 
Statth. v. 14. Juni 1890, 2. ©. B. Nr. 30. 

Baden. Mit der Kundm. der Berghauptmannichaft in Wien v. 15. De- 
cember 1879, V. B. des Aderbau-Din., 3.1880, Nr.I, S.24, Anhang, wurde zum 
Schutze der Heilquellen von Baden ein Schutrayon gegen den Bergbaubetrich 
feſtgeſtellt. Das Statut über die Bejorgung der Eurangelegenheiten für den 
Eurort Baden wurde mit der Vdg. der n. ö. Statth. v. 3. September 1884, 
2.6. B Nr. 19%), die Gurtarordnung mit den Vdg. der n. ö. Statth. v. 


des f. k. Statthalters nad; Einvernehmung des Landesausſchuſſes. $-. 43. Die Eurvorftehung 
iſt unbejchadet der Vorlage des vorgeichriebenen janitären Jahresberichtes des Curarztes ver- 
pflichtet, auch einen allgemeinem Sabresberiht über das Curweſen und die Thätigkeit der 
Eurcommilfion, jowie über die Gebarung mit dem Eurfonde der Statthalterei im Wege der 
t. k. Bezirkshauptmannſchaft in Volosca längjtens im Monate Februar jeden Jahres vorzu- 
legen. 8. 44. Die Kanzlei der Curcommiſſion ift verpflichtet, den Eurgäften über deren Ver— 
langen die Eurordnung zum Gelbjtfoftenpreife zu verabfolgen.“ 

I) Diefes Statut lautet: „$.1. Der Eurort Baden beiteht aus den Gebieten der Stadt- 
gemeinde Baden und der Ortägemeinde Weilersdorf. Diefe beiden Gebiete bilden den Eur- 
rayon des Eurortes. $.2. In dem Eurorte Baden hat eine Eurcommilfion die Curangelegen- 
heiten zu beforgen. Die Curcommiſſion befteht: 1. Aus jtändigen Mitgliedern, und zwar aus 
a) dem Bürgermeifter der Stadt Baden, b) dem Bürgermeifter der Gemeinde Weilerädorf, 
c) dem k. f. Bezirksarzte, d) dem Stadtarzte, e) einem Doctor der Medicin, weldyer von allen 
in Baden und Weitersdorf die Praxis dauernd ausübenden Ärzten und Wundärzten aus ihrer 
Mitte frei gewählt worden ift, f) aus fünf von dem Gemeindeausichufe der Stadt Baden 
aus jeiner Mittte auf die Dauer ihrer Function gewählten Gemeindeausihüfien, g) aus drei 
von dem Gemeindeausihuffe von Weitersdorf aus feiner Mitte auf die Dauer ihrer Function 
gewählten Gemeindeausſchüſſen. 2. Aus drei für die Sommerjaifon von der Curcommiſſion 
zu wählenden Mitgliedern. Zur Wahl diefer Mitglieder ift der Vorfitende verpflichtet, bei 

eginn der Saifon aus den Eur- und —— mehrere mit den Intereſſen des Cur— 
ortes vertraute Herren der Curcommiſſion vorzuſchlagen. Dieſe Herren wohnen den Sitzungen 
mit entſcheidender Stimme bei. Die Dauer ihrer eben ift auf die Sommerjailon be- 
ſchränkt. 3. Die Curcommiſſion kann ſich ug; Bedarf durch Fachmänner verjtärfen. Letztere 
haben jedoch nur eine berathende Stimme. 8. 3. Dem k. k. Bezirkshauptmann oder deſſen 
Abgeordneten ſteht das Recht zu, den Sitzungen der Curcommiſſion beizuwohnen und jeder- 
zeit das Wort zu ergreifen. 8. 4. Sämmtliche Mitglieder der Eurcommifjion leiften ihre 
Dienfte in derjelben unentgeltlih. $. 5. Die Wahl des ärztlichen Mitgliedes (Punkt e $. 2) 
ijt von dem Vorſitzenden, die Veh aus den Gemeindeausſchüſſen von Baden und Weilers— 
dorf (Punkt f und g $. 2) ift von dem betreffenden Bürgermeijter zu veranlaſſen. Dieje 
Wahlen jind das erſte Mal gleich nad) der Genehmigung des Statutes einzuleiten. So oft 
dad Mandat eines der Ausihufsmitglieder erliicht, oder fall eines der gewählten Ausichufs- 
mitglieder aus der Commiſſion perjönlicher Gründe halber austritt, ift eine neue Wahl vor- 
zunehmen. Gleichzeitig find für den Fall des Abganges ‚des einen oder des anderen diejer 
Commifjionsmitglieder zwei Erfaßmänner zu wählen. Die Dauer der Function des gewählten 
ärztlichen Mitgliedes iſt auf drei Jahre beſchränkt und ift nach diefem Beitraume oder bei 
dejjen früherem Abgange von dem Borfigenden die Neuwahl zu veranlafjen. $.6. Den Bor- 
ji führt der Vürgermeifter von Baden. Im Falle der Verhinderung des Bürgermeifters 
von Baden übernimmt der Bürgermeijter von Weifersdorf den Vorſitz. Sollten beide Herren 
Bürgermeijter verhindert jein, wird der Borfig von dem an Jahren Älteſten unter den 
jtändigen Mitgliedern geführt. $. 7. In den Monaten Juni, Juli und Auguft am 15. und 
legten, in den Monaten Mai, September und October am 15. und in den übrigen Monaten 
nad) Bedarf ijt eine Fangen ern abzuhalten. Wenn einer der zu den regelmäßigen 
Sigungen bejtimmten ag auf einen Sonn» oder Feiertag fiele, findet die Sitzung am un« 
mittelbar vorhergehenden Wochentage ftatt. Außerdem tft der Vorfigende in dringenden Fällen 
berechtigt, und über Verlangen von drei Commiffionsmitgliedern verpflichtet, ben Fee 
Sigungen anzuberaumen. Die Sigungen der Curcommilfion find öffentlid) und werden in 
ortsüblicher Weile befannt gemadt. $.8. Die Mitglieder der Curcommiffion üben ihr Stimm- 
recht perjönlid aus. Eine Übertragung des Stimmredhtes an eine andere Perſon ift nicht 
geitattet. Die Abjtimmung gefchieht in der Regel mündlich und nur in jenen Fällen mittels 
Stimmzetteln, in welchen dieſe Abjtimmungsweife von der Verſammlung beichloffen wird. 
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$.9. Zur ’Beichlufsfähigkeit der Verfammlungen ift außer des PVorfigenden die Anweſenheit 
von mindejtens fünf der ſtändigen Commiffionsmitglieder, zur Giltigfeit des Beichluffes iſt 
die abjolute Stimmenmehrheit der Anweſenden erforderlid, Bei Stimmengleichheit gibt der 
Vorfigende durch jeine Stimme den Ausihlag. Die Sigungsprotofolle find vom Vorſitzenden 
und dem Schriftführer zu fertigen. Die Führung der Protokolle wird von dem hiezu er- 
wählten Gommijjionsmitgliede beſorgt. $. 10. Der Vorſitzende vertritt die Eurcommiffion 
nad außen. Zur Giltigkeit von rechtöverbindlichen Urkunden ift außer der Unterichrift des 
Borfigenden nod die eines jtändigen Eommiffionsmitgliedes erforderlih. Die Eurcommiflions- 
acten jind abgefondert von den Gemeindeacten jahrgangsweiie aufzubewahren und es ijt ein 
eigenes Geichäftsprotofoll zu führen. Die Curcommifjion bejtimmt jelbjt ihre jonjtige Ge— 
ihäftsordnung. $. 11. Die Aufgabe der Eurcommiffion befteht überhaupt in der möglichiten 
Förderung der Intereſſen des Eurortes und der Bejucher desfelben. Insbefondere werden ihr 
folgende Geſchäftsſtücke zugewieſen: a) die Überwachung, dais die Heilquellen und Euranftalten 
im guten Buftande und zum ungehinderten Gebrauche des Publicums fortwährend erhalten 
bleiben, jomit weder vom Eigenthimer noch von einer anderen Seite etwas unternommen oder 
unterlafjen werde, wodurd diejer Zuſtand geitört werden könnte; b) die Sorge für die Er- 
haltung der jchon bejtehenden und für die Errichtung neuer Anftalten und Anlagen, welde 
ur Bequemlichkeit und zum Vergnügen der Eurgäjte dienen. c) die ——— und Fort⸗ 

rung eines Inventars über ſämmtliche dem Curfonds gehörige Gegenſtände; d) die Sorge 
für die Aufbewahrung der dem Curfonds gehörigen beweglichen Sachen während der Winters- 
zeit; e) Die Sorge für die zwedtentiprechende Ausführung der aus dem Eurfonds zu bejtreiten- 
den Herjtellungen; f) die thunlichite Beſeitigung alles deſſen, wodurd der Ruf des Eurortes 
leiden könnte; g) die Verwaltung, Verwahrung und Verrechnung des Curfonds; h) die Sorge 
für die Ausbreitung des Rufes des Eurortes durch entſprechende Publicität; i) die angemefjene 
Belanntmacung aller die Curgäfte und ihre Intereſſen näher betreffenden Anordnungen, die 
Auflegung von Wünſche- und Beichwerdebüchern, dann die rechtzeitige Herausgabe der Bade» 
liften ſammt Namensverzeichnis. Die Beſchwerdebücher erliegen in den Gemeindefanzleien von 
Baden und Weitersdorf und bei der ftädtiichen Bäderverwaltung im Herzogshofe; J) die Be- 
rihterftattung an das Statthaltereipräfidium über die während der Eurzeit in den verſchie— 
denen Richtungen gemachten Wahrnehmungen. $. 12. Die Ausführung der Beichlüffe der 
Eurcommiifion obliegt dem Vorfigenden, dem VBürgermeifter von Baden, und in deſſen Ver— 
hinderung dem Stellvertreter, dem Biürgermeijter von Weitersdorf. Nach Mafgabe der Ge- 
ihäfte fann der Vorſitzende zur Unterftüßung in Ausführung der Beichlüffe die Beigabe eines 
oder mehrerer Commiljionsmitglieder verlangen, welche aus der Zahl der jtändigen Mitglieder 
von der Gejammtcommilfion zu wählen jind. Zur Bejorgung der Caſſageſchäfte wählt die 
Commiſſion aus den ftändigen Mitgliedern einen Gafjaverwalter. Dem Vorſitzenden obliegt 
die Bemeflung der Eur- und Mufittare nad) Maßgabe der von der competenten Behörde feit- 
gejegten Eurtagordnung. Reclamationen gegen dieje Bemefjung find bei der Curcommiſſion 
borzubringen, welche diejelben endgiltig enticheidet. $.13. Im Curorte Baden wird eine Eur- 
und Mufiftare eingehoben. Diefe Eur- und Mufıktare, ſowie alle jonjt aus anderen Titeln 
der Eurcommijjion zufließenden, oder für den Eurfonds jpeciell gewidmeten Beträge bilden 
einen Fonds, woraus alle in Eurangelegenheiten erwachſenen Auslagen zu beftreiten jind; dahin 
gehören: 1. Die bisher auf dem Eurtarfonds haftenden Berbindlichkeiten; 2. alle Auslagen, 
welche mit der Einhebung und Verrechnung der Taren verbunden find; 3. die Koften der Er- 
haltung der Bademuſik; 4. jene für die Herausgabe der Badeliſte ſammt Namensverzeihnis; 
5. jene für die Beleuchtung des Parkes während der Abendmufit; 6. die Koften der Drud- 
und Kanzleierfordernifie; 7. die KRoften der Förderung der Publicität des Curortes; 8, die 
Kojten für Erhaltung des Parkes, der Antons- und Lang'ſchen, jowie der außerhalb Baden 
gelegenen Anlagen; 9. Auslagen für die Beiprigung von Straßen und Wegen, weldye vor- 
zugsweije zu Fahrten und Promenaden des Publicums dienen; 10. Auslagen für Sub- 
ventionierung des Lefecabinetes; 11. Remunerationen, Gehalte und Löhnungen an Beamte 
und Diener für Leiftungen in Eurangelegenheiten; 12. Alle jene Koften, welche infolge der 
Beihlüfie der Curcommiſſion für Leiftungen oder Herftellungen erwachien, welche die Bequem- 
lichfeit oder das Vergnügen der Eurgäfte zum Zwecke haben. $.14. Alljährlich längjtens bis 
15. September iſt der Voranſchlag der Einnahmen und Ausgaben des Eurfonds für das 
nächſtfolgende Sommerjahr vom Vorſitzenden zujammenzuftellen und der Eurcommijjion zur 
Schluſsfaſſung vorzulegen. Die Letztere hat hierüber, insbejondere aber über die im nächſten 
Jahre aus dem Curfonds zu bejtreitenden Auslagen eine Berathung zu pflegen und noch vor 
—— Beendigung der Sommerſaiſon den Voranſchlag im Grunde dieſer Berathung, ſowohl 
in Bezug auf die zu beſtreitenden Anſchaffungen und Herſtellungen und den damit verbundenen 
Koſtenaufwand, als auch in Betreff der Koſtenbedeckung feſtzuſtellen. 8. 15. Die Curcommiſſion 
verfügt über den Curfonds nah Maßgabe des feſtgeſtellten Voranſchlages, welcher ohne Be— 
ſchluſs der Commiſſion weder im ganzen, noch in den einzelnen Titeln überſchritten werden darf. 


Mahyrhofer, Handbuch für den politiſchen Verwaltungsdienſt. 5. Auſl. II. 18 
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12. April 1887, 2%. ©. B. Nr. 16, und v. 9. April 1889, 2. ©. B. Nr. 14, 
erlafjen. ?) 

Bilin. Für die Biliner Sauerbrunnquellen wurde mit der Kundm. der 
böhm. Statth. v. 24. Jänner 1873, 2.6.8. Nr.10, ein Schugrayon gegen Berg- 
bauunternegmungen feitgeftellt und mit der Kundm. der böhm. Statth. v. 18. April 
1891, 2. ©. B. Nr. 28, erweitert.?) 

Biltri am Hoftein: Die Eurtare wurde mit dem Erl. des Staats- 
Min. v. 15. September 1862, 3. 19018, an die mähr. Statth. erhöht. 

Dornamwatra. Mit den Vdgn. des 2. B. der Bulowina (beide) v. 8. Mai 
1886, 3. 5221, wurde ein Eurftatut und eine Gurtarordnung für den Eurort 
Dornawatra erlafjen. 

Franzensbad. Mit dem böhm. Landesgei. v. 27. October 1868, 2. ©. 8. 
Nr. 38°), wurden ‚grundfägliche Beitimmungen zur Regelung des Curweſens in 


Der Vorſitzende hat die einzelnen Ausgaben anzumeiien, ſowie auch gemeinjhaftlih mit dem 
von der Curcommiſſion gemählten Gafeverwailer die Jahresrechnung über Einnahmen und 
Ausgaben des Eurfonds zu führen und längjtens zwei Monate nad) Beginn der Sommer- 
ſaiſon der Commifjion zur Prüfung und Erledigung vorzulegen. Mit der Erledigung der 
Jahresrechnung iſt iedenlalls das vollzählige Wiederzufammentreten der Commiljion im Be- 
ginne der ——— abzuwarten. Der Vorſitzende iſt für die Anweiſungen, der Caſſa— 
verwalter für die Caſſaverwaltung verantwortlich. Die Curcommiſſion iſt verpflichtet, Drei- 
mal im Jahre unvermuthete Scontrierungen der Eurfondscaffa vorzunehmen, wovon zwei 
während der Sommerjaifon ftattzufinden haben. Außerdem ift diejelbe berechtigt, nady ihrem 
Ermefjen noch mehrere Scontrierungen zu veranlafien. 8. 16. Das Gtatthaltereipräfidium 
hat darüber zu wachen, daſs die Mittel des Eurfonds zu feinen anderen als zu Curzwecken 
verwendet werden, zu welchem Ende demielben von der Eurcommiljion der commifjionell feft- 
geitellte Voranſchlag jowohl, als auch der Abſchluſs der erledigten Jahresrehnung — en 
und auch außerdem über Verlangen jede einſchlägige Auskunft zu erſtatten iſt. 8. 17. Ein 
Auszug aus der Jahresrechnung und eine überfichtliche Darftellung deflen, was im Laufe des 
Gebarungsjahres im Intereſſe des Eurortes gejchehen, ift bei Beginn der nächſten Sommer- 
faifon in der Babdelifte befannt zu machen. I die Rechnung ſelbſt ift jedem Eurgafte Ein- 
icht zu nehmen gejtattet. $. 18. Durch die Beitimmungen diejer Verordnung wird der ge- 
egliche Wirkungsireis der Ortsgemeinde nicht berührt. $. 19. Die Curcommiſſion hat ihre 
ämmtlichen Eingaben an das f. f. Statthaltereipräjidium im Wege der k. k. Bezirkshaupt- 
then. dasninben“ 

!) Ältere Borichriften: Badeordnungen: 10. Mai 1613, erneuert 14. Juli 1621 (Cod. 
austr. Bd. 1, ©. 146, John, Lericon der djterr. Medic.Geſ. Bd. 5, ©. 23); 15. Juni 1655 
(Codex austr. Bd. 1, ©. 147). — Badeordnung für das Frauenbad 1679 (Cod. austr. 
Bd. 1, ©. 148). — Batent über das Verhalten zu Baden vom 12. Auguſt 1690 (Codex 
austr, Bd. 1, S. 145, John, Lericon Bd. 5, ©. 28). — Vorfchrift über die Bäder, n. ö. Reg. 
Bdg- dv. 19. März 1803 (Ferro, Sammlg. der n. d. Sanitätsgef. Bd. 2, ©. 215). — Badban- 
Polizeiordnung n. d. Reg. D. v. 5. Nov. 1807, 3. 35732 und v. 10. Nov. 1820, 3. 40018 
(Güldener, Sammlg. d. n. d. Sanitätögel., Bd. 3, ©. 47, Bd. 5, ©. 188). — Verbot der 
mwillfürlichen Erhöhung der Badetaxe, n. d. Reg. Decr. v. 8. März 1811, 3. 9408 (Güldener, 
Br. 3, ©. 220). — Dateien, n. ö. Reg. Vdg. v. 25. April 1811, 3. 15048 (Güldener, 
Bd. 3, ©. 221). — a er Kos Eurtare, Hftzd. v. 7. Juni 1841, 3. 17150, — Er« 
höhung der Curtaxe, Decr. des Min. des Jun. v. 19. December 1856, 3. 26652, an die n. Ö. 
Statth. — Geſchäftsordnung für Die 0 en und Snftruction für den Badearzt. E. 
der n. d. Statth. vom 4. Mai 1370, 8.16200 (Karajan, Sanitätögei. und Vdg. v. 3. 1870, 
Nr.3, S. 11). — Eurtarordnung für den Eurort Baden, Vdg. der n. ö. Statth. v. 26. Sept. 
1884, L. G. B., Nr. 20, 

?) Die Bewilligung der Anlegung eines engeren Schußfreifes, innerhalb welches tiefere 
Grabungen, Anlagen von Brunnen u. j. w. verboten werden follten, wurde über Recurs der 
Gemeinde Bilin mit Entjh. des Min. des. Inn. v. 16. Juni 1873, 3. 5076, aufgehoben. 

8) Diejes Geſetz Tautet: „S.1. Die in den Eurorten Karlsbad, Marienbad, Yranzens- 
bad und Teplig-Schönau dermalen beitehenden Eurcommijfionen werden aufgehoben. $.2. Die 
Eurangelegenheiten werden in dieſen Curorten von den Gemeinden im übertragenen Wirkungs- 
freife beforgt. 8.3. Die genannten Gemeinden verwalten in diefem Wirkungsfreije insbejondere 
den Eurfonds und den Mufiktarfonds unter ihrer Haftung für die bezüglichen Vermögenſchaften. 
8.4. Ihnen obliegt in dieſer Beziehung: a) diefe Fonds ausſchließlich für Eurzwede zu ver- 
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Karlsbad, Marienbad, Franzensbad und Teplig-Schönau erlaffen. Ein Schup- 
frei gegen alle Schurf- und Bergbauunternehmungen wurde mit dem Erl. des 
Staat3-Min. v. 18. April 1866, 2. G. B. Nr. 30, dem Erl. des Min. des Inn. v. 
25. Yuguft 1868, 3. 12388, an die böhm. Statth., und der Kundm. der Berg- 
hauptmannſchaft in Prag v. 1. October 1883, 2. ©. B. Nr. 57, feſtgeſtellt. 

Freiwaldau ſieh Gräfenberg. 

Gabernig (Ober-) fieh Koſtreinitz. 

Öaftein. Dieſer Eurort zerfällt in zwei Badeorte: Hofgaftein und Wild- 
badgaftein. Mit der Kundm. der L. R. v. 19. October 1871, L. G. B. Nr. 29, 
wurde ein Schugraum gegen Bergbauunternehmungen für die Heilquellen in Wild- 
badgaftein feftgejtellt. — Die Bejorgung der Eurangelegenheiten im urorte 
Wildbadgajtein wurde mit den Vdg. der 2. R. v. 29. April 1868, 2.6.8. 
Nr. 9, 28. April 1885, 2. G. B. Nr. 13, 8. März 1888, 2. ©. B. Nr. 10 und 
15. December 1893, 2. ©. B. Nr. 20, geregelt. — Die Beforgung der Eur- 
angelegenheiten im Curorte Hofgaftein wurde mit den Vdg. der L. R. v. 29. April 
1868, 2. ©. B. Nr. 10 und v. 28. April 1885, 2, ©. B. Nr. 13, fowie der 
Kundm. der L. R. v. 13. April 1888, 2. ©. B. Nr. 15, geregelt. — Die Eur- 
und @urtarordnung für den Eurort Wildbadgajtein wurde von der L. R. 
v. 30, März 1891, Nr. 2386, genehmigt und im 2. ©. B. Nr. 10°) verlaut- 
bart. — Die Vorſchrift für das Armenbadeipital in Wildbadgaftein wurde mit 


wenden; b) die auf denfelben haftenden Verbindlichkeiten zu erfüllen; e) insbejondere für die 
Erhaltung der aus diefen Fonds gefchaffenen und für die Errichtung neuer Anjtalten und 
Anlagen im Intereffe des Eurpublicums Sorge zu tragen. — Hiedurch bleiben jedoch die in 
Bezug auf die Erhaltung einzelner Objecte bejtehenden befonderen Ablommen unberührt. 
$. 5. Der Bürgermeifter bemijst die Eur-, Handeld-, Haujier- und die Wufittare nad) dem 
von der Staatsverwaltung bejtimmten Gebürentarife. Über diesfällige Beſchwerden entſcheidet 
endgiltig die I. f. politische Bezirtsbehörde. 8. 6. Der Eur- und Mufiffonds ift in der Ge 
meinde-Rechnung unter einer eigenen Empfangs- und NAusgabsrubrif, und zwar abgefondert, 
erſichtlich zu machen. $. 7. Rüdfichtlih der Verfafjung und Feſtſtellung des Voranſchlages, 
ſowie rüdjichtlich der Prüfung und Erledigung der Rechnung haben die Grundjäße der Ge- 
meindeordnung in analoge Anwendung zu kommen. Der In Voranſchlag und der 
Abſchluſs der erledigten Jahresrechnung find im Wege der I. f. politifchen Bezirksbehörde der 
Statth. vorzulegen. Dieſe hat darüber zu wachen, dajs die Mittel der —— Fonds ledig⸗ 
lich zu Curzwecken verwendet werden, ohne auch die Art und Weiſe dieſer Verwendung im 
Einzelnen zu beeinfluſſen. 8. 8. Die Stelle eines I. f. Brunnen- oder Badearztes wird auf- 
elajien. $. 9. Die Eurgemeinden find verpflichtet, zur Handhabung der fanitätspolizeilichen 
uffiht überhaupt einen der im Orte domicilierenden Arzte zu beitellen und insbejondere für 
die Behandlung armer Eurgäjte eine angemefjene Vorſorge zu treffen. $. 10. Dem Staate 
bleibt die janitätspolizeiliche Oberaufjiht durch die von ihm überhaupt beftellten öffentlichen 
Sanitätsorgane vorbehalten. $. 11. Den Sanitätsbericht erjtattet die Gemeinde im Wege 
der L.f. Bezirköbehörde. 8.12. Der Gemeinde bleibt es anheimgeftellt, ob und unter welchen 
Modalitäten fie den Beirath der im Orte practicierenden Ärzte benügen will. $.13. Die Eur- 
lite wird von der Gemeinde jelbjtändig ausgegeben. 8. 14. Der Bez. Hptm. oder defjen 
Stellvertreter ijt berechtigt, den die gedadhten Fonds betreffenden Sitzungen der Gemeindever- 
tretung beizumohnen und darin jederzeit dad Wort zu ergreifen. $. 15. Welche .. 
Bertretung jene Intereſſenten in den bezüglichen Gemeinde-Örganen zu finden haben, die als 
EigenthHümer der Quellen und Badeanjtalten bisher in der Curcommiſſion vertreten waren, 
wird durch bejondere Normen beitimmt. 8.16. Den Gemeinden Teplig-Schönan fteht es frei, 
fihh zur gemeinfchaftlihen Bejorgung der Eurangelegenheiten zu vereinigen und zu dieſem 
ee ein befonderes Organ aufzuftellen. 8. 17. Das Geſetz tritt in Wirkſamkeit mit dem 
ge der Kundmachung.” — Die Berfügung über die Verwendung der Salzquelle in granzens- 
bad zu Eurzweden diejes Badeortes gehört ald Eurangelegenheit zu den der Gemeinde 
Franzensbad zugemwiejenen Angelegenheiten (E. d. ®. G. H. v. 8. Nov. 1888, 3. 3414, 
Budw. 4332). 
1) Auffallender Weile ift in diefer Cur- und Eurtarordnung die Aufhebung der von 
der L. R. am 1. April 1888 unter Nr. 2376 genehmigten und im 2. G. B. Nr. 34 ver 
lautbarten Eur- und Eurtagordnung für den Eurort Wildbad-Gaftein nicht ausgeiprocen. 


18* 
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den Kundm. der 2. R. v. 30. April 1885, 8. ©. B. Nr. 12, und v. 12, Jänner 
1894, 2. ©. B. Nr. 5, verlautbart. — Mit Vdg. der L. R. v. 12. Juni 1896, 
2.8. B. Nr. 18, wurde eine Mietordnung für den Eurort Hofgajtein erlafjen.') 

Glebokie. Mit der Kundm. der gal. Statth. v. 7. December 1876, L. G. B. 
Nr. 12 ex 1877, wurde befannt gegeben, daſs zur Sicherung der Heilquelle in 
der Attinenz Gtebofie der Stadtgemeinde Piwniczua in einem Umkreiſe von 
1000 Metern, deſſen Mittelpunkt die genannte Quelle bildet, feine wie immer ge- 
artete Bergbauberechtigung ertheilt werden dürfe. 

Gleihenberg. Die Heilquellen wurden bereit3 mit der inn.-öfterr. Gub. 
Erledigung v. 29. April 1777, Nr. 424 (Macher, Handbuch der öfterr. Sanitätögejege 
und Bdg., Bd.I, Nr.346, 5.166) befannt gemacht. — Mit dem jteierm. Yandes- 
geiege v. 11. Jänner 1875, 2.6.8. Nr. 13, wurde Gleichenberg vom Orte 
Mertendorf abgetrennt und als neue Ortsgemeinde: „Curort Gleichenberg“ con- 
ftituirt. — Mit der Kundm. der Berghauptmannschaft Klagenfurt v. 22. Jänner 
1876, B. Bl. des Aderbau-Min. Nr. 19, wurden für die Heilquellen der Gemeinde 
„Eurort Gleichenberg* Schugräume gegen Schurf- und Bergbauunternehmungen 
bejtimmt. — Mit Kundm. der Statth. v. 17. März 1881, 2. G. B. Nr. 20, wurde 
eine Mietordnung für die Gemeinde „Eurort Gleichenberg“ erlaflen.?) 

Grado. Die grundfäßlichen Beftimmungen zur Regelung des Curweſens und 
Erlafjung einer Eurordnung für den Curbezirk Grado wurden mit dem iftrijchen 
Landesgejete v. 25. Juni 1892, L. G. B. Nr. 15°), feftgeftellt. — Die. Curordnung 
für den Curbezirk Grado wurde mit der Kundm. der Statth. v. 7. Juli 1892, 
L. G. B. Nr. 16, erlaffen. 

Gräfenberg-Freimaldau. Das Curſtatut wurde durch die Erläſſe des 
2. B. dv. 6. Mat 1876, 2. ©. B. Nr. 20, 20. Februar 1877, L. G. B. Wr. 7, 
23. Juni 1879, 2. ©. B. Nr. 22, 8. Februar 1880, 2. G. B. Nr. 8, 12. Juni 


1) Ältere Borichriften, betreffend die Curorte Wildbad-Hofgaftein: Wildbad+ Gajtein. 
Amtsvorſchrift für den E. f. Badearzt. Vdg. der o. ö. Meg. v. 27. Mär; 1829, 8. 2308, 
Prov. G.©. Bd. 11, Th. I, Nr. 68, ©. 85. — Beſtimmungen in Beziehung auf die Art des 
Transportes der armen Kranken in das Bad und ihrer Aufnahme in das Spital, Vdg. der 
o. ö. Reg. v. 30. Mai 1835, 3. 14834, Prov. ©. ©. f. D. DO. Bd. 17, Nr. 100, ©. 217, 
Prov. ©. ©. f. Steierm. Bd. 17, ©. 162. — Neuerlihe Beſtimmungen in Betreff der Auf- 
nahme armer Kranken in das Badipital-Gajtein, Vdg. der o. ö. Meg. v. 7, September 1837, 
$ 23329, Prov. G. ©. Bd. 19, Wr. 93, ©.154. — Prov. Badeordnung für das Armen- 

adipital au Wildbad-Gaftein, Vdg. der o. ö. Weg. v. 17. März 1843, 3.486, Prov. G. €. 
Bd. 25, Ar. 38, ©. 67; Bdg. der n. ö. Reg. v. 5. April 1843, 8. 19195 (Samml. der 
n. d. Sanitätsgei., ©. 15). — Badeordnung für Wildbad» und Hofgaitein, Deer. der o. ö. Ren. 
v, 5. Juni 1845, 3. 14749, Badeordnung dv. 8. Juni 1851, 2. ©. 2. f. Salzburg Nr. 239. — 
Eurtarordnung für die Curorte Wildbad» und Hofgaftein, Erl. des 2. P. f. Salzburg v. 13. Mai 
1854, 3. 3369. — Babdeftatute für die Curorte Wildbad und Hofgaftein, Schreiben des Min. 
des Inn. v. 20. Mai 1854, 3. 1807, an den 2. P. in Salzburg. — Fernere Erhaltung des 
Dunjtbades und des unterhalb des Fürjtenjtollens befindlichen Thermalbrunnens in Wildbad, 
Deer. des Hand. Min. v. 20. Mai 1854, 3. 7857, anden 3.8. D.: Schreiben des Min. des Inn. 
v. 30. Mai 1854, 3. 12863, an den L. P. in Salzburg. — Abänderung des $. 12 der Bade 
ordnung v. 8. Juni 1851, 8. ©. B. 1854, Abth. 1I, ©. 39. — Behandlung der Urmen- 
fuhren für die den Eurort Gaftein befuchenden, armen Kranten, Erl. der 2. R. v. 25. Mai 
1855, 2. ©. 8. Abth. II, Nr. 18, ©.51. — Kundm. d. fteierm. Statth. v. 30. April 1873, 
> 85 B. Nr. 26, betreffend die von den armen Curgäſten in Gaſtein beizubringende Geld— 
arſchaft. 

?) Am 16. November 1890 hat das Gemeindeamt Curort Gleichenberg eine Verfügung 
betreffend die in Fällen von Infectionstranfheiten vorzunehmende Desinfection, getroffen, welche 
im Oſterr. Sanitätsw. Jahrgang 1891, ©. 38, abgedrudt ericheint. 

) Diefes Geſetz iſt mit Ausnahme der Ortsbezeihnung wörtlich gleichlautend dem für 
den Eurbezirt Abbazia erlafienen, oben in der Anm. 1 auf ©. 268 abgedrudten Landes- 
geſetze v. 4. März 1889, 4. G. B. Nr. 12. 
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1885, 2. ©. B. Nr. 30, und v. 18. Juni 1893, 2. ©. B. Nr. 44, feftgejtellt, die 
Gurordnung mit Erl. der L. R. v. 20. Februar 1877, 3. 363, genehmigt. — Mit 
dem ſchleſiſchen Landesgefege v. 31. Mai 1894, 2. ©. B. Nr. 56, wurden grund- 
fägliche Bejtimmungen zur Regelung de3 Curwejens für den Curort Gräfenberg- 
Freiwaldau fejtgeitellt.*) 

Hall. Die Haller Zodquelle wurde im Grunde der a. h. Entichl. v. 9. Mai 
1352 (Erl. de3 Min. des Inn. v. 14. Mai 1852, 3.12032, Erl. des Handel3-Min. 
v. 18. Mat 1852, 3. 17317, Fin. Norm. Vorfchriften, 3. 1852, Nr. 93, ©. 134) 
den obderennjiichen Ständen unter der Bedingung in das freie Eigenthum überlafjen, 
dais die Quelle nur zu Heilzweden benußt werde und dafs die Stände für JInftand- 
haltung der Duelle jowohl, al3 auch für die zur Benugung derfelben als Bad- 
oder Trinkeur nothwendigen Einrichtungen die geeignete Fürlorge treffen. Die 
Badeordnung wurde mit Erl. der o. ö. Statth. v. 10. Mai 1855, 2. ©. B. Abth. II, 
3.18, ©. 37, erlafjen.?) 

Haujhfa. Die Qualification diejes Badeorte3 als Curort wurde mit der 
Entſch. des Min. des Inn. v. 12. Mai 1896, 8. 4965 ex 1895, anerkannt. 

Hof. Mit der Kundm. der Berghauptmannſchaft Klagenfurt v. 22. Jänner 
1876, B. BL. des Aderbau-Min., Nr. 19, wurden für den älteren und jüngeren 
Johannisbrunnen in der Gemeinde Hof Schugräume gegen Schurf- und Bergbau- 
unternehmungen bejtimmt. r 

Sichel. Mit Erl. des Statth. Präſ. v. 22. Juni 1855, L. R. B. f. O. O. 
3.1855, Abth. II, Nr. 22, wurde eine neue Polizei» und Badeordnung für den 
Eurort Zichl erlaſſen.“) — Mit Erl. der Statth. v. 5. Mai 1875, 3. 964 pr., 
wurde eine Eur- und Mufiktarordnung für Iſchl genehmigt. 


2) Diefes Geſetz lautet: „$.1. Das Eurftatut und die Eurordnung für den Curort 
Gräfenberg-fsreimaldau, deſſen Rayon die zwei Ortögemeinden Freiwaldau und Böhmifchdorf 
umfajst, wird vom f. k. Landespräfidenten nach gepflogenem Einvernehmen mit dem Landes- 
ausjchufje teitgefept und bleiben bis zur Erlafjung eines neuen Curjtatutes und einer neuen 
Eurordnung die Bejtimmungen des gegenwärtig beftehenden, im Verordnungswege durch Die 
Ertl. des Ef. £. Landespräjidenten vd. 6. Mai 1876, 3. 3321, v. 20. Februar 1877, 3.9, 
v. 23. Juni 1879, 3. 4481, v. 8. Februar 1880, 3. 47, v. 12. Juni 1885, 8. 6661 und 
v. 18. Juni 1893, 3. 8242 fejtgeitellten Eurjtatutes, fowie die Beitimmungen der bisherigen, 
mit Erl. der jchlejiichen Landesregierung v. 20, Februar 1877, 3. 363 genehmigten Cur— 
ordnung in Wirkjamkeit. 8.2. Die Curangelegenheiten in dem Curorte Gräfenberg- Frei- 
waldau werden durd eine Eurcommiljion, welche ihren Sig in Freiwaldau hat, beiorgt. 
8.3. Bur Beitreitung der für das Curweſen erforderlichen Ausgaben iſt die Curcommiſſion 
berechtigt, eine Curabgabe (Eur- und Mufiktare) einzuheben. $. 4. Die Curabgabe (Cur- und 
Mufiktare) iſt nach Maßgabe der näheren Beſtimmungen des Curftatutes von den Curgäjten 
zu entrichten. Als Curgäſte find im allgemeinen, ohne Rückſicht auf ihre Staats oder Ge— 
meindeangehörigfeit, alle Befucher des Eurrayons zu betrachten, welche daſelbſt während der 
Eurzeit über einen in dem Gurftatute bezeichneten Zeitraum hinaus verweilen. Bon jemen 
Perjonen, welche jih in dem Currayon ihrer VBerufsgeichäfte halber aufhalten, darf die Eur- 
abgabe (Eur- und Mufiktare) nicht eingehoben werden. 8.5. Zur Einhebung der Curabgaben 
(Eur- und Mufiktaren) ift die politiiche Execution zuläſſig. 8.6. Dieſes Geſetz tritt jofort in 
Wirkſamkeit und wird mit der Durchführung desjelben Mein Minifter des Innern beauftragt.“ 

2), Ältere Vorschriften: Badeordnung, Deer. der o. ö. Reg. v. 24. September 1845, 
3. 23900, Prov. G. S. Bd. 27, Nr. 174, ©. 577. — Behandlung armer Kranter im Bades 
orte Hall, Vdg. der böhm. Statth. v. 7. Juni 1860, 3. 5144, N. B. ©. 160, Erl. der n. ö. 
Statth. v. 18. Juni 1860, 3. 25864, ©. B. des W. Mag., Bd. II, Nr. 361, ©. 225. 

) Die ältere Bade» und Polizeiordnung, dann Organijation des Comité zur Aufrecht- 
haltung und Förderung der Humanitäts- und Berichönerungsanitalten im Curorte Jichl, war 
mit Decr. der 0. d. Reg. v. 28. Juni 1845, 3. 17757, Prov. G. S. Bd. 27, Nr. 112, ©. 476, 
erlaffen worden. Die künftige Behandlung der Wirerſchen Badeſtiftung in Iſchl rüdjichtlich 
der ihr überlafjenen Benügung des dortigen ärariichen Dunjtbadgebäudes wurde mit der a. h. 
Entſchl. v. 19. December 1848 (Deer. des Min. des Inn. v. 5. Jänner 1849, 3. 175 an 
die 0. d. 2. R.) geregelt. 
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Imonicz Mit Decret des Min. des Inn. v. 16. Juni 1857, 8. 11302, 
an die Statth. in Lemberg wurde eine Curtare eingeführt. — Mit der Kundm. 
der Berghauptmannfchaft in Krakau v. 26. Juni 1894, 2. G. B. Nr. 79, wurde 
das Verbot der Schürfung und des Abbaues von Erdöl und Erdwachs im Schuß- 
rayon der Iwonicz'er Heilquellen aufgehoben. 

Karlsbad. Der Eurtarenfonds wurde mit Erl. des Min. des Inn. v. 21. Juli 
1857, 3. 4990, an das Statth. Präf. in Prag der Gemeinde Karlsbad zur Ver— 
waltung überwiejen. — Wegen der grundjäglichen Beitimmungen zur Regelung 
des Curweſens in Karlsbad ſieh das oben in der Anm. 3 auf S. 274 abgedrudte 
Landesgeſetz v. 27. October 1868, 2. G. B. Nr. 38. — Der Schugrayon für die 
Karlsbader Thermen gegen Schurf- und Bergwerksunternehmungen wurde mit 
Kundm. der Berghauptmannichaft in Prag v. 3. October 1882, 2. ©. B. Nr. 59, 
fejtgeftellt.') | 

Königswart. Mit der Kundm. der Berghauptmannjchaft Prag v. 3. Jänner 
1894, 2. ©. B. Nr. 5, wurde das Erf. des Ef. f. Revierbergamtes in Falkenau v. 
31. Auguſt 1893, 8. 1433, betreffend die Beitimmung eines Schugrayons für den 
Eurort Königswart gegenüber Bergbauunternehmungen verlautbart. 

Kötelad. Mit Kundm. der Berghauptmannichaft in Klagenfurt v. 15. No- 
vember 1879, ®. BL. des Aderbau-Min., XII. Stüd, Anhang, wurde zur Sicherung 
der „Römerquelle“ bei Kötelah im pol. Bez. Völkermarkt ein Schugraum gegen 
Schurf- und Bergbauunternehmungen beitimmt. 

Kojtreinig (Unter-) und Obergabernig. Mit Kundm. der färnt. Berg- 
hauptmannſchaft v.3. November 1877, B. BI. des Aderbau-Min. Nr. 34, wurde zur 
Sicherung für ſämmtliche Mineral- bezw. Heilquellen Unterfoftreinig und Ober- 
gabernig ein Schugraum gegen Schurf- und Bergbauunternehmungen bejtimint. 

Krondorf. Mit der Kundm. der Berghauptmannichaft Prag v. 22. März 
1881, 8%. ©. B. Nr. 19, wurde das Schußgebiet gegen Bergbauunternehmungen 
für die Mineralquelle „Krondorfer Sauerbrunnen“ in der Cataſtr. Gemeinde Kron- 
dorf, pol. Bez. Kaaden, fejtgejtellt. 

Krynica Mit der Kundm. der Forft- und Domänendirection v. 12. April 
1894, gal. L. G. B. Nr. 36, wurde die Verwaltung des Curortes Krynica aus 
dem Rejlort der f. f. Forit- und Domänendirection in Lemberg ausgefchieden und 
der gal. Statth. übertragen. 

Lubien. Mit Erl. der Lemberger Statth. v. 24. April 1860, 8. 11400, 
an die Lemberger Kreisbehörde wurden Eurtaren und Eurfondsbeiträge eingeführt. 

Lujfinpiccolo und Luffingrande Die grundfäglichen Beitimmungen 
zur Regelung des Curweſens und Erlafjung einer Eurordnung für den Curbezirk 
Lufiinpiccolo und Lufjingrande wurden mit dem iftrifchen Landesgeſ. dv. 7. Juni 
1892, 2. ©. 8. Nr. 12?), fejtgeftellt. Die Curordnung wurde mit der Statth. 


1) Bon geſchichtlichem Intereſſe iſt, daſs die Ausfuhr des Karlsbaderwaſſers mit Hofd. 
v. 7. Auguſt 1754 (Samml. abſchriftl. Hofd., S. 16, Archiv der böhm. Landesitelle) für den 
am ruffiichen Hof befindlichen k. Botichafter und mit Hofd. v. 22. Juni 1770 (Samml. ab» 
ſchriftl. Hofd., ©. 107, Archiv der böhm. Landesjtelle) für die Gräfin Kaunig und zwar nur 
aus bejonderer Gnade gegen Bezahlung von 50 bis 100 Ducaten an die Karlsbader Salzcaije 
bewilligt wurde, und dajs bereits mit Decr. des Min. des Inn. v. 2. April 1858, 3. 7256, an 
die Statth. in Prag die Errichtung einer Anjtalt für Deilgymnajtit durch den Symnaftiter 
Alexis Zanders zu Chriftiania gejtattet wurde. — Das mit dem Hofd. v. 23. März 1798 
eingeführte „Marktgeld“ ift mit der im Geſetze v. 27. October 1868, L. G. B. Nr. 38, aui- 
recht erhaltenen „Handelstaxe“ identih (Erf.d. V. G. 9. v. 30, April 1886, 3. 818, 
Budw. 3033 Karlsbad)) 
2) Dieſes Geſetz iſt mit Ausnahme der Ortsbezeichnung wörtlich gleichlautend dem für 
den Arsen. Abbazia erlaffenen, oben in der Anm. 1 auf ©. 268 abgedrudten Landes- 
geſetze v. 4. März 1889, 2. ©. B. Nr. 12. 
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Kundm. v. 25. Sept. 1892, 2. ©. B. Nr. 28, erlajien und mit der Statth-Kundm. 
v. 25. November 1894, L. G. B. Nr.32 in den 88. 20, 21, 23 und 31 abgeändert. 

Marienbad. Mit der Kundm. der böhm. Statth. v. 9. Mai 1867, 
2. ©. B. Nr. 41, wurde ein Schugrayon gegen alle Schurf- und Bergbau- 
unternehmungen fejtgeftellt. Wegen der grundjäglichen Bejtimmungen zur Nege- 
lung de3 Curweſens in Marienbad fieh das oben in der Anm. 3 auf ©. 274 
abgedrudte Landesgei. v. 27. October 1868, 2. ©. B. Nr. 38. Das Min. des 
Inn. bat mit dem Erl. v. 7. Mai 1877, 8. 17322, (8. B. des W. Mag., 
Nr. 4) verfügt, dafs es bei der BVerjendung des Marienbader Mineralwafjers 
bon der mit der M. V. v. 26. Mär; 1852, 3. 22873°), angeordneten 
Aufprägung der Jahreszahl der Füllung und des Namens der Quelle auf der 
Binnfapjel abzutommen habe, daſs dagegen an der Innenfläche des Korkes ſowohl 
die Zeit der Füllung (Jahr und Monat?), 3. B. 1877/10., 1877/12.) als das 
Brunnenzeichen erfichtlich zu machen jei. Gleichzeitig hat das Minifterium er- 
öffnet, daj3 an die Marienbader Brunnenverwaltung die Weifung ergangen ift, 
Vorkehrungen zu treffen, um für die Zukunft das Wafjer des Kreugbrunnens in 
einem vorwurfsfreien Zuftande in den Berfehr zu bringen. 

Meran. Die grundfäglichen Beitimmungen zur Regelung des Curwejens 
und Erlaffung einer Curordnung für den Curbezirf von Meran wurden mit dem 
Landesgei. v. 26. Juli 1887, 2. ©. B. Nr. 34 ex 1888 feſtgeſtellt.) Die 


2) Abgedrudt oben auf ©. 265 dieſes Bandes. 

9) Mit dem Erl. v. 3. Jänner 1878, 8. 15691 (B. B. des W. Mag. Nr. 1) hat ſich 
jedoh das Min. des Inn. über Anſuchen der Marienbader Brunnenverwaltung bewogen ge- 
re bis zum Erlaſſe einer allgemein gilcigen Verordnung über die —— und den Ber- 
fand der Mineralwäffer, von der mit dem M. E. v. 7. Mai 1877, 3. 17322/76 angeordneten 
Aufprägung der Monatszahl der bewirkten Füllung an der Innenfläche des Pfropfes der 
Flaſchen, in welchen das Narienbader Waſſer verſendet wird, Umgang zu nehmen. 

) Durch dieſes Geſetz wurde das frühere Landesgeſetz v. 10. September 1882, L. G. B. 
Nr. 28, wie der Kopf des Geſetzes jagt, abgeändert, in Wirflichteit aber aufgehoben. Das 
Geſetz v. 26. Juli 1887 wurde zuerjt im 2. ©. B. unter Nr. 23 veröffentlicht, jedoch in 
irriger Faſſung; der richtige Tert iſt unter Nr. 34 verlautbart. Das Gejeg lautet: „S.1. Die 
Eurordnung für den die Stadtgemeinde Meran und die Landgemeinden Ober- und Untermais 
und Static) umfaffenden Eurbezirt von Meran wird vom Statthalter nach gepflogenem Ein- 
vernehmen mit dem Landesausihujs und mit Beachtung der nachſtehenden grundjäglichen Be— 
ftimmungen feitgejegt. $.2. Zur Bejtreitung der für das Curweſen erforderlichen Ausgaben 
ift die Curvorſtehung berechtiget, Eurabgaben und Curbeiträge einzubeben. $. 3. Die Eur- 
abgaben werden nad) Mafgabe der näheren Bejtimmungen der Curordnung von den Eurgäjten 
eingehoben. Als Eurgäfte jind im allgemeinen, ohne Rüdjicht auf ihre Staats- oder Ge— 
meindeangehörigfeit, alle Beſucher des Curbezirkes zu betrachten, welche während der Eurzeit 
über einen in der Eurordnung näher zu bezeichnenden Zeitraum hinaus im Curbezirke ver- 
weilen. ®Berfonen, weldye in einer zum Gurbezirfe gehörigen Gemeinde ihren ordentlichen 
Wohnſitz genommen haben, aber nicht Mitglieder einer diefer Gemeinden find, unterliegen 
durch 10 Fahre vom Zeitpunkte ihrer Niederlafjung beredinet, der Leiſtung einer 
Eurabgabe. Im erften Jahre ihres Aufenthaltes find fie in der Abgabepflicht den Eurgäjten 
gleichgeftellt, in den folgenden 9 Jahren nur mehr zur Leiftung einer Curabgabe unter dem 
für Gurzäfte feftgejegten Ausmaße verpflichtet. Nach Ablauf der 10 Jahre find fie von jeder 
Eurabgabe gänzlich befreit. Bon jenen Perfonen aber, die ji im Curbezirfe Berufsgeichäfte 
balber aufhalten, darf eine Eurabgabe nicht eingehoben werden. $.4. Der Verpflichtung zur 
Zahlung von Curbeiträgen unterliegt das Eintommen aus der Vermietung von Häufern und 

ohnungen, ſowie aus allen jteuerpflichtigen Erwerbsgattungen und Unternehmungen, welche 
im Eurbezirfe betrieben werden, injofern ein ſolches Einfommen mittelbar oder unmittelbar 
auf den Befuch des Eurortes durch Eurgäfte zurüdzuführen ift. Das Ausmaß der Eurbeiträge 
darf nicht mehr als drei vom Hundert des legterwähnten Einfommens betragen. 8. 5. Die 
jenigen Berjonen, welche gemäß $. 4 der Eurbeitragspflicht unterliegen, find unter allen Um: 
ftänden von der Zahlung einer Gurabgabe befreit und zwar ſowohl für ſich als auch für ihre 
Angehörigen und für jene Perfonen, welche in den der Eurbeitragspflicht unterliegenden Unter- 
nehmungen beichäftigt find. 8.6. Zur Einhebung der Curabgaben wie der Eurbeiträge iſt 
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Curordnung des klimatiſchen Eurortes Meran (Meran, Obermais, Untermais und 
Gratich) wurde von der Statth. am 18. Februar 1888, Nr. 3341, genehmigt, mit 
Kundm. des Statth. v. 25. Juni 1888, 2%. ©. B. Nr. 24, verlautbart und im 
$. 30 mit Vdg. des Statth. v. 28. Juli 1891, 2. ©. B. Nr. 32, abgeändert. 
Die Beitimmungen Hinfichtlih der Kündigung und Räumung gemieteter Woh- 
nungen 2. im Gurbezirfe Meran wurden mit Kundm. des Statth. v. 25. Februar 
1894, 2. ©. B. Nr. 11, verlautbart. 

Mödling. Mit dem n. ö. Landesgejege v. 8. Juni 1892, 2. ©. B. Nr. 37, 
wurde eine Muſik- und Verjchönerungstare eingeführt. 

Neudorf. Mit Kundm. der Berghauptmannichaft Prag dv. 26. Februar 
1876, 2. ©. B. f. Böhmen Nr. 33, V. B. des Aderbau-Min., Nr. 19, wurde zur 
Sicherung der Mineralquellen des Bades Neudorf im pol. Bez. Tepl ein Schuß- 
raum gegen Schurf- und Bergbauunternehmungen bejtimmt. 

Pierawarth. Eine Badeordnung wurde mit der Vdg. der n. ö. Reg. vd. 
2. September 1835, 3. 42987, erlaflen, eine Curtare mit Statth. Erl. v. 16. No- 
vember 1859, 3. 41195, eine Mufiktare mit Statth. Erl. v. 14. Mär; 1866, 
3. 13570, eingeführt. 
die politijche Execution zuläffig. 8. 7. Diefes Geſetz tritt gleichzeitig mit der zu erlajjenden 
Eurordnung in Kraft und wird mit der Durchführung diejes Gejepes Mein Minijter des 
Innern betraut.” — Die Eurtare in Meran (Geſetz v. 10. Sept. 1882, L. G. B. Nr. 28) 
bat außer den zur Eurzeit im Curbezirke fid) aufhaltenden fremden, jedermann zu ent» 
richten, der ein aus dem Fremdenbeſuche Vortheil ziebendes Unternehmen im Eur- 
bezirfe betreibt. Ob bei einem ſolchen Unternehmen die oberjte Leitung fich im Eurbezirke 
oder außerhalb desielben befindet (Bozen-Meranerbahn), ift nicht enticheidend (Erf. d. V. G. H. 
v. 23. December 1886, 3. 2900, Budw. 3317). — Der Eurvorjteher in Meran bat über 
Auftrag der Eurvorjtehung im November 1889 die nachitehende Mittheilung, betreffend Vor— 
fehrungen gegen die Weiterverbreitung von Tuberculoje im Eurorte Meran verjendet. „Im 
Sommer 1889 erfchien eine wiffenihaftlihe Arbeit Dr. Eornat's aus Berlin, in welder 
durch unanfechtbare Verſuche in überzeugender Art nachgewieſen wurde, dajs die dem Aus» 
wurfe Lungentranker beigemengten Tuberfelbacillen in trodenem Zuftande viele Wochen infectiös 
bleiben. Aus dieſer Thatjache ergeben ſich für alle Eurorte, welche von Lungenkranken bejucht 
werden, gebieteriich gewilfe Folgerungen, deren praftiihe Verwertung ſchon deshalb dringend 
angezeigt ift, weil in Zukunft die Arzte ihre Kranken nur in folche Eurorte jenden werden, 
in weldyen die entiprechenden, zweddienlichen Maßregeln gegen eine etwaige Anjtedung mit 
Tuberculofe getroffen wurden. Die Anſteckung mit Tuberculoſe erfolgt ermwiejenenmaßen 
bauptiählich durch Einathmung des vertrodneten und verjtaubten Auswurfes der an QTuber- 
culoſe leidenden Kranken. Wird die Eintrodnung und Berjtaubung verhindert, jo ijt Die 
Gefahr einer Anjtedung beſeitigt. Es empfichlt Hd daher zunächſt die Aufitellung von mit 
Waſſer gefüllten Spudnäpfen in den Gängen, Stiegenhäufern und Sranfenzimmern der für 
Eurgäfte beftimmten Häufer. Es empfiehlt fich ferner die Desinfection der Betten, Bett- 
wäſche, leider der an Tubereuloje Verjtorbenen im Desinfectionsapparate; da ferner die 
Inficierung der von Kranken benußten Bettwäſche 2c. nicht durd den Tod bedingt wird, 
zu. vielmehr bei Lebzeiten erfolgt, die Desinfection der Betten, der Bettwäſche, 

eppiche 2c. aus jedem Zimmer, welches längere Zeit von einem Quberculojen bewohnt 
war. Insbeſondere die Stoff- und Wollteppiche, auf welde die Kranken jo häufig ausipuden, 
bedürfen dringend periodiicher Desinfection, welche in rationeller und zweddienender Weiſe 
nur durch einen Pesinfectionsapparat möglich iſt. Das Ausklopfen nicht desinficierter 
Teppiche aus Kranfenzimmern foll überdies aus den Fenſtern und in den Hofräumen unter- 
laffen und nur an Orten vorgenommen werden, welche abjeit? von begangenen Wegen und 
Wohnräumen liegen. Die durch dieſe Vorkehrungen entitehenden Auslagen find Feine bedeutenden 
und fönnen überdies in der Regel den betreffenden Kranken in Anrehnung gebradht werden. 
Wenn es den behandelnden Arzten überlaffen ift, darüber zu enticheiden, ob nad) dem Tode 
oder der Abreije eines Kranken ein Zimmer oder die Einrichtung desjelben desinficiert werden 
muss, jo wird dies nicht nur den Curgäjten zur Beruhigung dienen, es wird auch hierdurd) 
eine Gleichheit der Einrichtungen im ganzen Eurorte herbeigeführt werden. Es liegt 
nahe, dais unjere Arzte die Kranken dann nur in ſolchen Benfionen und Villen wohnen 
laffen werden, in welchen dieje Maßnahmen zur Durchführung gelangt find und dajs zweitens 
die Curgäfte diejenigen Häuſer bevorzugen werden, welche verläfslich gereinigt find.“ (Dfterr. 
Canitätsw. 9. 1890, S. 31.) 
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Pörtihah am See. Die Einhebung einer Curtare und die Erlafjung 
einer Gurtarenordnung für den Curort Pörtihah am See wurde durd) das 
färnt. Landesgeſ. v. 5. Mai 1896, 2. G. B. Nr. 20, geregelt.) Die Durd)- 
führung dieſes Geſetzes erfolgte mit der Vdg. der 2. R. v. 5. Juni 1896, 
8.6.3. Nr. 21, welde in den $$. 2 und 4b mit der Kundin. der L. R. v. 
10. Auguſt 1896, 2. ©. B. Nr. 26, berichtigt wurde.) 

PBüllna Mit der Kundm. der Statth. in Böhmen v. 8. Juni 1870, 
2. 6. B. Nr. 45, wurde ein Schugrayon gegen alle Schurf- und Bergbau- 
unternehmungen für den dortigen Bitterwafjerbrunnen fejtgeftellt. 


) Diejes Gefeg lautet: „Artifel I. Der Ortsgemeinde Pörtihah am See wird die 
Berehtigung zur Einhebung einer Eurtare ertheilt. Artikel IL. Die Curtarordnung, jowie 
die Beitellung einer Curcommiſſion und deren Wirkungskreis werden von der k. k. Randes- 
regierung im. Einverjtändnijje mit dem Landesausſchüſſe feitgefegt. Artikel III. Für die 
rihtige Einhebung und Abfuhr der Eurtare haftet außer dem tarpflichtigen Eurgaite aud) 
jeder Quartiergeber, welcher eine tarpflichtige Perſon bei ji aufnimmt. Artikel IV. Zur 
Einhebung der Curtare iſt die politische Execution zuläſſig. Artitel V. Diejes Geſetz tritt 
gleichzeitig mit der zu erlaffenden Eurtarordnung in Wirkſamkeit. Artikel VI. Mit der 
Durhführung dieſes Geſetzes wird Mein Minifter des Innern betraut.“ 

Diefe Bdg. lautet demnach: „In Ausführung des Art. II des Gef. v. 5. Mai 
1896, 2. G. u. ®. B. Nr. 20, betreffend die Einhebung einer Curtare und die Erlaſſung 
einer —————— für den Curort Pörtſchach am See, wird einvernehmlich mit dem 
lärntiſchen Landesauſchuſſe Nachſtehendes verordnet: $. 1. Die Badeſaiſon für den Curort 
Pörtſchach am See beginnt mit 15. Juni und endet mit 15. September jeden Jahres. 
8. 2. Jeder fremde, welcher innerhalb diejes Zeitraumes — alſo ganz unabhängig vom 
Tage feiner Antunft — im Curorte PBörtihah am See länger als fünf Tage verweilt, 
wird ald Eurgajt angejehen und ijt zur Entrichtung der Eurtare verpflichtet. $. 3. Die Cur— 
tare wird in folgender Weije bemefjen: a) Jeder einzelne Curgaft zahlt eine Curtare von 
45.8. W.; b) im Familienverbande zahlt das Oberhaupt der Familie für ſich und feine 
Gattin die volle, für die im Familienverbande lebenden, nicht jelbjtändigen Perjonen, d. i. für 
noch unverehelichte Kinder und Enkel die halbe Taxe. Sonſtige im Schoße der Familie 
lebende Perſonen, wie verehelicdhte Kinder, aber auch Gäjte und Gejellichajter zahlen die volle, 
Hofmeijter, ya Gouvernanten und Bonnen die halbe Tare. Für jeden mitgebrachten 
Tienftboten ift 1 fl. als Eurtare zu entrichten. $. 4. Bon der Entrichtung der Eurtare find 
beireit: a) Alle jene, weldhe im Currayon ein Haus bejigen, für fich und ihre im Familien» 
verbande lebenden finder und Dienftboten; b) die im Curorte Pörtſchach am See anſäſſigen 
Gewerbetreibenden mit ihren Hilfsarbeitern und Dienjtboten, die 2ohnarbeiter, überhaupt 
alle, welche ſich Berufsgeichäfte halber in Pörtſchach am See aufhalten; c) jene, welde ein 
behördlich beglaubigtes Armutszeugnis aufzumeifen in der Lage find. $. 5. Jedem Eur- 
gafte, Billenbefiger und dejjen Angehörigen, ift der freie Bejuch jener Etabliſſements, wo 
gerade die von der Eurcommiifion veranftalteten, unentgeltlichen Mufitproductionen und Tanze 
tränzchen abgehalten werden, gejtattet. 8. 6. Wer die Tare für die Saifon bezahlt hat, den 
Drt Börtihah am Eee verläjst und wieder befucht, oder feinen Wohnort innerhalb desjelben 
wechjelt, hat feine weitere Tare zu entrichten. $. 7. Jeder Quartiergeber in Pörtſchach ijt 
verpflichtet, binnen 24 Stunden nad) Ankunft des Fremden den Meidezettel mit allen zur 
Bemefjung der Eurtare erforderlihen Daten nad) $. 3b bei dem Gemeindeamte von Pört— 
ihach zu überreichen. Die Duartiergeber haben auch auf die von ihren Wohnparteien während 
der Zeit ihres Aufenthaltes etwa nachträglich bei fid) aufgenommenen Perjonen ihr Augen- 
merk zu richten und deren Meldung zu veranlajjen. $. 8. Die Einhebung der Eurtaren 
geſchieht durch die Duartiergeber, welche die eingehobenen Beträge an die Caſſe der Eur- 
commilfion gegen Empfangsbejtätigung abzuführen haben. Die Quartiergeber find für die 
richtige Abfuhr der bemejjenen Taren verantwortlich und im Falle des nänzlichen oder theil« 
weiien Entganges der Tare zum Erlage des bezüglichen Ausfalles verpflichtet. Die Herein- 
bringung der nicht eingezahlten Taxbeträge erfolgt jowohl von den ſäumigen zahlungs- 
pflihtigen Eur- und Sommergäjten, als auch von den Quartiergebern, welche die Abführung 
derjeiben unterlaffen, mittel® der politifchen Erecution. $. 9. Dieje Curtarordnung ijt in 
jedem Haufe in lesbarer Weife anzuſchlagen, und überdies find die Fremden bei ihrer Ankunft 
von den Quartiergebern noch insbefondere auf diejelbe aufmerffam zu machen. $. 10. Durch 
diefe Verordnung, welche mit dem Tage der Kundmachung in Wirkſamleit tritt, wird Die 
von der f. f. Landesregierung mit der Vdg. v. 20. Nuni 1895, Nr. 7679, L. G. u. V. B. 
Kr. 20, erlafjene Eurtarordnung für den Badeort Vörtſchach am See aufgehoben.“ 
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Rabka. Die Einhebung einer Eurtare wurde mit Decr,. des Staatd-Min. 
v. 3. Juni 1864, 3. 9942, an die Statth.-Commiffion in Krakau bemilligt. 

Nanigsdorf, Mit Kundm. der Wiener Berghauptmannfchaft v. 26. Auguft 
1877, B.B. des Uderbau-Min., Nr. 26, wurde zur Sicherung der Heilquelle Elifa- 
bethhrunnen zu Ranigsdorf, pol. Bez. Mähr.- Trübau, ein Schugraum gegen 
Schurf- und Bergbauunternehmungen beftimmt. 

Reihenau in N.-D. Mit dem n.-ö. Landesgefege v. 11. Jänner 1890, 
2. G. B. Nr. 8, wurde eine Mufil- und Berfchönerungstare eingeführt. 

Rohr. Mit der Kundm. der böhm. Statth. v. 11. März 1878, 2.6.8. 
Nr. 16, wurde ein Schugrayon gegen Bergbauunternehmungen für die Mineral- 
quelle, genannt Kaiferquelle in der Loos, in der Gataftralgemeinde Rohr, pol. 
Bez. Eger, feitgeitellt. 

Roznan. Die Verwaltung des Curtarfonds und der Gefchäfte der Cur— 
polizei wurde mit Erl. des Din. des Inn. dv. 20. April 1869, 3. 5043, an die 
Statth. in Mähren, der Gemeinde übertragen. 

Saididig. Mit der Kundm. der Statth. in. Böhmen v. 28. Februar 
1871, 2. ©. B. Nr. 10, wurde ein Schugraum gegen Bergbauunternehmungen 
für den Bitterwafjerbrunnen feitgeftellt. 

Sangenberg. Mit dem Erl. der böhm. Statth. v. 28. April 1896, 
8. 61336, wurde der dortigen Badegeiellihaft die Bewilligung zum Betriebe 
einer Waſſerheilanſtalt ertheilt. 

Sajjon. Die Errichtung einer Bad- und Molkenheilanftalt wurde mit Erf. 
des Staats-Min. v. 29. Juni 1866, 3. 12186, an die gal. Statth. bewilligt. 

Sauerbrunn bei Rohitſch. Mit Kundm. der färnt. Berghauptmannichaft 
v. 7. Juli 1877, 8. B. des Aderbau-Min., Nr. 18, wurde zur Sicherung der 
Heilquellen von Sauerbrunn bei Robitih ein Schugraum gegen Schurf- und Berg- 
bauunternehmungen bejtimmt. 

Scharatig. Die mähr. Statth. hat die auf dem Gebiete der Gemeinde 
Scharatig entdedte Bitterwallerquelle als Heilquelle erklärt und den Verſand der- 
jelben unter der Bezeihnung „Scharatiger Bitterwaſſer“ bewilligt (Dfterr. 
Sanitätsw. 1896, ©. 74). 

Swoſzwice. Mit der Kundm. der Berghauptmannichaft Krakau dv. 4. De- 
cember 1888, 2, ©. B. Nr. 18 ex 1889, wurde der Schukraum für die Mineral- 
quellen in Swolzowice fejtgejtellt. 

Szezawnica. Der Borjtand der Srafauer Gub. Comm. wurde mit Decr. 
des Min. des Jun. v. 14. Juli 1851, 8. 14653, ermächtigt, die Erhöhung der 
Curtaxe zu bewilligen; eine weitere Erhöhung der Curtaxe wurde mit dem Decr. 
des Min. des Inn. dv. 21. Juni 1859, 3. 15421, an die L. R. in Krakau ge- 
nehmigt. Die Beitimmung de3 Vorfiged in der Brunnencommilfion erfolgte mit 
Erl. des Min. des Inn. dv. 26. October 1870, 3. 12952, an die gal. Statth. 
Mit der Kundm. der gal. Statth. v. 8. Mai 1876, 8. G. B. Nr. 16, wurde 
zur öffentlichen Kenntnis gebracht, dais im Territorium der Stadt Szczawnica 
feine, wie immer geartete Bergbauberechtigung ertheilt werden dürfe. 

Teplig-Schönau. Wegen der Beichränfungen in Betreff des Kalkbrennens 
in der Umgebung von Teplig während der Curfaifon ſieh den M. E. v. 
25. Mär; 1861, 3. 1152, an die Statth. in Böhmen (N. B. der böhm. L. St. 
©. 67), den Erl. der böhm. Statth. v. 12. Juli 1861, 3. 30162, und den Erl. 
de3 Staat3-Min. v. 24. April 1865, 3.3524. — Betreffs der Zulaffung von Indujtrie- 
anlagen bei Teplig jieh den Erl. des Staats-Min. v. 20.November 1863, 3. 7004 
(N. B. der böhm. 2. St. S. 192). — Wegen der grundfäglichen Beitimmungen 
zur Regelung des Curweſens in Teplig-Schönau ſieh das oben in der Anm. 3 auf 
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S. 274 abgedrudte Landesgej. v. 27. October 1868, 8. ©. B. Nr. 38. — Mit 
der Kundm. der Berghauptmannjhaft Prag v. 24. Juni 1875, 8. ©. B. Nr. 66, 
wurde ein Schukraum für die Tepliger Thermalquellen gegen jchädliche Ein- 
wirfung des Bergbaues fejtgejtellt.”) 

Tobelbad. Mit a. 5. Entſchl. v. 22. Juli 1893 wurde der Beſchluſs des 
jteierm. Landtages v. 26. April 1893, betreffend den Verkauf des landichaftlichen 
rg genehmigt (Kundın. des Statth. in Steierm. v. 31. Juli 1893, 2.6.8. 
Nr. 29). 

Trusfawiec. Mit der Kundm. der Berghauptmannichaft in Krakau v. 
16. Juni 1896, 2. ©. B. Nr. 43, wurde der Schußrayon für die Heilquellen in 
Trusfawiec fejtgejtellt. 

Tüffer. Mit Kundm. der Berghauptmannichaft Klagenfurt dv. 9. September 
1876, V. B. des Aderbau-Min., Nr. 62, wurde zur Sicherung der Heilquelle des 
F. 3. Bades zu Tüffer ein Schugraum gegen Schurf- und Bergbauunternefmungen 
bejtimmt. 

Unfen. Die Eurordnung für den Hlimatifchen Curort Unten wurde von 
der 2. R. Salzburg am 21. Juni 1894, 3. 5277, genehmigt und im 2. ©. 2. 
Nr. 24, verlautbart.?) 





!) Altere Normen, betreffend den Eurort Teplig-Echönau: Maßregeln zur Empor- 
bringung des Badeortes: Hoflzld. v. 26. Mai 1807, 3. 9988 (N. B. der böhm. L. Et. 
Nr. 186). — Beitimmung der Eurtare Hoflzid. v. 25. Yuli 1816, 3. 13665 (N. B. der 
böhm. 2. St. Nr. 309). — Inftruction für den Brunnenarzt, Decr. des böhm. Gub. v. 4. Febr. 
1826, 3. 5447 (N. B. der böhm. 2. St. ©. 38). — Erneuerung der Vorichriften wegen der 
Zuweifung armer Kranker zur Badecur in das Tepliger Spital, Vdg. des böhm. Gub. v. 
22. Juni 1835, 3. 26269 (Prov. ©. ©. Bd. 17, Nr.199, ©. 338). — Anwendung der den 
Badeorten in Böhmen bezüglich der neu erbauten oder erweiterten Gebäude — 
Gebäudeſteuerbegünſtigungen auf den Badeort Schönau, Hoftzid. v. 17. Mai 1837, 3: 1965 
(Decr. des böhm. Gub. v. 1. Juni 1837, 3. 25230, Prov. G. ©. Bd. 19, Nr. 147, ©. 255). — 
Bemefjung, Einhebung, Abfuhr und Verwendung der Eurtargelder, Vdg. des böhm. L. Präj. 
v. 29. März 1839, 3. 1494, an das Leitmeriger Kreisamt. 

2) Dieje Eurordnung lautet: „$. 1. Der Mimatifhe Eurort jteht unter Aufficht der 
t. L Bezirtshauptmannihaft Zell am See und unter Oberaufficht der Ef. f. Landesregierung 
Salzburg. $. 2. Zur Beforgung und Leitung der Eurangelegenheiten iſt ein Eurcomite 
bejtellt, welches aus dem k. f. Bezirkshauptmann von Zell am See als Vorfigenden, dem 
jeweiligen Gemeindevorfteher von Unten als Borjitendenjtellvertreter, dem k. k. Bezirksarzte 
von Zell am See, dem jeweiligen Arzte von Unten, den Curhausbejigern, dem Badeinhaber 
und einigen mit den Intereſſen des Curortes vertrauten Eurgäjten zu beitehen hat. 8.3. Die 
Eurzeit — mit 15. Mai und endet mit letztem September. Jeder Fremde, welcher ſich 
innerhalb dieſer Zeit durch länger als 6 Tage im Curorte aufhält, wird als Curgaſt an— 
geſehen und bat die Curtaxe zu entrichten. $. 4. Jeder Curhausbeſitzer, ſowie der Bade— 
inhaber iſt verpflichtet, Ankunft und Abgang eines jeden fremden im Fremdenbuche an- 
umerfen. $. 5. Die Eurtare iſt nad) vier Aoftufungen, nämlich zu 5 Kronen, 3 Kronen, 

Kronen und 1 Krone zu bemeijen. $. 6. Die Eurtaren von 5 und 3 Kronen find von 
den Eurgäjten aus dem Stande der Honoratioren zu entrichten, und zivar erjtere von jenen, 
welche fich über 6 Tage, letztere von denjenigen Eurgäften, weiche fich über drei Tage und 
nicht über jech! Tage im Curorte aufhalten. Zu den Honoratioren gehören Adelige, geiit- 
lihe Würdenträger, Beamte und Militärs höherer Rangsclajien, Directoren und Profefjoren 
böberer Lehranſtalten, Advocaten und Notare, Kaufleute, Fabrifanten und Rentierd. Zur 
Zahlung der Eurtare von 2 Kronen ift jede bemittelte, nicht in die vorbezeichnete Claſſe ein- 
gereihte Eurpartei verpflichtet. Für über dem 6. Lebensjahre jtehende Angehörige aller 
obigen curtarpflichtigen Perſonen, fowie für Diener bei denjelben, iſt weiter pro Perjon 
1 Krone als Eurtare zu entrichten. Curgäſte aus dem Bauernjtande zahlen eine Gurtare 
von 1 Krone. $. 7. Bon der Entrichtung der Eurtare jind befreit: a) die Herren Arzte und 
Bundärzte mit ihren Gattinnen und lindern, dieje legteren nur dann, wenn jie in Begleitung 
ihrer Gatten, reip. Bäter fommen; b) alle Unbemittelten, wenn fie ihre Armut bei der 
Gemeindevorjtehung legal nachweiſen. $. 8. Die Eurtaren werden entweder von den Cur— 
bausbefigern oder von einer vom Gurcomitö zu bejtimmenden Perjon im Sinne des $. 6 
unter Eontrole des Curcomités eingehoben, von der Gemeindevorjtehung verrechnet und am 
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++  Wöslau. Dem Gurorte VBöslau wurde mit dem n. ö. Landesgeſ. v. 2. Oc- 
tober 1893, 2. ©. B. Nr. 52, die Bewilligung zur Einhebung einer Mufif- und 
Verfchönerungstare auf fünf Jahre ertheilt. 

Wtelna Mit der Kundm. der Statth. in Böhmen v. 28. Februar 1871, 
2. 6. B. Nr. 10, wurde ein Schugraum gegen Bergbauunternehmungen für den 
Bitterwafferbrunnen feitgeftellt. 

Zegiejtöw. Mit Kundm. der Berghauptmannichaft in Krakau v. 28. Fe— 
bruar 1875, 2. ©. B. Nr. 35, wurde zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daſs in 
einem Umfreife, deſſen Mittelpunkt die in der Gemeinde Zegiejtöw befindliche Heil- 
quelle bildet umd deſſen Radius 500 Klafter beträgt, feine wie immer geartete 
Bergbauberechtigung ertheilt werden dürfe. 


11. Die Vorſchriften über dad Impfwefen. 


Der Staatsverwaltung obliegt gemäß lit. d des $. 2 des Geſetzes vom 
30. April 1870, R. ©. B. Nr. 68, die Leitung des Impfweſens!), den Ge- 
meinden obliegt im übertragenen Wirfungsfreife gemäß lit. d des $. 4 des be- 
zogenen Gejehes die Mitwirkung bei der öffentlihen Impfung. 

Die Vorfchriften über die Kuhpodenimpfung wurden mit dem an fämmtliche 
Länderjtellen, außer an jene von Dalmatien?) ergangenen, in der P. ©. ©. Bd. 64, 
Nr. 105, und in den betreffenden Br. ©. ©. fundgemadten, jowie im n. ö. 
2.6. B. Nr. 9 ex 1884, republicierten Hoftzld. v. 9. Juli 1836, 8. 13192, er- 
laffen, welches lautet: „Abſchnitt I. Vorſchrift in Bezug auf die Leitung. 
$. 1. Die Oberleitung des Gejchäftes der Kuhpodenimpfung führt in jeder Provinz 
die Landesitelle mittel$ des bei derſelben angeftellten Sanitätsreferenten und 
Protomedicus?), welcher letztere zugleih AImpfungsdirector ift. $. 2. In den 
Kreifen eines Landes bejorgt die bejondere Leitung diejes Gejchäftes das Kreisamt 
mittels des Sreisarztes.*) $. 3. Niemand darf die Nuhpodenimpfung ausüben, 
Schluſſe der Saiſon an die k. f. Bezirkshauptmannihaft Zell am See abgeführt. $. 9. 
Beichwerden gegen die Bemeſſung der Curtaren find bei der k. k. Bezirkshauptmannſchaft 
Zell am See anzubringen. 8. 10. Dieſe Eurordnung iſt in jedem Haufe, wo Wohnzimmer 
an Curgäſte vermietet, zur Einficht anzubeften.“ 

!, Erl. des Min. des Inn. v. 8. Mai 1872, 3. 6038, an den GStatth. in Ober- 
djterreih: „In Erledigung . . - . eriuche ich dem Landesausichufje eröffnen zu wollen, dafs 
im Hinblid auf das Geſetz v. 30. April 1870, R. G. B. Nr. 68, betreffend die Organijation 
des Öffentlihen Sanitätsdienites, und in Anbetracht der Möglichkeit des Vorkommens von 
Eventualitäten bei den öffentlihen Impfungen die Staatsverwaltung fich der directen Ein- 
wirkung bei derjelben nicht entäußern fünne und daſs ihr nach dem bezogenen Geſetze zum 
Behufe der Leitung des Impfweſens und für obige Fälle die Intervention durch einen poli- 
tiſchen Beamten zuiteht, wenngleich dieſe in der Megel bei den Jahresimpfungen nicht noth- 
wendig ericheint, daſs aber die für derlei Interventionen von Bezirksbeamten auflaufenden 
Kojten nicht dem Impf- bezw. Landesfonds zur Laſt fallen, jondern aus dem betreffenden 
Neiiepauichale werden beitritten werden.“ — Auch dem galiziichen Landesausſchuſſe gegenüber 
wurde mit dem an den Statth. in Galizien gerichteten Erl. des Min. d. Inn. v. 14. Cep- 
tember 1874, 3.11724, betont, daſs der Staatsverwaltung die Leitung des Impfweſens vor- 
behalten sei. 

?) Vgl. hiezu das weiter unten S.311 angeführte Hofklzd. v. 30. Juli 1840, 3. 17742, 
und die Anm. biezu. ’ 

) Das Amt des Protomedicus bejteht nicht mehr. 

* Der Erl. des Min. des Inn. v. 28. März 1889, 8. 4941 (Öfterr. Sanitätsw. 
S. 147), an die L. R. in Laibach, welcher den übrigen politiichen Landesbehörden zur Kenntnis- 
nahme und analogen Beranlafjung abjchriftlich mitgetheilt wurde, ordnet an: „In Erledigung 
des... . Berichtes über die zum Zwecke der Controle des öffentlichen Impfgeſchäftes, ſowie 
der Nichtigfeit der diesfälligen Berichterftattung angeordneten Mafnahmen wird die ..... 
aufgefordert, die unterjtehenden politiichen Behörden anzuweilen, die von allen Impfärzten 
jtets rechtzeitig anzuzeigenden Termine über die in ihren Bezirken zur Durchführung 
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als geprüfte Ärzte und Wundärzte. .. .. ) 86. Auch Militärärzte, welche 
die VBaccination an Civilfindern ausüben wollen, müſſen von den vorge- 
ichriebenen Eivilbehörden die Erlaubnis dazu erhalten, und diefe kann ihnen 
nur mit der Bedingnis ertheilt werden, daſs jie fi) genau an die den Eivil- 
ärzten deswegen gegebene Jnitruction, welche ihnen daher mitzutheilen iſt, 
halten, und mie dieje die vorgejchriebenen Berichte an das Kreisamt oder 
Gubernium einjenden, je nachdem ſie in einem Sireile, oder in der Haupt— 
ftadt der Provinz, ihre Impfungen vorgenommen haben. Dagegen haben ihnen 
auch die nämlichen Bortheile und Genüſſe zu ftatten zu fommen, welche den bei 
dem Impfungsgeſchäfte verwendeten Civilärzten bewilligt jind. $.7. Es muſs 
genau dafür gejorgt werden, daſs immer guter, jo viel möglich frijcher und echter 
Kubpodenftoff vorräthig jei, und an alle Jmpfärzte, die desjelben bedürfen, zu 
allen Zeiten verjendet werden fünne. 8. 8. Dafür hat vorzüglich in der Haupt- 
itadt der Protomedicus, und im Sreife der Kreisarzt zu ſorgen, welche allen 
Impfärzten, die eine Impfjtoffes bedürfen, jelben zu allen Seiten unentgeltlich 
mittheilen, oder überjenden müſſen. Zu diefem Ende joll an dem Orte, wo das 
Gubernium oder das Kreisamt feinen Sit hat, das ganze Jahr hindurch geimpft, 
und auf dieje Art eine eigene Jmpfungsanjtalt unterhalten werden, in der man 
ununterbrochen Kinder vacciniert, von denen der Impfſtoff theil3 aufgefammelt, 
theils jogleich fortgepflanzt wird.) In der Hauptjtadt erhalten die Impfärzte den 
benöthigten Impfitoff vom Impfdirector, in den Provinzen vom Kreisamte. Diejes 
verichreibt felben vom Gubernium, wenn der vom Sreisarzte gefammelte Vorrath 
ausgeht.” — Die 88. 9—11 handeln vom Impfitoff.?) — „$. 12. Sollte die 





gelangenden Ag Impfungen und Revifionen in genauer Evidenz zu halten, damit die 
Amtsärzte in die Lage kommen, durch fallsweiſe Inſpectionsreiſen oder gelegentlich der 
Sanitätsbereiſung ſowie ſonſtiger Amtshandlungen die Aufſicht über die Durchführung des 
Impfgeſchäftes durch perſönliches Erſcheinen am Impf- oder Reviſionstermine wirkſam, wenn 
auch nur ſtichprobenweiſe, führen zu können.“ 

Der Erl. des Win. des Inn. v. 5. März 1896, 3. 5009 (Oſterr. Sanitätsw. ©. 167), 
an die 2. R. in Salzburg, welcher den übrigen politiichen Landesbehörden zur Kenntnis» 
nahme und gleihmäßigen Darnahadıtung mitgetheilt wurde, ordnet an: „In Erledigung des 
Berihtes über das ——— im J. 1895 wird der Landesregierung mit Rück— 
fiht auf den im Berichte erwähnten Umſtand, daſs von einer bezirtsärztlichen . Controle 
der Thätigfeit der Impfärzte auf den Smpfiammelplägen regelmäßig abgeiehen wird, weil 
ein hiefür ausgeworjenes, eigenes Paufcale fehle und jich zur Zeit der Impfung im Sinne 
des h. o. Erl. v. 28. März 1889, 3. 4941, feine anderweitige Gelegenheit zu Dienjtreijen 
der Amtsärzte ergebe, eröffnet, daſs der angezogene h. o. Erl. keinesiwegs dahin auszulegen 
it, als ob die Eontrole der Impfung duch die Bezirksärzte nur anläjslich anderweitiger 
Dienitreifen vorzunehmen wäre. Das Min. des Inn. legt vielmehr Gewicht auf die fallwerje 
unmittelbare Controle der Jmpfärzte auf den Jmpfiammelplägen dur die Amtsärzte und 
find diejelben, falls fich anderweitige Dienftreifen zu dieſer Zeit nicht ergeben jollten, hie und 
da eigens auf Kojten ihres Neijepaufchales mit diefer jtihprobenweije vorzunehmenden Nach— 
ihau zu betrauen, welde ihnen auc zur janitätspolizeilichen Inipicierung in anderer Richtung 
al bieten und jpätere Inipicierungsreifen im gleichen Zwede vermeiden laſſen wird. 
Ebenjo werden aber andererjeit$ die Amtsärzte Anlafs zu nehmen haben, bei ſich darbietenden 
Gelegenheiten auch außerhalb der Impfzeit einzelne Ampflinge auf das Ergebnis der aus— 
gewiejenen Impfung zu revidieren. Über die Art der Eontrole des Impfgeſchäftes ift im 
jährlihen Jmpfberichte regelmäßig zu berichten.“ 

1) Der Fortgang des $.3, ſowie die 88. 4 und 5 enthalten nur Übergangsbeftimmun en. 

2) In neuerer Beit findet die Gewinnung animaler Lymphe immer größere Ver— 
breitung (jiehe unten ©. 307 ff.), fo daſs meift mit diefer Lymphe geimpft und die Fort— 
pflanzung des Impfitoffes durd Impfung von Arm zu Arm immer mehr und mehr zu- 
rüdtritt. 

) Diejelben lauten: „$. 9. Die Auflammlung, Aufbewahrung und Veriendung des 
Impfitoffes geichieht folgendermaßen: 1. Mittels zweier Heinen Glasplatten, welche genau 
aufeinander paſſen, damit aller Quftzutritt zu dem Stoffe abgehalten werde. Auf die Mitte 
einer diefer Slasplatten, und zwar jener, welche mit einer linjenförmigen Aushöhlung ver- 
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Kubpodenimpfung das leiften, was durch jelbe für die Menjchheit bewirkt werden 
fann, d. i. größtmöglichjte Verminderung, und endlich gänzliche Ausrottung der 
Kinderblattern ; jo muſs ſelbe allgemein verbreitet werden. Dies kann nur ge- 
ichehen, wenn eritend das Volk in Hinficht derjelben richtige Begriffe erlangt, 
und die Bortheile davon kennen lernt, wornach es nicht fehlen fann, dajs die 
Kuhpodenimpfung nicht allgemein Eingang finden follte. Zweitens müjjen aber 
für das bereitwillige Volt auch allenthalben Impfärzte in zureichender Zahl vor- 
handen fein, durch welche es, und befonders der minder bemittelte Theil desjelben, 
diefer Wohlthat unentgeltlich theilhaft werden kann. $. 13. Erfteres kann vor- 


ſehen ift, bringt man den Impfſtoff durch unmittelbare Berührung derjelben mit der ein» 
—— Kuhpocke. Die Glasränder werden dann mittels Wachs, Glaſerkitte oder einer mit 

ehlkleiſter beſtrichenen Papierleiſte verkllebt, und jo der Impfſtoff an einem fühlen, trodenen, 
weder einem bedeutenden Wechſel der Temperatur, noch einem ſtarken Lichte ausgeſetzten Orte 
aufbewahrt. Sollen die Glasplatten weit verſendet werden, ſo kann man ſie noch mit einem 
umwundenen Faden befeſtigen, um deren Verſchieben zu verhindern. Beim Gebrauche iſt der 
aufbewahrte Stoff mittels eines mit lauem Waſſer etwas befeuchteten Pinſels wieder flüſſig 
zu machen, auf die Spitze einer Lanzette an beiden Seiten zu ſtreichen, und damit die 
Impfung vorzunehmen. 2. Mittels Tränkens elfenbeinener, myrtenblattförmiger, fein zu— 
geſpitzter und in hölzernen Kapſeln nach Art der Nadelbüchſen eingeſchraubten Impfnadeln, 
womit jeder Impfarzt beim Abnehmen des Stoffes verſehen ſein ſolle. Mit derlei mit Kuh- 
podenlymphe getränkten Nadeln kann die Impfung aud gleich geichehen, nachdem die ein- 
getrodnete Materie mit nicht zu warmen Wafjerdämpfen oder durch wiederholtes Anhauchen 
erweicht wurde. 3. Mittels Meiner gläjerner Röhrchen, worin fi der Impfftoff durch längere 
Zeit frifch erhält. Dieje Röhrchen find von nicht fehr didem Glaſe mit einem geichloffenen 
Ende umd einer entgegengefegten Mündung, deren Ränder etwas nach außen vorftehen, in der 
Länge von 1—1'/, Zoll und im Lichte etwas weiter als der eines größern Thermometers. 
Die Lymphe wird mit einer gefurchten Impfnadel aus der angejtochenen Kuhpocke aufgefajst 
und tropfenweile in das Nöhrchen eingetragen, bis dieſes beinahe voll iſt. Mit Wachs oder 
Glaſerkitt wohl verichloffen in einer ederipule aufbewahrt, und an einem fühlen, finfteren 
Orte gehalten, bleibt die Materie jehr lange flüffig, und wenn fie ſich etwas verdidt haben 
jollte, darf man nur den geöffneten Tubulus über lauwarme Wafferdämpfe halten, wodurd) 
die Flüſſigmachung aljobald erfolgt. Statt obiger Glasröhren fann man fi aud der in 
mehreren Yändern gebräuchlichen fpindeliörmigen feinen Glasröhrchen, jogenannten Haarröhr- 
chen bedienen. Die Methode fich derjelben zum fraglichen Zwecke zu bedienen, ift folgende: 
Man jebt das längſte Ende eines ſolchen Haarröhrchens in einem bedeutend ſtumpfen Winfel 
in den Tropfen Lymphe der geöffneten Pujtel, ohne jedoch die Spite desjelben in die Puitel 
jelbjt tiefer einzufenfen. Hört die Einfaugung eher auf, als das Röhrchen gefüllt ift, weil die 
feine Öffnung durch verdidte Lymphe fich —8 hat, ſo ſtreicht man das einſaugende Ende 
gelinde zwiſchen zwei Fingern, oder bricht ſehr wenig von demſelben ab, und läſst auf dieſe 
Art das Röhrchen ſich füllen. Die Verſchließung der Enden der Röhrchen geſchieht auf die 
vorbeſagte Art, und man ſchützt dieſelben vor dem Abſtoßen und Zerbrechen, indem man 
ſelbe in eine Federſpule gibt, und in feine Horn- oder Holzſpäne legt. Um die Lymphe zum 
Gebraude heraus zu bringen, bricht man die beiden Enden der Röhrchen etwa eine halbe 
Linie lang ab, hält den Bauch berjelben mit einer Pinzette, 30 einen fteifen jehr dünnen 
Strohhalm, oder einen feinen mejlingenen Tubulus über die Spige, jo dajs er den Bauch 
der Röhre einjchließt, bläßt mun ganz gelinde die Lymphe auf eine Glasplatte, von welcher 
man ohne Verzug, wie aus einer Puſtel impft. $. 10. Der Impfſtoff muſs aufgejammelt 
werden, wenn er nocd im durchfichtigen ſeröſen Zujtande ift, das ift, bei einem regelmäßigen 
Verlaufe der Kuhpocken beiläufig vom 6. bis 9. Tage. $. 11. Hat man den Jmpfitoff nach 
der im $. I Nr. 1 und 2 angegebenen Methode im trodnen Zuſtande aufbewahrt, jo läjst 
jih nicht genau bejtimmen, wie lange Ddiefer getrodnete Impfſtoff feine Kraft erhalte. Man 
impfte damit nach 2, ja zuweilen nah 4, 6 und noch mehr Monaten mit Erfolg, doch ift 
man defjen um jo ficherer, je jünger der Impfitoff ift. Beligt man aber Impfſtoff nach der 
Methode Nr. 3, 8. 9 in Meinen gläfernen Röhrdyen im flüfjigen Zuftande aufbewahrt, und 
en man bei der Aufiammlung alle Borfihtsmaßregeln beobachtet, jo kann damit, der Er- 
ahrung zufolge jelbjt nach 11 Monaten mit dem beften Erfolge geimpft werden. Um aber 
in jenen Fällen, wo man ſich gnetrodneten Impfftoffes bedienen muſs, von dem Erfolge der 
allgemein vorzunehmenden Vaccination (z.B. bei ausbrechenden Boden-Epidemien) ficherer zu 
jein, joll jich der Impfarzt zuerjt in einem oder dem andern Rinde frijche Materie bereiten, 
und mit diejer dann das Jmpfgeichäft weiter fortiegen. 
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züglich bewirkt werden: a) durch Seeljorger, Volkslehrer und Schullehrer.') Zwei— 
mal de3 Jahres ſoll dieſe Angelegenheit vorfchriftsmäßig von der Kanzel dem 
Volke ans Herz gelegt werden; aber auch außerdem jollen die erjtgenannten 
Claſſen von Menſchen feine Gelegenheit, wozu Todesfälle an Kinderblattern ganz 
bejonder3 geeignet find, ungenüßt laſſen, die Menjchen für die Kuhpodenimpfung 
empfänglich zu machen, und zwar um jo mehr, da Privatunterredungen gewöhn- 
li Ieichter Eingang finden, als der Unterricht von der Kanzel. b) Durch das 
Beiſpiel der Güterbefiter, der oberen Claſſen von Menjchen, der Landesbeamten, 
welches um jo wirfjamer fein wird, wenn das gemeine Volk Gelegenheit erhält, 
an deren Kindern den Berlauf der Kuhpodenimpfung zu beobachten. Dieſe jollen 
daher der an ihren Kindern vorgenommenen Impfung die größtmöglichite Publicität 
geben. c) Durch Volksichriften, welche unentgeltlich zu vertheilen find, aus welchen 
der unterrichtetere Theil des Volkes theils für fich felbft Überzeugung jchöpfen, 
theils fo viel Kenntnis von der Sache erlangen kann, daſs er imjtande ift, 
feine Überzeugung auch auf Andere zu übertragen. ... Endlich follte gleich bei 
der Taufe (bei Juden bei der Beſchneidung) eines neu gebornen Kindes, wo die 
Empfindungen der Eltern meijt höher gejtimmt, und die Beforgnifje für das fo eben 
erhaltene Kind immer größer find, ein dahin Bezug habender Unterricht, in Form 
eines Briefes, von dem Seeljorger an die Eltern ausgetheilt werden. Dieje Volks— 
ſchriften müfjen in alle Sprachen, deren fich die öfterreichiichen Unterthanen als Mutter- 
iprachen bedienen, überjegt werden. d) Ungeblatterte, welche nicht ein Certificat 
der überjtandenen Kubpodenimpfung aufweifen fünnen, follen fein Stipendium 
erlangen, auch in fein öffentliches unentgeltliches Erziehungsinftitut u. ſ. w. auf- 
genommen werden können. Auch jind jene Perjonen, welche um Bethetlungen 
von den Armeninjtituten anlangen, oder diejelben bereit3 genießen, wenn fie die 
periodiichen Beträge abholen, zu befragen: ob fie ihre Kinder haben vaccinieren 
lafjen? wobei ihnen im Berneinungsfalle zu bedeuten ijt, daſs jte ihre Kinder 
um jo gewifjer bei erjter Gelegenheit vaccinieren laſſen, und ſich darüber mit den 
Impfungszeugniffen auszumeifen haben, als im midrigen Falle ihnen nicht nur 
feine neue oder größere Betheilung mehr ertheilt, fondern die bereit3 zugewieſene 
entzogen werden würde.?) e) Den Secljorgern ift es zur Pflicht gemacht, bei der 


, Sieh den Erl. des Min. für Eult. u. Unt. v. 9. Juli 1891, 3. 9043, an alle 
Landesihulbehörden (Dfterr. Sanitätsw. ©. 204), betreffend die Förderung der Schuß- 
podenimpfung jeitens der Volksſchulorgane, den Erl. des 2. Cd. R. in Böhmen 
v. 20. März 1891, 8. 6292 (Dfterr. Sanitätsw. S. 205), betreffend die Förderung der 
Impfung, den unten in der Anm. 3 auf ©. 291 abgedrudten Erl. des Min. des Inn. 
v. 12. Juli 1891, 3. ad 8509, an alle Landesbehörden (Dfterr. Sanitätsw. ©. 246), be- 
treffend die Förderung der Impfung in den Volksſchulen, den Erl. des fteierm. 
Etatth. v. 20. Februar 1896, 3. 4026 (Diterr. Sanitätsw. S. 110), betreffend die Förde- 
tung der Impfung. — Die ER. in Kärnten ſetzte mit dem Erl. v. 13. Mai 1892, 
3. 6400, die Unterbehörden in Kenntnis, dajs die Mehrkoſten, welche fich infolge der in 
den Volksſchulen durchzuführenden Impfungen ergeben, vom Landesfonds getragen werden 
(Öfterr. Sanitätsw. ©. 181). 

*) Mit Vdg. des Min. des Inn. v. 29. März 1852, 3. 3980 (2. ©. B. für das 
Küftenland Nr. 114), an die Statth. in Küftenland und Dalmatien, fowie mit dem Erl. des 

. M. v. 26. April und 26. September 1852, 3. 2667 und 8. 7333, an die Central» 
Seebehörde in Triejt (Umlaufsvdg. der dalm. Statth. v. 21. October 1852, L. G. B. Nr. 232) 
wurde angeordnet, daſs die Seeleute der djterr. Handelsmarine jih vor ihrer Einjchiffung 
über die beftandene Impfung auszuweiien haben. — Über die Impfung und Nadimpfung 
von Tabakfabrifs-Arbeitern fich den Erl. der Gen. Dir. der Tabaf-Regie v. 9. Jänner 1886, 

442 (Bdgbl. Beil. der Gen. Dir. der Tabaf-Regie Nr. 1). — Mit dem Erl. des Min. des 

n. v. 14. Auguft 1887, 3. 14298 (Norm. ©. der böhm. Statthalt. Nr. 308, Vogbl. für 
das BVoltzjchulweien in Böhmen Nr. 28), wurde die böhm. Statthalt. aus Anlajs einer 
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Impfung in ihrem Kirchiprengel zu erjcheinen, um jowohl hierdurch als noch 
mehr durch Gründe der Moral und Religion dem Volke Beruhigung und BZutrauen 
zu der Impfung einzuflößen. Ebenſo jind die Ortsbehörden verpflichtet, einen Be- 
amten bei jeder Hauptimpfung gegenwärtig fein zu lafjen?), jowie aud der Gemeinde» 
vorjtand künftig hierbei zu erjcheinen hat. Beide haben ferner das dem Impfarzte an- 
geordnete Tagebuch, worin vorzüglich die echten Impfungen erfichtlich zu machen find, 
nad) jedem Tage bei der Impfung und bei der Nachſicht mit Gewiljenhaftigfeit zu unter- 
fertigen, welche Unterfertigung und Betätigung aud dem GSeeljorger zur Pflicht 
gemacht wird. f) Die Zöglinge der Waijenhäufer, und von was immer für Ber- 
jorgungsanftalten des Staates, müjjen alle vacciniert werden, im Falle jie der Vac— 
cination noch bedürfen. $. 14. Um in den Provinzen eine zureichende Anzahl 
thätiger Impfärzte zu erhalten, joll e3 a) allen Sreisärzten, Stadt- und Land- 
phyjifern zur bejondern Pflicht gemacht werden, die Kuhpodenimpfung nach ihren 
Kräften zu verbreiten, und bei allen minder Bemittelten jelbe unentgeltlich vor- 
zunehmen. db) Allen Ärzten und Wundärzten, welche nicht ſchon laut 8.4 zur 
Impfung befähigt find, und daher auch erjt darum in den Hauptjtädten bei der 
Landesitelle, im Kreiſe aber beim betreffenden Kreisamte anjuchen, joll, wenn im 
eriten Falle der an der öffentlichen Impfanjtalt angejtellte Arzt, im legtern aber 
der Kreisarzt dazu einrathet, die Erlaubnis zur Kuhpockenimpfung ertheilt werden. 
c) Alle Arzte und Wundärzte, weldye beim Kreisarzte oder bei dem an der öffent- 
fichen Impfanftalt in der Hauptitadt angeftellten Ürzte ji melden, um den er- 
forderlichen Unterricht in der Kuhpockenimpfung einzuholen, müſſen auch zu dem- 
jelben zugelaffen werden, und niemand darf, bei jchwerer Ahndung, abgewiejen 


Blatterepidemie, welde unter ungeimpften Kindern in einer inderbewahranftalt zum Aus— 
brude fam und fich rapid verbreitete, beauftragt, der Wiederholung ſolcher —— durch 
Anordnung der Impfung aller, den Kinderbewahranſtalten und Kindergärten jeder Art zu— 
eführten ungeimpften Kinder vorzubeugen und die Impfung im ganzen Lande durch um— 
Fnffende und nachdrudsvolle Handhabung der in dem Hoftzid. v. 9. Juli 1836, 8. 13192, 
angegebenen Mittel zur Förderung der Impfung zu verallgemeinern. 

Das Juftizminifterium hat mit der Vdg. dv. 11. December 1888, 8. 21459 (Diterr. 
Sanitätsw., Jahrg. 1889, ©. 15), Nachſtehendes angeordnet: „Mit Rüdjiht auf die große 
Gefahr, welche durch den Ausbruch der Blatternfrankheit in einer Dicht belegten Strafanftalt 
jowohl für die Sträflinge, das Beamten- und Auffichtsperfonale, als auch für die Bevölferung 
in der Umgebung der Strafanjtalt herbeigeführt wird, findet das Auftizmin. auf Grund des 
Gutachtens des Ob. San. R. anzuordnen, wie folgt: 1. Jeder in eine Strafanjtalt eingelieferte 
Sträfling ift von nun an nad) jeinem Eintritte in die Strafanftalt, jobald es feine Gejund- 
heitsverhältnijje gejtatten, der Impfung, und falls er jchon geimpft war, der Revaccination 
zu unterziehen. 2. Zur Impfung und Revaccination ijt ausichließlih animale Lymphe zu 
verwenden. 3. Bei Ausführung der Impfung und Revaccination tjt ar nach den Regeln 
der Antifeptif vorzugehen. 4. Wenn an dem Orte, wo ſich eine Strafanstalt befindet oder in 
deſſen Umgebung, die Blatternkrankheit epidemijch auftritt, oder aufzutreten droht, jo haben 
ſich alle in der orrafanftalt befindlichen Sträflinge, welche nicht bei ihrer Einlieferung geimpft 
oder r.vacciniert wurden, jowie alle in der Strafanjtalt dienftlich verfehrenden Berjonen, der 
Impfung, bezw. der Nevaccination zu unterziehen.“ 

i) Mit Decret des Min. des Inn. v. 12, Juli 1849, 3. 15081, wurde dem n. ö. Yandes- 
präjidium eröffnet, dafs von der Abordnung eines Beamten abzujchen jei, außer wenn die Impfung 
am Sitze der Ortsobrigfeit vorgenommen werde und wenn fi in einer Impfjtation bejondere 
Umjtände ergeben und infolge derjelben eine Nachimpfung eingeleitet werden müſſe. — Mit 
dem Erl. des Min. des Inn. v. 8. Mai 1872, 3. 6038, an den Statth. in Oberöjterreich 
wurde leßterer erfucht, dem Landesausichufle zu eröffnen, dajs es bei dem Entfallen der 
regelmäßigen Intervention eines politiicen Beamten umfomehr nothwendig ericheine, bei der 
Ausjchreibung der öffentlihen Impfungen die Gemeindevoriteher zur perjönlihen Inter- 
venierung bei derjelben dringend aufzuforden. — Daſs die Antervenierung eines politifchen 
Beamten bei den Impfungen in der Regel zu unterbleiben habe, wurde bereit3 mit dem 
St. M. E. v. 25. Auguſt 1864, 3. 10884, an den Statth. in Steierm. (Macher, Handbuch 
der Sanitätäg., Bd. 7, Nr. 178, ©. 265) ausgejprocen. 
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werden. d) Auf Impfärzte, welche fih durch die Kuhpockenimpfung befondere 
Verdienſte erwerben, joll bei Beförderungen Rüdjicht genommen werden, aud) 
follen den ausgezeichnetiten außerordentlihe Belohnungen ertheilt werden.’) e) Für 
Gegenden, wo der Kreitarzt, die Landphyſiker und Wundärzte nicht zureichen, 
follen eigene Impfärzte bejtimmt und zur Impfung dahin abgefandt werden, um 
vom halben April bis Ende October dafelbft allgemein Kuhpodenimpfungen vor- 
zunehmen. $. 15. inderblatterimpfungen dürfen nirgends und unter feinerlei 
Bedingung vorgenommen werden, da jelbe jehr anftedend find, und daher jo leicht 
verbreitet werden.) $. 16. In Hinficht der Ausweife über Kuhpodenimpfung ift 
fi folgendermaßen zu benehmen: a) Die Kreisämter erhalten von den Kreis- und 
anderen Impfärzten ganzjährig mit Ende November die Jmpfungsausweife in 
Tabellenform; Kreisämter ſowohl als Jmpfärzte werden daher mit biezu geeigneten 
gedrudten Tabellen nad) Erfordernis betheilet. b) Gleichzeitig mit den erft er- 
wähnten Ausweilen der Impfärzte müſſen die Dominien und Magiftrate verläfs- 
liche Namensverzeichniffe der Individuen, welche auf ihren Gütern oder in Städten 
die Kuhpoden im Jahre echt überjtanden haben, an die Kreisämter einfenden, wozu 
fie Mujtertabellen erhalten. Hierdurch wird eine Controle gegen die Berichte 
der Impfärzte erlangt. c) Die Kreisämter haben ihre Ausweije (denen die Aus- 
weife der Impfärzte beigejchloffen jein müſſen, welche fie aber wieder zurück er- 
halten) längitens bis Ende Januar des neu eintretenden Jahres an die Landes- 
ftelle zu befördern, auch in dem Falle, wenn ein Dominium oder Magijtrat in 
Einjendung feines Verzeichnifies zurüdgeblieben wäre, von welchem die Kreisämter 
ohnehin auch jpäter den erforderlichen Gebrauch machen fünnen. d) An die Hof- 
ftele werden von den Länderftellen ganzjährige Provinzausweife, welche nach ber 
beigefchloffenen Muftertabelle verfaist jein müſſen, längjtens bis 1. Mai des näm- 
lihen Jahres eingejendet. Die freisämtlichen Eingaben find diefen Provinzaus- 
weiſen nur in ſolchen Fällen beizulegen, in welchen die Zandesftelle aus bejondern 
Urſachen Hierzu fich verpflichtet hält.) Abschnitt II. Vorfchrift für Ärzte und 


’) Bezüglich der Impfprämien fich die Anm. 2 auf ©. 314. 

?) Das Einimpfen aus Puſteln Blatterkranfer (Kinderblatterimpfung, Varioli- 
sation) war die urjprüngliche Art der Impfung; fie fand wegen der großen Gefahr der An- 
ftedung wenig Anklang, obgleich fie in Oſterreich, und zwar zuerit mit der Reg. Vdg. vom 
16. Jänner 1796 u wurde; die Impfung wurde erjt dann verbreitet, als der deutſche 
Arzt Dr. Jenner in England die Kubpodenimpfung entdedte, wodurd; es möglidy wurde, 
den Borimpfling immer mit animaler Lymphe zu impfen und mithin die Impfung aus 
Menjchenbiattern zu vermeiden. (Sieh den Aufjab: Dr. Pasqual Joſef Ritter von 
—— der Begründer der Kuhpockenimpfung in Oſterreich im Oſterr. Sanitätsw. Nr. 45 
ex 1896, 

9 Die Berichterftattung über die Impfung hat fich wejentlich verändert. Mit dem 
Erl. des Min. des Inn. dv. 13. November 1871, 3. 12089 (auszugsmweife im II. Bde. 
©. 1220 abgedrudt) wurde der Inhalt, die Form und die Vorlage des nad 8. 10 des ei. 
dv. 30. April 1870, R. ©. B. Nr. 68, zu eritattenden jährlichen Landes-Sanitätsberichtes 
feſtgeſtellt. Dieſer Sanitätäbericht beftehbt aus Theilberichten und einem Ergänzungsberichte. 
Die Theilberihte find gemäß $. 7 der mit dem bezogenen M. E. hinausgegebenen In— 
ftruction (abgedrudt bei Daimer, Bd. 1, ©. 59) einzeln vorzulegen. Der Theilberiht O 
über die Öffentlichen Impfungen auf den Impffammelplägen ift noh im Laufe desjelben 
Jahres vorzulegen. Infolge diefer Anordnung hat ſich der Termin für die Vorlage der 
bezirkshauptmannſchaftlichen Berichte verkürzt und bejtehen Ddiesfalld in den Ländern ver- 
Ihiedene Anordnungen, jo wurde 3.8. in Steiermarf mit Statth. Vdg. v. 28. Juli 1886, 

. 12687 (Diterr. Sanitätsw. Jahrg. 1890, ©. 535) angeordnet, daſs die von den politifchen 
ehörden gefammelten Jmpfoperate der in den betreffenden Feige a befindlichen 
Impfärzte bis 15. October jeden Jahres vorzulegen find, während z. B. in Niederöjterreich 
mit der unten in Anm. 2 auf ©. 305 abgedrudten Jmpfinjtruction der Statth. v. 10. Mai 
1879, 2. &. B. Nr. 9 ex 1884, der 15. November, in Galizien mit P. 36 des Gtatth. 
Erl. v. 12. April 1890, 8. 18936 (Dfterr. Sanitätsw., S. 470), der letzte November als 
Termin für die Vorlage des Haupt-Jmpfelaborates gegeben wurde. 


Mahrhofer, Handbuch für den politifchen Verwaltungsbienft. 5. Aufl. III. 19 
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In Steiermark ift der Bericht der B. H. (in der Form des Theilberichtes O) nad) 
nachſtehendem Formulare abgefajst: 
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Wundärzte, welde der Kuhpodenimpfung fih widmen. $.1. Ärzte und 
Wundärzte, welche die Kubpodenimpfung vornehmen wollen, haben ſich nach Ab- 
ſchnitt I, $. 4 zu benehmen. $. 2. Sie find verbunden, fi) dabei ganz und genau 
nn ) 


Über die Berfaffung des Theilberichtes O wird in dem Yuffage: „Der Sanitäts- 
Jahresbericht“ im Oſterr. Sanitätsw. Nr. 35 ex 1895, ©. 326 Nachitehendes bemerkt: 
„Nachdem der Bericht lit. O über alle Impfungen Nachweiſungen liefern joll, genügt es heute 
nicht mehr, diejelben auch nur auf die Impfſammelplätze und auf die Erjt-Sinpfungen allein 
u beichränfen. Außer den Erjt-Jmpfungen find die Revaccinationen, außer den öffentlichen 
mpfungen auf Sammelplägen aud die Noth- und Schülerimpfungen in Betracht zu ziehen. 
Der Bericht lit. O wird daher fi) auf alle erwähnten Arten der Impfungen und Revacci— 
nationen erftreden und in jedem Bezirke zum mindejten aus 4, im alle aufgetretener 
Blatterngefahr aber aus 6 Theilen bejtehen müſſen, nämlich: 


1. über Impfungen, 2. über Revaccinationen auf Impf-Sammelpläßen, 
5 2 = En. = bei Schulfindern, 
5. 4 . 6. anläſslich Blatterngefahr (Nothimpfungen). 
Bezüglich der Revaccination und der Nothimpfung ſieh unten auf S. 311 das 
—— v. 30. Juli 1840, 3. 17742. Die Zahl und der Erfolg der Nothimpfungen und 
evaccinationen ſind nach dem Erl. des Min. des Jun. v. 7. September 1885, 3. 14291, in 
der jeweiligen periodiichen Blattern-Rapportstabellen, außerdem aber aud) in den vorgejchriebenen 
mpfjournafen in einem abgejonderten Ausweiſe erfihtlih zu machen (Dfterr. Sanitätsw. 
ahrg. 1895, ©. 326). 
Über die Shülerimpfungen ordnet der an alle pol. 2. B. ergangene Erl. des 
Min. des Inn. dv. 12, Juli 1891, 3. ad 8509 (Dfterr. Sanitätsw. ©. 246), an: „In Nr. 26 
der Zeitichrift „Das Djterr. Sanitätsw." v. 25. Juni 1891 wurde der Erl. des Min. für 
Eult. und Unt. v. 9. Juni l. J., 3. 9043, veröffentlicht, in welchem den Landesihulbehörden die 
erforderlichen Einleitungen aufgetragen werden, damit von den berufenen Schulorganen bei 
der Aufnahme der Schüler in die Volksſchule die Vorlage des Impfzeugniſſes abgefordert, 
über die Nichtgeimpften Berzeichniffe verfaist und der politiichen Behörde vorgelegt, außerdem 
aber allen von den behördlichen Sanitätdorganen ergriffenen Mafnahmen zur Durchführung 
der Impfung der Kinder, jowie allen Bejtrebungen diefer Organe zur Förderung des Impf— 
wejens überhaupt, jeder mögliche Vorſchub geleiftet werde. Sache der politiichen Behörde wird es 
fein, dieſe Unterjtügung in zwedentiprechender Weije in Anfpruc zu nehmen. Sie haben daher 
darauf zu achten, daſs ihnen die Verzeichniffe der gar nicht oder mit zweifelhaftem Erfolge 
eimpften Kinder rechtzeitig zufommen, und wegen möglichjt baldiger Durchführung der 
Srapfung bei diefen Kindern das Erforderliche zu veranlafien. Wo immer die örtlichen Ber- 
—— es geſtatten, und namentlich in Orten, in denen der zuſtändige Impfarzt ſeinen 
ohnſitz hat, wird die gemeinſame Durchführung der Impfung der in die Schule eintretenden, 
der Impfung bedürftigen Kinder, d. i. ſolcher, welche ſich mit feinem Impfzeugniſſe ausweiſen 
tönnen und mit keinem ſichtbaren Zeichen der ſtattgefundenen Impfung oder des Überſtehens 
der natürlichen Blattern behaftet find, alsbald zu veranlaſſen ſein. Inſofern dieſe Maßregel 
nicht durchführbar ift, werden die betreffenden Kinder in das Verzeichnis der Impfpflichtigen 
aufzunehmen und zur nächiten öffentlihen Impfung vorzuführen fein. Es ijt anzujtreben, 
daſs bei dieſer Gelegenheit auch diejenigen Kinder, bei denen nad) der Vornahme ihrer Erit- 
impfung bereits 10 Jahre verfloffen find, der Revaccination unterzogen werden. Es wird ſich 
empfehlen, die betreffenden Schulkinder anläſslich der öffentlichen Se eg abgejondert von 
anderen Impflingen der gemeinjamen Impfung zuzuführen. Da es von großer Wichtigkeit 
iſt, dajs nicht bloß die in die Schule eintretenden, jondern auch die in der Schule befindlichen 
Kinder fich des oral Te erfreuen, fo ijt zu veranlafjen, dajs auch über die der Jmpfung 
noch nicht zugeführten Kinder der Volksichule Verzeichniſſe beichafft und hinſichtlich ihrer 
Impfung in gleicher Weife vorgegangen werde. Über die Durchführung Ddiejer, von nun an 
alljährlich mit der größten Sorgfalt zu handhabenden Impfung der Schulkinder ijt in einem 
befonderen Abichnitte des Jahres-Impfberichtes abzuhandeln und daher auch von den Impf— 
ärzten im Impfberichte abgejondert Bericht zu erjtatten. Wegen Beihaffung des zur jpeciellen 
Impfung der impfbedürftigen Schulkinder erforderlichen Jmpfitoffes ift das Einvernehmen 
mit dem Landesausichuffe zu pflegen, der umjoweniger ermangeln dürfte, die raſche Durch- 
führung Diefer Maßnahme zu fördern, als diefe Impfung nur einen Theil der allgemeinen 
Impfung darftellt. Das Min. des Inn. gewärtigt, dais durch das verjtändnisvolle Zu— 
jammenmirfen der politiihen und der Schulbehörden möglichjt bald ein vollfommener Impf— 
ſchutz aller volfsihulpflichtigen Kinder erzielt werden wird.“ 
Der in lit. b des 8. 16 des Impfnormaled angeführte Ausweis wird gegenwärtig 
nicht mehr geliefert. 
19* 
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nach den hier gegebenen Borfchriften zu benehmen. Wer dagegen handelt, verliert das 
Recht, weiter eine Kuhpodenimpfung vorzunehmen und hat auch andere der Größe des 
aus feinem Bergehen erfolgten Nachtheiles angemefjene Ahndungen zu erwarten. 
8. Um die Kuhpodenimpfung mit Vortheil und Sicherheit ausüben zu können, 
müjjen Jmpfärzte jich die genauefte Kenntnis des Verlaufes der Kuhpocken und die 
Charafterijtit derfelben eigen gemacht haben. Sie müfjen die Anomalien derjelben, 
wie auch die Berhältniffe, unter denen fie zu entjtehen pflegen, kennen, um unechte 
Kuhpoden, welche vor Kinderblattern nicht fichern, fogleich von echten zu unter- 
iheiden, um das vermeiden zu können, was deren Erzeugung befördert. Sie 
müfjen alles wiljen, was auf die zuverläffigite Urt zu impfen, auf die Aufſamm— 
lung und Aufbewahrung des Impfitoffes, auf die Wahl der Subjecte, der Zeit 
zur Impfung, auf die Behandlung der Impflinge und endlich auf andere allge- 
meine Vorſichtsmaßregeln, die bei diefem wichtigen Gefchäfte zu beobachten find, 
Bezug hat.“ — Die 88. 4—31 enthalten die Schilderung der Impfung.) — 


) Diefe 83. lauten: „$.4. Der Verlauf der echten Kuhpode ift folgender: Am erjten 

und zweiten Tage beobadhtet man an dem mittels einer gefurdhten (canalierten) Impfnadel, 
von der jchon oben Abjchnitt I, $. 9 ad 3 Erwähnung geſchieht, gemachten Impfſtiche nichts 
als was man an jedem dergleichen einfachen Stiche immer gewahr wird. Nah geichehenem 
Stiche bildet ſich (jedoch nicht immer) ein blajsrother Hof um denjelben, der aber nad) einer 
furzen Weile verihwindet, und als ein günftiges Zeichen der Haftung der Impfung angejehen 
wird. Am dritten Tage bildet fich gewöhnlich an der Jmpfitelle ein Meiner rother Flecen, 
und man fühlt unter dem Finger eine Erhabenheit. Doch geichieht es auch, dajs man dieje 
Erjcheinung erjt am vierten oder fünften Tage bemerkt, wo dann auch die übrige Entwidiung 
verhältnismäßig fpäter erfolgt. Am vierten Tage hebt fih die Impfſtelle in ein rothes, 
hartes, erhabenes, rundes oder längliches Knötchen, welches am fünften Tage ſich noch mehr 
u einem Bläschen erhebt, und mit einem jchmalen Hofe (Rande) umgeben wird. Am ſechsten 
age bildet ſich die Blaſe oder Pocke mehr aus, ihre Ränder find erhabener, in der Mitte der 

Puſtel zeigt ſich deutlicher ein farbenlojer etwas eingedrudter Flecken, man fühlt die Härte der 
Puſtel 5 tief unter der Haut, als ihre Erhabenheit ober derjelben, und diejelbe ijt ſchon mit 
einer dünnen durchſichtigen, etwas ins bläuliche ichielenden Flüffigfeit angefüllt, auch wird der 
fie umgebende rothe Kreis deutlicher. Am fiebenten Tage. Die gleichen Ericyeinungen noch mehr 
entwidelt. Am achten Tage ijt die Puſtel vollkommen gebildet. Sie erreicht beiläufig die Größe 
einer Linſe, ift im Umfange entzündet, etwas jchmerzbaft und enthält meijtens noch eine helle 
Flüffigfeit; der fie umgebende rothe Kreis ift bald mehr, bald weniger ausgebreitet. Um dieſe 
Beit (zuweilen etwas früher) jtellt jih ein ?rieberchen ein, welches einige Stunden, zumeilen 
einen, jehr jelten zwei Tage anhält, jehr oft aber jo gelind ift, dajs es am Pulje faum, jondern 
nur durch etwas mehr Hiße, Durft und einen unrubigen Schlaf bemerkbar wird. Wenn alle 
jihtbaren Fieberbewegungen mangeln, jo iſt doch eine ungewöhnliche Bläffe des Geſichts vor- 
handen, was beweist, daſs die Einwirkung der Poden nicht bloß örtlich, jondern allgemein 
jei. Zuweilen haben die Blatternden jebt oder ein paar Tage jpäter Schmerzen unter 
den Achſeln und die Drüſen dafelbjt Schwellen ihnen etwas an. Übrigens bleiben die Kinder 
dabei heiter und jpielen wie jonft. Am neunten Tage ift die Pode wie tags vorher, nur 
der fie umgebende Hof wird röther, mehr ausgebreitet. Am zehnten Tage it die Bode in 
Eiterung, fie enthält nicht mehr eine helle, jondern eine didere undurchfichtigere, weiß trübe 
oder gelbliche Flüffigkeit, wirklichen Eiter. In der Mitte ift nun ftatt des Eindrudes eine 
Erhabenheit, doch jo, daſs die Puftel nie halbfugelförmig oder fegelförmig wird, jondern 
immer mehr flady bleibt. So iſt die Vode bis zum zwölften Tage, an dem diejelbe, von 
innen nad außen zu trodnen, und in der Mitte braun zu werden anfängt. Der Hof und 
die Puſtel nimmt vom jechsten oder fiebenten Tage bis zum zehnten an Röthe und Aus- 
dehnung zu, ift zunächjt derielben etwas erhaben, fängt aber an abzunehmen und fid) zu bleichen 
wie diefelbe in Eiterung übergegangen ift, und verichwindet bei der Abtrocknung nad) und 
nad gänzlich, ijt übrigens nicht bei allen Subjecten (Eingeimpften) gleich, jondern bald mehr 
bald weniger und zuweilen jehr ausgebreitet. $. 5. Der Schorf hat wejentliche Unterjchei- 
dungszeichen; denn es bildet ſich bier bei der Austrodnung fein gelber, loderer, jondern ein 
dunfelbrauner oder fchwarzer, fejter, ziemlich dider, mehr flaher als halbkugelförmiger und 
feſt aufliegender Schorf, welcher ohne Schmerzen und Zerreißung der Hauptgefähe in den 
erjten Tagen nicht abgenommen werden fann, daher denn auf das gewaltiame Abnchmen 
desjelben, zu diefer Zeit, Entzündung und ein langwieriges Geihwür zu folgen pflegt. Sich 
jelbjt überlaffen, wird er aber allgemach loder, und fällt gemeiniglich acht Tage nach der 
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Abtrodnung oder etwas jpäter, von jelbit ab. An der Jmpfitelle Ibleibt eine Podengrube. 
Diefe Podengrube oder Narbe ijt nad echten Kuhpocken jeicht, circel- oder eirund, mit 
mehreren hohlen Pünktchen oder punfktartigen Eindrüden verjehen, welche dem zellichten 
Baue der Buftel, und der fafrigen untern Oberfläche der abgefallenen Borke entiprechen. 
Nah falſchen Kuhpoden bleibt eine tief eindringende Narbe oder Podengrube zurüd, von 
unregelmäßiger Form mit ungleichen Rändern und einer glatten Oberfläche, an welcher man 
die obenbemerkten Punkte nit wahrnimmt, indem die faliche Puſtel keinen zelligen Bau 
bat, jondern nur eine Höhle bildet. $. 6. Auch in dem Berlaufe der echten Kuhpode 
beobachtet man übrigens zuweilen Meine Abweichungen oder cs entitehen (miewohl jelten) 
Eriheinungen, die bisher nicht berührt wurden, und die wahrjcheinlich oft mit der Vacci— 
nation in feiner Caufal-Berbindung ftehen, jondern nur zufällig mit jelber zufammentreffen. 
So ijt der Berlauf jelbft, zuweilen etwas jchneller, zuweilen etwas langfamer. Die Ent- 
zündung und Erhebung der Puſtel erfolgt öfters erjt den jechsten oder achten Tag, oder 
noch fpäter, vorzüglich bei kalter Jahreszeit, bei ſchwachen übel genährten Subjecten u. f. w. 
In gleihem Berhältnifle ift dann aud) nothwendig die übrige Entwidiung verjpätet. Während 
der Eiterun der Puſtel, oder etwas früher, entjtehen bisweilen im rothen Hofe, oder aud)- 
außerhalb desjelben Nebenpujteln. Sehr jelten beobachtet man dergleihen PBufteln am 
übrigen Körper. Einigemal erjhien am vierzehnten, zwanzigjten u. j. w. Tage ein puſtu— 
löſer Ausſchlag allgemein auf der Haut, zumeilen glich diefer Ausſchlag nur Flohjtichen, 
oder war friejelartig und erichien früher. ——— vertrocknet der allgemeine Hautausſchlag 
ſchnell, und kommt wieder zum Vorſchein und dauert länger. Die Schutzpocke wird zuweilen 
mit einem wirklichen Rothlaufe umgeben. Dazwiſchen kommen Krankheiten, z. B. die Maſern, 

der Scharlach, verſpäten zuweilen ſehr die Entwicklung und Eiterung der Kuhpocke, welche 
dann erſt, wenn jene Krankheiten geendigt ſind, ihren ordentlichen Verlauf beginnt und 
vollendet. Die eiternde Pocke wird zuweilen groß, entzündet ſich im ganzen Umfange, und 
bleibt lange Zeit in Eiterung. Letzteres geſchieht vorzüglich, wenn ſie aufgekratzt, durch grobe 
ſchmutzige Leinwäſche aufgerieben oder der Schorf weggeriſſen wurde, oder wenn der Stich 
u tief, oder mehrere nebeneinander gemacht wurden. Zuweilen ſah man bei oder nach den 
Blutſchwären, Blutgeſchwüre, Speichelfluß u. ſ. w., ſehr ſelten Convulſionen bei 
ganz Heinen Kindern. $. 7. Hält die Kuhpocke den jetzt beſchriebenen Verlauf, hat dieſelbe 
die bezeichnete Form, jo ift man von ihrer Echtheit gefichert. Bei Beurtheilung ihrer Echt— 
heit oder Nichtechtheit fieht man vorzüglich auf folgende Zeichen: a) ob fich diejelbe nicht zu 
frühe zu bilden anfing, etwa ſchon am zweiten Tage oder noch früher. Nur muſs man 
wifjen, dajs zumeilen wegen zu dee Reizbarkeit der Haut, oder wegen des zu tief ange» 
braten Stiches eine zu frühe Entzündung als bloße Folge des Impfſtiches entjteht, wobei 
jedod die Kuhpode erjt zur gehörigen Zeit fich zu bilden anfängt, die gehörige Form erlangt, 
und nad) dem gehörigen Zeitraume verläuft, woraus man genugiam ihre Echtheit beurtheilen 
fann; b) ob jie die ihr eigene Härte und Ausdehnung, welche ebenſo tief unter der Haut als 
ober derjelben zu fühlen it, und ihre gehörige Form habe; c) ob ihr Verlauf regelmäßig 
nach den beichriebenen Zeiträumen oder ganz anders, und in unverhältnigmäßigen Zeiträumen 
eichehe; d) ob dabei zur bejtimmten Zeit ein Fieberchen, oder wenigitend die obengenannten 
iebererfcheinungen beobachtet werden; e) ob der rothe Hof ſich gehörig bilde; f)ob der Schorf 
feine gehörige Bräune oder Schwärze, Härte, Dide und Gejtalt habe. Doch hat man nad) 
neueren Beobachtungen auf die Farbe des Schorfes, wenn alles übrige regelmäßig ift, eben 
nicht zu achten. $. 8. Unechte, nicht ſchützende Kuhpoden fangen ſchon am zweiten Tage 
der Impfung oder noch früher an, ſich zu bilden; fie erlangen nicht die gehörige Form, 
baben jogleich einen breiteren Umfang und eine größere Entzündung; e8 mangelt ihnen die 
unter der Haut fühlbare Härte und der regelmäßige rothe Hof, ihr Verlauf weicht überhaupt 
ſehr von dem obenbejchriebenen ab, gejchieht in unverhältnismäßigen Zeiträumen; die Puſteln 
gehen bald in Eiterung über, werden halbkugelförmig oder gar kegelförmig u. j. w. zugeipigt; 
bilden bei der Abtrodnung einen loderen gelben Schorf. Zuweilen entiteht wohl auch die 
unechte Kuhpode etwas jpäter; aber ihr unregelmäßiger Berlauf unterjcheidet fih dann 
genugjam von der echten. Schmerzen in den Achſelhöhlen beobachtet man zuweilen auch bei 
unehhten Kuhpocken wie nicht minder ein Fieberhen. Weitere Erfcheinungen der unechten 
nicht ſchützenden Kuhpocken find wie folgt: Schon in den erjten Tagen nach der Impfung iſt 
eine große rothe Rode an der Impfſtelle, die jchnell Lymphe zeugt, die obere Dede abwirft, 
eine eiternde Fläche darbietet, oder zur Dede eine feuchte gelbliche Krufte behält, in welche 
bald die ganze Podenmafje umgewandelt wird. Das die Puſtel umgebende Erysipelas, der 
jogenannte Hof, ift jhon früh jehr lebhaft und ausgebreitet, die von ihm beherrſchte Fläche 
bildet eine Anjchwellung über der angrenzenden gefunden Haut, ja die erysipelatöse Ent- 
zündung geht oft in die Exsudation über, wobei fich ein Theil des Hofes in ein Bläschen 
verwandelt. Die eiternden Flächen mehrerer Puſteln find häufig jchon bereit? am adıten 
Tage zufammengeflofien und bilden ein Continuum, ein flaches, in der Mitte ausgehöhltes 
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Hautgeſchwür oder die Kruften, in welche fich die einzelnen auf einem Arme ftehenden Puſteln 
größtentheil®, oder völlig verwandelt haben, find zu einem großen Echorf zujammen gelaufen, 
beide, ſowohl jenes Geſchwür, wie diejer Schorf find immer von einer jehr breiten rothen 
Flähe umſchrieben. 8. 9. Cie entjtehen, wenn man den Impfitoff aus unechten Kuhpocken 
oder aus Nebenpufteln nimmt, oder aus der Buftel eines Menſchen, der die Kinderblattern 
oder die Kuhpoden jchon überjtanden hatte, ja jogar aus der echten Kubpode, wenn der 
Stoff aus dem Mittelpunfte der Puftel genommen wird, wo ſich ſehr oft ein Tröpfchen 
jauchichter Flüffigkeit in einem feinen Balge eingeſchloſſen befindet; ferner wenn man ſich 
eines ſchon eiterigen Impfftoffes, der erft nad) dem zehnten Tage aus der Schugpode genommen 
wurde, bedient; wenn man mit zu lange aufbewahrtem, ausgearteten, durch die Luft, Hitze, 
Kälte, oder durch das Licht zerjeßten Kubpodengifte, oft wenn man mittels trodener Fäden 
impfet. Aus unerflärbaren Urſachen entjtehen zumeilen unechte Kuhpoden, wenn auch auter 
flüjfiger Impfftoff genommen, und überhaupt die Impfung ganz nad den Regeln der Kunft 
verrichtet wurde. Zur Verhütung der Erzeugung und Fortpflanzung faljher Schutzpocken 
werden bei der Impfung noch folgende Regeln empfohlen: 1. Man nehme aus feiner Kuh- 
pode Lymphe, die ſich durch eine gefteigerte Entwidlung, eine luxuriöſe Bildung, durch große, 
intenfive und weit verbreitete Röthe des Hofes, durch ein Bläschen an einer Stelle des 
Hofes, oder dem Rande der Puftel auszeichnet, ungewöhnlich erhaben, hell, durchſichtig, und 
ſehr Iymphreich ift, oder eine marlierte Aärbung der Oberfläche, einen verdächtigen blaurothen 
Fleck zeigt, man nehme nicht nur aus diejer ode jelbft, jondern auch aus den benachbarten 
andern Boden des Armes feine Lymphe. 2. Man impfe fein Kind bei derjelben Gejammt- 
Impfung (mwenigftens jolange die durch die erfte Impfung erzeugte Reaction im Körper an- 
dauert, aljo innerhalb vier Wochen), denn jelten belömmt das Kind alsdann wahre Kubpoden, 
die Eltern werden mijsvergnügt, und die falfchen Boden erregen heftige örtliche und allge 
meine Bejchwerden, die zuweilen jene, welche ſich bei wahren Boden einftellen, übertreffen. 
8. 10. Kuhpocken, welche ihren regelmäßigen Gang halten, das ift, welche echt find, jchügen 
zuverläffig gegen die Menichenblattern, und wenn bei bösartigen Podenepidemien in gut 
vaceinierten Individuen podenartige Ausichläge vorfommen, jo verlaufen fie gewöhnlich jehr 
mild, oder es entjtehen bloß die jogenannten unechten, durchaus unjchädlichen Soden, wodurch 
die heilſame Wirkung der Kuhpockenimpfung abermals bekräftigt wird. Die Kuhpocken be— 
kommt man zwar in der Regel nicht zum zweitenmale, jedoch haben die gemachten Beobady- 
tungen und in den neueften Zeiten vorgenommenen Revaccinationen nad)gewiejen, dajs Indi— 
viduen, weldye die echte Kuhpocke überjtanden, damit wiederholt geimpft, diefelben abermals 
befommen haben, in weldem falle die Puſtel aber meiftens fehr klein bleibt, in 7 bis 8 
Tagen verläuft, und die im jelber erzeugte Materie zur Fortpflanzung der Schußblattern 
nicht ganz geeignet ift.* — Im Fortgange des $. 10 wird eine Unterſcheidung der 
BVaricellen (Feuchtblattern) von den ehten Blattern gegeben. Die diesbezügliche 
Beichreibung tft aber überholt und wird deshalb am Schluſſe dieſer Anm. durch eine dDiesfällige Dar- 
ftellung des ob. Sanitätsrates erjeßt. — „$- 11. Die zuverläffigite Art zu impfen ii wenn 
diejelbe mit friſchem, flüffigem Impfftoffe von Arm zu Arm unternommen wird. Auch ſoll 
die Impfung nicht in engen Etuben, nicht in Orten, wo fi) viele Menjchen beifammen be» 
finden, vorgenommen werden, damit nicht Hierdurdy der Impfſtoff zeriegt und minder 
wirfiam werde. $. 12. Man bedient ſich hiezu einer gewöhnlichen Xanzett, oder 
nod) bejier, einer gejurchten jtählernen Impfnadel, deren Spige man ſchief in den aufgewor- 
fenen Rand der Wutterpoden (niemals in die Mitte derjelben) ſanft und nicht tief einjenft. 
Darauf fajst man den entblößten Oberarm des zu impfenden Kindes von unterwärts mit Der 
linfen Hand feft an, jo, dajs die Haut oben am Arme mittels des Daumens ausgeipannt 
wird, bringt dann an der Einjenfung des Deltamusfels die geihmwängerte Epite der Lan— 
in einem rechten Winkel mit der Hand, wenigitens eine halbe Linie weit, zwiſchen die 

berhaut und Haut, hebt die Lanzette ein wenig unter die Oberhaut, legt auf die unter der 
Epidermis befindliche Yanzenipige den Finger der linten Hand, und zieht jelbe langiam heraus. 
$. 13. Hält man die Lanzettenjpige vom erften Einbringen derjelben in die Mutterpode 
nicht für genugjam geträntt, jo fann man leicht zu wiederholten Malen aus dem Tropfen, 
der ſich an der Öffnung der Mutterpode fammelt, mittels der Spige neuen Stoff auffajien. 
Aber niemals joll der Impfer in der Kubpode, aus welder der Impfſtoff entlehnt wird, 
berumbohren, um nicht Blut mit dem Impfjtoffe zu vermengen. Wenn eine einzige Puftel 
gehaftet hat, darf aus derjelben fein Impfftoff genommen werden, um jolde in ihrem Ber- 
laufe nicht zu ftören, aus welchem Grunde aud, wenn mehrere Jmpfpufteln vorhanden jind, 
immer wenigitens eine uneröffnet gelajien werden muſs. $. 14. Die Auffafjung und Auf— 
bewahrung der Echußpodeniymphe bildet den wichtigſten Theil der Schußpodenimpfung; 
denn nur durch die Reinheit derjelben und ihre Unverjiegbarfeit fann den Menfchenblattern 
Einhalt gethan werden, weshalb man bei der Wahl des Jmpfitoffes beſonders darauf jehen 
mujs, daſs derjelbe immer zur geeigneten Zeit der Reife entnommen werde. Dieje Zeit ift 
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diejenige, in welcher die Impfpufteln mit kryſtallheller Lymphe verjehen find, oft ſchon den 
fiebenten, gewöhnlich am achten, manchmal auch jpäter, am neunten Tage, je nachdem die 
wärmere oder Fältere Witterung, oder befondere Andividualitätsverhältniffe der Geimpften 
die Reife der Puſteln bejchleunigten oder verzögerten. Die Lymphe, mit der vacciniert werden 
fol, muſs von einer guten, echten, ja nicht —2* Kuhpocke herrühren, ſie darf nicht trübe 
oder molkig, ſondern ſie muſs ganz waſſerhell und klar, auch nicht zu dünn, ſondern etwas 
zäbe, einem Thautropfen .. fein; fie darf nicht zu früh und nicht zu ſpät entnommen 
werden; fie darf von feiner aufgefraßten, zerdrüdten, abgeriebenen oder ſchon einmal ange 
ftohen geweſenen Kuhpode fein; Te mujs aus einer Bode herſtammen, aus welcher noch nicht 
zu viel Lymphe entnommen ift; jie muſs von einem Kinde jein, das nicht athrophiich, ſero— 
phulöds, radjitiich, oder mit einem andern pſoriſchen Ausichlage behaftet, folglih volllommen 
gelund iſt. Fließt aus der geöffneten Puſtel etwas Blut, jo darf jolange feine Lymphe aus 
jelber genommen werden, bis diejelbe rein und hell ericheint. $. 15. Sind in der Nähe des 
Impfarztes eben feine mit Kuhpoden Geimpfte vorhanden, jo mujs er & des getrodneten 
auf eine der Methoden des $. 9, Abſchnitt I, aufbemahrten trodenen Stoffes in der ſchon 
dort angegebenen Art bedienen. Das Impfen mit dem Schorfe, alö einem wenigjtens nicht 
vollftändig fihern Impfitoffe, wird gänzlich) unterfagt, und es ift fich in Hinkunft ganz allein 
an die ganz verläſsliche Impflymphe umfomehr zu halten, als daran fein Wangel tft, 
und auch bei guter Anjtalt nicht fein fan. $. 16. Wenn die Impfung von Arm zu Arm 
geihieht, genügen an jedem Arme 2 Stiche, bei der Impfung mit trodner Lymphe aber, 
weil jelbe nicht jo leicht haftet als mit der frifchen, ift e$ rathjamer, auf jedem Arme 3 
Stihe in einer Entfernung, dafs die Bufteln in der Periode ihrer volltommenen Ausbildung 
nicht zufammenfließen, zu machen. Der Stich foll foviel möglich unblutig fein. Selbſt 
ihlafende Kinder können auf diefe Art, ohne zu erwachen geimpft werden. Kommt indeflen 
etwas Blut zum VBorjchein, jo wiſcht man es nicht ab, jondern läjst es vertrodnen. Bor der 
Impfung joll der Arm weder mit Flanell gerieben, nod) gebadet werden. Die Impfſtelle 
wird weder mit Heftpflafter, noch jonjt etwas bededt. 8.17. Werden mehrere Jnoculationen 
Ichnell Hintereinander von Arm zu Arm, oder mitteld getrodneter Materie vorgenommen, 
jo muſs zwiſchendurch die Lanzettenipige gereinigt werden, weil der Kuhpodenftoff etwas 
Firnißartiges hat, und die Stiche aljo erſchwert; nach gänzlider Vollendung der Operation 
muſs diefe Reinigung immer auf das Sorgfältigfte geſchehen, damit fich fein Roft an die 
Lanzette anlegt. 8. 18. Sreisärzte und Ampfärzte, welche in größeren Städten wohnen, 
jollen nach Möglichkeit bejorgt fein, die Impfungen ununterbrodyen jo fortzujegen, dafs fie 
immer frijhen Impfſtoff vorräthig haben, der von Arm zu Arm fortgepflanzt werden kann. 
8. 19. Wo Ddiefes nicht möglid tft, werden fie denjelben auf die oben (I, 88. 9 und 10) 
beichriebene Art aufjammeln und aufbewahren. $. 20. Da einige Kreisärzte und Jmpfärzte 
von dem Site des Guberniums jehr weit entfernt find, jo werden diejenigen, welche ſich 
nabe find ſowohl friihen als getrodneten Jmpfjtoff ſich untereinander mittheilen. Eine 
Bereifung jedoch des Impfbezirtes vor der Impfung zur Gewinnung des Impfitoffes auf 
Koiten des Impffonds findet nicht ftatt, und bleibt legtere lediglich der Sorgfalt de3 Impf— 
arztes überlaffen. $. 21. Bei der Wahl der Subjecte zur Baccination hat man bei weiten 
fo viele Borficht nicht nöthig, als man einft bei der Impfung der Kinderblattern anwenden 
muſste. Man hat diejelbe in jedem Alter, ja am erjten Tage nad der Geburt mit dem 
beiten Erfolge vorgenommen. Indeſſen fordert doch die Klugheit, daſs man in diefer Sache 
mit gehöriger Vorſicht zu Werte gehe, und Gubjecte von der Baccination ausjchließe, bei 
denen aus Nebenurſachen leicht traurige Folgen entitehen könnten, welche dann Anlajs gäben, 
die gute Sache der Kubpodenimpfung zu verichreien. $. 22. Man impfe daher a) nicht 
leiht Kinder gleich die erjten Tage nad) der Geburt, bei denen jo leicht aus andern Urſachen 
Krampfzufälle entjtehen, und überhaupt die Sterblichkeit unter denjelben jo groß iſt. Nach 
acht Wochen fann man die Impfung bei gefunden Kindern ohne Anjtand vornehmen; b) man 
impfe nicht Kinder, die ſich in einem jolchen krankhaften Zujtande befinden, welcher das durch 
die Baccination erzeugte, wenngleich) vorübergehende Fieber vermehren oder verichlimmern 
fönnte; c) mit higigen Krankheiten Behaftete jollen von der Impfung ſtets ausgeichloffen 
bleiben. $. 23. Chroniſche Hautausjchläge: Die a der Kopfausſchlag bei Kindern, der 
Milchſchorf, Skrofeln, Huften (beim Krampfhuften iſt es jedoch ficherer, nicht zu impfen), 
Schwangerihaft, die Zeit der Zahnarbeit, die eintretende Periode der Reinigung u. ſ. w., 
machen feine Hindernilje zur Impfung; ja man ſah ſogar öfters dadurch langwierige Haut- 
ausihläge und andere chronifche Zufälle beffer werden. Indeſſen fordert es doch die Vorſicht, 
dais man feinen Impfftoff zur Fortpflanzung von dergleichen Subjecten nehme, welde mit 
einem anderen, eigentlich Übelfein, behaftet find. $. 24. Iſt Gefahr vorhanden, von Kinder- 
blattern angeftedt zu werden, jo darf man noch meniger Ausnahmen machen, und jollen 
dann außer jenen, welche mit hitzigen Krankheiten behaftet find, alle noch nicht Geblatterten 
vaceiniert werden. Wechielfieber, zartes Kinderalter u. ſ. w. dürfen hier nicht berüdjichtigt 
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werden. Übrigens haben die Impfärzte, um das Vertrauen auf die Echußpoden-Jmpfung 
aufrecht zu erhalten, für den Fall, als fie an einem ſchon mit den natürlichen Blattern 
befallenem Orte die Impfung vornehmen, die Angehörigen der Impflinge auf den möglichen 
Fall, dajs der Impfling fchon mit Blatterngift angejtedt fein kann, und dann die Baccination, 
weil fie zu fpät erfolgt tft, wirkungslos bleiben könnte, aufmerfiam zu maden. $. 25. Man 
fann in jeder Jahreszeit mit volltommener Sicherheit die Kuhpodenimpfung vornehmen. 
8. 26. Doch follen allgemeine Impfungen nur in den befleren Jahreszeiten, das iſt im etwas 
vorgerüdten Frühjahre, Sommer und Herbite verrichtet werden. Man weicht auf dieſe Art 
auch Nebenkrankheiten aus, welche bei den Impflingen armer Leute fo leicht von der Kälte, 
ſchlechter Nahrung, von engen, unreinlichen, mit böjer Luft angefüllten Wohnungen entjtehen 
können. 8. 27. In Hinficht des diätetiſchen Verhalten® und der mediciniihen Behandlung 
ift bei den Kuhpocken, welche in der Regel faum den Namen eines Übelſeins verdienen, nicht 
jene Strenge und Umherſicht nöthig, welche bei Ktinderblattern erfordert wird. $. 28. Es 
bedarf hier feiner Vorbereitung, außer es wäre eine Krankheit vorhanden, bei welcher es 
nicht erlaubt ift, zu impfen, und die daher erſt gehoben werden müſste. Die Jmpflinge 
jegen ihre gewohnte Diät und Lebensweife fort, bleiben, wenn es die Jahreszeit und Witterung 
erlaubt, viel in freier Luft, und bedürfen in der Regel gar feiner Arzneien, aud nicht nad 
der Abtrodnung der Kuhpoden. 8.29. Die Hauptiorge des Impfarztes mufs dahin gerichtet 
fein, dafs nadı der Impfung der Kuhpocken bei feinen Impflingen feine Nebenkrankheiten 
entjtehen, das ift, daſs jchädliche Einwirkungen von denjelben foviel möglich entfernt werden. 
Auch follen fie, wenn eine Möglichkeit vorhanden ift, von Menjchenblattern angrftedt zu 
werden, auf das Sorgfamjte bis nach dem achten Tage dagegen gefihert werden. $. 30. Man 
muſs die Jmpflinge abhalten, die Impfpuſtel zu berühren, aufzukratzen, und die Finger an 
die Augen, an die Lippen zu bringen. $. 31. Im jeltenen Fällen kann jedoch auch eine 
ärztliche Hilfe nothiwendig werden. So geichieht cs z. B., dais jich a) die Puftel gegen den 
fünften oder fechsten Tag jehr entzündet, der rothe Hof derjelben ſich ſehr, ja rothlaufartig 
über den ganzen Arm ausbreitet und ſchmerzt. Gewöhnlich verliert ſich dieſe Entzündung, 
ſobald die Eiterung eintritt, von jelbjt. Sollte indefien der Echmerz davon zu groß jein, jo 
kann man ihn mit faltem Wafjer lindern, indem man leinwandene, in dasjelbe getauchte 
Eomprefjen auf den entzündeten Theil legt, und von Zeit zu Zeit diejelben erneuert. Unter 
das Waſſer fann man auch den jechsten Theil Bleiejfig mijhen; b) Wäre um den achten Ta 
das Fieber etwas bedeutender, anhaltender, jo gebe man leichtere Nahrung; c) Zeigen fic 
Eonvulfionen, jo it vor allem zu unterfuchen, ob diejelben von der Vaccin oder von anderen 
wahrjcheinlicheren Urfachen erregt wurden. Hienach muſs denn auch die Heilmethode einge 
richtet werden. Convulfionen, welche die Vaccin verurfachte, werden mittel$ reiner und wenn 
möglich freier Luft, mitteld der Riechmittel und eines Klyſtiers leicht gehoben werden; d) Bei 
einem allgemeinen, flohjtihähnlichen, friefelartigen oder puftulöfen Ausſchlage muſs man die 
Impflinge bei kühler, feuchter, ungünftiger Jahreszeit vorzüglich vor Verlühlung jichern. Es 
fann nöthig fein, fie Damals einige Zeit im Bette zu lafjen, und ihnen lauwarme Getränfe 
zu geben; €) Ofters dauert die Eiterung der Kuhpoden länger als gewöhnlich, und die benadh- 
barten Theile jind zugleich entzündet. ®emeiniglich wird dieſes durd Kragen und gewalt- 
james Abreißen des Schorfes veranlafjst. Mittels einer Bleifalbe, z. B. der Silberglättjalbe, 
oder mittels des falten Wafjers, indem man ein in dasjelbe getauchtes Stüd Leinwand auflegt, 
mildert und hebt man diejen Zufall leicht; f) Entiteht während des Berlaufes der Kuhpocken 
eine Nebenfrankheit, jo muſs alles das beobadıtet werden, was dieje erfordert.“ 

Aus dem Gutachten des oberjten Sanitätsrathes über die Beziehungen 
der Baricellen zu den Blattern (Big. zu Nr. 1 des öjterr. Sanitätsw. ex 1892): 
„Unter VBaricella (FFeuchtblatter) verjteht man ein acutes contagiöjes Eranthem, charakte- 
tifiert in einer meijt plöglichen Eruption von wafjerhellen, hberpesartigen Bläschen. 
Die Bläschen ericheinen mehr oder minder reichlich bis zur Linjengröße, find ziemlich rund 
figen oberflächlich (jelten größere Blaien), fie ftehen discret, nur ausnahmsweije con» 
fluierend. Sie entwideln ſich auf leicht hyperämiſchen, höchſtens ſchwach infiltrierten Rofeola- 
fleden. Das Bläschen erlangt feine volle Entwidlung binnen 12—24 Stunden. Das 
Bläschen ift wafjerhell oder leicht gelblich, anfangs meiſt prall geipannt, überragt die Haut 
beträhtlih, hat feine Delle. Es iſt durchaus nicht bewiejen, ja fogar von Auspitz ent- 
idieden widerlegt, dais es zum Unterichiede von der multiloculären Varivlapuftel mit derben 
Septis uniloculär gebaut it. Es werden ihm vielmehr feine Septa zugeichrieben, die nad) 
dem erjten Einftiche nicht alfogleich, aber doch jehr bald einreißen und ihren Inbalt entleeren. 
Nie ift der Inhalt rein eitrig, obgleich bei langſamer Vertrodnung, bejonders an der 
derben Haut der Fußſohle, in den Bläschen jpärliche Eiterzellen eine molfige Trübung hervor- 
rufen können. Die Dauer der Bläschen ift furz; nah 24 Stunden find fie ſchlaff und 
beginnen von der Mitte aus zu einem fleinen, gelblich-bräunlichen Kruftchen einzutrodnen, 
weldes nach einigen Tagen abfällt. In jeltenen Fällen wird aus dem Bläschen eine Blaje, 
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zuweilen anfangs ſchon, häufiger bei der Abtrodnung durch allmähliches Loslöjen der 
Epidermis an der Peripherie. Die Varicella hat eigentlich kein Prodromaljtadium. Eine 
leichte FFieberbewegung mit etwa 0.5 oder 1.0 Grad C. Temperaturfteigerung geht allenfalls 
einige Stunden der erjten Eruption vorher, fo dafs meift Fieber und Ausichlag zu gleicher 
Zeit entdedt werden. Es fehlt meift jegliches Krankheitsgefühl. Hohes Fieber durch einige 
Tage jelbft bei jehr erregbaren Kindern ift eine jehr jeltene Ausnahme. Mit der Eruption 
ift auch das Fieber jcheinbar jchon beendet; immerhin aber kann dasjelbe auch die nachſchub— 
ähnliche weitere Ausbreitung am übrigen Körper wieder begleiten. Mit der Bildung der 
Rofeolaflede jind auch ſchon die Bläschen fihtbar. Die Eruption geichieht meijt 
ohne Ordnung an der obern Körperhälfte; meift am zweiten Tage ſchreitet fie nad) den Er- 
tremitäten weiter. Am häufigſten ift das Gejicht befallen (Thomas). Es bleibt nicht ver- 
rg wie oft berichtet wird, wird aber niemals jo intenfiv befallen wie bei der Bariola. 

as Ergriffenwerden des behaarten Kopfes hat immer etwas charakteriftiiches. Die 
Größenunterichiede der einzelnen Efflorescenzen jind auffällig, jelbjt bei geringer 
Anzahl; die Efflorescenzen felbit zeigen eine gleihmäßige Bertheilung. Es Tann als 
bejonderes Eharafterifticum erwähnt werden, dafs fih am zweiten Tage neben den Bläs— 
hen der Eruption wieder rothe Punkte und Rofeolen finden, die nah 24 Stunden 
wieder zu Bläschen werden. Indes die obere Körperhälfte jchon fertige Krüftchen aufweift, 
bilden ſich wieder an der Körperperipherie, an den unteren Ertremitäten neue Bläschen. 
Die Eruption ift mit dem zweiten oder dritten Tage eigentlich beendet; fpäter werden ſich 
höchſtens nur noch ganz vereinzelte Bläschen bilden. Die Eruption beſchränkt ſich jelten auf 
jpärliche Efflorescenzen; meiſt produciert fie eine ziemlich große Anzahl (200—300), fie kann 
aber auch die ganze Körperoberfläche dicht überjäen. Das jchubweije Auftreten des Eran- 
thems ift eben den Baricellen eigenartig, ſowie zu betonen ift, dafs fih am Schlujje der 
Eruption Efflorescenzen in allen Stadien der Entwidlung und Rüdbildung 
als charakteriftiich gleichzeitig finden. Das Fieber ift jehr verichiedenartig, ohne charakte- 
riftiiche Anhaltspunkte zu bieten. In mandem Falle ift faum Fieber zu conftatieren, meiſt 
zeigen die erjten 2—3 Tage zeitweife Fieberbewegung ſehr milder Art, felten noch der 4. Tag; 
allenfalls könnte die jehr beträchtliche Weiterausbreitung des Eranthems in diefen Tagen ein 
mebr als mäßiges Fieber begleiten. Die Entfieberung erfolgt meift rajch, darnach folgt feine 
Steigerung des Eranthems mehr. Das Allgemeinbefinden iſt während des ganzen Berlaufes 
der Krankheit meiſt 8 Tage — ehr felten weſentlich geſtört. Die häufigjte Complication 
bilden Drüfenichwellungen. Das faſt ftets ſymptomloſe Incubationsstadium der Baricellen wird 
mit 13—17 Tagen ohne fichere Anhaltspunfte beredynet gegenüber dem kürzeren der Bariolen 
mit 10—11 Tagen (Bboril), 13—14 (Bohn). Vorkommen: die Baricellen treten theils 
iporadiich, theils in fleineren Epidemien ohne einen Zufammenhang mit Bodenepidemien auf, 
beionders in Großftädten. Die Überimpfbarkeit der Varicellen iſt bisher noch nicht über 
allen Zweifel erhaben zu betradhten; es ſtehen den angeblid gelungenen Jmpfverfuchen eine u 
namhafte Anzahl mit negativem Erfolge gegenüber. Die ———— von der Variola 
vera iſt faſt überflüſſig, die Unterſchiede find zu auffällige Das Prodromalſtadium der 
Variola vera ijt ſchon ausgezeichnet durch den plöglichen Beginn mit hoher Temperatur 
(40—41 Grad) unter Schüttelfroft, Kopfihmerz, gaftriihen Symptomen mit Erbrechen, 
Delirien (bei Kindern Convulfionen). Das hohe Fieber hält 2—3 Tage an, begleitet von 
Snitialeranthemen als: Rofeola, Erithema variolosum im Leiſtenbuge, innerer Oberfchentel- 
fläche, Stredfeite der Ertremitäten 2c., zumeilen mit Hämorrhagien. Am dritten Tage fchon 
auf der Mundichleimhaut rothe, erhabene Knötcdhen. Darnach (meift am 4. Tage) mit 
plötzlichem Fieberanfalle, Eruption von jtednadelfopfgroßen, coniichen, derben Knötchen, die 
bald zahlreich werden und ſich zu Bläschen umbilden, viele mit einer Delle. Das stadium 
floritionis meift mit dem 6. Tage beginnend (Kapofi) unter ermäßigtem Fieber. Am 8., 9. 
Tage Trübung des Bläscheninhaltes, am 10., 11. Tage Beginn der Euppuration (Eiterung). 
Die Bläschen werden eiterig, werden Puſteln, find erbjengroß, die Delle gleicht fi aus, 
die Puſtel wird voll, prall, die Bafis von entzündlichem Sof roth umſäumt. Mit der 
Suppuration neue Fieberjteigeruug, meift von fchweren Symptomen, Delirien, Schlaf— 
lofigfeit 2c. begleitet. Das Geſicht ift jept gedunfen roth, reich mit Blattern befäet, untennt- 
ih ꝛc. Bertheilung der Pufteln im allgemeinen gleihmäßig. Auf den fichtbaren Schleim- 
häuten, bejonderd im Munde, gleichfalls Boden, in der Entwidlung weiter fortgejchritten als 
in der Haut. Das Stadium der Bertrodnung beginnt ungefähr am 15. Tage und 
dauert 1—2 Wochen, das Fieber » beendet; die Pufteln vertrodnen; es bildet ſich die fecun- 
däre Delle; vom 16. Tage an löjen fich die Borken ab und bilden Narben. Nach einer 
Dauer von 4 Wochen find die .. abgefallen, die Narben viele Monate fort deutlich jicht- 
bar. Dies das Bild einer Variola vera mit regelmäßigem Verlaufe nad) Kapofi. Das 
Krankheitsbild iſt alſo jo prägnant, dafs an eine Verwechslung mit Varicella kaum zu 
denken ijt. Ganz anders verhält es fich aber mit der Variolois, Variola modificata. Von 
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dieſer ein getreued Bild zu entwerfen, ift trog aller Nachſuche in den verichiedenjten Werten 
und eigener Erfahrung eine recht ichwierige Aufgabe. Dais fie in ihrer Weſenheit eins ift 
mit der Bariola, bejagt fhon der Name und wird von niemandem bejtritten. Sie fann in 
jedem Lebensalter auftreten, wie es in der Natur der Sadye liegt. Ihre Geftaltung nad 
dem Srankheitsbilde auf der Haut, ihrem Verlaufe in der Dauer, wie in den begleitenden 
Symptomen wird — vielleicht abgejeben von der individuellen Empfänglichkeit für das Poden- 
contagium — ausichließlih von der noch andauernden oder ſchon erlölhenden Wirkung der 
Baccination abhängig fein. So präcife das Bild der Variola vera fid) von der Baricella 
abhebt, jo jchwierig ift die Variolis abzutrennen von dem einen wie dem anderen Bilde. Es 
fann alfo die Unregelmäßigfeit in jeder Hinſicht als deren eigenartiger Charakter be» 
zeichnet werden, derart, dais fie im gleichen Grade der Bariola unähnlich werden kann, wie 
der Baricella ähnlih und umgelehrt. Am klarſten wird fich dieſe Anihauung auidrängen 
bei dem Bergleihe der Schilderungen der einzelnen Autoren (Thomas, Kapoſi, Zboril). Es 
eien hier in Kürze jene ähnlichen und unähnlichen Merkmale jkizziert, wie fie der Mehrzahl 
er Autoren beiläufig entſprechen. Das Jnitialfieber ganz leicht, faft jymptomlos, von 
furzer Dauer (nad) Zboril meift 2 Tage), fann von den heftigſten Störungen des Allgemein» 
befindens, wie von ergthematöjen Eranthemen begleitet jein (Thomas). Allgemein angenommen 
ift, dafs ſich zuerft eine Stippe bildet (nicht eine Roſeola, wie bei Varicella), dann ein Knöt- 
den, weldes ſich zum coniſchen, zugeipigten Bläschen entwidelt — dies kann gedellt jein 
oder nit — und dann zur Buftel mit eitrigem Inhalte (alfo wie bei der Variola). Diejer 
Entwidiungsgang kann aber mannigfach verändert werden. In jedem Stadium können die 
Efflorescenzen abortiv zugrunde geben, jo daſs ſchon die Knötchen oder Bläschen zu ver- 
trodnen beginnen, bevor jie fich zur Pujtel umgewandelt haben, in anderen fällen bilden ſich 
wenigjtens einige zu vollkommenen, derben Bariolarpufteln aus. Die Eruption erfolgt nicht 
immer im @efichte (wie bei rg mandhmal am Rumpfe oder gleichzeitig an verſchiedenen 
Körpertheilen (wie bei Varicella). Bald ericheinen die Eiflorescenzen raſch aufeinander, bald 
in Nachſchüben, jo dais fich zugleich alle Entwidiungsftufen vorfinden (wie bei Baricella), bald 
geht die Eruption relativ langiam von ftatten, jo daſs erit am 3. oder 4. Tage die dharafte- 
riſtiſchen Efflorescenzen erfennbar werden (wie bei Bariola). Die Pujftelbildung beginnt meift 
am 6., 7. Tage, am 10., 11. Tage im allgemeinen die Vertrodnung (Zboril), indes fie au- 
weilen fhon am 7. Tage faft vollendet ift (Thomas). Ebenjo variabel ijt deren Unzabl; 
in dem einen Falle troß relativ heftiger Initialſymptome nur einzelne, oder doch wenige 
Puſteln, im anderen Falle jehr zahlreiche, jogar im Gefichte. Die Efflorefcenzen find ſchon 
im Beginne meist in Gruppen gejtellt, ohne wejentlihe Größenunterichiede, indes jie bei 
Baricellen ungleichmäßig vertbeilt, wejentliche Differenzen in der Größe zeigen (Zboril). Ein 
charakteriſtiſches Suppurationsfieber (wie bei Variola) findet ſich bei Variolois nicht, abge- 
rechnet leichte Temperaturfteigerung beim Beginne der Eiterung bei jehr reichlichem Eran- 
theme. Die fihtbaren Echleimbäute betheiligen fich ähnlich wie bei beiden anderen Formen, 
oft zeigen ſich fhon am 2. Tage Spuren, am 3. Tage deutliche Heine VBariolabläschen in der 
Mundſchleimhaut. Hiemit dürfte nun allerdings ziemlich erichöpft fein, wie fid heute die 
Mehrzahl der Autoren über dieſe Krankheitsform ausipricht. Für die oberjte Sanitätsbehörde 
würde aber das Hauptgewidht in der Antwort auf die Frage liegen: Welches iſt Penn 
das untrüglihe Merkmal für die Varicella gegenüber den anderen Formen 

Der entichiedenjte Dualift wird darauf antworten müffen: Ein einzelnes untrügliches Merfmal 
fann allerdings nicht angegeben werden, nehmen doc einzelne Dermatologen (Xipp) ſelbſt das 
Vorkommen von einem bis zwei gedellten breiten Bufteln im Gejammtbilde der Baricellen 
nicht als genügend für Variolois an. Mag aber auch in den allereriten Tagen in einzelnen 
Fällen die kliniſche Differenzialdiagnofe unmöglich fein, jo wird mit jeltenen Ausnahmen bei 
der gehörigen gegenjeitigen Abſchätzung aller Symptome in den nädjiten Tagen die 
beftimmte Diagnoje gejtellt werden können. Dies ift eben der Punkt, den natürlich Fdentijten 
und Dualiften je nach Bedarf ins Feld rüden lafjen und der meijt jede Enticheidung ver- 
eitelt, infolange bis es vielleicht der bacteriologiichen Forſchung gelungen jein wird, dieje Ent» 
cheidung zu fällen. In allernächiter Zeit dürfte aber dafür noch wenig zu hoffen fein, neigt 
ih doch Koch jelbjt zu der Anjicht hin, daſs es auch bei den eranthematiichen Jniections- 
franfheiten (Majern, Scharlach, Poden, eranthematiihem Typhus) fich vielleicht gar nicht um 
Bacterien, jondern um protogoische Mikroorganismen handle, deren Erforſchung dereinjt ein 
Seitenſtück zur bisherigen bacteriologiichen Forihung bilden dürfte. Für die oberjte Sanitäts- 
bebörde gibt e8 ganz andere Punkte von weit größerer Tragweite in Bezug auf die Feſt— 
— der ſanitätspolizeilichen Vorſchriften. Ein ſolcher liegt in der Frage: Wie verhält 
jih die Varicella zur Baccination? Baceinierte wie nit vaccinierte Kinder erkranlen 
an Baricella. Unmittelbar nad dem Ablaufe der VBaricella fann das Rind mit 
ungeihwädtem Erfolge, aljo voller Haftung geimpft werden. Das bezweifeln 
auch die Identiſten nicht, und doc) zeigt bier die Baricella das gerade entgegengeiehte Ber- 
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eye wie die Bariola, obgleich Die erftere nur der mindefte Grad der legteren fein follte. 
3 wird doch heute, mit Ausnahme weniger, nicht mehr bezweifelt, dafs eine erfolgreiche 
Zaccination für relativ längere Zeit hin das Individuum von der Erfranfung an 
Bariola ſchützt oder doch mindejtens deren Intenſität bedeutend abſchwächt. Allerdings 
lann in außerordentlich feltenen Fällen, wie ich jelbft in einem Falle fah, auf eine ——— 
Impfung echte Variola folgen; dieſe Fälle werden aber immer Unica bleiben gegenüber den 
zahlloſen Beweiſen für die Schutzkraft der Vaccine. Die Baccination ſchützt aber das 
Individuum nicht vor der Erkrankung an Baricella, dies wird gleichfalls nicht be- 
ſtritten. Das ungleich heftigere Variolacontagium wird daher durd) die Vaccine fozufagen 
unihädlich gemacht oder dody in hohem Grade abgeſchwächt, indes das nad) der Anficht der 
Identiſten homogene, aber ungemein abgeichwächte, mildere Varicellencontagium durch diejelbe 
Baccine gar nicht beeinflujst wird. Wo findet fich dafür ein analoges Verhalten? Eben in 
der Thatlacke, dajs Geimpfte dennoch jo zahlreih an Baricellen ertranten, finden aber die 
Impfgegner einen ſcheinbar ftihhaltigen Beweis für ihre Anſicht, daſs der Nugen der Impfung 
um mindejten in Bezug auf deren Schußfraft vor Erkrankung an Blattern jehr problematiſch jei; 
ür fie find eben die Baricellen auch Blattern, und vor diejer Art der Blattern ſchützt die Vaccine 
in der That niht. Daraus mufs eben, wie ſchon oben angedeutet wurde, gefolgert werden, dafs für 
eine maßgebende Impfftatiſtik die Abtrennung der Varicella als einer jpecifiichen Krantheitsform 
abjolut nothwendig iſt. Aus diefem jouveränen Verhalten der Baricella gegenüber der Jmpfung 
dürfte wi aber audy die Frage ergeben, ob nicht in der That darin ein Haupterflärungs- 
grund gefunden ift, dafs in einer Großftadt wie Wien de facto die Varicellen an Zahl ga 
unverhältnismäßig die Erkrankungen an Bariolen übertreffen können und müſſen, da ja do 
in Wien die Impfung befonders in den intelligenteren Volksſchichten mit nit zu ver- 
fennendem Eifer gehandhabt wird. Die gefammte Kinderwelt mit Ausnahme der wegen 
Krankheit nicht Geimpften und des früheften Alters ftehen ja noch ziemlich frijch unter der 
Schugfraft der Baccine, erkranken daher relativ jelten an Variola, wohl aber unbeeinflufst 
an Baricela. Man halte nur Umfchau in den oben bezeichneten Familien der Großſtadt 
Bien. Wie wenig Kinder erkranken innerhalb der 14 Kinderjahre an Bariola, und warum ? 
Sie wurden meijt frühzeitig vacciniert und werden mindejtens bei drohender Blatterngefahr 
jelbft vor dem 10. Jahre noch revacciniert. Andererjeits wie viele find zu finden, die alle 
vor dem Eintritte der Pubertät die Baricellen überjtanden haben! Die Impfung ſchützte fie 
war vor Bariola, nicht aber vor Baricella. Jede Großftadt weist faft alljährlich) jporadifche 
älle, oder mehr minder fleinere Epidemien von Baricellen auf, die in den Schulen ihre 
raſche Verbreitung finden, in volliter Unabhängigfeit von Variola-Epidemien. So beobadtet 
man gar nicht jelten in rajcher Aufeinanderfolge ganze Reihen von Baricellen-Erfranfungen, 
ohne nur der Variolois, gejchweige denn einem der Variola vera verdädhtigen Patienten 
unter ibmen zu begegnen, denn die Anftedung mit unzweifelhaftem Baricellencontagium 
bringt nur wieder Varicellen-Erfranfungen, jowie das Varicellencontagium nur Variola oder 
Varıiolois — * fann. Dafür iſt allerdings der unumſtößliche Beweis noch nicht 
eliefert. Für die Variola haben wir ihn aus dem Zeitalter der Variolijation ; für Die 
ricellen ift er endgiltig noch nicht erbracht, nämlich mitteld des Impfverſuches mit dem 
Inhalte des echten Varicellenbläschens. Allerdings, wie ſchon erwähnt, berichten viele 
Autoren über volljogene Impfverſuche; die weitaus größte Anzahl derjelben lieferte ein 
negatives Nejultat, kurz es ijt der Beweis der Überimpfbarleit der Varicella bis heute nicht 
über jeden Zweifel erbaben. Gleihwohl ift aus der Literatur fein Fall befannt, in welchem 
eine ſolche Überimpfung Variola erzielt hätte. Jedenfalls aber ift das Mifslingen der Über- 
impfung der Baricella mindeſtens fein Beweis für die Identität der beiden Contagien. Eine 
der jchwerftiwiegenden Tragen für die oberfte Sanitätäbehörde bildet jedenfall Das gegen- 
feitige Verhalten der Varicella zu Variola. Cie zeigen unter ſich gleichfalls volle Unab— 
bängigfeit; die eine jchüßt nicht vor der anderen. ären die zur Yeit noch unbefannten 
Eontagien der Bariola und Baricella identiih, jo mufsten nad) Thomas dod) beide Kranf- 
beiten wenigjtens für eine Reihe von Jahren gegenfeitig Schuß gewähren. Das iſt aber 
nicht der Fall; auf Varicella-Erfrantungen folgen Variolen oder umgelehrt. Der Bericht 
des Spitales für Poden in Wien (Zboril) beweist deutlich genug, daſs der Baricellenfranfe 
während des Verlaufes der Baricellen jelbjt von Bariola angejtedt werden kann. Wie jchon 
eingangs angeführt, enthält der obige Bericht die Thatjache, daſs 20 Procent der Baricellen- 
franfen an Bariola erfranften. Einige derjelben waren noch im Spitale an Pocken erfrantt, 
andere find von Baricella geheilt entlajjen worden und nach einigen Tagen mit Bariola 
—— worden (Zboril). Des Intereſſes wegen, ohne directen Bezug auf die vorliegen- 
Fragen jei hiebei erwähnt, daſs der obige Bericht für die legten 5 Sabre (1886— 18%) 
Rachſtehendes anführt: Varicellenaufnahme: 108. Davon geimpft 67, ungeimpit 39, mit 
elhaftem Jmpfzuftande 2, Davon an Variola erfranft 16; davon geimpft 2, unge 
t 14. Davon geftorben 11, davon geimpft 2, ungeimpft 9. Eine frage kann bier nicht 
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unerörtert bleiben, die wiederholt zu lebhaften Discuffionen Anlajs bot. it die Varicella 
ausjchließlih als eine Krankheit des Kindesalters aufzufafien ? Antwort: Bedingungsweife 
ift fie allerdings als Krankheit des Kindesalters aufzufaflen, aber nicht bedingungslos. Die 
Erfahrung lehrt, daſs der Erwachſene in der That nur äußerft jelten davon befallen wird, 
ja der erwachiene Laie hält fih ſogar dagegen für völlig immun. Die Sache dürfte ſich 
folgendermaßen verhalten: Die Varicella hat das mit den übrigen contagiöjen acuten Eran« 
themen gemein, daſs fie in der Regel den menschlichen Organismus nur einmal durchjeucht, 
ja es dürfte ſich eim wiederboltes Erkrankten an Baricellen wahricheinlich noch jeltener er- 
eignen als an Bariola. Nun wird der Menſch meiſt jchon als Kind von diejer Krankheit 
heimgeſucht und analog, wie 3. B. bei Erkrankungen an Scharlady, verliert er, wie wir uns 
vorjtellen müſſen, hiedurch die Empfänglichkeit zur Wiedererfranfung. Eine neuerliche Er- 
frantung an Baricella beim Erwachjenen wird ſich alſo höchſt jelten ereignen. Es wäre aber 
ficher zu weit gegriffen, wenn man den Saß aufitellen würde, ein Individuum jenfeits des 
Kindesalters fünne nicht mehr an Baricellen erfranfen. Das wideripräche den Thatjachen. 
Zboril führt an, dais in den 11 Jahren von 1880 bis 1890 incl. nur jehs Baricellentrante 
im Wlter von 16—25 Jahren in das Podenipital aufgenommen wurden ; ebenfo bejtätigt 
Prof. Lipp aus Graz — ein entichiedener Dualift — daſs er doc jchon öfter bei Individuen 
im Alter zwiſchen 12—15 Jahren, jeltener zwiichen 15—20 Jahren varicellöfe Erkrantungen 
conjtatieren konnte. Jedenfalls aber wird bei der großen Seltenheit der Baricellen jenfeits 
der Grenzen des Kindesalters jede Diagnoje auf Varicellen im fpäteren Alter mit einer 
gewiflen Vorſicht aufzunehmen jein. Nur injoweit ift die Baricella als eine dem Kindesalter 
eigentbümliche Erfranfungsform aufzufafien. Es entjteht nun die Frage, inwiefern die 
Sanitätsbehörde zu dem wiſſenſchaftlichen Streite der dentiften und Dualiften Stellung 
nehmen jolle? Dieſe Frage muſs dahin beantwortet werden, daſs dies infofern nothwendig 
ift, als fih aus den ermittelten Thatjachen Conjequenzen ergeben, weldye in Bezug auf den 
fanitären Schuß der Bevölkerung von Bedeutung find. So viel wird ja von beiden Parteien 
augegeben, dais die Baricella ſich unabhängig zur Vaccina und cbenfo unabhängig zur 
ariola verhalte. Wie nun dieje Unabhängigkeit gedeutet wird, ob im Sinne der Identiſten 
oder Dualiften, das fann in fanitätspolizeilicher Beziehung ziemlich gleichgiltig ericheinen, 
und es wird Sache der Sanitätsbehörde fein, zu erflären, welches Krankheitsbild fie mit 
dem Namen Baricella bezeichnet wiffen will, welche Maßregeln in janitätspolizeiliher Be- 
ziehung fie bezüglich dieſer Krankheitsform für ausreichend erklärt gegenüber den natürlich 
viel jchärferen gegen Variola und Variolois. Unter Baricella wäre zu verftehen: „Ein 
acutes contagidjes Exanthem, harakterijiert durd eine meijt plöglidhe, von 
feinem oder faſt ausnahmslos kurz dauerndem, geringem Fieber begleitete 
Eruption von meijt reihlichen, wajferhellen, herpes-ähnlidhen, oberflädhlich 
igenden, aus NRojeolafleden, nicht aus harten Knöthen ſich entwidelnden 

läschen, die nach kurzer, etwa 24 Stunden langer Dauer von der Mitte aus 
zu Meinen Krüjtchen eintrodnen, welche nad wenigen Tagen abfallen und nur 
aneinzelnen Stellen eine minimal vertiefte, weihe Narbe zurüdlafjen. Diefem 
Erantbeme iſt eigenthümlich das Fehlen eines Prodromaljtadiums — ein ſchub— 
weijes Nahrüden neuer Efflorescenzen in den erjten Tagen unter fehr mäßi- 
gem Fieber — am Schluſſe der Eruption der gleichzeitige Befund von Efflo- 
rescenzen in allen Stadien der Entwidlung und Rüdbildung — an den 
jihtbaren Schleimhäuten, befonders im Munde, nur einzelne jhlaffe Bläschen 
von furzer Dauer — während des ganzen Berlaufes faum nennenswerte 
Störung des Allgemeinbefindens, völlige Heilung beiläufig nah acht Tagen. 
Das Eranthem befällt nur jelten Individuen jenjeits der Grenzen des 
Kindesalterd. Sein Auftreten ift theils ſporadiſch, theils in Fleinen Epide— 
mien. Die VBaricella bejigt volle Unabhängigkeit gegenüber der Impfung.“ 
— Das Minifterium des Innern hat mit dem an alle polit. 2. B. ergangenen Er— 
laſſe v. 21. Jänner 1892, 3. 26342 ex 1891 (Dfterr. Sanitätsw. ©. 41), Folgendes an- 
geordnet: „Das Min. des Inn. hat aus den periodiihen Berichten über Infectionskrankheiten 
entnommen, daſs die Erkrankungen an Baricellen (Feucht- oder Windpoden, Schafblattern‘ 
vielfach als Blatternerfranfungen (Variola und Variolois) angeſehen und als foldye in die 
Blatternrapporte aufgenommen werden. Mit Rückſicht auf die gegenwärtigen Anſchauungen 
über dieſe Infectionstrankheiten, nad melden die Varicellen als eine bejondere, von der 
Blatternfranfheit weſentlich verichiedene Krankheitsform zu betrachten find, findet das Min. 
des Inn. nad Einholung des Fachgutachtens des oberften Sanitätsrathes, welches in der 
Beilage zu Nr. 1 des Dfterr. Sanitätsw., 3. 1892, veröffentlicht worden ift, zu beftimmen, 
daſs die in dieſem Gutachten dargelegten Gejichtspunfte fortan bei der Evidenzhaltung und 
janitätspolizeilichen Intervention im Falle des Auftretens dieſer Erkrankungen allgemein zur 
Richtſchuur genommen werden. Es wird demnah in Hinkunft über die Erfranfungen an 
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n$- 32. No jind folgende allgemeine Vorjchriften von allen Impfärzten zu be- 
folgen: Schlägt die Impfung das erjtemal nicht an, jo muj3 diejelbe wiederholt 
werden; und gelingt jie in einem Jahre auch wiederholt nicht, jo wird diejelbe im 
nächſten wieder vorgenommen. Die erjt angeführte Wiederholung der Impfung 
in demjelben Jahre kann aber nur dann ftattfinden, wenn diejelbe mit den übrigen 
Berufsgeichäften des Impfarztes vereinbarlich ift; denn es wäre Verluſt, wenn der 
Impfarzt wegen eines oder ein paar Kindern, bei denen die Impfung nicht an» 
ſchlug, nod) länger an demjelben Orte verweilen follte, um an diefen die Impfung 
noch einmal vorzunehmen, da er e3 inzwijchen verjäumte, die Kinder ganzer Ort- 
ihaften zu vaccinieren. $. 33. Jeder Impfarzt muſs feine Impflinge während 
des Berlaufes der Kuhpocke jorgfältig beobachten, um von der Echtheit diejer, und 


Baricellen, als einer eigenen infectiöfen Krankheitsform, abgefondert von der Berichterjtattung 
über Blattern, einfchließlih die als Variolois bezeichnete mildere Form derjelben, zu be» 
richten fein. Die I. f. Bezirksärzte find anzumeifen, ſich mit den im oberwähnten Gutachten 
des oberjten Sanitätsrathes angegebenen Mil zwiſchen Varicellen und 
Blattern genaueſtens vertraut zu machen, und iſt allen Diſtriets-, Gemeinde- und praltiſchen 
Ärzten die vom oberſten Sanitätsrathe gegebene Charakteriſtik der Varicellen bekanntzugeben. 
Unter Baricella ijt zu verftehen: (Es folgt nunmehr die vom oberjten Sanitätsrathe gegebene 
Beichreibung der Baricellen und fährt der Erlaſs jodann fort:) „Desgleichen haben im Sinne 
der Anträge des oberjten Sanitätsrathes hinſichtlich der fjanitätspolizeilichen Vorkehrungen 
bei Ausbrud der Baricellen nachſtehende Maßnahmen zur allgemeinen Durdführung zu 
ftommen: 1. PBaricellenfrante find von allen an Blattern, auch von der an der leichtejten 
Form berjelben (Variolois) erkrankten Perſonen forgfältigit ifoliert unterzubringen und zu 
pflegen. Überhaupt dürfen unter feinerlei Umftänden an einem Bläschenausfchlag erfrantte 
Berjonen, wenn die Natur desjelben als Blatternausſchlag nicht fichergeftellt ift, in Ddirecter 
oder indirecter Gemeinſchaft mit Blatternkranken verpflegt werden, und jind auch alle zweifel- 
haften Blatternerfranfungen in jeparierte Verpflegung zu jtellen. 2. Da an Baricellen zu- 
meift nur Kinder erkranken, haben fich die Iſolierungsmaßregeln insbejondere auf dieje zu 
erjtreden, und ijt bier wie bei anderen Infectionsfrantheiten die unmittelbare oder mittelbare 
Einſchleppung der Krankheit in Schulen, Kindergärten, Erziehungs- und Pflegeftätten, ſowie 
Bufammenkunftsorte der Kinder überhaupt, desgleichen die Weiterverbreitung der Krankheit 
durch dieſe ger hintanzuhalten. 3. Inſofern fich in einem bejonderen Falle der 
Verdacht ergibt, dajs es fich nicht um Baricellen, fondern um eine milde Form von Blattern 
handeln könnte, ijt vorjichtshalber auf die Impfung, bezw. Revaccination der in der nächiten 
Umgebung des Kranken verfehrenden Perſonen Bedacht zu nehmen. 4. Hingegen ijt bei con— 
ftatiertem Charakter der Krankheit als Varicella von der Durchführung der Nothimpfung, 
welche bei dem conjtatierten Auftreten von Blattern niemals außer acht gelafien werden 
darf, abzujehen. 5. VBaricellen find ebenjo wie Blattern in genauer Evidenz zu halten, und 
ift bei beiden, um die bisherigen Erfahrungen über das Verhalten derjelben zum Impfſchutze 
näher tennen zu lernen, der Impfzuftand der Kranken wahrbeitsgemäß zu conftatieren und 
in der ärztlichen Infectionstranfheitsanzeige ſowohl über Blattern als über Varicellen genau 
anzugeben, ob die erkrankte Berjon geimpft jei, und mie viele jihtbare Impfnarben 
Die — — zurückgelaſſen habe, eventuell ob und wann fie wieder geimpft worden ift. 
6. Die Desinfectionsmaßregeln bei Baricella haben jich insbefondere auf die mit dem Franken 
Körper in Berührung gelommenen Effecten, namentlich Leib- und Bettwäſche, in welcher 
Beziehung Auskochen in Seifenwafjer genügt, ſowie auf gründliche Neinigung und Lüftung 
Der vom Kranfen bewohnten Localität, Verbrennung des Kehrichts aus derjelben zu erjtreden. 
Da Ertranfungen an Baricellen manchmal ſchwer von Varioloiden oder modificterten Blattern 
zu unterjcheiden find, ein Berfennen diejer beiden heterogenen Krankheitsformen aber von 
Ichwerwiegenden Folgen begleitet fein könnte, werden bei dem Auftreten von Baricellen die 
L. f. Bezirksärzte, ſoweit es fi) um die Erhebung und Einleitung janitätspolizeilicher 
Mafnahmen zur Bekämpfung der Krankheit handelt, in eben derfelben Weije, wie bei dem 
Borfommen von Blattern, perjönlich zu intervenieren haben.” — Laut Erl. der Statth. 
in Zara v. 2. Mai 1893, 3 9957 (Öflerr. Sanitätsw. ©. 172), hat das Min. des Jun. 
mit dem Erl. v. 20. April 1893, 3. 9411, angeordnet, dajs den Ürzten Dalmatiens der 
Erl. v. 21. Jänner 1892, 8. 26342 ex 1891, in Erinnerung gebradyt werde, und daſs 
darauf zu ſehen ſei, dajs bei dem Auftreten von Varicellen die I. f. Bezirlsärzte, ſoweit es 
fi) um die Erhebung und Einleitung janitätspolizeiliher Maßnahmen zur Bekämpfung 
der Krankheit handelt, in eben derjelben Üpeite, wie bei dem Bortommen von Blattern per» 
jönlich intervenieren. 
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von der Sicherftellung jener vor den Menjchenblattern verfichert zu fein. In diejer 
Hinficht bleibt e3 zwar die Pflicht der Impfärzte, die in ihrem Wohnorte oder 
ſehr nahe demjelben befindlichen Impflinge, deren Befuch mit feinen weiteren Aus- 
lagen für den Staatsichag verbunden ift, wenigftend zweimal zu befichtigen und 
den Verlauf der Baccine in ihrem Protofolle anzumerken, für die von ihrem 
Wohnorte weiter Entfernten hat aber nur eine Nachlicht, und zwar am achten Tage 
zu geichehen, die in Aufrechnung gebracht werden fann. $. 34. Das Impfen in 
fogenannten Concurrenzorten fann noch ferner ftattfinden, wobei in jenen Gegenden, 
wo die Pfarren jehr ausgedehnt find, außer den Pfarrorten für den Umkreis einer 
Stunde noch andere Orte außer dem Pfarrorte als Impfjammelpläge beftimmt 
werden können. Dieje Eoncurrenzorte haben die Kreisämter über Einvernehmen 
der Bezirksohrigkeiten und der Landphyſiker ein für allemal feſtzuſetzen; jedoch ſoll 
e3 dem Impfarzte oder der Obrigkeit unbenommen bleiben, diesfal3 nad) Um— 
ftänden nothwendige oder zweckmäßig erjcheinende Abänderungen in Vorſchlag zu 
bringen. Die Seeljorger find verpflichtet, in jedem Märzmonate einen Ausweis 
über die im vergangenen Jahre gebornen Kinder zu verfaffen, und denjelben un- 
mittelbar an die politifchen Ortsobrigfeiten zu übergeben, welche ihn alsdann nebjt 
einem jeparierten Ausweile, enthaltend die Rubriken: a) Der in früheren Jahren 
nicht Geimpften; b) der zwar Geimpften, bei denen aber unechte Boden erjchienen, 
oder bei denen die Impfung nicht gehaftet hat, und endlich c) der in dem Ampf- 
bezirfe inzwiichen überjiedelten Individuen, die jich über die überjtandenen Kuh— 
poden oder Menjchenblattern nicht ausweijen können, dem Jmpfarzte zu jeinem 
Amtsgebrauche zu überjenden haben.!) $. 35. Über jeden Impfling, der die Kuh— 
poden echt überjtanden hat, muj8 der Impfarzt Zeugniffe, wozu er die gedrudten 
Formulare erhält, ausfertigen, wovon er eines den Angehörigen des Impflings zur 
Aufbewahrung, das andere dem Magiftrate oder dem Ortsrichter übergibt!), welcher 
e3 der Ortöobrigfeit zur Eintragung in ein gemeinfchaftliches Protokoll überliefert. *) 


1) Das Min. des Inn. hat mit dem Erl. v. 23. September 1887, 3. 16414, anläjs- 
tih der in dem Berichte einer Bezirksbehörde über den unbefriedigenden Impfzuſtand in 
einer Gemeinde Böhmens enthaltenen Bemerfung, daſs die zahlreihen YZumwanderungen 
fremder Familien mit ungeimpften Kindern der Gemeindeverwaltung häufig unbelfannt 
bleiben, die böhmiſche Statth. aufmerfiam gemacht, daſs die Matrifenauszüge über die jeit 
der leiten Impfperiode geborenen Kinder feineswegs als das einzige Materiale zur Ber- 
zeichnung der Jmpflinge zu dienen habe, jondern, daſs alle Jahre nach den Beitimmungen 
des Jmpfnormativs vom %.1836 auch die zugewanderten ungeimpften Kinder durd die Ge— 
meindeverwaltung ausfindig zu machen und in das Impflingsverzeichnis aufzunehmen find. 
Die böhmiſche Statthalterei hat hierüber mit dem Erl. v. 30. September 1887, % 83870 
(Norm. ©. der böhm. Statthalt. Nr. 328, ©. 320), die unterjtehenden politischen Behörden 
beauftragt, dafür Sorge zu tragen, daſs in allen Orten, in welchen eine ftärfere Fluctuation 
der Bevöllerung ftattfindet, in ähnlicher Weije, wie dies in Betreff der Schulpflichtigen Kinder 
geſchieht, aud eine jährliche Eonfeription aller noch ungeimpften Kinder vorgenommen werde. 

1) Die Impfzeugniſſe find unbedingt gebürenfrei (I. P. 117 lit. 1). Diejelben lauten: 


Schußpoden-Impfungsd:Zeugnid. 


alt gebürtig von 
aus Nr. tt vom Unterzeichneten im Jahre 189 
den mit Schußpodenftoff geimpft worden, 
und hat die echten Schugpoden ordentlich überjtanden. 
den 189 


?) Sieh noch die Kundm. des fteierm. Landesausſchuſſes v.2. Mai 1873, L. G. B. 
Nr. 27, mit welcher vorgeichrieben wurde: „Die Impfärzte haben die Tage und Stunde zu 
beitimmen, an welden an jedem Impfjammelplage die Hauptimpfung, fowie die Nach— 
{hau vorgenommen werden foll, und jind die Gemeindevorfteher verpflichtet, dies rechtzeitig 
befaunt zu geben, d. i. die Verlautbarung von der Kanzel und die befondere Berjtändigung 
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%. 36. Er jelbft führt ein bejonderes Journal!), worin Tag für Tag die Namen 
und die Zahl der Geimpften, die verwendete Zeit und die etwa zurüdgelegte 
Reife ſammt der Meilendiftanz anzugeben, ſowie auch die gepflogene Nachficht und 


der Parteien zu veranlafien und den Impfärzten entiprechende Rocalitäten zur Vornahme der 

mpfung anzumeijen. — Bon diejen Verfügungen ift augleich die politiiche Behörde in die 

enntnis zu jeßen (4). Jeder Hauptimpfung und Nachſchau hat ein politiicher Be— 
zirfabeamter, ferner der Gemeindevoritand des Impfortes oder deſſen Stellvertreter mit einem 
Shriftführer beizumohnen. Wo die eigene Intervention nicht als unumgänglich nothwendig 
erachtet wird, fann die politiiche Behörde den betreffenden Gemeindevorjtand als politijchen 
Commifjär abordnen (5). Bei jeder Hauptimpfung und Nachſchau iſt ein Protokoll 
aufzunehmen, welches vom Schriftführer geführt und am Schluſſe des Geſchäftes von fämmt- 
lichen Commiffionsgliedern unterfertigt wird. Diejes Protokoll bejteht aus dem nad $. 2 
vorgerichteten Berzeichniffe, in weldyes die vorgenommenen Impfungen einzutragen und bei 
denjenigen, welche nicht zur Impfung ericheinen, ‚die Gründe des Ausbleibend anzumerken 
find. Bei der Nachſchau find im nmämlichen Protofolle die Erfolge und allenfalls vor- 
genommenen neuerlichen Jmpfungen in gleicher Weije einzutragen und zu bejtätigen 2 
Jene Impfungen, welde die Jmpfärzte außer den Hauptimpfungen vornehmen, find 
gemeindemweije in ein bejonderes Verzeichnis zujammen zu ftellen, und find diefe von den 
betreffenden Gemeindevorjtänden zu bejtätigen (7). Die Vorjihten bei der Abnahme 
des Impfſtoffes von Kindern beziehen ſich insbejondere: a) auf die vorgängige Prüfung 
der Stammimpflinge und womöglich ihrer Eltern binfichtlicy etwaiger Syphilis; b) auf die 
genaue Unterjuchung des ganzen Körpers und der Jmpfpujteln jelbjt beim Stammimpfling; 
c) auf die jorgfältige NReinhaltung der Injtrumente; d) auf die Vermeidung jeder Blutung 
bei Abnahme des Impfſtoffes aus der Buftel; e) auf die möglichite Vermeidung der Ab- 
impfung von Kindern vor Ablauf der erjten LZebensmonate. Der Vollzug diefer Vorſchrift 
ift durch die Amtsärzte genau zu überwachen.“ — Sieh ferner die Vdg. der fteierm. Statt- 
balt. v. 28. Juli 1886, 8. 12687 (Dfterr. Sanitätsw. Jahrg. 1890, ©. 519), betreffend 
die Öffentlichen Impfungen und dv. 26. November 1896, 3. 33860 (Djterr. Sanitätdw., Xahrg. 
1897, ©. 14), betreffend Erhebungen über das Bedürfnis einer eventuellen Regelung des Sr 
weſens; Die ug des Statth. in Tirol v. 25. April 1886, 3. 6191 (Öfterr. Sanitätsw. 
Jahrg. 1890, ©. 538), betreffend die, öffentlihen Impfungen; den Erl. der L. R. in 
Krain v. 12. Jänner 1888, 3. 276 (Diterr. Sanitätsw. Jahrg. 1890, ©. 509), betreffend 
die Impfung mit animaler Lymphe; den Erl. des Min. des Inn. v. 28. März 1889, 
3. 4941 (Diterr. Sanitätsw. ©. 147), wornach die öffentlihen Jmpftermine von den 
politiichen Behörden in genauer Evidenz zu halten find, damit die Amtsärzte in die 
Lage fommen, die Auffiht über die Durhführung des Impfgeichäftes führen zu können; die 
umfafiende Vdg. der gal. Statth. v. 12. April 1890, 3. 18936 (Djterr. Sanitätsw. ©. 470), 
über die Impfung in Galizien; die umfalfende Vdg- der bufomwinaer L. R. v. 13. April 
189, 8. 6134 (Diterr. Sanitätsw. ©. 191), betreffend die Durchführung der Impfungen; 
den Erl. des Min. fürEult. u. Unt. v. 7. Juli 1894, 3.2813, an alle Landeschefs ausgen. 
den Statth. in Trieft (Ofterr. Sanitätsw. ©. 314), betreffend die Impfung bezw. Wirder- 
impfung der Zöglinge von Lehrer- und Lehrerinnen-Bildungs-Anftalten; den Erl. des Min. 
des Inn. v.26. Mai 1895, 8. 13752 (Oſterr. Sanitätsw. & 263), betreffend die Erprobung 
der Haftungsfähigfeit von Impfſtoff. 

2) Die Impfärzte find dahin zu injtruieren, dafs die von dem Amtsarzte geprüften 
und vidierten Jmpfjournale als ämtlihe Documente zu betrachten, daher aufzubewahren 
und bei einem etwaigen Wechjel in der Berjon des Impfarztes der Gemeinde zur Verwahrung 
und Übergabe an den nachfolgenden Impfarzt einzujenden find (n. ö. Statth. Erl. dv. 7. Der. 
1875, 3. 32554). — Sieh aud) den Erl. des Min. des Inn. v. 12, April 1875, 3. 4836 an 
jämmtliche Landesjtellen mit Ausnahme jener von Steiermark (®. B. des W. Mag. Nr. 10 
©. 114), durch welchen die in Steiermart in Gebrauch ftehenden Formulare des Impfjournales 
und des Ympfftoff-Verjendungsjournales allgemein vorgeihrieben und die durd) die Impf— 
vorſchriften vorgezeichneten Borfichten neuerlich in Erinnerung gebradyt werden. In dem bis 
Ende März zu erjtattenden Borlageberichte find auch jene Impfärzte namhaft zu machen, 
welche wegen ihrer Berläjslichkeit und Intereſſes an der Sadje der Impfung zu den mit 
Kälberimpfftof anzuftellenden Verſuchen herangezogen werden jollen, und it — zu 
bemerken, ob der von ihnen angeſprochene Impfſtoffbedarf ausſchließlich mit Kälberimpfung 
oder theils mit dieſem, theils mit humaniſiertem Impfſtoff gedeckt werden ſolle. Mit Erl. 
‚der n. ö. Statth. v. 7. December 1875, 3. 32554 (V. B. des W. Mag. J. 1876, ©. 164) 
wurde angeordnet, dafs die Ampfjournale mit October jedes Jahres abzuſchließen find. — 
Das JImpfjournal hat nachſtehende Rubriken: 
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vorgenommene Impfung auszuweifen find. Über diefes Journal ift ganzjährig 
mit Ende des Militärjahres mittel3 der empfangenen gedrudten Tabellen?) 
genauer Bericht an das Kreisamt (in der Hauptftadt an das Gubernium) zu er- 
ftatten. Dieſe tabellariichen Ausweiſe find unausbleiblich bis Ende November ein- 
zuichiden. Bejondere und merkwürdige Erfcheinungen, welche an den Impflingen 
beobachtet, aber in den Tabellen nicht angemerkt werden fünnen, wird der Impf— 
arzt in einem eigenen, den Tabellen beigefchloffenen Bericht anzeigen, in welchem 
er auch die Seeljorger und Drtsobrigfeiten des flachen Landes aufführen wird, 
welche feinem Berlangen gemäß der Hauptimpfung beiwohnten, oder auf eine Art 
diejes Geſchäft begünftigten und beförderten, wie nicht minder jene, welche dem— 
jelben Hindernifje entgegen ſetzten. $. 37. Kreisärzte und Impfärzte jollen, wenn 
fih die Gelegenheit darbietet, auch auf die Gejundheit der in den vorhergehenden 
Jahren Geimpften einen Rüdblid nehmen, und davon in ihren gewöhnlichen Be- 
richten gehörig Erwähnung machen, vorzüglich aber es genau anmerken und ein- 
berichten, wenn fie eine bedeutende Veränderung in dem Gefundheitszuftande nad 
der Impfung bemerken, von der jie Gründe zu haben glauben, daſs die Impfung 
auf diefelbe Einflufs gehabt habe. $. 38. Die Eltern und Angehörigen der Ympf- 
linge find nad) vollbrachter Impfung von den Impfärzten zu belehren, daſs fie es 
ja alfogleich dem nächſten Impfarzte anzeigen jollen, wenn ein geimpftes Kind mit 
einer Krankheit befallen wird, welche fie für die Menjchenblattern halten. 8.39. Solche 
Fälle muſs der herbeigeholte Impfarzt immer auf das forgfältigfte unterfuchen, und 
in feinen gewöhnlichen Berichten darüber genaue und gewifjenhafte Auskunft geben, 
e3 deutlich beftimmen, wenn der Kranke die Kuhpoden überjtanden habe, wofür e3 
den Ausihlag halte, und wenn es Menfchenblattern find, auch die Gründe bei- 
fügen, nad) denen er e3 für echte oder unechte Menfchenblattern hält. Eben jo muf3 
er hierüber die nöthige Aufklärung ertheilen, und unzeitige Furcht und ungegründetes 
Mifstrauen, welches daraus für die Kuhpodenimpfung entftehen könnten, zu zer- 
ftreuen fuchen. $. 40. Das Befinden der Geimpften während einer Menfchen- 
blattern-Epidemie in dem Orte ift ebenfalls den Berichten mit Genauigfeit bei- 


zufügen.“ ?) 


Das Impfftoff-Berfendungs-Zournal hat nachftehende Rubriken: 
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1) Diefe Friſt ift nicht mehr zutreffend: fieh die Anm. 3 auf ©. 289; an der 
Ausweiſe über die ———— ſieh den Erl. der ſchleſ. L. R. v. 6. April 1893, 3. 4331 
(Dfterr. Sanitätsw. ©. 151). 
Bon der n. d. Statth. wurde unter dem 10. Mai 1879, 8. 15278 (abgedrudt als 
Anhang zur Vdg. des —— v. 9. Februar 1884, 2. ©. B., Nr. 9 ex 1884 eine Impf—⸗ 
inftruction für N. O. mit Ausfchlufs Wiens und deffen Polizeirayon erlaffen, welche lautet: „Die 
Öffentliche Impfung findet an den von den färzten zu bejtimmenden Tagen auf den feit- 
geiegten Jmpfjammelplägen ftatt, und ift in folgender Weije vorzunehmen: 1. Jeder Gemeinde- 
ir er hat von dem Pfarramte (refp. wenn eine Ortsgemeinde zu mehreren Pfarren einge- 
pfarrt ift, von den betreffenden Pfarrämtern) ein von demjelben unterzeichnetes nament- 
liches Verzeichnis der feit 1. März des Vorjahres bis 1. März des Jmpfjahres 
eborenen Kinder, in weldhem die bereitöwieder verstorbenen und todtgeborenen 
inder mitangegebenfind, einzuholen, und diefem Berzeichnijfeeinen nament- 
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lihen Ausweis beizufügen, in welhem die durh Einwanderung zugewacfenen, 
durch Auswanderung in Abfall gelommenen Impflinge, fowie die während der 
angegebenen Beitperiode in Familien anderer Kontehilann geborenen Kinder 
enthalten find. ferner find jämmtliche in der Gemeinde ungeimpft Verbliebenen durch Eon- 
feription von Haus zu Haus namentlih zu verzeichnen. Dieje Ausweije hat der 
Semeindevoritand dem öffentlihen Jmpfarzte bis ſpäteſtens 15. März zu über- 
eben. 2. Der Jmpfarzt hat ſämmtliche in dieſen Ausweiſen als zugewachſen aufgeführten 
mpflinge, jowie die aus dem Vorjahre wegen Krankheit oder wegen Ausbleibens nicht ge— 
impft Verbliebenen, und die im Vorjahre ohne Erfolg geimpften Kinder, ſowie 
andere behufs Bornahme der Impfung am em ib lepe erſcheinende 
Perſonen in das Impfjournal aufzunehmen. In der Rubrik: „Geimpft mit Stoff von“ 
iſt die Herkunft des Stoffes genau erſichtlich zu machen, ſo zwar, daſs bei Abimpfungen in 
dieſer Rubrik der Binustapfiing durch Angabe feines Poftnummers im Jmpfjournale zu be= 
eichnen ift. Die Impfung mit Kälberlymphe ift in der Rubrif „Anmerkung“ unter An— 
Führung der Protolollaenummer des Ampfftoffträgers erfichtlih zu machen. 3. Eobald der 
Tag der Vornahme der öffentlichen Impfung von dem Impfarzte feftgefept und dem Ge— 
melnbensrkande angezeigt wurde, hat leßterer mitteld der im Be beifolgenden 
Kundmahung*) den Tag der Impfung den Eltern oder Pflegeparteien der Jmpflinge 
befanntzugeben und diejelben aufzufordern, ihre impfpflidhtigen Rinder an dem bejtimmten 
Tage zur Vornahme der Ampfung, und am adhten Tage darauf, an weldhem Tage 
aud die früher am Eriheinen verhinderten Kinder geimpft werden, bebuts 
Eonftatierung des Erfolges der Impfung am Jmpffammelplage vorzuführen. Ebenjo 
find die Eltern oder Pflegeparteien jener Stinder, welche aus dem Vorjahre wegen Krant- 
eit oder wegen Ausbleibens ungeimpft verblieben, oder bei welden im Bor- 
jahre die Impfung erfolglos blieb, zur rechtzeitigen Vorführung ihrer Kinder zur 
Hauptimpfung aufzufordern. In derfelben Kundmahung wird auch Die Bevölkerung 
unter Hinweis auf die Vortheile der Wiederimpfung als bewährten Schugmitteld gegen 
Blatternerkranfung zur Revaccination (Wiederimpfung) eingeladen, welde nad) erfolgter 
Unmeldung biezu am Tage der Hauptimpfung oder am Revaccinationstage 
oder an einem anderen vom Jmpfarzte zu —— Tage vorzunehmen 
fein wird. 4. Sowohl bei der Hauptimpfung, als auch bei der Reviſion der Geimpften hat 
von jeder zu einem Impfjammelplage zugewieſenen Gemeinde ein Mitglied des 
Gemeindevoritandes perjönlih an der mofkation egenwärtig zu jein, weldes im 
Sinne des Gej. dv. 30. April 1870, R. G. B. Nr. 68, betreffend die Organijation des öffent- 
lichen Sanitätsdienjtes $. 4, lit. d, den Jmpfarzt bei Vollführung des Impfgeſchäftes auf 
das kräftigſte zu unterjtügen hat. Dem emeindevorjtande des Impfſammelplatzes obliegt 
es, rechtzeitig ein zur Vornahme der öffentlichen de eeignetes Local 
auszumitteln. 5. Sämmtliche Jmpfärzte haben ihren Bedarf an —————— ſowie 
den für die Vorimpfung in Ausſicht genommenen Tag längſtens bis 30. März jeden Jahres 
der vorgeſetzten politiſchen Behörde anzuzeigen. Der zur Vornahme der Vorimpfung er- 
forderliche Ampfitoff wird dem Impfarzte unmittelbar zugejendet, wobei bemerft wird, 
daſs der Jmpfjtoffbedarf nur durh Berjendung trodener Lymphe, jomohl 
Kinder-, als Kälberiymphe, gededt wird. Die Impfärzte haben den zugeſchickten Impf- 
ftoff ehemöglichſt nad feinem Einlangen zur Borimpfung zu verwenden, find jedoch 
verpflichtet, foweit dies nur immer möglich ift, ſich felbft durh Sammlung 
und entiprehende Aufbewahrung mit guter Stammlymphe zu verjorgen. Bei 
der Abnahme des Jmpfitoffes von Kindern iſt ein bejonderes Augenmerk zu richten: a) auf 
die dvorgängige Prüfung der Stammimpflinge und wo möglich ihrer Eltern Hinfichtlich 
etwaiger Syphilis, b) auf die genaue Unterjuchung des ganzen Körpers und der Impfpuſteln 
jelbft beim Stammimpflinge, ec) auf die forgfältige Reinhaltung der Inſtrumente, d) auf die 
Bermeidung jeder Blutung bei Abnahme des Jmpiftoffes aus der Puitel, e) auf die Ver- 
meidung der Abimpfung von Kindern vor Ablauf der erjten Lebensmonate. 6. Mit Ende 
Dctober jeden Jahres tft das Impfjournal, weldes zur Berzeihnung der von 
dem Impfarzte öffentlich wie privat vorgenommenen Impfungen dient, nad 
den einzelnen Smpfjammelplägen ſummariſch abzuschließen. Von Ärzten, welche 
feine Impfung vorgenommen haben, ift die negative Anzeige terminmäßig an ihre Gemeinde- 
vorftehung zu erjtatten; von den übrigen aber ift jowohl das Jmpfjournal, als das Jmpf- 
ftoffverjendungsjournal einzujenden; das letztere haben auch alle Jmpfitoffverfäufer vor- 
a u Das Jmpfjournal, Jmpfftoff-Berjendungsjournal, der ſummariſche 

usweis (Tabelle 0) die pfarr- und gemeindeamtlihen Ausweiſe, der Bericht 
über die bei der Jmpfung gemadten Erfahrungen, fowie die Impfreije-Particularien 
find, verjehen mit der Betätigung des Gemeindevoritehers, jpätejtens bis 15. November 
jeden Jahres an die politiiche Bezirtsbehörde einzufenden. 7. Zufolge Land- 
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Dem öffentlihen Sanitätsperfonale und den Impfärzten wurde mit dem 
Hoftzld. v. 18. November 1841, 3. 35778 (Pr. ©. ©. f. Dalmatien, ©. 519, 
Galizien Bd. 24, Abth. 1, ©. 2, Steierm. Bd. 23, Nr. 221, S. 324, S. d. n. ö. 
Sanitätög. S. 394) zur Pflicht gemacht, den fonjtigen im Lande prafticierenden 
Privatärzten und Wundärzten und den Thierärzten aber zur zwanglojen Aufgabe 
gemacht, über den Beftand der originären, zur Impfung der Menjchen mit Erfolg 
geeigneten Kuhpode, die entiprechenden Erhebungen und Nachforſchungen zu pflegen 
und im Auffindungsfalle mit der davon genommenen Lymphe Impfungen an 
Kindern und Kühen vorzunehmen und den Erfolg genau zu beobachten, ferner über 
die Möglichkeit der Regenerierung der echten Bode durch die Einimpfung des vor- 
bandenen humanifierten Stoffes bei den Kühen Verſuche anzuftellen, wozu ins- 
bejondere der Landthierarzt anzumweilen if. — Die Gewinnung von animaler 
Lymphe hat große Fortichritte gemacht. Seit dem Jahre 1871 ift eine Reihe 


tagsbeſchluſſes v. 20. April 1877 werden vom Jahre 1878 angefangen die Diäten für Meb. 
Doctoren, welhe die Impfung auf dem flachen Lande vornehmen, mit 3 jl.50 fr. angewiejen. 
(Die Diäten der Wundärzte verbleiben mit 2 fl... Bur Bemeſſung der Reijevergütung und 
der Diäten der Impfärzte auf dem flachen Lande (außerhalb des Wiener Polizeirayons) 
wird mit Zugrundelegung, daſs fiir jede einzelne Impfung und deren Nahficht im Durd- 
fchnitte eine halbe Stunde, zum Bereifen einer Meile (7.5 Kilometer) die Hin- und Rückfahrt 
vier Stunden gerechnet, für das m. mei Stunden und der Geichäftsgang eines 
un FR vierzehn Stunden (von 6 Uhr ri bis 8 Uhr abends amtlich Auen iſt, 
olgendes Schema feſtgeſetzt: Zur Erwerbung einer ganzen Diät hat ein Impfarzt abzuimpfen 
(das ift: auch die Impfiymphe dur Übertragung von Arm auf Arm zu gewinnen), und 
zwar bei einer Entfernung eines Impfiammelplages von feinem Wohnorte von 2 Kilometer 
(*/, Meile) 22 Individuen, 4 Kilometer (*/, Meile) 20 Individuen, 5,5 Kilometer (*/, Meile) 
18 Individuen, 7.5 Kilometer (1 Meile) 16 Individuen, 9.5 Kilometer (1!/, Meile) 14 Zn» 
dividuen, 11.5 Kilometer (1'/, Meile) 12 Individuen, 13.5 Kilometer (1?/, Meile) 10 Indi— 
viduen, 15 Kilometer (2 Meilen) 8 Individuen. In Ausnahmsfällen und bei unvermeid- 
licher Nothmwendigfeit werden bei einer Entfernung von 17 Kilometer (2'/, Meilen) 15 Impf— 
linge, 19 Kilometer (2'/, Meilen) 14 Impflinge, 21 Kilometer (2°/, Meilen) 13 Impflinge, 
23 Kilometer (3 Meilen) 12 Jmpflinge auf zwei Tage bemejjen und dafür auch zwei volle 
Diäten paffiert. Weiters wird dem Barticularleger, wenn er die Hälfte der für eine Ent» 
fernung bemefjenen Zahl von Impfungen überjchritten hat, die ganze Diät, wenn er aber 
Die Hälfte gar nicht oder eben nur die Hälfte erreicht, nur die halbe Diät bewilligt. Endlich 
ift dem Impfarzte für jeden Impfjammelplag ein Nahfichtstag paffiert. Für die jogenannten 
Aether urn Reifen um Impfſtoff und zur Beitimmung künftiger Impftage dürfen 
feine Diäten aufgerechnet werden. Für die im Wohnorte des Impfarztes nachgewieſen un— 
entgeltlich vorgenommene Impfung im Umkreiſe bis zu 2 Kilometer (*/, Meile) wird dem 
Impfarzte 10 Kreuzer per Impfling vergütet. Die Reijefojten werden nad der Anzahl der 
Diätentage mit der, für die Entfernung des Hin- und Rückweges entfallenden geſetzlichen 
Gebür berechnet. In jenen Fällen, wo dem Jmpfarzte nur die halbe Tagesdiät gebürt, 
wird die nach der entfallenden Meilenanzahl im Hin- und Rückwege ſich bezifferte volle 
Gebür der Reiſekoſten nicht herabgemindert. * Anhang. Kundmachung über die Vor— 
nahme der öffentlihen Impfung. Am........ um.. Uhr... . wird in dem 
Hauſe (Nr. . Rzu ...... die öffentliche Impfung von dem Impfarzte......... 
durchgeführt. Unter Hinweis auf die zufolge taufendfältiger Erfahrung Fetgeiteitte Thatſache 
der ſegensreichen Wirkung der Impfung als bewährten Schutzmittels gegen die ſchwere Er— 
krankung an Menjchenblattern werden die Eltern und ———— impfpflichtiger Kinder 
dringend aufgefordert, dieſelben an dem obenbezeichneten Tage zur Vornahme der Impfung 
und am achten Tage darauf (am ........ ), an welchem 2. auch die früher am Er— 
icheinen verhinderten Kinder geimpft werden, zur Erhebung des Erfolges der Impfung vor- 
zuführen; dieſe Aufforderung gilt im gleichen Maße den Eltern und Pflegeparteien jolcher 
Sinder, welche aus dem Borjahre wegen Krankheit oder wegen Ausbleibens ungeimpft ver- 
blieben, oder bei weldyen im Vorjahre die Impfung ohne Erfolg war. Da die Wiederimpfung 
(Revaccination) ſich als jicheres Mittel zur Vermehrung der Schußkraft gegen Blattern- 
erfranfungen erwiejen 8 werden alle jene, bei welchen ſeit der erſten Impfung ein längerer 
Zeitraum (12—14 Jahre) verſtrichen iſt, ſowie überhaupt alle, welche die Wiederimpfung 
wünſchen, zu derjelben eingeladen. Die Wiederimpfung findet am......-. ftatt. Ge⸗ 
meindevorftehung . .» -. ++... ER Der Bürgermeiiter: 
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von Anftalten entftanden, welche ſich ausjchließlih oder vorwiegend mit der Ge- 
winnung animaler Baccinelymphe befaffen.‘) Über die Einrichtungen und über 
den Betrieb der Impfftoffgewinnungsanftalten hat das Min. des Inn. mit dem, an 
alle pol. 2. B. ergangenen Erl. v. 3. Juni 1893, 3. 13411 (öfter. Sanitäts- 
weien ©. 212), eine Inftruction herausgegeben. Dieſe Inftruction?) lautet: 

„Durd die allgemeine Verwendung thieriichen Impfſtoffes zur Durchführung 
der öffentlichen Schußpodenimpfung in den im Reichsrathe vertretenen Königreichen 
und Ländern hat das Impfweſen eine erfreuliche und wejentliche Förderung er- 
fahren. Um für die öffentlihe Impfung den Bezug eines nah wiſſenſchaſtlichen 
Grundjägen und unter Beobachtung hygieniſcher Cautelen hergeftellten, in feiner 
BWirfjamteit möglichft verläjslichen, vor allem jedoch falubren Impfitoffes allgemein 
fiherzuftellen, wird der... . in der Anlage eine Inftruction, betr. die Einrichtungen 
und die Gebarung in conceffionierten Jmpfftoff-Gewinnungsanftalten mit dem Auf- 
trage übermittelt, bei Verhandlungen wegen Ertheilung derartiger Concefjionen zur 
Errihtung von Impfftoff-Gewinnungsanftalten die Beitimmungen diejer auf Grund 
des Fachgutachtens des Ob.-San.-R. ausgearbeiteten Inftruction zur Richtſchnur zu 
nehmen, und darauf zu dringen, daſs die Einrichtungen und der Betrieb in den 
bereit3 bejtehenden concefjionierten Anftalten zur Gewinnung und Erzeugung thieri- 
Ichen Impfftoffes binnen einer von der... .. feitzufegenden Frift den Beſtimmungen 
diefer Inſtruction möglichft angepajst werden, worüber mit Ende diejes Jahres 
anher zu berichten ift. Zur Sicherung des nothwendigen gleichmäßigen Vorganges 
im Falle beabjichtigter Errichtung von Ampfitoff-Gewinnungsanftalten, findet das 
M. d. 3. zu beitimmen, daſs weitere Conceſſionen ohne vorherige Ge- 
nehmigung des M. d. J. nicht zu ertheilen, und daſs in vorlommenden 
Fällen des Einfchreitens derartiger Conceffionswerber die Erhebungsacten mit den 
Situations- und Detailplänen der zu errichtenden Anftalt, fowie die Darftellung 
der beabjichtigten Manipulation und Gebarung in derjelben unter entiprechender 
Antragstellung und Anſchluſs des diesbezüglichen Gutachtens des Landes-San.-R. 
ander vorzulegen find. — Inſtruction, betr. die Einrihtungen und die 
Gebarung in conceffionierten Jmpfitoff-Gewinnungsanftalten. I. Aus— 
wahl und Unterfuhung der Impfthiere. $. 1. Bur Impfung find Kälber 
im Alter von 5 Wochen angefangen zu benügen. Zur Verwendung anderer Thiere 
behufs Gewinnung des Impfſtoffes für die öffentlihe Impfung ift die bejondere 
Genehmigung des M. d. J. erforderlih. 8. 2. Bor dem Impfen find die Thiere 
von einem Thierarzte auf ihren Gefundheitszuftand zu unterfuchen. Nur jolche 
Thiere, welche durchaus gefund befunden werden, find zu benützen. Die hienach 
geeignet befundenen Thiere find alsbald nach der Unterfuhung mit der Nummer 
des Tagebuches (8. 30 a) zu verfehen. $. 3. Bor dem Impfen ſowohl, ala 
während der Entwidlung der VBaccinepufteln und vor der Abnahme des 
Impfitoffes ift die Körperwärme des Impfthieres feitzuftellen. Beträgt diejelbe 
über 41° C. oder find ſonſt Krankheitsericheinungen (mit Ausnahme von leichten 
Berdauungsftörungen) zu beobachten, fo ift das Thier von der Benügung auszu- 
ſchließen. $. 4. Nach der Abnahme des Impfitoffes find die Thiere zu fchlachten 
und wiederum von einem Thierarzte zu unterfuchen. Dieſe Unterfuhung hat ſich 
auf alle Organe insbefondere auf den Nabel und die Nabelgefäße, dad Bauch- und 
Bruftfell, die Lunge, die Leber, die Milz und die Lymphdrüſen und den Darm 


1) Eine ga der öſterr. Impfinftitute im J. 1894 ift in Nr. 26 des öfterr. 
Sanitätsw. ex 1895 ©. 240 enthalten. 

2) Durch dieje Inftruction ift die Vdg. der fteierm. Statth. v. 26. Aug. 1888, 3.16885 
(Dfterr. Sanitätsw. Jahrgang 18% ©. 517), betreffend die Borfichtömagregeln und ®or- 
fehrungen der Gewinnung, Aufbewahrung und Berfendung animaler Lymphe, überholt. 
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zu erftreden. $. 5. Über das Ergebnis jeder Unterfuhung ift von dem Thier- 
arzte eine Beſcheinigung auszuftellen. Aus derjelben muſs mit Sicherheit zu ent- 
nehmen fein, auf welches einzelne Thier fie fich bezieht. $. 6. Der gewonnene 
Impfitoff darf nur dann an die Impfärzte abgegeben werden, wenn die nach dem 
Schlachten des Thieres angejtellte thierärztliche Unterfuchung ergeben hat, dajs das 
Thier gefund war, und die ftattgefundene Erprobung des fertiggeftellten Impfitoffes 
(8. 285) ein günftiges Ergebnis geliefert Hat. Sämmtlicher Impfſtoff, der von 
Thieren gewonnen wurde, welche bei der nachfolgenden Schlahtung und Beichau 
mit irgendwelchen, die Beichaffenheit des Impfſtoffes nachtheilig beeinfluffenden 
Krankheiten behaftet befunden wurden, iſt jofort nach Feititellung eines folchen 
Befundes zu vernichten. II. Pflege und Ernährung der Impfthiere. 8.7. 
Der zur Unterbringung der Jmpfthiere dienende Stall muſs hell, troden und leicht 
zu lüften fein. Er muſs mit Vorrichtungen verfehen fein, welche zu jeder Jahres- 
zeit die Herftellung einer mittleren Temperatur gejtatten. Sein Boden, feine 
Bände und feine ganze Einrichtung muſs jo beichaffen jein, dafs fie jederzeit 
gründlich und genau gereinigt und vollitändig desinficiert werden können. $. 8. . 
Zur Pflege und Ernährung der Thiere find Hiefür befonders geeignete gewifjenhafte 
Perſonen anzuftellen. $. 9. Die Stände der Thiere find jo einzurichten, daſs die 
Befeitigung der Entleerungen der Thiere in rafchefter und gründlichiter Weife, mit 
möglichfter Vermeidung von Staubbildung und anderer Quftverunreinigung ftatt- 
finden kann. Die Jmpfthiere jelbjt und ihre Stände find ftet3 mit größter Sorg- 
falt rein zu halten. $. 10. Die Impfthiere find mit reichlicher Nahrung befter 
Dualität, Saugfälber mit guter Vollmilch, eventuell unter Zugabe von Eiern und 
Mehltrank zu verjehen. Die Nahrung darf Saugfälbern nur gekocht verabreicht 
werden. III. Impfung der Thiere und Abnahme des Impfftoffes. 8. 11. 
Thiere, welche einen größeren Transport durchgemacht haben, jollen nicht vor Ab- 
lauf eines Tages nach ihrer Ankunft und erjt nad) ihrer vollftändigen Erholung 
geimpft werden. $. 12. Für das Impfen der Thiere und die Abnahme des 
Impfitoffes muſs ein bejonderer, ausjchließlich hiezu beftimmter Raum eingerichtet 
werden. — Derjelbe muj3 hell, luftig, heizbar, volljtändig und leicht zu reinigen 
und zu desinficieren fein, daher insbejondere wajchbare Fußböden und ſoweit er— 
forderlih, auch wajhbare Wände erhalten. Er muſs vor jeder Impfung und 
Impfitoffabnahme desinficiert werden, 3. B. durch Aufwafchen mit 5°/, Carbol- 
löſung. $. 13. Die bei Manipulationen zur Gewinnung von Ympfftoff, daher 
aud bei der Impfung der Thiere und Abnahme des Impfſtoffes beichäftigten 
Perſonen haben hHinfichtlich ihres Körpers und ihrer Belleidung auf die größte 
Reinlichkeit, und Hinfichtlich ihrer Hände auf den afeptifchen Zuftand derfelben durch 
entjprechende Desinfection zu achten. Die jämmtlichen bei dem Impfen und der 
Abnahme des Impfitoffes, ſowie bei der weiteren Behandlung des letzteren in 
Gebrauch kommenden Inſtrumente, Utenfilien 2c. müfjen nad Material und Gejtalt 
gründliche Reinigung und Desinfection leicht zulaffen. Sie jind von jeder ander- 
weitigen Benützung ausgefchloffen, auch vor und nach jedesmaligem Gebrauche zu 
reinigen, bezw. zu desinficieren. Ulle Gegenstände, welche trodene Hitze vertragen 
(Metall-Inftrumente, Glasgefäße u. dgl.) find vor dem Gebrauche durch mindeſtens 
einftündiges Erhigen auf 140° zu fterififieren. Zu dem Behufe muſs ein befon- 
derer Heißluft-Sterilifierungsapparat aufgeftellt werden. Die übrigen Gegenftände 
find auf flüfiigem Wege, z. B. durch Abwaſchen mit 5°/, Earboljäure zu desin- 
ficieren. $. 14. Als Impfſtelle ift zu benügen: Bei jungen Thieren die Dinter- 
bauchgegend vom Damm bis in die Nähe des Nabels jammt dem Hodenfade und 
der Innenfläche der Schenfel, bei älteren Thieren der Hodenjad, das Euter, der 
Milchipiegel und die Umgebung. $. 15. Die zur Impfung beftimmte Fläche ift 
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zu rafieren und mit Seife und warmem Waſſer gründlich zu reinigen. Danach 
ift fie zu desinficieren und das Desinfectionsmittel ſchließlich nach Ablauf der zur 
Desinfection erforderlihen Einwirkungszeit, im allgemeinen nad; 5. Minuten mit 
gefochtem Waller wegzufpülen. $. 16. Die Impfung kann mit Stichen oder kurzen 
Schnitten ausgeführt werden. Gehäufte Scarificationen (Flächenimpfungen) dürfen 
nicht vorgenommen werden. $. 17. Zur Impfung der Thiere kann benügt werden: 
a) Menſchenlymphe und zwar aus den Schubpoden von Erftimpflingen unter Be- 
rüdjihtigung der für die Gewinnung diefer Lymphe erlafjenen Vorſchriften. Die 
Menſchenlymphe kann entweder in unvermiſchtem BZuftande und zwar: direct vom 
Arm, in jorgfältig verſchloſſenen Haarröhrchen flüffig aufbewahrt oder auf Stäb- 
hen eingetrodnet oder gemijcht mit reinftem Glycerin und aud in diejem Falle 
im Haarröhrchen oder in Glasgefäßen mit eingetriebenen Glasftopfen aufbewahrt, 
auf das Thier übertragen werden. b) Thierlymphe in der gemäß diejer Inſtruc— 
tion zur Menjchenimpfung zugelafienen Bejchaffenheit. ec) Der den natürlidyen 
Kuhpoden unter finngemäßer Anwendung der in diefer Inftruction ausgeiprochenen 
Beitimmungen entnommene Buftelinhalt. $. 18. Die Abnahme des Jmpfitoffes 
vom Thiere ift vor dem Eitrigwerden des Anhalts der Puſteln und bevor fich eine 
erhebliche Röthe in der Umgebung derjeiben eingejtellt hat, vorzunehmen. $. 19. 
Vor der Abnahme des Impfſtoffes ijt die ganze Umgebung des Impffeldes und 
das Impffeld jelbjt mit Ausnahme der Puſteln mit warmem Wafjer und Geife 
forgfältig zu reinigen und zu desinficteren. Die Puſteln ſelbſt find mit fterilifiertem 
Wafler (eventuell unter Zufag von Spiritus, saponatus calinus) abzujpülen und 
alle Bufteln und ihrer Umgebung anhaftenden Borken zu entfernen. $. 20. Nur 
gut entwidelte Puſteln find zur Abnahme von Impfſtoff zu verwenden. Wieder- 
holte Benügung einer umd derjelben Puftel an verjchiedenen Tagen ift verboten. 
8. 21. Die Abnahme des Impfſtoffes hat durch Abichaben des gefammten Gewebes 
der Puſtel mit dem jcharfen Löffel oder Biftouri zu gefchehen. $. 22. Als Jmpf- 
ftoff find ſowohl die flüſſigen als die feiten Bejtandtheile der Pufteln zu verwerten, 
dagegen find die Borken ausgeſchloſſen. IV. Aufbewahrung und Berjendung 
des Impfſtoffes. $. 23. Der zur Aufbewahrung und Berjendung bejtimmte 
Impfſtoff ift aus dem Gejfammtmateriale der Vaccinepufteln zu gewinnen. $. 24. 
Mit den zur Aufbewahrung des Impfitoffes erforderlichen Maßnahmen ift alsbald 
nach der Abnahme desjelben vom Thiere zu beginnen. $. 25. Der Impfitoff ift 
aufzubewahren: a) jchnell im Erficcator getrodnet in Form eines feinen Pulvers 
oder b) nach jorgfältigem Berreiben in einem Mörfer mit reinjtem Glycerin (dejien 
Berdünnung mit im Marimum gleichen Volumen jterilifierten, dejtillierten Waſſers 
geftattet ift) in Form einer Mafje von Ertract-, bezw. Syrupconfiftenz oder c) nach 
Berreiben mit Glycerin und Abſetzenlaſſen der feften Bejtandtheile in Form der 
legteren oder in Form der über ihnen ftehenden mehr oder weniger Haren Flüſſig- 
keit. $. 26. Die Verjendung des aus den Vaccinepufteln gewonnenen, nicht prä- 
parierten Nohmaterial® zum Zwede der Vornahme von Menfchenimpfungen iſt 
unterjagt. $. 27. Zur Aufbewahrung und Verſendung des Impfſtoffes find nur 
Haarröhrchen oder Glasgefäße mit Iuftdichtem Verſchluſſe von fteriler Beichaffen- 
heit zu verwenden. Alle Behältnifje müſſen wohl gereinigt und durch Ausglühen 
oder trodene Hitze jterilifiert verwendet werden. $. 28. Der Ampfitoff darf erſt 
berjendet werden, wenn durch Probeimpfungen feine Wirkſamkeit fejtgeftellt iſt. 
8. 29. Jeder Sendung von Impfftoff ift die Nummer des Verſandbuches ($. 31 a) 
und eine Gebrauchsanweiſung beizugeben. Auch find jedesmal die öffentlichen 
Impfärzte an ihre Verpflichtung, der Anftalt über den Erfolg der mit der Lymphe 
vorgenommenen Jmpfungen Bericht zu erjtatten, zu erinnern, Privatärzte um Ein- 
fendung derartiger Berichte zu erfuchen. V. Lijtenführung. $. 30. Über die 
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Impfungen der Thiere iſt ein Tagebuch zu führen, welches die nachſtehenden 
Rubriken enthält: a) laufende Nummer, b) Race, Geſchlecht, Farbe und Alter des 
Thieres, c) Tag der Einſtellung des Thieres, der legten Beſichtigung, ſowie der 
Abholung aus der Anftalt, d) Tag und Stunde des Impfens und der Abnahme 
des Impfſtoffes, e) Art und Abjtammung der verimpften Lymphe, f) Körperwärme 
(eventuell auch Körpergewicht) des Thieres beim Impfen und bei der Abnahme des 
Impfitoffes, 8) Gefundheitszuftand des Thieres bei der Einftellung und während 
der Entwidlung der Baccinepufteln, h) thierärztlicher Obductionsbefund, i) Ergeb- 
nis der Impfung, K) Aufbewahrung des gewonnenen Impfſtoffes, 1) Erfolg der 
Probeimpfungen, m) Bemerkungen. $. 31. Uber den Berjand des Ampfitoffes 
ift ein Verſandbuch zu führen, welches die nachjtehenden Rubriken enthält: a) laufende 
Nummer, b) Name und Stand des Empfängers, c) Wohnort desjelben, d) Datum 
des Einganges der Beitellung, e) Datum der Abjendung, f) Urfprung und Alter 
des Impfftoffes, g) Art der Aufbewahrung ($. 26) des Impfftoffes, h) Menge des 
überfandten Impfſtoffes, i) Bemerkungen (über den bei der Verimpfung feitens des 
Impfarztes erzielten Erfolg u. dgl.). $. 32. Privatanftalten zur Gewinnung von 
Thierlymphe bedürfen der behördlichen Eonceffion und unterliegen der behördlichen 
UÜberwachung.“ — Seitens der n. ö. Statth. wurde im Sinne diefer Inftruction 
mit dem Erl. v. 17. Zänner 1894, 3. 79245 ex 1893 (Dfterr. Sanitätsw,, 
Jahrg. 1895, ©. 240), angeordnet, dajs in einem dem Theilberichte lit. N. über 
die Impfinjtitute beizufchließenden Anhange die Verhältniſſe der Impfanjtalten den 
Gegenftand befonderer Beiprehung zu bilden haben.’) — Sieh ferner auch den 
am 23. September 1896 in der 68. Verfammlung deuticher Naturforfcher und Ärzte 
zu Frankfurt a. M. von Dr. Guſtav Paul, k. k. Impfdirector in Wien, gehaltenen 
Vortrag: „Über rationelle Gewinnung eines reinen (feimarmen) ani- 
malifhen Impfſtoffes“ (Blg. zu Nr. 43 des Ofterr. Sanitätsw. Nr. 46 ex 1896). 

Was die Revaccination anbelangt, jo verfügt das Hofkzld. v. 30. Juli 


ı) Das hiefür vorgefchriebene Schema (Dfterr. Sanitätsw., Jahrg. 1895, S. 240) ift 
folgendes: „I. Die Anftalt im allgemeinen. a) Anzahl, Einrichtung und Beitimmung der 
Auftaltsräume: — furze Beichreibung des Stalles und des Impfraumes (88. 7, 9 und 12 
des erwähnten Min. Erl. v. 3. Juni 1893, 8. 13411 — Nr. 25 des Diterr. Sanitätsw. 
v. J. 1893). b) Perfonale (Leiter, Hilfsarzt, Thierarzt, Thierwärter, Helfer). IL. Die 
Impftälber a) Provenienz, Bezug derjelben durch Ankauf oder gegen Leihgebür. b) An- 
zahl der eingeftellten Kälber und zwar nad) dem Monate der Einjtellung, nah dem Alter 
(Minimum, Marimum), nad der Raſſe. c) Art der Ernährung. Beobachtungen über Ge- 
wichts · Ab und Zunahme, über Körpertemperaturen vor dem Impfen, während der Ent- 
widiung der Baccine-Efflorescenz und vor der Impfitoffabnahme; Anzahl der während des 
Anftaltsaufenthaltes erkrankten Impfthiere, Art ihrer Erfrantung und weiteres Verfahren mit 
demjelben. III. Impfung der Kälber. a) Wie viele Stunden (Tage) nad) der Einlieferung 
wurden die Kälber geimpft? b) Wie viele Kälber wurden mit a erg Thierlymphe, 
mit dem natürlichen Inhalte der Kuhpockenefflorescenz geimpft? e) Wahl des Impffeldes 
und Art der Impfverlegung. d) NReifedauer der — e) Art der Lymphen⸗ 
abnahme. f) Belondere Zufälle IV. Gewinnung des Impfitoffes. a) Menge des ab» 
geihabten Rohmateriales und zwar pro Kalb im Durchſchnitte — dann insgejammt. b) Methode 
der Zubereitung des Robftoffes, der Aufbewahrung und der Berjendung der Impflymphe. 
V. Eontrolverfahren. a) Bemerfenswerte Befunde bei der Schladhtung der Jmpftälber. 
b) Ergebniſſe der Probeimpfungen. ce) Ergebniſſe wiflenichaftlicher Unterfuchungen und Ver— 
juche in der Anftalt. VI. Anzahl der verjendeten, für je ein Individuum-Impfung 
bemejienen Impfftoffportionen. a) Nach Nied. Dfterr. und zwar 1. für Wien, 2, für 
das flache Land. b) Nach anderen Ländern der öfterr.-ungar. Monarchie (nach) welchen und 
zu wie vielen Portionen)? c) Nach dem Auslande (wohin? wie viele Portionen)? d) Für 
allgemeine Impfungen auf öffentliche Koſten? e) Für Privatimpfungen? f) Für die Impfung 
von Civilperſonen? g) Für die Impfung von Militärperfonen?* — Es wird hier bemerkt, 
daſs diejes Schema für alle Ampfitoff-Gewinnungs-Anftalten gilt, wodurch fich die Anm. 1 
auf S. 1221 des II. Bandes berichtigt. 
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1840, 3. 17742, an ſ. Länderftellen?) (kundgemacht in der B. G. S., Bo. 68, 
Nr. 93, S. 305 und in den Pr. ©. ©.) dafs, wenn fich irgendwo eine beginnende 
Blatternepidemie zeige, nicht nur die Nothimpfung aller Ungeimpften von Haus 
zu Haus vorzunehmen, jondern damit die Revaccination der bereits Geimpften zu 
vereinigen, welche letztere auch überall, woſelbſt fich Gelegenheit dazu darbietet, 
vorzunehmen jei. — Mit dem Hoflzld. v. 8. Juni 1843, 3. 17713 an ſ. Länder- 
ftellen (tundgem. in der P. G. S., Bd. 71, Nr. 66, S. 165 und in den Pr. G. ©.) 
wurde bejtimmt: „Aus Anlaſs eines fpeciellen Falles wird der Landesſtelle zur 
Pflicht gemacht, zur Verminderung der Kloften der Impfanftalt die Einleitung zu 
treffen, dafs zu den Nothimpfungen bei Ausbrüchen der Blatternfranfheit nicht 
eigene Jmpfärzte abgefendet, jondern daſs diefelben durch die ohnehin zur Be- 
Handlung der Blatternepidemien verwendeten Ürzte und Wundärzte vollbracht 
werden. *) 

Ein directer Impfzwang bejteht im allgemeinen nicht.°) Gegen Impf— 
renitenten darf daher nur im Wege der Belehrung vorgegangen werden‘); 


1) Da diejes Hoflzid. au an das Gub. in Dalmatien gieng, von welchem e3 mit 
Eirc. v. 16. Septbr. 1840, 3. 18889 (Prov. G. ©. ©. 654) fundgemacdht wurde, fo erjchien 
hiemit die Impfung .- in ge Kronlande eingeführt. — Mit Gen. Befehl des Marine- 
Obercommando v. 23. Mai 1850, Nr. 96 (Guilleaume Marine G. ©. Nr. 141, ©. 21) wurde 
die Aufbewahrung des Impfſtoffes am Borde aller f. und k. Striegsichiffe aus zur ungefäumten 
Bornahme der Hevaccination bei vorfommenden Blattern angeordnet. 

) Die Bag diejes Hoffzld. wurde mit den Erl. des Min. des Inn. v. 12. Mär; 
1885, 3. 795 an die böhm. Statth. (N. ©. der böhm. Statth. Nr. 557 ©. 591) und vom 
7. Sept. 1885, 8. 14291, an die n. ö. Statth. (®. B. des W. Mag. Jahr 1886 Nr.9 ©. 10) 
ET: Eieh =. die Erl. des Min. des Inn. v. 28. Uug., 16. Dec. 1888 u. 18. Nov. 
1889, 33. 7775, 21 und 21103 (N. ©. der böhm. Statth. Nr. 484 ©. 465, Nr. 526 
©. 494 und Nr. 670 ©. 629), den Erl. der jchlef. &. R. v. 5. April 1892, 8. 4655 (Diter. 
Sanitätsw. ©. 181), betreffend die Kojten der Nothimpfungen beim Auftreten von Blattern. 
— Mit dem Erl. der böhm. Statth. v. 16. Febr. 1886, 3. 10404 (Norm. ©. der böhm. 
GStatth. Nr. 27, ©. 18), wurde im Grunde der Erl. des Min. des Inn. v. 11. Nov. 1885, 
8. 17820, und 29. Jän. 1886, 8. 19126, den Bezirkshauptleuten eröffnet: „Der... werden 
verftändigt, daſs unter jenen idemieärzten, welche die Noth- und Wiederimpfnng bei 
Blatternepidemien vorzunehmen haben, die Localärzte oder die nächſtwohnenden Sanitäts- 
perfonen zu verftehen find, welche die Krantenbehandlung leiten. Sind dieſe Ärzte — 
Impfärzte in den betreffenden Gemeinden, fo iſt es ſelbſtverſtändlich, dafs fie auch die Noth- 
impfung und Revaccination, welche ſtets vor den Krankenbejuchen vorzunehmen fein wird, zu 
bejorgen haben, weldhe von der Bez. Hmſch. anzuordnen und von dem Nachſchau haltenden 
Bezirisarzte entjprechend zu überwachen find. Überhaupt ift die Heranziehung der gemöhn- 
lien Jmpfärzte zur Vornahme der Nothimpfung und Revaccination in den Fällen nicht zu 
beanftänden, in welchen biedurch feine befonderen Koftenaufrechnungen erwachſen. Die l. f. 
Bezirksärzte könnten nur dann mit der Durchführung der Noth- und Wiederimpfung betraut 
werden, wenn wegen Mangels eines Arztes in oder nächſt den Epidemieorten der Bezirksarzt 
felbft ausnahmsweife oder zeitweilig zur Kranfenbehandlung herangezogen wurde, in welchem 
Falle ihm auch die Nothimpfung obliegt.“ 

») Ausdrücklich ausgeiprohen in dem Erl. des Min. des Inn. v. 25. Octbr. 1858, 

. 25001, an die But. 2, R., und in den Noten des Min. des Inn. v. 19. Novbr. 1869, 
. 16381, und v. 13. Dec. 1871, 8. 16547, an das Min. des Hu. 

9 Unter Impfrenitent ift jedes Familienhaupt zu verftehen, welches von dem Impf- 
arzte, deſſen Ankunft ihm von der Obrigkeit amtlich erinnert wird, die Jmpfung an feinen 
een Angehörigen vornehmen zu laſſen ſich weigert (Hoffzld. v. 28. Jänner 1819, 
3. ; tirol. Gub. Kundm. v. 25. Februar 1819, 3. 4005, Hämmerle ©. 246). — Sieh 
auch den Erl. des Statth. in Kärnten v. 7. Juli 1853, 2. ©. B. Nr. 156. — Diejenigen, 
welche ohne erwieſene Hindernifje der allgemeinen Impfung nicht nachkommen, find dazu fpeciell 
aufzufordern und bei Nichtbeachtung auch diefer Aufforderung protofollarijh zu vernehmen, 
den ſonach qualificierten Renitenten find die Folgen der Renitenz fühlbar gu machen, und die 
Bahl der erwiejenen Renitenten ift in den Impfausweijen anzugeben (Erl. des Min. des Inn. 
v. 25. Juli 1857, 3. 14961, an die Statth. in Steierm., 3. f.®. 1860, Stubenraud Nr. 4 
©. 18). Dieſe Unordnung wurde mit dem M. €. v. 23. Jänner 1858, 3. 34694 (N. ©. 
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fieh Hiezu die Anm, 2 auf ©. 287 und den Erlaf3 der tirol. Statth. v. 11. Juli 
1893, 3. 16849 (Ofterr. Sanitätsw., ©. 295), fowie den an alle pol. Landesbeh. 
ergangenen Erlaj3 des Din. des Inn. v. 13. Jänner 1897, 8. 43010 ex 1896 
Oſterr. Sanitätsw., S. 30).') 

Über die Gebüren der Impfärzte fieh den diesbezüglichen erjchöpfenden 
Aufſatz im Ofterr. Sanitätsw., Jahrgang 1894, Nr. 23, ©. 204.2) — Die Impf- 


der böhm. Statth. ©. 41), und dv. 10. Mai 1859, 3. 11071, wiederholt. — Sieh aud) den 
Erl. der böhm. Statth. v. 23. Nov. 1889, 8. 116677 (Oſter. Sanitätsw. ©. 441), wonach 
beim Auftreten von Blatternerfrantungen die Nothimpfung der Umgeimpften und die Wieder- 
impfung der Geimpften allgemein durchzuführen ijt. 

1) Mit dem pin raid Erl. der tirol, Statth. wurden die pol. Beh. I. Inſtanz 
aufgefordert, „Jicherzuftellen, ob die mit der Krankenpflege bei Blatterntranfen beichäftigten 
Drdensmitglieder, wenn fie nicht die natürlichen Blattern überftanden haben, einer erfolg- 
reichen Revaccination unterzogen wurden.“ — Der obangeführte Erl. des Min. des Inn. 
lautet: „Aus Anlajs eines Falles, in welhem der zur Durchführung der janitätspolizeilichen 
Maßnahmen beim Ausbruche der Blattern in einer Gemeinde entjendete Umtsarzt nicht revac- 
ciniert, ferner der zur Krankenpflege im Blatternipitale bejtellte Wärter jogar ungeimpft war 
und beide an Blattern erkrankten, wird die k. f.... . eingeladen, die Amtsärzte und gleicher- 
weile aucd die Gemeinde- und Diſtrictsärzte erinnern zu lafjen, fi zur Vermeidung einer 
verjönlichen Gefährdung in Ausübung des Dienftes bei Blattern-Ertrantungen der Wieder- 
impfung zu unterziehen und zu veranlaffen, dajs auch die zum Krankendienſte bejtimmten 
Perjonen rechtzeitig der Wiederimpfung unterzogen und jedenfalls zur Pflege Blatternkranker 
und zum jonjtigen Sanitätsdienfte anläjslich —— Erkrankungen nur Perſonen verwendet 
werden, welche einer noch ſchutzkräftigen Revaccination theilhaftig ſind.“ 

?) Aus dieſem Aufſatze wird hervorgehoben: „Die Auslagen, welche die Durchführung der 
öffentlichen Allgemeinimpfungen verurſachte, trug zuerjt der Staatsihag und zwar war zur Be— 
dedung der hiefür jener di Geldmittel eine von jedem Brautpaare abverlangte Impfungs- 
tare beftimmt, weldye in den einzelnen Berwaltungsgebieten zwiſchen 50 fr. (Galizien) und 
2 fl. C. M. (Böhm, Illir. u. Tirol) ſchwankte. In Nied.-Öfter. leifteten die Stände eine 
die re ubjtituierende Zahlung. Mit a. h. Entidh. v. 6. Nov. 1820 (H. D. v. 
16. Rovbr. 1820, 3. 34239) wurden dieje Taren aufgehoben und die Jmpfungsauslagen in 
lämmtlichen Ländern auf den Staatsjhaß übernommen. Seit den 50er Jahren werden die 
Impfauslagen nur aus den Landesfonds beftritten. Die Auslagen, welche durch die ſ. 9. 
NRothimpfungen, d. i. für die wegen drohender Blatterngefahr außer den regelmäßig jedes Jahr 
borzunehmenden Allgemeinimpfungen vollzogenen Jmpfungen, erwachjen, trägt, falls diefelben, 
bezw. Revaccinationen nicht gemäß Hoffmrd. v. 30. Juni 1840, 3. 17743, von den bejtellten 
Epidemieärzten ausgeführt werden, fondern aus bejonderen Gründen — angeordnet und 
eigenen Arzten übertragen werden müſſen, da ſie ſich als allgemeine —— dar⸗ 
ſtellen, der Staatsſchatz aus der Dotation für Epidemieauslagen und erfolgt die Liquidierung 
der Koſten nach denſelben Grundſätzen wie für andere im Auftrage der Behörden — 
Dienſte. Rückſichtlich der Entlohnung der Ärzte, welchen die Vornahme der jährlich wieder- 
fehrenden öffentlichen EHER übertragen wird, galt nad Einführung der Impfung 
der —— daſs für die im Wohnorte des Arztes vollzogene Impfung keine Entſchädigung 
gezahlt, für die außerhalb des Wohnortes vorgenommenen Impfungen aber Diäten und Reiſe- 
gebüren (zuerjt Vorſpannsgebüren, in der Folge aber Meilengelder) vergütet wurden. Seit Über- 
nahme der Impftoften u die Landesfonds wird in einzelnen Ländern auch gegenwärtig noch 
bei Bemefjung der Reifegebüren im weſentlichen nad) denjelben Grundjägen vorgegangen wie 
zur Beit, ehe die Snpftoften auf die Zandesfonds überwälzt wurden, in anderen find aber zum 
Bwede möglichſter Schonung der Landesmittel die Vorjchriften über die — ädi⸗ 
gungen mehr oder weniger eingreifenden Abänderungen unterzogen worden, woraus ſich die 
in den einzelnen Ländern nicht unerheblich verſchiedene Entſchädigung der Impfärzte erklärt, 
welche für den durch die Impfung angeſtrebten Zweck ſicherlich nicht ohne Bedeutung iſt. In 
der überwiegenden Mehrzahl der Länder wird auch heute noch an dem Grundſatze feſtgehalten, 
daſs eine Honorierung der Impfärzte für die Impfung als folche nicht ftattfindet und daſs 
denjelben lediglich nur für die außerhalb ihres Wohnortes zum Zwecke der Impfung unter- 
nommenen Reijen eine — gewährt wird. Eine Entlohnung für die Impfung als 
ſolche kommt nur in Nied. Djter., Ob. Öfter., in Steierm. (mit Ausnahme der vom Lande jub- 
ventionierten Diftrictsärzte), Trieft und Schlef. den Impfärzten zu, und zwar in Trieft der 
Betrag von 5 kr., in den beiden erjtgen. Ländern für jede zur Zeit der allg. Impfung voll» 
gegene Baccination (incl. Revifion) der Betrag von 10 fr., in Steierm. für die Impfung der 
trag von 12 fr., für die Revaccination von 6 kr., in Schlei. ift der Betrag mit 20 fr. feit- 
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foften find feine obligatorische Laſt der Gemeinden (Entich. des Min. des Inn. v. 
26. Jänner 1884, 3. 1024 [2. f. V. ©. 159)). 





geiebt Auf diefe Entlohnungen haben die Impfärzte in Nied. Ofter. nur bei der Impfung im 

ohnorte, in Ob. Ofter. nur im Falle unentgeltlicher —— in Trieſt, Steierm. 
und Schleſ. aber in allen Fällen Anſpruch. In Salzburg (mit Ausnahme der Bezirksärzte, 
Kundm.d. L. R. v. 4. Jänner 1874, L. G. B. Wr. 29, und Vorarlberg beziehen die Ärzte ür 
die im Wohnorte vollzogenen Impfungen den entiprechenden Diätenbetrag, und haben diejelben 
in Galizien auf den Bezug der ganzen Tagesdiät nur dann Anipruc, wenn fie mindeitens 
60 Impfungen, bezw. Revaccinationen ausgeführt haben. In Dalmat. erhält jeder mit der 
Kubpodenimpfung betraute Arzt oder Wundarzt während der Zeit, als er die Impfung be» 
forgt, ein Taggeib von 3 fl., der Wundarzt ein ſolches von 2 fl. — Die Entichädigungen der 
Impfärzte für die außerhalb ihres Wohnortes vorgenommenen Impfungen bejtehen in dem 
Bezuge von Diäten und Reijegebüren. Nur in Mähren erhalten die Diftricts- und Gemeinde» 
ärzte im Grunde des 8.12 des 2. ©. vom 10. Februar 1884, 2. G. B. Nr. 28, in 
Steierm. die vom Lande fubventionierten Dijtrietsärzte auch für die Impfungen außerhalb 
ihres Wohnortes keinerlei Entihädigung. Was zunächſt das Ausmaß der Diäten betrifft, er» 
geben ſich ebenfalls Verichiedenheiten zwifchen den Ländern. Die Reiſekoſten werden gleichfalls 
nad verjchiedenen Grundfäßen vergütet. Zur Aneiferung und um den verdienten Impfärzten 
eine Erhöhung der Bezüge zutommen zu lafjen, wurden die j. g. Impfprämien, in Nied. Diter. 
auch Remuneration eingeführt. In Dalmatien (Geſetz dv. 29. Jänner 1873, L. G. B. Nr, 8), 
Kärnten (Geſetz v. 11. Septbr. 1876, 2. G. B. Nr. 26), Ob. Dfter. (Geſetz v. 28. Nov. 1882, 
2.6.8. Nr. 23), Salzburg, Steierm., Borarlb., find die Prämien aufgelaffen und ift in 
Vorarlb. an Stelle derjelben für die Impfung im Wohnorte die Diät zugeftanden worden.” 
— Bezüglich der Gebüren der Impfärzte in Niederöfterreich fich die oben in der Anm. 2 
auf ©. 305 abgedrudte Impfinſtruction (Erl. der n. d. Statth. v. 10. Mai 1879, 3. 15278). 
— Nah dem Erf. des R.G. v. 14. Jänner 1885, 8. 10, Hye Nr. 300, haben die Impfärzte in 
Steiermark in Beziehung auf die von ihnen in Anfpruch zu nehmenden Impfgebüren ihre 
Impf- und Nacjfichtsreifen in einer Tour vorzunehmen, ohne an jedem Tage wieder nad 
ihrem Wohnorte zurüdzufehren. — Über die Ausfertigung der Impftoftenliguidationen fieh 
den Erl. der böhm. Statth. v. 11. Oct. 1887, 3. 79026 (N. ©. Nr. 336 ©. 329). — Mit dem 
Erl. der L. R. in Kärnten v. 13. Mai 1892, 3.6400, wurde ausgeſprochen, daſs die Mehr- 
fojten, welche. fich infolge der in den Volksſchulen durchzuführenden Impfungen (Anm. ... 
auf ©... .) ergeben, vom Landesfonds getragen werden; fieh übrigens über die Gebüren 
der Impfärzte in Kärnten die Kundm. v. 13. Nov. 1874, 2. G. B. Wr. 38, in Schleſien 
den Ertl. der ER. v. 21. Det. 1892, 3. 15119 (Oſterr. Sanitätsw. ©. 436). Über die Ge 
büren der Impfärzte in Tirol fieh den Erl. der Statth. v. 5. April 1895, 3. 7940) (öfter. 
Sanitätsw. ©. 188). In Nied. Öfter. ift für die Gebürenverrechnung nachitehendes Formular 
vorgejchrieben: 


Particulare des Impfarztes: ..., wohnhaft in: ... Gerichtöbezirt: ... über die im 
Jahre 189. vollzogenen Impfungen. — Rubriken: ... Datum ... Impfitation . . 


Specification der Gebüren. 
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Anmerkung. Für die Impfung im Wohnorte hat die gemeindeämtliche Veftätigung zu 
lauten: „Daß der Impfarzt für... Impfungen im eigenen Wohnorte weder von den 
Parteien nocd auch von anderer Seite honoriert wurde, bejtätiget . . . .“ Für auswärtige 


Impfitationen genügt die Beiſetzung der Unterfchrift und des Amtsſiegels des betreffenden 
Gemeindevoritandes. — Das Impfparticulare ift vom Impfarzte zu unterfertigen und vom 
£. k. Bezirksarzte, wie folgt, zu bejtätigen. Laut vorgelegten Jmpfjournales pro 189... 


wurden geimpft: in... . Kinder, in... ., do. 
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Die das Impfgeſchäft betreffenden Eorrejpondenzen zwiſchen den 
von den politiichen Behörden beftellten Impfärzten einerjeits und den Gemeinde 
bezw. geiftlichen Amtern andererfeits find für die Dauer der Impfperivde im Sinne 
des Urt. II, Abſatz 1 des Geſetzes v. 2. October 1865, R. G. B. Nr. 108, porto- 
frei zu behandeln (E. des H. M. v. 13. Juli 1885, 3. 24057, Poſt- u. Tele- 
graphen-Bdg3 -Bl, Nr. 59). 

Zum Schluffe möge noch eine kurze Zufammenftellung des ganzen 
Impfgeſchäftes plaßfinden.’) Die vorbereitenden Mafregeln betreffen die Er- 
mittlung der im Laufe de3 Jahres (gewöhnlich April bis einſchließlich Sep- 
tember) zu Impfenden?) die Berjehung der Jmpfärzte mit Impfftoff?), die Be— 
ftimmung der öffentlihen Impfſammelplätze und Impftage‘) und die öffentliche 
Belanntmachung der Impfung.) Die Impfung jelbjt zerfällt immer zumindeft 
in die Impfung und Nahjhau®); ferner kann die Impfung eingetheilt werden in 
eine regelmäßige: Erjtimpfung auf den öffentlichen Impffammelplägen und in eine 
außerordentliche: Privatimpfung, Revaccination, Schülerimpfung ’), und Noth- 
impfung.?) Nach Abjchlufs der Impfung haben die Impfärzte alle das Jmpfgeichäft 
betreffenden Documente und Ausweiſe der politifchen Behörde 1. Inſtanz vorzu- 
legen“), welche diejelben auf ihre Richtigkeit zu prüfen und in Form eines 
tabellarifchen Ausweifes der Landesitelle vorzulegen hat.) Dieſe verfajst hieraus 
den Theilbericht O des Jahres-Sanitätsberichtes und legt denjelben dem Min. des 
Inn. vor, welches die Theilberichte der ſtatiſtiſchen Controlcommilfion übermittelt. 

Bon der Kuhpodenimpfung zu unterjcheiden ift jene Impfung bezw. Ein- 
iprigung, die weniger zu Immuniſirungs- als hauptſächlich zu curativen Zwecken 
bei mehreren Infectionskrankheiten (3. B. Lyſſa, Diphtherie) vorgenommen wird 
und auf anderer wifjenfchaftlicher Grundlage beruht. Injofern die Staatsverwal- 
tung zu diefen Heilmethoden ausdrüdlich Stellung genommen bat, wird hierüber im 
nächiten Eapitel: „Das Verfahren bei Infectionskrantheiten“ abgehandelt werden. 


12. Das Verfahren bei Infectionstrankheiten. 


Das Verfahren bei Anfectionskrankheiten gelangt zur Darftellung in folgender 
Eintheilung: A. Allgemeines, B. Einzelne Infectionsfranfheiten, C. Die 
Vorſchriften über die Desinfection, D. Die Koften der Tilgung der 
Snfectionsfrankheiten. 


') Eine ausführliche Darftellnug des Impfgeſchäftes findet fih im der oben in der 
Anm. 2 auf ©. 305 abgedrudte Impfinftruction der n. ö. Statth. v. 10. Mai 1879, 
8. 15278, 2. ©. B. Nr. 9 ex 1884, und in den in der Anm. 2 auf S. 302 angeführten 
Kundm., Erl. und Vdgn. 

?) Dieje erfolgt durch die pfarrämtlichen Ausweife und die Ergänzung derjelben durch 
die Gemeinden und die Impfärzte. 

) Die Impfärzte erhalten Impfſtoff entweder durch die politiihe Behörde oder durch 
den Zandesausichuis (vgl. den oben in der Anm. 3 auf ©. 291 abgedrudten Erl. des Min. des 
Inn. v. 12, Juli 1891, 3. ad 8509), oder unmittelbar aus dem Jmpfjtoff-Gewinnungsanitalten. 

) Dieje erfolgt über Vorichlag der Impfärzte im Wege der politiichen Behörden 
(Bezirktshauptmannihaft und Statthalterei, welch legtere im Einvernehmen mit dem betreffenden 
Landesausſchuſſe vorgeht). 

5) Diefe erfolgt durch Kundmachungen der Gemeindevorfteher und durch die Ver- 
fündigung von der Kanzel. 

) Bezüglich der Revaccination ſieh oben ©. 311 des Hoftzld. v. 30. Juli 1840, 3. 17742. 

) Bezüglich der Schülerimpfung fieh den oben in der Anm. 3 auf ©. 291 abgedrudten 
Erl. des Min. des Inn. v. 12. Juli 1891, 3. a. 8509. 

) —* der Nothimpfung ſieh oben ©. 311 das Hofkzld. v. 30. Juli 1840, 3. 17742. 

®) In Niederöſterreich legen die Impfärzte bereits eine ſummariſche Überſicht in der 
Form des Theilberichtes O vor. 

0) Hiebei wird die Form des Theilberichtes O genommen. 
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A. Allgemeines. 


Der Staatsverwaltung: obliegt gemäß der lit. e des $. 2 des Gejehes 
v. 30. April 1870, R. ©. B. Wr. 68, die Handhabung der Gefege über anftedende 
Krankheiten, über Endemien und Epidemien, fowie über Quarantänen?); den Ge- 
meinden obliegt gemäß lit. a des $. 4 desjelben Gejeges im übertragenen Wir- 
kungskreiſe die Durchführung der örtlichen Vorkehrungen zur Verhütung anfteden- 
der Krankheiten und ihrer Weiterverbreitung.?) 

Eine vollftändige Aufzählung der Jnfectionskrankheiten und Endemien?) ift 


2) Bezüglich der Ouarantänen fieh im I. Band diefes Werles ©. 704 u. ff.: „e) Die 
Seebehörde und die Hafen- und Seejanitäts-Anftalten.“ 

Ferner ift bezüglich der Quarantäne auf der Donau zu erwähnen der Erl. des Min. 
des Inn. v. 6. Mai 1858, 8. 5797 (Kom. d. dalm. Statth. v. 20. Mai 1858, 2.6.8. 
II. Nbth., ©. 134): „Die durch die Schiffahrtsacte v. %. 1858 (R. G. B. Nr. 13) Art. XXX 
den Donauuferftaaten zugeftandenen Begünftigungen, dafs die Donau befahrende Schiffe feiner 
Quarantäne zu unterziehen find, wenn während 12 Monaten weder in der europäiichen 
Türkei, no den übrigen Uferländern der Donau der Verdacht einer Peſtkrankheit vorhanden 
ift, werden, auf alle anderen Theile der öjterr. Landesgrenze ausgedehnt.“ 

Über die Competenzgrenzen zwifchen der Staatsverwaltung und den Gemeinden 
fieh den auf, S. 59 diefes Bandes abgedrudten Erl. des Min. des Inn. v. 5. September 1893, 
8. 32281 (Öfterr. Sanitätsw. ©. 471). — VBetreffend die Mitwirkung der Gemeinden bei 
der Tilgung der Epidemien ſieh den Erl. der n. ö. Gtatth. v. 3. Mai 1890, 3. 21920 
(Öfterr. Sanitätsw. S. 319). Bezüglich der Verpflichtung derjelben zur Eröffnung von Epi- 
demieipitälern ieh den unten in der Anm. 3 von ©. 320 angeführten Erl. des Präſidiums 
des D. 2. ©. in Lemberg v. 6. April 1888, 3. 2531. 

) Eine, jedoch nicht erihöpfende Aufzählung anjtedender, Hierlands vorlommender 
Krankheiten gibt die Kundmahung der k. f. Landesregierung für Krain v. 17. Jänner 
1894, 2. ©. B. Nr. 6, betreffend die Berpflihtung zur Erftattung der An- 
zeige über das Auftreten anftedender Krankheiten, welche lautet: „Der Weiter- 
verbreitung anftedender Krankheiten kann nur dann mit Erfolg entgegengetreten werden, 
wenn die zur Handhabung der Sanitätspolizei berufenen Behörden und Organe von dem 
Auftreten ‚re Krankheiten rechtzeitig Kenntnis erlangen, weil es nur dann möglich ift 
derartige Krankheiten im Keime zu unterdrüden, und eine Verſchleppung derjelben zu verhüten. 
Um die in verjchiedenen Erläffen der Landesregierung und der politijchen Behörden erjter In» 

anz bereit3 zum NAusdrude gebrachte Verpflichtung zur Anzeige über das Auftreten jolcher 

anfheiten einheitlich zu regeln, wird verordnet, wie —— x 1. Benennung der Krank— 
beiten, deren Auftreten zur Anzeige verpflichtet. Als Krankheiten, welche vermöge 
der Anftedungsgefahr die Anzeigepflicht begründen, find folgende zu betradhten: 1. Cholera. 
2. Ruhr. 3. Unterleibstyphus. 4. Fledtyphus. 5. Genidjtarre (meningitis cerebrospinalis). 
6. Blattern. 7. Scharlach. 8. Mafern. 9. Rötheln. 10. Epidemifcher Friefelausichlag (Mi- 
liaria). 11. Diphtheritis. 12. Häutige Bräune. 13. Keuchhuften. 14. Eontagiöfe ſ. g. ägyptiſche 
Augenentzündung (Trachom). 15. Die durch Übertragung von Thieren auf Menſchen ent- 
ftandenen Krankheiten als Wuth, Ro und Milzbrand. $. 2. Inhalt der Anzeige und 
an wen dieſelbe zu erftatten ift. Jeder Fall einer Erkrankung an einer der im $. 1 
benannten Krankheiten ijt ungejäumt dem Gemeindevorfteher jener Gemeinde, in deren Gebiete 
der Erfrantungsfall ſich ergeben hat, mündlich oder jchriftli unter Bezeichnung des Haufes, 
in welchem fich der Kranke befindet, und unter Ungabe des Namens und Alters des Er- 
frankten zur Kenntnis zu bringen. In der Landeshauptftadt Laibach ift diefe Anzeige an den 
Stadtmagiftrat zu erjtatten. $. 3. Berjonen, welde zur Anzeige verpflichtet find. 
1. Die im $. 2 erwähnte Anzeige obliegt in erfter Linie: a) dem Familien-Oberhaupte Hin- 
fihtlih aller zu feiner Familie gehörigen Perſonen; b) dem Dienftgeber oder deſſen Stell. 
bertreter (Verwalter, Maier, Bit after u. ſ. mw.) hinſichtlich aller feiner Dienjtboten; 
ec) jedem Wohnungsinhaber hinſichtlich aller Wohnungsgenofien und insbejondere Hinfichtlich 
ber Wfterparteien und ſ. g. Bettgeher; d) in Gaft- und Einkehrhäufern dem Concefjiond- 
inhaber beziehungsweije feinem behördlich genehmigten Pächter oder Stellvertreter. 2. Außer- 
dem find zur Erjtattung der Unzeige nachbezeichnete Berjonen verpflichtet, wenn fie in Aus- 
übung ihres Berufes von einem der im $. 1 bezeichneten Srankheitsfälle Kenntnis —— 
und dieſer Fall von den in erſter Linie zur Anzeige verpflichteten Perſonen verheimlicht 
oder aus Nachläſſigkeit oder Unkenntnis nicht zur Anzeige gebracht wurde: a) die Ärzte, 
Bundärzte, Hebammen und Todtenbeichauer; b) die Ortsjeelforger; e) die Öffentlichen Lehrer 
und Lehrerinnen. $. 4. Obliegenheiten der Ortsbehörde. Der Gemeindevorfteher 
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nicht möglich, da mit dem Fortichreiten der wiſſenſchaftlichen Erkenntnis immer 
mehr are als Infectionskrankheiten erkannt und unter diefe eingereiht 
werden.! 

Als Epidemie wird eine Infectionskrankheit bezeichnet, von welcher, wenn 
nicht der erfte Fall fofort angezeigt und energiſch bekämpft wird, rafch mehrere 
Perjonen ergriffen werden können?); unter Endemien verjteht man ſolche Kran: 


hat über die ihm nad 8. 2 — Anzeigen ſogleich die zur Verhinderung der Weiter- 
verbreitung erforderlichen janitätspolizeilihen Maßregeln (Siolierung, Die Yo 2c.) eventuell 
unter Zuziehung des Diftrictd-Arztes zu treffen und den Erkrankungsfall ſowie das hierüber 
Beranlajste der k. k. Bezirkshauptmannfchaft anzuzeigen. Handelt es fih um die Erkrankung 
ihulbefuchender Kinder, jo iſt ſogleich auch die Schulleitung (Schuldirection) zu benachrichtigen, 
damit dieje in die Lage komme, Kinder aus inficierten Häufern vom Schulbeſuche fernezu- 
halten. In der Landeshauptitadt Laibach obliegt es dem Stadtmagiftrate die nothiwendigen 
lanitätspolizeilichen Vorkehrungen zu treffen, und die Schulleitungen (Schuldirectionen) ent« 
iprechend zu verjtändigen. Hinfichtlich der Anzeige an die Randesregierung beftehen die ber 
jonderen Vorſchriften. $. 5. Telegraphiihe Anzeige des erften Eholerafalles. Bei 
dem erjten in einer Gemeinde fich ergebenden Cholera» oder Choleraverdachtsfalle oder bei 
dem Wiederausbrudhe der bereit3 erlojhenen Seuche hat der Gemeindevorjteher die fogleiche 
Anzeige an die politifche Bezirtsbehörde im telegraphiidhem Wege oder durd einen Erprejäboten 
7 erjtatten. In der Landeshauptitadt Laibach obliegt e8 dem Stadtmagiftrate jeden erjten 

holera- oder Choleraverdadhtsfall jogleih an die Landesregierung zur Anzeige zu bringen. 
8. 6. Strafbeftimmungen. Übertretungen der 88. 2 und 3 dieſer Verordnung werden 
durch die politiichen Behörden nad) der M. ®. v. 30. September 1857, R. &. B. Nr. 198, 
geahndet. $. 7. Mitwirkung der politifhen und Polizeibeamten, und der LE. 
Gendarmerie Die Mitwirkung der politiihen und Bolizei-Beamten ſowie der k. k. 
Gendarmerie bei der Ermittlung anftedender Krankheiten ift durch die bezüglichen Dienftes- 
vorjchriften geregelt." — Bon Krankheiten, welche hierlands nur ausnahmsweife vorlommen, 
find die Belt und das Gelbfieber zu erwähnen. 

ı) Aus dem Aufſatze: Epidemie von acuter folliculärer Bindehautentzündung im 
f. f. Baifenhaufe ge Judenau, Dfterr. Sanitätsw., 3. 1893, ©. 97: „Die wifjenfchaftlichen 
Forfchungen der Neuzeit haben für manche Krankheiten erjt den Beweis erbracht, daſs die 
Fortpflanzung derjelben auf dem Wege der directen Übertragung erfolgt und die Vermuthung 
eines unmittelbaren Zufammenhanges foldher gleichzeitig oder * nach einander auftretender, 
—— Erkrankungen beſtätigt, wenn auch eine Infection oder Contagioſität dieſer 

neheiten nicht als wahrſcheinlich angenommen, vielmehr die Entſtehungsurſache in der 
gleichzeitigen Einwirfung analoger Urſachen auf eine größere Zahl von Individuen gefucht 
wurde. So erflärt es ſich, dafs in neueſter Zeit die Zahl der Infectionskrankheiten fich ver- 
größert, weil eben erſt rg Sg weiter ausgebildeten Unterfuchungsmethoden die Be 
weije für die Ubertragbarfeit Krankheitskeime erbraht wurden. Mit mehr oder weniger 
intenfiver allgemeiner Störung der Gejundheit, mit heftigem Fieber, unter auffälligen 

heinungen mit Hautausichlägen einhergehende Krankheiten fanden begreiflicher Weije un- 
gleich mehr Beachtung, als die nur mit geringen Störungen im Befinden und in der Function 
des einzelnen Individuums verbundenen und in den Gang des Lebens wenig eingreifenden 
Veränderungen. Es ijt daher nicht zu wundern, dafs Krankheiten leßterer Art mitunter erft 
ipät, wenn fie ihon eine weitere Ausbreitung erlangt haben, oder nur zufällig zur Kenntnis 
der Sanitätsbehörden gelangen.” — Sieh auch noch den Aufſatz: „Aus dem Gutachten des 
t. £. Db.-San.-Rathes über die Einführung des Unterrichtes über Infectionskrankheiten an 
den mediciniſchen Facultäten“ im Ofterr. Sanitätsw. Nr. 46 ex 1896. 

2) Diesbezüglich ift der Erl. der n. d. Statth. v. 2. Juli 1890, 8. 38441 (Öfterr. Sanitätsw. 
©. 454), hervorzuheben, welcher lautet: „In den Berichten mandjer Unterbehörden über 
SInfectionskrankheiten und deren Bekämpfung ift nicht felten die Angabe enthalten, dafs in 
diefem oder jenem Falle das Epidemieverfahren nicht eingeleitet wurde, weil die Behörde in 
der Verbreitung der betreffenden Krankheit den epidemijchen Charakter vermiiste. Wann und 
wo diejer epidemiſche Charakter anfängt und das ſporadiſche Auftreten einer 
jolden Krankheit aufhört, darüber find die Anſichten ſehr verfhieden und tft 
es überhaupt ganz und gar unthunlid, für den Beginn einer Epidemie und 
war für das ae und für die Stadt eine beftimmte Zahl, fei fie eine abjolute 
oder relative, feftzufegen. Eines fteht jedoch feſt, dajs nämlich die oben gerügte An— 
ihauung nur dazu führen Tann, dajs das Übel nicht in feinen Anfängen und daher nicht mit 
—— Mitteln eingedämmt wird und dafs vielmehr erſt dann — aber mit ungleich weniger 

usfiht auf Erfolg — an die Befhränkung des Übels gegangen wird, wenn dasjelbe aus- 
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heiten, deren Entjtehungsurjache auf eine Ortöbefchaffenheit zurüdzuführen ift.!) Es 
ift nicht ausgeſchloſſen, daſs Endemien, z. B. Ruhr, Typhus u. j. w., wenn ed an 
beftänbiger Wachſamkeit und energifhem Einfchreiten mangelt, fich zu Epidemien 
in der Ortlichkeit der Endemie und auch außerhalb derjelben entwideln. 


Die Faffung der oben angeführten lit, e des $.2 des Sanitätsgejehes könnte 
zur Meinung berechtigen, daſs das ganze Epidemiewejen durd; mehrere, leicht und 
fiher auffindbare Geſetze geregelt ſei. Dies ijt aber nicht der Fall; es beſteht 
zwar eine Fülle von Vorjchriften über das Epidemiewejen, doch kann von einer 
Geſetzeskraft derjelben, wenn überhaupt, nur bei jenen älteren Borjchriften die 
Rede fein, welche aus dem Ende des vorigen Jahrhunderts oder der erjten Hälfte 
dieſes Jahrhunderts ftammen; dieſe Vorfchriften find in den Provinzialgejeh- 
fammlungen oder nur in den Archiven und Regiftraturen zu finden und laſſen es 
im legteren Falle oft zweifelhaft erfcheinen, ob fie gehörig kundgemacht wurden. 
Alle dieje älteren Vorſchriften entiprechen aber nicht mehr den heutigen Forde— 
rungen der Wiſſenſchaft; e3 wird daher unterlaffen, dieſelben vollitändig anzu- 
führen und e3 wird nur in der Anım.?) eine Ausleſe derjelben gegeben. — Eine 





ehe ich mich veranlajst, den ſämmtlichen Unterbehörden die Erwägung diefer Verhältnifie mit 

eifügen zu empfehlen, dajs die Amtsärzte ſchon in dem erjten, in einem Orte auf- 
tretenden Falle einer Infectionstranfpeit auf die Entwidlung zu einer Epidemie Bedacht zu 
nehmen haben, fohin möglichjt die Jſolierung des Kranken veranlaffen und die etwaigen Träger 
von Snfectionsfeimen in entiprechender Weiſe unfchädlich machen follen.” — Bei Entfcheidung 
der Frage, ob eine Krankheitsform — 3. B. der NRüdfallstyppus — in die Kategorie der 
Epidemien einzureihen und in einer Ortſchaft als epidemifch herrichend anzufehen jet 
und welche bejonderen Mafregeln aus diefem Anlaſſe zu treffen feien, ob insbejondere die 
Errihtung eines gänzlich abgejonderten Spitals fi als unerläfslich darjtelle, iſt — 
wenn die bejondere Wichtigkeit des Gegenstandes conjtatiert erjcheint — die Vernehmung 
des Landesfanitätsrathes als Baſis der a Verfügung unerläſslich (E. d. 
8. ©. H. v. 3. März 1879, 3. 280, Budw. $. 6, Nr. 71). 


') In die Rubrif der endemiidhen — ee gehören jene Übel, die 
manchen Gegenden und Ortichaften eigenthümlich find, die ihren Urjprung in unveränderlichen 
Umjtänden, nämlid in der bejonderen Beichaffenheit der Luft, des Bodens, des Waflers und 
der eg haben und dajelbjt bejtändig oder doch zu gewiljen Beiten herrſchen (Böhm. 
Gub. Vdg. v. 20. November 1838, 3. 60116). 


ee Seelforger follen epidemiiche Krankheiten anzeigen (Reg. n ob der Enns v. 21. Nov. 
1792, Chron. Ausz. — Krop., Gef. Franz II. Br. 1, ©. 589). — Auftrag, epidemijch 
icheinende Krantheiten unverzüglich den Sanitätsbeamten — (Bdg. d. Landeshptmſch. 
in Kärnten v. 15. April 1795, Pol. G. S., ©. 161). — Strafe der Unterlaffung der Anzeige 
einer Epidemie oder Biehfeuche (Steter. Sub. Vdg. v. 14. Nov. 1795, 3. 17230, Mader, Hdb. 
d. db. San., ©. u. Vdgen. 1. Bd., ©. 317). — Die epidemijchen Strantheiten find jogleih von 
den Dominien ah Magiltr aten dem — anzuzeigen (Vdg. d. weſtgaliz. Hofcomm. v. 
20. Mär; 1797, Chron. Ausz. Nr. 54). — Vorſichten, damit an. Krankheiten nicht 
überband nehmen (Bda. d. n. ö. Reg. : 18. Juni 1797, Bol. ®. ©., ©. 149). — Todte, die 
an einer anjtedenden Krankheit verjtorben find, dürfen nicht zur Schau ausgeftellt werden, 
jondern jind in einem geiegmäßig — bus = zu verwahren (Böhm. Gub. D. v. 17, April 
1801, Norm. B. d. böhm. 2. St erbot, die Todten, welde an anftedenden 
Krantgeiten — de ee Schau ——— d.n.d. Reg. v. 11. März Re Ferro, 
Sam. d. 355). — Mit dem Hofkzld. v. 3. März 1808, P. G. © . ®. 
Nr. 35 — —— II. Bd. 24, S. 267) wurde angeordnet: Soſchon nad der bie⸗ 
herigen Brotomedicats- Inſtruction erft der Ausgang von bejtandenen Seuchen anzuzeigen war, 
jo in dennod in Zukunft nicht allein der Ausgang, jondern auch der Anfang irgendwo aus- 
eg Menjchen- Epidemien oder bedenkliher Viehſeuchen jammt den zur Heilung und 

erhütung der weiteren Ausbreitung getroffenen Einleitun a ungefäumt anzuzeigen. — Wegen 

Borbauungs-Mittel gegen das Bihler ı ieber geichieht die Berlautbarung (Nachricht — Lember 
v. 18. Dec. 1813, Biller, Gef. ©. f. Galiz., pag. 224). — Unterridt für das Volk, wie es fie 
bei herrihenden, —— anftedenden Krankheiten zur Erhaltung feiner Gefundheit zu bes 
nehmen habe (Hoftzld. v. 1. Febr. 1814, 3.835, N.-Ditr. R. V. v. 21, Febr. 1814, 3. 4749, 


—— herrſcht und daher um fo viel ſchwieriger zu befämpfen iſt. Unter dieſen Umſtänden 
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Guldener Samml. d. n. ö. San. Gef. Bd. 4, ©. 11, Gochnat, Repert. d. n. d. Gef. Bd. 1, 
©. 249). — Unzeigen über Epidemien an die Obrigkeit zur weiteren Mittheilung an die 
Landesft. (Tirol. Gub. Det. v. 28. Dec. 1815, 3. 17708, Prov. ©. ©., ©. 647). — Hoftzld. 
v. 8. Februar 1816 (Chron. Ausz. für O. O., Nr. 20): „Es wird Ah. verordnet: 1. nur 
eine ſolche Krankheit kann und joll eine Epidemie genannt werden, wo zu gleicher Zeit 5 oder 
6 Berjonen an der nämlichen Krankheit aus allgem. Urſachen darnieder liegen. Der Kreisarzt hat 
die Kenntniffe zu jchöpfen, ob die Beſtimmung einer Epidemie einzutreten habe, weil er am erften 
die Gelegenheit hat, von dem Gange der herrichenden Krankheit in die Kenntnis gejeßt zu werden; 
2.da das Ende einer ſolchen herrichenden Krankheit eben jo wichtig ift, als manche diejer Übeln auch 
bei geänderter Witterungs-Conjtitution und Jahreszeit fortdauern, jo find die Arzte anzumeifen die 
nöthigen Aufllärungen von den Sanitäts-Individuen abzufordern, damit das Ende der Epidemie 
beichleunigt werde.“ — Rüdfichtlic der Grundfäge, wann eine Krankheit als eine Epidemie zu 
betrachten jei, ift fih an die Eirc. Wdg. dv. 8. Juni 1792, 3. 9091, zu halten. Anzeige der 
Dominien über jelbe, ohne welch leßtere die Bewilligung zur Aufrechnung der Curkoſten nicht 
ertheilt wird (N. Oſtr. R. Vdg. v. 26. Nov 1817, 3. 50900, Ferro, Samml. d. n. d. Can. &., 
Bd. 4, S. 335, Gochnat, Repert. d. n. ö. Gef., Bd.1, E. 251). — Erneuerung der Borfchrift 
wegen der über den Ausbruch der Epidemie zu erftattenden Anzeigen (Böhm. Gub. Vdg. v. 
12. Nov. 1819, 3. 51941, Prov. ©. ©., Erg. Bd. ©. 179). — Vorſchriften, welche das 
Kreis-Sanitätsperjonale bei Epidemien und Seuchen zu beobachten hat (Ch. Dftr. R. 2. 
v. 13. Juni 1820, 8. 11148, PBrov. ©. ©., ©. 225). — Kreis- und Diftrictsärzte * bei 
ausbrechenden Epidemien eine Anleitung zu einer einfachen Heilmethode zu — Gofkzl. Vdg. 
v. 29. Juni 1820, 3. 19411, Steierm. Gub. Intim. v. 12. Juli 1820, 3. 13799, Prov. ©. ©., 
€. 345). — Einführung der öſterr. Sanitäts-Directiven in den wiedererworbenen Landes— 
theilen Lohed v. 5. Sept. 1821, 3. 25915, Ob. Dftr. R. D. v. 19. Sept. 1821, 3. 17714, Prov. 
G. S., ©. 283). — Anzeigen über Epidemien (Tirol. Gub. Vdg. dv. 27. Mai 1826, 8. 9444, 
Regiftr. d. M. d. 3). — Drtsobrigfeiten und Pfarrer jollen jede ausgebrodhene Menjchen- 
oder Biehkrankheit bei Strafe von 50 fl. togleid dem Kreisamte — (Galiz. Gub. Vg. 
v. 30. Jänner 1827, 3. 2181, Prov. G. S., ©. 24). — Bezeichnung der Natur und Beichaffen- 
beit der Krankheiten bei den durch Epidemien veranlafsten Sterbefällen in den Sterbeicheinen 
und Todtenbeichauzetteln (Böhm. Bub. Vg. v. 28. März 1827, 3. 16685, Prov. ©. ©., ©. 179). — 
Reinigung und Lüftung der Bauernwohnungen wird zur Verhütung epidemifcher Krankheiten 
eingelejärft (Galiz. Gub. Vdg. dv. 25. Dec. 1829, 3. 76064, Prov. ©. ©., ©. 488.). — Normal- 
Vorſchrift über das bei Epidemien zu beobadytende Verfahren, über die Mittel, denfelben vor- 
zubeugen und deren Verbreitung zu verhüten (Hoftzld. v. 21. Jän. 1830, 3. 25087, Steierm. 
Gub. Bdg. v.19. Febr. 1830, 3. 2526, Prov. G. ©., ©. 70). — Republicierung des Normativs 
v. 27. Febr. 1806 in Bezug auf das Benehmen bei epidemijchen, anjtedenden, insbejondere 
typhöſen Krankheiten, aus la 8 der epidemijchen Brechruhr (Hofkzid. v. 25. Oktob. 1831, 
3. 4131, Böhm. Gub. Dft. v. 6. Nov. 1831, 3. 2097, Prov. ©. ©., ©. 687). — Verbot 
der Unterfuchungen in Sanitäts-Rüdjichten in den f. f. Staaten von einem von einer fremden 
Regierung abgejendeten Arzte ohne A. h. Erlaubnis (Hofkzl. Det. v. 2. Nov. 1832, 3. 8715, 
Böhm. Gub. Dft. v. 12. Nov. 1832, 3.8057, Prov. G. ©., ©. 597). — Hinfihtli der Be— 
ftattung der am Borde der Kontumaz-Sciffe verftorbenen Individuen (Hofkzld. v. 10. Oktober 
1833, 3. 2489, Norm. Buch d. Hofkzl., pag. 451). — Das Benehmen beim drohenden 
Ausbruche einer epidemiſchen anjtedenden Krankheit betreffend (Ob. Oſtr. Reg. Vdg. v. 19. Jän. 
1834, Prov. G. ©., ©. 13). — Wiefern Capitäne, Seeleute und Bafjagiere ihre Frauen 
und Kinder während ihrer Quarantäne in das Lazareth aufnehmen dürfen (Hofkzld. v. 3. April 
1834, 3. 7941, Norm. Buch d. Hoftzl., A: . 594). — Eriterien der Epidemien (N. ö. R. 
Vdg. v. 21. Nov. 1835, 3. 62966, Prob. €, S. 937). — Vorjchrift über das bei Epidemien 
überhaupt und bei der Brehdurdiall-Epidemie insbejondere von den Kreisämtern, Dominien, 
Ortsobrigfeiten, Pfarrern, Kreis-, Diftricts-AushilfeArzten und Wundärzten zu beobadıtende 
Verfahren (N. ö. R. Vdg. v. 6. Juli 1836, 3. 39083 und 39842, PBrov. Ö ©. Nr. 184, 
©. 882). — Beltimmung der Behörde in der Hauptitadt jeder Provinz, durch welche die 
Zeitung der Santtätsmaßregein bei epidemifchen Krankheiten zu beforgen ift (Hoflzl. Det. 
v. 29. Aug. 1837, 3. 21673, an jämmtl. 2. St., P. ©. ©., Bd. 65, ©. 460). — Behandlungs- 
weiſe der Vollskrankheiten (Vdg. d. Laibacher Gub. v.3. Juli 1840, 3. 16278, Prov. ©. ©., 
Bd. 22, ©.142). — Vorſchriften über Epidemien (Vdg. d. oberöfterr. Reg. v. 21. April 1842, 
8. 10584, Prov. ©. ©., Bd. 24, ©. 148). — Erneuerung der Vorſchrift über das Berfahren 
bei Beitimmung des Eharalters einer Epidemie (Vdg. d. n. ö. Reg. v. 29. Mai 1845, 3. 31709, 
Prov. ©. ©., Bd. 27, ©. 485). — Vorſchrift über das bei Epidemien überhaupt und bei der 
Eholera- Epidemie insbejonders, von den Kreisämtern, Dominien, Ortsobrigkeiten, PBfarrern, 
Kreis-, Dijtrictd-, Aushilfsärzten und Wundärzten zu beobadıtende Verfahren (Dec. der n. 6. 
8. Reg. v. 15. kg 1848, Regiſtr. d. M. d. J.. — Vorjchrift über das bei Epidemien über- 
haupt und bei der Eholera-Epidemie insbejonders von den politiichen Behörden, den Sanitäts- 
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ziemlich umfaſſende Vorſchrift über das bei Epidemien zu beobachtende Verfahren 
wurde mit den Vdgn. des Min. des Sun, v. 30. Auguſt 1848, 3. 1029'), und 
v. 27. Februar 1855, 8. 3471 (Eurr. d. färntn. L. R. v. 5. März 1855, 2.6.8. 
Nr. 7, E. der mähr. Statth. v. 3. Auguft 1855, 3. 18288), erlaſſen. 

Das DOberlandesgerichtspräfidium in Lemberg hat im Jahre 1892 alle ſeit 
dem Jahre 1866 erlafjenen Vorjchriften über die Maßnahmen zur Hintanhaltung 
des Auftretens und der Verbreitung von Infectionskrankheiten jammeln und in 
Drud legen lafjen. Das Juftizminiftertum übermittelte mit dem Erl. v. 2. Sep- 
tember 1892, 3. 17427, allen Oberlandesgerichtspräfidien, außer jenem in Lemberg, 
je ein Eremplar diejer Sammlung mit dem Beifügen, daſs es fich empfehlen 
werde, die Sammlung vervielfältigen zu lafjen und jämmtliche Gerichtävorftände 
mit einer entjprehenden Anzahl von Eremplaren zu betheilen. Diefe Sammlung 
ift im Öfterr. Sanitätsw., Jahrg. 1892, ©. 318—328, abgedrudt. Diefelbe 
enthält Eircularerläffe?) v. 5. October 1866, 3. 3284, 4. Auguft 1873, 3. 6687, 
4. October 1883, 3. 7688, 22. Juli 1884, 3. 6164, 19. Februar 1887, 
3. 1412, 19. Mär; 1887, 8. 2182 und 13. Juli 1887, 3. 5096, 22. Auguft 
1887, 3. 5860, 22. Auguſt 1887, 3. 6749, 6. April 1888, 3. 2531, 12. Juni 
1888, 8. 5108, 20. December 1888, 3. 11428, 2. December 1888, 3. 31268, 
12. Zuni 1891, 3. 4147, 25. November 1891, 83. 9466, 18. Juli 1892, 
8. 6187, 1. Auguft 1892, 3. 6714, und 1. Auguft 1892, 3. 6744.°) 


Drganen und den zur Pflege der Kranken Beftimmten zu beobachtende Verfahren (Mähr. 
Statth. im September 1850, 3. 459. Regiftr. d. M. d. 5.) 

’) Diefer Erl. wurde an alle damaligen a gleichjörmig gerichtet (fieh das 
€. des R. G. v. 11. Juli 1882, 3. 128, Hye Nr. 260, ©. 88); er ift abgedrudt in den 
Prov. ©. ©. f. Laibach, Bd. 30, ©. 485, Mähr. u. Schl. ©. 338, Steierm. ©. 240, Tirol, 
35. Bd. ©. 445). 

2) In der Sammlung ift nicht angegeben, von welcher Behörde diefe Cireularerläſſe 
ausgiengen; aus dem Tenor derjelben ift zu folgern, daſs fie theil® vom Juftizminifterium, 
theils vom D. 2. ©. Pr. in Lemberg erlafjen wurden. 

Der Erl. v. 5. October 1866, 3. 3284, enthält nur die vorübergehende Verfügung 
des ZYujtizminifteriums, dafs im Grunde der a. h. Entſchl. v. 8. September 1855 minder 
gravierte Sträflinge oder ſolche, deren EStrafzeit fi ihrem Ende nähert, während der Dauer 
der Eholera-Epidemie unter der gehörigen Überwadhung auf freien Fuß gefegt werden jollen. 

Der Erl. v. 4. Hruguft 1873, 3. 6687, enthält ein Gutachten des he Eanitäts- 
38 über die anläſslich des Choleraausbruches in dem Przemysler Gefangenhauſe getroffenen 

aßnahmen. 

er Erl. v. 4. October 1883, 3. 7688, lautet: „Nr. 14309/3.M. Das k. k. Mini- 
terium des Innern hat aus Anlajs eines fpeciellen Falles, in welchem eine Stadtgemeinde 
ich geweigert hatte, eine an Blattern erfranfte Inquifitin am Ende ihrer Haftzeit in bie 

anitätspflege der Gemeinde zu übernehmen, unterm 26. Mai 1883, 8. 7059, M. J. ent- 
fchieden, dafs, wiewohl die Gemeinde im allgemeinen nicht verpflichtet ift, erkrankte Häftlinge 
oder Sträflinge des Gerichtägefängniffes während der Haft beziehu —— Strafzeit zu über- 
nehmen, fie fich in Gemäßheit des $. 4a des Sanitätögejeßes dv. 30. Upril 1870, R. ©. 8. 
Nr. 68, der Verpflichtung nicht entziehen darf, mit epidemifhen Krankheiten behaftete Häft- 
linge oder Sträflinge in Nothjällen, nämlih dann gen Erſatz der Berpflegäfojten in ihre 
Spitalöpflege zu übernehmen, wenn die politiihe Behörde als Sanitätsbehörde eine ſolche 
Mafregel wegen Unzulänglichkeit der internen Sanitätsvorfehrungen zur Verhütung der 
Verbreitung epidemifcher Krankheiten für nothwendig erkennt und wenn die Übergabe in die 
Gemeinde-Spitalspflege nad) den obwaltenden Verhältnifien durch den Ausſpruch der Sanitäts- 
behörde als ausführbar und zwedmähig befunden wird. Die zur Sicherung des Haftzwedes 
etwa nothwendigen befonderen Borfehrungen müſſen in foldhen Fällen der Gerichtäbehörde 
überlaffen werden.” 

Mit dem Erf. v. 22. Juli 1884, 8. 6164, wird die ftrengfte Handhabung der Rein- 
(ichleit und Die unausgejegte tägliche Fürſorge für eine ausgiebige Desinfection der Latrinen, 
Senkgruben, Eanäle zc. in den Strafanftalten und gerichtlichen Gefangenhäufern angeordnet. 

Mit dem Erl. v. 19, Februar 1887, 3. 1412, wurde in Erinnerung gebradht, dafs 
die politifche Behörde von jedem Falle einer Infectionsktrankheit in einem Gefängniffe zu 
verständigen ift. 
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Der Erl. v. 19. März 1887, 3. 2182, und v. 13. Juli 1887, 3. 5096, Tautet: 
„Das h. J. M. hat unter 14. März I. J., 3. 4592, zum Zwecke der Verhütung der Ver- 
breitung von Infectionskrankheiten durch die gerichtlichen Arreite, nachſtehende Weifungen an die 
Bräfidien der Oberlandesgerichte in Krakau und Lemberg erlaffen: 1. Die Haftnahme von Ber- 
dächtigen und Beichuldigten im Vorverfahren ift auf jene Fälle zu beichränfen, in welchen dies 
durch die Natur und den Zwed der ftrafgerichtlichen Unterfuchung unbedingt geboten iſt. 2. Der 
freiwillige Antritt einer rechtskräftig verhängten Frreiheitsitrafe ift nur dann zu geitatten und 
ebenjo der zwangsweiſe Antritt einer Freiheitsſtrafe ift nur dann zu veranlafien, wenn hie» 
durch eine Überrülhung der betreffenden Gefängnis und Arreftlocalitäten nicht zu beforgen 
fteht. 3. Jeder Häftling ift vor: der Übernahme in die gemeinjchaftlichen Hafträume nad) 
Bulänglichkeit der dem Gerichte zur Verfügung ftehenden Localitäten durch eine entfprechende 

eit volltommen abgefondert zu verwahren und, wenn fi ein Arzt am Site des Gerichtes 
befindet, insbejondere dann, wenn der Eingelieferte aus einer inficierten Genend kommt, vor 
feiner Eintheilung ärztlich zu unterfuchen, ob er mit einer anjtedenden Krankheit behaftet fei. 
4. Feder Häftling, jowie deſſen Kleider und Wäſcheſtücke find beim Eintritte und bei der 
Entlaffung einer jorgfältigen Desinfection zu unterziehen, und ift derfelbe, wenn er an einer 
Infectionskrankheit leiden follte, überhaupt nicht unmittelbar in freiheit zu jeßen, jondern 
deffen Transferierung in das nächſte Krankenhaus zu veranlaffen, oder wenn er nicht trans» 
vortabel jein jollte, in der Krankenabtheilung des betreffenden Gefangenhaufes bis zu feiner 
Herstellung zu belaſſen. 5. Iſt jedem Gerichtsvorjtande zur Pflicht zu machen, dajs er Die 
mit der Gefangenenauffiht betrauten Organe zur täglichen wiederholten Lüftung der Haft- 
localitäten ſowie zur Einhaltung minutiöjfer Reinlichteit in den Gängen und Arreſten 
itrengitens verhalte, und hat fich erjterer auch von der jtricten Befolgung feiner diesfälligen 
Aufträge perfönlich Überzeugung zu verfchaffen. 6. Nach Zulaſs der Witterung ift den Häft- 
lingen durch möglichft lange Zeit der Aufenthalt in den Spazierhöfen zu gejtatten, und find 
während bderjelben die Fenſter der leeren Hafträume offen zu laflen. 7. Eine bejondere 
Aufmerkſamkeit ijt der Bereitung der Häftlingstojt und der Qualität der biezu verwendeten 
Materialien zuzumenden, zu welchem Behufe der Gerichtsvorftand und der Arzt die VBorräthe 
öfters zu befichtigen und die Koſt zu verfuchen haben. An den Gerichtshofgefängniffen wird 
die eheſte Einführung der Kofterzeugung in jtaatliher Regie dringend empfohlen. 8. Im 
Falle einer Uberfüllung gnerichtlicher Haftlocalitäten ift von der Ermächtigung der 88. 406 
und 483 St. P. D. umfajjender Gebrauch zu machen. Dem E. f. Oberlandesgerichts-Bräfidium 
wurde ferner überlaffen, noch weitere zweddienlich ericheinende Anordnungen zu erlaſſen und 
im Falle des Ausbruches einer Epidemie den h. o. Erf. v. 21. September 1855, 3. 19349, 
in Anwendung zu bringen. Hievon werden Euer Wohlgeboren mit der Aufforderung in 
Kenntnis gejeßt, den Gerichten zur Durchführung diefes Juſtiz-Miniſterial -Erlaſſes erforderliche 
Unterftügung in vorlommenden Epidemiefällen im volliten Mae zu gewähren. Euer Wohl- 
geboren werden ferner angewielen, bei Auftreten von Epidemien darauf Bedaht zu nehmen, 
daſs eine Überfüllung der Arrejte durch UÜberweifung von im polizeilichen Wege abgeftraften 
Berjonen an diejelben zur Abbüßung der Strafe nicht ftattfinde, und eine Einbringung von 
Infeetionstrankheiten durch derlei Häftlinge vermieden werde. Die Gerichtsbehörden find von 
dem Auftreten und Erlöſchen aller in ihrem Amtsgebiete vorfommenden Epidemien durch die 
politifchen Behörden rechtzeitig zu verjtändigen. Beim Auftreten von Infectionstrankheiten 
in Gefängnifien ift die den politischen Behörden in Hinficht auf die Tilgung von Infections— 
franfheiten gejeßlich zufommende Ingerenz entiprechend zu wahren und zu diesfälligen Er- 
bebungen einverjtändlich mit den betreffenden Gerichtöbehörden der Amtsarzt der politischen 
Behörde zu entjenden.“ 

Der Erf. v. 22. Auguft 18837, 3. 5860, enthält die Abfchrift eines an alle Finanz— 
Bezirk3-Directionen, Zollämter und Finanzauffeher ergangenen Eircular-Erlajjes der k. f. 
Finanz-Landes-Direction in Lemberg v. 13. Juli 1887, 3. 46760, betreffend janitäre Maß— 
regeln bei Inhaftnahme der Übertreter der Gefällsvorſchriften. 

Der Erl. v. 22. Auguſt 1887, 3. 6749, lautet: „Zufolge des Erl. des Juſtiz-Min. 
v. 12. Auguft 1887, 3. 14354, wird allen Gerichtshof-Präjidien und Vorjtehungen der 
Bezirlsgerichte und ftädt. deleg. Vezirksgerichte aufgetragen, bei eigener Verantwortung von 
jedem Ausbruce einer Infectionskrankheit unverzüglich die betreffende politische Behörde ſowie 
auch das Db.-2.-G. Präfidium zu verjtändigen, und unverzüglich alle Borfihtsmaßregeln 
gegen die Verbreitung der Krankheit zu treffen und alle in diefer Beziehung vom h. o. Prä— 
fidium erlajjenen Vorſchriften auf das genaueſte zu beobachten.” 

Der Erl. v. 6. April 1888, 3. 2531, behandelt die Überführung Infectionskranfer von 
einer Gemeinde in eine andere, beziehungsweije in ein öffentliches Spital. In diefem Erlaſſe 
wurde betont, dais eine Gemeinde nur dann, wenn eine Krankheit in der Gemeinde einen 
epidemifchen Charakter angenommen hat, gemäß der lit. a des $. 4 des Sanitätsgeſetzes v. 
30. April 1870, R. ©. B. Ne. 63, zur Eröffnung eines Epidemiefpitales verhalten werden 
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fan, daſs bis dahin die Öffentlichen Kranfenhäufer ſich nicht weigern dürfen, ſporadiſche 
Fälle von N et per aufzunehmen, und dafs in jedem öffentlichen Kranlenhauſe den 
örtlichen Berhältniffen entiprechende Ziolierlocalitäten zur Unterbringung von nfections- 
tranken vorhanden jein müffen. 

Mit dem Erl. v. 12. Juni 1888, 3. 5108, wurden ſämmtliche Gerichtshof-Präfidien 
und Vorſtehungen der Bezirksgerichte und ftädt. deleg. Gerichte zur Darnachachtung in die 
Kenntnis geießt, dajs die Statth. in Lemberg sub 5. Juni 1888, 3.31582, an alle t. f. Be— 
zirtshauptmannichaften und an die Präfidien der Städte Lemberg und Krakau nachſtehenden 
Erlajs gerichtet hat: „Es ift vorgelommen, dafs in einer der Bezirksitädte Die Bu 
Behörde in den Bezirksarreit 5 rg" eingeliefert hat, welche mit Flecktyphus behaftet 
waren und welche infolgedefien die k. k. VBezirksgerichts- Vorftehung in das nächſte öffentliche 
Spital überführen lief. Da ein folder unftatthafter Vorgang das Anjehen der politiichen 
Behörde berührt und ein klarer Beweis ift, daſs die h. o. Anordnungen nicht genau befolgt 
werden, wird dem ..... in Erinnerung gebradt: 1. Der Erl. v. 16. Mai 1887, 3. 24393, 
wonad bei Abſchiebung von politiichen oder polizeilichen Häftlingen in Bezirksarreſte alle 
Rorfihtsmaßregeln zur Verhütung einer möglichen Einichleppung einer Sntectionstrantheit 
durch jolche Arrejtanten in die Bezirksarreſte zu treffen und vor allem ſolche Arreftanten der 
ärztlichen Unterfuhung in Bezug auf ihren unverdächtigen Gefundheitszuftand zu unterziehen 
find; 2. der Erl. v. ie. April 1887, 3. 15388, betreffend die Überführung von Infections- 
kranken aus einer Gemeinde in die andere; umdb wird der... . » aufgefordert, fi genau 
nach diejen in den Erläſſen enthaltenen Weifungen zu richten. Diejelben Vorkehrungen, 
welche bei Einlieferungen von Häftlingen in die Bezirfsarrejte ſeitens der politiichen Behörde 
beobachtet werden, find auch bei Perſonen zu beobachten, welche die Polizei in die Arreſte 
überliefert, ferner im Sinne der h. o. Vdg. v. 14. Auguft 1884, 3. 51529, auch bei Perjonen, 
weldie auf dem Schubwege oder mittelft Zwangspäfien entfernt werden jollen. Solche 
Perſonen find zum Behufe der Verhütung der Berichleppung von Infectionsktrantheiten ſowohl 
bei ihrer Einlieferung als auch bei ihrer Abtransportierung der Ärztlihen Unterfuchung zu 
unterziehen und im Falle der Eonftatierung einer Krankheit, —— einer Infections⸗ 
frankheit, in das nächſte öffentliche Spital unterzubringen oder in anderer Weiſe wirkſam und 
ſicher zu iſolieren.“ 

Der Erl. v. 20. December 1888, 3. 11428, enthält den J. M. Erl. v. 14. December 
1888, 3. 12031. Aus demfelben wird hervorgehoben: „Das k. k. DOberlandesgerichts- 
Präfidium wird erjucht, die unterjtehenden Gerichtshof-Präfidien und Bezirkägerichts-Borjteher 
anzumweijen, daj3 fie den mit der Aufficht über die Gefängnis- und Arreitlocalitäten betrauten 
Organen die Einhaltung der größten Reinlichfeit in denjelben zur ſtrengſten Pfliht zu machen 
und darauf zu dringen haben, dafs die Bettitellen (Pritichen) außerhalb des Detentionsraumes 
und in kürzeren Zeitabichnitten einer gründlichen Reinigung unterzogen, die Fußböden min- 
deitend allmonatlidy gewajchen, und die Wände alljährli friih übertündyt werden. Da 
Ungeziefer häufig mit den Kleidern —— Individuen in die Arreſte eingebracht wird, 
jo werden die Gerichtshof-Präfidien und Bezirksgerichts-Vorſteher dafür zu ſorgen haben, dais 
die Beitimmungen der J. M. ®. v. 8. Juni 1888, 3. 3655 (Bdgbl. Nr. 27), betreffend 
die Desinfection der Kleidungsitüde 2c., hy werden.“ 

Der Erl. v. 2. December 1888, 3. 31268, wird in der Sammlung als Erlaſs der 
Statthalterei bezeichnet und lautet: „Da nicht alle f. k. Bezirfshauptmannihaften im Sinne 
der h. o. Erl. v. 16. Mai 1887, 3. 24393, und v. 8. März 1888, 3. 13800,2. G. B. Nr. 15, 
die k. k. Gerichte (Bezirks- und Kreisaerichte) von der Gonftatierung einer Infectionstrankheit 
in irgend einer Gemeinde des Bezirkes verjtändigen und einige k. k. Bezirlshauptmannſchaften 
bloß allgemein die Gerichte benachrichtigen, werden den... . . beide oberwähnten Erläfje zur 
genauen Beobahtung mit dem Bemerfen in Erinnerung gebracht, daſs dieſe Mittheilung 
jofort nach der Eonjtatierung der Krankheit abgejchictt werde und nicht nur der Tag der Er- 
hebung, die Zahl der Kranfen am Tage der ärztlichen Erhebung, die Art der Krankheit, 
jondern auch die Zahl der Berjtorbenen vor dem Erjcheinen des Arztes in der Gemeinde 
mitgetheilt werde.“ 

Der Erl. v. 12, Juni 1891, 3. 4147, enthält Weifungen hinſichtlich der PBifitation 
der Gerichte I. Inſtanz. 

Der Erl. v. 25. November 1891, 3. 9466, ordnet im Grunde des Erl. des 3. M. 
v. 4. November 1891, 3. 21239, an, dajs in allen Detentionsanftalten mit carbolifiertem 
Waſſer gu füllende Spudnäpfe aufzuftellen find. 

er Erl. v. 18. Juli 1892, 3. 6187, macht aus Anlais der Gefahr des Eholera- 
Einbrudhes in Galizien die Gerichtshof-Präfidien und Bezirkögerichts-Vorjtehungen auf die 
dringende Nothwendigfeit der Afjanierung der Strafhäufer und Bezirksarreite —— 

Der Erl. v. 1. Auguſt 1892, 3. 6714, lautet: „Durch das heftige Auftreten der 
Cholera in Baku, Tiflis und Aſtrachan, jowie durch das bereits conftatierte ſprungweiſe Auf- 
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Die Mapregeln gegen die Infectionskranfheiten verfolgen das Ziel: dem 
Auftreten ſolcher Krankheiten überhaupt nad) Möglichkeit vorzubeugen, bei den- 
noch erfolgtem Ausbruche einer Infectionstrankheit dieſelbe raſch zu unterdrüden 
und insbeſondere deren weitere Verbreitung hintanzuhalten. 

Zu den BVorbeugungsmaßregeln gegen die Einjchleppung anjtedender SKranf- 
heiten gehören vor allem die oben S. 129 fi. im Gapitel 8: „Die Sanitäts- 
polizei“ dargejtellten Vorkehrungen zur Verhütung von Gejundheitsfchädigungen 
überhaupt. E3 wird daher im allgemeinen auf diejes Capitel verwiejen, doch wird 
die Darjtellung injoweit ergänzt, als es jich um befondere Anordnungen zur Verhütung 
anfteender Krankheiten handelt.) Eine befondere Beachtung in diefer Hinficht er- 
beiichen vor allem jene Gewerbebetriebe, bei welchen die Gefahr einer Anſteckung be- 
jonders nahe liegt, wie der Handel mit Nahrungs- und Genufsmitteln?), PBapier- 


treten derſelben zunächſt aufwärts des Wolgaftromes, ift die Gefahr näher gerüdt, dafs Diefe 
Seuche aud das Gebiet der Monarchie bedrohen könnte. Hiedurd ift die dringende Noth- 
wendigfeit gegeben, ſchon gegenwärtig mit aller Umfiht und Energie die geeigneten Maß— 
nahmen zur Bintanhaltung des Auftretens und der Verbreitung Ddiefer Infectionstrankheit 
borzufehren. 3 Juftizminifterium ſieht fich veranlafst, den Obergerichtspräfidien und Ober- 
ftaatsanwaltichaften den Erl. v. 17. Juli 1884, 3. 12201, in Erinnerung zu bringen und 
diefelben dringend zu erfuchen, unverzüglicdy den unterftehenden Organen die ftrengfte Hand- 
habung der Reinlichkeit und die unausgefeßte tägliche Fürforge für eine — Desinfection 
zur Pflicht zu machen. Wegen der beſonderen Nothwendigkeit einer Desinficierung der 
— ————— muſs das Juſtizminiſterium neuerdings die Wichtigkeit der Anſchaffung von 

infectionsapparaten, wo ſolche noch nicht exiſtieren, betonen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daſs 
die neu eingelieferten Häftlinge einer beſonders ſorgfältigen Beobachtung unterzogen werden, 
und daſs ſolche Übelſtände —* behoben werden müſſen, welche geeignet ſind, den Grund 
und Boden mit zerſetzungsſähigen Stoffen zu verunreinigen oder Trink- und Nutzwaſſer direct 
oder indirect zu inficieren, daher die mit der Beſeitigung von Abfallſtoffen verbundenen Übel- 
fände mit —— Aufmerkſamkeit abzuſtellen ſein werden. Nicht minder iſt die Hintan— 
haltung der Überfüllung von Hafträumen dringend geboten. Dem Geſundheitszuſtande der 
Häftlinge iſt daher fortan eine verſchärfte Aufmerkſamkeit zuzuwenden und iſt insbeſondere 
dafür zu ſorgen, daſs in allen Fällen von infectiöfen Darmerkrankungen durch die bei denſelben 
intervenierenden Ärzte auf die Beobachtung der Vorfchrift, daſs die Dejecte vor deren Be— 
feitigung nad) Mahgabe der Desinfectionsporihrift vom nr 1887 desinficiert und in 
feinem Falle auf offene Düngerjtätten abgelagert werden dürfen, gedrungen werde. Liegt aud) 
gegenwärtig nur die Beranlafjung vor, auf die Einhaltung prophylaftiiher Maßnahmen 
forgfältig bedacht zu fein, jo gibt In dod das AYuftizminifterium der Erwartung hin, daſs 
auch gegenwärtig jchon feitens der Amts- und Anftaltsvorjteher im Einvernehmen mit den 
maßgebenden Sanitätsorganen jene Verfügungen ins Auge gefaist und vorbereitet werden, 
welche in dem Falle des Auftretens der Cholera noch weiter getroffen werden müſsten. 
$ 6714/pr. Bon dem Inhalte des obigen AJuftizminijterialerlaffes v. 22. Juli 1892, 
3. 14562, werden beide Gerichtshofpräfidien und die Gerichtsvorftände in der Bulowina unter 
Anſchluſs der Abjchriften der H. o. Circularverordnung v. 5. October 1866, 3. 3284, des 
Erlaſſes des h. k. k. Juftizminifteriums v. 17. Juli 1884, 8. 12201, und v. 14. December 
1872, 3. 16053, und unter Berufung auf die h. o. Vdg. v. 13. Juli 1887, 3. 5096, zur 
jtrengiten Darnachachtung verjtändigt. Hiebei wird bemerkt, dajs die f. k. Landesregierung 
in Ezernowiß laut Zuichrift v. 27. Juli 1892, 3. 11303, in derielben Angelegenheit einen 
Erlafe an die unterftehenden politiichen Behörden hinausgegeben hat und daher gegebenen 
alles es Sache der Herren Gerichtsvorjtände jein wird, im Einvernehmen mit den politischen 
Behörden vorzugehen, allenfalls aber, wenn über die Grenzen der den Präſidien, bezw. Ge- 
rihtsvorftänden eingeräumten Competenz hinausgehende Verfügungen nöthig jein würden, 
hierüber an das D.-L.-G,-Präfidium zu berichten.“ 

Der Erl. v. 1. Auguſt 1892, 3. 6744, enthält eine Inftruction, betreffend die Be- 
dienung der Desinfectionsapparate. 

1, So wurden mit dem Circ.E. d. Statth. in Trieft vom 1. Jänner 1891, 3. 94 
(Diterr. Sanitätsw., ©. 38), Anordnungen zur Bejeitigung fanitärer Mifsftände in den 
Gemeinden behufs Abwehr von Infectionstrankheiten getroffen. — Sieh auch den €. d. det, 
tathes in Trient vom 30. April 1891, 3. 417/pr. (Öjterr. Sanitätsw., ©. 270), betreffend 
die Fürjorge für Reinlichkeit in den Strafen, Hofräumen, Häufern ꝛc., der Ortichaften. 

*, Sieh diesbezüglich den E. der n. ö. Statth. vom 31. Auguſt 1892, 3. 54721 (Dfterr. 
Sanitätsw. ©. 312), betreffend die Schauftellung von Nahrungs und Genufsmitteln, und den 
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fabrifen!), Wajchanftalten?), Gafthäufer?), Gewerbe, welche im Umhberziehen 
betrieben werden*); ferner der Transport fäulnisfähiger thierifcher Abfälle), 


— — 


Erl. des Min. des Inn. vom 6. December 1892, 3. 26693, an alle Landesbehörden (Diterr. 
—* ©. 514), betreffend die Hintanhaltung von Verunreinigungen der Nahrungs- und 
enulsmittel. 

1) Zur thunlichſten Hintanhaltung der Anſteckung von Arbeitern in Papierfabrifen hat 
das Min. des Ann. mit dem Erl. vom 10. Mai 1870, 3. 1793 (Karajan, Sanitätsg. und 
Vdgn. Nr. 18), angeordnet, „in der Privatpraris durch Belehrung, Rath und Warnung, in 
den Spitälern überdies durch ausdrüdiiche Anordnung dafür zu forgen: a) daſs die mit 
Anſteckungsſtoffen verunreinigten Abfälle von Leinen-, Hanf-, Baummolle- oder Wollftoffen, 
deren fernere Verwertung als nicht lohnend erachtet wird, jofort entweder vertilgt oder gleich 
den anftelungsfähigen Entleerungen behandelt, feinesfall® aber im anftedungsfähigen Zuftande 
in den Hadern aufgelejen werden; b) daſs dagegen alle mit Anjtedungsitoffen verunreinigten 
Leinen-, Hanf», Baummwoll- und Wollitoffe, —* deren Reſte, welche neuerdings verwendet 
oder anderweitig verwertet werden ſollen, einer ſorgfältigen Desinfection unterzogen werden, 
bevor fie wieder in Verkehr gejeßt werden.“ 

2) Sieh die Aufzählung diesbezüglicher Erläffe auf ©. 155 dieſes Bandes, ferner die 
Vdg. des ſchleſ. 8. P. v. 8. Juli 1891, 2. ©. B. Nr. 50, betreffend die Maßnahmen zur 
Verhinderung der Weiterverbreitung anjtedender Krankheiten durch Waſchanſtalten, jowie den 
Erl. des Min. des Inn. v. 28. März 1892, 8. 13175 ex 1891, an alle L. Beh. (Oſterr. 
Sanitätew., ©. 112), betreffend Mahnahmen zur Hintanhaltung von Übertragungen an- 
jtedender Krankheiten durch den Betrieb von Wajchanitalten. 

s) Aus dem Erl. des Min. des Inn. dv. 21. Sept. 1892, 3. 20657 (Öfterr. Sanitätsw. 
©. 356) an alle Landesbehörden ift hervorzuheben: „Die Landesjtelle wird beauftragt, die 
janitären Berhältniffe der Hotels, Gaſt- und Einfehrhäufer, mit befonderer Rückſicht auf die 
Beihaffenheit der Aborte, binfichtlich welcher die Einrichtung von Elojetö zur Spülung mit 
Desinfectionsmitteln thunlichjt allgemein einzuführen ift, dann in Bezug auf die Gebarung 
mit Wäſche und auf Bejeitigung der Abfälle einer genauen Unterfuchung unterziehen, und die 
Abſtellung fanitätswidriger Zuftände mit aller Energie bewirken zu lajjen. Siebei it auch 
ein bejonderes Augenmerk auf den janitären Unfug zu lenten, dais Trinkgläſer aller Art 
dadurd) gereinigt werden, daſs fie in einem den ganzen Tag über mit demjelben Wafler an- 
gefüllten Gefäße ausgeſchwenkt und obenhin mit einem mehr oder weniger ſchmutzigen Tuche aus- 
gewicht und in diefem Zuſtande jofort wieder angefüllt und den Gäjten präfentiert werden.“ 

4) Sieh den Erl. d. n. d. Statth. v. 23. Juni 1891, 3. 12466 (Dfterr. Sanitätsw., 
©. 231), betreffend Vorkehrungen gegen Verſchleppung anjtedender Krankheiten durch herum- 
ziehende Geichäftslente ꝛc. — ade ift aus der Vdg. des Statth. in Tirol v. 25. April 1886, 
3. 6191 (Diterr. Sanitätsw., Jahrg. 1890, ©. 538) hervorzuheben: „9. Die wiederholte, all- 
jährlich zu conjtatierende Verſchleppung von Blattern durch im Lande herumziehende Perſonen 
und Familien macht eine jorgfältige Überwachung diejer Individuen nothwendig, welche bereits 
mit Gub. Kundm. v. 3. Juli 1817 (Prov. ©. ©., ©. 5) angeordnet wurde. Es wird daher 
dieje mit h. o. Erl. v. 24. April 1850 (2. ©. B. Nr. 79, ©. 132) republicierte Verordnung 
neuerlich in Erinnerung gebracht, wornad die Ausitellung von Reijedocumenten an derartige 
Perſonen und Familien nur dann jtattfinden darf, wenn fie fich über die Impfung ihrer 
Kinder ausweijen, während die ka f. Gendarmerie bei diefen Individuen darauf zu ſehen bat, 
ob jelbe mit Jmpficheinen verjehen find, in jenen Fällen aber, wo jolche nicht beigebracht 
werden können, die Impfung diefer Individuen von amtswegen zu veranlafjen ijt.“ 

d) Sieh diesbezüglich die oben auf ©. 160 diejes Bandes abgedrudte M. V. v. 1. Febr. 
1873, R. ©. B. Nr. 20. Der aufrechte Beitand diefer VBdg. wurde mit dem Erl. des H. M. 
v. 28. Mai 1889, 3. 18655, an die Verwaltungen der öfterr. Eifenbahnen Oſterr. Sanitätsw., 
©. 263) betont. Die Vdg. v. 1. Febr. 1873 betrifft die Desinfection der zum Transporte 
bejtimmten thierifchen Abfälle; der Transport auf den Eifenbahnen ijt aber durch B. XXXII 
der am 16. Juni 1895 gejchloffenen und am 21. Nov., 1896 im R. G. B. unter Nr. 210 
kundgemachten Zujagvereinbarung zum internationalen Übereinftommen v. 14. October 1890, 
N. G. B. Nr. 186 ex 1892, geregelt. Dieſer Punkt lautet: „Fäulnisfähige thierijche 
Abfälle, wie ungejalzene friſche Häute, Fette, Flechſen, Knoden, Hörner, 
Klauen, nicht gelalftes friſches Zeimleder, ſowie andere in befonderem Grade übel- 
riechende und efelerregende Gegenjtände, jedoch mit Ausſchluſs der unter Wr. LII und LIII 
aufgeführten, werden nur unter nachjtehenden Bedingungen angenommen und befördert: 
1. Genügend nereinigte und trodene Knochen, —— Talg, Hörner ohne Schlauch, das 
heißt ohne den Hornfortſatz des Stirnbeines, in trockenem Zuſtande, Klauen, das heißt die 
Hornſchuhe der Wiederfäuer und Schweine ohne Knochen und Weichtheile, werden in Einzel- 
endungen, in gute Säde verpadt, zugelajien. 2. Einzeljendungen der vorſtehend unter Ziffer 1 
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jowie die Einfuhr getragener Kleider, gebrauchter Wäſche!) u. ſ. w., weiter 
auch Neubauten?), Mafjenquartiere?), Gefängnifje*), größere Menfchenanfamm- 


nicht genannten Gegenjtände diefer Kategorie werden nur in feite, dicht verſchloſſene Fäfler, 
Kübel oder Kiften verpadt zugelaffen. Die Frachtbriefe müffen die genaue Bezeichnung der 
in den Fällern, Kübeln oder Kiften verpadten Gegenstände enthalten. Die Berörberung hat 
nur in offenen Wagen zu erfolgen. 3. Friſche Flechſen, nicht gekalktes friſches Leimleder, 
ſowie die Abfälle von beiden, desgleihen ungejalzene friihe Häute, ſowie ungereinigte, mit 
Haut» und Fleiihfafern behaftete Knochen unterliegen bei der Aufgabe in Wagenladungen 
folgenden Bejtimmungen: a) In der Zeit vom 1. März bis zum 31. October müſſen diefe 
Gegenftände in jtarfe, nicht ſchadhafte Säde verpadt jein, die derart mit verdünnter Carbol- 
ſäure angefeuchtet find, daſs der faulige Geruch des Inhaltes nicht wahrnehmbar ift. Jede 
Sendung mußſs mit einer Dede aus jtarfem Gewebe (jogenanntem Hopfentuche), die mit ver- 
dünnter Carboljäure getränkt ift, und dieſe wieder mit einer großen, waflerdidhten, nicht ge» 
theerten Wagenplane vollftändig bededt fein. Die Bedeckung hat der Abjender zu jtellen. 
b) In den Wonaten November, December, Januar und Februar ift eine Verpadung in Säde 
nicht erforderlih. Die Sendung muſs jedoch ebenfalls mit einer Dede aus ftartem Gewebe 
(Hopfentuh) und dieſe wieder mit einer großen wafjerdichten, nicht getheerten Wagenplane 
volljtändig bededt jein. Die untere Dede if nöthigenfalls derart mit verdünnter Carbolfäure 
anzufeuchten, dajs ein fauliger Geruch nicht wahrnehmbar ift. Die Bedeckung hat der Ab- 
jender zu ftellen. ec) Solde Sendungen, bei denen der faulige Geruch dur Anwendung von 
Carbolfäure nicht befeitigt werden fann, müſſen in kbe, dicht verfchloffene Fäffer oder Kübel 
derart verpadt werden, dajs fid) der Inhalt des Gefäßes nicht durch Geruch bemerftich macht. 
4. Die Beförderung der vorstehend unter Ziffer 3 nicht genannten Gegenftände dieſer Art in 
Bagenladungen findet in offenen Wagen unter Dedenverjchlufs ftatt. Die Bedeckung hat der 
Abjender zu jtellen. 5. Die Eifenbahn lann Borausbezahlung der Fracht verlangen. 6. Die 
Säde, Gefähe und Deden, in und unter denen —— dieſer Art befördert worden ſind, 
werden nur dann zum Transporte zugelaſſen, wenn fie durch entſprechende Behandlung mit 
Earboljäure den fauligen Geruch verloren haben. 7. Die Koften etwa nöthiger Desinfection 
fallen dem Abſender, beziehungsweije dem Empfänger zur Lajt.“ 

1) Der €. d. Fin. M. vom 16. Sept. 1892, 8. 33541, an das Präf. d. F. L. D. in 
Prag, jowie, an die F. 2. Beh. in Linz, Innsbrud, Salzburg, Troppau, Lemberg und 
Ezernowig (Oſterr. Sanitätsw., S. 357), ordnet diesbezüglih an: „In Erledigung des Be- 
rihtes vom ... wird dem... . im Einvernehmen mit dem f. f. Min. d. Inn. Nachitehendes 
eröffnet: Die Einfuhr von alten Kleidern, gebrauchter Leibwäſche und gebrauchtem Bettzeug 
ift ausichließlih nur in dem Falle geftattet, wenn dieſe Gegenttände als Reiſegepäck von 
den Neijenden mitgeführt oder denjelben an das Neifeziel voraus» oder nachgeſchickt werden. 
In diejem Falle unterliegen diefe von den Reifenden mitgeführten Gegenftände der ärztlichen 
Revifion, bezw. der janitätspolizeilihen Behandlung in den Einbrudhsjtationen, das voraus» 
oder nachgeſchickte Reijegepäd aber der ärztlichen Revifion, reſp. fanitätspolizeilichen Behandlung 
am Beitimmungsorte. it anderen Sendungen, die fih nicht als Reifegepäd qualificieren, 
dürfen die in Rede ftehenden Gegenftände nicht eingeführt werden. Demnach ijt auch die 
Einfuhr von alten Kleidern, gebrauchter Leibwäſche und gebrauchtem Bettzeuge, falls dieſe 
Gegenjtände bei Habichaften der Einwanderer, Ausjtattungs- und Erbſchaftseffecten vortommen, 
nur dann gejitattet, wenn fie als Neifegepäd eingeführt werden. In diefem Sinne find die 
unterjtehenden Bollämter jofort hi ar 

) Der 8. U. in Böhmen hat mit dem Erl. v. 29. April 1893, 3. 9644, unter Be- 
tonung der Erfahrung, dafs in feuchten Wohnungen Infectionskrankheiten entftehen und ſich 
mit bejonderer Behemenz verbreiten, alle Bezirksausichüffe beauftragt, die Bewilligung zur Be— 
nutzung neuhergeitellter oder weſentlich umgeitalteter Gebäude, Wohnungen, Geichäftslocalitäten, 
Stallungen, Fabrikdanlagen und Werkjtätten nicht früher zu ertheilen, bevor nicht ficher- 
geitellt worden ift, dajs der Bau ordnungsmäßig ausgeführt wurde und daſs die gendrig aus» 
getrodneten Räume die Gefundheit nicht gefährden können (Oſterr. Santtätsw., ©. 246). 

5) Eich den Erl. des Min. des Jun. v. 30. Auguſt 1892, 3. 19701, an alle 2. Beh. 
(Dfterr. Sanitätsw., ©. 309), betreffend die fanitäre Überwachung von Arbeiterquartieren 2c., 
und den Er. des Statth.in Böhmen dv. 16. October 1892, 3. 12384 (Ofterr. Sanitätsw., ©. 403), 
betreffend die Überwachung der fanitären Verhältniffe in Arbeiterquartieren und die Fürforge 
für Erreichbarfeit ärztlicher Hilfe. 

9) Sieh diesbezüglich die oben ©. 320 erwähnte, vom Präfidium des O. 2, ©. in 
Lemberg veröffentlihte Sammlung der Borfchriften über die Maßnahmen zur Hintanhaltung 
des Auftretens und der Verbreitung von Infectionstrantheiten. 

Die zur Abgabe an das Polizei» Gefangenhaus oder an die freiwillige Arbeitsanftalt 
bejtimmten & ndividuen find vorerft ärztlich zu unterfuchen (Erl. d. n. ö. Statth. v. 13. Mai 
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lungen.) — Über die Vorausfegungen für die Sperrung eines Hausbrunnens behufs 
Berhütung anftedender Krankheiten und ihrer Weiterverbreitung jieh das Erf. d. 
V. G. H. v. 13. Februar 1895, 3. 786, Budw. Nr. 8414. Ferner wurden, wie 
bereits oben S. 263 in diefem Bande erwähnt wurde, bejondere Anordnungen 
zur Verhütung der Einfchleppung und der Verbreitung anftedender Krankheiten 
in Cur- und Sommerfriichen getroffen. — Mit dem Erl. des Min. des Inn. 
v. 28. Auguſt 1893, 3. 20510 (Dfter. Sanitätsw., S. 349) wurden die politi- 
ichen Landesbehörden, außer jenen in Wien, Salzburg, Klagenfurt und Laibach, 
„neuerdings aufmerffam gemacht, die Gewinnung transportabler, zur Krankenpflege 
benügbarer Baraden, insbefondere feitens allgemeiner Krankenhäuſer und größerer 
Gemeinden, möglichjt zu fürdern und dabei darauf Bedacht zu nehmen, daſs die- 
jelben im Nothfalle auch der Staatsbehörde gegen angemefjene Entihädigung zum 
Zwede der Epidemietilgung zur Verfügung geftellt werden fünnen.“ 

Mit den Erl. des Min. des Inn. v. 8. October 1853, 3. 12773 (böhm. 
Sub, Vdg. v. 12. November 1853) und dv. 8. October 1856, 3. 9128/Präf. 
(Norm. Samml. f. Böhm. Bd. I, S. 176), wurde angeordnet, dafs die im Sinne 
des Hofde. v. 23. Auguft 1784 geftattete Austellung und Beifegung der Leichen 
in den Kirchen bei anjtedenden Krankheiten, bintanzuhalten fei.?) — Das 
Handelsminifterium hat mit dem Erl. v. 22. November 1890, 3. 44926 
(Oſterr. Sanitätsw., ©. 778), die Verwaltungen der in Wien einmündenden 
Eijenbahnen eingeladen, Vorſorge zu treffen, daſs den uniformierten Leichen- 
beftattung3-DOrganen von anderen Baflagieren abgejonderte Sitzplätze entweder 
durh Einräumung bejonderer Coupés oder Wagenabteilungen, eventuell bes 
fondere Wagen angewiejen werden. — Die Vdg. des Min. des Inn. v. 14. März 
1891, R. ©. B. Nr. 34, betreffend Maßnahmen gegen eine Weiterver- 
breitung anjtedender Krankheiten durh das Photographieren von 
Leichen, ordnet an: „Aus Anlaj3 der gemachten Wahrnehmung, dafs Sinder- 
leihen zum Zmwede von Aufnahmen in photographifche Ateliers gebracht, ferner, 
daſs photographifche Aufnahmen der Leichen von an Infectionskrankheiten Ver— 
ftorbenen in den betreffenden Wohnungen von fremden Perfonen gemacht werden 
und dadurd der Berfchleppung von Anjtedungsjtoffen Vorſchub geleiftet wird, 
findet das Minifterium des Innern auf Grund des vom Oberſten Sanitätsrathe 
erftatteten Fachgutachtens anzuordnen, wie folgt: 1. Das UÜberbringen von Leichen 
in photographijche Ateliers wird verboten. 2. Das Photographieren von Leichen 
an Infectionskrankheiten Verſtorbener durch Perjonen, welche das Gewerbe der 
Photographie betreiben, wird verboten. Cine Ausnahme darf nur dann jtatt- 
finden, wenn photographiiche Aufnahmen von Leichen zu gerichtlichen oder polizei- 
lihen Zweden von der berufenen Behörde angeordnet werden. 3. Das Photo- 
graphieren von Leichen an nicht anjtedenden Krankheiten verjtorbener Perjonen in 
deren Wohnung ift nur unter Zuftimmung und Verantwortung des die Todten- 
beihau ausübenden Arztes geftattet. 4. Übertretungen diejer Anordnungen find 


1871, 3. 9602, Karajan, Ean. Gef. u. Vogn., ©. 241). — Sieh auch den Erl. d. n. ö. Statth. 
v. 10. Auguſt 1892, 9. 49703 (Diterr. Sanitätsw., S.275), betreffend die Behandlung jener 
Individuen, die in Zwangsarbeits- oder Eorrigenden-Anftalten abzugeben find, und die Vdg. 
d. Juftizmin. 4. Febr. 1890, 3. 2053 (Diterr. Sanitätsw., ©. 252), betreffend die genaue 
ärztliche Unterfuhung weiblicher Sträflinge vor deren Abgabe an eine Strafanftalt. 

1) Sieh den Erl. des Min. des Inn. v. 23. Auguſt 1893, 8. 20762, an alle polit. 
2. Beh. (Öfterr. Sanitätsw., ©. 317), betreffend die fanitären Vorkehrungen bei Arbeiter-Anfamm- 
lungen und Bauten, und den Er. d. n. d. Statth. d. 5. Sept. 1894, 3. 70225 (Öfterr. Sanitätsw., 
©. 435), betreffend die janitäre Überwachung der Wallfahrtszüge. 

2) Sieh auch die Vdg. der gal. Sth. v. 16. August 1884, L. G. B. Nr, 52, betreffend 
die Unterbringung und Aufbewahrung von Leichen am infectiöfen Krankheiten Verjtorbener. 
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nach den beftehenden Borjchriften zu ahnden.“ — Mit dem Erl. der Bukow. 
ER. v. 25. Juli 1892, 3.11226 (Öfterr. Sanitätsw., S.276) wurden die Unter- 
behörden beauftragt, die Abhaltung der üblihen Todtenmahle ausnahmslos 
itrengjtens zu verbieten. — Gegen den Gebrauch ungereinigter Kleider und 
Wäſche Verftorbener wendet ſich das Rundichreiben der füften!. Statth. v. 3. Auguſt 
1892, 8. 13553 (Öfterr. Sanitätsw., S. 276).") 

Gegen die Einjchleppung anftedender Krankheiten auf dem Seewege iſt 

insbefondere die internationale Sanitätsconvention vom 30. Jänner 1892, abge 
ihlofjen zwiſchen Oſterreich Ungarn, Deutichland, Belgien, Dänemark, Spanien, 
Sranfreih, Großbritannien, Griechenland, Stalien, den Niederlanden, Portugal, 
Nufsland, Schweden und Norwegen und der Türkei, N. G. B. Nr. 68 ex 1894 
(Öfterr. Sanitätsw., 1894, Beil. ©. 52), gerichtet.?) 
) Dasjelbe lautet: „Bei der im Monate Juni in Görz abgehaltenen Verſammlung 
der I. f. Amtsärzte wurde mehrfeitig auf die Unfitte hingetwiejen, dafs mit der Reinigung 
und Befleidung Beritorbener fih beichäftigende Weiber die am Leibe des Berftorbenen 
vorfindliden Wäjdheftüde und zwar im vollflommen ungereinigten Zu— 
jtande an ſich nehmen. Da biedurd eine Berfchleppung von Infectionskrankheiten mit 
Einſchluſs der Tuberculoſe ermöglicht wird, ift fämmtlihen Gemeinden und durch dieje den 
mit der ZTodtenbeichau betrauten ärztlihen und anderen Beichauern befannt au geben, daſs 
ein ſolcher den Principien der öffentlichen und privaten Gejundheitspflege wideriprecdhender 
Gebrauch verboten wird und dajs jomit nach Kundmachung diefes Verboies deſſen Übertretung 
entiprechend geahndet werden wird. Won diefem Verbote haben die politiihen Bezirksbehörden 
unter Einem die Gendarmeriepoften zu verjtändigen und die Piarrämter mit dem Erſuchen 
in die Kenntnis zu jeßen, die Bevölferung auf die Gefahr aufmerkfam zu machen, welde aus 
der Berichleppung unreiner Wäſche für die Gejundheit der DOrtsinfaflen refultieren fann. Bei 
diefem Anlafje werden die k. f. Bezirklshauptmannſchaften angewieien, die Amtsärzte an ihre 
Obliegenheit zu erinnern, alle das öffentliche Geſundheitsweſen betreffenden und als ſchädlich 
erfannten Vorkommniſſe zur Anzeige zu bringen, da es weiterhin Pflicht der politijchen 
Behörden ift, auf Grund der fahmänniichen Vorſchläge dagegen Abhilfe zu jchaffen, oder die 
Enticheidung hierüber von der Statthalterei einzuholen.“ 

?) Diefelbe lautet im deutihen Texte (wobei der Eingang mit Weglaffung der Namen 
der Bevollmächtigten gegeben wird): „Se. Mai. der Kaifer von Oſterreich, König von 
Böhmen“ 2c. (folgt die Aufzählung der vertragfchließenden Länder) „haben, von dem Wunſche 
geleitet, das für die Schiffahrt in Egypten gegenwärtig beftehende Seejanitäts- und Duaran- 
tänefgftem einer Reform zu unterziehen, fowie um die für nothwendig erfannten Abänderungen 
in der Zufammenfegung, der Wirkſamkeit und im Reglement des egyptiſchen Seefanitäts- und 
Duarantäneconjeils einzuführen, zu Ihren Bevollmächtigten ernannt:* (folgt die Aufzählung 
der Bevollmächtigten)... „Nah Austaufh Ihrer Bollmachten, welche in guter und richtiger 
Form befunden wurden, haben fich diefelben über nachjtehende Beitimmungen geeinigt, welche 
die hohen vertragfchließenden Theile ſich verpflichten, der Regierung Seiner Hoheit des Khedive 
zur Annahme zu empfehlen. In Betreff des fanitären Regimes und fpeciell der 
Durchfahrt in Quarantäne der Schiffe durh den Suezlanal: Von nun an find 
die im Anhange I der gegenwärtigen Convention angegebenen und näher bezeichneten Maß— 
regeln anzuwenden. Die zur Durchführung des erwähnten Regimes bejtimmten Geldmittel 
find im Anhange II bezeichnet. In Betreff der Zuſammenſetzung und der Wirkſamkeit 
des Seejanitätd- und Quarantäneconieils und der Reviſion feiner Regle- 
ments: Die Beitimmungen über Zufammenjegung, Befugniffe und Wirkſamkeit dieſes 
Eonjeils find im Anhange III enthalten. Die befonderen Sanitätsreglements jind revidiert 
und in Gemäßheit des im Anhange IV enthaltenen Tertes feitgeiegt worden. Dasjelbe gilt 
von der Errichtung des Sanitätswachcorps. Alle hier angeſchloſſenen Reglements und Acten- 
ftüde haben diefelbe Geltung, als wenn fie der befagten Convention einverleibt wären. Der 
Anbang V ift nur im Sinne von Rathichlägen und Anempfehlungen für Handel und Sciff- 
fahrt abgefajst und aufgenommen worden. ferner wird vereinbart, dajs jeder der hohen 
vertragichließenden Mächte das Recht zuftebt, auf dem ihr geeignet jcheinenden diplomatiichen 
Wege die von ihr für nöthig gehaltenen Abänderungen der oben ausgeiprochenen Beitimmungen, 
fowie der zugehörigen Anhänge vorzuichlagen. In Betreff der Abänderung des Reglements 
gegen die und das gelbe Fieber, jowie der auf die Thiere bezüglichen Vorſchriften wird 
der reformierte egyptiſche Seejanitäts- und Uuarantäneconjeil beauftragt, diejelben zu revi— 
dieren und mit den oben angegebenen Beitimmungen in Einflang zu bringen. Die gegen- 
wärtige Convention wird ratificiert und die NRatificationen Dderjelben werden jobald als 
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möglih und jpäteltens jehs Monate nah dem 30. Jänner 1892 in Rom ausgetauſcht 
werden. Urkund deſſen haben die rejpectiven Bevollmächtigten diefe Convention unterfertigt 
und ihre Inſiegel beigedrüdt. Gegeben in vierzehnfaher Ausfertigung zu Venedig am 
dreifigiten Jänner eintaufendachhthundert neunzig zwei.“ (Folgen die Unterichriften der Bevoll- 
mädhtigten). „Anhänge zur Convention. Anhang 1. Durhfaprt in Quarantäne. 
Das im öjterreihiich-englifchen Protofolle formulierte Brincip der Durchfahrt in Quarantäne 
für die den Suezcanal paijierenden Edyiffe wird unter Vorbehalt folgender Maßregeln an— 
genommen: In dieſer Beziehung werden die Schiffe in drei Elafjen eingetbeilt: 1. Unver- 
dächtige Schiffe, 2. Verdächtige Schiffe, 3. Verſeuchte Schiffe. Artifel 1. Unverdädtige 
Schiffe Die nach der ärztlihen Viſite als unverdächtig erfannten Echiffe werden jofort 
zum freien Verkehre zugelafien, wie immer das betreffende Sciffspatent geartet fein mag. 
Sie werden der gegenwärtig für Schiffe mit unreinem Geſundheitspaſſe vorgeichriebenen 
24jtündigen Beobachtung nicht unterworfen. Artikel 2, Verdächtige Schiffe. Verdächtige 
Schiffe jind Diejenigen, an deren Bord zur Zeit des Abganges oder während der Fahrt 
Cholerafälle vorgelommen find, jedoch jeit fieben Tagen fein neuer Fall aufgetreten ift. Dieje 
Schiffe find veridieden zu behandeln, je nachdem de einen Arzt und einen Desinfections- 
apparat an Bord haben oder nit. a) Schiffe, welche einen Arzt und einen allen An— 
forderungen entjprechenden Desinfectionsapparat an Bord haben, werden zur Durdfahrt durch 
den Suezfanal unter den vom Reglement für die Durchfahrt vorgeichriebenen Bedingungen 
zugelajien. b) Andere verdächtige Schiffe, die weder einen Arzt, noc einen Desinfections- 
apparat an Bord haben, werden vor Zulafjung zur Durchfahrt in Quarantäne jo lange bei 
den Mojesquellen zurüdgehalten, als es nothwendig ift, um die Desinficierung der ſchmutzigen 
Wäſche, der Leibwäfche und anderer Infectionsträger durchzuführen und ſich von dem jani- 
tären Zuſtande des Schiffes" zu überzeugen. Wenn es fih um ein Poftichiff oder um ein 
ipeciell zum Pafjagiertransporte bejtimmtes Pafetboot handelt, welches feinen Desinfections« 
apparat befigt, aber einen Arzt an Bord führt, wird, wenn die Ortsbehörde durd eine 
officielle Eonjtatierung die Sicherheit hat, daſs die Aflanierungs- und Desinficierungsmah- 
regeln entweder am Ausgangspunkt oder während der Fahrt in richtiger Weiſe angewendet 
worden find, die Durchfahrt in Quarantäne bewilligt. Handelt es ſich um Poſt- oder jpeciell 
zum WBaflagiertransporte bejtimmte Paketboote ohne Desinfectionsapparat aber mit einem 
Arzte an Bord, find ferner jeit dem legten Cholerafalle mehr als 14 Tage vergangen und 
ift der janitäre Zuftand des Schiffes befriedigend, jo fann in Suez die Zulaffung zum freien 
Verkehre erfolgen, jobald die Desinfectionsmafnahmen beendet jind. Wenn die Fahrt des 
Schiffes weniger als 14 Tage gedauert hat, werden die nach Egypten reijenden Paſſagiere bei 
den Mofesquellen ausgeſchifft, durch 24 Stunden ifoliert und deren ſchmutzige Wäſche und 
Gebraudsgegenftände desinficiert. Sohin erfolgt deren Zulaffung zum freien Verkehr. Schiffe, 
welche eine fahrt von weniger als 14 Tagen hinter ſich haben und die Zulafjung zum freien 
Verkehre für Egypten verlangen, werden gleichfalls dur; 24 Stunden bei den Moiesquellen 
zurüdgehalten. Artifel 3. Verſeuchte Shiffe. Verjeuchte Schiffe, das heißt joldhe, Die 
Cholera an Bord haben, oder auf denen jeit fieben Tagen neue Cholerafälle vorgelommen 
find. Cie werden eingetheilt in Schiffe mit Arzt und mit Pesinfectionsapparat und in 
Schiffe ohne Arzt und ohne Desinfectionsapparat. a) Schiffe ohne Arzt und ohne Desin- 
fectionsapparat werden bei den Moſesquellen angehalten und die mit Cholera oder cholera- 
ähnlichem Durchfall behafteten Perjonen ausgeichifit und in einem Spitale ijoliert. Die 
Desinficierung ift in gründlicher Weife durchzuführen. Die übrigen Paflagiere werden aus- 
geichifft, in möglichjt Heine Gruppen geſondert und ifoliert, jo dafs, wenn die Eholera ſich 
ausbreiten jollte, die Geſammtheit nicht durch eine einzelne Gruppe in Mitleidenschaft gezogen 
werde. Die ſchmutzige Wäſche, die Gebrauchsgegenftände und Kleider der Schiffsmannſchaft 
und der Bajlagiere, jowie die Schiffe find zu desinficieren. Selbſtverſtändlich handelt es jich 
hiebei nicht um Ausladung der Waren, jondern nur um Desinficierung des verſeuchten Theiles 
des Schiffes. Die Paſſagiere haben fünf Tage in der Anjtalt an den Mojesquellen zu ver: 
bleiben; wenn ſeit dem legten Cholerafalle mehrere Tage verflojien find, wird die Dauer der 
Solierung abgekürzt und ift die Dauer der Iſolierung je nad) dem Zeitpunkte des Bor- 
fommens des legten Falles verichieden. Es hat aljo, wenn der legte Fall vor fieben Tagen 
vorgefommen tft, die Beobachtung 48 Stunden, wenn er vor jehs Tagen vorgefommen it, 
drei Tage; wenn er vor fünf Tagen vorgefommen iſt, vier Tage; wenn er vor weniger als 
fünf Tagen vorgefommen ift, fünf Tage zu dauern. b) Schiffe mit Arzt und Desinfections- 
apparat. Mit Arzt und Desinfectionsapparaten verjehene Schiffe werden bei den Mojesquellen 
angehalten. Der Schiffsarzt hat unter Eid die an Bord mit Cholera oder choleraähnlichem 
Durchfalle behafteten Berionen zu bezeichnen. Dieſe Kranken find auszufciffen und zu 
ifolieren. Nach der Ausſchiffung bier Kranken ijt die ſchmutzige Wäſche der übrigen 
Baflagiere und der Schiffsmannfchaft der Desinficterung an Bord zu unterziehen. Falls die 
Eholera nur unter der Schiffsmannjhaft aufgetreten ijt, hat ſich die Desinficierung der 
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Wäſche bloß auf die ee Leibwäſche der Schiffsmannichaft und auf die zu den Schlaf- 
ftätten der Schiffsmannſchaft gehörige Wäſche zu erjtreden. Der Schiffsarzt hat auch unter 
Eid den Theil oder die Abtheilung des Schiffes und den Raum des Epitales zu bezeichnen, 
in welche der Kranke oder die Kranken gebracht worden find. Er hat gleichfalls unter Eid 
anzugeben, welche Perjonen jeit dem erjten Auftreten der Krankheit mit dem Cholerafranten, 
jei es durch directen Contact, jei e8 durch Gegenjtände, welche zur Übertragung der Infection 
eeignet jind, in Verkehr gejtanden find. Nur dieje Perjonen jind als verdächtig anzufehen. 
Jener Theil oder jene Abtheilung des Schiffes und jener Raum des Spitales, in welche der 
oder die Kranken gebracht wurden, find volljtändig zu desinficieren. Man verjteht unter 
„heil des Schiffes" die Kabine des Kranken, die anftoßenden Cabinen, den zu diefer Cabine 
führenden Gang, das Verded, jene Theile des Verdeds, auf welchen der oder die Kranken ſich 
aufgehalten haben. Wenn e3 unmöglich iſt, den Theil oder die Abtheilung des Schiffes, in 
welchen jich die von Cholera oder choleraähnlichem Durchfalle ergriffenen Perſonen befunden 
haben, zu desinficieren, ohne die als verdächtig erklärten Perfonen auszuſchiffen, jo werden 
dieje Perjonen entweder auf einem anderen, jpeciell zu diefem Zwecke bejtimmten Schiffe 
untergebracht oder ausgeſchifft und in der Sanitätsanjtalt bequartiert, welche im u I 
der Convention unter dem Titel „Organifation der Überwahung und der Desin- 
FERNEN Suez und an den Mojesquellen“ vorgeiehen ift und hiebei jede Berührung 
mit den Kranken, welche ins Spital zu bringen find, zu vermeiden. Die Dauer des Aufente 
haltes auf dem Sciffe oder auf dem Lande behufs Desinfection wird jo furz als möglich 
jein und 24 Stunden nicht überjteigen. Die verdädhtigen Perſonen find entweder auf dem 
Schiffe oder auf dem für diefen Zweck beftimmten Fahrzeuge einer Beobachtung zu unter« 
werfen; die Dauer dieſer Beobachtung wird gemäß der folgenden Tabelle eine verjchiedene 
fein: Wenn der legte Eholerafall im Laufe des jiebenten, jechsten oder fünften Tages vor 
der Ankunft in Suez ſich ereignete, — wird die Beobachtung 24 bis 48 Stunden dauern; 
wenn derjelbe jich im Laufe des vierten Tages vor der Ankunft in Suez ereignete, — wird 
die Beobachtung zwei bi drei Tage dauern; Wenn derfelbe fih im Laufe des dritten Tages 
vor der Ankunft in Suez ereignete, — wird die Beobachtung drei bis vier Tage dauern; 
wenn derjelbe ji im Laufe des zweiten Tages vor der Ankunft in Suez ereignete, — wird 
die Beobachtung vier bis fünf Tage dauern; wenn derielbe fich einen Tag vor der Ankunft 
in Sue; ereignete, — wird die Beobachtung fünf Tage dauern. Die Beit, welche für die 
Durchführung der Desinfection beanfprucht wird, ijt in der Beobachtungsdauer inbegriffen. 
Die Durdfahrt in Quarantäne fann vor Ablauf der in obiger Tabelle angegebenen Friſten 
geitattet werden, wenn die Sanitätsbehörde es für möglich erachtet; diefelbe iſt jedenfalls zu 
bewilligen, jobald die Desinfection vollzogen ift, wenn das Schiff außer den Kranken alle 
oben als „verdächtig“ bezeichneten Perſonen zurüdläfst. Zur rafcheren Durchführung der 
Desinfectionsmaßnahmen fann ein auf einen Ponton geitellter Desinfectionsapparat an 
das Schiff angelegt werden. Verſeuchte Schiffe, welde die Zulaſſung zum freien Verkehre 
in Egypten anjtreben, werden fünf Tage vom legten Falle, der ſich an Bord zugetragen hat, 
an gerechnet, bei den Mojesquellen zurüdgehalten. Organijation der Überwadhung und 
der Desinficierung in Suez und an den Mojesquellen. 1. Die im Reglement vor- 
gejehene ärztliche Bifite wird auf jedem in Suez anltommenden Schiffe durd einen der 
Stationsärzte vorgenommen. 2. Die Zahl der Arzte beträgt vier: ein Chefarzt und drei 
Arzte. 3. Sie jind mit einem regelrechten Diplome zu verjehen und vorzugsweije aus jolchen 
Ärzten zu wählen, welche praftiiche Specialjtudien in der Epidemiologie und Balteriologie 
aufzuweiſen haben. 4. Sie werden vom Minijter des Innern über Vorichlag des Eonfeils 
von Alerandrien ernannt. 5. Sie erhalten eine Bejoldung, welche mit 8000 Fre. beginnend, 
progrefjiv bis zu 12000 Fres. für die drei Ärzte und von 12000 Fres. bis 15000 Fres. 
für den Chefarzt jteigen kann. 6. Die Desinfections- und NAbfonderungsitation an den 
Mojesquellen ift.der Leitung des Chefarztes in Suez unterjtellt. 7. Wenn dajelbit Kranke 
ausgeſchifft werden, find zwei von den Arzten aus Suez dort zu internieren, der Eine zur 
Behandlung der Kraıten, der Andere zum ärztlichen Dienfte bei den von der Cholera nicht 
befallenen an, Die Desinfections- und Abjonderungsitation an den Mofesquellen um— 
fast: 1. Drei Desinfectionsapparate, worunter einer auf einem Ponton anzubringen it. 
2. Ein Fiolierfpital mit zwölf Betten für die von Cholera oder choleraartigem Durchfall er- 
tiffenen Perſonen. Dieles Spital ijt jo einzurichten, daſs dieſe Kranken, Männer und 
— voneinander abgeſondert werden. 3. Baulichkeiten, Spital- oder gewöhnliche Zelte 
füt jene ausgeſchifften Perſonen, welche in dem vorhergehenden Paragraphe nicht inbegriffen 
find. 4. Wannen- und Doucheapparate in hinreichender Anzahl. 5. Die nöthigen Baulich— 
feiten für das Dienjiperjonale, das ärztliche Perfonale, die Wächter ıc., ein Magazin umd eine 
Waſchküche. 6. Ein Wafjerrejervoir. 7. Die verjchiedenen Baulichkeiten find derart anzu— 
ordnen, dafs eine Berührung zwiſchen den Kranken, den verjeuchten oder verdächtigen Gegen» 
ltänden einerjeits und den anderen Perjonen anderſeits nicht möglich je. Beftimmungen, 


330 Verfabren bei Infeetiondkranfbeiten. 


betreffend die Durdhfahrt in Duarantäne durd den Suezfanal. 1. Die Sani- 
tätsbehörde von Suez bewilligt die Durdfahrt in Quarantäne; der Eonfeil wird ſogleich 
davon verjtändigt. Im zweifelhaften Fällen wird die Entiheidung vom Conſeil getroffen. 
2. Un die von den einzelnen Mächten bezeichnete Behörde iſt jofort ein Telegramm zu richten. 
Die Abjendung des Telegrammes geichieht auf Koften des Schiffes. Jede Macht wird bie 
Strafbeitimmungen gegen jene Schiffe erlaffen, melde den vom Gapitän angegebenen Eurs 
verlajjend, ungebürlicher Weije einen der im Gebiete jener Macht gelegenen Häfen anlaufen 
würden. Ausgenommen find die Fälle von höherer Gewalt und von hiedurch veranlafstem 
Einlaufen in einen Hafen. Bei der Aufnahme des Gonftitutes ift der Kapitän verhalten, zu 
erflären, ob er an Bord irgend welche einheimische Heizmannſchaft oder PBrivat-Dienitperfonale 
habe, welche in den Bordregiftern (log book) nicht eingetragen find. 4. Ein Dfficier und 
zwei Sanitätswächter begeben fi an Bord. Diejelben haben das Schiff bis Port-Said zu 
begleiten; ihre Aufgabe befteht darin, den Verkehr nach außen zu verhindern und die Aus— 
führung der vorgeichriebenen Mafßregeln während der Fahrt durch den Canal zu überwachen. 
5. Jede Einihiffung oder Ausihiffung und jedes Umfteigen von Baffagieren oder Umladung 
von Waren iſt während der Fahrt durch den Canal von Suez bis einſchließlich Port-Said 
unterjagt. 6. Die in Quarantäne durchfahrenden Schiffe haben die Fahrt von Euez nad) 
Bort-Said ohne Anlegen an den Ausweichitellen zurüdzulegen. Für den Fall des Auffahrens 
oder eines unvermeidlichen Ausweichend werden die nöthigen Verrichtungen durch das Bord- 
perjonale ausgeführt werden, unter Vermeidung jeglichen Verkehrs mit dem Perfjonale der 
Suezcanalgeſellſchaft. Die Truppentransporte, welche in Quarantäne tranfitieren, find ver- 
halten, den Canal nur bei Tag zu paffieren. Wenn diejelben die Nadıt im Canal zubringen 
müſſen, haben fie im See von Zimjah vor Anker zu geben. 7. Schiffen, welche in Duaran- 
täne durchfahren, ijt das Anlegen im Hafen von Bort-Gaid unterfagt. Die Vornahme der 
Berproviantierung hat mit den an Bord vorhandenen Mitteln zu geichehen. Die an Bord 
getretenen Berlader oder andere Perionen werden auf dem QDuarantäneponton abgejondert. 
Deren Kleider werden dort der vorjihriftsmäßigen Desinfection unterzogen. 8. Wenn es für 
die in Quarantäne durcfahrenden Schiffe unumgänglich nothwendig wäre, in Port-Said 
Kohle einzunehmen, jo haben fie dieje VBerrichtung außerhalb des Hafens, zwiſchen den Hafen» 
dämmen, vorzunehmen. 9. Die Piloten, die Elektrotechniker, die Agenten der Compagnie, 
die Sanität3wächter werden in Bort-Eaid außerhalb des Hafens, zwijchen den Hafendämmen, 
ausgejchifit und von dort direct zum Quarantäneponton gebracht, wo ihre Kleider einer voll- 
ftändigen Desinfection unterzogen werden. Anhang II. Finanzielle Quellen, aus denen 
die Koften des neuen Sanitätsregimes zu beftreiten find. Die Koften, welche aus 
der Anwendung des neuen Sanitätsregimes erwachſen, werden folgendermaßen aufgetheilt: 
Uußerordentlihe Ausgaben. Der eguptijche Dr und Quarantäneconfeil beitimmt 
im Einvernehmen mit der egyptiichen Regierung die für den Bau des Spitales an den Mojes- 
quellen und die Desinfectionsanftalt erforberlihen Summen. Er prüft und beftimmt die 
Pläne, nach welchen dieſe Baulichkeiten zu errichten find. Diefe Summen können entnommen 
werden: a) dem Überjchufje der Einnahmen der Leuchttyurmverwaltung oder jeder anderen 
budgetmäßigen Quelle, die diefem vorgezogen werden follte, oder b) dem Ertrage einer durd 
den Eonjeil aufzunehmenden Anleihe, deren Emiſſions- und Amortifationsbedingungen der» 
jelbe feitjegt. Ordentliche Auslagen. Diejelben werden gededt: 1. Durch die Wiederein- 
führung der allgemeinen Taxe für die Poftichiffe, die bisher von jeder Sanitätstare befreit 
waren; 2. durch Einhebung einer Taxe von ben Bafjagieren, mit Ausnahme des Militärs 
und der Pilger, oder durch Einhebung einer Tare vom — — der durch das Rothe 
Meer kommenden Schiffe. Anhang III. Zuſammenſetzung, Befugniſſe und Thätig— 
keit des egyptiſchen Seeſanitäts- und Quarantäneconſeils (Deeret, Beſchluſs, 
allgemeines Reglement). Abänderungen des Khedivialdecretes vom 3. Jänner 
1881. Artikel 1. Der Seejanitäts- und Quarantäneconjeil ift beauftragt, die Mafregeln zur 
Verhütung der Einichleppung epidemijcher Krankheiten und Thierſeuchen nad Egypten, jomwie 
gegen deren Übertragung ins Ausland feitzufegen. Artikel 2. Die Zahl.der eguyptiichen Dele- 
gierten wird auf vier Mitglieder beichränft, und zwar: 1. Der Präfident des Eonjeils, welcher 
von der. egyptijchen Regierung ernannt wird, und der nur im alle der Stimmengleichheit 
jein Botum abgibt; 2. ein europäifher Doctor der Medicin, Generalinipector des Seejani- 
tät3- und Quarantänedienftes; 3. der Sanitätsinfpector der Stadt Nlerandrien oder ein Stell- 
vertreter desſelben; 4. der Veterinärinfpector der Verwaltung des Sanitätsbienftes und der 
Öffentlichen Gejundheitspflege. Alle Delegierten müſſen entweder durch eine europäifche mebi- 
einifche Facultät oder durch den Staat regelrecht diplomierte Ärzte oder effective Functionäre 
mindeftens im Range eines Viceconſuls oder in einem gleichwertigen Range fein. Dieſe Be- 
ftimmung findet auf Die gegenwärtig angejtellten Functionäre feine Anwendung. Artikel 4. 
Was Egypten betrifft, wird der Geejanitätd- und Ouarantäneconfeil von dem Conſeil für 
Geſundheit und öffentliche Gefundheitspflege allwöchentlich die Sanitätsbulletins der Städte 
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Kairo und Alerandrien und allmonatlich die Sanitätsbulletins der Provinzen erhalten. Dieje 
Bulletins müfjen in fürzeren Intervallen eingejendet werden, wenn der Geejanitätd- und 
Quarantäneconjeil e3 mit Rüdficht auf befondere Umftände verlangt. Der Seefanitätd« und 
Duarantäneconfeil wird feinerjeit3 dem Conſeil für Gejundbeit und öffentliche Gefundheits- 
pflege die Enticheibungen, die er getroffen und die Nachrichten, die er aus dem Auslande 
erhalten hat, mittheilen. Die Regierungen jenden, wenn fie es fir angezeigt halten, dem 
Eonjeil die Sanitätsbulletind ihrer Länder und bringen bemjelben Epidemien und Thier- 
jeuchen gleich bei deren Auftreten zur Kenntnis, Artilel 13. Der Sanitätsinjpector, die 
Directoren der Sanitätsämter und die Ärzte der Sanitätäftationen und Quarantänelager jind 
aus den durch eine europäifche medicinijche Facultät oder durch den Staat regelrecht diplo- 
mierten Ürzten zu wählen. Der Delegierte des Confeild in Djeddah fann ein in Kairo di- 
plomierter Arzt ſein. Artifel 14. Für alle Functionen und Anftellungen des Geejanitäts- 
und Quarantänedienftes bezeichnet der Conſeil jeine Eandidaten durch jeinen PBräfidenten dem 
Minifter des Innern, welchem allein das Recht der Ernennung zufteht. In derjelben Weije 
ift bei den Entlaffungen, Überfegungen und Beförderungen vorzugehen. Dem Präfidenten 
fteht jedoch die directe Anftellung der Subalternbeamten, Taglöhner und Diener u. ſ. w. zu. 
Die Anitellung der Sanitätswächter ift dem Conjeil vorbehalten. Artitel 15. Die Directoren 
der Ganitätsämter find fieben an der * mit den Amtsſitzen in Alexandrien, Damiette 
Vort⸗Saĩd, Suez, Tor, Suakim und Koſſeir. Das Sanitätsamt in Tor wird nur während 
der Dauer der Bilgerfahrten oder in Epidemiezeiten in Thätigfeit fein. Artikel 17. Der 
Chef der Sanitätdagentie in El-Ariſch hat diefelben Befugniſſe, wie fie durch den vorher- 
gehenden Artifel den Directoren eingeräumt find. Artikel 21. Ein aus dem Präfidenten, 
dem Generalinjpector des Sanitäts- und Quarantänedienfted und drei durch den Eonjeil ge- 
wählten Delegierten zufammengejegted Disciplinarcomite ijt beauftragt, Klagen zu unter- 
—— welche gegen die Organe des Seeſanitäts- und Quarantänedienſtes erhoben werben. 
asfelbe verfajst über jede Angelegenheit einen Bericht und unterbreitet denjelben der Be- 
urtheilung der Bollverfjammlung des Conjeild. Die Delegierten werden jedes Jahr erneuert. 
Sie find wieder wählbar. Die Entjcheidung des Conſeils wird durch deſſen Präfidenten dem 
Minifter des Innern zur Ganction vorgelegt. Das Disciplinarcomite fann, ohne den 
Eonfeil zu Rathe zu ziehen, verhängen: 1. den Tadel; 2. die Suspendierung vom Gehalte 
bis zu einem Monat. rtifel 24. Der Seejanitäts- und Duarantäneconfeil verfügt felbit- 
ftändig über jeine finanzielle Gebarung. Die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben iſt 
einem Comite anvertraut, welches aus dem Präfidenten, dem Generalinipector des Seeſani— 
täts- und Ouarantänedienites und drei vom Eonjeil gewählten Delegierten der Mächte befteht. 
Es führt die Benennung Ninanzcomite. Die drei Delegierten der Mächte werden jedes Jahr 
erneuert. Sie find wieder wählbar. Dieſes Comité beftimmt unter Vorbehalt der Genehmigung 
durch Den Conſeil die Bezüge der Angeftellten jeden Grades; es enticheidet über die jtetigen 
und die unvorhergejehenen Ausgaben. Alle drei Monate verfajst es in einer fpeciellen Sitzung 
einen ausführlichen Bericht über feine Geſchäftsführung an den Eonfeil. Innerhalb der auf 
den Schlufs des Budgetiahres folgenden drei Monate jegt der Eonjeil über Vorichlag des 
Comités die definitive Bilanz feit, und leitet diefelbe durch jeinen Präjidenten an den Minijter 
des Innern. Der Confeil heit das Budget feiner Einnahmen und Ausgaben zuiammen. 
Diejes Budget wird durch den Minijterrath gleichzeitig mit dem allgemeinen Staatsbudget 
ald Anhang zu diefem legteren feitgeießt. Falls die Ziffer der Ausgaben die Ziffer der Ein- 
nahmen Aiberiteigen follte, wird das Deficit aus den allgemeinen Einnahmen des Staates ge- 
dedt. Doch hat der Eonfeil alsbald die Mittel zu erwägen, wie das Gleichgewicht zwilchen 
Einnahmen und Ausgaben herzuftellen ift. Seine Vorſchläge werden durch jeinen Präſidenten 
an den Minijter ded Innern en Der Überſchuſs der Einnahmen, wofern ſich ein jolcher 
ergibt, verbleibt in der Caſſe des Seejanitäts- und Quarantäneconfeils; dieſer Überſchuſs ijt 
nah vom Minifterrathe beftätigter Entjcheidung des Sanitätsconſeils zur Bildung eines aus- 
ichließlich zur Dedung von undorhergejehenen Erforderniffen bejtimmten Nefervefonds zu ver- 
wenden. Wrtifel 25. Der Präfident ift verpflichtet, die geheime Abjtimmung anzuordnen, jo 
oft drei Mitglieder des Conſeils es verlangen. Die geheime Abjtimmung it obligatoriih, jo 
oft es fih um die Wahl der Delegierten der Mächte für das Pisciplinar- oder das Finanz— 
comit& oder wenn es fih um eine Ernennung, Entlajjung, Überſetzung oder Beförderung im 
Berjonal handelt. Artikel 27 wird geitrichen. Abänderungen des Minijterialbeichlufjes 
vom 9. Jänner 1881. Artikel 3. Der Secretär des Conſeils führt die Sigungsprotofolle. 
Diefe Protokolle find allen Mitgliedern, welche der Sitzung beigewohnt haben, zur Fertigung 
vorzulegen. Cie werden vollinhaltlih in ein Regifter eingetragen, weldes in den Archiven 
ugleih mit den Driginalprotofollen aufzubewahren iſt. Jedem Eonfeildmitgliede werden auf 
langen Protokollsauszüge ausgefolgt. Artikel 4. Einer aus dem Präſidenten, dem General- 
inipeetor des Seeſanitäts- und Quarantänedienjtes und zwei durch den Gonjeil gewählten 
Vertretern der Mächte beftehenden Bermanenzcommiffion obliegt es, dringende Entſcheidungen 
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und Vorkehrungen zu treffen. Der Delegierte der intereffierten Nation wird immer einge 
laden. Derſelbe hat Stimmredt. Der Präfident gibt jein Votum nur im Falle der Stimmen- 
gleichheit ab. Die Enticheidungen werden jofort allen Eonjeilämitgliedern brieflich mitgetheilt. 
Diefe Commiſſion wird alle drei Monate erneuert. Artikel 5. Der Präfident oder in feiner 
Abweſenheit der Generalinipector des Eeefanitäts- und QDuarantänedienftes leitet die Be— 
rathungen des Eonjeils. Er gibt fein Votum nur im Falle der Stimmengleichheit. Dem 
Prälidenten fteht die Oberleitung des Dienstes zu. Es ift feine Aufgabe, die Beichlüfie des 
Eonjeild ausführen zu lajjen. Artikel 12. Die Directoren der Sanitätsämter werden hin— 
fichtlich der Bezüge in zwei Claſſen getheilt: Amter erjter Elaffe, vier an der Zahl, u. z.: 
Alerandrien, Rort-Said, Baſſin von Suez und Lager an den Mofesquellen: Tor, Amter 
zweiter Elaffe, drei an der Zahl, u. z.: Damiette, Suafim, Koffeir. Artikel 14. Es beiteht 
eine einzige Sanitätsagentie, jene in El-Ariſch. Nrtifel 16. Sanitätspojten bejtehen jechs, 
und zwar die folgenden: Die Bolten von Port Neuf, Aboufir, Broullos und Rojette, welche 
dem Sanitätsamte in Nlerandrien unterftehen, die Poſten von Kantara und im inneren Hafen von 
Aamaila, die dem Sanitätdamte in Rort-Said unterftehben. Der Gonieil kann nad) Mah- 
gabe der Dienftesnothmwendigfeit und der ihm zur Verfügung ftehenden Mittel neue Sanitäts- 
poiten errichten. Abänderungen des allgemeinen janitätspolizeilihen, maritimen 
und Quarantänereglements. Mrtifel 2. Die Zulammenfegung des Seejanitätd- und 
Duarantäneconjeild wird durch das organiiche Deeret vom 3. Jänner 1881 und durch das 
Decret vom... ... geregelt. Seine allgemeinen Befugnifje werden durch den, dem obigen 
Decret angeichloffenen Minijterialbeichlufs und durch das gegenwärtige allgemeine Reglement 
beitimmt. Artikel 16. Der Gefundheitspajs ift entweder rein oder unrein. Derjelbe ijt 
rein, wenn darin das Nidhtvorhandenfein von anftedenden Krankheiten jeder Art, in dem 
Lande oder in den Ländern, woher das Schiff fommt, betätigt wird, unrein, wenn darin das 
Vorhandenjein einer ſolchen Krankheit angezeigt wird. Artikel 28. Die Befihtigung muſs 
unverzüglic) vorgenommen werden, jo daſs die Schiffe möglichit wenig ae werben. 
Diejelbe findet ſowohl bei Nacht als bei Tag ftatt. Artifel 29. Die Schiffe werden un— 
mittelbar nach der Befichtigung oder der Aufnahme des Eonftitutes zum freien Verkehre zu- 
gelafjen, ausgenommen wenn fie in die Kategorie der verbächtigen oder verfeuchten Schiffe 
ehören. Art. 30. Auf alle verdächtigen und verjeuchten Schiffe find bei ihrer Ankunft 
Brävenfivmaßregeln anzuwenden. Wenn Cholerameldungen aus der Richtung des Mittel- 
meeres vorliegen, befchließt der Eonjeil die Verhängung der bezüglich der verdächtigen oder 
verjeuchten Schiffe, welche die Durcfahrt durch den Canal verlangen, zu treffenden Maß— 
regeln. Dieje Mafregeln haben mit den in Suez geltenden Beitimmungen übrreinzuftimmen. 
Die Artikel 31, 32, 33, 34 und 35 entfallen. Artitel 31 (ex 36). Für jedes verbächtige oder 
verjeuchte Schiff wird ein abſeits gelegener und durch eine hinreichende Zahl von Sanitäts- 
wächtern überwachter Ankerplatz beftimmt. Artifel 32 (ex 37). Wenn mährend der Dauer 
der Abjonderung der ausgeſchifften Perſonen ein neuer, jei es zweifelhafter oder ficherer 
Choferafall unter den abgejonderten Perſonen vorfommt, jo beginnt die Dauer der Ab- 
jonderung für die mit der erfranften Perſon in Verkehr gebliebene Perjonengruppe von 
neuem. Mrtifel 35 (ex 40). Einem vom Wuslande kommenden und nach dem Auslande 
bejtimmten Paketboote, weiches in verdäctigem oder verjeuchtem AZuftande einen mit einer 
Canitätsitation verfehenen Hafen anläuft, um dort Quarantäne zu halten, kann, wenn daraus 
eine Gefahr für die anderen befindlichen Perſonen erwachſen jollte, die Ausjchiffung feiner 
Pafjagiere an der Sanitätsitation verweigert und das Schiff aufgefordert werden, die Fahrt 
bis zu feinem nächften Beftimmungsorte fortzujegen, nachdem ihm jeder erforderliche Beiftand 
geleiltet worden. Sind an Bord Fälle einer anitedenden Krankheit, jo werden die Kranten, 
injfoweit dies möglich, in das Krankenhaus der Sanitätsftation gebradjt. Artikel 36 (ex 41). 
Schiffe, welche Auswanderer oder Pilger an Bord haben, ſowie im allgemeinen Schiffe, 
welche wegen Anjammlung von Menjchen in gejundhbeitswidrigen Berhältniffen als gefährlich 
befunden werden, können zu jeder Beit Gegenstand beionderer Borjichtsmaßregeln fein, welche 
die Sanitätsbehörde des Ankunftshafens feftjeßt. (Siehe Reglement für die Bılgerfahrten.) 
Titel IX. Bon den Desinfectionsmaßregeln. (Siehe die durch die techniiche Com— 
milfion herausgegebenen und von der Eonferenz; genehmigten Inftructionen gegen die Cholera.) 
Titel X. Bon den Sanitätsftationen. Nota. Das Wort „Sanitätsitation” tritt überall 
an die Stelle des Wortes „Lazareth”. Artikel 39 (ex 55). Canitätäftationen erfter 
Claſſe find jene, in welchen nach der allgemeinen Negel alle Präventivmaßregeln durchzuführen 
find. Artikel 42 (ex 58). Die Sanitätsitationen erfter Claſſe müffen mit den zur Desinfrction 
erforderlichen Zimmern und Räumlichkeiten, ſowie mit den hiezu nöthigen Vorrichtungen 
verjehen jein. Wrtifel 44 (ex 60). Canitätöftationen zweiter Claſſe find beichränftere, 
permanente oder zeitweilige Anftalten mit der Beitimmung, in dringenden Fällen eine geringe 
Bahl von Perjonen aufzunehmen, welche von einer als einjchleppungsfähig geltenden Kranl- 
beit befallen find. Artikel 45 (ex 61). Wenn die Zahl der in irgend einer ber Sanitäts- 
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ftationen verfügbaren Plätze nicht hinreicht, um gleichzeitig alle zu ijoliernden Perſonen auf- 
zunehmen, wird dad Schiff, auf welchem fich jene Perjonen befinden, die nicht untergebracht 
werden konnten, aufgefordert, Sich zur nächſtliegenden Sanitätsitation zu begeben, —* es 
nicht vorzieht, abzuwarten, bis die Untergebrachten ihre Iſolierungszeit vollendet haben. 
Artikel 46 (ex 62). Die für die Quarantäne der Schiffe beſtimmten Orte, die für jene der 
Bafjagiere bejtimmten Sanitätsftationen und die Iſolierungs- und Desinficierungsanftalten 
—— unmittelbar der Competenz des Seerjanittitd- und Quarantänedienſtes. Artikel 52 
(ex 68). Die aus dem Aufenthalte von Soldaten, Seeleuten und Mittellojen in Sanitäts- 
ftationen erwachienden Kojten find von der Behörde, welcher jie unterftehen, zu tragen. 
Artilel 59 (ex 75). Die Seefanitätd- und Quarantänepolizei in dem egyptiichen Küften- 
gebiete am mittelländifchen und Rothen Meere, jowie an den Landgrenzen Egyptens gegen 
die Wüſte zu wird von Organen gehandhabt, welche dem Seejanitätd- und Quarantäneconieil 
in Alerandrien unteritehen. Die Befugniffe diefer Organe werden durch Minifterialbeichlujs 
feſtgeſetzt. Anhang IV. Specielle Sanitäts-NReglements. Cholera-Reglement. 
Urtitel 1. Unverdädtige Schiffe. Jedes unverdächtige Schiff, mit was immer fir einem 
Geiundheitöpafie dasſelbe verjehen fein mag, auf welchem weder zur Zeit des Abganges, noch 
während der Fahrt ein Eholerafall vorgefommen ift, wird bei günftigem Ergebnifje der ärzt- 
lihen Unterfuhung ſofort zum freien Verkehre zugelailen. Diele Beltimmung fann jedoch 
auf Schiffe, welche Pilger befördern, unter feinen Umftänden Anwendung finden. Artikel 2, 
Verdächtige Schiffe, das heißt ſolche, auf welhen wohl Cholerafälle zur Zeit des Ab» 
ganges oder während der Fahrt, jedoch jeit fieben Tagen feine neuen Fälle vorgefommen 
find. Solche Schiffe unterliegen einer verjchiedenen Behandlung, je nachdem fie einen Arzt 
oder einen Desinfectionsapparat an Bord haben oder nicht. a) Schiffe, welche einen Arzt 
und einen allen Anforderungen entfprechenden Desinfectionsapparat an Bord haben, werden 
zur Durchfahrt durch den Suezcanal unter den vom Tranfitreglement vorgejchriebenen Be- 
dingungen zugelafjen; b) andere verdächtige Schiffe, die weder einen Arzt, noch einen Des» 
infectiondapparat an Bord haben, werden vor ihrer Zulafjung zur Durchfahrt in Quarantäne 
jo lange bei den Mojesquellen zurüdgehalten werden, als es nothwendig ift, um die Des« 
inficierung der ſchmutzigen Wäjche, der Leibwäſche und anderer Infectionsträger durchzuführen 
und fih von dem janitären Buftande des Schiffes zu Überzeugen. Wenn es ſich um ein 
Boftichiff oder um ein fpeciell zum Paffagiertransporte bejtimmtes Paletboot handelt, welches 
feinen Desinfectionsapparat bejigt, aber einen Arzt an Bord hat, wird, wenn die Orts— 
behörde auf Grund eines amtlichen Befundes die Sicherheit hat, dajs die Afjanierungs- und 
Desinficierungsmaßregeln entweder am Ausgangspunkt ober während der Fahrt in richtiger 
Weiſe angewendet worden find, die Durchfahrt in Quarantäne bewilligt. Handelt es fi um 
Poft- oder jpeciell zum Ballagiertransporte beftimmte Pafetboote ohne Desinfectionsapparat, 
aber mit einem Arzte an Bord, find ferner feit dem legten Cholerafalle mehr ald 14 Tage 
vergangen und iſt der fanitäre Zuftand des Schiffes befriedigend, fo fann die Zulaffung zum 
freien Berfehre in Suez erfolgen, jobald die Desinfection beendet ift. Wenn die Fahrt des 
Schiffes weniger ald 14 Tage gedauert hat, werden die nah Egypten reijenden PBaflagiere 
bei den Mojesquellen ausgejchifit, durdy 24 Stunden ifoliert und ihre ſchmutzige Wäfche und 
Gebrauchsgegenftände desinficiert. Sodann werden fie zum freien Verkehre zugelaiien. Schiffe, 
welche eine Fahrt von weniger ald 14 Tagen hinter ſich haben und welcde die Zulafjung 
zum freien Berfehre für Egypten verlangen, werden gleichfalls durch 24 Stunden bei den 
Mojesquellen zurüdgehalten. Wenn die Cholera bloß unter der Schiffsmannſchaft auftritt, 
jo eritredt fich die Desinficierung bloß auf die ſchmutzige Wäſche der Schiffsmannſchaft, jedoch 
auf die ganze ſchmutzige Wäſche und auch auf die Unterfunftsräume der Schiffsmannſchaft. 
Artikel 3. Verſeuchte Schiffe, d. h. joldhe, die Cholera an Bord haben oder auf denen 
jeit 7 Tagen neue Cholerafälle vorgelommen find. Sie werden eingetheilt in Schiffe ohne 
Arzt und ohne Desinfectionsapparat und in Schiffe mit Arzt und Desinfectionsapparat. 
a) Schiffe ohne Arzt und ohne Desinfectionsapparat werden bei den Mofesquellen angehalten 
und die mit Cholera oder choleraähnlihem Durchfall behafteten Perſonen ausgeichifft und in 
einem Spitale ijoliert. Die Desinficierung ift in gründlicher Weife durchzuführen. Die 
übrigen PBafjagiere werden ausgeichifft, in möglichit Feine Gruppen gejondert und ifoliert, 
fo dafs, wenn die Cholera ſich ausbreiten jollte, die Gejammtheit nicht durch eine einzelne 
era in Mitleidenjchajt gezogen werde. Die Iamugige Wäſche, die Gebrauchsgegenftände 
und Kleider der Schiffsmannichaft und der Paſſagiere find gleich dem Schiffe zu desinficieren. 
Selbftverftändlicdh Handelt es fich Hiebei nicht um Wusladung der Wareı, fondern nur um 
Desinficierung des verfeuchten Theiles des Schiffes. Die Boflagiere haben fünf Tage in der 
Anſtalt an der Mojesquelle zu verbleiben; wenn jeit den legten Cholerafällen mehrere Tage 
verflofjen find, wird die Dauer der Folierung abgekürzt. Die Dauer der Iſolierung iſt je 
nad dem Zeitpunfte des Vorkommens des legten Falles verichieden. Es hat aljo, wenn der 
legte Fall vor jieben Tagen vorgelommen ijt, die Beobadjtung 48 Stunden; wenn er vor 
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ſechs Tagen vorgelommen ift, drei Tage; wenn er vor fünf Tagen vorgelommen tft, vier 
Tage; wenn er vor weniger als fünf a ru vorgelommen ift, fünf Zage zu dauern. b) Schiffe 
mit Arzt und Desinfectionsapparat. it Arzt und Desinfectionsapparat verjehene Schiffe 
werden bei den Mojesquellen angehalten. Der Schiffsarzt hat unter Eid die an Bord mit 
Cholera oder holeraähnlichem Durchfalle behafteten Perfonen zu bezeichnen. Dieſe Kranken 
find auszujchiffen und zu ifolieren. Nach der Ausſchiffung diefer Kranken ijt die ſchmutzige 
Wäſche der übrigen Paflagiere und der Schiffsmannſchaft der Desinficierung an Bord zu 
unterziehen. Falls die Eholera nur unter der Schiffsmannjchaft aufgetreten iſt, hat fich die 
Desinficierung der Wäſche bloß auf die ſchmutzige Wäſche der Schifismannihaft und die zu 
Schlafſtätten der Schiffsmannſchaft gehörige Wäſche zu erftreden. Der Schiffsarzt hat auch 
unter Eid den Theil oder die Abtheilung des Schiffes und den Raum des Spitales zu be- 
zeichnen, in welche der Kranfe oder die Kranken gebracht worden find. Er hat gleichfalls 
unter Eid anzugeben, welche PBerfonen jeit dem erften Auftreten der Krankheit mit_ dem 
Cholerafranten, jei es durch directen Contact, ſei es durch Gegenftände, welche zur Über- 
tragung der Infection geeignet find, in Verlehr geitanden find. Nur dieje Perſonen find 
als „verdächtig“ anzuſehen. Jener Theil oder jene Abtheilung des Schiffe und jener Raum 
des Spitales, in welche der oder die Kranken gebracht wurden, find vollftändig zu desinficieren. 
Man verfteht unter „Theil des Schiffes“ die Cabine des Kranken, die anjtoßenden Cabinen, 
den zu dieſen Eabinen führenden Gang, das Verdeck, jene Theile des Verdeds, auf welchen 
der oder die Kranken ſich aufgehalten haben. Wenn es unmöglich ift, den Theil oder die 
Abtheilung des Schiffes, in welchen fih die von Cholera oder choleraähnlihem Durchfalle 
ergriffenen Perjonen befunden haben, zu desinficieren, ohne die als verdächtig erklärten Per- 
onen auszuſchiffen, fo werden dieſe Berfonen entweder auf einem anderen, fpeciell zu diejem 
Bwede bejtimmten Schiffe untergebraht oder ausgeſchifft und in der Ganitätsanftalt be- 
quartiert, von welder Anhang I der Convention unter dem Titel „Organifation der Über- 
wachung und der Desinficierung in Suez und an den Mofesquellen“ handelt, wobei jede 
Berührung mit den Kranfen, welche ins Spital gebracht wurden, zu vermeiden ift. Die 
Dauer des Aufenthaltes auf legterem Schiffe oder auf dem Lande behufs Desinfection, wird 
b furz als möglich fein, und 24 Stunden nicht überjteigen. Die verdächtigen Perſonen 
ind einer Beobachtung zu unterwerfen, jei es auf ihrem Schiffe oder auf dem für dieſen 
Zwed beftimmten Fahrzeuge; die Dauer diefer Beobachtung wird gemäß der folgenden Tabelle 
eine verichiedene fein: Wenn der Iette Eholerafall im Laufe des fiebenten, jechäten oder 
fünften Tages vor der Ankunft in Suez fich ereignete, — wird die Beobachtung 24 bis 
48 Stunden dauern; wenn derjelbe jih im Laufe des vierten Tages vor der Ankunft in 
Suez ereignete — wird die Beobachtung zwei bis drei Tage dauern; wenn derfelbe ſich im Laufe des 
zweiten Tages vor der Ankunft in Suez ereignete, — wird die Beobachtung fünf Tage dauern; 
wenn derjelbe fich einen Tag vor ber Ankunft in Suez ereignete — wird die Beobachtung fünf Tage 
dauern. Die Zeit, welche für die Durchführung der Desinfection beanjprucht wird, tft in der Be- 
obachtungsdauer inbegriffen. Die Durhfahrt in Quarantäne fann vor Ablauf der in obiger 
Tabelle angegebenen Friſten geftattet werden, wenn die Sanitätsbehörde es für zuläffig erachtet 
diejelbe ift jedenfalls zu bewilligen, jobald die Desinfection vollzogen ift, wenn das Schiff 
außer den Kranfen, alle oben als „verdächtig“ bezeichneten Perfonen zurüdläfst. Behufs 
rajcherer Durchführung der Desinfectionsvorrigtungen fann ein auf einen Ponton geftellter 
Desinfectiondapparat an das Schiff anlegen. Berjeuchte Schiffe, welche verlangen, in Egypten 
zum freien Berlehre zugelafien zu werden, werden fünf Tage bei den Mojesquellen zurüd- 
gehalten, vom letzten Falle an, der fih an Bord zugetragen hat, gerechnet. Artifel 4. 
Bajjagiere. Die verjchiedenen in die Sanitätsjtation aufgenommenen Gruppen von Per— 
jonen find voneinander je nadı dem Zeitpunkte ihrer Ankunft und nad dem Gejundheits- 
auftande jeder einzelnen Gruppe abzufenden. Die mit der Cholera oder mit choleraartigem 
Durchfalle behafteten PBerionen find forgfältig von den anderen Berfonen abzufondern und 
ift für die nach ihrem Zuftande erforderliche ärztliche Pflege Sorge zu tragen. Die Cholera- 
Reconvalescenten werden ohne Rückſicht auf die Zahl der von ihnen in der Sanitätsjtation 
zugebrachten Tage erft dann zum freien Berfehre zugelaffen, wenn der Arzt der bezüglichen 
Station erflärt, dafs die Gewährung derjelben ohne Gefahr fönne. Die an der 
Cholera verjtorbenen Individuen werden auf dem Friedhofe der Sanitätsftation oder wo 
ein jolcher nicht vorhanden, an einem abjeits gelegenen Orte mit allen erforderlichen Bor- 
fihtsmaßregeln begraben. Die Grube muis eine Tiefe von zwei Meter haben. Die von 
den Eholerafranfen auf den Sanitätöftationen innegehabten Räume find nah ihrem Frei- 
werden mit größter Sorgfalt zu desinficieren. Artifel 5. Desinficierung. 1. Lumpen 
und alte Hadern, inficiertes Verbandszeug, Papier und andere wertloje Gegenftände werden 
verbrannt. 2. Wäſche, Bettzeug, Kleider, Matragen, Teppidye, Wertpapiere u. ſ. mw. werden, 
wenn fie verunreinigt oder verdächtig find, in den Dampf-Desinfectionsapparaten unter Drud 
desinficiert. Dieje Desinfectionsapparate müfjen, um als wirkſame Desinfectionsapparate 
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angeſehen zu werden, einer Probe unterzogen werden, durch welche unter Anwendung eines 
Maximalthermometers erwiejen wird, dafs die Temperatur im Innern einer Matrage that- 
ſächlich 105 bis 110 Eentigrade erreicht, eine Temperatur, welche um ein Geringes jene 
überfteigt, bie erforderlich iſt, um die bisher befannten krankheitserregenden Mikroorganismen 
au tödten. Um der Wirkſamkeit diefes Verfahrens ficher zu fein, muſs man die genannte 
Temperatur durch 10 bis 15 Minuten thatjächlich aufrecht erhalten. 3. Desinftcierende 
Löfungen: a) —— im Verhältniſſe von 1 zu 1000 mit einem Zuſatze von 
5 Gramm Salzſäure. Dieſe Löſung iſt mit Fuchſin oder Eoſin gefärbt. Dieſelbe darf nicht 
in Metallgefäße gegeben werden. b) Fünfprocentige Löſung von reiner kryſtalliſierter Carbol- 
fäure. ce) Friſch zubereitete Kallmilch. (Um ſehr wirkſame Kalkmilch zu erhalten, nimmt 
man Kalk von guter Qualität und bringt ihn durch allmähliche Befeuchtung mit der Hälfte 
feines Gewichtes an Wafler zum Lerfallen. Wenn das Zerfallen bewirkt ift, ftellt man das 
Pulver in einem forgfältig verjchloffenen Behältniffe an einen trodenen Ort. Nachdem ein 
Kilogramm Kalk beim Zerfallen 500 Gramm Wafjer aufnimmt und dadurh ein Volumen 
von 2 Liter 200 erreicht, genügt es, dasſelbe mit dem doppelten feines Volumens, d. i. 
4 Kilogramm 400 Gramm Wafler zu verdünnen, um Kalkmilch von der Stärke von 20 zu 
100 zu erhalten.) 4. Beiondere Anweifungen, welche beim Gebraucde der desinficierten 
Löfungen zu beobachten find. Durch die ntleerungen der Kranfen verunreinigte Wäjche, 
Kleider und fonftige Gegenftände werden in eine Sublimatlöfung getaucht. Gegenftände, 
welche der Temperatur des Dfens (100° C.) ohne Schaden nicht ausgejegt werden können, 
Gegenftände aus Leder, Tijche, Parquetten u. ſ. w., find mit Sublimatlöjung zu waſchen. 
Die mit der Pflege der Kranken betrauten Perſonen haben ſich Geſicht und Hände mit einer 
Sublimatlöfung von 1 zu 2000 zu wachen. Die Carbolſäure dient zur Desinficierung jener 
Gegenftände, welche weder eine Temperatur von 100° C., noch die Berührung mit Sublimat- 
lölungen vertragen, wie Metalle, Inftrumente u. ſ. w. Der Gebrauch der Kalktınild empfiehlt 
fi insbejonders für die Desinficierung der Entleerungen der Cholerakranken, Erbrechungs- 
und Stublentleerungsftoffe. In Ermangelung derjelben kann Carbolfäure verwendet werden. 
5. Desinficierung der von Cholerakranken benügten Schiffe: Alle von Cholera- 
franfen oder krankheitsverdächtigen Berfonen benüßten Cabinen und jonjtigen Theile des 
Schiffes werben geräumt und alle Gegenstände nach den vorftehenden Vorſchriften behandelt. 
Die Wände werden mit einen Zufag von zehnprocentigem Altohol enthaltender Sublimat- 
löjung desinficiert. Die Beiprengung gefchieht, indem man an der Wand oben anfängt und 
in horizontaler Richtung vorgeht; man fährt damit nach abwärts fort, bis die ganze Ober- 
fläche der Wand jucceffive mit einer Schichte von in feine Tröpfchen vertheilter Flüffigfeit 
bededt ift. Die Fußböden werden mit derjelben Löjung gewaſchen. Zwei Stunden darnad) 
werden die Wände und der Fußboden ausgiebig mit Wafjer abgewaſchen. 6. Desinficierung 
des Kielraumes eines verjeuhten Schiffes. Zur Desinficterung des Kielraumes wird 
zuerft, um den Schwefelwaflerftoff zu neutralifieren, eine hinreichende Menge ſchwefelſaures 
Eifen eingefchüttet, dad im Kielraume befindliche Waſſer entleert, der Raun mit Meerwafjer 
ausgeſpült und dann eine gewiffe Menge Sublimatlöjung eingegofien, Das im Kielraume 
befindliche Waller darf nicht im einem Hafen entleert werden. Artikel 6. In Bezug auf 
rohe Häute, thieriiche Abfälle, Lumpen, Hadern, wird das Eonjeil das jeweilig in Anwendung 
> bringende Berfahren nad; den vom techniſchen Comité ausgearbeiteten und von der 

onferenz angenommenen Inſtructionen feftjegen. Artitel 9 wird annulliert. Erridtung 
eine3 Sanität3wadhcorps für den Dienft bei der Durdhfahrt in Quarantäne. 
1. Es wird ein Sanitätswachcorps errichtet, welches die Aufgabe hat, die Überwachung und 
Ausführung der im Canal und in der Anftalt an den Mojesquellen zur Anwendung fommen- 
den Vorſichtsmaßregeln zu fihern. Dieſes Corps umfajst zehn Wachmänner. 2. Dasjelbe 
ergänzt fich aus ehemaligen Unterofficieren, jei es einer europäifchen oder der eghptijchen 
Armee und Marine 3. Die Wachmannſchaft zerfällt in zwei Claſſen: vier Wachmänner 
erfter Claſſe und ſechs Wachmänner zweiter Claſſe. 4. Die jährliche Bejoldung diefer Organe 
beträgt: für jene erfter Elafie 160—200 egyptiſche 2; für jene zweiter Elafie 120—160 
egyptiſche EC mit einer jährlich bi8 zur Erreihung des Meiftbetrages fteigenden Zulage. 
5. Sie unterftehen unmittelbar den Befehlen des Director8 des Amtes in Suez. 6. Sie 
find mit allen Desinficierungsmethoden und dem dabei üblichen Berfahren befannt zu machen 
und haben die Handhabung der dabei in Anwendung fommenden Inftrumente und Stoffe zu 
erlernen. 7, Ihre Ernennung erfolgt, nah Sicherſtellung ihrer Eignung, durch das Confeil 
in der im Wrtifel 14 des revidierten Khedivialdecretes von 1881 feftgejegten Form. 8, Eie 
erhalten den Charakter von Roligeiorganen und damit das Straiantragsreht in Fällen von 
Verlegung des Sanitätöreglements. Das Peitreglement, das Reglement gegen bas gelbe 
Fiebert, jowie das Thierquarantänereglement find vom neuen egyptiſchen Seeſanitäts- und 
Duarantäneconfeil einer Umarbeitung zu unterziehen. Reglement für die Durdhfahrt. 
(Sıeh oben: Beftimmungen für die Durdfahrt in Quarantäne durd den Canal.) 
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Neglement für die Herfünfte aus den arabifhen Häfen des Rothen Meeres 
zur Beit der Rüdfehr der Pilger. Mrtifel 1. Jedes aus einem Hafen des Hediaz 
oder aus irgend einem anderen Hafen ber arabijhen Küfte des Rothen Meeres fommende, 
mit unreinem Gejundheitspafje veriehene Schiff, welches nad Suez oder nach einem Hafen 
des mittelländiichen Meeres reijende Pilger oder ähnliche Majlentransporte an Bord hat, 
muſs fih nah El-Tor begeben, um fi dort der reglementmäßigen Quarantäne zu unter 
ziehen. Dort werden die Baffaniere, das Gepäd und jene Waren, durch welche eine Infection 
übertragen werden fann, ausgejchifft und ebenfo wie die Gebrauchigegenftände und das Schiff 
ſelbſt desinficiert. Wrtifel 2. Die Dauer der Quarantäne in El-Tor beträgt für die im 
vorhergehenden Artikel bezeichneten Pilger volle 15 Tage, vom Tage an gerechnet, an welchem 
der legte Cholerafall in der Duarantäneabtheilung conttatiert wurbe, vorausgeiegt, daſs feine 
Berlegung der für die Iſolierung geltenden Borjchriften ftattgefunden hat. Im Falle, dais 
in einer diefer Abtheilungen ein Cholerafall vorfäme, haben die zu derjelben gehörigen Pilger 
eine Quarantäne von 15 Tagen durchzumachen. Die Schiffe, welche Pilger zurüdbringen, 
fönnen den Canal nur in Quarantäne paffieren. Die egyptiſchen Pilger jind, nachdem fie 
El-Tor verlaffen haben, in Ras Mallap oder irgend einem anderen vom Eonjeil in Alerandrien 
zu bezeichnenden Orte auszujchiffen, um fich dafelbit einer dreitägigen Beobadytungsquarantäne 
und einer ärztlichen Unterfuhung zu unterziehen, bevor jie zum freien Berfehre zugelafjen 
werden. Im Falle, dafs während der Überfahrt von El-Tor nach Suez auf jolden Schiffen 
ein verdächtiger Fall vorfommt, find felbe nad El-Tor zurüdzumeifen. Artikel 3. Für die 
Agenten der Schiffahrtsgefellichaften und die Capitäne wird bemerkt, dai3 ausjchließlich die 
egyptiſchen Pilger nach Beendigung ihrer Quarantäne in El-Tor und Ras Mallap das Schiff 
definitiv verlaffen dürfen, um von dort in ihre Heimat zurüdzufehren. Als Egypter oder 
in Eghpten mwohnend, werden nur jene Pilger angejehen, welche eine, von einer egyptiſchen 
Behörde ausgeitellte und nach dem feſtgeſetzten Mufter ausgefertigte Aufenthaltöfarte bejigen. 
Mufter diefer Karten find bei den Conſular- und Sanitätsämtern in Djeddah und Jambo 
hinterlegt, wo fie von den Schiffsagenten und Gapitänen eingejehen werden können. Die 
nicht-egyptifchen Pilger, als: Türken, Ruffen, Berier, Tunefier, Algerier, Marokkaner u. j. w. 
dürfen nad) ihrem Abgange von El-Tor nicht in einem eguptijchen Hafen ausgeſchifft werden. 
Demzufolge werben die Schiffsagenten und Capitäne aufmerkſam gemacht, daſs für fremde 
Pilger das Umfteigen auf ein anderes Schiff ſowohl in Tor, als in Suez, Port-Said und 
Alerandrien unterjagt ift. Schiffe, welche einer der genannten Nationalitäten angehörige 
Pilger an Bord haben, unterliegen berjelben — — wie dieſe ſelbſt, und werden in 
keinem egyptiſchen Hafen des mittelländiſchen Meeres zugelaſſen. Artikel 4. Schiffe mit 
unreinem Geſundheitspaſſe wegen Cholera, welche von einem Hafen des Hedjaz oder irgend 
einem anderen Hafen der arabiſchen Küſte des Rothen Meeres kommen, ohne daſelbſt Pilger 
oder ähnliche Maſſentransporte an Bord genommen zu haben, und die während der Fahrt 
feinen verdächtigen Fall an Bord zu verzeichnen hatten, fallen in die Kategorie der gewöhn— 
lichen verdächtigen Schiffe. Sie unterliegen den Vorſichtsmaßregeln und derjelben Behand» 
lung wie dieſe. Iſt Egypten ihr Neifeziel, jo unterliegen fie einer Beobachtungsquarantäne 
von drei Tagen und erhalten nur auf Grund eines günjtigen Ergebniljes der ärztlichen 
Unterfuchung freien Verkehr. Kommen auf ſolchen Schiffen während der Überfahrt verdächtige 
Fälle vor, jo haben dieje Schiffe fih in El-Tor einer Quarantäne zu unterziehen, deren 
Dauer 15 Tage betragen wird. Wenn während der Fahrt zwifchen Tor und Suez an Bord 
ein verdächtiger Fall vorfommt, wird das betreffende Schiff nad) Tor zurüdgewiejen, um ſich 
dajelbit der im vorhergehenden Paragraphen feitgeießten Quarantäne zu unterziehen. Die 
aus egyptiichen Pilgern beitehenden Karawanen find, bevor fie fi) nach Egypten begeben, in 
El-Tor einer ftrengen lötägigen Quarantäne zu unterwerfen; jodann werden jie nad) 
Ras Mallap gelendet, um ſich von dort einer fünftägiaen Beobachtungsquarantäne zu unter 
ziehen, nach welcher fie nur auf Grund befriedigenden Ergebniffes der ärztlichen Unterfuchung 
und nah Desinficierung ihrer Effecten zum freien Verkehre zugelafjen werden fünnen. Aus 
fremden Pilgern bejtehbende Karawanen, welche zu Lande in ihre Heimat ziehen wollen, 
unterliegen denjelben Mafregeln wie die eguptifchen Karawanen und find bis an den Saum 
der Wüſte von Sanitätswachmännern zu begleiten. Die via Kaba oder Moila aus dem Hedjaz 
fommenden Starawanen werden bei ihrer Ankunft am Canal der ärztlichen Unterjuchung 
und deren jhmugige Wäſche und Gebrauchsgegenftände der Desinficierung unterzogen. 
Urtifel 6. 1. Während des ganzen Zeitraumes, in welchem die Rückkehr von Pilgern ftatt- 
findet, find die vom Hedjaz oder einem anderen Hafen an der arabiichen Hüfte des Rothen 
Meeres fommenden, mit reinem Geſundheitspaſſe verjehenen Schiffe, welche Pilger an Bord 
haben, gehalten, ſich nach El-Tor zu begeben, um daſelbſt nach vollftändiger Ausichiffung der 
Pilger einer Beobahtung von drei bis vier Tagen unterzogen zu werden. 2. Nur Die 
Pilger werden im Ouarantänelager ausgeſchifft. 3. Nach dieſer drei- bis viertägigen 
Beobachtung werden die Schiffe, wenn die ärztliche Unterjuhung günftig war, in Suez zum 
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freien Verkehr zugelaffen. 4. Es wird jedoch nur eguptiichen oder in Egypten wohnenden 
und mit einer Aufenthaltskarte verfehenen Pilgern geftattet, fih in Suez auszuſchiffen. 
5. Auf die übrigen Pilger fremder Nationalität findet die im Artikel 3, Abſatz 3 feitgeiegte 
Negel Anwendung. 6. Das Überführen von Pilgern an Bord eines anderen Schiffes ift in 
allen egyptiichen Häfen ftrenge unterjagt. 7. Vom Hedjaz oder von irgend einem Hafen an 
der arabijchen Küjte des Rothen Meeres kommende, mit reinem Gejundheitspaffe verjehene 
Schiffe, welche feine Pilger- oder ähnliche Maflentransporte an Bord haben und auf welchen 
während der fahrt Fein verdächtiger Fall vorgefommen ift, erhalten in Suez auf Grund zu- 
friedenftellenden Ergebnifjes der ärztlichen Unterſuchung freien Verkehr. Artikel 7. Bon 
Hedjaz kommende, mit reinem Gefundheitspaffe verjehene Schiffe, welche nach einem Hafen 
an der afrifanijchen Küfte des Rothen Meeres gehende Pilger an Bord haben, find ermächtigt, 
fih nah Suakum zu begeben und fi, unter gleichzeitiger Ausichiffung der Paſſagiere im 
QDuarantänelager, der drei- bis viertägigen Beobachtung dort zu unterziehen. Wrtifel 8, 
Zu Lande kommende Karawanen und Pilger werden an den Mojesquellen der ärztlichen 
Unterfuhung und der Desinficierung unterzogen. Zufammenfaljung der Beſchlüſſe 
der tehnijhen Commiſſion bezüglih der Anwendung des Reglements für 
die Pilgerfahrten. Die techniiche Commifjion der internationalen Sanitätsconferenz ift 
der Anficht, dais, um durch die Anwendung des Reglements für die Bilgerfahrten einen 
jiheren Erfolg zu erzielen, nachftehendes zu beobachten wäre: 1. dafs jedes Pilgerſchiff einen 
regelrecht diplomierten Arzt und einen Desinficierungsapparat mit ſich führe; 2. daſs 
zwifchen den ſich ausichiffenden und den Sich einschiffenden Pilgern an den Landungspläßen 
keinerlei Berührung ftattfinde; 3. dajs Schiffe, welche ihre Pilger ausgeichifft haben, den 
Anterplag verändern, ehe fie diejelben wieder an Bord nehmen; 4. dajs die ausgeſchifften 
Pilger im Lager in möglichit Fleine Gruppen getheilt werden; 5. daj3 während der, Beit- 
periode der Benützung des Lagerd von El-Tor dajelbft eine größere Anzahl von Srzten 
vorhanden ſei als jonit; 6. dajs die Leitung der Sanitätsftation ſich gänzlicd in den Händen 
deö Arztes befinde. Doc können ſich jene der beteiligten Mächte, welche wünſchen würden, 
daſs ihre Pilger von Ärzten ihrer Nationalität behandelt werden, diesbezüglich an das 
Eonjeil in Alerandrien wenden, welches hiezu die Erlaubnis unter der Bedingung geben 
kann, daſs dieſe Ärzte in El-Tor jedenfalld dem Director des Lagers unterftehen; 7. dafs 
eine genügende Anzaht von Sanitätswachmännern vorhanden jei, deren Bezahlung eine 
genügende jei, um bdiejelben in Die Lage zu jeßen, Beitechungsverfuchen nicht nachzugeben; 
8. daſs ein unter den Befehlen des Directors ftehendes bafteriologiiches Laboratorium er- 
richtet und demjelben ein Arzt zugetheilt wird, der die volle Eignung habe, die Cholerafälle 
wiſſenſchaftlich zu conftatieren und das Auftreten, den Verlauf und das Erlöjchen ber 
Epidemie genau feftzuftellen; 9. daſs Desinficierungsöfen in genügender Anzahl und von 
binreichender Größe vorhanden jeien, um das Verfahren rajch durchzuführen, zu welchem 
Zwecke mindeftens drei Apparate erjter Größe erforderlich find; 10. dajs während der Periode 
der Pilgerfahrten fich ftet3 ein Mechaniker in El-Tor befinde, um für das regelmäßige 
Functionieren der Apparate unter Mufficht des Arztes zu forgen; 11. daſs eine hinreichende 
Anzahl von Doucheapparaten aufgeftellt werde, um die Pilger den nöthigen Wafchungen zu 
unterziehen und jo die vollitändige Desinficierung der El-Tor paffierenden Menſchenmaſſen 
u fihern; 12. dajs während der Zeit, welche die Pilger im Lager zubringen, unter 

nügung des PBerjonales und der Mittel des Laboratoriums der Ganitätsftation eine 
ftrenge Unterjuchung der Beichaffenheit der Lebensmittel und des Wafjers ftattfinde; 13. dajs 
der Preistarif der Lebensmittel vom Conſeil in Alerandrien feftgeftellt werde und in den 
Lagerplätzen öffentlich angeichlagen jei; 14. dais das an die Pilger abzjugebende Waller 
deitilliert oder vor der Vertheilung auf eine Temperatur von 100° C. gebracht und in den 
verichiedenen Abtheilungen des Lagerd in mehreren Refervoird aufbewahrt werde, damit es 
möglich jei, die Bilger mit einer hinreichenden Menge Waflerd von guter Beichaffenheit zu 
betheilen. Die Reſervoirs müſſen verjchloffen und mittels Hähnen oder Pumpen zu benüßen 
jein; 15. daſs die hinfichtli der Desinficierung und der verichiedenen nothwendigen Ein- 
rihtungen für die Sanitätsitation in Suez beftehenden Borjchriften (ſiehe Cholerareglement 
und die Anftruction zur Befämpfung der Cholera ſowie das Programm für janitäre Anftalt 
in Euez) im allgemeinen auf das Lager von El-Tor Anwendung finden. Die Latrinen- 
gruben haben insbejondere den Gegenſtand der ftrengften Überwachung jeitens der Sanitäts- 
behörde zu bilden. Dieje Gruben find an einem jolchen Orte anzulegen, dafs die Verbreitung 
der Krankheit nicht durch die Wahl des Plaßes gefördert werden könne; 16. dais das Lager 
von El-Tor mit der Sanitätäftation in Suez durcd eine Telegraphenleitung verbunden jei. 
Anhang V. Borihriitsmaßregeln, welhe an Bord von Schiffen beim Abgehen, 
während ber Fahrt und bei der Ankunft in Suez zu beobadten find. An— 
mertung. Der Cholerafeim ift in den Berdauungswegen des Kranken enthalten; die Über- 
tragung gejchieht vorzüglich durd die entleerten und erbrochenen Stoffe, daher auch durch 
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damit verunreinigte Wäſche, Matragen und unreine Hände) I. Bei der Abfahrt zu 
beobadhtende Mafregeln. 1. Der Eapitän hat darüber zu wachen, daſs keine Perſonen 
eingeichifft werden, welche in Berdadjt ftehen, mit einem choleraartigen Leiden behaftet zu 
fein. Er hat ſich zu mweigern, Wäſche, Hadern, VBettzeug oder überhaupt verunreinigte oder 
verbächtige Gegenftände an Bord zu nehmen. Bettzeug, KRleidungsftüde, Hadern u. ſ. w., 
welche einem an Cholera oder einem verbädhtigen Leiden Erkrankten gehört hatten, find an 
Bord nicht zuzulaſſen. 2. Wenn ein Schiff zum Transporte von Auswanderern oder 
Truppen verwendet werben joll, jo ift es wünſchenswert, dafs die Einihiffung erft ftattfinde, 
nachdem die Leute gruppenmweile einer 5» oder Gr-tägigen Beobachtung unterzogen worden 
find, und die Sicherheit vorliegt, daſs feiner derjelben mit Cholera behaftet ift. 3. Bor der 
Einſchiffung ift das Schiff auf das jorgfältigfte zu reinigen und, wenn nöthig, zu desinficieren. 
4. Es ift unumgänglich nothwendig, daj3 das an Bord genommene rg von einer 
Quelle herrühre, welche vor jeder Möglichkeit der Inficierung gejhügt ift. aſſer ift ganz 
ungefährlich, ſobald es beitilliert oder gefocht if. I. Während der Überfahrt zu 
treffende Maßregeln. 1. Es ift wünfjchenswert, dajs auf jedem Schiffe ein bejonderer 
Raum für die Abfonderung von mit einer anitedenden Krankheit behafteten Perſonen bereit 
gehalten werde. 2. Sollte ein jolher Raum nicht vorhanden fein, fo wird die Cabine oder 
was immer für ein Ort, an welchem eine Berjon an Cholera erkrankt, vom Verkehr aus- 
eichloffen. Nur die mit der Pflege des Kranten betrauten Perſonen dürfen fich dorthin 
eben. Dieje jelbjt find von jeder Berührung mit anderen Berjonen abzufchließen. 
3. Bettzeug, Wäfche, Kleider, welche mit dem Kranken in Berührung kommen, werden fofort, 
und zwar noch im Zimmer des Sranfen in eine Desinfectionslöjung getauht. Dasjelbe 
eichieht mit etwa verunreinigten Kleidungsftüden der zur Pflege verwendeten Berfjonen. 
Bon den erwähnten Gegenftänden werden jene, welche feinen Wert haben, verbrannt oder, 
wenn das Schiff fi) weder in einem Hafen noch im Canale befindet, ind Meer geworfen. 
Die übrigen werben in undurchläſſigen und mit einer Sublimatlöfung getränften Säden in 
den Desinfectionsapparat gebracht, und hiebei jede Berührung mit den umgebenden Gegen- 
ftänden vermieden. Wenn auf dem Schiffe fein Desinfectionsapparat vorhanden ift, find 
diefe Gegenftände dur zwei Stunden in einer desinficierenden Löſung zu belafjfen. 4. Die 
Entleerungen des Kranken (Erbredungs- und Fäcalſtoffe werden in ein Gefäß gethan, in 
welches man eine entiprechende Menge der an anderer Stelle beſchriebenen Desinfectionslöfun 
gegofien hat. Dieſe Entleerungen werden jofort in die Aborte gegoflen, und dieſe find in 
jedem Einjchütten von aus Choleraerkrantungen herrührenden Stoffen jorgfältig zu des— 
inficieren. 5. Die von den Kranken bewohnt geweienen Räume find nach ven weiter unten 
angeführten Regeln forgfältig zu desinficieren. 6. Leichen find in ein mit Sublimatlöfung 
getränftes Tuch gehüllt ins Meer zu werfen. 7. Alle während der des Schiffes 
getroffenen Borfichtämaßregeln werden im Sciffstagebuche verzeichnet, und ift dieſes bei der 
Ankunft in Euez der ärztlichen Behörde vorzulegen. 8. Die vorftehenden Regeln gelten aus- 
drüdlich für alles, was mit dem Franken in — —— geſtanden iſt, ohne Rückſicht auf 
den Grad oder den Ausgang der Erkrankung. III. Bei der Ankunft in Suez zu 
beobadhtende Maßregeln. 1. Alle Schiffe find vor ihrem Eintritte in den Canal von 
Suez einer ärztlichen Unterfuchung zu unterziehen. 2. Dieje Unterſuchung ift von ber ärzt- 
lihen Behörde in Euez vorzunehmen. 3. Wenn das Schiff verfeucht ift, werden die an 
Cholera oder unter zweifelhaften Erjcheinungen erkrankten Berjonen ausgeſchifft und in einer 
in der Nähe von Suez eigens eingerichteten Räumlichkeit abgefondert. Als zweifelhait ift 
die Erkrankung jolder Individuen zu betrachten, bei welchen ſich Choleraiymptome, ins- 
bejondere choleraartige Diarrhöe, gezeigt haben. 4. Alle verunreinigten, jowie die nadı- 
—— Gegenſtände werden vor dem Eintritte in dem Canal von Suez desinficiert, als: 
leider, Bettzeug, Matratzen, Teppiche und andere mit dem Kranken in Berührung gekommene 
Gegenſtände, die Kleider derjenigen Perſonen, welche denſelben gepflegt haben, die in der 
Cabine des Kranken und in anſtoßenden Cabinen vorhandenen Gegenſtände, der zu dieſer 
Cabine führende Gang, das Verded oder jener Theil desſelben, auf welchem ſich der Krante 
aufgehalten hat. Überiegung. Protokoll. Nachdem die vertragichließenden Theile über- 
eingefommen find, daſs der Austaufch der Ratificationen der Venediger Sanitätsconvention 
vom 30. Jänner 1892 mitteld Deponierung der bezüglihen Urkunden in den Archiven 
des italienijben Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten zu erfolgen hat, wurde zu 
dieſem Zwecke das gegenwärtige Deponierungsprotofoll im königlihen Minifterium der aus- 
wärtigen Angelegenheiten am heutigen Tage, den 30. Juli 1892, aufgenommen. Die ver- 
tragichließenden Theile find darin einig, den Termin, welchen die Convention für den Aus- 
taujch der Ratificationen für den 31. Juli 1892 feftgejegt hatte, als bis zum Datum des 
gegenwärtigen Protofollsabjichlufjes ordnungsmäßig verlängert zu betradhten. In Betreff 
eines im $. 3 der Beitimmungen über die Durchfahrt durch den Suezfanal in Quarantäne 
(Unner I) enthaltenen Satzes hat die Regierung der Niederlande gewünjcht, dafs die folgende 
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Erklärung im — Protokolle aufgenommen werde, nämlich: „nach ber Tendenz 
der Benediger Conferenz können die Worte: jede der Mächte wird Strafbeitimmungen gegen 
diejenigen Schiffe — welche, den vom Capitän angegebenen Cours — un⸗ 
befugterweiſe einen im Territorium dieſer Macht liegenden 844 anlaufen würden — nicht 
anders ausgelegt werben, als in dem Sinne, daſs die Regierung einer jeden Macht inner- 
halb der Grenzen ihrer Gejeggebung Maßnahmen gegen die Schiffe — wird, ꝛc.“ 
Hierauf hat die Deponierung * atificationen Seiner Majeftät des Kaiſers von Dfter- 
reich, Königs von Böhmen ac. ꝛc. und Apoftolifchen Königs von Ungarn, Ihrer Majeftät 
der Königin-Regentin von Spanien, Seiner Majejtät des Königs von Stalien, Ihrer 
Majeftät der Königin-Regentin der Niederlande und Seiner Majeftät des Königs von 
Schweden und Norwegen am jelben Tage, den 30. Juli 1892, jtattgefunden. Sodann find 
iucceffive deponiert worden: am 31. Juli 1892 die Ratification Seiner Majeftät des deutjchen 
Kaijerd, Königs von Preußen; am 2. Auguſt 1892 die Natification Ihrer Majeftät der 
Königin des —— Königreiches von Großbritannien und Irland, Kaiſerin von Indien; 
am 3. Auguſt 1892 die Natificationen des Präfidenten der franzöjiihen Republik und 
Seiner Majeftät des Königs der Hellenen; am 4. Auguſt 1892 die Ratification Seiner 
Majeftät des Kaifers aller Reujjen; gleichfall3 am 4. Auguft 1892 die Ratification Seiner 
Majeftät des Königs der Belgier: am 9. Auguft 1892 die Ratification Seiner Majeftät des 
Königs von Dänemark; am 13. Februar 1893 die Ratification Seiner Majeftät des Kaijers 
der Ottomanen. Im Augenblide der Deponierung bderjelben erjucht der Botichafter Seiner 
Majeftät des Sultans um Aufnahme folgenden Vorbehaltes in das gegenwärtige Protokoll, 
welchem alle vertragichließenden Mächte ihre vorherige Zuftimmung gegeben haben, nämlich: 
„Seine Majeftät der Sultan ratificiert die Sanitätsconvention von Venedig unter der aus- 
drüdlihen Bedingung, daſs dieſer Act weder den gegenwärtig im ottomanijchen Reiche in 
Kraft ftehenden oder fünftighin einzuführenden fanitären Reglements und Borjchriften, noch 
auch jenen Maßnahmen Eintrag thue, welche die faiferlich ottomanifche Regierung zu Zeiten 
einer Epidemie infolge der Beihlüffe des Oberſten Sanitätsconfeild treffen könnte.“ Eine 
Note des Minifterd von Portugal am königlichen Hofe vom 31. Auguft 1892 enthält die 
Erklärung, dab „die Regierung Seiner Allergetreueften Majeftät mit dem Vorbehalte nad)- 
trägliher Ratification, welche nach der portugiefiichen Verfaſſung von einem Acte der geſetz— 
gebenden Gewalt abhängt und injoweit die Zuftimmung der Vollzugsgewalt zufteht, endgiltig 
den ct der internationalen Conferen; von Venedig, ſowie auch die bemjelben durch die 
jüngften Barifer Unterhandlungen beigefügten Modificationen annehme“ und „dais fie gleich" 
falls den niederländiſchen Vorjchlag, betreffend einen Satz des Venediger Actes, acceptiere“. 
Infolge diejer zweifachen Erklärung, und da die Deponierung der anderen Ratificationen nun— 
mehr vollftändig ift, wurde das gegenwärtige Protokoll am heutigen Tage, den 13. Februar 1893, 
vorläufig mit dem Vorbehalte geſchloſſen, daſs es nachträglich behufs Deponierung der Ratification 
Seiner Majeftät des Königs von Bortugal und Algarbien wieder eröffnet werde. Das einzige 
Eremplar des gegenwärtigen Brotofolles verbleibt in den Archiven des königlichen Minifteriums 
der auswärtigen Angelegenheiten, welches Sorge tragen wird, daſs eine dem Originale gleich- 
lautende Abjchrift einer jeden der hohen Vertragsmächte zulomme. Am heutigen Tage, dem 
18. November 1893, iſt das gegenwärtige Protokoll wieder eröffnet worden, da der Gejchäfts- 
träger von Portugal erjchienen ift, um zur Deponierung der Natification Seiner Aller- 
getreueften Majeftät zu jchreiten. Bei diejer Gelegenheit hat der Geſchäftsträger erllärt, 
dais die Ratification feines Souveräns unter den zwei hier unten ausgedrüdten Bedingungen, 
welche jenen analog jind, an melde die Ratification Ihrer Majeftät der Königin-Regentin 
der Niederlande und Seiner Majeftät des Kaiſers der Dttomanen beziehentlih geknüpft 
waren, erfolgt, nämlich: 1. daſs feine der Clauſeln der fraglichen Convention die in den 
portugiefiihen Häfen zur Anwendung fommende fanitäre Gelehgebung modificiere; 2. daſs 
feine diejer Clauſeln die Berlautbarung einer neuen Strafbeftimmung obligatorisch mache. 
Der Geichäjtäträger erflärt, daſs dieſe beiden Bedingungen in nichts den anderen Erffärungen 
präjubicieren, welche feinerzeit durch den Grafen de Macedo formuliert und von der 
Venediger Eonferenz als Interpretation der Convention, betreffend die im Anner I vor- 
eichriebenen telegraphiichen Anzeigen und die aus dem im Anner II vorgejehenen Anlehen 
Hiehenden Berbindlichkeiten, angenommen wurden. Nachdem die Deponierung der Ratifi- 
cationen jeitens aller vertragjchließenden Theile ſomit vollftändig ift, wurde das gegenwärtige 
Protokoll endgiltig geſchloſſen und als einziges Driginal in den Archiven des Löniglich 
italieniihen Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten niedergelegt, welch letzteres Sorge 
tragen wird, daſs eine neue beglaubigte Abjchrift, entiprechend dem jo vervollitändigten 
Driginale, einer jeden der hohen Vertragsmächte ausgefolgt werde.” (Folgen die Unter- 
ichriften der Bevollmächtigten.) „Rom, 18. November 1893. Der Minifter des Äußern 
Seiner Majeftät des Königs von Italien: (Gezeichnet:) B. Brin. Abſchrift beglaubigt 
gemäß dem in den Archiven des königlichen Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten 
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Zur Verhütung der Einfchleppung und Verbreitung anftedender Krankheiten 
in Volksſchulen wurden in allen Kronländern Beſtimmungen getroffen.?) 


deponierten Originale. Nom, 25. November 1893. Der Generalfeeretär: Malvano. 
Die vorftehende internationale Sanitätsconvention jammt Anlagen und PBrotofoll wird mit 
der Wirffamfeit für die im Neichsrathe vertretenen Königreiche und Länder hiemit fund« 
gemadt. Wien, am 21. Februar 1894.” 

1) Im nachftehenden werden diefe Beftimmungen angeführt und werben als Mufter 
die Verordnungen des niederdfterr. L. Sch. R. wiedergegeben. Böhmen. Vdg. des 
L. Sch. R. v. 9. April 1888, 3. 9481 (Vdg. Bl. für das Vollsichulmefen in Böhmen ©. 36), 
zur Hintanhaltung anftedender Krankheiten in den Schulen. Bukowina: VBog. des L. Ch. NR. 
v. 31. Yuguft 1885, 3. 1142, pr Hintanhaltung der Verbreitung anftedender Krankheiten 
in den Schulen (diefe Vog. wurde nur im Dienjtwege fundgemadt), Galizien: Vdg. bes 
2. Sch. R. v. 26. Jänner 1887, L. G. B. Nr. 8, Kundm. des 2. Sch. R. v. 12. September 
1888, 2. G. 8. Nr. 83, zur Hintanhaltung der Verbreitung anftedender Krankheiten in ben 
Schulen. Görz und Iſtrien, ſieh Küftenland. Kärnten: Vdg. des L. Sch. R. v. 22, Februar 
1888, 2... B. Nr. 8, betreffend die MWeiterverbreitung anftedender Krankheiten durch die 
Schulen. Krain: Kundm.“' des L. Sch. R. v. 16. September 1885, 8. G. B. Nr. 14, betr. 
die Hintanhaltung ber Verbreitung anftedender Krankheiten in den Schulen, und Kundm. des 
2. Sch. R. v. 15. April 1888, 2.G.B. Nr. 10, betreffend die Anleitung zum Desinfections- 
verfahren bei anjtedenden Krankheiten in den Schulen. Küftenland: Kundm. des Statt. 
v. 4. Juni 1890, 2.6.8. Nr. 18, des L. Sch. R. für Görz und Yradisca v. 4. Juni 1890, 
2.8.8. Nr. 19, des L Sch. R. für Iſtrien dv. 4. Juni 1890, 2. ©. B. Nr. 20, betr. die 
Hintanhaltung der Verbreitung anjtedenber Krankheiten in den Schulen des Stadtgebietes 
Trieft, bezw. der gefürfteten Grafſchaft Görz und Gradisca, bezw. der Martgrafichaft Iſtrien. 
Mähren: Erl. des L. Sch. R. v. 26. Juli 1875, 2. G. B. Nr. 37,, betreffend Mafnahmen 
gegen die Weiterverbreitung anftedender Krankheiten in den Schulen. Dfterreich ob der Enns: 
Vdg. des L. Ch. R. v. 11. Februar 1885, 3. 315, geändert in den Punkten 2 und 3 durch die 
Vdg. des L. Ch. R. v. 9. September 1889, 3. 2201, zur Dintanhaltung der Verbreitung anfteden- 
der Krankheiten in den Schulen; Erl. des L. Sch. R. v. 8. März 1887, 3.490, in Betreff der Hint- 
ar Verbreitung anftedender Krankheiten inden Schulen und der Mittel zur Desinfection; 
Bdg. des 2. Sch. R. v. 9. September 1889, 3. 2201, giltig für die Stadt Linz, zur Hintanhaltung 
der Verbreitung anftedender SKranfpeiten in den Schulen der Stadt Linz (VBdgsbl. des 
L. Sch. R. für das Erzh. Ofterr. ob der Enns: 1885 Mr. 4, 1889 Nr. 6, 1887 Nr. 4, 1889 
Nr. 7). reg unter der Enns: Mit den Vdgn. des n. d. Landesſchulrathes v. 26. Jänner 
1880, $ 119, 2.6.8. Nr. 6, v. 3. Mai 1882, 8. 2391, L. G. B. Nr. 51, v. 6. Juni 
1883, 3. 3346, 2.6.8. Nr. 50, v. 13. Juni 1883, 3. 4616 ex 1882, 2.6.9. Nr. 53, 
v. 6. Juni 1888, 8. 3776, L. G. B. Nr. 40, v. 15. Juni 1993, 3. 4293, 2.6. B. Nr. 29, 
und v. 9. April 1894, 3. 2416, 2. ©. B. Nr. 15, wurden im Einvernehmen mit der neö. 
Statth. im Hinblide auf 8. 2 des Geſetzes v. 30. April 1870, R.G.B. Nr.68, Mafregeln 
zur Berhütung der Weiterverbreitung übertragbarer Krankheiten durd 
Schulen, Lehr» und Erziehungsanftalten getroffen. Dieſe Verordnungen lauten zu- 
jammengefajöt, wie folgt: „Vorſchriften zur Verhütung ber Ausbreitung von 
übertragbaren Krankheiten in Schulen, Lehr- und Erziehungsanftalten über- 
haupt. $.1. Die Boritände von öffentlichen wie privaten Volfd-, Bürger- und Mittel- 
ichulen, von öffentlichen und Privatlehr- und Erziehungsanftalten jeder Art, von öffentlichen 
und Privat-Lehrer- und Lehrerinnenbildungsanftalten, von öffentlichen und Privat-Handels- 
fchulen und von dem E. k. niederöfterreichiichen Landesihulrathe unterftehenden gewerblichen 
Lehranftalten, fowie das in ſolchen Anftalten thätige Lehr- und Erziehungsperjonale ift ver- 
pflichtet, dem Gejundheitszuftande ihrer Schüler und Pflegebefohlenen im allgemeinen wie im 
einzelnen und insbejondere in Bezug auf anftedende Krankheiten unausgejept die vollite 
Beahtung zuzumenden und in ihrem Contacte mit den Angehörigen der Schüler bei ihnen 
befannt gewordenen Erkrankungen derjelben, ſoweit als thunlich der Beichaffenheit der Er- 
franfung naczuforichen. 8.2. Schülern, welche von einer anftedenden oder als anjtedend 
— Krankheit (Cholera, Typhus, Diphtheritis, Croup, Maſern, Scharlach, Blattern, 

euchhuſten, egyptiſche Augenentzündung ꝛc.) befallen find, oder bei welchen der Verdacht einer 
ſolchen Erkrankung beitebt, ift der Beſuch der Anitalt unbedingt und infolange zu verwehren, 
bis durch ein Zeugnis bdesjenigen Arztes, welchem behördlicherieit3 die Überwachung der 
Desinfection anvertraut ift (ftädtifcher Arzt, Gemeindearzt, gemeindeärztlicher Yunctionär), 
in Orten aber, in melden biefür jolche Eanitätsorgane nicht beftellt find, durch ein Zeugnis 
bes behandelnden Arztes oder des betreffenden Sanitätöorganes des Nachbarorte dargethan 
iſt, daſs die Desinfection vorihriftsmäßig durchgeführt wurde und daſs ſonach aus dem 
Wiedererjheinen des betreffenden Schülers den Mitichülern feine Gefahr mehr erwächst. 


Allgemeines. 341 





Solche Schüler haben ſich vor dem Betreten des Schulzimmers mit dem betreffenden Beug- 
niffe dem Leiter der Schule vorzuftellen. 8.3. Aus Familien, von welchen den Borftänden 
oder den Lehrern ſolcher Anjtalten befannt wird, dafs daſelbſt derartige anjtedende Er- 
franfungsiälle beitehen, darf niemand die Anftalt befuchen, bis die Gefahr der Übertragung 
der betreffenden Krankheit in die Schule durch Beibringung des im $. 2 diejer Verordnung 
erwähnten Zeugniſſes als bejeitigt conftatiert if. $. 4. Die jhulpflichtigen Wohnungs» 
genofjen eines Erkrankten find bei Keuchhuften, ſobald fi an ihnen die erjten Symptome 
eined Katarrh3 der Luſtwege zeigen, bei allen übrigen Anfectionsfrantheiten aber unbedingt 
vom Schulbejuche auszuſchließen. Der politifhen Bezirksbehörde aber bleibt ed überlafjen, 
in befonderen Fällen bei Entſtehung von Localepidemien oder bei Bildung von Epidemie- 
herden Beranlafjung zu treffen, daſs nad Umftänden die Kinder eines Theiled eines Haufes 
oder jelbit eines ganzen Haujes vom Schulbefuche ausgefchloffen werden. $.5. Kommen 
die Schulleitungen in die Kenntnis, dajs ein Schüler oder jemand, mit welchem ein Schüler 
in derjelben Wohnung zujammenlebt, von einer übertragbaren Krankheit befallen wurde, jo 
haben fie durch die entiprechende Ausfüllung des Abſatzes A oder B der Blantette nach bei« 
liegendem Mufter, rejpective nach Durchjtreihung desjenigen Abjages, welcher im gegebenen 
Halle feinen Gegenftand der Mittheilung bildet, die Gemeindevorftehung hievon in 
Kenntnis zu fegen. In Wien, und zwar im I. Bezirke find folhe Anzeigen an das Wiener 
Stadtphyfifat beim Magiftrat, in den übrigen Wiener Gemeindebezirten an die betreffende 
Gemeindebezirkstanzlei zu leiten. Die Gemeindevorjtehung, rejpective in Wien das Stadt- 
phyjifat oder die betreffende Wiener Gemeindebezirtsvorftehung veranlajst auf Grund diejer 
Anzeige die entiprechende Erhebung, ergänzt nach dem Refultate diefer Erhebung das erhal- 
tene Unzeigeblanfett durch Eintragung des ärztlichen Befundes in die gehörige Rubrik und 
jendet, unbejchadet der weiteren janitätspolizeilihen Verfügungen, das johin ergänzte Blan- 
fett an die Schulleitung zurüd. $. 6. Hat die Schulleitung oder Anftaltsvorjtehung 
davon Kenntnis, dafs Gefthreifter, Unverwandte oder Hausgenofjen eines von einer anfteden- 
den Krankheit befallenen und mit ihm in derjelben Wohnung zujammenlebenden Schülers 
ihrer Schule oder Anftalt eine andere Schule, Lehr- oder Erziehungsanftalt befuchen, jo iſt 
dieje Thatſache in dem Abſatze C der angeichloffenen Blantette erichtlich zu machen. Die 
Schulleitung, beziehungsweiſe Anftaltsvorftehung ift ferner verpflichtet, ihr Augenmerf darauf 
zu richten, ob nidyt unter den Bewohnern des Schulſprengels anftedende Krankheiten in 
bedenklicher Weife fi mehren. Zur Verhütung des Auftretens einer Epidemie unter der 
Schuljugend hat diejelbe, jobald fie von jolchen Krankheiten Kenntnis erlangt hat, fogleich 
die competente Sanitätsbehörde (in Wien das betreffende magiftratiiche Bezirlsamt, außer 
Bien die k.k. Bezirfshauptmannfchaft, beziehungsweije in den Städten Wiener-Neuftadt und 
Baidhofen an der Ybbs den Stadtrath) in der möglichit rafchejten Art zu verjtändigen und 
zugleich Davon dem Bezirksjchulrathe beziehungsweife dem f.f. n. ö. Landesſchulrathe die An— 
zeige zu erjtatten. Falls die Sijtierung des Unterrichtes zur Hintanhaltung der Verbreitung 
einer anftedenden Krankheit nach Ausſpruch des competenten Sanitätsorganed erforderlich 
ericheint, ift nah Umftänden bei allgemeinen Voltsichulen und bei Bürgerjchulen von der 
Leitung der Schule mit Bewilligung des Bezirksichulrathes bei den der unmittelbaren Auf- 
ficht des k. £. n. ö. Yandesichulrathes unterftehenden Lehranitalten von der Vorftehung der- 
jelben mit Genehmigung des f. f. n.ö. Landesichulrathes die Schließung der Schule zu ver- 
fügen. Dieje Genehmigung ijt in der möglichft rajcheften Art (außer Wien jedenfall3 tele- 
graphiich, eventuell durch eigenen Boten) einzuholen. In bejonders dringenden Fällen hat 
die Leitung der Schule beziehungsweife die Anjtaltsvorjtehung über Unordnung des compe- 
tenten Sanitätdorganes unter gleichzeitiger Berichterftattung an die betreffende Schulbehörde 
die Schließung der Schule (Anftalt) jofort zu veranlafien. $. 7. Den Mitjhülern eines 
von einem übertragbaren Leiden befallenen Schülers ift der Beſuch des Kranken und feiner 
ug infofern legtere in derjelben Wohnung mit dem Erkrankten zujammenlebt, für die 

auer der Ausſchließung des franfen Schülers von der Schule, desgleichen die Befichtigung 
ber Leiche eines an einer derartigen Krankheit VBerftorbenen, jowie die Theilnahme an bem 
Zeihenbegängniffe zu unterjagen. 8. 8. Die Vorftehungen von Penfionaten und Erziehungs- 
anftalten werden aufgefordert, die Erkrankung eines Pfleglingd an einem der in Rede ftehen- 
den Leiden fofort nach der Conſtatierung desielben der Gemeindevorftehung anzuzeigen und 
nah dem Ermefjen des von der Behörde entiendeten Amtsarztes ($. 2), da wo eine ent- 
ſprechende Iſolierung des Erkrankten im Hinblide auf die in Betracht kommenden Berhält- 
niffe möglich ift, Ddiejelbe zu vollziehen und den Verkehr mit den übrigen Höglingen und 
mit jenen Bediensteten der Anftalt, welche mit den gejunden Zöglingen verfehren, möglichit 
bintanzuhalten oder aber den Erkrankten in auswärtige Pflege zu bringen. Die Nüdtehr 
eines derartig erkrankt gemwejenen Zöglings in die Anftalt und der Verkehr mit den anderen 
Böglingen ift erft dann zu geftatten, wenn durch ein Ärztliches Zeugnis des Umtsarztes ($. 2) 
jede Gefahr einer Übertragung des Krankheitsſtoffes als bejeitigt conftatiert ift. $.9. Die 
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Borftände von Volls-, Vürger- und Mittelfchulen, von öffentlichen und Privat-Lehr- und 
Erziehungsanftalten jeder Art und beziehungsweile das in foldhen Unftalten thätige Lehr- 
und Erziehungsperfonale find für die genaue Befolgung diefer Verordnung verantwortlich. 
II. Boricriften zur Berhütung der Weiterverbreitung übertragbarer Kranf- 
heiten durch Xehrperfonen oder andere im Dienfte der Schule befindliche 
Perjonen. $. 10. Im Schulgebäude einer Volks- oder Bürgerfchule find zumächft nur 
den Leitern der Schulen (Schulleitern, Oberlehrern, Directoren) und ben zur Beauffichtigung 
und Reinhaltung des Schulhaufes unbedingt nothiwendigen Dienern Wohnungen einzuräumen. 
Die Unterbringung von Naturalmwohnungen diejer Perfonen im Schulgebäude felbft Tiegt 
nicht nur im Intereſſe der Schule, fondern auch in der Abficht der Anordnung des $. 32 des 
n. ö. Landesgeſetzes vom 5. April 1870, 2.9.8. Nr. 35. Den Lehrern und Unterlehrern, 
welchen, ſei es ne das Geſetz (88. 33 und 36 des n. ö. Landesgeſetzes v. 5. April 1870, 
L. G. B. Nr. 35), ſei e8 durch Freiwilliges BZugeftändnis der Gemeinde oder aus irgend 
einem anderen Titel, eine freie Wohnung zugeſprochen ift, find nad Thunlichkeit außerhalb 
bes Schulgebäudes Wohnungen zur Verfügung zu ftellen. Außer den genannten Schul- 
organen ift niemandem die Benügung einer Wohnung im Schulgebäude zu geftatten. Die 
Verwendung eines Theiles eines zu Säulsweden gewidmeten Haujes, auch für Wohnungen 
von Privaten, ift nur unter der Bedingung geftattet, daſs nach Vorfchrift des 8.2 der Ber- 
ordnung vom 3. Jänner 1874, 3. 3145, L. G. B. Nr. 6, die Privatwohnungen von den 
eigentlihen Schullocalitäten vollftändig getrennt find. Die Verwendung von Zinshäufern 
oder Hänfern, in welchen auch nicht zur Schule gehörige Perfonen wohnen, zu Schulzweden 
ift überhaupt möglichſt Hintanzuhalten und im allgemeinen nur als eine vorübergehende, 
proviforifche Maßnahme unter den entfprechenden Vorfichten zu geftatten. $. 11. Alle in 
einem Schulgebäude untergebradhten Naturalmohnungen von Functionären der Schule find 
in der Art zu fituieren und anzulegen, dafs, wenn jchon nicht dauernd, jo doch im Falle 
des Auftretens einer Infectionstrankheit im Bereiche diejer Wohnungen eine vollftändige 
Sfolierung derjelben von den —— Schulräumen durchgeführt werden kann. Die Er— 
füllung dieſer Anordnung iſt bei Neubauten, wie bei größeren Erneuerungs- oder Erweiterungs- 
bauten zur Bedingung der Er zu machen ($. 20 der Vdg. des hohen. Min. f. 
Eul. u. Unterr. v. 9. Juni 1873, 8. 4816, Min. Vdgsbl. Nr. 73). Bei den beftehenden 
Schulhäuſern ift unter Würdigung der Bermögenstraft der Gemeinden und unter Berüd- 
fihtigung der Beichaffenheit des Schulhaufes an fich, wie im Verhältniffe zur Ausdehnung 
der Schule und des Schulortes dahin zu wirken, daſs mindeſtens bei fich darbietender günftiger 
Gelegenheit die im Echulhaufe befindlichen Wohnungen von den Schuflocalitäten in einer 
möglichft einfachen und wenig Eoftipieligen Weije getrennt werden. 8. 12. ft in der im 
emeinfchaftlichen Haushalte Tebenden Familie eines im Schulgebäude jelbjt wohnenden 
raus eine Infectionskrankheit ausgebrochen, fo haben der betreffende Bedienftete und 
alle Mitglieder feiner Familie, welche mit ihm in berfelben — zuſammenleben, auf 
die Dauer der Anſteckungsgefahr ſich jedes Verkehres mit anderen Schulorganen, mit den 
Schülern und mit deren Familien gänzlich zu enthalten und es ift daher der betreffende 
Functionär auch vom Schuldienfte für jo lange fernzuhalten, bi8 durch den Amtsarzt ($. 2) 
die Bejeitigung der Gefahr der Weiterverbreitung der Krankheit, ſowie die Durhführung der 
Desinfection conftatiert worden ift. Bet Keuchhuftenerfrantungen in der Familie eines im 
Schulgebäude mwohnhaften Schulorganes hat ſich dasjelbe, wenn ſich bei ihm die erften 
Symptome eines Katarrh3 der Luftwege zeigen, dem Amtsarzte vorzuftellen, welcher zu ent- 
icheiden hat, ob dies Schulorgan fi vom Dienfte zu enthalten bat. $. 13. Wenn und 
infolange die Ffolierung einer im Schulhaufe befindlichen Wohnung, in welcher eine Infee— 
tionsfranfheit aufgetreten ift, nicht in einem von der Sanitätsbehörde als zureichend erfannten 
Maße hergeftellt und entiprechend aufrecht erhalten werden fann und wenn die Hintanhaltung 
der Gefahr einer Übertragung der Krankheit auf die Schüler auch auf eine von der Sani- 
tätsbehörde gebilligte Art nicht thunlich erjcheint, wenn ſomit die Sanitätöbehörde die 
Schließung der Schule als unvermeidlich bezeichnet, dann ift diefe fofort anzuordnen. Es 
find jedoch unverzüglich die nach der Lage des jpeciellen Falles thunlichen Vorkehrungen zu 
treffen, um die baldigfte Wiederaufnahme des Unterrichtes zu ermöglichen. 8. 14. Lehr- 
fonen an öffentlichen und Privat-, Volls-, Bürger- und Mittelichulen und an Lehrer und 
ehrerinnen-Bildungsanftalten, ferner an öffentlichen und Privat-Handelsfchulen und an den 
dem k. f. niederöfterreichiichen Landesſchulrathe unterftehenden gewerblichen Lehranftalten, in 
deren mit ihnen in gemeinjchaftlihem Haushalte lebenden Familien eine Infectionskrankheit 
aufgetreten ift, haben fich infolange der Ertheilung des Unterrichtes in der Schule oder 
Anftalt und des Verkehres mit derjelben zu enthalten, bi8 vom Amtsarzte ($. 2) die Be- 
feitigung der Anſteckungsgefahr conftatiert ift. Bei Keuchhuftenerfrantungen in ihrer Familie 
haben fich diefelben Perſonen, fobald fich bei ihnen die erften Symptome eines Katarrhs der 
Luftwege einftellen, dem Amtsarzte vorzuftellen, welcher zu entfcheiden hat, ob die Lehrperfon 
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fih vom Schuldienfte zu enthalten hat. $. 15. Hit im Schulgebäude einer Volls- oder 
Bürgerfchule eine Infectionskrankheit aufgetreten, ohne daſs deshalb der Unterricht ausgejeßt 
werden mufste, jo bleiben zwar jelbjtverftändlich die gereplicnen Beftimmungen über den 
Schulbeſuch aufrecht, bei Verhängung von Strafen für Schulverjäumnifje ijt jedoch mit 
Milde und mit Berüdfichtigung der aufßerordentlichen Umftände vorzugehen. $. 16. Die 
88. 11, 12 und 13 haben in Hinkunft auch auf die öffentlichen und Privatmittelichulen, auf 
die Brivatvolfs- und Bürgerſchulen, auf die öffentlichen und Privat-Lehrer- und Lehrerinnen- 
Bildungsanftalten, ferner auf die öffentlichen und Privat-Handelsfchulen und auf die dent 
f. £. niederöfterreihiichen Landesſchulrathe unterftehenden gewerblichen Lehranftalten ſinngemäß 
Anwendung zu finden. $.17. Alle in einem Schulgebäude einer Lehr» oder Erziehungs: 
anjtalt wohnhaften Bedienfteten der Schule oder Anitalt find unter Androhung ftrenger 
Ahndung im Disciplinarwege verpflichtet, jeden in ihrem Hausftande vorfommenden Er- 
frantungsfall der Schul» oder Anftaltsvorftehung fogleic; anzuzeigen, worauf bieje johin 
durch den betreffenden Gemeindearzt die Beichaffenheit der Erkrankung Harftellen laſſen muis, 
wobei derjelbe die etiwa weiter nöthigen janität3poligeilichen Verfügungen zu veranlaſſen hat. 
Esenjo find die in ſolchen Gebäuden wohnhaften Vorfteher von Lehr- und Erziehungsanftalten 
unter Androhung ftrenger Ahndung verpflichtet, bei jedem Erfrantungsfalle einer in ihrem 
Hausftande lebenden Perſon jofort den Arzt zu rufen und fall® von demjelben nicht die 
Ungefährlichfeit der betreffenden Erkranfung in Beziehung auf Weiterverbreitung jofort klar— 
geftellt wurde, dem Amtsarzte der politiichen Behörde erjter Inſtanz die weitere Anzeige zu 
machen. II. Desinfection der Schulgebäude. SHinfichtlich der Desinfection der Schul- 
ebäude ift nach der über Antrag des oberſten Sanitätsrathes verfafsten und den politijchen 

ndeöbehörden mit dem Erlafje des hohen kak. Min. des Inn. dv. 16. Auguſt 1887, 3. 20662, 
befanntgegebenen Anleitung vorzugehen, welche im Landesgejeg- und Verorbnungsblatte für 
das Erzberzogthum Dfterreich unter der Enns vom Jahre 1887, XX. Stüd, unter Nr. 50 


fundgemadht worden ift. 
Formulare A für Wien. 


A. Schule 


Schr- und Erziepungsanftalt im Bezirke — Gaſſe, Nr. 
nn wohnhaft im........... Bezirke una. Gaſſe, Nr. 
ift dem Bernehmen nad) an .......... ——— ne — erfrantt. 

B. Im Hausftande de . Schüler IENEER PC ————— HERREN wohnhaft im 

Böglings 

ae NEE a —— Gaſſe, Nr. herrſcht dem 
Vernehmen nad) eine übertragbare Krankheit. 

C. Geſchwiſter, Anverwandte oder Hausgenoſſen de .. Genannten ſoll .. die a 
BEE aſſ - BER, TERN: 

Es wird im Sinne der Verordnung vom ......neeeneaeennnn 8. 


eriucht, die fragliche Krankheit amtsärztlich conitatieren und über das bezügliche Ergebnis 
Mittheilung machen zu wollen. 


DREI nn 
Unterjchrift des Leiters obiger Schule oder 
Lehr- und Erziehungsanftalt: Unterfchrift de . Lehrer: 
Arztliher Befund. 
— BE a een DE 
BE ift mit feiner übertragbaren Krankheit behaftet. 
C. Im Hausftande de . Genannten wurde — conjtatiert. 
Datum:.. 


Unterfchrift des Amtsarztes: 
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Mit, den Vdgn. des Min. des Inn. dv. 23. April 1891, 3. 5851, an alle 
2. Beh. (Oſterr. Sanitätsw., S. 157), und v. 15. September 1891, 3. 17187, an 
die Statth. in Wien (den übrigen 2. Beh. mitgetheilt, Ofterr. Sanitätsw., S. 326), 
wurden Weilungen, betreffend die in Handhabung des ftaatlichen Sanitätsdienftes, 
insbejondere zur Verhütung oder Sicherftellung von Infectionsfranfheiten, noth- 
wendigen chemijchen und bafteriologijchen Unterfuchungen, erlaffen.?) 


Formulare B für das Land. 
— 1.000 


Schule in _.__.... 


— Lehr» und Etziehungeanſtau in . 
d. . Scüler a 
— eg — wohnhaftCαiſt dem 
Vernehmen nah an... nn erkrankt. 
Schüler 
B. Im Hausſtande de . Högling wohnhaft in. 


— herrſcht dem Vernehmen nad) eine übertragbare Krankheit. 
die Schule Pr 
Lehranitalt 





C. Geſchwiſter, Anverwandte oder Hausgenoffen de .. Genanten foll .. 


E3 wird im Sinne der Verordnung vom users Be 2 
erfucht, die fragliche Krankheit ärztlich conftatieren und über das bezügliche Ergebnis Mit- 
theilung machen zu wollen. 





Datum: Ve: 
Unterfchrift des Leiters obiger Schule oder 
der Lehr- und Erziehungsanftalt: Unterjchrift des Lehrers: 
Ärztlicher Befund. 
A. iſt mit behaftet 
— 5—— — iſt mit feiner übertragbaren Krankheit behaftet. 
C, Im Hausſtande de. Genannten wurde — conſtatiert. 
Datum: — — 
Unterſchrift des Gemeindevorſtandes: Unterſchrift des Arztes:“ 


Ferner iſt noch zu erwähnen, daſs laut Beſchluſſes des Wiener Gemeinderathes vom 
28. Jänner 1881 (Vdgsbl. des Wiener Mag. Nr. 2) die Augen aller Zöglinge der ſtädtiſchen 
Waijenhäufer 2 mal jährlich zu unterſuchen find, und dais die Leiter diejer Anjtalten bie 
Anzeige zu erjtatten haben, wenn mehr als 4 Zöglinge an derjelben Augenkrankheit (außer 
jerophulöfer Augenentzündung) erfranten. Salzburg: Erl. d. Landesichulr. v. 17. Dec. 
1879, 3. 1837, 8. B. d. 2. Sch. R. f. Salzb., 1880, ©. 23, betreffend die gleichmäßige 
Durchführung des Vorganges bei Schließung und Wiedereröffnung von Schulen im Falle 
von Epidemien; Vdg. des %. Sch. R. v. 20. Dec. 1884, L. G. B. Nr. 6 ex 1885, betreffend 
die Mafregein zur Hintanhaltung und Verhütung von anjtedenden Krankheiten in den Schulen. — 
Schleſien: Bdg. des L. Sch. Rv. 26. September 1883, L. G. B. Nr. 37, zur Hintanhaltung 
der Verbreitung anjtedender Krankheiten in den Schulen. — Steiermark: Vdg. des L. Sch. R. 
v. 5. Auguſt 1888, L. G. B. Nr. 35, zur Hintanhaltung der Verbreitung anftedender Krant- 
heiten in den Schulen. — Tirol: Vda. des prov. L. Cd. MR. v. 15. Jänner 1885, 2.9.8. 
Nr. 2 und Kundm. des prov. 2. Sch. R. v. 30. October 1886, 2. ©. B. Nr. 43, betreffend die 
Berhütung der Weiterverbreitung von anjtedenden Krankheiten und die Vornahme der Des— 
injection in den Schulen. — Trieſt, ſieh Küftenland. 

ı) Mit dem Erl.der o. ö. Statth. v.6. September 1895, 3. 15410 (Öfterr. Sanitätsm., 
Sahrg. 1896, ©. 6), ergiengen an die B. H. Weifungen, betreffend die Einjendung von Ob» 
jecten für bafteriologijche Unterfuchungen an das Sanitätsdep. der Statthalterei. 
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Wenn eine Infectionskrankheit ausgebroden ift, jo 
handelt es fi vor Allem darum, daſs hierüber rafcheftens die Anzeige bei 
der politischen Behörde erfolgt. Eine allgemeine Unzeigepflicht beſteht nmicht.") 
Zur Anzeige find jedoch verpflichtet die Gemeinden’), die Arzte und Be 


1) Nur die Landesregierung in Krain und die Statthalterei in Dalmatien haben, und zwar 
eritere mit der oben in der Anm. 3 auf ©. 316 abgedrudten Kundm. v. 17. Jänner 1894, 3. 991, 
2.6.8. Nr.6, fegtere mit der Kundm. v. 14. October 1891, L. G. B. Nr. 23, angeordnet, 
dajs jeder Fall einer Erfrantung an einer der im 8.1, bezw. Art. VI, diejer Kundm. be— 
nannten Krankheiten ungefäumt dem ©. 8. anzuzeigen jei. Sieh zu ber Kundm. der Landes- 
tegierung in rain auch den Erl. diefer Landesregierung v. 24. Februar 1894, 3. 2860 
(Öfterr. Sanitätsw., ©. 102), betreffend das Vorgehen beim Auftreten von Iniections- 
trankheiten. — Ferner ift die Anzeige auch beim Ausbruch der Cholera allgemein 
vorgejhhrieben (PB. 34 der Eholera-Inftruction auf ©. 360 in diefem Bbe.). 

Aus dem Erl. des Min. des Inn. v. 13. December 1888, 8. 20604 (Öfterr. Sanitätsw., 
Jahrg. 1889, ©. 5, theilw. auch im II. Bde. diejes Werkes ©. 1223 abgedrudt): „..... ist 
es unumgänglich nothwendig, die Gemeindevertretungen zu verhalten, dals fie von dem erften 
Auftreten jeder Infectionstranfheit und indbejondere Eon von dem erften Ertranfungsfalle an 
Blattern, Scharlach, Diphtheritis, Typhus jeder Art, Ruhr, Cholera, Kindbett- 
fieber, womöglih auch von Majern, Keuchhuften, jofort die Anzeige an die politiiche Behörde 
eritatten, und dajs fie über den weiteren Verlauf der betreffenden Sn eetionäfrankpeit und die zu 
ihrer Tilgung getroffenen Maßnahmen, injoferne nicht fürzere Brrichtötermineangeordnet werden, 
am Schiufje jeder Woche, welche mit Sonntag beginnt und mit Samstag endet, unter 
nomineller Anzeige der von der letzten Woche franf Verbliebenen, in der Berichtswoche Neu- 
erfrankten, Genejenen, Gejtorbenen und nod) in der Krankenſtube Befindlichen, regelmäßig 
berichten. Die politijchen Bezirfäbehörden find daher anzumeijen, den Gemeinden die genaue 
Beobachtung dieſes in den den beftehenden Epidemievorfchriften begründeten Borganges der 
Vocenberichterftattung über Infectionskrankheiten, welcher Vorgang die Evidenzhaltung der- 
jelben mweientlich erleichtert, einzufchärfen und diefelbe jtrengftens zu überwachen. Wenn das 
Jahr nicht mit einem Samsdtage endet und das nädjfte nicht mit Sonntag beginnt, 
find von Gemeinden, in denen eine nfectionsfranfheit herricht, für die Ubergangswoche 
zwei abgejonderte Berichte und zwar der eine für den in das alte Jahr, der andere Hr den 
in das neue Jahr fallenden Theil der Woche zu eritatten.” — Über eine Anfrage der böhm. 
Statthalterei, ob ungeachtet des Erl. des Min. des Inn. dv. 13. December 1888, 3. 20604, 
die 8$. 1, 2 u.3 des mit der Gub. Vdg. v. 19. November 1848, 3. 62687, erlafjenen Epidemie- 
Unterrichtes III in Geltung verbleiben, nach welchen gutartige Epidemien unter Umftänden 
der einheimijchen Amtshandlung der Gemeinden überlafjen bleiben fönnen, hat das Min. des Inn. 
mit dem Erl.v. 6. Jänner 1889, 3. 273, der Statthalterei eröffnet: „In Beantwortung der Anfrage 
v. 1. Sänner I. J. 3.120669, wird eröffnet, daſs mit dem h. o. Erl.v. 13. December 1888, 
3. 20604, lediglich die Berichterftattung über Infectionskrankheiten jeitend der in Gemäßheit 
des 8.4 lit.a zur Wahrnehmung aller Einzelinfectionen verpflidhteten Gemeinden 
an die politiiche Behörde, jeitens diefer an die Statthalterei und jeitend der Statthalterei 
an das Minijterium unter Vorfchreibung genau einzuhaltender Termine geregelt wurde. 
Die betreffende VBerichterftattung der Gemeinde an die politifche Behörde hat mittels nomi- 
neller Ausweije, feitens der Behörden jedoch nur mittel$ der vorgejchriebenen Zahlenaus- 
weile, zu geicheben. Die Thätigfeit der Gemeinden jowohl hinfichtlich der Verhütung und 
Tilgung der Einzelinfection als auch hinfichtlich der genauen und mwahrheitägetreuen Bericht- 
erftattung ift jeitens der politiihen Behörden pflichtgemäß zu überwachen, wie dies das 
Geſetz v. 30. April 1870, R. G. B. Nr. 68, vorjchreibt. Die beftehenden gejeglichen Beitim- 
mungen über die Einleitung und Durchführung des Epidemieverfahrens werden jelbit- 
verjtändlich durch die gedachte Verordnung über Berichterftattung nicht alteriert. Jedoch hat 
die vorgedachte überwachende Thätigkeit der politiichen Behörde naturgemäß einen inte- 
grierenden, weil geſetzlich vorgeichriebenen, Theil in der Bekämpfung der Infectionsfranfheiten 
zu bilden, deren Verhütung und Tilgung der befonderen Obforge der Behörden anvertraut 
iſt (8.2 lit.ce des R. S. G.v. 30. April 1870, R. G. B. Nr. 68), und muß vorausgefegt werden, 
daſs die politiichen Behörden Hinjichtlich der rechtzeitigen Belämpfung fi verbreitender 
Infectionstrantheiten (Epidemien) nicht einen die Anhäufung zahlreicher Infections- 
fälle behufs des gebotenen Einjchreitens geradezu abwartenden Formalismus einhalten, jon- 
dern daſs jie im Geifte und mit Erfaffung des Zwedes der janitätspolizeilichen Verordnungen, jowie 
unter Beachtung des im $.8 des R. ©. ©. v. 30. April 1870, R. G. B. Nr. 68, deutlich bezeichneten 
Beirathes der ihnen zugewiejenen I. f. Bezirksärzte, welche fich jelbjtverftändlich ſtets von 
wiffenichaftlichen Gefichtspuntten leiten laflen jollen, nad der Größe der Infectionsgefahr 
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hörden.) Bezüglich der Verftändigung der Civil- und Militärbehörden über den 
Ausbruch von Anfectionskrankheiten hat das Min. des Inn. mit dem Erl. v. 30. April 
1888, 3. 6973, allen Landesbehörden eröffnet: „Das Minifterium des Innern ift 
mit dem Reichskriegsminiſterium übereingelommen, gegenjeitige Mittheilungen der 
Bezirkshauptmannschaften und der als politiiche Behörden I. Inſtanz fungierenden 
Gemeinden mit eigenem Statute einerſeits über die unter der Eivilbevölferung der 
Garnifonsorte und deren Umgebung und der betreffenden Milittärcommanden 
andererjeit3 über die unter der Militärmannichaft in Garnifonen vorkommenden 
Fälle von Cholera, Ruhr, jowie aller Formen der Blattern und typhöſen Kranf- 
heiten anzuordnen. Dagegen ericheint in jenen Fällen, in welchen es wegen be- 
vorjtehender Truppenbewegungen, wie bei Manövern oder zur Beit von größeren 
Truppendislocationen für die Militärbehörden von Wichtigkeit ift, den Stand der 
Infectionsktranfheiten aud; außerhalb der Garnifonsorte und deren Umgebung zu 
fennen, als der fürzejte Weg, wenn jich die betreffenden Militärcommanden behufs 
Erlangung der gewünfchten Auskünfte an die politifchen Landesbehörden wenden, 
denen in periodiichen Zwijchenräumen von den Bezirkshauptmannichaften und den 
Gemeinden mit eigenem Statute die Epidemieberichte vorzulegen find. Die k. E..... 
wird demnach beauftragt, das Geeignete zu veranlafjen, daj3 die Milttärcomman- 
den jederzeit und fortlaufend über den Stand der oben namentlich angeführten 
Krankheiten von Seite der bezeichneten politiichen Behörden I. Inſtanz in Kennt- 
nis erhalten werden. Die legteren find gleichzeitig auch anzuweiſen, daſs fie den 
Militärcommanden über bejondere, den Stand der Anfectionskrankheiten betreffende 
Anfragen derjelben jtet3 jede erforderliche Auskunft mit größter Bejchleunigung 
ertheilen. Den Militärterritorialceommanden werden die entiprechenden Weiſungen 
von Seite des k. und k. R. K. M. zugehen.“ *?) Selbſtverſtändlicher Weije haben 


das zur rafcheften Unterbrüdung derſelben Entiprechende unter Beobachtung der geiehlic, feft- 
ftehenden Competenzen ftets mit aller Energie und Beichleunigung veranlaffen werden 
Die Landesregierung in Kärnten hat anläfslich der ar: zweier Trachomfälle mit dem 
Erl. v. 28. Juni 1890, 3. 8299 (Dfterr. Santtätew., ©. 455), die Beftimmung getroffen, „ba 
fünftighin — — welche eine er: Handhabung des Sanitäts- 
dienftes in dem Gemeinden, oder einen pflihtwidrigen Vorgang jeitens der Diftrict#ärzte 
vermuthen lafien, endlich solche, bei welchen ala Krankenurſache eine anftedende (Infections- 
oder parafitäre) Krankheit angegeben ift, dem f. f. Bezirksarzte —— zur a. 
mitgetheilt werden, damit derjelbe nad) 8.8 des R. San. ©. v. 30. April 1870, R. G. B. Nr. 68, 
die allenfalls gebotenen fanitär-polizeilihen Maßnahmen treffen ——* — Die Statt⸗ 
halterei in Prag hat mit dem Erl. v. 2, November 1890, — 117576 (Diterr. Sanitätsw. 
&. 707), u.d. 17. April 1893, 8. 44482 (Öfterr. Sanitätsw., ©. 158), die B. H. aufgefordert, 
die Gemeinden und die praftiichen Ürzte hinfichtlich der Erfüllung der Anzeigepfliht mit 
aller Strenge zu überwachen, und mit dem Ichteren Erl. überdied angeordnet, die Tobdten- 
beichauer mit aller Strenge zu verpflichten, jeden Todesfall infolge anftedender Krankheiten 
im Wege des ©. V. der politiichen Behörde zur Kenntnis zu bringen. — Die jchlefiiche 
Landesregierung hat mit dem Erl. v. 30. —* 1891, 3. 11035 (Diterr. re ©. 339), 
„in ———— gebracht, daſs gemäß Abſchnittes IT lit. Fr P. 3 der Kundm. des L. P. vd. 7. Zuli 
1889, 2. ©. B. Nr. 39 (bezogen auf ©. 25 diejes Bandes), die Gerichtöbehörben von dem 
— — ihrem Amtsgebiete herrſchender Epidemien ſtets und rechtzeitig in Kenntnis 
zu ſetzen ſind.“ 

) Sieh bezüglich der Verpflichtung der Gerichtsbehörden zur Anzeige ve in gericht- 
fihen Detentionsanftalten vorkonimenden Infectionskrankheiten die Ann. 3 auf 330. 

2) Das NR. H.M. hat die entjprechenden Weifungen mit dem Erl. F 22. Mai 
1888, Abth. 14 Nr. 1197, — und wurden dieſelben allen L. B. mit dem Erl. 
des Min. des Inn. dv. 26. Mat 1888, 8. 9520, mitgetheilt. Der Erl. des R. 8. M. 
v. 22. Mai 1888 lautet: „Das Reiche: «Kriegs-Min. hat mit dem Min. des Inn. die Ber- 
einbarung getroffen, daſs ſich die Militär- und Eivilbehörden über die wichtigeren der unter 
dem Militär und der Bevölferung vorfommenden Infectionstrankheiten gegenfeitig in fteter 
Kenntnis erhalten, damit es ihnen ermöglicht werde, die im beiderfeitigen Intereſſe gelegenen 
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auch die politiichen Behörden einander von alljällig drohender Infectionsgefahr 
wechjeljeitig zu verftändigen.!) 

Beim Ausbruche von Epidemien hat die politifche Behörde I. Inſtanz amt- 
zubandeln; und zwar hat nad) lit. a des $. 8 des Sanitätsgeſetzes v. 30. April 
1870, R. ©. B. Nr. 68, der Bezirksarzt Vorſchläge zu erjtatten, bei Gefahr am 
Berzuge jedoch unmittelbar unter eigener Verantwortlichkeit einzufchreiten. — Über 
die nach dem Ausbruche einer Infectionstrantheit zu übende Prophylaris gibt der 
Aufſatz im Öfterr. Sanitätsw., Jahrg. 1891, ©. 412: „Die jeit dem Jahre 1882 
in Wien gehandhabte Prophylaris bei Infectionskrankheiten“ ein anjchauliches 
Bild.) — Der Statthalter in Salzburg hat mit der Verordg., 3. 7004 ex 


Schutzvorkehrungen rechtzeitig in Betracht zu ziehen. Die zuliegende Abfchrift eines am die 
Landesbehörden gerichteten Erl. des f. f. Min. des Inn. läßt entnehmen, was in dieſer Hin- 
fiht für die Eivilbehörden verfügt wurde. Das k. u. k. . . ... wolle nunmehr die An- 
ordnung treffen, dajs den betreffenden Givilbehörden die in den einzelnen Garnifonsorten 
unter dem Militär vorfommenden Fälle der im Erl. des f. f. Min. des Inn. angeführten 
Infectionskrankheiten jeitend der Mil.-Stationd- oder der fonft hiezu berufenen Commanden 
ſtets zur Kenntnis gebracht werden, und dafs fich diefe Commanden alle jene Auskünfte über 
das Vorlommen von Infectiondfranfheiten außerhalb der Garniſonsorte bei den betreffenden 
Eivilbehörden einholen, fo oft dies durch befondere Anläfle, wie Truppenbewegungen, größere 
Transporte 2c. wegen Einleitung etwaiger Borfichtsmahnahmen nothwendig wird.” 
1) Die L. R. in Krain hat hierauf mit dem Erf. v. 15. November 1895, 3. 15393 
(Öfterr. Sanitätsw., ©. 497), aufmerkſam gemacht. — Sieh au die Anm. 3 auf S. 320. 
?) Diefer Aufſatz lautet: „Bei allen angemeldeten contagiöfen Krankheiten, ohne jede 
Ausnahme, haben die Sanität3aufjeher im Auftrage der ftädtifchen Ärzte in dem 
betreffenden Haufe und in der Wohnung bes Kranken fofort Nachſchau zu halten und hiebei 
auf folgende Momente ihre befondere Aufmerkſamkeit zu richten: 1. Auf die Eruirung von 
Perjonen, welche die Schule bejuchen, oder jonft mit ihr im Xerfehre ftehen, und zwar ſowohl 
öffentliche, als private, Kinderbewahranftalten, Kindergärten ꝛc. 2. Auf die Beihäftigung 
der Eltern oder der anderen Familienglieder, insbefondere, ob diejelbe geeignet ift, der Ber- 
breitung der Krankheit Vorſchub zu leiften. Hieher gehören Verſchleißer von Nahrungs- 
und Genußmitteln, SHaufierer, Briefträger, Handwerker, namentlich” Schneider, Scuiter, 
Wäſcherinnen ꝛc. 3. Ob Bettgeher oder jonitige Afterparteien in der Wohnung find, und 
welhe Beichäftigung biejelben haben (mie bei 2), insbejondere Gehilfen, Fabriksarbeiter, 
Bedienerinnen, Beitungsausträgerinnen ꝛc. 4. Ob das Krankenzimmer auch als Werkitätte 
benüßt wird (befonders wichtig bei Schneidern, Näherinnen 2c.), oder ob in demſelben ſich 
jolhe Gebrauchögegenftände befinden, die zu Parteien ausgetragen werden ——— ꝛc.). 
5. Wie viele Räumlichkeiten die betreffende Wohnung beſitzt, und ob daſelbſt eine zweck— 
entiprechende Sfolierung des Kranken möglich ift. 6. Ob die Mutter, welche gewöhnlich ihr 
erfranttes Kind pflegt, mit diefem in einem Bette fchläft, oder ob überhaupt jemand mit 
Kranken in einem Bette liegt, damit auf die Iſolierung Rüdficht genommen werden 
fann. 7. Ob viele Kinder im Haufe und auf demjelben Eorridore fich befinden, damit dafür 
geforgt werde, dafs die gefunden Kinder aus der Wohnung des Erkrankten nicht mit anderen 
"y ben gemeinjchaftlihen Spielen auf den Hausgängen oder in den Höfen zufammenfommen. 
. Gelbftverftändlih find auch alle anderen etwa vorhandenen janitären Gebrechen der 
Wohnung und des betreffenden Haufes (Licht- und Luftmangel, Feuchtigkeit, fchlechte Aborte 
und Hauscanäle zc.) genau aufzunehmen. 9. Die ftädtijchen Ärzte haben jelbft oder durch 
die Sanitätdaufieher, im Falle die infectiös Erkrankten in häuslicher Pflege bleiben, auf die 
Vornahme der Iſolierung derjelben hinzuwirken und zu veranlafjen, dais die Desinfection 
der Dejecte nach Typhus, Dyfenterie und Cholera jedesmal vor dem Nusleeren derjelben in 
den Abort und die der abgelegten Wäſcheſtücke ſchon während der Dauer der Krankheit 
borgenommen werde. Sie haben zu diefem Bmede die Pflegeperionen und die Parteien 
genau zu belehren, damit die Krankheit nicht weiterverjchleppt werde. Bugleich haben die 
Sanitätsauffeher zu veranlafjen, dafs an mittelloje Familien die nöthigen, von der Gemeinde 
zu diefem ABwede angeichafften Desinfectionsmittel beigeftellt werden. In geeigneter Weije 
haben die Sanitätsaufjeher fich zu überzeugen, dafs die getroffenen Anordnungen eingehalten 
werden; im falle der Nichtbefolgung haben fie die Anzeige dem betreffenden ftädtijchen Arzte 
zu erftatten, von welchem die erforderlihen Anordnungen fofort zu treffen jind. 10. Über 
alle derartigen Vorlommniſſe haben die Sanitätsauffeher zunächft dem ftädtiichen Arzte unter 
Benügung einer befonderen Drudjorte zu referieren und ihm die diesbezüglichen fchriftlichen 
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Berichte vorzulegen, welch’ legterer, nötbigenfalldtan Ort und Stelle, fofort die entiprechenden 
prophplaftiichen Maßregeln einleitet. iefe Berichte find von dem ftädtijchen Arzte zu 
revidieren, mit der Anmerkung über die Art der getroffenen Anordnungen zu verjehen und 
wöchentlich, oder in dringenden Fällen fogleich, an das Stadtphyfilat einzufenden. 11. Die 
Sanitätsaufjeher haben die betreffenden Parteien aufmerkſam zu machen, dafs keinerlei Bett- 
einrichtungsftüde oder Wäſche und Kleider des Kranken auf den Hausgängen gelüftet werden 
dürfen, und daſs die Reinigung des Fußbodens der Kranfenzimmer nur mittels feuchten 
Auſwiſchens vorzunehmen und der Kehricht in einem Dfen innerhalb der Wohnung jelbft zu 
verbrennen ift. Auf Grund der von den Sanitätsaufſehern eritatteten Berichte werden von 
den ftädtiichen Ärzten im Falle des Vorhandenſeins von ſchulpflichtigen Kindern zunächft die 
Schulleiter und durch dieje die betreffenden Klaffenvorftände in Kenntnis gejegt. Dieje Ber- 
ftändigung der Schufleiter gejhieht durch die Sanitätsaufieher ebenfalld mitteld eigener 
Drudjorten. Im ähnlicher Weife find auch, falls eine genügende Iſolierung der Stranfen 
innerhalb der Wohnung nicht ftattfinden kann, die betreffenden Smtsvorftände, Wrbeitgeber x. 
zu verftändigen. Die ftädtifhen Ärzte haben weiter die Aufgabe, uber Anzeigen der Schul: 
leiter bei angeblich contagiös erkrankten Schülern die Krankheit zu conftatieren und hierüber 
den Schulvoritänden zu berichten. Siebei werden häufig ſolche Fälle eruiert, die ohne ärzt- 
liche Behandlung verlaufen und daher, weil nicht angezeigt, am eg si zur Weiterverbreitung 
beitragen fünnen. 12. Auf das Vorfommen von übertragbaren Krankheiten in den Haus- 
bejorgerswohnungen ift ein bejonderes Augenmerk zu richten und es ift in ſolchen Fällen, 
wenn eine Abgabe des Kranken in ein Spital nicht erreicht werden fann, dahin zu wirken, 
daſs der Hausbejorgerdienft einer anderen Partei übertragen werde, eventuell zu veranlafien, 
dajs das Betreten diejer Wohnung jeitens fremder Perſonen verhindert werde. 13. Bei dem 
Vorkommen einer übertragbaren Krankheit in einem Haufe ift dafür zu jorgen, dafs der 
betreffenden Familie ein eigener Abort zugewiejen werde. 14. Bei dem Vorkommen von 
Typhus, Dyienterie und Cholera jind während der Dauer der Krankheit die Hausaborte 
täglich von Amtswegen und unter Auflicht der Sanitätsaufjeher zu desinficieren. 15. Die 
Sanitätsauficher haben fich bei ihren Erhebungen zn erkundigen, ob jeitend der Parteien die 
Benügung einer Badewanne aus einer öffentlichen Badeanjtalt beabfichtigt wird und in 
jolhen Fällen die Desinfection der Badewäſſer und der Wannen nach dem Gebraude zu 
überwachen. 16. Die Verwendung von Aufbahrungsparamenten ift bei manchen Infectiond- 
franfheiten, wie Blattern, Cholera, Flecktyphus gänzlich verboten und im allgemeinen auf 
das geringite Maß einzujchränfen. Die Sanitätsaufjeher haben ſolche etwa verwendete 
Gegenftände noch vor ihrer Wegichaffung zu desinficieren. 17. Im Falle des Vorkommens 
einer übertragbaren Krankheit in den Familien der im Schulgebäude mwohnenden Parteien 
(Lehrer, Schuldiener 2c.) iſt jeitens des ftädtiichen Arztes jofort die Anzeige an das Stadt- 
phyfifat zu erftatten, damit im commilfionellen Wege die nöthigen Vorkehrungen getroffen 
werden. 18. Uber die infectiöfe Erfranfung mehrerer Schulfinder einer Claſſe ift vom 
ftädtifchen Arzte ebenfall3 ungejäumt die Anzeige zu machen, damit das Geeignete wegen 
der zeitweiligen Scliefung des betreffenden Schulzimmers und wegen der Desinfection, 
Reinigung und Lüftung desjelben durchgeführt werden könne. 19. Der ftädtifche Arzt orbnet 
unverzüglich auf Grund des vom Sanitätsaufieher eritatteten Berichtes die noch weiter noth- 
wendigen prophylaftiijhen Maßregeln an, wobei er perjönlich zu intervenieren hat, und bat, 
fall8 jeine Anorönungen nicht erfüllt werden, fofort die Anzeige an das Phyſilat behufs 
Beranlaflung des Einjchreitens des Sanitätödepartements des Magiſtrates zu erſtatten. Solche 
Anläffe beziehen ſich auf die Beichränftheit der Wohnungen, auf die Überfüllung berjelben, 
auf die Benügung der Arbeitszimmer und Werkftätten als Kranlenzimmer und in ſolchen 
Fällen namentlich auf die Beſchäftigung der Eltern und anderer Familienangehöriger, ſowie 
der Afterparteien, um eine Verichleppung zu verhüten, falls ſolche Perſonen Anftalten bes 
juchen, in denen fie mit vielen Parteien oder mit Gebrauchägegenftänden in Berührung 
fommen, wie Gonfectionsanftalten, Fabriken, Amter ıc., im falle des Betriebes eines öffent- 
lihen, mit der Wohnung zufammenhängenden Geichäftes, wie bei Fragnern (Bictualien- 
händlern), Milchverſchleißern, Tabaktraficanten, Gaitwirten, Selhern x. In derlei Fällen 
haben die jtädtijchen Arzte das Nothwendige behufs Jiolierung, rejp. Transferierung der 
contagiös Erkrankten in ein Spital zu veranlafjen. 20. Die jtädtiihen Arzte haben zur 
Erreihung der Fiolierung contagids Erfrankter aus überfüllten Wohnungen oder Häujern 
und, wo es überhaupt das allgemeine janitäre Intereſſe erfordert, mit allen erlaubten 
Mitteln die Transferierung in ein Krankenhaus zu bewerfitelligen, ferner bezüglich jolcher 
Häufer, in denen Erfranfunnsfälle vorgelommen find, das Verbot des Schulbejuches für 
jämmtliche noch gejunde Kinder des Haujes zu beantragen und jpeciell bei Blattern in jedem 
Haufe, in welchem auch nur ein all vorgeflommen ift, die Conſeription der Ungeimpften 
— und für die Vornahme der Nothimpfung und Revaccination Vorſorge zu 
en.” 
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1885'), L. G. B. Br. 14 ex 1886, Mafregeln, welche zur Verhütung der Entjtehung 
und Unterdrüdung im Falle des Ausbruches anjtedender Krankheiten in Ausführung 
zu bringen find, angeordnet; die Statthalterei in Tirol hat mit dem Erl. v. 
23. Jänner 1893, 3. 2183 (Öfterr. Sanitätsw. ©. 45),?) und in befonders um- 
faffender Weife mit dem Erl. v. 21. Mai 1893, 3. 13004 (Öfterr. Sanitätsw., 
©. 225), die L. R. in Krain mit dem oben in der Anm. 3 auf S. 316 be- 
zogenen Erlafie Maßnahmen gegen die Ausbreitung von Infectionskrankheiten 
getroffen. — Mit dem Rundfchreiben der Statth. in Trieft v. 28. Jänner 1893, 
3. 6594 (Oſterr. Sanitätsw., S. 60), wurde die Beitellung von Sanitätswächtern 


1) Die Vdg. ift vom 15. September 1886 datiert, was auf einem offenbaren Irrthume 
beruht, nachdem das Stüd VIII des L. G. B., welches Nr. 14 enthält, am 23. Februar 1886 
ausgegeben und verjendet wurde. 

?) Aus diefem Erl. wird hervorgehoben: „Aus den vorgelegten Berichten der politiichen 
Behörden hat die Statthalterei entnommen, daſs die dieſen nad 8. 2, lit. c, des Reichs— 
janitätsgejeges zuftehende Handhabung und Anordnung der Mafregeln zum Schuße gegen 
eine beftehende oder drohende Epidemie nicht überall eine gleichmäßige ift und dajs bei der 
Behandlung diejer Agenden nicht überall die vollen Conjequenzen gezogen werden, daher es 
nicht überflüffig ericheint, diesfalls belehrend einzumirten. Sobald die politischen Behörden 
von der Oberbehörde von der drohenden Gefahr einer Epidemie verftändigt find und folange 
diefelbe von jener nicht als behoben erflärt, oder jobald das Auftreten einer anftedenden 
Krankheit im Bezirke conftatiert ift, haben die politifchen Behörden nicht nur die Pflicht, 
die — — aufzufordern, alle jene ſanitären Gebrechen, welche auf Grund des 
fachärztlichen Gutachtens geeignet erkannt wurden, der Entwicklung und Weiterverbreitung 
dieſer Krankheit Vorſchub zu leiſten, zu beheben und ſpeciell gegen Cholera alle jene pro- 
phylaftiihen Mafregeln, weldhe in der Eholerainftruction, sub Abſchnitt II, B, aufgezählt 
find, durchzuführen, ſondern auch das Recht, die Behebung der janitären Gebrechen und die 
Art derjelben auf Grund des fachärztlichen, eventuell auch fachtechniichen Gutachtens den 
Parteien gegenüber, bei welchen bderartine Gebrechen conjtatiert wurden, zu decretieren. 
Diejes Recht und die Pflicht der Gemeindevorftehung, die gegebenen Anordnungen nad $.4, 
lit. a, des Reichsſanitätsgeſetzes durchzuführen, erftredt fich unter obigen Vorausjegungen 
daher auch auf Gegenstände, welche in normalen Zeiten nadı der Gemeindeordnung und dem 
Abichn. I der h. ä. Vdg. v. 6. Juli 1883, 2.6. B. Nr. 20, dem jelbjtändigen Gemeindewirkungs«- 
freije vorbehalten find. Unter obigen Borausjegungen geht daher auch die Strafamts— 
bandlung gegen Nichtbefolgung folder von den Behörden verfügter Anordnungen in den 
Birkungsfreis der politiihen Behörden über und haben daher dieje gegen Gemeindevor- 
fteher, welche diefe Anordnungen nicht durchführen, nad) $. 95 der Gemeindeordnung für 
Tirol und nach dem durch das Geſetz v. 8. December 1890, 2. ©. B. Nr. 26, abgeänderten 
8.96 der Gemeindeordnung für Vorarlberg, gegen Parteien aber, welche die ihnen mittels 
Decret angeordneten Mafregeln zum Schutze gegen das Entftehen oder die Ausbreitung 
einer Epidemie nicht befolgen, auf Grund der M. V. v. 30. September 1857, R. G. B. Nr. 198, 
vorzugehen. Derartige Strafamtshandlungen durchzuführen, fann daher nie den Gemeinde» 
voritehungen übertragen werden. Die Local-Sanitäts-Commiſſionen, welche, infoweit fie nad) 
8. 19 des Landesfanitätsgejeßes (8. G.B.Nr.1 ex 1885) für Welfchtirol und nach $.14 des 
Gejehes v. 2. Februar 1888, L. G. B. Nr. 11, für Vorarlberg ftändige find, anläßlich einer 
drohenden oder bejtebenden Epidemie gewählt werden, find nad $. 26 ber Statth. Vdg. 
v.14.Yuli 1884, L. G. B. Nr. 26, von den Gemeinden aus den Mitgliedern der Gemeinde» 
vertretung zu wählen und unter Zuziehung der verfügbaren Ärzte zu conftituieren; können 
jedoch bei Choleragefahr nach P. 31 der Eholerainitruction durch beionders geeignete Orts» 
einwohner verjtärkt werden. Die Aufgabe dieſer Commiffionen ift die Unterftügung der Ge- 
meindevorftehung in der Durchführung nach $.4., lit. a, des Reichsjanitätsgejeges und in der 
Erhebung janitärer Mifsftände in den betreffenden Ortichaften oder Gebieten, für welche fie 
fungieren. Die Abftelung folder Mijsjtände kann denjelben, wie eö nicht jelten zu geichehen 
ſcheint, nie aufgetragen werden, jondern iſt diefes Sache der Gemeindevorftehung oder der 
Bezirfähauptmannschaft, wenn fich jene dazu nicht mächtig genug fühlt, daher die Gemeinde- 
vorftehung dann die Anträge der Commiſſion an die Bezirtshauptmannjhaft zur Anordnung 
der je nach Befund entiprechenden Abftellung zu leiten hat. Die Bezirfshanptmannicaften 
werden beauftragt, die unterftehenden Gemeinden über die diejelben betreffenden Geſichts— 
bunfte dieſes Erl. entiprechend zu belehren und neuerdings zur energifchen Durchführung der 
im mehr bezogenen Abfchnitte der Cholerainftruction aufgezählten prophylaktiſchen Aſſa— 
nierungsmaßregeln aufzufordern.“ 
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in den Gemeinden aufgetragen und eine Jnftruction für diefelben erlafien; als 
Aufgabe der Gemeinde-SanitätsSwächter wurde in diefem Rundſchreiben bezeichnet, 
daſs denjelben hauptfächlich die Ausführung der von den Gemeinden getroffenen 
Örtlihen Borkehrungen zur Verhütung anftedender Krankheiten und ihrer Weiter: 
verbreitung obliege, 

Bejondere Sorge ift darauf zu verwenden, daſs nicht dur den Reiſe— 
verkehr die Infectionsfranfheiten verjchleppt werden. In diefer Beziehung 
ordnet der an alle politiichen Landesbehörden ergangene Erl. des Min. des Jun. 
v. 26. December 1896, 3. 42643 (Dfterr. Sanitätsw. ©. 522), an: „Zur 
Hintanhaltung der Verbreitung des in Pola herrichenden Typhus und der in 
Luffinpiccolo vorfommenden Blattern durch Perjonen, welde aus dieſen von 
zahlreichen Fremden bejuchten Epidemieorten abreijen, aber während ihres 
dortigen Aufenthaltes Haushaltungen oder Familienſtänden angehörten, in denen 
zur Beit der Abreife Fälle der genannten Anfectionsfranfheiten noch vorkamen 
oder erjt fur; vorher abgelaufen jind, wurde behördlich angeordnet!), dafs die be- 
abjichtigte Abreife der vorgedachten Perſonen ftetS rechtzeitig vor dem Antritte der 
Reife dem Gemeindevorjtande und der vorgejegten Bezirkshauptmannihaft unter 
Angabe des Reiſezieles anzuzeigen iſt. Dieſe fanitätspolizeiliche Verfügung hat 
zum Bwede, daſs der unverdächtige Gejundheitszuftand der abreifenden Perſonen 
nach Bedarf amtsärztlich conftatiert, die Berfchleppung verdächtiger Effecten im 
Reiſeverkehre verhindert und im Falle, ald an den abreifenden Perſonen infectiöfe 
Krankheitsericheinungen nicht wahrgenommen werden, die Gemeinde und bezw. 
die politiiche Behörde, in deren Gebiet fich diejelben begeben, von der Ankunft 
behufs aufmerfjamer fanitätspolizeilicher Wahrnehmung ihres Gefundheitszuftandes 
während eines fiebentägigen Zeitraumes, im kürzeſten Wege verftändigt werden 
könne. Desgleichen wurde von der Marinejection des E und k. Neichstriegs- 
minijteriums verfügt, daſs Beurlaubungen von Mannjchaften inficierter Truppen- 
körper aus Pola während der Dauer der Epidemie in der Negel zu unterbleiben 
haben, ferner, daſs jene Mannichaften, welche mit dem 31. December d. J. aus 
dem activen Stande der k. und f. Kriegsmarine treten, noch vor ihrer Entlaffung 
einer achttägigen Obſervation unterzogen, und daſs die Aufenthaltsorte, in welche 
ſie nad) ihrer Entlafjung abreifen, der politischen Behörde in Pola behufs Ber- 
anlaffung der nothwendigen Berftändigungen rechtzeitig befannt gegeben werden. 
Hiervon wird der ef... .. mit der Aufforderung Mittheilung gemacht, unver: 
züglich ſämmtliche unterftehenden politischen Behörden zur jofortigen weiteren Ber- 
ſtändigung der Gemeindevorjtehungen in Kenntnis zu jeben, damit im Falle des 
Eintreffens von befannt gegebenen Reifenden aus inficierten Ubicationen die ent- 
Iprechenden janitätspolizeilihen Beranlaflungen getroffen werden. Unter Einem 
wird angeordnet, daſs fortan beim Auftreten von allgemeinen Jnfections- 
frantheiten jeder Art, welche durch den Verkehr verjchleppt werden können, 
von den betroffenen Gemeinden, bezw. deren vorgelegten politifchen Behörden, in 
gleich ſorgfältiger Weile und nad den gleichen Grundjägen, der Verfchleppung 
derartiger Krankheiten im Neifeverfehr vorgebeugt werde. An Fällen, in denen 
durch Reiſende, welche ih im Jncubationsjtadium einer ſolchen Krankheit befan- 
den, eine Einjchleppung erfolgte, find fofort die geeigneten Vorkehrungen zu 
treffen, damit die Infectionsfranfgeit im Keime erjtidt werden könne. Dieſe An- 
ordnnungen jind entiprechend zu verlautbaren.*?) — ferner find aus der Con- 


) Mit dem unten bei „Blattern* anmerfungsweiie abgedrudten Erf. der füften!. Statth. 
v. 24. December 1896, 3. 27301. 

2) Das H. M. hat mit dem an alle Berwaltungen der öjterreichiichen Eifenbahnen und an 
alle Zandesjtellen ergangenen Erf. v. 22. Juni 1882, 3. 19765 (Wdg. B. des W. Mag. Nr. 5, 
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bention v. 2, März (18. Februar) 1895, zur Abänderung einzelner Bejtimmungen 
der Stipulationen v. 3./15. December 1866, R. ©. B. Nr. 69 ex 1870, in Be- 
treff der Schiffahrt auf dem Pruth, R. G. B. Nr. 170, die Artikel 29, 30 und 
31 hervorzuheben, welche lauten: „Art. 29. Die den Pruth befahrenden Schiffe, 
Flöße u. dgl. werden injolange feinerlei janitärer Maßnahme unterworfen, als in 
den Uferprovinzen des Pruth, jowie in den dem Pruth zunächſt liegenden Ufer- 
provinzen der Donau weder Cholera, noch Peit, nod irgend eine andere jpeciell 
durch ihren epidemijchen Charakter bejonders gefährliche Krankheit herricht. Jedes 
Schiff, Floß u. dgl., welches an einem Landungsplage anlegt, ift verpflichtet, der 
Ortsbehörde feinen Gejundheitspaj3 vorzulegen. Art. 30. Für den Fall, dajs 
eine der im vorftehenden Artikel erwähnten epidemifchen Krankheiten in den Ufer- 
provinzen des Pruth oder in den dem Pruthe zunächſt liegenden Uferprovinzen 
der Donau ausbräde, verpflichten ji die Regierungen der Uferjtaaten — abge- 
iehen von den allgemeinen Maßregeln, welche jede derjelben den betreffenden 
Landesgefegen gemäß im Innern des Landes zu ergreifen für nothiwendig erachten 
follte — je nad) der fich ergebenden Nothwendigfeit eine oder mehrere Sanitäts- 
ftationen in den Landungsplägen des Pruth zu errichten. Die Zahl dieſer 
Stationen, jowie deren Aufjtellungsort wird von jedem Uferjtaate der Gemiſchten 
Prutheommiffion mitgetheilt. Dieje Stationen werden mit dem erforderlichen 
Perfonale und Material ausgeftattet, um: 1. Zur Desinfection der verfeuchten 
Schiffe, der Reiſenden, der Schiffsmannjchaften und ihrer Effecten zu dienen. 
2. Jene Kranken zu ifolieren und zu pflegen, welche von anftedenden Krankheiten 
ergriffen find, oder an denen verdächtige Symptome wahrzunehmen find und die 
von den Schiffen zur Behandlung zurüdgelafien werden müjsten. In gleicher 
Weile find an Bord der Schiffe Mafregeln zu ergreifen, um die Erfranfungen 
zu conftatieren und die Iſolierung der Kranken durchzuführen, ſowie um der Ber- 
ſeuchung des Fluſswaſſers vorzubeugen. Für die Anwendung dieſer Grundſätze 
iſt, vorbehaltlich der Genehmigung ſeitens der betreffenden Regierungen, durch die 
Gemiſchte Commiſſion ein beſonderes Reglement auszuarbeiten. Als Grundlage 
hiefür werden die deutſchen, die ſanitätspolizeiliche Uberwachung der Waſſer— 
ſtraßen betreffenden Reglements aus dem Jahre 1892 empfohlen. Art. 31. Die 
Einhebung der Gebüren darf nur an der Mündung des Pruth in die Donau 
oder in Ruſſiſch-Ungheni ſtattfinden, und die Schiffahrtsbewegung in feiner Weiſe 
beläftigen.“ 

Die Überführung Infectionskranker aus einer Ortſchaft in eine andere ift 
nur mit bejonderer behördlicher Bewilligung zuläſſig (Erl. des Min. des Inn. an 
alle Landesbehörden v. 23. December 1893, 3. 30468, Dfterr. Sanitätsw., 1894, 
S. 24).1) Bezüglich der Epidemiefpitäler fieh oben in diefem Bande: DOrganifation 


Eentral B. f. Eiſenb. u. Dampfſchiff. Nr. 80), verfügt, dajs bei Ausbruch einer anftedenden 
Krankheit in der Familie eines Bahnbedienjteten dejjen baldmöglichite Dienſtenthebung ftatt- 
zufinden habe, falls nicht unzweifelhaft nachgewieſen ericheint, daſs der betreffende Beamte 
für die Dauer der Krankheit in feiner Familie und bis zum gänzlichen Verſchwinden jeder 
Anftedungsgefahr vollitändig getrennt von feiner Familie lebt. — Bezüglich der Unter- 
bringung der Bahnmwächterjubitituten im Falle von Anfectionskrankheiten in den Bahn 
wäcdhterfamilien fieh den Erl. des Gen. Inip. d. d. Eiſenb. v. 5. Mai 1889 (Vdg. B. des Hand. 
Min. f. Eiſenb. u. Schiff. ©. 1018). — Die Verwendung von Bedienfteten der k. k. Staat- 
bahnen, welche wegen Infectionskrankheiten in ihrer Familie zeitweilig vom Dienfte ent- 
hoben wurden, zu jchriftlichen Arbeiten wurde mit dem Cire. des Gen. Dir. d. ö. Staatsb. v. 
28. Mai 1889, 3.91 (Dfterr. Sanitätsw., S. 384, unterfagt. 

. Eieh auch diesbezüglich den Erl. der Statth. in Lemberg v. 9. Auguft 1891, 3.52923 
(Öiterr. Sanitätsw., €. 315), betreffend Maßnahmen zur Verhinderung einer Weiterver- 
breitung anftedender Krankheiten, den Erl. d. n. d. Statth. v. 2. April 1892, 8. 19541 (Diterr. 
Sanitätsw., ©. 139), betreffend die Unterbringung der Infectionskranten in den Wiener 
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der Kranken-, Srren-, Gebär- und Findelanftalten, S. 173 ff.) — Bezüglich der 
Evidenzhaltung der Verbreitung der Infectionsktranfheiten ſieh den II. Band diefes 
Wertes, ©. 1223.°) 


B. Einzelne Infectionskrankheiten. 


Diefelben gelangen in alphabetifcher Reihenfolge zur Darftellung; voraus- 
geichieft wird, dafs nach dem in der Anm. 2 auf S. 345 theilweile abgedrudten 
Erl. des Min. des Inn. vom 13. December 1888, 3. 20604, das erſte Auf- 
treten jeder Infectionstranktheit anzuzeigen ift. 


a. Cholera. 


Die älteren Borjchriften über die Unterdrüdung der Cholera entiprechen 
nicht mehr dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft, es wird ſich daher darauf be- 
ſchränkt, nur einige derjelben in der Anm.“) anzuführen. 


t. k. Kranfenanftalten, und den Erf. d. fchlef. 2. R. v. 27. Auguft 1893, 8. 12576 (Öfterr. 
zen, &.389), betreffend das Verbot der,liberführung von Infectionskranken in fremde 
Gemeinden. 

) Bezüglih der Berpflihtung der Gemeinden zur Eröffnung von 
Epidemiejpitälern ieh den oben in der Anm. 3 auf ©. 321 — Erlaſs des 
Präſidiums des O. L. G. in Lemberg vom 6. April 1888, 3. 2531. — In Betreff eines 
Muiterplanes für ein Epidemieipital fieh den Erl. der färntn. 2, R. v. 30. Mär; 1893, 
3. 4590 (Öfterr. Sanitätsw., ©. 219). — Wegen der Waflerverforgung des Epidemieipitales 
in einer Landeshauptftadt fieh das Diterr. Sanitätsw. 1894, ©. 474. 

®) Über die Infectionskrankgeiten in Öfterreich während des J. 1890 fieh Diterr. 
Sanitätsw., 1891, ©. 225 der Beil.; über die Anfectionsfranfheiten in Dfterreich während 
der J. 1892 und 1893 und im Quinquennium 1889 bis 1893 fieh Öfterr. Sanitätsw., 1894, 
Beil. S. 137. — Über das zeitlich verichieden häufige Auftreten der Infectionskrankheiten 
fieh den Aufſatz im Oſterr. Sanıtätsw. 1895, ©. 227. — Gieh ferner den E. d. M. d. J. v. 
9. April 1892, 3.ad 1429, an alle 2. Beh. (Öfterr. Sanitätsw., ©. 129), betr. die Einführung 
eines einheitl. Formulares für die Unzeigen über Infectionskranfheiten, den Eirc. €. d. 
Statth. für Tirol u. Vorarib. v. 12. Juli 1893, 3. 17509 (Öiterr. Sanitätsw., ©. 295), 
betr. die Berichterftattung über Infectionskrankheiten, den €. d. n. ö. Statth.v. 25. Aug. 1893, 
8. 55651 (Diterr. Sanitätsw., ©. 566), betreffend die period. Berichte über Infectionsfrant- 
heiten, den E. d. ſchleſ. E.R.v. 24. Dechr. 1893, 8.21284 (Öfterr. Sanitätsw. 1894, ©. 59), 
betr. die periodische Berichterftattung über Anfectionsfrankheiten, u. den E. d. Statth. in Tirol 
v. 31. Dec. 1893, 8. 27183 (Oſterr. Sanitätsw. 1894, ©. 49), betr. die vierwöcentlichen 
Epidemieberichte. 

3) Normativ in Bezug auf die epidemiiche Brechruhr v. 27. Febr. 1806, Böhm. Gub. 
Vdg. v. 13. März 1806, 7316, Prov. G. S., Bd. 13, S. 689, Beil. — Ausdehnung der 
Vorſchriften wegen Übertretung der Peſtvorſchriften auf die epidemiſche Brechruht (Cholera 
morbus), Galiz. Gub. Kbm. v. 24. December 1830, 3. 80369, Prov. G. ©. 5412, — Mit- 
theilung der Een Rormalien und eines Auszuges aus dem Entwurfe einer neuen Beit- 
polizeiordnung zum Amtsgebrauche bezüglich der Cholera (Steier. Brov.-Sanit.-Com.-VBdg. 
v. 12. Auguſt 1831, Macher, Handbuch d. öfterr. Sanit.-Gej., 2. Bd., Nr. 582). — Rüd- 
ſichtlich der epidemijchen Brechruhr werden die Peftvorjchriften aufgehoben, dagegen die für 
epidemische Krankheiten geltenden eingeführt (Ad. E. v. 10. Dctober 1831, Galiz. Gub. 
Präj. Det. v. 17. October 1831, 3. 7746, Prov. G. ©., ©. 39). — Beitimmungen für 
das Verfahren bei den Cholera-Berhandlungen (Böhm. Gub. Vdg. dv. 7. December 1831, 
3. 2529, Prov. G. ©., ©. 732). — Hofkzld. v. 20. Jänner 1832, Fi 5923 und 5924 (Böhm. 
Gub. Det. v. 27. Jänner 1832, 3. 3491, Br. &. ©, Bd. 14, ©. 37): „S. Majeftät haben mit 
N. H. Entichl. v. 17. Jänner 1832 zu beſehlen geruht, dafs fich bezüglich eines jeden an der 
Cholera Verſtorbenen wenigitens durch 2 bis 3 Stunden wie gegen einen Scheintodten zu be 
nehmen iſt.“ — Borfchrift hinfichtlich des Benchmens bei dem Ericheinen einzelner Cholera- 
fälle nad) dem Erlöjchen der Epidemie (Hoffzld. v. 16. April 1832, 3. 7022; Böhn. Gub. Det. 
v.7. Mai 1832, 3. 5239, Prov. G. ©., ©. 160; Laib. Hub. V. 10. Mai 1832, 3. 9775; Prov. 
©. I, S.111). — Verbot der Mittheilung von CholerasLiften an einen fremden Staat ohne 
h. Erlaubnis (Hftzld. v. 13. Auguft 1832, 3. 8039, Böhm. Gub. Det. dv. 17. Auguft 1832, 
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Mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 5. Auguft 1886, 3. 14068, wurde 
die durch den Oberſten Sanitätsrath verfajste Cholera-Inftruction den politi- 
ihen Landesbehörden zur Darnahadhtung bekannt gegeben.) Diefe Inftruction 
lautet: „I. Borbemerfungen. 1. Die Cholera iſt eine verfchleppbare Krank— 
beit, deren Verbreitung durd einen mittels perjönlichen oder fachlichen Verkehres 
mittheilbaren Infectionsſtoff — Cholerafeim — bedingt wird. Eine fpontane 
Entwidlung diejes Keimes auf europäifchem Boden findet nicht ftatt. Alle bis- 
ber in Europa aufgetretenen Choleraepidemien find nachweislich eingejchleppt 
worden. Es ift auch eine ausnahmslos feitgejtellte Thatſache, dajs das Fort- 
ihreiten der Cholera von einem Orte in einen anderen nie raſcher erfolgt, als es 
möglich ift, dur) Communicationsmittel dahin zu gelangen und e3 liegt auch feine 
Erfahrung vor, daſs die Cholera durch die Luft in die Ferne getragen wurde. 
2. Alle Wahrnehmungen weifen darauf hin, dajs die Aufnahme des Cholerafeimes 
in den menjchlichen Organismus, wenn nicht ausichließlich, doch vorwiegend durch 
die Verdauungsorgane erfolgt, und daſs im Dünndarme die Weiterentwidlung 
und Bermehrung des Cholerafeimes ftattfindet. Der von der Cholera ergriffene 
Menſch ift alfo der Träger des Krankheitsftoffes und da diefer vorwiegend an den 
Entleerungen und insbejondere an jenen des Darmes der an Cholera- und Cholera- 
diarrhöe Erkrankten haftet, jo wird er durch diefe Subftanzen weiter verfchleppt. 
Weder in der Ausathmungsluft, noch in der Hautausdünftung und dem Schweiße 
‚findet fi) der Cholerafeim; nur an Stellen und Gegenftänden, die von Ent- 
leerungen, insbejondere von jenen des Darmes beichmußt find, wird er ange 
troffen. Man kann aljo ungefährdet mit Cholerafranten verkehren, diefelben 
pflegen, wenn man darauf Bedacht nimmt, jede Beihmußung mit Choleradejecten 
zu meiden und falls fie dennoch erfolgte, diefelbe durch Behandeln mit Des- 
infectionsmitteln und nachheriges Wachen unschädlich zu machen, mit derart ver- 
unveinigten Gegenſtänden oder beichmugten Händen Genujsmittel oder gar den 
Mund zu berühren. Es iſt daher die Gefahr der unmittelbaren Übertragung der 
Cholera von Menſchen auf Menſchen geringer als bei vielen anderen Infections— 
frankheiten: Scharlad), Maſern, Diphtheritis, Flecktyphus 2c., bei denen der Krank. 
heitäfeim in der Ausathmungsluft, im Mund- oder Nafen- und Rachenfchleime, 
in den Epidermisihuppen u. ſ. w. enthalten ift. 3. Die vorzüglichiten Träger 


3. 6860, Prov. ©. ©., ©. 482). — Vorſchrift über das bei Cholera-Epidemien von den Kreis— 
ämtern, Dominien, Ortsobrigfeiten, Ceeljorgern und Sanitäts-Individuen F beobachtende —* 
fahren (Kundm. d. galiz. Gub. v. 14. Mai 1848, 3.39911, Prov. ©. S., ©. 96). — Maß 
zur Hintanhaltung der von dem Ausbruche der epidemifchen Brechrubt zu —— 
eh (Bdg. d. böhm. Gub.-Präf. v. 8. Auguft 1848, 3. 7821 pr. Prov. G. ©,, 
©. 487), — Bericht des n. d. Reg.-Nathes und mans über die aus Anlafs der 
Gholera pibemie in den Hauptftädten und am flachen Lande zu a ne ——— 
(Det. des Min. des Inn. v. 30. Aug. 1848, 8. 1029, an ſämmti. L. Eh. [ohne d. n. ö. 
Reg.-Bräf.-Berwefer — Schreib. an denſeiben) — Regiftr. bes Min. des Inn.). 

1) Diefelbe wurde in den einzelnen Ländern von den pol. nn fundgemadht 
und im Jahre 1892 republiciert. Böhmen: 20. Auguſt 1886, 2. G. B. Nr. 67, 18. Juli 1892, 
2. G. B. Nr. 43; Bulomwina: 4. September 1886, 8, G. 8. Wr. 28, 19. Juli 1892) 
L. G. B. Nr. 11; Dalmatien: 16. Auguit 1886, 2. G. B. Nr. 35, 19. Juli 1892, 
L. G. 9. Nr. 13; "Galizien: 5. eg 1886, 2. ©. B. Nr. 81, 19. Juli 1892, 8. ©. v. 
Nr. 48; Kärnten: 13. Au uft 188 6. 8. Nr. 29, 18. Zuli 1892, 2. ©. B. Nr. 16; 
Krain: 13. Au gi Kg —* 3 ri 18, 28. Juli 1892, 2. ©. B. Nr. 9; Küften- 
land: 15. ER 2 B. Nr. 14, 18. Juli 8. ©. B. Nr. 17; Mähren: 
17. Auguft 1886, 8R * 69, 21. Juli 1892, 2. &. ©. Nr. 61; Öfterreich ob der 
Enns: 12, u 1886, 8. ©. B. Nr. 21, 19, Zufi 1892, 2. &. B. Nr. 20: Öfterreich 
unter der Enns: 19. Auguft 1886, 2. ©. B. Nr. 45, 19, Juli 1892, 2. GB. Nr. 41; 
Calzburg: 16. Auguft 1886, 2. G. 8. Nr. 34, 21. Juni 1892, 2.6.8. Nr. 21; 
Shlejien: 11. Auguft 1886, 2. G. B. Nr. 31, 17. Juli 1892, 2. ©. B. Nr. 47; 
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des Cholerafeimes im näheren Verfehre find nebft den Cholerafranten deren mit 
Entleerungen befudelte Wäjche, Kleider und andere Gebrauchsgegenſtände, Aborte, 
in welche Eholeradejecte entleert und damit beichmugt werden, dad Waſſer von 
Bächen, Flüſſen, Teichen, in welchen verunreinigte Effecten der Cholerafranten 
gewaichen werden, oder welche unreine Zuflüfle aufnehmen, Wafler aus unmittel- 
bar oder in der Nähe von Abtrittd- und Düngergruben gelegenen Brunnen, be- 
jonders wenn es genügende Mengen von zur Entwidlung und Vermehrung des 
GCholerateimes geeigneter Nährſubſtanz enthält. 4. Der Cholerakeim wird nämlich 
nicht bloß im menjchlichen Organismus vermehrt und reproduciert, ſondern aud) 
im feuchten, fäulnisfähige Subftanzen enthaltenden Boden, in mit organijchen 
Stoffen verunreinigtem Wafjer, auf Speifen, auf verunreinigter feuchter Wäſche. 
Hiedurch wird ed erflärlich, daſs die Verbreitung der Cholera nicht bloß durch 
directe Übertragung von Menfch zu Menſch, fondern auch durch den im Boden, 
im Wafjer u. j. w. reproducierten und von da aus wieder in den menjchlichen 
Körper zurüdgelangten Keim erfolgen fann. Durch diefe Umſtände wird vorzugs- 
weile das gleichzeitige Auftreten der Cholera bei unter gleichen Verhältniſſen be- 
findlihen Perſonen und die Bildung von Epidemieherden bedingt. 5. Die In: 
cubationszeit, d. h. der zwiſchen der erfolgten Infection und dem Auftreten der 
eriten Krankheitsiymptome liegende Zeitraum, ift bei der Cholera eine beichränfte, 
fie erftredt jich jelten über 5 bis 7 Tage. 6. Die Häufigkeit der Erkrankungen, 
fowie die Entwidlung zur epidemifchen Berbreitung wird, wie die Erfahrung. 
lehrt, von örtlichen und zeitlichen Berhältniffen und von der individuellen Dis- 
pofition jehr wejentlich beeinflujst. Vielfache Beobachtungen weiſen darauf hin, 
daſs in mandhen Orten die Cholera zu feiner nennenswerten epidemijchen Ber- 
breitung gelangt, ungeachtet diejelbe nicht ein-, fondern mehrmals eingejchleppt 
wurde, wogegen andere Orte unabhängig von den Fluctuationen de3 Menjchen- 
verfehres ſtets und mit Vorliebe befallen werden. In jolchen Orten bat die 
Cholera ihre Lieblingsquartiere, in denen fie bei jeder Epidemie immer wieder 
zuerjt auftaucht und am beftigiten wüthet. Worwiegend find es die tief gelegenen, 
feuchten mit organiſchen Abfällen gefchwängerten Quartiere, Häufer, Straßen, 
welche der Bildung von Choleraherden beſonders günftig find. Man nimmt im 
allgemeinen an, daſs Orte oder Ortätheile, welche auf compactem, von Waſſer 
und organiſchen Abfällen nicht durchdringbarem Gejtein oder auf trodenem, 
fandigem Boden ftehen, der das eingedrungene Waſſer und die damit zugeführten 
organiihen Subjtanzen nicht zurüdzuhalten vermag, ein größeres Umfichgreifen der 
Cholera nicht zulaſſen; wogegen zumeist der Alluvialboden für die epidemifche 
Ausbreitung ſehr günftig iſt. ES find jedoch nicht jo ſehr die geologifche Be- 
ihaffenheit, jondern der phylifaliiche Zuftand, der Grad der Durchfeuchtung und 
der Luftgehalt des Bodens, dejien Wärmeverhältniffe und vielleicht auch die ver- 
ichiedenartigen Umfeßungen der in den Boden eingedrungenen Subftanzen, welche 
der Entwidlung des Cholerafeimes fürdernd oder hindernd jind, wodurch das 
epidemilche Auftreten der Seuche beeinflujst wird. Es fann daher je nad) dem 
Grade der Berwitterung und fonftigen Beichaffenheit der oberen Bodenſchichten 
auch auf für immun gehaltenem Boden unter Umständen die Cholera gedeihen, 
im ſiechhaften Boden aber jeine der Entwidlung der Cholera günftigen Eigen- 
ichaften einbüßen, wenn durch Drainierung, richtige Canalifation und Abfuhr dem 
- Boden das aus Latrinen zugeführte Nährmaterial entzogen, an Stelle des dem 
Steiermarf: 12. augen 1886, 2. ©. B. Nr. 32, 18. Juli 189%, 2. ©. B. Nr. 30; 
Tirol: 5. Auguft 1886, 2. ©. B. Nr. 37, 19. Juli 1892, 2. G. B. Nr. 13, — Ferner 
wurde die Eholera-nftruction mit Decret der Seebehörde in Trieft v. 18. Auguft 1886, 
8. 9480, Annuario maritimo Wr. 16 ex 1887, fundgemadht. 
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fiehhaften Boden entnommenen Brunnenwaflers den Bewohnern reines Wafler zum 
Hausgebrauche zugeführt wird. 7. Die Cholera theilt mit anderen epidemijch auf- 
tretenden Krankheiten auch die Eigenfchaft, dafs fie zeitweilig in ihrem Auftreten 
und Umfichgreifen in Beziehung auf Er- und Intenſität Verfchiedenheiten zeigt, 
was nebft den vorhandenen localen Berhältniffen auch auf atmoſphäriſche Ein- 
jlüffe hinweist, unter welchen die Virulenz des Krankheitserregers eine verichiedene 
Steigerung erfahren fann. 8. Die Empfänglichkeit zum Erkranken — individuelle 
Dispofition — wird durch Alles begünftiget, was die Gefundheit überhaupt und 
die Widerftandsfähigkeit gegen ungünftige Einflüffe ſchwächt: jchlechte Luft, fchlechte 
oder ungenügende Nahrung, unzweckmäßige Bekleidung, vernachläſſigte körperliche 
Reinigung, ungeregelte Zebensweije, Unmäßigfeit und Ausjchweifungen jeder Art. 
Eine bejondere Prädispofition zum Erkranken an der Cholera wird durch mit 
Diarrhöen einhergehende Verdauungsftörungen hervorgerufen. II. Cholera- 
Prophylaxe. 9. Aus den vorjtehenden Bemerkungen ergeben fich die leitenden 
Grundjäge, nach welchen bei der Bekämpfung der Cholera vorzugehen ift, jowie 
die Vorkehrungen, welche zu treffen jind, um einerſeits die Einjchleppung des 
Cholerakeimes und deſſen Weiterverbreitung durch den Verkehr möglichit zu hin— 
dern und um anderjeit3 dem eingefchleppten Infectionsſtoffe die günftigjten Be- 
dingungen zu feiner Entwidlung zu entziehen und denfelben unwirkſam zu machen. 
Es muſs jchon bier hervorgehoben werden, dajs der günftige Erfolg aller pro- 
phylaktiſchen Maßregeln wejentlich von der willigen und verftändigen Mitwirkung 
der Bevölkerung abhängt, weshalb derjelben nahezulegen ift, dajs jeder für ſich 
und die Seinen am beiten jorgt, wenn er durch Unterjtügung der Behörden und 
der Ürzte in ihrem Bemühen zur Abwehr der Seuche das Allgemeinwohl fürdert 
und den getroffenen Anordnungen auch im eigenen Haufe Folge leiftet. A. Vor— 
fehrungen gegen die Einjchleppung der Cholera zu Lande über die 
NReihsgrenze. 10. Abſperrungs- und Contumazmaßregeln haben fih, fo oft 
und wo immer fie verjucht worden find, zu Lande als wirfungslos erwieſen. 
Schon die internationale Sanitätsconferenz in Conftantinopel im Jahre 1866 hat 
fih dahin ausgeſprochen, daſs Sanitätscordone, in der Mitte einer dichten und 
zahlreichen Bevölkerung angewendet, von unficherem, ſelbſt ſchädlichem Erfolge find, 
und die internationalen Sanitätsconferenzen im Jahre 1874 zu Wien und im 
Jahre 1885 zu Rom haben Landquarantainen und Sanitätscordone geradezu als 
nußloje Abjperrmaßregeln bezeichnet. So weitgehende Schußvorfehrungen dürfen 
aber auch aus dem Grunde weder dem Auslande gegenüber, noch gegen cholera- 
verjeuchte Gegenden des Jnlandes in Anwendung kommen, weil jo weitgehende 
Berkehrsbeichränfungen die wirtjchaftlichen und Erwerböverhältniffe eines großen 
Bevölferungskreifes in empfindlichjter Weife jchädigen, Urbeitslofigkeit und in ihrer 
Folge Dürftigkeit und Berfümmerung der Eriftenzbedingungen in Volksſchichten, 
deren Widerftandsfähigfeit gegen Erkrankungen ohnehin eine geringe ift, gerade zu 
einer Zeit hervorrufen, zu welcher die Volksgeſundheit fo bedenklich bedroht iſt. 
11. Die zuläffigen Abwehrmaßregeln, welche gegen die Einjchleppung der Cholera 
zu treffen find, laſſen ſich übrigens nicht in einem allgemein anwendbaren Schema 
nad) Art eines Receptes vorjchreiben, weil Maßregeln, die erfolgreich fein jollen, 
fih nah den Bejonderheiten richten müffen, welche die verfchiedenen Orte und 
Gegenden, gegen welche fie gerichtet werden, in epidemieologiicher Beziehung dar- 
bieten, wobei auch die janitären Verhältniffe, Einrichtungen und Vorkehrungen in 
Bedacht zu nehmen find, welche in den Orten und Ländern bejtehen, gegen welche 
Abwehrmaßregeln nöthig find, und in jenen Orten und Ländern, welche geſchützt 
werden follen. 12, Die zur Berhinderung der Einjchleppung der Cholera aus 
dem Auslande anzuordnenden Scugmaßregeln beitehen in der Überwachung 
23* 
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des Verkehres an den Einbruchsftationen der Eifenbahnen, der Straßen, der 
Binnenihiffahrt, eventuell auch in der UÜberwahung und jogar Abjperrung der 
Übergangs- und Schleichwege in Gebirgsgegenden. Wenn auch bei den gegen- 
wärtigen, ſehr complicierten Berfehrsverhältnifien eine vollftändige Überwachung 
faum erreichbar ift, die anzuordnenden Maßregeln keinen abjoluten Erfolg garan- 
tieren, jo wäre es doch ein Fehlgriff, deshalb jede Vorfehrung an den Reichs: 
grenzen fallen zu lafjen und fich der Hoffnung hinzugeben, dafs durd) die im In— 
lande getroffenen Maßnahmen ein für ſich allein ausreichender Schuß gegen die 
Entwidlung und Weiterverbreitung der Cholera erzielbar jei. Gelingt es auch 
nicht, alle Urfachen, welche die Einichleppung der Seuche bewirfen fünnen, zu be- 
feitigen, fo iſt doch ſchon Wejentliches erreicht, wenn die häufigiten und bedenf- 
lichſten Veranlafjungen der Einichleppung des Anſteckungsſtoffes glei an der 
Neichögrenze abgewendet werden. 13. Zu dem Ende find an den Eijenbahn- 
ftationen den Auslandsſtaaten gegenüber, von woher die Jnvafionsgefahr be 
fteht, Ärzte mit der Aufgabe zu betrauen, die Reifenden und deren Effecten einer 
fanitären Revijion zu unterziehen und die Meldungen des Eijenbahnbegleitungs- 
perfonales über die während der Fahrt gemachten Wahrnehmungen über das Be: 
finden der Reifenden entgegenzunehmen. Perſonen, welche cholerafranf oder -»ver- 
dächtig ericheinen, jind von der Weiterreife auszujchließen, während der Fahrt er- 
krankte Perjonen find nad Befund unter die Objorge der nächſt erreichbaren 
Gemeinde, welche telegraphiich von dem Anlangen eines joldhen Kranken in Kennt- 
nis zu ſetzen ift, zu ftellen.‘) Die Weiterbeförderung derartig Erfrankter bis zu 
einer entlegeneren Abjteigejtation darf nur in dem Falle zugelafjen werden, 
wenn der Arzt mit Rüdjicht auf den Zuftand des Erkrankten fie für zuläfjig er- 
fennt, zugleich) aber auch die Gewähr gegeben ift, dafs die Überſtellung des Er- 
frankten unter Wahrnehmung aller hiebei nöthigen Vorſichten erfolgen kann und 
eine weitere Gefährdung der janitären Interefjen nicht zu beforgen ift. Während 
der Fahrt ijt ein ſolcher Kranker zu ifolieren, den im Coupe befindlichen Mit- 
reijenden find andere Plätze anzumweilen. Der betreffende Wagen iſt außer Dienft 
zu ftellen, vorjchriftsmäßig zu desinficieren, zu reinigen und mehrere Tage aus- 
giebig zu lüften, bevor er wieder in Gebrauch genommen wird. 14. Die jani- 
täre Reviſion der Effecten ift bei der zollämtlihen Behandlung in der Richtung 
vorzunehmen, daj3 im Falle, als fi Wäſche, Kleider oder andere Gegenftände 
vorfinden, die nach der Art ihrer Beihmugung Träger des Anſteckungsſtoffes jein 
können, diejelben einer Desinfection und Reinigung unterzogen, im Falle fie wert- 
108 jind, verbrannt werden. 15. Nach gleichen Grundfägen hat die Überwachung 
des Verfehres an der Reichögrenze auf Binnenfee- und Flufsichiffen zu gejchehen. 
16. Tritt die Cholera im benachbarten Auslande in der Grenze näher gelegenen 
Orten auf, jo find die den Verkehr vermittelnden Straßen und Landwege zu über- 
wachen und nad Bejchaffenheit der gegebenen Zocalverhältniffe von der politischen 
Bezirfsbehörde die geeigneten Schugmaßregeln in Antrag zu bringen. 17. Da 
nicht jeder choleraverdächtige Fall jchon bei der ärztlichen Revifion an der Grenze 
erkannt werden kann, jo mujs dem Gefundheitszuftande der aus Choleragegenden 
eintreffenden Perſonen auch noch in ihrem jeweiligen Aufenthaltsorte eine befon- 
dere Aufmerkjamfeit gewidmet werden. Es jind daher Gaftwirte, Herbergspäter 
und überhaupt Perſonen, welche Unterkunftsorte für Fremde halten, zu verpflichten, 
über das Eintreffen folder Fremden und deren Gejundheitäzuftand bei der Orts— 





) Bereits mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 22. November 1872, 3. 17951 (8. 9. 
d. Wiener Magiftr., ©. 195), wurde ausgeſprochen, dafs die Gemeinden, in deren Gebiete fich 
Eijenbahnftationen befinden, verpflichtet jind, Neifende, welche an der Cholera erfranfen, zur 
weiteren Pflege zu übernehmen. 
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polizeibehörde Anzeige zu erftatten und vorfommende verdächtige Erfranfungsfälle 
jofort zur Kenntnis der Behörde zu bringen. Letztere hat Vorſorge zu treffen, 
daj3 die Unterfunft3orte für Fremde einer bejonderen janitären Beauffihtigung 
unterzogen, in Erfranfungsfällen dem Erkrankten die nöthige Unterkunft, Behand- 
fung und Pflege gejichert, zugleich aber auch alles eingeleitet werde, was zur 
Tilgung des Anſteckungsſtoffes und zur Verhinderung feiner weiteren Verjchleppung 
je nad) Umftänden erforderlich if. B. Vorkehrungen zur Verhinderung 
der Weiterverbreitung der Cholera in dem im Reichsrathe vertretenen 
Ländergebiete. 18. Die vorbeugenden Maßregeln, welche gegen die Invaſion 
und Weiterverbreitung im Inlande zu ergreifen find, gehören zum großen Theile 
niht nur der Seuchenpolizei an, fondern bilden die wefentlichite Aufgabe der 
öffentlichen Gejundheitspflege überhaupt, deren Anforderungen jchon in gewöhn- 
lihen Zeiten, wenn feine Epidemie in Sicht ift, genügt werden jollte, denen aber 
um jo energifcher und vollftändiger entfprochen werden muj3, wenn eine Gefahr 
droht. Es kommt alles darauf an, den Anfängen zu widerftehen, zu verhüten, 
dafs der Cholerakeim einen günftigen Nährboden finde, auf dem er ſich üppig ent- 
wideln und vermehren kann. 19. Es ift daher mit allem Nachdrude dahin zu 
wirken, daſs bereit3 vor dem Auftreten der Seuche die Reinigung des Bodens, 
der Häufer, der Gaſſen ꝛc. vollzogen jei, damit beim Auftreten der erjten Cholera- 
fälle, die ftet3 eingejchleppt find, dem Cholerafeime die günftigen Bedingungen zur 
epidemifchen Ausbreitung entzogen ſeien. 20. Aus dieſen Gründen ijt auf die 
Reinigung der Straßen, Plätze und Gebäude von faulenden und fäulnisfähigen 
Eubjtanzen, auf eine zweckmäßige Bejeitigung der Abfälle der Haushaltungen und 
gewerblichen Anlagen, insbefondere der Schlächtereien zu dringen. Kann die Ab: 
leitung der Abfallwäffer nicht in gemügender Art gejchehen, jo muſs durch Her— 
ftelung einer ergiebigen Spülung mit Wafjer in den gereinigten Wbzugscanälen 
nachgeholfen werden. Die Anlage von Verjiderungsgruben für Schmutzwäſſer bei 
oder in der Nähe von Wohnungen iſt ftrengitens zu verbieten. 21. Abtritts- 
(Sent-) Gruben find, jo lange die Cholera noch nicht ausgebrochen iſt, häufiger 
zu entleeren; dabei ift dahin zu wirken, dafs fehlerhaft angelegte oder durchläſſig 
befundene ordnungsmäßig hergeftellt werden. Nach dem Ausbruche der Epidemie 
ift die Räumung auf das Nothwendigfte zu beichränfen, jedoch das Überlaufen des 
Inhaltes derjelben zu vermeiden. Muſs eine Räumung ftattfinden, jo iſt der vor- 
her zu desinficierende Inhalt der Gruben in beträchtlicher Entfernung von Wohn- 
gebäuden und insbefondere von Brunnen, Wafjerbehältern (Brunnftuben), Wafjer- 
leitungen auf” Felder zu verbringen und dafelbjt zu vericharren. Unter feinen 
Umftänden ift zu dulden, dafs Fücalmaffen in Bäche, Teiche oder Dungjtätten 
geihafft werden. Dem öffentlichen Verkehre zugängliche Aborte und Bedürfnis- 
anftalten, deren Benützung durch Cholerafranfe oder mit Choleradiarrhöe behaftete 
Perſonen zu bejorgen fteht, find einer regelmäßigen Desinfection zu unterziehen. 
22. Eine bejondere Sorgfalt iſt der Beichaffung von reinem Trint- und Braud- 
wafler zuzumwenden. Aus dem Untergrunde eines Choleraortes geſchöpftes Wafjer 
it, wo Waflerleitungen zu Gebote ftehen, nicht zu benügen. Jedenfalls find in 
der Nachbarschaft von Aborten, Sent- und Jauchegruben befindliche Brunnen, jo- 
wie die in Häufern, in welchen Cholerafälle vorfommen, fofort zu jchließen. In 
der Umgebung von Wafjerentnahmeftellen ift jede Verunreinigung, namentlich durch 
die Abfälle des menschlichen Haushaltes und insbejondere das Wajchen der Wäſche 
und Hausgeräthe zur Zeit des Herrjchens der Cholera zu verbieten. Zwingt die 
Bafferarmut eines Ortes zur Benützung von bedenklihem Brunnenwafjer, jo ſoll 
diefelbe erft nad) dem Kochen und Wiedererkalten des Waſſers eintreten. 23. Nicht 
minder bedarf die Reinigung und Neinhaltung von Haus und Hof, von Woh- 
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nungen und gewerblichen Localitäten einer Beaufſichtigung. Mifthaufen und 
Dungjftätten find derart zu halten, dajs die Verunreinigung des Bodens und ins- 
bejondere der Brunnen verhütet wird. 24. Einer eingehenden Controle bedürfen 
die janitären Verhältnifje der Herbergen, Logierhäufer und der Wohnungen der 
ärmeren Boltäclaffen. Die größte Aufmerkſamkeit ift jenen Häufern und Orts— 
theilen zuzumenden, welche bei vorausgegangenen Eholeraepidemien von der Cholera 
befonders ſtark und häufig beimgefucht worden find. Wohnungen, deren Benügung 
eine ernite Gefahr für die Gefundheit mit ſich bringt und deren Mängel nicht be- 
hebbar jind, müſſen geichlofjen werden und ift für die entiprechende Unterbringung 
der Delogierten zu jorgen. Soweit es polizeilich geichehen kann, ift auch die 
Überfüllung der Wohnräume nicht zu dulden. 25. Die janitätspolizeiliche Über- 
wachung des Nahrungsmittelverfehrs ift ftrengitens zu handhaben, dabei nicht nur 
auf die Bejchaffenheit der Ware, jondern aud des Berlaufslocales zu achten und 
auf die forgfältigjte Reinhaltung in demjelben zu dringen, die unmittelbare Com- 
munication mit Wohnungslocalitäten und die Vorräthighaltung von Victualien in 
legteren nicht zu dulden. Wenn Ertranfungsfälle an Cholera vorfommen, ift dar- 
auf zu dringen, daſs der Verkäufer mit der Krankenſtube durchaus feinen Verkehr 
pflege; ſollte derjelbe nicht hintanzuhalten fein, ift das Verfaufslocale zu fchließen. 
Die Ausitellung der Bictualien an und vor der Eingangsthüre und den Fenſtern 
de3 Berkaufslocales ift nicht zu dulden, wenn die Genufsartitel nicht durch einen 
ficheren Glasverſchluſs vor Staub und Verunreinigung geihügt find. 26. Alle 
Mafjenanfammlungen follen in Cholerazeiten vermieden, jene Localitäten, in welchen 
ein befonderes Zujammenftrömen von Menjchen ftattfindet, der beionderen janitäts- 
polizeilichen Überwachung unterftellt werden. Die gegenüber den großen Berfehrs- 
anftalten — Eifenbahnen, Dampfſchiffſtationen — erforderlichen gejundheits- 
polizeilichen Vorkehrungen im internen Verkehre werden durch bejondere Ber- 
fügungen zu treffen fein. 27. In Betreff der Überwachung des Gefundheits- 
zuftandes der Perfonen, welche aus von Cholera befallenen oder von ihr unmittel- 
bar bedroften Gegenden zureifen, haben diejelben Anordnungen Anwendung zu 
finden, welche im Vorgehenden gegen, unter ähnlichen Berhältnifjen, aus dem 
Auslande eintreffende Reiſende vorgezeichnet find. 28. Sobald die Gefahr der 
Einjchleppung der Cholera in eines der im Reichsrathe vertretenen Königreiche 
und Länder ſich drohender geftaltet, hat die politiiche Landesbehörde dies mittels 
einer Kundmachung im Landesgejegblatte und in der ämtlichen Ländeszeitung zu 
verlautbaren und mittels diefer Kundmachung zugleih den Gemeindebehörden jene 
Maßnahmen bekannt zu geben, welche fie nach den beftehenden! Gejegen und 
Verordnungen und insbefondere nad) den in dieſer Anftruction vorgezeich- 
neten Beitimmungen ſofort auszuführen verpflichtet find. Ansbejondere find die 
Gemeinden zu verpflichten, daſs jie vor allem womöglich in allen, jedenfalls 
aber in ſtärker bewohnten unjauberen Häufern, in Gajthöfen, Herbergen, 
Aſylen u. j. w. eine genane ſanitäre Inſpection pflegen, auf die unverzügliche 
Beleitigung vorgefundener Mifsftände dringen und innerhalb eines 14 Tage 
nicht überjchreitenden Termines eine Nachinſpection halten, um die Gewiisheit zu 
erlangen, dafs die Miſsſtände behoben worden find. 29. Außerdem ift e8 von be- 
fonderer Wichtigkeit, dais jchon beim Herannahen der Epidemie Abjonderungs- 
locale für Kranke, die in ihren Wohnungen die nöthige Pflege nicht finden oder 
mit Rüdfiht auf die übrigen Wohnungsgenofien unter denjelben nicht belafjen 
werden dürfen, jowie Unterfunftslocale für Geſunde für den Fall nöthiger Delo- 
gierungen, welche unter voller Wahrung der humanitären Rüdjichten vorzunehmen 
find, beſchafft und mit allem Nöthigen verjeben werden. Bei der Ausmittlung 
derartiger Localitäten ift darauf zu ſehen, daſs fie eine möglichit freie, gefunde 
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Lage haben und dem größeren Berfehre entrüdt, aber auch nicht mit Rüdjicht 
auf den Krankentransport allzu entlegen find. Wohnparteien dürfen fich in dem— 
jelben nicht befinden. In dem Nothipitale oder dejjen unmittelbarer Nähe müſſen 
die nöthigen Einrichtungen und Geräthe zur Desinfection der Sranten-(Bade- 
wannen), der Kleider und Effecten, jowie der Wäſche und der Entleerungen vor- 
handen fein. Die Bejeitigung der Entleerungen im nichtdesinficierten Zuftande 
in mit Wohngebäuden in Berbindung ftehende Aborte, die auch von Gefunden 
benüßt werden, ift nicht zu dulden. 30. Für den genügenden Vorrath an Des- 
infectionsmitteln und in größeren Städten für die Errichtung von öffentlichen 
Desinfertionsanftalten ift jofort Sorge zu tragen. Es empfiehlt ſich, Mittelloſen 
die Desinfectionsmittel mit entiprechender Anleitung über deren Verwendung nad 
Bedarf unentgeltlich zu überlaffen. 31. Behufs umfichtiger Durchführung aller 
vorftehenden und noch weiter nothwendigen Iocalen Vorkehrungen muſs in jeder 
Gemeinde aus den hiezu bejonders geeigneten Ortseiniwohnern und den im Orte 
anfäffigen zur Verfügung ftehenden Ärzten und Technifern eine Sanitätscommiſſion 
gebildet werden, welche zur Überwachung, Anordnung und Durchführung der 
nöthigen Maßregeln ermächtigt if. Der Vorjtand diejer Commilfion ift der Ge- 
meindevorfteher oder fein Stellvertreter. In größeren Orten wird die Drts- 
commiffion in Sectionen zu theilen fein, welchen die Bejorgung beitimmter Arten 
der zu treffenden Vorkehrungen zuzuweiſen iſt. Die politischen Behörden haben 
den genauen Vollzug aller aus Anlajs der Epidemie erlafjenen Borfchriften und 
insbejondere die janitätspolizeiliche Wirkjamkeit der Gemeinden genaueftens zu 
überwachen und dafür zu jorgen, daſs die von den Sanitätscommifjionen für 
nothivendig befundenen Maßnahmen, injofern fie fi innerhalb des Rahmens der 
beitehenden Geſetze und dieſer Anftruction bewegen, bei den Gemeinden die ent- 
iprechende Berüdjichtigung finden. Insbejondere haben die L. f. Bezirksärzte die 
Verpflichtung, in den Gemeinden Nachſchau zu pflegen, die Controle über die 
Ausführung der angeordneten Maßregeln mit allem Ernſte zn üben, und bei vor- 
gefundenen Gebrechen entweder jelbit fofort die Abhilfe anzuordnen, oder, und 
zwar bejonders in Fällen der Renitenz, die Anzeige an die Bezirkshauptmann- 
ichaft zu erftatten. C. Mafregeln beim Ausbruche der Cholera. 32. So— 
bald in einem Orte der erfte Cholerafall vorfommt oder die bereit3 erlofchene 
Seuche wieder ausbricht, ift von dem Gemeindevorjteher hievon der Bezirfshaupt- 
mannjchaft telegraphiich, oder falls dies nicht möglich ift, auf dem kürzeften Wege 
die Anzeige zu erftatten. Zugleich hat der Ortsvorjtand die unverzügliche Ein- 
berufung der Sanitätscommiffion zu veranlafjen und das Nöthige betreffs der 
Iſolierung des Kranken ꝛc. einzuleiten. In Gemeinden mit eigenem Statute ift 
diefer Anzeigepflicht durch Erftattung der Anzeige an die politische Landesbehörde 
nachzulommen. Der Bezirksarzt bat ſich jogleich nach dem Eintreffen der Anzeige 
behufs Feitftellung der Krankheit an Ort und Stelle zu begeben. Beſtätigt jich 
der Ausbruch der Cholera, jo find von ihm fofort die nöthigen Weifungen behufs 
Bekämpfung der Seuche zu ertheilen. 33. E3 ift von der größten Wichtigkeit, die 
allererjten Cholerafälle richtig zu erkennen, weil durch unrichtige Diagnoſen einer- 
ſeits die befte Zeit zum Einleiten der erforderlihen Maßregeln verloren geht, 
anderfeit3 aber auch, wenn fein wirflicher Cholerafall vorlag, eine ganz une 
gerechtfertigte Aufregung der Bevölkerung und ein nutzloſes Aufgebot von Maf- 
nahmen vermieden werden kann. Es muſs daher mindejtens beim Beginne der 
Epidemie bei jedem choleraverdädhtigen Todesfalle die janttätspolizetliche Obduction 
der Leiche vorgenommen werden, und wenn durch den Obductionsbefund nicht in 
völlig zweifellofer Weile das Vorhandenſein der Cholera ausgejchlofien wird, jo 
ift auch die bakteriologifche Unterfuhung des Dünndarminhaltes zu veranlafien. 
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Die politiichen Landesbehörden haben diesfalls die nöthigen Einleitungen zu treffen, 
damit die mifroftopiiche Unterfuhung durch hiemit völlig vertraute Fachmänner 
bejorgt wird. 34. Sobald in einem Orte ein Cholerafall feitgeftellt ift, tritt für 
jeden Inhaber (Eigenthümer oder Mieter) einer Wohnung die Verpflichtung ein, 
der Gemeindebehörde unverzüglich die Anzeige zu erjtatten, fobald unter den 
Wohnungsgenoffen ein Cholerafall vortommt. Dieſe Anzeigepflicht obliegt aud) 
dem behandelnden Arzte. Die Ortsbewohner find von diejer Verpflichtung in 
ortsüblicher Weiſe in Kenntnis zu ſetzen, und. ift über diefe Verlautbarung eine 
Schriftliche ämtliche Bejcheinigung auszufertigen und der politiichen Bezirksbehörde 
einzufenden. Auf die jtrenge Erfüllung der Unzeigepflicht muj3 mit allem Nad)- 
drud gewirkt werden. Ohne eine, nicht bloß anbefohlene, fondern auch wirklich 
ausgeübte Anzeigepflicht wird alle Seuchenpolizei illuforiih. Es darf nicht ge- 
duldet werden, Hleinlicher Rüdfichten wegen ein ganzes Land zu gefährden und es 
ift eine Berfehrtheit, das Elend anwachſen zu lafjen, bevor man e3 zugejteht und 
befämpft. Auf Grund der eingegangenen Anmeldungen von Choleraerkfrankungen 
find nach dem beiliegenden Schema’) Zulammenijtellungen anzulegen und diejelben 
innerhalb zu beftimmender Frijten an die Bezirkshauptmannichaft behufs Bericht- 
erjtattung an die Landesftelle einzufenden. 35. Die Cholerafranten find in ihren 
Wohnungen zu ijolieren; falls ungünftige häusliche Verhältniffe die Jiolierung 
nicht ermöglichen, ift auf die Überführung des Kranken in das Nothipital Hinzu- 
wirken. Liegen die Umjtände derart, daſs die fanitären Intereſſen bejjer gewahrt 
werden, wenn der Kranke in der Wohnung belaffen wird, fo ijt für die Delogie- 
rung der Gefunden zu jorgen. 36. Zum Krankentransporte dürfen dem öffent- 
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fichen Verkehr dienende Fuhrwerfe nicht benüßt werden. Hat eine ſolche Benützung 
dennoch ftattgefunden, jo ift das Gefährte zu desinficieren. 37. Perſonen, welche 
mit Cholerakranken, deren Effecten, oder mit Choleraleihen in Berührung ge- 
fommen find und fi) mit den Ausleerungen derjelben beſchmutzt haben könnten, 
follen, bevor fie mit Menfchen in Verkehr treten, fich einer jorgfältigen Reinigung 
unterziehen und insbejondere, bevor fie etwas genießen, ihre Hände mit Carbol- 
löfung desinficieren. 38. In Räume, wo fi Cholerafranke befinden, dürfen feine 
Lebensmittel gebracht werden. Eſſen und Trinfen in denjelben ijt jeitens Gefun- 
der zu vermeiden. Hierüber find fowohl die Angehörigen des Kranken, wie deſſen 
Wärter und fonftige Perſonen, welche mit dem Kranken in Verkehr fommen, das 
Dienftperfonale zc., zu belehren. 39. Ganz befondere Aufmerkſamkeit ift der Des- 
infection und Reinigung der leider, Wäſche und Betten der Kranken und Ber- 
ftorbenen zu widmen. Bor erfolgter Desinfection dürfen dieje, ſowie überhaupt 
jene Gegenftände, welche mit den Ausleerungen beihmußt find, aus den Kranken— 
räumen nicht entfernt werden, und ift hierauf umfo jtrenger zu bejtehen, als durch 
das Berbringen folcher Gegenftände in andere Orte am häufigjten die Seuche ver- 
fchleppt wird. Vor allem jind die Wäfcherinnen anzuweiſen, daſs fie Wäfche von 
Eholerafranfen, jowie Wäjche von Fremden, während der Cholerazeit nie anders 
als in desinficiertem Zuftande zur Reinigung übernehmen, und find diejelben ins— 
befondere zu verpflichten, dafs fie derartige Wäſche in bejonders hiefür beftimmten 
Behältern transportieren und deren Reinigung abgejondert von jener anderen 
Wäſche vornehmen. Waſchanſtalten find diesbezüglich polizeilih zu überwachen. 
40. Die Verjendung don gebrauchten Kleidungsftüden, Wäſche, Betten und 
fonjtiger Habe von Cholerakranken oder Verjtorbenen in nicht desinficiertem und 
ungereinigtem Zuftande aus dem Choleraorte ift verboten. Die Empfänger ſolcher 
Gegenjtände jind aufmerkfjam zu machen, diejelben nicht in Gebrauch zu ziehen, 
bevor fie jich nicht von der bewirften Reinigung und Desinfection Gewijsheit ver- 
Schafft oder legtere zur größeren Sicherheit veranlajst haben. Das Einjammeln 
und der Transport von Hadern, abgetragenen Kleidern u. dgl. in Choleragegenden 
ift für die Dauer der Epidemie zu verbieten. 41. Wohnräume, in welchen 
Cholerafrante verweilt haben, find, jobald deren Benützung aufgehört hat, der 
forgfältigften Reinigung und Lüftung, nad) Bedarf der Desinfection zu unter- 
‚ziehen, bevor fie von Gefunden wieder bezogen werden. 42. Während des Herr- 
fchens der Cholera in einem Orte dürfen in demjelben und feiner Umgebung 
feinerlei Beranftaltungen getroffen werden, die ein größeres Zufammenftrömen von 
Menichen in und nad) diefem Orte zur Folge haben. Feſtlichkeiten, Procejjionen, 
Bolktsverjammlungen, Jahrmärkte u. dgl. abzuhalten, Vergnügungszüge zu ver- 
anftalten, ift verboten. 43. Unter Umjtänden find die Schulen in Choleraorten 
zu Tchließen. Jedenfalls find außerhalb derfelben wohnende jchulpflichtige Kinder 
vom Schulbejuche in Choleraorten auszujchließen, desgleichen dürfen Kinder aus 
Choleraorten zum Schulbefuche in einem noch unverjeuchten Orte nicht zugelafien 
werden. 44. Choleraleichen find thunlichit bald aus der Behaufung zu entfernen, 
namentlich dann, wenn für die Aufbahrung der Leiche der geeignete Raum fehlt. 
Die Schauftellung von Choleraleichen ijt verboten, desgleichen der Zutritt ſo— 
genannter Leidtragender in die Sterbewohnung; die Beerdigung it thunlichit zu 
beichleunigen, das Leichengefolge möglichſt zu beichränfen. In Orten, wo Leichen- 
beijegfammern fehlen, follen proviforiihe auf den Friedhöfen errichtet werden. 
Für Ortichaften, die feinen eigenen Friedhof haben und deren gewöhnlicher Be— 
gräbnisplag ohne andere Ortichaften und frequente Straßen zu pafjieren nicht er- 
reichbar oder zu entlegen ift, muſs ein Cholerafriedhof ausgemittelt und angelegt 
werden. Die lberführung von Choleraleihen in auswärtige Orte iſt während 
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der Dauer der Epidemie und nad deren Erlöfchen nicht zuläflig.‘) 45. Die 
Sanitätscommiffionen haben auch während des Herrichens der Epidemie ihre 
Thätigkeit fortzufeßen. Cine bejondere Obforge werden fie den Bedürftigen zu- 
wenden und zu dem Ende auch die Beihilfe der Privatwohlthätigkeit in Anſpruch 
nehmen, damit die bei Epidemien fo nothwendige über das Maß der gemwöhn- 
lihen Armenverjorgung hinausgehende diätetifche und ärztliche Hilfe den in Noth 
und Dürftigfeit Gerathenen gewährt werden könne, ohne jie an die Armenver- 
forgung jeitens der Gemeinde verweijen zu müffen. D. Individuelle Shup- 
maßregeln. 46. Als eine nothwendige Ergänzung der gegen die Cholera im 
allgemeinen durchzuführenden Maßregeln mujs jchließlich eine für alle Schichten 
der Bevölkerung fajsliche und angemejjene Belehrung Hinzutreten. Die Maßregeln 
der Behörde jegen zum Theile das verftändnisvolle Mitwirken der Bevölkerung 
voraus, viele diefer Mafregeln, welche den Schuß des Einzelnen bezweden, wür- 
den unbeachtet bleiben, jofern nicht ausdrüdlicd; darauf aufmerkſam gemacht wird. 
Es darf aber auc mit den präventiven Schugmaßregeln nicht zu weit gegangen 
und durch die zumeiſt in Verkehrsbeſchränkungen auslaufenden Verfügungen in der 
Erwerbs- und wirtjchaftlichen Thätigkeit außer jedem Verhältniſſe zu dem erreid- 
baren Schuge jtehende Störungen, Entziehung oder Bertheuerung der wichtigften 
Ernährungsmittel für die dürftigeren Bolksclafien hervorgerufen werden, wenn es 
möglih ift, durch Anwendung leicht ausführbarer Vorfichten denjelben Zweck zu 
erreichen. Es muſs daher die Volfsbelehrung Andeutungen enthalten über eine 
vernünftige Lebensweiſe, insbejondere mit Rückſicht auf den Genuſs verdorbener 
Speiien, Getränfe, auf die Auswahl und Behandlung der üblichjten Nahrungs- 
mittel, über die Vermeidung alles unnöthigen Verkehres mit ECholerafranfen und 
GChHoleraorten, über das Verhalten bei der Pflege der Cholerafranten, über die 
Reinhaltung und Desinfection der Hände, über die Behandlung beichmußter 
Kleider und Wäſche, über die Gefahren, welche in Cholerazeiten mit der Ber- 
fendung und dem Waſchen von Effecten cholerafranfer Menjchen verbunden find, 
über andere Dinge, welche der Sorge des Einzelnen überlafjen bleiben müflen, 
oder bei denen die Sanitätsbehörde der Unterftügung des Publicums bedarf. Im 
beionderen wird dieſe Belehrung aud die Warnung enthalten müſſen, daſs 
Nahrungsmittel, deren Herkunft man nicht kennt oder die gar aus Cholerahäufern 
fommen, nicht anders al3 im gefochten Zuſtande genofjen werden jollen, daſs das 
Trinken ungefochter Milch wegen der jo häufig vorfommenden Zufäge von bedent- 
lihem Brunnenwafjer zu vermeiden fei, daſs auch Gemüſe, die in Düngerbeeten 
gezogen werden, nicht im rohen Zustande während der Dauer der Choleraepidemie 
genofjen werden jollen. Gleiches gilt für die Verwendung des möglicherweije 
durch Auswurfftoffe Cholerafranfer verunreinigten Waſſers nicht bloß zum Trinten, 
jondern aud zum Hausgebraude. Niemand joll Cholerahäufer, fremde oder dem 
allgemeinen Gebrauche zugängliche Aborte ohne Noth und Vorjicht betreten. Da 
Berdauungsftörungen und Neigung zur Diarrhöde die individuelle Dispofition für 
Choleraerkrankung jteigern, jo möge jeder daran Leidende rechtzeitig ärztlichen 


1) Die n. ö. Statth. hat mit dem Erl. v. 1. September 1892, 3. 55411 (Dfterr. Sa- 
nitätsw., ©. 312), angeordnet: „Da es hieramts befannt ift, dafs, entgegen ben zu wieder- 
holten Malen erflofienen ganz beftimmten Anordnungen, auf einzelnen Friedhöfen zur Bei- 
ar. von Leichen geeignete Leichenkammern fehlen, für den Kat des Auftretens einer 
Choleraepidemie aber auf der eracten Befolgung der im $. 44 der Cholerainftruction des 
h. f. £. Min. d. Jun. v. 5. Auguft 1886 —— Beſtimmungen beſtanden werden muſs, 
wird die k. k. B. H. aufgefordert, das Entſprechende zu erwägen und zu verfügen, unter allen 
Berhältniffen aber zu veranlafjen, dafs Choleraleihen alsbald nach der vorgenommenen Be- 
ſchau aus den Sterbehäujern entfernt und in einer, wenn auch nur proviforiichen Hütte zu- 
nächſt dem Friedhofe deponiert werden.” 
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Rath ſuchen und ſich ſeinem Zuſtande entſprechende Verhaltungsregeln geben laſſen. 
Das Miſsliche iſt, daſs der größere Theil der Menſchen ſolche Vorſchriften nicht 
beachtet, nicht verſteht, oder ſich einbildet es beſſer zu verſtehen, nicht conſequent 
durchführt oder nicht in der Lage iſt, fie durchführen zu können. Der Geſchäfts- 
mann, der Arbeiter, der reifen oder fern von der Heimat arbeiten muſs, kaun 
ſich immune BVerhältniffe nicht Schaffen, er muj3 in Herbergen wohnen, er muſs 
ejien, was und wie er es befommt, er kann das Trinkwaſſer nicht unterjuchen 
und kochen. Es wird, geftügt auf die Wahrnehmung, daſs im jauren Magenjafte, 
jowie in Salzjänrelöfungen (1:2000) der Cholerateim zugrunde geht, für unter 
jolhen Verhältniſſen Lebende mehrfeitig empfohlen, nac) jedem Efjen und Trinken 
unmittelbar 8 bi3 10 Tropfen Salziäure, die in Waller bis zur Abftumpfung 
des ftärfer fjauren Gefchmades verdünnt ift und von da an ftündlich noch eine 
weitere Dofis Salzfäure, bis die Verdauung zu Ende ijt (4 bis 6 Stunden) zu 
nehmen. Jedenfalls joll der, welcher von diefem Mittel Gebrauch macht, fi 
genaue Weifung beim Arzte verfchaffen. Aufgabe der Landesbehörden ift es, die 
vorjtehenden Weifungen in entfprechender Darftellung und Form, vorzüglih in 
jenen Bevölterungskreifen zu verbreiten, in welchen eine Anleitung über das Ber- 
halten während der Cholerazeit einen empfänglichen Boden findet. III. Des- 
infectionsvorfchriften. 47. Bei der Desinfection der durch Choleradejecte 
verunreinigten oder der Verunreinigung verdächtigen Gegenftände iſt in folgender 
Art vorzugehen. Die Entleerungen der Cholerakranten und Choleraverbächtigen 
find, foweit man derjelben habhaft werden fann, mit einer fünfprocentigen Carbol- 
löfung zu vermiichen, und zwar in einer Menge, daſs fie mindeftens den fünften 
Theil der Entleerung beträgt. Am ficherften iſt es, die Carbollöfung in den 
Nachttopf oder das Beden, mit welchem die Entleerung aufgefangen wird, zu 
geben, damit die Dejecte fofort in die Garbollöfung Hineinfallen. Die ungefähr 
fünfprocentige Earbollöfung wird durch Mifchung von einem Maßtheil gereinigter 
zerfloffener Earbolfäure mit 18 Maftheilen Waſſer hergeftellt. 48. Zur Des- 
infection der Aborte und Nachttöpfe kann auch rohe Carbolſäure verwendet werden; 
von derfelben find jedoch mindeſtens zwei Theile auf 18 Theile Waſſer erforderlich. 
49. Die mehrfach empfohlene Verwendung von Sublimat ift ungeachtet der jehr 
energiichen Wirkung dieſes Mittels auf Bacterienculturen aus dem Grunde weniger 
fiher, weil dasjelbe einerfeit3 beim Zufammentreffen mit einer großen Anzahl 
organifcher Körper und insbejondere der eiweißartigen, feite Verbindungen eingeht, 
die feine oder wenig dedinfectorifche Eigenichaften haben, anderfeit3 in Gefäße ge- 
bracht, welche Metallbeftandtheile enthalten, eine Zerjegung erfährt, und dadurch 
unwirkſam wird; endlich weil die höchft giftigen Eigenfchaften des Sublimates es 
nicht zulafjen, dasfelbe Unerfahrenen in die Hand zu geben. 50. In den Kranfen- 
ftuben ift ein Kübel bereitzuhalten, der fünfprocentige Carbollöfung enthält, in 
welchen die mit Ausleerungen bejudelte Leib- und Bettwäſche jofort einzulegen und 
zum Zwecke der vollftändigen Desinfection mindeitens 12 Stunden zu belafjen ift. 
Bon der Earbollöfung ift ſoviel nachzugießen, dafs die Wäſcheſtücke vollitändig von 
derfelben durchtränkt bleiben. Erſt nach diefer Zeit dürfen diefelben der Walch- 
anftalt zur Reinigung übergeben werden. 51. Kleidungsftüde, ſowie Betten und 
andere Effecten, für welche diefe Art der Behandlung nicht anwendbar ift, jind 
mit heißen Wafjerdämpfen zu behandeln. Größeren Orten ift die Beijtellung von 
zu diefem Zwecke conftruierten transportablen Apparaten zu empfehlen, fo daſs die 
Desinfection im Hofraume des Cholerahaufes felbft vorgenommen und die Ver— 
bringung der zur Desinfection beftimmten Gegenftände in das Desinfectionslocale 
vermieden werden könnte. Wo derartige Apparate fehlen, ijt ein geichloffener Be- 
bälter zu verwenden, in welchen die Objecte eingehängt oder auf eine Gitterunter- 
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lage aufgeſtellt werden. Der untere Boden iſt mit einem Rohre zu verſehen, in 
welchen der Dampf aus einem Dampfkeſſel eingeleitet wird. Der obere Theil des 
Behälters ift mit einem dicht fchließenden Dedel zu verjehen, der ein Dampf- 
ausjtrömungsrohr enthält, welches jedoch nicht weiter fein darf als jenes, durch 
das der Dampf einjtrömt. Die Zeitdauer, während welcher die Gegenjtände der 
Wirkung des jtrömenden Dampfes auszufegen find, hängt von der leichteren oder 
jchwereren Durchdringbarfeit der Objecte ab. Kleider müſſen mindeftens eine Stunde, 
dichtere Gegenftände, Bolfter, Matragen mindeſtens 2—3 Stunden der Einwirkung 
des Dampfes ausgejegt bleiben. Die dem Dampftaften entnommenen Objecte find 
hierauf der Lüftung auszufegen und nad) dem Trodnen auszufolgen. Wo ein 
Dampfkeſſel nicht zur Verfügung jteht, kann ein größerer Waſchkeſſel oder eine 
Deitillierblaje nad) Abnahme des Helmes verwendet werden, über welchen ein Holz- 
faſs, das dicht an den Keſſel anjchlieft, ald Desinfectionsraum gejtellt wird; der 
untere Faſsboden ijt durch einen Gitterboden erſetzt. In dem oberen Boden ijt 
ein größeres Bohrlod zum Ausſtrömen des Dampfes angebracht, in welches ein 
Thermometer eingehängt werden kann, um ſich durch die Temperatur des ent- 
weichenden Dampfes, die bei 100° Celſius liegen muſs, zu verfichern, dajs die An- 
ftedungsftoffe wirflic) vernichtet werden. 52. Bettſtroh, Seegras und ſonſtige 
Gegenstände von geringem Werte find zu verbrennen jtatt fie einer Desinfection 
zu unterwerfen, bei der fie gleichfall3 unbenügbar würden. 53. Die Leib- und 
Bettwäiche und Kleidung des Wartperfonals ift in derjelben Weife, wie jene der 
Cholerafranten zu behandeln. 54. Solche Gegenftände, welche ohne eingreifende 
Schädigung weder mit heißen Dämpfen noch mit Carbollöjungen oder anderen 
wirkſamen Mitteln zu desinficieren find, wie Möbelpoliter, Canapees, Wagen, die 
zum Transporte Cholerakranfer gedient haben, jind längere Zeit außer Gebraud 
an einen warmen, luftigen, gegen Regen geihüßten Ort zu jtellen, wenn nicht die 
Entfernung der Überzüge und deren Behandlung mit Desinfections- und Reini— 
gungsmitteln ſich als zwedmäßig herausstellt. Mit den Ausleerungen verunreinigte 
Fußböden, Holzwände und derlei Möbel find mit Lappen, welche mit fünfprocen- 
tiger Carbollöfung durchfeuchtet find, abzuwajchen. Die benügten Lappen find zu 
verbrennen. 55. Die Wohnzimmer, in welchen Cholerafranfe gelegen find, find 
zu räumen, die Wände mit Kalk zu tünchen und dann einige Tage bis zum 
völligen Yustrodnen zu lüften. Eventuell ift das Austrodnen durch jtarkes Heizen 
zu unterjtügen. 56. Alle Berjonen, welche mit Cholerafranten oder deren Effecten 
zu thun Hatten, müſſen ſich unmittelbar darauf mit fünfprocentiger Carbollöjfung 
und hierauf mit Seife die Hände und fonftige beſchmutzte Körpertheile gründlic) 
wajchen und reinigen. 57. Die zur Desinfection vorgejchriebene Carbollöſung iſt 
unter Leitung und Aufjicht des Arztes herzustellen oder aus Fabriken unter Garantie 
des geforderten Gehaltes oder aus Apotheken zu beziehen; im letteren Falle darf 
nicht der in der Arzneitare feitgefegte Preis, der nur für die Carbolſäure als 
Arzneimittel gilt, angerechnet werden, jondern muj3 fich der Apothefer mit dem 
üblichen Marftpreife begnügen. 58. Die Leichen dürfen nicht gewafchen, fondern 
nur in ein mit fünfprocentiger Carbollöſung durchtränftes Leintuch gewidelt, in 
den Sarg gelegt werden. 59. Zur Desinfection aller dem öffentlichen Verfehre 
zugänglichen Aborte, ſowie derjenigen der Cholerahäufer ift rohe Carbolſäure zu 
verwenden. Die jeweilig entleerten Abtrittsbehälter jind mit einer Mifchung aus 
ein Theil roher Carboljäure und neun Theilen Wafler zu bejchütten, derart, daſs 
etwa der fünfte Theil des Rauminhaltes damit gefüllt ift. Bei eintretendem Mangel 
an Garbolfäure wird zur Desinfection der Aborte Eifenvitriol oder, wo e3 leicht 
aus Bleichkaltfabrifen erhaltbar ift, Chlormangan zu verwenden fein. Von diejen 
Salzen iſt joviel zur Desinfection der Aborte zu nehmen, dafs der Sentgruben- 
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inhalt jtet3 eine jaure Reaction behält. Man rechnet auf Perfon und Tag etwa 
25 bis 30 Gramm. Eine bejondere Aufmerkſamkeit ift nebjt der Desinfection der 
Reinhaltung der Aborte und deren Lüftung zuzuwenden. Mehrfeitig wird zur 
Spülung der Aborte und insbejondere zur Ausipülung des Trichter8 die ſoge— 
nannte Wiener Löjung, beftehend aus 100 Gramm roher Garbolfäure und 
200 Gramm Eifenvitriol, in zwei Liter heißem Wafjer aufgelöst, verwendet. Es 
ift zu bemerken, dajs die desinfectoriiche Wirkung der Metallfalze eine geringe ift, 
daſs fie aber wirkſamer die Entwidlung des widerlichen Geruch dur Bindung 
der bei der Fäulnis entjtehenden flüchtigen Zerjegungsproducte hindern, als dies 
die Carboljäure zu bewirken vermag. 60. Die Desinfection von Anjtandsorten 
fann auch durch Aufjtreuen von fräftigem Chlorfalf vorgenommen werden. Gleich- 
zeitig Carbolfäure in Anwendung zu bringen, wäre deshalb zwedwidrig, weil diefe 
Körper auf einander eine hemiiche Wirkung ausüben und das gebildete Product 
einen höchſt widerwärtigen Geruch befigt, der an Gegenftänden hartnädig anhaftet 
und jelbjt durch ausgiebige Lüftung nicht zu bejeitigen ijt. Das Desinficieren mit 
gasförmigen Mitteln, vor allem das Ausſchwefeln der Aborte und Kranfenräume, 
die Chlorräucherungen und die neueftens empfohlene Entwidlung von Bromdampf 
hat fich als unjicher, meift jogar als wirkungslos erwiejen. Es ijt Vorforge zu 
treffen, daſs in jeder von der Epidemie betroffenen Gemeinde der nöthige Vorrath 
an Desinfectionsmitteln ftet3 vorhanden fei. IV. Erjtattung der Epidemic- 
berichte. Sanitätsfoftenerfäge. In Betreff der Erjtattung der periodijchen 
Rapporte und Schlufsberichte ift fich nach den beftehenden Vorschriften zu benchmen. 
Ganz bejondere Aufmerkjamkeit ijt der Erhebung der antiologiichen Momente zu 
widmen, der Urjprung, Gang, die Verbreitungsweije der Epidemie, ihr Feſtſetzen 
in bejtimmten Orten, Häufergruppen oder einzelnen Häufern und die Umjtände, 
welche hierbei mitwirkten, in Berüdjühtigung zu ziehen. 62. Für die Bededung 
der Koften ift fich nach den beitehenden Normen zu benehmen. Die Koften, welche 
durh die zur Abwehr der Cholera an den Grenzen angeordneten Maßnahmen 
erwachſen, ſowie jene, welche die Entjendung bejonderer Hilfsärzte in ärztearnie 
und vermögenslofe Gemeinden verurſacht, Teijtet der Staatsſchatz. 63. Für be- 
ſonders dürftige, an der Reichsgrenze gelegene Gemeinden, welche den ihnen durch 
das Geſetz vom 30. April 1870, R. G. B. Nr. 68, auferlegten Berpflichtungen 
während des Herrfchens der Epidemie aus dem Grunde nicht aufzuflommen ver- 
mögen, weil ihre Lage nächſt der Neichsgrenze ihnen bejondere, theilweife dem 
Intereſſe de3 Staatöganzen dienende mit Auslagen verbundene Berpflichtungen 
auferlegt, können Aushilfen aus Staatsmitteln in Antrag gebracht werden. Den 
von den Gemeinden rechtzeitig errichteten Choleranothipitälern fann für die Dauer 
der Epidemie das Offentlichkeitsrecht zuerfannt werden.!) 

Mit dem Erl. des M. d. Inn. vom 26. Auguft 1892, 3. 19460, wurde 
eine „Belehrung über Cholera“ herausgegeben und es wurden die Zandes- 
ftellenn beauftragt, den Amtsärzten das Studium diefer Belehrung zur Pflicht zu 


machen.) 


) Bezüglich folcher Spitäler jieh oben in diefem Bande ©. 173, 174 u. 176. 

?), Diefe Belehrung, welche im Verlage der Hof- u. Univerfitätsbuchhandlung U. Hölder 
in Wien erfchien und im allgemeinen Buchhandel zum Preiſe von 15 Kr. pro Eremplar zu 
beziehen ijt, lautet: „Semeinverftändliche Belehrung über Cholera und Cholera- 
maßnahmen. 1. Was die Cholera ift und welde Erjcheinungen jie hervorruft. 
Die Cholera ift eine anftedende Krankheit des Dünndarms, verurſacht durch das Eindringen 
einer beftimmten Gattung von nur mit dem Mifroffope fichtbaren Spaltpilzen, des Cholera- 
pilzes (Cholerabacterie, Kommabacillus), welcher auf und in der Schleimhaut wuchert, giftige, ins 
Blut übergehende Stoffe erzeugt, und hiedurch fowohl im Darm als im ganzen Körper ge- 
fährliche Krankheitserfcheinungen hervorruft. Diefe beginnen binnen fünf, längftens jieben Tagen 
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nach der Anfiedlung des Eholerapilzes (Infection) im Dünndarme mit Unwohlſein, Schwäche, 
Neigung zu Schweiß bei Kälte an Händen und Füßen, Herzklopfen, Drud bis Schmerz in 
der Magengrube, Kollern im Unterleibe, ftoßweißen dünnen Darmentleerungen (Cholera- 
Diarrhöe), worauf ſich — meift in der Naht — Unfälle von ſtarkem Erbrechen mit mafjen- 
baften, nicht ichmerzhaften, aber raſch erichöpfenden Darmentleerungen einftelleh, die nur an— 
fänglich noch galliggelb gefärbt find, bald aber nur mehr wie Mehljuppe, flodige Molle oder 
Reiswaſſer ausjehen. Im Gegenfage zu den flüffigen Stuhlgängen hört die Harnabjonderung 
auf. Unter fortichreitender Erihöpfung treten jchmerzhafte Mustelzufammenziehungen, 
namentlich Wadenfrämpfe auf, die blafje Haut wird troden, runzelig, in Fältchen aufhebbar, 
Fingerſpitzen, Nägel, Lippen werden blau, die Stimme hoch, heijer, Hanglos (Eholeraftimme). 
Duälender Durft, Angftgefühl oder völlige Theilnahmslofigfeit ftellen fich bei fortbeitehendem 
Bewufstfein ein. Wenn dieſe Anfälle von Brechdurchfall nicht nachlaſſen, tritt unter allge 
meinem Verfall oft fchon in den erften Tagen der Erkrankung der Tod ein. Wird die 
Cholera überjtanden, jo kann rajche Erholung, aber auch eine jchwere Nachfranfheit, 
das fogenannte Choleratyphoid auftreten. Manchmal tödtet die Cholera jehr raſch, che es 
nod) zur Entleerung des mit Flüffigkeit gefüllten Darmes gelommen ift (trodene Cholera). 
In den Leichen der an Cholera Verftorbenen fteigert fi) unmittelbar nad dem Tode 
die Körperwärme, es treten Zudungen der Muskel und eine frühzeitige Tobdtenftarre ber- 
jelben, nicht jelten mit Verzerrungen der Glieder auf. Dieſe Leihenerfcheinungen wurden 
von Unkundigen ſchon oft für Zeichen von Scheintod gehalten. Es ift daher nothwendig zu 
willen, dajs dies unrichtig ift, um nicht VBorurtheilen anheimzufallen. 2. Wie die Cholera 
entfteht und fich verbreitet. Die Cholera ift eine im Deltagebiete des Gangesflufles in 
Dftindien (Aſien) fortwährend beftehende (endemijche) Krankheit. Wird der aus dem Darme 
der Kranlen ausgejchiedene Cholerapilz durd; mit der Cholera oder zunächſt nur mit der 
Eholeradiarrhöe behaftete Menjchen oder durch Gegenftände, welche mit Choleraausſcheidungen 
(Erbrochenem oder Darmentleerungen) verunreinigt find (Wäſche, Schuhwerk, Kleider, Bett- 
zeug, Nahrungsmittel u. f. w.), in andere Gegenden verjchleppt, fo können auch dort Erfran- 
fungen einzelner Menjchen an Cholera oder aud Erkrankungen Bieler, Mafjenertrankungen, 
Eholeraepidemien entitehen. Ohne Einfchleppung des Cholerapilzes gibt es in Europa feine 
eigentliche Cholera. Wohl aber fommen Erfrantungen an Brehdurdfall durch heftige Darm- 
reizung auch bei uns, insbejondere im Spätiommer vor, meijt veranlajst durch unmähiges 
oder unzuträgliches Eſſen und Trinken (unreifes Obft, Gurken mit ſaurem Bier u. dgl.), bei 
Säuglingen infolge Darreihung verdorbener, geronnener und jauer gewordener Milch. Manche 
biejer Vrehdurchlälle enden jelbjt töbtlich, e8 wirken bei denjelben oft gleichfalls in den Darm 
gelangte Spaltpilze, jedody anderer Art ald der Eholerapilz, mit, aber nie fann auf dieje 
Weije, wenn aucd die gemeinfam frantmachende Urjache Biete beirifft, eine Epidemie ber 
eigentlichen aſiatiſchen Cholera entftehen, wenn eine Einjchleppung des Cholerapilzes nicht 
ftattgefunden hat oder nicht ftattgefunden haben konnte. Zum Unterſchiede von der aſiatiſchen 
Cholera heifen die von derjelben verichiedenen Brechdurchfälle Cholera nostras oder einhei- 
mijche Cholera. Da jedoch joldhe Brechdurdfälle auch zu Zeiten vorkommen, in welchen die 
aliatifche Cholera in Gegenden bejteht, aus denen jie durch Eifenbahnverfehr oder Dampf- 
Ihiffahrt mit reifenden Menichen oder verichidten Gegenftänden leicht eingejchleppt werben 
fann, muſs während der Zeit der ECholeragefahr bei auftretenden zweifelhaften Fällen ftets 
durch jachverftändige Erhebung und eventuell auch mikroſtopiſche, beziehungsweiſe bacterio- 
logijche Unterfuchung der Entleerungen jchnellftens entichieden werben, ob es ſich um afiatifche 
Eholera handelt oder nicht. Es beitehen zu diefem Zwecke ftrenge behördliche Anordnungen 
und ift vorgejchrieben, dafs in Zeiten der Choleragefahr, in denen wir auch gegenwärtig leben, 
jeder Brechdurchfall ohne Rüdficht darauf, ob einheimijche oder aliatiiche Cholera vermuthet 
wird, von den Haushaltungsvorftänden, herbeigerufenen Sanitätsperjonen (Ärzten, Hebammen, 
Todtenbeichauern), oder Seeljorgern, dem Gemeindeamte und der politischen Behörde ange— 
zeigt werden muſs. Hat eine Einjchleppung des giftigen afiatiichen Cholerapilzes durch einen 
von demjelben inficierten Reiſenden oder Gegenftand ftattgefunden, jo fann fich derjelbe un« 
fihtbar aber rajch vermehren und verbreiten, wenn der cholerainficierte Reiſende nicht als— 
bald von jedem Verkehre mit anderen Menichen abgejondert (ifoliert) und wenn die cholera- 
pilzhaltigen Objecte nicht durch Vernichtung des Pilzes unſchädlich gemacht (desinficiert) 
werden, da ſonſt Cholerafeime auf verjchiedenen Wegen in den Mund und weiterhin in den 
Darm von bis dahin gelunden Menjchen gelangen, und die leßteren, falls fie für die An- 
fiedlung des Pilzes empfänglich (disponiert) find, krank machen können. Auf andere Weife 
fann eine Anftedung durch Cholerabacillen nicht erfolgen, da der Cholerapilz weder in das 
Blut noch in andere Organe als die Darmichleimheit eindringt, daher aud) eine unmittelbare 
Unftedung durch den Körper des Kranken, durch Ausdünftungen oder die von ihm ausgeathmete 
Luft nicht zu beforgen ift, und vorfichtige Wärterinnen Choleratranfer, Leichendiener nicht 
öfter erkranken als andere Leute. — Der Cholerapilz gedeiht jedoch nicht allein auf der Darm» 
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ſchleimhaut im Körper, jondern wuchert auch nach Ausiheidung aus dem Körper durch die 
Dejecte in geeigneten Stoffen fort, wobei jeine Wideritandsfraft unter dem Einfluffe der Luft 
jogar zunehmen kann. Um jo wichtiger ift es, denjelben in den Choleraentleerungen jelbft 
zuverläjjig abzutödten, und den Cholerapil; aus dem inficierten Orte nicht lebend- und ver- 
mehrungsfähig weiter gelangen zu lafjen. Insbeſondere erhält und vermehrt ſich der Cholera- 
pilz auf der von Entleerungen bejchmußten feuchten Wäſche, in feuchter poröjer Erde, in 
Schmutzwäſſern, aber auch in gewöhnlichen Fluis- und Brunnenwafjer, in Mil, auf faftigen 
Bictualien, wie Kartoffeln, Gemüfe, Obft und in anderen nicht twodenen Nährjtoffen. Aus 
diefem Grunde kann daher die Infection mit Cholerafeimen auf jehr verjchiedenen Wegen 
erfolgen, welche man fennen muis, um fich vor Anftedung bewahren und die Choleraver- 
breitung bintanhalten zu können. Mit Cholerafranfen verfehrende Perjonen können durch 
Berührung von mit Theildhen der Entleerungen derjelben beihmußten Gegenftänden mit 
ihren Händen Cholerateime aufnehmen und unverjehens zu Munde bringen. Durch Hinein— 
treten in am Fußboden befindliche, nicht unfchädlich gemachte und bejeitigte Entleerungen 
tönnen Cholerafeime mit dem Schuhwerfe an andere Orte verjchleppt und mit verjtaubendem 
Kehriht emporgewirbelt wieder auf den menſchlichen Körper oder verjchiedene Gegenftände 
abgelagert werden, wobei e3 am gefährlichiten ijt, wenn fie auf Nahrungsmittel gerathen. 
So können Wafjer. Milch und andere in cholerainficierten Räumen vorhandene Genufsmittel 
inficdert werden und genofjen den ChHolerapilz den Verdauungsorganen zuführen. Beim Wajchen 
nicht desinficierter Wäſche von Cholerakranken gelangen lebensfähige Eholerabacillen in Flüffig« 
feiten, in denen fie fich rajch vermehren und aus welchen fie leicht durch verfprigte Wajler- 
tropfen, oder dur die zum Munde geführten feuchten Hände den VBerdauungswegen nahe 
gebracht werden fünnen. Erfahrungsgemäß werben Wäfcherinnen, welche ſolche Wäſche ohne 
die erforderlichen und gejeglich vorgejchriebenen Borfichten zum Waſchen übernehmen, häufig 
von der Cholera ergriffen und geben Veranlafjung zur Weiterverbreitung derjelben. Man 
lerne daraus, wie nothwendig es ift, fein Stüd Cholerawäſche ohne Desinfection in Die 
Wäſche gelangen zu laſſen. Weiterhin fann Unftedung durch Cholera leicht auf Aborten er- 
folgen, welche von mit Choleradiarrhöe behafteten Perſonen beſucht, oder in welche nicht des- 
inficierte Eholeraobjecte oder vom Aufwaſchen von Choleraentleerungen herrührendes, nicht 
desinficierte8® Schmutzwaſſer entleert werden, wobei ein Bergiehen oder Berjprigen diefer 
Flüſſigleiten leicht vorfommen tann. Dasjelbe gilt von Ausgüffen, welche zum Wegichütten 
diejer inficierten Schmugflüffigkeiten benügt werden. fließen die Abwäfjer derartig inficierter 
Aborte oder Abgüſſe in undichte Gruben oder Canäle, jo fann ſich der Cholerapilz in dem 
feuchten Erdreihe der Umgebung der Gruben oder der durchläffigen Stellen anfiedeln und 
fönnen bei durdhläffigem Boden wuchernde Cholerafeime nach Niederjchlägen mit der Boden- 
feuchtigfeit weiter ar Kellner werben, den Boden auf größere Streden hin inficieren und in 
Brunnen, deögleihen durch die Canäle direct in Fluſsläufe gelangen. Durd Vermittlung 
des Wafjers, welches aus ſolchen inficierten Brunnen oder Flufsläufen geichöpft, zum Zrin- 
fen, zur Reinigung von Eſsgeſchirren und Nahrungsmitteln, zum Wachen, Baden und ander- 
weitigen Küchen- und Hausgebrauch benüßt wird, können plößliche Maflenerfranfungen ent- 
ftehen. Dies kann auch durch Milch gejchehen, welche mit inficiertem Waſſer verdiinnt worden 
ift. Gelangen Choleradejecte und Choleraabwäfler auf offene Düngerhaufen oder andere 
oberflächliche Ablagerungsftätten, jo können die Cholerabacillen auf Streu- und Staubtheilchen 
durch den Wind verbreitet, jowie durch Regengäfie nad allen Seiten hin abgeſchwemmt und 
neuen Anfiedlungsherden zugeführt werden. Auch durch Hausthiere könnten Ddiejelben ver- 
ichleppt werden, gleichwie auch Fliegen winzige Theilhen von Dejecten auf kurze Gtreden 
vertragen und A, Objecte, 3. B. Milch, abjegen können, in denen fie fi maſſenhaft ver- 
mehren. Jeder neue Anfectionsfall ift auch ein neuer Choleraherd und fann zur weiteren 
Krankheitäverbreitung Anlaſs geben. Se größer die Zahl der Cholerafälle ift und je zer- 
ftreuter fie auftreten, defto jchwieriger wird auch die Unterdrüdung derjelben, da fich ber 
Cholerapilz unter günftigen Umftänden viele Monate lebens- und vermehrungsfähig erhalten 
lann. Man erfieht aus den verjchiedenen Arten der Verbreitung des Cholerapilzes, daſs es 
jehr einfache Mittel gibt, diejelbe zu hindern, nämlich die gemifjenhafte Vermeidung aller 
Anläffe zur Verjchleppung und die energiiche, vollftändige Vernichtung desjelben an Ort und 
Stelle. Glüdlicherweije ift der Cholerapilz kein jehr mwiderftandsfähiger Bilz, jondern gegen 
— Einwirkungen ſehr empfindlich. Er kann in ſauren Flüſſigkeiten nicht gedeihen, und 
chon der gefunde, durch freie Salzjäure fauer reagierende Magenjaft ſchwächt und tödtet ihn, 
ift daher ein natürlicher Schu und ein natürliches Desinfectionsmittel im Körper jelbit, 
welches man fich kräftig erhalten muſs, um nicht für Cholera empfänglich (disponiert) zu 
werden. Ferner fann er ohne Feuchtigkeit nicht auffommen und-geht durch Austrodnung zu— 
grunde. Auch ftirbt er ab, wenn das von ihm bejallene Object in ftarfe Fäulnis geräth, 
bei welchem Borgange ihn andere Spaltpilze — die Fäulnisbacterien — überwinden. End» 
li gibt e3 eine Reihe fünftlicher Einwirkungen, durch welche wir die Lebensfähigfeit des 
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Cholerapilzes herabzufegen oder zu vernichten vermögen, die Desinfectionsmittel. 3. Wie 
fann dem Eindringen der Cholera aus dem Auslande begegnet werden? Um 
gegen die Einjchleppung des Gholerapilzes aus der Ferne Schugmittel anwenden zu können, 
iſt es vor allem wichtig zu wiſſen, wo die Cholera aufgetreten ift, woher eine Eholeragefahr 
droht. Zu diefem Zwede trachten die civilifierten Staaten ftet3 genaue Nachrichten über den 
Stand der Choleraepidemien in Afien zu erhalten und haben zwei ftändige internationale 
Commiffionen von Bertretern und Ärzten in Konftantinopel und Alexandrien eingefegt, 
welche das Herrſchen gefährlicher Epidemien im Oriente überwachen. Auch wenn die Cholera 
anderwärt3 im Auslande auftritt, wird ihr Auftreten aufmerkjam verfolgt. Bei dem regen 
Handelsverfehr der Staaten richtet fich die Vorjorge gegen Cholerageinſchleppung zunächſt da— 
bin, dafs die Cholera nicht durch Sendungen bedenlliher Waren aus Choleragegenben ein- 
gebracht werde, und wird die Einfuhr von Hadern, gebrauchter Leib- und Bettwäſche, alten 
Kleidern, weiter von DObft, Gemüje und gewiſſen aus Choleragegenden ftammenden Nahrungs 
und Genufsmitteln (Fiichen u. ſ. w.) verboten. In diefer Beziehung ift die Zufendung von 
Habjeligkeiten von Perſonen, welche im Auslande an der Cholera verjtorben find, namentlich 
ihrer Wäſche, Kleider u. dgl. an Verwandte im Inlande bejonders gefährlid. Damit die 
Cholera nicht durch Neifende aus ChHoleragegenden, von welchen aus unſer Land innerhalb 
5—7 Tage als der längjten Friſt erreichbar ift, während welcher eine Cholerainfection am 
Menſchen zur Erkrankung führt (Incubationszeit), mit der Eijenbahn oder zu Schiffe einge- 
bracht werde, wird an den Grenzftationen die fanitäre Grenzreviſion eingeführt, d.h. es wird 
an diefen Einbruchsſtationen ein Amtsarzt aufgeftellt, weldyer von dem Bugbegleitungsper- 
fonale der eintreffenden Züge Erkundigungen über den Gejundheitszuftand der Reijenden ein- 
holt, dieſe ärztlich befichtigt, bei der Reviſion ihres Gepäds darauf achtet, ob verdächtige 
(durch Entleerungen) beſchmutzte Wäſche oder jonftige Effecten mitgeführt werden, dieje ſammt 
dem umgebenden Inhalte 3* desinficieren läſst, der Choleraerkrankung Verdächtige von 
der Weiterreiſe ausſchließt und in vorbereiteten Iſolierlocalitäten in ärztliche Pflege nimmt. 
Strenge ſanitätspolizeiliche Vorlehrungen werden auch gegen aus Choleragegenden einlangende 
Schiffe getroffen. Rüdt die Cholera der Grenze jo nahe, daſs aud) eine Verbreitung der 
Cholera durch den Straßenverkehr an der Grenze zu bejorgen ift, dann müſſen auch die an- 
deren Grenzzollämter, die Finanzwachorgane und eventuell bejondere Aufſichtsorgane heran- 
gegogen werden, um nad) Thunlichfeit frankheitsverdächtige Reiſende und infectionsverbäctige 
frecten von den Grenzen fernzuhalten. Dann mujs auch jeder Mafjenverkehr an der Grenze, 
der wechfeljeitige Beſuch von Wallfahrtsorten, Märkten, Feſten u. ſ. w. verboten und hintan- 
ehalten werden. Allerdings iſt Ddieje ftaatliche Fürjorge nicht unbedingt zuverläſſig und 
önnen Berjonen, an denen feinerlei verdächtige Krankheitserſcheinungen wahrnehmbar, die 
aber doch ſchon von Cholerafeimen inficiert find, die Grenze paſſieren und den Cholerapifz 
ins Land bringen. Man glaubte ſich in früheren Zeiten dagegen auf die Weife fügen zu 
fönnen, daj3 man an —* Runkten der im übrigen durch einen Militärcordon abgeſpert⸗ 
ten Grenze Unterkunftsanjtalten — Contuntazanftalten — errichtete, in denen die fremden 
eine längere Zeit beobachtet wurden. Diefe Anftalten führten jedoch zur fünftlichen An— 
bäufung von Menſchen, welche unter unzulänglichen, ungewohnten Berhältniffen verweilen 
mujsten, fie gaben Gelegenheit zum Ausbruche von Epidemien, die fi dann unaufhaltiam 
ins Land verpflanzten. Man ijt daher von Contumazanftalten abgelommen. Dagegen wird 
die Mafregel ber janitären Grenzrevifion durch die ftrenge Anordnung ergänzt, daſs die 
Fremdenpolizei während der epidemiegefährlihen Zeit firengftens zu handhaben, daſs An- 
fümmlinge aus Choleragegenden von denen, welche fie beherbergen (Hotelbefiger, Herbergs- 
väter, Private), jojort dem Gemeindeamte anzumelten und durch fünf Tage unter Ärztliche 
Überwachung ihres Gejundheitszuftandes zu ftellen find, während welcher Zeit jedes verdäch— 
tige Unmwopljein von den die fremden beherbergenden und bebienenden Perjonen ſofort an- 
zuzeigen ift. Da dort, wo fremde aus Choleragegenden verfehren, jonah auf Bahnhöfen, 
in Hoteld und remdenherbergen insbejondere die Aborte Gelegenheit zu Infectionen geben 
fönnen, müflen diefe ganz bejonders rein gehalten und regelmäßig desinficiert werden. Ferner 
muſs in allen remdenherbergen die Abgabe ſchmutziger Wäſche zur Reinigung jehr jorgfältig 
überwacht werden, da durd Abgabe durch Eholeraentleerungen inficierter Wäfche ohne vor- 
gängige Desinfection, was jtrengitens verboten ift, großes Unheil angerichtet werden fann. 
4. Wie fann die epidemijche Verbreitung der Cholera verhütet werden? Schon 
die Maßnahmen, welche die Staatöverwaltung trifft, um die Einfchleppung der Cholera durch 
aus Choleragegenden kommende Fremde zu verhüten, find ohme einfichtsvolle, gewifjenhafte 
Mitwirlung der Bevölkerung in Bezug auf die Anmeldung und Beobaditung der Fremden, 
auf die rechtzeitige Anzeige ihrer Erkrankung, auf die —— von Umgehungen der 
angeordneten ſanitätspolizeilichen Maßnahmen nicht durchführbar. Umſomehr iſt die öffent— 
liche Sanitätsverwaltung auf diefe Mithilfe aller Einfichtigen angewiejen, wenn ungeachtet 
aller Vorfichten dennoch irgendwo die afiatijche Cholera mit ihren Schreden auftritt. Denn 
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dann handelt es fich, wie bei einem beginnenden Schabenfeuer darum, den Ynfectiondauss 
bruc zu localifieren, die Infection an Ort und Stelle zu bannen, hier zu befänpfen und zu 
vernichten, um das Übergreifen auf andere Berjonen, auf viele Menjchen, um die epidemiſche 
Ausbreitung zu verhüten. Wie ſich jeder einer ſchweren Verjündigung am allgemeinen Wohle 
ſchuldig macht, der bei Entftehung eines Brandes nicht augenblidlidy die Feuerwehr avifiert 
und berbeiruft, fo macht fich jeder Arzt, jede Eanitätsperion, jeder Haushaltungsvorftand, 
jeder Geeljorger und jeder überhaupt, der in bie Lage lommt, das Borhandenjein einer 
Choleraertranfung jelbft im erften Stadium der Eholeradiarrhöe zu conftatieren und einer 
von anderer Seite erftatteten Anzeige nicht ficher ift, einer ſchweren Übertretung der fanitären 
Vorſchriften jchuldig, wenn er die Anzeige an die Gemeindevorftehung als lucale Sanitäts- 
behörde unterläjst Auf der rechizeitigen Anzeige des erjten Falles oder der erften alle, 
auf der joiortigen Durhführung der zwedmäßigen Jiolier- und Desinjectionsmaßregein in 
lüdenlofer Bolftändigkeit beruht die Hoffnung auf Hintanhaltung einer Ehoferaepideniie, 
wie eine verheerende Feuersbrunſt nur durch grümdliches Löſchen des localıjierten Brandes 
verhütet werden kann. Die berufenen Leiter der Anfectionstilgung, zu welcher aud die in- 
telligente Förderung der durch die Natur jedes Erkrankten eingeleiteten Anftrengungen, die 
Infection zu überwinden, d. 5. die rationelle ärztliche Behandlung gehört, find die Arzte. 
Cie fegen wie die Feuerwehrleute ihr Leben daran, zu retien, was ſich reiten läjst. Sie 
verdienen die Unterftügung der Bevölferung, wie jene bei ihrem gemeinnüßigen Werfe, wenn 
auch der Vorgang der ärztlichen Hilfeleiftung dem Laien weniger verſtändlich ift als jener 
beim Löjchen eines Brandes. Wie beim Brande die erjtergriffenen Dächer meift zum Opfer 
fallen, jo find auch die von der Cholera zuerjt Ergrifjenen oft ſchwer zu retten. Es wäre 
Bahnfinn, fich deshalb gegen die mühe- und aufopferungsvolle, von den Arzten geleitete 
Hilfsthärigkeit zu fehren, wie es Wahnfinn wäre, die Löicharbeit beim Brande zu ftören, 
weil die erjtergriffenen Dächer zufammenbrechen. Unterftügt die Bevölferung beim Auf 
tauchen der Cholera die zu ihrer Befämpfung beftimmten öffentlichen Organe, dann kann mit 
wenigen Opfern der Sieg über den erjtidten Giftpilz erfauft werden, hilft fie nicht mit, dann 
hält er feine Ausfaat wie ein Unfraut, das die Ernte weiter Streden vernichtet, wie der ind 
Unabjehbare ſich vermehrende Borkenfäfer oder die Nonne im Gehölze, die Stamm um 
Etamm, ja ganze Wälder vernich.et. Rechtzeitige Anzeige jedes Eholeratalles, iofortige Jior 
lierung der inficierten Ubication, durdhgreifende Desinfection aller inficierten Cbjecte bis zur 
volliändigen Bejeitigung der Infectionsgeiahr nad) Beendigung der Krankheit, diefe wenigen 
Worte umfafjen die ganze Summe unmittelbarer Hilfsmittel, welche Epidemien verbüten 
laſſen. Was die Afolierung anbelangt, fo muis fich diefelbe vorzüglich auf die betroffenen 
Haushaltungen erftreden; es handelt ſich nicht bloß darum, wie die Eriranften unterzubringen 
find, damit jeder Vertehr mit anderen Perjonen als ihren Pflegern, ſowie jeder jachliche 
Zwiſchenverkehr ficher Hintangehalten werde, jondern auch um die — ob die Kranken aus 
der inficierten Localität in ein iſoliertes Krankenlocale unter allen nothwendigen Vorſichten 
zu überbringen, oder ob Geſunde zu delogieren, ferner wie die Geſchäfts- und Verkehrsver— 
hältnijje der in dem inficierten Haufe befindlichen Berfonen zu regeln find. Es müflen Bor- 
fiht3maßregeln getroffen werden, damit de Cholera nicht durch infectionsverbächtige Perfonen 
oder durch den Verkehr mit inficierten Objecten in andere Orte übertragen werden könne. 
Nahrungs- und Genujsmittel, gebrauchte Kleider und Wäſche, Hadern und Abfälle dürfen 
aus der inficierten Rocalität nicht frei nach außen gelangen. Sind zerftreute Choleraherde 
vorhanden, jo muſs einer VBerjchleppung des Krankgeitsteimes durch weitere allgemeine Maß— 
regeln begegnet werden. Es find das Haufieren, das Yumpenjammeln, die Abhaltung öffent- 
liher PBroductionen, Schauftellungen, Märkte, Voltsverfammlungen, Broceifionen, Wallfahrten 
zu verbieten, desgleichen die Ausfuhr von Artikeln, die nach deu localen Berhältniffen in» 
fectionsverdächtig find, in andere Orte; die Abreilenden und ihr Gepäd müflen aufmerkfam 
überwacht und eventuell auf den nächitgelegenen Bahnhöfen einer janitären Revilion unter» 
zogen werden. Der Flucht vor der Cholera, welche das ſchlimmſte Mittel der ECholeraver- 
breitung ift und oft zu Erkrankungen der Flüchtlinge auf der Reije unter den ungünftigiten 
Berhältnifjen führt, ift durch entiprechende moralıche Einwirkung und gewifienhafte Hand- 
habung eines eracten Sanitätsdienites, der das meiite Vertrauen einflößt, nad Kıäften ent- 
gegenzumirfen. Wie die Desinfection vorzunehmen ift, wird jpäter beiprochen werden. Außer 
dem unmittelbaren bejonderen fanitätspolizeilichen Einjchreiten im Falle einzeln auftretender 
Cholerafälle gibt es noch zwei jehr ag mittelbare allgemeine Hilfsmittel zur Verbinder 
rung von Epidemien: die allgemeine Herftelung fanitätsgemäßer Verhältniſſe in der Ge- 
meinde, die allerdings nicht erit im legten Mugenblide volftändig erzielt werden kann, und 
eine richtige Lebensführung des Einzelnen nad) bewährten, wifjenichaftlich begründeten Ge 
jundheitöregeln. Mögen auch einzelne Eholerafälle in einer Gemeinde mit guter Sanitäts- 
verwaltung und geordneten janitären Verhältniffen auftauchen, es muſs durchaus nicht zur 
Epidemie fommen, wenn eine ftete fanitäre Vorjorge der Verbreitung der Jufectionsleime 
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im Wege des Verkehrs, des Bodens, des Waſſers, der Nahrungsmittel, der Abfälle und Ab— 
mwäfler fortgeiegt den günitigen Boden entzieht. Wie ji) eine Gemeinde durch eim gutes 
Bauweſen und einen feuerficheren Bauzujtand der Gebäude vor großen Feuersbrünften fichern 
fann, jo fann fie dies auch den Epidemien gegemüber durch eine gute Sanitätdordnung und 
gute fanitäre Zuftände thun. Umſomehr fordert eine drohende Choleragefahr dazu heraus, 
fo weit es möglich ift, raſch nachzuholen, was etwa in Bezug auf janitäre Ordnung ver- 
fäumt wurde, und möglichit bald jene janitären Übelftände aus dem Wege zu räumen, 
welhe eriahrungsgemäß einen günftigen Boden für die Rerbreitung von Cholera— 
feimen abgeben. Zur Zeit der Choleragefahr find daher den beftehenden Vorſchriften 
entiprechend von der Gemeindeverwaltung Sanitätöcommifjionen einzufegen, welde namens 
der Gemeindeverwaltung die Öffentlichen fanitären Zuftände von Gaſſe zu Gaſſe, von Haus 
zu Haus zu prüfen, Übelitände in kurzem Wege unter Feſtſetzung beitimmter Abftellungs- 
termine zu bejeitigen haben, nadı deren Ablauf die Revilionen zu wiederholen find. Diefe 
Nevifionen müſſen überall da unvermuthet ftattfinden, wo janitätswidrige Zuſtände bei der 
angejagten Nachſchau verheimlicht werden könnten. Die Mitglieder dieſer Commiſſionen 
follen die Gelegenheit dieier Amtshandlungen benügen, um die Bevölferung von ber Er- 
fprießlichkeit der nothwendigen Verbeſſerungen zu überzeugen, fie zu denjelben anzueifern, die 
Bereitwilligen durch Rath und That zu unterftügen, den Widerjpenftigen durch Yuredht- 
weilung und Beranlafiung der zwangsweifen Durhiührung des Erforderlidien von amts- 
wegen entgegenzutreten. Auf welche Gegenftände und Berhältnifje bei diejen Begehungs- 
commijfionen bejonders zu achten ift, ſoll im nächjten Abichnitte dargelegt werden. Mit 
den officiellen Sanitätscommiffionen jollen jedod) auch noch freiwillige Kräfte mitarbeiten, 
denen es um das Wohl des Ganzen zu thun if. Es joll ſich eine ne Sanitätswehr 
bilden, wie es freiwillige Feuerwehren gibt, in welcher ſich thatträftige Menjchenfreunde 
vereinigen zu dem Zwecke, auf fanitäre Übelftände, auf die Nichtbefolgung janitärer Bor: 
Ka aufmerffam zu machen, die erften Spuren der Infection ermitteln zu helfen, durch 
reiwillige Hilfskräfte der Unzulänglichkeit der öffentlichen Borjorge zu Hilfe zu kommen. 
Aber nicht bloß die fanitären Übeljtände an Objecten, jondern auch die janitären Schäden 
in den jocialen Berhältnifien der Bewohner jollen bei drohender Choleragefahr Beachtung 
finden und rechtzeitig nad) Thunlichkeit verbefjert werden, da ja der Menſch, die Bevölkerung 
das Angriffsziel der Cholera ift, und elende, berabgefommene Menſchen ihr den geringften 
Widerſtand entgegenzufegen vermögen. Hier ift die lohnendſte und nüßlichjte Gelegenheit 
zur Berhätigung des Gemeinfinns und der Nächitenliebe. Man verabjäume daher nicht, 
noch rechtzeitig den Wohlthätigfeitsdicnit zu organijieren, durch Sammlungen für beſſere 
Ernährung und befjere Lebensverhältniffe des ärmiten Theiles der Bevölkerung zu jorgen, 
die der öffentlichen Vollsküchen umjomehr bedarf, da zu Epidemie-, wie zu Kriegszeiten 
Geichäfte und Arbeit ftoden und Berdienft jeltener wird. Wenn Alles zuſammenwirkt, was den Dr- 
ganismus der menjchlichen Gejellihaft ausmacht, dann fann es gelingen, daſs diejer Organismus 
unverjehrt aus dem Kampfe gegen die Naturmacht der Epidemie hervorgeht. 5. Weldhejanitären 
Einrihtungen vermindern und welche janitären Übelitände vermehren die Ge- 
fahr der epidemijhen Berbreitung der Cholera? I. Die vorzüglichite Schuß. 
maßregel gegen Infectionskrankheiten, ſonach auch gegen Cholera ift die größte NReinlichkeit 
in Öffentlicher und privater Beziehung. Durch fie werden eine Menge Stoffe bejeitigt, auf 
welchen der Cholerapilz fich anjiedeln, mit denen er verichleppt, durch die er auf Nahrungs 
mittel, in Getränke, in den Boden gelangen kann. Was die öffentliche Reinlichkeitspflege 
anbelangt, deuten wir die Aufgaben derielben nur mit folgenden Schlagworten an. Gie be- 
dingt: Fleißige Reinigung der öffentlichen Wege und Plätze bei möglichjt geringer Staub- 
entwidlung, und wo möglich, nefolgt von reichlicher Beſpritzung der gereinigten Straßen. 
Gutes Pilafter unterftügt die Reinigung und ſchützt vor Bodenverunreinigung. XTroden- 
und Reinhaltung des Untergrundes durch gute, undurdläffige Canäle, Sent- und Dünger: 
oruben, welche bei mangelhafter Beichaffenheit in Stand zu jeßen find. Bei jumpfigem 
Boden Drainage und andere Entwäfjerungsanlagen. NReinhaltung der Höfe, Vorhäuſer, 
Stiegen in den Gebäuden, bejonders in folchen, in welchen wie in Gaft- und Einkehrhäufern, 
Maffenquartieren, Schulen, VBergnügungsorten u. ſ. w, bedeutende Menſchenanſammlungen 
ftatıfinden. Pfützen find nirgends zu dulden. Stalliauche foll, wenn fie in Städten nicht 
in Canäle geleitet wird, ebenjo wie Düngerjauche in undurdläjfige Gruben geleitet oder in 
ur Abfuhr geeigneten Behältern unschädlich bejeitigt werden. Offene Düngerftätten am 

nde jollen mindeitens von Sauchegräben umgeben fein. Eindedung zu empiehlen. Ge— 
regelte, unichäbliche Entleerung von Sammelgruben (womöglich pneumatijches oder Tonnen- 
iyftem), zwedentiprechende Abfuhr von Grubeninhalt, Hausfehricht, Küchenabfällen bei Ber- 
meidung von Staubaufwirblung und Bodenverunreinigung. Tadelloſe Injtandhaltung der 
Hausaborte und Ausgüffe. lojeteinrichtungen, welche nebft den übers Dach gehenden Ben» 
tilationsröhren den beiten Schub gegen das Eindringen von Wbortgajen in Wohn- und 
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Küchenräumen bieten, ſind möglichſt allgemein zu u Durchſchwemmung der Ganäle 
und offenen Abzugsrinnen, Die ſtets rein zu alten ind, Entfernung von Unrathitätten 
jeder Art aus der Nähe von Wafferleitungen, Schöpf- und Pumpbrunnen, Wafjerbehälter, 
eventuell Sperrung der Ießteren. Reinhaltung des Luftkreifes durch Bejeitigung ſchlechter 
Feuerungsanlagen in Induſtrie- und Gewerbsanlagen, Hintanhaltung der Bodenverun- 
reinigung durch Induſtrie- und gewerbliche Abfälle. Verſchärfte Überwachung aller zur 
Berunreinigung von Luft, Boden oder Waſſer Anlajs bietende Induftrie- und Gewerböbetriebe, 
insbejondere ſolcher, welche mit Abfällen arbeiten (Haderndepots) oder thieriiche Producte 
Tiefern (Schlachthäufer, Gerbereien, Yeimfiedereien 2c.2c.). II. Bejondere Aufmerkjamfeit und 
Eontrole erfordern ferner die inneren Wohnungsverhältniffe ſowohl in den der öffentlichen 
Benugung oder größeren Menſchenanſammlungen dienenden, als auch in privaten Wohn- 
gebäuden, welche janitär verdäcdtige Einrichtungen vermuthen laſſen. Meaffenquartiere, 
denen manche Zind- und WArbeiterhäufer gleichfommen, Mafjenjchlafftätten in Induſtrie- und 
Ballfahrtsorten lafjfen oft in Bezug auf Reinheit der die Räume umſchließenden flächen, 
der Luft und Einrichtung jehr viel zu wünſchen übrig und große Mängel in Bezug auf 
Bentilation und eine Die Weinlichkeitspflege ermöglichende Gebarung erfennen. Das 
Schlafen von Bebdienfteten, Gejellen in Arbeitsräumen, fowie in Räumen, in denen Bictu- 
alien verfauft, Nahrungs- und Genuismittel erzeugt (Badituben), oder in Verkehr gebracht 
werden (Gafthauslocale), iſt ftrengftend zu verbieten und Hintanzuhalten. Die Keller- 
wohnungen müſſen ftrengitens injpiciert und bei erfichtlicher Yeuchtigkeit der Wände, wenn 
diejelbe nicht zu befeitigen, geiperrt werden. Feuchte Räume find eine günftige Brutjtätte 
für den Eholerapilz, daher jollen auch Ställe, Waſchküchen und Nebenräume der Wohnungen 
möglichft troden gehalten werben. WReinlichkeit, Trodenheit, Luft und Licht find die Mittel, 
durch welche dem Cholerapilze in dem Innern der Wohnungen der Boden entzogen wird. 
II, Eine mit Rüdiiht auf die Choleragefahr überaus wichtige Rolle jpielt die Sorge für 
unjhädliche Beichaffenheit des Waflers, der Nahrungsmittel und Getränte. Diele Sorge ob- 
liegt der Gemeindeverwaltung, welde der Bevölkerung für die Abmwejenheit von Gefahren 
durch eine verläſsliche fachveritändige Nahrungsmittelpolizei zu garantieren hat. Es handelt 
fih Hiebei nicht bloß um die gewöhnliche Marftüberwahung zur Berhinderung des Verkaufes 
von verdorbenen Genujswaren, unreifem Obft, giftigen Schwämmen, mit verbotenen Zufägen 
gefärbten Artikeln (fupfergrüne Gemüje, anilinhältige Confituren), um eine verichärfte Vieh— 
und Fleiichbeichau, jondern auch um eine Nahrungsmittelpolizei in der Richtung, daſs aus 
holerainficierten Orten Nahrungsmittel, welche inficiert fein können, nicht zugelaffen, daſs der 
Haufierhandel mit Nahrungsmitteln, das uncontrolierte Zutragen derjelben in die Häufer ein- 
eftellt und der Nahrungsmittelverfehr auf controlierbare Verkaufsräume concentriert werde. 
* iſt ein beſonderes Augenmerk darauf zu richten, daſs Nahrungsmittel, auf denen der 
holerapilz gedeihen kann, welche demſelben einen feuchten Nährboden liefern, wie Obſt, 
Gemüſe, Milch, Fleiſch nicht dem Straßenſtaube, dem Betaſten und Koſten verſchiedener Perſonen, 
nicht der Beſchmutzung durch fliegende Inſecten ausgeſetzt, ſondern in größter Reinlichkeit, 
Drdnung und entiprechender Verwahrung, ausgeftellte Objecte unter Glas oder doch unter 
einer Gazehülle verwahrt werden, und daſs die Umgebung aller Berfaufsftätten von Nahrungs» 
und Genujsmitteln bejonders rein und ftaubfrei gehalten werde. Die wichtigſte Sorge der 
Gemeindeverwaltung aber muſs fein, daſs der Bevölferung ein von Cholerafeimen verläſslich 
freied Trint- und Brauchwafler zur Verfügung ftehe. Es handelt fich keineswegs um das 
Trinkwaſſer allein, jondern um alles Wafjer, mit welchem Eſs-, Trint- und Kochgeſchirre, 
der Fußboden und Wohnungsgegenftände gereinigt, der Körper gebadet oder Wäjche ge- 
wajchen wird. Nirgends dürfen Infectionsteime ſich vorfinden, denn was auf den Körper 
elangen fann, fann aud in den Körper gelangen. Unverfälichtes Quellwaſſer zum_ ge- 
—— Hausſtand iſt daher ein unſchätzbares Schutzmittel gegen Infection von dieſer Seite 
her, und es hat ſich in allen Cholergepidemien gezeigt, daſs Gemeinden mit Quellwaſſerver— 
jorgung meift von der Cholera wenig zu leiden haben. Brunnenwafjer kann Quellwaſſer 
nur dann erjeßen, wenn es an fich qut und der Brunnen vor jeder Verunreinigung durch feine 
Anlage und die Beichaffenheit der Umgebung zuverläffig gelangt if. Ein folder Schuß 
von Brunnen muſs derart gefihert werden, daſs feine Verkleidung für das Eindringen 
von Abwäſſern oder Staub feine Lüden Täjst. Tiefe Nöhrenbrunnen mit Röhren aus Eijen 
find offenen Ziehbrunnen weitaus vorzuziehen. An der Nähe von Brunnen oder Wajler- 
bezugsquellen dürfen keinerlei Beichäftigungen geduldet werden, die Unreinlichkeiten, Ab— 
wäfler, Abfälle liefern, e8 darf daher aud an Brunnen» und Waflerbezugsquellen nicht 
Wäſche gewajchen oder die Reinigung von Geräthen vorgenommen werden. Umſomehr ift 
die Reinigung von cholerainficierten Effecten und Geräthichaften an ſolchen Stellen, wie 
überhaupt außerhalb der inficierten Haushaltung oder einer zur Neinigung und Desin- 
fection bejtimmten Anftalt, in welche diefe Gegenftände in volllommen unſchädlicher Weife 
gebracht werden, unter allen Umftänden unzuläſſig. Wafler aus offenem Gerinne (Fluſs-, 
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Bachwaſſer), in welches Schwemmwaſſer nad; Regengüffen, Canalflüffigleiten und ander- 
meitige Verunreinigungen gelangen, ift fiel verdächtig, in Cholerazeiten aber geradbzu ge» 
jährlih. Nur eine fehr eracte Filtration, die jedoch zritweife verjagen fann, iſt im Stande, 
die Gefahr zu befeitigen. Steht in einer Gemeinde Ducll- oder zuverläjfiges Brunnen- 
wafjer nicht zur allgemeinen Verfügung, jo kann man fich entweder eined geprüften Haus- 
filter8 bedienen, oder alles Wafler, welches für die Haushaltung benötigt wird, erſt fochen und 
dann abfühlen laſſen. Zum Getränfe fann einem folchen Bofler gemeiner weißer oder 
rother Wein zugelegt werden, da der fäuerlihe Wein, auc verdünnt, für den Eholerabacillus 
einen jchlediten Nährboden abgibt. Es ift daher zwedmäßig, diejes Getränk ſchon einen Tag 
vor dem Benügen zum Trinfen zu bereiten. Ceibjiverjtändlic bieten auch in Flaſchen 
zugeführte fohlenjaure Quellwäſſer (ald Kohlenjäuerlinge befannte fohlenjaure Wineral« 
wäfjer oder aus unverdächtigem Waſſer bereitetes Sodawafler) vollftändige Eicherheit vor 
Choleraanſteckung durch cholerapilzhältiges Trinkwafler. Kann eine Gemeinde während einer: 
Ehoferaepidemie ihren Inſaſſen kein untadelhaftes Trinfwafjer beiftellen, dann erwächst ihr 
die Pflicht, wenigitens zum Trinken gekochtes Waſſer in Räjiern, eventuell mit einem erfriſchenden 
Beifage zur Öffentlichen Benüpung zur Verfügung zu ftellen, worauf jedoch alle anderen Wafjerbe- 
züge jofort zu jperren find, damit derifelben wegen der Friſche des Waſſers nicht der Vorzug 
gegeben und der Zweck vereitelt werben könne. Die Darreihung gelochter warmer Ge- 
träufe, wie Thee mit Rum oder Cognac, Suppen, kann dad Bedürfnis nad Trinkwaſſer 
wejentlich herabjeßen und ift die Verwertung diejes Umftandes ſowohl in der Haushaltung. 
als in Öffentlicher Beziehung im Zwecke der Einrichtung öffentlicher Theefühen zwedmäßig 
zu verwerten. 6. Welche bejonderen Bortehrungen find bei naher Eholera- 
gefahr in der Gemeinde zu treffen? Um jeden Augenblid gerüftet zu fein, die zur 
Belämpfung der Cholera dienenden Waßnahmen zweckmäßig ind Wert fegen zu können, be— 
darf es mannigfacher, wohl überlegter Vorbereitungen. Cine derielben ift die allgemeine 
Kundmachung, mit welcher jeder Haushaltungsvorftand, jede Canitäteperjon oder wer jonjt 
mit Kronfen in Berühung kommt, verrflichtet wird, jeden Brechdurchfall, er mag aus welder 
Urſache immer entftanden fein, der Gemeindevorſtehung jogleicy anzuzeigen. Es muſs aber 
auch durch eine ftete Tienftbereitichaft der zum Einſchreiten in einem ſolchen Falle berufenen 
Organe vorgejorgt fein, daſs fofort der Arzt berufen, das Nöthige ohne Verzug zwedmäßig 
durchgelührt und ohne jeden Verzug die politiiche Behörde von dem Rorfalle verjiändigt 
werde. Der Gemeindevorfteher mufs daher für einen Vertreter in feiner Abweſenheit jorgen, 
der Urzt und jedes zur Mitwirkung berufene Organ die Einrihtung treffen, dajs er jeder« 
zeit geiunden und herbeigeholt werden könne. Aber alle dieje Vorkehrungen würden wenig 
nügen, wenn in der Gemeinde nicht jchon früher alle Vorbereitungen getroffen wären, um 
Kranke ifolieren, eventuell transportieren, warten und verpflegen lafien und Die vorgeſchrie— 
benen Desinfectionsmahregeln nad) ärztlicher Anmweifung genau durdführen zu können. Es 
muſs daher im Borhinein eine Localität beichafft und hergerichtet fein, um Cholerafrante, 
welche in der eigenen Behaufung die entiprechende ifolierte Pflege nicht haben oder deren 
Belaffung in der Wohnung Andere gefährden müjste, in öffentliche ifolierte Krankenpflege 
übernehmen zu können. Dieje Localität muſs hinlänglich abgeiondert, zum SKranfentelage 
eeignet und für denjelben eingerichtet fein. Es geht in Eholerazeiten nicht an, etwa durch 
elogierungen im Bedarfsfalle eine ſolche Xocalität erft beichaffen zu wollen. Die Eignung 
des Locales für die Zwede der ijolierten Behandlung Eholeratranfer muſs von ber politifchen 
Behörde anerfannt fein. Können foldye Fiolierlocalitäten nicht im Anſchluſſe an ein ftändiges 
Epital beigeftellt werden, oder ijt ein folches nicht vorhanden, jo hat die Gemeinde redht- 
zeitig bejondere Nothipitaldlocalitäten beizuftellen, fie mit allen Erfordernifien zur Kranten- 
pflege einzurichten, Kranfenwärter und Pesinfectionsdiener in Bereitſchaft zu ftellen, die 
Kranfenverpflegung zu ſichern, Desinfectionsmittel und womöglich eine fachmänniſch geprüfte 
Dampfdesinjectionsvorrichtung, ferner die nöthigften Hilfsmittel zum abgejonderten Kranfen- 
und richentransporte bereit zu halten. Kffentiiche Fuhrwerfe, die zum Kranfentransporte 
verwendet wurden, dürfen vor verläfsliher Desinfection anderweitig nicht benügt werden. 
Ulle Organe des Noıhipitald müfien über ihre Verpflichtungen durch den Arzt, weldier das- 
jelbe zu leiten berufen ijt, nenau inftruiert jein. Ale Maßnahmen müffen ferner im Vor— 
hinein jo getroffen jein, daß von diefem Nothipitale aus in feiner Weife eine Verſchleppung 
der Cholera jtattfinden fünne. Darum bat fi) die Iſolierung nicht bloß auf die Räumlicy- 
feit, jondern auch auf den gejammten Verkehr des Warte- und Dienerperfonales, die Be— 
feitigung der Abfälle, die Wäſchegebarung, Desinfectionspraris u. f. w. zu erjtreden. Es 
ift Sadje des Amtsarztes, in diejer Beziehung die nothwendigen Details anzugeben. Die 
Beihaffung eines ſolchen Nothipitales kann Meinen Gemeinden unter Umftänden große 
Schwierigkeiten bereiten, die auch dann eintreten, wenn ein urjprünglich ermittelte Locale 
unzulänglid) wird und das Nothipital erweitert werden muſs. Unter ſolchen Umftänden 
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empfiehlt e3 fich jehr, aus Brettern Holzbaraden herzuitellen, die für den Winter heizbar, daher 
doppelwandig gemacht werden müſſen. Um diejelben vor dem Eindringen von Infectionskeimen 
in die Poren des Holzes zu Ichügen, müfjen die Wände durchwegs und wiederholt mit Kalt 
jorgfältig getündht, oder mit Theer angeftrichen fein. Iſt ein guter Fußboden aus ebenjo 
geihügten Brettern nicht beizuftellen, 5 mujs derjelbe volftändig eben aus feftgeftampftem 
Lehm hergeftellt werden (Ejtrich), der ganz mit häufig zu erneuernder Kalktünche Kalkmilch) 
zu überziehen if. Gemeinden, die einige Koften nicht jcheuen müſſen, thun gut, ſich mit 
einer zerlegbaren doppelwandigen Filzwandbarade (Syitem Döder) zu verjehen, die fich in 
Kiften verpaden läjst, deren Bretter zugleich ald Fußbodenbelag dienen. Derartige Holz- 
oder Filz, ſowie andere Baraden können, wenn fie zwiichen mehreren Gemeinden ijoliert 
im freien Felde aufgeftellt find, auch von mehreren Gemeinden gemeinjam in Benügung 
gezogen werden. 7. Wie ſoll jich jeder Einzelne zur Zeit der Choleragefahr ver- 
halten? Jedermann joll ſich zur Zeit der Choleragefahr über das Weſen der Cholera, die 
Mittel zu ihrer Abwehr und die behördlichen Vorſchriften, welche allgemein befannt zu 
machen And, genau unterrichten. Er wird hieraus die Beruhigung ihöpfen, dajs alle Maß⸗ 
nahmen der Behörde nur dahin zielen, alle Staatsbürger indgejammt, aljo jeden Einzelnen, 
mithin aud ihn jelbjt vor der Cholergerkrankung zu behüten; er wird dann weiter einjehen 
lernen, daſs ed einen Schuß gegen die Eyolera gibt, wenn der Einzelne die Vorſorge der 
Regierung unterftügt, und dais bis zu einem gewiljen Grade aud) jeder Einzelne durch ein 
vernünftiges Verhalten vor der Anftedung durd den Cholerapilz fich ſelbſt ſchützen kann, 
weil diejer nur in den Entleerungen des Magens und Darms enthalten iſt und nur wieder 
durh die Verdauungswege in den Körper eingebradt und zur Entwidlung feiner ver- 
heerenden Wirkung gelangen fann. Der Cholerakranke jelbft ftedt nicht an, man hat fich 
vor einer Übertragung der Cholera aus der Entfernung, gleihjam durd die Luft, nicht zu 
fürchten. Furdt lähmt jedes zwedmäßige Handeln, man laſſe daher keine Cholerafurcht 
auffommen. Man laufe von der Cholera nicht planlo8 davon und bleibe in jeinen ge— 
wohnten Berhältnifien. Die thörichte Flucht vor der Cholera trägt das meifte zu ihrer 
Verbreitung bei und bringt viele FFlüchtige unter fremde, ungünftige Berhältnifje, die ihnen 
gefährlich werden können. Jeder Choleraflüchtling birgt die Gefahr der möglichen Infection 
mit dem Cholerapilze in ſich. Man nehme daher Eholeraflüchtlinge nicht ohne zwingende 
Noth in feiner Behaufung auf, zeige ed, wenn es doch geichehen ift, jofort dem Gemeinde- 
amte an, und beobachte gewifjenhaft alle Vorſichten, um eine Krankgeitsverjchleppung durch 
den Fremdling bintanzuhalten. Wer grihäftsmäßig Fremde beherbergt, hat dieſer Anzeige- 
pfliht um fo gewiſſer zu entfprechen und durch feine Bedienfteten die fremden aus Cholera- 
gegenden hinfichtli der Anzeichen von Diarrhde oder Brechdurchfall überwachen zu laſſen. 
Man verfehre nicht in Häuiern und Haushaltungen, in denen Eholeraerfranfungen aufge- 
treten find, infoferne es nicht Beruf und Pflicht erheiſchen. Im leßteren Falle meide man 
den Abort der inficierten Zocalität, nehme in der inficierten Haushaltung weder Speife noch 
Tranf, oder doch nur im frisch gefochten Zuftande.. Man meide in Eholeragegenden und 
Eholeraorten den Beſuch aller Maſſenverſammlungen von Menjchen (Märkte, Berjammlungen 
u. ſ. w.), lebe regelmäßig und in ruhiger Fortfegung der gewohnten Beſchäftigung. Man 
befeitige fanitäre Übelitände in der A insbejondere in Betreff des Abortes, des 
Küchenausguſſes, der Berwahrung der Kücenabfälle, und des Kehridhts u. dgl. Man be- 
feitige alle von diejen Stätten ausgehenden üblen Uusdünftungen durch entjprechende Abhilfe. 
Man dringe darauf, dais alle Räume der Wohnung rein, troden, Iuftig erhalten bleiben. 
Austroduung feuchter Stellen iſt dringend nöthig. Küchenabjälle dürfen nicht auf dem 
Boden zerfteut, fondern müſſen in geichloffenen, die leichte Abjuhr ermöglichenden Behält- 
aiffen gejammelt werden. Das Ausfehren ſoll mit möglichft geringer Staubaufwirblung 
unter Benügung feuchter Lappen geſchehen. Man wache darüber, daſs zum gejammten 
Hausgebrauche, insbefondere auch zu Reinigungszweden, nur zuverläflig reines, oder verläſs— 
lich gereinigtes, bezw. gekochtes Wafjer verwendet werde. Ebenjo halte man auf perjönliche 
Reinlicheitspflege. Leib- und Bettwäſche follen fleißig gewechſelt, Wajchungen des Körpers 
— jtet3 mit reinem oder gelochtem Waſſer — öfter vorgenommen werden. Jedoch ver- 
meide man es in Gholeraorten im Fluſſe oder gemeinfamen Baſſins zu baden. Auf die 
Reinigung der Hände nah jchmugenden Beichäitigungen und insbefondere vor dem Eſſen, 
dann auf die Reinhaltung des Mundes ift zu achten. Es wird erinnert, daſs ein Körnchen 
übermanganfaures Kali in Wafjer gelöst, ein ſchön rothes, üble Gerüche entfernendes Mund- 
und Reinigungswafler gibt. Sehr wichtig ift die Regelung der Aufnahme von Speije und 
Trant. Da der Magenjaft des gejunden Magens die Infection durch den Cholerapilz 
verhindert, muſs die gefunde Verdauung durch mäßige Lebensweije, Vermeidung der Ber- 
fühlung des Magens durch jähe Einbringung großer Quantitäten eisfalter Getränfe, ferner 
durch Hintanhaltung von Erkältungen, überhaupt, von Gemüthsafjecten und anderen auf die 
Berdauung nadtheilig wirlenden Schädlichkeiten erhalten werden. Im Choleraorte verzichte 
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man auf den Genufs rohen O:bftes, rohen Gemüjes (Salat), roher Milk, auch von Butter 
und Käſe, wenn jie aus Läden ftammen, in denen fie offen ftehend einer etwaigen Anfection 
ausgejegt jein fonnten. Jedenfalls meide man Speife und Zranf, die aus einem inficierten 
Haufe herrühren. Wan genieße die Speijen womöglich friich zubereitet, vermeide die An— 
ſammlung vieler Epeilerefte, die ſtets gut bededt und verwahrt aufzubewahren find. Man 
trinfe im Choleraorte fein Waſſer, das nicht verläjslich rein (Quellwafjer, verläisliches Brunnen 
waſſer) ift, trinte es nie in zu großen Quantitäten, welche die ſaure Beſchaffenheit des 
Magenjaftes aufheben, und inäbejondere nicht bei nüchteren Magen. Kann man Wajjer von 
zweifelhafter Beichaffenheit (Fluſs- und Siderwafler, Wafler aus jchlechten Brunnen) nicht 
verläſslich filtriert erhalten, jo verwende man es nur nach vorherigem Koden abgefühlt. 
Da der Eholerapilz in jauren Flüjfigfeiten, auch in fäuerlihem Weine nicht gedeiht, jo fann 
man auc aus gelochtem Wafjer angenehme, durftftillende Getränfe gewinnen, wenn man 
Waller genieft, das man — zwedmäßigerweije ſchon abends vorher — zur Hälfte mit 
weißem oder rothem Weine verjegt, oder das man früher mit Weinfteinjfäure (Acidum tar- 
taricum, 1 Gramm auf 1 Liter) angejäuert hat und vor dem Genufje mit doppelt Tohlen- 
jaurem Natron verjegt, wodurch es Tohlenfäurehaltig wird (Brauſewaſſer). Ebenjo eignen 
fih Limonade, kohlenſäurereiche Quellwäſſer und fünftliche, mit verläjslich gutem Trinkwaſſer 
bereitete Kohlenjäuremäfjer gut zum Getränfe. Durch reichliheren Genuſs gelochter Flülfig- 
feiten — Suppe, Thee u. j.w. — fann das Bedürfnis nad kaltem Getränfe gemindert 
werden. Empiehlenswert ift e3, namentlich bei etwas träger Verdauung, nach jeder Mahl- 
zeit einen Trunf von Waffer zu thun, das man mit einigen Tropfen verdünnter Salziäure 
mäßig angejäuert hat und dies nah je einer Stunde 2—3mal zu wiederholen. 
Am übrigen foll man in Ühbolerazeiten auf eintretende Verdauungsftörungen, Stuhl» 
verjtopfungen, die am beften durch eine Irrigation mit gefochtem Wafler zu bejeitigen 
ift, und namentlih auf Diarrhöen jorgfältig achten, und wenn leichte Mittel — bei 
Diarrhde Diät, Bettruhe, Rothwein, jchleimige Suppe oder Getränfe, wie Galepthee, 
Eibiſchwurzelthee — nicht alsbald nüßen, Se ärztlihen Rath einholen. Bei ver- 
dächtigen Diarrhöen laſſe man die Entleerung nicht undesinficiert in den Abort gelangen, 
jondern in ein mit 5perc. Garbollöjung beichidtes Geichirr, aus welchem fie nad) hinreichen- 
der Vermiihung mit dem Desiniectionsmittel und zwölfftündigem Stehen in den Abort 
entleert werden fünnen. Wer mit verbächtiger Diarrhöde behaftet ift, ſoll womöglich nicht 
denjelben Abort mit anderen Perſonen benügen. Der dennoch benüßte Abortſitz muſs gründ- 
li desinficiert und gereinigt werden. Vorfichtig ift es, daſs fich jede Familie mit den 
wichtigiten Behelfen für die Pflege Eholeraftranfer, namentlich mit einem Vorrathe wohl- 
verjchloffener und wegen Ghftigfeit wohlzuverwahrender fryitallifierter Carbolſäure zur 
Desinfection verſehe. Die wichtigften der gedachten Behelfe find im Anhange angeführt. 
Für die Armen mufs die Gemeinde jelbft die Vorjorge übernehmen. Im übrigen unterftüge 
man durch Beilpiel und Belehrung Unfundiger die Vorfchriften der Behörden und trete 
den von bösmwilligen oder unverftändigen Menichen ausgeftreuten falſchen Anjchauungen über 
die Cholera und die Choleramaßnahmen entgegen. 8. Was ift zu thun, wenn in der 
Haushaltung ein dholeraverdädtiger Erfrantungsfall vorfommt? In der 
Negel wird ein Eholeraanfall nicht ganz unvorbereitet fommen, da zumeift durch einige Tage 
die jog. Choleradiarrhöe, welche oft von Drud- oder Schmerzgefühl in der Magengrube 
begleitet ift, befteht, welche an fich chen die Herbeirufung des Arztes und jorgfältigfte 
Pflege erforderlih macht. Wie bereits erwähnt, ijt hinfichtlich der Eholeradiarrhöe mit den— 
jelben Borjichten zur Verhütung einer Anftelung Anderer vorzugehen, wie bei der Cholera 
jelbit. Es darf der Kranke nicht den Abort, jondern foll bejondere Entleerungsgeſchirre 
(Leibftuhl) benügen, jeine Entleerungen find zu desinficieren, die Leibwäſche jo wie jene aller 
Eholerafranfen zu behandeln. Sowohl im Falle der Choleradiarrhöe ald im Falle bes 
plößlichen Auftretens eines Choleraanfalles ift die Erfranfung unverzüglid) dem Gemeinde» 
amte anzuzeigen und die Ärzliche Hilfe anzufprechen. Beim Choleraanfalle bringt man den 
Kranken auf ein möglichft einfaches Krankenlager, welches man durd; Wadjsleinwand, Kaut— 
ihuditoff, wafjerdichte Leinwand, Billrotb-Battift, im Notbfalle durch Unterlegen von Pad- 
papier, mehrjchichtigem Fließpapier nebft anderem Bapiere vor Beſudelung durch Entleerungen 
des Kranken zu jchügen ſucht. Das Krantenzimmer ſoll von der übrigen Wohnung möglichft 
abgejondert und von Außen zugänglich ſein. Alle überflüjfigen, ſowie alle jchwer zu des— 
inficierbaren Möbel, Kieidervorräthe, Teppiche u. dergl. jollen aus demjelben entfernt werden. 
Tederbetten jind von der Benützung auszuichließen. Nur die mit der Pflege des Kranken 
beichäftigten Perſonen dürfen diejes Krankenzimmer betreten und dürfen die Pflegeperjonen 
mit anderen Verſonen nicht in perfönliche Berührung treten. Die erforderlichen Bedürfniſſe 
müffen durch eine dritte Perſon beſchafft und vor dem Krankenzimmer zur Übernahme 
bereit geitellt werden. Unter beichräntten Berhältniffen empfiehlt es fich, die zur Pflege nicht 
benöthigten Perſonen des Haushaltes anderwärts möglichit abgejondert unterzubringen, wenn 
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nicht aus öffentlichen Rüdjichten die Überftellung des Kranken in die Spitalspflege für noth- 
wendig befunden wird. Der Gejundheitszuftand der delogierten Perjonen ift durch eine 
Bode ärztlich überwachen zu laſſen. Zum Zwecke der Krankenpflege müſſen bei Anzeichen 
der — Cholera Kübel oder Schaffe, Leibſchüſſel und Waſchſchüſſel, ein großer 
Topf oder Krug, Aufwiſchtücher, im Nothfalle auch andere Materialien zur Aufnahme von 
Entleerungen, wie Strohwiſche, Sägeſpäne, dann Compreſſen, Vorräthe von Carbolſäure, 
eventuell von Kalkmilch, Kalkpulver, Chlorkalk, herbeigeſchafft und muſs ſofort im nächſten 
Herde Feuer angemacht und ſiedendes Waſſer in Vorrath gehalten werden. Aus kryſtalli— 
ſierter Carbolſäure bereitet man ſofort die Desinfectionstlüffigteit, indem man die lajche 
mit der feſten Carboljäure in warmes Wafjer taucht, bis ſich die Carbolkryſtalle verflüjiigen 
(ſchmelzen), hierauf ?/, Liter diefer Flüffigkeit in einem Maßgefäße abmifst, in den Krug 
jchüttet und mit heißem Waſſer auf fait 5 Liter unter Umrühren mit einem Kochlöffel ver- 
dünnt (1 Theil Carboljäure mit 18 Theilen Waſſer). Bon dieſer 5% ,igen Carbollöjung gießt 
man eine zureichende Quantität in den leeren Kübel oder das Schaf. In diefe Gefäße 
find alle mit Choleradejecten verunreinigten, bei der Krankenpflege gebrauchten Gegenftände, 
die nicht, wie bejchmugtes Papier, Baummolle, Strohwiſche, Sägeipäne u. dgl. wertloſe 
Dinge jofort im Herd» oder Dfenfeuer zu verbrennen find, namentlih Wäjcheftüde jeder Art 
einzulegen und zwölf Stunden von der Desinfectionsflüfjigteit ganz bededt liegen zu laſſen, 
wodurch fie desinficiert werden. Ferner bereitet man in einem Waſchbecken Desinfections- 
flüffigfeit zur Desinfection der eigenen Körperoberfläde, indem man 5"/,ige Carbollöfung in 
das Beden gießt und mit der gleihen Menge heißen Wafjers verdünnt. In diejer Flüffig- 
feit find die mit Choleradejecten beſchmutzten Hände jeweilig abzuipülen. Bon flüffiger 
roher Carboljäure muſs man nahezu noch einmal jo viel nehmen als von der fryitallifierten. 
Gejtattet der Arzt oder ordnet er e3 an, daſs das höchſt giitige, aber auch höchſt wirkſame 
Sublimat zur Desinfection angewendet werde, von dem man mit 1 Gramm mehrere Liter 
Desinfectionsflüffigfeit zur Abtödtung des Cholerapilzes durch Auflöjung in womöglich 
heißem Waſſer bereiten kann, jo jol man dieſes Sublimatwaffer mit etwas Wajchblau 
färben, damit es nicht mit anderem Wafler verwechielt wird. GSublimatlöiung darf in 
metallene Gefäße nicht gegeben werden, weil es das Metall angreift und dur Verbindun 
mit demfelben unwirkſam wird. Zur Desinfection der Eholeraentlerungen eignet ſich a 
vorzüglich Kalfmilch, bereitet dadurch, dafs man in 1 Liter Wafler etwa ?/, Kilo zerfleinerten 
ungelöjchten Kaltes (Üpfalt) einträgt und nach deflen Zerfallen zu Pulver qut verrührt 
(20% ige Kaltmilh 1:5). Desgleichen eignet fich ein reichliher Zuſatz von friſchem EChlor- 
falt oder Chlorkalklöſung (2:100 Waſſerſ. Während aller diefer Vorbereitungen muſs der 
Kranke entiprechend gepflegt, mittel gewärmter Tücher, oder von Tüchern umbüllter Wärme- 
Hajchen, mit heißem Waſſer gefülter und gut verforkter Steinfrüge und anderer warmer 
Gegenftände erwärmt und nach Möglichleit unter Darreichung eines heißen aromatijchen 
Theeaufgufjes, Pfefferminz⸗, Meliffen-, ruffiihen Thee mit Rum oder Cognac in Schweiß 
gebracht, weiterhin mit Rothwein, mit durd etwas Salzjäure oder Haller'icher Säure an— 
ejäuertem, vorher gekochtem Wafjer, bei heftigem Erbrechen weiterhin mit gefühltem fohlen- 
— Waſſer in geringen Quantitäten und mit Eisſtückchen gelabt werden, bis der ſofort 
u berufende Arzt, dem unbedingt Folge zu leiften ift, zur weiteren Behandlung ericeint. 
olange der Ktranke die Kraft hat mitzuwirken, ift das Erbrochene in Echüfjeln, das durd) 
den Darm Entleerte in Stedbeden oder Leibſchüſſeln aufzufangen, in welchem ſich eine 
Schichte von Carbol- oder Sublimat- oder Kalkmilchlöſung befindet, mit der die Aus— 
iheidungen jofort zu mengen find. Iſt er zur Mitwirkung zu ſchwach, dann müfjen die 
Darmentleerungen in unterjchobenen, das Erbrochene in vorgebaltenen Tüchern aufgegangen 
und muſs der bejubelte Körper nach jeder Entleerung mit in Desinfektionsflüfligfeiten 
getauchten Compreſſen, Organtin- oder Baummollbaufchen gereinigt werden. Auf das Bett 
oder den Fußboden Erbrohene® oder Entlertes iſt fofort mit einem in Qarbollöfung 
getauchten Lappen aufzuwiſchen oder mit anderen geeigneten Materialien, wie Strohwiſchen, 
Sägeſpänen 2c. aufzunehmen. Dieje legteren find im Ofen fofort zu verbrennen, die Abwijch- 
tücher in den Kübel mit Desinfectionsflüffigkeit zu werfen. Jeder naſſe Fleck ift nach dem 
Aufwifchen fofort mit Carbolwaſſer oder Kallkmilch zu durchtränfen, am beiten mittels in 
Earbolflüffigkeit oder Kaltmilch getauchter Maurerpinjel oder Bürften, und find die betreffen- 
den Stellen am Fußboden und Geräthichaften jpäter mit fiedendem Wafjer zu reinigen. 
Was das Verhalten der Pflegeperfonen anbelangt, haben fie fich zur Regel zu machen, die 
durch Choleradejecten beſchmutzten Hände durch Wajchen mit Desinfectionsflüfjigfeit (Carbol- 
oder Chlortalklöſung) jofort nach der Beſchmutzung, desgleihen jedesmal vor dem Berlafien 
des Locals zu desinficieren und mit Seife und warmem Waſſer abzumwajchen. Sie bürfen 
die Hände nicht zum Munde führen, im Krantenlocale nie etwas efjen oder trinken, aud) 
nicht rauchen. Umfoweniger dürfen fie Eſs- oder ZTrinfgejchirre, welche der Kranke benüßt 
und die er ausjchließlich benüßen darf, für fich jelbft verwenden. Derlei Geräthe find jofort 
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nad) Gebrauch feitend des Kranken in fiedendes Wafler zu geben. Im SKranlenzimmer 
dürfen nur für die Kranken beitimmte Genufsmittel gut bedeckt a... werden. Das 
ſelbe joll ftets rein und gelüftet erhalten werden. Den Ubort, in welchen Entleerungen 
gelangen, follen die Pilegeperionen, wenn eine bejondere Mbortitätte für diejelben nicht vor— 
handen ift, nur nach Reinigung und Desinficierung des Sißbrettes benügen. Zum Schutze 
ihrer Kleidung vor Beiudelung follen fie eine Lapichürze aus undurchläſſigem Stoffe tragen, 
die leicht desinficiert werden kann. Eine nothwendige Aufmerkjamfeit muſs auch darauf 
verwendet werden, dafs nicht durch die Beichuhung, mit welcher die im Krankenzimmer ver- 
fehrenden PBerjonen leicht in Auswurfflüffigkeiten treten lönnen, Snfectionsftoffe verjchleppt 
werden. Es ſoll daher bei der Thür ein flaches Behältnis ftehen, auf defjen Boden ſich 
Desinfectionsflüfjigteit oder Kalfpulver befindet, in welche Objecte die Schuhſohlen ein- 
zutauhen find. Dies ift auch feitend der Ärzte zu beachten, die fich gleich den Pflege- 
perionen vor dem Berlaffen des Kranfenzimmers zu desinficieren haben. Stirbt ber Kranke, 
jo ift der Leihnam nad conftatiertem Tode in ein mit fünfprocentiger Carbollöſung oder 
mit Sublimatlöjung 1:1000 durchtränftes Leintuch zu Hüllen und find zn des 
Begräbniſſes die weiteren Anordnungen des Todtenbejhauerd genau zu befolgen. Nach 
Beendigung der Krankheit ift ſowohl hinfichtlic des Kranfenlocales die gründliche Reinigung 
und Desinlection durchzuführen. 9. Worin befteht die Desinfection und wie tit 
diefelbe bei Cholera auszuführen? Die Desinfection ift die chemifche oder phyſikaliſche 
Vernichtung von Kranfheitsfeimen, bei Cholera jene des Cholerapilzes. Gegen benjelben 
werden unter den phufifaliihen Mitteln angewandt das Feuer, gejättigter Waflerdampf, 
Austrodnung bei großer Hitze. Bon chemifhen Mitteln hat Sublimat noch in größerer 
Verdünnung als 1:10)0 eine ſchnelle, Carbollöfung mindeftens 2%, Carbolgehalt bei 
längerer Einwirfung und insbeiondere in heißem Buitande, fowie auch Kalkmilch in der 
Eoncentration von 1 Theil gebrannten Kalkes auf 4 Theile Waſſer (20%,), dann friiche 
Ehlorkaltlöfung (2 Theile auf 100 Theile Wafier ohne Bodenſatz), eine verläfsliche abtödtende 
Wirkung. Ale Wäſch- und viele Zeugſachen, Kleider, Stoff- und Lederüberzüge können 
durch Einlegen in Earboljäurelöjung oder Durchtränken mit derjelben und mit Ausnahme 
metallener Dinge, durch Einlegen in oder Durchtränfen mit Sublimatlöſung Ddesinficiert 
werden. Bur Dedinfection des Fußbodens oder von Holsgegenftänden ſowie auch der Hände 
fann auch eine einprocentige Yöjung von Lyſol in warmem Wafler jehr gut verwendet werben, 
weil fie dur ihren Gehalt an Eeife zugleich Desinfectionsmittel und Reinigungsmittel iſt. 
Zur Desinfection der Wände ift wiederholte Anftreihen mit Kalkmilch, das jogen. Weißigen 
das beſte Mittel. Für Aborte eignet fi das Eingießen roher Eorbolfäurelöjung nebjt 
gelöstem Eijenvitriol, die Sitzbretter find wie Holsgegenftände mit heißer Carbollöſung, 
Kalkmilch oder Lyjollöjung zu desinficieren. Zum Verbrennen find alle von Entleerungen 
verunreinigten minderwertigen Gegenjtände — Papier, Organtinbäufche, Baummollbäujche, 
Nufwiichfegen, Sägeſpäne ꝛc. — zu beftimmen, ebenjo die zur Aufnahme verunreinigter 
Gegenftände beitimmten Holzgefäße, das Lagerftrob, oder anderweitige Füllmittel der Bett- 
unterlagen (Holzwolle, Seegras zc.), dann der gejammte Kehricht. Vorzüglich bewährt ift die 
Desinfection mit gefättigtem (1009) Waflerdampf, der aus fiedendem Waſſer in ein gedichtetes 
Behältnis eingelaffen wird, in welchem vorher die Wäſche, Kleider, Matragen, Betteinrichtungs- 
ftüde, Deden, Böliter 2c. eingebracht werden. Dieje Art der Desinfection ift nicht nur ver- 
läfstich, fondern auch bequem, weil nichts anderes nöthig ift, als daſs die zu desinficierenden 
Gegenftände in den Dampftaften de3 Apparates eingeftellt oder dajelbft aufgehängt werben. 
Nur Leder und Pelzſachen vertragen die Einwirfung des Dampfes nicht, auch gehen 
geleimte Gegenftände auseinander. ferner bleiben in von Ausicheidungen beſchmutzter Wäfche, 
wenn dieſelbe nicht vor der Dampfdesinfection in Wajjer, beziehungsweije in Lauge oder 
Lyſollöſung eingemweicht wurde, unausbringliche Flede zurüd. Der Dampf wird entweder 
aus einem eigenen Heizfeffel oder aus einer Dampfmaſchine (Rocomotive, Motorentefjel 2c.) 
in den Dichtgeichlofienen Desinfectionsfaften, in welchem ein Dampfdrudmejjer (Manometer) 
und Wärmemefjer (Thermometer) angebracht ift, eingeleitet. Die Fabrication ftellt beſondere 
Desinfectionsapparate bei, bei welchen Feuerftätte und Dampfraum in einen Apparate 
vereinigt find. Jeder Upparat muſs jedoh von einem Sadverftändigen in der Beziehung 
geprüft fein, ob im Inneren die Temperatur von 1009 erreicht wird und während der 
Desinfection, die eine halbe Stunde dauern ſoll, erhalten bleibt. Alles dies bedingt, dafs 
die Dampfdesinfection unter fahverftändiger Aufficht durchgeführt werden mujs. Gemeinden 
follen daher einen Dampidesinfectionsapparat mit geregelter und wohlinftruierter Bedienung 
zu erlangen trachten. Ein folder Apparat muſs an geeignetem Orte aufgeftellt fein und 
muſs die Zufuhr von zu desinficierenden Artikeln derart organifiert fein, dajs diejelben in 
mit 5°/,iger Carboljäure oder Sublimatlöjung getaucdten Tüchern gehüllt, oder in mit 
Zinkblechen ausgefütterten Behältniffen von hiezu bejonders beftimmten Dienern zugebradht 
und die gereinigten Wrtifel in anderen verjchloffenen Behältnifjen übernommenen werben. 
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Der Hintanhaltung der Berichleppung von Infectionskeimen durch den Transport inficierter 
Gegenitände zum Desinfectionsapparate ijt bejondere Aufmerkſamkeit zu widmen. Iſt ein 
übertragbarer Dampf-Desinfectiondapparat vorhanden, fo kann mit demjelben im Hofe des 
betreffenden Hauſes gearbeitet werden, wobei jedoch gleichfalls die nothwendigen Borjichten 
ur Hintanhaltung von Infectionsübertragungen nicht außer acht gelaffen werden dürfen. 
ei der Cholera dient außerdem nod) die trodene Hitze ald Desinfectionsmittel, weil in 
diefer der Cholerapilz zugrunde geht. Dieſer Umftand ift ſeht gut zu verwerten weil die 
Austrodnung mancher, im Inneren ſchwer zu desinficierender Gegenjtände nach äußerlicher 
Desinfection und Reinigung in jeder Haushaltung leicht erfolgen fann. Die Desinfection 
muſs während der Krankheit unausgejegt geü.t werden; außerdem ift nad Abſchluſs der 
Eholerafrankheit Hinfichtlih der Desinfection folgendermaßen vorzugehen. — Alle in die 
Earbollöfung oder anderen Erjagjlüfligfeiten ſchon während der Krankheit zur Desinfection 
eingelegten BWälcheftüde werden im Wajchkefjel der Siedehige ausgejegt (ausgekocht), alle Bett- 
überzüge, Leintücher des Krankenbettes werden in der Garbollöjung ebenjo desinficiert und 
weiterbehandelt. Das Stroh oder der anderweitige Inhalt des Strohfades wird verbrannt, 
die Strohjadleinwand ebenjo wie die Wäjche behandelt. Desgleichen find, wenn eine Dampf- 
desinfection nicht möglich ift, die Hüllen der Matrapen oder Federbetten, welch’ legtere bei 
Infectionsfranten nie verwendet werden follten, mit 5%/,iger Earbollöfung zu durchtränken, 
bei andauernder Dfenhige ſcharf auszutrodnen und durch eine Woche zu lüften. Wolldeden 
find mit Earbolflüjjigkeit zu durchtränken und dann gleichfalls in der Hige zu trodnen und 
zu lüften. Der Inhalt geiteppter Deden ift zu verbrennen. Iſt die Gelenenheit zur Dampf- 
desinfection vorhanden, dann können Matraßen, Bettpölfter, Deden und andere geeignete 
Gegenitände durch Dampfdesinfection desinficiert werden. Hölserne Möbel müfjen jämmt- 
lih durch Abwaſchen mit der Desinfectionsflüjfigfeit von äußerlich anhaftenden Infections- 
feimen, gepolfterte Möbel, wenn fie unvorfichtigerweiie aus dem Kranfenzimmer nicht entfernt 
worden waren, nad äußerlihem Abwiſchen mit von Carbollöſung durdhträntten Tüchern an— 
baltend ber trodenen Hipe in einem geheiztem Zimmer ausgejegt und dann längere * 
(mindeſtens eine Woche lang) durchlüftet werden. Desinficierte Gegenſtände müſſen außer: 
halb des Krankenzimmers an einem infectionsfreien Orte aufbewahrt werden. Nach Ent— 
fernung ber zu besinficierenden oder ſchon besinficierten Objecte aus dem Krankenzimmer 
find die Wände und der Fußboden desfelben abzufehren, der Kehricht iſt jofort im Ofen zu 
verbrennen. Die Neinigungsgeräthe find gleichfalld zu verbrennen oder zu Ddesinficieren. 
Es folgt die Desinfection des gejammten Tußbodens durch Abreibung mit Carbol- oder 
Lyſollsſung, oder Chlorkalkwaſſet. Hierauf find die Wände des Zimmers mehrmals mit 
Kalk zu tünden. Endlich wird der Fußboden mit heißer NReinigungsflüffigleit (Wafjer und 
Eeife) abgerieben und mit den Ddesinficierten Möbeln wieder eingerichtet und einer mehr- 
tägigen Trodnung und Lüftung ausgeießt. Die Kleider, Leibwäfche, Beſchuhung der mit 
der Pilege des Kranken betraut gewejenen Perſonen find mie inficierte G:genftände zu 
behandeln und jämmtlich zu desinficieren. Dieje Perſonen haben fih nach Desinfection der 
Hände, des Gefichtes, der Haare mit Desinfectionsflürfigkeit durch ein Bad oder durd Ab» 
wachen des ganzen Körpers zu reinigen, hierauf reine Wäfche und Kleider anzuziehen, mit 
denen fie wieder in den Verkehr zugelaffen werden können. Auch der genejene Kranke mujs 
an feinem Körper vollitändig durch Abwaſchen oder durch ein Bad gereinigt werden, ehe er 
mit reiner Wäſche verfehen als Reconvalescent in ein infectionsfreied NReconvalescenten- 
zimmer überbradht werden darf. Bei jeder Desinfection foll, wie bei jedem Handeln, darauf 
nejehen werden, daſs man nicht Überflüifiges thue, nicht Dinge, die gar nicht inficiert fein 
tönnen, desinficiere, dagegen dies bei allen Gegenftänden, die der Infection ausgejept waren, 
gründlich zu machen nicht unterlafie. 10. Kurze Zufammenfajjung der Cholera- 
lehren und Choleraregeln. 1. Die Cholera ift eine ſtets eingeichleppte Pilzkrankheit 
des Dünndarmes, welche entweder bloß durch fchmerzloje molfige Darmentleerungen als 
Eholerine (Eholeradiarrhöe) fich äußert, oder meiſt nad) vorausgegangener Diarrhöe in An— 
fälle erjhöpfender Brechdurchfälle ausgeht. 2. Nur durch die Entleerungen aus Magen und 
Darm gelangt der giitige Cholerapilz nach außen, der bloße Körper, die Ausdünftung, der 
Athem des Eholerafranfen ift nicht anjtedend. 3. Wird der entleerte, mit freiem Auge un» 
fihtbare Eholerapilz; nicht in allen Spuren ber Entleerungen abgetödtet (desinficiert), jo fann 
er auf der Wäſche, in Schmußflüffigfeiten, in Wafjer, Milch, auf Speifen, im feuchten Boden 
fi) fchnell vermehren und von oder in irgend einem inficierten Gegenftande, insbejondere 
durch Vermittlung der fie berührenden Hände dem Munde zugeführt, wieder in den Magen 
und wenn dieſer ihn nicht durch gefunden, jauern Mogenioft abzutödten vermag, lebend. 
und vermehrungsfäbig in den Darm gelangen und neue Choleraerfranfungen hervorrufen. 
Am meiften wird die Cholera durch die (Flucht der oft ſchon inficierten Menichen aus Cholera» 
orten verbreitet. 4. Um die Einichleppung der Cholera zu verhüten, werden die Reijenden 
aus Choleragegenden und ihr Reijegepäd einer ärztlichen Grenzrevifion unterworfen, bedent- 
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lihe Objecte von der Einfuhr ausgeichloffen, die Reifenden aus Eholeragegenden in ihrem 
Abfteigquartier noch durch 5 Tage hinfichtlich ihres Gejundheitszuftandes beobadıtet. 5. Dem- 
entiprechend joll man aus Choleragegenden und Choleraorten feine gebrauchten Wäſche- nud 
Kleidungsitüde und Nahrungsmittel beziehen, Choleraflüchtlinge nicht in die Behaufung auf- 
nehmen, von ihrem Einlangen der ®emeindeverwaltung die Anzeige erftatten. 6. Damit die Cholera 
im Falle des Auftretens einzelner Erkrankungen dur Einichleppung nicht epidemiſch umſich- 
greife, fol jchon vor dem Herannahen der Cholera in jeder Gemeinde der möglichit reinjte 
und janitätsgemähefte Zuftand unter Befeitigung aller zur Verunreinigung von Boden, 
Wafler und Luft Anlaſs gebenden Mißſtände durch eigene Sanitätscommilfionen unter frei- 
williger Unterftügung der intelligenten Bevölferung hergejftellt, die Qualität der Nahrungs 
und Genujsmittel ftrenge überwacht, insbeiondere für untadelhaftes Wafjer für alle Haus- 
haltungszmwede geiorgt, die Vollsernährung durch Volksküchen und organifierte Wohlthätigkeits- 
pflege gebeflert werden. 7. Desgleichen foll die Gemeinde mwohleingerichtete Yiolieripitals- 
localitäten für Cholerafranfe mit dem nothwendigen ärztlichen, Warte- und Dienitperjonale, 
den nothwendigen Betriebsvorfehrungen und Transportmitteln herftellen und reichliche Bor- 
räthe der nothwendigen Desinfectiongmittel, namentlich Carboliäure und ungelöichten Kalt 
zur Bereitung von Kalkmilch bejchaffen. Der Sanitäts- und Spitalsdienft muſs auf das 
forgfältigfte organifiert, jedes Organ mit jeinen Pflichten vertraut jein. 8. Aucd der 
Einzelne joll fi für die Zeit der Gefahr vernünftig vorbereiten, in feiner Haushaltung die 
größte Reinlichleit unter Abftellung alles defien, was die Luft verunreinigen, Abfälle häufen, 
Mauerfeuchtigleit verurfahen könnte, einführen. Negelmäfige, mäßige Lebensweile, Er— 
haltung einer Fräftigen Verdauung, Vermeidung jchwerverdaulicher, Durchfall begünftigender 
Speijen, Vermeidung des Genufies rober Nahrungsmittel, als: Obft, Gemüje, Milch, Käfe, 
Butter, Bewahrung vor Berfühlung ift ebenjo nöthig, wie die Beachtung etwa auftretender 
Verdauungsitörungen, namentlih Diarrhöden, und in folhem Falle die rechtzeitige Herbei- 
holung ärztlicher Hilfe. Nach Tiich ift der Genujs mit einigen Tropfen verdünnter Salz- 
fäure ſchwach angejäuerten Waſſers empfehlenswert. Iſt ein Cholerafall im Orte vor- 
gelommen, dann vermeide man den Bejuc aller Orte, wo viele Menjchen aufammenfommen, 
Märkte, Feftlichfeiten, den Beſuch von öffentlichen Badeanſtalten bei forgfältiger Pflege der 
perjönlihen Neinlichfeit. Insbeſondere meide man allgemein benugte Abort. 9. Im 
Choleraorte trinte man und verwende zum gejammten SHausgebrauche, namentlih zum 
Neinigen der Eſsgeſchirre, Waſchen u. j. w., nur ganz verläfelich gutes Wafler, in das feine 
Unreinlichleiten gelangt fein können. Fluſswaſſer ift auszujchließen, und wenn fein Duell» 
oder verläjsliches Brunnenwafler zu haben ift, nur gefoctes Wafler, das wieder abgekühlt 
wurde, zu verwenden. Waſſer aus Brunnen, in deren Nähe Unrathftätten find, Wäſche und 
Geräthe gewafchen werden, welche ojfen oder jchlecht verkleidet find, ift zu meiden. Xiefe 
eiferne Nöhrbrunnen bieten mehr Sicherheit. Iſt an gutem Wafjer Mangel, dann trinte 
man mehr gefochte Getränfe ale: Thee, Suppe u. ſ. w. Auch unverfäljchter rother oder 
weißer Wein in mäßigen Mengen iſt zuträglic. Choleratropfen als vermeintliches Präjer- 
vativ benüße man nicht, fie nügen gar nichts und können jchaden. 10. Aus einem Cholera» 
hauſe beziehe man feine Nahrungsmittel, meide den Verkehr mit Perſonen aus demjelben 
und betrete dasjelbe nicht, wenn es nicht die Pflicht gebietet. 11. Wer in einem Cholera- 
hauſe zu thun hat, genieße dajelbit feine Nahrung noch Getränk, bejuche dajelbft feinen 
Abort, Hüte fih vor Berührung möglicherweiie inficierter Objecte oder Verunreinigungen 
verdädztiger Art. Wer ſich in Cholerofranfenzimmern aufhält, darf dafelbit feine Speifen und 
Getränke zu ſich nehmen, oder für fich aufbewahren und mujs ſich hüten, die möglicherweife 
inficierten Hände ohne vorherige Desinfection und Reinigung zum Munde zu führen. Auch 
führe man feine Eſs- und Trinfgeichirre, feine Eigarre zum Wunde, rauche aljo nicht im Kranken⸗ 
zimmer und lafje Gebrauchsgegenftände überhaupt daſelbſt nicht liegen. Es mufs ftets ein Gefäß 
mit Desinfectionsflülfigfeit (Carbollöfung) bereit ftehen, in welchem die Hände der im Kranten«- 
zimmer Beichäftinten nach jeder Berührung mit inficierten Objecten abzufpülen find. 12. So— 
wohl die Entleerungen des Cholerafranfen, als alle mit denjelben beſchmutzten Gegenftände 
find, injofern es fih nidyt um geringwertige Dinge handelt, die zu verbrennen find, am 
beiten mittels 5°/,iger Carbolfäure jofort zu desinficieren. Nach Beendigung der Kraukheit 
find alle Gegenftände im Kranfenzimmer, auch die Wände und der Fuhboden au desinficieren. 
Daher jollen gleih von Anfang an überflüjfige oder gepoliterte Möbel, Federbetten und 
andere jchwer desinficierbare Gegenftände aus dem Kranfenzimmer entfernt werden. Auch 
die Berjonen, welche im Kranfenzimmer verfehrt haben, müſſen jich jelbjt, jowie ihre gebrauchte 
Wäſche und Kleidungsſtücke desinficieren, ehe fie wieder in freie Gemeinſchaft mit anderen 
eintreten dürfen. 13. Wäjche und Kleider von Choleratranten oder Gholeratodten dürfen 
undesinficiert nicht entfernt und von niemanden getragen werden. Auch von irgendiwoher 
verbotswidrig zugelendete ſolche Artikel dürfen ohne Desinfection nicht benüßt werden. 
14. Das univerielle Desinfectionsmittel it die 5% „ige Garbollöjung (1 Theil Carbol auf 
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Der wiederholte Cholera-Ausbrud in den Jahren 1884—1896 veranlajste 
eine Reihe behördlicher Verfügungen, von welchen die meiften vorbildlich für eine 
allfällige künftige Bekämpfung der Cholera und einige von dauernder Geltung find.') 
Wir heben aus denjelben hervor: 


18 Theile Waſſer). Zur Desinfection der Entleerungen iſt auch 20%/ ige Kallmild (1 Theil uns 
—— Kalt und 4 Theile Waſſer) verwendbar. Sublimatlöſung (1 pro mille, d.i. 1 Theil 
ublimat auf 1000 Theile Waffer, oder 1 Gramm Sublimat auf 1 Liter Wafjer) darf nur unter 
ärztlicher Anordnung verwendet werden. Lyjollöiung (1% ,ige = 1 Theil auf 99 Theile Waſſer) 
und Ehlorfaltlöjung (2% ,ige = 2 Theile auf 98 Seite aljer) eignen ſich gut als Waſch— 
wafjer des Bodens, von Holzgeräthen und auch der Hände. Die Wände find durch Weihigen zu 
desinficieren. Alles Wäfchzeug muſs zur Desinfection zwölf Stunden in der Carbollöjung 
liegen bleiben. Hernach ijt es auszufochen. Der Inhalt von Strohiäden, Seegrasmatragen 
ift zu verbrennen. Steht ein Desiniectionsapparat zur Verfügung, jo können ſowohl Wäſche 
ald auch Bettzeug, namentlich Rojshaarmatragen, Deden, Pölfter, jehr zwedmäßig mit Dampf 
desinficiert werden. Jedoch dürfen nur geprüfte Desinfectionsapparate unter jadhverftändiger 
Leitung benüßt werden. Im übrigen ilt auch trodenes Erhitzen, Ausheizen und jcharies 
Lüften durch eine Woche ein gutes Ergänzungsmittel der Desinfection. 15. Leichen jind 
in 2eintücher, welche mit Carbollöſung durchtränft find, zu Hüllen und nad) genauer Todten- 
beihau baldigjt ins Leichenhaus zu bringen. Das Wachen der Leichen joll unterbleiben. 
Das Leichenbegängnis fol einfach und ohne Feftlichkeit jein. Das Sterbehaus ſollen Theil- 
nehmer nicht betreten. 16. Zur gedeihlichen Hintanhaltung der Verbreitung und baldigen 
Tilgung der Cholera ift e8 nothmwendig, daſs jeder dieje Regeln genau beobachte, daſs die 
Bevölkerung die Öffentlichen Organe und die Arzte bereitwillig und mit Berftändnis unter» 
ftüge. Die wichtigſte Pflicht iſt die jofortige Anzeige jedes Falles von Eholerine oder 
Cholera, ja von Brechdurchfall überhaupt, mozu alle Haushaltungsvorftände, insbejondere 
die Befiger von Beherbergungslocalen, alle Arzte, Sanitätsperjonen, Seelſorger jtrengftens 
verpflichtet find. Anhang. Berzeihnis der anläjslidh des Auftretens der Cholera 
bejonders benöthigten Bebelte zur Sanitäts- und Krankenpflege. 1. Gefäße und 
Geräthe. Ein Kübel oder Schaff zur Aufnahme 5percentiger Carbollöfung, in mweldye inficierte 
Wäſche und Effecten einzulegen find. Eine Schüjjel zur Aufnahme von Desinfections- 
flüjfigkeit zum Abjpülen der Hände. Ein Krug oder Topf zur Bereitung und Bevorräthigung 
von Carbollöſung. Ein Gefäß mit zerfleinertem ungelöjchtem Kalk zur Bereitung von Kalk— 
mild. Ein Gefäß mit Kalkmilch. Ein Kübel oder Topf mit dampfenden Ratter. Trint- 
geihire mit Löffel zum ausschließlichen Gebrauche des Kranken. Schale mit Eisſtückchen. 
einigungägeräthe: Serichtichaufel, Borftwijche, Reibbürften, Strohwiſche, Sägefpäne. Uten- 
filien zur Kranfenwartung: Wärmflaichen, Steinfrüge, Irrigator, Speibeden, Stedbeden, 
Leibihüflel, Uringlas, Leibſtuhl. 2. Sonftige Bedürfniffe für die Krantenwartung. Undurch— 
läfjige Stoffe zum Schuge des Bettzeuges als Kautichuf- oder Wachsleinwand, Billrothbattift, 
eventuell improvijierte zur Verbrennung bejtimmte Erjagmittel, Zuderpapier, Padpapier, 
Löichpapier u. dergl. Borräthe von Reinigungstüchern (Comprefjen), Handtücher, Aufwijch- 
tücher, Gazeftoff, Baummolle. 3. Desinfectionsmittel. Geprüfter Dampfdesinfectiongapparat 
der Gemeinde zur geregelten öffentlichen aeg mit inſtruiertem Bedienungsperjonale: 
Kryftallifierte Carbolſäure zur Bereitung von Löjungen mit heißem Waſſer, 5 Theile in 
100 heilen Waſſer. Rohe Carboljäure zur Bereitung von Löfungen mit heißem Waſſer, 
10 Theile in 100 Theilen Waſſer. Eventuell Sublimat (nad ärztlicher Anordnung) zur 
Bereitung von Löjungen in heißem Waffer, 1 Theil in 1000 Theilen Wafler. Kalkmilch, 
bereitet durch Miichung von zerkleinertem gebranntem Kalk, 1 Theil mit 4 Theilen Wajler. 
Eventuell Chlorkalklöſung, bereitet durh Miſchung von frischem Chlorkalk, 2 Theile mit 
100 Theilen Wajjer. Eventuell Lyſol zur Bereitung von Löfungen mit heißem Waſſer, 
1 Theil in 100 Theilen Waſſer. Chlorkalfpulver in dichten Gefäßen wohlverwahrt. Üptatt 
zur Bereitung von Kalkpulver durd; Befeuchten und Kalkmilch durch Miichen mit Wafjer. 
Ständiges Dfenfeuer zum Berbrennen wertlojer inficierter Gegenftände und ftändiger Bereits 
geltung heißen Waflerd. 4. Labe- und im Handverfaufe erhältliche Arzneimittel. Eis, 
odawaſſer, Braufelimonade, rother Wein, Cognac, eventuell Branntwein. Berdünnte Calzr 
ſäure zur Anfäuerung gefochten und gefühlten Wafjers. Eventuell Halleriche Säure. Aro— 
matifcher Thee als: Bfefferminz-, Meliſſen-, EChamillenthee. Scleimiicher Three zur Ber- 
wendung bei einfacher Diarrhöe, Salep-, Eibifchwurzel. Hofmannsgeift zur Anregung, event. 
Zujag zu The, Wein. Kampherjpiritus, Franzbranntwein zu jpirituöfen Abreibungen. 
Gerbjäure zur Bereitung von Jrrigationsflüffigfeit. Dowerſches Pulver zur Verwendun 
bei einfacher Diarrhöe. Senfpapier zur eventuellen Anbringung eines Hautreizes durch Auf« 
legen desjelben in befeuchtetem Zuſtande. 
1) Sieh auch die Aufjäge: Eholera-Nachrichten und Maßnahmen (Oſterr. Sanitätsw., 
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Beil. d. Wiener Gem. R. vom 25. Juli 1884, 3. 4541 (8. Bl. d. Wiener 
Mag. ©. 218), in Angelegenheit der Vorkehrungen gegen den eventuellen Ausbruch 
einer Cholera-Epidemie in Wien; Kundm. d. L. R. in Krain vom 20, Auguft 
1886, L. ©. B. Nr. 20, betreffend die Vorkehrungen gegen die Choleragefahr; 
Bdg. d. 2. B. in Schleſien vom 22. September 1892, 2. G. B. Nr. 2, über 
die Beitimmung der nach der M. V. vom 15. Februar 1857, R. G. B. Nr. 33, 
betreffend das Meldungsmweien, eingehenden Strafgelder während der Choleragefahr; 
Kundm. der ER. für Schlefien vom 24. September 1886, L. G. B. Nr. 33, 
betreffend die Durchführung der Mafregeln gegen die Cholera; Kundm. der 2. R. 
für Schlefien vom 24. October 1886, 2. ©. B. Nr. 40, betreffend die Verſendung 
von gebrauchten Kleidungsjtüden, Wäjche, Betten und dergl. von Cholerafranfen oder 
an der Cholera Verſtorbenen; Vdg. des Statth. für Böhmen vom 30. October 1886, 
L. G. B. Nr.78, betreffend die Mahregeln gegen die Cholera-Epidemie; E. des M. 
d. 3. vom 18. Juni 1890, 8. 11599, an alle 2. Beh. (Öfterr. Sanitätsw., ©. 412), 
betreffend die Weilungen wegen Abjtellung fanitärer UÜbeljtände in den Gemeinden 
aus Anlajs des gemeldeten Auftretens der Cholera in Spanien; Erl. d. M. d. %. 
vom 9. Auguft 1891, 3. 16808, an alle 2. Beh. (Dfterr. Sanitätsw., ©. 270), 
betreffend janitäre Vorkehrungen gegen die Cholera; E. d. M. d. 3. vom 8. und 
vom 15. Juli 1892, 8. 14192 u. 3. 15596, an alle 2. Beh. (Oſterr. Sanitätsw., 
©. 226 u. ©. 234), fowie Erf. des M. d. 3. vom 22. Juli 1892, 3. 16090, an 
den Statth. für Galizien (Ofterr. Ganitätsw. S. 246), betreffend Vorkehrungen 
gegen Cholera; E. d. M. d. 3. vom 27. Juli 1892, 8. 16434, an alle 2. Beh. 
(DOfterr. Sanitätsw., ©. 253), betreffend die Mittheilung von den erjten Cholera- 
fällen an die Militärbehörden; €. d. Min. d. 3. vom 4. Aug. 1892, 3. ad 16908, 
an alle 2. Beh. (Öfterr. Sanitätsw., ©. 263), betreffend die Anleitung zur Be— 
handlung der Cholera; E. d. M. d.%. vom 24. Auguft 1892, 8.19194, an alle 
2. Beh. (Öfterr. Sanitätsw., S. 310), betreffend die Grundfäge für das Vorgehen 
beim Auftreten der Cholera im Jnlande; E. d. M. d. J. vom 25. Aug. 1892, 
3. 19380, an alle &. Beh. (DOfterr. Sanitätsw., S. 296), betreffend Vorkehrungen 
gegen die Einihleppung der Cholera aus dem Deutichen Reiche; E. d. M. d. J. vom 
26. Aug. 1892, 8. 19496, an d. n. ö. Statth. (Öfterr. Sanitätsw., S. 328), 
betreffend die unichädliche Beſeitigung von Abfalljtoffen; E. d. M. d. J. vom 27. Aug. 
1892, 8. 17640, an alle 2. Beh. (Ofterr. Sanitasw., S.297), betreffend die Be- 
kanntmachung der Namen und Adreſſen der gemeldeten Choleraärzte; E. d. M. d. J. 
vom 30. Aug. 1891, 3. 19677, an d. 2. Beh. in Lemberg, Czernowitz, Trop- 
pau, Prag, Salzburg, Linz und Innsbrud (Diterr. Sanitätsw., 1892, ©. 309), 
betreffend die Vertilgung herumjchweifender Hunde und Katzen in Choleragegenden; 
€. d. M. d. J. vom 2. Sept. 1892, 3. 19872, an alle &. Beh. (Öfterr. Sanitätew,, 
©. 307), betreffend die Krankencontrole der Krankencajien im Falle einer Cholera- 
Epidemie; V. d. M. d. J. u. d. Hand. vom 2. Sept. 1892, R. ©. B. Nr. 154 
(Oſterr. Sanitätsw., S. 307), betreffend fanitäre Vorkehrungen für den Fall des 
Ausbruches der Cholera-Epidemie im Inlande'); Kundm. d. Bukow. 2. R. vom 








1892, ©. 240). — Die Cholera (Öfterr. Sanitätsw., 1892, ©. 287, 299 und 313). — Die 
Cholera in Galizien im Herbſte und Winter 1895/96 (Öfterr. Sanitätsw., 1896, ©. 48). 

) Diefe Verordnung lautet: „Am Hinblide auf die immer wachſende Geiahr eines 
Auftretens der afiatiihen Cholera im Inlande fieht fih das Minifterium des Innern im 
Einvernehmen mit dem Handelsminiſterium veranlafst, zu verordnen, wie folgt: $. 1. So— 
bald in einem politifchen Bezirke (Stadtgemeinde mit eigenem Statute) das epidemiſche Auf- 
treten der ofiatiichen Cholera conttatiert ift, iſt a) die Ausfuhr von geichlachtetem Fleiſche, 
von Wiürften aller Art, von Milh, Käſe und Butter, von Gemüſe und Obſt aus diejem 
politiichen Bezirfe (Stadtgıbiete) unterfagt, b) dad Sammeln von Hadern innerhalb diejes 
politischen Bezirkes (Stadtgebietes), dann die FFeilbietung von Milch, Butter, Obft, Gemüje 
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2. Sept. 1892, 3. 13320, (Öfterr. Sanitätsw., S. 342), womit anläfslich der 
ChHoleragefahr bejondere Borjchriften über die Anmeldung der Fremden erlaffen 
wurden; Kundm. des Statth. in Öfterr. u. d. E. vom 4. September 1892, 8. 51075, 
2. G. B. Nr. 61, betreffend das Heranrüden der Choleragefahr und die Maf- 
nahmen gegen die Eholera-Epidemie!), E. des Minifters für Eultus und Unter- 





von Haus zu Haus oder auf der Straße (8. 60, al. 2 der Gewerbegefeßnovelle v. 15. März 
883, R. G. B. Nr. 39), innerhalb jener Gemeinden verboten, in welcher die Cholera herrſcht. 
8.2. Übertretungen diefer Verbote find an den Schuldtragenden mit Geldbußen von 1 bis 
100 fl., oder mit Arreftitrafen von 6 Stunden bis 14 Tagen zu ahnden. Die unter $.1, 
lit. a fallenden Gegenftände find außerdem im Falle der Betreiung zu vertilgen. 8.3. Das 
Verbot nad) $. 1, lit.a, und des Sammelns von Hadern dauert in dem betreffenden politifchen 
Bezirte (Stadtgebiete) bis nad Ablauf von 4 Wochen nach dem gänzlichen Eriöjchen der 
— 8.4. Dieſe Miniſterialverordnung tritt mit dem Tage ihrer Kundmachung in 
irfjamfeit.“ 
1) Da diefe Verordnung ein überaus anjhauliches Bild von den Vorkehrungen gegen 
die Choleragefahr bietet, bringen wir fie im Wortlaute: 
„Da die Eholeragefahr für das Erzherzogthum Oſterreich unter der Enns nahegerüdt 
ift, finde ich gemäß $. 28 der vom hohen !.f. Diin. des Inn. am 5. Auguft 1886, 8. 14067 
(2. G. und V. B. Nr. 45) erlajienen Eholerainitruction, mit Beziehung auf 8. 2, lit.c, des 
Geſetzes vom 30. April 1870, R. G. B. Nr. 68, nad) Einvernehmung des f. £. niederöfter- 
reichiichen Zandesfonitätsrathes, anzuordnen, wie folgt: 8.1. Bur entiprechenden und um« 
fihtigen Durchführung aller nothiwendigen localen Vorlehrungen ift in jeder Gemeinde aus 
den hiezu bejonders geeigneten Ortstemohnern und den im Orte anfälligen, zur Verfügung 
ftehenden Ärzten und Technilern eine Eanitätscommijfion zu bilden, welche zur Unordnung, 
Überwachung und Durchführung der nöthigen Maßregeln ermächtigt ift. Der Borfiand diefer 
Commiſſion ift der Gemeindivorfteher oder fein Etellvertreier. In größeren Orten ift die 
Geſundheitscommiſſion in Eectionen zu theilen, welchen die Bejorgung bejonterer Arten der 
2 trefjienden Vorkehrungen zuzuweiſen if. Die politiihen Behörden haben den genauen 
ollzug aller aus Anlajs der Epidemie erlafjenen Vorſchriſten und in<beiondere die janitäts- 
polizeilihe Wirkfamkeit der Gemeinden zu überwachen und dafür zu forgen, dafs die von den 
Eanitätäcommiffionen nothwendig befundenen Maßnahmen, injoferne fie fic) innerhalb des 
Mahmens der beftehendben Geſetze und der Eholeraiufiruction, jowie diefer Berordnung bewegen, 
bei den Gemeinden die entipredzende Berüdfichtigung finden. Insbeſonders haten die landes- 
fürftlichen Bezirksärzte, beziehungsweife in Städten mit eigenem Etatut, die Stadtärzte bie 
Verpflichtung, in den Gemeinden Nachſchau zu pflegen, die Eontrole über die Ausführung 
der angeordneten Maßregeln mit allem Ernte zu üben und bei vorgefundenen Gebrechen 
entweder jelbft jofort die Abhilfe anzuordnen oder, und zwar bejonders in Fällen der Reni- 
tenz, die Anzeige an die politijche Bezirlsbehörde zu erftatten. Es ijt wünjchenswert, daſs 
die landesfürftlihen Bezirksärzte, beziehungsweife die Etadtärzte an den Sitzungen der 
Sanitätscommijfionen ihres Amtsfiges, und erſtere auch, fofern dies thunlicy oder gar noth- 
wendig ericheint, an denen der Gemeinden des Bezirkes theilnehmen. Unter der Leitung der 
Sanitätscommijlionen haben die Gemeinden die nachfolgenden, theild vorbauenden, theils 
beim Ausbruche der Cholera nothiwendigen Mafregeln auf das genaucfte in Ausführung zu 
bringen. I. Borbauungsmaßregeln. $.2. Da die Entwidlung und Weiterverbreitung 
der Cholera überall dort begünftigt wird, wo Unreinlichfeit und fanitäre Übeljtände einen 
fruchtbaren Nährboden für den Cholerakeim abgeben, jo ift auf die Beſeitigung dieſer Übel- 
ftände vor allem das Augenmerk zu richten und die Herftelung geiundheitägemäßer Verhält- 
nifje mit allen Mitteln anzuſtieben. Es ift daher mit allem Nachdrucke zu veranlafien, daſs 
bereit3 vor dem Wuftreten der Seuche die Reinigung des Ortes vollzogen jei, damit beim 
Auftreten der erften Eholerafälle, die ftet# eingejchleppt find, dem ECholerafeime die günftigen 
Bedingungen zur epidemifchen Ausbreitung entzogen jeien. Demnach ift auf die Reinigung 
der Straßen, Pläbe und Gebäude von faulenden und fäulnisfähigen Subftanzen zu dringen, 
fowie eine zwedmäßige Bejeitigung der Abfälle der Haushaltungen und gewerblichen Anlagen, 
insbefondere der Schlädhtereien durdyauführen, wobei, wenn die Ableitung der Abſallwäſſer 
nicht in genügenber Weiſe geicheben kann, durch ausgiebige Wafjeripülung in den gereinigten 
Abzuscanälen nachzuhelſen if. Die Anlage von Berfiderungsgruben für Schmugmäfier in 
der Nähe von Wohnungen ift ftrengftens unterjagt. $. 3. Eine bejondere Quelle der Ber- 
unreinigung des Bodens, des Grundwaſſers und der Yuft bilden die Aborte, Canäle, Eenl- 
und Düngergruben. Es hat daher jofort in jeder Ortichaft eine den Ortäverhältniffen ent- 
iprechende, planmäßig anzuordnende und zu überwacende, regelmäßig zu wiederholende 
Räumung der jämmtlichen Aborte, Canäle und PDüngergruben, Ställe und Nauchegruben, 
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fjowie die Durhipälung der Aborte und Ganäle ftattzufinden. Fehlerhaft angelegte oder 
durdhläffig befundene Senfgruben find ordnungsmäßig herzuftellen. Mifthaufen und Dung- 
ätten find derartig zu halten, dajs die Verunreinigung des Bodens und insbejondere der 

runnen vermieden wird. Die Ableitung von Jauche, menſchlichen, thieriihen oder gewerb- 
lichen Abfällen, jowie von Spülwaſſer auf die Straße oder in den Straßengraben ijt jofort 
abzuftellen, wo ſich aber diefer Abjtellung unüberfteiglidhe Hindernifje entgegenftellen, hat die 
fte Räumung und Reinigung täglich ftattzufinden. Die noch beitehenden Ablagerungs- 
ätten, jowie die Senfgruben und Canäle find unausgejeßt zu überwachen und ift der depo— 
nierte Inhalt mit Kalk und Erde zu bededen. Das Verbot der Verunreinigung fließender 
und ftehender Gewäſſer ijt ftreng zu handhaben, daher unter feinen Umftänden zu dulden, 
dafs Fäcalmaſſen in Bäche, Teiche oder auf Dungftätten gefchafft werden. 8. 4. Nach voll- 
zogener Räumung und Reinigung iſt die Desinfection mit einer Miſchung aus einem Theile 
roher Carboljäure und neun Theilen Wafjer vorzunehmen. Die Desinfection der öffentlichen 
Anjtandsorte kann durch Aufftreuen von fräitigem Carbolkalk oder Chlorfalf erfolgen. 8.5. 
n allen öffentlichen Gebäuden, in welchen ein großer Zujammenflujs von Menſchen ftatt- 
ndet, oder Baflanten aus verjhiedenen Gegenden zuſammenkommen, fomit in großen 
abrifsgebäuden, Polizei» und Gefangenhäujern, Spitälern, Eifenbahn- und Dampfichiftahrts- 

tationsgebäuden, Hotels, ſtark befuchten Gaft- und Kaffeehäufern, Maffenquartieren, Kafernen, 
Schulen, öffentlihen Beluftigungsorten, Theatern, Tanzlocalen, weiters Localitäten, in welchen 
Vieh geichlachtet wird, oder in welchen fonft durch thierifche oder pflanzliche Abfälle fich üble 
Gerüche entwideln, ift vor allem auf die ausgiebigfte Lüftung und Reinhaltung zu fehen und 
die Desinfection fortgejegt vorzunehmen. $.6. Sofort nach Veröffentlichung diejer Verord- 
nung iſt in allen Häufern, zunächit in ftärfer bewohnten und unjauberen, ferner in den 
Gaſthöfen, Herbergen, Ajylen und ähnlichen Unterkunftsräumen eine genaue fanitäre Inſpee— 
tion zu pflegen, auf die unverzügliche Bejeitigung vorgefundener Mijsftände zu dringen und 
längitens innerhalb 14 Tagen dur eine Nachrevifion fich die Gewifsheit zu verichaffen, dafs 
die Mifsftände behoben worden find. 8.7. Überfüllte Wohnräume find unter voller Wahrung 
der humanitären Rückſichten ſoweit zu entleeren, bis der Belag thunlichit dem Luftbedürfnifie 
entſpricht. Auf den Zuftand der Gefangenhäufer und Arreſte iſt ein bejonderes Augenmerk 
zu richten. $. 8. Da die Berichleppung der Cholera vorzugsmweife durch Reijende aus Orten, 
in welchen diejelbe herrſcht und deren Effecten, bejonders die mit Eholeraentleerungen be» 
ſchmutzte Wäfche erfolgt, jo hat eine befonders genaue Beaufjihtigung der Hotels, Herbergen 
und fonjtigen Unterkunftsorte für fremde zu erfolgen und find die Inhaber ſolcher Localitäten 
verpflichtet, über das Eintreffen jolcher Fremden und deren Gefundheitszuftand ohne Verzug 
der Drtsbehörde die Anzeine zu erjtatten und vorkommende verdächtige Erfrantungsiälle 
fofort zur Kenntnis dieſer Behörde zu bringen. Die Meldungsvoricriften find demgemäß 
mit bejonderer Strenge zu handhaben und Perſonen, welche aus von der Cholera befallenen 
oder von ihr unmittelbar bedrohten Gegenden anfommen, der ärztlichen Unterfuchung und 
Beobadıtung, ihre verunreinigten Wäjcheftüde aber der Desinfection zu unterziehen. Die 
Ortöbehörde hat dafür zu ſorgen, daſs Erkrankten die nöthige Unterkunft, Behandlung und 
Pflege gefichert, zugleich aber alles eingeleitet werde, was zur Tilgung des Anftedungsttoffes 
und zur Verhinderung jeiner weiteren Verſchleppung erforderlich ift. 8.9. Die Eifenbahnen 
2 für die Reinhaltung und Desinfection der VBahnftationen, der dafelbft befindlichen 

artejäle und Reftaurationen, jowie der Aborte und Rifjoirs, ſowohl auf den Etationen, 
als in den Bahnwagen zu jorgen und die Behörden haben die Einhaltung diejer Verpflich- 
tung zu überwachen. $. 10. Eine befondere Aufmerkſamkeit ift den Wohnjtätten der armen 
Bevölkerung zuzumenden, vorzüglich aber jenen Häufern und Ortstheilen, welche bei früheren 
Epidemien von der Cholera bejonders ſtark und häufig heimgefucht worden find. Wohnungen, 
deren Benüßung eine ernfte Gefahr für die Gejundheit mit fich bringt, find zu fchließen und 
ihre Bewohner anderwärts entiprechend unterzubringen. $. 11. Eine bejondere Sorgfalt ift 
der Beihaffung von reinem Trink- und Brauchwafler zuzumenden. Die Lage und der Bau« 
zuftend der Brunnen, jowie die Beichaffenheit des Brunnenwaſſers ift auf das jorgfältigite 
zu prüfen, vorgefundene Übelftände find ſofort zu befeitigen; falls aber die Beſeitigung un« 
möglich ericheint, ijt die Benügung des Brunnens unmöglich zu machen. In der Nachbar— 
ſchaft von Senk- und Jauchegruben und Aborten befindliche Brunnen find fofort zu fchliehen. 
In der Umgebung von Wafjerentnahmeftellen iſt jede Verunreinigung, namentlich durch die 
Abfälle des menjchlichen Haushaltes, insbejondere das Wachen der Wäſche und der Haus— 
geräthe unterjagt. Zwingt die Wafjerarmut eines Ortes zur Benügung bedenklichen Brunnene 
waflers, jo find die Bewohner anzumeiien, dasjelbe erft nach dem Kochen und Wiedererfalten 
u benüßen. $. 12. Es wird allen betheiligten Organen zur ftrengiten Pflicht gemacht, die 
Borjchriften über die Lebensmittelpolizei im ausgedehnteften Maße zu handhaben und gegen 
jede diesfällige Übertretung ftrafweife vorzugehen, wenn folche Vorgänge ſich nicht etwa zur 
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itrafgerichtlichen Behandlung eignen; nad Umftänden iſt der betreffende Gewerbebetrieb jo- 
leich einzuftellen. Der Haufierhandel mit Lebensmitteln ijt ftrengftens zu überwachen, Die 
a ae find mit aller Strenge zu bejtrafen, nah Umftänden fann ein jolder 
Handel ganz eingeftellt werden. Die Austellung der Lebensmittel an und vor den Eingange: 
tbüren und den ftern des Verfaufslocales darf nur dann geduldet werden, wenn diejelben 
durch einen ficheren Glasverſchluſs vor Staub und Verunreinigung geihügt find. Die Ver— 
taufslocale ſelbſt jollen nit unmittelbar mit Wohnräumen in Verbindung ftehen, am 
wenigjten aber dürfen leßtere felbft zur Vorräthighaltung von Victualien verwendet werden. 
.13. Dem Armenwejen haben die Gemeinden und deren Sanitätscommijjion eine erhöhle 

orgjalt angedeihen zu lafjen und ift daher bei Zeiten zu erforſchen, ob nicht die Armen- 
verjorgung eine mangelhaite fei, ob es an den erforderlichen Mitteln oder an deren richtiger 
Verwendung fehle, ob nicht durch Sammlungen, durdy einen Appell an bekannte Wohithäter 
und an humanitäre Vereine oder durch Gründung eigener Vereine die North der Armen zu 
lindern jei. $. 14. Die Gemeinden Haben fofort Abjonderungslocale (Nothipitäler) für 
Kranke, die in ihren Wohnungen nicht die nöthige Pflege finden oder mit Rüdjiht auf die 
übrigen Wohnungsgenofjen unter denjelben nicht belaſſen werden dürfen, ſowie Unterkunft: 
locale für zu delogierende Gejunde beizuftellen und mit allem Nöthigen zu verjehen, ind- 
bejondere auch für ein hinreichendes, brauchbares Wartperjonale zu forgen und deſſen Ent- 
lohnung feftzuftellen. Das Nothipital muſs eine möglichſt freie, gejunde Lage haben und 
dem größeren Verkehre entrüdt, aber doch auch nicht für den Transport zu entlegen jein. 
Bohnparteien dürfen ſich darin nicht befinden. Es mujs die nöthigen Einrichtungen und 
Geräthe zur Desinfection der Kranken, ihrer Kleider und Effecten, — der Wäſche und 
Entleerungen entweder ſelbſt oder in ſeiner unmittelbaren Nähe enthalten. In Aborte und 
Canäle, welche mit Wohngebäuden in Verbindung ſtehen, dürfen die Entleerungen nur im 
desinficierten Zuftande entfernt werden. Gemeinden, ın deren Gebiete eine Eijenbahnftation 
liegt, haben diejes Nothipital auch zur Aufnahme jener Neifenden bereit zu halten, welche 
wegen Choleraertranfung auf der Fahrt auswaggoniert werden. Cholerafranfe dürfen im 
allgemeinen nur in den für dieſelben beftimmten Spitälern in Pflege genommen werben. 
Wenn Choleraerfranfungen in gewöhnlichen Spitälern oder in anderen Dumanitätsanftalten 
auftreten, find Die betreffenden Individuen, injoferne nicht hinſichtlich beftimmter Anftalten, 
z. B. Srrenanftalten, durch die Behörden bejondere Maßnahmen getroffen find, gleihfolls in 
die Eholerafpitäler zu bringen. Den von den Gemeinden rechtzeitig errichteten Choleranoth- 
ipitälern fann für die Dauer der Epidemie das Öffentlichkeitsrecht zuerkannt werden. $. 15. 
Die Gemeinde hat für den genügenden Borrath an Desinfectionsmitteln und in größeren 
Städten für die Errichtung von öffentlichen Desinfectionsanftalten unverzüglich zu ſorgen. 
Bei Armen ijt die Desinfection auf Koſten der Gemeinde durchzuſühren. $. 16. Alle Mafjen- 
anfammlungen find zu vermeiden und find alle jene Localitäten, in welchen ein jtärferes 
Bujammenjtrömen von Menjchen ftattfindet, einer bejonderen janitätspolizeilichen Überwachung 
zu unterftellen. IL. Maßregeln bei ausgebrochener Cholera. $. 17. Gobald in einem 
Orte der erſte Eholerafall vorfommt oder die bereit3 erlojchene Seuche wieder ausbricht, ijt 
von dem Gemeindevoriteher hievon der Bezirkshauptmannſchaft telegraphiich, oder falls bies 
nicht möglich ift, auf dem fürzeften Wege die Yinzeige zu erftatten. Zugleich hat der Orts- 
vorjtand die umverzüglihe Einberufung der Sanitätscommijfion zu veranlafjen und das 
Nöthige betreffs der Fiolierung des Kranken zc. einzuleiten. In Gemeinden mit eigenem 
Gtatute ift diefer Unzeigepflicht durch Erjtattung der Anzeige an die politijche Landesbehörde 
nachzulommen. Der Bezirktsarzt hat fich fogleih nad) dem Eintreffen der Anzeige behufs 
Feitjtellung der Krankheit an Ort und Stelle zu begeben. Beftätigt ſich der Ausbrud der 
Cholera, jo find von ihm ſofort die nöthigen Weifungen behufs Belämpfung der Seuche zu 
ertheilen. $. 18. Es ift von der größten Wichtigfeit, die allererften Cholerafälle richtig zu 
erfennen, weil durch unrichtige Diagnojen einerjeits die befte Zeit zum Einleiten der erforder- 
fihen Maßregeln verloren gebt, anderjeit3 aber auch, wenn fein wirklicher Cholerafall vor« 
lag, eine ganz ungerechtfertigte Aufregung der Bevölferung und ein nuplojes Aufgebot von 
Maßnahmen vermieden werden fann. Bei den erjten Erkrankungen an Cholera und bei 
allen choleraverdächtigen Erkrankungen ift die bafteriologijche Unterfuhung womöglich der 
Dejecte des Lebenden, im alle des tödtlichen Ausganges aber unter allen Umftänden Die 
des Dünndarminhaltes, ſowie die janitätspolizeiliche Obduction einzuleiten, bezichungsweife 
vorzunehmen. 8. 19. Sobald in einem Orte ein Cholerafall feitgejtellt ift, tritt für jeden 
Inhaber (Eigenthümer oder Micter) einer Wohnung die Verpflihtung ein, der Gemeinde- 
behörde umverzüglich die Anzeige zu erftatten, jobald unter den Wohnungsgenojjen ein 
Eholerafall vorlommt. Dieje Anzeigepflicht obliegt auch den behandelnden Arzte. Die 
Gemeindebehörde hat die Ortsbewohner von diefer Verpflichtung in ortsüblicher Weije in 
Kenntnis zu ſetzen und iſt über dieſe Verlautbarung eine jchriftliche amtliche Bejcheinigung 
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audzujertigen und der politiichen Bezirlsbehörde, beziehungsweiſe der Landesbehörde einzu- 
jenden. Auf die ftrenge Erfüllung der Anzeigepfliht mus mit allem Nachdrucke gewirkt 
werden und ıft jede Unterlaflung im Sinne der hohen Min. Vdg. v. 30. September 1857, 
R. G. B. Nr. 198, zu ahnden. $. 20. Jeder Arzt ift verpflichtet, außer der Erkrankung 
auch die Genejung, Epitaltabgabe oder den Tod des Behandelten der Behörde anzuzeigen. 
8. 21. Auf Grund der eingegangenen Anmeldungen von Eholeraerkranfungen jind —— 
ſtellungen nach dem vom hohen Miniſterium des Innern vorgezeichneten und mit Etatthalterei« 
fundmadhung vom 19. Juli 1892, Lanbesgefeg- und Verordnungsblatt Nr. 41, republicierten 
Mufter anzulegen, welche in Wien von den betreffenden ſtadtiſchen Arzten ber Bezife zu 
verfaffen und täglihd um 6 Uhr abends abzuſchließen, längftens® bis 8 Uhr des nächiten 
Morgen? aber von der Eanitätäcommijficn unter deren Miürfertigung, und jammt den 
Einzelanzeigen an das Stadtphufifat einzufenten find. Der Wiener Magiftrat hat die vom 
Stadtphufitate aus diejen Zufammenftellungen zu verfoffenden numerischen Ausweiſe längftens 
bis 12 Uhr mittags in das Canitätedepartement der k. k. niederöfterreidhiichen Statthalterei 
zu fenden. In den Ortichaften außerhalb Wiens hat die Berfafjung der Zujammenftellungen 
wöchentlich, und zwar von 12 Uhr nachts des Samstags bis dahin der nächſten Woche zu 
erfolgen, wenn nicht wegen größerer Intenfität der Epidemie eine kürzere Friſt bejonders 
angeordnet wird. Dieje Berfaffung obliegt dem Gemeindearzte, die Einjendung aber der 
Eanitätscommifjion, welche die Zuſammenſtellung mitzufertigen hat; die Einzelanzeigen find 
vor Gonjtatierung der Epidemie im Orte fofort an bie f. k. Bezirtshauptmannichaft (in 
Etäbten mit eigenem Etatute an den Stadtrath) und von diejer an die f. k. niederöfterreichijche 
Statthalterei einzufenden, nach conftatierter Epidemie aber der wöchentlichen Zuſammenſtellung 
beizufchlichen. Der k. k. Bezirtsarzt, beziehungsmweife der Stadtarzt bejorgt die Berfajlung 
des Eummariums nad Gerichtsbezirten und Gemeinden und in leßteren nad) der zeitlichen 
Reihenfolge der Eonftatierung. Diefe Bezirlsſummarien find ohne Verzug an das Eanitäts- 
depariement der E. f. niederöjterreichifchen Etatthalterei einzufenden. $. 22. Die Gemeinde- 
ärzte haben auf das häufigere Vorkommen von Cholerafällen in einzelnen Häufern ein be 
jonderes Augenmerk zu richten, damit jofort das Geeignete veranlajdt werden kann. Auch 
iit eine bejondere Aufmertfamfeit auf die Erhebung der ätiologiihen Momente zu verwenden 
und find der Uriprung, Gang, die Verbreitungsweiſe der Epidemie, ihr Feſtſetzen in beſtimmten 
Orten, Häufrrgruppen und Häufern, ſowie die hiebei mitwirfenden Unftände genau zu ver 
folgen. 8.23. Die Choleratranten find in ihren Wohnungen zu ifolieren. Falls ungünftige 
bäusliche Verhältniſſe die Sfolierung nicht ermöglichen, ift die Überführung des Kranten in 
das Nothipital zu bewirken; liegen die Umſtände derart, dafs die janitären Intereffen befier 
gewahrt werden, wenn der Kranke in der Wohnung belafien wird, jo ift für die Delogierung 
der Geiunden zu forgen. 8.24. Zum Stranfentransporte dürfen dem öffentlichen Vertehre 
dienende Fuhrwerke nicht bemüßt werden. Hat eine joldie Benügung dennoch ftattgefunden, 
fo ift das Gefährte zu desinficieren. 8. 25. Perfonen, melde mit Cholerafranfen, deren 
Eſſecten oder mit Choleraleihen in Berührung gelommen find und fich mit den Ausleerungen 
derjelten beſchmutzt haben, fjollen, bevor fie mit anderen Menjchen in Verlkehr treten, ſich 
einer forgfältigen Reinigung unterziehen und insbeiondere, bevor fie etwas genießen, ihre 
Hände mit Carbollöſung desinficteren. 8. 26. In Räume, wo ſich Cholerafranfe befinden, 
dürfen Zebensmittel nur für legtere gebracht werden. Eſſen und Trinken in diefen Räumen 
ift ſeitens Gejunder zu vermeiden. Hierüber jind ſowohl die Angehörigen des Kranken, mie 
defien Wärter und jonftige Perſonen, welche mit dem Kranken in Bertehr kommen, das 
Dienftperfonale ꝛc. zu belehren. 8.27. Ganz bejondere Aufmerffamfeit ift der Desinfection 
und Reinigung der Kleider, Wäſche und Betten der Kranken und Berftorbenen zu widmen. 
Bor erfolgter Desinfection dürfen aus den Krankenräumen keinerlei Gegenftände entfernt 
werden und ift hierauf um fo ftrenger zu beftehen, als durch das Verbringen folder Gegen- 
ftände in andere Orte am häufigiten die Seuche verichleppt wird. Vor allem find die 
Wäfcherinnen anzumweijen, dafs fie Wäſche von Eholerafranten, ſowie Wäſche von Fremden, 
während der Cholerazeit nie anders als in desinficiertem Zuſtande zur Reinigung über- 
nehmen, und find diejelben insbejondere zu verpflichten, daſs fie derartige Wäſche in befonders 
biefür bejtimmten Behältern transportieren und deren Reinigung abgefondert von jeber 
anderen Wäſche vornehmen. Waſchanſtalten find diesbezüglich polizeilich zu überwachen. 
8. 28. Die Berfendung von gebraudyten Kleidungsftüden, Wäjche, Betten und fonftiger Habe 
von Cholerafranten oder Berftorbenen im nicht desinficierten und ungereinigten Zuſtande 
aus dem Choleraorte ift verboten. Die Empfänger jolcher Gegenftände find aufmerffam zu 
machen, diejelben nicht in Gebrauch zu ziehen, bevor fie fich nicht von der bewirlten Des- 
infection und Reinigung Gewiſsheit verjchafft oder Iegtere zur größeren Sicherheit veranlajst 
haben. Das Einjammeln und der Transport von Hadern, abgetragenen Kleidern und der- 
nleihen in Eholeragegenden ijt für die Dauer der Epidemie verboten. $. 29. Wohnräume, 


Cholera. 385 


treffend die Handhabung der zur Abwehr der Cholera getroffenen Anordnungen; 


in welchen Gholerafranfe verweilt haben, find, jobald deren Benützung aufgehört hat, der 
forgfältigften Desinfection, Reinigung und Lüftung zu unterziehen, bevor jie von Gejunden 
wieder bezogen werden. $. 30. Während bes Herrſchens der Cholera in einem Orte dürfen 
in demjelben und jeiner Umgebung keinerlei Beranftaltungen getroffen werden, die ein 
größeres Zufammenftrömen von Menſchen in und nad) diefem Drte zur Folge haben. Feſt⸗ 
lichleiten, Broceffionen, VBolksverfammlungen, Jahrmärkte u. dergl. abzuhalten, Bergnügungs- 
züge zu veranftalten, ift verboten. $. 31. Unter Umftänden jind die Schulen in Eholera- 
orten zu jchließen. Jedenfalls find außerhalb derjelben wohnende jchulpflichtige Kınder vom 
ulbejuche in Eholeraorten auszufchließen, deögleichen dürfen Kinder aus Choleraorten zum 
ulbeſuche in einem noch unverjeuchten Orte nicht zugelaſſen werden. 8. 32. Eholeraleichen 
find thunlichft bald nad) vorgenommener Todtenbeſchau aus dem Sterbehauje zu entfernen. Die 
Schauſtellung von Eholeraleichen ift verboten, desgleichen der Zutritt Reidtragender in die Sterbe- 
wohnung ; die Beerdigung ift thunlichftau beichleunigen, das Leichengefolge möglichft zu beichränten. 
In Orten, wo Leichenbeijeglammern fehlen, follen proviforijche auf den Sriedhöien errichtet 
werden. Für Ortjchaften, die feinen eigenen Friedhof haben und deren gewöhnlicher Be- 
gräbnisplag, ohne andere Ortichaften und frequente Straßen zu paflieren, nicht erreichbar oder 
zu entlegen ift, muſs ein Cholerafriedhof ausgemittelt und angelegt werden. Die Überführung 
von Choleraleichen in auswärtige Orte it während der Dauer der Epidemie und nad deren 
Erlöjchen nicht zuläſſig. $. 33. Die Sanitätdcommijfionen —— während des Herrſchens 
der Epidemie ihre Thaätigkeit mit umſo größerem Eifer fortzuſetzen. Sie haben insbeſondere 
für die Affanierung des Ortes und die möglichfte Behebung der Urſachen, welche zur Bildung 
von Eholeraherden Beranlaffung gegeben haben oder geben können, zu forgen. Namentlic 
ift auch darauf zu fehen, daſs bei herrichender Epidemie die Räumung der Senkgruben auf 
das Nothiwendigite beichränft, deren Überlaufen verhindert und dajs der ausgehobene Unrath 
nur entfernt von Wohngebäuden und Wafjerbehältern auf Feldern deponiert und vericharrt 
werde; ferner, dajs aus dem Untergrunde eines Choleraortes geichöpftes Wafler, wo Wajjer- 
leitungen zu Gebote ftehen, nicht benüßt, der Brunnen eines Haufes, in mweldhem Cholera 
auftritt, aber gejperrt werde. Dem öffentlichen Verkehre zugängliche Aborte und Bebürfnis- 
anftalten, deren Benüßung durch Cholerakranke oder mit Choleradiarrhöe behafiete Perſonen 
u bejorgen jteht, find einer regelmäßigen Desinfection zu unterziehen. Zritt ein Cholera» 
Fat bei dem Inhaber eines Berkaufsgeichäftes auf, fo tft darauf zu dringen, dajs der Ver— 
fäufer mit der Kranfenftube durchaus feinen Berkehr pflege; ift dies nicht zu verhindern, fo 
ift das Verkaufslocal zu fchließen. $. 34. Die Sanitätscommiifion hat weiters dafür zu 
forgen, dajs es den an der Cholera Erkrankten weder an der Unterkunft, noch an der ärzt- 
lichen Hilfe und Pflege gebriht. Große indujtrielle Unternehmungen, welche eine jolche Zahl 
von Arbeitern bejchäftigen, dafs die Gemeinde zur Unterbringung und Behandlung der Er- 
trankten nicht verhalten werben Tann, find zur Errichtung eigener Cholerajpitäler mit 
—— Bettenzahl auf ihre Koſten aufzufordern. In Gemeinden, in denen kleinere 
ruppenabtheilungen ſtehen, wo es ſonach im gemeinſamen Intereſſe gelegen iſt, daſs nicht 
ein beſonderes Militärcholeraſpital errichtet werde, ſoll dahin gewirkt werden, daſs ſich die Ge— 
meinden zur Aufnahme erfrankter Militär in ihre Choleraipitäler gegen Vergütung der 
entfallenden Verpflegskoſten durch das Militärärar bereit erklären, infolange nicht die Zahl 
der Erkrankungen und ber eigene Bedarf der Gemeinde dies unmöglich madt. $. 35. Stellt 
ih mit Rüdjiht auf die Zahl der Kranken und den Mangel ärztlicher Hilfe die Entjendung 
eines Epidemiearztes als nothwendig heraus, jo ift fchleunigft das diesfällige Anſuchen an 
die politijche Bezirlsbehörde zu ftellen. Die Gemeinden haben den fo entjendeten Ärzten 
mindejtens eine anftändige Unterkunft zu beſchaffen; bei auswärtiger Verwendung ift ihnen 
das nöthige Fuhrwerk zur Hin- und Rüdfahrt von den verpflichteten Privaten oder Gemeinden 
beizuftellen. $. 36. Den an der Cholera erkrankten Armen ift die ärztliche Hilfe und der 
Arzneibezug unentgeltlich auf often der verpflichteten Gemeinde ober des betreffenden Armen- 
ſondes zu gewähren. In Orten, in denen die armenärztlihe Behandlung durch eigene 
Sanitätsorgane beforgt wird, find auf die Dauer der Epidemie alle zur Kranfenbehandlung 
berechtigten Ärzte ermächtigt, cholerafranken Armen auf Koften der betreffenden Fonde unter 
Einhaltung der Ordinationsnorm zu ordinieren. $. 37. Für die Armentranfenbehandlung 
in Wien ift das gefammte hiezu berufene, öffentlich angejtellte Sanitätsperfonale — (hievon 
jedod die f.f. Armenärzte nur injolange, als diejelben nach der Vereinbarung der. f. Statt- 
balterei mit dem Bürgermeifter von Wien vom 1. December 1891, $. 6, überhaupt noch 
beftehen, ebenjo die k. k. Polizeiärzte und die polizeiärztlihen Functionäre nur folange, als 
fie noch bei der Armentrantenpflege mitzuwirken haben) — endlich aber die an deren Stelle 
feinerzeit von der Gemeinde Wien zu beitellenden Ärzte in Reviere zu vertheilen, um inner- 
halb derjelben die Armenbehandlung zu bejorgen. Zeigen fich einzelne joldhe Bezirke in 
Bezug auf das Flächenausmaß oder die Dichtigkeit der Bevölkerung zu groß, jo find diejelben 
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E. d. Bukow. 2. R. vom 17. Sept. 1892, 3. 11359 (Öfterr. Sanitätsw., 1893, 


abzutheilen und eigene Aushilfsarmenärzte zu beftellen. Die Revierärzte haben nebſt der 
Armenbehandlung auch die Überwachung der Ausführung der janitären Anordnungen zu be» 
ſorgen. 8.38. Zur Erzielung des nothwendigen rajhen Mebicamentenbezuges haben die Ärzte 
während der Dauer der Epidemie die nothwendigjten, gegen die Cholera zu verwendenden 
Medicamente mit jich zu führen, um fie bei dringendem Bedarfe jelbft zu dispenfieren. Die 
Inhaber von öffentlichen und Hausapothefen, jowie die dispenfierenden Ärzte haben die für 
Eholerafranfe beftimmten Medicamente jofort ohne Anftand, mit Vorbehalt ihrer Erjaß- 
anjprüce zu erfolgen. III. Desinfectionsvorſchriften. $. 39. Bei der Desinfection 
der durch Choleradejecte verunreinigten oder ber Verunreinigung verdächtigen Gegenftände 
it in folgender Art vorzugehen. Die Entleerungen der Gholerafranten und Eholeraver- 
dächtigen find, joweit man derjelben habhaft werden fann, mit einer fünfprocentigen Garbol- 
löſung zu vermijchen, und zwar in einer Menge, dafs fie mindeftens den fünften Theil der 
Entleerung beträgt. Am ficherften ift es, die Carbollöfung in den Nachttopf oder das Beden, 
mit weldem die Entleerung aufgeiangen wird, zu geben, damit die Dejecte jofort in die 
Garbollöjung hineinfallen. Die ungefähr fünfprocentige Carbollöjung wird durch Mifchung 
von einem Maftheil gereinigter zerflofener Carboljäure mit achtzehn Maftheilen Wafjer 
hergeftellt. Zur Desinfection der Aborte und Nachttöpfe kann auch rohe Garboljäure ver- 
wendet werden; von derjelben find jedoch mindeftens zwei Theile auf 18 Theile Wafler er- 
forderlih. $. 40. Die mehrfach empfohlene Verwendung von Sublimat ift ungeachtet der 
jehr energiſchen Wirfung diejes Mittel auf Bacterienculturen aus dem Grund weniger ficher, 
weil dasjelbe einerjeit3 beim Zujammentreffen mit einer großen Anzahl organijcher Körper 
und insbejondere der eimweißartigen, feite Verbindungen eingeht, die feine oder wenig des— 
infectorijche Eigenjchaften haben, anderjeits in Gefäße gebracht, welche Metallbeitandtheile 
enthalten, eine Zerjegung erfährt und dadurch unwirkſam wird; endlich weil die höchſt giftigen 

igenjchaften des Sublimates es nicht zulafjen, dasjelbe Unerfahrenen in die Hand zu geben. 
8. 41. In den Krantenftuben ift ein Kübel bereit zu halten, der fünfprocentige Carbollöfung 
enthält, in welchen die mit Ausleerungen bejudelte Leib» und Bettwäjche fofort einzulegen 
und zum Zwecke der vollitändigen Desinfection mindeftens 12 Stunden zu belaflen ift. Bon 
der Garbollöfung ift jo viel nachzugießen, daſs die Wäſcheſtücke vollftändig von derjelben 
bebedt bleiben. Erſt nach diefer Zeit dürfen diejelben der Wajchanftalt zur Reinigung über- 
geben werden. $. 42. Kleidungsftüde, jomwie Betten und andere Effecten, für welche dieje 
Art der Behandlung nicht anwendbar iſt, find in eigenen Apparaten mit heißen Waffer- 
dämpfen zu behandeln. Größeren Orten ift die Beiftellung von zu diefem Zwecke conftruierten 
transportablen Apparaten zu empfehlen, jo dajs die Desinfection im Hofraume des Eholera- 
haufes felbft vorgenommen und die Verbringung der zur Desinfection beftimmten Gegen- 
ftände in das Desinfectionslocale vermieden werden könnte. Wo derartige Apparate fehlen, 
iſt ein gejchlofjener Behälter zu verwenden, in welchen die Objecte eingehängt oder auf eine 
Gitterunterlage aufgeftellt werden. Der untere Boden ift mit einem Rohre zu verjehen, in 
welchem der Dampf aus einem Dampffefjel eingeleitet wird. Der obere Theil des Behälters 
ift mit einem dichtichließenden Dedel zu verjehen, der ein Dampfausftrömungsrohr enthält, 
weiches jedoch nicht weiter fein darf, als jenes, durch das der Dampf einjtrömt. Die Zeit- 
dauer, während welcher die Gegenftände der Wirkung des ftrömenden Dampfes auszuſetzen 
find, hängt von der leichteren oder ſchwereren Durchdringbarfeit der Objecte ab. leider 
müſſen mindeftens eine Stunde, dichtere Gegenitände, Polfter, Matragen mindeftend zwei 
bis drei Stunden der Einwirkung des Dampfes ausgejegt bleiben. Die dem Dampflaften 
entnommenen Objecte find hierauf der Lüftung auszufegen und nad dem Trodnen aus- 
zufolgen. Wo ein Dampfteflel nicht zur Verfügung fteht, kann ein größerer Wajchkefjel oder 
eine Deftillierblafe nadı Abnahme des Helmes verwendet werden, über welchen ein Holzfais, 
das dicht an den Kefjel anichließt, als Desinfectionsraum geftellt wird. Der untere Faſs— 
boden ift durch einen Gitterboden erjeßt. In den oberen Boden ift ein größeres Bohrloch 
zum Ausftrömen des Dampfes angebracht, in welches ein Thermometer eingehängt werden 
fann, um ſich durch die Temperatur des entweichenden Dampfes, die bei 100 Grab Eelfins 
liegen muſs, zu verfichern, dafs die Anſteckungsſtoffe wirklich vernichtet werden. Bettſtroh, 
Geegras und jonftige Gegenftände von geringem Werte jind zu verbrennen, ſtatt fie einer 
Desinfection zu unterwerfen, bei der jie gleichfall® unbenügbar würden. Die Leib- und 
Bettwäſche und Kleidung jener Perjonen, welche mit Cholerafranten in Berührung gefommen 
find, ift in derfelben Weiſe, wie jene der Cholerakranken, zu behandeln. Solche Gegenftände, 
welche ohne eingreifende Schädigung weder mit heißen Dämpfen, noch mit Carbollöjungen 
oder anderen wirkſamen Mitteln zu desinficieren find, wie Möbelpoljter, Canapeed, Wagen, 
die zum Transporte Cholerafranter gedient haben, find längere Beit außer Gebraud an 
einen warmen, Iuftigen, gegen Regen geſchützten Ort zu ftellen, wenn nicht die Entfernung 
der Überzüge und deren Behandlung mit Desinfections- und Reinigungsmitteln fich als 
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©. 7), betreffend das Verbot des Verkaufs der Bopleriichen Eholeratropfen; €. d. 
M. d. 3. vom 20. Sept. 1892, 3. 21784, an alle 2. Beh. (Oſterr. Sanitätsw., 
©. 356), betreffend die Anzeige von Cholera-Erfranfungen; E. d. M. d. 3. vom 
12. Sept. 1892, 3. 21930, an alle 2. Beh. (Öfterr. Sanitätsw., ©. 356), be- 
treffend Vorkehrungen gegen die Verfchleppung der Cholera aus Krafau-Podgörze; 
E. d. M. d. J. vom 24. Sept. 1892, 3. 21766, an alle 2. Beh. (Dfterr. Sani- 
tätsw., ©. 355), betreffend die fanitäre Revifion und Ötägige Überwachung der 
Reifenden aus Rumänien; E. d. M. d. 3. vom 24. Sept. 1892, 3. 22284, au 
alle L. Beh. (Öfterr. Sanitätsw., S. 355), betreffend die ftrengfte Handhabung der 
Anzeigepflicht für choleraverdächtige Erkrankungen; E. d. M. d. 3. vom 18. Oct. 
1892, 3. 24662, an alle L. Beh. (Öfterr. Sanitätsw., S. 402), betreffend den in 
Serbien von den Reifenden geforderten Nachweis der Herkunft aus cholerafreien 
Orten; €. d. M. d. 3. vom 21. Det. 1892, 3. 25156, an alle 2. Beh. 
(Öfterr. Sanitätsw., S. 402), betreffend die zur Hintanhaltung einer Weiterver- 


zweckmäßig herausjtellt. Mit den Wusleerungen verunreinigte Fußböden, Holzwände und 
derlei Möbel find mit Lappen, welche mit fünfprocentiger Carbollöjung ducchfeuchtet find, 
abzumajchen. Die benügten Lappen find zu verbrennen. $. 43. Die Wohnzimmer, in 
welchen Cholerafranfe gelegen find, find zu räumen, die Wände mit Kalk zu tünchen und 
dann einige Tage bis zum völligen Austrodnen zu lüften. Eventuell ift das Austrodnen 
durch ftarfes Heizen zu unterftügen. $. 44. Alle Berjonen, welche mit ChHolerafranfen oder 
deren Effecten zu thun hatten, müfjen fi unmittelbar darauf mit fünfprocentiger Carbol- 
löfung, — mit Seife und ſchließlich abermals mit einem Desinfectionsmittel die Hände 
und ſonſtige beſchmutzte Körpertheile gründlich waſchen und reinigen. 8. 45. Die zur Des— 
infection vorgeſchriebene Carbollöſung iſt unter Leitung und Aufſicht des Arztes herzuſtellen 
oder aus Fabriken unter Garantie des geforderten Gehaltes oder aus Apotheken zu beziehen; 
im legteren alle darf nicht der in der Arzneitare feftgejegte Preis, der nur für die Carbol- 
jäure als Arzneimittel gilt, angerechnet werden, jondern muſs ſich der Apotheker mit dem 
üblichen Marktpreife begnügen. $. 46. Die Leichen dürfen nicht gewaſchen, jondern nur 
in ein mit fünfprocentiger Garbollöjung durchtränftes Leintuch gewidelt in den Sarg gelegt 
werden. $. 47. Zur Desinfection aller dem öffentlichen Verkehre zugänglichen Aborte, ſowie 
derjenigen der Cholerahäufer ijt rohe Carbolfäure zu verwenden. Die jeweilig entleerten 
Abtrittsbehälter find mit einer Miſchung aus einem Theil roher Carboljäure und neun 
Theilen Waffer zu bejchütten, derart, daſs etwa der fünfte Theil des Nauminhaltes damit 
gefüllt ift. Bei eintretendem Mangel an Garboljäure wird zur Desinfection der Aborte 
Eijenpitriol oder, wo es leiht aus Bleichkalkfabriken erhaltbar ift, Ehlormangan zu ver- 
wenden jein. Bon biefen Salzen ift fo viel zur Desinfection der Aborte zu nehmen, daſs 
der Sentgrubeninhalt ftet3 eine jauere Reaction behält. Man rechnet auf Perſon und Tag 
etwa 25 bis 30 Gramm. ine bejondere Aufmertfamfeit ift nebſt der Desinfection der 
Reinhaltung der Aborte und deren Lüftung zuzumenden. Zur Spülung der Aborte und 
insbejondere zur Ausjpülung des Trichter kann auch die jogenannte „Wiener Löſung“ ver- 
wendet werden, beftehend aus 100 Gramm roher Garboljäure und 200 Gramm Eifenvitriol 
in 2 Liter heißem Waſſer aufgelöst. Es ift zu bemerken, dafs die desinfectorifche Wirkung 
der Metalljalze eine geringe ift, dajs fie aber wirkſamer die Entwidlung des widerlichen 
Geruches durch Bindung der bei der Fäulnis entftehenden flüchtigen Berjegungsproducte 
hindern, als dies die Carbolfäure zu bewirken vermag. $. 48. Die Desinfection von An— 
ftandsorten kann auch durch Ausftrenen von fräftigem Chlorfalt vorgenommen werden. 
Gleichzeitig Tarbolfäure in trage zu bringen, wäre deshalb zwedwidrig, weil dieje 
Körper aufeinander eine hemijhe Wirkung ausüben und das gebildete Product einen Höchit 
widerwärtigen Geruch befigt, der an Gegenjtänden hartnädig anhaftet und jelbjt durch aus- 
giebige Lüftung nicht zu bejeitigen if. Das Desinficieren mit gasförmigen Mitteln, vor 
allem das Ausjchwefeln der Aborte und Krankenräume, die — — und die 
neueſtens empfohlene Entwicklung von Bromdampf hat ſich als unſicher, meiſt ſogar als 
wirkungslos erwieſen. Es iſt Vorſorge zu treffen, daſs in jeder von der Epidemie betroffenen 
Gemeinde der nöthige Vorrath an Desinfectionsmitteln ſtets vorhanden ſei. IV. 8.49. Eine 
für alle Schichten der Bevölkerung faſsliche und angemeſſene Belehrung, ſowie Anleitung 
über das Berhalten während der Cholerazeit wird abgefondert zur Verlautbarung gelangen. 
$. 50. Die Beftimmungen diejer Verordnung treten mit dem Tage der Kundmachung der» 
jelben in Wirffamfeit.“ 
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breitung der Cholera in Ungarn getroffenen Verfügungen; E.d.2.R. für Schlefien 
vom 23. Dct. 1892, 3. 14439 (Oſterr. Sanitätsw., ©. 424), betreffend die Hintan- 
haltung einer Gefährdung der öffentl. janitären Intereſſen durch nicht angemefjene 
Publicationen über Cholera; E. d. M. d. 3. vom 1. Nov. 1892, 8. 26325, an 
die 8. Beh. in Wien, Graz, Klagenfurt, Laibah und Linz (Öfterr. Sani- 
tätsw., ©. 434), betreffend die janitäre Unterfuchung des Verkehrs auf den Wailer- 
jtraßen; €. d. M. d. J. vom 13. November 1892, 3. 27267, an alle L. Beh. 
(Öfterr. Sanitätsw., S. 446), wonach alle telegraphifchen Anzeigen an die pol. Behörden 
über das Auftreten choleraverdädtiger Erkrankungs- und Todesfälle bei der Be- 
förderung in den im Neichsrathe vertretenen Königreichen und Ländern als ge- 
bürenfreie Dienfttelegramme zu behandeln find; Kundm. d. 2. Prſd. in Schlefien 
vom 16. November 1892, 2. G. B. Nr. 73 (Oſterr. Sanitätsw., 1893, ©. 159), 
betreffend die Übernahme von Berpflegs- und Beerdigungsfoften für Kranke, welche 
al3 choleraverdächtig oder an Cholera erkrankt in ein nicht öffentliches ſchleſ. Noth- 
jpital aufgenommen werden, auf den jchlej. Landesfond; E. d. M. d. 3. vom 
17. Zänner 1893, 3.1503, an die L. R. in Schlefien (Dfterr. Sanitätsw., S. 29), 
abfchriftlih auch den pol. 2. 8. in Linz, Innsbrud und Salzburg zur 
gleihmäßigen Veranlafjung mitgetheilt, wonach die unterftehenden polit. Behörden 
der längs der öfterr.-deutfchen Grenze gelegenen polit. Bezirfe den benachbarten 
polit. Behörden im Deutjchen Reiche von jedem Choleraausbruche in den diesjeitigen 
Grenzortſchaften unverzüglid” Mittheilung zu machen haben; €. d. Statt. für 
Mähren vom 1. Febr. 1893, 3. 3929 Shterr, Sanitätsw. S. 107), und €. d. 
ER. für Schlefien vom 15. März 1893, 3. 4004 (Öfterr. Sanitätsw., ©. 101), 
betreffend Borkehrungen gegen Cholera; E. d. M. d. J. vom 6. April 1893, 
8. ad 1503, an die 8. B. in Prag, Linz, Innsbrud und Salzburg (Öfterr. 
Sanitätsw., ©. 127), betreffend die gegenfeitigen Mittheilungen über das Auftreten 
der Eholera im öfterr. und bayerijchen Örenzgebiete; €. d. Bukow. 2. R. vom 
10. April 1893, 3. 6229 (Dfterr. Sanitätsw., S. 141), betreffend die Sicher- 
ftellung der Ürztebereitfchaft für den Fall des Auftretens der Cholera; €. d. 
Bukow. 2. R. vom 24. April 1893, 3. 6873 (Oſterr. Sanitätsw., S. 172), 
betreffend Erhebungen über die Entjtehungsurfachen bei Infectionskrankheiten und 
Berichterftattung über die aus Anlaß der Choleragefahr bewirkten Afjanierungs- 
arbeiten; E. d. L. R. in Salzburg vom 28. April 1893, 3. 3999 (Oſterr. Sani- 
tätsw., ©.165), betreffend Vorkehrungen gegen Cholera und Abjtellung janitärer 
Mißbräuche; E. d. M.d. I. vom 8. Zuli 1893, 3.16417, an alle L. Beh. (Oſterr. 
Sanitätsw., ©. 242), betreffend Maßnahmen gegen die Gefahr der Einjchleppung 
und Berbreitung der Cholera; Reglement für die Behandlung von Seejdiffen 
im Falle der Cholera (Genehm. mit Hand. M. E. v. 31. Juli 1893, 3. 33712, 
Dfterr. Sanitätsw., S. 371); €. d. Statth. für Steiermarf vom 31. Juli 1893, 
8. 19791 (Öfterr. Sanitätsw., ©. 294), betreffend die zur Einjendung von 
choleraverdächtigen Unterjuchungsobjecten zu verwendenden Verſandtbüchſen; €. d. 
M. d. 3. vom 6. Aug. 1893, 3. 19299, an alle 2. Beh. (Öfterr. Sanitätsw., 
S. 286), betreffend Vorkehrungen gegen Cholera; E. d. oberöjterr. 2. Ausſch. 
vom 16. Aug. 1893, 3. 11830, an ſämmtl. Gem.-Borjthgen. (Dfterr. Sanitätsw., 
S. 377), betreffend die Handhabung der fanitätspolizeilichen Vorſchriften und 
Durdführung der Vorkehrungen gegen Cholera; E. d. M.d.%. vom 19. Aug. 1893, 
3. 20199, an alle 2. Beh. (Dfterr. Sanitätsw., S. 319), betreffend die Bethei- 
fung aller polit. Bez.-Beh. mit Verſandtbüchſen für choleraverdächtige Unterfuchungs- 
objecte;") E. d. M. d. 3. vom 20, Aug. 1893, 3. 20581, an alle 2. Beh. (Dfterr. 


ı) Sieh auch den Aufſatz im Dfterr. Sanitätsw. Jahrg., 1893, ©. 250: „Der Bor« 
gang bei Entnahme und Herftellung der bacteriologifchen Präparate bei Choleraverdacht.“ 
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Sanitätsw., S. 318), betreffend die Hintanhaltung übertriebener, die Gemeinden 
überlaftender Herftellungen aus Anlaſs der Choleragefahr; E. d. M. d. 3. vom 
21. Aug. 1893, 3. 19299, an alle 2. Beh. mit Ausnahme von Prag (Diterr. 
Sanitätsw., S. 320), betreffend die Vorlage der Verzeichniſſe jener Eifenbahn- 
fationen, in denen Cholerafrante auswaggoniert werden können; Rundſchreib. d. 
füftenländifchen Statth. vom 25. Aug. 1893, 3. 15155 (Öfterr. Sanitätsw., 
©. 376), womit die Wallfahrten aus Anlaſs der Choleragefahr verboten wurden; 
E. d. M. d. J. vom 31. Aug. 1893, 3. 21311, an alte 2. Beh. (Oſterr. Sani- 
tätsw., ©. 348), betreffend die Sicherung des im Falle einer Choleraepidemie ein- 
tretenden Bedarfes an Wartperfonal und Desinfectionsdienern; E. d. M. d. J. vom 
28. Aug. 1893, 8. 21007, an alle 2. Beh. (Öfterr. Sanitätsw, ©. 349), be- 
treffend die Mittheilung von Cholerafällen an die Militärbehörden; E. d. Bukow. 
ER. vom 3. Sept. 1893, 3. 3488 (Öfterr. Sanitätsw., S. 377), betreffend Maß- 
nahmen gegen die Verbreitung beunruhigender Gerüchte über Cholera; E. d. M. 
d. 3. vom 6. Sept. 1893, 3. 21841, an die Statth. in Brünn und Lemberg 
(Ofterr. Sanitätsw., S. 376), womit Wallfahrtszüge aus choleraverdächtigen Gegenden 
verboten wurden; E. d. M. d. 3. vom 11. Mat 1894, 3. ad 11794 (Dfterr. Sani- 
tãtsw., ©. 166), betreffend Vorkehrungen gegen die Cholera; E. d. Hand. Min. vom 
11. Mai 1894, 3. 19794 (Dfterr. Sanitätsw., ©. 263), betreffend Belanntgabe 
jener Eifenbahnftationen, in welchen cholerafrante Reijende der Spitalöpflege 
und Behandlung übergeben werden können; E. d. Hand. Min. vom 13. Mai 1894, 
3. 25942 (Ofterr. Sanitätsw., S. 191), betreffend die Beachtung der einjchlägigen 
Vorſchriften im Falle des Auftretens der Cholera oder choleraähnlichen Erichei- 
nungen unter dem reifenden Publikum; E. d. M. d. 3. vom 4. Juli 1894, 
3. 17001, an alle 2. Beh. (Öfterr. Sanitätsw., S. 262), betreffend Vorkehrungen 
gegen Cholera; €. d. M. d. J. vom 16. Juli 1894, 8. 18070, an alle 2. Beb. 
{Öfterr. Sanitätsw., S. 286), betreffend Sicherftellung der Ürztebereitichaft im Falle 
de3 Auftretens der Cholera; Eirc. E. d. Hand. Min. vom 2. Aug. 1894, 3. 39746 
Oſterr. Sanitätsw., S. 338), betreffend Choleramaßnahmen im Poſtverkehre; €. 
d. Statth. für Böhm. vom 3. Aug. 1894, 3. 90193 (Dfterr. Sanitätsw., ©. 339), 
betreffend Vorkehrungen gegen Cholera; E. d. L. R. für Schlejien vom 25. Sept. 
1894, 8. 17076 (Öfterr. Sanitätsw., S. 598), betreffend Aflanierung bet den 
Bergwerksbetrieben anläfslich der drohenden Choleragefahr; E. d. L. R. für Schlejien 
vom 29. Sept. 1894, 3. 15696 (Öfterr. Sanitätsw., ©. 581), betreffend Mitwir- 
fung der Ärzte bei Bekämpfung der Cholera; E. d. M. d. I. vom 28. Aug. 1895, 
8. 25570, an alle 8. Beh. mit Ausnahme Galiziens (Öfterr. Sanitätsw., 
©. 335), betreffend Borfehrungen gegen Cholera; E. d. M. d. J. vom 8. Mai 
1896, 83. 14958, an die Statth. in Trieft und Zara (Öfterr. Sanitätsw., 
€. 196), betreffend Maßnahmen gegen Einfchleppung der Cholera aus Alerandrien; 
E. d. M. d. J. vom 29. Mai 1896, 3. 17920, an die Statth. in Trieft 
und Zara (Öfterr. Sanitätsw., S. 235), betreffend Maßnahmen gegen Ein- 
ſchleppung der Cholera aus Egypten; E. d. M. d. 3. vom 18. Juni 1896, 
3. 20075, an alle 2. Beh. mit Ausnahme jener in Trieft und Zara 
(Dfterr. Sanitätsw., S. 266), betr. Sicherftellung von Ärzten für den Fall eines Aus: 
bruches der Cholera im Küftenlande oder in Dalmatien. Mit dem E. d. Hand. Min. vom 
19. Sept. 1893, 8. 48967, an ſämmtl. Eifenb.-Berw. (Öfterr. Sanitätsw., S. 430) *) 


1) Bon den früheren Verfügungen des Hand. Min. werben hervorgehoben: Erl. vom 
2. Zuli 1884, 3. 23934 (Gentr. 81. f. Eiſenb. und Scifff., 3. 1884, ©. 1239), über die 
aus Anlaſs des Ausbruches der Cholera in Toulon, bezüglich der in den weftlichen Grenz- 
ftationen eintretenden Reifenden und des Gepädes zu vollziehenden Maßnahmen; Erl. v. 
20. August 1885, 3. 29381 (Eentr. BI. f. Eiſenb. und Dampfid., ©. 1537), betreffend die 


390 Verfahren bei Infectionskrankheiten. 


wurden die Grundſätze für die Einrihtung des Eijenbahnverfehres im 
Cholerazeiten befanntgegeben.!) 


Vorbereitung jener Mafregeln, welche im alle des Auftretens der Cholera im europäiichen 
Rußland oder in Rumänien zur Durchführung zu gelangen haben; Erf. v. 4. September 1885, 
3. 31141 (Gentr. BI. f. Eifenb. und Dampfich, S. 1601), betreffend die Vorbereitung für 
die Activierung von Revifiond-Maßregeln an der öfterr.-italien. Grenze aus Anlaſs der Cholera- 
gefahr; Erl. v. 11. December 1885, 3. 43522 (Centr. BI. f. Eifenb. und Dampiid. ©. 2177), 
betreffend den Ausbruch der Cholera zu Conegliano in Italien; Kdm. v. 2. Auguft 1886, 
$ 28856, (Erl. des Min. des Inn. v. 5. Auguſt 1886, 3. 14150, Eentr. BI. f. Eifenb. und 

ampfich., S. 1421), betreffend die Erlafiung von Normen über das Verhalten der Eifenbahn- 
verwaltungen bei dem Vorlommen von Eholera-Erfranfungs- und Todesfällen bei Reijenden; 
Erf. v.22. Januar 1888, 3. 2790 (®. Bl. d. Hand. Min. f. Eiſenb. und Schifff, S. 337), 
betreffend Maßregeln gegen die Einichleppung der Cholera; Erl. v. 20. Auguft 1891, 

. 38333, an olle Eijenb.-Berw. (fterr. Sanitätsw., ©. 299), betreffend janitäre Bor- 
fehrungen anläfslich des UÜberhandnehmens der Cholera in der aſiatiſchen Türkei; Erl. v. 
8. Yuguft 1892, 3. 39905, an alle Bahnverwaltungen (Öfterr. Sanitätsw., ©. 317), be» 
treffend die Reinhaltung des Bahnkörpers von aus den Waggonclofets fommenden menjchlichen 
Dejecten; Erl. v. 8. Juli 1893, 8. 27011 (Öfterr. Sanitätsw., ©. 293), betreffend die Clojet- 
einrichtungen bei den Aborten der Eifenbahn-Perfonenwagen; Circ. Erl. v. 9. Auguft 1893, 
8. 42058, an alle Eifenb.-Berw. (Öfterr. Sanitätsw., ©. 292), betreffend Maßnahmen gegen 
Cholera im Eijenbahnverfehr. 

I) Diefe Grundjäge lauten: „Auf Grund der während der vorjährigen Cholera- 
epidemie gemachten Erfahrungen und mit Rüdjicht auf die Verhandlungen der internationalen 
Sanitätsconferen; in Dresden 1893 hat das Handelömin. im Einvernehmen mit dem Min. 
des Inn. eine Durchjicht der aus Anlaſs der Cholera für den Eijenbahnverlehr bisher an- 
geordneten Maßnahmen vorgenommen und findet auf Grund des Ergebnifies diejer Über- 
prüfung in Zufammenfaffung und theilweifer Abänderung der biöher im Gegenftande er- 
lafienen Verordnungen die in Abdrud anverwahrten „Brundjäge für die Einrichtung des 
Eijenbahnverfehres in Cholerazeiten“ hinauszugeben, welche nebjt den beigefügten drei An- 
lagen fortan an Stelle der bisherigen Verordnungen, betreffend Maßnahmen gegen Cholera 
im Eijenbahnverfehre, in Kraft treten. Die geehrte Bahnverwaltung wird eingeladen, zu 
veranlafien, dafs dieje grundſätzlichen Beftimmungen fortan im dortigen Dienftbereiche zur 
Richtfchnur genommen und mit Abdrüden derjelben nicht nur die Organe der Eentralleitung 
für ben ®Berfehrs- und Sanitätsdienft, jondern aud die Organe des erecutiven Berlehrs- 
dienſtes und jämmtliche Bahnärzte, ferner mit Abdrüden der Anlage III, insbejondere die 
bei Zügen, mit welchen PBerjonen befördert werden, verwendeten Bugsbegleiter betheilt werden, 
welch’ leßtere dieſe Dienftvorjchrift im Dienste bei fich zu tragen hätten. Zu diefem Zwecke 
ift Vorſorge getroffen worden, die „Grundſätze“ nebit den drei Anlagen als Broſchüre, außer- 
dem die Anlage III noch jeparat in Drud legen zu laſſen. — Grundjäge für die Ein- 
rihtung des Eifenbahnverfehres in Cholerazeiten. 1. Die Stationen, in denen 
Eholeratranfe oder diejer Erkrankung verdächtige Reifende auswaggoniert und in die Spitals- 
pflege übergeben werden können, werden mit Genehmigung des Minifteriums des Innern 
von den politifchen Landesbehörden feftgejegt und im Wege des k. k. Handeläminfteriums 
den Eijenbahnverwaltungen mitgetheilt. In diefen Stationen, weldhe im folgenden als 
Krantenabgabsftationen bezeichnet find, ift von der Eifenbahnverwaltung für die Bereit- 
ftellung der erforderlichen Räumlichkeiten zur vorläufigen ifolierten Unterbringung von auf 
der Eilenbapn Erkrankten bis zu ihrer Aufnahme in eine Kranfenanftalt vorzuforgen. Zur 
Sfolierung folcher Kranken dürfen Localitäten in den Verkehrsräumen der Perjonen-Auf- 
nahmögebäude der Eijenbahnjtationen nicht herangezogen werden. Wenn ein bejonderes 
Siolierlocale nicht vorhanden ift und auch ein ifolierter Raum, welcher im Bebarfsfalle jofort 
behufs Aufnahme von Kranken geräumt werden fann, fehlt, ift ein Sanitätöwagen, bezw. 
ein als jolcher eingerichteter, im Winter beheizbarer Güterwagen bereitzuhalten. Im Noth- 
falle ift der Krane bis zur Abholung in dem auszurangierenden, auf ein Nebengeleife zu 
jtellenden Wagen, in welchem er befördert worden ift, zu belafien. 2. Außer den Ktranfen- 
abgabsftationen werden den Eijenbahnverwaltungen auch jene Stationen belanntgegeben, auf 
welchen Ärzte fofort erreichbar und zur Verfügung find. Die Berufung diefer Ärzte hat 
ihon von einer früheren Station aus rechtzeitig zu erfolgen. 3. Bei Annäherung der 
Eholera an die Grenze werden auf den von der politifchen Landesbehörde zu bezeichnenden 
Zollreviſionsſtationen des Grenzgebietes Ärzte bei der Ankunft der Züge ftändig an- 
mwejend fein, um aus dem inficierten Lande anfommende Reifende hHinfichtlich ihres Ge- 
jundheitszuftandes zu überwachen, nad, Erfordernis zu unterſuchen und an ber Cholera 
Erfranften oder der Erfrantung Verdächtigen ihre Hilfe angedeihen zu laſſen. Eine Unter- 


Cholera. 391 


ſuchung aller Neifenden ift nicht die Aufgabe der Ärzte; diefe werden jedoch bei der Zoll» 
abfertigung ammejend jein und eintretenden Falles über die Nothiwendigkeit der Desinfection 
ſchmutziger Wäjche, getragener Kleidungsitüde und jonftiger etwa mit Choleradejecten be- 
jhmußter Gegenftände Entiheidung treffen. 4. Nach Umftänden wird von der oberiten 
Sanitätsbehörde auch im Innern des Landes in gewiſſen Eifenbahnjtationen die janitäre 
Reviſion von Reifenden und ihrer Effecten angeordnet, worüber den Eifenbahnverwaltungen 
beiondere Mittheilung zugeht. 5. Auf den zu 1 und 2 bezeichneten Stationen find zur Bor- 
nahme der Unterfuhung Erfrantter außerhalb der Berkehrsräume der Perjonen-Aufnahms- 
gebäude die erforderlichen Localitäten beizuftellen. In Ermangelung folder Räume hat die 
Unterjuchung der Kranken im Waggon jelbit ftattzufinden. 6. Ein Verzeichnis jämmtlicher 
unter 1 und 2 bezeichneten Stationen der betreffenden Bahnlinie ift, nach der geographiichen 
Reihenfolge der Stationen geordnet, jedem Führer eines Zuges, welder zur Berjonen- 
beförderung dient, von der Eijenbahnverwaltung zu übergeben. 7. Die Eonducteure haben 
während der Fahrt dem Gejundheitszuftande der Reiſenden, namentlich der aus Cholera- 
gegenden kommenden, bejondere Aufmerkiamkeit zu widmen und dem Zugführer von etwaigen 
Verdacht erwedenden Wahrnehmungen Meldung zu machen. Zeigen jich bei einem Reijenden 
während der Fahrt holeraähnliche Erjcheinungen, d. i. häufige Stuhlentleerungen, Erbrechen 
flüffiger Maſſen, en ftellenweijes Blauwerden der Haut, Kaltwerden der Ertremi- 
täten 2c., fo ift diefer Kranke durch die Zugbegleiter jofort zu ifolieren. Sollte dies während 
der Fahrt nicht anders möglich fein, jo ift der Zug zum GStillftehen zu bringen, um die 
Mitreifenden aus dem betreffenden Coupe, eventuell Waggon entfernen zu fünnen. Der 
Kranke jelbft jammt feinen Effecten ift in der nächſten Krankenabgabsſtation abzujegen und 
dem Etationsvorftande zu übergeben, wenn nicht der betreffende Waggon zwedmäßiger aus— 
gefchaltet und in der Station zurüdgelaffen werden fann. Paſſiert der Zug vor Erreichung 
diejfer Station noch andere Stationen, jo iſt in der nächſten derjelben anzuhalten und von 
bier aus der Borftand jener Station, nächſt welcher ſich das Cholerajpital befindet, tele- 
raphiſch von der Ankunft des Kranken zu dem Zwecke zu verftändigen, damit die zur 
anitätßpoligeifichen Intervention berufene Gemeindebehörde jchleunigit in Kenntnis geſetzt 
und ohne Verzug ein Arzt beigezogen werde. Diejer Vorgang ift unter allen Umftänden 
auch bei Schnellzügen einzuhalten. Der Stationsvoritand hat den Kranken in dem Waggon, 
in welchem er ifoliert wurde, beziehungsweife im Siolierlocale jo lange zurüdzuhalten, bis 
deſſen Unterfuhung durch den Arzt erfolgt if. Bon dem Ausſpruche des unterfuchenden 
Arztes hängt es ab, ob der Kranke in das Choleraſpital zu überführen ift oder ob demjelben 
die Fortjegung der Reiſe in einem jeparaten Coupe gefattet werden fann. Im letzteren 
Falle ift die Ankunftsftation (Zieljtation des Baflagiers), welche die janitätspolizeiliche Inter— 
vention der Gemeindebehörde anzurufen Hat, telegraphijch zu avifieren. Auf Koſten des 
Eholerafranlen fann ein telegraphiich berufener Arzt zur Begleitung des Kranken aufge- 
nommen werden. Im Bedarfsfalle hat der Stationsvorftand zur Übertragung des Kranken 
in das Sfolierfpital die Bahntragbahren zur Berfügung zu ftellen. Die Tragbahren jind 
hinterher gleichzeitig mit den Räumlichkeiten, in denen ſich der Kranke aufgehalten hat, zu 
desinficieren. Desgleihen hat die Desinfection der Kranfenträger ftattzufinden. Hiebei, 
jowie bei der Desinfection der von den Kranken benügten Wägen, Aborte, Reijeeffecten ıc. 
ift nach den BVorjchriften in Anlage II vorzugehen. Stirbt ein Reifender während der Fahrt, 
jo ift die Leiche in der nächſten Krantenabgabeftation auszumaggonieren, beziehungsweiie 
ber Waggon aus dem Zuge auszuhalten. Der Stationsvorftand hat jelbe ifoliert zu ver- 
wahren und ungefäumt die Gemeindevorftehung zu verftändigen, damit die Leiche eheitens 
von der Station entfernt werde. 8. Bei der Ankunft auf der Krantenabgabsitation find die— 
jenigen ®erjonen, welche ſich mit dem Kranken in derjelben Wagenabtheilung befunden haben, 
jowie das YZugsbegleitungsperfonale, welches mit dem Kranken in Berührung war, der 
janität3polizeilichen — und Desinfection zu unterziehen, und iſt wegen der weiteren 
fünftägigen Obſervation das Erforderliche zu veranlafjen. Ale Perſonen, welche mit Cholera- 
kranlen in Berührung fommen, jowie das Hilfeleiftende Eifenbahnperfonale müſſen bis nad 
ftattgehabter gründlicher Reinigung und Desinfection es unbedingt vermeiden, ihre Hände 
mit ihrem Gefichte in Berührung zu bringen, da durch directe Zuführung des Krantheits- 
ftoffes durch den Mund in den Körper eine Anjtedung erfolgen fann. Es ift deshalb auch 
ftreng zu vermeiden, während oder nach dem Umgange mit Kranfen vor erfolgter jorgfältiger 
Reinigung der Hände zu rauchen oder Speijen und Getränfe zu fich zu nehmen. Das Eijen- 
bahnperjonal muſs beim Vorkommen verdächtiger Erkrankungen mit der größten Vorſicht 
und Ruhe vorgehen, damit alles vermieden wird, was zu unnöthigen Bejorgniffen unter 
den Reijenden oder beim jonftigen Publicum Anlaf3 geben könnte. 9. Der Wagen, in 
welhem ſich ein Cholerakranker befunden hat, ift jofort außer Dienft zu ftellen und der 
nächſten geeigneten Station zur Desinfection zu übergeben. Die näheren Vorſchriften über 
dieje Desinfection, jowie über die jonjtige Behandlung der Eijenbahn-Perjonen- und Schlaf: 
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wagen bei Choleragefahr enthält bie ald Anlage I beigefügte Anweiſung. Nach gründlich 
borgenommener Desinfection iſt diefer Wagen minbeftens durch die in der . I bezeich⸗ 
nete Beit außer Benügung zu en 10. Mit dem Inhalte der in Anlage II beigefügten 
Anweijung zur Ausführung der Desinfection bei Cholera find jämmtliche Eifenbahnbeamte 
enau befannt zu machen. 11. Eine befondere Sorgfalt ift der Erhaltung peinliher Sauber- 
eit in allen Vebürfnisanftalten (Aborten und Piſſoirs) auf den Stationen zuzumenden; die 
Sitzbretter der Aborte find durch Abwaſchung mit einer Löfung von Kalijeife (Hehe Unlage II 
unter I, 3) mindeftens einmal täglich zu reinigen. Eine Desinfection_ der Aborte, welche 
mit Kaltmilch (fiehe Anlage II unter Il, 8) und unter wiederholtem Übergießen der Fuß- 
böden mit Kalkmilch, fomweit fie diefe Behandlung vertragen, zu bewirken ift, erfolgt lediglich 
auf den Stationen der Orte, an welchen die Cholera ausgebrochen ift, und auf ſolchen 
Stationen, wo dies ausdrüdlich angeorbnet werden follte. Die zur Befeitigung üblen Geruchs 
für die warme Jahreszeit allgemein getroffenen Sigg werden jedoch hiedurch nicht 
berührt. In Cholerazeiten find zur Durdipülung der Wagenaborte (Elojets) die vorge. 
jchriebenen Desinfectionsflüffigfeiten zu verwenden. 12. Der Boden zwiichen den Geleiſen 
ift, fofern er infolge Benugung der in den Zügen befindlichen VBedürfnisanftalten verun- 
reinigt ift, durch wiederholtes Übergießen mit Kallmilch gehörig zu deöinficieren. 13. Eine 
Beſchränkung des Eijenbahn-Gepäd- und »Güterverfehres findet, abgejehen von dem bezüglich 
einzelner Gegenftände ergangenen Ausfuhr- und Einfuhrverbote, nicht ftatt. 14. Eine Des- 
infection von Reijegepäd und Gütern findet künftig nur in folgenden Fällen ftatt: a) Auf 
den von der politiichen Landesbehörde bezeichneten Hollrevifionsftationen erfolgt auf An- 
ordnung der ftändig anmejenden Ärzte die Desinfection von ſchmutziger Wäfche, getragenen 
Kleidungsftüäden und fonftigen Gegenftänden, welche zum Gepäd eines Reilenden gehören, 
fofern diejelben nach ärztlihem Ermefjen ald mit Choleraentleerungen beſchmutzt zu erachten 
find. b) Der Desinfection werden unterzogen, und zwar über Weilung ber politifchen Be- 
börden: die aus Choleragegenden ald Waren eingelangten getragenen Kleidungsftüde, ſchmutzige 
Wäſche, benüßtes Bettzeug, dann Hadern und Lumpen — ausgenommen die in Ballen für 
den Großhandel verpadten Hadern und Qumpen und neue Stoffe, Beug- und Papierabfälle — 
infolange die Einfuhr diefer Waren nicht verboten ift, ferner c) Gegenftände, welche jalls- 
weije von dem zur fanitätspolizeilihen Intervention beruienen ärztlichen Sanitätdorgane in- 
folge ihrer Benügung oder Belmupung durch eine an Cholera erfranfte oder der Eholera- 
erfranfung verdädtige Perſon als inficiert oder infectionsverdäcdtig erflärt werben. Briefe 
und Gorrejpondenzen, Druckſachen, Bücher, Zeitungen, Gejchäftspapiere 2c. unterliegen feiner 
Desinfection. Die Einrichtung und Ausführung der Desinfection wird von den Gelundheitd- 
behörden veranlafst, weldhen von den Eifenbahnverwaltungen die nothiwendige Unterftüßung 
zu leiften ilt. 15. Sämmtliche Beamte der Eifenbahnverwaltung haben den Anforderungen 
der politiichen und Ortsbehörden und der beauffichtigenden Ärzte, foweit es in ihren Kräften 
fteht und nad) den bienjtlichen Verhältniffen ausführbar ift, unbedingt Folge zu leilten und 
aud ohne bejondere Aufforderung denjelben alle erforderlihen Mittheilungen zu machen. 
Bon allen Dienftanweifungen und Mabnahmen gegen die Choleragefahr und von allen ge» 
troffenen Anordnungen und Einrichtungen im Eijenbahnverfehre ift ftets jofort den dabei in 
Frage fommenden Sanitätsbehörden und dem Sandeläminifterium Mittheilung zu machen. 
16. Ein Auszug dieſer Anweiſung, welcher die Verhaltungsmaßregeln für das Eifenbahn- 
perjonal bei holeraverdächtigen Erkrankungen auf der Eifenbahnfahrt enthält, ift in Anlage III 
beigefügt. Bon diejen Berbhaltungsmaßregeln ift dem gejammten Zugsbegleitungsperjonale 
eines jeden zur PBerjonenbeförderung dienenden Zuges ein Abdrud zuzuftellen. 17. Bon jedem 
innerhalb des Bahnbereicyhes vorgelommenen, durch den Arzt ald Cholera erkannten Er- 
frantungsfall ift jeitens des betreffenden Stationsvorftandes der vorgejegten Direction, der 
politifchen und der Ortsbehörde fofortige, eventuell telegraphifche Anzeige zu erjtatten, welche, 
jomweit fie zu erlangen find, folgende Angaben enthalten joll: a) Ort und Tag der Erkrankung 
unter genauer Angabe des Zuges, in welchem die Erfrantung erfolgte; b) Name, Gejchledht, 
Alter, Stand oder Gewerbe des Erkrankten; c) woher der Erkrankte zugereist ift; d) wo ber 
Kranfe untergebracht ift; e) Angaben über die verfügte Uusrangierung und Desinfection des 
Wagens, in welchem die Erkrankung ftattgefunden hat. Über jede erfolgte Anzeige hat bie 
betreffende Eijenbahn-Direction an das f. f. Handeläminifterium Bericht zu erftatten. Anlage I. 
Anweijungüber die Behandlung der Eifenbahn-Perjonen- und Sana bei 
Choleragejahr. 1. Behandlung der gewöhnlihen Berjonenmwagen. 1. Während 
der Dauer einer Choleraepidemie im Inlande oder in einem benachbarten Gebiete ift für 
eine bejonders jorgfältige Reinigung und Lüftung der Perfonenwagen Sorge zu tragen. Die 
in den Zügen befindlichen Bedürfnisanftalten find regelmäßig zu desinficieren und zu dem 
Bwede die Trichter und Abfallrohre nach Reinigung mit Kalfmilch zu beftreihen, die Sitz- 
bretter nach jeder wahrgenommenen Beſchmutzung mit Dejecten, ſonſt mindeftens einmal täg- 
lid mit Sprocentiger Carbolfäure- oder 2procentiger Lyſollöſung abzureiben (vergl. Nr. 3 
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und 4, Anlage II und II 8). 2. Ein Berfonenwagen, in welchem ein Choleratranfer jich 
befunden bat, ift fofort außer Dienft zu ftellen und der nächften geeigneten Station zur Des- 
infection zu übermweifen, welche in nachftehend angegebener Weile zu bewirken ift: Bei Berfonen- 
wagen I. und II. Claſſe find alle Theile des Coup6s, insbejondere aber die etwa durch Ent- 
leerung bes Kranken beihmußten Stellen jolcher Gegenftände, welde nicht zum Zwecke der 
Desinfection mittel3 des Dampf-Desinfectionsapparates entfernt werden können, mıt Lappen, 
die mit fünfprocentiger Carboljäure- oder zweiprocentiger Lyſollöſung befeuchtet find, forg- 
fältig und wiederholt abzureiben; hierauf ift der inficterte Wagen durchweg einer gründlichen 
Reinigung zu unterwerfen und jodann in einem warmen, luftigen und trodenen Raum 
mindeftens Vechs Tage lang aufzuftellen, und find während biefer Zeit Fenfter und Thüren 
offen zu halten. Bei Perſonenwagen III. und IV. Elafje find die etwa durch Ausleerung 
der Kranken beſchmutzten Stellen jorgfältig und wiederholt mit 5procentiger Garboljäure- 
oder Zprocentiger Lyſollöſung abzureiben und hierauf die Seitenwände des Wagens, Fuß- 
böden, Sie, Trittbretter mit Kalifeifenlöfung abzuwaſchen; hierauf ift der inficierte Wagen, 
bis zum Verſchwinden des durch die Dedinfection erzeugten Geruches, mindeftens 24 Stunden 
lang unbenugt an einem warmen, Iuftigen und trodenen Raum mit offenen Thüren und 
Fenſtern aufzuftellen. Die bei der Reinigung beſchmutzter Stellen verwendeten Lappen find 
zu verbrennen. 3. Bei Mafjentransporten von Perſonen ber III. und IV. Wagenclaffe, 
welche aus einer von der Cholera ergriffenen Gegend herkommen, mufs, auch wenn während 
der Fahrt ein Erkrankungsfall fich nicht ereignet hat, befondere Sorgfalt auf die Reinhaltung 
der Wagen verwendet werden. Wenn irgend thunlich, find diejelben nad) jedesmaliger Be- 
endigung eines jolhen Transportes ebenjo zu behandeln, wie bezüglicd; der Perjonenwagen 
III. und IV. Elafje in Nr. 2 beftimmt ift. Doch fünnen die Wagen, nachdem fie troden 
geworden find, jofort wieder benugt werden. 4. Bur Herftellung von Kallmild wird 1 Liter 
zerkleinerter reiner gebrannter Kalk, jogenannter Fettkalk, mit 4 Liter Wafjer gemifcht, und 
zwar in folgender Weile: Es wird von dem Waſſer etwa °/, Liter in das zum Miſchen be- 
ftimmte Gefäß gegofien und dann der Kalt hineingelegt. Nachdem der Kalt das Waſſer auf- 
geiogen hat und dabei zu Pulver zerfallen ift, wird er mit dem übrigen Wafjer zu Kalt- 
milch verrührt. Diejelbe ift, wenn fie nicht bald Verwendung findet, in einem gut geichlofjenen 
Gefäß aufzubewahren und vor dem Gebrauch umzufhütteln. Zur Herftellung der zu Reinigungs» 
zweden dienenden Ralijeifenlöfung werden 3 Theile Seife (jogenannte Schmierjeife oder grüne 
oder jchwarze Geife) in 100 Theilen heißem Wafler gelöst (zum Beifpiel !/, Kilogramm 
Seife in 17 Liter Wafjer). II. Behandlung der Schlafwagen und der in denjelben 
befindlihen Ausrüftungsgegenftände. 1. Werden Berjonen im Schlafwagen befördert, 
welche in Choleragegenden aufgenommen wurden, jo mujs nad) Beendigung der Fahrt die 
gebrauchte Wäfche desinficiert werden. Zu diefem Zwecke ift diejelbe mindejtens 12 Stunden 
lang in einer zweiprocentigen Carboljäure- oder einprocentigen Lyſollöſung zu belafjen, hierauf 
mit Wafler zu jpülen, oder fie ift im Dampf-Desinfectionsapparate zu desinficieren und 
jodann zu reinigen. Zur Wäſche find zu reinen: die Leintücher, die Überzüge der Bettkiffen und 
der Deden, jowie die Handtücher. 2. Die Elojets find wie unter INr. 1 beftimmt zu behandeln. 
3. Fit ein Schlafwagen von einem Choleratranten oder verdächtigen Neijenden benußt worden, fo 
ift außerdem die Desinfection des Wagens ſelbſt erforderlich. Letztere hat in der unter I Nr. 2 vor- 
gejchriebenen Weife zu erfolgen, jedoch find die von dem Kranken benußten Bettkiffen, Deden 
und beweglichen Matragen in Dampfapparaten zu desinficieren. 4. Die gänzliche Einftellung eines 
Schlafwagenlaufes kann im Falle eintretender Nothwendigfeit jeitens des t.f. Handelsminifteriums 
im Einvernehmen mit dem k. f. Minifterium des Innern angeordnet werben. III. Allge— 
meine Beftimmungen. 1. Die vorjtehenden Beftimmungen finden finngemäße Anwendung 
bei Erkrankungen von Zug» und Boftbeamten in den von ihnen benugten Gepäd- und Poſt- 
wagen. 2. Die mit der Desinfection beauftragten Arbeiter haben jedesmal, wenn fie mit 
inficierten Dingen in Berührung gelommen find, fich unter janitätspolizeilicher Aufficht gründ- 
lih zu reinigen und ich, ſowie etwa beſchmutzte Kleidungsftüde, nach Vorſchrift der Des- 
injection zu unterziehen. (Bergl. Anlage II.) Anlage II. Anweijung zur Ausführung 
der Desinfection bei Cholera. I. Als Desinfectionsmittel werden empfohlen: 
1. Kalkmilch. Zur Herftellung derjelben wird 1 1 zerfleinerter reiner gebrannter Kalt, 
fogenannter Fettkalk, mit 4 1 Waſſer gemifcht, und zwar in folgender Weile: Es wird von 
dem Waſſer etwa ?/, 1 in das — Miſchen beſtimmte Gefäß gegoſſen und dann der Kalk 
hineingelegt. Nachdem der Kalk das Waſſer aufgeſogen hat und dabei zu Pulver zerfallen 
iſt, wird er mit dem übrigen Waſſer zu Kalkmilch gerührt. Dieſelbe iſt, wenn ſie nicht bald 
Verwendung findet, in einem gut geſchloſſenen Geſäße aufzubewahren und vor dem Gebrauche 
umzuſchütteln. 2. Löſung von Kaliſeife (ſog. Schmierſeife oder grüne oder ſchwarze 
Seife). 3 Theile Seife werden in 100 Theilen heißem Waſſer gelöst (z. B. !/, kg Seife 
in 171 Waſſer). Dient zur Reinigung und zur Bereitung der Carboljeifenlöjung. 3. Löjung 
von Carboljäure. a) Earboljeifenlöjung. Zur Verwendung fommt die jog. „100proc. 
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Carbolſäure“ des Handels, welche ſich in Seifenwafler vollftändig löst. Man bereitet fich 
die unter Nr. 2 beichriebene Löfung von Kalifeife. In 20 Theile diefer noch heißen Löfung 
wird 1 Theil Carboljäure unter fortwährendem Umrühren gegofjen. Die Löjung ift lange 
Beit haltbar und wirft jchneller desinficierend als einfache Löfung von Kalifeife. b) Earbol«- 
jäurelöfung. Soll reine Carbolfäure (einmal oder wiederholt dejtillierte) verwendet werden, 
welche erheblich theurer, aber nicht wirfjamer ift als die jog. „1OOproc. Carbolſäure“, jo ift 
ur Löſung das Seifenwaſſer nicht narbig; es genügt dann einfaches Waſſer. 5 Theile 
Eroflallifierter Earboljäure werden in 100 Theilen Wafjer gelöst. 4. Lyſollöſung. 2 Theile 
Lyſol werden in 100 Theilen Waſſer gelöst. 5. Dampfapparate. Jeder Dampfapparat muſs 
auf jeine Gebraudsfähigteit, bezw. auf die Erzielung einer anhaltenden Temperatur von 
100° Eelfius in jeinem Innern, fachmänniſch geprüft jein. Die Bedienung der Apparate ift, 
wenn irgend angängig, ausgebildeten Desinfectoren zu übertragen. 6. Giedehige. Mehr- 
ftündiges Auskochen in Waſſer, Salzwafjer oder in Lauge wirkt desinficierend. Die Flüjfig- 
feit muſs während dieſer Zeit bejtändig im Sieden gehalten werden und die Gegenftände 
vollfommen bededen. Unter den aufgeführten Desinfectionsmitteln ift die Wahl nad) Lage 
der Umftände zu treffen. Insbeſondere wird, wenn ed an der unter Nr. 3 vorgejehenen 
100proc. Garboljäure mangeln follte, auf die unter 1 und 4 angegebenen Mittel zurüdzu- 
greifen fein; jo wird im Nothfalle Carboljäure mit geringerem Gehalt an wirkſamen Stoffen, 
welche demgemäß in größerer Menge zu verwenden # zu verwenden jein. II. Anwendung 
der Desinfectionsmittel. 1. Die Ausleerungen der Cholerafranfen. Erbrochenes, Stuhl- 
gang werden möglichft in Gefähen aufgefangen und mit ungefähr gleihen Theilen Kalkmilch 
(I Nr. 1) gründlich gemiſcht. Dieje Miſchung muſs mindeftens eine Stunde ſtehen bleiben, 
ehe fie als unſchädlich bejeitigt werden darf. Unter Umftänden können die Entleerungen durch 
einftündiges Kochen (mit Waffer) unſchädlich gemacht werden; alddann jind die Gefäße, 
welche mit den Entleerungen in Berührung waren, ebenfalld eine Stunde lang auszufochen. 
Die desinficierten Ausleerungen können in den Abort oder in die für die fonftigen Abgänge 
beftimmten Ausgujssftellen geichüttet oder vergraben werden. Schmußmwäjler jind in ähnlicher 
Weiſe zu desinficieren, und zwar ift von der Kalkmilch jo viel zuzujegen, dajs das Gemijch 
rothes Ladmuspapier ftarf und dauernd blau färbt. Erft eine Stunde nad Eintritt diejer 
Reaction darf das Schmutzwaſſer abgelafjen werden. 2. Hände und jonftige Körpertheile 
müſſen jedesmal, wenn fie mit inficierten Dingen (Uusleerungen der Kranken, beihmußter 
Wäſche zc.) in Berührung gekommen find, durch gründliches Wachen mit einer desinficierenden 
Flüſſigkeit, z. B. Carboljäurelöjung (I Nr. 3) oder Lyſollöſung (I Nr. 4), desinficiert werden. 
3. Bett- und Leibwäfche, jowie andere Kleidungsftüde, Teppiche u. dgl. werben in ein Gefäß 
mit Carboljeifenlöjung oder Carboljäurelöjung geitedt. Die Menge der Flüſſigkeit ift jo 
reichlich zu bemefjen, dais diefelbe nach dem Durchfeuchten der Gegenftände nod) überall über 
den legteren fteht. In dieſer Flüffigkeit bleiben die Gegenftände, und zwar in Garboljeifen- 
oder Carbolfäurelöjung mindeftens 12 Stunden, ehe fie mit Wafler gejpült und weiter 
ereinigt werden. Das dabei ablaufende Wafler fann als umverdächtig behandelt werden. 

äſche ꝛc. fann auch in Dampfapparaten, jowie durch Auskochen desinficiert werden. Aber 
auch in diejem Falle muis fie zunächit mit einer der genannten Desinfectionsflüffigteiten 
(I Nr. 3 oder 4) ſtark angefeuchtet und in gut jchließenden Gefäßen oder Beuteln verwahrt, 
oder in Tücher, welche ebenfalls mit Desinfectionsflüffigfeit angefeuchtet find, eingejchlagen 
werden, damit die mit dem Hantieren der Gegenftände vor der eigentlichen Desinfection ver» 
bundene Gefahr verringert wird. Auf jeden Fall muſs derjenige, welcher ſolche Wäſche zc. 
berührt hat, jeine Hände in der unter II Nr. 2 angegebenen Weije desinficieren 4. Kleidungs- 
ftüde, welche nicht gewaichen werden fönnen, find in Dampfapparaten (I Nr. 5) zu bes- 
inficieren. Gegenſtände aus Leder find entweder nad Nr. 3, Abſ. 1 und 2, zu behandeln 
oder mit er rg oder Earboljeifenlöfung (I Nr. 3) abzureiben. Pelzwert wird auf der 
Haarjeite bis auf die Haarwurzel mit einer der unter I, Nr. 3 und 4, bezeichneten Löſungen 
durchweicht. Nach 12 jtündiger Einwirkung derjelben darf es ausgewaſchen und weiter gereinigt 
werden. Pelzbeſätze an Kleidungsjtüden von Tuch werden zuvor abgetrennt. 5. Holz und 
Metalltheile der Möbel, jomwie ähnliche Gegenftände werden mit Lappen forgfältig und wieder- 
holt abgerieben, die mit Carboljäure- und Garboljeifenlöfung (I Nr. 3) befeudhtet find. 
Ebenjo wird mit dem Fußboden von Kranfenräumen verfahren. Die gebrauchten Lappen 
find zu verbrennen. Der Fußboden kann aud durch Beftreichen mit Kaltmilh (I Nr. 1) 
desinficiert werden, welche erft nah Ablauf von 2 Stunden durdy Abwaſchen wieder entfernt 
werden darf. 6. Die Wände der Kranfenräume, ſowie Holztheile werden mit Kaltmilch 
(I Nr. 1) getündt oder mit einer desinficierenden Flüffigkeit (I Nr. 3, 4) abgewajchen. 
Tapeten werden mit Brot abgerieben; die verwendeten Brotfrumen find zu verbrennen. 
Nach geichehener Desinfection find die Kranfenräume, wenn irgend möglich, 24 Stunden lang 
unbenüßt zu laſſen und reichlich zu lüften, im Winter zu heizen. 7. Durch Eholeraaus- 
leerungen beihmugter Erdboden, Pflafter, jowie Rinnfteine, in welche verbädhtige Abgänge 
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gelangen, werden am einfachften durch reichliches übergießen mit Kaltmild (I Nr. 1) des- 
inficiert. 8, Soweit Aborte im Hinblide auf den öffentlichen Verkehr (A Nr. 14 der „Maf- 
nahmen“) zu dedinficieren find, empfiehlt es fich, täglich in jede Siköffnung mehrmals Kalt- 
mild oder ein anderes gleichwerthiges Mittel in einer der Häufigkeit der Benügung ent- 
iprechenden Menge zu gießen. Im gleicher Weiſe find Piffoirs zu desinficieren. Tonnen, 
Kübel u. dgl., welde zum Auffangen der Entleerungen in den Abtritten dienen, find nad) 
dem Entleeren reichlich mit Kallmilch oder einem anderen gleihwerthigen Mittel außen und 
innen zu beftreihen. Die Sitze jelbjt find mit Kalkmilch oder einer Öproc. Löfung von 
Earboljeife oder Earboljäure, bezw. Zproc. Lyjollöfung zu reinigen. 9. Wo eine genügende 
Desinfection in der bisher angegebenen Weije nicht nn führbar ift, 3. B. bei Matragen und 
Federbetten in Ermangelung eines Dampfapparates oder wenn ein Mangel an Deiinketions- 
mitteln eintreten follte, find die zu desinficierenden Gegenftände mindeftend 6 Tage lang 
außer Gebrauch zu jegen und an einem warmen, trodenen, vor Negen geſchützten, aber 
womöglih dem Sonnenlicht ausgefegten Orte gründlich zu lüften. Otrohjäde können mit 
ihrem Inhalte im Dampfapparat besinficiert werden; zwedmäßiger ift ed, mit dem Stroh 
nad; Nr. 10 zu verfahren und die Hülle wie die Wäſche (Nr. 3) zu desinficieren. Boljter- 
möbel, deren Holzwerk keinen Fournierbelag hat und nicht durch Leim zufammengehalten 
wird, fönnen im Dampfapparat desinficiert werden. Iſt Ietteres nicht angängig, jo werben 
die Holztheile mit Garboljeifen- oder Carboljäurelöfung abgewajchen, ſonſt wie in Abi. 1 
angegeben, behandelt. 10. Gegenftände von geringem Werthe find zu verbrennen oder in 
Gruben zu jchütten, dafelbjt mit Kaltmilch zu übergießen und mit Erde zu überdeden. Die 
Desinfection ift dort, wo fie geboten erſcheint, insbeſondere wenn Drte, die dem öffentlichen 
Berfehr zugänglich find, gefährdet erfcheinen, oder wo ſonſt eine Infection zu bejorgen ift 
oder jtattgefunden hat, mit der größten Strenge durchzuführen. Im übrigen iſt aber vor 
einer Bergeudung von Desinfectionsmitteln eindringlich zu warnen; unnöthige und unmirk- 
ſame Desinfectionen bedingen unnügen Koftenaufwand und vertheuern die Breite der Des⸗ 
infectionsmittel, verleiten aber auch das Publicum zur Sorglofigteit in dem Gefühle einer 
trügerijhen Sicherheit. Anlage II. Berhaltungsmaßregeln für das Eifenbahn- 
perjonal bei holeraverdädtigen Erfranfungen auf der Eijenbahnfahrt. 1. In 
Cholerazeiten Haben die Conducteure während der Fahrt dem Geſundheitszuſtande ber 
Reifenden, namentlich der aus Choleragegenden fommenden, bejondere Aufmertjamkeit zu 
widmen. Bon jeder irgendwie auffälligen Ertrantung, welche während der Eifenbahnfahrt 
vorlommt, indbejondere von choleraähnlichen Erjcheinungen, d. i. häufige Stuhlentleerungen, 
Erbrechen flüffiger Maflen, Mustelträmpfe, ftellenweijes Blaumwerden der Haut, Kaltwerden 
der Extremitäten, hat der Eonducteur dem Bugführer jofort Meldung zu machen. 3. Die 
Sorge um den Erkrankten hat fich zunächſt auf eine möglichjt bequeme Lagerung und 
iofortige Siolierung desjelben zu erftreden, und iſt Sache desjenigen Conducteurs, defien 
Aufficht der betreffende Wagen unteriteht. Zu diefem Zmwede ift, wenn die Jjolierung anders 
nicht durchführbar ift, der Zug zum GStillftehen zu bringen, um die Mitreifenden aus dem 
betreffenden Coupe, eventuell Wagen entfernen zu können. Der vorgenannte Conducteur ift 
nad Thunlichleit vom bdirecten Berfehre mit anderen Perjonen fernzuhalten. 3. Ein Ber- 
zeichnis jämmtlicher Kranfenabgabsftationen wird, nach der geographijchen Reihenfolge der 
Stationen geordnet, dem gejammten Zugäbegleitungsperjonale eines Auges, welcher zur 
Berjonenbeförderung dient, übergeben. Aus dem Verzeichnis ift auch erjichtlih, auf welden 
Stationen Arzte jofort erreichbar und zur Verfügung find. Der Erkrankte ift der nächſten 
im Verzeichnis — Abgabsſtation zu übergeben. Berührt der Zug vor der Ankunft 
auf der nächſten Abgabsſtation eine Zwiſchenſtation, fo ift in derſelben unter allen Umſtänden, 
auch bei Schnellzügen, anzuhalten, und hat der Zugführer fofort beim Eintreffen dem dienjt- 
habenden Stationsbeamten Anzeige zu machen; Diefer hat alddann der Krankenabgabsſtation 
ungefäumt telegraphijch Meldung zu erftatten, welch Ießtere die janitätspolizeiliche Inter— 
vention der Gemeindebehörde anzurufen hat. 4. Sobald eine ECholeraerfrantung eintritt, 
find jämmtlihe Mitreifende, ausgenommen Angehörige des Erkrankten, welche zu jeiner 
Unterftügung bei ihm bleiben wollen, aus der Wagenabtheilung, in welcher jich der Erfrantte 
befindet, und wenn mehrere Wagenabtheilungen einen gemeinſchaftlichen Abort haben, aus 
diefen jämmtlichen Wbtheilungen zu entfernen und in einer anderen Abtheilung, und zwar 
abgejondert von den übrigen Reifenden, unterzubringen. Bei der Ankunft auf der Kranten- 
abgabäftation find diejenigen Perfonen, melde ſich mit dem Kranfen in derjelben Wagen- 
abtheilung befunden haben, jowie das Zugsbegleitungsperjonale, welches mit dem Kranfen in 
Berührung war, der fanitätspoltzeilihen Unterfuchung und Desinfection zu unterziehen, und 
ift wegen der weiteren fünftägigen Objervation das Erforderliche zu veranlaffen. 5. Das 
Zugsbegleitungsperfonale hat, wenn es mit Ausleerungen Erkrankter in Berührung gelommen 
ift, fich unter janitätspolizeilicher Aufſicht nad Vorſchrift jorgfältig zu reinigen und jich, 
jowie etwa beſchmutzte Kleidungsftüde, der Desinfection zu unterziehen, wie jede andere mit 
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Mit Decret der Seebehörde vom 2. Juli 1883, 3. 5537 (Annuario maritt. 
Nr. 12) wurde ein Reglement über die Behandlung der Schiffe erlaffen, welche 
aus von der Cholera verjeuchten Gegenden fommen. Mit E. d. H.M. vom 6. Juni 
1896, 3.31951, fundgem. mit Circulare der f. k. Seebehörde vom 10. Juni 1896, 
3.5769 (Dfterr. Sanitätsw., ©. 293), wurde ein Reglement für den Verkehr 
zwiichen einheimifhen Häfen bei Ausbrud der Cholera im Küſten— 
gebiete erlafjen.*) 


Eholerafranten in Berührung geitandene Berfon. Alle Perſonen, welche mit Eholeratranten 
in Berührung fommen, jowie das hilfeleiftende Eifenbahnperjonale müfjen bi nad) jtatt- 
gehabter gründlicher Reinigung und Desinfection es unbedingt vermeiden, ihre Hände mit 
ihrem Sefichte in Berührung zu bringen, da durch directe Zuführung des Krankheitsſtoffes 
durch den Mund in den Körper eine Anftedung erfolgen fann. Es ift deshalb auch ftreng 
u vermeiden, während oder nad dem Umgange mit Kranken vor erfolgter forgjältiger 

einigung der Hände zu rauchen oder Speifen und Getränke zu fich zu nehmen. 6. Das 
Eijenbahnperfonal muſs beim Vorkommen verdäctiger Erkrankungen mit der größten Bor- 
fit und Ruhe vorgehen, damit alles vermieden wird, was zu unnöthigen Bejorgnijjen unter 
den Reilenden ober beim fonftigen Publicum Anlaſs geben könnte.“ 

*) Dieſes Reglement lautet: „Reglement für den Berlehr zwiſchen ein- 
heimiſchen Häfen bei Ausbrudh der Cholera im Küftengebiete. Allgemeine 
Beitimmungen. $. 1. Tritt die Cholera im Süftengebiete auf, jo find für den Berfehr 
zwiichen einheimijchen Häfen die folgenden Beitimmungen in Wirkfamfeit zu ſetzen. Den 
Zeitpunkt, wann diefe eintreten ſoll, beftimmt die Seebehörde auf Grund der officiellen 
Mittheilungen über den Ausbruch und den Stand der Cholera in jenem Gebiete im Ein- 
vernehmen mit den politiichen Landesbehörden. $. 2. Den hygieniſchen Berhältniffen der 
Häfen, jowie der Seeſchiffe im allgemeinen ift eine verjchärfte Aufmerkſamkeit zuzumenden. 
Insbejondere ift ftreng darauf zu jehen, daſs die Schiffe, in erfter Linie die Mannihaftsräume 
und die Aborte gut gelüftet und rein gehalten werden. Es darf nur ſolches Wafjer ein- 
neichifft werden, welches ala janitär unverdächtig angejehen werben fann. Wahrgenommene 
Übelftände find thunlichft abzuftellen. Bon dem im $. 1 angegebenen Heitpunkte an müffen 
alle Schiffe, welche mit als cholerainficiert erflärten Kiüftenftrichen Verkehr unterhalten, mit 
den in der Beilage A angeführten Medicamenten und Desinfectionsmitteln, ſowie Geräth- 
ichaften zur Pflege und zum Transporte Cholerakranker verjehen fein. Die Commandanten 
der Berjonendampfer haben ferner für die Beichaffung eines geeigneten Abjonderungsraumes 
für derartige Krante im Bedarfsfalle Vorjorge zu treffen. In allen Hafenitationen, in 
welchen eine janitäre Behandlung von Seefahrzeugen aus Anlaſs des Herrichens der Cholera 
ftattfindet, ift von der politifchen Bezirlsbehörde im Einvernehmen mit der k. k. Seebehörbe, 
eventuell mit der betreffenden Hafenbehörde die Hilfeleiftung und Mitwirkung eines Arztes 
für den Bedarfsfall ficherzuftellen und alle zur —————— ber ſanitätspolizeilichen Maf- 
nahmen erforderlichen Vorkehrungen zu veranlafjen. $. 3. Die Zulaffung der Reijenden und 
die Einihiffung von Waren unterliegt, infoferne Hinfichtlich derjelben von der politifchen 
Behörde nicht befondere Verkehrsbeſchränkungen erlafien und woferne nicht Anzeichen vor- 
handen find, daſs die Perſonen mit einer verdäcdtigen Krankheit behaftet und die Waren 
verunreinigt find, feiner Beſchränkung. Die Schiffer haben von einem BBerlehrsverbote 
betroffene Perjonen und Waren von der Einjhiffung auszufchließen und in zweifelhaften 
Fällen die Enticheidung der Hafenämter anzurufen. 8. 4. Im Einvernehmen mit der poli- 
tiihen Behörde können Vergnügungsfahrten zur See, Bootöregatten u. dgl. unterjagt werden. 
$. 5. Im Falle des Auftretens eines den Verdacht der Cholera erregenden Krankheitsfalles 
auf einem Seefahrzeuge ift der Schiffer desjelben verpflichtet, fofort den nächſten Hafen an- 
zulaufen, welcher zur janitären Behandlung und ärztlichen Hilfeleiftung beftimmt ift und dem 
Vorſtande des dortigen Hafenamtes jofort die Anzeige von dem Choferafalle zu erftatten. 
Lepterer hat ungejäumt das Erforderliche im Sinne diejes Reglements zu veranlafjen und 
jowohl den Ortsvorftand als auch die politische Behörde im Fürzeften Wege in Kenntnis zu 
jeßen. Dede derartige befondere Vorfallenheit an Bord der Schiffe ift auf telegraphifchem 
Wege der Seebehörde zu melden und fann diejelbe in einzelnen Fällen, wenn die Umſtände 
es erheiichen, für die Behandlung der betreffenden Schiffe Verfügungen treffen, welche von ben 
Beitimmungen diejes Reglement3 abweichen, unter feinen Umſtänden jedoch ein ftrengeres 
Berfahren zur Anwendung bringen als jenes, welches durch die Beitimmungen der inter- 
nationalen Sanitäts-Convention in Dresden für verſeuchte Schiffe vorgejehen iſt. Schiffe, 
welche einen Cholerafranften oder an Cholera Berjtorbenen an Bord führen, haben eine gelbe 
Signalflagge (Contumazflagge) zu hiſſen, welche erft entfernt werden darf, wenn die Des- 
infection durchgeführt und die vorgeichriebene Beobachtungszeit verftrichen ilt. $. 6. Für 
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die Art der in den folgenden Paragraphen vorgejchhriebenen Desinfection und für die Be- 
rechnung der durch die fanitäre Behandlung aufgelaufenen Koften find die Beitimmungen 
des Neglements für die Behandlung von Seeſchiffen im Falle der Cholera (Kundmachung 
der Seebehörde v. 5. Auguft 1893, 3. 7700) maßgebend. Behandlung von Herfünften aus 
Häfen, in welden die Eholera herrſcht oder weldhe in verſeuchten Gebieten 
liegen. a) Segelihiffe und Dampfer in nicht periodijcher Fahrt. $.7. Herfünfte aus Häfen, 
in welchen die Cholera Herricht oder weldye in verfeuchten Berwaltungsgebieten liegen, können 
an der Küfte von Görz, Trieft und Iſtrien, erclufive quarnerifche Injeln, in allen Häfen, in 
welchen Hafen- und Geejanitäts-Capitanate, Deputationen und WUgentien ihren Sit haben, 
janitätsämtlich behandelt werden. Auf den quarnerijchen Inſeln und in Dalmatien Fabel die 
janitäre Behandlung bis auf weiteres nur in den mit der Circular-Verordnung der See— 
behörde v. 11. Auguſt 1893, 3. 7700, genannten Stationen ftatt, und zwar: Quffinpiccolo, 
Zujfingrande, Cherjo, Beglia, Bara, Sebenico, Epalato, Makarska, Mettovic, Lefina, 
Eurzola, Raguja, Megline und Eattaro. $. 8. Bei den im vorhergehenden PBaragraphe be» 
zeichneten Schiffen, mit Ausnahme der periodiihen Dampfer (88. 16—18) tritt, wenn feine 
verdächtigen Krankheits- oder Todesfälle vorgefommen find (88. 9, 10 und 11), folgende 
fanitäre Behandlung ein: 1. Die ärztliche Unterfuhung. 2. Die Desinfection der verun« 
reinigten Wäſche und Gebrauchögegenjtände, welche von dem Hafen- und Geejanitätsamte 
auf Grund ärztlichen Befundes ald verunreinigt angejehen werden. 3. Die Entleerung des 
Soodwaſſers nach vorheriger Desinfection desjelben und die Erjegung bes an Bord befind- 
lichen Trinkwaſſers nach gründlicher Reinigung der bezüglichen Behälter. 4. Die Überweifung 
der ausgeichifften Perſonen an die Drtsbehörde wegen Einleitung ber vorgejchriebenen 
janitären Beobachtung während der nächiten fünf Tage, die ärztlihe Beobadhtung der an 
Bord verbliebenen Perſonen ebenfalls durch fünf Tage vom Zeitpunkte der Ankunft des 
Schiffes gerechnet, wobei die Ausihiffung der Mannſchaft, ven Fall des Dienftes ausge- 
nommen, verhindert werben kann. $. 9. Befindet fi) auf einem im Hafen ($. 7) einlaufenden 
Fahrzeuge ein Eholerafranter, jo ift vom Borftande des Hafenamtes jofort die ärztliche Hilfe zu 
beſchaffen, die janitätspolizeiliche Intervention des Ortsvorjtandes eventuell wegen Übernahme 
des Kranfen in die ifolierte Spitaldpflege unter ärztlicher Leitung unb aller gebotenen 
Borfiht anzurufen und im fürzeften Wege, wo thunlich, telegraphifch, der politiichen Behörde 
die Anzeige zu erftatten. Sind die Bedingungen zur Übergabe des Kranken in die ifolierte 
Spitaläpflege nicht vorhanden, jo ift das Fahrzeug unter fortgefegter Pflege des Kranken 
auf demjelben nad den Weifungen oder womögli im Geleite de3 Arztes in einen der 
nächſten, zur janität3ämtlichen Behandlung verjeuchter Schiffe beftimmten Hafen, eventuell in 
eine der Ganitätsanftalten in Valle ©. Bartolomeo, Peterzane oder Megline zu leiten. 
Nach erfolgter Unterbringung des Kranken find die weiteren fanitätspolizeilihen Maßnahmen 
— ärztlihe Revifion und —— hinſichtlich der Perſonen und Gegenſtände, Des— 
infection, Entleerung des desinficierten Soodwaſſers, Beſchaffung unverdächtigen Trinkwaſſers 
und Brauchwaſſers, Übexweiſung der ſich ausſchiffenden geſund befundenen Schiffsinſaſſen 
in die locale janitäre Überwachung, ärztliche Überwachung der Schiffsmannſchaft durch 
5 Tage — vorjchriftsmäßig durchzuführen. Für die rajche Beförderung des Schiffes ift im 
Falle des ſich nothwendig ermweijenden Weitertransportes von Kranken nad) Thunlichkeit 
Sorge zu tragen und anläjslic der nicht zu unterlaffenden telegraphifchen Anzeige an die 
f. f, Seebehörde nad) Bedarf die Beiftellung eines Schleppers mit den etwa erforderlichen 
Hilfsmitteln anzufprechen. In jedem Falle ift das Hafenamt des Hafens, nad welchem die 
Beförderung des verfeuchten Schiffes ftattfindet, noch vor Antritt der Neije telegraphiich zu 
verftändigen. 8. 10. Tritt die Cholera auf einem bereit? im Hafen liegenden Schiffe auf, 
jo find für deſſen Behandlung die Beitimmungen des $. 9 maßgebend. $. 11. Im falle 
vorgefommener Todesfälle infolge von Cholera an Bord eines Schiffes hat das Hafen- und 
Seejanitätdgamt wegen der nothwendigen Beerdigung die janitätspolizeiliche Intervention 
bes Gemeindevorftandes des betreffenden Hafenortes unter fofortiger Anzeige an die politijche 
Behörde im kürzeften Wege anzufprechen, das Schiff, die Perfonen und Gegenftände aber 
nad den Beitimmungen des $. 9 zu behandeln. 8. 12. In den in den 88. 9, 10 und 11 
vorgejehenen Fällen kann das Hafenamt den Verkehr der an Bord verbleibenden Perjonen 
mit dem Lande in ber Dauer von fünf Tagen, vom Beitpunkte der Ausichiffung des 
Kranken oder Todten gerechnet, gänzlich unterfagen. $. 13. Die Ausichiffung der Ladun 
unterliegt, unbejchadet der janitätspolizeilihen Beaufjichtigung und Vorſichtsmaßregeln burd 
die politiiche, beziehungsmweile Ortsbehörde, keiner Beichränfung. Die Desinfection von 
Waren hat nur dann einzutreten, wenn es ſich um ſolche Gegenftände handelt, welche von 
dem Hafen- und Seefanitätsamte nad) Anhörung des Ganitätsarztes ald verdächtig anzu— 
jehen find. Bon einem Bertehröverbote betroffene Güter find der politiichen oder Orts— 
behörbe zur Berfügung zu ftellen. $. 14. Erft nad Vollzug der vorgejchriebenen janitären 
Amtshandlung werden die Schiffe in den übrigen Küftenorten zum freien Verkehre zugelaffen, 
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Mit der Verordnung des Minifteriums des Innern vom 30. September 
1893, R. ©. B. Nr. 148, wurden die Grundzüge befannt gegeben, nad denen in 
Bezug auf die Überwahung des Verkehrs von Fahrzeugen auf ſchiff— 
baren Flüfjen zur Verhütung der Choleraeinfhleppung vorzugehen ift.") 


wofern nicht jpäter verdächtige Erfrantungsfälle an Bord fich ergeben. Der Vollzug der 
janitären Amtshandlung ift am Ganitätspafjje anzumerfen. $. 15. Schiffen, welche * den 
durch dieſes Reglement vorgeſehenen Maßnahmen nicht fügen, iſt es geſtattet, nach Ein— 
tragung dieſes Umſtandes in den Sanitätspaſs wieder in See zu gehen. b) Dampfer in 
periodiſcher Fahrt. 8. 16. Dampfer in periodiſcher Fahrt unterliegen während der Reiſe in 
den Häfen von Trieſt, Pola und Parrenzo, ferner in den im $. 7 genannten Häfen der 
quarneriſchen Inſeln und Dalmatiens der ärztlihen Unterfuhung. In den übrigen Echellen 
wird eine Revifion durch die Hafen- und GSeejanitätsorgane in der Richtung vorgenommen, 
ob der Gefundheitszuftand an Bord normal ift. Ergibt die Revifion ein zufriedenftellendes 
Reſultat, jo werben die auszuichiffenden Reiſenden jammt ihren Effecten der Ortäbehörde 
zur weiteren Beobachtung übertwiejen und kann das Schiff feine Lade» und Löfhungsoperationen 
ohne Anſtand vollziehen. $. 17. Wenn bei der Reviſion durch die Hafen- und Eeejanitäts- 
organe eine verdächtige Erfrantung zu Tage tritt, fo ift jofort die ärztliche Unterfuchung 
des Kranken einzuleiten, dieſer thunlichft zu ifolieren und deſſen Dejecte zu desinficieren. 
Sollte die ärztliche Unterfuhung mangels eines Arztes unmöglid fein, jo hat dieſe Unter- 
juhung in dem nächſten Hafen, wo ein Arzt jeinen . hat, zu geichehen und iſt bas 
Schiff unter entjprechender Aufficht durch einen beeideten Sanitätswächter ohme Geſtattung 
einer Ausichiffung von Perſonen oder Ausladung von Waren zu verhalten, den Eurs directe 
dorthin zu nehmen, wovon das betreffende Hafen- und Seeſanitätsamt, wie die zuftändige 
politiiche Behörde fofort auf fürzeftem Wege in Kenntis zu jeßen find. 


Verzeichnis 
der Gattung und Menge von Medicamenten und Desinfectionsmitteln, fowie der zur Kranten- 
pflege erforderlichen Gegenftände, welche auf Schiffen vorhanden jein müfjen ($. 2 des Reglements). 


Dampfer | Segler 





ı 
a 
ee Gattung der Medicamente, Desinfections- 
5% mittel und Gegenftände der Krantenpflege Gewicht, Menge 
» oder Zahl 
1 | Einfache Opiumtinetur in — 50 Gr. 
2 | Tinctura anticolerica . . . 100 „ 150 Gr. 
3 | Meliffengeft - > 2 2 2 en 100 „ 50 „ 
4 | GCampher-Spiritus. . 250 „ 125 „ 
5 | Gemwöhnliche Camille (Ü hamomilla vulgaris) 100 „ 50 „ 
6 | Thee von Bieffermnge (Folia menthae pi- 
peritae) . . . i ER 60 „ 60 „ 
TI Bruuus Was: 5: er 500 „ 250 
8 | Senfpapier . . 2.125 Blätter 12 Blätter 
9 | Reine Carboljäure oder Lyſol J 3 Kgr. 1 Kar. 
' 10 | &raduiertes Gefäh zur Herftellung 2- und | 
Öprocentiger Löfung . . 1 Stüd | 1 Stüd 
11 | Tragbahre auf Dampfern von "300 0 Regit- . | | 
Tonnen aufwärts . . j 1 Stüd — 


$. 18. Wird während der Reiſe eines Dampfers in periodiicher Fahrt eine Erkrankung 
als Cholera erfannt, jo hat das Schiff jofort einen der nächſten zur janitätsämtlichen Be- 
handlung beftimmten Häfen, eventuell eine der Sanitätsanjtalten in Balle S. Bartolomeo, 
Peterzane oder Megline anzulaufen, wo nad den Beitimmungen des $. 9 vorzugehen und 
der f. f. Geebehörde jofort die telegraphiiche Anzeige zu erftatten ift. Schlufsbeftimmungen. 
$. 19. Die vorftehenden Bejtimmungen finden auch auf die Herfünfte aus Häfen der 
ungarijch-Froatijchen Küſte Anwendung. 8. 20. Das Reglement tritt mit dem Tage ſeiner 
Kundmachung in Geltung.“ 

1) Dieſe Vdg. lautet: „Allgemeine Beſtimmungen. $.1. Zum Zwecke der Ber- 
hütung der Einjchleppung und Berbreitung der Cholera im Wege der Flufjsihiffahrt und 
Flößerei haben nadjitehende vom oberften Sanitätsrathe beantragte Grundſätze zur Richtſchnur 
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zu dienen: Für den Schiffahrts- und Flößereiverfehr auf jchiffbaren Flüſſen haben bezüglich 
der Handhabung der fanitätspolizeilihen Maßnahmen zur Verhütung der Einfchleppung und 
Verbreitung der Cholera, ſowohl in Dinficht auf die janitäre Bejchaffenheit der Transport- 
mittel, ald auf die Beförderung von Perfonen, der von denjelben mitgeführten, voraus- oder 
nachgejendeten Reiſe- und Überfiedlungseffecten, und in Hinficht auf die aus janitätspolizei- 
lihen Rüdfjichten gewiſſen Verkehrsbeſchränkungen jeweilig untertworfenen Gegenjtände die im 
Eijenbahnverfehre giltigen Borichriften analoge Anwendung zu finden. Bejondere Maf- 
nahmen. $. 2. Snäbefondere obliegt dem Führer, beziehungsmweije dem Eigenthümer eines 
Fahrzeuges die Aufrechterhaltung der größten Keinlichkeit und Ordnung auf dem Fahrzeuge, 
die dauernde, jorgfältige Beobachtung des Gejundheitäzuftandes der auf demjelben befindlichen 
Perſonen mit bejonderer Rüdficht auf choleraäfnliche, mit häufigen Entleerungen und Er- 
brechen einhergehende Erfranfungen, die Borjorge für fanitätdgemäße Unterbringung und 
Verpflegung der am Fahrzeuge befindlichen Berlonen, die ftete Verſorgung derjelben mit 
gutem Trinkwaſſer, welches dem Fluſsgerinne unter feinen Umftänden entnommen werden 
darf, die Bereithaltung der zur erften Hilfeleiftung im Falle des Auftretens einer cholera- 
verdächtigen Erfranfung am Fahrzeuge nothwendigen Hilfsmittel und auf allen zur Berjonen- 
beförberung beftimmten Schiffen eines Jiolierraumes, die Haltung eines Worrathes der zur 
Anwendung behördlich zugelafjenen Desinfectionsmittel, insbejondere gebrannten ungelöfchten 
Kaltes oder friiher Kaltmilch, ſowie der zu ihrer Anwendung nöthigen Utenfilien, darunter 
für Schiffe aud von rothem Reagenzpapiere. Es muſs vorgejorgt fein, daj& der Magen- 
und Darminhalt von mit Erkrankungen dieſer Organe behafteten Perſonen nicht in das 
Wafjer gelange, ſondern in ein undurchläfjiges Gefäh, in welchem eine zur vollftändigen 
— — Dejecte hinreichende Menge von Kalkmilch oder ſonſtiger als wirkſam aner- 
tannter Desinfectionsflüſſigkeit enthalten ift, aufgenommen werde. Jedes Fahrzeug, welches 
einen Choleraverdächtigen oder Cholerafranten oder Choleratodten führt, hat eine gelbe Flagge 
aufzufteden und bis zum Zeitpuntte der vollendeten Desinfection und mwiedererlangten Ver- 
fehrsfreiheit beizubehalten. Im alle der Erfranfung einer Perſon unter choleraverdächtigen 
Ericheinungen ift diefelbe jofort mit einer geeigneten Wartperjon und den nothwendigen 
Pflegemitteln von allen anderen Perfonen am Fahrzeuge derart abzufondern, dafs eine 
Kranfheitsübertragung ausgeichlofien if. Zu dieſem Pflegedienfte können auf Perſonen— 
transportichiffen auch hHiefür geeignete Leute der Bedienungsmannſchaft verwendet werden. 
Während diejer Krankenpflege find die vorgejchriebenen Desinfectionsvorfchriften genaueſtens zu 
handhaben. Anlandungsftationen. 8. 3. Auf jeder Unlandungsftation joll ein Be- 
dienfteter durch die betreffende politiiche Behörde beftellt jein, welcher verpflichtet ift, die von 
dem Führer eines Fahrzeuges zu erftattende Anzeige über eine choleraverdädhtige Erkrankung 
oder einen verdächtigen Todesfall zu übernehmen und jofort im Wege der Ortöbehörde an 
die politifche Behörde und an die nächte Kranfenausichiffungsftation zu leiten. Anlandungs- 
itellen, an welchen eine gute Trinfwaflerverjorgung möglich ift, ſollen als jolche durch eine 
Aufichriftstafel kenntlich gemacht und joll für den möglichft leichten Trink- und Nutzwaſſer⸗ 
bezug vorgejorgt jein. Unter den Anlandungsjtationen ift zwiſchen 1. gewöhnlichen 
Anlandungsitationen,2.Krantenausichiffungsftationen und. Schiffsrevifions- 
ftationen zu unterjcheiden. An den gewöhnlichen Anlandungsitellen dürfen Berjonen nur 
aus joldhen — ausgeſchifft werden, auf welchen weder cholerakranke noch cholera— 
verdächtige Perſonen, noch Choleraleichen vorhanden find, wofür der Führer des Fahrzeuges 
verantwortlich ift. Solche Berfonen find, wenn jie aus Choleragegenden zureifen, vor der 
Ausshiffung mit Namen, Beihäftigung und Herkunft unter Angabe des Reiſezieles zu ver- 
zeichnen und der Gemeindeverwaltung des Anlandungsplages durch VBermittelung des Be— 
dienfteten desfelben zur weiteren Beranlafjung wegen fünftägiger janitätspolizeilicher Objervation 
überweijen zu laſſen. Anlandungsftationen, in welchen dieſe Maßnahmen zur Überwachung 
des Verkehres in Cholerazeiten nicht verläſslich durchführbar find, find eventuell während 
derjelben über Auftrag der politiichen Landesbehörde zu jperren. Krankenausſchiffungs— 
ftationen. $. 4. Diejenigen Anlandungsftationen, welche in Gemeinden liegen, in welchen 
Eholeratranfe in entjprechende ifolierte # ege und ärztliche Behandlung übergeben werden 
fönnen, jind als Krankenausſchiffungsſtationen zu bezeichnen. Nur an joldyen dürfen 
Choleratranfe und vermöge der Art ihrer Erkrankung choleraverdächtige Berjonen ausgeichifft 
werden. Die betreffende Gemeindeverwaltung, welche vor der Ankunft des Fahrzeuges von 
einer früheren Anlandungsftelle aus im fürzejten Wege von der Ankunft des ECholerafranten 
oder »VBerbäcdtigen zu verftändigen ift ($. 3 al. 1), Hat alle Vorkehrungen für den 
Transport und die Übernahme desſelben in ifolierte Pflege unter jachverftändiger (ärztlicher) 
Leitung zu treffen. Dieſer Transport hat unter aller die —— einer Krankheits⸗ 
verſchleppung verbürgenden Vorſicht zu erfolgen. Will der Kranke aus einem triftigen, be— 
ſonderen Grunde erſt in einer ſpäteren Ausſchiffungsſtation ans Land gebracht werden, ſo 
iſt zum Zwecke der ärztlichen Hilfeleiſtung und ſanitären UÜberwachung der am Fahrzeuge 
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befindlichen Perſonen wo möglich ein ſchon früher im kürzeſten Wege requirierter Arzt auf 
Koſten des Kranken auf das Fahrzeug aufzunehmen. Die Leihen von Cholerafranten find 
gleichfalls an der nächſten Krankenausladeſtation unter ärztliher Ingerenz auszuſchiffen. 
Nach der Ausſchiffung von Cholerakranken und Choleraverdächtigen, ſowie Choleratodten iſt 
das Fahrzeug mit gelber Flagge zur nächſten Schiffsreviſionsſtation zu dirigieren, die zu 
avifieren ift, und wo die weitere Revifion und Desinfection ftattfindet. Schiffsreviſions— 
ftationen. $. 5. Jene Krankenausſchiffungsſtationen, an welchen die räumlichen Berhältniffe 
eine Anhaltung der Fahrzeuge zum Zwecke der eingehenden fanitätspolizeilihen Revifion der 
Fahrzeuge, der Perſonen, Reifeeffecten und Waren, jomwie eventuell zum Bwede einer gründ- 
lihen Desinfection der Schiffe oder Flöhe möglich machen, find ala Schiffsrevifionsftationen 
einzurichten. Die erfte diefer Stationen ift in Ländern, welche an der Örenze des Geltungs- 
gebietes diejer Verordnung liegen, infoferne diefelbe den gemeinfamen Flujslauf durchquert, 
jtet3 möglichſt unmittelbar an diefe Grenze und find weitere Stationen in ſolchen Zwiſchen⸗ 
räumen zu errichten, dafs die Fahrzeuge auch auf der Bergfahrt noch am nämlichen Tage 
von der unteren Revifiongitation zur nädhjtoberen gelangen fönnen. In jeder joldhen Station 
müffen außer einem bejfonderen Landungsplage für inficierte und verdächtige Fahrzeuge 
ifolierte Räume zur abgejonderten Unterbringung von Cholerafranfen und Berdächtigen, 
Kranfentransportmittel, ein Dampfbesinfectionsapparat, ſowie hinreichende Borräthe ber 
vorgeichriebenen Desinfectionsmittel, namentlih von gebranntem (ungelöichtem) Kalle und 
Kaltmilch, rothes NReagenzpapier, dann Eäde zum Transporte von Kleidungs- und Wäſche- 
ftüden zur Desinfection, gejchultes Hilfsperjonal zur Desinfection und zum Krankendienſte 
vorhanden jein. An jeder ſolchen Sciffsrevifionsftation ift ein mit der Leitung des Dienftes 
und Ausübung der Polizeigewalt betrauter politijcher oder Polizeibeamte als Vorſtand und 
find Nevifionsärzte nebft den im bejonderen Falle etwa nothiwendigen Hilfsorganen zu be» 
vr Es ift vorzuforgen, dafs dieſen Organen ein geeignetes Dienftfahrzeug zur Berfügung 
tehe. Die Schiffsrevifionsftation iſt ah eine weithin fichtbare Aufichriitstafel' „Schiffs- 
revifionsftation“ und durch eine weiße Flagge neben der jchwarz-gelben Fahne kenntlich zu 
machen und haben die oberwähnten Beitellten eine weiße Binde am linken Arme zu tragen. 
Borgang bei der Revifion der Fluſsfahrzeuge. $. 6. Jedes Fahrzeug hat bei der 
Schiffsrevifionsftation zu halten. Der Führer des Fahrzeuges hat die Revifion abzuwarten 
und hiezu alles Erforderliche bereitzuhalten. Er ift verpflichtet, der Revifionscommilfion 
wahrheitsgemäße Auskunft zu geben. Der Borftand der Revifionsftation, beziehungsweiſe 
das von bemjelben bdelegierte Organ und der Wevifiondarzt begeben fih als Revifionsd- 
commijfion auf jedes Fahrzeug, wo das erjtere an der Hand der vorzumeijenden für Schiffe 
und Flöße vorgejchriebenen Documente das Fahrzeug zu revidieren, die Räume zum Behufe 
der Aufdedung verbotswidriger Verhältniſſe zu durchjuchen hat. Der Arzt hat den Gejund- 
heitözuftand der am Fahrzeuge befindlichen — den Zuſtand der Reiſeeffecten, Waren, 
Lagerftätten, jowie der janitären Einrichtungen, insbefondere in Bezug auf Trinkwaffer- 
vorrath, Reinlichkeitd- und Verpflegsverhältnifje, Unrathäbefeitigung, Abortverhältniffe, Bor- 
fehrungen zur erften Hiljeleiftung zu prüfen. Auch wenn fich fein Choleraverdacdht ergibt, 
find janitäre Mijsftände zur Heritellung des vorgeichriebenen fanitären Zuftandes bes Fahr- 
zeuges jofort abzuftellen. Das Bilgewafler im Schiffsraume ift bei jedem zur Revijion ge- 
langenden Schifte mit Kalkmilch zu desinficieren, wenn das Bilgewafler nicht etwa noch 
infolge einer an einer früheren Revijionsftation vorgenommenen Desinfection mit Kalkmilch 
ſtark alfalijch reagiert, was ſich durch Blauwerden eines in das Bilgewafjer eingetauchten 
Streifens von rothem Reagenzpapier fundgibt. Iſt die Reaction nur noch jchwach oder tritt 
fie gar nicht ein, fo ift neuerlih Kaltmilh unter gründlicher Vermiſchung bis zur ftart 
alfaliihen Reaction zuzufeßen. Nach erfolgter Revijion und Durchführung der Canitäts- 
vorfehrungen an der erften Grenzrevilionsftation, weldhe von dem Fahrzeuge berührt wird, 
erhält der Führer des Fahrzeuges einen Revifionsichein */., in welchem Name, Nummer, 
Eigenthümer, Führer des Fahrzeuges, deſſen Herkunft und Beftimmungsort, defien Stand an 
Angehörigen des Trahrzeuges (Mannjchaft, Bedienftete) und an Fahraäften, Tag und Stunde 
der Revilion, der Reviionsbefund nebft den angeordneten und vollzogenen Vorkehrungen, 
und in einer Anmerkung die in fanitätspolizeilicher Beziehung belangreichen, in Erfahrung 
gebrachten Ungaben über die frühere Fahrt einzutragen find. Die Eintragung ift durch die 
Unterjchrift der revidierenden Organe zu bejtätigen. In dieſem Revifionsicheine hat der 
Führer des Fahrzeuges während der weiteren Fahrt ftationenweife alle Änderungen des 
Perjonaljtandes durch Zu- und Abgang, ſowie janitäre Vorkommniſſe genau vorzumerfen, 
denjelben bei der nächſten Revilionsitation vorzuweiſen, wo berjelbe insbejondere in Bezug 
auf die Übereinftimmung der Zahl der am Fahrzeuge befindlichen Perſonen mit dem bei der 
legten Revifion nachgewieſenen Stande unter Berüdjichtigung der vorgemerkten Veränderungen 
zu prüfen und der neuerliche Revijionsbefund beizufegen ift, falls das Fahrzeug die zweite 
Revifionsitation nicht ſchon an demfelben Tage paſſiert. In dieſem Falle hat, wenn fich 
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nicht befondere Verdachtsgründe ergeben, eine neuerliche Revifion nicht ftattzufinden, und iſt 
lediglich die Zeit der Durchfahrt vom Stationsvorftande der Sciffsrevifionsftation in dem 
Revifionsicheine zu beftätigen. Fahrzeuge, welhe an demfelben Tage jchon einer Revifion 
unterzogen wurden, haben beim Anlegen an ber neuen Revijiongftation, die fie bloß pafjieren 
wollen, eine weiße Flagge zu hiffen und find ohne Verzug abzufertigen. Außer diefem Falle 
dürfen Erleichterungen von Seite der politiichen Landesbehörde nur ſolchen Fahrzeugen be- 
willigt werden, welche ausjchließlich einem regelmäßigen, zur Beit unverbädjtigen Xocalverfehre 
dienen. Borgang im Eholeraverbadtsfalle. $. 7. hrzeuge, welche mit cholera- 
verbächtigen Kranken oder Todten anlangen oder mit ſolchen bei der Revilion betroffen werden, 
haben an der bejtimmten ifolierten Landungsftelle, welche mittels einer Aufichriftstafel und 
gelben Flagge kenntlich zu machen ift, anzulegen. — hat die Commiſſion ($. 6 al.1) 
nebjt den im $. 6 —— Amtshandlungen folgende ee Maßnahmen 
vorzunehmen: 1. Ausichiffung der mit Kranken in keiner Gemeinjchaft gewejenen, gefunden 
Fahrgäfte und deren vorläufige abjeitige Unterbringung. 2. Ausjhiffung der mit Kranken 
in Gemeinſchaft gewejenen, verbächtigen Fahrgäfte und deren ifolierte Unterbringung. 3. Aus« 
ihiffung der Kranken und Todten und ijolierter Transport derjelben ins Iſolierkrankenhaus. 
4. Abgeſonderte gg | der einer Beſchmutzung mit Eholeradejecten in feiner Weije 
verdächtigen Neifeeffecten. 5. Verpadung der durch Dampf zu desinficierenden Effecten in 
mit Desinfectionslöfung durchtränkten Säden, worauf deren ijolierter Transport zur Des- 
infection erfolgt. 6. & anitätöpofigeiliche Revifion der unverdäcdtigen Neifenden und ihres 
Gepädes, welches eventuell der Desinfection zu unterziehen it; Beranlaffung der weiteren 
fünftägigen janität3polizeilichen Obfervation der abreifenden Unverdächtigen. 7. Zurüd- 
haltung und wiederholte fanitätsärztliche NRevifion der ausgeichifften Verdächtigen eventuell 
bis zur fünftägigen Dauer, Revifion und eventuelle Desinfection ihres Gepädes. 8. Gründ- 
liche Desinfection aller infectionsverdäcdhtigen Gegenftände auf dem Fahrzeuge, des iolier- 
raumes, der Aborte, der möglicherweije einer verbächtigen Verunreinigung ausgejegt gewefenen 
Geräthe u. f. mw., wobei die Verunreinigung bes Fluſswaſſers zu vermeiden ijt, Desinfection 
des Bilgewaffers der Schiffe mit Kalfmildy bis zur ftarf alfalifchen Reaction an allen Stellen, 
nachträgliche Reinigung, Lüftung, Außergebrauchſetzung durch fieben Tage. Erſt nach Verlauf 
diefer fieben Tage, wenn während derfelben auf dem Fahrzeuge weder eine Erkrankung noch) 
ein nicht behobener Verdacht einer jolchen fich ergeben hat, darf der Reviſionsſchein, welcher 
dem verdädhtigen Drums bei feiner Anlandung jofort abzunehmen ift, wieder ausgefolgt, 
oder ihm, ſalls das Fahrzeug bisher einen folhen Schein nicht gehabt hätte, ein neuer er- 
theilt werden. Hinfichtlich der kranlen, verbächtigen, ſowie der ſich ausſchiffenden unverbächtigen 
Angehörigen des Fahrzeuges, welche während des Berweilens des legteren in der Schiffs— 
revifionsftation in feine weitere Beziehung zu demjelben gelangen, ift berielbe Vorgang zu 
beobachten, welcher in den analogen Fällen hinfichtlich der Fahrgäſte vorgezeichnet ift. Jene 
Angehörigen des Fahrzeuges, welche auf demfelben weiter verwendet und untergebracht werden, 
find auf demjelben unter ärztliche Überwahung bei täglicher ärztlicher Unterfuhung ihres 
Gefundheitszuftandes zu ftellen, vom perjönlichen, nicht überwachten Vertehre mit Perjonen 
am Lande fernzuhalten und zum freien Berfehre erjt zuzulaſſen, wenn nad vollzogener Des- 
infection am Fahrzeuge fünf Tage ohne verdädtige Störung ihrer Gejundheit verflofjen find. 
Dinfihtlih der genauen diagnoftifhen Sicdjerftellungen der verdäctigen Erfrantungs- und 
Todesfälle mit Hilfe der Bacteriologie, der Erftattung der vorgejchriebenen Anzeigen und 
Berichte, der Erforfhung der Anftedungsquelle und der fi hieraus etwa ergebenden Amts- 
handlungen, Hinfichtlich der ftrengften Handhabung aller janitätspolizeilihen und Ingienifchen 
Vorkehrungen gelten die allgemeinen Vorſchriften. Kundmachung. $. 8. Die Eröffnung 
und Gperrung von Anlandungd-, Krankenausſchiffungs- und Sciffsrevifionsftationen iſt 
öffentlich Fundzumachen. en er Übertretungen dieſer Verordnung find, 
infomweit fie nicht unter das allgemeine Strafgejeg fallen, nach der Minifterialverordnung vom 
30. September 1857, R. ©. 8. Nr. 198, zu ahnden. Anwendung bei Cholera im 
Inlande. 8. 10. Im Falle des Uusbruches der Cholera in einem innerhalb des Geltungs- 
gebietes diejer Verordnung an einem fchiffbaren Fluffe gelegenen politiichen Bezirke können 
die Beftimmungen ber gegenwärtigen Minifterialverordnung in analoge Anwendung gebradjt 
werden. Wirkjamfeitstermin. $. 11. Diele Minifterialverordnung tritt mit dem Tage 
ihrer Kundmahung in Kraft. Die zur Durchführung der in diefer Verordnung enthaltenen 
Grundfäße für beftimmte jchiffbare Flüffe oder Flufsftreden erforderlichen Specialbeftimmungen 
find von den betreffenden politiichen Landesbehörden zu erlaffen und durch die Landesgejeh: 
und Verordnungsblätter fundzumadhen. Der Ausſpruch über den Beginn und die Dauer 
der vorgezeichneten Überwachung des Verfehres von Fahrzeugen auf 'hifföaren Flüſſen ift 
den polttifchen Landesbehörden vorbehalten.” 
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Der Stattd. in N. O. hat mit der Kundm. vom 20. November 1893, 
L. ©. B. Nr. 59 (Ofterr. Sanitätsw., S. 564), zur Verhütung der Choleraein- 
ſchleppung Beitimmungen in Betreff der Überwachung des Verfehres von Fahr- 
zeugen auf dem niederöfterreichiichen Stromgebiete der Donau, jowie die Kranken— 
ausichiffungsitationen und Schiffsrevifionsftationen verlautbart.') 
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) Dieje Beitimmungen lauten: „Zum Zwede der Verhütung der Einſchleppung und 
Berbreitung der Cholera im Wege der Fluisihiffahrt und Flößerei auf dem niederöjter- 
reichiſchen Stromgebiete der Donau finde ih im Grunde des $.11 der ag des hoben 
f. f. Min. des Inn. v. 30. September 1893, R. G. B. Nr. 148, anzuordnen wie folgt: Allge- 
meine Beftimmungen. $.1. Für den Shiffahrts- und Flößereiverfehr auf der Donau 
haben bezüglich der Handhabung der ee Maßnahmen zur Verhütung ber 
Einjchleppung der Cholera jowohl in Hinficht auf die janitäre VBeichaffenheit der Transport- 
mittel, al8 auf die Beförderung von Perjonen, der von denjelben mitgeführten, voraus«- 
oder nachgejendeten Reiſe- und Überfiedlungseffecten, und in Hinficht auf die aus fanitäts- 
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polizeilichen Rückſichten gewiſſen Berfehröbeichränfungen jemweilig unterworfenen Gegenftände 
die im Eifenbahnverfehre giltigen Borjchriften analoge Anwendung zu finden. *6* 
Maßnahmen. 8. 2. Insbeſondere obliegt dem Führer, beziehungsweiſe dem Eigenthümer 
eines Fahrzeuges die u a der größten Reinlichfeit und Ordnung auf dem 
Fahrzeuge, die dauernde, jorgfältige Beobachtung des Gefundheitszuftandes der auf demfelben 
befindlichen Berjonen, mit be: Rüdficht auf choleraähnliche, mit häufigen Entleerungen 
und Erbrechen einhergehende Erkrankungen, die Borjorge für janitätsgemäße Unterbringung 
und Berpflegung der am Fahrzeuge befindlichen Perjonen, die ftete Verſorgung derſelben 
mit gutem Trinkwaſſer, welches dem Fluſsgerinne unter feinen Umftänden entnommen 
werden darf, die Bereithaltung der zur erften Hilfeleiftung im Falle des Auftretens einer 
choleraverbädhtigen Erkrankung am Fahrzeuge nothwendigen Hilfsmittel und auf allen zur 
Berjonenbeförderung beftimmten Schiffen eines Iſolierraumes, die Haltung eines Vorrathes 
der zur Anwendung behördlich zugelaſſenen Desinfectionsmittel, insbefondere gebrannten, 
ungelöjchten Kaltes oder frifcher Kallmilch, ſowie der zu ihrer Anwendung nöthigen Uten- 
filien, darunter für Schiffe auch von rothem Reagenzpapiere. Ferner obliegt dem Führer, be— 
ziehungsmweije dem Eigenthümer eines Fahrzeuges, vorzuforgen, dafs der Magen- und Darm- 
inhalt von mit Erfranfungen Kalle Organe behafteten Perjonen nicht in das Wafler ge- 
lange, fondern in ein undurchläffiges Gefäß, in welchem eine zur vollftändigen Bedeckung 
der Dejecte hinreichende Menge von Kalkmilch oder jonftiger als wirkſam anerfannten Des- 
infectionsflüffigleit enthalten ift, — werde. Jedes Fahrzeug, welches einen 
Choleraverdächtigen oder Cholerakranken oder Choleratodten führt, hat eine gelbe Flagge 
aufzuftedlen und bis zum Beitpunfte der vollendeten Desinfection und wiedererlangten Ber- 
fehröfreiheit beizubehalten. Im alle der Erkrankung einer Berfon unter choleraverbächtigen 
Erſcheinungen ift dieſelbe fofort mit einer geeigneten Wartperjon und den nothmwendigen 
Plegemitteln von allen anderen Perjonen am Fahrzeuge derart abzujondern, daj3 eine 
Kranfheitsüibertragung ausgefchloffen if. Zu biefem Pflegedienfte können auf Berfonen- 
transportichiffen auch Hiefür geeignete Leute der VBedienungsmannjchaft verwendet werben. 
Während diefer Krankenpflege find die vorgejchriebenen Desinfectionsvorfchriften genaueftens 
zu handhaben. Anlandungsftationen. $.3. Die politifche Bezirksbehörde 2 auf 
jeder in ihrem Amtsbereiche gelegenen Anlandungsitation einen Bedienteten zu beftellen und 
über die im Folgenden angeführten Obliegenheiten zu inftruieren. Dieſer Bedienftete ift 
verpflichtet, die von dem Führer eines Fahrzeuges zu erftattende Anzeige über eine cholera- 
verdächtige Erkrankung oder einen verbächtigen Todesfall zu übernehmen und fofort im 
Wege der Ortöbehörde an die politifche Behörde und an die nädjite — Le 1 
ftation zu leiten. Anlandungsitellen, an welchen eine gute Trinfwafjerverforgung möglich ift, 
jollen al3 ſolche durch eine Aufichriftstafel kenntlich gemacht und foll für den möglichft 
leichten Trint- und Nutzwaſſerbezug vorgeforgt fein, in welcher Beziehung die politifche Bezirks— 
behörde gleichfall® das Erforderliche zu veranlafjen hat. Unter den Anlandungsftationen 
ift zwifchen 1. gewöhnlichen Anlandungsftationen, 2. Kranfenausihiffungsftationen, und 
3. Schiffsreviſionsſtationen zu umterjcheiden. An den gewöhnlichen Anlandungsftellen dürfen 
Berfonen nur aus ſolchen — ausgeſchifft werden, auf welchen weder Cholerakranke, 
noch choleraverdächtige Perſonen, noch Choleraleichen vorhanden ſind, wofür der Führer des 
Fahrzeuges verantwortlich iſt. Solche Perſonen find, wenn fie aus Choleragegenden zu— 
reifen, vor der Ausſchiffung mit Namen, Beſchäftigung und Herkunft unter Angabe des 
Reijezieled zu verzeichnen und der Gemeindeverwaltung des Anlandungsplages durch Ber- 
mittlung des Bedienſteten desjelben zur weiteren VBeranlaffung wegen fünftägiger fanitäts- 
polizeilicher Objervation überweiſen ge laſſen. Die politiichen Bezirlsbehörden haben jene 
Anlandungsftationen, in welchen diefe Maßnahmen zur Überwahung des Verkehres in 
Eholerazeiten nicht verläjslih durchführbar find, behufs eventueller Einleitung ihrer Sperrung 
der k. E. Statthalterei anzuzeigen. Alle Gemeinden, in deren Gebieten Anlandungs«- 
ftationen fich befinden, find anzuweifen, dem Gefundheitäzuftande der dafelbft das Land be- 
tretenden Perfonen die jorgfältigfte Aufmerkſamleit zuzumenden und Hinfichtlih der aus 
Eholeragebieten zureifenden Perſonen die vorgejchriebene fünftägige fanitäre Beobachtung 
eintreten gu lafien. Krantenausihiffungsitationen. $.4. Die folgenden Anlandungs- 
tionen der Donau liegen in Gemeinden, in welchen Cholerafranfe in entiprechende ifolierte 
flege und ärztliche Behandlung übergeben werben fünnen und werden al3 Kranlenaus- 
ihiffungsftationen zu dienen haben, und zwar: Hainburg, Markt Fiihamend, Wien (Prater- 
ai), Korneuburg, Tulln, Stein, Melt, Ybbs. Cholerafrante und vermöge der Art ihrer 
ankung choleraverdächtige Perjonen dürfen nur in den vorgenannten Stationen ausge» 
ſchifft werden. Die betreffende Gemeindevorftehung (beziehungsweije der Magiftrat in Wien) 
ift von der Ankunft des Fahrzeuges von einer früheren Anlandungsftelle aus im fürzeften 
Wege von der Ankunft des Cholerafranken oder -Berdächtigen zu verftändigen und hat alle 
Vorkehrungen für den Transport und die Übernahme bdesfelben in ijolierte Pflege unter 
26* 
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fachverftändiger (ärztlicher) Leitung zu treffen. Diefer Transport hat unter aller die Hint- 
anhaltung einer Kranfheitöverjchleppung verbürgenden Borficht gu erfolgen. Will der Kranke 
aus einem triftigen, bejonderen Grunde erjt in einer fpäteren Ausichiftungsftation ans Land 
gebracht werden, fo ift zum Zwecke der ärztlichen Hilfeleiftung und fanitären Überwachung 
der am Fahrzeuge befindlichen Perſonen womöglich ein ſchon früher im fürzeften Wege re- 
quirierter Arzt auf Koften des Kranken auf das fahrzeug aufzunehmen. Die Leichen von 
Eholerakranten find gleichfalls an der Kranfenausladeftation unter ärztlicher Ingerenz auszufchiffen. 
Nach der Ausihiffung von Eholerafranten und Eholeraverdädhtigen, ſowie Choleratodten ift Das 
Fahrzeug mit gelber Flagge aur nächſten Schiffärevifionsftation zu dirigieren, die zu apifieren 
ift, und wo die weitere Revifion und Desinfection ftattfinde. Die Gemeindevorftände der 
Krankenausichiffungsftationen (in Wien der Magiftrat) find verpflichtet, von jedem Falle 
einer fich ergebenden Ausichiffung wegen Choleroverdacht fofort im fürzeften Wege, auf bem 
Lande womöglich telegraphiich, ſonſt durch eigene Eilboten die vorgejeßte politische Behörde 
u verftändigen, welche ungejäumt von dieſer Meldung ſowohl der F. k. niederöfterreichifchen 
tatthalterei ald dem hohen k. k. Minifterium des Innern die telegraphifche Anzeige zu er- 
ftatien hat. Im Wien obliegt die gleiche unmittelbare Erftattung der Anzeige dem Wiener 
Magiſtrate. Schiffsrevifionsitationen. 8.5. Von den im $.4 beitimmten Ausichif- 
fungsftationen werden die Stationen Hainburg, Wien (Praterquat) und Ybbs, an welchen 
die räumlichen Berhältniffe eine Anhaltung der Fahrzeuge —8 Zwecke der eingehenden 
ſanitätspolizeilichen Reviſion der Fahrzeuge, der Perſonen, Reifeeffecten und Waren, ſowie 
eventuell zum Zwecke einer gründlichen Desinfection der Schiffe oder Flöße möglich machen, 
als Schiffsrevifionsitationen eingerichtet werden, und zwar in erfter Reihe Hainburg als 
Grenzrevifionsftation. Bezüglich der Stationen Wien (Praterquai) und Ybbs find die Vor— 
fehrungen jo zu treffen, daſs deren Inbetriebfegung ohne Aufihub nach Bedarf erfolgen kann. 
In jeder diefer Schifförevifionsftationen ift für einen befonderen Yandungspla für inficierte und 
verdächtige Fahrzeuge vorzuforgen. Ferner müſſen ifolierte Räume zur a ar Med Unterbrin- 
gung von Cholerakranken und Verdächtigen, Kranfentransportmittel, ein Dampfdesinfectiondappa- 
rat, jowie hinreichende Vorräthe der vorgejchriebenen Desinfectiondmittel, namentli von ge- 
branntem (ungelöjchtem) Kalfe und von Kalkmilch, rothes Reagenzpapier, dann Säde zum Trans- 
— von Kleidungs ˖ und Wäfcheftüden zur Desinfection und zum Krankendienſte vorhanden 
ein. Als Borftand der Schiffsrevifiongftation wird ein mit der Leitung bes Dienfted und 
Ausübung der Polizeigewalt betrauter politifcher Beamte beftellt und bdemjelben ein Revi— 
fionsarzt nebft den nothwendigen Hilfdorganen beigegeben werden. Auch wird dieſen Dr- 
anen ein geeignetes Dienftfabrgeun zur Verfügung geftellt werden. Die Schiffsrevifions- 
ation ift durch eine weithin fichtbare Aufichriftstafel „Schiffsrevifionsftation” und durch 
eine weiße Flagge neben der jchwarzgelben Fahne fenntlich zu machen und haben die oben« 
erwähnten Beftellten eine weiße Binde am linfen Arme zu tragen. Borgang bei ber 
Revifion der Flufsfahrzeuge. $. 6. Jedes Fahrzeug hat bei der Schiffsreviſions— 
ftation zu halten. Der Führer des Fahrzeuges hat die Revilion abzuwarten und hiezu 
alles Erforderliche bereitzubalten. Er ift verpflichtet, der Reviſionscommiſſion mahrheits- 
gemäße Auskunft zu geben. Der Vorftand der Revifionsftation, —— das von 
demſelben delegierte Organ und der Reviſionsarzt begeben ſich als Reviſionscommiſſion auf 
jedes Fahrzeug, wo das erſtere an der Hand der vorzuweiſenden, für Schiffe und Flöße 
vorgeſchriebenen Documente das Fahrzeug zu revidieren, die Räume zum Behufe der Auf- 
un verbotöwidriger Berhältniffe zu durchſuchen hat. Der Arzt hat den Gejundheits- 
zuftand der am Fahrzeuge befindlichen Perjonen, den AZuftand der Meifeeffecten, Waren, 
Lagerftätten, ſowie der fänitären Einrichtungen insbejondere in Bezug auf Trinkwaflervor- 
rath, Reinlichkeit und Rerpflegsverhältniffe, Umrathöbejeitigung, Abortverhältnifie, Bor- 
fehrungen zur erften Hilfeleiftung zu prüfen. Auch wenn ſich fein Choleraverdacht ergibt, 
find janitäre Mifsftände zur Heritellung des vorgefchriebenen fanitären Buftandes des Fahr— 
zeuges fofort abzuftellen. Das Bilgewaljer im Sciffäraume ift bei jedem zur Revifion ge- 
langenden Schiffe mit Kallmilch zu desinficieren, wenn das Bilgewafler nicht etwa noch 
infolge einer an einer früheren Revifionsitation vorgenommenen Desinfection mit Kallmilch 
ſtark alfalifch reagiert, was ſich durch Blauwerden eines in das Bilgewafjer eingetauchten 
Streifend von rothem Reagenzpapier kundgibt. Iſt die Reaction nur noch ſchwach oder 
tritt fie gar nicht ein, jo tft neuerlich Kalkmilch unter gründlicher Vermiſchung bis zur ftarf 
alfalifchen Reaction zuzujegen. Nach erfolgter Revifion und Durchführung der Sanitäts- 
vorfehrungen an ber erften Grenzrevifionsftation, welche von dem Fahrzeuge berührt wird, 
erhält der Führer des Fahrzeuges einen Revifionsichein, in weldhem Name, Nummer, Eigen- 
thümer, Führer des Fahrzeuges, deffen Herkunft und Beftimmungsort, defjen Stand an An- 
gehörigen des Fahrzeuges (Mannjchaft, Bedienftete) und an Fahrgäften, Tag und Stunde 
der Revifion, der Revifionäbefund nebft den angeordneten und vollzogenen Vorkehrungen 
und in einer Anmerkung die in fanitätspolizeilicher Beziehung belangreihen, in Erfahrung 
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—— Angaben über die frühere Fahrt einzutragen ſind. Die Eintragung iſt durch die 
nterjchrift der revibierenden Organe zu beſtätigen. In dieſem Reviſionsſcheine hat ber 
Führer des Fahrzeuges während der weiteren Fahrt ftationsweife alle Änderungen des 
Berjonalftandes durch Zu- und Ab ang, jowie janitäre Borfommniffe genau vorzumerfen, 
denjelben, bei der nächften Revifionsitation vorzumweifen, wo berjelbe insbefondere in Bezug 
auf die Übereinftimmung der Zahl der am Fahrzeuge befindlichen Perjonen mit dem bei 
der legten Revifion nachgewiejenen Stande unter Berüdfichtigung der vorgemerkten Ber- 
änderungen zu prüfen und der neuerliche Revifiondbefund beizufegen ift, falls das Yahr- 
eug die zweite Revifionsftation nicht fchon an demjelben Tage paſſiert. In diefem Falle 
dat. wenn jich nicht beiondere Verdachtsgründe ergeben, eine neuerliche Revijion nicht ftatt- 
zufinden, und ift lediglich die Zeit der Durchfahrt vom Stationsvorftande der Schiffsreviſions- 
ftation in dem Reviſionsſcheine zu betätigen. Fahrzeuge, welche an demfelben Tage jchon 
einer Revifion unterzogen wurden, haben beim Anlegen an der neuen Revifionsftation, bie 
fie bloß paffieren wollen, eine weiße Flagge zu hiffen und find ohne Verzug abzufertigen. 
Um Erleichterungen außer diefem Falle ift bei der k. k. niederröftereichifchen Statthalterei anzu- 
fuchen, doc können diejelben nur folchen Fahrzeugen bewilligt werden, welche ausſchließlich 
einem regelmäßigen, zur Zeit unverdächtigen Rocalverfehre dienen. erh ine im Eholera- 
verdadtsfalle 8.7. Fahrzeuge, welche mit choleraverdächtigen Kranken oder Todten 
anlangen oder mit folchen bei der Revifion betroffen werden, haben an der beftimmten 
ifolierten Landungsſtelle, welche mittel3 einer Aufichriftätafel und gelber Flagge ee 
zu machen ift, anzulegen. Hierauf hat die Commiſſion (8.6, Alinea 1) nebit den im $. 
vorgezeichneten Amtshandlungen folgende fanitätspolizeilihe Maßnahmen vorzunehmen. 
1. Ausſchiffung der mit Kranken in feiner Gemeinſchaft gewejenen, gefunden Yahrgäfte und 
deren vorläufige abfeitige —— 2. Ausſchiffung der mit Kranken in Gemeinſchaft 
—— verdächtigen Fahrgäſte und deren iſolierte Unterbringung. 3. Ausſchiffung ber 
anken und Todten und iſolierter Transport derſelben ins Iſolierkrankenhaus. 4. Abge⸗ 
ſonderte Ausladung der einer Beſchmutzung mit Choleradejecten in feiner Weiſe verdächtigen 
Reifeeffecten. 5. Derpadung der durch Dampf zu desinficierenden Effecten in mit Desin- 
fectionslöfung durchtränkten Säden, worauf deren ifolierter Transport zur Desinfection er- 
folgt. 6. Sanitätspolizeiliche Revifion der unverdächtigen Reijenden und ihres Gepädes, 
welches eventuell der Desinfection zu unterziehen ift; Beranlafjung der weiteren fünftägigen 
janitätspolizeilihen Obfervation der abreijenden Unverdächtigen. 7. Zurüdhaltung und 
wiederholte janitätsärztlihe Revifion der ausgeichifften Verdächtigen, eventuell bis zur fünf- 
tägigen Dauer, Revifion und eventuelle Desinfection ihres Gepädes. 8. Gründliche Desin- 
fection aller infectionsverdächtigen Gegenftände auf dem Fahrzeuge, des Sfolierungsraumes, 
ber Aborte, der möglicherweife einer verbächtigen Verunreinigung ausgejeßt — Ge⸗ 
räthe u. ſ. w, wobei die Verunreinigung des Fluſswaſſers zu vermeiden iſt, Desinfection 
des Bilgewaſſers der Schiffe mit Kalkmilch bis zur ſtark alkaliſchen Reaction an 
allen Stellen, nachträgliche Reinigung, Lüftung, Außergebrauchſetzung durch ſieben Tage. 
Erſt nach Verlauf dieſer ſieben Tage, wenn während derſelben auf dem fahrzeuge weder 
eine Erkrankung, noch ein nicht behobener Verdacht einer ſolchen ſich ergeben hat, darf der 
Revifionsichein, welcher dem verdächtigen Fahrzeuge bei feiner Anlandung fofort abzunehmen 
ift, wieder ausgefolgt oder ihm, falls das Fahrzeug bisher einen folchen Schein nicht gehabt 
hätte, ein neuer ertheilt werden. Hinfichtlich der kranken, verdächtigen, ſowie der ſich aus- 
Ihiffenden unverbächtigen Angehörigen des Fahrzeuges, welche während des Verweilens des 
legteren in der Schiffsrevifiongftation in feine weitere Beziehung zu demjelben gelangen, ift 
derjelbe Vorgang zu beobachten, welcher in analogen Fällen hinfichtli der Fahrgäfte vor- 
gezeichnet ift. Jene Angehörigen des Fahrzeuges, welche auf demjelben weiter verwendet 
und untergebracht werden, find auf derjelben unter ärztliche Überwachung bei täglicher ärzt- 
liher Unterjuhung ihres Gejundheitäzuftandes zu ftellen, vom perjönlichen, nicht überwachten 
Berfehre mit Berjonen am Lande — — und zum freien Verlkehre erſt zuzulaſſen, 
wenn nach vollzogener Desinfection am Fahrzeuge fünf Tage ohne verdächtige Störung 
ihrer Geſundheit verfloſſen find. in der genauen diagnoſtiſchen Sicyerftellung der 
verdächtigen Erfranfungs- und Todesfälle mit Sul der Bacteriologie, der Erftattung ber 
vorgefchriebenen Anzeigen und Berichte, der Erforfhung der Anftedungsquelle und der fich 
hieraus etwa ergebenden Amtshandlungen, hinfichtlih der ftrengften Handhabung aller 
fanitätspolizeilihen und Hygieniihen Vorkehrungen gelten die allgemeinen Vorſchriften. 
Strafbeftimmungen. $.8. Übertretungen diefer Verordnung find, infoweit fie nicht 
unter das —— Strafgeſetz fallen, nach der Miniſterialverordnung v. 30. September 1857, 
R. G. B. Nr. 198, zu ahnden. Wirkjamfeitstermin. 8.9. Die Eröffnung und Sperrung 
von Anlandungs-, Kranken-, Ausihiffungs- und Schiffsrevifionstationen, fowie der Beginn 
und die Dauer der vorgezeichneten Überwachung des Veriehres von Fahrzeugen auf der 
Donau wirb von der ff. niederöfterreichifchen Statthalterei jemweilig bejonderd kundgemacht 
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Am 15. April 1893 wurde in Dresden zwifchen Öfterr.-Ungarn, Deutſch- 
land, Belgien, Frankreich, Jtalien, Luremburg, Montenegro, den Niederlanden, Rufs- 
land und der Schweiz ein internationales Übereinfommen, betreffend 
gemeinfame Maßregeln zum Schuge der öffentlihen Gejundheit in Bei- 
ten des epidemifhen Auftretens der Cholera, abgeſchloſſen.) Diejes 
Übereinfommen wurde im Reichsgeſetzblatte, Jahrgang 1894 unter Nr. 69 (Oſterr. 
Sanitätsw., 1894, Beil., S. 90), kundgemacht und lautet nach Weglafjung des 
Einganges: „Convention. I. Was die internationalen prophylaktiihen Maßregeln 
gegenüber dem Perjonen- und Warenverfehre betrifft, jollen von nun an jene in 
Anwendung kommen, welche im Anner I zur gegenwärtigen Convention angeführt 
und näher bezeichnet find. II. Für das fanitätspolizeiliche Regime an der Donan- 
mündung (Sulina-Mündung) gelten die im Unner II enthaltenen Beftimmungen. 
III. Die vorbezogenen beiden Unnere haben die gleiche Geltung, als ob fie in den 
Tert diefer Convention mit aufgenommen wären. IV. Die gegenwärtige Convention 
wird vom Datum des Austaufches der Ratificationen an durd fünf Jahre in Kraft 
bleiben und von fünf zu fünf Jahren ftillichweigend erneuert werden, falls nicht 
einer der hohen vertragfchließenden Theile fie in den legten ſechs Monaten vor 
Ablauf einer fünfjährigen Periode gekündigt haben jollte. Die Kündigung wird 
nur für jenen Staat oder jene Staaten gelten, von dem oder von denen jie aus— 
gegangen iſt. — Für die übrigen Staaten wird die Convention in Kraft bleiben. — 
Die hohen vertragfchließenden Theile behalten ſich auch vor, Änderungen der Eon- 
vention und ihrer beiden Annere, die ihnen eventuell ala nothwendig ericheinen, 
auf diplomatischen Wege zu veranlafjen. Die gegenwärtige Convention wird rati- 
ficiert und die Ratificationen derjelben werden, fobald al3 möglich, ſpäteſtens aber 
vor Ablauf von ſechs Monaten, zu zählen vom 15. April 1893 an, in Berlin 
niedergelegt werden. Zu Urfund deſſen haben die Bevollmächtigten diefe Convention 
unterzeichnet und mit ihrem Siegel verjehen. So gefchehen zu Dresden am 15. April 
1893 in zehnfacher Ausfertigung. Annexe zur Convention. Annex I. Zitell. 
Maßnahmen, welche bezweden, dafs die vertragihließenden Mächte 
über den Stand einer Eholeraepidemie und über die Maßnahmen zur 
Hintanhaltung einer Verbreitung und Einfchleppung derjelben in 
jeuchenfreie Gegenden fortlaufend in Kenntnis erhalten werden. An— 
zeige und weitere Mittheilungen. Die Regierung des verjeuchten Landes iſt ver- 
pflichtet, den übrigen Regierungen den Beſtand eines Choleraherdes anzuzeigen. 
Diefe Maßregel ift von wefentlicher Bedeutung. Diefelbe hat aber nur dann einen 
wirflihen Wert, wenn die betreffende Regierung jelbjt von den auf ihrem Gebiete 
vorgelommenen Cholerafällen und Choleraverdachtsfällen genaue Kenntnis bejit. 
E3 kann daher den einzelnen Regierungen nicht dringend genug empfohlen werden, 
den Ärzten die Anzeige von Cholerafällen zur Pflicht zu machen. Die Anzeige 
an die Regierungen hat zu umfaffen den Beitand eines Choleraherdes, den Ort 
wo, und den Zeitpunkt, wann ſich derjelbe gebildet hat, die Zahl der Einifch feit- 
geftellten Erkrankungen, fowie der Todesfälle. Vereinzelt gebliebene Fälle bilden 
nicht nothiwendigerweife den Gegenstand einer Anzeige. Die Mittheilung Hat an 
die diplomatifchen Vertretungen oder an die Conjularämter in der Hauptjtadt des 
verjeuchten Landes zu ergehen. — Jene fremden Regierungen, welche dajelbit 
feinen Vertreter haben, werden directe auf telegraphiichem Wege verftändigt werden. 
Diefer erjten Anzeige haben regelmäßige weitere Mittheilungen in der Weile zu 


werben. Dies wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.” — Das Formular des im 
$. 6 diefer Vdg. erwähnten Reviſionsſcheines ift gleich dem mit der M. V. vom 30. Septbr. 
1893, 0.6.8. Nr. 148, eingeführten, oben ©. 402 abgedrudten Formulare. 

!) Eogenannte Dresdener Convention. 
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folgen, daſs die Regierungen über den Gang der. Epidemie auf dem Laufenden 
erhalten werden. Dieje Mittheilungen müfjen wenigjtens wöchentlich einmal ge- 
macht werden. Die Angaben über das Auftreten und über den Gang der Krank— 
heit jollen jo vollitändig wie möglich fein. Sie follen ganz befonders auch die 
zur Hintanhaltung einer weiteren Ausbreitung der Epidemie getroffenen Maßnahmen 
umfaflen und die angeordneten prophylaktiſchen Vorkehrungen bezüglich: der ſani— 
tären Auffiht und ärztlichen Bifite, der Abjonderung und der Desinfection genau 
angeben, ſowie auch jene Verfügungen enthalten, die in Bezug auf den Auslauf 
der Schiffe und die Ausfuhr von Gegenftänden, welche Träger des Anftedungs- 
ftoffes jein können, erlaffen wurden. Den aneinander grenzenden Staaten bleibt 
e3 vorbehalten, wegen des Austauſches directer Mittheilungen zwifchen den Bor- 
ftänden der Berwaltungsbehörden im renzgebiete befondere Vereinbarungen zu 
treffen. Die Regierung eines jeden Staates ſoll gehalten fein, jofort jene Maß— 
nahmen fundzumachen, deren Anordnung fie bezüglich der Herfünfte aus einem ver- 
feuchten Lande oder aus einer verjeuchten „Circumſeription!)“ für geboten hält. 
Diefe Bekanntmachung muſs ſie ungeläumt dem diplomatijchen oder Confularver- 
treter des verjeuchten Landes, welcher in der Hauptitadt ihres Landes feinen Sitz 
bat, mittheilen. Wenn in der Hauptjtadt ein diplomatifcher oder Eonfularvertreter 
nicht feinen Sit hat, hat die Mittheilung an die Regierung des betheiligten Landes 
direct zu ergehen. In gleicher Weile und auf demjelben Wege find auch die Auf- 
bebung, ſowie Abänderungen diefer Maßregeln befannt zu geben. Titel II. Unter 
welchen Borausjegungen eine Circumjcription als verjeudt und als 
feuchenfrei anzujehen ift. Als verfeucht wird jede Eircumfcription angejehen, 
in welcher der Beitand eines Choleraherdes amtlich fejtgeftellt worden ift. Als 
nicht mehr verjeucht wird jede Circumfcription angejehen, in welcher ein Cholera- 
herd beitanden hat, in welchem aber zufolge amtlicher Feſtſtellung feit fünf Tagen 
weder ein Todesfall noch ein neuer Fall einer Cholera-Erfrantung vorgefommen 
ift, wobei vorausgejegt wird, dajs die nothwendigen Desinfectionsmaßregeln durch— 
geführt worden find. Die Schugmaßregeln jollen gegen das verjeuchte Gebiet von 
dem Zeitpunkte der amtlichen Fejtftellung des Ausbruches der Epidemie in Wirf- 
ſamkeit treten. Dieſe Maßregeln find außer Wirkſamkeit zu fehen, jobald die Eir- 
cumjcription amtlich twieder jeuchenfrei erklärt worden ift. Einzelne ifolierte Cholera: 
fälle berechtigen nicht zur Anwendung diefer Mafregeln gegenüber der territorialen 
Eircumfcription, in der fie vorgefommen find, ohne dafs fie einen Choleraherd bil- 
deten. Titel II. Bon der Nothwendigfeit, die auf Hintanhaltung einer 
Weiterverbreitung der Epidemie abzielenden Maßnahmen auf die ver- 
leuchten territorialen Circumjfcriptionen zu beſchränken. Um die Wirk— 
ſamkeit der ergriffenen Schugmaßregeln ausichließlich auf die von der Cholera be- 
troffenen Gegenden zu bejchränten, jollen die Regierungen diefelben nur gegenüber 
Herfünften aus verjeuchten Eircumfcriptionen in Anwendung bringen. Diefe auf 
die verjeuchten Circumferiptionen begrenzte Anwendung der Schugmaßregeln foll 
aber nur unter der ausdrüdlichen Bedingung eintreten, daj3 die Regierung des 
verjeuchten Landes die erforderlichen Anordnungen trifft, um die Ausfuhr der 
Gegenſtände, welche Träger des Anftedungsitoffes fein können, aus der verfeuchten 
Eircumfcription hintanzuhalten. Wenn eine Eircumfcription verfeucht ift, jo follen 
gegen jene Herkünfte aus derjelben, welche mindeftens fünf Tage vor dem Aus- 


1) Unter der Bezeichnung „Circumſeription“ wird ein Theil eines Staatögebietes, welcher 
einer genau bezeichneten Berwaltungsbehörde unterftellt ift, verftanden, wie zum Beifpiel: eine 
Provinz, ein Gouvernement, ein Bezirk, ein Departement, ein Canton, eine a eine Ges 
meinde, eine Stadt, ein Dorf, ein Hafen, ein Polder 2c. ohne Rüdficht auf defien Einwohner- 
zahl oder Flächenausdehnung. (Diefe Anm. ift im Reichsgeſetzblatte enthalten.) 
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bruche der Epidemie abgegangen jind, feine Verkehrsbeſchränkungen angeordnet 
werden. Titel IV. Waren und Gegenjtände, weldhe Träger des An— 
ſteckungsſtoffes jein fönnen und für die Erlaffung von Ein- und Durd- 
fuhr-Berboten, fowie für die Anordnung einer Desinfection in Be- 
trat fommen. I. Ein- und Durchfuhr. Die Gegenftände oder Waren, welche 
als Träger des Unftedungsftoffes von der Einfuhr ausgeichloffen werden dürfen, 
find nur die folgenden: 1. Gebrauchte Leibwäfche, alte und getragene Kleidungs- 
jtüde (Gebrauchseffecten), benüßtes Bettzeug. Soferne diefe Gegenjtände als Reije- 
gepäd oder infolge eines Aufenthaltswechjeld (als Überfiedlungseffecten) befördert 
werden, unterliegen fie bejonderen Bejtimmungen. 2. Hadern und Lumpen. Bon 
diefem Berbote dürfen nicht betroffen werden: a) Hadern, welche mittels hydrau- 
liiher Kraft zufammengeprejst in Ballen, die mit Eifenreifen gebunden jind und 
mit den von der Behörde des Beitimmungslandes anerkannten Urjprungsmarten 
und Urjprungsnummern als Waren für den Großhandel zur Berjendung gelangen; 
b) neue Abfälle, die aus Spinnereien, Webereien, Eonfectionsanftalten oder Bleiche- 
reien jtammen, Kunſtwolle (laines artificielles, Shoddy) und Abfälle neuen Papiers. 
Die Durhfuhr von Waren und Gegenftänden, welche Träger des Anſteckungsſtoffes 
jein können, darf dann nicht unterfagt werden, wenn fie jo verpadt find, daſs eine 
Berührung mit denjelben unterwegs nicht möglich ift. Ebenjo jo die jtattgefundene 
Durchfuhr von Waren und Gegenständen, welche Träger des Anſteckungsſtoffes jein 
fönnen, durch eine verjeuchte territoriale Eircumfcription fein Hindernis für deren 
Einfuhr in das Beitimmungsland bilden, wenn die Beförderung in der Weile er- 
folgt ijt, dais eine Berührung mit Gegenftänden, welche durch Anſteckungsſtoffe 
verunreinigt waren, nicht jtattfinden konnte. Auf Waren und Gegenftände, welche 
Träger des Anjtedungsitoffes fein können, follen die erlaffenen Einfuhrverbote dann 
feine Anwendung finden, wenn der Behörde des Beitimmungslandes nachgewieſen 
wird, dafs fie mindejtens fünf Tage vor Ausbruch der Epidemie zur Abjendung 
gelangt find. Im Verkehre zu Lande ift es nicht ftatthaft, Waren an den Örenzen 
in Quarantäne zurüdzubehalten. Das einfache Verbot der Einfuhr derjelben oder 
die Desinfection jind die einzigen Maßnahmen, welche angeordnet werden dürfen. 
I. Desinfection. Reifegepäd. Der Desinfection ſollen unter allen Umjtänden 
unterzogen werden: Schmußige Wäſche, alte und getragene Kleidungsjtüde und 
ſonſtige Gegenftände, welche zum Reifegepäd oder zum Mobiliar (Einrihtungsgeffecten) 
gehören, wenn dieje aus einer als verjeucht erklärten territorialen Circumſcription 
ſtammen und nad) der Anficht der örtlichen Sanitätsbehörde als jeuchenverdächtig 
betrachtet werden. Waren. Die Desinfection darf ſich nur auf folhe Waren und 
Gegenstände erjtreden, welche nach Anficht der örtlichen Sanitätsbehörde als jeuchen- 
verdächtig betrachtet werden oder deren Einfuhr verboten werden fann. Der Behörde 
de3 Beitimmungsortes fteht es zu, die Art und Weiſe der Desinfection jowie den Ort, 
wo fie vorgenommen werden joll, feftzufegen. Die Desinfection ift jo auszuführen, 
dafs die Gegenftände möglichit wenig beichädigt werden. Die Regelung der Frage, 
ob der aus einer Desinfection ich ergebende Schaden zu einem Erjaßanjpruche be- 
rechtigen joll, wird jedem einzelnen Staate überlaffen. Die Briefe und Eorrejpon- 
denzen, Drudjachen, Bücher, Zeitichriften, Gejchäftspapiere ꝛc. (ausichließlich der 
Poſtpakete) jollen weder einer Einfuhrbeichräntung noch einer Desinfection unter- 
liegen. Titel V. Maßnahmen an den Landgrenzen. Eifenbahndienit. 
NReifende. Die für die Beförderung von Neifenden, der Poſt und des Reiſe— 
gepädes bejtimmten Waggons dürfen an den Grenzen nicht zurüdgehalten werden. 
Falls ein ſolcher Waggon mit Anftedungsftoffen verunreinigt worden jein jollte, 
jo joll er an der Grenze oder in der nächſten Haltftelle, wo dies möglich iſt, aus 
dem Zuge ausgejchaltet und desinficiert werden. Dasjelbe gilt für Güterwaggons. 
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Zandquarantänen jollen nicht mehr errichtet werden. Nur die an Cholera oder 
Holeraartigen Erfcheinungen erkrankten Perfonen dürfen zurüdgehalten werden. Es 
ift von großer Wichtigkeit, daſs die Reiſenden durch das Eijenbahnperjonal einer 
Überwadhung in Bezug auf ihren Gefundheitszuftand unterzogen werden. Die 
ärztliche Intervention ſoll fi) auf die Unterfuchung der Reifenden und auf die 
Hilfeleiftung bei Kranken beſchränken. Wenn eine ärztliche Beſichtigung jtattfindet, 
ift fie thunlichſt mit der zollamtlichen Revifion in der Weile zu verbinden, daſs 
die Reijenden jo wenig al3 möglich aufgehalten werden. Bon bejonderem Nutzen 
würde e3 fein, Reifende, welche aus einem verjeuchten Orte fommen, an ihrem 
Beitimmungsorte einer fünftägigen, vom Tage der Abreife an zu rechnenden Über- 
wachung zu unterftellen. Die Hinfichtlich des Grenzübertrittes des Eifenbahn- und 
Poftperfonales zu treffenden Anordnungen ftehen den betheiligten Verwaltungs- 
behörden zu. Diefelben- follen jo eingerichtet fein, daſs der regelmäßige Dienjtbetrieb 
nicht geftört wird. Die Regierungen behalten fic) das Recht vor, gegenüber ge- 
wifjen Kategorien von Perfonen, insbejondere gegenüber: a) Zigeunern und Baga- 
bunden, b) Auswanderern und folchen Berjonen, welche truppweije umherziehen oder 
die Grenze überfchreiten, befondere Maßnahmen anzuordnen. Titel VI. Bejon- 
dere Beftimmungen für die Grenzgebiete. Die Regelung des Grenzverfehres 
und der damit zufammenhängenden Fragen, ſowie die Anordnung befonderer Uber- 
wadhungsmaßregeln bleiben bejonderen Vereinbarungen zwijchen den an einander 
grenzenden Staaten überlaffen. Titel VII. Wafferjtraßen, Flüſſe, Canäle 
und Seen. Die Regelung des gefundheitspolizeilichen Dienftes auf den Wafler- 
jtraßen bleibt beſonderen Vereinbarungen zwifchen den Uferjtaaten überlaſſen. Es 
werden in dieſer Beziehung die im Jahre 1892 im Deutichen Reiche erlafjenen 
Borfchriften, deren Durchführung von günftigem Erfolge war, empfohlen. Titel VII. 
See-Verkehr. Maßnahmen in den Häfen. Als verjeucdht gilt ein Schiff, 
welches Cholera an Bord hat, oder auf welchem während der lebten jieben Tage 
neue Choleraerfranfungen vorgefommen find. Als verdädtig gilt ein Schiff, 
auf welhem zur Beit der Abfahrt oder während der Fahrt Cholerafälle vorge- 
fommen jind, während der letzten 7 Tage aber jich fein neuer Fall ereignet hat. 
Als unverdädtig gilt ein Schiff, wenn es auch aus einem verjeuchten Hafen 
fommt, in dem Falle, wenn ed weder vor der Abfahrt, noch während der Meile, 
noch auch bei der Ankunft einen Cholera-Todesfall oder Eholera-Erfrantungsfall 
an Bord gehabt hat. Auf verjeuchte Schiffe finden folgende Vorfchriften Anwen- 
dung: 1. Die Kranken find fofort auszufchiffen und abzufondern; 2. die übrigen 
Perjonen müffen, womöglich, gleichfalls ausgeichifft und einer Beobachtung unter- 
worfen werden, deren Dauer nach dem Gejundheitszuftande auf dem Schiffe und 
nach dem Beitpunfte des lebten Erfranfungsfalles ſchwankt, den Zeitraum von 
5 Tagen jedoch nicht überjchreiten darf; 3. die ſchmutzige Wäſche, die Gebrauchs- 
effecten und die fonjtigen der Schiffsmannihaft oder den Reiſenden gehörigen 
Gegenftände, welche nach Anficht der Hafen-Sanitätsbehörde ala mit Anftedungs- . 
jtoffen beſchmutzt zu betrachten find, ebenfo das Schiff oder auch nur der mit An- 
ſteckungsſtoff bejudelte Theil desielben müfjen desinficiert werden. Verdächtige 
Schiffe unterliegen nachjtehenden Beitimmungen: 1. Ärztliche Viſite; 2. Desinfec- 
tion. Die ſchmutzige Wäjche, die Gebrauchseffecten und fonjtigen der Schiffsmann- 
Ichaft oder den Neifenden gehörigen Gegenftände, welche nach Anjicht der Hafen- 
Sanitätsbehörde al3 mit Anjtedungsftoffen beihmugt anzuſehen jind, jollen desin- 
ficiert werden; 3. Entfernung des Soodwaſſers nad) vorausgegangener Desinfection 
desjelben und Erjegung des an Bord befindlichen Wafjervorrathes durch gutes 
Trinkwaſſer. Es empfiehlt fich, die Mannſchaft und die Reijenden rüdjichtlich ihres 
Gejundheitszuftandes vom Zeitpunkte der Ankunft des Schiffes ab einer gelund- 
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heitlihen Überwachung in der Dauer von 5 Tagen zu unterziehen. In gleicher 
Weiſe empfiehlt es fih, den Landgang der Mannjchaft hintanzuhalten, es wäre 
denn, daſs Dienftesrüdjichten denfelben erfordern. Unverdächtige Schiffe jollen 
fofort zum freien Verfehre zugelaffen werden, wie immer aud ihr Geſundheitspaſs 
lauten mag. Diejen Schiffen gegenüber dürfen von der Behörde de3 Ankunfts- 
hafens nur jene Maßnahmen angeordnet werden, welche auf verdächtige Schiffe 
Anwendung finden (ärztliche Bifite, Desinfection, Entfernung des Soodwaſſers und 
Erjegung des an Bord befindlichen Waflervorrathes durc gutes Trinkwafler). Es 
empfiehlt ih, die Reifenden und die Schiffsmannihaft rüdfichtlich ihres Gejund- 
heitszuſtandes einer fünftägigen, vom Tage der Abfahrt aus dem verjeuchten Hafen 
an zu rechnenden Überwachung zu unterwerfen. Ebenſo empfiehlt e3 fi, den Land- 
gang der Mannjchaft Hintanzuhalten, es wäre denn, daſs Dienftesrüdjichten den- 
jelben erfordern. Es verjteht jich, daſs die zuftändige Behörde des Ankunftshafens 
jederzeit berechtigt ift, eine Beſcheinigung darüber zn verlangen, daſs das Schiff 
im Wbfahrtshafen feine Cholerafälle an Bord Hatte. Die zuftändige Hafenbehörde 
wird bei Anwendung obiger Maßregeln den Umftand in Rechnung ziehen, ob jich 
an Bord der vorbezeichneten drei Kategorien von Schiffen ein Arzt und ein Dampf- 
Desinfectionsapparat befindet. Bejondere Maßnahmen können vorgejchrieben werden 
für die mit Perjonen überfüllten Schiffe, namentlich für Auswanderichiffe, ſowie 
für alle anderen Schiffe, welche ungünftige hygienische Verhältniffe aufweifen. Die 
zur See anlangenden Waren dürfen in Bezug auf Desinfection, Ein- und Durch- 
fuhrverbote, jowie Quarantäne nicht anders behandelt werden, als die zu Lande 
beförderten. (Sieh Titel IV.) Jedem Schiffe, welches fi den von der Hafen- 
behörde vorgejchriebenen Maßregeln nicht unterwerfen will, joll es freiftehen, wieder 
in See zu gehen. Es kann demjelben auch geftattet werden, feine Waren aus- 
zujchiffen, nachdem die erforderlichen Vorſichtsmaßregeln getroffen find, nämlich: 
1. Iſolierung des Schiffes, der Mannichaft und der Reiſenden; 2. Entfernung des 
Soodwafjers nad) vorausgegangener Desinfection desjelben; 3. Erjat des an Bord 
aufbewahrten Wafjervorrathes durch gutes Trinkwaſſer. Ebenſo kann den Reifenden, 
welche darum anjuchen, die Ausichiffung geitattet werden unter der Bedingung, daſs 
die betreffenden Reijenden fich den von der Zocalbehörde vorgejchriebenen Mafregeln 
unterwerfen. Jedes Land muſs Vorſorge treffen, daj3 an der Hüfte jedes feiner 
Meere wenigjtens ein Hafen ausreichend organifiert und mit Anjtalten verjehen iſt, 
um ein Schiff, mag defjen fanitärer Zuftand was immer für einer fein, aufnehmen 
zu fönnen. Die Küftenfahrzeuge unterliegen bejonderen, zwijchen den betheiligten 
Staaten zu vereinbarenden Beitimmungen. Anner II. Maßregeln gegenüber 
Schiffen, die aus einem verſeuchten Hafen fommend auf der Donau 
ftromaufwärts fahren. Solange die Stadt Sulina nicht mit gutem Trinf- 
waſſer verjehen ift, jollen die ftromaufwärts fahrenden Schiffe einer jtrengen ge- 
jundheitspolizeilihen Behandlung unterworfen werden. Die Überfüllung der Schiffe 
mit Reiſenden ſoll ftrenge unterfagt werden. I. In Sulina jelbjt zu ergreifende 
Maßregeln. Die Schiffe, welche auf der Donau nad) Rumänien einfahren wollen, 
müfjen bis nach Beendigung der ärztlichen Bifite und bis nad) Durchführung der 
Desinfection zurüdgehalten werden. Die Sulina berührenden Schiffe haben fich, 
bevor fie auf der Donau ftromaufwärts fahren dürfen, einer oder mehreren, bei 
Tage vorzunehmenden jtrengen ärztlichen Biliten zu unterwerfen. Jeden Morgen 
zu einer bejtimmten Stunde hat ſich der Arzt von dem Gejundheitäzuftande des 
ganzen auf dem Schiffe befindlichen Perjonals die Überzeugung zu verichaffen und 
darf die Weiterfahrt nur dann gejtatten, wenn er das geſammte Perjonal voll- 
fommen gefund befunden hat. Er hat dem Eapitän oder dem Schiffsführer einen 
Geſundheitspaſs oder ein Patent oder ein Zeugnis auszuftellen, deffen Borweifung 
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bei jedem ſpäteren Anlegen des Schiffes verlangt werden wird. Die ärztliche 
Bifite ſoll täglich ftattfinden. Die Dauer der Anhaltung der nicht verfeuchten 
Schiffe in Sulina ſoll den Zeitraum von drei Tagen nicht überfteigen. Die Des- 
infection der mit Anftedungsitoffen verunreinigten Wäſche hat jofort nach der An- 
funft jtattzufinden. Das an Bord etwa vorhandene Wafler zweifelhafter Beichaffen- 
beit ift durch gutes Trinkwaſſer zu erſetzen. Das Soodwafler tft zu desinficieren. 
Die vorerwähnten Maßregeln jollen nur auf Provenienzen aus ſolchen Häfen an- 
gewendet werden, die der Sit eines Choleraherdes jind. Selbitverftändlich foll es 
einem Schiffe, welches aus einem nicht verjeuchten Hafen — d. i. aus einem Hafen, 
welcher nicht der Sit eines Choleraherdes ift — kommt, wenn es fich den eben 
angeführten Mafregeln nicht unterwerfen will, freiftehen, aus einem verjeuchten 
Hafen kommende Reiſende nicht aufzunehmen. E3 ericheint angezeigt, die fanitären 
Einrichtungen in Sulina zu vervolllommnen, diejelben mit den heutigen Anfchauungen 
angepafsten Hilfsmitteln, namentlich auch jenen zur Desinfection auszuftatten und 
jo zu vervollftändigen, daſs Kranke von einem verjeuchten Schiffe, jowie andere 
Reifende ausgejchifft und abgejondert untergebracht werden können. II. Mafregeln 
an den Ufern des Stromes. Un den Ufern des Stromes find untergeordnete 
Sanitätspoften in der Weife einzurichten, daj3 etwa auf dem Schiffe befindliche 
Kranke ans Land gebracht werden fünnen. Diefe Boften müffen mit gutem Trint- 
wailer und mit den nothwendigen Desinfectionsmitteln verjehen fein, In dieſer 
Beziehung Hätte zwiſchen der ruffiichen und der rumäniichen Regierung eine Ver- 
ftändigung zu erfolgen. Jedem Sanitätspoften, ſowie jedem bedeutenderen Lan- 
dungsplage ift ein Arzt zuzuweiſen. In jeder Station joll ein gehörig ifoliertes 
Zimmer bereit ftehen. Alle Fahrzeuge, welche dieje Stationen paffieren, haben ſich 
einer ärztlichen Vifite zu unterwerfen. Wenn kranke oder verdächtige Perfonen 
vorhanden find, find fie auszufhiffen und zu ifolteren, Die übrigen Perfonen find 
gleichfalls auszufchiffen und fünf Tage lang zu ifolieren. Die Gabinen, Schlaf- 
räume und anderen mit Anjtedungsitoffen verumreinigten Pläße, die ſchmutzige 
Wäſche, die alten getragenen Kleider und fonftigen mit Anſteckungsſtoffen beiudelten 
Gegenftände find zu desinficieren; ebenſo der Kielraum; der an Bord befindliche 
Borratd an Waſſer von bevenflicher Beichaffenheit ift durch gutes Trinkwaſſer zu 
eriegen. Auf den Fahrzeugen, welche feine Franken oder verdächtigen Perjonen an 
Bord haben, find die Cabinen und der Kielraum zu desinficieren, und ift das an 
Bord befindliche Waffer, welches etwa verdorben fein fünnte, durch gutes Waffer 
zu erjegen. Nach erfolgter ärztlicher BVifite ift dem Capitän oder dem Sciffs- 
führer über die getroffenen Vorſichtsmaßregeln und über die ftattgehabte Desin- 
fection eine Bejcheinigung auszuftellen; dieſe Beicheinigung ſoll unter anderem auch 
die Zahl der Reiſenden und der Schiffsmannichaft genau angeben. Diejelbe tft 
auf den verjchiedenen Sanitätspoften vorzumeilen. Sobald das Schiff in einen 
neuen Bezirk fommt, iſt e3 neuerdings einer ärztlichen Vifite zu unterziehen. Der 
Kielraum ift abermals zu desinficieren, außer wenn das Soodwaſſer noch deutliche 
Spuren von Quedjilber oder eine vom Kaltgehalte herrührende alkalische Reaction 
aufweist. Beitritts-Brotofoll. Die internationale Sanitätsconferenz; zu Dres- 
den Hat bei der Unterzeichnung der Convention in der Sitzung vom 15. April 
1893 beichlofien, dafs für die Mächte, deren Vertreter nicht in der Qage waren, 
diefe Convention zu unterzeichnen, ein Beitritts-Protofoll offen bleibt.” ?) 





Thatſächlich Hat auch, wie aus dem Contexte des Beitrittäprotofolles, welches, da 
es nur die Förmlichkeiten der Beitrittserflärung des vereinigten Königreiches von Groß— 
britannien und Irland enthält, nicht abgedrudt wird, das genannte Königreich den Beitritt 
erllärt; das Protololl vom 1. Februar 1894 nimmt dieje Beitrittderflärung zur Kenntnis 
und fließt: „Bemerkt wurde, daſs Montenegro beichloflen hat, der Eonvention nicht beizu- 
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Separatübereinkommen gegen die Gefahr der Einſchleppung der Cholera 
wurden mit Ruſsland, Italien und der Schweiz geichlofjen.’) 


treten. Nachdem die Regierung der Niederlande erft fpäter in der Lage ift, die Convention 
zu ratificieren, erjuchen die Unterzeichneten die kaiſerlich Deutiche Regierung, die Ratification 
er Niederländifchen Regierung entgegenzunehmen und die interejjierten Staaten durch Eir- 
eularjchreiben hievon in die Kenntnis zu fegen. Es verfteht fich, dafs der im Artikel IV für 
die Dauer der Convention angefegte Zeitraum von fünf Jahren vom Tage der Unterzeichnung 
des gegenwärtigen Protokolls an zu rechnen ift. Zur Beglaubigung beilen haben die Unter» 
eichneten dieſes Protokoll errichtet, deſſen einziged Eremplar im Archiv des Auswärtigen 
mte3 in Berlin, von welchem jeder der hohen Signatarmäcte eine beglaubigte Abjchrift 
übermittelt wird, verbleibt. Gejchehen zu Berlin am 1. Februar 1894. 

1) Kundm. des Min. des Inn. und des Handels v. 20. April 1896, R. G. B. Nr. 72, 
betreffend das Übereintommen zwiihen Ofterreih-Ungarn und Rufsland bezüglich ber 
Anwendung —— Vorkehrungen auf den Verkehr in den Grenzgebie— 
ten zur Zeit der Cholera. (Ratificiert zu Wien am 25. Jänner 1896.) UÜberjegung. 
Übereintommen bezüglich _ der Anwendung fanitärer Vorkehrungen auf den Grenzuertehe 
wifchen Rufsland und fterreih-Ungarn zur Beit der Epidemie. Allgemeine Be- 
immung. $. 1. Die von der Dresdener Sanitätdconferenz angenommenen Grundſätze 
haben im allgemeinen in gleicher Weiſe auch auf den Verkehr in den Grenggebieten Anwen- 
dung zu finden. Nur in dem falle, wenn das Syſtem der Vorlehrungen wegen ganz be- 
fonderer Schwierigkeiten, welche ſich an den Grenzen bieten können, nicht als hinreichend 
wirffam anzuſehen wäre, follen ftrengere Maßnahmen im Sinne der folgenden Beitimmungen 
in Wirkſamkeit gejegt werden fönnen. Feſtſetzung des ee Pe und ber Ber- 
pflihtungen, welde den Behörden in den Grenzbezirken obliegen. 8.2. Die 
Beftimmungen des gegenwärtigen Übereinfommens finden grundfäglich hinfichtlich der anein- 
ander grenzenden Gebiete beider Staaten innerhalb einer Ben deren Breite auf jeder Seite 
der Grenze zehn Kilometer nicht überjchreitet, gleichmäßige Anwendung. 8. 3. Bur Über- 
wachung der Durchführung der vorerwähnten Beftimmungen find — in Ruſsland die 
Borftände der Bezirke für die nicht mehr als zehn Kilometer von der Grenze entfernten 
Gebiete und die Gouverneure der Örenzprovinzen, denen dieje Bezirke unterfteben; in Öfter- 
reih-Ungarn alle Verwaltungsbehörden I. Inftanz, deren Amtöbereich einen nicht über zehn 
Kilometer von der Grenze entfernten Bezirk umfafst, ferner die Behörden II. Inſtanz, deren 
Wirkungskreis bis an die Grenze des Staates reicht. $. 4. Die im vorftehenden Paragraphe 
bezeichneten Behörden werben fich über das Auftreten der Cholera und über die gegen Die 
Weiterverbreitung der Krankheit ergriffenen Maßnahmen gegenjeitig in Kenntnis fegen. - Um 
die Wirkfamkeit der Maßnahmen, welche zur Abwehr der Einjchleppung der Cholera aus 
einem im Sinne des 8. 2 in Betracht fommenden verjeuchten Bezirke an den Grenzen ergriffen 
wurden, zu fichern, fowie um die Verbreitung der Cholera im Grenzbezirke feibt hintanzu⸗ 
halten, iſt es unerläſslich, daſs die Behörden der Grenzbezirke der beiden Nachbarſtaaten If 
egenjeitig möglichit unterftügen. Abgeſehen von den mechjeljeitigen Mittheilungen, welche 
fc gemäß den Beftimmungen der Dresdener Conferenz die Regierungen über die Feſtſtellung 
des erſten Cholerafalles und über die zur Bejeitigung des Seuchenherbes getroffenen Maß- 
nahmen zu machen haben, werden fich die Borftände der Bezirke in Ruſsland und die Bor- 
ftände der Verwaltungsbehörden I. Inftanz in Öfterreich-Ungarn hinfichtlich der beiden Nach- 
bargebiete jo jchnell als möglih und zwar fofort über das Auftreten der Cholera und 
gleichaeitig mit den an ihre Regierung erjtatteten amtlichen Berichten über den Gang der 
pidemie, über die zur — er Krankheit ergriffenen Maßnahmen, ſowie über die dem 
Handel und Verkehr der Bevölkerung auferlegten Beſchränkungen gegenſeitig in Kenntnis 
ſetzen. Hinſichtlich der Ieteren ift überdies den im Bereiche der aneinander grenzenden 
Gebiete befindlihen Confuln auf dem ordnungsmäßigen Wege Mittheilung zu machen. 
Außerdem haben die Behörden in ihrem eigenen Bezirke den Wortlaut der von den Behörden 
des Nahbarftaates erlafjenen Anordnungen von Belang kundzumachen, um die einheimijche 
Bevölkerung vor den Nachtheilen, welche ihnen aus der Unkenntnis der jenjeit3 der Grenze 
in Kraft ftehenden janitären Borjchriften erwachſen fönnten, zu bewahren. $.5. Es ijt 
wünjchenswert, dafs die Behörden der betheiligten Bezirke im Falle, wenn aus einem ver« 
feuchten Gebiete fommende und deshalb der fanitären Überwachung zu unterftellende Perſonen 
truppweije in das Gebiet des Nachbarftaates befördert werden jollen, die zuftändigen Behörden 
des Nachbarſtaates rechtzeitig in Kenntnis fegen. S.auh$. 13. Informationen, welde 
von den in das Gebiet des Nahbarjtaates entjendeten Beamten an Ort und 
Stelle eingeholt werden. $.6. Um die gegenfeitige Information der Behörden im 
Grenzgebiete zu erleichtern, follen diefe gehalten jein, den Beamten der Sanitätöverwaltung 
des angrenzenden Staates, welche nöthigenfalld von ihrer Regierung entjendet wurden, um 
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fi) vom Gejundheitäzuftande im Nachbarbezirke an Ort und Stelle die Überzeugung zu ver- 
ſchaffen, möglichſt an die Hand zu gehen. Behufs Erlangung der gewünjchten Auskünfte 
baben dieje mten ihre Legitimationspapiere in Öfterreich-Ungarn den Behörden I. Inftanz 
und in Rufsland den von den Bezirksvorftänden bezeichneten Berjönlichkeiten, deren Namen 
und Wohnorte ihnen vorher befanntgegeben werden, vorzuweiien. Sanitäre Überwahung 
im Eijenbahn- und Flujsihiffahrtsdienfte. 8.7. Die Mafnahmen, melde im 
Eifenbahn- und im Flufsihiffahrtsdienfte zur — — Verlehres der Reiſenden und 
der Warenbewegung eingeführt werden, ſollen in gleicher Weiſe auf den localen Eifenbahn- 
und Schiffsdienft für die in der Nähe eines verjeuchten Bezirkes, ſowie an der Kreuzung 
frequenter Routen gelegenen Stationen Anwendung finden können. Hinfichtlich des im 
Fluisichiffahrtödienfte einzupaltenden Vorgehens wird ſich auf die Beftimmungen der von ber 
Dresdener Conferenz vom 15. April 1893 empfohlenen Borfchriften bezogen. Theilweiſe 
Behinderung des Grenzübertrittes. $.8. Um bie Durdführung der Revifion in 
diefen Stationen zu fihern und zugleich den Verkehr unbejchadet der fanitären Überwachung 
in dem von ber genannten Eonferenz beftimmten Umfange über biefe Grenzpuntte aufrecht 
zu erhalten, fann der Örenzübertritt in den zwijchengelegenen Grenzjtationen unterjagt 
werben. Ebenſo können Eijenbahn- und Flufsichiffahrtsftationen, in welchen die Einführung 
der fanitären Überwahung auf Schwierigkeiten ftoßen würde, geichloflen werden. Jedenfalls 
ſollen dieſe Sperrmaßregeln bezüglich der Grenzpunkte und Stationen nur im Falle der un- 
abweisbaren Nothwendigfeit ergriffen werden. Die vertragichließenden Regierungen werben 
das Verzeichnis der Grenzpunfte, deren Schließung oder in melden die Errichtung von 
Revifionsftationen in Ausficht genommen werden könnte, austaufhen. Einridhtung der 
Sanitätsftationen an der Grenze. $.9. Die ärztlihe Unterfuhung hat in jeder 
Sanitätsftation durch einen Arzt zu geichehen. Die Station ift mit den nothwendigen Des— 
infectionsapparaten auszuftatten. Die beiden Nachbarländer werben fi) von den in den 
betreffenden Ganitätöftationen aufgeftellten Apparaten und Hilfsmitteln zur Desinfection 
gegenjeitig in Kenntnis jegen. In dieſen Stationen wird den von Cholera befallenen Indi— 
viduen in einem abgejonderten und eigens für diefen Zweck bejtimmten Raume die erfte 

Ife geleiftet werben. Außerdem muſs jede Station über ein entfprechend eingerichtetes 
ocale verfügen, welches zur Aufnahme von Perjonen, die unter fanitärer Überwachung 
bleiben müſſen, beftimmt ift. Jeder Kranke foll dafelbft ohne Verzug den nothiwendigen Bei- 
ftand finden. Die Station darf diefe Fürſorge aud) nicht einem hilfsbedürftigen Angehörigen 
des Nachbarftaates verweigern, infolange fie fich nicht mit der zuftändigen Ortsbehörde des 
Grenzbezirkes in das Einvernehmen gejeßt hat. Verbot des Grenzübertritts. $.10. 
Der Grenzübertritt fann nur Bagabunden, Auswanderern, Bettlern und Wallfahrern unter- 
jagt werben, wenn diefelben aus einem verjeudhten Grenzgebiete fommen, ferner im gleichen 
Falle Perſonen, welche einen buch Verfügung der zuftändigen Behörde unterjagten 
Handel betreiben, wie Hadernjammler, Haufierer zc. Dietes Verbot darf nicht vor Ablauf 
des Tages in Wirkfamkeit gejebt werden, an mweldem die Kundmahung und die im 
8. 4 vorgejehene gleichzeitige Mittheilung der bezüglichen Anordnung durch die zuftändige 
Behörde ftattgefunden hat. Dieje Beltimmungen dürfen keinesfalls den Wollzug der 
Ausmweifung von Landftreihern, Schmugglern oder anderen Übelthätern —— 
Von der Nothwendigkeit, zur Zeit der Epidemie die Anſammlung von 
Wenſchen jp viel als möglich hintanzuhalten. 8. 11. Ebenſo kann die zuſtändige 
Behörde in Übereinſtimmung mit den bezüglich' des Verkehres der eigenen Landesangehörigen 
beftehenden Anordnungen den Mafjeneintritt von Individuen nicht bloß wenn fie aus einem 
jeuchenfreien Bezirfe fommen, um Märkte, Mejien, Wallfahbrtsorte, Verfammlungen zu 
befuchen, einfchränfen oder unterjagen. Ein ſolches Verbot darf jedoch nur in ganz aus— 
nahmsweifen Fällen und über Auftrag ber Regierungen, worüber fie fich vorher rechtzeitig 
Mittheilung machen müſſen, plaßgreifen. Sanitäre Überwahung an der Grenze. 
8. 12. Andere Perjonen werden nur einer ärztlichen Revifion, ihre Effecten einer Befichtigung 
und allenfall® einer befonderen Präventivbehandlung gemäß den von ber Dresdener inter- 
nationalen Sanitätsconferenz angenommenen Bejtimmungen unterworfen. Strengere Re- 
vijionsmaßregeln in befonderen Fällen. $. 13. Eine ftrengere und ausgebehntere 
Überwachung kann hinfichtlich der befchäftigungslofen Arbeiter (Handwerksburfchen auf Wan- 
derung, Masterovoi bez dela) und in Trupps, Schiffer und Landftreicher, wenn jie aus 
einem verleuchten Orte fommen, in der Weife eintreten, dafs dieſe Leute der ärztlichen 
Unterfuhung und deren Effecten der Befichtigung mehreremale unterzogen werben. Die als 
befonders verdädtig erfannten Gegenstände bürfen auch verbrannt werden, nachdem fie gegen 
neue ausgetaufcht wurden. Um die janitäre Überwachung zu erleichtern, follen Maffentrans- 
porte ſolcher Perfonen thunlichft in Wägen oder Abtheilungen, welche ausjchließlic für die 
Benügung ſeitens dieſer Reiſenden beftimmt find, erfolgen. Wünfchenswert ift, daſs den 
Grenzitationen von dem Eintreffen biefer Trupps vorher Mittheilung gemadt wird. Er- 
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leihterungen binfichtlich der janitären Reviſion. $. 14. Die im Dienfte jtehenden 
Beamten, einjchließlich des Sanitätsperjonales, follen, um in der Erfüllung ihrer Pflichten 
nicht gehindert zu fein, im Sinne der Dresdener Convention einer Präventivmaßregel nicht 
unterworfen werden. Der behufs —— und Beſtellung eines jenſeits der Grenze ge— 
legenen Grundſtückes nothwendige Verkehr ſoll, jo weit als möglich, erleichtert und vorher 
von den zuſtändigen Behörden geregelt werden. Stets haben die beiderſeits begüterten 
Beſitzer ihte Anſuchen bei Zeiten, und zwar ohne erſt das Auftreten der Epidemie abzu— 
warien, an dieſe Behörden zu richten, damit dieſelben in die Lage kommen, die Art und 
Weiſe des Verkehrs von einem nach dem anderen Gebiete im Epidemiefalle vorher feſtzuſetzen. 

berwachung des Arbeiterverkehrs an ber Grenze. $. 16. Für den Fall des 
Auftretens der Cholera in einem Grenzbezirke bleibt vorbehalten, dafs die Heim- und Rüd- 
fehr von Arbeitern, welche in Fabriken, Hütten, auf Bauplägen, in Bergwerken, die innerhalb 
des Grenzgebietes liegen, beihäftigt find, möglichft beichränft werde. Ebenſo bleibt für 
diefen Fall die Berechtigung vorbehalten, den Übertritt der Arbeiter gänzlich einzuftellen und 
darauf zu beftehen, dajs die in einem Seuchenorte jenjeit3 der Grenze wohnhaften Arbeiter 
in dem Orte, wo jie arbeiten, untergebracht werden. Es fann aber diefen Perjonen, jedoch 
nur unter bejonderen Vorfichten, der Grenzübertritt an einem Tage der Wode und in 
befonderen fällen, worüber die zuftändigen Behörden zu enticheiden haben, geftattet werben. 
Beihränktungen des Handels mit gewiffen aus einem verjeuchten Grenzbezirfe 
tommenden Gegenftänden. $. 16. Zur Beit der Choleraepidemie find die Behörden des 
angrenzenden Staates berechtigt, abgejehen von jenen Gegenftänden, deren Einfuhr durch Die 
Betimmun en der Dresdener Gonferenz unterjagt ift, von jenen, welche Milch, Milch 
roducte, Gemüſe und Früchte aus einem verjeuchten Grenzbezirle zur Einfuhr bringen, die 

orweifung einer von der competenten Behörde des Urjprungsortes auögeftellten Be— 
ſcheinigung zu verlangen, mit weldyer bejtätigt wird, daſs diefe Producte der Infection nicht 
verdächtig find. Um eine allzu ftrenge Einfchränfung des Verkehrs im Grenzgebiete hintan- 
uhalten und den durch eine ſolche zweifellos hervorgerufenen Übertretungen der bezüglichen 
— vorzubeugen, wurde vereinbart, daſs hinſichtlich der im Sinne der Dresdener 
Conferenz zu erlaſſenden Ausfuhrverbote bezüglich der Waren und Gegenſtände verdächtiger 
Herkunft, deren Einfuhr von den Nachbarſtaaten unterſagt wurde, in gleicher Weiſe auch in 
dem Berfehre innerhalb des Grenzgebietes vorzugehen iſt.“ 

Kundm, des Min. des Inn. und des Handels v. 25. April 189%, R. ©. B. Nr. 73, 
betreffend das Übereinkommen zwiſchen —— und Italien bezüglich der 
Anwendung beſonderer ſanitärer Maßnahmen auf den Verkehr innerhalb 
der Grenzgebiete und zur See zur Zeit des Auftretens der Cholera. (Katificiert 
zu Wien am 29. Jänner 189%). Überfegung. Übereinfommen zwiſchen Vfterreich- 
Ungarn und Stalien bezüglich der Anwendung bejonderer janitärer Maßnahmen auf den 
Verkehr innerhalb der Grenzgebiete und zur See zur Zeit des Auftretens der Cholera. All- 
gemeine Beftimmung. Das gegenwärtige Übereinfommen, beichloffen in Durchführung der 
in den Titeln V, VI und VIII des Unner I zur Dresdener Sanitätd-Eonvention vom 15. April 
1893 enthaltenen Beitimmungen, betrifft die Maßnahmen, welche in den aneinander gren- 
zenden Bezirken beider Staaten ſowohl im Landverfehre innerhalb der Grenzgebiete, als auch 
im Geeverkehre zur Beit des Auftretens der Cholera in Anwendung zu fommen haben. 
I. Theil. Verkehr in den Grenzgebieten. $. 1. Die in diefem Theile des Übereintommens 
enthaltenen Bejtimmungen finden auf die aneinander grenzenden Gebiete beider Staaten 
(einjchließlich der Flüffe und Seen) innerhalb einer auf beiden Seiten der Grenze zehn Kilo- 
meter breiten Bone Anwendung. $. 2. Zur unmittelbaren Überwahung der Durchführung 
diefer Beitimmungen find die im Grenzgebiete beider Staaten competenten ftaatlichen Be— 
hörden berufen. $. 3. Die im vorhergehenden Paragraphe bezeichneten Behörden werden ſich 
über das Auftreten der Cholera, jobald jie amtlich Peitgeftellt wurde, über den Gang der 
Krankheit und über die zu deren Bekämpfung ergriffenen Maßnahmen gegenfeitig in Kenntnis 
erhalten. $. 4. Die Behörden des Gebietes, in welchem das Auftreten der Cholera feftgeftellt 
wurde, haben überdies in ihrem eigenen Bereiche die von den Behörden des Nachbarſtaates 
erlafienen Anordnungen von Belang fundzumadhen, damit die Bewohner des Grenzgebietes 
vor Nachtheilen bewahrt werden, welche ihnen aus Unkenntnis der im Grenzgebiete des Nadı- 
barjtaates in Kraft jtebenden fanitären Maßnahmen erwachſen könnten. $. 5. Um die 
wechjeljeitige Information der Behörden im en au erleichtern, jollen dieſe gehalten 
fein, den Sanitätsbeamten des Nachbarftaates, welche nöthigenfall3 von ihrer Regierung ent- 
jendet werden, um an Ort und Stelle ſich von den Gefundheitöverhältniffen im Nachbar- 
bezirte die Überzeugung zu verichaffen, fo viel ald möglich an die Hand zu gehen. Diefe 

amten haben, um die gewünjchten Auffchlüffe zu erlangen, ihre Legitimationspapiere in 
fterreich-IIngarn den Behörden I. Inftanz, in Italien den Gemeindebehörden (Gemeinde- 
Syndicus) vorzumeijen. $. 6. Die Mafnahmen, welche im Grenzverfehre in Anwendung 
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gebracht werden können, find folgende: a) Verbot der Einfuhr jeder Art von Wäfche und 
beihmugter Gebraucheffecten. eje Gegenftände fünnen jedoch zugelafien werden, wenn fie 
vorher einer Desinfection nach dem von der betheiligten Regierung vorgefchriebenen Verfahren 
unterworfen wurden. Die Perſonen, welche ſolche Gegenftände über einen nicht mit den 
nothwendigen Desinfectiondeinrichtungen ausgeftatteten Grenzpunft einführen mollen, find 
nach der nächften, mit derartigen Einrichtungen verfehenen Eintrittöftation zu weiſen. Die 
betheiligten Berwaltungsbehörden beider Staaten werden Berzeichnifie der ———— wo 
ſich die erforderlichen Desinfectionseinrichtungen vorfinden, austaufchen. b) Unbedingtes 
Verbot der Einfuhr von Hadern, Leibwäſche und getragenen Kleidern, ſoferne dieſe Gegen- 
ftände für den Handel bejtimmt find, desgleichen von Matragen, Deden und anderem ge- 
brauchten Bettzeug. Hiebei wird indes daran feitgehalten, dajs gemäß den Beftimmungen 
des Titeld IV, Nr. I der Dresdener Convention Hadern, welche in Ballen mittel3 hydrau- 
liicher Kraft zujammengeprefst, mit Eijenreifen gebunden, fowie mit den von der Behörde 
des Beitimmungslandes anerfannten Urjprungsmarten und Nummern verfehen find und als 
Baren für den Großhandel zur Verjendung fommen, dann neue Abfälle, welche unmittelbar 
aus Gpinnereien, Webereien, Confectionsanftalten und Bleichereien ftammen, Kunftwolle 
(Shoddy) und Abfälle neuen Papieres nicht zurüdgemwiejen werben dürfen. c) Allfälliges 
Verbot des Grenzübertrittes für Zigeuner und Ballahrer, welche truppmweife aus einer ver- 
feuchten Circumfcription des Grenzgebietes kommen, desgleichen von Bagabunden, Bettlern 
und von Perſonen, welche einen durch Verfü ung ber zuftändigen Behörde wegen Cholera 
unterjagten Sandelsverfehr ausüben. Diefe Beftimmung darf keinesfalls den Vollzug von 
Auslieferungd-, Ausweiſungs und Heimjendungs-Mafnahmen hindern. d) Jede aus einem 
im Grenzgebiete gelegenen Seuchenorte kommende Perſon wird beim Übertritte in das Örenz- 
gebiet des anderen Staates verhalten, den Drt, wohin fie fich begibt, anzugeben, damit fte 
einer fünftägigen ärztlichen Überwahung unterworfen werben könne. c) Die bdienftthuenden 
Beamten, einſchließlich das Perſonal für den Sanitätsdienſt, dürfen, um in der Erfüllung 
ihrer Berpflichtungen feine Behinderung zu erfahren, im Sinne der Dresdener Convention, 
feiner Borbeugungsmaßregel unterworfen werden. f) Ebenjo bleiben alle jene Perjonen, 
welche wegen —* Handelsgeſchäfte oder wegen Beſtellung von Grundſtücken regelmäßig die 
Grenze überſchreiten müſſen, von allen Vorbeugungsmaßnahmen befreit. Jedoch müſſen ſich 
dieſe Perſonen den in den Abſätzen a), b) und c) dieſes Paragraphen angeführten Beſtim— 
mungen unterwerfen. g) Das Überfchreiten der Grenze kann jenen Perſonen, welche cholera- 
—— Erſcheinungen darbieten, unterſagt werden. Die Grenzbehörden haben dieſe Fälle 
den eg raten des benachbarten Grenzgebietes anzuzeigen, damit diefelben die 
nothwendigen Maßnahmen treffen. Selbjtveritändlich haben bielefden diejen Berjonen alle 
mögliche Hilfe zu leiften. $. 7. Die Behörden eines jeden Staates werden in dem Falle, 
wenn ein aus einem verjeuchten Gebiete kommender Trupp von Individuen ſich in das 
Gebiet des Nachbarftaates begeben will, rechtzeitig die Behörden im renzgebiete des Nach— 
barftaates in Kenntnis fegen. Diejelben werden nad Möglichkeit dafür Sorge tragen, dais 
die Fahrt in eigenen jeparierten Wagen erfolge und ſich über Eholeraerfranktungen, welche 
während der Fahrt auftreten, Mittheilung machen. $. 8. Die vorbezeichneten Vorbeugungs- 
maßnahmen jollen mit Ausnahme jener, welche im Abſatze b) des $. 6 angeführt find, zehn 
Tage nad) Feitftellung des legten Cholerafalles außer Kraft geſetzt werden, vorausgefeßt, daſs 
die nothwendigen Desinfectionsmaßnahmen durchgeführt wurden. II. Theil. Seeverkehr. 
$. 1. Die im erften Theile dieſes Übereinfommens enthaltenen Beftimmungen follen auch 
auf unverdächtige und günftige fanitäre Werhältniffe aufweiſende Schiffe, welche Tängs 
der zu dem Grenzgebieten gehörigen Küftenftreden zur See verfehren, Anwendung finden. 
$. 2. Wenn die Schiffe, welche diejen Verkehr vermitteln, als verjeucht oder verdächtig, oder 
aber wenn die hygieniſchen Verhältniſſe derjelben als ungünjtige erkannt werden, jo haben 
auf diejelben die im Titel VIII, Anner I der Dresdener Convention bezeichneten Maf- 
nahmen —— zn finden. 8. 3. Sn allen dieſen Fällen haben die competenten Be- 
börden in beiden Staaten die nothwendigen Vorkehrungen zu treffen, damit der Dienft der 
in regelmäßiger Fahrt eingeftellten Schifie durch die Anwendung der janitären Maßnahmen 
jo wenig als möglich behindert werbe. Diejelben werden zugleich darüber wachen, dafs den 
Fiſcherbooten bei Ausübung ihres Erwerbes und ihres Handels die thunlichiten Erleichte- 
rungen zutheil werden. $. 4. Ein bejonderer Geſundheitspaſs wird von allen Schiffen ge- 
fordert, wenn der Beſtand der Cholera in der Provinz, welcher der Abfahrtshafen des 
Schiffes —— amtlich feſtgeſtellt iſt. In allen anderen Fällen ſollen Schiffe, welche den 
Verlehr zwiſchen beiden Ländergebieten vermitteln, der Verpflichtung, einen beſonderen Ge— 
ſundheitspaſs beizubringen, enthoben ſein. Es genügt hiebei die rn von ber zuftändigen 
Seebehörde auf den Borbpapieren beigefügte Beicheinigung, dajs im Wbjahrtsorte und auf 
dem Schiffe normale Berhältnifje beftehen. $. 5. Die beiden Regierungen werden jich die 
Berzeichnifje der Sanitätsftationen, der Reviſions- und Desinfectionsorte, jowie die Ver» 
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änderungen, welche Hinfichtlich derjelben ſich ergeben, gegenfeitig mittheilen. Das gegenwärtige 

reinfommen wird in Kraft treten, wenn ed durch den zwiſchen beiden Regierungen er- 
folgten Notenaustaufch angenommen wurde und wird jeine Wirkfamkeit ſechs Monate nad 
der von einem der beiden vertragichließenden Theile ausgegangenen Kündigung verlieren. 
Geſchehen zu Wien, in doppelter Ausfertigung, am 10. December 1895. 

Kundmahung der Minifterien des Inneren und des Handels vom 30. Juli 1896, 
R.G.B. Nr. 154, betreffend das Übereinfommen zwiſchen Ofterreich Ungarn und der Schweiz 
bezüglich der Anwendung beionderer GSanitätsmaßnahmen für den Örenzper- 
* und für den Verkehr über den Bodenſee bei Choleragefahr. Übereinkommen 
zwiſchen Öſterreich -Ungarn und der Schweiz, betreffend die Anwendung beſonderer Sanitäts- 
maßnahmen für den Örenzverkehr und für den Verkehr über den Bodenſee bei pin 
I. Allgemeine Beitimmung. Das vorliegende, in Anwendung der Beftimmungen von Titel 
I, V, VI und VII der Anlage I zu der Dresdener Sanitätsconvention vom 15. April 1893 
abgeichlofiene Übereinfommen bezieht fich auf die Maßnahmen, welche in den Grenzbezirken 
der beiden Länder bei Ausbruch der Cholera zur Ausführung gelangen follen, in Bezug auf 
den Grenzverkehr zu Land, jowie in Bezug auf den Verkehr zu Wafler. II. Umjchreibung 
des Grenzgebietes und Pflichten der Behörden desjelben. Artikel 1. Das vorliegende Über- 
einlommen betrifft die beiderfeitigen Grenzgebiete (mit Inbegriff der Flüſſe und Seen) bis 
auf eine Breite von 10 Kilometern, von der Örenze an gerechnet. Artikel 2. Zur Ausführung 
der nachfolgenden Beitimmungen find berufen: in Oſterreich-Ungarn die Bezirtshauptmann- 
ichaften, in der Schweiz die Regierungen derjenigen Cantone, in deren Gebiet die Grenzzone fällt. 
Artitel 3. Die in Artikel 2 genannten Behörden geben fich gegenfeitig Nachricht von dem 
Auftreten der Cholera, ſobald diejelbe in ihrem Gebiete amtlich conftatiert worden ift, von 
der weiteren Ausbreitung der Krankheit, von den zu deren Belämpfung ergriffenen Maßnahmen 
und von den Beichräntungen, welche in Betreff des Handeld und bes Perjonenverlehrs auf- 
geftellt worden find. Artitel 4. Die Behörden veröffentlichen im ferneren in ihrem Gebiete 
die wichtigeren Verordnungen des Nachbarftaates, um dadurch die Bevölferung vor den Un« 
annehmlichfeiten zu bewahren, welche aus der Nichtlenntnis der in der Grenzzone des benad)- 
barten Landes angeordneten fanitätspolizeilihen Maknahmen entftehen könnten. Wrtifel 5. 
Im Intereſſe der gegenfeitigen Information jollen die Grenzbehörben den Sanitätöbeamten 
des Nachbarſtaates, welche von der Regierung abgejandt worden find, um fih an Ort und 
Stelle von dem Gejundheitszuftande des benachbarten Bezirkes zu überzeugen, jo viel als 
möglich an die Hand gehen. Diefe Beamten haben, um die gewünfchte Auskunft zu erhalten, 
bloß ihre Legitimationspapiere vorzuweifen, und zwar in Ofterreich-Ungarn den Beziris— 
hauptmannjchaften, in der Schweiz den cantonalen Sanitätsbehörden (mit Einſchluſs der 
„Amtsärzte*). III. Maßnahmen hinfichtlich des Grenzverlehres. Artikel 6. In den Fällen, in 
welchen die am der Grenze fich bietenden, — Schwierigkeiten das in der Dresdener 
Sanitätsconvention vorgeſehene Syſtem von Vorkehrungen nicht als eine genügende Garantie 
für den Schutz der öffentlichen Geſundheit erſcheinen laſſen, können gegenüber dem verſeuchten 
Bezirke folgende Maßnahmen ergriffen werden: A. In Bezug auf den Waren- und Gepäd- 
verlehr. 1. Das Verbot der Einfuhr a) von alten Kleidern, gebrauchten Wäfcheftüden und 
benugtem, jonftigem Bettzeug, fofern dieſe Gegenftände für den Handel beftimmt find, 
b) von Lumpen und Habern, welche nicht unter die in Titel IV, 1, 2, a und b, ber AnlageI 
der Dresdener Sanitätdconvention vorgejehenen Ausnahmen fallen, kann auf eine längere 
Dauer ausgedehnt werden, ald weiter unten in Wrtifel 10 angegeben ift; immerhin foll ſich 
diefe Ausdehnung auf das unbedingt Nothwendige beichränfen. 2. Die Einfuhr von Über- 
fiedlungseffecten (Umzugsgut), welche ig eines Wohnungswechſels befördert werden, und 
von Gepädjendungen, eventuell auch von Reilegepäd (Bafiagiergut und Handgepäd) kann auf 
beftimmte Eingangspuntte, welche mit den nöthigen Desinfectionseinrichtungen verjehen find, 
beichränft werden. ferner fann verlangt werden, daſs die ſchmutzige Wäſche, die getragenen 
Kleider und das benüßte Bettzeug unter allen Umftänden vor der Zulafiung zur Einfuhr 
nach der von der Regierung des Beltimmungslandes aufgeftellten Vorſchrift desinficiert 
werden. Die Grenzbehörden beider Staaten werden fich gegenfeitig ein Verzeichnis der oben- 
erwähnten Eingangspunfte mittheilen. B. In Bezug auf den onenverlehr. 1. Sämmt- 
liche, die Grenze palfierenden Berfonen fünnen der in ber Dresdener Ganitätsconvention 
vorgejehenen, ärztlichen ragen: unterftellt werden. Um die Durchführung einer der- 
artigen Eontrole zu ermöglichen und biedurch die Verfehräfreiheit an den mwichtigften Punkten 
zu wahren, fann es nöthig werden, den Berjonenverfehr auf einzelne frequentiertere Grenz« 
übergänge zu bejchränfen "und die zwijchenliegenden abzuiperren. Doc foll dieſe letztere 
Mafregel nur im äußerften Nothfalle ergriffen werden. 2. Die aus einem verfeuchten Orte 
fommenden Berjonen können angehalten werden, das Ziel ihrer Reiſe anzugeben, damit fie 
am Ankunftsorte einer fünftägigen, ärztlichen Überwadhung unterftellt werden. 3. Gegen 
gewifie Kategorien von Perjonen, welche truppweile reilen, wie Zigeuner, Auswanderer, 
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Bezüglich der Desinfection während einer Choleraepidemie jieh unten den 
Abſchnitt C.: Die Vorfchriften über die Desinfection. 


b. Blattern.?) 


Auh hier wird aus den bereit3 früher erörterten Gründen unterlafjen, 
eine volljtändige Aufzählung der älteren Normen zu bieten; e3 wird jich vielmehr 
darauf befchränft, einige derjelben anmerfungsweife?) anzuführen. Aus den neueren 





BWallfahrer, Arbeiter, können ftrengere Mafregeln ergriffen werben; ebenjo gegen Bagabunden, 
Bettler und Berjonen, welche ein aus Anlaj3 der Cholera verbotene Gewerbe betreiben. 
Wenn aud nur der Verdacht vorliegt, daſs diefelben aus einem inficierten Orte fommen, jo 
find fie erft nad) einer genauen ärztlichen Inſpection und nah Durdführung der noth- 
wenbigen Desinfectionsmaßnahmen, ſowie unter Benachrichtigung der Polizeibehörbe des 
Beftimmungsortes einzulaffen. Der Eintritt folcher Berionen kann auf beftimmte Eingangs- 
ftationen bejchränft oder unter Umftänden gänzlich unterjagt werden. Durch dieje Beitimmung 
joll aber die Ausführung von Mafnahmen der — — der Ausweiſung oder der 
Heimtransportierung in feiner Weiſe beeinträchtigt werden. 4. Perſonen, welche choleralrank 
find oder choleraähnliche Erſcheinungen darbieten, fann das Überſchreiten der Grenze unter- 
jagt werden. Die Grenzbehörden zeigen derartige Fälle den Berwaltungsbehörden des nach— 
barlichen Grenzbezirkes an, damit Diele die nothwendigen Mafregeln ergreifen. Inzwiſchen 
leiften erftere den erkrankten Berjonen die nothiwendige Hilfe. Artifel 7. Die Beitimmungen 
des Artikels 6 B (PBerfonenverkehr) beziehen fich entivrechend dem Sinne der Dresdener 
Eonvention nicht auf die im Dienft befindlichen öffentlichen Beamten, Bahn- und Boftbeamten 
und Sanitätöperjonen, damit diefelben ungehindert ihren Pflichten nachkommen können. 
Auch die Perſonen, welche zur Bejorgung ihres Gefchäftes oder zur Bewirtichaftung von 
Grundftüden regelmäßig die Grenze überjchreiten müſſen, find jeglicher Präventivbehandlung 
enthoben, vorausgejegt, dajs fie fein wegen der Cholera verbotenes Gewerbe treiben und ſich 
auch nicht gegen die Vorjchriften des Artifeld 6 A (Waren- und Gepädverfehr) verftoßen. 
Artikel 8. In dem Falle, wo aus einer inficierten Gegend des einen ein Maijentransport 
nach dem Gebiete des anderen Etaates in Ausficht genommen ift, werden die Behörden des 
erfteren die Grenzbehörden des legteren rechtzeitig davon in Kenntnis jeßen. Auch werben 
fie dafür Sorge tragen, daſs von allfällig unterwegs vorfommenden Choleraerfranktungen 
den Grenzbehörden des Nacıbarlandes ohne Verzug Kenntnis gegeben wird. In den Fällen, 
in denen der Transport mittels Eiſenbahn jtattfindet, jollen hiezu nach Möglichkeit eigene 
und abgejonderte Wagen benfgt werden. Artikel 9. Die Beitimmungen der Wrtifel 6, 7 
und 8 gelten auch für den Schiffsverfehr über den Bodenſee. Es wird ferner vereinbart, 
daſs die im Artifel 1 bis 5 diejes Abkommens enthaltenen VBorjchriften ebenfall® für die— 
jenigen Bodenjeehäfen Geltung haben follen, welche weiter als 10 Kilometer von der Grenze 
entfernt find, welche aber mit: Häfen des anderen Landes im regelmäßigen Schiffevertebt 
ftehen. Artikel 10. och Tage nach Eonftatierung des letzten Cholerafalles jollen die oben 
angegebenen Schugmaßregeln, mit Ausnahme der im Artikel 6, lit. A, Biffer 1, — 
** oben werden, immerhin unter der Vorausſetzung, dafs die erforderlichen Desinfectionen 
ausgeführt worden feien. IV. Beitritt des FürftentHums Liechtenftein. Dem Fürftentyum 
Liechtenftein wird das Recht eingeräumt, mittel Notification feinen Beitritt zu dem gegen« 
wärtigen Übereinfommen, welches ihm von dem f, und f. Minifterium des Hußern mitgetheilt 
werden wird, zu erflären. Das gegenwärtige Übereintommen tritt vier Wochen, nachdem 
dasjelbe mittels Notenaustaufches zwiſchen den betheiligten Regierungen ratificiert worden ift, 
in Kraft und erlifcht ſechs Monate nad erfolgter Kündigung jeitens eines der vertrag» 
ichließenden Staaten. Gejchehen in Wien, in doppelter Ausfertigung, am 20. März 1896. 
Das vorftehende, jeitens der betheiligten Regierungen ratificierte Übereintommen, zu welchem 
auch die Regierung des Fürſtenthums Liechtenitein den Beitritt erflärt hat, wird mit der 
Birffamfeit vom 7. Auguft 1896 hiemit fundgemadht. 

2) Sieh hiezu das Eapitel 11 in diefem Bande ©. 284 ff.: „Die Vorfchriften über 
das Impfweſen. — Sieh aud) die Anm. 1 auf ©. 313 diejes Bandes, ferner den Auffap: 
„Die Blatternepidemie in Eger 1888— 1889 und der Einflufs der Impfung auf den Verlauf 
derjelben“ (Bon Dr. Auguſt Netoligiy, Öfterr. Sanitätsw. 1891, ©. 107 der Blg.). 

2) Die Entidhl. v. 14. — 1772 verordnet allgemein, daſs kein Leichnam, welcher 
an einer bösartigen oder epidemiſchen Krankheit verſtorben, ausgeſetzt, ſondern ſo bald als 
möglich zur Erbe beſtattet werden ſoll. Da nun die Erfahrung nur zu oft ſchon beſtätiget 
bat, wie bösartig und verheerend hierlandes die Blattern-Epidemie ift, jo hat die Lanbesitelle 
zu verfügen befunden, dafs 1) fein Leichnam der an Blattern verftorben iſt, öffentlich aus- 
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behördlichen Verfügungen heben wir hervor: Erl. d. n. ö. Statth. v. 2. September 
1872, 3. 26207 (Karajan, San. Gef. u.Vdgn., S.191), betreffend die Beiſetzung 
der Blatternleichen in den Leichenfammern der Friedhöfe, Beichaffenheit der Särge, 
Desinfection der Wäfche und der mit den Kranken in Berührung gewejenen Gegen- 





eſetzt, — 2) derjelbe pa binnen 12 Stunden in die Todtencapelle, wo eine vor- 
ir ed ift, beigejeßt und 3) auf dem Lande und wo feine Gapelle fich befindet, binnen 
24 Stunden, weil die Blatterntrankheit fich eig — — JJ raben werden ſoll 
(Bdg. d. krain. L. St. v. 19. Auguſt 1801, Pol. ©. S., ) eerdigung der an 
natärlihen Boden VBerftorbenen (Hofkzld. v. 14. we 1811, an fämmtl. 2. St., 
Bol. &. ©., ©. 167). — Die an Blattern verftorbenen Kinder find aud in Wien im ftillen 
u — und von niemandem zu begleiten (Hofkzld. v. 19. December 1811, 3. 18595, 
dg. d. 3. Februar vo . 279, er Samml. der n. d. San. Geſ., Bb. 3, 
6. 241 Sornat, Repert. der n. d. Gef, Bb. 1, eg — Verbot blatternde Kinder auf 
2 Kr e — öffentliche Orter zu bringen — n. ö. Reg. v. 24. März 1812, 3. 8001, 
„S. 166). — Gegen die zu frühe Abnahme der Xarnungstafeln von Häufern, 
wo — Blattern herrſchen — v. 19. Juni 1812, an die n. d. Reg., Pol G. S., 
256). — Mbitellung von Miſsbräuchen bei Beerdigung von an den natürlichen Boden 
—— Beſeitigung innerhalb oder zu nahe den Wohnorten befindlicher — 
(Erl. des böhm. Gub. v. 6. Auguſt 1812, Ben Negiftr. des M. des 3.) — Auch 
vaccinierte, jpäter aber an den natürlichen fattern rn Perſonen dürfen nicht von 
bem Seelfor er zu Grabe begleitet werden (N. DO. R. Dit. v. 7. December 1813, 3. 35506, 
Guldener, Eat der n. d. San. Wei. 3. Bd., ©. 381, Gochnat, Repert. der n. d. Sei. 
1. Bd. ©. 2). — e% n die au regen der natürlichen Blattern (Hoflzld. v. 22. Juli 
1814, Bol. G. S., ber die Beerdigung der an natürlichen Blattern verſtorbenen 
Kinder (Hoftzid. v. 2 — 1814, 8. 8979, N. D. R.®.v.8. September 1814, 83. 23573, 
Gocnat, Repert. der n. d. Gei., 1. dr ©. 448, Samml. ber n. d. San. Gef. ©. 24). — 
Dass die für die VBerheimlichung der natürlichen Blattern feftgefegten * von höchſtens 3 fl. 
u dem au creirenden Baccinatonsfonds einzufließen haben a: 1. September 1814, 
Rundn. n Ob. Dft. am 25. October 1814, Chron. Ausz. f Nr. 2). — Aufitellung 
einer Warnungstafel auf Häufern, worin fich Blatterntranfe befinden (Det. der Eentr. Org. 
Hofcom. v. 3. Jul 1815, 8. 11143, Laib. Gub. ®. v. 14. Juli 1815, 9. 7483, Pr. ©. ©. 
2. Erg. Bd., ©. 512). — Über Beerdigung jener Kinder, welche wegen ranfheiten auf ärzt- 
liches Anrathen nicht geimpft werden fonnten, oder nad überftandener Baccine an natür- 
lichen Blattern geftorben find (Hoffzld. v. 14. December 1815, kundgem. in Ob. Ö. am 11. Jänner 
1816, Ehron. Aus, N Nr. 32). — Beichleunigung der Anzeigen über ausgebrochene Epidemien 
und natürliche Blattern, über leßtere auch dann, wenn nur ein einziges Individuum damit 
befallen ift, wird angeordnet (N. ©. R. D. v. 5. Auguft 1817, 8 34398, Gero, Samml. 
der n. ö. San. Geſ., Bd. 4, ©. 303, Gochnat, Repert. der n. ö. Gei., B. 1, ©. 93). — 
Maßregeln zur Verhinderung des Ausbruches der natürlichen Blattern bereits geimpfter 
Individuen, und Vorſchrift Hinfichtlich der Beerdigung derjelben im falle ihres Todes 
(Böhm. Gub. Det. v. 22. Jänner 1818, 3. 1017, Br. G. S., ©. 15). — Die Beerdigung an 
natürlichen Blattern Verftorbener ſoll ohne Schauftellung in genau verjchlofjenen Särgen 
ftattfinden. Ungeblatterte Kinder find von folchen Leichenbegängnifien entfernt zu halten; 
die Begleitung folder Leichname von Geite des Priefterd und der bereits geblatterten An- 
gehörigen ee Freunde ift keineswegs unterjagt (Bdg. des böhm. Sub. v. 30. Juli 1819, 
3. 29934, Chron. Ausz. Nr. 575). — Warnungstafel wegen natürlichen Blattern bei von 
denfelben wiederholt befallenen und bei vaccinierten Kindern en v. — —— 1822, 
3. 22073, N. O. R. V. v. 5. September 1822, 8. 42898, Pr ©. 698). — Die 
Beerdigung der geimpften, ſohin aber an natürlichen Blattern veritorbenen Kinder kann mit 
leitung des Prieftersd und der Verwandten und Freunde, unter den nöthigen Vorjichts- 
— Biel gegen eh am en (Hofkzld. v. 31. October 1822, an d. mähr. jchl. Gub., 
Soutte, Gej. Franz I I 315). — Feſtſetzung einer Strafe auf die Berfeimlichung 
der natürlichen Blattern ih. "Sub. Cire. v. 13. Mai 1824, 3. 6298, Pr. G. ©., S. 177). — 
Barnungstafeln bei Blattern-Krankheiten (E. des böhm. Bub. d. 1. Juli 1825, 3. 30220, 
Norm. Buch d. böhm. 2. St., Nr. 196). — Kennzeichen der wahren und mobificierten Blattern 
Tirol. Gub. Vdg. v. 3. Juni 1831, 8. 12081, Pr. ©. S., ©. 251). — Die Sanitäts- 
ndividuen — die Krantheitserſche inungen bei Blatternausbrüchen in den diesfälligen 
Befunden — * Wr (Vdg. d. galiz. Gub. v. 9. Juni 1837, 8. 33728. Pr. ©. ©. 
19. Jahrg. I. 8.9 — — die Verſchleppung der Blatternkrankheit durch 
Du ateente —— — ER. f. Kärnt. v. 8. März 1855, 3. 3142, Regiſtr. d 
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ſtände. — Erl. d. n. ö. Statth. v. 20. November 1872, 3. 34520 (Karajan, 
San. Geſ. u. Vdgn., S. 237) gegen die Blattern-Berbreitung durch öffentliche 
Badeanftalten. — Erl. d. fteierm. Statth. v. 15. Februar 1875, 3. 1926 (Lautner, 
Sanitätsg. Gejege 2c., Graz 1890, Nr. 39) betreffend die Mafregeln bei Blattern- 
erfrankungen. — Erl. d. n. ö. Statth. v. 3. December 1878, 3. 12592 (M. 2. 
243 ex 1879 3. Bl. d. Wr. Magiftr., 1879, ©. 13), in Betreff der rantheits- 
anzeigen für Cholera, Typhus, Blattern, Diphtheritis, Scharlad) und ägyptiiche 
Augenerkrantung (Trahom). — Erl. d. H. M. v. 25. April 1879, 8. 34181, an 
ſämmtl. Eijenbahn-Berwaltungen (Centr. BI. f. Eifenb. u. Dampfihiffahrt Nr. 57)*): 
„Seitens der polit. Behörden find Fälle zur Sprache gebracht worden, in welchen 
Blatternkranfe auf Eijenbahnen befördert wurden, wodurd eine Weiterverbreitung 
diejer Krankheit jtattfand. Obgleich; e3 nun nach dem Wortlaute des $. 13 des 
Betriebs-Reglement3 nicht angeht, mit anftedenden Krankheiten behaftete Perfonen, 
infoferne nicht etiwa ein abjolutes Verbot der Entfernung derjelben aus dem Erfran- 
fung3orte bejteht, bei Einhaltung der Bedingung wegen Bezahlung eines abgejon- 
derten Coupe3 von dem Berfehre ganz auszujchließen, jo dürfte doch meiſtens ein 
ſtrenges Bejtehen auf der Erfüllung diefer Bedingung die Benützung der Eifenbahn 
durch diefelbe hintanhalten. Der Verw.Rath wird johin aufgefordert, die unter- 
stehenden Organe anzuweiſen, Berjonen, welche augenjcheinlich die Merkmale einer 
anftedenden Krankheit und insbefondere der Erkrankung an Blattern an fi tragen, 
und welche den Mitreifenden gefährlich werden können, unnachfichtlich von der Mit- 
und Weiterreife, jowie von der Benügung der den übrigen Reifenden geöffneten 
Wartelocalitäten auszufchließen, wenn jie nicht ein abgejondertes Coupe bezahlen. 
Derlei Coupés, jowie die den Kranken etwa eingeräumten Wartelocalitäten in den 
Stationen find jelbftverftändlich nad) erfolgter Benügung einer ordentlichen Lüftung 
zu unterziehen.“ — Erl. d. Stadimagiftr. in Brünn v. 20. Februar 1889, 3. 7801 
(Öfterr. Sanitätsw., 1890, S. 23), betreffend Maßnahmen zum Schuhe der Ur- 
beiter gegen Tuberculofe, Trahom und Blattern. — Erl. d. Statth. in Lemberg 
v. 2. März; 1890, 3. 83607 (Dfterr. Sanitätsw., ©. 203), betreffend Erhebungen 
über die Einjchleppung von Fledtyphus und Blattern durch alte Kleider. — Erl. 
der füftenl. Statt. v. 24. December 1896, 3. 27301 (Öfterr. Sanitätsw., ©. 527), 
betreffend Maßnahmen gegen Berjchleppung des Typhus aus Pola und der Blattern 
aus Luffinpiccolo.?) _ 


1) Diefer Erl. wurde mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 29. Mai 1879, 3. 7651, 
allen Zandesftellen mitgetheilt. 

2) Da diefer Erl. von actuellem Intereſſe, ſowie von dauerndem Werte ift und dem oben 
©. 350 abgedrudten allgem. Erl. des Min. des Inn. dv. 26. December 1896, 3. 42643, zu 
Grunde Tiegt, bringen wir denjelben im Wortlaute: „Anläßlich des epidemiſchen Auftretens 
des Abdominaltyphus in der Stadt Bola und der Blattern in Quffinpiccolo wurde bereits 
die Verfügung getroffen, daſs ſeitens der Bezirkshauptmannſchaft in Bola, beziefungsweiie in 
Luſſinpiccolo allen politiihen Bezirksbehörden die Abreife von Perfonen telegraphifc 
befannt zu geben fei, welche die genannten Städte während des Herrſchens von Typhus, 
reſp. Blattern in ihren Familien verlajfen, um fich in einen Ort (Gemeinde) des bezüglichen 
Bezirkes zu begeben. Die politiichen Bezirfsbehörden haben jofort die betreffende Gemeinde 
ansumeijen, derlei Antömmlinge objervieren zu laffen und Vorſorge zu treffen, daſs allfällig 
verdädhtige Erkrankungen der politiihen Behörde nicht nur unverzüglich gemeldet werden, 
fondern daſs auch bis sum Einlangen des ohne Aufihub zu entiendenden Amtsarztes alle 
—— Vorkehrungen in Vollzug gelangen, um eine Verbreitung der Seuche hintanzuhalten. 

ufgabe des Amtsarztes wird es ſein, die Erkrankung zu verificieren, bei ſich beſtätigendem 
Verdachte die möglichſte Iſolierung, falls dies nicht geſchehen ſein ſollte, zu veranlaſſen, die 
während und nah Ablauf der Krankheit nothwendigen Maßnahmen und Desinfectionen feit- 
zufegen und die ftricte Ausführung derjelben weiterhin zu controlieren. Unter einem wird 
e3 den politiihen Behörden zur Pflicht gemacht, fortan jeden erften Typhus- oder 
Blatternfall, welcher in einer Localität ihres Amtsbezirkes feftgeftelt wird, der Statt- 
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ec. Denguefieber. 


Zu erwähnen ift das Eirc. der Seebehörde in Trieft, v. 27. December 1889, 
3. 10855 (DOfterr. Sanitatsw., 1890, ©. 44), betreffend Maßnahmen gegen Ein- 
ichleppung des Dengueficbers. 


d. Diphtherie.:) 


Die Behandlung der Diphtherie hat in jüngerer Zeit durch die von Prof. 
Behring entdedte Blutjerumtherapie eine neue Richtung erfahren?) Bezüglich des 
Bezuges des Heilferums aus dem Auslande erfloj3 der Erl. d. Min. d. Inn. v. 
22. October 1894, 3. 26572 (Dfterr. Sanitätsw., S. 577),°) und die Vdg. der 


balterei telegraphiich anzuzeigen. Demnach find aud die Gemeinden neuerdings zur 
rajcheften Meldung jedes Falles zu verhalten. Über den weiteren Verlauf folder Epidemien 
wird, je nach der Heitigfeit des Auftretens, wie bisher wöchentlich oder häufiger jchriftlicher 
Bericht zu erftatten jein.“ 

) Sieh den Auflag: „Die Diphtherie in Brünn während ber Jahre 1882 bis 1895, 
in epidemiologifcher Hinficht” vom Stadtphyficus Dr. Johann Igl in Brünn. (Beil. zu Nr. 6 
des Dfterr. Sanitätsw., 3. 1896). 

2) Sieh die Auffäge: „Die Blutferumtherapie bei der Diphtherie” „Über die Beichaffung 
des Heilferums aegen Diphtheritis“ im Dfterr. Sanitätsw., Jahrg. 1894, ©. 431 u. 523; ſieh 
ferner im Öfterr. Sanitätsw. Jahrg. 1894, ©. 540, den Auszug aus der Berathung des oberiten 
Eanitätdrathes über die Mafnahmen, welde infolge der anjcheinend günftigen Wirkung 
der neuen Cerumtberapie bei Diphteritis vom Sanitäts- und Medicinalftandpunfte getroffen 
werden jollen. — Sieh auch die Auffäge „Zur Statiftit der Behandlung der Diphtherie mit 
Heilferum” im Dfterr. Sanitätsw. Jahrg. 1895, ©. 2 und „Erfolge der Serumtherapie bei 
der Diphtherie nach der vom ftaatlihen Jnftitute eingeleiteten Sammelforſchung“ im Dflerr. 
Canitätsw. Jahrg. 1896, ©. 337 fi. 

) Diejer Erfais lautet: „Aus Anlaſs mehrfacher Anfragen, betr. den Bezug von 
Heilferum gegen Diphtheritis aus dem Wuslande wird eröffnet, daſs es bei dem Um— 
ftande, als das Heilferum fein Geheimmittel, jondern ein im bacteriologiihen Wege nad 
befannten Methoden hergeftelltes Heilmittel darjtellt, feinem Anſtande unterlient, daſs das— 
jelbe durch die Öffentlichen Apotheten bezogen und unter den im 8.3 der Min. Vdg, 5. öfter. 
Pharmacopö v. 1. Juli 1889, R. G. B. Nr. 107, enthaltenen Borausfegungen an Ärzte ab- 
gegeben werde. Sinfichtlih der Preisberehnung ift den Apothefern zu bedeuten, daſs bei 
dem Umftande, als es fich vorläufig nur um einen bereits adjuftierten Handelsartifel handelt, 
ein höherer als der im $. 16 der Grundſätze für die Berechnung der Preisanjäge der Arznei- 
tare bewilligte Preiszuichlag zum Bezugspreife unftatthaft ift. Hinſichtlich des directen Be- 
uges von Worräthen diejes Heilmittel durch Ärzte oder PBrivatperjonen finden die Durch 
— — zu dem Geſetze vom 25. Mai 1882, $. 16 Anwendung, nach welchen 
der Bezug an die Bewilligung der polit. Qandesbehörde geknüpft if. Mit Rücſicht auf den 
Umftand, dajs das neue Heilmittel nad dem Fachgutachten des ob. Sanitätsrathes Hinficht- 
lich feiner Nebenwirkungen und Indicationen kliniſch noch nicht erforicht iſt, ift die Verwendung 
desjelben vorläufig thunlichſt auf ſolche Heilftätten zu befchränfen, in welchen die Mittel zur 
wiflenihaftlihen Würdigung aller im Verlaufe der Krankheit und der rg auftreten« 
den Symptome gegeben find. Die Ürzte find aufmerffam zu machen, dajs bei Anwendung 
des Mittels die zureichende Ärztliche Beobahtung und Überwachung des Kranken nothiwendig 
und der Arzt für die Folgen der Unterlafjung der nothwendigen Vorſicht verantwortlid ift. 
ferner find die Ärzte noch befonders aufmerfiam zu machen, dajs auch bei Anwendung des 
Heilferums die eracteften localen Desinfectionsmahregeln ſowohl in Bezug auf die an Diphtheritis 
erfranfte Perſon, als auch das SKrantenbett und auf die Umgebung in feinem Beitpunfte 
während und nad Beendigung der Krantenbehandlung außeracht zu lafjen find, da wieder- 
holt die Wahrnehmung gemacht wurde, dais die Verbreitung der Diphtheritis nur durch un« 
vollftändiges, ärztlich nicht überwachtes Desinfectionsverfahren ftattgefunden hat. Behufs 
‚Förderung einer möglichjt baldigen richtigen Beurtheilung des Heilmittels ift Vorſorge zu 
treffen, daſs ſeitens aller der Oberaufficht der polit. Behörden unterftehenden Heilanftalten, 
an welchen die Heilferumtherapie gegen Diphtheritis zur Anwendung gebracht wird, wiſſen— 
Iichaftlidh gehaltene Wormerfe über die therapeutiichen Erfahrungen bei Anwendung diejes 
Heilmittel geführt und bis 31. December d. J. über das Ergebnis derjelben ein jummarijcher 
Bericht an die polit. Landesbehörde im Wege der betr. polit. Bezirlöbehörde vorgelegt 
werde. Deögleihen find die Arzte einzuladen, über wichtige Erfahrungen, welche fie bei der 
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Din. der Fin., des Inn. und des Handels v. 22. Februar 1895, R. G. 8. 
Nr. 37.%) 

Betreffend die periodiiche Berichterjtattung über die Heilferumbehandlung der 
an Diphtherie Erkrankten hat das Min. d. Inn. mit dem an alle Landesbehörden 
gerichteten Erlafje v. 25. November 1895, 3.30890 (Dfterr. Sanitätsw., S.483)?) 
Anordnungen getroffen. 


Anwendung de3 Heiljerumd gemacht haben, an die polit. Behörde zu berichten. Der Bezug 
diejed Heilmitteld aus dem Auslande wird an die Bedingung gefnüpft, daſs derfelbe nur aus 
denjenigen Erzeugungsftätten erfolge, in denen das Heilferum unter der Garantie anerkannter 
Fahmänner abgegeben wird, als welche derzeit die Fabriken, „Farbwerke vormals Meifter, 
Lucius und Brüning in Höchſt am Main, Chemiſche Actienfabrif, vormal3 Schering in 
Berlin” und das Pajteurfche Zuftitut in Paris zu nennen find. Ferner iſt Hinjichtlich der 
Aufbewahrung die größte Sorgfalt in Bezug auf die Erhaltung conftanter niederer Tempe- 
ratur, Abſchluſs des Lichtes, reinlichfte Umgebung zu beobachten und darauf zu jehen, dafs 
Heilferum, welches Anzeichen einer ftattgefundenen Serien und Verderbnis erkennen läjst, 
zur Abgabe bezw. Anwendung nicht gelange. Bon diefer Anordnung find ſämmtliche Ärzte 
und Apotheker in die Kenntnis zu fegen, und die polit. Behörden anzuweiſen, die Beachtung 
derjelben durch die ihnen zugemwiejenen Bezirfsärzte zu überwachen und die auf den Verkehr 
und die Anwendung des Heilſerums bezüglihen Wahrnehmungen von allgemeinem Belange 
der polit. Landesbehörde anzuzeigen.“ 

1) Dieje Vdg. lautet: „Auf Grund des Artikels VI des Zollgefehes v. 25. Mai 1882 
wird einvernehmlich mit den k. f. Minifterien des Innern und des Handels, jowie mit den 
betHeiligten königlich ungariſchen Minifterien bis auf weiteres angeordnet, dafs Sendungen 
von Diphtherieheilferum, welches im Sinne der Beftimmungen des alphabetifchen Waren- 
verzeichniffes zum Bolltarife als „Impfftoff” nad) T.-Nr. 64 zollfrei zu behandeln ift, von 
den Zollämtern nur im Falle des Bezuges aus den feitend des Minifteriums des Innern 
als oberjter Sanitätsbehörde für zuläjlig bezeichneten Bezugsquellen, für Apotheken, für 
willenichaftliche Inſtitute der medicinifhen Facultäten und Tr die das Offentlichkeitsrecht 
bejigenden Kranfenanitalten mit Ausſchluſs jeder Mittelsperfon abgefertigt werden dürfen. 
Injoweit es fich jedoch um den Bezug dieſes Impfitoffes für einen in der ungarijchen Krone 
gelegenen Ort handelt, hat die zollamtliche Abfertigung beziehungsweije Anweiſung an ein 
föniglih ungarisches Zollamt überdies noch bei Sendungen für Privatfranfenanitalten und 
Municipien gleichjall® mit Ausſchluſs jeder Mitteldperjon ftattzufinden. Hinfichtlich des 
Directen Bezuges diejes Heilmittel8 durch Ärzte oder Brivatperjonen haben die Beitimmungen 
des $. 16 der Durchführungsvorfchrift zum Zolltarife in Abficht auf den Bezug zubereiteter 
Arzneimaren aus dem Auslande finngemäße Anwendung zu finden“. 

2) Diefer Erl. lautet: „In Anbetracht der fichergeftellten Erfolge, welche bei der Be- 
Handlung an Diphtherie erfrankter Perſonen durch die rechtzeitige Anwendung von Heilferum 
erzielt werden fünnen, wird angeordnet, dajs in den nominellen Wochenausweiſen, welche die 
Gemeinden infolge des h. ä. E. vom 13. December 1888, 3.20604 (Dfterr. Sanitätsw. 1889, 
©. 5), an die polit. Beh. zu eritatten haben, Hinfichtlich der in diefen Berichten ausgewieſenen, 
an Diphtherie erfrankten Perjonen, weldhe durch Genefung oder Tod in Abgang gelommen 
find, in jedem einzelnen Falle die Bemerkung beigefügt werde, ob der Erkrankte mit Heilferum 
behandelt wurde und aus welcher Bezugsquelle das leßtere ftamımte. Dieſe Angaben werden 
den I. f. Bezirksärzten zur Information über die Verwendung von Heilferum zur Behandlung 
der Diphtherie und über den Erfolg der Heilferumtherapie in der Praxis der Ärzte zu dienen 
haben und denfelben erforderlichen Falles Anhaltspunkte zur entiprechenden Förderung der 
Heiljerumtherapie geben fönnen. Im Falle der Anwendung von Schugimpfungen mit Heil« 
jerum haben die Gemeinden hierüber anläjslich der Wochenberichte gleichfall® die Anzeige zu 
eritatten und das Verzeichni3 der mit Heiljerum —— Perſonen beizuſchließen. 
Hievon wird die  f...... zur entſprechenden Durchführung mit dem Bemerlen in die 
Kenntnis gejegt, daſs fortan über die Erfolge bei der reg von Heilferum bei Diph- 
therie in den vierwöchentlichen Berichten der pol. — * über die Verbreitung der Infections— 
trankheiten, ſowie in den anher vorzulegenden Berichtsſummarien über dieſe Verhältniſſe 
entſprechende Bemerkungen aufzunehmen ſind. — Gleichzeitig eröffnete das M. d. J. einer 
polit. 2. B., daſs von einer weiteren Verpflichtung der Privatärzte zur umſtändlichen Bericht- 
erftattung über die in ihrer Privatpraris beobachteten Erfolge der Behandlung diphtherie- 
kranker Perſonen mit Heilferum abgejehen, dagegen von den in öffentl. Spitälern angeftellten 

rzten ſtets eine fachmännische Verwertung ihrer bezüglichen Beobachtungen, da diejen ein 
größerer Wert beigemefjen werben muſs, erwartet wird. Auf Grund der von den Ärzten 
über die Anwendung des aus der Wiener Staatsanftalt bezogenen Heilferums mitteld der 
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Über die Gewinnung und Abgabe von Diphtherieheilferum in der f. f. Staats- 
anftalt in Wien fieh den diesbezüglichen Auffag im Öfterr. Sanitätsw., Ihg. 1895, 
S. 295.) 

Über das janitätspolizeiliche Vorgehen beim Auftreten der Diphtherie in 
Schulen hat die n. ö. Statth. über Anregung des Oberften Sanitätsrathes mit 
dem an den Wiener Magijtrat gerichteten Erlafje vom 4. December 1893, 8. 86141 
(Öfterr. Sanitätsw., S. 583) Weifungen ertheilt. 

Die Statth. in Tirol hat mit dem Erl. v. 23. November 1896, 8. 32226 
(Öfterr. Sanitätsw., S. 526) Anordnungen, betreffend die Ausftellung ärztlicher 
Zeugnifje über Genefung von Diphtheriefranfen, getroffen.?) 


überjandten Eorr.-Starten erftatteten Berichte wirb der Borftand dieſer ftaatlichen Heiljerum- 
gewinnungsanftalt eine überfichtlihe Darftellung der Rejultate diejer Behandlung verfafien. 

1) Wir heben aus dieſem Aufjage hervor: „Die Gewinnung des Diphtherieheiljerums 
wird vom Wiener f. k. Kranfenanftaltenionds vorläufig auf Rechnung des Staates betrieben, 
und wurde mit dem fyinanzgejege ein anjehnlicher Betrag für dieſen Bwed bewilligt. Der 
Betrieb der Anftalt ift durch eine eigene Inftruction geregelt. Bis 1. Juli 1895 wurde das 
in der Anftalt gewonnene Serum, welches nur einen Zuſatz von Kampher hat und in der 
Anftalt geprüft wird, unentgeltlich abgegeben, und wurden 2130 Fläſchchen mit ca. 29200 cbem. 
Serum an die Kinderfpitäler in Wien, Graz, Prag und weiterhin an 58 Srantenanftalten 
Oſterreichs zu Verſuchszwecken verjendet. * einer an alle polit. L. B. gerichteten Note 
der k. kan. ö. Statth. vom 2. Juli 1895, 3. 57525, ift dieſe unentgeltliche Abgabe des Heil- 
ferums nunmehr fiftiert und ift dasjelbe jeit 1. Juli 1895 vorläufig durch die Inſtituts— 
leitung in ber f. f. Kranfenanftalt Rud.-Stiftung um den Preis von 1 fl. 40 fr. für die 
Doie zu beziehen. Beim epidemifchen Auftreten der Diphtherie wird das Serum aud an 
praftijche Ürzte und Apotheter abgegeben. Jede Dofis befigt einen durch das Thieregperiment 
feftgeftellten, annähernd conftanten Heitiwert (zumindeft 1000 Antit. inc. Behr.), und ift da- 
u auch der Preis einer Dofis mit dem gleichen Betrage feftgejegt. Gegenwärtig können im 

onate ca. 1000 Dofen erzeugt werden; dieſes Quantum dürfte ſich aber in den folgenden 
Monaten rafch fteigern, und ift zu erwarten, daſs im October bereit? 2000 bis 2500 Dojen 
monatlich abgegeben werden können. Für befonderen, jedoch furz dauernden Bedarf fönnte 
die Production noch gefteigert werden. Hinfichtlich der Anwendung des Heilferums x. ertheilt 
die Anftalt in der den Sendungen beigegebenen Anmweijung folgende Rathſchläge: Die Dofis 
zu 10 ebem. bis zu 15 cbem. genügt für einfache und mittelſchwere Fälle, die in dem erjten 
Krankheitätagen behandelt werden. Vorgeſchrittene und jchwere Fälle erfordern eventuell die 
mehrmalige Application des Mittels. Die Fläſchchen find mit Gummiftopfen verfehen, ver- 
bunden und verfiegelt; das Siegel trägt das Zeichen des kaiſerl. Adlerd. Die Etiquette trägt 
den Bermerf der Quantität (ob 10 oder 15 cbem.), ferner eine Serien-Nummer, auf welde 
man ſich bei irgendwelchen eg Arie beziehen möge. Namentlich find Angaben über 
focale oder allgemeine Erytheme (Häufigkeit 2c.), jowie über andere mit der Anwendung des 
Mittels in Verbindung zu bringende Nebenwirkungen erbeten, und möge biezu Die beigelegte 
Karte verwendet werden. Mit Ausnahme fogen. präventiver Anwendung ſoll immer der 
anze Inhalt eines Fläſchchens fubeutan eingejprigt werden. Zur präventiven Anwendung 
fe Geſunde zu Zeiten der Diphtheriegefahr vor einer möglichen Erfranfung temporär zu 
ſchützen) genügt der 5. Theil eines Fläſchchens, alfo 2 refp. 3 Cbem. Zur Einiprigung em⸗ 
pfehlen fich die vordere untere Bruft- und Bauchgegend, ſowie die Oberſchenkel. Diejelbe 
hat, jowie die Reinigung der Sprige unter antijeptijhen Cautelen zu erfolgen. Bur Reini— 
gung der Sprige nad) einer Injection empfiehlt fh zunächſt ein genügendes Ausſpülen mit 
warmem Wafjer; als Injectionsjprigen find die fogen. Ballon-Sprigen (Hochs) und ihre 
Modificationen zu empfehlen. Die Fläfchhen find unter Abſchluß von Licht an einem fühlen 
Orte aufzubewahren. Allfällige Mittheilungen über die Erfolge, jowie auch Beſchwerden 
wollen an Brof. Dr. Rich. Paltauf, — * „Rudolfſtiftung“ in Wien gerichtet werden.” 
Das Handelsmin. hat für die über Erfuchen der Anftalt jeitens der Ärzte zu erjtattenden 
Meldungen über den therapeutifchen Erfolg des vom Inſtitute abgegebenen und bei der Be- 
handlung der Diphtherie verwendeten Heiljerums die Portofreiheit zugeftanden.“ 

?) Da diejer Erlajs ein allgemeines Interefje beanfpruchen darf, jo bringen wir den- 
jelben im Wortlaute: „Es ijt kürzlich im Vermwaltungsgebiete der Fall vorgefommen, dajs ein 
an PDiphtheritis erfranktes Kind am 11. Krankheitätage und am 7. Tage nad) wegen Er- 
ftidungsgefahr vorgenommener Injection von Heilſerum und nachdem am 3. Tage nad) 
diefer amtsärztlich noch Spuren von diphtheritiichen Belägen am Pharynx und den Gaumen- 
bögen conftatiert worden waren, mit einem Zeugniſſe des Gemeindearztes, in welchem berjelbe 
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e. Flecktyphus.) 


Der Fledtyphus kann heute als eine auf gewiſſe Gegenden beſchränkte ende- 
mifche Krankheit angejehen werden, welche nur mehr ausnahmsweiſe über fein feit 
langer Zeit behaupteted Territorium hinausgreift. Den Boden für diefe Krank: 
heit bildete Galizien mit den angrenzenden Theilen der Bufowina und Schlefieng, 
ſowie mit einzelnen dem Scuchengebiete in Schlefien benachbarten Bezirken Mährens. 
Den fanitären Fortichritten der Neuzeit ift e8 zu danken, dajs in Mähren, Schlefien 
und in der Bulowina die Krankheit jeltener geworden ift und Verſchleppungen 
derjelben nach Böhmen und Niederöfterreihh nur mehr zu den Ausnahmen gehören. 
Auch in Galizien wurde das Verbreitungsgebiet eingefchränft.) Maßnahmen zur 
Verhütung der Einfchleppung und Verbreitung des Flecktyphus wurden mit dem 
Erl. der böhm. Statth. v. 22. März 1888, 3. 25168 (Norm. Saml. d. böhm. 
Statth. Nr. 405), getroffen. 


f) Gelbes Fieber. 


Zur Abwehr des gelben Fieber find im See-Sanitäts-Reglement Beſtim— 
mungen?) getroffen worden. *) 


beitätigte, daſs der diphtheritifche Proceſs abgelaufen fei und feine ———— jedoch als 
Folgekrankheit eine ſchwere Nierenentzündung beſtehe, in ſeine Heimat überführt wurde, wo es 
am folgenden Tage ftarb. Zweifelsohne wurde von Seite dieſes Gemeindearztes die gewonnene 
Erfahrung überjehen, dafs bei Diphtheritis ein Verſchwinden der milroftopifch ſichtbaren, localen 
Ericheinungen nod nicht ein Verſchwinden jeder Anftedungsgefahr für andere bedeuten muſs und 
dais ſelbſt bei Reconvalescenten nahDiphtheritis oft noch längere Zeit in der Mundhöhle die als 
fpecifiich angefehenen Kranfheitöfeime vorgefunden wurden. Aus diefem Grunde hat auch 
die Statthalterei mit dem Circular-Erlaffe v. 10. Jänner 1894, 3. 983, den Ausjchlujs der- 
art erkrankt gewejener, jchulpflichtiger Kinder vom Schulbefuche auf einen Zeitraum von 
14 Tagen nach erfolgter Heilung des Localproceſſes und Desinfection ausgedehnt. Indem 
die politifchen Behörden von dieſem Borfalle verftändigt werden, werben fie beauftragt, bie 
Gemeindeärzte des Bezirkes anzumeijen, Tein Zeugniſs über gefahrlofen Transport ſolcher 
Kranken auszuftellen, bevor nicht 14 Tage feit deren anfcheinender Genefung und der ordnungs- 
gemäß vorgenommenen Desinfection abgelaufen find; im Falle jedoch ein früherer Transport 
von Seite der Parteien gewünſcht werden follte, die Enticheidung hierüber ber vorgejepten 
politifchen Behörde I. Inſtanz zu überlafien, welche in der Lage ift, die Sicherheitäbedingungen 
zum eventuellen Transporte und zur Unterbringung de3 Kranken in der Heimat vorzujchreiben, 
oder fich diesfalls mit der politiichen Behörde des Heimatsortes ins Einvernehmen zu ſetzen.“ 

ı) Der Flecktyphus ift die Krankheit, zu welcher fich die Beft in Europa abgeſchwächt hat. 

2) Aus dem Auffage: „Die Infectionskrankheiten in Öfterreich während der Jahre 1892 
und 1893 und im Quinquennium 1889—1893 (Öfterr. Sanitätsw., Blg. zu Nr. 52 ex 1894). 

) Altere —— Vorſichtsmaßregeln gegen die Verbreitung des ſogenannten gelben 
Fiebers (Hofdet. v. 26. December 1804, kundg. in Böhmen am 4. Jänner 1805, Krop., 
G. franz II, ®b. 19, ©. 596). — Mafregeln gegen das gelbe Fieber — v. 30. De⸗ 
cember 1804, 3. 24099 an d. böhm. Gub. Norm. B. d. böhm. 2. St. Nr. 278). — Bor- 
fichtsmaßregeln gegen das gelbe Fieber (Hoffld. v. 12. Jänner 1805, fundg. in Ob. Öfterr. 
am 17,, Steierm. Kärnt. am 19., Mähr. Schlej. und © am 25. Jänner 1805, Norm. 
B. d. böhm. 2, St. Nr. 16, Krop. G., Franz 11, B. 20, ©. 25). — Borfichten gegen das 
gelbe Fieber (Hofdet. v. 8. Februar 1805, Vdg. d. böhm. Gub. dv. 24. Februar 1805, Norm. 
Buch d. böhm. 2. St. Nr. 35, kundg. in Steierm. Kärnten am 23., Nieder-Öfterr. am 26., 
DOb.-Dfterr. am 27. Februar und in Galizien am 1. März 1805, Krop., &. franz II, Bd. 20, 
©. 74). — Maßregeln, wodurch die öfterr. Erbländer von der Anftedungsgefahr des amerifa- 
nifchen Syieberd verwahrt werden mögen (Hofdct. v. 26. Februar 1805, Bon. Bud db. böhm. 
L. St. Wr. 49, Krop., G. Franz II, ©. 159). 

* In jüngfter Zeit wurden übrigens behufs Abwehr der Pet die Beftimmungen bes 
See-Sanitätö-Reglement3 durch den unten in der Anm. 1 auf ©. 429 abgedrudten Erl. der 
t. £. Seebehörbe in Trieft vom 20. October 1896, 3. 10809, modificiert. Da nun im allge- 
meinen Yet den in der vorgängigen Anm. angeführten Vorjchriften zur Abwehr des gelben 
Fieber diejelben Mafregeln, wie gegen die Peft anzumenden find, jo dürfte der bezogene 
Erl. der f. f. Seebehörde als auch für die Abwehr des gelben FFiebers zutreffend anzufehen 
fein. Im übrigen ift eine Umarbeitung des See-Sanität3-Reglements im Zuge. 
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g. Öeniditarre. 


Sieh den Erl. d. Min. d. Inn. v. 27. November 1891, 3. 23122, an alle 
8. Beh., mit Ausnahme jener in Krain (Öfterr. Sanitätsw., ©. 421), betreffend 
Anzeigen über das Auftreten von Geniditarre und Schweißfieber-Epidemien, und 
den Erl. d. ſchleſ. L. R. v. 8. März 1895, 3. 4321 (Öfterr. Sanitätsw., S. 129), 
betreffend die beim Auftreten von Erkrankungen an Genidjtarre zu pflegenden 
Erhebungen. 
h. Sleotyphus. 


Der Ileothyphus ift eine weitverbreitete Krankheit.) — Über die zur Behebung 
einer Typhus-Epidemie zu ergreifenden Maßregeln ſieh den Aufſatz: „Typhus 
und Afjanierung in Idria“ im Dfterr. Sanitätsw. Nr. 10 ex 1895. — 
Sieh ferner die oben in der Anm. 2 auf ©. 419 abgedrudten Erl. der küſtenl. 
Statth. v. 24. December 1896, 3. 27301. 


i. Influenza. 


Sieh den Erl. d. Min. d. Inn. v. 10. Jänner 1890, 8. 23200/89, an 
fämmtliche 2. Beh. (Öfterr. Sanitätsw., S. 60), den Erl. d. Statth. in Wien v. 
20. Jänner 1890, 3. 3413 (Öfterr. Sanitätsw., ©. 93), den Erl. d. 2. R. in 
Klagenfurt v. 22. Februar 1890, 8.2474 (Dfterr. Sanitätsw., ©. 156), betreffend 
die Berichteritattung über Jnfluenza, ferner den Erl. d. Min. d. Inn. v. 9. Juni 
1890, 3. 9573, an alle 2. Beh. (Öfterr. Sanitätsw., S. 412), betreffend die von 
der mediciniichen Afademie in Paris angeregte Sammelforfhung über Influenza?) 


1) Aus dem Auffage: „Die Infectionskrankheiten in Öfterreich während der Jahre 1892 
und 1893 und im Ouinquennium 1889— 1893 (Öfterr. Sanitätsw., Blg. zu Nr. 52 ex 1894): 
„5. Ileotyphus: Nur wenige Bezirke find es, in denen Erkrankungen an Jleotyphus in den 
Sahren 1892 u. 1893 nicht auftraten. Vergleicht man die Zahlen der von diejer Krankheit 
in dem Ödjährigen Beitraume betroffenen Bezirke und Gemeinden, jo ftellt fich eine bis zum 
Jahre 1892 reichende Vermehrung derfelben heraus, welche binfichtlich der Bezirke auch noch 
1893 erfichtlich ift, während im legteren Jahre fich die Zahl der betreffenden Gemeinden 
vermindert hat. Ein faft gleiches Berhalten zeigt ſich hinfichtlih der Zahl der angezeigten 
Krankheitsfälle. Den Epidemieberichten zufolge wurden gemeldet: 

im Jahre 1889 aus 327 Bezirken, 2313 Gemeinden 20849 Erfranfungsfälle 


„m 1890 „ 37 „ 2408 „20540 ; 
nr 101 038 5» MA „ 20510 x 
De em. a 38149 z 


„nn 1098 „346 „ 3281 . 27946 z 
Die aus den voritehenden Ziffern erfichtliche Erhöhung ber Zahl der Krankheitsfälle fommt 
um Theile auf Rechnung der in den beiden legten Jahren häufiger erftatteten Anzeigen. 
* fam nämlich im Jahre 1889 nicht einmal der dritte Theil (31 Procent) der Typhus- 
fterbefälle vor der Vorlage der Jahresausweife über Todesarten zur Stenntnis der Behörden. 
In den folgenden vier Jahren bejjerte fich dieſes Verhältnis und ftieg die Zahl der angezeigten 
Fälle nach und nach auf 34, 35 und 41 Procent der Todesfälle. Immerhin aber läjst ſich 
aus diefen Ziffern entnehmen, dafs der Anzeigepflicht beim Ileotyphus noch immer nur in 
jehr ungenügender Weije entſprochen wird und eine Bejlerung diejes Verhältniſſes im öffent- 
lien janitären Interefje dringend nothwendig iſt. Prophylaftiihde Maßnahmen gegen die, 
wie zahlreiche Erfahrungen der Neuzeit unwiderleglich darthun, mit Erfolg zu bejeitigenden 
Urjachen der Typhuserkrankungen jeßen unbedingt voraus, dafs die politifchen Behörden 
fofort zur Kenntnis gelangen, wo ſolche auftreten, um durch forgfältige Erhebungen der 
amtlichen Sanitätdorgane die Urfachen zu ergründen und auf Bejeitigung derjelben hinwirken 
zu fönnen. Auf diejem Gebiete eröffnet fich der jtaatlihen und der im eigenen Wirkungs- 
eije der Gemeinde gelegenen Ganitätspolizei ein reiches ‘Feld der Thätigfeit, und wird 

zielbewußten Beftrebungen der Sanitätsorgane der Erfolg ficher nicht fehlen.“ 
2) Bergl. hiezu auch den Aufiag im Oſterr. Sanitätsw. Ihg. 1891, Bl. zu Nr. 5: „Bericht 
über die Influenza-Epidemie in Ofterreich zu Ende 1889 und im Beginne des Jahres 1890, 
—— * Berückſichtigung der don der medieiniſchen Alademie in Paris aufgeſtellten 

ragepunkte“. 
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und den Erl. d. Min. d. Inn. v. 17. November 1891, 3. 23505, an alle 2. Beh. 
(Dfterr. Sanitätsw., ©. 393), betreffend Berichterftattung und Vorkehrungen beim 
Auftreten der Influenza. 


k. Krämpfe. 


Sieh den Aufjag: „Epidemie byftero-epileptiicher Krämpfe unter den Schul- 
findern in Valle, Bez. Pola im Dfterr. Sanitätsw., Ihg. 1893, ©. 449. 


l. Krätze. 


Diesbezüglich bejtehen faft nur ältere Vorjchriften?); in neuerer Zeit hat 
die L. R. der Bulowina mit dem Erl. v. 24. Mär; 1889, 3. 3016 (Dfterr. Sani- 
tätsw., S. 139), Erhebungen über Syphilis-, Kräße- und Trahom-Erfrankfungen 
unter den Afjentpflichtigen angeordnet. 


m. Keuchhuſten. 


Derjelbe ift im Erl. des Min. des Inn. vom 13. December 1888, 3. 20604 
(ieh Anm. 2 auf ©. 345), als anzuzeigende Infectionsfranfheit genannt. 


n. 2yifa. 


Mit dem Erl. d. Min. d. Inn. dv. 5. Auguſt 1890, 3. 21479 ex 1888, 
an alle 2. Beh. (Ofterr. Sanitätsw., S. 549) wurden Erhebungen über das Vor— 
fommen der Hundswuth, über die Einführung von Hundeiteuern, Hundemufterun- 
gen 2c. angeordnet.?) 

Die Behandlung der Lyifa Hat im jüngerer Zeit durch das Heilverfahren 
des Profeſſor Paſteur eine neue Richtung erfahren.?) Es wurde in Wien die 
Lyſſa⸗Schutzimpfungsanſtalt errichtet und hat die n. ö. Statth. anläſslich der Er- 
Öffnung derjelben am 22. Zuli 1894, 3. 48821 (Dfterr. Sanitätsw., ©. 481), 
Nachitehendes kundgemacht: „In der Kranfenanftalt „Rudolfitiftung* in Wien be- 


1) Maßregeln zur Hintanhaltung der Kräße ınter dem Landvolfe (Böhm. Gub. Vdg. 
v. 23. Juni 1831, 3. 25154, Prov. G. ©., ©. 292). — Vorſchriften zur Abhaltung der 
Kräge (Galiz. Gub. Vdg. v. 8. Juni 1832, 3.27284, Prov. G. ©., ©. 164). — Erneuerung 
der Borichrift zur Hintanhaltung der Krätze unter der Militärmannfchaft, fowie unter dem 
Zandvolte (Böhm. Gub. Vdg. dv. 21. Geptbr. 1832, 3. 39472, Prov. ©. ©., ©. 532). — 
Ausrottung und Heilung des unter dem Landvolfe häufig vorkommenden Krätzübels nad 
den wegen Heilung armer franfer Bezirksinſaſſen beftehenden Borjchriften (Steierm. Gub. 
Bdg. v. 7. Aug. 1833, 8. 11159, Prov. ©. ©., ©. 19%). — Maßregeln gegen die Ver— 
breitung des Übels der Kräge (Decr. d. böhm. Gub. v. 19. Nov. 1833, 3. 53102, Norm. Bud) 
d. böhm. 2. St. pag. 486). — Erneuerung der Vorſchrift wegen Hintanhaltung der Weiter- 
verbreitung des Übels der träge (Vad. d. böhm. Gub. v. 9. Oft. 1838, 3. 52294, Prov. 
G. ©., Bd. 20, ©. 683). — Erneuerung der gejeßlichen Beitimmungen ern der Krätze 
und Luſtſeuche (Bdg. d. böhm. Gub. v. 17. Juni 1841, 3. 31059, Prov. ©. ©., Bd. 23, 
S. 276). — Die Handhabung der Sanitätspolizei bezüglich der Kräße, wird den Bezirks— 
ämtern, anläjslic der Wahrnehmung, dafs viele Individuen an diejer Krankheit leidend auf 
dem ie 2 erjheinen, zur Pflicht gemacht (Bgd. d. bukow. X. R. v. 28. Mai 1858, 
2. 6. 3. I. Wbth. ©. 54). 

2) Die Ergebnifje der über diefen Erlaſs eingelaufenen Berichte find aufammengeftellt 
in dem Aufſatze: „Das Vorkommen der Hundswuth und hundepolizeiliche Einrichtungen in 
Ofterreich” (Dfterr. Sanitätsw., Blg. zu Nr. 25 ex 1891). 

9 Sieh diesbezüglich die Aufl „wie ——— —— in Wien“ und 
„Über Wuth-Schutzimpfung“ (Oſterr. Sanitätsw. Ihg. 1894, ©. 478 u. ©. 653), ferner 
die Aufläge: „Aus der Lyffa-Schupimpfungsanftalt im k. k. Rubolfipitale in Wien“ und 
„Über die Schugimpfungen gegen Tollwuth in den J. 1894—95 in dem hygienifchen Iuftitute 
in Krakau“ (Öfterr. Sanitätsw., Ihg. 1895, ©. 315 und ©. 518). 
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fteht jeit Juli 1894 eine über Ermächtigung des Min. d. Inn. errichtete Schup- 
Impfungs-Anftalt gegen Wuth (Lyssa), welche nicht bloß den der Impfung bedbürf- 
tigen Bewohnern von Wien, jondern aud) auswärtigen Hilfsbedürftigen zugänglich 
ift. In diefer Anjtalt werden von wüthenden Thieren gebifjene Menfchen den 
Schugimpfungen gegen Ausbruch der Wuth nad) der Methode Bafteurs unterzogen. 
Die Impfbehandlung erjtredt fih auf beiläufig 12—14 Tage. Die Vornahme 
der Wuth-Schugimpfung findet täglich zwifchen 10 und 11 Uhr Vorm. in der 
Krankenanſtalt „Rudolfſtiftung“ ambulatoriich, und zwar vorläufig bis zur Feftftellung 
eines Gebürentarife3 unentgeltlich ftatt. Die zu Impfenden haben ſich unter Vor- 
weilung eines bejonderen Gertificates, welches die im folgenden Mufter angeführten 
Daten enthalten fol, am Aufnahmsjournale diefer Krankenanftalt zu melden. In 
den SKrankenverpflegsitand jelbft, und zwar gegen Zahlung der normalmäßigen 
Berpflegskoften, können jedoch nur ſolche Perjonen aufgenommen werden, deren 
Bifsverlegungen eine Spitalsbehandlung erheiichen. Iſt dies nicht der Fall, jo haben 
die von auswärts Kommenden für ihre Verpflegung und Unterkunft ſelbſt zu jorgen. 
Es iſt dringend erwünjcht, dais feitens der politiichen, Polizei- oder Gemeinde- 
behörden oder von ärztlichen Organen nur ſolchen Perſonen der Beſuch der Anftalt 
empfohlen werde, welche von conftatiert „wüthenden“ oder durch verjchiedene Um— 
ftände als höchſt „wuthverdächtig“ zu bezeichnenden Thieren gebiſſen worden find, 
und find den gebiffenen Perfonen diesbezügliche Certificate mitzugeben, welche dem 
beigegebenen Mufter entiprechend, Ungaben über die Brovenienz des Thieres, welches 
gebijien hat, die Möglichkeit feiner Infection, die im Leben geäußerten Symptome, 
die weiteren Schidjale und allenfalls den Obductionsbefund des Thieres zu ent- 
halten haben, wobei der Gebrauch der Bezeichnung „wuthverdächtig“ ohne weitere 
Ungabe zu vermeiden if. Mit den Thieren, welche Menjchen gebijien haben, ijt 
nad) den hierüber beftehenden Vorſchriften (j. $. 35 d. Gef. v. 29, Februar 1880, 
R. G. B. Nr. 35, betreffend die Tilgung anftedender Thierkranfheiten und die mit 
der Min. Vdg. v. 12. April 1880, R. ©. B. Nr. 36, erlaffenen Durhführungs- 
Beitimmungen Hiezu) vorzugehen, nur empfiehlt es fich im Falle, als jelbe getödtet 
und der Section unterzogen worden jein jollten, den uneröffneten Schädel des 
Thieres in die Schukimpfungs-Anftalt gelangen zu laſſen. Berlegungen, die nur 
in Abichürfungen der Oberhaut, in leichten Biſſen durch dide Kleider, namentlich 
TuchHleider bejtehen, fo daſs z. B. nur Zahneindrüde zuftande gekommen find, be- 
dürfen der Behandlung in der Anftalt nicht. 

Eertificat zur Borweilung in der Schußimpfungs-Anftalt gegen Wuth 
(Lyssa) in der Kranfenanftalt „NRudolfftiftung“ in Wien und zur Meldung im 
Aufnahmsjournale dajelbft. 1. Name und Wohnort des Arztes oder Veterinärs, 
Benennung der Behörde oder des Amtes, des Gemeindevorficher8 oder Gendarmerie- 
poften-Commandos, von welchem diejes Gertificat ausgeftellt wird: ..........- 
2. Genaues Nationale (Vor- und Zuname, Alter, Stand, Zuftändigfeit und ordent- 


6. Angabe, was mit der Wunde geihah: ......-. 7. Name und Adreſſe des 
Eigenthümers des Thiered: .......... 8. Angabe, ob die Unterfuhung des 
Thiere vor oder nad) deſſen Verendung oder Tödtung jtattgefunden hat und mit 


10. Ungabe, ob das Thier felbft gebiffen wurde, und wie lange vor feiner Er: 
franfung dies der Fall war: ........ 11. Angabe, ob das Thier fein Aus- 
jehen und fein Verhalten feit der Erkrankung geändert hat: ........ 12. An- 
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gabe, ob das Thier auch andere Thiere gebiffen Hat, und welde: ..... 13. Ans 
gabe, ob es auch noch andere Perfonen gebifien hat, und welde: ....»... 
Datum: Unterſchrift: 


Wird dieſes Certificat von Amtsorganen ausgeſtellt, iſt das Amtsſiegel oder 
Viſum der Behörde beizudrücken, der ſie zugetheilt ſind.“ — Damit nun die von 
ſolchen Thieren verletzten Perſonen in kürzeſter Friſt entweder von ihrer Beſorgnis 
befreit und von dem unbedenklichen Geſundheitszuſtande des Thieres!) unterrichtet 
oder mit dem amtlichen Certificate zum Zwecke der rechtzeitig einzuleitenden anti— 
rabifhen Behandlung verfehen werden fünnen, hat das Min, d. Inn. mit dem Erl. 
v. 5. März 1895, 8. 2269, die weitere Verfügung getroffen, daſs das diagnoftiiche 
Ergebnis der Unterfuchung des Gefundheitszuftandes, bezw. der Obduction der in 
das k. u. k. Mil.-Thierarznei-Inftitut zur Sicherftellung des Gefundheitszuftandes 
jeweilig abgegebenen wuthkranken oder wuthverdächtigen Thiere, jowie das Ergebnis 
der zur Feftitellung der Diagnofe vorgenommenen erperimentellen Thierverjuche 
ohne Verzug und im kürzeſten Wege der betreffenden polit. Behörde (in Wien dem 
betreffenden Bolizei-Comm.) behufs weiterer Verftändigung der verlegten Perſonen, 
bezw. Einleitung der antirabijchen Behandlung derfelben mitgetheilt werde (Dfterr. 
Sanitätsw., Ihe. 1895, ©. 130). — Die jchlef. 2. R. hat mit dem Erl. v. 
8. Februar 1896, 3. 2262 (x terr. Sanitätsw., S. 144) Weifungen, betreffend 
das Vorgehen bei Verleßungen von Menfchen durch wuthkranke oder wuthverdächtige 
Thiere erlaffen. 

Betreffs der Einfendung von Berfuchsobjecten an das f. u. f. Thierarznei- 
Inftitut in Wien behufs Sicherftellung der Diagnofe Lyssa bei wuthverdächtigen 
Thieren fieh den in der Anm. 1 bezogenen Erl. d. Min. d. Inn. und den Erl. des— 
ielben Min. v. 23. September 1895, 8. 28202, an alle 2. St. mit Ausnahme 
von Lemberg und Ezernowig (Ofterr. Sanitätsw., ©. 435). 


o. Malaria 


Sieh den Auffag: „Die Malaria in Pola und die Vorkehrungen gegen die 
ſelbe“ im ſterr. Sanitätsw., Ihg. 1893, ©. 146 u. 153. 


p. Mafern. 


Über das Borgehen bei Majernepidemien fieh den Erl. d. n. ö. Statth. v. 
9, Jänner 1872, 3. 528 (Karajan, San. Gef. u. Vdgn., ©. 4). 


g. Miliaria. 


Eine Miliaria-Epidemie berrjchte im Jahre 1892 im polit. Bezirk Gurkfeld 
in Krain und im Frühjahre 1893 in Auffee und Umgebung; fieh hierüber das 
Öfterr. Sanitätsw., Ihg. 1892, Beil. zu Nr. 19 und Ihg. 1893, ©. 269. 


r. Milzbrand. 


Sieh den Erl. d. Min. d. Inn. v. 30. Juni 1896, 83. 5001, an alle polit. 
2. Beh. mit Ausnahme jener von Wien (Ofterr. Sanitätsw., S. 286), betreffend 
Erhebungen über das Vorkommen von Milzbrand- Erkrankungen bei Arbeitern in 
Bapierfabrifen, fowie den Aufſatz: „Über Milzbrand in Gemwerbebetrieben und über 


1) Bezüglich der —— Unterſuchung über das Vorhandenſein oder Nicht- 
vorhandenjein Ye) Pag hen ung eines — ſieh den Erl. des Min. des Inn. dv. 28, März 
9418, 8. 3336 (Oſterr. Eanitätsw., ©. 479). 
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prophylaktiſche Maßnahmen gegen diefe Infectionskrankheit“ im Äſterr. Sanitätsw., 
Ihg. 1896, ©. 60 u. 67. 
s. Nona. 


Sich den Erl. d. Min. d. Inn. v. 26. März; 1890, 3. 5333, an die polit. 
2. Beh. (Öjterr. Sanitätsw., S. 262), betreffend die im Falle des Auftretens der 
als „Nona“ bezeichneten Krankheit zu pflegenden Erhebungen. 


t. Bellagra. 


Mit dem Geſetze vom 31. März 1888, R. G. B. Nr. 37, wurden lUnter- 
ftügungen aus Staatsmitteln zur Bekämpfung der Pellagra-Srankheit und zur 
Linderung des Nothitandes in der gefürfteten Grafſchaft Görz und Gradisca ge- 
währt. Aus diefem Geſetze ift der $. 2 hervorzuheben, welcher lautet: „Won diejer 
Summe!) ift ein Betrag von 20000 fl. zur Beitreitung des Aufwandes zu ver- 
wenden, welcher jich aus der Anwendung der zur Bekämpfung der Pellagra-Frant- 
heit erforderlichen befonderen prophylaftifchen und janitätspolizeilichen Maßregeln, 
wie beijpielSweife der Einrichtung von Bad- und Trodenöfen, der Beihaffung ge- 
junder und zwedmäßiger Nahrungsmittel, ſowie von Heilmitteln für die von der 
Krankheit ergriffenen, der Aſſanierung von gejundheitsichädlichen Häufern, welche 


von Pellagra-SKranten bewohnt werden u. dgl. ergeben wird.“ — Sieh auch den 
Auffag: „Die Pellagra in Ofterreih“ im Dfterr. Sanitätsw. Ihg. 1896, S.474 ff. 
u) Belt. 


Die Peſt ift durch die neuejten Forſchungen der Wiſſenſchaft als durch einen 
Bacillus hervorgerufene nfectionstranfheit mit einer Incubationgzeit von 7, in 
höchſt jeltenen Fällen bis 15 Tagen erfannt worden.?) 

Mit dem Batente v. 21. Mai 1805, 3. G. S. Nr. 731, wurden Straf- 
bejtimmungen gegen die Übertretwig der Peſtvorſchriften erlaffen, welche noch zu 
Recht beſtehen.“) Mit dem Hoftzld. v. 14. März 1834 an alle 2.5, PB. ©. ©. 
Nr. 40, wurden AUbänderungen in Bezug auf das Verfahren gegen Übertreter des 
Peit-Eordons kundgemacht. Mit der k. Vdg. v. 8. Mai 1850, R. G. B. Nr. 190, 
wurden die mit a. 5. Entihl. v. 22. Mai 1848 feſtgeſetzten Milderungen des 
Strafgefeßes auch auf die Vergehen gegen die Peſtvorſchriften ausgedehnt und zu- 
gleich den Gerichten in Beziehung auf diefe Vergehen eine größere Macht Hin- 
jichtlih der Milderung der Strafe eingeräumt. *) - 

Mit dem Hoftzld. v. 30. Juni 1837, 3. 15591, an die Statth. in 
Galiz. und Dalm., P. G. S. Nr. 99, wurde eine Pejt-Bolizeiordnung für die Ef. 
öiterr. Staaten erlajjen.°) Mit dem Hoffzld. v. 27. September 1839, 3. 29136, 





ı) Am ganzen wurden durch das im Texte erwähnte Geſetz 50 000 fl. — 

*) Aus den Verhandlungen des Ob. Sanitätsrathes (Diterr. Sanitätsw. 1896, ©. 421). 

2) Sie wurden im $. 393 des a. St. ©. ausdrüdlich aufrechterhalten. — Da das 
Bat. v. 21. Mai 1805 ein reines Strafgeleg ift und deſſen Handhabung, wie bereits mit 
dem Hofd. v. 8. Juni 1805, 3. G. ©. 732, bemerft wurde, ausſchließlich den Strafgerichten 
zuſteht, wird dasjelbe hier nicht zum Abdrud gebracht; es iſt übrigens mit ſehr geringen 
Abweichungen in der Vdg. des J. M. v. 10. November 1853, R. G. B. Nr. 240, wodurd 
für die ungarifchen Länder die bejonderen Vorſchriſten über Beitrafung der Vergehen gegen 
Beftanftalten erlaffen wurden, enthalten. 

*%, Das Milderungsrecht der Gerichte ift zwar jet in den, einſchlägigen Paragraphen 
des —— und der Strafproceſsordnung geregelt, doch enthält die im Texte erwähnte 
k. Vdg. die Beſtimmung, daſs die Kerkerſtrafe in Arreſtſtrafe umgewandelt werden darf, 
was im St. ©. und in der St. P. D. nicht vorgeſehen iſt. 

d) Da dieje Peft-Poligeiordnung in vielen Stüden den gegenwärtigen Berhältnijjen 
nicht mehr entipricht, wird fie nicht zum Abdrude gebracht. 
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an das galiz. Gub. (Norm. Buch der Hofkzld. pag. 200) wurden einige Beftim- 
mungen der neuen Bejt-PBolizeiordnung erläutert. 

Die Strafen gegen die Einfchleppung der Peſt zur See find im allgem. 
Reglement für die See-Sanitätsverwaltung v. 13. December 1851, R. ©. 2. 
Nr. 41 ex 1852, enthalten. 

Maßnahmen gegen die Einjchleppung der Beulenpejt aus Indien wurden 
mit dem Erl. der k. k. Seebehörde in Trieft v. 20. October 1896, 3. 10809 (Öfterr. 
Sanitätsw. S. 464)'), und dem Erl. des Min. des Innern vom 19. März 1897, 
8. 5630 (Dfterr. Sanitätsw. S. 105), angeordnet. 


v. Buerperal-Erfranfungen. 


Sieh die Erl. der n. ö. Statth. v. 25. März und 17. Jılni 1889, 8. 16691 
und 8. 20955 (Öfterr. Sanitätsw. S. 139, bezw. ®. Bl. des W. Mag. ©. 246), 
betreffend das Vorgehen gegen PBuerperal-Erfranfungen, bezw. die Vorlage der 
Anzeige über Puerperal-Fieberfälle jeitens der Direction der n. ö. Zandes-Gebär- 
anftalt binnen 24 Stunden nad Eonjtatierung der Krankheit. 


w. Ruhr. 
Sieh das Decret des poln. Gub. v. 22. Auguft 1826, 3. 51632, Prov. ©. S. 


1) Dieſer Erl. lautet: „Schiffe, welche von der Abfahrt aus dem verjeuchten Hafen 
an gerechnet, wenigftens 15 Tage unterwegs waren und feinen verdächtigen Erfranfungs- 
oder Todesfall an Bord hatten, werden nad) ärztlicher Bifite der Reiſenden und Mannſchaft 
zum freien Verkehr zugelajien, ebenjo die Ladung. Das Schiff ſelbſt unterliegt den im, $.12 
des Reglements über Behandlung von Seeichiffen im Falle der Cholera (f. Ihg. 1893 d. Dfterr. 
Sanitätsw., ©. 372) vorgeichriebenen Maßnahmen. Dauerte die Überfahrt weniger ala 
15 Tage, fo find Reijende und Mannſchaft bis zum Mblaufe des 15. Tages, von der Ab» 
fahrt des Schiffes aus dem zulegt berührten verfeuchten Hafen an gerechnet, ärztlich zu 
beobadhten. Die Nominallifte der betreffenden Neifenden wird der Gemeindevorftehung und 
der polit. Behörde des Reifezield mitgetheilt. Die ärztliche Beobachtung der Schiffsmannſchaft 
veranlajst das Hafenamt. Trat während der Fahrt an Bord ein verdächtiger Erfranfungs- 
oder Todesjall auf, jo werden die inficierten und die einer Infection verdächtigen Gegenjtände 
in der nächften Seecontumazanftalt ausgejchifft und nach dem allgemeinen Reglement für die 
Seejanitätöverwaltung behandelt. Die Beobachtungszeit ift in joldhen Fällen vom Tage der 
Neconvalescenz des Kranken, bezw. von jenem der Ausichiffung des Berftorbenen zu rechnen. 
Ergibt fich bei der Ankunft durch die ärztliche Unterjuchung eine verdäctige Erkrankung, jo 
ift der Kranke in die nächſte Eontumazanftalt zur Behandlung nad) den allgemeinen jee- 
fanitären Borjchriften auszufchiffen, die gefund befundenen Reifenden und die Schiffsmann— 
ſchaft werden der vorgeichriebenen 15tägigen Beobachtung unterzogen. Das Schiff unterliegt 
der in den Punkten 2 und 3 des oben erwähnten $. 12 vorgejchriebenen Behandlung. Als 
infeetionsverdächtig werden im allgemeinen außer den in der Dresdener Convention (f. Beil. 
zu Nr. 16 d. J. 1894 d. Öfterr. Sanitätsw., ©. 95) bezeichneten Handelswaren, als Hadern, 
alten Kleidungsftüden, gebrauchtem Bettzeug alle mit Peſtkranken, Peitverdächtigen oder mit 
infectionsverdächtigen Gegenftänden in Berührung gefommenen Objecte angejehen, worüber 
die amtsärztliche Inipection und Revifion enticheidet. Anficierte und der Infection verbächtige 
Waren und Gegenftände werden in der nächſten See-Contumazanftalt zur vorfchriftsmäßigen 
Behandlung ausgeſchifft. Die Ballen gepreister Baumwolle und die zum Handel bejtimmte 

I-Saat, bzw. deren Umhüllungen, werden nur dann, wenn fich bei * ſanitären Reviſion 
eine Beſchmutzung durch inficierende Dejecte herausſtellt, einer theilweiſen, nach den Regeln 
eine3 rationellen Desinfectionsverfahrens auszuführenden Behandlung unterzogen. Gonitige 
Waren unterliegen feinerlei janitätspolizeilicher Behandlung. Die Hafenbehörden wurden 
angewieſen, auf die Aufbewahrungsräume der Lebensmittelvorräthe ein bejonderes Augenmerf 
u richten, namentlich au dahin, ob die Vorräthe etwa von Ratten und Mäuien benagt 
And, in weldhem Falle die Vorräthe vertilgt werden müſſen.“ — Durch diejen Erlajs ber 
Seebehörde ericheint da8 See-Ganitätö-Reglement vom Jahre 1851 mobdificiert. — Die im 
Erl. bezogene Dresdener Convention ift in diefem Bande ©. 406 ff. abgedrudt. 

Anläſslich des Ausbruches der Peſt in Indien erfloffen in jüngfter Zeit Ein- und 
Durchfuhrverbote gewifler Waren und Gegenftände ſowie gemwiljer thieriicher Rohproducte und 
Abfälle aus Aſien, bezw. den Häfen Britifch-Indiens (M. 3. vom 24. Jänner und 
18. Februar 1897, R. G. B. Nr. 29 und 54). 
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Nachtr. Bd., S. 230, betreffend die Vorfihten gegen die Ruhr, den Erl. des 
L. Br. für die Bulowina dv. 25. Auguft 1853, 2. ©. B., ©. 70/IL, womit Bor- 
fichtsmaßregeln gegen die rothe Ruhr (Dissenteria cruenta) bekanntgemacht wurden, 
den Erl. der n. ö. Statth. v. 20. März 1879, 3. 9235 (B. B. des W. Magiitr., 
©. 98), betreffend die Erftattung von Krankheitsanzeigen von Dyfenterie (Ruhr) 
und den Erf. der Bukow. 2. R. v. 19. Juni 1893, 3. 8757 (Öfterr. Sanitätsw. 
S. 276), betreffend die Erhebung bei Ruhrepidemien. 


x. Schweißfieber-Epidemien fieh Genidftarre u. Miliaria. 


y. Strljevo-Krankheit in Dalmatien. 


Zur Unterdrüdung derfelben wurde mit dem Geſetze v. 1. Juni 1884, 
N. G. B. Nr. 105, ein Staatöbeitrag bis zur Höhe von 30000 Gulden be- 
willigt. 
z. Syphilis u. venerifche Krankheiten (Ruftfeucde).') 


Ältere Vorschriften fieh in der Anm. ?). Das Min. d. Inn. trug mit dem 
Erl. vom 4. Juli 1867, 8. 11164, der n. ö. Statth. die genaue Überwachung 


1) Sieh den Vortrag von Dr. Schrant: „Über die neueren Gefichtspunfte bei der 
ärztlichen Unterfuchung der unter Controle ftehenden Proftituierten“ im Oſterr. Sanitätsw. 
hg. 1894, ©. 710. 

2) Wegen Beiträgen zur Heilung der mit der Quftfeuche behafteten Unterthanen 
(Seftatb: v. 16. April 1807, 3. 6741, an fämmtliche Länderft., Pol. G. ©., ©. 80). — 

oft, Wohnung ꝛc. für die mit der Quftfeuche behafteten Armen (Hoflzld. Decr. v. 4. Mai 
1809, an fämmtl. 2. St. Pol. G. ©., ©. 108). — Über die Heilung armer venerifcher 
Kranker auf dem Lande (Deer. d. Eentr. Dr: Hofcom. dv. 6. Juli 1816, 8. 31132, Tirol. 
Bub. Eirc. v. 13. September 1817, Prov. ©. ©., ©. 939. — er gegen die An- 
Braune mit der Luftieuche (Hoflzld. v. 16. Zuli 1817, an fämmtl. 2. St. Pol. ©. ©,, 
©. 284). — Die zur Vorbeugung der Verbreitung der Quftjeuche beftehenden Verordnungen 
werben republiciert (Böhm. &. ®. v. 6. October 1818, 8. 45954, Ehron. Ausz. Nr. 833). 
— Sur Hintanhaltung des Übel der Luſtſeuche werben die diesfälligen Verordnungen 
v. 31. Zuli, 6. October und 11. November 1818, 3. 33824, 45954 und 51379, zur genauen 
Darnahadtung in Erinnerung gebraht (Böhm. Gub. Eirc. vom 17. December 1818, 

. 58213, Norm. Buch d. böhm. Landesft. pag. 547). — Der Berbreitung der Luftjeuche 
iſt möglichft entgegenzuarbeiten, und es find die bejtehenden Sanitätsvorfchriften ftreng aus- 
zuüben (Böhm. Gub. Vdg. v. 29. März 1819, 8. 12948, Ehron. Ausz. Ne. 59). — Befehle 
wegen Heilung der Quftfeuche die höchſie Vorſchrift v. 7. April 1817 zu republicieren (Vdg. 
d. mähr. ichle. Bub. dv. 9. April 1819, Chron. Ausz. 1819). — Die zur Vorbeugung des 
Ubels der Luftfeuche ergangenen Verordnungen, insbejondere die Vog. dv. 6. October, 
11. November, 17. December 1818 und 29. März 1819, 3. 45954, 51379, 58213 und 12948 
werden in Erinnerung gebratt (Böhm. Gub. Vdg. v. 8. März 1820, 3.8749, Norm. Bud. 
der böhm. Landesit., pag. 109). — Bergütung der Heilungsfoftenliquidationen für bie 
Behandlung armer fiphilitiich (venerifch) Kranker Unterthanen (Hoffzld. v. 29. Mär; 1821, 
8. 7022, Böhm. Gub. Decr. v. 16. April 1821, 3. 18185, Prov. G. ©., ©. 262), — 
Mafregeln negen die Verbreitung der Quftieuche (Galiz. Gub. Vdg. v. 16. October 1824, 
3. 54463, Prov. G. ©., ©. 205). — Erneuerung der Borläriften, wie der Berheimlichung und 
Verbreitung des Ubels der Quftjeuche unter dem Landvolfe vorgebeugt und die Heilung der 
—— bewerkſtelligt werden ſoll, in Hinſicht auf Militärurlauber Böhm. Gub. Präf. Vdg. 
v. 22. September 1825, 8. 5483, Prov. G. S., ©. 236). — Ärztliche Vifitation der mit 
der ſyphilitiſchen Krankheit behafteten Erg ri (Hkzld. 0.29. Mai 1827, 3. 13068, Ob. 
Diterr. Meg. Decr. 8. Juli 1827, 8. 16909, Prov. G. ©., ©. 267). — Hintanhaltung der 
Krätze und des fyphilitiichen Übels auf dem Lande durch öftere ärztliche Viſitationen mittels 
des Kreisſanitätsperſonales (Hoflzld. dv. 16. April 1829, 3. 4271, Steierm. Gub. Vdg. v. 
2. Mai 1829, 3. 7377, Brov. G. ©., ©. 197). — Genaue Handhabung der zur Hintan- 
haltung der Luſtſeuche beftehenden Vorfchriften (Decr. d. böhm. Gub. v. 10. October 1833, - 
8. 4583, Norm. Buch d. böhm. 2. St. pag. 430). — Erneuerung der Vorjchriften zur 
Dintanhaltung der ſyphilitiſchen und ia —————— ſowohl im Militär als auh im 
Eivile (Böhm. Gub. Deer. v. 13. December 1834, 3. 58885, Prov. G. ©., ©. 840). — 
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der ſyphilitiſchen Kranken in den allgem. öffentl. Krankenanſtalten und beim Ein- 
tritte folcher in Arbeit auf. — Ferner hat das Min. d. Inn. mit dem Erl. v. 
20. October 1879, 3. 14584 (N. ©. der böhm. Statth. Nr. 292) aus Anlajs 
eine3 fpeciellen Falles angeordnet, daſs Syphilistrante, welche aus eigenen Mitteln 
die Koften einer entiprechenden Behandlung nicht zu tragen vermögen und daher 
der Armen-Krantenpflege anheimfallen, wo immer nur thunlich, zur Sicherung des 
Heilerfolges und Verhinderung der Weiterverbreitung diefer Krankheit an allgem. 
öffentl. Kranktenanftalten zur Heilung abzugeben find, und daſs diejer 
Borgang in allen jenen Fällen einzutreten hat, in welchen mangels entiprechender 
Borkehrungen zur Unterbringung und ärztlichen Behandlung folder Kranken in der 
Gemeinde und wegen nicht jtatthafter Belafjung des Kranken in feiner Wohnjtätte 
der vorgedachte Zwed nicht erreicht werden fan. — Sieh aud den Erl. d. Min. 
d. Inn. v. 11. December 1882, 3. 11676, an die n. ö. Statt. (den übrigen 
2. St. abfchriftlich mitgetheilt) und den Erl. d. L. R. in Kärnten v. 24. Februar 
1892, 8. 14172 ex 1891 (Diterr. Sanitätsw., S. 100), betreffend Maßnahmen 
gegen die Blenorrhoea neonatorum. Sieh ferner den Erf. d. Bukow. 2. R. v. 
24. April 1891, 3. 5376 (Dfterr. Sanitätsw., S. 158), betreffend das Vorgehen 
gegenüber den an conjtitutioneller Syphilis leidenden beurlaubten Soldaten. — 
Der V. ©. H. hat mit dem Erf. v. 21. September 1895, 3. 4446, Budw. 
Nr. 8838 (Dfterr. Sanitätsw. Ihg. 1896, ©. 14), ausgefprocden: „Die Abgabe 
von Syphilisfranfen in ein Spital ift eine Vorkehrung zur Verhütung der Weiter- 
verbreitung einer anftedenden Krankheit, daher eine Angelegenheit der öffentlichen 
Sanitätspflege. Die Erjahpflicht der Krankencaſſen für die Verpflegskoſten diejer 
Kranken ift nicht von der Arbeit3- und Erwerbsfähigfeit diefer Kranken abhängig.“ 


a. a. Trahom (fog. ägyptiſche Uugen-Entzündung). 


Maßnahmen gegen dieje Krankheit wurden von der böhm. Statth. mit dem 
Erl. v. 25. Februar 1894, 3. 18872 (Öiterr. Sanitätsw. S. 111), von der 
mähr. Statth. mit dem Erl. v. 1. Juni 1894, 3. 18269 (Dfterr. Sanitätsw. 





Wie fih die Dominien und Ortsobrigkeiten gegen die der Luftfeuche verbächtigen Weibs- 
perfonen zu benehmen haben (Galiz. Sub. Vdg. v. 28, April 1835, 3. 18422, Prov. ©. S., 
©. 210). — Mafregeln zur Beſchränkung der Luftjeuche unter dem Civile oder Militär find 
einvernehmlich mit dem Militär-Stationd-Commandanten und ber Ortsobrigfeit zu erwägen 
(Galiz. Gub. Bdg. v. 5. Februar 1839, 8. 4386, Prov. ©. ©., ©. 44). — Erneuerung der 
Vorſchriften wegen Schranfenjegung der Verbreitung des Übels der Auftfeuche (Vdg. d. böhm. 
Gub. dv. 29. Jänner 1839, 3. 4648, Prov. G. S., ©. 338). — Maßregeln zur Hintanhaltung 
des Übels der Luſtſeuche (Bdg. d. böhm. Gub. v. 18. October 1839, 255 19, Prov. ©. ©., 
Bd. 21, S. 920). — Mit dem Erl. der böhm. Statt. v. 20. September 1855, 3.42926 (N. 8. 
ber böhm. 2. St. ©. 329) wurden die zur Vorbeugung der ſyphilitiſchen Krankheit erflofienen 
Verordnungen, namentlich jene vom 13. November 1844, 3. 66111, in Erinnerung gebracht. — 
Über das Vorfommen der Kräße und Luſtſeuche unter dem Landvolfe (Erl. d. Statth. f. 
Kärnten v. 15. Auguft 1851, %. ©. B., ©. 480). — Mit der Bdg. der böhm. Statth. v. 
19. September 1851, 3. 24620 (N. B. der böhm. 2. St. ©. 227d) wurden die Behörden 
aufgefordert, auf die genauefte Handhabung der zur Hintanhaltung weiterer Fortichritte der 
Zuftieuche vorgezeichneten, vom vormaligen Gub. am 29. Jänner und 28. October 1839, 
$ 4648 und 55919, ferner am 17. Juni 1843, 8. 31467, dann am 13. November 1844, 

. 66111, legtlih aber am 2. November 1849, 3. 62036, in Erinnerung gebrachten Vor- 
ichriften unausgejeßt ftrengitens zu dringen. — Mit der Kundm. der Statth. vom 24. December 
1854, 2.0.8. Nr. 1ex 1855, wurden alle feit 1803 erfloffenen gal. Gub. Vdgn. wegen Hint- 
anhaltung der Quftfeuche unter Aufzählung derjelben in Erinnerung gebradht. — Mit der 
Bdg. der böhm. Statth. dv. 26. November 1858, 3.59086, (N. B. der böhm. 2. St. ©. 373), 
wurde angeordnet, daſs den mit der Sub. Vdg. v. 13. November 1844, 3. 66111, in Er- 
innerung gebrachten Vorjchriften über die Behandlung der an Luftjeuche Erfranften verläls- 
lich entjprochen werde; zugleich wurde auf den $. 10 der Gub. Vdg. v. 31. December 1829, 
3. 55942, und auf die Statth. Vdg. v. 9. Februar 1856, 3. 6602, verwiejen. 
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©. 315), und von der bufomw. 2. R. mit dem Erl. v. 27. Februar 1895, 3. 1752 
(Öfterr. Sanitätsw.S.161), getroffen.) Der E. der böhm. Sth. lautet: „Das in leßterer 
Beit ihergeftellte Häufige Auftreten des Trahoms in einzelnen Verw. Ber. des Landes 
und zwar fowohl unter den Erwachjenen, als auch unter den Schultindern, theils 
in der Form der Conjunctivitis granulosa, theils in der Form der Conjunc- 
tivitis follicularis, geben mir Anlaſs, zur Hintanhaltung der weiteren Aus- 
breitung diefer Erkrankung Nachſte hendes zur ſtrengen Darnachachtung anzuordnen. 
Augenerkrankungen jeder Art, welche in die Kategorie der obengenannten Formen 
gehören, nicht minder aber auch jene, bei denen eine ſichere Differentialdiagnoſe 
aus welchem Grunde immer nicht genau feſtzuſtellen, die Übertragbarkeit jedoch 
ſicher anzunehmen iſt, find im Sinne der Beſtimmungen des Statth. Erl. v. 20. De- 
cember 1888, 8. 117065, und v. 9. Jänner 1889, 8. 2147, regelmäßig zur 
Anzeige an die zuftändige polit. Behörde I. Inſtanz zu bringen. Die behandelnden Ärzte 
und insbefondere die ordinierenden Ärzte in öffentl. und privaten Krantenanftalten find 
zu diefer Anzeigeerjtattung verpflichtet. Ferner wird es den bei Affentierungen und Über: 
prüfungen intervenierenden Amtsärzten obliegen, bei vorkommenden Trachomkranken 
den bisherigen Aufenthalt derjelben ficherzuftellen und die erforderlichen weiteren Er— 
hebungen zu veranfajjen. Dem... . erwächit die Pflicht, die Erhebung des an- 
gezeigten Erfranfungsfalles durch den zujtändigen Gemeinde» oder Diftrictsarzt eventuell 
durch den I. f. Bezirksarzt zu veranlafien, wobei mit aller Genauigkeit ficherzuftellen 
jein wird, ob der zur Unzeige gebrachte Fall der einzige in der betreffenden 
Familie ift, oder ob aud andere Hausgenofjen an diejer Augenkrankheit leiden. 
Zu diefem Behufe hat der mit der Erhebung betraute Amtsarzt die Augen der 
einzelnen Mitglieder des Hausjtandes einer verläfslichen Unterfuchung zu unter- 
ziehen. Die mit Trahom Behajteten find über die Gefahren der Tracdhomtrant- 
heit, die nothwendigen Borfihtsmaßnahmen behufs Vermeidung ihrer Übertragung 
auf die Hausgenofjen zu belehren und im Sinne des $. 4 ad a des R. San. ©. 
v. 30. April 1870, R. ©. B. Nr. 68, der ärztlichen Behandlung zu unterziehen, 
zu der in den Städten mit eigenem Statute und in den jelbjtändigen Sanitäts- 
gemeinden die ftädt. Bezirfsärzte bezw. die Stadtärzte, und in den übrigen Ge— 
meinden die Diftrictsärzte im Grunde der Beitimmungen des $. 10 ihrer Dienites- 
Inftruction verpflichtet find. Selbjtverjtändlich fteht e3 jedem Kranken frei, den 
Arzt feines Vertrauens zu wählen oder in ein Krankenhaus einzutreten. Im 
allgemeinen dürfte wohl die ambulante Behandlung oder zeitweilige Nachſchau bei 
den betreffenden Kranken genügen, wobei jtet3 ernftlic auf die mit dem längeren 
Beitande des Trachoms verbundenen Gefahren hinzuweiſen jein wird. Die mit 
Trahom Behafteten jind während der Krankheit in Evidenz zu halten und eine 
eventuelle Überſiedelung derjelben in eine andere Gemeinde ift der betreffenden 
Bez.Hptmſch. bekannt zu geben, welder es obliegt, nad Maßgabe der zu 
pflegenden amtsärztlichen Erhebung die weiteren Borfehrungen zu treffen. Die 
erfolgte fihere Genefung eines Trahomfranfen ift feitens des behandelnden Arztes 
der vorgejeßten Behörde anzuzeigen. Nachdem die Localbehandlung allein nur in 
jeltenen Fällen imjtande ift, dauernde Heilung herbeizuführen, wird es Sade 
des Arztes, bezw. des Amtsarztes jein, auf die Urjache der Krankheit näher ein- 
zugehen und die Behebung diejer Urfache wo thunlich zu veranlaffen. Überfüllung 
der Wohnungen, mangelhafte Lüftung und Beleuchtung und Unreinfichfeit derjelben, 
die zur Entjtehung der Conjunctivis follienlaris (Trachoma, Arlt) bejonders bei- 


1) Sieh auch im Dfterr. Eanitätsw., Ihg. 1891, ©. 25 u. 33 „Prophplaltiihe und 
eurative Maßnahmen gegen Trachom“, „Ropuläre Inſtruction gegen die Verbreitung der 
granulofen Ophthalmie“ und im jelben Jahrg. ©. 474: „Die Behandlung des Trahoms 
mit Sublimatlöjungen“. 
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tragen, jind, wo fie angetroffen werden, wo möglich abzuftellen, umſomehr als 
diefe ſanitären Mängel geeignet find, auch anderen weit fchwerwiegenderen In— 
fectionskranfheiten den Boden zu ihrer weiteren Verbreitung zu bereiten. Dies 
gilt auch von öffentlichen Anftalten, Schulen, Werkftätten und Fabrifslocalitäten. 
Bei- der leichten Übertragbarkeit, beſonders der granulöfen Form des Trachoms 
(Hronifche Blennorrhöe nach Arlt) durch das Secret überhaupt und ganz befonders 
durch das eitrige, ift die Gefahr der Übertragung unter Berfonen, die zufammen 
leben, eine jehr bedeutende und gar dann, wenn Wafchgeräthe und Handtuch 
gemeinfam benüßt werden. Es wird daher Vorſorge zu treffen fein, daſs Trachom- 
franfe auf die Dauer der Krankheit, wo thunlich, von den gejund verbliebenen 
Mitgliedern des Hausftandes möglichſt abgefondert, auf alle Fälle aber, dafs fie mit 
feparaten Wafchgeräthichaften verjehen werden. Bei dem Umijtande aber, dafs 
nicht nur bei Vorhandenfein der eitrigen Secretion, fondern dafs ſelbſt bei Mangel 
an Eiter- und Schleimabjonderung die Anſteckung durch die Thränenfeuchtigkeit 
erfolgen kann, erwächſt dem behandelnden Arzte die Pflicht, felbft in jenen Fällen, 
wo die Abfonderung ganz unbedeutend ift, auf die ftrenge Einhaltung der ange- 
führten Sicherungsmaßregeln mit aller Entichiedenheit zu dringen. Die Lehrer 
find im Sinne der Vdg. d. 2. Sch. R. v. 9. April 1888, 8. 9481, anzuweiſen, 
jede häufiger vorkommende Augenerkranfung unter den Schulfindern ungefäumt 
zur Kenntnis der Schulleitung zu bringen, der es obliegt, die Sicherftellung der 
Krankheit durch den zur Überwachung des Geiundheitszuftandes der Schulkinder 
beftimmten Arzt zu verlangen. in ähnliches Verhalten ift in den Kindergärten, 
Kinderafylen, Erziehungsanftalten zc. zu beobachten. Schließlich wird in Anbetracht 
der Wichtigkeit des Gegenftandes mit aller Buverficht gewärtigt, daſs alle, welche 
berufen find, bei der Tilgung dieſer folgenfchweren Krankheit mitzuwirken, ihre 
Pfliht im volliten Umfange thun werden. Die Verwaltungen der im Bezirke 
befindlichen Kranfenanftalten find ftrenge zu beauftragen, etwaige zur Aufnahme 
gelangende Fälle von Trachom unter Angabe der legten Wohnung der betreffenden 
Kranten der Bezirk3-Hauptmannfchaft behufs Einleitung der Erhebung ungefäumt 
zur Unzeige zu bringen.“ 

Sieh auch den Erl. des Min. des Inn. v. 28. Juli 1884, 8. 11697, an 
alle Länderchefs (2. G. B. f. Böhm. Nr. 71), betreffend die Beurlaubung der mit 
der fog. ägyptiſchen Wugenentzündung (Trachom) behafteten Militärmannichaft, 
ferner den Erl. der n. d. Statth. v. 13. Februar 1892, 8. 4414 (Öfterr. 
Sanitätsw., S. 74), betreffend die Überwachung der Pfleglinge in Humanitäts- 
anftalten, Arreftanten ꝛc. hinfichtlich der Erkrankung an Trahom, und den Erl, 
der Statth. in Mähren v. 17. Juli 1896, 3. 26523 (Öfterr. Sanitätsw. S. 344), 
betreffend Maßnahmen gegen Einjchleppung der Trachomkrankheit durch fremde Arbeiter. 


a.b. Trichinoſe. 


Die Trichinofe trat in größerem Umfange im Jahre 1866 in Böhmen, 
Mähren und Schlefien und in fpäteren Jahren in vereinzelten Fällen auf. ') 


a.c. Tuberculofe, 
Maßnahmen gegen die Verbreitung der Tuberculofe wurden mit dem Circ, 


!) Telegramm bes GStatth.-PBräf. in Prag und des Statihalters in Brünn über die 
dort vorgeflommenen Fälle von Trichinofe (Erl. des Staats-Min. v. 30. Jänner 1866, 
8. 1863), Bericht der Landesbehörde in Schlefien v. 11. Februar 1866, 8. 947, betr. 
die Trichinenkrankheit (Erl. d. Staat3-Min. v. 14. Februar 1866, 3. 3343, and. N. 
in Schleſ.). Das Präfidium der k. k. Gejellichaft der Ärzte in Wien legte am 23. Jänner 
1867, 10 Druderemplare des Comitö-Berichtes über die Reſultate der Forjchungen bezüglich 
ber Trichinenkrankheit vor (Erl. des Staats-Min. v. 28. Jänner 1867, 8. 1632). 
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Erl. der Statth. in Trieft v. 27. December 1889, 8. 19801, und dem Erl. der 
Statth. in Mähren v. 23. December 1890, 8. 43670 (Öfterr. Sanitätsw. 
Ihg. 1890, ©. 43 und ©. 86) getroffen. 

Im Jahre 1890 kam gegen die Tuberculoje ein von Prof. Dr. Koch in 
Berlin entdedtes Heilmittel (Tuberculin) in die Praris; dad Min. des Inn. hat 
mit der Vdg. v. 8. December 1890, 8. 24653 (Öfterr. Sanitätsw. ©. 762) die 
Anwendung desjelben zwar geftattet, jedoch die äußerfte Vorficht hiebei anbefohlen. 
Diefes Heilmittel ift aufer Übung gelommen. 


a.d. Typhus (fieh Fledtyphus u. Ileothphus). 


a.e. Baricellen (Feucht-Steinblattern). 


Sieh das oben auf S. 296 theilweife abgedrudte Gutachten des Ob. Sani- 
tätsrathes: „Über die Beziehungen der Varicellen zu den Blattern“, ferner den 
Erl. der Statth. in Zara v. 2. Mai 1893 (Dfterr. Sanitätsw., ©. 172), betreffend 
das Vorgehen bei Varicella-Erfranfungen. Aus diefem Erl. ift hervorzuheben: 
„Gleichzeitig fand das Min. d. Jun. anzuordnen, daſs darauf zu jehen fei, das 
bei dem Auftreten von Varicellen die I. f. Bezirksärzte, ſoweit es fi) um die Er- 
hebung und Einleitung janitätspolizeiliher Maßnahmen zur Befämpfung der 
Krankheit handelt, in ebenderjelben Weife, wie bei dem Vorkommen von Blattern 
perjönlich intervenieren. — Das Min. des Jun. hat mit dem an alle pol. 
Zandesbeh. gerichteten Erl. vom 21. Jänner 1892, 8. 26343 ex 1891 (Dfterr. 
Sanitätsw., ©. 203), janitätspolizeiliche Vorkehrungen gegen Varicellen angeordnet 
und weiter mit dem Erl. vom 29, Februar 1896, 8. 2076 (Dfterr. Sanitätsw., 
S. 106), aufgetragen, daſs bei jedem Sterbefalle an Steinblattern fofort die er- 
forderlihen Erhebungen dur den Amtsarzt gepflogen und nöthigenfall3 die 
fanitätspolizeilihe Obduction der Leiche zur Klarftellung der Todesurfache vor- 
genommen werde. 


C. Die Borjhriften über die Desinfection. 


Das Min. des Inn. hat mit dem an alle 2. Beh. ergangenen Erlaffe v. 
16. Auguſt 1887, 3. 20662 ex 1886, nad; den Anträgen des Oberft. Sanitäts- 
rathe3 nadhjtehende Anleitung zum Desinfectionsverfahren bei anfteden= 
den Krankheiten zur Darnachachtung bekannt gegeben:?) „I. @inleitende Be- 
merfungen. 1. Zur wirfiamen Verhinderung der Weiterverbreitung anftedender 
Krankheiten iſt nebſt der gleichzeitigen Sorge für die Beichaffung reiner Luft, reinen 
Waffers, reinen Bodens und der peinlichiten Reinhaltung der Krankenſtube, des 
Kranken und jeiner Umgebung die umfichtigfte Anwendung von Mitteln geboten, 


1) Diefe Anleitung wurde in den einzelnen Ländern fundgemadt: Böhmen: Kundm. 
db. Statth. v. 11. September 1887, 2.6.8. Nr. 56; Bulomwina: Kundm. des L. P. v. 
1. September 1837, 2.9.8. Nr. 24; Dalmatien: Kundm. der Statth. v. 28. October 1887, 
L. G. B. Nr. 32; Galizien: L. G. B. Nr. 56 ex 1887; Kärnten: Kundm. der L. R. v. 
30. Auguft 1887, 2.6.8. Nr. 28; Krain: Kundm. der 2. R. v. 31. Auguft 1887, 2.0.8. 
Nr. 6 ex 1888; Küftenland: Kundm. des Statth. v. 31. October 1887, 2.G.B. Nr. 35; 
Mähren: Kundm. des Statth. v. 2. September 1887, 2. G. B. Nr. 88; Öfterreih ob 
der Enns: Erl. der Etatth. v. 30. Auguft 1887, L. G. B. Nr. 23; Dfterreich unter der 
Euns: Kundm. des Statth. v. 3. September 1887, L. G. B. Nr. 50; Salzburg: Kundm. 
der L. R. v. 3. September 1887, 8.6.9. Nr. 22; Shlejien: Kundm. d. L. P. v. 
31. Auguft 1887, 2.6.3. Nr. 43; Steiermark: Kundm. des Statth. v. 30. Auguft 1887, 
L. G. B. Nr. 43; Tirol: L. G. B. Nr. 35 ex 1887. Am öfterr. Sanitätsw. wurde die An- 
leitung auf ©. 14 ff. der Beil. zu Nr. 29 ex 1890 veröffentlicht. 
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durch welche die Anjtedungsftoffe, die vom Franken Körper ausgehen und, auf ge- 
funde Menjchen übertragen, in denjelben die gleiche Krankheit erzeugen, zerjtört oder 
bis zur Unfchädlichkeit verändert und, wo dies nicht angeht, wenigjtens zeitweife 
unwirfjam gemacht werden, bis jie an Orte gelangen, wo fie nicht weiter fchaden 
fönnen. Weſen der Infectionsftoffe. 2. Durch die Forfchungen der neueften 
Zeit find die meiften der bisher näher bekannten Anjtekungsjtoffe als pflanzliche, 
den Spaltpilzen angehörende Organismen nachgewiefen worden. Ob fogenannte 
ungeformte Fermente auch als Anjtekungsitoffe wirfen, kann zur Zeit noch nicht 
als feftitehend angejehen werden; immerhin darf aber auf Grund der Wahrneh- 
mungen angenommen werden, dajs die Mittel, durch welche die pflanzlichen In— 
fectionsftoffe vernichtet oder unwirkſam gemacht werden, auch ausreichen, den un- 
geformten Fermenten ihre Anjtedungsfähigkeit zu bencehmen. Infectionsträger. 
3. Die in den menfchlichen Organismus gelangten und daſelbſt während de3 Ber- 
laufes der Krankheit fich vermehrenden Infectionsſtoffe (Coccen, Bacterien, Bacillen) 
verlaffen mit den verfchiedenen Abjonderungsflüffigkeiten und Auswurfsftoffen den 
Körper. Ye nach den Organen, in welchen fie jich angefiedelt haben, werden fie 
bald in den Darmentleerungen (bei Cholera, Typhus, Nuhr), bald in den Secreten 
der Drüjen und Schleimhäute (bei Diphtheritis, contagiöfer Augenentzündung, 
Puerperalfieber, Keuchhuften, Tuberculofe 2c.), bald in dem Inhalte von Haut: 
eruptionen und an Epidermisihuppen (Boden, Mafern, Scharlach, bei Iehterem 
auch im Urine) in den Wund- und Gefhwürflächen (bei Rothlauf, Milzbrand, Rob) 
angetroffen. Berhalten der Infectionsſtoffe. 4 Die an die Außenwelt ge- 
langten Infectionsftoffe haften an dem Kranken und an allen Gegenjtänden, mit 
welchen er oder dejjen Auswurfsftoffe in Berührung gefommen find. Die In— 
fectionspilze erhalten fich unter günftigen äußeren Umftänden längere Beit am 
Leben und behalten ihre Fähigkeit, fi) zu entwideln und zu vermehren. Letzteres 
gilt befonders für jene Spaltpilze, welche ſchon innerhalb des menjchlichen Körpers, 
was wohl jelten der Fall ift, oder nad) ihrem Austritt aus demjelben Dauerformen, 
jogenannte Sporen entwideln, welche eine größere Widerftandsfähigfeit gegen äußere 
Einflüffe befigen als die Lebensformen (Bacterien, Bacillen 2c.), aus denen fie her- 
vorgegangen find, und welche ich aus ihnen abermals entwideln. Es wird daher 
die Unſchädlichmachung, beziehungsweife Vernichtung der Infectionsſtoffe (Desin- 
fection) jo früh als immer möglich einzuleiten fein, um die Abtödtung der weniger 
widerftandsfähigen vegetativen Formen der Spaltpilze zu bewirken, bevor fich bei 
längerem Verzuge unter günftigen Berhältniffen Dauerformen — Sporen — 
gebildet Haben, welche nicht nur ein länger anhaltende® und eingreifenderes 
Desinfectionsverfahren zu ihrer Vernichtung erfordern, fondern auch, fobald 
ihre Träger eingetrodnet find, als Staub mit der Luft verweht und jo der 
Einwirkung der Desinfectionsmittel ſchwer zugänglich gemacht werden. Infec— 
tionskrankheiten. 5. Die Krankheiten, gegen deren Verſchleppung eine Des- 
infection zur Durchführung zu kommen hat, find nachftehende: 1. Aſiatiſche Cho- 
lera, 2. Roden (Blattern), 3. Diphtheritis, 4. Fled- und Rüdfalltyphus, 5. Darm- 
typhus, 6. epidemiſche Ruhr, 7. Scharlad, 8. Mafern und Rötheln, 9. Rothlauf 
und accidentelle Wundfranfheiten, 10. Milzbrand und Rotzkrankheit, 11. Wochen- 
bettfranfheiten, 12. contagiöfe Augenentzündung, 13. Lungenſchwindſucht und Stid- 
(Keuch-) Huften. Berfahrungsweife. 6. Die Desinfectionsmittel und das damit 
zu beobachtende Verfahren haben jich weniger nad) der Urt der anftedenden Kranf- 
heit, fondern nad) dem zu desinficierenden Objecte zu richten. Es bleibt daher für 
diefelben Dbjecte bei den verjchiedenen Infectionskrankheiten das Gleiche. Dagegen 
wird der Umfang des Desinfectionsverfahrens und die Ausdehnung auf die ver- 
ſchiedenen Objecte, über welche ſich dasjelbe zu erjtrefen hat, in jedem gegebenen 
25* 


436 Verfahren bei Infertiondfrankheiten. 


Falle ſowohl nach der Art der Krankheit, wie auch nach den äußeren Umftänder 
und Lebensverhältnijfen des Erkrankten zu bemeſſen und daher von der Sanitäts- 
behörde, beziehungsweile vom Amtsarzte, der die nöthigen Informationen vom be- 
handelnden Arzte einzuholen hat, fallweie zu beftimmen fein. Im allgemeinen tft 
bei den unter 1 bis 7 angeführten Krankheiten die Desinfection im größeren Um- 
fange und bei den sub 1 bis 4 angeführten auch nachhaltiger durchzuführen, während 
bei den übrigen Krankheiten ein weniger ausgedehntes und nur auf die von dem 
Kranken unmittelbar benügten Gegenjtände beichränftes Desinfectionsverfahren, be 
ſonders in den Fällen als ausreichend erachtet werden darf, wenn nur ein Anfec- 
tionskranker in dem zu desinficierenden Raume fich befindet und für die fchleunige 
Entfernung und Unihädlihmahung aller Anftelungsftoffe, für ausgiebige und 
häufige Erneuerung der Luft des Kranfenzimmers und deſſen NReinhaltung geforgt 
wurde. Der eingreifenditen Desinfection find die Abionderungsflüffigfeiten und 
Auswurfsitoffe des Kranken, welche als die Träger der Infectionsſtoffe befannt 
find, zu unterziehen. II Desinfeetionsmittel. 7. Al Desinfectionsmittel find in 
Anwendung zu bringen: a) Das Verbrennen. Dasfelbe darf nur bei wertlofen 
Gegenftänden, Berbanditoffen und Aufwiichfegen, die mit dem Auswurfe, Stuhl- 
entleerungen oder Erbrochenem ſtark verunreinigt find, desgleichen bei dem Kehricht, 
Bettjtroh oder im Falle die Partei hiezu die Einwilligung gibt, bei beſonders be- 
fudelten aber noch wertbaren Objecten angeordnet werden. b) Der ftrömende 
überhigte Waſſerdampf in den hiezu eingerichteten Desinfectionsapparaten und 
Desinfectiondanftalten. Da der jtrömende Waflerdampf eines der wirkfamften und 
ein bei fehr vielen Objecten, welche am häufigften die Übertragung und Verſchleppung 
von Anſteckungsſtoffen vermitteln, wie Kleider, Wäſche, Betten, wollene und wat— 
tierte Deden, Matragen, ſelbſt Papier und Bücher, ohne Schädigung des Materials 
anwendbares Desinfectionsmittel ift, jo wird dahin zu wirfen fein, dafs in jeder 
größeren Stadt, aber auch in Krankenanftalten, Straf- und Arbeitshäufern u. dgl. 
ſolche nad) Verhältnis des Bedarfes eingerichtete ftationäre Desinfectionsanftalten 
errichtet werden. Zur gemeinfamen Benützung für Hleinere Gemeinden würde fich 
die Beiftellung transportabler Apparate empfehlen. Inſolange derartige Apparate 
nicht zur Verfügung ftehen, find zur Noth jene Einrichtungen zu treffen, welche in 
der mit dem Minifterialerlaffe vom 5. Auguft 1886, 3. 14067, Hinausgegebenen 
Eholerainftruction, III Desinfectionsvorfchriften angegeben wurden. Demnach ift 
als Nothbehelf ein geſchloſſener Behälter zu verwenden, in welchen die Objecte ein- 
gehängt oder auf einer Gitterunterlage aufgeftellt werden. Der untere Boden ift 
mit einem Rohre zu verfehen, in welches der Dampf aus einem Dampfkeſſel ein- 
geleitet wird. Der obere Theil des Behälters ift mit einem dicht fchließenden 
Dedel zu verfehen, der ein Dampfausftrömungsrohr enthält, welches jedoch nicht 
weiter fein darf, als jenes, durch das der Dampf einftrömt. Die Zeitdauer, 
während welcher die Gegenftände der Wirkung des ftrömenden Dampfes auszu- 
jegen find, hängt von der leichteren oder jchwereren Durchdringbarkeit der Objecte 
ab. leider müffen mindejtens 1 Stunde, dichtere Gegenftände, Polſter, Matratzen 
mindeftens 2 bis 3 Stunden der Einwirkung des Dampfes ausgejegt bleiben. Die 
dem Dampffajten entnommenen Objecte jind hierauf der Lüftung auszufehen und 
nah dem Trodnen auszufolgen. Wo ein Dampfkeſſel nicht zur Verfügung fteht, 
fann ein größerer Waſchkeſſel oder eine Deftillierblaje nad) Abnahme des Helmes 
verwendet werden, über welchen ein Holzfaſs, das dicht an den Keſſel anſchließt, 
als Desinfectionsraum geftellt wird, der untere Faſsboden ift durch einen Gitter- 
boden erjegt. In den oberen Boden ift ein größeres Bohrlodh zum Ausftrömen 
des Dampfes angebracht, in welches ein Thermometer eingehängt werden kann, um 
ji durch die Temperatur des entweichenden Dampfes, die bei 100 Grad, Eelfius 
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liegen muſs, zu verfichern, daſs die Anſteckungsſtoffe wirklich vernichtet werden. 
Ausdrücklich fei bemerkt, daj3 Pelzwerk, Leder, geleimte Objecte die Behandlung 
mit ftrömendem Waflerdampfe ohne Schädigung nicht vertragen. Die Anwendung 
heißer trodener Luft (trodene Hibe) gibt feine genügende Gewähr für den Erfolg 
der Desinfection und jchädigt insbejondere die aus thieriichen Stoffen erzeugten 
Gegenftände. c) Fünfprocentige Carboljäurelöjung, bergeitellt aus einem 
Theile fryjtallifierter oder zerfloffener, jedoch noch Carbolſäurekryſtalle enthaltender 
Carbolfäure durch forgfältiges Umrühren mit 18 Theilen warmen Waſſers. Dieje 
Carboljäurelöjung findet wegen ihrer entwidlunghemmenden und die vollitändige 
Abtödtung der pflanzlichen Infectionsftoffe herbeiführenden Wirkungen die viel- 
jeitigfte Anwendung. Sie eignet fich zur Desinfection aller wajchbaren Gegenftände, 
der Lederjachen, Holzgeräthe, aller vom Kranken fommenden Auswurfitoffe, der 
Clojet3 u. ſ. w. Sie fann auch zur Erzeugung von Garbolnebel (Carbolfpray) in 
Krankenzimmern verwendet werden, zu welchem Zwede man fich eines größeren 
Berftäubungsapparates bedient. Die Carboljäure ift giftig, im concentrierten Zu: 
jtande äßend, erfordert daher eine umjichtige Behandlung. Die im Handel vor- 
fommende flüffige braungefärbte rohe Carbolfäure befitt wegen ihres jehr wechjeln- 
den, meift geringen Gehaltes an reiner Carboljäure einen fraglichen desinfectorifchen 
Wert. Ihre Anwendung ift nur zur Beipülung der Unftandsorte, Retiraden u. dgl. 
zuläſſig. d) Sublimatlöfung (Üyfublimat, Duedfilberdhlorid). Diefelbe 
wird durch Auflöjen von einem Gramm Duedjilberchlorid in einem Liter deftil- 
lierten Wajjers bereitet. Quell- oder Brunnenwaſſer eignet jich deshalb nicht zur 
Auflöfung, weil es bei einem nur etwas erheblicheren Gehalte an kohlenfaurem 
Kalte eine theilmeife oder volljtändige Zerſetzung des Quedfilberchlorids veranlafst 
und damit die desinfectoriiche Wirkung abſchwächt. Der allgemeineren Verwendung 
de3 GSublimates jteht ungeachtet der jehr energiichen Wirkung dieſes Mittel3 auf 
Bacterienculturen, Coccen und Sporen der Umſtand entgegen, dafs dasjelbe durch 
jehr viele mineralifche und organische Verbindungen zerfeht und dadurch unwirkſam 
gemacht wird, daj3 aber auch die aus dem Sublimate erzeugten Umfjegungspro- 
ducte auf den menjchlichen Organismus gejundheitsjchädlich wirken, weshalb die 
mit Sublimat desinficierten Gegenftände nur dann eine weitere unbedenfliche Ver— 
wendung finden dürfen, wenn diejelben nach der Behandlung mit der Sublimat- 
löfung jo nachdrücklich gereinigt werden, dajs dabei die an ihnen haftenden Queck— 
filberverbindungen volljtändig entfernt werden. Dieſer Forderung läſst fich in vielen 
Fällen nicht genügen, jo 3. B. wird es geradezu unmöglich, aus Fußböden und 
poröjen Wänden, die mit Sublimatlöjung desinficiert wurden, hinterher die Qued- 
filberverbindungen vollftändig zu entfernen und kann in folchen Fällen zu nad) 
berigen Mercurialerfranfungen Anlaſs gegeben werden. Aus diefen Gründen ift 
von der Anwendung des Sublimates als Desinfectionsmittel in allen Fällen ab- 
zujehen und an deſſen Stelle Garbolfäure zu benüßen, in welchen nicht die volle 
Gewähr vorhanden ift, daj3 die Manipulation mit diefem fo heftigen Gifte unter 
Beobachtung aller Vorſicht von jachverjtändigen Berfonen vorgenommen wird. Des- 
halb darf defjen Anwendung nur über befondere ärztliche Unordnung und unter 
perjönlicher Zeitung des Arztes erfolgen. e) Neben den vorjtehenden durch Erperi- 
ment und Erfahrung al3 wirkſam erprobten allgemeiner verwendbaren Desinfectiong- 
mitteln jind noch zu erwähnen die jogenannten Räucherungen mittels Chlor, 
Bromdampf, jhwefliger Säure zc., welche in früherer Zeit, folange die Natur 
der Infectionsſtoffe nicht genauer erfannt und das Verhalten derjelben zu den ge- 
nannten Ugentien nicht erperimentell erforjcht war, als jehr energiſche Desinfectiong- 
mittel gerühmt wurden. Man hatte ſich begnügt, den zu desinficierenden Raum und die 
zu desinficierenden Gegenstände der Einwirkung der vorgenannten Gaſe auszujeßen, 
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ohne näher zu unterfuchen, ob denn auch die quantitativen Verhältniſſe und die Vor- 
bedingungen, unter welchen diejelben die vernichtende Wirfung auf Infectionsftoffe zu 
üben, erfüllt find oder erfüllt werden fünnen. Erſt die in legterer Zeit angeftell- 
ten Verfuche haben hierüber Aufichlufs gegeben. Denfelben zufolge find Chlor und 
Brom allerdings im Stande, infolge ihrer energijchen Wirkung auf organische Sub- 
ftanzen bei Gegenwart von Feuchtigkeit auch zerjtörende Wirkungen auf Infections- 
jtoffe zu üben, wenn fie in genügender Concentration zur Anwendung kommen. 
Zur Desinfection von Zimmerräumen und den in denjelben befindlichen Gegen- 
ftänden müjste der Quft mindejtens 1 Volumprocent Ehlor- oder Bromdampf bei- 
gemengt fein, um die in derjelben vorhandenen Anſteckungsſtoffe in verläfslicher 
Weife zu zerftören. Demnach würde ein mittelgroßes Zimmer von etwa 100 Eu- 
bitmeter Luftraum ein Eubifmeter Chlorgas zur Desinfection erfordern. Um diejes 
Duantum Chlor zu entwideln, wären 15 Kilogramm 2Oprocentigen Bleifalfes und 
36 Kilogramm gewöhnlicher Salzläure erforderlich. Abgeſehen von der Schädigung, 
welche die der längeren Einwirkung des Chlors ausgejegten Gegenstände erfahren, 
laſſen ſich ſolche Quantitäten der zur Chlorentwidlung erforderlihen Materialien 
ohne bejondere Vorrichtungen und ohne Sachkenntnis nicht bewältigen. Bei Ber- 
wendung kleinerer Mengen wird wohl die Zimmerluft den Chlorgeruh annehmen, 
derjelbe bietet aber feine Gewähr für die ftattgefundene desinfectoriiche Wirkung. 
Der Chlorkalk (Bleichkalt) im gepulverten Zuftande oder in wäſſeriger Löfung 
wirft im Contacte mit Infectionsftoffen allerdings auf lebtere zerjtörend, feiner 
allgemeinen Anwendung fteht jedoch der Umstand Hindernd entgegen, daſs er in 
concentrierter Löſung, in der allein er verläfslich wirkſam ift, die meiften der 
Desinfection bebürftigen Gegenſtände jchädiget, überdies felbjt einer Zerjegung 
unterliegt und daher unmwirkfan wird. Für Brom gelten analoge Verhält— 
niffe. Die ſchweflige Säure ift nach den neueſten erperimentalen Unterfuchungen 
ald ein wenig und unjicher wirkendes Desinfectionsmittel zu bezeichnen. Aus 
den vorjtehend dargelegten Gründen iſt daher von der Anwendung des Chlor, 
Brom und der jchwefligen Säure in der Hegel Umgang zu nehmen und kann nad) 
denjelben nur dann gegriffen werden, wenn die Durchführung der verläfßlicheren 
Desinfectionsarten auf nicht behebbare Schwierigkeiten ftößt. f) Verdünnte Löfungen 
der Üb- und kohlenfauren Alkalien und in&befondere der Schmierjeife 
(Ralifeife) im Verhältniffe von 1 : 1000 heben das Wahsthum von Sporen auf 
und befigen demnach gleichfalls desinfectoriiche Wirkungen. Gegen deren An— 
wendung zu Desinfectionszweden iſt umjomweniger etwas einzuwenden, weil fie zu- 
gleich als Reinigungsmittel vielfach geeignet find und daher auch in diefer Richtung 
volle Beachtung verdienen. g) Ätzkalk im gepulverten Zuftande, aber auch als 
Kalkmilch und allerdings ſchwächer als Kalkwaſſer, wirft nach angeftellten Ber- 
fuhen mit Typhus- und Cholerabacillen und mit fünftlich nachgebildeten Cholera— 
dejectionen im Laufe weniger Stunden vernichtend auf Typhus- und Cholerafeime 
und dürfte deffen Anwendung zu Desinfectionszweden, bejonders in den Fällen in 
Betracht zu ziehen fein, in welchen vermöge der erſchwerten Verkehrs: und Local- 
verhältnifje die rajche Herbeiihaffung und Verwendung der eingangs angeführten 
wirkſamen Desinfectionsmittel auf Schwierigkeiten ftößt. III. Ausführung der 
Desinfeetion. Objecte der Desinfection. 8. Die Desinfection ift fofort ein- 
zuleiten, wenn das Vorhandenjein einer der vorbezeichneten Infectionskrankheiten 
zweifellos fichergeftellt it und it bis nad) Ablauf der Krankheit fortzufeßen. Der: 
jelben find die Perjonen und Gegenftände zu unterziehen, welche mit dem Kranken 
in Berührung gefommen und infolge defjen mit den Anfectionsträgern, Auswurfs— 
ftoffen ꝛc. befudelt wurden, oder verunreinigt fein konnten. Sfolierung des 
Kranken. 9. Zur Vereinfachung des Desinfectionsverfahrens ift vor allem der 
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Erkrankte in entiprechender Weije zu ijolieren und aus deffen Umgebung alles 
fern zu halten, was nicht zu deſſen Pflege benöthigt wird. Insbeſondere jind aus 
dem Krankenzimmer alle entbehrlihen Einrichtungsſtücke und Gegenftände, welche 
die Durchführung der Dedinfection erjchweren oder umſtändlich machen, zu ent- 
fernen. Dies ift befonders für Kranfenzimmer zu beobachten, in welchen an Cholera, 
Poden, Fled- oder Rüdjalltyphus, Diphtheritis, Scharlad) oder Ruhr erkrankte 
Perfonen untergebradht find. E3 ift unjtatthaft, Möbel oder Gebrauchsgegenjtände 
während der Krankheitsdauer aus dem Kranfenraume zu Schaffen; ergäbe jich Hiezu 
eine dringende Veranlafjung, jo find diefelben zuvor nad) den gegebenen Vorſchriften 
zu desinficieren. Desinfection: a) der Kleider, Leib- und Bettwäſche. 
10. Die vom Kranken unmittelbar vor der Erfranfung getragenen Kleider, benüßten 
Wäfcheftüde und Geräthe dürfen von anderen Perſonen nicht in Gebraud genommen, 
fondern müfjen vorerft der Desinfection unterzogen werden. Die zulegt getragenen 
waſchbaren Kleidungsjtüde, benüßte Leib: und Bettwäſche, jowie die während der 
Erfrantungsdauer in Abgang kommenden Wäſcheſtücke und Bettüberzüge find bei 
den an Cholera, Boden, Diphtheritis, Fleck- oder Rüdfalltyphus, Ruhr, Milzbrand 
oder Rob Erkrankten in einen mit Öprocentiger Carboljäurelöjung bejchidten, im 
Krankenraume bereitjtehenden Behälter zu legen, in diefem aus dem Zimmer zu 
ihaffen und nad mindeftens zmwölfjtündiger Einwirkung, wobei darauf zu achten 
ift, daſs die ſämmtlichen Wäſcheſtücke von der Carbollöfung durchtränkt bleiben, 
zur weiteren Reinigung zu übergeben. Die niht wajhbaren Kleidungsjtüde 
und fonftigen vom Kranken benübten Effecten, welche diefe Behandlung nicht ver: 
tragen, find mittel3 Wafjerdampf (Punkt 7 b) zu desinficieren. Bei den übrigen 
im Punkt 5 angeführten Krankheiten ift es zuläflig, die Leibesffeidung, Leib— und 
Bettwälche des Erkrankten in Kalijeifenlöfung einzumweichen, eheſtens auszulochen 
und fodann auf gewöhnliche Art auszuwaſchen. b) Gebrauchsgegenſtände. Die 
während der Erfrankungszeit zum Abwiſchen der Zimmereinrichtung ꝛc. benüßten 
Tücher jind je nach der Art der Krankheit entweder gleichfalls mit Carbollöjung 
oder mit Seifenlöfung zu behandeln. Der Kehricht der Krankenjtube, ſowie die 
zum Aufwifchen von Auswurfsftoffen verwendeten Lappen und bejhmußten Ver— 
bandftücde, wenn fie feinen Wert haben, find zu verbrennen, desgleihen benüßtes 
Bettftrod. ec) Inftrumente. Ulle gebrauchten Inſtrumente und Utenfilien find, 
foweit es angängig ift, worüber der Arzt enticheidet, in Carbollöfung zu legen 
und fodann zu reinigen. d) Dejecte. Je nach der Art der Krankheit ift noch 
auf die Ausſcheidung der Erkrankten beſonders Bedadht zu nehmen. Bei Cholera 
ift das Erbrochene, der Stuhlgang und der Urin, bei allen Urten der typhöfen 
Erkrankungen und bei der epidemifchen Ruhr find die Stuhlgänge, bei Scharlach, 
Diphtheritis eventuell bei Rob der Auswurf, der Nafenjchleim und der Urin in 
Gefäßen, welche zu einem Viertel mit Carbollöfung gefüllt find, aufzufangen und 
fodann in den Abort zu fchütten. Die entleerten Gefähe find nach erfolgter 
Reinigung wieder für den weiteren Gebraud mit Carboljäurelöfung zu beſchicken. 
e) Aborte. Die Kranken der vorgedachten Art follen Aborte nicht benüßen. it 
dies vor Feſtſtellung der Krankheit oder auch nad) derjelben gejchehen, jo muſs 
den Gebrauhe dur; Gejunde eine ftärfere Bejpülung des Sitzbrettes und des 
Abtrittötrichterd mit 5procentiger Carbolfäurelöfung und die Abreibung des Sitzes 
mit in Garbolfäurelöjfung getränkten Lappen vorausgehen. Bejondere Borfichten 
je nad den Krankheitsformen. 11. Bei Boden, Scharlad, Majern und 
Rötheln find als Anfectionsträger die Hauptabgänge befonders zu beachten. Bei 
Milzbrand und bei den accidentellen Wundfrantheiten beanfpruchen die 
Berbandftoffe und in Anwendung gebrachten Inftrumente, bei der contagiöjen 
Augenentzündung die Hand- und Tafchentücher, die mit der Wbjonderung der 


440 Berfabren bei Infeetionsfrankheiten. 


Augen befudelt fein fünnen, die Verbandftüde, die zum Abſpülen der Augenlider 
benügten Schwämme und die Wafchbeden befondere Aufmerkfamfeit. Beim Keuch— 
huſten und bei der Lungenſchwindſucht find die Gegenftände, die mit dem 
Auswurfe aus den Nefpirationsorganen befhmußt werden oder in welchen derjelbe 
aufgefangen wird, einer Desinfection mit Carbolfäurelöfung nad Bedarf zu 
unterziehen. In Betreff der Wochenbettfrantheiten ift auf die genaue Be: 
obadhtung der in der Vdg. v. 4. Juni 1581, R. ©. B. Nr. 54, enthaltenen 
Weiſungen zu dringen. In Betreff der Eholera bleiben auch die in der Cholera— 
inftruction v. 5. Auguſt 1886, 8. 14067, enthaltenen Desinfectionsvorichriften 
aufredht. Desinfection: a) des Genejenen. 12. Nah Ablauf der Krankheit 
müſſen genejene Kranke, bevor fie wieder mit Gefunden verkehren, jih in einem 
Seifenbade, und fall3 der bejchräntten Berhältniffe halber ein folches nicht ver— 
fügbar ift, durch Abwaſchen des ganzen Körper mit warmer Seifenlöfung jorg- 
fältig reinigen, darauf reine Wäfche und in der Krankheit nicht bemüßte oder des— 
inficierte Kleider anlegen. Die Bade- und Waſchwäſſer find in den Abort zu 
gießen, die Waſch- und Babdebehälter mit Carbolfäurelöfung auszumajchen; mit 
legterer ift der Abortſchlauch nachzufpülen. b) der Leihen. Die Leichen der 
an Cholera, Boden, Diphtherie, Fleck- oder NRüdfalltyphus, Ruhr, Milzbrand, 
Rotz Verſtorbenen find fofort nach Feftitellung des Todes ungewaſchen und in 
Öprocentiger Carboljäurelöfung durchträntte Tücher gehüllt einzufargen und thunlichit 
bald aus der Wohnung zu Schaffen. Auf die ehethunlichjte Entfernung der an 
anderen anftedenden Krankheiten Verftorbenen aus dem Sterbehaufe ift hinzuwirken. 
Majern-, Scharlach-, Abdominaltyphus-Leichen find, in mit Kalifeifen- oder Chlor- 
falklöfung durchtränkte Leichentücher eingehüllt, zu verfargen. Eine Schauftellung 
folcher Leichen ift überhaupt zu verbieten. Die zur Aufbahrung derfelben benüßten 
Geräthe und Paramente find in gleiher Weije wie die im Kranfenzimmer befind- 
lihen Einrichtungsftüde der Desinfection zu unterziehen. ce) der Effecten. Die 
im Berlauf der Krankheit verwendeten Betten, Matrapen, Kiffen, Deden, Teppiche 
find, wie die nicht waſchbaren Bekleidungsftoffe bei Cholera, Poden, Diphtherie, 
Fled- und Rückfalltyphus, Ruhr, Milzbrand, Rot der Desinfection mit ſtrömendem 
Waflerdampfe 2 bis 3 Stunden lang (Punkt 7 lit. b) zu unterziehen. ') Bei den 
anderen nfectionskrankheiten kann an Stelle des jtrömenden Wafjerdampfes die 
Desinfection in trodener Hitze zugelafjen werden. Zur Übertragung der genannten 
Gegenftände in die Desinfectionsanftalt find trag: und fperrbare mit dichtem Dedel: 
verichlufje verjehene Kiſten am bejten geeignet; in deren Ermanglung müffen die 
der Desinfection unterliegenden Gegenjtände in mit Öprocentiger Carbolfäurelöfung 
durchträntte Tücher eingebunden, zur Desinfection übergeben werden. Die Kiſten 
und fonjtigen hiebei verwendeten Transportmittel jind fofort nach ihrer Entleerung 
mit Öprocentiger Garbolfäurelöfung und hinterher mit Wafjer zu reinigen. 
Desinfection des Kranfenzimmerd. 13. Nach Ablauf der Erkrankung ift 
die Desinfection auf das Krankenzimmer und defien Einrichtung auszudehnen. 
War letzteres mit an Cholera, Poden, Diphtheritis, Fleck- oder NRüdfalltyphus, 
Scharlach erkrankten Perfonen belegt, fo hat fich die Desinfection auf ſämmtliche im 
Krankenzimmer vorhandene Einrichtungsftüde zu erftreden, wenngleih der Kranfe 
mit denfelben nicht in directe Berührung gefommen war. Bei den anderen in 
Punkt 5 angeführten Krankheiten kann unter Würdigung aller Berhältniffe die 
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Desinfection auf jene Objecte befchränft werden, welche mit dem Kranken und 
deffen Ausfcheidungen in directer Berührung ftanden. Decorierungsftüde. In den 
Fällen, in welchen eine eingreifendere Desinfection geboten fcheint, find die waſchbaren 
Decorierungsftüde, Fenftervorhänge, Gardinen u. dgl. in Earboljäurelöjung oder in 
Ralifeifenlöfung einzumweichen und hierauf in fochendes Waffer zu übertragen und der 
weiteren Reinigung zu unterziehen. Die nicht wajchbaren, aber die Behandlung mit 
heißem Wafjerdampfe vertragenden Gegenjtände find dieſem auszufegen. (Vgl. Punft 7, 
lit.b.) Möbel. Mit Leder, Wachstuch u. dgl. überzogene Einrichtungsftüde, Ruhebetten, 
Schlafſeſſel 2c., welche die Behandlung im ftrömenden Wafjerdampf nicht gejtatten, find 
mittel3 in Carboljäurelöfung eingetaudhter Lappen oder Schwämme abzureiben und 
bierauf mit in Waſſer genegten, endlich mit trodenen Tüchern abzuwiſchen. Mit 
Sammt, Seide oder anderen wertvollen Überzügen verjehene Möbel, ſowie andere 
Einrichtungsftüde, welche das Scheuern mit Garbolfäurelöfung oder mit Seifen- 
löfung nicht vertragen, find, wenn zuläjfig, in einem abgejchlojjenen Raume der 
Einwirkung von Carbolſpray auszufegen, jedenfall mit trodenen Wolllappen ab: 
zuwifchen und hierauf an einem vom Verkehre abgejchloffenen Iuftigen Orte — 
Schupfen, Bodenraum — einer mehrtägigen Lüftung zu unterziehen. Gemwöhnliche 
Einrihtungsftüde, Holz. und Metallgeräthe, Gejchirre find mit Carboljäurelöjung 
oder mit Seifenlöfung zu behandeln. Thüren, Fenfter, Fußböden ꝛc. Nach 
Räumung des Krankenzimmers find die Thüren, Fenfter, Holzverkleidungen, Fuß— 
böden zc. mit Carbolfäurelöfung, die in vorhandene Riffe und Fugen eingelafjen 
wird, zu jcheuern und dann mit Wafler, dem nach Bedarf Lauge beigemijcht werden 
fann, gründlich zu reinigen. Mit Auswurfftoffen bejudelte Wandflächen find nad) 
dem Durchfeuchten mit Karboljäurelöjung in entjprechender Ausdehnung abzufragen. 
Das Abgekratzte ift ins feuer zu werfen. Die zum Abwiſchen und Scheuern be: 
nüßten Lappen und Schwämme find zu verbrennen. Wo immer thunlich jind die 
Deden und Wände des Krankenzimmers mit Kalk zu tünchen. Das in allen jeinen 
Theilen desinficterte Kranfenzimmer ift einer längeren Lüftung, die auf mehrere 
Tage auszudehnen ift, wenn während des Krankheitsverlaufes bedenklichere Um: 
ftände eingetreten find, auszufegen. VBerhaltungsregeln für das Warteper- 
fonale. 14. Das Warteperjonal hat ſich während des Dienjtes im Krankenzimmer 
und die bei den Desinfectionsarbeiten beichäftigten Perſonen haben ſich während 
diefer Thätigfeit des Eſſens, Trintens, Rauchens zu enthalten. Überhaupt dürfen 
nur für den jeweiligen Bedarf des Kranken beftimmte Speifen und Getränfe ins 
Krankenzimmer gebracht, Nahrungsmittel und Getränke daſelbſt nicht vorräthig ge: 
halten werden. Die bei der Krankenpflege und mit der Desinfection bejchäftigten 
Berionen fjollen fi) während ihrer Verwendung eines bejonderen Anzuges oder 
mindeſtens eines anfchließenden Überkleides bedienen, das jie beim Verlaſſen des 
Krankenzimmers und nach Beendigung ihrer Arbeit abzulegen haben. Überdies 
müſſen fie. fi die Hände mit verbünnter (2procentiger) Earboljäurelöfung, ferner 
das Geficht, den Kopf und die Barthaare forgfältig mit Seifenwaffer reinigen. Die 
Krankenwärter find auch zu verhalten, ihre Hände mit Carbolfäurelöfung und Seife 
jedesmal zu waſchen, wenn fie bei der Pflege des Kranken beihmugt wurden. 
Kranftentransport. 15. Zum Transporte von Infectionskranken iſt die Be- 
nüsung öffentlicher Fuhrwerke unſtatthaft. Zu diefem Zwecke müſſen bejondere 
Krantentransportwägen oder Tragbahren verfügbar gehalten werden. Diejelben 
find derart herzuftellen, dafs ihre Reinigung und Desinfection ohne Umftändlichkeit 
leicht und gründlich bewirkt werden kann. Inſecten als Infectionsträger. 
16. Einen bejonder3 beachtenswerten Factor für die Verfchleppung der Infections— 
frankheiten bilden die Inſecten, insbefondere die Fliegen. Diefelben find vom 
Kranken und dem Krankenraume thunlichjt abzuhalten, und ift deren Bertilgung 
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anzuftreben. Das Verweilen von Hausthieren im Krankenzimmer ijt nicht zu 
dulden. — Die vorjtehenden Weifungen find nicht in der Vorausfegung gegeben, 
daſs dieſelben allerort3 unter allen Umjtänden und Berhältnijfen unabänderlid) 
ausführbar wären. Sie find zu befolgen in allen Fällen, wo die Vorbedingungen 
ihrer Durhführbarfeit vorhanden find; wo dagegen dieſe infolge der foctalen 
und Hygienen Nothlage der Betroffenen fehlen, haben fie als Fingerzeig zu dienen, 
welde Punkte eine erfolgreiche Prophylare treffen muſs und iſt es die Pflicht der 
Epidemieärzte, mit aller Umficht all das im Sinne der gegebenen Weiſungen an- 
zuordnen, was nach den obwaltenden Berhältniffen geboten und durchführbar er: 
jcheint, wobei fie mit Berufung auf die Beftimmungen des Geſetzes v. 30. April 
1870, R. ©. B. Nr. 68, 8. 4, lit. a, die Mitwirkung der betreffenden Gemeinden in 
Anspruch zu nehmen haben. Ergeben fich Erkrankungen in Schulen, Herbergen, Aiylen, 
Detentiong- und Strafanftalten, bei welchen nad den vorftehenden Weifungen eine 
Desinfection erforderlich ift, fo find im Sinne derjelben unter Würdigung der Ber- 
bältnifje des Falles die entjprechenden Anordnungen zu treffen, wobei vor allem 
auf die ausgiebigite Lüftung und gründlichſte Neinigung ber Localität, in welcher 
der Franke vermweilt hat, zu dringen ift. Eine befondere Aufmerkfamfeit ift auch 
dem Gejundheitszuftande der mit dem Infectionskranken in Verkehr gelommenen 
Genoſſen zu widmen.“ 

Die Seebehörde hat, um das Dedinfectionsverfahren im Seeverfehre mit dem 
zu Lande geltenden in Übereinftimmung zu bringen, mit dem Girculare v. 18. Sep- 
tember 1890, 3. 8196 (Öfterr. Sanitätsw., ©. 734) eine, alle bisherigen dies: 
bezüglihen Vorſchriften aufhebende Anleitung zum Desinfectionsverfahren 
im Seeverfehre proviſoriſch erlaffen.?) e 

Mit dem Erf. v. 16. Mär; 1888, 8. 1356 (Oſterr. Sanitätöw., ©. 23 
der Beil. zu Nr. 29 ex 1890), hat das Min. des Inn. alle polit. L. Beh. er: 
innert, daſs der Desinfectionsact vom Epidemiearzt zu leiten und zu überwachen 
ſei, ſowie aufmerkfjam gemacht, daſs Desinfectionsapparate nur dann die Gewähr 
der Vernichtung der Anfectionsfeime bieten, wenn fie fachverftändig geprüft und 
zweddienlich befunden wurden, weshalb die Benußung von nit in techniſch 
rihtiger Weife vorbereiteten Dampf-Desinfectionsvorridtungen felbft 
als NotHbehelf zu unterbleiben habe. ferner bezeichnete da8 Min. des Inn. 
einige Bezugsquellen für richtig fungierende Dampf-nfectionsapparate und machte 
auf die Vorfichten, welche bei der Handhabung der Upparate obwalten müffen, auf: 
merkſam. Bugleich lud das Min. die polit. 2, Beh. ein, dahin zu wirfen, daſs 
in allen Städten und fonftigen Gemeinden, in denen ſich Kranken- oder andere 
Humanitätsanftalten, Detentiond- und Strafanftalten , Arbeitshäufer, große In— 
duftrie-Etablifjements, Maffenquartiere ꝛc. befinden, ein von einer bewährten Firma 
bergeftellter Desinfectionsapparat angejchafft werde. — Mit dem Erl. vom 4. De- 
cember 1890, 8. 24820 (Öfterr. Sanitätsw., Ihg. 1891, ©. 4), beftimmte das 
Min. des Anm, dafs eine Nachweifung über den Stand der Dampf-Desinfectiond- 
apparate al3 befonderer Theilbericht des Jahres: Sanitätd- Hauptberichtes, lit. R, 
bis Ende N des nächftfolgenden Jahres vorgelegt werde.) — Mit dem an 
alle polit. 2. Beh. ergangenen Erl. v. 30. November 1891, 8. 17985 (Dfterr. 
Sanitätsw,, €. 420), betonte das Min. des Inn., daſs es dringend geboten er: 
Scheine, die Berbreitung der Dampf: Desinfectionsapparate auf das nachhaltigſte zu 
fördern und insbefondere darauf zu dringen, daſs jedes Krankenhaus, insbe— 


) Diefe Anleitung ift im Oſterr. Sanitätsw. S. 734 ff. abgedru 
— 23 Das Formulare für dieſen Theilbericht ift abgebrudt im er Sanitätsw. Jahrg. 
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fondere aber jedes öffentlihe Kranfenhaus mit einem Dampf-Desinfectiong- 
apparate ausgeftattet jei. — Mit dem Erl. v. 7. September 1893, 3. 21835, 
an die Statth. in Lemberg (Ofterr. Sanitätsw., S. 376),') hat das Min. des Inn. 
neuerlich jene Firmen befannt gegeben, welche fich mit der Herjtellung von Dampf: 
Desinfectionsapparaten befaffen.?) — Bezüglich der obligatorischen Desinfection der 
Kleider, Wäſche und fonftigen Effecten der in gerichtliche Gefängnifje oder Straf: 
anftalten eingelieferten Individuen durch Dampf-Desinfectionsapparate fieh die Vdg. 
des Auftizmin. v. 10. März 1889, 8. 4242, V. B. des J. M. Nr. 12, ©. 57.°) 

Mit dem Erl. des Handeldminifterd vom 8. Jänner 1890, 8. 50463/89, 
an die Eifenb.-Berw. (Öfterr. Sanitätsw., S. 102) wurde eine Inftruction für die 
Handhabung des Apparates zur Desinfection von Gegenftänden aus den Perſonen— 
wagen, von Kleidern, Papieren ac. mitteld Wafjerdampfes hinausgegeben. Ferner 
wurden die betheiligten Bahnvermwaltungen mit dem Erl. des H. M. v. 29. April 
1890, 3. 10660 (Oſterr. Sanitätsw., S. 375), eingeladen, die nächſt den Aus— 
landsgrenzen, insbejondere die nächſt der italienifchen, ruffiichen und rumänifchen 
Grenze befindlihen Maſchinenſtationen, in welchen der zur Desinfection erforderliche 
Wafferdampf ohne Störung des Bahnbetriebes einer Maſchine entnommen werden 
fann, für die DVotierung mit Dampf-Desinfectionsapparaten in erfler Linie ins 
Auge zu faffen. Unter einem ergieng an fämmtliche Eifenbahnen die Aufforderung, 
fortan mit Ende eines jeden Jahres eine Nachweifung über den Stand und die 
Bertheilung der angefchafften Dampf-Desinfectionsapparate auf die einzelnen Stationen 
des gejellichaftlichen Bahnbereiches dem H. M. vorzulegen. — Mit dem Erl. des 
Hand. Min. v. 7. Juli 1891, 8. 30256 (Dfterr. Sanitätsw., S. 230 u. ©. 284), 
wurden fodann die für die Eifenbahnen erlaffenen Beftimmungen über Desinfection 
der Perfoneniransportmittel-Einrichtungen auf die größeren Perfonen: Schiffahrts- 
unternehmungen des Binnenlandes ausgedehnt. 

Über die Handhabung der Desinfectionsapparate und den bei der Desin- 
fection zu beobachtenden Vorgang wurden Jnjtructionen erlaffen.*) 

Über die Desinfections-Einrichtungen in Öfterreih am Schluffe des Jahres 
1893 fieh die diesbezügliche Zufammenftellung des San. Dep. ded Min. des Inn. 
im Öfterr. Sanitätsw. Ihg. 1894, Beil, S. 103. _ 

Mit dem Erl. v. 21. Auguſt 1892, 3. 16871 (Ofterr. Sanitätäw., S. 298), 
übermittelte da8 Min. des Inn. allen Landesbehörden Separatabdrüde des Gut- 
achtens des Ob. San. R., (Ofterr. Sanitätsw., Beil. zu Nr. 32 ex 1892, ©. 69): 


4) Der Erf. wurde allen übrigen Landesbehörden mitgetheilt. 

®) Sieh aug noch die Erf. der n. d. Statih. v. 30. Juli 1892 (Oſterr. Sanitätsw., 
©. 342), und der E.R. in Kärnten v.22. Juli 18983, 8.9671 (Öfterr. Sanitätsw., ©. 296), 
betreffend Anſchaffung von Desinfectionsapparaten. 

®) Das Min. des Inn. jeßte mit dem Erf. v. 28. März 1889, 8. 4766 (Dfterr. 
Sanitätsw., ©. 154), alle polit. Yandesbehörden von dieſer 3. M. V. mit dem Wuftrage in 
Kenntnis, „die Unterbehörben anzuweiſen, daſs fie in allen Fällen, in welchen zwiſchen 
Verichtöbehörden und Gemeinden wegen Anjhaffung und Benügung von Desinfectiond- 
apparaten eine Vereinbarung getroffen wurde, ſich von dem —— der Bedingungen 
für eine wirkſame Desinfection die Überzeugung verſchaffen, damit der beabſichtigte Zweck 
auch erreicht und vermieden werde, daſs die Desinfection wegen Unzulänglichkeit ber Mittel 
— wegen Mangelhaftigkeit des Verfahrens ungenügend oder uner[ätstich durchgeführt 

e “u 


9 So mit dem Erl. des O. L. G. Pr. in Lemberg dv. 1. Auguft 1892, 3.6744 (Dfterr. 
Sanitätsw., ©. 327), dem Erl. der ſchleſ. L. R. v. 5. Auguft 1892, 8. 10658, (Dfterr. 
Sanitätsw., ©. 284), dem Erl. der Statth. für das Küftenland v. 14. September 1892, 
* 14677 Gſterr. Sanitätsw., ©. 403). — Sieh auch den Erf. der tiroler Statth. v. 

7. Auguſt 1895, 3. 14246 (Öfterr. Sanitätsw., ©. 496), betreffend die Ausbildung und 
Beftellung eines geichulten Desinfectionsperfonafls. 
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„Über Wirkung und Anwendbarkeit neuerer Desinfectionsmittel“ zur Betheilung der 
politiihen Unterbehörden. 

Das Min. des Inn. beauftragte die Landesbehörden in Prag und Brünn 
mit dem Erl. v. 27. Yuguft 1892, 8. 19561 (Oſterr. Sanitätsw., S. 298), die 
Landesbehörde in Wien, Prag, Brünn, Iunsbrud, Salzburg und Troppau, mit 
dem Erl. dv. 2. September 1892, 8. 19645 (Ofterr. Sanitätsw, S. 307), die 
Statth. in Lemberg, mit dem Erl. v. 10. Auguft 1892, 3. 17610 (Dfterr. 
Sanitätsw., S. 308), gemeinfam mit dem Landesausfchuffe dafür zu jorgen, dafs 
die Gemeinden ſich mit genügendem Vorrath von Desinfectionsmitteln verjehen. ') 

Das Min. des Inn. hat mit dem an alle Landesbehörden ergangenen Erl. 
v. 16. Auguſt 1893, 3. 491, als Nachtrag zu der mit dem Erl. v. 16. Auguft 
1887, 3. 20662 ex 1886, hinausgegebenen Desinfectionsinftruction ?) nad) den 
Anträgen des Oberjt. Sanitätsrathes nachitehende Anleitung zur Desinfection 
während einer holeraepidemie?) zur Darnachachtung bekanntgegeben: 
„Unter „Desinfection“ foll ein planmäßiges Berfahren zur ertilgung der 
Infectionskeime (AUnjtekungsitoffe) verjtanden werden. Demgemäß follen biebei die 
rihtigen Mittel zur rechten Zeit und am rechten Orte in zwedmäßiger 
Weife zur Unwendung gelangen. Geſchieht dies, jo läſst fich felbjt mit Wenigem 
viel ausrichten, während durch fchablonenhaftes, gedantenlofes, unüberlegtes Vor: 
gehen ſelbſt bei verjchwwenderifher Anwendung von Desinfectionsmitteln nichts oder 
nur wenig erreicht wird. Der Cholerafeim ift wenig twiderjtandsfähig; er geht 
ihon bei Temperaturen über 60° Celſius zugrunde und wird durch Austrocknen 
geihädigt. ES gibt daher mehrere Mittel, welche bei entiprechender Handhabung 
diefen Anſteckungskeim ganz ficher zu vernichten im Stande find. Es ift ein alter 
Erfahrungsjag, daſs die Anftelungsftoffe durch Feuer zerftört werden. Wertlofe, 
mit Choleraabgängen befchmußte oder diefer Beſchmutzung verdächtige Gegenftände 
find fonad dem Feuer zu überliefern, vorausgefegt, dafs das Teuer groß genug 
unterhalten werden kann, um jene in ber fürzejten Frift zu verzehren. Die Des: 
infection mittel® gefättigten Waflerdampfes von 100 9 Eelfius ift nur in eigenen 
Upparaten möglich, welche vom Staate und von den Gemeinden in erforderlicher - 
Anzahl beigejtellt und bereit gehalten fein follen. Unter den ſonſt befannten Des: 
infectionsmitteln muſs behufs allgemeiner, weiteft ausgedehnter Verwendbarkeit eine 
verftändige Auswahl getroffen werden. Die Erfordernifje, auf welche e3 dabei 
ankommt, find: fihere Wirkung, leichte Beſchaffbarkeit bis zu beliebigen 


1) Sieh auch den Erf. der Statth. in Böhmen v. 14. October 1892, 8. 121837, (Ofterr. 
Sanitätsw., ©. 478), betreffend Anichaffung von Desinfectionsmitteln feitens der Gemeinden. 

*) Abgedrudt oten ©. 434 ff. 

®) Diefe Anleitung wurde in den einzelnen Ländern kundgemacht: Böhmen: Kundm. 
ber Statth. v. 23. Auguft 1893, 2.6.8. Nr. 55; Bulomwina: Kundm. der L. R. v. 
20. Uuguft 1893, 2.6.8. Nr. 21; Dalmatien: Kundm. der Statth. v. 31. Auguft 1893, 
2.6.8. Nr. 15; Galizien: L. G. B. Nr. 58 ex 1893; Kärnten: Kundm. der L. R. v. 
20. Auguſt 1893, 2.6.8. Nr. 23; rain: Kundm. der L. R. v. 22. Auguft 1893, 2.0.8. 
Nr. 26; Küftenland: Kundm. der Statth. v. 9. September 1893, 2.6.8. Nr. 25; 
Mähren: Kundm. der Statth. dv. 19. Auguft 1893, 8.G.B. Nr. 52; Dfterreich ob der 
Enns: Erl. des Statth. v. 19. Auguft 1893, 2.6.8. Nr. 23; Öfterreich unter der 
Enns: Kundm. der Statih. v. 23. Auguft 1893, 2.6.9. Nr. 38; Salzburg: Kundm. der 
L. R. v. 24, ur 1893, 2.8.8. Nr. 16; Schlefien: Kundm. des 2. P. v. 23. Auguft 
1893, L. G. B. Wr. 51; Steiermark: Kundm. der Statth. v. 22. Auguft 189, 2.6.8. 
Nr. 39; Tirol: Kundm. des Statth. v. 21. Auguſt 1893, 8. ©, B. Nr. 24. — Ferner 
wurde die Anleitung zur Desinfection während einer Choleraepidemie mit ber Vdg. des Juft. 
Min. v. 19. Auguft 1893, 3. 16747, 3. M. V. B. Nr. 26 (Öfterr. Sanitätsw., ©. 320), 
fundgemadt und mit dem Erl. des Min. f. Eult. u. Unt. v. 24. Auguft 1893, 3.1539 C. U. M., 
allen 2. Schule. und dem Hofrath in Trient (Ofterr. Sanitätsw., S. 349), befanntgegeben. 
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unbegrenzten Quantitäten, gefabrlofe Handhabung, billiger Preis. Nach 
diefen Grundfägen find bezüglich einer vernünftigen Desinfection zu Cholerazeiten 
folgende Fragen in Betracht zu ziehen: Womit ſoll desinficiert werden? Was foll 
desinficiert werden? Wie ift die Desinfection durchzuführen? Bezüglich des 
erſten Punktes find vor allem folche Mittel und Berfahren auszufchließen, welche 
betrefi8 ihrer Wirkung nicht genügend wiſſenſchaftlich erprobt find, oder welche fich 
bei diefer Prüfung als unwirkſam herausgeftellt haben. Desgleichen darf von 
gefährlichen Mitten — wie Üpfublimat, ägenden Säuren — fein allgemeiner 
Gebraud gemacht werben. Es mußs entfchieden vor allen Präparaten gewarnt 
werden, welche erfahrungsgemäß bei jeder Epidemie in großer Zahl dem Bublicum 
mit dreiften Anpreifungen aufgenöthigt werben, ohne dafs hiefür die Spur einer 
Berechtigung beigebracht werden fann. Für ſolche ganz zweckloſe Mittel werden 
Unjummen verausgabt, welche dem mwirflihen Desinfectionszwede entzogen werden, 
und bei deren Anwendung nur der leere Schein gewahrt zu werden gefucht wird. 
Derartige Mittel ftammen zum Theile aus alten Beiten, in denen über das Weſen 
der Infectionskrankheiten noch unrichtige Anfchauungen beftanden, theil® werden 
folhe von mannigfaltigen Induftrien auch in der Gegenwart aus bloßer Gewinn- 
fucht auf den Markt gebradt. Es diene zur Kenntnis, daf3 die verfchiedenen 
Präparate zur Ogonifierung und zur VBerbefferung der Luft, ferner alle 
Räucdermittel, wie: Holzeffig, aromatifche Kräuter, parfümierte Kohle, ja ſelbſt 
die Räucherungen mittel3 Schwefel und Chlor für die Befämpfung der Seuche 
nicht3 leiften. Die Betreuung der Piſſoirs, der Aborte, der Pferdeftände u. ſ. w. 
mit jogenanntem Carbolkalk oder phenyljaurem Kalk ift für wertlos anzujehen, da 
diefem in jo großen Maffen und demgemäß mit ganz erheblichen often ver- 
wendeten Mittel erfahrungsgemäß desinficierende Eigenfhaften nidt 
zufommen. Wiederholte Waſſerſpülungen find wirffamer zur Befeitigung läftiger 
Gerühe und zur Beförderung der Reinlichkeit. Die fogenannte rohe Earbolfäure, 
welche in großen Maffen verwendet wird, ift meift nicht? anderes als gewöhnlicher 
Theer, deffen desinficierende Leiftung nur gering anzufchlagen if. Die Ber: 
wendung roher Salzfäure und roher Schwefelfäure zu Desinfectionszweden ift nur 
unter fachverjtändiger Aufſicht zuläſſig. ES bleiben ſomit von den thatſächlich 
leiftungsfähigen, gefahrlofen und daher allgemein vermwendbaren Desinfections- 
mitteln nur der Ätkalk, die Eryftallifierte Carbolfäure, das Lyſol, eventuell 
das Wiener und Pearſonſche Creolin übrig. Die Iehtgenannten Subftanzen, mit 
Ausnahme des Üpfalkes, find keine billigen Pesinfectionsmittel. Ihre An: 
wendung findet in diefem Umpftande eine Beſchränkung. Überdies erhöht fich der 
Preis diefer Kunftproducte der Anduftrie mit fteigender Nachfrage; ja es kann 
der Fall eintreten, dafs die Erzeugung derjelben dem Bedarfe nicht nachzukommen 
vermag. Selbit die gleichmäßige Zufammenfehung diefer Präparate ift ſchwer zu 
garantieren. Der Kalk ift Hingegen in unbegrenzten Mafjen vorhanden, er ift 
und bleibt infolge deffen ein billiges Desinfectionsmittel, und da deſſen Wirkſamkeit 
durch zahlreiche wifjenfchaftliche Prüfungen außer Zweifel geftellt ift, fo verdient 
derfelbe unftreitig den eriten Rang unter allen berzeit befannten Des— 
infectionsmitteln. Der Äützkalk ift in Pulverform als Bededungs: und Streu: 
mittel mit befjerem Erfolge ald der Carbolfalf zu verwenden. Am leiftungsfäbigiten 
erweist ſich derjelbe in der Form von Kalkmilch, welche in folgender Weife zu 
bereiten ift: Grob zerichlagene Stüde von Ätzkalk (gebranntem Kalt) werden mit 
reichlich zwei Drittheilen ihres Gewichtes Waſſer beiprengt und nad) dem Berfallen 
zu einem gleihmäßigen Pulver zerrührt. Ein Liter von diefem Ioderen Pulver 
wird in eine geräumige Flajche eingetragen, 4 Liter Waſſer werden aufgegofien, 
die Flaſche gut verkorkt und deren Inhalt fräftig durchgefchüttelt. Die hiedurch 
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zuftande gekommene Flüſſigkeit jtellt eines der Fräftigften Desinfectionsmittel dar, 
Bor jedesmaliger Gebrauchnahme ift der Flaſcheninhalt aufzufhütteln 
und nach diefer die Flajche fogleich wieder zu verftopfen. In offen 
itehbenden Gefäßen wird die Kalkmilch bald unwirkſam. Bon der kryſtal— 
lifierten Carboljäure jind Löfungen von 5 heilen Subftanz auf 100 Theile 
Waffer, von 2 Theilen Lyfol auf 100 Theile Waffer, eventuell von 5 Theilen 
Greolin auf 100 Theile Waffer zu verwenden. Die Creolinlöfungen find vor der 
Ingebrauchnahme aufzuihütteln. Auf die Frage, was in Cholerazeiten alles 
desinficiert werden ſoll, läſsſt fi folgender Beſcheid geben: Es follen alle Gegen- 
ftände bdesinficiert werden, welche durch die Entleerungen Cholerakranker direct 
ober indirect beſchmutzt oder einer ſolchen Beſchmutzung verbädtig find, voraus: 
geſetzt, daſs vernünftigerweile ein Erfolg davon erwartet werden darf.!) Uns 
fammlungen von Excrementen und anderem Unrath, wie auf Düngjtätten, in 
Gruben, Tonnen u. dgl, müfjfen behufs wirkſamer Desinfection mit den in aus— 
reihender Menge zugefegten Desinfectionsmitteln gründlich vermifcht werden. 
Das bloße Veftreuen, Beiprengen oder Übergießen erfüllt nicht den Zweck. In 
einzelnen, bejonders dringlichen Fällen fann die einmalige gründliche Desinfection 
derartiger Unrathsjammelftätten nothwendig fein und auch ordentlich durchgeführt 
werden. Eine allgemeine, andauernde Dedinfection derfelben ift jedoch undurch— 
führbar. Das planlofe Einjhütten von Desinfectionsmitteln in Canäle ift als 
eine nußlofe Vergeudung derjelben zu betrachten. Wohl zu unterfcheiden Hievon 
ift die zeitweife Beſchickung von Canälen und Aborten mit Subftanzen, welche 
ſchädliche oder Läftige Gafe zu binden im Stande find. Eine folhe Mafregel — 
wiewohl diefelbe keineswegs desinficiert — ermweist jich öfters, insbefondere bei 
dürftiger Wafjerfpülung, als ſehr wohlthätig. Die Erwartung, die Abortanlage 
von der Fallröhre nad) abwärts bis in die Grube oder den Canal und namentlich 
diefe legteren mit irgend welchen Mitteln wirklich allgemein desinficieren zu können, 
muss ſonach aufgegeben werden. Dafür muſs mit allem Nahdrude die Des- 
infection des Abortraumes ſelbſt — ſobald die Beit hiefür gelommen ift — 
angejtrebt werden und läjst fih auch mit Erfolg durchführen. Wann ift dieſe 
Zeit als eingetreten zu erachten? Inſolange in einem Orte fein Erkrankungsfall 
an Cholera conftatiert worden ijt, find alle desinfectorifhen Maßnahmen dagegen 
überflüffig.. Die Desinfectionsmittel, welche vorzeitig nußlos geopfert werden, 
fehlen dann gerade zur rechten Zeit, da man ihrer am dringendften bedarf. Mit 
der Eonjtatierung des erjten Erlranfungsfalles tritt die Nothwendig— 
feit allgemeiner Desinfectionsmaßregeln ein. Bon diefem Zeitpunkte an 
ift eine ftrenge Überwadhung der öffentlihen Aborte und erforberlichenfalls 
eine gründliche Desinfection derjelben geboten. Die Desinfection ſoll bei wahr: 
genommener Beſchmutzung ohne Säumen jofort bewerkitelligt werden. Die größte 
Aufmerkfamfeit ift ferner den in Straßenwinfeln abgelagerten Excrementen behufs 
möglichjt rafcher und gründlicher Desinficierung zuzumenden. Bezüglich der Art 
und Weife der Desinfection ift vor allem zu betonen, dafs diejelbe energiich in 
Ungriff zu nehmen und gründlichit durchzuführen ift. Raſches und entichloffenes 





’) Sieh wegen der Behandlung der aus verſeuchten Auslandsgegenden kommenden 
Poftfendungen den Erl. des Fin. Min. dv. 8. October 1892, 3. 36783, an alle F. 2. Beh. 
(Ofterr. Sanitätsw., ©. 390), ferner wegen der Unterlafjung der Desinfection von Briefen 
aus Eholeragegenden den Erl. des Hand. Min. v. 12. September 1892, 3. 44174, an die 
Poſt⸗ und Telegraphendirectionen (Diterr. Sanitätsw., ©. 341) und überhaupt in Betreff der 
richtigen Handhabung der Desinfectionsvorichriften, insbeſondere auf Eifenbahn-Grenzftationen 
den Erf. des Min. des Inn. v. 1. October 1892, 3. 22933, an alle 2. St. (Dfterr. Sani- 
tätsmw., ©. 363). 
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Vorgehen ift von großem Nugen, Säumigkeit, Zaghaftigleit und Umentfchiedenheit 
von großem Schaden. Die hie und da beftehende Vorſtellung, als ob für die 
Desinfection Schon etwas geleiftet fei, wenn in dem betreffenden Raum ein Des- 
infectiongmittel von ftarfem Geruche einfach aufgeftellt wird, ift ganz irrthümlich. 
Es ift vielmehr durchaus erforderlich, die Choleraentleerungen mit reihliden 
Mengen von Dedinfectiondmitteln zufammenzubringen, damit gut zu 
vermijhen und das Desinfectionsmittel mindeitens eine halbe Stunde 
einwirten zu laſſen, ehe die definitive Beſeitigung des Gemifches erfolgt. Des- 
gleichen find Befudelungen von Gegenftänden aller Art mit Choleraabgängen zu 
behandeln. Bei der groben Desinfection bat hauptfählih Kalkmilch 
zur Anwendung zu gelangen, von welcher zu den flüffigen Abgängen 
wenigftens die gleihden Mengen zuzujegen jind Ein Choleraftuhl von 
einem halben Liter erheifcht alſo beifpieldweife einen Zujag von mindeftens einem 
halben Liter Kalkmilch. Bon fryftallifierter Carbolfäure und von Ereolin find 
fünfprocentige, von Lyſol zweiprocentige Löfungen zu demfelben Zwecke den Ent- 
leerungen im gleichen Ausmaße beizumifchen. Zu Waſchungen und Abwifchungen 
von Gegenftänden, an denen flüflige oder breiige Beſchmutzungen zwar nicht wahr: 
nehmbar, welche jedoch einer Beſchmutzung mit Choleraabgängen verdächtig find 
(Fußböden, Wände, Möbelftüde und Gebrauchsgegenſtände), fünnen zweiprocentige 
Garbolfäure- oder Ereolin oder einprocentige yfollöfungen verwendet werden. In 
den öffentlichen Aborten find während der Choleraepidemie alle beihmußten Stellen 
mit Kalkmilch oder den anderen genannten Desinfectiongmitteln in der angegebenen 
Eoncentration und genügender Menge zu übergießenz nach mindeſtens halbftündiger 
Einwirkung find die gefammelten Ylüffigfeiten in die Abortmufchel oder wo eine 
ſolche nicht befteht, in den Mbortichlauch zu entleeren. Hierauf ijt eine ausgiebige 
Waſſerſpülung vorzunehmen und das Spülmwaffer zur Nadhfpülung der Mufchel 
und des Abortjchlauches zu verwenden. In gleicher Weile ift behufs Desinficierung 
von Aborten in Privatwohnungen vorzugehen, fobald fi in ſolchen ein Cholerafall 
ergeben hat. Große, unabläffige Obforge ift während der Choleraepidemie 
der möglihiten Desinficierung der Gewandung von Ganalarbeitern 
zu widmen. Bor allem find Canalarbeiten in Cholerazeiten auf das dringlichfte 
zu befchränfen. Den betreffenden Arbeitern iſt einzufchärfen, daſs jie ſich während 
ihrer Urbeit des Eſſens, Trinkens und Rauchens enthalten müſſen. Denfelben ift 
ein Vorrath von einprocentiger Lyfollöfung zu behändigen mit der Anmweifung, ſich 
wiederholt damit Hände und Geficht, unbedingt ſofort nach ftattgefundener Be— 
fublung mit Canaljauche, zu waſchen. Sie haben ihre Bekleidung fofort nach dem 
Aufftiege in bereitgeftellten, ifolierten Hütten abzulegen, fi forgfältig Hände und 
Geſicht mit einprocentiger Lpfollöfung, dann mit Waffer und Seife zu wafchen 
und hierauf die in einem abgejchloffenen Raume aufbewahrten anderen leider 
anzulegen, bevor jie wieder in die Gejellfchaft zurückkehren. In feinem Falle 
dürfen die Ganalarbeiter in derjelben Gewandung, die fie während 
ihrer Befhäftigung trugen, nah Haufe entlaffen werden. Die gleichen 
Vorſichtsmaßregeln haben die mit den Desinfectionsarbeiten befchäftigten Perſonen 
zu beobachten. Für die Desinfection der Wäfche Cholerafvanter find in den 
Kranfenräumen geräumige Kübel aufzuitellen, welche mit zweiprocentiger Carboljäure 
oder Creolin- oder einprocentiger Lyſollöſung beichidt find. In den Inhalt diefer 
Kübel find die Wäfcheftüde unterzutauchen und darin mindeftend eine Stunde zu 
belafjen. Bettzeug und Belleidungdgegenftände, welche nicht gewajchen werden 
fönnen, find in mit Garbolfäure oder Lyſollöſung befeuchteten Tüchern eingehüllt 
an die mächfte Dampfdesinfectionsanftalt zu übertragen. Schuhwerk iſt mit zwei— 
procentiger Garboljäure oder einprocentiger Lyfollöfung abzuwaſchen. Beichmußte 
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Stellen des Fußbodens und der Wände find in der bereits angegebenen Weife zu 
behandeln. Für die Pflegeperfonen Cholerafranfer diene zur Darnachachtung, dafs 
eine Anftelung nur durch Einbringung der Cholerafeime in den Mund und von 
da in die Verdauungsorgane zuftande fommt. Demgemäß haben folche Perfonen 
jedwede Beſchmutzung durch Choleraabgänge auf der Stelle zu desinficieren. Zu 
diefem Zwecke haben diefelben ein Übergewand oder wenigſtens eine Schürze aus 
waſchbarem Stoffe zu tragen, welche nad) jtattgefundener Beſchmutzung mit Cholera: 
abgängen in gleicher Weife zu desinficieren find, wie die Wäſche Cholerakranker. 
Sie müfjen fich ferner während ihres Aufenthaltes im Krankenzimmer de3 Eſſens 
und Trinkens enthalten und dürfen dieſes Zimmer nicht verlaffen, ohne die Über- 
kleidung abgelegt und fi) Hände und Geficht zuerjt mit einprocentiger Lyſollöſung 
und darauf mit Wafjer und Seife gewaſchen zu haben. Wiederholte Wafchungen 
mit desinficierenden Flüffigkeiten und Bäder können ſolchen Pflegeperjonen nicht 
genug anempfohlen werden. Die Beiprengung von aus Eholeragegenden zugereisten 
Perfonen mit desinficierenden Flüffigfeiten ijt eine beläftigende und nutzloſe Maß- 
regel. Die möglichſt wirffame Durchführung der Desinfection erfordert Kenntniffe, 
Umfiht und Gefchidlichkeit; daher erfcheint die Heranbildung und Schulung 
eines geeigneten Desinfectionsperfonales als eine dringende Noth- 
wendigkeit. Zum Schluffe fei jedermann mährend der Choleraepidemie die 
ftrengfte Neinlichkeit, namentlich öfteres Waſchen der Hände — unbedingt vor 
jeder Mahlzeit — mit desinficierenden Flüffigkeiten empfohlen. Der Zweck dieſer 
Belehrung wird nad menjhlihem Ermefjen und Können erreicht werden, wenn 
jeder dazu beiträgt, abergläubijche® Treiben beifeite läjst, fcharf die Gefahr ins 
Auge fafst und dort, wo es gilt, zu entichloffenem, verftändigem und opfermwilligem 
Handeln mit den anderen zufammenfteht.“ 

Während der ECholeraepidemie des Jahres 1893 wurde der zollfreie Bezug 
von Baraden und Desinfectionsapparaten aus dem Wuslande zugeftanden (Erl. 
des Min. des Inn. dv. 4. September 1893, 3. 21669, an alle politifchen Zandes- 
behörden, DOfterr. Sanitätsw., S. 376). 

Ausdrüdliche ftrafrechtliche Beitimmungen behufs Hintanhaltung der Weiter: 
verbreitung anftedender Krankheiten durch nicht desinficterte Nachlafsfachen Ber: 
ftorbener finden fich in den 88. 394, 395 und 397 des allg. Strafgefeßes. !) 


D. Die Koften der Tilgung der Infectionskrankheiten.?) 


Nah der Begründung des Erfenntniffes des MNeichögerichtes v. 11. Juli 
1882, 3. 182, Hye Nr. 260, treffen die in Rede ftehenden Koſten den Staat. 





1) Diefe 88. Tauten: „$. 394. Wenn bei einem an einer anftedenden Krankheit Ber: 
ftorbenen der Gejundheitäbeichau von deſſen Geräthe etwas verhehlet; wenn dasjenige, was 
die Gefundheitsaufjicht wegen gänzlicher Bertilgung oder Reinigung der Geräthichaften ver- 
ordnet, nicht befolgt wird, begeht der Schuldtragende eine Übertretung und iſt nach Wichtig- 
feit des Umftandes mit Arreſt von 3 Tagen bis zu 1 Monate zu beitrafen. $. 395. 
Krankenwärter, Dienftleute, Hausgenofien, oder wer jonft immer von dem zur Vertilgung 
oder Reinigung beftimmten Geräthe etwas entzieht, find einer Übertretung ſchuldig und follen 
mit ftrengem Arreſte von 1 bis zu 3 Monaten bejtraft werden.“ ($. 396 handelt von ber 
allfälligen Beitrafung der Siechfnechte, welche zu vertilgende Geräthichaften behalten oder ver« 
äußern). „S. 397. Diejenigen, welche von den in beiden vorausgehenden Paragraphen be- 
zeichneten Geräthichaften wiljentlich etwas anfaufen oder ſonſt an fich bringen, find wegen 
diefer Übertretung mit ftrengem Arreſte von 3 Tagen bis zu 1 Monate zu beftrafen.“ 

?) Ältere Normen: Wer für die bei Epidemien erkrankten Armen die Beftreitung der 
Medicamente auf fich zu nehmen hat (Nied. Öfterr. R. Dect. v. 25. October 1812, 3. 27532, 
Suldener, Samml. der n.-ö. Sanitätägef., 3 Bd., ©. 266). — Beftreitung der Medicamenten- 
und Heilungsfoften bei Epidemien und Epizootien (Vdg. der L. R. in Krain v. 31. Decem- 
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Es fam aber hiebei nicht zur Erörterung, inwieweit die Verpflichtung des Stantes 
dur) das Neichs-Sanitätsgefeg vom 30. April 1870, R. ©. B. Nr. 68°), und 
durch die neuen Landes-Sanitätsgejege?) modificiert wurde. Es läſst fich gegen- 
wärtig der Grundſatz aufitellen, daſs der Staatsihag durdh Auslagen zur 
Belämpfung einer Epidemie nur infoweit belaftet wird, als die Unter— 
drüdung derfelben durch die Gemeindeärzte und dur örtlihe Vor— 


ber 1816, Regiftr. des Min. des Inn.). — Koften-Repartition bei Epidemien (Vdg. der 
Eentr.-Org.-Hofcom. v. 2. December 1817, 8. 15670, Tirol. Gub. Kundm. v. 7. Zänner 
1818, 8. 31208, Prov. ©. ©., ©. 15). — Gemeinden follen bei ausgebrocdhenen Epidemien 
oder Viehjeuchen die Fuhr für das Sanitäts-Individuum unentgeltlich leiſten (Galiz. Bub. 
Bdg. dv. 20. Juni 1826, 3. 33480, Prov. ©. ©., ©. %). — Art der Bebedung der zur 
Abwendung, Heilung oder Unterdrüdung der Cholera erforderlichen Auslagen (Hoftzld. v. 
12. November 1831, 8. 4557, Laib. Sub. Vdg. dv. 1. December 1831, 3. 26283, Prov. ©. 
©., ©. 363, Steierm. Gub. Vdg. v. 22. November 1831, 8.1791, Prov. G. S. ©. 316). — 
Verpflichtung der Dominien zur 2eiftung der Epidemie-Koftenbeiträge für das Landvolf 
überhaupt und für alle zahlungsunfähigen Bewohner des flahen Landes, melde in dem 
Berbande einer Markt- oder Dorfgemeinde jtehen (Hoflzld. v. 26. Jänner 1832, 3. 914 
Laib. Gub. Vdg. v. 25. Februar 1832, 3. 3703, Prov. G. ©., ©. 28). — Borlegung von 
Repartitiond-Ausweifen mit den Rechnungen über Medicamentenfoften bei Epidemien (Laib. 
Gub. Vdg. v. 19. Juli 1832, 8. 15348, Prov. G. ©., ©. 200). — Beitreitung der Auslagen 
für die Medicamente armer Unterthanen des ſalzburger Kreifes bei Epidemien mit dem 
Drittel ihres Betrages im Wege der Kreisconcurrenz (Det. der ob. Öfterr. Reg. v. 3. Jänner 
1843, 8. 34306, PBrov. ©. ©., Bd. 25, ©. 1). — Eine Vergütung der Ganggebüren bei 
Epidemien findet nur bei einer Entfernung von menigftens 17 Stunde ftatt (Det. der ob. 
öfterr. Reg. v. 21. Februar 1844, 8. 4631, Prov. ©. ©., Bd. 36, ©. 66). — Fin. Min. 
E. v. 1. Auguft 1848, 3. 26069, über die Sanitätsfuhrkoften bei Epidemien in Galizien (Det. 
des Min. des Inn. v. 11. Muguft 1848, 8. 2073, an das galiz. Gub., Regiſtr. des Min. 
des Inn.). — Aus dem Schreiben ded Min. des Inn. v. 27. September 1850, 8. 18891, 
an den Statth. in N.-Dfterr.: „Nach den beftehenden Epidbemievorfchriften werden die Neije- 
particularien und die Medicamentenconten vom Staatsärar vergütet.” — Wegen Feſtſetzung 
einer Beftimmung über Bergütung der Medicamentenauslagen bei Choleraepidemien fer 
de3 Min. des Inn. v. 27. September 1850, 3.18891, an die Statih. inN.-Dfterr. Regiftr. 
des Min. des Inn.). — Mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 14. Auguft 1858, 3. 18958, 
wurde ber Statthalterei in Trieft bedeutet, daſs hinfichtlich der Sanitätäausfagen bei Epide- 
mien und Epizootien nur die Beftimmungen der Min. Vdg. v. 17. Februar 1858, 3. 23992, 
zur Geltung und in Anwendung zu fommen haben. — Erl. des St. Min. v. 5. Mai 1862, 
8. 6445 St. M., an die böhm. Statth.: „In Erledigung des Berichtes vom... . wegen 
Tragung der Medicamentenfoften bei Epidemien, im Falle der Zahlungsunfähigkeit der Gemeinden, 
wird der — bedeutet: daſs, wenn der böhm. Landesausfhuis den böhm. Landesfonds zur 
Tragung folder Koften nicht berufen hält, noch weniger der Staatsihag für diefelben in 
Anſpruch genommen werden kann, fomit nur erübrigt, daſs die betreffenden Gemeinden die 
erforderlihen Mittel zur Zahlung jchaffen. — In den Erl. des Min. des Inn. dv. 30. Mai 
1871, 3. 2830, an den GStatth. in Böhmen wurde bemerkt, dafs den beftehenden geieglichen 
Vorſchriften über die Tragung der Koften bei Epidemien und Epizootien durch die Vdg. des 
Min. des Inn. v. 17. Februar 1858, 3. 23992, nicht derogiert wurde. — Mit dem Erl. 
des Min. des Inn. dv. 30. Mai 1871, 3. 6676, wurde dem Statth. in Steiermark eröffnet, 
daſs dort, injoweit es fich um die Beftreitung der Medicamentenkoften in Epidemiefällen aus 
dem Staatsſchatze handelt, noch immer $. 42 der Epidemievorichrift vom Jahre 1830 (Hof- 
tzld. v. 21. Jänner 1830, 3. 25087, Prov. ©. ©. für Steiermark, Bd. 12, ©. 70, Macher, 
Handb. der öfterr. Sanitätäg., Bd. 2, Nr. 535) gelte. — Beftreitung von Sanitätsauslagen 
bei Epidemien (Erl. des Min. des Inn. v. 30. Mai 1871, 3.2830, Statth. Erl. f. Böhmen 
v. 9. Juni 1871, 3. 26047, Gedr. Norm. Samml. der böhm. Statth., ©. 47). 

In Zitrien ift die Concurrenz zu den Auslagen bei Epidemien durch das Landesgei. 
v. 19. October 1864, L. G. B. Nr. 17, geregelt. 

Mit Erl. der n. ö. Statth. v. 18. September 1880, 3. 27863 (Vdogsbl. des Wiener 
Mag., Jahr 1881, Nr. 1), wurde die Oberverwaltung der k. k. Krantenanitalten angemiefen, 
die Koften für die Abtransportierung ber Blatternfranten aus den k. f. Spitälern in die 
k. k. Bodenftation aus dem Krankenhausfonde zu vergüten. 

!) Sieh dasfelbe im I. Bande diefes Werles ©. 442. 

®) Sieh diefelben oben in diefem Bande, ©. 42 ff. 


Maprhofer, Handbuch für den politiichen VWerwaltungsdienft. 5. Yufl. II. 29 


450 Vorſchriften über die Todtenbeſchau. 


fehrungen der Gemeinde!) nicht möglich ift. Dies ift 3. B. der Fall, wenn 
fich die Beſtellung eigener „Epidemieärzte“ als erforderlich erweist. 

Die Mittel zur Beitreitung der den Staatsſchatz treffenden Epidemie-Nuslagen 
werden der Regierung alljährlich durch einen befonderen Erebit (für „Epidemien- und 
Epizootie-Auslagen“) finanzgefeglich zur Verfügung gejtellt.”) Aus diefem Credite 
dotiert da8 Minifterium des Innern die Landesitellen. Bezüglich der Nachtweifung 
der dem Staatsſchatze jährlich erwachſenden Epidemie-Auslagen hat das Min. des Inn. 
mit dem Erf. v. 23. December 1893, 3. 30754 (Öfterr. Sanitätsw. 1894, ©. 24), 
allen polit. Landesbehörden eröffnet: „Die mit dem 5. o. Erl. v. 8. April 1891, 
3. 7116, aufgetragene rechtzeitige gefonderte Borlage einer jährlichen tabellarifchen 
Nachweiſung über die Bem Staatsfchage im abgelaufenen Jahre durch die Tilgung 
von nfectionskrankheiten und Epidemien erwachſenen Auslagen wird von einzelnen 
polit. Zandesbehörden weder rechtzeitig, noch in der entiprechenden Form vorgelegt. 
1 en wird daher unter Hinweis auf den genannten Erlaj3 aufgefordert, 
diefe vertical nad Krankheitsformen, Horizontal nach polit. Bezirken anzulegende 
Nachweiſung fofort nad Abſchluſs der jeweiligen Finanzperiodre — fpäteftens 
aber bis 1. Mai jeden Jahres — in Vorlage zu bringen.“ 

Wegen der BVergütung der Wuslagen für die Desinfection in den Grenz— 
eifenbahnjtationen fieh den Erf. der Statth. in Böhmen v. 8. September 1892, 
3. 102543 (Dfterr. Sanitätsw., ©. 342). 


13. Die Vorfhriften über die Todtenbefhau. 


Bezüglich der Todtenbeichau ift zu unterjcheiden zwiſchen der’ gerichtlichen, 
welche immer mit der Leichenöffnung verbunden ift und der fanitätspolizei- 
lichen, welche in die von den If. politiichen, bezw. Bolizeibehörden zu veranlafjende 
fanitätspolizeiliche Todtenbejhau mit Leihenöffnung und in die gewöhn— 
liche, d. i. die an jeder Leiche vorzunehmende janitätspolizeilihe Todten- 
beihau ohne Leichenöffnung zerfällt.*) 

Die gerichtliche Todtenbeſchau ift durch die M. B. vom 28, Jänner 1855, 
R. G. B. Nr. 26,°) und durch die 88. 127—131 der Strafprocefsordnung vom 
23. Mai 1873, R. ©. B. Nr. 119, geregelt. 


€ Ert. des V. G. H. v. 22. December 1887, 3.2915, Budw. 3834: „Die Gemeinde 
hat die ihr im übertragenen ®irfungsfreije obliegende Durchführung der örtlichen Vorkehrungen 
zur Verhütung anftedender Krankheiten und ihrer Weiterverbreitung auf eigene Koften zu 
tragen.“ Sieh auch den Erl. der Bukow. 2. R. v. 18. November 1894, 8. 20857 (Dfterr. 
Sanitätsw., ©. 683), betreffend die Präliminierung von Choleraauslagen in den Boran- 
Ichlägen der Gemeindeverwaltungen pro 1895. 
So wurde mit dem Fin. Geſ. v. 26. Jänner 1897, R. G. B. Nr. 34, für bad Jahr 
1897, Cap. 7, Titel 2, 8.2 für Epidemie- und Epizootie-Nuslagen ber Betrag von 373000 Gulden 
bewilligt. — Eieh aud) die Artikel: „Die Auslagen des Staatsihages für il gung bon 
Infectionskrankheiten im Jahre 1891 (Öfterr. Sanitätsw., Jahrg. 1893, 2 BR onen der 
Epidemietilgung“ (1892 u. 1893) im Art. „Die Aufectionstranfheiten in Oſterreich“ (Dfterr. 
Sanitätsw., Blg. zu Nr. 52 ex 1894, ©. 179) und „Auslagen des Staatsſchatzes für Maß— 
N gegen Sufectionäfranfgeiten im Sohn 1894" (Ö Öterr. Sanitätsw., Jahrg. 1895, 


») Sieh hiezu das Gutachten des Ob. —— über Vorſchriften betreffend die Todten- 
beſchau öſterr. Sanitätsw. Nr. 89 ex 1893 
“ Br er den Auffaß: „Die fanitätspoligeilichen Leichenobductionen“ im öfterr. Sanitätsw. 

r. 20 ex 

5) Diele M. ®. lautet: „Berordnung der Minijterien des Innern und der 
Juſtiz vom 28. Jänner 1855, giltig für alle Kronländer, mit Ausnahme der Militär- 
grenze, womit die e Borihrift für die Bornahme der gerihtlihen Todtenbeſchau 
erlajien wird. Die Minijterien des Innern und der Justiz finden für die Vornahme der 
gerichtlichen Todtenbeihau die nachſtehende Vorjchrift zu — Die Wirkſamkeit derſelben 
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beginnt in denjenigen Kronländern, in welchen die Strafprocefsordnung vom 29. Juli 1853, 
Nr. 151 des Neichägefepblattes, bereits in Anwendung — iſt, mit a. Tage der Kund⸗ 
machung; in allen übrigen Kronländern aber mit dem e, an welchem dieſe Strafproceis- 
ordnung dafelbft in Kraft gejeßt werden wird. Erjtes Hauptftüd. Bon der gericht— 
lihen Todtenbeijhau überhaupt. $. 1. Die gerichtliche Todtenbeihau ift, weil von ihr 
iehr häufig Ehre, freiheit, Eigenthum und Leben der einer jtrafbaren Handlung beſchuldigten 
Berfon und die Sicherheit der Gerechtigfeitspflege abhängen, von der größten Dich feit, da- 
ber es auch die unerläfsliche Pflicht der, zur Vornahme derfelben berufenen Sachverſtändigen 
it, hierbei mit der gewilfenhafteiten Genauigkeit vorzugehen. 8.2. Die gerihtlihe Todten- 
beihau, d. i. die Leihenihau und Leihenöffnung, ift vor der Beerdigung eines Ver— 
jtorbenen bei jedem unnatürlichen Todesfalle vorzunehmen, wenn nicht ſchon aus den Umftänden 
mit Gewijsheit erhellt, daſs derjelbe durch keine jtrafbare — ſondern durch Zufall oder 
Selbſtentleibung herbeigeführt wurde. Iſt die Leiche bereits beer ige jo muſs fie zu diefem 
Behufe unter den, für die Gefundheit der, am der gerichtlichen Todtenbefhau theilnehmenden 
Berjonen erforderlihen Borfichten ($. 86 der Strafprocefsordnung) ausgegraben werden, vor- 
ausgefeßt, daj3 nad) den Umſtänden noch ein erhebliches Ergebnis davon erwartet werden 
fann. 8. 3. Unter der oben angeführten Vorausfegung ift daher die Vornahme der gericht- 
lihen Todtenbejhau insbefondere in folgenden Fällen nothiwendig: 1. Wenn jemand fürzere 
oder ur er Beit nad) einer vorauserlittenen äußeren Gewaltthätigfeit, als 3. B. durch Stoßen, 
Hauen, Schlagen u. |. w. mit ftumpfen, fcharfen, jchneidenden, ftechenden oder durch Gebrauch 
von Shufsmertgeugen oder durch Fallen von einer beträchtlichen Höhe u. dgl. geftorben ift. 
2. Wenn jemand nad dem Genufje einer Speife, eines Getränfes, einer Arzenei oder aud) 
nur auf den äußerlihen Gebrauch von Salben, Bädern, Wafchwäfjern, Haarpuder u. dgl. 
unter plößlich darauf erfolgten, der Vermuthung einer Vergiftung Raum gebenden Zufällen 
geitorben J 3. Bei allen todt gefundenen ir By welche jchon äußerlich foldhe Merkmale 
an fich haben oder unter ſolchen Umständen todt gefunden worden, daj3 daraus wahrſchein— 
lich wird, dafs fie feines natürlichen Todes gejtorben find. 4. Bei wo immer aufgefundenen 
einzelnen menjchlichen Körpertheilen. 5. Bei allen todt gefundenen neugebornen Kindern, und 
ſolchen todten Kindern, bei welchen die Vermuthung nicht unbegründet ift, dafs eine gewalt- 
ſame }ruchtabtreibung oder eine gewaltjam tödtende Handlung jtattgefunden habe. 6. Wenn 
der Tod nad) der Behandlung durch Quadjalber und Afterärzte erfolgte. 7. Wenn der Ber- 
dacht einer vorhergegangenen Tepferbaften ärztlichen, wund»- oder geburtsärztlicden Behandlung 
hervorlommt. 8. Bei allen Todesfällen, welche aus Handlungen oder Unterlafjungen hervor- 
gehen, von denen der Handelnde ſchon nad ihren natürlihen, für jedermann leicht erfenn- 
baren folgen, oder vermöge befonders bekanntgemachten VBorjchriften, oder nad) feinem Stande, 
Amte, Berufe, Gewerbe, ned Beihäftigung oder überhaupt nad) feinen bejonderen Berhält- 
niffen einzujehen vermag, dafs fie eine Gefahr für das Leben, die Gejundheit oder körperliche 
Sicherheit von Menſchen herbeizuführen oder zu vergrößern geeignet feien. Solche Fälle find 
insbejondere, wenn der Tod aus einem der nachſtehenden Verſchulden eingetreten ift a) durch 
unterlaffene Verwahrung geladener Schußwaffen; b) —— —— Unterhalten von 
brennenden Kohlen in verſchloſſenen Räumen; c) durch Unvorſichtigkeit bei Schwefelräucherungen 
und Anwendung von — —* (Anäſtheſierungs⸗) Mitteln; d) durch Außerachtlaſſung 
der beſonderen Vorſchriften über Erzeugung, Aufbewahrung, Verſchleiß, Transport und Ge— 
braud von Feuerwerkskörpern, Knallpräparaten, Zündhütchen, Reib- und Zündhölzchen und 
allen durch Reibung leicht entzündbaren Stoffen, Schießpulver und — Stoffen 
(Schießbaummolle); e) durch Nichtbeobachtung der bei dem Betriebe von Bergwerken, Fabriken, 
Gewerben und anderen Unternehmungen vorgeichriebenen Vorſichten; f) durch Unterlafjung 
der Aufftellung der vorgefchriebenen Warnungszeihen; g) durch den —— eines Gebäudes 
oder Gerüſtes; h) von unterlaffene oder ſchlechte Verwahrun eines jchädlichen oder bös— 
artigen Thieres; i) durch den Genuſs eines ungejunden, abſichtlich verfälichten oder in geſund— 
heitsſchädlichen Geſchirren bereiteten oder aufbewahrten Nahrungsmitteld oder Getränfes; 
k) durch Mifshandlung bei der häuslichen Zucht; 1) durch Unterlaffung der ſchuldigen Auf- 
ficht bei Kindern oder —— Perſonen, die gegen Gefahren ſich ſelbſt zu ſchützen unvermögend 
find; m) durch unvorſichtiges oder ſchnelles Reiten oder Fahren; n) durch das Herabfallen 
von Gegenftänden aus Wohnungen, Fenſtern, Erfern u. dgl., oder durch Unterlafjung der 
Befeitigung dahin gejtellter oder gehängter Gegenftände. Dasjelbe gilt von folchen Fällen, 
wo Menſchen aus den bisher angeführten Urſachen einen Nachtheil an ihrer Gejundheit er- 
litten haben, und in einiger, bald kürzerer, bald längerer Zeit darauf jterben; ferner, wenn 
rüdjihtlih eines Verftorbenen Gründe bejtehen, zu vermuthen, dafs jene Berjonen, denen aus 
natürlicher oder übernommener Pflicht die Pflege des krank Geweſenen oblag, es ihm während 
feiner Krankheit an dem nothwendigen ärztlichen Beijtande, wo folder zu verichaffen war, 
gänzlih haben mangeln lafjen, endlich bei allen angeblich ſelbſt Entleibten, wenn durd die 
na in Dear polizeilichen Erhebungen und durd) die vorgenommene äußere Beſchau der 
29* 


452 Vorſchriften über die Zobtenbefhau. 


Leiche nicht mit Sicherheit feftgeftellt werden fann, dajs der Tod durch Selbjtentleibung er- 
folgte. 8. 4. Eine gerichtliche Todtenbeihau fann in der Regel nur auf Anordnung des zu- 
ftändigen Unterfuchungsgerichtes vorgenommen werden. Wegen der hierbei oft nothwendigen 
Beichleunigung der Vornahme in derlei Fällen ift aber auch jedes Bezirks- (Stuhlrichter-) 
Amt ald Bezirksgericht ermächtiget, bei allen in feinem Bezirke vortommenden Todesfällen 
der, in den 88. 2 und 3 erwähnten Arten gerichtliche Veſchauen zu veranlafien. Nur hat es, 
infofern es nicht ſelber Unterſuchungsgericht ift, das zujtändige Unterfuhungsgeriht un«- 
gejäumt hiervon zu benachrichtigen. 8.5. Jede gerichtliche Todtenbeſchau ift von zwei Sani— 
tätsperfonen vorzunehmen. Ausnahmen hiervon, 5.8. wenn bei bereits weit —— 
Fäulnis der Leiche ein Arzt wegen zu großer Entfernung nicht ſchnell genug herbei geholt 
werden könnte, oder eine der Sanitätsperſonen zur beſtimmten Stunde nicht erſcheint, oder 
der Augenſchein nur aus Anlajs einer Übertretung vorgenommen wird u. dgl., fowie die 
Unterlaffung der Beiziehung einer zweiten Ganitätsperjon, müffen in dem Protokolle, jedes- 
mal bejonders angeführt und begründet werden. $. 6. Dieje zwei Sanitätöperfonen find in 
der Regel: a) entweder der, von der Gerichtöbehörde eigens aufgeftellte Gerichtsarzt oder der, 
der politiichen Behörde beigegebene Amtsarzt; b) der beeidete Todtenbeihhauer jener Ge- 
meinde, in welcher eine ſolche Beichau ftattzufinden hat, wenn er zugleich Arzt oder Wund- 
arzt ift; außer diefem Falle aber ein anderer Arzt oder Wundarzt. Anderen ärztlichen Sadı- 
verftändigen als den genannten ſoll die Vornahme der Beſchauung nur dann übertragen 
werden, wenn Gefahr am Berzuge haftet, einer der genannten —* beſondere Verhältniſſe 
zu erſcheinen abgehalten iſt, oder im gegebenen Falle als bedenklich erſcheint. Nicht bleibend 
angeſtellte oder nicht bereits im allgemeinen beeidete ärztliche Perſonen müſſen noch vor dem 
Beginne der Beſchau beeidet werden. $. 7. Auch der Arzt oder Wundarzt, welcher den Ber- 
ftorbenen in der, jeinem Tode allenfalls vorhergegangenen Krankheit behandelt hat, ift, wenn 
es ohne Verzögerung gejchehen fann, zur Gegenwart bei der Beichau aufzufordern, und über 
die vorausgegangenen Umftände zu vernehmen. Im wichtigeren Fällen ift von ihm darüber 
eine Krankheitsgeichichte abzufordern. Der Unparteilichteit des Urtheiles wegen ift jedoch der 
behandelnde Arzt des Verftorbenen, wo es nur immer möglich ift, al& beſchauender Arzt nicht 
zu verwenden. 8. 8. Die zur Vornahme der Beſchau beitimmten Ärzte find fchriftlich ein- 
zuladen. Diefe Zufchriften haben den zu unterjuchenden Gegenftand, den Ort, wo, die Zeit, 
wann die Unterfuhung vorgenommen werden wird, jowie die Benennung der Gerichtäper- 
jonen, in deren Gegenwart, und der Sachverſtändigen, von welchen fie vorgenommen wird, 
zu enthalten. $.9. Jeder Gemeindevorjteher ift für die fichere Verwahrung derjenigen Leichen 
verantwortlich, rüdfichtlich welcher nad) Vorſchrift der 88. 2 und 3 eine gerichtliche Todten- 
ſchau nothwendig werden dürfte, und hat in dem Falle, ald die Leihe an ihrem Fundorte 
nicht belaffen werden kann, für einen anderen zur Unterbringung derfelben tauglichen Ort zu 
forgen, wenn legterer zur Vornahme der gerichtlichen Beſchau nicht geeignet wäre, hierzu ein 
anderes, lichtes, geräumiges, bei jtrenger Kälte heizbares Locale nody vor der Ankunft der 
Eommiffion zu ermitteln, und nebjt den Gerichtszeugen ein, zur Hilfeleiftung bei der Beſchau 
verwendbared Individuum zu bejtellen, ſowie überhaupt die hierzu erforderlichen orberei- 
tungen zu veranlaffen. $. 10. Die Beſchau ſelbſt ift in Gegenwart der Gerichtäperfonen 
und Gerichtäzeugen vorzunehmen. Der Unterſuchungsrichter oder fein Stellvertreter hat die 
Beihau zu leiten, jene Gegenstände, auf welche die Beobachtung vorzüglich zu richten ift, zu 
bezeichnen und die Fragen, deren Beantwortung er für erforderlich hält, zu ftellen. Die Ge- 
‚richtdzeugen aber hat er mittels Handichlages zu verpflichten, daſs fie, um möglichermweife 
Zeugnis vor Gericht ablegen zu können, * alles, was vor ihnen vorgenommen oder aus— 
geſagt wird, volle Aufmerkſamkeit verwenden, über die getreue Protofollierung desſelben 
wachen, und bis zur Schlufsverhandlung über alles, was ihnen im Laufe der Unterfuchung 
befannt worden ik, Stillihweigen beobachten. Derjelbe hat zu jehen, dafs die Beichau mit 
voller Muße, mit Hintanhaltung aller müßigen Zufeher an einem hierzu geeigneten Orte vor- 
genommen, und den Unterjuchenden volle Freiheit des Handelns verihafit werde. Übrigens 
ſteht auch dem Staatsanwalte das Recht zu, bei dem Augenſcheine die Gegenftände zu be- 
zeichnen, auf welche die Unterfuchungshandlungen auszjudehnen find. $. 11. Ehe zur Eröff- 
nung der Leiche geichritten wird, ift, um deren Identität außer Zweifel zu ſetzen, die Beſich— 
tigung der Leiche durch Perfonen, melde den Berftorbenen gefannt haben, jowie durch den 
etwa jchon befannten Beichuldigten zu veranlafjen. Sit der Lerftorbene ganz unbelannt, und 
nod) feine Beichreibung der Perjon, der Kleidungsftiüde und der vorgefundenen Effecten vor- 
handen, jo ijt eine ſolche noch vor der Leichenöffnung zu verfallen, eine etwa von dem Todten- 
beichauer bereits vorgelegte Beichreibung zu prüfen und das in ihr Fehlende, wo es nöthig 
ift, zu ergänzen. $. 12. Die zur Aufnahme des Augenscheines beigezogenen Sanitätsperjonen 
ind verpflichtet, die Unterſuchung mit aller Vorſicht und Behutſamkeit, Aufmerkffamfeit, Ord» 
nung und mit der jtrengiten Gewiffenhaftigfeit genau nad; den Grundjägen und Regeln der 
Wiſſenſchaft vorzunehmen, dabei feinen Umstand, der nur irgend zur Aufflärung des That- 
bejtandes beitragen fann, unberüdjichtiget zu laffen. Daher können zu dieſem Zwecke Die 
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Sadverftändigen verlangen, dafs ihnen aus den Acten oder durch Vernehmung von Zeugen 
die nöthigen Aufflärungen über, von ihnen bejtimmt zu bezeichnende Punkte gegeben werben. 
bejondere find Wunden und andere äußere Spuren erlittener Gewaltthätigleit nach ihrer 
ahl und haffenheit genau, zu verzeichnen, die Mittel und Werkzeuge, durch welche fie 
veranlajst wurden oder werden konnten, anzugeben, und die etwa nie. «ei möglicher 
Weiſe gebrauchten Werkzeuge mit den vorhandenen Berlegungen zu vergleichen. $. 13. Bon 
den, die gerichtliche Todtenbeihau vornehmenden Arzten hat der Gerichts- oder Amtsarzt, 
und wenn nur zwei andere Ärzte beigezogen werden, der ältere von beiden, und wenn die 
Beihau von einem Arzte und einem Wundarzte vorgenommen wird, jener die Unterfuchung 
in medicinifcher Hinficht zu ordnen und zu leiten, und zunächſt den aufgenommenen That- 
befund und zwar während der Unterfuhung und in feinem ‘Falle erſt nach bereits vorge— 
nommenem Augenfcheine in derjelben Ordnung, in weldher jener fich ergibt, zu Protokoll zu 
dictieren; der zweite Sachverſtändige dagegen hat für die Herbeifhaffung der nöthigen In— 
ftrumente zu forgen, die Eröffnung der Leiche felbft vorzunehmen, und nach deren Beendigung 
den Leichnam wieder in Ordnung zu bringen, dann aber auch den Thatbefund mit zu be- 
ftätigen, und in dem Falle, als er die wahrgenommenen Thatſachen anders angeben zu müſſen 
vermeint als der erite Sachverſtändige, jeinen abweichenden Befund zu Protokoll zu geben. 
In dem Falle, als die beiden Sadverjtändigen die von ihnen mwahrgenommenen Thatjachen 
abweichend darjtellen zu müſſen glauben, ift nach Thunlichkeit fchon bei der Aufnahme des 
Thatbefundes ein dritter Arzt oder Wundarzt beizuziehen, oder nach $. 21 vorzugehen. 
8.14. Bei jeder gerichtlichen Todtenbeihau mujs während der Unterfuchung und * ihr 
gleichen Schritt haltend mit Sorgfalt, Umſicht und in der gehörigen Form ein umſtändliches 
Protokoll geführt werden, welches die Zeit, den Ort, den Gegenſtand und den Zweck der 
Unterſuchung, die dabei gegenwärtigen Perſonen und eine möglichſt — Beſchreibung aller 
auf die Ausmittlung des Thatbeſtandes Einfluſs nehmenden Erhebungen zu enthalten hat. 
. 15. Die nr et Form des Protofolles ift folgende: Die in die Mitte eines der 
änge nad) gebrochenen Bogens Papier zu jegende Überichrift hat aus dem Worte „Sec- 
tionsd-Protofoll*, unter weldhem der Tag der Unterfuhung bemerkt wird, zu beſtehen. 
Hierauf wird nad der ganzen Breite des Papiered der Eingang gejchrieben, welcher zuerjt 
zu erwähnen hat, auf weſſen Anordnung die gerichtliche Todtenbeihau erfolgt, wann und 
unter welcher Geſchäftszahl der jchriftliche Auftrag Hierzu ausgefertiget. und zugeftellt wurde, 
ferner nebjt der Bezeichnung des Ortes, wo, der Zeit, wann die Beſchau vorgenommen wurde, 
auch jene der Leiche, der Umftände, unter welchen fie gefunden wurde, oder welche zur Bor- 
nahme der gerichtlichen Beſchau Veranlajjung gegeben haben, dann auch die übrigen, den ob- 
ducierenden Ärzten befannt gemachten Erhebungen, die Anerkennung der Fdentität der Leiche, 
die Bemerkung der vorſchriftsmäßigen Beeidigung oder Eideserinnerung der Sachverjtändigen, 
omwie der Verpflichtung der Gerichtszeugen zu enthalten hat. Sodann werden unter den in 
te Mitte der Bogenjeite gejeßten Worten: „In Gegenwart“ die anmwejenden Commiſſions- 
glieder mit ihren vollen Namen und Qualificationen angeführt. Der eigentlihe Haupt- 
beitandtheil des Protofolles wird auf die zur rechten Hand des Protofollführers gelegene 
Papierjpalte geichrieben, und iſt nach den einzelnen Theilen feines Inhaltes, nämlich Be- 
ihreibung der Perſon, der Kleidungsjtüde und Effecten, der allenfalls vorgewiejenen, bei der 
Berwundung gebrauchten Werkzeuge, erg a u. dgl., dann Befund der äußeren 
und inneren Unterfuhung in befondere, durch große Buchſtaben oder römijche Ziffern bezeich- 
nete Unterabtheilungen zu bringen, und find Diele wieder durch Kleine Buchſtaben oder arabiiche 
Ziffern ihrer Reihe nach fortlaufend in nod) kürzere Abjäge zu theilen, um in dem Gutachten 
jih auf die bezüglichen Punkte berufen und die Richtigkeit der, aus dem Protokolle angezo- 
genen Stellen leicht erfichtlih machen zu können. Den Schluſs des Protofolles bildet, nach— 
dem es von dem Protofollführer vorgelejen wurde, die wieder nad) der ganzen Breite der 
Bogenjeite gejchriebene Bemerkung: „den jämmtlichen Anmejenden vorgelejen und, da niemand 
etwas beizufügen hatte, um jo und jo viel Uhr neichloffen.“ Hierauf haben die Unterjchriften 
in der Art zu folgen, dajs die anweſenden Gerichtsperjonen und Gerichtözeugen auf der linken, 
die obducierenden Ärzte und die anderen etwa noch beigezogenen Sanitätöperfonen aber auf 
der entgegengejegten Papierjpalte ſich unterzeichnen. $. 16. Als weitere Vorjchriften für das 
Protokoll haben zu gelten, dajs der Protofollführer gehörig beeidet fei, in dem Nieder- 
ejchriebenen nichts Erhebliches ausgelöjcht, zugejegt oder verändert werde, durchitrichene 
Stellen noch lesbar bleiben, —— Anderungen und Berichtigungen von Seite der Ärzte 
ausdrüdlich aufgenommen, am Rande oder im Nachhange bemerkt und von den Commiffions- 
gliedern vorichriftsmäßig unterjchrieben werden. Beſteht da3 Protokoll aus mehreren Bogen, 
jo müffen dieje mit einem Faden zufammengeheitet und die Enden des leßteren mit dem Ge- 
rechtsſiegel jo —— werden, date ohne deijen Verlegung kein Bogen herausgenommen 
werden kann. $. 17. Nach Beendigung der Unterfuhung ift von den Sacverftändigen über 
gegenfeitige Beiprechung, auf Grundlage des, während der Unterſuchung gewonnenen Reful- 
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tates umd mit jteter Beziehung auf die einzelnen Punkte des VBefundes, das Gutachten zu 
verfaffen. Es kann ſammt feinen Gründen entweder ſogleich zu Protokoll gegeben werden, 
wodann es unter das, in die Mitte der Bogenjeite zu fegende Wort „Butachten“ der ganzen 
Ausdehnung des Papiered nach gefchrieben wird, oder aber, bejonders in fchwierigen Fällen, 
chriftlich ausgearbeitet nachträglich abgegeben werden, wozu eine angemefjene Friſt zu be 
timmen ift. $.18. Das nachträglich ausgearbeitete fchriftliche Gutachten hat in feinem Ein- 
ange aus der Anführung des ergangenen jchriftlichen Auftrages von Seite des Unter- 
————— oder ſeines Stellvertreters, welcher die gerichtliche Beſchau angeordnet hat, aus 
der Angabe des Ortes, wo, der Zeit, wann die Unterſuchung vorgenommen wurde, und der 
im Eingange des Protokolles — Daten, inſofern fie ſich auf die Abgabe des Gut— 
achtens beziehen, zu beſtehen. Hierauf folgt dann das eigentlihe Gutachten. $. 19. Sind 
die Sachverſtändigen verfchiedener Meinung, jo hat jeder für fich ein gehörig begründetes 
Gutachten der Gerichtäbehörde zu übergeben, oder aber dasjelbe dem Protofolle am Schluſſe 
ichriftlich beizujegen. $. 20. In jenen Fällen, wo den Sadjverftändigen zur Abgabe eines 
gründlichen Outachten die eigene Einficht der Unterfuchungsacten unerläjslich ericheint, können 
ihnen, wenn nicht bejondere Bedenken —* obwalten, auch die Acten ſelbſt mitgetheilt 
werben. 8. 21. Wird gefunden, daſs das Gutachten der Sachverſtändigen dunkel, unvoll» 
ändig, unbejtimmt, daſs es im Widerfpruche mit fich felbjt oder mit erhobenen Thatum- 
tänden ift, oder daſs die, aus dem angegebenen Vorderſätzen gezogenen Schlüfje nicht folge- 
richtig find, oder dafs die Angaben der Sadverftändigen in iehung auf die von ihnen 
wahrgenommenen Thatſachen erheblid von einander abweichen, jo find diejelben von dem 
Unterſuchungsrichter darüber zu vernehmen, und wenn ſich dadurd die Zweifel nicht beheben, 
ift der Augenſchein, ſoweit es möglich ift, mit Buziehung derjelben oder anderer Sadı- 
verjtändigen zu wiederholen. $. 22. Das eigentliche Gutachten hat fich jedesmal darüber 
auszusprechen, was in dem vorliegenden Falle die, den eingetretenen Tod zu nächſt bewirkende 
Urſache geweien und wodurch dieſelbe erzeugt worden ift. Nach Beichhaffenheit des Falles 
ift daher insbefondere zu erörtern: 1. ob nad) den vorhandenen Umjtänden als gewiſs oder 
wahrjcheinlicd; anzunehmen jet, daj8 der Tod a) infolge der wahrgenommenen Berlegungen, 
oder b) fchon vor dieſen Berlegungen, oder c) infolge oder durd Mitwirkung einer zu der 
Verlegung hinzugelommenen und von ihr unabhängigen Urſache eingetreten ſei. Wenn die 
wahrgenommenen Berlegungen als die Todesurfade erflärt werden, jo ift weiter zu be- 
—— ob 2. die dem Beſchuldigten zur Laſt gelegte Handlung ſchon ihrer allgemeinen 

atur nad), oder wegen der eigenthümlichen Beibesbefthafenheit oder eines befonderen Zuftandes 
des Berlegten, oder wegen zufälliger äußerer Umftände die Todesurſache geworden ſei. In— 
jofern fih das Gutachten nicht über alle, für die Entiheidung erheblichen Umſtände ver- 
breitet, find hierüber von dem Unterfuchungsrichter befondere Tragen an die Sachverſtändigen 
u ftellen. 8. 23. Bei der Begründung des Gutachtens müſſen die, während der Unter- 
een getvonnenen Refultate durd richtige, der Anatomie, PBhyfiologie und Pathologie ent- 
nommene Grundfäge erflärt, durch aus der Natur der Sache gezogene Schlüffe erläutert, 
und durch zuverläfjige Beobachtungen und anerkannte —— beſtätiget werden. Eigene 
oder fremde H — und Meinungen liefern keinen Beweis; desgleichen dürfen Autoritäten 
nur zur Beträfkinung einer, auf die vorerwähnte Art geführten Begründung angezogen werden. 
$. 24. Da durch jede gerichtliche Erhebung die Wahrheit ausgemittelt wer % ‚To ift auch 
in dem Gutachten über eine vorgenommene gerichtliche Seihenbeichau das, was aus medi- 
einifch-phyfiihen Gründen mit Gewilsheit zu enticheiden tft, von dem, was nur muthmaßlich 
angegeben werben fann, genau zu unterjcheiden. Der Arzt iſt daher in Fällen, die ihm 
zweifelhaft find und wegen Mangel von aufflärenden Umjtänden auch zweifelhaft bleiben, 
verpflichtet, fein Unvermögen, ein entichiedenes Urtheil zu fällen, offen einzugeftehen, und der 
Sadjlage nad) entweder ſich nur theilweife mit Beitimmtheit auszufprechen, oder auch, wenn 
es nicht anders jein kann, ein ganz zweifelhaftes Gutachten abzugeben. $. 25. Den Schlufs 
des Gutachtens hat die (Formel zu bilden: „Welches wir nad) genau gepflogener Unterfuhung und 
nad) reifer Überlegung, den Grundjägen der mediciniichen Biffenichn en entiprechend, zur richter- 
lichen Kenntnis bringen und durch unfere Namensunterfchriften als glaubwürdig beftätigen.“ 
Hierauf folgen, nachdem noch der Rüdichlufs der etwa übernommenen Ucten angeführt worden ift, 
die Dotierung und die geringe rl der, das Gutachten ausftellenden Ennitätäperfonen. 
Endlich wird die gehörig zufammengefaltete Schrift von außen mit dem Titel der Gerichtsbehörde, 
an welche das Gutachten eingefendet werden mufs, mit den Namen und dem Stande der 
Ausjteller, dann mit einer Furzen Anzeige des Gegenftandes, welchen es betrifft, überjchrieben. 
8. 26. Die bei einer gerichtlichen Todtenbeihau verwendeten Ärzte find verpflichtet, auf ge- 
ichehene vorjhriftsmäßige VBorladung bei der mündlichen Schlufsverhandlung des Strafgerichtes 
R erfcheinen, nad) ihrer Vernehmung folange in der Sitzung anmwejend zu bleiben, bis der 
— ie entweder entläfst oder abzutreten erſucht. Sie haben ferner ſowohl dieſem als 
auch dem Staatsanwalte und den übrigen Gerichtsmitgliedern, jowie dem Privatanfläger, 
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dem Angeklagten, dem Beichädigten umd deren Vertretern, nachdem fie hiezu von dem Vor— 
figenden das Wort erhalten haben, auf geftellte Fragen, injofern nicht etwa der Vorſitzende 
eine geftellte Frage ald unpajjend zurückweiſet, nach ihrem beften Wijjen und Gewiſſen Ant- 
wort zu geben. Die Nichtbeachtung einer derartigen Borladung von Seite der Sachverſtän— 
digen würde ihre alſogleiche Vorführung und, wenn dieje nicht möglich fit, eine Gelditrafe 
von fünf bis fünfzig Gulden, nebft dem Erjaße der Kojten der vereitelten Sigung und einen 
Borführungsbefehl Pi ihr ficheres nächſtes Ericheinen zur Folge haben. Gegen derlei Ver— 
urtheilungen können fie binnen acht Tagen nad) der an fie erfolgten Zuftellung des dies— 
fälligen Erfenntnifjes bei dem verurtheilenden Gerichte Einipruch erheben. Wenn nachgewieſen 
werden kann, dajs dem Arzte die Vorladung nicht gehörig behändiget worden ift, oder dafs 
ihn ein unvorhergejehenes® und unabmwendbares Hindernis vom Erjcheinen abgehalten habe, 
fann er von der wider ihn ausgeiprochenen Strafe gänzlich Tosgezählt werden. Eine Mäßigung 
der verhängten Strafe oder des ihm auferlegten Kojtenerjages fann ftattfinden, wenn er dar- 
zuthun vermag, dafs dieſe Strafe oder Koftenverurtheilung nicht im Berhältniffe zu feiner 
Berfäumnis * Gegen dieſe Erkenntniſſe des Gerichtes iſt kein weiteres Rechtsmittel zu— 
läſſig. $. 27. Um unnöthige Verzögerungen bei einem ſolchen commiſſionellen Aete zu ver- 
meiden, ift es Sadje des hiezu berufenen Obducenten, befonder3 an Orten, wo feine bleibenden 
Anftalten für gerichtliches Beſchauen von Leichen vorhanden find, fi) womöglich noch vor 
der fejtgefegten Zeit an den zur Vornahme der Obduction bejtimmten Plag zu begeben und 
fi zu überzeugen, ob von dem Gemeindevorſteher für die Herbeiihaffung eines Tijches oder 
einer anderen geeigneten Vorrichtung zur Section, der nöthigen aus Holzpflöden, Biegeln 
oder geeigneten Steinen bejtehenden Unterlagen für den Kopf der Leiche, mehrerer mit Waffer 
gefüllter Gefäße, einiger Handtücher, dann wegen eines Tiſches für den Schriftführer mit 
den erforberlihen Schreibrequifiten verjehenen Platzes gerdrie borgeforgt worden ijt. Es ijt 
die Pflicht des Obducenten, mit einem volljtändigen Cectionsetui oder doch wenigftens mit 
einem nicht mangelhaften Tafchen-Sectionsetui, im leßteren alle aber aud) noch mit einer 
Bogenfäge und dem dazu gehörigen Referveblatte, jowie mit Schwämmen verjehen zu F 
Die übrigen allenfalls noch nöthig werdenden Requiſiten, als: Hammer, Meißel, größere 
und kleinere Wagen ſammt den dazu gehörigen Gewichten u. dgl., haben größere Stadtge— 
meinden, in welchen derartige Unterjuchungen häufiger vorkommen, bleibend anzuſchaffen, 
ſonſt können jelbe von Gewerbäleuten oder aus Haus- und Öffentlichen Apotheken ausge 
liehen werden. Dagegen J jeder Gerichtsarzt mit einem 4 Schuh langen, zufammen- 
legbaren Bollftabe, deſſen Zolle nad) dem Decimaliyfteme in Linien abgetheilt find, einem 
—— und einer guten Lupe verſehen zu ſein. 8. 28. Da die für eine gerichtliche 
Beſchau beſtimmten Leichen in der Regel nicht an dem Fundorte belaſſen werden können, in 
rößeren Städten in die hiezu eigens beſtimmten Locale gebracht werden müſſen, ſo wird 
der Fall nur ſelten ergeben, daſs die Obduction am Fundorte ſelbſt vorgenommen, oder 
ie Übertragung der Leiche an einen zur Obduction geeigneten Platz von der Beſchaucom- 
mifjion erft angeordnet werden müjste. Demnach mujs den Gerichtsärzten der Ort, der Zu- 
jtand und die Lage der Leiche, wo und wie fie angetroffen, jowie die Art und Weife, in 
welcher die Übertragung jtattgefunden hatte, mit ern ee jener Borfidhten, die hiebei 
beobadhtet wurden, auf die bereits angedeutete Art ($. 11) befannt gegeben werden, wobei 
es ſich von jelbft verfteht, dafs Gemeindevorjteher oder jene, die zur Anordnung einer jolchen 
Übertragung berufen find, die Anftalt zu treffen haben, daſs die Leiche mit aller Behutjam- 
feit auf eine Bahre oder eine ähnliche, vor Auseinanderfallen geficherte Vorrichtung gelegt, 
vor dem Herabftü geihügt, mit einem Dedel oder — großen Tuche bedeckt, und 
von der nöthigen Zahl Träger, bei größeren Entfernungen mit gleicher Vorſicht auf einen 
Bagen, an ihren Beitimmungsort gebracht werde. Jede anderweitige Übertragungsart darf 
nicht gejtattet werden. $. 29. Den Gerichtsärzten Hr noch vor dem Beginne der Beichau, 
wenn es nicht bereits in der an fie gelangten Zuichrift gejchehen wäre, der Name, das Wlter, 
das Gewerbe und die Lebensweile des zu Unterfuchenden, nebjt der allenfalls befannt gewor⸗ 
denen Todesveranlafjung, die Zeit ihrer Einwirkung und des darauf erfolgten Todes, jowie 
alles, was ſich in diefem Zeitraume zugetragen hat, mitzutheilen, das bei einer Verwundung 
ebrauchte oder diejelbe veranlaffende Werkzeug, die Art und Weiſe feiner Anwendung oder 

nwirfung, fowie die Lage und Stellung der hiebei betheiligten Perſonen befannt zu geben; 
jie find ferner in Kenntnis zu ſetzen, ob der Berftorbene bis zu feinem legten Augenblide 
auf dem Orte der That oder des Borfalles verblieben ift, ob er ſich wo anders hin jelbit 
begeben habe, oder unter fremder und welcher Beihilfe dahin gebracht wurde, oder erſt nad 
feinem Tode an den Fundort gelangte, auf welche Art und Weiſe dieſes letztere geichehen 
jei, und was fich fonft noch hiebei ereignet habe; ob dem noch lebenden Verunglüdten Hilfe, 
bon wen, und wann geleiftet wurde, worin dieſe Hilfe beitanden habe, welche Krankheits— 
erſcheinungen vorhanden gewejen find; ob mit Geftorbenen, oder bereits todt Vorgefundenen 
Wiederbelebungsverjucdhe, welche, von wem, und durch wie viel Zeit vorgenommen worden 
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find. $. 30. Alle diefe, in Erfahrung gebrahien, den Thatbeftand aufflärenden Nebenum- 
jtände hat der Arzt mit der Bemerkung, auf weiche Weije er zu ihrer Kenntnis gelangte, zu 
Protofoll zu dictieren; dasjelbe hat mit den Angaben des allenfalls anweſenden, Verſtor⸗ 
benen in ſeiner letzten Krankheit behandelnden Arztes zu geſchehen, oder es iſt eine von ihm 
beigebrachte Krankheitsgeſchichte noch vor der eigentlichen Beſchau vorzuleſen, und ſodann 
dem Protokolle, in welchem ſich aber darauf zu berufen iſt, beizuſchließen. $. 31. Hierauf 
wird zur Unterfuchung und chreibung der Kleidungsftüde geichritten, welche ſchon deshalb 
von befonderer Wichtigkeit ift, weil fie nebjt der, der übrigen vorgefundenen Effecten bei 
Unbelannten zur Gonftatierung der Identität der Perſon Auftchtüffe gibt, und weil bei Ber- 
Ken welche die Kleider durchdrungen haben, aus der Art der an diefen wahrnehmbaren 
ungen, welche unverändert zu laſſen find, häufig ein zuverläfjigerer Schluſs auf die 
ebrauchten Werkzeuge möglich ift, als aus der Beichaffenheit der während des Lebens mehr- 
achen Veränderungen unterliegenden ®unden jelbit. Die Entfleidung der Leiche hat mit 
Borfiht und ohne Anwendung von Gewalt zu geichehen. Kleidungsttüde, die nicht leicht 
abgezogen werden können, find an Nähten, die für die Beichreibung nicht wichtig find, mittels 
eines Scalpells, unter Vermeidung jeder Verlegung der Leiche zu trennen, und fodann zu 
entfernen. $. 32. Die Beichreibung der Kleidungsitüde kann in derfelben Ordnung, mie he 
am Leibe getragen werden, geicheben, und es müflen der Stoff, feine Färbung, der Schnitt, 
das Futter, die vorhandenen Taſchen und ihr Inhalt, die alte und abgemüßte, oder neue und 
noch brauchbare Beichaffenheit derielben berüdjichtigt werden. Bei Stüden, die gewöhnlich 
mit Merkzeichen verjehen find, ift diefen nachzuforichen, die vorgefundenen joviel als möglich 
ähnlich, mit Bemerkung ihrer Farbe und Art im Protokolle — wo ſie aber fehlen, 
J auch dieſer Umſtand anzuführen. Sind die Kleidungsſtücke mit Blut, Erde, Sand, Schlamm, 
iſt u. dgl. verunreinigt, ſo iſt auch dieſes und die Stelle, an welcher ſie verunreinigt ſind, 
u beſchreiben. Zeigen ſich an derſelben Riſſe oder anderweitige Beſchädigungen, ſo iſt zu 
eurtheilen, ob ſelbe nicht allenfalls durch Gegenwehr veranlajst worden find. Eine beſonders 
ſorgfältige Unterſuchung erheiſchen die in ſelben vorgefundenen Löcher, welche durch die bei 
der Verwundung gebrauchten Werkzeuge verurſacht wurden. Ihr Sig, mit Benennung des 
betreffenden Slleidungstheiles und ihre Richtung find genau zu erforfchen, ihre Länge und 
Breite mit dem Zollſtabe zu bemeſſen, die jcharfen oder zadigen Ränder, und die jtumpjen, 
ipißigen oder jonjt geformten Wintel genau zu betrachten, und mit Benennung des be- 
treffenden Kleidungstheiles anzuführen; findet fi in den verichiedenen über einander gelegenen 
Kleidungsftüden, die auf einmal durchlöchert worden jein müjsten, ein Widerſpruch bezüglich 
der Zahl und Größe der Öffnungen, jo ift zu beurtbeilen, ob diefer nicht durch eine vor— 
handen geweiene Faltung erklärt werden könne. $. 33. Vorgewieſene, angeblidy bei der Ber- 
wundung gebraudte Werkzeuge find ihrer Art und Geftalt nah, mit Berüdfichtigung eines 
vorhandenen Fabrikzeichens, jorgfältig zu befchreiben, und ihre Länge und Breite mit dem 
Bollftabe zu bemefien. Wenn die Breite eines Wertzeuges im Verlaufe abnimmt, ijt fie an 
der alten, mittleren und breiteften Stelle mit genauer Angabe der Entfernung derjelben 
von der Spitze oder dem Griffe bejonders zu beitinmen, a iſt die Stärke des Rückens 
eines Inſtrumentes bei verſchiedener Dicke anzugeben, die Schwere aber mittels der Wage 
zu erheben; ferner iſt die ſcharfe oder ſtumpfe Beſchaffenheit der Schneide oder Spitze zu 
beobachten, vorhandene Scharten genau aufzuzählen, und erſichtliche Blutflecken, wenn über 
ihre Natur kein Zweifel obwaltet, zu beſchreiben; wo ſolche Flecken zweifelhaft find, muſs 
dieſes gleichfalls bemerkt, das Wegwiſchen derſelben aber immer vermieden und für Erhaltung 
ihrer uriprünglichen Form vorgeforgt werden. $. 34. Mit erfroren gefundenen Leichen 
müſſen gleich) nach ihrer Auffindung die vorgeichriebenen Wicberbelebungsvertuche vorgenommen 
werden. Wo ihr Zuſtand die Fruchtlofigkeit diejer Verſuche erkennen läfst, hat der Todten- 
befhauer das allmählihe Aufthauen derjelben, wenn er fie zuc Vornahme einer gerichtlichen 
Beihau für geeignet hält, zu veranlaffen. Werden die Leichen bei ihrer Aufbewahrung, wie 
es die Vorfchrift gebietet, vor dem Einfluffe der Kälte geihüht, fo wird eine gefrorne Leiche 
der Beihaucommilfion in den gewiſs nur feltenen Fällen vorliegen, wo durch einen uner- 
wartet eingetretenen heftigen Froſt das Frieren über Nacht veranlajst wurde. L geringeren 
Sraden, wo die Haut noch einen Fingereindruck annimmt, ift eine jolche Leiche bei Beobachtung 
der nöthigen Vorſicht noch zur Section geeignet, nicht mehr aber bei volltommener Starre. 
Im letzteren Falle muſs daher natürlicher Weiſe bis zur erfolgten allmählichen Aufthauung 
abgewartet werden. $. 35. Noch weniger wird bei Befolgung der beitehenden Vorichriften 
der Fall ſich ereignen, daſs die zur Vornahme der gerichtlichen Section berufenen Ärzte in 
die Lage fommen, Wiederbelebungsverfuche vornehmen zu müſſen; fie find jedoch, wo es dem- 
ungeachtet nöthig werden follte, hiezu verpflichtet, und es bleibt ihmen die Vornahme der 
Obduction einer Leiche, an der fich nicht die deutlichen Spuren des Todes zeigen, ftrengftens 
unterfagt, daher aud in jedem Brotofolle die vorgefundenen verläſslichen Symptome des 
Todes anzugeben find. Selbit bei Verlegungen, die feinen Zweifel über den vorhandenen 
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Tod zulafien, darf vor volljtändiger Erfaltung auch der inneren Theile, fjomit niemals vor 
Ablauf von 24 Stunden, eine Section vorgenommen werden. $. 36. Die Beobachtung und 
Unführung der vorhandenen Zeichen der Fäulnis ift aber auch zur Begutachtung der Ber- 
läfslichleit der gewonnenen Refultate erforderlih. Denn nur im Beginne derielben läſst fich 
ein ficheres und richtig begründetes Urtheil fällen, je weiter aber die Fäulnis vorgefchritten 
tit, deſto jchwieriger wird die Veurtheilung, ob die in den Organen vorgefundenen Verände- 
rungen vorausgegangenen pathologiichen Wroceffen oder einer Verlegung oder der bereit3 auf 
fie einwirfenden Fäulnis oder wohl gar der legteren allein zuzuichreiben find. Indeſſen laſſen 
ſich bier Berlegungen, auch wenn fie bis zu den inneren Theilen gedrungen find, mit ziemlicher 
Sicherheit beurtheilen, wenn die Beichaffenheit des Wundcanales und feiner nächſten Umgebung 
mit jener der übrigen Theile des verlegten Organes verglichen, und bei vorgefundenen Blut- 
ergüffen, auf vorhandene Gerinnungen und den Umftänden Bedacht genommen wird, daſs bei 
höheren Graden der Fäulnis leicht Ausſchwitzungen von blutig gefärbter Flüfjigfeit, auch ohne 
borausgegangene — ſtattfinden können. Desgleichen laſſen ſich Vergiftungen mit 
mineraliſchen Stoffen oft bei weit vorgeſchrittener Fäulnis nachweiſen, und Knochenbrüche zu 
jeder Zeit erkennen. $. 37. Iſt die Unterſuchung einer bereits eingegrabenen und im hohen 
Grade faulen Leiche vorzunehmen, jo ift zur Verminderung der Beläftigung der Commifjions- 
mitglieder das Grab einige Stunden noch vor Herausnahme derjelben zu eröffnen, der ausgehobene 
a 1 nach abgehobenem Dedel einige Zeit der freien Luft auszufegen, und wo ohne Störung 
der Unterjuhung Stiche in den Unterleib und die Bruft vorgenommen werden fünnen, den 
in dieſen Höhlen angefammelten Gajen den Ausgang zu verſchaffen. Wenn fid) dieje zum 
größten Theile verflüchtigt *8 iſt die Leiche mit einer Auflöſung von Chlorkalk zu über- 
gießen, aus dem Sarge auf den hiezu bejtimmten ei; den man früher gleichfall$ mit 

blorwafjer befeuchtet, zu bringen, die Kleidungsſtücke auf dem kürzeſten Wege zu entfernen, 
und fodann die Befichtigung und Unterfuhung unter wiederholter Begießung mit Ehlorwafler 
vorzunehmen. $. 38. Die Obduction der Leiche ſelbſt zerfällt in die äußere Beſichtigung und 
in die innere Unterfuchung. Bei der eriteren find nach vorhergegangener Beichreibung der 
allgemeinen Merkmale, die einzelnen Theile des Körpers, Kopf, Sa, Bruft, Unterleib, die 
oberen und unteren Extremitäten und jchließlich die Rückenfläche zu befichtigen und alles an 
ihnen Bemerfenswerte anzuführen. Berlegungen, wenn fie ſich aber über eine größere Fläche 
des Körpers erftreden, gleich nad) aufgenommenem allgemeinen Befunde zu unterfuchen. Ins- 
bejondere find aber jene Stellen des menſchlichen Körpers genau zu bejichtigen, an welchen 
vorzugsweiſe leicht überiehbare und jchwer zu entdedende Berlegungen angebracht werden, oder 
font die Merkmale einer von außen her ftattgehabten Gewaltthätigkeit verborgen bleiben 
können, als die Augen-, Najen-, Mund- und Rachenhöhle, der äußere Gehörgang, die Gegend 
des Nadens, die Adhjelgruben, der After, bei Weibern mit hängenden Brüften die Stellen, 
welde von dieſen, bejonders linfer Seits, bededt werden, die äußeren Geſchlechtstheile, bei 
Kindern überdies noch die FFontanellen und die ganze Nüdgratsgegend. Die gerichtliche Be— 
ſchau darf fich jedod nur dann auf die äußere Befichtigung bejchränten, wenn der vorhandene 
hohe Grad von Fäulnis fein erhebliches weiteres Ergebnis aus der inneren Unterſuchung 
ewärtigen läjst, und bei ſolchen Leichen fein Verdacht einer Vergiftung mit mineralischen 

toffen oder einer Knochenverlegung vorhanden it. $. 39. Bei der inneren Unterfuhung ift 
die Öffnung des Kopfes, des Halfes, der Brujt- und Unterleibshöhle, und zwar auch dann 
vorzunehmen, wenn eine Urjache des Todes bereit3 in einem oder dem anderen diejer Theile 
des Körpers aufgefunden worden wäre. Im allgemeinen hat man ſich bei der Section an 
die anatomische eine zu halten, fie bei dem Kopfe zu beginnen, und in derjelben Reiben» 
folge wie bei der äußeren Beſichtigung fortzufeßen. Jeder Schnitt ift behutfam und in der 
Art zu führen, dafs durch denfelben nicht mehr Theile, al$ man beabjichtigt, getrennt werden. 
Insbeſondere jind die Verlegungen der Venen, als: der Schilddrüfen-, der äußeren und inneren 
Drofiel-, der Schlüffelbeinbiutadern, der Hohladern, jowie überhaupt aller größeren Venen 
zu vermeiden. Nie darf ein Schnitt durch eine vorhandene Verlegung geführt werden, und 
wo eine ſolche in der ſonſt üblichen Schnittlinie liegt, ijt von dieſer abzumeichen, und jene 
gänzlich zu umgeben. Iſt eine Verlegung an einer mit den Haupthöhlen des Körpers in 
feiner Verbindung jtehenden Stelle vorhanden, jo muſs auch diefer Theil nad) den Regeln 
der Kunſt eröffnet, und alle Gebilde, injoweit fie von der Verlegung betroffen worden jind, 
näher unterfucht werden. Es fann demnach die Eröffnung der Augen, der Najenhöhlen, des 
äußeren oder inneren Gehörganges, des Rüdenmarfcanales, des Hodeniades, des Majtdarmes, 
eines oder mehrerer Gelenfe, oder die Präparierung der einen oder der anderen Extremität 
u. ſ. w., erforderlid werden. $. 40. Bei einer jeden Verlegung muſs ihr Sit durd die 
anatomijche Benennung des verlegten Theiles angegeben, und, two diejes ungenügend wäre, 
die nach Zollen bemefjene Entfernung von einer oder der anderen Gegend desjelben Theiles, 
des nächſten Gliedes oder Organes näher beftimmt werden. Es ijt die Form und Gejtalt 
wo möglid mit geometriihen Namen oder nad allgemein befannten ähnlichen Dingen zu 
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beichreiben; die Länge und Breite mitteld des Bolljtabes genau a bemefien, die Richtung 
anzuführen und zu erflären, ob bie u eine Hieb⸗, Stich⸗, Schnitt- oder Schuſswunde, 
eine Quetſchung, Verbrennung u. ſ. w. ilt; die Tiefe einer Verlegung fann außer der Be- 
merkung, dafs jelbe feicht, tief oder durchdringend ift, durch die äußere Befichtigung niemals 
genau angegeben werden, weil es unter feiner Borausjegung gejtattet ift, diejelbe durch Son— 
dieren oder auf eine andere Urt zu — Erſt nach Beendigung der Section und Er— 
mittlung aller verlegten Theile kann die Tiefe einer Verlegung mit Sicherheit beurtheilt 
werden. Deshalb müjjen nad Beichreibung der äußeren Beſchaffenheit der Verlegung die 
tiefer von ihr betroffenen Organe, wenn der Obducent im weiteren Verlaufe der Unterfuchung 
zu ihnen gelangt, in anatomiſcher Ordnung jchichtenweife präpariert, bei jeder Schicht die 
betroffenen Theile benannt, und die Durchmefjer der Verlegung nad) Zoll und Linien ange 
geben werden. Durch die zufammengehaltene Beichreibung der einzelnen Schichten erlangt 
man die genauefte Anficht über den Wundfanal und die Richtung desjelben, ſowie über die 
verlegten Gebilde. Sind mehrere Berlegungen vorhanden, jo muſs jede bderjelben auf die 
gleihe Weiſe bejchrieben werden, wobei auch das Werkzeug, womit jelbe beigebradht 
wurden, und die Art, auf welche leßtered angewendet worden jein dürfte, ſodann ob nicht 
eine oder die andere Verlegung ald Merkmal geleifteter Gegenwehr betrachtet werden müfle, 
zu begutachten iſt. Ferner find die etwa vorgefundenen und möglicherweiſe gebrauchten 
Werkzeuge mit den vorhandenen Berlegungen * zu vergleichen. Nie dürfen Dielelben aber 
in die undungen, oder in die in Kleidungsjtüden befindlichen Offnungen, wodurd ihre 
uriprüngliche Form nur verändert würde, gebradht werden; fondern die hier erforderlichen 
Schlüſſe find aus der Form, Geftalt, Breite und Tiefe der Wunde, aus der Beichaffenheit 
ihrer Ränder und Winkel, und dem ähnlichen Zuftande der Löcher in den Kleidungsftüden 
im ®ergleiche mit der Form, Geftalt, Länge, Breite und Schwere des Werkzeuges, mit der 
Schärfe und Länge jeiner Schneide, der Spige, der Dide des Riüdens, der vorhandenen 
Scharten und Blutipuren u. j. mw. - uleiten. 8. 41. Insbeſondere ijt aber bei eigentlichen 
Wunden, die an einer Leiche vorgefunden werden, ihre Form und @ejtalt, ihre Größe nad 
der Länge und Breite, ihre Richtung, die ſcharfen, zadigen, lappigen, geſchwollenen, glatten, 
mit Blut unterlaufenen oder nicht unterlaufenen, nad) ein» oder auswärts gerichteten Ränder, 
die jpigigen, ftumpfen, abgerundeten, oder jonjt wie gearteten Winkel zu bejchreiben; der 
Ausflujs von Blut, Galle, Speijebrei, Darminhalt u. dgl., jowie ein allenfall vorhandener 
Vorfall eines Eingeweided zu bemerken; die Beichaffenheit ihrer Umgebung zu beobadıten; 
eine bei Hieb-, Schnitt- und Stichwunden allenfalls mit vorhandene Duetihung zu berüd- 
fihtigen. Es müſſen alle durch eine Verwundung verlegten Theile, und die Art und Weiſe 
diefer Verlegung, die hiedurch veranlafsten Folgen, wie fie in der Leiche vorzufinden find, 
als: Ergießungen von Blut, Abjonderungsfäften und des Inhalte hohler Organe in das 
— eines Eingeweides oder in eine Höhle ausgeforſcht, in der Wunde enthaltene 

emde Körper, als: Bruchſtücke der gebrauchten Werkzeuge, Kugeln, Kleidungsſtücke, Knochen- 
ſplitter u. dgl. bezeichnet werden. Es iſt zu ſehen, ob nicht Röthung, Schwellung, Berdich- 
tung deö Gewebes an der Wunde und in ihrer Umgebung, blutige Infiltrationen, ſeröſe, 
fajerstoffige, eiterige 2. Erfudate, jphacelöje oder jaudige Ummwandinng derjelben und der 
Gewebe, mit die Zeichen einer jchon eingetreten Entzündung vorhanden jeien, und ob eine 
Verunreinigung oder ganz ungewöhnliche Beichaffenheit der Wunde und des Wundcanales 
den Verdacht einer Vergiftung errege. $. 42. Bei reinen Quetſchwunden, die fich durch eine 
mehr oder weniger dunfelrothe Färbung der Haut zu erfennen geben, hat man vor allem 
darauf zu fehen, ob auf diefe Art gefärbte Stellen nicht durch ZTodtenflede, Echymojen, 
Betechien, oder durch andre Krankfheitäprocefie, wie Typhus, Pyämie, Skorbut u. dgl. be» 
dingte Blutunterlaufungen, durch heftige Musfelanftrengungen, wie Krämpfe, Erbrechen, 
Hujten, Springen, Bauten u. dgl. veruriahte Blutaustretungen, oder wohl gar nur durch 
Muttermäler, Gefäßerweiterungen ꝛc. bedingt worden find. Jedesmal muſs durch Einfchnitte 
die Natur dieſer Flecken genau erforiht werden. Die Quetſchungen werden mit Rüdjicht 
auf ihre Form, ihren Umfang zc. an den Blutunterlaufungen der ganzen Haut und des 
unterliegenden Bindegemwebes, jowie an der mehr oder weniger beträchtlichen Zerjtörung dieſer 
Gewebe, erkannt, und von den anderweitigen ähnlidyen Färbungen der Haut nad) den Grund- 
fägen der pathologiichen Anatomie unterjchieden. Wenn ſich dieſe dunkler gefärbten Stellen 
als Berlegungen beurfunden, jo muſs ihr Siß, ihre Ausdehnung, die Form und der Grad 
des Gewebes bezeichnet, die Gebilde, auf welche ſie fich fortjegen, als: Musteln, größere Ge- 
fäße und Nervenftämme, Eingeweide, angeführt, auf allenfalls zerbrochene oder zerquetichte 
Knochen Bedacht genommen, ferner bei Eingeweiden und Muskeln gejehen werden, ob jelbe 
nicht ftellenmweile und in welcher Ausdehnung geborjten jind, ob hiedurdy nicht der Austritt 
von Blut oder anderen Flüffigkeiten, und in welder Menge veranlajdt wurde. Es iſt über- 
dies zu unterjuchen, ob die gequetichten Stellen und ihre Umgebung die bereit8 im vorigen 
Paragraphe angeführten Beichen von Entzündung, Jauchung zc. erfennen laffen, und endlich 
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ob nicht, von der urfprünglich verlegten Stelle entfernt, bejonders entgegengefeßte Organe 
gleichfall3 und in welcher Art verlegt worden find. $. 43. Bei —— iſt darauf 
zu ſehen, ob nicht ſchon die Kleidungsſtücke, ſowie der getroffene Körpertheil und deſſen Um— 
ebung, von Pulver geſchwärzt oder verbrannt ſeien, ob die Schuſswunde denſelben durch— 
se oder nicht, wobei die Ein- und Antrittsöffnung im allgemeinen dadurch beurtheilt 
wird, dafs erftere eine Heinere, mit einwärts gefehrten Rändern verjehene, oft mit einem 
Brandichorfe bezeichnete Wunde; letztere eine foldhe von größerem Umfange, mit auswärts 
geftülpten, mehr zerrifienen Rändern darftellt. Es find die Richtung des Schufscanales und 
die hiebei verlegten Theile nach den bereit? angegebenen Andeutungen (8. 40) zu erforfchen. 
Bar der Schujs ein zufammengejegter, das ift, durch mehrere Kugeln, Pfoſten, Schrotförner 
verurjachter, fo ift die Zahl der Wunden, ihre Entfernung von einander, fowie die Rich— 
tung und ®erbindung der jo gebildeten einzelnen Schujscanäle unter einander zu beobachten; 
fremde mit dem gegen eingedrungene man als Kleiderfegen, Schiehpfropfe, 
Knochenſplitter u. dgl. find aufzufuchen, und aud bei Kugeln, die nicht oder nur feicht ein- 
gebrungen find, die durch fie veranlafsten Veränderungen anzugeben. $. 44. Knochenbrüche 
und Berrentungen find vorerft, infomweit fich dieſelben durch die äußere Beſichtigung erkennen 
laſſen, zu beſtimmen, ſomit der zerbrochene —— die verletzten Knochenverbindungen und 
Gelenke zu benennen, die dadurch veranlafsten Veränderungen in der Lage, Form, Länge, 
Beweglichkeit hervorzuheben, und die an den allgemeinen Deden erfichtlihen Erſcheinungen 
zu bejchreiben; nämlich: ob jelbe unverändert oder mit Blut unterlaufen, ſonſt geröthet 
oder geihwollen find, ob gleichzeitig eine Wunde und welcher Art vorhanden ijt, ob ſich in 
diefer Knochenfplitter oder das eine oder andere Ende des zerbrochenen —— zeige. Bei 
der inneren Unterſuchung von Knochenverletzungen müſſen ausgiebige, jedoch nie eine vor— 
handene Wunde durchkreuzende Schnitte gemacht, die Beſchaffenheit der inneren Fläche der 
er bejchrieben, die Anis Musculatur bi8 auf den ohen oder das verlegte 
elenf präpariert, auf — derſelben mit Blut, auf zer oder gänzliche Zer- 
reißung, auf vorhandene Berlegungen größerer Gefäße und Nerven Rüdfichten genommen werden. 
An dem zerbrocenen Knochen iR die Art des VBruches anzuführen, ob er vollflommen, un- 
volllommen, querſchief, der Länge nad, mit Splitterung oder Berjchmetterung —— 
erſcheine, wobei größere Bruchſtücke der Zahl und Form nad) zu beſchreiben find. Bei Ver— 
renfungen ift darauf zu fehen, ob fie frijch oder veraltet, volllommen oder unvolllommen jind, 
wie weit die Knocenfügungen nad Zollen und Linien von einander abweichen, wie Die 
Gelenlbänder beichaffen, ob fie bloß ausgedehnt oder zerriffen erjcheinen, nach welcher Seite 
der verrenkte Knochen gerichtet, ob nicht an ihm oder innerhalb der Gelenthöhle ein Bruch 
vorhanden jei. Überdies tft bei eg und Verrenkungen darauf Rüdficht zu nehmen, 
ob nicht eine ſchon beftandene krankhafte Beichaftenheit der Knochen und Gelenkbänder zum 
Entftehen jener Anlaſs gegeben hat, endlich ob Erjcheinungen einer Entzündung und welcher 
Urt derjelben vorhanden Mind oder nicht. $. 46. Bei den, durch Verbrühen, Verbrennen 
oder durch Ätzmittel entftandenen Berlegungen tft zu unterjuchen, ob die Haut hell oder dunkel 
eröthet, oder anderweitig gefärbt, mehr oder weniger geſchwollen jei, ob die DOberhaut zu 
eineren oder größeren Blajen erhoben, und womit leßtere erfüllt find, ob die Oberhaut 
mangelt, ob die bloßgelegte Lederhaut in eine weiche, gelbliche oder graue Maſſe verwandelt, 
oder geihmwärzt, jchwartenartig vertrodnet, wie gebraten, oder gar mehr oder weniger ver- 
fohlt erjcheine, ob die leßteren Erſcheinungen bLoh auf die Haut und das darunter liegende 
Bellgewebe fich beichränfen, oder aud bis auf die Muskeln, Nerven und Gefäße, oder jelbft 
auf den Knochen ſich erftreden. Es müllen die Spuren einer bereit? eingetretenen Ent- 
zündung, Röthung, Schwellung, feröje, blutige, eitrige, jauchige ꝛc. Imfiltrationen der ver- 
legten und der umgebenden Gebilde oder eine vielleicht ſchon Jich zeigende Begrenzung, Pe 
nicht minder die confecutiven, hypoftatiichen, metaſtatiſchen, pyämiſchen Erſcheinungen auf den 
übrigen Organen angegeben werden. $. 46. Alle an einer Leiche vorfindlichen Berlegungen 
müflen aber auch * beurtheilt werden, ob ſelbe vor oder nach dem Tode neigt 
worden find, weshalb insbejondere bei jeder Verlegung auf alle jene — — üdficht 
u nehmen tft, welche nur durch die Lebenäthätigfeit hervorgebracht werden können, als: 
— ———— oder größere Blutergüſſe, —3— der Wundränder, getrennter, in ver— 
ſchiedenem Grade contractiler Gewebe, Erſcheinungen der eingetretenen Reaction u. ſ. w. — 
Zweites Hauptſtück. Bon der Vornahme der gerichthichen Todtenbeſchau ins— 
beſondere. Erſter Abſchnitt. Außere Beſichtigung der Leiche Ceichenſchau). 
8. 47. Die äußere Beſichtigung beginnt mit der allgemeinen Beſchreibung der Leiche. Dieſe 
en an der Leiche die Größe, den regelmäßigen oder regelwidrigen Wuchs, die kräftige oder 
chwächliche Conftitution, das gute oder fchlechte Genährtjein, ungewöhnliche Fettheit, krank— 
bafte Abzehrung oder Volumes-Vergrößerung, den Grad der vorhandenen Leichenftarre, die 
Farbe der Körperoberflädhe überhaupt, eine augenfällige Bläſſe oder eng Pigmentierung, 
das Borhandenfein einer Gänſehaut, endlich die Art und Verbreitung der Todtenflede, deren 
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Natur durch Einjchnitte zu conftatieren ift, zu berüdfichtigen. Sie hat ferner krankhafte 
Veränderungen, welche über die ganze Oberfläche des Körpers oder einen größeren Theil 
derjelben verbreitet jind, ſowie in gleicher Ausdehnung vorhandene Verunreinigungen der— 
jelben mit Blut, Erde, Sand, Schlamm, Schmuß, Koth u. dal, vorhandene —— 
aber nur bei größerer Verbreitung derſelben zu erwähnen, da dieſe in der Regel bei der Be— 
ſichtigung der einzelnen Theile anzuführen find. $. 48. Bei Unbekannten hat die äußere 
Befichtigung mit der Perfonsbeichreibung anzufangen, in welde die Größe mit genauer 
Angabe des Mafes, das Geſchlecht, das beiläufige Alter, die Körperbeihaffenheit überhaupt, 
die Farbe der Haare und Augen, die Form des Gefichtes, die Bildung der Stirne, der Nafe, 
der Lippen, des Mundes, die Art des allenfalls vorhandenen Bartes, die VBeichaffenheit der 
ähne, andere auffallende Kennzeichen, als: Narben, Warzen, Muttermäler, durchſtochene 
hrläppchen, Mifsbildung u. ſ. w. aufzunehmen find. $. 49. Am Kopfe find die Größe, 
die fugliche, längliche oder ſonſtige Gehalt desfelben, die Länge und farbe der Haare, ihr 
Reichthum oder Mangel, ihre Durchfeuchtung mit Blut, Wafler, oder einer anderen Flüffigfeit, 
ihre — ——— mit Erde, Sand, Koth u. dgl., krankhafte Erſcheinungen an der Kopfhaut, 
vorhandene Geſchwülſte ihrer Natur, Verlegungen ihrer Art nach zu befchreiben, die Fürbung 
und der Ausdrud des Gefichtes zu bezeichnen; an den Augen ift zu bemerken, ob fie geöffnet 
oder geſchloſſen, hervorgetrieben oder eingeiunfen find, wie ihre Binde- und Hornhaut, die 
Iris und Pupille beichaffen; ein allenfalls vorhandener Ausfluſs aus der Nafe, fremde in 
derjelben befindliche Körper näher zu beftimmen; am Munde ift zu beobachten, ob er ge- 
ichloffen, mehr oder weniger offen, die Unterlippe herabhängend, der Unterkiefer Haffend, 
beweglich oder fteif, wie die Lippen gefärbt oder geformt, ob fie feucht oder troden, ob in 
der ge Blut, Schleim, Waſſer, Schaum, ausgebrochene Subjtanzen angejammelt, 
oder von außen in jelbe gelangte Körper vorhanden find; an den Zähnen zu unterjuchen, 
ob jie gejund oder ſchadhaft, vollzählig oder fehlend, ob und in welchem Grade fie abgenüßt 
oder friſch ausgebrochen find; wie das Zahnfleiich im allgemeinen und am Rande der Zähne 
beihaffen jei; ob die Zunge die gehörige oder eine abnorme Lage habe, ob fie geichwollen, 
roth oder unrein jei; welche Farbe die Schleimhaut des Mundes und der Rachenhöhle zeigt. 
Mit gleicher Rüdjicht find auch die Ohren zu unterjuhen. Wo immer an diefen Theilen 
ein krankhafter Zuftand oder eine Verlegung angetroffen wird, find fie nad) den hierüber 
gegebenen Regeln näher zu bejtimmen. 8. 50. Am Halſe iſt zu bemerken, ob er kurz oder 
lang, dünn oder did, jteif oder beweglich, im legteren Falle ob er nicht ungewöhnlich ge» 
lentig iſt, ob die Hautvenen nicht augenfällig jtrogend find; welche Größe, Form und Eon- 
ſiſtenz ein vorhandener Kropf habe, ob jih am Halfe nicht eine Furche von einem angelegt 
ewejenen Stride, oder anderweitigen Würgebande vorfinde, in welchem Falle deren Lage, 
iefe, Breite, Richtung und Berlauf, ſowie die normale oder ſchwartenartig vertrodnete oder 
jugillierte Beichaffenheit der bezüglichen Haut nebjt dem allenfall® vorhandenen Würgebande 
und der Art jeiner Anwendung zu beichreiben wäre; ob nicht Excoriationen, Eindrüde, 
Sugillationen als Spuren einer vorausgegangenen Würgung oder Berlegungen anderer Art, 
oder krankhafte Erjcheinungen äußerlid am Halje wahrnehmbar jeien. Insbeſondere ijt aber 
bei Schnittwunden zu erforſchen, ob der Schnitt von der Linken zur Nechten oder umgekehrt 
geführt wurde, und ob nicht die Stelle, die er vorzüglich betroffen, eine nähere Kenntnis der 
verlegten Theile oder jeine Form die Hand eines Schlächters von Seite des Thäters ver- 
muthen lajje. $. 51. Bei der äußeren Bejichtigung der Bruſt ift zu bemerfen: die Breite, 
Wölbung und Abplattung, eine allenfalls vorhandene, regelwidrige Bildung derjelben; bei 
weiblichen Leichen die Beichaffenheit der Brüjte, ob fie groß oder Hein, prall oder welt find, 
ob die Brujtdrüje befonders ſtark entwidelt it und Milch enthält, die Bruftwarzen und ihre 
Höfe blajs oder dunkelfarbig erjcheinen, ob Spuren von aufgetropftem Siegellad, ſchwarten⸗ 
attig vertrodnete Stellen, oder andere Zeichen vorgenommener Wiederbelebungsverjuche vor- 
handen jind, ob die Haut an der Bruft normal beichaffen, oder krankhaft verändert ijt, oder 
ob Erjcheinungen vorhanden find, aus welchen auf eine organiiche Veränderung der inneren 
Gebilde geiehlofjen werden fünnte. Angetroffene Verlegungen jind nad den im allgemeinen 
gegebenen Regeln zu bejchreiben, und in dieſer Hinficht bei Weibern mit hängenden Brüften 
der davon verdedte Theil vorzüglich zu unterfuchen; bei Unbelannten find der Haarwuchs 
jowie andere ſchon oben bemerkte aufjallende Kennzeichen nicht zu überjehen. $. 52. Am 
Bauche ijt die mäßige oder beträchtliche, gleihförmige oder nur theilweije Uuftreibung des- 
jelben, jammt deren Veranlaflung durch Luft, Flüffigfeiten oder einen anderen erkennbaren 
Körper, oder aber das augenfällige Eingejunfenjein desjelben anzugeben, hierauf find die Be— 
ichaffenheit der Haut und die auf derjelben vorgefundenen, grün, roth, blau, oder anders 
gefärbten Flecken, oder weißlihen, narbenähnlichen Streifen, nach ihrem Sige und ihrer Aus- 
Dehnung zu bejchreiben, überdies aber ijt ſich in jedem alle durd) Einthnitte Gewijsheit 
über die eigentlihe Natur diefer Flecken und Streifen zu verichaffen; ebenjo ift der Inhalt 
vorgefundener oberflächlicher Geihwülfte, nachdem früher ihr Sig, ihre Größe, ihre harte oder 
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weiche, jchwappende oder elaftiiche Beichaffenheit beichrieben wurde, durch Einfchnitte näher 
zu beftimmen, und jo wie die Flecken nad dem vorhandenen Grade der Fäulnis oder den 
angetroffenen Berlegungen, welche vorihriftmäßig zu verzeichnen find, zu beurtheilen; ferner 
ift auch auf die hier leicht möglichen Fälle der Einflemmung oder des Lorfalles eines Unter- 
leibsorganes, fowie auf vorhandene Symptome einer Entzündung oder deren Ausgänge Be- 
dacht zu nehmen; vorhandene Borlagerungen find nad ihrem Sitze, ihrer Größe und Be- 
ihaffenheit zu beichreiben. 8. 53. Bei weiblichen Leichen ift noch insbefondere zu jehen, ob 
der Unterleib angemeflen gemwölbt, oder die Haut welk, jaltig, mit narbenähnliden Streifen 
verjehen, oder ob anderjeits eine Ausdehnung des Bauches durch die bereits deutlich fühlbare 
Gebärmutter, welche ſich als eine runde, harte Kugel über dem Schambeine zu erkennen gibt, 
wahrzunehmen iſt, in diefem Falle jodann, ob bereits der Nabel mehr oder weniger verjtrichen 
ift, und der Grund der Gebärmutter bis zum Nabel reicht oder ihn wohl gar überragt, 
indem letztere Ericheinungen als Zeichen theil3 der Schwangerichaft, theild der vorhanden 
gewejenen Anzeige zur Vornahme des Kaiferjchnittes anzufehen find. Sollte aber ein ſolcher 
vorgenommen worden fein, jo ift zu beobachten, ob die Wundränder mit der gleichen Vorficht 
wie an einer Lebenden dur einen kunſtgemäßen Verband, oder ob diefelben bloß mit der 
Kürfchnernaht oder einzelnen Heften vereiniget, oder wohl gar gänzlich ohne Verband ge- 
blieben jeien. Aus den im 8.36 angeführten Gründen dürfte fich der Fall, dafs der Kaijer- 
fchnitt von den zur gerichtlichen Beichau berufenen Arzten vorgenommen werden miüjste, 
nicht ergeben. $. 54. Die äußere Befichhtigung der männlichen und weiblichen Geichlechts- 
theile wird nur dann vorgenommen, wenn ji) an denfelben franfhafte oder jonft ungewöhn- 
lihe Erfcheinungen zeigen, fie von Berlegungen betroffen worden find, oder der Richter ihre 
Unterfuhung aus befonderen, jedod, befannt gemachten Beranlafjungen verlangt; wo dann 
bei Männern die Länge, Form und Farbe des Gliedes, die bededte oder entblößte Eichel, die 
Beichaffenheit der Mündung der Harnröhre, Spuren von Samenergießungen oder krankhaften 
Ausflüffen, Geichwiüre, Narben und Deformitäten, ferner die Farbe des Hodenfades, die Be- 
haarung desjelben und des Schamberges, die Gegenwart oder Abweſenheit und Beichaffenheit 
der Hoden und des Samenjtranges zu bejchreiben find; bei Weibern dagegen die Lage und 
Richtung der Scham, die Beihaffenheit der Äußeren und inneren Schamlippen, die Anwejen- 
heit und Form des Hymens, der Runzeln, der Scheide, der Klitoris, des Frenulums an- 
gegeben, und bei er eigen noch insbefondere unterfucht werden müfste, ob dasjelbe und das 
Mittelfleifch eingerifjen erjcheine, ob Spuren von Samen oder anderen Flüffigfeiten in der 
Scheide, Geſchwüre, Geichwülfte, Auswüchſe an felber vorhanden find, ob die Gebärmutter 
oder ein Theil der Scheide vorgefallen ift, endlih ob fremde Körper in ihr enthalten find. 
Berlegungen an diefen Theilen wären nach den allgemeinen Regeln zu erforſchen und zu 
beichreiben. 8. 55. Un den oberen und unteren Extremitäten ift anzugeben, ob fie fteif oder 
in welchem Grade gelenfig, ob ihre Musteln geipannt, oder ungewöhnlich erfchlafft erjcheinen, 
wie ihre Haut beihaffen ift, ob an den Oberſchenkeln und an der hinteren Fläche der Ober- 
arme eine Gänfehaut nicht beſonders augenfällig jei, ob an denjelben Spuren von friichen, 
allenfalls nicht funftgemäß verbundenen Adereröffnungen, fchwartenartig vertrodnete Stellen, 
oder anderweitige Anzeichen vorgenommener Wiederbelebungsverjuche vorfindlich ſeien. Durd) 
Fäulnis oder Krankheit bedingte Veränderungen, ſowie vorgefundene Verlegungen find nad) 
der bereits befannten Weiſe zu beichreiben, insbejondere find aud noch die Achielgruben zu 
unterfuchen. Es iſt zu beobadıten, ob nicht aus der Farbe und Dide der Haut an den 
Händen und Füßen bei unbefannten PBerfonen auf die Lebensweile und Profeſſion derjelben 
geichloffen werden fünne; ob die Finger gejtredt, leicht gebogen oder Frampfhaft zujammen- 
gezogen find, es ift die Art der Blutjpuren an ihnen, ihre Schwärzung durch Pulver oder 
andere Verunreinigungen an denjelben zu bemerken und zu fehen, ob zwiichen den Fingern 
und Nägeln nicht Haare oder andere Gegenstände, ſowie Verlegungen, als: Nie, Schnitte 
und Riffe als Zeichen geleifteter Gegenmwehr ſich befinden. $. 56. Hierauf wird die Leiche 
auf die Seite gelegt, der Naden und der ganze Verlauf der Wirbelfäule auf etwa vorhandene, 
wenn auch dem äußeren Anfehen nah nur unbedeutende Verletzungen unterfucht, eine jede 
derartige Spur durch Einfchnitte näher erforicht, und bei einer bis in die Nähe der Wirbel» 
fäule dringenden Blutunterlaufung auch die innere Unterfuchung des Rüdmarkcanales ſpäter 
vorgenommen, welche bei bedeutenden Verlegungen einer foldhen Stelle, wie es ſich von jelbit 
verſteht, gleichfalls ftattzufinden hat. Es ift bei diefer Lage der Leiche auch auf einen aus 
dem After erfolgten Ausfluſs zu ſehen, deffen Quellen, wenn er blutig wäre, bei der inneren 
Unterjuhung nachgeforfcht werden müjste. Die weiteren am Nüden einer Leiche vorfindlichen 
Veränderungen und Berlegungen find, ſowie überall, befonders zu bejchreiben. $. 57. Nach 
der Beendigung der äußeren Belichtigung iſt es räthlich, die Leiche noch einmal bezüglid) 
aller den Thatbeftand erflärenden Umftände zu überbliden, um allenfall® überjehene Gegen- 
ftände nachtragen zu fönnen; worauf, wenn nichts weiters zu bemerken wäre, die äußere Be- 
fihtigung im Protofolle mit den Worten geſchloſſen wird: „jonjt am übrigen Körper nad) 
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wiederholt vorgenommener genauer Beſichtigung feine Spur von einer (anderweitig) erlittenen 
Gewaltthätigfeit oder geleifteten Gegenmwehr, * feine weiteren Kennzeichen der Perſon“; 
leßtereö in dem falle, als die Leiche die eines Unbelannten war. Nur in Fällen, wo den 
Beftehenben BVBorichriften gemäß Wiederbelebungsverfuche vorzunehmen waren und dieſe unter» 
blieben oder nur ungenügend vorgenommen worden find, müjste auch hierüber die nothwendige 
Bemerkung angeführt werden. Zweiter Abſchnitt. Innere Unterfuhung der Leiche 
Reihendffnung) $. 58. Nad Beendigung der äußeren Befichtigung wird zur inneren 
Unterfuhung geihritten. Obwohl die folgenden allgemeinen Borjchriften in der Regel zu 
beobachten Ein werden, jo verjteht es fich von felbjt, das je nad dem concreten Falle eine 
Abweihung davon ee könne, eine jede unnütze Verjtümmelung der Leiche aber ver- 
mieden werden müſſe. $. 59. Nad der im $. 39 enthaltenen Borichrift hat die Eröffnung 
der Leiche mit jener des Kopfes zu beginnen, zu weldem Zwecke die Schädelhaube durd) 
einen, hinter dem rechten Ohre anfangenden, die leßtere bis an den Knochen durchdringenden, 
quer über den Kopf bis an die Hinterfläche des linken Ohres reichenden Schnitt getrennt wird. 
Der auf diefe Art gebildete vordere Lappen ift nach Loslöfung des Berbindungs-Zellengervebes 
über das Geficht, der hintere über das Hinterhaupt zu jchlagen. An der Kopfhaut ift ihre 
Dide, ihr Blutreihthum, an ihrer inneren Fläche Blutunterlaufungen, Blutungen, Erjudate, 
deren Beichaffenheit, Sig und Ausdehnung zu beobachten, und dabei zu berüdfjichtigen, ob 
diefelben mit äußerlich getroffenen Berlegungen im urfählihen Zufammenhange ftehen, und 
bei durchdringenden Wunden ihre Befaffenfeit an ber inneren Fläche der Kopfhaut zu be- 
ichreiben. Im gleicher Beziehung ift auch die Oberfläche des Schädelgewölbes zu unterfuchen, 
jedoch hier nachzujehen, ob nicht Kostrennungen der Beinhaut, einfache oder nady mehrfachen 
Richtungen Hin —— Knochenſprünge, auseinander gewichene Nähte, Abſplitterungen 
oder Eindrücke der äußeren Tafel; Brüche und Zertrümmerungen des Knochens mit oder 
ohne Eindruck vorhanden find. Wo immer der Verdacht einer Knochenverletzung obwaltet, 
iſt es räthlih, die Beinhaut abzufchaben, um den bloßliegenden Knochen deſto genauer 
beobachten zu können. Ebenſo jind vorhandene krankhafte Erjcheinungen, als: Exſudate, 
Nekroſe, Caries, Narben, Hyperoſtoſen, Afterbildungen u. ſ. w. und duch chirurgiſche Hilfe- 
leiftungen bedingte Berlegungen gehörig zu würdigen. $. 60. Die Eröffnung des Schäbdels 
* wird am zweckmäßigſten mit einer Bogenſäge vorgenommen. Nachdem zur Vermeidung 
es Verlegens der Zähne des Sägeblattes die beiden Schlafmuskeln entfernt find, der in die 
Scnittflähe fallende Theil der Knochenhaut mweggeichabt ijt, und ein Gehilfe mit einem 
Tuche den Kopf in beide Hände gefajst hat, wird die Säge in der Mitte der Stirne, einen 
halben Zoll vom oberen Rande der ag entjernt, wenn nicht der fpecielle Fall einen 
bejonderen Schnitt erfordert, jenkrecht angelegt, dur) das Nagelglied des linfen Daumens in 
der Richtung erhalten, und mit anfangs kürzeren, dann längeren Zügen der erſte Einjchnitt 
gemadt. Um das Einflemmen der Säge zu vermeiden, mujs die ſenkrechte Richtung bei- 
behalten, und jeder ftärfere Drud vermieden, die Züge aber ausgiebig geführt werden. Der 
auf diefe Art erlangte Einjchnitt ijt dann zu beiden Seiten mit der nöthigen Behutiamfeit 
jo lange in die Tiefe zu führen, bis der Knochen ringsherum durchjägt ift, ohne, jo viel wie 
möglid, die darunter liegenden Hirnhäute oder wohl gar das Gehirn zu verlegen. Nicht 
A Stellen, wie jelbe am Stirn- und Hinterhauptsbeine vorzulommen pflegen, werben 
dur inführung des Sprengers oder in Ermangelung deffen eines Meihels, die mit leichten 
Schlägen einzufeilen und fodann um ihre Achſe zu drehen find, ohne Schwierigkeiten getrennt, 
hierauf durch Herabjenten der Handhabe des eingeführten Inſtrumentes das Schädelgemwölbe 
infoweit gehoben, um mit den Fingern der linken Hand den Rand fallen und die ganze Dede 
bon borne nad rüdmwärts abheben zu können. Hierbei müfjen feite Verbindungen mit der 
harten Hirnhaut zuweilen unter Beihilfe des Hirnſpatels oder eines anderen —— In⸗ 
ſtrumentes getrennt und dieſes, ſowie eine, wodurch immer bedingte Ablöſung der harten 
Hirnhaut von der inneren Glastafel, unter Angabe des Umfanges, in welchem dies geſchah, 
angemerkt werden. $. 61. Hierauf wird das Schädelgewölbe nad) feiner Form, Dide und 
Schwere, dem Verhältniſſe der Diplo& zur Rindenſubſtanz bejchrieben, gegen das Licht ge» 
halten, um allenfalls vorhandene, ungewöhnlich durchſichtige und dünne Stellen zu entdeden, 
bezüglich der regelmäßigen, geihmwundenen, auffallend tiefen oder fremdartigen Eindrüde unter- 
ſucht, das VBorhandenfein krankhafter Zuftände diefes Knochens bemerkt und gejehen, ob nicht 
Eindrüde, Fiffuren und Splitterungen auf der inneren Glastafel, ohne ee der 
äußeren, oder andere jogenannte Contrafiffuren vorhanden find, und wo beide Tafeln fih an 
der gleichen Stelle verlegt zeigen, ob die Verletzungen — oder auf welche Art und Weiſe 
verſchieden erſcheinen, darauf zu ſehen, ob die innere Glastafel glatt, oder vielleicht rauh, wie 
angeäßt oder überhaupt anderweitig pathologiich beichaffen ift. _$. 62. An der harten Hirn- 
haut ijt die ungewöhnliche Spannung oder Erichlaffung, die Überfüllung ihrer Gefäße mit 
Blut oder eine auffallende Blutleere, ihre mehr oder weniger röthliche Farbe oder Bläffe zu 
beobachten. Bei vorhandenen Blutergiegungen iſt der flüjlige oder geronnene Zujtand, der 
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83 die Ausdehnung und Menge des ergoſſenen Blutes, die friſche oder durch längeren 
Beitand bereits veränderte B hoffenheit desjelben anzugeben, ob die auf der inneren Glas— 
tafel vorfindlichen pathologijchen Veränderungen ſich aud auf die Harte Hirnhaut und in 
welcher Weile erjtreden, bet Rnocheneindrüden und Splitterbrüchen ift zu beobachten, ob die- 
jelben, und in welcher Weije die harte Hirnhaut mit verlegt haben, ob Splitter, — 
oder andere fremde Körper in das Gehirn eingedrungen ſind, welche Ausdehnung die auf der 
harten Hirnhaut befindlichen Verletzungen haben, ob durch letztere nicht Partien des Gehirnes 
und in welchem Zuſtande hervortreten. Endlich wird der große Sichelbehälter von vorne und 
von rückwärts mittels eines Scalpelles eröffnet, die Menge des in ihm enthaltenen Blutes 
oder der darin allenfalld vorgefundenen Erjudate oder andere pathologiiche Veränderungen an- 
gegeben. $. 63. Nun wird die harte Hirmhaut am vorderen Teile des großen —— 
zunächſt des durchſägten Schädels mittels eines ſpitzigen Scalpelles aufgeſchlitzt, und der 
Schnitt längs dem abgeſägten Schädelgrunde bis zum hinteren Ende der Sichel fortgeführt, 
auf der anderen Seite auf gleiche eng verfahren, Die er gelösten Blätter um Do en 
und hiebei Rüdficht genommen auf die Menge und Beichaffenheit der aus dem & e der 
Arachnoidea fich ergießenden Flüffigfeiten, auf die an dem Parietalblatte der Spinnwebenhaut 
vorfommenden frifchen oder älteren Hämorrhagien, hämorrhagiſchen Säde und anderen patho— 
logiihen Productionen. Zur gänzlichen Entfernung der harten Hirnhaut wird der große 
Sichelfortiag mit dem Daumen und Zeigefinger, zunächſt jeiner Anheftung am Hahnentamme 
gefajst, geipannt, vom legteren mit der Schere losgelöst, und ſammt der ihm folgenden dura 
mater über das Hinterhaupt zurüdgeichlagen, dabei aber an den Wänden der Sichel vor— 
fommende, bemerlenswerte ———— aufgezeichnet. $- 64. Jetzt wird die bloßliegende 
Spinnwebenhaut befichtigt, ihre zarte und durchjichtige, mildhig trübe, gewulſtete oder jehnige 
Beichaffenheit, der Grad ihrer Spannung über die abgeplattete Hirnoberfläche, jowie ihre Er- 
ihlaffung beobachtet; Blutergüffe, Frankhafte Ausihwigungen, bis in dieſe — dringende 
Verletzungen, auf gleiche Weiſe, wie bei der harten Hirnhaut angegeben wurde, beſchrieben. 
In gleicher Art wird nun die Beſchaffenheit der Gefäßhaut angegeben, hier aber noch nebſt 
der Weite, dem geſchlängelten oder geſtreckten Verlaufe der Gefäße, der Grad der Injection 
mit Blut berüdjichtigt. Es ijt ferner zu jehen, ob die Spinnwebenhaut mit der Aderhaut 
nicht verdidt, und ob zwijchen jelben nicht Blutergüffe oder Anfiltrationen und welcher Art 
vorhanden find; im leßteren Falle wird die Lostrennung dieſer Häute vom Gehirne erforder- 
lich, zu welchem Bwede diefelben an einer leicht zu fajlenden Stelle mit den Nägeln ein- 
—— und von der Gehirnoberfläche abgezogen werden, wobei zu beobachten iſt, ob zwiſchen 
hnen und den Hirmmwindungen Serum oder eine andere Flüffigkeit, in weldher Menge und 
von welcher Urt angefammelt ift, ob fich ſelbe leicht oder nur jchwer ablöjen laſſen und ob 
im lesteren Falle nicht —— an der pia mater kleben bleiben, oder überhaupt 
Tuberkeln oder andere pathologiſche Productionen ſich an ihr befinden. $. 656. Bei der 
Belichtigung des Gehirmes iſt eine augenfällige Größe oder ein Zuſammengeſunkenſein 
(eollapsus) desjelben, die dunkle oder blaſſe Färbung der grauen Subftanz, die Zahl und 
Dide der Bindungen oder eine ungewöhnliche Verflachung derjelben, die Ziel und Weite der 
en oder ihr Vermwilchtjein zu bemerken. Ferner find an der Gehirnoberfläche vor» 
ndliche Blutergüffe, geröthete, geichwollene, erweichte Stellen, Ablagerungen von Eiter oder 
Jauche und franthafte Bildungen anzuführen. Bei bis in das Gehirn dringenden Wunden 
iſt zu beobadten, ob jelbe durch das verlegende Werkzeug oder durch niedergedrüdte, ein- 
gedrüdte oder abgeiplitterte Schädellnochen, oder bloß durch Erjchütterungen veranlajst 
worben find, ob bei legteren die Gehirnverlegungen an der getroffenen Stelle oder an einer 
anderen fich befinden; ob die Verlegung ohne fichtliche Trennung des Zufammenhanges bloß 
in einer blutigen Tränkung des Gewebes, in Riſſen, deren Zmiichenräume mit Blut gefüllt 
find, beftehe, oder ob die ganze Gehirnmafle zu einem, nach der Menge des Ertravajates 
verichieden, blaſs- bis dunfelroth gefärbten Brei zermalmt jei; an welcher Stelle die Wunden 
fi) befinden, und welche Ausdehnung fie zeigen; ihre Tiefe darf aber nur durch die weitere 
Unterſuchung nacgewiejen werden. $. 66. Um die tiefer gelegenen Theile des Gehirnes zu 
unterjudhen, werden die Hemijphären mit den Händen etwas von einander entfernt, das zarte 
Berbindungszellgewebe an den von der Sichel nicht berührten Stellen mit den Fingern gelöst, 
die auf den Markbalten liegenden Gefäße gefajst und nach rüdwärts gelegt, die rechte Hemi- 
fphäre mit der freien Hand an der Innenfläche gefaist, und in der Richtung des Mark- 
balkens etwas über demjelben mit einem geraden, nad) hinten fich etwas mehr jentenden 
Schnitte, und auf gleiche —* die an ihrer äußeren Seite mit der freien Hand unterſtützte 
linte Halbkugel abgetragen. Bet einer augenfälligen Abflachung der Hirnwindungen, bie eine 
Überfüllung der Kammern mit fremdartigen Stoffen vorausjehen laſſen, iſt der Schnitt 
weniger tief zu führen und überhaupt räthlich, die Abtragung ſchichtenweiſe vorzunehmen. 
Sollte aber demungeachtet eine Seitentammer eröffnet worden und ein Theil ihres Inhaltes 
ausgefloſſen jein, h ift hierauf bei ihrer Unterfuchung, fowie auf den Umstand Bedacht zu 
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nehmen, daſs beide miteinander in Verbindung ftehen und die Entleerung der einen Seiten« 
fammer jederzeit auch die der anderen, wenigſtens theilweife bewirten fönnen. An den ab» 
etragenen Hemifphären ift auf das Verhältnis der Rinden- zur Markjubjtanz, auf die vor- 

ndene Zahl und Maſſe der ericheinenden Blutpunfte, auf ihre Färbung, auf ihre weiche, 
zähe oder derbe, feuchte oder trodene Beichaffenheit und auf bis hieher dringende Berlegungen 
zu ſehen. Hierauf wird die eg nad) verichiedenen Richtungen zerjchnitten, Abs 
weichungen von dem bisherigen nde bemerkt, die Tiefe und Art vorhandener Wunden 
beichrieben. 8. 67. Sollten durch das obige Verfahren die Seitenlammern nod) nicht geöffnet 
oder deren Deden noch nicht erfichtlich fein, jo müſste dieſes durch weiteres Abtragen von 
Markihichten bewerkitelligt werden, worauf der Heine Finger der freien Hand und das Heit 
des Scalpelles in eine Kammer einzuführen, und diefe nad) vor-, rüd- und abwärts, ſowie 
ihren Berlauf der eingebradite Finger bezeichnet, zu unterjuchen iſt. Bei den Seitenlammern 
muſs auf eine vorhandene Berengerung oder Erweiterung und den Grad derjelben, auf in fie 
ergofienes flüffiges oder geronnenes Blut, Mares oder trübes, flodiges, gelbliches oder röth- 
lihes Serum oder Erjudat, auf die lederartige Zähheit oder ungewöhnlich weiche Beichaffen- 
heit der Wandungen geſehen werden; bei den Adergeflechten, ob fie blaſs- oder dunfelroth, 
mit einzelnen oder traubenartig angehäuften Waflerbläshen oder Kalfconcrementen bejeßt 
find; ferner muſs unterfucht werden, ob anderweitige Frankhafte Zuftände und bis I 
gedrungene Berlegungen vorhanden find. Um in die dritte Kammer zu gelangen, wird der 
linfe Daumen in die rechte, der Zeigefinger in die nebenliegende Kammer gebradyt, mit 
beiden der Balken fammt der Scheidewand gefaist, diejelbe an ihrem vorderen Ende, ſowie 
die Schentel des Gewölbes durchſchnitten und nad rüdwärts gelegt, fodann das auf dem 
Sehhügel liegende Adergefleht aufgehoben, nad rüdwärts gezogen und die hiedurch zum 
Vorſcheine fommende auf dem Vierhügel liegende Zirbeldrüje mit dem Scalpellhefte hervor- 
geholt, zwiſchen den Fingern zerdrüdt, ihre Größe, ihre weichere oder fejtere Conſiſtenz, ſowie 
ihre gewöhnlich ſandige Beichaffenbeit bemerkt, jodann werden die Sehhügel von einander 
gezogen und der Zujtand der dritten Kammer, in gleicher Beziehung wie jener der feitlichen 
unterjucht. Insbeſondere ift die Beichaffenheit der inneren Auskleidung jämmtlicher Hirn- 
höhlen anzugeben, ob dieſe zart oder did, lederartig, zähe, gerunzelt, callös oder breiig 
erweicht ſei, und wie ſich die angrenzende Hirnfchichte dabei verhalte, dann find die gejtreiften 
Körper- und Sehnervhügel einzufchneiden, die Comiffuren, die Öffnung zum Canale der 
Scleimdrüfe, die zum &ulvifcen Gange, und der Bierhügel zu befichtigen und vorfindige 
Abweichungen zu bemerfen. $. 68. Damit noch die übrigen Theile des Gehirnes und der 
Grund der Schäbelhöhle unterſucht werden können, muſs jowohl das große als kleine Gehirn 
herausgenommen werden. Man faſst mit der linken Hand die vorderen Hirnlappen, hebt 
felbe in die Höhe, wodurd zugleih die Geruchönerven zerreißen, und trennt hierauf die 
übrigen Nerven, jowie die Gelähe und den Trichter zunädft des Knochens. Ferner wird das 
Gezelt beiderjeits nad dem Berlaufe des oberen Randes des Trelientheiles geöffnet, das ver- 
längerte Mark jo tief ald möglih im Wirbelcanale fammt den hier befindlichen Nerven 
durhichnitten, jodann das ganze Gehirn unter Beihilfe der rechten Hand herausgehoben und 
auf die bereitS unterfuchte Fläche gelegt. An der unteren Fläche werden die hier erfichtlichen 
Nerven und Gefäße, die vorderen und hinteren Schenkel, die Varolsbrüde, das verlängerte 
Mark, die untere Fläche des Gehirnes jelbit, die vierte Kammer, zu welcher man durch * 
rechte Durchſchneidung des verlängerten Markes oder durch einfaches Aufheben des letzteren 
gelangt, die ſylviſche Grube und das kleine Gehirn, nachdem man ſie oberflächlich beſichtigt 
und durch mehrere nach verſchiedener Richtung geführte Schnitte auch im Innern unterſucht 
bat, nach den gleichen Rückſichten wie das übrige Gehirn beſchrieben. Auf dem Scädel- 
runde ift die Menge und die Art des in den großen Behältern enthaltenen Blutes, die An- 
—— von Serum oder anderen Flüſſigkeiten und deren Menge in den hinteren Schädel- 
gruben anzugeben, jodann aber die harte Hirnhaut, was an den Erhabenheiten und Rändern 
der Knochen nur mit Beihilfe des Mefjers ausführbar ift, zu entfernen und vorgefundene 
Berlegungen des Knochens nad ihrem Sitze, ihrer Beichaffenheit und Ausdehnung am 
Schädelgrunde anzuführen. $. 69. Die Eröffnung der übrigen Körperhöhlen wird durch 
einen an der Spitze des Kinnes beginnenden über die Mitte des Halſes und der Bruft fort- 
gejegten, längs der Richtung der weißen Bauchlinie links zunächſt des Nabels laufenden, und 
bis zur Schambeinsvereinigung reichenden Hautichnitt begonnen, und diejer Schnitt durch 
einen zweiten, unterhalb des Nabels von der Mitte der einen Lendengenend bis zu jener der 
anderen Seite geführten durchkreuzt. Sodann wird in der Gegend des Schwertfnorpels, Die 
Fetthaut, die weiße Bauchlinie bi$ zu dem Bauchfelle, in der Ausdehnung einiger Zolle 
getrennt, und endlich das leßtere durch vorfichtig wiederholte Schnitte eröffnet, in Die 
ebildete Offnung der Ring- und Mittelfinger der linken Hand eingeführt, mit diefer die 

auhwand gehoben und mittels des, zwiichen die gabelförmig geitellten Finger, eingejeßten 
Meſſers in einem Schnitte bis zur Schambeinvereinigung getrennt, hierauf wird jede Hälfte 
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derjelben für ſich aufgehoben und nach der Richtung der vorhandenen Querſchnitte im zwei 
Lappen getheilt. Die beiden unteren Lappen werden an ihrer inneren Fläche mit einem 
Schnitte eingeferbt und nad) abwärts über die Darmbeine gelegt, die beiden oberen Lappen 
nacheinander mit der ganzen linken Hand gefaſst, über die Fauſt ſtark geipannt und von dem 
Schwertknorpel an, die ganze Mustelichichte bis an die Knorpel der unterjten Rippen los— 
gelöst. Sind an der Bruft feine Verlegungen vorhanden, jomit eine genauere Unterjuchung 
der Bruftmusfel nicht erforderlich, jo können die legteren jammt den allgemeinen Deden bis 
zu den Schlüfjelbeinen unter Einem getrennt werden. Zu diefem Bwede müſſen die gebildeten 
Lappen auf die bezeichnete Weiſe gut angeipannt, das Mefjer in die bereit3 vorhandene 
Trennung unter die unterjte Mustelichichte gebradht und dieſe mit ausgiebigen, von unten 
nah aufwärts geführten Schnitten von ihren Anhejtungen in der Art losgetrennt werden, 
dais die geſammten Rippenfnorpel und vorderen Enden der Rippen, ohne beträchtliche 
Mustelrefte, dargelegt werden. Bei einer vorhandenen Verlegung der Brujt aber wird di: 
Haut von oben in die Tiefe auf gleiche Weije wie bei anatomifchen Demonftrationen abgelöst. 
$. 70. Hierauf wird zur Unterfuhung des Haljes geichritten, jeine Haut bis zu den hinteren 
Binteln des Unterkiefer8 und den Anheftungsitellen des großen Kopfniders in der Art weg- 
präpariert, daſs jeine vordere und die beiden feitlichen Flächen bloßgelegt erjcheinen. Um 
aber ebenfalld die großen Halsgefäße und Nervenjtämme unterjuchen zu können, müjjen aud) 
die unteren Anheftungsſtellen des zuleßt genannten Musfeld getrennt und derjelbe jeitwärts 
gelegt werden. Nun werden die Menge und Beichaffenheit des in den äußeren und inneren 
Drofjeladern enthaltenen Blutes bemerkt, an der Innenfläche der Haut allenfalls vorhandene 
Sugillationen mit, von außen vorgefundenen Spuren erlittener Gewaltthätigfeiten ver» 
lien und wird gejehen, ob das Zellgewebe und die oberflächlichen Muskeln vertrodnet, mit 
Blut unterlaufen, zerrijjen, oder auf nit eine Art verlegt find. Insbeſondere aber müfjen 
in diefer Hinficht die inneren Drofjeladern, die Carotiden und ihre größeren Aite, der herum- 
ichweifende, der jympathiiche, der Zwerchfells- und Zungenſchlundnerv unterjuht werden, die 
man durch vorjihtige Entfernung des, fie bededenden und verbindenden Zellgewebes auf- 
finden fann. Jetzt wird die Schilddrüfe bloßgelegt, nad) ihrer Größe, Form und Farbe 
beichrieben, durch Einjchnitte der Zuftand ihres Gewebes unterjudht, dann das Zungenbein, 
der Kehltopf und die Quftröhre befühlt, um zu entdeden, ob ſelbe verbogen, zerbrochen oder 
ſonſt bejchädigt jind; der Kehlkopf und die Lujtröhre bis zur Handhabe des Brujftblattes 
geipalten, die blajie, hell- oder dunfelgeröthete, jchiefergrau gefärbte, aufgeloderte, erweichte, 
mit Schleim, Eiter, Gejhwüren verjehene oder jonjt wie immer beichaffene Schleimhaut nebſt 
dem Grade der Ausdehnung diefer Veränderungen angegeben, im Canale der Luftröhre vor- 
gefundene Flüffigkeiten ihrer Menge und Natur nad angemerkt und verjucht werden, ob beim 
leichten Drude auf die Bruft Diele nicht in noch größerer Menge beraufjteigen, oder aber 
biebei erit fihtbar werden; insbejondere ijt auf den Zuftand der Stimmrige, ihrer Bänder 
und des Kehldedels zu ſehen, auf, in diefe oder andere Theile der Luftröhre gedrungene 
fremde Körper Bedacht zu nehmen; andere franfhafte Veränderungen müſſen gleichfalls 
bemerft und Berlefungen nad) den befannten Regeln bejchrieben werden. Endlich wird nad 
erfolgter Rostrennung des Verbindungszellgewebes die Speijeröhre auf ihrer linfen äußeren 
Seite aufgejhligt und bezüglich ihres Inhaltes, der Beichaffenheit ihrer Schleimhaut und 
einer etwa erlittenen Verwundung bejichtigt. $. 71. Sind bei Unterfuhung der Speiferöhre 
verdächtige Erjcheinungen angetroffen worden, hat die äußere Befichtigung ber Mund» und 
Radenhöhle oder ſonſt eine Merlin die nähere Erforfchung diejer Theile nöthig gemacht, 
jo müfjen alle an der inneren Fläche des Unterkiefers fi) anheftenden Muskeln jammt der 
Mundhaut und die Verbindungen des Schlundes gelöst und jodann die Zunge jammt den 
legteren hervorgezogen, umgejchlagen, der Schlund aber bis zu der bereits aufgeichligten 
Speijeröhre geöffnet werden. Sollte e8 an Raum gebrechen, jo wären die allgemeinen Deden 
bis zu den hinteren Winkeln des Unterkiefer zu jpalten. Es werden jodann der Gaumen- 
jegel, die Tonfillen, die Wurzel der Zunge, die innere Fläche des Schlundes betrachtet, ob 
vielleicht dieſelben geſchwollen oder geröthet, mit Geſchwüren und weldyer Art bejegt jind, ob 
die Schleimhaut die normale Eonfiftenz oder eine franfhafte Erweichung und in welcher Aus- 
dehnung zeige, ob fremde Körper, Ajtergebilde vorhanden, ob nicht Verlegungen bis hieher 
—— und wie ſie beſchaffen ſind. $. 72. Sind wegen vorhandener Verletzungen der 

ruft die Bruftmusfeln nicht gleich mit den allgemeinen Deden entfernt worden, jo muſs die 
Urt der erjteren bejhrieben, die Anbetung des großen Bruftmusfeld vom Brujtblatte, den 
Rippenfnorpeln und dem Schlüffelbeine, jene des Heinen Bruſtmuskels von der dritten, 
vierten und fünften Rippe auf beiden Seiten losgelöst und fo der ganze Bruſtkorb bloßgelegt 
werden. Nachdem auch hier erjichtlihe VBerwundungen der Weichgebilde nah Sit, Aus- 
dehnung und Form angegeben find, werden die freiliegenden Knochen und Knorpel auf vor- 
handene Earied, Nekroje, Knochenauswüchſe oder Schwielen, Sprünge, Brüche, Knidungen 
und Berrenlungen unterjucht und gejehen, ob nicht die Enden gebrocdhener Knochen nad) ein- 
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wärtd gedrüdt find, in die Brujthöhlen eindringen, und wie endlich der Schwertfnorpel 
beichaffen jei. Die Eröffnung der Bruft wird mitteld eines Knorpelmefjerd vorgenommen, 
mit welchem die Rippentnorpel in der Nähe ihrer Bereinigung mit den Rippen vorfichtig 
durdhichnitten oder, wenn fie bereit verfnöchert wären, durchſägt werden; nur ift fich im 
legteren Falle vor Verlegungen an den hier gewöhnlich jehr ſcharfen Schnitträndern während 
der weiteren Unterjuchung der Bruftorgane zu hüten. Sodann wird das Bruftblatt, nachdem 
zuvor das Zwerchfell jo nahe als möglich von den unterften Rippen und dem ſchwertförmigen 
Knorpel losgetrennt iſt, nach aufwärts gegen das Geſicht der Leiche gehoben, die Bruftfell- 
fäde und das Zellgewebe des Mittelfelles, mit Vermeidung jeder Verlegung des Herzbeutels, 
von den Rippentnorpeln und dem Bruftblatte getrennt, zulegt der in der Negel noch nicht 
zerichnittene Knorpel der erften Rippe geipalten, die Handhabe des Bruftblattes aus der Ber- 
bindung mit den Sclüfjelbeinen losgelöst, und nad vorausgegangener Befichtigung ihrer 
Annenflähe und Bemerkung der hier angetroffenen ungewöhnliden Zuftände beileite gelegt. 
Vor und bei der Eröffnung der Brufthöhle ift aber noch darauf zu achten, ob nicht Gas 
aus derjelben entweiche. $. 73. Nach Eröffnung der Brufthöhle iſt darauf zu fehen, ob in 
dem vorderen Mediajtinum Ergießungen von Blut, Erfudaten u. ſ. w. vorhanden, und ob 
nach ihrer Entfernung die hier befindlichen Organe erjichtlich find oder aber eingehüllt er- 
ſcheinen und in welcher Art ur Einhüllung ftattfindet. Bei angetroffenem flüffigen Blute 
ift aber zu berüdfichtigen, ob felbes nicht aus, mährend der Section verlegten Blutadern, 
insbejondere der Schlüffelbeinvenen, den inneren Bruftadern herrühre, oder durch während 
der Unterjuchung des Haljes veranlaiste Blutungen in den Bruſtkorb gelangt fe. Es muſs 
daher jede durch eine zufällige Verlegung während der Obduction verurjadhte Blutung, wenn 
fie durch Schwämme nicht aufgefaugt und gejtillt werden kann, im Protofolle angemerkt 
werden. $. 74. Hierauf werden die beiden Theile der Bruſthöhle und die fie umfchließenden 
Wandungen unterfucht und erforicht, ob erjtere, beionders bei vorhanden geweſenen Gajen, 
leer oder mit Blut, Serum, einer anderen Flüffigfeit oder ſonſt fremdartigen Stoffen an— 
gefüllt erjcheinen, ob hiedurch die Lungen bedeutend zujammengedrüdt und jammt dem Herzen 
aus ihrer Lage verdrängt wurden. Das zu größeren Klumpen geronnene Blut wird mit den 
Händen herausgenommen und feiner Schwere nach geihäßt, das flüffige dagegen mittels eines 
Schwammes aufgefaugt und in ein Gefäh mit befanntem Rauminhalte ausgedrüdt, und dar- 
nad auch deſſen Menge beftimmt. Auf gleihe Weile werden vorhandene Erjudate entfernt 
und deren Quantität, die weitere Beichaffenheit und Natur derjelben angegeben. An dem 
Bruftfelle ift die glatte und glänzende oder trübe, jtreifig oder gleichmäßig geröthete, mit einer 
dünnen Schichte eines Flebrigen Stoffes bededte Oberfläche, oder das VBorhandenfein von zarten, 
fammtartigen, dichten, diden, aus mehreren Lagen beitehenden, von Gefäßen, Eiter, Tuberceln, 
ftaltconcrementen u. dal. durhdrungenen häutigen Schichten zu berüdfichtigen. Rippenbrüche 
und Berrentungen werden durd das Bewegen der einzelnen Rippen an den durchichnittenen 
Enden und die blutige Unterlaufung des Rippenfelles in der nächſten Umgebung leicht entdedt 
und nad vorausgegangener Bejihtigung die Art und Stelle des Bruches oder der Verrenkung 
und der bierbei betheiligten Pleura näher beftimmt. it der Verletzung einer NRippenichlag- 
ader nachzuforſchen, ſo muſs das Rippenfell von der Rippenwand bis an die Wirbeljäule los» 
gelöst und die Schlagader in der entiprechenden Furche ihrer Rippe aufgefucht werden, nachdem 
die früher unterfuchten Bruftorgane herausgenommen wurden. 8. 75. Bei Unterfuchung der 
Lungen iſt anzugeben, ob jelbe ſtark oder mäßig ausgedehnt, in den Bruftforb eingejunfen, 
oder in einem höheren Grade einge lg ob ſie frei jind, oder ob fie durch zellige 
Fäden oder Membranen, ob jtellenweije oder in großer Ausdehnung, an welchen Stellen, oder 
ob in ihrem ganzen Umfange an das Rippenfell, Zwerchfell oder den Herzbeutel angewachſen 
find, ob und in weldem Grade fie die oben angedeuteten pathologiichen Veränderungen des 
Bruftfelles zeigen. Sodann wird eine Lunge nad) der anderen aus der Brufthöhle gehoben, 
wo Verwachſungen jelbes hindern, werden dieſe vorerjt mit den Fingern oder dem Meſſer 
gelöst, ihre Farbe an den verfchiedenen Flächen, ihre elaftiiche, teigige, derbe, feite, brüchige 
und harte Conſiſtenz, oberflächliche Blutergüfle, das vermehrte oder verminderte Volumen der 
einen oder der anderen Lunge und ihrer Lappen, ſichtliche Erweiterungen der Quftzellen, der 
Austritt von Luft, Blut und anderen Stoffen zwiichen Pleura und Parenchym, oberflächliche 
Brandihorfe, endlich vorgefundene VBerlegungen, ihrem Siße, der Art und der Ausdehnung 
nach beichrieben; um die Tiefe der Verlegungen bemeflen zu können, wird der verlegte Lappen 
vorjichtig nad) dem Verlaufe der Verwundung durchſchnitten, der Zuſtand des Wundcanales, 
jowie des ihn umgebenden Parenchyms genau angegeben und vorzüglich darauf gejehen, ob 
nicht ein größerer Gefäßſtamm, beionders in der Nähe feines Eintrittes in die Zunge, verlegt 
worden jei. $. 76. Sind aber feine Verlegungen vorhanden, fo werden an beiden Qungen- 
wurzeln die Bronchialäfte, zu welchen man durdy Umſchlagen der linken Lunge über den Herz- 
beutel gelangt, eröffnet und eine Strecke weit in die Subſtanz der Lungen verfolgt, hier ihre 
Beſchaffenheit nad ähnlichen Rüdfichten, wie bei der Luftröhre ($. 70), jammt den Brondial- 
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drüfen beichrieben und zur Befichtigung des Gewebes der Lungen gejchritten. Zu dieſem 
Zwede wird in die linke Qunge in der zur Eröffnung der Brondien angegebenen Lage, 
nachdem fie früher gut angejpannt wurde, ein ausgiebiger tiefer Schnitt gemacht, und die jo 
gebildete Schnittfläche durch wiederholt geführte Schnitte durch die ganze Dide der Lunge er- 
weitert, die rechte Yunge wird dagegen über die Rippenwand geipannt und hier auf die gleiche 
Weiſe entfaltet, oder nah Umftänden durch bejondere Einzelichnitte das Gewebe der Lungen 
unterfuht. Es iſt hierbei auf das deutliche, undeutliche oder gänzlich fehlende kniſternde Ge— 
räuſch Rüdjicht zu nehmen, auf die blafje, helle, marmorierte, verjchiedenartig rothe Farbe, 
auf den mäßigen oder reichlichen Gehalt von flüffigem oder geronnenem Blute, und die augen- 
fällige Blutleere, auf den Grad der Elajticität, Derbheit, Brüchigkeit und Zerreißbarfeit der- 
jelben, auf VBorhandenjein don —— flüſſigen und ſtarren Exſudaten, im letzteren Falle 
auf die glatte, fein- oder grobkörnige Beſchaffenheit der Schnitt- und Bruchflächen; auf einen 
alſogleich bei dem Schnitte oder bei gelindem Drucke ie Her reichlichen oder nur mäßigen 
Erguſs von fein oder grobjhaumigem, wäfjerigem oder blutig gefärbtem Serum, auf Com— 
preſſion, calldje Umwandlung, Ablagerungen von Kalkconerementen in dem Lungengewebe u. j. w., 
auf einzelne oder zahlreiche, Fleine oder größere Erjubatherde, oder Cavernen, jammt ihrem 
Inhalte und der Beichaffenheit der fie umgebenden Wandungen. Immer mujs hierbei der 
Zungenflügel, der Lappen, die Gegend und die Ausdehnung der vorgefundenen Abweichungen 
durch genaue phyſiographiſche Beichreibung erfichtlih, umjchriebene Partien genau angegeben 
werden. Außerdem iſt noch insbefondere auf die Beſchaffenheit der Schleimhaut, den Inhalt, 
die Weite und Form der Brondien und ihre Verzweigungen, etwa vorhandene Brondial- 
erweiterungen, Emphyſeme u. ſ. w. zu achten, und auf Anomalien der Qungengefähe, bejonders 
der Rulmonalarterie, Bedacht zu nehmen. 8.77. Bei der Unterfuchung des Herzbeutels wird 
äußerlich auf eine übermäßige Anhäufung von Fett, auf das Vorhandenſein zellgewebiger Ber- 
wachſungen, auf die jtraffe oder bloß lodere Umhüllung des Herzens, auf eine übermäßige 
Ausdehnung, auf eine ungewöhnliche Spannung, auf die, durch verleßende Werfzeuge oder 
eingetriebene Knochenſtücke entitandenen VBerwundungen, oder auf, durd eine erfchütternde Ge- 
walt, Quetihung des Rumpfes verurjacdhte Zerreißung des Herzbeuteld gejehen, ſodann zu 
feiner Eröffnung geichritten, wobei er, um das Ausjtrömen von vorausſichtlichen Flüffigkeiten 
zu verhüten, I—1!/, Boll oberhalb feiner Anheftung an das Zwerchfell und nicht ganz bis 
zu jener an die großen Gefähe in der Mitte jeiner Vorderjläche aufgejchnitten wird. Um das 
in ihm enthaltene Blut oder Serum gehörig bewahren zu können, wird das Herz hervor- 
—— und werden größere Quantitäten jener Flüſſigkeiten aber auf die im $. 74 angedeutete 

ife entfernt, und ebenfo die Menge und Beichaffenheit derjelben beftimmt. Hierauf wird 
der Herzbeutel einerjeits bis zu den großen Gefäßen, und andererjeits bis zum Zwerchfelle 
aufgeichligt, die ungewöhnliche Dide oder Verdünnung, die Ablagerung fremder Stoffe zwiichen 
jeinen Schichten, die glatte, rauhe, zottige, mit mehr oder weniger bedeutenden Lagen von 
—— Gebilden umkleidete Innenfläche, ihre ſtellenweiſe oder im ganzen Umfange vor— 
handene Verwachſung mit dem Herzen und die Art der letzteren; durch kürzeres oder längeres, 
faſeriges oder bänderiges Gewebe, durch mehr oder weniger dicke, zwiſchenliegende pſeudo— 
memnbranöſe, ober von Kalkkörnern und Kalkplatten durchwebte Schichten, beſchrieben, und 
werden weitere am Herzbeutel noch vorkommende, durch Exſudate, Afterbildungen u. dgl. be— 
dingte Veränderungen angeführt. 8. 78. Der ſeröſe Überzug des Herzens bietet im allge- 
meinen bdiejelben Veränderungen dar, welche bei der Belichtigung des Herzbeutels und feiner 
inneren Fläche angedeutet wurden; doch werden hier noch insbejondere anzugeben jein: der 
Grad der vorhandenen Fettablagerung, die Trübungen, die Milch» und Gehnenflede, Blut- 
unterlaufungen und Ecchymoſen, bejonders an der Herzbafis, die Beichaffenheit der Kranz- 
gefäße, in Bezug auf Verlauf, Inhalt und Tertur, ſowie alle jene Veränderungen dieſes Über« 
zuges, welche durd) die in den hochliegenden Schidyten der Herzſubſtanz vortommenden PBrocejje 
bedingt werden. Am Herzen insbefondere werden feine von der normalen abweichende Lage 
nebjt der veranlafienden Urſache einer ſolchen Lage- oder Ortsveränderung, feine vermehrte 
oder verminderte Größe, bei deren Beitimmung die Fauſt der Leiche als Anhaltspunkt ange- 
nommen zu werden pflegt, die Form mit Berüdfichtigung des vorwaltenden Breite-, Länge- 
und Dickedurchmeſſers bejchrieben. Bei der Eröffnung des Herzens wird zuerft die Wandung 
einer Kammer nad der anderen durch einen Längenſchnitt gejpalten, und, bevor dieſer aud) 
durd die Wandungen der Vorkammern fortgeführt wird, immer zuvor darauf Bedacht ge- 
nommen, ob nicht Veränderungen, bejonders Stenoſen an den betreffenden vendjen Oſtien, 
vorhanden jind, wodurd je nad) dem Falle Modificationen in der Eröffnung nothwendig 
würden. Nun hat man die Dide oder Dünne diefer Wandungen anzugeben, und in beiden 
Fällen auf die äußeren und inneren Schichten des Herzfleiihes, jo wie auf derlei partielle 
Veränderungen acht zu geben, jodann die Derbheit, die Farbe, die allenfalls im Herzfleijche 
vorfommenden Erjudate, jaltige Fibroide, faltige Ablagerungen, Aftergebilde anzumerken, Die 
Weite der Kammern und der Vorhöfe und ihr Verhältnis zu einander, jowie partielle Er» 
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weiterungen derſelben (aneurisma cordis partiale) nach Umfang, Form, Inhalt und Ver— 
änderung, melde die Herzoberfläche dadurch erleidet, aufzunehmen. Eine beſondere Berüd- 
fihtigung verdienen die am Endocardium vorfommenden Veränderungen, als: mildhige Trübung 
Fibroide, Verdidung, der dadurch bedingte Schwund der Trabefeln, falfige Ablagerungen, die 
Verlängerung und Verdünnung der PBupillarjehnen, die Verkürzung, Berdidung und Ver— 
ſchmelzung diejer leßteren unter fih und mit den Klappen, die Berreigung und Veihaffenheit 
der Rijsenden an den Sehnen, endlidy die Größe, Form und Dide der venöjen Klappe jelbit. 
An den Klappen find wieder die Wulftung, Schrumpfung, die Ablagerungen roher, fajer- 
ftoffiger Ererefcenzen, die Bildung fibroider, Faltiger Hervorragungen und Wülfte, befonders 
an dem freien, jowie am Injertionsrande derjelben und die dadurd bedingte Veränderung in 
der Weite ihrer Ditien, die Durchreißung und die Art derjelben, ſowie die jogenannten Klappen— 
aneuridmen und die Schlufsfähigkeit oder die Anfufficienz gehörig zu würdigen. Ferner find 
die Menge und Beichaffenheit des Blutes in den Herzhöhlen, namentlich aber aud) das Ein- 
gefilztiein der fajeritoffigen Blutcoagula zwiichen die Trabefel oder hier vorhandene jogenannte 
globulöje Vegetationen näher zu bezeichnen. Die Pulmonalarterie, ſowie die Morta werden 
nun in der Art eröffnet, dajs man das Scalpell in das Gefährohr einführt, die vorderen 
Wandungen desfelben durchſticht und durd einen genen das Herz geführten Schnitt voll- 
fommen ſpaltet. Auch Hier wird auf die ähnlichen Veränderungen der halbmondförmigen 
Klappen, die fich gleich den venöſen verhalten können, Rüdficht genommen werden, die Weite 
und der Inhalt diefer Gefähe, die VBeichaffenheit ihrer Wandungen, hier vorhandene Fibroide, 
atheromatöje kalkige Ablagerungen, dadurd bedingte Zerflüftungen, befonders der inneren und 
der Duerfaferihichten, aneurismatifche Erweiterungen und ipontane Berftungen derjelben, mit 
Angabe der Größe und des Sitzes des Aneurisma, ſowie der Durchbruchftelle, wohin und in 
welcher Menge das Blut fich ergofien habe, im Protokolle angeführt. Die hier angedeuteten 
Nüdfichten find bei der auffteigenden Aorta und ihrem Bogen nicht nur auf den, im Thorar 
verlaufenden Abichnitt derfelben, fondern auch auf die von ihr abtretenden größeren Gefähe 
auszjudehnen. Bei vorhandenen Verlegungen des Herzens ift nebit den allgemeinen Rüdjichten 
insbeiondere zu jehen, ob fie durch verlegende Werkzeuge, eingedrüdte Knochen, Erjhütterungen 
des Körpers oder nur durch frankhafte Zuftände der Herzſubſtanz veranlajst worden, ob jie 
durchgedrungen, und die Kranzadern nicht oder mit betroffen haben. $. 79. Am Zwerchfelle 
find deflen ungewöhnlich veränderter Stand, der Zuſtand feines jeröfen Blattes, nach den bei 
der Rippenpleura ($. 74) angegebenen Grundfägen, vorgefundene Berlegungen, und dadurd 
bedingte Vorlagerungen, Einflemmungen der Unterleibsorgane und deren Folgezuftände, nad) 
den bereits befannten Regeln zu beichreiben. Nach erfolgter Entfernung der Xungen und des 
Herzens aus der Brufthöhle find die, längs der Wirbelfäule verlaufenden Organe, die Speije- 
röhre, die unpaarigen Venen, der Mildhgang, der Prreumogaftricus u. ſ. w., dann die Wirbel- 
fäule jelbjt zu berüdfichtigen und nad Erfordernis näher zu unterfuhen. $. 80. Ehe man 
ur Unterſuchung der einzelnen Unterleibsorgane vorjchreitet, wird noch früher der Zuſtand 
* Bauchmuskeln, vor allem auf die hier zuerſt erſichtlichen Fortſchritte der Füulnis und etwa 
vorhandene Verwundungen erforſcht. Schon während der Eröffnung der Bauchhöhle muſs auf 
einen fremdartigen Inhalt im Bauchfelliade die gehörige Rüdficht genommen werden. Run 
werden im Protokolle die Menge, Beichaffenheit, insbefondere von Serum, Erjudaten, Magen-, 
Darm», Harnblajen-Eontenten, oder das Borhandenjein von freien Gajen angegeben, und nad) 
Erfordernis auch fogleih nad) der Urſache eines ſolchen Inhaltes geforiht. Die Berände- 
rungen pathologiicher Proceſſe und Verletzungen, melde in der Ausdehnung des Bauchfelles 
vortommen können, bieten von jenen an der Pleura im allgemeinen nichts Abweichendes dar, 
und find nad) den bei leßteren gemadıten Angaben zu beurtheilen. Die Abweichungen werden 
fi) aus der Betrachtung der einzelnen Bauchorgane ergeben. Die Erfudationsprocefie, weldye 
das Peritonäum als ſolches allein betreffen, können an demjelben entweder in feiner ganzen 
Ausdehnung vorkommen, oder es find locale, mehr umſchriebene Proceſſe; hierbei find die 
dadurd) bedingten Verflebungen, welche mehr oder weniger feit fein können, das Berwacjen- 
fein, durch kurzes, ftraffes, loderes, band- oder fadenartiges Bindegewebe der Baucheingeweide 
unter fi und mit den Bauchwandungen, bei umjchriebener abgeſackter Peritonäitis die vom 
Bauchjele in die Eubjtanz der umbüllten Organe und in die unterhalb des Bauchfelles 
liegenden Schichten eindringenden Jauchungsprocefie und Perforationen anzugeben, mögen die- 
jelben auf pathologiichem Wege oder infolge von Berlegungen entitanden fein. 8.81. Um die 
Leber gehörig unterjuchen zu können, müſſen das runde und Aufhängeband jowie die vor- 
handenen franfhaften Anwachſungen getrennt werden, es ijt hierauf die Größe diejes Organes 
anzugeben, insbefondere die auffallende Volumens-Zu- oder Abnahme mit Rüdficht, ob fie das 
ganze Organ, nur einen Lappen, oder einen Heinen Theil betreffen, wie die einzelnen Durdy- 
meſſer der Leber, beionders ihre Lage, dadurch verändert ericheinen, ob die Ränder, namentlich 
der vordere, auffallend verfürzt, verdidt, abgerundet oder zugeichärft, ob die Oberfläche glatt 
und eben, förnig, drüfig, Imotig, lappig ift, mit oder ohne Trübung und Verdidung, vder 
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«iner augenjälligen Zartheit und Berdünnung der Seroja ſich darjtellt. Es find ſofort die 
Farbe, ob blajs-, hell» oder dunkelbraun, graulich, wacdhsgelb u. ſ. w., der Blutreichthum, die 
Eonfiftenz, ob weich, teigig, derb, brüchig, lederartig, zähe, hart, das Verhalten beider Leber- 
jubjtanzen zu einander, und ein auffallendes Überwiegen einer derjelben, deren Beſchaffenheit, 
der größere Fettgehalt, der fich ſchon an der abgetrodneten Mefferflinge beim Durchſchneiden 
fund gibt, die glatte, fein- oder groblörnige, gleich oder verichieden gefärbte Schnittfläcdhe, das 
Borhandenjein eines die Acini umgebenden mehr, weniger reichlichen, zähen, fibroiden, callöjen 
Gewebes, Erjudate und Afterbildungen in dem Parenchyme, Abſceſſe, allenfalls vortommenden 
Communicationen derjelben mit den Nachbarorganen, der Verlauf der Gallengänge, ihr Caliber, 
ihr Inhalt von flüffiger oder eingedidter Galle, oder Gallenconcrementen und ihre Wegjam- 
feit anzuführen. Bei vorhandenen Verletzungen ijt aber insbejondere zu berüdjichtigen, ob 
jelbe nur oberflächlicdy geblieben oder in die Tiefe gedrungen, bedeutende Blut- und Gallen- 
gefäße mit betroffen, ob und in welchem Grade hierdurdy Ergüffe von Blut oder Galle be- 
Dingt wurden. Bei der Gallenblaje ijt ihre Größe und Ausdehnung, die Beichaffenheit ihres 
Inhaltes nad) Menge, Farbe, Conſiſtenz und bei vorhandenen feſtweichen oder jteinigen Con— 
rementen deren Art, Zahl und Verhalten zu den Blafenwänden zu bejchreiben; bei den Aus- 
führungsgängen ift zu jehen, ob ee nicht übermäßig ausgedehnt, durch den Inhalt verjtopft 
oder durch einen Prud von außen unmwegjam erjcheinen; es ift der Zuſtand der, dieje und 
die Blafe bildenden Häute zu unterfuchen, und bei vorhandenen Verletzungen derjelben zu er- 
forſchen, ob hierdurdy ein Gallenerguis, in welcher Menge, und wohin jtattgefunden, und 
welche Folgen derjelbe bereit3 veranlajst habe. Ebenjo ijt an der Pfortader die Menge und 
Beichaffenheit des in ihr enthaltenen Blutes, ihre Verjtopfung durd einen Blutpfropf, ein 
eitriger Inhalt und andere krankhafte Zuftände, insbejondere aber Berlegungen derjelben, zu 
beichreiben. $. 82. Auch von der Milzkapjel gilt das bei dem Bauchfelle bereits im allge- 
meinen Bemerkte; namentlich jind aber die hier öfter vorfommenden fibroiden und falfigen 
Ablagerungen in Form von Drüſen, Hödern, Platten und Unebenheiten, durch Ablagerungen 
in die ng 9 bedingt, zu berüdfichtigen. An der Milz jelbjt find ihre Größe, die 
ſichtliche Zu- oder Abnahme ihres Volumens, ob fie ganz oder nur nad) bejtimmten Durd- 
mefjern und in welcher Art jo verändert erjcheine, Mbänderungen ihrer Gejtalt und Ränder, 
frankhafte Anhaftungen und Lagenveränderungen anzugeben. Das Parenchym ift nach der 
Farbe, ob blaſs, blau, braun, rothbraun, dunfelroth, ſchwarz, — nach der Conſiſtenz, 
ob weich, breiig, zähe, ipedartig, elaſtiſch, derb, nach dem Blutreihthume und der Beichaffen- 
heit des Blutes zu beſchreiben. Blutige, ſeröſe oder eitrige Infiltrationen ſeines Gewebes, 
Ablagerungen von Faſerſtoff, von, anderen flüſſigen oder ſtarren Producten ſind zu berück— 
fichtigen, beſonders ob felbe nicht fegeliörmig von der Oberfläche gegen die Tiefe zu gelagert 
find. Ferner ift das Verhältnis des Milzjtroma zu der Bulpa, ob erjteres mafjenreih, mürbe 
oder auffallend zähe und dicht, legteres dünn- oder didbreiig, gleichmäßig oder mit über- 
wiegender weißer Subjtanz verjehen jei, zu beobachten, friſche oder verfreidete Abſceſſe, vor— 
handene Zuberfel und Venenfteine zu berüdjichtigen. Bei Berlegungen, Riſſen, Berftungen 
derjelben find auch die furzen Gefäße genau zu unterfuchen, und auf die Menge des ergofjenen 
Blutes Bedacht zu nehmen. 8.83. Das — Netz iſt zu beſichtigen, ob es —* oder fettlos, 
lang und ſchlaff, über die dünnen Gedärme ausgebreitet, oder auf einen Haufen zujfammen- 
geihoben, zerriffen oder jonit verlegt oder gezerrt, mit biutreichen oder blutleeren Gefäßen 
veriehen, ob es entzündet, brandig, in einem Bruche eingeflemmt, mit Krebsfnoten oder anderen 
Geſchwülſten bejegt jei, ob und in welcher Art es mit den Baucheingeweiden oder Bauchwan— 
dungen verwachien ericheine, ob nicht dadurch ftrangförmige Verlängerungen gebildet wurden, 
welde eine Berjhlingung, Unwegſamkeit u. j. w. der Gedärme bedingten. Nach ähnlichen 
Rüdjihten wird aud das Feine Netz unterfucht, dasjelbe endlich in der Nähe der Heinen 
Eurvatur des Magens zerrifien, das darunter liegende Pancreas hervorgehoben, der Länge 
nad durchſchnitten, nach der Größe, Farbe, Conſiſtenz und ſonſtigen Beichaffenheit beichrieben, 
und bis zu ihm gedrungene Verlegungen näher unterfucht. $. 84. Am Magen jind zuerjt 
feine normale oder von diejer abweichende Lage, nebjt der Veranlafjung derjelben, eine regel» 
widrige Größe oder augenfällige Kleinheit, eine vorhandene allgemeine oder nur partielle, am 
Blindiade oder einem anderen Theile erfichtliche Erweiterung, eine durch ringförmige, mittels 
Lufteinblaſen nicht zu entfernende Einichnürung, oder durch Narben bedingte abnorme Form, 
die glatte, blafje, verjchieden geröthete, mit mannigfaltigen frankhaften Broducten, wie fie beim 
Bauchfelle angegeben wurden, befegte Oberfläche, Verwachſungen und der Zuftand jeiner größeren 
Gefäße zu beobachten. Bei feiner, mittels einer Schere von Duodenum längs des fleinen 
Bogens gegen und in die Speiferöhre vorzunehmenden Eröffnung wird die Dide jeiner Wan— 
dungen berüdfichtigt, und bei Zu- und Abnahme derjelben darauf gejehen, ob dieſe durch Ver— 
änderungen der Schleimhaut, des jubmucdjen Bindegewebsitratums, der Mustelhaut, des 
Bauchfelles, oder durch krankhafte Ablagerungen zwiſchen diejelben gleihförmig oder nur an 
einzelnen Stellen und an welchen veranlajst worden find. Hierauf wird fein Inhalt unter- 
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fucht, hierbei auf übermäßige Anhäufungen von Gas und Flüffigkeiten, auf die Menge und 
Beichaffenheit des Speijebreies, unter ee auf allenfalls beigemengte fremde und 
verdächtige Körper, geliehen. Iſt im Magen Blut ergofien, jo ift nebft feiner Quantität die 
flüfige und geronnene Beichaffenheit, oder feine Ummandlung zu einer rothbraunen oder 
ſchwarzen Subſtanz, ſowie auf den Ehocolatfarbigen, Kaffeeſatz- oder Tinten-ähnlihen Inhalt 
zu ſehen und der Duelle eines ſolchen Befundes nachzufpüren. Es verfteht fich von jelbit, 
daſs noch andere im Magen vorgefundene Stoffe, als: Galle, Gallenjteine, Fäcalſtoff, Spul- 
würmer und ungewöhnliche verichludte Körper nicht unbeachtet bleiben dürfen. Nah Ent- 
fernung des Inhaltes wird zur näheren Belichtigung der Schleimhaut geichritten, und zunächſt 
des fie bededenden, nur in geringer oder im größerer Menge vorhandenen weißen, mildig- 
trüben, eiterähnlichen, durchfichtigen, zähen, gallertartigen, mit Blutitreifen oder dem oben be- 
merften, zerſetzten Blute vermengten Schleimes; dann angegeben, wie die Schleimhaut felbit 
beihaffen ift, ob fie glatt, blafs, mit den gewöhnlichen Falten beiegt, gleihmäßig oder jtellen- 
weije helle oder dunfelroth gefärbt, jchiefergrau oder anderweitig pigmentiert, ob fie mit 
Heineren oder größeren, rundlichen oder ſonſt geftalteten biutenden Stellen, ähnlichen Ge— 
ſchwürchen beiegt, ob fie zart, leicht abftreifbar oder derb, did, ungewöhnlich confiftent erſcheine; 
ob größere, bloß einzelne oder jämmtliche Schichten durchbohrende Geichwüre, und von welcher 
Beichaffenheit, ob Erweichungen und welcher Häute, in welcher Zahl und Ausdehnung, an 
welchem Orte und in welcher Art vorhanden find; ob leßtere nicht ein Product der Leichen- 
zeriegung, und ob am Pylorus oder anderswo verhärtete, mit Narben und Aftergebilden bejegte 
Stellen u. ſ. w. vorhanden find. Bei Berlegungen des Magens find vorzüglich die Stelle, 
die Größe der Wunde, mitverlegte beträchtliche Gefäße, Entleerungen des Mageninhaltes, die 
Menge desjelben und der Grad der verurſachten Blutung zu beachten. Nach Berlegungen, 
jowie nach Durchbohrungen durch Geichwüre, ift auf Anbaftungen und Verwachſungen, auf 
Durchbruchsöffnungen in das Parenchym benachbarter Organe, Körperhöhlen oder auf die 
Körperoberflähe und auf jomftise filtulöfe Bahnen u. ſ. w. Nüdficht zu nehmen. Das bei 
Vergiftungen zu beobachtende Verfahren und die bier vorzüglich zu re ran Erſcheinungen 
werden beſonders abgehandelt werden. 8. 86. Die Gedärme werden zuerſt äußerlich beſichtiget, 
die dünnen von ihrem Urſprunge bis zur Einmündung in den Blinddarm, die dicken von da 
bis zum Maſtdarme, dem natürlichen Verlaufe derſelben folgend, mit den Fingern partien— 
weife entwidelt; hiebei ift auf die Lage und die Abweichungen derjelben von der Norm, wie 
bei Vorfällen, Achſendrehungen, Verwachſungen, Darmeinjhiebungen (Volvulus) und deren 
Eonjequenzen, ferner auf die Länge und vorfommende Anomalien an denjelben, auf die Weite 
des Darmrobres, die abnormen Erweiterungen und Berengerungen des Qumens, mit Angabe 
ob der ganze Darmfanal oder nur ein Theil, und welcher und in welcher Art ſich verändert 
zeigt, in leßterer Beziehung ob das Darmlumen gleihmäßig oder an umichriebenen Stellen, 
3. 9 als Diverticel, als narbige Einſchnürung u. ' iv. erweitert oder verengert ericheint, zu 
ſehen. Zugleich wird nadı der Uriache, z. B. Stenojen, Narben, mafjenreiche, das Lumen 
ausfüllende Aftergebilde, fremde Körper u. j. w., geforicht. Das Peritonäum des Darm- 
fanales wird auch bier wieder nach den ſchon wiederholt angegebenen allgemeinen Andeutungen 
unterfucht, insbejondere auf Berflebungen durch Erſudate, —2* Verwachſungen, Art, Form 
und Folge derſelben gehörig Rückſicht genommen, indem namentlich die Verwachſungen auf 
Veränderungen in der Lage des Lumens und der Wegſamkeit des Darmes von bedeutendem 
Einfluffe find. Die vorfommenden Eriudate und Afterbildungen find nad der Natur, Form, 
Ausdehnung und den Folgezuftänden zu würdigen, 3. B. umichriebene und abgejadte Beri- 
tonäitis, Berftörungen der Gewebe vom Beritonäum aus, gebildete Hohlgänge, Durchbrüche u. f. w. 
Für gewöhnlich wird, um den Inhalt des Darmes zu unterjuchhen, das Jleum, und zwar an 
jeiner unteren Fläche zunächſt der Gefrösplatteninjertion, über der Cöcalflappe mitteld der 
Darmichere aufgeichligt, und hierauf der Dickdarm, indem der Schnitt am Eöcum begonnen, 
und längs der Musfelcommifjur durch die ganze Länge des Tiddarmes fortgejegt wird, er- 
öffnet, der Zwölffingerdarm aber gleich nach Eröffnung des Magens unterfucht, und num der 
jo vorgefundene Darminbalt angegeben, als: Gaje, Chymus, Fäcalſtoffe, fremdartige, von 
außen in den Darm gelangte Körper, Eingeweidewürmer, Blut, Schleim, Serum, Eiter, 
Jauche oder andere pathologiiche Produfte, die nach ihrer Menge, Brei Urſache und 
ihrem Einfluffe auf Lagerung und Lumen des Darmlanales gewürdigt werden. Durch Ab- 
ipülen mit Waſſer oder vorjichtiges Abichaben gelangt man zur Anficht der Schleimhaut, wobei 
num anzugeben iſt, ob dieſelbe zart, did, weich oder derb, blaſs, roth, blau oder anderweitig 
pigmentiert, ob Ddiejelbe von Exſudaten und welcher Art infiltriert, oder durch Jauchung, 
Necrofierung zerftört ift, und jo Geichwüre der verjchiedeniten Art, Zahl und Größe zuftande 
getommen jeien, oder ob dadurd) ein Subftanzverluft der Schleimhaut in weiter Ausdehnung, 
in einem ganzen Darmabjchnitte, und in welcher Art veranlajst wurde; ob ein Narbengemwebe 
und zwar in welcher Menge und form jchon angebildet ift, und welche conjecutiven Erſchei— 
nungen dasjelbe hervorgebracht habe, z. B. Abichnürungen, Verengerungen, oder eine völlige 
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Unwegjamfeit ded Darmcanales, in welcher Ausdehnung die oberhalb ſolcher Hinderniffe ſtatt— 
findende Erweiterung ſich vorfinde, oder ob vielleicht jolche Conjequenzen durch mafjenreiche, 
robe, oder wie immer geartete, dad Darmlumen obtruierende pathologiihe Producte ver- 
anlajst werden. Die gleiche Aufmerkjamfeit wird auf vorhandene Erjudate, Geſchwürs— 
bildungen, Vernarbungen u. ſ. w. in den verjchiedenen Follifelapparaten der Darmicleim- 
baut verwendet. Finden ſich Geſchwüre oder Necrofierungen mit Durchbruch der ſämmtlichen 
Darmjdichten vor, jo find auch hier die möglichen Kombinationen auszuforihen, und ins- 
bejondere der Wurmfortjag, in welchem jo häufig Necrofierung und Durchbruch jeiner Häute infolge 
von Darmconcrementen beobachtet werden, immer einer jpeciellen Unterfuchung zu unterziehen. 
Eine gleiche Aufmerkfamfeit erfordert das jubmucdje und das Musteljtratum und find jedesmal 
Die vorgefundenen Anomalien anzugeben. Hieran ſchließt fich die Befichtigung des Gekröſes, feines 
Drüfenapparates und feiner Gefäße. Ansbejondere find die vielleicht verfümmerten, obfolejcierten 
verfaltten Gefrösdrüjen oder deren Schwellung und Vergrößerung durch Erjudate, Abjcejs- 
bildungen in denjelben, ſammt den daraus herborgegangenen —— exſudative Proceſſe 
zwiſchen den Gekrösplatten, ungewöhnliche Fettbildung ſammt der Beſchaffenheit des Fettes an— 
zugeben. Bei vorkommenden Verletzungen im Bereiche des Darmkanales und feines Gekröſes 
wird nebſt Berüdjichtigung der allgemeinen Regeln noch auf den vorhandenen Ergufs der 
Darmcontente, des Blutes, bei Becken und durchdringenden Wunden der Gefrösplatten 
auf die möglicherweije eingetretene Darmvorlagerung, Incarceration, fowie im allgemeinen 
auf die Urt und den Grad einer bereits eingetretenen Reaction zu jehen fein. Sind mehrere 
Darmidlingen oder das Gefröje an ug ie Punkten verleßt, jo iſt jedesmal das Urtheil 
dahin zu jhöpfen, ob dieje Wunden die Folgen einer oder mehrerer Verlegungen find, wobei 
die Wandelbarteit der Lage und Beziehungen der einzelnen Darmſchlingen zu einander genau 
erwogen werden muſs. $. 86. Indem die Nieren in dem fubperitonäalen Stratum lagern, 
ift Tegteres jtets in der gehörigen Weite zu ipalten und abzulöfen, wobei zugleid von einer 
anomalen Lagerung der Nieren Einfiht genommen wird. Hierauf wird die, die Niere um— 
hüllende Bindegewebstapfel bejichtiget, ihre Mafje, der Grad ihrer Derbheit und Zähigkeit, eine 
übermäßige Yettanhäufung, die in ihr vortommenden Erfudate nach Menge und Natur, Er- 
gießungen von Blut und Harn in diejelbe oder das benadhbarte Zellgewebe angegeben. Bevor 
man zur Unterfuhung der Nieren jelbjt jchreitet, diefelbe mag mit oder ohne die äußere Zell— 
gewebsfapiel hervorgehoben werden, jind jedesmal die Nierenblutgefähe und die Ureteren bloß 
aulegen, und nad Bedürfnis die weitere Unterfuhung zu modificieren. Bei Abgabe des 
Befundes der Niere ijt zuerjt die Capsula propria derjelben nach den über jeröfe Häute im 
allgemeinen angegebenen Andeutungen zu prüfen, ob fie glänzend, glatt, trübe, verdidt, zart 
oder derb, eben oder höderig, leicht oder ſchwer abichälbar jei, ob und von welder Art Er- 
judate, Blutergüffe in ihr Gewebe oder zwiichen ihr und der Nierenoberfläche ftattfanden. Bei 
den Nieren jelbjt ilt das Vorhandenjein beider, der Mangel einer oder der anderen, oder die 
Berjchmelzung beider untereinander zu berüdjichtigen, wobei im leßteren fyalle eine ungewöhn«- 
liche Lagerung fich von jelbit ergibt. Bei der Beitimmung der Größe der Nieren Ad das 
Verhältnis beider zu einander, bei auffallender Volumens-Zu- und Abnahme die Urjadhe der- 
jelben zu erforjchen, und die bier ftattfindenden Gewebsveränderungen genau zu beichreiben, 
und außer der oft vorfommenden natürlihen Lappung der Niere die allenfalls dadurch be» 
dingten Formveränderungen zugleich anzugeben; daher alle in der Eortical- und Tabular- 
* tanz vorlommenden Afterbildungen, Cyſtenbildungen, Abſeeſſe, Verjauchung und 

ecroſierung des Nierengewebes zu erörtern, das Verhältnis der Cortical- und Tabularſub— 
ſtanz, die Farbe, der Blutreihthum, der Grad der Brüchigkeit und Conſiſtenz, die ungewöhn— 
lihe Mafjenzunahme, Verminderung oder der gänzliche Schwund der corticalen Schichte, ihre 

latte, unebene, höderige, lappige, zerflüftete Oberfläche zu berüdjichtigen find. An der TZabular- 
Pubftanz ift ferner an der durch einen, Die Nieren durchdringenden Schnitt gewonnenen Schnitt» 
fläche die Beſchaffenheit der Pupillarförper, das Verhalten der Harncanälchen zu berüdjichtigen, 
ob diejelben auffallend erweitert, mit Harn, Schleim, Epithelium, Harnconcretionen erfüllt find. 
Bei Unterfuhung der Nierenkelche, des Nierenbedens und des aus legteren heraustretenden 
ein» oder mehrfachen Ureters ift, nebjt dem gejtredten, gewundenen Verlaufe des leteren, auch 
auf die Weile Rüdjicht zu nehmen, nämlich ob und bis zu weldem Grade die Kelche und 
Beden in Form von blafigen Säden ausgedehnt, und die Bapillen- oder die weitere Nieren» 
jubftanz vom Hilus aus geſchwunden ericheinen, oder ob durch Schrumpfung, callöfe Umwand— 
Iung ihrer Häute, durch Verwachſung des Lumens derjelben, und in welchem Grade beein- 
trächtigt wird. Es ift der Inhalt derjelben, ald: Harn, Erjudate, Blut, Harnjediment oder 
gröbere Harnconcremente, die Beſchaffenheit der Schleimhaut, ihre Aufloderung, größere Derb- 
heit, ihr Blutreichthum, Exſudate auf ihrer Oberfläche und in ihren Geweben, Berihwärungen 
und Necrofierungen und Übergriffe diefer Proceffe in die Nierenjubitanz, mit oder ohne Perfo- 
ration, nad) welcher Richtung und mit welchen Combinationen, Narbenbildungen und Einflüfje 
derjelben, aufdas betreffende Lumen anzugeben. Der gleiche Inhalt, deſſen Anomalien an den 
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Häuten, in der Weite bis zur völligen Unwegſamkeit können auch den Sarnleiter in ſeinem 
ganzen Verlaufe oder auf umjchriebenen Stellen betreffen. Bei der Unterjuchung der Nieren- 
gefäße ift der normale und der —— —* die Beſchaffenheit der Gefäßhäute und 
namentlich der dadurch gehinderte Blut-Ein- und Austritt zu beurtheilen. Schließlich iſt auf 
die im allgemeinen ſeltener vorklommenden Abnormitäten der Nebennieren acht zu haben. Bei 
Verlegungen der Nieren, der Nierencapieln, ſowie ihrer Gefäße und des Ureters ijt, nebft der 
Beichreibung der Verlegung der dadurdy bedingte Erguis von Blut und Harn mit Angabe der 
Art und Meite, wie und in welder Menge derjelbe erfolgte, welche Art von Reaction oder 
anderen Folgen dadurch veranlajst worden find, insbejondere hervorzuheben. 8. 87. Bei der 
Unterfuhung der Harnblaje ift auf eine, obwohl im ganzen nur jelten vorfommende, zunächſt 
durch Drud der nachbarlichen Organe bedingte Lage und DOrtsveränderung ihrer Wandungen, 
ferner darauf, ob diejelbe und bis zu welchem Umfange ausgedehnt, oder aber —— 
erſcheint, acht zu geben. Immer iſt im allgemeinen auf den Raumgehalt der Harnblaſe zu 
fehen, ob derjelbe auffallend vermindert oder vermehrt ſei, im leßteren alle, ob die Erweite- 
rung eine gleihmäßige ift, und wie die einzelnen Harnblafenhäute fich dabei verhalten, oder 
ob die Erweiterung eine partielle, namentlich durch diverticelartige Ausftülpung der Schleim- 
haut bedingte ift, wie groß und zahlreich die einzelnen Diverticel find. Vorkommende Ber- 
wachſungen werden nad) ihrer Art und Natur, jowie alle den peritonäalen Überzug betreffen- 
den pathologiichen Veränderungen nad den wiederholt angegebenen allgemeinen Andeutungen 
gewürdiget. Um den Inhalt und die VBeichaffenheit der inneren Gewebsſchichten der Harn- 
blaje zu unterfuchen, wird, wenn eine Herauspräparierung der ganzen Blaje nicht nothiwendig 
ericheint, Ddiejelbe mitteld der Schere oder des Scalpells geipalten, wobei zur Verhinderung 
eines jogleichen Ergufies ihres Inhaltes die hintere Blajenwand durdjchnitten wird. Bei 
Angabe des Harnblafeninhaltes iſt insbejondere auf die Menge und Beichaffenheit des Harnes 
Rückſicht zu nehmen, ob er blaſs oder anderswie gefärbt, wäſſerig, Mar oder trübe jei, welches 
und wie viel Sediment er bilde, ob Blut, flüffige oder ftarre Erjudate, —— oder gröbere 
Eoncremente ihm beigemiſcht find. Harnſteine find nach Zahl, Form, Größe und Verhalten 
zu den Harnblaferäumlichkeiten, ſowie ihre Farbe, Eonjiftenz, der ammoniafaliiche Geruch zc. 
des mitvorhandenen flüffigen Eontentums anzugeben. Hierauf wird die Schleimhaut unter- 
fucht, ob Ddiejelbe blaſs, glatt, geröthet, injiciert, gelodert, mit vielem Schleim, Epithelium be» 
legt, ob jie von Erjudaten durchdrungen, oder anderweitig pathologiſch entartet jei, ob durd) 
Jauchung oder Necrofierung umijchriebene oder ausgedehnte Zerftörungen derfelben oder der 
übrigen Blaſenhäute ftattgefunden haben, ob Zerreißungen, Durchbrüche dadurch bedingt wurden, 
nebjt Angabe des Ergufjes der Harnflüffigkeit in die Bauchhöhle, Sadungen derjelben, ſowie 
der dadurch herbeigeführten weiteren Folgen. Bei Erweiterungen ift insbejondere auf die Be— 
ichaffenheit der Mustelhaut, auf Hypertrophie und Atrophie derjelben, ſowie auf die bedingende 
Reranlafjung in der Harnblaje und namentlid auf Hindernifje, welche die innere Harnröhren- 
Öffnung betroffen haben, Rüdficht zu nehmen. Vorhandene Verlegungen find nicht nur für 
ſich zu beichreiben, fondern aud der Erguß von Harn und Blut, jowie die anderen dadurch 
allenfalls bedingten pathologischen Veränderungen genau anzugeben, und iſt in einzelnen Fällen 
nod acht zu haben, ob die Harnblaje zur Zeit der beigebrachten Verlegung mit Harn über- 
füllt und ausgedehnt gewejen jei. Iſt es erforderlich), jo wird hierauf die männliche Harn- 
röhre mittels einer Echere von ihrer Mündung an der Eichel an bis in den Blajenhals auf- 
aeichligt und bemerkt, ob jelbe weit, eng, entzündet, mit Gejchwiüren oder Narben bededt, durch 
Stricturen, Wucherungen, eingefeilte Steine verengt oder unwegſam erjcheine, ob jelbe verleßt, 
in welcher Art und mit welchen Folgezuſtänden vorgefunden worden jei. $. 88. Bei der 
Unterfuhung der männlichen Geichlehtstheile wird, nachdem auf die Schon angegebenen äußer- 
lihen Veränderungen ($. 54) Nüdjiht genommen wurde, der Hodenfad durch ausgiebige 
Schnitte unterfucht und bemerkt, ob Serum, Blut, Erjudate, Harn 2c., in welcher Menge und 
mit welchen Folgezuftänden dieje in der Haut und dem Unterhautzellgewebe des Hodenjades 
fih vorfinden. Hierauf wird die Capsula propria des Hodens gejpalten und gejehen, ob den 
obenbemerkten ähnliche Stoffe, in weldyer Menge und von welcher Beichaffenheit fie daſelbſt 
angejammelt find, ob zellige, fibroide Verwachſungen mit den Hoden, ob kalkige Ablagerungen, 
in welder Art und Ausdehnung bier jtattfinden und welchen Einjlujs dieſe Erjcheinungen auf 
den Hoden jelbjt, mit bejonderer Rückſicht auf deſſen Compreflion, Atrophie ze. ausgeübt haben. 
Sodann wird der Hode nad) feinem ganzen Umfange bloßgelegt, die Albuginea in gleicher Art, 
wie die Capsula propria beichrieben, jofort durch Einſchnitte die Subſtanz des Hodens und 
des Nebenhodens näher unterjucht, der Befund bemerkt, das Volumen, der Zuftand der Samen- 
canäldhen, vorfindige Erjudate, Abjcefie, Sclerofen 2c. angegeben und die namentlicdy bei Tuber- 
eulofen zunächft betheiligten Nebenhoden einer aufmerkſamen Bejichtigung unterzogen. Indem 
nad) Spaltung der allgemeinen Deden der Samenftrang bloßgelegt wird, werden die feine 
Scheide und Gefäße betreffenden Veränderungen nad gleicher Weije, wie oben bemerkt, ge» 
twirdiget, und nach Erfordernis an dem Samenausführungsgange feine Weite, der Inhalt, 
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die Wegſamkeit oder Unwegſamkeit, der Zuſtand der Wandungen angegeben. Um den weiteren 
Verlauf des Samenausführungsganges, die Samenbläschen und die Vorſteherdrüſe im vor- 
kommenden Falle gehörig unterſuchen zu können, werden dieſe Organe ſammt der Harnblaſe, 
den äußeren Geſchlechtscheilen, dem Rectum und dem Mittelfleiſche präpariert und aus der 
Bedenhöhle herausgenommen, indem zu diefem Zwecke die Schambeinfuge geipalten und durd) 
entiprechende Schnitte nad) Löjung des jubperitonäalen Stratums diefelben von ihrer Umgebung 
etrennt werben. Die Camenbläschen werden nun beiderjeits bloßgelegt, ihr Umfang, das 

erhältnis der einzelnen Bläschen, ihre Erweiterung, Schrumpfung, gänzliche Obliteration an- 
gegeben, ihr Inhalt, als: Schleim, Samenflüffigfeit, Blut, Eriudate beichrieben, und diefe Unter- 
fuhung auc auf die Ausführungsgänge bis zu deren Ausmündung an der Harnröhre verfolgt. 
Durch Einichnittte in die Proftata wird ſich die Einficht über die Beichaffenheit ihrer Sub- 
ſtanz verjchafft, hier vorfommende Erjudate, Fibroide und andere Afterbildungen find anzu» 
geben und zugleich die dadurch bedingte Form der Bolumensveränderung, namentlich aber 
Dadurch veranlafste Hinderniffe in der Harnereretion zu bemerken. Wo immer an diejen Theilen 
eine Verlegung wahrgenommen worden wäre, müjste fie nach ihrem Sitze, ihrer Art, Aus- 
Dehnung und ihren folgen bejchrieben werden. 8. 89. Bei der Unterfuchung der weiblichen 
inneren Geichlehtsorgane ift darauf zu jehen, ob ſich diejelben im ungejchwängerten oder ge» 
ſchwängerten Zuftande, oder in jenem nad) erfolgter Geburt befinden. Immer jind hierbei die 
Gebärmutter, die Muttertrompeten, die Eierjtöde und die ligamentöfen Apparate einer näheren 
Unterfuhung zu unterziehen. Bei der Befichtigung des Uterus iſt die abnorme Lage desjelben 
anzugeben, als: ein Borfall, eine Bor-, Rück- oder Seitwärtäbeugung, deren Grad und Urfache, 
ug dieje in Erſchlaffung, Ablagerung von Fibroiden oder anderen Neubildungen des Uterus, 
in Adhäfionen, im Drude nachbarlicher Gebilde ꝛc. liegen. Auf die Form des Uterus nimmt 
im allgemeinen außer den durd die erfte Bildung erzeugten Veränderungen, als rudimentär 
einhörnige, doppelhörnige Gebärmutter, nicht nur jeder phyſiologiſche, jondern faft auch jeder 
pathologiihe Procejs einen bedeutenden Einflujs, weshalb im. vorfommenden alle darauf die 
gehörige Nüdficht zu nehmen ift. Dasjelbe gilt aud im allgemeinen von den Größever- 
änderungen desjelben. Doch iſt in leßteren Beziehungen die einfache, durch Maffenzunahme 
der Uterinaljubitanz bedingte Vergrößerung, ſowie die durch das Alter herbeigeführte Ver- 
einerung der Gebärmutter, beſonders zu beachten. Bei einer nicht befonderen Beranlaffung 
genügt es, den emporgehobenen Uterus von der Mitte feines Grundes bis zu dem äußeren 
Muttermunde mittel eines gleichmäßigen Schnittes zu fpalten, und fo eine Einficht feines 
Gewebes, feiner Höhle und feiner Schleimhautaustleidung zu gewinnen. Bei wichtigen Ver- 
änderungen jedoch wird es nothwendig, ihn jammt feinen Anhängen, die Harnblaje und dem 
Majtdarme, loszupräparieren, und zu einer genaueren Unterfuchung aus der Bedenhöhle heraus- 
zunehmen, und zwar je nad Bedürfnis, ohne oder mit den äußeren Genitalien, Berinäum 
und After. Insbeſondere iſt auf die Verdidung des ſeröſen Überzuges des Uterus, die jo 
häufig vorfommenden zelligen Verwachſungen mit den Nachbargebilden, jüngere erjudative 
Procefje, welche, wie am Peritonäum im allgemeinen, jo auch hier fic) localijieren können, zu 
fehen und find dadurch bedingte weitere Complicationen zu bejchreiben. Die Subjtanz diejes 
Drganes anlangend, werden nebjt dem Dideverhältnifje der Wandungen, der Grad der Derb- 
beit, die Farbe, der Blutreichthum, die hier vorfommenden Aftergebilde, letztere nad) ihrem 
Eike, ihrer Natur, Größe, die dadurd bedingte Maſſen-Zu- oder Abnahme der literinal- 
ſubſtanz, jowie ihr Einflujs auf die Capacität der Gebärmutterhöhle und gehinderte Communie 
cation derjelben mit den Muttertrompeten anzugeben fein. Auch verdient die nad voraus— 
gegangenen Schwangerichaften ſtets zuricdbleibende, auf dem gemachten Einſchnitte des Uterus 
wahrnetmbare Berdidung der Uterinalarterien ihre Beachtung. Am Uterinalhalie jind die 
Stenojen oder Obliterationen feiner beiden Djtien, > die feines Canales jelbjt, und die 
borzugsweije von feiner Baginalportion ausgehenden Krebseriudate nicht zu überjehen. Hierauf 
werden die Raumverhältnifje der Uterushöhle, nebjt ihrem Einfluffe auf die Beichaffenheit der 
Wandungen beichrieben, und zugleich im vorfommenden Falle die Urſache ungewöhnlicher Er- 
weiterung derjelben, 3. B. am fenilen Uterus, bei der oben angedeuteten Unwegjamfeit und 
Berigliegung vom Cervix, in das Cavum hereinragende Fibroide 2c., ſowie deren Berfleine- 
rung, 3. B. duch Verwachſung der Wandungen, angegeben; ferner der Inhalt, der in Blut, 
Serum, verjchieden geartetem Schleime, in Eriudaten bejtehen kann, ſowie die Beſchaffenheit 
der Schleimhaut felbjt beichrieben. Bei den Tuben iſt, nebit den angegebenen Verwachſungen, 
Erjudaten auf ihrer Seroja, auf ihre Länge, Dide, Wegſamkeit, den Inhalt ihres Canales, 
Rüdjiht zu nehmen, und namentlich darauf zu fehen, ob eine Unwegiamteit derjelben durch 
Zuberculoje, frebjiges Erjudat, durch VBerwachiungen der Schleimhautauskleidung, durch Knickung 
und geichlängelten Verlauf, oder endlich durch Verſchließung ihres freien, gefransten Randes 
bedingt jei, und hiebei, befonders im leßteren Falle, der Grad und die Form der Erweiterung 
famt dem Inhalte näher zu beichreiben. Die Eierjtöde jind, nebſt Berüdjichtigung ihres 
äußeren Überzuges, wegen ihrer Größe, Derbheit oder Erjchlaffung zu befichtigen. Die hier 
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vorkommenden frebjigen Infiltrationen und Epjtenbildungen, die Größe und Beichaffenheit der 
Grafihen Bläschen, deren Turgescenz, wäfjeriger, biutiger Inhalt, das Berſten derjelben und 
dadurch bedingte Blutungen, ſowie die Objolescierung derielben zu den gelben Körpern ꝛc., zu- 
leich immer auch das Verhalten und die Betheiligung der ligamentöjen Verbindungen anzu- 
übhren. 8. 90. Iſt aber eine Schwangerihaft vorhanden oder zu vermutben, jo wird die 
Gebärmutter an ihrer vorderen Fläche vom Grunde aus, jedoch vorfichtig, damit weder Mutter« 
fuchen nody Eihäute verlegt werden, -geipalten, jodann werden die Eihäute in dem erforder- 
lichen Grade geöffnet, das ausfließende Fruchtwaſſer nach feiner Menge und Qualität beichrieben, 
die Yage der Frucht, und nad) ihrer Herausnahme ihre Größe, ihr Gewicht, die Mertmale 
ihrer größeren oder geringeren Reife, der Grad und die Zeichen der Fäulnis, jowie überhaupt 
jede Abweichung von dem naturgemäßen Zuftande genau unterfucht, und im Sectionsprotofolle 
angeführt. Iſt der Mutterkuchen bereits vorhanden, jo jind der Sig, die leicht oder nur ſchwer 
u trennende Anhaftung, eine regelwidrige Verwachſung, theilweile Trennung, vorhandene 

lutung, jeine Farbe, Größe, Gewicht, Eyjtenbildungen, Erjudate, namentlich) Taferftoffige, in 
das Placentalgewebe oder bejonders an den Placentar-Anjertionsitellen, fowie die Metamor- 
phoſen dieſer legteren und allenfalls vorlommende Anomalien in den Eihäuten anzugeben. 
8. 91. Hit aber eine Schwangerichaft vorausgegangen, jo find der Grad der Jnvolution des 
Uterus, oder der völlige Mangel derjelben, die Beichaffenheit jeiner Wandungen, feiner Schleim- 
haut mit bejonderer Rüdficht auf die Anhaftungsitellen der Placenta, noch haftende Refiduen 
diejer leßteren, jtattfindende Blutungen zu beichreiben, und insbejondere auf die den Compiler 
der Buerperalfrantheiten darjtellenden Brocefje, jowie auch durch den Geburtsact jelbjt bedingte 
Veränderungen gehörig Bedacht zu nehmen. Daher in erjterer Beziehung ein auffallendes 
Morichjein der Uterinalfubjtanz, die eitrigen, jauchigen Erjudate in den Lymph- und Venen— 
gefäßen des Uterus, nebjt Angabe, ob und wie weit fich diefelben in die Bedenhöhle hin fort» 
jegen, durch bedingte Abſceſſe, peritonäale Exſudate nad) ihrer Ausdehnung und Intenjität, 
dergleichen Procefie auf der Uterinal- und Vaginalſchleimhaut, deren Verjauchungen, Necro- 
fierungen, jowie in der anderen Beziehung die allenfalls ftattgehabten Einrifje, mit Angabe des 
Ortes und der Größe derjelben, damit verbundene Blutunterlaufungen und Blutungen, Um«- 
jtülpungen und Vorfälle anzugeben wären. Ebenſo ijt die Vetheiligung der Tuben und der 
breiten Mutterbänder an dieſen verichiedenen Procefien, als: Schwellungen, jerös-eitrige In— 
filtrationen, Abſceſsbildungen 2c. mit anzuführen. Etwa vorlommende Ertra-lterinalfhwanger- 
ſchaften erfordern nicht nur die gleiche erüdjichtigung der inneren Geſchlechtsorgane, jondern 
es find der Ort, an dem die Entwidlung des Eies jtattfindet, der Grad dieſer Entwidlung, 
dabei mitanftretende Blutungen, erjudative Proceſſe ꝛc. darzuftellen. Bei einer Tubenfchwanger- 
ſchaft wird nebit dem Geſagten auf die gewöhnlich vorfommende Berjtung der Tuben- und 
Eihäute, die meiſt namhafte Blutung, und darauf geiehen, ob der von der Blutmafie umhüllte 
Embryo aufgefunden werden fünne. Die an dem gelammten weiblichen Gejchlehtsapparate 
vorfommenden Berlegungen find jedesmal nach den befannten Grundfägen genau aufzunehmen, 
dadurch bedingte Blutungen, Ergüfle, Erfudationsproceije und namentlich bei einem geſchwän— 
gerten Uterus die Berlegungen der Eihäute und des Kindes gehörig zu würdigen. $. 92. Sind 
Berlegungen oder frankhafte Zuftände an den übrigen, außerhalb des Bauchfelles gelegenen 
Organen zu unterfuchen, oder der Rüdenmarkscanal zu eröffnen, jo find die Brufteingeweide, 
wenn es noch nicht geichehen (8. 79), zu entfernen, das Zwerchfell von jeinen Anhaftungen 
an den Rippen loszulöjen, und die Maſſe der Eingeweide nad vorwärts zu ſchlagen, nach 
und nad das geſammte Bauchfell, jowie die von jelbem umfleideten Organe unter Beihilfe 
des Mefjers, bis zum früher unterbundenen und durchichnittenen Maftdarme aus der Leiche 
herauszunehmen. Bon den nun bloßliegenden Organen find die Bauchaorta und auffteigende 
Hohlader nebjt den fie umgebenden Lymphdrüſen, die arteria coeliaca und das in ihrer Nähe 
gelegene Ganglien-Solargefledht, die Stämme der Nieren» und Samen", Schlag- und Blut- 
adern, die gemeinichaftliche Hüft-, die Beden- und äußere Hüftichlagadern, dann die gleich- 
namigen Venen, die Geflechte und Stränge der Nerven, nach den wiederholt angegebenen Bor- 
ichriiten zu erforichen, und Verlegungen dieſer Theile, der Lenden-, Pſoas- und Hüftmuskeln, 
jowie Verrenfungen und Brüche der Nüden- und Lendenwirbel, der Darmbeine, nad den 
hierüber bereits befannt gegebenen Regeln zu beichreiben. $. 93. In gerichtlichen Beziehungen 
genügt es in der Regel, die Rüdenmarkfshöhle bloß an den verlegten oder krankhaft verän- 
derterten Stellen bis an die zunächit gelegenen gefunden Partien zu unterfuchen, zu welchem 
Zwede, nad vorausgegangener Entfernung jämmtlicher Eingeweide, die Zwiichenwirbelfnoryel 
und Bänder in der erforderlichen Ausdehnung durchſchnitten, die Körper der Wirbel jelbjt in 
der Nähe ihrer Bögen mit Meißel und Hammer weggeftemmt, und jodann mittels einer 
Zange entfernt werden. Sind aber Verwundungen an der Rückenfläche des Körpers vor- 
handen, ein Bruch der Fortjäße der Wirbelbeine fühlbar oder vorausfichtlih, jo ijt die Er— 
Öffnung dieſes Canales von der hinteren Seite aus vorzunehmen. Hierbei wird die Leiche 
mit der Bauchflähe auf die nothwendige Unterlage gelegt, die verlegten Stellen von außen 
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nad) innen jchichtenweije bi3 an die Wirbeljäule präpariert, und die hier vorgefundenen Ver— 
änderungen bejchrieben. Sind die allgemeinen Deden in dem Grade durchichnitten, daſs der 
zu unterjuchende Theil des Rüdgrates leicht zugänglich wird, jo find von demjelben die Mus— 
fein und Sehnen über und neben den —— dicht am Knochen wegzunehmen, die 
Zwiſchendornbänder zu durchſchneiden, und mit dem Meißel und Hammer oder mit Rhachiotom, 
wo ein ſolches vorräthig iſt, die Wirbelbögen von unten nach oben abzutragen. Da aber 
die Aufmeißelung der a bon vorne leichter von jtatten geht, und dabei der 
Rüden der Leiche unverfehrt bleibt, jo ift fie, wo man mit ihr zum Zwece gelangen fann, 
auf leßtere Art vorzunehmen. 8. 94. Bei der Unterfuchung der Wirbeljäule jelbjt find die 
vorhandenen Krümmungen, deren Grad und Richtung, die dadurch bedingten Veränderungen 
in den einzelnen Durchmefjern der Bruft-, Bauch- und Bedenhöhle, der Einflufs derjeiben auf 
die in diejen Höhlen und längs der Wirbeljäule gelagerten Organe zu berüdjichtigen. Ferner 
ijt darauf zu ſehen, wie die vorderen und Binifhenwirbelbänder beichaffen find, ob und in 
welcher Art eine Anchyloſe vorhanden, und wie die Subſtanz der Wirbel felbjt beichaffen iſt. 
Demnad wären eine kranfhafte Aufloderung und Rarificierung des Knochens, der Blutreich- 
thum, die Beichaffenheit des Knochenmarkes und der Marfmembran, vortommende Erjudate, 
Caries, Necroſe, DOfteophyte genau zu beichreiben. Nach Eröffnung des Wirbelcanales ijt deſſen 
innere Fläche nad) denjelben Rüdfichten zu unterfuchen, hierauf die jelbjtändigen oder jecundären 
Veränderungen auf der äußeren Fläche der harten Rüdenmarfshaut anzugeben. Leßtere wird nur 
der Länge nach geipalten, und hierbei auf die Menge des feröfen oder blutigen Inhaltes oder auf an- 
getroffene Exſudate Ridjiht genommen. Die inneren Rückenmarkshäute werden nad) der bereits 
bei den Hirnhäuten ($$. 62, 63 und 64) angeführten Veränderungen erforicht, worauf das Rüden- 
mark mit der gehörigen Vorficht jammt jeinen Häuten aus dem Wirbelcanaleherauspräpariert wird, 
um die Rüdenmarksftränge jelbft näher bejichtigen zu können. Es ijt hierbei auf ihren Um— 
fang und auf das Verhältnis derjelben zu einander acht zu haben, find die Farbe, Eonjijtenz, 
Erweihungen oder Sclerojen, der Grad der Durchfeuchtung, die flüjfigen und ftarren Er- 
ſudate, Blutergüffe, Afterbildungen, nad) den allgemeinen Grundjägen wie beim Gehirn ($$. 65 
und 66) deutlich zu bemerfen, und iſt in dieſem Sinne die Unterjuhung auf die grauen 
Nüdenmarksjtränge und den Rüdenmarkscanal auszudehnen. Bei ftattgehabten Berlegungen 
ift anzugeben, ob Brüche, Berrentungen der Wirbeljäule vorhanden find, bei Zertrümmerungen 
oder anderen eingedrungenen Verwundungen, die —— des Wirbelcanales, die Be— 
theiligung der Rückenmarkshäute und Rückenmarksſtränge, Einriſſe, Quetſchungen, Bermal- 
mungen, Blutergüſſe, exſudative Proceſſe u. ſ. w. ſpeciell zu beſchreiben. $. 95. Die innere 
Unterſuchung der Extremitäten wird bei Verletzungen und vorkommenden krankhaften Ver— 
änderungen derſelben erfordert, wobei die Haut, Die Aponeurojen, Schnen, Musfeln, die 
größeren Gefäße und Nervenftämme, die Gelente und Knochen zu bejichtigen find. In der 
Regel wird oberhalb und unterhalb der zu unterjuchenden Stelle die Haut durch einen zwed- 
mäßigen Schnitt getrennt und jeder einzelne Theil nad) feiner anatomijchen Lage ichichten- 
weije präpariert. Insbeſondere find die Gelentshöhlen vorfichtig zu eröffnen, ihre Weite, ihr 
ſynovialer, blutiger, jauchiger oder anderweitiger Anhalt nad) Menge und Beichaffenheit an- 
zugeben, vorfommende Hhperämien, Aufloderungen, Vereiterung, Jauhung und Necrofierung 
der Synovialhäute, der Grad der Maceration, des Abganges der inorpelüberzüge und Die 
Hyperämie, Schwellung, Erjudate, Caries, Necroje der Knochenenden, vorhandene Eiter- 
ſenkungen, fiftulöfe Gänge und Durchbrüche, ſowie endlich Verrenkungen, Anchyloſen u. j. w. 
anzugeben. An den Knochen find nebit den Formveränderungen die Knochenſubſtanz zu be— 
ichreiben, der Grad der Dichtigfeit und Härte, die Aufloderung und Rarificierung derjelben, 
die Hypertrophie und Atrophie, die Sclerofe, jowie eine auffallende Brücigfeit und Mürbe, 
der Blutreichthum, die vorfommenden Erjudate und in deren Gefolge die caridje, necrotiiche 
Zerftörung oder Callus- und Dfteophytenbildung u. ſ. w. gleichfalls genau zu bemerken, Ver— 
legungen aber nach Vorſchrift des 8.44 zu beurtheilen. $.96. Nach Beendigung der inneren 
Unterjuhung iſt es zwedmäßig, jih über den Befund im allgemeinen auszuiprechen, und 
jene Gegenftände, über welche man ein Urtheil abzugeben im Stande ijt, anzudeuten, um 
einerjeitö noch mit Benützung der Leiche dem Nichter gewünschte Aufflärungen ertheilen, oder 
noch weiters von ihm gejtellte Fragen berüdjichtigen, anderjeit$ aber auch mit dem zweiten 
Arzte über die Art und Weife des abzugebenden Gutachtens fic einigen zu fünnen. Worauf 
das Sectionsprotofoll vorgeleſen und vorſchriftsmäßig nejchlojien wird. — 97. Es iſt ſodann 
Sache des Obducenten, das Zuſammenheften der Leiche vorzunehmen, wobei alle aus ihren 
Höhlen herausgenommenen Theile in dieſe hineingelegt, die abgeſägte Schädeldecke und der 
Bruſtknochen, ſowie die getrennten Muskeln in ihre Lage gebracht werden, und die Darüber 
gezogene Haut durch die Kürjchnermaht vereiniget wird. Hierzu hat man zweijchneidige, mehr 
erade Nadeln und einen hinlänglich langen, ftarten, doppelt gelegten und gut gewichiten 
Faden zu verwenden. Mit dem Vernähen wird an einem Ende des Schnittes angefangen, 
die Nadeln von innen nad außen abwechſelnd auf beiden Seiten durch die Äußere Haut ge— 
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ftochen, und die Hautränder mäßig ſtark zujammengezogen. Es tft ——— zuerſt die 
Längenſchnitte und ſodann die Querſchnitte zu vernähen. — Drittes Hauptſtück. Beſon— 
dere Regeln, welche bei der Unterſuchung von Leihen mit dem Verdachte einer 
ftattgebabten Bergiftung zu beobadten find. 8. 98. In Todesfällen, wo der Ber- 
dacht einer vorausgegangenen Vergiftung vorliegt, find der Erhebung des Thatbeſtandes nebſt 
den Arzten nadı Thunlicjfeit noch zwei Chemiker beizuziehen. In "olden Fällen müſſen die 
Ericheinungen, die fih am lebenden Organismus des vermeintlich Bergifteten zeigten, jach- 
gemäß erhoben, die frankhaften Veränderungen am Leichnam genau geprüft, und es muſs mit 
größter Sorgfalt nad dem Gifte in der Leiche geforjcht werden, zu welchem Zwede aber auch 
alle Stoffe, in welchen dasjelbe enthalten fein könnte, zu fjammeln und für die allenfalls nöthig 
gefundene chemiſche Unterfuhung aufzubewahren find. 8. 99. findet es der Unterfuhungs- 
tihter für zwedmäßig, den Thatbeitand noch vor Ausichreibung der Obduction zu erheben, jo 
wird hiezu wenigſtens einer der bei der Beſchau zu verwendenden Arzte beigezogen, welcher 
fih den Grundſähen der Wiffenihaft gemäß bei den Anverwandten und Angehörigen des Ber- 
ftorbenen, ſowie überhaupt bei allen, die demjelben Beiſtand geleijtet haben, genau nad) den 
Bufällen, die dem Tode vorhergegangen find, zu erkundigen, und die Wohnung des Bergifteten 
genau zu durdjiuchen hat, ob fidy nicht irgend etwas in Gläfern, Schachteln, bins, Speiie- 
und Trinfgeichirren, in der Küche, im Keller u. ſ. w. vorfindet, das feiner Natur nad) fich 
als Gift daritellt, oder das ald verdächtig einer bejonderen Unterjuhung unterzogen werden 
muſs. ann man das, was der Vergiftete vor feinem Tode een Be hat, erhalten, jo 
muſs auch Ddiejes, und das, was man aus den Tüchern, mit welchen es aufgetrodnet oder 
weggewiicht worden ift, gewinnen fann, geſammelt, jedes für fich aufbewahrt, und gehörig be» 
eichnet werden. Iſt der Verſtorbene von einem Arzte oder Wundarzte behandelt worden, 
5 mufs auch diejer über den Krankheitsverlauf und die gebrauchten Mittel einvernommen, 
und bei einer vorausgegangenen längeren Krankheit eine Krankheitsgeichichte abgefordert werden. 
Insbejondere wird es einem jeden Arzte zur Pflicht gemacht, in jenen Fällen, wo der Ver— 
dacht einer Vergiftung vorhanden ift, die durd Erbrechen oder durch Stuhlgänge abgegangenen 
Stoffe in zwedmäßigen Gefäßen zu fammeln, gehörig zu verwahren, um de jo einer genauen 
Unterfuhung unterziehen zu können. Es verjteht ſich von ſelbſt, daſs alle Ergebnifje in ein 
vorihriftsmäßiges Protofoll aufzunehmen find, und bei dieſer Unterfuhung,, wenn fie am 
Drte und Tage der Beihau vorgenommen wird, die beiden vorgeladenen Ärzte zu inter- 
venieren haben. 8.100. Bei Erhebung der vorausgegangenen Krankheitserſcheinungen, genügt 
es aber nicht, fi nur im allgemeinen auf die, eine Vergiftung überhaupt andeutenden Symptome 
u beichränten, fondern diefe müflen in der Art erforjcht werden, dajs aus ihnen aud) die 

ergiftung durch äßende, narcotiſche, narcotiich-icharfe, oder jeptiiche Stoffe beſtimmt werben 
fann. Die Erjcheinungen, welche ätende Gifte (venena corrosiva) hervorrufen, treten bald 
jtärfer und jchneller, bald ſchwächer und langjamer hervor. Bei heitigeren Graden entjteht 
ſchon beim Rerichlingen des Giftes Brennen im Schlunde, jodann aber heftiger brennender 
oder reißender Schmerz im Magen, mit unfäglicher Angjt und faltem Schauder. Es folgt 
unlöfchlicher Durst, zunehmender Schmerz, Magentrampf, ftetes Würgen, Erbrechen des Magen- 
inhaltes, jpäter oft Bluterbrechen, nicht jelten auch zwangvoller, ruhrartiger Durchfall, Zittern 
der Glieder, Falter Schweiß, Feiner, harter, jchneller Puls; BZudungen, Delirien, Ohnmachten, 
find gewöhnliche Symptome. Plötzlich läjst der auf das höchſte gejteigerte Schmerz; nad), der 
Patient verliert das Bewuſstſein, wird immer jchwächer und jtirbt unter gelinden Zudungen, 
nachdem er 6—24 Stunden gelitten. Die betäubenden Gifte (venena narcotica), die nad) 
ihrer verjchiedenen Natur noch mit bejonderen Ericheinungen verbunden zu fein pflegen, rufen 
im allgemeinen einen der Trunfenheit ähnlihen Zuſtand hervor, dabei find Schwindel, Um- 
nebelung der Sinne, fchredliche Unruhe, Durft, brennende Hige, Congeſtionen nad) dem Kopfe, 
Erweiterung der Pupille, Zähneknirſchen, Wildheit und Tobjucht, Brechneigung und Erbrechen, 
Trismus und Tetanus, Convulſionen, gänzliche Betäubung und Lähmung, mit faltem 
Schweiße, Sehnenhüpfen und röcelndes Athmen, Tod unter unwillfürlichen Ausleerungen die 
allgemeinen Erjcheinungen. Durch betäubend-icharfe Gifte (venena narcotica acria) werden 
die bis jetzt angeführten Symptome, in mannigfaltiger Art und Weife vereint, hervorgerufen. 
Die zufammenziehenden, austrodnenden Gifte (venena septica) endlich verurjadhen Drud im 
Magen, Magentrampf, heftige Kolifen, mit dem unerträglichiten Leibichneiden, unfägliche 
Angit, Zudungen, Ohnmachten und die hartnädigiten Stuhlverjtopfungen, die jhmerzhaften 
Bufälle gehen endlich in Lähmung über, auf welche der Tod erfolgt. 8.101. Sind von Seite 
des Gerichtes entweder durch frühere Angaben des Verftorbenen vor jeinem Tode, oder duch 
Zeugenausjagen oder Verhörprotofolle nodı anderweitige, den Thatbejtand aufhellende Er» 
bebungen gepflogen worden, jo find auch dieje den Gerichtsärzten mitzutheilen. Alle Dieje 
befannt gewordenen Daten, jowie die Art ihrer Belanntwerdung find im Sectionsprotofolle 
am gehörigen Orte anzuführen, und hierauf erſt die Belichtigung der Leiche jelbjt vorzunehmen. 
8. 102. Bei der äußeren Befichtigung der Leiche eines im Verdachte einer Vergiftung Ver— 
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ftorbenen müflen nebft den übrigen, bei einer jeden Obduction zu beobadhtenden Gegenjtänden 
alle äußeren Öffnungen, als: jene der Nafe, der Ohren, der Mundhöhle, des Afters, und bei 
weiblichen Individuen auch die der Scheide jorgfältig unterſucht, vorgefundene verdächtige 
Stoffe gefammelt und aufbewahrt, angetroffene organiihe Veränderungen derjelben aber an« 
geführt werden; etwaige Wunden, Geſchwüre, Blnienpflafterfläcen, Erytheme der Haut find 
näher zu erforihen. Die organifch veränderten oder verlegten Parthien diejer Körpertheile 
jollen wo möglih von der Umgebung getrennt und zur chemijchen Unterjuhung abgeliefert 
werden. Überhaupt jei es Regel, jene Theile der Leiche, an melden die Einwirkung der gif- 
tigen Subjtanzen am jtärfiten hervortritt, immer auch für die hemijche Analyje aufzubewahren. 
Es ift ferner zu jehen, ob das Geſicht aufgetrieben, roth, blau, verzerrt, die Augen halb ge 
öffnet und mit Blut unterlaufen erjcheinen, ob die Venen des Haljes und der Gliedmaßen 
nicht augenfällig ftrogen; wie die Farbe der Nägel, der Umfang und die Geitalt des Unter- 
leibes ſei, ob er nicht übermäßig aufgetrieben oder aber nad) innen gezogen erjcheine, in 
weldem Berhältnifje die am Bauche vorfindlichen Todtenflede zu dem Grade der vorhandenen 
Fäulnis ftehen, und endlich, ob legtere, unter Berüdfichtigung der Zeit des erfolgten Todes, 
der berrichenden Jahreszeit und der Aufbewahrungsart der Leiche, als rajcher denn jonjt vor- 
geichritten, oder aber als verzögert erflärt werden müffen. Bei ätzenden Giften insbejondere 
ift darauf zu jehen, ob nicht Wirkungen derjelben jchon auf der Körperoberfläche wahrnehmbar 
find, beionders an der Umgebung des Mundes und der Lippen, woſelbſt gewöhnlich angeäßte, 
verjchorfte, ſchwartenartig vertrodnete Streifen und Flecke vorgefunden werden; in diejer Be— 
ziehung find auch die Hände zu befichtigen, jo wie bei einer anderweitigen Berührung mit 
den Giften die äußere Haut im allgemeinen. $. 103. Bei der inneren Unterſuchung müſſen 
vorzüglich der Rachen, der Kehlkopf, die Luft und Speiferöhre; der Magen- und Darm— 
canal unterjucht, die Art und der Grad der an ihnen vorgefundenen Beränderungen angegeben 
werden. Niemals darf, wie e3 ohnehin das Geſetz vorichreibt, und weil die Einwirkung des 
Giftes nicht nur eine Örtliche, jondern oft eine weit und allgemein verbreitete ijt, die genaue 
Dbduction des ganzen Körpers vernadjläffiget, oder gar unterlafien werden. Namentlich ift 
bei der Unterfuhung des im Herzen und in den großen Gefähen enthaltenen Blutes die Menge 
und das Verhältnis des Blutfajernftoffes, die vorgefundenen Grade von Eindidung bis zur 
graphitartigen Erhärtung desielben zu beobachten, jowie auch auf die verichiedenen eigenthüm- 
lichen Gerüche der einzelnen Höhlen, die oft harakteriftiich find, 5. B. auf den faueren, alto- 
holiihen Geruch, auf den Geruch nad) bitteren Mandeln u. ſ. w., welche Gerüche jich bei 
Eröffnung des Kopfes und Einjchnitten in die einzelnen Organe bei der Section oft auf eine 
auffallende Weife fund geben, acht zu haben. Iſt Grund zur Vermuthung vorhanden, daſs 
die Vergiftung durch das Einathmen von Gafen oder Dämpfen erfolgte, jo muſs nebjt einem 
Theile der Lungen die in der Brufthöhle etwa vorgefundene erjudierte Flüfjigfeit und das 
Herzblut zum Behufe der chemijchen Analyje gefammelt werden. 8.104. Desgleichen find bei 
der inneren Unterjuhung der Leiche die einer jeden Art der Gifte eigenthümlichen Berände- 
rungen der organiichen Gewebe zu erforjchen und in diefer Hinfiht von der Mundhöhle an 
Die ganze Speiferöhre und der Gaftro-Anteftinaltractus der jorgfältigjten Unterjuhung zu 
unterziehen. Im allgemeinen ift auf folgende Erjcheinungen acht zu haben: Auf den Inhalt, 
den Grad der Durchfeuchtung und Eintrodnung der Schleimhaut, auf die durch fremdartige 
Stoffe oder Gefähinjection bedingte Färbung derjelben, auf die VBeichaffenheit und Dide des 
Schleim- und Epithelialftratums, namentlich ob legteres nicht in Form einer umſchrieben, 
oder in weiter Ausdehnung aufgelagerten, käfigen oder trodenen Pieudomembrane ericheint, ob 
die Schleimhaut darunter nicht wie gegerbt, bräunlich gefärbt ausfieht, ob nicht jogenannte 
blutende Erofionen, ob nicht Erfudate ın ihr und den übrigen Schichten wahrnehmbar find, 
ob die Schleimhaut, ihre jämmtlihen Schichten oder wohl gar die benadybarten Organe ſelbſt 
zu einem röthlichen, bräunlichen, —— gelblichen oder grünlich miſsfärbigen Brei auf— 
gelodert, ob Perforationen, in welcher Ausdehnung und mit welchen Complicationen vor— 
handen jind, und welche Ergüfje vielleicht hier —— ob Narbengebilde, in welcher Maſſe 
und Ausdehnung vorhanden ſind, und welche Einflüſſe ſie auf die Lichtungen dieſer Organe 
ausüben. 8. 105. Nah Eröffnung des Unterleibes werden die außerhalb der Gedärme behnd- 
lihen Flüffigfeiten vorfihtig, am beften mittel eines reinen Badeſchwammes gefammelt, da 
ſich nicht jelten in ihnen, bejonders wenn die Magen- oder Darmmwandungen perforiert find, 
Spuren von Gift vorfinden. Nachdem die Lage und äufere Beichaffenheit der Baucheingeweide 
bejichtigt worden ift, unterbindet man zuerjt den Magen an jeder jeiner beiden Mündungen 
(Magenihlund und Pförtner) doppelt und durchichneidet dann jede dieſer Unterbindungsitellen 
zwiſchen den * an ihr befindlichen Ligaturen, legt hierauf den aus der Bauchhöhle heraus— 
genommenen Magen, nachdem das große und kleine Netz von ihm abgelöst wurde, in ein vor— 
ber forgfältig gereinigtes, am zwedmäßigiten in ein porzellanenes oder glälernes Gefäß, be- 
fichtiget ihn von außen in feinem ganzen Umfange; eröffnet ihn dann an jeiner vorderen oder 
oberen Wand und unterfucht genau feine innere Fläche und jeinen Inhalt. Ebenſo wird der 
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Dünn- und Diddarm, jeder für fich doppelt, wie oben angegeben, unterbunden, zwiſchen den 
Unterbindungen entzwei geichnitten, von dem Gekröſe abgelöst, in einem Gefähe, wie das oben 
beichriebene, der ganzen Länge nad aufgefchnitten und von außen und innen genau unter- 
fucht, immer jedody mit der VBorficht, dajs von dem Inhalte nichts verloren gehe. Dasjelbe 
ih hat aber auch dann ftattzufinden, wenn ohne vorbergegangenem Berdachte einer 
Vergiftung, ein folcher fich erſt bei der Eröffnung der Leiche herausftellt. $. 106. Bei der 
Eröffnung des Magens ift vor allem anderen Por einen fich entwidelnden fpecifiichen Geruch 
Bedaht zu nehmen, fodann fein Inhalt nad) der Menge, der Eonfiftenz und anderweitigen 
Beichaffenheit zu beichreiben und den vorhandenen giftigen Subftanzen jorgfältigit nach— 
auforichen, welde Nachforſchung nidt nur an dem, in das Gefäh entleerten Mageninhalte, 
ſondern auch mit der gleichen Eorgfalt in dem ſtets vorhandenen, an den Magenwandungen 
haftenden Magenjchleim und den Chleimhautfalten ftattfinden muſs. Mineraliſche Gifte, fie 
mögen in Pulver, in fein- oder groblörniger ‘Form beigemengt jein, ſowie vegetabiltiche gift- 
verdächtige Dinge, als: Blätter, Stengel, Wurzel, Beeren, Samen, Schwämme find aus- 
zufondern, und, nad) Angabe ihrer phyſiſchen Eigenfchaften, zur Vornahme einer chemiſchen 
Unterfuhung oder genauer botaniihen Beitimmung eigens und mit der gehörigen Sorgfalt 
aufzubewahren. Auf eine ganz gleiche Weile ift ſich auch bei der Unterſuchung der Gedärme 
zu benehmen. $. 107. Sowohl das bei Vergiftungsfällen im Magen Enthaltene, als auch 
überhaupt eine jede andere vorgefundene, verdächtige Subjtanz, von der man vermuthen 
tönnte, daſs jie als Gift auf den Verftorbenen eingewirkt habe, muſs jedesmal einer genauen 
Unterfuhung, und wenn diefe feinen binreihenden Aufichlujs gibt, einer chemifchen Prüfung 
unterzogen werden. Bu mweldhem Ende a) eine im Magen oder in den Gedärmen gefundene 
pulverartige oder fümpchenförmige Subftanz jorgfältig von den Wänden diejer Eingeweide 
abgejchabt, herausgenommen, in ein eigenes, vorher mit Wafler —— läjernes oder 
vorzellanenes, wohlverſchließbares Gefäß gethan, verfiegelt, mit Nr. 1 bezeichnet und zur 
ferneren Unterfuhung, die nicht jogleich geicheben fann, mitgenommen wird; b) ebenio ver- 
fährt man mit allem dem Flüffigen oder Breiartigen, was man jonjt noch in dem Magen 
und in den Gedärmen, vorzüglih den dünnen, vorfand, und bezeichnet es mit Nr.2; c) aud 
das Wafler, womit man den Magen und die Gedärme Pi foll bejonders geſammelt, 
auf die nämliche Art zu Berfuchen aufbewahrt und mit Nr. 3 bezeichnet werden; d) auch 
das von dem Bergifteten vor feinen Tode etwa Ausgebrochene und das, was man aus den 
Tüchern, mit welchen es aufgewifcht wurde, mit kochendem Waſſer ausipülen fann, joll in 
einem eigenen, mit Nr. 4 bezeichneten und gehörig verfiegelten Gefäße aufbewahrt werden; 
e) ebenjo muſs alles in der Wohnung des Vergifteten in Gläſern, Schadteln, Papieren, Ge- 
—— in der Küche, im Keller u. ſ. w. als Gift verdächtig Vorgefundene geſammelt, ver- 
iegelt und mit Nr.5 bezeichnet aufbewahrt werden; — muſs nicht nur der Magen 
und die Gedärme ſelbſt, ſondern auch ein Stück der Leber, der Milz, der Nieren und die 
Harnblaſe nebſt deren Inhalt in eigenen, wohlverſiegelten Gefäßen an die Behörde zur 
weiteren Amtshandlung abgeliefert werden. Über alle dieſe Gegenſtände iſt im Protokolle 
ein Verzeichnis und eine genaue Beſchreibung ihrer ſinnlich wahrnehmbaren Merkmale auf- 
uführen. 8.108. In Betreff der vorerwähnten Gefäße wird erinnert, daſs nad Thunlichkeit 
Pole gewählt werden müfjen, welche gut verjchließbar find und dem Umfange der von ihnen 
aufzunehmenden Gegenjtände oder der Menge der hinein zu gießenden Flüffigfeiten entiprechen, 
damit die außerdem darin befindliche Luftmenge möglichit Klein * ferner, daſs die Gefäße 
vorher immer ſorgfältig gereiniget werden müſſen. Die Verſchließung der Gefäße ſoll mittels 
Glasſtöpſeln, oder wenn dieſe nicht zu haben find, mit neuen, zuvor im warmen Waſſer aus— 
gewaichenen Korkſtöpſeln und durch Überziehen der Stöpjel, ſowie der ganzen Gefähmündung 
mit Rinds- oder Schweinsblafen oder mit Kautichutplatten, die vorher im warmen Waſſer 
erweicht wurden, geichehen. Das Verkitten der Gefäße mit Glastafeln ift ebenjo, wie die 
Verwendung von weil; glafiertem QTöpfergeihirre, durchaus unftatthaft. Gefäße von Glas 
find allen anderen vorzuziehen. $. 109. &h wegen Verdacht einer Vergiftung eine bereits 
beerdigte Leiche zu exhumieren, jo joll bei der hier wenigjtens einer der Chemiler, 
welche die hemiiche Unterfuchung der Leiche vornehmen werden, gegenwärtig fein. Es wird 
dabei zu beitimmen fein, ob die Reinigung des Cadavers mit Bleichtalflöjungen zuläffig iſt, 
oder ob dieſe Desinfectionsart die Auffindumg des Giftes unmöglich machen würde. Handelt 
es ſich um die Ausmittlung einer Vergiftung entweder mit Arjenif oder mit Blei oder mit 
Kupfer, jo find, insbefondere bet der erjtgenannten, vorzüglich ſolche Körpertheile zur chemiſchen 
Unterfuchung zu wäblen, welche mit der die Leiche umgebenden Graberde am weni ken in 
Berührung famen. Überdies aber muſs immer ug > von der, den Leichnam zunächſt umt«- 
gebenden, als auch von der entfernteren Graberde, ſowie von der Erde an anderen Stellen 
des Friedhofes, etwas mitgenommen und chemiſch unterfucht werden. Auch von dem Sarg- 
holze, vorzüglich von jenen Stellen, wo man bemerkt, dajs eine größere Anfammlung von 
Feuchtigkeit ftattgefunden habe, follen Stüde gefammelt und chemiich unterjucht werden. 
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$. 110. Die chemiſche Unterfuhung ſelbſt kann, da fie eine große Genauigkeit, verfchiedene 
Geräthe und vielen Zeitaufwand erfordern, nach Umjtänden auch von den Chemikern allein, 
in einem hierzu insbejondere geeigneten Locale vorgenommen werden. Hierbei iſt aber immer 
die Vorficht zu gebrauchen, dafs nicht aller VBorrath zu diefem erjten Verſuche verwendet, 
jondern jedesmal und von einer jeden Gattung ein Reit gelaffen werde, der, wenn es noth— 
wendig fein jollte, zur ferneren Prüfung gut verwahrt nnd figniert dem Gerichte wieder über- 
geben werden muſs. Borzigliche Gegenftände der Unterfuhung find die bei der Obduction 
eſammelten Gifte, der Mageninhalt, Darminhalt, die Magen- und Darmbäute, und nad) 
Srfordernis andere oben angegebene Organe. Die bei der Hausdurchſuchung vorgefundenen 
Gegenftände find mehr zur Bergleihung der gewonnenen Rejultate, jowie dazu zu benüßen, 
um fie nad Erkenntnis ihrer Natur und ihrer Eigenfchaften mit Bezug auf die bei dem Ber- 
gifteten wahrgenommenen Symptome, zu beurtheilen. Der Vorgang der Unterfuchung und 
die bei jedem einzelnen Acte derjelben gewonnenen Ergebnifje find Schritt für Schritt jchrift- 
lich zu bemerken, die angewendeten chemiichen Agentien genau zu bejtimmen, und insbejondere 
von Ddiejen anzugeben, daſs man fich durch Berhude von ihrer Reinheit überzeugt habe, und 
ebenfo durchaus neue und reine Apparate verwendet habe, um hierdurch einen verläjslichen 
und gehörig belegten Bericht verfajfen zu fünnen. Es verjteht ſich von felbjt, daſs das ger 
wöhnliche Arbeitslocale eines chemijchen Laboratoriums, in weldhem viel in Giften gearbeitet 
wird, vor einer jolchen gerichtlichen Unterfuchung ſtets zwedmäßig gereiniget werde, während 
der ganzen Unterjuchung verichloffen, und für andere unzugänglic jein müſſe. it es 
elungen, wohin auch nad) Möglichkeit gejtrebt werden joll, ein metallijhes Gift auf 
En reguliniihe Gejtalt zu reducteren, oder ein vegetabiliiches Allaloid aus den 
unterfuchten Subftanzen zu gewinnen, fo ift auch die geringfte Menge, auf eine die Erkenntnis 
desjelben zulafjende Art verwahrt, dem Gerichte zu übergeben. $. 111. Bei Vergiftungen 
mit vegetabiliichen Stoffen ijt eine chemiſche Unterfuchung überflüffig, wenn aus den im 
Magen vorgefundenen Überreften von Pflanzen, Früchten, Samen oder Schwämmen die Art 
des genoffenen Stoffes außer allem Zweifel geießt iſt; jedoch müſſen die Überreſte gleichfalls 
geſammelt und verjiegelt dem Protokolle beigejchloflen werden. Dagegen darf die chemijche 
Unterfuhung, wenn mineralifche Gifte auch in großer Menge in der Leiche angetroffen werden, 
nicht unterbleiben; da der pulverige und verkleinerte Zuftand, in welchem ſie verfchludt zu 
werden pflegen, eine Bejtimmung ihrer Natur mit Gicdjerheit nicht zulälst. — Viertes 
— —— Beſondere Regeln, welche bei der gerichtlichen Unterſuchung der 
eichen neugeborener Kinder zu beobachten find. $. 112, Da bei der gerichtlichen 
Beihau todter Neugeborener nebſt der vorfchriftsmäßigen Unterfuchung der Kindesleiche vor- 
züglich darauf zu jehen it, ob das Kind lebendig geboren worden und fein Leben außerhalb 
der Mutter fortzufegen fähig geweſen jei, und zu diefem Hwede die Unterfuhung und Be- 
urtheilung der einzelnen Organe des Neugebornen in einer Ausdehnung und Weile, wie fie 
in einer jpäteren Lebensperiode nicht nothwendig wird, ftattfindet, und aud nad dem Wort- 
laute des Gejehes die Lungen und Athemprobe vorgenommen werden mufs, jo erjcheint es 
zwedmäßig, auf die Pe Bezug nehmenden Erjcheinungen befonders aufmerffam zu machen 
und die Art und Weije, nad welcher die Lungen» und Athemprobe vorzunehmen ift, zu be— 
ftimmen. $. 113. Um aber dieje bei der Obduction eines Neugebornen gejtellte Aufgabe 
richtig löjen zu können, find einige befondere Geräthichaften erforderlich, für deren Serbei- 
ſchaffung nad Vorjchrift des 8. 27 vorgeforgt werden muſs. Es gehören bieher, nebjt den 
im vorzügliden Zuftande befindlichen anatomijchen Inſtrumenten, den nöthigen Unterlagen 
für die Leiche, und den zur Reinigung erforderlichen Gegenftänden, eine große Schalwage 
mit den Gewichten bis 10 Pfund, ein hinlänglich tiefes, mit reinem, nicht zu kaltem Wafler 
gefülltes Gefäß, ein Zollitab, ein Taftercirkel, eine Loupe, eine verläfsliche Fallpincete, und 
mehrere mit Fäden verjehene Unterbindungsnadeln. $. 114. Aus den bereits eingeleiteten 
Vorerhebungen ift zu erforichen, ob über die Zeit, Art und Weiſe der Geburt des Kindes 
etwas befannt geworden, ob dieſe leicht oder ſchwer geweſen ift, furz oder lang gedauert, 
plöglic erfolgt, an weldhem Orte und in welcher Lage der Mutter ge me ob die 
Mutter von beträchtlichen Blutungen oder anderen ungewöhnlichen Zufällen befallen worden 
fei, in welchem Zuſtande ſich jelbe nad) der Geburt befunden habe, ob nachgewieſen erjcheine, 
dafs das Kind nad) der, Geburt geichrieen, feine Augen und Gliedmaßen bewegt, Nahrung zu 
fih genommen habe, ob Harn- und Darmentleerungen jtattfanden, ob bei der Geburt nod) 
andere Perjonen gegenwärtig waren, ob dieſe auf irgend eine Art Hilfe geleijtet haben, und 
in welchem Berhältnifje fie zur Mutter ftehen. $. 115. Iſt über die Geburt des Kindes 
nichts befannt geworden, jo muſs der Arzt erforjchen, wann und wo die Leiche zuerſt ge- 
funden wurde, ob und in welcher Weife fie befleidet, verhüllt oder ſonſt verpadt geweſen iſt, 
ob fie fi noch in demjelben Buftande befinde, oder an ihr etwas und was verändert worden, 
ob jie unter freiem Himmel, an einem entlegenen oder häufig bejuchten Orte, in der Erde, 
im Wafjer oder ſonſt wo, und unter welchen Umftänden entdedt worden jei. Überhaupt 
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find nocd die Witterungsverhältniffe und alle jene Einflüffe, durch welche das Leben eines 
hilflos gelafjenen Kindes mehr oder weniger gefährdet, oder die Fäulnis der Leiche verzögert 
oder befördert werden fonnte, nicht unbeadhtet zu laſſen. $. 116. Sind alle dieſe Umhöne 
im Protofolle angegeben, und die bei der Leiche noch vorgefundenen Gegenſtände bejchrieben, 
jo wird zur äußeren Bejichtigung und fodann zur inneren Unterfuhung geichritten. In den 
folgenden Paragraphen werden bloß die durch den kindlichen Organismus bedingten und zur 
Erforihung des ertrauterinalen Lebens und der Lebensfähigfeit erforderlichen Regeln an— 
gef rt und es ift fi daher im übrigen nad den in den früheren Paragraphen gegebenen 

orichriften zu benehmen. $. 117. Nad der Angabe des Gejchlechtes wird die Leiche auf 
der Schalwage gewogen, die Yänge, nach gehöriger Stredung, mit dem Zollftabe vom Scheitel 
bis zu den Sa gemefjen, der regelmäßige und proportionierte oder abweichende Bau, der 
wohlgenährte oder abgemagerte Zuftand, die fejte und derbe, welfe und weiche Beichaffenheit 
des Körpers überhaupt, die blafie, wachsgelbe, rothe, dunfelrothe, bläuliche Farbe desielben, 
die fejte, glatte, zarte, gerungelte, raube (Gänjehaut), mit wolligen Haaren, fäfiger Schmiere 
bejeßte Haut, werden die Verunreinigungen der Körperoberfläche mit Blut, Kindspech, Erde, 
Schlamm u. dgl., mit Bezeichnung des Körpertheiles, an weldem Ddieje gefunden werden, 
und die Art und Beichaffenheit der durch Einjchnitte geprüften Todtenfleden bejchrieben. Ein 
allenfalls vorhandener höherer Grad der Fäulnis wird durch Angabe des fich verbreitenden 
Geruches, der emphyfematiihen Auftreibung des Körpers, der mehr oder weniger lividen 
Färbung der Haut, der vorgefundenen Lostrennung, der leichten Ablösbarkeit oder der blajen- 
artigen Erhebung der Oberhaut deutlich gemacht. 8. 118. Am Kopfe wird zuerft feine 
Größe überhaupt, und jein Verhältnis zum übrigen Körper beurtheilt, die Gejtalt desjelben, 
ob er rund, länglich, breit, abgeplattet u. ſ. w. angegeben, ſodann mittel® des Tajtercirfels 
fein gerader Durchmeffer von der Mitte der Stirne bis zum Hinterhaupte, der quere von 
einer Schläfgegend bis zur anderen, und der lange von der Spitze des Kinnes bis zur 
Sceitelhöhle erforicht, und die Länge derjelben, jedesmal nach gehöriger Fixierung der Eirfel- 
jchentel, am Zollftabe erjichtlidy gemadjt. Hierauf wird die Menge, Länge, Farbe der Haare 
angegeben und geiehen, ob fie troden, naſs, blutig, zuſammengeklebt oder ſonſt wie verun- 
reinigt find. Un der Kopfhaut werden ihre Farbe, ihre leichte oder nur ſchwere Verſchieb— 
barkeit, ihre Anjchwellung überhaupt, oder Erhebung zu einer Kopf- oder anderen Geſchwulſt, 
insbejondere erjichtliche Blutunterlaufungen und Trennungen des Zufammenhanges bemerft. 
An den Fontanellen werden ihre Größe, Geſtalt und Durchmeſſer angeführt, und ift zu bes 
rüdfichtigen, ob jelbe eingefunten, die hinteren und jeitlichen bereits geichloffen, ob an ihnen 
nit Spuren einer bier oft leicht überjehbbaren Berlegung vorhanden, und ob frankhafte Ver- 
änderungen und Berlegungen ſchon von außen an ihnen wahrnehmbar find. Bei den Ohren 
ijt nebjt der Bejchreibung = Obrfnorpel, ob diefe did, dünn, fejt, elajtiich, weich und häutig 
find, zu jehen, ob im äußeren Gehörgange Spuren einer Verlegung oder fremde Körper 
vorhanden jind, und ob aus jelben ein Ausfluſs und welcher Art jtatt habe. $. 119. Am 
Gefichte werden die etwa auffallende Gejichtsmiene und erjichtliche Verwundungen bemerft, 
an den Augen ijt zu jehen, ob fie gejchloffen, geöffnet, eingejunfen, hervorgetrieben, ob die 
Augenbraunen, die Wimpern und in weldem Grade vorhanden, dann mwie die Knorpel der 
oberen Lider entwidelt find, ob die Bindehaut nicht geröthet, mit Blut unterlaufen, oder 
verlegt, ob die Hornhaut hell und glänzend, oder trübe und well, die Farbe der Iris er- 
ſichtlich, die Pupille erweitert, verengert, oder die Pupillarmembrane noch vorhanden ijt. 
An der Naje werden ihre Form, die Dice, Derbheit des Najentnorpels, die Bejchaffenheit 
der äußeren Nafenöffnungen, der Inhalt, Blut, Schleim, Schaum u. f. w. in den Nafen- 
höhlen, Berlegungen, ſowie Formveränderungen der äußeren Naje, wie ſie durch Einwirkung 
äußerer Gewalt bedingt werden fünnen, zu beichreiben fein. Am Munde wird berüdjichtiget, 
ob er geichlojjen oder geöffnet ift, die Lippen blafs, roth, verzogen, gequeticht u. j. w. find, 
der Unterkiefer beweglich oder unbeweglich ift, die Zunge kurz, breit, mehr —8* in der 
Mundhöhle liegend, oder zwiſchen den Kiefern eingellemmt und von welcher Farbe fie iſt, 
ob in der Mundhöhle Flüffigfeiten oder fremde fejte Körper vorhanden find. $. 120. Am 
Halje wird bemerft, ob er dünn, lang, kurz, did, mit Sterben verjehen, fteif oder beweglich, 
geihmwollen, mit Flecken, Eindrüden, Egofionen, Blutunterlaufungen, Wunden bededt ange» 
troffen wurde. Seine hintere Fläche, ſelbſt wenn fich hier feine Veränderungen zeigen jollten, 
it gehörig zu unterfudhen und der Befund anzuführen. 8. 121. An der Bruft it zuerſt die 
Schulterbreite, d. i. der Durchmeſſer von einer Schulter zur anderen, der gerade Durchmefler 
vom unteren Ende des Bruftblattes bis zum —— Dornfortſatze der Wirbelſäule, 
und der quere, in derſelben Ebene mit dieſem, von einer Seite zur anderen, auf die bereits 
angegebene Weiſe zu beſtimmen, und auf eine gleichförmige oder theilweiſe —— oder 
eine augenfällige Abflachung des Thorax zu ſehen. $. 122. Bei der Beſichtigung des Unter- 
leibes ijt zu bemerfen, ob er aufgetrieben, eingejunten, flach, gejpannt oder erichlafft, ob und 
wie die Haut gefärbt ift, ob Blutunterlaufungen, Verlegungen, Vorfälle u. ſ. w. vorhanden 
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find. Namentlich iſt aber der Nabelftrang zu berüdfichtigen und anzugeben, ob derfelbe vor- 
handen fei oder gänzlich fehle. Im erjteren Falle ijt feine Länge durch den Maßſtab an- 
zugeben, feine Färbung, fein Zuftand von Friſche oder Eintrodnung, fein Umfang, das Ber- 
bältnis des julzigen Inhaltes, find die vorhandenen wahren oder jogenannten falihen Knoten, 
ift der Inhalt der Blutgefäße zu befchreiben, ferner anzugeben, ob und wie das freie Ende 
desfelben unterbunden jei, ob das Ende mit jhharfen, ebenen, unebenen, zadigen, lappigen, 
feßigen Rändern verjehen ift, und ob Blutunterlaufungen wahrnehmbar feien. Im anderen 
Falle ift die Nabelwunde nad) ihrer Größe und Form, der Zuftand ihrer Ränder nad 
gleichen Rüdfichten, wie fie von dem freien Ende des Nabelftranges angedeutet wurden, zu 
unterfuchen, und jedesmal mit diefem Befunde auch jener des Nabeljtranges, weldyer allen- 
falls an der vorliegenden Placenta ſich vorfindet, zu vergleichen. Bei Knaben ift der Hoden- 
at zu befichtigen, und fi) zu überzeugen, ob und in welcher Art die Hoden herabgetreten 
— Bei Mädchen iſt die Farbe und Beſchaffenheit der Schamlippen, das noch ſtarke Her— 
vorragen der Clitoris und der kleinen Schamlefzen, und eine allenfalls durch die Scheide 
beigebrachte Verletzung zu berückſichtigen. Desgleichen iſt die Wirbelſäule in dieſer Hinſicht 
genau zu durchforſchen, ſind am Rücken vorgefundene abnorme Zuſtände und Verwundungen 
zu beſchreiben. Endlich iſt der After zu unterſuchen, ob er von abgegangenem Kindespeche 
verunreiniget ſei, ob eine vorhandene Blutung aus demſelben nicht den Verdacht einer voll- 
brachten Gewaltthätigfeit errege, ob und welche, jchon in der erften Bildung bedingte Ano- 
malien, Berwachienjein, Eloafenbildung u. ſ. w. vorhanden jeien. $. 123. An den Extremitäten 
ift anzugeben, ob jie regelmäßig oder auf eine andere regelwidrige Weife gebaut, rundlich, 
derb, fett, mit Serben verfehen, oder aber mager, ſchlaff und abgezehrt, ob die Nägel feit, 
bornartig, und gewölbt, oder aber flad), weich und häutig jind, ob fie über die Finger und 
Behenipigen hervorragen, oder diejelben nicht erreichen; endlich müſſen Blutunterlaufungen, 
geihwollene Stellen und Wunden näher erforjcht, vorhandene Knochenbrüche und Verrentungen 
berüdjichtiget werden. $. 124. Iſt auch der Mutterfuchen vorgefunden, jo hat man zu unterjuchen, 
ob er ganz oder nur ein Theil desjelben vorhanden jei; es ift jein Gewicht, jeine Gejtalt, feine 
Dide, Farbe, der friiche oder faule Zuftand, fowie eine deutliche Beichreibung feines Gewebes 
und der Eihäute felbjt anzugeben, daher jein Blutreihthum, vorhandene Erjudate, Cyſten und 
andere pathologiihe Bildungen jtetS hervorzuheben find. Der Nabeljtrang ift nach den oben 
angedeuteten Rüdjichten zu unterfuchen, dabei auch jeine Anhaftungsitelle zu beichreiben, und 
ar die bei Zwillings und Mehrgeburten vorhandenen Erſcheinungen Bedacht zu nehmen. 
$. 125. Bei neugeborenen Kindern hat die innere Unterfuchung nad den bereits früher ge- 
gebenen Andeutungen zu gejchehen; daher die — und Beſchreibung der Kopfhaut in 
gleicher Weiſe, wie bei Erwachſenen, vorzunehmen iſt. Nur iſt zu erinnern, daſs der häufig 
vorkommende Vorkopf (caput succedaneum) und die Blutgeſchwulſt (trombus, cephalohae- 
matom) nicht etwa als Wirkung einer abjichtlihen Gewaltthätigfeit fälichlich anerkannt werde, 
daher bei diefen die anatomijch-pathologiichen Verhältnifie, die Berüudjihtigung aller Umſtände 
bei der Geburt, die Größenverhältniffe des Kindskopfes zu den Geburtstheilen der etwa be- 
fannten Mutter zu würdigen jind. Nach Belichtigung der Kopfhaut find die Beinhaut des 
Schädels, die Fontanellen, die Nähte, endlich die Kopfknochen — zu unterſuchen, insbe—⸗ 
ſondere an den Fontanellen und Nähten leicht überſehbare, z. B. durch feine Nadeln verurjachte 
Berlegungen, an den Knochen Eindrüde, Fiffuren, Brüche und Berichmetterungen anzugeben. 
Um Serthümern zu begegnen, werden der in diefer Rebensperiode gewöhnlich bedeutende Blut- 
reihthum der Schädelfnochen, und die längs der Nahtränder fo häufig vorkommenden, feinen 
fiſſurenähnlichen Spalten in Erinnerung gebracht. Die Eröffnung der Schädelhöhle ſelbſt wird 
am zwedmäßigiten mit einer etwas ftärferen Schere vorgenommen, mit jelber zuerjt die 
häutigen Nähte getrennt, dann die vier Lappen bildenden Kopfknochen gehörig tief durch— 
ichnitten und betfeite gelegt, hiemit aber auch die feit mit leßteren verbundene harte Hirnhaut 
getrennt. Sind äußerlich Spuren von einer wie immer gearteten Verlegung vorhanden ge- 
weien, fo ift vor allem zu unterfuchen, ob und wo ſich Blutunterlaufungen, und in welcher 
Ausdehnung zeigen. Die weitere Unterfuchung des oft rofenroth gefärbten, jehr häufig blut— 
reihen Gehirns und feiner Häute hat nach den bereits befannten Regeln und Grundſätzen zu 
geihehen, nur find, wegen leicht überjehbarer Berlegungen, außer den bereits angeführten 
Gegenden, auch nod) jene der Schläfen, das Giebbein, die obere Wand der Augenhöhlen, das 
Feifenbein mit größter —— zu betrachten. $. 126. Die Eröffnung der übrigen 
Körperhöhlen wird auf gleiche Weile wie bei Erwachſenen vorgenommen, nur tft hierbei eine 
Verlegung der Nabelgefäße zu vermeiden; zu welchen Bwede die Bauchdeden in der Gegend 
der Herzgrube durchichnitten, und durd) die jo gebildete Offnung der Beige- und Mittelfinger 
der linfen Hand in die Bauchhöhle eingeführt werden, um fich über den Verlauf und die Lage 
der Nabelgefähe zu verfichern, und fie an den bezüglichen Stellen verichonen zu können. Um 
aber die gebildeten Lappen zurüdichlagen zu künnen, muſs der Nabel ſammt den unveriehrten 
Gefäßen von dem oberen rechten Lappen weggeichnitten werden. Wegen der fpäteren Unter- 
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ſuchung der Mundhöhle ift es ferner zwedmäßig, die allgemeinen Deden längs des Unter- 
fieferrandes bis zu den hinteren Winkeln des Unterkiefers zu durchichneiden, und im ganzen 
Umfange der vorderen und jeitlichen Fläche des Halfes diejelben wegzupräparieren. 8. 127. Nach 
Bloßlegung der Gebilde am Halje werden diejelben genau beichrieben, und da die Unterfuhung 
der Mund» und Rachenhöhle in diejer Periode immer nothwendig ift, wird zu dieſem Zwecke 
das Kinn mit der Schere mitten durchſchnitten, die Weichtheile von dem Unterfieferrande 1os- 
präpariert, die beiden Kiefer zur Seite gelegt, und nun noch insbefondere darauf geliehen, ob 
nicht etwa fremde Körper oder Blutunterlaufungen, Eindrüde, Ritze u. dgl. ald Merkmale 
vorhanden jind, welche von einem Berjuche, dem Kinde Luft einzublafen, herrühren könnten. 
$. 128. An der von den allgemeinen Deden entblößten Bruft wird die Bildung des Bruft- 
beines aus einem oder mehreren Stüden, und der Winfel, unter welchem die pentnorpel 
mit den Rippen vereiniget find, beobachtet, die erfteren nad, vorausgegangener Abtrennung 
des Zwerchfelles mittels der Schere durchſchnitten, das Bruſtblatt nad) vorfidhtiger Trennung 
aus jeiner Verbindung mit den Schlüfjelbeinen entfernt. In der eröffneten Brujthöhle iſt der 
Stand des Zwerchfelles, d. h. bis zu welcher Rippe oder bis zu weldhem Bwiichenraume deſſen 
höchſte Wölbung ſich erjtredt, anzugeben, darauf die Thymusdrüfe, ihre Größe, Geitalt, Lage, 
die Bildung derjelben aus einem oder mehreren Lappen, ihre Farbe und Eonfiftenz zu be— 
ichreiben. $. 129. Bevor zu der Lungen- und Athemprobe geichritten wird, find durch An- 
ihauung das Volumen und die dadurd bedingten Lagenverhältniffe der Lungen zu erforjchen, 
und anzugeben, ob und wie weit diejelben die Bruſthöhlen ausfüllen, ob fie nur den hinteren 
Umfang derjelben einnehmen, weldes die Berührungspunfte der Lungen mit den Nadıbar- 
organen find, ob das Zwerchfell von der Lungenbaſis ganz bededt jei oder nicht, ob und in 
wie weit die vorderen Yungenränder den Herzbeutel a Do oder ob leßterer ganz frei da 
liege. Nun werden die Lungen jammt dem Serzen und der Thymus aus der Brufthöhle 
herausgenommen, nachdem zuvor, um die Blutung und dadurd bedingte Verunreinigungen 
zu vermeiden, die Aorta umd die cava ascendens über dem PDiaphragma, ſowie die vom und 
um Herzen tretenden größeren Gefähe unterbunden worden find; dann dieſe Organe durch 
Apipülen mit Waſſer gereiniget, das abjolute Gewicht derjelben erhoben, und hierauf der 
äußeren Bejichtigung unterzogen. Über den äußeren Befund der Lungen ift anzugeben: Die 
Form der Lungen im allgemeinen und der einzelnen Zappen insbejondere, die Beichaffenheit 
ihrer Ränder, die Farbe und die verjchiedenen Schattierungen derjelben auf der Oberfläche der 
einzelnen Lappen und LZappentheile, wobei aber immer auf die Veränderungen, welche durch 
die Einwirkung der äußeren Atmoiphäre veranlajst werden, Rüdficht zu nehmen ift, die Con- 
ſiſtenz und Elajticität derjelben, ob dieje gleihmäßig, oder an verſchiedenen Stellen verſchieden 
ift, ob fie den taftenden Fingern das Gefühl einer gleichmäßig derberen, compacteren, oder 
einer loderen, weicheren Maſſe darbieten, wie ſich die Oberfläche der Qungen verhalte, ob durch 
die zarte serosa das Gewebe ſich ald ein homogenes, nur von den Blutgefäßen durchſetztes 
zeige, oder ob die in fleinen, infelförmigen Gruppen geſchiedenen Luftbläschen, und in welcher 
Ausdehnung und an welchen Punkten wahrnehmbar find; welde Schwellung die Lunge dadurch 
erlitten, oder ob zwiſchen Iufthältigen Partien noch luftleere Stellen und in welder Ausdeh- 
nung borfindig find, worin die dadurch bedingte Formveränderung bejtehe. Bei vorgejchrittener 
Fäulnis jind Farbe, Eonfiftenz, Volumsveränderungen, injofern fie Wirkungen der erjteren 
jein können, gehörig au würdigen, und namentlidy bei jchon ftattgefundener Gasentwidlung auf 
die, nebjt feineren, oft erbien- und bohnengroßen, leicht verichiebbaren, und unter der empor» 
gehobenen PBleura befindlichen Bläschen acht zu geben. 8.130. Eodann werden die Lungen 
jammt den, wie eben bemerkt, darauf haftenden Organen in ein hinlänglich geräumiges und 
tiefes, mit reinem nicht erwärmten Waſſer angefülltes Gefäß behutiam gelegt, jo, dais fie 
darin ihrem Umfange und Gewichte nad) frei ſchwimmen oder niederfinten können. Man be» 
obachtet nun, ob die Lungen jammt den daran hängenden Organen im Waſſer jhwimmen 
oder zu Boden finfen, ob fie langjam oder ſchnell finfen, ob nicht ein Theil derjelben, und 
welcher oben am Wafler zu zögern jcheint, oder ob fie mit allen Theilen niederjinfen, ob jie 
nicht unter dem Wafleripiegel mitten im Gefäße jchweben bleiben, oder ganz den Boden des 
Gefäßes erreichen. $. 131. Hierauf trennt man die beiden Lungenflügel durch einen Schnitt 
an ihrer Wurzel von dem Herzen, beobadıtet den hierbei ftattfindenden Blutergujs, und nimmt 
num mit den einzelnen Lungenflügeln denjelben Berjud über ihre Schwimmfähigteit vor, 
jdyreitet jodann zur genauen Unterjudung des Qungengewebes jelbjt, indem durch ausgiebige 
Schnitte dasjelbe bloßgelegt, in die vorhandenen veränderten Stellen bejondere Einjchnitte ge» 
macht werden, gibt die Farbe an, den Blutreihthum, die Conſiſtenz, beichreibt die patho- 
logiſchen Erideinungen, das Verhalten der Brondien und ihren Inhalt u. ſ. w., berüdfichtiget 
beim Einjchneiden das kniſternde Geräuſch an lufthältigen Stellen, den Heraustritt der ſchau— 
migen Flüffigkeit, und überzeugt fich jchließlich auch von der Schwimmfähigkeit der einzelnen, 
durch Zerjtüdelung gewonnenen Lungenfragmente, indem man jich bei der Zerftüdelung jelbjt 
nad den, aus der Unterjuhung gewonnenen in vorhinein zu erwartenden Rejultaten leiten 
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läſsſt. Es iſt vorauszufeßen, dajs namentlich das Gewebe einer Zunge, welche Iuftleer ift, nad) 
anatomifchen Grundjägen genau beichrieben werden mufs, um ſchon aus der Beichreibung die 
Urfahe der Quftleere und des fofortigen Unvermögens zu ſchwimmen leicht zu erkennen. 
8. 132. Nun jchreitet man zur Beichreibung des Herzens; gibt nad eröffnetem Herzbeutel 
deilen Inhalt an, die Größe und Form des Herzens, wobei der Umfang und die Maſſe des 
rechten Herzens, namentlih der Wandungen des rechten Herzventricels im Vergleiche zu dem 
linken Herzen und die Beichaffenheit der Derzipige jtet3 erfichtlich zu machen iſt. Nah Er- 
Öffnung der einzelnen Herzhöhlen wird der Inhalt derjelben beichrieben, und nun den fötalen 
zwegen die ausichließlihe Aufmerfjamfeit gewidmet. Nach Beichreibung des eiförmigen 
ches in der Vorhoficheidewand wird der Botall’iche Gang in jeinem ganzen Umfange heraus- 
räpariert, nad) Angabe feiner Länge, Dide, Form auf der vorderen Fläche nad) feiner ganzen 
änge aufgefhligt, das Verhalten feiner Anjertionsenden, fein Lumen, fein Inhalt und die 
Beicraffenheit feiner inneren Membrane beichrieben, wobei es zwedmäßig ift, namentlich bei 
Angabe des Lumens, die gleichen Berhältnifje des Lungenſchlagaderſtammes und feiner beiden 
Aſte zu bejtimmen. Kommen am Herzen und den größeren Gefäßen Abweichungen von der 
Norm vor, wovon man fi) an den bloßgelegten Halsgebilden an der Lage und Form des 
Herzens nad) Eröffnung der Brufthöhle, mittel® des Gefihts- und Taftfinnes leicht überzeugen 
fann, jo find, wie es fich ohmehin verfteht, je nad Bedürfnis, Abänderungen von dem nur 
in feiner Allgemeinheit angedeuteten Borgange bei der Unterjuchung vorzunehmen. Bei weit 
vorgeſchrittener Fäulnis und biedurc bedingter Gasentwidlung kann nit nur die Lunge, 
fondern auch das Herz und jeder andere Muskel, die Leber, die Darmhäute u. |. w. jhwimm- 
fähig werden, indes jind dann aud die — einzelnen Schwimmproben im Pro- 
tofolle erjichtlic; zu machen. $. 133. Am Unterleibe find zuerft die Nabelgefühe zu unter- 
fuchen, ihr Blutgehalt, ihre Wegjamfeit, die Verbindung der Nabelvene mit der Pfortader, 
und die Beſchaffenheit des Arant'ſchen Ganges, ob er nod offen, in jeinem Volumen verengert, 
oder bereit3 geichloffen angetroffen wurde, zu beichreiben; bei der Leber zu fehen, in wie weit 
fie in die Brujthöhle hineinrage, und welden Einflufs fie auf die Stellung des Zwerchfelles 
ausübe, ob fie roth, dunteljhwarzbraun, oder durch krankhafte Zuftände anders gefärbt er- 
fcheine; es ift ihr Blutgehalt, ſowie die Farbe des Blutes, ihr frifcher oder fauler Zuftand zu 
beitimmen, die Größe ihrer Blafe, die Menge und Beichaffenheit der Galle anzugeben. Am 
Magen iſt zu rer ob er rundlich oder birnförmig, jein Grund nad) aufwärts, der 
örtner nad) abwärts, die Heine Krümmung nad der rechten, und die große gegen die linke 
eite gerichtet ſei; welcher Inhalt in feiner Höhle, ob fchleimige, eimeißartige oder andere 
fremdartige Flüffigkeiten vorhanden, ob er bei dieſer Lage von Luft aufgetrieben, oder ob der 
Feine Bogen mehr nad) aufwärts, der große nach abwärts gelehrt, und ein anderer, als der 
bemerkte Inhalt und welcher Art vorhanden jei. An den Gedärmen ijt zu beobadıten, ob der 
obere Theil des Dünndarmes verengert, der untere mit Kindspech gefüllt, oder der erjtere von 
Luft aufgetrieben, der legtere entleert erjcheine, im Diddarme Kindspecd von mehr hellgrüner, 
im abjteigenden Grimm- und Maftdarme von dunkler Farbe enthalten, ob jelbes bereits und 
in welchem Grade entleert, oder Unrath anderer Beichaffenheit vorhanden ſei; endlich bei der 
arnblaje, ob fie gefüllt oder leer angetroffen worden iſt. 8.134. Sind bei der äußeren Be- 
4 tigung der Wirbeljäule eine Verrenkung oder Verwundungen angetroffen worden, fo ijt vor 
allem zu erforihen, ob Blutunterlaufungen an den verlegten Theilen vorhanden find, und 
feinen Zweifel über ihr Entjtehen während des Lebens übrig lafjen; dagegen ift auch bei 
fcheinbar geringen Ertravafaten eine jorgfältige Unterfuhung aller in ihrer Nähe befindlichen 
eichgebilde und der Rüdenmarfshöhle, da fie auf verdedte Berlegungen hinweilen fönnen, 
vorzunehmen; bejonders find in dieſer Hinficht die oberen Theile der Wirbeliäule und die 
Halögegend zu befichtigen; wobei nur noch bemerkt wird, dajs bie —— des Wirbel⸗ 
canales bei Neugeborenen nach Entfernung der, die Wirbelſäule bedeckenden Weichtheile mit 
einer etwas ſtärkeren Schere vorgenommen werden kann.“ 

Der Min. des Inn. hat mit dem E. vom 16. Juni 1871, 3. 2489/M. J. allen Landeschefs 
eröffnet: „In Anbetracht der bedeutenden Erhöhung, melde die Koften des Strafverfahrens 
dadurd) erfahren, daſs den Gerichten von Seite der politischen Behörden jeder unnatürliche 
Todesfall ohne Unterjchied zur Vornahme der gerichtlichen Todtenbeihau angezeigt wird, hat der 
Suftizminifter meine Vermittlung in Anſpruch genommen, dajs den Bezirksgerichten durch die poli— 
tiſchen und Gemeindebehörden nur jene unnatürlihen Todesfälle angezeigt werden, bei 
a das gerichtliche Einſchreiten nad dem 8.2 der M. V. v. 28. Jänner 1855, R. G. B. 
Nr. 26 (teip. nad der M. ®. v. 8. April 1857, R. G. B. Nr. 73), einzutreten hat. 
Indem die Fälle, in denen eine gerichtlihe Todtenbeſchau ftattzufinden hat, in den vor— 
erwähnten Berordnungen genau bezeichnet find und insbejondere in der zweiten derjelben 
sub Nr. 3 ausdrüdlich vorgeichrieben it, daſs, wenn ſich ſchon bei der erjten Erhebung oder 
doch ſchon bei der äußeren Leichenbeihau durd die politiiche Behörde ergibt, daſs der Tod 
durch bloßen Zufall oder durch Selbjtmord erfolgt ift, eine Anzeige an das Straf. 
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Die Anordnung und Vornahme der janitätspolizeilichen Obductionen obliegen 
gemäß der lit. f des $. 2 des Sanitätögejeßes v. 30. April 1870, R. G. B. Nr. 68, 
der Staatöverwaltung. Hinfichtlich diefer Obductionen gilt die Vdg. des Min. des 
Inn. und der Juſtiz v. 8. April 1857, R. ©. B. Nr. 73, betreffend die Vor— 
nahme der Leichenöffnung zu gerichtlichen oder janitätspolizeilihen 
Zweden, weldhe lautet: „Im Nachhange zu der Bdg. dv. 28. Jänner 1855, 
Nr. 26 des R. G. B., über die gerichtliche Todtenbeichau, findet man nachjtehende 
Beitimmungen zu treffen. 1. Durh die gedachte Verordnung jind die aus 
fanitätspolizeilihen oder anderen öffentlichen Rückſichten durch die politijchen 
Behörden vorzunehmenden Leichenfectionen keineswegs aufgehoben; doch find auch 
bei dieſen Sectionen, Hinfichtlih der Art ihrer Vornahme die in der oben- 
erwähnten Verordnung enthaltenen Vorſchriften zu beobachten. 2. Befteht be- 
reit3 der Verdacht, dafs ein unnatürlicher Todesfall in einer ftrafbaren Handlung 
feinen Grund habe, oder erhellet doch aus der erjten Erhebung, und bei der vor- 
läufigen äußeren Leichenbeichau durch die politifche Behörde, nicht jchon mit voller 
Gewiſsheit, dafs der Tod durch bloßen Zufall oder durch Selbftentleibung herbei- 
geführt wurde, jo hat die politifche Behörde, fofern fie nicht nah $. 13 der 
Strafprocef3ordnung wegen Gefahr am Verzuge die Stelle des Unterfuhungs- 
gerichtes zu vertreten hat,“) die Leichenöffnung nicht vorzunehmen, fondern den Fall, 
gemäß $. 2 der Vdg. v. 28. Jänner 1855, des R. G. B. Nr. 26, unverzüglich 
dem competenten Strafgerichte zur Amtshandlung anzuzeigen. 3. Ergibt fi ſchon 
bei der erjten Erhebung, oder doc jchon bei der äußeren Leichenbejchau durch die 
politifche Behörde, daj3 der Tod durch bloßen Zufall, oder durch Selbitmord er- 
folgt tft, jo hat eine Anzeige an das Strafgericht nicht ftattzufinden. 4. Auch in 
Fällen, wo die Wahrjcheinlichfeit oder Gewiſsheit einer Selbitentleibung vorliegt, 
darf doch die Vornahme der Leichenjection durch die politiiche Behörde nicht unter- 
bleiben, wenn von der Erhebung der Unzurehnungsfähigkeit des Selbftmörders die 
Erlangung eines firchlichen Begräbnifjes, oder bei einem Staatäbeamten, dem Erl. 
v. 30. Auguſt 1852, des R. G. B. Nr. 172 gemäß, der Verforgungsanipruch feiner 
Witwe oder Waijen abhängt”); oder wenn von den beigezogenen Sanitätsbeamten, 
aus janität3polizeilihen Gründen auf die Section gedrungen wird. Übrigens 





gericht nicht ftattzufinden hat, muis ich das vorliegende Anfinnen des Juftizminifters um fo 
mehr gerechtfertigt finden, als jelbjt wenn die Gerichte fich Die gejeglichen Beſtimmungen über 
die Fälle, in welchen ein gerichtliher Augenſchein vorzuehmen ijt, genau gegenwärtig halten, 
es doch möglich it, dafs diefelben die Vornahme einer gerichtlichen Todtenbefhau aus nicht 
enauer Kenntnis des Sadverhaltes anordnen und jo unnüge Koſten veranlafjen. Infolge 
der Zujchrift des Juſt. Min. v. 30. Mai I. J., Nr. 5915, beehre ich mich, demnach . . . zu 
erjuchen, in diejer Richtung der politifchen Gemeindebehörden die geeigneten Weifungen zufommen 
zu laſſen und jich zu diefem Behufe eventuell auch mit dem L. A. in das entſprechende Ein- 
vernehmen zu jeßen.“ 

Die Gemeinde ift verpflichtet, für jene gerihtlihen Todtenbeſchaukoſten auf- 
zufommen, welche den nad der Vorſchrift Für die gerichtliche XTodtenbeihau dv. 28. Jänner 
1855, R. G. B. Nr. 26, der Gemeinde in einem jolchen alle obliegenden Vorkehrungen entiprechen 
(Entich. des Min. des Inn. dv. 24. September 1875, 3. 13213, 3. f. 8.1875, Nr. 43, ©. 172), 

) Bezogen ift der $. 13 der früher in Geltung gejtandenen Strafproceſsordnung v. 
29. Juli 1853, R. ©. B. Nr. 151, welde nunmehr durch die Strafprocejsordnung v. 23. Mai 
1873, R. ©. B. Nr. 119, erjegt iſt. Nach dieſer letzteren find die politifchen Behörden nicht 
mehr berufen, die Stelle des Unteriuchungsgerichtes zu vertreten. 

2) Die Verforgungsaniprüce der Witwen und Waijen nad einem Staats— 
bedienfteten werden nunmehr gemäß de3 P. 1 des $. 17 des Geſetzes v. 14. Mai 1896, 
N. G. B. Nr. 74, betreffend Beitimmungen über die Berforgungsgenüffe der Eivil-Staats- 
beamten (Staatslehrperfonen), dann der Diener, ſowie deren Witwen und Waiſen, dadurd, 
dais der Staatäbedienjtete durch Selbjtmord geendet hat, nicht berührt. 
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nad den bejtehenden Vorjchriften durch die Gerichts- oder politifchen Behörden die 
Leichenöffnung vorgenommen werden muj3, diejelbe anzuordnen, jo oft jie es aus 
öffentlichen Rückſichten nothwendig findet.“ ?) 

Hinfichtlich der Leichenunterfuhung und der Beerdigung der Selbit- 
mörder vom Militärjtande und das Verfahren bei unnatürlihen und gewalt- 
ſamen Todesfällen von Militärperfonen überhaupt, vergl. den I. Band diejes Werkes, 
©. 858 und die Eirc. Vdg. des Min. für L. V. v. 20. September 1891, 3. 12509 
(Gendarm.Vdgsbl. Nr. 1, fterr. Sanitätsw. S. 371), betreffend die Gebürenan- 
ſprüche der Eivilärzte für vorgenommene Leichenobductionen. 

Bezüglich der Koften für die fanitätspolizeilihen Leihenöffnungen 
fieh die Unm.?). 


1) Mit Erl. des Min. des Inn. v. 17. October 1868, 3. 20476, an die n. d. Statth. 
(Dfterr. Sanitätsweien, Bd. 2, S. 155), welcher auch den übrigen Landesftellen zur Darnach— 
achtung befannt gegeben wurde, wurde angeordnet: „In Erledigung des Berichtes vom... 
betreffend die Verminderung der janitätspolizeilichen Leichenobductionen, findet das Min. des 
Inn. mit Beziehung auf die Bdg. der Min. des Inn. und der Juſtiz v. 8. April 1857, 
R. G. B. Nr. 73, für die Vornahme oder Unterlafjung der janitätspolizeilihen Obductionen 
als allgemeinen Grundjag hinzuitellen, dals eine janitätspolizeilihe Leichen— 
obduction nur dann vorzunehmen jei, wenn entweder janitätspolizeiliche oder andere 
Öffentlihe Rüdjichten oder eine bejtimmte Verordnung eine folde erfordern; 
dais fie dagegen zu unterbleiben habe, wenn behufs einer Amtshandlung nad) den ge 
pflogenen Erhebungen oder nad) den fonjt befannt gewordenen Umftänden eine wejent- 
lihe Auftlärung durch die Leichenobduction nit weiter erwartet werden 
fann, oder überhaupt nit mehr erfordert wird. Beiſpielsweiſe ijt daher die 
fanitätspolizeiliche Zeichenobduction vorzunehmen, wenn es jich um die Erhebung einer, nur 
durch eine Leichenobduction mit Sicherheit zu bejtimmenden Epidemie handelt, oder wenn in 
außergerichtlichen Fällen bei todt Gefundenen oder plötzlich Verftorbenen die unbelannte Todes- 
urjahe im öffentlichen Intereſſe erforjcht werden foll, ebenjo in jenen Gelbftmordfällen, in 
welchen der (zur Erlangung eines firchlichen Begräbnilfes oder bei einem Staatöbeamten zur 
Begründung des Berforgungsanfpruces feiner Witwe oder Waijen) erforderliche Nachweis 
über die Unzurechnungsfähigkeit des Selbitmörders erſt durd die Leichenobduction geliefert 
werden fann und foll u. dgl. Dagegen hat die fanitätspolizeiliche Leichenobduction insbe» 
jondere zu entfallen: a) wenn bei einem unzweifelhaften Selbjtmorde der Nachweis 
der Unzurehnungsfähigleit des Gelbjtmörders nicht nothwendig, oder wenn 
diejer Nachweis zwar erforderlich ift, aber ohnehin ſchon auf andere Weije geliefert vorliegt 
(3. B. bei ämtlid) conftatiertem Irrſinne); b) wenn der Tod nad förperliden Beſchä— 
digungen (VBerlegungen, Vergiftungen) erfolgte, von welden bereit3 aus den 
Umftänden bekannt iſt, dajs ſbu nicht durch eine ſtrafbare Handlung oder Unter— 
laſſung, ſondern durch eigene Unachtſamkeit oder durch einen Zufall veranlaſst 
worden ſind; c) wenn bei plötzlich Verſtorbenen, oder erſt im Sterbezuſtande zur ärzt— 
lichen Behandlung Gelangten, nicht nur fein Grund zu einer gerichtlichen Leichenbeſchau vor- 
liegt, fondern auch ein zur Praris berechtigter Arzt und der ärztliche Todtenbeichauer auf 
Grund ihres ärztlichen Befundes in der Todesanzeige erflären, daſs Der Tod ein natür» 
licher gewejen jei. Inſofern auch bei den Tanitätspolizeilichen Leichenobductionen hin« 
fihtlih der Art ihrer Vornahme die in der Bdg. v. 28. Jänner 1855, R. ©. B. Nr. 26, 
enthaltenen Borjchriften zu beobachten find, wird hinfichtlich der Zuziehung und Beeidigung der 
Arzte, der Verwahrung der Leiche und des VBorganges bei der Obduction auf die oben citierte 
Verordnung vertiefen, nur fann jedesmal, wo es die Verhältniffe erlauben, ftatt des politiichen 
Amtsarztes auch ein anderer nahe wohnender Arzt, der aber ein Doctor der Medicin fein 
foll, zugezogen werden. Hievon find die Bezirktsbehörden und das Sanitätsperfonal entiprechend 
zu verjtändigen.” (Sieh hiezu die Anm. 2 der vorhergehenden Seite.) 

2) Aus dem Auffage: „Die janitätspolizeilichen Xeichenobductionen* (Öfterr. Sanitätsw. 
1895, ©. 185): „Bezüglich der aus den fanitätspolizeilihen Leichenöffnungen erlaufenden 
Koften ergeben ſich von einander abweichende Anſchauungen und Entiheidungen. Es wurde 
bereit3 der in einzelnen Rändern eingelebten Auffaflung gedacht, als ob diefe Obductionen in 
den Wirkungskreis der Gemeinden fallen würden, welche daher auch für die Koſten derjelben 
aufzufommen hätten. In diefer Beziehung hat das Min. des Inn. bereits im J. 1881 (Erl. 
v. 5. Juli, 3. 8603), anläjslich der Hinausgabe von Weifungen über die Präliminierung der 
Erfordernifje des Sanitätsdienjtes v. 3. 1882 an, allen polit. Landesbehörden eröffnet, dajs 
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Die gewöhnliche, d. i. die an jeder Leiche vorzunehmende Todtenbeichau 
ohne Leichenöffnung fällt gemäß lit. e des $. 4 des Sanitätögejeßes v. 30. April 


im ordentl. Erfordernifie, u. z. unter der neugeichaffenem bejonderen Rubrik „Sonjtige 
Sanitätsauslagen“, jene Auslagen einzuftellen find, welche nicht aus dem Pauſchale für 
Kanzlei» und re en des ordentlichen Sanitätsdienftes zu bejtreiten find, aljo jene, 
welche durch janitätspolizeiliche Amtshandlungen, z. B. Leihendffnungen, injofern deren 
Tragung dem polit. Etat obliegt, erwachſen. Gleihmwohl wurde in einzelnen Verwaltungs- 
gebieten nach dem Grundjage vorgegangen, daſs die Amtsärzte für fanitätspolizeilihe Ob- 
ductionen Feine Reiſekoſten zu beanſpruchen, diejelben vielmehr aus ihrem Reifepaufhale zu 
beftreiten haben. Eine Beſchwerde aus folhem Anlaſſe lag jüngft dem Min. des Inn. zur 
Entiheidung vor. Während der Beurlaubung eines Bezirksarztes war eine janitätspolizeiliche 
Obduction unter Juziehung eines Privatarztes vorgenommen worden; der Bezirtsarzt wurde 
verhalten, die von dieſem Privatarzte biefür angeſprochenen Gebüren aus feinem Neije- 
paufchale zu vergüten, weil die betreffende polit. Zandesbehörde von der Anſchauung 
ausgieng, daſs Yanitätspoligeitiche Leihenöffnungen den Umtsärzten übertragen werden 
müfjen, welche dieje Unterjuhungen gemäß $. 8 des R. ©. ©. vorzunehmen und die ihnen 
hieraus erwacdjienen Auslagen, wenn diejelben von der Partei wegen Bahlungsunfähigfeit 
nicht hereingebracht werden fünnen, aus ihrem Pauſchale zu bejtreiten haben. In Erledigung 
der von dem Bezirkdarzte gegen dieſe Entſch. eingebrachten Beſchwerde bezeichnete das Min. 
des Inn. die Rechtsanihauung der Landesbehörde als eine durchaus unzutreffende und in den 
beitehenden Vorſchriften nicht begründete, wobei es derjelben Folgendes eröffnete: „In dem 
h. o. Erl. v. 17. Dct. 1868, 3. 20476 ex 1867, deſſen Anordnungen über die fanitätspoli- 
Be DObductionen durch die Beitimmungen des R. ©. ©. v. 3U. April 1870, R. ©. B. 

r. 68, in teinerlei Weiſe eine Einſchränkung oder Abänderung erfahren haben, iſt ausdrücklich 
vorgeiehen, daſs anjtatt des polit. Amtsarptes auch ein anderer Arzt, der aber Doctor der 
Medicin fein ſoll, zu fanitätspolizeilichen Leichenöfinungen herangezogen werden kann. Die 
Bezirksärzte find gemäß 8. 8 des R. ©. ©. verpflichtet, die ihnen aufgetragenen Unter- 
juhungen zu pflegen; es findet ſich aber im Gejege feine Beſtimmung, dafs janitätspolizeiliche 
DObductionen ausnahmsios den Bezirksärzten übertragen werden müflen oder daſs ihnen ſolche 
Functionen auch während ihrer Beurlaubung oder Erkrankung oder einer Verhinderung, bei- 
ipieläwetje durch eine andere dringliche Dienitreife u. dgl., aufgetragen werden fünnen, und 
findet daher die Anjchauung, dais die Beitimmungen des h. o. Erl. v. 17. Dct. 1868, 
3. 20476 ex 1867, durch jene des R. S. G. aufgehoben wurden, im legteren feine Betätigung. 
Ebenfowenig begründet ift die Überwälzung der Obductionskoſten auf das —— 
Pauſchale, da in dem h. o. Erl. v. 5. Juli 1891, 3. 8603, als Auslagen, für welche dieſes 
Pauſchale nicht beſtimmt iſt, ausdrücklich die Leichenobductionen bezeichnet werden.“ (Der 
bier cit. Erl. v. 17. Dct. 1868 ijt in der vorgängigen Anm. abgedrudt.) — „Bezüglich 
der Zuziehung von zwei Sadverjtändigen, wie es bei gerichtlihden Obductionen 
der Fall ift, entichied das Min. des Inn. in einem Recursfalle, daß, da es ſich bet dieſen 
DObductionen gewöhnlich nur um die Conftatierung der Todesurfache handle, in der Regel 
die Beiziehung eines zweiten ärztlihen Sachverſtändigen entfallen könne. Auch die Auf- 
tehnung einer bejonderen Gebür für das Gutachten bezeichnete das Min. des Inn. 
ald meift ungerechtjertigt. Hinfichtlich des in einem Verwaltungsgebiete eingehaltenen 
Vorganges, daſs die durch Fanitätspotigeiliche DObductionen verurjachten Auslagen ausnahms- 
108 von den Parteien, wenn dieje zahlungsjähig find, angefordert, bezw. aus dem Nachlafje 
des Verjtorbenen hereingebracht werden, erflärte das Min. des Inn., es jei dieſer Vorgang, 
infofern die fanitätspolizeilihe Obduction durch ein öffentliches Intereſſe veranlaist werde, 
in den beftehenden gejeglihen Vorſchriften nicht begründet, weshalb derjelbe abzuitellen, 
Eriparungen von Auslagen für janitätspolizeiliche Leichenöffnungen aber durch Beihränfung 
diejer Unterfuhungen a die in den beitehenden Vorſchriften (insbefondere Erl. des Min. des 
Inn. dv. 17. Dct. 1868, 3. 20476 ex 1867), vorgejehenen thatſächlich nothiwendigen Fälle an- 
zuftreben jeien (Erl. v. 25. April 1895, 3. 5948). Eine Zufammenjtellung, der Gebüren, 
welche den im Staatädienfte ftehenden und den nicht vom Staate angeitellten Ürzten für dieſe 
und andere im NAuftrage der polit. Behörden vollzogene Verrichtungen zufommen, enthält 
der mit Genehmigung des Min. des Inn. ergangene Erl. d. Statth. in Ob. Dfterr. v. 
28. April 1808, 3. 6654, 2. G. B. Nr. 15. Analoge Beitimmungen wurden in der Folge 
auch in der Mehrzahl der übrigen Länder erlajjen. Diejen zufolge haben die zu ſolchen 
janitätspolizeilihen Verrichtungen außerhalb ihres Wohnorts verwendeten Sanitätsperjonen 
auf Taren, auf Diäten bezw. Taggelder und auf die feitgejegten Reifegebüren Anjprud. Die 
Taren werden unter Anwendung des für gerichtsärztlidhe Verrichtungen beftehenden Tarife 
bemejjen und zwar auch dann, wenn die janitätäpolizeiliche Verrichtung im Wohnorte ftatt- 
fand, in welchem Falle aber andere Entihädigungen nicht jtattfinden.“ 
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1870, R. ©. B. Nr. 68, in den übertragenen, die Bejtellung des Todten- 
beſchauers jedoch in den felbftändigen Wirkungsfreis der Gemeinden); die 
Überwachung der Todtenbejchau obliegt gemäß der lit. g des $. 2 des ebenbezogenen 
Gejeges der Staatöverwaltung. Dieſe Todtenbefchau ift in den einzelnen Kron— 
ländern verjchieden geregelt. ?) 


1) Mit Erl. des Min. des Inn. v. 11. Nov. 1848, 3. 8446, an j. Länderchefs (fund- 
gemadt in der P. ©. ©., Bd. 76, Nr. 137, ©. 332 und in den Prov. ©. ©.) wurde er- 
öffnet: „Das Min. des Inn. findet zu beftimmen, dais überall, wo ein graduierter Arzt 
anjäjlig iſt, diefem die Todtenbeihau des Bezirkes in Erledigungsfällen ebenjo zugewieien 
werde, wie dies bereits mit der Impfung und der Behandlung der Findlinge der Ka iſt. 
Es verſteht ſich übrigens von ſelbſt, daſs das Recht der Gemeinden, den Todtenbe— 
ſchauer ſelbſt zu wählen, unbeirrt belaſſen, und nur auf die Wahl eines graduierten 
Doctors der Medicin, im Falle ein ſolcher im Bezirke ſich befindet, beichränft wird. Ebenſo 
ift jenen Wundärzten, welche durd die Wahl der Gemeinden die Todtenbeihau in einem Be- 
zirle bejorgen, dieje infolange zu belafien, bis nicht entweder die Gemeinden jelbjt ihnen dieſe 
abnimmt und Ddiejelbe einem graduierten Arzte überträgt, oder durd den Abgang des die 
Todtenbeihau bejorgenden Wundarztes die Stelle des Todtenbeichauers neu zu bejegen fommt, 
in welchem Falle jelbjt dann ein graduierter Arzt als Todtenbeichauer zu beftellen it, wenn 
der abgegangene Wundarzt durd einen andern erjegt wird.” — Mit dem Erl. des Min. des Inn. 
v. 22. Fehr. 1868, 3. 2653, wurde jedoch der n. ö. Statth. über eine Anfrage des n. ö. L. A. 
befanntgegeben, dais in Recursfällen jeit dem AInslebentreten der Gemeindeord- 
nung vd. Jahre 1864 von der Anwendung der Minifterialverordnung vd. 11. Nov. 
1848, 3. 8446, beziehungsw. von der obligatorischen Verpflichtung der Gemeinde zur Be- 
ftellung der anjäfjigen Doctoren der Medizin zu Zodtenbeihauern abzuſehen jei, daſs es 
jedoch zur Förderung der Anſäſſigmachung graduierter Arzte auf dem flachen Lande nad) der 
rn des niederen hirurgiichen Studiums jehr erwünſcht wäre, wenn die Gemeinden 
bei der Wahl ihrer Todtenbeichauer die oben erwähnte Minijterialverordnung ſich gegenwärtig 
halten würden (Erl. d. n. d. Statth. v. 28. Febr. 1868, 3. 2965). 

?) Allgemein, allerdings nur für die Hauptftädte, wurde die Todtenbeichau durch das 
an ſ. Länder ergangene Hfkzid. v. 30. März 1770 (G. M. Th. Bd. 6 ©. 182, Codex austr. 
Br. 6 ©. 1330, Macher 8. 1, Nr. 252, ©.131, Samml. der If. Geſ. u. Vdg. in Publico- 
Eccles. Bd. 2 Nr. 15, ©. 12) eingeführt, wobei bejtimmt wurde, dafs die Todtenbeihau in 
den Frauenklöftern nur durch deren Hausärzte vorzunehmen if. — Mit P. v. 21. Febr. 
1784 (3. ©. ©. VI. 579, Beinhauer Bd. 8 ©.50, Macher Bd. 1 Nr. 484 ©. 210) wurde 
eine Normal-Wdg. über Todtenbeichau, dann Todtenbeihauregifter u. Pfarrmatriken erlafien. — 
Mit Erl. des Min. für Eult. u. Unt. v. 5. April 1871, 3.2335 (Norm. ©. der böhm. Statth. 
Nr. 141, S. 96) wurde angeordnet, daſs bei Aufnahme männlicher Kranker in Kranfenanftalten 
jederzeit conjtatiert werde, ob — im Militärverbande ſtehen und daſs im Falle des Ab— 
lebens ſolcher Kranken auf dem Todtenbeſchauzettel der Truppenkörper, dem der Verſtorbene 
angehört hat, bezeichnet werde. — Sich auch die Cire. Vdg. des Reichs⸗-Kriegsminiſteriums v. 
26. Sept. 1872, Abth. 14 3.1809 (8. B.des W.-Mag. J. 1878, Nr. 4, ©. 46) über die Todten- 
beihau beim Militär. — Im Nachitehenden werden die Vorjchriften über die Todtenbeichau 
länderweije angeführt, wobei des geichichtlichen Interefjes halber auch einige ältere Vdg. Er- 
wähnung finden. Zur Illuſtrierung des Vorganges bei der Todtenbefhau wird die Todten- 
beihauordnung für Tirol und Vorarlberg v. 28. März 189%, 8. ©. B. Nr. 17, im 
Bortlaute gebracht. - 

Böhmen. Gub. Vdg.v. 8. Febr. 1822, 3. 12740 (Prov. G. S. Bd.4, Nr. 37, ©. 102) 
Regulierung der Todtenbeihau auf dem flachen Lande. — Vdg. v. 20. April 1826, 3. 18627 
(Die Standesregifter in Dfterr. Wien 1889 ©. 39), betreffend die Todtenbefhau der in den 
Kranteninjtituten der barmberzigen Brüder u. Elifabethinerinnen in Prag Berjtorbenen ; nach diejer 
Bdg. find dieſe Inſtitute zur Führung eigener Sterbematriten berechtigt und verpflichtet; die 
Todtenſcheine find nicht nur von dem Ordens- (d. h. Klojter-) Vorfteher, beziehungsmweile der 
Vorfteherin und dem Oberfrantenwärter, beziehungsweije der Oberfranfenwärterin, weldye die 
Sterberegifter zu führen haben, jondern auch von dem Prieſter, der die Meute im Spitale 
ausübt, zu rechtfertigen. — Gub. Vdg. v. 11. Juni 1827 (Prov. G. S. Bd. 9, Nr. 174, ©. 288) 
Inſtruction für die — J————— — 8. 9 des Landesſanitätsgeſetzes v. 23. Februar 1888, 
2.8, B. Nr. 9, u. Gef. v. 22. Jänner 1891, 2. ©. B. Nr. 14, betreffend die Bewilligung 
von Gebüren in Angelegenheiten des Sanitätsdienftes: ſieh hiezu ©. 128 dieſes Bandes. — 
Kundmadhung der Statth. v. 1. Juli 1894, L. ©. B. Nr. 61, Beitimmungen zur Regelung 
der Todtenbeihau. — Kundm. des Statth. dv. 20. Dec. 1895, 2. ©. B. Nr. 1, Abänderung 
ber für die Todtenbejchauzettel vorgeichriebenen Formularien. Bukowina. Kundm. der L. R. 
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v. 6. Juni 1873, 2. G. B. Nr. 31, Imftruction für die Leichenbeihau auf dem Lande. — 
Eri. der L. R. v. 18. März 1892, 3. 5325 (Oſterr. Sanitätsw. IV. Jahrgang ©. 160), be» 
treffend die Todtenbeihau. — Wegen Ausbildung fubfidiarifcher Todtenbeichauer in der Buko— 
wina ſieh die diesbezügliche Nachricht im Vjterr. Sanitätsw. 1895, ©. 342. Dalmatien. 
Rierpt. der Eentral-Organ.-Commiffion v. 26. Auguft 1816, 3. 33750 (Prov. G. ©. Jahr 1821, 
Nr. 24, ©. 136 Beila 5 Injtruction für die Todtenbeihau. — Gub. Eirc. v. 18. März; 1835, 
3. 4767 (Prov. G. ©. Nr. 40, ©. 101), Formulare für die Todtenbeihau. — Gub. Deer. 
v. 8. Nov. 1837, 3. 21799 (Prov. G. ©. Jahr 1841, Nr. 129, ©. 244, Beilage), Vorſchriften 
über die Todtenbeichau. — Gub. Deer. v. 6. Aug. 1841, 3. 15631 (PBrov. ©. ©. Nr. 129, 
©. 244), Behandlung der vom Meere ausgeworfenen Leichen. — Gub. Eirc. v. 30, Det. 1844, 
3. 23520 (Prov. G. ©. 402), Einihärfung der Todtenbeihau. — Statth. E. v. 11. März 1857, 
L. ©. B. Nr. 10, ©. 102, womit erinnert wurde, daſs den aus Anlaſs borgefundener 
Leichname und anderer vom Meere an das Ufer geworfener Gegenjtände jtattfindenden Er- 
bebungen jedesmal das betreffende Hafen- und Sanitätsamt beizuziehen ſei. — Statth. 2. 
v. 20. April 1894, 2.6. B. Nr. 15, betreffend die Todtenbeihau, hiezu die Durhführungsver- 
ordnung v. 10. Nov. 189, 3. 80134 (Diterr. Sanitätsw. VI. Jahrgang, ©. 683); Kundm. 
der Statth. v. 16. April 189, 2. ©. B. Nr. 10, Inſtruction für die Todtenbeichauer. 
Galizien. P. v. 21. Dit. 1796 (P. G. ©. Bd. 9, Nr. 42, ©. 88, Krop. Sei. Franz Il. Bo. 
8 ©. 266, Ehron. Ausg. f. Galizien Nr. 74), Todtenbeichauordnung f. Weitgalizien. — Gub. 
Deer. v. 17. Eept. 1822, 3. 28098 (Prov. G. ©. Bd. 4, Nr. 114, ©. 430), Inſtruction zur 
Einführung, Leitung und Überficht der Todtenbeihau. — Gub. Vdg. v. 29. April 1823, 3. 22805 
(Prov. G. S. Bd. 5, Nr.40, ©. 68), Einführung der Todtenbeihau in Lemberg. — Vdg. der L. R. 
v. 28. Der. 1855, L. R. B. für das Ktralauer Berwaltungsgebiet Jahr 1856, Abth. II., Nr.1, 
©. 2, Republicierung der Vorfchriften über die Todtenbeihau in den Städten und auf dem 
Lande. — $. 12 des Landesjanitätsgejeges vd. 2. Febr. 1891, 2. ©. B. Nr. 17. — 88. 16 bis 
31 der mit der Vdg. der Statth. v. 3. Jänner 1894, &. ©. B. Nr. 1 (Öfterr. Sanitätsw. 
©. 166), erlafienen Inſtruction für die Stadtärzte in Lemberg. — Vdg. der Gtatth. v. 
10. April 1895, 2. ©. B. Nr. 40, mit welcher die Leichenichau geregelt wird. Kärnten. 
Erl. d. L. R. v. 5. Mai 1857, 2.6.8. II. Abth. Nr. 9, Boricrit über die Vornahme der 
Todtenbeichau. — Geſetz v. 12. Jänner 1885, 2. G. B. Nr. 4, Regelung der Todtenbeſchau⸗ 
Gebüren in Kärnten außer Klagenfurt, biezu die Kundm. des L. U. v. 16. Mai 1885, 
2. ©. B. Nr. 18. — Vdg. der 2. R. v. 24. Juni 1890, 2. ©. B. Nr. 19, Einrichtung der 
Todtenbejhau. — Vdg. der L. R. v. 16. Juni 1898, 2. ©. B. Nr. 19 (Oſterr. Sani« 
tätsw. V. Jahrgang, ©. 297), Beitimmungen über die Vornahme janitätspolizeilicher Todten- 
beihau. — Kundm. der L. R. v. 24. Nov. 1894, L. G. B. Nr. 28, womit unter Nepubli- 
cierung der Todtenbefchauordnung v. J. 1890 eine abgeänderte Inſtruction für die Todten- 
beichauer erlaflen wurde. Krain. Jllyr. Sub. Vdg. v. 11. April 1823, 3. 4482 (Prov. 
G. ©. für das Laib. Gub. Bd. 5, ©. 105, Madıer Bd. 2, ©. 735), Regulierung der 
Todtenbeihau. — Gub. Vdg. v. 30. Anni 1825, 3. MIO (Pr. ©. ©. Bd. 7, Nr. 108, 
©. 206), Jährlihe Einfendung eines Berzeichnifies über die in den Bezirken aufgejtellten 
Todtenbeihauer. — Erl. der 2. R. v. 25. Auguſt 1860, 8. 11774, Republicierung der Todten- 
beihauvorichrift. Küftenland. Vdg. der küſtenl. Stattb. v. 11. Dec. 1819, 8. 22837 
(Prov. ©. ©. für das Küſtenland Bd. 1, Nr. 40, ©. 275), Vdg. über die Todtenbeihau. — 
Vdg. der küſtenl. Stattb. vom 26. Juli 1895, 8. ©. B., Nr. 17, betreffend die 
Regelung der Todtenbeihau in der Markgrafihaft Jitrien und in der gefürjteten Graf- 
ihaft Görz und Gradiscaa Mähren. Hitzid. v. 11. April 1799 (P. ©. ©. Bd. 14, 
Nr. 32, ©. 103, Ehron. Ausg. f. Mähr. u. Schleſ., Krop. Gel. Franz II. Bd. 13, ©. 216), 
Todtenbeihau-Unterricht. — Mähr.-ichlei. Gub. Eirc. v. 20. Det. 1826, 3. 21841 (Prov. G. ©. 
Bd. 8, Nr. 127, S. 238), Neue Beitimmungen hinfichtlich der Todtenbeichauanftalt zu Brünn. 
— Mähr. ſchleſ. Hub. Decr. v. 4. Decr. 1846, 3. 47108 (Prov. G. S. Bd. 28, Nr. 111, ©. 288), 
Todtenbeihau durch Nichtärzte. — Mähr. ſchleſ. Hub. Eirc. v. 1. Nov. 1848, 3. 23702 (Prov. 
6. ©. Bd. 30, Nr. 152, ©. 509), womit zu dem ZTodtenbeihauunterricht die für, Böhmen 
bejtehende Inſtruction für Todtenbeihauer vom 11. Juni 1827 zur Benügung für Arzte und 
Nichtärzte verlautbart wurde. — Vdg. d. Statth. vom 2. Augujt 1895, 4. G. B. Nr. 66, 
betreffend die Regelung der Todtenbeihau. — Die Einhebung von Todtenbeihauge> 
büren wird den Gemeinden durch a. h. genehmigte Beſchlüſſe des Landesausſchuſſes bewilligt. 
Nah den im 2. G. B. erichienenen Kundm. der Ctatth. wurden derartige Gebüren nad- 
jtehenden Gemeinden bewilligt: Sternberg (10. Febr. 1886, Nr. 24), Alt-Schallersdorf, Trieſch, 
Nitolsburg, —* ndorf (26. Febr. 1886, Nr. 33), Ewanowitz (15. Febr. 1887, Nr. 34), 
Mähr. Trübau (16. Jänner 1888, Nr. 10), Aufterlig (29. Jänner 1888, Nr. 22), Lunden- 
burg (29. Jänner 1888, Nr. 23), Mähr. Auffee (1. Febr. 1888, Nr. 35), Koloredow, Alt- 
Biela, Zäbreh (19. November 1888, Nr. 111), Mähr. Altitadt (26. November 1888, Nr. 118), 
Neutitichein (29. November 1888, Nr. 124), Prziwoz, Höjting (22. Jänner 18%, Nr. 16), 


Vorſchriften über die Todtenbeſchau. 489 


Frankſtadt, Ranigsdorf, Bohutin (12. Jänner 1891, Nr. 9), a an (12. Ann 
1892, Nr. 67), Mohelnic (2. Juni 1895, Nr. 59). fterreih ob d, Enns. Cire. d. o. 
Reg. v. 18. März 1816, 8. 3175 (Prov. ©. ©. 8b. 7, ©. 47, —*2 Ehron. Ausz. f. O. e 
—* 28), —— für die Todtenbeſchauer. — Reg. Decr. v. 27. Jänner 1822, 3.1431 Vrov. 
G. S. Bd. 4, Nr. 20, S. 24), Republicierung der hinſichtlich der Todtenbeihau bejtehenden 
Borichriften. — Reg. Deer. d. 22. März 1825, 3. 7646 (Prov. G. 6.8.7, Nr. 86, ©. 4ö), Er- 
neuerung der in Todtenbeichau-Sacen erfloffenen Vdgn. — 88.8 u. {1 des Landesianitäts- 
geſetzes v. 22. September 1893, L. G. B. Nr. 35. — Gejeß dv. 22, September 1893, L. ©. B. 
Nr. 36, Regelung der Tobtenbeihaugebüren, wirfam f. ©. ©. außer Linz u. Steyr; hiezu 
Er. des 2. W. v. 19. Eeptember 1894, 2. 14343 (Ofterr. Sanitätsw. VI. Jahrg., ©. 638), 
— ————— r Durchführung des Sandesjanitätsgejeges v. 22. September 1893, 1. ©. ®. 
35. eu der Statth. v. 15. Mär; 1895, 3. 5428 (Öfterr. Sanitätsw. VI. — 
S. 299), Vorlage der Todtenbeſchauberichte. — vdg d. Statth. v. 29. Jänner 1896, 
Nr. 7, betreffend die Todtenbeſchau und eine nftruchion für die Todtenbeichauer. Dfierreid 
u. d. Enns. Hofrjerpt. v. 18. Sept. 1733 (Prov. ©. ©.f.®. u. d. €, 80.7, ©. 328, Beilage) 
Inftruction, wie und auf was Art in Fällen einer rien Ertödtung oder Verlegung 
des corpus delecti ordentlich zu erheben und hierüber die Beihau- und Wundzettel einzurichten 
jei. — Hoftzld. v. 1. Aug. 1766 (Macher, Hdb. der djterr. San. Gef. u. er 1, Nr. 209, 
S. 84), Todtenbefhauder rift. - Hofkzld. v. 21. Juni 1787 (Beinhauer, ©. der n. ö. Gei. 
Bd. 10, ©. 225), Imjtruction für die Yandwundärzte zur Vornahme der Todtenbeihau. — 
deigs v. 17. Nov. 1796 (P. ©. ©. Bd. 9, Nr. 56, ©. 142, Krop. Gef. Franz Il. Bd. 8, 
346), Todtenbeihau f. D. u. d. E.; Reg. Bd. v. 15. Sept. 1822, 44329 (Prov. ©. ©. 
Br. 4, Nr. 222, ©. 731), Anzeige der Todsfüle in Wien. — Reg. v. 18. April 1824, 
8. 11225 (Rrov. G. ©. Bd. 6, Nr. 86, 292), — der 
vom Jahre 1796. — Reg. Vdg. v. 15. Suni 1825, 3. 28776 (Brov. ©. ©. Bd. 7, Nr. 131, 
S. 230), Schriftliche Angabe des Re und Eharafters eines Verſtorbenen in Wien. — Re vdg. 
v.22. Aug. 1833, 3. 44588 (Prov. ©. ©. Bd. 15, Nr. 186, ©. 861, ©. der n. ö. San. Geſ. E 23), 
Vorſchriften über die Beichau- und Beerdigung todt geborener oder bald nad) der Geburt verftor- 
bener finder. — Staat3-M. E. v. 6. März 1861, 3. 817, Prov. Inftruetion für ng in 
. D. — Erl. der Statth. v. 8. Sept. 1866, 8 29567 (W. Didcefe Bl., St. 28, Nr. J.), In— 
ftruction für die a Wiend. — Erl. des Statth. v. 18. April 1870, 3 37371 
(Karajan San. Sei. u. . Nr.8, ©. 23), Leichenbeihauordnung für die 3 f. k. öffentl. 
Strantenanftalten in Bien. — ” Statth. E. v. 10. Jänner 1871, 3.35518 u. Erl. des W. Mag. 
v. 12. März 1872, 3. 20814 G. B. des W. Mag. Nr. 5, ©. 91, Karajan Sanit. Ge. u. Vdg. 
Jahr 1872, Wr. 40,6 .51), Evipenthaltung der vor dem 23. Lebensjahre verjtorbenen männlichen 
‘Berjonen. — Statih. €. v. 30. Juni 1872, 3.19249 (Karajan Wr. 61, S. 90), Einführung von 
monatlichen Sanitätsrapporten aller Todtenbefchauer von N. H. mit Ausihlufs von Wien. — 
Erl. des Min. des Jun. v. 14. Juli 1877, 3. 9615 (8. B. des W. Mag. ©. 127), Gleichartige u. 
einheitliche Regelung des Eohtenbefanbienkeh, auch in den SFrauenklöftern, in Wien. — 
Statth. Kundm. v. 5. Mai 1882, 3. 15617, 2%. ©. B. Nr. 47, Einrichtung der ZTodten- 
beihau in N. O. mit Ausſchluſs von Wien, Auftruction für Todtenbeichauer. — Gef. v. 18. Aug. 
1883, 2.6. 8. Nr. 57, abgeändert im $. 1 durch das Geſetz vom 6. Jänner 1890, L. ©. 2. 
Nr. 4, Regelung der Todtenbeihaugebüren, wirkſam f. N. D. nit Ausnahme Wiens, 
Dieſes Geſetz lautet: „F. 1. Der Landesausſchuſs wird ermächtigt, den Gemeinden, welche 
- auf Grund gejeglich gefafster und kundgemachter Beichlüffe der Gemeindevertretungen um die 
Bewilligung zur Einhebung von Gebüren für die Todtenbeichau einfchreiten, diefe Bewilligung 
bis zum Höchſtausmaße von 1 jl. und im Einverjtändnifie mit der Statthalterei bis zum 
Höcttausmahe von 3 fl. für Die Beſchau einer Leiche zu ertheilen. Die Einhebung einer 
zn Gebür fann nur auf Grund eines Landeägejeges erfolgen. $. 2. Die Gebür für die 
odtenbeihau fällt in die „Gemeindecajj e und ijt glei den übrigen Einnahmen der Orts- 
—— zu verrechnen. Der Beſchauarzt darf eine Entlohnung oder Entſchädigung für ſeine 
emühungen und Auslagen von Parteien weder verlangen noch annehmen und auch nicht 
zur Eincaſſierung der Gebür verwendet werden. Seine Entlohnung gehört zu den allgemeinen 
Auslagen der Ortsgemeinde. 8. 3. Die Beſchaugebür iſt aus dem Nachlaſſe des Beichauten 
zu entrichten, in Ermanglung eines Nachlaffes aber von den zur Tragung der Begräbnis- 
fojten $ ejeßlich verpflichteten Perjonen und Fonds zu bezahlen. 8.4. Mit der Durchführung 
diejes Geſetzes iſt Mein Minifter des Innern beauftragt.” Im Grunde diejes Geſetzes erflofien 
u. a. die Kundm. d. Statth. v. 24. Februar 1885, 2.6.8. Nr. 26, betreffend die Bewilligung 
zur Einhebung von Todtenbeihaugebüren in 36 Gemeinden; die Kundm. d. Statth. v. 7. März 
1885, L. G. B. Nr. 30, betr. die Bewilligung zur Einhebung einer höheren Todtenbeihaugebür in 
den Gemeinden Puch u. Sclatten; die Kundm. d. Statth. v. 19. Februar 1886, L. ©. B. Nr. 14, 
betreffend die Bewilligung zur Einhebung erhöhter Todtenbeſchaugebüren in den Gemeinden 
Kruftetten, Harbach, Höhenberg, Mefjern, Landgemeinden Waidhofen a. d. Y., Hörmans u. 
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Ramsau; die Kundm. d. Statth. v. 18. März; 1886, 2. G. B. Nr. 21, betreffend die Be- 
willigung zur Einhebung von Todtenbeichaugebüren in den Gemeinden St. Anton a.d. Seienig, 
Tullnerbach, Thaurer u. Ober-Dlberndorf; die Kundm. d. Statth. v. 28. April 1887, 2.8.8. 
Nr. 26, betreffend die Bewilligung zur Einhebung von Todtenbeihaugebüren in den Gemeinden 
Breitenfee, Oberndorf, Scheibbsbah, Altmanns, St. Georgen am Reith, Schwarzau im Ge- 
birge, Hettmannsdorf, Würflah, Unter-Därnbah, Kirchau, Puchberg, Sieding, Neidling u. 
DOber-Höflein; die Kundm. d. Statth. v. 21. Mat 1887, 2, G. B. Nr. 34, betreffend Die 
den Gemeinden Gloden, Sciltern, Groß-Reinprehts, Schönbadh, Rohr im Gebirge, Waid, 
Aigen und Pernthon ertheilte Bewilligung zur Einhebung von 1 fl. überfteigende Todten- 
beichaugebüren; die Kundm. d. Statth. v. 12, März 1888, 8. G. B. Nr. 14, betreffend Die 
den Gemeinden Boitichlag, Troibetäberg, Rajendorf, Windhag, Cobermannsdorf, Gaunersdorf, 
Gr. Bertenichlag, Aichbach, Biichofitetten, Petzelsdorf, Heinreihs u. Traunjtein ertheilte Be- 
willigung zur Einhebung von 1 fl. überfteigenden Xodtenbeijchaugebüren; die Kundm. d. 
Statth. v. 1. April 1888, 2. G. B. Nr. 23, betreffend die den Gemeinden Emmersdorf, 
Annaberg u. St. Georgen an der Heys ertheilte Bewilligung zur Einhebung von 1 fl. über- 
jteigenden Todtenbefhaugebüren; die Kundm. d. Statth. v. 7. Jänner 1889, 2. G. B. Nr. 7, 
betreffend die den Gemeinden Diünitein, Waajen, Gopprechts, Franzensreith, Kollmigberg, 
Gried, Tautendorferamt, Lehen, Mattersbah, Neudegg, Alt-Melon u. Krumau am Kamp 
ertheilte Bewilligung von 1 fl. überfteigenden Todtenbeihaugebüren; die Kundm. d. Statth. 
v. 10. Juni 1894, 2, ©. B. Nr. 39, betreffend die den beiden Gemeinden Gichaidt, aud) 
March u. Hochneufirchen ertheilte Bewilligung zur Einhebung einer Todtenbeihaugebür von 
6 fl. für jede Leiche bis Ende Dec. 1894. — Die Einhebung einer Todtenbejhaugebür 
in ®ien wurde durch das Gejeh vom 31. December 1891, 2. 2. B. Nr. 71, geregelt. — 
Erl. der Statth. vom 20. Febr. 1889, 3. 8611 (8. B. des W. Mag. Nr. 21, e 123), 
Befund über die Beichau der Leichen der in der Gebär- und Findelanftalt verftorbenen Findlinge. 
— Erl. der Statth. vom 5. Dec. 1891, 8. 68487 (Ofterr. Sanitätsw. IV. Jahrg. ©. 16), 
Anwendung der Borjchriften der Todtenbeihauordnung auf frühreife, todtgeborne Kinder. — 
Erl. d. n. ö. Statth. v. 1. Juli 1895, 3. 62609 (Ofterr. Sanitätsw. ©. 372), betreffend 
die Mitwirtung der Todtenbeihauer zur Sicherftelung der in die Sterbematrifen einzu- 
tragenden Daten. Salzburg jich bealglich älterer Vdg. Öſterreich o. d. E. — Kundm. d.L.R.v. 
4. December 1895, 2. G. B. Nr. 35, Todtenbeſchauordnung und Inſtruction für die Todten- 
beſchauer. — Geſetz v. 12. September 1896, 2. G. B. Nr. 31, betreffend die Regelung 
der Todtenbeihaugebüren, wirfam für das Herzogthum Salzburg, mit Ausnahme der 
LZandeshauptitadt Salzburg. lefien. Eich bezüglich älterer Vda. Mähren. — Vdg. 
der 2. R. v. 10. Sept. 1854, 8. 9107, Inſtruction Fir Todtenbeichauer. — Bdg. des Fig 
v. 25. Sept. 1877, 2. G. B. Nr. 35, Einrichtung der Todtenbeichau. — Bdg. d. 2. P. v. 
30. Zuli 1884, 2. ©. B. Nr. 21, Vorfihtsmaßregeln bei Leichen von an contagiödjen Krant- 
heiten Verſtorbenen. — Geſetz v. 14. Februar 1887, 2, ©. B. Nr. 16, Regelung der 
Todtenbeihaugebüren. — Erl. der 2. R. dv. 10. Dec. 1892, 3. 13241 (Öfterr. Canitätsw. 
V. Jahrgang ©. 19), Nachweiſungen über die mit der Todtenbeichau betrauten Func- 
tionäre. Sieh auch $. 10 des Landesjanitätägefeges vom 30. April 1896, 2. G. B. Nr. 31. 
Steiermark, Eircul. v. 29. Mai 1781 (Chron. Ausz. f. St.) Weijungen, dafs niemand ohne 
Beibringung eines Beſchauzettels zu begraben ift. — Hoflzl. Vdg. v. 18. Nov. 1816, 8. 21465 
(Prov. ©. ©. Bd. 17, ©. 224 Beilage, Macher Handb. der öfterr. San. Gef. Bd. 2 Nr. 125), 
Todtenbeichau in Steiermark. — Hoffzl. Vdg. v. 26. Juli 1827, 3. 19876 (Prov. G. ©. Bd. 13, 
©. 39), Über die Ausdehnung der Todtenbeihau. — Gub. Vdg. v. 11. Juni 1835, 3. 14155 
(Prov. G. ©. Bd. 17, Nr. 148, ©. 218), Genaue Befolgung der Todtenbeihauordnung und 
Heritellung von Todtenfammern. — Gub. Bdg. v. 17. Nov. 1836, 3. 17997 (Macher Handb. 
der d. San. Gef. Bd. 3, Nr. 104), Erneuerung der Borjchriften über die Todtenbeihau. — 
Staatö-Min. E. v. 6. März 1861, 3. 817 (Macher Hdb. der San. Gel. Bd. 7, ©. 30), Brovifo- 
riihe Inſtruction für Leihenbeihauer. — Statth. E. v. 31. März 1875, 2. G. B. Nr. 20, 
Über die Beſchau der Fehi- u. Todtgeburten. — Nach $. 1 des Geſetzes v. 18. Mai 1894, 
L. G. B. Nr. 41, können Gemeinden mit Genehmigung des 8. U. Gebüren für die 
Todtenbeſchau beſchließen. Die Einhebung einer Todtenbejhaugebür wurde laut der im 
L. ©. B. ericienenen Kundm. d. L. A. nacdjtebenden Gemeinden bewilligt: Niklasdorf 
(26. Jänner 1895, Nr. 20), St. Peter (27. Jänner 1895, Nr. 21), Kolwang (28. Jänner 1895, 
Nr. 22), Audrik (29. Jänner 1895, Nr. 23), Hofning (17. Jänner 189%, Nr. 24), Donawig 
(31. Jänner 1895, Nr. 26), Leoben (2. Mai 1895, Nr. 63), Hieflau (15. Mai 1895, Nr. 69), 
Söfting (16. Mai 1895, Nr. 70), Pöls (16. Mai 1895, Nr. 71), Bwaring (20. Mai 1895, 
Nr. 75), Hartberg (20. Mai 1895, Nr. 76), Aſchbach (14. Juni 1895, Nr. 79), St. Stefan 
(13. Juni 1895, Nr. 81), Übelbach (25. Juli 1895, Nr. 89), Röthelſtein (25. Juli 1895, 
Nr. 90), Pwleb (30. Juli 1895, Nr. 94), Marktgemeinde Trofaiah 9. September 1895, 
Nr. 98), Neudau (8. October 1895, Nr. 100), Windhof (8. October 1895, Nr. 101), Gai 
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(8. October 1895, Nr. 102), Semriach (24. October 1895, Nr. 103), Mautern (14. November 
1895, Nr. 106), Übelbad) Land (14. November 1895, Nr. 107), Nottenmann, Wölling, 
Hafendorf, Lafjing, Eggenberg u. Kalsdorf (14. Jänner 1896, Nr. 8), Thal, Stiwoll, Ait- 
n. Neudörfl, Hummersdorf, Dedenig, Zelting, Pfarrsdorf, Pridahof, Wind-Gorik, Stadt 
Radkersburg (23. März 1896, Nr. 22), St. Bartholomä und Bairiſch-Kölldorf (8. Mai 1896, 
Nr.48). Tirol umd Vorarlberg. Kundm. v. 24. Dct. 1788 (Prov. G. ©. Bd. 2, Wr. 61, Bei- 
lage) Erläuterungen zu dem a. b. P. v. 21. Februar 1784 über die Todtenbeihau. — 
Gub. Vdg. v. 19. Juli 1815, 3. 4262 (Prov:G.©.8d.2, Nr. 59, ©. 313), Republication der 
über die Todtenbeichau beftehenden Vorſchriften. — Vdg. v. 3. April 1829, 3.5559 (Prov. ©. ©. 
Bd. 16, Th. J., N. 42, ©. 157), Todtenbejhauordnung f. Tirol u. Vorarlberg. — Hoftzl. 
Eröffn. v. 19. Juli 1832, 3. 15010 (Prov. &. ©. Bd. 19, ©. 647), Erläuterungen über die Vor— 
nahme der Leichenbeihau. — Kundm. d. Gtatth. v. 30. Juli 1875, 4. G. B. Nr. 43, 
Leichenunterfuhung u. Beerdigung der Selbftmörder im Militärftande — Statth. Vodg. 
v. 25. Aug. 1878, 8. 10437, 2. ©. B. Nr. 43, Einrichtung der Todtenbefhau, Injtruction 
für — — Vdg. d. Statth. v. 1. Juni 1879, L. G. B. Nr. 34, betreffend die 
Einrihtung der Todtenbeihau in Vorarlberg. — Kundm. d. Statth. v. 24. Auguſt 1889, 
2. ©. B. Wr. 21, Verfahren bei unnatürlihen und gewaltſamen Todesfällen bei Perfonen 
des Militärjtandes. — Vdg. des GStatth. v. 28. März 1895, 3. 29736 ex 1894, 8. ©. 8. 
Nr. 17 (Dfterr. Sanitätsw. ©. 200), Einrichtung der Todtenbeihau in Tirol und Vorarlberg. 
ee v. 17. März 1896, L. G. B. Nr. 19, Regelung der Todtenbeihaugebüren, wirkſam 
. Tirol. 

Die Vdg. v. 28. März 1895, 2.6.8. Nr. 17, betreffend die Todtenbeihau in Tirol und 
Vorarlberg lautet: „Im Einvernehmen mit den Yandesausihüffen von Tirol und Vorarlberg 
und nad) eingeholtem Gutachten des Landesfantitätsrathes werden in Betreff der Todtenbeihau 
nacdhftehende Bejtimmungen erlaffen: $.1. Die Todtenbeichau hat den Zwed ficherzuftellen: 1. ob 
das zu beichauende Individuum wirklich todt tft; 2. ob dasjelbe eines natürlichen Todes in- 
folge einer bejtimmt zu bezeichnenden Krankheit und unter der Behandlung eines hiezu be- 
rehtigten Sanitätsindividuums gejtorben fit; 3. ob dasſelbe durch Zufall, durch eigene 
Unachtſamleit oder durch Selbſtmord das Leben verloren hat; 4. ob der Tod durch ver- 
brecheriſche oder fonjtige Handlungen oder Unterlaffungen, welche die Sicherheit des Lebens 
zu gefährden geeignet find, herbeigeführt wurde; 5. ob Stranfheiten epidemiſch auftreten oder 
aufzutreten drohen; 6. ob bei dem ZTodesfalle Umftände vorhanden find, welche Maßregeln 
ur Abwehr von Erkrankungen erfordern; 7. endlich hat die Todtenbejchau auch dad Materiale 
—* die Statiſtik der Sterblichkeit zu liefern. 8. 2. Die Todtenbeſchau obliegt der Gemeinde 
im übertragenen Wirfungsfreife ($. 4, lit. e des Gef. v. 30. April 1870, R. G. B. Nr. 68), 
weshalb aud die Gemeinde den Todtenbeichauer zu ernennen und zu bezahlen hat, und zwar 
50 fr. für die Vornahme der Todtenbeijhau und 20 fr. für jeden Kilometer zurüdgelegten 
Weges von der Wohnung des Todtenbeichauers bis zum Orte, wo der Todte ſich befindet 
und zurüd. Falls der 5 Hauer ſich ohmedies in Ausübung der ärztlichen Praris am 
Sterbeorte oder in defien Nähe einfindet, entfällt die Ganggebür oder ift nur jene in An- 
rechnung zu bringen, welche der Entfernung von dem Orte, an welchem gleichzeitig Praris 
ausgeübt wird, zum Sterbeorte entipridt. Durch dieſen Gebürentarif werden jedoch weder 
bereitö zwiichen den Gemeinden und den Gemeindeärzten in Betreff deren Entlohnung für 
die Vornahme der Todtenbeihau in deren Dienftverträgen gejichlofjene Vereinbarungen ab- 
geändert, noch das Recht der Abſchließung jolcher Vereinbarungen für die Zukunft berührt 
und F derſelbe nur Giltigkeit, inſolange derartige Vereinbarungen nicht beſtehen. $. 3. Mit 
der Bejorgung der Todtenbeichau jind nur Ärzte oder Wundärzte, welche hiezu von der Ge- 
meinde ernannt und von der politiichen Behörde beeidet wurden, zu betrauen, weshalb der 
Gemeindevorfteher den ernannten Todtenbeichauer der vorgejegten politiihen Behörde behufs 
deſſen Beeidigung namhaft zu machen hat. Im Falle der Verhinderung des Todtenbeichauers, 
worüber bderjelbe jedesmal die Anzeige zu erftatten verpflichtet ijt, hat der Gemeindevorfteher 
einen Stellvertreter zu bejtellen und denſelben fofort der politiichen Behörde anzuzeigen. 
Über Ermächtigung der politiichen Bezirksbehörde fann in den vom Sitze eines Arztes 
mindejtend 8 Kilometer entfernten Gemeinden und Gemeindefractionen die Ärztliche Todten- 
beihau durch von der Gemeindevorftehung ernannte und der politiichen Behörde angezeigte 
und von dieſer genehmigte Nothtodtenbeichauer in jenen Fällen jubitituiert werden, in 
welchen ein ärztlicher Behandlungsichein ($. 6) vorliegt, welcher beftätigt, dafs der Verftorbene 
mährend jeiner legten, dem Tode vorausgegangenen Krankheit in deſſen ärztlicher Behandlung 
ftand, und in welchen der Tod infolge von Altersſchwäche, oder veralteter, unheilbarer Leiden, 
gegen welde früher jchon wiederholte ärztliche Hilfe in Aniprud genommen worden war, 
oder bei Kindern verheirateter Eltern intol e von Lebensihwäce erfolgt fit, und wo fein 

weifel obwaltet, dafs der Tod ein natürliher war. In allen vorjtehend nicht aufgezählten 
odesfällen aber und insbejondere auch in ſolchen durch anjtedende Krankheiten und deren 
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Folgen hat auch im diefen entlegenen Gemeinden und Fractionen die ärztliche Todtenbeſchau 
vorgenommen zu werden. 8. 4. Sobald jemand gejtorben ijt oder todt aufgefunden wurde, 
haben die Angehörigen oder Hausgenofien oder jene, welche den Todten auffanden, alljogleich 
dem Gemeindevorjteher oder defjen Stellvertreter behufs anlafjung der Todtenbeihau die 
Anzeige zu erftatten, und darf feine Leiche eher zur Erbe bejtattet werden, bevor ſelbe nicht 
der vorichriitsmäßigen Beſchau unterzogen und der bezügliche Todtenbejhaubefund vom 
Todtenbeihauer ausgehändigt worden ih worin die Zeit der Beerdigung genau zu beftimmen 
ift; dem Todtenbeſchauer aber iſt es ftrengitens unterjagt, den Todtenbeſchaubefund auszu- 
fertigen, ohne vorher die VBefichtigung der Leiche, wobei er ſich genauejtens an die Inſtruction 
für Leichenbeijchauer zu halten bat, in eigener Perjon vorgenommen zu haben. Die Ent- 
icheidung, in welchen Fällen die Erjtattung der Todfallsanzeige auch unmittelbar an den 
Todtenbeichauer ftattfinden kann, bleibt den politischen Behörden vorbehalten. $. 5. Die 
Leichenbeihau hat fih aud auf die abortierten Früchte (Fehlgeburten) von der Mitte der 
Schwangerihaft an, zu erjtreden. 8. 6. Im Falle eine ärztliche Behandlung der legten 
Krankheit des Berftorbenen ftattgefunden hat, haben die Angehörigen oder — des· 
ſelben auch vom Arzte oder Wundarzte, welcher den Verſtorbenen in ſeiner letzten Krankheit 
behandelt hat, einen Behandlungsicdein nad dem Formulare A (Anhang), in welchem dieje 
Krankheit mit möglichiter Genauigfeit benannt fein muſs, zu erwirfen, zu deflen Ausjtellung 
die Arzte und Wundärzte verpflichtet find. $. 7. Bei Todesfällen, für deren Urjachen weder 
Anhaltspunkte aus der Todtenbeihau, noch Aufklärungen durch die gepflogenen Erhebungen 
erlangt werden können, hat der Gemeindevorjteher ungeſäumt die Anzeige an die vorgeießte 
potititche Behörde zu erjtatten, welche, wenn ſich aus ihren weiteren Erhebungen nicht are 
mit voller Gewiſsheit herausitellt, dais der Tod durch bloßen Zufall oder durch Selbitent- 
leibung herbeigeführt wurde, den Fall alljogleih dem competenten Etrafgerichte zur Amts- 
handlung anzuzeigen hat. (M. 3. v. 8. April 1857, R. ©. B. Nr. 73.) 8.8. Beſteht 
jedoch bereits der Verdacht, dais ein unnatürlicher Todesfall in einer ftrafbaren Handlung 
oder Unterlafjung feinen Grund hat, fo hat der Gemeindevorfteher alfogleih unmittelbar 
bievon dem competenten Strafgerichte die Anzeige zu eritatten, zugleich aber darüber zu 
wachen, dajs die Leiche an der Stelle und in der Lage verbleibe, wo und wie fie angetroffen 
wurde, ausgenommen, es läge der Verdacht des Scheintoded vor, oder es handelte jih um 
die Leiche einer Frauensperſon, weldye über den jechsten Monat ſchwanger war., it jedoch 
die Belaffung der Leiche an ihrem Fundorte durchaus unmöglich, fo iſt deren Übertragung 
mit der größten Vorſicht geboten, jo daſs hiedurd für die Beurtheilung des Falles wichtige 
Beichen nicht verwiicht oder entitellt, oder neue beirrende hinzugefügt werden. $. 9. Gelangt 
der ZTodtenbejchauer zur Kenntnis, dais ein Sterbefall durch eine anjtedende Krankheit ver- 
urfacht wurde, jo hat er ungeläumt hievon dem Gemeindevorjteher die fchriftlihe Anzeige 
zu eritatten, welche derfelbe fodann unverzüglich an die politijche Behörde zu überjenden bat, 
die in zweifelhaften Fällen die janitätspolizeiliche Leichenihau veranlafjen wird. Insbejondere 
ift ungejäumt die Anzeige an die politiiche Behörde zu erjtatten, wenn Blattern, Scharladı, 
Majern, Diphtheritis, häutige Bräune (Eroup), Bauchtyphus, Fledtyphus, afiatiiche Cholera, 
Keuchhuften, Ruhr und Wochenbettfieber, ferners epidemiiche Genidjtarre (Meningitis cere- 
brospinalis) und Frieſelfieber (Morbus miliaris) als Todesurſache erfannt wurden, damit die- 
jelbe die nöthigen Vorkehrungen zur thunlichiten Verhinderung einer Weiterverbreitung der 
Krankheit treffen kann; ebenjo bei Todesfällen an Syphilis, Nog, Hundswuth und Milzbrand- 
carbunfel, bei welch leßteren die zum Theil in befonderen Vorjchriften vorgezeichneten Maß— 
regeln zu ergreifen find. $. 10. Der Gemeindevorjteber hat auch die genaue Ausführung der 
Desinficierungdmaßregeln durch den Zodtenbejchauer (Inſtruction für Leichenbeichauer 3. 13) 
zu überwachen und für einen geeigneten Aufbewahrungsort der Leiche Sorge zu tragen, jalls 
diefelbe wegen Anjtedungsgefahr, Beichränttheit des Raumes oder rajchen Eintritted der 
Fäulnis bis zur Beerdigung am Gterbeorte nicht belaffen werden kann. $. 11. Im jenen 
Fällen, in welchen die — auf einem anderen Friedhofe, als auf einem zum Sterbe— 
orte gehörigen vorgenommen werden ſoll, muſs ungeſäumt die Bewilligung der politiſchen 
Behörde erſter Inſtanz nachgeſucht werden, in deren Bezirke der Sterbeort ſich befindet, und 
darf dor deren Eintreffen der Transport der Leiche nicht ſtattfinden. Ebenſo darf auch keinerlei 
Ausgrabung von Leichen oder Leichenrejten vor dem Anlangen der diesbezüglichen Bewilligung 
der politiichen Behörde vorgenommen werden. (M. V. v. 3. Mai 1874, R. G. B. Nr. 56.) 
. 12. Die Gemeindevorjteher haben die Todtenbejchauer mit einem angemefjenen Borrathe 
von PDrudjorten zu veriehen, und auf Grundlage des Todtenbeichauprotofolles vierteljährig 
das Schema B (Anhang) auszufüllen und bis 15. des eriten Nacdhquartalmonate® an die 
politiiche Bezirksbehörde einzufenden, im Falle aber, als im betreffenden Quartale fein 
Todesfall ftattgefunden hätte, die bezügliche Fehlanzeige zu eritatten. $. 13. Über Fälſchungen 
von Todtenbeihaubefunden und unrichtige Angaben der Todesftunde, jomwie über anderweitige 
Übertretungen diefer Vorſchriften, welche, her aa fie nicht unter die Bejtimmungen des all« 
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gemeinen Strafgejeßes fallen, im politijchen Wege mit einer Geldftrafe von 5—50 fl. zu 
ahnden find, iſt der politiichen Behörde die Singeige zu erjtatten. $. 14. Durd) m 
Beitimmungen treten die mit Statth. Vdg. v. 25. Auguft 1878, 3. 10437 (8. G. u. 8. B. 
Nr. 43) für Tirol und mit Statth. Vdg. v. 1. Juni 1879, 3. 8334 (2. ©. u. V. B. Nr. 34) 
für Vorarlberg erlafjenen Zodtenbefhauordnungen und die Anftruction für Todtenbeſchauer 
(2. ©. u. V. B. Nr. 43 ex 1878) außer Wirkjamteit. 

Beilage A. Ärztliher Behandlungsihein. (Vor- und Zuname) ... (Stand)... 
(Charakter oder Beſchäftigung) .. (Alter)... . (Religion)... (Geburts und Seimatsort 
fowie Land)... wurde von dem Gefertigten in der Dauer von .. . behandelt, und ftarb 
am...18..Uhr... an (Todesurfahe)...N....am...18..N.R. pract. Arzt. 


Beilage B. 
Statiftifher Ausweis. 


des Vorftehers der Gemeinde . . . über die Todesurjachen der im . . Bierteljahre 18.. 
dajelbit Berjtorbenen. 

















Männer Weiber ftinder 
— — — & — 17 
* . Fr E d 8 = 
Todesurjache -|%2|.1I1%1|1% 8 |&E 34 #2$ Fi 
a Ela 12 4 
& = |E | 8 |7jea ge] ® 
' Blattern 
Deafern . 
ı Scharlad . . ... 
Diphtheritis und Eroup 
(brandige und häutige 
Bräune) Er | 
Bauhiyphus . - . . | 
Flecktyphus. . . 
Bon Obigen wurden ſani⸗ 
tätspolizeilid beichaut 
Gerichtlich beihaut . 
| Summe . ... | | 
Gemeindevorftehung . .. . » » 


(Die weiteren im Ausweiſe vorgezeichneten Todesurjachen find: Cholera asiatica, Cho- 
lera nostras, Seuchhuften, Ruhr, Wochenbettfieber, epidemiſche Geniditarre, Morbus 
miliaris (fsriefelfieber), Hydrophobie (Wuthfrantheit), Malleus (Rotzkrankheit), Milzbrand, 
Earbuntel, Syphilis, Zuberculoje der Lungen, Tuberculoſe anderer Organe, Gehirn- 
Schlagfluſs, andere Gehirntrankheiten, Entzündungen der Athmungsorgane, jonftige Krank— 
heiten der Athmungsorgane, Krankheiten der SKreislauforgane, Krankheiten der Ver— 
dauungsorgane, Brechdurchfall der Kinder, Krankheiten der Harnorgane, Krankheiten der 
Geſchlechtsorgane, Krebstrankheit, Lebensihwäche der Kinder, Altersichwäce, Todtgeboren, 
Abortus (Fehlgeburt), andere Todesurfachen, VBerunglüdung, Selbitmord, Mord und Todtichlag.) 

Injtruction für Leichenbeſchauer. $.1. Der Leichenbeichauer hat, jobald ihm 
ein Todesfall oder ein Fall von vorgelommener Frühgeburt in feinem Bezirke angezeigt 
wird, fih an Ort und Stelle zu begeben, wo die Leiche liegt, um die Beichau vorzu- 
nehmen, und es dit ihm ftrengjtend unterjagt, den er ed auszufertigen, 
ohne vorher in eigener Perſon die inftructionsmäßige Belichtigung der Leiche im Sterbe- 
hauie oder am Fundorte vorgenommen zu haben. Nur ausnahmsweife darf in bejonderen 
Fällen, wenn 3. B. die Leihe aus Sanitätsrüdfichten fogleih in die Leichenfammer 
oder in das zu dieſem Zwecke gewidmete Local übertragen werden mujste, die Beſchau 
dajelbft vorgenommen werden; jedody muj3 dies jedesmal auf dem Belchauzettel an— 
gemerkt und begründet werden. Ohne Ausnahme verboten ift aber, eine Leiche bloß im 
Sarge nach abgenommenem Dedel oberflächlich gu bejichtigen. $. 2. Iſt der Leichenbeichauer 
durch Krankheit oder längere Abwefenheit verhindert, die Beihau vorzunehmen, jo hat er 
bievon die Anzeige an die vorgejegte politiiche Vezitksbehörde zu erjtatten, damit eine ent- 
iprechende Subjtitution getroffen werden kann. $. 3. Bei der Leiche demnach angefommen, 
hat der Leichenbeihauer im Falle der ärztlichen Behandlung der legten Krankheit des Ver— 
itorbenen den ärztlihen Behandiungsihein abzuverlangen; im alle jedoch feine ärztliche 
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Behandlung der legten Krankheit ftattgefunden hat, bei den Angehörigen oder den Leuten, 
welche in der legten Zeit um den Kranken waren, um die näheren Umftände der Krankheit 
des zu Beichauenden und die dem Tode vorausgegangenen Krankheitserſcheinungen, jowie um 
Tag und Stunde des erfolgten Ableben fich zu erkundigen; hiebei aber zugleich ein jcharfes 
Augenmert auf alle etwa verdächtigen Gegenitände, Merkmale und Äußerungen zu haben, 
wodurd er oft auf die Spur einer ftrafbaren Handlung kommt, wozu er durch die Beihau 
jelbjt vielleicht nicht die nöthigen Anhaltspunkte erhalten dürfte, indem er z. B. aus entdedten 
Blutfleden auf eine mögliche Gewaltthat, aus den Spuren dageweienen heftigen Erbrechens 
auf eine mögliche Vergiftung, aus zufällig entdedten Medicamentenreiten auf eine ftattgehabte 
Curpfuſcherei jchließen fann, wenn es heißt, der Beichaute jei ohne ärztliche Pflege geitorben. 
$. 4. Hierauf hat der Leichenbeichauer den zu bejchauenden Körper zu unterfuchen, einen 
Ktörpertheil nad) dem anderen entblößen zu lafjen, oder ſelbſt mit Anftand zu entblößen, 
und jih vor allem zu überzeugen, ob der Beichaute wirklich todt ift. Zeichen des Todes 
find: I. Gleich nady dem Tode eintretende Erjcheinungen: a) allgemeine Erſchlaffung; b) Auf» 
hören der willfürlihen und unmwillfürlichen Bewegungen, insbejondere der Athembewegungen 
und des Herziclages, von geringerer Bedeutung das Aufhören der Herztöne und des Pulſes; 
ce) Reactionslofigkeit auf äußere Reize, Unempfindlichfeit des Augapfels gegen Berührung; 
d) Ausbleiben der Verengung der Bupille bei Lichteinwirkung. II. In den erjten Stunden 
nad dem Tode ſich einftellende Eriheinungen: a) Marmorfälte; b) Bildung der Todtenflede 
an den abhängigen Körperjtellen; c) Abplattung und Bläffe der Theile, auf denen der Körper 
ruht; d) Eintritt der Todtenftarre. III. Erjcheinungen eingetretener Fäulnis: a) Weid- 
werden der Augapfel, Trübung der Hornhaut; b) Leichengerudy; c) Auftreten grünlicher oder 
mifjsfärbiger fich verbreitender Flecke, zunächſt am Bauche, dann auch an anderen Körper- 
ftellen; d) Auftreiben der Körpertheile durch Fäulnisgaſe; e) Lockerung der gear und 
Ubhebung mit milsfärbiger Flüffigkeit gefüllter Blafen; f) Ausfließen ftinfender, milsfärbiger 
Flüſſigleit aus Mund und Nafe. In zweifelhaften Fällen ift befonders in der erjten Zeit 
nad dem Tode nicht auf ein einzelnes, fondern auf das Zujfammentreffen mehrerer der er- 
wähnten Kennzeichen Gewicht zu legen. 8. 5. Treten die für die Zeit, welche nad) dem an- 
cheinenden Tode verjtrihen ift, im vorjtehenden Paragraph angegebenen wichtigeren Er» 
ſcheinungen nicht ein, jo ift der Verdacht auf Scheintod begründet, umjomehr, ald es Fälle 
iebt, in denen das Leben anſcheinend erlojchen ijt, gewifle Lebensericheinungen aber in un— 
heinbarer Weiſe fortbeitehen und eine Wiederbelebung noch möglich ift. An die Möglichkeit 
eines bloßen Scheintodes it zu denken: 1. In allen Fällen, in denen nod, wenn auch nur 
minimale Lebenserjheinungen zu bemerken jind, 3. B. Juden nad) Reizungen der Haut oder 
der Schleimhäute, Zufammenziehung der Pupille bei Einwirkung grellen Lichtes, Vibrieren 
der Herzgegend oder Hören leijer Herztöne beim Auflegen des Ohres auf diefe. 2. Wenn 
der anjcheinende Tod ganz furz vor der Beichau, insbejondere unerwartet oder plöglid ein— 
getreten ift. Beſondere Beachtung verdienen in diefer Beziehung namentlich Erhängte, Er- 
würgte, Ertrunfene, Erjtidte überhaupt, Erfrorene, vom lite betroffene, anicheinend todt⸗ 
geborene, aber noch friiche Kinder und Perfonen, welche nad) heftigen Gemüthsbewegungen, 
Ohnmachten, epileptiichen oder hyſteriſchen Krämpfen und nad Blutverluften plöglih an— 
icheinend geftorben find. 3. Wenn, trogdem jchon einige Zeit feit dem amfcheinenden Tode 
verfloſſen ijt, die im früheren Baragraph — — Kennzeichen des Todes nicht eingetreten 
find. 8. 6. Stellt fi nur der leiſeſte Verdacht von Scheintod wirklich heraus, jo hat der 
Leichenbeichauer allfogleih die umfafjenditen Wiederbelebungsverjuche zu machen und dieje 
jolange fortzujegen, bis er die Überzeugung von deren Fruchtlofigfeit gewonnen hat. Die 
Berjuche zur Wiederbelebung haben hauptjächlich in Folgendem zu bejtehen: 1. Raſche Ent- 
fernung eventueller Athmungshindernifie, 3. B. fremder Körper oder Flüſſigkeiten aus Mund 
und Nafe, der Erwürgungswerkzjeuge vom Halſe, beengender Kleidungsftüde. 2. Sofortige 
Einleitung künftliher Athmung durch ſyſtematiſche und intermittierende Compreſſion des 
Brujtforbes, durch methodiih ausgeführte Erfchütterung der Herzgegend, oder durd eine 
andere der vielen Methoden, welche der Todtenbeihauer durch praftiichen Unterricht kennen 
elernt hat. 3. Anwendung von Hautreizen, insbejondere von Neibungen an den Armen, 

einen und an der Bruft, falten Beiprigungen, Rütteln u. dgl., dody ohne Anwendung 
roher Gewalt. 4. Reizung der Schleimhäute des Rachens durch mechanische Mittel (Feder, 
Finger), Hervorziehen der Zunge; Vorhalten zur Nafe und zum Munde von ſtarkriechenden 
Mitteln, 3. B. Salmiafgeift, Ammoniak, ftartem Ejfig, welche aber nicht eingegofjen werden 
dürfen. 5. Erwärmung des Körpers, insbefondere dur ein warmes Bad, wo es raich 
beichafit werden fann, unter zeitweiſem Anfgießen von kaltem Waſſer auf die Bruft und das 
Geiiht. $. 7. Hat der Leichenbeichauer die Gewijsheit von dem wirklich erfolgten Tode 
gewonnen, jo hat er die Todesurjache zu bejtimmen, wozu ihm die Ergebnijje der Leichen- 
unterfuchung, die Angaben des ärztlichen Behandlungsicheines, oder die erforihhten Kranf- 
heitserjcheinungen und Umjtände vor Eintritt des Todes als Behelfe dienen; zugleich hat er 
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ſich auch die Überzeugung zu verichaffen, ob nicht der Tod durch verbrecheriſche oder jonitige 
Handlungen oder Unterlaffungen, welche die Sicherheit des Lebens zu gefährden geeignet 
find, herbeigeführt wurde, oder ob das beichaute Individuum Tediglih nur durch aurall, 
Durch eigene Unachtfamkeit oder durch Selbitmord das Leben verloren hat. $. 8. Konnte der 
Leichenbeſchauer aus der Todtenbeichau keinerlei Anhaltspunkte zur Pig Br Todes- 
urſache erlangen, und konnten auch die gepflogenen Erhebungen hierüber feine Aufllärungen 
ewähren, jo hat derjelbe unverzüglich jchriftlich die Anzeige von allen Wahrnehmungen und 
hebungen an die Gemeindevorjtehung oder unmittelbar an die betreffende politische Behörde 
zu erftatten, falls durch die Erjtattung der Anzeige an die Gemeindevorjtehung eine Ber- 
zögerung zu befürchten wäre. $. 9. Beſteht jedoch bereit3 der Verdacht, daſs ein unnatür- 
liher Todesfall in einer ftrafbaren Handlung oder Unterlaffung feinen Grund habe, jo hat 
der Leichenbeihauer unverzüglich” dem competenten Strafgerihte unmittelbar die Anzeige 
bievon zu erftatten. Solche Fälle find: 1. wenn vorher ganz geſunde Perſonen —* nach 
heftigem, anhaltendem Erbrechen, Durchfall, Leibſchmerzen, Ohnmachten, Bewußstloſigkeit, 
Betäubung, Delirien, Krämpfen, Schlingbeſchwerden, Entzündung der Mund« und Rachen— 
böhle, falten Schweißen u. ſ. w. fterben; 2. wenn an der Leiche Spuren von Berlegungen 
durh Schnitt, Stich, Hieb, Schuſs oder Schlag, Blutunterlaufungen, Eindrüde von Fingern 
oder FFingernägeln im Gefichte, am Halfe, von einem Bande oder Gtride am Halfe, 
Geſchwulſt der Lippen und der Zunge, Gedunienjein und bläuliche Farbe des Gefichtes, 
biutiger Schaum vor dem Munde, Hervorgedrängtjein der Augapfel wahrgenommen werden. 
(Berlegungen fallen indefien nicht immer in die Augen, da fie zuweilen mit feinen Inſtru— 
menten an behaarten Körperjtellen, durch die Ohren, die Nafe, die Augen, unter den weib- 
lihen Brüften, bei Kindern durch die Fontanellen beigebracht werden, und Berlegungen der 
Schädelknochen ohne bejonders augenfällige Beihädigung der bededenden Theile vorhanden 
fein können); 3. wenn jemand fürzere oder längere Zeit nad) einer voraus erlittenen äußeren 
Gewaltthätigkeit, als z. B. durch Stoßen, Hauen, Schlagen u. f. w. mit ftumpfen, ſcharfen, 
ſchneidenden, ftehenden oder durch Gebrauch von Schufswerkzeugen, oder durch Fallen von 
einer beträchtlichen Höhe u. dal. geitorben it; 4. bei wo immer aufgefundenen einzelnen 
menſchlichen Körpertheilen; 5. bei allen todtgefundenen, neugebornen Findern, und jolchen 
todten Kindern, bei welchen die Vermuthung nicht unbegründet ift, dafs eine gewaltjame 
Fruchtabtreibung, oder eine gewaltiame tödtende Handlung jtattgefunden habe; 6. wenn der 
Tod nad) der Behandlung durch Quadjalber und Afterärzte erfolgte; 7. wenn der Verdacht 
einer vorhergegangenen fehlerhaften ärztlichen, wund- oder geburtsärztlichen Behandlung vor- 
tommt; 8. bei allen Zodesfällen, welde aus Handlungen oder Unterlaffungen hervorgehen, 
von denen der Handelnde ſchon nad) ihren natürlihen, für jedermann leicht erkennbaren 
Folgen, oder vermöge bejonders befannt gemadhter Vorſchriften, oder nach feinem Stande, 
Amte, Berufe, Gewerbe, jeiner Beichäftigung oder überhaupt nad) feinen beionderen Ber- 
bältnifjen einzufehen vermag, dajs fie eine Gefahr für das Leben, die Gejundheit oder körper» 
liche Sicherheit von Menſchen herbeizuführen oder ſelbe zu vergrößern geeignet feien. Solche 
Fälle find insbejondere: wenn der Tod aus einem der nachjtehenden Berkhulden eingetreten 
ift: a) durch unterlajjene Verwahrung geladener Schujswaffen; b) durch unvorfichtiges Unter» 
halten von brennenden Kohlen in verjchlofjenen Räumen; c) durch Unvorfichtigkeit bei Schwefel- 
räucherungen und Anwendung von Narkotifierungsmitteln; d) durch Außeractlaffung der 
bejonderen Vorſchriften über Erzeugung, Aufbewahrung, Verſchleiß, Transport und Gebraud 
von Feuerwerkskörpern, Stnallpräparaten, Zündhütchen, NReib- und Zündhölzchen und allen 
durch Reibung leicht entzüindbaren Stoffen, Schießpulver und erplodierenden Stoffen; e) durd) 
Nichtbeobadhtung der bei dem Betriebe von Bergwerken, Fabriken, Gewerben und anderen 
Unternehmungen vorgeichriebenen Vorfichten; f) durch Unterlafjung der Aufftellung der vor» 
ejchriebenen Warnungszeihen; g) durh den Einfturz eines Gebäudes oder Gerüftes; 
) durch unterlajjene oder jchlechte Verwahrung eines jchädlichen oder bösartigen Thieres; 
i) durch den Genujs eines ungejunden, abfichtlich verfälichten oder in gejundheitsfchädlichen 
Gejchirren bereiteten oder aufbewahrten Nahrungsmittels oder Getränfes; k) durch Miſs— 
handlung bei der häuslichen Zucht; 1) durch Unterlafiung der jchuldigen Aufficht bei Kindern 
oder jolhen Perſonen, die gegen Gefahren fich felbit zu jchiigen unvermögend find; m) durch 
unvorfichtiges oder jchnelles Reiten oder Fahren; n) durch das Herabfallen von Gegenftänden 
aus Wohnungen, enftern, Erfern u. dgl., oder durch Unterloffung der Befeſtigung dahin 
gejtellter oder gehängter Gegenjtände; 0) dasjelbe gilt von ſolchen Fällen, wo Menſchen aus 
den bisher angeführten Urſachen einen Nachtheil ihrer Geſundheit erlitten haben, und erjt in 
einiger, bald kürzeren, bald längeren Zeit darauf fterben; p) ferner, wenn rüdjichtlich eines 
Berjtorbenen Gründe bejtehen, zu vermuthen, daſs jene Verjonen, denen aus natürlicher oder 
übernommener Pflicht die Pflege des Krankgeweſenen oblag, es ihm während feiner Krank— 
heit an dem nothwendigen ärztlichen Beiftande, wo jolcher zu verichaffen war, gänzlich) haben 
mangeln laſſen; q) endlich bei allen angeblich jelbft Entleibten, wenn durch die vorgenommene 
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Tobdtenbeihau und die vorhergegangenen polizeilichen Erhebungen nicht mit Sicherheit feft- 
geitellt werden kann, daſs der Tod durch Selbitentleibung erfolgte (Min. Vdg. dv. 28. Jänner 
1855, R. ©. 8. Nr. 26). $. 10. Bon den Rejultaten diefer Erhebungen und Unterſuchungen 
—F ſonach die Ausſtellung des Befundſcheines ab, ohne welchen feine Beerdigung ftatt- 
nden darf. Hat fich der Tod unzweifelhaft herausgeftellt, ift die Todesurſache hinlänglich 
befannt, und ijt durchaus fein Verdacht da, dais eine jtrafbare Handlung oder Unterlaflung 
auf diejelbe Einflufd genommen habe, jo iſt der Todtenbeichaubefund (Beilage C) doppelt aus- 
zuftellen, und ein Berund nah Eintragung feiner Daten in das Todtenbeihhauprotofoll (Bei- 
lage D) dem Gemeindevorjteher, das Duplicat aber der Partei mit der Weifung zu über- 
geben, felbes jogleich dem Seeljorger zuzuſtellen. $. 11. Die Beerdigung hat in der Regel 
nach Ablauf von 48 Stunden nad) erfolgtem Tode zu geichehen, wenn nicht aus gerichtlichen 
oder fanitätspolizeilichen Rüdjichten eine Verzögerung oder Beichleunigung derjelben noth- 
wendig wird. Auch liegt es in der Natur der Sache, dajs es dem Ermeſſen des Leichen- 
beſchauers überlaffen werden muſs, bei ganz —— Fällen je nach der üblichen 
Beerdigungszeit einige Stunden der geſetzlichen Zeit (von 48 Stunden) abzunehmen oder zu— 
ufügen. —* Fälle, in welchen aus ſanitätspolizeilichen Rückſichten eine Beſchleunigung der 
erdigung nothwendig wird, find insbeſondere die Todesfälle nach anftedenden Krankheiten 
jeder Art. Die Leichen von an anſteckenden Krankheiten Verſtorbenen ſind noch einige 
Stunden nach erfolgtem Tode im Bette zu belaſſen; hierauf aber nach vorgenommener 
Leichenbeſchau und mit Sicherheit conſtatiertem Tode in den beim Ableben getragenen 
Kleidern oder Wäſcheſtücken in einen gut verpichten Sarg zu legen, in weldem die Zwiichen- 
räume zwiſchen Leiche und Sarg mit Desinfectionsmitteln (mit Carboljäurelöjung getränften 
Sägeipänen oder mit Phenylfalt oder Ehlorkalt) auszufüllen find und mit einem in Garbol- 
waſſer eingetauchten Leintuche zu bededen. Hierauf find die Leichen in das Leichenhaus, bei 
Abgang eines ſolchen aber in ein abgejondertes, geeignetes Local zu bringen und nach Anordnung 
des Arztes auch vor Ablauf der gejeplichen Friſt auf dem Friedhofe des Sterbeortes zu beerdigen; 
und zwar, wenn es fi) um Leichen von an Blattern, ajiatiiher Cholera oder Flecktyphus 
Berjtorbenen handelt, oder wenn dieſe Maßregel von der politiichen Behörde auch auf andere 
anjtedende Krankheiten ausgedehnt wurde, entweder in früher Morgen- oder jpäter Abend- 
jtunde in aller Stille mit Vermeidung jeden Leichenzuges und nur in Begleitung des Geift- 
lihen und der zu deſſen Bedienung nöthigen Perſonen; bei anderen anjtedenden Krankheiten 
aber zum Mindejten unter Ausſchluſs der Schulfinder vom Leichenbegängniffe. Der Trans- 
port von Leichen an anjtedenden Krankheiten jeder Art Verjtorbener in andere Wohnungen 
oder in eine andere Gemeinde ift ohne Bewilligung der politiichen Behörde verboten. Der 
Leichenbeſchauer hat bei allen als anitedend erklärten Krankheiten ($. 9 der T. B. D.) den 
üblichen Leihenbefuh und das Abhalten von Leichenſchmäuſen im Sterbehauje durch die 
betreffende Gemeindevorftehung verbieten zu laſſen. $. 12. Nachdem dies alles in Ordnung 
gebracht ijt, hat der Beichenbeihauer ſich mit den weiteren Zweden der —— welche 
auf die Ausſtellung des Todtenbeſchaubefundes keinen Bezug mehr haben, zu befaſſen, nämlich 
mit der Entdedung von Epidemien und von anſteckenden Krankheiten, wenn ſelbe auch nicht 
epidemiich herrihen. Zu diefem Zwecke hat er ſich im Gterbehaufe oder ſonſt, wo er 
Gelegenheit findet, zu erkundigen, ob vielleicht in jener Gegend mehrere Perſonen an der 
nämlichen Krankheit darniederliegen, an welcher der Beichaute geftorben tft, und fich auf jolche 
Art die Kenntnis zu verichaffen, ob diefe Krankheit epidemiſch herrſche. Erkennt der Leichen- 
bejchauer eine der im $. 9 der T. B. D. aufgezählten anjtedenden Krankheiten als Todes- 
urjache und ijt der Tod im Verlaufe oder infolge derjelben eingetreten, jo hat er, fall über 
den Beltand diefer Krankheit in diejer Gemeinde oder Fraction, oder diejem Orte noch feine 
Anzeige eritattet wurde, ungefäumt die Anzeige an die Gemeindevorftehung zur weiteren An 
zeige an die politiiche Behörde zu erjtatten, wozu ohmedies jeder Arzt und Wundarzt der- 
pflichtet ift. 8. 13. Wo die Desinfection nicht befonderen Sanitätäorganen übertragen wird, 
hat der Leichenbeijhauer and die genaue Ausführung der Desinficierungsmaßregeln zu über- 
wachen. I. Desinfection von Localitäten und geihlofjenen Räumen. Die Des- 
inficierung geichloffener Räume, wie tranfenzimmer, Arbeitsjäle, Schullocalitäten, Gefängnis- 
räume, Kajernen, Eijenbahnmwaggons, Aborte, Leichenfammern u. f. w. gejchehe durch Scheuerung 
der Fußböden mit heißer Lauge oder mit 50/, reiner Carbollöfung, durch Zündung der 
Wände und Deden mit Kaltmild, durd Lüften der Räumlichkeiten und durch Verdampfen 
von Holzeifig oder Carbolpulver (bereitet durch Miſchung von je 1 Theil im Waſſer an- 
erührter Carbolfäure mit je 100 Theilen Erde, Sand, Gyps oder Kohlenpulver), oder durch 
ntwidlung von Ehlordämpfen. In unbenügten Räumen werden die Fußböden mit Chlor- 
kalklöſung oder Bleichflüfigfeit oder heißer Lauge geicheuert und Schalen aufgeitellt, welche 
Starken Eſſig oder Eijigiäure und Chlorkalk, oder Salpeterfäure mit Steinöl enthalten, dann 
Schwefelräucherungen (Schwefelfäden auf Thongeichirren verbrannt) vorgenommen. Hierauf 
find diefe Räume ausgiebig zu lüften. Anftrich, Geſchirre und Holzgeräthe aller Art werden 
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In Betreff des Vorgehens und der Borfihten bei außerämtlichen 
Leihendffnungen und bei gewijfen Operationen an Leichen wurde in 


durch Scheuerung mit heißer Lauge oder mit Carbolwafjer desinficiert. II. Desinfection 
o —— Räume. Zur Desinficierung offener Räume, wie Hofräume, Marktplätze, Begräb— 
nisplätze u. ſ. w. eignet ſich nach vorausgehender Säuberung und Vergrabung von etwa vor— 
handenen faulenden Reſten am beſten die Begießung mit Chlorkalk- oder Kalklöſung. 
III. Desinfection von Geräthſchaften, Auswurfſtoffen und Abfällen. Zur Des— 
inficierung der bei Kranken verwendeten Geräthichaften, als: Leibſchüſſeln, Nachttöpfe, Nacıt- 
ftühle, Spudnäpfe, Eiterbeden u. ſ. w. dienen Ausfpülungen mit Carbolwafler, oder 2%, 
Lyſollöſung; für Abtritte, Sentgruben und deren Umgebung, für Düngerhaufen: Kalkmilch 
1:4, dann Ehlorkalflöfungen und Garbolwafler, welde in 1—2tägigen Zwiſchenräumen ab- 
wechſelnd eingegofien werden; ferner die Eintragung einer Miſchung, bejtehend aus je 100 
Theilen Gyp3, 50 Theilen Kalt, 10 Theilen Holzkohle, 5 Theilen Eijenvitriol und 5 Theilen 
Earbolfäure; für Röhrenleitungen an Abtritten, Rinnfteinen, Canälen, Abflüffen allerlei Art, 
Piſſoirs u. ſ. w. Carbolwaſſer und eh Gebrauchte Charpie, Bandagen, Eiter- 
lappen u. ſ. w., Lagerjtrod, Heu und Stroh aus Matragen miüfjen verbrannt werden. 
IV. Desinfection der Leib- und Bettwäihe und der Belleidungsftüde. Leib- 
wäſche, Polſter- und Matragenüberzüge, fonjtige Bettwäfche find nad dem Gebraude in 
2°/, Lyſol- oder in 5%, Garbollöfung zu tauchen, dann einige Zeit in Lauge zu kochen. 
Matrapen und Meidungsjtüde werden in Desinfectionsöfen oder in Badöfen auf 80 Grad 
bis 90 Grad R. erhigt, hierauf ausgeflopft und längere Zeit gelüfte. Wo das Erhigen in 
Badöfen nicht thunlich, find befonders durchfeuchtete Stüde zu verbrennen, die anderen mit 
Schwefel durchzuräuchern, dann mit Carbolwafjer zu beiprengen, längere Zeit an der Luft 
u belaffen, dann auszuffopfen. V. Desinfection der Menihen, welde mit an« 
Bdcnben Stoffen in Berührung waren. Menſchen follen Hände und andere der 
Infection ausgeſetzt gewejene Theile mit 2 Ba ne oder Löfungen von über- 
manganjaurem Kali waſchen, Mund und Kofenhöhle mit reinigen. VI. Desinfection von 
zu transportierenden Leihen. Leichen, welche transportiert werden jollen, find mit 
Carbolwaſſer (1 Theil Earboljäure auf 50 Theile Waller) zu wachen, in mit Chlorkalklöſung 
(1 Theil Chlorkalk auf 20 Theile Wafjer) getränfte Tücher zu hüllen. Wo möglich, ift die 
Bauchhöhle ein wenig zu öffnen und fepet Chlorkalk in diejelbe zu bringen. $. 14. Bei 
Zeichentransporten aus dem Sterbeorte in andere Orte hat der Leichenbeijhauer, wenn er 
biezu ftatt des Amtsarztes von der politijhen Behörde delegiert wird, die genaue Befolgung 
der diesbezüglichen Vorichriften (Wdg. des Min. des Inn. v.3. Mai 1874, R. ©. B. Nr. 56), 
ebenfo bei Leichenerhumierungen die Ausführung der vorgefchriebenen janitären Mafregeln 
zu überwachen. $. 15. Der Leichenbejchauer ift gehalten, die ärztlichen Behandlungsicheine 
mit von Jahr zu Jahr fortlaufender Nummer zu verjehen und aufzubewahren. $. 16. 
Der Leichenbeihauer hat ſtets einen angemefjenen Vorrath von Drudjorten, womit der 
Gemeindevorfteher ihn unentgeltlich zu verjehen hat, zu bejigen. 

BeilageC. Todtenbefhaubefund. Vor- und Zuname (Bulgär-), bei Frauen aud) 
Geburtsname . . . Stand, Charakter oder Beichäftigung, bei frauen und ftindern, beziehungs- 
weife des Familienoberhauptes. . . Geburtsort und Land... . Zuftändigfeitsort.. . .. Alter... . 
Religion .. . Wohnort, Haus-Nr . . . Krankheit (Todesurjache) laut ee Behandlungs- 
fcheines . . . laut Erhebungen . . . Sterbetag und Stunde . . . Zeit der Beerdigung . . . Ort 
der Beerdigung ... . Anmerlung ... R....am.. 


.18.. Der Leichenbefchauer N. N. 
Beilage D. Todtenbeſchauprotokoll. 
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den einzelnen Ländern!) im Grunde des Erl. des Min. des Inn. v. 14. Februar 
1887, 3. 13630 ex 1886, Folgendes angeordnet: „J. Leichenöffnungen dürfen erjt 
nach vorgenommener Todtenbeichau und hiedurd zweifellos conftatiertem Tode vor- 
genommen werden. 2. Wenn die Obduction der Leiche einer außerhalb einer Heil- 
oder Humanitätsanftalt verftorbenen Perfon behuf3 Erforſchung des abgelaufenen 
Krankheitsproceſſes, reipective der Todesurſache vorgenommen werden joll, hat der 
behandelnde Arzt, falld er die Vornahme der Dbduction angezeigt findet, fi) der 
Einwilligung der nächjten Anverwandten des Berftorbenen hiezu zu verfihern und 
von der beabjichtigten Obduction ſowie von dem Zeitpunfte der Vornahme derjelben 
den amtlichen Todtenbejchauer behufs allfälliger Intervention rechtzeitig in Kenntnis 
zu feßen. 3. Bei den in einer Heil- oder Humanitätsanftalt verjtorbenen Per- 
fonen entfällt die Einwilligung der Anverwandten zur Vornahme der Obduction 
und injofern die betreffenden Anftaltsärzte, beziehungsweife die Profectoren, mit 
der Todtenbeihau in der Anftalt betraut find, auch die Berjtändigung des amt- 
lihen Todtenbeſchauers. 4. In fanitär ungeeigneten Zocalitäten wie in kleinen, 
engen, gar nicht oder nur fchlecht ventilierbaren Wohnungen dürfen Leichen- 
Öffnungen nicht vorgenommen werden, und ift in ſolchen Fällen die Leiche behufs 
Bornahme der DObduction in die zuftändige Leichenfammer zu übertragen. Das- 
jelbe gilt bei Leichen von Perfonen, die an AInfectionsktranfheiten oder während de3 
Herrſchens einer Epidemie verftorben find und deren Obduction beabfichtigt wird. 
5. Bei der DObduction dürfen in der Regel nur Sachverſtändige und das noth- 
wendige Hilfsperjonal anweſend fein. Die Enticheidung, ob ausnahmsweije anderen 
Perjonen, 3. B. Verwandten des Berftorbenen, die Anweſenheit gejtattet werden 
kann, bleibt den bei der Obduction intervenierenden Ärzten vorbehalten. Bei Vor— 
nahme einer Obduction in einer Wohnung ift in geeigneter Weije vorzuforgen, 
dafs jede Anhäufung von Menfchen in der Nähe des Obductionslocales verhindert 
und die Ordnung hiebei aufrecht erhalten werde. 6. Über jede Obduction ift ein 
Protofoll aufzunehmen, in welchem die befonderen pathologiichen Erjcheinungen an 
der Leiche erjichtlih und die Todesurſache namhaft zu machen ift. Dasjelbe ift 
von den anweſenden Ürzten zu unterfertigen und nach Obduction einer Anftalts- 
leiche -in der betreffenden Heil- oder Humanitätsanftalt aufzubewahren, nad einer 
DObduction außerhalb ſolcher Anftalten aber im Originale oder in Abihrift dem 
amtlichen Todtenbeichauer behufs Übermittlung an die competente Behörde und 
Bormerkung im Todtenbeichauprotofolle einzuhändigen. 7. Sollten bei der Ob— 
duction Umstände zu Tage treten, welche die Vornahme einer gerichtlichen oder 
Tanitätspolizeilichen Leichenöffnung geboten erfcheinen lafjen, jo ift die Obduction 
fofort zu unterbrechen und die betreffende Behörde, wenn möglich telegraphiſch oder 
durch einen eigenen Boten von dem Borfalle in Kenntnis zu jeßen. 8. Nach be» 
endigter Obduction iſt die Leiche ordentlich zu reinigen, zuzunähen, wenn nöthig 
zu desinficieren und nöthigenfalls einzufargen; das Obductionglocal ift jorgfältig 


ı) Böhmen: Vodg. des Statth. v. 4. Juni 1887, 2. ©. B. Nr. 40; Bukowina: 
Vdg. der L. R. v.31. Juli 1887, 2.6. B. Nr.20; Galizien: VBdg. des Statth. v. 11. Juni 
1887, 2. ©. B. Nr. 41; Kärnten: Kundm. der 2. R. v. 6. Mai 1837, L. G. B. Nr. 19; 
Krain: Kundm. der 2. R. v. 6. Mat 1837, 2. G. B. Nr. 17; Küftenland: Vdg. der 
Statth. v. 30. Juli 1837, 2. G. B. Nr. 20; Mähren: Bdg. des Statth. v. 4. Juni 1887, 
L. G. B. Nr. 73; Dfterreih ob der Enns: Kundm. des Statth. v. 8. Mai 1887, 2. G. B. 
Nr. 17; Dfterreih unter der Enns: Vdg. des GStatth. v. 2. März 1887, 2.6.8. 
Nr. 10; Salzburg: Vdg. d. 2. R. v. 15. Juli 1887, L. G. B. Nr. 19; Schlejien: bg. 
des 2. P. dv. 31. Auguft 1837, 2. G. B. Nr. 42; Steiermark: Vdg. des Statth. v. 9. Mai 
2 : = — 28; Tirol und Vorarlberg: Vdg. des Statth. v. 19. Mai 1887, 

. G. 8. Wr. 22. 
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zu reinigen, zu lüften und wenn nöthig zu desinficieren, was in Brivatwohnungen 
nad Entfernung der Leiche zu wiederholen ift. Für die Einhaltung diefer Maß- 
regel find in Sranfen- und Humanitätsanftalten die Anftaltsärzte, bei Obductionen 
in Privathäufern oder Leichenkammern die Obducenten und im Falle feiner Inter- 
vention auch der Todtenbefchauer verantwortlih. 9. Vorſtehende Beitimmungen 
gelten auch für jene Fälle, in denen auf Wunjch der Angehörigen oder über lett- 
willige Unordnung des Verſtorbenen oder wegen einer bejonderen Indication feine 
vollitändige Obduction, fondern nur die Eröffnung einzelner Körperhöhlen oder 
operative Eingriffe wie 3. B. Herzitich, Aderöffnung und dergleichen oder eine ſo— 
genannte Einbaljamierung vorgenommen werden fol. 10, Die politifchen Be- 
zirfsbehörden Haben die Befolgung diefer Anordnungen ſorgſam zu überwachen.“ 

Die Statth. in N. D. Hat im Nachhange zu der von ihr erlaffenen Vdg. 
v. 2. März 1887, L. G. B. Nr. 17, die Vdg. v. 26. October 1881, 2. G. B. Nr. 51, 
betreffend die Entnahme von Leichentheilen bei den außerämtlichen 
Leihendffnungen!), und die Kundm. v. 18. Juni 1894, 2. ©. B. Nr. 41, 
betreffend die Entnahme von Leichentheilen zu wifjenfhaftlichen 
Zweden und Unterfuhungen?), erlaffen. 


14. Die Vorſchriften über Leichenbeftattung, Leichenkammern, Friedhöfe und Grüfte. 


Das Reichsfanitätsgefe dv. 30. April 1870, R. &. B. Nr. 68, beftimmt: 
„8.2. Der Staatsverwaltung obliegt insbefondere: g) die Überwachung der Hand- 
habung der Gejege über das Begräbniswefen, in Betreff der Begräbnispläße, der 
Ausgrabung und Überführung von Leichen. $. 3. Die dem felbftändigen Wirfungs- 
freije der Gemeinden dur die Gemeindegejege zugemwiejene Gejundheitspolizei um- 
faſst insbefondere: d) die Erritung, Inftandhaltung und Überwachung der Leichen- 


1) Diefe Vdg. Tautet: „Im Grunde des Erl. des hohen f. f. Min. des Inn. v. 
21. Auguft 1891, 3.16322, wird in Ergänzung der Statth. Vog. v. 2. März 1887, 3. 9408 
2. G. u. 8. B. Nr. 10, in Betreff des Vorgehens und der Borfichten bei anferämtlichen 
Leichenöffnungen und bei gewiſſen Operationen an Leichen angeordnet, dafs in Zukunft 
bei den außerämtlichen Leichenöffnungen eine Entnahme von Leichentheilen aus den ob— 
Peg — ohne Vorwiſſen und Zuſtimmung der politiſchen Behörde nicht ftatt- 
nden darf. 

2, Diefe Kundm. lautet: „Infolge Erl. des t. f. Min. des Inn. v. 21. Mai 1894, 
3. 12752, findet die k. f. n. ö. Statth. zur Vermeidung einer mijsverftändlihen Anwendung 
der Gtatth. Vdg. v. 26. October 1891, 3. 52383, 2. ©. und V. B. Nr. 51, betreffend Die 
Entnahme von Be bei auferämtlihen Leichenöffnungen zu erllären, daſs die in 
öffentlihen Serantenhäufern und kliniſchen Inſtituten zu wiffenichaftlichen Zwecken ftatt- 
findende Berwendung des Leichenmateriales durch die gedachte Verordnung feinerlei Ein- 
ichränfung zu erfahren hat und daher jeder mwillfürlichen Beeinträchtigung der wiſſenſchaft— 
lichen Forſchung entgegen zu treten ift. Hiezu wird bemerkt, daſs unter dem Begriffe einer 
Dbduction, fie möge ämtlid oder außerämtlich ftattfinden, nicht bloß die anatomijch- 
vathologiiche Leichenöffnung, jondern auch die eventuelle Unterfuchung der einzelnen Organe 
durch miflenihaftlihe Hilfsmittel unter Anfertigung von Präparaten, Unftellung von 
Reactionen u. ſ. w. inbegriffen ift und die verbotwidrige Entnahme von Leichentheilen ſich 
nur auf die unftatthafte Übertragung von folhen an ungehörige oder behördlich nicht ge- 
nehmigte Orte bezieht.” — Übrigens war infolge der von einer politifchen Landesbehörde 
vorgelegten Frage, ob die Anordnung, dafs ohne Vorwiſſen und Zuftimmung der —— 
Behörde eine Entnahme von Leichentheilen bei außerämtlichen Leichenöffnungen nicht ftatt- 
finden darf, aud auf die in öffentlichen Krantenanjtalten vorgenommenen pathologiichen 
Eectionen Anwendung findet, bereits vom Min. des Inn. mit Erl. v. 18. April 1892, 
3. 7679, eröffnet- worden, dafs die gedachte Anordnung aus Anlaſs eines fpeciellen Falles 
der Entnahme von Leichentheilen bei einer privaten, außerämtlichen Leichenöffnung erflofjen 
ift und nur private außerämtliche Leichenobductionen zum Gegenjtande hat, demnach die in 
öffentlichen Krankenhäuſern und kliniſchen Inftituten zu wiſſenſchaftlichen Zweden ftattfindende 
Verwendung des Leihenmateriales nicht berührt (Oſterr. Sanitätsw. ©. 181). 
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fammern und Begräbnispläge $. 4. Im übertragenen Wirkungsfreife obliegt 
der Gemeinde: h) die Handhabung der Vorſchriften über Begräbnifje.“') 


1) Der Minister für Eultus und Unterricht hat mit dem Erl. v. 22, Mai 1874, 3. 14903, 
aus Anlajs eines jpeciellen Falles in Betreff der Behandlung der fyriedhofsangelegenheiten er- 
öffnet: „In dem Gefege v. 30. April 1870, R. G. B. Nr. 68, 8.3, ift lediglich normiert worden, 
dais die Errichtung,  Baupialtune und Überwahung der Leihenlammern und Begräbnis- 
pläge eine Angelegenheit der zum jelbitändigen Wirfungsfreife der Gemeinde gehörenden Ge- 
jundheitspoligei bilde; es iſt aber damit nicht feſtgeſezt worden, dajs die Begräbnispläße 
überall aus Gemeindemitteln herzuftellen feien und noch weniger find damit jene 
Vorſchriften aufgehoben worden, welde die confeilionellen Friedhöfe als Be- 
ftandtheil der gottesdienftlihen Gebäude erklären und unter das für die 
legteren mar Eoncurrenzredt ftellen*. — Durch Art. V des Reichs - Gemeinde» 

eiepes dv. 5. März 1862, R. ©. B Nr.18, und durch $. 27, 3. 5, des Gemeindegeiehes 
ür Tirol v. 9. Jänner 1866, 2.6.8. Nr. 1, ift die Gefundheitspolizei im vollen 
Umfang dem jelbjtändigen Wirfungstreife der Gemeinden zugerechnet. Umgekehrt findet fich 
an der Spitze des Sanitätsgefeges die Beitimmung, daſs der Staatsverwaltung principiell 
die Oberaufficyt über das geſammte Sanitätsweien und die oberfte Leitung der Sanitäts- 
angelegenheiten zuftehe, die unmittelbare Wirffamfeit derjelben hingegen da eintrete, wo ihr 
ewiſſe Geichäfte vermöge beionderer Wichtigkeit für den allgemeinen Gefundheitszuftand zur 
Weste ausdrüdlich vorbehalten werden. Demgemäß bildet in allen Sanitätsange- 
legenheiten die Competenz der Gemeinde (und zwar im felbftändigen Wirkungs— 
freife) die Regel, die Competenz der Staatöverwaltung die aus einem ausdrüdlichen Vor- 
behalt zu begründende Ausnahme. Da nun ein folder Vorbehalt betreff3 der Entiheidung 
über die Auflaifung von Friedhöfen für die Staatöverwaltung iu dem Sanitätägeiche 
nicht getroffen ift, jo mufs die Negel zur Anwendung fommen, wonad) alle Angelegenheiten 
der Gefundheitspolizei, mithin auch die Entiheidung über die Auflafjung von 
Friedhöfen zum Veisftändigen Wirkungskreiſe der Gemeinde und daher in höherer 
Inſtanz der übergeordneten autonomen Organe gehören. Hiezu kommt, dafs fi die Auf- 
laffung von Friedböfen der Errihtung und Inftandhaltung derjelben, welche im $. 3, 
lit. d des —— ausdrücklich als Beſtandtheile der den Gemeinden zugewieſenen 
Geſundheitspolizei anerkannt find, in unverkennbarer Analogie anreiht (Erf. d. R. ©. v. 
10. Juli 1874, 3. 131, Hye Nr. 62). — Der Anjchauung gegenüber, daſs durch den $. 3 des 
Geſetzes v. 30. April 1870, R. ©. B. Nr. 68, den Gemeinden lediglich eine überwadende 
Thätigfeit, nicht aber die VBerpflihtung zu einem Koftenaufwande auferlegt worden ift, 
und dajs die Anordnungen des $. 3 überhaupt nicht Anwendung finden können, jolange die 
im 8.5 in Ausficht genommenen KR RHEIN durch die Landesgeſetzgebung nicht erlafien 
find, hat der V. ©. 5 im €. v. 15. Mai 1878, 3 794, Budw. Nr. 268, Folgendes bemerft: 
„Der Wortlaut der Beftimmungen des 8. 3, lit. d und $. 5, des Sanitätsgejeges, ſowie 
der Umftand, daſs die Wirkſamkeit des Reichsgeſetzes dv. 30. April 1870 von der Erlafjung be- 
fonderer Landesgejege nicht abhängig gemacht wurde und daß es zur Ausführung der An» 
wendung des 8.3, lit. d, befonderer Geſetze gar nicht bedarf, da die — —— en der Ge- 
meindeordnung diesfalls volllommen ausreichen und deren Anwendbarkeit im Hinblid auf 
8.28 ad 5 (böhm. Gemeindeordnung) nicht zweifelhaft fein Tann, läſst dieſe Anſchauung als 
eine irrige erkennen.” — Die Annahme, daſs dem Fortbeſtande der confefjionellen 
Friedhöfe der $. 3, lit. d, des Geſetzes v. 30. April 1870, R. G. B. Nr. 68, entgegenitebe, 
weil durch diefe Anordnung die Errichtung, Inftandhaltung und Überwachung der Friedhöfe 
dem jelbjtändigen Wirkungsfreife der Gemeinden überwiejen worden ift, bedarf faum der 
Widerlegung. Das citierte Geſetz wollte keineswegs Über die bejtehenden An- 
ftalten und Einrihtungen der einzelnen Confeſſionen verfügen; es wollte 
vielmehr nur normieren, wem von Geſetzwegen die Verpflichtung obliege, dem 
da und dort zu Tage tretenden Bedürfniffe nad den in Frage Hehenhes An» 
ftalten der öffentlichen Sanitätöpflege Genüge zu letften (Erf. des 8. ©. 9. v. 
14. November 1878, 3. 1781, Budw. Nr. 361). — Das M. d. J. hat in der Entid. v. 
14. Jänner 1879, 3. 16585 ex 1878, ausgeiprochen: „Dem im $. 3, lit. d des Geſetzes 
vom 30. April 1870 aufgejtellten Grundjage gemäß obliegt eine gejepliche 
Berbindlidfeit zur Errihtung, reip. Erweiterung von Friedhöfen dermalen 
nur den politijhen Gemeinden. Den confejjionellen Verbindungen hingegen jtebt zwar 
aud derzeit noch das Nedt zur Errihtung von Friedhöfen zu, die Ausübung 
diejes Nechtes ſetzt aber einen hierauf gerichteten giltigen Beſchluſs der zur Concurrenz be- 
rufenen Factoren voraus." — Das Neichägericht hat einen affirmativen Competenzconflict über 
die Beitragsleiftung zu den Heritellungen an dem Friedhofe in D. zwilchen den jtaatlichen 
Berwaltungsbehörden (M. f. C. u. U. und M. d. 3.) einer- und dem böhm. Landesausichufie 
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Die bereit3 oben in diefem Bande auf S. 56 ff. gemachten Bemerkungen 
über die negative Einflujsnahme der politiichen Behörden auf die in den ſelbſtän— 
digen Wirfungsfreis der Gemeinden fallenden Angelegenheiten der Sanitätspolizei 
gelten aud für das gejammte Begräbniswejen; jelbjtverjtändlih kann jedoch eine 
Amtshandlung politiicher Behörden nur auf Grund eines fachlichen Gutachtens 
erfolgen. !) 


anderjeits mit dem E. v. 19. April 1880, 3.66, Hye Nr. 210, zu Gunjten des Landesausichufjes 
mit nachitehender Begründung entſchieden: „WBermöge des Reichs-Gemeindegeſetzes v. 
5. März 1862, R. G. B. Nr. 18, Art. V, P.5, und Urt. XVIII der böhmischen Gemeinde- 
ordnung dv. 16. April 1864, 8. 28, B. 5, und des Sanitätsgejehes v. 30. April 1870, 
R. G. B. Nr.68, $.2, lit. gund$.3, lit. d, gehören alle Angelegenheiten der ehren in 
polizei überhaupt und insbejondere die Handhabung der fanitätspolizeilichen Vorjchriften in 
Beziehung auf Begräbnispläße, und namentlich die Errichtung und — 6— von 
Begräbnisplätzen und Friedhöfen zu dem ſelbſtändigen Wirkungskreiſe der Gemeinden, und 
hienach fällt folgenothwendig wohl auch die Entſcheidung über die Beitrags— 
leiſtung der einzelnen Gemeindemitglieder zu den Koſten ie Bauberjtellungen 
bei Friedhöfen unter den Wirfungstreis der Gemeinden, und dies umfomehr, 
als nad) den 88. 72, 74 und 79 der bereits citierten böhmifchen Gemeindeordnung alle 
Auslagen für Gemeindezwede und Gemeindeanftalten aus der Gemeindecajje und eventuell 
durch Gemeindeumlagen zu bejtreiten find, im concreten Falle auch wirklich ſolche Umlagen 
ausgeichrieben worden find, über die Ausichreibung und vorichriftsmäßige Repartierung ſolcher 
Gemeindeumlagen auf die beitragspflichtigen Gemeindeangehörigen aber nad) den 88. 77 und 
79 eben diejer Gemeindeordnung, jowie nach $. 77 des böhmijchen Landesgeſetzes v. 25. Juli 1864, 
2.6.8. Nr. 27, zu entſcheiden ausſchließend die Gemeinde und in höherem Inftanzenzuge der 
Bezirks- und Landesausihufs et find. Dies gilt nad den ganz allgemein lau- 
tenden Anordnungen der allegierten Geſetzesſtellen in Beziehung auf alle 
Friedhöfe, ohne weitere Unterjheidung, ob jie einer J——— onfeſſion 
angehören, oder als Appertinentien einer beſtimmten Pfarrkirche anzuſehen 
find, indem durch dieſes Erkenntnis über den rechtlichen Charakter des Friedhofes von D., 
ob derjelbe nämlich ein Fatholifch-confeffioneller Friedhof ſei oder nicht, fowie über die 
Beitragspflicht zu den he chi und den Umfang derjelben in feiner Weife eine Ent- 
ſcheidung gefällt wird. Hienach findet aljo aud) auf Friedhöfe die von den Minifterien gegen die 
Anwendbarkeit der citierten Competenzvorjchriften eingewendete Beitimmung des $. 55 des 
Geſetzes v. 7. Mai 1874, R. G. B. Nr. 50, wonad Streitigkeiten über die Verpflichtung zu 
Leiftungen für Cultuszwede, wenn eine foldhe aus dem allgemeinen Grunde der Zu- 
gehörigfeit zu einer firchlihen Gemeinde in Anſpruch genommen wird, von den Berwaltungs- 
behörden zu enticheiden find, auf den vorliegenden Fall feine Anwendung." — Die Koſten der 
Erweiterung eines confeljtonellen Friedhofes treffen die Pfarrgemeinde, 
und erjt injofern durch confeflionelle Friedhöfe dem aus Sanitätsrüd- 
fihten obwaltenden Bedürfnijfe nad Begräbnispläßen nicht entſprochen wird, 
at die Ortsgemeinde die nöthige Fürforge zu treffen. Denn wenn aud gemäß 
.27, Buntt 5 der tirol. Gem. Ordnung v. 9. Jänner 1866, L. G. B. Nr. 1, die Gejundheits- 
polizei in den —— Wirkungskreis der Ortsgemeinde fällt und die Errichtung von 
Begräbnisplägen im $. 3, lit. d des Geſetzes v. 30. April 1870, R. G. B. Nr. 68, ausdrücklich 
als dahin gehörig erflärt wird, R liegt es do in der Natur polizeilidher Fürſorge, 
dajs jie nur dann plaggreift, wenn nicht in anderem Wege ausreihende Für- 
orge getroffen wird (E. des V. G. H. vom 3. März 1880, 3.388, Budw. Nr. 720). — Die 
ichtung der Fr. ijt ohne Unterjcheidung zwiſchen confefjionellen und Gemeindefrievhöfen 
Gegenjtand der dem jelbjtändigen Wirkungstreife der Gemeinden zugewieſenen Gejundheits- 
polizei; den polit. Behörden jteht nur die Überwachung der Handhabung der Gefche über 
das Begräbnisweien, wicht aber die unmittelbare Handhabung dieſer Gejege jelbit zu (E. des 
8.6.9. v.2. März 1882, 3.399, Budw. Nr. 1324). — Durch die im Geſetze v. 30. April 1870, 
R. G. B. Nr. 68, begründete Berpflihtung der Ortögemeinden zur Herftellung der Friedhöfe 
ift das Recht der Religionsgejellihaften, Friedhöfe als Eultusanftalten herzuftellen, 
nicht aufgehoben worden. Sobald die berufenen Vertreter einer Eultusgemeinde über eine 
ſolche Herftelung jhlüffig geworden find, ift die Angelegenheit nad den kirchlichen Con— 
a — weiterzuführen (E. d. V. ©. 9. v. 30. Ceptb. 1885, 3. 2475, Budw. 
Nr. 2696; v.3. Febr. 1888, 3.186, Budw. Nr. 3911). 
1) So hat der B. G. H. in dem €. v. 17. April 1896, 3. 2329, Budw. Nr. 9554, 
ben Ausſpruch des Min. des Jun. v. 1. October 1894, 3.168373, dafs die Erweiterung des 
Friedhofes in St. vom allgemeinen fanitären Standpunkte unzuläffig und ſonach die Ber- 
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A. Die Leichenbeftattung. 


Der eingetretene Tod wird durch die Beſchau feftgeftellt.") 

Mit dem Hfd. v. 7. März 1771, G. M. Th. Bd. 6, S. 336 (Samml. der 
If. Gef. u. Vdg. in Publico-Ecel. Nr. 19, ©. 14), wurde ausgefprchoen, dafs ein 
Begräbnis vor 48 Stunden nicht erlaubt werden fann.?) Mit dem Hfb. 
dv. 10. April 1787, Gef. Sof. II, Bd.14, S. 532, wurde den Juden insbejondere 
verboten, ihre Todten nach der herrichenden Unfitte, folange die Körper noch warm 
find, zu begraben, und beigeſetzt, daſs Fein Jude vor zweimal vierundzmanzig 
Stunden begraben werden dürfe, den Fall einer außerordentlichen und anftedenden 
Krankheit ausgenommen. Das an die weftgaliz. Regierung erlafjene Hfd. v. 
26. März 1797, P. ©. ©. Nr. 44, ordnet gleihfall® an, daſs niemand vor 
achtundvierzig Stunden beerdigt werde.) Das galiz. LZandesgub. erließ am 


legung dieſes Friedhofes erforderlich jei, gegen die Beitreitung ber Competenz feitens ber 
Gde. St. unter Hinweis auf die Beitimmungen des $. 1 des Sanitätögefeges vom 30. April 
1870, R. G. B. Nr. 68, kraft welcher die Oberaufficht über das gefammte Sanitätöwefen der 
Staatöverwaltung zufteht, und unter Hinweis auf die Beftimmungen der lit. & bes $.2 
bes bezogenen Geſetzes aufrechterhalten. 

!) Sieh die diesbezüglichen Vorfchriften in diefem Bande ©. 450 ff. — ——— Be- 
wachung der Leichen wurde mit dem Hfd. vom 8. Februar 1772, G. M. Th., Bd. 6, Nr. 1369, 
angeordnet, dajs bei dem Bauernvolfe zur Bewachung der männlichen Leichen nur Männer, 
der weiblihen nur Weiber aufzuftellen feten. 


2) Mit dem Erl. der n. d. Statth. vom 18. Juli 1850, 3. 28250 (Hämmerle ©. 406), 
wurde angeordnet: „Die Verordnung, dajs feine Leiche vor ahtundvierzig Stunden 
nach erfolgtem Ableben und nah vorausgegangener Todtenbejhau beerdigt 
werden dürfe, ift den Zodtenbeichauern B——— und iſt von dem Todtenbeſchreibamte 
nebſt dem Tage, wie bisher auch die Stunde, zu welcher früheſtens die Beerdigung ſtatthaben 
dürfe, feſtzuſeßen. Da aber auch das Leichenbegängnis nicht früher abgehalten werden darf, 
weil nad geichehener Schließung des Sarges die Wiederbelebung eines etwa bloß Schein» 
todten jehr wejentlich verhindert werden würde, jo haben die Pfarrer auf die Stunde der 
Beerdigung —* zu achten und ſich nie zu erlauben, die Stunde des Leichenbegängnifies 
gr u bejtimmen, bevor jie die Ermächtigung von Seite des Todtenbeichreibamtes wirklich 
in Händen haben. Jene Leichen, deren Belafjung an den Sterbeorten aus Sanitätsrüd- 
fihten unthunlich ift, haben in Leihenbeijeglammern bi3 nad Ablauf der Frift von 
achtundvierzig Stunden unter vorjchriftsmäßiger Bewahung und Beijegung zu verbleiben.“ 

9 Dasielbe lautet: „Es ift eine durh Erfahrung beitätigte Wahrheit, daſs nicht jede 
Berjon, die insgemein für leblos gehalten wird, wirflidy todt ijt, fondern daſs oft Schein- 
todte nach vielen Stunden erjt wieder zu fich fommen, und nad Umjtänden, auch wirklich 
en Da nun hier und da, bejonders aber bei der Judenſchaft, der mit der Erhaltung 
der Menjchen unvereinbarliche Miſsbrauch beiteht, daſs die Verjtorbenen noch an demjelben 
Tage, ja oft in wenigen Stunden nad) dem vermeintlichen Tode, begraben, hiedurd aber 
den Scheintodten alle Mittel benommen werden, je wieder aufleben zu fönnen, jo wird zur 
Berhütung der aus diefem Miſsbrauche entjtehenden traurigen Folgen, hiedurch verordnet, 
dafs von nun an niemand, er jei Ehrijt oder Jud, vor Verlauf von 48 Stunden beerdigt 
werden dürfe. Wei Sterbefällen jedoch, wo eine aus der Natur der vorhergegangenen Kranf- 
heit, oder aus was immer für anderen Urſachen überhand nehmende Fäulnis die Gewifsheit 
des ——— wird geſtattet, daſs, wenn ein zur Beſichtigung des Verſtorbenen herbei- 

erufenet Kreisphyſikus, oder ein anderer befugter Landarzt oder Ehirurgus, die Fäulnis 
hriftlich bejtätiget, und dieje Betätigung bei der Ortsobrigkeit einleget, die Ort3obrigteit 
auch vor Berlauf von 48 Stunden, die Erlaubnis zur Beerdigung ertheilen, und diefe vor 
fi) gehen könne. Auf gleiche Art kann bei einfallendem Sabbath, oder bei andern der Juden- 
ſchaft geheiligten Feittagen, nach vorläufiger, an die Ortsobrigfeit abgegebener fchriftlihen Auße- 
rung eines —— oder anderen geprüften Arztes oder Wundarztes, daſs er von 
dem wirklichen Tode der Perſon vergewijst ſei, die Beerdigung des Leichnams um mehrere 
Stunden früher ftatthaben, und die Örtsobrigfeit hierzu die Erlaubnis geben. Gleichwie aber 
alles von dem Urtheile und Beugniffe des Arztes oder Wundarztes abhängt, ebenfo hat auch 
diefer jedesmal dafür zu haften, und ijt derjelbe für den Fall, ald er ein Zeugnis unvor- 
— auf das ſchärfeſte zu beſtrafen. Endlich werden die Kreisämter, Magiſtrate 
und Ortsobrigfeiten hiermit ernſtlich angewieſen, auf die genauefte Vollziehung diejer Anord«- 
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28. Mai 1802, 3. 15276, eine Normalvorjhrift, wonach die Eröffnung einer 
Leiche vor 48 Stunden nicht geftattet iſt.) Die Borjchriften, welche das zu frühe 
Begraben oder Zergliedern verhindern, find auch unter den Schuß des Straf- 
geſetzes geſtellt.) Es darf aber auch die Beerdigung nicht zu lange hinaus: 
geichoben werben.) 

Nach Art. 15 des Staatögrundgejeges dv. 21. December 1867, R. ©. 8. 
Nr. 142, Hat jede gejeglich anerkannte Kirche und Religionsgenofjenichaft das Recht 
ber gemeinfamen öffentlichen Religionsübung, ordnet und verwaltet ihre inneren 
Ungelegenheiten jelbftändig, ijt aber, wie jede Gejellichaft, den allgemeinen Staat3- 
gejegen unterworfen. Es ift daher jeder Kirche und Religionsgenoſſenſchaft 
gejtattet, alle jene Ceremonien, welche fie mit einem Begräbnifje ver- 
bindet, zu feiern,*) ed wäre denn, daſs dadurch die öffentliche Ordnung geftört 
oder aber janitätspolizeilichen Anordnungen zuwider gehandelt würbe.?) 

Bezüglich de8 Transportes der Leichen vom Sterbehaufe in die Begräb- 
nisftätte find mehrfache Vorjchriften erflofjen.®) 


nung zu wachen, damit davon nicht etwa ein Mifsbraud gemacht, und der dabei abgejehene 
gute Endzweck vereitelt werde.“ 

1) Diefe Vorſchrift wurde mit der Vdg. des Guberniums v. 18. Juli 1852, 2.6.8. 
Nr. 182, erneuert; jieh biegu den in diefem Bde. S.498 f. abgedrudten Erl. des Min. des Inn. 
v. 14. Febr. 1887, 3. 13630 ex 1886, betreffend das Vorgehen und die Vorfichten bei aufer- 
ämtlichen Zeihenöffnungen und bei gewilfen Operationen an Leichen, und die ©. 450 ff. abge 
drudte M. V. v. 28. Jänner 1855, R. ©. B. Nr. 26, betreffend die Vornahme der gericht- 
lihen Todtenbeſchau. 

?) Der 8.375 des a. St. ©. Tautet: „Wer bei einer Todtenbejichtigung die Zeit, wann 
jemand gejtorben ift, unrichtig anzeiget, und dadurd) veranlaist, dajs der Berftorbene früher 
begraben oder zergliedert wird, al® um der Begrabung und Eröffnung der Scheintodten zu— 
vorzufommen, gejeßlich vorgejchrieben ift, joll für dieſe Übertretung mit ftrengem Xrreite, 
von 1 bis zu 6 Monaten bejtraft werden.“ 

®) Die Beerdigung darf in feinem alle über die gejeßliche Zeit von 48 Stunden, 
und insbejondere nicht in jenen Fällen verzögert werden, wo etwa Sanitätsrüdjichten eine 
ichnellere Beerdigung erfordern (n. ö. Reg. Vdg. v. 21. fyebruar 1845, 3.5370). — Erl. der 
Bul. L. R. v. 16. Juni 1857, 2.6.8. Nr.31: „Im Nahhange zum h. o. Erl. v. 16. (Februar 
d. 3. 8. 581 pr., wird dem E. k. Bezirksamte in Erinnerung gebracht, dais, ſowie das vor 
Berlauf von 48 Stunden nad eingetretenem Tode ftattfindende Begraben der Leichen eine 
Übertretung der janitätspolizeilichen Vorſchriften begründet, dieſelbe auch durch vorichrifts- 
widrig veripätetes Beerdigen begangen werde. Da ji num nach vorgelommenen Anzeigen 
Fälle ergeben, daſs Leichen oft nad 4—5 Tagen erjt beerdiget werden, jo werden die tk. f. 
ee auch in diejer Beziehung zur jtrengen Überwachung aufgefordert, und find jene Fälle, 
wo die Angehörigen der Berftorbenen die vorgejchriebene Todesanzeige nicht ungeſäumt er- 
jtatten, vorjchriftsmäßig zu ahnden, insbejondere aber Seeljorger, welche ſich Willürlichkeiten 
und Saumjal bei Vornahme der Beerdigung erlauben, zur Verantwortung zu ziehen und 
ſogleich hieher namhaft zu machen.“ 

9 Bereits durch den Art. LV lit. d des kaiſ. Pat. v. 5. November 1855, R. ©. B. 
Nr. 95 (Concordat), war den Biſchöfen die Freiheit eingeräumt, die Leichenbegängniſſe ganz 
nad Vorſchrift der Kirchengejeße zu ordnen. 

5) Gieh diesbezüglich die in diefem Bande bezogenen behördlichen eh Big. 
der n. ö. Rg. v. 11. März 1806 (Anm. 2 auf ©.318), Erl. des Min. des Inn, dv. 8. October 
1853, 8. 12773 und v. 8. October 1856, 3.9128 (©. 326). — Das Minijterium des Innern 
hat mit dem an alle Landesitellen ergangenen Erlafje v. 23. Mai 1891, 3.3201 (Oſterr. Sa- 
nitätsw. ©. 188), Erhebungen hinfichtlid der bei der kirchlichen Einjegnung von Leichen üb— 
lichen Gep —— angeordnet. 

0) Die Übertragung der Leichen aus den Orten in der Bukowina, wo ſich feine Kirche 
unierten Ritus befindet, in den nächiten, mit einer ſolchen Kirche verfehenen Ort behufs der 
Zeichenbegängnifie nach katholiſchem Ritus, ift unter folgenden Sanitätsrüdjichten gejtattet: 
1. dafs die zu transportierende Leiche gleich nach Verlauf von 48 Stunden, und zwar in 
einem gut gefügten, von innen verpichten, in dem Hauſe des Todesfalles jorgfältig ver- 
— und nicht mehr zu öffnenden Sarge verführt werde; 2. daſs die Verführung der 
Leichen höchſtens auf ſolche Diſtanzen ſtattfinde, welche, den nicht über die Nacht aufzuſchie— 
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Unläfslih des Anjuchens einer Witwe, dafs ihr geftattet werde, die in einer 
Urne eingejchlofjenen Ajchenrefte der im Auslande der Feuerbeftattung zugeführten 
Leiche ihres Gatten in ihrer Privatwohnung aufzubewahren, gelangte die Frage 
der Unterbringung von Leichenaſchen zur principiellen Entſcheidung. Dem ge- 
dadıten Anfuhen wurde vom Min. des Inn. im Einvernehmen mit dem Min. für 
Cult. u. Unt. und der Juftiz feine Folge gegeben und waren hiefür die nachftehenden 
Erwägungen maßgebend: Vom fanitätspolizeiliden Standpunfte ließe ſich dem 
vom Db. San. R. über diefes Anfuchen erjtatteten Gutachten zufolge gegen die 
Aufbewahrung von nad regelrecht durchgeführten Leichenverbrennungen zurüd: 
bleibenden, in Urnen eingejchlofjenen Leichenafhen in PBrivatwohnungen zwar nichts 
einwenden; doch fonnte auch diefer Fachrath, deffen Gutachten jich felbitverftändlich 
nur auf die Beurtheilung der janitären Seite der Angelegenheit beichränfen muſste, 
nicht umhin, gegen die Ertheilung einer ſolchen Bewilligung injofern ernfte Be: 
denfen zu äufsern, als die Gebarung mit diefen unſchädlichen Leichenafchen durch 
die Unterbringung derjelben in Privatwohnungen dem öffentl. janitätspolizeilichen 
Schuge und der Überwachung entzogen wird. Vom Standpunkte der Wahrung der 
Eultusintereffen wurde geltend gemacht, dafs die Beifegung von Leichen und Leichen- 
reften eine Angelegenheit von öffentlichem Charakter ift und den hierüber bejtehenden 
gejeglihen Vorſchriften nicht lediglich nur fanitätspolizeiliche Gefichtspunfte zu 
Grunde liegen. Für diefe Vorjchriften find vor allem aucd die religiöjen An: 
Ihauungen maßgebend gewejen, nad denen die Beerdigung der Leichen und Leichen- 
refte in geweihter Erde ftattfinden jol. Die chriſtlichen Eonfeffionen würden in 
der Bewilligung, Leichenrejte in einer Privatwohnung anjtatt in gemweihter Erde 


benden Beerdigungsact mitgerechnet, binnen einem Tage leicht zurüdgelegt werden fönnen; 
3. daſs der Leichenzug, foweit e3 nur immer möglich wird, die Paifierung bewohnter Ort- 
ichaften vermeide, wenigſtens in denjelben nicht ftill halte, und daſs umfoweniger eine Bei- 
jegung der Leichen in Kirchen, Kapellen oder Wohnhäufern der pajjierten Orte jtattfinde; 
4. daſs die in den entfernten Pfarrort gebrachte Leiche unmittelbar auf den Leichenhof ge- 
führt, nad) dort bei geſchloſſenem Sarge bewirkter priejterlicdher Einfegnung jogleidy beerdigt, 
und erit in der Folge das Seelenamt abgehalten werde (gal. Sub. Vdg. dv. 7. Mai 1841, 
3-80213). — Das Tragen der Leichen nad) den Begräbnisplägen iſt infolge der Ausſtrömung 
der Leichengaſe durch die oft jchlecht gezimmerten Holziärge in vielen Fällen der Anlajs —— 
Erkrankungen. Insbeſondere iſt dieſe Art des Leichentransportes dann entſchieden gefährlich, 
wenn die Leichen von Perſonen, welche an Infections-Krankheiten, namentlich an Blattern, 
Scharlach, Mafern, Diphtheritis, Cholera, Typhus zc. geftorben find, oder überhaupt bereits 
ftarf faulende Leichen getragen werden. In diefer Rüdficht ift es eine Forderung der öffent- 
lichen Gejundheitspflege, dajs der Gebrauch des Tragens der Leichen, und insbejondere auch 
der Kindesleichen jedweden Alters nad) den Begräbnisplägen, wo die? nad) den Kocalverhält- 
nifjen immer nur möglich ift, abgejtellt und ein regelmäßiger Leichentransport mitteld eigener, 
zwedmäßig conjtruierter, namentlich das Durchſickern der Keichen- Feuchtigkeit, fomwie das Aus- 
ftrömen der Gaje thunlichjt verhindernden Leichenwagen eingerichtet werde (n. ö. Statth. Erl. 
v. 23. Jänner 1877, 3. 10614). — Das Minifterium des Innern hat mit Erl. v. 22. October 
1877, 3. 7172, nachfolgende Beftimmungen getroffen: „Die Verwendung der Wägen bes 
öffentlichen Berfonenfuhrwerts in Wien, nämlich der Fiaker, Einipänner und Gejellichafts- 
wägen zum Transporte der Leichen von über 2 Jahre alten Kindern ift ausnahmslos ver« 
boten. Die Überführung der Leichen von unter 2 Jahre alten Kindern in folchen Perjonen- 
wägen zur Begräbnisjtätte ift nur dann gejtattet, wenn mit Nüdficht auf Punkt 10 und 11 
der Inſtruction für die Beichauärzte Wiens letztere auf Grund des ärztlichen Todtenfcheines 
und ihrer eigenen Erhebungen beftätigen fünnen, daſs das Kind nicht an einer anftedenden 
Krankheit verichieden ift, und die Leiche fich nicht in einem Zuſtande befindet, welcher ganz 
bejondere Vorkehrungen rüdfichtlich der Verjargung nöthig macht. Im gegentbeiligen Falle 
hat die Überführung folder Kindesleichen nur in dem für den Leichentransport eigens ein- 
gerichteten Wägen zu geihehen. Die ftädtiichen Beichauärzte find anzuweiſen, auf den Todten- 
beihau-Eertificaten nad) Maßgabe ihres Befundes und über Verlangen der Partei ausdrücklich 
zu beftätigen, daſs der Überführung der Leiche zur VBegräbnisftätte in einem für den Per- 
jonenverfehr bejtimmten Lohnfuhrwerte fein janitäres Bedenken entgegenfteht. Vom Todten- 
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unterzubringen, eine jchwere Verlegung des dhriftlihen Todtencultus und eine 
Kränfung der religiöfen Anſchauungen erbliden. Die Orte, wo Leichen beigejegt 
werden, ftehen unter behördlicher Überwachung, müfjen daher diefer Überwachung jtet3 
zugänglich jein und genießen infolge ftrafrechtlicher Beitimmungen bejonderen Schuß. 
Diefer Schuß, wie die behördliche Überwahung würden jedoch illuſoriſch, wenn die 
Leichen, bezw. deren Überrefte in Privatwohnungen untergebradt find. Endlich wäre 
nicht abzufehen, welche Nahrung Aberglaube, religiöfe Überjpanntheit oder andere 
Ercentricitäten aus einem ſolchen PBrivatbefige ziehen könnten (Dfterr. Sanitätsw., 
Jahrg. 1892, ©. 182).') 

Die umerläfslich nöthigen Koſten der Beerdigung?) der, auf einem Com: 
munalfriedhofe bejtatteten Armen find von der Heimatgemeinde zu bejtreiten, 
bezw. der Aufenthaltsgemeinde zu erjeßen, fall3 das Armengeſetz des betreffenden 
Landes die Vergütung der Begräbniskoften vorjchreibt (ich Hiezu das Erk. d. V. G. H. 
v. 29. Dec. 1882, 3. 2552, Budw. Nr. 1608, [Böhmen]), ſonſt treffen dieje Koften 
als ortspolizeiliche Auslage die Gemeinde des Begräbnisortes. — Die Verpflichtung 
zum Erjaße der unumgänglich nothivendigen Beerdigungstojten erjtredt ſich auch 
auf die, im Gebiete einer fremden Gemeinde angefhwemmten Leihen. Die Aus: 
lagen für die Todtenbefhau und für das rituelle Begräbnis find feitens der 
Heimatgemeinde nicht zu erjegen, infofern die gedachten Functionen im Grunde dies- 
falls bejtehender Vorſchriften armuthshalber unentgeltlich zu verrichten waren, 
(Erf. d. V. G. H. v. 21. März 1883, 3. 391, Budw. Nr. 1704 [Oberöfterreich]). 
. — Die unerläjslich nöthigen Begräbniskoften find ein Beſtandtheil jenes Auf: 
wandes, welchen die Gemeinden in Erfüllung der ihmen obliegenden öffentlichen 
Armenpflege zu erfüllen haben. Diefelben find der Aufenthalts3gemeinde von 
der Heimatsgemeinde zu erjegen, mit Ausnahme der Auslage für die 
Grabſtelle, wenn diefe nad) dem Stolapatente unentgeltlich beizuftellen ijt. 
(Erf. d. 8. ©. 9. v. 23. Mai 1889, 3. 934, Budw. Nr. 4700 [Böhmen)). 

Wegen des Photographierens von Leichen ſieh die oben in dieſem Bde. 
©. 326 abgedrudte Vog. des Min. d. Inn. v. 14. März 1891, R. ©. B. Nr. 34. 

Die Leichenbeitattungsunternehmungen wurden mit der M. B. v. 30. De- 
cember 1885, R. ©. B. Nr. 13 ex 1886, unter die concejfionierten Gewerbe 
eingereiht.®) 

Die Verordnung de3 Minifterd des Innern vom 3. Mai 1874, 
R. ©. B. Nr. 56, regelt den Transport und die Ausgrabung (Erhuma- 
tion) von Leihen. Dieje Verordnung lautet: „Dur die Erläffe des k.k. 
Staatdminifteriums dv. 18. März 1866, Bahl 1432 St.M. und des Minijteriums 
de3 Innern v. 3. Aug. 1871, Zahl 9404, iſt den politiichen Behörden I. Inſtanz, 
beziehungsweife den dermaligen Bezirkshauptmannfchaften und in Städten mit eigenen 
Statuten den Magijtraten die Bewilligung von Leihentransporten und die Aus— 


bejchreibante ijt auf Grund diejer Bejtätigung in die Beerdigungsanweifung die Bemer- 
fung „Überführung mit Berjonenfuhrwert geftattet” aufzunehmen. Dieſe Anweifung hat dem 
Kuticher des Fuhrwerks beim Eintreffen am Begräbnisorte ald Legitimation zu dienen.“ 

1) Auch die Aſche eines in en verbrannten Leichnams fann in geweihter Stätte 
beigefegt werden (3.5.8. Sg. 1881, ©. 83). 

2) In Betreff der } — der Begräbniskoſten für die in allgemeinen 
öffentlichen Krankenanſtalten Berftorbenen ſieh den oben in dieſem Sande auf 
©. 187 abgedrudten Erl. des St.M. v. 2. October 1865, 3.9604, und den auf ©.188 abge 
drudten Erl. des Min. des Inn. v. 30. Juni 1877, 3.7138, 

8) Die näheren Vorſchriften hierüber fieh im Hauptjtüd 17: „Handels- und Gewerbe» 
weſen.“ Wegen der Abjonderung der Bedienſteten der Leichenbejtattungsunternehmungen bon 
anderen — in IT ie fieh den in diefem Bande angeführten Erl. des H. M. 
v.22. November 1890, 3. 44296 
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jtellung von Zeihenpäffen, unter Erjtattung der Anzeige von Fall zu Hal an 
die betreffende Landesbehörde, zugewiejen worden. Nunmehr werden die nämlichen 
politiichen Behörden I. Inſtanz auch ermächtigt, über Geſuche von Parteien um 
Bewilligung der Ausgrabung (Erhumation) von Leihen oder Leichenrejten zu 
entjcheiden. Unter Aufrechthaltung der für die Ausfertigung von Leichenpäfjen’) 
giltigen Beftimmungen wird rüdjichtlich des Transporte von Leichen nad) einem 
Friedhofe, welcher nicht zum Sterbeorte gehört, und rüdjichtlih der Ausgrabung 
von Leichen oder Leichenreften verordnet, wie folgt: 1. In allen Fällen, in welchen 
die Beerdigung auf einem anderen Friedhofe, ald auf einem zum Sterbeorte ge- 
hörigen vorgenommen werden fol und zu allen obenbezeichneten Zeichenausgrabungen, 
muß die Bewilligung der politiichen Behörde I. Inſtanz nachgeſucht werden. 
2. Grundſätzlich iſt ſowohl der in Rede ſtehende Transport einer Leiche überhaupt, 
al3 auch insbejondere die Ausgrabung einer Leiche in allen jenen Fällen zu ver- 
weigern, in welchen von dem hierüber einvernommenen Amtsarzte der Vorgang 
rücjichtlih des öffentlichen Gefundheitswohles oder rüdjichtlih der Geſundheit der 
dabei beichäftigten Perſonen nicht als volltommen unbedenklich erklärt wird. Hie— 
nach find auch alle Leichen, bei deren beabfichtigten Abtransportierung die theils 
allgemeinen, theild im bejonderen Falle vorzufchreibenden Sanitätsvorjchriften aus 
was immer für Gründen nicht eingehalten werden können, ohne Unterſchied der 
Eonfejlion der Verftorbenen, auf einem Friedhofe des Sterbeortes zu beerdigen. 
3. Bei jeder als zuläffig erkannten Transportierung, beziehungsweife Yusgrabung 
und Transportierung von Leichen oder Leichenreiten, find die dem jpeciellen Falle _ 
entfprechenden janitätspolizeilichen Vorkehrungen auf Grund des amtsärztlichen 
Gutachtens anzuordnen, und ift deren genaue Durchführung durch die perjönliche 
und verantwortliche Intervention eines zur bezüglichen Amtshandlung abgeordneten 
Sanitätsorganes zu überwahen. Das Sanitätdorgan hat die vorgenommene per- 
fönliche Überwachung auf dem Leichenpafje zu bejtätigen. 4. Für die Verfargung 
und Verpadung der Leichen behufs des Transportes gelten nachjtehende Beftim- 
mungen: a) Wenn ein länger dauernder Transport (durch eine Woche und darüber) 
bevorjteht, muf3 die Leiche conjerviert (balfamiert) worden fein. In heißer Jahres- 
zeit kann nad) den Umſtänden die Confervierung der Leiche auch für eine Trans: 
portzeit unter einer Woche gefordert werben; b) bei einer Transportdauer von 
24 Stunden und darüber ijt die Leiche in einem doppelten Sarge zu verwahren 
und darin mittels Gurten zu befejtigen. Jeder diefer Särge muſs entweder von 
hartem Holze und innen allenthalben gut ausgepicht oder von Metall fein. Der 
innere Sarg muſs möglichjt Iuftdicht geſchloſſen, beziehungsweiſe verpicht oder ver- 
löthet fein. Der äußere Sarg muſs allenthalben gut fchließen. Der Doppeljarg 
muſs überdies in eine Holzkifte eingefchloffen werden; c) bei Transporten in die 
Umgebung des Sterbeortes bis auf eine Entfernung von einer Meile hängt es 
von den Umjtänden ab, ob die gewöhnliche Verſargung als genügend erfannt 
werden darf, oder ob bejondere Vorjichten anzuordnen find; d) bei Transporten 
über eine Meile Entfernung und von einer 24 Stunden nicht erreichenden Dauer 
bat ein Doppeljarg wie in b) in Anwendung zu kommen. Das Borjchreiben der 
Befeftigung der Leiche, ebenfo des Gebraucdes einer den Doppeljarg umjdließen- 
den Holztifte, hängt von den Umftänden ab. In Berüdfihtigung der nad Zeit 
und Ort wechjelnden Umftände fünnen in jedem Falle auch andere hier nicht ge- 
nannte Vorjihtsmaßregeln bei der Verjargung, wie die Anwendung eines fäulnis- 
ER ———— und dergleichen angeordnet, oder Abweichungen von 


N Das Ben: für den Leichenpajs fieh unten in der Anm. 1 auf ©. 510 und in 
der Anm. 1 auf ©. 515. 
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den als Regel aufgejtellten Vorfichten inſoweit geitattet werden, dafs der Wahrung 
der öffentlichen Gefundheit keinerlei Abbruch gejchieht. Zur neuen Verſargung und 
zur Verpadung von ausgegrabenen Leichen oder Leichenreften müfjen zivedent: 
Iprechende ähnliche Vorfichten angeordnet werden. 5. Bei Leichenausgrabungen hat 
das leitende Sanität3organ dahin zu wirken: a) Daſs jelbe bei fühler Temperatur 
(in der kühleren Jahreszeit, fonft in den frühen Morgenstunden) und unter Ab— 
Haltung aller unnöthigen Zufeher vorgenommen werden; b) daſs die dem Grabe 
entftrömenden Ausdünftungen von den anwejenden PBerjonen ab-, nicht aber den- 
jelben zugeweht werden; c) dafs der üble Geruch durch entſprechende Desinfections- 
mittel möglichjt getilgt werde; d) dajs die ausgegrabene Leiche (beziehungsweiſe 
die Überreſte derjelben) unverzüglich in einen nächjt dem Grabe bereit gehaltenen 
neuen vorjchriftsmäßigen Sarg gelegt und dieſer jofort gut geichloffen werde. 
6. Für Leichentransporte iſt in der Regel dasjenige Transportmittel zu wählen, 
durch welches die Überbringung der Leiche an ihren Beitimmungsort in der ver- 
hältnismäßig fürzeften Beit ermöglicht wird. 7. Zum Trangporte mit Bugthieren 
find vollftändig gefchloffene Wägen oder, wo dies nicht möglich ift, doch mindeftens 
anftändige und volllommen gededte Fuhrwerle, ohne Beigabe anderweitiger Fracht: 
ftüde, in Verwendung zu nehmen. Einer ſolchen Leichenfuhre ift außer dem 
Kutfcher noch ein Begleiter beizugeben. Beide Perfonen find dafür verantwortlich, 
daſs die Fahrt nur in der im Leichenpaffe verzeichneten Route und mit Vermeidung 
jedes unnöthigen Aufenthaltes bewerfftelligt werde. 8. Von dem Anlangen der 
Leiche auf dem Friedhofe des Beitimmungsortes ift die betreffende Gemeinde recht- 
zeitig in Kenntnis zu ſetzen. Daſelbſt ift der anlangende Transport durch eine 
von der politifchen Behörde abzuordnnende jachverjtändige Vertrauensperjon unter 
Abnahme des Leichenpaffes und des Leichenbejchaubefundes bezüglich der vorſchrifts— 
mäßigen Verfargung und Verpadung zu prüfen. 9. Das Öffnen von derlei an- 
gelangten Särgen darf nur über behördlichen Auftrag vorgenommen werden. Ins— 
befondere darf das Offnen der Särge behufs Vornahme der rituellen Wafchungen 
iSraelitifcher Leichen in allen bieher gehörigen Fällen nicht geftattet werden.“ ') 

) Die Beitimmung der Minifterial-Berordnung v. 3. Mai 1874, R. G. B. Nr. 56, wegen 
Beerdigung auf einem nicht zum Sterbeorte gehörigen Friedhof Tann auf den Leichentrans- 
port von einer eingepfarrten Ortſchaft nach dem Pfarrfriedhofe nicht bezogen werden (Entſch. 
des Cult. Min. v. 31. Jänner 1876, 3.1240, 3.5.8. 1876, ©.146). Mit Erlafs des Mini- 
fteriums für Cultus und Unterricht v. 30. März 1879, 3.4209, an die Statthalterei in Prag 
wurde über gejtellte Anfrage, ob die M. 8. v. 3. Mai 1874, R. G. B. Nr. 36, .. auf 
Zeichentransporte auf die verichiedenen Friedhöfe desjelben Kirchenfprengel3 Anwendung finde, _ 
auf den Erlaſs v. 31. Jänner 1876, 3. 1240, mit welchem die aufgeworfene Frage im ver- 
neinenden Sinne beantwortet worden fit, verwieſen. — Bei der von der politiichen Behörde zu 
fällenden Entſcheidung über die Zuläfjigkeit der Erhumierung einer Leiche handelt es ſich nur 
um janitätspolizeilihe Nüdfichten und Vorkehrungen. Eine ertheilte Bewilligung könnte 
hienach im politifchen Wege nur wegen obwaltender fanitätspolizeilicher Anſtände bejtritten 
werden. Wenn jolde Anjtände don feiner Geite erhoben werden, jo —* ſich überhaupt 
fein Anlaſs, die ertheilte Bewilligung in höherer politiſcher Inſtanz zurüdzunehmen, und es 
fann diejer Anlaſs auch nicht in privatrechtlichen Einwendungen gefunden werden, da es 
Sache de3 Proteftierenden wäre, feine privatrechtlihen Anjprüce im Rechtswege geltend zu 
machen (Entich. des Min. des Inn. v. 16. April 1876, 3.5005, 8.5.8. 1876, ©. 111). 

Die ER. der Bulowina hat am 24. Auguft 1882, 2. ©. B. Nr. 15 und am 6. März 1883, 
L. G. B. Nr. 4, Vdgn. erlaffen, mit welchen die Anwendbarkeit der Beitimmungen der M. V. 
v.3. Mai 1874 kundgemacht wurde. — Erl. der ſchleſ. L. R. v. 5. April 1893, 8.5617 (Dfterr. 
Sanitätswm. ©. 133): „E83 hat fich wiederholt der Fall ergeben, daſs in den im Sinne der 
M.B. v. 3. Mat 1874, R.G.B.Nr.56, anher erjtatteten fallweifen Anzeigen über die jeitens 
der politiſchen Behörde eriheilte Bewilligung zu Leichentrausporten Lungenlähmung, Herz- 
lähmung u. dergl. als Todesurjache angegeben erjheinen, welche Procefie als Endjtadium der 
meiften Kranlkh angejehen werden können, jomit als jolde einen Schlujs auf die den 
tödlichen Ausgang herbeiführende eigentliche Krankheit nicht zulaſſen. Da ſolche vollsthüm— 
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Das Min. des Ann. hat mit dem Erl. v. 20. December 1874, 3. 19236 
(2. ©. B. der Bukowina Jahr 1875 Nr. 3), mitgetheilt, dafs laut Eröffnung des 
Reichs: Kriegsminifteriums v. 15. December 1874, 8. 7494, Abth. 9, dasjelbe die 
Berlautbarung der Minijterialverordnung v. 3. Mat 1874, R. G. B. Nr. 56, be: 
treffend den Transport und die Ausgrabung von Leichen, an die Militärlocal: 
behörden im Bereiche der im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder 
veranlajst und denjelben die genaue Beobachtung der diesfälligen Beitimmungen 
auch Hinfichtlich der Leichen verjtorbener Militärperjonen zur Pflicht gemacht hat. 

Die Bewilligung von Leichentransporten und die Ausftellung von Leichen- 
päflen jteht in Bosnien und der Herzegowina nad der Verordnung ber Lan- 
deöregierung in Serajewo dv. 12. Mai 1879 (mitgetheilt mit Erl. des Min. d. 
Inn. v. 25. Juni 1879, 8. 9734, Kundm. des Statth. in Mähren v. 6. Juli 
1879,28. ©. B. Nr. 24) den Kreisbehörden und in Städten, welche ein eigenes 
Statut haben und der Landesregierung unmittelbar unterjtehen, den Magijtraten 
(Bolizeibehörden) zu. 
Das Min. des Inn. hat mit dem Erl. v. 3. September 1893, 3. 2627 
(DOfterr. Sanitätsw., ©. 387), an die Statth. in Wien, Graz, Innsbrud, Prag 
und Lemberg!) Weifungen in Betreff der Zufuhr von auswärtigem Leichenmateriale 
zu den anatomiſchen Univerfitätsinftituten gegeben.?) 
lihe Bezeichnungen häufig nur gewählt werden, um die Grundfrankheit zu verjchleiern und 
das infectiöfe Moment mancher den Tod der betreffenden Perſonen verjchuldenden Krankheiten 
in den Hintergrund zu drängen, jo ift für die Folge, in Rüdficht auf den Umftand, dajs 
jowohl die Bewilligung zu Leichenbeförderungen, als die Feitfegung der hiebei einzuhaltenden 
fanitären Borichriften von der Kenntnis der wahren Todesurjache abhängig gemacht werden 
mujs, die Bewilligung von Leichenüberführungen nur dann zu ertheilen, wenn in dem bon 
der Partei beizubringenden, von einem Arzte auszufertigenden Todtenbejchaubefunde die im 
einzelnen alle als Todesurſache erwieſene Krankheit mit ihrem wifjenihaftlichen Namen und 
in einer jeden Zweifel über die Art und den Charakter derfelben ausjchließenden Weiſe an- 
gegeben ift. In der gleichen Art hat die Krankheitsbenennung in den zufolge der obeitierten 
Verordnung an die Landesregierung zu erjtattenden Anzeigen zu erfolgen.“ 

1) Die übrigen Landesitellen wurden von dem Erlafje zur analogen Veranlafjung in 
Kenntnis gejeßt. 
. ) Dieje Weifungen lauten: „Im Jutereſſe der Förderung der Ausbildung der angehenden 
Arzte hat ſich an mehreren Univerfitäten das Bedürfnis nach einer Vermehrung des zu Unter- 
richtszweden dienenden Leichenmaterials geltend gemacht, weshalb die mittels der Eijenbahnen 
zu bewerkitelligende Zufuhr von Leichen aus auswärtigen Krankenanjtalten in Ausſicht und 
im ®. 8 des $. 42 der mit der M. V. vom 10. Dec. 1892, R. ©. B. Nr. 207 (betr. das 
Eijenb.-Betrieb3-Regl.). abgeänderten Vorſchriften über die Beförderung von Leichen auf Eijen- 
bahnen bereits auch auf die für den erwähnten Zwed zu gewährenden Erleichterungen Bedacht 
genommen wurde. Im Grunde des Gutachtens das D. San. R. findet das M. d. J. im 
Einvernehmen mit dem M. f. E. u. U. hinfichtlich der Einleitung und der Modalitäten diejer 
Leichenüberführungen nach anatomifchen Inſtituten nachſtehende Anordnungen zu treffen: Die 
zwiſchen den Univerfitäts-Anjtituten und den Krankenanſtalten bezüglich des Eijenbahntrans- 
portes von Leichen aus legteren an erjtere getroffenen Vereinbarungen find dem Min. des Inn. 
behufs der im Einvernehmen mit dem Min. für Eult. u. U. zu ertheilenden Genehmigung 
vorzulegen. Bei derartigen Vereinbarungen ift auf nachſtehende Punkte Rüdfiht zu nehmen: 
1. Die Verfendung nicht confervierter Leichen darf in der Regel nur innerhalb der Beerdigungs- 
frift und bei nicht zu weit vorgeichrittener Zerjegung der Leichen erfolgen. In der Regel jınd 
die Leichen uneröffnet zu verjenden. Bei Leichen, deren Körperhöhlen eröffnet wurden, jind 
die Eingeweide zu entfernen, die eröffneten Körperhöhlen durch ein mit einem Desinfections- 
mittel durchtränktes geeignetes Material auszufüllen und die Schnittränder der äußeren Haut 
durch eine Naht forgfältig zu verichließen. Confervierte Leichen dürfen aud innerhalb der 
Friſt, während welder die Conjervierung wirkſam bleibt, verjendet werden. Die Kranken— 
hausvermw. ift verpflichtet, für die ordnungsmäßige Beerdigung der den Leichen ent- 
nommenen CEingeweide und Organe im betreffenden Triedhofe Sorge zu tragen und hiefür 
verantwortlih. 2. on der Verjendung find unbedingt ausgeſchloſſen: Die Leihen von 
Perſonen, welche an Blattern, Scharlach, Majern, Filed» oder Rüdjalltyphus, Diphtherie, 
Cholera, Ruhr, Senidjtarre, Wundftarrframpf, Rothlauf, Wochenbettfieber, Pyämie, Septihämie, 
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Über die Verfendung von Leichentheilen für gerichtliche Zwecke fieh 
die Bdg. de3 J. M. v. 16. September 1896, 3. 17927, Vdgs. B. Nr. 30. 

Mit der Kundm. des Min. des Inn. v. 28. März 1890, R. G. B. Nr. 46, 
wurde ein Ubereinfommen zwijchen der öfterreihiich-ungariihen Monarchie und 
dem Deutjchen Reihe vom 12. März 1890 über die wechjeljeitige Anerkennung 
von Leichenpäffen verlautbart. Dasjelbe lautet: „Zwiſchen der öſterreichiſch-ungariſchen 
Monarchie einerfeit3 und dem Deutfchen Reiche anderjeit3 ijt über die mwechjeljeitige 
Anerkennung von Leichenpäffen nachftehende Vereinbarung getroffen worden: 1. Die 
Leichenpäffe, welche von einer zuftändigen Behörde in Deutſchland ausgeftellt find, 
werden in beiden Staatögebieten der öfterreichiich-ungariichen Monarchie, und Leichen- 
päffe, welche von einer zuftändigen Behörde eines der beiden Staatägebiete der 
Öfterreichifch:ungarifchen Monarchie ausgejtellt find, werden in Deutjchland für die 
Bulaffung der Leichen zur Beförderung auf Eifenbahnen als giltig anerkannt. Die 


Milzbrand oder Rotzkrankheit verftorben find, ferner in bedeutendem Grade wafjerfüchtige 
Leichen, welche erfahrungsgemäß bald in Fäulnis übergehen. 3. Der ärztliche Leiter der be- 
treffenden Krankenanſtalt, bezw. in deflen Auftrag der Todtenbeſchauarzt der Anjtalt, iſt für 
die vorfhriftsmäßige Verfargung und Verpadung der Leichen verantwortlih. Dieſe geichicht 
durch Verwahrung der Leiche in einem gut fchließenden, aus einem undurdläffigen, wider- 
ftandsfähigen Materiale bejtehenden Sarge (Metallfarg oder gut ausgepichter Sarg aus 
hartem Holze, der innen mit einem von Zeit zu Zeit zu erneuernden Theeranjtrich zu ver- 
jehen ift). Der Sarg mujs außerdem noch von einer qut verichloffenen Holzkifte umgeben fein. 
Unter der Vorausfegung eines ficheren hermetifchen Verſchluſſes des inneren Sarges ijt eine 
Berlöthung oder Verkittung des Sargdedeld nicht nothwendig. Als ziwedentiprechend bei 
diefen Leichentransporten haben ſich die beim anatomifchen Inſtitute an der Univerfität in 
Innsbruck in Verwendung ftehende Särge und Kiſten erwiefen, welche aus einem genau in 
eine Holzkifte hineingepajsten Zinkſarge bejtehen, deſſen oberer Rand unbeweglid an die Kiſte 
befejtigt ift und einen tiefen, mit in Garbolgiycerin getränftem Filze ausgelegten Falz befigt, 
in welden der Metalldedel eingreift und durch acht Schrauben Yet eingepreist wird. In 
einem Sarge können gleichzeitig auch mehrere Leichen verjendet werden. Der in der Leichen- 
fite nach Einlegung der Leiche (oder der Leichen) verbleibende Raum it zur Vermeidung 
des Hin⸗ und Herſchleuderns der Leichen mit einem geeigneten YFüllmaterial (wie 3.8. Torf- 
mull, Sägeipäne, Hädjel, Kohlenpulver zc.) auszufüllen. 4. Leichenfendungen mit einer 
24 Stunden überfchreitenden Transportdauer dürfen in der heißen Jahreszeit nicht ftattfinden 
und empfiehlt e3 fich überhaupt, die Leichenjendungen während der Nachtzeit zu bewirken. 
Die Berjendung einer Leiche darf erft nach vorgenommener ärztlicher Todtenbeichau erfolgen 
und muis die Leiche durch einen Leichenpafs gededt fein, welcher auf Grund des ärztlichen 
Beihaubefundes ausgeftellt iſt. Die raiche Beförderung der Leihen ſoll durch die Ausjtellung 
des Leichenpaſſes möglichit — Aufſchub erleiden. Zur Hintanhaltung von Verzögerungen 
der Leichentransporte kann der verantwortliche ärztliche Leiter der betreffenden Krankenanſtalt 
von der polit. Beh. ermächtigt werden, in deren Namen den Leichenpaſs zu unterfertigen, 
welche Ermächtigung bei der Unterſchrift jedesmal zum Ausdrucke zu bringen iſt. Von jeder 
ſolchen Amtshandlung iſt der polit. Beh. die Anzeige zu erſtatten, welche über die Beob— 
achtung der ſanitätspolizeil. Vorſchriften die Aufſicht zu führen berufen iſt. 5. Der Leichen- 
paſs hat zu enthalten: Vor- und Zuname, Alter und Berufsitand der verjtorbenen Berfon, 
den GSterbeort, die Todesurfahhe, das Datum des Todes und der Einfargung der Leiche, 
endlich bei jenen Leichen, welche obduciert wurden, den Beiſatz: „obduciert“ oder „theilweife 
obduciert“. 6. Nah dem Eintreffen der Leiche am Beitimmungsorte und nad) erfolgter Api- 
fierung von Seite der Bahnverwaltung ift die Leiche ſammt dem Leichenpafje vom Vorjtande 
jenes Inſtitutes, für welches die Sendung bejtimmt ift, oder von einer jeitens des Anjtituts- 
vorjtandes hiezu bevollmächtigten Perjon ohne Verzug zu übernehmen. Der Injtitutsvorftand 
hat dafür zu u dafs die dem Inftitute von auswärts zugefommenen Leichen in genauer 
Evidenz gehalten werden, daſs die zum Leichentransporte dienenden Särge und Kiſten die im 
P. 3 angegebene Beichaffenheit haben, dajs fie nach jedesmaliger Benügung forgfältigjt ge— 
reinigt und desinficiert und ſtets in einem tadellojen Zujtande erhalten werden. Schadhaft 
gewordene Särge und Kiſten find vor ihrer weiteren Benügung zu reparieren oder durch 
neue zu erjeßen. 7. Den polit. Beh., bezw. den Amtsärzten, in deren Sprengel fich der Auf- 
gabs» oder Ankunftsort der verjendeten Leichen befindet, obliegt, Kraft der beitehenden Geſetze, 
die ſanitäre Überwachung diefer Leichentransporte. Die Amtsärzte haben jich daher von den 
Vorgängen in laufender Kenntnis zu erhalten und zeitweije von der genauen Durdführung 
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Leichenpäſſe find nad anliegendem Formular auszufertigen.”) Dasfelbe gilt für 
die im engeren Örenzverfehre nicht mittel der Eijenbahn auf eine Entfernung bis 
zu 15 Silometer erfolgenden Leichentransporte mit der Maßgabe, dafs bezüglich 
diefer Transporte die für den Eifenbahnverlehr über die Einjfargung der Leichen 
getroffenen Feitfegungen außer Anwendung bleiben. 2. Die vertragenden Theile 
werden ſich gegenjeitig die Behörden und Dienftitellen namhaft machen, welche zur 
Ausstellung von Leichenpäfjen befugt find. 3. Der Leichenpafs darf nur für eine folche 
Leiche ausgejtellt werden, über welche die nachſtehenden Ausweiſe geliefert worden 
find: a) Eine amtliche Sterbeurkunde; b) eine Bejcheinigung des beamteten Arztes 
über die Todesurfache, jowie darüber, dafs feiner Überzeugung nad) der Beför- 
derung der Leiche gejundheitliche Bedenken nicht entgegenftehen. Iſt der Beritor- 
bene in der tödlich gewordenen Krankheit von einem anderen Urzte behandelt worden, 
jo hat der beamtete Arzt den leßteren vor Ausstellung der Beſcheinigung betreffs 
der Todesurfache zu hören. c) Ein Ausweis über die vorfchriftsmäßig erfolgte Ein: 
fargung der Leiche. In lepterer Beziehung find folgende Beitimmungen maßgebend: 
Die Leiche muj3 in einem hinlänglich widerftandsfähigen Metallfarge Iuftdicht ein> 
gejchloffen und Iegterer von einer hölzernen Umhüllung dergeftalt umgeben jein, 
daſs jede Verichiebung des Sarges innerhalb der Umhüllung verhindert wird. Der 
Boden des Sarges muj3 mit einer mindejtens 5 Gentimeter hohen Schiht von 
Sägemehl, Holzfohlenpulver, Torfmull oder dergleichen bededt und es muſs dieſe 
Schicht mit 5"/,iger Earbolfäurelöfung?) reichlich befprengt fein. In bejonderen 
Fällen, 3. B. für einen Transport von längerer Dauer oder in warmer Jahres: 
zeit, kann nad dem Gutachten des beamteten Arztes eine Behandlung der Leiche 
mit fäulniswidrigen Mitteln verlangt werden. Dieje Behandlung bejteht gewöhn- 
lid in einer Einwidlung der Leiche in Tücher, die mit 5%/,iger Carbolfäurelöfung 
getränft jind. In fchwereren Fällen muſs außerdem durch Einbringen von gleicher 
Carboljäurelöfung in die Bruft: und Bauchhöhle (auf die Leiche eines Erwachjenen 
zulammen mindeſtens 1 Liter gerechnet) oder dergleichen für Unſchädlichmachung 
der Leiche gejorgt werden. 4. Iſt der Tod im Verlauf einer der nachitehend be- 
nannten Krankheiten: Boden, Scharlach, Fledtyphus, Diphtherie, Cholera, Gelb- 
fieber oder Peſt erfolgt, jo darf der Leichenpaſs nur dann ertheilt werden, wenn 
mindeftens ein Jahr nad dem Tode verjtrichen ift. 5. Die Leiche muſs von einer 


der angeordneten Mafnahmen und insbefondere von der tadellojen Beichaffenheit der zum 
Leichentransporte dienenden Särge und Kiſten zu überzeugen. Die unterjtehenden polit. 
Beh. und deren Amtsärzte, jowie die Directionen der in Betracht fommenden Kranfenanftalten 
und deren Ärzte find von den vorjtehenden Vorſchriften in Kenntnis zu ſetzen und nadhdrüd- 
lichſt — ni daſs ſie, im Falle ihre Mitwirkung in Anſpruch genommen werden ſollte, 
im Intereſſe der Förderung der akademiſchen Ausbildung der angehenden Ärzte die Zufuhr 
von Leichenmaterial an die Univerſitäts-Inſtitute kräftigſt unterjtügen. Desgleichen wird den 
die gedachten Krankenanſtalten vermwaltenden Körperichaften hievon Mittheilung zu maden und 
das Erjuchen um Förderung dieſes Zweckes an diejelben zu richten jein.” — Gieh die in 
diefem Erl. erwähnten Borichriften über die Beförderung von Leiden auf Eifenbahnen unten 
in diefem Bande auf ©. 515 ff. 

!) Leichenpafs. Die nah Vorſchrift eingelargte Leiche de. am. ""..... 18.. zu (Ort) an 
Todesurſache) verjtorbenen (Alter) jährigen (Stand, Bor- und Zuname des Berjtorbenen, bei Kindern: 
Stand der Eltern) ſoll mittels Eijenbahn von (Gemeinde, Bezirk, Comitat, Land) über (Grenz- 
Eijenbahnftation) nach (Gemeinde, Bezirk, Comitat, Land) zur Bejtattung gebracht werden. 
Nachdem zu diejer Überführung dem Begleiter der Leiche (Stand und Name) die Genehmigung 
ertheilt worden ift, werden ſämmtliche Behörden, deren Bezirfe durch diefen Leichentransport 
berührt werden, erjucht, denjelben ungebindert und ohne Aufenthalt weiter gehen zu lafjen. 
....den."....18.(L 3.) (Die Unterjchrift.) 

Er ®) Ein Theil jogenannter verflüffigter Carbolfäure (Acitum carbolicum lique factum) 
ift in 18 Theilen Waffer unter häufigem Umrühren zu löfen. (Dieje Anm. ſteht auch 


im 8. ©. 8. 
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zuverläſſigen Perſon begleitet ſein. Im übrigen erfolgt die Beförderung der Leichen 
auf den Eiſenbahnen nach den in jedem Lande hiefür beſtehenden Vorſchriften. 
6. Durch dieſe Beſtimmungen werden Abmachungen einzelner zum Deutſchen Reiche 
gehöriger Bundesſtaaten mit der öſterreichiſch ungariſchen Monarchie, durch welche 
für die Transporte von Leichen der in den beiderſeitigen Grenzorten in Verwen— 
dung jtehenden Angeſtellten der Zoll: und Eifenbahn = Verwaltungen und für die 
Transporte der Leihen und Angehörigen derfelben gewiſſe Erleichterungen zuge: 
fichert find, nicht berührt. 7. Gegenwärtiges Übereinkommen tritt am 1. April 
1890 in Kraft. Jedem Theile fteht der Rüdtritt von demfelben nad jehsmonat- 
licher Kündigung frei.“ Zugleich wurden jene Behörden und Dienftitellen, welche 
zur Zeit des Abjchluffes der Vereinbarung im Deutſchen Reiche zur Ausſtellung 
von Leichenpäffen ermächtigt waren, bekannt gegeben.) Diejes Übereinfommen 


1) Berzeichnis der zur Ansjtellung von Leihenpäfien in den einzelnen 
Ländern des Deutihen Reiches derzeit zuftändigen Behörden und Dienjt- 
ftellen. 1. Königreih Preußen. 1. De Negierungspräfidenten für die en. Bofen, 
die Regierungen zu er A und Bojen. 2. Die Polizeipräfidenten zu Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. Main und Königsberg in Oftpreußen; die Bolizeidirectionen zu Aachen, Eaffel, Celle, 
Eoblenz, Eöln, Danzig, Göttingen, Hannover, Magdeburg, Boien, Rotsdam, Stettin und Wies- 
baden; die Landräthe (im Negierungsbezirfe Sigmaringen die Oberamtmänner), ſowie die 
königlichen Hilfsbeamten zu Elbingerode, Neuenhaus, Norderney und Wilhelmshaven. 3. Die 
Harbdesvoigteien auf Föhr, Sylt und Pellworm; die Höfterliche Obrigkeit zu ig | und das 
Bolizeicommifjariat zu Gaarden, ſowie die ftädtifchen, beziehungsweije ländlichen Polizeiver- 
waltungen in nachbezeichneten Orten: Alten, Alsleben a. ©., Alt-Damm, Altona, Andernadh, 
Arendjee, Arneburg, Ajchersleben, Aurich, Barby, Barten, Bartenftein, Bartihin, Baruth, 
Belgern, Bendorf, Bibra, Bingerbrüd, Bismarf, Bocholt, Bodenwerder, Bonn, Boppard, 
Brandenburg a. H., Braunfels, Breditedt, Brehna, Bremervörde, Bromberg, Brüflow, Bulom, 
Bünde, Burg b. M. (Regierungsbezirt Magdeburg, Burg (Regierungsbezirk Düffeldorf), Bur- 
icheid, Burtehude, Calbe a. M., Eallies, Camon, Carlähafen, Elöße, ochttedt, Gönnern, Eonz, 
Cottbus, Cranenburg, Erone a.d.Brahe, Eronenberg, Eroppenjtedt, Cüftrin, Dahme, Dardes- 
heim, Derenburg, Dinslaten, Dommitzſch, Drengfurt, Duberjtadt, Düben, Dilten, Eberswalde, 
Egeln, Ehringshaujen, Eilenburg, Einbed, Elbing, Eldagſen, Elten, Emden, Emmerich, Ems, 
Erfurt, Ejens, Erin, Eydtkuhnen (Grenzitation), Finfterwalde, Forſt i. L., Frankfurt a. D., 
Friedland (Regierungsbezirk Königsberg), Friedrichitadt, Fürftenwalde (Spree), Garz a. d. D., 
Gembitz, Gerbitedt, Gerresheim, Gilgenburg, Glüdftadt, Görlig, Gollantſch, Gollnow, Gommern, 
Gonjawa, Goslar, Gräfenheinichen, Gröningen, Groß-Salze, Guben, Guttentag, Hadmersleben, 
Halberftadt, Hameln, Harburg, Havelberg, Heiligenhafen, Heilsberg, Helmarshaufen, Hilden, 

ildesheim, Hitdorf, Hohenmölfen, Hohenjtein (Regierungsbezirk Königsberg), Hornburg, 

anowig, Ibbenbüren, Jerihow, Jeſſen, Joahimsthal, Kaiſerswerth, Kaldenkirchen, Kappeln, 

attowig, Kemberg, Kettwig, Kiel, Kirn, Königshütte D./S., Konftadt, Kruſchwitz, Labiichin, 
Landsberg a. W. (Regierungsbezirk Frankfurt a. D.), Landsberg (Regierungsbezirf Merjeburg), 
Langenberg, Langenjalza, Leer, Lengerich, Lenzen, Leſchnitz, Lichtenau, Liebitadt, Liegnitz, 
Lingen, Loburg, Löbejün, Longen, Loslau, Lüdenjcheid, Lüneburg, Lütjenburg, Lychen, Delle, 
Mericheid, Mettmann, Mewe, Mühlhaufen (Regierungsbezirk Erfurt), Mühlhaufen (Regierungs- 
bezirf Königsberg), Müncjeberg, Münden, Münder, Münfter, Myslowig, Neumüniter, Neunkirchen, 
Neuftadt a. R. (Regierungsbezirt Hannover), Neuftadt (Regierungsbezirt Schleswig), Nieder- 
maräberg, Nienburg, Nikolai, Norden, Nordhaufen a. H., Northeim, Oberhaufen, Oberlahn- 
ftein, Odenkirchen, Obisfelde, Oynhaufen, Oldesloe, Opladen, Orſoy, Ortrand, Dsnabrüd, 
Oſterfeld, Dfterode a. H., Dfterwid, Ottenjen, Ottmachau, Pakoſch, Papenburg, Paſewalk, 
Paſſenheim, Patſchkau, Pattenjen, Beine, Pitſchen, Bollnow, Rolzin, Prettin, Pretzſch, Pritz- 
walf, Qualenbrüd, Ratingen, Rheinberg, Rheine, Rogowo, Rügenmwalde, Saalfeld, Sandau, 
Schildau, Scippenbeil, Schlölen, Schmiedeberg (Regierungsbezirt Merjeburg), Schneidemühl, 
Schocken, Schönebed, Schönlante, Schraplau, it Schwelm, Schwiebus, Seehaufen 
i. U. (Kreis Diterburg), Seehaujen (Kreis Wanzleben), Seyda, Sobernheim, Bad-Soden, 
Sohrau D./S., Soldau, Sommerfeld, Sonnenburg, Spandau, Stade, Stahfurt, Steele, 
Stößen, Stolberg, Storkow, Strälen, Straliund, Strasburg (Regierungsbezirt Potsdam), 
Strausberg, Stromberg, Suhl, Tangermünde, Telgte, Teuchern, Trarbach, Tremeſſen, Treptow 
a. d. Rega, Treptow a. d. Tollenfe, Treuenbriegen, Trier, Ülzen, Unna, Velbert, Verden, 
Versmold, Bierjen, Vlotho, Warburg, Wattenscheid, Wegeleben, Wendiſch-Buchholz, Werben, 
Werden, Werder, Werl, Wettin, Willenberg, Witten, Wittftod, Wollin in Pom., Wülfrath, 
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wurde allen Landesbehörden mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 28. März 1890, 
8. 4692 (Öfterr. Sanitätsw., S. 230), hinausgegeben und hiezu bemerft: „Die polit. 
Unterbehörden find auf diefes im R. ©. B. kundgemachte Übereintommen aufmerf: 
fam zu machen und anzuweifen, bei Bewilligung von Leichenüberführungen nad) 
dem Deutichen Reiche genauejtens nad) den Beitimmungen der Vereinbarung vor- 
zugehen. Die Amtsärzte, deren Aufgabe es ift, fi von der vorjhriftsmäßigen 
Berfargung und Verwahrung der Leichen perjönlich die Überzeugung zu verichaffen, 
haben fih mit den Beitimmungen der Vereinbarung eingehend befannt zu machen 
und in vorfommenden Fällen genau nad) denfelben zu benehmen. Die Vorſchriften 
für Leichenüberführungen im Inlande haben durch das gegenftändliche Überein- 
fommen feine Abänderung erfahren und bleiben bis auf weiteres in Kraft.“ Zu— 
Wunztorf, Kanten, Zahna, Zanow, Zehdenid, Ziegenhals, Ziefar, Zörbig. 2. Königreich 
Bayern. Die Bezirksämter, die Stadtmagijtrate, die Polizeidirection zu München, die er- 
ponierten Bezirtsamts-Affefforen, fowie für die im 8. 34 des Eifenbahnbetriebsreglements 
unter Nr. 8 erwähnten Xeichentransporte, die Verwaltungen der Strafanitalten und der 
Arbeitshäufer. 3. Königreih Sachſen. Die Amtshauptmannichaften, die Stadträthe, der 
Director der vereinigten Yandesanftalten zu Hubertusburg. 4. Nönigreih Württemberg. 
Die Stadtdirection Stuttgart, die Oberämter. 5. Großherzogthbum Baden. Die Bezirks- 
ämter. 6. Großherzogthum Heſſen. Die Kreisämter. 7. Großherzogthum Medlen- 
burg-Schwerin. Ex Drtspolizeibehörden, nämlich: im Domanium: Die Ämter, auf den 
ritterfhaftlihen Gütern: Die Gutsobrigfeiten, im Gebiete der Städte: Die Magiftrate und 
die ftädtiichen Poltzeibehörden, ſowie im Gebiet der drei Landesflöjter: Die Kloſterämter. 
8. TERDRIEHOGIBEN Sachſen. Die Bezirksdirectoren, die Gemeindevorjtände von Jena 
und Jlmenau. 9. Großberzogthum Medlenburg-Streliß. a) im Herzogthum Strelig: 
Die Amter, die Gutsobrigfeiten, die Magijtrate. b) im Fürſtenthum NRapeburg: Die Land- 
vogtei; die Gutsherrichaften. 10. a ee Oldenburg. a) im SHerzogthum 
Didenburg und im Fürftentbum Lübeck: Die Gemeindevorjtände, die Stadtmagiftrate. b) im 
ee Birkenfeld: Die Bürgermeifter. 11. Herzogthum Braunſchweig. Die 

reisdirectionen, die Bolizeidirection zu Braunichweig, die Stadtpolizeibehörden zu Blankenburg, 
Eichershaufen, Gaudersheim, Hafjelfelde, Helmitedt, Holzminden, Königslutter, Schöningen, 
Scöppenitedt, Seelen, Stadtoldendorf, Wolfenbüttel. 12. Herzogthbum Sachſen— 
Meiningen. Die Landräthe, jowie für die im $. 34 des Eijenbahnbetriebsreglements unter 
Nr. 8 erwähnten Leichentransporte die Direction des Zuchthauſes zu Maßfeld. 13. Herzog- 
thum Sadhjen-Altenburg. Die Landrathsämter, die Stadträthe. 14. Herzogthum 
Sachſen-Coburg und Gotha. a) im Herzogtbum Coburg: Das Landrathsamt zu Coburg, 
die Magiitrate zu Coburg, Neuftadt und Rodach, der Stadtrath zu Königsberg in Franken. 
b) im Herzogtum Gotha: Die Landrathsämter, die Stadträtbe zu Gotha, Ohrdruf und 
Baltershaufen, 15. Herzogthum Anhalt. Die Regierung, Abtheilung des Innern, Die 
Kreisdirectionen, ſowie für die im $. 34 des Eifenbahnbeiriebsreglements unter Nr. 8 er- 
wähnten Leichentransporte, die Pirection der Strafanitalt zu Coswig. 16. Fürſtenthum 
Schwarzburg-Sondershaufen. Die Landräthe. 17. Fürſtenthum Schwarzburg- 
Rudoljtadt. a) Bei Transporten von Leichen innerhalb des Fürſtenthums: Die Ortspolizei- 
behörden. b) Bei Transporten über die Grenzen des Fürſtenthums hinaus: Die Landraths- 
ämter. 18. Fürſtenthum Walded. Die Kreisamtmänner. 19. Fürftentbum Reuß 
älterer Linie. Das Landrathsamt zu Greiz, der Amtsrichter zu Burgk. 20. Fürſtenthum 
Neuß jüngerer Linie. Die Landrathsämter zu Gera und Schleiz. 21. Fürjtentbum 
Schaumburg-kippe. Die Landrathsämter, der Polizeidirector zu Büdeburg, der Magiitrat 
zu Stadthagen. 22. Fürftentbum Lippe Die Magiftrate der Städte Barntrup, Blom- 
berg, Detmold, Horn, Lemgo, Salzuflen, Schwalenberg, die VBerwaltungsämter zu Blomberg, 
Brafe, Detmold, Lipperode-Cappel, Schötmar. 23. Freie und Hanjejtadt Lübeck. Das 
Polizeiamt zu Lübeck. 24. Freie Hanjejtadt Bremen. Die Bolizeidirection zu Bremen, 
der Yandherr in Bremen, die Amter zu Bremerhaven und Vegeſack. 25. Freie und Hanje- 
ftadt Hamburg. Die jtädtische Polizeibehörde zu Hamburg, der Amtsverwalter zu Rite- 
büttel, der Bürgermeifter zu Bergedorf. 26. Elfaß-Lothringen. Die Streisdirectoren, 
die Bolizeidirectoren zu Me und Straßburg. Außerdem find die dDiplomatifchen Vertreter 
des Deutchen Reiches in St. Petersburg, Eonjtantinopel und Rom, der kaijerlihe Minijter- 
rejident in Tanger, die failerlihen Coniularämter in Rußland, in Stalien, in der Schweiz, 
in Algier und Tunis, die faiferlichen Generalconfule zu Conjtantinopel und Kairo zur Aus» 
jtellung von Leichenpäffen für Leichentransporte, welche nach dem Deutjchen Reiche beftimmt 
find, ermächtigt. 
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gleih wurde für die Statth. in Prag Hinzugefügt: „Mit Nüdficht auf die Be- 
ftimmungen des Punktes 6 des Übereinfommens bleiben die in der Vdg. des 
Minifterd für Euft. u. Unt. v. 15. Aprif 1879, R. G. B. Nr. 57, enthaltenen 
Vereinbarungen zwiſchen ber k. f. öfterr. und der k. ſächſchen Regierung bezüglich 
des Leichentransportes im Grenzverkehre in Wirkfamfeit.“ ') | ; 
Das Min. des Inn. hat mit dem Erl. v. 6. Juli 1893, 3. 14623 (Dfterr. 
Sanitätew. S. 272), den polit. Landesbehörden über den Vorgang bei Leichen- 
transporten aus dem Auslande Nachſtehendes befannt gegeben: „Zum Zwecke 
einer einheitlichen Regelung der Leichentransporte aus dem Auslande nad) Dfterreich- 
Ungarn oder durch das Gebiet der öfterr..ungar. Monarchie wurde vom E, u f. 
Minifterium des Hußern über h. o. Anregung und nach gepflogenem Einvernehmen 
mit den Fachminifterien der beiden Neichshälften mit dem Circ. Erl. v. 6. Juni l. J. 
3. 35711/II, fämtlichen f. u. k. diplomatischen Miffionen mit Ausnahme jener im 
Deutichen Reiche, ſowie den f. u. f. Generalconfulaten und Eonfulaten in Europa, 
"mit Ausnahme jener im Deutjchen Reiche, ferner den effectiven Confularämtern 
in den außereuropäifchen Ländern, ſowie den in lebteren Gebieten bejtehenden 
Honorar-Öeneral:Eonfulaten die mitfolgende Inſtruction für das Vorgehen bei der 
Ausſtellung von Leichenpäfjen ertheilt und wurden diefelben hiemit ermächtigt, 
Bewilligungen zu Transporten von Leichen nad) oder durch das Gebiet der 
Öfterr.-ungar. Monarchie zu ertheilen. Zur Ertheilung diefer Bewilligung von 
Leihenüberführungen, bezw. zur Ausstellung von Leichenpäfjen find in erjter Linie 
die General-Eonfulate und Conjulate berufen und werden die f. u. f. Miffionen 
Leihenpäffe nur dann ausjtellen, wenn fich in der betreffenden Hauptftadt fein 
djterr.:ungar. Eonfulat befindet. Die... .. wird hievon mit dem Bemerfen 
in die Kenntnis gefegt, dafs den im Sinne der Jnftruction und nach dem derfelben 
beigegebenen Formulare ?) von den k. u. f. Miffionen und den k. u. k. General: 
1) Diefe Vereinbarungen find im ®.6 des mit der obenerwähnten Vdg. fundgemachten 
Übereintommens zwiſchen der k. f. öfterreichtichen und der königl. jächfiichen Regierung, be- 
treffend die Regelung der Berfonalftandes-, dann der kirchlichen und Schulverhältnifie der 
auf königl. fähigen Gebiete in Verwendung ftehenden öjterreichiichen Zoll- und Eiienbahn- 
Bedienjteten, enthalten und lauten: „Reihentransporte. Es wird unter Borausjegung 
der Neciprocität von der königl. jähfiihen Regierung das Verführen der Leichen der be» 
treffenden —* und der mit ihnen zuſammenwohnenden Angehörigen bis an die Staats— 
grenze gebürenfrei (einſchließlich der ſtempelfreien Ausfertigung der Leichenpäſſe) in den Fällen 
geſtattet, in welchen a) durch ein von der Ortspolizeibehörde ausgeſtelltes, bei dem Leichen— 
transporte zur Legitimierung dienendes Zeugnis bejtätigt wird, dajs der Tod nicht infolge 
oder im Geleite einer anftedenden Krankheit jtattfand und der Zuftand der Leiche nad) dem 
Befunde des die Leichenbeſchau vornehmenden Arztes keine befonderen fanitätspolizeilichen Vor— 
fehrungen rüdjihtlih der Verſargung, die jedoch jtets im einem gut verpichten Sarge aus 
hartem Holze oder aus Metall zu bewerfitelligen ijt, erfordert und in welchen b) die Wegjtrede, 
welche der Xeichentransport bis zur Staatägrenze zurüdzulegen hat, unter 15 Kilometer beträgt.“ 
?) Diejes Formulare lautet: „KR. und k. öfterr.-ung. Leichenpais. — Nachdem vom 
gefertigten E. u... (Gen.-)Eonfulate in... .. die zollfreie und ungebinderte Transportierung 
der im doppelten Sarge und einer Holzkifte wohl verichloffenen (baljamierten) Leiche * am 
EEE zu .... .. derftorbenen N.N. ....... weldhe von da mittels ..... 
DE nach ...... ur Beerdigung verführt werden ſoll, inſoweit es die beiden 
Staatsgebiete der Öfterr..ung. Monarchie betrifft, unter Begleitung des mit einem Reiſe— 
documente verfehbenen N. N... ...... und gegen gehörige Beobachtung der nöthignen 
janitätspolizeilihen Vorſichten bewilligt worden it jo werben hiemit alle an den Orten, 
durch welche dieje Leiche zu pafjieren Hat, befindlichen Civil» und Militärbehörden erjucht, 
diefelbe gegen Vorweifung diefes vom heutigen, unten angejegten Tage auf 1 Monat giltigen 
Bafles frei und ungehindert paffieren zu laſſen und diefem Transporte den möglichften Vor 
ſchub zu leijten. 
ee A Der k. u. k. (General-)Conful 
(Eonjulatsfiegel.) N. N. 
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Eonfulaten und Eonfulaten ausgejtellten Leichenpäffen diefelbe Wirkſamkeit zulommt, 
wie den von den polit. Beh. 1. Inſtanz im Sinne der h. o. Vbg. v. 3. Mai 1874, 
R. ©. B. Nr. 56, für Leichenüberführungen im Inlande ausgefertigten Leichen- 
päffen, und dafs ſomit die mit vorfchriftsmäßig ausgeftellten Päſſen gebedten 
Leichentransporte ungehindert paffieren zu laſſen find. Hinfichtlich der Leichenpäffe 
für die aus dem Deutjchen Reiche nad Ofterreih-Ungarn überführten Leichen 
bleiben die Beftimmungen des mit der h. o. Kdın. dv. 28. März 1890, R. G. 8. 
Nr. 46, verlautbarten Übereinfommens mit dem Deutjchen Reiche unverändert in 
Kraft. Die mit dem 5. o. Erf. v. 24. März 1888, 3. 5168, mitgetheilte In— 
jtruction und dad Formulare für die von den k. u. k. Eonfularämtern in Italien 
auszuftellenden Leichenpäffe wurden im Sinne der neuen Vorſchrift entjprechend 
abgeändert. Hievon find die unterftehenden polit. Behörden und insbefondere jene 
der Grenzbezirke, jowie die in Orenzitationen erponierten polit. Beamten zur 
genauen Darnachachtung zu verjtändigen. Gelbftverftändlich bleiben die polit. Be: 
hörden verpflichtet, die Beobachtung der Borfchriften über Leichentransporte an- 
läfslih der Ankunft einer Leihe am Beitimmungsorte zu überwachen und ift im 
Falle wahrgenommener Vorjhriftswidrigfeiten an die polit. Landesbehörde die 
Unzeige zu erjtatten, welche hierüber an das Minifterium des Innern berichten wird. — 
Inftruction für das Vorgehen der E. u. k Confular- Ämter (Miffionen) 
bei Ausſtellung von Leichenpäſſen. — 1. Jede Leiche, welche aus dem Ausland 
nad Dfterreih- Ungarn überführt oder durch das Gebiet der öfterr..ungar. Monarchie 
transportiert werden fol, muj3 zur zollfreien und ungehinderten Transportierung 


durch einen Leichenpaſs nad) dem beiliegenden Formulare?) gededt fein. 2. Bur 


Ausftellung diefer Leichenpäffe find kraft des den k. u. f. Conjular:Ämtern von 
dem E. u. £. Minifterium des Außern im Einvernehmen mit den Minifterien des 
Innern und der Finanzen der beiden Reichshälften eingeräumten Befugniffe gewiſſe 
t. u. k. Eonfular-Ämter ermädtigt. 3. Die Ausstellung des Leichenpafjes erfolgt 
auf Grund der von der competenten Behörde des Sterbeortes ertheilten Leichen: 
transportbewilligung, des amtlihen ZTodtenjcheines und einer vom Amtsarzte 
beglaubigten ärztlichen Bejcheinigung, welche bejtätigt, dafs der Tod der zu trans: 
portierenden Perfon nicht infolge einer anftedenden Krankheit erfolgt if. Alle 
diefe Belege find dem Leichenpaſs anzufchliegen. Außerdem ift eine ämtliche 
Beltätigung über die vorfchriftsmäßige Verſargung der Leiche dem Leichenpafie 
beizugeben. 4. Für die VBerfargung und Berpadung der Leichen behufs des Trans- 
ported® nad oder durch Dfterreih- Ungarn gelten nachftehende Beftimmungen: 
a) Wenn ein länger dauernder Transport (durch eine Woche oder darüber) bevor- 
jteht, muſs die Leiche conjerviert (baljamiert) worden fein. In heißer Jahreszeit 
fann nad) Umftänden die Conjervierung der Yeihe auch für eine Zransportzeit 
unter 1 Woche gefordert werden. b) Bei ciner kürzeren Trangportdauer iſt 
die Leiche in einem doppelten Sarge zu verwahren und mittels Gurten zu befeftigen. 
Jeder diefer Särge muſs entweder von hartem Holze und im Innern allenthalben 
gut ausgepicht oder von Metall jein. Der innere Sarg mußs luftdicht geſchloſſen, 
bezw. verpicht oder verlöthet fein; der äußere Sarg mußſs allenthalben gut fchließen. 
Der Doppelfarg muſs überdies in eine Holzkifte eingefchloffen werden. 5. Der 
Leiche iſt ein eigener Begleiter beizugeben, welcher nebft feiner Reifelegitimation 
auch die vorangeführten Leichentransportdocumente bei fich zu führen hat. 6. Bon 
dem Anlangen einer Leiche an der Grenze der öjterr.ungar. Monarchie find die 
betreffenden Grenzbehörden feitens des f. u. f. Conjular- Amtes auf dem kürzeſten 
Wege zu verftändigen. 7. Leichen von Perfonen, die im Verlaufe einer der nach— 


1) Sieh das Formular in der Anm. 2 auf ©. 513.; 
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benannten Krankheiten: Blattern, Scharlah, Fledtyphus, Diphtherie, Cholera, 
Gelbfieber oder Peſt geftorben find, dürfen nur mit befonderer Bewilligung des 
Minifteriums des Innern jenes Staatsgebietes der Monarchie, nad) welchem, bezw. 
durch welches der Leichentransport geht, und in der Regel erjt dann überführt werden, 
wenn vom Tage des Tode an gerechnet wenigjtend zwei Jahre verflofien find. 

Das Min. des Inn. Hat im Nahhange zum Erl. v. 6. Juli 1893, 
8. 14623, allen polit. Landesbehörden mit dem Erl. v. 13. April 1894, 3. 8588, 
(Öfterr. Sanitätsw. S. 135) mitgetheilt, daſs die Ermädtigung zur Ausftelung 
von Leihenpäffen auch auf die k. u. k. DViceconfulate in Mentone, Cannes und 
Nizza ausgedehnt wurde. Bugleih Hat das Minifterium mit diefem Erlafje die 
Landesbehörden beauftragt „die Unterbehörden im allgemeinen dahin anzuweifen, 
dafs. die von den k. u. k. diplomatifchen und Conſular-Vertretungen vorjchrifts- 
mäßig auögejtellten Leichenpäſſe anzuerkennen und mit ſolchen Päſſen verjehene 
Leichentransporte ohne Anſtand paffieren zu laſſen find,“ 

Das mit der M. 3. v. 10. December 1892, R. &. B. Nr. 207, fund: 
gemachte Betriebsreglement für die Eifenbahnen der im Reichsrathe ver- 
tretenen KRönigreihe und Länder beftimmt: „B. VI. Beförderung von Leiden. 
$. 42. Beförderungäbedingungen. Der Transport einer Leiche muf3, wenn er 
von der Ausgangsftation des Buges erfolgen fol, wenigftens 6 Stunden, wenn 
er von einer Zwiſchenſtation ausgehen fol, wenigſtens 12 Stunden vorher an- 
gemeldet werden. Die Leiche darf nur ohne irgendwelche äußerlich erkennbare 
Mängel der Berpadung übernommen werden. Die Leiche muj3 von einer Perſon 
begleitet fein, welche eine Fahrkarte zu löfen und denjelben Zug zu benügen hat, 
in dem die Leiche befördert wird. Bei der Aufgabe mufs der vorſchriftsmäßige, 
nach anliegendem Formular!) ausgefertigte Leichenpafs beigebracht werden, welchen 
die Eiſenbahn übernimmt und bei Wblieferung der Leiche zurückſtellt. Die Be— 
börden, welche zur Ausftellung von Leichenpäffen befugt find, werden befonders 
befannt gemadt. Der von der zuftändigen Behörde ausgefertigte Leichenpais hat 
für den ganzen barin bezeichneten Transportweg Geltung. Die tarifmäßigen 
ZTransportgebüren müfjen bei der Aufgabe entrichtet werden. Bei Leichentrans- 
porten, welche aus ausländiſchen Staaten fommen, mit welchen eine Vereinbarung 
wegen wechjelfeitiger Anerkennung ber Leichenpäffe abgejchlofjen ift, genügt die 
Beibringung eines der Vereinbarung entiprechenden Leichenpafjes der nad) diejer 
Vereinbarung zuftändigen ausländifchen Behörde. Die Beförderung der Leiche 
bat in einem befonderen, bededt gebauten Güterwagen zu erfolgen. Mehrere 
Leichen, welche gleichzeitig von dem nämlichen Abgangsort nad) dem nämlichen 
Beitimmungsort aufgegeben werben, können in einem und demjelben Güterwagen 





1) — Formular lautet: > de er — Vorſchrift eingefargte Leiche 
DEE neh ae — — — N verftorbenen . . . ‚jährigen 


— Vor · und guname d Berſtorbenen, bet Kindern: Berufsftand ber Eltern) Eiſenbahn 
— RE er Re ee Ara ee foll mittels... ... j 
(Schiff, Fuhrwerl) (Gemeinde, Bezirt, Land) Pr (Gemeinde, Bezirt, Yand) 
unsere voon Ü 


zur Beitattung gebracht werben. 


en ae dieſer blumen... „220200. anzutretenden Überführung der Leiche 
Fin ame unb Berufsſtand des Beichenbegleiters) 
in Begleitung des............ .. die Bewilligung ertheilt worden iſt, 
—— die Behörden, deren Bezirke durch diefen Leichentransport berührt werden, 
erjucht, denjelben um — und ohne uam weitergehen zu laſſen. 


ee Te u Br Zr it . ne ® 
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verladen werden. Wird die Leiche in einem rings umjchlofjenen Leichentwagen 
befördert, fo darf zum Eifenbahntransport ein offener Güterwagen benüßt werben. 
Die Leiche darf auf der Fahrt nicht ohne Noth umgeladen werden. Die Be: 
förderung muſs möglichft fchnell und ununterbrochen bewirkt werden. Läfst fi 
ein längerer Aufenthalt auf einer Station nicht vermeiden, jo ift der Güterwagen 
mit der Leiche thunlichſt auf ein abſeits im Freien gelegenes Geleife zu fchieben. 
Wer unter falfcher Declaration Leichen zur Beförderung bringt, hat außer ber 
Nachzahlung der verkürzten Fraht vom Abgangs- bis zum Beftimmungsort einen 
Frachtzuſchlag im vierfachen Betrage der Fracht zu entrichten. Auf den Transport 
von Leichen an öffentliche höhere Lehranftalten finden die dieferhalb in fanitäts- 
polizeiliher Beziehung ergebenden bejonderen Anordnungen Anwendung. !) Die 
Beförderung fann in einem offenen Güterwagen erfolgen. Es iſt zuläffig, in den 
Wagen jolhe Güter mitzuverladen, welche von feiter Beichaffenheit (Holz, Metall 
und dergleichen) oder doch von feiten Umhüllungen (Kiften, Fäffern und dergleichen) 
dicht umfchloffen find. Bon der Zufammenladung find, ausgeſchloſſen: Nahrungs- 
oder Genufsmittel einschließlich der Rohftoffe, aus welchen Nahrungs: oder Genufe- 
mittel hergeftellt werden, jowwie die in Anlage B zu 8. 50 des Betriebsreglements 
unter Nr. I, TI, XXXVI, XXXIX, XLI, XLIII und XLIV aufgeführten 
Gegenstände. ?) Auf die Regelung der Beförderung von Leichen nad) dem Be: 
ftattungsplaß des Sterbeortes finden die vorjtehenden Beftimmungen nicht Anwendung. 
$. 43. Urt der Abfertigung und der Auslieferung. Die Abfertigung 
der Leichen erfolgt nach der Vorjchrift des Tarif auf Grund von Beförderung®: 
icheinen, welche die Eifenbahn auszufertigen und dem Abſender auszuhändigen hat, 
oder auf Grund von Frachtbriefen ($. 51). Die Auslieferung von Leichen, welche 
mit Perjonenzügen befördert werden, fann in der für Gepäd beflimmten Frift 
($. 33, Abjag 2) verlangt werden. Die Auslieferung der Leichen erfolgt, fofern 
die Beförderung auf Beförderungsſchein ftattgefunden hat, gegen Rückgabe des 
leteren. Innerhalb 6 Stunden nad Ankunft des Zuges auf der Beſtimmungs— 
itation muſs die Leiche abgeholt werden, widrigenfalls fie nach der Verfügung der 
Ortsobrigkeit beigejegt wird. Kommt die Leiche nah 6 Uhr abends an, fo wird 
die Abholungsfrift vom nächſten Morgen 6 Uhr ab gerechnet. Bei Ülberfchreitung 
der Abholungsfrift ijt die Eifenbahn berechtigt, Wagenftandgeld zu erheben.“ — 
Im Urt. 1 der am 20. November 1896, R. ©. B. Nr. 210, kundgemacdhten 
Zufagvereinbarung zum internationalen Übereintommen über den Eifen- 
bahn-Frachtverkehr v. 14. October 1890, R. G. B. Nr. 186 ex 1892, wurde 
bejtimmt: „Ebenfo werden Leichentransporte zum internationalen Transport mit 
dem internationalen Frachtbriefe unter folgenden Bedingungen zugelaffen: a) Die 
Beförderung erfolgt als Eilgut. b) Die Transportgebüren find bei der Aufgabe 
zu entrichten. c) Die Leiche muſs während der Beförderung von einer dazu beauf- 
tragten Perſon begleitet fein. d) Die Beförderung unterliegt im Gebiete jedes ein- 


) Sieh diesbezüglich den oben in diefem Bde. auf S. 508ff. abgedrudten Erl. des Min. 
de3 Inn. v. 3. September 1893, 3. 2627. 

?) Diefe Gegenstände find: I. Petarden für Anall» Haltefignale auf den Eifenbahnen. 
II. Zündhütchen für Schujswaffen und Geſchoſſe, Zündipiegel, niht fpreng- 
fräftigeZündungenundPBatronenhülfen mitündvorridhtungen. XXXVL1.Schieb- 
und Eprengpulver (Schwarzvulver) und ähnliche in Oſterreich und Ungarn jpeciell zugelaffene 
Gemenge; 2. Patronen aus Dynamit und ähnlichen in Lfterreih und Ungarn fpeciell zu- 
gelaffenen Sprengmitteln; 3. fertige Schwarzpulverpatronen für Handfenerwaffen; 4. $euer- 
werfsförper; 5. Zündſchnüre; 6. Nitrocelluloje; 7. ſprengkräftige Zündungen, das heißt 
Sprenglapjeln (Sprengzündhitchen) und Minenzündungen, welche durch Elektricität oder durch 
Neibung zur Wirkung gebracht werden. XXXIX. Gepreiste Schiefbaummwolle mit 15 und 
mehr Procent Waflergehalt. XLI. Knallbonbons. XLIII. Zindbänder und Zünd— 
blätthen. XLIV. Stnallerbfen. 
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zelnen Staates den dafelbjt in polizeilicher Beziehung geltenden Geſetzen und Ber- 
ordnungen, ſoweit nicht unter den betheiligten Staaten bejondere Abmachungen 
getroffen find." — Zugleich Hat im Vollziehungsprotofolle diefer Zufaßvereinbarung 
der Vertreter der ital. Regierung dem Wunfche Ausdrud gegeben, daſs hinſichtlich 
der Beförderung der Leichentransporte ähnliche gemeinfame Beitimmungen zum 
Zwede der Bereinheitlihung der in den vertragjchließenden Staaten in Kraft 
ftehenden bezüglichen Gefege und Polizeiverordnungen vereinbart werden möchten. 

Leichenpäſſe, d. i. die aus polizeilichen Rückſichten erforderlichen ämtlichen 
Legitimationen zur Weiterbeförderung einer Leiche, find nad) Tarifpoſt 7 i der 
Geſetze dv. 9. Februar und 2. Auguft 1850 gebürenfrei zu behandeln (F. M. €. 
v. 9. Juli 1856, 3. 20397). 


B. Leihenfammern. 


Das Hofd. v. 25. Februar 1797 an ſ. Landesit., P. G. S. Nr. 32, ordnete 
an: „Schon durch ein im 3. 1771 erlafjenes Hofd. war befohlen worden, dafs bei 
jeder Kirche geräumige Todtenkammern hergeftellt werden follen, wohin diejenigen 
todten Körper gebracht werden könnten, welche man in ihren Wohnungen nicht 
laſſen kann, damit fie in diefen Kammern, bis nad) Verlauf von 48 Stunden nad) 
ihrem Abjterben, liegen bleiben; aber bei einer vorgenommenen Unterfuchung diefer 
Leichenkammern zeigte fich, daſs jie das nicht leiften, was man zur Wbficht hatte, 
und dafs es eben jo viel jein würde, die todten Körper alfogleich nad) ihrem Hin- 
fcheiden zu begraben, al3 fie in folhen Kammern liegen zu laffen. Um jedoch die 
Gefahr, daſs Scheintodte zur Erde beftattet werden, fo viel möglich zu vermeiden, 
ward vorgejchlagen, daj3 bei jeder Pfarre die Leihenfammern von Stein ge- 
bauet, die Fenfter mit Drahtgittern, die Kammern jelbjt mit Ofen verjehen werden, 
um im Winter das Erfrieren eines vielleicht Scheintodten zu verhindern, auf dem 
Boden aber eine 6—7 Boll Hohe Unterlage anzubringen wäre, um die Särge 
darauf ftellen zu können. In diefe Kammern müjsten diejenigen Leichen, welche 
man im Haufe nicht durch die vorgejchriebenen achtundvierzig!) Stunden behalten 
fann, im offenen Sarge beigefegt, und an ihre Hand müſste eine Schnur befejtigt 
werden, die an einer in dem Zimmer des nächſt Unmwohnenden befindlichen Glode 
hienge. Dieſe Kammer müjste, im Falle eine Leiche in derjelben befindlich ijt, zur 
Nachtzeit erleuchtet, die Thire des Eingangs aber, welche von außen zu verjchließen 
ift, von innen leicht eröffnet werden fünnen. Bewogen durch die jchredbare Vor— 
ftellung, daſs mehrere Scheintodte zur grauſamſten Marter lebendig begraben wurden, 
und auch in Zukunft begraben werden könnten, haben Se. Majejtät die höchſte 
Entſchließung zu erlaffen geruhet: daj3 die Herjtellung der Todtenfammern nad) 
vorjtehendem Antrage aller Orten zu bewerfitelligen, und den Länderjtellen die 
Weifung zu geben jei, diefe Anftalt nach und nad) allgemein zu machen. Dieje 
Allerh. Entſchließung wird der Landesjtelle zu dem Ende befannt gemacht, daſs 
fie an allen Orten zur Errichtung folcher Todtenfammern bei den Pfarren Die 
nöthige Einleitung zu treffen habe.“ ?) 


1) Im Hofd. heißt es 24, doch iſt dies offenbar ein Drudfehler. 

2) Diejes Hofd. wurde, wie der P. G. S. zu entnehmen ift, durch das tiroliiche Guber- 
aium am 10., das ojtgaliziiche am 17. März 1797 kundgemacht. — Mit der böhm. Hub. Vdg. 
v. 18. Mai 1832, 3.19497, wurde angeordnet, dafs bei jedem ordentlichen Friedhofe wo mög- 
ih auch eine Leihenfammer beftehen jol, damit Leichen von Menfchen, die an anitedenden 
Krankheiten verjtorben find, und überhaupt alle Leichen, die wegen Mangel an Raum in den 
Wohnungen bis zur Veerdigungszeit nicht belafjen werden können, dahin gebracht werben. 
Der. P. der Bukowina hat mit dem Erf. v. 15. Februar 1857, L. G. B. Nr. 35, die Errichtung 
von Leichenkammern angeordnet. — Der bereits oben in dieſem Bde. in der Ann. 6 von ©. 503 
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dur Errihtung von Leihenfammern an beftimmten Orten kann 
eine Gemeinde dann nicht verpflichtet werden, wenn eine folde Errichtung nicht 
wegen des Mangels dieſer Sanitätsanftalt, fondern lediglich deshalb fi als ge- 
boten herausftellt, weil ein Begräbnisplag von einer Eultusgemeinde ober 
von anderen Interefjenten an einem beftimmten Orte errichtet wurde (Erf. d. V. G. H. 
v. 7. Februar 1890, 3. 183, Budw. 5139). 


C. Friedhöfe. 


Vorausgeſchickt wird, dajs die Friedhöfe vor allem Sanitätsanftalten?), ge- 
wöhnlich aber auch Eultusanftalten jind; der Staat wahrt die fanitätspolizeilichen 
Belange, er greift aber auch über diejelben hinaus, indem er dafür gejorgt hat, 
daj3 den Pietätsrüdjihten unter allen Umftänden Rechnung getragen wird.?) — 
Bon wejentlicher Bedeutung für die Nechtöverhältnifie an einem Friedhofe it, 
ob derjelbe in der Berfügungsgewalt einer Religionsgenoſſenſchaft ſteht (con- 
fejfioneller Friedhof) oder nicht, im erfteren Falle ift er vorwiegend Eultus-, 
im legteren Falle vorwiegend Sanitätsanftalt; übrigens greifen beide Beziehungen 
vielfach ineinander; die Frage aber, ob ein bejtimmter Friedhof ein confeffioneller 
ift, oder nicht, mufj3 aus den bejonderen Umftänden de3 einzelnen Falles beant- 
tvortet werden.?) 

Die folgende Darftellung theilt fih in: a. Errichtung, Erweiterung und 
Inftandhaltung der Friedhöfe; b. Gräber und Gräberordnung; c. Auf- 
lajfung der Friedhöfe. 


auf ©. 504 theilweiſe abgedrudte Erl. der n. ö. Statth. v. 23. Jänner 1877, 3. 10614, bejtimmt: 
„In den Städten und größeren Ortſchaften, wo noch feine oder unzwedmäßige Leihentammern 
beitehen, 5 auf die Herſtellung und befjere Einrichtung derfelben durch die politiichen Be— 
hörden entiprechend einzumirfen, wobei die Gutachten der Bezirki- und Kreisärzte einzuholen, 
und bezüglich der Vertheilung der Koften, wie bei den Friedhöfen zu verfahren ift. Bis die 
Errihtung von Leichentammern auch in Fleineren Ortichaften zuftande kommen fann, haben 
die Ortsvorftände und Todtenbeichauer darauf zu jehen, daſs die Leihen in abgejonderten, 
jedod im Winter in bebeizbaren Beitandtheilen der Wohngebäude bis zur Beerdigungszeit 
untergebracht, und jobald fie einen jtärferen Verweſungsgerüch verbreiten, die Särge gehörig 
geichloffen werden.” — Mit dem n. d. Statth. Erl. v. 15. December 1879, 8. 34471, wurde an- 
geordnet, daſs die zur Beerdigung auf dem Wiener Eentralfriedhofe beftimmten Leichen der 
an Fleck- und Abdominal-Typhus, am Scarlah, an Diphtheritis und Ruhr Verſtorbenen, 
wenn deren Entfernung aus dem Sterbehauje nah dem Ausſpruche des competenten Sani- 
tätsorganes durd) janitätspolizeiliche Rüdjichten geboten ift, oder wenn deren —— von 
den Angehörigen gewünſcht wird, nach vorgenommener Beſchau und unter den diesfalls an— 
gezeigten Borfichten in die Leichenfammer auf dem Wiener Eentralfriedhofe gebracht werden 
und daſelbſt bis zur Beerdigung beigefeßt bleiben, wie dies in früheren Erläffen bezüglich der 
Eholera- und Blattern-Leichen bereit3 angeordnet iſt. Ein Gleiches hat auch mit folchen 
Leichen aus jenen VBororten Wiens zu geichehen, für welche infolge fpecieller Vereinbarung 
der betreffenden Gemeinden mit der Commune Wien der Wiener eg als Local⸗ 
Beerdigungsſtätte gilt. — Die gal. Statth. hat mit der Vog. vom 16. Auguſt 1884, 2.9.8. 
Nr. 52, angeordnet, — Leichen, bei denen die Gefahr der Übertragung einer anftedenden 
Krankheit beiteht, ehebaldigft in Leichenfammern gebracht werden müfjen. — Mit dem Erl. v. 
1. September 1892, 3. 55411 (Dfterr. Sanitätsw. ©. 312), hat die n. ö. Statth. die Bereit- 
haltung von Leichenfammern neben Friedhöfen angeordnet. 

') Friedhöfe, confeffionelle wie nicht confeffionelle, find Sanitätsanftalten (E. des V. G. H. 
v.3. Februar 1888, 3.186, Budw. Nr. 3911). 

?) Diejes Eingreifen des Staates findet in doppelter Beziehung ſtatt, in Betreff der 
Selbjtmörder (fieh das Nähere hierüber unten ©. 526) und durd die Anordnung, daſs auf 
confejfionellen Friedhöfen Andersgläubigen unter gewiffen Borausfegungen eine anftändige 
Beerdigung nicht verjagt werden darf (fen das Nähere hierüber unten im Hauptjtüd: Eultus- 
wejen, Capitel: Interconfeffionelle Gefeßgebung). 

°) Eieh das Nähere hierüber im Hauptftüd: Eultusweien, Capitel: Interconfeifionelle 
Geſetzgebung. 
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a. Errihtung, Erweiterung und Inftandba tung der Friedhöfe. Früher wurden 
die Gläubigen in den Kirchen oder auf den Friedhöfen bei den Kirchen begraben. 
Bereit3 mit dem ircular der E. f. Regierung und Kammer an alle landesf. Städte 
v. 9. Juni 1751 (Ehron. Auszüge f. D. ©.) wurde das Begraben in foldhen Fried- 
höfen und in gruftlofen Kirchen verboten und befohlen, daſs hiezu ein Ort außer 
der Stadt aufgejucht werden fol. Mit Hofd. v. 24. Auguſt 1772 (©. M. Th. 
Bd. VI, ©. 518) und Hoffzd. v. 12. October 1774 (Chron. Auszüge f. Steierm.) 
wurde dad Begraben in den Kirchen eingeſchränkt und mit der Hofentichl. v. 
1. December 1783 (&. Joſ. II., Bd. VI, fieh aud die in der Pr. G. ©. fund: 
gemachte Tir. Gub. B. v. 30. Mai 1834, 3. 10947), ganz unterfagt. Mit dem 
Hfd. v. 17. November 1783 (G. Joſ. IT) wurde „den Afatholifen die Errichtung 
eigener Friedhöfe in allen jenen Ortjchaften, wo fie Bethäufer haben“, gejtattet. 

Ein allgemeines, und zwar nicht nur auf Die Neuanlage, fondern aud 
auf dieErweiterung von $riedhöfen Anwendung findendes!) Normale wurde mit 
dem Hofd. v. 23. Auguft und 13. September?) 1784 (G. Joſ. IT) erlafjen, welches 
lautet: „.... daſs 1. von nun an alle Gruften, Kirchhöfe oder jogen. Gottesader, 
die fih immer im Umfange der Ortſchaften befinden, gefchlofien, und ſtatt folder 
dieje außer den Ortichaften ?) in einer angemefjenen Entfernung *) ausgewählt werden 


1) Die Erweiterung eines innerhalb des Umfanges einer Ortichaft gelegenen Friedhofes durch 

Hin eine eines angrenzenden, ebenfalls innerhalb des Umfanges der Ortſchaft gelegenen Grund- 
‚ durdy welche anftatt der Verlegung des innerhalb des Umfanges der halt bejtehenden 
—5 außerhalb dieſes Umfanges, vielmehr die Neuherſtellung eines Begräbnisraumes inner- 
halb des Umfanges der Ortfchaft erfolgt, fteht im evidenten Widerſpruche mit dem Wortlaute und der 
Abficht des auf Grund Allerh. Anordnung erlaffenen, in die Joſef. G. ©. VI. Bd. vom J. 1784 
aufgenommenen, noch heute giltigen Hofd. vom 23. Auguſt 1784 (Erf. des V. G. H. 
v. 31. Jänner 1878, 3. 196, Budw. Nr. 202). — Sind in der Nähe eines Bauplatzes Grundſtücke 
gelegen, welche zu einer erjt projectierten Erweiterung eines bejtehenden Friedhofes in Ausficht 
genommen werden, jo können dem Anjuchen um Vewilligun n zur Erbauung eines Wirtichafts- 
gebäudes auf einem ſolchen Bauplatze nicht fofort die rü djtid der Friedhöfe beftehenden 
Vorſchriften —— werden (E. des V. G. H. vom 21. Jänner 1885, 3. 228, Budw. 
Nr. 2377). nwendbarfeit des Hfd. vom 5. Auguft 1784 aud auf zu erweiternbe 
Friedhöfe kan au außer Zweifel (E.d.8. ©. 9. vom 17. Aprıı 1896, 3. 2329, Budw. Nr. 9554). 
d. ift in der Joſef. Gejegesjammlung, Bd. 6 ©. 549, vom 28. Auguft und 

13. September 1784 datiert; im Originalact trägt es nur das Datum vom 23. Auguft. 

) Die unterm 23. Auguft 1784 tundgemagpte N. h. Normalvorichrift befahl die Befei- 
tigung der Leichenhöfe aus den Dörfern und Städten. Eben diefe Normalvorſchrift gilt 
für die Grüfte, Leichenhöfe, welche inmitten der Ortihaften in der Nähe der Wohnhäufer oder 
an den Pfarrkirchen gelegen, zu beengt find, umd nicht erweitert werden können, deren Be— 
ichaffenheit überhaupt als nachteilig erfannt wird; dieſe jollen binnen bejtimmter Frift an einen 
angemefjenen entfernten Bla verlegt und dort entipredjend hergeitellt werden (Erl. der 
ob. ö. Statth. v. 3. Juli 1851, 2. ©. B. Nr. 260). Ob der Grund, auf welchem die 
neue Friedhofsanlage errichtet werden joll, — ober außerhalb der DOrtichaft liege, ift 
eine — (Erf. d. V. G. H. v. 2. März 1885, 3. 474, Budw. ©. der Erf. des 
V. G. H. nah 8. 6 des Gef. v. 22. Detober 1875, Nr. 261, [Tirol).) — Unter * 
Ausdrucke „Ortſchaft“ (gebraucht im Hfd. v. 28. Aug. 1784, ilers G. ©. LXXV) 
fann nit das ganze Gebiet der Ortsgemeinde auch in ihrem häuferfreien Theile ver- 
ftanden werden. Ob ein Friedhof im conereten Falle als „inner dem Umfange der Ort— 
eo, elegen anzuſehen iſt, it eine Thatbejtandsfrage (Erf. d. 8.6.9. v. 23, April 1885, 

50, Bub di. Nr. 2521 [ ati.) — Eieh auch das in der ‚borgängigen Anm. angeführte €. 
Dr * G. H. vom 31. —— 1878, 3. 196, Budw. Nr. 202. 

9 n8 den über die Entfernung der "Friedhöfe von bewohnten Ortichaften beitebenden 
BVorfchriften kann nur abgeleitet werden, dajs die Erbauung von e gleich— 
falls nur in angemeſſener von Friedhöfen zuläfiig iſt. Die Aus 
dehnung diefer Vorſchriften auf Srunditüde, welche zur Friedhofserweiterung verwendet werden 
jollen, ir us autäffio (Erf. d.8. G. H. v. 21. Jänner 1885, 9. 228, Budw. Nr. 2377 
[Böhm.]; v. 3. Dct. 1888, 3. 3055, Bud. Nr. 4264 [Böhm.)). — Die einzige Vorſchrift von 

eſetzlicher Geltung, welche über die —— Lage der Friedhöfe beftcht, iſt das durch 
eine fpätere Vorſchrift abrogierte Hofd. v. 23. Aug. 1784, Joſ. G. ©. Bd. VI. Dieies 
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jollen. 2. Sollen alle und jede Leichen wie bisher jo auch künftighin, von ihrem Sterb- 
hauſe aus, nach der legtwilligen Anordnung der Berjtorbenen, oder nach Beranftaltung 
ihrer Angehörigen, nach Borfchrift der Stol- und Conduct-Ordnung bei Tage oder auf 
den Abend, in die Kirche getragen oder geführt, fodann nach abgejungenen gewöhnlichen 
Kirchengebeten eingejegnet und beigefegt, von dannen aus aber hernach von dem 
Pfarrer in den außer den Ortichaften gewählten Friedhöfen zur Eingrabung ohne 
Gepränge überbracht werden. 3. Zu diefen Friedhöfen iſt ein der Vollsmenge ange 
mefjener, Hinlängliher Plat zu wählen, welcher keinem Waſſer ausgeſetzt, noch 
fonften von einer ſolchen Erdgattung ift, dafs felber die Faulung verhindere. Sit 
num diefer Grund ausgejucht, fo ift folcher mit einer Mauer zu umfangen und 
mit einem Kreuze zu verjehen. 5. Solle in diefen Kirchhöfen jederzeit eine Grube 
von 6 Schuhen tief und 4 Schuhen breit gemacht werden. Sollten zu gleicher 
Zeit mehrere Leichen ankommen, jo können mehrere in die nämliche Grube gelegt 
werden, jedoch iſt unfehlbar die Beranftaltung zu treffen, daſs jede Grube, in 
welche todte Körper gelegt find, alfogleich, injomweit Körper liegen, in der nämlichen 
Nacht wieder ganz mit Erde angefüllt und zugededt werde, auf welche Art dergejtalt 
fortzufahren ift, daſs jederzeit zwiichen den Gräbern ein Raum von 4 Schuhen zu 
faffen ift. 7. Solle den Anverwandten oder Freunden, welde der Nachwelt ein 
befonderes Denkmal der Liebe, der Hochachtung oder der Dankbarkeit für den 
Berftorbenen darjtellen wollen, allerdings gejtattet fein, diefen ihren Trieben zu 
folgen. Diefe find aber lediglih an dem Umfang der Mauern zu errichten, nicht 
aber auf den Kirchhof zu jegen, um allda feinen Pla zu benehmen.') 8. Endlich 
da alle Gruften und Begräbnifje in den ſämmtlichen Klöftern, dann die fogenannten 
Kalkgruben und Schadhte bei den Spitälern, barmh. Brüder nund Elifabethinerinnen 
nun aufhören, und alle allda Berftorbenen ebenfalls auf den Friedhöfen derjenigen 
Pfarren, wohin fie gehören, begraben werden müfjen: fo follen diefe Klöjter und 
Spitäler, wegen Entfhädigung der Todtengräber für ihre Mühe, mit felben ein 
billiges Abkommen treffen, und jene Pfarrkichhöfe, in deren Umfang diefe Klöfter 
liegen, nad) der Erfordernis größer gemacht werden.“ °) 

Mit Hofbeicheid v. 6. December 1784 (Beinhauer, ©. n. öfterr. Gel. 
VII, 615) wurde die Enteignung von Gründen zu Friedhofszweden auf Grund un: 
parteifher Schägung gejtattet ”) und die Umringung der Friedhöfe mit Mauern, 


enthält die allgemeine fortwirtende Borichrift, daß Friedhöfe nur in einer angemefjenen, 
„gehörigen“ Entfernung von den Ortichaften beftehen dürfen, alfo verlegt werden müſſen, 
wenn die gehörige Entfernung wegen Nachrückens der ſich erweiternden Ortſchaft verloren 
geht (Erf. d. V. G. H. v. 1. Mai 1885, 3. 901, Budw. Nr. 2537 [Böhm.]; v. 2. März 1885, 
3. 474, Budw. Erf. nad) $.6 Nr. 261). In welcher Entfernung von Friedhöfen Wohn- 
gebäude aufzuführen zuläſſig ift, haben die Behörden je nach den obwaltenden thatſächlichen 
Verhältnifien zu beftimmen (Erk. d. V. G. H. v. 3. Oft. 1888, 3. 3055, Budw. Nr. 4264 [|Böhm)). 
Bol. auch die ei. des V. 9. H. v. 12, Febr. 1896, 3.894, Budw. Nr. 9328 und vom 17. April 
1896, 8. 2329, Budw. Nr. 9554. — Über das Verfahren bei Abtheilungs- und VBauprojecten 
in = Umgebung von Friedhöfen fieh das Erf. d. V. G. H. v. 20. April 1893, 3. 1414, Budw. 
ir. 7212. 

) Die Vorſchrift, dafs Denkmäler nur an dem Umfang der Mauer zu errichten jeien, 
ift außer Übung gefommen. 

) P. 4 u. 6 diejes Hofd. enthielten die Anordnung, daſs die Leichen in leinene Eäde ein- 
zunäben feien, und die Piarrer Todtentruhen zu halten haben, in welchen dieje Leichen auf 
den Friedhof getragen und ſodann aus der Truhe in die Erde gelegt und mit Kalt ver- 
ichüttet werden follten. Die eritere Anordnung wurde mit Hofd. v. 30. Jänner 1785 injofern 
bejeitigt, als es gejtattet wurde, die Todten in Truhen zu begraben; die zweite Anordnung 
fam außer Übung. Sieh wegen Errichtung von Leihenfammern und Friedhöfen auf 
dem Lande den Erl. des Bulowinaer Land. Präj. v. 16. Februar 1857, 2. G. B. Nr. 30. 

*, Auch mit der Entich. des M. d. J. v. 17. November 1860, 3. 34863, wurde im 
Necurswege eine Enteignung beftätigt. — Daſs Grundftüde, welde Zweden der öfjent- 
lihen Verwaltung dienen, und insbefondere Friedhöfe, nicht erpropriiert werden könnten, 


Friedhöfe. 521 


Bäunen !) oder Lehmmauern zur Sicherung gegen das Eindringen des Viehes an- 
geordnet. ?) 


Der Statth. in Mähren hat mit dem Erl. v. 4. März; 1875, 2. G. 8. 
Nr. 16, im Einvernehmen mit dem mähr. Landesausſchuſſe Maßnahmen zur Hintan- 
haltung fanitätspolizeilicher Übeljtände bei der Anlegung oder Erweiterung von Fried— 
böfen und der Errichtung von Wohngebäuden in der Nähe diefer Plätze getroffen.”) 

Die Statthalterei in Oberöfterreich hat mit dem Erf. v. 20. Februar 1895, 
3. 20990 ex 1894 (Öfterr. Sanitätsw. Ihg. 1896, ©. 524), Weifungen, betreffend 
die Regelung des Friedhofwejens, hinausgegeben. *) 


dafür Ipricht feine gejeglihe Beitimmung (Erf. d. V. ©. 9. v. 7. Mai 1885, 3. 1254, 
Budw. Nr. 2545). — Wenn bezüglich einer Liegenſchaft, welche thatſächlich als Öffentliches 
Gut (Friedhof) benüßt wurde, ein EigenthHums- oder anderer privatredhtlidher An— 
fpruch erhoben wird, fo fteht die Enticheidung hierüber nur den Eivilgerichten zu. Der 
Weg zur Löfung der Eollifion zwijchen Privatrechten und dem öffentlichen Intereſſe iſt durch 
den 8.365 a. 6. G. B. und die Enteignungsgefege gewieſen (Erf.d. V. G. H. v. 14. Juni 1888, 
3. 1929, Budw. Nr. 4161). 

1) Ahnlich auch die Hofentichl. v. 11. September 1785 har Joſ. I). 

?) Mit der böhm. Gub. Vdg. v. 18. Mai 1832, 3. 19497, wurde angeordnet, dafs 
die Umfangsmauer der ae und künftig zu errichtenden Friedhöfe mit hodhitämmigen 
Bäumen, wodurd eine gefälligere Außenjeite und zur Sommerszeit Schuß gegen Die 
brennenden Sonnenftrahlen gewonnen wird, zu bepflanzen, bei Anträgen auf die Errichtung neuer 
Kirhhöfe aber auf das Portale oder den Eingang, auf die innere Eintheilung des Leichen- 
hofes und die dem Eingange gegenüberftehende Hauptieite ein befonderes Augenmerk zu richten, 
und überhaupt alle jene Gebrechen, welche dem Zwece einer gefälligen Außenjeite der Kirch— 
höfe entgegenstehen, zu bejeitigen feien. — Sieh auch die Vdg. der But. L. R. v. 24. October 1856, 
2. G. B. Nr. 61 und v. 16. Februar 1857, L. G. B. Nr. 9, betreffend Abjtellung von Übel- 
jtänden auf Friedhöfen und Erhaltung der Leichenhöfe in gutem Zuſtande. J 

Dieſer Erl. lautet: „Um den in ſanitätspolizeilicher Beziehung bedeutenden Übel— 
ſtänden zu begegnen, welche infolge der Außerachtlaſſung der in Bezug auf die Friedhöfe 
beftehenden Vorjchriften wiederholt zu Tage getreten find, wird im Einvernehmen mit dem 
Landes-Ausihuffe ſämmtlichen Gemeinden, ausjhlieglich der mit eigenen Statuten 
verjehenen Städte, zur Pflicht gemacht, zu allen, die Anlegung oder Erweiterung von 

räbnisplägen, oder die Erbauung von Wohngebäuden in der Nähe folder Pläße, be- 
treffenden Erhebungen und Verhandlungen ek * Abgabe des fachmänniſchen Gutachtens, 
den zuſtändigen l. f. Bezirksarzt beizuziehen. Zu dieſem Zwecke haben die Gemeinde-Vorſtände 
ge bei der Einleitung der erwähnten Erhebungen und Berhandlungen der vorgejeßten Ef. 
ezirtshauptmannschaft die Anzeige zu erftatten, damit der l. f. Bezirksarzt angewiejen werde, 
bei diejen Berhandlungen zu ericheinen. Bon ee ung wird der deret.t Bezirkshauptmann 
mit dem Bemerfen in Kenntnis gefeßt, daß der I. f. Bezirksarzt bei derartigen Requifitionen 
nad; Maßgabe des hohen Hoftanzleir Decretes vom 23. Auguft 1784 vorzugehen und darauf 
8 ſehen haben wird, daſs die Begräbnisplätze in angemeſſener Entfernung von den bewohnten 
rtſchaften, von Landſtraßen, frequenten Wegen u. dal. angelegt werden. Bei Beurtheilung 
diefer Entfernung wird der l. f. Bezirksarzt insbefondere in Betracht zu ziehen haben: 1. dajs 
die Entfernungen um jo größer bemeſſen werden, je größer der Beerdigungsplaß tft, d. i. je 
mehr Leichen .. aufzunehmen haben wird; 2. daſs die Lage des Begräbnisplages vor» 
nehmlich gegen Norden oder Nordojten, — bei Möglichkeit des Zutrittes der Winde aller 
Richtungen — auch derartig gewählt werde, dafs diefelbe Schuß gegen Überſchwemmungen 
und on Re des Regen» und Schneewaſſers gewähre ; 3. dais die — 
dem regelmäßigen, auf einen 10jährigen Beerdigungsturnus berechneten Fortſchreiten des 
Berweiungs-Procefjes nicht hinderlich ſei; 4. daſs der Raum des Beerdigungsplages mit der 
Sterblichfeit im gehörigen Verhältnis jtehe und auch die Möglichkeit einer jpäteren Er- 
weiterung darbiete: 5. dafs mit Hinblid auf die Brunnen der Umgebung der Quellenlauf in 
Betracht gezogen und überhaupt alle aus den örtlichen Berhältnifjen ſich ergebenden ein- 
ichlägigen Momente berüdfichtigt werden. Der l. f. Bezirksarzt hat über die Ergebnifie einer 
jeden derartigen Verhandlung der betreffenden k. k. Bezirkshauptmannſchaft erihöpfend zu be- 
richten, Damit diefelbe mit Rückſſicht auf die ihr, gemäß des 8.2 des Geſetzes vom 30. April 1870, 
zulommende Verpflichtung in die Lage kommt, die gehörige Handhabung der auf das Be- 
gräbnisweien und die Begräbnispläge erlaffenen gejeßlihen Vorfchriften zu überwachen und 
gegen allenfällige Berlegungen derjelben von Seite der Gemeinden rechtzeitig einzujchreiten.“ 

) Diefer Erl. lautet: „Es wurde die Wahrnehmung gemacht, daſs mannigfache Mijs- 
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ey: auf den Friedhöfen herrichen. Es wurde feitgejtellt, dafs entgegen den Beftimmungen 

8 Hofdecretes vom 5. December 1785, welches die reihenweife —— der Leichen auf 
dem Friedhofe anordnet, ſich auf vielen Friedhöfen die Gepflogenheit einge a yo hat, dajs 
von den Todtengräbern über Wunſch der Parteien die Leichen auf und neben den früher be- 
erdigten Familienmitgliedern beerdigt werden. Es entitehen dadurch nach dem Belieben der 
Todtengräber Familiengrabjtätten, bei welchen die Beitimmungen über die Tiefe und Ent- 
fernung der einzelnen Grabftellen nicht eingehalten werben ai welche weit über die turnus⸗ 
mäßige Zeit hinaus unberührt bleiben, wodurd der übrige reg gr in den meijt 
ohnehin nicht zu groß angelegten Friedhöfen bedeutend nefähmälert wird. Die Folge davon 
iſt, daſs die Gräber zu nahe aneinander gereiht und vor Ablauf von 10 Jahren wieder neu 
belegt werden, und dafs endlich wegen Mangeld des nothwendigen Beerdigungsraumes die 
Nothwendigkeit einer Erweiterung oder Verlegung des Friedhofes eintritt. Dazu kommt, dajs 
über die Anlage der Gräber weder von den Todtengräbern, noch von den Pfarrämtern, nod) 
von den Gemeindevorjtehungen Aufichreibungen geführt werden, fo dajs die Belegungsdauer 
der einzelnen Gräber lediglich dem Erinnerungsvermögen der Zodtengräber überlaflen it. 
Dieſer Übelftand wird befonders dann fühlbar, wenn ein Wechjel in der Perjon des Todten- 
gräbers eintritt. Außerdem find meijt die Grabgebüren nicht firiert, eg dem Belieben 
des Todtengräbers überlaffen. Zur Bejeitigung diefer Mifsftände findet die k. k. ober- 
öfterreichiiche Statthalterei anzuordnen, dafs auf allen Friedhöfen eine den Localverhältniffen 
entfprechende Friedhofsordnung und ein Gräberbudy eingeführt und die Grabgebüren wie 
Todtengräbergebüren geregelt werden. Hiezu wird insbefondere bemerkt: 1. Die Einfüh- 
rung einer Friedhofsordnung bei jedem Friedhofe. „Die Friedhofsordnung ijt der 
politiichen Bezirksbehörde in zwei —9—— zur Genehmigung vorzulegen. Die Einführung 
von Friedhofsordnungen ift durch das den politiichen Behörden im $. 2, lit. g des Reidhs- 
Sanitätsgefeßes zugeiwiefene Überwahungsreht der Handhabung der Sanitätsvorjchriften über 
Begräbnisweien begründet und wurde bereits mit dem unter Nr. 22 des Landesgefeg- und 
Berordnungsblattes verlautbarten Erlafje vom 12, November 1888, 3. 2967/Pr. verfügt. Die 
er der Friedhofsordnung obliegt jenen Organen, welden die Verwaltung des Fried— 
hofes zufteht, bei Gemeindefriedhöfen — dem Gemeindeausſchuſſe, bei confeſſionellen Fried— 
höfen als Anftalten der Kirche oder Religionsgenoſſenſchaft, der Kirchenvermögensverwaltung, 
beziehungsweiſe der Vertretung der Religionsgemeinde. Jede Friedhofsordnung hat mindeſtens 
folgende Punkte zu enthalten: a) Wer iſt grundbücherlicher Eigenthümer des Friedhofsgrundes? 
b) Welches Flähenmaß hat der Friedhof? c) Wem obliegt die Verwaltung des Friedhofes? 
d) Welches Flähenmah und welche Theile des Friedhofes find für die Wege, für die Turnus- 
gräber und für die Samiliengräber, dann für Gebäude, wie Leichenlammer ꝛc. befttimmt? 
e) Welche Zeit wird nach der Bodenbefchaffenheit für die Wiederbelegbarfeit eines Grabes be- 
ftimmt, welche Dimenfionen mufs das einzelne Grab haben und wie weit muſs Grab von 
Grab entfernt jein? f) Welche Gebüren werden für Turnusgräber, welde für Familiengräber 
oder —— (bei letzteren auf wie viele Jahre der Benützung) feſtgeſetzt? Welche Ge— 
büren werden für die Anlegung eines Grabes für den Todtengräber Peftgeiest, und zwar 
eventuell getrennt für Turnus und Familiengräber? g) Welche Gebraucdhsrechte werden den 
Angehörigen der Beerdigten eingeräumt und welche Pflichten auferlegt? h) Die Verantwort- 
licheit des Todtengräbers und der Friedhofsverwaltung (der Kirchendermögensverwaltung, 
beziehungsmweife der Gemeindevorftehung) für die Einhaltung der Sanitätsvorſchriften. i) Das 
Überwadungsrecht der Gemeinde bei confejfionellen Friedhöfen. k) Das Überwahungsredht 
des Staates.“ II. Die Einführung eines Gräberbucdes für jeden Friedhof. „Die 
Gräber find durch Eintragung in ein Gräberbuch, deffen Führung dem Todtengräber obliegt, 
unter Angabe der Namen der Beerdigten und des Datums der Beerdigung in Evidenz zu 
halten. on jedem Friedhofe ift ein Plan von einem Sacverftändigen anzufertigen, in 
welchem die einzelnen Grabjtellen, eventuell auch die einzelnen Geichenfeiber mit Nummern, 
beziehungsweife Buchjtaben zu bezeichnen find. Ein foldher Plan ift auch der Friedhofs- 
ordnung beizufchließen.“ III. Die Regelung der Grabgebüren und Zodtengräber- 
gebüren, eventuell die Erridtung von Friebhofstonds. „Bei katholiſchen Fried⸗ 
höfen find die Todtengräbergebüren durch das Stolpatent vom 31. Jänner 1783 beſtimmt. 
Für anderweitige ala im Stolpatente vorgejehene Arbeiten fann ein eigener Tarif —— 
werden. Das Etolpatent weiſet den Pfarrkirchen auch das Recht beſtimmter Taren für Grüfte 
und Grabjtellen auf Friedhöfen zu; nad) den Kundmachungen der obderennfischen Landes- 
regierung vom 3. September 1829, 3.19924, und 18. October 1829, 3. 28994, ift En die 
Zuläſſigkeit ausgeiprocdhen, durch befondere Statuten einen größeren oder geringeren Stolbetrag 
als den patentmäßigen zu Gunsten der Pfarrkirchen feftzufegen. Solche beionderen Grab- 
gebiiren werden über Vorſchlag der Stirchenvermögens-Berwaltung nad) Anhörung der ein- 
—— Gemeinden von der k. f. Statthalteret im Einvernehmen mit dem biſchöflichen 

rdinariate genehmiget. Zur Hereinbringung rüdjtändiger Todtengräber- und Orabgebüren 
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bei |. Friedhöfen fann die politifche Execution nach 8. 23 des Gefeßes vom 7. Mai 1874, 
R. G. B. Nr. 50, beanſprucht werden. Die in evangeliichen Kirchengemeinden beichlofjenen Ge- 
büren für die Grabjtellen und den Todtengräber auf ihren confeifionellen Friedhöfen find nad) 
Genehmigung durch die politifche Landesftelle im Sinne des $.22 der im R. G. B. Nr. 4 ex 
1892 verlautbarten —— ber evangeliſchen Kirche ebenfalls im Verwaltungswege exe— 
quierbar; derlei Gebüren auf tjraelitiichen Friedhöfen bedürfen der Genehmigung der Landes- 
ftelle im Sinne des $. 19 des Gejeges vom 21. März 1890, R. G. B. Nr. 57, und find 
nad $. 22 —* Geſetzes durch die politiſche Execution einbringlich. Die Grabgebüren und 
Todtengräbergebüren bei Gemeindefriedhöfen ſetzt ſtets die Gemeindevertretung Geh Die Ge- 
nehmigung der Gebüren erfolgt durch die zur Überwahung der Handhabung der Sanitäts- 
vorichriften berufene politiiche Behörde erjter Inſtanz, alſo mit der Genehmigung der fFried- 
hofsordnung. Rüdjtändige Gebüren fann der Gemeindevorſteher eventuell durch die Mobilar- 
erecution nad) $. 80 der oberöfterreichtichen Gemeindeordnung einbringlid” machen. Die 
fraglichen ®ebüren dienen zur Entlohnung des Todtengräbers entweder von Fall zu Fall 
oder mittels eines firen Yahreslohnes, jur Erhaltung der Friedhofsanlagen, eventuell auch 
ur Schaffung eines Friedhofsfonds. Ein Friedhofsfonds entfteht aus den jährlichen Über- 
* der Friedhofsverwaltung, aus dem Erlöſe der von den Gebrauchsberechtigten innerhalb 
er in der Friedhofsordnung feſtzuſetzenden Friſt nicht in Empfang genommenen Grabtreuze, 
Grabmonumente und anderweitigen, dem Friedhofsfonds gewidmeten Zuſchüſſen. Die Grab— 
ebüren und Todtengräbergebüren ſind bei Gemeindefriedhöfen von den hiezu beſtimmten 
——— der Gemeinde, bei katholiſchen Friedhöfen vom Pfarrer einzuheben. Die Grab— 
—— ſind in der Gemeinderechnung, beziehungsweiſe der Kirchenrechnung zu verrechnen. 
Friedhofsfonds wird bei Gemeindefriedhöfen von der — ——————— bei katholiſchen 
edhöfen von der Kirchenvermögens-Verwaltung verwaltet.“ Für eine wirkſame Durch— 
hrung der Friedhofsordnungen erübrigt aber noch, den Pflichtenkreis der mit der Durd)- 
brung eines geregelten riedhofsbetriebes betrauten Organe und der Art der Controle des 
Begräbniswejens feitens der Sanitätsbehörben feſtzuſtellen. Es kommen hiebei in Betracht: 
der Todtengräber, die Friedhofsverwaltungen, die Gemeindevorftehungen, die politifchen Be— 
—5* a) Der Todtengräber. „Dem Todtengräber obliegt in erſter Linie die Durch— 
hrung der vorſchriftsmäßigen Beerdigung der Leichen auf dem Sriedhofe, dann die ordnungs⸗ 
mäßige Führung des Gräberbuches. Er ift ein nicht ummwichtiges Organ der localen Sa— 
nitätöpolizei, * Glaubwürdigkeit in ſeinen Ausſagen vor den Behörden in vielen, den 
Frriedhofsbetrieb und die Friebhofsanlage betreffenden Fragen ein befonderer Wert beigelegt 
werden muſs; es erjcheint daher bei der bereitö mit dem Sofdecrete vom 5. December 1785 
ausgejprochenen Berantwortlichteit des Todtengräbers für einen ordnungsmäßigen Friedhofs- 
betrieb defjen Beeidigung angezeigt. Der Todtengräber ift jomit nad) vorausgegangener Be- 
lehrung über feine Pflichten von der politiichen Behörde in Eid und Pflicht zu nehmen und 
genieht die Nechte eine Drganes der öffentlichen Sanitätsverwaltung.“ $' Friedhofs— 
verwaltungen. „Die Friedhofsverwaltungen ſind für die ordnungsmäßige Durchführung 
der ger verantwortlid. Durch diejelben erfolgt die Bejtellung des Todten— 
gräbers.“ c) Die Gemeindevorftehungen. „Die Gemeindevorjtehung Handhabt die ja- 
nitätspolizeilichen Borichriften über das Begräbniswefen durch den Gemeindearzt. Derjelbe 
hat insbejondere darüber zu wachen: a) Daſs feine Leiche ohne vorausgegangene Todten- 
bejchau beerdigt werde; b) daſs die von ihm angeordnete oder die geſetzliche Beerdigungsfrift 
eingehalten werde; c) dajs die Anlagen der Gräber in der — Tiefe und der 
Sriedbofsordnung entiprechend jtattfinde; d) daſs das Gräberbud von dem ZTodtengräber 
ordentlich geführt werde; e) dafs die Ruhe und Ordnung auf dem Friedhofe aufrecht erhalten 
werde; f) dafs feine Leichenausgrabung vor der gefeßlichen Friſt ohne behördliche —— 
tattfinde, beziehungsweiſe, daſs die Wiederbelegung eines Grabes vor Ablauf der geſetzlichen 
ft nur über ämtliche a erfolge.“ d) Die politifhe Behörde. „Die politifche 
ehörde übt das ihr durch $. 2, lit. g, und $. 6 des Reichs -Sanitätsgeſetzes zugewiejene 
berwachungsrecht durch den der politiichen Behörde —2 — Amtsarzt aus. Derſelbe 
iſt insbeſondere verpflichtet, ſich von dem Zuſtande der Friedhöfe und von der ordentlichen 
Führung der Gräberbücher in entſprechenden Zeiträumen die —— zu verſchaffen und 
die vorgenommene Reviſion in dem Gräberbuche zu beſtätigen.“ Ein Exemplar jeder Fried— 
hofsordnung iſt beim Amte aufzubewahren. Die k. k. oberöſterreichiſche Statthalterei er— 
wartet zuverſichtlich, daſs die F. k. Bezirlshauptmannſchaften ſich die Regelung des Friedhofs⸗ 
weſens im Sinne des vorſtehenden Erlaſſes angelegen ſein laſſen werden. Hiebei werden die 
Schwierigkeiten, welche die ka k. Bezirkshauptmannſchaften in manchen Fällen zu überwinden 
—*8 werden, gewiſs nicht verkannt. Schließlich wird noch bemerkt, daſs in jedem Friedhofe 
ür die Kinderleihen (mit Ausnahme der Familiengräber) thunlichſt eigene räumliche Ab— 
theilungen zu beftimmen find, da die zur Beerdigung der Kinderleichen nothwendigen Di— 
menfionen der Gräber durchſchnittlich nur ein Drittel der Gräber fir Erwachlene betragen 
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Die fteierm. Statthalterei hat mit dem Erl. v. 15. Auguft 1895, 3. 15493 
(Öfterr. Sanitätsw. 1896, S. 159), die Einführung von FriedHofs-Ordnungen auf 
dem flachen Lande angeordnet. 

Mit dem Hofkzid. v. 23. Mai 1836 (Pr. G. ©. N. ©. XXVIII. Bo. 
Nr. 98) wurde eröffnet, dajs die Bewilligung zum Baue von Kapellen auf Fried- 
höfen ertheilt werden dürfe, wenn hiedurch nicht eine Verengerung des Leichen- 
hofes ftattfinde. 

Ob ein für einen neu amzulegenden Friedhof in Ausſicht genommenes 
Grundftüd aus Rüdjichten der öffentlichen Gejundheitäpflege hiezu geeignet erjcheint, 
haben die Behörden nah ihrem ſachverſtändigen Ermefjen zu enticheiden, und er- 
ſcheint die Zuftändigkeit des V. G. H. zur Überprüfung des adminijtrativen Judicates 
in einer ſolchen Sache ausgefchloffen (Ext. des V. G. H. v. 17. Mai 1882, 
3. 910, Budw. Nr. 1410). — Ohne vorausgegangene Localerhebung und Ein- 
vernahme der betheiligten Parteien, fowie der competenten Sanitätsorgane fann 
über die janitätsmäßige Befchaffenheit eines Friedhofes nicht abgefprochen werden 
Erk. des V. G. H. v. 12. April 1886, 3.955, Budw. E. nach $.6, Nr. 304). — Mit 
der Entſch. des Min. des Jun. v. 25. Februar 1888, 3.3089 (Dfterr. Sanitätsw. 
Ihg. 1889, ©. 327), wurde die Entjcheidung einer Landesbehörde über die Er- 
weiterung eines Friedhoſes wegen mwefentlicher Mängel des Verfahrens aufgehoben. 
Als wejentlihen Mangel bezeichnete dag Minifterium, „daſs die der Enticheidung 
zugrunde liegende Verhandlung ohne Jntervention des I. f. Bezirksarztes und 
ohne Einholung des Gutachtens desfelben über die fanitäre Zuläffigfeit der beab- 
ſichtigten Friedhofsermweiterung, ſomit unter gänzlicher Außeradhtlaffung der der 
Staatöverwaltung nah $. 2, lit. g des Reichsſanitäts-Geſetzes obliegenden Ein- 
fluſsnahme jtattgefunden hatte.” 

Eine gejegliche Verpflichtung zur Errichtung von Friedhöfen befteht gegen: 
wärtig nur mehr für die Gemeinden, doch ift ein fubfidiäres Cintreten der 
Religionsgejelichaften hiedurch nicht ausgeichlofjen. ') 

Eine Gemeinde ijt in Friedhofsfachen, auch wenn es ſich um einen con- 


und nur mit Rüdfiht darauf für Anlage von Friedhöfen mit dem Flähenmaße von 
3—6 Quadratmeter per Grab einjchließlich der Wege das Auslangen gefunden werden fann.“ 

) Sieh oben in diefem Bde. in der Anm. 1 auf ©. 500 * Erl. des M. f. C. u. U. 
v. 22. Mai 1874, 3. 14903, die Erf. des V. G. H. v. 15. Mai 1878, 3.794, 14. November 1878, 
3.1781, 3. März 1880, 3.388, 30. September 1885, 3.2475, 3. Februar 1888, 3. 186, Budw. 
Nr. 268, 361, 720, 2696, 3911 und den Erl. des M.d.%. v. 14. Jänner 1879, 3. 16585 ex 
1878. — Einer Gemeinde fteht fein ausſchließliches Necht zu, dafs die Todten diejer Gemeinde 
auf dem von ihr hergejtellten Begräbnisplage beftattet werden, die Gemeindeinjaflen haben 
vielmehr den Wunſch ei, auf dem katholiſchen Friedhofe ihrer Pfarre begraben zu werden 
(Erl. des Min. für Eultus und Unterricht v. 31. Jänner 1876, 3.1240, an die Statthalterei 
in Prag). — Der aus Sanitätsrüdjichten erhobenen Anforderung auf Errichtung, bezw. Er- 
weiterung eines Friedhofes, fann auch durch Errichtung oder Erweiterung confejjioneller Fried- 
höfe genügt werden (Erf. d. V. G. H. v. 3. Febr. 1888, 3.186, Budw. Nr. 3911). — Bon Staats- 
wegen fann nur die Ortsgemeinde zur Herjtellung eines Tyriedhofes verhalten werden. Be— 
züglid der confeflionellen Friedhöfe hat eine ftaatlihe Ingerenz nur dann ftattzufinden, 
wenn die Anlage eines ſolchen Friedhofes oder eine Herftellung an einem bejtehenden Fried— 
hofe diefer Art von den berufenen firhlihen Organen oder Eoncurrenzfactoren bejchloffen 
und deshalb das Einfchreiten der Staatsbehörden nad) $. 57 des Gel. v. 7. Mai 1874 in 
Anipruch genommen wird (Erf. d. V. ©. H. v. 3. Zuli 1889, 3. 2407, Budw. Nr. 4784 [Böhmen)). 
— Die sriedhofserrichtung aus Sanitätsrüdfichten liegt im jelbftändigen Wirkungskreiſe der Ge- 
meinde und ijt feine Sonderauslage (Erf. d. V. G. H. v. 15. Januar 1891, 3. 3290 ex 18%, 
Budw. Nr. 5674). — Die Sperrung des Friedhofes aus janitären Gründen mußſs nicht die Er- 
richtung eines Communal-Friedhofes zur Folge haben, vielmehr hat dieje Folge nur dann 
einzutreten, wenn die Kirchengemeinde einen confeflionellen Friedhof zu errichten ſich nicht 
bereit findet, worüber im Zweifel eine förmliche Beichlufsfaffung zu provocieren ijt (Erf. d. 
8. ©. H. v. 21. September 1892, 3. 2890, Budw. Nr. 6754). 
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feffionellen ge handelt, ſtets Interefient (Erf. des V. ©. H. v. 5. Mai 1887, 
3. 808, Budw. Nr. 3518). 


Die Koſten der confeffionellen Friedhöfe find wie die anderer firdhlicher 


Eoncurrenzobjecte '), die der Gemeinde-Friedhöfe wie die anderer Gemeindefanitäts: 
anftalten zu beftreiten. *) 

Der Todtengräber ijt in erjter Linie immer ein fanitätspolizeiliches 
Organ und unterjteht in diefer Beziehung dem Bürgermeifteramte. E83 verjteht ſich 
übrigens von ſelbſt, daj3 derjelbe in rituellen und kirchlichen Angelegenheiten den 
Weifungen des Pfarrers Folge zu leiften hat. Wenn es auch richtig ift, dafs 
confeffionelle Friedhöfe gewiffermaßen Beftandtheile der Kirche find, fo folgt daraus 
noch nicht, daſs der Todtengräber denjelben Charakter an fich trägt. Der Umſtand, 
ob ein Friedhof eine confejlionelle oder eine Gemeindeanjtalt ift, ift für die Ent- 
fheidung nicht von maßgebender Bedeutung, da auch bei eigentlichen Gemeinde: 
friedhöfen der ZTodtengräber, infoweit das confeffionelle Moment des Begräbnifjes 
mit in Betracht kommt, den Weifungen des Ortsſeelſorgers Folge Teiften muſs. 
Das Maß diefer Unterordnung wird allerdings ein größeres fein, wenn bie 
Eonfeffionalität feitfteht, da dann der Geelforger aud in Vertretung der Kirche, 
ſei es als Eigenthümerin oder zufolge ihrer fonftigen auf den Friedhof ſich 
beziehenden Rechte dem Todtengräber übergeordnet ift; allein am ſich iſt dieſe 
Überordnung auch bei jedem Gemeinde-Friedhofe vorhanden, foferne es fich eben 
um confelfionelle Beziehungen handelt. In fanitätspolizeilicher Beziehung dagegen 
ift der ZTodtengräber der Ortöpolizei untergeben. Die Abgrenzung zwiſchen diefen 
zwei Autoritäten fann wohl nur in einer nach allfälliger inftanzmäßiger Feſtſtellung 
des Charakters des Triedhofes von der politischen Behörde zu genehmigenden 
Friedhofsordnung ihre Regelung finden (Entf. des Min. des Inn. v. 28. Juli 
1877, 3. 7647, 3. f. ®. ©. 191).?) 


N Sieh das Hauptſtück Eultusweien, Capitel: Kirchliche Baulaft. 

Wird die Anlage oder die Erweiterung eines Friedhofes aus Öffentlihen 
Sanitätsrüdjihten von amtswegen angeordnet, E ift, ungeachtet des dieſem Friedhofe 
verliehenen —— — der diesfällige ufwand nicht von der kirchlichen 
currenz, ſondern nach den Vorſchriften der Gemeindeordnung zu bedecken (Erf. d. 
V. G. H. v. 15. Mai 1878, 3. 794, Budw. Nr. 268). — Erfolgte die Herſtellung eines Com- 
munalfriedhofes in Ausführung rehtsfräftiger Entiheidun en der politiſchen 
Behörde, fo ift dieſe berufen, den Vollzug der Anordnung in it De Umfange zu be 
werkſtelligen, aljo auch den zur Bededung des — Ytıhwantes nöthigen Betrag 
von den Goncurrenten einzubringen (Erf. d. V. ©. 9. v. 15. Jänner 1885, 3. 2990, 
Budw. Nr. 2367). — Iſt ein Friedhof nicht von 2: Ortsgemeinde für ſich allein, Sondern bon 
allen eingepfarrten Gemeinden errichtet worden, jo fann die Bededung des Auf— 
wandes nad den Beftimmungen der Gemeindeordnung nur dann ftatthaben, wenn 
die eingepfarrten Gemeinden in ihrer Eigenjchaft als Ortsgemeinden ſich zur Heritellung des 
Friedhofes als einer Gemeindeanjtalt ($. 95 Gem.- -DOrdg.) vereinigt haben (Erf. d. 8.0 

H. v. 21. Jänner 1885, 3. 118, Budw. Nr. 2375 [Böhmen]; v. 7. December 1887, g 3392, — 
Nr. 3808 Böhmen)). — Für die Frage, wer die — der Friedhofserrichtung zu fragen hat, 
fann nur die Thatjache maßgebend fein, ob nad) dem Willen der Beteiligten ein Pfarr- oder 
—— errichtet werden ſollte EErk. d. V. G. H. v. 3. Febr. 1888, 3. 186, Budw. 
Nr. 3911). — Von Vereinbarungen, welche über die Heritellung eines Sriedhofes zwifchen den 
* ten Concurrenzgemeinden getroffen wurden, kann eine Gemeinde ein ſeitign nicht zurück— 
treten (Erl. d. V. G. H. v. 3. Juli 1889, 3. 2407, Budıv. Nr. 4784 [Böhmen)). — Der Aufwand 
für Friedhofsanlagen ift eine Auslage der Gejammtgemeinde und nicht eine Sonder: 
auslage (Erf. d. 2. 8.5 v. 15. Jänner 1891, 3.3290, Budw. Nr. 5674 [N. D.)). 

2) Die Beftelung des Todtengräbers an einem confeffionellen Friedhofe iſt 
ohne Rückſicht auf eine entgegengeſetzte, in früheren Zeiten beſtandene Übung Sache der 
firhlihen Organe. Die kirchliche Verwaltung ijt verpflichtet, den Todtengräber anzu— 
weijen, den — — der vorgeſetzten Behörden, —— der Gemeindevorſtehung nachzukommen 
(Erf. d. V. G. H. v. 7. November 1883, 8. 2556, Budw. Nr. 1899). — Zur Beſtellung und 
—— des Todtengräbers eines confeffionellen Friedhofes iſt die Kirchenvermögens— 
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Bu der obenjtehenden Entich. des Min. des Inn. vom 28. Juli 1877, 3. 7647, 
ift jedoch in Betreff der Friedhofsordnungen zu bemerken, dajs das Minifterium 
des Innern in neuerer Zeit (Act des Min. d. 3. 3. 20578 ex 1887, betreffend 
den Friedhof in Leoben), feine Anſchauung geändert hat. Es hat nämlich „den 
Standpunkt acceptiert, dafs, da die Friedhofsordnung einen wejentlihen Bejtand- 
theil des Friedhofes bildet, rüdfichtlich derjelben daher die gleichen Beitimmungen 
zu gelten haben, wie für die Friedhöfe felbft, die Feſtſtellung und Erlafjung einer 
Sriedhofsordnung in den jelbftändigen Wirkungskreis der Gemeinden falle, daſs 
daher den politifchen Behörden, und zwar in erjter Inftanz den politifchen Bezirts- 
behörden, eine Ingerenz nur infofern zuftehe, als eine ſolche vom Standpuntte 
der ftaatlichen Oberaufficht über das Sanitätswefen nach Maßgabe der Beitimmungen 
des Gefches vom 30. April 1870, R. ©. B. Nr. 68, oder vom Standpunkte des 
allgemeinen Staatsauffichtsrechtes über die Gemeinden gerechfertigt ift.“ 

b. Gräber und Gräberordnung. Das Hofd. v. 5. December 1783 (Krop, Bei. 
Joſ. 6. Bd., tirol. Gub. Decr. dv. 18. October 1839, 3. 22488), ordnete an: 
„Der Milsbraud, dafs die Verftorbenen neben ihren Anverwandten und nicht in 
reihenmäßiger Ordnung auf den Gottesädern begraben werden, wodurch gejchieht, 
daſs öfters Halbverweste Körper ausgegraben werden und dadurch der menid- 
lichen Geſundheit ſchädliche Ausdünftungen fich verbreiten, ift abzufchaffen und 
deſſen künftige Unterbleibung zu überwachen, und im Falle einer Widerjeglichkeit 
der Zodtengräber mit Arreft, der Pfarrer aber, der den Miſsbrauch ferner ge- 
ftattete, * erſtemal mit drei, das zweitemal mit ſechs Reichsthalern zu be— 
ſtrafen.! 

Der Urt. XVI des faif. Patentes v. 17. Jänner 1850, R. G. B. Nr. 24, 
ordnet an, daſs bei einem vollbrachten Selbftmorde die Beerdigung des Leichnams 
in der Stille und in dem Friedhofe zu veranlafjen ſei.“) — Hinfichtlich der 
Beerdigung der Selbftmörder vom Militärjtande fieh den I. Band dieſes Werkes 
©. 858. 


verwaltung und nicht der Pfarrvorſteher allein berufen (Erf. d. V. G. H. v. 1. März 1893, 
3.775, Budw. Nr. 7116). 

1) Nach den beftehenden Normalien find die Gräber auf den Friedhöfen in einer fort- 
laufenden Reihe anzulegen, und es ift nicht zu dulden, daſs die Verjtorbenen außer der 
Reihe neben ihren früher beerdigten Verwandten beftattet werden. Diefe Verordnung macht 
feine Ausnahme unter den verichiedenen Glaubensgenofjen, und gilt folglid für alle ohne 
Unterschied, und haben * daher ſowohl die griedifch-nichtunierte als auch die iſraelitiſche 
Gemeinde genau an dieſe Ordnung zu halten. Dasjelbe gilt bezüglich der Denkmäler und 
eigenen Gräber. Die Pläge zu den Gräbern und Denkmälern für die griechiih-nichtunierte 
Gemeinde find nad eingeholter Bewilligung von dem DOberinfectiond-Wundarzte genau an- 
zuweifen. Was den ifraelitiihen Leichenhof anbelangt, welcher Eigenthum der iſtaelitiſchen 
Gemeinde ift, bejteht diefe Beſchränkung hinfichtlich der Gräber und Denkmäler nicht, jedoch 
ift derjelbe in fanitätspolizeilicher Beziehung zu infpicieren und ift darüber zu wachen, daſs 
bei Beerdigung der Leichen nichts Sanitätäwidriges vorgenommen werde (n. d. Reggs. Vdg. 
v. 27. October 1820, 3. 46731; für Vorarlberg enthält diejelbe Vorſchrift das Kreisamtädecret 
v. 5. September 1815, 3. 3445 und v. 9. Yebruar 1830, 3. 527, Hämmerle ©. 271). — 
Mit dem Anfange eines jeden neuen Jahres iſt an dem legten Grabe des verflofienen Jahres 
ein eichener Pfahl mit der Jahreszahl dauerhaft bezeichnet zu fegen. Auf jedem Friedhof 
ſoll ein beftimmter Plaß beftehen, wo die ausgegrabenen Knochen wieder eingegraben werden. 
Für jeden Leichenhof ſoll ein Todtengräber betteitt werben, der in der Nähe zu wohnen hat 
(zur Aufjiht über denjelben) und der insbejondere zu verpflichten tft, die Gräber in der be- 
ftimmten Größe, Tiefe, Entfernung und Ordnung zu machen und fein Grab vor Ablauf von 
zehn Jahren zur Beerdigung einer neuen Leiche zu verwenden (böhm. Gub. Vdg. v. 18. Mai 
1832, 3. 19497). i 

?) Frühere Vorfchriften betreffs der Srabftätten für Selbftmörder: HoffzId. v. 16. April 
1830, 3. 7879, P. ©. ©. Nr. 45 (tundgemacht in allen Pr. ©. ©.), Hoftzid. v. 12. December 
1842 (Br. G. S. f. N. O. Nr. 234), Hofkzid. v. 17. Jänner 1845, 3. 1886, P. G. ©. Nr. 7, 
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Aus der Eigenschaft der Friedhöfe, ald von der Kirche geweihten Begräbnis- 
jtätten kann nicht gefolgert werden, daſs diejelben, und beziehungsweife die einzelnen 
Grundtheile, aus melden fie beitehen, außer allen Verkehr gejegt und fein 
Gegenftand einer vertragsmäßigen Vereinbarung ſeien. Wird ein zwifchen den 
Parteien und der Friedhofverwaltung wegen Erwerbung oder Benüßung einer 
Grabesftelle bezügliches Übereintommen getroffen, jo erwachſen hieraus Rechte und 
Berbindlichkeiten rein privatrechtlicher Natur, deren Beurtheilung und Entjcheidung, 
unbejchabet der Eigenjchaft des Vertragsobjectes und unbejchadet des ſtaatlichen 
Auffihisrechtes, dem ordentlichen Richter zulommt, indem es fich hiebei keineswegs 
um einen Act des religiöjfen Cultus, fondern Iediglih um die Erfüllung eines 
wechjelfeitigen verbindlichen Privatübereinfommens handelt (Erf. des oberjten 
Gerichtöh. v. 2. Juli 1873, 3. 5628, 8. f. ®. VI. Ihg. Nr. 41, S. 163—164). 

Die Grabftätten dürfen mit Dentmalen verjehen werden, wobei jedoch der 
Eigenthümer der Grabftätte in der Wahl der Form des Denkmales ſoweit be- 
ſchränkt ift, daſs er nicht? Ungehöriges oder Unpaſſendes ꝛc. aufftellen darf; die 
Wahl der Sprache auf dem Denkmale jteht frei. ') 


Hoftzid. v. 21. Mat 1845, 3. 16817, P. G. ©. Nr. 76 (beide kundgemacht in allen Br. G. ©.). — 
Mit dem Erl. des M. d. $. vom 7. October 1857, 8. 8827 (2. ®. B. für Tirol, II. Abth. Nr. 36), 
und dem Erl. des Min. f. Eult. u. Unt. v. 30. October 1857, 3.1420/€.U.M. wurden ge- 
mijchte Commiſſionen eingeführt, um über die Zurechnung des Selbſtmörders zu urtheilen und 
ienach zu enticheiden, ob der Gelbjtmörder in yayı Erde zu begraben jei oder nicht. 

efe erg wurden jedoch abgefchafft, und hat das Min. des Inn. mit dem Erl. v. 
24. Auguſt 1873, 8. 11627 (3.5.8. €. 168), Nachſtehendes eröffnet: „Das Minifterium des 
Innern findet im Einvernehmen mit den Minifterien der Yuftiz, wie des Eultus und Unter- 
richts die M. 8. v. 7. October 1857, 3. 8827, womit befondere Borjchriften über die Be- 
erdigung der Selbftmörder und über ein derfelben jeweilig vorhergehendes Unterfuchungsver- 
fahren ertheilt wurden, vollinhaltlih aufzuheben. Hienach — in ſolchen Fällen für die 
Beſtimmung des Begräbnisortes die Anordnung des Art. XVI des kaiſerl. Patentes v. 
17. Jänner 1850, RG. B. Nr. 24, daſs die Beerdigung der Selbſtmörder in der Stille 
und in dem Friedhofe zu veranlafjen ift, für die Verwaltungsorgane als ausſchließliche 
Norm zu gelten. Selbjtverjtändlich bleibt hiebei die Berechtigung der kirchlichen Organe, die 
Beftattung der Selbftmörder auf dem Friedhofe mit rituellen Functionen zu begleiten oder 
bie — — Funetionen — gänzlich außer Frage.“ — Sieh auch den Erl. 
des Min. des Inn. dv. 25. Jänner 1889, 8.1048 (3. f. V. ©. 169). 

Y Gegen die Bejchaffenheit eines Grabdentmales Einwendungen zu erheben 
und dasjelbe Mir unpafiend zu befinden, ijt a nes als Eigenthümerin 
des Friedhofes . verwehrt (Erf. d. V. G. H. v. 22. September 1887, 3. 2482, Budw. 
Nr. 3659). — Die Beitimmungen der Hofdecrete v. 23. Augujt und 13. September 1784 und 
v. 12. August 1788 (Zatich Bd. I, S. 247), betrefi3 der Errichtung der Grabdentmäler 
I nod in Kraft, und es befteht demnach für die Friedhofsverwaltung (Gemeinde) die ge- 
eglihe Berpflihtung, die Aufitellung eines Denkmales zuzulafien, allerdings unbejchadet des 
Rechtes zur Überprüfung des Dentmalentwurfes auf feine ef affenheit, Bimenfion u. ſ. w. 
(Erf, des V. G. H. v. 31. October 1889, 3. 3525, Budw. Nr. 4919 (Böhm.). — Den Befigern 
von Grabftellen jteht das Recht zu, die Grabitelle in einer den religiöjen Anſchauungen und 
der Eitte entiprechenden Weije zu halten und zu bejorgen. Die Ausübung diejes Rechtes 
darf die Gemeinde, — ihres Rechtes zu en Verfügungen, weder verwehren 
noch) beichränten (Erf. des V. ©. 9. v. 10. October 18%, 3.3139, Budw. Nr. 5486 [Wien]). — 
In der Ausübung des Rechtes, einem Verſtorbenen auf dem Friedhofe ein Denkmal zu 
errichten (Hop: vd. 23. Auguft und 13. September 1784, Hofd. v. 12. Auguft 1788, Jakſch 
Bd. I, ©. 247), fann die Gemeinde die Intereffenten nicht nad) ihrem Ermeſſen, jondern nur 
infoweit bejchränfen, als diefe Ausübung jelbjt ſich als rechtlich oder gejeglich unzuläffig dar- 
jtelen würde. Die Anwendung einer durd die Friedhofsordnung nicht zugelaffenen 
N für die Denfmalsaufichrift iſt weder rechtlich, noch geſetzlich unzuläffig (Erf. des 
2. G. H. v. 5. November 1891, 3. 3455, Budw. Nr. 6221 Ren 

Das Hofd. v. 23. Auguſt u. 13. September 1784 ift oben ©. 519f. abgedrudt. Das 

ofb. v. 12, — 1789 lautet: „Se. Mayſt. haben auf einem von der Königl. Hungarifch- 
iebenbürgiſchen Hof-Ranzlei, wegen gemeinjchaftlicher —— verſchiedener Glaubens⸗ 
genoſſen, unterm 26. März d. J. erftatteten Vortrag, a. g. reſolviret, daſs 1. Überall, wo 
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Den Barteien- fann die Gräber: und Grüfte-Ausfhmüdung durch Perſonen 
ihrer Wahl, namentlich aber durch hiezu befähigte und befugte Gewerbsleute nicht 


verwehrt werden (Erf. des V. G. H. dv. 10. October 1890, 3. 3139, Budw. 
Nr. 5486). 


Der Beſuch der Grabftätten fteht innerhalb der durch die Friedhofsordnung 
gezogenen Grenzen jedermann offen. ?) 


Die Grabftätten find ſtrafgeſetzlich gefchüßt. *) 


eine jede Religionspartei der Inwohner einer Gemeinde einen bejonderen Gottesader für ſich 
hat, Selbe auch künftig in deſſen Genufs verbleiben folle: fo verbleibe auch überall der usus 
des gemeinihaftlihen Begräbnifies von verichiedenen Religionsparteien in Statu quo, wo 
immer diejer bisher bejtanden habe. 2. Inwohnern von einer dritten Religion der nemlichen 
Gemeinde, welche mit feinem eigenen Freydhof verſehen find, ftehe es frei, in dem — ber 
vorhandenen Gottesäder fich begraben zu lafjen, wo fie wünjchen, ohne an einem, oder anderm 
der vorhandenen ausdrüdiih gebunden zu fein. 3. Einzelne Inwohner einer ſolchen Reli- 
gion, welche bei einer Gemeinde mit keinem Freydhof veriehen it, follen in dem vorhandenen 
Gottesader auch anderer Religion begraben werden, und der nächſte Geiftliche der Religion, 
zu welcher der Berjtorbene ſich befennt hat, müſſe die Yunction verrichten. Kann er aber 
an der rechten Zeit nicht beigeholt werden; jo müfje die in dem Ort anmejende Geiftlichkeit 
die Leiche zur Örabftatt begleiten. 4. Jedem ftehe frei, fich mit dem öffentlichen Gepräng 
der Religion, zu welcher er fich befennt hat, begraben, des im Ort befindlichen Geläuts fid) 
bedienen, und das feiner Religion angemeffene Beihen auf feine Grabitatt jegen zu laſſen, 
ohne fich, oder jeinen Religionsgenofjenen hiedurch ein befonderes Recht zum Nachtheil der 
anderen Religionspartei zuzueignen, und der Geiftliche, jorwie auch die Gemeinde der anderen 
Religion, zu welcher eigentlich der Freydhof gehört, dürfe hierin feine Hindernifs legen, nod) 
aber diefe nad) der Sitte des Lands zum farakteriftifchen Kennzeichen der Religion, zu welder 
jih der Todte befennt hat, ausgejegten Zeichen nach der Hand vertilgen. 5. Wo immer bei 
Gemeinden, melde aus Anwohnern verichiedener Religion bejtehen (wo man doch immer 
nebft den Katholiichen, die fogenannten Tolerirten verficht, nemlich Evangelifhen, Refor- 
mirten, und . Unirten) wenn e8 um Ausſteckung eines neuen Freydhofs zu thun ift, 
müſſe durch die Kreißbehörde dafür geforgt werden, dafs ein gemeinjchaftlicher —*5 er · 
richtet werde, es ſei denn, daſs die zu große Populazion einer ſolchen Gemeinde, oder aber 
die phyſiſche Lage eines ſolchen Orts mehrere, als einen Freydhof erfordern würde. 6. Wo 
für zwei, oder mehrere Religionsparteien ein gemeinſchaftlicher Gottesacker beſtimmt wird, 
ſei freien Willkuhr dieſer Parteien zu überlaſſen, ob ſie den Freydhof unter ſich ſtrichweis 
eintheilen, oder nach der Reihe ohne Unterſchied der Religion begraben werden wollen: ſollten 
ſie ſich hierüber nicht einverſtehen können; ſo ſei durch die Kreißbehörde die Sach dahin zu 
entſcheiden, daſs die Leichen ſo, wie ſie vorfallen, in einer auf ſich folgenden Reihe beigelegt 
werden. 7. Wenn Einer bei Ermanglung des Freydhofs eigener Religion in den —*8— ge 
legenen Freydhof der Religion, zu welcher er ſich befennt, begraben zu werden wünſchet, fo 
jet ihm dieſes auch fünftig, wie bisher zu gejtatten. 8. Reifende anderer Religionen, als 
welche in dem Land toleriert werden, müflen ebenfalls in dem vorhandenen Freydhof, er mag 
gemeinichaftlich, oder einer befonderen Religion eigen feyn, aufgenommen werden, und der in 
dem Drt anwejende Geiftliche müfle die Function verrichten; wobei jedoch Juden und Maho— 
metaner nicht verjtanden werden. 9. Berjtehe es ſich von jelbit, daſs bei Errichtung gemein- 
ichaftlicher Freydhöfe die diesfalls beitehenden Sanitätsvorihhriften immer gegenwärtig zu halten 
jeien. Weiteres haben N. h. Ernannt Se. Mayſt. auf eine, in Abjicht auf die ——— 
Gruften, von anfangs gedachter Hof-Kanzley unterm 23. Junius abhin beſchehene a. u. Anfrag, 
a. g. verordnet in Formalibus „die privat-Familien Gruften in den Kirchen find eben ſowohl 
in den Städten, als auf den Gütern wie die allgemeinen, ohne weiterem abzuftellen, und nad 
Meiner bejtehenden Vorfchrift auf den allgemeinen Kirchhöfen anzubringen. Welche vorftehende 
A. h. Entihl. demjelben, derjelben, mit dem Auftrag eröffnet werden, daſs hienach, in 
jo weit ein ſolches dort-hier-Landes nicht ſchon beitehe, das gleihförmtige eingeführet, und 
auf defien genaue Beobachtung gewahrt werden folle.“ 

) Huch die confejltionellen Friedhöfe find,öffentlihe Anftalten. Deren Bejuh kann 
nicht von der Entridhtung der Eultusfteuer abhängig gemacht werden (Erl. des Min. für Eult. 
u. Unt. v. 18. fyebruar 1888, 3.3051, 8.7.8. 1879, ©. 78). 

) Der 8.306 des a. St. ©. lautet: „Wer die für menschliche Leichen beftimmten Grab» 
jtätten aus Bosheit oder Muthmwillen beihädiget, unbefugt Gräber eröffnet, von daher oder 
aus anderen Aufbewahrungsorten menschliche Leichname oder einzelne Theile derjelben eigen- 
mächtig hinmwegbringt, oder an menichlichen Leidinamen Mifshandlungen begeht, macht ſich 
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Ein von der Gemeinde errichteter Friedhof zählt nicht zu den erträgnis- 
fähigen Vermögensobjecten, rüdfichtlich derer die Verwaltung nad freier Selbit: 
beftimmung (8. 59 fi. Gemeindeordnung) plaßzugreifen hat. Ebendarum fteht 
der Gemeinde nicht das Recht zu, Gebüren für die Benügung (Örabftellgebüren) 
felbftändig feftzuftellen und können derlei Gebüren nur in der für bejfondere 
Auflagen vorgefchriebenen Weife (Art. XV des Gef. dv. 5. März 1862, R. ©. 2. 
Nr. 18, und 88.69 und 78 der Gemeindeordg.) eingeführt werden. E3 ift daher 
für die Anforderung von Grabjtellgebüren ſeitens einer Gemeinde ein a. h. ge- 
nehmigter Landtagsbejchlufs erforderlih (Erf. des V. ©. 9. v. 23. Juni 1892, 
8. 2044, Budw. Nr. 6692 [Steierm.] !) 

e. Auflafiung der Friedhöfe. Bezüglich der Bebauung aufgelafjener Friedhöfe 
ift dur das Hofd. v. 24. Jänner 1785, Gef. of. Bd. 10, ©. 833, beftimmt 
worben: „1. Daſs die allgemeine Ausgrabung der todten Körper aus gejperrten 
alten Friedhöfen vor Verlauf von wenigſtens zehn Jahren ohne Nachtheil und 
Gefahr des allgemeinen Gefundheitszuftandes nicht zu geftatten fei; 2. daſs vor 
diejer Zeit auf einem ſolchen Platze feine Häufer zu bauen find; 3. dafs jedoch 
dieje Pläge früher zu Gärten, Wiefen, Üdern verwendet werden fünnen.“ 

Über die Competenzen wegen der Auflaffung eines Friedhofes ift Nachftehendes 
zu bemerken: Es iſt feitzuhalten, dafs ein Friedhof ein Wermögensobject und eine 
Sanitätdanftalt und zwar als letztere ſowohl Localjanitätspolizeilicher als auch all- 
gemein fanität3polizeiliher Natur ift. Anfofern fih nun der Friedhof als Ber: 
mögensobject darftellt, jteht die freiwillige Auflajjung desfelben dem zu, 
welcher über die Friedhofvermögensrechte zu verfügen hat, doch müſſen bei der 
Ausführung der Auflafjung die fanitätspolizeilichen Belange gewahrt werden, und 
wird e3 in dieſer Richtung, infofern es fih um rein localfanitätspolizeiliche Ge: 
fiht3punfte Handelt, Sache der autonomen Behörden, infofern es ſich aber um all: 
gemein janitätspolizeiliche Gefichtspunfte handelt, Sache der ftaatlihen Behörden 
fein, für das Erforderliche vorzuforgen. Diefe Unterfheidung zwiſchen den local: 


eines Bergehens ſchuldig und ift mit jtrengem Arrefte von 1 bis zu 6 Monaten zu ahnden. 
Entwendungen aber, die an Grabftätten, aus Gräbern oder an Leihen in gerinnfüchtiger 
Abficht vorgenommen werden, find als Diebftähle 65 172u. * 7 ——— Sieh hiezu 
das des O. G. H. v. 23. Jänner 1885, 3.123951 (8.5.2. © 
1) Solche Landtagsbeichlüfie wurden verlautbart mit den — der ſteier. Sth. v. 
gie und 13. October 1893, 5. und 7. März, 27. Upril, 15. und 18. Mai 1894, 
und 13. Juni 1895, 11. April und 15. Mai 1896: 8. ©. 8. 1893, Nr. 40 (Gras), 
* 45 (Leoben), 1894, Nr. s (Ei), Nr. I (Donawi - und Judendorf), Nr. 25 (Mürzzuſchlag), 
Nr. 32 (Fürftenfeld), Nr. 35 (St. Michael), 1895, Nr. 73 (Neuberg), Nr. 77 (Wartberg), 1896, 
Nr. 26 (Mahrenberg), Nr. 44 (Neumarkt). — In Niederöſterreich mit Ausnahme Wiens 
wurden die aa garen über die Beerdigungsgebüren mit dem Gelege v. 24. April 1887, 
2.8.8. Nr —— feftgeiett; A auch die Kundm. des Statth. v. 20. u. 21. Mai 1896, g 
G. B. Nr. 36 u. 37. Nach $. 89 der böhm. ©. D. (Geſetz v. 22. April 1896, 2. G. 8. 
Nr. 43) ift = "Einebung von Abgaben für Grab- und Gruftjtellen, für Beerdigung von 
Leihen in erfauften Gräbern und Grüften und für das Ausheben und Inſtandſetzen der 
Gräber auf dem Gemeindefriedhofe (Friedhofsgebüren) die Bewilligung des Landesausichufies 
im Einverftändniffe mit der Statthalterei erforderlich. — Gebüren für Gruftpläße find 
ebenfo wie Grabitellengebüren currente Einnahmen, und es haben daher auf diefelben 
die Beitimmungen über die Verwaltung des Stammvermögens feine Anwendung (Erf. des 
2. ©. H. v. 7. December 1887, 3. 3 Budw. Nr. 3805). — Die von der Friedhofäver- 
mwaltung iger gr übernommene Verpflichtung zur Anftandhaltung eines Gruft- 
gebäudes befreit die enthümer — von der ash, allenfalls beitehender Beauf— 
ſichtigungsgebüren des V. G. H. v. 17. April 1889, 3. 1445, Budw. Nr. 4642). 
a en onellen Friedhöfen ift für Arme = Grabftellengebür nicht zu erſetzen (Erf. des 
v. 23. Mai 1889, 3. 934, Budw. Nr. 4700). — Über die Vorausſetzung für Die 
——— Grabftellgebüren ſieh das Erf. des v. ©. 9. v. 23. Juni 1892, 3. 2045, 
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und allgemein fanitätspolizeilichen Gefichtspunften wird auch maßgebend fein, in- 
fofern es fih um die Schliegung, aljo um die erzwungene Auflafjung eines 
Friedhofes handelt; der Auftrag Hiezu kann ſowohl von den autonomen Behörden !) 
al3 auch von den ftaatlihen Behörden *) ertheilt werden. 

Die Frage, wie lange ohne Gefährdung der öffentlihen NRüdfichten ein 
Friedhof weiter belegt werden könne, und welcher Zeitraum für die Erwerbung 
und Wdaptierung eines neuen Friedhofes angemefjen erjcheint, ift eine Frage des 
freien Ermefjens der Adminijtrativbehörden (Erf. ded B. ©. H. v. 5. November 
1886, 3. 2855, Budw. Nr. 3237). 


D. Grüfte. 


Mit der Hofentichl. v. 1. December 1783 und dem Hofd. v. 23. Auguft und 
13. September 1784 (Gef. Jof. II, Bd. 6, ©. 543 bezw. S. 549) ?), dem Hofd. 
v. 6. September 1787 (Gef. Zof. IT, Bo. 13, Nr. 5, ©. 641)%), der a. $. 
Entfhl. v. 23. Juni 1788 (Hofd. v. 12. Auguft 1788, Gef. Jof. II, Bb. 15, 
S. 945)°), dem Hofd. v. 15. September 1788 (Gef. of. II, Bd. 15, 


!) Eieh das in der Anm.1 auf ©. 500 diejes Bandes angeführte Erf. des R.G. vom 
10. Juli 1874, 8. 131, Hye Nr. 62. 

) Die olitiichen Behörden find berechtigt und verpflichtet, die Schließung eines Fried- 
hofes zu ——— wenn derſelbe nach dem — der — an fachverftändigen 
Organe er A ra Anordnungen nicht entipricht (Erf. d. 8. G. 9. v. 4. Juli 
1884, 8. 1 rs Nr. 2197). er auch die Entſch. des Min. des Inn. v. 12. De 
cember —* 37 er 1875 19) und v. 8. * A: 8. 9960 (3.7.8. ©. 56), 
jomie das El. 8,8. ©, 8. u. 6, Dora 1886, , Bud. Nr. 3237. Mit dem 
leßteren Erf. hat der ®. ©. ö überdies — gr Gemeinde, welche die Inter- 
vention der polit. Behörden wegen Schließung eines Friedhofes angerufen hat, kann der Erſatz 
der mit der Amtsbandlung verbundenen Commiſſionskoſten auferlegt werden“. 

) Die Hofentichl. lautet: . Das Gubernium hat darauf zu jehen, daſs ſonderlich in den 
Hauptſtädten die Begräbniſſe in den Kirchen und Grüften ganz abgeſtellt und die Pfarrer, 
welche die Stolagebüren von Begräbniſſen ziehen, zur Crrihtung neuer Gottesäder in ent- 
ra 2. Orten verhalten werden“, Das Hofd. dv. 23. Auguft u. 13. September 
1 jieh auf 

) Dasielbe — „Se. Majeſtät haben in Anſehung der Klöſter und Familiengrüfte 
zur Directivregel vorzuichreiben gefunden, daſs die bisher darin beerdigten Leichen tünftighin 
wie andere zu behandeln jeien, doch könne jedem Kloſter und jeder Familie, die es 
verlangt, freigeitellt werden, fich an die Ningmauern der allgemeinen Kirchhöfe be- 
jondere Behältniie anzubauen, worin fie, wenn fie wollen, ihre Todten — einjenten 
und auch mit eigenen Wägen abführen lafien können; allemal aber müſſen diefe Leichen unter 
die Erde begraben und keineswegs, außer fie wären baljamiert, in den bejonderen Grüften 
frei beigefegt werden“. 

>) Dieſes Hofd. lautet: „Weiters haben Ge. Majejtät auf eine in Abſicht auf die 
Privatfamiliengruften gejchehene Anfrage berordnet in formalibus: Die Privatfamiliengruften 
in den Kirchen find ebenjowohl in den Städten, als auf den Gütern, wie die allgemeinen, 
ohne weiterm abzuftellen, und nach meiner beftehenden Vorſchrift auf den allgemeinen Kirch⸗ 
höfen anzubringen“. — Laut Kundm. der tratauer Gubernial- Commiſſion dv. 1. Mär; 1854, 
L. G. B. I. Abth. Nr. 6, hatte die a. h. Entſchl. v. Per Juni 1788 (republiciert mit bg. des 

gal. L. G. v. 25. Jänner 1833, 8. 2593, Pr. ©. ©. Wr. 11, ©. 24), vermöge welcher 
Tamittengrüfte in den Ntirchen, fowohl in den line als Dörfern abzuftellen und nur auf 
den allgemeinen Friedhöfen anzubringen find, zufolge Erl. des Min. des Inn. v. 20. Februar 
1854, 3. 1465 /M. I. au im —— —— in Anwendun —33 zu treten. — Die 
Statth, in Lemberg hatte mit dem Erl, v. 20. Februar 1891, 3. 10956 (Diterr. Saniätsw. 

111), das Hofkzld. v. 12. Auguit 1788; 8. 1460 (republiciert mit der Sub. V. v. 25. Jänner 
1833, 3. 2593, Prov. G. ©. Nr. 11, beziw. für das Großherzogth. Krakau = Vdg. der ber 
itandenen Krafauer Gub. Keuter v. 1. März; 1854, 8. G. u. V. BL, II . Rt. 6) in 
Erinnerung gebracht a hiebei eröffnet: „Quwiderhandelnde werden nad) der M. 8. vom 
20. Sept. 1857, R. G. B. Nr. 198, beitraft, dagegen jene Gemeindevoriteher, welche ber 
ihnen diesbezüglich traft $. 4b des Sei. v. 30. April 1870, R. ©. B. Nr. 68, auferlegten 
Pflicht nicht nachtommen, im Disciplinarwege zur Verantwortung gezogen werden. u 
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S. 948) ') wurden die Familiengrüfte in den Kirchen und Städten abgeftellt; 
mit dem, jedoh nur an das böhm. Sub. ergangenen, Hofkzld. v. 28, October 
1791, 3. 3150 (Krop., Gef. Leop. II. Bd. 5, ©. 246) wurde aber erlaubt, 
„Hamiliengrüfte in freier Luft, mithin außer den Städten und mit Mauern um: 
gebenen Orten und abgefondert von den Wohnungen zu errichten.“ Mit der a. h. 
Entſchl. v. 14. März 1843 (Act der Hoffzl., 3. 8707, Reg. Bez. IV, 2. 12 N.) 
wurde der Hofkzl. aus Anlaſs eines bejonderen Falles eröffnet: „Auch finde Ich 
die vereinigte Hoffanzlei zu ermächtigen, Hinfichtlich der Errichtung von Familien- 
grüften und dem Begräbnifje in ſchon vorhandene, Ausnahmen von dem diesfälligen 
Verbote, two folches befteht, unter genauer Beobachtung der bezüglichen Sanitäts— 
vorjchriften zu geftatten.“ 

Manchen Drden (fo den Bernardiner-Nonnen in Beglia: Erl. des Min. des 
Inn. v. 5. Upril 1859, 8. 3841, Salefianerinnen in Krakau: Erl. de3 Min. des 
Sun. v. 21. Februar 1861, 3. 3710, Salefianerinnen in Wien)?) und aud) 
Biihöfen (fo den Biſchöfen in Dalmatien mit dem Hofkzd. v. 19. Mai 1838, 
3. 12269) wurde das Begräbnis in der Kloftergruft, bezw. in der Stathedrale 

eftattet. 

Grüfte bilden feinen Gegenſtand des Verkehrs und fünnen nicht in Erecution 
gezogen werben (U. des D. ©. H. v. 28. November 1877, 3. 14257, V. B. 1878, 
S. 32). 

Der Oberſte Sanitätsrath hat aus Anlaſs eines bejonderen Falles die bei 
Gruftanlagen auf Friedhöfen in Betracht kommenden allgemeinen wiſſenſchaftlichen 
Geſichtspunkte angegeben (Dfterr. Sanitätsw. Ihg. 1894, S. 156 ff.)?). 


1) Diejes Hofd. lautet: „Über einige in Vetreff der Privat-Familiengruften der höchften 
Behörde vorgelegte Anfragen wird bedeutet, daſs in feiner auch geichloffenen Kirche umd 
Eapelle die bejtehenden Gruften beibehalten, folglih auch feine neue daſelbſt errichtet, noch 
weniger aber neue Capellen zu diefem Ende erbaut werden dürfen, fondern alle dergleichen 
Privat-Familiengruften jowohl in Städten, als auf den Gütern, auf den allgemeinen Kirch— 
böfen anzubringen jeien, und ſelbſt dies immer mit der nöthigen Einſchränkung geichehen 
müffe, damit durch übermäßige Größe und Anzahl dergleihen Gruften den allgemeinen Fried» 
höfen nicht zu viel Raum benommen werde. Übrigens jet fein Anjtand, dajs man ſich ab— 
gejonderte Orte ohne Erbauung einer Eapelle zur Grabftätte wählen könne, wohin die Leichen 
der Familie zu begraben find, wenn es nur außer dem Orte in der vorgejchriebenen Ent- 
fernung und überhaupt mit Beobachtung der bejtehenden Vorſchriften geſchieht.“ 

2) Die mit a. h. Euntſchl. weiland Sr. Majejtät Kaifer Sole I. v. 11. Februar 1785 
dem Klojter der Salefianerinnen in Wien ertheilte ausnahmsweiſe Bewilligung zur ——— 
der Leichen verſtorbener er in der dortigen Kloftergruft ift durch das Hofd. vom 
6. September 1787 De . ©. Nr. 137) nicht aufgehoben, und bejteht aufrecht (Erl. der 
n. d. Gtatth. vom 24. Juni 1870, 3. 17927, Karajan, Sanitätsg. u. VBdn-). 

°) Diefe Gejichtspunfte find die folgenden: „1. Grüfte * Friedhöfen dürfen unter— 
Su fein und follen bloß einer beſchränkten dent von Leihen Aufnahme gewähren. 
Die Feſtſetzung einer or or mr ift im allgemeinen ſchwer möglih, da hierbei verjihiedene 
locale Berhältniffe eine Rolle fpielen. Wenn übrigens ausgeiproden wird, dajs Grüfte auf 
Friedhöfen nur Einzeln» oder Yamiliengrüfte jein dürfen, jo liegt jchon hierin eine 
Beichränfung der dal der in ſolchen Grüften beizufeßenden Leihen, 2. Die Grüfte müſſen 
ausgemauert und nad oben derart verſchloſſen jein, dajs ein Ausſtrömen von Fäulnis- 
gajen jiher verhindert wird. Hiebei iſt aber ein vollkommen hermetiſcher Abſchluſs nach 
unten und nad) den Seiten nicht nur nicht erforderlich, ſondern ſogar zwedwidrig, weil hiedurch 
eine übermäßige Anhäufung von Gafen, jpeciell von Kohlenfäure, in den Grüften veranlajst 
würde. Dagegen mujs der Abſchluſs nad) oben ein möglichſt vollftändiger und dichter jein. 
3. Die ziete der Grüfte ſoll nicht bedeutend größer fein, als jene, welche für gewöhnliche 
Gräber gefordert wird; eine zu große Tiefe Lönnte die Gruft zu nahe dem Grundwaileripiegel 
bringen und würde aud die Yerjegung der Leichen verzögern. 4. Die Beiſetzung der 
Zeichen fann ſowohl nebeneinander, als aud übereinander gejchehen; im letzteren 
Falle muß aber die den oberjten Sarg bededende Erdſchichte noch jo hoch fein, bezw. die 
Sruftplatte jo dicht jchließen, dafs ein Ausjtrömen von übelriehenden Fäulnisgaſen 
fier hintangehalten wird. 5. Der Beftattung von Infectionsleichen in Grüften 
34* 
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Drittes Hanptftük. 
Das Polizeimwefen. 


Der Begriff der Polizei wurde uns hiſtoriſch ſchwankend überliefert und ift 
noch heute Fein wiſſenſchaftlich Scharf umgrenzter. Urſprünglich verftand man unter 
„Polizei“ das weltliche Regiment im Gegenjage zum Firchlihen. Später wurde 
die gejammte innere Verwaltung mit diefem Ausdrude bezeichnet; in dieſem 
Sinne nannte man fowohl die Verwaltungslehre als die Berwaltungsgejegkunde 
„Bolizeiwiffenichaft“. Daneben aber bildete und erhielt fich in der Folge der 
Begriff der Polizei in einem fpecifilcheren Sinne, nämlich als gleichbedeutend mit 
jener (nöthigenfall® mit zwingender Gewalt arbeitenden) Function des ftaatlichen 
Berwaltungsapparates, welche insbejondere auf die Erhaltung der öffentlichen Ruhe, 
Ordnung und Sicherheit abzielt. Auch werden nad) gewöhnlichem Spracdhgebraude 
unter „Polizei“ jubjectiv die Organe verftanden, welche dieſe Function auszuüben 
berufen find. 

In dem gedachten begrifflichen Rahmen bewegen fich zumeift die neueren 
wiſſenſchaftlichen Definitionen der Polizei, ohne jedoch die Confequenzen diejer Auf- 


jteht fein fanitäres Hindernis entgegen, ebenjowenig der Wiedereröffnung von 
Grüften zum Zwecke der Beilegung neuer Leichen, auch wenn dieje in einer Zeit erfolgt, in 
welcher die Verweiung der früher beigefegten Leichen noch nicht beendet ift. Hiebei find nur 
gewiſſe Vorſichtsmaßregeln erforderlich, die im allgemeinen darin beftehen, zu verhindern, 
dafs einerjeitS bei der Eröffnung der Gruft die in letzterer etwa angehäuften Gaſe von den 
biebei bejhäftigten Perfonen eingeathmet und amderjeit3 durch Leichenflüffig- 
feit verunreinigte Erdſchichten an die Oberfläche befördert werden. Beides wird 
beijpieläweile bei den Grüften des Centralfriedhofes in Wien dadurch vermieden, dafs die 
daſelbſt ——— Särge nicht mit Erde bedeckt werden, die übereinander geſtellten Särge 
durch eiſerne Traverſen getrennt find und der Gruftverſchluß nad oben nur durch eine Kir 
dicht ſchließende Steinplatte bewerfitelligt wird. Wenn bei der Wiedereröffnung von Grüften 
jene Erdſchichten, die etwa durch Leichenflüffigfeiten verunreinigt find, nicht an die Oberfläche 
geihafft werden und auch ſonſt nicht mit dem Körper der bei der Eröffnung ber Gruft be- 
ichäftigten Perſonen in Berührung fommen, jo ift eine Verfchleppung von Infectionsſtoffen, die 
etwa von einer erjt kürzlich beigejegten Infectionsleiche jtammen könnten, ausgeſchloſſen und 
deshalb aud) vom janitären Standpunkte gegen die Beiſetzung von Infectionsleihen in Fried- 
hofgrüften oder gegen eine ipätere Wiedereröffnung folcher Sriifte nichts —— Unter 
dieſen Vorausſetzungen wäre es nicht vom weſentlichen Belange, ob die Leichen in gut ſchließenden 
Holz- oder in verlötheten Metallſärgen beigeſetzt werden, jo daß von der Beiſetzung in doppelten 
Särgen Abjtand genommen werden kann. 6. Die Grüfte müfjen voneinander oder von 
anderen Gräbern ebenfo durch hinlänglicdh breite Erdſchichten getrennt fein, wie dies 
für gewöhnliche Gräber vorgeichrieben ift. Hinfichtlich der Grüfte außerhalb Friedhöfen in 
Klöftern oder auf Gütern 2. hat der Ob. ©. R. ftet3 an dem Grundſatze feitgehalten, daſs 
eine Beiſetzung der Leichen nur in fogen. Columbarien, d. ti. in neben- und übereinander 
angebrachten, durch fjolides Mauerwerk und eine Iuftdicht eingefügte Dedplatte allenthalben 
Iuftdicht verjchloffenen Niſchen, deren jede nur eine Leiche aufnimmt, zuläffig ift. Eine die 
gegenwärtigen Borfchriften über das Begräbnisweien regelnde Vdg. des Min. des Inn. ift 
bisher nicht erfolgt. Bei der Anwendung der janitätspolizeilihen Grundſätze in Bezug auf 
das nad) den Beitimmungen des Reichsian. Gef. v. 30. April 1870, R. ©. B. Nr. 68, ben 
Gemeinden überwiejenen und unter Aufficht der polit. Behörden jtehenden Beerdigungsmweiens 
fommen mannigfacdhe locale Berhältniffe in Betracht und müſſen namentlih auch die und 
zwar ſtets von den polit. Beh. anzuordnenden Vorfichten nad) Maßgabe der befonderen Um- 
ſtände des einzelnen Falles, jelbitverjtändlih nach im Sinne des $. 8 des Reichsjan. Gel. 
erfolgter Einholung des amtsärztlichen Fachgutachtens getroffen werden“. 

!) Bluntſchli (allgemeines Staatsrecht) hält noch an einer umfafjenderen Auffafjung 
der Polizei Felt. Nach ihm iſt die Aufgabe und das Weſen der Polizei „die obrigkeitliche 
Sorge für die Öffentliche Sicherheit und Wohlfahrt in ihren täglichen Bedürfnifien, die Sorge, 
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befondere bei den Verſuchen zu Tage, je nach dem Zwede oder beziehungsweije 
Gegenftande der verjchiedenartigen polizeilichen Thätigkeiten generelle Unter- 
icheidungen zu conftruieren. So pflegt man vielfach, je nachdem bei der polizei: 
lichen Thätigfeit das Staatdganze oder nur ein örtlicher Verband in Betracht 
fommt, zwiſchen Staatspolizei und DOrtspolizei zu unterfcheiden — eine 
Unterfcheidung, welche für die öfterreichiiche Verwaltung von bejonderer Wichtigkeit 
ift, weil auf ihr jehr häufig die Demarcation zwijchen der Competenz der ftaatlichen 
und jener der autonomen Organe beruht. Leider aber läjst ſich in der Praris 
diefe Grenzlinie oft kaum wahrnehmen, da die Wirkjamfeit der allgemeinen Maß— 
nahmen zur Erhaltung der Ruhe, Ordnung und Sicherheit im Staatsgebiete von 
ihrer localen Handhabung und umgekehrt der Erfolg örtlicher Sicherheitävor- 
fehrungen mehr oder minder vom allgemeinen Sicherheitszuftande abhängig ift.')*) 


weiche das Nothwendige und Unentbehrliche verordnet und daher als befehlende und ver« 
bietende Staatögewalt erſcheint.“ Jedoch wird dieje Begriffsbeitimmung weſentlich eingeſchränkt 
durd den fpäter folgenden, für das ganze ftaatsrechtliche Syftem Bluntſchlis maßgebenden Sag: 
„Wenngleich im großen die Politik, nicht die Polizei für die allgemeine Wohlfahrt 
zu forgen bat, jo wird doc, im einzelnen und kleinen die polizeilihe Sorge nöthig u. ſ. f.“ 

Auf ähnlihem Standpunkte fteht Ludwig v. Rönne (Staatäreht der preußiichen 
Monardyie): „Während es die —— der Rechtspflege iſt, welche den Gegenſtand der auf 
verwaltung im Staate bildet, die Rechtsordnung feitzujtellen und im Falle geichehener Rechts— 
verlegungen und Gejeßesübertretungen das Recht wiederherzuftellen, liegt der Bolizei ob, die 
die Sicherheit und Wohlfahrt des Ganzen und der Einzelnen bedrohenden Gefahren zu ver- 
hüten und zu befeitigen, nicht minder aber auch alle diejenigen Anjtalten und Mafregeln zu ver- 
wirklichen, welche geeignet find, die materielle und getitige Wohlfahrt der Staatsbürger zu fördern.“ 

U. v. Kirhenheim (Einführung in das Verwaltungsrecht) jagt: „Die Definition des 
8. 3, Tit. 13, des allg. preußiichen Landrechtes II, welche als Amt der Polizei bezeichnet, die 
nöthigen Anjtalten zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung und 
zur Abwendung der dem Publicum bevorjtehenden Gefahren zu treffen, gilt noch heute im 
großen und ganzen.“ 

Lorenz d. Stein (Handbuch der Verwaltungslehre) nennt die Polizei „die Gefammt- 
heit der Functionen des Staates, welche in allen PBuntten des Geſammtlebens dasjelbe vor 
den Gefahren zu ſchützen hat, die aus dem Übermaße irgend einer Kraft entitehen“. 

Nach Karl Freih. v. Stengel (Lehrbuch des deutichen Berwaltungsrechtes) erfchetnt 
„diejenige * feit der Verwaltungsorgane als polizeiliche, welche die Abwehr der der 
Sicherheit und Wohlfahrt des Staatsganzen wie der einzelnen Staatsangehörigen drohenden 
Gefahren mitteld Beſchränkung der Freiheit der Perjon und des Eigenthbums bezwedt”. 

Dtto Mader (Deutiches Verwaltungsredht) jagt: „Polizei ift die Thätigfeit zur Ab— 
wehr von Störungen für die gute Ordnung des Gemeinweiens aus dem Eingelbafein mit 
obrigfeitliher Gewalt.“ 

Dr. Joſef Ulbrid (im öfterr. Staatswörterbuche): „Nennen wir den ungeftörten 
Beitand gewiſſer Zuftände der menjchlichen Gejellung, z. ®. des Staates, der Kirche, der guten 
Sitte oder des Verkehres, Ordnung und die möglichite Bewahrung der Güter des Einzelnen, 
z. B. Leben, körperliche Umverfehrtheit, Gejundheit, Ehre oder des Vermögens, Sicherheit, 
jo verjtehen wir unter Polizeinormen diejenigen an die Staatsangehörigen gerichteten Normen 
welche Handlungen oder Duldungen des Einzelnen gebieten, damit die gute Ordnung und 
Sicherheit möglichjt bewahrt werde, und welche Handlungen des Einzelnen verbieten, weil in 
demfelben möglicherweife eine abjtracte Gefahr für Ordnung und Sicherheit liegen kann.“ 

9) „Hiernach ift die Ortspolizei derjenige Zweig polizeilicher Thätigkeit, deffen Aufgabe 
es iſt, die Gemeinintereffen der örtlichen Gemeinjchaften im Staate zu befriedigen, während 
die Zandespolizei (gleichbedeutend mit Staatspolizei im obigen Sinne — vgl. die folgende 
Fußnote) auf die Förderung der ftaatlichen Gemeininterefjen über diefe örtliche Beichränfung 
hinaus gerichtet ijt. Die Ortspolizet fteht der allgemeinen Landespolizei, ihrem Objecte nad), 
wie das ‚Bejondere‘ dem ‚Allgemeinen‘ oder beffer noch dem ‚Einheitlichen‘ gegenüber“ . . . 
(Dr. Heinrich Rofin, Das Polizeiverordnungsreht in Preußen.) 

„Während nämlich jene, die Landespolizei, die Sicherheit und das Gemeinwohl des 
Staates und aller Staatsbürger oder doch ganzer Landestheile umfajst, hat die Localpolizei 
nur die betreffenden Intereffen der als politifhe Corporationen zu unterjcheidenden Gemeinden 
und =. um Gegenitande ihrer Thätigkeit“ (Rönne, Staatärecht der preußiichen Monarchie). 

Bon der Stantspolizei im allgemeinen oder im weiteren Sinne des Wortes zweigt 
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In formeller Beziehung pflegt man zwifchen präventiver und repreffiver 
oder, zutreffender bezeichnet, zwiichen vorbeugender Polizei und Entdedung3- 
polizei zu untericheiden. Aufgabe der erjteren ſoll e3 fein, Gefährdungen der Ruhe, 
Ordnung und Sicherheit zu verhüten — Aufgabe der letzteren, die eingetretenen 
Störungen zu conftatieren, bezw. die Urheber derjelben zu eruieren und eventuell 
auch die Störung zu befeitigen.!) Sofern die Entdedungspolizei fpeciell darauf 
gerichtet ift, unter die allgemeinen Strafnormen fallende Handlungen zu conftatieren 
und die Beitrafung der Thäter zu ermöglichen, pflegt man fie auch gerichtliche Polizei 
zu nennen und demgemäß zwiſchen gerichtlicher und adminiftrativer Polizei 
zu untericheiden.?) 

Die heute gangbarfte, zugleich; aber auch beftrittenfte Eintheilung der Polizei 
ift jene in Verwaltungspolizei und Sicherheitspolizei. Hiebei begreift man 
unter der eriteren die im Intereſſe eines fpeciellen Berwaltungszweiges entwidelte 
polizeiliche IThätigkeit, während man unter der lehteren die verwaltende Thätigfeit 
zur Erhaltung der Sicherheit im allgemeinen verjteht.*) 


fih ab die fogenannte —* politiſche Polizei oder Staatspolizei im engeren Sinne 
Unter dieſer letztern verſteht Bluntſchli die Sorge für die Exiſtenz und Sicherheit des 
Staates ſelbſt, in ſeinem Inneren. 

1) „Ferner iſt es nur eine formelle Unterſcheidung, wenn die Polizei in eine prä- 
ventive, welche dem drohenden Schaden der Zukunft zuvorzulommen und ihn durch ihre 
Mapregeln abzuhalten fuche, und in eine reprejjive eingetheilt wird, welche die bereits ein- 
getretene Verlegung der Öffentlichen Sicherheit zu befeitigen oder den vorhandenen Schaden 
au beſſern unternehme* (Blunt 1 allg. Staatsredht). Hiezu ift zu bemerken, daſs bie 

ejeitigung der eingetretenen Sicherheitverlegung nicht in allen Fällen Sache der polizei- 
lichen Kr feit ijt, wohl aber ſtets die Konftatierung. 

> * der Art und Weile, wie die Polizei ihre Thätigfeit äußert, läſst ſich formell 
auch zwiichen einer präventiven und reprefjiven Polizei unterfcheiden. Während jene es 
ſich zur Aufgabe ftellt, den Gefahren —— welche die ſtaatliche Ordnung im ganzen 
und einzelnen bedrohen können, die Urſachen dieſer Gefahren zu beſeitigen und die Mittel zu 
ihrer Unterdrückung bereitzuhalten, iſt die repreſſive Polizei gegen die bereits eingetretene Ver⸗ 
legung der Rechtsjicherheit thätig und unternimmt die Wiederherftellung des geordneten Zu- 
jtandes, injfoweit ihr Dies geftattet ift, nämlich ohne in die in Betracht kommenden Rechts- 
verhältnifje einzugreifen und ohne die Feſtſetzung der rechtlichen Folgen zu treffen“ (Rönne, 
Staatsrecht der preußiichen ra va 

?) Otto Mayer (Deutjches Verwaltungsrecht) ftellt den Sag auf, nur die adminiftra- 
tive Polizei jei Polizei. Die jogenannte gerichtliche Polizei, unter welher man alle jtaatliche 
Thätigfeit verftehe, die darauf gerichtet ift, ftrafbare Handlungen zu entdeden und die Be- 
ftrafung des Thäters zu ermöglichen, ſei eine Hilfsthätigkeit der Strafrechtäpflege, gehöre ihrer 
Natur nach zu diefer legteren und erhalte ihre Regeln durch das Strafproceſsrecht. 

°), Stein (Handbuch der Verwaltungslehre) begründet dieſe Eintheilun folgendermaßen: 
„sn der That nämlich ift dem Wortlaute nad) jede Polizei ‚Sicherheitspolizei‘. Wenn man 
mithin noch den Ausdrud der Sicherheitspoligei in einem fpeciellen Sinne gebraudt, fo iſt 
es nothiwendig, ſich darüber zu einigen, daſs man damit einen bejtimmten Theil der inneren 
Polizei bezeichnet. Sonſt ift der - Ph fein Ende. Und in diefem Sinne werden wir 
die ‚Sicherheit‘ als ein jelbftändiges Gebiet der Polizei fpäter aufftellen, als dasjenige näm- 
lich, in welchem es ſich nicht mehr um eine beitimmte, an ihrem Objecte qualificierbare, fon- 
dern um eine allgemeine Gefährdung der öffentlichen Ordnung handelt. Wir werden daher 
jagen, daſs die innere Polizei aus zwei Hauptgebieten befteht, der Sicherheitspolizei, 
welde die Gemeinſchaft vor der Gefährdung der allgemeinen Zuftände und der öffentlichen 
Ordnung ſchützt, und dem fpeciellen Theile, der Berwaltungspolizei, welde den Schuß 
gegen irgend eine ganz beftimmte, einzelne Gefährlichleit bietet. Die Sliherbeitäpoligei bildete 
daher auch einen jelbitändigen Theil der Verwaltung und ihres Rechts, während alle übrigen 
Funetionen der Polizei den einzelnen Gebieten der inneren Verwaltung immanent ericheinen.“ 

Georg Meyer Eehrbuch des deutſchen Verwaltungsrechtes): „Die Gejammtheit der- 
jenigen polizeilichen Thätigkeiten, welde im Intereſſe einzelner Berwaltungszweige entwidelt 
werden, pflegt man als Berwaltungspolizei zu bezeichnen. Den Ge . dazu bildet 
die Sicherheitspolizei im heutigen Sinne, d. h. diejenige polizeiliche Shi gteit, welche 
nicht im Intereſſe eines jpeciellen Berwaltungszweiges entwidelt wird, jondern den Schuß des 


Begriff der Polizei. 535 


Es kann nicht Aufgabe diejes praktische Zwecke verfolgenden Werkes fein, die 
verfchiedenen Lehrmeinungen über das Weſen der Polizei abzufchägen oder ſelbſt 
eine folche Lehrmeinung aufzuftellen. Wir befchränfen uns vielmehr darauf zu 
erläutern, von welchen Gefichtspunkten ausgehend dem „Polizeiweſen“ — im 
Einklange mit der Dispofition des Handbuches in feinen früheren Auflagen — ein 
eigenes Hauptjtüd gewidmet wird und wie fich der Inhalt desjelben beftimmt. 

Wenn die polizeiliche Thätigkeit die Erhaltung der Ruhe, Ordnung und 
Sicherheit zum Ziele hat, fo ergibt fich der Schlufs von ſelbſt, dafs die Polizei 
feinen eigenen, abgejchloffenen Verwaltungszweig bilden kann, denn Störungen der 
Rechtsordnung find auf allen Verwaltungsgebieten denkbar. Die polizeiliche Thätig- 
feit durchdringt fomit den ganzen Berwaltungsorganismus, aber nicht überall im 
gleihen Maße und in der gleichen Weiſe. Während es umfafjende Verwaltungs- 
gebiete gibt, auf welchen die Bolizeithätigkeit accefjorifchen Charakters ift und mehr 
oder minder hinter die Wohlfahrtspflege zurücktritt, befteht wieder in anderen Ver— 
waltungszweigen das umgekehrte Verhältnis: die pflegliche Thätigfeit nimmt in 
denfelben nur eine fecundäre, die polizeiliche unbeftrittenermaßen die Hauptitelle 
ein. Jene Normen und Einrichtungen nun, welche fich im öfterreichiichen Staate 
auf die die phyſiſche Eriftenz betreffenden?!) VBerwaltungszweige der lehtgedachten 
Art beziehen, find bier unter dem Ausdrude „Polizeiweſen“ verjtanden und bilden 
den Inhalt des vorliegenden Hauptftüdes — abgejehen jelbjtverjtändlich von 
der im formellen Theile des Handbuches, ©. 482 u. ff., behandelten Organijation 
der Polizeigewalt und dem gleichfalls im formellen Theile, S. 400 u. ff., dar- 


Einzelnen und des Gemeinweſens jomohl gegen verbrecheriiche Angriffe anderer Perſonen als 
gegen Naturereignifje zum Gegenftande hat.“ 

Karl Freih. v. Stengel fügt feiner oben in der t Fußnote wiedergegebenen Definition 
des Polizeibegriffes u. a. folgende Säße bei: „In diefem Sinne bedeutet der Ausdrud ‚Polizei 
nicht einen beftimmten ausgejonderten Berwaltungszweig, jondern die polizeiliche broken 
ift nur die eine — negative — Seite einer jeden Verwaltungsthätigfeit, und zwar nicht bloß 
auf dem Gebiete der inneren Verwaltung, jondern auf allen Verwaltungsgebieten. Auch die 
Finanzverwaltung, Militärverwaltung u.. f. hat ihre polizeiliche Seite... Es gibt jedoch 
Handlungen und Unterlaffungen, welde nicht beftimmte Lebenvergältnife, fondern die Sicher— 
heit ca Serie — ſei ed des Staatsganzen, jet es der einzelnen Staatdangehörigen 
bedrohen ufgabe der Sicherheitspolizei ift ed nun, dieſe allgemeine Gefährdung der 
Sicherheit abzumwehren, und zwar tft Hier unter Sicherheit die Unverletzlichkeit der öffentlichen 
und privaten Rechtsordnung verftanden, weil es die erjte Bedingung einer jeden gejunden 
Entwidlung des öffentlichen und Privatlebens ift, daſs die Rechtsordnung nicht gejtört oder 
verlegt werde. Dieje Verlegung kann aber nur erfolgen durch ftrafbare Handlungen dritter 
Berjonen. Demnad hat es die Sicherheitspoligei zu thun mit der Abwehr folcher Gefahren, 
welche der öffentti en und privaten Rechtöordnung aus ftrafbaren Handlungen oder Unter» 
lafjungen drohen.” 

Mit jehr gewichtigen Argumenten befämpft Otto Mayer die Scheidung der Polizei 
in Sicherheitspolizei einerfeit3 und Verwaltungspolizei anderfeits. Er jagt: „Dies ijt die 
nenejte Eintheilungsart. Wir haben vorhin ſchon darauf hingewieſen, daſs es Berwaltungs- 
ö weige gibt, welche die Polizeigewalt mit ihren reinen Hilfsthätigfeiten ausfüllt. Man nennt 

as Sicherheitspoligei. Fremdenpolizei, Verſammlungen, Preſſe geben demnach die Haupt- 
betipiele; ee! grenzt man verfhieden ab. Dem wird gegenübergeftellt die fonjtige Ver— 
wendung der olizeiformen, wo fie, mit jelbjtändigen Einridytungen und Mafregeln von anderer 
rechtliher Natur verbunden, eines jener Conglomerate bilden, als welche die VBerwaltungs- 
zweige meijt erjcheinen. Das fol en Berwaltungspolizet fein. Die Ausdrüde find aller: 
dings unglüdlih genug gewählt. Wenn doch Polizei eine Art von — 
ad ie eit ift, wie joll Verwaltungspolizei eine Art der Polizei bedeuten?. 
Da wird dann die Dee zum Schutze der befonderen Intereſſen der Berwals 

die Sicherheitspolizei im Gegenfage dazu zum ‚Schuge der Rechtsordnung‘. Diefe 
—A ſind weder durchführbar, noch haben fie einen praktischen Zwed; es find lediglich 
Berbrämungen.“ 

1) Bal. Einleitung zur Verwaltungsgejeßfunde, IT. Band, ©. 918. 
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geſtellten Polizeiſtrafverfahren. Die Untertheilung des Hauptſtückes in „I. Normen 
und Einrichtungen der Perſonalpolizei“ und „I, Normen und Einrich— 
tungen der Sadhenpolizei“ beruht auf der Erwägung, dafs fich die polizei- 
liche Thätigfeit zwar durchwegs nur gegen Schädigungen richtet, welche für Ruhe, 
Ordnung und Sicherheit durch Menjchen herbeigeführt werden können!), dafs fie 
aber einestheild gefahrbringende menjchliche Handlungen überhaupt, anderentheils 
aber Acte in das Auge faist, deren Gefährlichkeit oder Schädlichkeit fich mit Bezug 
auf mehr oder weniger bejtimmte Objecte äußert. 


1. Rormen und Einrihtungen der Perfonalpolizei. 


Zu denfelben zählen wir 1. das Paſsweſen, 2. das Meldungsweien, 3. die 
Vorichriften über die zwangsweife Entfernung aus polizeilichen Rüdfichten, 4. die 
Vorſchriften über die Polizeiauffiht und die zwangsweife AUnhaltung zur Arbeit, 
5. die Invigilierungsvorichriften, 6. die Mafregeln bei Ruheſtörungen, 7. die Vor: 
ichriften über die Vornahme von Streifungen. 


1. Das Pafdwefen. 

Durch das Paſsweſen ſoll im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit ermöglicht 
werden, die Identität ſolcher Individuen fejtzuftellen, welche ihren ordentlichen 
Wohnſitz im Staatsgebiete zeitweilig verlaffen oder unter gleichen Umftänden aus 
dem Auslande kommend das Staatögebiet betreten. 

Die dermalen in Kraft ftehenden pafspolizeilichen Vorſchriften find zu- 
jammengefafst in der Kundmahung der Minifterien des Aeußern, des 
Innern, des Handels, der Polizei und des Krieges v. 10. Mai 1867, 
R. ©. B. Nr. 80, welche folgendermaßen lautet: „Nachdem die kaiſ. Vdg. v. 
9. Februar 1857, R.G.B. Nr. 31, über die Einführung eines neuen Paſsſyſtems?) 
durch die faif. Vdg. dv. 6. November 1865, R. G. B. Nr. 116°), eine wejentliche 





) Im Gegenfage zu Georg Meyer, welcher als Gegenjtand der Sicherheitäpolizei 
auch den Schuß von Naturereignijjen bezeichnet, bemerkt Karl Freih. v. Stengel jehr 
treffend: „...jo fann die auf die Abwehr der durch Naturereigniffe drohenden Gefahren ge 
richtete Thätigfeit nur infofern als eine polizeiliche bezeichnet werden, als, was ja häufig der 
Hall ift, zum Zwecke diefer Abwehr die Freiheit beftimmter Perfonen beichräntt werden mufs, 
z. B. bei feuerpolizeilihen Maßregeln der Befiger und Bewohner von Gebäuden. Abgeſehen 
bievon liegt lediglich eine pflegliche Thätigkeit vor.” 

?) Die laiſ. Vdg. v. 9. Februar 1857, R. ©. B. Nr. 31, ordnete an: „I. Alle Paſe— 
revifidnen haben fich künftig auf die Grenze des Staatsgebieted zu beſchränken, es hat daher 
im Innern desjelben von den bisherigen Borweifungen, Bidierungen und ämtlichen Hinter- 
(egungen der Reijepäffe an beitimmten Orten abzulommen. II. Den Jnländern find alle zu- 
läffigen Erleichterungen zur irtung von Reijepäffen ins Ausland zuzumenden, und Br 
den Verkehr im Inlande find Legitimationskarten einzuführen. III. Zum Behufe der inneren 
Aufficht ift dad Meldungsweſen entiprechend einzurichten und gehörig handzuhaben. — Hier- 
nad) habe ich Meinen Miniftern und Gentralftellen, die es betrifft, ... die tung Ba 
theilt, die zur Durchführung diefer Meiner Anordnung erforderlichen pafspolizeilichen Bor 
ichriften zu erlaffen und in Vollzug zu jegen.” — Auf Grund diefer faif. Verordnung erflois 
die M. V. v. 15. Februar 1857, R. G. B. Nr. 32, mit weldyer neue pajspolizeiliche Vorſchriften 
erlajjen wurden. 

) Die kaij. Vdg. v. 6. November 1865, R. G. B. Nr. 116, verfügte: „1. Die im Punttel 
der kaiſ. Vdg. v. 9. Februar 1857, R.G.B. Nr. 31, auf die je des Staats— 
gebietes befhräntten Pajsrevijionen haben aud dort im allgemeinen fofort zu 
entfallen. 2. Dagegen ijt jeder Reifende, jowohl In- als Ausländer verbunden, auf all- 
fülliges ämtliches Verlangen über feine Perſon und die Mittel zu feinem Unterhalte fih aus 
zuweilen. 3. Meinen betheiligten Minijtern und Hoftanzlern bleibt es vorbehalten, in Fällen, 
wo die Sicherheit oder die Öffentliche Ordnung des eiches durch Krieg, innere Unruhen oder 
fonjtige Ereigniffe bedroht erjcheint, die Vidierung der Päſſe an den Reichsgrenzen überhaupt 
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Änderung erfahren hat, und fowohl dadurch, als durch die zum Zwecke der Ge- 
Ichäft3vereinfahung und Erleichterung des Perfonenverfehres inzwijchen getroffenen 
einzelnen Anordnungen?) ein großer Theil der Min. Vdg. v. 15. Februar 1857, 
NR. G. B. Nr. 32, außer Geltung getreten ift, finden die betheiligten Minijterien in 
weiterer Durchführung der oben angeführten faif. Verordnungen, die derzeit in 
Kraft beftehenden pajspolizeilichen Borfchriften zur leichteren Überfiht in nach— 
jtehender Weiſe zufammenzufaffen und kundzumachen.”) 

Erjter Abſchnitt: Vorfhriften für Reifen der Inländer im In— 
fande. $.1. Inländer bedürfen zu Reifen im Inlande in der Regel (8.28) eines 
Paſſes niht.?) Sie Haben fich jedoch mit Legitimationstarten zu verfehen, welche die 


oder für ein beftimmtes Grenzgebiet, oder zu Reiſen aus und nach bejtimmten Staaten, zeit- 
weije wieder einzuführen. * 

1) Hierau Bea nd: Der Beitritt Dfterreihs zum Bafstartenverein (Bdg. 
v. 30. October 1859, R. G. B. Nr. 199); die Einführung von Arbeitsbüchern für ge- 
werbliche ge durch die Gewerbeordnung dv. J. 1859 (nunmehr $.80 des Geſetzes v. 
8. Mär; 1885, R. G. B. Nr. 22); die Bulaffung der Arbeits- und Dienjtboten- 
... als Reije- und Legitimations- Urkunden (Bdgn. v. 14. zn und 23. Mai 1860, 
R.G.B. Nr. 66 und 129, dann v. 25. Mai 1866, R.G.B. Nr. 72); die Änderungen 
der behördlihen Competenz zur Paſsertheilung (Erl. des Bolizeimin. v. 10. März 
1866, Nr. 1306/327); endlich die faft gänzlihe Aufhebung des gejandtihaftlihen und 
confularämtliden EL UARSEMANGEN (Bdgn. dv. 1. Juni, 9. Juli und 27. October 
1862, R.G.B. Nr. 37, 58 und 84). 

) Auf die in den 88.9, 20 und 22 der M. V. v. 10. Mai 1867 enthaltenen Modi— 
ficationen werden die Behörden befonderd aufmerkſam gemacht, damit nicht einerjeit3 ein un- 
bedenflicher Fremder wegen mangelnden oder im Vergleiche zu den früheren Anforderungen 
unvollſtändigen Paſſes eg und anderſeits wieder nicht etwa durch oberflädhliche Auf- 
Klee der in der erften Alinea enthaltenen neuen Beitimmung mit unzulänglichen Ausweiſen 
ih begnügt werde. Im Hinblide auf die in einigen auswärtigen Staaten vor ſich gegangenen 
oder in Vorbereitung befindlichen Anderungen im jenjeitigen Bajswejen war es nämlich zwar 
angezeigt, Fremden gegenüber nicht mehr unbedingt auf den Beſitz ſämmtlicher Päſſe zu be- 
een e3 liegt aber nach wie vor im Öffentlichen wie im Privatinterefje, daſs fich die öffent- 
lihen Organe jederzeit über die Jdentität und die Stantsangehörigkeit der nach Oſterreich 
fommenden Fremden in —— Weiſe unterrichten können, jeder Fremde —— 
mit einer von der competenten Behörde ſeines Heimatlandes ausgeſtellten Urkunde ve * 
ſein muſs, welche über ſeinen Vor- und Zunamen, Charakter (oder Beſchäftigung) und Zu— 
ſtändigkeitsort vollen Aufſchluſs gibt, widrigenfalls er, wenn bei einer —— Nachfrage 

dieſer Umſtand zu Tage tritt, als ausweislos zu behandeln iſt. Eine —— dieſer 
Beſtimmung iſt, * die bisher nur den großbritanniſchen und nordamerikaniſchen Unions— 
päſſen — leichterung in Betreff der Giltigleitsdauer laut 8. 22 dieſer Verordnung 
in Hinkunft für alle Ausländer gilt, fie mögen nun förmliche Päſſe, jedoch ohne Beiſetzung 
der Giltigkeitsdauer, oder andere im $.9 angedeutete Ausweisurfunden befigen. Was endlid) 
die Modification in dem, dem $. 17 der Minifterialverordnung v. 1857 entiprechenden $. 20 
der neuen Verordnung, nämlich die Weglafjung des Religionsbetenntniffes betrifft, jo entipricht 
diejelbe dem jeither bei Paſskarten und im —— eingehaltenen Vorgang. Es ſteht 
aber nichts im Wege, daſs, inſolange der Vorrath währt, die bisherigen Paſsblanquetten 
verwendet werden können, nur iſt auf denſelben die Rubrik Religionsbekenntnis zu durch— 
ftreihen (Erl. des Minifterrathspräf. [Polizeiabtheilung] v. 31. Mai 1867, Nr. 2403/733 III). 
9) Das Minifterium des Innern hat fid * Grund des $. 1 der M. Kundm. v. 

10. Mat 1867, R.G.B. Nr. 80, mit den übrigen betheiligten Minijterien in dem Beſchluſſe 
geeiniat, dafs der Gebraud von Inlandspäſſen gänzlich aufzuhören hat und daſs 
nftighin Päfje nur zu Reifen in das Ausland im Sinne der — paſspolizeilichen 
Vorſchriften ertheilt werden. Den Stellungspflichtigen, dann den dauernd Beur— 
laubten und den Reſervemännern find Legitimationskarten, beziehungsweiſe 
Arbeitsbücher, Dienſtbotenbücher x. mit der im $. 2 der oben bezogenen M. Kundm. 
vorgejchriebenen Legitimationsclaujel zu erfolgen. Bei der Ausjtellung von Legitimations- 
farten für Perfonen, welche nicht im —— der bürgerlichen Rechte ſtehen, iſt nach 8. 16 
der mehrerwähnten M. Kundm. vorzugehen. Für Perſonen, welche in dem Rechte zu reiſen 
pe polizeiliche oder gerichtliche Verfügungen bejchränkt find, können unter genauer Be— 
obachtung der bezüglichen gejeßlichen —— im Sinne der zur Handhabung der kaiſ. 
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Vorſteher der Bezirksämter (der mit dem Wirkungskreiſe derſelben verſehenen organi- 
fierten Magiftrate), dort aber, wo fich I. f. Polizeibehörden befinden, die Borfteher 
diefer Behörden, für Perſonen, die in dem Amtsbezirke derfelben ihren Wohnfit 
haben!), auf die Dauer eines Jahres ausfertigen. Das Minifterium des kaiſ. 
Haufes und des Äußern ftellt zu Neifen im Inlande gleichfalls Legitimationskarten 
aus (8.5). — 8.2. Die durch die Dienftbotenordnungen und durch die Gewerbe- 
ordnung?) eingeführten Dienftboten-, beziehungsweife Arbeitsbücher, fowie die 
für die Bergarbeiter und Auffeher bei Bergwerken vorgefchriebenen Arbeitsbücher ?) 
haben für Reifen im Innern des öfterreichiichen Kaiferftaates ala Legitimations- 
urfunden zu gelten, wenn fie zu dieſem Bwede von der zur Ausftellung der 
Legitimationsfarten berufenen Behörde mit der Elaufel: „Giltig als Legitimations- 
urkunde für Reifen im Innern des öfterreichiichen Kaiferftaates auf die Dauer 
eines Jahres“ verfehen find.) Ausnahmsweiſe darf die betreffende Behörde die 
Giltigkeitsdauer diefer Legitimationsclaufel bis auf drei Jahre ausdehnen, wenn 


Bdg. v. 9. Februar 1857, R.G.B. Nr. 31 und der M. V. v. 15. Februar 1857, R. G. B. 
Nr. 32, erlaffenen Inftruction, mit Rüdfiht auf den Zwed der Reife entiprechende Reije- 
certificate rg werden. Es unterbleibt hienad) die Drudlegung befonderer Blanquette 
der Reiſepäſſe für das Inland und wird auch auf den Blanquelten der Auslandspäfle die 
— „Für das Ausland“ künftig entfallen (Erl. des Min. des Inn. v. 25. November 
1879, 3. 12276, 2.6.8. für Tirol 1879, Nr. 55; vgl. hiezu auch Fußnote 4 auf ©. 549). 

) Die int ur. win des Befiges eines legalen Ausweiſes über die Gemeindezuftändig- 
feit ift durch die Gemeindegejege normiert und durch die Paſsvorſchriften nicht berührt. In 
confequenter Durchführung wird zur Erlangung der Legitimationstarte und des Auslands- 
pafies nicht die Zuftändigfeit in dem Amtsbezirke oder Kronlande, jondern bloß der Wohn- 
fig erfordert, wobei vorausgefeßt wird, daſs die Heimatzuftändigfeit bereit# auf anderen 
Wegen —* beziehungsweiſe den durch die Gemeindegeſetze vorgeſchriebenen Erforder- 
niffen zum Wohnfige in einer fremden Gemeinde Genüge geleiitet if. Die Legitimations- 
farten können daher nie die Stelle von Zuftändigfeitsausmweifen vertreten, und 
es it jomit unerläfslich nothwendig, daſs der Inhaber einer Legitimationskarte, fobalb er in 
einer fremden Gemeinde längere Kit oder dauernd zu bleiben beabfichtigt, fich mit einem 
legalen Heimatzuftändigfeitsdocumente verjehe (Erl. der Statth. in Böhmen vd. 5. April 
1857, 3. 3352. — gi biezu Band II, ©. 481 u. ff.). 

®) Nunmehr 8.80 n. ff. der Gewerbenovelle v. 8. März 1885, R.G.B. Nr. 22. 

 M.B. v. 25. Mai 1866, R. G. B. Nr. 72. 

9 Da die Nahahmung und Fälſchung von Arbeitsbüchern, Dienftboten- 
bühern und anderen Ausmweisdocumenten ımter Benützung gefälichter Siegel bedeu- 
tende Dimenfionen angenommen hatte, wurden die Behörden mit Erl. des Min. des Jun. v. 
13. October 1870, 3. 1128/M. %., aufgefordert, auf diefe Falfificate zu invigilieren und bie 
zu Stande gebrachten Individuen, welche fih an der Anfertigung derartiger Falfificate be 
theiligt haben oder dieſelben benüßen, der geieglichen Amtshandlung zuzuführen. Zugleich 
wurden die Behörden angewiejen, nur jene Arbeits- und Dienftbotenbücher (die —— 
der Dienſtboten- und Arbeitsbücher obliegt den Gemeindevorſtänden) mit der Reifelegitima- 
tionsclaufel zu veriehen, deren Form und Inhalt nad eingehender Prüfung in feiner Be 
ziehung zu einem Bedenken Anlajs gibt. 

Nah Abjak 4 der Verordnung der Minijter des Handels und des Innern v. 12. Mai 
1885, R.G.B. Nr.69, mit welher da3 Formular der Arbeitsbücher für gewerbliche 
Hilfsarbeiter feftgeitellt wurde, werden die Arbeitsbücher ämtlih aufgelegt. Der Anſchaf— 
fungspreis wird für jedes der im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Sander durch Das 
Landesgeiegblatt verlautbart. Die in Hinficht auf die Benügung der Arbeitsbücher als Reife- 
und Legitimationdurtunden bejtehenden Borichriften wurden durch dieſe —— berührt. 
Gleichzeitig mit derſelben erfloſs der Hand. M. E. v. 12. Mai 1885, 3. 12439, in welchem 
im Einklange mit der eitierten Vog. hervorgehoben wurde, daſs durch das Geſetz v. 8. Mär 
1885, R. G. B. Nr. 22, die M. 2. v. 14. März 1860, R. G. B. Nr. 66 (vgl. Fußnote 1 = 
©. 537), und 10. Mai 1867, R. G. B. Nr. 80, in feiner Weiſe berührt werden. Der Erlais 
fährt fort: „Im Hinblide —A wurde die Perſonsbeſchreibung in das Formulare des Arbeits- 
buches aufgenommen, da dieſe für gewiſſe Reifelegitimationen ſchon heute nothwendig ift und 
in einzelnen Kronländern je in die bisherigen Arbeitsbücher aufgenommen erjheint. Die 
Ausfüllung der Rubriten der Berionsbeihreibung obliegt den Gemeindevorftehern, welche die 
Arbeitsbücher ausfertigen. Wenn die Nubrifen der Seite 2 des Arbeitsbuches (Berjons- 
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— vom Gemeindevorſteher in einer anderen, als der deutſchen Sprache ausgefüllt 
worden find, wird der Inhalt derſelben bei der erſten Beiſetzung einer Reiſelegitimations— 
claufel in diefe in deuticher Überfegung von der Behörde aufzunehmen fein, um das Arbeits- 
buch als Reifelegitimation thunlichft allgemein verjtändlih zu machen. Sollte ſich bei Bei- 
feßung ber Reifelegitimationsclaufel die Nothwendigfeit der Berichtigung der Perſonsbeſchreibung 
ergeben, was bei an — Hilfsarbeiter erfolgten Arbeitsbücher wegen der im Verlaufe 
der Zeit eingetretenen änderungen in der perjönlichen Erjcheinung derjelben vortommen 
wird, fo ift die Berichtigung bet der Beiſetzung der Reilelegitimationsclaufel von der Behörde 
erfichtlich M machen. — Laut Erl. des H. M. v. 3. October 1885, 3. 27091, wurde die 
Staatödruderei angewieſen, fünftig nur mehr folhe mehripradige Arbeitsbücher zur 
Ablieferung zu bringen, in welchen nicht nur die Rubriken, jondern auch die „Borfchriften in 
Betreff der Arbeitsbücher“ in den betreffenden Landesipradyen, jedenfalls aber aud) in der 
deutihen Sprache enthalten find. — Zufolge Erlaffes des Handeldminifteriums v. 23. October 
1885, 3. 36389, find zwar ausländiſchen Hilfsarbeitern Urbeitöbücher im Sinne der Be- 
ftimmungen bes Gej. v. 8. März 1885,R. ©. B. Nr. 22, der M. V. v. 12. Mai 1886, R. G. B. 
Nr. 69 und des 8. 80 der Gewerbeordnung auszuftellen; da nad) den geltenden pafspolizei- 
lien Beftimmungen jedod nur die Inländern — Arbeitsbucher von den bier- 
ländigen politiichen und landesfürftlihen Polizeibehörden mit Reife- und Legitimations- 
elaufeln verjehen werben dürfen, jo erſcheint es felbftverftändlih unftatthaft, daſs den 
Ausländern ae Urbeitsbücher von hierländigen polttifchen und Tandesfürftlichen 
Polizeibehörden mit Reifelegitimationsclaufeln verjehen werden. Ausländiihe Hilfs- 
arbeiter jind im ur ihrer ausländifchen Arbeitsbücher zu belafjen, wenn diefe den Be— 
timmungen des $. a) und b) der Gewerbeordnung entfprechen. — Über Anfragen hat 
as Minifterium des Innern mit Erlajs v. 23. December 1875, 3. 15010 (fie Kundm. der 
tiroler Statth. v. 4. Jänner 1876, L. G. B. Nr. 2) eröffnet, dafs die Ausstellung von Arbeits- 
bücern an Hütten- und Werföarbeiter in der Minifterialverordnung d. 25. Mai 1866, R. G. B. 
Nr. 72, und in der Gewerbeordnung v. 20. December 1859, R. G. B. Nr. 227, begründet jet. 
Dagegen jeien jene Holz- und Kohlenarbeiter, welche als bloße Handlanger und 
Taglöhner ihren Erwerb fuchen, nicht mit den durch die Dienjtbotenordnungen eingeführten 
Dienftbotenbü ‚ Vondern im Sinne der Beitimmungen der Minifterialftundmahung v. 
10. Mai 1867, R.G.B. Nr.80, mit Legitimationsfarten, beziehungsweife mit Reifepäffen zu 
betheilen. — Laut M. V. v. 3. Yuni 1891, R. G. B. Nr. 74, ift in den Arbeitsbüdern 
bei der Rubrik Ar ge auch der politifche Bezirk anzuführen. — Laut F.M. €. 
v. 23. Mai 1885, 3.156861, unterliegen die Arbeitsbücher Ar gewerbliche Hilf3arbeiter 3: 80 
des Gef. v. 8. März 1885, R. ©. 8. Sr. 22) nur dann der in T. P. 85 des Gebürengejepes 
[eftgeießten Stempelgebür von 15kr., wenn fie zugleich al3 Reijeurfunde dienen und von 
er competenten politiichen, u rg — Polizeibehörde mit der — 
legitimationsclauſel verſehen ſind. it dem F. M. E. v. 4. November 1885, 3. 31675, 
wurde weiter befanntgegeben, daſs im alle die Arbeitsbücher urjprünglich die — 
timation nicht enthalten, ſondern dieſe Clauſel erſt ſpäter beigefept wird, für die Ein- 
tragung derjelben die Gebür von 15 Fr. zu entrichten ift, und dafs die Eintragungen wei- 
terer Reijelegitimationsclaufeln, wenn diefelben nur als Berlängerungen der eingetragenen 
Retfebewilligungen anzufehen find, nad) der Anmerkung zur T. P. 85 ohne Rüdjicht auf die 
Dauer der Berlängerung feiner Gebür unterliegen, weil fie den in den Wanderbüchern ein- 
getragenen Reifebewilligungen gleich zu halten F (Bgl. auch Fußnote 1 auf ©. 551.) — 
Hinfihtlih der Anfertigung und des Berficjleißes der Blanquetten für 
botenbüdher wurden vom Min. des Inn. mit dem Erl. v. 13. September 1871, 8 408I/M.S., 
folgende Grundſätze vorgezeichnet: 1. Die Blanquetten für die Dienftbotenbücher dürfen von Seite 
der Gewerbetreibenden, welche fih mit der Anfertigung oder dem Verſchleiße derjelben befafien, 
nur mehr an die zur Ausitellung diefer Urkunden berufenen Gemeindebehörden gegen jchrift- 
liche, von dem Gemeindevorfteher oder deſſen Stellvertreter gefertigte und mit dem Gemeinde- 
iegel verfehene Beftellungen verabfolgt werden. 2. Die unmittelbare ——— dieſer 
lanquetten an die Parteien iſt unterſagt. 3. Die Außerachtlaſſung dieſer Anordnungen 
ift, jofern Hierauf nicht die Beftimmungen des allgemeinen aus Anwendung zu 
finden haben, mit der in der M. V. v. 30. September 1857, R. ©. B. Nr. 198, feſtgeſetzten 
Strafe zu ahnden. Auf Grund diefes Minifterialerlaffes erflofien nachſtehende landes- 
behördliche Borfchriften mit dem angegebenen Inhalte: Kundm. der böhm. Statth. v. 
29. September 1871, 2.6.8. Nr. 53; Erl. des bukowin. Land. Bräf. v. 29. October 1871, 
2.8.8. Nr. 15; Kundm. der dalmat. Statth. v. 26. November 1871, L. G. B. Nr. 34; 
Bdg. des Fürnt. Land. Präf. v. 20. September 1871, 2. G. B. Nr. 20; Erl. des frain. 
Land. Präf. v. 8, October 1871, L. G. B. Nr. 29; Kundm. der küſtenländ. Gtatth. v. 
4, November 1871, L. G. B. Nr. 13; Erl. der mähr. Statth. v. 7. October 1871, 2.6.8. 
Nr. 23; Erl. der niederdfterr. Statth. v. 17. December 1871, L. G. B. Nr. 2 ex 1872; 
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der Inhaber des Arbeitsbuches vollſtändig unbeſcholten iſt, und wenn damit einem 
wirklichen Bedürfniſſe genügt mwird.') 

Zweiter Abſchnitt. Vorſchriften für Reiſen der Inländer ins 
Ausland. 8. 3. Zu Reifen in das Ausland bedürfen Inländer in der Regel eines 
ordnungsmäßig ausgefertigten Reiſepaſſes. Die Stelle desjelben kann aud durch 
eine Paſskarte vertreten werden, injofern das Reiſeziel nur die dem deutjchen 
Paſskartenvereine beigetretenen fremden Staaten bilden, und der Reijende zum Bezug 
einer Paſskarte berechtigt ift (5. 16).) Die durch die Gewerbeordnung, jowie die 
im $.2 erwähnten, für die Bergarbeiter und Aufjeher bei Bergwerfen eingeführten 
Ar beitsbücher, haben für Reifen in das Ausland als Reifedocumente zu 
gelten, und find zu diefem Zwede von Fall zu Fall mit den für die Reifepäfje 
vorgezeichneten Erfordernifjen durch die zur Wusitellung der Reiſebewilligung 
competente Behörde zu verjehen.?) Grenzbewohner jedoch bedürfen lediglich 


Erf. der oberöjterr. Statth. v. 19. September 1871, 2..B.Nr. 15; Kundm. des Land. Präi. 
in —— v. 19. November 1871, L8. G. B. Nr. 33; Erl. des ſchleſ. Land. Präf. v. 
20. Jänner 1872, L. G. B. Nr. 8; Erl. der fteierm. Statth. v. 27. Dctober 1871, L. G. B. 
Nr. 37. — Mit Kundm. der böhm. Statth. v. 14. November 1873, 3. 5927/pr., 2. ©. B. Nr. 71, 
wurde verordnet, dafs nur jene Arbeits- und Dienftbotenbücher mit der zur Zignung bier 
Bücher als Reifele itimationsurfunden nad der Min. Kundm. v. 10. Mai 1867, R. 
Nr. 80, und der Din. Kundm. v. 5. Jänner 1871, R. ©. B. Nr. 3 (vgl. unten Fußnote 3), 
erforderlichen Legitimationsclaufel von den Behörden zu verjehen feien, welche in der Statt- 
haltereibuchdruderei I: worden find. — Auf Grund einer mit dem Erl. des Min. des 
Jun. dv. 12, März 1873, 8. 861/M. J., ertheilten Ermächtigung wurde in Niederöjter- 
reich laut Statthaltereierlaffes v. 16. April 1874, 3. 9446, von dem Anerbieten der Hof- 
und Staatsdruderei wegen Lieferung don Dienftbotenbü ern für den Bedarf der n. ö. 
Gemeinden Gebraud; gemadıt, ohne data jedoch ein fpecielles Verbot der Erzeugung von Dienit- 
———— durch die Privatinduſtrie erlaſſen worden wäre; doch wurde gleichzeitig verfügt, 
aſs die zur Vidierung der als Reiſelegitimationsurkunden dienenden Dienſtbotenbücher be— 
ufenen Behörden das bezügliche Viſum nur ſolchen Dienſtbotenbüchern beizuſetzen haben, 
—* aus dem Verlage der Hof- und Staatsdruckerei herſtammen. Um den vidierenden Be— 
hörden die von der Staatädruderei — Dienſtbotenbücher leicht kenntlich zu machen, 
wird die erſte Seite eines jeden Stückes mit einer Trockenſtampiglie der ——— ver⸗ 
ſehen. — Laut Erlaſſes des ſchleſ. Land. Präſ. v. 16. Februar 1874, L. G. B. Nr. 9, 
ſind nur jene Dienſtbotenbücher mit den Legitimationsclaufeln zu gu verjehen, welche in 
der Hof- und Staatsdruderei in Wien aufgelegt find. — ig Zwecke er Hintanhaltung von 
Miſsbräuchen mit den Dienftbüdherblanquetten wurde von der galiziſchen Statthalterei auf 
Grund der Ermächtigung des Min. des Inn. angeordnet: Bei Ausfolgung der gedachten 
Bücher können nur jene Blanquette gebraucht werden, welde im Verlage ber Statthalterei- 
Requifitenbeforgung ericheinen und dajelbjt in einer ent — Anzahl am Lager gehalten 
werden (Vdg. der galiz. Statth. v. 20. Mai 1872, L8. G. B. Nr. 48). — Hinſichtlich der 
Stempelpflicht der Dienſtbotenbücher als Reifeurfunden vgl. Fußnote 1 auf ©. 551. 

) Uber die frage, ob es geftattet fei, Reijelegitimationen für das Inland auf die 
Dauer von drei Jahren aud) in die Dienftbotenbücder einzutragen, fand das Minifterium 
des Innern im Einvernehmen mit den Minifterien des Handels und der Landesvertheidigung 
zu erflären, daſs bei dem Umftande, als durch die Kundmahung dv. 5. Jänner 1871,R. 6.2. 
Nr. 3 (vgl. unten Zußnote 3), die Dienjtbotenbüder ausdrüdlid mit den Arbeits- 
bühern in Bezug auf die Benübung als Reifedocument, vollfommen gleid- 
gejtellt worden find, aud) die Beitimmung des Schlufsabfages des $.2 der Kundmachung 
der betheiligten Minifterien v. 10. Mai 1867, R. G. B. Nr.80, ©.157, auf die vorfchrifts- 
mäßig ausgefertigten Dienjtbücher angewenbet werden dürfe (Erl. des Min. des Inn. 
v. 24. Mat 1871, 8. 5128, 3.5.8. ©. 104). 

®) Reifepäfie und Baistarten find als jtempelpflihtige Drudforten im Sinne des Erl. 
des Min. des Inn. dv. 5. Octob. 1888, 3.3290, aus dem Etat der polit. Verwaltung, Rubrik: 
Verſchiedene Auslagen, anzufdaffen, und zwar direct von den —— bei der Hof- u. 
Staatsdruderei (Erl. des Min. des Inn. dv. 26. December 1888, 3. 21040). 

) Im Nachhange zu der Kundmachung v. 10. Mat 1867, R.®.B. Nr. 80, wurde mit 
Kundmahung der Minijterien des Innern, des Handels und der Sandesvertheidigung vom 
5. Jänner 1871, R.G.B. Nr. 3, verfügt, „dals auch die Dienftbotenbücer für Reiſen 
in das Ausland als Reifedocumente zu gelten haben und zu dieſem Bwede von 
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eines Certificates des Borftandes der betreffenden politifchen Bezirfsbehörde, 
um zu Bmweden des täglichen Verkehres oder kurzer Luftfahrten die öfterreichiiche 
Grenze unbeanftändet überfchreiten zu können.!) Ebenfo können die Vorfteher jener 
I. f. Bolizeibehörden, deren Amtsſitz von der Grenze nicht weit entfernt iſt, ſowie 
die in Eurorten nächſt der Grenze mit Beforgung der Curinipection betrauten 
politifchen oder Polizeibehörden, unbedenklichen Perſonen Reifecertificate für 
furze Luftfahrten in das benachbarte Ausland ertheilen.”) — 8.4. Reiſepäſſe 
in das Ausland dürfen höchſtens auf die Dauer von drei Jahren ausgefertigt 
werden. Paſskarten gelten ftet3 nur für das Kalenderjahr, in welchem fie aus- 
geftellt wurden.“) — 8.5. Zur NAusftellung von Päffen und Pafsfarten in das 
Ausland find ermächtiget: 1. Die Vorfteher der politischen Bezirksämter (jet Be- 
zirtshauptmannjchaften) und der mit dem Wirkungskreife derjelben ausgeftatteten 
organifierten Magijtrate, dort aber, wo fich I. f. Polizeibehörden befinden, die Vor- 
fteher derjelben, alle jedoch im Namen des vorgejegten Landeschefs, und nur an 
Perfonen, die im Amtsbezirke diefer Behörden ihren Wohnfit haben. 2, Die Chefs 
der politiihen Landesftellen, in jenen Fällen, wo ſich gegründete Bedenken gegen 
die Bewilligung bei der Unterbehörde geltend machen, oder wo es fih um Bälle 
für Individuen anderer Brovinzen*), oder aber für Ausländer handelt. 3. Das 
Minifterium des kaiſ. Haufes und des Äußern, nach Maßgabe feines bejonderen 
diesjälligen Wirkungskreiſes. — $.6. Ausnahmsweiſe find die Chefs der politi- 
chen Landesjtellen ermächtigt, Perſonen, welche ſich nur zeitlich im Verwaltungs- 
gebiete aufhalten, fall3 gegen deren Unbedenflichkeit fein Zweifel obwaltet, Reiſe— 
päfle in? Ausland zu ertheilen, wovon jedoch der bezügliche Landeschef jogleich in 
Kenntnis zu jegen ift. Ebenſo find die im $.5, 1 benannten Amtsvorjteher cer- 
mädhtigt, ausnahmsweiſe, d. i. in dringenden und ſonſt unbedenklichen Fällen aud) 


Fall zu Fall mit den für die Reiſepäſſe vorgefchriebenen Erfordernifien — die zur Aus— 
ſtellung der Reiſebewilligung competente Behörde zu verſehen ſind.“ in Betreff der 
Arbeits⸗ und Dienſtbotenbücher auch Fußnote 4 4— S. 538. — Mit — ir. des M. d. J. 
v. 5. Mai 1871, 3. 2017/M. J., wurde angeordnet, es ſei in nichtdeutſcher Sprache aus— 
gefertigten Reifelegitimationen für das Ausland ſiels auch eine deutſche Überſetzung 
der er ungen beizugeben. 

ie von den Besirkövorftänden für die Grenzbewohner zum Zwede des täglichen 
—— zu ertheilenden, die Päſſe erſetzenden Certificate dürfen unter Beobachtung der 
diesfalls nöthigen vorfichien auch bis auf die Dauer eines Jahres ausgefertigt werden (Erl. 
der ob. Polizeibeh. dv. 1. Juli 1857, 3. 7093). 

?) Da3 Überschreiten der Reihsgrenze ohne Reifelegitimation fann als 
Übertretung der Poli ie — werden — vergl. die Entſcheidung des 
Min. des Inn. v. 20. Mai 1 890, 3. 2430, im II. Bande, S. 933, Fußnote, 1. Abj. 

) In befonderen lien, z. B. * Reifen von Miffionären oder Gelehrten in andere 
Welttheile, fonnte nach der Iuftruction v. 6. März 1857, 3. 1938/ M. J., zur Bajsvorichrift 
v. 9. Februar 1857, R. ©. v. Nr. 31 (2.6.8. für Steiermart, II. Abth. Nr. 6), der Reiſe— 
paſs aud für eine längere Zeit ausgefertigt werden. 

*) Unter den fub 8. 2 folgenden Worten: „Die Chefs der politiſchen Landesftellen in 
jenen Fällen, wo es fih um Päſſe für Individuen anderer Provinzen handelt“, kann in Zu— 
ſammenhaltung mit 3. 6, Abi. 2, nichts anderes gemeint jein, ald: „für Individuen, welche 
in anderen Provinzen ihren Wohnſib haben“. Dieſer Auslegung gegenüber, ſtellt ſich au) 
der 1. Abſatz des 8. 6 nicht als ein Pleonasmus dar, weil $.6, Abſ. 1, die im 8. 6, 2.2, 
nicht vortommenden Bejtimmungen enthält, dajs der politijche Landeschef zur Ausftelung 
eines Auslandspafjes an Perionen, welche ſich nur zeitlih in feinem Bermwaltungsgebiete 
aufhalten, nur dann ermächtigt it, falls gegen deren Unbedenflichkeit fein Zweifel obwaltet; 
ferner, daſs der bezügliche Landeschef von der Palsausfertigung ſogleich in Kenntnis zu jepen 
5 Danach ericheint die Annahme nicht begrümdet, es jet bei der Beantwortung der 

ompetenzfrage nicht ber Wohnſitz allein entſcheidend, ſondern noch weiter darauf zu 

ſehen, ob der Paſswerber in dem Lande, wo er den Wohnſitz hat, oder in einem anderen 
der Kr iſchen Lande heimatberechtigt ift (Erl. des Min. des Inn. v. 19. Augujt 1872, 
8.1 . 1%. 8. V. Jahrg., Nr. 46, ©. 183). 
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denjenigen Perſonen, welche anderswo, aber innerhalb desſelben Kronlandes ihren 
ordentlichen Wohnſitz haben, im Amisgebiete der erſteren aber vorübergehend ſich 
aufhalten, Auslandspäſſe zu ertheilen. Sie haben jedoch davon ſogleich die Anzeige 
an den Vorſteher der competenten politiſchen Bezirks-, bezüglich Polizei- oder 
Magiſtratsbehörde zu richten. — 8. 7. Die ka k. (jet k. und f.) Miſſionen find 
ermächtigt, den im Auslande befindlichen Dfterreihern, inſofern gegen dieſelben 
fein Bedenken obwaltet, die Päſſe zur Weiterreife in das auf denjelben nicht be- 
nannte Ausland zu erweitern, folche zu verlängern, oder auch neue Päſſe zu er- 
theilen. Bon jeder folchen pafspolizeilihen Amtshandlung ift dem bezüglichen 
Landeschef Nachricht zu geben. Inwiefern die k. k. (jebt E. und £) Confulats- 
behörden zur Ausübung einer Amtswirkfamfeit in pafspolizeilicher Beziehung er- 
mächtigt find, beftimmen die ihnen diesfalls ertheilten befonderen Inftructionen.!) — 


1) Das k. u. k. Min. des Außern het mit dem Erlaffe v. 8. Mai 1896, 8. 17744/7 
ir an das Min. des Inn. v. 19. Mai 1896, 3.17744/7), eine neue Inftruction für bie 
. u. k. Miffionen und Eonfulate, betreffend dad Pafswefen, hinausgegeben, welche 
folgendermaßen lautet: 

„Die gejeglichen Beitimmungen und Verordnungen auf Grund deren mit dem Eirculare 
des k. u. f. Min. des Außern v. 12. Mai 1857, Nr. 6132, und beziehungsweile des k. l. 
Handelsminijteriums v. 29. Juli 1857, Nr. 2416, jeinerzeit die Befugniſſe und Obliegen- 
heiten der k. u. f. Vertretungsbehörden in Pafsangelegenheiten geregelt worden find, haben 
jeither wefentliche Veränderungen und Ergänzungen erfahren. Im Hinblide darauf fieht fich 
das k. u. f. Minifterium des Außern beftimmt, den f. u. k. Bertretungsbehörden die folgen- 
den, nach den dermalen bejtehenden VBorjchriften zufammengefaisten Directiven für die Behand- 
lung der Bafsangelegenheiten zu geben. I. Baisbefugnifie der k. u. E. Vertretungs- 
behörden. Die k. u. f. Miffionen und die —— Conſularämter ohne Unterſchied, ob 
dieſelben effective oder Honorarämter find, beſitzen volle Paſsbefugniſſe. Die am Sitze einer 
f. u. k. Miffion befindlichen Conjularämter üben diefe Befugniffe nur infofern aus, als 
ihnen der pajsämtliche Wirkungdfreis von der Miffion übertragen wurde. Untergeordnete 
Confulate und Biceconjulate find nur ermächtigt, Paſsviſa zu ertheilen und in dringenden 
Fällen die im Pafje angegebene Reijerichtung abzuändern ; Confularagentien haben ſich aber 
jeder Bajsamtshandlung zu, enthalten. —— können untergeordneten Ämtern vom 
k. u. f. Miniſterium des Äußern volle Paſsbefugniſſe eingeräumt werden. — II. Reiſe— 
urfunden. Als giltige Neifeurfunden find anzufehen: Ordentliche Auslandspäſſe, 
Interimslegitimattonen, Seereifebewilligungen, und die im öfterreichifchen Reichs- 
rathe vertretenen Königreihen und Ländern ausgeftellten Arbeits» und Dienftboten- 
bücher. Die form und Giltigkeit diefer Documente ift nad den im Inlande beftehenden 
bezüglichen Borfchriften zu beurtheilen. Die Vorfchriften über das Paſ sweſen in den im 
Reichsrathe vertretenen Königreihen und Ländern find in der Minifterial-Fund- 
machung v.10. Mai 1867, R.G.B. Nr. 80, enthalten. Die von den — — Behörden 
ausgeſtellten Arbeits- und Dienſtbotenbücher, wenn ſelbe als Reiſedocumente ins Aus 
land benützt werden ſollen, haben zu dieſem Ende ſeitens der zur Ausſtellung der Reiſe— 
bewilligung competenten politiſchen Sepörden von Fall zu Fall mit den für die Reiſepäſſe 
vorgezeichneten Erforderniſſen, d. i. mit der Angabe des Reiſezieles und der Giltigkeitsdauer 
unter Beifügung des Signalements des Inhabers verſehen zu werden. Zu Reiſen nach den 
dem deutſchen Paſskartenvereine beigetretenen Staaten genügt für Angehörige der im Reichs— 
rathe vertretenen Königreihe und Länder eine Balsfarte ftatt des Paſſes (M. 3. v. 
30. October 1859, R. G. B. Nr. 199), wenn der Reifende zum Bezuge einer Pajſskarte 
berechtigt ift. Durch dieſelbe ericheinen auch die Perfonen der Begleitung als legitimiert. 
In den Ländern der f. ung. Krone find feine Vorfchriften betreff3 des Paſsweſens publiciert 
worden, indem die Pafsertheilung fich das F. ung. Minifterium des Innern und beziehungs- 
weife die IL croat. jlav. Landesregierun erging Ausnahmsweiſe jtellt auch das 
fgl. ung. Minijterium am Alferhöchiten —— in Wien für die in Wien domicilierenden 
ungariſchen Staatsangehörigen Päſſe aus. Als Grundſatz gilt, daſs Päſſe nur an unbe 
ſcholtene Individuen in ſicherer Lebensſtellung und in der Regel nur auf ein —7 ausgeſtellt 
werden. Die Ausſtellung erfolgt ſtets im Einvernehmen mit der Heimatgemeinde des Paſs— 
werbers. In Bosnien und der Herzegowina gilt in Bezug auf das Paſsweſen, die von der 
Landesregierung von Sarajewo unterm 17. April 1885, Nr. 242/I, erlaflene „Verordnung 
betreffend die Ertheilung von Auslandspäſſen, ſowie Handhabung der fFremdenpolizei in 
Bosnien und der Herzegowina“. Die in mehreren Handelsverträgen zwiichen Oſterreich-⸗ 
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Ungarn und anderen Staaten vorgejehenen Gewerbelegitimationsfarten für Handlungs» 
reijende, und die im Grenzrayon üblichen auf kurze Zeit ausgeitellten er er N 
find gleichfalls als giltige Reifelegitimationen anzufehen. Heimatfcheine, Militärpäffe 
find nicht als gültige Reifedocumente anzufehen. Erjtere dienen nur ald Nachweis der Zu- 
jtändigfeit und können jeitens der Heimatbehörde jelbft einem illegal Abweſenden nicht ver- 
weigert werden. Letztere aber haben lediglich das Militärverhältnis des Inhabers zu docu- 
mentieren; weshalb auch alle Bidierungen und — —— n dieſelben ſeitens der k. u. k. 
Vertretungsbehörden gebürenfrei zu erfolgen haben. — III. Ausfertigung neuer und 
Verlängerung abgelaufener Päſſe feitens der k. u. Ef. Vertretungsbehörden. 
Wiewohl die Ausfertigung von Päflen in der Regel zunächſt den competenten Heimatbehörden 
DR, fo ift, fowohl von der E. £. öfterreichtfchen. als auch von der k. ungar. Regierung 
och den k. u. k. Miffionen und Confulaten zur Vermeidung zeitraubender Weitläufigfeiten 
das Recht eingeräumt worden, Perfonen, welche weder in wehr- noch in militärtagpflidytigem 
Alter ftehen, und die im Auslande eine gefiherte Exiſtenz haben, nad Conſtatierung dieſer 
Umftände und der Identität der Perfon, jowie bei ——— Unbedenklichkeit der Paſswerber, 
ohne vorherige Anfrage bei der inländiſchen Paſsbehörde die Päſſe zu erneuern. Ungariſche 
Staatsangehörige find jedod bei ihrem Einichreiten um die se zuvor darauf 
aufmerffam zu machen, dais dieſe ng bei der k. u. k. Vertretungsbehörde mit 
pen Koſten verbunden iſt, als beim f. ung. Minifterium des Innern, indem feitens der 
. u. k. Vertretungsbehörden nebſt den für das f. ung. Staatsärar einzuhebenden Gebüren, 
auch die im Eonjular-Gebürentarife feftgejeßte Gebür zur —— —— muſs, wonach 
es ſich nur im Falle beſonderer Dringlichkeit empfehlen könne, die Umtshandlung der k. u. k. 
Bertretungsbehörde für die Pafsausftelung in Anfpruch zu nehmen. Durch die Erneuerung 
des Paſſes eines — en Staatsangehörigen (Ausſtellung eines neuen oder Prolongierung 
des alten Paſſes) wird die Continuität der —— gelehlich unterbrochen, welche laut 
8. 31 des Gef. Art. 2. v. 3. 1879 nad) ununterbrocdenem 10jährigen Aufenthalt außerhalb 
des Ländergebietes der ung. Krone den Verluſt der ungariichen Staatsbürgerihaft nad fich 
zieht. Angehörigen Ervatiens und Slavoniens können durd die k. u. k. Vertretungsbehörden 
nur in dringenden Fällen, gegen nachträgliche Mittheilung an das Präfidium der f. Landes- 
regierung in Agram Päſſe ausgejtellt werden; in der Regel ift wegen Ertheilung eines neuen 
Pafjes die Vermittlung der genannten Behörde unter Einfendung der vom Pajswerber er- 
legten Gebür in Anſpruch zu nehmen. Für Angehörige von Fiume kann nur der dortige 
Gouverneur Päſſe ausjtellen. Die Ausftellung von Reijedocumenten für Angehörige Bosniens 
und der Herzegowina fteht principiell nur den Heimatbehörden — der Landesregierung und 
in deren Bertretung den Streisbehörden — zu. — ——— find daher an die Landes— 
regierung in Sarajewo zu leiten. Finden fich bosniich-berzegowinifche Angehörige im Aus- 
lande, die feine Reifeurfunde befigen, reipective ihre Neilelegitimation verloren zu haben an- 
geben, jo ijt mit ihnen ein Protokoll aufzunehmen und das Brototoll der Heimatbehörde ein- 
zufenden. Nur in Fällen äußerfter Dringlichkeit, wenn das Einlangen des angefuchten Paſſes 
nit abgewartet werden fann, die etwa telegraphiich eingeholte Zuftimmung der bosniſchen 
Landesbehörde aber vorliegt, fann von der E. u. k. Vertretungsbehörde dem Petenten ein 
Paſſierſchein oder ein Auterimscertificat auf ſehr kurze Frijt zur Rücklehr in die Heimat er- 
theilt werden. In denjelben ift jedoch die Neiferoute vorzufchreiben und aud die vorliegende 
Zuftimmung der Heimatbehörde in Form eines Vermerkes anzuführen. Bei der —* 
ertheilung an öſterreichiſche und ungariſche Staatsangehörige ſind folgende Vorſichten 
zu beobachten: Als Gihtigkeitsdauer des Paſſes iſt derjenige Zeitraum anzunehmen, 
welcher im Inlande vorgejchrieben ift; daher bei djterreichiichen Staatsangehörigen höchſtens 
3 Jahre, bei ungariihen Staatsangehörigen 1 Jahr. Die den Inhaber eines Reifevafjes be- 
gleitenden Angehörigen und Diener jind mit Bor- und Zunamen und unter Bezeichnung 
ihres Berhältniffes zum Paisinhaber im Reifepafie anzuführen. Wanderzigeunern dürfen 
in feinem Falle Päſſe ausgeftellt werden. Subjiitenzlos herumziehenden und arbeits» 
iheuen Individuen iſt ebenfalls keine Pafserneuerung zu gewähren und jind die Betreffenden 
auf dem Fürzeften Wege in die Heimat zu injtradieren. Bei Perſonen, welche noch nie im 
Beſitze eines Paſſes waren, empfiehlt es fi, mit der Heimatbehörde ins Einvernehmen zu 
treten und erſt nad Einlangen der Zuftimmung diefer leßteren den Paſs, eventuell im 
eigenen Wirkungstreife, auszufertigen. In gleicher Weile iſt vorzugehen, wenn gegen die 
Berjon des Balserneuerungswerbers irgend ein Bedenken wegen nicht gejicherter Eriltenz 2c. 
obwaltet. Wird das Geſuch des Balswerbers aus irgend einem Grunde an die Heimat» 
behörde eingejendet und der Partei über ihr Anſuchen eine Interimslegitimation 
Aufenthaltskarte, Paſſavanti) ausgeftellt, jo ift fich dabei vor Augen zu halten, dafs dieſe 

nterimsicheine nur auf die muthmaßliche Zeit des St ve des Paſſes ausgeſtellt 
werden dürfen. In demſelben iſt das Datum und die Geſchäftszahl des beigebrachten früheren 
Zegitimationspapteres, jowie auch der Grund anzugeben, aus weldem die Ausfertigung der 
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Interimslegitimation erfolgt iſt. Liegt der Ausfertigung des Interimsdocumentes die An— 
gabe der Partei, daſs das urſprüngliche Reiſedoeument von ihr an die inländiſche Behörde 
zur Erneuerung eingefendet worden jei, oder die Behauptung zu Grunde, dajs die Reije- 
urfunde in Verluſt gerathen fei, jo dürfen auf Grund Interimscertificates feine weiteren 
Baisamtshandlungen vorgenommen, inäbefondere kein neuer Paſs ertheilt werden. Berjonen, 
welche vor —— der Antwort auf die in ihrem Intereſſe an die Heimatbehörden ge- 
richteten amtlichen Anfragen oder vor Einlangen des angeſuchten Paſſes den betreffenden Ort 
verlafien, find die bezüglichen Aufenthaltsfarten abzunehmen, inſofern der Verdacht naheliegt, 
dafs dieſe letzteren von den Betreffenden als ftändige Legitimation benügt werden wollen. 
Die Formulare, mittels welcher die Pafserneuerung oder Pajsausftellung bei den k. u. k. 
Bertretungsbehörden geichieht, jollen in Korm und Ausstattung möglichft jenen entiprechen, 
die in der Heimat des Pafswerbers üblich find. Anftatt der Ausstellung eines neuen Paſſes 
an Stelle des abgelaufenen fann übrigens, ſowohl bei öfterreihiihen als bei unga- 
rifhen Staatsangehörigen, eine Verlängerung der Giltigfeit mitteld einer dem 
alten Paſſe beigefügten Elaufel eintreten. Für die — er Giltigkeitsdauer von 
Päſſen auf die angedeutete Weiſe mittels Clauſel gelten im allgemeinen die nämlichen 
Vorſichten und Bedingungen, welche für die Ausſtellung von Päſſen vorgezeichnet wurden. 
Im Falle der Unbedenklichleit der Perſon des Bewerbers fann die Verlängerung ohne vor- 
herige Anfrage bei der Heimatbehörde erfolgen, hievon iſt aber der Ießteren mittels bes 
halbjährigen Pajsregifterauszuges, beziehungsweife bei jenen Amtern, bei welchen jelten der- 
artige Amtshandlungen vortommen, von Fall zu Fall, Kenntnis zu geben. Die Berlänge- 
rung findet wie die Erneuerung bei öſterreichiſchen Staatsangehörigen auf die Dauer von 
höchſtens 3 Jahren, bei Angehörigen der Länder der —— Krone auf ein Jahr ſtatt. 
Eine Ausnahme befteht nur bezüglich Ruſslands, wo die Verlängerung auch für ungariſche 
Staatdangehörige auf mehrere, jedoch höchitens nur auf 3 Jahre jtatthaft ift. Päſſe von 
Miſſionären und Gelehrten, welche bereit? ausnahmsweiſe mit einer längeren Giltigfeits- 
dauer ausgeftellt wurden, dürfen ausnahmsweiſe auf eine entiprechend längere Dauer auch 
verlängert werden. Bei croatijchen Landesangehörigen ift die Verlängerung ohne Anfrage 
bei der inländiichen Paſsbehörde nur in dringenden Fällen zuläffig. Bosniſch-herzegowiniſche 
Päſſe können grundjäglid nur von den Behörden der ovccupierten Provinzen verlängert 
werden. In belonders dringenden Fällen und bei völliger Unbedenflichfeit der > Vor darf eine 
Verlängerung mit Zuftimmung der Landesregierung in Garajewo unmittelbar von den 
t. u. k. Vertretungsbebörden ertheilt werden ; die Zuftimmung der Landesregierung Tann 
eventuell auch im telegraphiichen Wege auf Koften der Bartei eingeholt werden. — IV. Das 
Pafsvijum einer f. u. k. Vertretungsbehörde auf ausländijchen Bäffen zur Reife nad) Ofter- 
reih-Ungarn ift nad den beitehenden Borjchriften nicht nöthig. Eine Ausnahme hievon be- 
fteht nur bezüglich jener Länder, in welchen von ben öiterreichi en oder ungarijchen Reifenden 
das Viſa einer bierlands refidierenden Vertretung de3 betreffenden Landes verlangt wird 
Zur Zeit unterliegen dem Viſazwange aus Reciprocitätsgründen ruſſiſche 
und türkifhe Päſſe. (Auch franzöſiſche Päſſe unterliegen dem Viſazwang: $. 15 
der Injtruction über die Ausübung des Sicherheitsdienftes, Min. des Inn., 3. 2675/M.]. 
ex 1896.) Auch zu Reifen nah Bosnien und der Herzegowina bedürfen die 
Päſſe fämmtlider Ausländer des Viſums einer Ef. u. E Bertretungs- 
behörde, oder wenn fie aus der f. u. k. Monarchie nad) dem occupierten Ländern über- 
treten, des Viſums der politiihen Behörde des legten Wohnfiges bes In— 
habers. Den mit regelrechten, von der Landesregierung in Sarajewo oder den Kreis— 
behörden ausgeſtellten Auslandspäſſen (Büchelformat in lichtbraunem Einbanddedel) ver- 
jehenen Angehörigen diefer Länder ift das Bifum ohne weiters zu ertheilen. Die in Bosnien 
und der Herzegowina üblichen Inlandspäſſe aber (mit jchmwefelgelbem Dedel), welche von den 
dortigen Bezirksämtern — werden und zur Reiſe nach dem Auslande nicht berech— 
tigen, häufig jedoch von Bärenführern und dergleichen Individuen dazu benützt werden, dürfen 
nicht vidiert und auf Grund derſelben keine Beſcheinigungen zur Weiterreiſe im Auslande 
ertheilt werden. An die als Herumſtreicher bekannten Bärentreiber ſtellt die bosniſche Landes— 
regierung keine Auslandspäſſe mehr aus; ſollten derartige Individuen dennoch im Auslande 
auftauchen, jo find ihnen die etwaigen Reifedocumente abzunehmen und der Landesregierung 
in Sarajewo einzufenden, dieſe Individuen aber mit Zwangspaſs nad) Bosnien zu inftra- 
dieren. Andividuen, welche mit fremdländifchen (insbejondere ———— Päſſen — dabei 
aber, ſei es durch den Beſitz eines bosniſchen Auswanderungscertificates oder durch die An— 
gabe Bosniens und der Herzegowina als ihres Geburtslandes als bosniſche Emigranten 
zu erkennen ſind, ſoll das zur teile nach dem Dccupationsgebiete erforderliche Viſum jeitens 
der Vertretungen nur 5 gepflogenem Einvernehmen mit der bosniſchen Landesregierung 
ertheilt werden. Erwerbs- und ſubſiſtenzloſen Individuen aus der öſterreichiſch-ungariſchen 
Monarchie, welche die Vertretungsbehörden um Unterftügungen angehen, darf der Pajs nur 
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zur Heimreiſe vidiert werden. Un unbefugte Geldjammler find feine Bidierungen zu er- 
theilen. Mit der Bafsvidierung kann über Anfuchen der Partei, wenn fein Anjtand dagegen 
obwaltet, die Ausdehnung der Giltigfeit auf in dem Paſſe nicht benannte Länder ver- 
bunden werden. — V. Evidenzhbaltung. Die f. u. k. Vertretungsbehörden haben über 
Die von ihnen vorgenommenen Balsamtshandlungen genaue Evidenz und zu dieſem Ende 
Regifter zu führen, in welche jede Paſsamtshandlung fortlaufend einzutragen if. Die 
Baldregi er jind halbjährig ig Ar und die Darin verzeichneten Bais- 
amtshandlungen, mit Ausnahme der bloßen Bidierungen, mittels abgejonderter 
Ausweife und unter Anſchluſs der eingehobenen Ausftellungs- und Stempelgebüren unmittels 
bar der competenten inländiihen Behörde: nämlih den Landeschefs der einzelnen 
öfterreihifhen Kronländer, dem fgl. ung. Minifterium des Innern, der kgl. kroat.ſlav. 
Landesregierung, dem Gouverneur von Fiume und der Landesregierung in Sarajewo zur 
Kenntnis zu bringen. Im diefe Ausweije jollen alle zur Aufflärung über die Identität der 
Perſon, ſowie über die Zuftändigfeit der Pajswerber dienlihen Daten genau eingetragen 
werden. Insbeſondere find in allen Fällen die Behörde, die das urjprüngliche Reifedocument 
ausgeftellt hat, das Datum und die Geichäftszahl des Paſſes, nt auch die Namen der 
Eltern des Pafsinhaberd, wenn diefe aus dem Bafle erjichtlich find, jowie das Geburtsjahr 
des Inhabers in den betreffenden Rubriken des Ausweifes anzugeben. Desgleihen find die 
gelegentlich der Pajsamtshandlungen zur Kenntnis der k. u. f. Milfionen und Confulate ge- 
langenden Beränderungen im Familienſtande des Pafswerbers im Regiſter anzumerken 
und mittels des Auszuges, beziehungsweife, wenn das Paſsanſuchen der Kartei an die in- 
ländiſche Behörde geleitet wird, mittelö der Einbegleitungsnote dieſer letzteren befannt zu 
geben. — VI. Gebüren. Für jede Paſsamtshandlung der f. u. k. Vertretungsbehörden ift 
die im Eonfulargebürentarife feitgejegte Gebür zu Gunften des Etats des k. u. k. 
Minifteriums des Außern, beziehungsweije bei Honorarämtern zu ag des eigenen Amtes 
einzubeben und in der laufenden Dienſtrechnung zu beeinnahmen ; injoferne nicht nach dem- 
jelben Tarife eine ger Behandlung des Anfuchenden einzutreten hat. Dieſe Gebüren 
find, laut Poft 1, 2 und 3 des Gebürentarifes vom Jahre 1846: a) Für die Ausfertigung 
(oder Verlängerung) eines Reijepafjes auf eine oder mehrere Perſonen 2 fl. 10 fr. ö. R in 
Gold; b) für einen Reiſepaſs, ausgefertigt lediglich für einen oder mehreren Matrojen und 
andere zu den niedern Dienjtclafjen gehörige Schiffsleute oder für Lehrlinge und Dienftboten 
52'/, kr. 6. W. in Gold; c) für die Vidierung eines zu dieſem Behufe vorgewieſenen oder 
um Amte gebrachten Paſſes 521/, fr. ö. W. in Gold. Laut der diefem Tarife beigefügten 

emerkung And die vorftehenden Amtshandlungen dürftigen Berfonen, denen die Taglöhner 
überhaupt augegählt werden, gebürenfrei zu leiten. Ob und inwiefern die erwähnten Ge- 
büren aus Reciprocitätsgründen in einem höheren Ausmaße einzubeben find, wird 
durch die befonderen hierüber ergangenen Verfügungen beitimmt. Der oberwähnten Gebüren- 
behandlung unterliegen ſelbſtverſtändlich auch die Jnterimslegitimationen. Bon 
ungarifhen Staatsangehörigen find bei Ausftellung oder Verlängerung eines Paſſes, außer 
den obbezifferten den k. u. k. Vertretungsbehörden zugute fommenden Gebüren, einer An- 
ordnung des fol. ung. Minifteriums des Innern gemäß, auch noch folgende weitere Ge— 
büren für das ungarijde Staatsärar einzuheben, und zwar: 1. Bei Unbemittelten (Tag- 
löhner, Arbeiter, Dienftboten, Handwertsgehilfen u. ſ. w.) 15 fr. Stempelgebür und 26 fr. 
Bafsausftellungsgebür; 2. bei Bemittelten Gutsbeſitzer, Kaufleute, Ökonomen, Private, 
Handlungscommis u. ſ. w.) 1 fl. Stempelgebür und 3 fl. Pafsausftellungsgebür. Diefe Ge- 
büren find gelegentlich der Übermittlung der halbjährigen Pajsregiiterauszüge an das kgl. 
ung. Minifterium des Innern in Budapeit bar einzujenden. Es ſteht übrigens den 
f. u. k. Vertretungsbehörden frei, diefe Gebüren in jedem einzelnen Falle dem fal. ung. 
Minifterium des Innern einzufenden, was fich insbejondere dann empfehlen wird, wenn der 
Paſs zur Erneuerung an dieſe Centralitelle geleitet wird. In Rufsland befindliche ungariſche 
Staatsangehörige, deren Päfle, wie oben erwähnt wurde, auch auf zwei bis drei Jahre ver- 
längert werden können, haben die Stempel- und PBalsausjtellungsgebüren in einem der An- 
zahl der Jahre entiprechenden mehrfachen Betrage zu entrichten. Kroatiiche Yandesangehörige 
der unbemittelten Clafie haben eine Stempelgebür von 15 fr., jene der bemittelten Elafte 
eine Stempelgebür von 1 fl. und außerdem 10 fr. als Entgelt für das Pafsbüchel für Rech— 
nung der gl. froatiich-jlavoniichen Landesregierung zu entrichten, falls die Paſserneuerung 
durch diejelbe erfolgen jol. Bezüglich der Einfendung dieſer Gebüren an die fgl. kroatiich- 
jlavonifche Landesregierung in Agram gelten die oben für die ungariihen Staatsangehörigen 
gegebenen Beitimmungen. Dfterreichiiche Staatsangehörige haben, wenn aus- 
nahmsweiſe ihre Baisgejudhe an die competente Heimatbehörde zur Erledigung 
geleitet werden müjfjen, lediglih die für Umbemittelte mit 15 fr., für Be- 
mittelte mit 1 fl. bemejiene Stempelgebür zu erlegen, welder Betrag jogleidh 
oder am Schluſſe des Semejters mit dem Bajsregifterauszuge an die be- 
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treffende Vehörde zu leiten iſt. Durch Verordnung des k. k. Finanzminiſteriums v. 
28. December 1884, Nr. 40295 (R. G. B. Nr. 2 ex 1885), iſt angeordnet worden, daſs 
die inländiichen Behörden, weldye über Anfinnen der k. u. k. Miffionen oder Eonfularbehörden 
Reife-, wie auch jonftige ebürenpflichtige Urkunden für Parteien im Auslande ausfertigen, 
die dafür zu entrichten tempelgebür mit dem er auf der Urkunde anmerken, daſs 
die Entridtung derſelben an die bezügliche f. u. f. Milfions- oder Conſulatstanzlei un- 
mittelbar zu erfolgen hat. Die k. u. f. Miſſionen und Eonjulate haben jodann die auf 
diejen Urkunden bemerkten Beträge vor deren Ausfolgung von den Parteien einzubeben, 
den Empfang auf den Urkunden zu beftätigen, den eingehobenen Betrag aber am Schlujie 
des betreffenden Semeiters mittels einer Zuſchrift oder eined Ausweiſes (des ?/,jäh- 
rigen Bajsregifterauszuges) an die betreffende inländiiche öfterreihiihe Behörde unmittelbar 
einzufenden. Zur Ergänzung der zur Einjendung gelangenden Beträge können auch Poſt- 
und Stempelmarten, jedod bei Vfterreihern nur öfterreichifche, bei Ungarn nur 
ungarifche verwendet werden. (Bergl. auch Fußnote 1 auf ©. 551.) Bosniſch- herze- 
gowintihe Wuslandspäffe unterliegen, laut Zarifpoft 67 des Stempel- und Gebüren- 
geießes für Bosnien und Herzegowina vom Jahre 1886, wenn diejelben für Dienftboten, 
Gejellen, Lehrjungen, Taglöhner, Handlanger und überhaupt für foldhe Perſonen, die von 
einem den gewöhnlichen Taglohne nicht überfteigenden Erwerbe leben, der Stempelgebür von 
10 kr.; für alle anderen Berjonen aber ohne Unterichied ihrer Giltigfeitsdauer der Stempel- 
gebür von 1 fl. Diefe Gebür tft gleichzeitig mit dem Paſsgeſuche an die Landesregierung 
in Barem oder in bosnilch-berzegomwiniichen Stempel» oder Briefmarken zu leiten. — VL. 
GEontrolmaßregeln zur Dintanhaltung von Mifsbräuden. Es iſt den inländifchen 
Behörden eingeihärft worden, die von ihnen ausgejtellten Päſſe an im Auslande befindliche 
— ſtets im Wege der k. u. k. Vertretungsbehörden zuzuſtellen. Dieſelben haben ein 
ugenmerk darauf zu richten, daſs ſolche Päſſe ſtets vom Adreſſaten perſönlich übernommen 
und vor der Übernahme die eigenhändige Unterſchrift desſelben beigeſetzt werde. Verdächtig 
erſcheinende Reiſelegitimationen find den Vorweiſern abzunehmen und wofern nicht Anlaſs 
geboten iſt, die localen Behörden zu einem Einſchreiten gegen den Vorweiſer aufzufordern, 
die betreffenden Documente im Wege des k. u. f. Minifteriums des Außern an die compe- 
tenten Gentraljtellen einzujenden. Jenen Berjonen, welde aus dem öfterreichiichen oder 
ungartichen Staatsverbande legal austreten, jind die Legitimationspapiere (Reilepäfle, Bais- 
farten, Legitimationslarten und Heimaticheine) behufs Vermeidung von Miſsbräuchen ein- 
zuziehen, beziehungsweije die im Wege der k. u. f. Vertretungsbehörden für biejelben ein- 
langenden Entlafjungsurfunden gegen Rüdftellung der erwähnten Documente auszufolgen. 
Dieſe Verfügung erftredt fich jedoch nicht auf Militärabichiede, Austrittöcertificate, Geburts- 
und Trauungsideine, ſowie Arbeitd- und Dienjtbotenbücdyer, welche bei der erwähnten Belegen- 
beit lediglih mit der Elaufel: „Iſt aus dem öfterreihiichen Staatöverbande ausgeichieden“, 
beziehungsweile bei ungartihen Staatsangehörigen: „A magyar ällam kötelekeböl elbo- 
esättatott* zu veriehen und unter Beifügung des Amtsfiegels der Partei zurüdzuftellen find. 
Trauensperjonen, die jih im Muslande der Proftitution bingeben und um einen Paſs an- 
juchen, find über ihre Heimatverhältniffe und darüber, wie jie ind Ausland gefommen find, 
au vernehmen und das bezügliche Prototoll, falls ſich der Verdacht ergibt, daſs fie das 
pfer gr Voripiegelungen geworden jind, an die betreffende inländtiche Behörde 
zu leiten. den mittelloje Reifende von den k. u. f. Bertretungsbehörden auf Staatstoften 
heimgejendet oder mit Unterftügungen betbeilt, ift dieſe Thatiache auf dem Bafle des 
treffenden erfichtlic zu machen. — VII. Wehrpflichtige. tür mwehrpflichtige Perſonen 
aller Kategorien enthalten die Wehrvorichriften hinfichtlih der Paisbehandlung eine Reibe 
von bejonderen Beitimmungen und find dieſelben ebenſo wie die Beitiminungen hinſichtlich 
der militärtarpflidtigen Perjonen im Anhange zujammengeitellt. Im allgemeinen tit 
zu bemerfen, daſs wehr- und militärtarpflidtigen Individuen die Paisausitellung und 
Paſsprolongierung erjt nad gepflogenem Einvernehmen mit der competenten Heimatbehörde 
n gewähren ift. Landfturmpflichtige unterliegen nicht dieſer Beſchränkung. In dringenden 
Sillen fann Die ——— telegraphiſch (Telegramme mit bezahlter Rüdantwort) auf 
oſten des Anſuchenden befragt werden. Die Ausdehnung der Giltigkeit auf in dem Paſſe 
nicht benannte Länder, darf nur nach gepflogenem Einvernehmen mit der Heimatbehörde 
vorgenommen werden. — IX. Schutzbefohlene. Zur Ausſtellung von Reiſepäſſen an in 
der Levante lebende und keiner inländijchen, jondern bloß der Eonjulargemeinde angehörige, 
—— de faeto-Unterthanen iſt nur die k. u. k. Botſchaft in Konſtantinopel competent. 
e Geſuche um Paſserneuerung und um Paſsausſtellung an großjährig oder ſelbſtändig 
gewordene Kinder der de facto-Unterthanen ſind der k. u. k. Botſchaft zur Entſcheidung 
vorzulegen. Dem Geſuche muſs die amtlich aufgenommene Perſonsbeſchreibung des Bitt- 
tellers und bei Verheirateten der Familienſtandesausweis, belegt mit den einſchlägigen Eivil- 
tauds-Urfunden, angeichlofien werden.“ 
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$. 8. Infofern von der Regierung eines fremden Staates zum Eintritte dahin die 
Vidierung des Reiſepaſſes durch einen ihrer im Auslande accreditierten Vertreter 
vorgejchrieben ift, wird fich der Inländer, um an dem Eintritte nicht gehindert zu 
fein, um diejes Viſum zu bewerben haben.') 

Dritter Abſchnitt. Vorfchriften für Reifen der Ausländer in das 
Inland.?) 8.9. Jeder Ausländer, welcher ſich in den öfterreichifchen Kaiſerſtaat begibt, 
muſs mit einem ordnungsmäßigen Reijepaffe nad) Borichrift des $. 22, oder mindeftens 
mit einer von der competenten Behörde feines Heimatlandes ausgeftellten Urkunde 
verjehen jein, welche über den Bor- und Bunamen, den Charakter oder die Be- 
Ichäftigung und den Zuftändigfeitsort des Reijenden vollen Aufſchluſs gemährt. 
Durch dieje Beftimmungen werden weder die bezüglich der Legitimation zum täg- 
lichen Grenzverkehr bejtehenden befonderen Borfchriften, noch die mit fremden Re— 
gierungen bezüglich der Paſskarten getroffenen Vereinbarungen berührt.?) Souveräne 





Der im Abſchnitt VITI berufene Anhang wird hier nicht abgedrudt, weil die weient- 
lichen Beitimmungen desjelben unten aus der Fußnote zu 8.28, Punkt 2, erfichtlich find. 
Es jet bier lediglich hervorgehoben, daſs Ddiefer „Anhang“ in Betreff der Militärtar- 
pflihtigen mit folgendem Satze ſchließt: „An Tarpflichtige können daher jeitens der k. u. k. 
Bertretungsbehörden Päſſe nur dann ausgeftellt werden, wenn jich die Betreffenden über die 
vorherige Entrichtung ihrer Militärtare ausweiſen, andernfalls find die Pafsgejuche diejer 
Sndividuen zum Bwede der Bemefjung der Militärtare, refp. Belanntgabe des vom Pais- 
werber vorher zu erlegenden Betrages an die competente Heimatbehörde zu leiten.” 

ı) Paſsviſa find gegenwärtig erforderlih zu Reilen nah Frankreich, Ruſsland, 
Rumänien und nad der Türkei. Bergl. die Fußnote zu $. 28, Puntt 6. 

) Aus Anlaj3 des vorgefommenen Falles, dajs ein Ausländer aus unzureichenden 
Berdadhtsgründen hierlands pol 2 angehalten wurde, hat das Minifterium des Innern mit 
dem Erlaffe v. 12. December 1880, 3. ‚ angeordnet, dafs in Fällen, wo Reijende des— 
halb, weil gegen fie irgend ein Verdacht rege wird, deffen Grundhältigfeit erſt der Beftätigun 
bedarf, polizeilih angehalten werden, die diesfalls nothwendigen Erhebungen, namentli 
die Einholung der etwa nöthigen Auskünfte über die perfönlichen Verhältnifje der Angehal- 
tenen, ftet3 im fürzejten, nach Umftänden telegraphiichen Wege zu bewirken find. Insbeſondere 
haben in folhen Fällen die angehaltenen Berlonen bi3 zur Beendigung der eingeleiteten Er- 
en Tre oder bis zur Erlangung der erforderlihen Auskünfte eine anftändige, ihren 

erhältnifien antiprehenbe Behandlung zu finden. — Das Minifterium des Außern 
bat ſich dahin ausgejprochen, es jcheine eine Verwendung der öfterreihifhen Behörden 
zu Gunften ausländifher Unterthanen in Angelegenheiten, welche die perjönlichen 
Heimatverhältniffe der letzteren betreffen, als Regel nicht ee da es Sache der be- 
züglichen ausländiihen Parteien bleiben muſs, in Angelegenheiten diejer Art an ihre eigenen 
Heimatbehörden fich zu wenden, jeies direct, ſei es durch Vermittlung der accreditierten Miſſion 
des Staates, welhem fie angehören, infofern diefe nach den Geſetzen diejes Staates hiezu 
ermächtigt ift (Erlaſs der oberften Polizeibehörde v. 20. December 1857, 3. 12138). 

9 Bol. auch $.16 diefer Kundmahung. — Nah Art. I der Min. Vdg. v. 30. Dc- 
tober 1859, R. G. B. Nr. 199, find die ngeböri en der dem Pafslartenvereine angehörenden 
Staaten befugt, ſich zu ihren Reifen, jei e8 auf den Eifenbahnen, mit der Poſt oder ſonſt 
innerhalb der Gebiete der, der erwähnten Übereinkunft beigetretenen oder derjelben künftig 
noch beitretenden Staaten ftatt der gewöhnlichen in den rejpectiven Staaten geſetzlich vor- 

ejchriebenen Päſſe künftighin der Paſskarten zu bedienen. Nah Art. IV derjelben Min. 
80 können auch Ausländern, foferne dieſelben einem der contrahierenden 
Staaten angehören, von der Behörde, in deren Verwaltungsgebiete ſie ihren 
Wohnſitz aufgeſchlagen Haben, Paſskarten ertheilt werden. Über die Ausfertigung 
der Paſskarten ift laut der mit dem Erl. des bejtand. Poliz. Minift. v. 8. November 1859, 
3.9588, hinausgegebenen Inftruction zur Min. Vdg. v. 30. October 1859, R. G. B. Nr. 199, 
ein Journal zu führen, und ift die Nummer des Journals in die Paſskarte aufzunehmen. 
Die gedachte Inter. beitimmt u. a. des weiteren: Die Ausfüllung der in der Paſskarte enthaltenen 
Rubriken hat mit Genauigkeit zu geichehen. Hinfichtlicy des Stempel3 der Paſskarten haben 
die Beitimmungen des Gebürengejeßes über Päfle, an deren Stelle fie treten, in Anwendung 
zu fommen. (Bol. Fußnote 1 auf ©. 551.) Bei Erfolgung einer Paſskarte an einen Aus— 
länder im Sinne des Artikels IV der Min. Vdg. ift hHievon die Heimatbehörde 
des Betheiligten in Correfpondenzwege in Kenntnis zu fegen, und es ijt mit 
dieier Behörde auch ſonſt die vorläufige Correſpondenz zu pflegen, falls das 
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Fürſten und die Glieder jener regierenden Häuſer, welche königliche Ehren genießen, 
bedürfen nebſt den ſie begleitenden oder einzeln reiſenden Gemahlinnen und Kindern 
für ſich, ihr Gefolge und ihre Dienerſchaft feines Reiſeddcumentes. — 8. 10. Der: 
malen jind nur die von einer Behörde des kaiſ. rufjiichen oder des türfifchen 
Reiches (mit Ausichluß jedoch der Moldo-Walachei) ausgefertigten Reiſepäſſe der 
Vidierung einer k. k. öfterreichiichen Miffion oder eines dazu ermächtigten E k. 
Eonjulates unterworfen.) — 8.11. Wenn ein Ausländer wegen Berlujtes feines 
Reifepafies oder aus anderen Gründen einen neuen Paſs zur Fortjegung feiner 
Reife in das Ausland oder zur Rüdreije in dasjelbe dringend benöthiget, jo kann 
der Chef der politiihen Zandesftelle, jedoh nur in Ermanglung einer Ber- 
tretungsbehörde des Staates, dem der Fremde nach jeinen ftaatsbürgerlichen Ver- 
hältnifjen angehört, einen jolchen Reiſepaſs, unter ausdrüdlicher Erwähnung des 
Grundes und Zwedes, ausjtellen, wovon die Anzeige an das Minifterium des 
Außern im Wege des Polizeiminifteriums (Minifteriums des Innern) zu erjtatten ift.”) 

Vierter Abſchnitt. Allgemeine Beitimmungen. $.12. Eine Bidie- 
rung oder ämtliche Hinterlegung der Reifeurfunden in- oder ausländifcher Behörden 
findet weder an den Grenzen noch im Innern des Reiches ſtatt. — 8.13. Da- 
gegen ift jeder Neijende, jowohl In- als Ausländer, verbunden, auf allfälliges 
Berlangen, über feine Perjon und die Mittel zu feinem Unterhalte ji) auszu- 
weiſen.“) — 8.14. Wenn ſich bei einer ſolchen an der Grenze oder im Innern 





VBorhandenjein der Bedingungen zur Erlangung der Paſskarte am Drte des 
AufenthaltesdesBaijsfartenwerbersnichtzureihend fihergeitelltwerden fünnte. 
An Ehefrauen können Bafslarten unter denjelben Borausiegungen erfolgt werden, unter welchen an 
fie die Ertheilung von Auslandspäffen zuläffig iſt. Militärpflichtigen &e onen können Bajsfarten 
nur unter den Bedingungen ausgefertigt werden, unter welchen die Erfolgung von nur für 
das Inland geltenden Legitimationsfarten an fie gejtattet ift. Bei Erfolglafiung von Paſs— 
farten an mit Ruhegenüſſen oder Gnadengaben aus Ararialcafien betheilte Perſonen ift bievon 
nleichzeitig die betreffende TFinanzlandesbehörde, welcher die Eafje, bei der der Ruhegenuſs oder 
die Gnadengabe angewiejen ift, unterfteht, unter Bezeichnung der Giltigkeitsdauer der Paſskarte 
in Kenntnis zu fegen, für weldhe Dauer fofort der Ararialbezug einzuftellen, beziehungsweife 
vorzubehalten ift. In Betreff der Legitimierung von Yamilienangehörigen und Dienjtboten 
als Mitreifende durch die Paſskarte des Familienhauptes oder Dienftherrn find felbftverjtänd- 
lich die Auffichtsbehörden ebenjo wie bei jonftigen Reijedocumenten befugt, beziehungsweiie ver- 
pflichtet, unter Umſtänden, die Verdacht erregen, eine Prüfung der angeblichen Eigenſchaſt als 
Familienglieder oder Dienftboten bei den betreffenden Berjonen eintreten zu laſſen und hienach 
die erforderlihen Maßregeln zu ergreifen. Den Behörden und Aufjichtsorganen wird zur 
Pflicht gemacht, die von ihnen bezüglich der Paſslarte eines Vereinsjtaates in der Ausfertigung 
wahrgenommenen Berjtöße im Wege ihrer O:berbehörden zur Kenntnis der vorgejegten Inftanz 
derjenigen Behörde gelangen zu laſſen, weldye den Verſtoß begangen hat. — Gegenwärtig ge 
hören alle deutſchen Staaten dem Paisfartenvereine an. 

’) Bergl. oben auf ©. 542 die Injtruction für die k. u. k. Miffionen und Conjulate 
in Betreff des Paſsweſens, Abichnitt IV. 

2) Bergl. bezüglich ungarifcher Staatsangehöriger Fußnote 2 auf ©. 563; vergl. auch 
Fußnote 2 auf ©. 547. 

3) Die Inftruction dv. 6. März 1857, 3. 1938 M. J. zur Paſsvorſchrift v. Jahre 
1857, R. ©. B. Nr. 31, bemerkte in Ddiefer Beziehung: Das neue Pafsnormale fichert jeder: 
mann die ungehinderte, nicht durch Vorweiſung, Bidierung oder ämtliche Hinterlegung jeiner 
Reiſeurkunde gejtörte Bervegung im Innern der Monarchie. Deshalb darf die Forderung der 
Legitimationsvorweilung nur in jolden Fällen plabgreifen, wo gegründeter Verdacht gegen 
ein Individuum wegen eines begangenen Verbrechens, Vergehens oder einer Ülbertretung be- 
jtcht, oder jonjtige gegen ein Individuum vorlommende gegründete Bedenken den Sicherheits- 
behörden die Pflicht auferlegen, die Vorweilung der Legitimation zu verlangen. Ergibt jich 
gegen ein beitimmtes Individuum gegründeter Verdacht, jo kann auch nur diefes Individuum 
zur Vorweifung feiner Yegitimationsurfunden verhalten werden. Derlei Verdachtsgründe gegen 
einzelne Perjonen dürfen aber unter feinerlei Bedingung zum Vorwande genommen werden, 
die Vorweilung der Legitimationsurfunden von anderen nicht im ähnlichen Berdachte ftehen- 
den Individuen zu verlangen, oder etwa gar bei ganzen Reijegejellichaften oder Neijezügen 
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des Reiches gejtellten Nachfrage ergibt, daſs der Reifende weder mit einem ord- 
nungsmäßigen Reifepafje, noch mit einem binreichenden Perjonalausweije verfehen 
(8.9) ift, oder infofern der Paſs desfelben der gejandtichaftlichen oder confular- 
ämtlichen Vidierung unterliegt ($. 10), dieſes Viſum mangelt, fo kann dem Reifenden, 
wenn er ji im übrigen fofort als unverdächtig ausweist, die betreffende nach- 
fragende Behörde einen Interimsſchein zur Reife an den Ort der nächiten 1. f. 
Polizei- oder nad Umständen auch der politischen Bezirks- oder Magijtratsbehörde, 
welchen er auf feiner Reife betritt, ertheilen, in welchem Falle die abgenommene 
Reifeurfunde, unter Begründung des Verfahrens, an die gedachte Behörde einzu- 
ſenden ift. Ein derlei auögeftellter Interimsfchein hat nur eine beſchränkte, ent- 
weder ausdrüdlich feſtgeſetzte, oder ſich von jelbjt verftehende, aber jedenfalls vierzehn 
Tage nicht überjchreitende Giltigkeit.) — 8.15. Die Ausstellung einer Legitimations- 
arte und die Ausfertigung eines Paſſes zu Reifen in das Ausland darf in der 
Regel ($. 28) nur folchen Individuen verweigert werden?), welche nicht im Boll- 
genuffe der bürgerlichen Nechte ftehen, infofern fie die erforderliche Zuftimmung 
der biezu berechtigten Perionen nicht beibringen”), oder welche in dem Nechte zu 
reifen durch polizeiliche oder gerichtliche Verfügungen bejchränft find.) — $. 16. 


eine Revijion der Legitimationd« oder Reifeurfunden eintreten zu laſſen. — In welden Fällen 
Fremde beim Eintritte in das Land zur Vorweiſung ihrer Reilelegitimation zu verhalten find, 
wie biebei vorzugehen ijt, wenn ſich gegen ein Individuum Verdachtsmomente ergeben, und 
unter welchen Borausjegungen Ausländern der Eintritt in das Land zu vermehren it, iſt 
aus der im I. Bande, ©. 502 u. ff. (Fußnote 1) abgedruckten Inſtruction zu entnehmen. — 
Laut Erl. des Min. des Ann. v. 14. Jänner 1874, 3. 544, hat das Minijtertum des Äußern 
die Mifjionen aufgefordert, ‚Fremdländifchen Bärentreibern fein Paſsviſum nah dem k. k. 
Staate zu ertheilen, und die im dortigen Amtsbereiche befindlichen Eonjularorgane in gleichem 
inne anzuweijen. Dieſe Vorſchrift wurde in neuerer Zeit wiederholt eingeichärft. 

!, Bafjier- und Geleiticheine (Anterimsicheine) haben die Perjonsbeicreibung des In⸗ 
— zu enthalten (Erl. des Chefs der ob. a aha v. 26. September 1852, 3. 733, 
2.6.8. für Salzburg Nr. 272 ex 1852, ©. 634). 

?) Die Verweigerung eines Yustandspaf es unterliegt, da ein verfafjungsmäßig Be 
leiftetes Recht nicht in Frage fommt, nicht der Eognition des NReichsgerichtes (R. € 
14. Jänner 1890, 3.4, Hye Nr. 479). — Die Beurtheilung der Bedenken, welche a 6. 
theilung eines paſſe⸗ zur Reiſe eines Inländers in das Ausland entgegenſtehen, fällt ins freie 
Ermeſſen der Adminiſtrativbehörden (Beſchluſs des V. G. H. v. 17. October 1892, Nr. 2540). 

2) Über die Frage, bis zu welchem Alter hinab Legitimationskarten erfolgt 
werden fünnen, wurde mit Erlajs der oberften Polizeibehörde v. 29. November 1857, 3. 11923, 
erflärt, es obwalte fein —5* daſs ſelbſt Unmündigen Segitimationstarten in Fällen, in 
welchen deren Beſitz für diejelben nothwendig oder wünſchenswert erjcheint, erfolgt werden, 
wenn die Zuftimmung der hiezu berufenen Berjonen vorliegt. Bugleih fand 
Die oberjte Polizeibehörde zu bejtimmen, daſs die Vegleitung des Reifenden in die re 
mationsfarte unter Beobachtung der vorgeichriebenen Bedingungen aufgenommen werden 
könne, umd daſs weiters durch die Legitimationskfarte des Familienhauptes auch die 
mitreiiende Ehegattin, dann jeine minderjährigen Kinder, Pflegebefohlenen und Anver- 
wandten unter Haft des erjteren für die Fdentität, jelbft wenn fie in deſſen Legitimationsfarte 
nicht aufgeführt find, legitimiert erjcheinen. — Um irrigen Auffaffungen diefer Vorſchrift zu 
begegnen, fand ſich das ſchleſ. Yandespräjidium veranlajst, mit Verordnung dv. 27. März 1858, 
3. 566, zu bemerken, daſs jelbjtverftändlih nur jene oben erwähnten Perjonen als Begleiter 
in die Yegitimationsfarte aufgenommen oder ohne darin aufgeführt zu fein, auf Grund der- 
jelben von den Inhabern unter eigener Haftung auf die Retje mitgenommen werden dürfen, 
welche von dem Rechte, eine Legitimationsfarte Fir ſich zu zu erlangen, nicht ausgeichloffen find. 

*) Bergl. die unten folgenden Vorſchriften über die zwangsweiſe Entfernung aus poli« 
eilichen Rüdjichten, fowie über Bolizeiaufficht und die zwangsweiſe .. zur Arbeit. 
Ber > die 88. 182 u. 191 der Strafprocejsordnun Vergl. endlich aud den Erl. des 

. vd. 25. November 1879, 3. 12276, in der Fußnote 3 auf ©. 537. Die in diefem 
Eeiaffe — * Pafsvorſchrift v. J. 1857 erflofjene Anftruction * des. M. d. J. v 
6. März 1857, 38 /M. J. L. G. B. für Steiermark v. J. 1857, II, Abth. Nr. 6) enthält 
Fall der * polizeiliche oder gerichtliche Verfügungen in dem Rechte zu reifen Be- 
chränkten folgende Beitimmungen: „E3 hängt von dem Ermeffen der Behörde, ab, ob und 
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Baiskarten dürfen nur ſolchen Perſonen ertheilt werden, welche: 1. den Behörden 
als volllommen zuverläffig und ficher befannt, auch 2. völlig jelbftändig find, und 
3. in dem Bezirfe (VBerwaltungsgebiete) der ausjtellenden Behörde ihren ordent- 
lihen Wohnſitz haben; fie mögen nun dem Inlande oder einem dem Paistarten- 
vereine beigetretenen fremden Staate angehören. In Beziehung auf die Bedingung 
sub 2 können ausnahmsweije Paſskarten ertheilt werden: a) unjelbjtändigen Fami— 
liengliedern auf das Einfchreiten des Vaters oder Vormundes, jedoch nur, wenn 
fie das achtzehnte Lebensjahr überjchritten haben, und unter den Beichränkungen 
des Heeresergänzungs-Gejehes’); b) Handlungsreijenden, welche über Auftrag eines 
Principals reifen, und Handlungsdienern, auf bejonderes Einjchreiten ihrer Brin- 
cipale am Wohnorte der letzteren.) — $. 17. Hingegen bleiben die Pajsfarten den 
Dienjtboten und Arbeitſuchenden aller Art, ſowie allen denjenigen verjagt, welche 
nach den Geſetzen mit Arbeitsbüchern zu betheilen find, oder welche ein Gewerbe 
im Umberziehen betreiben. — $.18. Es wird den Behörden zur bejonderen Pflicht 
gemacht, die Amtshandlung über das Anſuchen einer Partei um — x 
Faiies, einer Paſs- oder Legitimationskarte möglichit zu beichleunigen.”) — 9 


inwieweit den an einem beſtimmten Orte confinierten oder durch ein beſonderes Erkenntnis 
der politijhen oder polizeilichen Behörden unter öffentliche Aufficht geitellten ... . . 
Individuum eine Entfernung von dem Auffichtdorte geftattet werden fünne. Wird dies für 
zuläſſig befunden, jo fann mit Beihränfung auf den Zwed der Reife, ein Reiſepaſs (jet alfo 
nad dem obbezogenen Min. Erl. ein jur Bar Bir „Reifecertificat”) ausgefertigt werden, 
wovon jedoch die Auffichtsbehörde des Ortes, wohin das Individuum fich begibt, rechtzeitig 
verjtändigt werden muſs. Dem durd) gerichtlide Verfügungen in dem echte zu reifen 
beihränfkten Individuum kann nur nad) Maß der Zujtimmung des betreffenden Ge» 
richtes ein Reiſepaſs (jet Reilecertificat) rg werden.“ Mit dem Erlafje des Staats 
minifteriums v. 19. October 1864, 3. 7050/St. M., wurde erinnert, dafs die Verabfolgung 
von Legitimationstarten an Taglöhner in jenen Fällen zu verweigern ſei, wo die gegründete 
Bermuthung ihres Miſsbrauches zum VBagabundieren vorliege; ferner, dajs an Perfonen, 
die nad) der Gewerbeordnung mit Arbeitsbüchern, oder nad) der Dienjtbotenordnung mit 
leg gegen verjeben jein müſſen, Legitimationstarten nicht verabfolgt werden dürfen, 
da die mit den Erläfjen v. 14. März und 23. Mai 1860, R.G.B. Nr. 66 und 129, vorge- 
ichriebene Bidimierung diejer Bücher die Stelle der Segitimationsurfunde für Reifen im Ins 
lande zu vertreten habe. — Mit dem Staatsminijterialerlafle v. 23. Juli 1865, 3. 3398/St. M. 
wurde den Landesitellen aufgetragen, den Unterbehörden die Ausfolgung von Legitimationd- 
farten an erwerbsunfähige und unverläfsliche Individuen zu unterfagen. Diefer Erlajs wurde 
allen Länderftellen mit Erl. des Min. des Inn. v. 14, December 1867, 3.19828, neuerdings 
in Erinnerung gebradt. In einem an die Statthalterei in Wien erfloffenen Erlafie vom 
17. März 1870, 3. 40, hat das Min. des ir erflärt, daſs die vorerwähnten Erläfie 
8 3398 ex 1865 u. 3. 19828 ex 1867 bezüglidy des Verbotes der Ausfertigung von 
egitimationsfarten an erwerbsunfähige und des — — verdächtige Individuen noch 
Recht beſtehen. Mit dem Erlafje des Min. des Inn. v. 24. Juli 1879, 3.10943, wurden 
ie Behörden unter Hinweis auf die bejtehenden pajgpolizeilichen Vorihriften, insbefondere 
die Rundmahung v. 10. Mai 1867, R. ©. B. Nr. 80, und das Geſetz v. 10. Mai 1873, 
R. G. B. Nr. 108, aufgefordert, das —** zu veranlaſſen, daſs der Übertritt von 
Vaganten nach Ungarn thunlichjt erjchwert, namentlich dafs bei Ausfertigung von 
Legitimationsurfunden oder Reijebewilligungen mit möglidhfter Vorſicht ver- 
fahren werde. Hinfichtlih der Vorfichten bei Ausfertigung bon Reiſeurkunden für Zi— 
euner jieh die fpäter folgenden Borjchriften, betreffend die Zigeuner. Hinſichtlich der Bor- 
44 bei Ausfertigung von Reiſelegitimationen t Bermeidung der Verſchleppung von 
ey _lieh oben bei „Sanitätswejen“ ©. 324, Sußnote 4. 
Sieh die gegenwärtig gittigen Berfchrften in Bezug auf die Reijebeichränfungen der 
Berfläie in der Fußnote 5 auf ©. 55 
= diefem $. auch Fußnote 3 — ©. 5s7. 
inverſtändniſſe mit dem Polizeiminiſterium wurde zur Beſchleunigung 
des lc es in rein pajspolizeilihen Angelegenheiten der unmittel- 
bare ſchriftliche Verkehr zwiichen den Ehefs der politischen u und Den zu 
pafspolizeilihen Verrichtungen berufenen Grenzzollämtern eingeführt (%. M. E. v. 10. Jänner 
1860, 3. 162/10, 5.8.8. 1860, Nr. 3). — Um die mit Ertheilung neuer Päſſe an Stelle der ab» 
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Die Behörden haben die Reiſepäſſe nach einem gleichmäßig gedruckten Formulare 
auszufertigen. Für die Ausfertigung darf außer der Stempelgebür weder eine 
Schreib: noch ſonſtige Taxe eingehoben werden.) Dieſe Beſtimmungen gelten auch 
für die Paſs- und Legitimationskarten. — 8. 20. Der Reiſepaſs ſoll enthalten: 
1. Bor- und Zuname, 2. Charakter oder Beſchäftigung, 3. Wohnort, 4. Alter, 
5. Reifeziel, 6. Unterfchrift des Reiſenden“), 7. Giltigkeitsdauer und 8. in der 
Regel das Signalement. Die Legitimationsfarte hat die oben sub 1, 2, 3 
und 4 vorgezeichneten Erfordernifje zu enthalten. — $. 21. Rüdjichtlich der Form 
und des Inhaltes der von dem Minifterium des kaiſ. Hauſes und des Außern 
ausgefertigten Päſſe bleibt es bei der bisherigen Übung. — $. 22. Reiſepäſſe oder 
überhaupt zu Perſonalausweiſen auf Reifen benütte Urkunden ($. 9), welche von 
ausländiichen Behörden herrühren, müffen jedenfalls jo beichaffen fein, dafs fie den 
Anforderungen des 8.9 genügen. Wenn in einem Paſſe die Giltigfeitsdauer ent- 
halten, dieje aber bereit3 erlofchen ift, jo ift derfelbe dennoch als wirkſam zu be- 
trachten, injofern ſich nicht aus der Beichaffenheit der vorgewielenen Urkunde über- 


gelaufenen Reifedocumente verbundenen Koften und Schreibereien zu vermindern r das Minifter- 
rathspräfidium (Bolizeiabtheilung) mit dem Erlaffe v. 2. Aug. 1867, 8. 3650/12 III, angeordnet, 
dafs neue Päſſe anStelle der bereits ertheilten nurdann ausgeftellt werden follen, wenn die legteren 
abgenüßt oder im Signalement wejentliche Veränderungen eingetreten find. In allen anderen 
Fällen * die zur —— berufene Behörde auf Ynfucen des Pafsträgers, defien Paſs 
abgelaufen ift, demjelben unter Beidrüdung der für Päffe erforderlichen Stempelmarten eine 
dem gejtellten Begehren innerhalb des Geſetzes, alſo bis zu Ddreijähriger Giltigkeit Tautende 
rg des Inhaltes: „giltig zu obigen Reifen (oder im falle veränderten Reiſe— 
zieles unter Beifügung desfelben) bis zum ...... * mit Amtsfiegel und Unterfchrift beizufeken. 
Auf x und Legitimationstarten hat dieje Verfügung ſelbſtverſtändlich feinen Einflufs. 

’) In Betreff der Stempelpflicht der Reiſeurkunden beftehen folgende Bejtimmungen: Ur- 
funden, welche Reifenden zu ihrer perſönlichen Ausweifung oder Legitimation von den zur Hand- 
habung der Bolizeivorjchriften im Inlande pi Are Behörden, Amtern oder Perjonen ausge 
ftellt werden, ohne Unterjchied der Reijedauer oder des Ortes, wohin die Reife gerichtet ift, und des 
Namens, er mag Paſs, Paſſierſchein, Reijecertificat, Geleitihein, Wanderbud) u. j. m. heißen, unter 
liegen a. für Dienftboten, —— Lehrjungen, Taglöhner, Arbeiter und überhaupt Perſonen, die 
von einem den gewöhnlichen — nicht überſteigenden Erwerb leben, und überhaupt Wander- 
bücher, dem Stempel von 15 fr.; b. für andere Berjonen dem Stempel von 1 fl. von jeder 
Ausfertigung (Tarifpoft 85 des Gebürengefeges). Die zu er auf eine nicht längere Dauer 
als acht Tage ertheilten Paſſierſcheine find unbedingt gebürenfrei (Tarifpoft 86a des 
Gebürengejeges); alle nicht von Behörden oder Ämtern im gebürenpflichtigen Inlande ausge- 
ftellten Reifeurfunden find unbedingt gebürenfrei (Tarifpoft 86c). Jede Verlängerung 
der Dauer einer Reifeurfunde ift al3 eine neue Ausfertigung anzujehen, mit Ausſchluſs 
der in den Wanderbüdern (jet Arbeitsbüchern — vgl. Fußnote 4 auf ©. 538) einge 
tragenen (Anm. 2 zu Zarifpoft 86). — Die Stempelmarten der Neilelegitimationstarten find 
F der Rückſeite dieſer Karten anzubringen und mit dem Amtsfiegel in ſchwarzer Farbe 
zu überjtempeln (F. M. €. v. 7. Juni 1857, 8. 13061). — Mit Rüdficht auf den Umftand, 
dafs um Ausfertigung der Reifeurfunden mündlich angefucht werden fann, unterliegt es feinem 
Anftande, dais die Geſuche um Erfolgung von Weileurfunden ungeftempelt überreicht 
werden (F. M. E. v. 28. — re 3. 23362). — In Betreff der Einhebung der Bais- 
ftempelgebüren durch die f. u. f. Miffionen und Conſulate fieh den VI. Abjchnitt der PBais- 
inftruction für diefelbe auf ©. 542. Die dort citierte F. M. V. v. 28. December 1884, R. G. B. 
Nr.2 ex 1885, verfügt des weiteren: „Dieſe Behörde (d. i. die inländifche Behörde, an welche 
der Stempelbetrag gelangt ijt) hat fodann jene Zuſchrift nebft dem eingelendeten Betrage an 
das im Orte befindliche, mit der Perception von Stempel- und unmittelbaren Gebüren be- 
traute Amt mit dem Erfuchen um die vorjchriftsgemäße Vorjchreibung und Verrechnung zu leiten.“ 

2) Da die eigenhändige Unterichrift des Paſsinhabers als das weſentlichſte 
Mittel zur BVerificterung der Jdentität und der genauen Controle betrachtet werden muſs, jo 
wurden jhon mit dem Erlafje der oberjten Polizeibehörde v. 24. März 1854, 8. 4083, Die 
Amtsvorfteher dafür verantwortlich gemacht, daſs von den Behörden, die mit der Ausfertigung 
von Reiiepäffen betraut und auch allein im Stande find, Die Unterfchrift des Reijenden Bibi 
oder durch die Localbehörde des Wohnort des leßteren zu conjtatieren, fein Paſs an die Partei 
ausgefolgt werde, auf dem nicht die erwähnte Bedingung erfüllt erfcheint. 
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haupt oder gegen den Inhaber derſelben Bedenken ergeben. Päſſe jedoch, auf 
welchen eine Giltigkeitsdauer gar nicht erſichtlich gemacht war, wie z. B. engliſche 
und nordamerikaniſche Päſſe, welche niemals auf beſtimmte Zeit ausgeſtellt werden, 
ſind ohne Rückſicht auf das Ausſtellungsdatum überall als giltige Ausweisurkunden 
zu behandeln, inſolange ſie die Identität und Staatsbürgerſchaft des Paſsträgers 
zweifellos conſtatieren, und auch ſonſt nach Inhalt und Form zu keinem Bedenken 
Anlaſs geben. — 8. 23. Die Paſskarte hat zu enthalten: Auf der erſten Seite: 
1. das Wappen des betreffenden Staates; 2. das Kalenderjahr, auf welches die 
Paſskarte lautet; 3. den Namen, Stand (Charakter) und Wohnort des Inhabers; 
4. die Fertigung der ausftellenden Behörde mit Namensunterjchrift und beige 
drüdtem Siegel; 5. die Nummer des Pajskartenjournales. Auf der zweiten Seite: 
6. das Signalement des Inhabers in den, in der Paſskarte angegebenen Rubriken 
(Alter, Statur, Haare und befondere Kennzeichen); 7. defien eigenhändige Namens- 
unterschrift; ſowie endlich 8. die Hinweifung auf die gegen Mifsbraud der Paſs— 
farten in dem betreffenden Staate beftehenden Strafbeftimmungen. Die von den 
zuftändigen Behörden ausgefertigten Paſskarten werden in den Gebietstheilen der 
dem Paisfartenvereine angehörigen Staaten gleihmäßig reipectiert. — $. 24. In 
der Regel darf ein Reiſepaſs nur auf Eine Perſon lauten.) Eine Ausnahme be- 
ſteht Hinfichtlich der Begleitung des Reifenden, unter welcher aber nur deijen Ehe- 
gattin, Kinder, Pflegebefohlene oder minderjährige Anverwandte, Gefolge und 
Dienerichaft zu verftehen find. Es genügt, wenn die einzelnen Jndividuen dieſer 
Begleitung mit ihrem Vor- und Zunamen, und unter Angabe ihres bezüglichen 
Berhältnifies zu dem Reiſenden, in deilen Paſſe aufgeführt werden. Jedenfalls 
haftet der Neifende für die Identität feiner Begleitung mit den im Paſſe aufge 
führten Individuen. Ehefrauen, die mit ihren Ehegatten, Kinder, die mit ihren 
Eltern, jowie Dienftboten, die mit nr Dienstherrichaft reifen, werden durch die 
Paſskarten der legteren legitimiert.”) — $. 25. Ebenſo bedarf die Schiffsmann- 
Ichaft, wenn nicht fpecielle Verordnungen, oder in Bezug auf Reifen ind Ausland 
die Einrichtungen des fremden Staates, wohin fich diejelbe begibt, etwas anderes 
verlangen, feines eigenen Pafles, ſondern e3 genügt, wenn das die Perjons- 
beichreibung enthaltende namentliche Verzeichnis derjelben dem Paſſe des Schiffs: 
führers beigefügt, oder im die gehörig beglaubigte Mufterrolle eingetragen ift. Für 
die bei der Seeichiffahrt verwendete Schiffsmannſchaft bleiben die rüdjichtlich ihrer 
erjlofjenen jpeciellen Verordnungen in Wirkfamteit.”) — 8.26. Jede Änderung 
einer in der Reiſeurkunde erfichtlich gemachten Begleitung des Pajsinhabers mujs 
der nächſten politiichen oder Polizeibehörde zur geeigneten as re im Paſſe 
angezeigt werden. Eben dasjelbe ift zu beobachten, wenn fich Änderungen in der 


) Die Ausfertigung von Eollectivpäjien iſt zu unterjagen; den betreffenden Or —— 
find die Beſtimmungen des $. 24 der Kundmachung mit dem Beiſatze in Erinnerung zu bringen, 
daſs bei Ausjtellung von Reijelegitimationen Eifenbahnarbeiter nicht als Gefolge oder Diener- 
fchaft des Bauunternehmers angejehen werden können (Eri. des Min. des Inn. v. 28. April 
1872, 3. 6551, 3. f. ®. V. Jahrg., Nr. 23). Bezüglich der Ausftellung von Eollectivpäfien 
für Wallfabrer vgl. die Partie „Eultusweien“. 

*) Hinſichtlich der Legitimierung der Famitienmitglieder durch die Legitimationslarte 
des Familienhauptes fieh a ar 3 auf ©. 549. 

) Für die die Elbe zwiſchen Meinit und Hamburg befahrenden Schiffsleute wurden 

„Dienftbücher" als Reiſelegitimationen eingeführt. Sieh das Nähere hierüber in der Partie 
„Schiffahrtsweien“. Für die auf anderen Binnengewäfjern im Schiffsdienjte ftehende 
Mannicaft find feine fpeciellen Reifeurfunden eingeführt. Hinfichtlih der Reiſeurkunden 
der bei der Seeſchiffahrt verwendeten Mannſchaft vergl. ebenfalld die Partie 
„Schiffahrtsweien.“ — Auf E. und k. Seriegsichiffen fich einjchiffende Eivilperjonen (Diener, 
Köche, —— haben ſich mit den — Reiſelegitimationen zu verſehen (Erl. d. 
Min. für L. V. v. 29. Juli 1872, 3. 8369). 
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Schiffsmannſchaft ergeben. Bei der Seeſchiffsmannſchaft ijt jih nad den diesfalls 
beitehenden bejonderen VBorjchriften zu benehmen. — $. 27. Übertretungen der vor- 
ftehenden VBorjchriften, wohin insbejondere außer der Fälihung der Perional- 
ausweisurfunde jeder Art, die Führung einer joldhen, auf eine andere Perſon 
lautenden Urkunde, die wiljentliche UÜberlafjung derjelben von Seite des Inhabers 
an einen anderen zum Gebrauche als polizeiliches Legitimationsmittel oder die 
fäljchliche Bezeichnung von Perſonen als Familienglieder oder Dienftboten zu rechnen 
find, werden, injoweit nicht Handlungen unterlaufen, die durch die Strafgeſetze 
verpönt find?), nach der kaiſ. Vog. v. 20. April 1854, R. G. B. Nr. 96, geahndet.?) 
— 8.28. Durch die gegenwärtigen Vorjchriften werden nicht berührt: 1. Die Be- 
ftimmungen über Haufierpäffe, deren Inhaber fich rüdjichtlich der Meldung auf 
ihren Wanderungen fortan nad) diejen Beitimmungen zu benehmen haben?); 2. die 
Vorichriften für Reifen der im militärpflichtigen Alter ftehenden Perſonen, der 
Militärurlauber und der Nejervemänner, und überhaupt die bezüglich der Militärs 
und der Bewohner der Militärgrenze*) beitehenden pafspolizeilichen VBorjchriften. .. .*); 


1) 8. 199d, $. 320 f u. g des St. ©. 

2) Vergl. auch Fußnote 2 auf ©. 541. 

* Sieh die Haufiervorfchriften in der Partie „Handels- und Gewerbeweſen.“ — Laut 
Erlafjes des Minifteriums des Inn. v. 4. November 1871, 3. 13074, find die nad) dem 
Geſetze dv. 4. September 1852 ausgeftellten Haufierbücher als Legitimationdurfunden 
für Reifen im Inlande zu benüßen, da zufolge des Min. Erl.v. 7. Juli 1853, 8.4419, 
an Perfonen, die jich im Belige eines Haufierpafjes befinden, ein Reiſepaſs (bezw. eine Legi- 
mationsfarte) nicht ertheilt werden darf. — Die Licenz« oder vielmehr Legitimationsicheine 
zum Strazzen- (Hadern-) Sammeln jind in Zufunft nicht mehr von den Gemeindevorjtehern, 
jondern von den politiichen Bezirksbehörden, bezw. jelbjtändigen Magijtraten auszufertigen. 
Injofern diefe Legitimationsicheine als Reijeurfunden im Inlande benügt werden, müſſen 
jie in der Form von Reifeurfunden ausgefertigt jein (Erl. des Min. des Inn. dv. 17. November 
1855, 8. 14166, welder in dem Erl. des Min. des Inn. dv. 19. März; 1878, 3. 18159 ex 
1877 und in dem Handeläminijt.-Erl. v. 23. December 1881, 3.2049, betreffend die Regelung 
des Haufierhandels und der im Umberziehen betriebenen Erwerbszweige, als giltige Norm 
berufen wird). — Licenzicjheine an Strazzenjammier find unentgeltlich” auszuftellen (Hffzid. 
v. 20. Februar 1823, Pol. G. ©. Band 51, Nr. 22, ©. 50). — Die zum Warenbetriebe im 
Umperziehen in Tirol ausgeftellten Handelspäfje können auch mit der Legitimationsclaufel 
zur Reife ind Ausland verjehen werden (Abjchnitt B, ad Punkt e des im Einvernehmen mit 
dem Min. des Inn. und der Finanzen erflofienen Erl. des H. M. v. 23. December 1881, 
3. 2049, betr. die Regelung des Haufierhandels und einzelner verwandter, im Umherziehen 
betriebener Erwerbszweige). " 

*) Die Kundmachung d. 10. Mai 1867 über die Paſsvorſchriften war laut des Eingangs 
derjelben für die ehemalige Militärgrenze überhaupt niemals giltig; bei dem gegenwärtigen 
ftaatsrechtlichen Verhältnifjen ift der Hinweis auf die Bervohner der Militärgrenze felbitver- 
ſtändlich gegenjtandslos. 

5, Für die Stellungspflichtigen find die Beichränfungen zu Reifen in da3 Aus— 
land im $. 89 der Wehrvorichriften I. Theil (Vdg. des Min. für Landesverthdg. v. 15. April 
1889, R.G.B. Nr.45) normiert. Dieſer Paragraph lautet: „1. Eine Bewilligung zur Reife 
in das Nusland über den Zeitpunkt des Beqinnes der Hauptitellung hinaus darf einem Gtel- 
lungspflichtigen oder demjenigen, welcher während der Reife in die Stellungspflicht tritt, nur 
bei nachgewieſener dringender Nothwendigkeit ertheilt werden. 2. Stellungspllichtigen GSeeleuten 
von Beruf, welchen eine Verfäumnis der Stellungspflicht bei der vorhergegangenen Stellung 
nicht zur Laſt fällt, tönnen in Ausübung ihres Berufes Seereije-Bemwilligungen für die lange 
Fahrt bis zu zwei Jahren ertheilt werden. 3. Heilen in das Ausland feitens derjenigen, 
über welche der Beſchluſs der Stellungs- oder Uberprüfungscommiſſion auf „Löfchen“ —* 
Anhang zur Inſtruction für die k. u. k. Miſſionen und Conſulate in Betreff des Paſsweſens 
enthält im dort reproducierten Terte des $. 89, nicht übereinftimmend mit dem im R. G. B. 
verlautbarten Terte, den Paſſus: über welche der Beichlujs ...auf „wafienunfähig oder 
Löſchen“) gefällt wurde, oder welche in der legten jtellungspflichtigen Altersclaſſe nicht affen- 
tiert worden find, unterliegen rüdfichtlic der Wehrpflicht einer Beichränktung nicht.“ — Mit 
dem Erlafje des Min. für Landesverthdg. v. 14. Juli 1886, 3. 10044/2095 IIa, wurde die 
Berweigerung von Neijebewilligungen an Jünglinge unter dem wehrpflidtigen Witer 
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in allen Fällen angeordnet, in welchen mit Grund eine Umgebung des Auswanderungsver- 
botes anzunehmen iſt. — Infolge Erl. des Min. des Inn. v. 1. November 1892, 3. 25348, 
wurde eingeihärft, bei Ertheilung von Reijebewilligungen an Berjonen, welche der Stellungs- 
pflicht noch nicht genügegeleiftet haben, mit der nöthigen Vorſicht und genau nah Vorſchrift 
des 8.89 der Behrvorihriften I. Theil vorzugehen. — Stellungspflichtige find bei Ertheilung 
von Auslandsreifebewilligungen dahin zu belehren, daſs jie id rechtzeitig im Sinne ber 
Bunfte 1 u. 3 des $. 27 der Wehrvorichriften, I. Theil, der Bewilligung zur Abjtellung in 
dem ihrem Aufenthaltsorte nächſtgelegenen Stellungsorte zu verfichern haben (E. d. M. d. J. 
v. 31. Aug. 1894, 3. 21258). — Das Minifterium des Innern hat zum Behufe der möglichiten 
Evidenzhaltung der im Auslande fi aufhaltenden wehrpflichtigen Djterreiher verordnet, daſs 
die Zuftellung von Reifepälfen an die im Auslande weilenden wehrpflidhtigen 
Staatsangehörigen nur im Wege der betreffenden Bertretungsbehörden (Miflionen, Eon- 
jularämter) veranlajst werde (Erl. des Min. des Inn. v. 25. Jänner 1871, 3. 16125). — 
Behufs Erlangung einer jicheren Evidenz über die öfterreihijhen im Auslande domi- 
cilierenden Stellungspflihtigen hat das Minijterium des Außern unterm 12. November 
1874, 3. 17162/P, ſämmtliche k. u. k. Miffionen und ſelbſtändige Confularämter angemwieien, 
bezüglid der im Auslande domicilierenden öjterreihifchen Familien jtrenge darauf zu achten, 
das auf den öjterreihijhen Ausweisdocumenten ftets jämmtlihe Mitglieder 
der Familie verzeichnet, dais dieje Ausweisdocumente immer rechtzeitig erneuert 
und ſohin die inländiihen Heimatgemeinden von den Veränderungen in den Tyamilien- 
beftänden und von den betreffenden Wehrpflichtigen gebörig verftändigt werden (Erl. des Min. 
für Landesverthdg. v. 21. Noveuiber 1874, 3. 15717/ID. 

Für die aetiven Perfonen des Mannichaftsftandes find die Paſsvorſchriften im 
$. 14 der Wehrvorichriften II. Theil (Normal-Vdgsblatt für das Heer, 28. Stück, zu Präſ. 
Nr. 4076 von 1889), beziehungsweije rüdjichtlich der Landwehr im „Anhang zu den Wehr- 
vorjchriften II. Theil” (Borjchrift über die Erfüllung der Dienftpfliht in der Yandwehr — 
B. B. für die Landwehr Nr. 5 von 1896, zu Präi. 3. 2810 ex 1895) ad 8.14 enthalten 
und lauten: „1. Berjonen des Mannichaftsitandes, welche im Auslande heimatberechtigt find 
und bei ihrem libertritte in das nichtactive Verhältnis den Aufenthalt im Auslande (das 
Lim-Gebiet ausgenommen) nehmen, erhalten Reiſepäſſe. 2. Ausländer, welche mit einem 
Militär-Bafle (Scheine) verſehen find, haben, wenn fie ihren Aufenthalt in das Ausland ver- 
legen, unter Vorlage des Legitimationd-Documentes um einen Reijepajs einzufchreiten. Das 
Anjuchen iſt im Wege der Bezirköbehörde des Aufenthaltsortes und des Ergänzungäbezirts- 
ECommandos, bei welchem diejelben nach den Beſtimmungen des III. Theiles dieſer Vorſchrift 
in Evidenz geführt werden, beim Standesförper einzubringen. 3. Die Truppentörper (An- 
talten) haben Reiſepäſſe fallweije unter Anſchluſs der nah dem Mufter 9 zu verfaflenden 

erjonsbejchreibung und der Stempel- und etwaigen Paisviia-Gebür beim Reich3-Striegs- 
minifterium anzuiprechen, welches die Päſſe ausfertigt und gleichzeitig deren Bidierung durch 
die betreffenden Vertretungsbehörden veranlajst. 4. Inländer, welche bei ihrer Berjegung in 
das nichtactive Verhältnis in das Ausland reilen, find mit einem Militär-Pafle (Scheine) zu 
betheilen. Die für ſolche Reifen erforderlichen Päſſe haben fie von der politiichen Bezirksbe— 
hörde (Bezirfsbeamten) anzuiprechen.“ (Für die Yandmwehr findet nur der Runft 4 Anwendung. 

Für die nidhtactiven onen des Mannihaftöftandes find die Rafsvorichriften - 
für Reifen im $. 137, Punkt 4, der Wehrvorichriften I. Theil (Wdg. des Min. für Landesverthdg. 
v. 15. April 1889, R. G. B. Nr.45) und im $. 8 der Wehrvorjchriften III. Theil (Bdg. des 
Min. für — v. 28. November 1890, R. G. B. Nr. 207), bezw. im „Anhang zu 
den Wehrvorfchriften III. Theil (Evidenzvorjchrift für die Perſonen des Mannicaftsitandes 
der Landwehr — Vdg. des Min. für Landesverthdg. dv. 20. Februar 1891, R.G.B. Nr. 23), 
ad $. 8 enthalten und lauten: ($. 137, 4: W. 8. III. Theil): „Den uneingereibten 
Recruten und Erjagrejervijten dürfen Reijepäffe in das Ausland und Reijebewilligungen 
(Seedienjtbücher) für die Heine Küftenfahrt jeitens der hiezu befugten Eivilbehörden nur bis 
zum Beitpunfte der allgemeinen Einreihung ertheilt werden.“ — (8.8, W. 8. IH. Theil): 1. „Bei 
Reifen der nichtactiven Mannſchaft | die für die Civilperſonen beftehenden Vorſchriften; 
es find daher zur Ertheilung von Reifebewilligungen an diejelbe nur die betreffenden Eivil- 
behörden befugt. In den Reijeurfunden ift die Militäreigenfhaft des Mannes 
erjihtlih zu madhen. 2. Reifen im Inlande und nach Bosnien und der Herzegowina 
unterliegen hinfichtlicdy ihrer Dauer und des Ziele aus Urfache der Wehrpflicht der Betreffen- 
den feinen, jene in das Ausland und zur See den in den nachfolgenden Punkten enthaltenen 
Beichränfungen. 3. Neifepäfle in das Ausland, bezw. Seereife-Bewilligungen (Seedienftbücher) 
dürfen ertheilt werden: a) Dauernd-Beurlaubten auf längitens 6 Monate, die reiſe⸗ 
Bewilligungen jedoch nur für die öfterr.-ungar. Schiffe der kleinen und großen Küftenfahrt; 
b) den bis zum Bräfenzdienjt-Antritte beurlaubten Einjährig- Freiwilligen bis zu diejem 
Beitpunfte; c) den uneingereihten, jomwie den eingereihten — welche 
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die achtwöchentliche militärifche Ausbildung noch nicht erhielten, bis zur nächſten Ausbildungs- 
periode ($. 33, II. Theil); d) den waffenübungspflidtigen Rejervemännern und 
Erjagrejervijten, welde in Ausübung des Seegewerbes auf Handelsfahrzeugen eingejchifft 
find oder auf k. u. k. Kriegsichiffen contractlich aufgenommen wurden, Seereije-Berwilligungen 
für lange Fahrt, beziehungsweiie Reijepäffe, bis zur nächſten Waffenübung ihres Afjent-Jahr- 
ganges, daher längjtens auf 2 Jahre (für Perſonen der königl. ungar. Landwehr auf 3 Jahre), 
den übrigen in das Ausland Reifenden, Reijepäffe nur bis zur nächſten Eontrolverfammlung 
oder Waffenübung, jomit längftens bis zu 1 Jahre, darüber hinaus und bis zu 2 Jahren 
nur dann, wenn der Betreffende von den erwähnten Dienitverpflichtungen enthoben wurde; 
e) den Rejervemännern und Erjagrejervijten, welche die Waffenübungen bereit ab- 
—— haben oder hiezu überhaupt nicht verpflichtet ſind, und zwar den in Ausübung des 

eegewerbes auf Handelsfahrzeugen Eingeſchifften Seereiſe-Bewilligungen für lange Fahrt, 
den Übrigen Reiſepäſſe bis zu 2 Jahren; f) den Angehörigen der Seewehr für die geſammte 
Dauer diefes Dienjtpflichtverhältnifies; g) den im legten Jahre der Dienftpflicht ftehenden, in 
Ausübung des Seegewerbes auf Handelsfahrzeugen Eingeidifften oder auf k. u. k. Kriegs- 
ichiffen contractlic; Aufgenommenen, und zwar Geereife-Bewilligungen für lange Fahrt, be- 
ziehungsweiſe ee über die Dauer von 2 Jahren. 4. Die mit Seereije-Bewilligungen 
oder mit Reijepäfien Betheilten bleiben auch während der Dauer der Reiſe verpflichtet, einer 
an fie ergebenden Einberufung ungeſäumt Folge zu leijten; es ift jedoch bei Einberufungen 
im Frieden auf diejelben ſoweit Rüdficht zu nehmen, als es das militäriiche Intereſſe geitattet. 
5. Ein in das Ausland reifender nicht activer Soldat darf als Begleiter nicht in dem Reiie- 
pafje eines anderen aufgeführt ericheinen, jondern muſs mit einer eigenen, auf feine Perſon 
lautenden Reiſeurkunde verjehen jein. 6. Iſt eine allgemeine oder theilweife Mobilifterung 
verfügt, jo dürfen Reifepäffe und Seereije-Bewilligungen an die nicht active Mannicaft nicht 
ertheilt werden und es ijt ein mit einer derartigen Reifeurkunde etwa bereits verjehener Soldat 
an der Grenze der Monarchie zurüdzumweijen, beziehungsweije dejjen Einſchiffung nicht zu ge- 
ftatten. 7. Alle im Auslande abwejenden PBerjonen des Heeres (Kriegsmarine) haben die Ber- 
pflihtung, jobald es in der Offentlichkeit befannt wird, dafs die Monarchie von einem Kriege 
nahe bedroht und die Einberufung der Reſerve erfolgt ijt, ohne eine Einberufung abzuwarten, 
unverweilt in die Heimat zurüdzufehren.“ — Für die Landwehr gilt der 8.8, W. 8. 
III. Theil mit folgenden Modificationen: die Abſätze a und f des Punktes 3 entfallen. 
Abjag d hat zu lauten: „Der waffenübungspflichtigen Landwehrmannichaft und den Erjag« 
rejerviften, welche in Ausübung des Seegewerbed auf Handelsjahrzeugen eingeichifit find oder 
auf f. u. k. Kriegsichiffen contractlidh aufgenommen wurden, Seereije-Bewilligungen für lange 
Fahrt, beziehungsmweije Reijepäffe auf die Dauer von höchſtens 3 Jahren — wogegen die Be- 
treffenden bis zum Ablaufe der für dieſe Marimaldauer erhaltenen Reijebewilligung in die 
Heimat zurüdzufehren und die Waffenübung in der vorgejchriebenen Weiſe mitzumachen 
haben —; den übrigen in das Ausland Reijenden Reiſepäſſe nur bis zur nächſten Eontrol- 
verfammlung oder Waffenübung, jomit längjtens bis zu einem Jahre, darüber hinaus und 
bis zu zwei Jahren nur dann, wenn der Betrefjende von den erwähnten Dienjtverpflichtungen 
enthoben wurde.“ — In den Abjägen e und g: ftatt ziwei — drei Jahren. 

Nach dem Erlafje des Min. des Inn. v. 15. October 1870, 3. 15297, tft infolge einer 
Zuſchrift des Reichs-Kriegsminifteriums v. 8. October 1870, 3.6269, die Verfügung zu treffen 
und genau zu beachten, daſs von jeder einem im Bezuge einer Jnvaltdengebür jtehen- 
den S nvaliden ertheilten Bewilligung zur Reije in das Ausland oder zum 
zeitlihen Aufenthalteim Auslande demjenigen Ergänzungsbezirfscommando, bei welchem 
der betreffende Invalide in der Evidenz fteht, die Mittheilung gemacht werde. — Laut einer 
an das Min. des Inn. gelangten Mittheilung des Reichs-Kriegsminijteriums ift von Seite 
der Verwaltungsbehörden bei Ausfertigung von Päſſen in das Ausland dem Umijtande eine 
entiprechende Aufmerkjamfeit zuzumenden, ob der betreffende Pajswerber nicht in einem 
Ararialgenufje ftehe, deffen *1 nur im Inlande geſtattet iſt, worüber die zur Mit- 
wirfung bei der Evidenzhaltung der Jnvaliden berufenen Heimatgemeinden die 
Daten zu liefern haben. Die Behörden haben in dem alle, als jie für einen im Ararial⸗ 
verſorgungsgenuſſe ſtehenden Militärinvaliden einen Auslandspaſs ausſtellen, hievon nicht 
nur na- Gemeindevorjtand und Geeljorger, jondern aud das betreffende 
Ergänzungsbezirtscommando als die zur Evidenzhaltung der Militärinva- 
liden beftimmte Militärbehörde, endlich jenes Steueramt zu verftändigen, an 
weiches der mit einem Auslandspajje Betheilte bis dahin mit feinem Gebüren- 
bezuge gewiejen war. Endlich haben die Gemeindevorjtände und Geeljorger unter eigener 
Verantwortung und bei eventueller Erjagpfliht ausnahmslos nur jenen Berfonen die Ber 
et über Leben und Aufenthalt zu ertheilen, die notoriih am Leben find und fich that- 
ächlich in der Gemeinde, beziehungsweife im Pfarrbezirke, aufhalten (Erl. des Min. des Jun. 
v. 21. März 1872, 3. 4110). 
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Es iſt darauf zu achten, daſs die Militär- und Landwehrpäſſe nicht als 
Reiſeurkunden dienen, ſondern jeder Urlauber, Reſerviſt und Landwehrmann bei Reiſen 
De der erforderlihen Reiſeurkunde zu verjehen habe (%. V. M. E. v. 14. Jänner 1876, 

. 2). 
Für die activen Gagiften des Heered und der Kriegdmarine find die hier in Be- 
tracht fommenden Bejtimmungen in der mit der —— des Reichs-Striegsminifteriums 
v. 27. Upril 1885, Präf. Nr. 1750 (Normal-Bdgsblatt für das Heer, 17. Stüd), erlafjenen 
„Borichrift über die Beurlaubung der im Gagebezuge ftehenden Perjonen des Heeres” — für 
die activen Gagiften der Landwehr in der mit der Circular-Vdg. des Min. für Landes- 
verthdg. dv. 12. Auguſt 1885, Präf. Nr. 1206 (Vdgsblatt für die Landwehr Nr. 22), erlafienen 
„Borjchrift über die Beurlaubung der im Gagebezuge ftehenden Perſonen der f.f. Landwehr“ 
enthalten. Aus dieſen Vorſchriften, welche in den betreffenden Punkten für Heer und Land- 
wehr analog lauten, ijt zu entnehmen, dafs für im Inlande (d. i. im Sinne diejer Bor- 
fchriften innerhalb der öjterr.-ungar. Monarchie) zu verbringende Urlaube (ausschließlich jener 
mit Wartegebür) Urlaubscertificate ausgeftellt werden, die unter anderem die Elaufel enthalten: 
„Die betreffenden Behörden werden eat, vorgenannten Herrn . . . in den erwähnten Ur— 
laubsort und zurüd ungehindert reifen zu lafjen.“ Bei Urlauben für längere Zeit als 8 Tage 
unterliegt das Urlaubscertificat der Stempelgebür von 1 fl. Für die Urlaube in das Aus— 
land jtellt das Neichs-Kriegsminifterium bezw. das Min. für Landesverthdg. Päſſe aus und 
veranlajst auch deren Bejtätigung durch die betreffenden Geſandtſchaften. In dieſe Reijepäfie 
(welchen auf der zweiten Seite die Unterjchrift des Paſsinhabers beizufeßen ift) können nur 
die mit dem Urlaubswerber etwa reilenden Familienmitglieder (Ehegattin und Kinder), dann 
die zum activen Stande gehörigen militärifchen Diener aufgenommen werden, während für 
andere mitreijende Diener oder fonftige Perſonen Reiſepäſſe bei der politi- 
hen Behörde einzuholen ae 

Für die nichtactiven Gagiften ded Heeres und der Kriegdmarine find die auf 
Reifen bezüglidhen Bejtimmungen zunächſt im $. 6 der Wehrvorfchriften, IV. Theil, für das 
Heer (Evidenzvorichrift, betreffend die in eine Rangsclaffe eingetheilten, in der Reſerve befind- 
lidjen Perſonen des Heeres und der Kriegsmarine, den Landesitellen mitgetheilt mit Erl. des 
Min. für Landesverthdg. dv. 1. December 1892, 3. 21963 Ila) enthalten, welcher lautet: 
„i. Bei Reifen der Gagiften in der Rejerve (Seewehr) gelten die für Eivilperfonen beftehenden 
Vorichriften; es find daher zur Ertheilung von Reilebewilligungen an diejelben nur die be 
treffenden Eivilbehörden befugt. In die Reiſeurkunden wird die Militäreigenihaft 
der Gagiſten in der Rejerve (Seewehr), in jene für das Ausland überdies der 
Sufak aufgenommen, daſs fih zum Tragen der Militäruniform im Auslande 
mit der bejonderen Bewilligung des Reihs-Kriegsminifteriums auszu— 
weijen ift (8. 9 der ‚bejonderen Beſtimmungen). 2. Reiſen in der öfterreidhifch-unge- 
riihen Monardie und nach Bosnien und der Serzegowina unterliegen hinfichtlich ihrer 
Dauer und des Bieles aus Urjache der Wehrpflicht der Betreffenden feinen, jene in das Aus 
land und zur See den in den nachfolgenden Punkten enthaltenen Beichräntungen. 3. Reife 
päjje in das Ausland, beziehungsweile Seereife-Bewilligungen (Seedienftbücher) können ertbeilt 
werden: a) den bis zum Präſenzdienſte beurlaubten Medicamenten- und thierärztlihen Pral- 
tifanten; b) Berufsjeeleuten der Neferve für lange Fahrt bis zu dem Zeitpunfte der nächiten 
periodiihen Waffenübung, an welcher fie tbeilzunehmen haben, daher auf die Dauer von 
längjtens zwei Jahren, jenen der Seewehr für die gefammte Dauer dieſes Dienftverhältnijjes, 
allen anderen Gagilten in der Reſerve (Seewehr), nur bis zum nächſten Hauptrapporte oder 
bis zur nächſten Waffenübung, ſomit längjtens auf die Dauer eines Jahres, darüber hinaus 
und bis zu zwei Nahren aber nur dann, wenn die Enthebung des Betreffenden von der Theil- 
nahme an dem Hauptrapporte oder von der Raffenübung, durch die competente Militärbehörde 
bewilligt worden ift. 4. Die mit Seereife-Bewilligung oder mit Retiepäfien Betheilten bleiben 
auch während der Dauer der Reife verpflichtet, einer an fie ergebenden Einberufung ungejäumt 
Folge zu leijten. 5. Der in das Ausland reiende Gagijt in der Reſerve (Seewehr) darf nicht 
in dem Reiſepaſſe eines anderen als Begleiter aufgeführt erjcheinen, jondern muſs mit einer 
eigenen, auf feine Perjon lautenden Reiſeurkunde verjehen jein. 6. Iſt eine allgemeine oder 
theilweife Mobilifierung verfügt, jo werden Reiſepäſſe und Seereife-Berwilligungen an Gagiften 
in der Reſerve (Seewehr) nicht ertheilt, und es ijt ein mit einer derartigen Reifeurfunde etwa 
bereit verjehener Gagiſt in der Reſerve (Seewehr) an der Grenze der Monardhie, beziehungs- 
weile Bosniens und der Herzegowina, zurücdzumeiien, beziehungsmweije deijen Einſchiffung nicht 
zu gejtatten, falls derjelbe nicht eine fpecielle Erlaubnis jeiner vorgejeßten Behörde aufeien 
fönnte. 7. Alle im Auslande abweienden Perjonen des Heeres (der Kriegsmarine) haben die 
Berpflihtung, fobald es in der Öffentlichkeit befannt wird, daſs die Monarchie von einem 
Kriege nahe bedroht und die Einberufung der Referve erfolgt ift, ohne eine Einberufung ab» 
zuwarten, unverzüglich in die Heimat zurüdzufehren (Wehrgejeß $. 63)." 
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Für die Gagiften der nichtactiven Landwehr find die auf Reifen bezüglichen Be- 
ftimmungen zunädjt in $. 5 der Wehrvorichriften, II. Theil, für die Yandwehr (Coidenzvor- 
ſchrift, betreffend die in eine Rangsclaffe eingetheilten Gagijten der nichtactiven — den 
Landesſtellen mitgetheilt mit Erl. des Min. für Landesverthdg. v. 11. April 1896, 3. 6380 Ila, 
Vogsblatt für die Landwehr Nr. 5 ex 1896 zu Präſ. Nr. 2810 von 1895) enthalten, welcher 
lautet: „l. Bei Reiſen der Gagiſten in der nichtactiven Landwehr gelten die für Eivilperfonen 
beftehenden Vorſchriften; es find daher zur Ertheilung von Reifebewilligungen an diejelben 
nur die betreffenden Eivilbehörden befugt. In die Netjeurfunden wird die Militäreigenichaft 
der Gagijten in der nichtactiven Landwehr, in jene für die außerhalb der öjterr.-ungarijchen 
Monarchie, der oecupierten Provinzen und des Lim-Gebietes jich aufhaltenden derlei Gagijten 
überdies der Zuſatz aufgenommen, dajs ji zum Tragen der Militäruniform im Auslande mit 
der beijonderen Bewilligung des Minifteriums für Yandesvertheidigung auszumeiien iſt ($.9 der 
„bejonderen Bejtimmungen“. 2. Reifen in der öjterr.-ungar. Monarchie, in den oecupierten 
Provinzen und im Lim-Gebiete unterliegen binfichtlid ihrer Dauer und des Zieles aus Ur— 
ſache der Wehrpflicht der Betreffenden feinen, jene in das Ausland und zur See den in den 
nachfolgenden Punkten enthaltenen Beſchränkungen. 3. Neilepäffe in das Ausland (ausgenom- 
men in die Länder der ungariſchen Krone, die occupierten Provinzen und in das Lim-Gebiet), 
beziehungsweije Seereife-Bewilligungen (Seedienftbücher) können ertheilt (beziehungsweije bei den 
biezu berufenen Oberbehörden beantragt) werden: a) den bis zum Präfenzdienjte beurlaubten 
Landwehr-Medicamenten- und landwehrthierärztlichen Praftifanten; b) den der nichtactiven 
Landwehr angehörigen Berufsfeeleuten, jowie den Officieren im Verhältnifje „der Evidenz“ für 
lange Fahrt, daher auf die Dauer von längjtens zwei Jahren, allen anderen Gagijten in der 
nichtactiven Landwehr nur bis zum nächſten Hauptrapporte oder bis zur nächiten Baffen- 
(Dienft-JÜbung, jomit längjtens auf die Dauer eines Jahres, darüber hinaus und bis zu 
zwei Jahren aber nur dann, wenn die Enthebung des Betreffenden von der Theilnahme an 
dem Hauptrapporte oder von der Waffen-(Dienft-)ÜUbung durch die competente Landwehrbehörde 
bewilligt worden iſt. 4. Die mit Geereile-Bewilligung (Seedienjtbüchern) oder mit Reiſepäſſen 
Betheilten bleiben aucd während der Dauer der Reije verpflichtet, einer an fie ergebenden Ein- 
berufung ungeläumt Folge zu ig In Friedenszeiten ift jedoh — ſoweit dies die mili- 
tärifchen Dienjtesverhältnijie zulafien — auf ſolche — Rückſicht zu nehmen. 5. Der in 
das Ausland (ausgenommen in die Länder der ungarijchen Krone, die occupierten Provinzen 
und das Lim-Gebiet) reilende Gagijt in der nichtactiven Landwehr darf nicht in dem Neife- 
pafle eines anderen als Begleiter aufgeführt ericheinen, fondern muſs mit einer eigenen, auf 
jeine Perjon lautenden Reiſeurkunde verjehen jein. 6. Iſt eine allgemeine oder theilweije 
Mobilijierung verfügt, jo werden Reifepäfle und Geereije-Bewilligungen (Seedienjtbücher) an 
Gagiſten in der nichtactiven Landwehr nicht ertheilt, und es iſt ein mit einer derartigen Reiſe— 
urtünde etwa bereits verjehener Gagijt in der nichtactiven Landwehr an der Grenze der 
Monardie, wie auch Bosniens und der Herzegowina, zurüdzumeilen, beziehungsweije dejjen 
Einſchiffung nicht zu geftatten, falls derjelbe nicht eine jpecielle Erlaubnis feiner vorgejegten 
Behörde aufweifen könnte. 7. Alle im Auslande ſich aufhaltenden Perjonen der nichtactiven 
t. £. Landwehr haben die Verpflichtung, jobald es in der Offentlichteit befannt wird, dafs die 
Monardjie von einem Sriege nahe bedroht und die Einberufung der Landwehr erfolgt it, 
ohne diejelbe abzuwarten, unverzüglich in die Heimat zurüdzufehren (Wehrgeſetz $. 63).“ 
Was die Militär-, bezw. Landwehrperionen des Ruheſtandes und des 
Verhältnijjes „außer Dienft* betrifft, jo wird bezüglich derjelben in den oben berufenen 
Vorſchriften über die Beurlaubung der activen Gagiſten anhangsweije bemerkt, daſs fie zur 
Entfernung aus ihrem Aufenthaltsorte und zu Reifen in das Ausland feiner militärbehörd- 
lihen Bewilligung bedürfen, jondern bloß ihre Evidenzbehörde (nach Maßgabe des Dienit- 
reglements) von ihrer Entfernung zu verftändigen, wegen Erlangung der erforderlichen 
Päſſe aber jih an die politiichen Behörden zu wenden haben. — Das Min. des Inn. 
hat laut Erlajjes v. 7. October 1870, 3. 13818, aus Anlaſs einer Anfrage, welche Behörden 
zur Ausstellung ordnungsmäßiger Reijepäffe an penjionierte und überhaupt an nicht— 
active Militärperjonen, die Ausländer find und im Inlande oder im Auslande 
domicilieren, berufen jeien — zu bemerfen gefunden, dafs, nachdem infolge des Wehrgefeges 
die nidytactiven Officiere in allen ihren bürgerlichen VBerhältnifjen und polizeilichen Angelegen- 
heiten den Eivilbehörden unterftehen, die Militärbehörden auch nicht mehr berufen find, ſolchen 
nichtactiven Militärs Reiſepäſſe auszufertigen, dajs ferner dem öfterr.-ungar. Staatsverbande 
nicht angehörige und nichtactive Militärperfonen in diejer Beziehung den dem Eivilftande an— 
ehörigen Ausländern ganz gleich zu halten find. Mit dem Befugniſſe zum WUufenthalte im 
Auslande ift jedod, und zwar für In- und Ausländer, der Anipruch auf den Fortbezug der 
Militärpenjion im Auslande nicht identiich, und die Bewilligung dazu von den betreffenden 
Militärpenjioniften nach wie vor im Dienitiwege beim Neichö-Kriegsminifterium anzufjuchen. — 
Aus Anlafs der Frage, ob in dem Erlaffe des Min. des Inn. v. 21. März 1872, 3. 4110 





558 Paſsweſen. 


3. die Beſtimmung des $. 21 der Zoll- und Staatsmonopolsordnung v. 11. Juli 
1835, wonach Reifende, welche aus dem Auslande oder einem Zollausjchlufje') 


(jieh denfelben auf ©. 555), unter den Militärinvaliden bloß die fogenannten Patental- 
invaliden oder auch die mit Penſion oder Ruhegenüffen betheilten Officiere zu verftehen find, 
bat das Min. des Inn. zu bemerken gefunden: „Unter den mit orgungsgebüren betheilten 
Invaliden“ find nur die Batentalinvaliden zu verftehen. Rüdfichtlich der im Ruhe— 
jtande befindlichen Officiere und fonftigen im Bezuge einer Penfion ſtehenden Militärperfonen 
it das Verhältnis inſofern ein anderes, als bei dieſen PBerfonen eine Benadhtheiligung des 
Arars weniger zu befürchten, da die Bewilligung zum Bezuge einer Militärpenfion im Aus— 
lande durchaus an feine beengenden Bedingungen geknüpft, Tees anzunehmen ijt, daſs die 
Dfficiere des Ruheſtandes und jonftige im Bezuge einer Benfion ftehende Militärperfonen der 
ihnen obliegenden Verpflichtung zur Unzeige jeder Aufenthaltsveränderung an die zuftändigen 
Evidenzbehörden in der Negel jederzeit nadhlommen. Immerhin bleibt es aber wünjchenswert, 
dajs von Seite der Verwaltungsbehörden in allen Fällen, wenn an Militärperjonen des blei- 
benden Ruheſtandes Auslandspäffe ertheilt werden, hievon fallweije an die competente 
militärijhe Evidenzbehörde, d.i. an die Ergängungsbezirfscommanden und in 
rede Städten an die daſelbſt aufgeftellten EN PIELLIMIRNDEN, die 
ittheilung gejchieht (Eri. des Min. des Inn. dv. 21. Mai 1872, 3. 7870). 

’ Laut En. des Min. für 2. ®. v. 19. April 1877, 3. 4804 (Eirculare des Min. des 
Auf. v. 13. April_1877, 3. I, 5516/4), wurde zwilchen dem Reichs-Striegsminifterium, dem 
Minifterium des Hußern, den beiderjeitigen Minifterien des Innern und jenen für Landes 
vertheidigung vereinbart, daſs Einjhreiten von nihtactiven Militärärzten, Mili- 
tär-Medicamentenbeamten, militärärztliden Eleven und Apothefergehilfen 
des jtehenden Heeres, der Kriegsmarine oder der Landwehr um die Ertheilung von Päſſen 
zur Reife nach einem ausländiichen SKriegsihauplage nur dann in weitere Verhandlung 
zu ziehen jeien, wenn die Bittfteller fi über die von einem Hilfövereine zugeficherte Auf- 
nahme in -eine von demſelben activierte Sanitätsanftalt auszumeifen vermögen. In jenen 
Fällen Hingegen, in welchen der Paſswerber die gedachte Aufnahmszuficherung nicht beizu- 
bringen vermag, ift das bezügliche Einjchreiten ohne weitere — abweislich zu erledigen 
(Böhm. Norm.-Smig. Nr.115 u. Malfatti, Confularweſen, ©. 254). 

Die Beitimmnngen über die Beihränfung Landfturmpflichtiger bezüglich ihrer 
Entfernung in das Ausland zur Zeit der Aufbietung des Landſturmes find in 8.33, 
Punkt 160 und 161, der Bdg. des ka f. Min. für Landesverthdg. dv. 20. December 1889, 
R. G. B. Nr. 193, betreffend die Organifation des Landiturmes für die im Reichsrathe ver- 
tretenen Königreiche und Länder mit Ausnahme von Tirol und Borarlberg, beziehungsweife 
im $. 33, Punkt 160 u. 161, der mit Erl. des Min. für Landesverthdg. v. 6. April 1891, 
8. 656/präs. IV, hinausgegebenen, mit Kundm. der Statth. v. 5. September 1891, 3. 4785, 
präs., 2.6.8. für Tirol und Vorarlberg Nr. 39, verlautbarten Borjchrift, betreffend die Orga- 
nijation des Landfturmes für die gefürftete Grafihaft Tirol und das Land Vorarlberg, 
enthalten. „Übrigens hat eine Beſchräntung der Sreighgigteit durch die Landjturmmelde- 
pflicht nicht plabzugreifen” (auß dem $. 8 der 9. des Min. für Landesverthdg. v. 
20. Auguft 1894, R. G. B. Nr.182, betreffend die Meldepfliht von Landjturmpflichtigen der 
im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder mit Ausnahme von Tirol und Borarl- 
dert, bezw. aus dem $. 8 der Circ. Bdg. des Min. für Landesverthdg. v. 5. September 1895, 
2.6.2. für Tirol u. Vorarlberg Nr. 39, zur Durchführung des Gef. v. 10. März; 1895, betr. 
das Inſtitut der Landesvertheidigung für die gefürftete Grafichaft Tirol und das Land Vorarlberg). 

Bezüglich der Heilen der Militärtarpflichtigen in das Ausland gelten die zum 
$. 9 des Militärtargejeßes v. 13. Juni 1880, R. G. B. Nr. 70, erflofienen Beſtimmungen 
der Durchführungsverordnung dv. 20. März 1881, R. G. B. Nr.26, welche lauten: „In dem 
Falle, wenn die Giltigkeitsdauer einer Reitebewilligung für das Ausland ſich über jene Zeit 
erftredt, in welche die regelmäßige Bemeffung und Einhebung der Militärtare fällt, io hat 
die Bemeflung und Einhebung der Militärtare für jedes in Die Giltigleitsdauer des Reife 
paſſes fallende Tarjahr vor der Aushändigung des Auslandspaffes zu erfolgen. Dem Be- 
treffenden bleibt aber der Anſpruch auf die Rüderftattung der Tare in dem Falle gewahrt, 
wenn deſſen Tarpflicht für das eine oder andere Jahr während jeiner Abweſenheit erlöjchen 
jollte. Wenn für einen Militärtarpflichtigen um die Bewilligung zur Neije in das Ausland 
unter ſolchen Umftänden angefucht wird, welche die Mbficht einer Auswanderung erkennen 
laffen, jo iſt die Ausfolgung der Reifebewilligung von der Erlegung der Militärtare für 
ſämmtliche noch zurüdzulegende Jahre der gejeglichen Wehrpflichtdauer abhängig zu machen.“ 

) Zollausſchlüſſe beftehen nicht mehr; vergl. jedoch den Vertrag zwiſchen Dfterreich- 
Ungarn und dem Deutſchen Reiche v. 2. Dec. 1890, R.G.B. Nr. 41 ex 1891, über den Ans» 
ſchluſs der vorarlbergiihen Gemeinde Mittelberg an den deutichen Zollverband. 
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fommen, unmittelbar von dem Übertritte der Zolllinie zum nächjten Grenzzollamte 
fih zu begeben, demjelben die Reijedocumente zu producieren und ihre Effecten 
dem vorgeichriebenen HZullverfahren zu unterziehen haben; 4. die Bejtimmungen 
der Min. Vdg. v. 12. September 1853, R. ©. B. Nr. 179, über die Bajscontrole 
zur Hintanhaltung des Schleihhandels’); 5. die Vorſchriften wegen des Raftell- 





*) Diefe Verordnung lautet: „Se. k. f. Apoftol. Majeftät haben mit a. h. Entichließung 

v. 6. Sept. 1853, zum wirffamen Schuge der einheimifchen Betriebfamkeit und des Staats- 
ſchatzes gegen den Schleichhandel zu geftatten gerubt, dais, unabhängig von den Anordnungen 
der 88. 73, 74, 76, 79, 216, 247, 248, 249,250 des Strafgefees über Gefälld-Übertretungen, 
in dem Grenzbezirke . . . . derjenigen Kronländer, in denen fich die Nothwendigfeit einer ge- 
ihärften Überwachung des Örenzverfehrs ergibt, folgende Bejtimmungen in Anwendung ge- 
bracht werden dürfen. Die Minifter des Innern und der finanzen werden im Einvernehmen 
mit dem Chef der ob. Polizeibehörde mit bejonderen Kundmachungen die Gebietätheile be- 
zeichnen, in denen die Verhältnifle von folcher Beichaffenheit erfannt werden, dajs die Anord- 
nungen deö gegenwärtigen Erlafjes daſelbſt, und von welchem Zeitpunfte an, in Wirkſamleit 
zu ſetzen find. — $. 1. Einer beionderen PBajscontrole können die Perſonen unter- 
worjen werden, weldye wegen Schleihhandels geitraft werden oder desjelben verdächtigt find, 
und ji a) im Grenzbezirke des öjterreichtichen Zollgebietes, oder b) in einem nicht iiber Eine 
deutihe Meile in gerader Richtung von der Zolllinie entfernten Orte eines öſterreichiſchen 
Bollausfchlufjes (vgl. Fußnote 1 auf & 558), oder c)in einem ausländifchen jenjeit3 der öfter- 
reichifchen Zolllinie gelegenen Grenzbezirfe oder Grenzorte aufhalten, diejelben mögen Einhei- 
mijche oder Ausländer jein. $.2. Die beiondere Bajscontrole hat darin zu bejtehen, daſs die— 
jenigen, die derjelben unterzogen werden, jelbjt in jenen Fällen der Ortsveränderung über die 
Bolllinie, in denen ein Paſs nad) den allgemeinen polizeilichen Vorſchriften nicht erforderlich 
ift, ſich mit einem Paſſe iu veriehen haben, der ihnen von dem politifchen Bezirksamte oder, 
wo ein Grenzpolizeicommiffariat bejteht, von diefem nur für eine Reife, und nicht für wiederfeh- 
rende Reifen und nur dann ertheilt wird, wenn fie einen erlaubten Zwed für die beab- 
fichtigte Ortöveränderung nachzuweiſen vermögen. Dieje Verfügung bat fid) jedoch nicht 
auf die Fälle zu erjtreden, wenn jemand Grundftüde, zu denen er nur durch überſchrei— 
tung der Bolllinie gelangen fann, dies- oder jenſeits derjelben befigt, und ſich bloß zum Zwecke 
der Beitellung derjelben oder Einbringung der Erzeugniffe auf den gewöhnlichen geraden Wegen 
und zur gewöhnlichen Tageszeit über die Bolllinie auf diefe Grundſtücke aus dem Bollgebiete 
oder in Diejes begibt, und fid) auf denſelben aufhält. 8.3. Die für die politiichen An- 
ha hie beftellte Kreisbehörde, und in den Kronländern, in denen feine 
reisbehörden beiteben, das Bezirfsamt (nunmehr die Bezirkshauptmannſchaft) er- 
fennt über die von der Finanzbehörde erfolgten Mittheilungen, ob eine in 
dem Bereiche dieſer Behörde, oder zwar außerhalb demjelben im nahen Aus— 
lande ie aufbaltende, jedoh in demjelben häufig erſcheinende Perjon unter 
die Bajscontrole zu jtellen jei. Diejes Erkenntnis ift jchriftlich —— und dem⸗ 
jenigen, der unter die erwähnte Controle geſtellt wird, unter — elehrung über deren 
Wirkungen durch das Bezirksamt oder, wo ein ſelbſtändiges Grenzpolizeicommiſſariat beſteht, 
durch dasſelbe bekanntzumachen, worüber mit ihm ein Protokoll aufzunehmen iſt. Ihm ſteht 
gegen die ihm bekanntgemachte Verfügung der Weg der Berufung binnen vierzehn Tagen an 
die politiiche Landesſtelle (Statthalterei oder Landesregierung) offen. Auch die Finanzbehörde, 
welche die Anwendung der Bafscontrole gegen jemanden verlangte, ift von dem Beichlufe in die 
Kenntnis zu jegen. Es bleibt derjelben vorbehalten, joweit ihrem Verlangen nicht entiprochen wurde, 
ſich durch ihre vorgeießte Behörde an die politiiche Landesitelle zu wenden. Perjonen, die fid) im 
Auslande aufhalten und unter Eontrole gejtellt werden, find von diejer Verfügung auf die vorge 
ſchriebene Art bei ihrer nächften Anweſenheit in dem Zollgebiete zu verjtändigen. 8. 4. Baispflichtige 
Perſonen, welche, nachdem ihnen das fie unter Balscontrole ftellende Erkenntnis befanntge- 
macht wurde, ſich ohne den vorgefchriebenen Paſs über die Zolllinie begeben, oder jofern 
die Gemarkung des Ortes, in dem jie wohnen, nicht unmittelbar an die Zolllinie reicht, 
außerhalb der Feldmark ihres Wohnortes an einem in der Richtung gegen die Zolllinie ger 
legenen Orte betreten werden und in dem leßteren Falle diefe ihre Ortsveränderung nicht auf 
eine den erfolgten oder beabfichtigten Übertritt der Zolllinie gänzlich ausichließende Art zu 
rechtfertigen vermögen, verfallen in eine Gelditrafe von fünf bis vierzig Gulden, die im Falle 
der ne zu verdoppeln ijt, und den Armen des Wohnortes des Verurtheilten zufällt. 
Kann die Geldftraje von ihnen wegen Armut nicht bereingebradht werden, jo ift auf Arreft 
von vierunzwanzig Stunden bis acht Tagen zu erfennen. Das Straferfenntnis wird von dem 
politischen Bezirksamte ag 8.5. Dieielbe Strafe hat pafspflichtige Bewohner von Orten, 
deren Feldmark an die Zolllinie reicht, bereits dann zu treffen, wenn fie ſich zur Tageszeit 
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innerhalb der Feldmark ihres Wohnortes auf anderen als jenen gewöhnlichen Wegen, welche 
zu ihren eigenen oder zu ihrer Dienſtherrn Grundſtücken oder zu Orten, wo ſie erweislich 
eine erlaubte Verrichtung haben, führen, von zehn Uhr abends bis Sonnenaufgang aber 
außerhalb ihres Wohnortes ohne Paſs betreten laſſen und ihre Anweſenheit an dem Orte ihrer 
Betretung auf eine den erfolgten oder beabjichtigten Übertritt der Zolllinie gänzlich) ausſchließende 
Art nicht zu rechtfertigen vermögen. $. 6. Werden paispflichtige Ausländer oder Perjonen, 
die fih in einem Bollausichluffe (ſieh $. 1) aufhalten, nachdem ihnen das fie unter die Paſs- 
controle jtellende Erfenntnis vorichriftsmäßig bekanntgemacht wurde, ohne den der Anordnung 
des $.2 entiprechenden Paſs im Zollgebiete unter Umftänden, die nicht unter der mit dem- 
jelben $.2 bejtimmten Ausnahme von der ———— begriffen ſind, betreten, ſo verfallen 
dieſelben nicht nur in die mit dem 8. 4 angeordnete Strafe, ſondern fie ſind auch nach deren 
Bollitredung über die Zolllinie zu ichaffen. $.7. Über die Ausführung diejer Maßregel haben 
alle zur Aufrechterhaltung der Bais-, wie der Zollvorjchriften berufenen Behörden, Amter und 
Organe zu wachen. nsbejondere find die Grenzpolizeicommiflariate, die Grenzzollbeamten, die 
k. 2. Öendarmerie und die k. f. Finanzwache befugt, jeden pafspflichtigen Bewohner des Zollgebietes, 
wenn er die VBermuthung einer beabfichtigten oder vollendeten Neile in das Ausland oder in 
den Zollausichlufs (fieb $.1) wider ſich hat, und ebenſo jeden pajspflichtigen Bewohner des Nuslandes 
oder des Zollausichlujfes zum Zwecke der Vorzeigung des vorgejchriebenen Pafles anzuhalten, 
und in Ermanglung eines jolden an das nächtte politiiche Bezirlsamt oder an das nädhite 
Grenzpolizeicommifjariat, wo ein jolches bejteht, zur Beitrafung abzuführen. Als voller Be- 
weis über den Ort, wo der Paispflichtige betroffen wurde, genügt die mit Berufung auf den 
Dienfteid betätigte Ausjage eines Grenzzollbeamten, eines Gendarmen oder eines Finanzwach- 
angeitellten. 8.8. Wer ſich in einem der im $. 1 unter a) und b) bezeichneten Orte aufhält 
und einmal wegen Scleihhandels oder zweimal wegen llbertretung der Beitimmungen der 
gegenwärtigen Verordnung geftraft worden ijt, joll, wenn die Finanzbezirksbehörde es verlangt, 
von dem politifchen Bezirfsamte unter polizeiliche Aufficht geftellt werden, und es ift ihm 
hienach nebit den mit der Paiscontrole im allgemeinen verbundenen Beihränkungen aufzu- 
tragen, fi) von zehn Uhr Abends bis zu Sonnenaufgang bei Haufe zu halten, widrigens 
ihn die mit dem $.4 feitgelegten Strafen zu treffen haben, wenn er nicht den Ausgang durch 
die aus einem — Ar An Ereignijie entiprungenen unumgängliche Nothwendigkeit recht- 
fertiget, und wenn nicht zugleich aus den erhobenen Umſtänden deutlich hervorgeht, daſs 
eine Übertretung der Bollvorjchriften weder verübt, noch verfucht worden fei. (Diele Bejtimmung 
ift aufgehoben. Mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 31. Auguft 1887, 3. 9964, wurde 
einigen Landesbehörden im Einvernehmen mit den Minijterien der Juſtiz und der Finanzen 
eröffnet, dais die Stellung unter Bolizeiaufjicht auf Grund der M. % v. 12. September 
1853, R. G. B. Nr. 179, derzeit, ganz abgejehen von den jtaatsgrundgefeglichen Anordnungen 
überhaupt, ſchon aus dem Grunde nicht mehr zuläffig ericheint, weil das Gef. v. 10. Mai 1870, 
R. G.B. Nr. 108, offenbar die Tendenz bat, die Stellung einer Perſon unter Bolizeiaufficht aus 
Gründen der Präventivpolizei auszuichließen, und die Berhängung derjelben nur auf Grund eines 
richterlihen Ausipruches und im Zuſammenhange mit einer wegen einer jtrafbaren Handlung er- 
folgten Aburtheilung zuzulaſſen. Durch diefen aus dem bezogenen Geſetze fich ergebenden Grundiag 
wird aber die Zuläfligfeit der Stellung unter PBolizeiaufficht nadı $$. 74, 79, 248 und 250 
des Gefällsſtrafgeſetzes nicht berührt, da Diejelbe eben auf Grund von gefällsgerichtlichen 
Aburtheilungen durch die Gefällsgerichte erfolgt), Die Grenzzollbeamten, die Organe der 
Grenzpolizeicommifjariate, die Gendarmerie und die Finanzwache jind befugt, bei ſolchen Per- 
ſonen Hausdurchſuchungen vorzunehmen und die dabei ermittelten Übertretungen des Berbotes 
iind durd die Ausjagen derjenigen, welche die Hausvijitationen vorgenommen haben, für voll« 
ftändig erwiejen zu achten. — Im Sinne der einleitenden Beitimmungen diejer Vdg. wurde 
ihre Anwendung in ar Sr Grenzgebieten mit verichiedenen Minifterial-Erläffen verfügt. 
Sieh 3. B. R. ©. B. Nr. 44 und 133 ex 1855, Nr. 28 ex 1857 u. a. m. In Überein- 
itimmung mit der Beitimmung in dem mit Italien am 7. December 1887 abgeichlofienen 
und mit 1. Jänner 1888 provijoriih in Kraft getretenen SHandelsvertrage (NR. ©. B. 
Nr. 148, Urt. XVI und Urt. X al. 2 des Bollcartells), wornadh die beiden Staaten 
fih verpflichten, notoriſche Schleichhändler (Unterthanen des anderen Staates) auf ihrem Ge- 
biete überwachen zu laflen, hat das Finanzminiſterium die inanzlandesbehörden in Jnns- 
brud, Klagenfurt und Triejt mit dem Erl. v. 30. December 1887, 3. 5863 f. M. angewieſen, 
die M.B. v. 12. September 1853, R. ©. B. Nr. 179, betreffend die Paiscontrole im Grenz 
bezirte gegen Italien, nach Maßgabe des Bedürfniffes mit ſtrieter Beobachtung der Tendenz 
diefer Anordnung zu Guniten taliens, in Anwendung zu bringen (8. ©. B. f. Tirol, 
Nr. 17 ex 1888). — Das Fin. Min. bat laut Erl. v. 30, Sept. 1887, 3. 14488, im Ein- 
vernehmen mit dem Min. des Inn. angeordnet, dajs die Beitimmung der Min.-Bdg. v. 
12. Sept. 1853, R. G. B. Nr. 179, 8.7, reip. der hiezu erlafjenen (unmittelbar folgenden) 
Injtruction ad $$. 4, 5 und 7 in Hintunft in der Weife zu handhaben fei, dais den Finanz— 
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organen unter allen Umſtänden die Verpflichtung obliegt, die UÜbertreter der Paſscontrolvor— 
ichriften den polit. Behörden anzuzeigen, dafs aber die Abftellung ſolcher Übertreter an die 
polit. Behörde nur dann zu erfolgen habe, wenn es fih um Ausländer oder nicht genau identi- 
ficierte Inländer handelt. Hiernach find die betreffenden Finanzorgane (und zwar aud) im 
Grenzgebiete gegen Italien, F. M. Erl. v. 30. Sept. 1887, 3. 5863/F. M.) anzumweifen. Die 
analoge Initruierung der polit. Behörden wird jeitens des f. f. Min. des Inn. angeordnet 
(Bdg. der füftenländ. Finanzdirection v. 6. Juli 1888, 3. 3277, küftenländ. Beilage zum Fin.» 
Vdgs.⸗Bl. 1888, Nr. 6, ©. 71). 

Zur Ausführung des Erlafjes über die Paiscontrole ift von Seite des 
Finanzminifteriums die oben bezogene Inftruction vd. 12. September 1853, 3. 715 J. N. C., 
an die Finanzlandesbehörden ergangen. Mit Rüdficht auf diefe Inftruction wurde mit Erl. des 
Min. des Inn. v. 30. December 1853, 3. 9577 M. J. den Landesitellen in Tirol und Trieſt und mit 
dem weiteren Erl.des Min. des Jun. dv. 2. April 1855, 3. 3418 M. J. der Statthalterei in Böhmen 
Nachfolgendes eröffnet: „I. Der Gefichtspuntt, dafs die Beitimmungen des Erl. v. 12. September 
1853 weder zur Beläftigung unverdächtiger Perſonen miſsbraucht, noch ein Hindernis des erlaubten 
Vertehrd werden jollen, muſs vor allem feitgehalten werden. Die zur Enticheidung über die 
Stellung unter die Pajscontrole berufenen Behörden dürfen fich daher von einer genauen 
Prüfung der ihnen von den Finanzbezirtsbehörden vorgelegten Verzeichniſſe nicht entbinden, 
und haben die Gutachten der Drtöbehörden dabei zu berüdjichtigen. Gleichwohl darf dabei 
nicht ade werden, wie die Finanzbezirksbehörden vorzugsweiſe geeignet find, über den 
gegen ein Individuum vorhandenen Verdacht des Scleichhandels Auskunft zu geben. Es it 
dabei ſoviel als möglid im Wege der Vereinbarung zum Biel zu gelangen, um den Aufent- 
halt zu vermeiden, der durch die einzuholende Enticheidung der höheren Inftanzen herbei» 
geführt werden müſste. 2. Die politiiche Landesſtelle hat bei der — der Recurſe 
gegen Erkenntniſſe, wodurch jemand unter die Paſscontrole geſtellt wird, im Einvernehmen 
mit der das Zollweſen leitenden Finanzlandesbehörde vorzugehen. Wird dagegen von der 
Finanzbezirksbehörde wider die verweigerte Erklärung der Rajspflihtigfeit an die politijche 
Sandesftelle recurriert, jo geichieht dies nad) der Inftruction des Finanzminiſteriums ad 3 
nur nad eingeholter Billigung der inanzlandesbehörde, weshalb es einer weiteren Rüd- 
ſprache mit legterer von Seite der politischen Landesitelle nicht bedarf. Diefelbe wird aber 
auch in diejem Umpftande einen defto dringenderen Grund finden, die von der Finanzbehörde 
für ihren berg angeführten Motive der genaueften Prüfung zu unterwerfen. 3. Da die 
eg er unter die Pafscontrole geitellten Perſonen erft mit dem Tage der im 
8.3 des Erlajies v. 12. September 1853 vorgeichriebenen protofollariihen Eröffnung ge 
ichieht, jo haben die Bezirksämter und rüdfichtlih die Grenzpolizeicommiffariate dieſe Er- 
öffnung ohne allen Aufihub zu veranlaffen, worüber die Kreisbehörde (Bezirksbehörde), der 
der Erfolg ungejäumt anzuzeigen ift, insbejondere zu wachen hat. Die Kreisbehörde hat 
die betreffende Finanzbezirksbehörde von den ftattgefundenen protofollarifchen Eröffnungen, 
jowie von den auf Recurje ergangenen Enticheidungen der politiichen Landesſtelle ſchleunigſt 
in Kenntnis zu jeßen, und-es wird ihr, ſowie den Bezirfsämtern und den Grenzpolizei- 
commifjariaten überhaupt die möglichite Beichleunigung aller in Durchführung des Erlafjes 
v. 12. September 1853 fich ergebenden Amtshandlungen zur jtrengiten Pflicht gemacht. Unter 
einem mit der Berjtändigung der Finanzbezirksbehörde von den ftattgefundenen protofolla- 
riichen Eröfinungen find die unter die Paſscontrole geitellten Individuen unter Mittheilung 
des fie betreffenden Auszuges aus dem von der Finanzbezirksbehörde vorgelegten Berzeichnifie, 
den bezüglichen Gendarmeriecommanden und Ortäbehörden, in deren Bezirken dieſe Indi— 
piduen domicilieren, befanntzumacdhen. Diejelben find gleichfall® ungefäumt in Kenntnis zu 
jepen, wenn die PBajscontrole aufgehoben wird. 4. Die Bezirfsämter und rüdjichtlich die 
Grenzpolizeicommifjariate haben über die Bajspflichtigen ein eigenes Regiſter anzulegen. 
Jedem Bafspflichtigen iſt darin ein eigenes Folium zu geben und es ift in befonderen Co- 
lonnen anzumerken: a) wie oft der Bajspflichtige wegen Übertretung des Erlafjes v. 12. Sep— 
tember 1853 bejtraft; b) wie oft bei demjelben, falls er nach 8. 8 dieſes Erlaſſes unter be» 
fondere Aufſicht geitellt ijt, die nächtliche Hauspifitation und mit welchem Erfolge vor— 
enommen (vgl. ad b eingellammerte Bemerkung zu $.8 der Vdg. oben auf 
©. 560) und ec) wie oft dem Baispflichtigen zur Überichreitung der Zolllinie ein Paſs er- 
theilt wurde. Diejenigen Individuen, welche ſpäter von der Rafspflichtigfeit entbunden 
werden, jind im Regiſter zu löjchen. 5. Entjteht über die Frage, ob ein Individuum aus 
der Bajscontrole zu entlaflen jei, eine Meinungsverichtedenheit zwiſchen der Finanzbezirks— 
behörde und der Kreis- (Bezirks-) Behörde, jo hat legtere darüber an die politiiche Yandes- 
ftelle zu berichten, die nach gepflogener Rückſprache mit der Finanzlandesbehörde enticheidet. 
6. Wird ein libertreter der Jorichriften des Erlafjes v. 12. September 1853 an das Bezirks» 
amt oder Grenzpolizeicommiffariat abgeliefert, jo ift dies dem abliefernden Aufjichtsorgane 
einfach zu beicheinigen und die ausdrüdliche Ausjage desjelben zu Protokoll zu nehmen. In 
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und Skellaverkehres am Sanitätscordon längs der türkiſchen Grenze!), mit Aus- 
nahme der auch hier aufgehobenen Paſsvidierungen; 6. die in befonderen Verträgen, 
Friedensichlüffen, Tractaten oder fonftigen Übereintommen der k. k. öfterreichiichen 
Regierung mit den Regierungen auswärtiger Staaten gegründeten Beitimmungen 


der Regel muſs das Verhör des Übertreters gleich in Anweſenheit diejes Auffichtsorganes 
jtattfinden. Ergibt ji) hieraus nicht die Nothwendigkeit, noch anderweitige Erhebungen ein- 
zuleiten, jo it zugleich das Ertenntnis zu fällen. Gegen das Straferfenntnis fteht zwar der 
Recurs offen, wenn jedoch derjelbe, was dem libertreter zu bedeuten ift, nicht gleich bei Kund- 
machung des Straferfenntnifjes angemeldet wird, ift die Strafe ohne allen Aufihub zu voll- 
Sg Wird ein Ausländer als Übertreter ergriffen und verurtheilt, jo fteht zwar auch ihm 
rei, gegen das Straferfenntnis zu recurrieren, es ift ihm jedoch bei Einlegung des Recurjes 
zu eröffnen, dajs er bis zum Einlangen der Necurserledigung in diesjeitigem Gewahrſam ver- 
bleiben müjje. Gelditrafen, wozu Ausländer verurtheilt werden, fallen den Armen der Ger 
meinde zu, in deren Bezirk fie betreten werden. 7. Was die Pajspflichtigfeit der Ausländer 
und die protofollariiche Verwarnung derjelben betrifft, jo fann die Bezirköbehörde den Verſuch 
machen, dieje Verwarnung durch die ausländiiche Polizeibehörde zu bewirken, wobei zugleich 
das Erbieten auszuiprechen iſt, die in einzelnen Fällen den betreffenden Berfonen nothwendigen 
Eingangspäfle auf Anjuchen der jenfeitigen Polizeibehörde überjenden zu wollen. Verweigert 
die ausländiiche Polizeibehörde ihre Mitwirkung behufs der er Verwarnung, jo 
mus diefe erfolgen, —* das betreffende Individuum von einem Aufſichtsorgane im Lande 
betreten wird. Der Ausländer wird alsdann dem nächſten Bezirlsamte oder Grenzvpolizei- 
commifjariate vorgeführt, und es ijt fohin, wie oben sub 3 bemerkt wurde, vorzugehen. Das 
an die ausländiihe Polizeibehörde geitellte Erjuchen hindert übrigens nicht, den etwa in- 
zwifchen im Lande betretenen Wusländer dem Bezirtsamte oder Grenzpolizeicommifjariate 
behufs der protofollariihen Verwarnung vorzuführen. Diefer Vorführung wegen find Aus- 
länder, jobald gegen fie das Erkenntnis auf Stellung unter die Paſscontrole erfloſſen ift, 
unter umftändlicher Perjonsbeichreibung den bezüglichen Gendarmeriecommanden befanntzu- 
geben. 8. Bei Austellung von Neifeurftunden hat fi das Bezirksamt und rüdfichtlich das 
Srenzpolizeicommiffariat genau nad) der Borichrift des $.2 des Erlafies v. 12. September 
1853 zu benehmen. In der Reifeurfunde muſs angegeben werden, für welche Zahl von Tagen 
diefelben zu gelten habe. Für einen längeren Aufenthalt im Auslande oder im Zollausichlufie 
(jieh Fußnote 1 auf S. 508) darf nur nad) unzweifelhafter nachgemwiefener Beranlaffung Erlaubnis er- 
theilt werden. So viel immer möglich, ift von den ertheilten Reijebewilligungen den Organen der 
Grenzaufficht und Gendarmerie Nachricht zu geben, da es doppelt nothwendig ift, die Rückkehr der 
Raispflichtigen zu überwaden. 9. Die im $.8 des Erlaſſes v. 12. September 1853 an- 
geordnete polizeiliche Beaufjihtigung stellt fih, wenn fie mit der gehörigen Energie gehand- 
habt wird, als eines der iirflamfien Mittel zur Unterdrüdung des gewerblichen Schleidy- 
handels dar. Die Behörden werden daher angewiejen, die Handhabung berjelben ganz 
bejonders ins Auge zu fallen. Die Grenzpolizeicommiflariate und die Gendarmerie werden 
insbeiondere angewiejen, die Hausvifitationen möglichjt oft und immer zu verjchiedenen Stunden 
der Nachtzeit vorzunehmen, hiebei aber die übrigen Hausbewohner jo wenig als möglich zu 
itören. Die Erfolge der Hausvijitation find dem betreffenden Amte anzuzeigen. 10. Bei 
Enticheidung der Recurje gegen Erfenntniffe, wodurch jemand unter beiondere Aufficht gejtellt 
wird, hat die politifche Yandesitelle im Einvernehmen mit der Finanzlandesbehörde vorzu- 
gehen. 11. Diejenigen Perſonen, welche der polizeilichen Beaufſichtigung binfichtlich ihres 
Aufenthaltes (8. 8 des Erf. v. 12. September 1853) verfallen, find einer joldyen auch hin- 
jichtlid; ihres Lebenserwerbes zu unterziehen. Diejelben find zum Nachweiſe ihrer Subjiftenz- 
mittel und der Gewinnung derjelben anzuhalten, und für den Fall ermangelnder ehrlicher 
Beihäftigung und Arbeit als arbeitslofe Arme nadı Vorichrift der bejtehenden Geſetze zu ber 
handeln. Gehören jie einer Gemeinde in den im $. 1 des Erl. v. 12. September sub a) 
und b) bezeichneten Bezirken nicht an, jo find fie bei mangelndem ehrlichen Erwerbe daraus 
abzuſchaffen.“ (Punkt 9, 10 u. 11 objolet; vgl. eingeflammerte Bemerkung zu 
5. 8 der Vdg. oben auf ©. 560.) 

') „Unter Raſtellen werden die Vorrichtungen an den Sperrungslinien verjtanden, 
mittels welcder der Verkehr der wechjeljeitigen Anwohner der Grenze unter Vorſicht gegen 
Übertragung der Peſtgefahr unterhalten wird ... . . die legteren (d. i. die YFilial-Raftelle), 
zuweilen an lberfuhrsplägen längs Strömen aufgeftellt (Stellen), jollen nur dem fleinen 
Verkehr und der Unterredung gewidmet fein“ ($. 96 der Beitpolizeiordnung v. 30. Juni 1837, 
Pol. G. S. Nr. 99. — Vgl. „Sanitätsweien, Verfahren bei Infectionstrankheiten“). Dieie auf 
Verhinderung der Einichleppung der Peſt abzielenden janitären Einrichtungen find mit der Auf- 
lafjung des Sanitäts-Eordons objolet geworden. 
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rücfichtlich der wechjelfeitigen Angehörigen, und namentlich die jpeciellen Berord- 
nungen in Betreff der an die Militärgrenze!) anjtoßenden türfiichen Provinzen, aud) 
bier jedoch unter der sub 4 (augenjcheinlich ein Drudfehler im R. G. B., foll heißen sub 5) 
bemerften Einfchränfung.”) — $. 29. Der Regierung bleibt e3 vorbehalten, in 
Fällen, wo die Sicherheit oder die öffentliche Ordnung des Reiches durch Krieg, 


1) Vergl. Fußnote 4 auf ©. 553. 

2) Bon den für den Pafsverfehr mit Ungarn, dem DOccupationsgebiete und mit 
fremden Staaten bejtehenden befonderen Borfchriften werden hier folgende erwähnt: 

Ungarn. Eine präcife Beitimmung darüber, ob öjterreichiichen Stantsangehörigen zu 
Reiſen — den Ländern der ung. Krone Legitimationskarten oder Auslands— 
päffe zu erfolgen feien, war nicht conftatierbar. In der Regel werden zu den gedachten 
Reifen Legitimationskarten ausgeftellt. Arbeits- und Dienftbotenbücher, welche auch zur 
Legitimation für Reifen im ungar. Staatsgebiete dienen jollen, werden vielfach mit der Elaufel 
verjehen: „Giltig für Reifen im Hi nern der öjterr..ungar. Monarchie.“ — Mit dem Erl. des 
Min. für Landesvertheidg. und Öff. Sicherheit v. 19. Juli 1869, 3. 2334/I, wurde bedeutet, 
daſs die ungariſchen Reiſenden, welche mit in ungariiher Sprade verfajsten 
Reifedocumenten verjehen jind, bloß deshalb, weil in denjelben die deutiche Überſetzun 
mangelt, nicht zu beanftänden find. — Mit dem Erl. des Min. für Landesvertheidg. und öff. 
Sicherheit v. 20. Juli 1869, 3. 2501/I, wurde befannt gegeben, dafs das fol. ungar. Min. 
des Inn. über die geftellte Anfrage, ob die diesjeitigen Behörden für die hier wohnhaften 
Angehörigen der ungar. Krone Legitimationsfarten ausftellen können, erwidert hat, es 
erachte für nothwendig, an den dermalen bejtehenden VBorichriften, nad) welchen die Aus- 
fertigung von Legitimationsfarten ftets durch die Zuftändigfeitsbehörden zu gejchehen habe, in» 
jolange feitzuhalten, bis in den zur ungarifchen Krone gehörigen Ländern einerfeits das Poli— 
zeiwejen im allgemeinen, andererjeit3 aber und insbefondere die Zuftändigfeits- und die Hei- 
matverhältniffe im Wege der Legislative geordnet fein werden. (Für Böhmen in Erinnerung 
gebracht mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 25. Februar 1892, 3. 2943.) — Mit dem 
Erl. des Min. des Inn. v. 17. Auguft 1881, 3. 9967, wurden die Landesſtellen beauftragt, 
die zur Ertheilung von Auslandspäſſen berufenen unterftehenden Behörden aufmerkſam zu 
machen, = fie im Sinne der Minifterial-undmahung v. 29. Mai 1867, R. G. B. Nr. 80, 
nicht berufen jeien, an ungarifhe Staatsangehörige, welche nicht als Anländer in 
Ghemäßheit des — und zweiten Abſchnittes der erwähnten Min. Kundm. angeſehen werden 
fönnen, Auslandspäſſe zu erfolgen. Jedody wurde die Wiener Polizei-Direction mit dem 
an die n. d. Statthalterei — Erl. des Min. des Inn. v. 21. Juni 1884, 3. 9813, 
ermächtigt, denjenigen in Wien wohnhaften PBerfonen, die ihre ungarifche Staatsbürger» 
\6 aft legal nachzüweiſen nicht vermögen, jedoch in Ungarn geboren und eine unaufichiebbare 
Reife zu unternehmen genöthigt find, falls gegen deren Unbedenftichfeit fein Zweifel obwalte, 
bis zur Beiihaffung eines Heimatdocumentes ohne Präjudiz für ihre Zuftändigfeit, bezw. 
Staatsbürgerfhaft für kürzere Zeit Interims-Reifecertificate auszuftellen. Nach dem 
weiteren Erl. des Min. des Inn. v. 24. Auguſt 1886, 3. 15248, hat das königl. ungar. 
Min. des Inn. diefen Maßnahmen zugejtimmt, jedoch zugleich den Wunfc geäußert, dajs es 
von der Ausftellung derartiger Reijelegitimationen fatttneite verjtändigt werde. — Das fünigl. 
ungar. Min. des Inn. hat v. 31. Augujt 1882, 3. 39593, über die Anfrage, welche 
Deimatdocumente als jtihhältige Beweismittel für die Zuftändigfeit zu einer ungariihen 

emeinde anzufehen jeien, befanntgegeben, daſs hinſichtlich der Zuſtändigkeit ungariicher 

Staatsangehöriger volle Beweistraft ausichließlid die von den Heimatgemeinden im Sinne 
des $. 13 des Gejehartifels V vom * 1876 ausgeſtellten vorſchriftsmäßigen Zuſtändigkeits— 
Certificate (Heimatſcheine) beſitzen. Dienſtbotenbücher können im Sinne des Geſehartikels XIII 
vom Jahre 1876 auch für Dienſtboten, deren Heimatgemeinde anderen Behörden unterſtehe, 
ſelbſt Ausländern zig werden, wenn feine geießlichen Anftände dagegen obwalten, unter 
weiche der mangelnde Nachweis der Heimatberechtigung nicht gehöre; nur müſſe in ſolchem 
Falle die competente Behörde von der erfolgten Ausjtellung benachrichtigt werden. Das 
Gleiche, wenn auch in etwas bejchränfterem Maße gelte aud für die Legitimationskarten. 
Diefe Documente (Dienjtbotenbücher und Legitimationskarten) befigen demnadh für die Con— 
ftatierung der Heimatberehtigung nur mittelbar Giltigfeit, injoferne diejelben nach Anhörung 
der Heimatgemeinde, beziehungsweife auf Grundlage eines Heimaticheines ausgeftellt worden 
find. Die Husfolgung von Wanderbücern wurde mit der Berordnung des königl. Miniſte— 
riums für Aderbau, Induftrie und Handel v. 11. April 1875, Nr. 6839, auf Grund des 
Urt. VIII vom Jahre 1872 eingejtellt, demzufolge ſolche als Beweismittel für die Heimat» 
a nicht in Betracht kommen können (Erl. des Min. des Inn. v. 8. Jänner 1883, 
3. 13773 ex 1882). 
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Bosnien und Herzegowina. Mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 19. Mai 1879, 
3. 7388, wurden die vom gemeinfamen Minifterium im Wege des f. k. Minifterraths-Präfi- 
diums mitgetheilten Formularen der für bosniſch -herzegowiniſche Landesangehörige auszu- 
fertigenden Reiſepäſſe befanntgegeben. Hienach werden in den occupierten Provinzen Reife» 
päſſe in Buchform und zwar für Neifen „in Bosnien, Herzegowina und in der öfterr.-ungar. 
Monarchie” mit rothem und für Reifen „in das Ausland“ mit braunem Umſchlage aus- 
gejtellt. — Mit Erl. des Min. des Ann. v. 11. Juni 1885, 8. 2410/M. %., wurde 
die von der Landesregierung für Bosnien und die Herzegowina erlaflene Verordnung 
betreffend die Ertheilung von Auslandspäſſen und die Handhabung der Fremden- 
polizei in Bosnien und Herzegomina v. 17. April 1865, 3. 242 res, —— 
Dieſelbe lautet: „F. 1. Bosniſch-herzegowiniſche Landesangehörige bedürfen für Reiſen 
ins Ausland im Sinne der Vdg. v. 14. Juni 1879, Nr. 9138, eines Auslandspaſſes, 
welcher von der Landesregierung ertheilt wird. Das Anſuchen um Ertheilung eines ſolchen 
Paſſes iſt bei der Bezirklsbehörde, in deren Amtsſprengel der Paſswerber ſeinen ordentlichen 
Wohnſitz hat, ——— für die Einwohner der Hauptſtadt Sarajewo bei dem Regierungs- 
commiflär für die Stadt Sarajewo einzubringen. Die Bezirksbehörden haben die betreffenden 
Geſuche an Die — Kreisbehörde zu leiten, welche dieſelben der Landesregierung zu 
übermitteln hat. $. 2. Die Auslandspäſſe enthalten nebſt der genauen Perſonsbeſchreibung 
des Pajsinhabers ſtets auch die Angabe des Neifezieles und die Giltigfeitsdauer des Paſſes. 
Verlängerungen oder fonjtige erbetene Eintragungen in Auslandspäffen werden enttweder direct 
von der Landesregierung oder aber nad) gepflogenem Einvernehmen mit derfelben von den 
biezu berufenen politiichen Behörden der öfterreichiich-ungarifchen Monardie oder den f. u. k. 
Bertretungsbehörden im Muslande vorgenommen. $. 3. Bosnifch-herzegowiniiche Landes- 
angehörige, welche, ohne im Befite eines ordnungsmäßigen Auslandspafjes zu jein, jich über 
die Landesgrenze begeben haben, verfallen im Betretungsfalle, unbejchadet etwaiger ander- 
weitiger ENG, einer entiprechenden poligeilichen Abitrafung wegen Übertretung der Bais- 
vorſchriften. $. 4. Die Ertheilung von Paſſierſcheinen, welche durch Vdg. v. 31. Jänner 1879, 
Nr. 257, den politischen Grenzbehörden geitattet war, wird biemit bezüglid der Auslands— 
grenzen aufgehoben, indem jede Überjchreitung diejer Grenzen als eine Reife ins Ausland zu 
behandeln ilt. Bezüglich des Grenzverfehres an der öjterr.-ungar. Grenze findet dieſe Be- 
jtimmung feine Anwendung, bupen bleiben für die —— Grenzbewohner die bisher 
geltenden Normen aufrecht. 8. 5. Jeder im Lande weilende Ausländer hat ſich mit einem 
ordnungsmäßigen Paſſe jeiner Heimatbehörde auszuweiſen, welcher von der dortigen k. u. k. 
Bertretungsbehörde oder einem effectiven k. u. k. Conſularamte feiner Heimat vidiert fein, oder 
falls der Betreffende vorher in der öfterr.-ungar. Monarchie gewohnt und daher ein ſolches 
Bilum nicht erhalten hat, mit dem Viſum der polit. Behörde feines letzten Wohnortes in 
der Monardjie verjehen jein mus. Ausländiſche Bälle, welchen das vorgefchriebene Viſum 
mangelt, werden als ungiltig angejehen. Für öſterr. und ungar. Staatsangehörige 
ee der Beſitz einer giltigen Legitimationstarte oder eines ordnungsmäßi- 
gen Dienjtboten- oder Arbeitsbuches. (Hinfichtlih der Dienftboten- und Arbeitsbücher 
war dies ſchon früher ftatuiert. — Erl. des Min. des Inn. v. 3. April 1879, 8.951.) 8.6. Jeder 
Ausländer ift gehalten, fofort nach feinem Übertritte über die Landesgrenze der nächftgelegenen polit. 
Behörde feine Reilelegitimation perjönlich vorzuweiſen und über Zived, Ziel und ng Dep Reiſe 
oder ſeines Aufenthaltes im Lande die — Aufklärungen zu ertheilen. Die polit. Behörde 
hat ſodann das Reiſedoeument des Ausländers in Bezug * ſeine Authenticität zu prüfen und 
zu unterſuchen, ob dasſelbe den Bedingungen des 8. 5 entſpricht. Beabſichtigt der Ausländer 
ſich mehr als 24 Stunden am Sitze der erwähnten polit. Behörde aufzuhalten, jo wird der 
Paſs desjelben bis zu feiner Abreite beim Amte deponiert. Im Falle der Weiterreije wird 
ihm fein —* verſehen mit dem Viſum der betreffenden Behörde, ausgefolgt. Das Viſum 
hat gebürenfrei zu geſchehen. $. 7. Ausländer, welche, nicht direct aus dem Auslande, 
jondern aus den Ländern der öjterr.-ungar. Monarchie fommend, das Decupationsgebiet 
betreten, jowie alle öfterr.-ungar. Ctaatsangehörigen find nicht verpflichtet, gleich beim Grenz» 
übertritte ji der polit. Behörde vorzuftellen, jondern haben ihre Meldung bei derjenigen 
Bezirtsbehörde (polit. Erpofitur, Reg.Commiſſär für die Stadt Sarajewo) zu erjtatten, in 
deren Aıntsbereiche fie zuerjt ihre Reife unterbrechen, und fih, wenn auch nur vorübergehend, 
aufhalten. $. 8. Nicht-Landesangehörige, welche pajslos betreten werden, oder deren Reiſe— 
Legitimationen nicht den Bedingungen der 88. 5, 6 und 7 dieſer Verordnung entjprechen, 
fönnen, wenn jie verdächtig ericheinen, bis zur Conftatierung ihrer Identität in Gewahrjam 
genommen, nad) den Bejtimmungen des $. 10 bejtraft, und wenn fie nicht nachträglich ihren 
Aufenthalt im Lande vorihriftsmäßig legitimieren, nad) Vollzug der Strafe über die Grenze 
abgeichoben werden. $. 9. Auch jonjt können Nicht-Landesangehörige, deren Benehmen ver- 
dächtig oder deren Aufenthalt im Lande aus NRüdfichten der öffentlichen Ruhe und Ordnung 
gefährlich ericheint, von den Bezirfsbehörden oder von den Kreisbehörden, En vom Reg.- 
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Commiffär für die Stadt Sarajevo ausgewieſen, eventuell zwangsweife über die Grenze abge- 
ihhoben werden. Die Ausweifungserfenntniffe find der Partei in jedem Falle fchriftlich zuzu— 
jtellen. 8. 10. Übertretungen der obigen Borfchriften werden mit Geldbußen von 2— fl. 
und mit Arreititrafen bis zu 30 Tagen geahndet. $. 11. Sowohl gegen die von den Bezirks- 
oder Kreisbehörden (Reg. Commiſſär) ergangenen Auswetfungserkenntniffe ($. 9), als gegen die 
von denſelben verhängten Geld- oder Arreititrafen ($. 10) ijt der Recurs an die Landes- 
regierung innerhalb 8 Tagen zulälfig. Der Bezirks, bezw. Kreisbehörde bleibt jedoch die Be— 
urtheilung überlaffen, ob diejem Recurſe eine aufichiebende Wirkung beizumefjen oder ob die 
von ihr getroffene Verfügung im Hinblide auf die imminente Gefährlichkeit des betreffenden - 
Individiums oder auf die Fluchtgefahr allfogleih auf ihre Verantwortung zu vollziehen jei. 
$. 12. Mit 1. Mai 1885 treten die gegentheiligen Bejtimmungen früher verlaffener Verord— 
— über das Paſs- und Meldeweſen außer Wirkſamkeit. — Mit dem Erl. v. 31. Juli 
1888, 3. 13857, wurde vom Min. des Inn. bekanntgegeben, daſs laut Circularerlafjes der 
Landesregierung für Bosnien und die Herzegowina v. 4. Juli 1885, 3. 10750, mit welchem 
der $. 5 der vorjtehenden Verordnung über Bajswejen und Fremdenverkehr interpretiert 
wurde, Dienjtboten- und Arbeitsbücher nur in dem Falle als Reiſe- und hinreichende Legiti- 
mationsdocumente für Bosnien und die Herzegowina zu gelten haben, wenn fie mit der 
Clauſel der betreffenden polit. Heimatbehörde, welche die Giltigkeit diefes Documentes als 
Reifedocument beftätigt, verjehen find. Der berufene Eircular-Erlafs der bosn.-herzegom. 
Landesregierung lautet: „Eine Behörde hat ſich hieramts angefragt, ob der Schluſsſatz des 
$. 5 der mit bierjtelligem Erlaffe v. 17. April 1885, 3. 242 res., verlautbarten Verordnung 
über Paſsweſen und Fremdenverkehr dahin aufzufaffen fei, daſs auch für ungarijche Staats- 
angehörige zu ihrer hierländigen Reife» und Aufenthalts-Legitimation der Befig eines ordnungs- 
mäßigen Dienjtboten» oder Arbeitsbuches als genügend zu betrachten jei, obgleich die genannten 
Documente in der ungar. Reichshälfte feinen pafspolizeilichen, vielmehr einen gewerbspolizei- 
(ihen Charakter befigen. Die Landesregierung findet hierüber zur allgemeinen Nachachtung 
folgendes zu eröffnen: Mit der bezogenen Beſtimmung der Paisverordnung ‚für öjterreichtiche 
und — — Staatsangehörige genügt der Beſitz einer giltigen Legitimationskarte oder 
eines ordnungsmäßigen Dienjtboten- oder Arbeitsbuches‘ wollte ſowohl hinfichtlicdy der hierlands 
zugeftandenen Bedeutung der in der Monarchie beitehenden Legitimationsdocumente, als aud) 
betreff3 der zur Legitimation bierlands geforderten Nachweile nicht weitergegangen werden, 
als die in der Monarchie beftehenden Beitimmungen für den dortigen Bereich normieren, jo 
dafs die zur Legitimation eines öÖjterr. oder ungar. Staatdangehörigen in feiner Heimat 
dienlichen und andererjeit3 erforderlichen Documente auch hierlands zur Legitimierung ihres 
Inhabers genügen, aber auch erforderlich jein jollen. Aus diefem Grundiage und den in der 
Gejegiammlung 1878—80, Band I, Seite 391 veröffentlichten beiden Erläfjen des gemeinjamen 
Miniſteriums vom 17. März und 31. Mär; 1879, sub. 3. 738 B. 9. und 1046 B. H., 
folgt, dafs die durch die Dienjtbotenordnungen und die Gewerbeordnung der cisleitha- 
niſchen Reihshälfte eingeführten Dienitboten», bezw. Arbeitsbücer, welche eine 
ausführliche Berfonsbeichreibung enthalten, für Reifen nad) Bosnien und der Herzegowina in dem 
Falle als Reife- und hinreichende Legitimationsdocumente für den hierländigen Aufenthalt zu 
elten haben, wenn fie zu dieſem Zwecke mit der Clauſel der betreffenden polit. 
Eimsibenäche weldhe die Giltigfeit dieies Documentes als Reijedocument 
betätigt, verjehen jind, während die in den Ländern der ungarichen Krone ausgefertigten 
Dienftbotenbücher (Arbeitsbücher beſtehen dortlands nicht), wie die in der Heimat nicht die 
Bedeutung von Reijedocumenten befigen, jo auch hierlands als Neije- oder hinreichende Auf- 
enthaltslegitimation nicht betrachtet werden können. Die obeitierte Bejtimmung der hier- 
ländigen Bajsverordnung v. 17. April 1885 iſt daher in extenso nur auf Angehörige der 
im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder anzuwenden, dagegen binfichtlid der 
ungar. Staatsangehörigen auf den erjten Theil der alternativ aufgezählten Legitimations— 
nachweiſe (id est eine giltige LYegitimationsfarte) einzuſchränken.“ — Laut Erl. des Min. des 
Inn. v. 19. Dezember 1886, 3. 5116/M. J., wurde jeitens der Landesregierung für Bosnien 
und die Herzegowina mit Vdg. v. 3. November 1886, 3. 668/I res., auf Grund einer im 
Königreihe Serbien erlaffenen neuen Paſsvorſchrift die Vdg. v. 17, April 1885, 3. 242 res., 
iiber die Handhabung der Fremdenpolizei und zwar jpeciell des $. 5 dahin abgeändert, daſs 
nad) obiger Borfhritt ausgejtellte jerbijche nk des Viſums durd die k. und. 
Vertretungsbehörde nicht mehr bedürfen, daher mit derlei Päflen verfebenen kgl. ſerbiſchen 
Unterthanen der Aufenthalt auf bosniihem Territorium ungehindert geftattet wird, wenn 
er Päffe der diesbezüglich erfchienenen neuen ſerbiſchen Paſsvorſchrift entiprechend ausgeftellt 
find. — Das Min. * Inn. hat mit dem Erl. v. 20. Jänner 1883, 3. 14564 ex 1882, 
im Einv. mit dem Min. des Ant. eröffnet, dajs die f. u. f. Regierung auf Grund der inter- 
nationalen Verträge die Einwohner der occupierten Provinzen als gänzlid) und unbedingt 
ihrer Adminiftrativgewalt unterjtehend betrachten mujs. Es können deshalb die Angehörigen 
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Bosniens und der Herzegowina Legitmationsdocumente (Päſſe u. del.) nur von 
den Behörden des Landes erhalten und find demnach türkiihe Organe nicht berufen, ſolche 
für fie auszufertigen, es wäre denn, daſs diejenigen, welche ji darum bewerben, bereits die 
Auswanderungsbewilligung erhalten haben. — Bärenführern dürfen von den bosniid- 
herzegomwinifchen Behörden weder Päſſe noch Paisviia nad) dem djterr. Staatsgebiete ausge— 
fertigt werden (Eri. des Min. des Inn. v. 4. November 1880, 3. 18118). 

Deutfhland. Yaut Erl. der ob. Polizeibeh. v. 5. Juli 1856, 3. 7951, find in Be— 
treff des Grenzverkehrs zwiſchen der preußiihen Provinz Schlejien und den 
angrenzenden Kronländern des öfterreichiichen Staates nachſtehende Beltimmungen 
vereinbart worden: Für die als unverdächtig befannten Bewohner der unmittelbar an der 
Grenze zwiichen Preußen und ſterreich gelegenen preußiſchen Ortichaften bedarf e8 zum 
Verkehr in den angrenzenden öfterreichiichen Ortichaften in der Megel gar feiner pafspolizei- 
lichen Legitimation. Die Bewohner derjenigen preußiichen Ortichaften indefjen, welche einem 
faif. öjterreichiichen Grenzzollamte gegenüber liegen, dürfen die Grenze nur auf der Zollftraße 
überſchreiten und mäffen Hch beit dem Grenzzollamte melden. Dasjelbe gilt von denjenigen 
Perſonen, welche zollpflihtige Waren bei ſich führen. Zum weiteren Berfehr innerhalb der 
preußiichen Grenzkreiſe Görlig, Yauban, Löwenberg, Hirichberg, Schönau, Boltenhain, Lands- 
hut, Waldenburg, —— Reichenbach, Frankenſtein, Glatz, Habelſchwerdt, Grottkau, 
Neiſſe, Neuſtadt, Leobſchütz, Ratibor, Rybnik, Pleß, Beuthen und der kaiſ. öſterreichen Grenz— 
amtsbezirke: a) in Böhmen der Amtsbezirke Friedland, Reichenberg, Gablonz, Morchenſtern, 
Eiſenbrod, Semil, Ober-Rochlitz, Starklenbach, Hohenelbe, Marſchendorf, Schatzlar, Arnau, 
Trautendu, Politz, Braunau, Nachod, Neuſtadt a. d. O., Mittau, Dobruſchka, Reichenau, 
Senftenberg, Grubli und Landskron; b) in Mähren der politiſchen Amtsbezirke Altſtadt 
und Mähriih-Oftrau; ce) in Schleiien des ganzen Kronlandes Dfterreichiich- Schlelien ; 
d) für Kralau des ganzen Krakauer Kreifes und der Bezirke Biala, Oswiecim, Kenty, 
Andrihau und Wadowice, und zwar auf einen Zeitraum von vier Wochen, genügen Eertifi- 
cate. Dieſe Certificate werden für öfterreichiiche Unterthanen durch die Berirtöbehörden ausge» 
fertigt. Für preußiiche Unterthanen werden diejelben von den betreffenden fgl. Landrathsämtern 
im Blanquette vollzogen und von den Magiftraten, Dominien oder Rentämtern für die einzelnen 
Individuen ausgefertigt. — Laut Note des Minifteriums des Außern v. 27. Auguft 1871, 
3. 11574, find die Miffionen in Deutichland angemwiejen worden, zu veranlaffen, dajs die 
ausländiichen deutichen Arbeiter und Gewerbsgehilſen von ihren Behörden bei Reifen nad) 
Oſterreich mit einer entjprechenden Reilelegitimation, worin die Angabe des Zuftändigfeitsortes 
enthalten fein mufs, verjehen werden (Erl. des Min. des Inn. v. 31. Augujt 1871, 3. 12503). 
Sieh hiezu Erl. des Min. des Inn. v. 11. Dezember 1871, 3. 17384, betreffend das Abſehen 
von der Forderung, dajs in den Reijelegitimationen aller deutſchländiſchen 
Arbeiter und Gewerbögehilfen die Angabe des — enthalten 
jei (3. f. V. 1872, Wr. 6, ©. 24). — Mit dem Erl. des Min. des Jun. v. 21. September 
1872, 3. 4170/M. J., wurde angeordnet, daſs die von den fgl. bairifhen Behörden aus- 
geitellten Arbeitsbücher, foferne Ddiefe den Anforderungen des $. 9 der Min. Kundm. v. 
10. Mai 1867, R. G. B. Nr. 80, genügen, als Legitimationsurkunden zu Neifen in den im 
Reichsrate vertretenen tönigreihen und Ländern angejehen werden. — Nad) einer Mitteilung 
des Min. des Außern wurde im Deutichen Reiche die Verpflichtung der aus Ruſsland 
ftommenden Reijenden, ihre Pälle vifieren zu laffen, für die Angehörigen des Deutichen 
Neiches und jener Länder aufgehoben, in welchen den Deutichen der Eintritt ohne Bifie- 
rung des Paſſes durch eine gefandtichaftliche oder Konjular-Behörde des betreffenden Landes 
geftattet ijt (Erl. des Min. des Inn. v. 2. Februar 1881, 3. 756). — Laut Erl. des Min. 
des Inn. dv. 8. October 1891, 3. 3968/M. J., wurde der im Jahre 1888 allgemein einge- 
führte Paſszwang für Elſaß-Lothringen aufgehoben, und es unterliegen dort der Bals- 
jwangspflicht nur noch active Militärperjonen, ehemalige Officiere, ſowie Zöglinge von Mili- 
tärichulen des Auslandes, ferner Perſonen, welde die deutſche Staatsangehörigkeit vor 
Erfüllung ihrer Militärpflit verloren und das 45. Lebensjahr überjchritten haben. Die 
Ertheilung der Paſsviſa erfolgt koftenfrei. Ausländer, welche fih in Eljaß-Lothringen über 
24 Stunden aufhalten, find zur Meldung bei der Polizei verpflichtet, widrigenfalld fie aus- 
gewiejen werden. — Das Min. des Inn. hat mit dem Ertl. v. 11. Juli 1877, 3. 2662/M. J., 
eröffnet, dais im Deutichen Reiche der Gewerbebetrieb der Ausländer im Umber- 
ziehen infolge einer Belanntmadung des Bundesrathes v. 7. März 1877 neu 
geregelt ift. Die neuen Vorſchriften unterjcheiden fi) von den gegenwärtig maßgebenden 

ejtimmungen namentlich in folgenden Buntten: 1. Die Legitimationsfcheine, deren es 
zum Betriebe eines Gewerbes im Umherziehen bedarf, gelten ausnahmslos nur für einen 
bejtimmten VBerwaltungsbezirt (Nr. 5, Abſ. 1 der Vorſchriften). 2. Jede zur Ertheilung der 
Legitimationsicheine befugte Behörde kann die Ertheilung verjagen, wenn das in Frage 
fonmende Gewerbe in ihrem Verwaltungsbezirte bereits in genügendem Umfange durch umher— 
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ziehende Gewerbetreibende vertreten ift (Nr. 2, Abi. 1 der Vorjchriften). 3. ZTopfbinder, 
Keſſelflicer, Händler mit Drahtwaren und ähnlichen Gegenftänden werden, wenn fie zur 
Zeit nicht bereits zu diefem Gewerbebetrieb zugelafjen find, überhaupt nicht zugelaffen. Die 
fernere Zulafjung der Gewerbetreibenden diejer Art hängt davon ab, daſs fie in dem nächſt 
vorangegangenen Kalenderjahre zugelajien geweſen find (Nr. 2, Abi. 2 der BVorichriften). 
4. Die Legitimationsfcheine werden nicht mehr ausichließlih von den Grenzbehörden, jondern 
von allen denjenigen Behörden ertheilt, welche den Inländern die gleichen Legitimationsicheine 
zu ertheilen befugt find. Was die perfönliche Befähigung der Legitimationsbewerber betrifit, 
jo find Ausländer, welche entweder das 21. Lebensjahr noch nicht überjchritten haben oder 
durch ihre Perjöntichkeit zu erheblichen polizeilichen Bedenken Anlaj3 geben, insbejondere aber 
ſolche Ausländer, bei welchen einer der im $. 57 der deutichen Gewerbeordnung bezeidineten 
Fälle vorliegt, zum Gewerbebetrieb im Umherziehen nicht zuzulaffen. Dieſe im x‘ 57 der 
deutſchen Gewerbeordnung enthaltenen Fälle der Verweigerung eines Legitimationsicheines jind 
folgende: 1. wenn der Betreffende mit einer abichredenden oder anftedenden Krankheit behaftet 
ift, oder 2. wegen jtrafbarer Handlungen aus Gewinnjucht gegen das Eigenthum, gegen die 
Sittlichkeit, wegen vorfäglicher Angriffe auf das Leben und die Gejundheit des Menjchen, 
wegen vorjäßlider Branditiftung oder wegen Zumwiderhandeln gegen Verbote oder Sicherungs— 
maßregeln, betreffend die Einführung oder Berbreitung anftedender Krankheiten oder Vieh— 
jeuchen, mindejtens zu 6 Wochen Gefängnisitrafe verurtheilt worden ift, innerhalb 2 Jahren 
nad) gebüßtem Gefängnis, 3. wenn er unter Bolizeiaufficht fteht, oder 4. wegen getwohnheits- 
mäßiger Arbeitsicheue, Bettelei, Landitreicherei, Trunkjucht übel berüchtigt it. Das Minifterium 
des Außern hat darauf aufmerkffam gemacht, dafs die Erlangung eines Legitimationsicheines 
wefentlich erleichtert wird, wenn fich die Betreffenden im vorhinein mit ausreichenden ämt- 
lichen Zeugniffen verjehen, wodurch dargethan wird, dajs fie das obige Alter erreicht haben, 
und dajs Bedenken der bezeichneten Art gegen fie nicht vorliegen. 


Italien. Reiſepäſſe italienischer Unterthanen find aus dem bloßem Grunde der 
darin enthaltenen Bezeichnung des Pajsträgers als Haujierhändler nicht zu beanjtänden, 
jedoch ift jtrenge gegen einen folden Pajsträger vorzugehen, falls er beim Haufieren be- 
treten werden jollte (Eri. des Min. des Inn. v. 14. Juni 1874, 8.10054, und v. 10. Sept. 
1874, 3.13310).— Laut Erl. des Min. des Inn. v. 26. Juli 1881, 3.4005/M. J., hat das 
NReichs-Kriegsminifterium mit Erl. v. 16. Juli 1881, Präs, Nr. 3525, auf Grund eines mit 
der königl. ital. Regierung, betreffend das Reiſen und den Aufenthalt der Dfficiere 
des f. k. Heeres und der königl. ital. Armee in den gegenjeitigen Staats» 
gebieten, getroffenen Übereintommens, Folgendes befannt gegeben: „Officiere beider Armeen, 
welche ſich auf dem benachbarten Territorium aufhalten — deren Charakter mag in einem 
Reiſepaſſe oder jonftigen Documenten enthalten fein oder nicht — werden von den Behörden 
des betreffenden Landes ganz jo wie jeder Fremde betrachtet und unterliegen demnach aud) 
allen daſelbſt beftehenden Geſetzen, polizeilichen Reglements, ſowie den auf die militäriiche 
Sicherheit bezüglichen in allen Staaten gehandhabten Vorjchriften. DOfficiere, welche ohne 
eine jpecielle Miffion reifen und ſich bloß als Reifende in einem Orte des Königreiches Jtalien, 
beziehungsweife der öjterr.-ung. Monarchie aufhalten, wo eben militärifche Manöver jtatt- 
finden, werden diefen beiwohnen dürfen, falls fie darum anſuchen und fid vorher der dor- 
tigen höchſten Militärbehörde, wenngleid in bürgerlichen Kleidern, als Dfficiere vorſtellen 
und ihre Charge angeben.” — Italieniſche Unterthanen, welche ſich um Reifelegitimationen 
bewerben, jind mit ihrem Anliegen an das nächjtgelegene italienische Conſulat zu weiſen 
(Erl. de3 Min. des Inn. v. 22. April 1888, 3. 6343). 


Franfreih (auch Belgien). Laut einer Mittheilung find Fälle vorgelommen, dafs 
öjterreihiiche Unterthanen, weldye behufs ihrer Ausbildung in ihrem Gewerbe nadı Franf- 
reich wandern wollten, wenn fie aucd mit ordnungsmäßigen, von einer franzöfiichen Ge- 
fandtichaft vidierten Päflen oder Wanderbüchern verjeben waren, von den dortigen Grenz- 
behörden zurüdgewiejen wurden, weil fie fich über eine bejtimmte Arbeit3- oder Conditions- 
zuſicherung in Frankreich nicht legitimieren fonnten. Aus diefem Anlajje wurde infolge Erl. 
der ob. Polizeib. v. 24. Juli 1852, 3.1897, verfügt, daſs die in die obige Kategorie gehörigen 
Individuen bei Gelegenheit der von ihnen angefuchten Ertheilung eines Pafjes oder der Wander- 
bewilligung nah Frankreich auf die erwähnte Bedingung ihrer Zulaffung nad Frankreich 
aufmerffam zu machen find. — Laut Eröffnung des Minifteriums des Außern vom 17. Mai 
1871, 3. 6227/V, muſsten alle über die franzöfiich-beigiiche Grenze nad Belgien ein- 
tretenden Fremden ohne Unterichied ihrer Staatsangehörigfeit mit Päſſen verjehen fein. Zum 
Eintritte nah Frankreich wird überdies die Vidierung des Paſſes durd eine 
franzöjifhe Miſſion oder ein franzöſiſches Conjulat erfordert (Erl. des Min. des 
Inn. v. 19. Mai 1871, 3. 2257/M. J.). Laut Eröffnung des Min. des Hußern v. 8. Nov. 
1871, 3. 15027/T, wurde der Paſszwang für Reiſende von Frankreich nad Belgien wieder 
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aufgehoben (Erl. des Min. des Inn. v.11.Nov. 1871, 3.5401/M.Y.).— Laut Eröffnung des Min. des 
Außern v. 11. Juni 1871, 3.6770/V, hat die franzöliiche Regierung die Anordnung getroffen, daſs 
fein Reijender, er jei Franzoſe oder Ausländer, das franzöſiſche Gebiet betreten darf, ohne mit einem 
regelmäßigen Reijedocumente verjehen zu fein, welches überdies das Bijum einer franzö- 
jiihen Miſſion oder eines franzöfiihen Conſulates enthalten muſs. Zufolge Eri. 
des Min. des Inn. v. 21. Juni 1871, 3. 2793/M. J., wurden die Behörden von diefen An— 
ordnungen mit der Aufforderung in Kenntnis gejeßt, das Publicum auf die Wiedereinführung 
des Vijazwanges und der Viſataxe in Frankreich aufmerfiam zu machen. Die Pajsvijatare 
beträgt in der Regel 10 Franes (Eirculare des Min. des Außern v. 7. März 1872, 3.3298, 
und v. 17. Jänner 1876, 3. 295; 8.9.8. für Tirol und Vorarlberg Nr. 23 ex 1872 
und Nr. 8 ex 1876; 2. G. B. für Salzburg Nr. 6 ex 1876). — Die Vorihriften über 
den Fremdenverkehr in Algerien lauten: 1. Die Ausichiffung in einen allgemeinen 
Hafen kann jedem Individuum verweigert werden, welches nicht mit einem regelmäßigen 
Paſſe verjehen iſt. 2. Jeder Fremde bat jich bei jeiner Ankunft in einem algeriichen Solen 
unter den Schug eines Conſuls feiner Nation zu jtellen, indem er ſich auf der Gonfulats- 
fanzlei immatriculieren und ſich von dem Conſulate ein Immatriculations-Gertificat aus— 
itellen läjst. 3. Jede Berjon hat ſich bei ihrem Eintritte in Algerien über einen ordentlichen 
Erwerbszweig und den Belt der erforderlihen Subfiftenzmittel auszumeifen. Zu dieſem 
Ende hat fich jeder Anlömmling bei der Municipalbehörde zu melden, welche ihm nad ge- 
ichehener Berification eine Aufenthaltsfarte (carte de sürete) ausfertigt. Ausländern wird 
die Aufenthaltsfarte nur auf Grund des oben erwähnten Jmmatriculationsicheines des Con- 
julats ihrer Nation ertheilt. 4. Jedes nicht nach Algerien zuftändige Individuum, welches 
nicht einen ordentlichen Erwerbszweig und den Beſitz der nöthigen Subfijtenzmittel nadyzu- 
weijen vermag, wird ausgewiefen und nad) jeinem Deimatlande oder nad) jeinem legten be- 
fannten Aufenthaltsorte außerhalb Algeriens — Bei Hinausgabe dieſer Vorſchriften 
an die Länderchefs hat das Min. des Inn. mit Erl. v. 19. Juni 1871, 3. 2768/ M. J., zu- 
gleich bemerkt, dajs die Päſſe der Neijenden nach dem neuen franzöfiichen Reglement mit dem 
Viſum einer franz. en oder Eonfulatsfanzlei verjchen jein müfjen. — Nachdem 
die franzöſiſche Gefandtihaft Wander- und Arbeitsbücer nicht als genügende 
Neijedocumente, um diejelben mit dem Bijum nad) Frankreich zu verjehen, betrachtet, hat 
die f. u. k. Geſandtſchaft keinen Anftand genommen, jenen öjterr.-ung. Staatsangehörigen, 
welche darum baten, gegen Abnahme der Wanderbüher Geſandtſchaftspäſſe auf gleiche 
Ausdehnung von Zeit und Raum zu ertheilen und wird auch dieſes Vorgehen in Bufunft ein» 
halten, infolange nicht ein anderes vorgeichrieben wird (Erl. des Min. des Inn. v. 21. Febr. 
1872, 3. 844 M. J.). — Mit Erl. des Min. des Inn. v. 30. October 1881, 8. 877, 
wurde den Unterbehörden die Weifung ertheilt, bei der Ertheilung von Reijepäjjen au 
Stellungspflihtige, dauernd Beurlaubte, Rejervedienitpflichtige, Landwehrmänner (Landes« 
ihüßen), wenn ſich dieſe Perjonen kurze Zeit vor der Stellung, beziehungsweife vor der 
Eontrolsverfammilung oder Waffenübung, ohne dajs die Enthebung von den legteren aus- 
gewiefen wurde, nah Frankreich begeben wollen, darauf Bedacht zu nehmen, dais ſolche 
Bajswerber im Sinne des $. 13 der Minifterial-Kundmahung v. 10. Mai 1867, R. G. B. 
Nr. 80, den Befig der erforderlihen Subfiftenzmittel, beziehungsweife Reifemittel nachweiien, 
und ihnen befannt zu geben, dafs fie auf eine Unterftügung zur Heimreiſe jeitens des öfter- 
reichifch-ungariichen Hilisvereines oder der k. u. k. Botichaft in Baris nicht Bu rechnen haben. 
— Bei den von franzöjiihen Behörden ausgejtellten Päſſen ift die jorgfältigfte Prüfung der 
Übereinftimmung des Signalements mit der Perion des Pajsträgers vorzunehmen (Erl. der 
ob. Polizeib. v. 24. Juli 1852, 3. 1897). — In Ofterreich befindliche franzöſiſche Unterthanen 
haben ihre eg jtet8 an die franzöfiiche Botſchaft in Wien zu richten (Erl. 
der ob. Polizeibehörde v. 20. Dechr. 1857, 3.12138). — Franzöſiſche Päſſe unterliegen dem 
Viſazwange (ieh ob. ©. 542 u. ff., Inſtr. für die k. und k. Miffionen und Confulate, 
—— Paſsweſen, Abſchnitt IV, bezw. Inſtr. für die Gendarmerie, 3. 2675/M. J. 
ex 1895). 

Spanien. Die früheren Beihränfungen bezüglich des Verkehres mit 
Spanien (Erl. des Min. des Inn. dv. 27. Juli 1875, 3. 11350, Paſsviſa) find laut Erl. 
des Min. des Inn. dv. 7. Juli 1878, 3. 9044, behoben und nad) der wieder wirkſam ge 
wordenen Vorſchrift v. 17. December 1862 die nad) Spanien reilenden fremden Staats 
angehörigen der Nothwendigfeit enthoben, Bälle an der Grenze zu präfentieren oder dieſe 
vor ihrem Eintritte nad) Spanien durch die ſpaniſchen Conjuln vidieren zu laffen. Es wird 
ihnen jedod empfohlen, Heimatjcheine mit ſich zu führen; aber auch bei Ermanglung 
eines joldhen ift einem Ausländer laut $. 5 des bejagten Decretes der Aufenthalt in 
Spanien zu er fobald zwei Perfonen aus dem Orte, wo er fich befindet, jchrift- 
lich erklären, daſs ſie ihn kennen, und derjelbe, feinen Reiſezweck der Localautorität be 
faunigibt (8. f. ®. 1878, ©. 124). — Um dem Übeljtande, daſs in neuerer Zeit erwerbloje 
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und vagabundierende öfterreichiich-ungariiche Staatsangehörige auffällig häufig nad Spanien 
fommen und unter Berufung auf ihre gänzliche Mittellofigteit bei den dortigen k. u. k. Ver— 
tretungsbehörden um Heimjendung oder Unterjtügung bitten, thunlichit entgegen zu wirken, 
wurden infolge Erl. des Min. des Inn. v. 8. December 1881, 3. 18476, die politiichen und 
Polizei⸗Behörden aufgefordert, bei Ausfertigung von Reijepäffen nah Spanien, insbejondere 
an jolche Individuen, von denen es flar ift, daſs es fich bei ihrer Entfernung aus der Heimat 
nur um Befriedigung der Wanderluft und um feinen ficheren oder wenigjtens wahrjcheinlichen 
Erwerbszwed handelt, jtrenge nad den Bejtimmungen der $$.13 und 15 der Min. Kund- 
madung dv. 10. Mai 1867, R. G. B. Nr.80, vorzugehen. Auch ift derlei Leuten vorzuftellen, 
daſs fie, wenn jie ſich ohne ausreichende Mittel, ohne Ausfiht auf Unterftügung aus der 
Heimat, ohne Kenntnis einer anderen als der deutihen, ungarifchen oder jlavishen Sprade, 
ohne Engagement oder Empfehlung an eine in Spanien anſäſſige Perjon in diejes Land bes 
geben, nothmwendig baldigft verfümmern müſſen, und dajs die f. u. f. Bertretungsbehörden un— 
möglich in der Lage wären, ihnen im jolchen Fällen ausreichende Hilfe zu bieten. — Für in 
Cuba anfjäfjige Fremde bejteht die Verpflichtung zur Löfung von Aufenthaltsicheinen (Erl. des 
Min. des Inn. v. 23. Mär; 1881, 3. 2534). Bgl. auch unten: Ehina und Philippinen. 


Portugal. Laut Erl. des Min. des Inn. v. 20. Februar 1895, 3. 5155, wurde in 
Portugal durdy ein fönigl. Decret v. 10. Jänner 1895 verordnet, dajs den Reifenden, welche 
jih von Portugal über ie Landesgrenze in das Ausland begeben, in derjelben Weije ein 
vifierter Paſs abzuverlangen jet, wie dies beim Verlaſſen des Landes zur See jchon feit langem 
in Übung bejteht. Für das Bijum auf einem ausländiichen Paſſe ift, nebft einem Stempel 
von 1 Reis, noch eine Tare von 400 Reis zu entrichten. Bei Ausfertigung eines Paſſes 
an einen Ausländer wird nebjt einem Stempel von 1000 Reis eine Gebir von 800 Reis 
verlangt. Reijenden, welche vom Auslande fommen, wird beim Betreten des portugiefischen 
Territoriums, nach wie vor, fein Paſs abverlangt. 


England und Vereinigte Staaten von Nordamerika. Die Päſſe diejer- beiden 
Staaten werden ohne Beifügung einer Giltigfeitsdauer ausgeftellt und find daher ohne Nüd- 
ſicht auf ihr Ausstellungsdatum überall als giltige Ausweisurkunden zu behandeln, injolange 
fie die Jdentität und Staatsbürgerjchaft des Bafsträgers zweifellos conjtatieren und auch fonit 
nad Inhalt und Form zu feinem Bedenken Anlajs geben (Erl. des Polizei-Min. v. 9. März 
1867, 8. 1145, 2.6.8. für Tirol und Vorarlb. Nr. 26 ex 1867 — übergegangen in den 
$. 22 der jeßigen Paſsvorſchrift, fich ob. ©. öl). 

Ruſsland. Mit Erl. des Min. des Inn. v. 23. Mai 1888, 3. 9021, wurde ange 
ordnet, diejenigen Berjonen, welche ſich um Biene für Rufsland bewerben, auf die ruſſiſchen 
— aufmerkſam zu machen. Dieſelben wurden mit Erl. des Min. des Inn. v. 
5. Septbr. 1888, 3. 14401, im Auszuge mitgetheilt. Dieſer Auszug lautet: „Auszug aus 
einer Zufammenjtellung über ruffiihe Paſsvorſchriften. Jeder —— welcher 
die ruſſiſche Grenze überſchreitet, iſt gehalten, im Beſitze eines vorſchriftsmäßigen Eintrittspaſſes 
Nationalpaſſes) zu ſein. Ebenſo —* jeder zugereiſte Fremde, welcher Ruſsland wieder verläſst, 
(ſich mit dem ruſſiſchen Austrittspaſſe, bezw. Austrittsviſum rechtzeitig verſehen. a) Der Ein— 
trittspaſs beſteht in dem dem Reiſenden vor ſeiner Abreiſe von der heimatlichen Zuſtändigkeits— 
behörde — —— oder Polizeidirection, bei ungar. Staatsangehörigen das kgl. 
ungariſche Miniſterium des Innern) ausgeſtellten Nationalpaſſe. Heimatſcheine, Arbeitsbücher, 
Legitimationskarten ꝛc. werden in geioifien Fällen dem Nationalpaſſe gleichgejtellt, häufig 
jedoch auch beanjtändet. Der betreffende Nationalpaj3 muſs vor der Abreife von einer f. 
ruffiihen Miſſion oder einem ruſſiſchen Conjulate im Auslande mit einem 
Bijum ee verjeben werden. (Bijatare für ausländiichen Paſs 
1 Rubel 50 Kopeken = 3 fl. öd. W. — Erl. des Min. des Außern v. 15. Jänner 1894, 3. 840/2). 
Reiſenden hriftlichen Glaubensbefenntniffes wird diejes Viſum meiſt anjtandstos ertheilt; ifraeli- 
tiſchen Reifenden hingegen fann es ohne weitere Begründung verweigert werden. Bei VBidierung 
‘von Päffen ſolcher ausländiicher — die nach Ruſsland reifen, um ſich in den den Juden zu 
Wohnſitzen angemwiejenen Orten aufzuhalten, wird dem eigentlichen Bifum noch die Bemerkung hin- 

ugefügt, daſs dieje Reijebewilligung nur eben für die als Aufenthaltsorte der Firaeliten beftimmten 
Docalitäten Giltigkeit haben. Der jo vidierte Nationalpajs wird beim Grenzübertritte dem 
Reijenden abgenommen, genau geprüft und, wenn er in Ordnung befunden wird, mit einen 
neuen Bijum, dem Grenzviſum, verjehen. Am Orte feiner Bejtimmung angelangt, hat der 
Reifende jeinen Pajs abermals der localen Rolizeibehörde (Polizei-Pristaw) zur ken 
und Bidierung vorzulegen. Lebteres Viſum berechtigt die Fremden unbehindert (bei Jiraeliten 
elbitverftändlich nur unter der Vorausſetzung, dajs die von der Specialgejeggebung verlangten 

edingungen erfüllt jeien) dur 6 Monate, vom Tage des Grenzviſums, d. ). vom Tage, wo 
fie die euffifche renze überjchritten haben, an im ufftiihen Reiche zu weilen. Nach Ablauf dieſer 
6 Monate ijt jeder Fremde gehalten, fich bei der Zocalpolizei, eventuell bei der Goudernements- 
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behörde einen Aufenthaltichein gegen Zahlung der betreffenden Gebür zu beichaffen. Diefer, 
gewöhnlich auf ein Jahr giltige Schein hat am Tage jeines Ablaufes pünktlich erneuert zu 
werden. Eine in diefer Hinficht unterlaufene Verſäumnis zieht unter allen Umftänden eine 
mit jedem Tage progreijiv jteigende Straftare nad ſich (in St. Petersburg und vielen an- 
deren Localitäten 15 Kop. per Tag) bis zu einem den Gejammtbetrag von 10 Rubelu per 
Perſon nicht zu üderjchreitenden Marimum. Die Erneuerung des Autenthalticheines wurde 
bis vor furzem gegen bloßen Vorweis des abgelaufenen Scheines bewilligt, ohne dafs der 
Betreffende gehalten gewejen wäre, ſich gleichzeitig mit jeinem Nationalpaffe auszuweiſen. Seit 
der in den legten Jahren eingetretenen Verjhärfung der Paſsvorſchriften ſcheint fich mun die 
Praxis eingebürgert zu haben, dajs fremde Unterthanen bei jeder Erneuerung des Aufenthalt- 
icheines auch den Nationalpais vorlegen müſſen. Handlungsreiſende und ſonſtige Geſchäfts— 
leute, welche Rujsland häufig mit einem und demjelben Nationalpafje bejuchen, legen die 
Beitimmung, nad welder das Bilum der Localpolizeibehörde dem Fremden das Recht zu 
ſechsmonatlichem Aufenthalte in Ruisland ohne Berpflihtung zur Löjung eines Aufenthalt- 
icheines gewährt, mitunter dahin aus, daſs diejer Termin jtets vom Tage ihres jeweilig legten 
Srenzübertritte an gerichtet wird, fie jomit, wenn fie ſich jedesmal auf a Aufenthalte 
im Lande beichränfen, niemals zur Löſung des Aufenthalticheines Arge jind. Eine andere 
nicht jelten begegnete Auffaffung diejer Geſetzesbeſtimmung ift die, daſs die betreffenden Reiien- 
den eine Cumulierung der einzelnen fürzeren Aufenthalte bi zur Gejammtdauer von jede 
Monaten für zuläffig halten. So würde, beifpielsweiie ein Fremder, weldher die Grenze am 
1. Jänner überjchritten, jich jedoch nur einen Monat in Ruſsland aufgehalten hatte, bei einer 
zweiten, etwa im September desjelben Jahres jtattfindenden Reife die Löfung des Aufenthalt- 
icheines in der Meinung unterlafien, er habe ja von der ihm uriprünglicy ertheilten jechs- 
monatlichen ge raid ie bisher nur während eines Monates Gebrauch gemadıt, 
jei jomit noch zu fünfmonatlidem Aufenthalte ohne Aufenthaltichein berechtigt. Beide An- 
ihauungen jind irrthümlich und führen häufig zu Collifionen mit den Localbehörden. Als 
Grundſatz iſt feitzubalten, daſs dieſer jechsmonatliche Termin ſtets vom Tage des erften im 
Nationalpafje eingetragenen Grenzviſums an zu rechnen ij. Eine Cumulierung iſt aljo nur 
innerhalb der eriten ſechs Monate vom Tage des erften Grenzübertrittes an jtatthaft. Während 
diejer eriten jechs Monate fünnen jolche ‚fremde mehrmals ins Ausland reifen und wieder 
nad) Rufsland zurüdfehren, ohne jedesmal das Viſum des ruffiichen Conſulates einzuholen; 
nach Ablauf diejes Termines find fie zur Löſung des Aufenthalticheines verpflichtet. Ofterreichiich- 
ungarifche Unterthanen, welche ſich in der Nothwendigkeit befinden, häufige Reiſen nad) Ruſs— 
land zu unternehmen und die mit der Löſung eines Aufenthalticheines verbundenen Forma— 
litäten und Koften zu vermeiden wünſchen, thun daher bejjer, ſich vor einer jeden Reiſe nad 
Rufsland mit einem neuen Nationalpafje zu verieben, auf welchem das betreffende Grenz- 
vijum natürlich als erjtes Viſum figurieren wird. Ein ſolcher Vorgang gejtattet jogar eine 
jahrelang dauernde, von der ruſſiſchen Regierung jedoch ausdrüdlicdy als legal anerfannte Um— 
gehung des Aufenthalticheinzwwanges, wenn in Rujsland zwar wohnhafte, jedoch mindejtens 
zweimal des Jahres nad) der Heimat reifende öjterr.-ungar. Staatsangehörige ſich bei ihrer 
Rückkehr jedesmal mit einem neuen Nationalpafje verjehen. Selbjtverjtändlicd; würde ein per 
Poſt aus Dfterreih-Ungarn bezogener oder von der k. und f. Botichaft in Petersburg aus- 
geftellter PBais zu dieſem Zmede nicht genügen, da ihm das Eintrittsvifum fehlen würde. 
Ebenjo weigert ſich die Yocalbehörde auf Grund eines von der k. und f. Botſchaft in St. Peters: 
burg ausgejtellten und jomit des Grenzübertrittsvijums entbehrenden Paſſes einen Aufenthalt- 
ichein zu ertheilen. In Fällen, wo wegen Berlujt des Originalpafjes ſolche Pajsertheilungen 
vorfommen, iſt eine ausdrüdliche Betätigung dieſes Verlujtes erforderlih. b) Der Aus- 
trittspais (Nustrittspifum) d. h. die Bewilligung, die Grenze ohne Behinderung zurüdzu« 
pajlieren, wird dem zuridreijenden fremden gegen Vorweis jeines Eintrittspafjes, beziehungs- 
weile Aufenthalticheines und Zahlung der entiprechenden Gebür von der Polizeibehörde jeines 
bisherigen Aufenthaltsortes ausgefolgt. Die Polizei verjichert fich zunächſt, ob gegen die 
Abreiſe des Betreffenden fein Anjtand obwaltet (unbezahlte Schulden u. ſ. w.). Fremden, die 
jich über jechs Monate in Ruſsland aufgehalten haben, fomit im Bejige eines Aufenthalt- 
icheines find, wird die Austrittserlaubnis in Form eines wirklichen Austrittspaffes (in Buch— 
format) ertheilt; ſolche Neijende hingegen, die kürzer als ſechs Monate in Ruſsland weilten, 
erhalten die betreffende Bewilligung in Gejtalt eines dem Nationalpafje beigedrudten Bijums. 
e) Selbftverftändlich jind Reijende, welche während ihres Aufenthaltes in Rufsland mehrere 
Städte befuchen, gehalten, ſich bei jedesmaliger Ankunft und Abreife bei den Polizeibehörden 
der betreffenden Localitäten behufs Bidierung ihrer Pälje zu melden. — Laut Erl. des Min. 
des Inn. v. 8. Octbr. 1893, 3. 24782, wird feitens der ruſſiſchen PBolizeibehörden die Paſs— 
polizei mit größerer Strenge gehandhabt. Auch mit dem Bijum der ruſſiſchen Vertretungs- 
bebhörde im Auslande verjehene Reiſepäſſe allein genügen nicht, es find noch der Reifenden 
nicht mofatiche Confeſſion feititellende Geburtsicheine innerhalb einer furzen Friſt vorzu- 
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weifen. Auf dieſen Geburtsjcheinen muj3 die Unterfchrift der Firchlichen Behörde von der in 
Betraht kommenden ——— Conſularbehörde beglaubigt jein. — Laut Erl. des Min. 
des Sun. dv. 23. Juni 1895, 8. 15882, find jene Perſonen, welche ſich um Päſſe, ins— 
bejondere um ſolche nah Ruſsland bewerben, die hinjichtlich des Eintrittes nad Rufsland 
bejtehenden bejonderen Erfordernifje befanntzugeben, und ijt hiebei ausdrüdlich darauf auf- 
merkſam zu machen, daſs die Vidierung der Bäffe jeitend der ruſſiſchen Bertretungsbehörden 
nur gegen den bei denjelben zu erbringenden Nachweis der hrijtlihen Religion der 
Bafsinhaber vorgenommen wird. — Ruſſiſche Päſſe unterliegen dem Viſazwang (fieh 
$.10 der Paſsvorſchrift und Inftr. für die k. u. k. Miffionen und Gonjulate, betr. das Pais- 
weien, Abjchnitt IV auf ©. 542 u. ff.). 


Serbien. Laut Erl. des Min. des Inn. vom 12. Zuli 1890, 3. 9240, werden 
jeitend der ferbiihen Behörden im Hinblide auf die Zujapbeftimmungen zu Art. II des 
Staatövertragesd mit Serbien vom 6. Mai 1881, R. G. B. Nr. 84 ex 1882, Neifebewilligungen, 
welche in Dienft- oder Arbeitsbüchern öjterr. Staatsangehöriger eingetragen find, für Reiſen 
in Serbien nicht al3 giltige Legitimationsdocumente anerfannt, weshalb die Behörden auf: 
gefordert wurden, jolche Reijebewilligungen fir Serbien in die Dienſt- und Arbeitsbücher nicht 
mehr aufzunehmen. — Laut Erl. des Min. des Inn. v. 27. Mai 1891, 3. 1785/M.%., wurde 
der ar a zwiichen Oſterreich- Ungarn und Serbien aufgehoben, laut Erl. des genannten 
Min. v. 20. Sept. 1893, 3. 21758, jedoch wieder eingeführt. Es werden demnach den 
von Serbien nad) Ungarn, bezw. Kroatien-Slavonien und umgekehrt die Grenze übertretenden 
Berfonen Päfle oder Tote erjeßende Legitimationsdocumente ohne Nüdficht auf die Heimat 
des betreffenden Reijenden abverlangt. 


Aumänien. Mit H.M.E. v. 8. März 1875, 3. 4113, wurden die Erwerbszweige 
angegeben, bei deren Betrieb in Rumänien ein Austommen zu finden if. — Dem Ein- 
jchreiten um Reiſepäſſe an weibliche Perionen für Rumänien ift nicht früher Folge zu 
geben, bi$ man fich nicht durch eine im Wege der Obrigkeit zu veranlafjende Anfrage an das 
betreffende k. und k. Conjulat verfichert hat, dajs das dahin reifende Mädchen in verläis« 
lihe Dienftverhältnijie kommen werde (E. des Min. des Inn. v. 3. Febr. 1875, 
3. 175/M. 3.) — MWeiblihen Dienjtboten ift der Grenzübertritt nah Rumänien nur 
dann gejtattet, wenn diejelben mit eigenen jelbjtändigen Reifepäfien verjehen find. Es ift daber 
un zu jehen, dajs weibliche Dienjtleute öfterreihiich-ungariicher Nationalität, weldye nadı 
Rumänien reilen, mit ordnungsmäßigen NReifedocumenten verjehen jeien (E. des Min. 
des Inn. vom 14. October 1877, 3. 14514). — Infolge der Erl. des Min. des Inn. 
vom 4. April 1881, 3. 3231, u. vom 29. Mai 1883, 3. 5037, wurden die politiichen und 
Polizeibehörden aufgefordert, dafür Sorge zu tragen, dajs bei Ertheilung von Legi- 
timationspapieren zur Reije in das Ausland, insbejondere nah Rumänien und Bul« 
garien, ftrenge nach den Bejtimmungen der Kundmachung v. 10. Mai 1867, R. G. B. Nr. 80, 
beziehungsweije vom 5. Jänner 1871, R. G. B. Nr. 3, vorgegangen werde, hiebei namentlid) 
die 88. 13 und 15 der erjteitierten Kundmachung genau befolgt werden. — Der Erl. des 
Min. des Inn. v. 2. Juli 1880, 3. 3182/M.F., theilt mit den Auszug aus dem neuen 
rumäniſchen Reglement für Nufenthaltsfarten: „Art. I. Jeder Fremde, welcher in Rumä— 
nien reist oder ſich dajelbjt aufhält, ift verpflichtet, fi) mit einer Aufenthaltsfarie zu ver- 
jehen. Die Aufenthaltsfarte wird erfolgt auf Grund eines Neijepaffes oder eines von der 
betreffenden Gefandtichaft oder dem betreffenden Eonfulat — Matrikenſcheines. Art. IL. 
Nur die Dijtrictspräfecturen und in Bufareit und Jaſſy die Polizeipräfecturen find zur Aus- 
jtellung von Aufenthaltsfarten berechtigt. Bon dieſer Vorjchrift find die Gemeinden an den 
Ufern der Donau und an der ftüfte des Schwarzen Meeres ausgenommen, welche nicht Haupt- 
orte des Dijtrictes find. In diefen Gemeinden können die Aufenthaltsfarten von den Unter- 
präfecten oder den betreffenden Adminiſtratoren ausgejtellt werden. Art. III. Feder Reijende 
hat bei feinem Eintreffen in Rumänien, nachdem er der zuftändigen Vertretungsbehörde jein 
Neijedocument vorgewiejen, ji) innerhalb 24 Stunden nad) feiner Ankunft bei der nächſten 
Diftrictspräfeetur einzufinden, um jeinen Reiſepaſs vidieren und ſich eine Aufenthaltsfarte durd) 
die rumäniiche Behörde ausfertigen zu laffen. Bon diefer Verpflichtung find nur jene Fremden 
befreit, deren Aufenthalt im Lande 30 Tage nicht überfchreitet. Dieje Aufenthaltsbewilligung 
für eine beſchränkte Dauer wird durch das auf dem Neijepafje beigeſetzte Viſum erfichtlich ge- 
madt. Der Reifepafs wird bei der Präfeetur zurüdbehalten. Ferner find befreit die Eigen- 
thümer unbeweglicher Land» oder Stadtgüter und Inhaber von bedeutenden Induſtrie- oder 
Handelsetabliffements, jowie jene Perfonen, welche jeit mwenigjtens fünf Jahren vor Kund— 
machung des gegenwärtigen Reglements in Rumänien ein Gewerbe ausüben. Die Ausstellung 
der Aufenthaltskarte erfolgt gebürenfrei ohne fchriftliches Gefuh. Art. IV. Nach Verlauf 
der Friſt von 30 Tagen werden die Fremden, welche fich nicht mit Aufenthaltsfarten verjehen 
haben, als ausweislos betrachtet. Art. V. Das Umherreiſen in den Marktflecken und Dörfern 
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ohne NAufenthaltstarte ift unterfagt. Der Fremde, welcher die vorgejchriebenen Bedingungen 
nicht erfüllt, wird als ausweislos angeleben. Die Beftimmungen diejer Artikel finden feine 
Anwendung auf Fuhrleute und auf Fremde aus dem Örenzgebiete, welche mit einer auf einige 
Tage beichräntten Bewilligung die Grenze überjchreiten und mit Ablauf diefer Frijt zurüd- 
fehren müſſen. — Die rumäniſchen Behörden wurden angerieien, allen Reiſenden den Eintritt 
in das Land zu vermehren, welche ſich nicht im Befite ordnungsmäßiger, mit dem Bifum 
der betreffenden rumänijchen diplomatiihen oder Konfular-Bertretung im Auslande ver- 
jehener Reiſepäſſe befinden (Eri. des Min. des Jun. vom 19. Juli 1891, 8. 14865). — 
Yaut Min. Erl. v. 14. Nov. 1891, 3. 3963/M. J., ift die Vidierungstare per 5 Franes für 
Bälle nad! Rumänien aufgehoben. Der Übertritt über die Grenze iſt jedoch Perſonen, welche 
nicht mit von einem rumänifchen Eonjulate vidierten Paſſe verjehen jind, nur dann ge- 
jtattet, wenn diefelben jeitens der rumäniichen Grenzbehörden Paſſierſcheine erhalten haben, 
deren Biltigfeit fi nur auf 3 Tage erjtredt. — Yaut Erl. des Min. des Inn. v. 1. Aug. 1892, 
3. 16708, wird feiner Gruppe fremder Arbeiter, mögen diejelben für landwirthſchaftliche 
Zwecke oder für die Herjtellung großer öffentlicher Bauten aufgenommen jein, der Eintritt 
nad; Rumänien gejtattet, wenn nicht jedes der zu diefer Gruppe gehörenden Individuen einen 
nach den geſetzlichen Beſtimmungen des betreffenden Volkes ausgejtellten Reiſepaſs befigt. Die 
Neijepäfle find im allgemeinen nur für einzelne Fülle und, wenn fie das Bijum der rumä- 
niſchen Confularämter tragen, giltig. Eine Befreiung von dem Paſsviſum fan nur dann 
zugeftanden werden, wenn es jih um eine größere Anzahl von Individuen handelt, welce 

aus einem Orte, in welchem jich fein rumänifches Conjulat befindet, fommend — in einer 
Gruppe an der rumänifchen Grenze erjcheinen und für einen im voraus beitimmten Ort im 
Lande von einer und derjelben Perſon (Eigenthümer, Pächter oder Unternehmer öffentlicher 
Arbeiten) aufgenommen wurden. 


——— Laut Erl. des Min. des Inn. v. 30. Auguſt 1891, 3. 17844, hat die 
bulgariiche Regierung die Verfügung getroffen, daſs die Grenzpolizeibehörden den nad) Bul- 
garien Reifenden nur nah Einficht in ihre Päfle, bezw. nad) befundener Giltigfeit derjelben 
die Weiterreife wer dürfen. Mit den Erläjien v. 9. November 1891, 3. 22628, und v. 
23. Auguft 1892, 3. 18915, wurde die möglichit ausgedehnte Verlautbarung diefer Vorjchrift 
neuerdings angeordnet. Sieh aud Erl. des Min. des Inn. v. 29. Mai 1883, 8. 5037, 
mit weldhem die rigoroje Handhabung der Miniſt. Kundm. v. 10. Mai 1867, R. G. B. Nr. 80, 
bezüglich Neijender nady Bulgarien eingejchärft wurde. Sieh aud oben bei „Rumänien“ den 
Erl. des Min. des Inn. dv. 4. April 1881, 3. 3231. 


Türkei. Den türkiſchen, nad Ofterreich reijenden Unterthanen werden neue, oben 
das Namenszeichen des Sultans (Tugra) an ſich tragende Päfle ertheilt (Erl. der ob. Polizeib. 
v. 31. Juli 1852, 8. 2153). — Grenzbewohner, welche fih länger als einen Tag auf 
türfiihem Gebiete aufhalten wollen, oder Individuen, welche an der Grenze nicht bekannt 
jind, oder weiter ins Innere reifen wollen, müſſen im Bei ige vidimierter Päſſe jein, 
bei Vermeidung der Abjchiebung. Den Mittellofen wird die Aufenthaltsfarte (Murur Tes- 
keressi) unentgeltlich ausgeftellt (Min. Erl. v. 16. September 1874, 3. 14003, 2. ©. B. 
für Krain 1874, Nr. 28, ©. 81). — Erl. des Min. des Inn. dv. 5. Juli 1883, 8. 10089: 
Der Artifel I des türkiichen Paſsreglements vom Jahre 1878 bejtimmt, — die Päſſe der 
nach der Türkei Reiſenden mit dem Viſum der türkiſchen Vertretungsbehörden verſehen ſein 
müſſen. Fehlt dieſes Viſum auf dem Paſſe, wird der Reiſende angehalten und aus dem 
türkiſchen Reiche ausgewieſen. Nachdem die türkiſche Regierung in neueſter Zeit den Be— 
hörden die Beobachtung dieſer Beſtimmungen des gedachten Reglements eingeſchärft hat, 
erſcheint es nothwendig, daſs die nach der Türkei Reiſenden, wenn ſie ſich um Reiſepäſſe 
bewerben, auf die Nothwendigkeit, ihre Päſſe mit einem türkiſchen Botſchafts- oder Conſulats— 
Viſum veriehen zu laſſen, aufmerfjam gemacht werden. Auf diefen Erlajs wurde mit dem 
Erl. des Min. des Inn. dv. 25. Juli 1894, 3.16906 ex 1893, neuerlich mit dem Bemerfen 
aufmerffam gemacht, dais die Gebür fir das Paſsviſum jeitens einer türkiſchen Vertretungs- 
behörde 2 fl. 40 fr. beträgt. — Erl. des Min. des Inn. an alle Landescheis v. 14. Februar 
1896, 3.5150: „Nad) einer Mittheilung des k. und f, Minijteriums des Außeren hat die Pforte 
ein neues Paisreglement herausgegeben, deſſen wejentliche Beftimmungen, foweit diejelben 
für. nad der Türkei ſich begebende Reiſende ein Antereffe haben, nachſtehende find: Nach 
Art. 11 mufs jeder fremde, welcher ſich nach der Türkei begibt, mit einem ordnungsmäßigen, 
von einem Ddiplomatiichen Vertreter oder Conſul der türfiihen Regierung vidierten Paſſe ver- 
jehen jein. Im Falle eine ſolche Vertretung oder ein Conſulat fih in dem betreffenden 
Lande nicht befindet, hat der Fremde doch mit einem ordentlichen Reifepafje verjehen zu ſein. 
Art. 12, Unter dem Titel einer Bijagebür werden 20 Piajter für die Päſſe derjenigen eingehoben, 
welche eine Pilgerfahrt nadı Mekka, Medina, Jeruſalem oder nad den heiligen Stätten unter- 
nehmen. Die Päſſe von Armen, welche ihre Bedürftigfeit entjprechend durd) die competenten 
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Behörden nachgewieſen haben, werden gratis vidiert. Art. 13. Das Viſum gilt nur für eine 
einzige Reiſe. Jedoch wird ein bejonderes, jechs Monate giltiges Viſum über Anſuchen den- 
jenigen bewilligt, welche die Grenze mindejtens zweimal überjchreiten müjsten. Doc kann 
dieies Viſum nur in normalen, ruhigen Beiten gewährt werden. Art. 14. Das Betreten des 
Reiches ift jedem unterfagt, welcher, ohne einen Paſs zu befigen, feine Identität nicht nach— 
zumeijen in der Lage iſt. Jedermann, welcher aus einer Ortichaft mit dem Sitze eines otto- 
manijchen Conjulates fommt und unterlafjen hat, feinen Paſs vidieren zu laffen, hat das 
Doppelte der Bijagebür, d.i. 40 Piafter zu zahlen. Art. 16. Matrojen oder die Mannſchaft 
eines Schiffes, welches einen der türkiihen Häfen berührt, haben, wenn fie den Schiffsdienſt 
verlafien und im Innern des Landes Domicil nehmen wollen, fih dem Hafencapitän oder 
fonft den 2ocalbehörden vorzuftellen, Belege vorzuweiien, daſs fie aus der Mannſchaftsliſte 
geftrichen find, und die Ortichaft zu bezeichnen, wo fie fich niederzulafjen beabjichtigen. Wenn 
der Betreffende ein Ausländer ift, hat er fich, ausgeftattet mit dieſem Belege, an jein Con— 
julat zu wenden, welches dieſe Thatfache dem gedachten Hafencapitän mittheilen wird, welch’ 
legterer die Formalität der Einjchreibung veranlajst. Wo fein Conſulat ſich befindet, hat jich 
der Betreffende, gleichwie die türkifchen Unterthanen, an das Hafencapitanat oder die Local» 
behörden zu wenden. Art. 17 enthält die Beitimmungen für den Fall, als jemand ohne 
Paſs oder mit einem nicht ordnungsmäßigen Pafle in der Türkei anfommt. In dieſem 
Falle wird der Betreffende in der Hauptftadt in das Polizei-Departement und in der Provinz 
zu dem Borftande der Baidangelegenheiten geführt, wo er eingeladen wird, die glaubwürdigen 
Gründe anzugeben, welche ihn an der Beichaffung eines Paſſes gehindert haben. Wenn der 
Neijende erklärt, Ausländer zu jein, hat er innerhalb 48 Stunden, während welcher Zeit er 
unter Überwachung der Polizei ftehen wird, von feinem Conjulate einen Reiſepaſs oder ein 
gleihwertiges Document fich zu verichaffen und fodann die doppelte Vifagebür, d. i. 40 Piaſter 
zu zahlen. Dieje Friſt von 48 Stunden fann, wenn die VBerhältniffe es erheifchen, im Ein- 
vernehmen mit dem Conjulate verlängert werden. Nach Ablauf diefer Friſt wird dem 
Fremden, wenn er den Reiſepaſs oder das gleichwertige Document nicht vorzeigen konnte, 
der Eintritt in das Land unterjagt. Die nad) der Türkei Reijenden find verpflichtet, ihre 
Bälle den Grenzbehörden vorzuzeigen. Hievon wird mit Beziehung auf die h. vo. Erläfle 
v. 5. Juli 1883, 3. 10089, und v. 25. Juli 1894, 3. 16906 ex 1893, behufs Verftändigung 
der mit der Ausjtellung der Reiſepäſſe betrauten Unterbehörden, welche die nach der Türkei 
Reiſenden gegebenenfalls auf die vorerwähnten Bejtimmungen des neuen türkiſchen Bais- 
reglements aufmerfiam zu machen haben, die Mittheilung gemacht.“ — Mit Erl. des Min. des 
Inn. v. 24, Februar 1889, 3.2988, wurde zur geeigneten Berlautbarung mitgetheilt, dais die Päffe 
der Reiſenden, welche ji) per Bahn nad) der Türfei begeben, revidiert werden, und dafs dieſe 
Päſſe mit Bijum eines ottomaniſchen Eonfulates verjehen fein müſſen. — Bei Ausfertigung von 
Reijelegitimationen für die türfijhen Yänder, wenn ſolche von mittel- oder erwerbslojen 
Individuen begehrt werden, ift mit der größten Vorſicht und Strenge vorzugehen, insbejondere 
aber auf die einjchlägigen Beitimmungen der 88. 13 und 15 der Min. Kundm. v. 10. Mai 
1867, R. ©. B. Nr. 80, gehörige Rüdjicht zu nehmen (Erl. des Min. des Inn. v. 11. Juni 
1874, 3. 8837, 3. f. V. St. 26, ©. 104). — Zufolge Erl. des Min. des Inn. dv. 19. Juni 
1871, 3. 8554, wurde die Verfügung getroffen, dajs jedem inländischen, zur Neife nach den 
türfifhen Ländern ausgeſtellten Reiſepaſſe in einer bejonderen Anmerkung die Clauiel 
beigejeßt werde: „dais die Paſsträger bei ihrem Eintritt in die Türkei fih binnen drei 
Tagen bei der betreffenden Conſularbehörde unter jonjtiger Ahndung periönlich zu melden 
haben.“ — Sieh Reſeript des Minifteriums des Außern v. 23. November 1871, 3. 15640, 
IV, betreffend die Ermädtigung der Mifjionen in der Türkei zur Eintragung von 
ramilienjtandesveränderungen in inländiihen NReifedocumenten (3. f. V. 1872, Nr. 1, ©. 4). 
Hierauf bezieht fih der Erl. des Min. des Jun. dv. 27. November 1871, 3. 5637/M. J., 
wonach die f. und k. Botichaft in Conjtantinopel jowie die ihr unterjtehenden k. und k. Con— 
julate ermächtigt jind, auf Grund ordnungsmäßiger Urkunden Familienftandsänderungen 
in die inländiichen Reifedocumente öfterreichiicher und ungarijcher Unterthbanen gegen ſemeſter— 
weile Anzeige an die zuftändigen Heimatbehörden nelegentlih der Einjendung der Ber- 
längerungsliiten jelbftändig einzutragen (vgl. hiezu Abichnitt V der auf ©. 542 u. ff. in der 
Fubnote 1 abgedrudten Injtruction.) — An öjterreihiiche Unterthanen, welche eines im 
osmanifchen Reiche begangenen Verbrechens beichuldigt, nach Beendigung des bei dem türfiichen 
Localtribunale abgeführten Unterſuchungsproceſſes nad DOfterreich zum weiteren gerichtlichen 
Verfahren abgejlellt, von den öjterreichiichen Gerichten aber freigeiprochen wurden, dürfen Päſſe 
zur Rückkehr in die betreffenden türkiichen Provinzen nur nad) vorläufigem Einvernehmen 
mit dem Ef. und f. Conſulate über die Zuläſſigkeit ihres Aufenthaltes dajelbit ertbeilt werden 
(Erl. des Min. des Inn. dv. 31. Jänner 1872, 3. 548/M.3., 3. f. V. Nr. 18, ©. 72, 
welcher durch den Erl. des Min. des Ann. dv. 15. April 1872, 3. 5406 [böhm. Norm. 
Samml. ©. 161], näher erläutert wurde). — Laut Erl. des Min. des Jun. v. 15. October 
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innere Unruhen oder fonftige Ereigniffe bedroht ericheint, befonders zu beftimmen, 
ob die Bidierung der Päſſe an den Neichägrenzen überhaupt, oder für ein be 
ftimmtes Grenzgebiet, oder zu Reifen aus und nach beitimmten Staaten, zeitweife 
eingeführt werden foll. 


u. 2. Das Meldungdwejen.') 


Eine der wejentlihiten Grundlagen der polizeilichen Thätigkeit bildet das 
Meldungswejen. Dasfelbe dient dazu, Individuen, welche ihren Wohnſitz zeitweilig 
verlaffen oder denjelben dauernd ändern, in die Evidenz der Behörde zu bringen, 
um es Ddiefer zu ermöglichen, auf Perſonen, welche für die öffentliche Sicherheit 
bedenklich find, ihr Augenmerk zu richten und jich derjelben zu bemächtigen, fobald 
biezu eine gefegliche Beranlaffung gegeben ift. Nebenbei ermöglicht die genaue 
Handhabung der Meldevorichriften auch die Ertheilung behördlicher Auskünfte über 
den Aufenthalt von PBerfonen.?) Über diefen polizeilichen Zweig enthält die (auf 
der kaiſ. Vog. v. 9. Febr. 1857, NR. G. B. Nr. 31 — ſieh diefelbe in der Fuß— 
note 2 auf ©. 536 — beruhende) Minifterialverordnung vom 15. Februar 
1857, R. ©. B. Nr. 33, mit der Unterfcheidung, ob ji in den Orten Polizei- 
behörden befinden oder nicht, folgende Beitimmungen: 


Eriter Abſchnitt. Vorſchriften über das Meldungsweſen in Orten, 


1893, 3. 25081, find bei der Ausjtelung von Reiſepäſſen an Siraeliten nad) Syrien und 
Paläſtina die betreffenden Reiſenden auf die diesfalls beitehenden Reiſebeſchränkungen auf— 
merfiam zu machen, nämlih: Verbot der Maffeneinwanderung fremder Jiraeliten, ausſchließ— 
liche Dulofiung von tiraelitiichen Einzeleinwanderern zum Orundbefigerwerb in diefen Rändern, 
Verbot von Maffenreifen fremder ifraelitiicher Staatsangehöriger, bezw. Beichränfung der 
Aufenthaltsdauer auf einen Monat. — Türkiſche Päſſe unterliegen dem Viſazwange (fieh 
$. 10 der Paſsvorſchrift und Abjchnitt IV der Inſtr. für die k. u. k. Miſſionen und Eonfulate, 
betr. das Paſsweſen, oben auf ©. 548 und 542). 


Agypten. Mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 5. März 1870, 8. 826, wurde im 
Hinblide auf den Mädchenhandel nad, Alerandrien angeordnet, es feien vor Ertheilung von 
Päſſen für Mädchen zur Reiſe nah Agypten entiprechende Erhebungen Hinjichtlich des Reiſe— 
zwedes zu pflegen. 

Zunid. Mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 28. Juni 1879, 3. 10187, wurde befannt- 


gegeben, dais für die nad Tunis reifenden Perjonen in Goletta eine Paisrevijion vor» 
genommen werde. 


China und Philippinen. Mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 14. September 1883, 
3. 14715, wurde darauf aufmerfiam gemacht, dais Reiſende nah Honglong, Shangai 
und Manila (auf Luzon, fpaniiche Eolonie) mit ordnungsmäßigen Reiſepäſſen verjehen 
fein müſſen. 

Ka Plata:Staaten. In den Häfen derjelben dürfen gewiſſe Kategorien von Berionen, 
unter denjelben auch Bettler und Zigeuner, nidyt ausgeſchifft werden. 


Argentinien und Uruguay handhaben diefe Vorſchrift mit befonderer Strenge. Hierauf 
find Paſswerber aufmerfiam zu machen (Erl. des Min. des Inn. 0.18, April 1890, 8. 6515). 


Bezüglid der Gewerbelegitimationsfarten, welche infolge internationaler Xer- 
träge für Perionen, die ſich mit Wareneinfäufen und Acquirierung von Warenbeitellungen 
für Seichäftsunternehmungen befaſſen, ausgefertigt werden, vergl. die Partie !'„Handels- und 
Gewerbewejen.“ 


) Die militärifchen Meldevorjchriiten find felbitverjtändlich nicht Gegenſtand dieſes, 
fondern des 18. Hauptitüdes (Militärweſen). 

) Die Polizeibebörden find nicht verpflichtet, über Anfuchen von Parteien bejondere 
Erhebungen über den Aufenthalt von Perſonen zu pflegen; diejelben haben vielmehr nur auf 
Grund vorſchriftsmäßiger Handhabung des Meldungsweiens im Sinne des $. 6 der Grund- 
hüge für Die Drganifation der Polizeibehörden v. 10. December 1850 (ſieh denfelben im 

I. Bande auf ©. 489) Auskünfte zu ertheilen (Eri. des Min. des Inn. v. 12. Februar 1887, 
3. 21840). 
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in welchen Sich kak. Bolizeibehörden befinden. 8.1. In den Orten, in welchen 
ſich £. £. Bolizeibehörden (Directionen, erponierte Commiffäre, Curinjpectionen) befinden, 
ift fih an die gegenwärtig beftehenden Meldungsvorfchriften zu halten. Inſoferne 
dieſe Vorjchriften an dem einen oder dem anderen Orte nicht genügen follten, um 
die Wohnungs- und Unterftandsveränderungen jeder Art, den Eintritt und Austritt 
der Dienjtboten jeder Gattung, und die Ankunft und Wbreije der Fremden in 
Evidenz zu erhalten, Hat die politische Zandesftelle das Meldungswejen nad) den 
Beitimmungen der für die F. f. Haupt- und Reſidenzſtadt Wien erfloſſenen Minifterial- 
verordnnungen vom 16. Mai 1849, R. ©. B. Nr. 250, und vom 29. März 1852 
(Erl. der n. ö. Statth. v. 16. April 1852, 8. G. B. Nr. 160)') mit NRüdjicht- 


1) Die mit M. V. v. 16. Mai 1849, R. G. B. Nr. 250, erlafiene Borichrift fürWien 
enthält folgende wejentliche Beitimmungen: $.1. Der Eigenthümer, Bejorger, Sequejter oder 
fonftige Verwalter eines Hauſes hat jede neu einziehende Wohnungshauptpartei, ohne 
Unterjchied, ob die Wohnung von ihm ſelbſt bezogen oder jemand anderem entgeltlich oder 
unentgeltlich überlafjen wird, bei dem betreffenden Stadthauptmannjicafts-Bezirkscommifjariate 
binnen vierundzwanzig Stunden nad) Ablauf der gejeglicdhen Ein- und Auszichzeit, 
mitteld der üblichen Veränderungsbögen, welche genau auszufüllen find, zu melden. ei 
gemeinjchaftlicher Miete einer Wohnung durch mehrere Parteien ift jede einzelne Partei be- 
jonders anzuzeigen. $. 2. Das Ausziehen jeder Wohnungshauptpartei ift in derjelben Zeit 
und Art (8.1) anzuzeigen, und diefer Anzeige jedesmal beizufügen, wohin die Partei über- 
fiedelt ift oder fich begeben hat, infoferne dieje leßtere den Anzeigenden befannt geworden it. 
$. 3. Treten jolhe Wohnungsveränderungen außer dem gewöhnlichen Ausziehtermine ein, 
jo hat die Meldung von Fall zu Fall binnen vierundzwanzig Stunden nach dem Ein» oder 
Ausziehen der Bartei zu geichehen. $. 4. In derfelben Friſt von vierundzwanzig Stunden 
hat der Eigentbümer, Bejorger, Sequeiter oder Berwalter eines Haufes die Anzeige zu 
machen, wenn, obgleicy ohme Wechjel der Wohnung, eine Anderung in der Eigenſchaft einer 
Wohnpartei als jolcher, nämlich einer Hauptpartei in eine Niterpartei oder umgefehrt, ein— 

etreten ijt. $. 5. Die Unterlafjung der in den vorftehenden Paragraphen ——— 

eldungen wird an dem Eigenthümer oder Hausbeſorger ($. 1) mit einer Geldſtrafe von 
5 bis 100 jl. C. M. geahndet. 8. 6. Wer immer einen Theil feiner Wohnung- entgeltlich 
oder unentgeltlich, wochen« oder monatweije an Wfterparteien überläjst, oder Bettgeher hält, 
oder auch jonft jemanden, worunter jelbjt Verwandte, oder verjchwägerte Perſonen, Erzieher 
und Erzieherinnen, Gejellichafter, Vorlejer, Hauslehrer, Privatbeamte u. dgl. gehören, bei jich 
aufnimmt, hat hierüber mittel$ der vorgeichriebenen Meldzettel bei dem zuftändigen jtadt- 
hauptmannſchaftlichen Bezirkscommiflariate binnen vierundzwanzig Stunden die Ans 
zeige zu machen. Die Meldzettel find übrigens genau auszufüllen und in zwei gleichlauten» 
den, von dem Hauseigenthümer oder Hausbejorger mitgefertigten Eremplaren zu überreichen, 
wovon das eine mit der ämtlichen Bidierung zum Beweiſe der geichehenen Meldung der 
Partei zurüdgejtellt wird. Die Außerachtlaffung diefer Meldung wird mit einer Gelditrafe 
von 5 bis 20 fl. C. M. geahndet. $.7. Mit eben ſolchen Meldzetteln und in der im $. 6 fejtgefegten 
Zeit find aud alle Gejellen und jonjtigen Gewerbs-, Arbeit3- und Beihäftigungsgehilfen 
und Lehrlinge männlichen und weiblichen Geichlechtes, wenn fie bei ihren Arbeitsgebern und 
Lehrherren in die Wohnung aufgenommen wurden, zu melden. Die ————— dieſer 
Meldung wird mit einer Geldſtrafe von 5—20 fl. C. M. geahndet. $. 8. Die Meldung der 
ein» und austretenden Hausofficiere, Kammerfrauen, Thürhüter, Portiere und überhaupt aller 
Dienftboten hat nach der für Wien in Wirkſamkeit bejtehenden Dienftbotenordnung zu ges 
ihehen. Die Übertretung diejer Vorfchrift ift mit einer Gelditrafe von 5—20 fl. E. M. zu 
ahnden. 8.9. Vorjteher von öffentlichen oder Privaterziehungsanitalten, Convicten, Afademien, 
Alumnaten, Klöſtern, Conventen, Stiften, Siechen- und Verjorgungsanftalten, ohne Unter: 
ihied, ob dieſe Anitalten von öffentlichen Fonds oder durch Privatmittel erhalten werden, 
find gleichfall® zur Anzeige der Bewohner und Diener ihres Haufes und der diesfälligen 
Veränderungen im Wege der Veränderungsbögen und Meldzettel verpflichtet und verfallen 
bei Unterlafjung in die SS. 5 und 6 diefer Vorſchrift erwähnten Geldſtrafen. Dasjelbe gilt auch von 
den Borjtehern der Kranfenanftalten; diefelben jind jedoch nur dann verpflichtet, die in dieſen 
Anjtalten zeitlich untergebrachten Stranfen in obiger Art zu melden, wenn diefe Kranken 
nicht innerhalb des ftadthauptmannfchaftlichen Bezirkes der Stadt Wien einen der Anjtalt 
befannt gegebenen ftabilen Wohnort haben. $.10. Einfehrwirte und Gajthausinhaber, welche 
zur Aufnahme von Fremden berechtigt find, haben ein eigenes, gehörig paraphiertes Fremden- 
buch in bejtimmter Form ununterbrochen zu führen, jelbes jtets zur Einficht der Behörde 
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nahme auf die bejonderen Localverhältnifje einzurichten, und die hienach zu er- 
lafienden Meldungsvorjchriften zur öffentlihen Kenntnis zu bringen.) 


Zweiter Abſchnitt. Vorfchriften über das Meldungswejen in Orten, 
in welchen fich f. £. Bolizeibehörden nicht befinden. — $. 2. In den Orten, 


bereit zu halten, die neu Angekommenen aber innerhalb zwölf Stunden nad ihrer Ankunft 
mittels eines volljtändig ausgefüllten Meldzetteld oder einer Abichrift des betreffenden Blattes 
des Fremdenbuches anzuzeigen, widrigens jie einer Geldftrafe von 5—100 fl. C. M. verfallen. 
$. 11. Herbergsväter der — haben die bisher vorgeſchriebenen Herbergsprotokolle zu 
führen, ſie der Einſichtnahme der Sicherheitsbehörde ſtets offen zu halten, und von acht zu 
acht Tagen dem betreffenden ſtadthauptmannſchaftlichen Bezirlscommiſſariate zur Vidierung 
vorzulegen. Die Übertretung dieſer Vorſchriften wird mit einer Geldſtrafe von 5-25 jl. 
C. M. geahndet. — Mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 29. März 1852 (Kundm. des Statt- 
balter8 in Niederöſterreich v. 16. April 1852, L. G. B. Nr. 160) wurden die Strafbeftim- 
mungen der Meldungsvorfchriften für den Wiener Polizeirayon auch auf die Fälle der 
unterlaffenen Anzeige des Wegziehens der der Meldung unterliegenden Berfonen aus- 
gedehnt. — ferner wurden mit der Vdg. der n. ö. Gtatth. v. 23. December 1859, 2. ©. B. 
II. Abth. Nr. 15, Beitimmungen binfichtlich der An- und Abmeldung der Hausgenofien 
und Dienſtboten durch die Hauptwohnparteien, erlaflen und angeordnet, dafs die Anmeldung 
diejer Perionen, jo oft die Hauptwohnparteien in einen anderen Rolizeicommifjariatsbezirf 
überfiedeln, gleichzeitig mit der Abmeldung zu erfolgen habe. — Hier find noch zu erwähnen: 
die Vdg. des Siriegsminifteriums v. 13. December 1851, R. ©. Nr. 9 ex 1852, mit 
welcher die binfichtlich der Meldung der Wohnparteien ausgeſprochene Verpflichtung auch auf 
Militärperfonen ausgedehnt werde (zur Strafamtshandlung find die Militärbehörden 
competent), dann der Erl. der n. ö. Statth. v. 27. September 1873, 3. 24435, wonad in 
Übertretungsfällen gegen die Meldungsvorſchriften die Häupter der Familie, fomit die 
Gatten verantwortlich find, und die in einer Note an das Min. des Außern ausgeiprochene 
Anficht des Min. des Inn. (3. 939 M. J. ex 1885), wonach auf fremde Conſuln, welche 
in Wien ihren Amtsjig haben, die Meldungsvorichriften Anwendung finden, da denjelben im 
Sinne des Hofkzld. v. 10. Jänner 1818 (Gontta’ihe G. ©. Bd. 40, Nr. 8, Hoftzld. v. 
23. September 1817, 3. ©. ©. Nr. 1373) das Recht der Erterritorialität nicht zulommt 
und fie daher den hierländigen u. unterjtehen. — In einem NRecursfalle hat die n. ö. 
Statth. ausgeiproden, daſs die Berpflihtung des Hauseigenthümers, bezw. deſſen Stell- 
vertreters zur Abmeldung verjtorbener Perionen, welche in dem betreffenden Haufe gewohnt 
haben, in der Min. Vdg. v. 16. Mai 1849, R. G. B. Nr.250, nicht normiert iſt (Amtsblatt 
der Wiener Pol. Dir. 1895, Nr. 21). 


Die für die anderen Orte, in welden landesfürftl. Bolizeibehörden ihren 
Siß hatten oder gegenwärtig haben, erfloflenen Meldevorichriften find, infoweit fie in 
den Landesgejekblättern fundgemadht wurden, aus den Regeſten auf ©. 581 u. fi. 
zu entnehmen. 


ı, Mit der kaiſ. Verordnung dv. 9. Februar 1857, R. G. B. Nr. 31, Abſatz ILL, find 
die competenten Gentraljtellen zur Regelung des Meldungswejens ermächtigt worden. Hie— 
nach iſt dasjelbe mit der Min.-Verordnung vom 15. Februar 1857, R. G. B. Nr. 33, für 
joiche Orte, wo fich landesfürftliche Polizeibehörden (einfchließlih der Cur-Inſpectionen) be- 
finden, und für folde Orte, wo dies nicht der Fall ift, verichieden geregelt. Gemeinjam 
bleibt aber diejen beiden Kategorien von Orten, dajs Vorfchriften über das Meldungsweien 
nur im Rahmen der citierten Verordnung und nur von den politifchen Zandesftellen erlaſſen 
werden können. Da nun das Eurjtatut von Truscawiec nicht von der Landesſtelle allein, 
iondern, dem $. 1 des mehrfach citierten Landesgejepes entſprechend, von der Statthalterei, 
im Einvernehmen mit dem Landes-Ausſchuſſe erlaſſen ift, ſich daher als eine Ber- 
fügung darftellt, zu welcher die Willensübereinftimmung diejer beiden Organe gehört, welde 
alio von der Statthalterei allein nicht erlajjen werden, el auch vom Minifterium des In— 
nern, als dem der Statthalterei vorgejeßten Organe, nicht überprüft werden und über deſſen 
Auftrag aud nicht geändert werden kann, jo ergibt fih, dais durch Aufnahme von Melde» 
vorichriften in dieſes Eurjtatut die Meldevorjchriften den allein competenten jtaatlichen Be- 
hörden entzogen und unter einer foldhen Mitwirkung des incompetenten Landesausſchuſſes er- 
lafien wurden, welche nicht etwa auf die Bequtachtung des Inhaltes beſchränkt ijt, jondern 
jih als Theilnahme an dem die verbindende Kraft der Enticheidung begründenden obrigfeit- 
lihen Willen darjtellt. Hienach ericheinen die gejeglichen ICHLNMIRNGEN über die Competenz 
zur Erlafjung von Meldevorichriiten verlegt (Erf. des V. G. H. v. 29. April 1896, 3. 1991, 
Budw. Nr. 9682). 
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in welchen jich f. f. Polizeibehörden nicht befinden, handhabt der Gemeindevorfteher 
unter der Aufjicht und Leitung der politifchen Bezirfsbehörde das Meldungswefen. Es 
haben daher die durch gegenwärtige Verordnung vorgeichriebenen Meldungen an 
den Gemeindevorfteher zu erfolgen.?) Inſoferne jedoch die unmittelbare Handhabung 
des Meldungsweſens durch die politiiche Bezirfsbehörde an dem einen oder dem 
anderen Orte für nothwendig befunden werden follte, haben die Meldungen an 
diefe Behörde zu gefchehen. — $. 3. Um in ausgedehnteren Gemeinden die Mel- 
dungen möglichft zu erleichtern, hat die Kreisbehörde (gegenwärtig die Bezirfshaupt- 
mannjchaft) nach dem Antrage der politichen Bezirfsbehörde (jet Gemeindevorjtand) 
für die entlegenen Theile ein dort wohnendes Mitglied der Gemeindevertretung oder 
ein fonjtiges vertrauenswürdiges Gemeindeglied aufzuftellen, welches für den Ge- 
meindevorjteher die Meldungen in Empfang zu nehmen, und diejelben von Woche 
zu Woche zur Kenntnis des Gemeindevorftehers zu bringen hat. — $. 4. Den 
Befitern vormals herrichaftlicher Gutskörper fteht es jederzeit frei, ihre Meldungen 
unmittelbar an die politifche Bezirksbehörde zu machen. — $. 5. In Städten, in 
Orten, wo die politiiche Bezirfsbehörde ihren Sib hat, dann in allen an bedeuten- 
deren Straßenzügen gelegenen Ortichaften, ſowie auch in allen in der Nähe der 
Hauptſtadt befindlichen Orten, wo fich Fremde aufzuhalten pflegen, endlich in jenen 
Orten, wo induftrielle Etablifjements von einiger Erheblichkeit, namentlich Fabriken, 
Spinnereien, Biegelöfen, Glashütten, Zuderraffinerien, Bergwerke u. dgl. fich be- 
finden, haben die zur Fremdenbeherbergung berechtigten Gaftwirte über die bei 
ihnen übernacdhtenden Fremden ein Fremdenbuch mit folgenden Aubrifen zu 
führen... .?) Unter Fremden werden bier jene verftanden, die zur Gemeinde 
nicht gehörig jind, oder doc im Orte ihren ordentlichen Wohnfig nicht haben. — 
8. 6. Das Fremdenbuch muj3 vom Gemeindevorfteher oder dem Gemeindeamte 
paraphiert, ununterbrochen geführt und ftet3 zur Einficht der politischen Bezirks— 
behörde, der zur Handhabung des Meldungswejens nad den 88. 2 und 3 auf- 
geftellten Organe und der E. E. Gendarmerie bereit gehalten werden. —$.7. Der 
Gaſtwirt hat dem bei ihm übernachtenden Fremden gleich bei deffen Ankunft das 
Fremdenbuch vorzulegen oder vorlegen zu laſſen. Der Fremde ijt verpflichtet, die 
Rubriken des Fremdenbuches auszufüllen oder ausfüllen zu laſſen. Sollte fich der 
Fremde defjen weigern, fo ift hievon ungefäumt die Anzeige zu machen. In dring- 
lichen Fällen ift diefe Anzeige gleich unmittelbar an die politifche Bezirksbehörde zu 
erftatten, fall3 der Sit derjelben dem Anzeigenden näher gelegen wäre, als der 


) Die politiiche Bezirtsbehörde hat ſich demnach mit der unmittelbaren Handhabung 
des Meldungsweiens in der Negel nicht zu befafien, fie hat jedoch dieſe Geſtion der Ge— 
meindevorftände mit aller Sorgfalt zu leiten und mit Strenge zu überwaden, um die 
möglichſt volljtändige Ordnung und Evidenz in diejem Zweige der politifchen Wirkſamkeit 
zu an Ye der Vdg. der Statth. für Mähren v. 13. Eeptember 1857, L. G. B. Nr. 40, 

. Abtheil.). 


?) Nach der Verordnung der Minijterien des Innern und der Polizei dom 15. Jänner 
1860, R. G. B. Nr. 20, haben die Fremdenbücher der zur Beherbergung von Reiſenden im 
Sinne des $. 5 der obigen Minijterialverordnung berechtigten Gajtwirte und die nad) $. 8 
von dieſen oder nad) $. 9 von anderweitigen Unterjtandgebern auszufüllenden Meldezettel in 
Hinkunft nur die nachjtehenden jechs Nubrifen zu enthalten: 1. Tag der Ankunft; 2. Vor— 
und Zuname, Charakter oder Beichäftigung; 3. gewöhnlicher Wohnort; 4. NReifeurfunde; 
5. Begleitung; 6. Tag und Richtung der Abreife. Die Ausfüllung der erjten fünf Rubriken 
des Fremdenbuches wird dem NReifenden, die der jechsten Rubrik dem Unterjtandgeber inner- 
halb der gejeglichen Friſt obliegen. Die Verpflichtung zur Führung von Fremdenbüchern 
wird auch auf die Vermieter der jogen. „hötels garnis“ unter den bezüglich der Gaftwirte 
geltenden Beitimmungen ausgedehnt. 
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Si des Gemeindevorftehers oder des nad) 8. 3 aufgeftellten Drganes.!) — 8.8. 
Die Meldung des Fremden hat feitens des Gaſtwirtes in der Negel mittels 
eines volljtändig ausgefüllten Meldzettels, welcher die Rubriken des Fremdenbuches 
zu enthalten hat, zu geichehen.?) Jedoch bleibt es dem Ermeflen des Chefs der 
politiichen Zandesftelle anheimgeftellt, zu bejtimmen, an welchen Orten die Meldung 
anftatt mittel3 des Meldzetteld bloß mittels WBorlage des Fremdenbuches oder 
mündlich zu erfolgen bat. Die Meldung mufs in der Regel noch am Tage der 
Ankunft des Fremden gemacht werden. Sollte jedoch der Fremde fo jpät ankommen, 
daſs derjelbe bis 8 Uhr abends nicht mehr gemeldet werden könnte, jo Hat die 
Meldung am anderen Tage bis längftens 9 Uhr früh zu erfolgen. — $. 9. Un 
den im $. 5 bezeichneten Orten haben außer den Gaftwirten auch alle anderen 
Unterftandsgeber die bei ihm übernachtenden Fremden zu melden. Die Beftimmung 
der Urt und Weiſe, wie die Meldung des Fremden von Seite diejer Unter- 
ftandsgeber zu geichehen hat, bleibt dem Ermeſſen des Chefs der politischen Landes- 
ftelle überlaffen.”) — $. 10. In den Herbergen find Herbergsprotofolle 


!) Die nad) der Bequartierungsvorichrift über gemeindeämtlicdhen Auftrag bei einem 
Ducartierträger, der Gaftwirt ift, bequartierten Militärperfonen find nicht als zu meldende 
fremde im Sinne der — a anzufchen nnd brauchen daher nit in das 
Fremdenbuch eingetragen zu werden (3. f. ®. 1879, ©. 193). 


2) Über die Frage, ob die Beilegung der Ausweife reifender Berfonen bei 
den Meldungen aus Einfehrwirtshäufern regelmäßig gefordert werden könne, 
wurde mit Erl. der ob. Polizeibeh. v. 16. März 1857, 3. 3120, gegen die Gtatthaftigfeit 
diefer Mafregel entjchieden. „Wollte man dem gedadıten Antrage Folge geben, b müjste 
jedem Neifenden die Legitimationsfarte oder fonftige Reifeurfunde abgenommen, jomit ein 
Borgang eingehalten werden, weldyer dem Wortlaute und Geifte der neuen Paſsvorſchriften 
(d. }. die mit der M. V. v. 15. Febr. 1857, R. G. B. Nr. 33, erlafjenen — vgl. Fußnote 2 auf 
©. 536) offenbar widerjtreitet, und es wird ſich in diefem Sinne in der zur Durchführung der neuen 
pajspolizeilichen Beitimmungen erlafienen Inſtruction ($. 12) far und umftändlich ausgefprochen. 
Nachdem übrigens laut $.8 der M. V. v. 15. Febr. 1867, R. G. B. Nr. 33, die fFremdenmeldungen 
in der Regel noch am Tage der Anfunft des Fremden geichehen müflen, jo wird es den Be- 
— ermöglicht, von der Bedenklichkeit des Gemeldeten ſich rechtzeitig zu informieren, und 
o allen Sicherheitsrüdfichten, welche in den $8. 6, 7 und 8 der genannten Verordnung an« 
gedeutet find, Rechnung zu tragen, zumal bie Gaftwirte auch ihrerſeits verpflichtet find, die 
ihnen bedenklich ericheinenden fremden ungeläumt der Behörde anzuzeigen. Bemerkenswert 
ericheint hier noch der Umftand, dajs bei Ausfüllung der Rubriken = Fremdenbuche 
auch der Fremde ſelbſt dieſe vornehmen kann, und in dieſem Falle angeben muſs, ob 
er eine Legitimationsfarte bei fich führe oder nicht, und dafs, wo der Wirt das fFremden- 
bud) ausfüllt, e8 ihm frei fteht, in dieſer Rubrik feine Bemerkung bezüglich des nicht vor- 
gewiefenen Legitimationsicheines anzuführen.“ 

) Um die Berpflihtung der Klöjter, een Eonvente und Stifte zur 
Meldung der fih in denjelben aufhaltenden fremden gleihmäßig zu regeln, 
hat das Min. des Inn. im Einvernehmen mit dem Eultus- und Unterricdhtsminifterium auf 
Grund des Urt. III der kaiſ. Vdg. v. 9. Februar 1857, R.G.B. Nr. 31 (vergl. ©. 536), 
mit dem Erl. v. 20. Mär; 1876, 3. 10382, Folgendes angeordnet: „Die Borfteher der 
ſämmtlichen männlihen und weiblichen Klöfter, Convente, Stifte, beziehungsweife die Local- 
Oberen derjelben find verpflichtet, jeden in dieſen Anftalten übernacdhtenden fremden bei der 
politijchen Bezirfsbehörde zu melden, beziehungswetje abzumelden. Unter „Fremden“ werden 
alle jene Perſonen verftanden, die zur Ortsgemeinde (politifhen Gemeinde) 
nicht gehörig find, oder doch im Orte ihren ordentlihen Wohnſitz nit haben. 
Ausgenommen von der Meldung find die eigenen Conventualen, welche öfterr. Staatsbürger 
find und im Lande, wo das Klofter, Eonvent, Stift befteht, domicilieren. Die Meldung des 
Fremden hat von Seite der gedachten Vorfteher in der Weiſe zu neichehen, daſs Perionen, 
welche nicht öſterr. Staatsbürger find, mittels eines binnen vierundzwanzig Stunden an die 
politiiche Behörde einzuiendenden Meldzettels, alle übrigen Perjonen aber mittels Einfendung 
von Berzeichnifien an die genannte Behörde anzuzeigen find. Die Meldungsverzeichniffe find 
am 1. und 15. jedes Monates bezüglicdy der in dem nächitvorangegangenen Halbmonate vor- 
gefommenen Meldungsfälle einzufenden. Die Erftattung einer Anzeige entfällt, wenn ein 
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nach folgenden Rubrifen zu führen: a) Tag und Stunde der Ankunft; b) Vor- 
und Buname des Gejellen; c) Gewerbe; d) Domicil; e) Alter und Religion; 
f) woher er fommt; g) mwodurd er legitimiert ift; h) hier in Arbeit eingeftanden; 
i) abgereist. Die Beitimmungen des $. 6 gelten auch bezüglich der Herbergsproto- 
folle. — $. 11. Der Herbergsvater hat fich von den in die Herberge kommenden 
zugereisten Gefellen die Wanderbücher und fonftigen Reijeurfunden vorlegen zu 
laſſen, und hienach die Rubriken des Herbergsprotofolles auszufüllen. Sollte ſich 
der Gejelle weigern, jeine Ausweisurfunde vorzulegen, oder jollte derjelbe im Beſitze 
ſolcher Urkunden nicht jein oder derjelbe ſonſt Verdacht erregen, fo ijt hievon un- 
geſäumt die Anzeige zu machen, wobei die Schlufsbeitimmung des $. 7 zu be 
obachten ijt. Wenn ſich der Gejelle über vierundzwanzig Stunden in der Herberge 
aufhält, jo ift dies unter Vorlage der Ausweisurfunden anzuzeigen. — $. 12. Dienft- 
boten, Gejellen und jonftige Gewerbs⸗, Arbeits- und Beichäftigungsgehilfen und 
Lehrlinge müſſen in allen Orten von Seite ihrer Dienjt-, rückſichtlich Arbeits- 
geber binnen längjtens drei Tagen nach ihrem Eintritte gemeldet werden. Binnen 
derjelben Friſt ift der Austritt zu melden. Die Kreisbehörde (jet die Bezirks: 
behörde) wird bejtimmen, an welchen Orten diefe Meldung jchriftlich zu gefchehen 
habe und an welchen Orten diejelbe auc mündlich erfolgen könne. — $.13. Baga- 
bunden oder jonft verdächtigen Leuten darf niemand einen Unterftand 
geben, und follten jie nicht abgewiejen werden können, jo ift jogleich unter Be- 
obachtung der Schlufsbeftimmung des $.7 die Anzeige zu machen. — $.14. Der 
Gemeindevorfteher ift verpflichtet, die Fremdenbücher öfter zu revidieren, mit 
den gemachten Meldungen zu vergleichen und in denjelben zu bemerken, daſs und 
wann die Revilion erfolgt ift. Zeigt jich hiebei, dafs Meldungen unterlaffen worden 
feien, oder ergeben ſich andere Anftände, jo iſt hierüber das gehörige Amt zu 
handeln. Die gleiche Berpflihtung obliegt dem Gemeindevorjteher bezüglich der 
Herbergsprotofolle. — $. 15. Der Gemeindevorfteher ift verpflichtet, Herbergen 
und abjeitig gelegene Wirtshäufer öfter und unvermuthet zu unterfuchen und 
die Legitimation der dort ji aufhaltenden Fremden zu prüfen. — $. 16. In— 
wieferne ausweislofe und ſonſt verdächtige Perſonen von dem Gemeindevorjteher 
anzuhalten und an die politiiche Behörde abzuftellen find, bejtimmt die ihnen dies- 
fall3 zu ertheilende befondere Inſtruction. — $. 17. Der Gemeindevorfteher hat 
die fchriftlichen Fremdenmeldungen Hronologifch zu jammeln. Infoweit es für 


Meldungsfall fich nicht ergeben hat. In den Meldungen (Meldzetteln und Meldungsverzeich- 
niffen) iſt erfichtlich zu madhen: Der Tag der Ankunft, VBor- und Zuname, die Beihäftigung, 
die Benennung der Ordensgemeinſchaft bei Perjonen, welche einem Orden angehören, das 
Domicil, bei Ausländern auch die Neijelegitimation, endlicd der Tag der Abreiſe. Bezüglid) 
der Meldung von Kranken, welche in den Krantenanjtalten der Klöfter untergebracht werden, 
ſowie rüdjichtlih der Meldung, welde den Klöftern, Conventen, Stiften als Hauseigen- 
thümern obliegt, hat feine Anderung einzutreten.“ Schließlich wurden die polit. Behörden 
angewiejen, die Beobachtung diefer Anordnungen zu überwachen und über anläjslich der 
Meldungen fich ergebende bemerkenswerte Wahrnehmungen zu berichten. — Laut Erl. 
des Min. des Inn. dv. 17, April 1874, 3.6113, ift in Betreff des jo häufig vorfommenden 
Betretens der Eifenbahnen durch Unberufene auf den Übelitand aufmerfiam gemacht worden, 
daſs hie und da fremde Arbeiter umd fonitige zum Bahnperionale nicht gehörige Berjonen 
in den Wächterhäufern beherbergt werden, und dafs dieſe Perfonen in dem Glauben, 
hiedurch zum Betreten des Bahntörpers berechtigt zu fein, den Anordnungen des Aufjichts- 
perjonals feine Folge geben. Die Behörden wurden aufgefordert, auf das Vorkommen der» 
artiger, in der Regel auch eine Übertretung der Vorſchriften über das Meldungs- 
und Fremdenbeherbergungsweſen in jich jchließenden Unzutömmlichkeiten ein wach— 
fames Auge zu haben und denfjelben durd Anwendung der geſetzlichen Strafbeitimmungen, 
jowie durch Anhaltung der Localpolizeiorgane zur Erfüllung ihrer diesfälligen geſetzlichen 
Berpflihtung nachdrücklich entgegenzutreten. 
37* 
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angemefien befunden wird, ift in Gemeinden mit einem geordneten Gemeindeamte 
ein Fremdenprotofoll zu führen, im welches alle jchriftlihen und mündlichen 
Fremdenmeldungen einzutragen find. Dieſes Protokoll enthält diefelben Rubriken, 
wie das von den Gaftwirten zu führende Fremdenbuch. In gleicher Weife find 
die Meldungen von Dienftboten, Gefellen 2c. ($. 12) zu jammeln und bezüglich 
unter den gleichen Bedingungen in ein eigenes Brotofoll einzutragen. — 8.18. Die 
in den 88. 14, 15 und 16 vorgezeichneten Verpflichtungen obliegen aucd dem nach 
8. 3 aufgeftellten Organe für den Bezirk, für welchen es beftellt if. Übrigens 
hat fich ſowohl diefes Organ, wie der Gemeindevorfteher, nach den befonderen In— 
ftructionen der politischen Bezirlsbehörde zu benehmen. — 8. 19. Die Über- 
tretungen der Borjchriften der SS. 5 bis incl. 13 find, inſoweit fie nicht durch 
das Strafgefeß verpönt find, von der politiichen Bezirksbehörde zu unter- 
juchen und nad) dem im $. 11 der Faiferlichen Verordnung vom 20. April 1854, 
R. G. B. Nr. 96, und bezüglich im $. 4 der Minifterialverordnung vom 25. April 
1854, R. ©. B. Nr. 102,?) feſtgeſetzten Strafausmaße zu beftrafen.?)*) 

In Gemäßbeit der a. h. Entichl. vom 18. März 1858 wurde mit Min. 
Vdg. vom 2. April 1858, R. G. B. Nr. 51, verordnet, wie folgt: 1. Die Über- 
tretungen der Meldungsvorjchriften find ohne Ausnahme von den politischen, 
und an Orten, wo fi I. f. Polizeibehörden befinden, von dieſen zu unterjuchen 
und zu betrafen. Hienach erhält es von der Zuftändigfeit der Gerichte in den 
Übertretungsfälfen des $. 320 des Strafgefeges vom 27. Mai 1852, sub a, b, 
ec und d fein Abkommen. 2. Diefe Übertretungen find mit 5—100 fl., oder mit 
Arreſt von einem bis vierzehn Tagen zu beftrafen. An diejes Strafausmaß ift 
ich überall ohne Unterschied der Orte zu halten, und es hat daher von allen in 
anderer Weiſe bejtimmten Straflägen jein Abkommen zu erhalten. 3. Nach diefem 
Strafausmaße find auch Gaft- und Schankwirte zu beftrafen, welche an Orten, wo 
Fremdenbücher geführt werden müſſen, fremde bei ſich über Nacht aufnehmen, ohne 
zur Beherbergung berechtigt zu fein. Bei mehr als zweimaliger Beitrafung kann 
nah Umftänden auch die Abichaffung von dem Scanfgewerbe verhängt werden. 

Da nach Urt. VIII des Geſetzes vom 23. Mai 1873, R. G. B. Nr. 119 
(Strafprocefsordnung), die Urtheilsfällung hinſichtlich aller im Straj- 


’) Die Vdg. dv. 25. April 1854 hatte auf das lombardijch-venetianifche Königreich 
Bezug und iſt * zur Zeit gegenſtandslos. 


ä ) Vol. die im Hauptterte unmittelbar folgende Min.-Bdg. v. 2. April 1858, R. G. B. 
Nr. 51. 


) Das Strafgejep enthält hierüber im $. 320 folgende Strafbeftimmungen: An 
denjenigen Orten, wo bejondere Vorſchriften in Beziehung auf die Belannt- 
gebung aller Einwohner und Fremden an die Sicherheitsbehörde beſtehen, iſt 
die Nichtbeobachtung dieſer Vorſchriften, infoferne in denſelben nicht etwas 
anderes verfügt wird, in ſot enden Fällen als Übertretung zu ahnden: a) Wenn ein 
Hauseigenthümer, Adminiſtrator, Sequeſter, oder wer ſonſt der Verwaltung eines Hauſes 
vorſteht, die mit ſeinen Beitandnehmern vorgebenden Veränderungen in der vorgeichriebenen 
Zeit nicht angezeigt. Die Strafe iſt nach Werichiedenheit der Orte und des Häuferertrages 
fünf bis fünfzig Gulden. b) Wenn jemand Zimmer wocen- oder monatweiſe in Niterbeitand 
verläist oder Bettgeber hält, und nicht binnen vierundzwanzig Stunden bei jedesmaliger Ver- 
änderung die vorichriftsmäßige Anzeige macht. Die Beſtrafung iſt fünf Gulden, welche Straje 
bei wiederholter Übertretung zu verdoppeln it. c) Wenn ein Gaſtwirt, der zur Aufnahme von 
Fremden berechtigt iſt, von denjenigen, die über Nacht verbleiben, nicht die vorgejchriebene 
Anzeige macht. Die Beitrafung iſt diefelbe, welche bei b feitgeiegt worden. d) Wenn in einem 
Schankhauſe, welches zur Beherbergung nicht berechtigt fit, jemand über Nacht aufgenommen 
wird. Die Beitrafung ift das erjte Mal fünf Gulden, das zweite Mal diejelbe Strafe nebit 
Arreſt von einer Woche, das dritte Mal die Abicaffung von dem Schanfgewerbe. 
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geiee vom 27. Mai 1852 vortommenden Übertretungen den Bezirks— 
gerichten zufteht, jo erjcheint die mit Min. Vdg. vom 2. April 1858 
den politifhen Behörden zugewiejene Strafcompetenz in den oben be- 
zeichneten Übertretungsfällen des $. 320 a, b, c, d des Strafgeieges für 
alle Orte, wo bejondere Vorſchriften in Beziehung auf die Belanntgebung aller 
Einwohner und Fremden an die Sicherheitäbehörde beftehen, wieder auf: 
gehoben.*) 


*) Nach Art. II des Einführungsgejepes zur St. P. D. v. 23. Mai 1873, R. ©. 2. 
Nr. 119, können nad) Beginn ihrer Wirkiamkeit die bisherigen Gejege über das Strafverfahren 
nur nad) Mahgabe der na en Artikel Anwendung finden; der Art. VIII bejtimmt, aber 
ausnahmslos, daſs hinfichtlic „aller“ im Strafgefege v. 27. Mai 1852 vorgejehenen Über- 
tretungen das Verfahren und die Urtheilsfällung den Bezirksgerichten zufteht, jowie aud) nad) 
8.9 St. P. D. den Bezirkögerichten das Strafverfahren rüdfichtlich der ihnen durd das Ein- 
führungsgefeg zur Aburtheilung zugewieſenen Übertretungen obliegt, zu welchen zweifelsohne 
auch jene des $. 320 ©t. ©. — Die Behauptung, daſs die Anwendung des Art. VIII, 
Einführungsgeſetz zur St. P. D., und des $. 9 St. P. O. auf die im $. 320 St. ©. be— 
zeichneten Übertretungen ungzuläffig wäre, erjheint unbegründet. Denn wie der Inhalt der 
M. V. v. 2. April 1858, R. ©. 4 Nr. 51, auf welche ſich im dieſer Richtung zunächſt be— 
rufen wird, nachweist, iſt durch dieſelbe die Ausſcheidung der im 8. 320 St. G. vorgeſehenen 
Übertretungen aus dem Strafgeſetze v. 27. Mai 1852 nicht erfolgt, vielmehr find ungeachtet 
der darin über die Zuftändigkeit und über die Strafen enthaltenen abändernden Beitimmungen 
die gejeglichen Merkmale der bezeichneten Übertretungen unverändert diejelben geblieben, wie 
fie in dem Strafgeiehe dv. 27. Mai 1852 enthalten find, an welches fortan auch die Polizei- 
behörden bei Ausübung der Strafgerichtsbarteit gebunden waren. Dieje UÜbertretungen 
gehörten und gehören noch immer zu denjenigen, welde im Strafgefeße v. 27. Mai 1852 
vorgejehen find und jeit der Wirkſamkeit der &. P. O. im Art. VIII des ger mu 
und $. 9 St. P. D. abermals den Due zugewieſen find (Entich. des oberjten Ge- 
richtöhofes v. 21. November 1874, 3. 8879, 8. f. 2. & 11).— Durch dieſe oberjtgerichtlic)e 
Entfheidung kann die Strafcompetenz bezüglich der Übertretungen der Meldevorichriften als 
zwiſchen Gerichten einerjeit3 und Adminijtrativbehörden amdererjeits endgiltig ab- 
gegrenzt betrachtet werden. Soweit conftatierbar, hat auch die Praris feither an diejer 
Demarcation feitgehalten, wenngleich die Begründung der erwähnten oberjtgerichtl. Entſch. in 
theoretiichen Erörterungen nicht ET geblieben ift. Bergl. diesbezüglich die Abhand- 
lungen in der 8. f. V. Jahrgang 1878, Nr. 3, 4, 5, 7 u. 22. Bu der in einer diejer Ab— 
handlungen aufgeworfenen Frage, ob bei Übertretungen der Meldevorichriften adminiftra- 
tiver Competenz, begangen in Orten, wo ſich feine landesfürftl. Polizeibehörden befinden, 
die polit. Vezirtsbehörde oder die Gemeinde zur Strafamtshandlung in erfter Inſtanz 
berufen jei, ift zu bemerken, dajs die Competenz der politifchen Behörde nunmehr wohl 
allgemein als feititehend angejehen wird, was folgende Daten illuftrieren: Eine Bezirkshaupt- 
mannfchaft verurtheilte einen Gaftwirt wegen Nidhteintragung eines im Gajthofe bequartiert 
gewejenen Dfficierd in das Fremdenbuch ($. 7 der M. V. v. 15. Februar 1857; die Nicht- 
anmeldung — 8.8 — wäre unter die gerichtliche Strafcompetenz gefallen). Die Landes- 
ftelle betätigte diefes im Recurswege angefochtene Erkenntnis. Über eine Beſchwerde des 
Berurtheilten behob das Min. des Inn. die Straferfenntniffe beider Injtanzen von amtswegen, 
jedod nicht wegen incompetenten Einfchreitens der Bezirfshauptmannidhaft, 
jondern wegen —— des Thatbeſtandes der dem Gaſtwirte zur Laſt gelegten Übertretung, 
weil der Officier im Gaſthofe nicht als Fremder beherbergt, ſondern nach den Militär— 
bequartierungsvorfchriften eingelegt worden war (2. f. ®. Jahrg. 1879, ©. 193). Laut Er- 
laſſes v. 23. Kar 1896, 3.3717 (an die Landesreg. für Kärnten), hat das Min. des Jun. 
feinen Anlaj3 genommen, eine über ein Strafnachſichtsgeſuch an dasjelbe gelangte, in erjter 
Inſtanz von der Bezirkshauptmannſchaft gepflogene Strafverhandlung wegen Über- 
tretung der 88.79 u.88 der Gewerbeordg. und des $.12 der M.B.v. 15. Februar 1857, 
begangen durch Aufnahme zweier —— ohne Arbeitsbücher, Nichtführung eines Arbeiter« 
verzeichnifies und Unterlafjung der Meldung gewerbliher Lehrlinge, irgendwie zu 
beanftänden. Hinfichtlich der Strafcompetenz bei unterlajjener Meldung von Dienit- 
boten hat die Landesreg. für Krain den ihr unterjtehenden Bezirkshauptmannſchaften mit 
dem Erl. v. 3. Mai 1884, 3. 4020, eröffnet: „. . . . Hiebei braucht wohl nicht erit darauf 
hingewiejen zu werden, daſs die unterlaffene Meldung des Eintrittes und Austrittes bon 
Dienftboten, Knechten u. dgl. m. von Seite ihrer Dienftgeber nad) $. 12 der Minifterialver« 
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Schon vor dem Ericheinen der Min. Vdg. v. 15. Februar 1857, R. ©. 8. 
Nr. 33, beitanden in den einzelnen Ländern theils allgemeine, theils beiondere 
Meldevorichriften; auf Grund der gedachten Min. Vdg. wurden von den politiihen 
Landesbehörden neuerlich mehrfache — allgemeine und jpecielle — Meldevorichriften 
erlajien. Alle dieſe Vorfchriften, infoweit fie in den Landesgejepblättern 
fundgemadht wurden, werden im Nachfolgenden länderweiſe (ohne Rückſicht 
darauf, ob fie noch in Kraft jtehen oder nicht) in chronologiicher Reihe 
verzeichnet. 

1. Böhmen. Gub. Kundm. v. 16. Mai 1849, 8. G. B. Nr. 64; Strafen» 
beftimmung für die unterlaffene Meldung antommender Fremden und erfolgter 
Veränderungen der Wohnparteien, für geſetzwidrige Beherbergung und für die 
fich faljch meldenden Individuen. 

Kundm. der Statth. v. 6. März 1854, L. G. B. II. TH. Nr. 9; Führung 
der Fremdenbücher am Lande. 

Kundm. des Statth. v. 31. October 1857, L. G. B. II. Th. Nr. 51; Ber: 
fahren bei Meldungen der Wallfahrer und Ausfertigung von Collectiv-L2egitima- 
tionen für Wallfahrer-PBrocefiionen. 

2. Bukowina. Vdg. der Land. Neg. v. 8. October 1855, L. ©. 8. II. Th. 
Nr. 3; Einführung der Fremdenbücher. 

Vdg. der Land. Reg. v. 9. Dctober 1855, 8. ©. B. II. Th. Nr. 4; Urt 
der Meldung der Wohnungs- und Uufenthaltöveränderungen in Czernowitz. 

Erl. des Land. Präſ. v. 1. März; 1857, 2. ©. 8. II. Th. Nr. 12; Ein- 
führung des Meldungswejens und VBerfahren hiebei. 

Erl. des Land. Präſ. v. 3. April 1857, 2. ©. B. I. Th. Nr. 19; Unter: 
Tagung, den Reifenden bei den Meldungen aus den Einfehrhäufern die Ausweiſe 
abzufordern. 

Kundm. des Land. Präf. v. 26. November 1888, 2. ©. B. Nr. 30; Be- 
jtimmung der Art und Weiſe, wie die Meldung der von Privatperfonen be= 
berbergten Fremden in allen Orten der Bukowina, in welchen die k. f. Bezirks- 
hauptmannichaften ihren Amtsſitz haben, mit Ausnahme der Stadt Czernowitz 
und der Ortſchaft Itzkany, zu erfolgen bat. 

Kundm. der Land. Reg. v. 2. September 1892, 2. ©. B. Nr. 15; Er: 
lafjung bejonderer Vorfchriften über die Anmeldung der Fremden anläfslich der 
Choleragefahr. 

3. Dalmatien. Erl. des Land. Gub. dv. 5. März 1851, 2. ©. B. Nr. 66; 
Borichrift über Haltung der Fremdenbücher in Gajthöfen; Erinnerung, fie zu 
befolgen. 

Umlauf3-VBdg. der Statth. v. 10. November 1854, 2. ©. B. II. Th. Nr. 43; 
Führung von Fremdenbüchern jeitens der Gajthofinhaber. 

Erl. der Statth. v. 5. Februar 1860, 8. G. B. Nr. 4; Bollzugsvor- 
ichrift zur M. 3. v. 15. Jänner 1860, R. ©. B. Nr. 20, über das Mel: 
dungsiveien. 

4. Galizien. Erl. der Statth. v. 5. Auguft 1851, 2. G. 8. Nr. 258; 
Einführung der Fremdenliften in den Einfehrwirtshäufern größerer Städte, 

Bog. des Land. Präf. v. 10. März 1857, 8%. ©. B. (für das Krakauer 
Verwaltungsgebiet) II. TH. Nr. 4; Regelung des Meldungswejens in Krakau und 
Podgoͤrce. 


ordnung vom 15. Februar 1857 ebenfalls eine durch die politiſche Bezirksbehörde 
zu ahndende Übertretung der Meldungsvorſchriften bildet, daher auch auf die Verfolgung 
diejer Straffälle ein beionderes Augenmerk zu richten fein mird.* 
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Kundm. des Statth. Präf. v. 19. Augujt 1887, 2. ©. B. Nr. 60; Art und 
Weiſe, wie die Meldung der von Privatperfonen beherbergten Fremden in Prze— 
mysl zu erfolgen hat. 

Kundm. des Statth. Präſ. v. 24. December 1887, 2. ©. B. Nr.3 ex 1888; 
Beitimmung der Urt und Weife, wie die Meldung der von Privatperjonen be- 
herbergten Fremden in mehreren Ortichaften zu erfolgen hat. 

Kundm. des Statth. Präf. v. 24. December 1887, 2. ©. B. Nr.4 ex 1888; 
Beitimmung der Art und Weile, wie die Meldung der von Privatperjonen be- 
berbergten Fremden in mehreren Ortichaften zu erfolgen hat. 

Kundm. des Statth. Präf. v. 29. Februar 1888, 2. G. B. Nr. 29; Be- 
jtimmung der Art und Weife, wie die Meldung der von Privatperjonen beher: 
bergten Fremden in mehreren Ortichaften zu erfolgen bat. 

Kundm. des Statth. Präf. v. 29. Februar 1888, 8. ©. B. Nr. 30; Be 
ftimmung der Art und Weife, wie die Meldung der von Privatperjonen be- 
berbergten Fremden in mehreren Ortichaften zu erfolgen hat. 

Kundm. des Statth. Präf. v. 11. März 1888, 2. G. B. Nr. 31; Regelung 
der Meldungsvorjchriften in der Stadt Praemyäl. 

Kundm. des Statth. Präf. v. 7. Mat 1888, 2.6.8. Nr. 58; Meldung der 
von Privatperfonen beherbergten Fremden in Poronim und Jaszezuröwka. 

Kundm. des Statth. Präf. v. 18. Mai 1889, 2. G. B. Nr. 42; Ab— 
änderung der Strafbeitimmungen der Meldungsvorfchriften für die Städte Lem- 
berg, Krakau und Przemysl. 

Kundm. des Statth. Präf. v. 10. Mat 1889, 2. ©. B. Nr. 43; Be 
ftimmung der Art und Weife, wie die Meldung der von Privatperfonen be- 
berbergten Fremden in der Drtihaft Starybrody, Brodyer Bezirkes, zu er- 
folgen bat. 

Kundım. des Statth. Präf. dv. 16. November 1889, 8. ©. B. Nr. 66; 
Regelung der Meldungsvorfchriften in den Städten Krakau und Podgörce. 

Kundm. des Statth. Präf. v. 2. Februar 1890, 8. ©. B. Nr. 10; Ab: 
änderung der Strafbeftimmungen der Meldungsvorfchriften für die Städte Lem- 
berg und Przemysl. 

Kundın. des Statth. Präſ. v. 2. Februar 1890, 2. G. B. Nr. 11; Ab— 
änderung der Strafbeftimmungen der Meldungsvorfchriften für die Städte Krakau 
und Podgörce, 

Kundm. des Statth. Präf. v. 3. December 1892, 2. ©. B. Nr. 81; Ab— 
änderungen der Strafbeftimmungen der Meldungsvorfchriften für Ortichaften in 
der Umgebung von Krafau und Praemfäl, 

Kundm. des Statth. Präſ. v. 3. December 1892, 2. ©. B. Nr. 82; Ab— 
änderung der Strafbeitimmungen der Meldungsvorfchriften für Ortichaften Ga- 
liziend mit Ausnahme der Städte Lemberg, Krakau und Przemysl, fowie der 
Ortſchaft Podwoloczyska. 

Kundm. des Statth. Präſ. v. 1. September 1896, L. G. B. Nr. 54, mo- 
mit auf Grund des 8. 9 der M. V. v. 15. Februar 1857, R. G. B. Nr. 33, 
die Urt und Weile bejtimmt wird, wie die Meldung der von Privatperfonen be- 
berbergten fremden in der Ortihaft Dora fammt der Attinenz Jaremcze im Be: 
zirfe Nabwörna zu erfolgen hat. 

Kundm. des Statth. Präſ. v. 1. September 1896, 2. ©. B. Nr. 55, 
womit auf Grund des $. 9 der M. 8. v. 15. Februar 1857, R. ©. B. Nr. 33, 
die Art und Weiſe beftimmt wird, wie die Meldung der von Privatperfonen 
beberbergten Fremden in der Drtichaft Zmulisfo, Rawaer Bezirkes, zu er- 
folgen bat. 
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5. Kärnten. Erl. der Statth. v. 14. December 1852, 2. ©. B. Nr. 379; 
Regelung des Meldungsweiens Hinfichtlich der in berechtigten Einfehrwirtshäufern 
beherbergten Fremden. 

Bdg. der Land. Reg. v. 15. März 1857, 2. G. B. II. Th. Nr. 5; Vorfchrift 
über das Meldungsweien in Klagenfurt und den zum dortigen Polizeirayon ge- 
hörigen Landgemeinden. 


6. Kain. Dog. des Land. Präſ. v. 26. December 1854, 2. G. 8. II. Th. 
Nr. 4 ex 1855; Negelung des Meldungsweiens. 

Erf. der Statth. v. 20. September 1858, 2. G. B. II. Th. Nr. 24; Durd- 
führung des Meldungsweiens auf dem flachen Lande in rain. 

Kundm. der Land. Reg. v. 14. Juni 1882, 8. 6. B. Nr. 18; Pflicht zur 
Meldung einfehrender Fremden in den Orten Brezje, Lens, Lengenfeld, Moiftrana, 
Bolitih und Vigaun des politiichen Bezirkes Radmannsdorf. 

Kundm. der Land. Reg. v. 23. Juni 1891, 8. G. B. Nr. 7; Pflicht zur 
Meldung eintehrender Fremden in den Orten Münfendorf, Ober- und Unterdom- 
ichale des politiichen Bezirkes Stein. 

Erl. des Land. Präſ. v. 20. Auguſt 1895, %. G. B. Nr. 23; das Mel- 
dungsweien in der Umgebung Laibachs. 


7. Küftenland. Kundm. der Statth. v. 28. Auguft 1852, 2.6.8. Nr. 217; 
Einführung dre Fremdenbücher in den Gafthäufern. 

Vdg. der Statth. v. 4. December 1895, 8. G. B. Nr. 26; Meldevorichriit 
für den in den Polizeirayon von Trieft einbezugenen Theil des Gebietes der Orts: 
gemeinde Muggia im politischen Bezirke Capodijtria. 


8. Mähren. Vdg. der Statth. v. 2. Jänner 1853, 2. ©. B. II. TH. Nr. 2; 
Einführung des polizeilichen Conſeriptions- und Meldungswefens in Olmüg und 
deſſen Polizeirayon. 

Vdg. des Statth. v. 21. März 1857, L. ©. B. II. Th. Nr. 14; Hand— 
habung des Meldungswejens in Brünn und Olmütz jammt ihrem Bolizeirayon. 

Vdg. des Statth. v. 21. März 1857, 2.6.8. I. Th. Nr. 15; Hand- 
habung des Meldungswejens im Kurorte Luhatſchowitz. 

Vdg. des Statth. v. 13. September 1857, 2. ©. B. II. Th. Nr. 40; Hand: 
habung des Meldungswefens auf dem flachen Lande. | 

Vdg. der Statth. v. 24. September 1880, 2. ©. B. Nr. 36; Handhabung 
des Meldungsweiens in der Drtichaft Kunenwald im Neutitfcheiner politiichen 
Bezirke. 

Kundm. der Statth. dv. 8. November 1894, 2. G. B. Nr. 85; Hand: 
habung des Meldungsweſens im Rayon des Polizei-Commiflariates in Mäh— 
riſch⸗Oſtrau. 


9. Dfterreich ob der Enns. Für dieſes Land wurden ſpecielle Melde: 
vorjchriften in den Landesgeſetzblättern nicht fundgemadht. 


10. Dfterreih unter der Enns. Erl. der Statth. v. 31. October 1851, 
2. G. B. Nr. 362; Einführung von Fremdenbüchern in den Gafthäujern des flachen 
Landes. 

Kundm. der Statth. v. 16. April 1852, 2. ©. B. Nr. 160; Ausdehnung 
der in den 88. 6—10 der Meldungsvorichriften, R.G. B. 1849 Nr. 250, für 
den Polizeirayon von Wien enthaltenen Strafbeitimmungen auf die unterlafiene 
Abmeldung. 

Vdg. der Statth. v. 23. December 1859, 2.6.8. II. TH. Nr. 15; Meldung 
der Hausgenofjen überhaupt, ſowie Abmeldung und rückſichtlich Neumeldung der 
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Hausgenoffen und Dienftlente von Seite der Hauptwohnparteien bei Überfiedlungen 
der legteren. 

11. Salzburg. Erl. der Land. Reg. v. 3. Februar 1855, 2. ©. B. II. Th. 
Nr. 8; Einführung der Fremdenbücher in den Gaft- und Einfehrwirtshäufern auf 
dem Lande, 

Bdg. des Land. Präf. v. 15. März 1857,28. ©. 8. I. Th. Nr. 9; Bolizei- 
liche Meldungsvorfchriften für die Landeshauptftadt Salzburg und deren Polizeirayon. 


12. Schlefien. Erl. der Statth. v. 20. Januar 1851, L. G. B. Nr. 21; 
Aufforderung an die im Lande anwejenden Unterthanen von Großbritannien und 
Irland zur Meldung diefer ihrer Anweſenheit. 

Vdg. des Land. Präf. v. 9. September 1853, L. G. 3. U. Th. Nr. 39; 
Führung der Fremdenbücher in den Gaft- und Einkehrhäujern, dann der Herbergs- 
protofolle in den Handwerksherbergen. 

Vdg. des Land. Präf. v. 7. März 1857, 2.6.8. II. Th. Nr. 4; Hand- 
habung des Meldungswejens. 

Vdg. des Land. Präf. v. 31. Mai 1858, 8. G. 8. II. Th. Nr. 6; Meldung 
der Wohnungd- und Aufenthaltsveränderungen im Bolizeirayon von Troppau. 

Bdg. des Land. Chefs vom 27. Januar 1866, 2. ©. B. Nr. 11; Hand» 
habung des Meldungsweiens in Groß-Kunzendorf im Friededer Amtsbezirke. 

Vdg. des Land. Präf. v. 1. Februar 1878, 2. ©. B. Nr. 10; Handhabung 
des Meldungswefens. 

Vdg. des Land. Präf. v. 12. April 1884, 2. G. B. Nr. 15; Handhabung 
des Meldungsweiens in der Gemeinde Schönbrunn. 

Vdg. des Land. Präſ. v. 22. September 1892, 2. ©. B. Nr. 62; Abände- 
rung des $. 19 der Min. Vdg. v. 15. Februar 1857, R. G. B. Nr. 33, betr. 
das Meldungsweien (temporär). | 

Vdg. des Land. Präf. v. 8. November 1894, 2. ©. B. Nr. 72; Hand- 
habung des Meldungsweiens im jchlef. Theile des Mähr.-Dftrauer Polizeirayonz. 


13. Steiermark. Kundm. der Statth. v. 16. Auguft 1851, 2.6.8. Nr. 253; 
Führung der Fremdenbücher und Herbergsprotofolle in den Gafthäufern und Hand- 
werföherbergen. 

Erl. der Statth. v. 22. März 1855, L. G. B. IL. Th. Nr. 11; Führung 
der Fremdenbücher.') 


14. Zirol und Boralberg. Erl. des 2. Bub. dv. 15. December 1848, 2.6.8. 
Nr. 38 ex 1849; Aufitellung von Gemeindeausfchüffen zur Beforgung der Fremden- 
polizei. 

Kundm. der Statth. v. 15. Auguft 1851, 2. 6. B. Nr. 226; Vorſchrift 
über die Haltung der Fremden- und Gefellenbücher von Seite der Gaitwirte. 

Kundm. der Statth. v. 22. September 1855, 2. ©. B. II. TH. Nr. 26; 
Einführung der Fremdenbücher. 

Vdg. des Statth. Präſ. v. 25. Mai 1857,28. 8. I. Th. Nr. 11; 
Meldungsvorichriften für Innsbruck, Trient und Bregenz. 

Vdg. des Statth. Präſ. v. 3. November 1857, L. ©. B. II. Th. Nr. 29; 
Ausnahmsvorſchrift für Wallfahrerproceffionen in Betreff des Pajs- und Meldungs- 
weſens. 


) Für Steiermark erfloſs auch die Statth. Vdg. v. 15. December 1883, L. G. B. 
Nr. 26, betreffend die Meldung der Winzer ſeitens der Dienſtgeber. Dieſe Vdg. wird hier 
nur anerfennungsweile erwähnt, weil fie einerjeits in das „Geſindeweſen“, andererfeits in Die 
„Landescultur“, aljo in jpäter folgende Partien diefes Handbuches einſchlägt. 
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Vdg. der Statth. v. 28. April 1859, 2. G. B. U. Theil Nr. 35; Bor- 
ichrift über die genaue Führung der Fremdenbücher. 

Kundın. der Statth. v. 7. Februar 1860, 2. ©. B. Nr. 6; Ünderung der 
Meldungsvorichriften. 

Vdg. der Statth. v. 11. November 1861, 2. G. B. Nr. 89, u. v. 25. Zuli 
1862, 2. ©. B. Nr. 48; Drudforten für Meldungsweien, ftempelpflichtige Ber- 
rechnung. 

Kundın. des Statth. v. 18. April 1884, 2. ©. B. Nr. 10; Führung der 
Fremdenbücher und Meldung der Fremden von Geite der Gaftwirte und Unter— 
ftandgeber in Tirol und Vorarlberg. 

Kundm. des Statth. v. 20. December 1884, 2. G. B. Nr. 44; Melde- 
vorfchriften in Innsbruck, fowie in den Städten Bozen und Rovereto, dann in 
den Landgemeinden Wilten, Hötting und Mühlau, fowie in der Barcelle Brad! 
der Gemeinde Amnas-Pradl. 

Kundin. des GStatth. dv. 5. November 1889, 2. ©. B. Nr. 28; Fremden- 
meldung in Tirol und Vorarlberg. 

Kundm. des Statth. v. 23. Mai 1891, 8. ©. B. Nr. 26; Aufnahme 
einiger Ortichaften in das Berzeichnis jener Orte, wo die Meldung der Fremden 
mittel Meldezettel ftattzufinden hat. 

Kundm. des Statth. v. 30. December 1891, 2. ©. B. Nr. 6 v. J. 1892; 
theilweife Abänderung der Statth. Kundm. v. 23. Mat 1891, 2. G. B. Nr. 26, 
hinfichtlich der Fremdenmeldung in der Gemeinde Steinad). 

Kundm. des Statth. v. 2. September 1895, 2. ©. B. Nr. 38; Fremden- 
meldung in den Ortſchaften Lech-Aſchau, Forchach, Stomzach und Vorderhornbad 
im politifchen Bezirfe Reutte. 

Kundm. des Statth. v. 4. Juni 1896, 2. ©. B. Nr. 33; Führung von 
Fremdenbüchern und Meldung der Fremden in einigen Orten der Bezirke Bruned 
und Cavaleſe. 

Kundm. des Statth. v. 18. September 1896, 2. G. B. Nr. 42; Einführung 
der Fremdenmeldung mittels Meldzettel für die Fremdenſtation Mendel in der 
Gemeinde Ruffre. 


3. Die Vorfhriften über die zwangsweife Entfernung aus polizeilihen Rückſichten. 


A. Das Reichsgeſetz über die polizeiliche Abjhaffung und das 
Schubwejen. 


Die Grundlage der Gejehgebung über die zwangsweile Entfernung aus 
polizeilichen Rüdfichten, welche fich als eine Eremtion vom ftaatsgrundgejeplich ge- 
wäbrleifteten Freizügigkeitsrechte darftellt!), bildet gegenwärtig das Gef. v. 27. Zuli 
1871, R. ©. B. Nr. 88,?) in Betreff der Regelung der polizeilihen Ab- 


1) Vgl. Urt. 4 des Staatsgrundgeſetzes dv. 21. December 1867, R. ©. B. Nr. 142, 
über die allgemeinen Rechte der Staatsbürger im II. Bd. auf ©. 78 und den $.5 des Gejetes 
v. re — 1862, R. G. B. Nr. 87, zum Schutze der perſönlichen Freiheit im II. Vd. 
auf.S. 91. 


*) Das Reichsgeſetz v. 12. Mai 1868, R. G. B. Nr. 41, ſowie das ſpäter an deſſen 
Stelle getretene Reichsgeſetz v. 27. Juli 1871, R. G. B. Nr. 88, in Betreff der Regelung 
und der polizeilichen Abſchaffung und des Schubweſens, haben allerdings auch für Galizien 
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ſchaffung und des Schubweſens, welches folgendermaßen lautet: — 8. 1. Die Ab— 
ſchiebung!) aus einem beſtimmten Orte oder Gebiete mit der Verweiſung in die Zu: 


Giltigfeit und auf den geliz Landesfonds Anwendung zu finden (R. G. €. v. 11. Juli 
1872, 3.91, Hye Nr. 29). — Die im Geſetze v. 15. November 1867, R. G. B. Nr. 131, 
feſtgeſetzte Erlöſchung der nachtheiligen Folgen der Verurtheilung zu einer 
Strafe hat, weil ſich dieſes Geſetz nur auf die nach dem Strafgeſetze v. 27. Mai 1852 oder 
anderen gejeglichen Vorſchriften mit einer theilung zur Strafe wegen eines der dort auf- 

eführten chen bis dahin verbunden gewejenen Folgen bezieht, feinen Bezug auf die 
Soricriften des Be Geſetzes vom 27. Juli 1871 (R. G. E. v. 9. April 1886, 
3. 49, HYye Nr. 376). 


) Der ub im jurifttich-techniihen Sinne ift nicht die einzige Art von gimange 
transport. Aus Anlaſs der Frage, wen bei den u betr unter $. 1 des Geſetzes 
v. 27. Juli 1871, R. G. B. Nr. 88, nicht einreihbaren Arten von Bwangdtrans- 
porten die Beſtreitung der Transportkoften au 5 zu fallen habe, hat das Min. des 
Inn. mit Erl. v. 19. October 1875, 3. 1 (8. &. 8. für Tirol 1876 Nr. 17, für Salz 
1875 Nr. 42, für Böhmen 1876 Nr. 28), Nachſtehendes bemerkt: „1. Es find 

unächft jene Fälle zur Sprache gelommen, bei denen es fid) darum handelte, einen aus dem 
Dienfte entwichenen Dienftboten, Gewerbsgehilfen oder Lehrling im Grunde ber 
ftehenden Dienftbotenordnungen, refp. der Gewerbeordnung (gegenwärtig 88. 85 und 86 bes 
Gef. v. 8. März 1885, R. 6. B. Nr. 22) —— * widerrechtlich verlaſſenen 
Dienſtort zurückzuſtellen oder zum Antritte des Dienſtes zwangsweiſe zu verhalten. Liegen 
rückſichtlich des zu Transportierenden außer dem Factum feiner Entweichung aus dem Dienſte 
augleich en Umftände vor, welche defjen Einreihung in die im 8. 1 des Gef. v. 27. Juli 
871 aufgezählten Kategorien zuläffig machen, und fällt der Bielpuntt des Transportes mit 
der Heimatgemeinde des Entwichenen zufammen, jo kann es keinem Anftande unterliegen, 
ein ſolches Individuum nad) dem citierten Geſetze zu behandeln, und werden fodann auch die 
Transportkojten nach Borjchrift dieſes Geſetzes zu beftreiten fein. Treffen aber obige Be— 
dingungen nicht ein, jo muſs daran feitgehalten werden, daſs das Verhältnis zwiſchen dem 
Dienft- ober Gewerbsherrn und dem Dienftboten oder gewerblichen Arbeiter ein privatredht- 
liches ift. Der widerrechtliche Bruch diefes Verhältniffes von Geite des Dienftboten oder 
Arbeiters begründet zwar eine nad) den beftehenden Dienftbotenordnungen und nad) der Ge— 
werbeordnung & —— Übertretung; allein die zwangsweiſe Verhaltung des Vertrags- 
brüdhigen zur Erfüllung feiner Fiat, bildet feinen Bejtandtheil der Strafe und erfolgt 
jederzeit nur über erlangen des Dienjt- oder Gewerbsherrn, deſſen PBrivatinterefje allein 
die Fortſetzung des abgebrochenen Dienftverhältnifies oder den Antritt des Dienſtes erheifcht. 
Es liegt daher in der Natur der Sade, daſs der Dienft- oder Gewerbsherr, welcher die 
zwangsweiſe Stellung des den Dienft Verweigernden beanfprucht, die Koften diefes Zwangs- 
transportes zu beftreiten hat, unbefchadet des ihm zuftehenden Rechtes fih an dem Schuld- 
tragenden, es ſei dies der Entwichene jelbft oder ein anderer, der den Entwichenen vor- 
Ichriftswidrig in Arbeit oder Unterftand genommen hat, diesfalls zu regreffieren. 2. In 
analoger Weife wird vorzugehen fein, wenn es fi um land» und forjtwirtichaftlihe Hilfs- 
arbeiter oder Taglöhner handelt, bezüglich deren die Minifterialverordnung v. 15. März 
1860, R. G. 8. Nr. 73, die —— der politiſchen Behörden zur —— über die 
Streitigkeiten zwiſchen denſelben und den Land- und Forſtwirten regelt. 3. Eine andere 
Kategorie folher Zwangstransporte betrifft die Überftellung von Zwänglingen und 
Eorrigenden in die Hwangsarbeits- und Beiferungsanftalten. Das Min. des Inn. 
bat Aa Be daſs rüdfichtlich diefer Art von Zmangstransporten bis zum Erfcheinen des 
m ähnten Geſetzes v. 27. Juli 1871 nirgends Anjtände vorgefommen find, und dafs die 
Koften diefer Transporte, wo fie nicht von der Heimatgemeinde oder von den um die Ab- 
abe des Betreffenden in die Bmwangsarbeitsanftalt bittlih getwordenen Verwandten des 
Fwängl 8 felbft beftritten wurden, allerorts von ben Sandesfonds etragen worden find, 
ſei e8 auf Grund fpecieller Directiven, ſei es in Hinblid auf die durch die a. h. Entichließung 
v. 14. September 1852 auf die Yandesfonds überg iger Berpflichtung zur Tragung der 
Scubloften im allgemeinen. Das Geſetz v. 27. a 1871 hat hieran nichts geändert; 
denn dasfelbe behandelt laut $. 1 nur die Fälle der Abichiebung in die Heimat oder eines 
dem Geltungägebiete des Geſetzes nicht angehörigen Individuums über die Staatsgrenze 
und berührt ſonach die hier in Seope ftehenden Zwangstransporte nicht. Es liegt alio feine 
anlaffung vor, in dem bisherigen Vorgange bezüglich der Bejtreitung der Koften der 
berftellung von Zwänglingen oder Eorrigenden in die Zwangs- oder Befferungsanftalten 
eine Anderung eintreten zu laffen. (Sieh auch die Beitimmungen über die Anhaltung in 
Biwangsarbeitd- und Beflerungsanftalten.) 4. Rüdjichtlih der Koſten für die Überftellung 
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jtändigfeitögemeinde, oder bei Berjonen, welche dem Geltungsgebiete diefes Geſetzes 
nicht angehören, über die Grenze diejes Gebietes, darf aus polizeilichen Rüdfichten 
nur gegen nachjtehend bezeichnete Perjonen erfolgen, als: a) gegen Landftreicher 
und ſonſtige arbeitsjcheue Perfonen, welche die öffentliche Mildthätigkeit in Anſpruch 
nehmen; b) gegen ausweis- und beftimmungslofe Individuen, welche fein Ein— 


von Gejegübertretern, entiprungenen oder ftedbrieflich verfolgten Inquiſiten oder 
Sträflingen an das Gericht ijt der Erl. v. 26. Auguft 1870, 3. 11328, maßgebend, wo- 
nad diefe Koften, mit Ausnahme der hiefür alltältig zu bewilligenden Taglien 
und Belohnungen, von jenem Nefjort zu tragen find, in defjen Wirkungstreis die be» 
treffenden Amtshandlungen gehören, und demnach eine Vergütung derjelben aus dem Etat 
der Jujtizverwaltung auch dann nicht ftattzufinden hat, wenn der Anlaſs zu ſolchen Amts- 
handlungen durch Stedbriefe der Strafgerichte oder durch Entweihhung aus der gerichtlichen 
Haft gegeben iſt. Nüdfichtlich der Koften endlich für den Transport ‚I von amtswegen 
u Stellenden, alio aud der Stell ————— bleiben die Beſtimmungen des 
—** v. 18. Mai 1870, 3. 6619 (8. ©. B. für Tirol, Nr. 45), aufrecht, wonach der 
ſchuldig Erfannte, bezw. derjenige, welchem dieſe Koften bei Ertenntnisfällung aufzuerlegen find, 
und im Nichteinbringlichkeitsfalle die Zuftändigfeitsgemeinden diejelben zu tragen haben“ (fieh 
das „Militärwejen“). — Aus Anlajs einer Mittheilung des n. ö. Landesausihufjes, wo» 
nad) mitunter Individuen bloß behufs Erfüllung ihrer Stellungspfliht an die Heimat- 
emeinden ab eſdoben worden ſein ſollen, brachte Die n. d. Statthalterei in Erinnerung, daſs nach 
* Reichsgeſetze v. 27. Juli 1871 die Stellungspflichtigkeit kein Grund der Ab— 
ſchiebung iſt, daher für den Fall, wenn ausnahmsweiſe mit Zuſtimmung der Zuſtändig— 
teitsgemeinde und der heimatlichen Stellungsbehörde die Schubanſtalt als — 
zur Heimatsbeförderung ſtellungspflichtiger und ſtellungsflüchtiger Individuen verwendet werden 
ſollte, der Erſatz der diesfälligen Transporttoften im Falle der Zahlungsunfähigkeit der Trans- 
portierten nach $. 35 des Wehrgeſetzes v. Jahre 1868 (gegenwärtig $. 43 des Wehrgeſetzes 
v. 11. April 1889, R. ©. B. Wr. 41, und $. 111 der Wehrvorfchriften I. Theil) von der 
gg zu leiten fein wird (n. d. Statth. Erl. v. 31. Jänner 1875, 8. 2005). — 
Bezüglich der Behandlung aufgegriffener, zur le bejtimmter, zugleich ftellungs- 
pflihtiger Individuen wurde mit dem Erlajje des Min. des Inn. v. 2. October 1882, 
3. 8355, Folgendes eröffnet: „Da die Abichiebung auf Grund eines Schuberfenntniffes nad) 
dem Geſetze v. 27. Juli 1871, R. ©. B. Nr. 88, nur bei dem Vorhandenjein der Boraus- 
jegungen des 8. 1 desjelben zuläjjig und jonad die Stellungspflidt oder die Stellungsfludht 
feinen Grund der Abichiebung nad) diejem Geſetze bilden fann, wird aud in den Schubpäfien, 
welche auf Grund des 8. 1 des bezogenen Gejehes gegen Individuen ausgefertigt werden, 
welche zugleich Stellungspflichtige oder Stellungsflücdhtige find, nur das dem N 1 des Gejehes 
entnommene Motiv der Abjchiebung einzutragen, hingegen die Bezeichnung folder Schüblinge 
als „ſtellungspflichtig“ oder als „Stellungsflüdtling” ganz zu unterlafien fein, weil eine 
folhe Bezeihnung nur Anlajs zu einer ungerechtfertigten Überwälgung der Schubkoften auf 
die Heimatgemeinden, bezw. zu ganz überflüffigen Correipondenzen bietet. Die das Schub- 
erfenntnis fällenden Behörden haben die Abſchiebung foldher Individuen, welche zugleich 
jtellungspflichtig, bezw. Stellungsflücdhtlinge find, jofort der ne politifchen Ergänzungs- 
behörde 1. Inſtanz unter Anſchluſs der erforderlichen Behelfe, insbejondere des auf Die 
Stellüngspfliht bezüglichen aufgenommenen Protofolls abgefondert im Correſpondenzwege 
mitzutheilen. Nur in den Fällen, wenn über ſolche aufgegriffene, zur Abichiebung in Ausficht 
genommene, zugleich ftellungspflichtige Individuen vor der Abichiebung aus andern Rüdfichten 
als jener der Stellungspflicht eine Verhandlung zu pflegen iſt und während der Dauer diejer 
Verhandlung zugleih das Einvernehmen mit der zujtändigen politiihen Ergänzungsbehörde 
1. Injtanz über die Abftellung dieſes Individuums im Delegationswege gepflogen werden 
kann, ijt auch bei ſolchen Jndividuen im Sinne der Jnjtruction zur Ausführung des Wehr- 
gelepes (jet der Wehrvorichriften) vor der Abichiebung vorzugehen. Die zujtändige politifche 

rgänzungsbehörde hat die Verfügung zu treffen, dais ſolche Individuen entweder von der 
Heimatgemeinde fofort bei ihrer Ankunft zur Nachitellung vorgeführt, oder in den erwähnten 
Ausnahmsfällen der Nachitellung im Delegationswege im Aufenthaltsbezirfe unterzogen 
werden.” — Zufolge Erlajjes des Landesvertheidigungs-Minifteriums dv. 19. November vn. 
3. 15404/3927 UI, find die Koſten, welde aus Anlajs von zwangsweifen Einlieferungen 
renitenter Urlauber und Reſerviſten Ric Nachcontrole oder zu den Waffenübungen erwacien, 
von den zwangsweile eingelieferten Urlaubern und Refervemännern ſelbſt zu bejtreiten. In— 
foferne und inſoweit ſolche Kojten von den Barteien ſelbſt nicht hereingebracdht werden können, 
it von Fall zu Fall zu berichten. 
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fommen und feinen erlaubten Erwerb nachweifen können;!) c) gegen öffentliche Dirnen, 
welche dem behördlichen Auftrage zur Abreife feine Folge leiften; d) gegen aus 
der Haft tretende Sträflinge und Zwänglinge, infoferne jie die Sicherheit der 
Perſon oder des Eigenthums gefährden. Bei wiederholter Abjchiebung kann das 
Berbot der Rückkehr ausgejprochen werden. *,) — $. 2. Die polizeilihe Ab— 
Ihaffung aus einem oder mehreren Orten mit dem Verbote, dahin jemals oder 
binnen einer bejtimmten Leit zurücdzufehren, *) darf nur gegen die im $. 1 
bezeichneten Perfonen und nad den Beitimmungen des gegenwärtigen Gejehes 
jtattfinden. Sie hat dann einzutreten, wenn die Gefährdung der öffentlichen Jnter- 
ejien, zu deren Schuß die Abjchiebung beftimmt iſt ($. 1), vorzugsweiſe nur für 
den Ort befteht, aus welchem die Perſon entfernt werden jol.?) Die Abjchiebung 


1) Die frage, ob nad) dem —— die Abſchiebung unmündiger Kinder ftatt- 
haft jet, iſt ſtreitig. Vergl. hierüber die Abhandlung in der 3. f. ®. Jahrgang 1888, 
©. 169, laut welcher ſich die n. ö. Statth. gegen die Juläffigkeit der Abichiebung 1 — 
ge hat. Bergl. auch die Kundm. des Statth. für Böhmen v. 30. April 1878, 
2.6.8. Nr. 21, betreffend die Heimfendung der das Normalalter überjchreitenden Findlinge 
und der jchulpflichtigen Kinder im Wohlthatswege. Vergl. endlich den Erl. des Min. des 
Inn. dv. 18. Juli 1885, 8. 11417, ei die Shubberörberung von Kindern auf Eijen- 
bahnen, in der Fußnote 5 zu $. 15. n einem jpeciellen Falle hat e8 das Min. des Jun. 
(Erl. v. 4. October 1882, 3. 431) abgelehnt, einen principiellen Ausſpruch darüber zu thun, 
ob Unmiündige abgejhoben werden dürfen. Jedoch hat das Min. des Inn. in einem anderen 
Falle mit Erl. v. 30. Sept. 1883, 3. 13412 (2. f. V. 1883, ©. 55) eine landesbehördliche 
Entjcheidung (aus deren Gründen) bejtätigt, welche die Abſchiebung eines 8'/, jährigen Knaben, 
der in Begleitung feiner mit einem Arbeitsbuche verjehenen, jpäter wegen Diebſtahls in Haft 
genommenen Eltern in den betreffenden Ort gefommen war, al3 ordnungswidrig erflärt 
hatte. — Die Abſchiebung (Abſchaffung) kann auch bei verehelichten Perſonen plaggreifen, 
jedoch ijt die Verehelichung beim Zujammentreffen mehrerer Umſtände als ein Grund zur 
Nachſicht anzufehen (Hoffzid. v. 12. April 1805, Krop. ©. ©. 20. B., ©. 334). 

) Über die Frage, ob die Beitimmungen der 88. 323 und 324 des a. Str. Gef. auch 
auf Abgejchobene, welchen die Rückkehr verboten wurde, angewendet werden fünnen, liegt 
zwar ein maßgebender Ausipruc nicht vor, doc) läjst die Plenarentiheidung des Ob. ©. 9. 
v. 31. October 1889, 3. 7376, darauf jchließen, daſs dieſe Strafbejtimmungen aud im cr» 
wähnten alle zur Anwendung gelangen können. In diefer Enticheidung wird nämlich aus- 
einandergeiegt, dajs es Aufgabe des Strafgeſetzes war, eine beftimmte Inftitution (dad Aus- 
weijungs-, Verweiſungs-, Abſchaffungs-Erkenntnis) jtrafgejeglich zu ſchützen. Da nun das 
Strafgeieß im Jahre 1852 fundgemaht wurde, ericheine es unzuläflig, der Interpretation 
desjelben Unterfhiede zu Grunde zu legen, die erjt in der neueiten Terminologie des Aus— 
weiſungsweſens von ee und Praris eingeführt worden jind. 

3) Vergleiche zu dieſem $. auch die Neichsgerichtserkenntniffe in der zweitfolgenden Fußnote. 

9 Dem Abzuichaffenden tft laut Hofkzid. v. 22. October 1846, 3. 31194 (niederöfterr. 
P. G. ©., 38. Band, ©. 361), das Verbot der Rücklehr und die darauf verhängten Folgen 
in jedem Falle zu eröffnen. Über die Eröffnung der Folgen der Abſchaffung an den Beteiligten 
ift mit leßterem ein ordentliches Protokoll aufzunehmen. 

®, Infolge entjtandener Zweifel wurde vom Juftiz-Minijterium mit Erl. v. 18. December 
1867, 3.14181 (Erl. des Min. des Ann. dv. 25. December 1867, 3. 24105) im Einvernehmen 
mit dem oberjten Gerichtshofe (Gutachten v. 26. November 1867, 3. 14006, jtrafr. Jud. Buch 
Nr. 20) entichieden: 1. daſs auch im Beſtande der Beitimmungen des $.5 des Geſetzes v. 
27. Dctober 1862, R. G. B. Nr. 87, betreffend den Schuß der perfönlichen Freiheit, das den 
Gemeinden im Sinne des Art. III des Geſetzes v. 5. März 1862, R. G. B. Nr. 18, und der 
auf diefem Artikel beruhenden Beltimmungen der Gemeindeordnungen, fowie das den I. f. 
Organen im Grunde des Art. V, letzter Abſatz, diefes Geſetzes, dann das den Sicherheits— 
behörden zur Handhabung der Sicherheit und öffentlichen Sittlichleit nad) Maßgabe der be» 
ftehenden Geſetze zuftehende Recht zur Abſchaffung eines Individuums aus einem bejtinmten 
Orte oder Gebiete aufrecht bleibe; 2. dafs jedoch der Strafrichter, wenn er über eine Anklage 
gegen einen polizeilidh Abgeichafften nad) 88. 323 und 324 St. ©. einzufchreiten hat, nicht nur 
berechtigt, jondern auch verpflichtet jei, zu prüfen, ob das Abichaffungserfenntnis auch wirklich 
auf Grundlage des Specialgejeges ergangen, ſomit die Gejeglichkeit der Abſchaffung außer 
Zweifel fei. Aus diefem Grunde wurde auch 3. als zweckmäßig erflärt, daſs künftig in jedem 
polizeilihen Abſchaffungserkenntniſſe das Geſetz, auf deijen Grund die Ab— 
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ihaffung verfügt wurde, angeführt werde. — Es ift ungutreffend, die Anwendung der 
Beitimmungen des $. 324 Strafgeſetzes d die Berufung auf den — Gatten der 
— abgeſchafften Frauensperſon ausſchließen F wollen (Pl. Entſch. ob. Gerichts- 
hojes v. 6. Juni 1893, 3. 6591). Bergl. auh M. 8. v. 10. Mai 1852, R. G. B. Nr. 106, 
in der Fußnote 2 auf ©. 592. 

s fann derjenige nach $. 1, lit b, des Schubgefeßes nicht jhon als ausweislos 
angejehen und fofort von jeinem Aufenthaltsorte abgejhoben werden, der nicht in jedem 
Momente jeine Zuftändigfeit urkundlich nachzuweiſen oder der feine Zuftändig- 
feitsgemeinde, deren Teititellung häufig aud für den Gefeßkundigen eine jehr ſchwierige 
ift, nicht fogleidh genau anzugeben vermag, fondern ed mufs genügen, wenn er fich 
in ſolcher Weiſe über feine Berlon auszuweiſen ns: daſs hienach deſſen Zuſtändigkeit, 
wenn dies nothwendig erſcheint, vorausſichtlich ohne Anſtand erhoben werden kann, wozu 
eine, wenngleich bereits erloſchene Legitimationskarte vollkommen ausreicht 
(R. ©. €. v. 17. Juli 1879, 3. 124, HYe Nr. 187). — Ein öfterr. Stantsangehöriger 
fann bloß aus Rüdfichten der öffentlichen Ordnung oder Sicherheit, wenn nämlih nicht 
auc die anderen im $.1 des Gef. v. 27. Juli 1871, R. G. B. Nr. 88, hiezu geforderten 
Bedingungen eintreten, aus feinem Orte oder Bezirke der im Neichsrathe vertretenen 
Königreiche und Länder abgeichafft werden (R. G. E. v. 22. October 1879, 3. 192, Hye 
Nr. 192). — Die gern der Brivatmildthätigkfeit hochgeſtellter Berjonen 
ift, wenn fie auch auf zudringlice Weife erfolgt, eine nicht unter die Sanction des Gel. 
v. 27. Juli 1871 geftellte Ausſchreitung. Wenn daher die anderen Merkmale des $. 1 
des Gejeges nicht zutreffen, ericheint die Abichiebung einer nur von ſolchen mildthätigen 
Spenden lebenden Perjon unzuläffig. Die Abjchaffung einer folhen Perjon aus Wien 
aus dem Grunde der Nüdjichten der Öffentlichen Ordnung ericheint umjomehr ungeredt- 
fertigt, als eine Gefährdung fentihe Intereſſen durch das Berbleiben der betreffenden Berjon 
in Wien angefihts der zum Schuße diefer Intereſſen beftehenden Polizei- und Strafgejege 
nicht zu bejorgen ift (R. G. E. v. 20. Jänner 1880, 3. 6, Hye Nr. 207). — Unter dem vom 
Geſetze zur polizeilichen Abichiebung oder Abichaffung geforderten Eriterium der Gefähr- 
dung der Sicherheit der Berlon oder des Eigenthums fann im Sinne der bejtehenden Geſetze 
nur eine in thätliher Weiſe bedrohende Gefährdung verjtanden werden. Diejes 
Merkmal trifft bei Anhängern der Socialdemofratie an fih nicht zu (R. G. E. v. 
17. Jänner 1881, 8.1, Hye Nr. 229). — Die nad) $. 2605 des Strafgejeges erfolgte Um= 
wandlung einer wider jemanden geießlic verhängten Geldjtrafe in Arreftitrafe fann 
für denjelben nicht die polizeiliche Abichtebung oder Abichaffung als „aus der Haft tretender 
Sträfling“ nah ſich ziehen (R. ©. €. v. 17. Jänner 1881, 3. 1, Hye Nr. 229). — Die 
polizeilihe Abſchaffung aus einem beftimmten Orte oder Gebiete fann ebenſowohl gegen 
ausweisloje, als aud gegen bejtimmungsloje Individuen verfügt werden, welde fein 
Einfommen und feinen erlaubten Erwerb nachweiſen können (R. ©. €. v. 16. October 1882, 
3. 202, Hye Nr. 264). — Ein wegen Aufreizung zu Beindjeligkeiten wider einzelne Claſſen 
und Stände der bürgerlichen Seielfhaft und zu feindjeligen PBarteiungen der Einwohner des 
Staates gegeneinander und wegen Aufreizungen zum Zmwede der Verwirklichung 
communiftijcher und focialrevolutionärer Tendenzen des Verbrechens der Störung 
der Öffentlichen Ruhe und eines Vergehens gegen die öffentliche Ruhe und Ordnung ſchuldig 
erflärtes Individuum ift allerdings als eine Hr die Sicherheit der Perjon und des Eigen- 
thums —— Perſon anzuſehen und kann daher polizeilich abgeſchafft werden (R. G. €. 
v. 17. October 1883, 3. 141, Hye Nr. 285). — Durch die Verurtheilung einer Perſon wegen 
des Bergehens der Theilnahme an einer geheimen Gejellihaft if an ſich noch feines» 
wegs deren Gefährlichkeit für die Sicherheit der Perion und des Eigenthums conjtatiert, daher 
deshalb allein ihre polizeilihe Abſcha ung noch nit als geieglich zuläffig anzujehen ift 
(R. G. €. v. 21. April 1884, 3. 51, Hye Nr. 294). — Die polizeiliche rl Au eines nur 
des Vergehens der jhuldbaren Erida jchuldig erflärten Eridatard, der vermöge der Eigen- 
thümlichfeit der von ihm thatſächlich verübten & hädigungen fremden Vermögens als ein für 
die Sicherheit des Eigenthums gefährliches Individunm ericheint, ift geſetzlich zuläflig (R. G. E. 
v. 12. Jänner 1885, 3. 6, Hye Nr. 316). — Hinſichtlich der Rechtmäßigkeit des Abihaffungs- 
erfenntnifjes in Bezug auf die Gemeindeangehörigleit des Betreffenden find die zur Zeit 
der Schöpfung des Erfenntuifjes vorgelegenen und nicht die erſt zur Zeit der Vollziehung 
desjelben vorhandenen Daten maßgebend (R. ©. E. v. 20. April 1885, 3. 76, Hye Nr. 326). — 
Die polizeiliche Abihaffung auf Grund eh Verurtheilung wegen Verbrechens der 
Störungder öffentliden Ruhe nad 8.65 a,bu.c, St. G. ericheint geſetzlich (R. G. €. 
v. 9. April 1886, 3. 49, Hye Nr. 376). Dasielbe gilt von der pol. Abjchiebung aus diejem 
Grunde (R. G. E. v. 9. April 1886, 3. 50, Hye Nr. 377). — Die polizeiliche Abſchaffung ift 
gilic zuläffig gegenüber Perſonen, weldye nur eine zeitweilige, für furze Zeit dauernde 

eihäftigung haben, die nur geringen und jelbjt zum nöthigjten Lebensunterhalt nicht 
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zureichenben Erwerb ſchafft (R. G. E. v. 19. October 1887, 3. 164, HYye Nr. 409). — Als 
ausweid- und ermwerbslos kann ein mit einem orbnungsmäßigen Arbeitsbucde verfehener 
Arbeiter, der bei der competenten Behörde ben Antritt eines beftimmten Gewerbes 
angemeldet Hat nicht angejehen und daher auch nicht aus diefem Grunde abgeichoben werden 
(R. 6 ve. Detober 18 1, 8. 188, , de Nr. 527). — Ein mit hinlänglichen Subfiftenz- 
liche * mit Arbeitsbu owie Reiſeſchein verjehener Arbeiter, welder vor 
der competenten Behörde erflärt, dafs er eheftend den betreffenden Ort verlaffen werde, ge 
ald ausweis- oder rg nicht abg afft oder abgeichoben werden * G. €. 
27. October 1891, Hye Nr. 528). n Urbeiter, der feinen Beru kHatfächtich 
ausgeübt hat und doee der ntlaflung * ‚der Arbeit zeitweilig beſchäftigungslos ijt, 
fann deshalb im Sinne des Gef. v Juli 1871 noch nicht als beitimmungslos an eben 
werden (R. G. €. v.28. April 1892, 3.101, Hye Nr. 556). — Als aus der Haft tretende Perſon 
im Sinne des 8.1 des Gef. v. 27. Kult 1871 ift derjenige nicht ung en welcher ſchon 
vor längerer Zeit (mehr als 1 Jahr) eine Strafe wegen Verbrechens der öffentlichen 
Gewaltthätigfeit abgebüßt hat; der unbefugte Betrieb eines Gewerbes iſt noch fein 
unerlaubter Erwerb im Sinne des 8. lc des citierten Geſetzes (R. G. E. v. 4. Juli 1892, 8. 217, 
Hye Rr. 569. — Die poliz. Abſchaffung oder Abjchiebung wegen vorausgegangener Berurtheilung 
nad) 88. 22 und 36 des Bereinsgejehes als für die Sicherheit der Verfonen und des Eigen- 
thums gefährliches Individuum erſcheint gejeglich nicht begründet (R. ©. E. v. 4. Juli 1892, 3.216, 
Dye Nr. 568). — Die polizeiliche Abſchaffung wegen Gefährdung der Sicherheit der Berfon und 
des Eigenthums ijt At zuläffig gegenüber einer Perjon, welche nad) $. 11 der faij. Ber- 
ordnung v. 20, 1 1854, R. G. B. Nr. 96, oder nad) $. 312 und $. 496 des 
Strafgejeßes, n ad dt V bes Gejehes v. 17. December 1862, R. G. B. Nr. 8 ex 
1863, oder nad * 2 des Ba verurtheilt worden ijt (R. G. €. v. 4. Juli 
1892, 8. 215, Hye Nr. 567). — Ein an einem beftimmten Orte ſich mit journaliftiihen 
Arbeiten befaffender und nachweisbar auch durch Unterrichtsertheilung ſich etwas ver- 
dienender und überdied von feinen daſelbſt wohnenden Eltern und Verwandten Unter- 
ſtützungen geniefender Mann kann nicht als bejtimmungslos im Sinne des Gef. v. 
27. Juli 1871 angejehen werden (R. G. €. v. 27. October 1892, 3. 331, Hye Nr. 585). — 
Die aus der Haft tretenden Sträflinge, welde das diterr. Stantsbürgerreht be» 
figen, können nicht aus öffentlichen Sicherheitsrüdfichten, fondern nur wegen thatſäch— 
licher Gefährdung der Sicherheit der Perion oder des Eigenthums abgeid afft 
werden (R. G. E. v. 12, April 1894, 3. 77, 3. f. V. ©. 81). — Eine wegen eines in Wien 
verübten Eigenthumsdelictes verurtheilte Perſon eriheint deshalb noch nicht als ein 
für die Sicherheit des Eigenthumes vorzugsweise für Wien gefährliches Individuum 
und ijt daher or r cha etung aus diefem Grunde allein unzuläflig (R. G. E. v. 2. Juli 
1894, 8. 157, Barer 39). — Die ef gr — * ſich ee 
ioätige, | fa barer eier ($. 83 u. $. 411 St. G., 8.3 des Gel. v. 7. April 
G. B. Nr. 43) ſchuldig gemadt hat, erfcheint — * gegen ein die „Sicher eit der 
— ——— — gerichtet — — ſtatthaft (R. G. E. tober 
1894, 80, 83. f. V. ©. 231). — Wenn für d mjtand, dajs der Ab — 9 bie Sicher⸗ 
heit der Perſon vorgugsweiſe für einen beſtimmten Bezirk —— thatſäch— 
liche Anhaltspunkte geltend gemacht werden, welche die Anſicht der Adminijtrativ- 
behörde nicht als grundlos erſcheinen laſſen, wird das Recht der Önlichen Seeigügigteit 
un. die — des Betreffenden nicht verlegt R. G. E. v. 17. Jänner 1895, 3. 378, 
3.1.8 26). — zFlir die Nechtsgiltigfeit eines Abſchaffungserkenntniſſes, das gegen einen 
aus ber Se tretenden Sträfling ar werden foll, ift es unenticheidend, dais das- 
jelbe Idon während der Strafhaft gefällt wurde (R.G. €. v. 19. Jänner 1895, 3. 383, 
f. 8. ©. 26). — Die Abſchaffung wegen Verurtheilung nad) 8.85, bu. e, St. G. (bos- 
hafte Beihädigung fremden nn) ericheint gefeßlich autäffig, (R. G. €, v. 
19. Jänner 1895 383, 26). — Die Verurtheilung wegen Verbrechens der 
öffentlihen Gewaltthätigteit (8.83 St. ©.) läfst den Verurtheilten dann noch nicht als 
ein der Sicherheit der Perjon im Sinne des $. 1d des Schubgejeges gefährliches Individuum 
erſcheinen, wenn mit Rüdjicht auf die Beichaffenheit der die That begleitenden Umſtände — 
de ee. des Berurtheilten infolge der gerichtlichen Beſtrafung zu erwarten ijt (R. G. E 
3. April 1895, 8.91, 8. f. V. ©. 95). — Eine Perſon, von welcher eine thatjächlice 
Gefährdung des igenthums nicht zu erwarten iſt, kann ae die Sicher u 
Eigentums ru Ay — und daher auch nicht abgeſchafft werden (R. 
25. April 1895, 8. B. ©. %). — Die durd) einen Strike eingetretene, mehrere Boden 
andauernde Beigä frigungsfofigteit genügt noch nicht, um einem Arbeiter, welcher ſich in 
einem jpeciellen Arbeitszweige durch eine Reihe von Jahren an dem nämlichen Orte ver- 
wendet hat, den Eharalter der — ——— zu geben (Erk. des R. G. v. 7. Juli 1896, 
8. 137, 138 u. 139, 3. f. V. ©. 188). 
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oder Abichaffung einer Perſon aus ihrer AZuftändigkeitsgemeinde ift unftatthaft. 
Mit der Erwerbung der Zuftändigfeit in einem Orte erlifcht die Wirkung der 
Abihaffung aus demjelben. Außerdem können Perjonen, welche in dem Geltungs- 
gebiete dieſes Geſetzes nicht heimatberehtigt find, wenn fich ihr Aufenthalt 
dajelbit aus Rüdjihten der öffentlihen Ordnung oder Sicherheit als 
unzuläffig darftellt, aus dem ganzen Geltungsgebiete diejes Geſetzes oder aus einem 
beftimmten Theile desjelben abgeichafft werden.) Die Fälle, in denen auf Yandes- 
verweilung oder Abichaffung als Strafe oder Strafverfhärfung zu erkennen ift, 
werden durch die Strafgefeße beftimmt.”) Das den Gemeinden nad) den Gemeinde: 
gejegen zuftehende Recht der Ausweifung bleibt durch diefes Gejeg unberührt. — 
$. 3. Die Abjchiebung erfolgt entweder: a) durch Vorzeichung des von. dem Ab- 
geichobenen in bejtimmten Friften und Stationen zurüdzulegenden Weges mittels 


1) Die Abihaffung von Ausländern nah dem 5. Abſatze des $. 2 des Gef. v. 
27. Zuli 1871, R. ©. B. Nr. 88, aus Nüdfichten der öffentlihen Ordnung und Cicherheit 
Liegt im freien Ermejien der Admiftrativbehörden (Beich. des 8. G. H. dv. 17. December 
1888, 3. 3826, Erel Nr. 1839; v. 2. März 1891, 3. 724, Erel Nr. 1840). 

Bon der zwangsweiſen Entfernung aus polizeilichen Rüdfichten ift ftreng zu unter 
icheiden die zwangsweiſe Entfernung vermöge jtrafgerihtlihen Urtheils. Dieje letztete 
tritt entweder ein ald Strafverihärfung oder als eigentlihe Strafe Als Straf 
verjhärfung fann gegen Verbrecher, welche Ausländer find, Die Ser 
plaßgreifen, welche fich ftet3 auf jänmtliche Länder des Staatsgebietes erftreden muſs (8.19, 
lit. f, u. $. 25 Strafgeſ.). Als Strafe tritt die Abichaffung laut 8. 240 Strafgeſ. bei 
Bergehen und Übertretungen ein, und zwar die Abjchaffung aus einem Orte (8. 240, hit. f), 
aus einem Kronlande ($. 240, lit. g) oder aus ſämmtlichen Kronländern ($. 240, lit. h) und 
zwar in den Fällen f u. g auf beitimmte oder unbejtimmte Zeit ($. 249). Auf Abihaffung 
aus ſämmtlichen Kronländern fann nur gegen Ausländer erfannt werden 
(8.249). Die zeitliche Beſchränkung der Alhaffung aus allen a ig und 
Ländern ijt gleihwie die zeitliche Yandesverweifung unzuläffig (Pl. Entſch. des Ob. ©. 9. v. 
3. Juni 1887, 3. 4094, $ f. ®. 1888, ©. 31). Die Strafe der Abſchaffung ift im Etraf- 
gefeße vorgeiehen in den 88. 294, 295, 300, 302-305, 320, 344, 355, 470, 472, 514, 
522. Die Abihaffung kann aud auf Grund des Geſ. v. 28. Mai 1881,R. G. B. Nr. 47, 
betreffend Abhilfe wider unredliche Vorgänge bei Ereditgefchäften, dann des Geſ. v. 27, Mai 
1885, R. G. B. Nr. 134, betreffend den gemeingefährlihen Gebrauch von Sprengftoffen, plaß- 
greifen. — „Yit durch ein Strafurtheil die Landesverweilung des Verurtheilten nach ausgeftandener 
Strafe, oder deſſen Abichaffung aus ſämmtlichen Kronländern, oder aud) nur aus einem Kronlande 
ausgeiprochen, jo iſt von dem Strafgerichte die Anzeige bievon an den Landeschef des- 
jenigen Kronlandes, in dem das Strafgericht gelegen ift, zu erjtatten. Bezieht jich die 
Abſchaffung nur auf einen einzelnen Ort oder ei, fo iſt die politiiche Bezirks- 
behörde hievon zu verjtändigen“ (8. 407 der St. P.D.). „Lautet das Urtheil auflandes- 
verweifung oder Abſchaffung, io hat der Staatsanwalt nebſt der im $. 407 St. P. O. 
vorgeichriebenen Anzeige die Mittheilung an das Central-Polizeiblatt zu machen“ 
(8. 77 der Bollzugsvorichrift zur St. P. D. v. 19. November 1873, R. G. B. Nr. 152). 
Die Veröffentlihung aller jeit 1. Januar 1854 aus der Monarchie verwiejenen oder ab» 
geſchafften Ausländer erfolgt von Zeit zu Zeit, ohne jih an beftimmte Zeitabichnitte zu binden, 
im Wege des Eentralpolizeiblattes, und zwar durch eigene Werzeichniffe, welche Beilagen diejes 
Blattes bilden. Jedes Strafgericht, ſowie jede politiiche Behörde, welche eine LXandesver- 
weiſung oder Abſchaffung eines Ausländers aus der Monarchie verfügt, hat von Fall zu Fall 
und noch am Tage der getroffenen Verfügung, die Anzeige bievon an das Redactionsbureau 
der oberjten PBolizeibehörde einzujenden. Die Anzeige hat in der Regel, wenn nicht bejondere 
Umjtände eine Abweichung erheiichen, ohne alle Einbegleitung, bloß durch Ausfüllung einer 
Tabelle zu geichehen, welche folgende Rubriken enthält: Vor- und Geſchlechtsname; Charakter, 
Stand, Gewerbe oder jonjtige Nahrungsart; Geburtsort, Vaterland, letzter Zuftändigkeitsort; 
Religion; Alter; ledig oder verheiratet; Perfonsbeichreibung und befondere Kennzeichen; Ur- 
ſache der Abjchaffung; Tag der Abihaffung; Nachbarland, wohin die Abihaffung erfolgte; 
Anmerkung. Die Ausfüllung der in den Anzeigen enthaltenen Rubrifen ijt mit aller Ge— 
nauigfeit und möglichiter Vollftändigkeit zu bewerfitelligen; insbefondere iſt die Perfons- 
bejchreibung im größten Detail und mit beitimmten Bezeichnungen zu liefern. Die aus dieſen 
Anzeigen hervorgebenden Berzeichniffe der verwiejenen oder abgeichafften Ausländer werden 
gleich bei ihrem jedesmaligen Erſcheinen mit dem Centralpolizeiblatte von dem Redactiond- 
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Zwangspaſſes (gebundener Marſchroute); b) durch zwangsweiſe Beförderung unter 
Begleitung von Wahorganen mittels Schubes. Die Anwendung des Schubes ijt 
folange zu vermeiden, al3 der Zweck desjelben durch die Ertheilung eines Zwangs- 
pafjes erreicht werden fann. — $. 4. Die Abjchiebung einer Perfon mittels 
Zwangspafjes oder mittels Schubes, ſowie die polizeilihe Abichaffung darf nur 
auf Grund eines rechtäfräftigen Erfenntnifjes der competenten Behörde erfolgen. 
Jedem ſolchen Erfenntnifje hat die Feſtſtellung der Zuftändigfeit und des gejeglichen 
Grundes zur Abjchiebung oder Abjchaffung vorauszugehen, und ift bievon dem 
Landesausihuffe des Heimatlandes die Anzeige zu machen.“) — $.5. Zur Fällung 
der Erfenntniffe auf Abichiebung oder Abichaffung find als Schubbehörden berufen: 
a) die Polizeidirection und deren erponierte Organe, und, two folche nicht beftehen, 
b) diejenigen I. f. oder Communalbehörden, welchen die Führung der politiichen 
Amtsgeichäfte erjter Inſtanz übertragen if. Den unter b) bezeichneten Communal- 
behörden fann die Fällung der Abichiebungs- und Abichaffungsertenntniffe im Ber: 
ordnungswege auch an Orten übertragen werden, wo fi eine Bolizeidirection 
befindet.) Die Ausführung der Abichiebung obliegt jenen Gemeinden, welche als 


bureau unmittelbar an jämtliche Eivil- und Militärgerichtsbehörden, an alle Staatsanwalt» 
ichaften, ee an die politiichen und Bolizeibehörden des ganzen Reiches, an das Militär- 
Polizei-Wad)-Eorps, an die Gendarmerie, ferner an alle Hafen-, Seefanitäts- und Grenz— 
Zollämter und die mit der Aufjiht an den Grenzen jonjt betrauten Finanzorgane, an alle 
öfterreihiihen Mifionen im Auslande, endlich auch an jene Gemeinden, weiche das Central» 
polizeiblatt beziehen, zu dem Ende verteilt, damit alle berufenen Behörden und öffentlichen 
Organe biedurd in die Lage geſetzt werden, die nötige Überwachung eintreten zu laſſen, um 
iedurch die Rückkehr verwiefener oder abgeichaffter Ausländer zu hindern. Zur leichteren 
berficht werden halbjährig Ausweiſe Über die verwiejenen oder abgeichafften Ausländer im 
Eentralpolizeiblatte ericheinen und gleich den Detail- — auf obige Weiſe verbreitet 
werden (Bdg. v. 20. Februar 1854, R. G. B. Nr. 49). — Mit der J. M. V. v. 19. Mai 
‚, R. ©. B. Nr. 79, wurde zur Beſeitigung von Zweifeln der 8. 249 des | Strafgejeßes 

27. Mai 1852 dahin erläutert, daſs auf die Etrafe der Abichaffung aus demjenigen 
Örte nicht erkannt werden Tann, zu weldem der zu Berurtheilende gejeplich zuftändig 
ift. Die Landesverweifung einer Frauensperfon wird durch die Verchelihung derjelben 
mit einem öſterreichiſchen Staatsbürger rechtsunwirkſam (Entſch. des Min. des Ann. 
[im Einvernehmen mit dem Juſt. Min.) v. 20. Juni 1885, 3. 8169, 3. f. V. 1887, 
©. 118). — Bie — Abſchaffung aus einem beſtimmten Orte Fann auch gegen 
eine Frauensperion ausgeiprochen werden, deren Gatte in dieſem Orte zwar nicht heimat- 
ift, jedody dort jeinen Wohnfit hat (BI. Entſch. des Ob. G. H. v. 6. November 1879, 
3. 6872). — Auf eine Re der Wiener Polizeidirection, ob einer Perion, welche vom 
Landesgerichte in Wien zur Abichaffung verurtheilt worden ift, die erbetene Aufenthalts- 
bewilligung probeweije auf die Dauer von 6 Monaten gegen Widerruf ertheilt werden könne, 
hat das erwähnte Gericht mit Note v. 14. März 1896, 3. 11843, die Zuſtimmung verjagt, 
weil die gerichtlich verhängte Abichaffung einen integrierenden Beftandtheil des lirtheiles 
bildet und daher auch die theilmeiie Behebung desielben nur über ein bei dem betreffenden 
Gerichte * ebrachtes Gnadengeſuch erfolgen könne (Amtsblatt der Wiener Polizeidirection 
1896, Nr. 37). — Alle Abſchaffungen aus einem Orte, auf welche die Strafgerichte, oder 
aus polizeilichen Nüdfichten die Sicherheitsbehörden erkennen, find ausdrücklich auf den 
ganzen Polizeirayon, zu welhem diejer Ort gehört, auszudehnen (M.B. v. 10. Mai 
1852, R. ©. 9 Nr. 106). 

1) Der n. ö. Landesausſchuſs hat das Erſuchen geſtellt, daſs die Schubbehörden ange— 
wieſen werden, die im 8. 4 des Geſetzes v. 27. Juli 1871, R. G. B. Nr. 88, vorgeſchriebenen 
Anzeigen über die einzelnen Abichiebungen von Fall zu Tall zu erftatten (n. ö. Statth.- 
Erl. v. 13. Mai 1876, 3. 13910). — Mit Erl. des Min. des Inn. v. 10. September 1883, 
3. 12291, wurde nenerlich in Erinnerung gebracht, daſs jedem Abſchaffungs- oder Ab- 
ihiebungserfenntnifie die Feſtſtellung der Zuftändigteit des betreffenden Individuums voraus» 
zugehen habe. 

2) Laut Pi. Entich. des Oberſt. Gerichtshofes v. 6. Juni 1893, 3. 6391, war die 
in einem fpeciellen Falle von dem Salzburger ftädtiichen Rolizeiamte auf Grund der zuftimmenden 


Mayrhofer, Handbuch für dem politiihen Verwaltungsdienſt. 5. Aufl. ILL. 38 


594 Zwangsweife Entfernung aus polizeilihen Rückſichten. 


Schubjtationen beftellt find. — $. 6. Durch die Landesgejeßgebung kann auch 
außer den Fällen des $. 5, lit. b die Fällung der Schuberkenntniffe einzelnen 
Gemeinden des Landes im übertragenen Wirkungskreife zugewiefen werden.) — 
$. 7. Über Recurje gegen Abjchiebungs- und Abſchaffungserkenntniſſe (8. 5, lit. a 
und b) enticheidet der Landeschef, gegen deſſen Enticheidung ein weiterer Recurs 
unzuläſſig iſt. Die Recurfe gegen die Abjchiebungserkenntniffe find fofort, gegen 
die Abjchaffungserkenntnifje aber binnen drei Tagen nad) der Kundmachung der- 
jelben einzubringen, und haben auffchiebende Wirkung.) — $. 8. Wenn eine 


Erklärung der Bezirfshauptmannichaft Salzburg verfügte Abichaffung einer PBerfon aus dem 
Gebiete des politifhen Bezirkes Salzburg-IImgebung und aus jenem der Stadt 
Salzburg competenzmäßig. — Wenn ein nad Abftrafung wegen Bettelei und Vagierens 
überjtelltes Individuum von der betreffenden Bezirlshauptmannſchaft mit einem für eine gewifie 
Beit giltigen Certificate bis zur Conftatierung jeiner Heimatgemeinde auf freien Fuß 
gelegt, Ipäter wieder anderswo aufgegriffen und nad) abermaliger Abjtrafung wegen Ba- 
gierend der betreffenden Schubbehörde zur weiteren Aıntshandlung übergeben Ei jo ift in 
einem ſolchen Falle nach dem Grundſatze vorzugehen, dais jene politifche Behörde die dies- 
fälligen polizeilichen Verfügungen zu chen berufen tft, welcher das beanjtändete Individuum 
nad) abgebüßter Strafe durch das betreffende Gericht übergeben wird (Erl. des Min. des Inn. 
vom 16. Februar 1887, 3. 51). 

(Musmweilung aus dem Confularbezirke). Hinfichtlih der Ausweifung aus dem 
Eoniularbezirke ‚gelten für die Yänder des ottomaniihen Reiches die Beltimmungen der Vdg. 
des Min. des Äußern dv. 2. Dezember 1875, R. ©. B. Nr. 234, wonad) laut $ 31 Perfonen 
mit erlojchenen oder ſonſt ungiltigen Päſſen oder paſsloſe Individuen von unbezweifelt djter- 
reichiicher oder ungarischer Nationalität nad) der Heimat inftradiert werden können. Grenz— 
ichleicher, Bagabunden u. dgl. von unbezweifelt Öjterreichiicher oder ungarischer Nationalität werden 
unnachlichtlich nad) der Heimat abgeihoben (vgl. aud) $. 20 der citierten Minifterialverordnung). 
Das Recht der Abjhiebung in die ——— ſteht nur den leitenden Conſular— 
Amtern zu; den untergeordneten, aber mit Jurisdietions-Befugniſſen ausgeftatteten 
Eonjular-Amtern fommt nur das Recht zur Ausweifung aus dem eigenen Eonjular-Bezirke 
zu, während allen anderen Confular-Amtern, die einer der eben genannten Claſſen nicht 
angehören, das Recht zur Ausweiſung überhaupt nicht zuſteht (Walfatti). Dieſe Be- 
ſtimmungen, weldye zunächſt nur für die Länder des ottomanifchen Reiches gelten, dienen im 
Analogiewege audy in anderen Ländern, wo die Verhältniffe es gejtatten, als Richtſchnur 
für die k. u. k. Eonjular-Amter (Malfatti, Confularweien, ©. 131). — Eine Entziehung 
der Bewilligung zum Verweilen im Austande it im allgemeinen nad) dem gegenwärtigen 
Stande der Geſetzgebung unzuläffig. Ob jemand nad) Maßgabe der Vdg. dv. 2. Dezember 
1857, R. 6. B. Nr. 234, abgeſchafft werden könne, haben nicht die Heimatbehörden der Be— 
treffenden, jondern die zur Handhabung der eben bezogenen Verordnung berufenen Organe im 
vorgeichriebenen Inſtanzenzuge zu enticheiden (Note des Min. des Inn. an das Min. des 
Auß. v. 11. Juli 1873, 3. 11949; das Min. des Auß. erflärte fih in der Rüdantwort 
v. 30, Juli 1873, 3. 10388, mit dieſer Anficht einverjtanden [3. f. ®. 1874, ©. 115]). — 
Yaut Erl. des Min. des Inn. dv. 11. Jänner 1888, 3. 329, hat das Minijterium des 
lußeren über Anregung des Min. des Inn. die k. und f. Vertretungsbehörden darauf 
aufinerffam gemadt, dais die Injtradierung von im Auslande erkrankten oder aus einem 
jonftigen Grunde heimzufendenden öjterreihiih-ungarifchen Unterthbanen de facto, 
welche alſo einer öfterreichiichen oder ungariichen Gemeinde nicht angehören, nad einem 
Hafen oder nach einem Binnengrenzorte der Monarchie unzuläffig ericheint. Wenn troßdem 
ein folder Fall vorfommt, haben die —— dem Min. des Inn. Anzeige zu erjtatten. 

) Vergl. die folgenden „Schubvorfchriften in den einzelnen Ländern“. 

s Nach 8. 5 der Vdg. des Min. des Inn. dv. 31. Jänner 1860, R. G. B. Nr. 31, iſt 
das Miniftertum des Innern competent zur Ertheilung der Nachfiht von der „Strafe“ der 
Abihaffung aus ſämmtlichen im Reichsrathe vertretenen Königreihen und 
Ländern. Da die Abihaffung jedoch, infoferne fie nicht nad) dem Strafgeſetze ausgeiproden 
wird, gegenwärtig nicht als — angeſehen werden kann, ſondern ſich als eine polizeiliche 
Vorkehrungsmaßregel zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit darſtellt, erſcheint laut 
Actes des Min. des Inn. 3.18090 ex 1890 zur Ertheilung der Nachſicht von der Abſchaffung 
aus allen im Neidhsrathe vertretenen Königreichen und Ländern nunmehr der Landeschef 
im eigenen Wirkungskreiſe competent, ebenjo wie derjelbe auch über Recurje gegen Ab— 
ihaffungsertenntniffe nah $. 7 des Gei. v. 27. Juli 1871, R. G. B. Nr. 88, endgiltig zu ent» 
jcheiden berufen ijt. In Wien ift die Polizeidirection durch Statth. Erl. v. 1. Mär; 1869, 
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Gemeindevorſtehung findet, daſs Anlaſs zur Abſchiebung oder Ab— 
ſchaffung einer in ihrem Gebiete befindlichen Perſon vorhanden ſei, 
hat ſie über den Anlaſs hiezu und über die perſönlichen Verhältniſſe des Bean— 
ſtändeten, ſowie über deſſen Verantwortung hinſichtlich der ihm zur Laſt fallenden 
Umſtände, ein Protokoll (Conſtitut) aufzunehmen, denſelben nöthigenfalls in Ver— 
wahrung zu übernehmen, und, falls ſie nicht ſelbſt zur Fällung des Erkenntniſſes 
berufen iſt, das Protokoll ſammt Beilagen längſtens binnen vierundzwanzig Stunden, 
vom Zeitpunkte der Anhaltung oder eingetretenen Verwahrung des Beanſtändeten, 
an die Schubbehörde zur Entſcheidung einzuſenden. Findet die Schubbehörde 
weitere Erhebungen nothwendig,!) jo hat fie vorläufig über die Verwahrung des 
Angehaltenen binnen vierundzwanzig Stunden zu erfennen.”) Im Falle der Frei— 
lafjung des Angehaltenen finden auf deſſen Behandlung die 88. 28, 29 und 43 
des Heimatgejeges vom 3. December 1863, R. ©. B. Nr. 105, Anwendung. 
In den Fällen des $. 1, lit. d, hat die Verwaltung des Straf- und Zwangs— 
arbeitshaufes die Mittheilung zur Füllung des Erfenntniffes vor Ablauf der 
Detentiongzeit an die Schubbehörde rechtzeitig zu machen.”) — $. 9. Das Er- 
fenntnis der Schubbehörde ift dem Angehaltenen kundzumachen. Falls es auf 
Freilaſſung lautet, ift dasjelbe allfogleich zu vollziehen. Wird gegen das auf Ab- 
ihiebung oder Abihaffung lautende Erkenntnis der Recurs ergriffen, jo hat der 
Gemeindevorfteher hierüber ein Protofoll aufzunehmen und dasjelbe binnen vier: 
undzwanzig Stunden im Wege der Erfenntnisbehörde an die Recursinjtanz ein- 
zufenden. Das Abjchiebungserfenntnis iſt nach eingetretener Rechtskraft jofort in 
Bollzug zu fegen.*) — $. 10. Die Gemeinden find verpflichtet, die ihnen in der 
Eigenſchaft als Schubjtation übertragenen Gefchäfte zu beforgen. Die Schubftationg- 
gemeinde hat für jeden Mbzujchiebenden, nad) Maßgabe des rechtäfräftigen Erfennt- 
nifies, den Zwangspaſs mit der VBorzeichung der genau einzuhaltenden Marfchroute 
($. 3, lit. a) oder den Schubpajs ($. 3, lit. b) auszufertigen. Diefe Urkunden 


3.5099, ermädtigt worden, die von ihr geichöpften Abichaffungserfenniffe bei dem Borhanden- 
jein rüdjihtswürdiger Umstände ſelbſt ganz oder verfuchsweife aufzuheben. 

!) Sämmtlicdye unterftehenden Behörden und duch dieſe die Gemeinden wurden im 
Wege der betreffenden Länderchefs angewieien, zur Vermeidung einer längeren als unumgäng- 
lichen Inhaftierung der zum Schube qualificierten Individuen den an fie nelangenden Requi— 
jitionen der Polizeibehörden mit möglichjter Beichleunigung und VBolljtändigfeit zu entiprechen 
(Erl. des Min. des Inn. v. 18. März 1868, 8. 3785). Diefer fowie der gleichlautende Erl. 
des Min. des Inn. v. 7. Juni 1875, 83. 7830, wurden mit dem Erl. v. 3. März 1885, 
3. 19371, neuerlid in Erinnerung gebradt. 

2) Sieh hiezu auch den im eriten Bande auf S. 408 u. ff. abgedrudten (auh im L. G. B. 
für Tirol unter Nr. 2 ex 1890 publicierten) Erl. des Min. des Inn. dv. 14. December 1889, 
3. 5853, betreffend die Unterbringung von politiichen Häftlingen und Schüblingen in ge 
richtlichen Arreften. J 

* Sieh unten bei „Überwachung der gerichtlich Abgeſtraften“ den $. 3 der M. V. v. 
15. Juni 1888, R. G. B. Nr. 91, betreffend die Mittheilung und Behandlung der Ausfunfts- 
tabellen über gerichtlich Werurtheilte, und den Erl. des Min. des Inn. v. 9. Juli 1888, 
3. 2792/M. 3. 

+ Es iſt in jüngjter Zeit vorgelommen, daſs ein Landesausihuis den Erſatz von 
Schubkoften beanſpruchte, weldye dadurch erwachjen waren, dafs in den Heimatdocumenten, 
auf Grund deren das Schuberkenntnis gefällt wurde, der politifche Bezirk, in dem der be— 
treffende Heimatort liegt, nicht bezeichnet war, und die das Erfenntnis fällende Behörde die 
betreffenden Schüblinge irriger Weife nach Orten gleichen Namens injtradierte, welche zwar in 
demjelben Kronlande, jedoch in einem anderen Bezirke gelegen find. Aus dieſem Anlaſſe er— 
theilte dad Min. des Inn. mit dem Erl. v. 11. Juli 1889, 3.12448, den Auftrag, ſämmt— 
liche Gemeinden anzumeifen, bei Ausjtellung von Heimatdocumenten (Heimatiheinen, Arbeits» 
büchern, Dienftbüchern) ſtets den politichen Bezirk, in dem die betreffende Gemeinde liegt, 
genau zu bezeichnen, damit ähnliche Vorkommniſſe, ſowie auch langwierige Correipondenzen 
zur Eruierung des wirflichen Heimatrechtes vermieden werden. 
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find nad) dem Eintreffen des Abgeichobenen in feinem Beftimmunggorte an die: 
jenige Behörde zurüdzufenden, welche das Abjchiebungserfenntnis gefällt hat. — 
8. 11. Jede Schubjtationggemeinde ift verpflichtet, die bei ihr eintreffenden Schüb— 
linge zu übernehmen, ') an die nächſte Schubſtation, beziehungsweife Heimatgemeinde, 
auf die vorgeichriebene Weife zu befördern und für die fichere Begleitung der 
Schüblinge,?) für die Verpflegung derjelben und für deren angemejjene Unterbringung 
und Bewahung Sorge zu tragen. Im Falle der Entweihung eines Schüblings 
ift die Verfolgung und Wiederaufgreifung desjelben durch die öffentlichen Sicher: 
heitsorgane aljogleich einzuleiten. — $. 12. Die Beitimmungen über die Aus: 
führung der Abjchiebung nad Ländern, weldhe dem Geltunsgebiete diejes Geſetzes 
nicht angehören, werden auf Grund der Übereinkommen mit den betreffenden Re- 
gierungen im Adminiftrativwege getroffen.) — $. 13. Jeder mittels Zwangs— 
pafjes in feine Heimat Verwieſene, welcher von der vorgeichriebenen Marjchroute 
eigenmächtig abweicht, den Zwangspajs beieitigt oder verheimlicht, oder die vorge- 
zeichnete Friit zur Reife ohne triftigen Entichuldigungsgrund nicht einhält, wird 
mit Einjchliegung bis zu acht Tagen bejtraft, und ijt weiterhin mittels Schubes 
zu befördern. Jede Entweihung vom Schube ift mit derjelben Strafe zu ahnden. 
Die Fällung des Straferkenntnifjes jteht der politifchen Behörde ($. 5, lit. a und b) 
des Drtes der neuerlichen Anhaltung des Schüblings zu. — $. 14. Die vom 
Beitpunfte der Anhaltung einer Perjon zum Zwecke der Abjchiebungsveranlafjung 
bis zur Vollitrefung des Erkenntniſſes auflaufenden Verpflegskoſten, ſowie die 
Verpflegskoſten angehaltener Individuen, gegen welche ein Schuberfenntnis nicht 
gefällt wird, gehören zu den Koften der Ortspolizei.t) Die Koften für die Bei- 


1) Jede Schubitationsgemeinde ift verpflichtet, die bei ihr eintreffenden Schüblinge zu 
übernehmen und haftet für die aus der Verweigerung der Übernahme ſich ergebenden Koften 
(Erf. 9. 8.6.9. v. 21. Juni 1879, 3. 1209, Budw. Nr. 510, Görzj-Gradisca). 

*, Bezüglich der Begleitung der Schüblingstransporte durch die Gendarmerie vergleiche 
©. 1052 u. ff. im I. Bande diejes Handbuches. — Yaut Erl. des Min. des Inn. v. 18. De 
cember 1888, ad 3. 19703, hat ſich die Thätigfeit der Gendarmerie bei Escortierung von 
politijchen oder Polizeihäftlingen bloß auf die jichere Bewachung der zu escortierenden Indi- 
viduen zu beichränfen. Wenn der Geiſtes- und Veibeszuftand des Häftlings befondere Pilege 
erheiicht, fo hat die politiiche Behörde bei Anordnung der Gendarmeriebegleitung zugleich auch 
die Reranlafjung zu treffen, dajs der Escorte entipredyendes Warteperjfonale beigegeben werde. 
Die Gendarmerie tft über den Grad der Gefährlichkeit des Individuums immer jchriftlih in 
Kenntnis zu jepen. — Die Haftung einer Schubftationsgemeinde für den dur Die ordnungs- 
widrige Begleitung verſchuldeten Zujtand eines Schüblings reicht nur jo weit, als die Folgen 
diefes Zuftandes durch die entfprechende Vorforge feitens der Übernahmeftation nicht aus— 
geiöoffen werden lönnen (Erl. des Min. des Inn. v. 30. D:ctober 1894, 3. 17435, 8.1.8. 

. 250) 


’) Sieh die Anmerkung zu $. 17 des —— 

) Das Miniſterium des Innern hat unterm 2. Februar 1877, 3. 16154 ex 1876 
(3. 1. 8. 1877, ©. 196), dem Minifterialrecurfe einer Gemeinde in Betreff der Berichtigung 
der Verpflegstoften für eine Zigeunerfamilie feine Folge gegeben, und verfügt, dajs dieſe 
Kojten von der Gemeinde definitiv zu tragen feien, ohne daſs ein Regreis an die bisher 
nicht ermittelte Heimatgemeinde diejer Zigeuner zuläfjig wäre, da die jämmt- 
lichen Glieder der genannten Familie zum Zwede der Abſchiebungsveranlaſſung in 
der recurierenden Gemeinde angehalten wurden, und daher die aufgelaufenen Ber- 
pflegskoſten nad) $. 14 des Geſetzes dv. 27. Juli 1871 von diefer Gemeinde al$ Ortspolizei- 
auslagen zu beftreiten jeien. Vergl. auch die verwaltungsgerichtlichen Erkenntniſſe v. 15. Mär; 
1879, 3. 440, v. 15. März 1879, 3. 441, v. 7. März 1889, 3. 517 u. v. 8. April 1891, 
3. 1244 (Budw. Nr. 449, 450, 4554, 5870), wonach die nad) $. 14 des Gef. v. 27, Juli 
1871, R.G. B. Nr. 88, zum Awede der Abjchiebungsveranlaffung bis zur Vollftredung des 
Ertenntnifies aufgelaufenen Verpflegskoſten zu den koften der Ortspolizei gehören, welde 
die Gemeinde, bei welder die Anhaltung jtattgefunden hat, treffen. — Perſonen, 
welche von den Gerichtsbehörden nach überftandener Strafhaft der Bezirkshauptmannichaft oder 


der Ecyubjtationsgemeinde behufs der Abichiebung in ihre Heimatgemeinde übergeben werden, 
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ſtellung, Einrichtung, Beheizung und Beleuchtung der Schublocalitäten, ſowie für 
die Inſtandhaltung derſelben, dann für die Beaufſichtigung der Schüblinge und für 
die Beſorgung der Schubgeſchäfte, hat die Schubſtationsgemeinde zu tragen. Der 
Landesgeſetzgebung bleibt vorbehalten, zu beſtimmen, ob und wieweit für dieſe Auslagen 
ein Rückerſatz aus Concurrenz-, Bezirks- und Landesmitteln geleiſtet wird.")?) — 8.15. 
Alle übrigen Abſchiebungskoſten, insbeſondere für ärztliche Unterſuchung, Verpflegung,“) 


deren Abſchiebung jedoch wegen noch nicht feſtgeſtellter Zuſtändigkeit nicht ſogleich vollzogen 
werden kann, ſind derjenigen Gemeinde, in welcher ſie von der Gerichtsbehörde 
ur weiteren Amtshandlung übergeben wurden, bis zur Vollſtreckung des zu 
fällenden Abſchiebungserkenntniſſes in proviſoriſcher Verwahrung Ri halten, und hiefe Ger 
meinde hat gemäß $. 14 des ef. v. 27. Juli 1871, R.G.B. Nr. 88, die für derlei Per- 
jonen vom Zeitpunfte der Anhaltung derjelben zum Zwecke der Abichiebungsveranlaffung bis 
zur Bolljtredung des Abjchiebungserkenntniffes auflaufenden Koften als Koften der Ortöpolizei 
zu tragen (Act. des Min. des Inn. 3. 5528 ex 1887). — Bom Zeitpunfte der Abftellung 
des Schüblings durch das Gericht an das Gemeindeamt bis zur Vollftredung des Scub- 
ertenntnilfes haben die Verpflegstoften nad $. 14 des Schubgefeßes diejenigen Gemeinden zu 
tragen, in denen fi) der Sig des Bezirkägerichtes befindet (Entſch. d. Min. des Inn. v. 
25. November 1879, 3. 8636, u. v. 12. Februar 1887, 8. 21787). — Nicht diejenige Ge- 
meinde, in welcher ein abzujchiebendes Individuum angehalten, jondern diejenige Gemeinde, 
in welcher es ſich in Berwahrungshaft behufs deſſen Abichiebung befand, hat die Ber- 
pflegskoſten nad 8. 18 des Schubgef. v. 27. Juli 1871, R. G. B. Nr. 88, und nach dent 
Tiroler 2.6. v. 11. December 1872, Nr. 87, zu tragen, wenn auch gegen diefed Individuum 
wegen dejien Flucht das Scubertenntnis nicht gefällt wurde (Entich. des Min. 
des Inn. dv. 13. Juni 1887, 3. 5648). — Die Kojten für die Verpflegung eines behufs der 
Abſchiebung ausweislos angehaltenen Heimatlofen, gegen welden ein Schuberfenntnis nicht 
efällt wurde (weil er fich zur Abichiebung im Sinne des Geſ. v. 27. Juli 1871, R. G. B. 
Nr. 88, nicht eignete), hat für die Zeit vom Tage jeiner Anhaltung bis zu jenem Tage, an 
welchem das Zuweiſungserkenntnis in Rechtskraft erwachſen tft, nicht die Gemeinde, welcher 
der Heimatloje nach $. 19 9. ©. ex 1863 zugewielen worden ift, ſondern jene Gemeinde zu 
tragen, in welcher der Heimatloje angehalten wurde, weil im Sinne des 8. 18 9.6. den Ge- 
meinden gegen die ihnen zugewiejenen Heimatloien nur während der Dauer des Zu- 
weifungsverhältnijjes die gleichen Verpflichtungen, wie gegen die Heimatberechtigten ob- 
liegen (Entich. des Min. des Inn. v. 4. März 1885, 3. 15539 ex 1884). — Nuslagen für 
die Verpflegung Auswärtiger fünnen als gemäß der 88. 14 u. 18 des Schubgeſetzes an- 
erwachienen Kojten der Aufenthaltsgemeinde nur dann zur Laſt fallen, wenn die betreffenden 
Berjonen entweder der Gemeinde zum Zwecke der Abjchiebung übergeben worden find, oder 
wenn die Gemeinde ihre Verpflichtungen begüglich des Schubweſens vernadläffigt hat (Erf. 
d. V. G. H. v. 10. December 1886, 3. 3299, Budw. 3293). — Die Verpflichtung der Ge- 
meinde zur Beftreitung der Berpflegstoften für Schüblinge nach $. 14 des Schubgejeges iſt 
von der Frage, welcher Behörde die Füllung des Schuberfenntniffes zujteht, ganz unab- 
hängig (Ert. d. 8.9.9. v. 21. Juni 1888, 3. 2067, Budw. Nr. 4177, Trieft). 

2) Vergl. unten „Schubvorjchriften in den einzelnen Ländern“ u. das Erf. des V. G. H. 
v. 7. Mai 1896, 3.2811, Budw. Nr. 9620, in der Fußnote 3 auf ©. 613, 

2, Die Beſchwerde einer galizijchen Gemeinde gegen den Landesausichufs wegen Schub- 
foftenvergütung wurde vom Berwaltungsgerichtshofe wegen Zuftändigfeit des Neichsgerichtes 
in diejer Frage a limine zurüdgewiejen (Beicht. v. 10. October 1876, 3.170, Erel Wr. 211). 
Eine Gemeinde, welche im Grunde der galiz. Statth. Vdg. v. 7. Juli 1876, L. G. B. Nr. 27, 
unter die an der Eifenbahn liegenden Sammeljchubftationen eingereibt worden ift, hat die 
Ktoften für die zu bejorgenden Schubagenten (Entjendung von Gemeindefunctionären nebjt Ges 
meindewahmännern auf den Badıbon), ohne Anipruch auf Erjaß feitens des LYandesfonds, 
jelbft zu tragen (Erk. des R.G. v. 23. Jänner 1878, 3. 11, Hye Nr. 146). 

») Mit Zuftimmung der Landesausihüfle jämmtlicher Länder hat das Minifterium 
des Innern mit den Erläjien v. 16. März 1873, 3. 1287 /M. J. (2.6.2. für Böhm. 1873 Nr. 27, 
Dalm. 1875 Nr. 10, Kärnt. 1873 Nr. 30, Salzburg 1873 Nr. 15), und v. 4. Februar 1874, 
8. 510/M. 3. (2. ©. 2. für Buk. 1874 Nr. 15, Schleſ. 1874 Nr. 13, Tirol 1874 Nr. 18), 
verordnet, dafs Verpflegsfoften für erfranktte Schüblinge bei nur vorübergehenden 
Erkrankungen, die fozujagen am Schube vorlommen, unter die im $. 15 des Schubaef. v. 
27. Juli 1871, R.G.B. Nr. 88, angeführten Verpflegskoften zu jubjumieren find, wohin- 
gegen die fonftigen für franfe Schüblinge anflaufenden Verpflegstoften, namentlich ſolche, die 
für die Verpflegung in Local» oder in Öffentlichen Krantenanftalten erwachien, nad) den Vor— 
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Reinigung und Belleidung!) der Schüblinge, dann für den Transport derjelben ?) 
und die Schubbegleitung, ſowie die allfällige Betheilung der mit Zwangspäſſen 


ichriften über die Bejtreitung und Vergütung der Kranfenverpflegsfojten überhaupt zu ber 
—— ſind. — Entbindungskoſten für &häblin e find nicht unter die im $. 15 des 
Schubgejeges angeführten Schüblingsverpflegstoften zu —— ſondern im Sinne der 
88. 28 und 29 des Heimatgeſetzes von der Heimatgemeinde zu sn (Erl. des Min. des 
Inn. v. 15. April 1876, 3. 2347, 8. f. ©. 1876, ©. 108). — Mit dem Erlafje v. 21. Juli 
1886, 3. 13101, hat das Min. des Inn. Folgendes eröffnet: „Unter den gegenwärtigen 
Verhältniffen ericheint e8 zur Verhinderung der Verſchleppung von nfectionskrankheiten von 
beionderer Wichtigkeit, dais jene Perfonen, weldhe mit Zwangspaſs oder Schub aus Orten, in 
welchen oder in deren Umgebung die Cholera herricht, abgeichoben werden, rüdjichtlich ihres 
Gejundheitszuftandes beſonders überwacht werden. Es find daher die Schubbehörden und 
Schubjtationsgemeinden anzuweiſen, aus Eholeraorten und deren Umgebung eingelieferte oder 
zur Abſchiebung bejtimmte —— einer genauen ärztlichen Unterſuchung zu unterziehen und 
deren weitere Inſtradierung nicht eher zu veranlaſſen, bevor über deren völlig unbedenklichen 
Geſundheitszuſtand volle Sicherheit eben iſt. Die Effecten dieſer Perſonen ſind vor der 
sun einer eingreifenden Des ** zu unterziehen.“ Vgl. auch „Sanitätsweſen“ 


!) Laut des Erl. des Min. des Inn. v. 31. Mai 1877, 3. 2462 (L. G. B. für Böhm. 
1877 Nr. 86), hat das AYuftizminifterium unterm 19. Februar 1877, 3. 2164, die Gerichte 
angewieien, die in gerihtliher Daft befindlichen, zur Abſchiebung beftimmten 
Nudividuen zur Ergänzung ihrer defecten PBrivatfleidung aus ihren allfälligen 
Überverdienitgeldern zu verhalten und möthigenfalls, fjoweit nah $. 7 St. P. O. ein- 
gefloffene Gelditrafen vorhanden ımd nicht für dringendere Anforderungen nad) Maßgabe des 
ejeges in Anſpruch genommen find, auch joldhe Gelder zur Ergänzung der BPrivat- 
bekleidung der zu entlafjenden und den Echubbehörden zu übergebenden Sträflinge zu ver- 
wenden, jedenfalls aber dann, wenn die eigenen Kleider der entlaffenen Sträflinge derart 
defect find, dais der Transport derjelben an die Schubbehörden in diejen Kleidern, obne 
egen den —— Anſtand zu verſtoßen, nicht erfolgen kann, für die nöthige 
bhilfe in der Weiſe Sorge zu tragen, daſs den betreffenden Gefangenen auf die Dauer 
der Abführung zu den Schubbehörden eine dem Öffentlihen Anjtande zufagende 
Kleidung aus dem gerichtlichen Kleidervorrathe verabfolgt werde, welche das Gericht nad 
Gejtelligmahung des Gefangenen an die Schubbehörde wieder zurüdzu- 
nehmen bat. 
®) Die Transportkoften für ein im Wohlthatswege mit — ————— des Haupt— 
ſchubes heimbefördertes Individuum find feine Schubkoſten (Entſch. des Min. des Inn. v. 
19. Auguſt 1880, 3. 12157). — Die Heimatgemeinde St. in Oberöjterreid) wurde zum Erſatze 
der Koſten für die Verpflegung und — rien der durch die Inhaftierung der Eltern 
hilflos gewordenen unmündigen Kinder (melde mit dem nad) Abbüßung der Strafe in 
ihren Heimatort abeichobenen Eltern heimbefördert wurden) im Sinne des $. 28 9. G. ver- 
urtheilt (Entih. des Min. des Sun. v. 5. Februar 1882, 3. 16826 ex 1881). — In 
Betreff des Transportes von Schüblingen und Sträflingen auf den Eijen- 
bahnen werden folgende Bejtimmungen hervorgehoben: Bei den unverfennbaren Übelftänden, 
welche mit der Beförderung der Reijenden im denjelben Coupés mit Sträflingen und Schüb- 
lingen, jowohl mit Rüdjiht auf die Öffentlihe Sicherheit als auch wegen der hieraus er— 
wachjenden Beläftigung der Mitreifenden, wie aud in humanitärer Beziehung notbiwendig ver- 
bunden find, hat jich der Handelsminifter mit dem Erl. v. 26. Aug. 1872, 3. 22977, aus 
Öffentlichen Sicherheitsrückſichten beftimmt gefunden, den Bahnverwaltungen zu verordnen, 
dais der Transport von Schüblingen und Sträflingen nebſt deren Begleitung in abgefonderten, 
von den übrigen Neifenden getrennten Wagenabtheilungen bewerfftelligt werde (Erl. des Min. 
des un. d. 6. September 1872, 3.4193/M. I). — Laut Erl. des Min. des Inn. v. 7. März 
1877, 3.3105, bat das Handelsminifterium anläjslich entjtandener Zweifel unterm 17. Februar 
1877, 3. 4301, mehrere Bahnverwaltungen aufgefordert, die unterjtehenden Organe dahin zu 
inftruieren, dajs die Transporte von Corrigenden an die Zwangsarbeitsanitalten 
in die Kategorie der Echubtransporte gehören; gleiche Eröffnung mit Erl. des Min. des Inn. 
v.1. April 1885, 3.5133 (2. ©. B. für Schlefien Nr. 26 ex 1885). [Bergl. hiezu M. Ertl. v. 
19. Octbr. 1875, 3.1858, in der Fußnote 1, ©. 587.) — Laut Mittheilung des k. k. Handelsminift. 
v. 24. Octbr. 1884, 3. 37637, haben die öfterreichiihen Bahnverwaltungen beichloffen, für die 
Beförderung von Schüblingen und deren Escorte mit Perjonen- und gemilchten Zügen in 
der III. Wagenclaffe den Fahrpreis des Militärtarifes, d. i. 08 Kreuzer per Perjon und 
Kilometer nebjt jeweilig giltigem Agiozuſchlag zu bewilligen und diejes Zugeftändnis ab 
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Verſehenen mit der nöthigen Unterſtützung, inſoweit fie in den einzelnen Länder— 
gebieten vorkommen, jind zunächit von den Landesfonden diejer Yänder zu tragen. 
Dieſe Koften find für die Schüblinge, welche nad) anderen Ländern zuftändig oder nad) 
den Beitimmungen des Heimatgejeges dahin als heimatberechtigt zugewieſen find, von 


15. October 1884 in Wirfjamfeit treten zu laffen. Da das Finangminijterium die Befreiung 
von der Stempelgebür für die Fahrgebüren von Schüblingen und deren Escorte ausgeiprocen 
hat, werden für Reifende diefer Art Militärfahrbillets ausgegeben, beziehungsweije wird der 
Militärtarif angewendet werden (Erl. des Min. des Inn. dv. 2. November 1884, 3. 17708). 
— Die Schubbeförderung von Kindern unter 10 Jahren betreffend, hat das Handelsminifterium 
ihon unterm 18. Mai 1885, 3. 17338, dem Minifterium des Innern mitgetbeilt, daſs die 
öfterreichiich-ungariichen Bahnverwaltungen übereingefommen find, auch bei dem gegenwärtig 
zugejtandenen ermäßigten Tarife für Schüblinge für zwei als Schüblinge beförderte Kinder 
unter 10 Jahren nur den Fahrpreis eines Militärbillets III. Elaffe, d. i. 0'8 Kreuzer per 
Kilometer, zu berechnen. Betreffend die Beförderung von Kindern bis zu zwei Jahren bat 
das Handelsminifterium mit der weiteren Zufchrift v. 8. Juli 1885, 3. 23245, fich dahin 
ausgeſprochen, dafs zufolge des legten Alinea des 8.10 des Eifenbahnbetriebs-Reglements v. 
10. Juni 1874, R. G. B. Nr. 75 (vergl. $.11 des Eifenbahnbetriebs-Reglements v. 10. De- 
cember 1892, R. G. B. Nr. 207), für Kinder, die noch getragen werden müſſen und ihre 
Stelle auf den Plägen ihrer Angehörigen mitfinden, feine Zahlung erfolgt, welcher reglemen- 
tariihen Anordnung die Bahnverwaltungen durch die tarifariiche Beſtimmung der gebüren- 
freien Beförderung von Kindern bis zu zwei (gegenwärtig vier) Jahren Rechnung getragen 
haben. Den Bahnverwaltungen ftünde es demgemäß gar nicht zu, die Anwendbarkeit der 
obigen in einer reglementarifchen Anordnung begründeten tarifariihen Beftimmung eigen- 
mächtig rüdfihtlidy der Schubtransporte auszuſchließen. Sollte dies nichtsdeftoweniger jeitens 
einer oder der anderen Bahnverwaltung geſchehen, jo iſt hierüber zu berichten, damit das 
Handelöminifterium in die Lage komme, die entiprechende Verfügung zu treffen (Erl. des 
Min. des Inn. v. 18. Juli 1885, 8. 11417). — Mit Erl. des Min. des Inn. v. 14. März 
1892, 3.5396, wurde den Landesbehörden eine von der f. k. Generalinipection der öfterr. Eijen- 
bahnen verfajste Zufammenftellung der von den einzelnen Bahnverwaltungen für den Transport 
von Schüblingen und Corrigenden gewährten Fahrpreisbegünftigungen mit Bezug auf den 
Min. Erl. v.2. November 1884, 3. 17708, mitgetheilt. Diele ee lautet (unter 
Berüdfichtigung der jeither eingetretenen Änderungen), wie folgt: 










Art der Fahrpreisbegünftigung 


Bezeichnung der | Tarif vom 





| Bahnverwaltungen 
Schüblinge und Eorrigenden von Ziwangsanitalten, 
jowie deren Escorte werden zum halben Fahr— 
preije in der III. Wagenclafje der Perfonen- und 
. a, gemifchten Züge befördert. | 
Rt. ——— Die Escorte genießt bei der Rückfahrt Ddiejelbe | 1. Auguſt 1896 
Begünftigung- | 


Transporte, auf welche dieſe Beginjtigungen Ans 
wendung finden, müſſen mit behördlicher Legiti- 
mation verjehen fein. 


| a Fr detto nu 1. October 18% | 





Bohmiſche Nordbahn detto 1. October 1890 
Buſchtehre = 11. October 1890, 
| a Eiſen⸗ detto bezw. II.Nachtrag 
ae v.1. Jänn. 1893| 
raz⸗· Köflacheeee 3 — — 
— detto . 1. Sept. 1896 | 


Kaiſer Ferdinands- ä— — — 
Nordbahn detto 1. Nov. 1895 


600 Zwangsweiſe Entfernung aus polizeilihen Nüdfihten. 


den Landesfonden derielben zu erfegen,') und find Daher zur Geltendmachung der Erſatz⸗ 
aniprüche alle Momente zur Feititellung des Heimatrechtes genau zu erheben. Das Re- 
juftat dieſer Erhebungen iſt dem betreffenden Landesausichuffe mitzutheilen. Zahlungs- 
fähige Schüblinge haben die für jie getragenen Schubloften dem Landesfonde ihres 
Heimatlandes infomweit zurüdzueriegen, als fie von demjelben nad) Maßgabe diefes 





Bezeichnung der 
Bahnverwaltungen 





Art der Fahrpreisbegünftigung | Tarif vom 
Schüblinge und deren Escorte haben bei Beförde- 
rung mit Berjonen- oder gemilchten Zügen in der 
III. Wagenclaffe die Gebüren des Militärtarifes 
(O8 fr. per Perſon und 1 Kilometer) zu entrichten. 20. Mai 1884 
* Kaihau-DOder- | Lorrigenden und deren Escorte fünnen gegen Lö— Eon Merhtrae 1 
berger Bahn iung von halben Perfonenbillets IIL Elaffe in der eo Kuni 17 
III. BWagenclafje fahren. — 
Die Escorte genießt bei der Rückfahrt dieſelbe Be— 
günſtigung. Derlei Transporte müſſen mit behörd— 
licher Legitimation verſehen jein. 








Oſterr.ungar. Staats- 


⸗ * = 3 
eiienbahn-@ejellichaft Wie die k. k. öſterr. Staatsbahnen I. Februar 1892 


Schüblinge und Corrigenden, jowie deren Escorte 
haben bei Beförderung in der’ IIL Wagenclajie 
! der Perfonenzüge dieſelben Gebüren zu bezahlen 
Oſterr. Nordweit- {wie auferdienftlich reifende Militärperionen (ſiehe 1. Juni 1891 
bahn Abſatz A, Seite 34 des Tarifes). — * 
Die Escorte genießt bei der Rückahrt dieſelbe 
Begünſtigung. Derlei Transporte müſſen mit be— 
hördlicher Legitimation verſehen fein. 





Schüblinge und Corrigenden, ſowie deren Escorte 
können gegen Löſung von Militärfahrkarten III. 
*Oſtrau⸗Friedländer Ciaſſe in der III. Claſſe fahren. 
Bahn Die Escorte genießt bei der Nüdfahrt dieſelbe 
Begünftigung. Derlei Transporte müſſen mit be- 
bördlicher Legitimation verſehen jein. 


1. Jänner 1893 


* Zidbahn-Geiell- 








 Ahaft | detto 1. April 189 
* Wien-Bottendorf- R 
WMeuftädter Bahn | BEER _ W Sp Eon 

Br Wie die f. f. öſterr. Staatäbahnen 1. Auguft 1891 


Anmerkung. Pie mit Sternchen bezeichneten Bahnverwaltungen haben bisher den 
Zonentarif nicht zur Einführung gebracht. — Bei Ertbeilung neuer Eifenbahn-Eoncefjionen 
wird in der Regel aud auf eine Fahrpreisbegünftigung für Schüblinge u. ſ. f. bejtanden. — 
Die Bahnverwaltungen gewähren den Schubconvoyenten auch bei der Rüdfahrt gegen Bor- 
weifung einer behördlichen Legitimation tarifmähig Fahrpreisbegünitigungen. Hinſichtlich des 
für dieſe Legitimation feitzuftellenden Formulares und der Beitimmung der Behörden, weldıe 
zur Musjtellung derartiger Lenitimationen zu ermächtigen wären, wurde mit Erf. des Min. 
des Inn. v. 5. September 1896, 3. 25682 (an alle Landesjtellen) eine Verhandinng ein- 
geleitet. 

’) Jeder Landesfonds ijt verpflichtet, auch jene von einem anderen Lande für Au— 
gehörige des erfteren Landes bejtrittenen Schubtoften zu erießen, welche durch feitens dritter 
Behörden, die feinem der beiden Ländern angebören, veranlafste irrige Instradierungen von 
Echüblingen herbeigeführt worden find (R. ©. €. v. 9. Zuli 1874, 3. 127, Hye Wr. 59). 
Bal. zu $. 15 auch das Erf, des V. G. H. dv. 7. Mai 1896, 3. 2811, Bud. Nr. 9620, in 
der Fußnote 3 auf ©. 613. 
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Paragraphen beſtritten worden ſind.,“) — 8. 16. Es bleibt der Landesgeſetzgebung 
vorbehalten, zu beftimmen, ob und in wieweit dem die Schubfoften zahlenden Yandes- 
fonde diefe Auslagen von den Heimatgemeinden zu erjegen feien.?) — $. 17. Be: 
züglih der Schubkojten für Ausländer bleiben die bejtchenden Vorfchriften und 
Verordnungen maßgebend. Beiteht nach einem Staatsvertrage das Reciprocitäts- 
verhältnis der unentgeltlichen Abjchiebung, oder wird der Erjat der Schubkoften 
vom fremden Staate nicht geleiftet, oder läſst fich die Staat3bürgerichaft oder das 
Heimatreht eines Schüblings nicht jicherjtellen, jo treffen die Schubkoſten, welche 
geieglich vom Lande zu tragen find, ohne Erſatzanſpruch die einzelnen Landesfonde, 
injoweit fie in den betreffenden Zändergebieten aufgelaufen jind.”) — $. 18. Jede 


1) Mit Erl. des Min. des Inn. dv. 2. Mai 1869, 3.5567 wurde der Gtatthalterei in 
Lemberg eröffnet, dafs die politiichen Behörden berechtigt find, die Echubfoften von zahlungs- 
fühigen und zahlungspflihtigen Schüblingen nöthigenfalls mit politischer Execution einzu— 
bringen. Den politijchen Behörden, welche um es von Schubfojten ſeitens des 
Landesausjchufles angegangen werden, bleibt jedoch (laut eines an die Statthalterei in Graz 
ergangenen Erl. des Min. des Inn. v. 4. October 1882, 3. 431) das Recht gewahrt, vor 
der bezüglichen Amtsbandlung die Prüfung der Legalität dieſes Anſpruches vorzunehmen. 

*) Bergl. unten „Schubvorſchriften in den einzelnen Ländern.” 

) In Betreff des Schubes in fremdes und umgekehrt aus fremdem in 
das djterr. Staatsgebiet wird Nachſtehendes angeführt: Mit der Abjchiebung der Aus- 
länder ijt erit dann vorzugehen, wenn deren AZuftändigfeit und Übernahme von Seite der 
ausländiichen Behörde außer Zweifel ift. Dieſer jchon in älteren Schubvorichriften enthaltene 
Grundſatz iſt auch in fpätere Epecialvorichriften übergegangen, jo z. B. in den Erl. der 
oberöjterr. Statth. v. 22. Auguſt 1857, 2. ©. B. Nr. 13, und in den unten bei „Stalien“ 
abgedrudten Erl. des Min. des Inn. v. 10. Febr. 1884, 3. 658 ex 1883. — Schüblinge, 
welde aus dem Auslande in die Erbjtaaten gebracht werden wollen und von denen es 
nicht erwieſen ift, daſs fie öjterr. Untertbanen find, haben die Grenzbehörden nicht anzu— 
nehmen, jondern ſogleich zurüdzumeiien (Hoftzid. v. 30. April 1820, Pol. G. ©. Nr. 50, 
S. 109). — Antäjslich des Falles, dafs ein aus dem Auslande nah Böhmen inftradierter 
Schübling von einer Grenzihubjtationsgemeinde zur Weiterinftradierung übernommen wurde, 
ohne daſs die öjterr. oder ung. Staatsangebörigfeit und die Zuftändigfeitsgemeinde dieſes 
Schüblings ſeitens der betreffenden ausländiichen Behörde vorerit conjtatiert und der au- 
thentiiche Nachweis hierüber erbracht worden wäre, wurde mit Statth.-Erl. dv. 7. Juni 1875, 
3. 18762, angeordnet, daj8 die Annahme aller aus dem Auslande nad Böhmen ge- 
wieienen Schüblinge, es mag die Anftradierung mittels Zwangspaſſes oder aber mittels 
Geteitichubes geicheben, von den Einbrudsftationen unter deren Berantwortung 
injolange zu verweigern jei, als nicht die Zugehörigkeit des Schüblings zum 
djterr. oder ungar. Staatsverband und die Zuftändigfeit zu einer öfterreichiichen 
oder ungarischen Gemeinde durch die dem Schubpaffe beigegebenen Behelfe oder in anderer 
Weile außer Zweifel gefeßt ericheine. — Erwerbs- und fubfiftenzlos mit Bären oder 
anderen wilden Thieren herumziehende Ausländer jind an der Grenze zurüczumeiien 
oder bei dem Betreten im Lande jogleich über die Grenze zu jchaifen (Erl. des Min. 
des Inn. dv. 5. Juni 1872, 3. 8203). 

Ungarn: Anläſslich des vorgefommenen Falles, daſs ein zeitweilig in Budapejit 
ſich aufhaltender bairifher Untertban auf Grund des Geſetzes dv. 27. Juli 1871, R. G. B. 
Nr. 88, aus ſämmtlichen Königreichen und Ländern abgeihafft und, nachdem ef auf das Recht 
des Necuries verzichtet hatte, über die Grenze gegen Preisburg geſchafft wurde, hat das Min. 
des Inn. mit Erl. v. 24. October 1880, B 5214, angeordnet, dais, da die Jnftradierung der 
aus der diesfeitigen Neichshälfte abgeſchafften Perfonen nah Ungarn, wenn dieſelben dort 
nicht heimatberechtigt find, Anlajs zu gegründeten Beichwerden gibt, jtrenge darauf zu jehen 
ſei, daſs Perſonen, welche nicht nah Ungarn zuftändig find, bei ihrer Ablhaffung aus den 
im Reichsrathe vertretenen Königreichen und Ländern nicht an die ungariiche Grenze geitellt 
werden. — Das Min. des Inn. hat der Bulowinaer Yandesreg. mit dem Erl. v. 4. April 
1884, 3. 19697, eröffnet, dajs die Übernahme aus Ungarn (Siebenbürgen) kommender 
Schüblinge verweigert werden fünne, wenn aus dem Schubpaſſe und den demielben bei- 
gegebenen Acten das Heimatrecht des Schüblings und, injoferne es fih um den Durchſchub 
eines ſolchen in das Ausland handelt, die Zufiherung der Übernahme des Schüblings ſeitens 
jeiner ausländijchen Heimatbehörde nicht mit Beftimmtheit zu entnehmen ſei. — Mit Nüd- 
fiht darauf, daſs nadı einer dem Min. des Inn. zugelommenen Mittheilung des Hal. 
ungarifhen Min. des Inn. noch immer von einigen Schubjtationsgemeinden die Berzeid)- 
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nijie von nah Ungarn abgeihobenen Schüblingen nicht, wie mit dem M. E. v. 6. Nov. 
1879, 3. 16400, angeordnet wurde, an das gedachte Minifterium als allgemeine Centralſtelle 
für jämmtliche ungarijche Jurisdictionen, jondern an vericyiedene faljch bezeichnete Behörden 
eingeiendet werden, wurde diefe Anordnung mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 5. Juli 1883, 
3. 8928, neuerlih in Erinnerung gebradt und bei diefem Erlaffe der o.-öd. Statthalterei 
ausdrüdlic erinnert, dajs das ungar. Minifterium auf dieſe Verzeichniffe Werth lege, daher 
die Schubitationtgemeinden zur unmittelbaren Einjendung derfelben zu verhalten jeien. 
Durch diefe Anordnungen dürfte der Erl. des Min. des Inn. v. 20. März 1872, 3. 4056 
(2.6.8. für Salzburg Nr. 16 ex 1872), welder beftimmte, dafs die Mittheilung über die 
Abſchiebung eines Ungarn nicht an das ungar. Minifterium des Innern, jondern unmittel- 
bar an die zuftändige Comitatsbehörde (bezw. Magijtrat einer fönigl. Freiftadt) zu erjtatten 
jei, außer Wirkſamkeit getreten jein. — Bei der entſchieden ablchnenden Haltung der 
ungarifhen Negierung gegenüber der jeitens des Min. des Inn. angejtrebten Berein- 
barung wegen gegenjeitiger Vergütung der für die beiderfeitigen Staatsangehörigen auf- 
gelaufenen Schubloften wäre —* eine Fortführung der ſeit dem Jahre 1867 behängenden 
Verhandlung ohne Ausſicht auf Tolg, zumal der von dem ungarischen Min. des Inn. ver- 
tretene Standpunkt, dajs die Heimjendung folder Individuen, welche aus polizeilichen Rüd- 
fihten aus einem Staatögebiete entfernt werden follen, im Intereſſe diefes und nicht im 
Intereſſe jenes Staates, welchem das heimzufendende Individuum angehört, gelegen ift, und 
dais daher auch der Staat, der eine ig aßregel trifft, die auf feinem Gebiete erwachienen 
Inſtradierungskoſten zu tragen hat, im allgemeinen im internationalen Berfehre Geltung bat. 
Zum Zwecke der thunlichſten Herabminderung der Schubloften, bezichungsmweije der mög- 
lichiten Entlaftung der Yandesfonds wird es ſich daher zunächit empfehlen, die zur Fällung von 
Schuberfenntniffen berufenen Behörden darauf aufmerfiam zu machen, daſs bei Abfchiebungen 
von Individuen, weldye in den Ländern der ungarifchen Krone ihr Heimatrecht bejigen, nicht 
nur die Zuläffigkeit der Abfchiebung überhaupt, jondern auch im Sinne des $. 3 des Reichs- 
geſetzes v. 27. Su 1871, R. G. B. Nr. 88, die Nothtvendigkeit der Anwendung des Schubes 
jtrenge zu prüfen jei (Erl. des Min. des Jun. v. 26. März 1892, 3. 25706 ex 1890). — 
Die Übernahme von aus Ungarn fommenden Schüblingen darf bloß wegen des Mangels 
einer deutichen Überjegung des Ausweilungsdocumentes nicht verweigert werden, ſobald aus 
dem Schubpaſſe und den demfelben beigegebenen Acten das Heimatrecht des Schüblings — in- 
ioferne es ſich um den Durchſchub eines joldhen in das Ausland handelt, Die — 
der Übernahme des Schüblings ſeitens feiner ausländiſchen Heimatbehörde — mit Beftimmtheit 
entnehmbar iſt. Das kgl. ungarische Min. des Inn. hat jedoch mit dem Erl. v. 14. März 
1885, 3. 5292, die an der galiziichen Grenze liegenden Comitate und mit einem früheren 
Erlafie die an der Bulowinaer Grenze liegenden Municipien angewiefen, in den Schub- 
päſſen die auf die Zuftändigfeit des Schüblings Bezug nehmenden Daten auch in deuticher 
Überſetzung anzuführen; hingegen hat das ungar. Minihlerium es abgelehnt, die ungariichen 
Behörden zu verhalten, auch die NAusweifungsdocumente ftets mit deuticher Überjegung zu 
verjeben er. des Min. des Inn. v. 11. März 1885, 3. 4831). — Aus Anlais der Be- 
ichwerde einer Schubbehörde in Steiermarf, dafs die nah Ungarn abgeſchobenen Jndividuen 
an ihren Beftimmungsort nicht eintreffen, und die für diefelben ausgefertigten Schubpäfle an 
die Schubbebörde nicht zurüdgelangen, wurde das ungariihe Min. des Inn. vom öjterr. 
Min. des Jun. mit Note v. 26. Mai 1886, 3. 4048, um die Verfügung erjucht, dais die 
Schubpäffe jtets an die das Schuberfenntnis fällende Behörde zurüdgeiendet werden. Infolge 
diefer Zuichrift hat der kgl. ungarische Minijter des Innern laut Note v. 19. December 
1886, 3. 48757, das Nötbige veranlaist, damit bezüglich der aus Steiermark anlangenden 
Schüblinge die Schubvorfcriften ftrengitens eingehalten werden. Künftighin find die von 
diesjeitigen Behörden in obiger Richtung erhobenen Beichwerden von Fal zu Fall ſogleich dem 
Min. des Inn. zur Abftellung der vorgefommenen Anftände im Wege des fol. — 
Miniſters des Innern anzuzeigen (Erl. des Min. des Inn. v. 1. Jänner 1887, 83. 23131 an 
die jteiermärtiiche Stattb.). — Mit der Verordnung des kgl. ungariihen Min. des Inn. v. 
14. Februar 1885, 3. 9389, wurde an die betreffenden ungarischen Unterbehörden ein Schub- 
ftatut zum Darnachbenehmen hinausgegeben, deſſen wejentlichite, die öfterreihiichen Behörden 
intereifterende Beſtimmungen im Nachfolgenden angeführt werden. Dieſes Schubitatut 
wurde den öfterreichiichen Yandesbehörden mit Erl. des Min. des Inn. dv. 2. September 1885, 
3. 10225, mitgetheilt. Auszug aus dem ungariihen Schubjtatut: 8. 1. Der Schub 
ijt eine präventive Bolizeimaßregel. — 8. 2. Derjelbe ift anzuwenden auf a) Baganten, gewohn- 
heitsmäßig Arbeitsſcheue, Bettler, in Bezug auf die Öffentliche Sicherheit mit Grund ver- 
dächtige Perjonen, b) Luftdirnen, c) aus der Strafhaft entlafjene Sträflinge, d) Ausländer 
in gewillen Füllen. — $. 3. Die in die im vorhergehenden $. 2 bezeichneten Claſſen 
gehörenden Perſonen können nur dann abgeichoben werden, wenn gegen fie feitens der 
competenten Behörde ($. 12) ein Schnberfenntnis gefällt wurde. — $. 5. Lautet das Er- 
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fenntnis auf Abſchiebung, io iſt vor allem das Heimatrecht feſtzuſtellen, was 
nöthigenfalls im Wege der Amtscorreipondenz zu bewerkſtelligen ift, ſowohl binfichtlich der 
ungarischen Einheimifchen al3 der Ausländer. — $. 11. Die Verweifung in die Heimat- 
gemeinde fann auch durch Ausfertigung des Zwangspaſſes geichehen, in weldhem Falle das 
betreffende Individuum den im Zwangsvpaſſe vorgezeichneten Weg in der daſelbſt beftimmten 
Zeit durch bejtinnmte Stationen ohne Begleitung zurüdzulegen hat. Selbjtverjtändlich ijt 
von der Ausfertigung des Zwangspaſſes jedesmal die nn zu 
verftändigen, und hat leßtere mit dem Zwangspafje ebento vorzugehen, wie 
dies bezüglih des Schubpafjes vorgeſchrieben iſt. — $. 12. In Schubangelegen- 
heiten ijt als Behörde erjter Inftanz: a) in den Eomitaten, in Kleinen oder großen Gemeinden, 
der Stuhlrichter; b) in den mit Mumicipalrecht befleideten und ordnungsmäßige Magijtrate 
bejigenden Städten der Stadthauptmann oder der mit den Polizeiagenden betraute Rath; 
ce) in Budapeft das mit dem Schubgeichäfte betraute Mitglied der hauvtjtädtiichen Polizei; 
als Behörden zweiter Inftanz: a) im Comitate der Vicegeipan; b) in mit dem Municipalrechte 
befleideten Städten der Magiitrat; c) in Budapeſt der Stadthauptmann oder deflen Stell- 
vertreter; als Behörde dritter Snftanz der Minijter des Innern. — $.14. Über jeden Schübling, 
bevor derjelbe in Schub gejegt wird, iſt ein Echubpais nach dem mitgetheilten Formulare 
auszufertigen, welchen die die Abſchiebung ausiprechende Behörde erjter Inſtanz unterfertigt 
und mit dem Giegel es Nur wenn eine Familie weiter zu befördern ift, können deren 
Mitglieder in den Schubpaſs des Familienhauptes aufgenommen werden. — $. 15. Die das 
Heimatrecht des Schüblings ausweilenden Documente, das ihm abgenommene Geld nebit 
Wertgegenftänden find im Schubpafle zu verzeichnen und mit Diefem dem Scubbegleiter 
oder, wenn deren mehrere find, dem Führer des Schubtransportes gegen Empfangsbeftätigung 
zu übergeben. Der Echubpais und deſſen Beilagen find jammt dem Schüblinge der nächſten 
Schubftationsgemeinde zu übergeben und ift von Diefer zur Bejtätigung ein Zeugnis in Empfang 
zu nehmen. Diefer Vorgang ift von Station zu Station zu wiederholen, bis der Schübling 
in feinem Bejtimmungsorte angelangt ift. — $. 17. Jeder einzelne Schübling ift vor der 
Abschiebung ärztlich zu unterfuchen. Kann die Beförderung des Cchüblings aus Gefundheits- 
rüdfichten überhaupt nicht oder nur mittel Fuhrwerkes bewirkt werden, fo ift dies vom 
Arzte im Schubpafle anzumerken; obwaltet fein Hindernis, jo hat er den Schubpajs einfach 
zu vidieren. Die Beförderung hat nad der Meinung des Arztes zu erfolgen. — $. 20. 
Wenn der Schübling eine den Witterungsunbilden entiprechende Kleidung, insbefondere im 
Winter oder bei rauher Witterung nicht befigt, jo iſt er mit einer jolchen zu verjehen, ebenjo 
aud) dann, wenn es die Aniprüche des Schamgefühls erfordern. — $. 22. Als Schub- 
begleiter find nur verläfsliche Fräftige Männer zu verwenden... — 8.24... Es ilt 
dafür zu jorgen, daſs die Ankunft des Schüblings in der nächſten Station bei Tag erfolge. — 
8. 27. Wenn der Schübling an feinem Beſtimmungsort in der Heimatgemeinde anlangt, fo 
ijt derjelbe mit dem Schubpaſſe und den ai dazugehörigen Gegenitänden der Gemeinde- 
vorjtehung zu übergeben. Dieſe folgt dem Übergeber eine Beftätigung aus, anerkennt die 
Übergabe durd ihre Unterjchrift auf dem Schubpafle, und jendet dDiejen jener Behörde, 
welche denjelben ausjtellte, durch die Schubbegleiter oder falld dies auf Hindernifje 
jtieße, durch die Pot jogleich zurüd. 

Bosnien: Herzegowina: Bei der Abjchiebung bosnifcher Landesangehöriger aus dem 
diesjeitigen Staatsgebiete ift ftet3 die Pandesregierung in Sarajevo zu verftändigen (n. ö. 
Statth. Erl. v. 25. April 1895, 3. 79740; Amtsbl. d. Wr. Pol. Dir. 1895 Nr. 64). 

Deutihes Neih: Die Abihaffung von Angehörigen des deutichen Reiches hat ſtets 
an die dem Eike der das Erkenntnis fällenden Behörde zunächſt gelegene öſterreichiſch-deutſche 
Grenze zu erfolgen (Erl. des Min. des Inn. v. 8. Juli 1892, 3. 10060). — Die Abichiebung hat 
womöglid mittels Bmwangspaffes zu erfolgen (Erl. der böhm. Statth. v. 21. Yuni 1882, 
3. 34335, Norm. ©. Nr. 164). — Sieh auch Übereinfommen mit dem Deutichen Reiche 
wegen Übernahme der gegenjeitigen Angehörigen (Erl. des Min. des Inn. v. 18. Auguſt 1875, 
3. 11506, R. ©. B. Nr. 112). 

Baiern: Aus Anlaſs des vorgefommenen Falles der NMufgreifung eines Blöd- 
finnigen aus Öfterreich in Baiern hat die k. f. öfterr. Regierung die dem diesjeitigen Staatsärar 
zugemuthete Tragung der fraglichen Koften deshalb abgelehnt, weil die Anhaltung und Ber- 
wahrung ausweislojer Individuen als eine polizeilihe Maßregel zur Sicyerheit des Gtaats- 
gebietes betrachtet und hierfür auch öÖjterreichiicherjeits ein Koftenerjag nicht angeiprochen wird. 
Nach Inhalt eines Erlaffes des Min. des Jun. v. 7. Jänner 1851, 3. 28055, hat die fal. 
bairifche Regierung laut Eröffnung des Min. des Außern v. 23. Dezember 1850, 3. 14702, 
den oben erwähnten Grundjaß, dais für die als polizeiliche Maßregel zur Sicherheit des 
Staatsgebietes zu betracdhtende Anhaltung und Verwahrung ausweislofer Andividuen ein 
Koſtenerſatz nicht anzuiprechen ift, anerfannt, und zum geh der Beobachtung der Recipro- 
cität das Erforderliche an die kgl. bairiichen Behörden erlaffen (Erl. der n. ö. Statth. v. 
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31. Jänner 1851, 2. ©. B. Nr. 27; Erl. der Salzb. Landesreg. v. 19. Jänner 1851, 
2. G. B. Nr. 48; Erl. der Kärnt. Yandesreg. v. 27. Jänner 1851,%. ©. B. Nr. 56). — Nach 
den in Baiern ridfichtlich des Schubweſens in Kraft ftehenden Normen ift die Abichiebung 
auf bejtimmt bezeichnete Fälle befhränft und darf der Schub als eine jelbftändige 
Mafregel zum Zwede der Aufenthaltsentziehung (d. i. nach der hierländigen Ausdrudsweije 
die ae Heimjendung eines Individuums mitteld Schubes) nur in dringenden Aus— 
nahmsfällen, z. B. nad) vorausgegangener Abftrafung des betreffenden Individuums oder 
bei Gemeingefährlichkeit desjelben, J Anwendung gebracht werden. Eine zu ſtrenge Aus— 
legung oder unrichtige Vollzieyung diefer Normen hatte den Übeljtand zur Folge, dafs die 
fgl. bairiſche Grenzbehörde Häufig Schüblinge, weldhe von den öjterr. Edyubbehörden an jene 
von Baiern überftellt, jelbft wenn fie wegen ihrer größeren Gefährlichkeit mit Wachebegleitung 
übergeben worden waren, gleich nach der Übernahme auf freien Fuß jehte, worauf fie im 
der fürzeften Beit wieder nach Ofterreich zurückkehrten, bis fie neuerdings aufgegriffen und 
abermals abgeichoben wurden. Um diejem Übelftande wenigitens einigermaßen vorzubeugen, 
hat das Min. des Inn. im Wege des Min. des Außern der kgl. bairifchen Regierung 
jeine Geneigtheit eröffnet, die Anordnung zu treffen, daſs von Seite der abjhiebenden 
djterr. Behörde ſchon auf dem Schübpaſſe die zur Charakteriſierung des Shüb- 
lings erforderlihen Bemerkungen, und zwar namentlidh der Grund der Ab— 
ihiebung, allfällige vorausgegangene Nbitrafungen und der Grad jeiner 
Semeingefährlichleit, erfihtlid gemadht werden, damit die übernehmende fol. 
bairifche Behörde in der Lage jet, zu prüfen, ob nad) Mafigabe der dortigen Directiven 
eine weitere Berfchiebung zuläflig erſcheine. Da nun das fgl. bairifche ng ige 
des Innern in diejer in Vorſchlag bebrachten Anordnung eine wejentlihen Beihilfe zum 
richtigen Vollzuge der in Baiern beftehenden Schubvorfchriften erblidt und feinen Anjtand 
genommen hat, Veinerfeits die bairischen Schubbehörden mittels des Erl. v. 3. December 1875, 
3. 12574, anzumweifen, die Schubpäffe der nad) Ofterreich zu Verfchiebenden mit den gleichen Vor— 
merkungen zu verjehen, wurden die Behörden zufolge Erl. des Min. des Inn. v. 31. December 
1875, 3. 17552, aufgefordert, Vorjorge zu treffen, dns auf dem Schubpafje jedes über 
die öfterr.-bair. Staatögrenze zu befördernden Schüblings die oben erwähnten 
Daten zur Charakteriſierung desjelben angemerkt werden (2.6.8. für Salzburg 
Nr. 3 ex 1876). — Laut niederdjterr. Statth. Erl. v. 22. Jänner 1880, 3. 1692, hat 
die kgl. ei Wehe. von Niederbaiern mit Note v. 11. October 1879, 3. 19894, Nadı- 
ftehendes mitgetheilt: 1. Bezüglich der Übernahme don Schubtransporten aus 
Dfterreich haben fich die bairiſchen Schubbehörden neben Beachtung der zwiichen Deutichland 
und Ofterreich-Ungarn wegen gegenfeitiger Übernahme Ausgewiejener Bi mit Ent- 
ichließung des tgl. Staatsminijteriums des Innern v. 19. September 1875, Minijterialamts- 
blatt ©. 480 (Vdg. des Min. des Inn. v. 18. Auguft 1875, R. ©. B. Nr. 112), befannt- 
gegebenen Übereinkunft im allgemeinen nad) der fol. Vdg. v. 28. November 1816, die Bettler 
und Landjtreicher betreffend, zu richten, welche in Artikel 26 vorjchreibt: „Dagegen ift bei 
Lieferungen, die aus dem Auslande hereintommen, darauf zu jehen, daſs nicht Leute herüber- 
geſchoben werden, die in Baiern feinen Anjprud auf Heimat machen können, jondern ſolche 
vielmehr in dem Lande jelbjt haben, welches fie ausjchieben will; oder deren Vaterland unbe— 
fannt und nicht nachgewieſen ift, oder die in ihr Vaterland, ohne Baiern zu betreten, auf 
weit fürzeren Wegen gebracht werden fönnen; oder die endlih in einem Buftande von Ge— 
bredien und Krankheiten anfommen, der es unmöglich macht, fie ohne Gefahr und Verlegung 
der Menichlichkeit nach ihrer entfernten Heimat in einen anderen auswärtigen Staat zu ver- 
ichieben. Dergleichen Leute fjollen der überliefernden auswärtigen Obrigfeit heimgewieſen, 
die Herüberfhaffung durch geeignete Mittel aufgehalten und gehindert, und nöthigenfals 
Bericht erjtattet werden. Im einzelnen Falle zu prüfen, ob die vorliegenden Ausweile 
(Reife> oder ſonſtige Legitimationen, befondere Übernahmserflärungen) den obigen Anforderungen 
entiprechen, ift den mit dem Schubwejen betrauten Behörden überlaffen. Hievon kann auch 
der Fall wiederholter Überſtellung einer und derfelben Perfönlichfeit feine Ausnahme machen, 
weil die Grenzbehörden in der Negel nicht im Befige der bei der früheren Verſchiebung 
vorgelegenen Driginalausweiie fein werden; immerhin ift aber bei zweifellojer Identität 
des Schüblings mit einer jchon einmal übernommenen Perjönlichteit eine Umgangnahme von 
der Anforderung wiederholten Nachweiſes der Heimatangehörigfeit des Schüblings, nicht 
ausgeichloffen. 2. Bei den Schubtransporten von Nihtdeutihen, die von Oſter— 
reich aus aufdem Wege nad ihrem nichtdeutſchen Heimatftaate durd bairiihes 
Gebiet geführt werden follen, haben die bairifchen Schubbehörden nod) insbejondere die mit 
—— des kgl. Staatsminiſteriums des Innern v. 21. October 1875, betreffend Die 
Kojten des Transports von Ausgewiejenen, ertheilte Weifung zu beachten, dajs ſolche Schüb- 
linge zum Weiterfran&porte nicht angenommen werden dürfen, wenn nit von derjenigen 
Behörde, welde den Schub eingeleitet hat, auf dem den legteren begleitenden 
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Schubpaſſe (Transportzettel) die ausdrückliche — ad in gehöriger Form 
ausgeſprochen worden iſt, daſs ihrerſeits der Koſtenaufwand für den Trans- 
port durch kgl. bairiſches Staatsgebiet übernommen werden ſolle, und daſs 
daher die Grenzbehörden die Übernahme derjenigen Schubtransporte der beregten Art, bei 
weichen diejer Bedingung nicht genügt ift, abzulehnen haben.“ (Auf die Modalitäten diejer Zu- 
ficherung beziebt fich auch die Kundm. der Statth. fir Böhmen v. 11. April 1880, 2. G. B. Wr. 15). 
— Laut Erl. des Min. des Inn. v. 26. October 1881, 3. 12669 ex 1879, hat die bairiiche Regierung 
die Erflärung abgegeben, dafs fünftig nur mehr der Erfag der Durchſchubskoſten für einem 
nicht deutſchen Staate angehörige Schüblinge in Anspruch werde genommen werden. — 
Mit Rüdfiht auf die Verfügung der kgl. bairifchen Regierung, nach welcher die betreffenden 
dortigen Grenzbehörden gehalten find, von den öjterr. Behörden feinen ausländiichen Staats- 
‚ angehörigen zum QDurchtransporte in feinen Seimatjtaat zu übernehmen, che nicht voll— 
ftändiger Erſatz der Berpflegs- und Transportkoften zugefichert worden iſt, wurden die polit. 
Landesftellen in Innsbrud, Salzburg, Linz und Prag mit Erlajs des Staatsminifteriums 
v. 15. Auguſt 1861, 3. 15570, darauf fen gemacht, daſs bis zum Zeitpunkte einer 
definitiven Regelung obiger Berhältniffe zum Durdtransporte in die ee gie 
beftimmte Ausländer öfterreihiicherieitS von den bairijhen Behörden mur 
unter der Bedingung der vorläufigen Zuficherung des vollen Erfaßes der erwähnten Koften 
übernommen werden dürfen. — Vgl. auch den Erl. des Min. des Inn. v. 10. Februar 1894, 
3. 658 ex 1883, bei „Ztalien.“ Vgl. endlich bezüglich des Scyubes über Baiern nad einem 
nichtdeutihen Staate die Kundmachung der böhm. Statthalterei v. 11. April 1880, L. G. B. 
Nr. 15, laut welcher jene Verfügungen, welche binfichtlid Sachen und Preußens auf Grund 
des Erl. des Min. des Inn. dv. 23. Auguſt 1875, 3. 2770/M. 3. (fieh ©. 608), ee 
wurden, aud) auf Baiern ausgedehnt worden find. — Zur künftigen Vermeidung der An— 
jtände, welche zwiſchen Diterrei ) und Baiern bei Übernahme von Schüblingen wegen mangel— 
bafter Belleidung derfelben vorgefommen find, und der hieraus entipringenden Recrimi- 
nationen wurde mit der kgl. bairifchen Regierung folgende Vereinbarung getroffen: Die 
gegenfeitige Übernahme der Öfterreichifchen und bairifchen Staatsangehörigen, zu welcher beide 
Staaten im Grunde des zwifchen der öfterr..rungar. Monarchie und dem deutichen Reiche ge- 
geichlofjenen Übereinkommens, ddto. 26./4. Juli 1875, R. G. B. Nr. 112, principiell verpflichtet 
find, hat aud dann zu erfolgen, wenn die betreffenden Schüblinge mit Winterkleidern oder Schuß» 
deden gegen die Kälte nur leihweife verjehen find. Die andauernde Anjchaffung der übrigen zur 
Leibesbefleidung nothiwendigen Kleidungsjtüde mit Beſchränkung auf das ftreng ite Be— 
dürfnis und mit Ausſchluſs der Winterkleider oder Schutzdecken oder ſonſtigen ohne Störung 
des Transportes leicht zu wechſelnden rg eg hat durch die Schubausgangsitation 
zu gefchehen, ohne daſs ein Anſpruch auf Erſaß der hieraus erwachjenen Koften gegenüber 
den beiderjeitigen Regierungen geltend gemacht werden fanı. Das Min. des Inn. hat ſich 
diesbezüglich mit der fgl. bairischen Regierung in der Anſicht geeinigt, daſs die gegenwärtige 
Vereinbarung als eine zwedentprechende Ergänzung des den Unterbehörden mit dem Erl. 
des Min. des Inn. dv. 30. November 1854, 3. 26123 (2. G. B. für rain 1855 II Theil, Nr. 2), 
befanntgegebenen gegenfeitigen UÜbereinfommens anzufeben ift, demzufolge unter jene Koſten, 
welche aus Anlajs der Anhaltung und Verwahrung ausweislofer Individuen des anderen 
Staates erlaufen, und wofür ein Erſatz gegenieitig nicht anzufprechen ift, auch jene Aus- 
lagen mit einzubegreifen find, die auf Ynfcartung der nothwendigen Kleidungjtüde für derlei 
Individuen behufs der Ermöglichung ihrer Verſchiebung in die Heimat erlaufen (Erl. des Min. des 
Inn. dv. 30. Juni 1880, 3. 6419). — Über Ermächtigung des Min. des Jun. dv. 30. Aprit 1884, 
3. 17171, hat die Statthalterei für Ober-Dfterreich mit der kgl. Regierung von Niederbaiern 
bezüglich der Regelung des Schubweiens an der bairijch-djterr. Grenze bei Paſſau ein 

bereinfommen getroffen, demzufolge in der oberöjterr. Gemeinde Freynberg eine Schubjtation 
mit dem Standorte in Haibad) errichtet wurde. Nach diefem Übereinkommen find Schüblinge, 
welche im höheren Grade jicherheitsgefährlid; find, jowie jene Individuen, welche auf Requifition 
der öjterr. Strafgerichte oder als jtedbrieflich verfolgt aufgegriffen wurden, auf Koſten Baierns 
und durch bairische ZTransporteurs von Paſſau nach Schärding abzuftellen. Die übrigen 
über Paffau nach Dfterreich abzugebenden Schüblinge find bairiſcherſeits an die Schubftation 
Haibach mit den legalen Zuftändigkeitsnahhweiien zu übergeben. Schüblinge aus Haibach), die 
nad) Baiern abzugeben find, find von dort dem kgl. batriichen Bezirksamte Paſſgu zuzu- 
führen. Der Schubjtationsgemeinde Freynberg wird der Transport der nad) Oſterreich 
beſtimmten Schüblinge von Haibach aus zum Bahnhofe in Paſſau auf bairiſchem Gebiete 
behufs deren Weiterbeförderung mit Bahn nach Schärding ſeitens der fgl. Regierung von 
Niederbaiern in widerruflicher Weife und unter der Vorausſetzung gejtattet, dafs für den 
Transport von Haibach zum Bahnhof in Paſſau nicht bairiſche Transportmannjchaft in 
Anipruch genommen, fondern vielmehr von der Schubjtation Haibach für eine ausreichende 
Escorte vorgejorgt werde. Die in Schärding aufgegriffenen oder dort anlangenden zur Vers 
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ihiebung nach Baiern beftimmten Perfonen find von der Schubftation Schärding an die 
bair. Schubftation Neuhaus abzuliefern. Die Beitimmungen eines älteren lbereinfommens 
v. 19. October 1870 bezüglid) der von Paſſau nad) Neuhaus und umgelehrt zu transportierenden 
Schüblinge bleiben aufrecht (Eri. des Statth. in Oberöjterreidh dv. 5. Auguft 1887, 2. ©. 8. 
Nr. 21). — Laut Erl. des Min. des Jun. dv. 19. November 1889, Nr. 21101, ift mit 
der kgi. bairiſchen Regierung in Betreff der Übergabe und Übernahme von Schüb— 
lingen an der tiroler-bairiihen Grenze durd Austaufce leichlautender Minifterial« 
Erklärungen nacjjtehendes — nachträglich (Erl. des Min. des Inn. dv. 12, Jänner 1891, 
3. 425) abgeändertes — Übereinfommen zu Stande gelommen: $. 1. Die gegenſeitige 
bergabe und Übernahme von Schüblingen an der tiroler-bairiſchen Grenze nächſt Kufitein 
erfolgt, am Bahnhofe Kufftein. 8. 2. Die regelmäßigen Übergabs- und Übernahmstage find 
der Montag, der Dienstag und der Donnerstag jeder Woche und zwar aud) dann, wenn 
auf einen diefer Tage ein " ofttag fällt. $. 3. Die Berirkhauptmannicaft Kufftein ift durch 
das kgl. bairische Bezirksamt Nojenheim und die fgl. bairiſche Gendarmerie-Brigade Rofen- 
heim durd die Bezirkshauptmannichaft Kufjtein rechtzeitig von der Zahl der Schüblinge in 
allen jenen Fällen in Kenntnis zu fegen, in welchen für den Transport mehr als zwei 
Gendarmen erforderlich jind oder Ein Gendarm genügt, ſowie aud) dann, wenn an einem 
der regelmäßigen Schubtage fein Schübling zur Übernahme gebradht werden jol. Die Ber- 
einbarung darüber, mit welchen Eifenbahnzügen die Transporte auszuführen jeien umd zu 
welchen Tageszeiten hienach die beiderjeitige Übergabe und Übernahme der Schüblinge in 
Ktiefersfelden vor fich zu gehen habe, dann die Beltimmung der Jahl der Schüblinge, für 
deren Transport Ein Gendarm genügt oder mehr als zwei Gendarmen erforderlich find, 
bleibt dem Einvernehmen der fgl. Regierung von Überbaiern (Nammer des Innern) und 
der Statthalterei für Tirol und Vorarlberg, bezw. der Bezirkshauptmannichaft Kufftein und 
des fgl. Bezirtsamtes Rojenheim vorbehalten. $. 4. Die übernommenen Schüblinge jind 
durd) die f. f. Gendarmerie der Bezirfshauptmannihaft Kufitein, bezw. durch die kgl. bairiſche 
Gendarmerie dem fgl. bairiihen Bezirksamte Nofenheim zuzuführen. 8. 5. Diejes Uberein- 
fommen tritt mit 1. December 1889 in Kraft und bleibt bis zum Wblaufe von 6 Monaten 
nad) der von dem einen oder anderen Theile erfolgten Kündigung in Wirkfamfeit (Statth.- 
Kundmahungen v. 22. November 1889, 2. ©. B. für Tirol Nr. 26, und v. 19. Jänner 1891, 
2. G. 8. für Tirol Nr. 7). — Bufolge der Erl. des Min. des Inn. v. 17. Mai 18%, 
3. 7609, und v. 25. Auguft 1890, 3.14243, find laut einer mit der fgl. bairifchen Regierung 
getroffenen Vereinbarung einerjeits die kgl. bairiihen Behörden ermächtigt, dem Deutichen 
Reiche nicht angehörige Perfonen, welche furz vor ihrer Betretung in Baiern unmittelbar 
aus Oſterreich nach Baiern gekommen find, über die Grenze zurüdzuweifen, ſelbſt wenn 
diejelben die öfterreihiihe oder ungarijche Staatsbürgerſchaft nicht befigen, 
und haben anderjeit3 die öfterreichifchen Behörden die Ermächtigung, Baiern gegenüber ein 
reciprofes Vorgehen einzuhalten (Kundm. der Statth. für Tirol v. 2. Geptember 18%, 
2. ©. B. Nr. 18; Kundm. der Statth. für Oberöfterreich v. 19. September 18%, L. ©. B. 
Nr. 15; Kundm. der Landesregierung für Salzburg v. 10. September 18%, 2. G. B.Nr. 22, 
und Kundm. der böhm. Statth. v. 17. September 18%, L. ©. B. Nr. 55). 

Preußen (ſieh auch Sachſen): Bezüglich des Echubes in die kgl. preußiſchen 
Staaten bejteht laut Erl. des Min. des Inn. v. 24. März 1851, 3. 5784, folgende Bor- 
jchrift: Alle Vagabunden und fonftige Transportaten, die aus dem Auslande zum Transporte 
durch die kgl. preußifchen Staaten zugejendet werden, werden an der Grenze ge Feder 
werden, wenn fie nicht 1. entweder im Bejige eines von der Gejandtihaft des Staates, 
welchem der Transport zugeführt werden ſoll, unter beftimmter Angabe, daſs der Inhaber 
Unterthan des in Frage ftehenden Staates ſei, ausgeftellten oder vidierten Paſſes, oder 2. eines 
von einer Behörde jenes Staates gleichergeitalt ausgefertigten Transportzettels, oder 3. einer 
Erflärung der Behörde des Beftimmungsortes oder einer anderen competenten Behörde, dajs 
der Transport angenommen werden joll, oder 4. eines Tauficheines, Patentes oder einer fonitigen 
Urkunde über die Geburts- oder Wohnungsverhältniffe des Transportaten, gegen deren 
Echtheit feine Bedenken obwalten, fich befinden. An der Befolgung diejer Vorſchrift wird von 
den fgl. preußischen Cinbruchsichubitationen mit aller Strenge fejtgehalten. Abjchiebungen in 
oder durch die preufiiichen Staaten haben daher nur dann ftattzufinden, wenn die Zuftändig- 
feitsverhältniffe der betreffenden Individuen vorläufig conftatiert worden find, und iſt dem 
Schubpaſſe ſtets die Urkunde, welche den legalen Nachweis über die Zuftändigfeit des Schüb- 
lings enthält, entweder in originali oder beglaubigter Abjchrift beizuichließen (Erl. der o. ö. 
Statth. v. 5. April 1851, 8. G. B. Nr. 143; Erl. der Salzb. Landesreg. dv. 1. April 
1851, &. ©. B. Nr, 124). — Mit den Erl. v. 5. Juli 1859, 8.8123, hat das Minifterium 
des Innern im Einvernehmen mit der oberjten Polizeibehörde angeordnet, dafs in jenen Fällen, 
in welchen Schubtransporte aus Oſterreich durch Preußen nad einem dritten Staate 
abgehen, auf den bezüglichen Schubpäflen ſtets die ausdrüdliche Erflärung beizufügen ei, 
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daſs die Koſten des Durchtransportes durch Preußen öſterreichiſcherſeits werden getragen 
werden; dagegen iſt auch die Weitertransportierung von preußiſchen Behörden Ab— 
geſchaffter, injoferne dieſelben durch OÖſterreich nach einem dritien Staate zu trans- 
portieren ſind, nur dann zu übernehmen, wenn eine gleiche Koſtenzuſicherung auf dem 
Schubpaſſe ausdrücklich bemerkt erſcheint. Zur Vermeidung von Beirrungen wurde gleich— 
zeitig bemerkt, daſs eine ſolche Koſtenzuſicherung in jenen Fällen nicht einzutreten hat, wo 
es ſich um die Transportierung von nach Preußen zuſtändigen Schüblingen nach Preußen 
handelt, da in dieſen Fällen ſowohl die Weiterbeförderung des Schüblings, als auch die 
Aufbringung der erforderlichen Transportkoſten von der preußiſchen Landesgrenze ab aus— 
ſchließlich Sache der preußiſchen Behörden bleibt. — Vgl. auch den Erl. des Min. des Inn. 
v. 10. Februar 1884, 3. 658 ex 1883, bei „Italien.“ — „Die öfterr. Regierung hat mit der kgl. 
fähjiihen und mit der gl. preußiſchen Regierung in Abfiht auf dad Verfahren 
bei Abjchiebung der gegenjeitigen Staatsangehörigen mitteld Zwangspaſſes (gebundener 
Marjdroute) in die gegenieitigen Länder, beziehungsweife bei dem Durdtransporte von 
derlei Schüblingen über Die beiderjeitigen Gebiete ind Ausland folgende Vereinbarung 
getroffen: 1. Die gegenfeitigen Polizeibehörden haben den Zwangspäſſen (gebundenen Marſch— 
routen) beglaubigte Abjchriften von den die Staats- und Selmatangehörigteit der Abge- 
ihobenen darthuenden Documenten, beziehungsweije, wenn die Ausweifung mittels Zwangsviſa 
auf Reijepäjien erfolgt, welche ſich im Beſitze der betreffenden Perjonen befunden haben, diejen 
Päſſen jelbft beglaubigte Abjchriften von den bezeichneten Documenten, insbejondere auch von 
den bezüglichen Übernahmszujiherungen der betreffenden ausländifchen Heimatbehörden zum 
Gebrauche für die Einbruchsitation in einer Weije beizuſchließen, daſs diefe Abjchriften ſelbſt 
zu integrierenden Bejtandtheilen der — (Marſchrouten), reſp. der urſprünglichen 
Seifepätte werden; wogegen die Driginaldocumente wie bisher direct an die Heimatbehörde 
des Schüblings einzujenden fein werden. 2. In jenen Fällen, wo die auszumeiienden 
Perſonen ſich nicht im Befige von Documenten befinden, die ihre Staatsbürgerjchaft zweifellos 
nachweiſen, oder die Übernahmserflärung * der ausländiſchen Behörde noch nicht vor— 
liegt, und daher die Abſchiebung vor der Conſtatierung dieſer Verhältniſſe nicht erfolgen fann, 
wird den beiderjeitigen Behörden der betheiligten Staaten die ſchleunigſte Erledigung der 
diesfalls ergangenen Requifitionen zur Pflicht gemacht“ (Erl. des Min. des Jun. v. 21. April 
1877, 8. 4477; 2. ©. 8. für Böhmen 1877, Nr. 39, für Tirol 1877, Nr. 19, für 
Salzburg 1877, Nr. 15). — Laut Erl. des Min. des Inn. dv. 7. fyebruar 1896, 3. 35484 6x 
1895, fommt es häufig vor, daſs angeblich preußiiche Staatsangehörige aus Schubjtationen 
des diesjeitigen Staatsgebietes nach Troppau zur Abjchiebung über die Landesgrenze überjtellt 
werden, bevor deren preußiſche Staatsangehörigfeit im Sinne des Erl. v. 21. April 
1877, 3. 4477, durch ein Ausweisdocument oder durch einen Übernahmſchein fejtgeitelit 
worden ijt. Infolgedeſſen ergieng der Auftrag, die Unterbehörden aufzjufordern, die Bejtim- 
mungen der mit dem gedachten Erlafje befanntgegebenen Vereinbarung mit Preußen und Sachſen 
genau zu beobachten und insbejondere darauf zu ſehen, daſs den Zwangspäſſen (gebundene Marich- 
routen) beglaubigte Abichriften der die Staatsangehörigfeit der Abgejchobenen darthuenden Docu- 
mente (Übernahmszuficherungen) beigejchloflen werden. Zugleich wurde der Erl. des Min. des 
Inn. v. 22. Auguſt 1889, 3. 9813, in) Erinnerung gebracht, demgemäß die Übernahme einer auf 
Grund des Staatövertrages zwiſchen der öjterr.-ungar. Monarchie und dem Deutichen Reiche vom 
18. Auguft 1875, R. 5.8. Kr. 112, heimzujchaffenden Berjon, deren Angehörigfeit zu dem einen 
oder dem anderen der beiden contrahierenden Staaten außer Zweifel jteht, nit durch eine 
vorhergehende Feſtſtellung ihres Heimatrehtes aufzuhalten, jondern ohne Ber- 
ins — Grenzorte, in welchem die betreffende Perſon überſtellt wird, ins Werk zu 
etzen iſt. 

Sachſen (ſieh auch Preußen): Das kgl. ſächſiſche Miniſterium des Innern hat mit— 
getheilt, daſs nad Maßgabe der im Königreich Sachſen mit dem 15. October 1874 in 
Kraft getretenen, auf der Trennung der Verwaltung von der Juſtiz in der unteren Inſtanz 
beruhenden neuen Organijation der Behörden für die innere Verwaltung, in deren Erfolg 
zu Handhabung der Polizei an die Stelle der kgl. Gerichtsämter die neu errichteten fal. 
Amtshauptmannihaften und amtshauptmannjchaftlichen Delegationen treten, von dem ge— 
nannten Beitpunfte an entlang der jähitih-böhmijhen Grenze außer den königl. 
ſächſiſchen Polizeicommijfariaten auf den Bahnhöfen in Bodenbah und Zittau 
die fol. Amtshauptmannſchaften Olsnitz, Auerbah, Schwarzenberg, Annaberg, Marien- 
berg, Dippoldiswalde, Pirna, Baupen, Löbau, fowie die amtshbauptmannjchaftliden 
Delegationen zu Sayda und Schandau die zur Übernahme polizeiliher Schubtransporte 
aus Böhmen und überhaupt aus den k. f. öfterr.-ungar. Staaten competenten dortländiichen 
Behörden find (Statth. für Böhmen v. 30. October 1874, 3. 57340, böhm. Norm.-Sammı. 
Nr. 437). — Mit dem Erlaffe des Staatsminifteriums v. 8. Juli 1863, 3.4801/St. M., wurde 
allen politiichen Landesftellen bedeutet, daſs bei Schubtransporten aus Äſterreich durd) das 


608 Zwangsweife Entfernung aus polizeilihen Rückſichten. 


ſächſiſche Gebiet nad) dritten Staaten und umgefehrt zufolge der im Jahre 1859 zwiſchen den beiden 
betheiligten Regierungen feſtgeſetzten Reciprocität die Koften des Durditransportes vom ausweiien- 
den Theile zu bejtreiten find und in joldhen Fällen dem Schubpaffe die Erklärung beizufügen 
iſt, daſs diefe Durchtransportskoſten vergütet werden würden. — Bergi. aud) den Erl. des 
Min. des Inn. dv. 10. Februar 1884, 3. 658 ex 1883 bei „Stalien.* — Im Grunde des 
Erl. des Min. des Inn. dv. 23. Auguſt 1875, 3. 2770/M.F., wurde in ug auf den 
$. 1 der Verordnung des königl. ſächſiſchen Minifteriums des Innern v. 15. Mai 1875, 
Schubtransporte betreffend, mit Nüdjicht auf die Beitimmungen des $. 10 des Geſetzes vom 
27. Juli 1871, R. G. B. Nr. 88, in Betreff der Regelung der polizeilichen Abichaffung 
und des Schubwejens, wonad in den Ländern, für welche diefes Geſetz gilt, die Schubpäfje 
aud für ausländiihe Schüblinge von den Schubjtationsgemeinden, und nicht von den nad) 
$. 5 dieſes Geſetzes auf die Abichiebung in eriter Inſtanz erfennenden Schubbehörden auszu— 
fertigen find, im Einvernehmen mit dem böhm. Sandesausihuffe mit Kundm. des Statt- 
halters für Böhmen v. 10. Jänner 1876, 2.6.9. Nr. 7, verordnet: „Il. Die Zu- 
liherung des Erjaßes der Koften des Transportes für in Böhmen auf 
den Schub zu jeßende, durch Kal. ſächſiſches, beziehungsweife fal. preußiſches 
Staatsgebiet in einen niht zum Deutſchen Neihe gehörigen Staat unter Be— 
gleitung zu inftradierende Individuen aus dem böhm. Landesfonds ift von den im $. 5 
des Geſetzes dv. 27. Juli 1871 bezeichneten, auf die Abichiebung in erfter Inſtanz erfennenden 
Schubbehörden unter Berufung auf vorliegende Kundmachung abzugeben. 2. Dieſe Schub- 
behörden haben die Erklärung, mit welcher der Eria der erwähnten Kojten aus dem böh— 
miſchen Landesfonds zugefichert wird, abgejondert unter Beidrüdung des Amtsſiegels auszu— 
fertigen und gleichzeitig mit dem bezüglichen Schuberfenntniffe der den Schub vollzichenden 
Schubftationsgemeinde zu übergeben. 3. Die betreffende Schubjtationsgemeinde hat die ge— 
dachte Erklärung dem Schubpajie gerihtsordnungsmäßig anzubeften und die Hch- 
fäden an beiden Enden mit dem Siegel der Schubftationsgemeinde zu befeftigen.“ Der $. 1 
der bezogenen ſächſiſchen Minifterialverordnung lautet: „Schubtransporte von 
Nichtdeutichen, die von einem nicht zum deutichen Neiche gehörigen Staate aus eingeleitet 
worden find und auf dem Wege nach dem nichtdeutichen Heimatjtaate der Transportaten 
— daher aud nad) Djterreih-Ungarn — durd) fal. ſächſiſches und nad) Befinden auch durd) 
fgl. preußiſches Staatsgebiet hindurch geführt werden follen, dürfen von inländifchen Kine 
behörden zum Weitertransporte nicht angenommen werden, wenn nicht von derjenigen Be» 
börde, welche den Schub eingeleitet hat, auf dem, den leßteren begleitenden Schubpaffe 
(Transportzettel) die ausdrüdliche Zuficherung in gehöriger Form ausgeiprochen worden ift, 
dafs ihrerjeits der Koftenaufwand für den Durchtransport durch kgl. jächfiiches, beziehungs- 
weile fgl. preufiiches Staatsgebiet übernommen werden folle. Die Übernahme von Schub- 
transporten der beregten Art, bei welden der vorgedadhten Bedingung nicht entiproden 
worden, iſt abzulehnen.” — Sich ferner die Min. Erl. v. 22. Aug. 1889, 3. 9813, und v. 13. Mat 
1890, 3.8316, an die Landesftelle in Prag, denen zufolge die Heimbeförderung auszuweiſender jäch- 
fiicher Staatsangehöriger, deren Heimatgemeinde Üherneftellt ericheint, ftets mit Bedachtnahme auf 
die geographiicdhe Yage des Heimatortes zu erfolgen hat. — Laut Erl. des Min. des Inn. d. 
27. April 1894, 3. 5448, wurde mit der fal. ſächſiſchen Negierung die Vereinbarung ge— 
troffen, dais in Hinkunft bei der Übernahme beziehungsweile Übergabe von Schüblingen an 
der böhmiſch-ſächſiſchen Grenze auf die vorangehende Feitjtellung des Heimatrechtes nidt 
mehr zu bejtehen tft, dais diejelbe vielmehr nur von der Anerkennung des Staat 
bürgerredhtes in jenem Staate, in welchen der Auszuweiſende zu verichiden ift, abhängig 
zu machen ſei. Infolgedeſſen ift die im Punkte 3a der Staatsverträge mit Sachſen vom 
16. Auguſt 1853 und 22, December 1862 enthaltene Gtipulation, welche auf die vor» 
gängige Eonjtatierung des Heimatrechtes der Schüblinge abzielt, als außer Wirkſamkeit geſetzt 
zu betraditen. 

Italien: Laut Eri. des Min. des Inn. v. 23. Mai 1871, 8. 6095, haben ſich die 
königl, italienische und die diesieitige Negierung dahin geeinigt, daſs das zwiſchen Italien 
und Oſterreich bisher factiich beitandene Reciprocitätsverhältnis der ument- 
geltlihen Abſchiebung fortzubeftehen habe, jo dajs auch künftighin ein Eriag der einem 
beider Staaten durch den ſchubweiſen Transport von Angehörigen des anderen Staates er- 
wachjenden Koften gegenseitig weder angefprochen noch geleiftet wird (Kundm. der mähriſchen 
Statth. v. 31. Mai 1871, L. G. B. Nr. 15, dann der tiroler Gtatth. v. 31. Mai 1871, 
2.6.8. Nr. 46, des frain. Land. Präf. v. 30. Mai 1871, 2.6.8. Nr. 16, des Land. 
Prüf. der Bukowina v. 31. Mai 1871, L. G. B. Nr. 13, der Salzb. Land. Reg. v. 31. Mai 
1871, 2.6.8. Nr. 15). — Da das Zuftandefommen eines neuen Übereintommens 
mit Italien und der Zeitpunkt desielben jehr fraglich ift, wäre indeflen darauf cinzu« 
wirfen, dafs bei der Anwendung des Schubes auf italieniiche Arbeiter mit Um— 
jiht vorgegangen werde, zumal die Beſtimmungen des Schubgejeges v. 27. Juli 1871, 


Reichsſchubgeſetz. 609 


R. G. B. Nr. 88, ohne vorausgegangene Abſtrafung der Arbeiter als Landſtreicher ſtrenge 
genommen nicht anwendbar ſind. Es wird ſich daher empfehlen, gegen die bettelnd herum— 
ziehenden Arbeiter die Anzeige wegen Übertretung des 8. 1 des Geſetzes dv. 10. Mai 1873, 
3. 108, zu erjtatten, damit der Abjchiebung eine gerichtliche Abjtrafung vorausgehe. Weiters 
wäre auf die Arbeitgeber in dem Sinne einzumirken, dafs jie den italienischen Arbeitern 
einen Theil des Lohnes im geeigneten Zeitpunkte auszahlen, damit derjelbe als Neijegeld 
benüßt werde. Die Schubbehörden haben fich daher bei dem Einfchreiten gegen verdienjt- und 
jubjiftenzloje Individuen und Arbeiter überhaupt und insbejondere gegen foldhe italienischer 
Staatsangehörigkeit die obigen Andeutungen ſtets vor Augen zu halten und mit der Ver— 
weilung in die Heimat mittels Schubes nur dann vorzugehen, wenn die im $.1 des Geſetzes 
v. 27. Juli 1871 angeführten Merkmale bei den bezüglidhen Individuen volllommen vor- 
handen find (Erl. des Min. des Inn. d. 3. Auguft 1877, 3. 10477). — Bei Abſchiebung italienischer 
Staatsangehöriger iſt behufs thunlichjter Herabminderung die Koften unter ftrenger Prüfung 
der für die Buläffigfeit der Abſchiebung überhaupt mafgebenden gefeglichen Momente mit 
bejonderer Behutfamfeit vorzugehen; gegenüber Arbeitsunternehmungen, welde italienische 
Arbeiter in größerer Zahl zu beichäftigen pflegen, ift darauf zu dringen, dafs fie ſchon im 
vornhinein für die jeinerzeitige anjtandsloje Heimbeförderung der zur — — ——— 
Arbeiter entiprechende Vorſorge treffen (Erl. des Min. des Inn. v. 15. Juni — 79 / M. JJ. — 
Die Abſchiebung italieniſcher Unterthanen hat in der Regel mittels Zwangspaſſes ſtattzufinden 
(Erl. der böhm. Statth. v. 27. November 1881, 3. 71547, Norm. ©. Nr. 101, v. 21. Juni 1882, 
3. 31331, Norm. S.Nr.164). — Die öſterr. 2 ift mit der kgl. italienifchen Regierung durch 
erır: gleichlautender Erflärungen v. 24. und 28. März 1877 übereingefommen, dafs beim 
Durchſchub von einem dritten Staate angehörigen Individuen, welhe aus den im Reichs» 
rathe vertretenen Königreihen und Ländern, beziehungsweife aus Italien ab- 
gejhoben werden, nad) folgenden Grundfägen vorzugehen ſei: Der Durchſchub von Angehörigen 
dritter Staaten durch das Gebiet eines der beiden contrahierenden Staaten wird nur dann zuge 
ftanden und vollaogen, wenn in jedem einzelnen Falle auf dem Schubpaffe, mit welchem jedes unter 
ie von Wachorganen abgefchobene Individuum verjehen fein mufs, die ausdrüdliche 
Erklärung beigefügt ift, dafs der ausweilende Staat die fämmtlichen Kojten des Durchſchubes 
durch das Gebiet des anderen Staates bis zum Beitimmungsorte des Schüblings, nämlich 
bis zur Grenzftation feines Heimatftaates trage. Außerdem hat der ausmweijende Staat den 
Nachweis iiber die Staatsbürgerichaft des ausgewiejenen Individuums beizubringen oder dod) 
das Borhandenfein anderer dieſe Staatsbürgerichaft befräftigender Umjtände nachzuweiſen 
und die gleihfalls auf dem Schubpafje erfichtlich zu machende Verpflichtung zu übernehmen, 
für den Fall, als die Regierung des dritten Staates die Übernahme des betreffenden In— 
dividuums verweigern follte, dasjelbe zurüdzunehmen und nicht nur die Koften der Rückreiſe 
durch das Gebiet des anderen contrahierenden Staates, fondern auch jene Auslagen zu 
tragen, welche für einen längeren Aufenthalt des Schüblings an der Grenze feines Heimat- 
jtaates infolge der Nothwendigkeit einer vorgängigen Conftatierung feiner Staatsangehörigfeit 
erwachien jollten. Die vorbezeichneten Erflärungen wegen Tragung der Schublojten jind 
dem Schubpafje nah dem beitimmten Formulare beizujeßen. Zur Beifügung diefer Erklä— 
rungen find jedoch in Dfterreih nur die l. f. politiichen, beziehungsweiſe ——— 
und die mit dem Schubgeſchäfte betrauten Communalbehörden, die als politiſche Behörden 
fungieren, zu ermächtigen. Infolge Anordnung der kgl. italieniſchen Regierung werden auch 
die von den kgl. italieniſchen Schubbehörden ausgeſtellten Schubpäſſe mit der gleichen Zu— 
ſicherung der Koſtenvergütung verſehen ſein, und darf ohne eine ſolche Zuſicherung auf, dem 
Schubpaſſe die Übernahme der aus Italien abgeſchobenen, zum Durchtransporte durch Oſter— 
reich beitimmten Individuen der obbezeichneten Art nicht erfolgen (Erl. des Min. des Inn. 
v. 16. Juni 1877, 8. 5041/M. J., 2. ©. 8. f. Tirol Nr. 31, 2. G. 8. für Salzburg Nr. 20 
und L. G. B. f. Böhmen Nr. 42). 
Das erwähnte Formulare lautet wie folgt: 
Formulare zu der auf den Schubpajs beizufügenden Erklärung. 
Auf Grund minifterieller Ermächtigung erflärt die k. k. Bezirkshauptmannfchaft zu 

0 ., dafs die Koften des Durchichubes des N. N. durch das kgl. italienische Gebiet von der 
f. öfterr. Grenze bis zur... . (franzöfiichen) . .. Grenze von der faij. öjterr. Regierung 
getragen werden; ebenjo wird die öſterr. Regierung für den Fall, als die... . (franzöfiiche) 
... . Regierung die Übernahme des N. N. verweigern follte, diejen wieder übernehmen und 
nebjt den Koften der Rückreiſe über das fol. italienische Gebiet auch jene Auslagen tragen, 
welche für einen durch die vorgängige Eonftatierung feiner Staatsangehörigkeit etwa noth- 
wendig gewordenen längeren Aufenthalt des erwähnten Schüblings an der Grenze jeines 
Heimatftaates erwachſen Toltten. 

RE SER 
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„Wie befannt, beiteht zwiſchen der öjterr. Re ET fowie dem preußiichen 
(fieh oben bei „Rreußen“ Erl. des Min. des Inn. v. 5. Juli 1859, 3. 8123), ſäch ſiſchen (ſieh oben 
bei „Sachſen“ Erl. des Staatsmin. v. 8. Juli 1863, 8. 4801/St. M.), und baieriſchen Staate 
(ſieh oben bei „Baiern“ Erl. des Staatsmin. v. 15. Auguſt 1861, 3. 15570), und dem Königreiche 
Stalien anderjeits das reciprofe Übereintommen, dals bei Schubtransporten aus dem einen 
Staate durch den anderen Staat in ein fremdes Land die bezüglichen Koften dieſes Durchtransportes 
von dem ausweifenden Staate vergütet werden, und iſt in ſolchen Fällen dem Schubpaſſe die 
ausdrüdtiche Erflärung beizufügen, dafs diefe Kojten vergütet werden würden. Zur Erzielung 
eines gleichförmigen Vorganges findet das Min. des Inn. zu verordnen, daſs dieje Erklärungen 
bezüglich jener Schüblinge, welche aus Ofterreich durch einen der genannten Staaten in einen 
fremden Staat (rüdfihtlih Baierns, Sachſens und Preußens in einen nichtdeutichen Staat) be 
fördert werden, von den im $. 5 des Geſetzes v. 27. Juli 1871, R. G. B. Nr. 88, —— et. 
Polizei» und landesfürftlihen Behörden, jowie von den mit der Führung der politiichen Amts- 
geichäfte erfter Inſtanz betrauten Communalbehörden, welchen im fpeciellen Falle die Füllung des 
Schuberfenntniffes zulommt, und zwar auch in jenen Ländern auf dem Schubpaffe beizujegen find, 
in welchen laut $.6 des oben citierten Geſetzes die Fällung der Schuberfenntnifie im Wege der 
Landesgefeßgebung einzelnen Gemeinden des Landes im übertragenen Wirkungskreiſe zugewieſen 
wurde. Was die —* dieſer Erklärung betrifft, ſo wurde dieſe rückſichtlich der Durchſchübe durch 
das Königreich Italien mit dem Miniſterialerlaſſe v. 16. Juni 1877, 3.5041, vorgezeichnet, und 
ift fich des hinausgegebenen Formulares auch bei Durchſchüben durch die anderen genannten Staaten, 
mit welchen das Übereintommen befteht, zu bedienen. Bei diefem Anlaffe wird wiederholt darauf 
aufmerfiam gemacht, dafs die Anwendung des Durchſchubes durch die erwähnten Staaten nur bei 
dem Borhandenjein der aus Öffentlichen Sicherheitsrüdfichten ſich als unerläſslich darjtellenden 
Nothwendigkeit ftattzufinden und daſs dieſer Maßregel — wie bei Berfchiebungen in das Aus- 
land überhaupt — die Feitftellung der Staatsangehörigkeit und die Einholung der Übernahms- 
erflärung jeitens des dritten Staates, welchem das abzuichiebende Individuum angehört, vor: 
auszugehen haben wird. Was die Ktoften des Durchſchubes durch die fremden Staaten an- 
belangt, jo hat der Rückerſatz an den betreffenden fremden Staat durd) die betreffende poli- 
tiiche Yandesbehörde, in deren Gebiet ſich die das Schubertenntnis fällende Behörde befindet, 
und an welche .. der Erſatzanſpruch 5* wird, nach den beſtehenden Vorſchriften zu 
erfolgen, und iſt, wenn das betreffende Schuberkenntnis von einer landesfürſtlichen Polizei— 
behörde gefällt wurde, aus dem Titel: „Offentliche Sicherheit“, in allen anderen Fällen ans 
der Dotation der politischen Verwaltung, Rubrik: „Berichiedene Auslagen“ zu beftreiten. 
Auf die im Inlande auflaufenden Koften diefer Verichiebungen von Ausländern findet der 
der $. 17 des Geſetzes dv. 27. Zuli 1871, R. ©. B. Nr. 88, Anwendung Rüdfichtlich der 
Durhihübe aus den genannten Staaten nah Maßgabe des Übereinfommens durch Djterreic 
in einen anderen Staat ijt vor allem darauf zu jehen, dais jeitens der ausländiichen Be 
hörden die Zuficherung des vollen Erfages der Durchſchubskoſten vorliege, und haben die 
Grenzbehörden ohne diejen Nachweis die Übernahme zu verweigern. Bei dem Vorhandenjein 
dieſes Nachweiſes ift von der Grenzbehörde des Eintrittsortes der Durchſchub einzuleiten. 
Diejelbe hat, wenn fie nicht zugleich die im $. 5 des Geſetzes v. 27. Juli 1871, R. G. 8. 
Nr. 88, bezeichnete Behörde ift, im Wege ihrer vorgejeßten politiichen Behörde die Anzeige 
über den Durchſchub unter genauer Angabe des Namens, der Staatsangehörigfeit und der 
Route des Durhihüblings, des Datums, der Zahl des Erfenntniffes der verjchiebenden aus 
ländiichen Behörde, fowie unter Anſchluſs einer vidimierten Abjchrift der bezüglich des 
Koſtenerſatzes vorliegenden Erklärung, an die politifche Landesbehörde zu erftatten. Die 
politiiche Yandesbehörde * die betreffenden betheiligten Landesausſchüſſe jener Länder, durch 
welche der Durchſchub erfolgt, mit dem Erjuchen in die Kenntnis zu jeßen, die auf das Land 
entfallenden Durchſchubkoſten ihr mitzutheilen, und hat fonad den Gejammterjaß bei der 
Regierung des fremden Staates unmittelbar anzuiprechen und jeinerzeit den Landesausichüflen 
die ihnen gebürenden Erjatantheile zuzuwenden“ (Eri. des Min. des Inn. v. 10. Febr. 1884, 
3. 658 ex 1883). 

Aufsland: Mit dem Erl. des Min. des Jun. dv. 13. Jänner 1870, 3. 19091, wurde 
eröffnet, dajs wegen des Erjaßes der für einen abgeihobenen rujfiihen Unterthan während 
defien Verhaftung bei einer Bezirkshauptmannichaft aufgelaufenen Berpflegstojten eine Ver— 
wendung bei der kaiſ. rufjifhen Regierung nicht in Anipruch genommen werden fönne, 
da es ſich dabei um Auslagen handle, welche bei Handhabung der Öffentlichen Sicherheit im 
eigenen Staatsgebiete aufgelaufen find, deren Erfag daher von einer fremden ——— mit 
irgend einer Ausſicht auf Erfolg nicht angeſprochen werden könne. Auch ſeien die Normen über 
die Bejtreitung der in der M. V. v. 5. Jänner 1854, R. G. B. Nr. 6 (Eifenadher Convention), 
berührten Krantenverpflegstojten in derartigen Fällen per analogiam nicht anwendbar. Es 
erübrige daher nichts anderes, als die fraglichen Koſten jo zu, behandeln, ald wenn fie für 
einen Inländer unter den gleichen Verhältnifjen aufgelaufen wären, — Mit dem Erl. des 
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Min. des Inn. dv. 16. Juli 1878, 3. 9536, wurde den competenten Behörden als Ridht- 
ſchnur vorgejchrieben, daſs vor der Auherlandesihaffung ruſſiſcher Unterthanen nicht nur ihre 
taatsangehörigkeit feftzutellen, jondern au die Ermächtigung zur Übernahme 
325 Individuen ſeitens der betreffenden ruſſiſchen Behörden im geeigneten 
eg zu erwirfen jei (8. f. ®. 1878, ©. 140). — Laut Vdg. des Min. des Inn. vom 11. Jänner 
„R. G. B. Nr. 4, haben zufolge diplomatifcher mit dem faiferl. rujjifhen Miniftertum 
der auswärtigen Angelegenheiten ausgetanfchter gleihlautender Erflärungen vom 1./13. December 
1886, vom 1. December 1886 angefangen in Bezug auf die Abſchiebung der gegen- 
jeitigen Staat3angehörigen, wenn deren Heimmeilung wegen Subfiftenzlofigfeit, Land» 
jtreicheret oder mangels an Reifedocumenten für nothwendig erfannt wird, die nachitehenden 
—5* den beiderſeitigen Regierungen vereinbarten Beſtimmungen zu gelten: „1. Ruſſiſche 
— welche ſich auf öſterreichiſchem Gebiete im Galizien oder in der Bukowina 
befinden und aus einem der ſieben angrenzenden ruſſiſchen Gouvernements (Petrokow, Kielce, 
Radom, Lublin, Wolhynien, Podolien und Beſſarabien) gebürtig find, ſowie öſterreichiſche 
Staatsangehörige, welche in einem der ſieben genannten Gouvernements angetroffen werden, 
find beim Eintreffen einer der oberwähnten Vorausfegungen nach vorgeganger unmittelbarer 
Correſpondenz zwiſchen den Vorftehern der angrenzenden ruffifchen Diſtriete (ujest) und den 
irfshauptmännern, als den Vorſtehern der angrenzenden öjterreichiichen Bezirke, abzu- 
hieben. Die Abjchiebung eines Individuums nad Rufsland iſt zuvor dem — Vor⸗ 
eher desjenigen ruſſiſchen Diftrictes anzuzeigen, in deſſen Sprengel die Übernahme ſtattfinden 
jol, und diefer hat nad) vorgenommener Prüfung der Umftände und Ausweisdocumente 
feine Zuftimmung zur Übernahme des Individuums an einem beftimmten Orte zu ertheilen. 
In Öfterreich hat diefe Anzeige rg an den betreffenden Bezirfshauptmann gerichtet 
zu werden. 2. Wenn das auszuweiſende Individuum mit giltigen oder erjt vor Jahresfrift 
erlofchenen Documenten verjehen ift, jo ift eine vorgängige Eorreipondenz zwiſchen den ruffischen 
orftehern und den öfterreichiichen Bezirfshauptmännern nicht unerläjslich nothwendig. 
Die ruffiihen Diftrictövorfteher und die öfterreichiichen Bezirlshauptmänner find verpflichtet, 
ein ſolches Individuum ohne weitere Förmlichkeiten zu übernehmen, vorausgejegt, daſs dieſe 
Documente jeine Geburt oder feine Herkunft ungweilelteft feititellen, und daſs bezüglich der 
Echtheit diefer Documente feine Zweifel obwalten. 3. Die ruſſiſchen Diftrietvorfteher und die 
öfterreichifchen et sig önnen einverftändlich für jeden jpeciellen Fall einen Grenz- 
punkt für die ahme von Individuen, deren Heimweijung beichlofjen worden ijt, wählen. 
Diejenigen Individuen, welche gemäß Punkt 2 diejes Übereinfommens ohne vorgängige Corre- 
Prien übergeben werden, find behufs ihrer Übernahme nach Rujsland zu den Zollämtern 
„Sranica” (Gouvernement Betrotow), „Sandomir“ (Gouvernement Radom), „Tomaszow“ 
(Gouvernement Lublin), „Radziwilow“ (Gouvernement Wolhynien), „Woloczyst“ (Gouverne- 
ment Wolhynien), en (Gouvernement Podolien) und „Nowofielica" (Gouvernement 
Befjarabien), — nad) Ofterreich hingegen zur Rolizeierpofitur in Szezakowa (Bezirk Chrzanom), 
zu den Polizeicommiffariaten in Brody (Bezirk Brody), Podwoloczysta (Bezirk Stalat), zu 
den Grenzzollämtern in Nadbrzezie (Bezirf Tarnobrzeg), Belzer (Bezirt Rawa rusfa), Hufiatyn 
ME gr) und Nowofielica (Bezirk Czernowiß — jeßt eine Polizeierpofitur, vgl. im 
ande ©. 502) zu geleiten. 4. Die Correipondenz im diplomatiſchen Wege bleibt be- 
ati aller ruffiiher Unterthanen aufrechterhalten, welche nicht aus einem der obgenannten 
fiihen Gouvernements gebürtig find oder herjtammen, jowie bezüglich derjenigen 
ö iſchen Staatsangehörigen, welde im übrigen ruſſiſchen Kaiferreiche, mit Aus— 
ſchluſs genannten Gouvernements, wohnen. 5. Die beiden Regierungen werden ſofort 
die nöthigen Maßregeln zur Anweiſung der bezüglichen Behörden treffen, damit dieſelben ſich 
dem gegenwärtigen Reglement benehmen und ſeiner Anwendung alle thunlichen Er— 
leichterungen gewähren. 6. Jeder der contrahierenden Theile verpflichtet ſich, auf Ver— 
langen des anderen Theiles die eigenen Angehörigen auf * Staatsgebiet wieder zu über— 
nehmen, auch wenn dieſelben nach den geltenden inländiſchen Geſetzen ihre urſprüngliche 
Staatsangehörigkeit verloren hätten, wofern fie nicht inzwifchen die Ungehörigkeit zum anderen 
Staate nad) der Gefehgebung diejes letteren erworben haben. 7. Das gegenwärtige Über- 
einfommen gilt für die Dauer von zwei Jahren vom Tage des Austaufches der gleichlauten— 
den Erklärungen angefangen. Nad) Verlauf diejer Frijt behalten fich die beiden Regierungen 
das Recht der Kündigung derart vor, dafs das Übereinfommen bis zur a rn Kündigung 
desjelben in Kraft bleibt.” — Zur Regelung der in dem Übereinfommen mit Ruſsland vom 
11. Jänner 1887, R. G. B. Nr. 4, vorgefehenen Mitwirkung der k. k. Grenzzollämter be- 
sügtic der Abſchiebung ruffiiher und Hfterreichifcher Staatsangehöriger, wurden laut Erl. des 
n. des Inn. v. 24. Mai 1887, 3.2991, die an der er e gegen Ruſsland gelegenen 
t. k. Bollämter zufolge Erl. des F. M. v. 15. Mai 1887, 8. 15278, im nachjtehenden Sinne 
inftruiert und conform damit auch die k. f. Polizei- und politiichen Bezirköbehörden ange 
wiejen: „Das citierte Übereinfommen gejtattet bei der sub Punkt 3 Alinea 1 vorgedachten ein- 
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verjtändlichen Wahl eines —— Grenzpunktes in ſpeciellen Fällen als den Ort der Über— 
gabe rejp. Übernahme eines Individuums aud) ein anderes, von den im Mlinen 2 bezeichneten 
f. £. Grenzzollämtern verjchiedenes f. f. Grenzzollamt auszuerjehen. Auch liegt es in dem be» 
zogenen Übereinfommen, dajs die f. f. Orenzzollämier nicht blof; bei der Übernahme von aus 
Aufsland abgejchobenen Individuen nad) Merreich, fondern aud) bei der, Übergabe von 
Schüblingen nad) Rufsland intervenieren. In den fällen, wo wegen der Übergabe, bezw. 
Übernahme eines Individuums im Sinne des Übereinfommens eine vorläufige Correfponden; 
zwiichen den Vorſtehern der angrenzenden ruffishen Diftricte und den Bezirfshauptmännern 
als den Borftehern der angrenzenden öjterreichiichen Bezirke gepflogen wird, find die letzteren 
in der Lage, mit demjenigen E. k. Grenzzollamte, deſſen Intervention eintreten fol, die Mo- 
dalitäten derjelben im gegenfeitigen Einvernehmen pro casu nad) den obwaltenden Berhält- 
niffen feftzuftellen. Für dieſe Fälle werden ſonach die k. f. Bezirkshauptmannſchaften ſich 
jedesmal mit dem k. k. Grenzzollamte, deſſen Intervention in Ausfiht und Anſpruch ge 
nommen wird, in das Einvernehmen zu jegen, die an der ruffiichen Reichsgrenze befindlichen 
t. k. Bollämter aber den an fie um eine Interventerung gegenüber ruffiihen Organen bei 
dem Acte der Übergabe oder Übernahme von Schubindividuen von den f. k. politiſchen Be- 
börden in Galizien und der Bulowina ergebenden Requifitionen zu entiprechen haben. Be 
langend hingegen die Fälle, in welchen die Abichiebung in den andern Staat ohne vorläufige 
Eorreipondenz zwilchen den k. k. Bezirkshauptmannſchaften und ruffifchen Diſtrictsvorſtehern 
erfolgt, jo ijt zu unterjcheiden: 1. Handelt es fih um die Übergabe eines Schüblings nad) 
Ruſsland, bei welcher ein k. k. Grenzzollamt intervenieren fol, jo hat hievon jedesmal die 
das Schuberfenntnis fällende Behörde das betreffende f. k. Grenzzolamt unter Überjendung 
einer Abſchrift des Schuberfenntniffes zu verftändigen. Das f. f. Grenzzollamt aber hat 
(wenn nichts anderes fejtgeiegt worden ift) beim Einlangen des Individuums dasjelbe ſammt 
der erhaltenen Abichrift des Schuberfenntniffes unter Geleitung durch die eigenen zollämt⸗ 
lihen Organe an das ruffiihe Grenzzollamt zu übergeben und in dem Falle, ald dem E, k. 
Grenzzollamte dad Jndividuum mit einem Ehubpafe unter Bewadhung von einer Schub- 
ftationsgemeinde überjtellt worden war, diefer auf dem Schubpafje die Aufnahme und Über- 
gabe des Individuums nah Nufsland zu beitätigen — wenn hingegen das Individuum 
ohne Schubwache unter bloßem Borweis eined Zwangspaſſes bei dem k. f. Grenzzollamte ein- 
gelangt war, diefen Zwangspaſs an diejenige Behörde, welche das Schuberkenntnis gefällt 
bat, unter Beifügung der Beltätigung der nad Rufsland erfolgten Übergabe des Individuums 
zu überfenden. Sollte in Rujsland die Übernahme des Schüblingd verweigert werden, fo hat 
das k. k. Grenzzollamt denjelben unter Seleitung durch die eigenen zollämtlichen Organe dem 
Gemeindevorftande im Orte zu übergeben und hievon gleichzeitig die Bezirfshauptmann- 
ichaft dieſes Grenzortes behuſs weiterer Verfügung zu benachrichtigen. 2. Wird umgelehrt 
von ruffischer Seite dem k. k. Grenzzollamte ohne vorher jeitens der f. f. Bezirfshauptmann- 
ichaft zugelommener Verftändigung ein Schubindividuum behufs der Übernahme nad) Dfter- 
reich überftellt, jo hat das Ef. f. Grenzzollamt die Übernahme abzulehnen, wenn das Jndi- 
viduum nach den borgewiejenen ruſſiſchen Schubpapieren nicht in einem der 7 ruffiichen 
Grenzgouvernements (Betrofow, Kielce, Radom, Zublin, Wolhynien, Rodolien, Beffarabien) 
in Schub gejegt worden ift, oder wenn dasjelbe nad) deſſen Perfonaldocumenten die Zuge 
hörigkeit zur ungarijchen und nicht zur diesjeitigen Reichshälfte beſitzt) oder wenn endlich die 
die öfterreichiiche Staatsbürgerichaft (d. i. die Staatsangehörigfeit in der diesjeitigen Reichs— 
hälfte) darlegenden Pu ocumente ungiltig, jeit länger als einem Jahre erlojchen oder nicht 
zweifellos echt find. n Abficht auf die Überprüfung der Perjonaldocumente nach diefer 
Richtung werden die k. k. Grenzzollämter aufmerkfam gemacht, dajs Heimatjheine in Diter- 
reich ohne Einſchränkung auf eine beitimmte Giltigfeitsdauer, jedoch nur von der politischen 
Ortsgemeinde des Heimatortes felbjt ausgefertigt werben, die Arbeits- und Dienftbotenbücher 
in Öjterreich zwar auch für Ausländer ausgefertigt, zur Reifelegitimation jedoch durch die 
t. k. Bolizei- und politiichen Behörden nur den öfterreichtichen Staatsangehörigen claufuliert 
werden, und dafs im übrigen die Borfchriften über Neijelegitimationen in der Min. Kundm. 
v. 10. Mai 1867, R. G. B. Nr. 80, zufammengefafst enthalten find. Beim Nichtobmalten 
eines der obgedadhten Ablehnungsgründe hat aber das k. k. Grenzzollamt das ihm von ruſſiſcher 
Seite überjtellte Individuum zu übernehmen, und unter Geleitung durch die eigenen zollämt- 
lihen Organe dem Gemeindevorjtande im Orte zu übergeben, welder dann bezüglich des 
Individuums die weitere Veranlaſſung, eventuell nach $. 8 des Schubgeſetzes v. 27. Juli 1871, 
R. G. B. Nr. 88, zu treffen hat.“ Über die Frage, ob die aus Rufsland überftellten Indi- 
viduen unbedingt fofort in Die hierländigen Heimatgemeinden abgejchoben werden müſſen, 
wurde der galiz. Statth. nleichzeitig bemerkt, dafs den ruff. Schuberfenntniffen in diejer Ber 
jiehung eine verbindende Kraft und Erecutionsfähigkeit in Dfterreich nicht beizumefjen fommt, 
jerner ift in dem Übereinkommen eine unmittelbare Correſpondenz zwiichen den Borjtehern 
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Gemeinde haftet für diejenigen Koſten, welche aus der Vernachläſſigung der ihr 
dinfichtlih des Schubwejens gejeglich auferlegten Verpflichtungen ji ergeben.') 
Die durch die Wiedereinlieferung eines entwichenen Schübling3 verurjadhten Koften 
trägt jene Gemeinde, deren Organen die Entweichung des Schüblings zur Laft fällt.) — 
$. 19. Die Überwachung des Schubwefens überhaupt obliegt den politischen Be— 
börden. Anordnungen darüber, insbefondere betreffend die Einrichtung von Haupt- 
und Barticularfchüben, dann die Schubftationen und Schubbegleitung, erläjst die 
Landesitelle im Einvernehmen mit dem Landesausſchuſſe. Alle übrigen, die Aus: 
führungen des Schubes betreffenden Verfügungen ftehen dem Landesausſchuſſe zu.?) *) 


der „angrenzenden“ ruf. Diftricte und öfterr. Bezirke, nicht aber zwiichen den Behörden des 
Ergreifungs» oder Betretungsortes und jenen des Herkunfts- oder Heimatortes jtipuliert. 
Der bukow. Landesreg. wurde bezüglich der Frage, ob die nad) den rulj.-Öfterr. Übereintom- 
men zu pflegende unmittelbare Correipondenz zwiſchen den Vorjtehern der angrenzenden ruſſ. 
Dijtricte und öfterr. Bezirke in Bulowina ſich nur auf die Bezirfshauptmannjchaft in Czerno— 
wig zu befchränten habe, bemerkt, dajs sub Punkt 3 Alinea 1 dieſes Übereinfommens für 
jeden jpeciellen Fall die einverjtändlihe Wahl eines beliebigen Grenzpunktes freigelaffen ijt. 
— Bezüglich der Behandlung ſubſiſtenzloſer ruffifh-polnifher Flüchtlinge vergl. den 
des Min. des Inn. v. 5. Mai 1870, 8. 1847/M.$. 

ü — Bol. „Ausweiſung aus dem Conſularbezirke“ in der Fußnote 2 auf 
S. 593. 

) Es bejteht feine pofitive Norm, wonad) wegen Eintreffens der Schüblinge in vor 
gerüdter Stunde die Übernahme derfelben durch die Schubitation verweigert werden dar 
(E. des V. ©. 9. v. 21. Juni 1879, 3. 1209, Budw. Nr. 519). — Mit den Erl. des Min 
des Inn. dv. 26. Auguſt 1881, 3. 11728, und v. 31. Juli 1882, 3. 11675, wurden zum 
Erſatz der Schubkoften bezw. Verpflegskoſten für Schüblinge Bezirtshauptmänner verurtheilt, weil 
diefelben vor der Abichiebung die Heimatzuftändigkeit des Schüblings nicht feitgeitellt , bezw. 
eine diesbezügliche Zuichrift der Heimatgemeinde nicht beantwortet Hatten. — Die Haftung 
der Schubſtationsgemeinde für den durch die ordnungswidrige Begleitung verjchuldeten Zu- 
itand eines Schüblings reicht nur jo weit, als die Folgen dieſes Zuftandes durch die ent- 
jprechende Vorjorge Citena der Übernahmeftation nicht ausgeichloffen werden fünnen (Erf. de s 
Min. des Jun. v. 30. October 1894, 3. 17435, 3. f. ®. 1894, ©. 250). 

*) Nach dem Hofflzd. v. 28. September 1815, 8. 17065 (n. d. Neg.-Bdg. v. 24. October 
1815, 3. 33530), war die Beitrafung der an der Entweichung von Schüblingen jchuldtragenden 
obrigfeitlihen Beamten oder Schubbegleiter angeordnet. Die n. ö. Statthalterei hat ein nad) 
diejer Vorichrift gegen einen — —* gefälltes Straferkenntnis einer Bezirtshaupt- 
mannſchaft im Recurswege (mit Erl. v. 14. Juni 1888, 3. 14536) behoben, weil das 
erwähnte Hoffzld. bei den gänzlich veränderten Organiſationsverhältniſſen, insbeſondere den 
Gemeindeorganen gegenüber, nicht mehr in Anwendung kommen kann, vielmehr die $$. 10, 
11 und 18 des Gel. v. 27. Zuli 1871, R. ©. B. Nr. 88, und die 88. 30 und öl der 
n. ö. Gemeindeordnung in Betracht fommen, wonach zunächſt die Gemeinde haftbar ericheint 
und bei Dienftesvernad)läffigungen einzelner Gemeindeorgane diejen gegenüber dem Gemeinde» 
vorfteher das Disciplinarredyt zuſteht (B. f. V. 1888, & 196). 

) Aus den Beftimmungen der 88. 1, 2, 5, 6, 7, 8, 9 des Schubgejeßes und ebenjo 
aus der Vorſchrift des $. 19, wonach die Überwahung des Schubmweiens überhaupt den 
politifchen Behörden obliegt, geht zur Evidenz hervor, dafs das Geſetz die Schubangelegen- 
heiten ganz im allgemeinen als in den Wirkungsfreis der ftaatlihen Adminiftrativbehörden 
fallend angejehen und behandelt wijjen wollte, wobei den Gemeinden jedoch eine Ingerenz 
im übertragenen Wirkungskreiſe eingeräumt ift oder durch die Landesgeſetzgebung ($. 6) ein- 
geräumt werden fann. Bon diejem allgemeinen Grundjage des Reichsgeſetzes bilden aud) 
jene Beſtimmungen desfelben, melde die Koftenfrage regeln (88. 14 ee) und ebenjo das 
Landesgejeg vom 17. März 1881 feine Ausnahme Die 88. 14 fi. des Reichsgeſetzes 
normieren, daſs gewiffe mit dem Schubweſen verbundene Koften als Koften der Ortöpolizei 
anzujehen, andere don den Schubftationsgemeinden zu tragen, wieder andere zunächſt von den 
Zandesfonds zu deden find, wobei es der Landesgejeßgebung überlaffen bleibt, die näheren 
Vorichriften über einen allfälligen Rüderjag der Koſten zu erlaffen. Diesbezüglich beſtimmt 
nun dad Landesgeieg v. 17. März 1891, %. ©. B. Nr. 16, daſs in Tirol die nach $.14 
des Reichsgeſetzes a die Ortd-, bezw. auf die Schubjtationsgemeinden überwiejenen Koſten, 
mit Ausnahme jener für Beiftellung der Schublocalitäten, ebenſo wie die im $. 15 bezeich- 
neten zunächſt auf den Landesfonds überndmmen werden ($. 1), dajs weiters die aus dem 
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— $. 20. Mit dem Zeitpunkte, mit welchem dieſes Geſetz in Wirffamteit tritt, 
werden das Gejet vom 12, Mai 1868, R. ©. B. Nr. 41, fowie alle mit dem 
gegenwärtigen Geſetze im Widerfpruche ftehenden Geſetze und Verordnungen außer 
Kraft geſetzt. — 8. 21. Mit der Durchführung diefes Gejehes tft der Minifter 
des Innern beauftragt. 


B. Die Schubvorſchriften in den einzelnen Ländern. 


In Ausführung des Neichsgejehes vom 27. Juli 1871, R. ©. B. Nr. 88, 
über das Schubwejen find in den einzelnen Ländern für diefelben giltige Geſetze 
und Berordnungen erjchienen, welche im wejentlichen die Competenz zur Fällung 
der Schuberfenntnifje (8. 6 des Reichsgeſ.), die Tragung der Schubkoften (88. 14 
bis 16 des Reichsgeſ.), fowie die Überwachung des Schubwefens, die Einrichtung 
von Haupt- und Barticularichüben, die Beitimmung der Schubftationen und Die 
Modalitäten der Schubbegleitung u. dgl. (8. 19 des Reichsgeſ.) betreffen. Zum 
Theile blieben auc die von dem Erjcheinen des Reichsichubgejeges getroffenen 
Scubeinrichtungen in Kraft. 

Da es der Raum nicht gejtattet, diefe Vorſchriften Hier insgejammt zum 
Abdrude zu bringen, jo mufs fi) darauf beichränft werden, im Nachitehenden 
alle jeit dem Erjcheinen des Neichsjchubgefehes in jedem Kronlande fpeciell 
für dasſelbe erlaffenen!) und im Landesgejegblatte fundgemadten Schub: 
vorjchriften in chronologifcher Ordnung zu verzeichnen. Von der Regiftrierung der 
älteren, vor dem NReichsichubgefege in den einzelnen Ländern erfchienenen Schub- 
vorjchriften wird Umgang genommen, weil diefelben — ſoweit fie noch 
Uctualität befigen — großentheild in den neueren Vorſchriften wiedergegeben 
oder doch berufen erjcheinen, jo daſs an der Hand dieſer lehteren die Orientierung 


Landesfonds bejtrittenen Muslagen für die mit Zwangspaſs Verſehenen von deren Heimat- 
gemeinden zu erjegen find (8.2), und dafs endlich die Auslagen für angehaltene Individuen, 
gegen welche ein Abjchiebungs-Erkenntnis nicht gefällt wurde, dem Landesfonds zur Hälfte 
erjeßt werden müſſen, und zwar, fall folche Individuen in Tirol heimatberedhtigt find, 
von deren Heimatgemeinde, ſonſt aber von der betreffenden Aufenthalts-(Schubftations-) 
Gemeinde ($. 3). Wenn es fid) nun im gegebenen Falle darum handelt, zu erfennen, in 
welche Kategorie von Koften die heute in Rede ftehenden fallen und ob dem Landesfond& das 
behauptete Recht auf Rückerſatz der Hälfte dieſer Koften gegen die Gemeinde Fiera di 
Primiero auf Grund des Fin vom 17. März 1891 zufomme, jo kann der Ausſpruch 
hierüber nach dem Vorgeſagten nur jenen Behörden zuftehen, welche in Schubangelegenheiten 
überhaupt nad) dem Geſetze als Erfenntnisbehörden zu fungieren haben. Dies find aber die 
politiſchen Adminijtrativbehörden und nicht der Landesausfhuis (Erf. des 
2.6.9. v. 7. Mai 1896, 3. 2811, Bud. Nr. 9620). 

* Bol. „Schubvorfchriften in den einzelnen Ländern“. 

1) In das Verzeichnis wurden daher nicht aufgenommen die auf allgemein giltigen 
minifteriellen Weiſungen beruhenden, in den Landesgejegblättern verlautbarten Kund ; 
macungen und Verordnungen der Landesbehörden, wie 5. B. die Kundm. der Landesreg. für 
Salzburg dv. 25. November 1875, 2. &. B. Nr. 42, betreffend die nicht unter das Schubgejek 
fallenden Zwangstransporte, weil diefe Kundmachung nichts anderes enthält, als den Wortlaut 
des allgemein giltigen Erlaffes des Min. des Inn. v. 9. October 1875, 8. 1858, welcher 
bereits oben in der Fußnote 1 auf S.587 abgedrudt ift; ferner die auf den Schubverkehr mit 
fremden Staaten bezüglichen, von einzelnen Landesbehörden in den Landesgeiehblättern 
veröffentlichten, jedoch — weil allgemein giltig — jchon ‚oben in der Fußnote 3 auf ©. 601 
behandelten Miniftertal-Erläffe u. dal. m. Hingegen wurden alle nicht auf miniftertellen 
Weifungen beruhenden landesbehördlichen Verordnungen, welche in den Landesgefepblättern er- 
ihienen find, aud dann in das Verzeichnis aufgenommen, wenn fie, wie 3. 9 die Kundm. 
der Statth. für Böhmen v. 30. April 1878, 2. G. B. Nr. 21, betr. die Heimſendung von 
Kindern im Wohlthatswege, ſchon oben in den Fußnoten zum Schubgeſetze illuftrierungsmeije 
berufen ericheinen. 
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über das gefammte Schubnormen-Materiale jedes Kronlandes ohne Schwierigkeit 
zu erlangen ift. 


1. Böhmen. Gef. v. 15. Jänner 1873, 2. G. B. Nr. 3, womit für das 
Königreich Böhmen die in Betreff des Schubweſens im Reichsgeſetze v. 27. Juli 
1871, R. ©. B. Nr. 88, 88. 14 und 16, der Landesgefeßgebung vorbehaltenen 
Beitimmungen erlaffen wurden. 


Kundm. des Statthalters v. 25. Mai 1873, 8. G. B. Nr. 38, betr. die 
Regelung des Berfahrens in Borjpanns-Angelegenheiten durch die mit dem königl. 
böhm. Landesausschuffe vereinbarte Inftruction (betrifft auch Schubfuhren). 

Kundm. des Statthalters v. 25. Februar 1874, 2. G. B. Nr. 8, betr. die 
mit dem Landesausjchuffe vereinbarte Durchführung der mit dem Landesgeſetze 
v.15. Jänner 1873, L. G. B. Nr. 3, hinausgegebenen Beftimmungen zu den 88. 14 
und 16 des Reichsgeſ. v. 27, Juli 1871, 2. ©. B. Nr. 88. 


Kundm. der Statthalterei v. 13. December 1874, 2. G. B. Nr. 99, womit 
die von dem Landesausſchuſſe fejtgeftellte Behandlung der den Schüblingen gehörigen 
Pferde und Wagen bekanntgegeben wurde. 

Kundm. des Statthalters v. 16. Juli 1875, 2. ©. B. Nr. 45, womit die 
mit dem Landesausfchuffe vereinbarte Durchführungsvorjchrift zum Abſatz II, 4, 
der im 2. ©. B. v. Jahre 1874, Nr. 8, enthaltenen Kundm. des Statthalters v. 
25. Februar 1874, bezüglich der zu Handen des böhm. Landesfondes zu reali- 
fierenden Abfuhren der Schubloftenerfäße, bekanntgegeben wurde. 

Kundm. des Statthalters v. 31. Jänner 1876, 8. G. B. Nr. 24, betr. 
die FFeftftellung der Vergütungen für Convoyierung der Schüblinge und für 
Schubfuhren. 

Kundm. des Statthalters v. 6. December 1877, 8. ©. B. Nr. 86, betr. die 
Bekleidung der gerichtlich abgeftraften, mitteld Schubes in ihre Heimat zu inftra- 
dierenden Individuen.!) 

Kundm. des Statthalters v. 14. December 1877, 2. ©. 8. Nr. 88, betr. 
die Auflaffung der Schub- und Borfpann-Station Ebersfeld, bezw. Steinhof. 

Kundm. des Statthalter v. 30. April 1878, 8. ©. B. Nr. 21, betr. die 
Heimfendung der das Normalalter überichreitenden Findlinge und der ſchulpflich— 
tigen Kinder im Wohlthatsiwege. 

Kundm. des Statthalter v. 21. September 1878, 8. ©. B. Nr. 44, betr. 
die Errichtung einer Schubftation in Georgswalde im polit. Bez. Schludenau. 

Kundm. des Statthalters dv. 7. November 1878, 2. ©. B. Nr. 50, betr. 
die Errichtung einer Schubjtation in Kladno im polit. Bez. Smichow. 

Kundm. des Statthalters v. 11. December 1878, 2. G. B. Nr. 60, betr. die 
Activierung einer Vorfpann- und Schubftation in Hochftad! und Errichtung von 
Borfpannftationen in Liblan und Cerekwitz. 

Kundm. des Statthalters v. 17. März; 1879, 2. G. B. Nr. 16, betr. die 
Entfernung zwiſchen den Schubitationen Mühlhaufen und Iſtebnitz. 

Kundm. des Statthalter v. 22. Auguft 1879, 8. G. B. Nr. 34, in Betreff 
der Benütung der Eifenbahn bei Anftradierung von Schüblingen. 

Kundım. des Statthalter v. 31. Auguft 1879, 2. G. B. Nr. 37, betr. die 
Berpflegung der Schüblinge und die Beiftellung der Schubfuhren, ferner die Ber- 
pflegung, Bekleidung und Unterftügung der mit Zwangspaſs heimgewiejenen 
Individuen. 

) Diefe Kundm. enthält außer dem ſchon in der Fußnote lauf ©. 598 vorkommenden 
Erl. des Min. des Inn. dv. 31. Mai 1877, 3.2462, noch andere Iandesbehördliche Verfügungen. 
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Kundm. des Statthaltereileiterö v. 1. November 1881, 2. ©. B. Nr. 58, 
durch welche im Einvernehmen mit dem Landesausſchuſſe Beitimmungen in Betreif 
der Schubbegleitung bei Eijenbahntransport getroffen wurden. 

Kundm. des Statthalter dv. 8. April 1882, 2. G. B. Nr. 29, betr. die Er- 
richtung einer Schubſtation in Weipert im polit. Bezirke Kaaden. 

Kundm. des Statthalter v. 10. September 1883, L. G. B. Nr. 41, betr. 
die DBerpflegung der die mähriich- böhmijche Grenze überfchreitenden Schüblinge 
und Paſszwänglinge in den böhmischen Schubftationen am Tage der Überfchreitung 
diejer Grenze. 

Kundm. des Statthalter v. 25. Juni 1884, 8.6.8. Nr. 29, betr. die 
Snitradierung der Schüblinge auf dem fürzeften Wege nach dem im Schuberfennt- 
nifle bezeichneten Sielpunfte der Abſchiebung. 

Kundm. des Statthalter v. 22. Juli 1884, 8. G. B. Nr. 37, betr. die 
Errichtung einer Schubjtation in der Stadt königliche Weinberge. 

Kundm. des Statthalters v. 12. November 1884, L. ©. B. Nr. 53, betr. die 
durch das Geſetz v. 15. Jänner 1873, L. ©. B. Nr. 3, $. 1, normierte Vergütung 
der Regiekoſten feitens des Landesfondes an die Schubftationen. 

Kundm. des Statthalter v. 30. September 1885, 2. ©. B. Nr. 45, betr. 
die Entlohnung der Schubconvopanten. 

Kundm. des Statthalters v. 18. October 1889, 2. G. B. Nr. 67, betr. die 
Errichtung einer Schubftation in gest 

Kundın. des Statthalter v. 7. Februar 1895, 2. G. B. Nr. 13, betr. die 
Änderung, beziw. Ergänzung der mit der Statth. Kundm. v. 25. Mai 1873, 
2. ©. 8. Nr. 38, verlautbarten Vorjpanns-Inftruction durch Aufnahme von Be 
ftimmungen über Wohlthatsfuhren. 


2. Bukowina. Gel. v. 14. Jänner 1873, 8. ©. B. Nr. 6, womit nähere 
Anordnungen zu dem Reichögejege v. 27. Juli 1871, R. ©. B. Nr. 88, in Betreff 
der Regelung der polizeilichen Abſchaffung und des Schubwejens getroffen wurden. 

Vdg. der Landesregierung v. 22. Februar 1875, L. ©. B. Nr. 10, betr. die 
Regelung des Schubwejens. 

Vdg. des Landesausschufles v. 10. März 1875, L. G. B. Nr. 14, momit 
die die Ausführungen des Schubes betreffenden Verfügungen erlaffen wurden. 

Kundm. der Landesregierung v. 29. Juli 1875, 2. G. B. Nr. 19, mittels 
welcher mehrere in dem der Vdg. v. 22, Februar 1875, 8. ©. B. Nr. 10, bei- 
gedrudten Berzeichniffe der Schubftationen und Schubrouten unrichtig angeführte 
Meilendijtanzen zwijchen den einzelnen Gemeinden richtiggejtellt wurden. 

Kundm. der Landesregierung v. 19. Februar 1876, 2. G. B. Nr. 7, mittels 
welcher ein Verzeichnis der Schubbehörden und Schubftationen mit Angabe der 
Entfernungen zwiſchen den einzelnen Schubftationen in Kilometern veröffentlicht 
wurde. 

Kundm. de3 Landespräfidenten v. 10. Mai 1876, 2.6.8. Nr.15, mittel 
welcher das der Kundm. v. 19. Februar 1876, 2.6.8. Nr. 7, beigedrudte 
Verzeichnis der Schubbehörden und Schubſtationen in Betreff der Entfernungen 
zwiſchen den Schubftationen Storoäyneg und Zodava richtig geftellt wurde. 

Vdg. der Landesregierung v. 21. Mai 1876, 2. ©. B. Nr. 18, betr. die 
Auflaffung der Schubjtation Ober-Berteftie und Bejtellung der Schubftation Kaczyfa. 

Vdg. der Landesregierung v. 15. November 1876, 2. ©. B. Nr. 27, betr. 
die Übertragung der Agenden der Schubjtation Nancriczeni an die Gemeinde 
Boſſancze. 

Geſ. v. 23. October 1888, L. ©. B. Nr. 27, womit der Gemeinde Unter— 
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Staneftie am Ezeremofz des Storozynetzer Bezirkes die Füllung von Schuberfennt- 
nifjen im übertragenenen Wirkungskreiſe zugewiejen wurde. 

Gef. v. 6. Jänner 1890, 2. ©. B. Nr. 1, womit den Gemeinden Baftatuna, 
Butilla, Dorma-Watra und Solfa die Füllung von Schuberfenntniffen im über- 
tragenen Wirfungsfreife zugewiejen wurde. 

Kundm. der Landesregierung v. 16. November 1894, 8. G. B. Nr. 26, mit 
welcher ein rectificiertes Verzeichnis der Schubbehörden und Schubftationen bei 
Angabe der Rilometer-Entfernung zwiſchen den einzelnen Schubjtationen verlaut- 
bart wurde, 

Vdg. der Landesregierung dv. 7. Mai 1895, 2. ©. B. Nr. 15, betr. die im 
Einvernehmen mit dem Landesausjchuffe und nad) Anhörung der k. £. Generaldirection 
der öfterr. Staatsbahnen erlaffenen befonderen Beftimmungen über die Beförderung 
von Schubtransporten mittel3 Eijenbahn. 

Kundm. des Landesausschuffes v. 20. April 1895, 2. G. B. Nr. 16, womit 
unter Aufhebung der Vdg. v. 10. März 1875, R. ©. B. Nr. 14, Beitimmungen 
über die Ausführungen des Schubes erlaffen wurden. 

Vdg. der Landesregierung v. 30. Jänner 1896, L. G. B. Nr. 6, betr. die 
Beitellung der Gemeinde Dorna-fandreni zur Schubftation. 


3. Dalmatien. Kundm. des Statthalters v. 1. Mai 1872, 2. G. B. Nr. 27, 
womit eine Vorfchrift zur Durchführung des Neichögefeges v. 27. Juli 1871, 
R. G. B. Nr. 88, betr. die Regelung der polizeilichen Abihaffung und des Schub- 
wejens, verlautbart wurde. 

Geſ. dv. 8. Jänner 1873, 8. ©. B. Nr. 6, in Betreff des Erjages der im 
$. 15 des Neichögefehes v. 27. Juli 1871, R. G. B. Nr. 88, begeichneten Ab- 
ſchiebungskoſten. 

Vdg. der Statthalterei v. 7. September 1890, 2. G. B. Nr. 19, womit der 
Koftenerfa für die in Gerichtsarreften verwahrten und entweder vom Gerichte 
oder anderwärtig verpflegten Schüblinge und ortöpolizeilichen Häftlinge geregelt 
wurde. 


4. Galizien. Geſ. v. 28. Jänner 1873, 2. ©. B. Nr. 21, betr. den Erfah 
der in den 88. 14 und 15 des Neichsgefehes v. 27. Zuli 1871, R. G. B. Nr. 88, 
erwähnten Abſchiebungskoſten. 

Gef. v. 15. November 1874, 28. ©. B. N. 65, betr. den Erjah der in den 
88. 14 und 15 des Reichsgeſetzes v. 27. Juli 1871, R. &. B. Nr. 88, erwähnten 
Abſchiebungskoſten. 

Vdg. des Statthalterei-Präfidiums v. 21. Auguſt 1875, L. ©. 8. Nr. 57, 
betr. die Durchführung des Reichsgeſetzes v. 27. Juli 1871, R. G. B. Nr. 88, 
in Betreff der Regelung der polizeilichen Abſchaffung und des Schubwefens. 

Kundm. des Landesausschuffes v. 26. November 1875, L. G. B. Nr. 1 f. 
1876, erlaflen im Sinne des legten Abſatzes des $. 19 des R. ©. v. 27. Juli 
1871, R. ©. B. Nr. 88, enthaltend die Verfügungen über die Handhabung des 
Schubweſens, wirffam v. 1. Jänner 1876 angefangen. 

Kundm. des Landesausschuffes v. 26. November 1875, 8. ©. B. Nr. 2 f. 
1876, erlafien im Grunde des Art. IV des Landesgef. v. 15. November 1874, 
2, G. B. Nr. 65, womit die Beträge der Schubpaufchalien für die Jahre 1876, 
1877 und 1878 fejtgeftellt wurden, wirkſam v. 1. Jänner 1876. 

Vdg. der Statthalterei v. 7. Juli 1876, 8. ©. B. Nr. 27, betr. die Be- 
förderung der Schüblinge unter Begleitung von Wachorganen. 

Kundm. der Statthalterei v. 19. December 1876, 8. ©. 8. Wr. 13, betr. 
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Berlegung der Schubftation aus Sadzawka des Nadiwornaer Bezirkes nach Lanczyn 
desjelben Bezirkes. 
Kundm. der Statthalterei v. 22. December 1876, 2. ©. B. Nr. 14, betr. 
Anderung des Formulares für die Schubpäffe. 


Kundm. der Statthalterei v. 23. Jänner 1877, 2. ©. B. Nr. 16, betr. die 
Verlegung der Schubftation von Niesluchow des Kamionkäer Bezirkes nad) Zelechöw 
wielfi desjelben Bezirkes. 


Kundm. der Statthalterei” v. 12. März 1877, 2. ©. B. Nr. 23, betr. die 
Errichtung einer neuen Schubftation in ZJelesnia des Zywiecer Bezirkes. 

Kundm. des Landesausschuffes v. 16. Jänner 1877, 2. ©. B. Nr. 25, aus 
Anlaſs der abgeänderten Formularien der Schubpäjfe. 

Kundm. der Statthalterei v. 26. Mai 1877, 8. ©. B. Nr. 28, betr. Ber- 
legung der Schubftation aus Radomysl des Tarnobrzeger Bezirkes nad) Rozwadbw 
desjelben Bezirkes. 

Kundm. der Statthalterei v. 18. Juni 1877, 2. ©. B. Nr. 34, betr. die 
Auflaffung der Hauptiammel-Schubftation Wieliczta (Bierzanöw). 

Kundm. der Statthalterei v. 12. November 1877, 8. ©. B. Nr. 47, betr. 
die Verlegung der Schubjtation von Tucholla des Stry’er Bezirkes nach Plawia 
desjelben Bezirkes. 

Kundm. der Statthalterei v. 22. Mai 1878, 2. ©. B. Nr. 39, betr. die 
Errichtung einer gewöhnlichen Schubftation in Neu-Wisnicz des Bochnia’er Bezirkes. 

Vdg. der Statthalterei dv. 2. November 1879, 2. G. B. Nr. 84, über die 
Regelung der periodijhen Transporte der Schüblinge an der Carl Ludwig-Bahn, 
fowie über die Regelung der Art der Beförderung an den Eifenbahnen von ſowohl 
unter Wache, als auch mitteld Zwangspaſſes abgejchobenen Perjonen. 

Kundm. der Statthalterei v. 10. Auguft 1880, 2. &. B. Nr. 26, betr. die 
Aufhebung der Schubftation in Siedliszomwice des Dabrowa'er Bezirkes. 

Kundm. der Statthalterei v. 22. April 1881, 2. ©. B. Nr. 45, betr. die 
Berlegung der Schubftation vom Städtchen Lubycza des Rawa'er Bezirkes nad) 
Lubycza⸗Kniazie desjelben Bezirkes. 

Kundm. der Statthalterei v. 15. December 1881, 2. ©. B. Nr. 73, betr. 
die Verlegung der Schubftation von Wulfa mazowieda des Rawa'er Bezirkes nad 
dem Marktorte Niemirow desjelben Bezirkes. 

Kundm. des Landesausſchüſſes v. 13. December 1881, 8. G. B. Nr.1f. 
1882, in Betreff der Schubpaufchalien für die Jahre 1882, 1883 und 1884. 

Kundm. der Statthalterei v. 26. Februar 1883, 8. ©. B. Nr. 25, betr. die 
Verlegung der Schubjtation vom Markte Nowemiaſta nah) Dobromil. 

Kundm. des Landesausfhuffes v. 16. September 1884, 2. G. B. Nr. 55, 
in Betreff der Schubpaufcalien für die Jahre 1885, 1886 und 1887. 

Kundm. der Statthalterei v. 17. April 1886, L. ©. B. Nr. 54, betr. die 
Aufhebung der Schubftation in Ezermin, Mielecer Bezirkes. 

Kundm. des Landesausichuffes v. 15. November 1887, 2. ©. B. Nr. 64, in 
Betreff der Schubpaufchalien für die Jahre 1888, 1889 und 1890. 

Kundm. der Statthalterei v. 16. Juni 1888, 8. ©. B. Nr. 69, betr. die 
Auflaffung der Schubjtationen: in Brusno des Lieszanow’er Bezirkes, in Turza 
wielfa und Weldzirz des Dolina’er Bezirkes, in Rajskie des Lisko'er Bezirkes, in 
Lenina mala des Staromiafto'er Bezirkes, in Cewkow des Cieszanow'er Bezirkes 
und in Jasliska des Sanofer Bezirkes. 

Kundm. der Statthalterei v. 22. September 1888, 2. ©. B. Nr. 82, betr. 
die Auflaffung der Schubjtation in Chrusno nowe des Lemberger Bezirkes. 
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Kundm. der Statthalterei v. 10. April 1889, 2. ©. B. Nr. 28, betr. die 
Verlegung der Schubftation von Zubyeza-Hniaze, Bezirk Rawa, nach Belzec be3- 
felben Bezirkes. 

Kundm. der Statthalterei v. 8. Juli 1890, L. ©. B. Nr. 36, betr. die Er- 
richtung einer neyen Schubftation in Stryj. 

Kundm. der Statthalterei v. 6. September 1890, 2. ©. B. Nr. 41, betr. 
die Errichtung einer neuen Schubftation in Potof ztoty, 

Kundm. des Landesausſchuſſes v. 7. November 1890, 8. ©. B. Nr. 45, in 
Betreff der Schubpaufchalien für die Jahre 1891, 1892 und 1893. 


Kundm. des Landesausichufjes v. 20. Februar 1894, 8. ©. B. Nr. 23, in 
Betreff der Schubpaufchalien für die Jahre 1894, 1895 und 1896. 

Kundın. der Statthalterei v. 10. December 1894, 2. G. B. Nr. 2 f. 1895, 
betr. die Errichtung einer gewöhnlichen Schubftation in Jaworzno. 

Kundin. der Statthalterei v. 8. December 1896, 8. ©. B. Nr. 73, betr. 
die Verlegung der Schubftation aus Joköbkowice nach Loſoſina dolna im Neu- 
Sandecer Bezirke. 

Kundm. des Landesausſchuſſes v. 27. Jänner 1897, 2.6.8. Nr. 9, in Be- 
treff der Schubpaufhalien für die Jahre 1897, 1898 und 1899. 


5. Kärnten. Kundm. des Yandespräfidenten dv. 30. November 1871, 8.6.8. 
Nr. 30, womit eine Vorfchrift zur Durchführung des Reichsgeſetzes v. 27. Juli 
1871, R. ©. 8. Nr. 88, betr. die Regelung der polizeilichen Abjchaffung und des 
Schubweſens, verlautbart wurde. 

Kundm. des Landespräfidenten v. 30. November 1871, 2.6.8. Nr. 31, 
betr. die Beförderung der am Mittwoch oder Samftag in der Schubftation Klagen- 
furt eintreffenden, für die Richtung St. Veit-Feldfirchen-Villach bejtimmten Schüb- 
linge mit dem am darauffolgenden Donnerstag, bezw. Sonntag von Klagenfurt 
nad) St. Veit verfehrenden Morgenzuge der k. k. priv, Kronprinz-Rudolfsbahn. 

Kundm. de3 Statthalter v. 5. December 1873, 2. ©. B. Nr. 40, betr, die 
Wiedererrihtung der Schubjtation in Eberftein. 

Kundm. des Statthalter v. 31. Jänner 1874, 8. G. B. Nr. 2, betr. die 
den Schubftationen Kärnten? vom 1. Jänner 1874 an vom färntn. Landtage für 
die Beforgung des Schubgeichäftes bemwilligten Verpflegsgebüren- und Regiekoſten— 
Beiträge. 

Gef. v. 11. Februar 1874, 8. G. B. Nr. 3, enthaltend die im Reichsgeſetze 
in Betreff der Regelung der polizeilichen Abichaffung und des Schubweſens v. 
27. Zuli 1871, R. ©. 8. Nr. 88, der Landesgefehgebung vorbehaltenen Beftim- 
mungen. 

Kundm. des Statthalter v. 13. Upril 1874, 2. G. B. Nr. 19, betr. die 
Errichtung einer Schubftation in Seeland. 

Kundm. des Statthalter v. 17. April 1874, 2. G. B. Nr. 20, betr. die 
Ermädtigung der Gemeinden Feldfirchen und Oberferlah zur Fällung von Schub- 
erfenntnifien. 

Kundm. des Statthalter v. 22. Mai 1874, 2. G. B. Nr. 22, womit eine 
Vorschrift zur Erzielung eines gleichmäßigen Vorganges bei Durchführung des 
8. 3 des Gef. v. 11. Februar 1874, L. G. B. Nr. 3, betr. die Vergütung der 
Berpflegsfoften für angehaltene und in Schub gelegte Individuen, erlaffen wurde, 

Kundm. des Statthalters v. 1. Juni 1874, 2. G. B. Nr. 26, betr. die Er- 
mächtigung der Gemeinde Friefach zur Fällung von Schuberfenntniijen. 

Kundm. des Statthalter v. 10. Juni 1874, 2. ©. B. Nr. 27, betr. die 
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Ermächtigung der Gemeinden Bleiburg und Kappel zur Fällung von Schub- 
erfenntnifien. 

Kundm. des Statthalter v. 7. Augujt 1874, 2. G. B. Nr. 34, betr. die 
Ermächtigung der Gemeinde Gurk zur Fällung von Schuberkenntniſſen. 

Kundm. des Statthalters v. 7. December 1874, 2. ©. B. Nr. 43, betr. die 
Einführung ‚eines Hauptichubes Villah-Oberdrauburg und zurüd. 

Kundm. des Statthalter dv. 4. Jänner 1875, 2. ©. B. Nr. 6, betr. die 
Ermächtigung der Gemeinde Tarvid zur Füllung von Schuberkenntniffen. 

Kundm. des Statthalter v. 11. März 1875, 8. G. B. Nr. 17, betr. die 
directe Inftradierung und Fahrkartenlöſung für die mit dem Villach-Brucker 
Hauptichube in der Richtung gegen Graz zu transportierenden Schüblinge. 

Kundm. des Statthalters v. 10. April 1875, 2. ©. B. Nr. 21, betr. die 
Ermädtigung der Gemeinde St. Baul zur Fällung von Schuberfenntnifen. 

Kundm. des Statthalters v. 12. Auguft 1875, 8. ©. B. Nr. 29, betr. die 
Ermächtiguug der Gemeinde Arnoldtein zur Füllung von Schuberfenntnifjen. 

Kundm. des Statthalters v. 18. Jänner 1876, 8. ©. B. Nr. 3, betr. die 
Ermächtigung der Gemeinde Eberftein zur Füllung von Schuberfenntnifien. 

Kundm. des Statthalter v. 19. September 1876, L. ©. B. Nr. 27, betr, 
die Ermächtigung der Gemeinde Gmünd zur Fällung von Schuberkenntnifien. 

Kundm. des Statthalter v. 14. März 1877, 2.6.83. Nr. 7, betr. die 
Berechtigung der Schubjtation St. Beit zur Aufrechnung eines Weggeldes für den 
Schubbegleiter auf der Strede von St. Veit zur Bahnftation Glandorf. 

Kundm. des Statthalters v. 26. April 1877, 2. ©. B. Nr. 12, betr. die 
Ermädtigung der Gemeinde Kötſchach zur Füllung von Schuberkenntnifien. 

Kundm. des Statthalters dv. 2. Juli 1877, 2. 6. B. Nr. 17, betr. die In— 
ftradierung der von Kärnten aus mit dem Villach-Bruckner Hauptfhube in der 
Richtung Neumartt— St. Mihae— St. Gallen nach Leoben zu transportierenden 
Scüblinge. 

Kundm. des Statthalter v. 24. December 1877, 8. ©. B. Nr. 29, betr. 
die Einführung eines Hauptjchubes auf der Strede Villach-Laibach und zurüd. 

Kundm. des Statthalters v. 19. Mai 1878, 2. ©. B. Nr. 10, betr. Änderung 
in der Einrichtung des Hauptichubes auf der Strede Villach-Laibach und zurüd, 

Kundm. des Statthalter v. 30. Dechr. 1879, 2. ©. B. Nr. 1 f. 1880, betr. 
die Abänderung der Verichiebungstage für den Hauptichub Villach-Laibach und zurüd. 

Kundm. des Statthalter v. 22. März 1880, 2.6. B. Nr. 5, betr. Er- 
mächtigung der Gemeinde Winklern zur Fällung von Schuberfenntnifjen. 

Kundm. des Statthalter v. 13. Auguft 1880, 2. ©. B. Nr. 15, womit im 
Nahhange zu der mit Kundm. v. 30. November 1871, 2. ©. B. Nr. 30, erlaffenen 
Vorschrift zur Durchführung des Gel. v. 27. Juli 1871, R. ©. B. Nr. 88, betr. 
die Regelung der polizeilichen Abſchaffung und des Schubwejens, eine weitere Be 
jtimmung bezüglich der Überftellung der Schüblinge an die Heimatgemeinde getroffen 
wurde. 

Kundm. des Landespräjidenten v. 15. December 1880, 2. ©. B. Nr. 25, 
betr. Ermächtigung der Gemeinde Althofen zur Fällung von Schuberkenntnifjen. 

Gef. v. 25. Jänner 1886, 2. G. B. Nr. 4, betr. Abänderung des $. 3 des 
Gef. v. 11. Februar 1874, 2. ©. B. Nr. 3 (allgemeine Beftimmungen über das 
Schubweien im Rahmen des Reichsgejehes). 

Kundm. der Landesregierung v. 10. Mai 1886, 2. G. B. Nr. 15, betr. die 
Einführung eines Hauptichubes Villach-Brixen und zurüd. 
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Kundm. der Landesregierung dv. 1. Juni 1886, L. G. B. Nr. 17, betr. Ab- 
änderung der Abfahrtszeit des Hauptichubes Villach-Brixen. 

Kundın. der Landesregierung v. 17. Februar 1891, 2.6.8. Nr. 9, betr. Ub- 
änderung des Berzeichnifjes der an der Hauptihublinie Villach-Brixen gelegenen 
Schubjtationen und der hiezu gehörigen Gerichtäbezirke. 

Kundm. der Landesregierung v. 24. Jänner 1893, L. ©. B. Nr. 3, betr. 
die Sijtierung der Jnftradierung der Schüblinge aus Unterfärnten über den See: 
berg und Loibl in den Wintermonaten. 

Kundm. des Landespräfidenten v. 6. October 1893, L. G. B. Nr. 28, betr. 
die Ermächtigung der Gemeinde Obervellach zur Fällung von Schuberfenntnijjen. 

Kundm. der Landesregierung v. 26. Mai 1894, 2. G. B. Nr. 10, betr. die 
Einführung eines Partikularſchubes von Lienz nah Winflern und zurüd. 


6. Kain. Kundm. der Landesregierung v. 27. September 1871, 2. ©. 2. 
Nr. 25, betr. die Änderung der für den Hauptjchub zwiſchen Laibad) und Graz 
beitehenden Directivregeln. 

Kundm. der Landesregierung dv. 7. April 1872, 2. ©. B. Nr. 13, betr. die 
Einrichtung von Haupt und Particularihüben, der Schubitationen und Schub- 
begleitung, dann der Überwachung des Schubweiens auf Grund des Gejepes in 
Betreff der Regelung der polizeilichen Abſchaffung und des Schubwejens v. 27. Juli 
1871, R. ©. B. Nr. 88, 

Kundm. der Landsregierung v. 16. Juli 1872, 2. &, B. Nr. 28, betr. die 
Berlegung der Schubftation von Sittih nach Weirelburg. 

Kundm. der Landesregierung v. 1. November 1872, L. G. B. Nr. 33, betr. 
die Einrichtung der directen Schubverbindung zwilchen Planina und Jdria. 

Gef. dv. 9. Mat 1873, 2. G. B. Nr. 18, betr. die Übertragung der im $. 14 
des Schubgefetes v. 27. Juli 1871, R. ©. B. Nr. 88, bezeichneten Koften auf 
den Landesfond. 

Gef. dv. 10. Mai 1873, 2. ©. B. Nr. 19, betr. die Übertragung der Fällung 
der Schuberkenntnifje an die Schubftationsgemeinden. 

RKundm. der Landesregierung vd. 7. Juli 1873, 2. G. B. Nr. 32, betr. eine 
Änderung in der Einrichtung des zwifchen Laibach und Graz bejtehenden Haupt- 
ichubes. 

Kundm. der Landesregierung dv. 25. December 1877, 2.6.8. Nr. 4 f. 
1878, betr. die Einführung eines Hauptjchubes zwiſchen Laibach und Billa, fo- 
wie zwiichen Laibady und Sefjana. 

Nundm. der Landesregierung dv. 15. Mai 1878, L. ©. B. Nr. 7, betr. eine 
— in der Einrichtung des zwiſchen Laibach und Villach beſtehenden Haupt— 
chubes. 

Kundm. der Landesregierung v. 2. Jänner 1880, 2. G. B. Nr. 3, betr. 
eine Änderung in der Einrichtung des zwiichen Laibah”und Villach beftehenden 
Hauptſchubes. 


7. Küſtenland. Geſ. für Iſtrien v. 15. Mär; 1873, L. G. B. Nr. 16, 
womit die im $. 6 des Neichsgei. v. 27. Juli 1871, Nr. 88, der Landesgejeh- 
gebung vorbehaltenen Beftimmungen in Betreff der Übertragung der Befugnis zur 
Fällung von Schuberkenntnifien an die Gemeinden feitgejebt wurden. 

Kundm. der Statthalterei v. 22. Juli 1873, 8. ©. B. Nr. 30, in Betreff 
der Durchführung des Ge. v. 27. Zuli 1871, R. G. B. Nr. 88, über die Regelung 
der polizeilichen Abichaffung und des Schubweſens in Iſtrien. 

-  Kundm. der Statthalterei v. 22. Juli 1873, 2. ©. B. Nr. 31, in Betreff 
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der Durchführung des Gel. v. 27. Juli 1871, R. G. B. Nr. 88, über die Regelung 
der polizeilichen Abihaffung und des Schubweſens in Görz und Öradisca. 

Kundm. der Statthalterei v. 26. September 1873, 2. G. B. Nr. 32, betr. 
die Übertragung der Fällung von Schuberfenntniffen an einige Gemeinden in Jitrien. 

Kundm. der Statthalterei v. 27. Juli 1877, L. G. 8. Nr. 13, betr. die 
Regelung des Schubwejens zwifchen Fiume und der Markgrafihaft Jitrien. 

Kundm. der Statthalterei v. 27. Juli 1877, 2. ©. B. Nr. 14, betr. die Er- 
richtung einer neuen Schubftation in Malinsca auf der Inſel Beglia (Fitrien). 

Kundm. der Statthalterei v. 1. Mai 1892, 2. G. B. Nr. 9, betr. die Er- 
Härung der Gemeinde Cervignano zur Schubftation und Auflaffung der Schub- 
ftation in der Gemeinde Visco (Görz-Gradisca). 

Kundm. der Statthalterei v. 16. Mai 1892, 2. G. B. Nr. 11, betr. die Ab- 
änderung des vorlehten umd legten Abſatzes des Art. 8 der Statthalterei-fund- 
machungen v. 22. Juli 1873, L. G. B. Nr. 30 (Iſtrien) u. 31 (Görz: 
Gradisca. 

Gef. für Görz und Gradisca v. 14. Mai 1896, L. G B. Nr. 20, betr. 
die Beitreitung und Vergütung der im $. 14 des Gef. v. 27. Juli 1871, R. ©. 2. 
Nr. 88, in Betreff der Regelung der polizeilichen Abſchaffung und des Schubweſens, 
erwähnten Koften. 

8. Mähren. Gef. v. 26. December 1872, 2. ©. B. Nr. 1 f. 1873, betr. 
die durch das Reichsgeſetz v. 27. Juli 1871, R. &. B. Nr. 88, der Landesgejch- 
gebung vorbehaltenen Beitimmungen über das Schubweſen. 

Vdg. des Statthalter dv. 30. December 1872, 2.6.8. Nr. 2 f. 1873, 
betr. die Anweifung der die Schubertenntnifje fällenden Behörden über die Art der 
Erftattung von Anzeigen an den Landesausichufs des Heimatlandes des Schüblings. 

Kundm. der Statthalterei v. 17. Juni 1873, 2. ©. 8. Nr. 45, betr. Über 
tragung der Fällung der Abſchiebungs- und Abfchaffungserkenntniffe an den Ge— 
meinderath der königl. Landeshauptſtadt Brünn. 

Gef. v. 18. März 1874, 8. G. B. Nr. 29, betr. die Übertragung der 
Fällung der Schuberkenntniffe an mehrere in Schlefien gelegene Enclaven-Gemeinden, 

Bei. dv. 26. November 1878, 2. ©. B. Wr. 41, betr. die Übertragung der 
Schuberkenntnisfällung an die Gemeinde Konip. 

Kundm. des Landesausschuffes v. 29. März 1885, 2. G. B. Nr. 19, betr. 
die Erjtattung von Anzeigen über die im Schubwege in eine Gemeinde ald zu- 
jtändig überjtellten Perſonen. ß 

Gef. v. 7. Juni 1888, 8. ©. B. Nr. 71, betr. die Übertragung der Schub- 
erfenntnisfällung an die Gemeinden Frain und Napajedl. 

Gef. v. 4. November 1888, 2. G. B. Nr. 101, betr. die Übertragung der 
Schubertenntnisfälung an die Gemeinde Steinitz. 5 

Gef. v. 31. December 1889, 2. ©. B. Nr. 10 f. 1890, betr. die Übertragung 
der Schuberfenntnisfällung an die Gemeinde Hrottowig. 

Gef. dv. 10. März 1891, 8. ©. B. Nr. 25, betr. die Übertragung der Schub- 
erfenntnisfällung an die Gemeinde Wſetie. . 

Gef. v. 8 April 1894, 2. G. B. Nr. 40, betr. die Übertragung der Schub- 
erfenntnisfällung an die Gemeinde Groß-Bitteich. 

9. Difterreich ob der Enns. Vdg. des Statthalter v. 14. Jänner 1873, 
L. G. B. Nr. 7, betr. die Einführung eines Hauptichubes auf der k. f. priv. 
Kaiſerin Elifabethhahn zwiichen Wels und Braunau. 

Gef. dv. 28. Jänner 1873, 8. ©. B. Nr. 15, betr. die Ausführung der der 
Landesgeſetzgebung vorbehaltenen Beitimmungen der 88. 6, 14 und 16 des Reichs— 
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gef. dv. 27. Zuli 1871, R. ©. B. Nr. 88, bezüglich der Regelung der polizeilichen 
Abſchaffung und des Schubweſens. 

Kundm. des Statthalter v. 24. April 1873, 2. G. B. Nr. 42, betr. die 
Beitreitung der für Schüblinge erlaufenden Krankheitskoften.') 

Vdg. des Statthalters v. 14. Mai 1873, 2. ©. B. Nr. 43, betr. die Ein- 
führung eines Hauptichubes auf der k. f. priv. Kaiſerin Elifabethbahn zwiſchen 
Linz und Budweis. 

Erl. des Statthalters dv. 17. November 1873, 2. ©. 8. Nr. 64, betr. die 
Beitimmung der Schubftationsgemeinden und die Übertragung der Fällung der 
Schuberkenntniffe an diejelben. 

Erl. des Statthalters v. 17. November 1873, 8. ©. B. Nr. 65, womit eine 
Infteuction für die Schubbehörden und Gemeinden zur Durchführung der Schub- 
vorfchriften erlaffen wurde. 

Erl. des Statthalter v. 12. Februar 1875, L. G. B. Nr. 6, betr. eine Ver— 
mehrung der im polit. Bezirke Rohrbach beftehenden Schubitationsgemeinden und 
Änderung in der Zuweiſung der Ortögemeinden zu denfelben. 

Vdg. des Statthalter v. 2. December 1875, 2. G. B. Nr. 48, in Betreff 
des Hauptichubes auf der Ef. priv. Kaiſerin Elifabethbahn zwifchen Wels und 
Braunau. 

Erl. des Statthalter v. 18. Jänner 1876, 2. G. B. Nr. 4, betr. die Kundm. 
des o. ö. Landesausfchuffes über die Verrechnung der für Schubtransporte beitehen- 
den Gebüren nach dem neuen Längenmaße. 

Kundm. des Statthalters v. 19. Februar 1880, 2. ©. 3. Nr. 4, über eine 
teilweife Anderung des 8. 24 der Amtinftruction v. 17. November 1873, 2.6.8. 
Nr. 65, betr. die Durchführung der Schubvorfchriften. 

Kundm. des Leiters der Statthalterei v. 9. Auguft 1881, 2. ©. B. Nr. 9, 
betr. die Zuweiſung der Ortögemeinde Ansfelden zur Schubftationsgemeinde Ebelaberg. 

Kundm. des Statthalters v, 1. März 1884, 2. G. B. Nr. 8, betr. die Er- 
rihtung einer Schubftation zu Ach im polit. Bezirke Braunau am Inn und Zus 
weifung von Ortögemeinden zu derfelben. 

Kundm. des Statthalters v. 18. Juli 1884, 2. ©. B. Nr. 18, betr. einen 
Zufaß zur Amtsinftruction v. 17. November 1873, 8. ©. B. Nr. 65, bezüglich 
der Thiere und Wagen und andermeitiger Effecten der Schüblinge. 

Kundm. des Statthalters v. 10. Jänner 1889, 2. G. B. Nr. 2, über eine 
theilweife Anderung der Beftimmungen der Schubinftruction v. 17. November 
1873, 2. ©. 8. Nr. 65, bezüglich der Verpflegung und Bekleidung der Schüblinge. 

Erl. des Statthalter v. 4. Februar 1891, 2. ©. B. Nr. 4, betr. die Ab- 
änderung des Punktes 26 (Barichaften, Pretiofen u. dgl. der Schüblinge) der 
Inftruction für die Schubbehörden und Gemeinden zur Durchführung der Schub» 
vorſchriften dv. 17. November 1873, 8. G. B. Nr. 65. 

Erl. des Statthalter v. 2. März 1892, 2. G. B. Nr. 4, betr. die Auf 
laffung der Schubftationsgemeinde Sarteinsbach und die Änderung des territorialen 
Umfanges der Schubjtationsgemeinden im Bezirke Rohrbad). 

Erl. des Statthalters v. 22. März 1892, 2. G. B. Nr. 5, in Betreff der 
Einführung eine Particularſchubes zwilchen Steyr und Weyer und umgelehrt. 

Erl, der Statthalterei v. 22. März 1894, L. ©. B. Wr. 12, betr. die Be- 





) Dieſe Kundmachung dürfte auf Grund des Erl. des Min. des Inn. v. 16. März 
1873, 3. 1287 M. J. (fich Fußnote 3 auf ©. 597), erflofien fein. Da jedod) eine minifterielle 
Weiſung in der Kundmachung nicht berufen ift, wurde Diefelbe in das Verzeichnis aufgenommen 
(vgl. Fußnote 1 auf ©, 614). 
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handlung der Barſchaften, PBretiofen zc. der aus den k. k. Strafanftalten in Garſten 
und Suben zur Entlafjung fommenden inländischen Sträflinge (weldhe im Schub- 
wege heimzubefördern find). 

10. Dfterreich unter der Enns. Gef. v. 15. December 1871, 2. ©. 8. 
Nr. 43, betr. die Übertragung der Fällung der Scuberfenntniffe an die Schub- 
ftationsgemeinden und Übernahme der im 8. 14 des Neichsgefeges v. 27. Juli 
1871, R. ©. B. Nr. 88, angeführten Koſten auf den Yandesfond. 

Gef. v. 25. Juni 1875, 2. ©. B. Nr. 46, betr. die Bildung von Schub- 
coneurrenzbezirken in Nieder-Ofterreich. 

Kundm. des Landesausschuffes v. 10. December 1877, 2%. ©. B. Nr. 1 ex 
1878, an die Schubjtationen, betr. die Unterftügung der mit Zwangspajs Abge- 
ſchobenen. 

Geſ. v. 23. März 1888, L. G. B. Nr. 46, mit welchem die 88. 2, 3 und 
4 des Gejeges v. 25, Juni 1875, %. ©. B. Nr. 46, betr. die Bildung von Schub» 
concurrenzbezirken in Nieder-Ofterreich, abgeändert wurden. 

11. Salzburg. Vdg. der Landesregierung dv. 27. November 1871, L. G. 8. 
Nr. 34, in Betreff der Durchführung des Reichägef. v. 27. Juli 1871 über dic 
Regelung der polizeilichen Abichaffung und des Schubweſens. 

Gef. v. 27. November 1871, 8. ©. B. Nr. 35, betr. die Übertragung der 
Fällung der Schuberfenntnifje an die Schubftationsgemeinden. i 

Gef. v. 27. November 1871, 2. ©. B. Nr. 36, betr, die Übertragung der 
im $. 14 des Schubgef. v. 27. Juli 1871, R. ©. B. Nr. 88, bezeichneten Stoften 
auf den Landesfond. 

Kundm. der Landesregiernng dv. 20. December 1871, 2%. ©. B. Nr. 42, 
betr. die Abänderung der Vorichrift über die Regulierung der Schubkoften im 
Herzogthume Salzburg. 

Bdg. der Landesregierung v. 5. Juni 1872, L. ©. B. Nr. 21, betr. die 
Unterftügung der mit Zwangspaſs abgejchobenen Perfonen. 

Vdg. der Landesregierung v. 5. December 1872, 8. ©. B. Nr. 39, betr. 
die Unterjtüßung der mit Zwangspaſs abgejchobenen Perjonen. 

Kundm. des Statthalter v. 11. Juni 1873, L. G. B. Nr. 23, betr. die 
Einjendung der "/,jährigen Ausweije über die gefällten Schuberkenntniffe an die 
Landihafts-Buchhaltung des Heimatlandes des Schüblings. 

Vdg. der Landesregierung dv. 22. Februar 1876, 2. G. B. Nr. 7, betr. die 
Inftradierung der nad) Dalmatien, Herzegowina, Türfei und Ägypten zuftändigen 
Schüblinge (auf der Route über Trieft). 

Gef. v. 25. Mai 1876, 2. ©. B. Nr. 17, über die Abänderung der Landes: 
geſ. dv. 27. November 1871 und 20. December 1869, betr. die Übertragung des 
Nechtes zur Fällung der Schuberfenntnijje an einzelne Gemeinden und Anderungen 
der Schubconcurrenzbezirfe. 

Bdg. der Landesregierung dv. 13. Juli 1876, 2. ©. B. Nr. 26, betr. a) 
die Auflaffung des Hauptichubes von Salzburg über Rofenhein nach Innsbruck, 
b) die Einführung eines Hauptichubes von Salzburg über Zell am See und Sit- 
bihl nach Innsbruck. 

Kundm. der Landesregierung v. 25. October 1890, L. ©. B. Nr. 27, betr. 
die Ausscheidung der Gemeinde Vigaun aus dem Schub- und Borfpanns-Eoncurrenz: 
bezirte Golling. 

12. Schlefien. Vdg. der Landesregierung v. 23. Februar 1872, 2. ©. 2. 
Nr. 11, zur Durchführung des Gef. v. 27, Juli 1871, R. G. B. Nr. 88, in 
Betreff der Regelung der polizeilichen Abſchaffung und des Schubweſens. 
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Kundm. des Landes-Präfidenten dv. 2. December 1872, 2. ©. B. Nr. 43, 
betr. die vom 1. Jänner 1873 an fejtgeftellten Schubgebüren. 

Gei. v. 8. Jänner 1873, 2. G. B. Nr. 3, betr. die Übertragung der Fällung 
der Schuberfenntniffe an die Schubftationsgemeinden und Übernahme der im $. 14 
des Reichsgeſ. v. 27, Juli 1871, R. ©. B. Nr. 88, aufgeführten Koften auf den 
Landesfond. 

Kundm. des Landes-Prä ſidenten v. 20. Juni 1873, L. G. B. Nr. 40, womit 
die von der Landesregierung im Einvernehmen mit dem jchle). Landesausfchufje 
jejtgejtellte Eintheilung der Schubbezirfe befanntgegeben wurde. 

Kundm. des Landes-Präfidenten v. 4. Juli 1878, 2. ©. B. Nr. 29, womit 
die Auflafjung der Schubjtation Ujtron befanntgegeben wurde. 

Bdg. der Landesregierung dv. 22. October 1879, L. ©. B. Nr. 35, in Be- 
treff der Beförderung der Schüblinge. 

Vdg. des Landes-Präfidenten v. 26. Februar 1882, 2. G. B. Nr. 14, betr. 
Einſchränkung des progreffiven Anwachſens der Schubfoften. 

Kundm. des Landes-Präfidenten v. 23. Jänner 1891, 2. ©. B. Nr. 20, Betr. 
die Auflafjung der Schubftation Ober-Toſchonowitz. 

13. Steiermark. Kundm. des Statthalters v. 27. September 1871, 2. ©. 8. 
Nr. 27, womit die wegen Beförderung des Hauptſchubes von Graz nad) Laibach 
und zurüd mittels Eijenbahn im Einvernehmen mit der Landesregierung in Laibach 
und den Landesausichüffen in Graz und Laibach getroffenen Abänderungen befannt- 
gegeben wurden. 

Gef. v. 15. December 1871, 2. ©. B. Nr. 1 f. 1872, enthaltend die der 
Landesgejeggebung durch das Reichsgeſ. v. 27. Juli 1871, R. ©. B. Nr. 88, über 
die Regelung der polizeilichen Abſchaffung und des Schubweſens, vorbehaltenen 
Beitimmungen. 

Kundm. des Statthalters v. 18. April 1873, 2. ©. B. Nr. 25, über die 
Berehtigung des Gemeindeamtes Ilz zu den Functionen einer Schubftation. 

Kundm. des Statthalter v. 19. Juni 1873, 2. ©. B. Nr. 31, wegen 
Einführung eines wöchentlich dreimaligen Schubverfehres auf der Graz-Raaber- 
Bahn, u. 3. in der Richtung Graz-Fehring und umgefchrt. 

Kundm. des Statthalter v. 14. Juli 1873, L. ©. B. Nr. 35, betr. die 
Beförderung des Hauptichubes auf der Südbahn, der Kronprinz-Rudolfsbahn und 
der ungarischen Wejtbahn. 

Kundm. der Statthalterei v. 14. April 1874, 8. ©. B. Nr. 30, betr, die 
Beitelung der Echubjtationsgemeinde Radkersburg als Echubbehörde und Schub- 
itation für den Bezirk Oberradfersburg. 

Kundm. der Statthalterei dv. 4. April 1874, 2. ©. B. Nr. 31, betr. die 
Beitellung der Ortsgemeinde VBordernberg ald Schubjtationsgemeinde. 

Kundm. des fteierm. Landes-Ausſchuſſes v. 25. Juli 1874, 2. ©. B. Nr. 45, 
betr. die Erhöhung der Schubbegleiters- und Schubfuhrengebüren und Feſtſetzung 
von Einheitspreiſen in Abjicht auf die Schüblingsverpflegung. 

Kundm. des Statthalter v. 23. September 1874, 2. ©. B. Nr. 46, betr. 
die Einführung eines Hauptjchubes in der Richtung Brud a, d. M.-St. Gallen. 

Kundm. des Statthalters v. 23. December 1874, 2. ©. B. Nr. 4 f. 1875, 
betr. die Errichtung einer Schubjtation in der Gemeinde Landl. 

Kundm. der Statthalterei v. 14. Juni 1875, 2. ©. B. Nr. 31, betr. die 
Beitellung der Gemeinde Pijchelsdorf als Schubitation, 

Kundm. der Statthalterei v. 25. Augujt 1875, 2. ©. B. Nr. 39, betr. die 
Ermädtigung der Schubjtations-Gemeinde Laak zur Fällung von Schuberkenntniſſen. 
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Kundm. des Statthalterd v. 1. September 1877, 2. ©. B. Nr. 27, betr. 
die AInftradierung der Schüblinge auf der Kronprinz-Rudbolfsbahn nach Leoben, 
bezw. St. Gallen. 

Kundm. des Statthalters v. 8. April 1886, 2. G. B. Nr. 21, betr. eine 
theilweije Änderung in der Einrichtung des bejtehenden Hauptſchubes zwiſchen Brud 
a.d. M. und St. Gallen. 

Kundm. des Statthalter v. 31. October 1889, 2. G. B. Nr. 13, über die 
Erridtung der Schubftation Straden und Auflaflung der Schubftation Marktl. 

Kundm. des Statthalter v. 24. Jänner 1890, 2. G. B. Nr. 14, über die 
Errichtung der Schubftation Steinbrüd und Auflafjung der Schubjtation Laak. 

Kundm. des Statthalter v. 19. Juli 1890, L. ©. B. Nr. 31, betr. bie 
Auflaffung der Schubftation Landl. 

Gef. v. 19. December 1890, 2. ©. B. Nr. 7 f. 1891, womit der $. 4 
de3 Gef. v. 15. December 1871, 28. ©. B. Nr. 1 f. 1872, enthaltend die der 
Landesgeſetzgebung durch das Reichsgeſ. v. 27. Zuli 1871, R. G. B. Nr. 88, 
"über die Regelung der polizeilichen Abſchaffung und des Schubweſens vörbehaltenen 
Beftimmungen, abgeändert wurde. 

Kundm. des fteierm. Landesausſchuſſes v. 1. Auguft 1891, 2. G. B. Nr. 32, 
betr. die Verlegung des (Natural-, Verpflegs- und) Schubitations-Jnipectorates 
für Oberfteiermarf. 

Kundm. des Statthalters v. 12. Auguft 1896, 82. ©. B. Nr. 54, über die 
Errihtung der Schubjtation Spielfeld und Auflafjung der Schubjtation Straß. 

14. Zirol und Vorarlberg. Kundm. des Statthalter v. 5. Jänner 1872, 
2. G. B. Nr. 4 (für Tirol), in Betreff der der Schubkoften infolge 
des neuen Schubgef. v. 27. Juli 1871, R. G. B. Nr. 88. 

Gef. für Tirol v. 5. Februar 1872, L. G. B. * 11, betr. die Refundierung 
eines Drittels der Schubkoſten von Seite der Heimatgemeinde des Schüblings. 

Gef. für Tirol v. 5. Februar 1872, 2. ©. B. Nr. 51, betr. die Über- 
tragung der Füllung der Schuberfenntniffe an die Stadtgemeinde Hall. 

Bdg. des Statthalterd v. 19. Auguft 1872, 2. G. B. Nr. 52 (für Tirol), 
betr. die Beitimmung des Bezirkes, auf welcher fich die der Stadtgemeinde Hall 
ertheilte Ermädtigung zur Schöpfung von Schuberkenntniſſen erftredt. 

Gef. für Tirol v. 11. December 1872, L. ©. B. Nr. 87, betr. die Über- 
nahme der nach $. 14 des Schubgel. v. 27. Juli 1871 auf die Orts- und be- 
ae auf die Stationsgemeinden übertwiejenen Koſten auf den Landesfond. 

Geſ. für Vorarlberg v. 8. Jänner 1873, 2. ©. B. Nr. 8, betr. die 
Übertragung der Fällung der Schuberfenntnifie an die Gemeinde Dornbirn. 

Gef. für Vorarlberg v. 9. Zänner 1873, 2. G. B. Nr. 9, betr. die Be- 
ftreitung, beziehungsmweile Rüdvergütung der in den 88. 14 und 15 des Gef. v. 
27. Juli 1871, R. ©. B. Nr. 88, bezeichneten Koften. 

Gef. für Tirol v. 20. Janner 1874, 2. ©. B. Nr. 9, betr. die Über- 
tragung der Füllung von Schubertenntniffen an einzelne Schubjtationsgemeinden. 

Gef. für Borarlberg v. 25. Juni 1875, 8. ©. B. Nr. 30, betr. die 
Errihtung einer Schubftation in Bezau im Bregenzerwalde und Übertragung der 
Fällung von Schuberfenntniffen an die dortige Gemeinde. 

Kundm. des Statthalters dv. 27. Juli 1876, 2. ©. B. Nr. 52 (für Tirol 
und Vorarlberg), betr. die Hauptichubtransporte auf der —— 

Kundm. des Statthalters v. 14. Mai 1881, L. G. B. Nr. 17 (für Tirol), 


betr. die Übertragung der Fällung von Schuberfenntnifien an die Gemeinden 
Kaltern und Kaftelruth. 
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Kundm. des Statthalter v. 7. April 1883, 2.6.8. Nr. 17 (für Tirol), 
betr. die Ermächtigung des Marktmagiftrates Schwaz zur Fällung von Schub- 
erkenntniſſen. 

Geſ. für Tirol v. 12. October 1883, L. G. B. Nr. 32, betr. die Re— 
fundierung der Hälfte der Schubtoften von Seite der Heimatgemeinde des Schüblings. 

Vdg. des Statthalters v. 1. October 1884, 2. ©. B. Nr. 28 (für Tirol 
und Vorarlberg), betr. den Schubtransport auf der Arlbergbahn. 

Kundm. des Statthalter® v. 9. December 1885, 2%. ©. B. Nr. 38 (für 
Tirol), betr. die Ermächtigung des Marktmagijtrates Hopfgarten zur Fällung 
von Schuberkenntniſſen. 

Bdg. des Statthalter v. 27. April 1886, 2. G. B. Nr. 23 (für Tirof), 
betr. die Activierung eines directen Hauptichubes auf der Strede Villach-Brixen. 

Bdg. des Statthalter v. 23. Jänner 1891, 2. ©. B. Nr. 9 (für Tirol), 
womit der Punkt 7 der Statth. Vdg. v. 27. April 1886, betr. die Activierung 
eines directen Hauptichubes auf der Strede Villach-Brixen ergänzt wurde. 

Gef. für Tirol v. 17. März 1891, 2. G. B. Nr. 16, betr. die Übernahme 
der nach $. 14 des Neichsfchubgel. v. 27. Juli 1871, R. ©. B. Nr. 88, auf die 
DOrt3- beziehungsmweile auf die Schubftationsgemeinden überwiefenen Koften auf 
den Landesfond. 

Bdg. des Statthalter v. 11. April 1894, 2. G. B. Nr. 16 (für Tirol), 
betr. die Einführung eines Partifularfchubes von Lienz nah Winklern über die 
Sielsbergftraße. 

Kundm. des Statthalters v. 14. October 1896, 2. G. B. Nr. 43 (für Tirol), 
betr. die Ermächtigung der Gemeinde Buchenftein zur Fällung von Schuberfenntnifjen. 

Kundm. des Statthalters v. 25. Detober 1896, 2. G. B. Nr. 47 (für Tirol), 
betr. die Übertragung der Fällung von Schuberfenntniffen an die Gemeinde Lana. 

Kundm. des GStatthalters v. 19. Februar 1897, L. G. B. Nr.6 (für Tirol), 
betr. die Beitreitung von Schubkoften, von Verpflegskoſten für erkrankte ausländifche 
Schüblinge und der Koften für Urmen- und Mitleidsfuhren. 


4. Die Vorſchriften über die PRINT und die zwangsweife Verbaltung zur 
tbeit. 


Durh die Inftitution der Polizeiaufiiht und jene der zwangsweiſen Ver— 
haltung zur Arbeit jollen der Staatsgewalt unter beftimmten Vorausſetzungen 
Mittel an die Hand gegeben werden, um Individuen, welche entweder jchon in 
der Gegenwart der öffentlichen Sicherheit gefährlich find oder derfelben voraus- 
ichtlih ohne vorbeugendes Eingreifen der Staatägewalt in der Zufunft würden 
gefährlich werden, durch zeitweilige Einfchränfung der freien Willensbethätigung 
zu einer für das öffentliche Wohl unbedenklichen Lebensführung zu vermögen. 
Dieſe Vorſchriften beinhalten auch die wejentlichften Maßnahmen gegen Landſtrei— 
herei und Bettel. 

Die gedachten Anftitutionen erhielten eine eingehende Regelung durch das 
Geſetz vom 10. Mai 1873, R. G. B. Nr. 108, womit polizeiftrafredt- 
lihe Bejtimmungen wider Urbeitsfheue und Landjtreiher erlaffen 
wurden. Jedoch wurden die Vorichriften diefes Geſetzes durch die nachgefolgten 
Geſetze vom. 24. Mai 1885, R. G. B. Nr. 89 (womit ftrafrechtliche Bejtim- 
mungen in Betreff der Zuläffigkeit der Anhaltung in Bwangsarbeit3- oder 
Befjerungsanftalten getroffen wurden) und R. G. B. Nr. 90 (betreffend die 
Bmwangsarbeit3- und Beiferungsanftalten) einestheild aufgehoben (u. zw. die 
88.1, 2, 10, 12, 13 und 18 dur das Gef. Nr. 89 und die 88. 15, 16, 17, 
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19 und 21 durd das Gel. Nr. 90), und durch neue erjegt, anderntheils hin- 
wieder jehr wejentlih ergänzt. 

Im Nachjtehenden werden die erwähnten drei Gejete in chronologischer 
Neihenfolge wiedergegeben; hiebei werden die aufgehobenen Paragraphen des Gei. 
v. 10. Mai 1873 weggelafien und durch den Hinweis auf die an ihre Stelle ge- 
tretenen Beftimmungen der Geſetze v. 24. Mai 1885 erjept. 

Das Gefeh vom 10, Mai 1873, R. G. B. Nr. 108, lautet: $.1 
aufgehoben (erjegt durch $. 1 des Gel. v. 24. Mai 1885, R.G.B. Nr. 89). — 
$. 2 aufgehoben (erjegt durd) die $$. 3 u. 4 des Gef. v. 24. Mai 1885, R. G. B. 
Nr. 89). — 8. 3. Die Ausjtellung von Zeugnifjen über Unglüdsfälle oder Armut, 
welche beitimmt find, zum Betteln im Herumzichen von Ort zu Ort gebraucht zu 
werden, ijt unterjagt. Die Übertretung diejes Verbotes ijt mit Geldſtrafe von 
10—100 fl. zu ahnden. — $. 4. Perſonen, welche wegen Berfälichung öffentlicher 
Greditöpapiere, wegen Münzverfälihung oder wegen jtrafbarer Handlungen wider 
fremdes Eigentum zu einer mehr als jechsmonatlichen oder wiederholt zu kürzeren 
‚reiheitsitrafen, oder welche als Landitreicher verurtheilt worden find und für die 
Sicherheit des Eigenthums gefährlich ericheinen, können mit den im $. 9 dieſes 
Geſetzes bezeichneten Wirkungen unter Polizeiaufficht gejtellt werden.) — 8.5. 
Kenn die Vorausſetzungen des $. 4 eintreten, hat das in der Hauptjache erfennende 
Strafgeriht im Urtheile die Zuläfligkeit der Stellung unter Polizeiaufficht auszu- 
iprechen. Für die Berufung gegen die bezügliche Entfcheidung gelten diejelben Vor— 
ichriften, welche für die Berufung gegen das in der Hauptjache ergebende Urtheil 
Anwendung finden. — $. 6. Hinfichtlich derjenigen Perfonen, bei welchen zur Zeit 
der beginnenden Wirkſamkeit des gegenwärtigen Geſetzes die im $. 4 vorgezeichneten 
Borausfegungen bereit3 vorhanden find, hat das Strafgericht die Zuläffigfeit ihrer 
Stellung unter Bolizeiaufficht auszuiprechen, wenn fie neuerdings wegen einer der 
im $. 4 bezeichneten ftrafbaren Handlungen, oder wenn jie wegen der Übertretung 
des Bettelns, oder in Gemäßheit des $. 2 des gegenwärtigen Gejebes wegen 
Arbeitsjcheu verurtheilt werden. — $. 7. Den politiihen Behörden erjter Inſtanz 
und den in einzelnen Städten befindlichen I. f. Polizeibehörden fommt es zu, die 
vom Strafgerichte für zuläflig erfannte Stellung unter Polizeiaufjicht zu verhängen. 
Wo neben I. f. Polizeibehörden Geichäfte der Sicherheitspolizei den Gemeinden 
insbejondere übertragen werden, fteht diefe VBerhängung der Communalbehörde zu.?) 
Die Gemeindevorftände find verpflichtet, zu der Beauflichtigung mitzuwirken, und 
die bezüglichen Anordnungen der politiichen Behörde zu vollziehen. — $. 8. Mit 
der Stellung unter Polizeiauffiht fann die politiiche Behörde ($. 7) außer den 
Fällen des $. 4 auch gegen diejenigen aus dem Straforte austretenden Berurtheilten 
vorgehen, rüdjihtlich deren das erfennende Gericht noch vor Beginn der Wirkſam— 
feit des gegenwärtigen Geſetzes die Beſtimmung des zweiten Abſatzes des $. 317 


?) Bei den auf Grund der $$. 3, 4, 5, 6 und 8 diefes Geſetzes erfolgten Berurtheilungen 
fann auf Abſchaffung (8. 240 lit. f, £, hdes a. St. 6.8.) und auf Zuläffigfeit der Stellung 
unter Bolizeiaufjicht erfannt — (8. 11 des Geſ. v. 27. Mai 1885, R. G. B. Nr. 134, 
betreffend Anordnungen gegen den gemeingefährlichen Gebrauch von Sprengſtoffen und die 
gemeingefährliche Gebarung mit denſelben) — Die Stellung unter Polizeiaufſicht eines des 
Schleichhandels verdächtigen Individuums iſt unzuläſſig; vergl. Erl. des Min. des Inn. 
v. 31. Aug. 1887, 3. 9964, auf ©. 560, 

2) Vergleiche hie unten bei „Überwachung der gerichtlich Abgeſtraften“ die M. V. v. 
15. Juni 1888, R. G. B. Nr. 91, betreffend die Mittheilung und Behandlung der Auskunfts- 
ftellen über ger Beraribeilie und den auf diefe Verordnung bezugnehmenden Erl. des 
Min. des Inn. v. 9. Juli 1888, 3. 2792/M. 3. 
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Strafprocejsordnung!) zur Anwendung gebracht hat. — 8. 9. Die Stellung unter 
Polizeiauffiht darf nicht über drei Jahre, vom Tage der Entlafjung aus der 
Strafe angefangen, ausgedehnt werden. Durch diefelbe darf derjenige, über welchen 
fie verfügt wird, in feiner perjönlichen Freiheit nur infoweit bejchränft werden, 
al3 es die nachfolgenden Beftimmungen geftatten: a) Es fann ihm von der die 
Bolizeiaufjicht verhängenden Behörde ($. 7) der Aufenthalt in einzelnen Gebieten 
oder Orten gänzlich unterfagt oder auch ein bejtimmter Ort zum Aufenthalte an- 
gewiefen?) und zur Pflicht gemacht werden, diefen oder einen von ihm ſelbſt 
gewählten Aufenthaltsort nicht ohne Erlaubnis zu verlajien. Doc darf ihm der 
Aufenthalt in feiner Zuftändigfeitsgemeinde niemals unterfagt werden. b) Er ijt 
verpflichtet, jeden Wechjel feiner Wohnung noch an demielben Tage der Sicher: 
heitsbehörde anzuzeigen, auf jedesmalige Aufforderung vor derjelben zu erjcheinen 
und über feine Beichäftigung, feinen Unterhalt oder Erwerb, ſowie über feinen 
Verkehr mit anderen Perſonen Auskünfte zu geben. e) Die Sicherheitsbehörde 
fann ihm auch die Verpflichtung auferlegen, fich in beftimmten Friſten bei ihr 
perjönlih zu melden, fie kann ihm unterjagen, an bejtimmten Berjammlungen 
theilzunehmen, gewiſſe Räumlichkeiten zu bejuchen und zur Nachtzeit und zur 
Zeit eines außerordentlihen Zufammenjtrömens von Menfchen ohne zwingenden 
Grund jeine Wohnung zu verlaffen. d) E3 darf bei ihm zum Zwecke der polizei- 
lichen Aufjicht jederzeit eine Haus- oder Perſonsdurchſuchung vorgenommen werden. 
Die in diefem Paragraphe bezeichneten Maßnahmen find jedoch nur injoweit, als 
fie durch die Umftände geboten erjcheinen, und ftet3 mit thunlichiter Schonung des 
Rufes und Ermwerbes der zu überwacenden Perſon in Anwendung zu bringen, 
und wenn ihre Nothwendigfeit entfällt, fofort aufzuheben. — 8. 10 aufgehoben 
(erjeßt durch $. 6 des Gef. v. 24. Mai 1885, R. G. B. Nr. 89). — 8. 11. Wird 
eine unter PBolizeiaufficht ftehende Perſon wegen einer neuen ftrafbaren Handlung 
der im $. 4 bezeichneten Art verurtheilt, jo kann die Bolizeiaufficht über dieſelbe 
auf drei Jahre vom Tage der Entlaffung aus der lebten Strafe angefangen, ver- 
längert werden. — $. 12 aufgehoben (erjeßt durch den erjten Sab des $. 7 
des Gef. v. 24. Mai 1885, R. ©. B. Nr. 89), — 8.13 aufgehoben (erjegt 
durch die beiden lebten Sätze des $. 7 das Gel. v. 24. Mai 1885, R. ©. 2. 
Nr. 89). — 8.14. Der gerichtliche Ausſpruch über die Zuläffigkeit der Abgabe 
in eine Zwangsarbeitsanftalt begründet zugleich die Zuläffigkeit der Stellung unter 
Polizeiaufſicht. — $. 15 aufgehoben (erfegt durch $. 7 des Gel. v. 24. Mai 
1885, R. ©. B. Nr. 90). — 8. 16 aufgehoben (erjegt durch $. 9 des Gef. v. 
24. Mai 1885, R. ©. B. Nr. 90). — 8. 17 aufgehoben (erjeßt durch $. 14 
des Gef. v. 24. Mai 1885, R. G. B. Nr. 90). — 8.18 aufgehoben (erjegt durch 
8. 8 des Gef. v. 24. Mai 1885, R. G. B. Nr. 89). — 8. 19 aufgehoben (er- 
jegt durch $. 16 des Gef. v. 24. Mai 1885, R. ©. B. Nr. 90). — $.20. Als 


ı) D. i. der Strafprocefsordg. dv. 29. Juni 1853, R.G.B. Nr. 151. Der $. 8 iſt 
objolet geworden. 

) Aus Rüdjihten für die öffentlihe Sicherheit erhielten die Behörden den Auftrag, 
jenen Individuen, weldye vermöge ihres bemafelten Vorlebens unter Bolizeiaufficht geftellt 
wurden, eine Aufenthaltsbewilligung für Wien niemals ohne vorhergegangenes 
Einvernehmen und ohne — —— der Polizeidirection in Wien zu ertheilen 
(Erl. des Min. des Inn. v. 1. April 1879, 3. 4797). — Laut Erl. des Min. des Inn. 
v. 27. März 1885, 3. 1188/M. J., ift bei Anwendung der Beitimmung des $. 9 lit. a) auf 
die Erleichterung des Erwerbes ſoweit Rüdfiht zu nehmen, als dies nad) der Qualification 
der Perſon, nad) ihrem Vorleben, Verhalten in der Strafanjtalt u. j. w. mit den ftet3 im 
Auge zu behaltenden Anforderungen der ala ie Sicherheit verträglich if. Demnach mujs 
nicht immer die Zuftändigfeitsgemeinde zum Aufenthalte angemwiejen werden. 
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Strafgeriht im Sinne dieſes Gejeges ift auch jede der im zweiten Abjabe des 
$. 12 bezeichneten landesfürftlihen Polizeibehörden zu verjtehen, infolange dieſe 
Behörden die Strafgerichtöbarkeit über die betreffenden UÜbertretungen auszuüben 
haben.) — $. 21 aufgehoben (erjegt durch $. 19 des Gef. v. 24. Mai 1885, 
R. G. B. Nr. 90). 


Das Geſetz vom 24. Mai 1885, R. G. B. Nr. 89, womit ſtrafrechtliche 
Beſtimmungen in Betreff der Zuläſſigkeit der Anhaltung in Zwangsarbeits- oder 
Beſſerungsanſtalten getroffen wurden, lautet: 8. 1. Wer geſchäfts- und arbeitslos 
umberzieht und nicht nachzuweiſen vermag, daſs er die Mittel zu jeinem Unter- 
halte bejige oder redlich zu erwerben juche, ift als Landjtreicher zu beftrafen. Die 
Strafe ift ftrenger Urreft von ein bis zu drei Monaten; auch fann auf eine oder 
mehrere der im 8. 253 des GStrafgeieges vom 27. Mai 1852 unter a) bis e) 
bezeichneten Verſchärfungen der Strafe erfannt werden. — $. 2. Wegen Bettelns 
ift zu betrafen: 1. Wer an öffentlichen Orten oder von Haus zu Haus bettelt 
oder aus Arbeitsjcheu die öffentliche Mildthätigkeit in Anfprudh nimmt. 2. Wer 
Unmündige zum Betteln verleitet, ausjhidt oder anderen überläjst. Die Strafe 
ift ftrenger Arreft von acht Tagen bis zu drei Monaten.?) — $. 3. Arbeitsfähige 
Perſonen, welche fein Einfommen und feinen erlaubten Erwerb haben und die 
Sicherheit der Perfon oder des Eigenthums gefährden, können von der Sicher- 
heitäbehörde angewiejen werden, innerhalb einer ihnen bejtimmten Friſt nachzu— 
weijen, daſs jie ſich auf erlaubte Weije ernähren. Kommen jie diefem Auftrage 
aus Arbeitsſcheu nicht nad, jo find jie mit ftrengem Arreft von acht Tagen bis 
zu drei Monaten zu bejtrafen; auch fann auf eine oder mehrere der im $. 253 
des Strafgejeged vom 27. Mai 1852 unter a) bis e) bezeichneten Verjchärfungen 
der Strafe erfannt werden.) — $. 4. Jede Gemeinde, in deren Gebiete eine 
arbeitsfähige Perjon fich befindet oder betreten wird, welche weder die Mittel zu 
ihrem Unterhalte noch einen erlaubten Erwerb hat, ijt berechtigt, derjelben eine 
ihren Fähigkeiten entiprechende Arbeit gegen Entlohnung oder Naturalverpflegung *) 
zuzuweifen. Wenn diefe Perſon jich weigert, die ihr zugewieſene Arbeit zu leiften, jo ift 
fie mit ftrengem Arreft von acht Tagen bis zu einem Monat zu bejtrafen. — $. 5. 
Die Beftrafung der Frauensperſonen, welche mit ihrem Körper unzüchtiges Gewerbe 
treiben, ift der Sicherheitäbehörde überlaffen. Wenn folche Frauensperjonen 1. ihr 
unzüchtiges Gewerbe ungeachtet der polizeilichen Beftrafung fortjegen, oder 2. in- 
ioferne polizeilihe Anordnungen beftehen, hiebei denfelben zumider handeln, oder 
3. ihr unzüchtiged Gewerbe betreiben, obwohl jie wujsten, daſs ſie mit einer 
veneriichen Krankheit behaftet jind, oder 4. durch die Offentlichkeit ein auffallendes 


- 


Ürgernis veranlafien, oder 5. jugendlihe Perſonen verführen, jo find jie mit 


1) Diefer Paragraph ift durch Art. VIII des rue — ——— 
v. 23. Mai 1873, R. G. B. Nr.119, bezw. durch das Gef. v. 24. Mai 1885, R. G. B. Nr. 89, 
Bee as 08 gemorbe, ohne ausdrüclic aufgehoben worden zu jein 
bjenden von —— an ———— wurde einem Individuum auf 
Grund —* — v. 20. April 1854, R. G. B. Nr. 96, verboten, und wurde dieſes Individuum 
ſpäter wegen Au erahiafſung des "erhaltenen Verboles nad) 88. 7 u. 11 der gedachten Vdg. 
u einer Ürreftitrafe verurtheilt. Über Berufung des Verurtheilten beftätigte die böhmifche 
Statthalterei mit Entſch. v. 22. December 1886, 3. 63282, im Punkte der Schuld das an- 
— Straferfenntnis (3. f. V. 1887, S. 49). — Betteln heißt Gaben für den perſönlichen 
nterhalt erbitten; das Einſammeln von Beiträgen zu —— Zwecken fällt, auch wenn 
3 — zeit, zt unter den Begriff (Plen. E. d. Caſſ. H. v. 29. Mai 1891, 3. 4872, 


”) Bergl. die Abhandlung in der 3. f. ®. Jahrg. 1887, ©. 65. 
) In mehreren Yändern wurden Landesgeſetze, betreffend die Errichtung von Natural- 
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ftrengem Urrefte und zwar, in den unter Ziffer 1 und 2 bezeichneten Fällen in 
der Dauer von acht Tagen bis zu drei Monaten, in den unter Ziffer 3, 4 und 5 
angeführten Fällen aber in der Dauer von einem bis zu ſechs Monaten zu be- 
jtrafen. Perſonen beiderlei Gejchlechtes, welche außer den Fällen des 8. 512 des 
Strafgejehes vom 27. Mai 1852 aus der gewerbsmäßigen Unzucht anderer ihren 
Unterhalt juchen, jind mit jtrengem Arrefte von acht Tagen bis zu drei Monaten 
zu bejtrafen. In den Fällen Ziffer 1 und 2 tritt die ftrafgerichtliche Verfolgung 
auf Begehren der Sicherheitäbehörde ein. — $. 6. Wer unter Bolizeiaufficht ge- 
ftellt ift und den ihm in Gemäßheit des $. 9, lit. a) bis e) des Geſetzes vom 
10. Mai 1873, R. ©. B. Nr. 108, auferlegten Beichräntungen und Verpflichtungen 
zuwider handelt, wird mit ftrengem Arreſte von acht Tagen bis zu drei Monaten 
beitraft; auch fann auf eine oder mehrere der im $. 253 des Strafgefepes vom 
27. Mai 1852 unter a) bis e) bezeichneten Verſchärfungen der Strafe erfannt 
werden. — 8. 7. Die Unterfuhung und Beftrafung der in den 88. 1—6 diefes 
Gejeges bezeichneten Übertretungen, fowie die Unterfuhung und Bejtrafung der 
Übertretung des $. 3 des Geſetzes v. 10. Mai 1873, R. G. B. Nr. 108, findet 
durch die Gerichte ſtatt. Das Gericht lann im Falle der Verurtheilung im Ur- 
theile die Zuläffigkeit der Anhaltung in einer Zwangsarbeitsanftalt ausjprechen.?)?) 
Bezüglich des Ausſpruches auf Zuläffigfeit der Anhaltung in einer Zwangsarbeits- 
anftalt kann die Berufung zu Gunjten des Angeflagten ergriffen werden, wenn auf 
die Zuläffigkeit der Anhaltung erfannt wurde, und zum Nachtheile des Angellagten, 
wenn auf diejelbe nicht erfannt wurde. — $. 8. Die Abgabe in eine Beflerungs- 
anftalt kann von dem Strafgerichte auch bei Unmündigen für zuläffig erfannt 
werden, welche ji einer ftrafbaren Handlung ſchuldig machen, die nach den Be- 
ftimmungen des Strafgejeges nur wegen Unmündigfeit des Thäters nicht als Ver- 
brechen zugerechnet, jondern als Übertretung beftraft wird (88. 2, lit. d, 237 und 
269— 272 des Strafgeſetzes). In Fällen, in welchen nad $. 273 des Etraf- 
geſetzes der Sicherheitsbehörde die Ahndung und Vorfehrung wegen einer von einem 
Unmündigen begangenen ftrafbaren Handlung überlaſſen ift, kann die Abgabe des 
Unmündigen in eine Befjerungsanftalt verfügt werden, wenn derjelbe gänzlich ver- 
wahrlost und ein anderes Mittel zur Erzielung einer ordentlichen Erziehung und 





verpflegsjtationen, erlaffen. Dieje Gejege werden in der Partie „Armen- und Unter- 
ſtützungsweſen“ behandelt. 

ı) Das Landesgericht Innsbruck verurtheilte den ©. 3. wegen Verbrechens des Be: 
truges und ſprach gleichzeitig die Zuläffigfeit feiner Anhaltung in einer Zwangsarbeitsanſtalt 
aus. Der Oberſte Gerihts- und Cafjationshof caffierte das Urtheil in diefem leßteren Buntte 
mittel Plen. Entſch. v. 25. November 1886, 3. 13099, unter folgender Motivierung: Die 
gejeglichen Borausjegungen, die Stellung des ©. 8. unter Polizeiaufſicht im Sinne der 88.4, 
5 u. 9 des Gei.v. 10. Mai 1873, R.G.B. Nr. 108, jür zuläffig zu erflären, feien unleugbar 
vorhanden gewejen ; der Ausipruc über die Zuläffigfeit der Anhaltung des ©. 8. in einer 
Zwangsarbeitsanjtalt finde aber in der bezogenen Gejeßesitelle (8.7 des Gej. v. 24. Mai 
1885, R G. B. Nr.89) feine Stüße, denn es liege feine Verurtheilung wegen Übertretung 
des 8.3 des Bei. v. 10. Mai 1873, R. G. B. Nr. 108, oder wegen einer der in den 88. 1 
bis 6 des Gef. v. 24. Mai 1885, R. G. B. Nr. 89, tertierten Übertretungen vor (3. f. V. 
Jahrg. 1887, ©. 67). Der oberjte Gerichtshof gibt in dieſer Enticheidung der Anichauung 
Ausdrud, es könne die Zuläffigkeit der Anhaltung in einer Zwangsarbeitsanjtalt auch bei Ver— 
urtheilungen wegen Übertretung des 8.3 des Gef. v. 10. Mai 1873 erflärt werden. Nach 
dem Wortlaute des 8. 7 des Gef. v. 24. Mai 1885, R.G.B. Nr. 89, ift dieſe Anſchauung 
auch zweifellos zutreffend; allein es ift hier augenjcheinli ein Berjehen in der Geſetzes— 
tertierung nnterlaufen, denn es iſt nicht anzunehmen, daſs die Öejeßpebung die Abgabe 
von Perfjonen, welche gegen das Verbot des berufenen $. 3 jogenannte Bettelzeugnijie aus— 
ftellen, in eine Zwangsarbeitsanftalt für ftatthaft erflären wollte. 

?) Vergl. auch die Fußnoten zu 8.7 des folgenden Gef. v. 24. Mai 1885, R. G. B. Nr. 90, 
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Beauffichtigung desjelben nicht ausfindig zu machen if. — 8.9. Die 88. 509, 
510, 511, 517, 518, 519, 520, 521 des allgemeinen Strafgefeßes vom 27. Mai 
1852, R. ©. B. Nr. 117, fowie die $$.1, 2, 10, 12, 13 und 18 des Gefebes vom 
10. Mai 1873, R. ©. B. Nr. 108, womit polizeiftrafrechtliche Beitimmungen wider 
Arbeitsfcheue und Landftreicher erlafien wurden, find aufgehoben. — $. 10. Mit 
dem Bollzuge diejes Gejeges jind Meine Minifter des Innern und der Juſtiz 
beauftragt. 


Das Geſetz vom 24. Mai 1885, R. G. B. Nr. 90, betreffend die Zwangs— 
arbeits- und Beljerungsanftalten, lautet: $. 1. In den im Reichsrathe vertretenen 
Königreichen und Ländern ijt für eine den Anforderungen der öffentlichen Sicher- 
heit entiprechende Anzahl von Zmwangsarbeitsanftalten vorzujehen.?) Die Vorſorge 
für diefe Anstalten ift Sache des Landes. Es fünnen auch mehrere Länder ji 
zur Errichtung einer gemeinjchaftlichen Zwangsarbeitsanftalt vereinigen. Der 
Landesgeſetzgebung bleibt es vorbehalten zu bejtimmen, ob ſolche Anftalten auch 
von Bezirken oder von Gemeinden zu errichten find. — $. 2. Zu den Koſten der 
Errichtung folder Anftalten wird der Staat nad) Maßgabe ihrer Nothiwendigfeit 
und Zweckmäßigkeit einen Beitrag leiften. — $. 3. Die nicht nad) $. 2 bededten 
Koften der Errichtung, ſowie die Koften für die Erhaltung und Verwaltung der 
Zwangsarbeitsanftalten und für die Verpflegung der Zwänglinge find, infoweit fie 
nicht von der Landesgejehgebung den Bezirken oder Gemeinden, welche folche An- 
ftalten errichten, überwiejen werden, von dem Lande aufzubringen. Der Landes- 
gejeßgebung bleibt e3 vorbehalten zu beitimmen, ob und inwieweit die Verpflegs— 
foften, foferne dieſelben nicht von den Berpflegten oder von den zur Erhaltung 
derjelben verpflichteten Perjonen hereingebracht werden können, von den Bezirken 
oder Gemeinden zu erjegen jind.?)?) ALS Verpflegstoften find anzufehen die Aus- 
lagen für Koft, Lagerftätte, Beheizung, Licht, die etwa nöthige Beilhaffung, ſowie 
die Reinigung der Wäſche und Kleidung, die Krankheits- und allfälligen Ent- 
bindungsfoften. — $. 4. Die Aufnahme in die Zwangsarbeitsanitalten findet 
ohne Rüdficdht auf die Heimatzuftändigkeit der Aufzunehmenden ftatt.‘) Für die dem 


1) Mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 2. Auguſt 1896, 3.21194, wurde zu Zwecken 
der adminftrativen Statiftit eine einmalige Erhebung über die Organijation der Zwangs- 
arbeits- und der Beflerungsanftalten nah dem Stande v. 1. Yänner 1897 und für die Folge 
eine alljährlich zu liefernde Nachmweifung binfichtlih der Wirfjamkeit diefer Anftalten und der 
Verhältniffe der in denjelben Internierten vorgeichrieben. Aumerk. der Redaction: Auf 
dieſe Anordnung wird an diejer Stelle verwiejen, weil deren Berüdfichtigung in der Partie 
— (II. B. S. 1209 u. ff.) nad) dem Stande der — * nicht mehr 
möglich war. 

2) Laut Gef. v. 26. März 1886, L. G. B. Nr.14, haben die oberöſterreichiſchen 
Gemeinden ein Fünftheil und laut Gef. v. 4. März 1886, 2.6.8. für Tirol Nr. 14, die 
vorarlbergiichen Gemeinden die Hälfte der Koften für die Verpflegung der ihnen zu- 
gehörigen Zwänglinge dem Landesfonds zu erſetzen. 

) Der V. 6. 9. hat vor dem Erjcheinen dieſes * die Beſchwerde einer böh— 
miſchen Gemeinde gegen die Aufforderung des Landesausſchuſſes, Zwänglingsverpflegskoſten 
zu vergüten, ſowie die Beſchwerde einer anderen böhmiſchen Gemeinde gegen die Verweige- 
rung des Landesausfchuffes, von ihr bereit3 bezahlte Kojten dieſer Art zurüdzuvergüten, 
a limine zurüdgewieien (Beſchl. v. 8. Jänner 1877, 8. 21, u. 31. März 1884, 8. 644, 
Erel Nr. 43 u. 48). 

9 Die Verhandlungen zur Sicherftellung der Heimatzuftändigfeit des in die Zwangs— 
arbeitsanftalt NAufzunehmenden haben der Entiheidung über die Verhängung der Anhaltung in 
der Amangsarbeitsanftalt nicht voranzugehen (Erl. des Min. des Inn. v. 22. September 1885, 
3. 3782/M. 9). — Die den politiihen Behörden obliegende Sicherftellung der er 
angehörigfeit der in Biwangsarbeitsanjtalten Abzugebenden ift von jener politiichen Yandes- 
behörde einzuleiten, deren Landescommiſſion zur Entjcheidung über die Verhängung der An- 
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Lande nicht angehörigen Zwänglinge hat jenes Land, welchem der Zwängling nad) 
feiner Zuftändigfeit angehört, nad) der mit Zuftimmung der politifchen Landes— 
behörde für den Verpflegstag fejtgefegten Gebür den Erjat der Verpflegsfoften zu 
leiften;*) doch fteht dem erfagpflichtigen Lande zu, den Zwängling in eine im eigenen 
Lande befindliche Zwangsarbeitsanftalt auf feine Koften zu übernehmen. Dem 
Lande, welches die Verpflegskoſten erjeht, bleibt e3 unbenommen, den geleiteten 
Erjag nad) Maßgabe der Beftimmung des zweiten Abſatzes des $. 3 hereinzu- 
bringen. — 8.5. Solange für ein Land Zwangsarbeitsanftalten nicht beftehen, oder 
wenn die bejtehenden dem vorhandenen Bedarfe nicht genügen, können die in eine 
Zwangsarbeitsanitalt abzugebenden Perſonen auf Koſten des Landes ihrer Heimat- 
nn in die Anjtalt eines anderen Landes überjtellt werden. Inſoferne dieſe 

Iberjtellung nicht in eine Anftalt des Heimatlandes des Anzuhaltenden erfolgen 
jol, kann diejelbe nur mit Zuſtimmung der betreffenden Landesvertretung jtatt- 
finden. — 8.6. Zur Aufnahme in eine Zwangsarbeitsanftalt find jene Perſonen 
geeignet, gegen welche von einem Gerichte auf Grund der beftehenden gefeßlichen 
Beitimmungen die Zuläfligfeit der Abgabe in eine Zwangsarbeitsanſtalt ausgefprochen 
worden ij. In eine Swangsarbeitsanftalt dürfen nicht aufgenommen werden: 
1. Perſonen, welche jelbjt nicht zu leichteren Arbeiten verwendbar jind. 2. Geijtes: 


haltung berufen war und welche aud dem interefjierten Heimatslande des Angehaltenen die 
— — von der verhängten Anhaltung zukommen zu laſſen hat. Die Entſcheidung der 
Verhängung der Anhaltung kann durch die heimatrechtliche Verhandlung nicht aufgehalten 
und beeinflujst werden (Erl. des Min. des Inn. v. 30. Juni 1886, 3. 5271, an die fteierm. 
Gtatth.). — —n y wiederholt vorgefonmenen Falles, dais die im Sinne des 8. 7 des. 
Geſ. v. 24. Mai 1855 „R. G. B. Nr. 90, beftehenden Landescommiffionen, mit Notionierungen in 
eine Zwangsarbeits- oder Befferungsanftalt von ungariichen Staatsangehörigen oder von Aus- 
ländern vorgegangen find und dais johin die für die Verpflegung der betreffenden Zwäng— 
linge in der Zwangsarbeits- beziehungsweife Beflerungsanitalt zer Bee Verpflegstoften 
mangels eine? mit Ungarn und den in Frage fommenden ausländiichen Regierungen ab— 
geichlofjenen Übereintommens den betreffenden bierländigen Landesfonds zur Lajt fielen, hat 
das Min. des Inn. Nachitehendes eröffnet: „Sowohl aus dem nad dem Geijte des Gef. v. 
24. Mai 1885 (R. G. B. Nr. 90) durch die Anhaltung in einer Awangsarbeits- oder Bellerungs- 
anjtalt angejtrebten Zwede, als auch aus dem Zuſammenhalte aller im Geſetze enthaltenen 
Beitimmungen über die — der Verpflegskoſten, geht hervor, daſs das Geſetz v. 24. Mai 
1885 nur Angehörige eines der im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder und nebit 
Diefen etwa noch Perſonen, deren Staatsangehörigfeit nicht erweislich oder beftritten tft, feines- 
falls aber Perjonen zum Ge enjtande hat, welde dem Staatsverbande der Länder der unga- 
gariihen Krone oder einem —— Staate — Bei dem Umſtande, als die Anzahl 
und der Belegraum der in der Diesfeitigen Reichshälfte bejtehenden Bwangsarbeits- und 
Beilerungsanftalten faum für den internen Bedarf genügen, ferner zur Vermeidung des in der 
Abjicht des Geſetzgebers nicht gelegenen Übeljtandes, daſs einzelnen Landesfonds Auslagen 
zur Beſſerung von Perjonen aufgebürdet werden, welche dem Geltungsgebiete dieſes Geſetzes 
nicht angehören, ſowie in Erwägung, daſs zur Unſchädlichmachung von Individuen, die nicht 
eg Staatsangehörige find, die ftrenge Handhabung des Gel. v. 27. Juli 1871, 
R. G. B. Nr.88, betreffend die Regelung der polizeilichen Abihaffung und des Schubweiens, 
ein näher liegenbes und entiprechendes Mittel üt, findet das Minijterium des Innern, die 
Landesbehörde aufzufordern, die bei derjelben im Sinne des 8.7 des oberwähnten Geſetzes be- 
ſtehende Sandescommiffionen auf die Inopportunität folcher Notionierungen von Angehörigen 
der ungarischen Krone oder von Ausländern gegebenen Falles — aufmerkſam zu 
machen“ (Erl. des Min. des I" nn. dv. 22. December 1889, 3. 2273 

1) Laut Kundm. des Statthalters für Steiermart v. 58, dJanner 1887, L. G. B. 
Nr. 9, wurde die Verpflegs- und Regiegebür für fremdländiſche Zwänglinge in der Landes 
zwan Sarbeitsanftalt zu Meſſendorf vom 1. Jänner 1887 angefangen mit 50 fr. per Tag 
> > Sof giehtgeient. Laut Kundm. des Statthalters für Böhmen v. 15. November 1890, 

Nr. 59, wurde die Verpflegsgebür für die in der Landesbeſſerungsanſtalt zu Noften- 

Sit — fremdländifchen Eorrigenden mit 45 fr. per an und Tag feitgeiegt. Sich 
analoge Kundmahungen für Mähren unter 2. G. B. Nr. 33 ex 1885, Nr. 43 ex 1886, 
Nr. 23 ex 1887, Nr. 2 ex 1888, Nr. 2 ex 1889, Nr. 60 ex 1891. 
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kranke (Blöde, Jrrfinnige). 3. Perſonen, welche mit anftedenden Übeln. oder Krant- 
heiten behaftet find, injolange fie nicht genejen find. 4. Echwangere und jäugende 
Perſonen. Inwieferne Perfonen, welche das achtzehnte Lebensjahr noch nicht über- 
ichritten haben, in Bwangsarbeits-, beziehungsweile Beilerungsanftalten aufgenommen 
werden dürfen, wird in den 88. 13, 14 und 16 beitimmt.’) — 8.7. Den poli- 


) Behufs Sicherftellung der ärztlichen Unterfuhung der Verurtheilten, hinfichtli deren 
die Zuläffigkeit der Abgahe in eine Zwangsarbeitsanftalt ausgejproden worden tft, wurde 
von Seite des Juftizminijteriums unter dem 15. Juni 1888, 3.7034, an die Präfidien der 
DOberlandesgerichte folgender, mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 9. Juli 1888, 3. 2792/M.., 
den Landesitellen mitgetheilter Erlajs gerichtet: „Der 8.6 des Geſ. v. 24. Mai 1885, R. G. B. 
Nr. 90, betreffend die Errichtung von Amwangsarbeitsanitalten, enthält eine Einſchränkung rüd» 
fichtlich der Aufnahmsfähigkeit der Perſonen, gegen welche vom Gerichte die Zuläffigkeit der Abgabe 
in eine Awangsarbeitsanjtalt ausgeiprocdhen worden ijt. Um den zur re Te Geſetzes 
berufenen politiſchen Organen die Vorkehrungen, welche bei ————— rt erwãhnten 

erichtlichen Ausſprüche zu treffen ſind, zu erleichtern, iſt es wünſchenswert, daſs den politiſchen 
Behörden bei Mittheilung ſolcher gerichtlicher Erkenntniſſe J. M. V. v. 18. Juli 1885, 3. 13069, 
J. M. BB. Nr. 48) ein Anhaltspunft für die VBeurtheilung der ont der betreffenden 
Andividuen für die Amangsarbeitsanftalt geboten werde. Das Löbliche f. f. Oberlandesgerichts- 
Präfidium wird auf Grund des mit dem f. f. Minifterium des Innern getroffenen Einver- 
nehmens erjucht, die unterftehenden Bezirksgerich te anzuweiſen, dafs fie Die verurtheilten PBer- 
ſonen, gegen welche die Zuläffigfeit der Abgabe in eine Zwangsarbeitd- (bezw. Beflerungs-) 
Anftalt ausgeiprochen worden iſt, einer ärztlichen Bejichtigung in der Richtung zu unter- 
ziehen haben, ob einer der im $. 6 des angezogenen Geſetzes aufgeführten Ausihließungs- 
ründe vorhanden ein Das Ergebnis der ärztlichen Unterjuhung ift vom Gerichte in Die 
ustunftstabelle aufzunehmen; die Eintragung hat mit wenigen, jedoch die Sachlage klar— 
ftellenden Worten zu geicheben, 3. B. „Zur Aufnahme in eine Zwangsarbeits- (Bellerungs-) 
Anſtalt geeignet”; oder „Zur Kulnahıne in eine Zwangsarbeits- (Beflerungs-) Anftalt gänzlich 
ungeeignet“; oder „Zur Aufnahme in eine Zmwangsarbeits- (Beilerungs-) Anjtalt derzeit un» 
Be im leßten Falle wird der Grund des zeitweiligen Hindernifies zu bemerken jein. 
ei der Vornahme der ärztlihen Unterfuhung ift die Aufnahme eines Prototolles entbehrlich. 
Es ift ausreichend, wenn das Ergebnis der Unterjuhung durd Anmerkung auf den Straf- 
acten oder durch Ausfüllung vorbereiteter Formularien u. ſ. w. erſichtlich gemacht wird; viel- 
leicht ericheint es genügend, wenn die erwähnte Eintragung in der Ausfunftstabelle von dem 
unterfuchenden Arzte vorgenommen wird. Zum Behufe der Vornahme der ärztlichen Unter- 
fuhungen find von Seite der Bezirfägerichte mit Arzten Ablommen zu treffen, wodurd ſich 
Diefelben verpflichten, die Unterſuchung der erwähnten Perjonen in der bemerkten Richtung 
vorzunehmen und ihr Gutachten hierüber abzugeben. Hiefür fann ihnen eine Entlohnung für 
jeden Einzelfall der diesfalls vorgenommenen Amtshandlung zugeftanden werden. Die Ent- 
lohnung fann mit 50 fr. für jeden Einzelfall beftimmt werden. Es wird jedoch zur Be- 
friedigung gereichen, wenn es den Bezirksgerichten gelingt — wie es thatjächlih von vielen 
derjelben in Ausficht geftelt ift — die Deranziehung der Ärzte für einen geringeren Betrag 
und jelbjt ohne Entgelt zu erreichen. Collte es einem oder dem anderen Bezirksgerichte nicht 
—— einen Arzt um die Entlohnung von 50 fr. zu gewinnen, jo hat bei demſelben die 
ornahme der angeordneten ärztlihen Unterfuhung bis auf weiteres zu unterbleiben. An 
Orten, wo ji ein LE. Bezirfsarzt befindet, wird die Beranlaffung der ärztlichen Unter- 
ſuchung der in Rede ftehenden Verurtheilten zunächſt der Bezirkshauptmannſchaft obliegen. 
Die Bezirlsgerichte haben in ſolchen Orten auf Verlangen der Bezirkshauptmannihaft die zu 
Unterjuchenden zur Vornahme der ärztlihen Unterfuhung durch den Bezirksarzt in das Amts- 
locale der Bezirlshauptmannſchaft zu jtellen. Jedoch iſt auch an dieſen Orten Borjorge zu 
treffen, daſs für die Fälle der dienjtlihen Abwejenheit des Bezirksarztes, feiner Verhinderung 
infolge von Erfranfung oder Beurlaubung die Ärztliche Unterfuhung von den Gerichten durch 
andere Arzte in der vorgedachten Weije vorgenommen werde, wenn jonjt die längere Anhaltung 
des zu Unterjuchenden einen größeren Noftenaufwand verurſachen würde. Die Bezirktshauptmann- 
ſchaft ift vom Gerichte von dem Umftande, dafs eine Unterjuchung durch den Bezirksarzt vor- 
zunehmen ift, im kurzen Wege zu verjtändigen. Der Bezirksarzt hat für die im Auftrage der 
Bezirtshauptmannichait vorgenommene Unterfuhung vom Gerichte eine Entlohnung nicht zu 
erhalten. Was die von den Gerichtshöfen gefällten Erfenntnijje auf Zuläffigfeit der Abgabe 
in eine Zwangsarbeits- (Bellerungs-) Anftalt betrifft, jo wollen die Gerichtähofspräfidien an« 
egangen werden, die bei den Gerichtshöfen bejtellten Arzte zu der umentgeltlichen Unter- 
ra der in Rede jtehenden Berurtheilten für den vorliegenden Zwed zu bejtimmen. Wo dies er- 


Zwangsarbeitd: und Beflerungsanftalten. 635 


tiihen Landesbehörden kommt e3 zu, die vom Strafgerichte für zuläffig erfannte 
Anhaltung in der Bwangsarbeitsanftalt zu verhängen und in Vollzug ſetzen zu 
lafjen.?) Uber die Verhängung der Anhaltung entjcheidet eine bei der politischen 
Landesbehörde unter Zuziehung wenigjtens Eines Vertreters de3 Landesausſchuſſes 
als jtimmführenden Mitgliedes zu bildende Commiſſion.“)*) Wenn Anftalten für 
Bezirke oder Gemeinden bejtehen, ift die politiiche Landesbehörde berechtigt, zur 
Fällung der Erkenntnifje über die Verhängung der Anhaltung in einer Zwangs— 
arbeit3anjtalt eine ihr untergeordnete politiiche Bezirfsbehörde zu delegieren, bei 


reicht wird, ift die ärztliche Unterfuchung und die Eintragung in die an die politifche Behörde zu 
übergebende Ausfunftstabelle am Ende der Strafzeit, bezw. vor der Abgabe des Verurtheilten 
in die Strafanftalt vorzunehmen. Bei den Gerichtshöfen, wo die Ürzte die unentgelt- 
lihe Übernahme diefer Verpflichtung ablehnen, ift Borforge zu treffen, dafs die nad) 8.55 der 
Strafgerichtsinstruction v. 16. Juni 1854, R. G. B. Nr. 165, bezw. infolge der Bejtimmungen 
des J. M. E. v. 16. März 1858, 3. 3455, vorzunehmenden ärztlichen Unterfuchungen in einer 
Weiſe vorgenommen werden, dafs diefelben als Grundlage für die in Rede ftehende Eintragung 
in die Auskunftstabelle verwendet werden können. — Die Koften für die von den Bezirkä- 
gerichten zu veranlafiende ärztliche Unterfuchung der hier in Frage fommenden Individuen 
trägt laut Erl. des J. M. v. 18. Auguſt 1886, 3. 1516, der AJuftizetat. — Bol. auch oben 
im Hauptftüd „Sanitätsweien“, Kapitel „Infectionstrankheiten“ die Fußnote 4 auf ©. 325. 

) Betreffend die Koften für die Beförderung der Zwänglinge und Corrigenden in die 
Biwangsarbeits- und Bellerungsanftalten fieh den Erl. des Min. des Inn. dv. 19. October 
1875, 8. 1858, über die nicht unter das Schubgeieß fallenden Zwangstransporte auf 
©. 587. Bezüglich der diesfälligen Tarifermäßigungen auf Eifenbahnen vergl. ©. 599. — 
1. Die Überftellung von Eorrigenden im Alter von 14 bis 18 Jahren und von Bmwänglingen 
bat im Schubwege, d. h. unter Verwendung der zur Durchführung von Schuberkenntnitjen 
beftehenden Einrichtungen, jedoch jelbjtverjtändlih ohne dafs ein förmliches Schuberfenntnis 
gefällt werden darf, und zwar auf der fürzejten Route und wenn irgend thunlich, mit Be- 
nügung des Hauptichubes zu erfolgen. 2. Gemeingefährliche und verwegene Eorrigenden und 
Bmwänglinge find in Gemäßheit des 8.88 der Dienftesinftruction für die f. k. Gendarmerie mittels 
Gendarmericescorte in die Zwangsarbeits- und Befjerungsanftalt zu überftellen. 3. Jugend» 
lie Eorrigenden im Wlter unter 14 Jahren find nit im Schubwege, jondern 
nur mittel® eigener volllommen verläjsliher Leute in die Beflerungsanjtalt abzu- 
liefern. 4. Der Begleiter eines Corrigenden, gleichgiltig welchen Alters, oder von BZwäng- 
lingen wird zum Behufe der Erlangung der hir derlei Transporte jeitens der Eifenbahn- 
verwaltungen zugeftandenen Begünftigungen für das escortierte Individuum, und wenn er 
lediglich Eorrigenden oder Zwänglinge (nicht auch Schüblinge) zu inftradieren hat, auch für 
ſich mit einer gehörig ausgefertigten Marjchroute zu verjehen fein, aus welcher der Zweck des 
Transportes unter genauer Anführung der GStatthaltereiverfügung, auf welche ſich der be» 
treffende Bwangstransport gründet, Mar entnommen werden fann. 5. Die bezüglichen Kojten 
der Überftellung find von der Schubjtationsgemeinde in einem von dem allgemeinen Echub« 
toftenausweife getrennten Berzeichniffe aufzunehmen. Der tiroliihe und der vorarlbergiiche 
Landesaus * haben ſich den Rückerſatz der vorſchuſsweiſe — Transportloſten vor- 
behalten (Kundm. der Statth. für Tirol v. 12. Juni 1891, L. G. B. Nr. 23). 

2) Die politifhen Behörden find nicht berufen, die Erfenntniffe der Strafgerichte, womit 
die Zuläffigkeit der Abgabe eines Sträflings in eine Bwangsarbeitsanjtalt erfannt worden iſt, 
auf ihre Gefeßmäßigfeit zu prüfen. Die Einwendungen, die fich eventuell gegen einen ſolchen 
gerichtlichen Ausſpruch ergeben, fönnen nur auf dem durch die Strafprocefsordnung vor⸗- 

ezeichneten Wege geltend gemacht werden (Erl. des Min. des Inn. v. 16. November 1886, 
3. 14451, an die Landeschefs in Tirol und Salzburg). 

3, Mit den Erläſſen v. 28. Jänner 1880, 3. 498/M.%., und v. 22. Eeptember 1885, 
3. 3782/M. J. hatte das Min. des Inn. die Vorlage von Ausweiſen, betreffend die Erfolge 
der Handhabung der Geſetze v. 11. Mai 1873, R. ©. B. Nr. 108, und v. 24. Mai 1885, 
R. G. B. Nr. MW, angeordnet. Mit Erl. des Min. des Inn. v. 30. Juni 1886, 3. 2007/ M. J. 
wurde behufs Geichäftsvereinfahung und einer überjichtlihen Jujammenfaffung der zuſammen— 
gehörigen Daten die Vereinigung der in den citierten zwei Erläjjen erwähnten Ausweiſe in 
einen einzigen Ausweis angeordnet, welder nad) dem folgenden Formulare zugleid) mit dem 
Berichte über den Zuſtand der öffentlichen Eicherheit mit Ende eines jeden Solarjahres vor— 
zulegen ift, wogegen es von der weiteren Vorlage der getrennten, in den obeitierten Erläffen 
erwähnten Ausweije abzufommen hat, 
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welcher in diefem Falle eine gemifchte Commiſſion unter Zuziehung wenigſtens 
Eines autonomen Organes in ähnlicher Weile zu bilden ift. Die näheren Be- 
ftimmungen über die Zufammenfegung und die Befugniſſe der bei der politiichen 
Landesbehörde und bei den politiichen Bezirfsbehörden zu bildenden Commiſſionen 
werden im Verordnungswege fejtgejeßt.!) — $. 8. Inſoweit in einem Lande für 
die Aufnahme von Perfonen in Bwangsarbeitsanftalten Vorſorge getroffen ift, 
fann eine Perſon, rüdjichtlich welcher vom Gerichte die Zuläffigfeit der Abgabe in 
eine Zwangsarbeitsanjtalt ausgeiprochen worden ift, bis zum Ablaufe von vier 
Wochen nach Beendigung der Strafzeit bei dem Gerichte in Verwahrung gehalten 
werden, wenn nicht die politiiche Landesbehörde die Enthaftung verfügt.”)?). 
Über die Verhängung der Abgabe in die Zwangsarbeitsanftalt iſt ohne Verzug, 
jedenfall3 aber vor Ablauf von vier Wochen zu enticheiden.‘) — $. 9. Die An— 


Ausweis 
über die Anzahl ——— Individuen, gegen welche im Solarjahre. ... im Grunde der 
Gelege v. IV. Mai 1873, R. ©. B. Nr. 108, v. 24. Mai 1885, R. ©. B. Nr. 89 
und v. 24. Mai 1885, R. ©. B. Nr. 90, 
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*) Bergl. die unten im Haupttert folgende Durchführungsverordnung dv. 26. Zuli 1885, 
.0.8. Kt. 10 Yaupttert folg führung 8 I 

) Bergl. Punkt TV der unten im Haupttert folgenden Durchführungsverordnung v. 26. Juli 
1885, R. ©. $ Nr. 106, und die zweitfolgende Fußnote. 5 
i ’) Die Verpflegstoften für ein nach ausgeftandener gerichtlich verhängter Arreftftrafe 
bis zur Abgabe in das Bwangsarbeitshaus im Gemeindearrefte angehaltenes Individuum 
find nicht aus dem YZuftizärar zu vergüten; und ijt eine derlei frage im —— 
Inſtanzenzuge auszutragen (Erl. des Min. des Inn. v. 5. Mai 1878, 3. 4207, an die 
fteierm. Statth.). — Vergl. den Erl. des Min. des Inn. dv. 14. December 1889, 3. 5853, 
betreffend die politischen Häftlinge und Schüblinge, auf ©. 408, Fußnote 1, des I. Bandes. 
a *) „Wenn gegen eine Perſon vom Bezirksgerichte die Zuläffigkeit der Anhaltung in 
einer ran er (Beflerungs-) Anjtalt ausgeiprochen worden it, jo hat die Mittheilung 
der Austunftstabelle, welche mit der vorfhriftsmäßigen Eintragung über die Eignung des 
Verurtheilten für die Zwangsarbeits- (Beſſerungs-) Anftalt verjehen ift, an die politif 
Behörde (landesfürtlihe Polizeibehörde), wenn möglich noch vor dem Antritte der Strafe, 
und zwar, wenn gegen das Erkenntnis ein Rechtsmittel nicht ergriffen worden ift, bei Eintritt 
der Rechtskraft desjelben, und wenn ein Rechtsmittel ergriffen worden ift, bei Einbringung 
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haltung in einer Zwangsarbeitsanftalt darf ununterbrochen nicht länger als drei 
Jahre dauern, Tritt die Beſſerung früher ein, jo ijt der Angehaltene vor Ablauf 


desjelben zu geichehen, und ijt im leßteren Kalle der Erfolg des Rechtsmittels der politischen 
Behörde jeinerzeit befanntzugeben* (8. 4 der M. ®. v. 15. Juni 1888, R. ©. B. Nr. 91, 
betr. die Mittheilung und Behandlung der Auskunftstabellen über gerichtlih Berurtheilte). — 
„Im Anſchluſſe wird der k. k. Statthalterei (Qandesregierung) eine Abjchrift der im Jujftiz« 
Minifterial-VBerordnungsblatte veröffentlichten Wdg. v. 18. Juli 1885, 3. 13069, mitgetheilt, 
welche das k. k. Juftizminifterium an alle Gerichte mit Ausnahme Galiziens und der Bulowina 
behufs Regelung des Vorganges bei der Mittheilung der Ertenntnilfe über die Zuläſſigkeit 
der Anhaltung in Zmwangsarbeits- (Befjerungs-) Anjtalten erlafjen hat. Durch dieſe Ber- 
ordnung werden die Gerichte angewiejen, jedes Erkenntnis, womit gegen eine Perjon, Die 
BZuläffigfeit der Anhaltung in einer Zmangsarbeits- (Beſſerungs-) Anjtalt ausgeſprochen 
wird, der politiichen Behörde erjter Inſtanz (Bezirkshauptmannihaft u. ſ. w.), in deren 
Amtsiprengel ſich das Gericht befindet, mitzutheilen. Was den weiteren Vorgang der 
politiichen Behörden betrifft, findet das Minifterium des Innern anzuordnen, daſs die poli- 
tiihen Behörden erſter Inſtanz jedes derartige, ihnen von den Gerichten zulommende Erkenntnis 
ohne Berzug an die vorgejegte Landesbehörde vorzulegen haben, bei welcher ſich Die 
Landes-Commiffion befindet, weldye im Grunde der hierämtlicen Vdg. v. 26. Juli 1885, 
R. G. B. Nr. 106, über die Verhängung der Anhaltung in der Zwangsarbeits- (Beilerungs-) 
Anftalt zu enſcheiden berufen iſt. Den Landesbehörden liegt ob, die Entſcheidung der 
Landes-Commiffion über die Verhängung der Abgabe in die Bwangsarbeits- (Befjerungs-) 
Anjtalt ohne Verzug ($. 8 al. 2 des Geſetzes v. 24. Mai 1885, R. ©. B. Nr. 90) zu 
veranlafjen. Da die Mitteilungen der erfennenden Gerichte mittels Überfhidung der Aus— 
funftstabelle erfolgen, in welcher die perjönlichen PVerhältnijje de3 Anzuhaltenden erjicht- 
lih gemadt find und da im Hinblide auf die Beitimmung des $. 4 al. 1 des vor- 
eitierten Geſetzes Verhandlungen zur — age der Heimatzuftändigkeit des Aufzunehmenden 
der Entideidung über die Verhängung der Anhaltung in der Bwangsarbeitd- (Befjerungs-) 
Anftalt nicht voranzugehen haben, erjcheint es leicht durchführbar und ijt in der Regel anzu- 
jtreben, daſs die Enticheidung über die Verhängung der Anhaltung in der Zwangsarbeits- 
(Befjerungs-) Anſtalt jpäteftens innerhalb der Friſt erfolgt, in weldyer der Anzuhaltende die 
ihm vom Gerichte auferlegte Freiheitsjtrafe verbüßt. Wenn jedody wegen Raummangels 
oder aus jonftigen Gründen die thatjächliche Abgabe des Verurtheilten in die Zwangsarbeits- 
(Beflerungs-) Anſtalt innerhalb des im Ecjlujsabjate des $. 8 des Gejepes v. 24. Mai 1885, 
R. G. B. Nr. W, feſtgeſetzten Termines von vier Wochen nicht in fihere Ausjiht genommen 
werden fann, hat die Landesbehörde im Grunde des Art. IV der M. 2. v. 26. Juli 
1885, R. G. B. Nr. 106, fofort nadı Erhalt der gerichtlichen Mittheilung, jpäteftens aber 
vor Ablauf der von dem Anzuhaltenden beim erfennenden Gerichte abzubüßenden Freiheits- 
ftrafe die Verfügung der Enthaftung an das er Abſpruche über die Verwahrungshaft im 
Einne des $. 8 des Geſetzes v. 24. Mai 1885, R. G. B. Nr. 90, berufene Gericht zu 
erlafien ... . .“ (Erl. des Min. des Jun. v. 22. September 1885, 8. 3782/M. J.). Pie 
im vorjtehenden Erlajje bezogene Verordnung des Juſtizminiſteriums v. 18. Juli 1885, 
3. 13069, lautet: „Mit Rüdfiht auf die Beſtimmung der 88. 8 und 15 des Geſetzes 
v. 24. Mai 1885, R. G. B. Nr. 90, betreffend die Zwangsarbeits- und Beflerungs-Anftalten, 
werden die Gerichte angewiefen, jedes Erkenntnis, womit gegen eine Perſon die Zuläjlig- 
feit der Anhaltung in einer Zmwangsarbeits- (Beſſerungs-) Anftalt ausgeiprochen wird, der 
politifchen Behörde erjter Inſtanz (Bezirkshauptmannſchaft u. j. w.), in deren Umtsiprengel 
jih das Gericht befindet, mitzutheilen. Dieje Mittheilung hat, wenn der Berurtheilte 
jofort auf das Recht der Berufung gegen den Ausipruc wegen der Zuläfligfeit der An 
haltung in einer ſolchen Anftalt verzichtet, unverweilt zu gejchehen. Für dieſe Mit- 
theilung genügt, wenn die freiheitsitrafe bereits angetreten it, Die Überjhidung der 
Auskunftstabelle, in welche der Ausipruch über die Zuläffigkeit der Anhaltung einzutragen iſt. 
Wenn der Verurtheilte auf das Recht, den Ausipruc über die Zuläfjigfeit der Abgabe in die 
Bwangsarbeits-Anjtalt durch ein Rechtsmittel anzugreifen, nicht verzichtet, jo ijt Die für das 
Rechtsmittel offen ftehende Frift abzuwarten. Verfließt dieſe Friſt ohne Ergreifung des 
Rechtsmittels, jo hat die Mittheilung unverweilt mit dem Eintritte der Rechtskraft des Er- 
fenntniffes u. z. wenn die Freiheitsſtraſe ohne Verzug angetreten wird, lediglich durch Über« 
ihidung der Austunftstabelle zu gejchehen. Hat der Berurtheilte ein Rechtsmittel ergriffen, 
jo hat die Mittheilung unter Belanntgabe diejes Umſtandes unverweilt zu geichehen und ijt 
der Erfolg des Nechtsmittels feinerzeit den politiichen Behörden befanntzugeben.“ Bergl. 
aud) den auf S. 628 bezogenen und unten bei „Überwachung der gerichtlich abgeftraften 
Perſonen“ dem Inhalte nad) gebrachten Erl. des Min. des Inn. v. 9. Juli 1888, 3. 2792/M. J. 
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diefer Zeit zu entlaffen. Über den Zeitpunkt der Entlaffung entjcheidet die im $. 7 
bezeichnete Commiſſion.)*) Wird der Angehaltene vor Ablauf von zwei Jahren 


1) „Anläfslich des Umſtandes, daſs in das Laibacher Zwangsarbeitshaus Zwänglinge 
aus mehreren Ländern abgegeben werden, wurde von einer Landesſtelle die Frage angeregt, 
wie ſich bei Entlaſſungen auswärtiger Zwänglinge zu halten ſein wird, welche von 
der Anſtaltsverwaltung wegen eingetretener abſoluter Arbeitsunfähigkeit zur vorzeitigen Ent- 
laffung beantragt werden. Über dieſe Anfrage findet das Minifterium des Innern Folgendes 
zu bemerten: Nach 88.7 und 10 des Geſetzes vom 24. Mai 1885, R. ©. B. Nr. 90, haben 
die bei den politiichen Landesbehörden 6 Zandescommiffionen über die Ber- 
hängung der Anhaltung in der Zwangsarbeits- (Beiferungs-) Anftalt mit Ausſchluſs jeder 
Berufung zu enticheiden. Hieraus folgt nothwendigermweile, dafs jede Entlajjung eines 
Zwänglings vor der durch die erfennende Landescommiffion fejtgefegten Zeit 
von einer neuerlihen Entiheidung diejer Yandescommiffion abhängt, dais jo- 
mit aud die Anträge der Anftaltsverwaltung auf vorzeitige Entlaffjung eines Zmänglings 
wegen eingetretener abjoluter Arbeitsunfähigfeit an jene Sandescommilfion zu leiten find, 
welche auf die Abgabe des Zwänglings in die Anftalt erkannt hatte. Für den Fall der Ent- 
lafjung wegen eingetretener Beſſerung des Zwänglings iſt diefer Vorgang durch den Schlujs- 
jap des 8. 9 des bezogenen etzes ausdrücklich vorgeichrieben* (Erl. des Min. des Jun. 
v. 18. Auguſt 1885, 8. 3350/M. 3). — „Nach den Beitimmungen der 88. 7 und 9 al. 3 
und 4 des Geſetzes v. 24. Mat 1885, 8.6.8. Nr. 90, fowie nach Art. IIl. al. 2 der M. V. 
v. 26. Juli 1885, R. ©. B. Nr. 106, ift zur „vorzeitigen“ Entlaffjung eines Zwänglings 
die nach $. 7 des obeitierten Geſetzes eingeſetzte Commiſſion jenes Landes, in welchem ſich 
das Gericht befindet, welches die YZuläffigfeit der Anhaltung in eine Bmwangsarbeitsanitalt 
ausgeiprochen hat, competent. WUnläjslich einer, von einer polit. Landesbehörde geftellten 
Anfrage wurden noc überdies jämmtliche politiihe Landesbehörden mit dem h. o. Erl. 
v. 18. Auguft 1855, 3. 3350/M. 3., verjtändigt, daſs jede Entlafjung eines Zwänglings vor 
der durch die erfennende Landescommilfion feitgeiegten Zeit von einer neuerlichen Enticheidung 
diejer Landescommifjion abhänge und dafs für den Fall der Entlaffung wegen eingetretener 
Befjerung des Zwänglings diefer Vorgang durch den Schluſsabſatz des 8. 9 des bezogenen Ge- 
jeges ausdrücklich —— ſei. Die „vorzeitige“ Entlaſſung eines Zwänglings darf aber, 
abgeſehen von dem Eintritte dauernder Zuſtände, welche ſchon die —8 in eine 
Zwangsarbeitsanſtalt nach 8. 6 unzuläſſig machen, wie Unverwendbarkeit zu jeder Arbeit, 
Geiſteskrankheit, dann abgeſehen von dem Falle einer allgemeinen Mobiliſierung in Hinſicht 
auf wehrpflichtige Zwänglinge (vgl. Fußnote zu $. 11), nah 8. 9 al. 2 des Geſetzes v. 
24. Mai 1885 nur dann eintreten, wenn die Bejjerung des Zwänglings vor Ablauf von 
drei Jahren conjtatiert ift. Nachdem jedoch der Natur der Sache nad) einzig und allein die 
Hauscommiffion der Anftalt, in welder der Zwängling untergebracht ift, in der Lage ift, zu 
beurteilen, ob eine Beflerung des Zwänglings eingetreten ift oder nicht, jo erfcheint es mit 
dem Geifte und Zwecke des Geſetzes nicht vereinbar, daſs Landescommiſſionen die vorzeitige 
Entlafjung von Zwänglingen oder Eorrigenden veranlajjen, ohne dafs ein dahin zielender 
Antrag der Hauscommiffion an fie gelangt wäre oder ohne vorher die bei der be- 
treffenden Anjtalt eingejegte Hauscommilfion einvernommen und deren Zuftimmung erlangt 
zu haben“ (Erl. des Min. des Inn. v. 3. November 1890, 3. 22550). 

2) Über eine Anfrage, ob die Anwendung des 8. 5 der M. ©. v. 15. Juni 1860, 
3. 18795 (betreffend die Behandlung der aus den Straf- und Zmangsarbeits-Anftalten aus- 
tretenden Individuen) dermalen bei dem geänderten Stande der Gewerbegeieggebung noch als auf- 
recht beftehend betrachtet werden könne, hat das Minifterium des Innern im Einvernehmen mit 
dem Auftizminifterium und mit dem Handelsminiſterium mit dem Erl. v. 1. April 1886, 
3. 366, eröffnet: „Es unterliegt feinem Zweifel, dafs die Inftitution der Arbeitsbücher durch 
das Geſetz v. 15. März 1883, R. G. B. Nr. 39, einen anderen Charakter erhalten hat. 
Wenn auch in der Regel die Ausfertigung eines Arbeitsbuches auf Grund des Lehrzeugniſſes 
erfolgen wird, jo ift doch nah dem Gejege die Ausftellung des Arbeitsbuches nicht an die 
Bedingung des Vorhandenfeins eines Lehrzeugniffes geknüpft, zumal auch Berjonen, welche 
fein Lehrzeugnis bejiten, wie Lehrlinge, Fabrifsarbeiter und gewerbliche ZTaglöhner mit 
Arbeitsbüchern verjehen jein müfjen. Wird num auc die Beitätigung der Verwaltung eines 
Strafhauſes oder einer Bwangsarbeits-Anftalt über die Verwendung eine® Individuums 
während der Haftzeit in einem bejtimmten Gewerbe nadı dem gegenwärtigen Stande der 
Gejeggebung nicht die Bedeutung haben fönnen, dajs durch diejelbe der erforderliche Nachweis 
über die Aa Erlernung dieſes Gewerbes, inäbefondere zum Zwecke der jelbftändigen 
Ausübung desjelben, inſoweit es fi um handwerksmäßige Gewerbe handelt, erbracht jei, 
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entlaffen und zeigt es ſich aus deſſen Berhalten, daſs feine Beſſerung nicht ein- 
getreten ift, jo fann die im $. 7 bezeichnete Commiſſion erkennen, daſs derjelbe in 
der Zmwangsarbeitsanitalt noch während der ganzen Zeit angehalten werde, welche 
bei feiner Entlafjung von dem Beitraume von drei Jahren noch nicht abgelaufen 
war.!) — $. 10. Gegen Erfenntniffe der bei der politifhen Landesbehörde ein- 
geiegten Commifjion ($. 7) findet eine Berufung nicht ſtatt. Dieſelbe Commiffion 
entjcheidet über Berufungen gegen die Erkenntniſſe der bei den politifchen Bezirfs- 
behörden eingejegten Commiſſionen. — $. 11. Die Difciplinargewalt in den 
Zwangsarbeitsanftalten ift nach den beftehenden Vorichriften zu handhaben. Die 
Statuten und Hausordnungen der Biwangsarbeitsanftalten bedürfen der Geneh- 
migung der Staatsverwaltung.”) Die Statuten haben insbefondere die näheren 
Beitimmungen über die Art und Weiſe der Beichäftigung der Zwänglinge und 
über deren lafjificierung, jowie darüber zu enthalten, unter welchen Vorſichten die 
Zwänglinge außerhalb der Anftalt zu Arbeiten verwendet werden dürfen.“)“) — 


jo ift anderjeit3 zu erwägen, daſs das Geſetz die Ausjtellung eines Arbeitsbuches nicht an 
die Bedingung des Vorhandenjeins eines Lehrzeugnijjes Fnüpft, dajs es daher zum Zwecke 
der Ausjtellung eines Arbeitsbuches nicht Se antommen kann, daſs in einer Straf» oder 
Bmwangsarbeits-Anftalt die Erlernung des Gewerbes erfolgt jei. Es unterliegt daher auch 
bei dem heutigen Stande der Gewerbegeießgebung feinem Anjtande, dafs gebefiert 
austretenden Sträflingen oder Zwänglingen über Anlangen der betreffenden 
Verwaltung ein Arbeitsbuch zu dem Zwede ausgefertigt werde, dafs denielben 
die Gelegenheit gegeben werde, durch Verwendung in dem betreffenden Gewerbe als Hilfs- 
arbeiter ihr Fortlommen zu fuchen. Selbſtverſtändlich ift jedoch die Eintragung einer Be— 
ftätigung über die Erlernung des Gewerbes in das Arbeitsbuch zu unterlafjen.” 

1) Wird gegen einen vor der dreijährigen Marimal-Anhaltungszeit aus der Zwangs— 
arbeitsanftalt Entlaffenen ein neuer gerichtliher Ausſpruch auf die Zuläſſigkeit der An— 
haltung in einer jolden Anſtalt gefällt, fo läuft die dreijährige Marimalzeit vom Beginn der 
neuerlichen Abgabe in die Anjtalt (Erl. des Min. des Inn. v. 14. Augujt 1874, 3. 9630). 
— Die Statth. für Böhmen hat mit dem Erl. v. 18. December 1896, 3.157544 (Norm.- 
Sammlg. Nr. 411), die Unterbehörden angewiejen, über die vor Ablauf von zwei Jahren 
entlafjenen Zwänglinge bejondere Vormerfe zu führen, diefe Perfonen in geeigneter Weile 
überwachen zu lajjen und beim Eintritt der geſetzlichen Vorausfegungen den Antrag auf Rüd- 
einlieferung bderjelben zu jtellen. — Laut Erl. des Min. des Inn. v. 23. Jänner 1856, 

.434 /M. J., beitand die Anordnung, dafs jede Entweihung von Bwänglingen, foferne 
der Sage nicht jogleich wieder ergriffen wurde, dem Min. des Inn. telegraphiich anzu— 
eigen jei. 

; 2) Vgl. Punkt V der unten im Hauptterte folgenden Durdhführung&verordnung v. 26. Juli 
1885, R. G. B. Nr. 106. 

2) Mit Erl. der Statth. für Tirol v. 5. December 1889, 2. G. B. Nr. 27, wurde 
—— Statut für das Zwangsarbeitshaus für Weiber in St. Martin bei Schertoz 
fundgemadt. 

*, In den zur Durchführung des neuen Wehrgejeges mit der Verordnung des k. k. Mini- 
fteriums für Qandesvertheidigung v. 15. April 1889, R.G.B. Nr. 45, kundgemachten Wehr- 
vorſchriften I. Theil wird bejtimmt, und zwar: 1. im $. 23, Punkt 6, daſs die in Eorrections- 
daft befindlihen Stellungspflihtigen durch die Borjtände der betreffenden Anftalten unter 

ngabe der zur Verzeichnung erforderlidien Daten bei der politiichen Bezirfsbehörde des 
Au nen angemeldet werden, weldhe hiervon die zuftändige politiiche Bezirksbehörde in 
Kenntnis zu ſetzen hat. 2. Weiters im $. 90, Punft 3, dajs die in Eorrectionshaft ftehenden 
Stellungspflichtigen der Stellungscommiffion nicht vorzuführen find. Die Entlaflung einer 
ſolchen angehaltenen Berjon, weldhe im ftellungspflichtigen Alter fteht, oder der Stellungs- 
pflicht noch zu entiprechen hat, aus der Haft ift der politischen Bezirksbehörde, in deren Bereich 
die Correctionsanftalt ſich befindet, mitzutheilen, worauf die Nachſtellung zu veranlafjen, bzw. 
zu diefem Zmwede die zuftändige politifche Bezirksbehörde zu verftändigen if. Damit ein 
iefen Anordnungen entiprechender gleihmäßiger Vorgang eingehalten werde, und um die 
weitere ordnungsmäßige Amtshandlung der Ergänzungsbehörden zu jichern, wurden die Vor— 
ftände der Zwangsarbeitsanftalten angewiefen, ad 1 in der zweiten Hälfte November jeden 
Jahres ein namentliches Verzeichnis der zu diefer Zeit in Correctionshaft befindlichen Perſonen, 
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$. 12, Die Beitimmungen über die Ernennung der Vorſteher und des übrigen 
Perjonales der Bwangsarbeitsanitalten bleiben der Landesgeſetzgebung vorbehalten. 
Wenn fi mehrere Länder zur Errichtung einer gemeinjchaftlihen Zwangs— 
arbeitsanjtalt vereinigt haben ($. 1), ſteht das Ernennungsreht dem Landes- 
ausichuffe jenes Landes zu, in weldem die Anſtalt ihren Sitz hat. Die 
Ernennung der Vorfteher bedarf in allen Fällen der Genehmigung der Staats- 
verwaltung.) — $. 13. Für Perfonen, welde das achtzehnte Lebensjahr 
noch nicht überfchritten haben, find, infoferne bei denfelben die gefeglichen Voraus— 
jeßungen für die Abgabe in eine Zwangsarbeitsanitalt eintreffen, bejondere Beſſerungs— 
anitalten zu errichten. Dieſe Anjtalten find derart einzurichten, daſs in denjelben 
für die moralifche und religiöfe Erziehung der Eorrigenden, jowie für die Unter- 
weijung in einer ihren Fähigfeiten entiprechenden und ihrem fünftigen Fortkommen 
dienlihen Beichäftigung vorgeforgt wird. — $. 14. Perſonen, welde das adt- 


die in einer zur Stellung aufzurufenden Altersclaffe ftehen, der politiichen Bezirksbehörde, in 
deren Sprengel die Anjtalt ſich befindet, mitzutheilen. Diejes Verzeichnis hat mit Hinblid 
auf das nad) Mufter 6 der Wehrvorichriften I. Theil vom Gemeindevorſtande zu verfaflende 
Verzeichnis die zur Ausfüllung der Stellungslifte erforderlichen Daten des Stellungspflichtigen 
zu enthalten, und zwar: Zu- und Vorname und fonjtigen Beinamen, Geburtstag und Geburts« 
ort (Bezirk, Yand), Heimatgemeinde, Neligion, Stand (ledig oder verheiratet), genofiene 
Schulbildung, mujiffundig, Kunst, Gewerbe, fonftigen Lebensberuf des Gtellungspflichtigen, 
dann Zu- und Vorname der Eltern. ad 2. Im Falle der Entlafjung Stellungspflichtiger 
haben die Vorjtände der JZwangsarbeitsanftalten die obengedachte Mittheilung an die politiiche 
Bezirksbehörde, in deren Bereich die Anftalt fich befindet, zu machen, und das aus der Haft 
tretende Individuum mit den dasjelbe betreffenden Documenten dieſer politischen Bezirks— 
behörde behufs Veranlajjung der Nacjitellung zu übergeben (Erl. des Min. des Jun. v. 
16. September 1889, 3. 17058). — Aus Anlaj3 vorgefommener Anfragen über die Zu- 
läffigfeit der Einrüdung von nicht in der activen Dienftleiftung ftehenden Militär- 
er welche jihin Correctionshaft befinden, zu einer militärtichen Dienjtleiftung, 
hat dad Minijterium des Innern nah mit dem Reichskriegs-Miniſterium und mit dem 
Minifterium für Landesvertheidigung gepflogenem Einvernehmen eröffnet, daſs die in einer 
Swangsarbeitsanftalt angehaltenen a hi welche dem Verbande des Heeres (der Kriegs- 
marine) oder der Landwehr angehören, von der Einberufung zu einer militäriihen Dienjt- 
leiftung im Frieden ausgeicloffen find. Dagegen find im alle eines Krieges die 
aus Ddiefem Anlaffe einberufenen, in Gorrectionshaft befindlihen Militärperjonen, ſowie 
im Falle der Aufbietung des Landfturmes die zur Dienitleiftung einberufenen, in gleicher 
Haft befindlichen Perſonen des Landjturmes, falls fie nicht von der Landjturmpflicht befreit 
find, zur activen Militärdienftleiftung einrüden zu machen. Damit die Ergänzungsbezirks- 
Commanden, bezw. die Yandwehr- (Landesihügen-) Evidenthaltungen von der Anhaltung der 
im Verbande des Heeres (der Kriegsmarine) oder der Landwehr Rebenden Perſonen in einer 
Awangsarbeitsanftalt verläſsliche Kenntnis erhalten, find die Vorftände (Directionen) der 
Swangsarbeitsanjtalten anzuweiſen, jede thatſächlich vollzogene Abgabe einer ſolchen Perjon 
in die Zwangsarbeitsanftalt, gleich wie deren Entlafjung aus derjelben der politiſchen Bezirks- 
behörde, in deren Bereich die Zwangsarbeitsanjtalt ſich befindet, unter Angabe der —— 
lichen Daten zur Anzeige zu bringen, welche Bezirksbehörde dieſe Anzeige dem betreffenden 
Ergänzungsbezirt3-Commando, bezw. der betreffenden Landwehr- (Landesſchützen-) Evident- 
haltung unverzüglich behufs Evidenzberichtigung mitzutheilen haben wird (Erl. des Min. des 
Inn. v. 17. Juli 1890, 3. 7430). — NRüdfihtlih der Bemerkung und inhebung der 
Militärtare bei Tarpflichtigen, welche fich in einer Zwangsarbeitsanjtalt befinden, hat der 
mit dem Erl. des M. f. 2. V. v. 6. Juni 1881, 3. 8202, bezüglich) der militärtarpflichtigen 
Sträflinge vorgezeichnete Vorgang analoge Anwendung zu finden. Nad dieſem Erlaſs ijt 
eine Entbebung von der Militärtarpflicyt während der Abbühung einer Freiheitsitrafe, lediglid) 
diejes Umjtandes wegen, gejeßlich nicht begründet; jedoch hat bezüglich derjenigen Sträflinge, 
deren Einkommen nur in dem Arbeits-Überverdienite bejteht, die SR der Militärtare 
für die in der Strafhaft zugebrachten Tarjahre und deren Einhebung erjt nad dem Austritte 
aus der Strafhaft ftattzufinden (Exil. des Min. für 2. V. v. 27. October 1881, 3. 13710). 

) Vgl. Puntt V der unten im Haupttert folgenden Durhführungsverordnung v. 26, Juli 
1885, R. ©. B. Nr. 106, 
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zehnte Lebensjahr noch nicht überjchritten haben, dürfen, wenn die gejeßlichen 
‚Vorausfegungen der Abgabe in eine Zmangsarbeitsanftalt bei ihnen eintreffen, nur 
in Befjerungsanftalten für jugendliche Eorrigenden ($. 13) abgegeben werden. Die 
Anhaltung in einer Befferungsanftalt hat fo lange zu dauern, als e3 der Zweck 
der Anhaltung erheifcht, darf jedoch über das zwanzigjte Lebensjahr nicht aus- 
gedehnt werden.) Infolange die Errichtung von befonderen Beijerungsanftalten 
nicht bewirkt ift, fünnen Perfonen, welche das achtzehnte Lebensjahr nicht über- 
ihritten haben, an bejondere, für die Aufnahme jugendlicher Corrigenden aus- 
ichließlich bejtimmte Abtheilungen der Zmangsarbeitsanftalten abgegeben werden. 
Mit Genehmigung der Staatöverwaltung können ſolche Corrigenden, infolange 
befondere Beflerungsanftalten ($. 13) nicht beitehen, auch in BPrivatbefjerungs- 
anftalten für jugendliche Perfonen abgegeben werden.) — $. 15. Die in diefem 
Geſetze rüdfichtlihh der Zwangsarbeitsanſtalten enthaltenen Beftimmungen finden, 
infoweit nicht in den 88. 13, 14 und 16 bejondere Anordnungen enthalten find, 
auch auf die Beilerungsanftalten für jugendliche Perſonen Anwendung.?) — $. 16. 
Außer den gejeglich bejtimmten Fällen darf niemand in eine Zwangsarbeits- oder 
Bejlerungsanftalt abgegeben werden. Durch diefe Beitimmung ift jedoch nicht aus- 
geichlofjen, dajs auf Antrag der gejeglichen Vertreter und mit Buftimmung der 
Pilegihaftsbehörde jugendliche Perſonen auch außer den in dem Geſetze bezeichneten 
Fällen in eine Beflerungsanftalt für jugendliche Eorrigenden abgegeben werden.) — 
$. 17. Die oberfte polizeiliche Aufjicht und Überwachung der Zwangsarbeits- und 
Beſſerungsanſtalten bleibt der Staatsverwaltung vorbehalten. Diejelbe wird zunächſt 
von der politiichen Landesbehörde, beziehungsweife bei Bezirks- oder Gemeinde- 
anjtalten von den politiichen Bezirtsbehörden am Site der Anftalten geübt. — 
$. 18. Die 88. 15, 16, 17, 19 und 21 des Gejeges vom 10. Mai 1873, R. 6.8. 
Nr. 108, womit polizeiftrafrechtliche Beitimmungen wider Arbeitsfcheue und Land- 
ftreicher erlajfen wurden, jind aufgehoben. — $. 19. Mit dem Vollzuge diefes 
Geſetzes find die Minifter des Innern und der Juſtiz beauftragt. Diejelben haben 
auch rücfichtlich des Königreiches Galizien und Lodomerien mit dem Großherzog- 
thume Krakau und des Herzogthums Bukowina die erforderlichen Ausführunge- 
verordnungen zu erlafjen, twelche mit Nüdficht auf die gebotene Möglichkeit der 
Abgabe von Verurtheilten in Zwangsarbeits- und Bellerungsanjtalten den Zeit— 
punkt bejtimmen werden, von welchen an die Strafgerichte die Abgabe an foldhe 
Anftalten für zuläffig zu erflären haben.?) 

Mit der Vdg. des Min. des Inn. v. 26. Juli 1885, R. G. B. Nr: 106, 
wurden Bejtimmungen zur Durchführung des Ge. v. 24. Mat 1885, R. ©. 8. 
Nr. 90, betreffend die Ziwangsarbeits- und Befjerungsanftalten erlafjen, welche 





') Die Beftimmung des $. 14, nach welcher die Anhaltung in einer Beflerungsanitalt 
io lange zu dauern hat, als es der Zweck der Anhaltung erheiiht und nur über das 20. Xebens- 
jahr nicht ausgedehnt werden darf, findet auch auf einen jolchen Corrigenden Anwendung, 
der der Bejjerungsanftalt nad $. 16 auf Antrag des Vaters übergeben wurde; die Dauer 
der Anhaltung iſt daher in einem foldhen Falle nicht vom Willen des Vaters abhängig 
(Erf. des R. ©. v. 19. Jänner 1897, 3. 328 ex 1896, 9. f. ®. 1897, ©. 57). 

NBVergl. Punkt V der im Haupttert folgenden Durchführungsverordnung dv. 26. Juli 
1885, R. ©. B. Nr. 106. 

3) Vol. Punkt III der sub 2 erwähnten Verordnung. . 

4, Mit der Kundmachung des niederöfterr. Landesausichuffes v. 18. Jänner 1888, 
2. G. B. Nr. 6, wurden die Modalitäten befanntgegeben, unter welchen um Aufnahme von 
Kindern und jugendlichen Perjonen in die Yandesbeilerungsanftalten zu Eggenburg, Kor— 
neuburg und Wiener-Neudorf angejuht werden fann, wenn nicht von Geite eines 
Strafgerichtes ein Erkenntnis betreffs Abgabe derjelben in eine Beilerungsanftalt bereits 
vorliegt. — Bol. auch oben Fußnote 1. 

>) ®gl. Punkt V der sub 2 erwähnten Verordnung. 


Mayrhofer, Handbuch für dem volitiihen Verwaltungsdienft. 5. Aufl. II. 4l 
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folgendermaßen lauten: Auf Grund des $. 7 des Gef. v. 24. Mai 1885, R. G. B. 
Nr. 90, betreffend die Zwangsarbeits- und Beilerungsanftalten, wird verordnet: 
I. Die nad) $. 7 des Gef. v. 24. Mai 1885, R. G. B. Nr. 90, bei den poli- 
tiichen Landesbehörden zu bildenden Commiſſionen werden bei den Statthaltereien 
in Wien, Linz, Graz, Innsbrud, Trieft, Zara, Prag und Brünn,!) ferner bei den 
Landesregierungen in Salzburg, Klagenfurt, Laibach und Troppau und bei der 
Statthaltereiabtheilung in Trient?) errichtet. II. Bei den genannten Statthaltereien 
und Zandesregierungen haben dieſe Commiſſionen unter dem Vorſitze des Landeschefs 
oder feines Stellvertreter aus einem Referenten der politischen Zandesbehörde und 
einem Bertreter des Landesausichuffes zu beſtehen. In Trieft und Aunsbrud 
ift der Commiſſion als ftimmführendes Mitglied jeweilig der Vertreter des Landes- 
ausjchuffes jenes Landes beizuziehen, in welchem ſich das Gericht befindet, das auf 
die Zuläffigfeit der Anhaltung in einer Zwangsarbeits- oder Beflerungsanitalt er- 
fannt bat. Bei der Statthaltereiabtheilung in Trient hat die Commiſſion aus dem 
Hofrathe oder jeinem Stellvertreter als Vorfitenden, dann aus einem Beamten der 
Statthaltereiabtheilung und einem vom Tiroler Landesausſchuſſe zu benennenden 
Bertreter als jtimmführenden Mitgliedern zu bejtehen.”) III. Den nah) Maßgabe 
der vorftehenden Beitimmungen gebildeten Commilfionen ſteht außer den in den 
88. 7, 9 und 10 des Gel. v. 24. Mai 1885, R. G. B. Nr. 90, bezeichneten 
Befugniffen im Grunde des $. 15 desjelben Gejehed auch das Recht zu, die 
analogen Enticheidungen bezüglich der im öffentliche Befferungsanftalten abzugebenden 
oder in denjelben angehaltenen jugendlichen Corrigenden zu fällen. Die Competenz 
der Commiſſionen erftredt ji ohne Rückſicht auf die Heimatzuftändigfeit auf alle 
Individuen, bezüglich welder ein im Lande befindliches Gericht die Zuläffig- 
feit der Anhaltung in einer Zwangsarbeit3: oder Beſſerungsanſtalt ausgeiprochen 
hat. Über die Verhängung der Anhaltung in einer Zwangsarbeits- oder Beilerungs- 
anjtalt it fofort an den Landesausſchuſs jened Landes Mittheilung zu machen, 
welchem der Anzuhaltende nad) feiner Zujtändigfeit angehört. IV. Die Verfügung 
der Enthaftung einer im Grunde des S. 8 al. 1 bei dem Gerichte nach Beendigung 
der Strafzeit in Verwahrung gehaltenen Perfon fteht jener Landesbehörde zu, 
deren Landescommillion zur Verhängung der Anhaltung diefer PBerfon in einer 
Biwangsarbeit3- oder Bellerungsanftalt berufen ift. V. Das in den 88. 11 al. 2, 
12 al. 3 und 14 al. 4 des Gel. v. 24. Mai 1885, R. G. B. Nr. 90, der 
Staatöverwaltung vorbehaltene Recht der Genehmigung der Statuten und Haus- 
ordnungen, jowie der Ernennung der Vorjteher der Zwangsarbeits- und Beilerungs- 
anftalten, dann der Bewilligung zur Abgabe jugendlicher Perjonen in Privat» 
befjerungsanitalten wird zunächſt von jener politischen Landesbehörde ausgeübt, in 
deren Gebiete die Anftalt liegt. Die Erlaffung näherer Beitimmungen über die 
Bulammenjegung und die Befugniffe der nach 8. 7 al. 4 des Gef. v. 24. Mai 
1885, R. ©. B. Nr. 90, bei den politiichen Bezirfsbehörden zu bildenden Com— 
miſſionen wird dem Beitpunfte vorbehalten, in welchem die Vorausfegungen für 
die Einfegung folcher Commiljionen vorhanden fein werden. Die näheren Be- 
jftimmungen über die Zufammenjegung und die Befugnifje der bei den Landes— 
behörden in Lemberg und Czernowitz zu bildenden Commifjtonen werden gleichzeitig 
mit den im $. 19 des Gef. v. 24. Mai 1885, R. ©. B. Nr. 90, vorbehaltenen Aus- 
führungsverorduungen*) erlafien werden. Diefe Verordnung tritt fofort in Wirkſamkeit. 


!) Die Statthaltereiabtheilung für Mähren hat die erfolgte Activierung dieier Com— 
million unter dem 14. Auguft 1885, Nr. 33, im Landesgeiegblatte kundgemacht. 

?) Die Statthaltereiabtheilung in Trient ift zur Zeit nicht activiert. 

®) Sieh die obige Fußnote 2. 

) Diejelben find bisher nicht erflofien. 
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Auf Grund des Reichsgeſetzes v. 24. Mai 1885, R. G. B. Nr. 90, betreffend 
die Zwangsarbeits- und Bellerungsanftalten, jind Landesgeſetze und landes- 
behördliche Berordnungen erlaffen worden, welche oben zu den betreffen- 
den Paragraphen des gedadten Reichsgeſetzes fußnotenweiſe berufen 
erſcheinen. Auch vor der reichsgeſetzlichen Regelung der Anhaltung in Zwangs⸗ 
arbeitsanſtalten ſind diesbezügliche Landesgeſetze erſchienen, ſo für Niederöſterreich 
das Geſ. v. 25. Det. 1868, 2. G. B. Nr. 16, betreffend die Anhaltung gemein— 
ſchädlicher Perſonen in Zwangsarbeitsanſtalten (abgeändert durch das Gef. v. 16. Dec. 
1882, 2. ©. B. Nr. 11 ex 1883, betreffend die Auflaſſung der Erſatzpflicht der 
n. ö. Gemeinden für die BVerpflegstoften der Zmwänglinge), für Steiermark das 
Gel. v. 31. Jän. 1867, 2. ©. B. Nr. 10, wegen Erridtung eines Landeszwangs— 
arbeitshaufes, für Kärnten das Geſ. v. 8. Dec. 1869, 2. ©. B. Nr. 42, und 
für Krain das Gef. v. 15. Juli 1870, 2. ©. B. Nr. 24, beide betreffend die 
Anhaltung gemeinjchädlicher Perjonen in Zwangsarbeitsanſtalten. Dieſe Geſetze 
find jelbftverjtändlich zur Zeit nur inſoweit wirfjam, als fie mit den fpäter 
erichienenen, oben behandelten Reichsgeſetzen v. 10. Mai 1873 und v. 24, Mai 
1885 nicht im Widerjpruche ftehen. Das Nämliche gilt von den zahlreichen 
älteren Adminiftrativ-Verfügungen der Landesbehörden, welche theils die 
Grundjäge für die Anhaltung in Zwangsarbeitshäufern überhaupt, den Transport 
in diefelben u. ſ. f. vorichrieben, theil3 ſpecielle Beftimmungen in Bezug auf be- 
ftimmte Anjtalten enthielten. Dieſe legteren Bejtimmungen jind jeither auch 
infolge geänderter Verhältniſſe vielfach gegenjtandslos geworden, jo daſs nur wenige 
der älteren Aominijtrativ-Berfügungen?) derzeit noch Actualität bejiten. 


) Bon dieſen älteren Verfügungen jeien erwähnt: für u. die Gub. Der. v. 
10. März 1849, L. ©. B. Nr. 40, und v. 10. October 1850, G. B. Nr. 178, betr, die 
Berpflegstojten für Zwänglinge, die Statth. Kundm. v. 27. — 1861, 2.6. vV. Nr. 57, 
betr. die Übergabe der Caſſe des — sarbeitshausfonds an die Landescafe; für Dalmatien 
die Vdg. des Min. des Inn. u. des Juſt. Min. v. 5. October 1874, 8. ©. B. Wr. 43, be- 
treffend die Bejtimmung des Zeitpunktes, von welchem an die Strafgerichte in Dalmatien auf 
die Zuläffigfeit der Abgabe von Berurtheilten an die Zwangsarbeits- oder Bellerungsanftalt 
u erfennen haben; für Krain die Kundm. des Landesausſchuſſes v. 15. März 1 1875, 2.6.8. 
*8 11, betreffend die Verpflegskoſten für die Zwänglinge; für Mähren die Statt. Kundm. 
v. 28. März 1862, 2.6.8. Nr. 31, v. 2. Juli 1863, L. G. B. Nr. 52, und v. 12, October 
1864, 2.6.8. Nr. 48, betr. die Übergabe des Bwangsarbeitsfonds, fowie der Zwangsarbeits- 
anftalt in Brünn und der Correctionsanſtalt in Wallachiſch⸗Meſe eritſch an den Landesausſchuſs, 
dann die Verwahrung weibliher Corrigenden in der Anjtalt zu Brünn; für Niederöjterreich 
die in Ausführung des oben citierten Gef. v. 25. October 1869 erfloffenen Kundmachungen 
des Landesausſchuſſes v. 28. December 1868, L. G. B. Nr. 26 ex 1869, v. 10. December 1869, 
2. G. B. Wr. 5 ex 1870, v. 11. November 1870, 8. ©. B. Nr. 68, "und v. 14. Juli 1874, 
L. G. B. Nr. 32, dann die Kundın. des Sandesausichuffes 2.6.B.Nr.7 ex 1873, Nr. 2 ex 1874, 
Nr. 32 ex 1874, Nr. 39 ex 1874, Nr. 63 ex 1875, Nr. 7 ex 1877, Nr. 26 ex 1877, Wr. 1lex 1878, 
Nr. 38 ex 1879, Nr. 31 ex 1880, Nr. 13 ex 1882, Nr. 11 ex 1883, betreffend die Ver- 
—— für die Zwänglinge; für Oberöſterreich die Verordnungen und Kundmachungen 
Juni 1852, 2.6.8. Nr. 229, v. 20. März 1837, b. E G. B. II. Abth. Nr. 4, v. 15. Februar 
1858, 2.6.8. II. Abth. Nr. 8, v. 10. Mai 1858, 2.6.8. II. Abth. Nr. 16, v. 7. October 1859, 
2.0.8.1. Abth. Nr. 34, v. 13. Februar 1861, 2. G. B. Nr. 3, v. 31. März 1863, 2. G. B. 
Nr. 6, v. 14. November 1873, L. G. B. Nr. 66, betreffend die Srundjäße für die Abgabe in 
Ziwangsarbeitsanitalten, bezw. die Modalitäten der Abgabe in bejtimmte Anjtalten diejer Art, 
Austunftstabellen für Zwänglinge u. j. f.; für Salzburg die Erläſſe der Landesregierung 
v. 1. Jänner und v. 22, October 1857, 2.6.8. II. Abth. Nr. 1 und 21, betr. die Abgabe von 
weiblihen Zwänglingen in die Anjtalt zu Schwaz und von männlichen in jene zu Stein; für 
Steiermart der Statth. Erl. dv. 23. December 1855, 2. G. B. II. Abth. Nr. 1 ex 1856, betr. 
die Abgabe von Ywänglingen in - un zu Santowit und Laibach, die Statth. Kundm. 
dv. 6. November 1857, 2. ©. B. II. Abth. Nr. 25, betr. die Beförderung der Zwänglinge 
mittels Schubes, die Statth. Pair 7 Jänner 1872, 2,6, B. Nr. 10, betr. die Activierung 
des Sandeszwangsarbeitshaufes in Meflendorf; für Tirol und Vorarlberg die Statt. 8. 
41* 
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5, Invigilierungsvorfäriften. 


Außer den Perſonen, welche nad) dem Gefehe unter förmliche Polizetaufficht 
gejtellt werden können, gibt es Kategorien von Individuen, welche entweder wegen 
ihres bemafelten Vorlebens für das öffentliche Wohl bedenklich ericheinen oder 
durch ihr Verhalten dasjelbe ſei es direct bedrohen, ſei es zu beeinträchtigen 
geneigt find. Eine Hauptaufgabe der polizeilichen Thätigfeit ift e8 nun, auf folche 
Individuen ein genaues Augenmerk zu haben, um je nad Umſtänden diejelben 
zur Erfüllung ihrer gejeglichen Pflicht zurüdzuführen oder gefegwidrigen Handlungen 
jolcher Leute vorzubeugen, beziehungsmweije derartige Handlungen der gejeßlichen 
Ahndung zuzuführen. Der erwähnten Thätigkeit dienen Weifungen und Inftructionen 
zur Richtichnur, welche den Bwed verfolgen, einerjeits über Individuen gewiſſer 
Kategorien eine genaue Evidenz herzuftellen (und damit auch ein Mittel zur Aus— 
funftsertheilung zu Schaffen), ſowie andererfeits den Polizei» und politischen Behörden 
die Überwachung der fo in Evidenz genommenen Individuen zur Pflicht zu machen 
und ihnen Anleitungen zur Durchführung diefer Aufgabe an die Hand zu geben. 
Diefe Weifungen und Inftructionen werden bier unter der Bezeichnung „Invigi— 
lierungsvorichriften“ zuſammengefaſst. 


A. Überwadhung der gerichtlich abgejtraften Perſonen. 


Zur Evidenthaltung und angemefjenen Überwachung der gerichtlich Abgeſtraften 
(mit Ausnahme der wegen Ehrenbeleidigung Beltraften) ſowie zur Ertheilung von 
Auskünften über diefelben dienen die Ausfunftstabellen. Über die Verfafjung 
und die Verwendung der Wusfunftstabellen beftehen mehrere Borjchriften, von 
denen die älteren durch die neueren theilweije modificiert ericheinen. 

Über die Verfaſſung der Ausfunftstabellen, Meittheilung derjelben an den 
Staatsanwalt und von diefem an die Strafanftalten enthält die Verordnung 
des AJujtizminifters v. 19. November 1873, R. ©. B. Nr. 152, womit eine Boll: 
zugsvorjchrift zur Strafprocejsordnung dv. 23. Mai 1873, R. ©. B. Nr. 119, 
erlafjen wurde, nachjtehende Beitimmungen: (12. Ausfunftstabelle) $. 33. Die 
nach $. 30 der Inftruction für die Strafgerichte v. 16. Juni 1854 vorgejchriebene 
Austunftstabelle ift von dem Unterfuchungsrichter, wenn aber eine Vorunterjuchung 
nicht jtattgefunden hat, von dem Borfigenden der Hauptverhandlung, nach dem 
Formular 1’) ?) zu verfajlen; im erjtern Falle hat der Vorjigende die Richtigkeit 
der Eintragungen durch feine Unterjchrift zu bejtätigen. Die 2. Abtheilung der 
7. Rubrik ift offen zu laſſen umd jeinerzeit durd die Strafvollzugsbehörde aus- 
zufüllen. — (13. Verjtändigung des Staatsanwaltes vom Strafantritte) 8. 34. 
Bon dem Antritte jeder durch den Gerichtshof verhängten Freiheitsftrafe iſt der 


v. 16. Juni 1860, 2.6.8. Nr.42, v. 18. März 1861, 2.6.8. Nr.25, v. 29. Mär; 1863, 
2.6. B. Nr. 20, v. 25. April 1863, 2. G. B. Nr. 29, v. 13. Mai 1863, L. G. 9. Nr. 34, 
v. 24. Februar 1864, L. G. B. Nr.18, v. 23. Juni 1866, 2.9.9. Nr. 63, betr. die Abgabe 
in dverichiedene Zwangsarbeitsanftalten, die Behandlung der aus denfelben Entlaſſenen u. ſ. f. 

2) Diefes Formulare enthält folgende Eolonnen: 1. Vor-, Geichlehts- und Beiname; 
2.a) Geburtsort, b) Wohn- oder Aufenthaltsort, c) AZuftändigkeitsgemeinde; 3. früheren 
Lebenswandel; 4. zulegt begangene jtrafbare Handlung nad $$. St. G., Mitichuldige oder 
Theilnehmer; 5. Auszug aus dem lebten Urtheile; 6. Tag des Beginnes der Freibeitsitrafe; 
7. Ende der Strafzeit im alle der Abbühung der Strafe — in gemeinichaftlicher Haft — 
in Einzelhaft; 8. körperliche und fittliche Beichaffenheit, dann Bildungsgrad; 9, Anmerkung; 
10. erhalten während der Strafzeit. 

?) Bezüglich der von den Bezirkägerichten nad) einem anderen Formulare zu verfafienden 
Austunftstabellen vergl. $.2 der u ©. 646 folgenden M. V. v. 15. Juni 1888, R. ©. B. Pr. 91. 
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Staatsanwalt zu verjtändigen; bei jenen Berurtheilten, welche in eine Strafanjtalt 
zu überjtellen find, ijt ihm zudem die Auskunftstabelle nebjt einer Abjchrift des 
‚Urtheil® und der Gründe zuzuftellen. Wenn die Freiheitsſtrafe bei einem anderen 
‚ala dem erfennenden Gerichtähofe abgebüßt wird, ijt der Staatsanwalt des er- 
‚tennenden Gerichts vom Strafantritte in Kenntnis zu ſetzen. — (Strafvollzug.) 
$. 76. Rüdjichtlic) der vom Staatsanwalte nad) $. 405 St. P. D. zu veran- 
laſſenden Ublieferung derjenigen Abgeurtheilten, welche ihre Strafe in einer Straf- 
amftalt zu verbüßen haben, hat Folgendes zu gelten: Befindet ſich der Abgeurtheilte 
auf freiem Fuße, jo hat der Staatsanwalt mit Berüdjichtigung der Umftände zu 
beitimmen, ob der VBerurtheilte fich unmittelbar bei der Strafanftalt oder bei Gericht 
zu jtellen habe. Die getroffene Berfügung und der Zeitpunkt, bis zu welchem er 
die Strafe anzutreten hat, ift jowohl dem Werurtheilten al3 der zu jeiner Über- 
nahme berufenen Behörde befannt zu geben. Kommt der Verurtheilte der Aufforderung 
nicht nad), jo hat der Staatsanwalt durch das Gericht die Haftnahme zu veranlajjen. 
In Anſehung derjenigen Abgeurtheilten, welche ſich in gerichtlicher Haft befinden, 
hat der Staatsanwalt dem Vorſteher des Gerichtshofes die Strafanftalt zu 
bezeichnen, in welche fie abzuliefern find. Hiebei ift darauf zu fehen, dajs die 
Abgeurtheilten unter gleichen Umftänden in derjelben Reihenfolge, in welcher jie die 
Strafe bei Gericht angetreten haben, in die Strafanftalt abgegeben werden. In 
allen Fällen hat der Staatsanwalt die Auskunftstabelle nebſt einer Abichrift des 
Urtheils und der Gründe ($. 34) der Strafanftalt zu überjenden. 

Bezüglich der Behandlung der Ausfunftstabelle im Straforte ordnet 
die J. M. V. v. 5. März; 1853, R. G. B. Nr. 44, im 8. 3 Nachjtehendes an: 
Die Verwaltung jedes Strafortes hat die ihr gleichzeitig mit dem Verurtheilten 
zutommende Tabelle in ihr mit gleichen Rubrilen angelegtes Stammbuch mit Be- 
merfung der den Sträfling treffenden Zahl und des Tages feiner Übernahme genau 
einzutragen, vor dem Ende der Strafzeit in der zehnten Rubrik der Tabelle die 
Bemerkung über das Betragen de3 Sträflings während der Strafzeit einzu- 
ichalten. — Weitere diesfällige Anordnungen enthält die J. M. V. v. 16. Juni 
1854, R. ©. 8. Nr. 165: 8. 30... Die Auskunftstabellen über diejenigen Ver- 
urtheilten, gegen welche die freiheitsftrafe bei dem Gerichte zu vollziehen ift, welches 
das Urtheil in erjter Inftanz erlaffen hat, find dem Kerfermeifter zu übergeben, 
welcher diejelben auf die im $. 3 der Verordnung des Aujtizminifteriums v. 
5. März 1853, R. ©. B. Wr. 44, angeführte Art einzutragen, und vor dem Ende 
der Strafzeit, mit den erforderlihen Bemerkungen verfehen, dem Gerichte zur 
weiteren Beförderung vorzulegen hat. Auf gleiche Weiſe liegt die Verfaffung und 
Vorlage der im $. 6 der erwähnten Verordnung vorgeichriebenen Quartal3-Aus- 
weiſe an das Gericht, dem Kerfermeifter ob. 8. 83. Über diejenigen Verurtheilten, 
welche die Freiheitsjtrafe bei dem erfennenden Gerichtöhofe auszuftehen haben, hat 
der Kerfermeijter ein eigenes Regifter zu führen, welches außer den, für die Aus: 
funftstabellen vorgefchriebenen noch zwei Aubrifen, eine für die Reihenzahl der 
Sträflinge, und die zweite für den Tag der Übernahme in die Strafe enthalten 
muſs. In dieſes Negifter ift der Anhalt der Auskunftstabelle einzutragen. 
$. 89. Bor dem Ende der Strafzeit hat der Kerfermeifter in feinem Regiſter (8. 83) 
und in der Auskunftstabelle das Betragen des Sträflingd während der Strafe getreu 
anzuführen, die Ausfunftstabelle zu unterfertigen, und dem Gerichte vorzulegen, 
von welchem jie an die im $. 3 der Vdg. v. 5. März 1853, R. ©. B. Nr. 44, 
bezeichnete Behörde zu überjenden ift. . . . 

Beſondere Vorjchriften, betreffend die Mittheilung und Behandlung der 
Austunftstabellen über gerichtlih Verurtheilte, find enthalten in der 
Verordnung der Minifterien des Innern und der Juſtiz v. 15. Juni 1888, 
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N. ©. B. Nr. 91. Diefelbe lautet: » 8. 1. Die Gerichtshöfe I. Inſtanz haben bei 
jeder Berurtheilung zu einer Strafe wegen eines Verbrechens, Vergehens oder 
einer Ubertretung — mit Ausnahme der nur auf Privatanklage zu verfolgenden 
Übertretungen gegen die Sicherheit der Ehre — wenn die Strafe nicht in der 
Strafanjtalt volljtredt wird, ein Duplicat der Ausfunftstabelle beim Strafantritte 
des Verurtheilten der politiichen Bezirksbehörde, in deren Amtsſprengel fid) das 
Gericht befindet, falls fich jedoh am Sitz des Berichtes eine landesfürftliche Polizei- 
behörde befindet, der Polizeibehörde mitzutheilen und die etwa vorhandenen Zu— 
jtändigfeitsdocumente des Werurtheilten beizufchliegen. ’) Die politiiche Behörde 
(landesfürftliche Polizeibehörde) jtellt die Auskunftstabelle, wenn eine Freiheitsftrafe 
über ſechs Monate verhängt worden ift, nach gemachtem Amtsgebrauche dem Gerichte 
zurüd, von weldem fie diejelbe am Ende der Strafzeit des Verurtheilten, nad) 
vorgenommener Ergänzung, zurüderhält. Die Zuftändigfeitspocumente find von 
der politifchen Behörde (landesfürftlichen Polizeibehörde), wenn ſich diefelbe zu 
einer Verfügung mit dem Abgeurtheilten nach ausgejtandener Strafe nicht beftimmt 
findet, dem Gerichte zurüdzujtellen.?) $. 2. Die Bezirkögerichte haben bei jeder 
Berurtheilung zu einer Strafe wegen einer Übertretung — mit Ausnahme der 
nur auf Privatanflage zu verfolgenden Ülbertretungen gegen die Sicherheit der 
Ehre — beim Strafantritte des Verurtheilten die Auskunftstabelle nach dem bei- 
liegenden Formulare, nebjt den etwa vorhandenen Zufjtändigfeitsdocumenten, der 
politiichen Bezirksbehörde, in deren Amtsjprengel fi das Gericht befindet, mit- 
zutbeilen. ?) Befindet fi) das Gericht im Rayon einer landesfürjtlihen Polizei- 
behörde, jo hat die Mittheilung an diejfe Behörde bezüglich der im Polizeirayon 
wohnhaften oder aufgegriffenen Berurtheilten zu gefchehen. Wenn die Gemeinde 


2) Iſt der Abgeurtheilte ein Unterthan eines fremden Staates, fo find die zum 
Beweiſe darüber dienenden Urkunden der Austunftstabelle in beglaubigter Abſchrift bei« 
zuſchließen (al. 3 des 8.30 der Juſt. Min. Vdg. v. 16. Juni 1854, R. G. B. Nr. 165). 


*) Bon allen Strafurtheilen der Gerichtshöfe, durch welche die Landesverweifung ver- 
urtheilter Ausländer nad ausgejtandener Strafe oder deren Abjchaffung aus einem der im 
Reichsrathe vertretenen Königreihe und Länder oder aus allen ansgeiprodhen wird, ift die 
Anzeige an den Landeschef desjenigen Landes zu erjtatten, in weldhem das Gtrafgeridht ge» 
legen ift (8. 407 der St. P. D. v. 23. Mai 1873, R. G. B. Nr. 119). Dieje den Landeschefs 
in der form von Ausfunftstabellen zukommenden Anzeigen find in feinem Falle an das 
t. u. f. Miniſterium des Hußern einzujenden, jondern lediglich als Grundlage einer gegen die 
betreffenden Perſonen allenfalls einzuleitenden polizeilichen Verfügung zu dienen bejtimmt 
(Erl. des Min. des Inn. dv. 6. März 1888, 3.3312). Es beftehen aber aud) mit verjchiedenen 
Staaten internationale Vereinbarungen, weldhe die gegenfeitige Mittheilung von in einem 
Vertragsftaate gegen Nationale des anderen gefällten Strafurtheilen an den Heimatftaat der 
Verurtheilten ftipulieren, und hat dieſe Mittheilung unabhängig von dem Umftande zu ger 
ichehen, ob auf Landesverweilung (Abſchaffung) erfannt ift oder nicht. In Gemäßheit dieſer 
Bereinbarungen werden jeitens der Gerichte über verurtheilte Ausländer dem Juftizminijterium 
Austunftstabellen vorgelegt, welche jodann durd Vermittlung des k. u. k. Minitteriums des 
Außern im diplomatischen Wege an die Heimatsjtaaten der Berurtheilten weiterbefördert 
werden (Act des Min. des Inn. v. Februar 1888, 8.22413 ex 1887). 


*) Die Austunftstabellen find in foviel Eremplaren auszufertigen, als Perfonen ver- 
urtheilt wurden und es find in Ddiefen Tabellen die behufs Sicherftellung der Jdentität der 
betreffenden Individuen nöthigen Daten genau anzugeben, zu welchem Behufe die Sicherheits. 
behörden bei der Eritattung Strafgerichtifher Unzeigen auch das Alter, den Stand und Die 
Beihbäftigung der Beanzeigten möglichit genau anzugeben haben (Erl. d. böhm. Etatth. v. 
21. Februar 1895, 3.8595, reip. Erl. des böhm.-Oberl.-Ger. v. 9. Jänner 1895, N. €. 12 ©t., 
Normalieniammil. d. böhm. Statth. 1894— 1896, Nr. 159, ©.141). In Fällen der Berurtheilung 
ausweislojer Perjonen haben die politiichen Bezirksbehörden bei Erhalt der Ausfunftstabellen 
die Erhebungen über die Sukänbiniei jolcher Berionen mit aller Bejchleunigung zu veran— 
lajien (Eri. des Min. des Inn. v. 12, Jänner 1883, 3. 6813/M. J.). 
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am Sitze de3 erfennenden Gerichtes zur Füllung des Abjchiebungserfenntnifjes 
berufen ift, jo hat das Gericht, falls die Verurtheilung die im $. 1 des Gefehes 
v. 27. Juli 1871 (R. ©. B. Nr. 88) bezeichneten Perjonen betrifft, überdies 
ein Duplicat der Auskunftstabelle, unter Beigabe der etwa vorhandenen Zuftändig- 
feitödocumente, diefer Gemeinde zu übermitteln, und ift dies in der an die politische 
Behörde (Tandesfürftliche Polizeibehörde) mitzutheilenden Ausfunftstabelle anzu- 
merfen. $. 3. Die Strafanftalten haben von jedem Sträfling ein Jahr vor dem 
Ende der Strafzeit und bei Freiheitsftrafen, welche die Dauer eines Jahres nicht 
überfteigen, bei der Einlieferung des Sträflings die Ausfunftstabelle der politifchen 
Behörde (landesfürftlichen Polizeibehörde) nebſt den Zujtändigkeitsdocumenten zu 
übergeben. Bei der Erjtattung von periodiichen Begnadigungsanträgen und bei 
der Erjtattung des Gutachtens über ein eingebrachtes Gnadengejuch, hat die Straf- 
anjtalt, wenn die betreffenden Sträflinge in Gemäßheit der M. 2. v. 15. Juni 
1860, 3. 18795, in die 1. Kategorie eingereiht werden, gleichzeitig die Ausfunfts- 
tabelle der politischen Behörde (landesfürftlichen Polizeibehörde), unter Bekanntgabe 
des Grundes der Mittheilung, zum Behufe der Entjcheidung über die Behandlung 
des Sträflings bei feiner allenfall3 eintretenden Entlaffung, zu übergeben. Die 
politifche Behörde (landesfürjtliche Polizeibehörde) ſtellt die Auskunftstabelle nach 
gemachten WUmtsgebrauche der Strafanftalt zurüd, von welcher jie diejelbe am 
Ende der Strafzeit zurüderhält. $. 4. Wenn gegen eine Perſon vom Bezirks— 
gerichte die Zuläfiigkeit der Anhaltung in einer Bwangsarbeits- (Befferungs-) 
Anftalt ausgefprochen worden ift, fo hat die Mittheilung der Ausfunftstabelle, 
welche mit der vorjchriftmäßigen Eintragung über die Eignung des Verurtheilten für 
die Zwangsarbeits- (Befferungs-) Anftalt verjehen iſt, an die politiiche Behörde 
(landesfürjtliche Polizeibehörde), wenn möglich noch vor dem Autritte der Strafe, 
und zivar, wenn gegen das Erkenntnis ein Rechtsmittel nicht ergriffen worden ijt, 
bei Eintritt der Rechtskraft desjelben, und wenn ein Rechtsmittel ergriffen worden 
iit, bei Einbringung desfelben zu gefchehen, und ift im legteren Falle der Erfolg 
des Rechtsmittels der politiichen Behörde feinerzeit befanntzugeben. $. 5. Die 
politifche Bezirksbehörde hat die Auskunftstabellen jener Perjonen, welche in ihrem 
Umtsiprengel heimatberechtigt find oder deren Heimatrecht nicht zu ermitteln 
ift, in alphabetischer Ordnung aufzubehalten. Die Auskunftstabellen der anderen 
Perjonen find zum Zwecke der Aufbewahrung der politischen Bezirfsbehörde, in 
deren Sprengel der Verurtheilte heimatberechtigt iſt, mitzutheilen. Die landes- 
fürftliche Polizeibehörde hat zu diefem Ende ein Duplicat der Auskunftstabelle der 
politiichen Bezirfsbehörde zu übergeben. Bei Erwerbung eines anderen Heimat- 
rechtes ift die Auskunftstabelle der politifchen Behörde abzutreten, in deren Sprengel 
das Heimatrecht erworben wurde. Die politifchen Behörden haben die Heimat- 
gemeinden von den erfolgten Abjtrafungen zu verjtändigen. ?) : 


1) Sieh hiezu den erläuternden Erl. des Min. des Inn. v. 9. Juli 1888, 3. 2792 M. J., 
wonad die Mittheilung der Auskunftstabellen an die Sicherheitäbehörden zunächſt für die Ver- 
fügungen erfolgen ſoll, welche in polizeilicher Beziehung mit dem Berurtheilten nad) über- 
ftandener State zu treffen find (Abſchiebung, Abichaftung, Heimmeifung mit Marjchroute, 
Stellung unter Bolizeiaufficht, Abgabe in eine Ziwangsarbeits- ( efferungs-) Anftalt), in leßter 
Linie ſoll jedoch die Auskunftstabelle bei der politiichen Bezirksbehörde der Heimatgemeinde 
des Verurtheilten in Aufbewahrung genommen und in alphabetifcher Ordnung ———— 
werden. Inſofern die politiſche Bezirksbehörde die Auskunftstabelle für irgend eine polizei— 
liche Verfügung benügen will, wird fie, um die Mittheilung derfelben an die Heimatbehörde 
nicht zu verzögern, ſich eine Abjchrift davon zu nehmen haben. Den Gemeinden am Sie 
des erfennenden Gerichtes, welche zur Fällung von Abjchiebungserkenntniffen berufen find, 
wird für diejen polizeilichen Ziwed vom Gerichte unmittelbar ein Duplicat der Austunftstabelle 
mitgetheilt werden ($. 2, Abſatz 2). Um die Heimatgemeinden über die Leumundsverhältnifje 
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Hiezu find noch zu erwähnen folgende Beitimmungen der M.B.v.5. März 1853, 
R. G. B. Nr. 44: 8. 4. Dieſe Polizei- und rüdjichtlich politiiche Behörde !) hat, 
wenn nicht ſchon im gerichtlichen Erfenntnifje die Landesverweifung oder die Ab- 
ihaffung ausgeiprochen wäre, die fie jedenfalls in Vollzug zu jegen hat, zu be- 
ftimmen, was mit dem Sträflinge nad) ausgeftandener Strafe zu geichehen babe, 
ob derjelbe in der Gemeinde des Strafortes belafjen werden könne, oder ob derjelbe 
in jeine Heimatgemeinde oder nad) Maßgabe der bejonderen Berhältnifie in eine 
andere Gemeinde gewiejen, und ob er dahin frei entlaffen oder mitteld gebundener 
Marichroute oder mitteld Schubes befördert werden fol. Dieje Behörde hat, 
wenn die Gemeinde des Strafortes zugleich die zuftändige Gemeinde des zu entlaffenden 
Sträflings tft, die Tabelle aufzubewahren, jonjt aber der Polizeibehörde, welche in der 
zuftändigen Gemeinde des Sträflings ihren Sig hat, in Abgang einer ſolchen aber der 
politiichen Bezirfsbehörde, in deren Bezirk die zujtändige Gemeinde liegt, zur 
Kenntnis und Aufbewahrung mitzutheilen. Sollte der Sträfling in eine andere 


ihrer Angehörigen in Evidenz zu erhalten, ift die Anordnung getroffen, dafs die politischen 
Behörden die Heimatgemeinden von den erfolgten Abftrafungen zu verftändigen haben. 

Gleichzeitig mit diefem Erlafje ergieng eine Weijung des Juftizminifteriums (v. 15. Juni 
1888, 3. 7034) an die Oberlandesgerichtspräfidien, durch welche die Gerichte beauftragt 
wurden, verurtheilte Perſonen, gegen welche die Zuläffigfeit der Abgabe in eine Zwangsarbeits- 
(Beilerungs-) Anſtalt ausgeiprocdhen worden ift, einer ärztlichen Beſichtigung binfichtlich ihrer 
Aufnahmsfähigteit in die betreffende Anftalt zu unterziehen und das Ergebnis der Befichtigung 
in die der Sicherheitöbehörde zu übermittelnde Austunftstabelle einzutragen. Diejer Erlafs 
des Juftizminifteriums it oben auf ©. 634, Fußnote 1, abgedrudt. 

Im Falle die politifche Behörde aus den von den Gerichten an jelbe gelangten Aus- 
funftstabellen von der ftrafgerichtlihen Werurtheilung eines Arztes oder Danbarsiet 
Kenntnis erlangt, jo ift hievon die betreffende Ärztefammer zu verjtändigen und zugleich 
Fi ri * politiſche Landesſtelle zu berichten (Erl. des Min. des Inn. v. 30. April 1896, 


Hinfichtlih der Militärfträflinge hat das Win. des Inn. unterm 20. April 1875 
3.5425, einvernehmlich mit den Kriegsminiiterium eröffnet, dafs die Entlafjungsdocumente 
jener Militärfträflinge, welche nad) * Austritte aus der Strafanſtalt unter die Civil» 
jurisdiction zurüdfehren, in Hinkunft unmittelbar von Seite der Commandanten der Militär- 
ftrafanftalten an die politiihe Landesbehörde der Zuſtändigkeitsgemeinde des betreffenden 
Eträflings werden geleitet werden. Die — — bad den politiſchen (Bolizei-) Be⸗ 
hörden — Polizeidirection oder Bezirlshauptmannſchaft — zur analogen Anwendung der über 
die Behandlung der aus den Civilſtrafanſtalten austretenden Sträflinge beſtehenden Vor— 
ſchriften zuzufertigen. 

Bezüglich der in Haft befindlichen Stellungspflichtigen wurde mit Erl. des Juſt. Min. 
v. 27. Mai 1876, 3. 6826 (Erl. des Min. f. Landesverth. dv. 10. Juni 1876, 3. 7272/1566 
an alle politiichen Landesbehörden) die Mittheilung von Ausweijen an die politischen Bezirks- 
behörden angeordnet. Bergl. aud die $$. 23 Pkt. 6 und 90 Plt.3 der Wehrvorſchriften, 
I. Theil, R.G. B. Nr. 45 ex 1889. . 

Bufolge Eircularverordnung des Reichskriegsmin. v. 18. Juli 1882, Abth. 2, Nr. 4582 
(Normal. ®. Bl. 27. Stüd, Nr. 78) haben die Militärgerichte jede Verurtheilung eines anläjs- 
lic einer Mobilifierung zur activen Dienftleiftung eingerüdten Refervemannes, dauernd 
Beurlaubten, Erjagrejerviften oder nad) $. 18 der — zur Dienſtleiſtung 
im Kriegsfalle Verpflichteten zu einer ſchweren Kerkerſtrafe oder zu einer härteren 
Strafe, gleichzeitig mit der Kundmachung des Urtheiles, jener politiſchen Bezirksbehörde 
(behufs Einſtellung der den Familien der bezeichneten Militärperſonen auf Grund des Gei. 
v. 13. Juni 1880, R. ©. B. Nr. 70, zu gewährenden Unterftügungen) mitzutheilen, bei 
welcher der Vetreffende vor feiner Einrüdung zur S evidenzzuftändig war 
(Erl. des Min. f. Landesverth. v. 7. September 1892, Nr. 13269/698 VI). 


ı) D. i. die am Sitze des Gerichtes befindliche landesfürftliche PBolizeibehörde, be— 

—— jene l. f. Polizeibehörde oder politiſche Bezirlsbehörde, in deren Rayon reſp. 

mtsſprengel ſich das Gericht befindet (Vog. der Min. des Inn. u. der Juſtiz v. 15. Juni 
1888, R. G. B. Nr. 91). 
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als jeine znjtändige Gemeinde entlafjen werden, jo ift, wenn fich in erjterer eine 
Polizeibehörde befindet, diejer, in Abgang einer jolchen aber, und wenn die zum 
Aufenthalte angewiejene und die zuftändige Gemeinde im Bezirke verjchiedener 
politifcher Bezirfsbehörden liegen, der politischen Bezirksbehörde, in deren Bezirke 
die zum Wufenthalte angewiejene Gemeinde liegt, eine Abjchrift der Tabelle zu 
überjenden. $. 5. Die Polizei- und rüdjichtlich politifche Behörde, in deren Be- 
zirke die zuftändige oder zum Aufenthalte angewiejene Gemeinde des zu entlaffenden 
Sträflings liegt, wird dieſe Entlafjung und die vorausgegangene Berurtheilung 
dem Gemeindevorjteher feines Wohn- oder fünftigen Aufenthaltsortes, ſowie aud) 
dem betreffenden Gendarmerie-Flügel-Commando') befannt geben, und beiden das, 
über die Gemüths- und jittlihe Beichaffenheit des Entlafjenen, feinen früheren 
Lebenswandel und die Art feiner Beaufjihtigung zu willen Nöthige mittheilen. 
Uberhaupt wird e3 den Polizei- und politifchen Behörden zur ftrengften Pflicht 
gemacht, nad) Maßgabe der beſtehenden Vorjchriften die polizeiliche Aufficht über 
entlafjene Sträflinge zu pflegen. $. 9. Wenn ein wegen Verbrechens, Ber- 
gehens oder wegen einer in die Ausfunftstabelle aufgenommenen UÜbertretung Ber- 
urtheilter aus feiner zuftändigen oder ihm zum Aufenthalte angewiejenen Gemeinde 
in eine andere Gemeinde überjiedelt, jo ijt von der Polizei- bezw. politijchen 
Behörde des früheren Aufenthaltsortes der Polizei bezw. politiichen Bezirks- 
behörde der Gemeinde, in welche die Überjiedlung geichieht, eine Abſchrift der 
Ausfunftstabelle zu überjenden. $. 11. Die Polizei- bezw. politiichen Behörden 
haben auf Anlangen der Sicherheitäbehörden, Gerichte und Staatsanwaltichaften 
Auskünfte aus den bei ihnen erliegenden Ausfunftstabellen zu geben, über welche 
ein bejonder Inder zu führen ift.*) *) 


2) Jetzt „Gendarmerie-Poſten“, fich den $.26, Punkt 12 der Dienftinftruction für Die 
Gendarmerie ex 1895 im I. Bande, ©. 1033 u. 1034. 


2) Aus einer Mittheilung des Juftizminifteriums an das Minifterium des Innern hat 
das leßtere entnommen, dafs die Vormerkungen über gerichtliche Abftrafungen jeitens der Be— 
zirtshauptmannichaften häufig mangelhaft geführt werden, daſs insbejondere in Fällen, wenn, 
wie died am Lande häufig vorkommt, Vater und Sohn mit dem gleihen Bornamen als be- 
ftraft ausgewiejen find, der Unterjchied in der Perfon nicht immer genau in Evidenz gehalten 
wurde. dei der Wichtigkeit dieſes Gegenftandes für die Straftehtäpflege wurde den Behörden 
infolge Erl. des Min. des Inn. dv. 21. Juni 1879, 3. 4818/M. J., bezüglich der gedachten 
Bormerkungen die thunlichfte Genauigkeit zur Pflicht gemacht. 


°) Als ein bemerfenswertes Hilfsmittel zur Überwachung der gerichtlich Abgeftraften 
u. ſ. w. ftellt fi) die photographiiche Aufnahme von Poligeihäftlingen dar. Mit dem Eri. 
des Min. des Sun. v. 26. März 1892, 3. 1021/M. J. wurde den Landeschefs in Brünn, 
Graz, Innsbrud, Lemberg, Prag und Trieit der Erl. des Juft. Min. v. 18. März; 1892, 
3. 4041, mitgetheilt, welcher den Vorgang bei der photographiichen Aufnahme von eigen- 
thumsgefährlichen Individuen betrifft, wie derjelbe von der Wiener Polizeidirection eingehalten 
wird. Hienach wird mittel3 eines an einer der beiden Schultern des Häftlings angebrachten 
Spiegels gleichzeitig eine en face- und eine en profil-Aufnahme bewerfitelligt, u. zw. muſs, 
wenn nicht die ganze Geftalt aufgenommen wird, wenigjtens die ganze Bruft mit den Händen 
auf derjelben photographiert werben. Beſondere Kennzeichen find zu berüdjichtigen. Die 
Retouche ift möglichit zu vermeiden. Die zu Beginn und zu Ende der Strafe zu photogra- 
phierenden Individuen find thunlichjt in ihren mitgebradhten Kleidern und, wenn eine Weige- 
rung oder eine abfichtliche Entitellung des Gefichtes wahrgenommen wird, ohne ihr Vor— 
wijjen aufzunehmen. Behufs Aufbewahrung find die Photographien auf Grundbögen auf- 
zufleben, auf welchen nebſt den Generalien auch die Körperhöhe, Armipannweite und eventuell 
andere bemerkenswerte Daten zu verzeichnen find. Über die alphabetiſch gereihten Grund— 
bögen tft ein Inder zu führen, in welchem alle jene Individuen, welche gleiche Körperhöhe, 
bezw. Armipannweite befigen, dem Namen nad auf einem Blatte einzutragen find. Im 
Zweifel über die Zweckmäßigkeit irgend einer die photographiihe Aufnahme der Häftlinge be- 
treffenden Frage ift fi an die Wiener Bolizeidirection zu wenden. 

Anhangsweije fei hier auch der Modalitäten gedacht, unter weldhen die Yusfolgung 


650 Invigilierungsvorfäriften. 


B. Invigilierung auf landesverwiejene und abgeichaffte Ausländer. 


Nach VBorichrift des 8. 77 der J. M. V. v. 19. November 1873, R. ©. 3. 
Nr. 152 (Vollzugsvorſchrift zur Strafprocej3-Ordnung vom v. 23. Mai 1873), 
hat der Staatsanwalt, wenn das Urtheil des Gerichtes auf Landesverweifung 
oder Abſchaffung lautet, nebjt der im $. 407 der Strafproceisordnung vor- 
geichriebenen Anzeige die Mittheilung an das Gentralpolizeiblatt zu machen. ') 
Für die Evidenthaltung der landesverwiejenen oder abgejchafften Ausländer im 
Wege des Lentralpolizeiblattes wurden mit der Verordnung der bejtandenen 
oberjten Bolizeibehörde v. 20. Februar 1854, R. ©. B. Nr. 49, folgende Be- 
jtimmungen fejtgefeßt: 1. Vom Beginne des laufenden Jahres angefangen, haben 
die bisherigen, von der oberſten Polizeibehörde ausgegebenen Monatverzeichnifje der 
landesverwiejenen oder abgeichafften Ausländer aufzuhören. 2. Die Beröffent- 
lihung aller jeit 1. Jänner diefes Jahres aus der Monarchie vermwiejenen oder 
abgeichafften Ausländer erfolgt von Zeit zu Zeit, ohne jich an bejtimmte Zeit- 
abjchnitte zn binden, im Wege des Gentralpolizeiblattes, und zwar durd eigene 
Berzeichnifje, welche Beilagen diejes Blattes bilden werden. 3. Jedes Strafgericht, 
ſowie jede politiiche Behörde, welche eine Landesverweifung oder Abichaffung eines 
Ausländers aus der Monarchie verfügt, hat von Fall zu Fall, und noch am Tage 
der getroffenen Verfügung, die Anzeige Hievon an das Nedactionsbureau der 
oberjten Polizeibehörde einzufenden. 4. Die Anzeige hat in der Regel, wenn nicht 
bejondere Umſtände eine Abweichung erheifchen, ohne alle Einbegleitung, bloß 
durch Ausfülung nad) dem beiliegenden Formulare?) zu geichehen. 5. Die Aus- 


von Sträflingsleihen behufs der Beerdigung erfolgt, weil die bezüglichen Vorſchriften 
auch für die politiichen Behörden von Intereſſe nd. Den bezüglichen Vorgang regelt der Erl. 
des Juſt. Min. v. 12, Februar 1870, 3. 1466, nad weldhem es im Sinne der beitehenden 
Gelege keinem Anſtande unterliegt, Angehörigen und Verwandten von während des Strafvoll» 
— in der Strafanſtalt verſtorbenen Gefangenen die Ausfolgung der Leichen zum Zwecke der 

eerdigung zu geſtatten. Dieſe Geſtattung iſt aber in jedem Falle nur unter der Bedingung 
zu ertheilen, daſs die Betheiligten jich verpflichten, dafür Sorge zu tragen, daſs die Beerdi- 
gung in jtiller prunkloſer Weiſe vor fi gebe und die Leichenfeier zu feiner wie immer ge- 
arteten Demonitration mifsbraudyt werde. Über Erfüllung diefer Bedingung ift von Fall zu 
Fall im Einvernehmen mit der politiihen und Bolizeibehörde, ſowie mit den zur Function 
berufenen Firhlihen Organen zu wachen. Die Bewilligung zur Ausfolglafiung einer Eträf- 
lingsleiche ift von Fall zu Fall von dem Hauscommiflär der Strafanjtalt im Einvernehmen 
mit der Anftaltsleitung zu ertheilen, und von der ertheilten Bewilligung ſtets der Sicherheits- 
behörde die Mittheilung zu machen, um dielelbe in die Lage zu jeßen, wegen der Überwahung 
der Beobachtung der vorjtebenden Vorſchrift das Erforderliche vorfehren zu können. Wollen 
Angehörige eines verftorbenen Sträflings die Leihe auf einen anderen Friedhof, als jenen 
des Ortes, wo derjelbe geitorben ift, überführen lafien, jo haben ſich diejelben jelbjtverftänd- 
lich mit der hiezu erforderlichen Bewilligung der politischen Behörde (Leichenpaſs) auszumeijen. 

Schließlich jei auch noch auf $. 404 der Strafprocehordnung bingewiejen, welcher ber 
jtimmt, dais die Vertretung der Gemeinde, in deren Gebiet die Bolljtredung der Todes— 
itrafe jtattfindet, von dem Orte und der Stunde der Bollitredung, um derjelben beizumohnen, 
in Kenntnis zu jeßen ift, und daſs den Sicherheitsbehörden gejtattet ijt, der Hinrichtung an- 
zuwohnen. 

) Ferner beſtimmt $. 407 der Str. Br. D., daſs, wenn durch ein Strafurtheil Die 
Zandesverweifung des Verurtheilten nach ausgejtandener Strafe oder deſſen Abſchaffung aus 
einem der im Neichsrathe vertretenen Länder oder aus allen ausgejproden ift, von der 
Staatsanwalticaft die Anzeige hievon an den Landeschef jenes Landes, in dem das Etraf- 
gericht gelegen it, zu erjtatten ſei. Bezieht jich die Abichaffung nur auf einen einzigen Ort 
oder Bezirk, jo jind die unterjte politiiche und die Sicherheitäbehörde hievon zu verftändigen. 
gr auch die Fußnote 2 auf ©. 646 und den Min. Erl. v. 9. Juli 1888, 3.2792, auf 
©. 647, 

?) Formulare: Anzeige über landesverwielene oder abgeſchaffte Ausländer; Rubrifen : 
Bor- und Geſchlechtsname; Charakter, Stand und Gewerbe oder fonftige Nahrungsart; Ge- 
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füllung der in den Anzeigen enthaltenen Rubriken ift mit aller Genauigkeit und 
möglichjter Bollftändigkeit zu bewerkitelligen; insbejondere iſt die Berfonsbeichreibung 
im größten Detail und mit bejtimmten Bezeichnungen zu liefern. 6. Die aus 
diejen Anzeigen hervorgehenden Berzeichnifje der vermwiejenen oder abgeichafften 
Ausländer werden gleich bei ihrem jedesmaligen Erjcheinen mit dem Gentralpolizei- 
blatte von dem Redactionsbureau unmittelbar an jämmtliche Eivil- und Militär- 
Gerichtsbehörden, an alle Staatsanwaltichaften, ferner an die politifchen und 
Bolizeibehörden des ganzen Reiches, an das Militärpolizeiwachcorps, an die Gen- 
darmerie, ferner an alle Hafen-, Seejanität3- und Grenzzollämter und die mit der 
Aufſicht an den Grenzen ſonſt betrauten Finanzorgane, an alle öjterreichiichen 
Milfionen im Auslande, endlih auch an jene Gemeinden, welche das Central— 
polizeiblatt beziehen, zu dem Ende vertheilt, damit alle berufenen Behörden und 
Öffentlichen Organe Hierdurch in die Lage geſetzt werden, die nöthige Überwachung 
eintreten zu laſſen, um hierdurch die Rüdtehr verwiefener oder abgejchaffter Aus- 
länder zu hindern. 7. Zur leichteren Überficht werden halbjährige Ausweije über 
die vermwiejenen oder abgeichafiten Ausländer im Gentralpolizeiblatte erjcheinen und 
gleich den Detailverzeichnifien auf obige Weije verbreitet werden. 


C. Snvigilierung auf Spione und unbefugte Werber, Emiffäre. 


Schon in älteren Vorjchriften war eine ftrenge Polizeiauffiht auf Spione 
und Emiſſäre angeordnet. Das Berbrechen der Spionerie und der unbefugten 
Werbung wurde mit Hoflzd. v. 10. October 1821, 3. 27459 (Pol. ©. ©. 
Bd. 49, Nr. 148, ©. 294), näher beftimmt. Auch beitanden bejtimmte Vor— 
ichriften gegen die unbefugten Werber. Das Strafgefeg vom 27. Mai 
1852, R. ©. B. Nr. 117, weist fowohl den Fall der Spionerie ($. 67),') als 


burtsort, Baterland, letzter er rg Religion; Alter; ledig oder verheiratet; Perjons- 
beichreibung und befondere Kennzeichen; Urſache der Abihaffung; Tag der Abihaffung; Nach⸗ 
barland, wohin die Abſchaffung erfolgt; Anmerkung. Schließlich folgt noch: Stronland . 
Behörde, welche die Abſchaffung verfügt . . Ort und Datum der Ausfertigung diejer An- 
zeige. Die Adrefje lautet: An das Redactionsbureau des Gentralpolizeiblattes bei der k. k. 
Polizeidirection in Wien. 

’) Bezüglich der Ausipähung und anderer Einverjtändniffe mit dem Feinde bejtimmt 
das Strafgeſetz v. 27. Mai 1852, R. G. B. Nr. 117, im $. 67: Wer foldhe erhältnifie oder 
Gegenftände, welche auf die militärifche Bertheidigung des Staates oder die Operationen der 
Armee Bezug haben, in der Abjicht auskundſchaftet, um dem Feinde auf was immer für eine 
Weiſe davon Nachricht zu geben; oder wer im Frieden ſolche Vorkehrungen oder Gegenſtände, 
welche auf die Kriegsmadht des Staates oder die militärifche Vertheidigung desjelben Be— 
ztehung haben, und die von dem Staate nicht öffentlich getroffen oder behandelt werden, 
in der Abficht ausfundichaftet, um einem fremden Staate davon Nachricht zu geben, macht 
fich des Verbrechens der Ausipähung (Spionerie) jchuldig, und wird nad den hierüber be— 
jtehenden beionderen Borfchriften von den Militärgerichten (fieh Fußnote 1 auf ©. 653) unter- 
jucht und bejtraft. In gleicher Art find auch andere Einverftändnifie mit dem Feinde und 
jonftige Unternehmungen zu behandeln, welche beabfichtigen, der tail. öjterr. Armee oder einem 
mit derjelben verbündeten Heere einen Nachtheil oder dem Feinde einen Bortheil zuzumenden. 

Hier ift auch Art. IX. des Gef. v. 17. December 1862, R. G. B. Nr.8 ex 1863, zu er» 
wähnen, wonach jede durh Drudidriiten veröffentlichte Mittheilung über den Plan 
und die Richtung militäriicher Operationen des faif. Heeres oder der kaiſ. Flotte, über die Bewegung, 
Stärfe und den Aufjtellungsort von Truppen und Schiffen, über den Zuſtand von Befeſti— 
gungswerfen, endlich über die Aufbewahrung oder den Transport von Kriegserfordernifien, 
wenn aus deren Beichaffenheit oder aus den obwaltenden Umjtänden erfennbar war, dais da— 
durch die Intereſſen des Staates gefährdet werden könnten, oder wenn ein beionderes Verbot 
jolher Mittheilungen erlaffen wurde, jofern nicht eine jchwerer verpönte Handlung darin er- 
fannt wird, ein Vergeben begründet, welches an dem Schuldigen mit einer Geldtrafe von 
50—100 fl., zur Zeit eines bereit ausgebrochenen oder unmittelbar drohenden Krieges aber 
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mit Arreſt von 14 Tagen bis zu drei Monaten zu betrafen ift. Dieſe Vorſchrift findet feine 
Anwendung auf Mittheilungen, welche durch officielle Blätter zur Öffentlichkeit gebracht wurden. 

Die correipondierenden Beitimmungen des Militärjtrafgejeßes v. 15. Jänner 1855, 
R. G. B. Nr. 19, lauten: Wer in Kriegszeiten oder zu einer Zeit, wo es offenkundig ift, dais 
militäriihe Mafregeln oder Rüftungen wider einen zu bejorgenden äußeren Feind, oder im 
Inlande auftretende Aufrührer getroffen werden, die Stärke oder den Auftand der Kriegsmacht 

u Lande oder zu Waſſer, ihre Veranjtaltungen oder Bläne, ihre Stellungen oder Bewegungen, 
en Zuftand einer Feſtung oder Feldverihanzung, der Vorräthe oder Magazine, überhaupt 
folder Berhältnifje oder Gegenftände, welche auf die militäriiche Vertheidigung des Staates, 
oder auf die Unternehmungen (Operationen) der Armee oder Marine Beziehung haben, in 
der Abjiht austundichaftet, um dem Feinde oder jener Macht, mit welcher der Krieg aus— 
zubrechen droht, oder den Aufrübrern auf was immer für eine Weife davon Nachricht zu 
eben, macht ſich des Verbrechens der Ausſpähung jchuldig (8. 321). Wer eine ſolche Aus- 
pähung oder Mitteilung an den Feind, oder an diejenigen, wider welche nad jeinem Willen 
militärtiche Vorbereitungen getroffen werden, da er jie leicht und ohne Gefahr für fi, feine 
Angehörigen ($. 522) oder diejenigen Perjonen, die unter feinem geießlihen Schuße ftehen, 
hindern fann, vorjäglich nicht verhindert; oder wer eine ihm befannte, durch dieſes Geſetz für 
Ausfpähung erflärte Handlung, oder eine Perſon, von welder ihm eine jolde Handlung be- 
fannt ijt, der Behörde anzuzeigen vorjäglich unterläjst, macht ſich der Ausipähung mitjchuldig, 
und ift mit fchwerem Kerker von fünf bis zehn Jahren, bei bejonders erjchwerenden Umſtänden 
aber von zehn bis zwanzig Jahren zu bejtrafen ($. 323). Wer ſich in Kriegszeiten, oder zu 
der im Eingange des $. 321 erwähnten Zeit in Einverftändniffe mit dem fyeinde einläjst, 
oder wenn aucd ohne ein folches Einverjtändnis was immer für einer Handlung oder Unter- 
laſſung ſchuldig macht, um durch ſolche Einverjtändnifie, Handlungen oder Unterlafjungen der 
faii. hterreichifihen Kriegsmacht oder einem mit derjelben verbündeten Striegsheere einen Nach- 
theil, oder dem Feinde einen Bortheil zuzumwenden, begeht felbit dann, wenn in einer ſolchen 
Handlungsweile die Merkmale eines anderen Verbrechens oder Bergebens liegen, ein Verbrechen 
wider die Kriegsmacht des Staates’ ($. 327). 

Es jind wiederholt Fälle vorgelommen, dafs Angehörige des Deutichen Reiches aus 
uten Kreilen der Geiellihaft in den böhmijchen Grenzbezirken, insbeiondere gegen Preußiich- 
hlefien, wegen Verdadtes der Spionerie polizeilih angehalten und unnöthig lange in 

Haft behalten worden find, ohne dafs ihnen während der Zeit ihrer Anhaltung eine ihren 
BVerhältniffen entiprechende Behandlung zutheil wurde. Ein ſolches Vorgehen gibt Anlaſs zu Be- 
ſchwerden im diplomatiihen Wege, welche nicht als unbegründet bezeichnet werden können. 
Behufs der künftigen Hintanhaltung eines ähnlichen incorrecten Vorgehens werden die Unter- 
behörden zur eigenen Darnahadtung und zur entipredhenden weiteren Berftändigung der 
Gemeindeorgane angewiejen, in Fällen, wo Reilende deshalb, weil gegen fie irgend ein Ber- 
dacht rege wird, deſſen Grundhältigkeit erjt der Beitätigung bedarf, polizeilih angehalten 
werden, die diesfalls nothwendigen Erhebungen, namentlich die Einholung der etwa nöthigen 
Auskünfte über die perjönlichen Berhältniffe der Angehaltenen ſtets im Fürzeften, nah Um« 
jtänden telegraphijhen Wege zu bewirken. Außerdem ift in diejer Richtung dafür Sorge zu 
tragen, dafs in jolchen Fällen die angehaltenen Perjonen bis zur Beendigung der eingeleiteten 
Erhebungen oder bis zur Erlangung der erforderlihen Auskünfte eine anjtändige, ihren Ver— 
hältnifjen entiprechende Behandlung zu finden haben (Erl. des Min. des Inn. v. 12. December 
1880, 3.5902, Norm. ©. der böhm. Statth. 1876—1880, Nr. 400, ©. 355). 

!) Bezüglich der Behandlung der unbefugten Werbung bejtimmt 8.92 des allg. 
Strafgejeßes vom 27. Mai 1852, R. G. B. Nr. 117: Wer ohne bejondere Bewilligung der Regie- 
rung Fir andere als kaiſ. öjterreichiiche Kriegsdienite wirbt, oder zur Zeit des Krieges Sol- 
daten oder zum Militärförper gehörige Dienjtmänner auch nur zur Anfiedlung für fremde 
Länder wirbt, oder zu folder Seit fih des Menfchenraubes ſchuldig madt, um anderen als 
kaiſ. öſterreichiſchen Truppen als Necruten, oder einem fremden Staate zum Militärförper 
gehörige Perſonen als Anfiedler zuzuführen, macht ji) des Verbrechens der unbefugten Wer- 
bung jchuldig und wird nach den hierüber befiehenden bejonderen Vorſchriften von den Militär- 
gerichten unterſucht und beftraft. 

Der correipondierende 8.306 des Militärftrafgejeßes v. 15. Jänner 1855, R. G. B. 
Nr. 19, lautet: Des Verbrechens der unbefugten Werbung macht ſich jhuldig: a) wer im In— 
lande wen immer, oder im Bereiche der Aufitellung öiterreichifcher Truppen im Auslande 
einen zu ihrem Dienititande oder Gefolge gehörigen Mann für andere als faij. öfterreichiiche 
Kriegsdienfte oder für den Waffendienit einer aufrübreriichen Bartei wirbt; oder b) wer einen 
zum Militärdienjte dieſes Staates eidlich verpflichteten Mann auch nur zur Anjiedlung in 
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zu.) Das Militärjtrafgefe v. 15. Jänner 1855, R. ©. B. Nr. 19, bezeichnet 
im $. 304 die unbefugte Werbung und die Ausfpähung als Verbrechen wider die 
Kriegsmacht des Staates überhaupt. Dasjelbe enthält ferner in den 88. 305 
bi3 313, dann 321—331 die diesfälligen Strafbeftimmungen. 

Die verichiedenen Weifungen wegen Überwachung der Emijjäre find theils 
nur vorübergehender Natur, theils nicht zur Veröffentlichung bejtimmt. Aus allen 
diefen Weifungen geht jedoch die Verpflichtung der Sicherheitsbehörden hervor, auf 
Emifjäre, befonders in unruhigen Zeiten, ein wachjames Auge zu haben. 


D. Invigilierung auf Militärdejerteure und Stellungsflüdhtlinge. 


Die Invigilierung auf Militärdeferteure hat zur Aufgabe, ſowohl dieje 
jelbft zu entdeden und einzuliefern, als auch) diejenigen, welche der Berleitung oder 
Hilfeleiftung zur Defertion fi jchuldig gemacht haben, der gejeglichen Bejtrafung 
zuzuführen. Die nöthigen Anhaltspunkte zur Beurtheilung, wer ein Dejerteur 
oder der Berleitung oder Hilfeleiftung zur Defertion oder endlich des Vorſatzes 
zur Dejertion für verdächtig zu halten ift, finden fi im Militärftrafgefeße?), 


einem fremden Lande wirbt; oder c) wer, um anderen al3 kaiſ. öjterreichiichen Truppen Re- 
eruten, oder den Aufrührern Waffengenofjen, oder einem fremden Staate einen für den öjter- 
reichiſchen ———— eidlich verpflichteten Mann als Anſiedler zuzuführen, einen Menjchen- 
raub verübt. 

!) Derzeit ſteht die Unterfuhung der Verbrechen nach den 88. 67 und 92 des alla. 
Etrafgejeßes zufolge Gefeßes v. 20. Mai 1869, R. G. B. Nr. 78, betreffend den Wirkungsfreis 
der Militärgerichte, in Anjehung der der Civilgerichtsbarkeit unterliegenden Perfonen den 
Givilgerichten zu. Im Falle einer erfolgten Kriegserklärung oder eines ausgebrochenen Krieges 
unterjtehen auch Eivilperfonen wegen diefer Verbrechen der Militärgerichtsbarfeit. Der Tag, 
an weldem dieje Erweiterung der Competenz eintritt oder aufhört, wird vom Minijter der 
Juſtiz beftimmt und ämtlich veröffentlicht. Auszug aus $.7 des berufenen Geſ.) 

?) Nach dem Militärjtrafgeiege v. 15. Jänner 1855, R. G. B. Nr. 19, tft der Dejertion 
ihuldig, wer nad) abgelegtem Militär-Dienjteide das Regiment, Corps oder den Dienjtzweig, 
dem er ug oder den ihm angemwiejenen Aufenthalt eigenmäcdtig und mit dem Borjabe, 
ſich jeiner Dienftpflicht für immer zu entziehen, verläjst, oder davon in gleicher Abjicht ſich 
entfernt hält ($. 183), ferner iſt insbejondere des Vorſatzes zur Dejertion jeder zum Militär- 
dienjt verpflichtete Mann, vom Unterofficiere abwärts, dann für überwieſen zu halten, wenn 
einer oder mehrere der nachbenannten Umftände eintreten, und der Beihuldigte das Gegentheil 
nicht darzuthun vermag, und zwar: a) wenn er aus jeinem Bequartierungsorte, oder von 
dem ihm angemwiejenen Standpunkte heimlicy oder unter vorgefhügtem falichen Vorwande ſich 
entfernt hat, und binnen adhtundvierzig Stunden nicht freiwillig zurüdgetehrt iſt; b) wenn er 
zur Kriegszeit außerhalb der vom Befehlshaber der Truppen bejtimmten Grenzlinie oder 
außerhalb der äußerjten gegen den Feind aufgejtellten Roften ohne Ausweifung betreten wird; 
c) wenn er zwar mit Paſs oder Marjchroute von feinem ordentlichen Standorte ſich entfernt, 
jedoch eine nad) der Beitimmung des Paſſes oder der Marjchroute offenbar nit zu recht- 
fertigende Richtung eingeichlagen hat; d) wenn er eigenmäcdtig in das Ausland entwiden, 
oder an der von jeinem Etandorte über vier Meilen entfernten Landesgrenze ohne Paſs oder 
Marichroute betreten worden ijt; e) wenn er zur Zeit jeiner Entweichung eines begangenen 
Verbrechens wegen Strafe zu befürchten hatte; f) wenn er nad) erfolgter Yuswechslung oder 
Eelbjtbefreiung aus der Striegsgefangenihaft zurüdgelangt ift, und binnen acht Tagen vom 
Tage jeines Übertrittes über die Grenze, oder der a diesjeitigem Gebiete erlangten Be- 
freiung aus der feindlichen Gewalt bei einer öjterreichiichen Militär- oder Civilbehörde ſich 
nicht gemeldet hat; g) wenn er durch eine andere, außer feinem Verſchulden liegende Veran- 
laſſung von feiner Truppe oder Dienftbeftimmung abgefommen, oder in der Entfernung davon 
zurüdgehalten worden iſt und daſelbſt binnen acht Tagen von dem Zeitpunfte an, wo er une 
nehindert hätte einrüden fönnen, ſich nicht einfindet; h) wenn er fich feiner militäriichen 
Montur in der Urt entäufert hat, dajs er als Soldat nicht leicht mehr erkennbar ift; i) wenn 
ein aus dem Dienftftande auf bejtimmte Zeit Beurlaubter binnen acht Tagen nad) Ablauf der 
Urlaubszeit, ein bis zur Erercierzeit Beurlaubter aber auf die ihm fundgegebene Einberufung 
binnen acht Tagen von dem ihm zur Rückkehr beftimmten Tage, in jeinem Bejtimmungsorte 
nicht eintrifft, und auch ein Hindernis feiner Rückkehr nicht ausweijet, oder wenn der, acht 
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im allgemeinen Strafgejege'), im $. 63 des Wehrgefeges v. 11. April 1889, 
R. G. B. Nr. 41, im Gejege v. 28. Juni 1890, R. G. B. Nr. 137, betreffend 


Zage über die, in der Einberufung zur Rückkehr beftimmte Zeit ausbleibende Beurlaubte, die 
Zuftellung der Einberufung jelbit dadurch vereitelt hat, dajs er aus dem Urlaubsorte in 
einen unbefannten Aufenthaltsort entwichen ijt (8.185). Der Vorſatz, fih dem Militär» 
dienste für immer zu entziehen, ilt ohne AZuläffigfeit einer Entichuldigung erwiejen, jo- 
bald erhoben vorliegt, daſs einer, welcher in feindliche Kriegsgefangenichait gerathen oder ins 
Ausland beurlaubt worden, und nad ftattgefundener Auswechslung der Gefangenen oder nad 
abgelaufener Urlaubszeit nicht zurüdgefehrt ift, aus freiem Willen auswärtige Militär- oder 
Eivildienjte genommen, oder fi) im Auslande anfällig gemacht bat ($. 186). Dfficiere 
werden nebit den im $. 186 bezeidyneten Fällen des Vorjages, ſich dem Militärdienite 
für immer zu entziehen, für überwiejen angejehen, wenn fie ihr Regiment, Corps oder 
ihren zeitlichen Bejtimmungs- oder Aufenthaltsort eigenmäcdtig und heimlich), oder unter 
falſchem Borwande verlaflen haben, oder wenn fie im Falle ihrer Beurlaubung im Inlande 
wei Monate, oder im Auslande vier Monate über die Urlaubszeit ausgeblieben, hierauf im 
jedem dieſer Fälle durch öffentliches Edict dreimal vorgeladen worden, und auch auf dieie 
Vorladung binnen des feſtgeſetzten Termines weder erichienen find noch über ein gegründetes 
vn. ihrer Rückkehr ji) ausgewiejen haben. Die Zurüdiafjung oder Einjendung des 
uittierungsgeluches oder Reverſes ohne hierüber erfolgte höhere Bewilligung zum Austritte, 
begründet in der Behandlung des entwichenen Dfficiers feinen Unterfchied ($. 188). Die in 
die Rejerve eingereihte Mannſchaft wird, wenn jie fich während ihrer activen Dienft- 
leiftung der Dejertion jchuldig madıt, deshalb ebenjo behandelt, wie die übrige Mannichaft 
des Truppentörpers, in dem jie Dienfte leijtet. Der außer activer Dienſtleiſtung stehende 
Nejervemann, welcher durch eigenes Verſchulden den ihm ämtlich befanntgegebenen Einrüdungs- 
termin verjäumt, ijt nach Maßgabe der obwaltenden Umstände im Difeiplinarwege zu beitrafen; 
bei Chargen iſt diejer Umstand als erjchwerend anzurechnen. Erjtredt fich aber diejes Ver— 
jäumnis über die Dauer von ſechs Wochen, fo ijt er als Dejerteur anzujehen und nach jeiner 
Ergreifung oder Selbitmeldung zu beitrafen, es wäre denn, dais er jein Ausbleiben volljtändig 
zu rechtfertigen vermöchte ($. 189). Militärperjonen, welde aus dem Unterfuhungs - 
arrejte, oder nad) ihrer Aburtheilung aus dem Straforte, odervom Transporte dahin 
entwichen, werden ebenfalls der Dejertion, jedoch die jchon verurtheilten nur injofern jchuldia, 
als fie nach ausgeitandener Strafe zur Fortiegung des Militärdienites verpflichtet bleiben, und 
dazu nicht nad) x 47 moralijc) unfähig geworden, oder durch Caſſation oder Entlafjung des 
Militärdienitverbandes ganz entledigt worden find ($. 190). Die aus der Berjorgung 
entweihenden Invaliden, oder aus ihrem Aufenthaltsorte flüchtig gewordenen 
penjionierten Dfficiere werden nicht der Deiertion jhuldig (Auszug aus 8. 209). 
Wer in einem ſyſtemmäßig zur Stellung oder Afjentierung nicht geeigneten Alter, oder ſonſt 
auf eine vorichriftswidrige und ungiltige Weile gejtellt oder ajjentiert worden 
und hierauf entwichen it, ſoll jogleich nach feiner Anhaltung oder Rückkehr entlafien, der 
politiichen Behörde übergeben und von diefer nah Borichrift des Conſcriptionsſyſtems (der 
Wehrgeſetze und Wehrvorichriften) behandelt werden (8. 210). Wenn ein auf bejtimmte Capi- 
tulationszeit dienitpflihtiger Mann Ddieje Dienjtzeit vollendet hat und den bejtehenden 
Vorſchriften gemäß zu entlafien gewejen wäre, jedoch nod im Dienjte zurüdgehalten worden 
und dann entwichen ift, kann nicht als Dejerteur behandelt werden (Auszug aus $. 211). 
Wer ih von jeinem NRegimente, Corps xzc. obne eingeholte Bewilligung entfernt, 
über Nacht oder noch länger ausbleibt, oder dahin zur fejtgefegten Zeit nicht einrüdt, 
dabei aber des Vorſatzes, ſich feiner Dienftpflicht für immer zu entziehen, weder gejtändig 
noch überwiejen iſt (8.185), wird eines Bergebens (aljo nicht der Dejertion) jhuldig 
(Auszug aus $. 212). 
Die Beantwortung der Trage, wer der Theilnahbme an der Dejertion eines 
anderen, der Verleitung zur Dejertion, der Hilfe- und Vorſchubleiſtung biezu 
ſich ſchuldig macht, ift aus den $$.206, 314, 316 und 318 des Mil. St. Geſ. zu entnehmen. 


1) Die einichlägigen Bejtimmungen des allg. Strafgejeßes v. 27. Mai 1852, R. G. B. 
Nr.117, beziehen fich auf die ea un oder fonjtige Begünjtigung eines Dejerteurs 
und auf die Verleitung eines Soldaten zur Berleßung militärifcher Dienftpflichten und 
Hilfeleiftung zu militäriſchen Verbrechen. „Wer ohne im vorhinein getroffenes Einverjtändnis 
(8. 222) einem aus dem Militärdienjte entwichenen Soldaten oder Dienjtmann (Ausreißer, 
Dejerteur) durch Anweiſung des Weges, durd) Verkleidung, Verbergung, durd) einen bei jich 
gegebenen Aufenthalt, oder auf was immer für eine Art hilfreiche Hand bietet und dadurch 
die Fortſetzung feiner Flucht begünftigt, oder die Ausforihung und Wiedereinbringung er- 
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Beitrafung der Nichtbefolgung eines Militäreinberufungsbefehles und der Ber- 
feitung biezu, ferner in den Wehrvorichriften') und in der Dienftesinftruction für 
die Gendarmerie.?) Die Competenz rüdjichtlih der Ausübung der Gerichtsbarkeit 
über derartige Delicte ift geregelt durch die im VBerordnungswege näher erläuterten 
Gel. v. 20. Mai 1869, R. ©. B. Nr. 78, betr. den Wirkungskreis der Militär- 
gerichte, v. 11. Juni 1884, R. ©. B. Nr. 98, betr. Abänderungen des $. 3 
de3 Gef. v. 20. Mai 1869, und v. 2. April 1885, R. ©. B. Nr. 93, betr. die 
Ausübung der Gerichtsbarkeit über die Landwehr, ferner in den oben berufenen 
Gef. v. 3. 1889 ($. 62) und 1890 ($. 5) R. ©. B. Nr. 41, bezw. 137, endlich in 
den Wehrvorichriften I. Theil ($. 137) und III. Theil ($. 10) und in der Str. P. O. 
($. 60) [vergl. im I. Bande auf S. 888 „Die Militär- (Straf-) Juſtiz“). 


Aufgegriffene Dejerteure find von den Gerichten bezw. politifchen Bezirks— 
behörden und Gemeindevorjtehungen jener Orte, wo diejelben betreten wurden, an 
das nächſte Militärcommando abzuführen und gegen Lieferfchein abzugeben. ?) Die 
Einlieferung der Dejerteure von Seite der Livilbehörden Hat 1. unverweilt, 
2. mit Anwendung der nöthigen Sicherheit3mittel bei gefährlichen Individuen, 3. nad) 
vorhergegangenem ſummariſchen Berhör, und 4. gegen Empfangichein und Mit- 
theilung der Abichrift des Verhörs zu gejchehen. *) 


ichweret, macht ſich eines Verbrechens durch Verhehlung oder jonjtige Begünftigung eines 
Dejerteurs ſchuldig“ (8. 220). „Wer einen zum k. f. Kriegsdienfte verpflichteten Mann, obgleich 
er felbit in feiner ſolchen Verpflichtung jteht, zur treulofen Berlafjung des Kriegsdienſtes 
(Dejertion) ... . . verleitet, aneifert, auffordert oder zu verleiten ſucht, oder demjelben bei 
Begehung eines Militärverbrechend auf was immer für eine Weije Beijtand leiſtet, wird 
von den Militärgerichten (vergl. hiezu $. 7 des Geſ. v. 20. Mai 1869, R. G. B. Nr. 78) 
nad den dariiber bejtehenden bejonderen Vorfchriften unterfucht und bejtraft“ ($. 222). 

i) Nicht active Militärperjonen (Berjonen der nit activen Mannſchaft, Ga- 
giften in der Rejerve [Seewehr], Perjonen des Mannichaftsitandes der Yandwehr, 
Gagiiten im der nicht activen Landwehr), welche nad vorſchriftsmäßig erfolgter Ein- 
berufung zum Präjenzdienjte, zur militäriihen Ausbildung, zur Waffenübung, zu einer aus- 
nahmsweijen activen Dienjtleiitung im Frieden oder zur Ergänzung des Heeres (Kriegsmarine, 
Landwehr) auf den Sriegsitand (allgemeine oder theifweite Mobilifierung), nicht einrüden, 
fönnen, wenn die erhobenen Umjtände darthun, dajs fie ihrer Dienjtpflicht augenſcheinlich ſich 
gänzlich entziehen wollen, oder wenn ſich dies nach wiederholten erfolglojen Einberufungen 
berausjtellt, al$ Dejerteure außer Stand gebradıt werden (Wehrvorſchriften III. Theil, 
1890er Ausgabe und Anhang 1896er Ausgabe $. 33, IV. Theil, 1892er Ausgabe 8.24, 1896er 
Ausgabe $. 23). Sind diefe Umpftände nicht vorhanden, jo ijt das ſchuldbare Nichteinrüden 
nicht als Dejertion, jondern ald Verſäumnis nad) den Beitimmungen des Geſetzes v. 
28. Juni 1890, R. G. B. Nr. 137, zu behandeln. 

2) Sieh dieſe Injteuction u. zw. den 8. 96 auf ©. 1055 und 1056 und den $. 26, 
Pt. 10 auf ©. 1033 im I. Bande dieſes Handbuches. 

®, Für die Ausbringung und Einlieferung von Dgferteuren wurde früher eine Dejer- 
teurstaglia von 24 fl., bezw. 40 fl. und 8fl. — * Mit a. h. Entſchl. vom 17. October 1891 
wurde die Auflafjung der Gebür der Dejerteurtaglia (einjchließlich jener für die Anzeige 
eines Deiertionscomplottes) genehmigt. Demgemäß find die 88. 44 und 45 der Gebüren- 
vorjhrift für das E. u. . Heer (aus dem Jahre 1884) betreffend die Gebür der Dejerteurstaglia 
und des Douceurs für Entdedung eines Dejertionscomplottes außer Kraft getreten, und finden 
die einschlägigen Beitimmungen der 88. 208d, 213, 215 und 225 des Militärftrafgejeges 
feine Anwendung mehr (Lircularverordnung des Minift. f. Landesvertheidigung v. 3. De- 
cember 1891, 3. 22293/1514 VI, Landwehr-VBerordnungsblatt Nr. 36 ex 1891; Normal-Berord- 
in für das k. u. £ Heer Nr. 45 ex 1891; Finanz Min. Verordnungsblatt Nr. 22 
ex 1892). 

) Das Min. des Jun. hat im Einverftändniiie mit dem Kriegsminifterium bejchlofien, 
ed don der Beitimmung des Hoffzld. v. 15. April 1822, 3. 10012, abkommen zu lajien, 
wonach die bei den politiichen Behörden für Dejerteure fich ausgebenden Individuen nur nad) 
der von den betreffenden Truppenktörpern eingeholten Betätigung der Wahrheit ihrer Angabe 
oder wenn den politifchen Behörden an deren früherer Übergabe bejonders gelegen war, nur dann 
vom Militär übernommen werden konnten, tvenn die politiichen Behörden bei der Übergabe 
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Zur Verhinderung der Dejertion beftehen auch ausdrüdlihe Verbote in 
Betreff des Verfaufes von Monturgegenftänden.') Übrigens enthalten die 88. 221 


mittel8 eines ordentlichen Reverjes ſich ausdrüdlich verpflihtet haben, dem Militärärar alle 
auf dieje Individuen verwendeten Koften zu erjegen, wenn fie nicht als Deierteure erfannt 
wurden. Hievon wurden die Landespräfidien zur weiteren Verftändigung der Unterbehörden 
mit dem Bemerfen in Kenntnis gelegt, dais die mit dem obigen Hofkzid. zugleich befannt- 
emachte a. h. Unordnung v. 12. März 1822 (Hofdeer. v. 1. und 15. April 1822, 3. 8910, 
* ©. Nr. 1866, S. 93), fortan noch aufrecht beſteht, derzufolge die bei den politiſchen 
Behörden ſich fälſchlich für Deſerteure ausgebenden Individuen als Betrüger nach den 
beſtehenden Strafgeſetzen von den competenten Behörden behandelt, und auf diejenigen, welche 
zugleich gewerbs- und paſsloſe Vagabunden find, überdies noch die hiewegen erlaſſenen 
Verordnungen angeordnet werden ſollen (Min. Erl. v. 14. Juli 1849, R. G. B. Nr. 325). — 
Mit Reichs-Kriegsminifterialreicript v. 8. März 1870, Abth. 2, Nr. 583, betreffend die Be- 
bandlung der dem Stande der Landwehr angehörigen Dejerteure wurde angeordnet, daſs 
eingebrachte Deierteure der Landwehr, dort, wo feine Landwehr-Abtheilung jtationiert 
oder eben activiert ift, von den Heeresbehörden, beziehungsweile Truppen zu übernehmen 
und an das nächſte Landwehr » Abtheilungs-Commando — in den im Reichsrathe ver- 
tretenen Ländern unter normalen Friedensverhältniffen an das nächſte Unterfuhungsgeriht — 
abzutransportieren find. Der analoge Vorgang wird reciprof jeitens der Landwehr-Abtheilungs- 
Commanden, wo fid) ſolche activiert befinden, in Bezug ei Deierteure des Heeres beobadıtet 
werden. Die an einen derlei übernommenen Deferteur vom Militär-Hrar verabreichte Arre- 
itanten-®erpflegung, dann die durch die Escortierung desjelben zum nächſten Landwehr-Com- 
mando, beziehungsweiie in den im Neichsrathe vertretenen Ländern unter normalen riedens- 
verhältnifjen zum nächſten Unterjuhungägerichte fih ergebenden Mehrauslagen find als ein 
den Etat des betreffenden Yandesvertheidigungs-Minifteriums, jomit einen fremden Fonds be— 
faftender und der Militär» Verwaltung rüdzuvergütender Aufwand rehnungsmäßig zu be- 
handeln und behufs der Refundierung nachzumeijen. 

!) In einer ganzen Neihe von gegenwärtig noc in Straft ftehenden adminijtrativen 
Vorſchriften, namentlich in den Verordnungen v. 20. September 1715, 12. Juni 1771, Patent 
v. 26. November 1779, Vdg. v. 15. Februar 1781, Patent v. 4. October 1782 und 31. März 1786, 
Hofentichließung dv. 23. November 1786, Hofdecr. v. 16. September 1797, Pol. G. ©. Nr. 32, 
Sort. v. 5. December 1800, Bol. Sei. S. Bd. 15, Nr. 57, ©. 201, v. 24. October 1816 und 
29. Yuguft 1839, Pol. Geſ. S. Bd. 67, Nr. 158, ©. 169, iſt ausgejproden, dafs ärariiche 
Monturftüde feinen Gegenstand des Privatverfehrs bilden können, und daſs deren 
Verkauf oder Ankauf verboten ijt. Die Monturgegenftände gehören daher zu den außer 
Verkehr gejegten Sachen, und es ift jomit jeder darüber unter Privaten errichtete Vertrag und 
jede —— Verabredung als ungiltig anzuſehen. Daraus folgt, daſs Monturſtücke, wo 
immer ſie bei Privaten vorgefunden werden, als ärariſches Eigenthum erſcheinen, und daher 
zu Gunſten des Arars eingezogen werden können, falls ſelbe durch das Geſiändnis, oder ver- 
möge der auf dieſen Gegenftänden vorgefundenen Zeichen, oder ſonſt auf gejegliche Weile als 
ärariiche Monturjtüde dargethban werden können. In Betreff der Form, in welcher dieſe 
Einziehung geltend zu machen ift, wurde bemerkt, dajs derlei Monturjtüde, wenn ſolche 
irgendwo angetroffen werden, ohne alle weitere Rückſicht in Beichlag zu nehmen, und an die 
nächte Militärmonturscommilftion oder an das nächſte Depot abzugeben jeien. Nur die den 
Unterabtheilungscommandanten zu gar feinem Gebrauche mehr dienenden Montur- und 
Rüftungsjorten dürfen in zerſtücktem und zerichlagenem Zujtande, jedoch bloß bei einer öffent- 
lichen Lieitation veräußert werden, was auch bei den Monturdcommilfionen bezüglid der un— 
brauchbaren Abfälle, die ebenfalls zu feinem weiteren Gebrauche bei denjelben mehr geeignet 
jein dürfen, vorgeichrieben tft (8. M. 3. v. 28. Juni 1851, 3. 4890, gal. Gub. Erl.v. 18. Juli 1851, 
gal. L. G. B. Nr. 233). Die Vdg. des böhm. Gub. v. 19. Februar 1789, Bol. Geſ. S. Bd. 17, 
S.352, erneuert das Verbot vom 23. November 1786 bezüglich des Berlaufes von Monturs- 
und Rüftungsiorten und droht „eripiegelnde” Beitrafung an. Nach dem Hoffzid. v. 8. Juli 1815, 
Bol. Gel. S. Nr. 68, wurde infolge Staatspertrages mit Bayern beiderjeits verboten, von 
gegenjeitigen Deierteuren Ararialeffecten zu faufen mit der Androhung unentgeltliher Zu- 
rüdnahme oder Bezahlung des Wertes der erfauften Object. Mit Vdg. der n. d. Gtatth. 
v. 8. März 1861, 3. 7536, 2. ©. B. Nr. 6 (Anhang zum 2. G. B. 1863), wurde die vom 
Kriegsminijterium erlaffene Circularverordnung v. 11. Februar 1861, Nr. 512, Abth. 13, 
befanntgegeben, mit welcher das Verbot des Verkaufes und Ankaufes ärarijher Monturs- 
und Rüftungsjorten den unterjtehenden Organen neuerdings eingefchärft nnd unter Hinweis 
auf das Hoftzid. v. 29. Auguft 1839, 3. 26261/1678, Pol. Geſ. S. Nr. 158, zum Benehmen 
in vorlommenden Fällen verlautbart wurde. 

Das Tragen der Militärmontur feitens in das Eivilverhältnis zurüdgetretener oder 
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de3 allgemeinen Strafgejeges und 318 des Militärftrafgeieges gleichartige Straf- 
beftimmungen gegen die Begünftigung der Deferteure durch Ablaufung der 
Montur, Waffen, des Pferdes oder jonftiger Ausrüftungsgegenftände derjelben. 
Bei Aufgreifung von fremden Dejerteuren ijt zu unterjcheiden, ob 
fie aus Staaten kommen, mit welchen Verträge (Eartelle) wegen wechjeljeitiger 
Auslieferung bejtehen, oder aus Staaten, mit denen derlei Vereinbarungen nicht 
abgejchloffen wurden. Im eriteren Falle ift der Deſerteur in Gemäßheit der 
Verträge zurüdzuliefern), u. zw. wird er in der Regel, nachdem vorher deflen 





ichon in demjelben befindlicher Perjonen iſt gleichwie das Tragen der Militäruniform ſeitens 
nichtactiver Perjonen des Mannſchaftsſtandes nicht — Erl. des Min. f. Landesverth. 
v. 14. November 1886, Nr. 1870, Prſ. IV). Dem nichtactiven Soldaten iſt das Tragen 
der Militäruniform oder ſonſt einzelner Uniformſtücke (z. B. der Feldkappe) unterſagt; wird 
ihm beim Übertritt in das nichtactive Verhältnis eine Militäruniform gegeben, fo darf er 
ſich derjelben nur bis zu jeinem Eintreffen im Aufenthaltsorte, dann bei einer Einrüdung 
bedienen (Pkt. 281 des Dienftreglements für das f. u. f. Heer, I. Theil und $. 6:3 bes 
III. Theiles der Wehrvorſchriften). Das Berbot des Tragens der Mannichafts- Feldlappe 
jeitens hiezu nicht berechtigter Perjonen wurde im 2. ©. B. für Böhmen 1891, Nr. 15, 
neuerdings verlautbart. 


1) Der Erl. des Min. f. Landesverth. dv. 17. Juli 1872, 3. 5313/1427 II (enthalten 
im 8.6.8. für Oberöfterreich, 1872, Nr. 23), gibt eine Überfiht über die beftehenden Cartell- 
Eonventionen über die gegenfeitige Auslieferung von Deierteuren der Landarmee und von 
Recrutierungs-Flühtlingen, dann über die beim Abgange jolcher Eonventionen bisher ein- 
gehaltene Praris. Wir bringen im nachjtehenden den Wortlaut der den obigen Erlafs ent- 
haltenen Kundm. des Leiters der o. ö. Statthalterei v. 26. Juli 1872, 3. 7139, mit den in 
Klammern eingefhalteten Angaben über die feither eingetretenen Änderungen: „Im Nachhange 
zur Kundmachung des f. }. Statthalters für Oberöfterreih v. 5. Februar 1872, 8. 1128 
(Gef. u. V. B. für Oberöfterreih vom Jahre 1872, Nr. 5, S. 19 und Normalien der böhm. 
Statthalterei 1871— 1875, Nr. 246, ©. 185) wurde bezüglich der wegen Auslieferung. 
von Stellungspflihtigen bejtehenden Eartell-Eonventionen auf Grund der gufheift des 
t. und f, Min. des Außern v. 21. Mail. J. 8.17129 ex 1871, vom. f.Min. für Yandesverth. 
mit dem Erlaffe vom 17. Juli 1. $. 3. 5313/1427 II, Nachitebendes eröffnet: Förmliche 
Eonventionen über die gegenjeitige Auslieferung von Dejerteuren der Yand- 
armee und von Recrutierungs-Flüchtigen beftehen derzeit nur folgende: 1. mit Deutich- 
fand, u. zw. die Bundes-Eartell-Eonventionen dom 12. Mai 1831 mit der Wirkſamkeit 
v. 10. Februar 1831 (Bol. Gef. S. Bd. 59, ©. 78), deren Giltigkeit auch nach der Auflöfun 
des deutihen Bundes allgemein anerkannt worden tft, u. zw. von Seite Preußens ie 
den Urt. XIII des Prager fsriedendvertrages v. 23. Auguft 1866, R. G. B. Nr. 103; — von 
Seite Bayerns, Sahjens, Württembergd, Badens, Heſſens, Sahjen-Weimars, 
Sadjen-Eoburg-Gothas, Sahjen-Meiningens und Sahjen-Altenburgs mittels 
nachträglicher Erklärungen, welche durd die Kundmachung des k. f. Min. des Inn. vom 
12, December 1869, R. G. B. Nr. 182, befannt gegeben wurden. Durch die betreffenden Er- 
Märungen wurde auch der Bundesbeichlufs v. 2. Zuli 1863 (M. V. v. 25. Juli 1863, R. G. B. 
Nr. 68) in Betreff der gegenfeitigen Aufhebung der bei Auslieferungen von Dejerteuren 
erwacjenden Transport-, Unterhalts- und Bewachungskoſten als giltig anerfannt 
und die a er auf die Vergütung der Ergreifungs- ken re aus- 
geiprocdhen. (Laut Erl. des Landesverth. Min. v. 22. Februar 1875, 3. 11890/2123 II ex 
1874, hat das fol. bayeriſche Staatsmin. des Äußern aus einem fpeciellen Anlaſſe das An- 
ſuchen geftellt, daſs Requifitionen von Deferteuren und ———— ichtigen im Sinne der 
Art. 7 u. 12 der deutſchen Bundes-Eartell-Eonvention v. 12. Mai 1831, P. G. ©. Bd. 59, Nr. 31, 
in der Regel direct an die oberfte Eivil- oder Militärbehörde jener Provinz gerichtet werden 
follten, wo das betreffende Individuum fich befindet, und ſolche Reguifitionen nur dann im 
diplomatischen Wege erfolgen jollen, wenn der Aufenthaltsort des Dejerteurs oder Stellungs- 
pflichtigen der requirierenden Behörde nicht befannt iſt [Wdg. des Statth. f. Oberöfterr. vom 
12. April 1875, 2. G. B. Nr. 17).) Mit dem Königreihhe Preußen war die gegenfeitige 
Berzichtleiftung auf die Vergütung aller diefer Auslagen inclufive der Fangprämie jchon im 
Jahre 1860 vereinbart und find hievon fämmtliche Länderftellen mit Erl. des k. f. Staatsmin. 
v. 8. December 1865, 3. 23015, in Kenntnis geſetzt worden. Geither ift, wie der F. f. Landes- 
ftelle mit dem Erlaffe v. 14. Februar 1871, 8. 1812/II, eröffnet wurde, die Ausdehnung der 
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Berzichtleiftung auch auf die analogen Koften bei der Auslieferung von Stellungs-Flüchtlingen 
ausdrüdlic verabredet worden. Bon den übrigen oben nicht genannten gegenwärtig zum 
Deutichen Reiche gehörigen Staaten und freien Städten des ehemaligen deutichen 
Bundes, liegen feine ausdrüdlichen Erklärungen in Betreff der fortdauernden Giltigfeit der 
Bundes-Cartell-Eonventionen dv. 12. Mai (10. Februar) 1831 und des abändernden Bundes- 
Beichlufles v. 2. Juli 1863 vor. Angefihts der gegenwärtigen volljtändigen Centralifierung 
des Heerweiens im Deutichen Reiche ijt aber nicht daran zu zweifeln, dafs die Giltigkeit der 
citierten Bundesbeichlüffe und felbft die gegenjeitige Verzichtleiftung auf den Erſatz jämmtlicher 
Koften, inclufive der Fangprämie, im gefammten Gebiete des heutigen Deutichen Reiches an- 
erfannt wird. (Laut Erl. des Min. f. Yandesverth. v. 18. Juni 1877, 3. 7603/1520 II, hat das 
k. u. k. Min. des Aufern die öoſterreichiſch · ungariſchen Miffionen im Deutſchen Reiche angewiejen, 
fich bei den Regierungen, bei welchen fie beglaubigt find, dahin zu verwenden, daſs für die 
Bufunft von Seite der betreffenden Behörden der Erjat der Transports- und Berpflegstoften 
für Deferteure nicht mehr in Anſpruch genommen werde. Die pol. Bezirtäbehörden haben 
daher künftighin alfälig vorlommende derartige Neclamationen unter Berufung auf den 
Bundesbeihluis v. 2. Kun 1863 als — zurückzuweiſen Norm. S. der böhm. 
Statth. 1876—1880, ©. 133, Nr. 127)) — Bezüglich des ehemaligen deutſchen 
Bundesstaates Yuremburg find die in Rede jtehenden Bundesbefchlüte außer Kraft 
etreten. 2. Mit den vereinigten FürftentgHümern der Moldau und Waladei (jegt 
Önigreihh Rumänien) bejteht die Cartell-Eonvention dv. 6. Juni 1865 (Erl. des Min. der 
ausw. Angelegenheiten v. 31. Juli 1865, R. &. B. Nr. 57) zu Recht. (Diefe Convention 
trat laut Min. Erl. v. 13. Juni 1877, R. ©. B. Nr. 50, mit Ende Juni 1877 außer 
Wirkſamkeit.) Außer den genannten Conventionen und abgeiehen von den mit einzelnen 
See-Staaten abgeicloffenen Übereintommen über die Anhaltung und Wuslieferung 
flühtiger Matrofen von Kriegs- und Handelsihiffen, welche Übereinlommen nicht hieher 
gehören, bejtehen mit feinen weiteren auswärtigen Staaten Verträge über die Auslieferun 
von Dejerteuren und Recrutierungs-Flüchtlingen. Bezüglich einiger diefer Staaten hat fie) 
jedoch, ohne daſs Gartell-Conventionen bejtänden, im Laufe der Beit eine feititehende Praris 
entwidelt, welde zu berüdjichtigen ift, u. zw.: a) Dänemark. Mit diefem Staate wurde im 
Jahre 1865 im Gorreiponbenzivege die gegenfeitige Auslieferung von Deſerteuren der beider- 
feitigen Landarmeen, jedoch mit Ausſchluſs der Recrutierungs- Flüchtlinge und mit 
dem Vorbehalte vereinbart, dajs die Kojten der Einbringung und des Transportes der aus- 
— Ausreißer jederzeit von dem requirierenden Staate getragen werden ſollen. 
ie ehemals auch für die nihtdeutfhen Provinzen des Sönigreihes Dänemark zu 
Recht beftandene Bundes-Eartell-Eonvention dv. 10. Februar 1831 wurde ald mit der gänz- 
lihen Loslöſung Dänemarks von dem ehemaligen deutihen Bunde infolge der Ab- 
tretung der Herzogthümer Holftein und Lauenburg durh den Friedensabſchluſs 
v. 30, October 1 erlojcyen erflärt, und es wurde von dem Abjchluffe einer förmlichen 
Gartell-Eonvention bi8 auf weiters abgejehen. E3 kann fjomit die zwangsweiſe Ab- 
ftellung noch nicht eingereihter Recruten und beziehungsweije ftellungspfli ——— 
linge zum Zwedce ber üllung ihrer Wehrpflicht in der Heimat von der kgl. däniichen 
Regierung nicht verlangt werden. b) Frankreich. Die franzöjische Regierung hat fich bisher 
ets bereitwillig gezeigt, öfterreihiich-ungariiche Staatsangehörige, welche freiwillig in die 
anzöfiihe Armee und zwar meijtens in die Fremdenlegion eingetreten waren, aus dem 
Militärverbande zu Te Angefichts der in neuerer Zeit fich häufenden Fälle diejer Art 
und des Schadens, melden der franzöſiſche Staatsſchatz dadurd erleidet, wurde jedoch) 
fürzlich die Entlafjung folder Freiwilligen franzöſiſcherſeits an die Bedingung gefnüpft, 
dajs Die Trandportioiten für die Betreffenden von Marſeille ab nad ihrer Heimat über- 
nommen werben. Die entlafjenen Militärs der in Rede ftehenden Kategorie pflegen, wenn 
fie gewöhnlich nicht mit den erforderlichen Subfiftenzmitteln verjehen find, von den fran- 
zöſiſchen Behörden abgejhafft und mit oder ohne Intervention der k. und k. Conſulate nach 
Her Heimat injtradiert zu werden. Eine zwan Ya Ablieferung von jtellungspflichtigen 
erfonen zum Zwede der Erfüllung ihrer Webrpflicht in der Heimat findet jedoch principiell 
ebenjowenig jtatt, als die Auslieferung von Dejerteuren (franzöjiiche Dejerteure werden laut 
Erl. des Min. des Inn. v. 24. Auguft 1885, 3. 13941, von den franzöfiihen Behörden 
nicht übernommen). c) Italien. Die italienifchen Behörden vermitteln bereitwillig unter 
Beobahtung der Reciprocität die Zuftelung von Aufforderungen zur Erfüllung der Wehr- 
pfliht an in Italien verweilende döjterreichiich-ungariihe Staatsangehörige. Die zwangs- 
weile Ablieferung jtellungspflichtiger Individuen findet jedoch principiell nicht ftatt, obgleich 
in einzelnen Fällen wehrpflichtige Perjonen, die wegen Ausweislofigfeit und Mangel an Sub- 
fiftenzmitteln in Italien angehalten worden waren, von den italieniichen Behörden im eigenen 
Interefje des Landes ausgewiefen und ohne Rüdjiht auf ihre Militärpflicht ſchubweiſe über 
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die Öfterreichifche Grenze geichafft worden find. d) Ruſsland. Ein ähnliches Verfahren wurde in 
einzelnen Fällen feitens der kaiſerlich ruſſiſchen Behörden eingehalten, obgleich die zwangsweiſe 
Abttellung militärpflichtiger Individuen grundfäglich nicht ftattfindet. (Yaut M. V. v. 24. Mai 
70, R.G. B. Nr. 71, wurde die Wirkjamfeit des zwiſchen der öfterr.-ung. Monarchie und 
Rufsland abgeichloffenen Eartells v. 24. Mai, beziehungsweile 17. Juni 1815, P. ©. ©. Nr. 52, 
—* —————— Auslieferung von Deſerteuren, mit, dem 27. Juni 1870 aufgehoben.) 
e) Die Türkei. Mit der Pforte bejteht fein förmliches Übereinkommen über die gegenfeitige 
Auslieferung von Deferteuren und militärpflichtigen Individuen. Doch befteht zwiſchen beiden 
Staaten die Übung, nicht bloß Verbrecher, jondern auch Militär-Ausreißer und Recru- 
tierungs- Flüchtlinge auszuliefern, wobei in jedem einzelnen Falle die übliche Zulage der 
Reciprocität für Fünftige ähnliche Fälle verlangt und gegeben wird. Als Bedingung der 
Auslieferung wird nach althergebrachter Übung daran, feftgehalten, dajs nicht etwa ein recla- 
mierter Flüchtling in der Türkei zum Jslam oder in Ofterreih-Ungarn vom mahomedanijchen 
—— chriſtlichen Glauben übergetreten ſei, in welchem Falle die Auslieferung nicht erfolgt. 
ußerdem iſt in neuerer Zeit die Auslieferung politiſcher Verbrecher nicht zugeſtanden worden, 
jedoch wurden Recrutierungs-Flüchtlinge im allgemeinen nicht als politiſche Flücht- 
linge behandelt, wenn nicht ihrer Entfernung aus der Heimat ein politiiches Motiv zu— 
grunde lag. Übrigens unterftehen die Staatsangehörigen der öfterreichiih-ungariihen Mon- 
archie im türfifchen Reiche der Jurisdictions- und Polizeigewalt der f. und E. Confulate. Es 
können daher Militärpflichtige, Die ihrer geieglichen Stellungsverbindlichkeit nicht frei- 
willig nahlommen, über Unordnung des betreffenden k. und k. Conſulates nach ihrer Heimat 
a efteilt werden. Im Falle der Renitenz wird freilich das Eonfulat in der Regel die Bei- 
hilfe der Localautorität in Anfpruch nehmen müfjen, daher immerhin praftiich die Frage 
maßgebend jein, ob die türfijche Behörde nad) den Umftänden des fpeciellen Falles zur Aus— 
lieferung verpflichtet jei oder nicht. Bezüglich der Frage, ob die für die unmittelbar unter 
der Herrihaft der Pforte jtehenden Provinzen giltigen Principien in diefer Beziehung 
aud auf die von der Türkei abhängigen Staaten fich erjtreden, befteht ein wejentlicher 
Unterfhied in der Stellung der einzelnen Nebenländer. Was zunächft das Fürſtenthum 
Serbien (mittlerweile jelbjtändiges —— geworden) betrifft, muſs dieſe Frage unbedingt 
verneint werden. Dieſes Fürſtenthum bildet zufolge der demſelben garantierten Autonomie 
der innern Adminiſtration einen halbſouveränen Staat, wie die vereinigten Fürſtenthümer 
der Moldau und lachei (mittlerweile zum ſelbſtändigen Königreich Rumänien geworden). 
Die Behörden des Landes haben zwar ehemals und bis in die neuere Zeit den Grundſatz der 
Auslieferung von Ubelthätern auf Grund der Zuſicherung der Neciprocität befolgt. Ein 
ereintommen bezüglich der Auslieferung von Stellungspflidhtigen ijt aber bis num 
nod nicht perfect geworden, daher ift es gegenwärtig auch nicht möglich, die fürftlich 
weg Regierung zur Auslieferung militärpflidtiger Individuen zu verhalten. In Egypten 
nden dagegen die zwiſchen ber öſterreichiſch ungariichen Monarchie einerſeits und dem tür- 
fiihen Reiche andererjeit3 bejtehenden Eapitulationen volle Anwendung. Es ift aud dort 
das Jurisdictionsreht und die Polizeigewalt der k. und k. Confularbehörden bisher noch 
immer aufrecht erhalten. Es gilt alſo bezüglich der zwangsweifen Heimfendung renitenter 
Behrpflidhtiger aus Egypten dasfelbe, was bier oben in Anfehung der Türkei im all« 
gemeinen gejagt worden ift. Das gleiche Princip gilt wohl auch bezüglich = fogenannten ehe» 
maligen Barbaresfen-Staaten, von denen übrigens jeither Algier eine franzöſiſche Provinz 
geworden ift. Jedenfalls ift das Verfahren rüdjichtlich diejer Länder durch die Localverhältniffe, 
die mangelhafte Verbindung und namentlich durch den Koſtenpunkt wejentlich erichwert, jo dafs 
in folden Fällen, wenn die Transportkoften aus dem Vermögen des Stellungspflichtigen nicht 
ededt werden können, nur defien Inftradierung in die Heimat anzujtreben it. Überhaupt 
t fich bezüglich der Frage wegen der un der Transportfoften in allen Fällen gegen- 
wärtig zu halten, daſs diefe Koften in erjter Linie der Stellungspflidhtige aus Eigenem zu 
tragen hat. Die Enticheidung über diefe Koftenfrage bei mittellofen Stellungspflichtigen wird 
nachfolgen. Aus diefer Darjtellung ergibt fich fohin kurz gefajst Nachftehendes: 1) Förm- 
lihe Eartell-Eonventionen beitehen derzeit nur mit den deutſchen Staaten und den 
vereinigten Fürjtenthümern der Moldau und Walahei (Convention mit Moldau 
und Walachei außer Wirkſamkeit, fich die Anmerkung in der Klammer auf ©. 658). 2. Unter 
den Staaten, mit denen feine Cartell-Eonvention ** nimmt nur die Türkei mit 
einigen Nebenländern eine exceptionelle Stellung ein, infolge deren die Auslieferung von 
Recrutierungs-Flühtlingen unter gewifjen Umftänden verlangt werden fann. Gegen- 
über allen andern Staaten (bezüglich der Schweiz fieh die Anmerkung in der Klammer 
bei „e) Stalten” auf ©. 658) iſt es durchaus nicht opportun, in gegebenen Fällen die Aus- 
Tieferung militärpflichtiger Djterreicher anzuſuchen, indem ſolche Einjchreiten ohne allen Zmeifel 
überall erfolglos bleiben würden. 3. Hingegen kann allerdings bei den meiften befreundeten 
42* 
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Eigenichaft als fremder, cartellmäßig auszuliefernder Dejerteur durch die politijche 
Behörde geſetzlich conftatiert worden ift, dem nächſten Militärcommando übergeben.) 
Im zweiten Falle wird er nach den Grundjägen der Fremdenpolizei zu behandeln, 
jedoch keinesfalls wegen feiner Dejerteureigenichaft allein über die Landesgrenze 
zurüdzumeifen, beziehungsweife abzufchaffen fein. Der bisherigen Übung zufolge 
find ſolchen Individuen die Waffen abzunehmen und jind letztere der nächſten 
Militärbehörde zu übergeben, auch fünnen ſolchen Individuen, damit fie nicht fort- 
geſetzt beanjtändet werden, jeitens der politischen Bezirksbehörden Wohlverhaltungs- 
zeugnifje ausgeftellt werden. 

Die Invigilierung auf Stellungsflüdtlinge bildet ebenfalls eine ihrer 
Natur nach polizeiliche Aufgabe der politifchen Behörden. Andererſeits aber gehört die 
Heranziehung aller Stellungspflichtigen, aljo audy der Flüchtlinge, zur Erfüllung 
der Wehrpflicht mejentlich zum Heeresergänzungsgejhäfte und wird daher 
bei dem „Militärwefen“ behandelt. Hier ſei nur auf $. 97 der Dienftinftruction 
für die Gendarmerie (I. Band, S. 1056) und auf den Erlajs des Minifteriums 
für Landesvertheidigung v. 17. Juli 1872, 8. 5313 (Fußnote 1 auf ©. 657), 
hingewiefen. — 

Anlässlich vorgefommener Fälle, daſs öfterreichtiche Staatsangehörige, welche 
vor Erfüllung der Wehrpflicht ausgewandert und nad) Erwerbung einer fremden 
Staatsbürgerichaft vor Erreihung des für die Nachholung verfäumter Stellungs- 


Etaaten Europas auf die Mitwirkung der Localbehörden injoweit gerechnet werden, als es 
fih nur darum handelt, wehrpflicdtigen Inländern die Aufforderung zur Erfüllung ihrer 
Wehrpfliht zufommen zu maden. Nur in England kann diefe Intervention infolge der 
eigenthümlichen Formen der dortigen Adminiftration nicht ftattfinden. In den überjeeijhen 
Ländern iſt es im allgemeinen auch nicht möglich, die Beihilfe der Localbehörden in Sachen 
der ——— zu erlangen, und daher muſs es den k. und f. Conſulaten überlaſſen 
werden, mit den ihnen zu Gebote ftehenden allerdings geringen Mitteln z. B. durch Auf- 
forderung in den Zeitungen u. dgl. den Aufenthalt wehrpflichtiger Inländer zu eruieren und 
ihnen die Weifung zur Erfüllung ihrer Wehrpflicht zulfommen zu macen. Celbjtverjtändlich 
ift es bei allen Aufforderungen von Stellungspflichtigen zur Erfüllung ihrer Wehrpflicht, ins⸗ 
beiondere aber, wenn fich diefe in Staaten befinden, mit denen fein Auslieferungsvertrag be» 
fteht, angezeigt, daſs das Hauptgewicht auf die perfönliche Verantwortlichkeit des Wehrpflichtigen 
gelegt werde. Dies wird hiemit zur Kenntnis der Etellungsbehörden gebracht. 


1) Die zu Stande gebrachten auswärtigen Dejerteure, welde in Gemäßbeit der bes 

jtehenden Gartelle oder der Reciprocität ausgeliefert werden follen, find niht mit Schub zu 
befördern, jondern dem nächſten £. k. Militärcommando zu übergeben. Die Übernahme derlei 
Deferteurs durch die Mititärbehörden bleibt jedoh an die Bedingung gefnüpft, daſs die Eigen- 
ichaft jolher Individuen als fremde cartellmäßig auszuliefernde Dejerteurd durch die über- 
ebende politijche Behörde vorher gejeglich conftatiert worden ift. Die politiichen Behörden 
And daher angemwiejen worden, dafs fie mit jedem dur das Eivile zu Stande gebrachten oder 
ſich ſelbſt meldenden fremdländiichen Dejerteure ein Berhörsprotofoll aufzunehmen und wo es 
nothwendig erfcheint, die Angabe des Deferteurs betrefis jeiner Militärzuftändigfeit ficher- 
uftellen haben, wonach — jobald über die Adentität des Deferteurs fein Zweifel mehr be— 
teht — die Übergabe desfelben an die f. k. Militärbehörde ftattzufinden hat. Das mit dem 
betreffenden Deferteur aufgenommene Protokoll, dann die, die Jdentität desfelben conftatierenden 
und = auf den Deferteur Bezug nehmenden Acten find nebjt der Berechnung über die 
bei den Eivilbehörden bis zum Übergabstage aufgelaufenen Untoften, bei Übergabe des Defer- 
teurs dem betreffenden f. f. Militärcommando mit zu übergeben, wogegen das Ießtere der 
Eivilbehörde eine Beicheinigung über die erfolgte Übernahme des Dejerteurs und über die 
mit demjelben übernommenen Actenftüde, zu erfolgen hat. Am übrigen bleiben die u. 
Normen über die Auslieferung jelbft, dann über die VBerehnung und die Vergütung der 
vom Militärärar vorſchuſsweiſe für die ausgelieferten Dejerteurd getragenen Untoften une 
verändert aufreht. Was aber die Edcortierung und Auslieferung der ausländiſchen 
Eonfcriptionsflüdtlinge betrifit, jo bleibt ſolche ausſchließlich den politiihen Behörden 
überlafien (Eri. des Min. des Inn. v. 16. März 1858, 3. 132, 3. f. i. 8. Nr. 130). 
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pflicht feftgefeßten Marimalalters nach Öfterreich zu dauerndem Aufenthalte rüd- 
gefehrt find, hiedurch die gejegliche Wehrpflicht in augenjcheinlicher Weiſe um- 
gangen, öffentliches Argernis und Anregung zu gleichem abträglichen Borgehen 
geboten, daher die Öffentliche Ordnung beeinträchtigt und gejtört haben, wurde auf 
den fünften Abſatz des $. 2 des Gef. v. 27. Zuni 1871, R. G. B. Nr. 88, be- 
treffend die Regelung der polizeilichen Abſchaffung und des Schubweſens, für folche 
Fälle Hingemwiejen, inſofern nicht die Behandlung des Betreffenden nad den 
ftrengeren Beitimmungen des Wehrgeſetzes zuläffig ericheine (Erl. des Min. für 
Landesverth. im Einvernehmen mit dem Min. des Inn. v. 8. October 1885, 
8. 1222, Präj. II. a). 


E. Überwadhung der fogenannten Wintelfchreiber. 


Nah Entiheidungen des oberjten Gerichts- und Caſſationshofes iſt unter 
Winkelichreiberei jede gewerbsmäßig gegen Entgelt unbefugt betriebene Verfaſſung 
von Schriften und Eingaben für Parteien an öffentliche Behörden zu verjtehen. 
Diefer Fall wird jedoch durd die Verfaffung bloß eines Gejuches nicht begründet. 

In Abſicht auf die Beitrafung der Winkelfchreiber iſt jedoch zu unter 
ſcheiden zwiſchen Schriften und Eingaben an Gerichtsbehörden und folden an 
andere Behörden. 

Um in erjterer Beziehung „den Vollzug der Vorſchriften über die Bejtrafung 
der Winkeljchreiber auf eine mit der bejtehenden Geſetzgebung übereinjtimmende 
und in allen Kronländern gleihförmige Weife zu regeln“, wurde mit J. M. V. 
v. 8. Juni 1857, R. G. B. Nr. 114, verordnet: $. 1. Als Winkelfchreiber iſt anzu- 
fehen: a) wer, ohne berechtigter Nechtsfreund zu fein, in denjenigen Streitfachen, 
in welchen ſich die Parteien nach den Vorſchriften der Procefsordnung eines 
NRechtöfreundes bedienen müſſen, unbefugter Weife im Namen einer Partei ein- 
jchreitet oder Eingaben für fie verfafst; b) wer, ohne von der zujtändigen Be: 
hörde dazu berechtigt zu fein, e3 zu feinem Geichäftsbetriebe macht, Rechtsurfunden 
oder gerichtliche Eingaben in oder außer Streitjachen, wenn auch das Einjchreiten 
eined Rechtsfreundes bei denfelben gejeglich nicht vorgejchrieben ift, für Parteien 
zu verfaflen oder als Bevollmächtigter derjelben bei Gericht einzufchreiten, es 
möge der Bezug eines Entgelte biebei erwiefen fein, oder die gewinnjüchtige 
Abſicht auch nur aus der Menge der verfajsten Rechtsurfunden oder Eingaben, 
aus häufigen Einfchreitungen in der Eigenschaft eines Bevollmächtigten, aus der 
Beibringung verjtellter Gefjionen oder aus anderen Umftänden mit Grund zu 
folgern jein.!) $. 2. Die Unterfuhung und Bejtrafung der Winkelichreiberei 


!) Der oberjte Gerichtshof beftätigte mit Enticheidung v. 15. Mär; 1859, 3. 2708, 
eine Entjcheidung des Dberlandesgerichtes aus folgenden Gründen: Die vom Oberlandes- 
gerichte gegebene Anwendung der die Behandlung der Winkelichreiber betreffenden Juſtizminiſte— 
rialverordnnung v. 8. Juni 1857, R. G. B.Nr. 114, auf die Öffentlichen Agenten tft, inſoweit es 
ſich um Schriftenverfaffung und Barteienvertretung i in Streitiachen handelt, allerdings begründet, 
weil dieje ald Erwerbögeichäft betriebene Vertretung, wenn aud im ſummariſchen und münd- 
lien Streitverfahren auf dem Lande das Einfchreiten befugter Rechtsfreunde für die Parteien 
nicht nothwendig ift, immer nur den Mdvocaten als jolchen zugewieſen bleibt, deren Beitellung 
auf dem Lande jonjt ganz überflüffig wäre, und daſs eben deshalb auch nad) dem Inhalte des 
Hoftzld. v. 16. April 1833, J. G. ©. Wr. 2608 und Bol. 6. ©. Nr. 59 (modurd das Inſtitut der 
Kt aufgehoben und jenes der „Öffentlichen Agenten“ eingeführt wurde), die 
öffentlichen Agenten von der gewerbsmäfigen Parteienvertretung im Gtreitverfahren a 2 
fotoffen ind, % endlich der $. 185 der Geichäftsordnung der Gerichtäbehörden v. 3. 

3, R. G. B. Nr. 81, überhaupt nur von „zuläfiigen Bevollmächtigten“ handelt, ohne die 
m lien Bedingungen der Zuläffigkeit zu berühren Unger-Glaſer, cidilgerichtliche Ent» 

ung, 
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„Das Staatsmin. hat für nothmwendig befunden, dafs die Notare gegen eine allzujtarfe 
Eoncurren; anderer Geichäftsführer geihügt werden, die geſetzlich mit wenigſtens theilweiſe 
gleichen Geichäften ſich befaſſen. Es jind Diejes die öffentlihen und die Privat» 
Ugenten. I. Was vorerjt die öffentlihen Agenten betrifit, jo beruht das Inſtitut der- 
jelben auf dem gleichen gejeglichen Boden, wie das der Notare. Da jedoch die öffentlichen 
Agenten nad) dem Hoflanzleidecrete vom 16. April 1833 berechtigt find, fich zu allen Ge- 
ihäften anzubieten, welche nicht durch die beftehenden Geſetze ausdrüdtich anderen Perjonen 
vorbehalten find, jo muſs, wenn bei Berleihung von Gonceffionen zu öffentlichen Agentien 
ohne Nüdficht auf die im Bezirle vorhandenen Notare, ſomit ohne Rüdjicht auf den Local» 
bedarf vorgegangen wird, eine Eollifion zwiſchen Notaren und öffentlichen Agenten und mit- 
unter eine ſolche gegenfeitige Erwerbsbenadhtheiligung eintreten, welche eine Gefährdung beider 
Functionäre in ihrem Nahrungsitande zur Folge haben fann. Das öffentliche Sntereffe 
a dafs einem foldhen Übeljtande beizeiten vorgebeugt werde. Es ergeht daher an 
die ff. Landesitelle, fowie gleichzeitig an die übrigen dem Staatsminifterium unterftehenden 
Länderftellen die Aufforderung, in Zukunft bei Ertheilung von Conceffionen zur öffentlichen 
Agentie auf die im Bezirke, für welchen die Agentie ertheilt werden joll, bereit3 vorhandenen 
Notare und Agenten, und jomit auf den wirflihen Bedarf einer neuen Verleihung genaue 
Nüdfiht zu nehmen, und ferner auf die volljtändige Erfüllung der in dem erwähnten Hof- 
fanzleidecrete vorgejchriebenen gejeglichen Erforderniffe zu dringen. Gefuche um Dispens 
von einem dieſer gejeglichen Erforderniffe find nur in befonders rüdfihtswürdigen Fällen in 
Verhandlung zu nehmen, und ijt ein Antrag auf Dispens dem Staatsminifterium nur dann 
vorzulegen, wenn von dem Dispenswerber eine Agentie für einen beftimmten Ort angejudt 
wird, und die £.f. Landesſtelle bei genauer Beobadhtung der hier vorgezeichneten Grundfäge, 
an den Bittjteller im Falle der Dispensgewährung die Eonceffion zur Agentie —— zu ſollen 
erachtet. II, Das Inſtitut der Privat-Agenten hat ebenfalls zur Stunde noch feinen geſe 
lihen Beſtand, allein ſowohl das Hoflanzleidecret v. 16. April 1833, 3. 8732, ala das dr 
fanzleidecret v. 5. Febr. 1847 ordnen die jtrengite Überwachung dieſes Inftitutes und den 
Widerruf der Bewilligung an bei der erften Unregelmäßigfeit, die fich ein Conceffionsträger 
zujhulden fommen lälst, oder wenn überhaupt nur gegründete Bedenken gegen denfelben 
vorliegen. Die Regierung hat fich wiederholt veranlaist gefunden, ihre Anfichten über den 
bei Ertheilung von PBrivatagentien zu —— Vorgang namentlich an die 
ft. f. Statthalterei von Niederöſterreich auszuſprechen, welche in Übereinſtimmung mit der beftehen- 
den Geſetzgebung dahin giengen, einem Überwuchern diefes Erwerbszweiges, das als eine öffent- 
lihe Calamität angejehen werden müſste, vorzubeugen. Die gemachte Erfahrung, dais in 
einzelnen Kronländern mit Ertheilung von Brivatagentien in zu reichlichem Maße vorgegangen 
wurde, veranlajst nun das Staatsminifterium, für Ertheilung von Brivatgeldäfts- 
Bermittlungen in der Zukunft folgende Norm vorzujchreiben. 1. Die Ertheilung 
von Brivatgeihäftspermittlungen ift auf ganz bejonders berüdfichtigungstwürdige Fälle 
zu beichränten; fie hat durch die Yandesbehörde zu erfolgen. 2. Bei der Enticheidung über eine 
neue Berleihung ift das Borhandenfein eines wirklichen Bedarfes jtrenge zu prüfen, und auf 
die im betreffenden Orte oder Bezirke bereits vorhandenen Notare, Öffentlichen oder Privatagenten 
billige Rüdjicht zu nehmen. 3. Eine allgemein lautende Eonceflion zu einer Privat- 
— —— darf nicht ertheilt werden, ſondern es find darin jene Vermittlungs— 
ge chäfte, zu welchen die Conceſſion ertheilt wird, genau und mit dem Beilage zu bezeichnen, 

als jede eigenmächtige Ausdehnung der Eonceifion unnachſichtlich den Verluſt derfelben zur 
Folge haben miüjste. 4. Sowohl die dermal jhon bejtehenden Brivatgeichäftsagenten, 
als auch jene, welchen in Zukunft ein derlei Befugnis im Sinne des obigen Abjahes ertheilt 
werden wird, find ftrenge überwachen zu laflen, und ijt darauf insbeiondere feite Hand zu 
halten, daſs derlei Agenten die Verfaſſung von Rechtsurkunden, gerichtlichen Eingaben in und 
außer Streitfachen, jowie die Vertretung der Parteien vor Gericht als Bevollmächtigte unter- 
laſſen. Bei einem wahrgenommenen Übergriffe, oder einem wie immer gearteten Miſsbrauche 
des Befugniſſes ift jogleih mit der Einziehung desjelben vorzugehen“ (Erl. des Et.-Min. 
v. 28. Febr. 1863, 8. 2306). — 

Sämmtliche Länderchefs erhielten die Weijung, ſich mit Rückſicht auf die mit dem 
Geſetze v. 6. Juli 1868, R. G. B. Nr. 96, erfolgte Freigebung der Advocatie bei Gejuchen 
um Privatagentie-Befugnifie behufs der Schriftenverfaijung, die Staatsmin. Bdg. v. 
28, Febr. 1863, 3. 2306, umfomehr gegenwärtig zu halten und insbejondere dort, wo dem 
Bedürfniffe des Publicums dur Advocaten und Notare entiprodhen ift, von ſolchen Eon- 
ceffionen nicht nur, wie dies in dem 4. Abſatze der obigen Min. Vdg. angeordnet ift, die 
Berfafjung von Rechtsurkunden und gerichtlichen Eingaben in und außer Streitfachen, jondern 
die Verfaſſung Von Eingaben an die Behörden überhaupt auszuſchließen. Bugleich wurde 
empfohlen, dajs mit Verleihung der Öffentlichen Ugentenbefugnifie, wenn fie noch nachgejudht 
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fteht, wenn ſich in derjelben nicht, eine nad) dem allgemeinen Strafgejege ftrafbare 
Handlung darftellt '), jenem Gerichte zu, bei welchem der Winkelfchreiber unmittelbar 
oder mittelbar eingejchritten, oder bei welchem eine von demfelben verfajste Rechts- 
urkunde oder Eingabe überreicht worden ift. Dies gilt auch von den Dberlandes- 
gerichten und dem oberften Gerichtshofe rüdfichtlich der bei denfelben vortommenden 
Fälle, jofern diefelben nicht für zwedinäßiger erachten, ein Gericht erjter Inſtanz 
mit der Unterfuchung und Enticheidung zu beauftragen. 8. 3. Jedes Gericht hat 
die Unterfuchung fraft feiner Difeiplinargewalt zur Aufrechthaltung der gerichtlichen 
Ordnung don amtswegen zu pflegen und nach Erhebung des Gegenjtandes gegen 
den der Winfeljchreiberei jchuldig Befundenen eine Geldjtrafe von fünf bis zwei- 
hundert Gulden €. M. oder Arreſt von vierundzwanzig Stunden bis ſechs Wochen 
zu verhängen. $. 4. Gegen die Enticheidung jteht dem Betheiligten der Recurs 
binnen vierzehn Tagen, vom Tage der Zuftellung desjelben gerechnet, an das 
höhere Gericht offen. Gegen Enticheidung des höheren Gerichtes, wodurd das 
erftrichterliche Erkenntnis bejtätiget oder zu Gunſten des Beichuldigten abgeändert 
wurde, und gegen die Entjcheidungen des oberften Gerichtshofes findet feine weitere 
Beichwerde ftatt. $. 5. Gegen Advocaten und Notare, welche gerichtliche Ein- 
gaben, die von Winfelichreibern für dritte Perſonen verfafst werden, mit ihrer 
Unterfchrift verjehen oder auf was immer für eine andere Art die Winkeljchreiberei 
begünftigen, ijt im Difeiplinarwege vorzugehen. 

Rücjichtlich der Beftrafung der Winkelfchreiber im Falle der oben bezeichneten 
Verfaſſung von Schriften und Eingaben an andere Behörden wurden beftimmte 
Vorſchriften bisher nicht erlafien, und kann daher nur auf die diesfall3 geübte 
Praris hingewieſen werden, die aus vom Minifterium de3 Innern beftätigten 
Recursentſcheidungen politifher Landesftellen zu entnehmen ift. Diefer Praris 
zufolge find nicht conceffionierte Verfafjer von Eingaben an andere Be- 
börden nad der M. V. v. 30. September 1857, R. ©. B. Nr. 198, zu 
beitrafen. *) 


werden jollten, höchſt jparjam vorgegangen werde * des Min. d. Inn. v. 23. Juli 1871, 
8. 2239/M. J). — Über die Befugniffe der öffentlichen und Privatagenten fieh weiters 
bei „Gewerbeweſen“. — 

Das Inſtitut der Militäragenten tft aufgehoben (a. h. Entſchl. v. 24. Jänner 
1894, Erl. des Min. des Inn. dv. 8. April 1894, 3. ad 24639; vergl. Hofd. v. 19. Juli 
1834, Bol. Geſ. ©. Nr. 84, betr. die Einziehung des Inſtitutes der Hoffriegsagenten und 
Aufnahme von Militäragenten an deren Stelle). 

) Die hier einjhlägigen Beitimmungen des Strafgefeges lauten: Wer öffentlich oder 
vor mehreren Leuten, oder in Drudwerten, verbreiteten bildlichen Darftellungen oder 
Schriften, durch Schmähungen, Verſpottungen, unmwahre Angaben oder Entitellungen von 
Thatjahen die Anordnungen oder Entjcheidungen der Behörden herabzumürdigen, oder auf 
folhe Weile andere zum Haſſe, zur Verachtung oder zu grundlojen ——— gegen 
Staats- und Gemeindebehörden, oder gegen einzelne Organe der Regierung in Beziehung 
auf ihre Amtsführung, oder gegen einen Zeugen oder Sachverſtändigen in Bezug auf ihre 
Ausſagen vor Gericht aufzureizen ſucht, iſt, inſofern ſich in dieſer Thätigkeit nicht eine 
ſchwerer verpönte ſtrafbare Handlung darſtellt, des Vergehens der Aufwiegelung ſchuldig und 
mit ein- bis ſechsmonatlichem Arreſte zu beſtrafen. Hätte er zur Einſtimmung in derlei Be— 
ſchwerden Unterichriften oder Geldbeiträge gefammelt oder zu foldhen aufgefordert, fo ijt die 
Strafe zu verichärfen. Auch kann der Berfajfer einer ſolchen Beichwerdeichriit aus dem Orte 
oder dem gefammten Kronlande, und wenn er ein Ausländer ift, auch aus jämmtlichen 
Kronländern des Kaiſerthums abgeichafft werden ($. 300). Wer aus was immer für einer 
Abficht, vorzüglicdy aber aus Gewinnſucht, Parteien zu muthwilligen, grundlofen. im —— 
Inſtanzenzuge bereits abgethanen Beſchwerden auffordert und verleitet, oder in dieſer Beziehung 
Selberprehun en fich zuichulden kommen läſst, ift mit Arreſt bis zu einem Monate zu 
beitrafen (8. 301). 

Am 26. Eept. 1895 erjtattete das Einreihungsprotofoll des magiitratiichen Be— 
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F. Invigilierung auf Zigeuner. 


Schon in vielen älteren Verordnungen (Hoftzld. v. 31. März; 1779, n. ö. 
Reg. Decr. v. 18. Auguft 1796, galiz. Gub. Vdg. v. 22. März 1825, 3. 15956, 
a. h. Cabinetſchreiben v. 13. Februar 1834, Hofd. v. 5. Mai 1843 u. ſ. w.) 
wurde eine bejondere Überwachung der ſich herumtreibenden Zigeuner angeordnet. 
Auch in neuerer Zeit find mehrfache dieſen Gegenftand betreffende Normalerläfje 
erflofjen'), bis das Min. des Inn. infolge der immer wiederkehrenden Klagen der 


zirlsamtes für den 17. Bez. in Wien = Anzeige, dajs von 5 Parteien Eingaben überreicht 
wurden, welche von einem gewiflen F. M. gegen Entgelt nen st wurden. Mit Decret des 
ag irfsamtes v. 22. November 1895, 3. 34 5, wurde dem F. M. im Sinne der kaiſ. Vdg. 
. April 1854, R. ©. B. Nr. 96, die weitere Verfaſſung von derlei Eingaben mit dem 
Bemerten verboten, daſs er im Wiederholungsfalle die ftrengjte —— zu or habe. 
F. M. recurrierte gegen dieſes Verbot, führte im Recurſe an, dafs die faij. Vog. v. 20. April 
1854 bier nicht Anwendung finden tönne und bat —— um Aufhebung des Berbotes. 
Die Statthalterei nahm in der Sache folgenden Standpuntt ein: Die gewerbsmäßig betriebene 
Berfafjung von Schriften und Eingaben ſei eine Art von Privatgeihäftsvermittlung, ins- 
bejondere gehöre das Recht zur Berfafjung von Eingaben an Behörden im allgemeinen aus- 
ichließlich zu den Befugnijjen der öffentlichen Agenten, da eine ſolche allgemeine Berechtigung 
an andere Brivatgelhäftsvermittler nicht ertheilt werden fol. Perſonen, die ohne öffentliche 
Agenten zu fein, gerihtlihe Eingaben verfafien (vgl. hiezm die obergerichtliche Enticheidung 
in Fußnote 1 auf ©. 661), werden als Winkeljchreiber vom Gerichte gejtraft, nicht con« 
ceffionierte aka von Eingaben an andere Behörden unterliegen der Beitrafung 
nah Min. Bdg. v. 30. Sept. 1857, R. G. B. Nr.198. Ein Fall der letztgedachten Art einer un⸗ 
befugten Brivatgeichäftävermittiung jei der in Rede ftehende, und hätte das magiitr. Bezirksamt, 
da der Thatbejtand erwiejen war, anjtatt erit ein Verbot zu erlafjen, gleich mit einer Bejtrafung 
vorgehen jollen. Diejer Anſchauung gemäß gab die Statthalterei dem Recurſe mit der Entid). 
v. 16. gi 1896, 3. 120063 ex 1895, feine Folge und bemerfte hiebei, daſs die gewerbs— 
mäßige afjung von Eingaben an Behörden nur den hiezu nad dem Staatsmin. Erl. v. 
28, — 1863, beziehungsweiſe dem Hoftzld. v. 16. April 1833, 3. 8732 (fieh dieſe 
Normen auf ©. 662, Abjag II) durch eine eigene Conceſſion berechtigten Berjonen ge 
ftattet und Die unbefugte Ausübung einer — Privatgeſchäftsvermittlung ſchon nach dem 
Geſetze verboten und nach der Min. Vd 30. September 1857, R. G. B. Nr. 198, zu 
afen jei. Gegen dieſe Enticheidung bradite 52 M. den Minifterialrecurs ein, er beftritt in 
emjelben, daſs es fich hier um eine gewerbsmäßige Thätigfeit handelt und bemerkte, daſs er 
die Schhriftenverfafjung nur als Nebengejhäft betrieben und auch feine gerichtlichen Eingaben 
verfajst habe. Das Min. des Inn. bemerkte, es jei die Entſch. der Statth. der Braris 
des Min. des Inn. entipredhend, wonach audy dem Recurſe des F. M. aus den 
Gründen der en Entjcheidung feine Folge gegeben wurde (Min. des Inn. v. 
17. Mai 1896, 3. 1 


) (über die u Einführung des neuen Paſsſyſtems zu beobachtende Pajsbehand- 
(ung der Zigeuner hat die oberjte Polizeibehörde im Einvernehmen mit dem Min. des 
Inn. unterm 31. Juli 1857, 3. 8226, eröffnet, „das, nachdem die Berhandlungen wegen 
Regelung der jtantsbürgerlichen Berhältniffe der Zigeuner noh im Auge find, dieſelben 
als ſolche vorderhand nad) den neuen Paſsnormen von der Betheilung mit Legitimations- 
farten nicht ausgeſchloſſen find, daſs fie jedoch bei müßigem, erwerblojem oder jonft bedent- 
lihem Herumziehen durch dieſe Karte gegen die Anwendung der diesfalls beftehenden Bor- 
jchriften feineswegs geihügt find.“ Laut Bol. M. E. v. 30. Juni 1865, 3.4039, find Geſuche 
von Bigeunern um Bälle nah Preußen unbedingt zurüdzumweijen. — „Laut Eröffnung des 
fönigl. ung. Min. des Inn. dürfen die Municipien Reifcbocumente nur an joldhe Bigeuner 
verabfolgen, die jich mit einem ehrbaren Gewerbe befafien, u. zw. bloß für die Perſon des 
Gewerbetreibenden jelbjt und mit unbedingter Ausſchließung feiner Familie. Ebenjo 
ift es ſowohl den ungarischen Gemeinden und Municipien unterjagt, an jemanden zum 
Bwede von Geldjammlungen außerhalb ihrer Amtsgebiete ——— zu ertheilen. Sollten 
dennoch vagierende ungariſche Zigeuner oder Sammler milder Gaben in den k. k. Erbländern 
auch fernerhin ericheinen, jo mögen ſelbe durch die betreffenden Organe jogleich nad) Ungarn 
abgeſchoben werden. Über derartige jpecielle Fälle ft, jo oft jolhe vorfommen, an das 
Minifterium für Landesvertheidigung und ge Sicherheit zu berichten” (Erl. des Min. 
f. Zandesverth. u. öffentl. ©. v. 19. Juli 1869, 3. 2334/I). Nicht über jede Abichiebung 


Invigilierung auf Zigeuner. 665 


Landbevölferung in verjchiedenen Königreichen und Ländern gegen die fortwäh— 
rende Beläjtigung durch bejtimmungslos herummandernde Zigeuner und Zigeuner- 
banden behufs einer wirfjamen und einheitlichen Bekämpfung diefer Zandplage 
fih beitimmt fand, mit dem Erl. v. 14. September 1888, 3. 14015 ex 1887, 
folgende Anordnungen zu treffen: 1. Die unterjtehenden Behörden in allen jenen 
Bezirken, welde an Ungarn und das Ausland angrenzen, find anzumeijen, mit 


ungarifcher Zigeuner, jondern nur bezüglich der im Erl. des Min. f. Landesverth. u. öffentl. ©. 
v. 19. Juli 1869, 3. 2334/I, angeführten Fälle der vorfchriftswidrigen Ertheilung von 
Neifedocumenten, jowie von Bewilligungen zu Geldjammlungen ift an das Minifterium 
des Innern zu berichten (Erl. des Dein. des Inn. dv. 18. Mai 1870, 3. 7545, 8.1.8. 
©. 184). — Das Min. des Inn. hat die Mitwirtung der gl. ungar. Regierung zu dem 
Ende in Anjprud genommen, damit dem andauernden müßigen Herumziehen der ungariichen 
—5* ſeitens ihrer Heimatbehörde energiſch entgegengetreten werde, worauf das ungar. 
Min. des Inn. dem öſterr. Min. notificierte, daſs zum Behufe der Hintanhaltung des Herum- 
—— von Zigeunerbanden ſämmtliche unterſtehenden Behörden zur ſtrengſten Handhabung 
er Cire. Vdg. des ungar. Min. des Inn. v. 9. Juli 1867, 3. 1442, RB. M. (ſieh dieſe 
weiter unten), neuerdings angewieſen wurden. In Anbetracht, daſs von auswärtigen 
Staaten den aus Vfterreih-Ungarn ftammenden Zigeunerbanden der Eintritt über die 
Grenzen nicht mehr geftattet wird, hat das fgl. ungar. Min. des Inn. den Unterbehörden e3 
zur bejonderen Pflicht gemacht, Sorge zu tragen, daſs Zigeunern, die ohne —— Zweck 
und Subſiſtenzmittel herumziehen, als Vaganten und Arbeitsſcheue befannt find, insbeſondere 
den Zigeunerbanden zur Reiſe über die Grenze Päſſe oder zur Erwirkung ſolcher anderweitige 
Zeuonilie nicht ausgeftellt werden (Erl. des Min. des Inn. v. 15. Mai 1873, 3. 8356). 
ie oben berufene Girc. Vdg. des ung. Min. des Inn. v. 9. Juli 1867 beſtimmt, daſs 
a) ſolchen Zigeunern, welche einen ordentlichen Erwerbszweig nachzuweiſen nicht imjtande 
oder jonft übel beleumundet find, Päfle unter feinem Vorwande zu ertheilen jeien; daſs ferner 
b) auch joldhen Zigeunern, die einen Erwerbszweig nachweiſen und gut beleumundet find, in 
der Regel nur für ihre Perſon und nicht zugleih für ihre Familie Reiſepäſſe auszufolgen 
feien (fie auch Min. Erl. v.19. Zuli 1869, 3.2334/I, auf ©. 563); dafs c) weiterd auch die 
im Umtsgebiete ohne Reiſepaſs jich zeigenden Zigeuner fofort aufzugreifen und nad) ihrem 
are feit3orte abzufchieben feien, jowie daj8 überhaupt das Schubwejen bezüglich diefer 
olfsclafje ftrengitens zu handhaben fei; endlich ijt d) insbeiondere den Grenzmunicipien auf- 
getragen worben, darüber zu wachen, daſs mit ordnungsmäßigen Neifepäffen nicht verjehene 
Zigeuner in die Nachbarländer nicht übertreten, die von dort Ausgewiejenen nicht wieder dahin 
zurüdfehren, ebenjo aber auch die von anderen Ländern nad Ungarn fommenden derartigen 
Bigeuner jofort zurüdgewiejen werden. — Sieh endlich Erl. des Min. des Inn. v. 25. Gep- 
tember 1873, 3. 15036, betreffend Hintanhaltung der Ausftellung von Reiſepäſſen für Zigeuner 
feitens der k. und. Miffionen und Eonjularämter (3. f. V. VI. Jahrg., Nr. 49, ©. 196 
Gegen im Lande geichäfts- und arbeitslos herumziehende insbefondere ungariihe Zigeuner» 
familien ijt die Einleitung der Strafamtshandlung nach dem Geſ. v. 10. Mai 1873, R. G. B. 
Nr. 108, bei dem competenten Gerichte zu veranlafjen (Erl. des Min. des Inn. v. 14. Jänner 
1874, 3. 529). — Bufolge Erl. des Min. des Inn. v. 13. Mai 1875, ad 3. 6048, wurden 
die Behörden unter Hinweifung auf die Beitimmung des $. 4 des Gef. v. 27. Juli 1871, 
R. G. B. Nr. 88, aufgefordert, aufgegriffene Zigeuner, welche feine von den croatijch-jlavo- 
niſchen Behörden ausgejtellten Legitimationspapiere bejigen, erjt dann nad Ervatien und 
GSlavonien abzujhieben, wenn deren Zuftändigfeit nad) vorläufigem jchriftlihen Einvernehmen 
mit den dortigen Landesbehörden außer Zweifel geitellt erjcheine. — Mit dem Erl. v. 29, Oktober 
1886, 3. 19447, hat das Min. des Inn. befanntgegeben, daſs das kgl. bayerijche Staats- 
minifterium des Innern unterm 9. October 1886 hinfichtlich des Vorgehens gegen Zigeuner 
angeordnet hat, dajs die Polizeibehörden der an der Reichsgrenze gelegenen Amtsbezirke aus- 
ländijchen, d. 5. im Beſitze der deutichen Reichsangehörigkeit nicht befindlichen Zigeunern den 
Eintritt in das Staatsgebiet unbedingt zu verwehren und demgemäß auch dann nicht zu ge- 
ftatten haben, wenn die betreffenden Rees fi) über den Bejit genügender Legitimationen 
und Subfiftenzmittel follten ausweijen können, ferner dafs, wenn ausländifchen Zigeunern 
leihwohl der Übertritt über die Reichsgrenze gelungen jein jollte, deren jofortige Fort— 
ur an im Wege des Zwangstransportes, und zwar in der Regel auf dem nächſten Wege 
in der Richtung nach deren Heimat, beziehungsweije nad) dem am zwedmäßigiten erreid)- 
baren Bunkte der Reichsgrenze zu erfolgen habe. Gleichzeitig hat das Minijterium des Innern 
angeordnet, daſs den hierlands anſäſſigen, beziehungsweije heimatberechtigten Bigeunern feine 
Reijelegitimationen nach Bayern zu ertheilen jeien. 
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aller Umfiht, Wachſamkeit und Energie dafür zu forgen, daſs fremde Zigeuner 
oder Bigeunerfamilien, ſowie namentlich Ligeunerbanden nicht über die Landes- 
grenze eindringen; vorkommendenfalls aber find die Eindringlinge jogleich in der 
Richtung ihrer Provenienz zurüdzumweifen und zurüdzudrängen.‘) — 2. Das legtere 
hat auch jeitens der Behörden anderer Bezirke im Einvernehmen mit jenen der 
Grenzbezirke in dem Falle zu geichehen, als foldhen Zigeunern wider Erwarten 
trog der Wachſamkeit der Behörden des Grenzbezirkes der unbemerfte Durchzug 
durch den lehteren und das Eindringen in das Innere des Landes gelungen wäre. 
— 3. Überhaupt find alle Zigeuner, welche jich bejtimmungslos oder ohne einen 
nachweisbar erlaubten Erwerb herumtreiben, wenn nicht durch die behördlichen Er- 
bebungen nachgewiejen wird, daſs fie im Geltungsgebiete des Schubgeſetzes v. 
27. Juli 1871, R. ©. B. Nr. 88, heimatberechtigt find, als Ausländer zu behandeln. 
Eine Zuweiſung ſolcher Zigeuner als heimatlos zu einer inländiihen Gemeinde nad) 
$. 19 des H. ©. v. 3. December 1863, R. ©. B. Nr. 105, darf daher nicht ftatt- 
finden. — 4. Alle geichäfts- und arbeitslos herumziehenden Zigeuner find, injo- 
fern nicht deren jofortige Abichaffung über die Grenze nah Punkt 1 und 2 
ftattfand, ob fie nun Inländer oder Ausländer und ob fie mit Legitimations- 
papieren verjehen find oder nicht, in Gemäßheit des Gel. v. 24. Mai 1885, 
R. G. B. Nr. 89, der ftrafgerichtlichen Behandlung als Landjtreicher zuzuführen. 
Die zu einer derlei Abſtrafung fich nicht eignenden Unmündigen find der Gemeinde, 
wo die Zigeuner aufgegriffen wurden, zur einjtweiligen Verjorgung zu übergeben. 
— 5. Eind Zigeuner, deren Heimatrecht in einer Gemeinde der im Reichsrathe 
vertretenen Königreiche und Länder nachgewieſen ericheint, als Landftreicher jtraf- 
gerichtlich behandelt worden und ift bezüglich derielben die Abgabe in eine Zwangs— 
arbeits- oder Beflerungsanftalt al3 zuläflig erklärt worden, jo ift ohneweiters der 
diesbezügliche Antrag im Sinne des $. 7 des Gef. v. 24. Mai 1885, R. ©. 8. 
Nr. 90, zu ftellen; iſt aber dieſe Zuläffigfeit vom Gerichte nicht ausgeiprochen 
worden, jo hat die Schubbehandlung nad dem Gei. v. 27. Juli 1871 einzutreten.?) 
— 6. Handelt es jih um die Einlieferung bejonders ftarfer Zigeunerbanden an 
das Gericht, oder um die jichere Abſchaffung jolcher, fo ift die etwa nöthige Militär- 
affıftenz in Anspruch zu nehmen. — 7. Zigeuner, welche durch ihr Lagern in 
Banden oder durch das Weiden ihrer Zugthiere Echaden an Feldfrüdhten oder am 
Forfigute verurſacht haben, jind jtet3 der Strafbehandlung nad) dem betreffenden 
Feldichußgeiege beziehungsweiie nach dem Forſtgeſetze zuzuführen. — 8. Wird durd) 
die, wenn irgend möglich, vorzunchmende ärztliche Beſchau aufgegriffener Zigeuner 
fichergeftellt, daſs dieſelben an infectiöfen Krankheiten leiden, jo find die betreffenden 
Individuen in das im Orte befindliche Spital abzugeben, die übrigen jcheinbar 
gejund befundenen aber jammt ihren Fahrnifjen der Desinfection und einer nad 
der Incubationsdauer der conftatierten Infectionskranfheit zu bemefjenden Iſolierung 
und Beobadhtung zu unterziehen. Zeigt fich bei der erwähnten Beichau, dafs die 
Zigeuner mit Ungeziefer behaftet jind, jo ijt an ihnen vor deren Abgabe in die 


!, Serbijche Zigeunerbanden, die aus Ungarn fommen, jind, ob diejelben mit Päſſen 
verjehen jind oder nicht, ftetS nach Ungarn zurüdzumeiien (Erl. des Min. des Inn. v. 
3. November 1894, 3. 28723). 

2) Damit die politiichen Behörden diefer ihnen geftellten Aufgabe entiprechen können, 
wurden die Gerichte mit dem Erl. des Juftizmin. v. 30. Mat 1889, 3.5737, angewiejen, im 
Falle gegen wandernde Zigeuner ein jtrafgerichtliches Verfahren anhängig gemacht wird, be» 
züglich diefer in ihrem Gewahrſam befindliche Beichuldigten die Vorkehrung zu treffen, dafs 
diejelben nad beendigtem Strafverfahren, ohne Rüdfiht auf den Ausgang desjelben, jofort 
bei deren Entlajjung aus dem gerichtlichen Gewahrjam von der competenten politijchen Behörde 
zur Durchführung bes weiteren Verfahrens übernommen werden fünnen. 
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Arreftlocalitäten, ſtets die erforderliche Reinigung und das vollftändige Kurzichneiden 
der Haare vorzunehmen. — 9. Die Pferde auftauchender oder aufgegriffener 
Bigeunerbanden, welche einer anftedenden Krankheit verdächtig erjcheinen, find, wenn 
ein Thierarzt oder ein Curſchmied in der betreffenden Gemeinde oder in deren 
Nähe anfällig ift, durch denjelben regelmäßig in Bezug auf ihren Gejundheits- 
zuftand unterfuchen zu laſſen und find folche Pferde, die mit Rob oder Wurm 
behaftet befunden wurden, unter den entiprechenden Vorfichten nad; Vorſchrift des 
8. 29 des allgemeinen Thierjeuchengefeges (v. 29. Februar 1880, R. G. B. Nr. 35) 
fofort zu vertilgen, und iſt bei Gonftatierung anderer infectiöfer Pferdefranfheiten 
nach den diesbezüglichen Beitimmungen des citierten Gejebes (8$. 15 bis 17, 31 
bi3 33, dann 35) vorzugehen. Auf Märkten find die Pferde der Zigeuner von 
dem übrigen zu Markte gebrachten Viehe im Sinne des 8. 9 des allgemeinen 
Thierfeuchengefeges ſtets ftrenge abzufondern. — 10. Bei jeder Aufgreifung wan— 
dernder Zigeunerbanden find behufs Sicherftellung der Detentions- oder Schub- 
foften, der Berpflegstoften der Unmündigen (Punkt 4), der Feld- oder Forſtfrevel⸗ 
ihadenerjagbeträge (Punkt 7), fowie der Koften der ärztlichen und thierärztlichen 
Beihau (Punkte 8 und 9) deren Wägen, gelundbefundener Pferde und fonjtiger 
Effecten pfandweije zu bejchreiben und in ämtliche Verwahrung zu übernehmen, 
ſowie endlich eventuell zur Bededung der ſonſt uneinbringlichen rechtskräftig auf- 
erlegten Koftenerfäge erecutiv zu veräußern. — 11. Bewerben fih im Inlande 
heimatberechtigte Zigeuner bei ihrer zujtändigen Aufenthaltsbehörde um Reife- 
legitimationen, jo iſt jtet3 ſtrengſtens nach den beitehenden Balsvorichriften 
vorzugehen und namentlich durch geeignete Erhebungen ficherzuftellen, ob der be- 
treffende Zigeuner einen ordentlichen Erwerb nachzumeilen vermag. Auch ſolchen 
Bigennern, welche für ihre Perſon einen ordentlichen Erwerb nachweiſen, ift das 
Reifedocument in der Negel nur für fie jelbjt, nicht aber auch zugleich für weitere 
Familtenangehörige auszufertigen. — 12. Es ift von allen Behörden ftrenge darauf 
zu achten, daſs die mit Bewilligungen zur Ausübung von Gewerben im Herum- 
wandern oder mit Mufiflicenzen veriehenen Zigeuner, diefe ihre Befugniffe nicht 
zu Wusjchreitungen irgend welcher Art miſsbrauchen. Sollte diejes conftatiert 
werden, fo ijt ihnen der betreffende Erlaubnisjchein abzunehmen und fammt der 
Thatbejtandsbeichreibung der Behörde, welche denjelben ausgeſtellt hat, zu über- 
jenden, der beanjtändete Zigeuner aber nad) der gegen denjelben etwa durchge» 
führten Strafamtshandlung, wenn nöthig der weiteren Behandlung nad) dem Schub- 
gefeße zu unterziehen. Der lehteren Behandlung unterliegen auch die von denjelben 
entgegen dem in der betreffenden Mufiklicenz oder dem Erlaubnisicheine enthaltenen 
Verbote mitgeführten Angehörigen. — 13. Die Hauptaufgabe der Behörden bei 
der Bekämpfung des Zigeunerunweſens mujs ein einheitliches Zuſammenwirken 
bilden, zu welchem außer der Gendarmerie, namentlich auch die &emeindevor- 
ftehungen als Zocalpolizeibehörden heranzuziehen find, weshalb die unterjtehenden 
Behörden anzumeiien find, Gemeinden und Gendarmerie entiprechend zu belehren. 
Je mehr die nomadilierenden Zigeuner in ihrer Ungebundenheit beunruhigt und 
geftört werden, deſto mehr werden fie Gegenden meiden, in welchen nach deren 
geordneten adminiftrativen Berhältniffen fir Nomaden fein Raum mehr ift. Daher 
fol jedes Auftauchen einer Bigeunerbande in einem Gemeindegebiete fofort dem 
nächiten Gendarmeriepojten gemeldet werden, damit die obbezeichneten Amtshand- 
lungen jofort mit allem Nachdrucke eingeleitet werden können. Sollten die Ge— 
meindeorgane nicht im Stande fein, eine Zigeunerbande einzuliefern und die lehtere 
etwa mittlerweile weitergezogen fein, jo werden fie die Gemeindevorjtehungen und 
Gendarmeriepoften, in deren Richtung die Zigeuner fich entfernt haben, durch Eil- 
boten bievon zu verjtändigen haben, damit jedes weitere Eindringen der Zigeuner 
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in das Innere des Landes wirkſam hintangehalten, dieſelben vielmehr zu Stande 
gebracht und außer Landes geſchafft werden. — 14. Bis auf weiteres iſt alljährlich 
im Monate Jänner dem Min. des Inn. über die im Vorjahre in der Belämpfung 
des Zigeunerunweſens erzielten Erfolge zu berichten. — 

Mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 24. April 1889, 3. 5153, wurden 
die polit. Landesitellen aufgefordert, Berzeichniffe der im unterjtehenden Verwal- 
tungsgebiete heimatberechtigten Zigeuner anzufertigen und Abfchriften derfelben dem 
Min. des Inn. vorzulegen. Dieje Verzeichnifje haben außer dem Namen und der 
Zuſtändigkeit der einzelnen Zigeuner und ihres gejammten Familienanhanges an 
Weibern und Kindern noch nachitehende Daten zu enthalten: Alter, Stand, Be 
Ichäftigung, etwaige charakteriftiihe Merkmale, die Angabe, ob das Individuum 
ftändigen Wohnſitz inne hat oder ein Nomadenleben führt, endlich) in einer An- 
merkungsrubrif die Angabe der faljchen Namen, deren jich dasjelbe zu bedienen 
pflegt u.j.w. Des weiteren hat dad Min. des Jun. mit dem Erl. v. 3. Juli 1890, 
3. 6404, angeordnet, dajs alle Veränderungen, welche fi) im Stande der in die 
vorgedadhten Berzeichnifje aufgenommenen Zigeuner ergeben, genau in Evidenz zu 
halten und daſs hiernach diefe Verzeichniffe auch ftets zu berichtigen, beziehungs- 
weije zu ergänzen jeien. Gleichzeitig wurde bemerkt, daſs ſolche Verzeichnifje bei 
allen Zandesitellen (mit Ausnahme jener in Dalmatien, in deren Berwaltungs- 
gebiete feine Zigeuner heimatberechtigt jind) aufliegen, und daſs im Falle der Auf- 
greifung von Zigeunern, deren Zuftändigkeit zweifelhaft erjcheint, fich ſofort an die 
in Betracht fommende Landesjtelle um nähere Auskunft zu wenden jei. 


G. Invigilierung auf VBerbreder und insbejondere auf Räuber.) 


Die Invigilierung auf Perjonen, welche verdächtig find, nah dem Straf. 
gejege ftrafbare Handlungen begangen zu haben, beziehungsweile die Mitwirkung 
bei der Ausforfhung und Anhaltung folder Gefegesübertreter gehört im allge- 
meinen zu den Obliegenheiten der Sicherheitsbehörden, al3 welche auch die politi- 
ſchen Behörden fungieren (vergl. im I. Bande diejes Handbuches S. 483, 488, 
496 u. fi., 955, 958 u. ff., dann die Dienjtesinjtruction für die Gendarmerie 
auf S. 1017 u. ff). Dieje Pflicht wird insbefondere dann actuell, wenn Ber- 


') Für die Ergreifung eines Räubers wurde eine Taglia von 25 fl. feſtgeſetzt (a. b. 
Patent v. 3. November 1786, $. 47). — Dem inneröfterreihiichen Gubernium wurde 
folgende a. h. Entjchl. intimiert: ..... „für die Zukunft aber it für jeden lebendig ein- 
gebrachten Räuber eine Taglia von 100 fl., für einen todten aber nur damals im gleichen 

etrage zu bejtimmen, wenn zugleih ein oder mehrere a Ben eingebracht werben, 
welche attejtieren können, daſs der Getödtete wirklich von der Räuberbande gewejen ſei“ 
(Hoftzld. v. 1. October 1790, 3. 1769). — Um auch in Böhmen für jene Fälle, wo 
Näubereien überhandnehmen, eine bejtimmte Eynofur einzuführen, iſt dem böhmijchen Guber- 
nium zur künftigen Nachachtung die in dem Jahre 1785 für Mähren erlaflene Verordnung 
gleichfalls mitzutheilen, vermöge welcdyer für Einbringung einer Näuberbande von mwenigjtens 
drei Berjonen den Einbringern eine Remuneration von 50 Ducaten, für einen einzelnen 
Räuber aber mit 30 fl. abgereidht werden ſoll (a. b. Entſchl. über den a. u. Vortrag der 
DHofkzl. v. 14. März 1799). Mit a. h. Entichl. v. 27. Februar 1820 wurde gejtattet, daſs 
die für die Einbringung eines Räuber mit 25 fl. feſtgeſetzte Taglia in den Provinzen, wo 
das Papiergeld gejeglichen Umlauf hat, vom Tage der Sg diejer a. h. Willens- 
meinung wieder in Conventionsmünze gezahlt werde (Hofkzid. v. 29. Februar 1820, 3. 6387). 
— Die Taglia für Einbringung von Räubern ift in jenen Ländern, wo fie durch befondere 
Entſchließungen höher als in Galizien (wo fie auf 25 fl. C. M. fejtgefegt iſt) beftimmt 
war, fortan zu belafjen und insbejondere die in Böhmen und Mähren für die Ein- 
bringung einer Räuberbande von wenigitens drei Perſonen mit 50 Ducaten und eines ein- 
zelnen Räubers mit 30 fl. eingeführte Taglia ferner beftehen zu lafien (Hoffzid. v. 17. Aug. 
1820, 3. 21273). — Dieſe Vorſchriften werden auch in neuerer Zeit noch beobachtet, ob» 
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gleich nebenher auch eine davon abweichende Praxis Eingang gefunden hat, derzufolge über 
ipecielle Genehmigung des Min. des Inn. oder des AJuftizmin. für die Ausforfhung und 
Einbringung von Räubern oder fonftigen ſchweren Verbrechern und von entwichenen Sträf- 
lingen von Fall zu Fall Belohnungen in entiprechenden Beträgen ausgefchrieben beziehungs- 
weije verabfolgt werden. Im nachſtehenden führen wir einige jpecielle Fälle an: Laut Berichtes 
des Statth. für Steierm. v. 2, April 1896, 3. 8144, hat der Gemeindebeamte und Gicherheits- 
wahmann Franz N. in Andrig bei der Yuftandebringung und Feſtnehmung des der Sicherheit 
der Berjon und des Eigenthbums höchſt —— Näubers Joſef K. durch beſondere mit 
Schlauheit gepaarte Geichidlichkeit und Entichlofjenheit ſich —— Der Statth. be— 
antragte daher für den Genannten unter Berufung auf das Hofkzld. v. 1. October 1790, 
8. 1769, und auf die a. h. Entſchl. v. 27. Febr. 1820 die Ergreiferstaglia mit 100 fl. E.M., 
welcher Antrag mit Erl. des Din. des Inn. v. 11. Mai 1896, 3. 11266, mit dem Beilage 
genehmigt wurde, dafs der Betrag von 100 fl. C. M. — 105 fl. d. W. aus der Dotation des 
itels „DOffentlihe Sicherheit” flüffig zu machen fei. — Laut Mittheilung des Juftizmin. v. 
14. Mai 1886, 3. 8615/907, wurde die Oberftaatsanmwaltichaft in Krakau ermächtigt, die Hälfte der 
für die Einbringung des im Jahre 1881 aus dem Wisniczer Gtrafhaufe entwichenen Ber- 
brechers Ph. G. ausgeſetzten Prämie von 300 fl. — im Betrage von 150 fl. — zur Laſt der 
Dotation der Strafanjtalt Wisnicz dem kp a ig U. K. erfolgen zu lafien (Act des Min. 
des Inn., 3. 9042 ex 1886). — Mit dem Erl. des Min. des Inn. dv. 5. November 1881, 
. 16804, wurde der böhm. Statth. die Ausjchreibung einer Prämie von 400 fl. aus dem 
onds für öffentlihe Eicherheit für diejenige Perſon bewilligt, welche dem Etrafgerichte dien- 
liche Behelfe zur Ausfofihung und — des Thäters des an dem Gendarmen- 
Poſtenführer F. U. des Poſtens Rilfen verübten Verbrechens des Todtichlages liefert. — Die 
Statth. in Linz wurde mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 10. Februar 1891, 8. 2071, 
ermächtigt, dem Gemeindediener A. 8: in U. für die von ihm bewerkſtelligte Verhaftung von 
drei im Kolizeiblatte für Oberöfterreich currentierten Berbrechern eine Remuneration im Be— 
trage von 15 fl. aus der Dotation des Titels „Öffentliche Sicherheit“ zu gewähren. — 
Für die Entdedung von Brandlegern tft im allgemeinen feine Taglia feſtgeſetzt, doch 
können in bejonderen Fällen bei häufigeren Brandlegungen von den Länderftellen im Ein- 
vernehmen mit den Appellations- (Oberlandes-) Gerichten zeitweilige Belohnungen gegen An— 
eige bei der oberften polit. und Juſtizbehörde bewilligt werden (Hofbdecr. v. 20. Zänner 1830, 
F 1334, Pol. Geſ. S. Bd. 58, Nr. 13). 
Über die Frage, aus welcher Cafſe die Taglien und Prämien für die Zuſtandebringung 
von ſtraffälligen Individuen aus dem Civilſtande zu bezahlen ſeien, wurde mit Min. Erl. v. 
29. Juli 1851, R. G. B. Nr. 226, bejtimmt, dajs bezüglich der Taglien für eingebradte 
Berbredher für die Zukunft immer die Eigenihaft des Be Individuums als maßgebend 
und bezeichnend anzunehmen jei, jo dafs für einen durch Eivilperjonen zu Stande gebraditen 
Übertreter in den Fällen, wo aus dieſem Anlaſſe das betreffende Individuum auf eine Prämie 
(Zaglia) nad) den in Kraft beitehenden Vorſchriften Anfpruh hat, und ihm dieſe zuerkannt 
wird, jolhe dad Sameralärar auf die Rubrif „Politiihe Verwaltung” (bezüglich des Fonds 
[Etats] zur Beftreitung der Auslagen für die Öffentliche Sicherheit) und für einen durch die Gen- 
darmertie oder durch die Militärpolizeimache Eingebrachten in den Fällen, wo ihnen hiefür 
eine Prämie (Taglia) gebürt, ſolche der bezügliche Fonds (Etat) zu tragen hat. Weiters haben die 
Min. des Inn., der AJuftiz, der Finanzen und für Landesvertheidigung und öffentliche 
Sicherheit in dem Beſchluſſe fich geeinigt, dajs die Auslagen für Taglia und Belohnungen 
für die Ausforjhung und Einbringung von Verbrechern, infofern es fih um Individuen 
handelt, welche erh einer gerihtlihen Strafamtshandlung unterzogen werden 
jollen, und nit unmittelbar aus einer gerichtlihen Unterfuhungs- oder Strafhaft 
entwichen find, aus dem Bonds (Etat) für Hffentlihe Sicherheit zu tragen fein werden, 
wogegen die Taglien und Belohnungen für Einbringung von Perjonen, welche aus Unter- 
fuhungs- oder Eiratceiäneritiee entfprungen find, dem Auftizetat zur Laft fallen 
jollen. Hiedurch erleiden übrigens die diesfalls für die Gendarmerie beftehenden Beſtim— 
mungen feine Anderung, und werden demnach die den Gendarmen durch das Geſetz zu- 
—— Taglien für die Zuſtandebringung von Verbrechern ohne Unterſchied, ob der 
ingebradjte erjt einer gerichtlichen Amtshandlung zugeführt werden joll, oder aus einem 
Unterfuhungs- oder Strafgefängnifje entfprungen in, jedenfalls aus dem Gendarmerie- 
(rejp. Gendarmeriebelohnungs-) Fonds zu beftreiten * Sollten übrigens bei der Verfolgung 
oder Arretierung eines Individuums einer bei der bezüglichen Amtshandlung mitwirkenden 
Behörde andere Auslagen erwachſen, jo haben ſolche keinen Gegenſtand einer beſonderen 
Berrehnung oder Refundierung zu bilden, da die Behörden überhaupt zur gegenfeitigen 
Unterftügung in ihren Amtshandlungen berufen find (Erl. des Min. dr Sandesverth. 
u. d. Sicherheit v. 5. October 1869, 5 1819/I). — NRüdfichtlich der weiteren Frage, aus 
welchem Etat die jonftigen Kojten der Ausforihung, Ergreifung und Einlieferung von Ber- 
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brechen ſich in bedrohlicher Weiſe häufen, Räuberbanden auftauchen, falſche 
Geldzeichen!) ſtark circulieren u. ſ. f. —— 


brechern oder anderen ſicherheitsgefährlichen Individuen — mit Ausnahme der hiefür zu 
bewilligenden Taglien und Belohnungen — zu beſtreiten ſind, hat das Min. des Inn. 
(im Einvernehmen mit dem Juftizmin.) im Nachhange zu dem Erl. des Min. für Landesverth. 
u. d. Sicherheit v. 5. October 1869, 3. 1819, beftimmt, dafs dieſe Koften von jenem Reſſort 
zu tragen jind, in deſſen Wirfungsfreis die betreffenden Amtshandlungen gehören, und dafs 
demnach eine Vergütung derjelben aus dem Etat der Juftizverwaltung auch dann nicht jtatt- 
zufinden hat, wenn der Anlajs zu folhen Amtshandlungen dur Stedbriefe der Strafgerichte 
oder durdy Entweihung aus der gerichtlichen Haft gegeben ilt. (Sieh aud die Eircular-Bdg. 
des Min. f. Landesverth. v. 12. December 1890, 3. 21054, im I. Bd. d. Handb. auf ©. 1031.) 
Die Ablieferung derlei aufgegriffener Individuen hat in der Regel, und wenn nicht wejentlidhe 
Bedenken dagegen obwalten, an die nächſte Gerichtöbehörde zu erfolgen, welcher es jodann 
obliegen wird, die weitere Escortierung der Betreffenden an die requirierenden Unterjuhungs- 
oder Straigerichte auf Koften des Zuftizfonds zu veranlafien (Erl. des Min. des Jun. v. 
26. Auguſt 1870, 3. 11328). 

Rüdfichtlih der Taglia der Gendarmen für die Einbringung von Gejegesübertretern 
und Recrutierungs-Flüchtlingen find die einfchlägigen Gebürenbejtimmungen für die l. Gen- 
darmerie maßgebend (jieh die diesbezüglichen Ausführungen im I. Bande dieſes Handbuches 
auf ©. 1009 und 1010, denen hier beigefügt wird, dafs die neue Gebürenvorjchrift für Die 
Gendarmerie mit der Circ. Vdg. des Min. 4 Landesverth. v. 10. April 1897, 3. 8736/ILL 
(Gend. V. BI. Nr. 6), zur Hinausgabe gelangte. 

Die principielle Frage über den Anfprud der Finanzwachmannſchaft auf Taglien für 
die Einbringung von Berbrechern wurde dahin entjchieden, dafs, abgejehen von Analogien mit 
anderen Sicherheitsorganen, der gejegliche Anſpruch auf ſolche Taglien den Individuen der 
Finanzwache glei) den Eivilperjonen überhaupt (Erl. des Din. des Inn. v. 29. Juli 1851, 
R. G. B. Nr. 226) umfoweniger zu bejtreiten ift, als nach $. 239 der Verfaſſung und Dienit- 
vorſchrift für die nie vb. Jahre 1843, dieje Individuen in obigen Fällen ausdrüdlic 
nad den mitteld der allgemeinen Vorſchriften feitgejegten Beitimmungen zu behandeln find 
(F. M. E. v. 10. März 1864, 3. 9965/324; F. M. V. B. 1864, Nr. 16, ©. 168, 8. 21 der Dienit- 
vorjchrift v. Jahre 1858 für die in Vorarlberg und längs der Grenze gegen Deutichland 
aufgeftellte Finanzwache, endlich $. 37 der Grundfäge zur Reorganifierung der Finanzwache 
v. 2. Mai 1869, 5. M. V. B. Nr. 19). 

Mit Hand. Min. Erl. v. 7. Mai 1852, 3. 7509 (2.6.8. f. Böhm. 1852, Nr. 183) 
wurde auf die Ausfindigmahung und Zujtandebringung von boshaften oder 
mutbhwilligen Bejhädigern der — elsszapäsnleltungen eine Belohnung von 2—10 fl. 
E. M. ausgeſetzt, welche dein betreffenden Anzeiger oder Zuftandebringer durd diejenige Poft- 
direction, in deren Amtsbezirke ſich die Beihädigung ergeben hat, nad) Maßgabe der Größe 
der legteren dann zuerlannt werden wird, wenn intol e der Anzeige oder Zuftandebringung 
gegen den Schuldtragenden das jtrafgerichtlihe Verfahren nad) den Strafbeitimmungen 
wegen Beihädigungen und anderen ee Handlungen in Beziehung auf Eijenbahnen und 
Staatätelegraphen eingeleitet und deſſen Schuld conjtatiert worden iſt. Mit Vdg. des Min. 
für Handel und Vollswirtichaft v. 17. April 1863, 3. 4889, wurde die M. 3. v. 7. Mai 1852, 
3. 7509, mit der Modification republiciert, das die Taglia von der Direction der Staat 
——*— (gegenwärtig die betreffende Poſt- und Telegraphen-Direction) zuerlannt wird (vgl. 
2. G. 8. f. Niederöfterreich 1864, Nr. 2; 2. ©. B. für Krain 1864, Nr. 3; 2. G. 3. für 
Küftenland 1864, Nr. 4; 2. G. B. für Dalmatien 1860, Nr. 2 und 1864, Nr. 5; 2.6.8. 
für Böhmen 1864, Nr.4; L. G. B. für Mähren 1864, Nr. 6; L. G. B. für Galizien 1864, Nr. 3). 

Jene Kundmahungen, mit weldhen die Ausforjhung flüchtiger Geſetzesüber— 
treter, vermijster oder verjchollener Berjonen oder der Fdentität und Provenienz aufgegriffener 
ober todt aufgefundener Individuen u. ſ. w. vom Min. des Inn. ſelbſt und unmittelbar durch 
das Central-Bolizeiblatt veranlajst wird, enthalten den Beiſatz, entweder daſs nur ein pofitives 
Ergebnis oder daſs ein wie immer geartetes Ausforfhungsrefultat dem Min. des Inn. zur 
Kenntnis zu bringen ſei. Die pol. Bezirtsbehörden haben in dem zweiterwähnten alle das 
wie immer geartete Rejultat der angeftellten Nachforſchungen — abgeiehen von den durch die 
Natur des Falles bedingten anderweitigen Verfügungen Des Tage vor Ablauf der 
in der fraglichen Kundmachung bejtimmten Friſt der pol. Landesbehörde befanntzugeben, in 
den bezüglichen Berichten ftet3 die betreffende Nummer und Subnummer de3 Gentral-Bolizeis 
blattes, ſowie deſſen Datum zu beziehen und die diesfalld nothwendigen Evidenzen zu führen 
(Erl. des Min. des Inn. v. 25. December 1831, 3. 18979). 

1) Zufolge Erlafjes der oberften Polizeibehörde v. 29. Auguft 1852, 3.9584, ift von 
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Die Verfolgung wegen eines Delictes flüchtiger Perfonen kann in Gemäßheit 
bejtehender Vereinbarungen unter Umftänden auch über die öjterreichiiche Staats— 





jedem Falle der Fälſchung von Ereditpapieren, Noten und inländischen Metallgeld alljogleich 
dem Gerichte Anzeige zu machen. Die Bdg. des Juftizmin. v. 23. Juni 1852, R. ©. 8. 
Nr. 136, enthält ausführliche Bejtimmungen über den von den Strafgerichten erjter Inſtanz ein- 
—— Geſchäftsgang bei mn von Unechtäbefunden über beanjtändete öffentliche 
reditpapiere und Münzen, und für die Aufbewahrung von derlei Falfificaten nach beendigter 
ftrafgerichtlicher Unterfuhung. — Nach $. 136 der Strafprocejsordnung v. 23. Mai 1873 
bat das Gericht den Befund über die Echtheit oder Unechtheit beim Finanzminijterium, 
beziehungsweiie bei der döjterr.-ung. Banf, oder beim Miünzamte einzuholen, und find dahin 
nad beendigtem Berfahren die Falſificate einzujenden. Wegen Erlangung des Befundes 
über gefälichtes ausländiſches Geld oder Ereditpapier hat ſich der Richter unmittelbar 
an das Jujtizminiiterium zu wenden. — Die Beitimmung des $. 136 über die Behandlung 
von Faljificaten öffentlicher Ereditpapiere nach beendigtem ftrafgerichtlichen Verfahren betrifit 
nur die inländijchen öffentlichen Ereditpapiere, und find Gegenjtände diejer Art, wo es ſich 
um- ausländijche Ereditpapiere handelt, nicht an das Finanzminiſterium einzufenden; find 
weg en an eine ausländijche ya zu übergeben, jo ift der im Schlujsabjage 
ed $. 136 bezeichnete Weg einzufchlagen (3. M. E. v. 16. October 1875, 3. 13573). — 
Im k. u. f. Reichsfinangminifterium befteht ein Staatönotenatelier, welches allfällige Falfi- 
ficate zu prüfen hat (Erl. des Min. des Inn. v. 14. September 1882, 3. 4569/M. J.). — 
Beanjtändete Staatdnoten, das find Noten zu 1 fl., 5 fl. und 50 fl. öfterr. Währung, 
find an das f. u. k. Reihs-Finanzminifterium, dagegen beanftändete Banknoten, 
nämlich Noten zu 10 fl., 100 fl. und 1000 fl. an die Direction der öfterr.-ung. Bant 
einzufenden (3. M. €. v. 11. Auguſt 1873, 3. 10221). — In allen Fällen, in welchen es 
id um Berfälfhungen Öffentliher Ereditpapiere von bedeutenderem Um- 
ange, ober um Fälſcher von bedeutender Kühnheit oder weitverbreiteter Ver- 
weigung handelt, haben die Gerichte erjter Inſtanz das Refultat der beendigten Unter- 
Ieöä dem Finanzminiiterium mitzutheilen; daher eine beglaubigte Abichrift des infolge 
mündliher Schlufsverhandlung ergangenen rechtäfräftigen Enderkenntniffes jammt den Ent- 
Iheidungsgründen unmittelbar dahin zu überjfenden, auch auf Verlangen dem Finanzminifterium 
bie Unterfuchungsacten zur Einficht vorzulegen (M. Vdg. v. 16. Mai 1855, R. G. B. Nr. 89). 
Das Ergebnis der Unterjuchung ift dem Yinanzminiiterium übrigens auch in allen anderen 
Sällen bei Rüdjendung der Falfificate anzuzeigen (J.M. E. v. 24. October 1866, 3. 10432), 
— Benn die Nahahmung von Öffentlihen Ereditpapieren auf photographiſchem 
Wege, oder eine der im $. 325 Str. ©. bezeichneten photographifchen Darftellungen, 
welche einer Nachbildung von Öffentlihen Ereditpapieren Ähnlich find, den —— 
ftand des Strafverfahrens abgegeben hat, fo iſt, mag es ſich um die vollbrachte ſtrafbare 
Handlung oder bloß um den Verſuch derſelben handeln, nach geſchloſſener Verhandlung eine 
Abſchrift des Enderkenntniſſes ſammt Eniſcheidungsgründen und jener Theil der Acten, aus 
welchem der techniiche Vorgang bei diejer Nahbildung und die zur SHervorbringung bes 
Proogeaplifigen Bilde angewendeten Mittel entnommen werden können, im Wege des 
berlandesgerichtö-Präfidiums dem 3. M. vorzulegen (J. M. E. v. 24. Mat 1854, 3. 8028). 
— Die von der priv. Nationalbanf —— Bank) auszuſtellenden Unechtheits— 
certificate find an die Förmlichkeiten der St. P. DO. nicht gebunden, ſondern deren Aus— 
ftellung hat ohne Antervention eines gerichtlichen Beamten und ohne Namhaftmahung der 
dabei verwendeten Kunftverftändigen durch die Direction der Nationalbank (öfterr.-ung. Banf), 
welche hiebei als öffentliche Behörde erjcheint, zu geichehen (I. M. E. v. 12. Auguft 1860, 
8. 10711). Das Befundzeugnis über Noten der priv. — Bank wird von der bei 
dieſer Bank beſtehenden „Commiſſion zur Prüfung beanſtändeter Banknoten“ ausgeſtellt und 
bie Beglaubigungsclauſel von der „Geſchäftsleitung der öjterr.-ung. Bank“ unterfertigt 
(3. M. E. v. 5. November 1878, 3. 15363). — In den Fällen, in welden es fih um 
Fälſchungen von Ereditpapieren handelt, bezüglich deren von Seite der djterr.- 
ung. Bank der Befund über die Echtheit abgegeben wurde, ift derjelben aud) das Er- 
gebnis des Strafverfahrend mitzutheilen, und fich hiebei auf die Zufchrift zu beziehen, mit 
welcher das Unechtheitscertificat einlangte (I. M. E. v. 24. Jänner 1867, 8. 931). — Bei 
Berfäljhung der Noten der Öfterr.-ung. Bank ift weder an das k. u. f. Reichd«, noch 
on das k. k. Finanzminiſterium eine Anzeige zu machen (I. M. E. v. 11. Sept. 1873, 
10353), — In dem Umfange der im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder 
ann gegenwärtig nur das k. E. Hauptmünzamt in Wien allein als zu UMITEIRONNGEN 
über die Unedhtheit von Münzen berufene Behörde gelten (F. M. ha v. 15. Febr. 1873 
R. G. B. Nr. 22), an welches fi daher lediglihd und unmittelbar wegen Erlangung der 
Gutachten zu wenden ift, und wohin die Faljificate zur Aufbewahrung zu überfenden find 
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grenze hinaus durch öfterreichiiche Organe erfolgen”), doch darf das auf fremdem 
Staatögebiete angehaltene Individuum von dem anhaltenden öfterreichiichen Organe 


(3.M. €. v. 15. Mai 1867, 3. 5321 und 18. December 1881, 3. 20040). — Münzitüde, 
bezüglich welcher der Verdacht der Fälfhung befteht, find nicht an das Finanzminiſterium 
oder an dad Minijterium des Innern, jondern an das f. f. Hauptmünzamt in Wien zur 
Begutachtung einzufenden (Erl. des Min. des Jun. v. 26. Augujt 1894, 3. 2I49/M. J.). — 
Als Falſificate bezeihnete Münzen ungarijhen Gepräges find zur Erlangung des 
Befundes unmittelbar an das fgl. ungar. Münzamt in Kremnig zu jchiden, welches den Be- 
fund auf gleiche Weiſe den Gerichten zulommen machen wird. Eben dahin find nach be» 
endigtem Strafverfahren die Faljificate zur Aufbewahrung einzujenden (J. M. E. v. 21. Nov, 
1877, 3. 15170, 18, December 1881, 3. 20040 und 9. Mai 1885, 3. 8249 [I. M. V. B. 
Nr. 37 ex 1885). — Bezüglih der Nahbildung von Münzen oder öffentlihen 
Ereditpapieren ohne betrügeriiche Abficht ift der $. 325, St. ©. maßgebend. 

Laut Erl. des Min. des Inn. v. 24. December 1873, 3. 18621, wurden einem vom 
Min. des Hußern mitgetheilten Berichte zufolge wiederholt von öfterreichiichen Behörden ruſſiſche 
Nubelicheine behufs Abgabe eines ämtlichen Befundes über deren Echtheit oder Unechtheit an 
die Geſandtſchaft in Petersburg per Poſt unmittelbar gejendet. Es ift im Intereſſe des 
Dienstes gelegen, daſs derlei Sendungen nur mittel® der Couriere des Min. des Äußern 
erpediert werden, und ergeht demgemäß laut Notification des Finanzmin. v. 8. November 
1874 im Wege des Verordnungsblattes der Auftrag, Geldzeichen der erwähnten Art künftighin 
dem Finanzminifterium zur Weiterbeförderung vorzulegen. Desgleihen hat auch das Juſtiz- 
minifterium unterm 17. Jänner 1874, 8. 14342 ex 1873, jämmtliche Gerichtäbehörden be» 
auftragt, Nubelicheine, in Betreff welder fie einen ämtlichen Bejund über die Echtheit 
oder Unechtheit einzuholen für nöthig erachten, nicht unmittelbar an die Gejandtichaft in 
St. Petersburg zu jenden, aber diejelben nicht dem Finanzminiſterium, fondern ſtets dem 
Auftizminifterium gut BWeiterbeförderung vorzulegen (vgl. jedoch auch den Staatävertrag 
v. 2, April 1884, R. G. B. Nr. 134). — Mit dem Erl. des Min. des Jun. v. 23. März 
1883, 3. 3617, wurden die Unterbehörden aufgefordert, über das Vorkommen faljcher ruſſiſcher 
Ereditpapiere und Münzen ſtets gleichzeitig mit der bezüglichen Anzeige an das Straf- 
geriht einen Bericht an das Min. des Inn. zu erftatten (welches hievon der laiſ. ruſſiſchen 

otihaft in Wien Mittheilung madıt). 

ı) Es fommen nicht jelten fälle vor, in benen jih Übertreter der Gtraf- 
gejete und der zur Wahrung der öffentlichen Sicherheit erlafjenen Verordnungen während 
ihrer unmittelbaren Berfolgung aus den nicht zur ungariſchen Krone gehörigen 
Ländern nah Ungarn und Siebenbürgen und umgelehrt von dort in die erftbezeichneten 
Länder flühten. Infolge der eingetretenen — * und adminiſtrativen Änderungen 
ift nun die Frage aufgetaudht, ob und unter melden Umftänden es den k. k. GSicherheits- 
organen namentlich ber k.k. Gendarmerie geftattet jein wird Die Berfolgung von Geſetzes— 
übertretern auf ungarijhes Gebiet auszudehnen und umgelehrt; ob und inwiefern 
es den ungarilchen (und fiebenbürgiichen) Sicherheitsorganen, namentlich aber den Sicherheits⸗ 
commiflären und Panduren zuftehen wird, bei Verfolgung von Gejegesübertretern die Örenze 
der zur ungarijhen Krone nidht gehörigen Länder zu überjchreiten. Die hierüber 
mit dem königl. ungariihen Minifterium eingeleiteten Verhandlungen haben zu dem auf dem 
Grundſatze der Reciprocität beruhenden Übereintommen geführt, ats im Interefie der Aufrecht- 
haltung der öffentlihen Sicherheit den beiderjeitigen Eicherpeitäorganen ejtattet werde, bie 
Verfolgung der Übertreter der Strafgeſetze und der zur Aufrechthaltung der Öffentlichen Sicherheit 
erlafjenen Verordnungen in den Grenz-Eomitaten und Diſtricten, bezw. in dem 
Grenzbezirten des betreffenden Nachbarlandes jedoch mit der Beſchränkung fortzufegen, 
dajs ſich die verfolgenden Organe hiebei ftrengftens® an die in dem betreffenden Gebiete 
beftehenden Geſetze zu halten und ihre Amtähandlungen nicht über die Verfolgung 
der die ämtliche Nacdeile verurjahenden Gejegesübertreter auszudehnen haben. 

Hievon wurden die Landespräfidien mit dem Bemerlken in Kenntnis gelebt, dafs die 
detaillierten Weifungen über das von den beiderjeitigen Sicherheitsorganen bei eventuellen 
derartigen Örenzüberichreitungen einzubaltende Vorgehen nachträglich a Grund des diesfalls 
zwiichen den beiderjeitigen Minifterien zu treffenden Übereintommens werden befannt gegeben 
werden. Die betreffenden unterftehenden Behörden wurden von den obigen Beftimmungen mit dem 
Beifügen verftändigt, daſs die anläjslih der Verfolgung eines Gefegübertreters die 
ungarijche (oder jiebenbürgiiche) Grenze überfchreitenden dDiesjeitigen Sicherheits- 
organe ſich in dem zunächſt der Grenze gelegenen Orte und zwar in fgl. Freiftädten 
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nicht über die Grenze zurüdgeführt, fondern muſs den Behörden des fremden Staates 
übergeben werden, worauf die regelmäßige Verhandlung wegen Auslieferung des 
angehaltenen Individuums einzuleiten iſt. i 

Sowohl bei der Auslieferung an Ofterreich und umgefehrt von Eeite Dfter- 
reihs an das Ausland, als auc) bei der Durchlieferung fremder Inculpaten durd) 
öfterreichifches Gebiet treten unter Umftänden auch die politiichen Behörden in 
Action. Hinfichtlid) der Auslieferung bejteht der Grundſatz, daſs diejelbe niemals 
unmittelbar ftattzufinden hat, jondern dafs die Inculpaten ſtets an das zuftändige 
öfterreichiiche Gericht zur vorichriftsmäßigen gejeglichen Einleitung der Ausliefe- 
rungsverhandfung zu jtellen jind (Erl. des Miniſterraths-Präſ. v. 21. Juni 1867, 
3. 3507/M. B.).') 


bei der Stadthauptmannichaft, in den Land» oder Marktgemeinden aber bei 
dem Stuhlridhter oder Sicherheitscommifjär, und wo ein folder nicht vorhanden 
ift, bei dem Ort3vorjtande behufs der weiteren Vereinbarung über die Frage, wer Die 
weitere Verfolgung bewirfen jolle und wie diejelbe zu geichehen habe, vorzuftellen haben. 

Eine ganz ähnliche Verfügung wurde auch von Seite des kgl. ung. Minifteriums des 
Innern unterm 8. Uugujt I. J., 8. 1332, an die ungariſchen und jiebenbürgijchen Grenz— 
behörden mit dem Beifügen erlafjen, die unterjtehenden Sicherheitsorgane anzumeijen, daſs 
fie in Fällen, wo fie in den hier erwähnten Dienjtesverrichtungen die Grenzen der nicht 
zur ungariihen Krone gehörigen Länder zu überfchreiten bemüßiget find, fi in dem 
a. jenjeitö der Grenze gelegenen Orte bei der zur Wahrung der Öffentlichen Sicherheit 
berufenen f. k. Behörde oder bei dem in diejem Orte befindlihen Gendarmerie-Boften, 
oder falls weder die erjtere noch der legtere im Orte vorhanden jind, bei der Gemeinde» 
vorjtehung behufs der oben erwähnten Vereinbarung vorzuftellen Haben. 

Die entſprechende Mittheilung wird unter Einem an die f. k. General-Infpection der 
Gendarmerie behufs der entiprechenden weiteren Verfügung —— (Erl. des Min. des Inn. 
v. 14. November 1869, 3. 4237/M. 3.)., — Sieh aud im I. Bande diejes Handbuches auf 
&.501u. ff. „Der Sicherheitsdienit an der Grenze“, dann auf ©. 1028 den $.22 der Dienit- 
Inftruction für die. f. Gendarmerie. Für die Nacheile auf öſterreichiſches Gebiet können 
ausländiihe Wachen den Schuß des $. 68 St. G., nur in Gemäßheit der Staatöverträge in 
Anſpruch nehmen (Erk. d. O. G. H. v. 28. Februar 1887, 3.9205 ex 1886, 3. f. 9.1888, ©. 39). 


1) In Betreff der Auslieferung befteht nach dem Strafgeiege der Grundſatz, daſs die 
Auslieferung nur wegen Verbrechen eintreten fann. Wegen Bergehen und lbertretungen 
fann feine Auslieferung ftattfinden; auch erfolgt nad) den Auslieferungsverträgen niemals 
die Auslieferung der eigenen Unterthanen. Die einichlägigen Beftimmungen des Strafgejeßes 
find in den $$. 38—41, 234 und 235 desjelben enthalten. — Als „Ausland“ im Sinne 
des Strafgefeßes find auch die Länder der ungarischen Krone anzuſehen. (Blenar-Entich. des 
Caſſ. H. dv. 9. December 1880, 3. 12577, Slg. Nr. 294.) Dem Auslande gegenüber iſt Die 
djterreichifche und die ungarijhe Staatsbürgerjchaft als eine einheitlihe Staats» 
angehörigkeit aufzufailen, daher ungariſche Staatsangehörige wegen eines im Auslande 
begangenen Verbrechens von den diesjeitigen Gerichten niemals an das Ausland ausgeliefert 
werden können (Erl. des Juftizmin. v. 28. Jänner 1877, 3. 966). 

Für die Fälle, in denen auf diplomatiihem Wege die nerisinenn eines 
Andividuums wegen eines im Auslande begangenen Verbrechens begehrt, der Ort oder 
Bezirt im Inlande, wo der Berfolgte ſich aufhalten joll, aber nicht näher bezeichnet wird, 
ift zwiichen den betheiligten Minifterien die folgende Art des Vorgehens vereinbart worden: 
Das k. und f. Minifterium des Außern wird zunächſt im Wege des k. k. Mintjteriums des 
Innern die Berlautbarung in den Bolizeiblättern veranlaffen, dann auch das Juſtizminiſterium 
in Kenntnis jegen. Wird infolge derartiger Ausjchreibung in einem Polizeiblatte der Ver- 
folgte aufgegriffen und einem Gerichte eingeliefert, jo wird diefem das Juſtizminiſterium 
über einen ihm unmittelbar (allenfalld® auch telegraphiich) zu eritattenden Bericht jene 
Behelfe und Auskünfte vermitteln, die zur Einleitung der weiteren Schritte, jei es des Aus— 
lieferungsverfahrens, jei es der Strafverfolgung im Inlande, erforderlic find. Die Aus- 
ichreibungen in den Polizeiblättern werden regelmäßig den Paſſus enthalten, dajs das Gericht, 
dem der Berfolgte eingeliefert wird, unmittelbar an das Juſtizminiſterium Bericht erjtatten 
möge (3. Min. B. B. 1896, Stüd VIII, ©. 80). , 

Nach der Strafprocejsordnung v. 23. Mai 1873, R. G. B. Nr. 119, 8.59 jteht, wenn ein 
Beſchuldigter an eine kgl. ungarijche oder an eine andere ausländiiche Behörde auszu— 
liefern ijt, die Beurtheilung und die Verhandlung mit jener Behörde demjenigen Gerichtshofe 
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erfter Inſtanz zu, in deflen Bezirke der Auszuliefernde feinen Wohnſitz oder Aufenthaltsort hat, 
und in Ermanglung eines ſolchen demjenigen, in deflen Bezirke er betreten wird. Auf ein jolches 
Berlangen der Auslieferung oder auf erlafiene Stedbriefe tft zwar gegen die Entweichung des 
Beihuldigten die nöthige Vorkehrung zu treffen; auf jeine Auslieferung aber hat die Raths- 
fammer nad Vernehmung des Staatsanwaltes nur dann bei dem Gerichtöhofe zweiter In- 
ſtanz anzutragen, wenn von der die Auslieferung verlangenden Behörde ſogleich oder in einem 
angemefjenen Beitraume ſolche Beweiſe oder Verdachtsgründe beigebradht werden, worüber jich 
der Beichuldigte bei jeiner Vernehmung nicht auf der Stelle auszjumweifen vermag. Der 
Gerichtshof zweiter Inſtanz hat feinen, nad) Anhörung des Oberftaatsanwaltes gefajsten Be- 
ſchluſs jederzeit vorläufig dem Juftigminifter zur Genehmigung vorzulegen. — Zur Bewilligung 
der Stellung eines Sträflings aus Vfterreih vor ein ungarifhes oder aus- 
ländifhes Gericht, ebenjo für die Bewilligung des Durchzuges iſt die Genehmigung des 
Juſtizminiſteriums erforderlih (J. Min. 33. 1770 ex 1873 und 177 ex 1877). — 

In Fällen, in welchen den Rogatorien der Gerichte an ausländijche Behörden Ab- 
bildungen, PBhotographien, Pläne und ähnlihe Documente beigegeben werden, find 
diejelben entweder der Ausfertigung felbjt mit Bindfaden und Amtsfiegel anzuheften, oder font 
mit einer joldyen amtlichen Bezeichnung zu verfehen, welche jeden Zweifel an ihrer Provenienz 
bejeitigt und die Gefahr einer Verwechslung ausichließt (Vdg. des J. Min. v. 26. December 
1884, 3. 20376, J. M. V. B. Nr. 4 f. 1885). — Sen Berichten, in welchen die Gerichte das Be- 

ehren auf Erwirfung der Auslieferung dem AJujtizminifterium vorlegen, find die 

ehelfe, auf welche fich das Auslieferungsbegehren ftügt (Haftbefehl, Urtheil, Stedbrief u. ſ. w.), 
in zweifacher Nusfertigung in allen jenen Fällen anzufcdließen, two die angeſuchte Aus- 
lieferung den Durchzug durd das Gebiet eines dritten auswärtigen Staates oder 
durch die Länder der ungariihen Krone erfordert, damit das Juftizminijterium in Die 
Lage komme, die erforderlihen Schritte zur Bewilligung des Durchzuges von Seite des dritten 
auswärtigen Staates, beziehungsweije der ungariichen Regierung, rechtzeitig einleiten zu können. 
Die für den Durchzugsſtaat beitimmten Behelfe find mit den Förmlichfeiten (z. B. Legali— 
lierung) zu verjehen, welde im Verlehre mit dem en in Uuslieferungsangelegen- 
heiten einzuhalten jind (Vdg. des 3. M. v. 10. Juni 1885, 3. 10320, 8. B. Nr. 44). — 

Bei Requifitionen bezw. der Inhaftnahme von wegen eines Verbrechens oder Bergehens 
verfolgten Berfonen in Bayern ift in dem geftellten Anſuchen an die bayriiche Behörde 
ftet8 der erlafjene Haftbefehl zu beziehen (B. des Juftizmin. v. 9. Mai 1891, 3. 4746, V. B. Nr. 19). 

Wegen Auslieferung der Verbrecher (wobei die Verbrechen, für welche die Aus— 
lieferung zu geichehen hat, bejtimmt bezeichnet, jowie die Modalitäten der Auslieferung näher 
angegeben find) bejtehen mit mehreren Staaten bejondere Verträge und zwar mit Belgien 
v. 12. Jänner 1881, R. G. B. Nr. 28; Brajilien v. 21. Mai 1883, R. ©. B. Nr. 142 ex 
1884; dem Deutihen Reiche, Erl. des Min. d. ausw. Angel. v. 5. April 1854, R. G. B. 
Nr. 76. (In Betreff der Begleitpapiere für an königlich bayriihe Behörden zu 
übergebende Häftlinge fieh die Vdg. des I. Min. v. 26. April 1892, 3.3814, V. B. Nr.15), und 
M. E. v. 9. Juli 1855, R.G.B. Nr. 124 (fieh besügtich Bayern J. M. V. B. Nr. 19 ex 1891 
und bezüglih Sachſen J. M. V. B. Nr. 21 ex 1895); Frankreich v. 13. Nov. 1855, R. ©. B. 
Nr.12 ex 1856 umd Mbdditional-Eonvention v. 12. Februar 1869, R. G. B. Nr. 56; Grof- 
britannien und Irland v. 3. December 1873, R. ©. B. Nr. 34 ex 1874; Italien v. 
27. Februar 1869, R. G. B. Nr. 100 und Addit. Conv. v. 21. December 1882, R. ©. B. 
Nr. 112 ex 1883; Lnremburg v. 11. Februar 1882, R. ©. B. Nr. 127; Monaco 
v. 22. Februar 1886, R. ©. B. Nr. 13 ex 1887; Montenegro Conv. v. 23. September 
1872, R. G. B. Nr. 124 ex 1873; Niederlande v. 24. November 1880, R.G.B. Nr. 34 
ex 1881; Nordamerifa v. 3. Juli 1856, R. G. B. Nr. 14 ex 1857; Republif Oriental 
von Uruguay v. 25. Juni 1887, R. G. B. Nr. 221 ex 1896; Rufsland v. 15. October 
1874, R. ©. B. Nr. 128 ex 1875 und v. 2. April 1884, R. ©. B. Nr. 134; Schweden 
und Norwegen v. 2. Juni 1868, R. ©. B. Nr. 11 ex 1869; Schweiz v. 10. Mär; 
1896, R. ©. B. Nr. 1 ex 1897; Serbien v. 6. Mai 1881, R. G. B. Nr. 90 ex 1882; 
Spanien v. 17. April 1861, R. ©. B. Nr. 69. — Mit der Türfei, Rumänien, Bul- 
garien (ieh J. M. V. B. Nr. 32 ex 1896), Dänemark und Portugal beftehen feine Aus 
lieferungsverträge. An der Türkei find die öft.-ung. Eonfuln m berechtigt, Bit.-ung. 
Unterthanen verhaften und nad Vfterreich zurüdfenden zu laffen. Hinfichtlih der übrigen 
vier Staaten wird die Auslieferung gegen Zuficherung der Reciprocität gewährt. Ungarn 
und Bosnien mit der Herzegomina gegenüber findet die Auslieferung auch wegen politijcher 
Delicte jtatt (vergl. Ofterr. Staatswörterbudy I. Band, ©. 88). — Wegen Belicten gegen die 
Finanzhoheit des Staates erfolgt die Auslieferung nad) dem Hollcartel zwiſchen Diterr.- 
Ungarn und Deutichland v. 23. Mai 1881, R. ©. 3. Nr. 64. 

Aus Anlajs eines fpeciellen Falles, in welchem es fid um die Verificierung der Aus- 
jage eines in Ruſsland wegen Landftreicherei angehaltenen Individuums handelte, bezüglich 
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Mit der Übernahme und beziehungsweile Übergabe durch öſterreichiſches 
Gebiet zu transportierender fremder Inculpaten werden neben den Örenzpolizei- 
commifjariaten und Gerichten auch die politiichen Bezirfsbehörden betraut.') 


deſſen es jich durch die jeitens der k. k. Behörden gepflogenen Erhebungen herausitellte, daſs 
ich dasfelbe hierlands eines Verbrechens ſchuldig gemacht habe, ijt von der kaiſ. rufjiichen 

otichaft in Wien die Anregung gemacht worden, dajs in analogen Fällen mit der Belanntgabe 
des Rejultates der gepflogenen Erhebungen zur N der Eorreipondenz gustig auch 
eine Mittheilung darüber gemacht werden möge, ob die k. k. Regierung das Begehren um 
Auslieferung des in Ruſsland verhafteten öjterreichiihen Staatsangehörigen zu ftellen be- 
abfichtige, vorausgejegt, dajs die von ihm hierlands begangene jtrafbare Handlung unter die 
Beitimmungen des Auslieferungsvertrages v. 15./3. October 1874, R. G. B. Nr. 128 ex 1875, 
falle. Infolgedefjen wurde von Min. des Inn. im Einvernehmen mit dem Ef. E. Jujtizmin. 
angeordnet, dajs ſich künftighin aus den fraglichen Anläffen behufs etwaiger Einleitung des 
Auslieferungsverfahrens mit dem competenten k. f. Strafgerichte ind Einvernehmen zu jegen 
ki (Erl. des Min. des Inn. v. 30. December 1884, 3. 19675). — Bei Nahforihungen nad 
üchtigen Verbredhern in Großbritannien iſt jtets der Tag des Flüchtigwerdens an— 
zugeben, und darf jich an die k. u. f. Mifjion (oder das Conſulat) nit vor Einholung einer 
Weifung des Min. des Inn. gewendet werden (Erl. des Min. des Inn. v. 14. Juli 1878, 
3.8813). — Wegen Verfolgung oder Verhaftung von nah Amerika geflüchteten Verbrechern 
ift fich ftet3 nur an die competente Staatdanwaltichaft und nicht an die betreffende Milfion, 
beziehungsweife an das bezügliche Conjulat zu wenden (Erl. des Min. des Inn. v. 19. Juni 
1891, 3. 11794). — Bezüglich der Telegrammeoften bei Verfolgung von Verbrechern fich 
den Erl. des Min. des Inn. v. 4. December 1869, 3. 17370, nach weldyem zwiſchen den Depejchen, 
welche auf das Bedürfnis des Polizeizwedes überhaupt eingejchränft bleiben und jenen unter- 
ſchieden werden müſſe, welche zu den von der betheiligten Privatpartei in größerer Aus- 
Dehnung oder außerordentlicher Form beſonders angefuchten Mafregeln gehören. Erjtere 
Depeichen werden aus dem Stagtsſchatze, letere von der Partei zu .beftreiten jein. Die 
Länder der ungar. Krone find biebei dem Auslande gleich zu halten. 

1) Behufs einer gleihmäßigen Regelung des bei der Durchlieferung von Berbredern 
durch Öfterreihiiches Staatsgebiet überhaupt zu beobachtenden Vorganges, jowie ins- 
bejondere zur Regelung des Übernahms- und Übergabsverfahrens für den Inculpatenverkehr 
an der öfterreichiich-preußtichen Grenze hat das Min. des Inn. im Einvernehmen mit dem Juftiz- 
nıin. mit Erl.v.5. Auguft 1891, 3. 14125, die nachſtehenden Anordnungen erlafien: 1. Durd)- 
lieferungen von Häftlingen durch Dfterreih zum Zwecke einer Strafverfolgung oder einer 
Confrontation im Auslande, werden von dem Min. des Inn. im Einvernehmen- mit dem 
t. £. Juſtizmin. von Fall zu Fall bewilligt. Häftlinge, die an die öſterreichiſche Grenze zur 
Durchlieferung gebradyt werden, dürfen ohne den Nachweis diefer Bewilligung an der Grenze 
von den k. k. Sepörden nicht übernommen werden. — 2. In der Bewilligung zur Durd- 
lieferung wird das Min. des Inn. die Übernahmsbehörde, ferner die Ein- und Austrittöftelle 
bejtimmen und nad) Umftänden auch weitere Weijungen ertheilen. — 3. Als Übernahms- 
behörden jind zunädjit die Grenzpolizei-Commifjariate und die Bezirkshauptmannſchaften in 
den Grenzbezirken bejtimmt, doch können nad) Erfordernis aud Gerichte, in der Nähe der 
Grenze, von dem Min. des Inn. als Ubernahmsbehörden bejtimmt werden. — 4. Die be- 
timmte UÜbernahmsbehörde hat die Übernahme des Häftlings an der Eintrittsftelle, die Durd)- 

hrung desjelben durch das Staatögebiet und die Übergabe an das Ausland in der bezeich- 
neten Austrittsftelle zu veranlafjen und den Vollzug zu überwachen. Wurden mit dem Häft- 
linge Gegenftände zur Durchlieferung übergeben, hat die Übernahmsbehörde aud die fichere 
Weiterbeförderung dieſer Gegenjtände zu beiorgen. Diefelbe hat den offenen Geleitbrief nad 
dem diefem Eriafte beigegebenen Formulare auszufertigen und dem Geleitorgane zu übergeben. 
— 5. Eine Unterbredung der Durchreiſe insbefondere durch Abführung des Häftlings in Arrejt 
bei der Übernahme oder in Zwijchenftationen ijt nad) Möglichkeit zu vermeiden. Insbejondere 
iſt bei Häftlingen, die mittels Eifenbahn oder Dampfſchiff eintreffen, vorzujorgen, daſs durch) 
die Übernahme die Fortfegung der Neije mittels der bisher benützten Gelegenheit nicht unter- 
brochen werde. Die anjtandsloje Weiterbeförderung iſt erforderlihenfalls durch telegraphiiche 
Nachricht zu fihern. — 6. Die Übernahmsbehörde hat im Wege der politiihen Landesbehörde 
dem Min. des Jun. den Tag der erfolgten Abgabe des Häftlings an der Austrittäftelle an- 
zuzeigen und unter einem die Geſammtkoſten des Durchzuges zur Ermwirfung des Erjages 
von dem Staate, welhem die Durchlieferung gewährt wurde, rehnungsmäßig nachzuweiſen. 
Durchlieferungstoften, deren Erjag gegenüber dem Staate, dem die Durdjlieferung gewährt 
wurde, nicht in Anſpruch genommen werden kann, find als uneinbringlich zu behandeln. 
Eine wechjeljeitige Aufrechnung derjelben zwijchen den Gerichts- und politiihen Behörden 
findet nicht jtatt. — 7. Die gegenwärtigen Beitimmungen gelten aud für Durdlieferungen 
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um Zwede einer Ein- oder Auslieferung zwiichen den Ländern der ungarifchen Krone einer- 

beits und dem Auslande andererfeits und ebenfo in Bezug auf Bosnien und die Herzego- 
wina. Doc darf für Durchlieferungen, welche zum Zwecke einer Auslieferung aus den Ländern der 
ungarifchen Strone oder aus Bosnien und der Herzegowina ftattfinden, ein Kojtenerfag nicht 
beanjprucht werden, es wäre denn, dafs die Durchlieferung in das Deutſche Reich erfolgt, 
dem gegenüber nach Artifel VI der internationalen Transaction dv. 26. Jänner 1854, fund» 
— mit Erlaſs des Miniſteriums des Äußern v. 5. April 1854, R. G.B. Nr. 76, ein An⸗ 
pruch auf Vergütung der Auslieferungskoſten zuläſſig iſt. Es iſt daher ſelbſtverſtändlich, daſs 
in jenen Fällen, in welchen hienach ein Koſtenerſatz nicht ſtattfindet, die Vorlage des gen 
ausweifes an das Min. des Inn. zu umterbleiben hat. (Ein Koſtenerſatz findet nicht ftatt 
egenüber Bayern zufolge des Übereinkommens v. 4. Jänner 1852, R. ©. 8. Nr.37 Min. 
Des Inn. 8.26127 ex 1892].) 

Bujagbeftimmungen, betreffend die Durchlieferung von Häftlingen dur ſterreich 
nah Preußen, beziehungsweije aus Preußen dur Dfterreih. — 1. Die königl. 
preußiiche Regierung hat die folgenden Orte und Behörden zur Übernahme von Häftlingen be- 
jtimmt, welche zur Einlieferung, zeitlichen Überſtellung oder zur Durchlieferung aus Öfter- 
reich unmittelbar nad) Preußen geleitet werden: 

















E Begeidmung | — ——— —* Bezeichnung der preußiſchen Übernahms 
* ei m es. nu er ern ⸗ 
Sedes preußiſchen Über- in wellhem ber Preußiiche 2 — behorden 
a nahmsortes Übernahmsort gelegen ift 
Kreis Kattowitz Die Bolizeiverwaltung zu Myslowig 
1 Myslowit Reg.-Bez. Oppeln | (Min. des Inn. 1. Mai 1893, 3. 10184) 
2 Neuberun Ne — Der Amtsvorſtand zu Neuberun 
3 Pleß Re — ein Die Polizeiverwaltung zu Pleß | 
en ea | — — 
4 Ratibor — Die Polizeiverwaltung zu Ratibor 
6 piltſch Kreis Leobſchütz Der Gemeindevorſtand zu Piltſch (Erl. 
Reg.⸗Bez. Oppeln des Min. des Inn. v.24./ .1893, 3.4260) | 





Kreis Leobſchutz 
Neg.-Bez. Oppeln 
7| Reuftadt in Ober- | Kreis Neujtadt D. ©. 
Sclefien Reg.-Bez. Oppeln 


6 Leobſchütz Die Polizeiverwaltung zu Leobſchütz 








Die Polizeiverwaltung zu NeuftadtD.-©. | 























8 Biegenhals —— Die Polizeiverwaltung zu Ziegenhals 

Kreis Nei 4 

9 Neiſſe Reg.-Ber. . Die Polizeiverwaltung zu Neiſſe | 
‚10 Mittelwalde Kreis Habeliäwerdt Die Polizeiverwaltung zu Mittelmalde 


Neg.-Bez. Breslau 





11 Friedland 





Kreis Waldenburg 


Reg.-Bez. Breslau Die Polizeiverwaltung zu Friedland 














| Kreis Landeshut 
12 Liebau Reg.-Bez. Liegnitz 
13 Görlitz Stadttreis Görlit Die Polizeiverwaltung zu Görlitz 


Reg.⸗Bez. Liegnitz 


2. In allen Fällen von Verbrecherdurchlieferungen durch terre, bei welchen die nad) 
der Lage des Falles ſich ergebende Reiſeroute über die öfterreichtich-preußiiche Grenze führt, 
ift der. Häftling von dem hierländigen Geleitorgane in einen der oben angeführten preußi« 
ihen Übernahmsorte zu bringen und der fönigl. preußiihen Ubernahmsbehörde dortfelbft zu 
übergeben. — 3. Die zuftändige preußifche Ubernahmsbehörde ijt regelmäßig von dem bevor- 





| 

| 

Die Polizeiverwaltung zu Liebau | 
| 

| 
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Ttehenden Eintreffen des Häftling3 derart zu benachrichtigen, daſs zwiichen dem Tage, an 
welchem diefe Benachrichtigung bei der Übernahmsbehörde eintrifft und dem Tage der An« 
funft des Häftlings am Übernahmsorte mindejtens ein voller Tag * — 4. Im Einver- 
nehmen mit der königl. preußiſchen Regierung wurden von den Ef. Miniſterien des Innern 
und der Juſtiz Die — Orle und Behörden zur Übernahme von Häftlingen be— 
jtimmt, welde zur Einlieferung, zeitlichen Überftellung oder zum Durchzuge aus Preußen un— 
mittelbar nad) Oſterreich geleitet werden, und zwar in allen jenen fällen, in welden die 
Reiferoute über die öſterreichiſch-preußiſche Grenze führt: 
















































FAT IE eg ET, 
& Übernahmsortes nahmsort gelegen ift bernahmäbehörben | Cintrittsftellen 
1| Ssactem | Pattnrisn gurtuevr. eomaatin | mon | 
— Se: * Grenzboligei⸗ 

| 2 | DOswiecim ——— — armer Neuberun 
| 4 |Öfee-Dier | „ Bepetsgerißt Düertern, | Bogetsgerise | maison 
| m | Sr zuenen | ans | sun 
ef Fageandarf "mannitet | Seosiäüp | 


B - Sägerndorf | 


7 | Sennersborf Bezirkögericht Hennersdorf Bezirksgeriht |Neuftadt D.-©. 











Bezirkshauptmannjchaft Jägerndorfj Hennersdorf |und Ziegenhals 
Budmantel Bari . — 
zirksgericht Zuckmantel Bezirksgericht 
| 8 ei Bezirkshauptmannjchait Freiwaldau Budmantel Biegenhals 
— Bezirksgericht Weidenau irksgericht 
9 | Weibdenau Bezirkshauptmannihaft Freiwaldau Beidenan Neiſſe 











Bezirksgericht Grulich 























| Bezirksgericht BER 

10 Grulich Bezirkshauptmannſchaft Senftenberg —146 Mittelwalde 
Sr Du a — — Be |... 
Bezirksgericht und Bezirkshaupt⸗ — 
| 11 Braunau mannfhaft Braunau — Friedland 
32T 2 Bezirksgericht Schaplar Bezirksgericht 
| 12 Schaplar Bezirkshauptmannſchaft Trautenau Schatzlar Liebau 
— ed — er — 
I : Bezirksgericht und Bezirkshaupt- r N 

13 | Friedland mannfchaft Friedland — Görlitz 


(Anmerkung. Die von Belgien, den Niederlanden, ſowie von Bremen und Hamburg 
her an Ofterreich auszuliefernden oder durch Dfterreich weiterhin durchzuliefernden Berfonen 
werden, wenn deren Übergabe an der preußiich-öfterreichifchen Grenze vollzogen werden fol, 
feitend der deutjchen an die öjterreichiichen Behörden regelmäßig. in Friedland übergeben.) 

Es ift felbitverftändlich, dafs die Feſtſtellung der Übernahmsorte an der öfterreichiich- 
preußifchen Grenze nicht ausichließt, Häftlinge aus Preußen nach Dfterreich, je nach der Lage 
des Falles, auch über einen Punkt der Grenze zwiſchen Ofterreich und einem anderen deutjchen 
Staate führen zu lafjen. — 5. Die Beltimmung eines der angegebenen Ubernahmsorte im 
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Einzelfall bleibt den königlich preußifchen Behörden freigeftellt. Die Übergabe des Häftlings 
hat im öfterreichiichen Ubernahmsorte an die, öſterreichiſche Ubernahmsbehörde, beziehungsweiie 
an das bei Eifenbahntransporten von der Übernahmsbehörde zur Übernahme des Häftlings- 
angewiejene Sicherheitdorgan (Gendarm, Finanzwace, Polizeibeamte oder Wachmann) in der 
betreffenden Bahnftation zu geichehen. — 6. Die für den beitimmten Übernahmsort zuftändige 
öfterreichifche Übernahmsbehörde joll regelmäßig von dem bevorftehenden Eintreffen des Häft- 
lings derart benachrichtiget werden, dals zwiihen dem Tage, an welchem dieſe Benadhrichti- 
gung bei der Übernahmsbehörde eintrifft, und dem Tage der Ankunft des Häftling am Über- 
nahmsorte mindejtens ein voller Tag liegt. Dies ift insbefondere bei Eifenbahntransporten 
erforberlih, wenn es ſich darum handelt, die anne des preußiichen Geleitorganes durch 
das öſterreichiſche Geleitorgan im betreffenden Bahnhofe jofort beim Eintreffen des Zuges 
derart zu fichern, daſs der unmittelbare Anſchluſs nicht verläumt werde, — 7. Wenn es ſich 
um die Einlieferung oder zeitliche Überftellung eines Häftlings nach Dfterreich handelt, fo- 
genügt zur Sich —— der Übernahme des a durch die öfterreichtiche Übernahms- 
behörde der im Artikel 9 des Bundesbeichluffes v. 26. Jänner 1854 vorgejehene Transport- 
ausweis, wenn aus demfelben die Thatiache hervorgeht, daſs eine öfterreichiihe Juſtizbehörde 
die Auslieferung oder zeitliche Überftellung des Häftlings verlangt hat, und die betreffende 
öfterreichiiche Juftigbehörde angegeben ift. — Nach diejen Beftimmungen ift, in Hinkunft ſeitens 
der betreffenden Behörden bei der Durchlieferung von Verbredhern durch Dfterreich vorzugehen. 

Bom ————— erfloſs in obiger Beziehung die Vdg. v. 2. September 1891, 
8.156528, ®. 8. Nr. 32, betreffend die Übernahme von Häftlingen, welhe aus Preußen zur 
Auslieferung oder zeitlihen Überftellung nad Ofterreich oder zum Durchzuge durch Öfterreich 
von den zn. preußifchen Behörden an die öjterr.-preußifche Grenze gebracht werden, dann 
die Vdg. v. 2. September 1891, 3. 15528, V. B. Nr. 33, betreffend die Übergabe folder Häft- 
linge an die fönigl. preußiichen Behörden an der öfterr.-preußifchen Grenze, die im Bollzuge 
einer vom Juftizminifterium bewilligten Auslieferung oder zeitlihen Überjtellung oder eines 
vom Min. des Sun. gejtatteten Durchzuges nach Preußen zu geleiten find (unter Anführung 
der Grengorte und Grenzbehörden, welche zur Übernahme von Häftlingen beftimmt find). 

Das Min. des Inn. hat weiters mit dem Erl. dv. 30. Mai 1893, ad 8. 31302 ex 
1892, im Einvernehmen mit dem Juftizmin. behufs der ae des Übernahms- und Über- 
aböverfahrens für den Jnculpatenvertehr an der öſterreichiſch-ſächſiſchen Grenze nach— 
Fiehenbe Anordnungen getroffen: 

I. Die königlich ſächſiſche Regierung hat die folgenden Orte und Behörden zur Uber- 
nahme von Häftlingen bejtimmt, welche zur Einlieferung, zeitlichen Überftellung oder zum 
Durchzuge aus Ofterreich unmittelbar nach Sachſen geleitet werben: 








3 Beyeichnumg der Amts- oder 

5 * Bezeichnung bes ſachſiſchen ishauptmannicaft, in Bezeichnung der —— Ubernahrms · 
J ehoͤrde 

2 


Ubernahmsortes welcher der ſachſiſche Über- 


nahmsort gelegen iſt 






Amtshptmſchft. Zittau 
Kreishptmichft. Bautzen 


| : Amtshptmfchit. Zittau Das konigl. fühl. Amtsgeriht ; 
2 Groß · Schonau Kreishptmichit. Bautzen Groß⸗ Schönau 


Das königl. ſächſ. Amtsgericht 
Zittau 



































— — Bodenbach = Das konigl. ſachſ. Grenz-Polizei- 
Ä (in Ofterreich) Commiſſariat Bodenbad) | 
j Amtshptmich. Marienberg Das königl. ſächſ. Amtögeriht | 
4 Marienberg Kreishptmichft. Zwickau , Ar Fee | 
5 Adorf Amtshptmichrt. Olsnitz Das königl. ſächſ. Amtsgericht 
Kreishptmihhit. Zwidau Adorf 


II. Bon ben k. k. Minijterien des Innern und der Justiz wurden im Einvernehmen. 

mit der königl. jächjiihen Regierung die folgenden Orte und Behörden zur Übernahme von 

äftlingen beftimmt, welche zur Einlieferung, zeitlichen Überjtellung oder zum Durchzuge aus 
Sachſen unmittelbar nad) Sferreich geleitet werden: 
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Bezeichnung des Gerichtäbegitee — Er = 
; ee und der — — haft, —— ber oſterreichiſchen Bund der 
Übernahmdorted worin — — bernahmsbehörde Einbru Ahftele 























Kreisgericht und Bezirks- 
Reichenberg | hauptmannihaft Reichen- 
berg 


Bezirkögeriht Warnsdorf 
Warnsdorf Bezirkshauptmannſchaft 
Rumburg 






Kreisgericht Reichenberg Zittau 













Bezirklsgericht Warnsdorf/ Groß⸗Schönau 















Grenzpolizeicommiſſariat Bodenbach 


Bezirksgericht und Vezirts- 
Vodenbach Bodenbach (in Oſterreich) | 


hauptmannichaft Tetſchen 



















| Bezirksgericht und Vezirts- | Bezirtspauptmannfchaft | 
Komotau hauptmannſchaft Romotau —— Marienberg 
Kreisgericht und Bezirls⸗Bezirkshauptmannſchaft 
Eger hauptmannihaft Eger Eger Adorf 


„ DI. Bezüglich des Vorganges bei der Geleitung von Häftlingen nad) Sachſen und bei 
der Übernahme von Häftlingen aus Sachſen find die Beitimmungen des in Bezug auf 
Preußen hinausgegebenen Erl. v. 5. —— 1891, 3. 14125, in Anwendung zu bringen. 
(Sieh auch Juftizmin. V. B. Nr. 21 f. 1893.) 

In Betreff der Durhführung von Gefangenen dur die öſterreichiſchen und 
DEIN IDER Grenzgebiete find die f. f. öfterreichtiche und die ee. ſächſiſche Regierung 
uch Austauſch gleichlautender Minifterialerflärungen v. 31. Juli 1889 über folgende Be- 
ftimmungen übereingelommen: $. 1. Beide Regierungen geftehen ſich gegenjeitig die Berechtigung 
u, zum Bwede der Durchführung von Berhafteten aus einem ürte Sr einem anderen 
rte —— Staates mittels Eiſenbahn, die Bahnſtrecke, welche das Gebiet des anderen 
Staates durchzieht, für die Gefangenen und die ſie begleitenden Sicherheitsmannſchaften benützen 
zu laſſen. Ausgeſchloſſen iſt jedoch die Hindurchführung von Gefangenen, welche öſterreichiſche 
oder ungariſche Staatsangehörige find, durch das öſterreichiſche Gebiet, und von Gefangenen, welche 
deutſche Reichsangehörige find, durch das ſächſiſche Gebiet. $.2. Die Sicherheitsmannſchaften 
dürfen außer der Begleitung und Bewachung der Gefangenen Amtshandlungen auf fremdem 
Staatsgebiete nicht vornehmen. 8. 3. Wenn ein Gefangener die Flucht ergreift, fo find die 
begleitenden Sicherheitsmannfchaften befugt, den Flüchtling innerhalb des Grenzgebietes zu 
verfolgen, zu ergreifen und feiner Beftimmung zuzuführen. Im alle der * iſt der 
nächſten Sicherheitsbehörde Anzeige zu machen. 8.4. Die Befreiung von der grenzzollamt- 
lihen Behandlung können die Sicherheitsmannſchaften und deren Gefangene nicht be» 
anſpruchen; doch wird —— daſs durch dieſe zollamtliche Behandlung keinerlei Be— 
ren a des Sicherheitsdienſtes geſchehe. 8. 5. Dieje Übereinkunft ift in den Gefeh- 
blättern der beiden Nachbarſtaaten amtlich befannt zu machen, tritt vom 1. October laufenden 
Jahres an zunächſt auf die Dauer eines Jahres in Kraft und foll, falls nicht feitens einer 
der vertragichliegenden Regierungen jpäteftens drei Monate vor Ablauf der Geltungszeit, von 
dem jedem der vertragichliefenden Theile zuftehenden Kündigungsrechte Gebraud gemacht 
worden ift, als ftillihmweigend auf die Dauer je eines weiteren Jahres verlängert en 
—— Min. des Inn., der Juſtiz und der Finanzen v. 30. September 1889, R. G. B. 


Aus Anlaſs des zwiſchen Bayern und Italien am 18. September 1868 ek 
jenen Auslieferungsvertrages find zwiſchen der k.k. öfterr. und bayr. Regierung in Betre 

der Durdjlieferung durd öjterr. Gebiet Erklärungen ausgetauſcht worden, deren Ergebnis 
darin bejteht, daſs die k. f. Regierung ſich anheiſchig gemadıt hat, aus Italien nah Bayern 
ausgelieferte Verbrecher durch djterr. Territorium gegen Koftenerjaß der fgl. bayr. Regierung 
durchzuliefern, wobei die Confrontation von Verbrechern als Auslieferung ad hoc zu ber 
trachten iſt. Ausnahmen hievon haben jedoch einzutreten: Wenn das betreffende Individuum 
ein Unterthan der öjterr.-ungar. Monarchie ift; wenn wegen derjelben ftrafbaren Handlung, 
welche den Durchlieferungsantrag veranlajst hat, die Competenz der faif. Gerichte nach den 
öjterr. Gejegen begründet ift, und wenn der Durdjzuliefernde in Vfterreich wegen anderer 
Handlungen einer Unterfuchungs- oder Strafhaft.... unterliegt. Die Durchzuliefernden und die 
mit zu übergebenden Gegenitände werben auf dem Wege nad) Bayern ebenfo verpflegt, beziehungs- 
weile behandelt und es wird im gleichen Maße biefär Vergütung geleiftet, wie dies für Die 
eigenen Unterthanen in der öjterr.-ungar. Monarchie vorgejchrieben ift. Won der ausliefernden 
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6. Mafregeln gegen Nubeftörungen. 


Die Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit (infoweit 
nicht bejondere jtaatliche Organe mit diefer Aufgabe betraut find — vergl. im 
I. Bande diejes Handbuches „Beziehungen des politischen Verwaltungsdienſtes zur 
Rolizeiverwaltung“) ijt eine Obliegenheit der politifchen Behörden!) (jieh $. 22 
der Abth. A und $. 13 der Abth. C der M. 3. v. 19. Jänner 1853, R. ©. B. 
Nr. 10). Jeder Störung der öffentlichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit ift durch 
geeignete Maßnahmen vorzubeugen; bei dennoch eingetretener Störung iſt zur Be- 
hebung derjelben das Erforderliche zu veranlafjen. Die diesbezüglichen Maß— 
nahmen liegen im freien Ermejjen der politiihen Behörden und jind daher 
injoweit zuläffig, als fie gegen fein beſtehendes Geſetz verftoßen.?) ?) 

Eine Störung der öffentlichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit fann auf 
mannigfache Weije erfolgen; die flagranteiten Arten ſolcher Störungen unterliegen 
der Ahndung nah dem Strafgejege.*) Liegt bei Störungen der öffentlichen 
Nuhe, Ordnung und Sicherheit der Thatbeftand einer nach dem Strafgeleße zu 
ahndenden Handlung nicht vor, jo werden in der Regel die Vorausfegungen zur 
Beitrafung derjenigen, welche die Störung veranlafst haben, durch die politifchen 
(reip. Polizei-) Behörden gegeben jein. ?) 

Reichen zur Hintanhaltung oder Behebung von NRuheftörungen die gewöhn- 


Behörde ijt ein Transportausweis auszufertigen und mit dem Verhafteten zu übergeben. 
Die f. k. Regierung wird die auf ihrem Gebiete erwachjenden Koſten vorſchuſsweiſe bezahlen, 
diejelben auf dem Transportausweiſe quittieren lajien und jo der fgl. bayr. Regierung in 
Anrechnung bringen und bei der Auslieferung an die requirierende kgl. bayr. Behörde durch 
diefe den vollen Erjaß erhalten (Erl. des Min. des Inn. v. 13. Mat 1869, 3. 2054). 

Auch mit anderen Staaten bejtehen in Betreff der Durchzüge befondere Vereinbarungen; 
vgl. 3. B. die Additional-Convention v. 21. December 1882, R. G. B. Nr. 112, zu dem mit 
Stalien abgeichlofjenen Auslieferungsvertrage v. 27. Februar 1869, R. ©. B. Nr. 100, 
betreffend die Durhführung von Berjonen dur das Gebiet eines der beiden Staaten zum 
Zwecke der Auslieferung, die Erläffe des Min. des Inn. v. 7. Jänner 1881, 3. 19060 und 
v. 2. Yuli 1885, 3. 10099, betreffend die Durchlieferung von Ungarn nad Italien über 
Diterreich, dann den Erl. des Min. des Inn. v. 3. Mai 1885, 3. 7158, betreffend die Aus- 
lieferung von Berbredhern aus Frankreich duch Deutihland nad Oſterreich. 

') Die Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung gemäß der $$. 25 und 26 der Min. 
Vdg. dv. 19. Jänner 1853, R. ©. B. Nr. 10, fällt nicht in den Wirkungstreis der Gemeinde, 
fondern in den Wirfungstreis der politiihen Behörde, welche hiebei die übrigen öffentlichen 
Organe nad) Maßgabe des ihnen zugemwiejenen Gejchäftskreifes, alfo auch den Gemeindevor- 
jteher als zur Handhabung der Ortspolizei berufenes Organ, jowie die ihm zur Verfügung 
ftehenden er zur jhuldigen Mitwirkung zu veranlafien und hiebei zu 
überwachen hat (B. ©. 9. v. 12. November 18%, 3.3539, B. 5547). 

*) Ob die öffentliche Sicherheit eine bejtimmte Vorkehrung verlange, haben die poli- 
tiihen Behörden in der Regel nach freier Würdigung der obwaltenden Berhältnifje zu ent- 
fcheiden (8. G. 9. v. 31. December 1883, 3. 2955, $ Erf. nad) $. 6, 220). 

) Soweit die öffentliche Sicherheit in Betracht fommt, find unter den Störungen 
derjelben im obigen Sinne jelbitverjtändlih nur ſolche verjtanden, welche durch menjchliche 
Willtür herbeigeführt werden und ſich nicht auf bejtimmte Sachen beziehen; der Schuß der 
öffentlichen Sicherheit gegen zufällige Ereignifje, dann gegen Miſsbrauch von Sachen gehört 
zur Sadenpolizei. Bergl. die Einleitung zu „Polizeiwejen“. 

4) Die ERKENNE: Beitimmungen jind enthalten im allg. Strafgejege und im Gei. 
v. 17. December 1862, R. ©. B. Nr. 8 f. 1863 (Strafgejeßnovelle) und zwar rüdfichtlich des 
Verbrechens der Störung der öffentlichen Ruhe, in den 88. 65 und 66, St. G., beziehungsweije 
im rt. IL, St. ©. Nov., rüdjichtlich der Vergehen und Übertretungen gegen die öffentliche 
Ruhe und Ordnung in den $$. 278—310, ©t. G., beziehungsweife in den Art. III, IV, 
VII—IX, ©. G. Nov., endlih in einigen Paragraphen des 6. Hauptjtüdes des Gtrafg. 
(Übertretungen gegen öffentliche Anjtalten und Vorkehrungen, welche zur gemeinſchaftlichen 
Eicherheit gehören). . 

5) Serat. diesbezüglih im I. Bande diejes Handbuches „lber die Amts- (Eyrecutiv-) 
Gewalt”, S.354 u. ff., dann „Strafcompetenz und Strafverfahren”, ©. 400 u. ff. 
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lichen Mittel nicht aus, jo können die politiichen Behörden den Beiftand der be- 
waffneten Madt in Anſpruch nehmen.) Zu den weitgehendjten, nur unter 


1) Die Militär-Affistenz ift bereits im I. Bande ©. 396 u. ff. behandelt. Über diejelbe 

fei hier noch Folgendes bemerkt: Mit dem Hoflzld. v. 19. Dct. 1844, Pol. Gej. ©. Nr. 134, 
wurde den Landesftellen eine Abfchrift des infolge a. h. Entſchl. v. 27. Auguft 1844 von dem 
Bräfidium des k. k. Hoffriegsrathes unterm 8. October 1844 an jämmtliche Tandescomman- 
dierende Generäle erlajienen Refcriptes, worin die Grundfäge enthalten waren, nad) weldyen 
fs fünftigbin die aufgerufenen Militär- Aififtenz-Commanden bei entjtehenden Störungen 
er öffentlichen Ruhe rüdjichtlic der Anwendung der Waffengewalt allenthalben zu benehmen 
hatten, zur eigenen Stenntnis und johin weiteren Verfügung übergeben. Diejes hofkriegs— 
räthliche Präfidialrefeript Tautet: In den Verhaltungsregeln für die Affiftenz-Commanden, 
die bei eintretenden Rubeftörungen von den politischen Behörden zur Aufrechthaltung der 
efährdeten öffentlichen Ordnung verlangt werden, bildet einen der wichtigiten Punkte die 
age, in welchem Momente und unter welchen Umftänden die Anwendung der Waffen» 
ewalt endlich zur unvermeidlichen Nothwendigkeit wird. Die Erfahrung hat gezeigt, daſs 
fir die Löſung dieſer Frage bisher nicht alfenthalben das gleiche Princip zur Richtſchnur 
genommen worden ij. Um in einer Angelegenheit von ſolcher Wichtigfeit Feiner Un— 
ervifsheit Raum zu geben, und um darin zu einem überall ganz gleihmäßigen und ent- 
prechenden Berfahren zu gelangen, haben Seine Majeftät der Kaijer die Aufitellung des 
nachfolgenden Grundſatzes allerhöchit zu genehmigen gerubt, der in feiner Einfachheit und 
Beitimmtheit feiner zweifelhaften Deutung unterliegen kann. Die wirflide Anwendung der 
Waffengewalt, und zwar dann gleich mit ernjtem Nachdrude, hat in zwei Füllen plapzu- 
— Der erſte als Hauptregel zu betrachtende Fall tritt dann ein, wenn der politifihe 
ommijlär, an welchen die Militär-Affistenz gewieſen, und der für die Anwendung der 
Gewalt in erjter Linie verantwortlich ijt, fein —— abmahnendes Einſchreiten ubß als 
unfruchtbar und zur Zurückführung der Ordnung nicht mehr auslangend erklärt, und daher 
das thätige Einfojreiten der Waffenhilfe fordert; der zweite Fall, in welchem die Anwendung 
der Waffen auch ohne dieſe Aufforderung des politifihen Commiflärs jogleih jtattzufinden 
bat, tritt dann ein, wenn die Truppe von den Tumultuanten etwa felbjt angegriffen oder that- 
ſächlich infultiert wurde, da fie unter ſolchen an fich jchon einen hohen Grad von Berftodtheit 
beurfundenden Umftänden in die Lage der Nothwehr und der Verteidigung der Waflenehre 
verjeßt ilt. Da übrigens für Fälle, weldye unter den verichiedenartigiten Formen auftreten 
fönnen, ganz genau für jedes einzelne Ereignis gleichmäßig geltende Vorichriften ſich nicht 
en lafjen, jo muſs es auch der richtigen Beurtheilung der Commandanten folder Militär- 
ſſiſtenzen überlajien bleiben, ob im gegebenen falle bei der Infanterie ein Angriff mit dem 
Bajonette, in geichloffener Ordnung, mit größtem Nachdrude und immer, wie ji von ſelbſt 
verjteht, unter dem Schuge einer en röserve bleibenden Abtheilung ausgeführt, als vorläufig 
noch jchonendere Modalität ftattfinden könne, oder ob jogleich zur Anwendung der Feuerwaffe, 
was immer in ganzen Dechargen, nie im Einzelfeuer zu geicheben hat, geichritten werden 
müſſe. Es fließt aber hieraus erneuert die ohnehin in den bejtehenden Vorſchriften ausge» 
ſprochene Notwendigfeit, bei der Zufammenjegung von Affiftenz-Commanden der fraglichen 
Urt, ſowohl auf die entiprechende Beitimmung ihrer Stärke, als auf die Wahl der ihnen vor- 
zuſetzenden Führer die möglichjte Sorgfalt zu verwenden. — Mit dem Erl. des Min. des nn. 
v. 29. Jänner 1849, 3. 442, wurde verordnet, daſs die Behörden erjt dann, wenn alle güt- 
lihen Mittel der Belehrung, Ermahnung, Warnung und Drohung fruchtlos erſchöpft find, 
wenn jelbjt die gegen die Anftifter und Rädelsführer geübte Strenge ohne Eindrud auf das 
Volk blieb, zur Anwendung der militärischen Gewalt jchreiten, dann aber aud mit aller 
Entjchiedenheit aufzutreten haben, und nicht nur die momentane Widerſetzlichkeit brechen, 
fondern diejelben aud für ihren gewaltiamen Widerftand empfindlich jtrafen, und der ver- 
legten Würde des Geſetzes die —8 Sühne bereiten müſſen. Hat die Widerſetzlichkeit bereits 
um ſich gegriffen, und haben mehrere Gemeinden derſelben ſich angeſchloſſen, ſo iſt mit der An— 
wendung der Militär-Aſſiſtenz ſtets mit jener Gemeinde der Anfang, zu machen, und das Ver— 
fahren mit aller Strenge zu Ende zu führen, von welcher das Übel ausgegangen ift, oder 
welche in der Widerjeglichleit auf das Störrigite verharrte. (Vgl. hiezu den $. 72 des 
Dienjtreglements fir das k. u. k. Heer auf ©. 401 des 1. Bandes.) — Der Min. des 
Inn. hat mit dem Erl. v. 27. Mai 1874, 3. 2255/M. J., angeordnet, daſs von Geite der 
Eivilbehörden Militär-Affiftenzen behufs Aufrechthaltung und Wiederherftellung der öffentlichen 
Drdnung und Sicherheit nur in dringenden unvorbergejehenen Fällen, und aud dann nur bei 
den Militärftationscommanden anzufprechen find, wenn es ſich um Aſſiſtenzen im Garniions- 
orte jelbjt oder in deſſen Näbe auf Furze Dauer handelt, hiedurch nicht eine bedenkliche 
Schwäche der Garniion entiteht und biezu feine befondere, von höheren Behörden abhängige 
Marſchdispoſition erforderlih if. In allen anderen Fällen des Anſpruches auf Militär- 
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beftimmten WBorausfegungen anwendbaren Maßnahmen zur Unterdrüdung vor 
Störungen der öffentlichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit gehört die Verhängung 
des Standredhtes!) und jene des Ausnahmezuftandes. ?) 

Eine befondere Art von Rubejtörungen find die gewaltfamen oder in 
böjer Abſicht vorgenommenen Befigftörungen, gegen welche die politischen 
Behörden unter Vorbehalt des gerichtlichen Einichreitens zur Wahrung der öffent 
lihen Ordnung vorzugehen haben. ?) 


7. Die Vorſchriften über die Vornahme von Streifungen. 


Um dem Herumziehen von VBagabunden und fonftiger verdächtiger Individuen 
zu begegnen, werden combinierte Streifungen veranftaltet. Es ift dies eine Maß— 
regel, welche von Zeit zu Zeit, als im Anterefje der öffentlichen Sicherheit gelegen, 
wünfchenswert erjcheint, und ſowohl in vielen älteren, al3 aud in neueren Ber- 
ordnungen normiert wurde. *) 

Bei den Streifungen, die fi je nach den Anordnungen der competenten 
Behörden entweder auf ein ganzes Kronland °), auf mehrere Bezirke oder bloß 
auf einen Bezirk erjtreden, find nach den bejtchenden allgemeinen und erlafjfenen 
jpeciellen Vorſchriften vorzugsweile drei Momente zu beobachten: 1. Die Bor- 
bereitungen. 2. Das Verfahren bei der Streifung ſelbſt. 3. Die Maßregeln nad) 
der Streifung. 








Aſſiſtenzen ift fich jedoch an die General- und Milittärcommanden (jett Corpscommando, bezw. 

ilitärcommando in Zara) zu wenden, nachdem die möglichft einheitliche Befehlsgebung 
und ein planmäßiges Vorgehen bei derlei Commandierungen von Truppenabtheilungen ein 
Gebot der Nothwendigkeit iſt. (Vgl. hiezu den im I. Eu ©. 399 erwähnten Eri. 
des Min. des Inn. v. 5. Jänner 1891, 3. 5549/M. 3.) — Der Erf. des Min. des Jun. 
v. 26. März 1869, 3. 1355/M. J., beitimmt, dafs die Gebüren, welche den zur Unterjtügung 
von Maßnahmen der Regierung, insbefondere zur Unterdrüdung ungeieglicher VBerfammlungen, 
außerhalb ihres Garnifonsortes verwendeten Truppen zulommen, dem Militärärar aus ben 
Mitteln der politiichen Verwaltung vergütet werden follen. — (Bgl. hbiezu Fußnote 1 auf 
©. 396 u. ff. im I. Bande.) 

1) Vergl. 8.429 u. ff. der Strafproceisordnung (I. Band, ©. 964). 

?) Vergl. das Gef. v. 5. Mai 1869, R. G. B. Nr. 66, auf ©. 87 u. ff. des II. Bandes. 

>) Vergl. hierüber die Fußnote 2 auf ©. 322 des I. Bandes dieſes Handbuches. 

* Altere Verordnungen: Sicherheitsinftructionen, Schubnormalien, Bettlerordnungen 
u. ſ. w. als 3. B. Sicherheits-, Armenverpflegungs- und Schubpatent v. 13. April 1724 (Cod. 
aust. 4. Bd. ©. 176), erneuert für Dfterreich unter der Enns den 20. September 1749 und 
30. October 1751 (Cod. aust. 5. Bd. ©. 589); Sicherheitdordnung für Äſterreich ob der Enns 
v. 1. August 1725 und 1. September 1752; Schubnormale für Steiermark v. 28. Februar 
1750 (Krop. Bei. M. Ther. 1. Bd. ©. 136) und 3. Mai 1793 (Pol. G. ©. 2. Nr. 62); für Galizien 
v. 3. November 1786; a. h. Entichließung v. 28. Juli 1802 in Betreff der Einrichtung von 
PBarticularftreifungen. — In neuerer Zeit wurde die „Anordnung und Leitung von Streifungen 
und Mitwirkung bei denjelben, wenn ſolche von der höheren Behörde angeordnet werben”, 
durch den 8.38 der M. 2. v. 19. Jänner 1853, R. ©. B. Nr. 10, Abth. A, ©. 76, den —— 
Bezirksämtern (jegt Bezirtshauptmannfcaften) zugewieſen. Der Min. Erl. v. 5. März; 1853, 
3. 1243, macht die Landeschef3 auf die Bwedmäßigfeit und Wirkſamkeit combinierter, über 
das ganze Kronland fich ausdehnender nächtlicher Streifungen neuerlich aufmerffam, und 
fordert diefelben auf, nad) Umftänden dieſe Maßregel im Vernehmen mit der Gendarmerie 
in Anwendung bringen zu laffen und das Verfügte anzuzeigen. Auch in einzelnen Feuer— 
polizeiordnungen iſt der Vornahme von Streifungen gedadıt. 

d) Das Minifterium des Innern verfügte einverftändlic; mit der oberften Polizeibehörde 
mit Erl. v. 3. Mär; 1859, 3. 1548, die Einjtellung der bishin üblich gemwejenen pertodiichen 
Landesitreifungen, erklärte jedoch gleichzeitig, es bleibe den politiichen und Bolizeibehörden 
jederzeit vorbehalten, in einzelnen Fällen, wenn durch Anhäufung bedenflicher Individuen 
oder bei porfommenden wiederholten Störungen der öffentlichen Ruhe, Ordnung und Sicher- 
heit die Nothwendigkeit hiezu eintrete, einzelne oder combinierte Streifungen im eigenen 
Wirkungskreiſe unter Nachweiſung des Anlaſſes und Erfolges zu unternehmen oder nad) Um— 
jtänden in Antrag zu bringen. 


Sachenpolizei. 683 


Die Vorbereitungen beſtehen a) in der Verſtändigung der Gemeindevorſteher, 
der Gendarmerie, und in manchen Gegenden, oder wo es beſonders angeordnet 
wird, des Militärs, oft auch der Finanzwache, von dem Zeitpunkte der Streifung; 
b) in der Ausarbeitung des Streifungsplanes einvernehmlich mit den Nachbar— 
behörden. Im Streifungsplane ift feitzufegen, von wo aus und wann jede einzelne 
Streifpatrouille ihren Gang zu beginnen und welchen Weg jie einzujchlagen hat, 
endlih an welchem Punkte und wann jich die Streifpatrouillen zu vereinigen 
haben. Der Streifungsplan muſs den zur Theilnahme an der Streifung berufenen 
Factoren foweit mitgetheilt werden, al3 dies zur einheitlichen Durchführung der 
Operation erforderlich erfcheint; e) in der Namhaftmachung derjenigen Punkte, 
welche im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit beſonders genau zu vilitieren jind. 

Das Verfahren bei der Streifung jelbit erjtredt fich innerhalb der vor- 
gezeichneten Routen 1. auf die Viſitation ſämmtlicher öffentlicher Schanklocalitäten 
und Wirtshäufer, aller abfeitig gelegenen und verdächtigen Pläße, der Abdeder- 
häuſer, Ziegelöfen, verlaffenen Echußhütten u. ſ. w., aller Haupt- und Geiten- 
jtraßen und aller jener Orte, welche verdächtigem Gefindel zum Echlupfwintel 
dienen fönnten; 2. auf die Wahrnehmung aller Ubelftände, welche Hinfichtlich der 
Einrichtungen und Vorkehrungen zum Schutze der öffentlichen Sicherheit, Ruhe 
und Ordnung obwalten; 3. auf die Anhaltung und Wufgreifung aller jener 
Perſonen, welche kein Ausweisdocument vorweifen fünnen und aus einem bejonderen 
gejeglihen Grunde verdächtig erfcheinen, auf die polizeiliche Verwahrung aller 
jener Gegenftände (gewöhnlich bei dem nächjten Gemeindevorfteher), welche mit 
Rüdficht auf ihre Beichaffenheit, oder auf die Perfon des angeblichen Eigenthümers 
geeignet find, begründeten Verdacht zu erregen, dajs fie zu einer jtrafbaren 
Handlung in Beziehung jtehen. 

Die Mafregeln nad) der Streifung beftehen: 1. in der Abhörung der bei 
der Streifung aufgegriffenen Perfonen, und in dem auf diefer Grundlage eventuell 
weiter einzuleitenden Verfahren gegen diejelben; 2. in den fonjtigen polizeilichen 
Maßregeln, welche ſich aus den bei der Streifung gemachten Wahrnehmungen 
ergeben; 3. in der Relation über das Ergebnis der Streifung und der infolge der- 
jelben getroffenen polizeilichen Verfügungen. — In Betreff der Mitwirkung der 
Gendarmerie bei Streifungen fieh die Gendarmerie-Inftruction ex 1895 (I. Bd. 
©. 1017 u. ff.).?) 


II. Normen und Einridfungen der Sadenpolizei. 


Dem auf Seite 535 entwidelten Grundfage gemäß gelangen hier zur Be— 
handlung 1. die Polizeivorfchriften, betreffend das Gebaren mit Waffen und 
Munitionsgegenftänden, 2. die Bolizeivorjhriften in Bezug auf Sprengmittel, 
3. die Polizeivorfchriften in Bezug auf Dampfkeſſel und andere Dampfapparate, 
4. die feuerpolizeilichen Borfchriften, 5. die baupolizeilichen Vorſchriften und 6. die 
ftraßenpolizeilichen Vorſchriften.?) 


1) In Betreff der Mitwirkung des Militärs bei Streifungen ſei noch folgende ältere 
Vorſchrift erwähnt: In jenen Gegenden, welche der Poſtwagen befährt, und die des Aufent- 
haltes von Räubern und anderem liederlihen Gejindel verbächtig find, hat das Militär mit 
Dazwiſchenkunft der politischen Behörden öfters und in ungewiſſen Zeitpunkten Streifungen 
vorzunehmen (Hofkzld. v. 22. März 1808, pol. G. ©. Nr. 48, ©. 157). Zur Beit wird das 
Militär in der Regel zu Streifungen nicht herangezogen; ergäbe ſich jedod) die Noth- 
wendigfeit einer folhen Heranziehung, jo hätte diefelbe nad) Maßgabe der Vorſchriften über 
die Militäraſſiſtenz zu erfolgen. 

*) Wie man bei Behandlung des Communicationswefens den Stoff nad Landivegen 
einerfeitd und Waſſerſtraßen andererjeit3 zu gliedern pflegt, jo ftellt man aud) gerne der 
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1. Polizeivorſchriften, betreffend das Gebaren mit Waffen und Munitions- 
gegenftänden. 

Die Polizeivorjchriften, betreffend das Gebaren mit Waffen und Munition, 
verfolgen in erjter Linie den Zwed, der Gefahr zu fteuern, daſs mit diefen Gegen: 
ftänden Mijsbrauc getrieben werde; doch find fie auch bejtimmt, ſolchen Fähr- 
lichkeiten thunlichjt vorzubeugen, welche durch unvorſichtiges Berfahren, ind- 
befondere mit Munition, entjtehen können. 

Die Normen der öſterr. Waffenpolizei find nicht durchwegs einheitlicher 
Natur, da für Tirol und Vorarlberg in der Hauptfache befondere Beitimmungen 
gelten. — Bu der Waffenpolizei im weiteren Sinne des Wortes gehören auch die 
Vorichriften über die ämtlihe Erprobung der Handfeuerwaffen; dieje Vor- 
Ichriften gelangen daher ebenfalld3 in diefem Capitel joweit zur Darftellung, als 
fie nicht Schon infolge ihrer zum Theile organifatorifchen Natur bereits im erjten 
Bande diejes Werkes enthalten find. — Mit der Waffenpolizei im engen Zu: 
jammenbange jtehen ferner die Normen, welche ji) mit der Erzeugung, den Ver— 
Ichleiß und Transport eines der wichtigiten Munitionsgegenftände, des zum Schießen 
geeigneten Pulvers (Schwarzpulvers), befaffen, fowie endlich jene Vorſchriften, 
welhe fih auf die Schiefjtätten und auf das Schießen an gewiffen Orten 
und bei gewifjen Gelegenheiten beziehen. — Wir behandeln demgemäß im nad 
folgenden A. die Waffenpolizeivorfchriften für das Staatsgebiet mit Ausſchluſs 
von Tirol und Vorarlberg, B. die Waffenpolizeivorichriften für Tirol und Borarl- 
berg, O. die Vorſchriften, betreffend die obligatoriiche Erprobung der Handfeuer- 
waffen, D. die Vorjchriften, betreffend die Erzeugung, den Verſchleiß und den 
Transport des Schießpulvers (Schwarzpulvers), E. die Vorjchriften, betreffend die 
Schießſtätten und das Schießen (insbejondere das Feſtſchießen, Wetterfchießen u. dgl.). 


A. Die Waffenpolizeivorfchriften für das Staatsgebiet mit Ausſchluſs 
von Tirol und Vorarlberg. 


Dieje Vorſchriften jind enthalten in dem für das gefammte jegt im Reichs- 
rathe vertretene Yändergebiet mi tAusnahme von Tirol und Vorarlberg erflofienen 
faijerlihen Patent vom 24. October 1852, R. ©. B. Nr. 223, betreffend 
die Beftimmungen über die Erzeugung, den Verkehr und den Beſitz 
von Waffen und Munitionsgegenjtänden, dann das Waffentragen, 
fowie in den zu diefem Patente nachträglich erlafjenen Anordnungen, welche bier 
theil3 in den Fußnoten zu den einzelnen Paragraphen des Batentes, theil weiter 
unten im Hauptterte gebracht werden. 

Die Beftimmungen des Patentes v. 24. October 1852 (gemeiniglih Waffen- 
patent oder Waffengejeg genannt) lauten: 

I. Abjchnitt. Bon der Erzeugung von Waffen, von Munitions- 
gegenftänden und dem Berfehre mit denfelben. $. 1. Die Beitimmungen 
dieſes Patentes beziehen fich theils auf jolhe Waffen und Munitionsgegenftände, 
rüdfichtlich welcher die Erzeugung, der Beſitz und Gebrauch, wie auch der Verkehr 
damit in der Regel verboten ift, theild auf folche, welche unter den nachfolgenden 


„Straßenpolizei” die „Wafjerpolizei” gegenüber. Allein die waflerpolizeilihen Borjchriften 
bilden in der öjterreichifchen ER EIR ni feinen in fich mehr oder minder abgejchloffenen 
Normen-Compler, jondern ftehen in innigem Zufammenhange einerjeit3 mit dem Schiffahrt- 
wejen und andererjeit3 mit dem Waflerrechte. Dem oben erwähnten, auf ©. 535 entwidelten 
Grundjage gemäß können daher die Wajlerpolizeivorfchriften nicht beim „Polizeiweſen“ dar- 
geitellt werden, jondern gelangen theil8 beim „Schiffahrtwejen“, theils beim „Waſſerrechte“ 
zur Erörterung. 
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Beichränktungen erzeugt und in Verkehr geſetzt, bejeflen und gebraucht werden 
dürfen. $. 2. Als verbotene Waffen werden erklärt: Dolce, Stilette und hohl— 
geichliffene jtilettartige Meſſer, dreifchneidige Degen, Trombone, Terzerole unter 
dem Mafe von fieben Wiener Zollen,!) mit Inbegriff des Schaftes und Laufes, 
Windbüchjen jeder Art, Hand- und Glasgranaten, Petarden und Brandrafeten, 
endlich alle verborgenen, zu tüdiichen Anfällen geeigneten Waffen, was immer für 
einer Art, wie 3. B. Stodflinten, Degenftöde u. dgl. Zu den verbotenen Waffen 
find auch alle jene Werkzeuge zu rechnen, deren urfprüngliche und natürliche Form 
abfichtlich verändert erjcheint, um damit jchwerer verwunden zu fünnen, jowie im 
allgemeinen jedes verjtedte, zu tückiſchen Unfällen geeignete Werkzeug, welches 
feiner Beichaffenheit nach weder zur Ausübung einer Kunſt oder eines Gewerbes, 
noch zum häuslichen Gebrauche beftimmt ift.”) $. 3. Als verbotene Munition 
werden die Sciegbaummolle?) und ähnliche explodierende Stoffe erklärt.*) 
8.4. Außer den zur Anfertigung und zum Berfaufe von Waffen oder Munitions— 
gegenftänden befugten Gewerbs- und Handelsleuten?) ijt in der Regel niemand 


1) Laut Min. Vdg. v. 4. December 1875, R. G. B. Nr. 148, dermalen 18 Centimeter; 

biefe Vorichrift gilt aud für Revolver (Min. des Inn. dv. 8. September 1857, 3. 8351/M. 3., 
u. v. 15. December 1875, 3. 16543). — Um der Berjchiebenheit der Auffafiung über die Art 
und Weije zu begegnen, wie die im $.2 des faif. Pat. v. 24. October 1852, R. G. B. Nr. 223, 
normierte Länge von Waffen zu en jei, wurde mit Verordnung des Staatsminifteriums, 
der Minifterien der Yuftiz und der Polizei v. 19. März 1866, R. ©. B. Nr. 35, verordnet, 
daj3 bei folden Waffen, bei welchen ſich der Schaft nicht in einer geraden Linie mit dem 
übrigen Theile der Waffe befindet, zur Ermittlung der Normallänge nicht die vom äußeren Ende 
des Schaftes bis zum anderen Ende der Waffe gezogene Diagonale, jondern die vom äußerften 
Ende des Schaftes in paralleler Richtung mit dem Laufe der Waffe gezogene 
Linie bi zu dem Punkte zu mefjen fei, wo jie von einer vom anderen Ende der Waffe 
gezogenen fenfrechten Linie durchfchnitten wird. 

* „Kanonen ſind wie verbotene Waffen zu behandeln. Über Geſuche um Bewilligung 
um Beſitze von Kanonen entſcheidet das Miniſterium des Innern im Einverſtändniſſe mit 
em Armeeobercommando und der oberſten Polizeibehörde“ (jegt nur im Einv. mit dem 
Reich3- Kriegsminifterium) (Min. Vdg. v. 20. Auguit 1857, R. ©. B. Nr. 159, mit welcher 
einige Erläuterungen zum Waffenpatente erlafjen wurden). — Berlegbare Gewehre (Ab- 

ichraubgewehre) find zu den verbotenen Waffen zu rechnen (E. d. Oberjt. ©. 9. vd. 6. December 
1880, 3. 11843, 3. N 8. 1881, ©. 123); dagegen find Bolzbüchſen nicht zu den Waffen 
im Sinne des Waffenpatentes zu rechnen (F. M. E. v. 20. Yuni 1863, 3.29376, F. M. V. B. 
Nr. 29). — Laut Erl. des Min. des Inn. v. 30. November 1884, 3. 5276/M. $., wurde 
die Wahrnehmung gemacht, dafs fertige Revolver unter dem vorgejhriebenen Maße 
von 18 Eentimeter Länge behufs Umgehung des gegen derartige Waffen beftehenden Einfuhr- 
verboted in ihre Beitandtheile und zwar montierte Schäfte, Eylinder und Läufe zerlegt, 
und vom Berjender über — Zollämter oder Zollamtsabtheilungen an den Empfänger 
— werden. Durch dieſes Verfahren werden die Zollorgane außer Stand geſetzt, die 
igenſchaft ſolcher Waffen als verbotene wahrzunehmen, und deren Einfuhr zu verhindern. 
Um dieſer Unzukömmlichkeit vorzubeugen, iſt künftig die Einſuhr von Revolverbeſtandtheilen 
nur unter der Bedingung zu geſtatten, wenn ſämmtliche zur Herſtellung der Revolver nöthigen 
Beftandtheile zufammen verpadt find. — Hirfhgeniter, Jagd», Waid-, Kreuz- und 
Reifemeffer werden nicht al3 verbotene Waffen betrachtet Erl. der oberften Polizeibehörde 
v. 2. November 1854, 3.5933). — Das Tragen, der Berfauf und die VBerfertigung von jogen. 
Stoß- und Raufringen oder Schlageifen ift bei Strafe allgemein verboten; auch Ad 
un. Schlagringe zu confiscieren (Oberöfterreich. Neggs. Decret v. 2. Mat 1833, Prov. ©. ©. 
T. 


) Vergl. die Hofd. v. 28. December 1846, Pol. &, ©. Nr. 136, ©. 254, und 
v. 15. April 1847, Pol. G. S. Nr.46, ©. 81; republiciert mit der Vdg. des Min. ded Inn. 
v. 20. Februar 1852, R. ©. B. Nr. 47. 

9 Hinfichtlicy des Verfehrd mit Sprengmitteln und anderen Erplofipjtoffen 
vergl. einerjeit3 „die Bolizeivorichriften in Bezug auf Sprengmittel“ und andererjeit3 „die 
feuerpolizeilichen Borjchriften“. 

5) Gemäß $. 15 Punkt 10 der Gewerbeordnung (Gef. dv. 15. März 1883, R. ©. 8. 
Nr. 39) ift die Berfertigung und der Verkauf von Waffen und Munitionsgegenftänden an 
eine Eoncejfion gebunden. — „Anläjslih einer von Ceite einer Landesjtelle an das k. f. 
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berechtigt, Waffen oder Munition?) von was immer für einer Art, auch nicht 
zum eigenen Gebrauch zu verfertigen, oder gewerbemäßig zu veräußern. Ber: 


Handelöminijterium gerichteten Anfrage a) ob der bloße Verkauf von Waffen und Munitions- 
gegenitänden als ein conceffioniertes Gewerbe im Sinne des $. 15 Punkt 10 des Geſetzes v. 
15. März 1883, R. ©. B. Nr. 39, betreffend die Abänderung und Ergänzung der Gewerbe- 
ordnung, anzufehen fei und ob im bejahenden Falle b) der nad der Min. Bdg. v. 17. Sep- 
tember 1883, R. ©. B. Nr. 151, Abſatz 5, vorgefichriebene ——————— —— auch von 
Bewerbern um die Conceſſion zum bloßen Verkaufe von Waffen und nitionsgegenſtänden 
zu fordern ſei, hat das genannte Miniſterium im Einvernehmen mit dem f.f. Min. d. Inn. 
mit Erl. v. 2. Yuguft 1884, 3. 22284, Nachftehendes eröffnet: ad a) der Punft 10 des 
8. 15 des —*— v. 15. März 1883, R. G. B. Nr. 39, erklärt „die Verfertigung und den 
Verlauf von Waffen und Munitionsgegenſtänden“ als ein conceſſioniertes Gewerbe. Ab» 
geſehen davon, daſs die bei dem Handel mit dieſen Gegenſtänden in Betracht kommenden 
wichtigen öffentlichen Intereſſen eine ſtrenge Auslegung der betreffenden Geſetzesſtelle erforderlich 
machen, ſchließt auch der Wortlaut — die ee gt als ob it die Verfertigung 
von Waffen und Munitionsgegenftänden und der Verkauf dieſer Artikel durch den —— 
als conceſſionspflichtig erllart worden wäre, geradezu aus. Denn die Berechtigung zur Er- 
zeugung eines SHandelsartifels ſchließt auch die Berechtigung zum Verkaufe besielben noth- 
wendig in ſich. Es hätte daher vollfommen genügt, im Punkte 10 zu jagen: „die Berfertigun 
von Waffen und Munitionsgegenftänden“, wie mi auch in den Punkten 18 (Erzeugung un 
Reparatur von Dampflefieln) und 19 (Spiellartenerzeugung) bejhräntt wurde, bloß von der 
Erzeugung, nicht aber auch von dem Handel mit folchen —— zu ſprechen. Da aber 
Puntt 10 auch ausdrüdlich von dem Verlaufe handelt, jo fann diefem Punkte fein anderer 
Sinn beigemeſſen werden, als daſs auch der Handel mit Waffen und Munitionsgegenſtänden 
ein an eine Conceſſion gebundenes Gewerbe ſei. Ad b) Was die weitere Frage anbelangt, 
ob der durch die Min. Vdg. v. 17. September 1883, R. G. B. Nr. 151, Abſatz 5, vor- 
Paso Befähigungsnadhweis auch von Bewerbern um die Concejfion zum bloßen Ber- 
aufe von Waffen und Munitionsgegenftänden zu fordern ei, jo wird Diejelbe gleichfalls bejaht. 
Hiebei wird jedod bemerkt, dajs dieſer Befähigungsnachiveis in der Borausjegung eines 
bloßen Handelsbetriebes, eventuell durch ein Arbeitszeugnis, bezw. durch ein Lehr und 
Arbeitszeugnis über die als Hilfsarbeiter in einem einjchlägigen —— erworbene 
fachliche Qualification erbracht werden fann, da nad) der bezogenen Min. Vdg. der Bewerber 
um eines der im Punkte 10 des $.15 Gew.-Gej.-Novelle aufgezählten Gewerbe den Rachweis 
feiner fachlichen Befähigung auch durch das Zeugnis über feine praftiihe Verwendung im 
Gewerbebetriebe erbringen fann, der Bewerber um die Conceifion zur Verfertigung und zum 
Berlaufe von Schufswaffen überdies das Zeugnis über die Erlernung des Gewerbes beizu- 
bringen bat, der bezogene Gewerbebetrieb und das bezogene Gewerbe aber feine anderen als 
die — ſein können, um welche ſich beworben wird. Sowie alſo von dem Bewerber um 
die Conceſſion für die Verfertigung von Waffen der Nachweis der praktiſchen Verwendung im 
Waffenerzeugungsgewerbe begehrt werden muſs, jo wird anderſeits der Bewerber um die 
Eonceffion zum Verkaufe von Waffen den Befaͤhigungsnachweis durch ein Zeugnis über feine 
praktiihe Verwendung in einem zum Handel mit Waffen berechtigten Geſchäfte vollgiltig 
liefern fönnen.” 

ı Wie das Waffenpatent den Begriff der „Waffe“ nicht definiert, jo enthält e8 auch 
feine Beſtimmung des Begriffes der „Munition“. Was jedoch bei der Verſendung als 
Munition zu betrachten ift, wird im 8. 5 der durch die Vdg. v. 1. October 1896, R. 6. B. 
Mr. 182, modificierten Vdg. v. 11. Februar 1860, R. G. B. Nr. 39, taxativ aufgezählt. 
Sieh dieſen Paragraphen auf S. 702. Außerdem ſind durch einzelne autoritative Ausſprüche 
einzelne Gegenſtände als Munition erklärt. Diesbezüglich wird hervorgehoben: „Ad $. 4. 
Nach der den Länderftellen bereits mit dem Min. Erl. v. 15. April 1853, 3. 1982/M. J., 
ertheilten Belehrung gehören Kapſeln (Zündhüthen) zu den — — und 
es finden daher die Beſtimmungen über die Erzeugung, den Verkehr und den Beſitz von 
erlaubten Munitionsgegenftänden auch auf diejen Artitel Anwendung“ (Min. Vdg. v. 20. Auguſt 
1857, R.G. B. Nr. 159, womit einige Erläuterungen zum Waffenpatente erlafjen wurden). — 
An allen Kronländern, in welchen das allgemeine Waffenpatent v. 24. October 1852 gejeßliche 
Geltung hat, und wo zum Bezuge der Munition nicht ohnehin eine jpecielle behördliche 
Bewilligung erforderlich ift, wird den befugten Munitionsverichleigern eingeihärft, die jogen. 
Kugelpoiten und Schrotlapieln, melde für die jogen. Salongewehre und Biftolen zum 
Scheibenichießen in Simmern, Corridors 2c. verwendet werden, unter der Strafjanction der 
Min. Vdg. v. 20. April 1854, R. G. B. Nr. 96, nur an unbedenfliche Perjonen zu erfolgen 
(Ertl. des Min. des Inn. v. 13. October 1859, 3. 9248 M. J., L. R. B. für dad Lemberger 
Gebiet 1859, II. Abth. Nr. 43). „Auch die im Handel vortommenden leeren Patronen» 
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botene Waffen und Munitionsgegenftände dürfen aber felbjt ſolche berechtigte Ge- 
werb3- und Handeläleute ($. 11) nur dann verfertigen und veräußern, wenn jie 
hiezu eine befondere Bewilligung erhalten haben. $. 5. Dieje Bewilligung iſt 
bei der politijchen Landesbehörde anzufuchen, welche diejelbe nur ausnahmsweiſe, 
aus rüdjiht3würdigen Gründen, nad Vernehmung der landesfürftlichen 
Sicherheitsbehörde zu ertheilen hat, wobei die Gattung und der Umfang der Er- 
jeugung, dann des Verkehres, genau zu bejtimmen ijt. $. 6. Die Erzeugung 
von erlaubten und jelbjt von verbotenen Munitionsgegenitänden fann ausnahms— 
weije in den chemiſchen Laboratorien der öffentlichen Zehranftalten, jedoch auch 
dort nur in den zu wifjenichaftlihen Zwecken erforderlichen Quantitäten ftatt- 
finden. Ebenſo ift jedem zum Tragen eined Feuergewehres Berechtigten geftattet, 
fih die Bleiladung jelbjt zu bereiten. $. 7. Die zur Erzeugung und zum Ver— 
fehre mit Waffen oder Munitionsgegenftänden berechtigten Gewerbs- und Handels- 
leute bürfen dieje Gejchäfte nur in ihren Werkitätten und Berjchleißlocalitäten 
betreiben.) Sie werden demnach durch jede außer diefen Orten oder fonit 
heimlich betriebene Erzeugung oder Veräußerung von Waffen oder Munitions- 
gegenftänden, wie auch durch jede Berheimlihung ihrer derartigen Vorräthe, 
welche gegenüber der jie zur Angabe derjelben auffordernden Behörde jtattfindet, 
ftraffällig. 

I. Abſchnitt. Von dem Beige von Waffen und Munitiondgegen- 
ſtänden. $. 8. Der Belig verbotener Waffen oder Munition ift in der Regel 
nur demjenigen gejtattet, welcher eine bejondere jchriftliche Bewilligung dazu er- 
halten hat. $. 9. Die Bewilligung zum Beſitze einer verbotenen Waffe oder 
Munition it unter Nachweiſung rüdjihtswürdiger Gründe, aus welchen 
die verbotene Waffe oder Munition benöthigt wird, bei der politiihen Landes— 
behörde anzufuchen. Die angefuchte Bewilligung ift, wenn fein Anftand dagegen 
obwaltet, nad Vernehmung der landesfürftlihen Sicherheitsbehörde fchriftlich zu 
ertheilen, und derjelben, wenn e3 verlangt wird, noch eine befondere Bewilligung 
zum Ankaufe für den betreffenden Gewerbsmann beizufügen.?) $. 10. Insbeſondere 
fann eine derlei Bewilligung an befugte Waffenhändler, zum Kaufe und Verkaufe, 
hülfen mit Kapjeln (Zündhütchen) für Hinterladungsgemwehre, fogen. Lefaudeurpatronen, 
gehören zu den Munitionsgegenftänden, auf weldye fi $. 4 des Waffenpatentes v. 24. October 
1852, R. ©. B. Nr. 223, bezieht, und finden daher die Beitimmungen über die Erzeugung, 
den Berfehr und den Beſitz von erlaubten Munitionsgegenitänden aud auf diefen Artikel An- 
wendung“ (Min. Vdg. v. 22. Auguſt 1866, R. ©. 8. Ir. 100). — Schwarzpulver ift im 
obbezogenen $. 5 der Min. Bdg.v. 11. Februar 1860, reſp. v. 1. October 1896 an erjter Stelle 


ald Munitionsgegenjtand GENAHNE die auf dasjelbe bezüglichen, hier in Betracht fommenden 
Vorſchriften folgen unter D. 

!) Unter den Berichleißlocalitäten der zum — mit Waffen berechtigten 
Gewerbsleute ſind jedoch die von denſelben auf Märkten aufgeſchlagenen Ständchen nicht 
verſtanden und denſelben iſt daher der Verlauf von Waffen auf Märkten in Ständchen nicht 
en ont — wohl zutreffende — Anſchauung wird in Herbſt's Handbuch des öjterr. 
Strafrechtes, IL. —— affenpatent 8.7, als in dem Erl. des Min. des Inn. v. 30. Sep- 
tember 1853, 3. 6418, begründet erwähnt. Die citierten Daten find jedoch erhobenermaßen 
unridtig; = war ein Ausipruc des Min. des Inn. mit dem angegebenen Inhalte aus 
dem Jahre 1853 nicht conftatierbar. Doch dürfte der in frage ftehende, von der Praris 
acceptierte Grundjag vermutlich auf einen autoritativen Ausſpruch zurüdzuführen fein.) —* 
* dieſem Paragraphen auch den $. 2 der Min. Vdg. v. 29. Jänner 1853, R. ©. B. 

rt. 16, auf ©. 697. 

2) „Ad$.9. Die Bewilligung, eine verbotene Waffe zu beſitzen, ſchließt, wie fich aus dem 
$. 14 ergibt, die Bewilligung, diefelbe zu tragen, nicht in fih. Ausnahmsweife fann aber aud) 
diefe legtere Bewilligung beim Vorhandenjein rüdfihtswürdiger Gründe von der 
politiichen Landesbehörde nad) Vernehmung der I. f. Sicherheitäbehörde ertheilt werden“ 
(Min. Vdg. dv. 20. Auguft 1857, R. G. B. Nr. 159, womit einige Erläuterungen zum 
Waffenpatente erlaſſen wurden). 
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und an einzelne Perjonen zum Befige, auch dann ertheilt werden, wenn es fich 
um alte oder außer Gebrauch jtehende verbotene Waffen handelt, welche nur einen 
hijtorifhen oder Kunſtwert, oder einen Wert der bejonderen Vorliebe haben. 
$. 11. Die an Gewerbs- und Handeldleute ertheilte Bewilligung, verbotene Waffen 
und Munition verfertigen oder veräußern zu dürfen, jchließt auch die Bewilligung 
in fich, ſolche Gegenjtände zu befiten, gleichwie durch die den chemiſchen Labora— 
torien und öffentlichen Lehranftalten ertheilte Befugnis der rechtmäßige Beſitz der 
dort erwähnten Munitionsgegenftände gewährt ij. Ebenfo bedürfen diejenigen, 
welche zur Ausübung eines Gewerbes oder Geſchäftes berechtigt find, wobei fie 
folder Werkzeuge, welche die Beichaffenheit verbotener Waffen haben, oder ver- 
botene Munition benöthigen, zum Beſitze dieſer Gegenjtände feiner bejonderen 
Bewilligung. Diejelben find jedoch ftet3 nur in den hiezu bejtimmten Ge- 
werböräumen zu verwahren. Der Beſitz der in Rede ftehenden Waffen und 
Munition darf jedoh nur in einer jolhen Anzahl und Menge geitattet 
werden oder ftattfinden, welche den Verhältniſſen des Befigerd angemeſſen ift und 
jeden gegründeten Verdacht eines Miſsbrauches ausſchließt. Die mit der Be- 
willigung zum Verkaufe verbotener Waffen und Munition verjehenen Gewerbs- 
und Handelsleute haben für dieſen Berfauf ein Vormerkbuch zu führen, in 
welchem die Perſonen, an welche, der Zeitpunkt, warın, folhe Waffen und Munition 
verfauft wurden, dann die Erlaubnis, gegen deren Borzeigung der Verlauf nur 
jtattfinden darf, genau zu verzeichnen find. $. 12. Der Beſitz anderer, als 
der im $. 2 als verboten bezeichneten Waffen und Munitiondgegen- 
ftände ift zwar Perfonen, denen derjelbe nicht vom Geſetze oder von der Behörde 
ausdrüdlih unterjagt ift, gejtattet, jedodh darf auch erlaubte Waffen und Muni- 
tionsgegenjtände niemand in einer unverhältnismäßigen, gegründeten 
Verdacht eines Miſsbrauches erregenden Menge befigen. Wer eine 
jeinen perjönlichen Bedarf überjchreitende Menge jolher Waffen und Munitions- 
gegenjtände bejigt, hat hierüber der politischen Landesstelle die Anzeige zu erjtatten, 
von welcher das Geeignete diesfalld zu veranlaffen jein wird.')?) Der Beſitz 


1) „AdS.12u.42. Waffen und Munitionsgegenftände, die aus dem im $.12 
angegebenen Grunde dem Eigenthümer nicht belajjen werden können, oder deren 
fernerer Beſitz ji nad $. 42 als unftatthaft darftellt, find ämtlich zu hinterlegen. Dem 
Eigenthümer bleibt jedoch freigeftellt, die ihm abgenommenen Waffen und Munitionsgegenjtände 
zu veräußern, umd es find diejelben an die von ihm namhaft gemachten Übernehmer, falls 
gegen deren Befugnis zum Waffenbefige fein Anftand bejteht, auszufolgen. Auch kann derjelbe 
verlangen, daſs die Waffen auf feine Koften unbrauchbar gemacht und ihm in diefem Zuftande 
ausgefolgt werden.. Sollte aber der Eigenthiümer binnen drei Monaten weder in der einen, 
noch in der anderen Weile eine —— — haben, ſo ſind die abgenommenen 
Waffen und Munitionsgegenſtände an zum Waffenbeſitze geeignete Perſonen im Wege der 
öffentlichen Feilbietung von amtswegen zu veräußern. Unbrauchbare Waffen können 
als Brucheiſen undanderweitiges Materiale hintangegeben werden. Verbotene 
Waffen, für welche ſich fein zum Beſitze berechtigter Übernehmer findet, jind 
unbraudbar zu mahen und in diefem Zujtande zu veräußern. In jedem alle 
iſt der Erlös nad Abzug der allfälligen Koften dem Eigenthümer auszuhändigen. Wenn ſich 
in der Verlafjenihaft eines Verftorbenen oder unter den zu einer öffentlichen Berjteigerung 
bejtimmten Gegenjtänden Waffen oder Munitionsgegenftände befinden, zu deren Beſitz wohl 
der bisherige Eigenthümer beredtigt war, der neue Erwerber aber hiezu einer bejonderen 
Erlaubnis bedarf, jo jind diefelben nur gegen Nachweis diejer Erlaubnis auszuliefern, widrigens 
der politifchen Behörde zuzumitteln, welche mit jelben nad; obigen Beitimmungen vorzugehen 
hat. Wird der Befig von Waffen nah $. 42 nur zeitweilig eingeftellt, jo find dieſelben bis 
zur Beſeitigung des Hindernifjes in ſicheren Verwahriam zu nehmen, falls der Eigenthümer 
mit diejen Waffen nicht eine andere zuläfjig ertannte Beitimmung treffen jollte” (Min. Vdg. 
v. 20. Auguſt 1857, R. ©. B. Nr. 159, womit einige Erläuterungen zum Waffenpatente erlafjen 
wurden). 

) Wenn Privatwaffen vergraben oder jonjt als herrenlos gefunden werden, fo iſt mit 
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von Militärmunition ijt nur denjenigen gejftattet, welche entweder ihr Dienft dazu 
berechtigt, oder melde eine ausnahmsweiſe bejondere Ermädtigung zum Beſitze 
older Munitionsgegenftände erhalten haben. $. 13. Gemwerb3- und Handels- 
leute machen ſich noch insbejondere einer ftrafbaren Handlung 
ihuldig: a) wenn fie verbotene Waffen oder Munition an jemanden, ohne von 
ihm beigebrachte Unfaufsbewilligung, welche fie aufzubewahren haben ($. 9), ver- 
äußern; b) wenn fie über derlei verbotene Gegenjtände, die ihnen, ohne aus- 
gewiejene Bewilligung zu ſolchem Befite, zur Veräußerung, Verjendung oder zu 
was immer für einem ſonſtigen Zwecke überbracht oder zugejendet werden, nicht 
fogleih an die Ortsficherheitsbehörde die Anzeige erjtatten und die verbotenen 
Waffen und Munitionsgegenftände, wenn e3 thunlich ijt, bis zur erfolgten weiteren 
Verfügung zurüdbehalten. 

II. Abſchnitt. Vom Waffentragen. $. 14. Das Befugnis oder die 
Bewilligung, Waffen zu bejigen, jchließt da8 Befugnis und die Bewilligung, 
Waffen zu tragen, nicht in ſich.) Rückſichtlich des f. f. Militärs wird das Befug- 
nis, Waffen zu befißen und zu tragen, durch die Militärvorfchriften beftimmt.?) 


denjelben wie mit anderen gefundenen Gegenftänden vorzugehen; fie dürfen aber nur an ſolche 

Berjonen ald Eigenthümer und Finder ausgefolgt werden, weiche zum ea berechtigt 

jind. Dasjelbe gilt bei der öffentlichen BVerjteigerung von Waffen (Min. Erl. v. 4. November 

1855, 3. 22572, ET heilt in der Manz'ſchen Gejegausgabe, Strafgeieh, 17. Aufl., ©. 466). — 

er übrigens aud) 8.3 der unten (Seite 697 ff.) folgenden Min. Bdg. v. 29. Jänner 1853, R. G. B. 
. 16). 


) Weder der Beſitz noch das Tragen von Munition in nicht Bedenken erregender 
Menge iſt an ſich verboten und daher an eine zen Bewilligun rd — — 
— Min. des Inn. v. 13. October 1871, 3. 12114, 3. f 8.18 Nr. 49, ©. 1%). 

ber den Beſitz und das Tragen von Ede bei Militär- 
perjonen ne folgende Vorſchriften: Nach der Kriegsminiſt. Vdg. v. 2. April 
1853, R. G. B. Nr. 63, find Militärindividuen hinfichtlich des Befiges und des Tragens 
von Privatwaffen feiner Beſchränkung unterworfen. Bei Waffenjendungen an einzelne Militär 
perjonen ift zur Sicherung des Transportes in jenen Fällen, wo ſolche die Zahl Sechs jeder 
Gattung nicht überjchreiten, eine bejondere Bewilligung nicht erforderlich), fondern es fann bis 
zu dieſer fejtgefegten Begrenzung jede Waffe frei bezogen und verjendet werden. Überfteigt 
iR doch der Transport an eine Milttärperjon in jeinen einzelnen Waffengattungen, aus denen 
er bejteht, die beftimmte Zahl Sechs, jo iſt zur Dedung desjelben eine militärbehördliche Be- 
— oder Beſtätigung in Form eines Certificates als Geleitſchein beizubringen, unberüd- 
jihtigt, ob der Verſender eine Militär- oder Eivilperjon ijt; dieſen Eertificaten muſs ſtets 
das Dienftfieget beigedrüdt fein. — Bei Waffenjendungen an Militärperjonen iſt, wenn 
denjelben Geleiticheine jeitens einer f. f. Militärbehörde beigegeben find, nicht and) die Bei- 
ir gr der Bewilligung ar —— oder Polizeibehörde erforderlich (Bdg. des Handels. 

30. Ceptember 1864, 8.1 ‚BB f. d. — Poſtämter Nr. 41). — „Ad 8. 14. Zu 
* — welche Rt dem eriten Ubjabe der das Waffenpatent erläuternden Ber- 
ordnung des Kriegäminifteriumd vom 2. April 1853, R. ©. B. Nr. 63, hinfichtlich des Be— 
ſitzes und des Tragens von Privatwafien feiner — unterworfen find, gehört nad) 
einer Eröffnung des Armee-Obercommandos die Mannihaft vom Feldwebel und Wacht⸗ 
meiſter abwärts nicht” (Min. Vdg. v. 20. Auguſt 1857, R. G. B. Nr. 159, womit einige 
Erläuterungen zum Waffenpatente erlaſſen ——— Da die Unbeihränftheit, Waffen 
zu tragen, den Officieren nur injofern geftattet ift, als jie in Der vor eichriebenen 
Uniform erjheinen, jo müſſen diefelben, wenn fie ſich in Civil» Se) (eidern auf die 
Jagd begeben, mit einem von ihrer vorgefegten Militärbehörde ansgefertigten Waffenpafje ver- 
ſehen * u -Bdg. des Armee-DObercomm. v. 28. Auguſt 1853, Nr. 2082, Sect. III, Abth. 2). 

die Anfrage, welche Behörde zur Ausfertigung von Waffenpäffen an die 
der Milttäriuriebietion ‚unterftehenden ———— berechtigt ſei, wurde im 
Nachhange zu der Vdg. v. 2. April 1853, R. G. B. Nr. 63, mit Armee-Obercommando⸗ 
Verordnung v. 26. December 1853, R.G.B. Nr. 8 ex 1854, bejtimmt: Die Ertheilung von 
Beſitzbewill gungen für verbotene Waffen hat, analog der veſtimmung des a. h. Waffen⸗ 
patentes, 8. 9, nur von den militäriſchen Landesſtellen, nämlich (nach der damaligen Heeres- 
Organifation) von den Armeecommanden, Armee-GCorpscommanden oder Landes- General» 
commanden auszugehen. Zur Ausstellung von Waffenpäffen zum Tragen erlaubter Waffen 
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Für andere Perjonen ift zum Waffentragen!) in der Regel eine bejondere 
Bewilligung erforderli.?) $. 15. Ausnahmsweiſe find zum Waffentragen 


werden die Militärplagceommanden, und in deren Ermanglung die nächſten Militärſtations— 
commanden unter Beobachtung der in den Verordnungen v. 2. April 1853, R. G. B. Nr. 63, 
und dv. 28. Auguſt 1853, Sect. III, Abth. 2, Nr. 2082, enthaltenen Beftimmungen ermädtigt. 
Den unmittelbar bei den Truppen eingetheilten Militärbeamten find die nöthigen Waffenpäſſe 
von ihren vorgejeßten Truppencommandanten auszufertigen. Dabei find jedoch nur die den 
DOfficierscharakter befleidenden Militärbeamten, gleih den Dfficieren felbft, im unumjchränften 
Rechte — Belige und Tragen von Waffen zu betrachten. Für Ertheilung von Waffenpäſſen 
an die den Officierscharalter nicht befleidenden Militärbeamten haben aber die Bedingnifie des 
Waffenpatentes zur Richtichnur zu dienen, und es baben die Militärbeamten diefer Clafje von 
dem Befite fowohl der verbotenen, als erlaubten Waffen nur bedingungsweife nad den Be- 
ftimmungen des Waffenpatentes, 88. 8 und 12, Gebrauch zu machen. — der Form 
der Waffenpäſſe iſt ſich des für die Officiere mit der Cire. Vdg. v. 28. Auguſt 1853, 
Nr. 2082, hinausgegebenen Formulars zu bedienen, jedoch mit dem Unterſchiede, daſs in den 
diesfälligen Waffenpäſſen für Militärbeamte ohne Officierscharatter die Zahl und die Gattun 
der geftatteten Waffen ausdrüdlich zu bemennen ijt. — Mit Rüdfiht auf die durch den 8.5 
des ge v. 5. December 1868 (jept $. 62 des — v. 11. April 1889, R. G. B. 
Nr. 41) geänderten Jurisdictionsverhältniſſe ſind die Civilbehörden zur Ausfertigung von 
Waffenpäſſen zum Tragen von Privatwaffen für penfionierte und jonftige nit in 
activer Dienjtleiftung ftehbende DOfficiere competent (Erl. des Min. des Inn. v. 10. 0c- 
tober 1873, 3. 14637, 3. f. 8. 1874, Nr. 1, ©. 4). — Anläjslich einer Anfrage, ob jene Militär- 
perjonen, welde im Belige einer Jagdfarte find, zur Ausübung der Jagd überdies nodı 
mit einem Waffenpafie verjeben fein müflen, hat das Reichs-Kriegsminifterium eröffnet, dais 
nach $. 17 der Vdg. des Min. des Inn. v. 15. December 1852, R. ©. 8. Nr. 257, zur Ausübung 
der Jagd niemand berechtigt ift, der nicht in Gemäßheit des Patentes vom Jahre 1852 die Be- 
willigung zum Tragen der Jagdwafien erhalten hat. Demgemäß find nur die activ dienenden 
Dfficiere von der Nothwendigleit befreit, nebjt der Jagdfarte auch noch den Waflenpais zu 
befigen, und aud) jie nur dann, wenn fie jich in nr ii auf die Jagd begeben, während 
diejelben, wenn fie fi dabei der Eivilfleidung bedienen, nach der Circular-Verordnung des 
Armer-Dbercommandos v. 28. Auguſt 1853, Nr. 2082, mit einem von ihrer vor —* 
Militärbehörde auszuſtellenden Waffenpaſſe nebſt der Jagdkarte verſehen fein müflen. Letzteres 
F nad) der Verordnung des Armee-Obercommandos vd. 26. December 1853, R. ©. B. 
Nr.8 ex 1854, auch für die der Jagd, ſei es in Uniform, jei es in Eivilfleidung, obliegenden, 
der Militärgerichtsbarkeit unterjtehenden activen Militärbeamten. Umſomehr bedürfen die 
penfionierten und jonitigen nicht activen Dfficiere, gleichgiltig, ob fie in Uniform oder in 
Eivilfleidung fi auf die Jagd begeben, nebſt der Jagdkarte auch des Waffenpaffes, und es 
ift zur Ausſtellung desjelben für fie nad der Verordnung des Reichs-Kriegsminiſters v. 
23. Juni 1873 (Erl. des Min. des Inn. v. 10, October 1873, 3. 14637), jowie zur Aus— 
ftellung der Waffenpäſſe für die der Ragd obliegenden, jedod der Militär-Jurisdiction nicht 
es — und für die nicht activen Militärbeamten die Eivilbehörde competent. Auch 
die Perjonen des Mannichaftsftandes und die in feine Rangsclaſſe eingereihten Gagiften des 
Heeres find von der Nothwendigfeit, zum Zwecke der Jagd nebjt der Jagdkarte auch den 
affenpajs zu befigen, nicht befreit, zu deſſen Musjtellung hinſichtlich der Militärperjonen 
diejer Kategorien die Militär- oder die Eivilbehörde berufen ift, je nachdem dieſelben activ 
jind oder nidyt (Erl. de$ Min. des Inn. v. 29. October 1887, 3. 4054/ M. J.). 
1) Das Tragen eines —— Schießgewehres kann nicht als Waffentragen im 
Sinne des Waffenpatentes v. 24. October 1852, R. G. B. Nr. 223, angeſehen werden Entſch. 
der Statth. Graz dv. 27. November 1867, 3. 13703, 3. f. V. 1868, Wr. 9, ©. 35). Bergl. 
hiezu Anmerkung 3 zu 8. 2 des Waffenpatentes. 
?) Yaut Ent. des Min. des Inn. dv. 28. November 1877, 3. 4407, ift von den Mit- 
—— des diplomatiſchen Corps in vorkommenden Fällen die Nachweiſung eines 
affenpaſſes nicht zu verlangen. Mit Erl. des Vin. des Ann. v. 13. März 1884, 3.1059, 
wurde eröffnet, daſs Berjonen der öfterr.-ung. Diplomatie dieſe Begünjtigung nicht zu— 
fommt. — Der Erl. des Min. des Inn. v. 8. Augun 1871, 8.11248 (böhm. Norm. —— Nr.143), 
bemerkt anläſslich zweier jpecieller Fälle, dajs das Tragen von Säbeln jeitens der Vor— 
tände von VBeteranenvereinen im Hinblide auf das Waffenpatent v. 24. October 1852, 
.&. B. Ar. 223, und die Gej. v. 15. November 1867,R. ©. B. Wr. 134 u. 135, über das Vereins 
und Verſammlungsrecht unzuläflig fei. — Dem Anjuchen des Veteranenvereind ... um Bewilligung 
um Tragen einer Seitenwaffe und eventuell zum Tragen einer Scheinwaffe bei Ausrüdungen 
Fr die Gründer und Verwaltungsrätbe fann nicht willfahrt werden, da das Tragen von 
Waffen jeitens einzelner Mitglieder der Beteranenvereine als folder nah den Beitimmungen 
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ohne Einholung einer bejonderen Bewilligung befugt: a) alle diejenigen, welche 
vermöge ihres Dienjtes oder Charakters das Recht oder die Pflicht haben, Waffen 
zu tragen, jedoh nur jene Waffen, welche zur vorichriftsmäßigen Ausrüjtung 
oder zur Amtskleidung gehören;!) b) diejenigen, deren Gewerbs- oder Geichäfts- 
‚betrieb den Gebrauch der Waffen, oder ihnen gleichgehaltenen Werkzeuge auch 
außer dem Haufe nöthig macht, jedoch nur während der Zeit des wirklichen 


-. 


des $. 14 des Gefehes über das Vereinsrecht und der 88. 3 und 9 des Geſetzes über das 
Verſammlungsrecht unzuläffig erjcheint und überhaupt mit den ftatutariichen Zwecken dieſer 
Vereine nicht im Zuſammenhang jteht. Aus diefem legterem Grunde... kann aud) das Tragen von 
Sceinwaffen nicht gejtattet werden (Erl. des Min. des Jun. dv. 5. Auguſt 1873, 8. 12431). — Den 
Feuerwehrvereinen tft bei Ausrüdungen zu Übungen, im Dienjte und bei öffentlichen 
Feierlichkeiten das Tragen und der Gebraud aller zur Erreihung des Vereinszweckes Ddien- 
lihen und üblichen Feuerwehrausrüftungsgegenjtände geitattet, dagegen da8 Tragen von 
Waffen jelbjt jeitens der Commandanten diefer FFeuerwehrvereine im Grunde der Beſtim— 
mungen des a. h. Waffenpatentes v. 24. October 1852 und des 8. 14 des Vereinsgejeges vd. 
15. November 1867 verboten (Statth. Erl. für Böhmen v. 22. October 1873, 3. 55993, 
böhm. Norm. Smig. Nr. 359). — Sieh aud) Vereinsgeſetz $. 14 und Verfammlungsgeieg $. 9. 
1) Den privatgewerfihaftlihen Montanbeamten iſt das Tragen der Selten. 
waffe dort, wo dieje leßtere nach althergebradhter Gepflogenheit als ein Zugehör des Berg» 
fleides betrachtet wird, mit der Beſchränkung gejtattet, diefelbe nur bei ſolchen Anläflen, wo 
jie, wie bei feierlichen Gelegenheiten, in ihrer vollen Berufskleidung erjcheinen, tragen zu 
dürfen (E. des Min. des Inn. v. 26. September 1853, 3. 4927 / M. J.). — „Ad. 15. Das auf 
den Forftihug oder Jagddienjt oder auf beide Dienste beeidigte Perjonale, es 
mag vom Gtaate, von Gemeinden oder von Privaten bejtellt jein, fann im Dienfte, wenn es 
das vorgefchriebene Dienftfleid oder die zur öffentlichen Kenntnis des Bezirkes gebrachte be- 
zeichnende Kopfbededung oder Armbinde trägt, die üblichen Waffen führen, ohne hiezu eines 
Waffenpafies zu benöthigen” (Min. Vdg. v. 20. Auguſt 1857, R. ©. B. Nr. 159, womit einige 
Erläuterungen zum Bolfenpatentz erlafien wurden). — Das beeidete Feldichußperjonale iſt 
befugt, im Dienite ein kurzes Seitengewehr zu tragen ..... . ($. 10 der Min. Vdg. v. 30. Jänner 
1860, R. G. B. Nr. 28, betr. die Beitellung eines beeideten Feldihugperjonales und das Ber- 
fahren über Feldfrevel). — Das Waffentragen ohne Waffenpais jeitens einer im Dienste befind- 
lihen Perſon, welde für den Jagddienſt beeidet ift, begründet, auch wenn dieje Perſon 
fein Dienftabzeichen trägt, nicht den Thatbeitand des unbefugten Waffentragens (Erf. des 
Min. des Inn. v. 22. September 1885, 3. 13130, 8. f. ®. 1886, ©. 23). In Betreff des 
Waffentragens von Seite des für die verjchiedenen Zweige der Yandescultur beitellten Aufjichts« 
und Schußperjonales fieh übrigens nody „das Landesculturweſen“. — Das Aderbauminifterium 
bat im Einvernehmen mit dem Min. des Inn. als jene Waffen, welche die f. f. Föriter der 
Staatd- und Fonds-Güter-Verwaltung im Sinne des $. 10 der für fie geltenden 
Dienjtinftruction, bezw. nad) $. 53 des Forſtgeſ. v. 2. December 1852, R. ©. B. Wr. 250, 
im Dienjte als üblihe und zwar ohne Waffenpaſs zu tragen befugt find, erklärt: 
das Feuergewehr, das Seitengewehr (Hirihfänger oder Standhauer) und den Revolver Erl. 
des Min. des Inn. v. 31. März 1896, 3. 10685). — Die Angeftellten der Finanz— 
wacde dürfen nur folde Waffen führen, welde zu ihrer vorjchriftsmäßigen, dom 
Staate gelieferten Ausrüftung gehören. Bijtolen und Terzerole bilden jonad für die uns 
berittene Finanzwache feine Gegenjtände der vorjchriftsmähigen Ausrüftung, und ift der 
Gebrauch dieier und überhaupt aller vom Staate nicht gelieferten Waffen unterjagt (Eri. 
der diterr. Finanz» Landesdirection v. 1. December 1853, 3. 35976). Dagegen iſt den mit 
der Grenzüberwachung betrauten Finanzwachorganen mit Vdg. des F. M. v. 6. October 1885, 
FM. V. B. Nr. 28, das Tragen von Mevolvern gejtattet worden. — Laut Erl. des Min. 
des Inn. v. 27. Auguſt 1889, 3. 3562/M. 3, Hat das Handelsminijterium die folgende 
Nachtragsbeſtimmung zu 8.8 des unterm 25. Juni 1886, 3. 23552, herausgegebenen Dienjtes« 
unterrichtes für Landbriefträger erlafien: „Außerdem kann der Yandbriefträger nach Ermeſſen 
der vorgeießten Poſt- und Telegraphendirection aus Dienjtesrüdiihten von Fall zu Fall mit 
einem Nevolver und zwar dort, wo der Landbriefträger vom Poſtmeiſter reip. vom Poſt— 
erpedienten aufgenommen wurde, auf Koſten der legteren, ſonſt aber vom Arar ausgerüjtet 
werden. Der Landbriefträger hat dieje Waffe nur bei Ausübung des Dienites zu tragen, nur 
im Falle der Nothwehr zu gebrauchen, und ſich immer gegenwärtig zu halten, dais bei einer 
leichtjinnigen oder muthiwilligen Anwendung der Waffe die Behandlung der Schuldigen nad) 
dem Strafgeiege, namentlich nach 8.335 eintreten werde." — Waffenpaſsgeſuche von Staats— 
beamten jind wie die anderer Bewerber nad Vertrauenswürdigfeit und mit Rüdjicht 
auf die Waffenanhäufung zu behandeln Aect des Min. des Inn. v. 1855, 3. BT/M. J.). 
44* 
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Gewerbö- oder Gejchäftäbetriebes;?) c) diejenigen Eivilperfonen, bei welchen in ein- 
zelnen Kronländern Waffen, nad) dem bisher beftehenden Herfommen, ein Zugehör 
der dajelbit üblichen Landestracht bilden, infofern ihnen diejes Befugnis nicht 
in einzelnen Fällen entzogen wird, und nur bezüglich der zur Landestracht ge- 
börigen Waffen; d) die Privatdienerjchaft, zu deren Uniform oder Livree Waffen 
üblich find, infofern den einzelnen Individuen das Befugnis, Waffen zu tragen, 
nicht entzogen wird, und nur als Zugehör der Uniform oder Livree; e) aus- 
ländifche Reifende, welche zur Uniform oder Landestraht Waffen tragen, ſowie 
ihre Diener, in Bezug auf die Livrde unter den obigen Bejchränfungen a, c 
und d;?) endlich f) die Schüßen eines ordentlich organifierten, mit Bewilligung 
der Behörden beftehenden Schiehitandes, injofern nicht Einzelnen das Waffen: 
recht entzogen wird, beim Beſuche des Scießftandes.”) $. 16. Wer das Befugnis 
bejigt, Waffen zu tragen, ift auch berechtigt, feine Waffen und feine Munitions- 
gegenftände dur jeine Dienerihaft an bejtimmte Orte bringen zu lafien.*) 
8. 17. Jedermann, welcher nicht einen der in den $$. 15 und 16 angeführten 
Ausnahmsfälle für ſich geltend machen kann, erhält das Befugnis, Waffen zu 
tragen, nur mittel der Ertheilung eines Waffenpaffes, welder nur an 
unbedentlihe Perfonen ausgefertigt werden darf.) $. 18. Die Erfolgung 
eined® Waffenpafjes ift bei den Behörden, welche Hiezu in jedem Kronlande nad- 
träglich werden bezeichnet werden, anzufuchen.®) 8.19. Die Waffenpäffe find nad) 
einem vorzufchreibenden Formulare auszufertigen.”) Sie gelten nur für jene 
Waffenftüde, jene Perfonen, jenen Zweck und jene Zeit, auf welche fie lauten, 
und müfjen nad Ablauf der legteren twieder erneuert werden. Die Waffenpäfje 


1) Nach) Maßgabe des Waffenpatentes find Wafenmeifter und ihre Knechte zum 
re ohne eh I on bejonderen Erlaubnis nicht befugt, indem fie keineswegs 
unter die im $. 15, lit. b enannten Batentes bezeichneten Perſonen jubjumiert werden 
fönnen. Auch beiteht feine — geſetzliche Beſtimmung in Bezug auf das Befugnis, Waffen 
ohne beſondere Bewilligung zu tragen, zu er der Wajenmeifter und ihrer Knechte (Erl. 
ber ob. Polizeibeh. v. 14. November 1853, 3. 15736). 

e Bol. 8 8.23 des Waffenpatentes. 

Dem Borgange, dais fih ein Frei-Schüßen-Berein bewaffnet und in ge 
ſchloſſenen zn an einem öffentlichen —— betheiligt hat, iſt mit Rückſicht auf das kaiſ. 
Patent v. 24. October 1852, R. G. B. Wr. 223, und den 8. 24 des Geſetzes über das Ber- 
einsteht v. 15. November 1867 vu engutzeten ( (Statth. Erl. für Böhmen v. 24. Juli 
1872, 3. 28716, böhm. Norm. Smig. 1871—75, Nr. 232). Die Vorjchriften über die Schieh- 
jtätten olgen unter E. 

4) jein Gewehr von jeinem Diener außerhalb des Hauſes ausſchießen läjst, macht 
lediglich von dem Befugnis des 8.16 des —— Gebrauch (Entich. des Min. des Inn. 

4. December 1870, 3. 1829, 3. f. ®. 1871, Nr. 4, ©. 15). 

) Die Ertheilun — Waffeapaſſen und die Entgiehung der zum Waffen 
tra e — im freien eſſen der Behörden GBeſchl December 1885, 
ie Erel Nr. 587; v. 14. Jänner 1884, 3. 19, Erel Nr. 588; v. 31. Kammer 1887, 3.206, Erxel 

1836 v. 2. Juli 1888, 3.2111, Exel Nr. 1837 2c.). Über den Recurs gegen die Enticheidung 
einer politiichen andesbehörde, mit welcher einer durch längere Jahre im Bejige von Waffenpäfien 
— zuletzt auch als Jagdpächter und Jagdſachverſtändiger beſtellten Perſon, bei dem 

mſtande, als nachträglich ſichergeſtellt wurde, daſs der Betreffende wiederholte gerichtliche 
Abſtrafungen erlitten habe, über Antrag der politiichen Behörde I. Inſtanz, imgrunde des $.42 
des Waffenpatentes die Befugnis zum Tragen und zum Beſitze von Waffen entzogen worden 
war, bemerkte das Min. des Inn. mit Entich. v. 21. Jänner 1885, 3. 20939, daſs in diefem 
Falle die Anwendung des $. 42 des Waffenpatentes nicht zutreffend war, dafs vielmehr der 
8. 17 des Waffenpatentes der Behörde I. Inſtanz die Handhabe biete, im Falle nachträglich 
bervorgelommener Umjtände ertheilte Waffenpäffe wegen Nichtvorhandenfeins der Bedingungen 
und Vorausfegungen, unter denen fie ausgeftellt wurden, jelbjt zurüdzunehmen. Die Frage 
der Unbedenklichleit nach $. 17 des Waffenpatentes fteht mit dem Erlöſchen der Rechtsfolgen 
einer ftrafgerichtlihen Berurtheilung in feinem Caufalnerus (3... 1891, ©. 9). 
°, Sieh Fußnote zu $.4 der M. V. v. 29. Jänner 1853, R. G. B. Nr. 16, auf ©. 698. 
’) Sieh Fußnote zu $.1 der M. V. v. 29. Jänner 1858, R. G. B. Nr. 16, auf ©. 697. 
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dienen zur Legitimation auch außerhalb jenes Verwaltungsbezirkes, für welden 
fie ausgeftellt wurden. Überträgt aber der Waffenbefiger mit einem noch giltigen 
Waffenpaſſe feinen Wohnfig in einen anderen Verwaltungsbezirk, jo hat er binnen 
ſechs Wochen nach der ftattgefundenen Überfiedlung den Waffenpaj3 von der zur 
Ausfertigung des Waffenpafjes competenten Behörde ded neuen Bezirkes bei 
fonjtiger Ungiltigfeit vidieren zu laffen.!) $. 20. Die Waffenpäffe find auf 
drei Jahre, oder auch zu beftimmten Sweden (3. B. auf Reifen) für fürzere Beit 
auszuftellen. $. 21. Für den Waffenpaj3 wird außer der Stempelgebür von 
30 (dreißig) Kreuzern (jept einem Gulden öjterr. Währung) feine andere Gebür 
entrichtet.) $. 22. Wenn ein Waffenpafs in Berluft geräth, fo kann die 
Partei um Ausfertigung eines Duplicates einfchreiten. $. 23. Ausländifchen 
Reifenden, welche mit gejegmäßigen Geleitsurkunden verfehen find, iſt gejftattet, 
die zu ihrem perjönlichen Schuße erforderlichen, oder auch die zu ihrer Uniform, 
Landestracht oder zur Livrde ihrer Dienerfhaft gehörigen Waffen, nebjt dazu 
beftimmter Munition, mit fich zu führen, welche aber, infofern fie nicht ohnehin 
ſchon auf der Geleitäurfunde angemerkt erfcheinen, auf eben diefer bei dem Ein- 
tritte des Reifenden in die öfterreichifche Grenze, von der k. k. Sicherheitäbehörde 
erfichtlich zu machen jind.?) 8. 24. Wer zum Waffentragen eines Waffenpafies 
bedarf, hat denjelben, wenn er Waffen trägt, bei ſich zu führen, um fich erforder- 
lichen Falles damit ausweifen zu fönnen. $. 25. Wird jemand bei gejeb: 
widrigem Waffentragen betreten, oder befißt er zwar einen Waffenpaſs, vermag 
er aber denfelben nicht vorzumeifen, fo iſt ihm in einem und dem anderen Falle 
die Waffe fogleih abzunehmen, und er zu beren unmeigerlichen Abgabe ver- 
pflichtet.*) $. 26. Die Überlafjung des Waffenpafjes an einen anderen iſt ver- 
boten. 8. 27. Wer einen fremden Waffenpaf3 an fich bringt, oder fich deſſen 
fälſchlich bedient, macht fi, infofern hierin nicht ein Mittel zur Verübung einer 
jchwerer bedrohten ftrafbaren Handlung liegt, einer Verlegung dieſes Geſetzes ſchuldig. 

IV. Abfchnitt. Strafbeftimmungen. $. 28. Wer ſich bei Übertretung 
dieſes Gefebes einer der in den 88. 335, 336 lit. f, 372, 431 und 445 des all- 
gemeinen Strafgefetes bezeichneten ftrafbaren Handlung ſchuldig madt, ift nad 
den Beitimmungen des leßteren zu behandeln. $. 29. Jede unbefugte Ber- 


1) Wenn einer Perjon, jei es auch ungehöriger Weiſe, ein Waffenpaf3 ausgefertigt 
worden ift, fann während der Giltigkeitsdauer desjelben die behördliche Vidierung nicht ver- 
weigert werden, jofern gegen den Inhaber neuerlich nichts Nachtheiliges erhoben wurde (Entid). 
des Min. des Inn. dv. 20. December 1890, mitgetheilt in der 8. f. ®. 1891, ©. 93, ohne 
Angabe der Min.-Zahl). 

2) Die Geiuhe um Erfolglaffung eines Waffenpafjes find ftempelfrei (F. M. E. v. 
16. Mai 1853, 3. 16149, und v. 15. März 1854, 3. 7171). 

3) Die diplomatiichen Miffionen, fowie die mit der Pafspolizei betrauten Eonjular- 
behörden im Auslande wurden laut Verordnung des Minifteriums des Außern im Einver- 
nehmen mit dem Staatsminijterium und mit den Minifterien der Juftiz, der Finanzen, des 
Krieges und der Polizei dv. 7. Februar 1866, R.G.B. Nr. 21, ermächtigt, Reijenden, welche 
fih nad) den k. k. Staaten begeben und Waffen jowie Munitionsgegenftände zu ihrem eigenen 
Bedarfe bei jich führen, Waffen- und Munitionsgeleitfcheine auszuftellen, oder die Mitnahme 
folder Waffen und Munition auf der Reiſeurkunde im Sinne des $. 23 des Tail. Patentes 
v. 24. October 1852, R. G. B. Nr. 223, zu beicheinigen, und find dieſe Beſcheinigungen 
ordnungsmäßig ausgeitellten Waffenpäflen gleichzuachten. — Die F. u. k. diplomatiſchen Miffionen 
und die mit der Paſspolizei betrauten k. u. k. Eonfularbehörden find jedoch laut einer an das 
Minifterium des Außern gerichteten Note des Min. des Inn. dv. 29. November 1891, 
— —— J., zur Ausſtellung von Geleitſcheinen für ſelbſtändige Waffenſendungen 
nicht befugt. 

* Dem ein Schießgewehr unbefugt Tragenden kann nur die Waffe und nicht auch 
die Schiefmunition confisciert werden Entſch. des Min. des Inn. v. 13. October 1871, 
8. 12114, 2. f. ©. 1871, Nr. 49, ©. 195). 
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fertigung von, wenn auch nicht verbotenen oder durch ihre Beſchaffenheit ver- 
dächtigen Waffen, jowie von Munitionsgegenjtänden, ift mit Arreit von 1 bis 
14 Tagen, jeder unbefugte Handel mit Waffen und Munitionsgegenjtänden aber, 
worunter auch die Commiſſions- und Speditionsgeichäfte mit denjelben begriffen 
ind, mit Arreit von 3 Tagen bis zu einem Monate, nebjt dem Berfalle der vor- 
gefundenen Gegenjtände zu bejtrafen.!) $. 30. Wer Waffen oder Munition 
unbefugter Weife in einer unverhältnismäßigen, gegründeten Verdacht eines Mifs- 
brauches erregenden Menge erzeugt, bejtellt, bezieht oder veräußert, iſt, injofern 
er jich hiedurch nicht einer jchwerer verpönten ftrafbaren Handlung jhuldig macht, 
nebſt dem Berfalle der vorgefundenen Gegenftände mit Arreſt von 3 Monaten bis 
zu einem Jahre. zu beitrafen. $. 31. Bei der unbefugten Erzeugung von Pulver 
oder bei dem unbefugten Verkehre damit, ift außer den obigen Strafen auch 
noch, sofern eine Gefällsübertretung verübt oder verjucht wurde, wegen der 
legteren auf diejenigen Strafen von der competenten Behörde zu erfennen, welche 
in den hierüber bejtehenden Vorſchriften insbefondere verhängt jind.?) 8. 32. Der 
unbefugte Bejig von Waffen und Munitionsgegenftänden ijt mit einer Geldjtrafe 
von 10 bis 100 fl. oder mit Arreit von 3 Tagen bis zu einem Monate, nebit 
dem Berfalle der vorgefundenen Waffen und Munition zu bejtrafen. Bei ein: 
tretenden erichwerenden Umſtänden fann auf eine Gelditrafe bis 500 fl. oder 
auf Arreft bis zu 3 Monaten erfannt werden.?) $. 33. Wenn jemand zivar 
erlaubte Waffen und Munitionsgegenjtände, aber in einer unverhältnismäßigen, 
gegründeten Berdacht eines Miſsbrauches erregenden Menge bejigt, ohne die An— 
ordnung des $. 12 beobachtet zu haben, jo iſt derfelbe, infofern hiebei nicht eine 
ſchwerer verpönte jtrafbare Handlung eintritt, nebit dem Berfalle der vorgefundenen 
Gegenjtände mit Wrreft von 3 Monaten bis zu einem Jahre zu bejtrafen. 
$. 34. Wenn Gemwerbs- oder Handelsleute die in den 88. 7, 11 und 13 be- 
zeichneten Übertretungen begehen, jo jind jie nach den in den 88. 28 — 33 ent- 
baltenen Beitimmungen zu bejtrafen. Bei bejonders erheblichen Erjchwerungs- 
umſtänden fann denjelben aud ihr Gewerbs3- und Handelsbefugnis entzogen 
werden. $. 35. Gewerbs- und Handelsleuten, die das im $. 11 vorgefchriebene 
Vormerkbuch zu führen unterlafien, find das erſte Mal mit einer Geldftrafe von 
10 bis 50 fl., das zweite Mal bis 100 fl. zu belegen. Bei fernerer Wieder- 
holung ift der Verluft des Gewerbes zu verhängen. $. 36. Wer unbefugt und 
ohne erwiejene Nothwendigfeit*) zur Abwendung einer drohenden Gefahr Waffen 
trägt, wird nebjt dem Berfalle der unbefugt getragenen Waffe mit einer Strafe 
von 5 bis 15 fl. oder Arreſt von einem bis zu 3 Tagen belegt.) $. 37. Treten 
aber dabei ($. 36) erfchwerende Umftände ein, fo ift die Strafe mit 10 bis 300 fl. 
oder mit Arreſt von 3 Tagen bis zu 3 Monaten auszufprechen. Als ein jolcher 


) Bal. Fußnote 2 auf ©. 688. 

) Qgl. biezu die Min. Vdg. v. 31. März 1853, R. G. B. Nr. 91, $.13, auf ©. 720. 

R Die Geldftrafen find im gleichen ee, = in öfterreichiicher Währung zu entrichten 
(fail. * v. 1. Auguſt 1858, R. G. B. Nr. 115). 

Bal. 8. 10 der folgenden Min. Vdg. v. 29. Jänner 1853, R. ©. B. Nr. 16. 

5 Wenn jemand des unbefugten "Baflentrogens zwar überwiejen ift, aber nicht beim 
Tragen der Wafte, jondern nur im häuslichen Beſitze derjelben betreten wurde, fann bei 
fonjt begründeter Wbitrafung nad) $. 36 des Waffenpatentes, der Verfall der Waffe nicht 
— werden (Entſch. des Din. des Inn. v. 14. December 1889, 3. 22408, 3. f. V. 
18%, ©. 71). — Die Verjährung der Übertretung des 8.36 des Waffenpatentes n, 24. Dctober 
1852° iſt mach 8.4 der Min. Vdg. v. 3. April 1855, R.G.B. Nr.61 (vgl. I. Bd. ©. 400 ff.), 
auch dann zu beurtheilen, wenn die Außerachtlaſſung der Vorſchriften über das Waffentragen 
mit einer anderen, den — zur Entſcheidung zugewieſenen ſtrafbaren Handlung im 
Zuſammenhange jteht (Entid. d. ©. ©. 9. v. 18. Mai 1889, 3. 3739, und v. 27. Februar 
1892, 3. 284). 
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erichwerender Umſtand ijt insbejondere die Überlaffung des Waffenpaſſes an einen 
anderen oder die Anwendung eines für eine andere Perſon ausgejtellten Waffen- 
pajje® zu behandeln. $. 38. Inſoweit die UÜberlafjung eines Waffenpaſſes an 
einen anderen nicht als ein erjchtwerender Umjtand bei der Beitrafung des un« 
befugten Waffentragens zu behandeln ijt, joll diefe Uberlaſſung ſowohl an dem- 
jenigen, der jeinen Waffenpaj3 an einen anderen überlafjen hat, al aud an 
jenem, der jolhen an fich gebracht Hat, mit einer Strafe von 10 bis 100 fl. 
geahndet werden. $. 39. Fällt jemandem nichts weiter zur Lat, als daſs er 
ich gegen die Vorſchrift des $. 24 mit dem erforderlichen Waffenpafje bei jeiner 
Betretung nicht auszuweiſen vermochte, jo ift ihm, wenn er diejen nachträglich 
beibringt, oder im Falle des Verluſtes darzuthun vermag, daſs er einen noch in 
Wirkjamkeit jtehenden Waffenpaſs bejeilen habe, die abgenommene Waffe ($. 25) 
gegen Erlag eines von der für die Aufrechthaltung der öffentlichen Sicherheit 
beitellten Behörde ohne Zulafjung einer Berufung auszuſprechenden Strafbetrages 
von einem bis 5 fl, wieder zurüdzuftellen. Dieſe Strafe findet jedoch in einem 
erwieienen Notbfalle ($. 36) feine Anwendung. $. 40, In den Fällen, in denen 
es fih lediglihd um die Anwendung der $$. 36 und 3Y des gegenwärtigen Ge- 
jeges, rüdjichtlich des Waffentragens handelt, und in denen weder erjchwerende 
Umftände eintreten, noch die Außeradhtlaffung der VBorjchriften über das Waffen: 
tragen mit einer anderen den Gerichten zur Enticheidung zugemiejenen jirafbaren 
Handlung im Zuſammenhange jteht, haben die politiichen Bezirksbehörden das 
Berfahren zu pflegen und die gejegliche Strafe zu verhängen.') In allen anderen 
Fällen jteht das Verfahren und das Straferfenntnid über die dem gegenwärtigen 
Patente zumiderlaufenden Handlungen oder Unterlafjungen den zur Anwendung 
des allgemeinen Strafgeſetzes beitellten Gerichtsbehörden zu. 

V. Abſchnitt. Allgemeine Bejtimmungen. $. 41, Jedem, der wegen 
einer Ülbertretung gegen diejes Patent jtraffällig wird, kann das Befugnis zum 
Bejige oder zum Tragen von Waffen entzogen werden. $. 42. Wenn Die 
öffentliche Sicherheit e3 fordert, jo fünnen über Anordnung des Statthalters die 
in Anwendung diejes Patente zugejtandenen Befugnijje zum Befige oder zum 
Tragen von Waffen zeitweilig, örtlich oder au) in Bezug auf einzelne Individuen, 
nach Maßgabe der erkannten Nothwendigkeit, Bejchränfungen unterworfen oder 
ganz eingeftellt werden.?)*) $. 43. Wenn eine zu verhängende Geldjtrafe den 
ı) In Städten, wo ji k. k. Polizeidirectionen befinden, üben dieſe die den politischen 
Bezirksbehörden nah $.40 zukommende Strafcompetenz aus; vgl. 3. B. Kundm. des Statth. 
in Steiermart v. 25. Juli 1876, L. ©. B. Wr. 26, betreffent den Wirfungsfreis der 
Grazer Polizeidirection. 

2) ‚Das Min. des Inn. findet dem Recurje des Anton F. in M. gegen die Entich. 
der Statth. v. 15. November 1888, 3.115360, mit welcher das mit dem Erfenntniffe der 
Bezirkshaupt. C. v. 1. Mai 1888, 3. 6136, gegen den Genannten ausgeiprochene Verbot, 
Waffen zu bejigen, wegen Incompetenz der Bezirkshaupt. behoben, gleidyzeitig jedod im 
Grunde des $. 42 des Waffenpatentes diejed Verbot ſeitens der Statth. erlaſſen und die 
verfügte Abnahme des bei Anton F. vorgefundenen Gewehres bejtätigt wurde, Folge zu neben 
und die angefochtene Enticheidung rüdjichtlich des mit derjelben verfügten Waffenbefigverbotes 
und der Abnahme des Gewehres zu beheben, weil nad) der Actenlage die nad) $. 42 des 
Waffenpatentes vorausgeiegte Gefährdung der öffentlihen Sicherheit (Anton F. war des 
Wilddiebjtahls verdächtig und war auffremdem Jagdgebiete mit einem Gewehre herumgehend 
geiehen worden, obgleib ihm ein Waffenpaſs verweigert worden war) ald erwieſen nicht 
angenommen werden fann“ (Entich. des Min. des Inn. v. 13. October 1889, 3. 17042, 
8. 1.8. ©. 217). — Bergl. auch Fußnoten 1 auf ©. 688 und 5 auf ©. 692. 

Auf Grund des 8.42 das Waffenpatentes find mehrfache Verfügungen örtlicher Natur 
erflojien, mit weichen theils das Waifentragen unterjagt, theils Entwafinungen ange» 
ordnet wurden. Beionders zahlreidy erflofien derartige Verfügungen in Dalmatien, 3. B. 
mit Statth. Erl. v. 15. October 1869, L. G. B. Nr. 18; v. 24. November 1874, 2.6. B. Nr. 42; 
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Bermögensumftänden oder dem Nahrungsbetriebe des zu Berurtheilenden, oder 
feiner Familie zum empfindlichen Abbruche gereichen würde, jo ijt fie in eine 
verhältnismäßige Arreititrafe in der Art umzuwandeln, dajs für je 5 fl. auf 
einen Tag erfannt wird. $. 44. Die in diefem Patente verhängten Gelditrafen 
find zum Beſten der Urmen an das Armeninftitut des Ortes, wo die UÜbertretung 
begangen wurde, abzuführen. $. 45. Wenn jemand wegen des Belites oder 
des Tragens verbotener Waffen oder Munitionsgegenftände zur Verantwortung 
gezogen wird, hat die Behörde ftets zu erheben, woher dieje Gegenftände fommen, 
um nad Umjtänden auch deren Erzeuger und Verbreiter zur Strafe ziehen zu 
fönnen. $. 46. Für verfallen erfannte Waffen jind, wenn fie nicht zu militärifchen 
Bweden oder für öffentliche Waffenfammlungen verwendet werden können, ent- 
weder als jolche, oder im Falle fie ſchon unbrauchbar find, oder wegen ihrer Ge- 
fährlichfeit unbraudbar gemacht werden müfjen, als Brucheiſen und andermweitiges 
Material zu veräußern. Ebenſo find verfallene Munitionsgegenftände, wenn jie 
nicht zu Sriegäzweden verivendet werden können, oder vertilgt werden müfjen, zu 
veräußern, und der in einem und dem anderen falle erzielte Erlös iſt gleich den 
Gelditrafen ($. 44) zu verwenden!) $. 47. . Der Berfall der Waffen und 
Munitionsgegenftände fann nur aus ſehr rüdjichtswürdigen Gründen in eine 
Gelditrafe verwandelt werden, wie z. B. wenn der Schuldige derlei Gegenftände 
dringend zu feinem Schuge oder Gejchäfte benöthiget, und jich nicht leicht andere 


dv. 19, April 1876, 2. G. B. Nr. 32 u. f. f. in den nachfolgenden Jahren bis zum Jahre 
1896. Eine Zn Verfügung der küſtenländiſchen Statthalterei datiert v. 23. März 
1897, 2. G. B. Nr. 7. 

®» Mit der Suspenfion der Urt. 8, 9, 10, 12 und 13 des Staatsgrundgeſetzes v. 
21. December 1867, R. G. B. Nr. 142, über die allgemeinen Rechte der Staatsbürger, oder 
einzelner derjelben, können beichräntende polizeiliche Anordnungen mit verbindender Kraft in 
Bezug a) auf die Erzeugung, den Verlauf, den Befig und das Tragen von Waffen und Muni- 
tionsgegenftänden ..... . erlajien werden. Solche Anordnungen können auch nadhträglic und in 
dringenden Füllen jelbjt von dem Landeschef erlaflen werden. Derielbe hat jedoch hievon 
unter Darlegung der Gründe unverzüglich dem Minifterium des Innern die Anzeige zu 
machen; über die Fortdauer der erlajjenen Anordnungen hat das Gejammtminifterium fofort 
Beſchluſs zu faflen. Die nachträglich erlaffenen Anordnungen find dur das Landesgeſetzblatt 
fundzumadjen ($. 8 des Geſ. v. 5. Mai 1869, R. ©. B. Nr. 66). 

1) „Die k. k. Centralcommiffion für Kunft- und biftorische Dentmale in Wien hat ſich 
. in jüngfter Zeit aus Anlaſs einer Notiz, dafs der mähriſche Jagd- und Vogelihußverein es 
anjtrebe, dajs confiscierte Jagdgewehre künftighin bloß in demoliertem Zujtande als Bruch— 
eifen verkauft werden jollen, an die GStatthalterei in Brünn gewendet und erjucht, daſs, 
bevor dieje Zerftörung angeordnet würde, die betreffenden Conjervatoren davon verftändigt 
werden möchten, um ihnen Gelegenheit zu geben, jene Stüde herauszufuchen, die fich für ein 
Mufeum zur Aufbewahrung eignen und einer foldyen wert erjcheinen. Die gedachte Gentral- 
commilfion ijt nämlich der Meinung, dajs ſich unter den confiscierten Jagdgewehren manchmal 
ein oder das andere Gewehr beftnden dürfte, das jeines Aiters, feiner Eonjtruction oder 
Decoration wegen oder mit Rüdjicht auf eine fonjtige Eigenthümlichleit oder Seltenheit vor 
Berjtörung bewahrt, ja vielmehr in einer öffentlihen Sammlung erhalten werden jollte. 
Hierüber hat die Statthalterei in Brünn der Centralcommijjion befannt gegeben, dajs zwar 
der oberwähnten Petition im Hinblide auf die Beſtimmungen des Waflenpatentes feine Folge 
gegeben werden könne, daſs aber in den Fällen, als fi unter den für verfallen erklärten 
Waffen ſolche von hiſtoriſchem oder bejonders kunſthiſtoriſchem Werte befinden follten, vor 
deren Unbrauchbarmachung Anzeige an die bezüglichen Confervatoren zu erftatten wäre, um jie 
in die Lage zu fegen, jelbe zu prüfen und beziehungsweije deren Erwerbung zu Sammlungs- 
zweden (f. k. Heeresmufeum oder Landesmujeum) zu ermöglichen. Über das in dieſer 
Angelegenheit auch hieher gerichtete Erjuchen der k. k. Eentralcommilfion werden der Herr 
Bezirkshauptmann unter Hinweifung auf den $. 46 des Waffenpatentes aufgefordert, im 
Falle ſich unter den für verfallen erklärten Waffen joldhe befinden jollten, welche die von der 
Eentralcommifjion bezeichneten Eigenſchaften bejigen, vor deren Unbrauchbarmachung Anzeige 
an die bezüglichen Conjervatoren zu erjtatten“ (Eri. der böhm. Statth. v. 18, Mai 1886, 
3. 27485, böhm. Norm. Sammlung Nr. 84). 
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zu verfchaffen im Stande ift, oder wenn fich die verfallenen Gegenjtände nicht 
mehr vorfinden. Die Geldftrafe ift in derlei Fällen mit billiger Berüdfichtigung 
des Wertes der verfallenen Gegenftände, von 2 fl. bis 500 fl. Conv. Münze!) 
zu bemefjen.?)?) $. 48. Die Sicherheitäbehörben, die Gendarmerie und über: 
haupt alle zur Aufrechthaltung der öffentlichen Sicherheit beftellten Organe, ſowohl 
in den Städten, al3 auf dem flachen Lande, find insbefondere verpflichtet, die 
genaue Befolgung diejer Beitimmungen zu überwachen, und die ihnen befannt 
werdenden ftrafbaren Handlungen der competenten Behörde anzuzeigen. 8.49. Der 
Statthalter wird in jedem Kronlande einen angemejjenen Beitraum feftjegen, inner- 
halb deſſen jedermann in Bezug auf die in dieſem Patente getroffenen Un- 
ordnungen fih zu benehmen hat.*) Unjere Miniſter des Innern und der Juſtiz 
find im Einvernehmen mit dem Chef der oberjten Polizeibehörde mit der Voll— 
ziehung diejes Patente beauftragt und zur Erlaffjung der dazu dienlichen Aus— 
führungsverordnungen ermächtigt. 


Mit Min. Bdg. v. 29. Jänner 1853, R. ©. B. Nr. 16, wurde folgende 
(fpäter — vgl. S. 701 und 705 — modificierte) Borjchrift über den Vollzug 
des Waffenpatentes erlafjen: $. 1. Die Waffenpäfje ($. 17 des Waffengejeges) 
find nad dem beiliegenden Mufter auszufertigen, und find in den verjchiebenen 
Kronländern in jenen Landesſprachen abzufaflen, in denen die Reifeurfunden aus- 
gejtellt werden.) 8. 2. Gewerb3- und Handelsleute, welche Waffenvorräthe oder 


ı) Die Gelditrafen ge ieht in Öfterreihijcher Währung zu bezahlen (kaiſ. Vdg. v. 
1. Auguft 1858, R. ©. B. Nr. 115). 
?) Das Minifterium F — hat unterm 5. April 1879, 3. 413, in Betreff eines 
” uchens um Nachſicht des Berfalles des Jagdgewehres ausgeiprochen, „dafs ein im ge- 
tliihen Wege ns Berfall im politifhen Wege niht nachgeſehen 
werden fann“ (3. f 1879 39). 

) Zur Einbringung eines Geſuches um Nüdjtellung einer für verfallen erflärten Waffe 
ift nicht der Eigenthümer der Waffe, jondern nur der — berufen (Entſch. des Min. 
des Inn. v. 16. Juni 1894, 3. 13596, 2. f. x ©. 123). — Wegen der Competenz zur 
ig u. ‚Strafe des Waffenverfalles ſieh 8. 5 der Min. Vdg. v. 31. Jänner 1860, 

) Der — des Vollzuges der Anordnungen des Waffenpatentes iſt von den 
—8 politiſchen Länderſtellen in den einzelnen Kronländern, wie folgt, felkagett — 
In Böhmen der 1. April 1853 Kundm. des Statth. v. 6. Februar 1853, 2.6 II. Th. 
Nr. 17); in Dalmatien der 1. Juni 1853 (Kundm. des Statth. v. 4. April — 8.6.8. 
U. Th. Rr. 38); in Kärnten der 1. April 1853 (Stundm. des Statth. v. 15. Februar 
1853, L. G. B. i Th., II. Abth. Nr. 29); in Krain der 1. Mai 1853 (Kundm. des Statth. 
v. 8. Mär; 1853, 8.6.9. II Th. Nr. 100); im Küjtenlande der 20. März 1853 
(Kundm. der Statth. v. 19, Februar 1853, &. ©. 8. II. TH. Nr. 23); in Mähren der 
1. Mai 1853 (Kundm. des Statth. v. 9. Februar 1853, L. ©. B. II. Th. Nr. 4); in 
Nieder-Dfterreich der 15. April 1853 (Vdg. des Statth. v. 5. Februar 1853, 8. 6. B. 
II. Th. Nr. 30); in Dber-Djterreich der 1. April 1853 (Eri des Statth. v. 2. Februar 
1853, 2. ©. 8. II. Th. Rr. 37); in Salzburg der 1. Juli 1853 (Erl. d. Landespräſ. v. 
27. Mai 1853, L. G. 8. II. Th. Kr. 51). In Schleſien ift feine bezügliche Verlaut- 
barung erfolgt. Sn der Bulowina und in Galizien war zur Zeit des Erlafjes des 
Waffenpatentes der Belagerungszuftand proclamiert, umd ijt bei Aufhebung des leßteren mit 
der er der Min. des Inn. und der Juſtiz, dann der ob. Polizeibehörde v. 11. April 1854, 

Nr. W, der 1. Mai 1854 als Zeitpuntt des Bollzuges der Anordnungen Des 
er firiert worden u t in der Bulowina mit dem Erl. des Landes» 
präjidenten v. 28. April 1854, 2. G. B. II. Th. Nr. 51, in Galizien publiciert im L. G. 8. 
I. Ih. Nr. 97), Mit der Min. Vdg. d. 26. Au uft 1853, R. ©. B. Nr. 169, wurde der 
Eintritt der Wirkſamkeit des Waffenpatentes in Wien, Brag, Königgräß, Therefien- 
ſtadt und Joſefſtadt (in welchen Städten früher der "Belagerungszuftand geberricht hatte) 
mit 1. September 1853 feſtgeſetzt. 

’) Das thing rer trägt an der Spite den kaiſ. Adler und hat folgende 
Rubriken: Von Seiner k. k. apoitol. Majeftät. Bezirksbehörde: — wird dem — wohnhaft 


6098 Maffenpolizei. 


Munition zum Behufe ihres Gewerböbetriebes in Aufbewahrung Gaben (S$. 7 
und 11 des Waffengefeges), haben der Polizei: oder fonjtigen landesfürjtlichen 
Sicherheitsbehörde des Ortes eine genaue Beichreibung und Bezeichnung ihrer 
jämmtlichen Gewerbslocalitäten zu überreichen. Die Behörde ift zu jeder Zeit 
berechtigt, daſelbſt Nachſchau zu pflegen und ſich von der Menge und Beichaffenheit 
der dajelbjt aufbewahrten Waffen und Munition die Überzeugung zu verichaffen. 
$. 3. Die von den politiichen Behörden erlafjenen Verfügungen, womit bejtimmte 
Perionen oder Gemeinden wegen Jagdirevel oder anderem Miisbrauche entwaffnet 
wurden, bleiben auch mit dem Anslebentreten des a. h. Waffenpatentes injolange 
in Kraft, ald jie von der Behörde nicht ausdrüdlih zurüdgenommen werden. 
Sole Perſonen find daher im Sinne des $. 12 des Waffengejeges von dem 
Rechte des Waffenbefiges fortan ausgeſchloſſen. $. 4 Zur Ausitellung der 
Waffenpäfje jind bis zur definitiven Organifierung der Kreisbehörden die Bezirks: 
hauptmannjchaften ermächtigt.) $. 5. Die geieglichen Beſtimmungen über das 
Waffentragen finden ihre volle Anwendung auf den Transport von Waffen von 
einem Orte an den anderen, $. 6. Alle Waffenjendungen im Staatögebiete haben 
demnad von einem ordnungsmäßigen Waffenpafje begleitet zu fein, und es ſollen ohne 
einen jolhen Waffenpajd, Waffen oder Munition von feinem Waarenführer oder 


zu — die Bewilligung zum Waffentragen, und zwar: — für den Zeitraum — hiemit 
ertheil. — Datum. — Unterjchrift des Bezirfihauptmannd. Am Scluffe folgt ein 


Auszug aus dem a. h. Patente v. 24. October 1852, welcher lautet: „Dieſer Waffen- 
pais gilt nur für jene Waffenftüde, jene Perjon, jenen Zwed und jene Zeit, auf welche er 
lautet, und muis vor Ablauf derielben mieder erneuert werden. Der Waffenpais gilt zwar 
auch zur Legitimation auch außerhalb des Bezirkes, für welchen er ausgeitellt ijt, überträgt 
aber der Waffenbejiger noch während der Giltigkeitsdauer diejes Paſſes feinen Wohnſitz in 
einen anderen Berwaltungsbezirk, jo ift der Waffenpais, bei jonjtiger Ungiltigfeit desjelben, bei 
der dajelbjt competenten Behörde binnen ſechs Wochen zur Vidierung beizubringen. Für den 
Waffenpaſs wird außer der Stempelgebür von 30 fr. (jetzt 1 fl.) feine andere Gebür entrichtet. 
Geräth diejer Paſs in Verluſt, jo fann um ein Duplicat desjelben eingeichritten werden. Der 
Inhaber diejes Waffenpaſſes hat denjelben, jo oft er Waffen trägt, jtet3 bei jich zu führen, 
widrigens ihm im Betretungsfalle die Waffen ſogleich abzunehmen, und er zu deren unmweiger- 
lichen Abgabe verpflichtet ilt. Die Überlaffung des Waffenpaijes an einen anderen ijt ver- 
boten, und wird jowohl an dem, der den Waffenpajs abtritt, als auch an dem, der jid) deſſen 
bedient, als eine Patentsübertretung beſtraft.“ — Nach der Verordnung der Minift. des Inn., 
der Juſtiz und der oberiten Polizeibehörde v. 11. September 1854, R. G. B. Nr. 230, giltig 
für die Kronländer, in welchen das a. h. Waffenpatent v. 24. October 1852 wirkſam iit, 
wurde, um Milsbräucen vorzubeugen, verordnet, dais in die von der Wirkſamkeit diejer 
Verordnung an nad) der Vorſchrift v. 29. Jänner 1853, R. G. B. Nr. 16, auszufertigenden 
Waffenpäſſe aud die Berjonsbeijhreibung und die eigenhändige Fertigung oder 
das ämtlich bejtätigte HDandzeichen desjenigen, auf welchen der Haffenpafs lautet, cin» 
zuichalten jei. — Nach 8.111 der Berirfsamtäinftruction v. 17. März 1855, R. G. B. Nr. 52, 
ind über die ansgefolgten Waffenpäfle beiondere Vormerfungen zu führen. 

1) Die Ausfertigung von Waffenpäflen fteht in jenen Kronländern, wo die Streid- 
behörden aufgehoben wurden, den Bezirtsbehörden zu (Min. Vdg. v. 24. März; 1860, 
R. ©. B. Nr. 80, P. 2, lit. t). In allen Ländern ohne Unterichied, ob daſelbſt Kreis- 
behörden beftanden haben oder nicht, nehören jene Angelegenheiten, welche in Gemäßheit der 
Min. Bdg. v. 19. Jänner 1853, R. G. B. Nr. 10 (8.32, lit. h: Die Bewilligung von Waffen- 
päſſen), den Kreisbehörden und nur in deren Ermanglung der Landesjtelle zur Enticheidung 
in erjter Inſtanz zugewieien waren, künftig zur Competenz der polit. Bezirksbehörden eriter 
Inftanz (Min. Vdg. v. 20. August 1868, RG. B. Nr. 28). In Orten, wo Bolizeidirectionen 
bejtchen, jind dieje zur Ausstellung der Waffenpäſſe berufen (vgl. I. Bd. ©. 487 u. ff., bezw. 
die citierte Min. Vdg. v. 24. März 1860). Die an Stelle der Polizeidirectionen fungierenden 
Polizeicommiflariate find gleich diefen zur Ausftellung von Waffenpäffen ermächtigt (Erl. des 
Min. des Inn, v.1. März 1854, 3.11122, an das Gouvernement für Ungarn und die jerb.- 
ban. Statthalterei). Bon allen Bewilligungen zum Waffentragen, jowie von allen Bewilligungen 
zum Bejige oder zum gewerbsmäßigen Betriebe verbotener Waffen und Munition war früher 
in der Regel auch die Gendarmerie in Kenntnis zu jegen (Erf. der ob. Rolizeibeh. dv. 29. Jänner 
1854, 3. 15892). 
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Transportanftalt zur Verfrachtung übernommen werden.) $. 7. Zur Erfeichterung 
der Gewerbetreibenden wird jedod eine Ausnahme von der im vorhergehenden 
Paragraphen enthaltenen Anordnung dahin gejtattet, daſs geringere Waffenmengen, 
und zwar nit über 6 Stüde jeder Gattung, auch ohne die Begleitung eines 


I) Wal. zu $. 6 den $. 1 der Min. Bda. v. 11. Februar 1860, R. ©. B. Nr. 39, 
auf ©. 701, — In Betreff des Transportes von Waffen und Munition ſei hier 
Folgendes hervorgehoben: Geladene Gewehre dürfen in der Regel unter feinerlei Vorwand 
mitgenommen oder ſonſt anf der Bahn befördert werden. Die Conducteure find befugt, die 
aufgegebenen oder mitgenommenen Gewehre zu unterjuchen (8. 13 der Eifenbahnbetriebs- 
ordnung dv. 16. November 1851, R. G. B. Nr. 1 ex 1852). Freuergefährliche, jowie andere 
Gegenitände, die auf irgend eine Weile Schaden verurjachen können, insbejondere geladene 
Gewehre, Schiehpulver, leicht entziindbare Stoffe u. dgl. find von der Mitnahme (in 
den PBerfonenwagen) ausgeichloffen. Die Eifenbahnbedienjteten find berechtigt, jich von der Be— 
ihaffenbeit der mitgenommenen Gegenjtände zu überzeugen. Der Zuwiderhandelnde haftet für 
allen aus der Übertretung des obigen Verbotes entjtehenden Schaden und verfällt außerdem 
in die durch die bahnpolizeilichen Borichriften beftimmte Strafe. Jägern und im öffentlichen 
Dienfte jtehenden Perſonen ijt jedocd die Mitführung von Handmunition geitattet. Der Lauf 
eines mitgeführten Germwehres muſs nach oben gehalten werden (8.29 des Eifenbahnbetriebs- 
reglements v. 10. December 1892, R. G. B. Nr. 207). — Laut H.M. €. p. 15. Februar 1880, 
8.4401, find unter dem Ausdrude „Jägern“ nicht allein berufsmäßige Jäger und Forftleute, 
fondern auch Jagdherren und Sagdliebhaber inbegriffen. Unter Handmunition ift ein 
Munitionsvorrath bis 300 Stüd Patronen zu verjtehen, weicher von den betreffenden Jägern 
nicht in einfacher Umbüllung, fondern in Gurten, Patronenjagdtaichen, Caſſeten oder im 
Handgepäd wohl verwahrt, in das Coupe mitgenommen werden darf. Die Auslieferung und 
Abgabe ſolcher Gepädjtüde, in welchen Munition verpadt ijt, bei der Gepädserpedition als 
Reifegepäd ift firenge unterfagt. — Bon der Beförderung (per Bahn) find ausgeſchloſſen: . . . 

eladene Schuſswaffen (8.50 A 4lit.f des Eiienbahnbetrieböreglements v.%. 1892). — 
Bündhätgen für Schujswaffen und Geſchoſſe, nicht ſprengkräftige Bündungen 
und Batronenhüljen mit Zündvorrihtungen müſſen jorgfältig in feite Kiſten oder 
Fäſſer verpadt jein, und jedes Collo muis mit einem bejonderen, je nad) dem Inhalte die 
Bezeichnung „Zündhütchen“ oder „Zündipiegel“ u. j. w. tragenden Zettel beflebt jein (Punkt II 
der die Anlage B zum Eijenbahnbetriebsreglement bildenden Vorſchriften über bedingungs- 
weile zur Beförderung zugelafiene Gegenjtände, modificiert durd) die Vdg. des Handels-Min. 
v. 1. September 1893, R. G. B. Nr. 138). 

Waffen dürfen zur pojtämtliden Berjendung im Anlande nur gegen Beibringung 
des vorgeichriebenen Geleiticheines (Eertificates), welcher am Frachtbriefe zu befeftigen ift, von 
den Poitämtern aufgenommen werden. Waffenſendungen, welche ohne Geleitſchein aus dem 
Auslande bis zum Abgabspoſtamte gelangen ſollten, ſind dem Adreſſaten nicht auszufolgen, 
ſondern an das im Orte befindliche oder an das nächſtgelegene Zollamt abzuführen und iſt 
hievon der Adreſſat zu verſtändigen (Vdg. des Handels-Min. v. 12. Auguſt 1861, 3. 36997, 
V. Bl. f. d. Poſtämter Nr. 34). — Um der wiederholten Verwendung von Waffen⸗ 
geleitſcheinen bei Waffenſendungen zu begegnen, haben die Poſtämter, an welche Waffen— 
ſendungen zur Abgabe gelangen, jeden Waffengeleitſchein vor der Ausfolgung der bez. 
Waffenjendung mit dem Bojt-Abgabsjtempel an einer in die Augen fallenden Stelle zu ver» 
ſehen (Bdg. des Handels-Min. v. 21. Auguſt 1863, 3.11994, ©. Bl. f. d. Poftämter Nr. 33). 
— Öraue, mit einer getheerten Danfumbüllung verjehene Sicherheitszündichnüre, 
fowie Zündſchnüre, welche aus einem dünnen, dichten Schlauche bejtehen, in deilen Inneren 
eine verhältnismäßig geringe Menge Schießpulver enthalten ift, werden zur Beförde- 
rung mit der Poſt unter der Bedingung angenommen, dais fie in Behältniffen von ftarfem 
Eiienbledy oder in jehr feiten hölzernen Kiften oder Fäſſern, nicht über 12 Kubif- Decimeter 
Größe, feit und dergejtalt verpadt jind, dajs der Raum der Behältniſſe völlig ausgefüllt iſt. 
Die Behältniffe find überdies vom Aufgeber äußerlich mit dem Inhalte zu bezeichnen, auf 
5 Flächen mit großen rothen Zetteln zu überfleben und zu plombieren (Vdg. des Handels-Min. 
v. 5. Mai 1885, 3.15818, Roft- u. Telegr.-®. BL. Nr. 35). — Zündhütchen, Zündſpiegel 
und Metallpatronen, d. h. Patronen mit ausichlieglih aus Metall erzeugten Hüllen, 
werden zur Pojtbeförderung nur unter Beigabe von Munitionsgeleiticheinen 
und unter der Bedingung zugelafen, daſs diejelben partienweife in Cartons von jteifer 
Pappe und dieje Cartons "in gut gefügten fejten Holzkiſten derart verpadt find, daſs eine 
Veränderung der Lage (Schlottern) während des Transportes ausgeichloffen ift. Das Gewicht 
der einzelnen Sendung darf 5 Kilogramm nicht überfteigen. Bei den Metallpatronen müſſen 
die Geſchoſſe mit den Metallhülfen jo feit verbunden jein, daſs ein Ausftreuen des Pulvers 
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Waffenpaſſes verjendet werden bürfen.!) Dieje Erleichterung bezieht fich jedoch 
nicht auf Waffenjendungen, die in Gebietstheile, wo der Belagerungszujtand be- 
fteht, bewerkftelligt werden. In diefem Falle muſs jede, auch nur aus einzelnen 
Stüden beftehende Waffenfendung von einem Waffenpafje begleitet fein, und es 
ift diefer Waffenpaj3 bei der innerhalb des Belagerungsrayons hiezu competenten 
Behörde des Beltimmungsortes der Sendung anzufuchen.?) $. 8. Die zum 
Behufe der Berjendung ausgejtellten Waffenpäffe jollen diefen Zweck und den 
Beitimmungsort der Waffen ausdrüdfich bezeichnen, und auf einen der muth— 
maßlihen Dauer des Transportes entiprechenden Zeitraum ausgeftellt werden 
($. 20 des Waffengefeges).”) 8. 9. Erfolgt die Ertheilung des Waffenpajjes zum 
Behufe der Verjendung in das Ausland, fo foll der Waffenpaf3 von dem Aus: 
trittögrenzzollamte eingezogen und mit der Beltätigung über den vollzogenen 
Austritt an die politiiche Behörde, von der er ausgefertigt wurde, zurüdgejendet 
werden.*) $. 10. Als ein im $. 36 des Waffengejeges vorgejehener Nothfall ift 
namentlih anzujehen, wenn von Geite der politiichen Behörde zur Erlegung 
reißender Thiere Treibjagden oder ſonſt aus Sicherheitsrüdfichten Streifungen 
oder Patrouillen unter Mitwirkung von Privatperfonen angeordnet werden. 


nicht ftattfinden kann. Die Kiſten mit Metallpatronen find überdie® mit einem Plomben- 
verſchluſſe zu verjehen und ihre jämmtlichen Flähen, mit Ausnahme der für die Adreiie be- 
jtimmten, mit rothbem Papier zu überfleben. Der Aufgeber hat der Pojtbegleitadrefje eine 
von ihm datierte und unterfertigte Erflärung folgenden Inhaltes beizubeften: „In Kenntnis 
der Beitimmungen der Berordnung des f. k. Handeläminifteriums ddo. 6. Mai 1885, 3. 15819, 
erflärt der Gefertigte, daſs die in der beiliegenden Rojtbegleitadreffe angegebene, mit dem 
Beichen ... plombierte Sendung diejen Beitimmungen entipricht und haftet derielbe für jeden 
aus einer etwaigen Unrichtigfeit diejer Erflärung erwacjenden Schaden.” Die Poftämter 
haben derlei Sendungen vorſichtig zu behandeln und insbeionders vor jeder fFeuerägefahr nad 
Möglichkeit zu ſchützen. Wer unter faliher oder ungenauer Declaration erplodierbare Stoffe 
zur Pojtbeförderung mitgibt oder die als Bedingung für die Annahme von Zündhütchen, 
Zündipiegeln und Metallpatronen vorgeichriebenen Sicherheitsmaßregeln außer acht läjst, bat 
neben den durd das Strafgeie oder durch jpecielle Verordnung feitgejeßten Strafen die im 
8.2 der Fahrpoſtordnung vom Jahre 1838 normierte Eonventionalftrafe von 25 fl. zu er- 
legen und haftet außerdem für allen etwa entjtandenen Schaden (Vdg. des Handels-Min. v. 
6. Mai 1885, R. G. B. Nr. 75, und VBdg. des Handels-Min. v. 21. Auguft 1885, 3. 28820, Poſt- u. 
Telegr.-®. Bl. Nr. 72). — Ähnliche Vorſchriften beftehen für die Zulafiung von Patronen aus 
combiniertem Materiale (Metall und Pappe, Papier) zum DE Ritanspastz, wenn 
diejelben derart erzeugt find, dajs Die ganze Duantität des Pulvers im metallenen Batronen- 
untertheile durch einen Pfropfen oder Spiegel aus Kuhhaaren, Flujsdedelzc. abgeſchloſſen tft, 
jo zwar, daſs jelbjt beim Brechen der einzelnen Patronen ein Ausrinnen des Pulvers 
nicht jtattfinden kann und die eingeſetzte Hülfe aus Papier (Pappe) ausichließlih zur Auf- 
nahme der Schrote dient (Vda. des Handels-Min. v. 30. Juli 1888, R. G. B. Nr. 134). — 
Die unter der Bezeichnung „Jagdhülſen“ oder „leere Jagdhülſen“ im Handelsverfehr 
vorfommenden ungeladenen Batronenhüljen mit Zündhütchen dürfen mit der Poſt 
befördert werden, wenn derartige Sendungen, um beim Pojttransporte, wo es thunlich 
ericheint, abgefondert von anderen Poftiendungen verladen zu werden, mit einer den Vermerk 
„Leere Jagdpatronen mit Zündhütchen“ tragenden Etiquette aus rothem Papier verjehen find. 
Die Ausitellung einer „Erklärung“ des Abjenders ift nicht erforderlich (Vdg. des Handel3-Min. 
v. 8. October 1892, 3.47176, Boit- u. Telegr.-B. Bl. Nr. 112). 

Bezüglich) des Transportes von Schießpulver jieh das unten folgende Capitel D. 

*) Dieje Begünftigung wurde mit der Min. Vdg. v. 16. Juli 1861, R. G. B. Nr. 74, 
aufgehoben, jedoch durch die Min. Vdg. v. 24. November 1865, R. G. B. Nr. 133, neuerlich 
äugeitanden. Den Wortlaut diejer leßteren Vdg. fieh auf ©. 705. 

2) Jene Gewerbetreibenden, welche jich mit der Erzeugung oder Reparatur von Waffen 
befafjen, haben fich beim Bezuge von Schießgewehren zur Reparatur aus dem Auslande mit 
einem bezirfsämtlichen Certificate zum Örenzverfehre au veriehen (böhm. Statth. Vdg. v. 4. Sep⸗ 
tember 1853, 3. 21539, böhm. 2. R. 8. II. Abth. Nr. 118). 

3) Bgl. $.7 der Min. Bdg. v. 11. Februar 1860, R.G.B. Nr.39, auf ©. 708. 

) Bgl. Fußnote 2 auf ©. 703. 
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Mit der Verordnung der Minifterien des Innern, der Juftiz, der Finanzen 
und der Polizei v. 11. Februar 1860, R. ©. 3. Nr. 39, wurden nachträgliche 
Beitimmungen zur Vorſchrift v. 29, Jänner 1853, R. ©. B. Nr. 16, über 
den Vollzug des a. h. Waffenpatentes kundgemacht. Die 88. 2, 5, 6 und 
8 der Min. Vdg. v. 11. Februar 1860, R. G. B. Nr. 39, wurden dur den 
AUrtifel 1 der aus zwei Artikeln bejtehenden Verordnung der Minifterien des 
Innern, der Juftiz, der Finanzen und des Eifenbahnminifteriums im Einvernehmen 
mit dem Neichd-Sriegsminijterium v. 1. October 1896, R. ©. B. Nr. 182, in ihrer 
urjprünglichen Faſſung außer Kraft gejegt und neu tertiert. Die „nachträglichen Be- 
jtimmungen“ lauten in ihrer gegenwärtigen Faſſung: $.1. Waffen- und Munitions- 
jendungen müfjen jowohl im Staatsgebiete, als bei der Ein-, Aus- und Durchfuhr!) 
von und nad) dem Auslande unter nachjtehenden Modificationen und Aufrechthaltung 
der im $. 7 der Bollzugsvorjchrift den Gewerbetreibenden eingeräumten Be- 
günftigung, jtatt der bisherigen Waffenpäfe mit Waffen- oder Munitions- 
geleitjcheinen begleitet fein. Diejelben jind nach dem beiliegenden Mufter*) in 
der im $. 1 der Vollzugsvorichrift bezeichneten Sprache gebüren- und ftempelfrei 
auszufertigen. $. 2. Zur Erlangung eines Waffen- oder Munitionsgeleitjcheines 
genügt die mündliche Unmeldung. Zur Ausftellung eines folchen Geleitfcheines 
find die k. k. Polizeibehörden, und wo folche nicht beitehen, die politiichen Be- 
hörden erſter Inftanz ermächtigt, welche jedoch bei vorfommenden Anftänden 
und Bedenken die Weifungen der vorgejegten Behörde einzuholen haben. In 
jenen Fällen, in welchen es fih um die Ein- oder Durchfuhr von Präpa- 
raten handelt, die dem Pulvermonopofe unterliegen, jowie von Gegenſtänden, 
welche jolche Präparate enthalten, bedarf es zur Erlangung des Munitions- 
geleitſcheines des Nachweiſes, dajs die im $. 19 der Zol- und Staats- 
monopol-Ordnung vorgeichriebene monopolbehördliche Bewilligung zum Bezuge, 
beziehungsweife zur Durchfuhr der betreffenden Sendung aus dem Auslande von 
Seite der hiezu competenten Behörde (derzeit f. u. k. Reichs-Kriegsminiſterium) 


N Hinfichtlich der re er ER und Munitionsgeleiticheinen zur Aus- und 
Durchfuhr ſieh auch Fußnote 2 auf S 
?) Das Mufter lautet: 
(K. K. Adler.) 
Waffen- (Munitiond-) Geleitichein. 


Bon der k. k. Rolizei-Direction (der k. k. Bezirkshauptmannſchaft) zu»... +». .... 
ich Dee. IE RE: TREE RE BIRED) ie ee a er 
VB DOTE ee ee Ei a ee de 
die Bewilligung zur Verſendung folgender N MAunition) = 2. a 


. ee ee ee Te er Te Bee Tee Te a er Be Beer Beer Beer Se Bee er er ze 1 1 7 1 © 3 Base Bee ee ee Ber Zee ee er Ze Ze Bee er Zee Zee er er ee ee er Ze 


an (Name und Stand des Adrejlaten) für Fe — Dr a a ae are 


hiemit ertheilt. 
Datum. Unterjchrift. 


Um eventuelle Mijsverftändniffe hinfichtlich des Inhaltes der bei Waffen- und Muni— 
tionsjendungen mit der Min. Vdg. v. 11. Februar 1860, R. G. B. Nr. 39, vorgejchriebenen 
Baffen- oder Munitionsgeleiticheine Hintanzuhalten, wurde angeordnet, daſs bei Ausfertigung 
derartiger Geleiticheine nach dem in der vorbezogenen Minijterialverordnung verzeichneten Muſter 
bei der Stelle „die Bewilligung zur Verſendung fo gone Baffen (Munition) als“ in jedem 
Falle die genaue Bezeichnung der Sendung nad Gattung und Gewicht (Brutto und Netto), 
jowie die Eintritts- und eventuell die Austrittsjtation einzutragen ſei, wobei die Ziffer des 
Einfuhrs- beziehungsmweije Durchfuhrsquantums in rother Echrift mit game Buchſtaben 
deutlich hervorzuheben iſt. Außerdem wurde angeordnet, daſs für dieſe Geleitſcheine anſtatt 
der bishin mehrfach in Gebrauch geſtandenen, oft ſchwer leſerlichen auto —— Blan⸗ 
quette überall Druckſorten in Verwendung zu nehmen ſeien (Erl. des Min. des Inn. v. 
26. Juli 1895, 3. 22274). 
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bereits ertheilt worden ijt.!) $. 3. Bei bloßen Übertragungen von Waffen oder 
Munition aus einem Orte des Inlandes in einen anderen, mit welchen fein 
Wechſel in der Perion des Beſitzers verbunden ift, wie 5. B. bei Überjiedlungen, 
Reparatursverfendungen, genügen von der Ortsbehörde vidierte Certificate des 
Waffenbeſitzers. 8. 4. Bei Gewerbe- und Handeltreibenden, Frächtern und Fradıt- 
unternehmungen fönnen die von denjelben unterfertigten, und von der im $. 2 
bezeichneten Behörde ämtlich vidierten Frachtbriefe oder Verjendungsfarten als 
ämtlich genehmigte Geleiticheine gelten. $. 5. As Munition find bei der Ver- 
fendung anzufehen: 1. Schwarzpulver (Schieß- und Sprengpulver), Schiebaum- 
wolle, ſowie alle anderen zum Schießen verwendbaren Erplojivmittel. 2. Fertige 
Patronen für Feuerwaffen, Hohlgeſchoſſe für Feuerwaffen und die Beftandtheile 
folder Patronen und Geſchoſſe, jofern in diefen Patronen, Hohlgeſchoſſen oder 
deren Beitandtheilen Erploivftoffe irgend welcher Art enthalten find. Zu dieſen 
Gegenständen gehören insbejondere aud) Flobert:Munition, Zündhütchen für Schufs- 
waffen und Geichofje, Zündfpiegel, Batronenhülfen mit Zündvorrichtungen, Zünder 
für Geſchoſſe. 3. Sonſtige Gegenſtände jeder Art für Kriegszwecke, welche was 
immer für Erplojivjtoffe enthalten. 4. Sprengkapſeln (Sprengzündhütchen). $. 6. 
Bei Einlieferungen von ledigem oder patroniertem Pulver ($. 5, Punkt 1 und 2) 
aus den Privat:Rulverwerfen und von den autorijierten Pulvererzeugern an die 
ärariichen Magazine, dann bei Veriendung von Pulver aus leßteren an die 
licenzierten Pulver-Groß- und Kleinverſchleißer, an Bergwerks- und Bauunter- 
nehmer und an Eteinbruchbejiger, desgleichen bei Pulverjendungen der Groß- an 
die Sleinverjchleiger und umgekehrt, endlich bei Pulverfrachten der licenzierten 
Berichleiger an die Conjumenten — gleidhviel ob das Pulver in den Driginal- 
gefähen des ärarijchen Berlages oder in einer anderen, nad) den bejtehenden 
Vorſchriften zuläfligen Art verpadt iſt — vertreten die feitens der Artillerie 
Zeugs-(Filial-) Depots und ihrer Verwaltungsabtheilungen gegen Entrichtung der 
Geſtehungskoſten jtempelfrei ausgegebenen Placate die Stelle der für Munitions- 
jendungen ſonſt vorgejchriebenen Geleiticheine. Die Placate enthalten die Be- 
zeichnung des Pulvers (Sorte) unter Ungabe des Brutto- und Nettogewichtes, 
jowie des ärarischen Berlages, für welchen dasjelbe bejtimmt ift, oder aus welchem 
dasjelbe ftammt, den Namen (Firma) und Wohnort des Verſenders und des 
Empfängers, jowie den Vermerk: „Diejes Placat vertritt gemäß $. 6 der durch 
die Minijterialverordnung v. 1. October 1896 (NR. ©. B. Nr. 182) modificierten 
Minifterialverordnung v. 11. Februar 1860 (R. ©. B. Nr. 39) die Stelle des 


— — — — 


) In dieſer Hinſicht wurde ſchon mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 6. Juni 1594, 
ad 3. 425,M. J., angeordnet, dajs Geleiticheine zur Ein- und Durchfuhr von Munition, 
welde mit was immer für einer Art von Pulver gefüllt iit, jowie auch zur Ein- und Durd- 
fuhr von Pulver überhaupt nur dann auszuftellen And, wenn jeitens des Gejuchitellers gleicdy- 
zeitig der Nachweis geliefert wird, dais ihm die monopolsbehördliche Bewilligung (8.19 der 
Zoll- und Monopols-Ürdnung) zum Bezuge, beziehungsweile zur Durchfuhr des betreffenden, 
eventucl in Patronen gefüllten Pulverguantums aus dem Auslande von der hiezu compe- 
tenten Behörde (f. und k. Neichs-Ktriegsminifterium) bereit# gegeben worden ift. Die mono- 
polsbehördliche Bewillinung wird vom f. u. k. Reichs-ftriegsminifterium erjt dann ertbeilt, 
wenn dasjelbe in die Yage geiegt worden tft, das betreffende Präparat unterſuchen zu laſſen. 
Zum Bwede der Vornahme diejer Unterfuhung geitattet $. 15 der Vdg. des Handels-Vlin. 
v. 1. Auguſt 1893, R. G. B. Nr. 126, betreffend die Regelung des Transportes erplojiver 
Gegenjtände auf Eijenbahnen, die Übernahme von zu Unterfuhungszmweden beftimmten, zum 
Eijenbabntransporte nicht zugelafienen erplofiven Gegnenftänden zum Transporte in Mengen 
unter 0°5 Kg., fofern die Abjendung von oder im Auftrage einer Behörde erfolgt. Der Ab- 
jender hat fich bei der Aufgabe mit dem behördlichen Auftrage, der auch Beſtimmungen über 
die Art der Verpadung zu enthalten hat, auszumeiien. Der behördliche Auftrag iſt dem 
Frachtbriefe im Originale oder in beglaubigter Abichrift beizuſchließen. 
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Munitionsgeleiticheines.“ Die Placate müſſen auf der Aupenjeite des zum Trans: 
porte bejtimmten Gefäßes (Verpadungsmittels) deutlich und feſt in der Weiſe 
angebracht fein, dajs diejelben beim Offnen des Gefäßes (Verpadungsmittels) 
jerriffen werden. °$. 7. Die Beitimmungen des $. 8 der Vollzugsvorjchrift haben 
auch auf die Waffen und Munitionsgeleiticheine Anwendung zu finden. $. 8. 
Bei Ein- und Durchfuhrſendungen von Waffen und Munition haben die Ein- 
gangszollämter die Ausfertigungsdaten der Waffen- und Munitionsgeleiticheine auf 
der zollämtlichen Ausfertigung für die bezüglichen Waffen- und Munitionstransporte 
anmerfungsweile erjichtlih zu machen; die Waffen- und Munitionsgeleiticheine 
find johin dem Frachtbriefe, beziehungsweile der Poſtbegleitadreſſe anzuichließen. 
Die monopolsbehördliche Bewilligung zum Bezuge, beziehungsweije zur Durchfuhr 
von dem PBulvermonopole unterliegenden Sendungen tjt jtet3 der zollämtlichen Aus- 
fertigung anzujchließen.?) ?) 


1) Wenn Sendungen von Waffen in der Menge von mehr als ſechs Stüden, oder 
Munitionsiendungen, welche auf Eifenbahnen aus dem Uuslande einlangend, von dem Grenz- 
zollamte mitteld bloßen Anfageicheines an ein Zollamt im inneren Bollgebiete zur Vornahme 
des Zollverfahrens angewieſen werden follen, muſs der Geleitihein jchon bei dem zur Ans 
weilung mitteld Anjageicheines berufenen Grenzzollamte eingebradyt werden, welches denfelben 
dem Aufgabeichein beizulegen hat (Min. Er. v. 2. Februar 1861, R. ©. B. Nr. 17). 

2) Hinfichtlich der Ausjtellung von Waffen- und Munitionsgeleiticheinen zur Aus— 
und Durchfuhr beiteben folgende Beitimmungen: Mit dem Erl. des Min. des Inn. vom 
10. October 1881, 3. 5245/M. J., wurde eröffnet, daſs die Bewilligung zur Abjendung 
beitellter Waffen und Munition an Bewohner Bosniens und der Herzegowina von der 
Vorlage eines von der bosniſchen Landesregierung ausgeftellten Erlaubnisicheines abhängig ſei. 
Laut Erl. v. 7. Jänner 1885, 3. 41/M. J. hat ſich Das Minijterium des Innern mit dem 
k. und f. gemeinfamen Minifterium in dem Beſchluſſe geeinigt, die in dem Erl. v. 11. Augujt 
1878, 8. 2892/M. J., normierte Beichräntung rüdjichtlich der Ausstellung von Geleiticheinen 
für Waffen- und Munitionsjendungen nah Bosnien und der Herzegowina 
aufhören zu lafjen und anzuordnen, daſs künftighin Geleitiheine zur Aus- und Durchfuhr 
von Waffen und Munition nad Bosnien und der Herzegowina auf Grund der Min. Vodg. 
v. 11. Februar 1860, R. ©. B. Nr. 39, von den betreffenden Behörden ohne vorhergehende 
Ermächtigung des Minifteriums des Innern in dem Falle auszufertigen find, wenn der Bes 
jteller entweder k. k. Dfficier ift, oder eine von der Landesregierung in Sarajevo oder von 
einer bosnijch-herzegomwiniichen Kreisbehörde ausgeitellte Bewilligung zum Bezuge der bezüg- 
liben Waffen oder Munition eingefendet hat. — Zufolge einer dem Min. des Inn. zugekom— 
menen Mittheilung des königl. ungar. Minifterd vom a. h. Hoflager fam es wiederholt vor, 
dais Waffen und Munitionsgeleiticpeine über Sendungen, weldhe Ungarn tranjitierten, aus— 
gefertigt wurden, ohne dais das betreffende ungar- Örenzzollamt auf den Geleiticheinen namhaft 
gemacht worden wäre. Infolgedefien erinnerte das Min. des Inn. mit dem Erl. dv. 30. Auguit 
1871, 8.12393, daſs bei Ausfertigung von Geleiticheinen über dur Ungarn gehende Bafın- 
oder Munitionstransporte die Nambaftmahung des ungar. Örenzjzollamtes, über 
welches diejelben austreten, nicht außer Acht zu laffen jei. Aus Anlajs eines vorgefommenen 
Falles, dais eine mit dem erforderlichen Geleiticheine verjehene, via Ungarn nach Bufarejt 
adreifierte Sendung von Waffen in Ungarn deshalb beanjtändet wurde, weil bezüglich Diejer 
Sendung eine Mittheilung an das f. ungar. Min. des Inn. nicht gelangt war, traf das Ef. f. 
Min. des Inn. mit dem Erl. v. 10. April 1880, 3. 5210/M. J., die Anordnung, daſs 
fünftigbin über Geleitijheine für Waffen» und Munitionsjendungen via Ungarn 
nad Rumänien demfelben von Fall zu Fall die üblihen Anzeigen zu erjtatten jeien, 
damit von dort aus dem f. ungar. Min. des Inn. behufs entiprechender Berftändigung des 
betreffenden ungar. Grenzzollamtes rechtzeitig Mitteilung gemacht werden könne. a dieſen 
Anzeigen iſt das betreffende ungar. Grenzzollamt namhaft zu machen. Im Intereſſe der 
Geichäftsvereinfahung traf jedoch das f. f. Min. des Inn. laut Erl. v. 13. Februar 1885, 

. 584 /M. J., mit dem k. ungar. Min. des Inn. die Vereinbarung, dais fünftigbin die üblichen 

neigen über ertheilte Geleiticheine für Waffen» und Munitionsjendungen, weldye über Ungarn 
tranjitieren, von den zur Ausjtellung berufenen Behörden fallweife unmittelbar dem 
fönigl. ungar. Minifterium zu erftatten feien. (In dieſer Weifung ift nicht allein von 
Sendungen nah Rumänien die Rede, fondern von allen Sendungen, welche über Ungarn 
gehen.) Diejer Erlajs wurde den Unterbebörden neuerdings eingeihärft mit Erl. des Min. 
des Inn. dv. 12. September 1891, 3. 185%. — Nach einer dem Minijterium des Junern 
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zugefommenen Mittheilung des königl. ungar. Minifteriums des Innern v. 2, October 1887, 
. 57382/VII, fommen in neuerer Zeit immer häufiger Fälle vor, dajs das Semliner 
önigl. ungariicdhe ne er die meiftens nad Bulgarien beitimmten, durch die Poſt 

beförderten Waffenjendungen, welde zum Wustritte an dasjelbe gewiejen worden jind, 

wegen Erwirfung einer von dem genannten Fönigl. ungar. Minifterium zu ertheilenden 

Ausfuhrsbewilligung an das Budapeſter fönigl. ungariſche Hauptzollamt retourniert, ob» 

zwar bezüglidh dieſer Sendungen auf Grund der von den betreffenden k. k. Behörden, 

hauptjädhlih der Wiener Polizeidirection an das fönigl. ungar. Minifterium des Innern 
eingelangten Mittheilungen von diefem das in dieſen —— Grenzzollamt bereits an⸗ 

—— worden iſt. Das königl. ungar. Miniſterium für Communicationen und öffentliche 
rbeiten ſchreibt dieſen Umſtand dem Verfahren zu, wonach die Sendungen je nach dem Ge— 

wichte und der Wertdeclaration verſchiedenen Grenzpoſtämtern, reſpective Zollexpoſituren 

zugewieſen werben, denn hiebei lann es vorfommen, daſs eine Waffenſendung nicht an das- 
jenige Bollamt dirigiert wird, welches in dem Geleiticheine bezeichnet, und von dem königl. 

ungar. Minifterium des Innern angewieſen worden if. Es werden nämlih: a) die im 

Inlande aufgegebenen Boftpatete von nicht über 3 Kilogr. Gewicht und ohne Wertdeclaration 

ſämmtlich über Serbien dirigiert, daher bei der Semliner Bollerpofitur der zollämtlichen Mani— 

pulation unterzogen; b) Bojtiendungen mit einer Wertdeclaration von bis 200 jl. öjterr. 

Währ. werden derzeit über Orfova, ce) die mit einer Wertdeclaration von über 200 fl. 

öjterr. Währ. zum größeren Theile ebenfalls über Orſova, zum minderen über Predeal 

dirigiert. Hiebei ijt in Betracht zu nehmen, dafs die Poſt nur Sendungen bis 50 Kilogr. 
übernimmt und der Tarif, bejonderd nad) Rumänien, Serbien und Bulgarien jo hoch iſt, 
dajs Sendungen über 20 Kilogr. nicht durch die Poft befördert werden dürften. Um daher 

dem eingangs erwähnten Ubelſtande ein Ziel zu ſetzen, müjste bei Waffeniendungen des Falles a) 

das Semliner, des Falles b) das Orſovaer, des Falles c) aber alternativ das Orſovaer oder 

Predealer Zollamt zur Durcdlafiung der Waffen von dem königl. ungar. Minijterium des 

Innern ermächtigt werden. Da aber aus den dem leßteren mitgetheilten, von den k. k. Be 

hörden —— Waffengeleitſcheinen die zur Richtſchnur dienenden Umſtände nicht erhellen 

und das gedachte königl. ungar. Miniſterium an die in dieſen Geleitſcheinen enthaltene Be— 
zeichnung des Austrittsortes gehalten iſt, ſo wurde mit Erl. des Min. des Inn. v. 23. October 

1887, 3. 3790 M. J., die Weiſung gegeben, daſs in den Waffengeleitſcheinen für über Ungarn 

gu leitende Waffenjendungen nah Rumänien, Serbien und Bulgarien die Austrittsjtation 

n Zufunft ſtets nach den oben mitgetheilten Geſichtspunkten beftimmt werde. — Das Minifterium 

des Innern hat ſich laut Erl. v. 24. November 1884, 3. 5609/M.J., mit dem E. und k. 

Minifterium des Hußern in dem Beihluffe geeinigt, die bisher beftandenen Beichränkungen 

bezüglich der Ertheilung von Geleiticheinen für Waffen- und Munitionsjendungen 

nad Serbien und Montenegro aufhören zu lafien, daher von nun an Geleiticheine zur 

Aus- und Durchfuhr von Waffen und Munition nad) diefen Ländern auf Grund der Min. Boa. 

v. 11. Februar 1860, R. G. B. Nr. 39, von den betreffenden Behörden ohne vorhergehende 

Ermädtigung des Minifteriums des Innern auszufertigen jind. — Mit Erl. des Min. des 

Inn. v. 11. Mai 1892, 3. 1747 M. J., wurde angeordnet, daſs über die erfolgte Ausstellung 

von Geleitjcheinen für nah Bulgarien, Griehenland, Montenegro, Rumänien, 

Serbien und die Türkei (Orient) bejtimmte Waffen- und unitionstendungen von all 

zu Fall die Anzeige an das Minifterium des Innern zu erjtatten ſei. Dieſe Vorfchrift, durch 

welche die oben mitgetheilten Weifungen wegen der an das königl. ungar. Min. des Inn. 
fallweile unmittelbar zu eritattenden Anzeigen über ertheilte Geleiticheine für Waffen- und 

Munitionsjendungen, die Ungarn tranfitieren, nicht berührt wird, wurde mit Erl. des Min. 

des Inn. v. 30. Juni 1892, 3. 2839 M. J. dahin abgeändert, daſs diefe Anzeigen periodiſch 

(monatlih) mittel$ einer nach einem bejtimmten Formulare zu verfajjenden Eonfignation zu 

erjtatten jeien — bedeutendere Sendungen ausgenommen, über welche in jedem alle bejonders 

zu berichten ift. Zufolge Erl. des Min. des Ann. v. 6. Juni 1894, ad 3. 425/M. J., und 

v. 30. April 1895, 3. 2153/M. J. (nad) Böhm. 1. April 1895, 3. 720/M. J.), iſt in Dielen 

Ausweijen in der Rubrik „Anmerkung“ anzuführen, ob — wenn es ſich um ausgeijtellte Geleit- 

= Hr die Ein- und Durchfuhr von Pulver oder mit Bulver gefüllter Munition handelt — 
ür die betreffende Sendung auch die monopoläbehördlihe Bewilligung (Datum und Zahl) 

erbracht worden jei. Nebitdem ijt zufolge Erl. v. 6. Inni 1894, ad 3. 425/M. J., dafür 

Sorge zu tragen, daſs in die Eonjignationen über Waffen- und Munitionsgeleiticheine bei 
Schuſswaffen nebjt deren Anzahl nad) Thunlichkeit auch die Gattung, bezw. das Kaliber der- 

jelben angeführt werde. Die pünttlihe Vorlage der fraglichen Eonfignationen jofort nad) 

Monatsablauf wurde der Statth. in Prag mit dem Erl. des Min. des Inn. dv. 4. Jänner 1895, 

ad 3. 425/M. 3. ex 1894, eingeihärft. Da in der Türkei das Verbot der Einfuhr von 

Ktriegswaffen und Kriegsmunition (wozu auch Pijtolen und Revolver zählen) beiteht, iſt 
laut Erl. des Min. des Inn. v. 22, Juli 1892, 3. 2461/M.%., darauf zu jehen, daſs derlei 
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Der Artifel2 der oberwähnten Min. Vdg v. 1. October 1896, R. G. B. Wr. 182, 
lautet: Die durch die vorjtehenden Beitimmungen modificterte Minijterialverordnung 
v. 11. Februar 1860 (R. ©. B. Wr. 39) findet auf die feitend der Militär- 
verwaltung, ſowie auf die an diejelbe zur Aufgabe gelangenden Waffen: und 
Munitionsiendungen — ausgenommen die im $. 6 bezeichneten Munitions- 
jendungen — feine Anwendung. Rüdjichtlich diefer Sendungen gelten die dies- 
bezüglichen bejonderen militärischen Vorſchriften, beziehungsweije die von der 
Militärbehörde den Parteien ertheilten Weijungen. 


Mit Verordnung dv. 24. November 1865, R. G. B. Nr. 133, traf das 
Staatöminijterium im Einvernehmen mit den Minifterien der Juſtiz und der 
Polizei folgende Verfügungen: 1. Die den Gewerbetreibenden durch die Mini- 


Sendungen ftet3 genau nad) dem Inhalte declariert werden. Die Verjender find auf das 
Einfuhrsverbot und die Nachtheile, welche ihnen eventuell erwachſen könnten, aufmerfiam zu 
machen. Bei bejonderen Bedenken ijt gemäß $.2 der Min. Vdg. v. 11. Februar 1860, R. G. 5 
Nr. 39, vor Ausfertigung des Geleitiheines dem Minijterium des Innern zu berichten. Mit 
dem Erl. de3 Min. des Inn. v. 17. Juni 1894, 3. 1537 /M. J. wurde Diele Weiſung dahin 
abgeändert, daj3 von nun an Geleiticheine zur Aus- und Durchfuhr von Kriegswaffen 
und Kriegsmunition nad) der Türfei niht mehr ausgeftellt werden dürfen 
(e3 wäre denn, dajs für die einzelnen Lieferungen fpecielle Bewilligungen der türkiſchen Re— 
gierung nachgewiejen würden), während für Jagd- und Luruswaffen dieje Beichränfung nicht 
beiteht. — In Tunis beiteht das Waffen-Einfuhräverbot (Erl. des Min. des Inn. v. 24. Juli 
1881, 3. 4032/M. J.). — Laut der Generalacte der Brüfjeler Antifflavereiconjerenz 
v. 2. Juli 1890 (Kundm. dv. 1. April 1892, R. G. B. Nr. 63), Art. VIII, ift die Einfuhr von Feuer⸗ 
waffen und insbejondere der gezogenen und vervolltommmneten Waffen, jowie des Pulvers, der 
Geſchoſſe und Patronen, außer den Fällen des Art. IX, in die Territorien zwiſchen dem 
20. Grad nördlicher und dem 22. Grad jüdlicher Breite von Afrifa unterfagt. Nach Art. IX 
find, abgejehen von der Bewaffnung der öffentlichen Macht feitens der Signatarmächte, welche 
in Afrifa Souveränitäts- oder Schußrechte ausüben, Ausnahmen für Berfonen zuläſſig, welche 
hinreichende Garantien bieten, dajs Die ihnen gelieferten Waffen und Munition nicht an dritte 
Perſonen abgegeben werden, dann für Neifende, welche mit einer von ihrer Regierung aus» 
geitellten Erklärung, daſs die Waffen beziehungsweije Munition ausſchließlich zu ihrer per- 
ſönlichen Vertheidigung bejtimmt find, verjehen find. Nach Art. X verpflichten ji die Re- 

ierungen, alle erforderlichen Mafregeln zu ergreifen, um die obigen Beitimmungen zu 
ichern und insbejondere um die Verbotsübertreter zu bejtrafen. In Durchführung diejer Ver— 
einbarung ertheilte das Min. des Inn. mit dem Erl. v. 12. Jänner 1893, 3.3698, den Auftrag, 
die Unterbehörden anzumeifen, über alle bei denjelben überreichten Geſuche um Ausjtellung von 
Geleiticheinen zur Durch- und Ausfuhr von Waffen und Munitionsgegenjtänden nach den im 
Art. VIII der Generalacte der Brüfjeler Antijllavereiconferenz bezeichneten Gebieten Afrikas 
die Enticheidung diefes Minifteriums im vorgejchriebenen Dienftwege einzuholen. Mit dem 
Erl. des Min. des Inn. v. 10. Augujt 1895, 3. 3787/M. J., wurde der Auftrag ertheilt, 
dafür Sorge zu tragen, dajs die Bejtimmungen der Generalacte der Brüfjeler Antijflaverei- 
conferenz ftrengjtens gehandhabt und daſs insbejondere für Waffen- und Munitionsiendungen 
nah Abeſſynien überhaupt feine Geleiticheine ausgefertigt werden. Hiebei wurde bemerft, 
daſs bei vorlommenden Anjtänden und Bedenken gemäß $. 2 der Min. Vdg. v. 11. Februar 
1860, R. &. B. Nr. 39, die Weifung des Min. des Inn. einzuholen jei. 

Die Waffenausfuhrverbote ey ar zumeift von politijchen Verhältnifjen ab und 
gelten in der Regel nur folange, als dieje Verhältniſſe beitehen. Vgl. diesbezüglich u. a. fol— 
gende Bublicationen des Reichgefegblattes: 1851, R. G. B. Nr.59; 1853, R. G. B. Nr. 260; 

854, R. ©. 8. Nr. 47, 135, 300; 1856, R. ©. B. Nr. 61; 1858, R. G. B. Nr. 117, 182, 
192; 1859, R. ©. B. Nr. 43; 1860, R. ©. B. Nr. 229; 1861, R. G. B. Nr. 9 u. 32; 1863, 
R. ©. B. Nr. 17 u. 48; 1864, R. ©. B. Wr. 33; 1865, R.G.B. Nr. 31; 1866, R. G. B. 
Nr. 7, 55, 79, 108; 18:9, R. G. B. Nr. 175; 1870, R. G. B. Nr. 91; 1871, R. ©. 3. 
Nr. 6u.19. Sieh weiters die Min. Vdg. v. 28. April 1878, R. G. B. Nr. 37, und v. 30. Sep» 
tember 1878, R. ©. B. Nr. 124, betreffend das Verbot der Ausfuhr von Torpedos, be 
iehungsweiie die Aufhebung dieſes Verbotes. — Aus Anlaſs eines Falles haben fich laut 

I. des Min. des Inn. v. 21. December 1875, 3. 5082/M. J., die betheiligten Minijterien 
in dem Entichluffe geeinigt, Bewilligungen zum Bezug (Ein-, Aus- oder Durchfuhr) von 

Geſchützen und Geſchützmunition an PBrivatperfonen micht zu ertheilen, wovon 
jedoch bei unbedenklichen Berjonen und Gejchügen älterer Eonftruction Umgang genommen wird. 
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jterialverordnung vd. 16. Juli 1861, R. G. B. Nr. 74, auferlegte Verpflichtung, 
fi) auch bei geringeren Waffenjendungen, und zwar von nicht über ſechs Stüd 
jeder Gattung, der durch $. 1 der Minijterialverordnung dv. 11. Februar 1860, 
R. ©. B. Nr. 39, vorgeichriebenen Waffengeleiticheine oder der nach $. 4 derjelben 
Berordnung als zuläſſig erklärten, ämtlich vidierten Frachtbriefe oder Verjendungs- 
farten zu bedienen, wird als aufgehoben erklärt. 2. Die den Gewerbetreibenden 
durch $. 7 der Minifterialverordnung v. 29. Jänner 1853, R. ©. B. Nr. 16, 
zugeitandene Begünftigung, ſolche geringere Waffentransporte auch ohne Waffen- 
begleitjchein verjenden zu dürfen, hat neuerdings in volle Anwendung zu fommen.') 


B. Die Waffenpolizeivorfhriften für Tirol und Vorarlberg. 


a. Norbtirol und Vorarlberg. Mit der Kundmachung der tirol. Statthalterei 
v. 20. Juni 1866, 2. ©. B. Nr. 62, wurden die für Deutichtirol und Vorarlberg 
beitehenden Waffenvorfchriften in Erinnerung gebradt. Dieje Kundm. lautet: „In 
Deutichtirol und Vorarlberg haben zwar in Betreff der Erzeugung, des Befites, des 
Tragen3 und des Verkaufes von Waffen weder das a. 5. Patent v. 18. Jänner 
1818, noch jenes v. 24. October 1852 Geltung; allein es bejtehen auch für 
Nordtirol und Vorarlberg alte und neue Borjchriften, namentlich die Gub. Kundm. 
v. 21. März; 1794 (Pol. G. S. Bd. 4, Nr. 29, ©. 37),?) das Gub. Decret vom 
31. Juli 1836, 3. 1394—1432 (Prov. ©. ©. 1826, 2. Th. Nr. 21, ©. 87)°) 
und das Präfidialdecret v. 8. März 1836, Präf. Nr. 511, Gub. 3. 5665 (Brov. 





1) Laut Erl. des Min. des Inn. v. 9. Juni 1877, 3. 2328, hat das Finanzminiſterium 
anläfslih eines alles mit dem Erl. v. 8. Juni 1877, 8. 3273, erklärt, daſs, nachdem 
Schwefel und Eifen nicht zu jenen Gegenſtänden zählen, die unter gewöhnlichen Verhältnifien 
nur gegen Geleitichein über die Zolllinien zu paffieren find, auch gegenwärtig der Verkehr 
mit dieſen Artikeln als nicht gehindert ericheint. Zugleich wurde die Anſicht der Finanz- 
Bezirtd-Direction in Trient, dajs Jagdgewehre zu den Ba en zählen, als richtig erkannt. 

?, Die Gub.Kundm. v. 21. März 1794 lautet: „Ungeachtet der wegen Führung und 
Tragung heimlicher, leicht zu verbergender mörderiſcher Gewehre und Waffen ergangenen 
Verbote, haben Se. Majeftät doch mitsfälligit vernehmen müfjen, daſs viele auf dem Lande 
und in Städten, ja jogar die ftudierenden Sünglinge, bejonders zur Nacdhtzeit, dergleichen 
Waffen zu tragen ſich reventlich unterfangen. Dieſer der Öffentliden Rube und Sicherheit 
gefährlihen Vermeſſenheit und offenbaren Übertretung der landesfürjtlichen Verordnungen die 
a Abhilfe zu verichaffen, werden hiemit die bereits deswegen bejtehenden allerhödhiten 

trafgeiege durchaus erneuert und infolgedeflen foll feiner, von was immer für Stande und 
Würde er jein mag, Die eingangs gedachten heimlichen umd leicht zu verbergenden Gewehre 
und Waffen, ald da find: Biftolen. Terzeten, Stiletten u. F öffentlich oder heimlich zu 
tragen ſich unterfangen, und jedermann bei Nachtzeit ſich alles Schießens, ſowohl aus langem 
als kurzem Gewehre, gänzlich enthalten. Jeder, bei welchem ein — Verdacht, daſs 
er dergleichen Gewehre und Waffen trage, eintritt, ſoll ohne Rückſicht und Unterſchied der 
Perſonen und des Standes durch die in jedem Orte befindlichen Juſtiz- und Sicherheits- 
Diener ohne weitere Umjtände unterjucht, und bei entdedter Übertretung des gegenwärtig er- 
neuerten Berbotes angehalten, bierauf aber nach den bejtehenden Gejegen, und insbefondere 
nad) dem dritten Titel des fiebenten Buchs der Tiroliichen Landesordnung, behandelt werden.“ 

, Das Gub.-Deeret v. 31. Juli 1836 lautet: „Das öftere Vorlommen von Stiletten, 
kurzen Piſtolen, Terzerolen, Degenftöden u. dgl., jowie hie und da aud der neu erfundenen 
fogenannten Perceuffionsjtöde oder Stodflinten, welde ungezweifelt in die Stategorie dieſer 
verpönten Waffen gehören, und deren Inhaber ſich mit der Unkenntnis des Verbotes ent- 
ihuldigen, gewährt die Überzeugung, dafs das gegen die Führung und das Tragen derlei 
heimlich leicht zu verbergender mörderischer Gewehre und Waffen in den k. k. Staaten vor- 
längit erlajlene ftrenge Verbot, insbejondere in Tirol die Gubernial-Rircular-Berordnung v. 
21. März 1794, in völlige Vergejjenheit geratben find. Das Gubernium findet fich daher 
veranlajst, dieſes erwähnte Verbot zum allgemeinen Wifjen und genauen Darnahadhtung 
biemit mit dem Beifage zu erneuern, daſs die Übertretung desjelben als ein polizeiliches 
Vergehen mit einer nah den Umftänden zu bemejjenden Arreſt- oder Geldjtrafe nebit Con- 
fiscation der verbotenen Waffe werde bejtraft werden." 
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G. ©. 1836, 1. Th. Nr. 39, ©. 453),') welche die Verfertigung, den Verkauf 
und das Tragen von heimlich leicht zu verbergenden mörderiichen Waffen ver- 
bieten. Darunter jind ausdrüdlich, aber nicht tarativ, Dolche, Stilette, zwetichneidige 
Mefjer, Degenftöde, kurze Pijtolen, Terzerole, Percuſſionsſtöcke oder Stodflinten 
angeführt. Da das Verbot von derlei Waffen in Vergeffenheit gerathen zu jein 
jcheint, jo wird dasſelbe mit Berufung auf die oben angeführten Verordnungen mit 
dem Beifügen republiciert, daſs dagegen Handelnde, außer der Confiscation der 
Waffen, mit Geld- oder Arreititrafen nad) der Min. Vdg. v. 30. September 1857 
(R. ©. B. Nr. 198) werden bejtraft werden.“ 

Aus dieſen Vorfchriften ergibt fich der Grundſatz, daſs in Nordtirol und 
Borarlberg der Waffenbefig und das Waffentragen (ausgenommen der Beſitz und 
da3 Tragen verbotener tüdiicher Waffen) feiner Beſchränkung unterliegt.?) 

Die Beitrafung der Übertretungen der Waffenpolizeivorfchriften für 
Nordtirol und Vorarlberg jteht den politifchen Behörden zu.?) 

Für Sendungen von Waffen und Munition in Norbtirol und Vorarl— 


1) Das Präfidialdecret v. 8. März 1836 lautet: „In Anbetracht, dajs die Verfertigung, 
fowie der Verkauf und das Tragen von Stiletten, Dolchen, zweiſchneidigen Meffern, vorzüg- 
lich aber von Degenjtöden, dann von anderen heimlichen und verborgenen Waffen in den ff. 
Staaten dur jpecielle Gefege, von melden nur der Gubernial-Eircular-Verordnung v. 
21. März 1794 erwähnt wird, vorlängjt unterfagt ijt, und Percuffionsjtöde oder Stodflinten 
in die Kategorie diejer verpönten Waffen unzweifelhaft gehören, findet man ſich veranlafst, 
das diesfalls bejtehende Verbot, deſſen Giltigkeit ſich auch auf die Stodflinten zu erjtreden 
hat, den betreffenden Behörden nmenerlih in Erinnerung zu bringen, und denſelben die 
jtrengfte Handhabung zur bejonderen Pflicht zu machen.“ 

2) Da in jemen Gegenden Tirols, wo in einem fpeciellen Falle ein Händler Märkte 
mit Schießgewehren zu beziehen beabfichtigte, weder das a. h. Patent v. 18. Jänner 1818, 
nod jenes dv. 24. Dctober 1852 in Wirfjamteit fteht, und daher dort der Verkauf und das 
Tragen von Waffen, die nicht zu den tüdifchen gehören, keiner befonderen Beſchränkung unter- 
liegt, hat das Min. ded Inn. unterm 27. Februar 1877, 3. 1697, entichieden, daſs der von 
dem Händler beabjichtigte Verlauf von Schießgewehren auf den Märkten in dieſen Gegenden 
feinem Anſtande unterliege (3. f. V. 1877, ©. 51). — Das Min. des Inn. fand laut Erl. 
v. 13. Mär; 1858, 3. 2053, im Einvernehmen mit dem Juftizminifterium und der oberjten 
Polizeibehörde zu gejtatten, dajs in Fällen, in welchen Bewohner Nordtirols zur Führung 
von erlaubten Bafen zu Reifen in Südtirol oder in anderen Kronländern um einen Waffen- 
paſs anſuchen, die Kreisbehörden (jet Bezirksbehörden) Nordtirold unter Beachtung des 
a. h. Patentes v. 24. October 1852, R. 9 Nr. 223, und der Vdg. v. 29. Jänner 1853, 
R. G. B. Nr. 16, derlei Waffenpäſſe zum Gebrauche in den benachbarten Kronländern aus— 
ſtellen dürfen (Tirol. Statth. Vog. v. 18. März 1858, L. G. B. II. Abth. Nr. 14). 

°) Über die Frage: „welche Behörden in Tirol und Vorarlberg zur Unterſuchung 
und Beitrafung der Übertretungen der in diefen Kronländern hinſichtlich des Beſitzes und 
Tragens verbotener Waffen beftehenden Geſetze competent ſeien?“ wurde mit Min. Vdg. v. 
15. März 1856, R. G. B. Nr. 35, —— daſs in Südtirol die in den 88. 1 und 2 des 
a. h. Patentes v. 18. Jänner 1818 bezeichneten ftrafbaren Handlungen als Bergehen zur 
Zuftändigkeit der Gerichtshöfe gehören. Dagegen find in den übrigen Theilen von Tirol und 
Vorarlberg die Übertretungen aller dajelbft binfichtlich der Einführung, Fabrication, des Ber- 
faufes, Befiges und Tragens von Waffen bejtehenden Vorichriften, ſowie in Südtirol alle 
oben nicht als Vergehen erklärten jtrafbaren Handlungen diejer Art den Beitimmungen der 
DBdg. dv. 3. April 1855, R. ©. B. Nr. 61, gemäß von den politischen Behörden zu unterjuchen 
und zu bejtrafen. Ohne Berufung auf die Waffenpolizeivorichriften erfloj® das Gub. Decret 
v. 15. Mär; 1844, 3. 5852, Prov. Geſ. Sammlg. Nr. 33, ©. 139, weldyes lautet: „Das 
Landesgubernium findet fich veranlafst, das Tragen, den Verkauf und die Berfertigung von 
jogenannten Schlagringen aus was immer für einem Metalle mit jchneidigen Kanten, oder 
von fegelförmig zugeipigter Form oder auswärts gebogener Baden (welche Ringe insbejondere 
auch oft jo eingerichtet find, dajs in dem Sinopfe, welcher abgejchraubt werden kann, Die 
ichneidigen Kanten oder auswärts gefrümmte Spigen angebracht And) bei Strafe allgemein zu 
verbieten . . . . gegen die Übertreter (ift) im polizeilichen Wege einzufchreiten.“ (Südtirol 
wurde in diefem Gub. Decr. nicht ausgenommen. Allein —— der geſchilderten Art 
fallen zweifellos ſchon unter Art. 1 des Patentes v. 18. Jänner 1818 [jieb ©. 708). Es 
dürfte daher das Decret für Südtirol feine Anwendung finden.) 
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berg find Geleitsdpocumente nur infofern erforderlich, als es fih um den Ber- 
fehr mit dem Auslande oder mit anderen Kronländern handelt.’) 

b. Südtirol. Für Südtirol, d. i. für das Gebiet der ehemaligen Kreiſe 
Trient und Roveredo, gilt das Waffenpatent vom 18. Jänner 1818. Dasjelbe 
erfloj3 urfprünglich nur für das lombardifch-venetianische Königreich, wurde aber 
mit a. h. Entichliegung vom 13. Juli 1818 aud für Südtirol in Wirkjamfeit 
gejegt und infolge Hoftanzleidecretes vom 19. Juli 1818, 8. 12378, mit dem 
Gubernial-Eirculare vom 4. Auguft 1818 (Brov. ©. S. 1818, Nr. 154, ©. 723) fund- 
gemadt. In diefem Circulare wurden auch die nöthigen Verfügungen getroffen, 
um das Patent den Berhältnifjen in Südtirol anzupafjen. Die bezüglichen Weifungen 
werden, foweit fie noch von Intereſſe find, im folgenden fußnotenweile wieder- 
gegeben. 

Das Patent v. 18. Jänner 1818 lautet: 1. Dolce, Stilette, Tafchen- 
oder mit feitem Heft verjehene Meſſer, Mefjer mit oder ohne Feder, deren 
Klinge an der Spige nicht gerundet ift; in Stöden verborgene Stoßdegen und 
Stilette; jede Gattung von Feuergewehren und bejonders furze, mit breitem 
trompetenförmigen Rohr und feftem oder gelenkſamem Schaft verfehene Flinten, 
Tromboin und Piftoni genannt; furze Piftolen oder Terzerole, ſowie Windbüchien 
und alle mit Luft geladene Gewehre; endlich jedes verborgene und meuchel— 


) Kür Nordtirol und Vorarlberg gelten das Waflenpatent und die Bollzugsvorichriften 
1853, R. ©. B. Nr. 16, und 1860, R. G. B. Nr. 39 (vol. ©. 697 u. fi.) nicht, doch finden 
die Beitimmungen diefer Verordnungen für die Ein- und Durcfuhr aus dem NAuslande und 
aus anderen Kronländern und umgefehrt auch auf Deutichtirol und Vorarlberg Anwendung 
(Erl. des Fin. Min. v. 12. October 1864, 3.48679, und des Staatdmin. v. 11. Auguft 1865, 
3. 15135). Mit dem Erl. des Fin. Min. v. 28. Februar 1888, 3. 32959 ex 1887, wurde 
im Einvernehmen mit dem Min. des Inn. und dem Reichs-Kriegsminiſterium erklärt, 
dafs (in Nordtirol und Vorarlberg) bei der Ein-, Aus- und Durchfuhr von Munition ($. 5 
der Min. Bdg. v. 11. Februar 1860, R. G. B. Nr. 39, bezw. jet der Min. Vdg. v. 1. October 
1896, R. ©. B. Nr. 182, vgl. ©. 701) die in den $$. 1 und 2 diefer Verordnung bezeich- 
neten Geleiticheine der politiichen Behörden beizubringen find. Inſoweit es ſich jedoh um 
die Ein- und Durchfuhr von Scieß- und Sprengpulver handelt, jeßt die Austellung des 
Geleiticheines voraus, dafs die betreffende ausländiihe Sendung von einer Bewilligung 
der das Pulvermonopol verwaltenden Behörde, alſo des kk. Reichs-⸗Kriegsminiſteriums gededt 
jei, jo zwar, dafs Sendungen von Bulver ſtets jchon im Zeitpunkte der zollämtlichen 
Abfertigung von der Kriegsminifterial-Bewilligung und von Munitionsgeleiticheinen begleitet 
fein müffen. Die im $. 6 der citierten Verordnung bezeichneten, jeitens der Ortsbehörden 
oder der f. f. Zeugs-Artillerie-Boften vidierten Certificate find allerdings als Erſatz für die 
Geleiticheine gedacht, beziehen fich jedoch nur auf die dort bezeichneten Pulverfrachten im In— 
ande (Erl. der tirol. Statth. v. 4. Juni 1888, 3. 2393/praes.). — Über die anläjslich eines 
ipeciellen Falles von Seite der f. k. Finanz-Landes-Direction aufgeworfene Frage, ob Zäger, 
welche aus dem Auslande zur Theilnahme an einer Jagd nad Deutichtirol oder Vorarlberg 
fommen, zur vorherigen Einholung eines Waffengeleiticheines verpflichtet jind, hat das Finanz- 
minifterium im Einvernehmen mit dem Minijterium des Innern mit Erl. v. 13. März 1884, 
8. 7906 (Erl. des Min. des Inn. v. 25. März 1884, 3. 4800), eröffnet, dajs in Nordtirol 
und Vorarlberg nur der auswärtige Waffenverlehr, d. i. die Ein- und Durchfuhr von Waffen- 
jendungen, den in dem Erlafje des k. f. Staatöminijteriums v. 11. Auguſt 1865, 3. 15135, 
bezogenen Beichränfungen rejpective Bedingungen unterliegt, daher es für Jagdgewehre, 
welche ausländiiche Reijende bei ihrem Eintritte nach Nordtirol und Vorarlberg zu ihrem Ber- 
gnügen mitführen, eines Waffengeleitjcheines ebenjowenig bedarf, wie für die Scheibengemwehre 
der baprijchen und jchweizeriichen, nach Nordtirol und Vorarlberg fommenden Schügen. — 
Laut des jhon früher ceitierten Erl. des Finanzminift. v. 28. Februar 1888, 3. 32959 ex 1887, 
bleibt die im Hoffammerdec. v. 29. October 1839, 3. 40624, enthaltene Bejtimmung, wornach 
Neifende und ausländiſche Schügen per Kopf ein Pfund 560 Gramm Scießpulver ohne 
jegliche Bewilligung, aljo ohne Licenz des Neichs-Striegdminifteriums und ohne Geleitichein, 
nad; Nordtirol und Borarlberg einführen dürfen, nad) wie vor aufrecht. Diefe Begünjtigung 
ift laut F. M. €. v. 7. Juni 1880, 3.16136, bis zu 200 Stüd geladenen Batronen ver Kopf 
auszudehnen (Erl. der tirol. Statth. v. 4. Juni 1888, 3. 2393/praes.). 
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mörderiijhe Werkzeug, mit welchem jchwere Verwundungen beigebradht werden 
fünnen, was e3 immer für eine Benennung oder Geftalt haben mag, zu führen 
oder zu tragen, ift allen und jedem verboten.!) 2. Ebenjo ift die Einführung und 
Fabricierung, der Verkauf und überhaupt der Befig eben bemerkter Waffen unter- 
fagt. 3. Die Künjtler, Handwerksleute und andere, welchen das eine oder das 
andere der in dem Berbote begriffenen Werkzeuge zur Ausübung ihres Ge— 
werbes unentbehrlich jein jollte, find jolche nur während der wirklichen Ausübung 
ihres Gewerbes zu tragen befugt. Den Landkutfchern und Fuhrleuten ijt es 
erlaubt, auf ihren Reifen die jogenannten PBafjacorde, jedoch mit der Bedingnis, 
mitzunehmen, dafs fie diejelben in einem verjchlojfenen Schranf ihrer Kutjchen 
oder Wagen halten und nur zu dem nöthigen Gebrauch herausnehmen dürfen. 
4. Die politifche Behörde iſt befugt, die Einführung, die Fabricierung, den Ber- 
fauf der geipigten Mefjer und anderer zum Betrieb der Künjte und der Gewerbe 
oder zum häuslichen Gebrauch nöthigen Werkzeuge, jedoch mit der gehörigen 
Würdigung der moralijchen Eigenfchaften der die Erlaubnis, ſolche einzuführen, 
zu fabricieren oder zu verkaufen, nachjuchenden Individuen, und mit der Umficht, 
dajs jeder Milsbraud davon abgehalten werde, zu bewilligen. 5. Nur den 
ausländiichen Reijenden iſt e3 erlaubt, auf Reifen zu Pferde Piſtolen am Sattel, 
und auf Reifen in Kutſchen Feuergewehre zu ihrer Vertheidigung bei fich zu haben.?) 
6. Mit Ausnahme diejer Fälle ift es verboten, Feuergewehre und Biftolen ohne 
Erlaubnis der fünigl. Delegationen?) zu tragen; und die Erlaubnis kann nur ſolchen 
Individuen ertheilt werden, welche im Gebiete der königl. Delegationen mit einem 
Grundbejige oder Gewerbe anfällig find, und fich über ihre gute Aufführung mittels 
eines Zeugnifjes der Localbehörde und zweier Grundeigenthümer des Ortes, in 
welhem jie anſäſſig find, auszuweiſen vermögen. Dieje Bewilligungen werden 


) Über die Frage, ob die Revolver zu den verbotenen Waffen gehören, wurde er- 
innert, dafs Ddiejelben nicht unter die im $. 1 des Waffenpatentes v. 18. Jänner 1818 (für 
Südtirol) aufgeführten verbotenen Waffen zu jubjumieren find, daſs aber mit Rüdficht auf 
den $. 6 des Waffenpatentes von 1818 in der Regel nur joldhe Revolver zu befigen und zu 
tragen zu erlauben jeien, welche wenigftens 6 Mailänder Unzen (vgl. Fußnote 1 auf ©. 710) Tang 
find, und es wurde die Landesbehörde zugleich aufgefordert, den Unterbehörden einzujchärfen, 
unter eigener Berantwortlichteit nur folche Perſonen mit Waffenpäflen zum Tragen und be- 
iehungsweiſe zum Bejig von Revolvern zu betheilen, über deren völlige Unbedentlichkeit und 

ertrauenswürdigfeit jie die fejte Überzeugung ſich verichafft haben (Min. Erl. v. 8. Sep- 
tember 1857, 3. 8351/M.J.). — Richtig ift die Erläuterung der Hoffzld. v. 19. December 
1828, 8. 23151, u. v. 23. Jänner 1829, 3. 1711 (tirol. Brov. G. ©. 1829, I. Th. Nr. 17, 
©. 53), nach weldjer zwiichen dem bloßen Befige und dem Gebrauche (Tragen) der Waffen 
fein Unterichied zu machen ift; es ift daher auch der (unbefugte) Beſitz der Waffen gleich 
dem Waffentragen zu bejtrafen (jieh einen diesbezüglichen Nectsfall in der 3. f. V. 1884, 
Seite 14). — Die Fortjegung des Befiges einer verbotenen Waffe nad Erlbſchen der im 
Art. 6 des kaiſ. Batentes v. 18. Jänner 1818 erwähnten Erlaubnis iſt nach Art. 7 diejes 
Batentes zu ftrafen, auch wenn um die Erneuerung der Erlaubnis rechtzeitig angefucht, dieje 
aber noch nicht ertheilt worden iſt (Entſch. des affationshofes v. 14. December 1894, 
3. 12351, 8. f. ®. 1896, ©. 84). j 

2) Für die von ihnen mitgeführten Jagdagewehre und Sceibenjtußen haben aus- 
ländijche Reifende in Südtirol Geleiticheine beizubringen (Erl. des Min. des Inn. v. 25. März 
1884, 3. 4800, 3. f. ®. 1884, ©. 102). 

9 „Das im lombardiichevenetianischen Königreiche laut Art. 6 des Patentes den königl. 
Delegationen eingeräumte Berugnis, Bewilligungen zum Waflentragen zu ertheilen, fommt in 
den beiden Kreijen Trient und NRoveredo den Streisämtern (jet den Bezirks-, reip. Polizei« 
behörden) zu, welche jich genau an die in diefem Artikel vorgejchriebenen Befugniſſe zu halten 
haben“ (B. 1 des Gub. Circ. v. 4. Auguſt 1818). 

er eine Anfrage bat dad Staatsminifterium mit Erl. v. 27. Mai 1865, 3. 5023, 
bedeutet, dais die Aufnahme als Standihüten bei den füdtiroliihen Schießftänden wie 
bisher von der Beibringung der Waffenlicenz nad den Beitimmungen des Waffenpatentes v. 
Jahre 1818 abhängig zu machen ift (Vdg. der Statth. f. Tirol v. 6. Juni 1865, 2. G. B. Nr. 43). 
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unentgeltlih und auf drei bis ſechs Jahre giltig ertheilt. Nach Verlauf diejer 
Zeit können fie unter den nämlichen VBorjichten erneuert werden. In der Regel 
find nur jene Biftolen zu erlauben, welcde wenigitens ſechs mailändijche Unzen 
lang jind.") Sollte in Rüdficht bejonderer und ausgewiejener Umftände die Be- 
willigung, fürzere Piſtolen oder Terzerole zu tragen, ertheilt werden, jo muſs 
diejes in der Bewilligung deutlich ausgedrüdt werden. Unjere königl. Delegationen 
haben übrigens nur mit vieler Umficht und Zurüdhaltung von diefem Befugniſſe 
Gebrauch zu machen. 7. Die Strafe der Übertretung des 1. und 2, Artikels des 
gegenwärtigen Berbotes, mit Ausnahme der gewöhnlichen Feuergewehre, in deren 
Hinſicht bejondere Strafen werden feſtgeſetzt werden, ift Arreſt oder jtrenger Arreſt 
auf eine Dauer zwiichen drei Monaten und drei Jahren, vereint in jedem Falle 
mit der Gonfiscation der verbotenen Waffen.?) Die Art des Arreftes in dieſen 
beiden Fällen wird in den 88. 11 und 12 des Str. ©. B. II. Theil beftimmt. 
Sowohl der erjte als der zweite Grad des Arrejtes kann durch Fajten und Arbeit, 
und zwar legterer durch jchwere oder öffentliche Arbeit verichärft werden. Wenn 
aber der zu Beitrafende von unbeicholtenem Rufe ift, kann anjtatt des Arreſtes 
des erjten Grades Hausarreit nad) 8. 25 Str. ©. B. II. Theil verhängt werden.) 
8. Bei der Beitimmung des Grades des Arreſtes und der Dauer der Strafe 
find die erjchiwerenden und die Milderungsumftände zu berüdjichtigen. Sowohl 
die einen, als die anderen gehen hervor: a) Aus den perjönlichen Eigenschaften. 
Wenn der Thäter noch in einem der Minderjährigfeit nahen Alter, wenn er eines 
untadelhaften Wandels, wenn er zur Übertretung verführt worden iſt, fann die 
Dauer der Strafe, jedoch inner der vom Gejege vorgejchriebenen Grenzen abgekürzt 
werden; aber verdächtige, müßige, von der Polizeibehörde ald Vagabunden an- 
erfannte Individuen find immer mit dem Arreſte zweiten Grades, und mit einer 
längeren Dauer, die nad) Befinden des Richters bis zur höchſten von drei Jahren 
fann erjtredt werden, zu belegen. b) Aus der Eigenfchaft der Waffe oder des 
Werkzeuges. Je gefährlicher und verborgener die Waffe oder das Werkzeug tft, 
deſto jchärfer ijt derjenige zu beitrafen, bei welchem die Waffe oder das Werkzeug 
vorgefunden worden ift. Mit dem Arrejte zweiten Grades, von längerer Dauer, 
ijt derjenige zu bejtrafen, bei welchem Stilette, Dolche, Stoßdegen, in Stöden ver- 
borgene Klingen, kurze Biftolen oder Terzerole und gelenfiame Piftoni vorgefunden 
werden. c) Aus den Umſtänden der Zeit und des Ortes, in welchen jemand das 

*) Nach gepflogenen Erhebungen zeigte es ſich, daſs 6 Mailänder Unzen nach dem 
Wiener Maß 2926/10000 oder approrimativ Eilf und einem Drittelzoll gleihfommen. Alle 
dieſes Maß nicht erreichenden Piſtolen find daher unter die furzen zu an (Sub. Vdg. dv. 
31. December 1829, Prov. G. ©. 1829, II. Th., Nr. 59, ©. 559). Für den Vorgang bei 
der Meijung von Waffen ijt auch in Südtirol die Min. Vdg. v. 19. März 1866, R. G. B. 
Nr. 35 (ſieh S. 688. maßgebend Entſch. des ob. Gerichtsh. v. 22. November 1889, 3. 7331). 

?, In Betreff der Verwendung der in Folge von Übertretungen des Waffenpatentes 
v. 18. Jänner 1818 in Berfall erfannten Waffen wurde angeordnet, daſs derlei Waffen ent- 
weder als ſolche, oder, im Falle fie ſchon unbraudbar find oder wegen ihrer Gefährlichkeit 
unbrauchbar gemadıt werden müſſen, als Brucheiſen und anderweitige Materiale zu ver- 
äußern jeien, und daſs der Erlös nah $. 241 des Strafgefeßes v. 27. Mai 1852 zu ver- 
wenden jei (Min. Vdg. v. 11. September 1854, R. ©. B. Nr. 229). 

9) Bur Behebung vorgelommener Zweifel und zur Erzielung eines gleihmäßigen Vor- 
nanges der Behörden fand das f. f. Min. des Inn. im Einverjtändniffe mit dem Min. der 
Justiz und der Polizei mit Erlajs v. 17. Jänner 1860, 3. 93/6, zu erflären, dais zur Ber- 
jährung der Übertretungen und Vergehen gegen das für Südtirol giltige Waffenpatent v. 
18. Jänner 1818 der bloße Verlauf der durch die a. h. Entſchließung v. 16. Mär; 1833 
und vd. 14. Jänner 1834, 3. 2651 (J. ©. ©. Nr. 2651 — Hftzld. v. 22. Jänner 1834, 
3. 1648, tirol. Prov. Sei. ©. 133), feitgejegten dreimonatlihen Verjährungsfriſt genüge. 
Hievon werden die betreffenden Behörden zum Wiſſen und Benehmen in vortommenden Fällen 
in Kenntnis gelegt (Statth. Vdg. v. 27. Sammer 1860, 2. ©. 8. für Tirol Nr. 3). 
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Geſetz überſchritten hat, kann erhoben werden, ob die Übertretung mit böſer Ab- 
ſicht geſchehen ſei. Wird der Thäter bei Nacht, oder an einem verdächtigen Orte 
betreten, fo ift die Strafe immer der Arreft des zweiten Grades, und wenn dieje 
beiden Umjtände zujammentreffen, muj3 die Strafe nad) Befinden des Richterd aud) 
bi8 auf drei Jahre verlängert werden. d) Aus der wiederholten Betretung, welche 
jedesmal mit dem Arreſte zweiten Grade3 und mit verlängerter Dauer zu be 
itrafen if. 9. Wer ohne erhaltene Bewilligung gewöhnliche Feuergewehre trägt, 
unterliegt dem Arrefte zwifchen einem und ſechs Monaten, welcher nad) Umftänden 
auch verjchärft werden kann. 10. Bei der Beitimmung der Strafe und Beurtheilung 
der Erjchwerungs- oder Milderungsumftände find die Vorjchriften der Art. 7 und 8 
genau zu befolgen. 11. Die fönigl. Delegationen werden angewiejen, der General- 
Rolizeidirection zu Mailand und zu Benedig monatlich die BVerzeichniffe der von 
ihnen zur Tragung der Feuergewehre ertheilten Bewilligungen zu überjenden. In 
diefen Verzeichnifjen ift das Domicil eines jeden, welchem die Bewilligung ertheilt 
worden ift, und der Name der zwei Grundbejiger, die das Zeugnis für ihn aus- 
geftellt haben, anzuführen.‘) 12. Den Polizeibehörden, der Gendarmerie und den 
anderen zur Handhabung der öffentlichen Sicherheit fomwohl in den Städten als 
auf dem Lande aufgeftellten Wachen wird es zur Pflicht gemacht, über die Über- 
treter dieſes Gefeges zu wachen und diejelben den betreffenden Behörden anzuzeigen.”) 
13. Diejenigen Behörden, welchen die Jurisdietion hinjichtlich der ſchweren Polizei- 
Übertretungen zufteht, haben auch, mit Vorbehalt des Recurſes, über die ange- 
zeigten Vergehungen wider gegenwärtige Verbot zu fprechen.?) 14. Die Decrete 
der vorigen Regierung vom 21. November 1806 und 4. Augujt 1810 werden 
hiedurch aufgehoben. 


C. Die Vorfhriften, betreffend die obligatoriihe Erprobung der 
Dandfeuerwaffen. 


Das diefen Gegenjtand behandeinde Geſetz v. 23. Juni 1891, R. ©. 2. 
Nr. 89, und die zu diefem Geſetze erflojfene Durchführungsverordnung v. 9. No- 
vember 1891, R. ©. B. Nr. 184, find im erjten Bande auf S. 780 u. ff. 
enthalten und werden daher an dieſer Stelle nicht mwiedergegeben.*) Mit dem 


1) „In Anfehung des Art. 11 wird es den beiden Kreisämtern obliegen, die monat- 
lichen Berzeichniffe über die ertheilten Licenzen ſämmtlichen Boligeibehörden und Landgerichten, 
und zwar leßteren mit dem Auftrage mitzutheilen, bievon aud die Gemeindevoriteher 
gehörig in Kenntnis zu ſetzen“ (B. 2 des Gub. Eirc. v. 4. Auguſt 1818). 

2) „MRücfichtlicy des Art. 12 wird die Pflicht, gegen die Übertreter wachſam zu fein 
und fie den competenten Behörden zur Kenntnis zu bringen, außer den Polizeibehörden und 
ihrem unterftehenden Wachperjonale oder Gerichtsdienern, fonderheitlih auch den Gemeinde- 
vorftehern zuftehen, und es werden ſowohl die Behörden, als ihre untergeordneten Organe 
für die genaue Befolgung ihrer diesfälligen Obliegenheiten ftrenge verantwortlih gemacht“ 
(B. 3 u. 4 des Sub. Eirc. v. 4. Auguft 1818). 

3 Bezüglich der Strafcompetenz fich die Min. Vdg. v. 15. März 1856, R. ©. 2. 
Nr. 35, in der Fußnote 3 auf ©. 707. 

*) Vergl. auch Fußnote l auf ©. 781 des 1. Bandes, in weicher auf die Min. Vdg. v. 
18. Auguft 1892, R. G. B. Nr. 152, betr. die Stempel der ungarischen PBrobieranftalt in Budapeft, 
bingewieien wird. — Die im I. Bande nicht abgedrudten Beilagen 2 und 3 der Durchführungs- 
verordnung dv. 23. Juni 1891, R. ©. B. Nr. 184, werden, da fie aud) für die Organe der 
polit. Verwaltung von Interefie find, Hier gebracht. Die Beilage 2 lautet: „Borichrift 
für die Erprobung von Läufen und Handfeuerwaffen in den F. k. Probier— 
anjtalten zu Ferladh, Prag, Weipert und Wien. 8.1. Die k. k. Probieranitalten 
find beitimmt, die Erprobung von im Inlande erzeugten, jowie von joldyen aus dem Auss 
lande eingeführten Yäufen und Handfeuerwaffen, welche mit den — den inländischen gleich- 
zuachtenden — ämtlichen Probezeihen einer fremdländifchen Probieranjtalt nicht ſchon ver— 
jehen find, in Gemäßheit des Gejepes v. 23. Juni 1891, R. G. B. Nr. 89, vorzunehmen. 
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Erlafje des Handeld-Minifteriums vom 21. December 1891, 3.56262, find 
den Landesitellen mehrfahe Erläuterungen zum Geſetze und zur Durdh- 


8.2. Jeder im Inlande erzeugte einfache Lauf ijt einer einmaligen und jeder ſolche Doppel- 
lauf einer zweiten Beihhufsprobe zu unterziehen. Eine Ausnahme bievon maden die Läufe 
der Terzerole, Piſtolen, Revolver und Salonwaffen (ſiehe $. 2, Schluſsſatz). Die einfachen 
und Doppelläufe zu Vorderladern werden außerdem nad Anbringung der bleibenden Ber- 
Ichlufsichraube, dann einfache und Doppelläufe zu Hinterladern nach Anbringung der Bascule 
einer dritten Probe unterzogen. Diejelbe beſteht in der Regel in einer Beſchau, eventuell 
aber, wenn es jeiten® der Probieranjtalt, beziehungsweije jeitens der zur Vornahme diefer 
Probe aufgeftellten Organe als nöthig erachtet wird, in einer Beichufsprobe. Terzerole, 
Piſtolen, Revolver und Salonwaffen inländiicher Erzeugung werden ſtets im fertigen Zuftande 
einer Beichufsprobe unterworfen. 8.3. Borichriftsmäßig erprobte Jagdgewehre aller Art 
find in dem Falle, dais eine nadträgliche Erweiterung der Bohrung die Verwendung von 
Patronen eines ſtärkeren Kaliber erfordert, einer nenerlihen Erprobung au unterziehen. Die 
Läufe der Echeibenjtugen unterliegen der neuerlichen Erprobung wegen Kalibererweiterung exit 
dann, wenn die Wandftärke des Yaufes, an feiner ſchwächſten Stelle gemefjen, weniger als 
zwei Fünftel des kalibermäßigen Geichoisdurcdhmeflers beträgt. $. 4. Die Erprobung und 
Bilitierung der Läufe findet in folgender Weije ftatt: 1. Nach dem Einlangen in der Probier- 
anjtalt werden alle Läufe ohne Unterjchied durch den Probiermeijter befichtigt, welcher die er- 
forderlihen Daten zu Protokoll gibt; dann werden die Durchmeſſer der Bohrungen (Saliber) 
an der Mündung gemefjen und in Millimeter und Behntelmillimeter am rüdwärtigen Theile 
des Laufes aufgeichlagen. 2. Hierauf fommen die Yäufe in den Laderaum, um hier, nach— 
dem jie vorher nody mit einer proviioriichen Beichlufsihraube veriehen wurden, die aus der 
angeſchloſſenen Tabelle erjichtlichen talibermäßigen Ladungen von Mustetenpulver zu erhalten, 
auf welche bei der erjten und zweiten Probe mit einem jchweren Ladjtod ein dider Carton— 
vfropf aufgejegt, die bid "/, mm Epielraum laſſende Bleifugel eingeführt und ein gleicher 
Pfropf vorgeihoben wird. 3. Die geladenen Läufe werden auf die Probierbanf gebradt, 
und nach dem Abfeuern ihrer Ladungen genau vifitiert. 4. Bei der dritten Probe, zu welcher 
bei Hinterladern die basculierten Läufe mit Patronenlager (bei Centralzündung auch mit 
Zündjtiften), bei Borderladern die mit Verichluisichrauben und Piftons verjehenen Läufe ein- 
aufenden find, ift hauptjächlich zu unterjuchen, ob die einfachen Läufe nad) der erften, be- 
ziehungsweije die Doppelläufe nach der zweiten Probe nicht neihwäct wurden, und ob die 
nad diefen Proben aufgedrüdten Stempel unverlegt blieben; außerdem muſs hiebei die Halt- 
barkeit des Laufabjchiuffes, bei Basculeſyſtemen jene der Verbindung der Läufe und Bascule, 
bei anderen Syſtemen ihrer Eonftruction entiprechend, conftatiert werden. Wird die Vornahme 
der dritten Probe als Beichuisprobe nothwendig erfannt, jo iſt diejenige jcharfe Patrone, 
welche für das Gewehr bejtimmt it, zu verwenden. Bei Kugelläufen ift derielben noch ein 
zweites gleiches falibermäßiges Geſchoſs vorzulegen; bei Schrotläufen tft die zugehörige Schrot- 
ladung um die Hälfte des Gewichtes derjelben zu vermehren. 5. Terzerole und Piſtolen er- 
halten eine ihrem Kaliber entiprechende Beichufsladung. Die Erprobung der Revolver und 
Salonwaffen erfolgt durch das Beichießen ſämmtlicher Yaderäume mit den für fie beftimmten 
im Handel vortommenden Patronen. 6. Ungewöhnlihe und deshalb in der Probieranitalt 
nicht vorräthige Patronenhülfen, ſowie alle Gattungen Metallhülien find ſtets vom Probe- 
werber beizuftellen. $. 5. Läufe, welche nad) bejtandener erjter oder zweiter Probe unganze 
Schweißjtellen und Brüche erfennen lafien, werden auf der Rohrprobierpumpe einem Drude 
von 10 Atmojphären unterworfen und im Falle des Wafjeraustritt3 durch Einfägen neben 
der jchadhaften Stelle unbraudbar gemadt. Jene Läufe, welche bei den Erprobungen zwar 
nicht zerfpringen, aber doch nach denjelben wejentliche Fehler zeigen, erhalten feinen Probier- 
jtempel und werden in gleicher Weije unbrauchbar gemacht. Zurückgewieſene, mit Mängeln 
behaftete Läufe können nach erfolgter Behebung bier Mängel einer neuerlichen Erprobung 

unterzogen werden. $. 6. Im Falle des günstigen Ergebnifjes erhalten die Läufe und Hand- 
feuerwaffen nach jeder Probe die entiprechenden amtlichen Stempel aufgedrüdt. Läufe, welche 
nach erfolgter erjter Probe feine wejentlihen Mängel zeigen, erhalten das erſte Probezeichen 
am rüdwärtigen Theile des Laufes aufgeichlagen (folgen die Zeichen der Anftalten). Doppel- 
läufe erhalten nad) bejtandener zweiter Brobe das zweite Probezeichen am rüdwärtigen, nach 
unten gefehrten Theile des links liegenden Laufes aufgedrüdt (folgen die Zeichen). Nach der 
dritten Probe, mag fie als Beichau- oder als Beſchuſsprobe vorgenommen worden jein, erhalten 
die Yäufe am rüdwärtigen und unteren Theile des rechtsliegenden Laufes das dritte Probe- 
zeichen (folgen die Zeichen). Einläufige Gewehre inländiſcher Erzeugung find fohin ftet3 mit dem 
Zeichen der erjten und dritten Probe, Doppelläufe mit den Stempeln jämmtlicher drei Broben ver- 
ſehen. Terzerole, Biltolen, Revolver und Ealonwaffen erhalten das Zeichen der dritten Probe. 
$. 7. Abgeſehen von dem Probezeihen und dem Bohrungsdurchmefler (8.4, 3. 1) wird 
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führungsverordnung zugefommen, welche für die politifchen Behörden von Wichtig- 


jedem Laufe und jedem Doppellaufe die fortlaufende Protofollnummer der betreffenden Probier: 
anftalt aufgeihlagen; und zwar wird dieſe Brotofollnummer bei einfachen Läufen nad) der 
dritten Probe an dem rüdwärtigen und unteren Theile des Laufes und bei Doppelläufen nad) 
der zweiten Probe an dem rüdwärtigen Theile der unteren Laufichiene, und nach der dritten 
Probe an dem rüdwärtigen und unteren Theile des rechts liegenden Laufes aufgeichlagen. 
Läufe, welche für den Kugelſchuſs nicht geeignet find (Chofebore- und koniſch gebohrte 
Läufe), erhalten am rüdwärtigen Theile des Laufes die Bezeihnung: „Nicht für Kugel.“ 
8.8. Für inländiihe Läufe und Handfeuerwaffen find folgende Erprobungstaren zu erlegen: 
Für die erfte Erprobung aller Gattungen Damajtläufe per Lauf 10 fr.; fir die erite Probe 
der Eijenläufe 8 fr.; für die zweite Probe aller Damaftdoppelläufe mit Ausnahme der Ruban- 
läufe 14 fr.; für die zweite Probe der Ruban- und Eifendoppelläufe 12 fr.; für die dritte 
Probe aller Damaftläufe mit Ausnahme der Rubanläufe 10 fr.; für die dritte Probe der 
Rubanläufe 8 fr.; für die dritte Probe der Eijen- und Stahlläufe für Hinterlader 6 fr.; 
für die dritte Probe der Eiſen- und Stahlläufe für Vorderladungsgewehre 4 fr. Wird die 
dritte Probe als Beichufsprobe nöthig erachtet, jo wird außerdem die Munition in Anred- 
nung gebradjt und mit 4 fr. per Schufs berechnet. Einläufige Terzerole und Bijtolen zahlen 
eine Tare von 2 fr., doppelläufige Terzerole und Biftolen von 4 fr.; Salonwaffen von 6 fr.; 
für die Erprobung eines Revolvers ift die Tare von 1 fr. für jeden Laderaum zu entrichten, 
wobei der Probewerber auch die Patronen beizuftellen bat. $. 9. Die aus dem Auslande 
ftammenden Läufe, welche nicht mit allen, den inländischen gleichzuachtenden amtlichen Probe» 
zeichen einer ausländiihen Probieranſtalt verfehen find, find als einfache Läufe der erjten, als 
Doppelläufe der zweiten in diefer Vorſchrift vorgezeichneten Beichufsprobe zu unterziehen. 
Fertige Gewehre, welche aus dem Auslande ftammen und nur Laufjtempel bejigen, werden 
einer Beihau-, und falls es nöthig erachtet wird, einer Beichufsprobe unterworfen; jolche, 
welche feine Probezeihen tragen, jind jtet3 einer Beichujsprobe, und zwar unter Anwendung 
der für die zweite Probe vorgejehenen Bulverladung zu unterziehen. Vom Auslande einge- 
führte Terzerole, Piſtolen, Revolver und Salonwaffen unterliegen, woferne fie mit den an- 
erfannten Stempeln einer ausländiichen Probieranjtalt verjehen find, feiner weiteren Erprobung. 
Die vom Auslande eingeführten Gewehre, welche nur einer Bejchauprobe unterzogen worden 
find, erhalten das Zeichen der dritten Probe; ſolche dagegen, welche im fertigen Zujtande 
einer Beihufsprobe unter Anwendung der für die zweite Probe vorgejehenen Bulverladung 
unterworfen worden find, erhalten das zweite und dritte Probezeihen. Aus dem Auslande 
eingeführte Terzerole, Piftolen, Revolver und Salonwaffen, welche nicht mit anertannten 
Stempeln einer ausländischen Probieranftalt verjehen find, erhalten nad) beitandener Beichujs- 
probe das Zeichen der dritten Probe. Für die zur Erprobung gelangenden ausländijchen 
Gewehre, welche nicht mit den Laufſtempeln verjehen find, ift ſowohl die Tare der dritten 
Probe, als auch jene für die fehlenden Laufproben zu entrichten. Inſoweit im vorjtehenden 
nicht abweichende Beſtimmungen getroffen find, jind die ausländiichen Läufe und Handjeuer- 
waffen ebenjo wie inländijche Erzeugniffe gleicher Art zu behandeln. $. 10. Das Berjonale 
der Probieranitalt hat in umparteiiicher, gewifienhafter und pünktlicher Weiſe feine Pflichten 
zu erfüllen. _ Die Erprobung der Läufe, beziehungsweile Handfeuerwaffen hat nad) der Reihen- 
folge ihrer Übergabe an die Probieranjtalt jtattzufinden. Dajelbjt ift ein Protokoll zu führen, 
das den Namen jeder Partei, die Anzahl und Gattung der von ihr übergebenen Läufe, be- 
iehungsweife Handfeuerwaffen, den Zeitpunkt der Übergabe und den der Nüdjtellung, den 

jolg der vorgenommenen Prüfung und die Höhe des erlegten Tarbetrages zu enthalten hat. 
Es ijt darnach zu trachten, dajs die erjte und zweite Probe noch an demjelben Tage, an 
welchem die Läufe in die Probieranftalt gebracht worden find, die dritte Probe nach Zulaſs 
der Umstände jofort vorgenommen werde. Über Verlangen der Partei wird an diejelbe eine 
Abſchrift der betreffenden Protokollspoſt, beziehungsweife eine Beicheinigung über das Er- 
gebnis der Erprobung hinausgegeben. Den bei der Erprobung der Läufe, beziehungsweije 
Handfeuerwaffen intereifierten Barteien ift geitattet, der Probe beizumohnen. Das Berjonale 
der Probieranitalt hat billigen Wünjchen, durch deren Erfüllung nicht gegen den jinngemäßen 
Vollzug diejer Vorichrift verjtoßen wird, Rechnung zu tragen. Im übrigen wird auf die 
ipecielle Dienjtesinjtruction für das Perfonale der Probieranitalt verwieſen. Im Bureau 
jeder Probieranftalt liegt ein Beſchwerdebuch auf, in welches jeder Probewerber jeine etwaigen 
Klagen oder Beichwerden gegen die Organe der Probieranjtalt eintragen fann. Die Be- 
ichwerden follen mit dem Vor- und Zunamen und der Adreſſe des Beichwerbdeführers ver- 
jeben fein. Die in der Probieranitalt verwendeten Stempel find von Zeit zu Zeit mit der 
Type ($. 4 des Geſetzes vom 23. Juni 1891 [R. G. B. Nr. 89]) zu vergleichen, und ift im 
Falle der Abnübung deren Erneuerung zu veranlafjen. Die für die Erprobung bejtimmten 
Tage und Amtsjtunden werden entiprechend kundgemacht werden und find ftrenge einzu- 
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feit find, da jie auch den Wirfungsfreis derfelben und der Gemeinden betreffen.) 
Der Erlaj3 des Handels-Min. vom 10. Mai 1892, 3.153337, bezieht ſich auf 


halten.” — Die Beilage 3 lautet: „Vorſchrift, betreffend die im 8.8 des Gejeges 
wegen obligatoriijher Erprobung aller Handfeuerwaffen angeordnete Vor— 
rathsſtempelung. $. 1. Die amtliche Unterfuhung der beim Eintritte der Wirfjamteit 
diejes Geſetzes im Belige der Erzeuger oder Händler von Feuerwaffen befindlichen Vorräthe 
hat ſich zunächſt auf die Ermittlung, ob die für die erfte und zweite Probe vorgeichriebenen 
Stempel ($. 2 der Borjchrift für die Erprobung) auf der Waffe vorhanden find, und be» 
jahenden Falles auf die Controle darüber, ob die Berichlufsichraube oder Bascule von der 
Urt ift, daſs fich gegen die Benügung der Waffe vom Standpunkte der Sicherheit kein Be- 
denken ergebe, zu beziehen. Im übrigen ijt hinfichtlich der Behandlung der Borräthe derielbe 
Vorgang wie bei der Erprobung überhaupt einzuhalten. Außer den mit ſolchen fremd 
ländiſchen Probezeichen, welche den inländiichen gleichzubalten find, verjehenen Handfeuerwaffen 
find die in der Ferlacher Probieranftalt erprobten Läufe und Handfeuerwafien von der Vor— 
rathsſtempelung freizuhalten. 8.2. Die Tare für die Stempelung der Vorräthe hat 50 Bro- 
cent der für die dritte Probe geltenden Tare (88.8 und 9 der citierten „Borjchrift“) in dem 
Tralle zu betragen, wenn die Beichauprobe als ausreichend befunden wurde; bei Vornahme 
der Probe als Beſchuſsprobe ijt die volle Tare der dritten Probe zu entrichten. Der Vor— 
ratbsjtempel . in folgendem Zeichen (folgt das Zeichen). Bei der Vorrathsſtempelung 
ie der Protofollänummer ein Serienzeichen beigefügt, welches für jede Erprobungsitelle ver- 
chieden iſt.“ . 

) Diefer Erlaſs lautet in der Form der AIntimation der böhm. Statthalterei wie folgt: 
„Das Handelsminiiterium hat mit dem Erlaſſe vom 21. December 1891, 3. 56262, die f. f. 
Statthalterei auf das Geſetz v. 23. Juni 1891, R. G. B. Nr. 89, betreffend die obligatorische 
Erprobung aller Handfeuerwaffen, und auf die Verordnung des Handeläminifteriums im Einver- 
nehmen mit den Minifterien des Innern, für Cultus und Unterriht und der finanzen v. 
I9.November 1891, R. G. B. Nr. 184, betreffend die Durchführung diejes Gejehes, aufmerkfam 
gemacht und eingeladen, das Augenmerk der Fachkreiſe auf dieſe Beitimmungen, melde mit 
1. Jänner 1892 in Wirkfamfeit treten, zu lenten. Demnad wird dem Herrn E. k. Bezirks- 
hauptmanne auf Grund des citierten Minijterialerlaffes binfichtlich der Durhführung diejes 
Geſetzes das Folgende bemerkt: Zu 8.3 des Geſetzes: Was die Frage anbelangt, ob und 
unter welchen Modalitäten die Bornahme der dritten Brobe (Beilage 2 zur Minifterialverordnung 
v. 9. November 1891, R.G.B. Nr. 184) eventuell auch außerhalb der Probieranftalten zu- 
läjfig wäre, jo hat fich aus den mit dem oberwähnten Erlafje abverlangten Berichten betreffs 
der dort zur Sprade gebrachten Erleihterungen ergeben, dafs die Borausfegungen für die 
Bornahme einer Hausbeihau nur in einigen weniger großen Etabliffements der Waffenbrande, 
z. B. in Prag, vorliegen, und iſt' die Bewilligung diefer Begünstigung auch bisher nur für 
dieje vereinzelten Fälle in Anjprudy genommen worden. Andererjeits ih der Gedanke, behufs 
ambulanter Vornahme der dritten Probe Amtstage abzuhalten, faſt alljeitig ald unzwedmäßig, 
beziehungsweije undurdhführbar bezeichnet worden, weil einerjeit3 das Bichlenmachergewerbe 
an jehr vielen Orten, im einzelnen aber meijt von wenigen Gewerbetreibenden und in fleinem 
Umfange betrieben wird und andererjeits die Waffen meijt auf Bejtellung angefertigt werden 
und die Ablieferung einer fertig gejtellten Waffe in der eg feinen längeren Aufſchub er— 
leiden darf, die Abhaltung von Amtstagen mithin nur in dem Falle den Bedürfniſſen ent- 
iprechen könnte, wenn fie an möglichjt vielen Orten und in jehr furzen Zwiſchenräumen jtatt- 
fände, was wieder wegen der hohen Koſten, die dadurch für die betheiligten Handels- und 
Gewerbäleute erwachien würden, als unthunlich erjcheint. Im Einflange mit den Berichten 
der meiften Länderjtellen und Handeläfammern, welche fich dahin ausſprachen, daſs die Zu- 
jendung der Waffen an die Probieranjtalten zwedmäßiger und auc) billiger jei, als die Abhaltung 
von Amtstagen zur Vornahme der dritten Probe, hat jid das Handeläminifterium bejtimmt 
gefunden, von der in dem citierten Erlaffe erörterten Einrichtung von Amtstagen zu dem 
bezeichneten Zwede Abſtand zu nehmen. Bei der eben erwähnten Äußerung war allerdings 
mehrfach von der Borausjegung ausgegangen worden, daſs für die Einjendung der Waffen 
an die Probieranjtalten die Portofreiheit oder beziehungsweile eine Ermäßigung des Porto 
und Erleichterungen auf den Eifenbahnen gewährt werden fünnten. In dieſer Hinfiht wird 
bemerkt, dajs eine einichlägige Begünstigung bei Benütung der Poſt nach Art. VIII des Ge- 
jeges dv. 2. October 1865, R. ©. 9 Nr. 108 (welchem zufolge im Fahrpoſtweſen, ſelbſt im 
Verkehr zwiſchen den Staatsbehörden unter einander nur Banknoten, Wertpapiere, Bapier- und 
gemünztes Geld, jowie die zu ftrafgerichtlichen Verhandlungen gehörigen Gegenjtände portofrei 
geiendet werden, die Verjendung aller übrigen Gegenftände aber unbedingt portopflichtig er- 
Icheint), unthunlich ift und andererſeits die Directoren-Conferenz der öſterreichiſch-ungariſchen 
Eijenbahnen die angeregte Gewährung des jogenannten Ausstellungstarifes — das iſt den 
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fojtenfreien Rüdtransport — für die gedachten Waffeniendungen an die Probieranjtalten ab- 
gelchnt hat. Troß diefer Umftände dürfte aber, wie namentlidy auch jene Fachmännerver— 
jammlung, welde vom Handeldminijterium in Gemäßheit des 8. 3 des in Rede ftehenden 
Geſetzes behufs ————— Durchführungsvorſchriften einberufen worden iſt, anerkannte, 
die Forderung, daſs die ffen zum Zwede der dritten Probe in der Regel an die Probier— 
anſtalten eingeſendet werden ſollen, — welche Forderung, nebenbei bemerkt, in allen Staaten, 
welche eine amtliche Erprobung der Handfeuerwaffen eingeführt haben, ausnahmslos feſtſteht, — 
für die betheiligten Handels» und Gewerbetreibenden keineswegs jo koftipielig und bejchwerlich 
fein, als mehrfach bejorgt worden ift. Dieje Bejorgnis hängt nämlich mit der, wie aus den 
eingelangten Berichten und Äußerungen hervorgeht, weitverbreiteten Anſchauung der Fachkreiſe 
zujammen, dafs erjt die volltommen fertiggeitellten Waffen zur dritten Probe eingejendet 
werden fünnen. Dieſe Anichauung aber ift eine irrige; vielmehr ift es volltommen zuläffig, 
bei Borderladern die mit Berihlutßichrauben und Pijtons verjehenen Läufe, bei Hinterladern 
a) des Syſtems Lefaucheur die mit der Bascule und fertigem Patronlader, b) des Lancajter- 
(Eentralfeuer-) und c) des Drillingiyitems die mit der Bascule, Zündjtiften, Patronenzieher 
und fertigem PBatronenlager, d) bei Hinterladern der hahnlojen Syfteme die mit der Bascule, 
Zündftiften, Patronenzieher, fertigem Patronenlager, weiters Percuffions- und Abzugsvor- 
richtung, endlich e) bei den Hinterladern der hier nicht ausdrüdlih genannten Syiteme die 
mit dem Berichluffe, Patronenzieher, fertigem Patronenlager, weiters Percuffions- und Abzugs- 
vorridytung verfehenen Läufe im weichen (weißen) Zuftande zur dritten Probe vorzulegen. 
Dabei wird nody bemerkt, daſs die Schäfte überhaupt und bei den unter a), b) und c) an- 
gegebenen Syſtemen auch die Schlöffer und Garnituren in die Probe nicht einbezogen werden, 
deren Beigabe aljo zmwedlos if. Aus dieſen Ausführungen ergibt fid) im Zufammenhalte 
mit dem Umjtande, dafs 3. B. zwei zur dritten Probe vorgerichtete Syiteme des Kalibers 16 
mit einem Fünf-Kilo-Batete befördert werden können, daſs die Koften dieſer Waffeneinjendung 
zur dritten Probe feine jehr erheblichen find, und diejelben fommen umfoweniger in Betracht, 
wenn dieſe Einjendung mit jener behufs Vornahme der Vollendungsarbeiten (Gravieren, 
Eijelieren, Einlegen mit Edelmetall), welche die Heinen Büchſenmacher in Landjtädten in der 
Regel nicht felbjt auszuführen in der Lage find, in Verbindung gebradht wird. Solche 
fleinere Meijter, welche jich zumeijt nur mit dem Zujammenjegen und mit Reparaturen von 
Handfeuerwaffen beichäftigen, dürften es überhaupt, wie die vorerwähnte fahmänntihe Com- 
miljion bemerkte, in ihrem Interefje finden, von den Händlern die bereits mit allen Probe» 
ggg in» oder ausländijcher Brobieranftalten, deren Stempel den inländiichen gleichgehalten 
ind, verjehenen „geiperrten Syiteme“ zu beziehen, womit fie jeder weiteren Obforge und 
Verantwortlichteit anläjslic des in Rede ftehenden neuen Geſetzes enthoben find. Die Unter- 
behörden werden daher angewiejen, johin die Fachkreife im Wege der Genofjenichaften in dem 
gedachten Sinne zu verjtändigen. Was die Behandlung der vom Anslande eingeführten 
Läufe und Handfeuerwaffen anbelangt, jo werden die Behörden diesbezüglich auf den $. 3 
Abi. 2 der Vdg. dv. 9. November 1891, R.G.B. Nr. 184, aufmerffam gemacht und wird ins— 
bejondere bemerkt, dajs die Einholung einer Bezugsbewilligung feitens der nad) dem Wohn- 
orte des Adrefjaten competenten I. f. Sicherheitsbehörde namentlih aud in dem Falle 
erforderlich ift, wenn, was häufig vorfommt, Schüßengejellihaften und dergleihen Cor— 
porationen fremdländiiche Handfeuerwaffen in größerer Anzahl beziehen, um dieſelben ent- 
geltlih an ihre Mitglieder zu vertheilen. Eine derartige Controle ift ferner insbejondere auch 
egenüber dem — mafjenhaft jtattfindenden — Importe fremdländiidher Revolver geboten, 
ho erne derjelbe nicht durch die im $.5 des Geſetzes erwähnten Erzeuger und Händler von 
Waffen veranlajst wird. Bei dem Umftande, ald der Import von Waffen, wenn derfelbe 
unter Bermittlung von Waffenerzeugern und Händlern ftattfindet, an feine Beſchränkungen 
aus Anlaſs diejes Geſetzes gefnüpft ift, für den Waffenimport durch Private dagegen unter 
den in der Verordnung fejtgejegten Borausjegungen eine bejondere Bewilligung der Sicher- 
heitsbehörde erforderlidy ift, deren Erwirkung nach Umjtänden (5. B. wenn zur Agnoscierung 
der fremdländiſchen Probierjtempel Fachmänner aus größerer Entfernung requiriert werden 
müffen) mit Beitaufenthalt und größeren Koften verbunden fein fann, jo haben die Unterbe— 
hörden, um diesbezügliche Beichtverden möglichit hintanzuhalten, die Fachkreiſe auf geeignetem 
Wege aufmerkiam zu machen, dais es ſich empfehle, für den Waffenbezug aus dem Auslande 
ji) der Vermittlung von Waffenerzeugern oder -Händlern zu bedienen. Der unbefugte 
Bezug von Handfeuerwaffen fällt unter die Beitimmungen der Minijterial- 
verordnung d. 30. September 1857, R. G. B. Nr. 198, betreffend die Beitrafung jener 
geringeren Gejegesübertretungen, für welche weder im allgemeinen Strafgejege, noch in be» 
ſonderen Verordnungen eine Strafe bemeijen iſt. Schließlich wird zu Ddiefem Punkte noch 
bemerkt, dajs durch die Beltimmungen der Minifterialverordnung vom 9. November 1891, 
R. G. B. Nr. 184, jelbjtverftändlich jene des Waffenpatentes, reip. der Vollzugs— 
vorjhrift zu demfelben v. 29. Jänner 1853, R. G. B. Wr. 16, wonad zum Bezuge 
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die Beihau und Stempelung der Borräthe von Handjeuerwaffen.?) Den Gegen- 
Itand des Handels3-Min.-Erlafjes vom 23. October 1892,3.55299, bilden 
die nach der Gewerbeordnung ftrafbaren Übertretungen des Geſetzes vom 23. Juni 
1891 und die unter Intervention eines Vertreters der Gewerbsbehörde vorzunehmenden 
Revifionen der Warenlager und Gejchäftslocalitäten der Waffenerzeuger und Waffen- 


von Waffenjendungen-ein Begleitihein erforderlich ijt, nicht berührt wird. — 
Zu 8.5 und 6 des Gejebes: Durch das neue Geſetz wird, unbeichadet des auf der 
Minijterialverordnung v. 19. Jänner 1853, R. G. B. Nr. 16, beruhenden Rechtes der Gewerbe- 
behörden, in den Localitäten der Waffenerzeuger und »Händler Nachſchau zu halten und fich 
von der Menge und Beichaffenheit der dort aufbewahrten Waffen zu überzeugen, für fpecielle 
Drgane des Handeldminijteriums eine Berechtigung geichaffen, durch Revifionen der Verkaufs— 
locale und Warenlager der Waffenerzeuger und -Händler von der Beobachtung der Beitim- 
mungen diejes Gejepes ſich die Überzeugung zu verſchaffen. Bei diefen Nevijionen haben, 
wenn es verlangt wird, Vertreter der betreffenden Gemeinde dem Delegierten des 
Handelsminijteriums Aſſiſtenz zu leiften; jelbitändige Amtshandlungen aus Anlaſs dieſes 
Geſetzes Stehen den Gemeinden nicht zu und ſoll auch jede Belaftung der Gemeinden aus 
dieſem Anlaſſe ausgeſchloſſen bleiben, indem die Kojten jener Nevijionen von dem rare, 
deſſen Bertreter dabei im Vordergrunde ftehen, getragen werden. — Zu $. 8 des Geſetzes: 
Für die Stempelung der Vorräthe, d.h. vorräthigen fertigen Waffen, von welder 8. 8 des 
Gejehes handelt, wird es unvermeidlich fein, aud Amtshandlungen außerhalb der Brobier- 
anftalten in Ausficht zu nehmen, da die Einjendung füämmtlicher der Vorrathsftempelung unter- 
liegenden Gegenjtände an die Probieranjtalten mit größeren Schwierigteiten und often ver- 
bunden wäre. . . . — Zu 8.8 des Geſetzes, Schluſsſatz: Um zu vermeiden, daſs wegen 
Unfenntnis der auf die Erprobung der Handjeuerwaffen bezüglichen neuen Vorſchriften zahl- 
reiche Beitrafungen wegen Übertretung diejer Vorſchriften jtattfinden, wird es ſich empfehlen, 
dajs fünftighin jene Gewerbetreibenden, welche zur Erzeugung und zum Handel mit Hand- 
feuerwaffen berechtigt find, anläjsli der Ausitellung des Gewerbeicheines, beziehungsweiie 
der Ausfertigung des Concefjionsdecretes in einem von diefem Pocumente abgejonderten 
Beicheide über die Verpflichtung zur Beobachtung der fraglichen Vorichriiten belehrt werden, 
und wird den Unterbehörden hiemit aufgetragen, auch die bereit im Beſitze von Gewerbe- 
ſcheinen beziehungsmweije Concefjionen zur Erzeugung und zum Handel mit Handfeuerwaffen 
befindlichen Gewerbetreibenden im Wege der betreffenden Genofienichaften auf ihre Ber- 
pflichtung zur Beobachtung der in Rede ſtehenden Vorſchriften aufmerkſam zu machen“ (Circ. 
Erl. der E. k. Statthalterei f. Böhmen v. 24. Jänner 1892, 3. 297, Norm. ©. 1891—93, Nr. 215). 

1) Diejer Erlajs lautet in der Form der Jntimation der böhm. Statthalterei wie folgt: 
„sm Nachhange zu dem h. ä. Eircularerlafie v. 24. Jänner 1892, 3. 297, wird dem Herm 
Bezirkshauptmanne im Grunde des Erlaſſes des Handeldminifteriums v. 10. Mai 1892, 
3. 13337, bedeutet, daſs die Beihau und Stempelung der Vorräthe von Handfeuerwaffen 
(8.8 des Geſetzes dv. 23. Juni 1891, R. G. B. Nr. 89) in jenen Verwaltungsgebieten, wo fich 
t. f. Brobieranftalten für Handfeuerwaffen befinden, ſohin im Königreihe Böhmen durch die 
Organe der k. k. Probieranjtalten für Handfeuerwaffen in Prag (Zizfow) und Weipert jelbit 
beiorgt werden follen. Zu diefem Zwede wird die Einrichtung getroffen, daſs als Amtstage 
in diefen Probieranftalten ſelbſt bis auf weiteres nur zwei Tage in der Woche und zwar 
Montag und Dienftag hiemit feitgejeßt werden mit dem Bemerken, daſs die übrigen Tage 
für erterne Amtshandlungen zu verwenden jein werden. An diejen leßteren Tagen werden, 
um den Waffenerzeugern und Händlern thunlichit entgegen zu fommen, die gedachten Amts- 
handlungen von dem Probiermeijter in Prag (Zizfow) in den größeren Etablifjements in Prag, 
von dem Probiermeijter in Weipert in ſolchen Etablifjements von Weipert nach vorausge- 
gangener Berjtändigung der Beier derjelben vorgenommen werden. Für die Fleineren Ge— 
N hälte it von dieſen PBrobiermeiitern ein gemeinfamer Amtstag zu beftimmen. Weiter wird 
bemerkt, dajs zufolge $. 8 des Geſetzes v. 23. Juni 1891, R. G. B. Nr. 89, den Waflen- 
erzeugern und «Händlern allerdings Hr die Veranlaſſung der Beſchau und Stempelung ihrer 
Vorräthe an Handjeuerwaffen das ganze laufende Jahr zur Verfügung fteht. Die Entiendung 
der Probiermeijter in die Geichäftsiocale oder in die einzelnen größeren Städte behufs Vor— 
nahme diefer Amtshandlung kann jedod) aus Dienitesrüdjichten und im Hinblide auf den damit 
verbundenen Aufwand nur einmal jtattfinden. Die Waffenerzeuger und Händler, weldye es 
unterlajien, von diejer Erleichterung Gebrauch zu machen, werden daher, falls ihre Vorräthe 
bis gegen Ende I. Jahres unverfauft bleiben, diejelben bei jonjtiger Straffälligkeit vor Ablauf 
des Jahres in den Probieranitalten der Beihau und Stempelung unterziehen müfjen* (Circ. 
Erl. der k. k. Statthalterei f. Böhmen v. 19. Mai 1892, 3. 56218, Norm. ©. 1891—93, Nr. 275). 
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händler!), während der Handel3-Min.-Erlaf3 vom 18. Juli 1895, 8.23897, 
die Behandlung der deutichen und belgiichen Läufe betrifft. °) 


1) Der Min. Erl. v. 23. October 1893 lautet auszugsweiſe: „Zufolge 8. 1 des Geſetzes 
v. 23. Juni 1891, R. G. B. Nr. 89, betreffend die obligatoriihe Erprobung aller Handfeuer- 
waffen, jind alle im Inlande angefertigten — — ſowie auch jene fremdländiſchen Er— 
zeugniſſe dieſer Art, welche nicht mit den inländiſchen gleichgeachteten fremdländiſchen Probe— 
zeichen verſehen ſind, ohne Unterſchied des Kalibers und der Dimenſion, zur Erprobung ihrer 
Widerſtandsfähigkeit (Sicherheit), ehe fie in den Verkehr geſetzt werden ($. 5), der Erprobung 
an einer amtlichen Probieranjtalt („PBrobieramt”) zu unterziehen. Die Erzeuger und 
Händler, jowie die bei denielben beichäftigten PBerjonen, weldye Handjeuerwaffen veräußern, 
verjenden oder feilhalten, ohne dajs der im $.1 ausgedrüdten Verpflichtung in 
der vorgejchriebenen Weije genügt wurde, machen fich zufolge $. 5 des citierten Ge— 
jeßes einer Übertretung jhuldig und jind nad den Bejtimmungen der Gewerbe» 
ordnung zu bejtrafen; in gleicher Weije ift e8 zu betrafen, wenn Handfeuerwaffen 
mit einem anderen als dem auf der Waffe angegebenen Kaliber veräußert, ver- 
jendet oder feilgehalten werden. In dem einen wie in dem anderen Falle find die betreffenden 
Waffen von der Gewerbsbehörde in Beſchlag zu nehmen und ijt von amtswegen die 
Erprobung, den Borichriften des Geſetzes gemäß, auf Koften der Bartei zu veranlafien. Die 
Handhabung des in Rede jtehenden Geſetzes obliegt laut $. 6 desjelben den Gewerbebehörden, 
welche jich eines fachmänntiichen Beirathes zu bedienen haben. Die Gemeinden find ver 
pflichtet, hiebei der Gewerbäbehörde über Verlangen die geeignete Unterftüßung zu leihen. 
Zufolge $. 8 des Geſetzes find auch jene Erzeuger und Händler, bei weldyen nad) Ablauf des 
für die Vornahme der Vorrathsitempelung bejtimmten (mit Ende December 1892 abgelaufenen) 
Zeitraumes vor dem Jahre 1892 erzeugte Feuerwaffen ohne dieſe Bezeichnung vorgefunden 
werden, nad) den Beitimmungen diejes Geſetzes, bezicehungsmweije jenen der Gewerbeordnung 
u beitrafen. Bon den Beitimmungen der Durdführungsvorfhrift zu dem vorerwähnten Ge- 
ee — Minifterialverordnung v. 5. November 1891, R. G. B. Nr. 184, — ijt insbejondere 
jene ad $. 5 des Geſetzes hervorzuheben, wonad) die Verfaufslocale und Warenlager der Er- 
euger und Händler von Handfeuerwaffen in angemefienen Zwijchenräumen von hiezu be- 
—* Organen zu dem Zwecke beſucht werden, um die Beobachtung der Vorſchriften dieſes 
Geſetzes zu überwachen. Die betreffenden Fachorgane werden vom Handels— 
minifterium bejtellt und mit Legitimationsurfunden, welde jie zum Eintritte in 
die Berkaufslocale und Warenlager der einichlägigen Gewerbsunternehmungen berechtigen, ber» 
ſehen. Die gedachte Amtshandlung wird in Gemäßheit des $. 6 des citierten Geſetzes und 
des 8.5 der Vollzugsvorſchrift von einem Bertreter der Gemwerbsbehörde in Be- 
gleitung des genannten Fachorganes und eventuell eines Vertreters der Ge— 
meinde vorzunehmen fein. Was die Mitwirkung der Gemeinde anbelangt, jo ijt an dem 
Grundfage feitzuhalten, dajs den Gemeinden aus Anlafs der Handhabung des in Rede 
jtehenden Geſetzes feine Auslagen aufgebürdet werden dürfen. Dagegen find die Gemeinden 
verpflichtet, der Gewerbsbehörde, falls es erforderlich jein jollte, bei gg des Geſetzes 
ihre Unterjtügung zu leihen. Bei Vornahme der Nevifionen wird es in erjter Linie die Auf- 
gabe des techniſchen Fachorganes jein, zu conftatieren, ob die einzelnen der Reviſion unter» 
zogenen Firmen den gejeglichen Bejtimmungen nachgefommen find oder nicht und in legterem 
alle fejtzujtellen, in welchen Richtungen eine Übertretung vorliegt. Im alle einer con« 
ftatierten Übertretung wird ftet3 ein Protokoll aufzunehmen jein. Die Füllung des Straf- 
erfenntnifies auf Grund diejes techniichen Befundes jowie die Beichlagnahme der vorgefundenen 
nicht erprobten Handfeuerwaffen und die Veranlafjung ihrer Erprobung iſt Sache der Ge» 
werbsbehörde, und haben betreffs der Beſtrafung die Bejtimmungen der 8.131, 134, 135, 
138 alinea 2b, 139 und 140 in Anwendung zu fommen.“ 

2) Diefer H. M. Erl. lautet in der Form der Intimation der böhm. Statthalterei 
(Statth. Erl. v. 11. Auguft 1895, 3. 115910) wie folgt: „Im Hinblicke auf die bei einer in 
Gemäßheit der Minifterialverordnung v. 9. November 1891, R. G. B. Nr. 184, vorgenommenen 
Nachſchau in den Verkaufslocalen und Warenlagern von Handfeuerwaffenerzeugern und 
«Händlern in Betreff der Behandlung deutiher und beigiiher Läufe gemachten Wahr- 
nehmungen hat fich das Handelsminifterium im Einvernehmen mit dem k. f. Minijterium 
des Innern veranlajst gefunden, mit Erlajs v. 18. Juli 1895, 3. 23897, nadjitehendes 
zu eröffnen: 1. Nachdem die deutſchen Probezeichen den Stempeln der auf Grund des Ge- 
jebes v. 23. Juni 1891, R. ©. B. Nr. 89, beftellten amtlichen Probieranjtalten nicht gleich- 

eachtet werden, find die aus Deutichland jtammenden einfachen und doppelten Läufe im 
rain des 8.9 der „Erprobungsvorſchriſt“ (Beilage 2 der Min. Vdg. v. 9. November 1891) noch 
vor deren Weiterbearbeitung — wenn thunlidy mit Beichiehichrauben verjehen — einer k. k. 
Probieranftalt zur vorgejchriebenen Erprobung zu übergeben. Die aus Deutihland jtam«- 
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D. Vorſchriften, betreffend die Erzeugung, den Verſchleiß und Trans- 
port des Schiehpulvers (Schwarzpulvers). 

Mit dem kaiſ. Patente vom 31. Mär; 1853, R. ©. B. Nr. 90, wurde die 

Aufhebung des Salpetermonopold bei Aufrehtbaltung des Schießpulver— 

monopol3 verfügt‘) Das Monopol erftredt jih auh auf Eprengmittel, 





menden einfachen Läufe unterliegen biebei der erften Probe, deutſche Doppelläufe aber der 
zweiten Probe; ſolche deutſche Doppelläufe, welche nicht auf beiden Läufen ſchon die erite 
öjterreichiiche oder eine anerkannte gleichwertige ausländiiche Laufmarke tragen, find jedoch 
hinſichtlich des noch nicht vorichriftsmäßig geitempelten Yaufes, beziehungsweije der noch nicht 
vorſchriftsmäßig gejtempelten Läufe, zuvor der eriten Beſchuſsprobe zu unterziehen. 2. Nach— 
dem die Brobezeihen von Lüttich zufolge der Minijterialverordnung v. 9. November 
1891, R. G. B. Nr. 184 (zu $.1, Abſ. 2), den öſterreichiſchen Stempeln gleichgeachtet werden, 
jo fönnen die aus Belgien jtammenden einfachen Läufe, weldye die proviforiihe Marke (folgt 
die Marke) tragen, im Sinne der sub 1 citierten Vorſchrift ohne weitere Erprobung ver- 
arbeitet werden. Dagegen unterliegen belgiſche Doppelläufe, welche nur die erwähnte Marke 
tragen, vor der Weiterverarbeitung hierzulande der zweiten Probe, wobei —— wird, 
daſs jeder Lauf die proviſoriſche Lütticher Marke trägt; gegentheiligen Falles wären die noch 
ungeſtempelten Läufe zuvor noch der erſten Probe zu unterziehen. 3. Nachdem ſich in der 
Praxis mitunter die Nothwendigfeit hexausſtellt, bei der Verarbeitung eines belgiſchen 
Laufes die ſchon darauf befindliche in Oſterreich anerlannte Marke zu entfernen, jo wird ge— 
ſtattet, daſs die k. k. Probieranſtalten über Anſuchen der Partei in ſolchen Fällen an einem 
geeigneten Plage unter Beobachtung der bezüglichen hierzulande geltenden Normen als Erjag 
der zu entfernenden beigiihen Marte den gleichwertigen djterreichiichen Stempel gebürenfrei 
aufichlagen. Um jedoch erlichtlich zu machen, dafs der fragliche Lauf hierzulande nicht wirklich 
geprobt wurde, jondern daſs es Fi nur um einen N für den belgiſchen Probierjtempel 
handelt, jo wird dem öfterreichiichen Stempel das nachfolgend bezeichnete, jeinerzeit den Bor» 
rathsſtempeln beigejegte Zeichen beizufchlagen jein. Es jind dies für die k. k. Probieranitalt 
in ....“ (folgen die Zeichen der Probieranftalten Ferlah, Prag, Weipert, Wien). 

1) Dieſes Patent lautet: „I. Das dem Staate auöfchliehend vorbehaltene Eigenthum 
alles, in oder auf dem Erdboden vorhandenen oder fich erzeugenden Salpeters, jowie alle 
auf die Erzeugung, Bereitung und Verwendung besjelben, dann auf den Verkehr damit 
Bezug nehmenden, aus dem Monopolsrechte des Staates fliefenden Verbote und Be 
ihränfungen treten mit 1. Juli 1853 außer Wirfamfeit. II. Die Aufhebung des 
Salpetermonopol3 läfst die Anordnungen über die Behandlung des Kochjalzes, welches 
ſich bei der Bereitung oder Läuterung des Calpeterd als Rüdjtand oder Nebenerzeugnis 
ded | angemwendeten Verfahrens ergibt, unberührt. III. Zur Salpetererzeugung, wenn 
ſolche gewerb3- oder jabrifsmäßig betrieben wird, ift eine eigene Conceſſion erforderlich, 
welche von den zur Verleihung von Gewerbs- und Fabriksbefugniſſen autorifierten Behörden, 
unter Beobachtung der, hinfichtlic des Vetriebed von Gewerben und Fabriten beftehenden 
allgemeinen Borjchriften, ertheilt wird. Selbſt in jenen Kronländern, in welchen die Ge— 
werbe ohne vorläufige behördliche Verleihung betrieben werden dürfen, ift die Berechtigung 
B fabrif3- oder gewerbsmäßigen Erzeugung des Salpeters an die Eoncejfion der politijchen 

ehörde gebunden. (Bal. die Gewerbeorbnung, nach welcher eine beiondere Eonceifion für 
Salpetererzeugung nicht mehr vorgejchrieben it; Salpeterjäurefabrifen gehören nad $. 27, 
Punkt 35, der Gewerbeordnung zu den Betriebsanlagen, welche der Genehmigung auf Grund 
des in den 88.28 bis 34 der Gewerbeordnung vorgezeichneten Verfahrens bedürfen.) IV. Zur 
Erlangung einer jolchen Conceſſion muſs die öfterreichifche Staatsbürgerſchaft, Grokjährig- 
feit, dann die moraliihe und politiihe Unbeicholtenheit een werden. V. Die 
ertheilten Gewerbsconceſſionen oder Fabritsbefugnifie jind von der verleihenden Behörde 
zur Kenntnis der Yinanzlandesbehörde zu bringen. VI. Der Betrieb der Salpetererzeugung 
befreit von feiner ftaatsbürgerlichen Verpflichtung oder Communalleiftung. VII. Den 
dermaligen Salpetererzeugern, weldie von der General-Artilleriedirection Autorifationen zum 
biesfälligen Betriebe erhalten haben, wird unter den in ten Punkten III und IV ent- 
haltenen Bedingungen auf ihr Verlangen eine neue Conceffion zum gewerbs- oder fabriks- 
mäßigen Betriebe der Galpetererzeugung, gegen Einziehung der früheren Autorifations- 
urfunden, ertheilt werden. VIII. Die Staatöverwaltung wird für die Dedung ihres Bedarfs 
an Salpeter in geeigneter Weije forgen; den inländijchen Producenten wird es frei ftehen, 
fi) dabei zu betheiligen, und es wird auf fie, jomeit es die von ihnen für das zu liefernde 
Materiale geforderten Preiſe zuläffig machen, billige Rüdficht genommen werden. IX. Der 
Staatsverwaltung bleibt vorbehalten, den Verlauf des Salpeters in den ärarijchen Ver— 
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welde aus den Beitandtheilen des Schießpulvers bejtehen, und auf alle 
zum Schießen aus Feuergewehren geeigneten Präparate!) Ob ein Präparat 
- Gegenjtand des Staatsmonopols ift oder nicht, wird im Wege einer Prüfung 
durch das technifche und adminijtrative Militärcomite im Einvernehmen mit der 
k. £. technischen Hochſchule in Wien ermittelt.”) 


ichleiöniederlagen jo lange fortzufegen, als fie e3 angemefjen findet. X. Zum Handel mit 
Salpeter jind berechtigt: Großhändler, Kaufleute, Apotheler und licenzierte Pulver— 
verjchleißer. XI. Das Haufieren mit Salpeter bleibt verboten. XII. In Bezug auf die 
Ein- und Ausfuhr des Salpeter3 finden die Beftimmungen des Bolltarifes und die Vorſchrift 
über das Zollverfahren, dann jene Verordnungen die volle Anwendung, welche über die 
Ein- und Ausfuhr von Kriegsmateriale jeweilig erlaffen werden. XIII. Übertretungen der 
gegenwärtigen Be — inſofern fie nicht nad den allgemeinen oder Gefällsftraf- 
gejegen zu behandeln find, unterliegen den durch die Gewerbönormen bejtimmten Strafen. 
XIV. In jenen Orten, in welchen der Ausnahmszuſtand befteht, bleibt es der Ausnahms- 
behörde überlafien, bezüglich der Erzeugung und Verwendung des Salpeters, dann bes Ver— 
tehre3 mit bemfelben die nöthigen Überwachungsmaßregeln anzuordnen und zu handhaben. 
XV. In ——— auf die Erzeugung und den Verſchleiß des Schießpulvers 
wird dem Staate das Alleinrecht vorbehalten, und die Verwaltung von den 
dazu beſtellten Militärbehörden beſorgt. XVI. Die näheren Beſtimmungen zur Boll« 
iehung der Borjchrift de Punktes XV werden durch bejondere Verordnungen geregelt. 
VII. Hinfihtlih des Bezuges und der Verwendung des Salpeters zur Scieh- 
pulvererzeugung haben die Verwaltungsbehörden, welche es betrifft, die geeigneten Über- 
wachun gsmaßregeln anzuordnen“ ... 
) Sprengmittel, welche aus Beſtandtheilen des Schießpulvers (Salpeter, Schwefel und 
Kohle) beſtehen, oder welche zum Schießen aus was immer für einer Feuerwaffe beſtimmt 
oder geeignet find, unterliegen aud fortan dem Bulvermonopol ($. 2 der Sprengmittel-Bdg. 
v. 2. Juli 1877, R. ©. 8 Nr. 68). — I. Das Schießpulver, ſowie alle anderen zum 
Schießen aus was immer für einer Feuerwaffe beftimmten oder geeigneten —— dann 
das aus denſelben Subſtanzen (Salpeter, Schwefel und Kohle) wie das Schießpulver erzeugte 
Sprengpulver, bleiben wie bisher den Monopold-Borichriften unterworfen, wogegen alle 
anderen erplodierbaren Präparate, weldhe nur zum Sprenggebrauce dienen, dem Monopols— 
zwange nicht unterliegen jollen. II. Unter dem Worte „Salpeter” in Artikel I joll nicht 
allein der Kali-Salpeter, jondern überhaupt jeder durch eine Verbindung von Salpeterjäure 
mit Alfalien oder Erdalkalien entitandene Salpeter verjtanden fein. Unter dem Worte 
„Kohle“ in Artikel I fol in gleicher Weiſe jedwede Art von Kohle, als Holzkohle, Lignit, 
Braunkohle, Steinkohle, mithin auch foffile Kohle überhaupt verjtanden werden. . Für 
den Fall, als ein exrplofives Präparat neben Salpeter, Schwefel und Kohle noch andere 
Beftandtheile enthält, jo foll es auch dann, wenn es nur zum Sprengen geeignet befunden 
wurde, dennoch dem Monopolzwange unterliegen, wenn a) dieſe Körper in dem Gemenge 
aus Calpeter, Schwefel und Kohle nicht innig eingearbeitet, jondern nur nachträglich bei- 
gemengt erjcheinen, jo zwar, dajs man fie, ohne die Mifchung des Salpeters, Schwefels und 
der Kohle zu alterieren, wieder ausicheiden kann; b) wenn diefe Körper, ob auch dem Ge— 
menge aus Galpeter, Schwefel und Kohle innig eingearbeitet, ihrer Natur und Quantität 
nach derart beichaffen find, daſs fie einen günjtigeren Erfolg in der Wirkung des Spreng— 
mittels nicht herbeiführen. IV. Die Dualificterung eines Präparates als Schief- oder Spreng- 
mittel wird aus der Erwägung der folgenden Umjtände hervorzuheben haben: a)... b)... 
c)... d) Alle ſich dur die vorcitierten Unterjuchungen nicht als „Sprengmittel“ quali- 
ficierenden Präparate find, joferne fie nicht durch ihre „eigenthümliche Form“ oder Zu— 
fammenfegung, 3. B. Gehalt an Nitroglycerin über 15 Gewidhtsprocente, vom Gebraude 
in Feuerwaffen offenbar ausgeichlofjen ericheinen, al3 „Schießmittel“ zu betrachten und 
unterliegen dem Zwange des Pulvermonopols. e) Alle Präparate, welche durch Reutern, 
Abfieben oder ähnliche von jedermann leicht ausführbare mechaniſche Operationen eines Be— 
ftandtheiles beraubt, zu brauchbaren Schiegmitteln umgewandelt werden, find ohne weiteres 
als ſolche zu betrachten. (Grundzüge für die Prüfung neuer Erplofivftoffe, Beil. A zur 
Min. VBdg. dv. 2. Juli 1877, R. G. B. Nr. 68.) Gemäß $. 1 der Sprengmittel-®dg. v. 
2. Juli 1877, R. ©. B. Nr. 68, bilden nur jene Sprengmittel den Gegenjtand dieſer 
Bdg., welhe dem Staatsmonopol nicht unterliegen, daher dieje Wdg., reip. die 
Nachtrags-Bdg. v. 22. September 1883, R. G. B. Nr. 156, auf das ärariſche Schwarz- 
pulver, Sprengpulver und die aus demfelben erzeugten Sprengpulverpatronen Feine 
Anwendung finden (Erl. des Min. des Inn. v. 17. Mat 1891, 3. 4436). 
2) 8. 3 der Sprengmittel-Berordnung dv. 2. Juli 1877, R. ©. B. Nr. 68. Das 
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Die Verwaltung des PBulvermonopols, obgleich diejelbe nicht zu den 
beiden Reihshälften gemeinfamen Ungelegenheiten gebört?), fteht den 
Militärbehörden, in oberjter Linie dem Neichs-Kriegsminifterium zu.?) Dem- - 
gemäß find zur Erzeugung des Schieh-(Schwarz-)Pulvers nur die Militär: 
behörden und jene PBrivatperfonen befähigt, welche hiezu die competente militär- 
behördliche Bewilligung erlangen.?) 


Minifterium des Innern hat laut Erlaffes v. 18. April 1879, 3.4585, im Einvernehmen 
mit dem Handelsminifterium, jowie mit dem Reichs-Kriegsminiſterium und auf Grund 
der vom techniich-adminijtrativen Militärcomite im Einvernehmen mit der techniichen 
Hodhichule in Wien vorgenommenen Prüfung und Bequtacdhtung das von der „Actiengejell- 
ichaft für Fabrikation von Zündhütchen, Patronen und Dfen vormals Sellier und Bellot in 
Prag“ vorgelegte Sprengmittel „gepreistes Minenmehl“, weil als Schiegmittel 
dem Staatsmonopole unterliegend, zur Erzeugung und zum Verkehre innerhalb des 
im öſterreichiſchen Reichsrathe vertretenen Ländergebietes nicht zugelaffen. — Siehe Eri. des 
Min. des Inn. v. 30. September 1877, 3. 13617, betreffend die Mittheilung des Reichs- 
$triegäminijteriums dv. 16. September 1877, 3. 4086, wonacd der Volkmann's k. k. priv. 
Kollodin-Fabrilsgeiellihait von H. Pernice und Comp. in Marchegg ausnahmsweiſe die 
Autorijation für die Erzeugung und den Verkehr ihrer dem Monopole und den Sider- 
heitsvorſchriften für Schwarzpulver unterliegenden Schießmittelfabrilate 
gegen Monopolentihädigung und unter den zwiichen den betheiligten Minifterien ver- 
einbarten Bedingungen ertheilt und hiebei bemerkt wurde, dais auf das Kollodin-Pulver die 
——— der Sprengmittelverordnung v. 2. Juli 1877, R. G. B. Nr. 68, feine Anwen⸗ 
ung finden. 

I) Bol. Erl. des Min. des Inn. v. 4. Auguſt 1891, 3.6317, auf ©. 744. 

2) Die politischen Behörden erfter Inftanz Hd nicht berechtigt, Tonceifionen zur Er« 
zeugung von Sprengmehl (d. i. ein die Stelle des bisherigen Sprengpulvers vertretendes 
Präparat) zu ertheilen. Die Erzeugung von Scieß- und Sprengpulver gehört zu den 
Wonopolärechten des Staates. Diesbezüglicdy bleiben nah dem Kundmadhungspatente zur 
Gewerbeordnung d. 20. December 1859, R. G. B. Nr. 227, Punkt VIII, die bisherigen 
VBorichriften maßgebend, und es hat fich laut Neichs-Kriegsminifterialreferipts v. 28. October 
1870, Abth. VII, 3. 4068, das Reihd-Kriegsminifterium die diesfalls bejtehenden 
Monopolsrechte bis zum Erjcheinen neuer Normen vorbehalten (Erl. der fteierm. Statth. 
v.23. März; 1871, 3. 3035, 3. f. V. 1871, Nr. 16, ©. 64). 

2) Minifterialverordnung v. 31. März 1853, R. G. B. Nr. 91, betreffend 
die näheren Beftimmungen in Beziehung auf die Erzeugung und den Verſchleiß 
(in leßterer Hinficht abgeändert) des Schießpulvers: $.1. Mit Beziehung auf die Art. XV 
und XVI des Batentes v. 31. März 1853 wird infolge a. h. Bejhhluffes v. 31. März; 1853 der 
Staatöverwaltung die Erzeugung und ber Berfauf des Schießpulvers und der etwa an die Stelle 
desjelben tretenden Stoffe ausjchließlich vorbehalten. $. 2. Die Verwaltung des dem 
StaatevorbehaltenenAlleinrehtesder Shießpulvererzeugung und bejlen Verſchleißes 
fteht den Militärbehörden zu, und wird unter Leitung des Kriegsminiſteriums durch die 
Seneral-Artilleriedirection ausgeübt. In den einzelnen Kronländern find die Artilleriezeug- 
Verwaltungs-Diftrietscommanden und, diejen unterftehend, die bei den Bulverpoften angejtellten 
Artillerieofficiere die Verwaltungsorgane für diefen Monopolögegenftand. 8. 3. Das Scieh- 
pulver darf nur für den Staat, aus feinem anderen ald dem biezu aus ärariihen Maga- 
zinen erfolgten Salpeter erzeugt, und muſs insgefammt in die zur Übernahme desjelben 
angewviefenen Artilleriemagazine abgeliefert werden. Das Erzeugungsquantum wird den 
Berechtigten durch die im vorhergehenden Paragraphe bezeichneten Berwaltungsorgane jeweilig 
befannt gegeben. 8.4. Die Berechtigung zur Erzeugung des Schiefpulvers fann nur von der 
General-Artilleriedirection ertheilt werden. $.5. Das Befugnis zur Bulvererzeugung be» 
gründet ein bloß perſönliches Recht, welches nad Umständen von der Verleihungsbehörde 
zurüdgenommen und auch von dem Berechtigten zurückgelegt werden, aber weder vererbt oder ver» 
pfändet, noch jonit auf eine entgeltlihe oder unentgeltliche Weile an einen anderen übertragen 
werden kann. $. 6. In rüdfichtswürdigen Fällen wird auf die Erben eines Pulvererzeugers 
bei Verleihung dieſer Berechtigung Bedacht genommen werben. $. 7. Nebjt den nöthigen 
Betriebsmitteln muſs zur Erlangung der Berechtigung zur Pulvererzeugung die öfterreichiiche 
Ctaatsbürgerichaft, Großjährigkeit, dann moraliiche und politiiche Unbejcholtenheit nachgewiejen 
werden. 8. 8. Auf das Schießpulver jelbit, auf das zur Erzeugung desjelben nothmendige 
Materiale, auf die Hiezu nöthigen Geräthe und jonftigen Grforderniffe, fann eine gerichtliche 
Maßregel der Sicherftellung oder Erecution nicht plaßgreifen, auch kann gegen den Betriebö- 
leiter eines Rulverwerfes eine Perjonalerecution auf Verlangen der Gläubiger nicht ftattfinden. 
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Für die Neuanlage, die Adaptierung, bezw. den Wiederaufbau 
privater Bulvererzeugungswerfe bejtehen bejondere militärbehördliche Vor— 
ſchriften.) Soweit Hochbauobjecte in Frage kommen, finden auf die Errichtung 
ſolcher Anlagen auch die Beſtimmungen der betreffenden Bauordnung Anwendung; 
desgleichen die waſſerrechtlichen Borichriften, fofern beim Betriebe eine den- 
jelben unterliegende Wafjerbenügung eintreten fol. Die politifhen Behörden 
haben bei der Genehmigung privater Pulverwerke jedenfalls im Sinne des 
$. 9 der Minifterialverordnung vom 31. März; 1853, R. ©. B. Nr. 91 (f. Fuß— 
note 4 auf ©. 720), zur Wahrung der öffentlichen Sicherheitsrüdjichten mitzu- 
wirfen.‘) 

Bei der Erzeugung des Schieß- und Sprengpulvers in privaten Pulver- 
werfen jind bejondere Sicherheitsmaßregeln zn beobadhten.‘) 


$. 9. Die Militärbehörden haben darüber zu wachen und die politifhen Behörden 
hierin mitzuwirken, dafs jede Gefahr für ein Pulverwerk möglichft hintangehalten und dem 
eregelten Betriebe desjelben kein Hindernis —— werde. — Un Stelle der $$. 10 und 11 
And durch die Min. Bdg. v. 17. Mai 1891, R.G.B. Nr. 62, neue Beftimmungen bezüglich 
des PBulververjchleißes getreten (fie ©. 731). — $. 12. Der Haufierhandel mit Schieh- 
pulver ift ftrengftens verboten (vergl. das Haufierpatent v. 4. September 1852, R. G. B. 
Nr. 252). $. 13. Die unbefugte Erzeugung und Veräußerung des Schießpulvers, und der 
etwa an die Stelle besjelben tretenden Stoffe ift nad) den beftehenden Gefällsitrafgeießen 
u beftrafen. Inſofern jedoch damit zugleich eine nach den allgemeinen Strafgejegen jtrafbare 
er m verbunden ift, hat hierüber vorerjt bie m. Strafbehörde ihr Amt zu 
Erz (Bgl. hiezu $. 31 des Waffenpatentes v. 24. October 1852 auf ©. 694.) 
. 14. In jenen Orten, in weldyen der Ausnahmäzuftand befteht, haben auf bie Dauer de3- 
jeiben die von der Ausnahmsbehörde für nöthig erachteten Anordnungen zu gelten. 

1) Eine Sammlung diejer Vorjchriften bejteht nicht. Diefelben find interne militär- 
behörbliche Weiſungen und datieren theilmeije jehr weit zurüd. 

*) Mit dem Erl. an die n. d. Gtatthalterei v. 4. Juni 1892, 3. 13262 ex 1891, 
bat das Minifterium des Innern bemerkt, dajs auf Anlagen, welche zur Erzeugung von 
Schwarzpulver oder ſolchen Sprengmitteln dienen, weldye dem Staatsmonopole unterliegen, 
die Beitimmungen der Gewerbegejeßnovelle v. 15. März 1883, betr. die Genehmigung von 
gewerblihen Betriebsanlagen, gemäß Art. VIII des Kundmacungspatentes zur Gewerbe. 
ordnung dv. 20. December 1859 feine Anwendung finden. Bei der Errichtung ſolcher Pulver- 
werksanlagen wird fich die Ingerenz der politiichen Behörden im Sinne des $. 9 der Min. 
Bde. v. 31. März 1853, R. ©. B. Nr. 91, darauf zu beichränfen haben, im Einvernehmen 
niit der competenten Militärbehörde unter Zuziehung von Vertretern der Gemeinde und der 
Anterefjenten die commiffionelle Verhandlung zu pflegen und hienach auszujprechen, ob gegen 
die Errichtung und den Betrieb einer ſolchen Anlage aus öffentlichen Sidherheits- 
rüdjihten ein Anſtand obwaltet oder nicht, und welche Beitimmungen aus diejen 
Rüdjichten geboten find. Mit der bezüglichen Verhandlung find aud die nah der Bau- 
ordnung und eventuell nad dem Waſſerrechtsgeſetze erforderliden Amtshandlungen 
thunlichit zu vereinigen. (Die analoge Anwendung der Beitimmungen der Sprengmittel- 
verordnungen ex 1877 und 1883 auf die dem Staatömonopole unterliegenden Sprengmittel 
ift zwar zuläſſig, doch dürfen unter ausdrüdlicher er Ser die —— — 
Herſtellungen nicht aufgetragen werden.) — Hinſichtlich der Beiziehung der Gewerbe⸗Inſpeetoren 
zu den in Rede jtehenden commiffionellen Verhandlungen fie Fußnote 1 auf ©. 730. 

3) Diesbezüglich wurde erlafjen die bei den Artillerie Zeugs- (Filial-)Depots erliegende 
„Vorjchrift über die bei der Erzeugung des Scieß- und Sprengpulverd auf Privatwerten 
zu beobadhtenden Sichyerheitsmaßregeln. 1886. Mit diefer Vorjchrift wurden nad) ihrem 
Ericheinen die Privat-Bulverwerfe betHeilt; auch wurde die Vorjchrift mit Note des Reichs- 
triegsmin. dv. 5. Jänner 1887, 8. 3931 ex 1886, dem Min. des Inn. (Act. 3. 8YM. 2. 
ex 1887) mitgetheilt. Die mehrberufene Vorſchrift lautet: Allgemeine Beſtimmungen. — 
8.1. Den Gegenjtand dieſer Vorſchrift bilden ausſchließlich die auf die Sicherung der Arbeiter 
und Objecte bezugnehmenden Bejtimmungen für den Betrieb in allen mit der Erzeugung 
von Schieß- und Sprengpulver bejchäftigten Privatwerlen. Für die Neuanlagen, die 
Adaptierung, den Wiederaufbau von Objecten auf Privat-PBulverwerfen bejtehen bejondere 
Borichriften. (Vergleiche oben die Fußnote 1.) $. 2. Die genaue Verfolgung dieſer Bor« 
ichrift wird durch Dfficiere jener k. k. Artillerie-Zeugs-(Filial-)Depots controliert, in deren 
Inipicierungs-Bereihh ſolche Pulverwerke gehören. $. 3. Die Abjtellung der von dieſen 
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Dfficieren in ihrer diesbezüglichen Amtsthätigfeit conjtatierten Unzufömmlichkeiten hat wenn 
thunlich fofort zu geichehen. Iſt Dies nicht fofort möglid, jo hat der Dfficier eine billige 
Friſt zur Behebung des Anftandes feftzuftellen. Der Pulverwert-Bejiger ift in dieſem Falle 
jedoch verpflichtet, beim zuftändigen k. k. Artillerie Beugs-(Filial-)Depot die jchriftliche Meldung 
über die Beſeitigung der vorgefundenen Mängel zu machen. Umftände, weldye die Behebung 
des Anftandes innerhalb der gewährten Friſt verhindern, find ebenfall® dem k. f. Artillerie 
BZeugs-(Filial-)Depot anzuzeigen, worauf von — ein neuer Termin für die Beſeitigung 
des Anſtandes feltgejeßt wird. $. 4. Gegen Verfügungen oder Anordnungen des zur perio- 
diſchen Inſpicierung ericheinenden Officiers der techniſchen Artillerie ift der Recurs an das 
£. ?. Reichs⸗Kriegsminiſterium zuläſſig. Der Necurs ift ſtets im Wege des zuftändigen 
t. k. Artillerie-Zeugs-(Filial-)Depots an das k. k. Reichs-Kriegsminiſterium zu leiten. En 
Einbegleitungsberihte zum Necurfe hat das NArtillerie-Zeugs-(Fillal-)Devot die für Die 
getroffenen Berfiigungen, gegen welche der Recurs ergriffen wird, maßgebenden Gründe er- 
ihöpfend darzulegen. Die Recurſe find im Sinne des Gebürengefeßes v. 9. Februar 1850, 
T. P. 43, a, 2, ftempelpflichtig. $.5. Die nachfolgend gegebenen und die nach den bejonderen 
Berhältniffen für jedes Pulverwerk etwa noch eigens zu entwerfenden Sicherheitsvorichriften 
find den verfammelten Arbeitern alle 14 Tage vor der Auszahlung des Wochenlohns in 
Erinnerung zu bringen und eine jede Bernadläffigung derjelben jtrenge zu rügen. Die 
allgemeinen und die etwa für fpecielle Verrichtungen noch — Sicherheitsvorſchriften, 
inſoweit fie die Arbeiter betreffen, müſſen in einer „Werk⸗Inſtruction“ zuſammengeſtellt vor« 
... fein, deren Kenntnisnahme von jedem Arbeiter ſchon bei deſſen Eintritte zu beftätigen 
ft. Für den Werfmeifter (Pulvermeifter), für den Majchiniften und für die mit bejonders 
wichtigen Specialarbeiten betrauten Individuen find abgejonderte Inſtructionen zu verfaflen. 
Alle diefe Inftructionen find dem zuftändigen f.f. Artillerie-Zeugs-(Filial-)Depot zur Einficht 
vorzulegen und erhalten durdy das Viſum des Commandanten die Genehmigung. $. 6. Zur 
Erleichterung der Überwachung und der Einhaltung der beftehenden Vorjchriften hat jedes 
Gebäude eines Pulverwertes an gut fichtbarer Stelle: a) die Benennung feines Zweckes, 
b) die Angabe der Marimalmenge von Pulver, feinen Bejtandtheilen und Zwilchenfabrifaten, 
welche in dem Gebäude vorhanden jein dürfen und c) jene Beitimmungen verzeichnet zu er- 
halten, welche die Sicherheitsvorichriften bezüglich des Gebäudes — jeiner Widmung gemäß 
— im Gpeciellen fejtgeleßt, und muſs außerdem in jedem Werflocale ein die bezüglichen 
Arbeitöverrihtungen betreffender Auszug aus der Werk-Jnitruction an paffender Stelle 
affichiert werden. Es ijt dafür zu forgen, daſs die vorgeichriebenen Bezeichnungen und 
Affichen jederzeit lejerlich und in gutem Zuſtande erhalten werden. Im Adminiftrationslocale 
des Pulverwerkes haben aufzuliegen: Evidenz-Protofoll der Arbeiter nad) beiliegendem Muſter 
(wird hier nicht wiedergegeben). Allgemeine Werf-Jnftruction (8.5), Feuerrolle ($. 42), 
Kaminfeger-Protofoll ($. 16), Wertmeifter-Inftruction ($. 5), Vorarbeiter⸗Inſtruction ($. 5), 
Maſchiniſten⸗Inſtruction (8.5), Heizer-Inftruction (8.5), Wäcdhter-Anftruction ($. 5), Urbeiter- 
Inftruetion (8.5), dann alle Auszüge, welche aus irgend einer der genannten Inftructionen 
oder der allgemeinen Werk-Initruction für die Zwecke eines einzelnen Werflocale® gemacht 
wurden. In NMeineren PBulverwerfen, wo mehrere Functionen in einer Perſon vereinigt find, 
mufs auch deren bezügliche Inftruction dementjprechend verfajst fein. $. 7. Anderungen in 
der Betriebsanlage oder in der Fabrikationsweiſe dürfen ohne ſpecielle Bewilligung der 
— Behörden nicht vorgenommen werden. — Bejondere Beftimmungen — 
I. Sidherheitsvorjchriften für den Betrieb der Bulverwerfe $. 8. Für den 
—— Betrieb der Pulvererzeugung iſt die ſorgfältigſte Inſtandhaltung der Baulichkeiten, 
nsbeſondere aber der Werkeinrichtungen unerläſslich. e Arbeit darf nur in jenen Localen 
aufgenommen, beziehungsweiſe fortgeführt werden, in welchen ſich die Betriebsanlage wie 
Kraft- und Arbeitsmaſchinen, Transmiſſionen, ſowie alle als Träger oder Stützen (Conſolen) 
für die Maſchinen oder Theile derſelben dienende conftructiven Objects-Einrichtungen in voll« 
fommen tadellofem Zuftande befinden. Hiernad) N vor jedesmaligem Beginne der Arbeit, 
ganz bejonders gründlich aber einmal wöchentlidy ($. 14), dann nad jedem anhaltend ſtür— 
miſchen Wetter, nah Ihauwetter, großen Schneefällen, anhaltend großer Hitze oder nad) 
Verhältnifien, welche Beihädigungen an ben Baulichkeiten oder —— Einrichtungen 
beſorgen laſſen, die Reviſion aller Gebäude und Locale vorgenommen werden, und iſt dabei 
darauf zu Sehen, dajs alle Werkeinrichtungen tadellos functionieren können, fein Schlottern 
und feine Zoderung an Berbindungsitellen u. dgl. zu bemerken ift. Die Revifionen find durch 
die Aufjeher (VBorarbeiter) vorzunehmen und haben, ſoweit es zuläffig ift, auch zeitweije 
während der Arbeit zu geichehen. Wird an irgend einer Werkoorrichtung oder Maſchine ein 
Gebrechen, eine Auffälligkeit im Gange oder dgl. bemerkt, jo ift das bezügliche Wert fofort 
abzuftellen, und darf die Arbeit nur nad vollfommener Behebung des Mangels (8.9) wieder 
———— werden. Die Blitzſchutzanlagen ſind jährlich vor Beginn der warmen np ans 


zeit auf ihre Sfolierung und Leiftungsfäbigkeit zu prüfen. $. 9. Wenn an oder in einem 
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Gebäude des Werkes, in welchem fich Pulver oder jeine Halbfabrilate (unter „Halbjabrifate 
des Pulvers“ find alle jene im Verlaufe der Erzeugung ſich ergebenden Gemenge verjtanden, 
welche Salpeter, Schwefel und Kohle gemeinfam in irgend einem Erzeugungsitadium enthalten) 
befinden, gie ge oder Ausbeflerungsarbeiten vorzunehmen find, jo müſſen in der Regel 
dieſe Stoffe vorerjt aus dem Gebäude entfernt werden. Es ift geboten, den Fußboden oder 
die Stelle, an welcher gearbeitet werben joll, fo ſtark zu neßen, dajs ein Funke feine Ent- 
zündung mehr veranlaffen fann. Betrifft aber die Herjtellungsarbeit einen Gegenstand, welcher 
leihter ald Pulver oder Pulverfag und ohne Gefahr aus dem Gebäude entfernt werden kann, 
fo iſt dieſer Gegenitand außerhalb des gefährlichen Raumes herzuftellen. Erwächſt durd) 
Vornahme einer Herjtellungs- oder Ausbejlerungsarbeit, 3. B. Herftellun gerifjener Treib- 
riemen, Nähen lederner Trichter, Leimen u. ſ. w. vorausfichtlih feine Gefahr für das im 
Locale befindliche Pulver oder feine Halbfabrifate, jo kann die Ausräumung unterbleiben. 
Die Arbeit muſs aber in einem foldhen Falle unter der Aufſicht eines verläfslihen Werk— 
bedienjteten und in defjen fteter Gegenwart vollzogen werden. Iſt eine Reparatur durch 
Löthen zu bewirken, jo darf fein Zinnloth verwendet werden, da Zinn in Berührung mit 
feuchtem Pulver eine jehr empfindliche, zu Erplojionen Anlaſs bietende falpeterfaure Ver— 
bindung eingeht. 8.10. Die Bodenfläche, insbeiondere in der nädjiten Umgebung der Objecte 
des gefährlichen Betriebes (unter dem Begriffe „Objecte des gefährlichen Betriebes“ find 
Gebäude verjtanden, in welchen die drei Pulverbeitandtheile Salpeter, Schweiel und Kohle 
„gemengt* vorhanden find), ift mit einem guten Graswuchſe zu verfehen und die Beſchüttung 
der Wege wenn irgend thunlich mit Gerberlohe, Kohlenlöiche oder Sägejpänen, nicht aber mit 
Sand zu bewirken. $. 11. Alle Innenflähen der Werkgebäude müſſen, um das Anſetzen des 
Bulverjtaubes zu erjchweren, beziehungsweije ein zeitweijes Abwijchen oder Ablehren und 
Abſtauben zu erleichtern, möglichſt glatt fein. An allen Stellen, wo eine Berjtreuung von 
Pulver oder Bulverfaß eintreten kann, dann wo ſich Pulver- oder Satzgefäße befinden, wo 
die mit dem Erplofivjtoffe arbeitenden Leute ſitzen oder ſtehen, dann über welche Pulver oder 
gu Halbfabrifate getragen werden, iſt der Fußboden mit dichten Zwilch-Plachen, Wachstuch, 
autihuf- oder Linoleum-Teppichen zu belegen. Bei Arbeiten mit großen Pulverquantitäten 
ift die ganze Fußbodenfläche zu bededen. Zwilch-Plachen find nach jeder Verunreinigung, 
dann jedesmal am Ende der Arbeit an einem entlegenen Orte auszuftauben, während Wad)s- 
tuch ·, Kautſchuk- oder Linoleum-Belag abzuwaſchen iſt ($. 14). Wegen der in Bulver- 
Arbeit3objecten ftet3 ftattfindenden Staubentwidelungen hat der Fußboden grundjäßlich der» 
artig beichaffen zu fein, daſs er eine leicht a eh gründliche Reinigung (Wajchen) 
und ein jtetes Feuchthalten (Beiprigen) zuläjst. Als Bodenbelag empfehlen ſich zur Reali- 
fierung vorjtehenden Grundſatzes Linoleum- oder Kautſchuk-Teppiche. Rohrmatten, Zwilch- 
Plachen dürfen für diefen —* nicht verwendet werden, da ſie durch das ſtete Feuchthalten 
bald unbrauchbar werden, ferner auch ſchwer zu reinigen und überdies ————— ſind. 
Letzterer Belag iſt nur in jenen Arbeitsräumen zuläſſig und geboten, wo mit fertig aus— 
earbeitetem Pabte hantiert wird. 8. 12. Für alle Manipulationen mit Pulver oder ſeinen 
Salbfabrifaten auf Tiſchen oder Tafeln empfehlen ſich gut gehobelte und gefugte Platten. 
Sind ſolche nicht vorhanden, fo find die Tifche oder Tafeln mit Plachen zu bededen. 8. 13. 
Die Fenſter der Werkobjecte, welche von der Sonne direct bejchienen find, müſſen abgeblendet 
erhalten werden, damit im Glafe befindlicye Warzen oder Blafen nit als Brenngläfer 
(Linjen)  wirfen fönnen. Neu eingejegte Fenfterjcheiben find daher zu mattieren oder mit 
weißer Dlfarbe anzuftreichen oder mit weißem oder gelbem Seidenpapier von der inneren 
Seite aus zu verfleben. $. 14. In allen Arbeits- und Depoträumen, ſowie in deren Um— 
gebung mujs ſtets die größte Ordnung und Neinlichkeit herrichen. Täglich nad Beendigung 
der Arbeit müfjen die Plachen u. ſ. w., mit denen der Boden, dann die Tiiche und Tafeln 
belegt find, behutiam zufammengerollt und circa 200—300 Schritte von dem Arbeitslocale 
entfernt —— und ausgeklopft, beziehungsweiſe abgewaſchen ($. 11), das Locale ſelbſt 
ausgefehrt, Werkzeuge und Geräthichaften von Bulverjtaub, Saßreiten u. dgl. befreit werden. 
Alwöhentlih einmal find die Wände, Deden und Thüren der Arbeitägebäude abzuftauben 
und die Fenſter zu reinigen. Hiemit ift auch jedesmal die gründliche Revifion der Maſchinen 
und die Befeitigung etwaiger Mängel an denjelben zu verbinden ($. 8). In Betreff Kehricht 
und Aiche gelten die Beitimmungen des $. 17. 8. 15. Im Bereiche eines Pulverwerkes ijt 
jedes unvorfichtige Gebaren mit Feuer oder Licht ftrengitens unterfagt, und darf beides 
nur an den biezu bejtimmten Orten, in der jpeciell vorgeichriebenen Weile und von den biezu 
berufenen Berjonen entzündet werden. Insbeſondere ir das Tabakrauchen im Bereiche des 
Bulverwertes, ausgenommen in dem etwa hiefür fpeciell rejervierten Locale, verboten. $. 16. 
Werden Arbeitsräume durch Zimmeröfen geheizt, jo ift der guten Erhaltung der Ofen, ins- 
befondere dem dichten Schluffe der Fugen, die größte Sorgfalt zuzumenden, und muſs das 
ug fo eingeleitet werden, dafs es unmittelbar vor dem Beginne der Arbeit beendet iſt. 

ne Ausnahme hievon hat nur bei jenen Ofen ftattzufinden, welche zum Trodnen des 
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Pulvers oder feiner Halbfabrifate beftimmt find. Eiferne Ofen find zur Beheizung von 
Laborier-Räumen und Loralien des gefährlichen Betriebes grundſätzlich ——— en; hiezu 
find nur Thon- — fen zu verwenden. Sämmtliche Schornfteine müſſen alle 14 Tage 
gefegt werden. dem Pulverwerte hat ein Arbeitsbuch des Schornfteinfegers aufzuliegen, 
aus weldem die Neinigungstermine der Rauchzüge zu entnehmen fein müfjen. Die Auf- 
bäufung von Brennmaterial in oder in unmittelbarer Nähe der zu beheizenden Gebäude 
muss, "als nicht für defien feuerſichere Deponierung bejonders geſorgt ift, vermieden werden. 
Die Feuerarbeiten find nur in dem hiefür beftimmten Räumen vorzunehmen und ijt hiebei 
dem feuer feine unnüge Ausdehnung zu geben, weshalb Brennmaterialien, welche eine große, 
fladernde Flamme geben, wie 3.8. Hobelſpäne, Stroh u. ſ. w., nicht verwendet werden dürfen. 
Jeden Tag, jowie überhaupt nad Beendigung dieſer Arbeiten iſt das Feuer volljtändig aus- 
—— und —*8 hievon die genaueſte Überzeugung zu verichaffen. Müſſen während der 

rbeitsrajten oder des Nachts Feuer unterhalten werden, fo ift bei jedem derſelben ein Arbeiter 
unter Beobachtung einer rationellen Abwechslung ($. 18) zu belaffen, welcher aud) für defien 
Überwachung verantwortlich zu machen ift. 8.17. Für die Ablagerung des Kehrichts ift ein 
eigener — Ort zu beſtimmen. Durch ein häufiges Wegführen desſelben iſt einer 
möglichen Selbſtentzündung des Kehrichts vorzubeugen. Damit eine Entzündung des Kehrichts 
durch heiße Aſche nicht ftattfinden fann, darf Kehricht nicht in die Aichengruben oder um« 
gekehrt entleert werden. Die Ajchengrube mujs gemauert, deren Dedel an der inneren Seite 
mit einem Blechbeichlage verfehen fein. Die Aſche mujs vor ihrem Transporte vom Aichen- 
falle der Heizanlage zur Aſchengrube geneßt werden und darf nur in eilernen, mit einem 
Dedel verjehenen Kübeln transportiert werden. 8.18. Die künftliche Beleuchtung von Werts- 
räumen, welde Pulver oder deſſen Halbjabrifate enthalten, darf nur ausnahmsweije, bei 
zwingender Notäwendigfeit und nur durch ſolche Beleuchtungs-Borrichtungen jtattfinden, 
welche eine Entzündung der Yet durd die Lampe möglichjt ausichließen. Die 
Räume jelbjt dürfen bei Nadıt nur im Notbfalle (z.B. bei vermutheter Feuersgefahr x.) 
und — infofern nicht eine andere fichere Beleuchtungseinrichtung bejteht — nur mit einer 
Sicherheitslaterne betreten werden, von deren gutem Zuſtande man fi unmittelbar vor dem 
Gebrauche genauejtend zu überzeugen hat. Das Anzünden der Laterne darf nie im Arbeits 
locale ftattfinden; bei deren Handhabung iſt die äußerfte Vorſicht anzumenden, und ijt die- 
felbe im Locale ſtets angemefjen zu placieren. Am beften ift es, die Laterne durch einen 
Urbeiter halten und bei längerem Wufenthalte an einem Nagel frei aufhängen zu laſſen, wicht 
aber fie aufzuftellen, da fie jonft durch einen Windftoß, durch Unvorfichtigkeit oder eine 
Nahbarerplofion umgeworfen werden könnte. Die Nachtarbeit iit in allen Pulverwerten im 
allgemeinen verboten. Nur über motiviertes Einjchreiten kann in ausnahmsweije dringenden 
Fällen mit Bewilligung des betreffenden Artillerie-Zeugs-(Filial-) Depots die Nachtarbeit für 
beichränfte Termine bewilligt werden. Bon der ertheilten Bewilligung iſt dem k. f. Neichs- 
Kriegsminifterium die Anzeige zu erjtatten. Bei nächtlichem Betriebe find die Arbeiter durch 
rationelle Arbeitseintheilung vor Übermüdung zu fügen, damit nicht infolge ihrer Schlaf 
truntenheit Unfälle herbeigeführt werden. Die Beleuchtung von Dbjecten des gefährlichen 
Betriebes hat in allen Fällen, wo eine ſolche unbedingt nothwendig ift, grundjäglid nur 
durd außerhalb derjelben auf Ständern angebrachte Lampen, welche das Licht mittels Re 
flectoren in das Innere jenden, zu geichehen. Die Eonftruction der Lampen muſs ein Ein- 
dringen von Bulverftaub ausichließen. Das Reinigen, Füllen und Anzünden derjelben hat 
in einem von den Pulverwerf-Objecten entfernt gelegenen Locale vorgenommen zu werden. 
Vor jedem Gebraude der Lampen find diejelben hinjichtlich ihrer Functionierung zu prüfen 
und es hat jede Manipulation an denfelben während des Gebrauces beim Pulverwerf-Object 
unbedingt zu unterbleiben, ausgenommen die Regulierung der Lichtftärke, zu welchem Zwecke 
die Lampen jo eingerichtet jein müſſen, dafs diefe Verrichtung, obne die —— zu öffnen, 
von außen erfolgen kann. 8. 19. Werle zur Erzeugung von Schieß- und Sprengpulver 
müſſen mit dem erforderlichen Feuerlöſchgeräth, und zwar (nebft den für größere Fabrilen 
unbedingt erforderlichen größeren tragbaren oder fahrbaren Sprigen) bei jedem Objecte, mit 
einer Handiprige (Stübeljprige) von entiprechender Wurfmweite oder einem Ertincteur, mehreren 
mit Wafjer gefüllten Gefäßen in jedem Arbeitslocale und mindejtens je einem gefüllten 

Safjerbottid) vor jedem Gebäude verfehen fein. Alle Waflergefähe müfjen jtets gerät er⸗ 
halten werden. Wo ein Gefrieren des Löſchwaſſers zu beſorgen ift, muſs ſelbes einen Zuſatz 
von beiläufig 25°, des Waflergewichtes an Salz (Kochſalz, Viehjalz) erhalten, weil hiedurch 
der Gefrierpunft des Sölhwaters auf ca. 18° C, herabgedrüdt und die Löſchfähigleit des 
Waſſers erhöht wird. Metallene Löjh- und Vorrathsgefäße, welche die Salzlöjung auf- 
nehmen jollen, müjjen einen Olfarbeanitrich erhalten, damit das Salz nicht zerftörend auf 
das Metall wirken könne. 8.20. Außerhalb der Arbeitsjtunden find die Objecte des gefähr- 
lichen Betriebes ſtets verichloffen zu halten. Ein von dem Werkbejiger (Werkleiter) damit 
beauftragter Aufjeher (Vorarbeiter) hat jich jeweilig zu überzeugen, daſs die Localien am 
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Schluſſe der Arbeitäftunden von den Arbeitern geräumt find. Eine gehörige Bewachung bei 
Naht und an arbeitsfreien Tagen ijt für jedes Pulverwerk unerläſslich. Es ift nothwendig, 
ſich nicht nur auf den Pflichteifer des Wächters und auf die jedenfalls zeitweije zu bewir« 
ende Infpicierung jeines Dienſtes durd den Werkmeifter (Bullvermeifter) oder durch den 
Fabrilsleiter zu verlaflen, fondern bie regelmäßige Ausübung des Wachdienſtes mit Hilfe 
von gut gehenden und zwedmäßig zu verwahrenden Wächter-Controluhren beitändig evident 
zu halten. $. 21. In den Werfräumen dürfen fi nur diejenigen Arbeiter aufhalten, Die 
nad) der Werkinftruction darin befchäftigt werden. Der Beſuch von Frauen und Kindern der 
Arbeiter in den Werkräumen ift nicht ftatthaft. Fremde dürfen das Pulverwerk nur mit 
Erlaubnis des Beſitzers (Werkleiters) und nur in Begleitung einer von Ddiefem dazu be- 
ftimmten Perſon betreten. $. 22. Die Arbeiter in den Objecten des gefährlichen Betriebes 
find mit befonderen Werffleidern, welche keine Tafchen haben dürfen, I mit Filzſchuhen 
oder mit Schuhen ohne Eifennägel und ohne eifernen Abjagbeichlag unmittelbar vor dem Be- 
treten der Arbeitsräume zu verjehen, und mit Rüdficht darauf zu vilitieren, dafs feinerlei 
nicht zur Arbeit gehörende Gegenftände, am menigften aber metalliihe Werkzeuge, harte 
Körper oder feuererregende Subftanzen (befonders Feuerzeuge, Tabatpfeifen) in jene Räume 
mitgenommen werden. Die eigene Sicherheit der Arbeiter erfordert es, daſs fie fich in ihren 
mit Pulverjtaub imprägnierten Arbeitskleidern nirgends einem offenen euer nähern. Ins— 
bejonders ift das Tabafrauchen in der Arbeitsfleidung unterjagt und jind die Arbeiter zu 
belehren, daſs das gewohnheitsmäßige oft vorfommende Anjtreifen von Zündhölzchen an 
folchen Kleidern zu localen Erplojionen und Beichädigungen des Arbeiters Anlajs bieten 
könne. Die Arbeitsfleider find häufig auszuflopfen, nad) der Arbeit immer wieder ab- 
zunehmen, und haben ſich die Arbeiter vor dem Berlaffen des Werkes jedesmal zu waſchen. 
Zum limfleiden iſt wo möglich den Arbeitern nahe dem Fabriksausgange ein Rocale an- 
zumeifen, in welchem der Kleiderwechſel und die Reinigung jtattfinden können. Die Arbeiter 
find jedoch dur die Werlinftruction zu verpflichten, den Kleiderwechſel unbedingt vor— 
zunehmen. 8. 23, Jeder in ein Object des gefährlichen Betriebes Eintretende muſs, joferne 
nicht jein Schuhwerk den Beitimmungen des $.22 entfpricht, Filzſchuhe überziehen oder feine 
Fupbefleidung ablegen. Am Eingange eines jeden ſolchen Objectes muſs eine Stroh- oder 
Eocosmatte 2c. oder ein hölgerner Abjtreifroft liegen, oder müflen Abjtreifbüriten vorhanden 
fein, um erforderlichen Falles Sand und Schmut abftreifen zu können. Fäſſer und andere 
Gefäße, welche zu Manipulationszweden nur bis zu einem Faffungsmarimum von 50 kg 
uläflig find, Mantipulationsgefäße, welche dem # nie eines alten Wiener Centners 
056 g) entiprechen, können — jedoch nur jo lange als folche derzeit noch vorhanden find — 
verwendet werden, müflen vor dem Hineinbringen in ein jolches Object forgfältig von Sand 
und Erde befreit, die leeren Gefäße auch inwendig gut gereinigt werden. Derlei Gefäße, 
welche zur Aufnahme von Schieß- oder Sprengpulver oder deren Halbfabrifate dienen follen, 
müffen dicht gearbeitet, beziehungsweije feſt gebunden fein, jo dafs ein Beritreuen oder 
Durdjtauben nicht ftattfinden fann. Die Gefäße mit Pulver oder feinen Halbfabrifaten find 
immer auf Zwilch-Plachen 2c. zu ftellen, und überdies noch mit Zwilch- oder Wichs-Plachen 
uzudeden. Bei allen Manipulationen mit Gefäßen find die einfchlägigen Beftimmungen des 
& 56 genau zu beobachten. $. 24. Um die Tendenz der Pulverkohle zur Selbitentzündung 
berabzufegen, müſſen Iuftdicht fchließende flache Blechgefähe (Dämpfer) vorhanden kin, in 
welchen die Stüdtohle unmittelbar nad) ihrer Entnahme aus den Berfohlungsapparaten durd) 
mindeitens 72 Stunden (Grubentohle durch 6 Tage) der Abkühlung überlaffen wird. Ge— 
mahlene Pulverkohle darf in den Kohlenkäften nur dann aufbewahrt werden, wenn es der 
Betrieb erfordert und muſs hiezu ein eigenes gemauerteß, feuerſicheres, möglichſt dicht ver- 
ichlofjenes Locale vorhanden fein. In diefem Locale wird die in den Dämpfern aufbewahrte 
Kohle deponiert. Ein Belafjen der gefleinten Kohle in den Zerkleinerungstonnen ift unjtatt- 
haft. Geöltes Werg, geölte Stoffabfälle und ähnliche Subjtanzen, welde einer GSelbit- 
entzündung fähig find, müſſen auc in einem gemauerten, möglichjt feuerfiheren Locale auf- 
bewahrt werden. Selbe dürfen nur zum Gebrauche (Abwijchen von Maſchinen, Einölen von 
Metallflächen u. dgl.) in die Objecte des gefährlichen Betriebes gebracht, und müſſen dann 
ofort wieder feuerficher verwahrt werden. 8. 25. Die Werkzeuge und Geräthicdhaften in den 

bjecten des gefährlichen Betriebes müſſen, ſoweit e8 angeht, nur aus Holz, Kupfer, Bronze 
oder einer Ähnlichen weichen Metalllegierung, dürfen aber nicht aus Eiſen fein. Wo ſich aber 
eiferne Bejtandtheile an denſelben nicht vermeiden laſſen, find diefelben, jenachdem es der 
— zuläfst, mit Leder, Stoff, Holz oder mit weicherem Metall zu umhüllen. Alles Reiben, 

lagen oder Stofen, bejonders jenes von Eijen auf Eifen, Sand oder Stein ift aufs 
ftrengjte zu vermeiden. Fenſter und Thüren müfjen fich daher leicht ohne befondere Reibung 
öffnen lafien, und legtere jollen nie Hejtig zugeidlagen werden. Das Herumſchieben oder 
Werfen der Inftrumente und Geräthe iſt ftreng unterjagt. $. 26. Es mußſs jorgfältigit ver- 
mieden werden, Arbeiten, bei denen eine Entzündung möglicherweiie vorlommen fann, mit 
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folhen, bei denen eine Anhäufung von Pulver oder Pulverfäßen oder derlei Artileln un- 
vermeidlich ift, in Arbeitsräumen, die dicht aneinander liegen oder gar in einem und dem— 
jelben Locale vorzunehmen, damit nicht durch eine etwa Pattfindende. an ſich unerhebliche 
Erplofion ein großer Unfall herbeigeführt werde. $. 27. In den WArbeitsräumen darf nie 
mehr an Pulver oder deſſen Halbjabrifaten vorhanden jein, ald zum ununterbrodhenen Be- 
triebe der Arbeit nothwendig tft. Die betreffenden Erzeugnifle müfjen vielmehr entweder in 
dem für die weitere Bearbeitung beftimmten Raume, eventuell in das dazu bejtimmte Hand- 
Depot oder aber in das betreffende Magazin abgeführt und auch die noch weiter zu ver- 
arbeitende Maſſe nur —5* nach dem Fortſchritte der Arbeit herangeholt werden. 
8.28. Bor der Abmengung müflen die, am beiten je abgejondert zu Heinenden Beftandtheile 
Knglareie unterjucht werden, ob feine fremdartigen mechaniſchen Beimiſchungen zu entdeden 
ind. Finden ſich joldhe, jo jind fie, jo weit es irgend geht, aus den Nobmaterialien zu 
entfernen, und iſt insbejondere das Borhandenjein von Sand oder harten Körpertheilchen 
unter den Rohſtoffen auszujchließen. Jedenfalls müflen die pulverifierten Bejtandtheile vor 
der Abmengung mit Hilfe feiner Seidengazefiebe durchgefiebt und von allen fremdartigen 
Beimengungen befreit werden. Auch nad der Abmengung des Pulverſatzes muſs derjelbe 
jorgfältigft gefiebt werden, damit feine Kugeln, Metall» oder Holzipäne oder endlich Bejtand- 
theile der Tonnen bei der weiteren Verarbeitung vorhanden find. $. 29. Damit das Aus- 
ftauben des Pulverſatzes möglichft vermieden werde, it den Werkseinrichtungen, welche zur 
Verhinderung desjelben geihaffen find, die größte Aufmerkfamfeit zu widmen. Der in 
Staubjängern ſich anjanımelnde Pulverjtaub N je nach jeiner Beſchaffenheit weiter zu ver— 
wenden, jedenfalls aber nad Ende der täglichen Arbeitszeit immer wieder zu bejeitigen. 
Während aller Erzeugungs- und Berarbeitungsjtadien, bei welchen mechaniſche Alterationen 
nicht zu vermeiden find, insbejondere bei dem Wollen, Stampfen, Walzen, Prefien ꝛc. des 
Pulvers und feiner Halbfabrifate ijt die Empfindlichfeit dieſer Stoffe, ſoweit thunlich, durch 
wiederholte entipredyende Befeuchtung der Sätze herabzuftimmen, wodurd gleichzeitig das 
Berjtauben bintangehalten wird. Das Eindringen des Pulverjtaubes in die Zapfenlager iſt 
durch Bededung derjelben mit einem mit Schatmolle gefütterten Trichter oder durch eine mit 
dergleichen Wolle befleidete Stopfbüchſe zu verhüten. Für verläfslihe Selbſtſchmiervorrich— 
tungen ift zu jorgen, daneben aber aud) eine regelmäßige — — Lager, Führungen 
und ſonſtigen reibenden oder geriebenen Theile an der baulichen oder Werkseinrichtung in den 
Dbjecten des gefährlichen Betriebes innerhalb pafjender Zeitintervalle (jedenfalls auch un- 
mittelbar vor jeder Arbeit) vorzunehmen, damit jeder Überhigung diejer — ſoweit irgend 
thunlich, durch Anwendung paſſender Schmiermittel, im Nothfalle durch Kühlung oder Ein— 
ſtellung des Werkes, vorgebeugt werde. Der untere (Epur-)Zapfen ſenkrecht ſtehender und 
jich Schnell bewegender Majchinenwellen wird am vortheilhaftejten in Waſſer geitellt. $.30. Bei 
bejonders gnefährlihen Objecten, in welden zumal die unausgejeßte Anweſenheit der Arbeiter 
während des Arbeitsganges nicht erforderlich iſt (3. B. bei Staub-Stampfen), find die Merle 
nur zur Inbetriebſetzung, Controle des Ganges u. dgl., zu betreten, wobei, joweit ſich dies 
mit dem Zwede der Verrichtung verträgt, das Werk jchon vor dem Betreten des Objectes 
jtille zu fiellen ift. 8.31. Wo Stampfmühlen vorhanden find, dürfen die Schiefer (Stampf- 
itempel) nicht mit Eiſen-, jondern allenfall® nur mit Bronze» oder Kupferſchuhen verjehen 
werden, deren Schlagflächen ftets glatt und von allen Vertiefungen frei erbalten werden 
müſſen. Um die Bildung harter Anſätze (jogenannter Bulverzapfen) an den Schießerſchuhen 
möglichſt zu vermeiden, müflen dieſe Anjäge nach erfolgter Befeuchtung mit Holzjpateln be- 
jeitigt werden. Die gründliche Reinigung der Shieherihuhe von den Rulverzapfen ijt um 
jo dringlicher geboten, als dieje harten, ſehr trodenen Anjäge leicht Anlajs zu Exrplofionen 
bieten. Der Stampftrog ijt durch hölzerne Staubladen gegen das Berftauben von Rulverjag 
zu verwahren. Das Betreten der Staub- und Kornitampfen während der Arbeit ift nur 
dem dazu berufenen Arbeiter zur Berrichtung der unbedingt nothwendigen Manipulationen 
geftattet. 5.32. Werden zur Mengung des Satzes Tonnen (Trommeln) angewendet, fo ift 
der tadellojen Beichafjenheit ihrer Mantelflädhe, ferner dem AZuftande der Bapfen und Lager 
eine bejondere Aufmerkjamkeit zu widmen. Als Mijchkugeln für die Mengung des Sapes 
find nur ſolche aus Bronze oder einer ähnlichen Metallegierung von nicht zu großer Härte 
oder joldhe von Pockholz (lignum sanitum) zuläffig.e Zur Berfleinerung der für die Dar- 
ftellung des Pulvers erforderlihen Materialien, welche für ſich feiner Erplofion unterliegen, 
fönnen aud) eilerne Kugeln verwendet werden. Alle Fugen der Mengtonnen (Trommeln), 
jowie der im Gebraude jtehenden Staubmäntel find ftets Dicht abgejchloffen zu erhalten. 
Erjt nachdem jich der Vorarbeiter des Satzmengwerkes überzeugt hat, daſs dasjelbe in voll» 
fommen fehlerfreiem AZuftande ilt, dürfen die Tonnen gefüllt und darf das Werk angelafien 
werden. Die Arbeiter baben ſich dann in das ihnen für die Dauer der Mengarbeit zu— 
—— Locale zu begeben. Während der Mengarbeit (Tonnengang) darf mit Ausnahme 
er Arbeiter, welche zu beſtimmten Zeiten das Abklopfen der Tonnen beſorgen, niemand ſich 
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im Satzmengwerk aufhalten oder dasjelbe betreten. Das NAbklopfen der Tonnen hat mit 
eigenen biezu bejtimmten hölzernen, mit Leder montierten Schlägeln zu erfolgen. Nad) der 
Entleerung der gefleinten Materialien, fowie auch des gemengten Pulverjaßes werden die- 
—— ſorgfältig geſiebt ($. 28). 8. 33. Werden zur Satzmengung Läuferwerle (Kollergänge, 

alzenmühlen) angewendet, jo dürfen nur ſolche mit Aufhängvorrichtung der Läufer (Steine, 
Walzen) zum Gebraude fommen. Nach dem Eintragen des Pulverjages ijt der Läufer auf 
den langiamen Gang anzulaffen, das Dlen der Lager und Reibeflähen vorzunehmen, worauf 
fich der Arbeiter in den Transmiffionsraum begibt und den normalen Gang einleitet. Nach 
einigen Umläufen darf erjt das Locale zu weiteren Verrichtungen betreten werden. Das Be- 
feuchten des Satzes, das Dlen der im normalen Gange der Mafchine zugänglichen Theile, 
wie aud das Abjchaben des fih am Boden der Schale, am Läuferumfange, an den Bflügen 
und Schabemefjern anhaftenden Sapes hat nah Maßgabe der Nothwendigfeit ausſchließlich 
von dem hiezu beftimmten und mit dem Gebraudye der Majchine vollftommen vertrauten 
Arbeiter, welcher nur zu diefem Zwecke das Locale zu betreten hat, zu geſchehen. Innerhalb 
einer, zwei Stunden überjchreitenden, ununterbrochenen Arbeitsdauer müſſen ſämmtliche Lager 
und Reibeflähen noch während der Arbeitäzeit geölt werden, wozu die Maſchine auf den 
langjamen Gang zu ftellen und erſt nach bewirkter Olung wieder in den normalen Gang zu 
bringen ift. Bei der Reinigimg des Läufers, jpeciell der Schale von dem oft außerordentlich 
feſt anhaftenden Pulverjaße iſt ſich ausichließlih nur hölzerner Meffer oder Schaber zu 
bedienen. Die Verwendung von bronzenen oder gar eifernen Werkzeuge zu dieſem Zwecke tjt 
jtrengjtens unterjagt. Im alle, dajs Sapfruften mittels der erwähnten Werkzeuge nicht zu 
entfernen wären, And diejelben mit warmem Waffer abzuwaſchen. $. 34. Bei dem Glätten 
des Pulvers ift darauf zu jehen, dafs ſich dasjelbe in den Glättonnen nicht erhige, und dajs 
die Tonne nad) einer längeren rajchen Bewegung nicht ſogleich geöffnet werde. $. 35. Das 
Berjtreuen von Pulver und feinen ge ist ſtets aufs forgfältigite zu vermeiden, 
und wenn es dennoch geichehen jein jollte, jo muſs das BVerftreute ſogleich mit einem Borjt« 
wiſche zuiammengefehrt und die betreffende Stelle mit Waller gründlich gereinigt werden. 
Derlei verjchüttete loje Materialien find als verunreinigt anzujehen und dürfen nicht weiter 
zur Fabrikation verwendet werden. Das Verſchüttete wird vielmehr in ein eigenes Gefäß, 
welches fich nebit einer Gießkanne in jedem Objecte befinden muſs, gebradht und jofort voll» 
ftändig unter Waffer geiegt. Mehr als 0.5 kg ſolcher Pulverabfälle jollen übrigens nie an— 
gejammelt, jondern dieje möglichſt bald der Vernichtung oder eventuellen Salpeterauslaugung 
zugeführt werden. $. 36. Soll fertige Pulver überarbeitet werden, jo muſs es unter allen 
Umftänden, ob die Überarbeitung * Stampfen, in Tonnen oder auf Läufern zu geſchehen 
hat, angefeuchtet und auf einer Körnmaſchine zerkleinert werden. Erſt nachdem es ſo auf die 
Form eines Gemenges von Pulverſatz und Feinkornpulver gebracht wurde, kann es der 
weiteren Umarbeitung zugeführt werden. Eine directe Umarbeitung iſt jedoch unter allen 
Verhältniſſen unterſagt. Zur weiteren Umarbeitung in Tonnen mujs das zerkleinerte Mate— 
riale getrocknet werden. Es iſt diesfalls die Pflicht des Werkbeſitzers (Werkleiters), jene 
Modalitäten aufzuſuchen, welche, ohne Beeinträchtigung der Güte des Fabrikates, die Ge— 
fährlichfeit der Operationen möglichjt rejtringieren und das Werfperjonale, insbejondere den 
Wertmeifter oder betreffenden Arbeiter dementiprechend zu unterweijen und zu überwachen. 
8.37. Iſt man genöthigt, Arbeiten mit Pulver oder feinen Halbfabrilaten im Freien vor- 
zunehmen, jo miüffen die Arbeitsftellen jo gewählt werden, dafs jie jowohl untereinander als 
von Gebäuden entiprechend entfernt find. Am beiten ijt es, hiefür mit Gras bewachjene 
Pläge zu wählen, damit nicht Staub und Sand zugeweht werden. Sind ſolche Pläge nicht 
vorhanden, jo find die Arbeitsjtellen und deren nächite Umgebung ausgiebig zu befeuchten. 
Aus gleihem Grunde müſſen bei anhaltend trodener Witterung aud die Thürjchwellen und 
die unmittelbaren Umgebungen der Werfgebäude tüchtig genälst und während des ganzen 
Tages feucht erhalten werden. $.38. Zum Transporte von Bulver oder feinen Halbfabrifaten 
von einem Objecte zum anderen find nur gut zugededte Gefähe anzuwenden. Die Gefähe 
dürfen nicht geihoben oder gerollt, jondern müſſen frei aufgehoben, getragen und jachte 
wieder niedergejtellt werden, weshalb die zum Transporte folder Gefäße verwendeten Arbeiter 
nicht zu jehr Bu belaften find. Die Karren und Wagen, deren man ſich zu diefem Trand- 
porte bedient, dürfen feine mit Eijen beichlagenen Räder erhalten. Die Radkränze (Radreife) 
müffen aus Meſſing oder Bronze erzeugt fein. 8.39. Weder in den Arbeitsräumen der 
Werfgebäude noch auf den im Freien gelegenen Arbeitsjtellen, wo mit Bulver oder feinen 
Halbfabrifaten gearbeitet wird, dürfen Transportgefäße mit derlei Stoffen geöffnet oder 
geiehtofien werden, jondern e3 hat diejes auswärts der Gebäude, beziehungsweije abjeitö der 

rbeitsjtellen zu geſchehen. $. 40. Zur Arbeit in den Pulverwerfen dürfen nur zuverläflige 
und nüchterne Leute angejtellt werden. Kann der Werkbejiger (Werkleiter) die Arbeiter nicht 
fortwährend ſelbſt inipicieren, fo iſt ein jachfundiger Werfmeifter (Pulvermeijter) anzuftellen. 
Jedem Arbeiter ift ein bejtimmter Wirkungsfreis anzuweifen und der Betrieb jo anzuordnen, 
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dajs die Arbeiten gehörig ineinander greifen und nirgends Verwirrung oder eine zu große 
Anfammlung von Menſchen und Material, insbejondere von Pulver und feinen Halbfabrikaten 
entſtehen kann. Das Zuweiſen verſchiedener Verrichtungen und Arbeiten an eine Perſon iſt 
grundſätzlich unterſagt und kann nur ausnahmsweiſe in Heinen Pulverwerten platzgreifen, 
wobei jedoch die Rückſichtnahme auf die Durchführbarkeit des geſicherten und ungefährdeten 
Betriebes nicht außer acht gelaflen werden darf. 8.41. Den bei Feuerungsanlagen beichäftigten 
Arbeitern, als den Köhlern, —— ꝛc. dürfen feine Geſchäfte übertragen werden, welche ſie 
während der Arbeit in die Localien des gefährlichen Betriebes, oder überhaupt in Localien 
führen würden, in welchen ſich Pulver oder deſſen Halbfabrikate befinden. $.42. Sämmtliche 
Arbeiter find über ihr Verhalten bei vortommenden Erplofionen und bei Brandunglüd genau 
zu inftruieren und ift in einer ausführlichen Anweiſung (Feuerrolle) jedem Arbeiter fein Platz 
zu beftimmen, den er bei einem Brande einzunehmen hat. Dieje Feuerrolle muſs neben der 
allgemeinen Wert-nftruction an leicht zugänglichen Orten angebradt jein; der Werfbejiger 
(Werkleiter) oder deflen Wertmeifter (Bulvermeijter) haben ſich durch Beiragen der Arbeiter 
Kenntnis zu verichaffen, dafs felbe die ihmen zufommmende Verrichtung genau fennen. Über- 
dies find durch „angejagte* Probealarmierungen die Arbeiter in der Kenntnis der Feuer⸗ 
rolle zu prüfen und darin zu üben. Es ift zmedmäßig, diejenigen Hilfsmittel nahe bei der 
Hand zu haben, welde bei einer etwaigen Brandbeihädigung von Menſchen augenblidlich 
angewendet werden können. Zur Errichtung einer Meinen Werfapothefe ift der Werkarzt zu 
Rathe zu ziehen. Im Falle eines Gewitter find alle Pulver oder Pulverjat enthaltenden 
DObjecte, infofern die Natur der Arbeiten es nur irgend geitattet, von dem Perſonale zu 
räumen, nachdem Pulver oder Pulverſatz unter Dach gebracht, die Kraft- und Arbeitsmaſchine 
abgeftellt und die Localien alljeits geichloflen worden find. Die Arbeiter verweilen in Hin- 
länglicher rg von den Objecten, bis die Gefahr vorüber ift. — II. I 
vorihriften für die Berpadung des Pulvers. $. 43. Schwarzpulver im loſen ge 
förnten Zustande ift zur Verjendung (bezüglich der Deponierung vgl. 8.50) vorerft in ftaub- 
dichte Säde von feitem Grad! oder Zwilch und mit diefen im dicht ſchließenden feften mit 
Berzinkungen verjehenen Kijten, Berichlägen oder in Fällern aus Holz zu verpaden. Jutefäde, 
dann Gradi» oder Zwildhiäde, die in ihrem Gewebe theilweile Jutegarn enthalten, find von 
der Verwendung zu Bulverfäden ausgeichloffen. Eine Kifte darf nicht mehr als 50 kg, ein 
Fafs nicht mehr ald 125 kg des Pulvers enthalten. Mehlpulver wird zunächſt in zwei über- 
einander gezogenen Bulverfäden, von welchen der on an der Außenſeite mit einem Kautichut- 
anftriche verjehen ift, oder im einfachen, dichten Leberfäden, im übrigen aber wie geförntes 
Schwarzpulver verpadt. Mehlpulver in Kuchenform wird nad den diesbezüglichen Vorfchriften 
der Kriegsfeuerwerferei für die f. f. Artillerie verpadt. Die ertrafeinen Bulverforten werden 
entweder in Fäflern und zwar fo wie das Gewehrpulver verpadt, mit dem einzigen Unter- 
hiede, dafs das Jagd» und Scheibenpulver Nr. I analog wie das Mehlpulver in doppelte 

ulverfäde eingefüllt wird, oder es werden dieſe Pulverforten nach der Erzeugung in die für 
den Verichleiß bejtimmten Gefäße, d. i. Blehbüchien, dann cylindriſche Cartonhülſen ein- 
> en, und dieſe vorſchriftsmäßig verfchlofienen Gefäße wieder in eigenen Verſchlägen verpadt. 

ie Sprengpulverpatronen werden — paarweiſe zu einem Chylinder vereint — mit einer 
Bapierumbüllung verfehen und dann zu 25 kg Gewicht in Berichläge oder Kiftchen verpadt. 
Alle genannten Berpadungsgefäße werden den Bulvermwerfen im Bedarfsfalle von den Artillerie 
Beugs-Depots beigeftellt. Die Fäſſer müſſen mit 12 hölzernen Reifen gut abgebunden fein, und 
an dem äußeren Umfange jedes Bodens muſs ein Einlegreif mit drei verzinnten Scdylois- 
nägeln befejtigt werden. Ebenjo find auch die legten Reit an beiden Enden des Faſſes mit 
je drei verzinnten Schlojsnägeln zu befejtigen. Bei den zum Verſenden bejtimmten Fäſſern 
werden die Bauchreifen mit je drei an die Endreife geftügten Neifftüden geipreizt. Die Kiiten 
und Verichläge müflen einen gut jchließenden und zu befeftigenden Dedel und Handhaben aus 
Leder oder Gurten haben. 8.44. In Fäſſer, Kiften oder Verſchläge, welche Pulver enthalten, 
dürfen Ktnallpräparate, erplofive Zündmittel, dann andere fenergefährliche oder eine gefährliche 
Reibung bedingende Gegenftände nicht zugepadt werden. 8.45. Bezüglich der Werkzeuge, 
welche zum Dffnen und Schließen der Berpadungsgefäße verwendet werden, wird auf die 
Beitimmung des $.55 hingewiefen. $.46. Das Verpaden im Pulverwerke hat jtets in einem 
von den übrigen Werflocalitäten, jowie von den ee Sega entjernten und gegen beide 
gedeckten Locale oder im Freien zu geichehen (8. 55). Auch das Fertigmachen (Zunageln und 
Plombieren) der Gefäße mufs auf dem Werke in einem eigenen ebenjo gut verwahrten Locale 
oder im freien vorgenommen werden, und iſt bei der Wahl der Örtlichteit auf Localifierung 
eines möglichen Unfalles beionders zu achten. In feiner der vorerwähnten Localitäten 
dürfen mehr als 500 kg Pulver gleichzeitig vorhanden fein. — III. Sicherheitsvorſchriften 
für die Aufbewahrung des Rulvers. 8. 47. Im Innern und außerhalb der Magazine 
muſs die jtrengfte Ordnung und Reinlichkeit herrſchen. $.48. In einem Magazine darf nie 
«ine größere Menge von Erplofivftoffen verwahrt werden, als jene, melde dem behördlich 
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bewilligten Faſſungsraume entipricht. 8.49. In den Magazinen für Iofes Pulver ift die 
Aufbewahrung von erplojiven Zündmitteln, Sprengtapjeln, Knallpräparaten oder anderer 
feuergefährlihen Stoffen oder der zu erplofiven Artikeln verarbeiteten Explofivftoffe grund- 
fäglid verboten. Schwarzpulver in lofem Zuſtande darf im allgemeinen nur in transport- 
fertiger Verpadung ($. 50) deponiert werden. $. 50. Die einzelnen Pulverforten find in den 
—— gattungsweiſe, und zwar ſo zu lagern, daſs ein Umfallen oder Herabfallen, Gleiten 
oder Rollen der Gefäße vollſtändig ausgeſchloſſen iſt. Die Gefäße find nicht höher über- 
einander zu jtapeln, als es die Feftigfeit der Gefäßwände mit Sicherheit zulälst, und durch 
die Manipulation bei Berücjichtigung des Gewichtes der gepadten Gefäße ftatthaft ift. Die 
ganze Stapelung hat dicht und überfichtlic zu erfolgen. Zwiſchen den einzelnen Stapeln find 
an geeigneten Stellen für das Manipulieren Räume zu jchaffen. Sind die Pulverjorten 
in Faſſern verpadt, jo find Diefelben in der Regel nur 3 Fäller hoch, und nur ausnahms- 
weije, bei Mangel an Raum und bei guter Qualität der Gebäude, 4 Fäſſer hoch zu lagern. 
Pulverjorten in Verſchlägen und Kiften verpadt, dürfen, wenn deren Fafjungsraum 50 kg 
überjchreitet, nie höher als 6 Lagen, ſonſt aber 8-10 Lagen hoch geichlichtet werden. Die 
unterjte Reihe Fäller muſs auf jtarfen Unterlagen liegen. Wenn dieje Unterlagen an den 
Flügeln nit mit jtarfen Widerlagen verfehen find, um jedes Weichen oder Rollen der Fäſſer 
zu verhindern, jo müſſen zur Vermeidung großer Gefahr die Edfäfler mit 4, die übrigen 
aber mit 2 feilförmigen hölzernen Unterjagftödeln befeftigt und gegen jede Bewegung voll- 
fommen gejichert werden. Jedes Faſs mujs durch dieje Unterfäge jo geftüßt fein, daſs es, 
wenn die Nebenfäfler weggenommen werden, nicht rollen fünne. Kein —— darf auf den 
Querhölzern ſo aufliegen, daſs die Reifen und Dauben eingedrückt werden könnten. Sehr 
zweckmäßig iſt es, die Fäſſer der Grundlage an den Flügeln durch ein ungefähr in der Form 
eines dreiſeitigen Prismas von der Länge eines Faſſes zugeſchnittenes, an einer Längenſeite 
nach der Ausbauchung der Fäſſer ausgeſchweiftes hölzernes Stöckel zu ſtützen, welches quer 
über die Unterlagsbalken gelegt, ſich mit der ausgeſchweiſten Seite an das Faſs ſchließt und 
durch in die Unterlagen vorgejtedte, 4 cm ftarfe Zapfen von hartem Holze gegen jedes Nadı- 
geben gejichert ijt. 5 51. Das Öffnen der mit Pulver belegten Magazine darf gewöhnlich 
nicht anders erfolgen, ald wenn die zum Betreten eines ſolchen Magazins beredjtigte Per- 
fönlichkeit wenigſtens einen Begleiter bei fi hat. Nur den Auffichtsorganen (Wächtern) des 
Wertes ift es gejtattet im Falle der Nothmwendigkeit allein die Magazine zu betreten. Die 
zum Betreten belegter Pulvermagazine berechtigten Perjonen haben darüber zu wachen, dafs 
vor dem Eintritte in das Magazin und während des Aufenthaltes in und bei demfelben 
diejenigen Vorſichtsmaßregeln genau befolgt werden, welche durch die beftehenden allgemeinen 
oder beſonderen Vorſchriften feftgefteit jind. 8.52. Für die Arbeiten im Innern des Maga- 
zind find nebſt den Auffichtsorganen nur fo viele Arbeiter zu verwenden ald unumgänglid 
nöthig und von den Aufjehern noch leicht zu überwachen find, und es ift jonit niemandem 
zu gejtatten, da8 Magazin zu betreten. Die Arbeiter, welche verläfsliche und kräftige Leute 
fein müflen, haben — ſowie jede andere das Magazin betretende Perſon — Filzichube 
anzuziehen, wovon immer eine hinreichende Anzahl vorräthig fein mujs. 8.53. Bei Aus— 
führung der Urbeiten in den Magazinen dürfen die hiezu bejtimmten Perſonen feine feuer- 
erregenden Gegenstände bei fich tragen, und find in diefer Beziehung die Arbeiter vor dem 
Betreten des Magazins von dem hiezu beitellten Worarbeiter zu unterjuchen. $. 54. Das 
Zabafrauchen und feuergefährliche Handlungen überhaupt jind fowohl in den Magazinen 
jelbft, als auch in deren Nähe ftreng verboten. Diejed Verbot ift an pafjenden Orten in der 
Umgebung auf eigenen Warnungstafeln erfichtlich zu machen. $. 55. Die Arbeiten in den 
Magazinen haben jich nur auf das Herausichaffen des verpadten Pulvers bis vor das Magazin 
und auf das Hineinichaffen und Lagern der gepadten Fäfler oder Kiften und Verſchläge zu 
beihränfen. Bei der Arbeit müſſen ſämmtliche Gänge oder Treppen des Magazins mit 
Plachen belegt jein, und find dieje nad) jeder Arbeit 200 bis 300 Schritt vom Magazine 
entfernt, jorgfältig auszuftauben. Alle fonftigen Arbeiten, wie 3. B. das Öffnen, Zumachen 
und Reparieren der Gefähe, das Umpaden des Pulvers, jedes Hämmern u. ſ. f. find im 
Magazine aufs ftrengite unterfagt. Derlei Arbeiten, dann das Wägen müfjen entweder in 
einem eigenen, von dem Magazine abgejonderten, gegen dasjelbe und nad außen }% gedeckten 
Objecte (Abwäghaus) oder im Freien nach Thunlichkeit wenigſtens 80 bis 100 Schritte ent- 
fernt vom Magazine verrichtet werden. Die zum Wägen, dann zum Manipulieren mit und 
an den Verpadungsgefäßen und zu ähnlichen Verrichtungen in Nahbarihaft von Pulver 
bejtimmten Gewichte, Werkzeuge und fonjtigen Bedarfsgegenſtände jollen, wo thunlich, weder 
aus Eiſen fein, noch eiferne Bejtandtheile enthalten. Statt des Eifens ift hier Kupfer, Bronze 
oder Meffing anzuwenden. Speciell für das Offnen und Schließen der Verpadungsgefäße 
dürfen ausichließlih nur Werkzeuge aus Holz; oder Stupfer verwendet werden. $. 56. Mit 
Pulver gefüllte Gefäße dürfen nie geftürzt, gefollert oder geichoben, auch nicht um einen 
Stügpunft auf dem Boden gedreht werden, jie jind vielmehr ſtets mit großer Vorficht zu 
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tragen und Fäſſer biebei auf eigenen, biezu bejtimmten Bulvertragen fortzuichaffen. Das 
Heben und Niederjegen hat mit der größten Behutſamkeit zu erfolgen und find die Gefäße 
überhaupt vor Stoß forgfältig zu ſchützen. Sollte man gewahr werden, dafs Pulver im 
Magazin verjtreut wird, jo ift die veranlaffende Urjache zu ergründen, zu beheben, das_ver- 
ftreute Pulver forgfältig zujammenzufehren und zu bejeitigen. Wird während des Über- 
tragens eines Pulverfafles zum Abwäglocale ꝛc. das Ausrinnen von Bulver bemerkt, jo iſt 
„Halt“ zu machen, das Fals in eine Blache zu füllen, die das ausrinnende Bulver aufnimmt 
und dann erjt der Transport fortzufegen. Durch Auslaugen mit Wafjer werden derlei Refte 
in der Regel unihädlih gemacht. $.57. Un den dazu beitimmten Manipulationsorten 
werden die Gefähe mit Pulver auf Plachen, bei weichen Boden auf Bretter und darüber- 
gelegte Plachen mit der Werichlufsfeite nach oben, aufgeftelt.e Bor dem Wufmachen 
eines Gefäßes iſt deilen Außenfläche in allen Theilen mittel3 eines Borjtenpinfel® oder 
Borjtwiiches vom Staube zu fäubern. Vor dem Zumachen find bie oberen Wandtheile 
der Kiſten und ®erichläge, die Musnehmungen der Faſswände für die Dedel, und die 
Dedel jelbft von etwa eingedrungenem Bulverftaube oder von Pulverförnern aufs jorg- 
fältigjte zu reinigen. Bor dem Einlegen eines Pulverfafjes, Verſchlages oder einer derlei 
Kifte in das Magazin ift deſſen volljtändige Reinigung vom Sand, Staub x. zu be 
wirfen. Gefäße, die zur Verwahrung von Pulver gedient haben, und nicht mehr hiezu ge- 
braucht werden, jind von den an ihnen haftenden Breiten des Pulvers je nad Bedarf durd) 
Abjtäuben, Abwiichen oder Abwaſchen jorgfältig zu reinigen, bevor fie deponiert oder ander- 
weitig benüßt werden. $. 58. Für das Betreten der Magazine bei Nacht und für deren 
Beleuchtung gelten die im $. 18 fejtgeießten Beitimmungen. Betreff etwaiger Herjtellungs- 
oder Ausbefjerungsarbeiten in oder an Magazinen ift die bezügliche Beſtimmung des $. 9, 
betreffs —— des Magazins oder Arbeitsplatzes im Falle eines Gewitters jene des $. 42 
maßgebend. $. 59. Die möglichſt ausgiebige Dotierung jedes Magazins mit Feuerlöich- 
requifiten und permanent gefüllten Waſſerkufen ift unerläjsiih. Mindeſtens eine ſolche Kufe 
joll vor dem Magazine zur Seite des Einganges aufgeftellt, und mindeſtens eine ausgiebige 
Handiprige (Kübeliprige) mit einer Wurfweite, um von jedem Aufftellungsorte die — 
Seite des Objectes beherrſchen zu können, muſs in dem Magazine vorhanden fein. — IV. Straf- 
beftimmungen. $. 60. Die Übertretungen diefer Borihrift werden, injoweit nicht die Be- 
ftimmungen des allgemeinen Strafgejeges in Anwendung kommen, durch Entziehung der 
Autoriiation zur Pulverergeugung beitraft. 

!, Diesbezüglich beitebt das mit dem Handelsmin.-Erl. v. 7. April 1888, 3. 14354, 
befanntgegebene Übereinkommen zwiſchen dem Handeläminijter, dem Minifter des Innern und 
dem Reichs⸗Kriegsminiſter, weldes lautet: „l. Die zum gr der gewerblichen Arbeiter 
erlafjenen Bejtimmungen des Geſetzes v. 8. März 1885, R. G. B. Nr. 22, jowie die künftig 
zum gleichen Zwede zu erlaffenden Borichriften fommen, jomweit fie mit dem Wejen des Pulver- 
monopols vereinbar ind, auch in den Privatpulverwerken zur Anwendung. Die auf Grund 
des Gefeged vom 17. Juni 1883, R. G. B. Nr. 117, beitellten Gewerbeinipectoren find be- 
rufen, ihre Thätigkeit innerhalb der in diejem Übereinfommen gezogenen Grenzen auch auf 
die in ihrem Aurjichtsbezirfe gelegenen Privatpulverwerte auszudehnen. 2. Die Gewerbe- 
injpectoren haben bei der Anipection der Privatpulverwerfe ihre Aufmerkſamkeit auf die Ber- 
wendung der Arbeiter, insbejondere der fFrauensperfonen und jugendlichen Hilfsarbeiter, auf 
die tägliche Arbeitszeit und die periodiichen Arbeitsunterbrechungen, auf die Führung ent- 
iprechender Arbeiterverzeichniffe, auf das Vorhandenjein der Arbeit3ordnung und Arbeitsbiicher, 
ſowie auf die Lohnzahlungsmodalitäten, die Conventionalgeldftrafen und die Vorſorge für die 
Fälle der Erkrankung oder Berunglüdung der Arbeiter zu lenfen. In Bezug ae die zum 
Schutze des Lebens und der Geſundheit der Arbeiter bejtehenden Einrichtungen haben fie ſich 
einer Ddirecten Einfluſsnahme zu enthalten und fich darauf zu beichränfen, die etwa vor- 
gefundenen diesbezüglichen UÜbeljtände den fachtechniihen Organen der Artillerie-Zeugs-Depots 
* Kenntnis zu bringen. 3. Die für die Privatpulverwerle beſtehenden und künftighin vom 
Reichs -Kriegsminiſterium erlaſſenen Reglements und Beſtimmungen werden, ſoferne fie den 
Wirkungskreis der Gewerbeinſpectoren berühren, denſelben mitgetheilt. Scheinen den Gewerbe—⸗ 
inſpectoren Abänderungen oder Ergänzungen dieſer Reglements und Beſtimmungen wün— 
ſchenswert, jo haben ſie im Wege des Central-Gewerbeinſpeetors dem Handelsminiſterium 
bierüber zu berichten, welches jih mit dem Reichs-Kriegsminiſterium ins Einvernehmen 
jegen wird. 4. Die Gewerbeinipectoren jind den commijfionellen Verhand— 
lungen, welde der Neuanlage oder der baulihen Veränderung eines Privat- 
pulverwerles vorausgeben, beizuziehen. Die Äntervention der Gemerbeinjpectoren 
bei derartigen commiffionellen Verhandlungen bat ſich jedoch auf eine berathende Mitwirkung 
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Ein Ausfluſs des ftaatlihen Monopoles auf das Schießpulver (Schwarz- 
pulver) ift auch das Alleinrecht de3 Verſchleißes desjelben (j. Art. XVI des 
Patentes vom 31. Mär; 1853, R. ©. B. Nr. 90, in der Fußnote 1 auf S. 718 
und den $. 2 der Min. Vdg. vom 31. März 1853, R. ©. B. Nr. 91, auf ©. 720). 
Der Pulververjchlei wird entweder unmittelbar durch Heeresanjtalten, beztv. Organe 
der Heeresverwaltung oder durch licenzierte Privatverjchleifer ausgeübt. Auf 
dieje letztere Art des Verſchleißes bezieht ich die Verordnung des Minifteriums 
des Innern, des Finanzminiſteriums, des Handelsminifteriums und des Miniſteriums 
für Landesvertheidigung im Einvernehmen mit dem NReichs-Kriegsminifterium vom 
17. Mai 1891, R. ©. B. Nr. 62, mit welder Beftimmungen über den 
Pulververjchleiß erlafjen wurden.?) 





zu beichränfen. 5. Dem Gewerbeinfpector ift, ſobald ſich derjelbe zum Zwede der Inſpection 
eines Privatpulverwerfes angemeldet und legitimiert hat, der Eintritt in alle Arbeits- und 
fonftigen den Ürbeitern zur Benützung überlaffenen Räume zu geftatten, und fteht e8 der 
Werksleitung frei, den Gewerbeinjpector bei feiner Anfpection zu begleiten, beziehungsweije 
von einem Bertreter begleiten zu laffen. 6. Der Gewerbeinjpector hat das Recht, jede in den 
Privatpulverwerfen beichäftigte Perjon über die in feinem Wirkungskreis einjchlägigen 
Angelegenheiten, thunlichjt ohne Störung des Betriebes, zu vernehmen, und ift jede von ihm 
gewünichte Auskunft wahrheitägemäß zu ertheilen. 7. Findet der Gewerbeinfpector bei Vor- 
nahme der Inſpection eines Privatpulverwerkes bezüglich der im Art.2 feiner Aufficht unter- 
itellten Punkte Übelftände oder Ungejeplichkeiten, jo hat er deren Abjtellung im Wege der 
Werfsleitung bei dem betreffenden Artillerie-Zeugs-Depot3-Commando zu beantragen. 8. Im 
Falle, als zwiichen dem Gewerbeinjpector einerjeits und der Werksleitung und dem zuftändigen 
Artillerie-Beugs-Depot-Commando andererfeits in Bezug auf die Durchführung von Beftimmungen, 
hinfichtlicdy deren die Gemwerbeinipectoren zu einer überwachenden Thätigfeit berufen find, fein 
Einverjtändnis erzielt wird, hat der Gewerbeinipector im Wege des k. f. Central-Gewerbe- 
injpectors dem Handeldminifterium hierüber Bericht zu erjtatten, welches ſich hienady mit dem 
Reichs-Kriegäminifterium ins Einvernehmen jegen wird.” 

) Dieſe Verordnung lautet: „Hinfichtlid des Pulververſchleißes, injofern derfelbe nicht 
durch Heeresanftalten oder Organe der ————— unmittelbar ausgeübt wird, werden auf 
Grund des Artikels XVI des faiferlichen Patentes v. 31. März 1853, R. ©. B. Nr. 90, betreffend 
die Aufhebung des Salpetermonopols, bei Aufredhthaltung des Schießpulvermonopols, die nach— 
jtehenden Beitimmungen erlaſſen: $.1. Zum Verſchleiße von Pulver, worunter alle den Gegenstand 
des PBulvermonopolä bildenden eugnifie verftanden werden, find nur diejenigen Perſonen 
berechtigt, welche fich im Bejige einer Licenz zum Pulververjchleiße befinden. $. 2. Beim 
Pulververſchleiße wird zwijchen Klein- und Großverjchleißern unterſchieden. Kleinverichleißer 
find diejenigen Berjchleier, die Pulver nur unmittelbar an Conjumenten, Großverjchleißer 
jene Berjchleißer, welche Bulver nur an die ihnen zur Fafjung zugewiefenen Kleinverjchleißer 
abgeben dürfen. Großverjchleißern, welhe darum anſuchen, fann aud die Licenz zum 
Kleinverjchleiße ertheilt werden. $. 3. Die Ertheilung der rn zum Pulververſchleiße 
erfolgt im Einvernehmen mit der zuftändigen politiichen Behörde I. Inſtanz jeitens jenes 
Artillerie» Zeugs» (Filial-) Depots, bei welhem der Licenzwerber feine Pulverfafjungen zu 
bewirken beabfichtigt. Sollen legtere durch DBermittlung eines Großverſchleißers erfolgen, jo 
fällt die Ertheilung der Licenz zum Wulverfleinverjchleige in die Competenz deöjenigen 
Urtillerie- Zeugs (Filial-) Depots, an welches der betreffende Großverſchleißer * iſt. 
8. 4. Licenzen zum Pulververſchleiße dürfen nur ſolchen eigenberechtigten Perſonen ertheilt 
werden, welche vertrauenswürdig und in der Lage ſind, geeignete Localitäten für den Ver— 
ſchleiß und die Aufbewahrung des Pulvers zu widmen. $. 5. Behufs Erlangung ber Licenz 
bat der Licenzwerber jein Geſuch bei dem zuftändigen Wrtillerie- Zeugs (Filial-) Depot 
($. 3) zu überreihen. In diefem Geſuche hat der Licenzwerber fein Alter nachzuweiſen und 
anzugeben, in welchem Orte er die Berechtigung, ob er den Groß- oder Kleinverſchleiß, 
oder beide auszuüben, dann wo er Die — zu bewirken wünſcht, welche Marimal« 
menge an Pulver er jeweilig führen beabſichtige, und welche Räumlichkeiten für den 
Verſchleiß, beziehungsweiſe für die Aufbewahrung des Pulvers gewidmet werden ſollen. 
Handelt es ſich um einen Großverſchleiß, fo leitet das Artillerie» Zeugs-(Filial-) Depot das 
Einjchreiten an das Neichd-Kriegsminifterium. Erachtet legtered die Errichtung des beab- 
fihtigten Grofverjchleißes für unzuläffig, fo verftändigt es hievon den Licenzwerber im 
Wege des Artillerie - Zeugs- (Filial-) Depots. Handelt es fih um einen Kleinverſchleiß und 
erachtet das Artillerie» Zeugs- (HFilial-) Depot die Ertheilung der Licenz für den in Ausficht 
genommenen Ort im Principe für unzuläffig, jo verftändigt e8 den Licenzwerber von der 
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Unitatthaftigfeit feines Anjuchens, wogegen ihm binnen 14 Tagen der Recurs an das dem 
Depot vorgejegte Artillerie-Brigade-FEommando (Artillerie-Director, Artillerie-Arfenal-Director) 
und wenn demjelben feine Folge gegeben wird, ebenfall3 binnen 14 Tagen der Recurs an 
das Reichd-Kriegsminifterium Feife t. 8. 6. Eradten hingegen die Organe ber Heeresver⸗ 
waltung die Ertheilung der Licenz im Principe für zuläflig, fo wird das Einfchreiten an 
die zuftändige politifce Behörde I. Inſtanz geleitet, weldhe in Orten, wo eigene landes- 
fürftlihe Sicherheitsbehörden beftehen, mit leßteren das —— zu pflegen hat. Iſt 
der Licenzwerber nicht eigenberechtigt, oder erachtet ihn die politiſche Behörde für nicht ver- 
trauenswürdig, jo hat jie das Geſuch an das Artillerie» Zeugs: (Filial-)Depot zur Ab- 
weiſung zurüdzuleiten. Im entgegengejegten alle veranlajst die politiihe Behörde 
L Snfları, wenn es fih um einen Berjchleiß mit einer Marimallagermenge bon über 
15 Kilogramm Pulver oder um ein PBulvermagazin handelt, eine commilfionelle Berhand- 
lung an Ort und Stelle, bei welcher ein Bertreter der Gemeinde und der Licenzwerber zu 
intervenieren haben, und von welcher die Anrainer zur allfälligen Anbringung von Ein- 
mendungen zu verftändigen find. Handelt es fih um ein Bulvermagazin, ;R ift der com⸗ 
mijfionellen Verhandlung ein Vertreter der Heereöverwaltung beizuziehen. Im Falle der 
beabfichtigten Errichtung eines Pulvermagazins hat der Licenzwerber die Behelfe, aus denen 
die Situation, der für das Magazin in Ausficht genommene Pla und die Art der Anlage 
u entnehmen find, entweder bereits feinem Anſuchen beizufchließen oder zur commijfionellen 
handlung beizubringen. Die commiffionelle Verhandlung ift thunlichft mit der hand⸗ 
lung über das Baueinſchreiten zu vereinigen. Soll ein Verſchleiß mit einer Marimallager- 
menge von nicht mehr als 15 Kilogramm errichtet werden, jo wird von der commiffionellen 
Verhandlung abgejehen. Im Falle bloß ein Wechlel in der Perfon des Pulververjchleißers 
eintritt, hinjichtlich der für die Aufbewahrung und für den Verſchleiß des Pulverd gewidmeten 
Localitäten und Hinfichtlich der Marimallagermenge des Pulvers jedoch feine Änderung ein- 
tritt, fann von einer commiffionellen Erhebung abgejehen werben. $. 7. Das Object, in 
mwelhem ein Pulvergroßverjchleiß ausgeübt werden joll, jowie Pulvermagazine überhaupt 
follen thunlichft ifoliert fein. Für die diesbezügliche Anlage find die Pulvermenge und die 
Entfernung der zu mählenden Örtlichleit von den im le einer Erplofion gefährdeten 
Nahbarobjecten und die örtlihen Verhältniſſe maßgebend. Die gefährdeten Nachbarobjecte 
werden mit Rüdficht auf den Umfang der Gefahr in zwei Claſſen getheilt. In die I. Elafie 
gehören: Gebäude des Licenzwerbers, welche nicht zum Objecte, beziehungsweile m... 
gehören, dann bewohnte Gebäude, deren Beliger ihre jchriftliche Einwilligung gegeben haben, 
und wenig benüßte Straßen und . In die II. Elafje gehören: alle jonftigen bewohnten 
Häufer umd gefährdeten Gebäude, Werke und Anlagen, Eijenbahnen, Wafferftraßen, dann 
Neichd-, Landes⸗, Bezirks- und Concurrenzftraßen und ſtark benüßte Wege, im allgemeinen 
jene Objecte, bezüglich welcher ein Unglüd größere Ausdehnung annehmen fann. Die Mini- 
malentfernung des Pulvergroßverſchleißes ſowie der Magazine von den genannten gefährdeten 
DObjecten wird nachſtehend feitgejeßt: 1. Für Mengen bis 100 Kilogramm Pulver von allen 
Objecten I. und II. Elafje 100 Meter; 2. für Mengen von mehr ala 100 bis 500 Kilo- 
zen Pulver von den Objecten I. Claſſe 100, von jenen II. Elafje 200 Meter; 3. für 
engen von mehr als 500 bis 2500 Kilogramm Pulver von den Objecten I. Elafje 200, 
von jenen II. Elafje 350 Meter; 4. für Mengen von mehr als 2500 bis 10000 Kilogramm 
Pulver von den Objecten I. Elafje 450, von jenen II. Elaffe 750 Meter. Im Falle beionbers 
ünftiger Terrainverhältniffe fann auch unter dieſe Diftanzen herabgegangen werden. Die 
ichtung von Magazinen für mehr ald 10000 Kilogramm Pulver ift der fpeciellen Be- 
willigung des Reichd-Kriegsminifteriums im Einvernehmeh mit dem Minifterium des Innern 
vorbehalten. $. 8. Pulvermagazine mit einem Faſſungsraume bi8 zu 100 Kilogramm 
Pulver können aus einfachen, gut verjchließbaren, trodenen Bretterverichlägen beftehen, welche 
von allen Seiten, mit Ausnahme jener der Thüre, von einer 1 Meter diden Schichte von 
Sand oder fteinfreier Erde umgeben und bededt find, und deren Thüre nach jener Seite hin 
zu richten ift, nach welcher eine etwaige Erplofion am wenigiten jchaden fann. Größere 
Magazine müffen aus leichtem Holze gebaut und mit Dachpappe oder ähnlichem, leichtem 
Materiale gededt fein. Steine dürfen nur zur Fundierung, Metallbeftandtheile nur zu den 
Thür- und Fenfterbeichlägen und zu den Verſchlüſſen, dann eventuell zur 4 erg ver» 
wendet werben. Wo jich die Anbringung von Eijentheilen im Innern der Magazine nicht 
vermeiden läjst, müſſen dieſe Theile, ſoweit es irgend thunlich, mit Holz serlicibet, oder 
mit Leinwand, Leder oder einem ähnlichen Stoffe überzogen oder mit öfter zu erneuerndem 
Ölfarbanftriche bededt werden. Es ift darauf Bedacht zu nehmen, daſs bei derlei Metall- 
conftructionen, jo insbejonders bei Angel und Kegel der Berfchlüffe, eine Reibung von Eijen 
auf Eiſen nicht vorfommen fünne. Zu diefem Ende find etwa zwiſchen den fich reibenden 
Flächen Binfblättchen anzuordnen, oder ift einer der reibenden Theile aus Kupfer, Bronze 
oder Meſſing herzuftellen. Die Frage über die Nothwendigkeit von Blitzableitern ift bei der 
commiffionellen Verhandlung zu erledigen, und ift fich diesfalls nach jenen Borjchriften zu 
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benehmen, welche für Bligableiter an Militär-Pulver- und Munitionsmagazinen gelten. Der 
Bedachung, jowie den Wänden darf, falls diefe getüncht werden follen, nur ein heller Anſtrich 
gegeben werden. Holzwerk, welches leicht durch Funkenflug entzündet werben könnte, ift 
durch einen geeigneten Unftrich oder durch Jmprägnierung minder entzündlich zu machen. 
Sofern ein Pulvermagazin in der Richtung gefährbeter Nachbarobjecte nicht von natürlichen 
Dedungen (Xerrainwellen, —— in einer Schlucht, in dichtem Walde u. ſ. w.) umgeben 
wäre, ift ein bis zur Firſthöhe des Daches reichender Erbwall herzuftellen. Die Kronenbreite 
des Walles muſs minbdeftens 1 Meter betragen, und der Fuß der dedenden Erdmaflen von 
der Außenwand des Magazins mindeftens 1 Meter abftehen. Die Böſchungen follen berafet 
fein. Bei Magazinen für 100 bis 1000 Kilogramm Bulver genügt, wenn der Erdwall an 
allen jenen Stellen, wo und injolange feine Nachbarobjecte bedroht find, eine Kronenbreite 
von 0°5 Meter befigt und mit dem Fuße der Böihung 05 Meter vom Magazine abfteht. 
Eine Dedung aus verwittertem Feld, Gerölle oder Mauerwerk ift unzuläffig. Die Luftlöcher 
der Magazine müſſen entiprechend verfichert fein. Erleichterungen können nad) Maßgabe der 
Verhältnifie vom Artillerie-Brigade-Eommando ($. 5) im Einvernehmen mit der politischen 
Zandeöftelle bewilligt werden. $. 9. Wenn ein Bewerber um die Licenz zu einem Pulver» 
Heinverjchleiße zur Deponierung des Pulvers ein Pulvermagazin zu widmen nicht beabfichtigt, 
fo darf die zu bemwilligende irre feines PBulvervorrathes 30 Kilogramm nicht über- 
jchreiten. Hievon bürfen höchitens 15 Kilogramm im Verſchleißlocale zugeftanden werben; 
der Reft muſs in einem anderen Zocale deponiert werden. In dem im vorhergehenden Abja 
bejprochenen Falle fann von einer Iſolierung der Verſchleiß- und Aufbewahrungslocalität 
von anderen bewohnten Gebäuden abgejehen werben. $. 10. In dem Falle, als ſich 
weder gegen die Lage und Beichaffenheit des Gebäudes, in welchem der Bulververjchleiß 
betrieben werden ſoll und beziehungsweije gegen die Lage und Bejchaffenheit des in Ausficht 
genommenen Pulvermagazind, noch audy gegen die Marimalmenge von Pulver, welche in 
und außerhalb des Berihieißlocales in demjelben Haufe und beziehungsweife im Magazine 
gelagert werden fol, Anftände ergeben jollten, fertigt das Wrtillerie-Zeugs-(Filial-JDepot 
ım Einvernehmen mit der politiichen Behörde I. Inſtanz den Licenzſchein aus und ver- 
ftändigt hievon die Gemeinde und die Anrainer im Wege der politiihen Behörde. Im ent« 
gegengejeßten alle ift die Ertheilung der Licenz zu verweigern. $. 11. Gegen die Ertheilung 
der Licenz fteht der Gemeinde und jenen Anrainern, welche ſich durch die Errichtung der 
Berjchleißitelle, beziehungsmweife des Magazins bedroht fühlen, ferner gegen die Verweigerung 
der Licenz dem Licenzwerber binnen 14 Tagen der Recurs an das Artillerie-Brigade« 
Kommando ($. 5) zu, welches einvernehmlich mit der politifchen Landesbehörde enticheibet. 
Gegen legtere Entiheidung fteht der binnen derjelben Friſt einzubringende Recurs an das 
Neichs-Kriegsminifterium offen, welches im Einvernehmen mit dem Minifterium des Innern 
entjcheidet. 8. 12. Die Licenz zum Verſchleiße von Pulver (8. 1) darf nicht an eine Perfon 
ertheilt werben, welche fich im Befige einer ben Gegenftand der Min. Vdg. v. 2. Juli 1877, 
R. G. 3. Nr. 68, bildenden Sprengmittelconceffion befindet. (Um die Wrtillerie-Zeugs- 
(Filial-)Depot3 in die Lage zu jeben, der Beitimmung bes $. 12 Rechnung zu tragen, 
wurden die politiihen Behörden mit Erl. bes Min. des Inn. v. 15. (Februar 1895, 
8. 4236, angewiejen, die von ihnen conceffionierten Sprengmittelverichleißer jenem Artillerie- 
eug3-(HFilial-)Depot, in deren Bereich ſich die betreffenden Verſchleißorte befinden, mittels 
erzeichnifjes befannt zu geben und künftig jeden Zuwachs und Abgang fallweife mitzutheilen.) 
$. 13. Die Befugnis zum Pulververjchleiße begründet ein bloß perjönliches Mecht, welches 
nach Umftänden von der Verleihungsbehörde zurüdgenommen und aud von dem Berechtigten 
zurüdgelegt werden, aber weder vererbt oder verpfändet, noch ur auf eine entgeltliche oder 
unentgeltliche Weife an einen anderen übertragen werden kann. In rüdfichtswürdigen Fällen 
wird jedoch auf die Erben eines Pulververfchleißers bei Verleihung diejer Berechtigung Be— 
dadıt genommen werden. Pulververſchleißer dürfen den Pulververſchleiß nicht nach Belieben 
unterbrechen und find verpflichtet, denjelben noch durch einen Zeitraum von act Wochen, 
vom Tage der Anheimfagung ihrer Licenz angerechnet, fortzuführen. $. 14. Der Berjchleißer 
darf das Pulver weder in anderen Örtlichkeiten verichleifen, beziehungsweije aufbewahren, 
noch eine größere Menge von Pulver jeweilig in den einzelnen hiefür gewidmeten Xocalitäten 
vorräthig haben, als in der ihm ertheilten eng ang beitimmt ift. Jede beab- 
fichtigte Änderung hinfichtlich der zur Aufbewahrung und zum Verſchleiße gewidmeten Loca- 
litäten, ſowie eine beabjichtigte Erhöhung des — —— von Pulver, das dem 
Verſchleißer jeweilig zu führen geftattet iſt, erfordern eine neuerliche Bewilligung. Hiebei 
finden die SS. 3 und 5 bis 11 finngemäße Anwendung. $. 15. Die Pulververjchleißer find 
berechtigt, im Umherreiſen jelbft oder durch Bevollmächtigte bei Bergwerks⸗ und Steinbruch— 
bejigern, Bauunternehmern u. dgl. Beftellungen auf Pulver zu Sprengzweden zu juchen, 
dürfen jedoch hiebei fein Pulver als Mufter mitführen. $. 16. Im Berfchleißlocale ift, 
gegen jede Beihädigung oder Verunreinigung geſchützt, der Licenzichein und der ämtlich 
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feſtgeſetzte Preistarif allgemein erſichtlich anzuſchlagen und darf letzterer vom Verſchleißer 
unter feinem Vorwande abgeändert werden. Es darf das Pulver weder um einen höheren, 
noch um einen niedrigeren Preis, als im Tarife angegeben, verlauft werden. $. 17. Die 
Buiververjcleißer, welhe das Pulver nur aus den ihmen bezeichneten Berlägen an ſich 
bringen dürfen, haben für defjen befte Conjervierung Sorge zu tragen, und dasielbe, jowie 
ed bezogen wurde, an die Käufer abzugeben. Den Pulververſchleißern ift jede Umgejtaltung 
der Monopolgegenftände, beijpielsweile die Vermengung verjchiedener Bulvergattungen, das 
Ausfieben des Pulvers, die Zumiſchung anderer Stoffe, dann der Verlauf von Pulver, 
weldyes in feiner Beſchaffenheit gelitten hat, unterjagt. $. 18. Für die Aufbewahrung des 
Bulvers im Berichleißlocale und dem zweiten dem Sleinverjchleißer eventuell bemwilligten 
Aufbewahrungsorte find möglichft fchattige und fichere Orte zu wählen. Zünd- und Knall» 
präparate, feuergefährliche oder erplodierbare Gegenftände find vom Pulver jo entfernt als 
möglich unterzubringen. Die Kleinverjchleißer find gehalten, die im Verſchleißlocale vor- 
handenen Pulverjorten, die nicht jhon in Blechbüchſen oder Cartons geliefert werden, und 
an die Conjumenten in der Driginalverpadung abgegeben werden müſſen, in Kleinere Bartien 
von nicht mehr als je ein Kilogramm zu theilen und jeden ſolchen Theil in einer eigenen, 
dichtichließenden Blechbüchfe zu verwahren. Die Pulvervorräthe find derart zu gruppieren, 
daſs nicht mehr als drei Kilogramm an einem und bdemjelben Orte, an möglichſt von- 
einander entiernten und thunlichft ficheren Räumen des Locales untergebracht werben. 
8. 19. Bei allen Manipulationen mit dem Pulver ift die größte Vorficht zu beobachten und 
find diejelben vom Licenzinhaber nur ſolchen Berjonen zu übertragen, welche verläjslich und 
vertrauenswürdig find. Die zum Wägen des PBulvers beftimmten Gewichte, dann die zu den 
Handhabungen mit und an den Pulververpadungsgefähen und zu ähnlichen Berrichtungen 
beitimmten Werkzeuge und jonftigen Bedarfägegenitände ſollen weder aus Eiſen jein, noch 
eijerne Beitandtheile befigen. Statt des Eifens ift hier Kupfer, Bronze oder Meſſing anzu- 
wenden. Speciell für das Öffnen und Schließen der Berpadungsgefäße dürfen ausſchließlich 
BWertzeuge aus Holz oder Kupfer verwendet werden. Mit Pulver gefüllte Fäfler und Kiften 
dürfen nie geftürzt, gefollert oder geichoben, auch nicht um einen Stüßpunft gedreht werden, 
fie find vielmehr ſtets mit großer Vorficht zu tragen, und Fäſſer auf den biezu bejtimmten 
Bulvertragen fortzufchaffen. Das Heben und Niederjegen der Pulververpadungsgefäße hat 
mit der größten Behutjamfeit zu erfolgen und find dielefben vor Stoß jorgfältig zu ſchützen, 
= jede Handlung zu vermeiden ift, wodurc auf das Pulver ein Stoß oder ein gemwalt- 
amer Drud ausgeübt wird. Gollte Bulver verftreut worden fein, jo ijt die veranlajiende 
Urjade zu ergründen, zu beheben, das verftreute Pulver forgfältig zufammen zu kehren und 
eventuell zu bejeitigen. Unbrauchbar gewordenes Schwarzpulver iſt duch Auslaugen mit 
Waſſer unjhädlich zu machen. An den Manipulationsorten werden bie Fäſſer und Kijten 
mit Pulver auf Plachen, bei weichem Boden auf Brettern und darübergelegte Blachen mit der 
Verſchluſsſeite nach oben aufgeftellt. Bor dem Aufmachen eines derlei Gefäßes ift deflen 
Außenfläde in allen Theilen mittel3 eines Borjtenpinjel® vom Staube zu jäubern. Bor 
dem Zumachen find alle Theile der Gefäße von etwa eingedbrungenem Bulverftaube auf das 
jorgfältigfte zu reinigen. Gefäße, die zur Verwahrung von Pulver gedient haben, und nicht 
mehr hiezu gebraud)t werden, find von den etwa anhaftenden Bulverreiten, je nad) Bedarf 
durch Abwiſchen oder Abwaſchen gründlich zu reinigen, bevor fie deponiert oder anderweitig 
benügt werden. $. 20. Im Innern und außerhalb der PBulvermagazine muſs die jtrengite 
Ordnung und Reinlichkeit herrihen. Die Aufbewahrung von Zünd- und SKnallpräparaten, 
feuergefährlichen oder erplodierbaren Gegenftänden in den Pulvermagazinen iſt grundjäglich 
verboten. Das Pulver iſt in den Magazinen gattungsweije, und zwar fo zu lagern, daſs 
ein Umfallen oder Herabfallen, Gleiten oder Rollen der Gefäße vollitändig ausgeſchloſſen iſt. 
Die Gefäße find nicht höher übereinander zu ftapeln, als es die Feltigfeit der Gefähwände 
mit Sicherheit zuläjst. Iſt das Pulver in Fäſſern verpadt, jo find diejelben in der Regel 
nur drei Fäſſer Hoch und nur ausnahmsweife, bei Mangel an Raum, vier Fäſſer hoch zu 
lagern. Bei Ausführung der Arbeiten in den PBulvermagazinen dürfen die Hiezu beftimmten 
Perſonen feine feuererregenden Gegenftände bei fich tragen. Das Tabafrauchen und feuer- 
— Handlungen überhaupt find ſowohl in den Magazinen ſelbſt, als auch in deren 

ähe ftreng verboten. Diejes Verbot ift an paflenden Orten in der Umgebung auf eigenen 
Warnungstaſeln erjichtlih zu machen. Für die Arbeiten im Innern eines Wagazins find 
unter entiprechender Aufjicht nur jo viele Arbeiter zu verwenden, ald unumgänglich nöthig 
find, und ift jonft niemandem zu geftatten, dad Magazin zu betreten. Die Arbeiter, melde 
fräftige Leute jein müfjen, haben, jo wie jede andere da3 Magazin betretende Perjon, Filz- 
ſchuhe anzuziehen, wovon immer eine hinreichende Anzahl vorräthig jein mujs. Bor dem 
Einlagern eines PBulverfafjes oder einer derlei Kifte in das Magazin ift deren vollftändige 
Reinigung von Sand, Staub ꝛc. zu bewirten. Das Betreten der Magazine bei Nacht ift 
thunlichjt zu vermeiden. Müflen jelbe aber mit Licht betreten werben, I bürfen zur Be- 
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Aus Anlaſs des Erjcheinens diefer Verordnung wurden den Landesbehörden 
mit dem Erlajje des Minifteriums des Innern vom 17. Mai 1891, 
3. 3966, Erläuterungen und Weifungen hinausgegeben.!) 





leuchtung nur Sicherheitälaternen verwendet werden, wobei die Benügung von Petroleum 
ald Beleuchtungsmaterial unterfagt if. Wenn an oder in einem Magazine, in welchen fich 
Pulver befindet, Herftellungs- oder Ausbefjerungsarbeiten vorzunehmen find, jo mujs das 
Pulver in der Regel vorerft aus dem Gebäude entfernt werden. Betrifft aber die Arbeit 
einen Gegenftand, welcher leichter al das Pulver und ohne Gefahr Hervorzurufen aus dem 
Magazine entfernt werden kann, jo ijt diefer Gegenſtand außerhalb des gefährlichen Raumes 
herzuftellen, beziehungsweije auszubefiern. $. 21. Rüdfichtlich des Pulverbezuged aus den 
ärariihen Magazinen und der Bulverfaffungen feitens der Verjchleißer, ferner hinfichtlich 
der Verpadung der verſchiedenen Monopolartifel, deren Transport, dann, inſoweit nicht 
bereit3 die vorangehenden PBaragraphe Beitimmungen enthalten, über die Pulvereinlagerung 
in den Berjchleißlocalen und Magazinen und den Verkehr dajelbft, werden den Bulverver- 
fchleißern von der Militärbehörde die bezüglichen Anordnungen jeweilig ſchriftlich befannt 
gegeben und haben jich die Verfchleißer ſtriete darnach zu halten. Speciell in Betreff de3 
ransportes von Pulver auf Eijenbahnen find die diesfalls beftehenden Eifenbahnbetriebs- 
und Sicherheitsvorſchriften mafgebend. $. 22. Mit der Überwachung der Durchführung der 
Beitimmungen diejer Verordnung find im ficherheitlicher Richtung die politischen Behörden 
I. Inſtanz und die I. f. Polizeibehörden im Einvernehmen mit den Wrtillerie-Zeugs-(Filial-) 
Depots, in Beziehung auf die Monopolsinterefjen die Organe ber Heereöverwaltung, dann 
die Organe der Finanzverwaltung betraut. Für die Durchführung der einjchlägigen Amts- 
handlungen kann auch fallweiſe von Seite des Artillerie» Zeugs- (Filial-)Depot3 die Mit- 
wirfung der Gendarmerie, beziehungsweife der I. f. Sicherheitswache bei der politifchen 
Behörde, beziehungsmweile bei der I. f. Polizeibehörde angejprocdhen werden. $. 23. Die 
Übertretungen Ddiejer Verordnung merden, infofern nicht die Beſtimmungen des all- 
gemeinen Strafgejeges (vgl. oben die $$. 28 bis 40 des Waffenpatentes) oder des Strafgeſetzes 
über Gefällsübertretungen Anwendung finden, von den politiichen Behörden nad der 
Minifterialverordnung vom 30. September 1857, R. G. B. Ar. 198, beitraft. Die 
egen einen Bulververjchleiker gefällten Straferfenntnifje find dem zuftändigen Artillerie-Zeugs- 
liat-)Depot mitzutbeilen. 8. 24. Mit dem Beginne der Wirkjamfeit diefer Verordnung 
treten die SS. 10 und 11 der Minifterialverordnung vom 31. März 1853, R. ©. B. Nr. 91, 
betreffend die näheren Beltimmungen in Beziehung auf die Erzeugung und den Verſchleiß 
des Schießpulvers, außer Kraft.” 
1) Diejer Erlafs lautet: „Das am 21. Mai 1891 erfchienene XXII. Stüd des Neichs- 
ejegblattes enthält unter der Nummer 62 die Verordnung des Minifteriums des Innern, des 
Inesamisifieriuns, des Handeldminifteriums und des Minifteriums für Yandesvertheidigung 
im Einvernehmen mit dem k. und k. Reichs-Ktriegsminifterium vom 17. Mai 1.J., mit welcher 
Beitimmungen über den Pulververſchleiß erlaffen werden. Indem die. k. . . .. auf dieſe 
Verordnung aufmerfjam gemacht werden, wird denjelben zur eigenen Kenntnisnahme, ſowie 
zur Verjtändigung der denjelben unterftehenden politiichen Behörden I. Inſtanz Nachſtehendes 
eröffnet: Die nächſte Veranlaffung zur —— Verordnung gab der von Jahr zu Jahr 
in immer größerem Maße conjtatierte Rückgang des Bulvermonopol-Erträgnifjes, beziehungs- 
weile die Abficht, die Urſachen der Schädigung diefes Erträgnifjes für die Zukunft thunlichit 
zu beheben. Nach dem den betheiligten Minifterien vorgelegenen Materiale und im Gegenjtande 
emadten Erfahrungen haben auf den Rüdgang des Pulvermonopol-Erträgniffes nachſtehende 
ne weſentlich eingewirkt: 1. die zu rigorojen Beitimmungen, welchen ſowohl Bewerber 
um Bulververjchleißlicenzen, als auch bereits im Befige einer Licenz befindlichen Pulverver- 
ichleißer durch die Behörden unterworfen wurden, welche zur Folge hatten, dais vielfach 
Gejuhe um die Ertheilung einer Pulververſchleißlicenz zurüdgezogen, theils bereits ertheilte 
Licenzen zurüdgelegt wurden. Die meiften diejer Fälle jind wohl auf den Umjtand zurüd- 
uführen, dajs von Seite der Behörden die Errichtung eines Magazins jchon für ganz geringe 
 ulvervorrätbe verlangt wurde; 2. durch die leider Fe häufige, aber vollkommen irrthümliche 
Anwendung der wejentlich ftrengeren Bejtimmungen der Eprengmittelverordnung auf den 
Pulververſchleiß, wodurd für dieſen ganz ungerechtfertigte Erſchwerniſſe gefchaffen wurden. 
Hiezu kommen noch die auffallenden Verzögerungen, welche in einzelnen Berwaltungsgebieten 
bei der Behandlung und Erledigung von Gefuchen um Rulververfchleißlicenzen eintraten. Die 
eingangs erwähnte Verordnung bezwedt nun die Behebung diejer Übelftände und zwar ſowohl 
durch die zeitgemäße Abänderung der bejtehenden Vorjchriften, als auch durch die Erlaſſung 
einer Reihe von neuen Vorſchriften. Es werden mit der Verordnung zunächſt weſentliche 
Erleichterungen binfichtlih der Bedingungen für die Erlangung der Pulververjchleißlicenz 
duch Erhöhung der Mengen, welche in Verichleiß genommen werden dürfen, durch Abſehen 
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Über den Borgang bei Recurjen gegen die Verweigerung von Licenzen 
zum Bulverjchleiß erfloſs der Erlafs des NReich3-Rriegsminifteriums vom 7. Juli 
1896, 8.3563, Abth.7, an das 3., 8., 9. und 11. Artillerie-Brigade-Commando, 
die Artillerie-Directoren beim 14. Corps und beim Militärcommando in Zara, 
die Feitungs-Artillerie- Directoren in Krakau und Przemysl und an den Artillerie 
Arjenal-Director, welcher Erlaſs den politifchen Landesbehörden vom Minifterium 
des Innern unter dem 10. Juli 1896, 3. 23464, befanntgegeben wurde") 


von der Iſolierung bei Verſchleißlocalen mit nicht mehr als 30 Kilogramm Pulver, durch die 
Feſtſtellung thunlichit geringer Minimaldiftanzen zwiichen dem Pulverdepot und den Nadıbar- 
objecten, durch leichtere Conftruction der Magazine 2c. gefchaffen. Es wird aber aud das 
Verfahren wejentlicy vereinfacht, indem die Competenz zur Ertheilung von Pulververſchleiß⸗ 
licenzen von den Wrtillerie-Brigade-Commanden (Urtillerie-Direction) und den politiichen 
Landesftellen an die unteren Inſtanzen übergeht, und die commiljionellen Verhandlungen auf 
jene Fälle bejchränft werden, in mel es ji um einen Verlag von mehr als 30 Kilogramm 
Pulver handelt. Um im Geiſte diefer Verordnung zu handeln, wird es ſonach den poli— 
tiihen Behörden obliegen, ſowohl den Bewerbern um Pulververjchleißlicenzen, als auch 
den bereits licenzierten Pulververjchleißern die mit den Beitimmungen diejer Verordnung ver- 
einbarlichen thunlichiten Erleichterungen angedeihen zu laſſen und die gegenjtändlichen Ber- 
handlungen mit der möglichiten VBeichleunigung durchzuführen. Ganz bejonders aber wird 
die Anwendung der Sprengmittelverordnung vom 2. Juli 1877, R. G. B. Nr. 68, auf die 
den Gegenjtand des Pulvermonopols bildenden Erzeugniffe zu unterlafien fein. Hiebei find 
die Unterbehörden noch insbejondere aufmerffjam zu machen, dajs es in Hinkunft von der 
Ausftellung von Bezugsiheinen und Bezugsbühern für den PBulverbezug (sc. der 
faufenden Parteien) abzufommen bat, und date auch die in der leßtbezogenen Verordnung 
vorgeichriebenen Beleiticheine (vgl. oben auf ©. TOL ff. die Min. Vdg. v. 11. Febr. 1860, R. G. B. 
Nr. 39, bezw. die Min. Vdg. v.1.Oct. 1896, R.G.B. Nr. 182) auf Pulverfendungen feine 
Anwendung finden. Es bleiben jedoh aud nad Einführung der in Rede ftehenden neuen 
Verordnung bezüglich des Transportes von Pulver auf Eifenbahnen die diesfalls bejtehenden 
Vorſchriften, insbejondere .. ... (vgl. Eifenbahnmwejen) . . unter Anwendung der zuge 
laſſenen Erleichterungen in Wirffamfeit. Bon jeder Ertheilung einer Buiververihieib- 
licenz haben die politijchen Behörden I. Inftanz der politifhenL2andesbehörde 
die Anzeige zu erjtatten. Weiters find diejelben anzuweiſen, ftrenge darauf zu halten, 
dafs der $. 12 der neuen Verordnung genau befolgt und Somit die Licenz zum Bulver- 
verjhleiße mit der Conceſſion zum Verſchleiße von Sprengmitteln nidt cu- 
muliert werde. Ebenſo it ſeitens der Unterbehörden auf die ftrengite Befolgung der 
Beltimmungen des 8.17 der Verordnung und insbejondere darauf zu achten, daſs die Pulver- 
verichleißer feine Pulverfurrogate führen und fich jeder Bermengung von Pulver mit ſchwarz- 
—— Surrogaten enthalten. Zur Vereinfachung des Vorganges und Verminderung 
er den Licenzwerber treffenden Koſten werden die politiſchen Behörden J. Inſtanz im Sinne 
des $. 6, al. 4, für die thunlichſte Bereinigung der commiſſtonellen Berhandlung 
mit der Baucommiijion Sorge zu tragen haben. Im Falle diejen Verhandlungen 
ein Vertreter der Militärverwaltung nicht beigewohnt, oder eine commiffionelle Verhandlung 
überhaupt nicht ftattgefunden hat (8. 6, al. 5 und 6), iſt von der politiichen Behörde dem 
zuftändigen Urtillerie-Zeugs-(Filial-)Depot die Beichreibung der Verſchleißlocalitäten mitzu- 
theilen. Endlich find, im alle die politische Behörde die Vorfchreibung von neuen Sicherheits“ 
beitimmungen bei bereit3 bejtehenden Berjchleißen für geboten erachten follte, diejelben nur im 
Einvernehmen mit der Militärbehörde zu erlafien.“ 
’) Der obenerwähnte Reih-Kriegäminifterial-Erlaß lautet: „Das Reichs-Kriegsminiſterium 
hat aus Anlaſs vorgelommener Recurfe wegen Verweigerung nachgeiuchter Zicenzen zum 
Pulververichleige die Wahrnehmung gemacht, daſs von den zu Enticheidungen in Bulver- 
verſchleißangelegenheiten in erjter und zweiter Inftanz berufenen Artillerie-Zeugs-(Filial-)Depots, 
bezw. Artillerie-Brigade-Commanden (ArtillerierDirectoren) vielfach nicht ftreng nad) den ein- 
ſchlägigen Normen, in manden Fällen jogar bei gänzlicher Außerachtlaſſung derfelben vorge 
angen wurde. Hienach wird unter Hinmweis auf die Beftimmungen der Verordnung des 
inijteriums des Innern, des Finanzminiſteriums, des Sandelöminifteriums und bes Minijte- 
riums für Landesvertheidigung im Einvernehmen mit dem Reichs-Striegsminifterium vom 
17. Mai 1891, N. V. Bl. 23. Stüd, Nr. 142, erinnert, daſs die Ertheilung, reip. Verweigerung 
der Licenzen zum Pulververſchleiße gemäß der 88. 3, 6 und 20 der citierten Verordnumg 
jeitend der Artillerie-Zeugs-(Filial-)Depot3 einvernehmlih mit der zuftändigen politifchen 
Behörde I. Juſtanz jtattzufinden hat und daſs in Necursfällen gegen die erjtinftanzlichen 
Eutſcheidungen ($$. 5 und 11) oder, wenn Erleichterungen hinfichtlich der Anlage und Her- 
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Auch das Finanzminifterium fand fich bejtimmt, feine Unterbehörden auf die 
neuen Normen über den Privat-PBulververfchleiß mit der Verordnung v. 3. Auguft 
1892, 3. 24568 (Fin. V. B. Nr.38)1), aufmerffam zu machen und gleichzeitig 





ftellung der Bulvermagazine in Anjprud genommen werben ($. 8), von den Artillerie-Brigade- 
Eommanden (Artillerie-Directoren) mit den politifchen Landesbehörden das Einvernehmen zu 
flegen iſt. Weiterd wird bemerkt, bezw. angeordnet: 1. Die zur Ausfertigung der Licenz- 
vu reſp. zur Verweigerung der Licenzen berufenen Stellen haben auf die actenmäßige 
Eonftatierung ded3 Datums der Intimation der betreffenden Entiheidung an die Partei ihr 
Augenmerk zu richten und in Recursfällen wahrzunehmen, ob die offene Frift eingehalten 
erſcheint. 2. Im falle der Ertheilung der Licenz ift mit Rüdjicht auf den $. 11 der Mini- 
fterialverordnung Sorge zu tragen, daſs hievon die Gemeinde und jene Anrainer verjtändigt 
werden, welche bei der commifjionellen Verhandlung gegen die Errichtung der Verſchleißſtelle, 
bezw. des Pulvermagazins Einjprache erhoben haben, * daſs auch diesfalls das Datum 
der Intimation verläjslich feſtgeſtellt werde. Da es ſich bei Entſcheidungen der bezeichneten 
Art um Momente handelt, deren Beurtheilung dem freien Ermeſſen der betreffenden Behörden 
anheimgeſtellt iſt, ſo liegt zwar keine rechtliche Nothwendigkeit vor, den Parteien die für die 
Entſcheidung maßgebenden Gründe detailliert bekannt zu geben, doch iſt ein ſolcher Vorgang 
dann empfehlenswert, wenn hiedurch vorausſichtlich nutzloſen Recurſen vorgebeugt, oder die 
A des obwaltenden Anftandes erzielt werden kann. In anderen Fällen genügt es, 
wenn bei einer Verweigerung der Licenz der Grund für die Abweifung furz, womöglich unter 
Anführung der einjchlägigen Beitimmung der Minijterialverordnung angedeutet wird, 3. B. 
„wegen mangelnder Eignung des Berjchleißlocales (des Aufbewahrungsortes), wegen unge- 
nügender Jfolierung des Pulvers von fenergefährlihen —— ($. 18), wegen unge⸗ 
nügender Iſolierung des zum Großverſchleiße (Magazin) beftimmten Objectes ($. 7), weil das 
Anluchen im Sinne des $.5 der Minifterialverordnung 2c. als unjtatthaft erjcheint 2c.*. In 
dem fpeciellen Falle, wo die Abwetfung wegen mangelnder Vertrauenswürdigfeit des Licenz- 
werber3 erfolgt, iſt diejelbe nur mit den Worten: „im Hinblide auf die Beſtimmung des 
8. 4 der Minijterialverordnung 2c.” zu motivieren. 3. Wurde die Entiheidung im Einver- 
nehmen mit der politiichen Behörde getroffen, jo ift diefer Umftand in dem an die Partei 
binausgehenden Beſcheide anzuführen. 4. In den Fällen, in melden ein Recurs zuläfjig 
erjcheint, iſt deſſen Statthaftigkeit im Beichheide, unter Angabe der offenen Friſt von 14 Tagen 
auszufprechen, ferner ausdrüdlich anzugeben, an weldye Behörde der Recurs zu richten und 
dajs er ſtets bei jener Stelle einzubringen 4 die in erjter Inſtanz die Entſcheidung gefällt 
hat. Im übrigen findet da3 im N. ®. B. 23. Stück ex 1896 verlautbarte Geſetz vom 
12. Mai 1896, womit ergänzende, bezw. abändernde Beitimmungen bezüglich des Berfahrens 
bei Geltendmachung der Rechtömittel gegen Enticheidungen und Verfügungen der politiichen 
Behörden getroffen werden, analoge Anwendung. 5. Wenn eine Übereinſtimmung zwiichen 
den Anſchauungen der zur Entiheidung rin AR militäriichen Stelle und der politijchen 
Behörde nicht zuftande fommen follte, jo ift feitens der erfteren die Verhandlung, unter An- 
ſchluſs aller — den Gegenſtand bezüglichen Acten, der nächſt höheren Inſtanz zur Entſcheidung 
vorzulegen. Um daſelbſt ſogleich über alle für, bezw. gegen die Geſuchsgewährung ſprechenden 
thatjächlichen Momente Kenntnis zu erhalten, find für derlei Vorlagen ftets auch Die für die 
betreffende Angelegenheit bezüglichen Acten der politifchen Behörde zu requirieren. 6. Werden 
bei den Unterbehörden an die höhere Inſtanz gerichtete Recurſe überreicht, jo find Diefe, 
fofern in den Recurjen neue, bisher noch nicht gewürdigte Umstände geltend gemacht werden, 
mit dem eigenen Gutachten verjehen, weiter zu leiten und in allen Fällen, wie unter 5 an- 
gedeutet, zu injtruieren. 

2) Diefe Verordnung lautet auszugsweiſe: Anläfslih eines zur Kenntnis des Yinanz- 
miniftertums gelangten vorjhriftswidrigen Vorganges bei der durch Organe der Finanzver⸗ 
waltung erfolgten proviforiichen ut eines Pulververſchleißers wird auf die Minifterial- 
verordnung dv. 17. Mai 1891, 2. „V. 8. Nr. 15, „mit welcher Beltimmungen über 
den Pulververſchleiß erlaffen werden“, mit dem Beifügen aufmerffam gemacht, dafs dieſe Ver— 
ordnung in vieler Hinſicht gegen die früheren Vorſchriften wejentliche Erleichterungen enthält, 
und data alle älteren dem Inhalte diefer Verordnung widertprechenden Vorſchriften hiedurd) 
als aufgehoben — find. Zugleich werden im Nachhange die „Directiven für die Pulver- 
verichleiher“ zur Willenihaft und Darnachachtung befannt gegeben, wobei insbejondere darauf 
a wird, daſs laut P. 9 derfelben bei Pulverfradhten der licenzierten Verſchleißer die 

erichleißbüchel die Stelle der Geleiticheine (vgl. Min. Vdg. v. 11. Febr. 1860, R. G. B. Nr. 39, 
bezw. Min. Bdg. v. 1. Dct. 1896, R. G. B. Nr. 182, auf ©. 701 u. ff.) vertreten und laut P. 16 
die Abgabe von Pulver an die Käufer niht mehr an die Beibringung einer amt- 
lihen Bezugsbemwilligung gebunden tit. 
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die vom Reichs-Kriegsminiſterium unter dem 14. Juli 1891, 3. 2653, Abth. 7, 
erlaſſenen „Directiven für die Pulververfchleißer“ befanntzugeben.") 


?) Dieſe „Directiven“ Iauten: „I. Allgemeine Beitimmungen. 1. Verſchleißpulver— 
forten. Die gegenwärtig im allgemeinen in den Verſchleiß gelangenden Pulverjorten find: 
Jagdpulver und Scheibenpulver: Nr. I (TI, III) ertrafein Jagd- und Scheibenpulver, Nr. O (1,2, 
8, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12) mit Glanz, rundes Scheibenpulver, Nr. 6, matt geglängiet, 
rundes Sceibenpulver, Ar. 1 (2, 3, 4, 6, 8, 10), ohne Glanz, rundes Scheibenpulver, Nr. 6 
(8, Bu) extrafein Scheibenpulver, Mustetenpulver, Sprengpulver, Sprengpulverpatronen ver- 
ichiedenen Kalibers. Eine Abweihung von diefen Benennungen, oder der Erſatz einer Sorte 
durch eine andere, ift den Verſchleißern nicht geitattet; ebenjo dürfen die Bulvermonopolartifel 
nicht unter fremden Etiketten oder als ausländijche Fabrilate ausgegeben werden. Der Ber- 
ſchleiß der ertrafeinen PBulverforten hat nur in den le erg ftattzufinden 
und dürfen legtere vom Berjchleißer ni + geöffnet werden. 2. Eonjervierung des PBulvers. 
An die Verſchleißer gelangt nur auf feine Qualität vorjchriftsmäßig unterfuchtes Pulver zur 
Ausgabe, es ijt daher austchliehlich an den Verſchleißern gelegen, dem Pulver die gute Qualität 
Dec forgfältige Verwahrung während des Transportes und im Magazin zu erhalten. Eine 
thunlichft trodene Verwahrung des Pulvers iſt für deſſen Conjervierung unerläjslid. Das- 
felbe nimmt Feuchtigkeit leicht auf, wodurd aber defjen Güte weſentlich berabgejegt wird. 
—— gewordenes Schwarzpulver ift leicht zerdrüdbar und beſitzt häufig einen weißen vom 

alpeter herrührenden Anflug au der Oberfläche der Körner. Das Übertrodnen feucht ge- 
wordenen Pulvers, auf welche Art immer, ijt der Gefährlichteit wegen unbedingt unterjagt. 
3. Verſchleißpreiſe. Der jeweilig giltige Breistarif wird den Berichleißern von den 
f. und k. Nrtillerie-Beugs- Filial-) Depots zugeftellt. Die Abgabe von Pulver zum Grofver- 
jchleißpreife findet aus den Ef. und k. Magazinen und dem Großverſchleiße nur bei Abnahme 
von wenigjtens 5 Kilogramm einer Bulvergattung Anwendung... Die in Blechbüchſen und Carton- 
hülfen verpadten Pulverforten können in diejer Menge (5 Kilogr.) aber in verichiedenen Korn- 
nummern und Berpadungstategorien bezogen werben. Bei Abnahme Fleinerer Mengen gilt 
der Kleinverſchleißpreis. 4. Umfang des Berlages. Jeder Verſchleißer muf3 ſtets aus- 
reihend mit den gangbaren PBulverforten verjehen jein, damit die Conjumenten jederzeit be- 
friedigt werden können. Der Verſchleißer ift verpflichtet, auch feinere Schießpulvergattungen 
u führen, von weldyen mindejtens eine Sorte für Schrotgewehre und eine Sorte für Kugel« 
Fugen verwendbar jein mujs. IL ——— 5. Pulverbezug aus den ärariſchen 

agazinen. Die Großverſchleißer, dann jene Kleinverfchleißer, welche das Pulver direct bei 
einem ER. und f. Artillerie Zeugs (Filial-) Depot beziehen, haben daſelbſt den laut Tarif ent- 
fallenden Geldbetrag für die gewünſchte Bulvermenge zu erlegen, worauf fofort die Bezugs— 
anweifung ausgejtellt und in das —— (beim zuftändigen Artillerie-Zeugs- (Filial-) 
Depot gegen Bezahlung zu beziehen) das angejprochene Pulver nah Gattung und Menge, 
eventuell auch die zur Ausfolgung gelangenden Berpadungserfordernifie, nebit dem Datum 
und dem Gelderlag eingetragen werden. Bezugsanweiiungen können an jedem Wochentage 
während der Amtsjtunden behoben werden. Das Pulver, auf defjen Bezug die Anweiſung 
lautet, ift, jofern im diefer fein bejonderer Yafjungstag bezeichnet wurde, längftens innerhalb 
24 Stunden nah Empfang der Anweifung aus dem ürarijhen Magazin zu beziehen, doc) 
fteht es jedem Berfchleißer frei, fih die Anweiſung auf einen innerhalb einer Woche beliebig 
gewählten Faſſungstag ausjtellen zu laffen. Die Ausgabszeit für Pulver aus den ärariſchen 
Magazinen wird feitend der einzelnen k. und f. Artillerie-Zeugs- (Filial-) Depots den localen 
Verhältniffen entjprechend geregelt und eo den Wünſchen der Verſchleißer thunlichſt Redy- 
nung getragen. Die Amtsjtunden und die Pulverausgabszeit werden den Berichleißern 
gelegentlih der Faſſungen befanntgegeben und zudem an der Thür der Anweiſungs- 
fanzlei von außen ſichtbar fundgemadt. 6. Pulverbezug bei Grofverjhleißern. 
Der Bezug des Pulverd bei Großverjchleißern erfolgt wie im Eingange des Punktes 5 
angegeben, jedoch unterbleibt die Wusjtellung einer Bezugsanweifung. Die Eintragung 
in das Bezugsbüchel obliegt den Großverjchleißern. Die Artillerie-Zeugs-(Filial-) Depots 
find ermächtigt, ſich nad Bedarf dieſe Verſchleißbüchel zur Einficht vorlegen zu laſſen. 
7. Berpadungsmittel. Den Verſchleißern, welche Pulver in der ärariſchen Original» 
padung beziehen wollen, werden die betreffenden Berpadungsmittel, gegen Erlag des je 
weilig feſtgeſetzten Preifes, überlaffen. Die Rückübernahme volllommen guter, normaler, 
mit dem ärarijchen Übernahmsjtempel verjehener Verpadungsmittel findet durch die k. und E. 
Artillerie» Zeugs - (Filial-)Depot3 gegen die normierte Vergütung ftatt. Bei Faſſungen er- 
folgt der Austausch volllommen brauchbarer, mit dem Übernahmsjtempel verjehener Pulver: 
fäfler, -VBerjchläge und -Säde koftenlos für den Verſchleißer. Die Reparatur ſchadhafter 
ärarifcher Pulverfäfler und -Verſchläge wird bei den k. und k. Artillerie» Zeugs - (HFilial-) 
Depots gegen Erlag der Herftellungstoften bewirkt. Wird das Pulver nicht in der Driginal« 
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Der dritte Abjchnitt der „Directiven“ behandelt, wie unten zu entnehmen 
ift, den Transport des Pulvers jeitens der licenzierten Verſchleißer und be- 


padung bezogen, jo haben die Verſchleißer die Verpadungserforderniffe jelbjt mitzubringen. 
Diejelben müſſen forgfältig erzeugt fein, damit fie ihrem Zwecke volltommen entſprechen. Die 
Säde insbejondere jollen aus fo feitem und dichtem Material hergeitellt fein, daſs fie bei der 
Manipulation nicht reißen oder das Pulver zwiichen den Gewebsmaſchen durchfließen laffen. 
Die Säde find in dicht gefugten Kiften oder gut abgebundenen Fäſſern forgfältig zu lagern. 
Gefähe größeren Inhaltes als jenes der ärariichen Originalpadung dürfen aus Sicherheits- 
rüdfichten, der leihten Handhabung wegen, nicht verwendet werden. Ebenſo bleibt die Ber- 
wendung jchadhafter oder ſonſt ungeeigneter Berpadungsmittel ausgeſchloſſen und ift, wenn 
ſolche mitgebradht wurden und von den ausgebenden Artillerie» Zeugs-(Filial-)Depots, be» 
ziehungsweije den Großverjchleißern eine Aushilfe nicht geleiftet werden könnte, die Ausfolgung 
des Pulvers zu verweigern. 8. Verhalten während der Faſſungen. Die Käufer dürfen 
fih nur einzeln im Abwaglocal einfinden umd werden nad der — ihrer Ankunft 
vorgerufen. Anderen, als beim Verſchleiße unmittelbar Betheiligten, iſt der Eintritt verboten. 
Vor dem Betreten des Abwaglocals ſind alle von den Verſchleißern etwa mitgetragenen 
feuergefährlichen Gegenſtände an dem hiezu bezeichneten Orte abzulegen. Den Verſchleißern 
iſt auf Verlangen geſtattet, Wage und Gewicht in Bezug auf ihre Richtigkeit zu prüfen, jo- 
wie fih von der richtigen Abwage des Pulvers perjönlicd zu überzeugen. Nach erfolgter 
Abwage ift das Pulver, wenn die Abgabe nicht in der Driginalpadung erfolgt, in die vom 
Käufer mitgebradhten, geeignet befundenen Säde zu überleeren und dasjelbe jogleich aus dem 
Abmwaglocal zu ſchaffen. Die weitere Berpadung in vom Käufer mitgebrachte Gefähe tit 
mindeitens 50 m vom Abwaglocal entfernt vorzunehmen, wo auch die Wagen der chleißer 
derart aufzuſtellen ſind, daſs die Abfahrt anſtandslos vor ſich geben kann. III. Pulver⸗ 
transport. 9. Allgemeine Beſtimmungen. Bei Pulverfrachten der licenzierten Ver— 
ſchleißer vertreten die Verſchleißbüchel die Stelle der Geleitſcheine und genügt beim Eifen- 
bahntransporte die Vorzeigung des Bezugsbüchels bei der Aufgabsitation. Die Transporte 
find thunlichjt jo einzuleiten, daſs fie noch bei Tageshelle ihren Beitimmungsort erreichen 
fönnen und das Pulver noch bei Tag in die Magazine oder Verjchleißlocale gelange, welche 
Mafregel ſich ſowohl im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit, als auch zur —— 
des Pulvers, um dieſes dem Einfluſſe der nächtlichen Niederſchläge zu entziehen, dringen 
empfiehlt. Kann infolge unvorhergeſehener Ereigniſſe das Pulver vor Eintritt der Dunkelheit 
nicht mehr eingelagert werden, fo iſt es gut zuzudecken und zu bewachen. 10. Landtrans— 
port. a) Beladung der Fuhrwerke. Die zu verwendenden Fuhrwerke ſollen bis zu 
zen 80 Procent ihrer Tragfähigkeit belaitet werden und dürfen überhaupt auf einen 
agen nicht mehr als 2000 kg (Bruttolaft) Pulver verladen werden. Die Befrahtung von 
Pulver auf demfelben Fahrzeuge mit Zünd- oder Knallpräparaten, mit anderen feuergefähr- 
lichen oder erplodierbaren Gegenjtänden, mit Steinen oder Metallbejtandtheilen iſt nicht ge- 
stattet. Jeder mit mehr ald 100 kg Pulver beladene Wagen muſs durch eine ſchwarze Flagge 
tenntlih gemacht werden. Beim Berladen müfjen die einzelnen Eolli auf Unterlagen von 
Rohr», Strohdeden u. dgl. gebettet und an das Fahrzeug gut befeitigt werden. Das Feſt⸗ 
machen hat nur mit Seilen und nie mit Ketten zu erfolgen. Alle Metallbeitandtheile, welche 
während der Fahrt mit den Colli in Berührung fommen könnten, find mit ®Werg, Stroh 
ober Lappen zu umwickeln. Die Eolli find gegen Regen durch wailerdichte Wagenpladen gut 
au verwahren. b) Vorſichten beim Fahren. Die Fahrt darf nur im Schritt erfolgen. 
ehrere mit Pulver beladene Wagen haben einen Abftand von mindeſtens 2Um einzuhalten. 
Das Perional (Kuticher), das nur aus verläfstichen Leuten zu beitehen hat, darf nicht rauchen. 
Beim Bafjieren von Feuern ift, wenn zuläffig, das Bergen derjelben zu veranlafjen. Wo dies 
unzuläfjig (Eifenbahnen, Hiüttenwerte), hat das Transportperjonal alle Vorſicht anzumenden, 
um die Yadung vor —— zu ſchützen. Mit Pulver beladene Wagen dürfen weder in 
einer Ortſchaft anhalten, noch in Gaſthäuſern oder Wohngebäuden eingeſtellt werden, ſondern 
müſſen bei irgend einem Aufenthalte, ſofern der Transport mehr als 500 kg Pulver um« 
fafst, mindejtens 500 m, jonft aber mindejtens 100 m außerhalb des Ortes unter Bewachun 
ftehen bleiben. Ortichaften jind überhaupt thunlichit zu umfahren. Bet einem Gewitter iſt 
in freier Gegend, mit großen Diſtanzen zwiichen den einzelnen Wagen, zu halten und wenn 
nur irgend möglih, die Nähe hoher Bäume zu meiden. ce) Benehmen bei Unfällen. 
Sollte an einem mit Pulver beladenen Wagen ein Schaden geichehen oder Pulver verftreut 
worden fein, jo find zunächit die Pferde auszufpannen und beijeite zu führen, worauf der 
Schaden unter allen Vorfichten zu beheben it. WBerjchüttetes Pulver iſt zufammenzufehren. 
Befindet fih Wajler in der Nähe, jo genügt es, das auf dem Boden verjtreute Pulver ftarf 
zu neßen. Sonſt iſt dergleihen Pulver auf einem benachbarten Felde auszuftreuen. Das in 
dem beihädigten Gefäße zurüdgebliebene Pulver ift forgfältig umzupaden. Ereignet ſich 
47° 
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rührt hiebei auch die Verfrachtung des Pulvers zu Schiff und mittels der Eijen- 
bahn. Die näheren Beitimmungen über diefe Art der Verfrachtung des Pulvers 
find in den Partien „Schiffahrtwejen“ und „Eifenbahnmwejen“ zu finden. 
Bon der Beförderung durch die Poftanftalt ift das Pulver ausgeichlofien.') 
Mit dem Pulvertransport auf Straßen befafien jich zahlreiche ältere Vor— 
fchriften, welche theils nur auf den Verkehr zwifchen den militärischen Pulver- 
abgabeftellen und den Verſchleißern Bezug haben, theild ohne diefe Einſchränkung 
erfloffen find.) Mit der Eircular-Berordnung des Reichs-Kriegsminiſteriums vom 


während des Transportes ein Unfall, dejien raſche Behebung nicht möglich ift, fo ift die 
nächſte Ortöbehörde in Kenntnis R fegen, damit jogleich die wirfiamite 84 geleiſtet werde. 
11. Waſſertransport. Beim Transport zu Waſſer gelten alle für den Landtransport an— 
geführten und durch die Natur des Waflerverfehres nicht von jelbjt entfallenden Borjichts- 
maßregeln. Der Transport von Pulver auf Binnengewäflern darf nie auf Flößen, jondern 
nur auf Schiffen mit fjolider Eonjtruction und unter Beachtung der jtrompolizeilichen Bor- 
jchriften erfolgen. Das Ein- und Ausladen von Pulver darf nur auf den von der com« 
petenten Behörde hiezu beitimmten Orten und nur bei Tag vorgenommen werden. Die Eolli 
jind niemals freiliegend, jondern nur bededt oder in abgeichlofjenen Räumen unterzubringen. 
12. Eifenbahntransport. Hinfichtli des Bahntransportes wird auf die Handels— 
minifterialverordnung . ......... ‚ betreffend die Regelung des Transportes erplodier- 
barer Artikel auf Eijenbahnen, bingewieien. IV. Aufbewahrung des Pulvers; Manipu— 
lation mit demfelben; Verſchleiß. 13. Arbeitäperjonal. Pulverarbeiten dürfen nicht 
im Mccord vergeben werden. Neu in Dienſt genommene Arbeiter find furz und deutlich 
mit den von ihnen zu beobadhtenden Borfichtsmaßregeln vertraut zu madyen. Die Arbeiter 
find vor jeder Beruntreuung oder Böswilligfeit zu warnen und auf die fchweren gejeglichen 
Folgen foldyer Vorgänge aufmerffjam zu maden. Werden diefelben Arbeiter längere Zeit ver- 
wendet, jo find die Belehrungen und Ermahnungen dfter zu wiederholen. 14. Arbeiten in 
den Magazinen. Bor Beginn der Arbeit in einem Pulvermagazin find die Arbeiter auf- 
zufordern, alle Requijiten zum Feuermachen und Rauchen auferhalb des Magazins abzu— 
legen, dann aber ijt jtreng nachzuſehen, ob diefer Aufforderung entſprochen wurde. ie 
Arbeiten im Magazin haben fi nur auf das Hinein-, beziehungsweife Herausichaffen des 
verpadten Pulvers, ſowie auf deſſen Einlagerung zu beichränten. Alle ſonſtigen Pulver- 
arbeiten find in einer Entfernung von mindeitens 50 m vom Magazin auszuführen. Eijerne 
Werkzeuge find für Hantierungen in Pulvermagazinen nicht zuläſſig. Hämmern ift jtreng 
unterjagt. Nach der Arbeit ijt der Bodenbelag (Plachen) mindejtens 50 m vom Magazin 
entfernt jorgfältig zu reinigen. or der Verwahrung des Pulverd im Magazin find Die 
einzelnen Berpadungsgefähe jo zu bezeichnen, daſs die Pulvervorräthe nad ihren Gattungen 
deutlich kenntlich gemacht find. Fäſſer find jo zu ſchlichten, dais die unterfte Reihe auf jtarten 
Unterlagen ruhe; die Eckfäſſer müſſen durd; Widerlager geftügt werden, um jedes Rollen oder 
Weichen zu verhindern; auch ift jedes einzelne der Mittelfäjler mit feilförmigen Unterlags- 
ftödeln beiderfeitig gegen jeitlihen Schub zu fihern. 15. Vorſichten bei der Mani- 
pulation mit Pulver. Die vorfichtige Manipulation mit Pulver ift nothiwendig, da ſelbes 
durch mechaniſche Einwirkungen, wie Schläge, Stöße oder Reibung zur —— ebracht 
werden kann. Beſonders leicht entzündet ſich Pulver bei Schlagen von Eiſen ar Eiien, 
Eifen auf Meifing, Meffing auf Meſſing. 16. Verſchleiß. Im Verſchleißlocal ift das 
Pulver ſtets an den trodenjten aber auch ficherjten Orten, thunlichft entfernt von dem Dfen 
und den Lampen zu verwahren. Die Abgabe von Pulver an die Käufer ift nicht an die 
Beibringung einer een Bezugsbewilligung gebunden. Die Verſchleißer find ver« 
pflichtet, das durch die Gefällsvorjchriften normierte Berkaufsprotofoll ordnungsmäßig zu 
führen. Die Kunden find zu erſuchen, während der Manipulation mit dem Pulver das 
Rauchen einzuftellen und Eigarren oder Pfeifen abzulegen. Eine diesfällige Aufforderung tft 
in deutliher Schrift an einem augenfälligen Orte des Verſchleißlocales anzubringen. Pie 
Pulververſchleißer werden bejonders aufmerkſam gemacht, daſs die Erwerbung einer Eoncejfion 
zum Berfaufe von nicht unter das Pulvermonopol fallenden Sprengmitteln die Entziehung 
der Pulververſchleißlicenz zur Folge hat. 

1) 8. 11 der Beitimmungen über die äußere Beichaffenheit und die Behandlungen der 
Poſtſendungen, Beilage des Nachıtrags-Roftvereinsvertrages dv. 3. September 1855, R. G. B. 
Nr. 77 ex 1856. Vergl. auch Fußnote 1 auf ©. 69. 

?) Bon dieſen älteren Vorſchriften jeien bier hervorgehoben: die hofkriegsräthliche Eir- 
cularvdg. v. 3, September 1837 (Hoftzid. an das fteierm. u. illir. Gubernium v. 8. September 
1837, Pol. ©. ©. Nr. 134, ©. 476), nach welcher bei von Civilvecturanten geführten Trand- 
porten von ärarijchem Pulver die Anzeige hierüber (von dem Abgehen, den vorgezeichneten 
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13. Mai 1880, Abth. 7, Nr. 1515, Norm. B. B. für das Heer Stüd 17, wurde 
eine Borjchrift für militärifhe Pulver- und Munitiond®-Transporte auf 
Straßen und Fahrwegen erlafjen.!) Bezüglich der polizeilichen Geleitdocumente 
für Pulverjendungen vgl. oben auf S. 701 die Minifterialverordnung vom 11. Februar 
1860, R. ©. B. Nr. 39, bezw. vom 1. October 1896, R. G. B. Nr. 182. 

Laut Erlafjes des Minifteriums des Innern vom 29. November 1894, 
8. 28247, iſt e3 wiederholt zur Kenntnis des Reichs-Kriegsminiſteriums gelangt, 
daſs den Bewerbern um die Licenz zum PBulververjchleige die Beichaffung geeigneter 
Pläne für die Anlage der Verſchleißmagazine Schwierigkeiten fowie unverhältnis- 
mäßig große Koften verurjacht, was die Errichtung folher Magazine, ja ſelbſt die 
Errihtung von Verſchleißſtellen überhaupt beeinträchtigt hat. Um diejem Übel- 
ftande abzuhelfen, hat das Neich3-Friegsminifterium auf Grund der Minifterial- 
verordnung vom 17. Mai 1891, R. G. B. Nr. 62, durch das technische und 
abminiftrative Militärcomite „Directiven für die Anlage von Pulver-Ver— 
Ihleißmagazinen“ ausarbeiten laſſen. Dieje Directiven können Licenzwerbern 
und licenzierten Verſchleißern von den Artillerie-Zeugs- (Filial-) Depots leihweiſe 
überlafjen werden. Sie beinhalten jedoch feine allgemeine Norm, fondern find nur 
als ein Behelf zu betrachten, deſſen Benützung Modificationen nach den obwaltenden 
Berhältniffen und nach Buläfjigfeit der über den Pulververfchleiß beftehenden all- 
gemeinen Vorſchriften durchaus nicht ausschlieht.*) 


Routen, und den Raſtorten, kärnt. Statth. Erl. v. 26. Juli 1853, 3. 6766) vorher an bie 
nächſte politifche Behörde zu machen it, und nach welcher die Wagen feine Ortichaften paffieren 
und über Nadıt jo viel als möglih an von Ortſchaften entfernten Plätzen bleiben follen. — 
Die Wagen jollen mit fchwarzen Fahnen bezeichnet fein (Hofkzld. an das fteierm. u. illir. 
Gubernium vom 14. October 1837, Pol. G. ©. Nr. 148, ©. 493). — Übrigens find militär. 
Pulvertransporte nur in den dringendften unverjchieblichen Fällen dur gedungene Fuhren zu 
verführen (Hoftzld. an das fteierm. u. illir. Gubernium vom 17. November 1837, Bol. G. & 
Nr.161, S.524). — Nach der tirol. Statth. Vdg. v. 1.September 1857, 2. G. B. II. Abth., Nr.21, 
% die Abfafjung des Pulvers nur in dichten Säden zu geſchehen, melde jelbft wieder in 

älschen oder Kiſten verwahrt fein müffen. Der Transport de3 Pulvers mittel der GStell« 
wagen bleibt, wie bisher, unterjagt. Die Überlieferung des Pulvers darf überhaupt nur 
durch verläjsliche marine oder durch vertraute, nüchterne Frächter und Boten und nie 
in zu großen Quantitäten gefchehen. Während des Transportes iſt das Pulver ſtets 
an ficheren Blägen unterzubringen und zu verwahren, und injofern es fih um größere Duan- 
titäten handelt, als in der Feuerlöſchordnung gejtattet find, nämlich mehr als vier Pfund, 
immer außer Ort zu fhaffen. Die Fälschen und Kiften, in welchen Pulver verpadt ift, 
haben von außen die Bezeihnung des Inhaltes zu erhalten; die Wagen, auf welchen die- 
re verladen werden, jind, injofern es fih um größere Quantitäten handelt, mit einer 
chwarzgelben Fahne zu verjehen, damit jedermann leicht erfennen könne, dafs Pulver auf 
diefen Wagen verführt werde. Nach der Ankunft des Pulver an feinem Beitimmungsorte 
bleiben die Pulververjchleißer und Sciehftandsvorftehungen für die ie Verwahrung des» 
felben und die leßteren noch insbejondere für die möglichit baldige Vertheilung der abge- 
fasten Quantität unter die Schügen verantwortlid. — Sieh auch über VBorfihtsmaßregeln 
beim Kauf und bei der Verführung de3 Schießpulvers durch Graz Kundm. der fteierm. 
Statth. v. 23. Mai 1858, 2. G. B. II. Abth., Nr. 13; bezüglich der Ummandlung der Ge- 
wichtsbejtimmung in dieſer Vorſchrift Vog. des Statth. v. 2 Samaer 1876, 2, ©. 9 Nr. 11. 
©ieh ferner die Kundın. der oberöjterr, Statth. v. 15. Auguft 1861, 2. G. B. Nr. 2, betreffend 
die beim Brivattransport des Schießpulvers zu beobachtenden Vorſichtsmaßregeln. 

1) Diefe Vorſchrift enthält u. a. auch folgende, auch die polit. Behörde berührende 
Beitimmung: „Entjteht bei einem Pulver- oder Munitionstransporte infolge Elementar- 
oder jonjtiger Ereignifje ein Unfall, oder wird der Transport infolge derjelben im Weiter- 
marſche ee jo hat der Trandportcommandant, jobald als nur immer möglid, die 
nächſte Militärbehörde, wenn thunlich im telegraphifchen Wege, bei zu großer Entfernung 
derjelben aber auch die nächſte Eivilbehörde hievon in Kenntnis zu ſetzen, damit jo- 

leich die wirfjamfte Hilfe geleiftet und die Urjache des Unfalles an Ort und Stelle commif- 
—* erhoben und hierüber ein Protokoll aufgenommen werde.“ 

2) Die oberwähnten Directiven wurden mit fünf Tafeln ausgejtattet, welche hier nicht 

wiedergegeben werden, und lauten: „Die Directiven für die Anlage von Pulver-Verſchleißmagazinen 
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Schließlich jei noch erwähnt, daſs auch die Einhaltung der Sonntags- 
ruhe beim Pulververſchleiße den Anlaſs zu einer Verordnung der betheiligten 


wurden auf Grund der mit Verordnungsblatt für das k. und k. Heer 23. Stüd, vom 30. Junt 
1891 (R. G. B. Nr. 62 ex 1891) veröffentlichen „Beitimmungen über den Pulververichleiß“ 
verfajst und bilden einen Behelf für den Neubau foldher Magazine. Damit eventuell ein- 
tretende Erplofionen der Pulvervorräthe möglichit geringe Verheerungen zur folge haben, iſt 
es nöthig, die Pulververſchleißmagazine thunlichjt zu ifolieren, und das bauliche Detail der- 
felben mit Rüdficht auf die Erplofionsgefahr zu geftalten. Bezüglich der Iſolierung der 
Pulververſchleißmagazine find die ——— welche dieſelben aufzunehmen haben, ſowie 
die Entfernung der zu wählenden Ortlichkeit von den im Falle einer Exploſion gefährdeten 
Nahhbarobjecten maßgebend, und find die Minimalentfernungen für ſolche Magazine von ge— 
fährdeten Objecten und Communicationen im $.7 der oben citierten Beitimmungen über dem 
Pulververſchleiß feſtgeſetzt. Der Eonftructionstypus oder das bauliche Detail der Pulverver- 
ichleißmagazine mujs zufolge der Beſtimmungen über den Pulververichleiß mit Nüdficht auf 
die Erplofionsgefahr gewählt werden. Dies bedingt eine möglichjt leichte Bauart diejer 
Magazine bei Ausichlufs von gemauerten Umfafjungswänden und majjiven Dedenconftruc- 
tionen, damit bei eventuell eintretenden Erplofionen feine bejonderen Berbeerungen und Un— 
—— durch umhergeſchleuderte Steine, Ziegel, Eiſenbeſtandtheile ꝛc. erfolgen können. Für 

e Detailgeftaltung der Pulververihleiimagazine gibt der $. 8 der Beitimmungen über den 
Pulververſchleiß die nöthigen Anhaltspunkte. Auf Grund derjelben wurden die in den bei» 
folgenden Tafeln I bis V erfichtlihen Typen von Pulververfchleiimagazinen für verſchiedene 
zu deponierende Rulvermengen ausgearbeitet. Die Tafeln I und II zeigen Pulververjchleiß- 
magazine für die Deponierung von Pulvermengen bis zu 100 kg. Bei den Typen auf 
Tafel I wurde der zu jchaflende Depotraum nur jo Mein angenommen, dafs derfelbe jür die 
Einlagerung des Pulverquantums in eigenen Gefäßen für die verfchiedenen Sorten genügt, 
und die Manipulation mit dem Pulver bei geöffneter Thüre von außen erfolgt, jo dajs ein 
Betreten des Magazines behufs Manipulation mit dem Pulver entfällt. Bei der Type auf 
Tafel II, welche ein Betreten des Magazinsraumes geftattet, wurde die Depotfläche mit Rüd- 
fiht auf den erforderlichen Manipulationsraum entiprechend vergrößert. Tafel J zeigt aufßer- 
dem die Anordnung des Heinen Depots einmal freiftehend A ebenem Terrain, und bei 
geneigtem Terrain in eine —— eingebaut. Bei allen drei auf den Tafeln I und II 
erſichtlichen Magazinstypen befteht der Depotraum im Sinne des $. 8 der Beltimmungen 
über den Pulververſchleiß aus einem leichten Holzbau, welder von allen Seiten mit Aus— 
nahme jener der Thüre von einer 1 m jtarfen Umhüllung von fteinfreier Erde umgeben ift. 
Um das Eindringen der Niederichlagswäfler in den Depotraum zu verhindern, empfiehlt es 
fi, vor Anordnung der Erdanjhüttung den Holzbau mit einer Verkleidung von wafler» 
dichten Stoffen, ald Dachpappe, Asphalt-Fjolierplatten 2c. zu verjehen. Zur leichteren Abfuhr 
der in den Erdlörper eindringenden Niederſchlagswäſſer ijt zunächſt dieſer Verfleidung eine 
Sandſchichte von 20—40 cm härte anzuordnen. Das in diefer fi jammelnde Waſſer mujs 
aus dem Innern des Erdlörpers abgeführt werden. Die hiebei vorzunehmenden Maßnahmen 
eigen die Figuren auf Tafel I. Bei der freiftehenden Type auf ebenem Terrain erfolgt die 

afferabfuhr in einer geneigten Kies- oder Schotterlage nad rüdwärts. Bei der eingebauten 
Type im geneigten Terrain ijt der Abfuhr der —— Niederſchlagswäſſer eine noch 
größere Aufmerkfamkeit zuzuwenden. Zunächſt der Rückwand des Holzbaues iſt entweder eine 
Sandſchichte oder eine Wand von übereinander gelagerten Faſchinen anzuordnen, deren Fuß 
in einem Gräbchen ruht, defien Sohle tiefer liegt als der Magazinsboden. Aus dieſem 
Gräbchen wird das ſich jammelnde Waſſer in einem Heinen gededten Sidergraben oder aber 
mitteljt Drainageröhren mit 10°/,, Gefälle nad) vorne gegen die Thürfeite geführt und von 
dort abgeleitet. Die unter 1:1 geneigten Böſchungen jind mit Dedrajenziegeln zu befleiden 
oder müflen eine Bejamung erhalten. Um die Erdböſchungen, namentlid an der Eingangs- 
jeite, jteiler halten zu können, kann von Kopfrafenziegels oder Wlechtwerlsbelleidungen Ge» 
brauch gemacht werden. An der Eingangsieite ruhen die Schwellen des Holzbaues auf einem 
Heinen Mäuerchen aus Ziegel oder Bruchſtein, welche Baumaterialien im Fundamente und 
unter dem Magazinsboden zuläffig find. Zur Abhaltung der aufjteigenden Feuchtigkeit ift 
unter dem Magazinsboden ein liegendes Biegelpflafter in Mörtel angeordnet, auf welden in 
den Beiipielen = den Tafeln I und II ein Bretterfußboden ruht. Metallbeitandtheile jind 
in dieſen Depots nur beim Thürbeihlage und dem Thürverſchluſſe nöthig. Damit eine 
Reibung von Eijen auf Eijen bei den Thürkegeln vermieden werde, ift einer der beiden rei« 
benden Theile aus Kupfer, Bronze oder Meſſing herzuftellen. Das Magazin auf Tafel II 
erhielt über der Eingangsthüre eine Heine VBentilationsöffnung, welche mit einem engmajchigen 
Drahtgitter zu verjehen it. Die Tafeln III, IV und V zeigen Typen von Pulververſchleiß- 
magazinen für Pulvermengen über 100 kg, und zwar Tafel III ein Magazin für 500 kg, 
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Tafel IV ein ſolches für 2500 kg, endlich Tafel V ein Magazin für 10000 kg. Bei Aus- 
mittelung der erforderlichen Depoträume wurde im Sinne der Beftimmungen über den Pul- 
ververjchleiß angenommen, daſs das Pulver in Fäſſern in drei Reihen übereinander gelagert 
* Deponierung gelangt, und außerdem ein entſprechender Manipulationsraum verfügbar 
leibt. Dieſe Magazine für Pulvermengen über 100 kg müſſen zufolge der Beſtimmungen 
über den Pulververſchleiß aus leichtem Holze erbaut und mit Dachpappe oder einem ähnlichen 
leichten Materiale gedeckt werden. Der Aufbau der Objecte beſteht aus einem Holzgerippe 
mit Brettern verſchalt, deren Fugen durch Fugleiſten gededt ſind. Außer der Eingangsthüre, 
welche nach jener Seite zu orientieren iſt, nach welcher eine eventuelle Exploſion am wenigſten 
ſchaden kann, find noch Fenſteröffnungen anzuordnen, deren Zahl wie in den Beiſpielen auf 
den Tafeln III bis V erfichtlich ift, ſich nad) Größe des Magazins richtet. Der Fußboden 
des Magazins ift wenigſtens 40 cm über dem Terrain anzuordnen. Für deffen Eonftruction 
empfiehlt ſich mit Rückſicht auf die auffteigende Bodenfeucdhtigfeit ein Hohlboden aus Schwellen 
und darüber angeordnetem Pfoftenbelage, deſſen Schwellen bei kleineren —— (Zafel III) 
auf Biegelrollfiharen und bei größeren Magazinen (Tafel V) auf Heinen Ziegel- oder Bruch- 
a one ruhen. Im übrigen dürfen zufolge der Beitimmungen über den Bulverver- 
hleiß Steine und Ziegel nur zur Fundierung, Metallbeftandtheile nur zu den Thür- und 
Tenfterbeichlägen und zu den Verſchlüſſen, dann zur Bligableitung Verwendung finden. 
Eifenbeftandtheile find im Innern der Magazine fo wenig als möglich anzubringen, und 
müfjen diefelben entweder mit Holz verkleidet, oder mit Xeinwand, Leder oder einem ähn- 
lihen Stoffe überzogen werden. Auch kann zu diefem Zwede ein Olfarbenanjtrid an den 
Eijenbeftandtheilen angeordnet werden, welcher jedoch öfter erneuert werden muſs. Von be— 
fonderer Wichtigkeit iſt, daſs bei den Metalibeitandtheilen, insbefondere bei den Thür- und 
Venfterbeichlägen, eine Reibung von Eifen auf Eifen vermieden werde, und mujs zur Berhin- 
derung derjelben, wie bereits früher bemerft, einer der reibenden Beſtandtheile aus Kupfer, 
Bronze oder Meffing zur Heritellung gelangen. Zur Befeftigung des Fußbodenbelages auf 
den Schwellen find 2 Nägel zu verwenden. Ob Blitzableiter bei einem Pulververſchleiß⸗ 
magazine zur Anordnung fommen jollen oder nicht, wird gelegentlich der commtiffionellen 
Berhandlungen über die Anlage des Magazines entichieden. Bei Unordnung der Bligableitung 
werden die im Borigen angeführten Vorkehrungen bei den Befeftigungsftellen der Metall» 
beftandtheile zu treffen jein. Wird zur Eonjervierung des Holzwerfes ein Anſtrich angeordnet, 
fo find hiefür nur helle Farben zu wählen. Am geeignetiten dürften Me hiefür Waflerglas- 
farben empfehlen, welche zweimal aufgetragen, gleichzeitig einen feuerfiheren Anſtrich des 
—— bilden. Carbolineum darf zum — von Pulvermagazinen keine Verwendung 
nden. Für die Ventilierung der Depoträume iſt entſprechend Sorge zu tragen. Entweder 
fönnen analoge Ventilationsgitter wie beim Beiſpiele auf Tafel II zur Anordnung kommen, 
oder aber wird es fich namentlich bei großen Magazinen empfehlen, eine Fenftertafel eines 
oder mehrerer enter durch engmaſchige Drahtgitter zu erjeßen. Iſt das Pulververſchleiß⸗ 
magazin nicht von natürlichen Dedungen, Terrainwellen, Anlage in einer Schlucht oder im 
dichten Walde 2. umgeben, jo ift, wie dies Die eig 3 Sag auf den Tafeln III bis V 
zeigen, um das Magazin ein Erdwall aus jteinfreier Erde herzuftellen. Eine Dedung aus 
verwittertem Fels, Gerölle oder Mauerwerk ift unzuläffig. Die Höhe des Erdwalles hat bis 
zur Firſthöhe des Magazingebäudes zu reihen, und muſs derfelbe an jeiner Krone je nad) 
der größeren oder geringeren Entfernung von gefährdeten DObjecten eine Kronenjtärte von 
50 cm bi8 1 m erhalten. Die unter 1:1 geneigten Böfchungen des Erdwalles find mit 
Rafenziegeln zu befleiden oder erhalten eine Befjamung. Steilere Böſchungen, insbejonders 
an der Eingangsjeite, Lönnen durch Anordnung von Kopfrafenziegel- oder Tlechtwerfs- 
befleidungen erzielt werden. Der Fuß der inneren Böſchung des Erdmwalles muſs 1 m von 
der Außenwand des Magazins abjtehen, welche Dimenjion bei Anlagen, wo feine Nadbar- 
objecte bedroht find, auf 50 cm reduciert werden fann. Für den raichen und volljtän- 
digen Abflufs der Niederjhlagswäfler ift dur Anordnung eines Graben? am Fuße der 
inneren Böihung, deſſen Detail Tafel III geigt, Sorge zu tragen, und das Magazin mit 
einem Xraufenpflajter zu umgeben. Inwieweit die im Vorigen angeführten Behelfe bei 
Anlage eines Pulververſchleißmagazins benüßt werden fönnen, wird von der mehr oder 
weniger günjtigen Situierung des Pulvermagazins abhängen; — Grundjaß bleibt jedoch eine 
möglichft leichte Bauart mit Rückſicht auf die Erplofionsgefaht.” 

Die Eignung eines Locales zur PBulveraufbewahrung bildet nur eine Boraus- 
jegung der bezüglichen Gejtattung und bleibt daher auch ſtets dem Ermeſſen der Behörde 
anheimgejtellt, ohne daſs aus der für dieje Localität erworbenen Gejtattung der Eoncejjions- 
ausübung dem Konceffionär ein concretes Net zur Ausübung derfelben an der von ihm 
bezeichneten und für geeignet erklärten Ortlichleit erwachſen würde, das etwa Gegenftand einer 
un oder Entihädigung fein könnte (®. G. H. 24. Mai 1884, 3. 919, Budw. 2141, 

. 292). 
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Minifterien gegeben bat,') und daſs die licenzierten Pulververfchleiger berechtigt 
find, auf ihren Schildern den faijerlichen Adler zu führen und die Bezeichnung 
nt. 8.” anzuwenden. ?) 


E. Die Vorjhriften, betreffend die Schießftätten und das Schießen 
(insbejondere Feſtſchießen, Wetterſchießen u. dgl.). 


a. Schießftätten. Den Gegenjtand diefer Darftellung bilden nur die privaten 
Schießſtätten (Schießftände); die Schießftände für militärifche, bezw. Zwecke der 
Landesvertheidigung finden im Hauptjtüde „Militärwejen*“ ihre Erörterung.?) 

Soferne durch ein fpecielles Geſetz nicht etwas anderes verfügt wird, gehört 
die Bewilligung zur Erridtung und zur Benützung einer privaten Schieß- 
ftätte nach den ©emeindeordnungen und bezw. nach) den Bauordnungen in der 
Regel zum jelbftändigen Wirkungskreiſe der Gemeinden;*) eine diesbezüg- 


1) D. i. die Min. Vdg. v. 18. Jänner 1897, R. G. B. Nr. 26, welche lautet: „$. 1. 
Bulververichleifier, welche den Verſchleiß mit einem der Sonntagsruhepflicht unterliegenden 
Gewerbe vereinigt in demjelben Locale ausüben, dürfen Pulvermaterial an Sonntagen nur 
in jenen Stunden verlaufen, während welcher der Betrieb des betreffenden Gewerbes nad 
dem Geſetze v. 16. Jänner 18%, R. &. B. Nr. 21, der Vdg. v. 24. April 1895, R. G. 2. 
Nr. 58, und nad den jeweiligen, von den einzelnen politifhen Landesbehörden auf Grund 
des $.1, Urt. VII und IX, des vorerwähnten Gejeßes erlafjenen Kundmachungen geftattet tft. 
8. 2. Für alle übrigen Pulververſchleißer tritt an Sonntagen eine Beichränfung der Ber- 
fchleißzeit infoferne ein, als der Verlauf von Bulvermaterial nur von 6 Uhr früh bis 12 Uhr 
mittags gejtattet if. $. 3. llbertretungen dieſer Verordnung werden von den politijchen 
‚Behörden nad) der Min. Vdg. v. 30. September 1857, R. ©. B. Nr. 198, beitraft. Die 
genen einen Pulververſchleißer gefällten Straferfenntnifje find dem zuftändigen Artillerie-eugs- 
(Filtal-) Depot mitzutheilen. g 4. Diefe Verordnung tritt mit dem Tage der Kundmachung 
in Wirkſamleit.“ 

2) Laut Erl. des Minijteriums des Innern v. 4. Auguft 1891, 3. 6317, hat das 
Finanzminifterium im Einvernehmen mit dem Neichs-Striegsminifterium ausgejprocen, 
daſs den licenzierten Pulververichleißern die gleiche Bezeichnung in den Schildern für den 
ihnen verliehenen Pulververſchleiß wie den Tabalverſchleißern zufteht. Den licenzierten Pulver- 
verichleißern ift demnad im Sinne des in fait allen im Neichsrathe vertretenen Königreichen 
und Ländern von beinahe allen Pulververſchleißern feit fehr alten Zeiten geübten Vorganges 
— ſich in ihren Schildern zur Ankündigung des Pulververſchleißes des —— 

dlers zu bedienen und die Bezeichnung „E. k.“ anzuwenden, und zwar letztere Bezeichnung 
deshalb, weil die Verwaltung des Pulvermonopols, obwohl in den Händen von gemeinjamen 
Behörden gelegen, doc nicht zu den beiden Reichshälften gemeinfamen Angelegenheiten gebört. 
Gewerbetreibende, welche den Bulververjchleiß nebit anderen Unternehmungen und gewerblichen 
Berechtigungen ausüben, find jedod) aus dem Titel des ihnen verliehenen Pulververjchleibes 
und der aus diefem fließenden Berechtigung, im Schilde für den Pulververſchleiß den Taijer- 
lichen Adler und biebei die VBezeihnung „E. k.“ zu führen, nicht berechtigt, fich bei ihren 
fonjtigen gewerblihen WUnfündigungen irgend einer aus dem Titel des ihnen verliehenen 
Pulververjchleißes hergeleiteten äußeren Bezeichnung zu bedienen. 

) Schießſtände dieſer legten Art find aud die in Tirol und Vorarlberg auf Grund 
des Geſetzes v. 14. Mai 1874, 8. G. B. Nr. 5, betreffend die Schiehftandsordnung, beitehenden 
k. k. Schießftände. Der $.10 diejes Gefeges erwähnt ausdrüdlich, daſs dasfelbe auf private 
Schießſtände feine Anwendung finde, daſs für dieje vielmehr die bezüglichen allgemeinen 
Borichriften Geltung haben. 

*) Die Bezirtshauptmannichaft R. nahm in Angelegenheit der Errichtung einer Schieh- 
ftätte dur das Schüßencorps in R. eine commifjionelle Amtshandlung vor, bei welder 
durch Sadverjtändigenbefund conjtatiert wurde, es ſei die Errichtung der Schießſtätte bei 
Durhführung gewiſſer Sicherheitsmaßnahmen zuläffig. Nachdem hierauf das Schüßencorps 
angezeigt hatte, daſs alle dieſe Maßnahmen durchgeführt worden feien, ertheilte die Bezirks— 
bauptmannfchaft diefem Vereine unter dem 12. Juli 1890 den Beſcheid, daſs fie feine Ein- 
wendung gegen die Benügung der Schiefjtätte erhebe. Die Beichwerde des Anrainers Franz M. 
gegen diejen Conjens wies die Bezirktshauptmannihaft mit Beſcheid v. 8. September 1890 als 
grundlos zurüd, wogegen der Unrainer Berufung einlegte. Aus Anlajs diefer Berufung be- 
‚bob die böhm. Statth. mit Entſch. v. 25. December 1890, 8. 119996, fowohl den Beiheid 
v. 8. September als aud jenen v. 21. Juni (letzteren mit dem ausdrüdlichen Beiſatze „von 
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liche Ingerenz der politiichen Behörden kann daher nur in Handhabung des 
Staat3aufjichtsrechtes über die Gemeinden nad) Maßgabe der Gemeindeordnungen 
eintreten, ')?) fojerne es jih nicht um eine Schiepftätte Handelt, welche einem 
Gewerböbetriebe zu dienen bejtimmt ift. Auf Schießftätten diefer letzteren Art 
finden die Beitimmungen über gewerblihe Betriebsanlagen Anwendung 
(88. 25 u. ff. der Gewerbeordnung);?) aber auch bezüglich folder Schießſtätten 
fteht den Gemeindeorganen, wenn die betreffende Bauordnung nicht etwas anderes 
verfügt, die Ertheilung des Hochbauconſenſes zu. 

Die Bewilligung zur Errichtung und Benütung einer privaten Schießjtätte 
tft nur auf Grund eines vorangegangenen, auch den VBorjchriften der betreffenden 
Bauordnung entjprechenden Verfahrens zu ertheilen, in deſſen Zuge den Un: 


amtöwegen“) wegen Incompetenz der Bezirkshauptmannichaft. Diefer Entſcheidung wurde 
folgende Begründung beigegeben: Die Bewilligung zur Errichtung und Benützung von 
Scießjtätten, ausgenommen jene, welche entweder felbftändig oder im Zufammenhange mit 
anderen Anlagen einem Gewerbsbetriebe zu dienen beftimmt jind und auf die jomit die Be- 
mag des III. Hauptjtüdes der Gewerbeordnung Anwendung finden, jei von der Er- 
üllung der durch die Bauordnung gegebenen Vorjchriften, vor allem aber davon abhängig, 
dafs die Sicherheit der Perſon und des Eigenthums durch die Benützung der Schiefftätte 
nicht gefährdet werde. Nach $. 28, Abf. 2, der Gemeindeordnung obliege aber der Gemeinde 
im felbjtändigen Wirfungstreife die Sorge für die Sicherheit der Perſon und des Eigenthums, 
und ebenjo gehöre nad) der Bauordnung die Handhabung derjelben in den jelbftändigen 
Wirfungsfreis der Gemeinde. Es fei jomit, da eine die Errichtung von Schiehftätten regelnde 
bejondere Vorjchrift, welche einer anderen Behörde die Entſcheidung diejer Angelegenheit über- 
tragen würde, für Böhmen nicht bejtehe, die Gemeinde zum Abipruche über die Zuläſſigkeit 
der Errihtung und Benübung einer Schiefjftätte in allen Fällen berufen, in welchen diefe 
Frage nicht mit einem anderen Gebiete der Öffentlichen Verwaltung angehörenden und anderen 
Behörden zugewieſenen Angelegenheiten in Verbindung ftehe und —* von den letzteren nach 
den beſonderen — *— zu beurtheilen ſei. Gegen dieſe Statthalterei-Enticheidung ergriff das 
Schützencorps den Recurs, welchem das Min. des Inn. mit Erl. v. 26. September 1891, 
3. 17398, aus den Gründen der angefochtenen Entjheidung feine Folge gab. 


1) Das Min. des Inn. gab mit Erl. v. 6. Februar 1875, 3. 18527 ex 1874, dem 
Recurſe des A. M. gegen die Entſcheidung der böhm. Statthalterei v. 31. October 1874, 
8- 49383, mit welcher unter Betätigung eines bezüglichen Erlaffes der Bezirtshauptmann- 
Ihaft T. das Anfuchen des Recurrenten um Einftellung des Scheibenfchießens auf der bürger- 
lichen Scießftätte in T. abgelehnt, bezw. die Beichwerde des Recurrenten gegen die vom 
Bürgermeijter in T. in dieſer Angelegenheit getroffene Verfügung abgewiejen worden war, 
unter Hinweis auf den $. 103 der böhm. Gemeindeordnung mit der Begründung feine 
Folge, es feien durch die Verfügung des Bürgermeifters beftehende Geſetze weder ver- 
legt noch fehlerhaft angewendet worden. 

?) Bei Errichtung neuer oder Umänderung bezw. Einftellung beitehender Schießübungs— 
läge für f. £ Schießſtände in Tirol und Vorarlberg, dann bei jicherheitspolizeilichen 
nordnungen rüdjichtlich derjelben jteht die Amtshandlung und Entiheidung nicht den Ge- 

meindebehörden, jondern den politijhen Behörden, u. zw. im Einvernehmen mit der 
Landesvertheidigungs-Oberbehörde in Innsbrud zu (Erl. des Min. des Inn. v. 27. Februar 
1883, 3. 13543). 

) Auf Schießjtätten, welche entweder jelbjtändig oder im Zufammenbange mit anderen 
Anlagen einem Gewerbsbetriebe zu dienen bejtimmt find, haben die Vorjchriften der Gewerbe— 
ordnung Anwendung zu finden. Demgemäß ift die mit einer Gewehrfabrif verbundene 
Schießſtätte als eine gewerbliche Betriebsanlage anzuichen (Entih. des Min. des Inn. dv. 
21. März 1869, 3. 7886, 3. f. V. 1869, ©. 54). Sal. auch Fußnote 4 auf ©. 744. Hiezu 
ift noch zu bemerken, daſs auf Sciehjtände, welche zur öffentlichen, d. i. zu jeder- 
manns Beluftigung gegen Entgelt dienen (jog. Schieibuden), nach Art. V lit. o des Ein- 
führungspatentes zur Gewerbeordnung v. 20. December 1859, R. G. B. Nr. 227, die Ge- 
werbeordnung feine Anwendung findet. Sciehftände diefer Art fallen unter die 
Borjchriften der jogenannten Spectatelpolizei. Selbjtverjtändlich ift Die jedesmalige that- 
fachliche Ausübung der einem Jndividuum generell ertheilten Befugnis zum Halten einer der- 
ärtigen Schießbude von der Erfüllung der ortspolizeilih vorzuſchreibenden Sider- 
beitsvorfehrungen abhängig. 
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rainern und ſonſtigen Betheiligten Gelegenheit gegeben werden muf3, gegen 
das Project ihre Einwendungen vorzubringen.') 

Hinfichtlich der Sicherheitsvorfehrungen, welche bei Errichtung und Benügung 
von Schießftätten zu beobachten find, bejtehen mehrere ältere Vorſchriften, welche 
jedoh) dem Ermefien der conjentierenden Behörde, verichärfte Anordnungen zu 
treffen, freien Spielraum lafjen.?) 

b. Schießen (insbefondere Wetterfchießen, Feitfchießen u. dgl). Laut 8. 459 
&t. ©. ift das Schießen in der Nähe von Häufern und Scheunen verboten. Diejes 
Berbot ift Schon in zahlreichen älteren Vorjchriften enthalten und ift in einigen 
derfelben ausgedehnt auf das Schießen auf Straßen und im belebten Örtlichkeiten 
überhaupt. °) 


2) Die —— einer Schießſtätte bedingt derartige Vorkehrungen, durch welche die 
Herjtellung bejtimmter Objecte (Schießſtand, Scheibe, Zielerhütte u. dgl.) erforderlich werben. 
Es tann feinem Zweifel unterliegen, daſs die Herftellung ſolcher Objecte unter den Begriff 
einer Bauführung fällt, wenn aud) zugegeben werden muſs, daſs bei Beurtheilung der Zu- 
läffigfeit einer Schießftätte nicht bloß bauliche, fondern auch Rüdfichten der öffentlichen Sicher- 
heit in Betracht fommen. In beiden Ridhtungen jedoch iſt die Einvernehmung der 
Parteien, d. i. der Anrainer und fonftigen a ein wejentlihes Er- 
fordernis des Verfahrens (B. ©. H. v. 3. Februar 1893, 3. 448, B. Nr. 7056). 
2) Die Gub. Bdg. in Mähren vom 11. September 1788 jagt, dafs nicht ohne Erlaub- 
nis der Behörde und niemals an Etellen, wo die Borübergehenden einer Gefahr ausgeſetzt 
find, Schießſtätten errichtet werden dürfen, und dais für die Sicherheit des Hielers durch 
Aufftelung eines fugelfeften Zielerhäuschens oder durch Aufftellung von Zeichen (Verdecken der 
Scheibe mit einer Fahne, mit Tuch oder mit anderen merfbaren Zeichen), vor deren Ag 
nahme fein Schuſs abgefeuert werden darf, zu forgen jet Re: der Gef. Kaiſer Joſefs II., 
Bd. 15, ©. 689). — Mit Präfidialerlafle v. 3. Juni 1818, 3. 2653, ift den Kreisämtern 
zur Pflicht gemacht worden, nicht nur die Ortsobrigfeiten, wo ſich Schießjtätten befinden, für 
die genaue Handhabung der beitehenden Vorfihtsmahregeln ——— zu machen, ſondern 
auch insbeſondere darauf zu dringen, und durch die Kreiscommiſſäre bei ihren Dienſtreiſen 
darauf zu wachen, daſs alle chiehftätten mit einer hinreichend hohen Schutzmauer vorjchrifts- 
mäßig umfangen, und das Zielerhäuschen dergeftalt — werde, daſs der Zieler ſelbſt 
beim Zurückprallen der Kugel in ſelbem geſichert ſei. Aus Anlaſs eines ſpeciellen Falles iſt 
mittelſt Präſidialſchreibens der Polizeihofſtelle vom 30. Juni 1830 nachſtehende Be— 
lehrung eröffnet worden: Obwohl die gänzliche Umfangung der Schießſtätten mit hoben 
Schutzmauern allein geeignet erjcheint, genügende Beruhigung gegen ... Unglüdsfälle zu 
ewähren, fo kann dennod eine Ausnahme von der diesjälligen, als Norm handzuhabenden 
Borfichtsmakregel allerdings dann plaßgreifen, wenn Schiehitätien an abjeitigen Orten, in 
deren Nähe keine Baflage Hattfinbet, angebracht jind, in welchem Falle es genügen dürfte, die 
Stände der Schüßen auf eine, die Abwendung aller lebensgefährlichen Beichädigungen hin- 
reichend verbürgende Art zu fichern, am Ende der Schiehftätte aber einen hochaufgemauerten 
Kugelfänger hinter der Scheibe, dann eine folid gemauerte Hütte für den Bieler herzuftellen. 
Die Beurtheilung der Zuläffigfeit einer foldyen Ausnahme wird den competenten, für Hand» 
habung der Bolizetaufficht auf dem flachen Lande, daher auch für alle Folgen ihrer Bernad- 
läffig verantwortlichen politischen Obrigfeiten überlafien (Gub. Dec. an alle Kreisämter, die 
Brünner Polizeidirection und das Troppauer Bolizeicommiflariat vom 23. Juli 1830, Guber- 
nialzahl 24662, Prov. ©. ©. für Mähren und Scleiien, Band 12, ©. 186, Nr. 83). 
) Das Schießen auf Öffentlihen Straßen wird bei 4 Neichäthaler Strafe und 
Abnehmung der Flinte verboten (Vdg. Graz v. 13, Jänner 1761, Sammlung der Bdgn. u. 
Geſetze 1740— 1780, Bd. 4, Nr. 564). — Das Berbot des Schießens haben die Dominien und 
Herrihaften den Gemeinden zu erneuern, und wenn ein Beamter biezu die Erlaubnis er- 
theilte oder das Schießen duldete, ift er mit 20 Ducaten zu beitrafen (Vdog. v. 11. Zuli 1776, 
Sammlung der Vdan. u. Geſetze 1740-1780, Bd. 7, ©. 530). — Das Schiefen im Ort 
oder nahe an demielben, außer den — Schießſtätten, wird verboten (Patent v. 7. Sep⸗ 
tember 1782, Handbuch der Geſ. Kaiſer Joſefs II., Bd. 1, ©. 326). — Unter Strafe von 
4 fl. wird verboten, mit Feuergewehren ſowohl als mit Windbüchſen und Blasröhren in der 
Stadt, den Vorftädten und * den Landſtraßen zu ſchießen (Vog. f. Mähren v. 12. Juni 
1786, Handbuch der Geſ. Kaiſer Joſefs II., Bd. 10, ©. 281). — Alles Schießen mit Wind- 
büchien und anderen Gewehren zwiichen Häufern, auf den Holzgeftätten oder in jonft gang» 
baren Gegenden wird verboten (Rdg. der n.-ö. Regierung vd. 17. März 1795, Bol. G. ©. 
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Das fogenannte Wetterfhießen ift allgemein unterjagt.) Auch das 
Schießen bei feitlihen Gelegenheiten, ald Proceffionen, Hochzeiten, Kinds- 
taufen ꝛc., wurde in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts wiederholt ver- 
boten.?) Späterhin erfuhr diefes Verbot eine Abjhwächung, indem nur auf 
bejondere Vorſichten beim Feſtſchießen gedrungen wurde. Diesbezüglich erflofien 
in früherer und neuerer Zeit regelnde Beftimmungen, welche fi) insbejondere auf 
da3 Völlerfhießen beziehen. ?) 


Bd. 6, ©. 150). — Das Verbot des Schießens auf dem Lande mit Pöllern oder Piftolen 
De oder nahe den Häufern wird erneuert (Vdg. in rain v. 13. Juni 1795, Pol. G. ©. 

d. 6, ©. 188). — Bei Städten und Märkten wird das Schießen im Orte oder nahe an 
demfelben, außer den Schiehftätten, verboten (Feuerlöihordnung für Weſtgalizien v. 3. Sep- 
tember 1797, Bol. G. ©. Bd. 11, ©. 76). — Das Schießen mit Feuergewehren, aufer den 
gewöhnlichen Schiefftätten oder auf der Neitfchule, wird in der Stadt und in den Vorftädten 
verboten (Feuerlöſchordnung für Klagenfurt v. 28. Mai 1802, Pol. G. ©. Bd. 17, ©. 143). — 
Ale Schießübungen, außer den ohnehin nun bereits überall bejtehenden ordentlichen Schieß— 
ftätten, werden ohne vorläufig von der betreffenden Polizeibehörde eingeholte und erhaltene 
Bewilligung, welche nur unter ſolchen Borkehrungen zu ertheilen ift, dais dabei allen Gefahren 
gehörig begegnet wird, ausdrüdlicdy verboten (Kundm. des Statth. in Tirol und Vorarlberg 
v. 31. October 1852, 2. ©. B. Nr. 227). 

2) Das Läuten und Schiehen bei Ungemittern, welches in den inneröfterreidhiichen 
Provinzen ungeſcheut und jelbjt mit tumultuarifchen Auftritten ausgeübt wird, wird neuer« 
dings verboten (Vdg. in Inn.-Dfterr. v. 5. Juli 1786, Handbuch der Gef. Kaifer Joſefs II., 
Bd.10, ©. 839). — Da bereit3 mit Eurrende des inneröfterreichiichen Guberniums v. 5. Juli 
1786 das Wetterichießen allgemein unterfagt wurde, jo erhalten die k. k. Bezirlshauptmann- 
ſchaften den Auftrag, darüber zu wachen, daſs dieje Ungebür von den Gemeindevorftänden 
ng bei Berge: Verantwortung ge werde (Vdg. des Statth. v. Kärnten v. 
19. Auguſt 1852, %. G. B. II. Th. Nr. 260), — Das Berbot des Wetterſchießens ift ein 
längst bejtehendes; zur Handhabung desjelben find die Gemeinden durch Ausübung des 
Strairechtes im übertragenen Wirfungsfreife verbunden. Vernachläſſigen die Gemeinden dieſe 
Verpflichtung, fo haben die politiichen Bezirksbehörden nad Maßgabe der Semeindeordnungen 
rn nn des Min. des Ann. v. 29. October 1879, 3. 12673 [Steiermark], 8. f. 2. 

‚Nr. 16). 

?) Das Aufziehen mit geladenem Gewehr bei Procelfionen und Umgängen, wie auch 
alles Schiefen bei Hochzeiten, Kindstaufen und anderen Berfammlungen zwiichen den Häufern 
wird verboten (Hofentihließung für die kak. Erbländer v. 6. Juli 1752, Sammlung der Von. 
u. Gejeße 1740— 1780, Br. 1, 4 367). — In der Vdog. für alle Ef. Erbländer v. 13. Februar 
1754, mit welcher das Wildihügenpatent erneuert und verfchärft wurde, wurde aud) verboten, 
„außer den in gewiflen Städten und Märkten erlaubten Echießftätten, ſonſt an einem Orte 
einiges Scheibenichießen zu halten, weder aud einiges Feuerſchießen in den Rauchnächten 
oder bei Procellionen und Hochzeiten zu unternehmen“ (Sammlung’ der Vdgn. u. Gejche 
1740—1780, ®d. 2, ©. 330). — Das Hochzeitſchießen wird mit dem Beilage verboten, „daſs 
die damwider Handelnden das erjtemal mit Hinwegnehmung des Gewehres, das zweitemal 
hingegen mit einer mehreren Bejtrafung angejehen werden jollen“ (Bdg. Wien v. 17. Juni 1757, 
Sammlung der Bdgn. u. Geſetze 1740—1780, Bd. 3, ©. 350), — Die Hofentſchließung v. 
6. Juli 1752 wird neuerdings kundgemacht (Bdg. Wien v. 17. Juni 1766, Sammlung der 
Vdgn. u. Geſetze 1740—1780, Bd. 5, ©. 61). — Das Normale wegen des verbotenen Hoch— 
zeitichiefens ift nicht nur zu erneuern, jondern auch den Magiftraten und Wirtihaftsämtern 
mitzugeben, daſs im fünftigen derlei Übertretungsfal fich lediglich an felbe gehalten werden 
wird (Vdg. v. 17. Mai 1768, Sammlung der Vdgn. u. Geſetze 1740— 1780, Bd. 5, ©. 297). — 
Das Schießen mit Pöllern oder Feuergewehren gelegentlih der Hochzeiten wird verboten 
(Hofentichliegung v. 8. Juli 1785, Handbuch der Gef. Kaiſer Jojefs II., 8. Bd., 2. Aufl., S. 38). — 
Die Bauern haben ihre Pöller, Doppelhaden und ihr Pulver allerorten an die Obrigleit ab» 
zugeben und wird alles Schießen bei Feierlichleiten verboten (Gub. Vdg. Graz v. 1. Auguft 
1787, Handbuc der Gef. Kaiſer Fofefs II, 13. Bd., S. 58). — Erneuerung des Verbotes des 
Schießens bei Hochzeiten und Kindstaufen (Gub. Kundmahungen in Böhmen v. 4. December 
1794 und v. 24. März; 1800, Pol. G. S. Bd. 5, S. 146 und Bd. 1ö, ©. 42). 

») Es jind zur hödjten Kenntnis Nachrichten von Unglüdsfällen gefommen, melde 
fi beim Abfeuern der Pöller in feitlichen fa sg ereignet haben. Der Landesitelle 
wird daher zufolge höchiten Eabinetsichreibens v. 31. December 1824, infofern dajelbit das Ab- 
feuern der Pöller bei feitlihen Gelegenheiten ftattfindet, zur Pflicht gemacht, gehörig darüber 
zu wachen, und das Erforderliche zu verfügen, daſs nur jolde Pöller, Geihüge von was 
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2. Polizeivorihriften in Bezug auf Sprengmittel. 


Die großen Gefahren, welche durch unvorjichtiges Gebaren mit Sprengitoffen 
und durch milsbräuchliche Verwendung derjelben für die Sicherheit der Perſon 
und des Eigenthums herbeigeführt werden fünnen, erfordern eine befondere Obforge 
der Staatögewalt. Dieſe Erwägung fam im öjterr. Staate ſchon in mehrfachen 
älteren, auf Erplofivftoffe fich beziehenden Polizeivorichriften zum Ausdrude. Je 
mehr ſich aber die Sprengmittel:Technit entwidelte und je zahlreicher neue Präparate 
erfunden wurden, dejto dringender erwies ſich die Nothiwendigfeit einheitlicher und 
eingehender Sicherbeitsvorjchriften. Demgemäß wurden mit der vom 2. Juli 1877, 
N. G. B. Nr. 68, datierenden Berordnung der Minijterien des Innern, des 
Handels, des Aderbaues und der LQandesvertheidigung einverftändlich mit dem 
Reichs⸗Kriegsminiſterium „gewerbliche!) und ficherheitspolizeiliche Bejtim- 
mungen für die Erzeugung von Sprengmitteln und den Berfehr mit 


immer für einer Gattung, oder Feuergewehre gebraucht werden, die man ohne Gefahr laden 
oder abjeuern kann; dajs zur Ladung oder Abfeuerung aller Gattungen von Feuergewehren 
oder PBöllern bloß ſolche Individuen verwendet werden, welche der diesfälligen Manipulation 
gu fundig find, und dajs dabei alle nur mögliche Vorficht beobachtet werde, um weder das 
igenthum noch das Leben eines Menſchen der Gefahr irgend einer Berlegung oder Be- 
Ihädigung auszufegen, welde Anordnung und deren Handhabung um fo nothwendiger ift, 
als ſich dabei öfter Unglüdsjälle ergeben (Hoftanzleidecret v. 6. Januar 1825 an ſämmtliche 
Länderitellen, Bol. G. ©. Br. 58, ©. 1, Nr. 1). — Nach dem a. h. Cabinetsichreiben nv. 
31. December 1824 dürfen nur folche Pöller gebraucht werden, die ohne Gefahr geladen oder 
abgefeuert werden können, und ijt beim Ableuern derjelben alle nur Dale Vorſicht zu 
beobachten (Reg. Decr. Ob.-Diterr. v. 20. Jänner 1825, Prov. G. ©. Bd. 7, ©. 5). — Mit 
dem Tiroler Gub. Decrete v. 24. October 1845, Prov. G. ©. Bd. 32, ©. 483, wurde eine 
Borichrift in Bezug auf die ftärkere Giehung der Pöller erlaffen. — Die —— 
Landesbehörde erließ wiederholt Sicherheitsvorſchriften in Bezug auf das Pöllerſchießen. Zu— 
fammengefaist erſcheinen dieſelben in der Kundmadung des Statthalter in Steiermart v. 
15. Mai 1877, L. G. B. Nr. 14, betreffend das Pöllerſchießen bei feitlichen Gelegenheiten, welche 
lautet: „Die Wahrnehmung, dafs auf dem Lande das Pöllerſchießen bei feitlichen Gelegen- 
heiten noch immer und zwar oft in einer ſowohl für die perjönliche Sicherheit der beim Ab- 
feuern der Pöller betheiligten Perjonen gefährlichen, ald auch für die Bewohner des Ortes 
nachtheiligen Weife betrieben wird, veranlajst mich, die bejtehenden Vorjchriften über das 
Schießen mit Pöllern, welche in der Gub. Eurrende v. 8. Juli 1785, in dem mit Gub. Bdg. 
v. 6. März 1811 kundgemachten Hoffanzleidecrete dv. 14. Februar 1811 und in der Gub. Vdg. 
v. 18. Januar 1825, 3. 1271 (Prov. ©. ©. Bd. 7, ©.9), enthalten und mit den Statthalterei- 
Erläffen v. 14. Juni 1854, 8. 211/pr., und v. 9. Februar 1858, L. G. B. Nr. 4, theilmetie 
republiciert worden find, in der nachitehenden Zulammenfaflung neuerlich in Erinnerung zu 
bringen und deren Befolgung einzuihärfen: 1. Das Pöllerſchießen ift ohne Unterſchied der 
Feſtlichkeiten, bei welchen es beabjichtigt wird, nur mit Vorwiſſen und Bewilligung 
des Gemeindevorftehers auf einem von demjelben zu beftimmenden Platze und 
unter der Leitung eined von dem Gemeindevorjteher zur Beauffihtigung ab- 
geordneten Mannes zuläſſig. 2. Zur Berwendung dürfen nur ſolche Pöller gelangen, 
weldye mit dem vorihritsmä tigen Meifterzeichen — mittels Doppelladung gehörig 
erprobt worden ſind und die man ohne Gefahr laden und abfeuern kann. 3. Derjenige Ge— 
werbsmann, welcher einen Pöller ohne Meiſterzeichen verkauft, macht ſich dadurch ſtraffällig. 
4. Zum Laden und Abfeuern der Pöller dürfen nur ſolche Individuen verwendet werden, 
welche der diesfälligen Manipulation ganz kundig find, und iſt hiebei alle nur mögliche Vor- 
fiht zu beobachten, um weder das Leben noch das Eigenthum eines Menſchen einer Gefahr 
auszujegen. 5. Übertretungen diejer Beitimmungen, deren Handhabung nad $.24 3.2 und 
$. 52 der ©. D. jept den Gemeindevorftehern zufteht, find nah $. 54 der G. O. unter An- 
wendung der Min. Vdg. dv. 30. September 1857, R. ©. B. Nr. 198, mit Geldftrafen von 
1 bis 100 fl. oder mit Arreft bis zu 14 Tagen zu ahnden.” — Noch eingehendere Beitim- 
mungen enthält die Kundmachung der Landesregierung für Krain v. 6. December 1892, 
L. G. B. Nr. 21, betreffend das Pöllerſchießen bei feitlichen Gelegenheiten. 
*) Die gewerblichen Beitimmungen der Sprengmittel-Wdg. verfolgen indes in letzter 
Linie auch Sicyerheitszwede. Hauptiahe in allen Sprengmittelnormen find überhaupt die 
—— weshalb dieſer ganze Normencomplex in dieſem Hauptſtücke dar- 
geſtellt wird. 
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denfelben“ erlaffen, welche in der Folge theilweile durch die Min. Vdg. v. 
22. September 1883, R. ©. B. Nr. 156, abgeändert wurden. Später erjlois 
das Gejeh v. 27. Mai 1885, R. ©. B. Nr. 134, betreffend Anordnungen gegen 
den gemeingefährlihen Gebraud von Sprengitoffen und die gemein» 
gefährlide Gebarung mit denjelben, welches nunmehr die jpecielle Grundlage 
der polizeilichen Regelung des Sprengmittelwejens bildet. Indeſſen erklärte die zu 
diejem Geſetze erlafjene ausführende Min. Vdg. v. 4. Auguſt 1885, R. G. B. Nr. 134, 
daſs die vorher erflofjenen oberwähnten Sprengmittelverordnungen dv. 2. Juli 1877 
und 22. September 1883 mit Ausnahme der durch das Gejeg ſelbſt weſentlich 
abgeänderten Strafbeitimmungen in Kraft zu bleiben haben. 

Hervorzuheben iſt jchließlic) noch der Umftand, dajs die Verwendung von 
Sprengmitteln für den Bergbau zu bejonderen Weifungen Anlaj3 gab, die ſich 
zwar im Rahmen der allgemeinen Borjchriften bewegen, ihrer Zahl und Eigen- 
artigfeit wegen aber eine abgejonderte Darftellung erheifchen, während die übrigen 
zu den Sprengmittelverordnungen und zum oberwähnten Gejege erflofjenen Normal- 
Erläſſe anhangsweile behandelt werden können. 

In diefer Erwägung und im Hinblid auf die Hiftorishe Reihenfolge der Vor- 
Ichriften bringen wir die Materie dieſes Capitels in folgender Eintheilung zur 
Darjtellung: A. Die Sprengmittelverordnung v. J. 1877, bezw. 1883. B. Die 
auf den Bergbau bezüglichen Sprengmittelvorichriften. C. Das Sprengmittelgeſetz 
v. J. 1885 ſammt Durhführungsverordnnung. 


A. Die Sprengmittelverordnung v. 3. 1877, bezw. 1883. 


Die Min. Vdg. dv. 2. Juli 1877, R. ©. B. Nr. 68, welde in einigen Para— 
graphen durch die Min. Vdg. v. 22. September 1883, R. ©. B. Nr. 156, neu 
tertiert wurde!), lautet in der gegenwärtigen Faſſung wie folgt: 


’) Laut de Art. I der einverftändlich mit dem Reichs-Kriegsminiſterium erlaffenen 
Vdg. der Min. des Inn., des Handels, des Aderbaues, der Finanzen und der Landesver- 
theidigung v. 22. Eeptember 1883, R.G.B. Nr. 156, wurden abgeändert die 88.4, 44, 76, 
80, 94, 99, 100, 101 und 115 der Vdg. v. 2. Zuli 1877, R. G. B. Nr. 68, betreffend gemwerb- 
liche und ficherheitspolizeiliche Beitimmungen für die Erzeugung von Sprengmitteln und den 
Verkehr mit denfelben. — Den Art. II fieh in der Fußnote 2 zu 8. 100 auf ©. 779. — 
Art. III. Die in diefer Verordnung enthaltenen Beitimmungen gelten auch rüdfichtlich jener 
Eprengmittel, auf welche im Grunde des $.7, al. 2, die für das Echwarzpulver beftehenden 
fiherheitspoligeilihen Borjchriften Anwendung finden. — Die Kundmachung der Spreng- 
mittelverordnung veranlaiste das Min. des Inn. zur Hinausgabe des Erlafjes dv. 24. Augujt 
1877, 3. 3478 M. J., an alle politiichen Länderftellen. Dieſer Erlaſs lautet: „Die im 
R. G. B. Nr. 68 diejes Jahres erfolgte Kundmadhung der Sprengmittelverordnung gibt dem 
Min. des nn. Beranlafjung zu folgenden Bemerkungen: 1. Bei dem heutigen Stande der 
Sprengmitteltechnif lafjen fid) zwei in ihrer Natur und Behandlungsweife weſentlich ver- 
fhiedene Gruppen von Erplofivpräparaten unterjcheiden, als deren eine Gruppe 
das Schwarzpulver mit allen jenen Goncurrenzproducten erjcheint, die aus einem 
Gemenge träger, jauerftoffarmer Subftanzen mit mineralogiihen Eauerjtoffträgern bejtehen, 
während in die zweite Öruppe alle jene Sprengmittel einzutheilen find, welche durch 
Einführung des Radical der Salpeterfäure in organiiche Subltangen, durch den ſogen. 
Procej der Nitrierung entjtanden, oder aus ſolchen Producten durch Abmengung derjelben 
mit anderen Körpern conftruiert worden find. Die erjtere Gruppe von Sprengmitteln, 
die Mineralpulver zeigen als Eharatterijtiton im allgemeinen die große chemiſche Stabilität, 
weil fie vom Haufe aus durch Abmengung einfacherer Subftanzen gebildet find. Die Ent- 
widlung ihrer Sprengwirfung erfolgt in der Mehrzahl der Fälle non durd die einfache 
Entzündung in einem mehr oder weniger begrenzten Mittel. Ihre Brifanz, aljo ihre zer- 
ftörende Kraft, fteht einestheils jener der zweiten Gruppe nad), bedroht aber, weil fie mehr 
treibend wirken, im Falle einer Erplofion größere Flähenräume, als die der anderen. Die 
zweite Gruppe, die Nitrojprengmittel, enthalten complicierte, der Zeriegung zugängliche 
chemiſche Individuen, welche ohne Einſchluſs durch einfache Entzündung meiſt ohne bedeutende 
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Allgemeine Beftimmungen. $. 1. Den Gegenjtand diefer Verordnung bilden 
jene Sprengmittel, welche dem Staatsmonopol nicht unterliegen, deren Erzeugung 
und Verkauf daher nicht ausjchließlih der Staatsverwaltung vorbehalten find.!) 





Detonation oder ganz ruhig abbrennen und erjt durch einen ſtarken mechaniſchen Impuls 
—— „Stoß) oder durch eine Entzündung bei widerſtandsfähiger Hülle zur vollen Außerung 
riſanz bewogen werden, wobei fie dann ziemlich localifiert, aber dort um fo verderb- 
licher wirten. Sie ericheinen ſonach in manchen Beziehungen gefährlicher, in vielen barm- 
loſer ald die Mineralpulver und verlangen demgemäh eine andere Behandlung und andere 
Sicherheitsvorſchriften. Zu der erjten Gruppe find zu rechnen: das gewöhnliche Schwarz- 
pulver, das Halorilin, Diorrerin, die Chloratpulver, das Augendre’ ide Schiefpulver, das 
Neumayer’ihe Sprengpulver, die auf naſſem Wege — Schwarzpulver ıc. x. Die 
zweite Gruppe umfafet Nitroglycerinpuiver (dad Dynamit, weißes Dynamit, Dynamit TI 
und III, Lithofracteur, Betrofracteur, Fulminatin, Dualin, Zernärpulver ꝛc. ꝛc.), die Schieh- 
baummolle, as © ießholg Schultrespulver, Vollmanns Collodin, die Pikrate und Pilrat- 
pulver, das falpeterjaure Diazobezol ꝛc. ꝛc. "Die fiherheitspotizeilichen Vorſchriften für Die 
erjte Gruppe find in den für das Schwarzpulver im allgemeinen geltenden Normen jchon 
egeben, während die gewerblichen Vorſchriften für diefe Gruppe von Sprengmitteln, injo- 
* fie nicht dem Staatsmonopole unterliegen, in der neuen Sprengmittelverord- 
nung enthalten jind. Was hingegen die Sprengmittel der zweiten Gruppe, die Nitropro- 
ducte betrifft, jo werden auf dieſelben ſowohl in fiherheitspolizeilicher ald gewerb— 
liher Beziehung nur die Borihriften der legteren Berordnung Anwendung zu 
finden haben und werden außerdem für die Sprengmittel beider Gruppen die nad der Natur 
des Präparates noch erforderlichen bejonderen Vorſichtsmaßregeln bei der jeweiligen Zulafjung 
eines jolhen Sprengmittels — und bekannt gegeben ‚werden. Das Min. des nn. 
glaubt daher die t.k...... auf dieſe beiden Gruppen von Sprengmitteln und auf die 
rüdjichtli derjelben aus der fraglichen ee fi) ergebenden Folgerungen aufmerffam 
machen zu jollen. 2. Was die im $. 117 der Verordnung erwähnten jtaatlihen Aufjichts- 
organe betrifft, jo werden hierüber der .l...... feinerzeit, bei Bejtellung derjelben die 
näheren Mittheilungen zufommen. Vorläufig wird nur bemerkt, dajs fich deren Function 
hauptſächlich auf jene Sprengmittelangelegenheiten zu erjtreden haben wird, zu deren Prüfung 
und Beurtheilung fpecielle Kenntniſſe und Erfahrungen auf dem Gebiete der Sprengmittel« 
technif nothwendig find. Wenn daher mittlerweile, nämlich bis zur Beitellung diefer Organe 
Fälle vorlommen follten, in welchen eine derartige Beurtheilung einzutreten hat, fo wird unter 
Darftelung des Sachverhaltes anher die Anzeige zu erftatten fein, um eventuell die Ent— 
jendung eines geeigneten Erperten veranlajien zu fönnen, was auch in dem Falle zu geichehen 
haben wird, wenn es fi) um eine größere Betriebsanlage (8.12, al.3) handelt, und der Be- 
irtsbehörde oder der k. f. . jolche jpecielle Sachverſtand ge nicht zu Gebote 
Heben (fieh die Fußnote zu 8. 117 auf ©. 785). 3. Die im 8.93 erwähnten, den Trand- 
port von Sprengmitteln auf — —————— ———— Vorſchriften ſind theils 
aus dem Eiſenbahnbetriebsreglement v. 10. Juni 1874, R. G. B. Nr. 75, theils aus der vom 
Handeldminijterium als Anhang zum — (5. 48) gteichyeitig erlaffenen im 
R. G. B. Nr. 69 enthaltenen Verordnung zu entnehmen (derzeit: R.G. B. Nr. 125 de 1893, 
Nr. 166 de 1894, Nr.61 de 1895 und Eijenbahnbetriebsreglement R. G. B. Nr. 207 de 1892 
und Nr. 134 de 1893; fieh die Partie „Eiſenbahnweſen“). — 4. In diefem Punkte wurden 
— ertheilt hinfichtlich der auf Grund jchon früher gegebener Bewilligungen des 
Reichs-Sriegsminifteriums bereits beftehenden Sprengmittelfabriten. 

') Die Vejtimmungen der Min. Vdg. v. 2. Juli 1877, R. G. B. Nr. 68, finden auch 
auf ſchon zugelafiene Sprengmittel Anwendung, insbefondere bezüglich der im 8. 18 vor- 
gejhriebenen Warmwaſſerheizung (Entid. der Min. des Jun. und des Handels v. 18. Mai 
1880, 3. 4300, bezw. v. 30. Jänner 1881, 8. 17594, 8. f. ®. 1881, ©. 54). — Nach dem 
Gutachten des technifchen und adminiftrativen Militärcomites kann das Präparat „Eellu- 
loid* fowie auch das "ap ig ia desjelben — die Collodiummolle — unter Um- 
ftänden auch zum Schießen oder Sprengen verwendet werden, woraus folgt, daſs auf die Er- 
aeugung diejer Producte bei dem Eintreten diejer Vorausſetzung die Sprengmittelverordnung 

Juli 1877, R. G. B. Nr. 68, Anwendung findet. Mit Rüdficht bierauf und um eine 
etwaige Schädigung des Schieipulvermonopols hintanzuhalten, erjcheint es geboten, dafs 
etwaige auf Grund der Gewerbeordnung v. 20. December 1859 an die Gewerböbehörde ge 
langende Geſuche um die Bewilligung zur Erzeugung des Celluloids und der Eelluloidartitel, 
beziehungsweije um die Genehmigung * diesfälligen Betriebsanlage, der in der obcitierten 
Sprengmittelverordnung vorgeſchriebenen Prüfung und Begutachtung unterzogen werden 
Erl. des Min. des Inn. v. 16. November 1881, 3. 14935). 
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8. 2, Sprengmittel, welche aus den Beitandtheilen des Schießpulverd (Salpeter, 
Schwefel und Kohle) beitehen, oder welche zum Schießen aus was immer für einer 


Zur Frage, welche Präparate ald dem Staatsmonopol nicht unterliegend, nad) der 
Vdg. v. 1877, bezw. 1883 zu behandeln find, vgl. den Anhang lit. A in der Fußnote 1 auf 
©. 754. Zur Mlärung diejer Frage dient auch der Erl. des Min. des Inn. v. 17. Mai 1891, 
8. 4436, welcher lautet: „Es wurde die Wahrnehmung gemacht, dafs jeitens der politischen 
Unterbehörden in Betreff der Anwendung und Handhabung der Vorſchriften der Sprengmittel- 
verordnungen v. 2. Zuli 1877, R. G. B. Nr. 68, und v. 22. September 1883, R. G. 8. Nr. 156, 
ungleihmäßig, mitunter auch vorjchriftswidrig vorgegangen wird, indem die Pulvermonopol« 
erzeugniffe, nämlich das ärariihe Schwarzpulver (Schief- und Sprengpulver und Spreng- 
pulverpatronen) irrthümlicher Weife nah den Vorſchriften der erwähnten Verordnungen, 
andere —— jedoch, wie die ſogenannten ſchwarzpulverartigen Sprengmittel 
(Janit, Haloxylin, Diorrexin zc.), in Außerachtlaſſung der obeitierten Verordnungen nur nad 
den für das ärariiche Schwarzpulver geltenden Vorſchriften behandelt werden. Um derartigen 
Unzutömmlichleiten und den hieraus rejultierenden Schädigungen des Pulvermonopols 
für die Zukunft vorzubeugen, wird der. E..... zur eigenen Kenntnisnahme und ent- 
ſprechenden Berjtändigung der politifchen Unterbehörden Nachſtehendes eröffnet: Gemäß des 
$.1 der Sprengmittelverordnung d. 2. Juli 1877,R. G. B. Nr. 68, bilden nur jene Spreng- 
mittel den Gegenstand ee Verordnung, welde dem Staatsmonopol nidt 
unterliegen, daher dieſe Verordnung, reip. die Nachtragsverordnung v. 22, September 1883, 
N. G. B. Nr. 156, auf das ärariſche Schwarzpulver, Sprengpulver und die aus 
demfjelben erzeugten Sprengpulverpatronen feine Anwendung finden. Den bezeihneten 
zwei Sprengmittelverordnungen unterliegen ſonach nur jene Sprengmittel, 
welde dem Staatsmonopol nidht unterliegen und melde im Grunde der Bon. v. 
2. Juli 1877, R. G. B. Nr. 68 (8.7), zur Erzeugung und zum ®erfehre zugelajien 
worden find. Die in der Vdg. v. 22. Geptember 1883, J G. B. Nr. 156, enthaltenen Be— 
ſtimmungen finden laut Art. III derſelben ausnahmslos auf ſämmtliche conceſſionierte 
Sprengmittel Anwendung. Dagegen ſind die übrigen durch obige Verordnung nicht berührten 
ſicherheitspolizeilichen der Vdg. v. 2. Juli 1877, R. ©. B. Nr. 68, in Ge— 
mäßheit des &.7, al. u Ya nicht für alle concejfionierten Sprengmittel maßgebend, 
indem gemäß des bezogenen Paragraphen bezüglid mancher Sprengmittel die diesjalls für 
das Schwarzpulver bejtehenden Vorſchriften Anwendung zu finden haben. (Bgl. die Vor- 
ichriften über das Gebaren mit Waffen und Munition.) elche Sicherheitsvorſchriften, näm- 
lich, ob die der beiden Sprengmittelverordnungen oder jene für Schwarzpulver auf die 
einzelnen Sprengmittel anzuwenden ſind, erſcheint auf Grund des Prüfungsbefundes der 
Sprengmittelunterſuchungscommiſſion (88.3 und 6 der Vdg. v. J. 1877) in den betreffenden 
— Zulaſſungsconceſſionen ausdrücklich angegeben. Da das Pulvermonopol er— 
ahrungsgemäß durch unlautere Gebarung der Erzeuger und Verſchleißer der ſogenannten 
ſchwarzpulverartigen Sprengmittel vielfach geſchädigt wird, find die politiſchen Unter— 
behörden zu verhalten, ſtrenge darüber zu wachen, daſs die Sprengmittel bezüglich ihrer 
Zuſammenſetzung und Doſierung, ſowie auch bezüglich ihres äußeren Ausſehens und ihrer 
Form concefjionsmäßig erzeugt werden, daſs diejelben unter ihrem Namen, nicht aber 
als „Sprengpulver“ oder gar als „Schießpulver“ fjeitens der Sprengmittelfabrifanten und 
Berichleißer angeboten und abgejegt werden, daſs die Sprengmittel nur zu Sprengzweden, 
feineswegs aber zu anderen Zweden, oder gar zum Schießen verwendet und daher 
die Sprengmittelbezugsdocumente (8.99 der Vdg. dv. 22. September 1883) feitens der compe- 
tenten Behörden nur an ſolche Perſonen oder Unternehmungen ausgefolgt werden, von 
welchen angenommen werden kann, dais fie die Sprengmittel nur zum Sprengen verwenden 
werden. Übrigens wird in diefer Begiebung auf die diesfalls bereits mit den h. o. Erläſſen 
v. 27. Juli 1888, 3.12896, u. v. 13. April 1889, 3.5408, ergangenen Weifungen verwieien 
(fieh unten). Sollte ſich der Fall ergeben, daſs ein ©prengmittelerzeuger oder Verſchleißer 
den einichlägigen Vorſchriften der Zulafjungsconceifion, beziehungsweije den obbezeichneten 
mr Sprengmittelverordnungen und jonftigen für die betreffenden Sprengmittel vorgeichriebenen 
peciellen Bejtimmungen zuwider bandeln follte, jo ijt gegen denjelben unnahjichtlicd 
in Gemäßheit des $. 120 der Bde. v. 2. Juli 1877 ftrafweife vorzugehen, eventuell dem- 
felben die gewerblihe Eoncefjion zur Erzeugung, reip. zum Berjchleiß der Sprengmittel zu 
entziehen. Die Entziehung der einem Sprengmittelfabritanten ertheilten gewerblichen Con- 
ceſſion ijt anher anzuzeigen.“ 

Die im vorjtehenden Erlafje berufenen Erl. v. 27. Juli 1888, 3. 12896, und 13. April 
1889, 3.5408, lauten, u. zw. der erjtbezogene Erlajs folgendermaßen: „Rad anher gelangter 
Mittheilung fommen beim Verſchleiße der jchwarzpulverartigen Sprengmittel „Janit“ und 
„Halorylin“ Unzufömmlichleiten in der Richtung vor, dafs diefe Sprengmittel von den Ber- 
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Feuerwaffe beftimmt oder geeignet find, unterliegen aud fortan dem Pulvermonopol. 
8.3. Ob ein Präparat Gegenjtand des Staatsmonopols ift oder nicht, wird im 


icleißern zum Nachtheile des Pulvermonopols als ärariihes Sprengpulver abgeſetzt 
werden. Die Täuihung der Eonjumenten wird dadurd herbeigeführt, dais die beiden ge- 
nannten pulverartigen Sprengmittel durch veridyiedene Siebe durchgeſiebt, die durchfiebten 
unter einander vermengt und dadurch verichiedene Sorten von Sprengmitteln erzielt werden, 
welche jodann als Sprengpulver, ja jogar als Schießpulver verkauft werden. Diejer Vorgang 
der Verfchleißer verftößt nicht nur gegen die Beitimmungen des Pulvermonopols, jondern 
auch gegen die Vorichriften der Eprengmittelverordnungen dv. 2. Juli 1877, R. G. B. Nr. 68, 
und 22. September 1883, R. ©. B. Ar. 156. Die ...... wird ſonach aufgefordert, 
darüber zu wachen, dais jeitens der Berichleißer der Sprengmittel dieſe leßteren nur unter 
ihrem Namen, nicht aber als „Sprengpulver“ oder gar als „Schießpulver“ ange— 
boten und abgejeßt werden, wobei bemerft wird, dajs jede Anderung der Sprengmittel, 
fei es durd das Sieben oder durd das Abmiſchen derjelben mit anderen Sprengmitteln im 
Sinne der erwähnten Sprengmittelverordnungen ganz unzuläſſig iſt, und Diejelben nur 
in dem von der Fabrik bezogenen, concelfionsmäßig erzeugten Suftande abgejeßt werden 
dürfen.” — Der Ertl. v. 13, April 1889, 3.5408, lautet: „Anläfsli der angeregten Frage, 
ob die im Grunde der Sprengmittelverordnung dv. 2. Juli 1877, R. G. B. Nr. 68, zugelaffenen 
Sprengmittel nicht nur zum Sprengen, fondern auch zu anderen Sweden verwendet werden 
dürfen, wird ver l..... zur eigenen Kenntnisnahme und entiprechenden Berjtändigung 
der politiichen Unterbehörden eröffnet, dais in Gemäßbeit der erwähnten Sprengmittelverord«- 
nung und insbejondere der Bejtimmungen des $.1 und des Punktes I der Beilage A dieſer 
Verordnung die auf Grund derjelben zugelaflenen monopolsfreien Sprengmittel nur unter 
der Bedingung, dais jelbe lediglih zum Sprengen verwendet werden, dem Monopold- 
zwange nicht unterliegen, dais jedoch diejelben unter das Monopol fallen, jobald fie zu einem 
anderen Zwede als zum Eprengen verwendet werden. Mit Riüdjicht darauf find die im $. 99 
der obeitierten Sprengmittelverordnung, beziehungsweile der Nachtragsverordnung v. 22. Sep- 
tember 1883, R. G. B. Nr. 156, erwähnten Sprengmittelbezugsdocumente jeitens der compe— 
tenten Behörden nur an jene Perjonen oder Unternehmungen auszufolgen, weldye die Spreng- 
mittel allein zu Sprengzweden verwenden, oder für den Fall, als die Sprengmittel zu 
anderen Zwecken verwendet werden wollten, fich mit der diesfalls erforderlichen monopols-= 
behördlidhen Bewilligung ausweifen.“ 

Bur Illuſtrierung der in Betraht kommenden Momente bei Bulajjung eines 
Sprengmittels in einer dem Monopolszwange unbedingt unterliegenden 
Form diene das im nachjtehenden ausjugsweile folgende Decret des Min. des Sn v. 
31. October 1891, 3. 19633 de 1890, betreffend die Zulafiung des Sprengmittel® „Janit“ 
in Form gepreister Patronen: „Das Min. des Inn. findet im Einvernehmen mit dem 
Neichs-Kriegsminifterium, dem Fin. Min. und dem SHandelsminifterium auf Grund der 
durch das techniiche und adminiftrative Militärcomite im Einvernehmen mit der technijchen 
Hodhichule in Wien vorgenommenen Prüfung und re über ihr Anſuchen, das mit 
dem bh. o. Erl, v. 30. Juni 1877, 3. 8965, reip. v. 9. April 1880, 3. 4876, in Körnerform 
zugelafiene Sprengmittel „Janit“ nun auch in Form geprejster Patronen zur Erzeugung 
und zum allgemeinen Berfehre einichlieflich des ilenbahntransportes innerhalb der im 
öſterreichiſchen Reichsrathe vertretenen SKtönigreihe und Länder gegen Beobachtung der be- 
jtehenden oder noch zu gewärtigenden Sicherheitsvorjchriften und unter den nachfolgenden be» 
jonderen Bedingungen zuzulaffen: 1. Haben Sie als Entihädigung an das Pulvermonopol 
eine Abgabe zu entrichten, deren Höhe während der erjten zwei Jahre der Eonceijion, vom 
Tage des Beginnes der Erzeugung 6 fl. 50 fr., während der folgenden drei Jahre fl. für je 
100 kg erzeugter Janitpatronen beträgt, nach welder Friſt Diesfalls neue Feitiegungen er- 
folgen werden. 2. In dem Falle als nad) Ablauf dieſer erften 5 Jahre eine diesbezügliche 
neue Bereinbarung zwiichen Ihnen und der Pulvermonopol-Berwaltungsbehörde nicht zu- 
jtande kommen jollte, wird die Zulaffung der Erzeugung gepreister Sanitpatronen als er- 
loſchen betrachtet. 3. Haben Sie ſich allen auf die Controle der Erzeugung, der Aufbewahrung 
und des Verſchleißes gepreister Janitpatronen abzielenden behördlichen Anordnungen zu unter» 
ziehen und alle Koften, welche mit der gefällsämtlichen Controle verbunden find und über- 
haupt aus Anlaſs der behördlichen Überwachung der Einhaltung der vorgeichriebenen Be- 
jtimmungen und einer diesfälligen Unterfuhung der Fabrik erwachſen, zu tragen. Das Aud- 
maß der, die gefällsämtlihe Controle betreffenden Koften wird vom Fin. Min. bejtimmt. 
4. Zur Sicherftellung des Pulvergefälles haben Sie eine Caution von 5000 fl. in pupillarficheren 
Staatspapieren, zum Curſe des Erlagstages berechnet, unter Wahrung Ihres Rechtes zum 
Bezuge der Coupons, beim f. u. f. Artilleriezeugsdepot zu . . . zu erlegen und dieſe Caution 
für den Fall der Verkürzung der Monopolabgabe, jofern letztere nicht die Entziehung der. 
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Wege einer Prüfung durd) das technifche und adminiftrative Militär-Comitd im 
Einvernehmen mit der E. £. technischen Hochſchule in Wien ermittelt. Diefe Prüfung 


Conceſſion zur Folge hätte, jederzeit binnen 8 Tagen auf ihre uriprüngliche Höhe zu ergänzen. 
Einer Aufforderung zur Erhöhung der vorjtehend fejtgeiegten Caution bis zu jenem Betrage, 
mit welchem bie Monopolab abe für das ganze Erzeugungsquantum von einer Abgaben- 
leiftung bis zur nächſten die Dedung findet, haben fie bei Eonceflionsverluft binnen 8 Tagen 
nachzukommen. 5. Das Janit in Patronenform darf nur in Ihrer Fabrik zu ..... 
erzeugt werden. Wuf die Erzeugung desjelben haben im allgemeinen die diesfälligen Vor— 
ichriften für Schwarzpulver, insbejonders aber die nachſtehenden Sicderheitsanordnungen 
für die Erzeugung gepreister Patronen, ſowie die jeinerzeit bei Zulaſſung des Janit in 
Körnerform nn Pi than Bedingungen Geltung und darf zur Anfertigung der Patronen 
nur das ——— hergeſtellte, gekörnte Janit verwendet werden. (Bier, ſowie unter 
Punkt 6 und 7 folgen detaillierte Vorſchriften über die Erzeugung, von deren Wiedergabe 
ihre8 begrenzten Intereſſes halber abgefehen wird.) 8. Bezüglih der Aufbewahrung, des 
Transporte und des BVerfehres mit geprefsten Janitpatronen gelten im allgemeinen die 
Vorſchriften der Sprengmittelverordnung v. 2. Juli 1877, R. ©. NN Nr. 68, bezw. v. 22. Sep⸗ 
tember 1883, R. G. B. Nr. 156. 9. ns ipeciell den ee rung a der Janitpatronen 
anbelangt, werden Sie die diesbezüglichen Beltimmungen der Min. Vdg. v. 1. Juli 1880, 
R. G. B. Nr. 79, ſammt Nachträgen zu derfelben (betreffend die Regelung des Transportes 
erplodierbarer Artikel auf Eifenbahnen) genau zu beobadhten und die im $.6, Punft 5 lit. b 
diefer Verordnung erwähnten Placate, enthaltend die deutliche und genaue Bezeichnung des 
Präparates, nämlid als „gnepreiste Janitpatronen” fjowie den Namen oder die Firma des 
Erzeuger (Schugmarke), das Datum der Erzeugung und den Abdruck der minijteriellen 
Transportbewilligung in 50 Eremplaren unmittelbar dem Handelsminijterium behufs Ber- 
ftändigung der Eijenbahnverwaltungen vorzulegen haben. — — — Beim Eijenbahntrans- 
porte Ir das Janit in Putronenform und das gelörnte Janit nur mitteld jeparater Geleit- 
icheine zur Aufgabe gelangen. 10. Die Erzeugung, die Aufbewahrung und das Berpaden der 
Sanitpatronen, endlich das Fertigmachen der Gefäße, Zuichrauben und Plombieren ijt gemäß 
der 88. 13 und 67 der Sprengmittelverordnung v. 2. Juli 1877, R. G. B. Nr. 68, je in 
getrennten Räumlichkeiten vorzunehmen, jedoch ift aus Rüdficht der fiscaliihen Überwachung, 
die Widmung bejtimmter Localitäten für diefe Zwede ausdrüdlih anzumelden und hat jede 
Manipulation mit angefertigten Sanitpatronen, fowie deren Magazinierung räumlich) abge- 
fondert von jener mit gelörntem Janit ftattzufinden. 11. Die Verwahrung der Janitpatronen 
hat (in analoger Weife, wie bei den in Anwendung ftehenden geprejsten Patronen aus 
Schwarzpulver) derart zu geichehen, daſs je zwei Patronen in Papier gewidelt, allfeits jo 
ah find, daſs fie dabei an der Mantelflähe von einer doppelten Lage Bapier umgeben 
find. Jedes einzelne Patronenpaar iſt auf dieſer Papierumhüllung als „geprejste Janit- 
patronen“ zu bezeichnen und ift diefe Bezeichnung wie bereit3 im Punkt 9 bemerkt wurde, 
auch in bie —æ8 Placate aufzunehmen. 12. Janitpatronen dürfen ſowohl ſeitens des 
Fabrikanten, als auch der Verſchleißer nur in dieſer ihrer Originalverpackung an die Conſu— 
menten abgegeben werden, welche Anordnung auf der Enveloppe deutlich erjichtlich zu Baden 
ift. 13. Die äußere Berpadung der mit Enveloppen verjehenen Patronenpaare hat in Kiftchen 
mit gezinkten 2cm ftarfen Wänden ftattzufinden und find etiwa verbleibende leere Räume mit 
Papier auszufüllen, worauf der Dedel mittels Holzichrauben zu ſchließen ift. 14. Janit- 
patronen find ſtets und ausfchlieglih in Kiftchen zu verpaden und zu verjenden. Jedes 
Kitchen hat netto 20 kg Janitpatronen og" enthalten und dürfen ſonach in einem Kijtchen nicht 
mehr, aber auch nicht weniger als kg Sanitpatronen verpadt werden. Die Kiftchen 
müllen nebjt der durch den $. 71 der obeitierten Sprengmittelverordnung vorgeichriebenen Be— 
zeihnung noch nachjtehende Angaben und zwar jowohl auf dem Dedel, als auch an den beiden 
Stirnfeiten tragen: Stückzahl . . . . Kaliber... . Gefammt- . .. . Einzelgewicht der 
Patronen. Bruttogewicht des Collo. Die Berpadung von Patronen verfchiedenen Kalibers. 
in einem Kiftchen iſt unftatthaft. 15. Sofern Janit in Körnerform nicht in Fäffern, fondern 
auch in Kiftchen verpadt und verjendet wird, mülfen fich dieſe jchon der äußeren Form nad 
von jenen mit Janitdatronen weſentlich unterjcheiden und unterliegt die Wahl der Form 
diefer Berpadungsmittel der Genehmigung des Min. des Jun. 16. Im PBatronenprejslocale 
ift ein täglich abzuichlichendes Erzeugungsregifter, im Einlagerungsmagazin ein Einlagerungs- 
regijter, in welches jede Übertragung von derlei Patronen verbucht werden mufs, zu führen. 
Ferner iſt ein a gi zu unterhalten. In diefe paginierten und finanzbehördlid 
authentifierten Negijter, welche geeignet fein müffen, über die gefammte Bewegung mit Janit- 
patronen innerhalb des Fabriksetabliſſements, jowie über deren Vertrieb genauen Aufſchluſs 
u geben, find Beit- und Ouantitätsangaben in Ziffern und Buchſtaben einzutragen. Die 

rt der Anlage der Regifter jowie ihrer Führung unterliegt der behördlichen Genehmigung. 
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ift nach den im Anhange diefer Verordnung (lit. A)!) verzeichneten leitenden Ge— 
fichtspunften vorzunehmen und hat fi) auch darauf zu erftreden, 1. ob das frag- 


Jede Radierung in denjelben iſt verboten. In dem Verſchleißregiſter find jedenfalls die im 
8.101 der Bde. v. 22. September 1883, R. G. B. Nr. 156, für die Vormerkbücher der 
Sprengmittelverjchleifer vorgeichriebenen Daten jowie auch das Datum und die fortlaufende 
Zahl der Geleiticheine aufzunehmen. 17. Die Beftimmung des 8.76 der lepterwähnten Ber- 
ordnung, gemäß welcher bei Sprengmittelfendungen, die vom Erzeuger mit unverlegtem 
Driginalverichluffe aufgegeben werden, der Abdrud der minijteriellen Transportbewilligung 
die Stelle des Geleiticheines vertritt, findet auf Janitpatronen feine Anwendung. um 
Transporte der leteren find vielmehr und zwar für alle Fälle Geleitiheine (mit fortlaufen- 
der Zahl verjehen) auszuftellen. Dieſe mit fortlaufender Zahl zu verjehenden Geleitſcheine 
find in duplo auszufertigen und bleibt ein Exemplar desielben bei der f. k. Bezirkshaupt- 
mannſchaft in... . zurüd. Der h. o. Erl. v. 2. December 1883, 8. 18606, mit welchem 
die obige Bezirkshauptmannſchaft ermächtigt wurde, die Geleiticheine für Janitjendungen, 
welche nach Ungarn abgefendet werden, auszufertigen, findet auch bezüglich der Sendungen 
der Janitpatronen Anwendung. 18. Haben Sie jeden Transport von Saritpatrouen unter 
Angabe der Zeit der Abfertigung, der Urt der Verſendung, der Abdrefjaten und die an jeden 
ha zu befördernde Menge an Patronen der mit der Überwachung der Fabrik betrauten 
4.8. Finanzwad-Eontrolsbezirksleitung rechtzeitig anzumelden. 19. Sind Sie, jowie auch Ihr 
Perſonale verpflichtet, der E. £. Finanzwache und den Organen der Bulvermonopolsvermwaltungs- 
behörde jedesmal den Eintritt in die Fabrifsräume zum Behufe der Nachſchau und der Eon- 
trole über Ihre Gebarung zu geftatten, denfelben die im Punkte 16 erwähnten Regifter und 
ſonſt aeforderten Behelfe vorzulegen und jede gewünjchte Auskunft wahrheitsgetreu zu ertheilen. 
20. Zum Behufe der Berechnung der Monopolgebüren werden halbjährig von Seite der 
f. £. Finanzwache Inventuraufnahmen ftattfinden, bei welchen die Abrechnung auf Grund der 
laut Punkt 16 zu führenden Auffchreibungen und fonftiger geeigneter Behelfe plaßgreifen 
wird. 21. Die von Ihnen zu leiftende Monopolabgabe ift nad AZuftellung des Bahlungsauf- 
trages binnen drei Tagen beim f. u. k. Artilleriegeugsdepot zu . . . bar zu erlegen. 22. Die 
im vorjtehenden vor 2 auf die Überwachung des Verkehres mit Janitpatronen be- 
hufs Sicherftellung des Pulvergefälles abzielenden Beſtimmungen find als provijoriihe zu 
betrachten, und haben Sie ſich allen diesfalls etiva nothwendigen Änderungen — zu 
unterwerfen. (Hier, Er im Punkte 23 folgen Detailbeftimmungen über die Aufftellung und 
Inbetriebſetzung der Patronenprefie.) 24. Werben Sie darauf aufmerffam gemadıt, dals bei 
einer conftatierten Verlegung der Ihnen in der gegenwärtigen Conceſſion — Verpflich 
tungen, beziehungsweiſe einer Gefaͤllsübertretung unnachſichtlich mit der Entziehung der Con— 
ceſſion vorgegangen werden wird. — — —“ 

Anläfslih der vorgefommenen gefällsämtlichen Beanftändung eines vom gewöhnlichen 
Schmwarzpulver abweichenden Erplofivitoffes wurde fämmtlichen Finanzlandesbehörden mit 
Erl. des Fin. Min. v. 23. December 1886, 8. 40610, bedeutet, dafs jich die im Einver- 
nehmen mit dem Ef. Hoftriegsrathe erlaffenen Hoflammerdecrete v. 29. April 1842, 3. 16243 
und 4. Juli 1842, 3. 27553, betreffend die Übernahme von aus Gefällsanftänden herrühren- 
den Pulvers durch die Artilleriezeugsdepots lediglich auf das zu jener Zeit befannte Schwarz- 
pulver beziehen. Die feit jener Sch in großer Zahl neu erfundenen, vom de 
Schwarzpulver abweichenden Erplojivftoffe und Präparate können laut Mittheilung des Reichs— 
Kriegsminifteriums bei dem Umftande, als deren gemeinfame Deponierung mit größeren 
Schwarzpulverquantitäten aus Sicherheitsrüdfichten unzuläffig ift, und den Artilleriebehbörden 
außer den normalen Magazinen abgefonderte entiprechende kleine Unterkunftsräume nicht zur 
Verfügung ftehen, von denfelben nicht übernommen werden. Derlei Erplofivftoffe und Erplofv- 
präparate find vielmehr nach den Bejtimmungen der 88.116 und 94 der Min. Vdg. v. 2. Juli 
1877, R. G. B. Nr. 68, betreffend die Erzeugung und den Verkehr mit Sprengmitteln zu be- 
handeln (Erl. des Min. des Inn. v. 29. December 1886, 3. 23466). 

1) Diefer Anhang (lit. A) lautet: Grundzüge für die Prüfung neuer Erplofiv- 
ftoffe. I. Das Schießpulver, jomwie alle anderen zum Schießen aus was immer für einer 
Feuerwaffe bejtimmten oder geeigneten Präparate, dann das aus bdenjelben Subſtanzen 
eg au Schwefel und Kohle) wie das Schiehpulver erzeugte Sprengpulver, bleiben wie bis- 
ber den Monopolsvorjchriften unterworfen, wogegen alle anderen erplodierbaren Präparate, 
welde nur zum Sprenggebraude dienen, dem Monopolszwange nicht unterliegen jollen. 
I. Unter dem Worte „Salpeter” in Art. I ſoll nicht allein der Kalifalpeter, jondern über- 
aupt jeder durch eine Verbindung von Salpeterjäure mit Alfalien oder Erdaltalien ent- 
tandene Salpeter verjtanden fein. Unter dem Worte „Kohle“ in Art. I ſoll in gleicher 

eije jedwede Art von Sohle, als Holzkohle, Lignit, Braunkohle, Steinkohle, mithin aud 
foffile Kohle überhaupt verftanden werden. II. Für den Fall, als ein erplojives Präparat 
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liche Präparat aus Sicherheitsrüdjichten für den allgemeinen Verkehr überhaupt 
und zum Eifenbahntrangport insbeſondere zuläfjig fei, 2. ob e8 nad) den für das 


neben Salpeter, Schwefel und Kohle noch andere Beitandtheile enthält, jo joll es aud dann, 
wenn e3 nur zum Sprengen geeignet befunden wurde, dennoch dem Monopolszwange unter- 
liegen, wenn a) dieje Körper in dem Gemenge aus Salpeter, Schwefel und Kohle nicht innig 
eingearbeitet, fondern nur nachträglich beigemengt erjcheinen, jo zwar, daj3 man fie, ohne die 
Miihung des Salpeters, Schwefels und der Kohle zu alterieren, wieder ausicheiden kann; 
b) wenn dieje Körper, ob aud dem Gemenge aus Salpeter, Schwefel und Kohle innig ein- 
earbeitet, ihrer Natur und Quantität nad) derart beihaffen find, daſs fie einen günjtigeren 
Erfolg in der Wirkung des Sprengmittels nicht herbeiführen. IV. Die Qualificierung eines 
Präparates als Schieh- oder Sprengmittel wird aus der Erwägung der folgenden Umſtände 
hervorzugehen haben: a) Ob das Präparat brijanter fei, als das brifantejte, thatſächlich noch 
verwendete Triebmittel, d. i. als die duch Flammentzündung erplodierbare Schiegbaummolle; 
oder in anderer Form, ob das Präparat bei einer Ladung, mit welcher diejelbe Geichois- 
anfangsgeichwindigkeit zu erreichen ift, wie mit einer bejtimmten Menge Schiefbaummolle, 
eine größere Gasipannung als die legtere entwidelt? Dieje Frage, wenn bejaht, qualificiert 
das fraglihe Präparat ausſchließlich als „Sprengmittel“. Die Beantwortung derjelben 
hat aus comparativen Verjuchen mit dem zu unterjuchenden Präparate und mit lojer höchſt 
nitrierter Schießbaummolle auf der PBulverprobe von Uchatius hervorzugehen. b) Ob im Faile 
das Präparat jid) minder brijant als die Schießbaumwolle erweist, feine balliftijhe Wirkung 
jene des normalen öſterreichiſchen Sprengpulvers erreiht oder nicht, ob aljo eine beliebig große 
Zadung des Präparates an der PBulverprobe von Udatius dem Projectile eine größere oder 
Heinere Anfangsgeſchwindigkeit ertheilt, als dieſelbe Gemwichtsmenge von normalem Spreng- 
pulver. it die mit dem Präparate unter dieſen Verhältniffen erzielte Geſchoſsanfangs- 
eihmwindigkeit gleich oder Feiner al3 die mit dem normalen Sprengpulver erhaltene, jo iſt das 

räparat nleichtalls als Sprengmittel zu betrachten. c) Für den Fall, als ein Präparat 
fih weniger brijant als loje Schiefbaummolle, aber * wirkſamer als das normale 
öſterreichiſche Sprengpulver herausſtellt, ſo iſt noch durch Schießproben aus dem normalen 
Infanteriegewehre nach der Scheibe zu ermitteln, ob der beim Schießen mit dem Präparate 
in der Feuerwaffe verbleibende Rückſtand, wenn man denſelben mit jenem des normalen 
Sprengpulvers bei gleichem balliſtiſchen Effecte, alſo gleichen Geſchoſsanfangsgeſchwindigkeiten 
vergleicht, ſeiner Quantität oder Qualität nad) die Verwendung des Präparates als Schieß— 
mittel weſentlich beeinträchtigt. Iſt dies der Fall, ſo ſoll das Präparat gleichfalls lediglich 
als Sprengmittel betrachtet werden. d) Alle ſich durch die vorcitierten Unterſuchungen 
nicht als „Sprengmittel“ qualificierenden Präparate ſind, ſofern fie nicht durch ihre „eigen- 
thümliche Form“ oder Zufammenjegung, 3. B. Gehalt an Nitrogiycerin über 15 Gewichts— 
procente, vom Gebrauche in Feuerwaffen offenbar ausgeſchloſſen erjcheinen, als „Schieß— 
mittel“ zu betrachten und unterliegen dem Zwange des Pulvermonopols. e) Alle Präparate, 
welde durch Reutern, Abſieben oder ähnlihe von jedermann leicht ausführbare mechaniiche 
Operationen eines Bejtandtheiles beraubt, zu brauchbaren Schießmitteln umgewandelt werden, 
find ohne weiters als ſolche zu betrachten. V. In Gemäßheit der vorangeführten Buntte 
erfolgt die Unterjuhung eines jeden durch die Commiſſion zu beurtheilenden erplodierbaren 
Präparates nad) dem olgenden Programm. 1. Chemiſche Unterjuhung des Präparates 
auf feine Bejtandtheile, bei Präparaten, die bereit3 privilegiert find, mit Rüdjiht auf die in 
der BPrivilegiumsbeichreibung enthaltene Darjtellung. 2. Brifanzbeitimmung, bei brijanten 
Mitteln mit dem zu einem Brijanzmejjer adaptierten Bendel, bei Bräparaten, die dem Schieß— 
pulver näher fommen, oder deren Eignung zum Schießgebrauche auch ſchon aus 1. vermuthet 
werden fann, an der Pulverprobe von Udatius. 3. 4 des Präparates bezüglich 
feines Verhaltens a) in freier Quft, b) in feuchter Luft, e) in Waffer, d) bei höherer Temperatur, 
e) bei niederer Temperatur im Einflange mit Punkt 6. 4, Beitimmung der Entzündungs- 
temperatur des Präparates. 5. Prüfung des Präparates in Bezug auf feine Entmijhungs- 
Tähigfeit mit Hilfe der Rüttelvorrichtung. 6. Unterfuhung der Empfindlichkeit des Präparates 
egen den Stoß an der Fallmaſchine, u. zw. bei Präparaten, deren ein oder der andere Be- 
tandtheil bei den gewöhnlichen Temperaturſchwankungen der Luft feinen Aggregatzuftand 
vom flüfjigen zum feiten wechſeln kann, a) im weichen Buftande, b) im gefrorenen Zujtande. 
VI. Auf Örund der jo abgeführten —— wird das Urtheil der Commiſſion über das 
Präparat dahin abgegeben, a) ob dasjelbe ein Schieß- oder Sprengmittel jei und ob es den 
Vorihriften des Pulvermonopols unterliege oder nicht; b) ob dem Präparate in Hinficht der 
perjönlihen und öffentlichen Sicherheit betreffs feiner Erzeugung, Aufbewahrung, Verpadung, 
jeines Transportes und insbejonders des Eijenbahntransportes, dann des Verſchleißes oder 
Gebrauches Bedenken entgegenjtehen oder nicht; c) ob das Präparat in der vorliegenden Form 
als Munition und insbejonders als verbotene Munition zu behandeln jei; d) ob auf das 
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Schwarzpulver beitehenden Sicherheitsvorjchriften oder nach den Beitimmungen der 
gegenwärtigen Verordnung zu behandeln jei, 3. ob es in der vorgelegten Form 
als Munition und insbeiondere als verbotene Munition zu behandeln ſei, endlich 
4. ob in Betreff feiner Behandlung noch andere entweder jchon beftehende oder erſt 
zu erlafiende Sicherheitsvorfchriften plaßzugreifen haben. $. 4. Sprengmittel, 
fowie deren Unterarten (Sorten) dürfen mit den im 3. und 4. Abſatze dieſes 
Paragraphen bezeichneten Ausnahmen nur dann erzeugt, in Gebrauch genommen 
oder in Verkehr gejegt werden, wenn diejelben als zuläffig erfannt worden find.!) 
Die Zulafjung zur Erzeugung gilt nur für jene Perſon oder Unternehmung, welche 
diejelbe erwirft hat. Die Darftellung von Sprengmitteln in den chemijchen Labo— 
ratorien der Hochichulen zu wiſſenſchaftlichen Zweden ift unter Verantwortung der 
Laboratoriumsvorftände insbejondere rüdjichtlic) der entjprechenden Verwahrung 
und Verhütung jedes Mifsbrauches geftattet. Für die verjuchsweije Erzeugung von 
Sprengmitteln behufs Erwirfung der Zulafjung, dann für die Unterfuchung von 
Sprengmitteln und für den verjuchsweifen Gebrauch von noch nicht zugelafjenen 
Sprengmitteln iſt die Bewilligung der politiichen Bezirksbehörde, im Polizeirayon 
von Wien, Prag, Lemberg, Krakau und Trieft die Bewilligung der I. f. Polizei: 


Präparat nun die Sicherheitsvorichriften bezüglicd) des Schwarzpulvers, oder andere ſchon be 
jtehende Sicyerheitsvorichriften über Erplofivpräparate Anwendung finden, oder ob es nöthig 
ericheint, auch noch jpecielle und welche Vorjichtsmaßregeln dem Präparate gegenüber im Ber- 
ordnungsiwege vorzuichreiben. VII. Für jämmtliche Beichlüffe der Commiſſion muſs abjolute 
Stimmenmehrheit vorhanden jein. Bei Stimmengleichheit gilt die betreffende Frage als 
verneint. 

1) Bufolge Erl. des Min. des Inn. v. 29. October 1885, 3. 1364/M. J., wurde die 
Wahrnehmung gemadt, daſs die zur Handhabung der Vorſchriften der Sprengmittelverordnung 
v. 2. Juli 1877, R. ©. B. Nr. 68, und v. 22. September 1883, R. ©. B. Nr. 156, be» 
rufenen politiichen Unterbehörden es in einzelnen Fällen unterlaffen haben, die ihnen im 
Wege der politiichen Zandesbehörde fallweile mitgetheilten, die Zulafjung von Sprengmitteln 
betreffenden Minifterial-Erläffe behufs Überwachung des Sprengmittelverfehres und der dies- 
fall einzuhaltenden fjicherheitspolizeilichen Worichriften genau in Evidenz zu halten. Mit 
Rückſicht darauf und da es geboten erfcheint, dafs die mit der Überwachung des Sprengmittel- 
— betrauten Behörden eine vollſtändige Uberſicht der zugelaſſenen Sprengmittel 
und der auf dieſelben anzuwendenden Sicherheitsvorſchriften haben, fand ſich das Miniſterium 
des Innern veranlaſst, eine Zuſammenſtellung der dermalen in Oſterreich zur Erzeugung und 
zum Berfehre zugelafjenen Sprengmittel und der auf diejelben zur Anwendung gelangenden 
allgemeinen und befonderen Vorſchriften zu verfaffen, von weldyer den politiihen Behörden 
je ein Eremplar zum eigenen Amtsgebrauche mit der Aufforderung zugemittelt wurde, diejes 
Berzeichnis entiprechend fortzuführen, beziehungswetje jede fünftighin vorfommende diesbezügliche 
Anderung fowie jede Neuconceljionierung in demielben genau in Evidenz zu halten. — Bon 
einer Wiedergabe der oberwähnten umfangreihen Zufammenftellung wird in Anbetracht der 
jeither eingetretenen und fortwährend noch eintretenden Veränderungen umjomehr abgejehen, als 
die ee seien Sprengmittel nad) dem derzeitigen Stande a in der Fußnote 2 
auf ©. Su angeführt find. Die Aubrifen der oberwähnten Überfjiht lauten folgendermaßen: 

abrifen: 








| Datum und Zahl des Er- 
laſſes bes EL. & Minifte- Welche ficherheits- | Ob und welche befonbere 
riums des Innern, mit | polizeiliche Bor- | Vorfihtsmaßregeln rüd- 
Name des welchem das Sprengmittel ſchriften im all ſichtlich der Erzeugung, 
Sprengmitteld zur Erzeugung und zum | gemeinenauf bas | des Verkehrs und bes Anmerkung 
allgemeinen Berkebre ein- | Sprengmittel Eifenbahn- Transportes 
‚ ichliehlich des Eilenbahn- nwenbung bes Sprengmittels zu be⸗ 
| Zransportes in Öfterreich | finden: obachten find: 
zugelaflen wurde: 
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behörde, welche das Einvernehmen mit der politifhen Bezirksbehörde zu pflegen 
hat, erforderlih. Die Bewilligung darf nicht ertheilt werden, wenn bezüglich der 
Verläjslichfeit der Perſon oder anderer die Sicherheit berührenden Verhältniffe 
Anjtände dagegen obwalten.!) $.5. Wer die Zulafjung eines Sprengmittel3 er- 
wirken will, hat fein Gejuch mit einer genauen Bejchreibung des Präparates und 
feiner Erzeugungsweije bei dem k. k. Minijterium des Innern einzubringen, welches 
dasjelbe dem k. k. Reichs-Kriegsminiſterium zur Veranlafjung der oberwähnten 
Prüfung ($.3) übermittelt. $.6. Zu diefem Behufe hat der Gejuchiteller ein 
authentifches Muſter ſeines Präparates nach der vom technifch-adminijtrativen 
Militär-Comite in Bezug auf Menge und Abgabsort eingeholten Weilung abzugeben, 
demjelben alle etwa noch benöthigten Vorlagen über das Präparat zu bieten und 
die für die Dedung der Unterfuchungsfoften bejtimmte Tare von 500 fl. bei dem 
Comite zu erlegen. Die Prüfung wird dann nad $. 3 durchgeführt und der 
Prüfungsberiht an das Reichs-Kriegsminiſterium und vom lehteren mit Beifügung 
des eigenen Gutachtens an das Minifterium des Innern geleitet.) $. 7. Auf 
Grundlage diejes Berichtes und Gutachtens wird, fofern das Präparat dem Pulver- 
monopol nicht unterliegt, vom k. k. Minifterium des Innern im Einverjtändniffe 
mit dem k. k. Handel3minifterium über die Zulaffung des Sprengmittel3 und deren 
Bedingungen entichieden.?) Im Falle der Zulaffung wird dem Gefuchjteller die 
Bewilligung zur Erzeugung, zum Abjage oder Transporte und zwar einjchließlich 
oder ausſchließlich des Eijenbahntransportes ertheilt und zugleich feſtgeſetzt, ob in 
Betreff des Sprengmittel3 je nach feiner Bejchaffenheit die ficherheitspolizeilichen 
Beitimmungen diejer Verordnung oder die diesfalls für das Schwarzpulver be- 
ftehenden Vorſchriften Anwendung zu finden haben, ob ferner in der einen oder 
andern Richtung noch bejondere Vorjichtsmaßregeln zu beobachten jeien, endlich ob 
das Sprengmittel in der vorgelegten Form als Munition und insbejonders als 
verbotene Munition zu behandeln ſei und daher den in diefer Beziehung geltenden 
Vorſchriften unterliege.‘) $.8. Die gewerbsmäßige Erzeugung und. der gewerb3- 
mäßige Verſchleiß von Sprengmitteln wird auf Grund des 8. 30 der Gewerbe- 
ordnung al3 ein concejjioniertes Gewerbe erklärt. Die Conceffion kann nur nad) 
Maßgabe der in der Bulaflungsbemwilligung enthaltenen Bedingungen ertheilt 
werden.®) 8.9. Sprengpräparate, welche in das im Neichgrathe vertretene Länder- 


2) Vgl. zu den Beitimmungen des $. 4, betreffend die verjuchsweije Erzeugung von 
Sprengmitteln, den in der Fußnote 2 zu $. 100 auf ©. 779 wiedergegebenen Erl. des Min. 
des Inn. v. 22. September 1883, 3. 13271. 

2, Diefe Prüfungsberichte werden an die Conceflionswerber nicht mehr ausgefolgt; bie 
erforderlichen Daten werden in die Conceſſionsurkunde jelbjt aufgenommen (Act des Min. des 
Sun. 8. 17733 ex 1886). 

) Die minifterielle Zulaffungsbemwilligung eines Sprengmitteld iſt von der jubjectiven 
Eonceflionsertheilung wohl zu untericheiden (Erl. des Min. des Inn. dv. 14. Jänner 1879, 
8. 15682 ex 1878). 

*) Sich den Erl. des Min. des Inn. v. 17. Mai 1891, 3. 4436, in der Fußnote zu 
8. 1 auf ©. 750. 

d) Da zur gewerbsmähigen Erzeugung von Sprengmitteln, ſowohl nad) der Gewerbe— 
ordnung als nad) $.8 der Sprengmittelverordnung dv. 2. Juli 1877, R. G. B. Nr. 68, eine Ger 
werböconcefjion erforderlich it, wurden die Bezirksbehörden zufolge Erl. des Min. des Inn. v. 
25. April 1880, 3. 5763, aufgefordert, von allen joldhen Conceſſionen, welche durch die poli- 
tiichen Behörden entweder jchon früher oder feit dem air Ye der vorcitierten Vdg. ertheilt 
worden waren, ein Verzeichnis vorzulegen. Zugleich wurden die Bezirksbehörden angewieſen, 
in Zufunft von jeder Ertheilung einer ſolchen Conceſſion die fallweiſe Anzeige zu eritatten. 
Da ferner die politiichen Behörden nach- $. 119 der Sprengmittelverordnung über die im 
Amtsbezirke befindlichen Sprengmittelmagazine eine genaue Evidenz zu führen haben, wurde 
zugleich der Auftrag erlaffen, auch ein Verzeichnis aller größeren, nämlich einen Faſſungs— 
zaum von 100 kg überfteigenden Berfhleiß- und BVBerbrauhsmagazine vor- 
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gebiet eingeführt werden, unterliegen mit Ausnahme der auf die Erzeugung bezüg- 
lihen Beitimmungen den Vorſchriften diefer Verordnung. $. 10. Die Militär- 
behörde fann in Ausnahmsfällen für ihre eigenen Zwecke einen von den einzelnen 
Beitimmungen diefer Borjchrift abweichenden Vorgang eintreten lafjen, infofern 
dies aus militärifchen Nüdfichten nothwendig und ohne Gefahr für die Eicherheit 
der Perſon und des Eigenthums thunlich ift. 


Befondere Veftimmungen. 1. Erzeugung ver Eprengmittel. $.11. Die gewerbs- 
mäßige Erzeugung von Eprengmitteln ift nur Perfonen zu geftatten, welche die in 
der Gewerbeordnung geforderten Eigenichaften bejigen. Wer die Erzeugung perjönlich 
betreiben oder die technifche Leitung derjelben übernehmen will, hat ſich überdies 
nod mit einem Beugnifje über die betreffenden chemijchen Kenntniſſe und über eine 
wenigjtens einjährige Verwendung in einer ähnlichen Fabrik auszuweiſen.“) $.12. Zur 
Errichtung einer Fabrik behufs Erzeugung von Sprengmitteln ift die Genehmigung 
der Betriebsanlage nad) dem III. Hauptftüde der Gewerbeordnung v. 20. December 
1859 nothwendig. In dem betreffenden Geſuche ift die Marimalmenge der jähr- 
lihen Erzeugung anzugeben und find die auf die Ortlichfeit, Unlage, Einrichtung 
und den Betrieb der Fabrik bezugnehmenden Daten und Detailpläne beizubringen 
(8. 34 Gew.-D.). Die Genehmigung der Betriebsanlage kann nur nad voraus- 
gegangenem Edictalverfahren, nad) Vernehmung fpecieller Sadverjtändigen?) und 
unter Beobachtung der nachfolgenden Beſtimmungen ertheilt werden. Inſoweit jolche 
Fabriken die Wafjerbenügung in Anſpruch nehmen, find die Beltimmungen des 
Waſſerrechtsgeſetzes zu beobachten. $.13. Die Localitäten einer Sprengmittelfabrif 
haben aus mehreren Gruppen zu beftehen: Die Räume zur Herftellung der Erplofiv- 
präparate haben die eine Gruppe, die Räume zur Erzeugung der Sprengmittel 
aus diejen Präparaten die zweite und die Localitäten zur etwaigen Herftellung der 
Patronen und deren Berpadung die dritte Gruppe zu bilden. Die Gebäude jeder 
diefer Gruppen müfjen von jenen der anderen Gruppe mindejtens 50 Meter ent- 
fernt gehalten werden. Die Magazine für die fertigen Sprengmittel bilden die 


zulegen, in welchem erfichtlich zu machen war, ob diefelben bezüglich ihrer Vorſchriftsmäßigkeit 
bereit8 einer Prüfung unterzogen worden feien und welche Wahrnehmungen oder Anftände fich 
bezüglich derjelben eventuell ergeben haben. Auch wurde angeordnet, es jei zur Ergänzung 
dieſes Verzeichniſſes der jeweilige Zuwachs fjoldher größeren Magazine nah Abſchluſs jedes 
Sahres anzuzeigen. Beigefügt wurde, dafs durch diefe Anordnung die den politifchen Behörden 
obliegende Überwachung und gelegenheitlihe Infpicierung der Magazine im allgemeinen in 
feiner Weiſe alteriert werden joll. — Mit Erl. des Min. des Inn. v. 5. Auguft 1890, 3. 13779, 
wurden die Landesjtellen aufgefordert, in Zukunft von jeder ertheilten gewerblihen Eon» 
ceffion zur Erzeugung von Sprengmitteln jowie von jeder Einbringung eines derartigen 
Geſuches bei den Bestrlöbehörden an das Minifterium des Innern die Anzeige zu —— 
und um Mittheilung des zur Erledigung eines ſolchen Geſuches erforderlichen Prüfungs- 
berichtes des techniich-adminijtrativen Militär-Comites über das betreffende Sprengmittel an- 
orig — Bol. den Erf. v. 15. Februar 1895, 3. 4236 in der Fußnote 1 zu 8. 94 auf 
Seite 777. — Nach $. 15, Punkt 11 der Gewerbeordnung gehört Die „Berfertigung und der 
Verlauf von ... . Sprengpräparaten aller Art“ zu den conceifionierten Gewerben. Der $.23 
der Gewerbeordnung bejagt: „Zum Antritte eines conceifionierten Gewerbes werden nebjt den 
zum felbjtändigen Betriebe eines Gewerbes für alle Gewerbe vorgejchriebenen Bedingungen 
(88. 2—10), Verläfslichfeit mit Beziehung auf das betreffende Gewerbe und bei den in $.15, 
Punlt... 11... eine beiondere Befähigung gefordert. Auf welche Weije die Befähigung 
nachzuweiſen ift, wird im Verordnungswege fejtgeießt . ..“ Dieſe Vdg. ift erfloffen unterm 
17. September 1883, R. ©. B. Nr. 151, und lautet al. 2 des Punktes 6: „Bewerber um 
die Eonceifion zur Erzeugung von Eprengpräparaten haben ihre bejondere Befähigung nad) 
Maßgabe der Min. Vdg. v. 2. Zuli 1877, R. G. B. Nr. 68, darzuthun.“ Sieh ſonach $$.11 u. 
12 dieſer Vdg. oben. 

!) Eich den Schluſs der vorhergehenden Fußnote und vgl. zum $. 12 aud den 
eg 2 des Erl. des Min. des Inn. dv. 24. Augujt 1877, 8. 3478/M. 3. in der Fußnote 1 
auf ©. 749, 
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vierte und endlich die Wohngebäude die fünfte Gruppe. Die beiden lebteren 
Gruppen müſſen voneinander, jowie von den Gebäuden der übrigen Gruppen, 
mindeftens 200 Meter entfernt fein. Die Objecte der vierten Gruppe (Magazine) 
müſſen bei einem Faſſungsraum von 2000 Kilogramm wenigjtens 100 Meter, 
und bei einem jolchen bis zu dem nicht zu überjchreitenden größten Fafjungsraume 
von 10000 Kilogramm wenigftens 200 Meter voneinander abjtehen. Die einzelnen 
Dbjecte der erjten vier Gruppen müfjen voneinander getrennt und mit Erdwällen 
nad) $.16 umgeben fein. $.14. Für die Anlage einer Sprengmittelfabrif ift die 
Entfernung der zu wählenden Ortlichfeit von den im Falle einer Erplofion ge- 
fährdeten Nachbarsobjecten maßgebend. Die gefährdeten Nachbarsobjecte werden 
mit Rüdjicht auf den Umfang der Gefahr in zwei Elaffen getheilt. In die I. Elafje 
gehören: Gebäude des Unternehmers, welche nicht zur Fabrik gehören, dann Ge- 
bäude, deren Befiger ihre jchriftlihe Einwilligung gegeben haben, und wenig be- 
nugte Wege und Straßen. In die II. Claſſe gehören: alle jonftigen bewohnten 
Häufer und gefährdeten Gebäude, Werke und Anlagen, Eifenbahnen, Wafjerftraßen, 
dann Reichs-, Landes- und Bezirksſtraßen und ftark benüßgte Wege, im allgemeinen 
jene Objecte, bezüglich welcher ein Unglüd größere Ausdehnung annehmen kann. 
Die Ortlichfeit für jene Fabrikslocalitäten, welche Erplofivftoffe enthalten, muſs 
von den Objecten I. Elafje mindeftens 500 Meter, dagegen von den Objecten 
II. Claſſe wenigjtens 1000 Meter entfernt fein. $. 15. Alle Gebäude, in welchen 
Erplofivftoffe enthalten find, müffen aus leichtem Holze gebaut und mit Dachpappe 
oder ähnlichem leichten Materiale gededt jein. Steine dürfen nur zur Fundierung, 
Metallbeftandtheile nur zum Thür- und Fenfterverfchluffe, eventuell zur Blitz— 
ableitung verwendet werden. Erfordern die Localverhältniffe die Anbringung von 
Bligableitern, fo iſt ſich diesfalls nach jenen Vorfchriften zu benehmen, welche für 
Bligableiter an Pulver- und Munitions-Magazinen gelten.) Der Bedachung, fowie 
den Gebäudewänden, falls diefe getüncht werden follten, darf nur ein heller Anftrich 
gegeben werden. Die Localitäten zur Patronenerzeugung follen nur für je 2 bis 
3 Urbeiter bemefjen fein. $. 16. Die Gebäude, in welchen Erplofivftoffe bereitet 
werden, müfjen entweder mit einem, die Firfthöhe des Daches erreichenden, ftarfen 
Erdwalle umgeben fein, oder entiprechend in einer Bodenvertiefung jtehen. Die 
Kronenbreite diefes Wales Hat zum mindeftend ein Meter zu betragen, jeine 
Böſchungen follen beraſet fein und deren Fuß mindeftend ein Meter von der 
Außenwand der Gebäude abjtehen. Die Gebäude für die einzelnen Bereitungs- 
procefje müfjen durch ähnliche Erdwälle voneinander ifoliert fein. $. 17. In den 
Gebäuden, worin Erplojivftoffe bereitet werden, muſs der Fußboden dicht und ohne 
Unwendung von Stein oder Metall hergeftellt und wenn das Erplojivproduct 
füfjig ift, mit Kiefelgubr beftreut oder mit Kautſchuk- oder Guttapercha-Deden 
belegt fein, welche Bedeckung von Zeit zu Zeit, wenn aber Berjchüttungen von 
Sprengöl vorgefommen find, allfogleich zu erneuern, beziehungsweife zu reinigen ift. 
8.18. In allen Gebäuden, in welchen Erplofivftoffe erzeugt oder verarbeitet werden, 
hat die Erwärmung ausfchließlih durch Warmwafferheizung zu geichehen, wobei 
das Feuerungslocale außerhalb der Umwallung zu ftehen hat. Solche Heizvorrid)- 
tungen dürfen bei feinem der Räume, in denen Nitroglycerin erzeugt oder ver- 
arbeitet wird, fehlen, und müſſen immer mit Sorgfalt unterhalten werden. $. 19. Die 
Beleuchtung derjenigen Fabrifsräume, welche Erplofivftoffe enthalten, ift bei ein- 
tretender Dunkelheit nur durch Laternen, welche von außen an das gut verglajte 
Fenſter gehängt werden, zu bewirken. Diefe Räume dürfen bei Nacht nur im 


1) Sieh den $. 8 der Min. Vdg. v. 17. Mai 1891, R. ©. B. Nr. 62, in der Partie 
„Sebaren mit Waffen und Munitionsgegenftänden” ©. 732 ff. 
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Nothfalle und ausschließlich nur vom Chemiker mit einer Sicherheitslaterne betreten 
werden. $. 20. Sämmtlide Röhrenleitungen einer Sprengmittelfabrit müſſen 
gegen Berderben möglichjt gefichert und der Befichtigung leicht zugänglich fein. 
8. 21. In den Fabricationsgebäuden für Sprengmittel follen Hohlgefäße von Glas, 
Stein oder Thonware, dann von Metall mit Ausnahme des Bleies thunlichit ver- 
mieden werden. Solche Gefäße haben vielmehr aus Holz, Kautichuf u. f. w. zu 
beftehen. Die Einbringung von nicht unmittelbar zur Fabrication gehörigen Gegen- 
ftänden, insbejonder8 aber von folhen mit Metallbeftandtheilen iſt unterjagt. 
$. 22. Das Tabakrauchen und jede feuergefährliche Handlung in den Fabrications- 
räumen für Erplofivftoffe iſt ftrengftens unterfagt. Alle genannten Räume dürfen 
nur mit Schubzeug ohne Eijenbeichlag betreten werden. 8.23. Stoffe, wie Holz- 
fohle, fettes Werg, fette Baumwolle u. j. w., welche unter Umftänden zur Selbit- 
entzündung geeignet find, müflen von den Fabrications- und Lagerräumen möglichit 
ferne gehalten werden. Iſt bei Majchinenbeitandtheilen, Werfvorrichtungen u. ſ. w. 
die Anwendung folder Stoffe nöthig, jo hat dies mit jenen Vorfichten zu gejcheben, 
welche geeignet find, eine Selbitentzündung zu verhüten. 8.24. Wenn an oder 
in einem Gebäude der Fabrik, in welchem Erplofivftoffe jich befinden, Herjtellungs- 
oder Ausbefjerungsarbeiten vorzunehmen find, jo müſſen diefe Stoffe vorerſt forg- 
fältig aus dem Gebäude entfernt werden. $. 25. Für die Erzeugung von Spreng- 
mitteln durch den Nitrierungsprocei3 müſſen die erforderlichen Apparate die Mög- 
(ichfeit einer energiichen Abkühlung der in ihnen aufeinander einwirkenden Stoffe 
gewähren und muſs daher für den allzeit fihern Bezug hinreichender Mengen von 
entiprechend kaltem Kühlwaſſer vorgejorgt jein. $. 26. Die Wärmeentwidlung 
während der Nitrierungsoperation ift genau zu controlieren und zu diefem Behufe 
mindeitens ein Thermometer derart in das Nitriergefäß permanent zu tauchen, daſs 
man die Temperatur ſeines Inhaltes ſofort ablefen kann. Bei Apparaten, in 
welchen mehr als 5 Kilogramm Nitroproducte auf einmal erzeugt werden, muſs 
eine kräftig wirtende Rührvorrichtung vorhanden fein, um die durch locale chemiſche 
Reaction frei werdende Wärme möglichit raſch in der ganzen Mafje zu vertheilen. 
Ähnliche Vorrichtungen find überall anzubringen, wo im Berlaufe des Fabrications- 
proceſſes eine bedenkliche Wärmeentwidlung auftreten kann, fo insbejonders bei der 
Scheidung und dem erjten Wachen der Nitroproducte. $. 27. Der Nitrierprocefs 
darf nur vom Chemiker geleitet werden, welcher für die fachgemäße Durchführung 
der Arbeit, insbejonders aber für die ausgiebige Kühlung und Rührung verant- 
wortlih ift. Durch paſſende Regulierung der in der Nitrierfäure einzutragenden 
Mengen von Rohmaterial und durch entiprechende Verſtärkung des Rühr- und 
Kühleffectes hat der Chemiker den Proceis ſtets möglichft innerhalb der Grenzen 
der Gefahrlofigfeit zu halten, bei unvorhergejehener, eine Erplofionsgefahr bedin- 
gender Wärmeentwidlung aber die ganze Charge raſch in große Wafjermengen zu 
leiten, zu welchem Zwede ein großer Waſſervorrath in entiprechenden Behältnifjen 
permanent vorräthig zu halten iſt. $. 28. Jedes Nitroproduct ift vor feiner 
weiteren Verwendung forgfältig auszuwaſchen und von jeder Spur überjchüffiger 
Säuren zu befreien. Unvolltommen entjäuerte Nitroproducte dürfen weder in den 
Apparaten, noch ſonſt irgendwo liegen bleiben oder verarbeitet werden. Nach Ab- 
laffung der letzten Tagescharge aus den Apparaten find dieſe jedesmal mit Waſſer 
forgfältig auszumachen. Die Abfuhr der jauern Waſch- und Spülwaſſer ift To 
einzurichten, daſs Benachtheiligungen für Menichen, Thiere und Eulturen ausge: 
ichlojjen werden. 8.29. In einem Nitriergefäße dürfen nie mehr als 500 Kilo— 
gramm Nitroverbindungen per Operation erzeugt werden. $. 30. Die zuläffige 
Marimaltemperatur beim Nitrierungsprocei3 richtet jich nad) der Art des darzu— 
ftellenden Nitroproductes und der Methode feiner Erzeugung. Speciell bei dem 
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Proceſs der Nitrierung des Glycerins und bei den weiteren Verarbeitungsprocefien 
de3 Nitroglycering (Sprengöls) darf die Temperatur des Materials nie über 30° €. 
jteigen und bei der Verarbeitung nie unter — 12° E. jinfen. $. 31. Das Nitro: 
glycerin (Sprengöl) als ſolches oder in Flüffigfeiten gelöstes darf wegen feiner 
Gefährlichkeit nicht in Verkehr gebracht, es muſs vielmehr behufs Herftellung von 
Sprengmitteln duch Abmiſchung mit anderen paffenden Stoffen in einen minder 
gefährlichen Zuftand verjegt werden. $.32. Die zur Bereitung von nitroglycerin- 
hältigen Sprengmitteln nöthigen Auffaugeftoffe unterliegen, wenn fie unerplodierbar 
und nicht ſelbſt verbrennlich jind, feinen befonderen Vorichriften. Sind diefe Auf- 
faugungsitoffe hingegen erplofiv, jo finden auf diejelben je nach ihrer Eigenſchaft 
entweder die für das Schwarzpulver geltenden Sicherheitsvorjchriften oder die Be- 
jtimmungen diejer Verordnung Anwendung. $. 33. Die Aufjaugeftoffe, welche wie 
Holzkohle, gedarrtes Holz ꝛc. unter Umjtänden zur Selbjtentzündung geeignet find, 
müfjen in Mengen über 500 Kilogramm von den Fabricationd- oder Lagerräumen 
wenigitens 200 Meter entfernt aufbewahrt werden. Slleinere Mengen fönnen in 
vollfommen feuerfihern Räumen auch in geringerer Entfernung untergebracht fein. 
Insbeſonders find folhe Stoffe beim Herausfrüden aus den Verkohlungs- oder 
Darröfen fogleich in luftdicht ſchließende eiferne Behältniffe zu bringen und bis 
zur Verwendung wenigitend drei Tage in diejen zu belaſſen. $. 34. Die Auf- 
faugung3mittel für Nitroglycerin müſſen frei von allen fremden Körpern fein, 
welche durch mechanifche oder chemiſche Wirkungen eine Erplofion herbeiführen 
fünnten. Bei der Erzeugung darf dem Aufjaugemittel nie mehr Sprengöl beige- 
mifcht werden, als unter verjchiedenen Temperaturen und Feuchtigkeitsverhältniffen 
der Luft jelbft unter einem ziemlichen mechaniſchen Drude noch zuverläffig aufge 
ſaugt bleibt. $. 35. Das Abmiſchen des Sprengöls mit dem Aufſaugemittel hat 
in Blei-, Holz-, Kautſchuk- oder Öuttaperchagefäßen dur) Handarbeit oder ſolche 
Werksvorrihtungen zu gefchehen, welche mit einem weichen (elaftiichen) Überzug 
verjehen find. Das Gemifche wird zu obigem Behufe wiederholt durch Meſſing— 
drahtiiebe unter fanften Drude durchgerieben. $. 36. Die Nitroglycerinpräparate 
find, um in Verkehr gebracht zu werden, in jenen Formen und Umhüllungen zu 
verarbeiten, welche in der Zulaffungserflärung vorgejchrieben wurden. Jede Um- 
hüllung ift von außen mit dem Fabrikszeihen unter Angabe der Sorte des Prä- 
parates zu verjehen. Die Verarbeitung hat in der Regel nur durch Handarbeit 
zu geichehen; der Gebrauch von Mafchinen ift der Bewilligung des Minifteriums 
des Innern vorbehalten. 8.37. Die Verarbeitung der Sprengmittel in die vor— 
geichriebenen Formen und Umhüllungen, — gewöhnlich zu Patronen, — muſs in 
wohl jeparierten Hütten ($. 16), im gleichzeitiger Anwejenheit von nicht weniger 
als zwei und nicht mehr als drei Arbeitern vorgenommen werden. Gie ijt von 
einem oder mehreren Batronenmeiftern zu überwachen. In einer Patronenhütte 
dürfen nie mehr als 60 Kilogramm Sprengmittel auf einmal vorräthig fein. 
8.38. Die Sprengmittelftoffe müſſen durch eigene Arbeiter in dichten Holzgefäßen 
von etwa 15 Kilogramm Inhalt nad den Patronenhütten getragen, dürfen daher 
nie gerollt werden. Der Batronenmeifter ift verpflichtet, die ihm übergebenen 
Stoffe jedesmal zu prüfen und fich zu überzeugen, daſs fie gleihmäßig abgemifcht, 
insbejonders, daſs Nitroglgcerinpräparate nicht fettig oder gefroren find. 8. 39. In 
den einzelnen PBatronenhütten muſs ſtets Ordnung und Reinlichkeit herrichen. Der 
Patronenmeifter hat morgens alle Hütten jelbjt zu öffnen, fich von der vorſchrifts— 
mäßigen Ordnung zu überzeugen und etwaige Unzutömmlichkeiten ſogleich abzu- 
ftelen. In den Patronenhütten dürfen feine anderen Geräthe oder Werkzeuge 
vorhanden jein, als zur Erzeugung der Patronen nothiwendig find. Loje Metall 
theile jollen nie in eine Patronenhütte gebracht werden, folange in derjelben noch 
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Sprengmittel oder mit jolchem verunreinigte Werkzeuge vorhanden find. Bie 
Patronenarbeiter dürfen in feinem Falle ihre Arbeit unterbrechen, um Materiale 
zu holen, oder fertige Patronen abzuliefern. Die fertigen Ratronen find ebenfalls 
durch eigene Arbeiter in Körben in das Magazin, beziehungsweije den Verpadungs- 
raum abzuliefern. 8. 40. Jeden Abend müfjen alle Abfälle auf Tiih und Boden 
befeitigt, und infofern fie mit Staub zc. verunreinigt find, in einem Kiſtchen 
oder in Papier dem Batronenmeifter übergeben werden, der für ihre Vernichtung 
(8. 61) Sorge zu tragen hat. 8.41. Am Schluſſe einer jeden Arbeitswoche muſs 
eine jorgfältige Reinigung fämmtlicher Hütten ftattfinden. Die Tiſche und alle fonit 
mit Sprengöl verunreinigten Geräthe oder Werkvorrichtungen find mit heißer 
Agnatronlauge jorgfältig zu waſchen und vom Patronenmeifter zu vifitieren. Min- 
deitens einmal in jedem Monat find die Fußböden gut zu reinigen und ift allen- 
jalls eingefaugtes Sprengöl durch Aufihütten heißer Agnatronlauge zu zerſetzen. 
Soll eine Werfvorrichtung oder irgend ein Gegenstand der Laborierhütten repariert 
oder eine Manipulation mit metallenen Geräthen daran vorgenommen werden, fo 
find dieſe Gegenftände ebenfalls vorher mit heißer Ätznatronlauge vollftändig zu 
reinigen. 8. 42. Das Betreten des Rayons einer Sprengmittelfabrit oder jpecieller 
Objecte derjelben ift in der Regel nur den in der Fabrik Bedienfteten und den 
Überwadungsorganen ($. 117) gejtattet. Anderen Perſonen darf der Eintritt nur 
durh das Wominijtrationsgebäude und nur mit jedesmaliger Bewilligung des 
Habriksleiters erlaubt werden. Solche Befucher find während der Bejichtigung der 
Fabrik von einem verläfslihen Fabritsbedienfteten zu begleiten. Die Rayons der 
Baulichkeiten, in welchen Erplofivftoffe verarbeitet, ſowie jene, in welchen joldhe 
Stoffe aufbewahrt werden, jind je mit einer augenfälligen Einfriedigung abzu- 
ichließen und find an allen Zugängen und font pafjenden Stellen Warnungstafeln 
anzubringen, auf welchen die Bezeichnung des Etablifjements als Sprengmittelfabrif, 
das Eintrittsverbot und das Verbot feuergefährlider Handlungen deutlich auszu- 
drüden find. 8.43. Das Minifterium des Innern kann im Einvernehmen mit 
dem Handelsminifterium Hinfichtlich der in den 88. 13, 14, 15, 16, 31 und 36 
enthaltenen Beftimmungen in Nüdficht auf die Art des betreffenden Sprengmittel3, 
auf die Iocalen oder jonftigen bejonderen Verhältniſſe Erleichterungen eintreten 
laſſen.) Anderungen in der Betriebsanlage oder in der Fabrilationsweiſe dürfen 
ohne jpecielle Bewilligung der competenten Behörte nicht vorgenommen werben. 
Die Behörde Hat zu beurtheilen, ob eine neue Prüfung (88.3 und 6) oder ein 
neues Edictalverfahren ($. 12) einzutreten hat. 


U. Aufbewaprung. 8.44. Eprengmittel in einer Menge über 3 Kilogramm 
müſſen in eigene Magazine eingelagert werden. Dieſe Magazine find entweder 
Fabrils- oder Verfchleif- oder Verbrauchsmagazine.?) Die Ortlichfeit, Eonftruction 
und Anlage derfelben wird theils durch die Marimalmenge der darin zu ver— 
wahrenden Sprengmittel, theils durch die Entfernung von gefährdeten Nachbars- 
objecten (8. 14) bedingt. In einem Magazine darf nie eine größere Menge von 
Sprengmitteln verwahrt werden, als jene, welche dem behördlich bewilligten 
Faſſungsraum entipricht. Sprengmittel in einer Menge bis 3 Kilogramm dürfen 
nur in folchen Verfchleißlocalitäten und unbewohnten Räumen aufbewahrt werden, 
die der Gewerbsbehörde angezeigt und von derjelben als geeignet erflärt worden 





1) Vol. hiezu den Erl. des Min. des Inn. v. 4. October 1894, 3. 18535, in ber 
Fußnote I auf ©. 789, 

) Auf Die zur Einlagerung von Sprengmitteln bejtimmten Eifenbahn-Tranjit- 
magazine finden die für Fabrits-, Berjchleiß- und Verbrauchsmagazine geltenden a 
der 88. 45—47 der Sprengmittelverordnung v. 2. Zuli 1877 feine Anwendung (Act des Min. 
d. Jun. 3. 30006 de 1894). 
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find.) 8.45. Die Fabrilsmagazine unterliegen bezüglich ihrer Ortlichkeit, Con— 
jtruction und Anlage den jür die Fabrifslocalitäten im allgemeinen fejtgejegten 
Beitimmungen ($$. 12 bis 16). $. 46. Die Verſchleißmagazine für Spreng- 
mittelmengen über 3 kg dürfen nie innerhalb einer bewohnten Ortichaft er- 
richtet werden. Die Örtlichleit folder Magazine ift von der politifchen Be— 
zirfsbehörde nad) vorausgegangener commilfionellen Verhandlung je nad ihrem 
Faflungsraume und der Entfernung von den im $. 14 aufgeführten Nachbars- 
objecten derart feſtzuſetzen, daſs a) Verſchleißmagazine für mehr als 3 und bis 
100 kg von allen Objecten I. nnd II. Claſſe wenigſtens 100 m, b) Magazine 
für 100 bis 500 kg von den Objecten I. Elafje mindeftens 200 m und von den 
Dbjecten U. Elafje wenigftens 500 m, c) Magazine für 500 bis 1000 kg von den 
Dbjecten I. Elafje 300 m und von jenen der I. Claſſe wenigjtens 1000 m, 
d) Magazine für 1000 bis 10000 kg von den Objecten I. Elafie 500 m und 
von jenen der II. Elafje mindeftens 1000 m entfernt find.?) $. 47. Die Ber- 
braudhsmagazine dienen zur Aufbewahrung jener Sprengmittel, welche von den 
bezugöberechtigten Perfonen oder Unternehmungen ($. 99) zum unmittelbaren Ber- 
braude jür induftrielle oder landwirtichaftlihe Zwede in größeren Mengen 
bezogen werden. Sie unterliegen bezüglich der Ortlicheit folgenden Beitimmungen: 
a) Verbrauhsmagazine von mehr als 3 bis 50 kg müflen von allen Öbjecten 
I. und II. Claſſe ($. 14) 50 m, b) Magazine für 50 bis 100 kg von allen 
Objecten I. und II. Elafje mindejtens 100 m, ec) Magazine für 100 bis 1000 kg 
von den Objecten I. Clafje mindeftens 200 m und von jenen der II. Claſſe 
mindeftens 500 m, d) Magazine für 1000 bis 10000 kg von den Objecten 
I. Elafje 500 m und von jenen der II. Claſſe mindejtens 1000 m entfernt fein. 
Die Verbrauhsmagazine find gegen die Sprengorte fo zu legen, daſs felbe von 
beim Sprengen etwa herumgejchleuderten Maſſen nicht getroffen werden können. 
8. 48. Erleichterungen der Magazins-Diftanzen, wo diejelben durch den Betrieb 
einer Unternehmung geboten und durch die unter den localen Verhältniffen geringere 
Gefährlichkeit gerechtfertigt find, können von der politifchen Landesstelle bewilligt 
werden. Die Errichtung von Verbrauchs- und Berichleifmagazinen mit einem 
Faſſungsraume über 10600 kg ift der fpeciellen Bewilligung des Minifteriums 
des Innern vorbehalten, welches auch jeweilig die Bedingungen der Errichtung 


2) Vgl. hiezu den Erf. des Min. des Inn. v. 22. September 1883, 3. 13271, in der 
Fußnote 2 zu $. 100 auf ©. 779 und das Erf. des D. ©. H. v. 24. Februar 1893, 8. 30 
in der Fußnote 1 zu $. 115 auf ©. 788, 

*) In Betreff Einhaltung der erforderlichen Magazinsgröße wurden jämmtlidhen polit. 
Länderftellen Weifungen ertheilt mit dem Erl: des Min. des Inn. dv. 24. December 1890, 
3. 23461, welder lautet: „Nach den hieramts gemachten Wahrnehmungen find wiederholt 
Fälle vorgefommen, daſs feitens der politiichen Unterbehörden bei Anlage von Spreng- 
mittelmagazinen, reip. bei den diesbezüglichen Amtshandlungen darauf feine Rüdjicht ge- 
nommen worden ijt, daſs der Faſſungsraum derartiger Magazine dem einzulagern- 
den, behördlich bewilligten Marimal-Sprengmittelguantum entjprede. Mit 
Rüdfiht darauf und da es bei der Echwierigfeit einer in dieſer Beziehung vorzunehmenden 
Eontrole nicht ausgeichlofien ift, dafs in derartigen Depoträumen im Bedarfsfalle mehrfach) 
in Duantitäten als das genehmigte Marimalquantum eingelagert werden, in welchem 

alle die bloß für das behördlicd genehmigte Marimalguantum ind Auge gefajsten Sicher- 
heitämaßregeln zum Schutze der benadhbarten Objecte nicht ausreichen würden, wird die f. f. 
2.508 u ae ar die politiichen Unterbehörden auf die diesfälligen Beitimmungen der der 
ek... .. mit dem h. o. Erl. v. 26. März 1882, 3. 12504 (fieh diejen Erlajs in der Fuß— 
note 1 zu $. 65 auf ©. 768) mitgetheilten „Directiven für die Erbauung von 
BGriedend-Dynamitmagazinen“ und auf die Vorſchrift des 8.44 al. 3 der Eprengmittel- 
berordnung v. 2. Juli 1877, R. ©. B. Nr. 68, nach weldher die Marimaleinlagerung dem 
Faſſungsraum d. i. der Bodenfläche und der Höhe des Magazins entſprechend fein foll, auf- 
merljam zu machen.” (gl. hiezu in Betreff der unterirdiſchen Sprengmittelverbrauhsmagazine 
den Erl. v. 28. Februar 1897, 3. 30693 de 1896 in der Fußnote 1 auf ©. 790.) 
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feftzufegen bat.’) $. 49. Die Conftruction von Heineren Verſchleiß- und Ber- 
brauchsmagazinen mit einem Fafjungsraum von mehr als 3 bis 100 kg fann 
aus einfachen, gut verichließbaren trodenen Bretterverjchlägen beftehen, welche 
von allen Seiten, mit Ausnahme jener der Thüre, von einer 1 m diden 
Schichte von Sand oder fteinfreier Erde umgeben und bebedt jind umd deren 
Thüre nach jener Seite hin zu richten tft, nach welcher eine Erplofion am wenigjten 
ſchaden kann. Für die Conftruction und Umwallung der größeren Verbrauchs- 
und Berichleifmagazine für mehr al8 100 kg gelten die in den 88. 12 
bi3 16 diefer Verordnung für die Fabritsbaulichkeiten im allgemeinen gegebenen 
Beitimmungen, jedoch mit der Erleichterung, dajs es für Magazine von 100 bis 
1000 kg genügt, wenn der im $. 16 normierte Erdwall an allen jenen 
Stellen, wo und infolange feine Nachbarsobjecte bedroht find, mit dem Fuße der 
Böihung nur um O5 m vom Magazine abjteht und eine Sronenbreite von 
05 m beſitzt. $.50. Der Fußboden der Magazine ſoll aus einem Lehm- 
eftrich bejtehen und immer mit Zwilchplachen belegt fein, welche erforderlichen Falls 
außerhalb des Locals durch Ausklopfen und Wachen mit heißer Agnatronlauge 
zu reinigen find. $. 51. Sämmtlihe Sprengmittelmagazine müſſen gut ventiliert 
fein; die Temperatur darin darf nit über 35° E. fteigen, und die Vorräthe 
dürfen nie vom directen Sonnenlichte getroffen werden. Im Innern eines jeden 
Magazind muſs an der Sonnenfeite ein Thermometer angebracht fein, derielbe 
bei jedesmaligem Betreten des Magazins abgelefen und die Temperatur notiert 
werden. Die mit engen Drabtgittern zu ſchützenden Quftlöcher der Magazine find 
immer offen zu laflen, die Fenſter werden nur bei Bijitationen, beim Heraus- 
nehmen der Borräthe und an fchönen trodenen Tagen geöffnet. Gegen Hatten 
und Mäuſe find gehörige Borfichtsmaßregeln zu treffen. $. 52. Im Innern und 
außerhalb der Sprengmittelmagazine muſs die ftrengfte Ordnung und Reinlichkeit 
berrichen. 8.53. In den Magazinen von Sprengmitteln ift die Aufbewahrung 
von erplofiblen Zündmitteln, Sprenglapjeln, Knallpräparaten oder anderen feuer: 
gefährlichen oder erplodierbaren Gegenitänden verboten. Ausnahmsweiſe fann 
mit Bewilligung der politifchen Bezirksbehörde in Berbrauhsmagazinen ($. 47) 
bis zu einem Belegraume von 500 kg auch Schwarzpulver gemeinfam mit 
den anderen Sprengmitteln, jedoch von diefen durch eine hölzerne Scheidewand 
getrennt, verwahrt werden.?) $. 54. Bei Ausführung der Arbeiten in den Magazinen 
dürfen die hiezu bejtimmten Berjonen feine feuererregenden Gegenjtände bei ſich 
tragen, und jind in diejer Beziehung die Arbeiter vor dem Betreten des Magazins 
von den hiezu bejtellten Organen zu unterfuhen. Das Tabafrauchen und feuer- 
gefährliche Handlungen überhaupt find jowohl in den Magazinen felbft, ala auch 
in deren Nähe jtreng verboten. Dieſes Verbot ijt an pafjenden Orten in der 
Umgebung auf eigenen Warnungstafeln erjichtlih zu machen. $. 55. Für Die 
Urbeiten im Innern des Magazins find nebit den Auffichtsorganen nur jo viele 
Urbeiter zu verwenden, als unumgänglich nöthig find, und es tft ſonſt niemandem 
zu geitatten, das Magazin zu betreten. Die Arbeiter, welche verläjsliche und Fräftige 
Leute ſein müſſen, haben fowie jede andere das Magazin betretende Perſon Filz 
ſchuhe anzuziehen, wovon immer eine hinreichende Anzahl vorräthig fein muſs. 





‚€ — den Erl. des Min. des Inn. v. 4. Dctober 1894, 3. 18536, in der Fußnote 1 
auf ©. . 

) Nach Anhalt der an die Statthalterei in Graz bezw. an die Statthalterei in Lem- 
berg gerichteten Erl. des Min. d. Yun. v. 12, October 1886, 3. 14226 u. v. 6. September 
1891, 8. 24577 de 1890, fönnen in einem Sprengmittelmagazine auch verſchiedene 
(nämlih im Grunde der Sprengmittelverordnung zugelafjene) Sprengmittel zur Einlagerung 
zugelaſſen werden. 
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$. 56. In den Magazinen find Kanthölzer vorräthig zu halten, auf welche die 
einzelnen Kiften derart zu fchlichten find, daſs jie nicht umfallen oder herabfallen 
fönnen und dafs die Luft nach allen Richtungen durdjitreichen fann. 8.57. Wurden 
für die Verpadung der Vorräte Sägeipäne gewählt, jo find dieſe bei der De- 
ponierung aus den Kiſten zu entfernen. Beſteht jedoch die Zwilchenfüllung in den 
Kiften aus Kiefelgubr, jo kann diefelbe verbleiben. $. 58. Mit Sprengmitteln 
gefüllte Gefäße dürfen nie geftürzt, gefollert oder geichoben, auch nicht um einen 
Stüßpunkt auf dem Boden gedreht werden, fie find vielmehr ftets mit großer Vor- 
ficht zu tragen und hauptſächlich vor Stoß zu jchügen. $. 59. In den Magazinen 
ift das Öffnen und Schließen der Verpackungsgefäße, jowie jede Manipulation 
mit dem Präparate jtreng verboten. Eijenbejtandtheile dürfen in den Magazinen 
nie geduldet werden. $. 60. Gefäße, die zur Verwahrung von Sprengmitteln 
gedient haben und nicht mehr gebraucht werden, find im Falle der Verunreinigung 
durch das Sprengmittel an einem ficheren und abgelegenen Orte zu verbrennen. 
8. 61. Ausgeſtreutes Sprengmaterial ijt mit aller Vorjicht aufzuleien, an einem 
abgelegenen, vor Wind geſchützten Orte in Form einer fingerdiden Schnur aufzu- 
ftreuen und an einem Ende anzuzünden. Sprengmittel, welche durch einfaches 
Anzünden nicht zum Brennen gebracht werden fünnen, müſſen in Partien von 
niht mehr als 100 g an einem abgelegenen Orte durh Erplofion mittels 
der dazu bejtimmten Sprengfapfel vernichtet werden. $. 62. Die Sprengmittel- 
magazine find mit Ausnahme der falten Jahreszeit (unter 5° €.) monatlich einmal, 
im Hochſommer oder fonft bei jehr warmer Witterung (über 30° €.) alle 14 Tage 
zu vilitieren, um den Stand des Thermometer zu notieren, jowie den Zuftand 
des Magazins und jenen der Vorräthe im allgemeinen zu prüfen. $. 63. Um 
die Beichaffenheit des Präparates jelbjt fennen zu lernen, find von jenen Partien 
des Sprengmateriald, welche bereits 6 Monate eingelagert find, Stichproben zu 
nehmen und lebtere mit lauwarmem bdejtillierten Waller (in Ermanglung deſſen 
mit reinem Brunnenwaffer) auszuziehen. Der Auszug ift ſodann mit Jodfalium- 
Stärfefleifterpapier (von jedem Apotheker bezichbar) zu prüfen. Hiezu jind von 
dem obigen in einem Präparatenglafe Iuftdicht verwahrten weißen Reagenspapier 
zwei Streifen zu nehmen. Der eine wird in den Auszug, der andere in das 
Wafler getauht und dann jeder auf eine vollkommen gereinigte Glasunterlage 
gebracht. Zeigt der in den Auszug getauchte Papierftreif eine violblaue Färbung, 
welche intenfiver al3 jene am zweiten Streif auftretende ericheint, jo ift die unter- 
juchte Probe im Beginne der Zerjegung. Zeigt die Unterfuhung das Materiale 
al3 in der Zerſetzung begriffen, fo ift diejes nad) den Beitimmungen der Beilage B!) 


*) Die Beilage B lautet: „Inftruction für die Vernichtung der Sprengmittel. 
$. 1. Die Bernihtung von Sprengmitteln joll nad Möglichkeit nur von Perjonen, welche 
praktiſch damit vertraut find, und immer nur an abgelegenen Orten, wo feine Gefährdung 
der Nachbarsobjecte zu bejorgen ift, vorgenommen werden. $. 2. Die Sprengmittel werden 
bezüglich ihrer Vernichtung in zwei Claſſen getheilt: I. die direct erplodierbaren Sprengmittel, 
das jind jolde, deren Erplojion durch einen Funken, eine Flamme oder einen glühenden 
Körper, kurz durch Erhigung eines Theile des Sprengitoffes bis zur Entzündungstemperatur 
unmittelbar eingeleitet werden kann; II. die indirect erplodierbaren Sprengmittel, das find 
jene, welche durch die genannte Behandlung gar nicht oder doc nicht unmittelbar zur Ex— 
plofion gebracht werden Lönnen, welche vielmehr unter diefer Behandlung zunächſt einfach 
abbrennen und erjt durch jtärfere Jmpulfe, d. i. durch viel höhere directe Erhigung oder durch 
einen Schlag oder Stoß zur Erplofion gebracht werden können. I. Vernichtung der direct 
erplodierbaren Sprengmittel. $. 3. Zu dieſer Elafje von Sprengmitteln gehören: a) die 
ihwarzpulverartigen Gemenge aus brennbaren Subjtanzen mit mineraliichen Saueritoffträgern 
(&hloraten oder Stitraten) u. dgl. b) die leicht entflammbaren Nitropräparate: Nitrocellulofe 
Schießbaumwolle, Schießholz, Schießpapier u. j. w.), Nitroftärfe, Nitromannit, Nitrozuder, 
Pitrinfäure und ihre Verbindungen u. dal. c) die Gemenge aus den sub a) und b) erwähnten 
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E vernichten. Diefelbe Prüfung folder älterer Vorräthe ift dann von Monat zu 
Monat zu wiederholen. $. 64. Wenn beim Eintritt in ein Magazin ein bie 


Körpern. Bon den in Oſterreich im Verkehr vorfommenden Präparaten gehören zu dieſer 
Llaſſe: das jchwarze Sprengpulver (ſowie das Schwarzpulver überhaupt), das Halorylin, das 
Diorerin, das Azotin, der Betralit, der Janit, das Nitrorylin, die trodene Schießbaumwolle 
in lofer form u. ſ. w. $. 4. Sprengmittel dieſer Claſſe können in lofem Zuſtande ohne 
Ausnahme dadurd vernichtet werden, daſs man fie an einem windftillen abgelegenen Orte in 
Form einer langen, etwa fingerdiden zufammenhängenden Schnur oder Wurft ausftreut und 
an dem einen Ende durch eine Lunte, durch einen an einem Stabe befeftigten brennenden 
Holzipan u. f. w. entzündet. $. 5. Die meiiten diefer Sprengmittel, wie Schwarzpulver, 
Halorylin, Diorerin, Azotin, Betralit, Janit u. dgl. find auch duch Waller zerjtörbar. Iſt 
ein großes Gewäſſer in der Näbe, fo it das Sprengmittel, ſofern dadurd; nicht eine Schädigung 
von Menjhen oder Thieren und insbejonders der Fiſchzucht zu beſorgen ift, einfach in dieſes 
Waſſer zu werfen. Im entgegengefegten Falle fann das Präparat in eine oder mehrere Rufen 
oder Kübel gegeben und mit der acht- bis zehnfahen Menge Waſſer übergofjen werden, 
welches man nad) einigen Stunden abgieht und drei- bis viermal duch friſche Waſſermengen 
erjegt. Während der Zwiſchenzeit ift fleißig umzurühren. Der Rüditand kann auf einem 
beliebigen Brachfelde nah Möglichkeit vertheilt werden. Die Bertilgung des Sprengmittels 
durh Erfäufen fann aber bei jenen Präparaten, die durch Waſſer nur theilmeije oder nur 
zeitlich unjhädlic zu machen find, wie Nitrorylin, loſe Schiefbaummolle u. dgl. nicht vor- 

enommen werden. $. 6. Sind die zu vernichtenden Sprengmittel in Gefäßen verpadt, jo 
And legtere in unmittelbarer Nähe des Vernichtungsortes mit möglichjt geringem Aufwande 
von Gewalt und wenn thunlid mit Brechwertzeugen von Kupfer, Horn oder hartem Holz 
zu Öffnen und iſt hiebei darauf zu achten, daſs das Sprengmittel nicht verftreut werde, da» 
her am bejten dichte Plachen unterzubreiten find. Findet fid) das Sprengmittel in Patronen 
von leichtem Stoffe vor, jo werden diefe Patronen geöffnet und das Sprengmittel zuerft auf 
einen Haufen gebeutelt, dann in der im $. 4 angegebenen Weije ſchnur- oder mwurjtförmig 
——— und angezündet, oder nach 8. 5 erſäuft. 8. 7. Iſt Hingegen das Sprengmittel 
in der Form von Batronen mit fejter Hülle oder in Gefäßen verpadt, und läſst fich Die 
Hülle oder das Gefäß ohne Gewaltanwendung nicht wohl öffnen, jo ift das Sprengmittel in 
der Hülle zur Exrplojion zu bringen, was am beiten durch eine mit Knallquediilber gefüllte 
Sprengfapfel mit einer engliihen Zündichnur, wie ſolche vom nächſten conceffionierten —— 
mittelverſchleißer zu beziehen ſind, geſchehen kann. Zu dieſem Behufe wird die Zündſchnur 
in einer Länge von 1'/, Meter (Brenndauer ungefähr 2 Minuten) ſcharf und rechtwinkelig 
abgejchnitten, das abgeſchnittene Schnurende in die Höhlung der Kapſel jo tief hineingejtedt, 
dafs e3 den Knallſatz berühre und dann der nicht mit Knalljap gefüllte Theil der Rapfelhülfe 
derart zufammengedrüdt (feitgewürgt, feitgefneift), daſs die Kapjel die Schnur fefthält. Am 
underen Ende wird die Schnur derart jchief durchſchnitten, daſs die PBulverjeele derjelben auf 
‘etwa 1 Gentimeter Länge entblößt werde, um beim Anzünden leichter Feuer zu fangen. Die jo 
‘adjuftierte Kapſel wird an einer Seitenwand der Patronenbücdie oder des Gefähes derart 
— daſs die Kapſel ihrer ganzen Länge nach an der Hülle dicht anliegt. Wird dann 
das außerhalb der Kapſel befindliche Ende der Zündſchnur entzündet, jo hat man bei genügen- 
der Länge der Zündichnur Zeit fich zu entfernen und die erforderliche Dedung ($. 8) auf- 
— Wäre die Patronenhülle beſonders ſtarkwandig, jo dafs fie durch die Exploſion der 

apfel nur eine Einbauchung erfährt, jo müſsten im Wiederholungsfalle an die mit der 
Bündichnur adjuftierte Kapfel noch eine zweite und dritte derart gebunden werden, daſs die 
drei Kapſeln mit ihren Längsfeiten dicht nebeneinander und möglichſt innig an der Bledh- 
büchſenwand anliegen. Würde die Blechbüchſenwand nur durdlödert, ohne daſs das Prä- 
parat erplobiert, jo jchüttet man dasjelbe, ſofern es pulverig ift, aus und verfährt damit 
wie in den früheren Fällen (88. 4 oder 5). Sit das Präparat nicht pulverig (loje trodene 
Schießbaumwolle u. j. mw.), jo wird durch die entitandene Öffnung eine adjujtierte Spreng- 
kapſel in das Sprengmittel eingeführt und diefe Kapſel in der jchon befchriebenen Weiſe zur 
Erplofton gebradt. 8. 8. Erfolgt die Vernichtung der Sprengmittel in ganzen Patronen 
oder in geichloffenen Gefäßen, jo if in der Nähe des Sprengortes eine pafjende natürliche oder 
Tünftlihe Dedung zu ermitteln, wodurch nicht bloß die manipulierende Perſon vor den 
Wirkungen der Erplojion geihügt, ſondern aucd jene Sprengmittelpartien, welche erjt jpäter 
vernichtet werden follen, vor unzeitiger Erplofion bewahrt werden. Dieje Dedung darf nie- 
mals aus Holz, foll vielmehr womöglich aus Erde oder feitem Gefteln in einer Höhe 
von mindeitens 2'/, Meter beftehen. Auch fann eine Grube oder ein Graben von 1 bis 
2 Meter Tiefe mit einem Schutzdache verfehen ald Dedung dienen. Im Nothfalle mag aud) 
eine feite Mauer von 2!/, Meter Höhe und mindeftens Ziegeldide als Dedung benügt werden. 
‘8. 9. Derartige Vernichtungen von Sprengmitteln follen in der Megel nur in Partien von 
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Athmungswerkzeuge beläftigender Geruh (von flüchtigen Nitroproducten herrührend) 
wahrzunehmen ift, jo find die Kiften, aus welchen fich diefer Geruch entwidelt, 





öchitend 5 Kilogramm vorgenommen werden. In diefen Fällen muſs der Dedungsort min- 
eftens 30 Meter von dem Vernichtungsorte entfernt jein. Erfordert es die Art der Ver— 
padung oder der Zuftand des Sprengmittels, dajs man größere Mengen desjelben auf ein- 
mal zur Erplofion bringe, jo find ohne befondere fachmännifche Enticheidung (Gutachten des 
tehnilipen und adminijtrativen Militär-Comit&s) doch nie mehr als 25 Kilogramm des Spreng- 
mittel auf einmal zu vernichten. Bei Erplodierung von Sprengmittel-Partien von 5 bis 
25 Kilogramm muſs der Sprengort von der Dedung mindejtens 100 Meter entfernt gewählt 
werden. — II. Vernichtung von indirect erplodierbaren Sprengmitteln. 8. 10. Bu 
diefer Claſſe von Sprengmitteln gehören im allgemeinen die ſchwer entflammbaren Nitro» 
präparate wie: Nitroglycerin, Schießbaumwolle (Hitrocellutofe), gepreist oder geneßt, und die 
hieraus durd) Sumengung anderer Körper erhaltenen Präparate, jpeciell von den in Diter- 
reich —— prengmitteln: das Siejelguhr-Dynamit Nr. I, Dynamit Nr. II, III 
and IV, das weiße Dynamit, Kohlen-Dynamit, Rhexit Nr. I, das verbeilerte Rherit Nr. II 
amd III, Eelluloje-Dynamit A und B, Fulgurit, Schießwoll-Dynamit, die gepreiste Schieß- 
baummolle, feuchte Schießbaummolle, das Collodin u. dgl. 8. 11. Präparate diejer Gruppe, 
welche (nad einem Probeverjuche) durch eine Flamme leicht entzündet werden können und 
dann volljtändig abbrennen (Nitrogigcerin-Präparate jedoh nur im ungefrorenen Zujtande) 
find, wenn fie in lofer form oder in Patronen mit leichter Hille vorliegen, nad wurſt⸗ 
förmigem Ausftreuen des lofen Sprengmittel® oder nach dichtem WAneinanderreihen der an 
den Ötirnfeiten geöffneten Patronen, in Gemäßheit der Beitimmungen des 8. 4, zu ver- 
nichten. Die Vernichtung im Waſſer tft bei Nitroglycerin-Präparaten wegen der unvoll- 
lommenen Wirkung dieſer Vernichtungsart und Gefährdung der öffentlichen Sicherheit nicht 
zuläffig. 8.12. Diejenigen Präparate, welche nicht oder nur jchwer Feuer fangen beziehungs- 
weiſe —— ortbrennen, dann gefrorene Nitroglycerin-⸗Präparate find durch Sprengkapſeln 
in der im 8Z. 7 angegebenen Weiſe und mit Beobachtung der im $.8 angeordneten Vorſichten 
aur Erplofion zu bringen. Iſt das Präparat fo weich (teigartig oder pulverig), dajs die 

prengkapſel in dasjelbe ohne Gewalt eingedrüdt werden kann, jo wird die Rapel in dieſer 
Weile an einer pafienden Stelle fo weit in das Sprengmittel eingefchoben, als die Kupferhülle 
‚ber Kapfel reicht, und durch Binden mit Spagat oder in ähnlicher Weiſe vor dem Herausd- 
fallen gefichert. Iſt das Präparat, wie z. B. comprimierte Schießbaummolle oder gefrorenes 
Dynamit hart, jo finden ſich möglichermweije Höhlungen, welche zur Einführung von Spreng- 
Japfeln ſchon eigens vorbereitet worden find. Iſt dies aber nicht der Fall, oder befindet ſich 
das Sprengmittel in großen Patronen oder in widerjtandsfähiger Hülle, jo find die ad— 
juftierten Kapſeln, wenn das Sprengmittel in Patronen vorliegt, an der Längsſeite diefer 
Patronen, ſonſt aber jedenfalld der ganzen Rapfellänge nah) am Sprengmittelgeläfe gut an« 
liegend mit Spagat oder dal. zu befeftigen und in der oben angedeuteten Weife ($. 7) zur 
Exploſion zu bringen. Bezüglich der Menge der auf einmal zu erplodierenden Sprengmittel 
— die Beſtimmungen des $. 9. 8. 13. Bei manchen Sprengmitteln, z. B. bei feuchter 

chießbaumwolle, gefrorenem Kieſelguhr⸗Dynamit u. dgl., kann die Exploſion des Präparates 
auch mittels der Sprengkapſeln nicht bewirkt werden, ſo daſs der zur Einleitung der Exploſion 
erforderliche Stoß durch die Exploſion eines anderen Präparates, 3. B. ungefrorenen Dynamits, 
trodener geprejäter Schießbaummolle u. ſ. mw. herbeigeführt werden Bu diefem Ende 
wird dieje Zündladung (Bündpatrone) an die zu vernichtende Sprengmittelpartie thunlichit 
concentriert und derart befeftigt, dafs fie an Diefer Partie, Patrone oder dem Gefähe möglichit 
innig anliege. Diefe zur Einleitung der Erplojion beftimmte Ladung joll, wenn fie das zu 
vernichtende Sprengmittel direct berührt, nicht unter 20 Gramm, wenn fie aber nur die 
Gefähwand oder * Patronenhülle berührt, nicht unter , Kilogramm betragen. Dieſe 
Zündladung ift mit a y und Zündfchnur zu adjuftieren und nad Vorſchrift des $. 7 zur 
Erplofion zu bringen. $. 14. Sprengmittel in Meinen Partien fönnen in jenen Fällen, wo 
eine Berniötung durch Waſſer nicht anwendbar ift und wo ein Verbrennen oder Erplodieren 
des Präparated wegen der Feuersgefahr (z. B. bei Dynamit-Transporten) nicht rathſam 
ericheint, auch durch Ausftreuen an einem entlegenen, möglichft wenig befuchten Orte (Brach⸗ 
feld, Hutweide, Wieje) unfhädkch gemacht werden. Um dieſen Zweck zu erreichen, iſt das 
Sprengmittel in lojer Form derart zu verjtreuen, daj3 es über einen möglichjt großen 
Flächenraum vertheilt werde, insbefonders dais auf etwa 10 Quadratmeter Bodenflähe nicht 
mehr ald ein Gramm des Sprengmittels zu liegen fommt. Die Vernichtung durch Aus— 
ftreuen darf nicht angewendet werden, jobald eine Verunreinigung von Hausbrunnen dadurd) 
herbeigeführt werden könnte oder jobald zu bejorgen fteht, dajs durch Wind oder Waller das 
ausgejtreute Sprengmittel irgendwo wieder. zuſammengebracht werden Tann. Dieje Ber- 
nichtungsart foll daher auch nur ausnahmsweiſe und nie öfter hintereinander auf einem und 
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aufzufuchen, allfogleich aus dem Magazin zu entfernen und gleichfalls nach den 
Beftimmungen der Beilage B zu vernichten. $. 65. Das Betreten der Magazine 
mit Licht iſt nur im Nothfalle und nur mit einer Sicherheitslaterne geftattet. 
Betreff3 etwaiger Heritellungs: oder Ausbeflerungsarbeiten in oder an den Ge- 
bäuden, oder der Einrichtung der Magazine für Sprengmittel gilt die im $. 24 
diefer Verordnung enthaltene Beſtimmung über die vorherige Entfernung der 
Sprengmittel. Erwächſt durch Vornahme diefer Wrbeiten vorausfichtlich feine 
Gefahr für die im Magazine befindlichen Sprengmittel, jo kann die Ausräumung 
unterbleiben; die Arbeit muſs aber in einem folchen Falle unter der Aufficht eines 
verläfslichen Fabriksbedienſteten und in deffen jteter Gegenwart vollzogen werden.t) 


demjelben Felde vorgenommen werden; fie darf überhaupt nur dann angewendet werden, 
wenn das Sprengmittel, jei es im weichen oder gefrorenen —— in Form eines Pulvers 
vorliegt, nicht aber wenn es zuſammenhängende teigige harte Maſſen, eventuell harte Patronen 
bildet, welche erſt gebrochen oder aufgethaut und zerdrückt werden müfsten. $. 15. Das 

enfen ins Meer von ſolchen Sprengmitteln, welche durch Wafjer nicht oder nur unvoll- 
* ig vertilgt werden können (58.5 und 11) darf nur ausnahmsweiſe und an jenen Stellen 
tattfinden, wo die Meerestiefe das Ankerwerfen unmögli macht und wo eine Schädigung 
der Schiffahrt oder der Fiſchzucht ausgeichloffen if. Sprengmittel jedoch, welche ein io 
geringes ipeciftiches Gewicht bejigen, dais fie im Wafler ſchwimmen, dürfen auf dieje Weiſe 
nicht vernichtet werden. Das BVerjenfen der einzelnen Sprengmittelpartien, welche nah Thun- 
lichkeit aus ihrer Verpadung herausgenommen werden müſſen, joll jo erfolgen, dafs an einer 
und derjelben Stelle der Wafferoberfläche nicht mehr als 5 Kilogramm des Sprengmittels ein- 
geworfen werden. $.16. Sprengmittel, welche nicht in den Rahmen diejer Inftruction paſſen, 
insbejondere aber Combinationen von Sprengmitteln mit Zünd- und Knallpräparaten (Signal- 
rafeten, Petarden u. dgl.) find ohne Einholung eines fahmänniihen Gutachtens, eventuell 
ohne die Intervention eines Fachmannes nicht zu vernichten, fondern vorerjt und bis zur 
weiteren Erledigung in einer 2 Meter tiefen, mit Brettern und Faſchinen oder Erde über- 
dedten Grube an einem entlegenen Orte, wo nöthig unter Bewachung, zu verwahren und 
dann nach der eingeholten Initruction zu vernichten. 

1) Das Min. d. Inn. hat mit dem Erl. v. 26. März 1882, 8. 12504 de 1881, 
fämmtlidhen polit. Zänderjtellen eröffnet, dajs von Seite des Reichs-Sriegsminiftertums „Di- 
rectiven für dDieErbauung von Sa uEcDeuentimansetnen Th Heereszwecke“ 
erlaſſen worden ſind und angeordnet, von dem Beſtande dieſer Directiven die politiſchen 
Unterbehörden zur entſprechenden Bedachtnahme bei der Amtshandlung aus Anlaſs der Er— 
bauung von derlei Magazinen für militäriſche Zwecke zu verſtändigen. Zugleich hat das 
Miniſterium des Innern einvernehmlich mit dem Reichs-Kriegsminiſterium, dann den Miniſterien 
des Handels und Aderbaues nadjitebendes mitgetheilt: „Dieje „Directiven“ ücnen ſich auf 





die Sprengmittelverordnung v. 2. Juli 1877, R. G. B. Nr. 68, und ericheinen für die 
facultative Anwendung als Muſter einer volljtändigen, allen Sicherheitsanforderungen ent- 
iprechenden Magazinsanlage audy für private Unternehmungen empfehlenswert. Doc wird 
hiebei ausdrüdlidy bemerkt, dajs weder die beſtehenden Dynamitmagazine nad diejen „Directiven“ 
reconftruiert, noch bei Neuanlage diejelben jtricte eingehalten werden müffen, jondern dais 
hiebei ſtets den localen Verhältniffen und fallweiſen Vedürfniffen und Einhaltung der jicher- 
heitspolizeilihen Borjchriften der Sprengmittelverordnung Rechnung zu tragen iſt. Die im- 
perative und ftricte Ginführung der „Directiven” für alle Anlagen ähnlicher Natur bei 
privaten Unternehmungen ericheint deshalb unthunlich, weil hinfichtlich der „Zündmittel“, wie 
ſolche einerſeits in militärijhen Magazinen erliegen und anderjeits in der Civil-Sprengtechnil 
zur Anwendung gelangen, ein wejentlicher Unterjchied bejteht. Während nämlich die für 
militäriihe Zwede in Vorrath gehaltenen Sprengtapfeln 1—2 Gramm Knallſatz enthalten, 
beſteht in der Regel der Analljag der Sprengfapjeln bei privaten Sprengarbeiten aus circa 
01 Gramm. Behn Schachteln ſolcher Kapfeln repräjentieren erjt an Erplofiv-Subftanz eine 
Scadtel der Kriegstapjeln und mehr als 20 bis 30 Schachteln der ſchwächen Kapfeln dürften 
überhaupt nicht bei den Conjumenten in Worrath gehalten werden. Bei diefem geringeren 
Bedarfe an „Hündmitteln” ift es einem Privaten ganz gut möglid, auf ein eigenes „Bünd- 
mittel-Depot“ zu verzichten und jeine Kapjeln in einem oder mehreren bewohnten oder un- 
bewohnten Gebäuden zu hinterlegen. Wenn für derlei Deponierungen immer ein möglidjit 
—— mit anderen Feuergerährtichen Artikeln (Spirituofen, Petroleum u. dgl.) nicht zu 
belegender und von den eigentlihen Wohnräumen bewohnter Gebäude möglichſt tiolierter und 
entfernter Raum gewählt und in diefem das Bündmittel vor Stoß und Fat gelichert, ſowie 
unter gutem Berichluffe gehalten wird, jo erjcheint hierdurch dem praftiichen Bebürfnifie und 
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II. ®erpadung.!) 8. 66. Die Sprengmittel find zur Verſendung in größeren 
Duantitäten in Kiftchen oder Fäjschen aus Holz zu verpaden.?) Ein jolches 
Gefäß darf nicht mehr als 25 kg Sprengmittel umfaſſen. Die Padgefähe 
dürfen feine Metallbeitandtheile enthalten und werden durch Holzdedel geichlofien, 
die nur durch Holznägel zu befeitigen find. Die Werkzeuge, die zum Offnen und 
Schließen der Padgefäße verwendet werden, müfjen ausjchließlic aus Holz oder 
Kupfer beftehen. Eifenwerkzeuge dürfen nie verwendet werden. $. 67. Das 
Berpaden in der Fabrik hat ftet3 in einem von den übrigen Fabrifslocalitäten, 
fowie von den Magazinsräumen entfernten, durch einen Erdwall ($. 16) ifolierten 
Locale zu geichehen. Auch das Fertigmachen (Zunageln und PBlombieren der Ge- 
fäße) muſs in der Fabrik in einem eigenen, ebenjo gut verwahrten Locale vor- 
genommen werden, und ift bei der Wahl der Ortlichfeit auf Localifierung eines 
möglichen Unfalles befonders zu achten. In feiner diefer beiden Localitäten dürfen 
mehr al3 500 kg Sprengmittel gleichzeitig vorhanden fein. $. 68. Das Um- 
paden von Sprengmitteln bat bei Berjchleiß- und Verbrauchsmagazinen ſtets 
außerhalb des Magazins, und bei Magazinen mit einem Faſſungsraume von mehr 
ala 100 kg in einem von demſelben abgejonderten, aber innerhalb der Um— 
wallung befindlichen Raume zu gejchehen, welcher gegen das Magazin durch 
einen Erdwall von 2 m Höhe, 03 m Kronenbreite und natürlicher Böſchung 
abgejondert fein muſs. $. 69. Die Nitroglycerin-PBräparate und ähnliche Spreng- 
mittel dürfen, infofern diesfalls nicht bejondere Beitimmungen erlafjen worden 
find, nur in der Form von Patronen mit Hülfen aus Pergamentpapier nad) 
Borjchrift des 8. 36 verpadt werden. Solche Patronen müſſen dicht geſchloſſen 
fein, follen fich nicht fettig anfühlen und an deren Außenſeite darf fein Spreng- 
ftoff haften. $. 70. In den Kiſtchen oder Fäjschen find die Patronen auf eine 
Unterlage von Siefelgur oder von Sägelpänen zu betten und durch das gleiche 
Zwifchenmittel von den Wänden und dem Dedel zu ifolieren. Sie können aud) 
partienweife in Pappcartons, welche die Bewegung der Patronen in dem Gefäße 
und ein Austreten von Nitroglycerin verhindern, verpadt werden. Die ganze 
Füllung muſs dicht, forgfältig und ohne Höhlung bewirkt werden, damit das 
Sprengmittel während des Transportes feinen bedeutenden Erjchütterungen aus- 
geiegt fei und nicht jchlottern fünne. $. 71. Die Gefäße, in welchen Sprengmittel 


den ficherheitlichen Anforderungen in gleicher Weile entiprochen. Bezüglich des Manipulation» 
raumes bei Dynamitmagazinen kann es gleichfalls dem Ermefjen des Privaten überlaffen 
werden, ob er diefen durch $.68 der Sprengmittelverordnung näher beichriebenen Raum vom 
Haufe aus gededt heritellen oder ſich nur fallweiſe — vielleicht durd Aufipannen einer Place 
— einen Wetterſchutz ſchaffen will. Bezüglich der in den „Directiven“ beiſpielsweiſe dar- 
geitellten Situierung der drei Objecte, nämlich des Dynamit-Depots, des Bündmittel-Depots 
und des Manipulationsgebäudes, wird, um diesfalls etwaigen Miisverjtändniffen vorzubeugen, 
bemerkt, daſs das „Zündmittel-Depot“ wie auch das „Manipulationsgebäude” integrierende 
Beitandtheile eines VBerbrauhs-Dynamitmagazins find, melde in finngemäßer Anwendung 
des $. 14 der Sprengmittelverordnung, wie die einzelnen Bejtandtheile einer Sprengmittel- 
fabrif weder in die erite noch in die zweite Claſſe gehören, ſonach an die Einhaltung der für 
diefe feſtgeſetzten Dijtanzen nicht gebunden find, dajs die Abtrennung diejer Beitandtheile vom 
Hauptobjecte ohne Beeinträchtigung des ganzen Bwedes der Anlage und ohne für die öffent- 
lihe Sicherheit nachtheilige 5 er ganzen Manipulation nicht thunlich iſt. Die in 
der Sprengmittelverordnung vorgejchriebenen Dijtanzen haben jich daher nicht auf die ein- 
zelnen Bejtandtheile eines namit-Berbrauhsmagazind, jondern auf den Gejammt- 
Compiler zu beziehen.” (Eremplare der Directiven können aus dem Verlage der Hof- und 
Staatsdruderei in Wien zum Breije von je 70 fr. bezogen werden.) 

1) Sieh den Erl. des Min. d. Inn. v. 9. Mai 1891, 3. 5231, in der Fußnote 2 
auf Seite 775. 

?) Wegen Verbot des Verpadens in Fäſschen ig einzelne Sprengmittel, fieh den in 
der vorhergehenden Fußnote berufenen Erl. 3. 5231 de 1891. 
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verpadt werden, müjjen an der Außenjeite die deutliche und genaue Bezeichnung des 
Präparates und der Sorte jowie den Namen oder die Firma des Erzeugers 
(Schugmarfe) und das Datum der Erzeugung tragen. Außerdem muſs auf der 
Außenjeite eines jeden zum Transporte beitimmten Gefäßes der Abdruck der 
minijteriellen Iransportbewilligung deutlih und feit in der Weile angebracht 
fein, daſs derjelbe beim Dffnen der Gefäße zerrifien wird, Endlich muſs jedes 
Gefäh am Verſchluſſe mit einer deutlich ausgedrüdten Plombe verjehen jein. Das 
Plombieren darf nur mit kaltem Blei geichehen und iſt die Anwendung erhigter 
Stoffe zum Verichließen und Bezeichnen folcher Gefäße ftreng unterfagt. $. 72. 
Un der Außenfeite eines jeden Verpadungsgefäßes und zwar in der Nähe des 
Verſchluſſes ift auch eine kurze Belehrung über das Öffnen und Schließen der 
Gefäße in augenfälliger Weile anzubringen. 

IV. Zransport.') $. 73. Sprengmittel in Mengen über 05 Kilogramm 
dürfen nur in vorjchrifismäßiger Verpadung ($. 71), in untadelhaften Gefäßen 
und in foldher Weife transportiert werden, dafs heftige Stöße möglichjt vermieden 
werden. $. 74. Sleinere Sprengmittelmengen, die nur zu Unterfuchungszweden 
beitimmt find, können ausnahmsweiſe in einer anderen al3 der vorjchriftsmäßigen 
Berpadung ($. 71) verfendet werden. In diefem Falle ift jedoch, wenn die Ab- 
jendung nicht von einer Behörde erfolgt, die jeweilige Bewilligung der betreffenden 
Transportunternehmung erforderlihd. Die Verpadung folder Proben hat jedod) 
thunlichit nach den Beitimmungen des III. Ubjchnittes diefer Verordnung zu ge 
ichehen. $. 75. Nitroglycerin als folches, oder in Flüffigkeiten gelöstes, darf nur 
mit befonderer Bewilligung des Minifteriums des Innern im Einvernehmen mit 


) Eine politifche Landesſtelle jtellte im Jahre 1895 den Antrag auf Erlafjung einer 
Verordnung, mit welcher die Eiſenbahn- und Dampfichiffahrtsunternehmungen verpflichtet 
werben follten, die einlangenden Sprengmitteliendungen in jedem einzelnen Falle der poli« 
tiichen Bezirlsbehörde befanntzugeben, damit die politiichen Bezirtäbehörden in die Lage 
fämen, ſich — darüber zu orientieren, welches Quantum an Sprengmitteln ſich im Be- 
zirke befinde, ob nicht in den Sprengmittelmagazinen eine größere Sprengmittelmenge ein— 
gelagert jei, als jene ijt, für welche da& betreffende Magazin conjentiert wurde, ob der Zrans- 
port der Sprengmittel von den Stationen vorjchriftsmäßig erfolge, und ob nicht unconjentierte 
Sprengmittelmagazine beftünden. Das Min. des Inn. hat ſich nad) gepflogenem Cinver- 
nehmen mit dem Sandeläminifterium laut Erl. v. 18. October 1895, 3. 29870, nicht be» 
ftimmt gefunden, auf diefen Antrag einzugehen, und zwar aus folgenden Gründen: Cine 
Eontrole über den Bezug, den Verbrauch und die Einlagerung der Sprengmittel läjst ji 
nur durch periodijch wiederkehrende Nevijionen der gemäß der Min. Vdg. v. 22. September 
1883, R.G. B. Nr. 156, von den Sprengmittelverjchleigern bezw. Abnehmern zu führenden 
Bücher und Bormerke über den Bezug und Verkauf refp. VBerbraud der Sprengmittel, ſowie 
durch Imipicierungen der Sprengmittelmagazine erreihen. Zur Vornahme diejer Revifionen 
und Imfpicierungen find die Unterbehörden bereits wiederholt mit den Erl. v. 22. September 
1883, 3. 13271 (fieh Fußnote 2 zu $. 100 auf ©. 779), v. 25. März 1885, 8. 3192 ſſieh 
Fußnote 1 auf ©. 792) und v. 2. März 1887, 8. 3496 (Sieh Fußnote 1 zu 8. 117 auf 
©. 785) verpflichtet worden. Des weiteren würde eine Berpflichtung der Eifenbahn- und 
Dampfichiffahrtsunternehmungen, die in den einzelnen Stationen einlangenden Sprengmittel- 
fendungen in einer entiprechenden Zeit vor der Ausfolgung an die Beiteller der polit. Be 
zirlsbehörde anzuzeigen, beinahe in allen Füllen eine Verzögerung in der Abgabe der Spreng- 
mittel zur Folge haben. Eine ſolche fann aber umſoweniger geitattet werden, als der unver» 
weilte Bezug und die jofortige Ausfolgung der Sprengmitteljendungen im Sinne der $$. 35 
und 37 der Min. Vdg. v. 1. Auguft 1893, R. G. B. Nr. 126, aus Rüdfichten der öffent- 
lichen Sicherheit geboten erjcheint. Übrigens geben die Beitimmungen des $. 80 der Min. 
Vdg. v. 22. September 1883, R. G. B. Nr. 156, für die betheiligten Behörden genügende 
Anhaltspunfte um die für den Landtransport von Sprengmitteln nöthigen Vorkehrungen zu 
treffen. Was endlih die Exiſtenz von nicht conjentierten Sprengmittelmagazinen anbelangt, 
jo kann der Errichtung folder Magazine durch eine gewifienhafte Handhabung der Vor— 
ihriften des $. 99, Abſ. 6 der Min. Vdg. v. 22. September 1883, R. G. B. Nr. 156, am 
zuverläffigjten vorgebeugt werden. 
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dem Handelsminiſterium und unter den von dieſem fallweiſe feſtzuſetzenden Mo— 
dalitäten verſendet werden. 8. 76. Jede Sprengmittelſendung muſs mit einem 
Geleitſcheine verſehen ſein. Bei Sendungen, die vom Erzeuger oder conceſſionierten 
Verſchleißer in unverletztem Originalverſchluſſe aufgegeben werden, vertritt der 
Abdruck der miniſteriellen Transportbewilligung ($. 71) die Stelle des Geleit- 
ſcheines. Sendungen von Sprengmitteln, welche in das im Reichörathe vertretene 
Ländergebiet eingeführt, durch dasſelbe durchgeführt oder aus demjelben ausgeführt 
werden jollen, müfjen mit Geleitjcheinen verfehen fein, deren Ausfertigung beim 
Minifterium des Innern anzufuchen ift. Bei allen übrigen Sendungen gilt als 
Geleitſchein der vom Verſender ausgeftellte Frachtbrief, welcher jedoch von der 
politifchen Bezirlsbehörde, im Polizeirayon von Wien, Prag, Lemberg, Krakau 
und Trieft von der I. f. Polizeibehörde auf Grund der nachgewiefenen Bezugs- 
berechtigung ($. 99) vidiert fein muf3. Frachtbriefe, die von einer Behörde aus- 
geftellt find, bedürfen dieſer Bidierung nicht. Für die Verſendung von Spreng- 
mitteln ift jene Zransportart zu wählen, die unter den obwaltenden Umftänden 
die größte Sicherheit bietet.) — a) Landtransport. 8. 77. Geſchieht der 


!) Gemäß des 8.76, al. 3 der Min. Vdg. v. 22. September 1883, R.G.B. Nr. 156, 
müffen Sendungen von Sprengmitteln, welche in das im un vertretene Ländergebiet 
eingeführt, durch dasjelbe durchgeführt oder aus demjelben ausgeführt werden jollen, mit 
Geleitſcheinen verjehen fein, um deren Ausfertigung beim Min. des Inn. anzufuchen ijt. 
Bei Erla ung diefer Borjchrift hat fi) das Min. des Inn. vorbehalten, die Behörden zu be- 
ftimmen, welde die Geleiticheine in feinem Namen auszufertigen haben werden. (Die mit 
den unten nachfolgenden Erläffen des Dein. des Inn., 3. 18606 ex 1883 und 3.2566 ex 1884 
ertheilten Bewilligungen bleiben unberührt.) Da es mwünjchenswert ift, daſs die betreffenden 
Geleiticheine feitens der Behörden gleihförmig ausgejtellt werden, hat ſich das Min. des Inn. 
beftimmt gefunden, für dieſe Geleitjcheine mit dem Erl. v. 27. März 1884, 8.3124, das 
folgende Formulare vorzufchreiben. 


Geleitfdein 
für Die nahbezeihnete Sprengmittelfendung. 

Abjender: N,N. (Name, Firma) in... . (Ort und Land). 

Mdreffat: N.N. (Name, Firma) in... . (Ort und Land). 

Zwed des Bezuges .. . . (für Steinbrüde, Bergwerke, Eifenbahnbauten, zum Ber- 
ſchleiße u. j. w.). 

Route (Eintrittsftation bei der Ein- und bei der Durchfuhr. Yustrittsftation bei der 
Aus- und Durdfuhr). 


Begeichnung | Urt der Sorte des | Brutto- 
ber | Berpadung | Sprengmittels 


Gewicht Anmerkung 


Eolli Kilogr. 








Ausgefertigt über Ermächtigung des k. f. Minijteriums des Innern vom ....... 
Bes N m 7 JE 


(L. S.) Unterfchrift des Amtsvorftandes. 


Mit Rüdfiht darauf, dajs die bei dem Min. des Ann. einlangenden Gejuhe um 
die Ausfertigung von Geleitjheinen für die im 8.76, al. 3 der Min. Vdg. v. 22. September 
1883, R. ©. B. Nr. 156, bezeichneten Sprengmitteljendungen zum großen Theile un- 
rihtig oder gar nicht geitempelt find, hat das Min. des Inn. laut des Erl. v. 7. Mär; 
1884, 3. 3492, im Einvernehmen mit dem fyinanzmin. eröffnet, dafs derlei Geſuche unter 
die Beitimmung der T. P. 43 a 2 des Gefetes vom 13. December 1862 fallen und der 
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Transport auf gewöhnlichem Laftfuhrwerte, jo iſt auf eine fefte Lagerung der 
einzelnen Eolli auf dem Fahrzeuge Bedacht zu nehmen, damit diefe nicht hin und 
ber jchlottern fünnen. Kein Fuhrwerk darf mit mehr ala 80°), feiner Trag- 
fähigkeit und überhaupt dürfen niemals mehr als 2000 Kilogramm Bruttolaft 
auf einem Wagen verladen. werden. $. 78. Die einzelnen Colli müffen auf 
Unterlagen von Rohr- oder Strohdeden gebettet und an das Fahrzeug gut be- 
feftigt jein. Das Feitmachen Hat nur mit Seilen und nie mit Ketten zu erfolgen. 
Alle Eifenbeftandtheile, welche mit den Colli während der Fahrt in Berührung 
fommen könnten, find mit Werg, Stroh oder Lappen zu umtwideln. Die Eolli 
find gegen Regen durch waſſerdichte Wagenplachen gut zu verwahren. Jeder 
Wagen Hat zur Vorficht gegen Feuersgefahr ein gefülltes Waſſerfaſs von mindeſtens 
1 Heftoliter nebjt einem Feuereimer mitzuführen. $. 79. Das Auf-, Ub- und 
Umpaden der Eolli joll womöglich nur bei Tageslicht, bei Nachtzeit aber nur 
mit Anwendung von Sicherheit3- oder von ſolchen Laternen gejchehen, deren 
Glaswände durch Drahtgitter gegen das Zerbrechen geichügt find. Das Rollen, 
Scieben, Stürzen und Drehen der Eolli ift verboten und darf deren Bewegung 
nur durch Heben und Tragen erfolgen. $. 80. Sprengmittel und Berjonen 


Stempelgebür von 50 fr. für jeden Bogen unterliegen. — Dies gilt laut Erl. des Min. 
des Jun. v. 6. October 1884, 3. 15702, aud dann, wenn in einem jolchen uche um die 
Ausfertigung mehrerer Geleiticheine gebeten wird. — Die im $. 76 der Min. Vdg. v. 
22. September 1883, R. G. B. Nr. 156, erwähnten Geleitiheine für Sprengmittel- 
fendungen, fowie auch die im $. 99 diejer Verordnung bezeichneten Sprengmittel-Be- 
zugsbücher und Bezugsideine fallen, zumal die Wusfertigung derjelben lediglich im 
polizeilichen Interefie der Überwahung des —— —— angeordnet wurde, unter 
die — 7, lit. i des Geſetzes vom 2. Februar 1850, R. G. B. Nr. 50, find daher ſtempel— 
frei. Was jedoch die im $. 76, al. 4 der obeitierten Verordnung erwähnten, von der poli- 
tiichen Bezirlsbehörde, bezw. von der landesfürftlichen Polizeibehörde zu vidierenden Fracht— 
briefe für Sprengmittelfendungen anbelangt, jo unterliegen diejelben als ſolche der Gebür, 
wenn dem Wusiteller des Frachtbriefes nicht die Gebürenfreiheit zufommt (Erl. des Min. 
des Inn. im Einvernehmen mit dem Finanzminifterium v. 27. Mai 1885, 3. 8425, an die 
Statthalterei in Prag, unter einem mitgetheilt allen übrigen polit. Laänderſtellen). — 
Mit dem an die polit. Zänderjtellen in Wien, Prag, Graz, Innsbrud, Trieft und Troppau 
gerichteten Erl. des Min. d. Inn. v. 2. December 1883, 3. 18606, wurde die Ermächtigung 
ertbeilt, dais die Seleiticheine für folhe Sprengmitteljendungen, welde aus den hier» 
ländiichen Sprengmittelfabriten abgeiendet werden, und für Ungarn bejtimmt find, bis auf 
weiteres von der politiichen Bezirksbehörde jenes Bezirkes, in welchem ſich die Fabrik befindet, 
ausgefertigt werden. In dem_Geleiticheine iſt die mit dieſem Erlaſſe ertheilte minifterielle 
Ermächtigung zu beziehen. Über die ertheilten Geleitiheine find ſummariſche Ausweiſe, 
welchen ollentalls gemachte Kr beizufügen find, vierteljährig anzulegen. Geleit- 
iheine für Sprengmitteljendungen nah Bosnien-Herzegomwina werden ausgefolgt, wenn 
eine Einfuhrsbewilligung oder ein Beftellichein der Landesregierung in Sarajevo oder der 
Ktreisbehörden — wird, weil nach der bosn. Sprengmittelverordnung v. 10. September 
1886 ($.3) die bosn. Kreisbehörden zur Einfuhr von Sprengmitteln einer Bewilligung der 
Landesregierung nicht bedürfen und die Beftellungen für die in ihrem Amtsbereiche befind- 
lihen Bauleitungen zu vermitteln pflegen (Act des Min. des Inn., 3. 15806 de 1893). — 
Eine Unternehmung, welche im Auslande erzeugte Sprengmittel im Gebiete der 
Diesjeitigen Reichshälfte zu verfrachten beabjihtigt, hat im Grunde der aus 
Sicyerheitsrüdfichten erlafjenen Beftimmungen der Sprengmittel-Bdg. v. 2. Juli 1877, R. G. B. 
Nr. 68 (88.4, 7 und 9), gleich den inländiichen Sprengmittelerzeugern und Berfrachtern die 
Bulafiung des betreffenden Sprengmittels zum Verkehre zu erwirfen und zu 
dieſem Behufe deflen Prüfung im Sinne des $. 3 der gedadjten Verordnung zu veranlaffen. 
Eine Ausnahme bievon kann nur mit Bewilligung der betheiligten £. f. Minijterien —— 
werden, wobei bemerkt wird, daſs eine derartige Bewilligung nur über ſpecielles Anſuchen 
von Fall zu Fall ertheilt werden kann und nur für die betreffende Sprengmitteljendung Gel- 
tung hat (Erl. des Min. des Jun. dv. 25. März 1883, 8.4516). — Der ——— Dynamit⸗ 
fabrik wurde mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 4. März 1884, 3. 2566, die Erleichterung 
gewährt, dafs zur Ausfertigung der Geleitiheine für Sprengmittelfendungen aus diejer Fabrik 
nach Dfterreich die Wiener Bolizeidirection ermächtigt wurde. 
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Dürfen auf demjelben Fuhrwerke nicht gleichzeitig befördert werden. Ein jeder 
mit Sprengmitteln beladener Wagen muſs durch eine fchwarze Flagge fenntlich 
gemacht werden. Die Fahrt Hat nur im Schritt zu gefchehen und muſs .jeder 
Transport von mehr al3 100 Kilogramm Sprengmittel nebjt dem Kutſcher noch 
von einem mit der Behandlung des Stoffes vertrauten Manne begleitet jein. 
Diejer Begleiter veranlafst, wo dies zuläffig ift, das Bergen der Feuer; wo dies 
nicht zuläffig ijt (Eifenbahn, Hüttenwerfe 2c), hat das Transportperfonale alle 
nöthige Vorficht anzuwenden, um die Ladung vor jeder Feuersgefahr zu ſchützen. 
Das Perſonale, das nur aus verläfglichen Leuten zu beftehen bat, darf nicht 
Tabak rauchen. Landtransporte von Sprengmitteln haben auf guten Straßen 
und Wegen und mit thunlichjter Vermeidung von Ortfchaften und ſolchen Straßen- 
ſtrecken zu gejchehen, auf denen ein Iebhafter Verkehr befteht, oder in deren Nähe 
ſich feuergefährliche Betrieb3objecte befinden. In Gegenden, wo Sprengmittel- 
transporte regelmäßig jtattfinden und eine befondere Vorkehrung angezeigt erjcheint, 
hat die Behörde die einzuhaltende Route vorzufchreiben und kundzumachen. Wo 
Localrückſichten es notwendig machen, find mit thunlichiter Bedachtnahme auf die 
Transportverhältnifje überhaupt, in der Kundmachung aud die Stunden zu be- 
ftimmen, innerhalb welcher die Transporte ftattfinden dürfen. Iſt erhöhte Vorjicht 
‚nothwendig, jo ift zu verfügen, daſs der Transport von Sprengmitteln auf der 
betreffenden Strede unter. polizeilicher Begleitung. ftattfinde, und .zu dem Ende 
‚anzuordnen, daſs jeder jolher Transport unter Angabe der Zeit des Eintreffens 
besfelben in dem betreffenden Orte und der beförderten Menge von Sprengmitteln 
der Behörde rechtzeitig angemeldet werde. Zu den nach den Beitimmungen dieſes 
Baragraphen fich ergebenden Amtshandlungen ift die politiiche Bezirksbehörde, im 
Polizeirayon von Wien, Prag, Lemberg, Krakau und Trieft die I. f. Polizei: 
behörde im Einvernehmen mit ‚der politischen Bezirfsbehörde berufen, unbejchadet 
des jelbjtändigen Eingreifens der erjteren in jenem Falle, wo es die öffentliche 
‚Sicherheit erfordert. Die nah den Abſätzen 7, 8, 9 getroffenen Verfügungen 
find im Bezirke und in der amtlichen Landeszeitung kundzumachen und. nebſtdem 
den betheiligten im Bezirke befindlichen Unternehmungen befanntzugeben. $. 81. 
Die mit dem Sprengmittel beladenen Wagen haben in der Regel 5 m 
(7 Schritte) Abftand, beim Paffieren von Drtichaften aber 20 m (27 Schritte) 
Abſtand einzuhalten, die Wagen dürfen weder in einer Ortſchaft anhalten, noch 
in Gajthäufern oder in Wohngebäuden eingejtellt werden, jondern müflen bei 
irgend einem Aufenthalte, fofern der Transport mehr als 500 kg Spreng- 
mittel enthält, mindeſtens 500 m, fonft aber mindeftend 100 m außerhalb 
des Ortes unter Bewachung jtehen bleiben. $. 82. Sollte an dem Wagen 
ein Schaden gejchehen, oder gar Sprengmaterial verfchüttet werden, fo find zu— 
nächſt die Pferde auszufpannen und beifeite zu führen, dann iſt das bejchädigte 
Fuhrwerk genau zu vilitieren und alles irgendiwie verjchüttete Sprengmaterial zuerſt 
von den Wagenbeftandtheilen zu entfernen oder unter denjelben hervorzufehren. 
Solde verunreinigte Partien des Sprengitoffes find auf einem benachbarten Felde 
auszuftreuen. Die in dem bejchädigten Gefäße zurücdgebliebenen Sprengitoffe jind 
in das Reſervegefäß, das jedem Wagen beizugeben ift, forgfältig umzupaden. 
$. 83. Sprengmittel dürfen niemals auf demfelben Fahrzeuge mit Bünd- oder 
Knallpräparaten, mit anderen feuergefährlihen oder erplodierbaren Gegenjtänden, 
mit Steinen oder Metallbeitandtheilen verfrachtet werden. — b) Waſſertrans— 
port.!) $. 84. Für den Transport zu Wafler, für die Verfrachtung und Ber- 
ladung, für die Wahrung vor Stoß und Feuer gelten im allgemeinen alle für 


!) Gieh auch die einfchlägigen Beitimmungen in der Partie „Schiffabrtweien“. 
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den Landtransport bereitd angeführten und durch die Natur des Wafjerverfehres 
nicht von jelbft entfallenden Borfichtsmaßregeln. $. 85. Zum Transporte von 
Sprengpräparaten zur See auf einheimiihen Schiffen dürfen nur Schiffe mit 
Ded und mit einem unter Ded befindlichen gegen euer wohl verfiherten Raum 
verwendet werden. Sprengpräparate dürfen nur in diefem Raume, bei See- 
dampfern, wo für ſolche Zwede eigene Räume (Bulverfammern) vorhanden find, 
nur in diejen gelagert werden. $. 86. Jedes mit Sprengmitteln beladene Schiff 
hat wenigjtens einen Nachen (Kahn) mit fich zu führen und ift mit einer befonderen 
Flagge zu veriehen, welche bei Fluſsſchiffen von ſchwarzer, bei Seejdiffen von 
rother Farbe jein und bei windftillem Wetter durch entjprechende Mittel ausgeipannt 
erhalten werden muſs. $. 87. Das Ein- und Ausladen von Sprengmitteln darf 
nur an den von der Hafen- oder jonftigen competenten Behörde hiezu bejtimmten 
Orten und nur bei Tage vorgenommen werden. $. 88. Der Transport von 
Sprengmitteln auf Binnengewäfjern darf nie auf Flößen, fondern nur auf Schiffen 
von folider Eonftruction, und nur gegen Beobachtung der ftrompolizeilichen Bor- 
ichriften ftattfinden. Auf dem Schiffe find die Eolli niemals freiliegend, jondern 
nur bededt oder in abgeſchloſſenen Räumen unterzubringen. $. 89. Wenn ein 
Schiff mit Sprengmitteln beladen ift, jo ijt das Anzünden von Licht und Feuer 
nur dann, wenn das Schiff einen abgejchloffenen Feuerraum Hat, und nur in diefem 
geitattet. Wird Kochfeuer am Ufer angezündet, jo Hat dieſes nur unter dem 
Winde und mindeitens 200 m vom Transportichiffe entfernt zu geſchehen. $. 90. 
Schiffe mit Sprengmitteln find jo weit als möglich von begegnenden Fahrzeugen 
vorbeizuführen. Dieſelbe Vorſicht haben auch die legteren dem durch die Sicher- 
heitöflagge fenntlich gemachten Sprengmitteljchiffe gegenüber zu beobachten. Das 
Bergen der Feuer an den Ufern oder auf begegnenden Fahrzeugen ift auf Flaggen- 
ficht oder nöthigen Fall von einem vorauszufchidenden Nachen aus, auf offener 
See hingegen durch die üblichen Signale rechtzeitig zu veranlafien. Dampfichiffe 
haben in diefem Falle überdies ihre Rauchregifter entiprechend zu handhaben. 
8. 91. Der Transport von Sprengmitteln durch Dampfſchiffe unterliegt im all- 
gemeinen den im vorhergehenden für andere Schiffe gebotenen Borfichten, ſowie 
den fpeciellen Betriebsvorjchriften der jeweiligen Unternehmung. Das Spreng- 
mittel darf beim Transporte auf Binnengewäfjern in der Regel nicht auf den 
Dampfbooten ſelbſt, jondern nur auf Schleppichiffen und zwar ausjchließlich nur 
in dem verjchließbaren Schleppraume verladen werden!) — ce) Eijenbahn- 


1) Die von einer Polizeidirection bei Ertheilung der Geleiticheine für eine fpecielle 
Sprengmittelj ————— Maßnahmen, wo die Verfrachtungsmenge des Spreng- 
mittel3 per Schiff in Anwendung der Beitimmung des al. 2 des $. 77 der erwähnten 
S prengmittelverordnung auf 2000 Kilogramm beſchränkt worden ift, erjcheinen nicht begründet, da 
der Wortlaut diejer Beſtimmung dieſelbe ausdrücklich als für „Fuhrwerke” gegeben hinftellt 
und jene Beihräntung nicht der Natur des Waflerverfehres entipricht, daher im Sinne bes 
$. 84 bei dieſem nicht zur Anwendung zu bringen war. Bein — bon Spreng⸗ 
mitteln zu Waſſer ſind die ——— Beſtimmungen der obcitierten Sprengmittelverord⸗ 
nung (ee. 84, 86, 87, 88, 89, und 91) genau zu beobachten und darf insbejondere fein 
Schiff mit mehr als 80°, feiner Tragfähigkeit und im ganzen mit mehr als 10000 Kilo 
gramm Sprengmitteln beladen werden. Dieſe Ießtere, die Belaftung der Schiffe betreffende 
Sicherheitsmaßregel wird aud beim Waflertransporte von jenen Erplofivftoffen, welche nicht 
unter die Sprengmittelverordnung fallen, wie das Schwarzpulver ꝛc. zu beobachten jein 
(Erl. des Min. des Inn. v. 25. Mär; 1883, 8. 4516). — Das Min. des Inn. hat mit Erl. 
v. 20. Jänner 1886, 3. 817, im Einvernehmen mit dem Handeläminifterium im Nachhange 
zu dem Erl. v. 25. Mär; 1883, 3. 4516, in Betreff des — een von Spreng- 
mitteln und anderen Erplofivjtoffen eröffnet, dais an der Sicherheitsmaßregel, nad) welcher 
auf ein mit Sprengmitteln oder anderen Erplofivftoffen beladenes Fahrzeug nicht mehr als 
80%, jeiner Tragfähigkeit zu laden find, aud fünftighin feitzuhalten, dagegen von einer 
Limitierung der auf einem Fahrzeuge zu verfrachtenden Erplofiomenge fünftighin abzuſehen 
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transport. $. 92. Zum Transporte auf Eifenbahnen find nur jene Spreng- 
mittel zuläfjig, welche Hinfichtlich ihrer Zufammenfegung, Eigenjchaften, Transport- 
und Aufbewahrungsfähigfeit von der Hiezu berufenen Commiſſion ($. 3) unterjucht 
und von der Staatöverwaltung als zum Eijenbahntransporte zuläffig erklärt 
worden find ($. 7). Rückſichtlich diefer Sprengmittel trifft die erforderlichen Ver— 
fügungen an die Eifenbahnverwaltungen das Handelsminifterium, welchem zu diejem 
Zwede die im $. 71 erwähnten Bezeichnungen und Plombenabdrüde in der ent- 
fprechenden Anzahl vorzulegen find. $. 93. In Betreff des Transportes von 
Sprengmitteln auf Eijenbahnen find die diesfalls ſchon beftehenden oder noch zu 
erlafienden Eijenbahnbetrieb3- und Sicherheitsvorfchriften maßgebend. !) 


V. Berſchleiß.“) 8. 94. Zum Verſchleiße diefer Sprengmittel find nur die- 
jenigen Perſonen berechtigt, welche hiezu von der competenten Gewerbsbehörde die 


jein wird. Was die Lagerung der Erplofivftoffe anbelangt, jo wird bei Schleppidiffen mit 
Dampfförderung, jowie bei Seeihiffen die Vornahme in geichloffenem Raume vorzujchreiben, 
bei Flufsichiffen ohne Dampfbetrieb dagegen auch eine Unterbringung auf dem Dede, jedod) 
in * pri Lage und unter dem Schutze wafjerdichter und Fe entzündlicher Plachen 
u gejtatten jein. 

r 1) Die bezüglichen Verordnungen R. G. B. Nr. 126 ex 189, Nr. 166 ex 1894, 
Nr. 61 ex 1895 und das Eifenbahnbetriebsreglement R. G. B. Nr. 207 ex 1892 und Nr. 138 
ex 1893 fieh in der Partie „Eijenbahnwejen“. 

2) In Betreff der VBerpadung und bed Verſchleißes der Sprengmittel wurden 
nähere Weiſungen ertheilt mit dem an Fimmttiche politiichen Yandesbehörden gerichteten Erlafie 
des Min. des Inn. v. 9. Mai 1891, 8. 5231. Diefer Erlaſs wird im folgenden (unter 
Weglaſſung der Specialzufäge, jedoch unter rt ng | beziehungsweife Ergänzung 
der Nominierung der zugelafjenen Sprengmittel nad) dem derzeitigen Stande) wieder- 
gegeben: „Das Minifterium des Innern findet im Einvernehmen mit dem Handelömintfterium 
und dem Reichs⸗Kriegsminiſterium in Betreff der — — und des Verſchleißes 
der auf Grund der ge v. 2. Juli 1877, R. G. B. Nr. 68, und 
22. September 1883, R. G. B. Nr. 156, zur Erzeugung und zum Verkehre in Oſterreich 
zugelafjenen Sprengmittel die nachjtehenden Borichriften zu erlaffen, und zwar: I. Be- 
züglidh der dynamitartigen Sprengmittel: Sämmtlide derartige Sprengmittel, zu 
weldyen die Sprengmittel der Actiengejellihaft Dynamit Nobel in Wien, nämlih: Dynamit 
Nr. I, Eelluloje-Dynamit A, Schießwolle- Dynamit, Sprenggelatine, plaftiiche Sprenggelatine, 
Neu-Dynamit Nr. II B, —— Nr. I, II und III, Ammon-Sprenggelatine, ſchwer⸗ 
frierbares Dynamit I, II und III, Rherit Nr. II, III und V, dann Fre 
Progreifit und die ——— der ungariſchen Sprengſtoff⸗Actiengeſellſchaft in Zurndorf: 
Meganit Nr. I, II und und Zurndorfer Neu-Dynamit I, II und III gehören, müſſen 
in Form von Patronen in fchacdhtelartige Pappcartond von parallelopipediiher Form ein- 
geichloffen werden, bevor fie in die vorgefchriebenen Kiftchen (Fälschen ausgeſchloſſen) mit 
einem Marimal-Inhalte von 25 kg Sprengmittel verpadt werden. Dieje Cartons müflen 
die Patronen, ohne daſs dieje jchlottern, dicht umſchließen, aus mindeftend 05 mm diden 
Holzitoff-e oder Habern-Pappendedel angefertigt und in dem Falle, als fie einen in der 
betreffenden Zulaffungsconceifion als hygroſtopiſch bezeichneten Sprengjtoff enthalten, Iuft- 
und wafjerdicht verichloffen fein. Die Cartons dürfen nicht weniger als 1 kg und nidt 
mehr als 2°5 kg Sprengmittel enthalten. Jeder Carton muſs an der Außenjeite die deut- 
lihe und genaue Bezeichnung des Präparates und der Sorte, jowie den Namen oder die 
Firma des Erzeugers ESchutzmarle) und das Datum der Erzeugung, weiters den Abdrud der 
minifteriellen Transportbewilligung deutlich und in der Weife tragen, daſs er beim Öffnen des 
Eartons zerrifien wird. — Der zwiſchen den Cartons und den Wänden der Kiftchen etwa ver- 
bleibende leere Raum iſt mit Bappe- oder Bapierabfällen, Werg oder Holzwolle dicht auszufüllen. 
Dieſe Sprengmittel dürfen aus den Fabriten, jowie auch von den Verſchleißern nur in uneröffneten, 
die vorgeichriebene inalverpadung — Cartons an die Conſumenten verabfolgt werden, 
und iſt dieſe Verpflichtung auf den Cartons entſprechend — Ausdruck zu bringen. Mit 
Rückſicht darauf erſcheint es angezeigt, daſs ſeitens der Verſchleißer die Sprengmittel aus 
den Fabrilen je nach Bedarf in kleineren oder größeren Cartons innerhalb der —— 
Grenzen bezogen werben. Hiebei wird bemerlt, daſs Die —— Vorſchriften auf das 
mit dem h. o. Erl. v. 2. Auguſt 1876, 3.9043, reip. 6. Februar 1886, 3.1624, zugelaſſene 
Schießwolle⸗Dynamit der Actiengefellihaft Dynamit Nobel nur dann feine Anwendung finden, 
wenn es in umelaboriertem Zujtande mit befonderer minifterieller Bewilligung zu großen 
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Bewilligung erhalten haben ($. 8). Die Eonceffion kann nur für einen bejtimmten 
Drt und nur dann ertheilt werden, wenn die geeigneten Zocalitäten nachgewieien 
werden; bdiejelbe hat die ausdrüdliche Hinweiſung auf die genaue Beobachtung 


Minenladungen verwendet werden joll. — Auch wird die Beitimmung des erjterwähnten 
b. o. Erlafjes, daſs dieſer Sprengitoff als Zündpatrone in Kiftchen mit höchſtens 125 kg 
Inhalt verpadt werden darf, nicht alteriert. Ebenio bleiben die in dem h. o. Erlafie v. 
29. December 1882, 3. 18675, beziehungsweiie 2. Auguſt 1888, 3. 13673, und 21. December 
1888, 3. 20217, —— Verfügungen wegen Beipackung von Zündpatronen aus Neu— 
Dynamit Nr. II B zum Neu-Dynamit Nr. III der Actiengeſellſchaft Dynamit Nobel aufrecht 
und haben bei gemiichtem Inhalte der Cartons auf die Bezeichnung der leßteren ſinngemäß 
Anwendung zu finden. Neben den vorjtehenden Vorjchriften bleiben die auf die Anfertigung 
der Patronen jelbit, dann auf die Padtijten Bezug habenden Beitimmungen der Sprengmittel- 
verordnung v. 2. Juli 1877, R. ©. B. Nr. 68, der betreffenden h. o. J 
und der gr ipeciellen h. o. Erläſſe bezüglich) der einzelnen Sprengmittel diejer Kategorie 
aufrecht. — II. Bezüglich der fhwarzpulverartigen, in loſer Form (jonadh nicht 
in Form —— Patronen) anzufertigenden Sprengmittel:, Bei ſämmtlichen 
derartigen Sprengmitteln, zu welchen die zugelaſſenen Sprengmittel: Carboazotin, Diorrexin, 
Janit und Vulcanit gehören, ſind als innere Umhüllung Pappcartons oder Blechbüchſen 
anzuwenden. — Die Gartons find jchachtelartig in parallelopipediicher Korm aus mindeitens 
0-5 mm jtarfem, fäurefreiem Holzftoff-Bappendedel mit gut geleimten Kantenfugen, die Büchien 
bei derielben Form aus 03 mm jtarfem, gut gelöthetem Weihbleh zu erzeugen. — Die 
Dedelfugen find in beiden Fällen durch über felbe geleimte, zähe Papierftreifen, welche bei 
Gartons auch noch deren fämmtliche Kanten zu übergreifen haben, verläfslich zu jchließen, fo 
dais ein Ausrieieln des Inhaltes ausgeichloflen tft. — Die Büchſen fünnen au, jtatt einen 
Dedel zu haben, mittels eines Schubers geſchloſſen werden, wie dies bei dem ertrafeinen 
Jagd- und Scheibenpulver des ärariihen Berlages der Fall ift. — Die Schuberfugen müflen 
aber mittel$ eines darüber geflebten Bapierjtreifens gededt werden. Die Cartons oder Büchien 
dürfen nicht weniger al$ 1 kg und nicht mehr als 2kg Sprengmittel enthalten und müſſen 
an der Außenfeite die deutliche und genaue Bezeichnung des Präparates (na dem Wortlaute 
der betreffenden h. o. Zulafiungsbewilligung), jowie den Namen oder die Firma des Erzeugers 
(Scugßmarfe) und das Datum der Erzeugung, weiters den Abdrud der minijteriellen Trans— 
portbewilligung deutlich in der Weile tragen, dajs er beim Offnen des Cartons, beziehungs- 
weile der Büchſe zerrifien wird. Die Eartons oder Büchſen find in Kiften mit einem Mari- 
malinhalte von 25 kg Sprengmittel zu verpaden; Fäſſer find des ungünftigen Yorm- 
verhältnifjes zwiichen denjelben und der inneren Umbüllung des Jnhaltes, dann der nötbigen 
Schonung diejer leßteren wegen, bei Sendungen an Berichleiße nicht zuläffig. — Der zwiſchen 
den Cartons oder Büchſen und den Wänden der Kijten verbleibende leere Raum ift mit 
Bappe- oder Papierabfällen, Werg oder Holzwolle dicht auszufüllen. Die Verſchleißer dürfen 
diefe Sprengmittel an die Eonjumenten nur in uneröffneten, die vorbejchriebene Original» 
verpadung zeigenden Cartons oder Büchien verabfolgen und ijt dieje Verpflichtung auf den 
Eartons entiprechend zum Ausdrud zu bringen. Mit Rüdjicht darauf empfiehlt es fich, dais 
jeitens der Verſchleißer dieſe Sprengmittel aus den Fabriken je nach Bedarf in lleineren oder 
rößeren Cartons oder Blehbüchien innerhalb der oberwähnten Grenzen bezogen werden. — 
Bei Sprengmittellieferungen, welche die Fabritanten direct an die Conjumenten effectuieren, 
finden die vorjtehenden Verfügungen binfichtlich der Cartons und Büchſen und des Entfallens 
der Fäſſer feine Anwendung und bleiben die bisherigen Beitimmungen hinfichtlid der Ver— 
padung aufrecht. — Neben den vorjtebenden Vorjchriften bleiben die in der Sprengmittel- 
verordnung dv. 2. Juli 1877, R. G. B. Nr. 68, dann in den h. o. Zulafiungsconceffionen 
und den jonjtigen fpeciellen h. o. Erläflen für die einzelnen Sprengmittel enthaltenen Be- 
ftimmungen, welche die äußeren Badaefähe betreffen, volllommen aufrecht. (Die bezüglich des 
ichwarzpulverartigen, in Patronenform gepreisten Sprengmittels „Bronolith II“ unter Pet. III 
des Erlafies enthaltenen Vorſchriften entfallen wegen der inzwiſchen eingetretenen Erlöfchung 
der AZulafjungsbewilligung.) — Dieſe voritehenden Vorfchriften haben jofort in Kraft zu 
treten und dürfen die Sprengmittelfabritanten ihre Sprengmittel fernerhin nur in der vor» 
bejchriebenen Weile verpaden und adjuftieren. Was die in den betreffenden Sprengmittel- 
fabriten, beziehungsweije bei den Sprengmittelverichleigern befindlichen VBorräthe an, nad) den 
bisher geltenden VBorichriften bereits verpadten, reip. adjuſtierten Sprengmitteln anbelangt, 
fo dürfen diefelben in dieſer ihrer bisherigen Verpadung und Adjuftierung, ſoweit der Vor— 
rath reicht, abgeieht werden. Doch dürfen die Fabrifanten der sub II erwähnten ſchwarz- 
pulverartigen Sprengmittel dieje ihre Sprengmittel an die Sprengmittelverjchleißer von nun 
an nur in den dorgeichriebenen Cartons oder Büchſen verpadt abjegen ... . .“ 
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der für die einzelnen Sprengmittel erlaffenen befonderen Vorſchriften zu enthalten. 
Der Verjchleißer iſt verpflichtet, Sprengmittel, welche ihm von der Behörde zur 
vorläufigen Aufbewahrung übergeben werden ($. 116), nah Thunlichkeit zu über- 
nehmen.) $. 95. Im Berjchleiflocale dürfen nicht mehr als 3 Kilogr. Spreng- 
mittel eingelagert werden. Größere Mengen find in vorjchrift3mäßigen Magazinen 
zu verwahren (Ubjchnitt IT). $. 96. Für die Aufbewahrung des Sprengmaterials 
im Verſchleißlocale ift ein möglichit jchattiger und ficherer Ort zu wählen; Zünd- 
und Snallpräparate, feuergefährliche oder erplodierbare Gegenftände find von den 
Sprengmitteln jo entfernt al3 möglich unterzubringen. $. 97. Im allgemeinen 
haben auch beim Verſchleiße die für die Aufbewahrung und PVerpadung der 
Sprengmittel (Ubjchnitt II und III) vorgezeichneten Beltimmungen finngemäße 
Anwendung zu finden und hat fich der Verſchleißer insbefondere jeder Handlung, 
wodurd auf das Sprengmittel ein Stoß oder gewaltſamer Drud ausgeübt wird, 
fowie jeder Anwendung von Metallwerkzeugen zu enthalten. $. 98. Sprengmittel 
in größeren Partien dürfen nur in den vorichriftsmäßigen Driginalgefäßen der 
Fabrik ($. 71) abgegeben werden. Sprengmittel in Eleineren Mengen find nur 
in der für den betreffenden Sprengftoff zuläſſig erflärten Form abzugeben.?) 
$. 99. Sprengmittel dürfen, den Fall des zweiten Abſatzes des $. 101 aus: 
genommen, nur auf Grund eines behördlich ausgefertigten Bezugsbuches oder 
Bezugsjcheines verabfolgt werden. Dieje Ausweife werden von der politifchen 
Bezirksbehörde des Bewerbers, im Polizeirayon von Wien, Prag, Lemberg, Krakau 
und Triejt von der I. f. Polizeibehörde ausgefertigt.”) Die Geftehungstoften jind 


1) Gemäß des $. 12 der Min. Vdg. v. 17. Mai 1891, R. ©. B. Nr. 62, darf die 
Licenz zum verſchieiße von Pulver nicht an eine Perſon ertheilt werden, welche ih im 
Beſitze einer, den Gegenjtand der Min. Bdg. v. 2. Juli 1877, R. G. B. Nr. 68, bildenden 
Sprengmittelconceifion befindet. Die Handhabung diejer Beftimmung hat zur Vorausjegung, 
dais die zur Ertheilung von —— chleiß⸗Licenzen berufenen E. u. k. Artillerie-Beugs- 
(Filtat-) Depots von der Verleihung der Concejfionen zum Sprengmittelverſchleiß in Kenntnis 
elangen. Bu diejem Behufe wird die Statth. (Landesregierung) über Erfuchen des Reichs— 
Kriegsminifteriums aufgefordert, die poitfchen Bezirtsbehörden hr die don ihnen 
conceifionierten Sprengmittelverfchleiße jenen Artillerie-Zeugs-(Filial-)Depots, in deren Bereich 
fi die betreffenden Verſchleißorte befinden, mittels Berzeichnijjes befanntzugeben, 
weiters aber J Zuwachs und — faltweife dahin mitzutheilen (Erl. des Min. des 
Inn. v. 15. Februar 1895, 36). 

?) Bufolge Erl. des in. des Inn. dv. 17. Juli 1883, 8. 11159, iſt ftrenge darüber 
zu wachen, das ri der conceifionierten Sprengmittelverichlel er die betreffenden Spreng- 
mittel ausjchließlih nur unter ihrem Namen zum Berkaufe angeboten und in Verkehr 
geient werden und hiebei überhaupt die —— Vorſchriften der Sprengmittelverord⸗ 

genau beobachtet werden, wobei bemerkt wird, daſs gegen die dawider handelnden Ber- 
it Ber die Strafamtshandlungen im Sinne des $. 120 der 5 Vdg. einzuleiten und 
eventuell mit der Conceſſionsentziehung vorzugehen ein wird. — — —— von 
Schädigungen des Pulvermonopols beim Verichleife fieh den Erl. d. des mn. dv. 
27. Juli 1888, 8. 12896, in der Fußnote 1 zu $. 1 auf ©. 750. 

2) Die Competenz zur Ausftellung von Bezugsbüchern und Bezugsicheinen zum Bezuge 
von Sprengmitteln wird gemäß $. 99 der Sprengmittelverordnung dur den Wohnort des 
Bewerbers, nicht durch den Sitz des Geſchäftes, zu deſſen Betrieb das WR ae be⸗ 
nützt werden ſoil begründet (Erl. des Min. des Inn. v. 15. Februar 1884, 8. 367). Bgl. 
binfichtli der Competenz der Bezirks-, bezw. l. f. Bolizeibehörden zur Ausftellung von Be⸗ 
rg ge —— ugsſcheinen auch den auf S. 797 —— Fußnote 2 zu 8.2 abgedrudten 

ti. des M nn. db. 12, November 1885, 3. 16690. — Den Eingaben um Er» 
folgung von Besnaebädern oder Beruns {seinen für Sprengmittel kommt laut 
des über eine Anfrage erflofienen F. M. E. v. 5. April 1884, 3. 7785, geieplich ‚die Stempel- 
freiheit nicht zu; dieſelben rer — "Stempel von 50 fr. für jeden Bogen (Kundm. 
des Statth. in Tirol v. 4. Mai 1884, 8. G. B. Nr. 12), — Mit dem Erl. des Min. 
des Inn. dv. 20. December 1887, 3. 21167, wurde bezüglid der Sprengmittel-Bezugs- 
documente eröffnet: Was zunächit den Umſtand anbelangt, daſs Sprengmittel mitumter auf 
Grund von Bezugsdocumenten bezogen werden, welche bereit$ vor mehreren Jahren aus- 


778 Polizeivorſchriften in Bezug auf Sprengmittel. 


von der Partei zu vergüten. Bezugsbücher werden an Berfchleißer, dann an 
ſolche Perſonen erfolgt, welche Sprengmittel zum Betriebe ihres Gewerbes oder 
Geſchäftes fortdauernd benöthigen, wie an Bergwerkäbefiger, Bauunternehmer, 
Steinbruchbefiger u. dgl. Für den fallweilen Bezug jeitend anderer Berfonen 
werden Bezugsicheine ausgeftellt. Bezugsbücher und Bezugsfcheine dürfen nur 
verabfolgt werden, wenn nach den perjönlichen Verhältnifien des Bewerbers und 
nad) den Berhältnifien des Betriebes fein Miſsbrauch zu beforgen ift, und die 
diefer Verordnung entiprechenden Aufbewahrungslocalitäten, jowie die Boraus- 
ſetzungen für eine fachverftändige Verwendung der Sprengmittel vorhanden find. 
Kommen Mifsbräuche vor oder treten Umjtände ein, welche Miſsbräuche beforgen 
laffen, jo find die Bezugsausweile von der Behörde einzuziehen, und in Betreff 
der bereitö bezogenen Sprengmittel die durch die öffentlichen Rüdfichten gebotenen 
Verfügungen zu treffen. Für Bezugsbücher ift in der Regel keine Giltigkeits- 
dauer feitzufegen. Wenn Umjtände eine Ausnahme begründen, kann die Giltig- 
feitödauer von Bezugsbüchern von der Behörde auf eine beitimmte Zeit beichränft 
werden. Die Bezugsjcheine find für eine beftimmte Giltigkeitsdauer auszufertigen, 
welhe 3 Monate vom Tage der Ausfertigung des Bezugsſcheines an gerechnet 
nicht überfchreiten darf. Bei der Feſtſetzung der Giltigkeit3dauer ift an dem 
Grundjage feitzubalten, daj3 der Bezug dem Beitpunkte der Verwendung möglichit 


eftellt wurden und auf feine beftimmte Giltigleitsdauer lauteten, jo muſs dieſer Vorgang, 
—* es ſich um die Bezugsſcheine handelt, als der Beſtimmung des 8. 99 der Min. Vdg. v. 
22. September 1883, R. G. B. Nr. 156, entgegenftehend bezeichnet werden, da nad diefer Be- 
ftimmung die Bezugsicheine immer für eine beitimmte Giltigteitsdauer auszufertigen find und 
dieſe leßtere niemals 3 Monate, vom Tage der Ausfertigung des Bezugsicheines an gerechnet, 
überjchreiten darf. Was jedoch die Bezugsbücher anbelangt, jo ift nad) 8. 99 der vorcitierten 
Min. Vdg. für diefelben in der Regel keine Giltigkeitsdauer fetzujeßen und es kann, wenn Um⸗ 
er eine Ausnahme begründen, die Giltigfeitsdauer von Bezugsbüdern von der 

ehörde auf eine bejtimmte Zeit beſchränkt werden. Aus diefer Beitimmung im 
Zufammenhange mit der weiteren Beitimmung dieſes Paragraphen, dajs Bezugsbücher 
nur an jene a oder Unternehmungen ausgefolgt werden dürfen, welche die Spreng- 
mittel zum Betriebe ihres Geichäftes oder Gewerbes fortdauernd benöthigen, geht hervor, 
dais die Einführung Bezugsbücher nur zu dem Zwede ftattfand, damit jene Perſonen 
oder Unternehmungen, welche, um ihren Bedarf an Sprengmitteln zu beſchaffen, oft in die 
Lage kommen, diejelben zu beftellen, nicht für jede einzelne Bejtellung eine bejondere Bezugs- 
bewilligung (Bezugsi ein) bei der betreffenden Behörde erwirlen mülsten, und ihnen jomit 
ermöglicht wird, die Sprengmittel ohne den ſonſt hiebei mehr oder weniger verbundenen Auf- 
wand an Zeit und Koften zu beziehen. Wenn ſonach an Berjonen oder Unternehmungen, welche 
jelten Sprengmittel beziehen und welche daher auf Grund eines ihnen ausgefolgten Bezugs- 
buches mehrere Jahre hindurch Sprengmittel beziehen können, —— a werben, 
jo entipricht dies nicht dem Sinne der obeitierten Min. Bdg., und zwar um jo weniger, wenn 
für ſolche Bezugsbücher nicht eine bejtimmte Giltigkeitsdauer feſtgeſetzt wird. a3 den weiteren 
Anftand anbelangt, daſs in dem Vormerkbuche über abgejegte Sprengmittel bezüglich einer 
Anzahl von Sendungen das Datum und die Zahl der behördlichen Ausfertigung des Bezugs- 
buches, reip. der Bezugsicheine nicht eingetragen wurde, und daſs die Bezugsdocumente, be» 
ziehungsweije die, die Lieferung betreffenden Juxtaausſchnitte des Bezugsbuches mitunter 
ohne Datum und Zahl der das Bezugsbud ausftellenden Behörde an die Dyynamitfabrif in 
N. N, gelangen, jo werden — fofern es nicht bereits geichehen fein follte — die dortlands 
beftehenden Sprengmittelverjhleißer zur genauen Einhaltung der diesbezüglichen Vorſchriften 
des 8.101 der Min. Bdg. v. 22. September 1883, R. G. B. Nr. 156, zu verhalten, anderer- 
ſeits aber auch die betreffenden Unterbehörden aufzufordern fein, die für die Ausfertigung 
der Bezugsbücer maßgebenden — en deötg. 100 der erwähnten Min. Vdg. und des hier⸗ 
ortigen Erl. v. 22. September 1883, 8. 13271 (fieh dieſen Erl. in der Fußnote 2 zu $. 100 
auf ©. 779), nad) welch leteren die Daten der ugsbewilligung und die eventuell fejt- 
geſetzte beichränfte Giltigkeitsdauer des Bezugsbuches nicht nur auf dem Titelblatte des Be- 
zugsbuches, fjondern auch (vor der Erfolgung des Bezugsbuches) auf allen die Lieferung 
betreffenden Juxten einzutragen find, genau zu beobadten. — Die gleichzeitige Ausfolgung 
mehrerer Sprengmittelbezugsbücher an eine und dieſelbe Perſon oder Unternehmung ijt un« 
zuläffig (Erl. des Min. des Sun. v. 12, October 1888, 8. 16808). 
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nahe gerüdt ſei. Auch ift bei Erfolgung von Bezugsfcheinen von der Behörde 
zu beftimmen und in dem Bezugsſcheine erfichtlich zu machen, binnen welcher Zeit 
das Sprengmittelguantum zu dem angegebenen Zwede verwendet jein muſs. Die 
Giltigkeit von Bezugsjcheinen und von Bezugsbüchern mit zeitlicher Beſchränkung 
erliſcht mit Ablauf der darin feitgejegten Zeit. Die Bezugsicheine werden aud) 
ungiltig, jobald das in denjelben zum Bezuge bewilligte Sprengmittelquantum 
bezogen wurde. Auf ungiltig gewordene Bezugsausweife dürfen Sprengmittel 
nicht verabfolgt werden. Iſt die zur Verwendung des bewilligten Sprengmittel- 
quantums im Bezugsicheine beftimmte Zeit abgelaufen, ohne daſs das Spreng- 
mittelquantum aufgebraucht wurde, fo ift hievon vom Bezugsberechtigten der Behörde, 
welche den Bezugsfchein ausgefertigt Hat, die Anzeige zu erftatten, und mofern 
von der letteren die Verwendungsfrift nicht verlängert wird, das unverbraudte 
Sprengmittelguantum entweder an den Erzeuger, Verſchleißer oder mit Bewilligung 
der Behörde an bezugsberechtigte Perjonen unter Anmerkung auf den Bezug3- 
ausweiſen der leßteren abzugeben, oder in der durch die Inſtruction vorgezeichneten 
Weife zu vernichten. In gleicher Weile ift vorzugehen, wenn bei Erlöſchen oder 
bei der Auflöfung eines Gejchäftes oder einer Unternehmung, für deren Betrieb 
Sprengmittel bezogen wurden, noch unverbraucdhte Sprengmittel vorhanden find. 
Die technifhen Truppen oder Behörden der Armee bedürfen feiner bejonderen 
Bezugsbewilligung. Unberechtigte Befiger von Sprengmitteln find in Gemäßheit 
diefer Verordnung zu beftrafen.!) 8. 100. Die Bezugsbücher haben auf den 
Bezug von zur Erzeugung und zum allgemeinen Berfehr zugelaffenen Spreng- 
mitteln zu lauten und haben zu enthalten: a) den Namen (Firma) des Bezugs- 
berechtigten; b) dad Gewerbe oder Geichäft, zu deſſen Betrieb das Sprengmittel 
fortdauernd benöthigt wird; c) den Betriebsort; d) eventuell die Giltigkeitsdauer. 
Die Bezugsfcheine haben zu enthalten: a) den Namen (Firma) des Bezugs- 
berechtigten; b) den Zweck des Bezuges; c) die Bezeichnung des Sprengmittels 
(Sorte); d) da8 Quantum; e) den Ort der Verwahrung und den Ort der Ber- 
wendung; f) die für den Bezug beftimmte Beit; g) die für die Verwendung be- 
ftimmte Zeit. Bei Erfolgung des Sprengmitteld iſt im Bezugsbuche oder auf 
dem Bezugsicheine durch den Abgeber die Bezeichnung des Sprengmitteld (Sorte) 
und das Quantum desjelben unter Beifügung des Datums und feiner Unterjchrift 
einzutragen. Zu diefem Ende jind die Bezugsbücher jurtamäßig derart einzurichten, 
daſs auf den einzelnen Blättern nebeneinanderftehend auf der einen Seite die 
Beitellung und auf der andern Seite die Lieferung mit den entjprechend aus» 
zufüllenden Daten unter derjelben fortlaufenden Nummer erfichtlic) gemacht wird. 
Der Verſchleißer ift berechtiget, auf Grund der mit dem behördlichen Amtsſiegel 
verjehenen Yurtaausfchnitte die bejtellten Sprengmittel zu erfolgen. Die jeweilige 
Beitelung und Lieferung iſt mit der Fertigung des Beſtellers, beziehungsweiſe 
des Berfchleißer3 zu verjehen. Der vom Verſchleißer ausgefüllte Jurtaausfchnitt 
ift bei der Abfertigung der Sprengmittelfendung zurüdzuleiten und in dem Bezugs— 
buche an der betreffenden Stelle mittel3 Unterflebung (Steg) dauernd anzuheften. 
Die Bezugsbücher und Bezugsicheine find von ihren Beſitzern forgfältig gegen 
jeden Mifsbrauh zu bewahren und dürfen an andere Perſonen nicht abgetreten 
werden.“) $. 101. Der Berfchleißer hat über den Verkauf der Sprengmittel ein 


*) Der unberedhtigte Befig von Sprengmitteln ift gegenwärtig nad) $. 2 des Gef. v. 
27. Mai 1885, R.G.B. Nr. 134 (fieh ©. 795), zu — 

®) Art. II der Min. Vdg. v. 22. September 1883, R. G. B. Nr. 156, lautet: „Die 
im Umlaufe befindlichen Bezugsbücher find einzuziehen und find hiefür nah Maßgabe der 
Umftände Bezugsicheine mit Beachtung der Beitimmungen diejer Verordnung auszufolgen.” — 
Unter einem mit der Publication diefer Min. Vdg. wurde vom Minifter des Innern an die 
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Vormerkbuch zu führen, in welchem der Abnehmer, der Zeitpunkt der Abgabe, das 
abgegebene Sprengmittel (Sorte) und deſſen Menge, fowie der Ausweis der 


Chefs aller polittihen Länderſtellen der Erl. v. 22. September 1883, 3. 13271, gerichtet, 
welcher lautet: „Nachdem fich bei Handhabung der Sprengmittelverordnung dv. 2. Juli 1877, 
R. G. B. Nr. 68, ergeben bat, daſs die in Dderjelben enthaltenen jicherheitspolizeilichen Be— 
ftimmungen nicht ausreichend jind, und die Fälle von Unterichleifen, unberechtigtem Beſitze, 
Diebjtählen von Sprengmitteln und borgefommenen Unglüdsfällen durch unberufenes Gebaren 
mit denjelben ſich mehrten, habe ich die Revijion der gedachten Verordnung in ficherheits- 
polizeiliher Richtung angeordnet, und mit dem betbeiligten Minifterien die Verordnung vom 
22. d. M. vereinbart, deren Publication im Reichsgeſetzblatte unter einem verfügt wird. 
Eine Haupttendenz der in Rede jtchenden Verordnung ijt, Beſtimmungen zu erlaljen, welche 
eine wirfjame Controle rüdjichtlih der Verabfolgung von Sprengmitteln und eine 
Evidenz in diefer Beziehung ermöglichen. Dadurch erflären ſich die Beitimmungen der 
Verordnung, welche die Bezugsbüher und Bezugsicheine und die Eintragung in die 
Vormerle der Erzeuger und beziehbungsweile Verichleiper betreffen, und die in der Wejenbeit 
ihren Ausdrud in dem Saße finden, daſs von den genannten Perionen überhaupt fein 
Sprengmittel verabfolgt werden darf, welches nicht durch einen Bezugsicdein, 
ein Bezugsbud oder einen Seleitichein gededt, und deſſen Berabfolgung nicht durch 
die entiprechende Eintragung in das Vormerkbuch des Verſchleißers (Erzeugers) in 
Evidenz gebracht if. Es wurde daher die im $. 99 der Sprengmittelverordnung v. 
2. Juli 1877 eingeräumte Gejtattung des Bezuges von Sprengmitteln ohne bejondere Be- 
—— aufgehoben, und wurden für alle Beziehenden im Inlande Bezugsausweiſe und für 
die Ein-, Durch- und Ausfuhr Geleitſcheine vorgeſchrieben, wobei die thunlichſten, mit den 
Nüdjichten der öffentlichen Sicherheit vereinbarlichen Erleichterungen ins Auge gefaist worden 
und, Andererjeits iſt es für nothwendig erfannt worden, für den Landtransport von Spreng- 
mitteln, dann rüdjichtlih der Bedingungen des Bezuges und rüdjichtlic der Gebarung mit 
denjelben weitergehende Vorſichtsmaßregein zu treffen, welche insbejondere in den $$.99, 100 
find 115 ihren Ausdrud gefunden haben. "Indem ich... erjuche, wegen jtrieter Durchführung 
der in dieſer Verordnung enthaltenen Beitimmungen die erforderlichen Verfügungen zu treffen, 
füge ich bei, dajs es angezeigt ericheinen dürfte, die Unterbehörden auch anzumeijen, bei vor» 
lommenden ir — die verſuchsweiſe Erzeugung von Sprengmitteln behufs Er— 
wirkung der Zulaſſung, die Unterſuchung von Sprengmitteln und den verſuchsweiſen Gebrauch 
von noch nicht zugelaffenen Sprengmitteln ($. 4, al. 4) ſich in zweifelhaften Fällen vor Er- 
theilung der Bewilligung mit Fachmännern in das Einvernehmen zu jeßen, eventuell die 
Weiſungen der vorgelegten Behörde einzuholen, und denjelben in Anfehung der Zulafjung von 
BVerichleißlocalitäten für Sprengmittel (8.44, Schluisalinea) als leitenden Geſichtspunkt nabe 
zu legen, daſs dieſe Localitäten von ſolcher Beihaffenheit jein müſſen, dajs jede Gefahr 
möglichft verhütet, und für den Fall einer Exploſion der Schade thunlichit Localijiert werde. 
Auch wollen ..... die Unterbehörden, welche die genaue Beobachtungldieſer Verordnung unaus- 
gejegt im Auge zu behalten haben. werden, anmweifen, gelegentlid von Dienitreifen auch in 
die Vormerkbücher der Verjhleißer und Erzeuger, jowie in die im $.115 be- 
— Vormerke Einſicht zu nehmen, dieſelben zu vidieren und die durch die 

rhebungen gebotenen Verfügungen zu treffen. Über die vorgenommenen Reviſionen und 
deren Erfolg wollen ſich . . . periodiiche Berichte erſtatten laſſen. [Derartige perio- 
diſche Revifionen wurden ſchon angeordnet mit dem Erl. des Min. des Inn. dv, 24. April 
1881, 3. 2209/M. J., ferner mit den Erläffen v. 25. Mär; 1885, 3.3192 (fich die Fußnote 1 
auf ©. 792), und v. 2. März 1887, 3.3496 (ſieh die Fußnote 1 zu $. 117 auf © 785.) 
Die in der Verordnung erwähnten Bezugsbücher wären mit Rüdficht auf die Landesſprachen 
nad dem als Mufter angeichloffenen lithographierten Eremplare (ſieh unten) auszufertigen, 
und wird in Aniehung der Bezugsbücher bemerkt, dafs die Daten der Bezugsbemwilligung durd) 
die bewilligende Behörde nidht nur auf dem Titelblatte des Bezugsbuches, jondern aud vor 
Erfolgung des Bezugsbuches auf allen, die Lieferung betreffenden Juxten einzutragen und 
die Eintragungen auf den Jurten an der im fFormulare angedeuteten Stelle zur Beglaubigung 
mit dem Amtsfiegel zu überjtempeln jein werden, und dais endlich für den Fall, ‚als eine 
beftimmte Giltigfeitsdauer des Bezugsbuches feftgeiegt wird (8.99, al. 8) auch dies auf dem 
Titelblatte und auf den einzelnen Lieferungs-Jurten, auf den legteren unmittelbar nah dem 
Datum der Bezugsbewilligung erfichtlich zu machen jein wird.“ 


Bezugsbuch, 
mit welchem die Bewilligung zum Bezuge von zur Erzeugung und zum allgemeinen Ver— 
lehre zugelaſſenen Sprengmitteln ertheilt wird. 
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Bezugsberechtigung, letztere unter Angabe der bewilligenden Behörde, dann des 
Datums und der Zahl der Ausfertigung des Bezugsbuches, beziehungsweije des 


Name (Firma) des Bezugsberedhtigten: 
das Gewerbe oder Geſchaft, zu deſſen Betriebe das Sprengmittel fortdauernd benöthigt wird: 
re 
Ausgefertigt von 
ee er ER 
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Für die in Gemäßheit der Min. vdg. v. 22. September 1883, R. G. B. Nr. 156, 
auszufertigenden Bezugsiheine wurde mit dem Erlafje des Min. des Inn. v. 15. März 
884, 3. 3638 ‚ das nachfolgende Formulare vorgefchrieben: 


’ Bezugsſchein 
für = nachbezeichne „—, Sprengmittel 
Name (firma) des Bezugsberechtigten: 
BTW. 2 - 
ezeichnung des Sprengmittels (Sorte) und Quantum deselben: 


Ort der Verwahrung: N er 
Drt der Verwendung: - » 2 2 2 2 0. 
Die für den Bezug beitimmte Zeit! -. - » » 2... 
Die für die Verwendung beftimmte Zeittt. 

Die Giltigkeit dieſes Bezugsiheines erliicht mit Ablauf der darin für den Bezug feit- 
geieöten Bei derjelbe wird aud ungiltig, jobald das in demfelben zum Bezuge bemilligte 
Sprengmittelguantum bezogen wurde, 

Ausgefertigt vom u » —— 

er 


IS. Unterſchrift des Amtsvorſtandes. 

In Betreff des Vorganges bei Beſtellungen von Sprengmitteln mittels 
der Bezugsbücher wurde der Statthalterei in Innsbruck über eine Anfrage und gleichzeitig 
allen übrigen politiſchen Länderſtellen mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 20. Auguſt 1884, 
8.12346, eröffnet, dafs bei Beſtellung von Sprengmitteln mittels —— nur die mit 
dem behördlichen Amtsſiegel verſehenen Lieferungs-Juxtaausſchnitte an den Verſchleißer (Er- 
zeuger) einzujenden und von dieſem vorjhriftsmäßig ausgefüllt und unterfertigt bei der Ab— 
jertigung der Sprengmitteljendung an den Bezugsberechtigten zurüdzuleiten En wornad) 
diefelben in dem Bezugsbuche an der betreffenden Stelle, d. i. zu jenen Bejtellicheinen, von 
welchen fie abgetrennt wurden, mittel Unterflebung (Steg) anzuheften ſeien. Es ſei ſonach 
das Einienden des Bezugsbuches oder das Abtrennen und Einjenden des ganzen, die „Be— 


jtellung“ und die „Lieferung“ enthaltenden Blattes des Bezugsbuches an den Verſchleißer 
unftatthaft. 
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Bezugsfcheines und die Nummer des Jurtaausfchnittes des Bezugsbuches zu ver- 
zeichnen find, Bei Sendungen, welche aus dem im Reichsrathe vertretenen Länder- 
gebiete ausgeführt werden follen, ift in dem Vormerkbuche des Verſchleißers der 
Ubnehmer, der Zeitpunkt der Abgabe, das abgegebene Sprengmittel (Sorte) und 
deſſen Menge und unter Beziehung derjenigen Documente, auf Grund deren die 
Abgabe erfolgt, das Datum und die Zahl des Geleiticheines ($. 76) und diejenige 
Behörde, welche den Geleitichein ausgefertigt hat, erjichtlich zu machen. $. 102. 
Die Vorſchriften der 88. 99 incl. 101 find auch von den Erzeugern von Spreng: 
mitteln bei dem Abjage ihrer Erzeugnifje zu beobachten, und unterliegt der Er— 
zeuger auch der im $. 94 letzten Abſatze ausgejprochenen Verpflichtung. $. 103. 
Im Berfchleiglocale ift eine gedrudte Belehrung über die zu beobadhtenden Bor- 
fihtsmaßregeln allgemein erſichtlich anzuſchlagen, und ijt eine gleichlautende Be— 
lehrung jedem Käufer mit "dem Sprengmittel zu verabfolgen. $. 104. Jeder 
Käufer ift berechtigt, die Prüfung des Präparates im Sinne des $. 63 vor- 
zunehmen oder ausführen zu lafjen. Das zu diefem Ende erforderliche Reagens- 
papier und reines Waſſer hat der Verſchleißer zur Verfügung feiner Abnehmer 
und der überwachenden Gewerbsbehörde vorräthig zu halten. 

VI Gebraug. $. 105. Die mit Sprengmitteln auszurüftenden Urbeiter 
find von ihrem vorgefegten Ingenieur, Polier, Bartieführer, Schihtmeifter, Steiger 
oder dgl. im vorhinein mit dem Wejen diefer Präparate vertraut zu machen, und 
find ihnen alle jene Vorfichtsmaßregeln genau einzufchärfen, welche zur Vermeidung 
von Unglüdsfällen bei der Urbeit geboten find. $. 106. Die Arbeiter müſſen 
belehrt werden, daſs jede muthwillige oder eigenmächtige Benügung des Spreng- 
mittel3 ihre perjönliche Sicherheit in hohem Grade gefährdet, daſs jpeciell Nitro- 
glycerin-Präparate und comprimierte Schießbaummwolle zc., auch wenn fie ohne 
Beſatz im Freien zur Erplojion gebracht werden, zerichmetternde Wirkung äußern, 
dafs insbejondere die Sprengfapjeln das Mittel bilden, welches die zerjtörende 
Wirkung diefer Stoffe einleitet, und daſs daher die Kapſeln nur zum Zwecke des 
Sprengens und möglichjt kurze Zeit vor dem Schuffe in die Sprengpatrone ein- 
geiegt werden dürfen. $. 107. Bon dem Sprengmaterial darf in unmittelbarer 
Nähe des Arbeitsortes nie mehr als das während des laufenden Tages zu ver- 
wendende Quantum deponiert werden. Es ift unter Verſchluſs an einem fühlen, 
vor directer Beftrahlung durch die Sonne, fowie vor Regen gejicherten Orte auf- 
zubewahren. Die Kapfeln, ſowie adjuftierte Patronen find von den übrigen 
Sprengmitteln abgefondert zu verwahren und nad) Maßgabe des Bedarfes möglichit 
furz vor dem Laden der Schüfje hinauszugeben.!) $. 108. Die nitroglycerinhältigen 
Sprengmittel find in der Regel nur im weichen, ungefrorenen Buftande in Die 
Bohrlöcher zu bringen. In gefrorenem Zuftande dürfen Nitroglgcerinpulver nie 
mit harten Körpern gerieben, gedrüdt, die Patrone nicht, zerbrochen werden und 
find die Arbeiter hierüber mit dem Beifügen zu belehren, daſs fie ſich durch Über: 
tretung dieſes Verbotes einer Erplofionsgefahr ausjegen würden. , Gefrorene 
Sprengpulver jind am beften in eigenen Gefäßen mit Doppelwänden durch warmes 
Waſſer (nicht über 40% C.) aufzuthauen. Einzelne Patronen können auch am 
Leibe des Arbeiters getragen werden, um ſie bis zur Verladung weich zu halten. 
Feucht gewordene Sprengpulver ſind nie am offenen Feuer, auf einer Herdplatte 





1) Der Verſchluſs des Sprengmateriales nach $. 107 der Min. Vdg. v. 2. Juli 1877, 

R. G. B. Nr. 68, fordert nicht nothwendig deſſen Verſperren (mittels Schloſſes), aber doch 

eine dieſem gleichwertige Vorkehrung. Die Verwahrung der in einer Schadtel befindlichen 

Kapjeln unter den übrigen Sprengmitteln entipricht nicht der een des . 107, al. 2 

e rg Verordnung (Erf. des Ob. Gerichtshofes v. 9. Mai 1895, 3.2834, 3. f. ®. 1896, 
eite 82). 
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oder an irgend einem Orte zu trodnen, wo fi die Temperatur über 40° E. er- 
heben könnte. $. 109. Das Unfegen der Sprengpatronen in den Bohrlöchern 
darf nur mit hölzernem Laditod und ohne viel Kraftaufwand geichehen; die ad- 
juftierten Zündpatronen jind auf die Sprengladung nur leicht und ohne Anwendung 
des Ladftodes aufzufegen. Auf derlei Ladungen ift entweder durchaus oder 
doch mindeſtens 1 dem Hoch Lofer Beſatz aufzubringen; der Reſt kann auch feſter 
Beſatz fein, darf aber nur feitgepreist, niemals feitgeichlagen werden. Hat ein 
Schuſs verjagt, fo ift derfelbe nicht auszubohren oder zu erjäufen, jondern, in- 
fofern er nicht durch einen Nachbarſchuſs zur Erplofion gebracht werden kann, 
nad) theilweilem Ausräumen des Bejages mit einem hölzernen Löffel, durd eine 
zweite Ladung, die man in dasjelbe Bohrloch aufjegt, zur Erplojion zu bringen. 
$. 110. Um die Bildung fchädlicher Minengafe bei der Erplofion der Spreng- 
mittel thunlichſt hintanzuhalten, ift die Kapſel derart in die Patrone einzujegen, 
daſs nicht auch die Zündfchnur in das Sprengpulver Hineinreihe. $. 111. Ad— 
juftierte Zündpatronen, die ausnahmsweiſe am Ende eines Wrbeitstages erübrigt 
werden, dürfen von den Wrbeitern nie in ihre Wohnung genommen, jondern 
müfjen durch den Vorarbeiter, Steiger, Patronenmeifter zc. ꝛc. an einem ficheren 
Orte, getrennt von dem übrigen Sprengmaterial, über Nacht aufbewahrt werden. 
$. 112. Bei der Arbeit mit Sprengmitteln ift das Rauchen den Arbeitern jtrengftens 
unterjagt. $.113. Jeder Arbeiter ift auch zu belehren, daſs der Genuſs oder die längere 
Berührung der Körperhaut mit Nitroglycerinpulver Kopfichmerzen und Ublichkeiten 
verurfachen, weshalb die damit bejchäftigten Urbeiter die Haut mit warmer, vier- 
bis fünfprocentiger Ägnatronlauge und dann mit reinem Waſſer wafchen follen. 
Als Mittel gegen etwa auftretende Kopffchmerzen und Üblichkeiten find bis zur 
Ankunft eines Arztes körperliche Ruhe, Eisumfchläge, Übergießen des Kopfes mit 
faltem Wafjer, der Genuf3 von ſtarkem jchwarzen Kaffee zu empfehlen. $. 114. 
Bei allen Gruben- und Stollenbauen, in denen mit Nitroglycerinpulvern, ins: 
bejondere mit folchen gefprengt wird, welche organische Auffaugemittel enthalten, 
ift möglichit für fräftige Ventilation zu forgen. $. 115. Den Bartieführern und 
Arbeitern iſt es unterjagt, die Sprengmittel in ihre Wohnungen oder in andere 
als die im nächſten Abſatze bezeichneten Berwahrungsorte zu nehmen, diejelben zu 
irgend einem anderen Zwecke, al3 zu dem fie ihnen verabfolgt wurden, zu ver. 
wenden, oder an andere hintanzugeben. Der Arbeitgeber hat dafür zu forgen, 
dajs die Verbrauhsmagazine gehörig verjperrt und beauffichtigt, daſs die Spreng- 
mittel aus denfelben durch verläfsliche Perſonen und nur in der zunächft erforder: 
lihen Menge verabfolgt, und daf3 die unverbraucdhten Sprengmittel von den 
Arbeitern mit Schlufs der Arbeitszeit (Schicht) zurüdgeftellt und an ficheren, zur 
Aufbewahrung geeigneten Orten verwahrt werden. Der Arbeitgeber ift ver- 
pflichtet, Vormerkbücher zu führen, in welchen die an die Arbeiter abgegebenen 
Sprengmittelmengen zu verzeichnen find. Die mit Erplofivftoffen arbeitenden 
Unternehmungen haben, infoweit für diefelben nicht bereit genehmigte Betriebs: 
ordnungen bejtehen, welche den bezüglich) der Sprengmittel in der betreffenden 
Unternehmung einzuhaltenden Vorgang vorzeichnen, jolche Betriebsordnungen zu 
entwerfen und der Verwaltungsbehörde zur Genehmigung vorzulegen. Im Polizei- 
rayon von Wien, Prag, Lemberg, Krakau und Trieft fann diefe Genehmigung 
nur im Einvernehmen mit der I. f. Polizeibehörde ertheilt werden.!) $. 116. 


!) Die mit dem Erl. des Aderbauminift. v. 21. November 1885, 8. 3314 (ſieh den- 
felben in der Fußnote2 auf Seite 794), zur Hintanhaltung der Berfhleppung von Spreng- 
mitteln für Bergbaue nad) Thunlichkeit angeordnete Einführung von eigenen Schujs- oder 
Patronenmeiftern ift zufolge Erlafjes des Min. des Inn. v. 14. December 1885, 8. 19609, 
auch bei andern mit Sprengmitteln arbeitenden Unternehmungen (Steinbruch-, Schieferberg- 
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Sprengmittel find zu vernichten, wenn dies aus Gründen der öffentlichen oder 
perjönlihen Sicherheit unerläjslih ift. Die Vernichtung Hat nach den Bejtim- 
mungen der beiliegenden nftruction (Beilage B)') zu geichehen. Gefundene 
Sprengmittel, jowie überhaupt jolche, welche weder dem Eigenthümer noch einer 
zur Verfügung über diefelben berechtigten Perfon übergeben werden können, find 
in Städten mit eigenen Gemeindeſtatuten an die Sicherheitsbehörde, außerhalb 
jolher Städte aber an die k. k. Bezirkshauptmannſchaft und mo dies nicht leicht 
thunlich ift, an das nächte Gendarmerie-Boften-Eommando abzugeben, welches an 
legtere jogleich die Anzeige zu erjtatten und bis zum Einlangen der. bezüglichen 
Weilung die vorläufige Sicherung des Sprengmittel3 zu bewerfitelligen hat. Die 
Behörde hat, infofern nicht fofort die Vernichtung vorzunehmen ift, für die fichere 
Aufbewahrung folder Sprengmittel Sorge zu tragen und im weiteren nach den 
beitehenden ee vorzugehen.?) 


bau⸗, — — 2c.) in jenen Fällen, wo dies ohne weſentliche Erichwe- 
rung des Betriebes möglich ift, in analoger Weife einzuführen und zu dieſem Zwede für die 
Aufnahme entiprechender —— in die SprengmittelBetriebsordnungen der betreffenden 
Unternehmungen ($. 115 der Min. Vdg. v. 22. September 1883, R. ©. En Nr. 156) Sorge 
zu tragen. — Um Berihhleppungen von Sprengmittelg möglich bintanzubalten, find die 
Fotitifgen Unterbehörden zufolge Erlaſſes des Min. des Inn. v. 12. März 1892, 3. 3765, 
angewiejen worden, die Steinbreder, Brunnenmacher und ähnliche mit Sprengmitteln arbei⸗ 
tende Unternehmer‘, insbeſondere, wenn dieſelben in der Nähe von Bergwerken ihren Aufent- 
halt haben, beziehungsweije ihr Gewerbe betreiben, in der Richtung zu überwaden, daſs die 
von denjelben verwendeten oder zur Verwendung —— Sprengſtoffe in vorjchrifte- 
mäßiger Weiſe auf Grund eingeholter behördlicher Bezugsdocumente (88. 99 und 115 der 
Sprengmittelverordnung dv. 22. September 1883, R GB Nr Nr. 156) von den conceifionierten 
gg gen teip. nme bezogen ge ind. Sieh aud) den Erl. des Min. 
bes * v. 6. Februar 1885, 3. 891, in Fußnote 1 auf Seite 793. — Für die im $. 115, 
al. 2 der Min. Vdg. v. 22. September 1883, R. G. B. Nr. 156, vorgejehene Aufbewahrung 
der während der Arbeitäfchicht nicht verbrauchten Sprengmittel befteht nicht das eben dort 
im 8. 44, al. 4 aufgeftellte Erfordernis, dais der Aufbewahrungsort der Gewerbebehörde an- 
* t und von d - als geeignet erflärt worden ift (Erf. des Oberſten Gerichtähofes v. 
—— 1893, 3.30, 3. f. B. 1893, ©. 110). 

) Die Beilage B "sieh in der Fußnote 1 zu 8.63 auf Geite 765. 

) Die Polizeidirection in Wien hat zum Gebrauche für die ihr unterftehenden Be- 
amten und Wachorgane eine Inftruction verfaffen laſſen, nad welcher fich im falle der 
Auffindung von Dynamitpatronen und fonftigen Erplojivförpern zu benehmen ift. 
Dieje Inftruction wurde mit dem Erlaffe des Min. des Jun. v. 30. Mai 1884, 8. 7548, 
allen politiichen Länderftellen mit der Aufforderung mitgetheilt, dielelbe den politiichen, be- 
ziehungsweiſe Sicherheitsbehörden des unterftehenden Verwaltungsgebietes zur Darnachachtung 
zur Kenntnis zu bringen. Die Injtruction lautet: „Jeder Sprengſtoff, jedes Palet, weiches 
Sprengftoff enthält oder enthalten dürfte, ift forgfältig gegen Stoh, Schläge, Reibung, Fall 
auf harten Boden, eventuell gegen alle — * Erſchütterungen zu bewahren. Jeder 
Sprengſtoff, ob in Form eines * fetes, einer Patrone u. dgl., iſt vor rung mit Feuer, 
brennender Kohle, brennenden Eigarren, heißen Ofen, dplatten u. dgl. zu behüten, er darf 
aud nicht an Orten aufbewahrt werden, wo joldhe Berührung mit brennenden oder glim- 
menden Reibhölzchen, Eigarrenitumpfen, Funfen 2c. möglich iſt. Es find fomit alle Borf ichts⸗ 
maßregeln, wie ſolche beim Schießpulver geboten ſind, — zu beachten. Die Spreng⸗ 
fapieln find Kupferhülſen mit Knallquellſilber gefüllt. Sprenglapſeln dürfen von Unberufenen 

ar nicht bearbeitet oder unterjucht werden. Zur Entzündung der Sprenglapfeln werden 
Bündicpnüre verwendet, welde aus Garn geiponnen, im Innern eine Scießpulverleitung 
— die Rulverieele — enthalten. Es gibt au eleftriiche Minenzünder, welche Sprenglapfeln 
enthalten, bei welchen die legteren nicht dur —— ſondern durch die Entzündung 
eines eleltriſchen Zündſatzes zur Detonation gebracht werden. Die Zündſchnur wird an der 
Sprengkapſel befeitigt und brennt — am Ende angezündet — langjam bis zur Sprenglapfel, 
in welcher der Kna durch die Glut erplodiert und gleichzeitig die Dynamitpatrone zur 
Erplofion bringt. enn Dynamitpatronen aufgefunden werden, 4 ift vor allem darauf zu 
ſehen, ob diejelben jhon mit Sprengfapieln und Zündſchnüren verfehen find. In diefem Falle 

ift jede Patrone einzeln in Papier zu wideln und die ganze Partie in eine Holzihadhtel oder 
ein Kiftchen zu geben, bis der Sadverjtändige die Desarmierung vornimmt. Sollte jedod 
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Staatlihe Auffiht. $. 117. Die genaue Beobachtung der gewerblichen und 
ficherheitspolizeilichen Beftimmungen diefer Verordnung wird durch die betreffenden 
Verwaltungsorgane, ſowie durch befondere ſtaatliche Aufſichtsorgane überwacht 
werden. Der Wirkungsfreis der legteren wird durch eine bejondere Verordnung 
feftgeftellt.") $. 118. Über den Erjag der in Ausführung diefer Verordnung 


die an die Patrone feſtgemachte Zündichnur brennend getroffen werden, jo iſt dieſelbe ab» 
zufchneiden und nur dann, wenn die Schnur jchon jo kurz gebrannt it, daſs das Abichneiden 
derjelben nicht mehr möglich fein jollte, oder das vorfichtige Herausziehen derjelben auf 
Widerjtand ſtößt — namentlich bei fleineren Patronen — ijt die Patrone raid auf eine 
offene, von Menſchen nicht pafjierte Stelle der Umgebung zu jchleudern, da das im Freien 
in einer leichten Hülfe detonierende Dynamit meift eine nur jehr localijierte Wirkung hat. 
Das Werfen in das Waſſer verhütet die Erplofion nicht, da die Zündſchnur auch im Baffer 
fortbrennt, iſt nach Umpftänden jehr gefährlich, fann jogar die Schiffahrt gefährden und ijt 
Daher zu unterlafjen. Finden fid) Dynamitmengen im Berjtede von verdäctigen Perjonen, 
jo iſt unbedingt, ehe etwas angerührt wird, ein Sachverſtändiger beizuziehen, da möglicher- 
weile Borridhtungen vorhanden Kup, die eine Erplofion herbeiführen, jobald Uneingeweihte 
das Berjted anrühren. Werden ſolche Verſtecke aufgeſucht, jo joll ein Sachverſtändiger bei- 
gezogen werden. In jedem Falle, wo Gefahr durch Erplofivftoffe droht, iſt der Sach— 
verjtändige telegraphiich zu berufen. Wenn Petarden, d. i. Sprengftoffe in jtarter Papierhülle, 
in Holz-, Eijen- oder Glasverſchluſs mit einer Zündvorrihtung im Beige von verdächtigen 
Individuen gefunden werden, jo iſt dem Beſitzer vor allem jeder Gebrauch der Hände un- 
möglid zu maden und die Petarde, wenn aus ihr eine Zündleitung hervorragt, in ein 
Papier oder ein Tuch einzuwideln umd zur Unterfuchung abzugeben. Sind an der Petarde 
hervorragende Piſtons mit Zündhütchen, hervorragende Drahtitiftte oder Glasftäbe bemerkbar, 
jo find dieſe vorjichtig mit diden Lagen von Wolle, Watte, Werg oder weihem Moos zu 
umgeben und mit Vorficht zu tragen; namentlich find ſolche Körper vor jedem Falle oder 
Schlage zu bewahren.” — Bezüglich der Vorfichtsmaßregeln bei Entdedung von in ver- 
brecheriſcher Abficht en Erplofivförpern mit Zündvorrichtungen (ſog. Höllenmaſchinen) 
fieh den Erl. des Min. des Inn. v. 5. Fänner 1885, 3. 16846 ex 1884, in der Fußnote 2 auf ©. 795. 
!) Betreffend die Verwendbarkeit der Organe der Gendarmerie zu den periodiid) 
vorzunehmenden Revifionen der Sprengmittelmagazine, wurde mit Erl. des Min. 
des Jun. v. 2. März 1887, 3. 3496, im Einvernehmen mit dem Minifterium für Landes- 
vertheidigung Nachſtehendes eröffnet: „ES handelt ſich im vorliegenden Falle 1. um periodijche 
Revifionen bereits bejtehender Sprengmittelmagazine in Bezug auf den Bauzuftand und die 
vorſchriftsmäßige Einrichtung derjelben, dann bezüglich der Berpadung und Aufbewahrung der 
Sprengmittel und 2. um periodijche Revifionen der in Gemäfheit der Min. Vdg. v. 22. Sep- 
tember 1883, R. ©. B. Nr. 156, von den Sprengmittelverjchleißern, beziehungsweije Ab- 
nehmern zu führenden Bücher und Vormerke über den Bezug und Verkauf, beziehungsmeife 
Verbrauh von Sprengmitteln. Was die Revifionen von Sprengmittelmagazinen anbelangt, 
jo find diefelben in Gemäßheit des h. o. Eircular-Erlafjes v. 25. März 1885, 3. 3192 (folgt 
auf Seite 792 in der Fußnote k ſtets von den politiichen Bezirksbehörben, Deikehumehiweihe 
von den ihnen zur Verfügung ftehenden techniſchen Beamten unter eventueller Mitwirkung 
der bergbehördlihen Organe vorzunehmen und muſs ſonach die Verwendung der Gendarmerie 
zu jolhen fachmänniſchen Revifionen als unftatthaft bezeichnet werden. In Betreff der perio- 
diihen Revifionen der in Gemäßheit der Min. Vdg. v. 22. September 1883, R. G. B. Nr. 156, 
von den Eprengmittelverjchleißern, reip. Abnehmern zu führenden Bücher und Bormerfe 
über den Bezug und Verlauf, rejp. Verbrauch der Sprengmittel, wurde mit dem hierortigen 
Eircular-Erlafje v. 22. September 1883, 3. 13271 (fich dieſen Erlajs in der Fußnote 2 zu 
$. 100 auf Seite 779), angeordnet, dajs dieſe Revifionen jeitens der politifchen Unterbehörben 
a Sa von Dienftreijen vorgenommen werden. Da zu folden Revifionen befondere 
achkenntniſſe nicht erforderlich find, fo können diefelben auch von den nicht technischen Organen 
der politifchen Unterbehörden durchgeführt werden und es unterliegt feinem Anftande, dafs — 
insbefondere in Fällen, wenn ſich —— von politiſchen Beamten an Orte, wo die Re— 
viſionen vorgenommen werden ſollten, ſelten oder gar nicht ergeben — zu derlei periodiſchen 
Reviſionen die Organe der Gendarmerie gelegentlich ihrer — — oder ſonſtigen 
Dienſtverrichtungen verwendet werden, in welch — Falle jedoch den betreffenden Gen— 
—— die erforderlichen Weiſungen und Berhaltungsmaßregein ſeitens der Bezirks— 
hauptmannſchaften zu ertheilen ſind. Es verſteht ſich von jelbft und wird auch angenommen, 
dafs gelegentlich der fachmänniſchen Revifionen der Sprengmittelmagazine von dem betreffen- 
den en der politifhen Behörde zugleich auch die Revifion der Sprengmittel-Vormert- 
bücher vorgenommen wird. Da 8** ie fachmänniſchen Reviſionen der Sprengmittels 
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entftandenen Koſten jeitens der Partei, welche diefe Koften verichuldet hat, oder 
in deren nterefje die Amtshandlung vorgenommen worden ift, entjcheiden die 
biezu competenten Behörden.) $. 119. Die politiichen Bezirksbehörden haben 


magazine, insbefondere wenn Ddiejelben bezüglich ihres Bauzuftandes und ihrer Einrichtung 
bereits inipiciert und als den einschlägigen Vorſchriften entiprechend befunden wurden, in 
größeren Zeitabichnitten (etwa einmal im Jahre) vorgenommen werden können, während es 
aus ficherheitspolizeilichen Rüdjichten geboten ih daſs die Revifionen der Sprengmittel-Bezugs- 
und Vormerkbücher behufs Controle des Verkehrs und der Gebarung mit den Sprengmitteln 
öfter vorgenommen werden, jo bat die politifche Unterbehörde Vorjorge zu treffen, dajs dieſe 
legteren Revifionen auch in der Zwifchenzeit, während welcher die fachmänniſchen Revifionen 
nicht jtattfinden, entiprechend bewirkt werden. Bei den betreffenden Reviſionen wird ftrenge 
darauf zu jehen fein, dafs die Bejtimmungen der Min. Vdg. v. 22. September 1883, R. ©. 3. 
Nr. 156, jeitens der mit Sprengmitteln arbeitenden Unternehmungen genauejtens eingehalten, 
die VBetriebsordnung, wo dies etwa noch nicht geichehen ift, unverzüglich der Berwaltungs- 
behörde zur Genehmigung vorgelegt und eine wirkfjame Eoutrole auch in der Richtung ein- 
eführt werde, dafs jeitend der Unternehmungen zu der uumittelbaren Aufficht über die 
Sprengmittelmagazine nur ſolche Perſonen verwendet werden, weldye volllommen vertrauens- 
würdig und mit dem Weſen der einzulagernden Sprengmittel und den ficherheitspolizeilichen 
Vorſchriften bezüglich der Gebarung mit denfelben genau vertraut find.“ — Bergl. weiters 
den Punkt 2 des in der Fußnote 1 auf Seite 749 wiedergegebenen Erlaffes des Min. des 
Inn. v. 24. Auguft 1877, 3.3478/M.J. — Die politiihen Länderftellen, in deren Verwal— 
tungsgebieten fih Sprengmittelfabrifen befinden, wurden angewieſen (Erläffe des Min. des 
Jun. dv. 15. December 1882, 3. 19238, und v. 25. December 183:, 3. 19935), vorlaufig bis 
zur Austragung der Frage in Betreff der ftaatlihen Beaufjichtigung der Spreng- 
mittelfabrifen durch jpecielle Fachorgane ($. 117 der Min. Vdg. v. 2. Juli 1877, R. G. B. 
Nr. 68) die geeigneten provijoriihen Mafnahmen zu treffen, und die erforderlichen In— 
Ipicierungen der Sprengmittelfabrifen durch die ihnen zu Gebote jtehenden Fachmänner vor— 
nehmen zu laffen. Aufgabe diejer Fachorgane wird es nah dem an die Gtatthalterei 
in Lin; unterm 24. September 1884, 3. 15262, gerichteten Erlafje des Min. des Inn. fein, 
die Sprengmittelfabrifen von Zeit zu Zeit, etwa zweimal im Jahre, zu infpicieren und fich 
darüber die Überzeugung zu verichaffen, dafs rüdjichtlic der Anlage der Fabrik und deren 
Einrihtungen, jowie bei der Fabrication der Sprengmittel die hierauf bezüglichen ficherheits- 
——— Verordnungen, insbeſondere die Vorſchriften der Min. Vdgn. v. 2. Juli 1877, 
R. G. B. Nr. 68, und v. 22. September 1883, R.G.B. Nr. 156, und der betreffenden Zu— 
lafjungserflärung genau beobadytet werden. ferner werden dieje Fachorgane die Zuläffigfeit 
neuer Werfdeinrichtungen und }yabricationsmethoden mit Rüdfiht auf die öffentliche Sicher- 
heit ($. 43, al. 2 der Min. Bdg. v. 2. Juli 1877), dann das erzeugte und in Verkehr gejeßte 
Sprengmittel mit Rüdjiht auf etwaige Abweichungen von den in der age 
feitgejegten Bedingungen zu prüfen haben, damit auf Grund der diesfälligen Befunde die 
weitere Amtshandlung der politiihen Behörde, eventuell die etwa begründete Strafamts- 
handlung im Sinne des 8. 120 der mehrcitierten Min. Vdg. vorgenommen werde. ?yerner 
werden Diefe Fachorgane ihr Augenmerk darauf zu richten haben, ob außer den bereit vor- 
geichriebenen Vorſichten und Maßregeln nicht noch bejondere Vorkehrungen in ficherbeitlicher 
Hinſicht geboten erjcheinen. Zu diefem Behufe werden den betreffenden Auffihtsorganen alle 
auf die Fabriksanlage und die Fabrication Bezug habenden Gonceifionen und Verfügungen, 
aud alle zu ihrer Informierung etwa noch erforderlichen Behelfe mitzutheilen jein. — 
ezüglich Beftreitung der diesfällig erwachſenden Koſten fieh die zunächſt folgende Fußnote. 
ı) Gemäß des $. 118 der Sprengmittel-Bdg. kann die Partei zur —* der be⸗ 
treffenden Reviſionskoſten nur in dem Falle verpflichtet werden, wenn dieſelbe dieſe Koſten 
verſchuldet hat oder wenn in deren Intereſſe die Reviſion een worden iſt. Bur 
Zahlung der Kojten anläjslih der periodijchen Nevifionen der Sprengmittelmagazine 
fönnen (nach der bisher vom Min. des Inn. geübten Praris — Entjcheidung des Min. des 
Sun. v. 29. November 1894, 3.27947) die Parteien nur in den Fällen verpflichtet 
werden, in welchen bei der Revijion der Magazine Unzukömmlichkeiten oder Unregel- 
mäßigkeiten bezw. Übertretungen der Sprengmittelverordnungen conftatiert worden find, 
oder wenn bereit conjtatierte oder zur behördlichen Kenntnis gebradıte derlei Anftände die 
directe Veranlafjung zu ſolchen Reviftionen gegeben haben, denn nur in jolchen Fällen können 
die Barteien als jchuldtragend an den Koften angefehen werden und eventuell die betreffenden 
Revifionen dadurch, dajs Anftände conjtatiert und deren Behebung angeordnet worden ijt, 
nicht nur aus öffentlichen Sicherheitsrüdjichten, fondern unter Umftänden auch ald im Intereſſe 
der Parteien bezw. ihres Eigentyumes vorgenommen, betrachtet werben. Im gegentbeiligen 
Falle find die Koften derartiger von amtswegen vorgenommener Revifionen vom Staate zu 
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eine genaue Evidenz zu führen: 1. über die Gefchäftsleute im Amtsbezirke, welche 
die Eonceifion zur Erzeugung und zum Verſchleiße von Sprengmitteln bejigen, 
2. über die im Amtsbezirte befindlichen Sprengmittelmagazine'), und 3. über die 
ausgejtellten Bezugsicheine und Bezugsbücher. 

Strafbeftimmungen. $. 120. Die lbertretungen diefer Verordnung werden, 
infomweit nicht die 88. 335—337, 431 und 445 des allgemeinen Strafgeſetzes, 
nah welden unter Umjtänden eine Strafe bis zu 3 Jahren ftrengen Arreſtes 
verhängt werden fann, oder infofern nicht die Strafbeitimmungen des VIII. Haupt- 
ftüdes der Gewerbeordnung oder die 88. 240 und 250 des allgemeinen Berg- 
gejehed Anwendung finden, nah der Minifterialverordnung vom 30. September 
1857, R. ©. 8. Nr. 198, mit Geldbußen bis 100 fl. oder mit Wrreft von 
6 Stunden bis 14 Tagen beftraft. Ergibt fi) aus der Beichaffenheit der Über- 
tretung der Mangel der in den 88. 18 und 94 geforderten Verläfslichkeit, fo kann 
in Anwendung des $.60 der Gewerbeordnung die Conceſſion fofort zurüdgenommen 
werden.) 


iB. Die auf den Bergbau bezüglihen Sprengmittelvorjgriften. 


Die Normalerläffe, welche fich fpeciell mit der Verwendung von Spreng- 
mitteln zu Bergbauzweden befchäftigen, beziehen ſich Hauptjächlich auf die Maga- 
zinierung, und enthalten theils jachliche Sicherheitsbeftimmungen, theils Competenz= 
vorſchriften hinfichtlih der Bewilligung zur Anlage von Sprengmittelmagazinen 
bei Bergmwerfen und hinjichtlich der Reviſion derjelben. 

Die Sicherheitsbeftimmungen betreffen hauptfädhlich die Situierung und 
die Eonjtruction der Sprengmittelmagazine für Bergbauzwede im allgemeinen?) 


tragen. — Die Sprengmittelfabritanten find ſchon infolge der Eonceffionen, mit welchen 
Die betreffenden Sprengmittel zur Erzeugung zugelaffen werden, zur Zahlung der mit der 
ftaatlichen Überwachung ihrer Fabriken verbundenen Auslagen verpflichtet, indem dieſe Ber- 
pflihtung als Bedingung der Zulaffung des Sprengmittel® in die betreffenden Concefjions- 
urkunden aufgenommen twird. 

1) Sieh den Erl. des Min. des Inn. v. 25. April 1880, 3. 5763, in der Fußnote 5 
zu 8.8 auf Seite 757. 

°) Die Strafbejtimmungen des $. 120 wurden durch $. 2 des Gef. v. 27. Mai 1885, 
NR. G.B. Nr. 134 (Seite 795), wejentlich abgeändert. 

® In diefer Beziehung normiert der Erl. des Min. des Inn. v. 25. Juni 1881, 
3. 20030, wie folgt: „Anläjslich der Unterfuchung mehrerer Kohlenbergbaue wurde die Wahr- 
nehmung gemacht, daſs die Sprengmitteldepots bei Bergwerken in vielen Fällen den 
Anforderungen der Sicherheit und den ag Vorſchriften, insbejondere der Sprengmittel- 
verordnung vom 2. Juli 1877, R. G. B. Wr. 68, nicht entiprehen. So wurden Spreng- 
mittelverbraudhsmagazine zu nahe an den Montanobjecten gelegen vorgefunden, in Situie- 
rungen, welche jo arge Verſtöße in ficherheitlicher Beziehung involvieren, daſs deren Befeitigung 
dringendſt geboten ericheint. Dies gilt insbejondere aud von Sprengmittelverbrauhsmaga- 
äinen, welche fih in den Gruben ſelbſt befinden follten. Denn ftehen derlei Grubendepots 
nicht in einer ausnahmsweife günftigen Lage, fo kann durch ihre Erplofion das Einwerfen 
oder die ee Erjhütterung und Beſchädigung benachbarter Schächte, Stollen, Fahr- 
fünfte, Waflerleitungen, das Entfefleln von Grubenwäflern u. dgl. direct oder infolge des 
gejtörten Gleihgewichtes der Gejteinsmaflen eine ähnliche Reihe jchwerer Schädigungen 
indirect hervorgerufen werden. Selbſt dann, wenn ein unteriediiher Deponierungsort 
die vorerwähnten Gefährdungen ausnahmsweile nicht im ſich jchließen jollte, bleibt noch 
immer der lbelftand, dafs ein derlei Grubenmagazin nur jchleht überwacht und daſs 
es nur mit Licht betreten werden Tann. Ferner wurde conjtatiert, dafs die meilten Spreng- 
mittelmagazine bei Bergwerfen, da diefelben noch vor der Wirffamkeit der Sprengmittel- 
verordnung vom Jahre 1877 errichtet wurden, nach den dermalen noch für das Schwarz- 
pulver geltenden Bejtimmungen des Hoflzld. v. 28. April 1848, nämlih aus Stein gebaut 
und in vielen Fällen fogar gewölbt find, und fonad) der Beitimmung des 8. 15 der ob» 
eitierten Sprengmittelverordnung, wornach diefelben aus Holz gebaut fein follten, nicht 
entiprehen. Da die Bermuthung nahe liegt, daſs bei den im Verwaltungsgebiete der 
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und fpeciell der unterirdifchen Magazine dieſer Art.?) 

Was die Competenz zur Bewilligung der Errichtung eines Sprengmittel- 
magazine für den Bergbau betrifft, fo gilt im allgemeinen der Grundfag, dais 
alle diesbezüglichen Amtshandlungen den politifchen Behörden zuftehen, welche 
jedoh im Einvernehmen mit den Bergbehörden vorzugehen haben. ?) 

Die definitive Genehmigung zur Errichtung unterirdijcher Spreng- 
mittelmagazine bleibt, da es fich bei jolchen Anlagen der Natur der Sache nad) 
jtets um Abweichungen von der durch die Eprengmittelverordnung vorgejchriebenen 
Eonjtruction der Magazine handelt, im Sinne des $. 43 diefer Verordnung ſtets 
dem Minifterium des Innern vorbehalten.?) Hiebei begründet der Um— 


A beitehenden Bergbauen ähnliche Unzufömmlichkeiten vorfommen dürften, 
00 0 .: BR AR FE aufgefordert, diesfalls Die geeigneten Erhebungen einzuleiten 
und eventuell im Einvernehmen mit den VBergbehörden die erforderlichen Mafnahmen zu 
treffen, damit dabei etwa vorfommende Übelftände nah Thunlichfeit jobald als möglich be- 
hoben und die diesfälligen ficherheitspolizeilihen Vorichriften genau beobachtet werden. Um 
jedody den Werksbefigern allzugroße Inveititionen zu eriparen, wird vorläufig dabin zu wirken 
fein, daſs von den bejtehenden Objecten — eben weil fie ſchon bejtehen — nur jene cajjiert 
oder einer eingehenden Reconjtruction unterzogen werden, bei welchen jolhe Maßnahmen im 
Intereſſe der Sicherheit unbedingt nothwendig find. Bei Neubauten von Sprengmittel- 
magazinen in der Nähe von Grubenbauen wird jedody darauf zu jehen fein, dafs diefelben den 
Beitimmungen der ESprengmittelverordnungen entiprehend aus Holz errichtet werden, was 
um io —— erſcheint, als unter den vielen inſpicierten ſteinernen Magazinen nur ſehr 
wenige gefunden worden ſind, welche nicht infolge von Senkungen der Erddecke mit Riſſen 
und Sprüngen durchſetzt und in ſehr baufälligem Zuſtande geweſen waren. Jedenfalls erſcheint 
es nothwendig, daſs den bereits derzeit beſtehenden ſteinernen Magazinen zum Aufhalten der 
Steintrümmer im Falle einer Exploſion, wo dies noch immer thunlich, eine Erd- oder Baum— 
dede gegeben, und daſs die Einwölbungen, deren Fragmente durch eine ſolche Dedung nicht 
aufgehalten werden könnten, auf jeden Fall bejeitigt und die Dachconſtruction möglichſt leicht 
gehalten werde. Bei der Neuanlage von derlei Magazinen wird rüdfichtlid der Situierung 
und in Betreff der frage der vorichriftsmäßigen Conjtruction das fahmänniihe Gutachten 
einzuholen fein. (Bon dem Inhalte diejes Erlaffes wurden die Vergbehörden durd das 
NAderbauminifterium verjtändigt.) 

!) Vergl. den in der Fußnote 1 auf S. 790 folgenden Erl. des’ Min. des Inn. v. 
6. April 1892, 3. 3175. 

2 Anläſslich einer vorgefommenen Frage über die Competenz der politifchen bezw. 
der Bergbehörden bei Errichtung von Bergwerfsiprengmittelmagazinen hat das 
Min. des Inn. mit dem Erl. v. 18. Juli 1884, 3. 11274, eröffnet: „daſs die Anordnung 
und Leitung der commiffionellen Localerhebungen bei Errichtung von Bergwertsiprengmittel- 
magazinen oder Depots, mögen diejelben obertags oder unterirdiich angelegt werden, ftet$ der 
politiichen Bezirtsbehörde zuſteht, bei derlei Amtshandlungen jedoch das Einvernehmen 
mit der Bergbehörde zu pflegen, beziehungsweije deren Mitwirkung in Anſpruch zu nehmen 
ift, und dafs nur in jenen Fällen, wo es fid nicht um Sprengmittelmagazine, fondern nur 
um Aufbewahrungsorte für ein während des laufenden Tages zu verwendendes und 3 Kilo- 
gramm nicht. überjteigendes Ey He in der unmittelbaren Nähe des Arbeitsortes 
in Bergwerken im Sinne des 8. 107 der Sprengmittelverordnung v. 2. Juli 1877, R. G. B. 
Nr. 68, handelt, die betreffende Amtshandlung in die Competenz der Bergbehörde fällt. 
Schließlich wird bemerkt, dais feitens des Aderbaumtnifteriums unterm 4. Juli 1884, 3.2386, 
die diesfalls erforderlichen Weifungen an die unterftehenden Bergbehörden ergangen find.” 

®) Unter Bezugnahme auf den (obem mwiedergegebenen) Erl. des Min. des Inn., 3. 11274 
ex 1884, wurde weiters jämmtlichen politiihen Zandesitellen (mit Ausnahme von Graz) zur 
Kenntnisnahme und entiprechenden Verftändigung der politiichen Unterbehörden ein Erl. des 
Min. des Inn. v. 15. April 1885, 3. 5061, an die Landesregierung in Klagenfurt mit- 
getheilt, welcher lautet: „Laut des Berichtes v....... wurden dortlands im Jahre 1884 
zwei unterirdijche Bergwerksiprengmittelmagazine neu errichtet und zwar im Bergwerke .. .. 
mit einem Faflungsraume von 300 Kilogramm und im Bergwerke . . .. mit einem Faffungs- 
raume von 500 Kilogramm. Da, — jofern bei der Anlage von unterirdifchen Bergwerts- 
iprengmittelmagazinen die einichlägigen Borichriften der Sprengmittelverordnung d. 2. Juli 
1877, R. G. B. Nr. 68, nicht zur Anwendung kommen können, — eine diesbezügliche Aus- 
nahme bezw. Erleihterung im Grunde der 88. 43 und 49 diejer Verordnung nur über 
ipecielle minifterielle Bewilligung eintreten fann, eine joldhe Erleichterung bezüglich 


Die auf den Bergbau bezüglihen Sprengmittelvorichriften. 789 


ſtand, daſs der betreffende Bergbau zur Gewinnung eines nichtvorbehaltenen 
Minerals betrieben wird, feinen Unterjchied.?) 


diejer Magazinsanlagen jedod hieramts nicht erwirkt worden iſt, wird die Landesregierung 
aufgefordert, zu erheben, ob die fraglichen Magazine in den betreffenden Bergwerfen derart 
fituiert und conjtruiert find, dais fie im Falle einer Erplofion die Bergwerke, bezw. das 
Leben der in denſelben befindlichen Arbeiter nicht gefährden und deren — Benützung 
überhaupt geſtattet werden kann. Hiezu wird noch bemerkt, daſs den in Rede ſtehenden 
Localerhebungen in Gemäßheit des hierortigen Erlaſſes vom 18. Juli 1884, 3. 11274, die 
Bergbehörde beizuziehen und hiebei vor allem zu erheben ſein wird, ob ſich über Tags 
feine geeigneten Orte für die Errichtung der Sprengmittelmagazine finden laſſen, eventuell 
ob das für die Deponierung in der Grube verhältnismäßig hohe Einlagerungsquantum von 
300 bezw. 500 Kilogramm Sprengmittel nicht rejtringiert werden könnte. Über das Rejultat 
der diesbezüglichen Erhebungen und über das eventuell diesfalls Verfügte wolle anher be- 
richtet werden. Schließlich wird die Landesregierung aufgefordert, die politiichen Unter- 
behörden diesfalls entiprechend zu belehren, und denielben zu bedeuten, daſs die Anlage von 
unterirdijchen Sprengmittelmagazinen, beziehungsweije die diesfalls erforderlichen Erleichterungen 
im Grunde der $8.43 und 49 der erwähnten Sprengmittelverordnung jeitens der betheiligten 
Minifterien nur ausnahmsweije und dann zugejtanden werden, wenn in der Nähe des be- 
treffenden Bergbaues über Tags kein geeigneter Plaß für die Errichtung eines ſolchen 
Magazins gefunden werden kann und das unterirdiihe Magazin derart fituiert und con- 
jtruiert ijt, dajs es im Falle einer Erplofion das Bergwerk und die in demfelben befindlichen 
Arbeiter nicht gefährdet.‘ 

1) Die Magnefitwertsfirma ... . jchritt bei der Vezirkshauptmannichaft ... . um die 
Genehmigung zur Errichtung eines von ihrem Xagbaubetriebe räumlich getrennten unter- 
irdiihen Sprengmittelverbrauhsmagazines ein. Da nun Magnefit nicht zu den vorbehaltenen 
Mineralien gehört und die Normalerläffe des Min. des Inn. v. 15. April 1885, 3. 

(lieh die Fußnote 3 auf Seite 788), und v. 6. April 1892, 3.3175 (folgt unten in der Fuß— 
note 1 auf Seite 790), nad) welchen die Errichtung unterirdiicher Sprengmittelmagazine der 
minijteriellen Genehmigung vorbehalten ift, fi nur auf unterirdiiche un in Bergwerten 
beziehen, und da endlich die Sprengmittelverordnungen v. 2. Juli 1877, R. G. B. Sr. 68, 
und v. 22. September 1883, R.G.B. Wr. 156, nur oberirdiiche Sprengmittelmagazine fennen, 
jtellte die Bezirlshauptmannſchaft an die Statthalterei die Anfrage, ob die Anlage eines 
unterirdiichen Sprengmittelmagazines im vorliegenden Falle abjolut unjtatthaft jei oder ob 
nad Analogie der Vorſchriften über Sprengmittelmagazine in VBergwerten vorgegangen werden 
iolle. Die von der Statthalterei hierüber einvernommene Berghauptmannichaft ... . äußerte 
ih dahin, daſs die für unterirdische Sprengmittelmagazine bei Bergbauen auf vorbehaltene 
Mineralien erlaffenen Borichriften analog auch für unterirdiihe Sprengmittelmagazine bei 
Bergbauen auf nicht vorbehaltene Mineralien volle Anwendung finden jollten, weil die Gefahr 
für Die Sicherheit der Perjon und des Eigenthumes nicht von der Eigenjchaft des zu ge 
winnenden Minerales als vorbehalten oder nicht vorbehalten abhängt. Die Bezirkshaupt- 
mannjchaft ... ., welche von dieſer Außerung in Kenntnis gejegt wurde, nahm nun die er- 
forderliche Localerhebung unter Zuziehung eines Vertreters des Nevierbergamtes ... vor 
und jtellte bei der Statthalterei hierauf den Antrag, die minijterielle Genehmigung des unter- 
irdiichen Sprengmittelmagazines unter den von dem montanijtiihen Fachmanne geftellten 
Bedingungen zu erwirten. Da nun die Statthalterei darüber im Zweifel war, ob im ge- 
gebenen Falle, wo es ſich nicht um die Anbringung eines Sprengmittelmagazines in einem 
eigentlichen Bergbaue, jondern um die Anlage eines ſolchen in einem eigens zu diefem Zwecke 
allein, entfernt vom Tagbaue betriebenen Stollen handelt, die Beitimmungen der Minijterial- 
erläſſe dv. 18. April 1885, 3. 5061, und v. 6. April 1892, 3. 3175, Anwendung zu finden 
haben, oder ob die in $. 48 der Sprengmittelverordnung d. 2. Juli 1877, R. G. B. Nr. 68, 
normierte Competenz; der Landesitelle einzutreten habe, leate Diejelbe in Bethätigung der 
rigorojeren Auffafjung den Verbandlungsact dem Min. des Inn. zur Entiheidung vor. 
Hierauf hat das Min. des Inn. mit dem Erl. dv. 4. October 1894, 3. 18535, die von der 
Firma... nachgeſuchte Bewilligung zur Errichtung eines unterirdiichen Sprengmittelver- 
braudhsmagazines für 300 Kilogramm Dynamit Nr. II unter nachſtehenden Bedingungen ge- 
nehmigt: 1. — der Abbau an das Magazin näher als 170 m beranrüdt, iſt das Magazin 
zu verlegen. 2. Die bejtehenden zwei oberirdiichen Magazine find aufzulafien. 3. Der 
eigentliche Faſſungsraum iſt mit Rückſicht auf das einzulegende Marimalquantum von 300 
Kilogramm Dynamit derart zu conjtruieren, dajs jede der beiden Niichen eine Höhe von 
höchſtens 60 cm, eine Länge von höchſtens 25 m und eine Tiefe von höchſtens 55 cm erhält. 
4. Das Zündmittelmagazin ift von der projectierten Stelle an den gegenüberliegenden Ulm 
zu derlegen. 5. Beim Stollenmundlohe iſt an Stelle der projectierten maſſiven eifernen 
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Bur proviforifhen Bewilligung unterirdifcher Sprengmittelmagazine 
wurden unter gewiſſen einichränfenden Bedingungen die politifhen Behörden 
erfter Inſtanz im Einvernehmen mit den Bergbehörden erfter Inſtanz 
ermächtigt; doc find im Falle einer folchen proviforifchen Bewilligung fofort nach 
Ertheilung derjelben die Acten dem Minifterium des Innern im Wege der Landes- 
behörde behufs definitiver Genehmigung vorzulegen.!) Die politifche Landesbehörde 


Thüre, eine eiferne, gut iperrbare Gitterthüre anzubringen, überdies ift der Vorraum vor dem 
Mundloche durd eine leicht conftruierte Holzthüre mit Wentilationsöffnungen zu verichließen. 
Die beiden Niſchen, welde als eigentliher Aufbewahrungsort für das Cprengmittel dienen, 
find ebenfalls mit einem gut fperrbaren Gitter gegen den zwiichen ihnen befindlichen Raum 
—— und darf letzterer nur als Manipulationsraum, keineswegs aber zur Ablagerung 
von Sprengmitteln benützt werden. Gleichzeitig hat das Min. des Inn. über die von der 
Statthalterei geſtellte Frage bemerlt, daſs es ſich bei der Anlage von unterirdiſchen Epreng- 
mittelmagazinen, mögen —** in einem Bergbaue oder außerhalb desſelben errichtet 
werden, nad der Natur dieſer Anlage ſtets um Abweichungen von der in den 88. 15, 16 
und 49 der Eprengmittelverordnung vd. 2. Juli 1877, Nr. 68, für Sprengmittelmagazine 
feftgelegten Eonftruction derjelben handelt, und diesbezügliche Ausnahmen, reip. Erleichterungen 
im Grunde des $. 43 der citierten Verordnung nur über fpeciele minifterielle Bewilligung 
zugeftanden werden fünnen (2. f. ®. 1894, Seite 211). 

1) ‚Gemäß des bierortigen Erlafies vom 15. April 1885, 4 5061 (ſieh oben in der 
Fußnote 3 auf Eeite 788), find die bei den politiichen Behörden erſter Inftanz einlangenden 
Geſuche um die ausnahmsweile Bewilligung zur Errichtung von unterirdiidhen Sprengmittel- 
verbraudhsmagazinen in Bergwerfen und um die Ertheilung der Bewilligung zur An- 
wendung von Erleihterungen biebei behufs wen: der diesfalls im Grunde der 88. 43 
und 49 der Sprengmittelverordnung vom 2. Juli 1877, R. ©. B. Nr. 68, erforderlichen 
minifteriellen Genehmigung im Wege der politiichen Landesitelle anher vorzulegen. Da bis- 
jur Erwirfung dieſer Bewilligung in der Regel eine längere Zeit verftreicht, amdererfeits 
aber in vielen Fällen behufs Verhütung einer Störung des Vergbaubetriebes in Betreff 
der Verlegung oder Neuanlage derartiger unterirdiiher Sprengmittelmagazine eine ſchnelle 
Abhilfe nothwendig ericheint, findet das Minifterium des Innern im Einvernehmen mit 
dem Aderbauminiterium die politifhen Behörden erfter Inftanz zu ermädhtigen, 
die Errichtung von derlei unterirdiihen Magazinen auf Grund, reip. nad) Maßgabe der im 
Einvernehmen mit der a eriter —5* gepflogenen Localerhebung unter den 
im weiteren angegebenen Bedingungen in dem Falle proviſoriſch zu bewilligen, beziehbungs- 
weife deren einitweilige Benügung zu geftatten, wenn auf Grund der commifi;onell erhobenen 
Sadjlage zwiſchen der politiihen und der Bergbehörde eine vollftändige Übereinftimmung in 
Betreff der Zuläffigkeit der Magazinsanlage und der zu treffenden Sicherheitsmaßregeln er- 
zielt worden iſt. Im entgegengejegten Falle ijt die Angelegenheit, wie bisher, im Wege der 
Statthalterei anher zur Enticheidung vorzulegen. In dem die proviforiiche Eonceffionierung 
des Magozins ausipredienden Decrete ift ſich ausdrücklich auf die mit diefem Minifterialerlafie 
ertheilte bierortige Ermächtigung zu berufen, und zu bemerfen, daſs die bezügliche Conceſſion 
fo lange als eine bloß proviſoriſch ertheilte anzufehen fei, als diejelbe nicht die Betätigung 
des Minijteriums des Innern erhalten hat, dem vorbehalten bleibt, Anderungen an der» 
jelben vorzunehmen. Die Bedingungen, unter denen die fragliche proviforiihe Bewilligung 
ertbeilt werden fann, find nachjtehende: 1. Dürfen in dem betreffenden Magazine jeweilig 
höchſtens 100 Kilogramm brijante Sprengmittel zur Einlagerung gelangen. 2. Bei der 
Localcommiſſion ift auf Grund genauer Grubenpläne die Sitwierung des unterirdiichen Ma- 
gazins fo zu wählen, dais im Falle einer Erpofion eine Gefahr für das Bergwerk und die 
in demjelben beichäftigten Perfonen, jowie auch für die in der Umgebung des Bergwertes 
befindlichen obertägigen Objecte nahezu ausgeichloffen erſcheint. In der Regel follen dieje 
Magazine nach der Luftlinie mindejtens 100 m von den in Betrieb jtehenden Schäden, 
Füllorten und Belegorten entfernt fein. 3. Bezüglich der im Betrieb ſtehenden Fahr- und 
Förderitreden, ſowie der obertägigen Objecte erfter und zweiter Claſſe find in der Hegel die 
im $. 47 der Sprengmittelverordnung vd. 2. Juli 1877, R. G. B. Nr. 68, sub lit. a und b 
angegebenen Entfernungen der Verbraudysmagazine einzuhalten, wobei jedoch Erleichterungen 
binfichtlidh der Diltangen der Fahr- und Förderftreden nah Maßgabe der Gefteinsverhält- 
niffe zugejtanden werden fünnen, wenn diefelben wenig frequentiert werden oder die Zugangs- 
jtrede zwiſchen den PVerbraudismagazinen und den Fahr- und Förderftreden in mehriah 

ebrochener Richtung liegen. Den in Betrieb ftehenden Fahr- und Förderitreden find bin» 
httich der Diftanzen auch die Hauptwetterjtreden eines Bergbaues gleichzuhalten. 4. Werden 
mehrere Magazine in ein und demielben Horizonte des Bergwerkes angelegt, jo jollen die- 


Die auf den Bergbau bezüglihen Sprengmittelvorfähriften. 791 


hat ftet3 das Gutachten der Berghauptmannfhaft und des eigenen tech— 
nifhen Departements einzuholen und den Acten beizufchließen. ') 

Bei den von den politiichen Behörden vorzunehmenden Revijionen unter- 
irdifher Sprengmittelmagazine für Bergwerfe ift die Mitwirfung der 
Bergbehörde ſtets erforderlich; bei den Reviſionen oberirdijher der- 
artiger Magazine iſt die vorherige Berftändigung der Bergbehörde vorge- 


felben nad der Luftlinie mindejtens 100 m von einander entfernt fein und dürfen diejelben 
nicht in gerader ungebrochener Richtung gegen einander liegen, jo dajs im Falle einer Er- 
plofion des einen Magazins jede Rüdwirkung auf das zunäcdhitliegende ausgeſchloſſen ericheint. 
5. Die Zindmittelmagazine find ſtets getrennt von den Sprengmittelverbrauhsmagazinen und 
ebenfalls jo anzulegen, daſs im Falle einer Erplofion eine Rüdwirfung ausgeſchloſſen ericheint. 
Ferner darf nur eine der Marimaleinlagerung im Berbraudismagazine entiprehende Quantität 
des Zündmaterials in den Zündmittelmagazinen aufbewahrt werden. 6. Die Berbrauds- 
magazine find in auf die Yugangsitrede jentrecht ſtehenden Umbruchsſtrecken herzuftellen, 
damit der Anprall der Safe im Falle einer Erplofion voll gegen die gegenüberliegende Ge- 
—— und nicht etwa gegen eine Fahr- oder Förderſtrecke oder einen Schacht ſtattfinde. 
er eigentliche — ——— iſt mit einer Gitterthüre abzuſperren, da durch maſſive Thüren 
die Spannung der Gaſe im Falle einer Exploſion erheblich vermehrt wird. Auch iſt die 
Größe des eigentlichen Magazinsraumes im Sinne des hierortigen Erlaſſes v. 24. December 
1890, 3. 23461 (ſieh dieſen Erlaſs in der Fußnote 2 zu 8.46 auf Seite 763), commiſſionell 
derart auszumitteln, dafs größere Duantitäten als das genehmigte Marimalquantum in das- 
felbe nicht eingelagert werden können. In den Zugangsitreden ift in mindejtens 18—20 m 
Entfernung vom Berbraudjsmagazine eine zweite jperrbare Thür anzubringen, an welcher die 
üblichen Barnungsgeichen erfichtlih zu machen find. Diefe Magazine müffen mit zwei Zu» 
gängen verjehen fein, wenn die Verausgabung der Sprengmittel von mehr als zwei Perſonen 
erfolgt. 7. Die Berabfolgung oder Einlegung der Sprengmittel muſs ſtets zu eimer Zeit 
geichehen, wo die Hauptjtrede nicht befahren wird; die Einlegung darf nur in Driginalfijten 
eihehen. 8. Für eine entiprechende Wetterführung ift Sorge zu tragen. 9. Im übrigen 
And die einfchlägigen Bejtimmungen der Sprengmittelverordnungen v. 2. Juli 1877, R. G. 8. 
Nr. 68, und dv. 22. September 1883, R. G. B. Wr. 156, jowie die Beitimmungen der für das 
Revier geltenden Betriebsordnung ftrenge einzuhalten. Sobald die Ertheilung der provijoriichen 
Bewilligung zur Anlage eines unterirdiihen Sprengmittelmagazins erfolgt ift, find jodann die 
betreffenden, gehörig inftruierten Acten behufs Erwirkung der definitiven Genehmigung im ae 
der politifchen Yandesftelle anher vorzulegen” (Erl. des Min. des Inn. v. 6. April 1892, 
. 3175). — „Nach Bunft 6 des hierortigen Erlaffes v. 6. April 1892, 3. 3175, ift bei der 
nlage von unterirdiichen Sprengmittelverbrauchsmagazinen die Größe des eigentlichen Maga- 
— commiſſionell derart auszumitteln, daſs größere Quantitäten, als das genehmigte 
aximalquantum in dasſelbe nicht eingelagert werden können. Da die Dimerkonn der 
Driginaldynamitfiften von gleihem Nettogehalte je nach der Gattung des Dynamits wejentlich 
verichieden find, erjcheint es nothwendig, dajs bei allen Erhebungen über die Anlage joldyer 
Magazine, die Dimenfionen der einzulagernden Driginaltiften, beziehungsweiie das Gewicht 
der darin verpadten Dynamitpatronen genau conjtatiert wird, damit durch die eventuelle 
Einlagerung Heinerer Kiften als jene, für welche der Magazinsraum ermittelt wurde, das 
guläffige Marimaleinlagerungsauantum nicht überichritten werde. Hievon jind die politifchen 
nterbehörden im — u dem obcitierten hierortigen — zur Darnachachtung in 
Kenntnis zu ſetzen“ (Erl. des Fin. des Inn. v. 28. Februar 1897, % 30693 ex 1896). 

1) „Mit dem hierortigen Erl. v. 6. April 1892, 3. 3175 (fieh die Fußnote 1 auf S. 790), 
wurden die politiihen Bezirtsbehörden ermächtigt, unter gewiſſen Bedingungen und Voraus- 
feßungen unterirdiiche Sprengmittelmagazine proviforiich zu genehmigen, worauf behufs defini- 
tiver Genehmigung diefer Magazinsanlagen, die betreffenden VBerhandlungsacten im Wege der 
politifchen Landesftelle anher vorzulegen find. Da in einzelnen Fällen derartige Vorlagen 
mangelhaft injtruiert waren, wird die..... eingeladen, anläjslih der proviſoriſchen Eon- 
fentierung von derartigen Magazinen bei Bergbauen jeweilig das Gutachten der Berg- 
hauptmannichaft, ſowie auc des dortämtlichen techniſchen Departements einzubolen und dem 
Berhandlungsacte beizulegen. Hiedurd wird der Berghauptmannichaft die Gelegenheit ge— 
boten, fih von ihrem Standpunkte über die Zuläffigfeit derartiger Magazine auszujprechen, 
eventuelle Mängel und Unzulänglichleiten aufzudeden, erforderlichenfalls Sicherheitsmaßregeln 
in Antrag zu bringen, Aufflärungen zu verlangen und dergleichen, und andererieits wird die 
2 . in die Lage verſetzt, auch vom ——— Standpunkte derlei Magazinsanlagen zu 
beurtheilen und ſodann die Angelegenheit in einem ſpruchreifen Stadium anher zur Ent— 
ſcheidung vorzulegen” (Erl. des Min. des In. dv. 28. Juli 1896, 3. 22468). 
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jchrieben, deren Ermeſſen e3 überlafjen bleibt, fi) an der Commiſſion zu betheiligen 
oder nicht.") 

Weitere minijterielle Weiſungen betreffen die Betriebsordnungen für die 
mit Erplojivjtoffen arbeitenden Bergbauunternehmungen?), dann die Führung und 


’, Anläjslich einer Anfrage, ob und inwieweit die Bergbehörden bei den die Anlage 
von neuen Bergwertsiprengmittelmagazinen betreffenden Amtshandlungen der poli- 
tiichen Behörden und bei den jeitens der politiihen Behörden periodiih vorzunehmenden 
Nevijionen derartiger Magazine zu intervenieren haben, hat das Min. des Inn. mit dem 
Erl. v. 25. März 1885, 3. 3192, im Einvernehmen mit dem Aderbauminifterium eröffnet: 
„Was zunädjit die Erriditung von neuen Bergwertsiprengmittelmagazinen betrifft, jo iſt dies- 
bezüglich der Erl. des Min. des Jun. dv. 18. Juli 1884, 3. 11274, mahgebend. Gemäß 
dieſes Erlafjes haben die politiichen Behörden bei allen Amtshandlungen, welche die Errichtung 
von Bergwertsiprengmittelmagazinen, mögen Ddiejelben obertags oder unterirdiih angelegt 
werden, betreffen, ftets das Einvernehmen mit den Bergbehörden zu pflegen, beziehungsweije 
deren Mitwirkung in Anjprucd zu nehmen. Was die periodijchen behördlichen Revifionen von 
bereits bejtehenden Bergwertsiprengmittelmagazinen anbelangt, fo erjcheint bei Nevifionen der 
unterirdiichen derartigen Magazine aus bergpolizeilihen Rückſichten die Mitwirkung der berg- 
behördlichen Organe ſtets erforderlid und wird fich ſonach zu dieſem Behufe die politische 
Behörde in vortommenden Fällen an die betreffende Bergbehörde zu wenden haben. In 
Betreff der Nevifion der obertägigen Sprengmittelmagazine wird bemerkt, daſs mit Rüdjicht 
auf den Umijtand, als die techniichen Beamten der politiichen Behörde ihr Urtheil über die 
Zuläffigkeit von Sprengmittelmagazinen in der Negel nur auf Grund der Beitimmungen der 
obeitierten Sprengmittelverordnung abgeben fönnen und nicht in der Lage find, ein maß— 
gebendes Urtheil darüber auszuſprechen, ob und inwiefern etwa auch bei obertägigen Berg- 
werfsiprengmittelmagazinen Rüdfichten des techniichen Bergbaubetriebes obmwalten können, 
beziehungsmweile ob im vortommenden Falle die Mitwirkung der Bergbehörden bei den bezüg- 
lichen Erhebungen nothwendig ijt oder nicht, es angezeigt ee daſs aud) in allen Fällen, 
wo es ſich um Abhaltung einer Commiſſion behufs der Revijion eines obertägigen Bergwerks— 
magazines handelt, die Bergbehörde begrüßt, es jedoch ihrem Ermefjen überlajjen werde, die 
Commiſſion behufs Wahrung ihrer Intereflen zu beichiden oder nicht. Hiebei wird bemertt, 
dais die Koften für die Nevifionen der Sprengmittelmagazine auf das thunlichjt geringjte 
Mab zu beihränten jein werden.“ (Wegen Beitreitung der Koften für die NRevifionen 
fieh die Fußnote 1 zu $. 118 der Min. Bdg. v. 2. Juli 1877 auf Seite 786.) 

?) Erlajs des Min. des Inn. v. 22, Februar 1884, 3. 3019, mit welchem der nach— 
folgende Erlajs des Aderbauminijteriums an die Berghauptmannidhaften in Wien, Prag, 
Krakau und Klagenfurt v. 15. Februar 1884, 3. 4109/2850, mit der — mitgetheilt 
wurde, für die unverweilte Befolgung der Beſtimmungen des $. 115 der Min. Vdg. v. 
22. September 1883, R.G.B. Nr. 156, feitens der mit Erplofivftoffen arbeitenden Unter- 
nehmungen (incl. der Bergwerte) eng zu tragen: „Nachdem gemäß der Beitimmung des 
$. 115 der Minijterialverordnung dv. 22. September 1883, R.G.B. Nr. 156, die mit Er- 
plojivjtoffen arbeitenden Unternehmungen (alio auch die bezüglichen Bergwerke), injo- 
weit für diefelben nicht bereits genehmigte Betriebsordnungen beftehen, weldye den bezüglich der 
Sprengmittel in der betreffenden Unternehmung einzubaltenden Vorgang vorzeichnen, ſolche 
Betriebsordnungen zu entwerfen und der Berwaltungsbehörde zur Genehmigung vorzu- 
legen haben, jo find die der Berghauptmannichaft unterjtehenden Revierbergämter anzu» 
weilen, die in Betracht kommenden Bergbauunternehmungen ihres Bezirkes zur Entwerfung 
und Vorlage jolcher Betriebsordnungen zu beauftragen und Die vorgelegten Entwürfe der 
Prüfung und Genehmigung zu unterziehen, wobei jelbjtverjtändlih im Einvernehmen mit 
den politijhen Bezirksbehörden vorzugehen jein wird. Diefe Betriebsordnungen, 
welde ji auf die gefammte Sprengmittelgebarung (Aufbewahrung und Gebrauch) zu erjtreden 
haben, werden zwar die Möglichteit bieten, die befonderen localen Betriebsverhältnifie der 
einzelnen Bergbaue (Reviere) zu berüdjichtigen, müſſen fich aber andererjeits jtrenge innerhalb 
des durch die Minijterialverordnungen v. 2. Juli 1877, beziehungsweife v. 22. September 1883 
gegebenen Rahmens halten, widrigens die Genehmigung zu verweigern ift. Die, Berghaupt- 
mannjchaft hat für die möglichjt beichleunigte Durhrührung diejer, zur genauen Überwahung 
des Sprengmittelbetriebes bejonders dienlihen Maßregeln zu fjorgen und hiebei in geeigneter 
Weile darauf binzumirken, daſs jene VBetriebsordnungen im allgemeinen möglichjt gleichförmig 
abgefajst werden. Sollten jich bei einzelnen Werten bereits genehmigte Betrieböordnungen 
über den Vorgang bei der Sprengmittelgebarung befinden, beziehungsweile in den Dienft- 
ordnungen Beftimmungen hierüber vorhanden fein, jo find jelbe vom Standpunkte der dermalen 
geltenden Beitimmungen der Minijterialverordnungen v. 2. Zuli 1877, R.G.B. Nr. 68, und 
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die behördliche Nevifion der Vormerkbücher über die an die Arbeiter des 
Bergwerkes abgegebenen Sprengmittelmengen?), beziehfungsweije die Art und Weiſe 


v. 22. September 1883, R. ©. B. Nr. 156, zu überprüfen, im leßteren Falle aber zugleich 
aus den Dienjtordnungen auszufceiden und als felbjtändige Betriebsordnungen aufzuitellen.” 
2) Über die Führung der im 8. 115 der Min. Vdg. v. 22. September 1883, R. G. B. 

Nr. 156, erwähnten Bormerfbücer jeitend der mit Sprengmitteln arbeitenden Unter- 
nehmungen und über die behördliche Reviſion diejer Vormerkbücher ift an die Gtatthalterei 
in Prag der unter Einem abſchriftlich allen übrigen polit. Zänderftellen mitgetheilte Erlajs 
des Min. des Inn. v. 6. Februar 1885, 3. 891 ergangen, weldyer lautet: „In Erledigung 
des Berichte vom... - -»2..... betreffend das Rejultat der dortlands vorgenommenen 
Revifionen der Vormerkbücher der Verſchleißer und Erzeuger von Sprengmitteln, jowie der 
im $. 115 der Min. Vdg. dv. 22. September 1883, R. ©. B. Nr. 156, erwähnten Vormerke 
der mit Sprengmitteln arbeitenden Unternehmungen wird der Statthalterei 
im Einvernehmen mit dem Mderbauminifterium zur Darnachachtung und weiteren ent- 
prechenden Veranlafjung Nachftehendes eröffnet: Laut des Berichtes der Bezirkshauptmann- 
haft N. NR. vom...... ..... ‚ werden bei den dortigen Bergwerken die im 
8. 115 der citierten Verordnung erwähnten VBormerfbücher infofern ungenau geführt, als 
in dieſen Büchern nicht die an die einzelnen Arbeiter abgegebenen side, 
fondern nur die an die einzelnen Arbeiter abgegebene Anzahl von Sprengmittelpatronen 
vorgemerkt wird und unter diefen Umjtänden und da die Patronen von verichiedener Größe 
jind, dad Quantum der ausgefajsten Sprengmittel nicht genau fejtgeftellt erjcheint. Diejer 
Vorgang entipricht nicht der Beſtimmung des 8.115 der mehrerwähnten Verordnung und es 
werden jonad) die betreffenden Unternehmungen zu verhalten jein, die täglich an die Arbeiter 
abgegebenen und eventuell von denjelben als unverbraudht zurüdgeftellten Sprengmittelmengen 
enau in Evidenz zu halten. Zu dieſem Behufe werden dieje Sprengmittelmengen, wenn fie 
ER nit auf eine andere, weniger Zeit raubende Weiſe genau feititellen laſſen, ihrem Ge- 
wichte nad) in das Vormerfbucd einzutragen jein. In jedem Falle mujs das Vormerkbud jo 
geführt werden, dajs ſich aus ——— beziehungsweiſe aus dem Bezugsbuche und durch 
ergleichung dieſer beiden Bücher die Sorte und das Quantum der bezogenen, der verbrauchten 
und der vorräthigen Sprengmittel zu jeder Zeit genau entnehmen läjst. Es kann allerdings 
nicht verhehlt werden, daſs jelbit die gewichtsmäßige, alfo genanejte Ermittlung des aus- 
gegebenen und rüdgeftellten Sprengmittelgquantums noch immer nicht den Verbrauch jelbjt 
ergibt, indem dadurch noch immer nicht controliert werden fann, ob wirklich die ganze Differenz 
zwiſchen Ausgabe und Rüdjtellung zum Sprengen verwendet und nicht etwa ein Theil hievon 
vom Urbeiter für ſich behalten worden ift; dies zu verhindern wird nur durch jtrenge Über— 
wadhung der Arbeiter jelbit, insbejondere bei der Ausfahrt aus der Grube möglich fein, wo— 
bei bemerkt wird, daß ein aufmerfiamer und erfahrener Betriebsleiter meift hinreichend zu 
beurtheilen im Stande ijt, wie groß der Bedarf an Sprengmitteln in dem jeweiligen Gejteine 
ur Erzielung einer bejtimmten Leiftung ift, und hienach immer größerer oder fortgejehter 
Sprengmittelverfchleppung an der Hand der betreffenden Vormerkbücher bald auf die Spur 
fommen fann. Um ſonach Veruntreuungen und Berjchleppungen der Sprengmittel hintan- 
zuhalten, werden die Arbeitgeber zu verhalten fein, ihre Arbeiter jtrenge zu überwachen, be» 
ziehungsmweije die Berwendung der an diejelben abgegebenen Sprengmittel genauejtens zu 
‚controlieren. Belangend die Anfrage des Bezirkshauptmanns in N. SR. J 
ob auch jene Perſonen oder Unternehmungen, welche lediglich einmal oder nur ſehr ſelten 
Sprengmittel beziehen, die betreffenden Vormerke zu führen haben, wird der Statthalterei 
bedeutet, dajs auc in Ddiejen Fällen die Vormerfe zu führen find, da nur auf diefe Weije 
im Sinne des $.115 der mehrerwähnten Min. Bdg. die Überwahung des ordnungsmäßigen 
Verbrauches des bezogenen Sprengmitteld geübt werden kann. Was jchließlicdh die Anfrage 
der Bezirkshauptmannſchaft in N. N. anbelangt, ob bei dem Hauptwerke in N. N. mit Rück⸗ 
fiht auf die bei demjelben eingeführte, von der VBergwertsdirection gehandhabte Betriebs- 
ordnung bon der Revijion der Bormerfbücher abzujehen jei, jo wird bemerkt, dajs die 
politischen Behörden im Grunde des $. 117 der Sprengmittelverordnung vom 2, Juli 1877, 
R. ©. B. Nr. 68, ausnahmslos verpflichtet find, die gewerblichen und jicherheitspolizeilichen 
Beltimmungen diefer Verordnung, beziehungsmweile der Nachtragsverordnung d. 22. September 
1853, R. ©. B. Nr. 156, zu überwachen und von diejer Verpflichtung und demnach aud) 
von der Revifion der Vormerkbücher durch den Beitand und die Handhabung von Betriebs- 
ordnungen bei den mit Sprengmitteln arbeitenden Unternehmungen nicht entbunden werden können. 
Als eriprieflich muſs es bezeichnet werden, wenn die bei jolchen Nevijionen von der politiihen 
Bezirköbehörde gemachten bemerkenswerten Wahrnehmungen dem betreffenden Revierbergamte 
ur Kenntnis gebracht werden, wie die umgelehrt auch von Seite des Revierbergamtes zu ge- 
chehen hat, falls ſolche Revifionen nicht von beiden Behörden einvernehmlich vorgenommen werden.“ 
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der Ermittelung diefer Duantitäten?), ſowie endlich die Beftellung eigener Organe 
für das Uusfaffen des Sprengmaterialed und das weitere Gebaren mit 
demfelben im Bergbaue. ?) 


C. Das Sprengmittelgefeg vom Jahre 1885 ſammt Durdhführungs- 
verordnung. 


Das Geſetz vom 27. Mai 1885, R.G.B. Nr. 134, betreffend Anordnungen 
gegen den gemeingefährliden Gebraud von Sprengftoffen und die gemein- 
gefährlihe Gebarung mit denjelben lautet: $. 1. Eprengftoffe berzuftellen, in 
Berfehr zu fegen, zu befigen, diefelben in das Geltungsgebiet diefes Geſetzes ein- 
zuführen, ift nur mit behördlicher Bewilligung zuläffig. Die näheren Anordnungen 
in Betreff der Ertheilung der behördlichen Bewilligung und die ficherheitäpolizei- 

!) Erlafs des Min. des Inn. dv. 6. December 1885, 3.19026, an die Statthalterei in 
Prag, unter Einem abjchriftlih mitgetheilt an alle übrigen politiichen Länderftellen: „Mit 
dem hierortigen Erlafje v. 6. Februar d. J., 8.891 (fieh die vorhergehende Fußnote), wurde 
die ee ber der an die Arbeiter abgegebenen und eventuell von denjelben als unverbraudt 
zurüdgeftellten Sprengmittelmengen ihrem Gewichte nad) in die im 8.115 der Min. Vdg. 
v. 22. September 1883, R. G. 9 Nr. 156, erwähnten Vormerlbücher nur für den Fall vor- 
geihrieben, wenn fich diefe Eprengmittelmengen nicht auf eine andere Weiſe genau feſtſtellen 
laffen. Hiebei ift das Minifterium des Innern von der Überzeugung ausgegangen, dafs ſich 
das Gewicht der betreffenden Sprengmittetmengen in den meijten Fällen feftitellen läfst, ohne 
daſs diejelben jeweilig abgewogen werden müjsten. Bei den meiſten Bergbauunter- 
nehmungen wird nämlid der Sprengmittelverbrauh in den — ——— d. h. es 
werden die Koſten der verbrauchten — ——— von dem nach dem Gedingſatze berechneten 
Bruttoverdienſte in Abzug gebracht. Da nun für die Berechnung dieſer Koſten die Kenntnis 
des Gewichtes der verabfolgten Sprengmittel erforderlich ift, fo müſſen bei den Bergbauunter- 
nehmungen jchon aus diefem Grunde die Gewichtämengen der den Arbeitern ausgefolgten Spreng- 
mittel genau ermittelt und vorgemerft werden. Dieje Ermittlung erfolgt jedoch nicht durch 
Abwägen der Eprengmittel, da diefe Manipulation viel zu umftändlich und zu zeitraubend 
fein würde, fondern bei Sprengmitteln in Ratronenform durch Multiplication der Gefammt- 
länge der ausgefolgten Patronen mit dem zu diefem Zwecke ermittelten Durhichnittsgewichte 
der Längeneinheit und bei den übrigen Sprengmittelarten dadurch, daſs die Ausfolgung mit» 
tel8 Hohlmaße erfolgt, für weldhe das Gewicht der Sprengmittelmenge, weldye in denjelben 
Platz hat, befannt ift. Bei den Eprengmitteln in Patronenform genügt hiefür das Bormerfen 
der Anzahl der ausgefolgten Ratronenjorten, weil diejelben, wenn auch eine verjchiedene, jo 
doch eine genaue befannte Länge und einen durchwegs gleichen Durchmefjer haben. Dieſer 
gorgeng, welcher auch bei den ärariichen Bergbauen üblich ift, ericheint für den mit dem 
8. 115 der Min. Vdg. v. 22. September 1883, R. G. B. Nr. 156, beabfihtigten Zwed im 
allgemeinen genügend. In Betreff der beim Abwägen vorlommenden Berührung der Spreng- 
mittel mit Metallbeftandtheilen der Rage wird auf die Vorfchriften der Eprengmittelverordnung 
v. 2. Juli 1877, R. ©. B. Nr.68 (88. 21, 35, 59, 78, 97 ꝛc.), aufmertfam zu machen jein, 
gemäß welder die Eprengmittel mit Eifen- (Metall-) Beftandtheilen nit in Berührung kommen 
dürfen und ſonach die zum Abmwägen beftimmten Wagen derart conftruiert und adjuftiert 
werden müſſen, dafs eine Berührung der Sprengmittel mit Metallbeitandtheilen der Wage 
ausgeichloffen wird. Zu diefem Behufe müſſen daher alle freien Metallbejtandtheile der Rage 
mit einer ftarfen Kautichuflöjung überzogen oder mit einem gut angeflebten Überzuge aus 
Leder oder dichtem Stoffe verfehen jein; zur Konftruetion jolher Wagen iſt das Eifen mög- 
lichjt zu vermeiden uud nah Thunlichkeit durch das Meffing zu erfegen, ftatt der Eiſengewichte 
find Meffinggewichte zu benützen.“ 

?) Betreff Hintanhaltung der Verſchleppung von Sprengmaterialien feitens 
der Bergarbeiter hat das Aderbauminifterium unterm 21. November 1885, 3. 3314, die ihm 
unterjtehenden Berghauptmannſchaften beauftragt, die Einführung von eigenen Schufs- oder 
Patronenmeiftern, d. i. foldhen Organen, welche mit dem ausichließlihen Ausfaſſen der 
Eprengmaterialien, jowie mit dem Bejegen und Abthun aller in den ihnen zugewiejenen Re» 
vieren von den Arbeitern hergeftellten Bohrlöcdher betraut werden, bei allen as, bei 
welchen dies ohne wejentliche Erichwerung des Betriebes und wenn auch nicht bezüglich aller 
in Verwendung ftehenden Sprengmittel, jo doch hauptjächlich bezüglich des Dynamite und 
der demjelben ähnlichen Sprengmittel fowie der Sprenafapfeln möglih ift, im Wege der 
Revierbergämter zu veranlafien. 
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lihen Beftimmungen in Anſehung der Eprengftoffe überhaupt bleiben, joweit es 
fi nicht um die Abänderung bejtehender Geſete handelt, dem Berordnungswege 
überlafjen. In demfelben Wege find jene Eprengftoffe zu bezeichnen, auf mweld;e 
die Beitimmung des erften Abjages nicht anzumenden ift. Auf die Militärver- 
mwaltung und auf die einen Gegenstand des Staatsmonopols bildenden Spreng— 
ftoffe findet die Beſtimmung des erſten Abjages feine Anwendung NRüdfihtlich 
der letzteren gelten die diesbezüglichen befonderen Vorſchriften. $. 2. Wer der 
Vorſchrift des $. 1 zuwider, ohne behördliche Bewilligung Sprengſtoffe berjtellt, 
in Verkehr ſetzt, in das Geltuugsgebiet diefes Gefeges einführt oder befigt, macht 
fih einer Übertretung ſchuldig und wird mit Arreft von vierzehn Tagen bis zu 
ſechs Monaten, womit Geldftrafe von 10 bis 300 fl. verbunden werden Tann, 
beitraft. Einer Übertretung macht ſich auch derjenige jchuldig und verfällt gleicher 
Strafe, wer den gehörig fundgemacdhten ficherheitspolizeilihen Beitimmungen in 
Betreff jolher Eprengftoffe, auf welche 8. I, Abſatz 1, Anwendung findet, zu- 
widerhandelt. Die Unterfuhung und Aburtheilung fteht den Gerichten zu. $. 3. 
Die im 8. 2 bezeichneten Handlungen begründen ein Vergehen, wenn Umſtände 
vorliegen, melde eine Gefahr für das Eigenthum, die Gefundheit oder das 
Leben eines anderen herbeizuführen geeignet find. Die Strafe ift ftrenger Arreft 
von drei Monaten bis zu drei Jahren, womit Geldftrafe von 100 ft. bis 1000 fl. 
verbunden werden fann.’) $.4. Wer vorfäglich durch Anwendung von Epreng- 
ftoffen als Eprengmittel Gefahr für das Eigenthum, die Gefundheit oder das 
Leben eines anderen herbeiführt, begeht ein Verbrechen und wird mit jchwerem 
Kerker von fünf bis zu zehn Jahren, wenn aber eine förperliche Verlegung oder 
eine Beihädigung des Eigenthums in größerer Ausdehnung entftanden ift, mit 
fchwerem Kerker von zehn bis zu zwanzig Jahren bejtraft. Iſt durch die Handlung 
der Tod eines Menſchen verurjacht worden, jo ift auf lebenslänglichen ſchweren 
Kerker zu erkennen. Hat der Thäter diefen Erfolg vorausfehen können, jo joll 
derjelbe mit dem Tode beftraft werden.?) 8.5. Wenn mehrere die Ausführung 


1) Die im 8. 3 des Gef. v. 27. Mai 1885, R. ©. B. Nr. 134, vorausgeſetzte Gefahr 
bildet ein objectives Merkmol des Thatbeftandes; Erfennbarfeit derjelben für den Thäter wird 
nicht erfordert (Entjcheid. des O. G. H. als Caſſat. v. 13. December 1892, 8. 13925, 8.1.8. 
1893, Eeite 59). — Die Grenzicheide zwiſchen der Übertretung des $. 2 des Gef. v. 27. Mat 
1885, R. G. B. Nr. 134 (betreffend den Gebrauch von Eprengjtoffen und die Gebarung mit 
denfelben), und dem im $. 3 diejes Geſetzes vorgefchenen ergehen liegt in der ein Deliets— 
merfmal des $. 3 darftellenden Gefahr an fi und nicht etwa in einem beftimmten Maße 
dieſer Gefahr. Nur wo im Nichtbeachten der ſicherheitspolizeilichen Beftimmungen eine Gefahr 
für das Eigenthum, die Gefundheit oder das Leben von Menichen nicht begründet ift, gelangt 
8. 2 zur Anwendung (Enticheid. des D. ©. H. als Caſſat. v. 24. Februar 1893, 3. 14106 
de 1892, 3. f. ®. 1893, Seite 116). 

2) Anlälstiih im Auslande vorgefommener Fälle, dais Erplofivförper, verjehen mit 
Bündvorrihtungen (fogenannte Höllenmaſchinen) in verbrecheriicher Abficht als Reiſe— 
— oder Fracht auf Eiſenbahnen aufgegeben wurden, wurde mit dem Erlaſſe des Min. des 

nn. v. 5. Jänner 1885, 3. 15846, auf das mögliche Vorlommen derartiger Sendungen im 
Inlande mit dem Bemerfen aufmerlfam gemadt, dais ſeitens der Minifterien des Handels 
und der Finanzen, die Roft- und Eifenbahn-, beziehungsweije die Zollorgane angewieſen worden 
find, auf derlei gefährliche Sendungen zu invigilieren und für den Fall, als jeitens diejer 
Organe eine Sendung als verdächtig oder bereits als gefährlich erfannt werden jollte, hievon 
die Sicherheitsorgane behufs Beranlafjung des diesfalls Erforderlihen ungefäumt zu der» 
ftändigen. Was die Einrichtung und Behandlung derartiger verdäctiger oder gefährlicher 
Eendungen anbelangt, wurde Nachitehendes zur Darnachachtung mitgetheilt: Die betreffenden 
Frachtſtücke befigen entweder eine Einrichtung, durch welche beim Offnen derjelben die Erplofion 
herbeigeführt wird, oder es befindet fi) in dem Eollo neben oder innerhalb des Exploſivſtoffes 
ein, dem Uhrwerke ähnlidyer Mechanismus, welcher nach einer gemifjen Zeit durch einen Schlag 
die Initialzündung und dadurch aud den Exrplofipftoff zur Detonation bringt. In beiden 
Fällen dürften derartige Colli wohl faum ein Merfmal ihrer gefährlichen Eonftruction ſchon 
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einer nah $. 4 zu ahndenden ftrafbaren Handlung verabredet oder fich zur fort- 
gejegten Begehung derartiger, wenn auch im einzelnen noch nicht beftimmter 
Handlungen verbunden haben, jo machen ſich diefelben, felbjt dann, wenn eine 
zur wirflihen Ausübung des im $. 4 bezeichneten Verbrechens führende Handlung 
nicht unternommen worden it, eines Verbrechens jchuldig und werden mit 
ihwerem Kerker von fünf bis zu zehn Jahren bejtraft. 8. 6. Wer Sprengitoffe 
oder Beitandtheile derjelben, oder Vorrichtungen zu deren Verwendung beritellt, 
anſchafft, bejtellt oder in feinem Beſitze hat, in der Abficht, um durch Anwendung 
derjelben ($. 4) Gefahr für das Eigenthum, die Gefundheit oder da3 Leben eines 
anderen entweder jelbjt herbeizuführen oder andere Perſonen zur Begehung diejes 
Verbredens in Stand zu ſetzen, ferner wer Sprengjtoffe, wiflend, dafs diejelben 
zur Begehung dieſes Verbrechens bejtimmt find, an andere Perſonen überläfst, 
macht jich eines Verbrechens jchuldig und wird mit ſchwerem Kerker von fünf bis 
zu zehn Jahren beftraft. $. 7. In den Fällen des $. 2, Abſatz 1, dann der 88. 3 
bis 6 und wenn im alle des $. 2, Abjap 2, Sprengitoffe unter faljcher De- 
claration zum Transporte gebracht werden, ift auf den Verfall der Sprengftoffe, 
beziehungsweije der Bejtandtheile und Vorrichtungen, dann der zur Herſtellung 
derjelben gebrauchten oder bejtimmten Gegenftände zu erkennen, ohne Unterjchied, 
ob diejelben dem Verurtheilten gehören oder nicht. $. 8. Wer öffentlich oder vor 
mehreren Leuten, oder in Druckwerken verbreiteten bildlihen Darftellungen oder 
Schriften zur Begehung einer in den $$. 4 und 5 bezeichneten jtrafbaren Hand- 
lungen oder zur Theilnahme an denjelben auffordert, oder diefe Handlungen an- 
preist oder zu rechtfertigen verjucht, oder wer überhaupt Anleitungen zur Begehung 
der obenbezeichneten Handlungen ertheilt, macht fich eines Verbrechens jchuldig 
und wird mit jchwerem Serfer von 5 bis zu 10 Jahren beitraft. $. 9. Wer von 
dem Vorhaben eines im $. 4 vorgejehenen Verbrechens oder von einer im $. 5 
vorgejehenen Verabredung oder Verbindung, oder von dem Thatbejtande eines im 
$. 6 fejtgeitellten Verbrechens zu einer Zeit, in welcher die Verhütung der Gefahr 
($. 4) möglich ift, in glaubhafter Weife Kenntnis erhält und es vorjäglich unter- 
läjst, der Behörde die Anzeige zu erjtatten, infofern er diefe Anzeige machen 


im Äußern zur Schau tragen und es könnte im leßteren Falle auf das Vorhandenjein eines 
Uhrwerfes nur durch das eventuell hörbare Tiden oder Schnurren desjelben geichloffen werden. 
Ein derartiges erplojionsverdädhtiges Frachtſtück ift mit der größten Vorficht zu behandeln, 
daher insbejondere vor Fall oder Stoß zu bewahren und wird behufs Behandlung desielben, 
beziehungsweije behufs Anordnung der diesfalls erforderlichen Sicherheitsmaßnahmen fofort ein 
Sadperjtändiger zu berufen jein. it ein Sachverſtändiger nicht gleih an Ort und Stelle, fo 
wird bis zu deſſen Ankunft dafür zu forgen fein, dais das betreffende Frachtſtück deponiert 
und bewacht werde. Zu dieſem Zwecke wird das Frachtſtück vorjichtig- ins Freie oder in einen 
abjeits im Freien gelegenen Schuppen, Stadel u. dgl. zu tragen und dort, damit dasſelbe 
etwas vom Boden abjtehe, auf eine leere Kijte oder Tonne zu jtellen und vor Näſſe zu be 
wahren jein. Das betreffende Bauobject muſs jedoch jo gelegen fein, dajs die Erplofion an 
Nachbarsobjecten nicht leicht einen Schaden anrichten kann. Wenn weicher, jandiger oder 
lehmiger Boden vorhanden ift, ijt die Kiſtenunterlage nicht nöthig, ja, es empfiehlt jich dort, 
mo weiche, jteinfreie Erde anzutreffen ift, das Frachtſtück in einer abgelegenen, gut abgewäflerten, 
mit Brettern und Erde, oder mit Brettern, Faſchinen und Erde möglichit leicht zugededten 
Grube zu verwahren. Die Diſtanz des Deponierungsortes von etwa bedrohten Nachbars- 
objecten muis im Sinne der Sprengmittelverordnung vom 2. Juli 1877, R. G. B. Nr. 68, 
mindejtens 100 Meter betragen, wobei vorausgejegt wird, daſs die betreffenden Colli nicht 
mehr als 100 Kilogramm Erplofivitoff enthalten. Der mit der Bewachung des deponierten 
Frachtſtückes betraute Wahmann wird behufs feines perjönlichen Schuges in einer Entfernung 
von mindejtens 100 Meter von dem Deponierungsort und an einer gegen diejen Ort möglichit 
geſchützten Stelle zu pojtieren fein. Wird vermuthet, daſs in dem betreffenden Collo ſich die 
jogenannte ee mit Zünduhr befindet, jo erjcheint es angezeigt, dais dasjelbe durch 
mindeitens 3 Tage länger überwacht werde, als Zeit erforderlich iſt, damit das Collo in die 
Hände des Adrejlaten gelangt. 
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konnte, ohne fich, feine Angehörigen ($. 216 a. St. G. B.) oder diejenigen Per- 
fonen, die unter feinem gejeglihen Schuße jtehen, einer Gefahr auszufegen, macht 
fih, wenn eine Gefahr für das Eigenthum, die Gefundheit oder das Leben eines 
anderen herbeigeführt worden iſt ($. 4), eines Verbrechens ſchuldig. Die Etrafe 
ift Kerfer von ſechs Monaten bis auf ein Jahr, und wenn im alle des $. 4 der 
Tod eines Menjchen eingetreten ift, ſchwerer Kerfer von einem bis zu fünf Jahren. 
8. 10. Die Strafbarkeit der in den 88. 4, 5 und 6 vorgeichenen Verbrechen 
erliicht, wenn der Schuldige aus eigenem Antriebe und nicht wegen eingetretener 
Entdedung oder anderer Hinderniffe von dem Unternehmen zurüdtritt und jeder 
aus feiner Thätigkeit oder der jeiner Genoſſen etwa entjtandene Nachtheil durd) 
ihn ſelbſt oder infolge einer von ihm rechtzeitig an die Behörde erjtatteten Anzeige 
vollftändig bejeitigt wird. 8. 11. Bei den auf Grund der SS. 3, 4, 5, 6 und 
8 diefes Geſetzes erfolgten Berurtheilungen fann auf Abichaffung ($. 240, lit. f, g,h 
des a. St. ©. B.) und auf Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizeiauflicht erfannt 
werden. $. 12. In denjenigen Fällen, für welche das allgemeine Strafgeſetz 
ftrengere Strafen als das gegenwärtige Geſetz feſtſetzt, haben die ftrengeren Straf- 
beitimmungen des allgemeinen Strafgejeges in Anwendung zu fommen. $. 13. 
Die Hauptverhandlung über die Anklagen wegen der in den 88. 4,5, 6 und 8 
bezeichneten Verbrechen gehört vor das Gejchwornengericht. 

Die Verordnung des Minifteriums des Innern im Einvernehmen mit dem 
Handelsminifterium und dem Juftizminifterium vom 4. Auguft 1885, R. ©. 8. 
Nr. 135, mit welcher auf Grund des Gefebes vom 27. Mai 1885, R. ©. 82. 
Nr. 134, Anordnungen in Betreff der Sprengftoffe erlaflen wurden (Durd- 
führungsverordnung) lautet: 8.1. Die bezüglich der Sprengjtoffe erlaſſenen und 
in Geltung bejtehenden Berordnungen, insbejondere die Minifterialverordnungen 
vom 2. Juli 1877, R. ©. B. Nr. 68, und vom 22, September 1883, R. ©. B. 
Nr. 156, betreffend gewerbliche und jicherheitspolizeiliche Beitimmungen für die 
Erzeugung von Sprengmitteln und den Verkehr mit denjelben, bleiben in Kraft, 
joweit nicht die Strafbeftimmungen des $. 120 der bezogenen Verordnung vom 
2. Juli 1877 durch die Beftimmungen des Gejehes vom 27. Mai 1885, R.G. B. 
Nr. 134, abgeändert worden find. Desgleichen bleiben die in Anſehung des 
Transporte erplodierbarer Artikel auf Eifenbahnen erlaffene Handelsminijterial: 
verordnung vom 1. Juli 1880, R. ©. B. Nr. 79, fowie die zu derjelben er- 
Ichienenen Nachträge, nämlich die Verordnungen vom 15. September 1881, 
N. ©. B. Nr. 101, vom 15. Juni 1882, R. ©. B. Nr. 70, und vom 1. Februar 
1884, R. ©. B. Nr. 20, in Wirkſamkeit.) 8. 2. Die nach 8. 1, Abſatz 1, des 
Geſetzes vom 27. Mai 1885, R. G. B. Nr. 134, erforderliche behördliche Be- 
willigung, Sprengitoffe, d. i. jolche Stoffe, welche durch ihre erplofive Wirkung 
eine Zerjtörung oder Beihädigung von Perfonen oder Objecten herbeiführen können, 
herzuftellen, in Verfehr zu feben, zu befigen oder in das Gebiet der im Neichs- 
rathe vertretenen Königreiche und Länder einzuführen, ift, infofern diejelbe nicht 
der zur Ertheilung der bezüglichen Conceffion berufenen Gewerbsbehörde zujteht, 
von der politiichen Zandesbehörde zu ertheilen.?) Diefe Bewilligung darf nur an 





2, Bezüglich der jet geltenden Verordnungen über den Transport von Exploſivſtoffen 
auf Eifenbahnen fieh die Fußnote zu 8.93 der Min. Vdg. v. 2. Juli 1877, R. G. B. Nr. 68, 
auf Seite 775. 

*), Das Minifterium des Innern hat mit dem Erlafje v. 20, December 1885, 3. 17275, 
Nachitehendes eröffnet: Gemäß des Geſetzes v. 27. Mai 1885, R. G. B. Nr. 134, beziehungs- 
weife der ge v. 4. Auguſt 1885, R. ©. 8, Wr. 135, ift zum Beſitze 
von Sprenglapfeln die behördliche Bewilligung erforderlih und ift zufolge des $. 2, al.1 
der citierten Verordnung zur Ertheilung diefer Bewilligung die politische Landesbehörde berufen, 
Da die Sprengkapfeln zur Entzündung von Dynamit und dieſem gleichgehaltenen Spreng- 
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vertrauenswürdige Perfonen und unter Umjtänden ertheilt werden, weldhe Die 
Gefahr eines Mifsbrauches ausschließen, und kann widerrufen werden, wenn die 
Vorausſetzungen, unter welchen diejelbe ertheilt wurde, nicht mehr vorhanden find. 
Bei gewerbsbehördlichen Bewilligungen it von der Gewerbsbehörde in Gemäßheit 
des $. 141 der Gewerbeordnung vom 20. December 1859, R. G. B. Nr. 227, 
in Orten, wo eine eigene landesfürjtliche Bolizeibehörde bejteht, Ddiejelbe vor der 
Ertheilung der Berwilligung zu vernehmen. Die Bewilligungen zum Befige von 
unter die Minifterialverordnungen vom 2. Juli 1877, R. ©. B. Nr. 68, und vom 
22. September 1882, R. ©. B. Nr. 156, fallenden Sprengftoffen und zum Trans- 
porte derjelben werden durch die in diefen Verordnungen und namentlich in der 


mitteln gebraudyt werden und daher von den, mit diefen Sprengmitteln arbeitenden Perſonen 
und Unternehmungen, eventuell von den Berichleigern der betreffenden Sprengmittel bezogen 
werden, erjcheint es behufs Ermöglichung der gleichzeitigen Erwirkung der für die in Rede 
ftehenden Artikel erforderlichen Bezugsbewilligungen und zur Dintanhaltung der anderen Falles 
unvermeidlichen Ungufömmlichkeiten angezeigt, dafs die Beſitz⸗ beziehungsweile Bezugsbewilligung 
von Sprenglapjeln von jenen Behörden ertheilt wird, welchen die Bewilligung zum Bezuge 
von Sprengmitteln zufteht, ſonach von den politiichen Bezirks-, eventuell I. f. Bolizeibehörden 
(8. 99 der Verordnung dv. 22, September 1883, R. G. B. Nr. 156). Zu diefem Bebufe 
empfiehlt es ji, daſs jeitens der politiichen Landesbehörden im Grunde des 8. 2, al. 1 der 
Verordnung vd. 4. Auguft 1885, R. ©. B. Nr. 135, die politischen Bezirks-, beziehungsweije 
l. f. Bolizeibehörden zur Ertbeilung der Bewilligung zum Befi 77 Bezuge von Spreng- 
fapfeln namens der Landesbehörden ermächtigt werden. Es vers: id) von et, dais Diele 
leteren Behörden bei ihren diesbezüglichen Amtshandlungen ſich die Vorſchriften des $.2, al.2 
der Verordnung vom 4. Auguſt 1885 gegenwärtig zu halten haben. Eine Publication diejer 
Verfügung dürfte entbehrlich jein, weil, wie bereits bemerkt wurde, die Sprengfapfeln aus- 
icjließlih nur von den mit Sprengmitteln arbeitenden Unternehmungen oder Perſonen benöthigt, 
eventuell von den Sprengmittelverichleißern bezogen werden und jonad die politiichen Bezirks-, 
reſp. I. f. Polizeibehörden immerhin in der Lage find, diefe Unternehmungen und Verſchleißer 
anläfslih der von ihnen angeſuchten Bewilligung zum Bezuge von Sprengmitteln von dieſer 
Verfügung zu verftändigen. Auch unterliegt es feinem Anjtande, daſs an jene Perjonen und 
Unternehmungen, welche ihre Sprengmittel auf Grund eines Bezugsbuches beziehen ($. 100 
der Verordnung v. 22. September 1883, R. G. B. Nr. 156), ein ähnliches Bezugsbudh zum 
Bezuge von Sprenglapieln ausgefolgt werde. — Über die Competenz zur Ausftellung der 
Sprengmittel-Bezugsbücher und Bezugsiheine hat das Minijterium des Innern mit 
Erlajs v. 12, November 1885, 3. 16690, Nacyjtehendes eröffnet: Gemäß $. 1 d. Min. Bdg. 
v. 4. m. 1885, R. G. B. Nr. 135, bleiben die ware v. 2. Juli 1877, 
NR. G. B. Wr. 68, und v. 22. September 1883, R. ©. B. Nr. 156, ſoweit nicht die Straf- 
beitimmungen des $. 120 der bezogenen Berordnung dv. 2, Juli 1877 duch die Beitimmungen 
des Geſetzes v. 27. Mai 1885, R. G. B. Nr. 134, abgeändert worden find, in Kraft. Nach 
$. 99 der Verordnung dv. 22. Eeptember 1883 find die politischen Bezirksbehörden, beziehungs- 
weile die 1. f. Polizeibehörden zur Ausfertigung der Sprengmittel-Bezugsbücher und Be- 
zugsicheine berufen. Diefe Competenz der polit. Bezirksbehörden, reip. der 1. f. Polizeibehörden 
erjheint durd die Verordnung v. 4. Auguft 1885 nicht alteriert, da mit Rüdficht auf die 
erwähnte Giltigkeit der bezogenen Vdg. v. 22. September 1883 und in Gemäßheit des $. 2, 
al. 1 der Vdg. v. 4. Augujt 1885 die Bewilligung zum Bezuge, beziehungsweile zum Befige 
von Sprengftoffen den polit. Landesbehörden nur in den Fällen vorbehalten wird, in welchen 
nicht bereits durch die geltenden Gejege oder Verordnungen die bezügliche Amtshandlung einer 
anderen Behörde zugewiejen erjcheint. Durd die Erfolgung von Sprengmittel-Bezugsbüchern 
oder Bezugsicheinen wird gemäß $. 2, al. 4 der Min. Vdg. dv. 4. Augujt 1885 aud) die Be- 
willigung zum Beſitze der auf Grund diefer Documente bezogenen Sprengmittel ertheilt. — 
Bufolge des Erl. des Min. des nn. dv. 6. Juni 1889, 3. 8993, an die n.-d. GStatthalterei 
genügt bei der Verfendung von Sprengfapjeln in das Ausland und nah Ungarn in 
er Regel die Beibringung eines Bejtellicheines, in einem von der bejtellenden Firma unter- 
fertigten und mit ihrer Stampiglie verjehenen Gejchäftsbriefe beftehend, um auf Grund des- 
jelben die Bewilligung zur Ausfuhr zu ertheilen, namentlih wenn die Beltellung von einer 
befannten Firma ausgeht. Wenn bezüglich des Beſtellers ein Bedenken obwaltet, I bleibt es 
der den Geleitichein ausftellenden Behörde unbenommen, einen von der competenten Behörde 
des Beſtellers ausgefertigten oder vidierten Bezugsichein nah Analogie der im $. 99 der Vdg. 
v. — September 1883, R. G. B. Nr. 156, bezeichneten Bezugsbücher oder Scheine zu be— 
anſpruchen. 
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Verordnung vom 22. September 1883 vorgefchriebenen Documente (Bezugsbücher, 
Bezugsicheine, Geleiticheine) ertheilt. In den Beſitz von Sprengitoffen gelangende 
Erben haben ohne Aufſchub um die erforderliche behördliche Bewilligung anzu- 
fuhen. Wird die Bewilligung nicht ertheilt, jo haben fie den von der Behörde 
aus Sicherheitsrüdfichten erlafjenen Anordnungen nachzukommen. $. 3. on der 
Beitimmung des $. 1, Abſatzes 1, des Geſetzes vom 27. Mai 1885, R. ©. 8. 
Nr. 134, werden auf Grund des Abjahes 3 desfelben Paragraphen ausgenommen: 
1. zur Entzündung bei leingewehren dienende Sprengjtoffe, welche in den für 
diejen Zwed bejtimmten Zündvorrichtungen verarbeitet find (Zündhütchen, Zünd- 
fpiegel, Zündpillen, Zündvorrichtungen für Patronenhüljen);') 2. fertige Patronen 
für Kleingewehre, injofern e3 jich bei diefen unter 1 und 2 bezeichneten Objecten 
nicht um die gewerbsbehördliche Bewilligung zur Erzeugung und zum Verkaufe 
oder um die nach der Minifterialverordnung vom 11. Februar 1860, R. ©. B. 
Nr. 39,?) erforderlichen Geleitjcheine bei Transporten handelt; 3. Eiſenbahnſignale, 
infoweit e3 fi) um den Beſitz der Eijenbahnunternehmungen handelt; 4. gewerbs— 
mäßig erzeugte Lujtfeuerwerfsartifel, injofern es fich nicht um die behördliche Be- 
willigung zur gewerblichen Erzeugung und zum gewerblichen Berfaufe nad) $. 15, 
Abſatz 11, der Gewerbeordnung, R. G. B. Nr. 39 ex 1883, handelt;?) 5. Eollodium- 
wolle und Pikrinſäure und ihre Verbindungen rüdjichtlich des Bezuges für ge- 
werbliche Zwede mit Ausjchlufs der jprengtechnijchen Verwendung, dann insbejondere 
die Collodiumwolle auch rückſichtlich des Bezuges und der Erzeugung für arznei- 
liche Zwede; 6. die Erzeugung von Sprengjtoffen, welche ausschließlich zum Be- 
triebe von Majchinen verwendet werden, infofern die Verwendung unmittelbar 
der Erzeugung nachfolgt (Knallgemenge für den Betrieb von Gas- und Betroleum- 
motoren). $. 4. Dieje Verordnung tritt gleichzeitig mit dem Geſetze vom 27. Mai 
1885, R. ©. B. Nr. 134, in Wirkſamkeit. 
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Dampffefjel und Dampfapparate, injofern fie Bejtandtheile anderer 
DObjecte find, bilden zuſammen mit den leßteren den Gegenftand verjchiedener 
Bweige der adminiftrativen Geſetzgebung (Bau- und Schiffahrtsordnungen, Ge— 
werbewejen, Unfallverjiherung), während jie als Objecte an jich eine bejondere 
Polizeigejeggebung und die Erlafjung zahlreicher fpecieller Vorjchriften nothwendig 
gemacht haben, in denen zum Theile auch auf die Verwendung von Dampfkeſſeln 
zu jpeciellen Zwecken (Eijenbahnlocomotiven, Dampfſchiffsmaſchinen) Rüdjicht ge- 
nommen worden iſt. Dieje Vorjchriften betreffen: A. die Erprobung und periodische 
Unterjuhung, dann die Conftruction und Aufftellung von Dampfkeſſeln, jowie die 
Sicherheitsvorfehrungen gegen Dampfkefjelerplojionen, B. die Sicherheitsmaßregeln 
‚ gegen die Gefahr der Erplofion von Dampfapparaten, C. den Nachweis der Be— 
fähigung zur Bedienung (Wartung) von Dampfkeſſeln und zur Überwachung des 
Dampffejielbetriebes, jowie zur Bedienung (Führung, Wartung) von Dampfmaſchinen, 


’) Zur Entzündung von Dynamitpatronen beftimmte Zündhütchen fallen nicht unter die 
Ausnahme des 8.3, Abf. 1 der Durhführungsverordnung v. 4. Auguft 1885, R. G. B. Nr. 135 
(D. G. 9. v. 1. Juni 1894, 3. 4463, 3. f. V. Seite 183) 

?) Mbgeändert; ſieh Seite 701 ff. dieſes Bandes. 

®) Der aus einer Miihung von Kaliumclorat und Schwefel erzeugte Stoff iſt als 
Sprengmittel im Sinne des Gef. v. 27, Mat 1885, R. ©. B. Nr. 134, anzujehen (8.6.9. 
v. 9. Februar 1894, 3. 14073 de 1893, 3. f. ®. Geite 103). 

) Bei der Berfafjung diefer Partie wurde — wie dies auch zahlreiche VBerufungen 
darthun — die Manz'ſche Ausgabe der Sammlung der auf das Dampfkeſſelweſen in Dfter- 
reich bezüglichen Gejeße, Verordnungen und Normalerläjie von Dr. Georg Ritter v. Thaa 
vielfach benügt. 
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Locomotiven und Dampfichiffsmafchinen, D die zur Überwachung des Dampftefiel- 
betriebes autorifierten Geiellihaften, und werden im nachitehenden nad bieien 
Hauptabtheilungen behandelt. 


A. Vorjhriften, betreffend die Erprobung und periodiihe Unter- 
fuhung, dann die Conjtruction und Aufjtellung von Dampfkeſſeln, 
jowie die Sicherheitsporfehrungen gegen Dampflefjelerplofionen. 


Mit dem Gefege vom 7. Juli 1871, R. G. B. Nr. 112, betreffend die 
Erprobung und periodifhe Unterfuhung der Dampfteifel wurde an- 
geordnet: $. 1. Die Erprobung und periodische Unterfuhung der Dampftefjel 
wird nad) Wahl der Parteien entweder durch einen von der Staatöbehörde be- 
ftellten Prüfungscommiffär oder, wenn der Benüger des Dampftefjeld einer zu 
diefem Zwecke conftituierten Gejellichaft ald Mitglied angehört, durch die amtlich 
hiezu autorifierten Organe diefer Geſellſchaft nach den diesfalls bejtehenden Ber: 
ordnnungen und Borfchriften vorgenommen. Die von diefen Organen der Gefellichaft 
über eine Prüfung oder Revifion von Dampffefjeln ausgeftellten Beicheinigungen 
find den von Staat3organen ausgeſtellten derartigen Beftätigungen gleichzubalten.”) 
Den von den unterjuchenden Organen aus Anlajs der Prüfung oder Revifion der 
Dampfkeſſel getroffenen Anordnungen ift unweigerlich Folge zu leiten. $. 2. Für 
die durch amtlih bejtellte Prüfungscommifiäre vorgenommene Prüfung eines 
Dampfkeſſels und für die Jahresrevifionen find nah Maßgabe der Heizfläche die 
nachſtehend feſtgeſetzten Taxen zu entrichten. 


Heizfläche Quadratmeter?) Probetage Revifionstare ?) 
weniger als 25 5 fl. 1 fl. 
von. . . 25—10 10, pr 
von. ©. .10 —50 15 , 3 „]) 
übr . . 50 20 „ 45, 


1) Eich die im Abichnitte D dieſer Partie auf S. 860 ff. gebrachten Vorſchriften, be— 
treffend die Dampfkefſſelunterſuchungs- (und Verſicherungs⸗) Geſellſchaften. Sieh 
ferner rückſichtlich des der Wahl der Parteien anheimgeſtellten Ubertrittes von Dampf— 
teſſelbeſizern aus der Reviſion eines I. f. Commiſſärs in jene einer Dampf— 
fefjelprüfungsgeiellihaft oder umgekehrt, ſowie von einer ſolchen Geſellſchaft 
zu einer andern, die im vorbezeichneten Abſchnitte in der Fußnote 1 auf S. 860 und 861 
Fe 9. Min. Erl, vom 21. October 1887, 3. 33973, und vom 24. Auguft 1888, 
3. 33973. 

2 Die Umrechnung der im Geſ. v. 7. Juli 1871 angegebenen Quadratiußmaße in 
dieje Ouadratmetermaße erfolgte in Ausführung des Geſ. v. 23. Juli 1871, R. G. 2. 
Nr. 16 ex 1872, und des Gef. v. 31. März 1875, R. G. B. Nr. 62, durdy die Verordnung dei 

. Min. im Einverjtändniffe mit dem Min. des Inn. dv. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 131. 
a diefe Mafe mit der biäher in Omadratmetern bemejlenen Heizfläche volltommen gleid- 
wertig find, blieben die Probe und Revifionstaren unverändert (Thaa, Dampftefjelmeien). 

2) Für die nah 8. 8, Abi. 3 der Min. Bde. v. 1. October 1875, 8.6.8. Nr. 130 
(fieh diefe auf S. 802 f}.), von fünf zu fünf Fahren vorzunehmende verjhärfte Dampf- 
fejielrevifion dürfen nur die Revijionstaren zur Einhebun N = (Eri. des H. Min. v. 
15. Jänner 189%, 3. 65738 ex 1894, in Fußnote 1 auf ©. $ u. 821). 

4, Was die Anfrage betrifft, ob Keſſel von genau 10 Quadratmeter Heiz- 
fläche einer Taxe von 10 fl., beziehungsmweije 2 fl. oder einer folden von 15 fl., be» 
ziehungsweiſe 3 fl. unterliegen, jo vertennt des Minifterium feineswegs, dafs die bezügliche 
Beitimmung des Geſetzes vom 7. Juli 1871, R. ©. B. Nr. 112, unflar ift und .mande 
gewichtige Gründe auch für die Bemeſſung der höheren Tare ſprechen. Mit Rüdfiht darauf 
aber, dais obiges Geſetz nun bereits feit 25 Jahren in Geltung fteht, dafs in vielleicht nicht 
zu ferner Zeit eine Revifion dieſes Gejepes vorgenommen werden dürfte, in der Erwägung 
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Wenn mehrere Dampfteifel miteinander verbunden find, deren jeder eine 
eigene Feuerung bejigt und für ſich benügt werden kann, fo find die obigen Gebüren 
für jeden einzelnen Keſſel zu entrichten. $. 3. Die Beitimmungen über die Eon- 
itruction, Aufitellung, Erprobung und periodifche Unterfuchung der Dampfkeſſel, fowie 
überhaupt alle übrigen, die Sicherheitövorfehrungen gegen Dampjtejfelerplofionen 
betreffenden Beftimmungen werden im Verordnungswege erlafjen. 8. 4. Diefes 
Gejeg tritt drei Monate nad) der Kundmachung desjelben in Wirkfamteit.') Mit 


ferner, daſs laut gepflogener Umfrage bei den übrigen politiſchen Landesitellen, mit Ausnahme 
von einigen wenigen Fällen, in der Praris die niedrigere Tare (d. i. 10 fl. für die Probe 
und 25l. für die Revijion) zur Borjchreibung gelangte, erachtet e8 das Minijterium im 
Intereſſe der betheiligten Barteien dermalen nicht für geboten, von der biä- 
herigen allgemeinen Übung abzugehen, zumal die Probe- und Revifionstagen nicht 
den Ywed haben, für den Staat eine Einnahmsquelle zu bilden. Wird hiebei noch in Be- 
tracht gezogen, daſs die Berechnung der Heizfläche in der Praris oft eine ungenaue ift, und 
daſs insbejondere von den Kefjelihmieden fait ausnahmslos aus — Pig größere 
Werte angegeben werden, jo eriheint Die Bemeijung der Zare für die Erprobung 
eines Kejjels mit genau 10 Quadratmeter Heizflähe mit nur 10fl. und für die 
Revijion mit nur 2 fl. umjomehr begründet, als die Grenzwerte der nächſt höheren 
Keflelgruppe (10 bis inclufive 50 Quadratmeter Heizfläche) ohnehin viel weiter auseinander- 
liegen, als jene der beiden erjten Gruppen (Kefjel mit weniger als 25 Quadratmeter Heiz- 
jlähe und von 25 bis 10 Quadratmeter). Übrigens wird die in Rede ſtehende Angelegenheit 
in der Praris ohnehin faum von bejondener Tragweite jein, weil nicht allzuviele Reffet bon 
genau 10 Quadratmeter Heizflähe vorfommen dürften und für Keffel mit einer wenn aud) 
nur um ein geringes größeren Heizfläche ald 10 Quadratmeter zweifellos jchon die höhere 
Tare mit 15 fl. für die Brobe und 3 fl. für die Revifion zu entrichten fommt (Bunft 2 des 
Erl. d. H. Min. an die Statthalterei in Innsbrud dv. 20, Februar 1897, 3. 64020 ex 1896. 
Den Punkt 1 dieies Erl. ſieh auf ©. 802, Fußnote 3). 

!) Auf Dampfapparate, d. h. ſolche geichloffene Gefähe, welche dazu dienen, feite 
oder flüfjige Körper der Einwirkung von gejpannten aus einem bejonderen Keſſel entnommenen 
Dämpfen auszuſetzen, beziehen fich die Beitimmungen des Geſ. v. 7. Juli 1871 nicht. Auch 
die zum Transporte von comprimierten Olgafjen dienenden, zumeift nur zu Be— 
leuchtungszwecken auf Eijenbahnen verwendeten ee fallen, zufolge des über dieſe 
Frage eingeholten Gutachtens des Fachcomités für Dampftefiel- und verwandte Angelegenheiten, 
nicht unter die Vorſchriften über Dampfkeſſel; es bejteht johin im Grunde des Gef. 
v. 7. Juli 1871, R. G. B. Nr. 112, keine Verpflichtung, fie der Wafferdrudprobe und Jahres- 
revifion zu unterziehen. Die Feitiegung jener Borfichten, welche bei dem Unjtande, als ver 
Transport ſolcher Kefjel mit Perjonenzügen unter gemwiffen Umftänden immerhin ficherheits- 
gefährlich werden könnte, den leßterwähnten Kefjeln gegenüber zu beachten find, gehört, 
infolange eine Verwendung folder Keſſel in der Induftrie nicht üblich it, in den Bereich der 
ipeciellen Eiſenbahnvorſchriften (Thaa, Dampfteffelweien). 

Mit dem Erlafje des Min. des Inn. an ſämmtliche Landesbehörden v. 23. Mai 1867, 
3. 4428, war folgende Verfügung, welche durch das Geſ. v. 7. Juli 1871 feine Anderung 
erlitt, getroffen worden: Aus Anlajs mehrerer Anfragen der Landesbehörden wird der k. k. 
Landesitelle im Einvernehmen mit den Minijterien des Handel und der Finanzen, dann mit 
der Polizeiabtheilung des Minifterrathspräfidiums bedeutet, dajs jowohl die den Brüfungs- 
commijjären bei — ——— von Dampfkeſſelproben nach der Verordnung v. 1. September 
1866, R. G. B. Nr.107 (gegenwärtig H. Min. Erl. v. 1. October 1875, 3. 25021, $. 12 auf 
©. 831), zufommenden Reije- und Behrungstojten oder Fiafergebüren, als aud) die 
jonjtigen mit der Vornahme von Dampfkeflelprüfungen verbundenen nothwendigen Auslagen, 
dei fie nicht den Dampffeffelinhabern jelbjt zur Lajt fallen, aus dem politiichen Etat zu 
bejtreiten find, wogegen aber auch die von den Parteien zu entrichtenden Prüfungstagen dem— 
jelben Etat zugute zu fommen haben. Als nothwendige, mit Dampfteijelproben 
verbundene Auslagen werden erkannt: die Kojten der Anichaffung eines Controlmano- 
meters, dann die Koſten für die Beiftellung eines Siegels, jowie auch — mit Rüdjicht 
auf die angeordnete Stempelung der Sicherheitsventile und etwa vorhandenen Hebel — 
die Kojten eines Stempels. — Für die Schreib- und Zeihnungsmaterialien der 
Prüfungscommiffäre kann nöthigenfall3 ein Pauſchale von höchſtens 10 fl. d. W. angewiejen 
werden. Diefe Vorſchrift wurde für das Küjtenland und Dalmatien hinfichtlid der 
Dampffeffel und jener Majchinen am Lande, deren Betrieb der Seeverwaltung obliegt, mit 

ö Din, Erl. v. 27. Mai 1888, 3. 16504, abgeändert. (Sieh diejen Erlajs auf ©. 827 in 
der Fußnote 2.) 


Maprhofer, Handbuch für den politifhen Berwaltungsdienft. 5. Aufl. II. öl 
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dem gleichen Zeitpunfte tritt die Minifterialverordnung vom 1. September 1866, 
R. ©. B. Nr. 107, außer Kraft. $. 5. Mit der Durchführung dieſes Geſetzes 
iſt der Handeldminifter und Minijter des Innern beauftragt.?) 

Mit der Verordnung des Handeläminifteriums im Einvernehmen mit dem 
Minijterium des Innern vom 1. October 1875, R. ©. B. Nr. 130, betreffend 
die Sicherheitsvorfehrungen gegen Dampftejjelerplofionen wurde in Aus- 
führung des Gejeges vom 7. Juli 1871, R. G. B. Nr.112,?) verordnet wie folgt: 
$. 1. Als Dampfkeſſel, im Sinne der gegenwärtigen Verordnung, werden alle 
jene Gefäße betrachtet, welche dazu dienen, um Flüffigfeiten in Dämpfe von einer 
höheren Spannung, als jene des atmoſphäriſchen Luftdruckes zu verwandeln. Aus- 
genommen hievon find jene Gefäße, welche Dämpfe von weniger als 05 Atmo- 
iphären Überdrudf zu erzeugen beftimmt find, wenn dieſelben durch ein in den 
Waſſerraum reichendes, oben offenes, gerades und unverfchließbares Standrohr von 
höchſtens 5 m Höhe und mindeftens 10 cm Weite oder durch eine andere vom 
k. £. Handeläminijterium im Einvernehmen mit dem k. f. Minifterium des Innern 
genehmigte Sicherheitövorrichtung mit der Atmofphäre verbunden find.?) $. 2. Die 


! Für die Erörterung der auf das Dampfkeſſelweſen und verwandte Angelegenheiten 
bezüglichen er re jteht_ dem H. Min. ein Fachcomité als Beirath zur Seite. Sich Dies- 
bezüglich im I. Bd. auf ©. 6%. 

?) Das k. u. k. Reichs-Kriegs-Min. Marinefection hat im Jahre 1897, sub P. KM. S. 
293 ex 1896, „Borjchriften für die Vornahme von Erprobungen und Unterjuhungen der in 
der k. u. k. Kriegsmarine verwendeten Keffel“ erlaflen, welche mit dem a A v. 17. Juli 
1871, R. G. B. Nr. 112, und der Min. Vdg. v. 1. October 1875, R. G. B 130, über⸗ 
einſtimmende Beſtimmungen über die Höhe des Probedruckes und über die zeitlichen Zwiſchen⸗ 
räume der vorgeſchriebenen verſchärften Reviſionen enthalten. Hinſichtlich der Beſtätigungen 
über die Waſſerdruckprobe (Certificate) und deren Aufbewahrung beſtehen jedoch einige Ab- 
weichungen gegenüber den für die Anduftrie und das Verkehrsweſen beftehenden Refelvor- 
ichriften, welche angefichts des Umſtandes, dafs in der f. u. f. Kriegsmarine Kefjelerplofionen 
überhaupt nie und jelbit Meinere Unfälle jeit 1869 nicht zu verzeichnen find, als thunlic 
erachtet wurden (Thaa, Dampfkeſſelweſen). 

°») Der 8.1 der Min. Bdg. dv. 1. Juli 1875, R. G. B. Nr. 130, erhielt den zweiten 
Abjap von „Ausgenommen“ bis „verbunden jind“ durd die Vdg. bes H. Min. im 
Einvernehmen mit dem Min. des Inn. v. 5. Februar 1897, R. G. B. Nr. 50. 

liber die von einem a ng ir aufgemorfene Frage, ob jene Weläbe, 
welche im Sinne der Min. Bdg. v. 5. Februar 1897 Nr. 50, ausgerüftet find, 
Evidenz, beziehungsweife unter Aufficht zu halten E oder nicht, wird bemerkt, dais die 
Evidenzhaltung aller jener Gefäße, welche Dämpfe unter einer halben Atmofphäre” Überdruck 
erzeugen und die auch ſonſt den Bedingungen der Min. Vdg. v. 5. Februar 1897, R. G. B. 
Nr. 50, entſprechen, nicht nothwendig iſt, weil dieſe Gefäße im Cinne der oben citierten 
Min. Vdg. von den Beitimmungen des Gel. v. 7. Juli 1871, R. G. B. Nr. 112, betreffend 
Die Erprobung und periodiiche Unterfuchung der Dampfteflel, ganz ——— find Punkt1 
des H. Min. Erl. an die Statthalterei in Sunsbrud v. 20. Februar 1897, 3. 64020 ex 1896, 
den zweiten Punkt diejes Erlafies ſieh auf ©. 800 in Fußnote 4). 

Ein „Economij er“, das ilt ein aus einem Röhrenſyſteme beſtehendes Gefäß (Vor⸗ 
wärmerapparat), in welchem das Speiſewaſſer vor dem Eintritt in den Dampfkeſſel durch die 
abziehenden Heizgaſe vorgewärmt wird, welches Gefäß jedod, von dem Dampffeſſel durch ein 
eingeichaltetes, jelbittbätig wirkendes Abiperrventil (Speiieventil) getrennt ift, iſt nicht zur 
Erzeugung von Dämpfen beitimmt und u daher gemäh $. 1 der Vdg. v. 1. October 
1875, R. G. B. Nr. 130, nicht unter die Dampfkeſſel. In diefem Falle unterliegt daher 
aud die Verwendung von Gufseiien zur Gonjtruction derjelben feinem Anjtande, find Diele 
Apparate einer Drudprobe nicht zu unterziehen und bedürfen auch Dampfkeſſel, welche nad- 
träglih mit einem „Economiſer“ verjeben werden, feiner neuerlichen Drudprobe. In dem 
alle jedoch, als zwiichen einem jolchen VBorwärmerapparat und dem Haupttejjel eine Abjperrung 
durch ein Spetieventil nicht vorgeicehen wäre, müſste dieſer Apparat, welcher jodann einen 
integrierenden Beſtandtheil des Dampftellels bildet, mit diefem den gejeplihen Beitimmungen 
unterworfen bleiben (Erl. des H. Min. v. 20, Jult 1877, 3. 38780 — I ex 1876). 

Dampitrodnungsapparate find nicht als Dompfieffel im Sinne des 8. 1 ber 
Min. Vdg. v. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, qualificiert und daher in keinerlei Weiſe 
nah dem bezüglichen Geſetze zu behandeln. Trotdem fönnen, wenn es von einzelnen 





” 
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Wahl des Materiales, dann die Beitimmung der Stärke desjelben, ſowie die Art 
der Eonftruction und Ausführung der Dampffefjel bleibt dem Berfertiger unter 
feiner eigenen Verantwortung überlaffen. Nur die Verwendung von Gufseifen 
und Meffingblech zu den Wandungen der Dampffefiel, der Feuer- und Siederöhren 
ift im allgemeinen unterjagt; doc) ift es gejtattet, ich des Meſſingbleches zu Feuer: 
und Siederöhren bis 10 (zehn) em Durchmefler zu bedienen. Zu den Wandun- 
gen find im obiger Beziehung nicht zu zählen: Dampfdome?) und Siederohrvor- 


Parteien gewünicht wird, Erprobungen der fraglichen Apparate von den be- 
treffenden amtlihden Commifjären vorgenommen werden. Doch iſt dies durchaus 
nicht als eine amtliche, jondern lediglid als eine private Angelegenheit zu be 
tradhten, daher auch für diefen Fall von einer Feſtſetzung von Taren biefür feine 
Nede jein fann. Die Dampfkejjelprüfungscommifjäre werden daher ermächtigt, in dieſem 
Sinne über Anjuchen der Parteien Erprobungen vorzunehmen, doch darf diesfalls fein amt-. 
liches Gertificat ausgeftellt und feine Tare gefordert werden, jondern hat die all- 
fällige Entlohnung des Commiſſärs für feine Mühewaltung Sache zwiichen Ddiefem und der 
Bartei zu jein (Eri. des H. Min. dv. 20. Juli 1877, 3. 38780 — IV ex 1876). Bol. den 
—S B dieſer Partie auf S. 836, Fußnote 2, abgedruckten H. Min. Erl. v. 23. Auguſt 
1888, 3. 26514. 

Der jogenannte Holzdämpfer kann unter den $.1 der Din. Vdg. v. 1. Dctober 1875, 
R. G. B. Nr. 130, nicht jubjumiert werden, weil derjelbe zur Verwandlung von Flüffigkeiten 
in Dämpfe von einer höheren Spannung als jene des atmoſphäriſchen Luftdrudes nicht dient 
und hiezu auch nicht verwendet werden fann, daher die im obigen Paragraph geitellte Be— 
dingung nicht erfüllt ericheint, und ſonach der fragliche Apparat ald Dampfkeſſel im Sinne 
obiger Min. Vdg. nicht betrachtet werden kann (Recursenticheidung des H. Min. dv. 9. Juli 
1879, 8. 20840 — II). 

Motoren, deren darakteriftiiche Eigenheit in der Einführung und Zerjtäubung 
einer geringen Waſſermenge im Comprejjionscylinder und im Brudraume, dann im 
Nihtvorhandenjein eines Dampftejjels oder eines Gefähes befteht, in welchem ſich 
Waſſer unter höherer als der atmojphäriichen Spannung befindet, find als nicht in den 
Rahmen der Min. Vdg. v.1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, fallend zu betradten. 
— —— iſt jedoch zu betonen, daſs ſich dieſer Ausſpruch nur auf die oben charakte— 
rijierten Motoren ohne Dampfkeſſel bezieht, und daſs behufs Vermeidung von Mijs- 
verjtändniffen oder —— yo von Verwechslungen mit anderen, abweichend conjtruierten 
Motoren die in ihrer Bezeihnung zum NAusdrude zu bringen ijt (Erl. des H. Min. 
v. 24, März 1882, 3.12675 ex 1880). 

Holztoher und ähnliche Dampfapparate können im Hinblide auf den gegen- 
wärtigen Stand der Geſetzgebung auf dem Gebiete des Dampfkeſſelweſens nicht in der Art 
unter die Beitimmungen des Gej. v. 7. Zuli 1871, R. G. B. Nr. 112, jowie der Verordnung 
v. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, fubjumiert werden, dafs deren Erprobung in im— 
perativem Wege, glei jener der Dampffeffel gefordert werden könnte. Dagegen unterliegt 
e3 nicht nur feinem Anjtande, jondern e3 ijt geradezu wünjchenswert, daſs eine amt» 
liche Prüfung jolher Dampfapparate in jenen Fällen erfolge, wo jeitens ihrer 
Benüger das Anjuhen um Vornahme der Erprobung gejtellt wird. m ſolchen 
Fällen haben bei der Prüfung die für die Erprobung der Dampffefjel geltenden Vorſchriften 
finngemäße Anwendung zu finden. Im übrigen ijt zu empfehlen, 1. daſs die Apparate mit 
einem Sicherheitsventile, einem Manometer mit Dampfmarke, einem Controlmanometeranjaß 
und einem Dampfauslajsventile verjehen werden, 2. daſs zur Bedienung derjelben ein ver- 
läſsliches Individuum benüßt wird, welches etwa vorfommende Schwächungen des Apparates 
zu erfennen und anzuzeigen im Stande iſt, 3. daſs die Dedelverjchlüffe nur geöffnet werden, 
wenn das Dampfauslajsventil offen it und das Manometer den Drud Null anzeigt. Die 
Aufnahme der Erprobung folder Apparate in den Jahresbericht, jomwie deren 
Evidenzbaltung hat wie bei Dampfkeſſeln, bis auf weiteres jedoch in geionderter 
Rubrik, zu erfolgen (Auszug aus dem Erl. des H. Min. v. 30. Mai 1884, 3. 18804). Val. 
den im Abjchnitte B diefer Partie auf S. 836, Fußnote 2, abgedrudten Erl. d. 9. Min. v. 
23. Augujt 1888, 3. 26514. 

1) Mit der Verordnung des H. Min. im Einvernehmen mit dem Min. des Inn. v. 
20. Juli 1877, R. G. B. Nr.78, wurden einige Beitimmungen der Min. Vdg. v. 1. October 
1875, R. ©. B. Nr. 130, abgeändert wie folgt: $.1. Die Deden der im $. 2, al. 2, der 
Min. Vda. v. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, erwähnten Dampfdome dürfen in dem 
Falle, als dieſe Dampfdome aus Schmiedeeifen (Kejlelbleh) conjtruiert find, bis zu einem 
Marimum des äußeren Durchmeifers von 75 Gentimeter aus Gujseifen angefertigt werden. 

51 * 
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föpfe!), Mannlochdedel, Dedel von Reinigungsluden, Rohrftugen und Deckel zu 
denjelben, dann andere Armatursjtücde, jedoch nur dann, wenn fie weder vom Kefjel- 


Die Marimaldampfipannung eines Kefjels, bei welchem von diejer Gejtattung Gebrauch ge- 
madır wird, darf 6 Atmoiphären nicht überichreiten. NRiüdfichtlih der übrigen im $. 2, 
al.2, benannten Armaturjtüde bleibt die Beichränfung in der Anwendung des Guſseiſens auf 
60 Eentimeter im Durchmefler aufrecht. Schliefbare Bonilleurs von größeren Durchmeſſern 
müffen, wenn fie mit guiseifernen Böden verjeben werden follen, toniidy bis auf 60 Eenti- 
meter zulaufende Vorköpfe erhalten. 8. 2. (Mbänderung des $. 10 der Vdg. v. 1. October 
1875, R. G. B. Nr. 130, auf ©.824.) $. 3. Dieje Verordnung tritt mit dem Tage ihrer 
Kundmachung in ®irtfamteit. (Eich aud den unten in Sußnote 1 abgedrudten Erl. des 
9. Min, v. 5. September 1878, 3. 21271 — II.) 

Über die von der Statthalterei in Innsbrud geftellie Frage, ob ein aus Schmiede— 
eifenbledh hergeftellter, mit einer quiseifernen Tede veriehener Dampfdom von 
05 Meter Durchmeſſer für eine normale Betriebsipannung von 7 Atmoſphären zuläffig ſei, 
wurde dieſer Statthalterei Nachfolgendes eröffnet: Durd die Min. Vdg. v. 20. Ki 1877, 
R. G. B. Nr. 78, ericheint die Min. Bdg. v. 1. October 1875, R.G.B. Nr. 130, $. 2, al. 2, 
dahin erweitert, daſs die guiseilernen Deden jchmiedeeiferner Dampfdome bis zu einem Durd- 
meſſer von 075 Meter als Marimum zuläffig erfannt wurden, jedoch unter der Bedingung, 
dais die Betriebsipannung 6 Atmoiphären nicht überjchreitet. Nach der Verordnung vom 
1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, war nur die Berwendung guiseiferner Dampfdomdeden 
bis zu 0°6 Meter gejtattet, wobei allerdings eine gleichzeitige Beihräntung der Betriebsdampi- 
fpannung nicht fehgeiegt erſchien. Die Erhöhung der zuläffigen Durchmeſſer von 60 auf 
75 Gentimeter geſchah durch das vorliegende Bedürfnis der Praxis, und die Firierung der 
(bis 75 Gentimeter noch zuläffigen) Spannung von 6 Atmoſphären war nothwendig, um 
unter allen Umjtänden volle Eicherheit bei einem fo eigenthümlich fich verhaltenden Materiale 
wie Guſseiſen für den Betrieb erwarten zu können. Da nun bei einem Durchmeſſer von 
05 Meter jelbjt bei 7 Atmoiphären Spannung noch feineswegs das Gufseifenmateriale einer 
ſolchen Domdede jo ſtark beanſprucht wird, wie bei 075 Meter Diameter und 6 Atmojphären, 
ericeint in dem vorliegenden Falle troß der höheren Spannung feine Beſorgnis für den Be— 
trieb vorhanden. Aus diefem Grunde fand das Handeläminijterium die eingangs erwähnte 
Anfrage dahin zu beantworten, daſs der bezeicdinete Dampfdom von O5 Meter Durd- 
meſſer jelbjt bei der Dampfipannung von 7 Atmojphären im Betriebe als zu- 
Läfiig anzuieben ift. Eine Berallgemeinerung der hier vorliegenden Frage, etwa in 
dem Sinne, dais bei einem Durchmeffer unter 75 Eentimeter jede Epannung gejtattet jei, 
darf hieraus nicht gefolgert werden (Erl. des H. Min. an die Statthalterei in Innsbrud 
v. 15. November 1892, 8. 55336). . 

In Beantwortung der Anfrage, betreffend die Zuläffigfeit quiseiferner Bejtandtheile bei 
einem in Verwendung jtehenden Henze'ihen Kartoffeldämpfer, wurde nad Einholung eines 
fahtechniihen Gutachtens eröffnet, daſs der fragliche Apparat jelbit als Dampfleſſel verwendet 
werden dürfte, wenn er einfach umgeftürzt würde, wodurd der 75 Lentimeter weite Quetſch- 
cours zum Dampfdom, und der 50 Gentimeter weite Füllhals zum Bodenſtück würde, wobei 
nur die aus Blech bejtehenden Seitenwände einer Feuerwirkung auszufeßen wären. Nachdem 
es ſich aber hier um einen Apparat handelt, welcher überhaupt feine — ——— erfährt, 
ſondern nur durch eingeleiteten Dampf geheizt wird, und die Rückſichten, welche bei Dampf— 
feffeln eine verichiedene Begrenzung der maximalen Dimenfionen von Gufseijentheilen als 
Domdecken und Siederftirnen erheiichen, hier nicht zutreffen, zudem felbjt für Dampftefjel bis 
6 Atmoſphären Betriebsipannung Domdeden mit einem Maximaldurchmeſſer von 75 Eenti- 
meter gejtattet find (Wdg. v. 20. Juli 1877, R. G. B. Nr. 78, auf ©. 803) — jo liegt fein 
Anſtand vor, den fraglichen Apparat, welcher nur mit 2 Atmoiphären zur Benügung fommt, 
mit der angeführten Eonjtruction zu bewilligen. Die Bejorgnis des Statthaltereiberichtes, 
daſs durch das Einwerfen der Kartoffeln etwa jchädliche Erjchütterungen entjtehen könnten, 
ericheint dur) die conifche Form des Bodenftüdes wejentlich verringert. Auch die Abkühlung 
beim Entleeren des Apparates wird ganz gleichmäßig vorjchreiten, was eben bei der Eieder- 
jtirne eines wirflihen Dampfleſſels nit der Fall wäre. Gelbjt die coniſche Form ijt für 
die Erhöhung der Feſtigkeit günftig, indem der Durchmeſſer von 75 Gentimeter nur auf ganz 
furzer Strede bejteht und ſich raidy verjüngt (Erl. des 9. Min. an die Statthalterei in Prag 
v. 3. April 1895, 3. 10697). 

1) ber eine bon mehreren Fabriken mitgefertigte Eingabe der Maſchinen- und 
Waggonbaufabrik in Simmering wurde im Einvernehmen mit dem Min. des Inn. die Be— 
willigung ertbeilt, bei Vorköpfen von Siederöhren und Vorwärmern, wenn diejelben 
weder vom Keffelmauerwert umiclofien, noch von directen Feuer oder von erhißten Gajen 
berührt werden, oder der jtrahlenden Wärme ausgejeßt find, und wenn diejelben nach innen, 
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mauerwerfe umfchlojien, noch vom Feuer oder den erhitten Gafen berührt werden 
und deren Durchmefjer nicht mehr ala 60 cm beträgt. Für befondere Kefjelconitruc- 
tionen fann die Anwendung des Guſseiſens zu anderen, ald den vorbenannten Con- 
ftructionstheilen der Wandungen durd) da3 Handeldminifterium im Einvernehmen 
mit dem Minifterium des Innern von Fall zu Fall bewilligt werden.') Die be- 


nämlich gegen den Drud, entiprechend gemwölbt und mit Außennietung verjehen find (ameri- 
fanijche Form), bis zu einem Durdymeffer von 80 Gentimeter Guſseiſen verwenden zu dürfen. 
Mit Rückſicht hierauf wurde weiters über Einſchreiten eines Maſchinenfabrikanten bemerkt, 
daſs gegen die Bewilligung zur Inbetriebſetzung eines Dampfkeſſels mit Siedevorkopfdeckeln 
von 70 Centimeter ———— aus Gufseifen nach der obenerwähnten Conſtruction unter 
den a Bedingu ngen er re obwaltet. Endlich wurde auch der Antrag, wonach 
die Min. Vdg. 0. Yult 187 R. G. B. Nr. 78, bezüglich des Verbotes der Verwendung 
‘des Sufseitins * — von mehr als 75 Eentimeter Durchmefjer auf die 
in früherer Zeit gebauten und nocd in Verwendung ftchenden Dampfkeſſel nicht angewendet 
werden joll, volllommen gebitigt (Erl. des H. Min. an die Statthalterei in Wien v. 5. Sep- 
tember 1878, 3. 21271 — II). 

Seitens eines Dampiteffelprüfungscommifl ärs wurde die Benügung eines Dampfkeſſels, 
deſſen über 60 Centimeter weite Unterfeffel nah innen gemwölbte, mit Außennieten verjehene 
gufseijerne Vorköpfe trugen, mit dem Bemerfen inhibiert, daſs die Geftattung guſs— 
eiferner Vorköpfe von Siederöhren und Borwärmern über das Maß von 6) Centi— 
meter bis zum Ausmaße von 80 Gentimeter Durchmefler, wie jelbe in dem H. Min. Erlaffe 
an die ff. Statthalterei in Wien v. 5. September 1878, 3. 21271, enthalten iſt, ſich lediglich 
auf die Fabrikate der in diefem Erlaſſe citierten Wiener Firmen beziehe. Über ein dies- 
bezüglich von der betroffenen Gejellihaft an das H. Min. gerichtetes Einjchreiten wurde zur 
Information der Dampffeflelprüfungscommiffäre bemerkt, daſs die Beitimmung des ge- 
dachten Erlaffes, wonach bei Borköpfen von Siederöhren und Vorwärmern, wenn dieſelben 
weder vom Keſſelmauerwert umſchloſſen, noch vom directen Feuer oder von erhitzten Gaſen 
berührt werden, oder der ſtrahlenden Wärme ausgeſetzt ſind, und wenn dieſelben nach innen, 
nämlich gegen den Drud entiprecdhend gewölbt und mit Aufennietung verjehen find, Guſseiſen 
bis zu einem Durchmeffer von 800 Millimeter verwendet werden fann, bei allen Dampf- 
keſſeln, bei welchen den vorjtehenden Bejtimmungen entiprochen erſcheint, Anwendung finden 
darf. Es jteht daher die bloße Thatjache, daſs bei dem in Rede jtehenden Keſſel eine Ver— 
wendung des Guſseiſens über das im $. 2 der Verordnung dv. 1. October 1875, R. G. B. 
Nr. 130, feſtgeſetzte Maß hinauf platzgreift, der Verwendung dieſes Keſſels bei Einpattung 
der ionftigen mit dem citierten Erlafje v. 5. September 1878 jtatuierten Borbedingungen ni 
z Be * e Erl. des H. Min. an die Statthaltereien in Graz und Wien v. 29. Jänner 1 r. 

). 


Bei Erneuerung "von Unterkeſſeln ijt die Verwendung ———— alter, 
mehr als 60 Centimeter im —— beſitzender Vorköpfe unzuläſſig. Die Min. vdg. 
v. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, geſtattet nämlich wohl als nicht rückwirlend die Fort- 
benützung älterer Eonftructionen bei beftehenden Dampfteffeln, und bei einer Reparatur der- 
jelben, welche nicht die Gegend der nur noch geduldeten größeren guſseiſernen Köpfe trifft, 
wird deren Beſtand nicht in Frage gejtellt. Wenn aber der ganze Unterfeffel eines Dampf- 
keſſelſyſtems völlig erneuert werden fol, fo ericheint es völlig unzuläffig, in einem derartigen 
völlig neuen Gieder eine alte gufseiierne Platte von einer Dimenſion einzunieten, die Fr 
nenes Material gejeglich verboten ijt. Gerade dieſes Verbot wurde durch das factiihe Vor— 
fommen von Seflelerplofionen infolge der Verwendung von guſseiſernen Vorköpfen von mehr 
als 60 Gentimeter Durchmefjer veranlafst (Erl. des H. Min. an die Statthalterei in Graz dv. 
29. October 1882, 3. 35987). 

Die Anbringung von gufseifernen Waſſerſtandsvorköpfen bei Dampfteffeln wurde 
für zuläflig erfannt auoige des in Fußnote 3 auf ©. 811 ff. abgedrudten Erl. des H. Min. 
v. 30. Juli 1893, 3. 3 

) Die —— hr jog. Sicherheitsröhrenkeſſels, Syſtem 3. G. Schmidt, 
bei welchem die Feuergaſe an drei Rohrreiben früher ſenkrecht anprallen, bevor fie zu den 
mit Dampf» und Waflerihaum gefüllten höheren Rohrreihen gelangen, fann feine Beanjtän- 
dung erfahren, wenn er ausiclieglid mit dem „oberen Waflerkand“. wobei jämmtliche Rohre 
mit Wafjer gefüllt find, zu arbeiten beſtimmt iſt, und es wird die Arbeit desielben mit 
dem „unteren Waflerjtand“, wobei mindeitens die drei unterften Rohrreihen mit Wafler 
gefüllt jein müffen, fo lange geftattet, als nicht Anzeichen einer thatſächlich damit ver- 
bundenen Gefahr bei dem Betriebe erhoben werden. Desgleichen wird für die Dampfianmler 
des Keſſels, Spitem I. G. Schmidt, die Anwendung von Borlöpfen aus Gujseijen in 


806 "Polizeivorfchriften in Bezug auf Dampffefiel u. andere Dampfapparate. 


züglichen Eingaben find jtet3 mit im Maßſtabe ausgeführten oder mit den be- 
treffenden Hauptmaßen bejchriebenen Zeichnungen der betreffenden Keſſel und der 


der nad innen gewölbten (amerifaniichen) Form gejtattet. Es ftellt ſich nämlid der Röhren- 
feffel, Spitem 3. ©. Schmidt, als eine von der generellen Beitimmung des $. 3 (vorlegtes 
Alinea) der Min. Vda. v. 1. October 1874, R. G. J Nr. 130, zuläſſige Ausnahme dar, 
und fommt das in 8.2 derſelben Min. Wdg. aufgeſtellte Princip der Verantwortlichteit des 
Verfertigers, beziehungsweiſe auch des Benügers für die Art der Eonjtruction und der Aus— 
führung in jeiner vollen Etrenge zur Geltung. Dieſe Ausnahmsjtelung der oft genannten 
Keflel in Bezug auf das Gröfenverhältnis der beiden im vorerwähnten $. 3 gedachten Ele— 
mente ericheint umſomehr geſetzlich zuläffig, als jeit dem Jahre 1880 bereits neun jolde 
Kefiel theils von amtlichen Commiſſären, theils von der Dampffeflelunterfuhungs- und Ver— 
fiherungsgeiellihaft erprobt wurden und fein Fall eingetretener Gefahr befannt wurde. Im 
Falle, dais der Keffel, bis zum oberen Waflerjtand gefüllt, als jogenannter Eirculationstejjel 
arbeitet, bedarf, da, Die Einhaltung der Wafierhöhe vorausgeiegt, das Feuer mit feinem 
wailerleeren Kefleltheile in Berührung fommt, die unbedenklihe Zulafiungserflärung feiner 
Begründung. Was den quiseiiernen Kreisboden des Dampfiammlers von 60 Eenti- 
meter Durchmeſſer betrifft, genügt der Hinweis auf den Min. Ertl. v. 5. September 1878, 
8. 21271 — LU (fieh diejen Erl. auf ©. 804), welchem zufolge nad innen gegen Drud zu— 
— ſogenannte amerifanifche Vorköpfe von Siederöhren und Vorwärmern aus Gujseijen 
i8 zu einem Durchmeſſer von 80 Eentimeter über Einichreiten einer Anzahl von Majchinen- 
und Keſſelfabrikanten geitattet wurden. Alle dort geitellten Bedingungen, daſs weder directes 
Feuer noch ftrahlende Wärme ſolche Böden treffe, fie mit Außennietung verjehen und nicht 
von Mauerwerk bededt jeien, ericheinen im gegebenen Falle erfüllt (Nuszug aus dem Erl. des 
H. Min. an die n. ö. Statthalterei dv. 23. September 1882, 3. 30466). 
Dem Anjuhen um Gejtattung der Anwendung von guſseiſernen Vorköpfen mit 
ufseifernen Dedeln bei Bouilleurs von 63 Centimeter Durchmeſſer fann im 
Hinblide auf $. 2 der Min. Vdg. dv. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, feine Folge ge— 
geben werden. Dagegen wird dem weiteren Anſuchen um Oeftattung der Anwendung 
von guiseifernen (Röhrentrag-) Fühen (mit der Speifewaflerhindurdleitung) als Träger 
des verticalen Röhrenkeſſels und eines qguiseifernen Dampfabgangrohres bei Dampikefleln, 
Spitem ER willfahrt (Erl. des H. Min. an die mähr. Etatthalterei v. 25. October 1882, 
s } 


Die Zulafjung der, der Görliger Maihinenbauanftalt und Eijengieherei 
patentierten jogenannten „Wajjerröhren- Dampffeijel* wurde vorläufig unter der Be- 
dingung bewilligt, daſs a) das untere unmittelbar über dem Feuergewölbe gelagerte Quer» 
rohr aus Schmiedeeiien conftruiert wird, b) an den unteren Robrzeilen bis zur Höhe der 
eriten horizontalen Trennungswand „tt“ eine guiseiferne Schutzwand auf der Keuerteite vor 
den Rohrköpfen angebracht werde, welche - vor der Einwirkung des Feuers und der 
jtrahlenden Hite auf der ganzen Vorderfläche ficher abichließt. Weiterhin hat der Aufjtellung 
eines jeden ſolchen Keffels in einem jeden Kronlande, in dem eine jolhe noch nicht ftattfand, 
die Vorlage eines Plan- und Beichreibungspare an das Handelsminijterium voranzugehen 
(Erl. des 9. Min. an die n. d. Statthalterei v. 6. Juli 1884, 3. 23184). 

Die Qulaflung des, von dem f. ſächfiſchen Staatsangehörigen ®. v. Pittler in Leipzig 
erfundenen Dampfkeſſelſyſtems, bei welchem zur Conſtruction von Giederöhren 
Gujseijen zur Verwendung gelangen joll, wurde im Einvernehmen mit dem Minifterium 
des Innern unter der Vorausſetzung gejtattet, dajd der äußere Durchmeffer der Röhren 
weniger als 10 cın (zehn Gentimeter) beträgt und bei der amtlichen Erprobung auf die 
Beihhaffenheit des Eonjtructionsmateriales verihärfte Aufmerkſamkeit verwendet werde (Erl. des 
H. Min. an das k. u. k. Generalconfulat in Leipzig dv. 28. November 1884, 8. 37719). 

Die Zulafjung der, dem Mori; Schmid in Wilhelmsburg privilegierten Dampferzeuger 
unter Anwendung eines Syitems von guſseiſernen Siederöhren wurde im Grunde 
des 8. 2, al. 3, der Vdg. dv. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, unter der Vorausjegung 
als zuläffig erflärt, dajs, den vorliegenden Plänen gemäß, der äußere Durchmeffer diejer 

ufseifernen Röhren weniger als 10 cm (zehm Gentimeter) beträgt. Bei der Vornahme der 
rprobung und Revifion joldher Keffel wird auf die Güte des zur Berwendung gelangten 
Guſseiſens ein bejonderes Augenmerk zu richten jein (Erl. des 9. Min. an die Statth. in 
Wien v. 28. November 1884, 3. 37838). 

Bei einem aus der Mafchinenfabrit von Marihall Sons & Eo. in Gainsborougb 
(England) bezogenen Dampftefjel wurde feitens des k. k. Dampfkeflelprüfungsceommiflärs der 
Umſtand beanftändet, dajs ober einer Roitflähe von 0'159 m? eine vom Waſſer 
beipülte Heizflähe von nur 1'543 m? ericheint, ober welcher noch Keffelwandungen 
(dem Echornftein angehörig) dem Einfluffe der heiten Rauchgaſe ausgeſetzt find. Das H. Min. 
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fraglichen Eonjtructionstheile zu belegen. Hinſichtlich der vom Auslande bezogenen 
Kefiel trifft die Verantwortlichfeit auch) den Benüger. $. 3. An jedem Dampf- 


fand gegen die Zulafjung dieſes Keffels feinen Anftand zu erheben und jah fich in dieſem 
Falle zu der erwähnten Entfcheidung auf Grund eines Gutachtens der k. k. techniichen Hoch— 
ichule in Wien veranlajst, in welchem Gutachten der erhobene Anjtand im Hinblid auf 8. 3d, 
legte Alinea, der Vdg. v. 1. Oetober 1875, R. ©. B. Nr. 130, als principiell begründet 
bezeichnet, jedod mit Riüdjicht auf die Anwendbarkeit des vorlegten Alinea diejer Verordnung, 
dann auf die Kleinheit des betreffenden Kefjels und die vielfältigen Erfahrungen mit 
joldhen Keijeln im Inlande, welche deren Ungeführlichkeit ergeben haben, die Zulaffung des 
Keſſels beantragt wurde (Erl. des H. Min. an die n. ö. Statthalterei v. 4. Mai 1888, 3. 16396). 

Im Einvernehmen mit dem Min. des Inn. wurde die Einführung und Fabrication 
einer Kejjelconftruction aus Gufseifen gegen genaue —— der beſtehenden Bor- 
ichriften betreffend die Sicherheitvorfehrungen gegen Dampfefjelerplofionen und unter ber 
Vorausjegung gejtattet, dajs die Arbeitsleiftung der von diefen Kefjeln bedienten Motoren 
vier PBierdeftärfen nicht überfchreitet. Die Verwendung diefer Keffelconftruction zum 
Betriebe von Schiffsmaſchinen darf nicht jtattfinden. Der Aufitellung einer folchen 
Keflelconitruction in einem Berwaltungsgebiete, in welchem eine ſolche noch nicht ftattfand, 
hat die Vorlage eines Plan- und Beichreibungspare an das $: Min. voranzugehen (Erl. des 
H. Min. an die n. ö. er Tg v. 21. Auguſt 1891, 3. 32814, unter —— Ber- 
jtändigung der übrigen politiſchen Länderftellen). 

Die von der Kupferwaren-Dampfkefiel- und Majchinenfabrit St. Jaſchta & Sohn in 
Wien conjtruierten Borföpfe zur Anbringung zweier Waſſerſtandsgläſer auf ran 
Bafis, wurden für zuläfjig erflärt (H. Min. Erl. v. 30. Juli 1893, 3. 31159, in Fuf- 
note 3 auf ©. 811 ff.). 

Anläſslich der Beanftändung einer von der Firma R. Wolf, Majchinenfabrit und 
Keflelichmiede in Magdeburg-Budau, nad) Dfterreich gelieferten SOpferdigen Eompound- 
2ocomobile, bei der ein qgujseijerner Eylinderaufiag zur Anwendung fam, wurde 
bet dem Umftande, als die Lage der Dampfentnahms-Durhbohrung in der ſonſt durchwegs 
ichmiedeeijernen — gerade innerhalb des Cylinderaufſatzes, wodurch weder eine ſonſt 
nicht vorhandene Schwächung des Keſſels, noch ſonſt ein Widerſtreit mit irgend einer Be— 
ſtimmung der Min. Vdg. v. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, oder ein techniſches Be— 
denfen entjteht, feinen Grund zur Beanjtändung bietet, erfannt, daſs die gedachte —— 
nach welcher unterhalb der guſseiſernen Cylinderaufſätze der Locomobile das Keſſelblech un- 
unterbrochen tie id und nur duch entiprechende. Bohrungen die Dampfverbindung 
zwiſchen den Innenräumen des Keſſels und dem Aufſatz Hergejtellt ijt, den hierzulande gelten- 
den Borjchriften nicht widerjtreitet, daher einer befonderen Bewilligung nicht bedarf, und daſs 
jomit die Beanftändung derjelben unbegründet war (Auszug aus dem Erl. des H. Min. an 
die Statthalterei in Prag v. 7. Februar 1894, 3. 5385). 

Der Majchinenfabritsfirma W. Klimſch & Co. wurde die Zulaffung einer Dampf- 
fejlelconftruction, bei welder ein 190 Gentimeter langer und 60 Gentimeter 
breiter guijseiferner, mit zahlreihen Angüfjen verjehener Obertheil die Dede 
des Dampfkeſſels bildet, nicht bewilligt, weil bei einer Dede von ſolcher Länge, falls 
fie aus Guiseifen hergeitellt wird, eine ungleiche Abkühlung, und daher das VBorhandenjein 
ungleiher Spannungen im Materiale nicht zu vermeiden iſt. Diefe uncontrolierbaren 
Spannungen werden durch die theils platten, theil rohrförmigen Angüffe ſowohl, ald auch 
durch die lange Verſchraubungsflanſche mit der Rohrwand von mehr als (2.19+2.06)= 50 
mit circa 50 Einzelichrauben wejentlich erhöht, welch legtere auch häufig (und ungleich) nadh- 

ezogen werden di ten, da die Wucht der bewegten Dampfmaſchinentheile daran wirft. 
uch die in Rede ftehende Eonjtruction würde daher bei Verwendung von Gujseifen den 
Anforderungen der Sicherheit nicht genügend Rechnung getragen und da ſich überdies eine 
jolhe ohne Schwierigkeiten, wenn auch um einen etwas höheren Preis, in Schmiedeeifenblech 
ausführen läjst, wie dies die feit Jahren in großer Zahl im Betriebe jtehenden Dampfleſſel 
nad Syitem Hoffmeiiter beweiien, jo erichiene auch die ausnahmsweiſe Zulafjung des 
Dampfkefjels der Firma Klimſch nad) Abjab 3 des $. 2 der Vdg. v. 1. October 1875, 
R. G. B. Nr. 130, in feiner Weije gerechtfertigt (Auszug aus dem Erl. des H. Min. an die 
Statthalterei in Prag v. 15. Auguſt 1894, 8. 38027), 

Mit H. M. Erl. v. 17, Februar 1896, 3. 70842 ex 1895, erfolgte neuerlich eine Er- 
Härung über die Nichtzuläffigfeit jolher Klimſch-Keſſel, welche mit einer hohlen und unver- 
jteiften Gujshaube mit ebener Kreisdede und verhältnismäßig dünnem Ständer, Die zum 
Zwede jedesmaliger Reinigung des Keſſels von Kefjelitein abgeichraubt werden muſs, aus- 
geführt find. Dagegen erfolgte mit H. M. Erl. v. 23. Mai 1896, 3. 25296, im Einvernehmen 
mit dem Min. des Inn. die Zulaffung von Klimſch-Keſſeln anderer Eonftruction, bei welchen 


808 Polizeivorſchriften in Bezug auf Dampfkefiel u. andere Dampfapparate. 


fefjel müljen folgende Armatursftüde vorhanden fein, für deren guten Buftand der 
Kefielbenüger verantwortlih ift: a) Wenigftens ein Sicherheitäventil, und wenn 








der guſseiſerne Obertheil nachgewiejenermahen keine hohle Gufshaube, fondern ein mit ein- 

—3* Dampfeylinder, eingegoſſenem Se gast un und anderen Angüffen für Ventile 
und die Lager für die Dampfmajcine vielfach verjteifter Gujsblod ift, die übrigens feit dem 
Jahre 1891 und unter wiederholten amtlichen Unterfuchungen genügende Feſtigleit bewährten. 
Gleichzeitig wurde im Intereſſe der Induſtrie angeordnet, dafs vor der Verfügung 
der Sperre eines bereits in Verwendung befindlihen Dampfkeſſels, welder feine durd 
die Benügung entjtandenen Schwächen zeigt, wenn der Dampfkeſſel-Prüfungscommiſſär die 
Sperre nur aus dem Grunde beantragt, weil er fich über die Auslegung der bezüglichen 
Normen in Ungewifsheit befindet, immer früher die Entiheidung des Handeldminijteriums 
eingeholt werde (Thaa, Dampfkeſſelweſen). 

Die Aufftellung und Inbetriebjegung des mit der Fabriksnummer 722 und der Jahres- 
zahl 1894 verjehenen Dampfiparmotors, Syſtem Friedrich, wurde geitattet (Eri. des 
d. Min. an die Statthalterei für Tirol und Vorarlberg v. 5. September 1894, 3. 45902). 
Da übrigens nur zu den freiliegenden, nicht vom Feuer berührten Theilen diejes Dampffeflels 
Guſseiſen verwendet ift, bedarf es zufolge Erl. des H. Min. v. 13. December 1894, 8. 58084, 
ur Aufftellung und Inbetriebiegung folder Keffel, deren Eonftruction jener des obbezeichneten 

mpftefjeld volltommen gleich ijt, feiner bejonderen Bewilligung des Handelsminifteriums 
(Thaa, Dampfkeſſelweſen). 

Die Verwendung ftehender Siederohrkeſſel, bei welchen der Kefielmantel aus 
Guſseiſen bergeftellt ift, fann nicht geftattet werden, weil diefe Conftruction im Hinblide 
auf die Gefahren, welche durch ungleihe Wandftärken und unvermeidlihe Gufsipannungen 
entitehen, unzuläjlig ericheint und überhaupt fein Grund — weder in öfonomifcher noch aud) 
in betriebstechniicher Richtung — vorliegt, welcher ein Mbgehen von der in den bejtehenden 
Vorſchriften enthaltenen nahezu völligen Ausſchließung der Verwendung von Gniseilen zu 
den Wandungen von Dampfteflein rechtfertigen würde (Erl. des H. Min. an die Statthalterei 
in Prag dv. 21. Muguft 1895, 3. 46132). 

Den im Gaggenauer Eifenwerke im Jahre 1894 sub Fabritänummer 751 angefertigten 
Röhrenkeſſel, Syitem Friedrich, fand das H. Min. bei dem Umſtande, als gegen die 
Verwendung diefes Keſſels nad den Beitimmungen des $.2 der Min. Vdg. v. 1. October 1875, 
R. G. B. Nr. 130, kein Anftand obwaltet, gegen Einhaltung der diesfalls beitehenden Vorſchriften 
zuzulaſſen (Erl. des H. Min. an die Statthalterei in Prag v. 21. September 1895, 3. 50962). 

Dem Anfuchen der Firma F. X. Komaret, Maichinenfabrit und Keffelichmiede in Wien, 
um Zulaſſung einer angeblich jeit vielen Jahren in über hundert Eremplaren 
ausgeführten, in tadellofem Betriebe ftehenden und nunmehr beanjtändeten Kefielcon- 
jftruction fand das H. Min. auf Grund eines eingeholten fahmännifchen Gutachtens im 
Einvernehmen mit dem Minfterium des Innern Folge zu geben. Wie aus der in Vorlage 
gebrachten Zeichnung hervorgeht, beiteht der eigentliche Kefjel aus ſechs patentgeichweißten, 
aus Fluſseiſen hergeitellten Wafjerröhren, welche in dem eigenen, mit Chamotte innen ver« 
Hleideten Feuerraume liegen und außerhalb des letzteren Durch Rohrfrümmer in Verbindung 
jtehen. Das legte Rohr mündet nun in einen auf den äußeren Kejleltörper aufgelegten 
hohlen Guſslörper von chylindrifcher, domähnlicher Geſtalt. Diefer Aufſatz ijt ſonach und 
zwar bis etwa au "', feiner Höhe Waflerraum, während der übrige Theil Dampfraum iſt. 
Ueberdies nimmt dieſer Aufſatz noch Flanſchen auf, welche dem in das Innere desielben 
dringenden Dampfchlinder der Machine als Stüßfläche dienen. Wenngleich bezüglich dieſer 
Eonjtruction bemerkt wurde, dais der Aufſatz nicht ald Dampfdom bezeichnet werden könne, 
nachdem er Wajler- und Dampfraum ſei, derielbe mithin nicht unter die Beltimmung 
des $. 2, al. 2, der oberwähnten Minifterialverordnung falle, ftrenge genommen als ridtig 
bezeichnet werden muſs, jo ericheint im vorliegenden Falle doch in Rüdjicht zu ziehen, daſs 
die ganze Steflelconitruction fich ihrer Natur nad) nur in feinen Dimenfionen bewegen fann. 
Der gufseiierne Aufiag, welcher auch als Dampfdom dient, —* nur 05 Durchmeſſer und 
06 Meter Höhe, iſt cylindriich gehalten, hat 33 Millimeter Wandjtärfe und ift mit Flanichen- 
Stüßflähen und herumlaufenden Rippen veriehen, welche eine Berjteifung erzielen. Nach 
oben iſt er durch eine gewölbte verjteiite Guishaube von 33 Millimeter Wandftärte abgeichlofien 
und beträgt der zuläfjige Betriebsdrud nach dem bezüglichen Certificate nur 4 Atmoiphären. 
Unter den gejchilderten Umſtänden obwaltet gegen diefe Keffelconftruction, von welcher eine 
große Zahl von Ausführungen für Zwecke des Kleingewerbes bereits vorliegt, vom Stand- 
puntte der Betriebsjicherbeit fein Anſtand (Eri. des H. Min. an die Statthalterei in Wien vd. 
1. Mai 1896, 3. 18799). 

Über eine Anfrage des k. f. Dampffefielprüfungscommiffärd in Leitomiſchl wurde im 
Einvernehmen mit dem Miniiterium des Innern auf Grund eingebolten fachmänniſchen Gut- 
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der Dampffefjel mehr al3 25 qm Heizfläche hat, mindeſtens zwei Sicherheits- 
ventile. Die Belaftung derjelben muſs der Dampfipannung, für welche der Keſſel 
erprobt wurde, entiprechen, und fie dürfen bei ftationären Dampffejleln nur mit 
Gewichten in der Art belaftet werden, daſs bei mittelbarer Belaftung das Gewicht 
am äußerjten Ungriffspunfte des Hebel3 wirft. Bei anderen Dampfkeſſeln, welche 
mit Federwagen verjehen find, muſs die Marimalfpannung der Feder der Marimal- 
fpannung des Dampfes entiprechend begrenzt und bei Locomobilen wenigjtens ein 
Ventil mit einem Gewichte belaftet fein.!) b) Wenigjtens ein richtiger und verläfs- 


achtens eröffnet, dais die Weiterbenügung der von der Firma F. &. Komaref in Wien 
bergeitellten Kejjelconjtruction keinem Anjtand unterliegt, weil es ſich in diefem Falle um 
einen gufseifernen Berichlufjsdedel von weniger als 60 Gentimeter Durchmeſſer 
handelt, welcher gemäß $. 2, al. 2, der Min. Vdg. v. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, 
überhaupt nicht zu den Wandungen zu zählen ift. Dieſer Dedel ijt eine gewölbte guis- 
eijerne Platte, welche mit einem horizontalen Nande oben auf dem Dampfraum des Keſſels 
aufgeichraubt, gehalten und weder vom feuer noch von erhigten Gaſen berührt wird. Die 
18 Haltejchrauben bejigen ganz genügende Stärke. Hiemit erjcheint dieſe Anfrage, deren 
Beantwortung in den Beftimmungen der obecitierten Minifterialverordnung begründet ift, er- 
ledigt und wurde im SHinblide auf die offenbar mifsverjtändliche Auffaffun des Erl. vd. 
1. Mai 189%, 3. 18799 (fieh Dielen Erl. auf ©. 808), bemerkt, daſs es fi dort um 
guiseiferne Keijeltheile handelte, weldhe im gewöhnlichen Sprachgebraude als „Wan- 
dungen“ bezeichnet werden können, weil fie nebjt dem Dampfraum auch einen Theil des 
Waflerraumes umſchließen, jo dafs deshalb eine eigene Bewilligung nöthig war. Schließlich 
wurde darauf aufmerfjam gemacht, daſs die im vorgelegten Certificate wahrgenommene Ein- 
—— einiger Reviſionsbefunde mit Bleiſtift unſtatthaft iſt (Erl. des H. Min. an die Statt- 
halterei in ug v. 28. Juli 1896, 3. 38524). 

’) Uber das Gejuc der Verwaltung der kak. Privatdomäne Bustöhrad um Bewilligung 
der Federbelaftung bei beiden Gicherheitäventilen an den von der genannten Berwaltung an— 
gekauften Dampfpflugmaichinen wurde entichieden, daſs Dampfpflugmafcinen, nachdem die- 
felben nicht, wie die gewöhnlichen jogenannten Rocomobife, bloß als Motoren zum Antriebe 
anderer Majchinen dienen, jondern jo eingerichtet find, um durch die eigene Dampffraft auf 
der Straße weiterbefördert zu werden, und daher aud) während des Fahrens geheizt werden 
müflen, nicht als Zocomobilen, jondern als Straßenlocomotiven zu betrachten jind, daſs daher 
die im 8. 3 der Min. Vdg. v. 1. October 1875, R. ©. B. Nr. 130, Punkt a, al. 2, für 
Locomobilen gegebene Borichrift, daſs wenigftens ein Sicherheitsventil mit einem Ge— 
wichte belajtet jein müſſe, auf Dampfpflugmaichinen und Straßenlocomotiven feine 
Anwendung finden und bei denjelben beide Ventile angehalten werden können (Erl. des H. Min. 
an die Statthalterei in Prag v. 9. Juli 1879, 3. 20840 —T). 

Dem Bauunternehmer der Donau-Strudenregulierung in Struden wurde be- 
willigt, an dem stehenden Keſſel eines für die Zwecke des erwähnten Unternehmens in- 
tallierten Ercavator& die geſetzlich vorgejchriebenen beiden Siherheitsventile mit 
Federbelajtung verfehen zu dürfen und zwar mit Nüdficht auf den Umftand, daſs eine 
ftabile Aufitellung des Kefjel3 nach dem Zwecke des Ercavatord nicht möglich iſt, derſelbe 
ſohin alle Schwankungen und Erfchiütterungen mitzumachen hat und es ſomit gerechtfertigt 
ericheint, nad) Analogie des Erl. dv. 9. Juli 1879, 3. 20840 (an die F. f. böhmiſche Statthalterei) 
— wonach für Gtraßenlocomotiven und Dampfpflugmaichinen die Federbelaſtung beider 
Sicherheitsventile zuläffig erflärt wurde —, auch im —— Falle von der Beſtimmung 
des 8. 3a, al. 2, der Min. Vdg. v. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, wonach bei Loco— 
mobilen wenigſtens ein Ventil mit einem Gewichte belaſtet ſein ſoll, abzuſehen. Dabei wurde 
der Auftrag ertheilt, bei der Federbelaſtung der Sicherheitsventile ſogenannte „Controt- 
hülſen“ anzuwenden, weil hiedurch die Möglichkeit des Anziehens der Feder, beziehungsweiſe 
der Erhöhung der Federſpannung und dadurch der Erhöhung der Abblafeipannung des Keſſels 
fiber den durch die geiegliche Probe erhobenen Betriebsdrud von Geite des Warteperionales 
oder Unberufener benommen erjcheint (Erl. des H. Min. an die Statthalterei in Linz v. 
26. Februar 1891, 3. 6839). 

Anläjstich eines vorgelommenen Falles, in welhem ein Dampfteffelprüfungscommillär 
die Ausfertigung eines Certificates über die ftattgefundene Erprobung eines zum Betriebe 
einer Damplwalıe beitimmten Locomotivfefjeld® aus dem Grunde vorläufig unterlajien bat, 
weil es ihm ungeachtet des Erl. v. 9. Juli 1879, 3. 20340, wonad bei Straßenlocomotiven 
beide Ventile mit Federwagen belaftet werden dürfen, unjtatthaft ſchien, daſs dieſe Belajtung 
für beide Ventile mit einer Feder bewirkt werde, hat die f. f. Statthalterei in Wien um 
eine gegenjtändlice Weiſung nahgejucht. Zur Begründung der vom erwähnten Functionär 
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liher Manometer, auf deſſen Theilung die für den betreffenden Keſſel zuläfjige 
Marimal-Dampfipannung bejonders marfiert if. Zur Anbringung eines Control» 
Manometers muſs ein Withworth'ſches Muttergewinde von °/, Zoll engliich vor- 
handen und die Einrichtung jo getroffen fein, daſs jedes der beiden Manometer 
für fic) abgeiperrt werden fann. c) Wenigjtens eine verläjsliche Speifevorrichtung, 
welche den Keſſel reichlich mit Waller verjorgen fann und an ihrer Einmündung 
in denjelben mit einem jelbjtthätigen Ventile zur Verhinderung des Waſſerabfluſſes 


vertretenen Anjicht wurde geltend gemacht, dafs für den Fall, als eines der beiden Ventile 
aus irgend einer Urſache verjagen ſollte, ein verftärfter Federdrud auf das zweite Ventil 
ji; übertragen würde, wonach auch diefes Ventil nicht rechtzeitig abblajen könnte. Weiters 
wurde gegen die erwähnte Conjtruction geltend gemacht, daſs bei allfälligem Schadhait- 
werden der Federwage ein gleichzeitiges Verſagen der beiden Ventile zu befürchten jei. 
Endlid wurde bemerkt, dajs die in Rede ftehende Bentilbelajtung nad) der Anſicht der 
Statthalterei auch deshalb unzuläſſig jei, weil gemäß $.3, lit.a, der Min. Vdg. v. 1. October 
1875, R. ©. B. Nr. 130, jeder fer, dejien SHeizflähe mehr als 2°5 Quadratmeter beträgt, 
mindeftens zwei Sicherheitöventile bejigen mufs, worunter jedoch nur zwei voneinander voll» 
jtändig unabhängig functionierende Bentile zu verjtehen find; der eingangs erwähnte Keſſel 
entipräche aber dieſer Forderung nicht. Im Erledigung der obigen Anfrage wurde auf Grund 
eines eingeholten fachmänniſchen Gutachtens im Einvernehmen mit dem f. k. Minifterium des 
Innern eröffnet, dajs die Belaftung beider Ventile durch eine und Ddiejelbe Feder aus den 
> gemachten Gründen in der That unzuläffig ift. Übrigens iſt eine Anderung dieſer 
elaftung in der Art, dais jedes Ventil für ſich durch eine jeparate Feder niedergehalten 
wird, bei der in Rede jtehenden Eonjtruction unſchwer durchzuführen (Erl. des H. Min. an 
die Statthalterei in Wien v. 12. October 1896, 3. 43482). 
ber eine Eingabe der Bauunternehmung der Wienflujsregulierung Doderer & Göhl 
in Wien fand das Handeldminifterium auf Grund eines eingeholten Fachgutachtens im Ein- 
vernehmen mit dem Minifterium des Innern dem darin geitellten Anjuchen um Zulaſſung 
der Trederbelajtung für beide Sicherheitsventile der bei der Dampframme verwendeten 
Dampfkefjel Folge zu geben und die gewünſchte Art der Bentilsbelaftung im Dinblide auf 
deren fachliche Begründung in obiger Eingabe zu geitatten. Wenngleich nämlich die in Rede 
jtehende PVentilbelaftung den Beltimmungen des $. 3a ber Min. bg. v. 1. October 1875, 
N. G. 8. Nr. 130, nicht entipricht, jo mufste doch im vorliegenden Falle, wie in ähnlichen 
ipeciellen Fällen eine Ausnahme zugejtanden werden, weil ſowohl die heftigen Erſchütterungen, 
welche mit der Verwendung von Dampframmen naturgemäß verbunden find, wie der Um- 
itand, daſs bei der Durchführung einer Pilotage die Aufftellung der Dampframme fort- 
während geändert werden mujs, auf die Nothwendigfeit der Anbringung von Federbelaſtung 
bei den Dampftejfel-Sicherheitsventilen hinweijen (Erl. des H. Min. an die Statthalterei in 
Wien v. 12. März 1897, 3. 10662). 

Dem Untrage eines Dampfteffelprüfungscommiflärd, es ſei an den Xocomobilen, 
insbejondere der Dreſchmaſchinen, die Anbringung 1. eines zweiten Sicherheitöventiles 
mit Federbelaſtung, 2. einer zweiten Speifevorrichtung Pie vorzuichreiben, wurde in 
der Erwägung, daſs — abgejehen von dem Falle einer beionders forgrältigen Wartung — 
die Gewichtäbelaftungsventile den Federbelajtungsventilen vorzuziehen find und, da die Koth- 
wendigfeit einer zweiten Speifepumpe nicht anerfannt wird, nicht ftattgegeben. Weiters wurde 
der genannte Dampffejlelprüfungscommifjär mit Beziehung auf die zum zweiten Untrage 
—— Bemerkung, es ſei bei den Locomobilen eine zweite Speiſevorrichtung zur 

ornahme der Druckprobe wünſchenswert, darauf aufmerkſam gemacht, daſs bei ausgehobener 
Schubſtange durch Drehen am Schwungrade auch die beſtehende Speiſepumpe zur Vornahme 
der Keſſeldruckprobe benützt werden kann (Eri. des H. Min. an die Statthalterei in Linz v. 
20. Zuli 1890, 8. 10639). 

Der Vorgang eines Dampftejjelprüfingscommiflärd, den Betrieb eine aus dem 
Deutihen Reihe nach Vorarlberg eingeführten Dampfteſſels, weicher eine Heizfläche von 
4°5 Quadratmeter bejigt, troß de3 mangelnden zweiten Sicherheitspentiles, wenn 
auch nur vorläufig, zu geitatten, wurde im SHinblide auf die Bejtimmung des $.3, al.a, der 
Vdg. v. 1. October 1875, R.G.B. Nr. 130, als ungeredhtfertigt erfannt, und ed wurde 
der Dampffejjelprüfungscommiffär aufmerffam gemadt, daſs er — jpätejtens gelegentlich der 
nächſten Jahresrevijion — die Anbringung des vorichriftsmäßigen zweiten Sicherheits— 
ventiles an dem in Rede jtehenden Dampfkeſſel anzuordnen und ſonach ein diefen Umſtand 
enthaltendes neues Certificat auszufertigen habe. die Vornahme einer neuerlihen Drud- 
probe ijt nicht erforderlich (Eri. des 9. Min. an die Statthalterei in Innsbrud v. 11. Juli 
1890, 3. 28055). 
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aus dem Keſſel verjehen ift.!) Für mehrere miteinander verbundene Kefjel genügt 
eine Speiſevorrichtung mit einem Speiferohre, jedoch muſs jeder Keffel einen nebjt 
der Abſperrvorrichtung aud) noch mit einem jelbitthätigen Ventile verfehenen Speije- 
fopf bejigen. d) Mindeftens zwei brauchbare Vorrichtungen zur Erkennung des 
Waſſerſtandes im Keffel, deren jede für fich direct mit dem Keſſel verbunden: ift. 
Bon diefen Vorrichtungen, deren eine ein Waflerftandsglas fein muſs?), hat jede 
den für den Keſſel zuläffigen tiefften Wafjerjtand deutlich zu markieren. Diejer 
tieffte Wafjerftand muſs bei ftationären Keſſeln mindeftens 10 em über der Feuer- 
linie und bei beweglichen Keſſeln jo Hoch liegen, daſs auch mit Nüdjicht auf deren 
Schwankungen die höchite vom Feuer und den Heizgafen berührte Kefielfläche noch 
hinreichend vom Waſſer bededt bleibt.) Auf Dampftrodnungs- und Überhigungs- 


!) Die Anbringung eines automatischen Speijerufers, die von manchen — keineswegs 
allen — Fachmännern als eine Sicherheitsmaßregel gegen Dampffeflelerplojionen betrachtet 
wird, kann, weil in den — —— nicht erwähnt, höchſtens empfohlen, aber 
keineswegs angeordnet werden. Der H. Min. Erl. v. 20. April 1896, 3. 15058, ſpricht ſich 
gegen die Speiferufer aus, weil dadurd die Aufmerkſamkeit der Wächter abgeſchwächt wird, 
während dod die Keſſelvorſchriften auf die Verantwortlichteit derjelben bajiert find (Thaa, 
Dampffleſſelweſen). 

Gegen die Zuläſſigkeit der Verwendung des von dem Ingenieur Mar Glaß in Wien 
erfundenen unzerbrechlichen Waſſerſtandsapparates, welder als ein Waſſerſtands— 
glas im Sinne des $.3, lit. d, der Min. Vdg. v. 1. October 1875, R. ©. B. Nr.130, an» 
zuſehen ijt, wurde fein Anjtand erhoben (Erl. des H. Min. an die Statthalterei in Wien v. 
17, März 1890 b5). 

») Eine Dampffeifelunterfuhungs- und Berjiherungsgeiellihaft hat ipeciell mit Nüd- 
fiht auf die Bedürfniſſe der Eifeninduftrie, welche ſich zumeiſt ftehender cylindriſcher Keſſel 
bis zu 20 Meter Höhe bedient, hierorts den Antrag geitellt, bei ſtehenden eylindriſchen 
Dampfteijeln in einer Höhe von mehr als 4 Meter in Abänderung des 8.8, lit. d, der 
Verordnung v. 1. October 1875, R. G. B. Nr.130, zur Ertennung des Waſſerſtandes 
auh Schwimmer und Probierhähne zujulaffen. Auf Grund der Außerung der hier» 
über einvernommenen jahmänniihen Commillion wurde in Nüdjicht, dais die in der er- 
wähnten Eingabe angeführten Gründe nicht zureihend erichienen, um für einen fpeciellen 
Hall eine Ausnahme von der allgemeinen Vorſchrift zu jtatuieren, dem gedachten Antrage 
feine Folge gegeben. Doch iſt es nicht verwehrt, nebſt Waijerjtandsglas und 
Schwimmer auh noch Probierhähne am Keſſel anzubringen und unter gewöhnlichen 
Umftänden die zwei lehtgenannten Vorrichtungen zu benügen. Das Waſſerſtandsglas, 
als die jiherjte Vorrichtung, darf für ſolche Fälle nicht fehlen, wo eine der beiden 
anderen Vorrichtungen oder wohl gar beide den Dienjt verjagen, oder über die Richtigkeit 
ihrer Indication ein Zweifel entiteht (Erl. des H. Min. an jämmtliche Landesitellen v. 20, Fun 
1877, 3. 38780 — Il ex 1876), 

n dem Sahresberichte eines Dampffeffelprüfungscommijlärs und der hierüber vom 
technijchen Departement der f. k. Statthalterei abgegebenen Hußerung find die beiden Anfragen 
erörtert, ob bei zwei älteren bejtebenden jehr hoben ae Dampfkeſſeln von 
der HENKE vorgeihriebenen Anbringung eines Wajjerftandsglajes mit Rüd- 
ſicht auf die Schwierigkeit der Ausführung diejer Anordnung abgeſehen werden fönne, und 
ob von der —— der Drudprobe bei der verſchärften Revifion Um— 

ang genommen werden könne, weil hiebei der Keſſel angeblih Schaden leiden lönne. 
uf Grund des hierüber eingeholten Gutachtens einer fahmänniichen Commiſſion wurde der 
f. t. Statthalterei im Einvernehmen mit dem f. k. Minijterium des Innern eröffnet, dais 
bei allen alten jehr hohen Dampfleſſeln, welche durch die Überhige eines Schweißofens erwärmt 
werden, von der Anbringung der Waiierjtandsgläier abgeichen werden fann, 
wenn dieje Keſſel nur jonft mit zwei volltommen verläjslihen Vorrihtungen zur 
Erfennung des Waflerftandes (Schwimmer, Probierhähne, Speijerufer ı. dgl.) ver- 
iehen find. Was dagegen die andere Anfrage, beziehungsweije den auf Unterlaſſung der 
Drudprobe bei der verichäriten Revifion geftellten Antrag anbelangt, jo fonnte diejem 
Antrage nicht jtattgegeben werden, weil die Drudprobe bei der verichärften Revijion 
gerade deshalb angeordnet worden ift, um zu erfennen, ob der Kefjel noch dem Drude, für 
welchen er uriprünglic geprüft wurde, Widerftand zu leiten vermöge, im widrigen alle 
vun aber nicht mehr die geſetzlich geforderte Sicherheit gegen Erplofionen bietet Erl. des 
9. Min. an die Statthalterei in Graz v. 5. September 1878, 3. 21271 —D. 
Nachdem ein Shlammbahn nicht unter jenen Armaturjtüden eines Dampf- 
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apparate, ſowie auch folche Kefleltheile, bei welchen ein Erglühen der mit dem 
Dampfe in Berührung ftehenden Keffelwände nicht zu befürchten ift, finden dieſe 
legteren Beitimmungen feine Anwendung. Die Gefahr des Erglühens ijt in der 
Negel als ausgeichlofien zu betrachten, wenn die Heizgafe eine vom Waller be- 
fpülte Fläche des Keſſels beftrichen haben, die bei gewöhnlichem Efjenzuge (ftabile 
Dampfkeſſel, Locomobile) wenigftens zwanzig Mal und bei Fünftlich gefteigertem 
Buge (Locomotive, Feuerungen mit Gebläfe zc.) vierzig Mal fo groß iſt als 
die Roftflähe.") Dampfteijel von weniger als achtzig (80) Liter Inhalt find von 
keſſels aufgeführt erjcheint, welche in $. 3 der Verordnung v. 1. October 1875, R.G.B. 
Nr. 130, imperativ vorgeichrieben werden, kann die Anbringung eines ſolchen auf einem in 
Verwendung ftebenden Keſſel auf Grund der für Dampitettel erlafienen Borjchriften nicht 
aufgetragen werden. Die Berantwortlichkeit der betreffenden Firma und deren Verpflichtung, 
den Keſſel troß jeder Gefahr, die fih aus irgend einer Urſache, alfo auh der Schlamm- 
Dar ergibt, in betriebsjicherem Yuftande zu erhalten, verbleibt aber jelbjtverftändlich in 
vollem — aufrecht (Erl. des H. Min. an die Statthalterei in Prag v. 20. December 
1885, 3. 43887). 

In Betreff des zuläffigen Waſſerſtandes bei den Schmidt’jchen Sicherheits- 
röhrenkeſſeln jieh den auf ©. 805 in der Fußnote 1 abgedrudten Auszug aus dem H. Min. 
Erl. v. 23. September 1832, 3. 30466, 

Die von der Kupferwaren-, Dampfteilel- und Maichinenfabrift St. Jaſchka & Sohn 
in Wien conftruierten Vorköpfe zur Anbringung zweier Waſſerſtandsgläſer auf 
nemeinihaftliher Baſis, wurden unter der Vorausfegung genügend weiter, mit 80 Milli- 
meter im Minimum zu bemeflender chlindriiher Communicationsräume, als den Beitimmungen 
der Min. Vog. v. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, nicht widerjprechend und ſohin für 
zuläffig erflärt, da die Conſtruction diefer Vorköpfe in techniicher Beziehung vollfommen allen 
Anforderungen entipricht, indem die gewählten Dimenfionen ein Berjtopfen der Räume nicht 
beiorgen laſſen und überdies für das Ableſen und für die Neinigung beitens vorgelorgt iſt. 
Die aufgetauchten Zweifel über die Zuläffigkeit diejer Wafferjtandsvorköpfe konnten jih nur 
auf den Umijtand gründen, daſs beide Barerftandsgläfer an einem Objecte ſitzen und durch 
dieies allein mit dem Keſſel verbunden find, während die Min. Vdg. v. 1. October 1875, 
N. G. B. Nr. 130,$.3, lit.d, die Deutung zuläfst, dais jedes Waſſerſtandsglas feparat placiert 
fein und unabhängig mit dem Innern des Keſſels in Communication treten fol. Dazu 
wurde noch bemertt, daſs die Anordnung eines beiden Wafjerjtandsgläfern gemein- 
ihaftlihen Vorkopfes der getrennten Anbringung derjelben ſchon darum vorzuzieben it, 
weil durch legtere die Zahl der Dichtungs- und Nietungsitellen am Keſſel unnöthig vermehrt 
und johin die Sicherheit des Keſſels gewiſs eher geſchwächt als erhöht wird (Erl. des H. Min. 
an die Statthalterei in Wien v. 30, Juli 1893, 3. 31159). 

1) Unter der Roſtfläche iſt zufolge 9. Min. Erl. v. 4. Auguſt 1895, 3. 39075, 
techniih und aud nad) 8.3 der Vdg. v. 1. October 1875, R. G. B. Wr. 130, nur die von 
den Nojtjtäben belegte Fläche zu veritehen (Thaa, Dampfkeſſelweſen). 

Gegen die Zulafjung des von Thomas Holt im Trieſt conftruierten Röhrenkeſſels, 
bei welchem ein Theil der ee über dem höchſten Wajleritande liegt, wurde unter der 
Bedingung fein Anjtand erhoben, dajs dabei den im $. 3, vorlegtes Alinea, der Min. Bdg. 
v. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, enthaltenen Beltimmungen entiprocdhen wird (Erl. des 
H. Min. an die Statthalterei in Trieft v. 9. Juli 1879, 3.209840 — II). Sieh auch eier 
lih der Schmidt’ichen Nöhrentefjel den Erl. des H. Min. v. 23. September 1882, 3. 30466, 
auf ©. 805 in der Fußnote 1, ferner binfichtlich der jtehenden Dampffefiel der Firma 
Marihall Sons & Eo. in Gainsborougb (England), bei welchen ſich ebenfalls noch ober der 
vom Wafler beipülten Heizflähe dem Einfluſs der heißen Rauchgaje ausgejegte Keffelmandungen 
befinden, den 9. Min. Erl. v. 4. Mai 1888, 3. 16396, auf ©. 806 fi 

Die Sen der Heißdampfkeſſel Patent Schmidt wurde aud für den Fall 
geitattet, daſs die Noftfläche größer als ein Zwanzigitel der wallerberührten Seizfläche iſt. 
Es wurde bei dem Umſtande, als dieſe Keflelconftruction der einichlägigen Beſtimmung des 
8.3, al.3, der Min. Vdg. v. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, eigentlih nicht entipricht, 
darauf hingewieien, dafs diefe Beitimmung Ausnahmen zuläfst und ſich bei der Prüfung der 
Geſammteonſtruetion — mobei der eigentliche Dampfleſſel und der Überhiger als ein organiiches 
Ganzes in Betracht kommen — ergibt, daſs die Gefahr eines Erglübens ſich vorwiegend nur 
auf die Rohrichlangen des Vorüberhigers und der unteren Partien des Hauptüberhiters be» 
ziehen Könnte, welche den höchſten Temperaturen ausgelegt find, und daſs die fraglichen Rohre 
— welche ala gezogene jchmiedeeiferne Rohre aus beſtem Materiale bergeitellt werden jollen — 
ſelbſt dann, wenn ſie wirklich in rotbiwarmen Zuſtand verjeßt werden twürden, immer nod) 
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den unter b), c) und d) aufgeführten Sicherheitsvorfehrungen befreit.!) .$. 4. Kein 
Dampffeffel, welcher mehr als achtzig (80) Liter Inhalt hat, er mag im In- oder 
Auslande verfertigt worden fein, darf unter Verantwortlichfeit des Benützers früher 
verwendet werden, bis er der in dieſer Verordnung vorgeichriebenen Probe unter- 


einen Drud von 20 Atmoſphären auszuhalten vermöhten. Da aber ein Aufreißen der Rohre 
an den Verbindungsjtellen und zwar insbefondere bei mangelhafter Arbeit feineswegs außer» 
* des Bereiches der Möglichteit gelegen iſt, jo daſs alſo die Conſequenzen des plötzlichen 
Ausſtrömens von hochüberhitztem Dampfe in Betracht kämen, ſo iſt auf die ausſchließliche 
Verwendung verläſslicher Keſſelſchmiede zur Fabrication ſolcher Heihdampfkeflel ein beſonderes 
Augenmerk zu verwenden (Auszug aus dem Erl. des H. Min. an die Statthalterei in Prag v. 
22, December 1894, 3. 67745). Eine analoge Erledigung erfolgte über ein Anjuchen der Firma 
Friedrih Wanniaf & Comp. in Brünn mit dem H. Min. Erl. dv. 4. Mai 1896, 3. 10945. 
Desgleihen wurde der Bau und Vertrieb von horizontalen Heißdampfkeſſeln, 
Patent Ehmidt, geftattet, da der eigentliche Überhiger, welcher gan jo conjtruiert ift, wie 
jener, auf welchen der H. Min. Erl. v. 22, December 1894, 3. 67745, ſich bezog, in einem 
Falle auf das rüdmwärtige Ende des Flammrohres aufgejegt und im anderen Falle in der 
unmittelbaren Fortſetzung desjelben, alio bereit außerhalb des Keflels, und zwar jtets in 
verticaler Anordnung errichtet ift, da ferner die Heizfläche des Gejammtüberhigers in dem 
einen Falle wie in dem anderen 2'8 mal jo groß, als die Heizfläche des Dampfkeſſels ift (die 
Überhigung des Dampfes ſoll ebenjo weit geführt werden, wie bei den verticalen —* 
feffeln derſelben Firma), und da endlich das Verhältnis der Roſtfläche zur Keſſelheizfläche 
für die in Nede jtehenden liegenden Heifdampfteffel rund */,;, jenes für Die verticalen Heiß— 
dampffefjel rund */,, beträgt, erjteres demnad dem Berhältniswerte von */so weſentlich näher 
liegt (Uuszug aus dem Erl. des H. Min. an die Statthalterei in Prag v. 19. Juni 1895, 
3. 7167). Ebenfo wurde die Zulaſſung einer von der Maſchinenfabrik Grigner in Zurlad) 
eingerichteten Heifdampffeifelanlage, bei welcher die Roſtfläche größer ift als ein Zwan- 
zigſtel der waſſerberührten Heizflähe und die zum Betriebe einer Heißdampfmaſchine von 
11 HP beitimmt iſt, und nachdem fid) bei Prüfung der Gejammetconjtruction — wobei der 
eigentlihe Dampfkeſſel und der Überhiger als ein organiiches Ganzes in Betracht fommen — 
ergibt, dajs die Gefahr des Erglühens ſich vorwiegend nur J— die unteren Partien des 
Überhigers beziehen könnte, welche an dieſem den höchſten Temperaturen ausgeſetzt find, in 
der Erwägung gejtattet, daſs die fraglihen Rohre jelbjt dann, wenn fie wirflih in roth— 
warmen Auftand verießt werden würden, immer nod) einen Drud von 20 Atmoſphären aus» 
zuhalten vermöchten, und die in Rede jtehende Heißdampffefielanlage überdies feinerlei wie 
immer geartete Chamotte-Verfleidungen von Dampfkeflelwandungen zeigt (Muszug aus dem 
Erl. des H. Min. an die Statthalterei in Innsbruck dv. 9. December 1895, 8. 68210). 
Das Handelsminifterium fand auf Grund eines eingeholten fachmännifchen Gutachtens 
im Einvernehmen mit dem Minifterium des Innern dem Anfuchen des Heizhausvorftandes 
der f. f. öfterreihiichen Staatsbahnen in Nusle um Zulaſſung zweier Stabilfeffel in ben 
Wafierftationen Cercau und Wotic, bei welchen das Verhältnis der Roftflähe zur 
Seisiläge entgegen der Beftinmung des $. 3, al. 3, der Min. Vdg. dv. 1. October 1875, 
.G. 8. Nr.130, nur 1:19, beziehungsweife 1:24 beträgt, folge zu geben und bie ge- 
dachte Keflelconitruction, bei welcher die Kudlicz’iche Feuerung unter Benügung eines künſt— 
lihen Zuges durch ein Dampfitrahlgebläje — wird, zu geſtatten. Dieſe Con— 
ſtruction erſcheint aus dem Grunde unbedenklich, weil die verticalen Feuerrohre außen 
vollſtändig von Waſſer umgeben find und die Rauchlammer, in welche die Gaſe nad) Durch— 
itreichen der Feuerröhren eintreten, in ihrem unteren Theile auch noch vom Keſſelwaſſer be— 
jpült wird. Die Gale werden hiebei eine jo große Abkühlung erfahren haben, daſs ein Er- 
glühen der übrigen Wände der Rauchkammer nicht zu erwarten fteht. Die Eonjtruction ift 
übrigens bereits in vielen Einzelnfällen erprobt und hat die fünftliche Zugerzeugung 
durch dad Tampfitrablgebläfe infofern nur wenig zu bedeuten, als diefer Zug ſchon wegen 
des zur Verwendung fommenden Brennitoffes (Gries) faum forciert werden fann Erl. des 
H. Min. an die Statthalterei in Prag v. 19. Mai 1896, 3. 17159). 
1) Anläſslich eines vorgelommenen Zweifels, ob Dampftefjel von weniger als 
80 Liter Inhalt der Controle und der wiederholten Unterfuchung unterliegen, fpeciell über 
die Zuläffigkeit der Verwendung von durd die Firma Schneider in Wien für das Klein- 
gewerbe conftruierten Dampfteileln, wurde auf Grund eines von einer fahmännifhen Com— 
miſſion erftatteten Gutachtens Nachitehendes eröffnet: AZufolge des legten Alinea des $. 3 
und des erjten Alinea des $.4 der Verordnung d. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, find 
Dampfleſſel von weniger als 80 Liter Inhalt von den unter b, e und d im $.3 vorgeichrie- 
benen Sicherheitövorfehrungen, fowie von der Vornahme einer Drudprobe befreit und find 
dies die einzigen Beftimmungen, melde zu Gunften diefer Keffel getroffen find. Der Grund 
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worfen und bei derielben als tauglich befunden worden ift.!) Diefe Probe fann 
nach freier Wahl der Parteien entweder durch einen der amtlich bejtellten Prüfungs- 


derjelben liegt in der geringen in folchen Keſſeln enthaltenen Waſſermenge (bei den Kefleln 
der Firma Schneider 45 kg — 48 Liter), infolge deſſen bei einem eventuellen Platzen Des 
Keſſels audı die momentane Dampfentwidiung nur gering und daher teineswegs von jenen 
zeritörenden Wirkungen begleitet fein kann, wie jolche bei der Erplofion größerer Dampf- 
fefjel eintreten. Die $$. 5, 8 und 9 ftatuieren jedoch keinerlei Ausnahme. Die in Rede 
ſtehenden Keſſel unterliegen daher der Beitimmung des $. 5, wobei nur bemerkt wird, dafs 
die dajelbjt erwähnte „bewilligte höchſte Dampfipannung” durd die bei der baupolizeilichen 
Anmeldung der Aufftellung des Dampftefiels „anzugebende“, beziehungsweiie zu bewilligende, 
zu erjegen iſt. Ebenſo unterliegen dieſe Keffel, wie zufolge 8. 8 jeder Dampffeffel, der jähr- 
lihen Reviſion, jelbitveritändlich mit Ausichiuis der bei größeren ſteſſeln von 5 zu 5 Sahren 
gelegenbeitlid) der Reviſion vorzunehmenden Drudprobe. Endlich unterliegen dieſelben nach 
8.9 den baupolizeiliben Borichriiten (fieh den 8.68 der Bauordnung für Wien v. 17. Jänner 
1883, 2.6.8. Nr.35, und die einichlägigen, faſt wörtlich gleichlautenden Beitimmungen der 
feither für einige Kronländer und größere Städte erlafienen neuen Bauordnungen).. Nach 
dem eingangs Geſagten stellt jich die Verwendung Schneider'icher Keſſel als unbedenklich dar, 
und nachdem die Beitimmungen der Verordnung dv. 1. October 1875, R. G. B. Nr.130, auch 
rüdiichtlich der in Rede jtehenden fleinen Keſſel vollfommen ausreichen, ift durch Anweiſung 
aller betreffenden Organe zu veranlafien, daſs die Beitimmungen der 88. 5, 8 und 9 auch 
für Diele Keſſel thatiächlich durchgeführt werden, wobei insbeiondere behufs der Evidenzhaltung 
derjelben auf die gehörige Anmeldung der Aufftellung ſolcher Keſſel zu achten fein wird (Erl. 
des H. Min. an jämmtliche Landesftellen v. 20. Juli 1877, 3. 3878) — III ex 1876). 

In Beantwortung einer Anfrage mwurbe eröffnet, daſs die in den 88.3 und 4 ber 
Verordnung dv. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, enthaltenen Eremptionen für Dampf- 
teſſel von weniger als 80 Liter Anhalt nur jenen Keſſeln zugute fommen, deren 
Gejammtinhalt, d. i. Waller- und Dampfraum zufammen genommen, weniger als 89 Liter 
beträgt, welcher Umſtand eventuell im Wege der Aihung zu conftatieren ift (Erl. des 
H. Min. an die Statthalterei in Innsbrud v. 26. December 1887, 3. 45977). Die auf die 
Aichung von Dampffejjeln bezügliche Bejtimmung des voritehenden Erlafjes ijt nur dahin 
zu veritehen, daſs in dem Falle, wenn bei der Berechnung des Gefammtinhaltes, d. i. 
von Wafler- und Dampfraum zuſammen genommen, zweifelhaft bleiben follte, ob ein Dampf- 
keſſel weniger als 80 Liter fafst, die Inbaltsbeftimmung durch Wafferfüllung (Michung) ftatt- 
finden folle; Ddiejelbe iſt jedoh nicht durch das Aihamt, jondern durd den Dampr- 
fejlelprüfungscommiflär jelbit vorzunehmen. Auf den geitellten Antrag auf Zulai- 
fung von Dampffefieln zur Aichung und Stempelung wurde bei dem Umſtande, 
als Die Keffelprüfungscommifläre die Inhaltsbeftimmung des Keſſels mit geaichten Hohl— 
maßen ebenjo gut ausführen können, als dies binfichtlich der Ermittelung der Schwere der 
Bentilgewichte mit geaichten Gewichten der Fall iſt, nicht eingegangen (Erl. des H. Min. 
an die Statthalterei in Graz v. 22. Jänner 1894, 3.689535 ex 1893). 

1) Aus Anlafs einer geitellten Anfrage, wie fich in Betreff der in Ungarn erprobten 
und nad den öfterreihijchen Ländern überführten ftationären Dampfkeſſel zu 
benehmen jei, wurde ſämmtlichen Statthaltereien und Landesjtellen Folgendes eröffnet: Nach 
der von dem f. ungarijchen Minifterium fir öffentliche Arbeiten und Communicationen er- 
baltenen Auskunft wird inUngarn bei der Erprobung undÜberweifung der Dampf- 
tejjel bisher nod) nach der Verordnung des bejtandenen Handeläminifteriums v. 11. Februar 
1854, 8.0.8. Nr. 48 ex 1854, vorgegangen, welche jedoch im Verordnungswege ag 
modificiert wurde, dajs der $.4, welcher die Blechjtärfe, und der. $.5, welcher die 
Größe der Sicherheitöventile normiert, außer Kraft gelegt wurden, um bdiefe Verordnung mit 
dem diesjeits in Kraft ftehenden Geſetze vom 7. Juli 1871 und der dazu nehörigen 
Minifterialverordnung binfichtlih der Wahl der Steffeljtärfe und der Größe der Sicher- 
heitäventile in Einklang zu bringen. Nicht fo verhält es ſich in Bezug auf die richtige 
Beitimmung des Drudes bei der Probe der Dampfkeſſel. Nac 8.10 der inlingarn nod 
in Kraft jtehenden Mintijterialverordnung vom Jahre 1854 wird die Probe der 
Dampfleſſel auf das Zweifache jenes größten Drudes vorgenommen, welden der Dampf bei 
der Benügung über den mittleren Luftdrud annehmen jol. Nach $. 4, al.4, der Minijte- 
rialverordnung zu dem Gejege v. 7. Juli 1871 für die Ddiesjeitigen Länder hat der 
anzumwendende Probedrud bei Dampfkeſſeln, melde bis zu einer effectiven Dampfipannung 
(Drud über dem äußern Luftdrud) von zwei Atmoſphären benüßt werden follen, das Doppelte, 
bei Keſſeln, welche für eine höhere Dampfipannung benüßt werden jollen, das Ein- und Ein- 
halbfache des zuläffigen Drudes, vermehrt um den Drud von einer Atmoiphäre, au betragen. 

ur dieje Disharmonie beider Geſetze werden die im weitern mitgetbeilten Ber- 


Erprobung und periodifche Unterfuhung der Dampfkeſſel. 815 


commifjäre, deren Namen und Wohnfige nebſt dem ihnen zugewieſenen Bezirke 
von der politiichen Landesſtelle kundgemacht werden, oder — wenn der Benüßer 


fügungen des k. ungariſchen Minifteriums für Öffentliche Arbeiten und Communicationen 
weſentlich alteriert, theilweile für die biesjeitigen Länder unpafiend oder ganz illuſoriſch. 
Außer jenen obigen Modificationen des alten Gejepes vom Jahre 1854 in Betreff der 88. 4 
und 5 wurde nämlidy vom k. ungariichen Minijterium noch die Verfügung getroffen, daſs in 
jenen Fällen, wo die Dampfteijelprüfungen günjtige Rejultate ergeben, die 
Eigenthümer alſogleich ein Interimscertificat erhalten, in welchem das Bentil- 
belajtungsgewidt für den Gebraud mit der Hälfte von jenem des Probegewichtes 
einzutragen iſt. Kraft dieſes Certificates fann der Dampffefjel nach der Probe aljogleich und 
jo lange benüßt werden, bis nicht von der betreffenden politiihen Behörde auf Grundlage des 
ihr zugeftellten und überprüften Prüfungselaborates das definitive Gertificat ausgefolgt wird, 
in welchem Falle das nterimscertificat zurüdgenommen und dem Prüfungsacte beigelegt 
wird. Vom willenichaftlich-techniichen Standpuntte gibt, ftreng genommen, die Hälfte des 
Probegewichtes nicht Die genaue richtige Belajtung der Sicherheitäventile für die eigentliche 
Gebrauchsnahme oder größte zuläfjige Betriebsipannung des Kefjeld. Wegen diejer Dis- 
barmonie der beiden Geſetze vom Jahre 1854 und 1871 in Bezug auf den vorichrifts- 
mäßigen Probedrud wird aber der geichilderte Vorgang in den meiſten Fällen ganz trügeriſch 
durch die weitere von dem k. ungariſchen Minifterium für öffentliche Arbeiten und Commu— 
nicationen mitgetheilte Verfügung, welche lautet: „Certificate, welche in den öjterreichifchen 
Ländern über durchgeführte Dampffejlelproben von den dazu berechtigten Organen“ (dies 
wären nad dem Gejeße vom Jahre 1871 die f. k. Prüfungscommiffäre, oder wenn der Be- 
nüßer des Dampftefiels Mitglied einer Dampffefjel-Unterfuhungsgeiellihaft iſt, die ämtlic) 
biezu autorijierten Organe dieſer Gejellihaft) „ausgeftellt find und in welchen die Ermittlung 
des Probegewichtes als richtig vorgefunden worden ift, werden in Ungarn in ihrem vollen 
Anhalt anerkannt.” Das Probegewicht wird aber bei allen Hochdruckkeſſeln — und 
dieje find wegen ihrer beijeren Auswertung des Brennmateriales und auch wegen der vor- 
theilhafteren Ausnügung der Wärme in den dazu gehörigen Dampfmajhinen weitaus in 
überwiegender Mehrheit in der Anduftrie vorhanden — nicht ftimmen fönnen, weil der 
ejeglihe Probedrud in Ungarn ein anderer tjt als bei und. Die obige Ber- 
Fügung fann alſo nur bei Niederdrud- und Mitteldrud-Kejjeln bis zu einer 
effectiven Spannung von zwei Atmojphären eine pafjende Anwendung finden, 
bei Keſſeln für höhere Dampfipannungen wird dieſe Verfügung illujoriid. 
Ferner heißt es in der legten Verfügung: „Jedoch werden alle Dampftejjel, welde im 
Gebiete der Öfterreih-ungariihen Monarchie erzeugt, an ihrem Erzeugungsorte 
geprüft und hernad nad ihrem Beitimmungsorte überführt werden, an diefem Orte vor 
ihrer Anwendung infolge Verordnung des Minifteriums für Communicationen und öffent- 
lihe Arbeiten einer Revifion unterzogen, welche den Zwed hat, zu conftatieren: 1. daſs 
der Dampfkeſſel wirklich derſelbe ift, für welchen das Prüfungscertificat ausgeftellt wurde, umd 
zu ermitteln, 2. ob der Dampfkeſſel während feiner Überführung feine ſolchen Beichädigungen 
oder Gebrechen erlitten hat, welche feine Benützung gefährlidy ericheinen laſſen.“ Nad dem 
ftrengen Wortlaute dieſer Verfügung, ſowie nad) den dazu gegebenen Erläuterungen des 
f. ungarischen Minifteriums fann und wird es demnad in Ungarn Dampffejjel geben, 
welche nit nad) den dort in Kraft ftehenden Geſetzen oder Verordnungen der 
Min. Vdg. vom Jahre 1854 auf den doppelten Drud, oder theilweije nad) dieſem 
Geſetze, theilweijeauh nad dem beiuns in Birfjamfeit ftehenden Geſetzev. 7. Juli 
1871, alfo nur auf den ein- und einhbalbfahen Drud mehr einer Atmojpbäre 
erprobt jind. Bis die erwähnten in Ungarn geltenden Vorſchriften nicht in entiprechender 
Weife geregelt werden und die Dampfteflelcertificate, welche in den öſterreichiſchen Ländern 
ausgeitellt Ind, ihrem vollen Inhalte nach anerfannt werden, find die in den Ländern 
der ungartihen Krone erprobten und in die diesjeitigen Länder überbradten 
Dampffeijel in jedem Falle nad dem diesſeits im Kraft jtehenden Geſetze v. 
7. Zuli 1871 und der dazu gehörigen Min. Bdg. (v. 1. October 1875, R. G. B. 
Nr.130) einer neuerlihen Probe zu unterziehen (Erl. des H. Min. v. 2, Mai 1874, 
8. 11738). — Das f. ungar. 9. Min. hat unterm 2. April 1895, 3.15913, dem k. k. 9. Min. 
befannt gegeben, dafs die mit der Note des erjteren dv. 29. November 1894, 3. 57241, be- 
treffend die SKeffelprüfungs-Angelegenheiten für die ungariihen Geefahrzeuge, aus 
——— Anerkennung der öſterreichiſchen Dampfkeſſel-Erprobungs- und 

eviſionscertificate in den Ländern der ungariichen Krone ſich nur auf die Dampf— 
fejfel der Seefahrzenge bezog, die Öjterreihiihen Locomotiv- und Binneniciff- 
fahrtskeſſel aber bereit3 auf Grund der — — beitandenen k. ungar. Miniſteriums 
für Communicationen und öffentliche Arbeiten v. 7. December 1869, 3. 14930, in den Län— 


816 Polizeivorfhriften in Bezug auf Dampfkeſſel u. andere Dampfapparate. 


des Keſſels einer vom Staate autorifierten Gefellihaft zur Überwachung des 
Dampjffejielbetriebes als wirkliches Mitglied angehört — nad) den Beitimmungen 
des Gejeges vom 7. Juli 1871 von den amtlich hiezu ermächtigten Organen diejer 


dern der ungar. Krone volle Giltigkeit beiigen. Die betreffenden Certificate find 
lediglich behufs Eonftatierung der Identität und zur Evidenzbaltung dem f. ungar. 
Handeldminifterium, reip. der f. ungar. Generalinipection für Eijenbahnen und Schiffahrt 
vorzulegen. Auf die in Ungarn D———— Stabil- und Locomobilkeſſel erſtreckt 
ſich die Giltigkeit der öſterr. Keſſelerprobungs- und Reviſionscertificate nicht, 
da die Beſtimmungen der Keſſelnormativs v. 12. November 1886, 3. 22 790, ausdrücklich vor- 
ſchreiben, daſs die Erprobung ſolcher Dampfkeſſel in den Ländern der ungar. Krone 
vorzunehmen iſt. Angeſichts dieſer Mittheilung wird die mit dem H. Min. Erl. v. 
16. Jänner 1893, 3. 67979 ex 1894 (dieſer Erlaſs enthielt, entſprechend dem Wortlaute der 
betreffenden Note des k. ungar. H. Min., die Erklärung der Anerkennung der ungar. Dampf- 
feflelcertificate in ganz allgemeiner Faffung — Thaa, Tampfteffelwveien), ausgeſprochene Er- 
tlärung, betreffend die Anerkennung der ungar. Dampffeffelcertificate in den im Reichsrathe 
vertretenen Königreihen und Ländern dahin mobdificiert, daſs dieſe Anerlennung auf die 
bierlands aufgeftellten Stabil- und Locomobiltefiel feine Anwendung findet (Erl. des H. Min. 
an alle politiihen Länderjtellen v. 19. Mai 1895, 3. 21670). — Antäjslih der in einem 
concreten Falle geitellten Anfrage, ob im Hinblide auf die im vorjtehenden Erl., 3. 21670, 
erwähnte Nihtanerfennung ungarijcher Certificate hierlands aufgeftellter Stabil- 
und Locomobilkeſſel ein alter, früher in Ungarn in Betrieb gejtandener, nunmehr zur 
Wiederbenügung beftimmter Dampfleſſel, der mit dem ungariſchen ————— verſehen 
iſt, gemäß 8. 4 der Min. Vdg. v. 2. December 1893, R. G. B. Nr. 172, hierlands ohne» 
weiters erprobt werden kann, oder ob ſich nach $.5 der citierten Verordnung 
fo zu benehmen fei, als ob fein Certificat vorhanden wäre, wurde im Einver- 
nehmen mit dem Min. des Inn. eröffnet, daſs e8 einer Bewilligung des H. Min. be» 
hufs ort eines alten, zur Wiederbenügung beitimmten Kejjels zur innern 
Unterjuhung und Erprobung durch die hiezu competenten Organe dann nidt 
bedarf, wenn das frühere, gleichviel ob in- oder ausländiiche Certificat des Keſſels, 
welches die ämtlichen Revifionsbefunde, einſchließlich jenes des legten früheren Benügungs- 
jahres —— hat, im Originale oder in beglaubigter Abſchrift beigebracht 
wird (Erl. des H.Min. an die n.ö. Statthalterei v. 12. October 1895, 8. 56758). 

Nüdfichtlih der Dampfkeſſel, welche weniger als 80 Liter Inhalt haben (Schnei- 
der’iche Dampflkeſſel für das Slleingewerbe), fieh den auf Seite 813 in der Fußnote 1 ab» 
edrudten Eri. des H. Min. dv. 20. Juli 1877, 3. 38780 — III ex 1876; fieh ferner rüd- 
3u⸗ der Dampfkeſſel auf den Schiffen der Donau-Dampfſchiffahrtsgeſell— 
ihaft und auf anderen zeitweile auf den öfterreichiihen Donauftreden vertehrenden 
Schiffen, ſowie rüdfichtlicd der bloß vorübergehend in den im Reichsrathe vertretenen König- 
reihen und Ländern zur Verwendung — Locomobile den auf Grund der Ge— 
nehmigung des H. Min. v. 8. December 1885, 3. 37297, hinausgegebenen Erl. der n. ö. 
Statthalterei v. 16. März 1886, 3. 61674 und den weiteren im Abfchnitte D dieſer Partie 
auf Seite 863 auszugsweiſe abgedrudten Erl. des H. Min. v. 7. Jänner 1889, 3. 17390 
(Thaa, Dampfkeſſelweſen). 

Anläſslich des von einem Dampfkeffelprüfungscommiflär geftellten Antrages auf Er- 
lafjung einer Verordnung, betreffend neuerlihe Erprobung zerlegter und wieder zu- 
jammengejegter Dampffejiel, wird auf Grund der Außerung der hierüber einvernommenen 
Commiſſion der Fachmänner auf dem Gebiete des Dampffefjelweiens Nachjtehendes zur Dar- 
nachachtung mitgetheilt: Die Erprobung eines Dampfteflels hat, wie aus $. 2 der Vdg. v. 
1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, hervorgeht, nicht den Zweck, die einzelnen Bejtandtheile 
des Keſſels in Deang auf Material, Stärke x. zu prüfen, jondern es joll durch den Probedrud, 
wie aus $.4 der Minijterialverordnung hervorgeht, conjtatiert werden, daſs der fertig geitellte 
und armierte Keflel in jeiner Gänze ſich, ohne dajs die Sicherheit gefährdet werde, zum Be- 
triebe eigne. Wenn ein Dampftefjel nad anjtandslofer — betipielsweije in der Maſchinen— 
fabrif, wo er hergeitellt wurde, vorgenommener — Erprobung wieder zerlegt und jodann in 
jenem Etablijjement, wo er verwendet werden joll, neuerlich zufammengejegt wird, I fann es 

eichehen, daſs infolge nadläfjiger Zujammenjtellung jih eine Gefahr der 
Frplojion ergibt, gegen welche die vor der Zerlegung erfolgte Erprobung 
feine Gewähr bietet. Da nun ein in jeine Bejtandtheile zerlegter Dampfkeſſel 
aufgehört hat, ein Kejjel im Sinne der citierten Verordnung zu jein, und erit 
durd die Zufammenjegung wieder ein joldyer Keſſel entjteht, welcher nach dem Vorgeſagten 
in Bezug auf die Sicherheit mindere Eigenichaften haben fann, als er früher beſeſſen hat, jo 
eriheint die Nothwendigkfeit einer neuerlihen Erprobung eines joldyen zerlegten und 
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Gejellihaft vorgenommen werden.!) Die Probe hat, gleichviel, ob fie von 
amtlichen oder Privatorganen vorgenommen wird, ftet3 vor?) der allfälligen 
Einmauerung .oder Berfleidung des Keſſels nach den für die amtlihe Prüfung 
beftehenden Vorfchriften jtattzufinden. Bei Locomobilen ift die Probe mit der 
Berkleidung gejtattet.) Der bei derjelben anzuwendende Probedruck hat bei 


wieder zujammengeießten Dampffeflels, beziehungsweile die Verpflihtung des Benützers, 
die Bornahme derielben zu veranlafien, ſchon in den beftehenden Vorſchriften begrün- 
det und bedarf es feiner neuen Verordnung (Erl. des H. Min. an alle Landesitellen 
v. 11. Juli 1890, 3. 15826). 

Es wurde der Antrag geitellt, dafs die erjte Revijion der Sciffsteijel in folden 
Fällen, wo der Keſſel bei Bornahme der amtlichen Drudprobe noh nicht in Gemäfheit 
des 8.3 der x Min. Vdg. v. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, complet armiert ift, jo- 
wie in dem Falle, wenn begründete Zweifel obwalten, ob die Inſtallation des Keſſels an 
Bord ordnungsmäßig durchgeführt ift, vor der nbetriebjegung des Keſſels — im erjteren 
Falle jofort nach Vollendung der Armatur — vorgenommen werde. Auf diejen Antrag 
fand das Handelsminifterium vorläufig aus den folgenden Erwägungen nicht einzugehen: 
Es wird gegen diefen Antrag eingewendet, daſs aus praftiihen Gründen die Schiffsteflel, 
wenn jie nicht der Fleinften Kategorie — Barcaſs-Keſſel — angehören, ohne Armatur und 
aud ohne Befleidung in die Schiffe eingelegt zu werden pflegen, nachdem die Wafjerdrud- 
probe dieſer Keſſel vorher fait ausnahmslos am Erzeugungsorte erfolgte. Nachdem dieje 
Keffelprobe die Güte des Keſſellörpers zu comjtatieren beziwedt und die Begutachtung der 
Urmatur biebei ſtets außer der Pflicht des Commifjärs bleibt, hat derjelbe die Probe aud) 
dann vorzunehmen, wenn noch gar feine Armatur angebracht iſt. Es kann daher gegen den 
bisherigen Vorgang fein Vorwurf erhoben werden, zumal auch fein Unfall namhaft gemacht 
wurde, welcher aus der erjt nachträglichen —— der Armatur erwachſen wäre, über- 
dies aber der Dampftefjelprüfungscommiffär nach den Beitimmungen des $. 11 des H. Min. 
Erl. v. 1. October 1875, 3. 25021 (fieh dieſen Erl. auf ©. 827), das Recht und die Pflicht 
hat, die erjte Revifion und daher die —— der geſetzlicheu Ausrüſtung möglichſt 
bald nach der Inbetriebſetzung des Dampffeifels vorzımehmen EErl. des H. Min. an die 
f. k. Seebehörde in Trieſt dv. 22. December 1892, 3. 59229). 

!) Sieh die einfchlägigen Vorſchriften im Abſchnitt D diefer Partie auf ©. 862 ff. 

?) Das Wort „vor“ ift nicht bloß zeitlich, jondern au örtlich zu nehmen 
(Thaa, Dampfteffelmwejen), vgl. aud Vog. des H. Min. v. 2. December 1893, R. ©. B. 
Nr. 172, auf ©. 833, 

®) In Ausführung des Gejehes v. 7. Juli 1871, R. G. B. Nr. 112, betreffend die 
Erprobung und periodijche Unterfuhung der Dampfteffel und in Ergänzung des 8.4, Abſ. 3 
der Min. Vdg. v. 1. October 1875, R.G. B. Nr. 130, betreffend die Sicherheitsvortehrungen 
gegen Dampftefjelerplofionen wird verordnet: $.1. Die Erprobung der Dampfleſſel hat in 

er Regel am Venügungsorte und zwar durch jenen (ftaatlihen oder geſellſchaftlichen) Dampf- 
al ven ng welcher weiterhin mit der Aufficht über den Keſſel betraut ijt, jtatt- 
zufinden. Bei der Vornahme der Erprobung am Benüßungsorte müſſen die vorgejchriebenen 
Armaturjtüde (8.3 der Min. Vdg. v. 1. October 1875), mit Ausnahme der Speifevorridhtung, 
an dem Keſſel anmontiert fein. 8.2. Die Vorſchrift des $. 1 findet feine Anwendung auf 
Locomobiltefjel auf eigenem Radgeftelle. Ferner fann die Erprobung am Benüßungsorte mit 
Ausihlufs der für den Transport zerlegten und am Beitimmungsorte wieder zujammen- 
gejeßten Keſſel, weiche ſtets neuerlich zu erproben find, auch bei anderen Keſſeln in dem Falle 
unterbleiben, wenn die Erprobung am Erzeugungsorte ftattgefunden hat und an beiden Orten 
von der Staatäbehörde beitellte ifnebermaifäte oder Organe einer und derjelben Dampf» 
feffelunterfuchungsgejellihaft zur Erprobung berufen find. Wenn jedod der zur ferneren 
Beauflihtigung des Kefjels berufene (ftaatliche oder geiellichaftliche) Prüfungscommillär die 
Berantwortlichkeit dafür, dafs der Keſſel ohne neue Probe in Betrieb gejeßt werde, zu übernehmen 
Bedenken trägt, fo hat jtets eine Erprobung des Keſſels am Benützungsorte jtattzufinden. 8.3. Die 
Erprobung am Erzeugungsorte fann im Sinne des Gefeßes v. 7. Juli 1871, R. G. B. Wr. 112, 
— einen von der Staatsbehörde beſtellten Prüfungscommiſſär, und in dem Falle auch durch 
ein Organ einer ſtaatlich autoriſierten Dampfleſſelunterſuchungsgeſellſchaft vorgenommen werden, 
wenn der künftige Benützer des Keſſels bereits befannt iſt und als Mitglied einer ſolchen Gefell- 
ſchaft anfucht, dais die Vornahme der Erprobung durch Organe derjelben ftattfinde (Wdg. des 
9. Min. in Einvernehmen mit dem Din. des Inn. dv. 8. Juni 189, R. G. B. Nr. 108). 

Sene Certificate, weldhe über die in Gemäßheit des $. 2, al. 2, der 
Minifterialverordnung vom 8. Juni 189, R.G.B. Nr. 108, vorgenommene Er- 
probung neuer Keſſel am Erzeugungsorte ausgefertigt werden, unterjcheiden ſich 
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Dampfkeſſeln, welche bis zu einer effectiven Dampfipannung von zwei Atmo- 
iphären benüßt werden jollen, das Doppelte, bei Keſſeln, welche für eine höhere 
Dampfipannung benugt werden follen, das Ein- und Einhalbfache des zuläffigen größten 
Drudes, vermehrt um den Drud von einer Atmojphäre zu betragen. Der 
Drud einer Atmofphäre!) iſt mit ein Kilogramm auf einen Quadratcentimeter 
zu rechnen. $. 5. Jeder Dampfleſſel muſs mit dem Namen des Berfertigers?) 


nicht nur binfichtlich ihres Zwedes, jondern auch binjichtlich ihres Werthes weſentlich von den 
sub 1 (jieb S. 835) beſprochenen Beitätigungen, weil fie bejtimmt find, als Amtszeugnifie 
mit allgemeiner Giltigfeit für die Hinkunft zu fungieren, wenn nicht etwa der zur ferneren 
Beauffichtigung des Keſſels berufene PBrüfungscommiflär die neuerlihe Erprobung am Be- 
nüßungsorte für nöthig erachten follte. Nur in diefem leteren Falle würde alſo der eventuell 
proviforiiche Charakter diefer Documente zu Tage treten. Auf diefen sub 2 erwähnten Be- 
ftätigungen wird am Kopfe des über die mit günitigem Erfolge jtattgefundene Erprobung auf 
den gewöhnlichen Formularien auszufertigenden Gertificates in auffälliger Form nachſtehender 
Bermert anzubringen fein: „Diejes Gertikcat tritt gemäß Minijterialverordnung vom 8. Juni 
1894, R. ©. B. Sr. 108, außer Geltung, wenn der zur ferneren Beauffichtigung des Keſſels 
berufene Prüfungscommifjär die neuerliche Erprobung am ——— für nöthig erachtet.“ 
Weiters wird in dem Schluſspaſſus der in Gebrauch ſtehenden Certificatsformularien, welcher 
die Benügungsbewilligung enthält, ein Beiſatz einzuichalten fein, aus dem hervorgeht‘, dais 
diefe Benügungsberwilligung mit Rüdiicht auf den obigen am Kopfe des Certificates angebrachten 
Vermerk eventuell binfällia werden kann (Bunft 2 des H. Min. Erl. an ſämmtliche politiichen 
Landesbehörden v. 27. März 1897, 3. 10338 ex 1896. — Punkt 1 dieſes Erlafles ift auf 
©. 835 abgedrudt). 

In dem H. Min. Ert. v. 14. Juli 1896, 3. 13013, wurde anläſslich eines concreten 
alles, in welchem ein geiellibaftlihes Organ einen auf Lager bejtimmten, von einem Mit 
gliede der Geiellihaft erzeugten Locomobilkeſſel auf eigenem NRadgeitelle erprobt hatte, die 
diesbezüglih ftattgefundene Competenzüberichreitung unter Hinweis auf $. 3 der Bde. v. 
8. Juni 189, R. G. B. Wr. 108, bervorgeboben und die Anihauung, dab die ganze legt- 
erwähnte Verordnung auf Yocomobile auf eigenem Radgeitelle feine Anwendung finde, unter 
—— — den Wortlaut des 5. 2 der Verordnung als unrichtig bezeichnet (Thaa, Dampf— 
leſſelweſen). 

1) Als „Atmoſphäre“ wird zufolge des Geſ. dv. 12. Jänner 1893, R. G. B. Nr. 10, 
betreffend die Ergänzung der Maße- und Gewichtsordnung, „der Drud einer Duedfilberjäule 
von 760 Millimeter und der Dichte 13°59593 unter Einwirkung der Normalintenfität der 
Schwere“ bezeichnet. 

*) Über die geitellte Anfrage, wer dann als Berfertiger eines Keſſels zu be- 
traten jei, wenn jene Firma, welche einen Keſſel als ihr Erzeugnis in den Handel bringt, 
denjelben bereits fertig oder nahezu fertig von einer anderen (nicht ausländiichen) Firma be- 
zogen und nur gewiſſe Bollendungsarbeiten an demjelben vorgenommen oder denielben in 
Berbindung mit einer Dampfmaſchine (Locomobile) gebracht hat, wurde behufs weiterer Ver— 
tändiqung Nachitehendes eröffnet: Gemäh 8.5 der Min. Bdg. v. 1. October 1875, R. G. B. 

r. 130, betreffend die Sicherheitsvorfehrungen gegen Dampfteflelerplofionen, mujs jeder 
Dampffeifel mit dem Namen des Verfertigers bezeichnet fein. Nachdem ſich die citierte Min. 
Vdg. nicht auf Radgeitelle und niht auf Dampfmafhinen, jondern nur auf 
Dampfkeſſel bezieht und jemand durch den Ankauf eines Dampfkeſſels und Die 
Anmontierung desjelben an ein Radgeitell oder an eine Dampfmafchine noh nicht zum 
Berfertiger dieſes Dampfkeſſels wird, ergibt ſich die Beantwortung obiger IR ins 
für die Mehrzahl der Fälle von jelbit. Ebenio jelbitverjtändlich ift es, dais jemand dadurd, 
daſs er einen Keſſel kauft umd ihn ſonach als eigenes Erzeugnis in den Handel bringt, 
nicht zum Berfertiger diejes Keſſels wird. Es erübrigt von der geitellten Anfrage nur noch 
die Rüdjihtnahme auf die Vollendungsarbeiten an einem ſolchen gelauften Keſſel, "der als 
eigenes Erzeugnis in den Handel gebracht werden joll. Auch in diefem Falle wird nahezu 
tets jene — von welcher der Keſſel fertig oder nahezu fertig erzeugt wurde, als „Ver— 
ertiger“ des Keſſels zu betrachten jein. Immerhin find jedoch Fälle denkbar, in welchen 
derjenige, welcher einen Keſſel kauft und an demielben mehrfache Arbeiten vornimmt, mit 
Pr Berechtigung als Verfertiger bezeichnet werden könnte als jener, von dem der fragliche 
Keſſel gefauft worden it. Die Entiheidung darüber mujs jedoch dem ipeciellen Falle vor- 
behalten bleiben. Eine allgemeine gegenftändlihe Norm würde viel zu umftändlih und für 
alle denkbaren Fälle doch nidıt ausreichend fein. Wird der klare Wortlaut der mebrerwähnten 
Minifterialverordnung einerjeitd und vom techniichen Standpunkte andererjeits in Erwägung 
gezogen, daſs es jich gegebenen Falls nur um die Feititellung des Umſtandes handelt, wer 
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und dem Jahre der Anfertigung bezeichnet fein, und es muſs die für denjelben 
bewilligte höchite effective Dampfipannung in Atmofphären oder Kilogramın auf 
den Duadratcentimeter ausgedrüdt, an einer leicht fichtbaren Stelle des Keſſels 
fennbar und dauerhaft erfichtlich gemacht werden.) 8.6. Uber jede Keſſelprobe 
wird eine Beitätigung ausgeftellt, welche der Kejlelbenüger aufzubewahren hat.?) 


den betreffenden Keſſel thatjächlich verfertigt hat, jo wird die Enticheidung darüber, wer 
concreten Falles als „Berfertiger“ des Keſſels angejehen werden müſſe, kaum ſchwer fallen 
fönnen (Erl, des H. Min. an die Statth. in Wien v. 27. November 1896, 3. 39408). 

1) Sieh die Erläfle des H. Min. v. 20. Juli 1877, 3. 38780—III ex 1876, und v. 
26. December 1887, 3. 45977 in der Fußnote 1 auf S. 813 ff. 

2, Mit dem Berichte v. 17. Mai 1878, 3. 28433, hat die f. k. Statth. in Prag zwei 
von einigen Dampftejjelbefigern vorgebrachte Anſuchen zur Entiheidung vorgelegt, womit an- 
geitrebt wird, dafs denjelben anläjslich der vorzunehmenden verjhärften aa“ 
an Stelle der alten Dampffeffelcertificate neue Certificate mit Berüdiid- 
tigung des neuen Maßes und Gewichtes ausgeftellt werden, und daſs bei dieſen 
verſchärften Revifionen, beziehungsweife der bei denjelben vorzunehmenden Drudprobe nicht 
die nah dem Probecertificate geftattete höchſte Dampfſpannung, jondern nur 
jene in Berüdjihtigung genommen werde, weldhe bei dem Betriebe wirklich 
und ausjhließlih in Anfprudh genommen wird. Mit Rüdfiht auf die in dem be- 
ogenen Berichte vorgebrachte Motivierung und auf Grund des von einer fachmänniſchen 

ommiffion hierüber abgegebenen Gutachtens fand der H. Min. im Einvernehmen mit den 
k. t. Min. des Inn. und der Finanzen die gejtellten Anjuhen zu genehmigen und 
fönnen daher in den beregten Fällen neue Certificate in der von der k. k. Statthalterei 
beantragten Weiſe ausgejtellt werden. Was bie Gebürenbehandlung bezüglid 
der vorzunehmenden Amtshandlungen anbelangt, jo find nad dem im Fin. Min. Bdg. BI. 
vom Jahre 1854, ©. 440, verlautbarten Erlaſſe v. 2. Augujt 1854, 3. 32955, die auf Grund 
des 8. 18 der Vdg. v. 11. Februar 1854, R. G. B. Nr. 48 (gegenwärtig $. 6 der 9. Min. 
Vdg. dv. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130), über die vorgenommene Erprobung der Dampf- 
keſſel auszufertigenden Certificate nad) der Anmerk. 1 zur T. P. 116 des Geſetzes v. 9. Februar 
1850, als amtliche Ausfertigungen, welche unter T. ®. 7, lit. i, fallen, zu betrachten und 
daher gebürenfrei. Die Eingaben um die Erprobung der Dampiteflel, jowie um die Aus- 
ftellung der erwähnten neuen Certificate unterliegen aber nah T. P. 43, a. 2 dem Stempel 
von 50 fr. für jeden Bogen. In Betreff der bei der verſchärften Revijion vorzunehmenden 
Drudprobe der Dampfkeijel mit einem geringeren als dem urjprünglichen Drude ift noch zu 
bemerten, dais dieſe Amtshandlung mit Rüdjiht auf den H. Min. Erl. v. 20. Juli 1877, 
3. 38780 (III) ex 1876 (ſieh diefen Erl. auf ©. 813 in der Fußnote 1), als Revifion zu 
betradhten ift, daſs jedoch diesfalls die Partei gleihwie in dem früher erwähnten Falle in 
gleicher Weife der Stempelpflicht zu entiprehen verbunden iſt (Erl. des H. Min. an die 
böhm. Statth. v. ö. September 1878, 3. 21271—IH). In Bezug auf die Stempelpflicht 
der Dampfkefjelcertificate hat das F. Min. unterm 6. April 1897, 3. 16554/2459 (ad 
3. 15364 ex 1897 des H. Min.) bemerkt, dajs von der Partei jelbjt verfaiste, nicht vidimierte 
Abſchriften eines Gertificates über eine Dampflefjelprobe gemäſs T. P. 2 (Schluisalinea) des 
Gel. v. 13. December 1862, R.G.B. Nr. 89, unbedingt gebürenfrei find. Wenn dagegen die 
Abſchrift jeitens der Dampfkeffelunterfuhungs- und Verjiherungsgeiellihaft a. G. vidimiert tft, 
jo käme für Diefelbe nab T. P. 116 lit. a bb) des bezogenen Gejeßes und $. 2 der Bor- 
erinnerungen zu den durch dasjelbe geänderten Tarifbeitimmungen, der Stempel von 1 fl. zu 
entrichten. Wirflihe „Duplicate* gejellibaftlicher Certificate über Dampflefjelproben (Parien) 
unterliegen auf Grund der zuleßtberufenen Gejegesitelle und $. 40 Geb. Geſetz ex 1850, je 
nad ihrem Flächenmaße dem Stempel von 50 fr., bezw. —— Bogen. [Mit dem H. Min. 
Erl. v. 22. September 1874, 3. 24606, war bemerkt worden, daſs es bei der Feſtſetzung 
halbjähriger Termine zur Einiendung der Verzeichniſſe der zahlungspflidtigen 
Barteien und der zu erlegenden Beträge (Revifionstaren), unter Angabe des Zeitpunktes der 
Amtshandlung von Seite der Dampffeffelprüfungscommifläre an die betreffenden Caſſen wegen 
Erzielung eines gleichmäßigen Vorganges zu verbleiben hat, die Landesſtellen aber ermächtigt 
wurden, die Einiendung von Duplicaten diefer Verzeichniffe an die Landesitellen zu verfügen. 
(Auf die Dampfteifelproben bezieht fich dieſer Erlaſs nicht, weil in ug auf diefe die 
Verpflihtung der Parteien beiteht, die Amtsquittung über die erlegte Tare dem mit ber 
Amtshandlung betrauten Organe vor Vornahme diejer Amtshandlung einzujenden. 
Die Ausdehnung der vorerwähnten Anordnung auf die Locomotivleſſel findet nicht ftatt. 
H. M. 4 16 ex 1887.) Thaa, Dampfleſſelweſen. 
it Rüdficht auf die Verichiedenartigteit der Iocalen Verhältnijie, unter denen der Dampf- 
52* 
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8. 7. Die Erprobung eines Dampfkeſſels ift in folgenden Fällen zu wiederholen: 
a) Wenn eine wejentlihe Veränderung der Gonftruction des Keſſels vorgenommen 
wird; b) wenn bei einer Ausbeſſerung mehr als der zwanzigfte (20.) Theil der 
Keſſeloberfläche ausgemwechielt wurde.) Die Auswechſelung von Feuerröhren bis 
zu zehn (10) Eentimeter Durchmefjer bedingt bei Röhrenkeſſeln feine neue Erpro- 
bung; ec) wenn ein bereits gebrauchter ftationärer Kefiel in einer anderen gewerb⸗ 
lichen Anlage verwendet werden joll.?) Überdies fteht e3 jedem Keſſelbenützer 
frei, feine Dampfkeſſel, jo oft er es für zweckmäßig findet, einer wiederholten 


fefielbetrieb vor fich geht, ericeint es nicht zwedmähig, eine allgemeine Norm über die 
Art, wie, beziehungsmweije den Ort, wo die Dampfteffelcertificate in jedem 
einzelnen Falle — ſei es im Original, ſei e8 in Abſchrift — verwahrt werden 
müt en, aufzuftellen. Da fich aud ein Bedürfnis nach einer foldhen einheitlichen Regelung 
der Angelegenheit bisher nicht herausgeftellt hat, jo wird die Erlafjung diesbezüglicher Vor— 
fchriften nicht ins Auge gefaist. Es muſs vielmehr dem mit der periodijchen Reviſion des 
betreffenden Dampffefjels betrauten Functionär — k. k. Dampffeffelprüfungscommiflär oder 
autorijierten Organe einer zu diefem Zwecke conftituierten Gejellihaft — überlaſſen bleiben, 
binfichtli der zwedmäßig ericheinenden Modalitäten der Aufbewahrung der 
Dampfleijelcertificate in jedem concreten Falle die entiprehende Verfügung 
zu treffen (Erl. des H. Min. an die Statth. in Brünn v. 23. April 1895, 3. 9510). 

1) Nachdem ſowohl in dem Geſetze v. 7. Juli 1871, R. G. B. Nr. 112, als aud in 
der Min. Vdg. v. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, ftets der Dampffeffel jammt allen mit 
ihm in dauernd offener Verbindung ftehenden Theilen (Dome, Vorköpfe, Bouilleursftuben zc. 2c.) 
als ein einziges Ganzes betrachtet ift, jo it nad Auswechslung einer Feuerplatte 
von 36°/, Suadrasfuf bei einer Keſſelfläche von mehr als 900 Duadratfuß eine 
wiederholte Erprobung des betreffenden Keſſels nicht erforderlich, weil eine ſolche 
nad $. 7, lit. b, der erwähnten Minifterialverordnung nur dann gejeglich vorgezeichnet fit, 
wenn bei der Ausbeſſerung eines rer I mehr al& der zwanzigſte Theil 
der DOberflähe desjelben, mit Inbegriff aller mit demjelben in dauernd 
offener Verbindung ftebenden Beitandtheile ausgewehjelt wurde (Erl. des 
H. Min. an die Statth. in Brünn v. 14. Mai 1879, 3. 14489). 

) Anläfslih der von der Direction einer Eiſenbahngeſellſchaft geftellten Frage, ob 
freiftehbende Dampflefjel der Waſſerſtationen, welche feiner Untermauerung bedürfen, 
auf einer mobilen quiseifernen Platte ruhen, und durch Feine Fundamentſchrauben veranfert 
find, der durch $.7,®B.c,der Min. Vdg. v. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, vorgefchriebenen 
Wiederholung der Drudprobe im Falle ihrer Übertragung bedürfen, hat das 
t. f. Handeläminifterium zu enticheiden befunden: In Anbetracht, das die BWaflerjtationen einer 
Bahn als Beitandtheile eines Unternehmens anzuiehen find, ericheint für die in ihnen aufe 
geitellten bemerften Dampftefiel im Falle ihrer Übertragung ein geſetzlicher Verpflich— 
tungsgrund für die im $.7 der erwähnten Minifterialverordnung vorgefchriebene Wieder- 
holung der Erprobung eines Dampfkeſſels ebenjomwenig gegeben, als er für den 
all der ——— aus einer Localität eines gewerblichen Unternehmens in eine andere 
beſteht. Wohl aber iſt der Beſitzer eines derartigen Keſſels, da dieſer alle Merkmale eines 
Kefiels trägt, bezüglich deſſen $. 8, al. 2, der erwähnten Minifterialverordnung die Anzeige 
pflicht vorthreißt, zur —— dieſer Vorſchrift verhalten EErl. des H. Min. an ſämmt- 
liche Landesſtellen v. 8. ig 1881, 3. 6828). 

ber eine gejtellte Anfrage wurde eröffnet, dajs zwar laut des Erl. v. 8. März 
1881, 3. 6828, für freiftehende Dampfkeſſel der Wafjerftationen von Eijen- 
bahnen im Falle ihrer Übertragung die im $.7 der Min. Vdg. v. 1. October 1875, R. G. B. 
Nr. 130, vorgeichriebene Wiederholung der Erprobung eines Dampflefleld ebenjomwenig 
gefeßlich vorzunehmen ift, wie für den Fall der Übertragung aus einer Localität eines gewerb« 
lichen Unternehmens in eine andere, diefer Erlaj3 aber auf die Übertragung von Sciffs- 
keſſeln ſich nicht bezieht. Vielmehr ift, da Schiffskeſſel nicht freiftehend, jondern durch 
bejondere gr mit dem Sciffslörper verbunden find, und ba bie Übertragung 
von Schiffskeſſeln meiſt viel jchwieriger fich geitaltet, als jene von ftationären Kefleln, daher 
aud eine ig eines Schiffskeſſels bei einer Dislocation leichter eintreten kann, bei 





ApETIEnBENg von ampflejjeln aus einem Schiffe in ein anderes die Wieder- 
holung der Erprobung des Keſſels im Sinne des $. 7 der Min. Vdg. dv. 1. October 
1875, R. G. B. Nr. 130, vorzunehmen (Erl. des H. Win. an die Statth. in Wien v. 


24. Juli 1888, 3. 22802). In Ungarn wird in dem gedachten Falle feine neue Probe 
verlangt, und werden Sciffäteffel dort geradejo behandelt, wie die Keffel auf Waflerftationen 
der Eifenbahnen (Thaa, Dampfkefielmeien). 
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Kefjelprobe unterziehen zu lafjen. Der Anlaſs und das befriedigende Ergebnis 
der wiederholten Kefjelprobe ift auf der urfprünglich erfolgten Bejtätigung ($. 6) 
anzumerken. $.8. Jeder Dampfkeſſel ift jährlich mindeftens einmal, mit möglichiter 
Vermeidung von Betriebsjtörungen, einer Revifion zu unterziehen. Auch ijt der 
Dampffefjelbenüger verpflichtet, bei jeder Auswechſelung eines Ventile oder eines 
Bentilhebels eine Revijion zu veranlaffen. Die Revifionen werden von dem amt- 
lichen Prüfungscommiflär, oder bei jenen Dampffefjelbenügern, welche einer vom 
Staate autorijierten Geſellſchaft zur Überwachung des Dampffefjelbetriebes als 
ordentliche Mitglieder angehören, durch die Organe diefer Gejellichaft vorgenommen. 
Bezüglich der Locomobilen, welche ihren Standort wechjeln, ift der Benützer einer 
folchen verpflichtet, alljährlich dem amtlichen Prüfungscommifjär, oder wenn der 
Benüger einer vom Staate autorifierten Gefelichaft zur Überwahung des Dampf- 
fejlelbetriebes8 angehört, dem Organe dieſer Gefellichaft behufs der Reviſions— 
vornahme den Standort und die Zeit, wo und wie lange fich der Locomobilkeſſel 
dort befinden wird, anzuzeigen.!) Jeder Keffel ift vom Beitpunfte der erſten Er- 
probung an von fünf zu fünf Betriebsjahren bei Gelegenheit der Jahresrevifion 


2) Hinfichtlid der, der Unzeigepfliht unterliegenden freiftehenden Dampf- 
tefjel der Wafjerftationen der Eifenbahnen, fieh den 9. Min. Erl. v. 8. März 
1881, 3. 6828, auf ©. 820 in Fufinote 2. Sieh ferner hinfichtlih der Erprobung und 
Revijtion von Dampfkejjeln auf den die öfterr. Donauftrede befahrenden Dampf- 
ihiffen und der in Ofterreih nur vorübergehend zur Verwendung gelangenden 
2ocomobile den H. Min. Erl. v. 8. December 1885, 3. 37297, endlich binfichtlich der 
periodiihen Unterfuhung der Locomotidtefjel den H. Min. Erl. v. 24. Auguft 1869, 
3. 13436. Unter Berufung auf die mit obigem H. Min. Erl. dv. 8. December 1885, 3. 37297, 
erfolgte Genehmigung ihrer Anträge hat die n. djt. Statthalterei unterm 16. März 1886, 
3. 61674, nachfolgende Beitimmungen. hinausgegeben: 1. Die von fremden Uferjtaaten oder 
don ungariſchen Behörden ausgejtellten Dampffejfelcertificate haben bei den 8 ein, welche 
fih auf den Donaudampfichiffen zum Betriebe derjelben befinden, auch in Oſterreich volle 
Giltigkeit; jedoch müſſen bezüglich der nicht in deuticher Sprache ausgeitellten Certificate be- 
glaubigte deutſche Überjegungen derjelben, fowie der bezüglichen Revifionsclaufeln am Schiff 
vorhanden jein. 2. Die verichärften Reviſionen der Schiffätejjel find nur dann vorzunehmen, 
wenn die Schiffe die Winterftandpläße bezogen haben, und ift zuri®ornahme diejer Reviſionen 
derjenige Dampfteflelprüfungscommiffär berufen, in deſſen zugetwiejenem Bezirke das Schiff 
überwintert. 3. Auch die gewöhnlichen Jahresrevifionen der & hiffsteffet find in der Regel 
Durch den zujtändigen Dampfkeffelprüfungscommifjär nur an jenen Schiffen vorzunehmen, 
welde in den Winterjtandplägen Aufftellung genommen haben; jedoch find die Dampfteffel- 
prüfungscommifläre, durd deren Bezirk ein Dampfichiff verkehrt, berechtigt, eine Revifion der 
Schiffsteffel dann vorzunehmen, wenn eine bejtimmte Veranlaſſung dies als durch öffentliche 
Rückſichten angedeutet erfcheinen läßt, oder wenn dies gelegentlicdy der Vornahme anderweitiger 
Commiflionen, ſohin ohne Belaftung des Staatsſchatzes, geichehen fann. 4. Im Auslande, 
bezw. in Ungarn erprobte Locomobile können zur zeitweiten Verwendung zugelaffen werden; 
jedoch ijt der Benützer verpflichtet, in diefem falle an denjenigen Prüfungscommiflär, in 
dejjen Bezirk das Locomobile arbeiten joll, die Anzeige zu erjtatten, umd hat legterer eine 
Nevijion dieſer Dampfkefjel vorzunehmen. Auch hier müſſen bezüglicd der nicht in deutjcher 
Sprade auögeftellten Certificate beglaubigte deutiche Uberjegungen derjelben, jowie der be- 
züglichen Revifionsclaufeln vorhanden fein. Derjelbe Vorgang ift aud) bei jenen Locomobilen 
einzuhalten, welde aus einem Kronlande oder aus einem Nevifionsbezirf in ein anderes 
Kronland, bezw. in einen anderen Revifionsbezirt zur zeitweiligen Verwendung übertreten. 
Doh find dieſe Keffel nur dann zu revidieren, wenn Dies aus einem bejtimmten Grunde 
durch Öffentliche Rüdfibten angedeutet ericheint, oder ohne Belaftung des Staatsſchatzes er- 
folgen fann. 5. Über Anzeigen, dafs beim Betriebe eines Schiffstefield oder eines fremden 
Locomobiles eine Gefahr bejteht, hat jtet3 derjenige Prüfungscommiflär, zu defien Kenntnis 
eine ſolche Anzeige gelangt, entweder jelbjt, falls der Kefjel in feinem Bezirke jich befindet, 
eine Revijion dorzunehmen oder die Anzeige an jenen Commiffär zu leiten, in dejien Bezirk 
der als gefährlich bezeichnete Keſſel jich befindet oder in deflen Bezirk dieſer Keſſel gelangen 
wird. Im Halle von Erplofionen eines Schiffstefjels oder eines fremden Locomobilkefjels ift 
im Sinne des $. 12 der Min. Vdg. vom 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, derjenige 
Prüfungscommifjär zur Vornahme der vorgejchriebenen Amtshandlung berechtigt und ver- 
pflichtet, in deſſen Bezirke diefe Erplofion erfolgte (Thaa, Dampfteſſelweſen). 
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einer jorgfältigen Unterfuhung unter Vornahme einer Drudprobe mit Anwendung 
eines Gontrolmanometer8 zu unterziehen.) Das Ergebnis der Revifion ijt auf 


1) Bgl. die 2 Min. Erl. v. 20. Juli 1877, 3.838780, III ex 1876, ©.813, Fußnote 1, 
v. 5. September 1878, 8. 21271, I, in Fußnote 3 auf ©. 811, v. 5. September 1878, 3. 21271, 
II, ©.819, Fußnote2, v. 9. März 1882, R. G. B. Nr. 32, S. 826, und v. 8. December 1885, 
3. 37297 (Thaa, Dampfteflelweien). 

Über die in der Eingabe einer Handels- und Gewerbefammer angeregte Ybänderung 
des 8. 8, Abi. 3, der Vdg. v. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, wonady an die Stelle 
der dort vorgeichriebenen verihärften Reviſion der Keſſel bloß eine periodiid 
wiederfehrende genaue innere und äußere Bejihtigung zu treten hatte, wurde 
eröffnet, dafs die beantragte Anderung als unzuläſſig ſich daritelle Es fam nämlich 
biebei nicht allein der Umjtand, dafs die obige Anregung von keiner anderen Seite auch 
nur andeutungsweile Unterjtügung fand, jondern aud die Thatſache in Betracht, daſs die in 
der Eingabe enthaltene Begründung des Petites als volltommen unitihhaltig ſich erwies, 
nachdem einerieit$ den beiden —* angeführten Exploſionsfällen ganz andere Urſachen zu 
Grunde lagen, als der gelegentlich der Reviſionsvornahme erzielte Druck, und andererſeits 
die Behauptung, dafs ſeit Einführung der Berordnung v. 1. Oetober 1875, die Zahl der 
Keſſelexploſionen fich gefteigert habe, den Thatfachen und ſtatiſtiſch erwieſenen Ziffern geradezu 
widerjpriht (Erl. des H. Min. v. 29. Juni 1885, 8. 7951 ex 1882), 

Die Frage der Berehnung des Revijionstermines im Sinne des 8.8 der Min. 
Bdg. v. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, wurde im Einvernehmen mit dem Min. des 
Inn. dahin beantwortet, dajs nad) dem Maren Wortlaute des 8. 8 dieſer Bdg. als Beginn 
jenes fünfjährigen Termines, nad deflen Verlauf Dampfleſſel der verihärften Revijion 
zu unterziehen find, der Zeitpunkt der erjten Erprobung zu gelten bat, und dais 
der Umitand, ob der Keſſel nach der erjten Erprobung oder erit jpäter im Betrieb geſetzt wird, 
hiebei als irrelevant ericheint. Weiters wurde bemerkt, daſs der $. 1 der Vdg. v. 9. März 
1882, R.G.B. Nr. 32 (fieh diefe auf S. 826), lediglich von der Unterlafjung der Jahres- 
revijion in fällen handelt, wo ein Keſſel durch ein Jahr oder länger außer Betrieb ftebt, 
während $.6 derjelben Verordnung ausdrüdiih den Umftand, dais ein Keſſel durch längere 
Beit unbenützt — iſt, als beſonderes Motiv für die Prüfungsorgane hervorhebt, die 
verſchärfte Reviſion vor Ablauf von fünf Jahren anzuordnen (Erl. des H. Min. an 
die Statth. in Trieft v. 24. Auguft 1888, 3. 13727). 

AS Ausgangspunkt für die Zählung der nächſten fünf Jahre, nad deren 
Ablauf neuerlich eine veribärfte Revifion (Vornahme einer Drudprobe) nad Be- 
ftimmung des $. 8, Ab. 3 der Min. Bdg. v. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, ftattzufinden 
bat, hat der Tag der eriten Erprobung des betreffenden Kejjels zu gelten. Jede 
folgende verichärfte Revifion wird in der Regel wieder nadı Ablauf von fünf Jahren von 
dem Beitpunfte der legtvorhergegangenen verihärften Revilion ftattfinden müflen. Wenn jedod 
aus Anlais einer größeren Reparatur oder eines der übrigen im $.7 der citierten Verordnung 
aufgezählten Fälle oder auch im Sinne der Min. Vdg. v. 2. December 1893, R. G. B. Nr. 172, 
betreffend die amtliche Unterjuchung und Erprobung alter und zur Wiederbenügung beitimmter 
Dampfteflel ſieh Diele auf S. 833) eine Drudprobe vor Ablauf des fünfjährigen Termines 
ftattaufinden hat, jo iſt der Zeitpunkt dieſer legten Erprobung zum Ausgangspunfte für 
die Zählung der nächſten fünf Betriebsjahre, nach deren Ablauf eine verichärfte Reviſion 
ftattzufinden bat, zu nehmen (Erl. des 9. Min. v. 24. Februar 1895, 3.57027 ex 1894). 

Über die anlälslih eines ipeciellen Falles’geitellte Anfrage, ob für die nach 8.8, Abi. 3, 
der Min. Vda. v. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, von fünf zu fünf Jahren unter Bor- 
nahme einer Drudprobe mit Anwendung eines Controlmanometers vorzunehmende verſchärfte 
Dampfkefielrevifion die im 8. 2 des Gel. v. 7. Juli 1871, R. G. B. Wr. 112, über die Er- 
probung und periodiiche Unterjuhung der Dampffkeſſel ftatuierten Brobetaren oder die 
ebendort normierten Revilionstaren zu entrichten jind, fand das Handelsminijterium 
zur Darnachachtung und Veritändigung der Dampfejlelprüfungscommifläre zu eröffnen, 
dais die gemäß $. 8, al. 3, der obeitierten Min. Vdg. von fünf zu fünf Vetriebsjahren bei 
Gelegenheit der Jahresrevifion vorzunehmende jorgfältige Keſſelunterſuchung nebit einer Drud- 
probe mit Anwendung eines Controlmanometers nur als Reviſion aufzufasien tft, daher 
für diefelbe nur die im 8. 2 des Gejeges vom 7. Juli 1871, R. ©. B. Nr. 112, nor- 
mierten Revilionstaren zur Einhebung gelangen dürfen. Die bei der jorgfältigen 
Unterfuhung vorzunehmende Trudprobe erſcheint nämlich nur als ein Theil und Behelf 
der Reviſion und fallen bei dieier Drudprobe auch viele bei der Neuprobe eines Keffels zu 
leiftende Arbeiten, insbejondere die Ausfertigung des Certificates jammt Abichrift, die damit 
verbundene Herjtellung einer genauen, maßitabrichtigen Zeichnung des Keſſels, die Berechnung 
der Gicdyerheitsventilbelajtungen für den normalen Dienit und für die Drudprobe nach Ab— 


* 
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der urfprünglich ausgeftellten Beitätigung ($. 6) anzumerfen.”) Den vom Unter 
fuchenden aus Anlaſs der Nevifion getroffenen Anordnungen ijt in jedem alle 
unweigerlich Folge zu leiften.?) Wenn die Revijion durd einen amtlich bejtellten 





wage und Meflung der Ventile und Hebel, hinweg; allerdings erheiſcht auch eine verjchärfte 
Revijion bei jorgfältiger Durchführung einen großen Aufwand an Zeit und Mühe, weil der 
Keſſel ſowohl innen als außen unter Befahrung der Keflellörper und der Feuerzüge zur Unter- 
juhung gelangt, weiter vorhandene Schwächungen, Roftgrübchen u. j. w. gemeſſen, auf- 
—— und beurtheilt werden müſſen, worauf endlich und zwar gewöhnlich erſt am zweiten 
age noch eine Drudprobe zu folgen hat. Eine Rückſichtnahme auf dieſe beſondere 
Mübhewaltung durdh Vorſchreibung der Probetaren an Stelle der niedrigeren 
Reviiionstaren ift jedoh unbedingt unzuläfiig, weil die Gejeggebung durd 
die niedrige Bemeffung der Revijionstaren den Sicherheitsdienft für Dampf- 
fejjel in deren fortlaufender Berwendung möglichſt billig zu geitalten be» 
abjihtigte. Wenn fi hiedurch einerjeitS die Eigenauslagen des Staates für die Revifionen 
höher ftellen als die dafür eingehobenen Revifionstaren, jo wird dieſe Differenz andererjeits 
durch die höheren Dampfkeſſelprobetaxen im ganzen derart ausgeglichen, daſs die Summe der 
Probe- und Revifionstaren den Betrag der —J——— des Staates für die Geſammtpoſt 
„Dampfkeſſeldienſt“ dedt oder noch um ein geringes ge Eine Einnahmsquelle zu 
bilden, liegt nicht in der Beitimmung diefer Budgetpojt (Erl. des H. Min. an alle polit. 
Landesitellen v. 15. Jänner 1895, 3. 65738 ex 1894). 
1) Nach den Beftimmungen des $. 8, al. 4, der Vdg. v. 1. October 1875, R. ©. B. 
Nr. 130, ſowie jenen des $.11, al. 15, des Erlafles v. 1. October 1875, 3. 25021 (Bollzugs- 
vorschrift zu dem Geſetze v. 7. Juli 1871, R. G. B. Nr. 112, und zu der obeitierten Ber- 
ordnung — jieh dieje auf ©. 827 ff.) ijt das Ergebnis jeder Revijion (jowohl der 
jährliden als der verſchärften) auf der urjprünglidy ausgeftellten Beitätigung 
(Gertificat des Kefjels) anzumerken. Für den ordnungsmäßigen Betrieb iſt es noth— 
wendig, jowohl die jucceffive eintretenden Keffelprüfungscommiffäre als aud) das Kejjelbedienungs- 
perionale über die VBortommnifie am Keſſel im Laufenden zu erhalten, was dadurch erzielt 
wird, wenn die Ergebniſſe der Revifionen in das Eertificat eingetragen werden. Dieje Noth- 
wendigfeit tritt um fo entfchiedener zu Tage, wenn man in Betracht zieht, daſs bei nicht 
ordnungsmäßiger Eintragung der Revifionsergebnifie in das Gertificat im Falle des Übertrittes 
eines jolchen Keſſels aus der Überwachung eines Vereines oder einer Gejellichaft in die Staats- 
aufficht oder im die Aufficht eines andern Vereines (fieh diesbezüglich auch den Abſchnitt D 
diejer Partie) das neu eintretende Überwachungsorgan gar feinen Anhaltspunkt zur Beurtheilung 
früherer Vorkommniſſe am Keſſel befigt. Dadurch fönnen aber im Falle eines jtattgefundenen 
Unglüdsfalles bedeutende Schwierigkeiten hinfichtlih der Veurtheilung der ganzen Sadjlage 
entitehen. Es erjcheint daher angezeigt, daſs die mit der Keffelaufficht betrauten Organe be- 
lehrt werden, künftighin das Ergebnis jeder Reviſion in die bezüglichen Certificate auf das 
genauefte einzutragen (Auszug aus dem 9. Min. Erl. v. 16. October 1892, 3. 36745. Der 
erite Theil des Auszuges aus diejem Erlajs iſt auf ©. 824, Fußnote 3, abgedrudt). Rüd- 
fihtlih der gemadten Wahrnehmung, dajs in einem Certificate die Eintragung der Re- 
vifionsbefunde mit Bleijtift vorgenommen wurde, ſieh den Schluisabfag des auf ©. 808 ff. 
abgedrudten Erl. des H. Min. v. 28, Juli 1896, 3. 38524, 
®) Uber in Anregung gebrachte Fragen principieller "Natur, nämlih 1. über die 
Nothwendigkleit der Entmauerung der Dampffejiel wenigftens bei jeder zwei— 
ten verſchärften Revilion, und 2. über die Marimaldauer der zuläffigen Be» 
nüßung alter Dampftefjel, bat das H. Min. auf Grund des Ergebniftes der von einer 
fahmänniihen Commifjion hierüber gepflogenen Berathungen Folgendes eröffnet: Adi. Über 
die Frage der Nothmwendigfeit der Entmauerung von Dampfteffeln anläjslid der Vornahme 
der verſchärften Reviſion bat ſich die Commiſſion dahin ausgeiprochen, dais die al.5 des 8.8 
der Min. Vdg. v. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, wonad) den vom Unterfuchenden an- 
läſslich der Revijion getroffenen Anordnungen in jedem Falle unweigerlich Folge zu leiften 
it, für alle Fälle ausreiche und daher eine beſondere gejeglihe Vorſchrift betreffs 
der Entmauerung der Keſſel nicht erforderlich jei. Die Würdigung der Frage, ob 
in einem einzelnen Kalte zum Zwecke der Vornahme der Nevifion eines Kejlels die Entmaue- 
rung desielben nothwendig fei, obliegt alſo jederzeit dem Unterjuchenden. Bei aller Berant- 
wortung desjelben für die a des Betriebes der unter jeiner Aufficht jtehenden Dampf- 
teſſel wird jedoch bei dem erlangen nah Entmauerung eines Keflels jeweilig auch das 
Intereſſe der Industrie auf möglichjt ergiebige Ausnüßung des Dampiteflelbetriebes und auf 
Vermeidung nicht unbedingt nothwendiger Betriebsunterbredhungen und Koften in Berüdjich- 
tigung zu ziehen fein. An der an die im Bereiche der f. f. Statthalterei mit der periodijchen 
Unterfuchung der Dampfteflel betrauten Perfönlichkeiten hinauszugebenden Berftändigung wird 
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Prüfungscommifjär vorgenommen wurde, jo jteht dem Keſſelbenützer, inſofern er 
jich durch die getroffenen Anordnungen beſchwert findet, die Berufung an die poli- 
tiiche Landesbehörde zu. Dieſe Berufung hat nur infofern eine aufichiebende 
Wirkung, als nicht wegen einer zu bejorgenden Gefahr die gänzliche Einftellung 
des Seifelbetriebes angeordnet wurde. Vorkommende Berufungen find von den 
Behörden fchleunigjt der Erledigung zuzuführen. 8.9. Bei der Aufftellung oder 
Einmauerung eines ftationären Dampffeflels, dann bei der Verwendung einer 
Locomobile innerhalb bewohnter Orte, ſowie bei der Verſetzung eined Dampffefjels 
oder wejentlichen Veränderungen an den dazu gehörigen Vorrichtungen find die Feuer- 
ficherheit3- und Bauvorjchriften zu beobachten!) $. 10. Zur Bedienung oder Über- 
wachung eines Dampftejjels dürfen nur verläfsliche Perjonen verwendet werden, 
welche das 18. Lebensjahr zurüdgelegt haben und durch ein von einer techniſchen 
Hochſchule, von einem vom Staate beftellten Dampfkeffelprüfungscommifjär, oder 
von Organen einer vom Staate autorifierten Gejellichaft zur Überwachung des 
Dampftefjelbetriebes ausgeftelltes Zeugnis nachzuweiſen vermögen, dajs fie die Be- 
fähigung zur Wartung eines Dampfkefjeld erworben haben.?) $. 11. Jedermann, 
dem irgend eine Gefahr in Benübung eines Dampftefjels befannt wird, ift zur 
Anzeige derjelben bei den amtlichen Organen berechtigt. Verpflichtet zu einer ſolchen 
Unzeige find alle jene PBerjonen, welche bei der Bedienung oder Benüßung eines 
Dampfkeſſels verwendet werden, im Falle ihre dem Benützer desjelben oder feinen 
Beitellten erjtattete Mittheilung über die drohende Gefahr nicht unverzüglich zur 
Herftellung eines gefahrlojen Zuftandes führen ſollte. Die genannten Perjonen 
haften nach den beftehenden Gejegen für jeden aus der Unterlaffung ihrer Anzeige 
entjtehenden Schaden. Der amtliche Dampftefjelprüfungscommiflär hat über jede 
folche Anzeige jofort eine Unterfuhuug vorzunehmen und deren Refultat der poli- 
tiichen Zandesbehörde, fowie, wenn der Dampfkeſſel unter Privataufficht fteht, auch 
gleichzeitig dem betreffenden Vereine, unter Bezeichnung der zu treffenden Vor— 
fehrungen, mitzutheilen. Bei bejtehender Gefahr hat der amtliche Commiſſär jo- 
gleich die erforderlichen Anordnungen zu treffen. $. 12. Im Falle der Erplofion 
eines Dampffeflels?) ift der Benützer desfelben verpflichtet, hierüber unverzüglich 
neben der ausdrüdlihen Berehtigung derjelben die Entmauerung der Keſſel zu 
verlangen, inäbeiondere zu betonen fein, dais dieſe keineswegs regelmäßig, ſondern 
nur in denjenigen Fällen zu geichehen bat, wo es zum Zwecke der vollen Conſtatierung 
der Betriebsjicherheit der Keſſel erforderlich ilt, und dafs bezüglich des Beitpunktes 
und Umfanges der Entmauerungen auf die berechtigten Jnterejien der Indüſtrie die 
gebürende Rückſicht zu nehmen jei. Ad 2, In Betreff der frage der Marimal- 
dauer der zuläfiigen Verwendung von Dampfkeſſeln Hat fich die erwähnte fadı- 
männiſche Commijfion dahin ausgeiprodyen, dafs eine ſolche nicht feitzuftellen jei, da zu- 
nächſt die Verwendungsfähigfeit eines Keffels von dem zu feiner Herſtellung verwendeten 
Materiale und nicht minder von der Behandlung des Keſſels weientlich abhängig jei und man 
daher von techniichen Geſichtspunkten aus keineswegs einen allgemeinen Ausipruc gerechtfertigt 
erachten könne, dais ein Keſſel nah Ablauf einer beftimmten Zeitdauer nicht weiters verwendet 
werden dürfe. Überdies wurde darauf hingewieien, daſs ja die Brüfungscommifjäre, beziebungs- 
weile die Organe der Dampfteflelprüfungs- und Verficherungsgejellihaft bei den jährlichen und 
verihärften Revifionen hinlänglich Gelegenheit haben, ſich von der weitern betriebsfidhern Ver— 


wendbarfeit der Keſſel zu überzeugen (Erl. des H. Min. an die Statthalterei in Brünn v. 
31. December 1881, 3. 5279 ex 1880). 

!) Bgl. den vorlegten Abſatz des Erl. des H. Min. v. 20. Juli 1877, 3. 38780—IIL 
auf ©. 813, Fußnote 1. 

?) Der 8.10 erhielt obige Tertierung durch die —* des H. Min. im Einverſtändniſſe 
mit dem Min. des Inn. v. 20. Juli 1877, R. G. B. Nr. 78. — Hinſichtlich des Nachweiſes 
der Befähigung zur Bedienung und Überwachung von Dampfkeſſeln ſieh die auf 
©. 838 ff. abgedrudte Vdg. des H. Min. v. 15. Juli 1891, R. ©. B. Nr. 108, 

° Mit dem Erl. v. 10. Februar 1886, 3. 27415, hat das H. Min. nad) Anhörung 
des Fachcomités für Dampfkefiel- und verwandte Angelegenheiten erklärt, daſs principielle 
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die Anzeige an die nächfte Sicherheitsbehörde zu machen, welche ſogleich und ohne 
Rückſicht, ob der betreffende Kefjel unter Staat3- oder Privataufficht fteht, ſtets 
den für den betreffenden Bezirk von der Regierung bejtellten (amtlichen) Prüfungs- 
commiljär, behufs gemeinjchaftlichen Vorgehens bei der Unterjuchung, von dem 
Borfalle in Kenntnis ſetzt. Der Commiſſär hat bei bedeutenderen Unglüdsfällen, 
oder wenn fi) der Verdacht einer ftrafbaren Handlung ergibt, das Einfchreiten 
der competenten politifchen oder Gerichtäbehörden zu veranlafjen, einjtweilen aber 
alles vorzufehren, was zur Sicherſtellung des Beweismateriales nothwendig iſt. 
Bor dem Eintreffen der Unterjuhungscommiffion und ohne deren Zuftimmung darf 
an dem Buftande und der Lage des Keſſels, jowie an den durch die Erplofion 
berührten Bauten und Einrichtungen feine Veränderung vorgenommen werden, es 
wäre denn, daſs jelbe zur Rettung von Menfchen aus einer Gefahr für Gefundheit 
oder Leben, zur Verhütung fernerer Unfälle oder Offenhaltung des Verfehres auf 
einer Eijenbahn oder öffentlichen Straße unvermeidlich erjcheinen. $. 13. Über- 
tretungen der obigen Borjchriften werden, foferne nicht das allgemeine Strafgeſetz 
Anwendung findet!), nad) Maßgabe der Min. Vdg. v. 30. Sept. 1857, R. ©. B. 


Gründe die Aufjtellungeiner allgemeinen Definition des Begriffes „Erplojion“ 
nicht räthlich erfcheinen laſſen (Thaa, Dampfteſſelweſen). Wenn es auch, wie mit dem 
H. Min. Erlafie v. 10. Februar 1886, 3. 27415, bemerkt worden ift, aus principiellen Grün- 
den nicht zwedmäßig ericheint, eine allgemeine Definition für den Begriff „Exploſion“ auf- 
äuftellen, jo wird doch ein dur eine plößlich entftehende Öffnung eintretendes 
Ausftrömen des Inhaltes eines Dampfkejfels, wodurch ein plößliher Aus- 
gleih der Spannungen herbeigeführt wird und der Betrieb des Kefſels mit 
demjelben Momente gewillermaßen von jelbft fein Ende findet, unter allen 
Umjftänden als Erplolion bezeichnet werden müſſen (Auszug aus dem Erl. des 9. 
Min. v. 16. October 1892, 3. 36745. Der zweite Theil des Auszuges aus diefem Erlafs iſt 
auf ©. 823, Fußnote 1, abgedrudt). 

1) Die einſchlägigen —— des allg. Strafgeſetzes (v. 27. Mai 1852,R. G. B. 
Nr. 117) find folgende: 8. 76. Das Verbrechen der öffentlihen Gewaltthätigfeit wird in 
folgenden Fällen begangen: .... 2 dur boshafte Beihädigung fremden Eigenthums. — 
8. 85. Fünfter Fall. Andere boshafte Beichädigungen eines fremden Eigenthums find als 
Verbrechen der öffentlichen Gewaltthätigkeit anzujehen, wenn entweder: .... e) die boshafte 
Beihädigung.... . an Dampfmafchinen, Dampfkeſſeln . . . . oder überhaupt unter be- 
jonders geährligen Berhältniffen verübt worden ijt. — $. 86. Die Strafe diejes Verbrechens 
iſt im Falle der.... lit. c aber ſchwerer Kerker von einem bis zu fünf, und nad der Größe 
der Bosheit und Gefahr auch bis zu zehn Jahren. Wenn aber aus der Beihädigung wirklich 
ein Unfall für die Gejundheit, körperlihe Sicherheit, oder in —4 Aus⸗ 
dehnung für das Eigenthum anderer entſtanden iſt, ſo ſollen die Schuldigen mit ſchwerem 
Kerler von zehn bis zu zwanzig Jahren, bei beſonders erſchwerenden Umſtänden mit lebens» 
langem jchwerem Kerker bejtraft werden. Hatte endlid eine ſolche Beſchädigung ben 
Tod eines Menichen zur Folge, und fonnte dieſes von dem Thäter — — 
werden, fo ſoll derſelbe mit dem Tode beſtraft werden. — f) Durch boshafte Handlungen 
oder Unterlaſſungen unter beſonders gefährlichen Verhältniſſen. — 8. 87. Sechſter Fall. Eben 
dieſes Verbrechens macht ſich auch derjenige ſchuldig, welcher durch was immer für eine andere 
aus Bosheit unternommene Handlung oder durch die gefliſſentliche Außerachtlaſſung der ihm 
bei dem Betriebe.... oder von den im $.85, lit.c bezeichneten Werken oder Unternehmungen 
obliegenden Verpflichtung eine der im $. 85, lit. b bezeichneten Gefahren (für das Leben, 
die Gejundheit, körperliche Sicherheit von Menſchen, oder in größerer Ausdehnung für fremdes 
Eigenthbum . . .) berbeiführt. — 8.88. Die Strafe diefes Verbrechens ift ſchwerer Kerker von 
einem bis zu fünf Jahren, nach der Größe der Bosheit und Gefahr auch bis zu zehn Jahren. 
Tritt jedoch einer der im $. 86 erwähnten weiteren Erjchwerungsumjtände ein, jo find die 
hiefür ebenda fejtgefeßten höheren Strafen in Anwendung zu bringen. — Allgemeine Vor— 
ichrift in Beziehung auf die Vergeben und Übertretungen gegen die Sicherheit 
des Lebens. $. 335. Jede Handlung oder Unterlaffung, von welcher der Handelnde jchon 
nach ihren natürlichen, für jedermann leicht ertennbaren Folgen, oder vermöge beionders be- 
fannt gemacdhter Vorſchriften, oder nad) feinem Stande, Amte, Berufe, Gewerbe, jeiner Be- 
ihäftigung, oder überhaupt nad) feinen befonderen Berhältniffen einzufehen vermag, dafs fie 
wine Gefahr für das Leben, die —— oder körperliche Sicherheit von Menſchen herbeizu— 


führen oder zu vergrößern geeignet iſt, ſoll, wenn hieraus eine ſchwere körperliche Beſchädigung 
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Nr. 198, mit Geldftrafen bis zu einhundert Gulden öfterr. Währung oder Arreſt 
bis zu vierzehn Tagen geahndet. Diefe Verordnung tritt drei Monate nad) der 
Kundmachung derielben in Wirfjamfeit. 

Die vorftehende Verordnung wurde mit der Verordnung des Handel3mini- 
fteriums im Einvernehmen mit dem Min. des Inn. v. 9. Mär; 1882, R. G. 2. 
Nr. 32, erläutert, beziehungsweiie ergänzt durch folgende Beitimmungen: $.1. Ein 
Dampftefjel, welcher ein Jahr oder länger außer Betrieb fteht, ift der vorge- 
Ichriebenen Jahresrevifion dann nicht mehr zu unterziehen, wenn der Benüßer die 
Außerbetriebiegung des Keſſels noch vor Ablauf des Revifionsjahres bei dem amt- 
lichen Dampftefjelprüfungscommiffär oder, wenn er einer vom Staate autorijierten 
Geſellſchaft zur Überwachung des Dampfteffelbetriebes als ordentliches Mitglied 
angehört, den Organen diejer Gejellichaft jchriftlich zur Anzeige gebracht hat.?) 
8. 2. Wer einen durch ein Jahr oder länger außer Betrieb gejtandenen Dampfkeſſel 
neuerlich in Betrieb jegen will, hat dieje Abſicht jpäteftens acht Tage vor dem 
Beitpuntte, an welchem der Keifel wieder in Betrieb gejegt werden joll, dem be- 
treffenden amtlichen Prüfungscommifjär oder, wenn er einer vom Staate autori- 
fierten Gefellichaft zur Überwachung des Dampffefielbetriebes als ordentliches Mit- 
glied angehört, den Organen diejer Gejellihaft zum Zwede der vorzunehmenden 
Reviſion Ichriftlich anzuzeigen. 8. 3. Bor Vornahme der Revifion darf ein folcher 
Keſſel nicht wieder in Betrieb geießt werden. 8.4. Dampffeffel, welche innerhalb 
eines Jahres nur zeitweilig in Betrieb jtehen, find bezüglich der Revifionspflicht 
denjenigen Keſſeln, welche da3 ganze Jahr hindurch in Betrieb jtehen, gleichzuhalten. 
s: 5. Dampffefjel find in der Regel nur einmal in einem Jahre zu revidieren, und 





(8. 152) eines Menichen erfolgte, an jedem Schuldtragenden als Übertretung mit Arreft von 
einem bis zu ſechs Monaten, dann aber, wenn hieraus der Tod eines Menſchen erfolgte, als 
Vergehen mit jtrengem Arrejte von jehs Monaten bis zu einem Jahre geahndet werden. — 
Bejondere Fälle. $. 336. Die Vorſchrift des vorjtehenden Paragraphen ijt insbejondere in 
Anwendung zu bringen, wenn der Tod oder die jchivere körperliche Verlegung aus einen der 
nachjtehenden Verſchulden eingetreten ift: . . . . ec) durch Nichteinhaltung der in Beziehung 
auf Dampficiffe, Dampfmaſchinen und Dampfkeſſel gegebenen Vorſchriften oder ſonſt nöthigen 
beionderen Borichriften ... — Vorſchriften bei erfolgter Tödtung oder jchwerer 
törperliher Beihädigung aus einem VBerihulden unter befonders gefährliden 
Berbältnifien. $. 337. Wenn eine nad) 8. 335 als rg ge zuzurechnende Handlung 
oder Unterlajjung in Beziehung auf die in den 88. 85, lit.c, 87. bezeichneten Gegen- 
ftände, oder unter den dort erwähnten bejonders gefährlichen Berhältniffen begangen wird, jo 
joll diefelbe auh dann, wenn hieraus nur eine jchwere förperliche Beihädigung erfolgte, als 
Vergeben mit ftrengem Arreite von jehs Monaten bis zu zwei Jahren, und im alle einer 
dadurch veranlafsten Tödtung bis zu drei Jahren verurtheilt werden. — Handlungen und 
Unterlaijungen gegen die förperlihe Sicherheit überhaupt. $. 431. Überhaupt 
laſſen ich die Übertretungen, wodurch Die körperliche Sicherheit verlegt werden fan, nicht 
ſämmtlich aufzählen. Es ſoll daher jede der in den $$. 335—337 bezeichneten Handlungen 
oder Unterla ſungen auch dann, wenn fie feinen wirflichen Schaden herbeigeführt hat, als 
Übertretung mit einer Gelditrafe von fünf bis fünfhundert Gulden, oder mit Arrejt von drei 
Tagen bis zu drei Monaten geahndet werden. — 8.432. Wenn jedoch eine bei dem Betriebe 
von Eilenbahnen oder von anderen im $. 85, lit. e, bezeichneten Werfen oder Unterneb- 
mungen, ....».- angeltellte Perſon in ihrem Dienfte ein Verſchulden diefer Art begeht, jo 
it immer auf ftrengen Arreit von drei Tagen bis zu drei Monaten und bei jehr erjchtwerenden 
Umftänden bis auf ſechs Monate zu erkennen, je nad dem Maße, als ein höherer Grad von 
Fahrläfligkeit erwieſen wird, eine Gefahr für mehrere Menjchen entitanden ift, mehrere Ver- 
legungen zugefügt wurden, oder ſonſt etwa ein größerer Schade erfolgt il. — $. 433. Ins- 
bejondere jind mit diejen Strafen noch folgende Übertretungen der bei dem Eiienbahnbetriebe 
angeitellten PBerjonen zu ahnden: ..... d) Die Vornahme einer Fahrt, oder die Gejtattung 
derjelben bei jchadhaftem, die Gefahr drohenden wer der Bahn, oder mit Locomotiven, 
Wägen oder anderen Betriebömitteln von ſolcher Beichaffenheit. 

5 1) Sieh auch den Erl. des 9. Min. v. 24. Auguſt 1888, 3. 13727, auf ©. 822, Fuß⸗ 
note 
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erjegt die in einem Jahre vorgenommene verjchärfte Nevijion die regelmäßige 
Jahresrevifion. Die Prüfungsorgane find jedoch berechtigt, jolche Keſſel, bei deren 
Betrieb jie eine minder forgfältige Handhabung wahrnehmen, innerhalb des Revi— 
fionsjahres wiederholt der Revifion zu unterziehen. $.6. Die nad) $. 8, al. 3 der 
Min. Vdg. v. 1. October 1875, R. ©. B. Nr. 130, von fünf zu fünf Jahren vor- 
zunehmenden verichärften Revifionen können je nach) der Inftandhaltungsweife des 
Dampftejiel3 und den Wahrnehmungen der Prüfungsorgane, insbejondere dann, 
wenn ein Kefjel durch längere Zeit unbenüßt geftanden ift, von den Prüfungs- 
organen auch vor Ablauf von fünf Jahren angeordnet werden.!) 8.7. Die Revi- 
fionstare iſt für jeden Kefjel, gleichviel ob eine oder mehrere Revifionen in dem- 
jelben Jahre vorgenommen wurden, jährlich nur einmal zu entrichten. 8.8. Auch 
für die nad) der Erprobung eines Dampffefjel3 vorgenommene erite Revifion iſt, 
unbejchadet der Beſtimmung des $. 7, die Reviſionstaxe einzuheben. $. 9. Über- 
tretungen dieſer Vorfchriften werden nad) $. 13 der Min. Vdg. v. 1. October 1875, 
R.G.B. Nr.130, geahndet. $. 10. Die gegenwärtige Verordnung tritt mit dem 
Tage ihrer Kundmahung in Wirkfamteit. 

Mit dem Erlafje des Handelsminifteriums v. 1. October 1875, 3. 25021, 
wurde zum Geſetz v. 7. Zuli 1871, R. G. B. Nr. 112, und zur Verordnung vd. 
1. October 1875, R. ©. B. Nr. 130, nachſtehende Vollzugsvorichrift hinausgegeben: 
$. 1. Die Commifjäre oder Vereinsorgane, welchen die Erprobung der Dampfteflel 
und Die Überwachung derjelben obliegt, werden von der politiichen Landesbehörde 
ernannt, beziehungsweije hiezu autorifiert.?) Behufs der Ernennung zum Com- 


h !) Sieh aud den Erl. des H.Min. v. 24. Auguft 1888, 3. 13727, auf ©. 822, Fuß- 
note 1. 

?) Die Ernennung oder NAutorifierung der Dampfkeſſelprüfungscommiſſäre gilt laut 
9. Min. 3. 8266 ex 1896, nur für das Inland und nicht auch für die öjterreichifchen Schiffe 
in fremdländifchen Gewäſſern (Thaa, Dampfkeſſelweſen). 

Im Einvernehmen mit den Miniſterien des Innern und der Finanzen wurde die Voll- 
zugsvorjchrift zu dem Geſetze v. 7. Juli 1871, R. G. B. Nr. 112, betreffend die Erprobung und 
periodijche Unterfuhung der Dampfkefel, und zur Min. Vdg. v. 1. October 1875, R. G. B. 
Nr. 130, betreffend die Sicherheitsvorfehrungen gegen Dampfteffelegplofionen, welche mit dem 
Erlafie v. 1. October 1875, 3. 25021, fämmtlichen @tatthaltereien und Länderchefs zur Darnadı- 
achtung befannt gegeben wurde, dahin abgeändert, daj3 vom 1. Jänner 1889 angefangen 
im Küftenlande und in Dalmatien die Prüfung und Überwachung der Keſſel von See- 
jhiffen und am Lande der Dampfkeſſel jener Maſchinen, deren Betrieb der See- 
verwaltung obliegt, von Commiljären, welche die f. . Seebehörde aus den techniſchen 
Organen der Geeverwaltung oder aus hiezu geeigneten im nachgewiejenen Beſitze der 
erforderlichen Befähigung befindlihen anderen Berjönlichteiten beitellen wird, zu ——— 
iſt. Inſoweit jedoch nach $. 1 des vorerwähnten Geſetzes der Benützer des Dampfleſſels einer 
zum Zwecke der Erprobung und periodiſchen Unterſuchung der Dampfkeſſel conſtituierten Ge— 
ſellſchaft als Mitglied angehört, hat die E. f. Seebehörde die Organe derſelben hiezu 
zu autorifieren. Die Commifläre unterftehen der k. k. Seebehörde und find von derfelben, 
wenn jie nicht ohnehin durd ihre amtliche Stellung verpflichtet erjcheinen, in Verpflichtung zu 
nehmen. Die in den $$.10, 11 und 13 des oberwähnten Erlaſſes vorgejehenen Mittheilungen 
und Jahresberichte find an die f. k. Seebehörde zu erftatten. Die Beeinnahmung und Ber- 
rechnung der im $. 2 des Gefeges v. 7. Juli 1871, R. G. B. Nr.112, für die Prüfung eines 
Dampftejield und für die Jahresrevifionen feitgefeßten Taren, jowie die Bejtreitung der be- 
züglichen Auslagen, injoweit es fich um die in Rede ftehenden Kejiel handelt, hat im Etat der 
Seeverwaltung zu geſchehen . . . Von diefer Verfügung wurden die Statthaltereien in Trieft 
und Zara * Darnachachtung in Kenntnis geſetzt Erl. des H. Min. an die k. k. Seebehörde in 
Trieft v.27. Mai 1888, 3.16504). — Im Hinblicke auf die den Organen der Seeverwaltung 
übertragene Auffiht über die Seetüchtigkeit der PBajjagierichiffe iſt das Handels- 
minijterium auf die erfolgte Anregung wegen Verpflichtung der Schifiseigenthümer, ihre 
Dampfer bei dem öfterr.-ungar. Veritas clajjificieren zu lafien, nicht eingegangen, weil es 
nachtheilige Eonjequenzen haben könnte, wenn neben der ftaatlichen Überwachung und Eontrole 
jene durch den Beritas Tiefe. Dagegen wurde der von derjelben Seite empfohlenen obligato- 
riihen Einführung von Maſchinentagebüchern (wie ſolche beim Lloyd jchon jeit langer Beit 
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miſſär, ſowie behufs der oberwähnten Autoriſierung iſt die Nachweiſung der 
hiezu erforderlichen techniſchen Kenntniſſe nothwendig. Es werden ſich hiefür be— 
ſonders ſolche Techniker eignen, welche bereits im mechaniſchen Fache eine längere 
Praxis nachweiſen. Die politiſche Landesbehörde beſtimmt, nach Maßgabe der 
Orts- oder ſonſtigen obwaltenden Verhältniſſe, innerhalb des ihrer Leitung anver- 
trauten Gebietes, den Bezirk, für welchen die ernannten Commiffäre zu fungieren 
haben. Jeder in ſolcher Weiſe ernannte Commiffär ift, wenn derſelbe nicht 
ohnedies durch jeine amtliche Stellung verpflichtet erfcheint, für dieſe ihm über- 
tragene Function in Verpflichtung zu nehmen.) Derjelbe unterjteht in diejer 
Beziehung der politiichen Zandesbehörde und bleibt für die genaue Bornahme 
feiner Amtshandlungen jtrenge verantwortlih. Die Prüfung der Locomotivfefjel 
und die Überwachung derjelben fällt, injofern fie von amtlihen Commiſſären 
vorgenommen wird, in den Bereich der ff, Generalinfpection der öfterreichiichen 
Eifenbahnen.?) $. 2, Wenn die Erprobung eines Dampftefjels durch einen amtlich 
beftellten Commiflär vorgenommen werden joll, jo hat fich die Partei direct an 
denfelben und bezüglich der Zocomotivfefjel an die kak. Generalinipection 
der öſterreichiſchen Eiſenbahnen mit einer jchriftlichen Eingabe?) zu wenden; 
diefer Eingabe ift die Quittung über die bei einer FE. k. Finanzcaſſe erlegte Tare 
beizufchließen. Die Partei hat für alle Erfordernifje zur Vornahme der Kejlel- 
probe Sorge zu tragen und dem Commillär das hiezu nöthige Perfonale zur 
Berfügung zu ftellen. Diefe Schriftliche Eingabe hat zu enthalten: a) Eine Zeichnung 
des Dampfteflels in verjüngtem Mafjtabe; b) den Namen und den Wohnort des 
Erzeuger oder Verkäufers des Dampffejjeld und — wo es thunlich ift — auch 
die Fabriksnummer des Keffels; c) den Namen und Wohnort des Benützers, mit 
Angabe de3 Zwedes, für welchen der Dampfkeſſel benügt werden joll; d) die 
Gattung des Material, aus welchem die Haupttheile des Keſſels gefertigt find, 
unter Angabe der Dide der Kefjelbleche, dann des Hüttenwerkes oder der Bezugs- 


bejtehen) beigepflichtet und wird diefe Einführung in NAusficht genommen (3. 24769 ex 1890). 
[Thaa, Dampfteilelmeien.] 

Hinfichtlih der Kefiel in Militär-Etablifiements wurde mit dem an die Statt- 
balterei in Trieft und bezw. Innsbruck — H. Min. Erl. v. 24. Jänner 1884, 3. 347 
und v. 7. Mär; 1888, 3. 47745 ex 1886, mit Zuſtimmung des Reichs-Kriegsminiſteriums 
verordnet, dais jene Dampfmaſchinen und Keſſel, welche zur Montierung und Ausrüftung 
von Befeltigungsbauten vorübergehend während des Baues in Gebrauch kommen und Eigen- 
thum der betreffenden Firmen bleiben, durch die zuftändigen amtlichen Prüfungscommifläre der 

robe und Revifion unterzogen werden jollen, dagegen die Erprobung und ———— von 
allfällig zum permanenten Gebrauche in den Bereligungen beitimmten Dampflefjeln, melde 
Eigenthum der Heeresverwaltung find, anderen als militärtechniichen Organen nicht anvertraut 
werden dürfe, die Beitellung der legteren von der Militärbehörde nominierten Organe aber 
formell vom LZandeschef ausgehen ſoll (Thaa, Dampftefjelmweien). 

Infolge der Beitimmung des $. 1 des 9. Min. Erl. v. 1. October 1875, 3. 25021 
S. 827), und des Umitandes, dais auch die Organe der zur Erprobung und periodijchen 
Unterfuhung der Dampfkeſſel autorifierten Gejellichaften in Eid und Pflicht genommen werden 
(jieh den * S. 863 in der Fußnote 1 * druckten Erl. des H. Min. v. 24. December 18%, 
3. 52724), hat das 9. Min. mit Erl. v. 28. September 1894, 3. 49733, anerfannt, dafs den 

ampffejjelprüfungscommiffären auch der Anipruch auf Die Beireiung von Entrihtung der 
Portogebüren zulomme (Thaa, Dampfteflelweien). 

1) Sieh die Erl. des H. Min. v. 24. December 1890, 3. 22839 und 52724, dann vom 
2. Juli 1891, 3. 6506, in Fußnote 1 auf ©. 863 u. 864. 

2) Hinfichtlich der Staatsbahnen erfolgte mit Erlafs der Generalinipection v. 16. März 
1883, 3.3341—II, die Genehmigung der Inftruction Nr. XXVIII, wonach die Revifion der 
Zocomotivfefjel den Heizbausorganen übertragen wurde. Factiſch werden auch die Jahres- 
revifionen bei den Privatbahnen jeit Jahren von den Heizhausbeamten vorgenommen 
(Thaa, —3 

N Hinſichtlich der Gebürenbehandlung dieſer er ae fieh den Erl. des 9. Min. 
v. 5. September 1878, 3. 21271—IH auf ©. 819, Fußnote 2, 
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quelle; e) die Hauptdimenfionen des Dampffefjels und die Größe feiner Heizfläche, 
legtere ausgedrüdt in Quadratmeter; f) die höchſte effective Dampfipannung, mit 
welcher der Dampfkeſſel benügt werden ſoll (ausgedrüdt in Kilogramm per Duadrat- 
Gentimeter oder in Atmojphären), wobei der Drud einer Atmoſphäre mit 1 Kilo- 
gramm auf den Duadrat-Eentimeter zu rechnen iſt; g) die Anzahl und den 
mittleren Durchmefler der vorhandenen Sicherheitsventile; h) den Ort, wo der 
Kefjel zur Erprobung bereit ſteht. $. 3. Wenn bei der Bejichtigung eines zu 
prüfenden Dampfkeſſels fein Anjtand wahrgenommen wird, jo ift die eigentliche 
Probe folgendermaßen vorzunehmen (hier, jowie in den weiteren 88. 4—8 folgen 
umftändliche technische Detailvorjchriften über den bei der Vornahme der Erprobung 
zu beobachtenden Vorgang). $. 9. Findet der Prüfungscommiffär Mängel oder 
Gebrechen, welche die nach der bezüglichen Verordnung vorzunehmende Probe 
unzuläffig machen, oder zeigen fi) bei der Erprobung an dem Dampffefjel Mängel, 
als: bleibende Ausdehnungen, WAusbiegungen oder Formänderungen des Keſſels, 
ein Rinnen desjelben oder Riſſe einzelner Blechtafeln, jo find diefe Wahrnehmungen 
vom Prüfungscommiflär in dem diesfall3 aufzunehmenden und der Partei auf 
Berlangen in Abjchrift mitzutheilenden Protofolle anzuführen und ift zugleich das 
Gutachten beizufügen, ob der fragliche Keſſel auf Grund diefer Mängel zur Be- 
nügung gänzlich) untauglich jei, oder bloß einiger und welcher Verbefjerungen, 
Ergänzungen oder Veränderungen ꝛc. bedürfe, und nach deren Ausführung einer 
neuerlichen Probe unterzogen werden jolle. Bei Keſſeln, deren Wände durch den 
Drud eine bleibende Veränderung erleiden könnten, wie dies z. B. bei Rauch— 
röhren, unverfteiften Feuerbor-Deden ꝛc. der Fall ift, wird ich eine allenfalls 
eintretende Deformierung durch das tete Zurüdgehen des Zeigerd am Control- 
manometer erfenntlic) machen. Durch die rajche Unterbrehung der Probe wird 
dann das MWeiterjchreiten der Berftörung Hintangehalten und die Reparatur und 
Verſtärkung der Wandungen erleichtert. Das Prüfungscertificat kann der Partei 
vom Commiſſär erjt nad volljtändiger Behebung der Mängel, eventuell nad} 
erfolgter neuerlicher Probe ertheilt werden. $. 10. Hat die vorgenommene Probe 
ein günjtiges Rejultat geliefert, fo hat der Prüfungscommillär die Sicherheits- 
ventile und etwa vorhandenen Hebel mit einem einzufchlagenden Stempel zu ver- 
jehen, und derjelbe oder das Vereinsorgan hat der Partei hierüber eine Be: 
ftätigung, beziehungsweife eine Beicheinigung ($. 1 des Gefeges) einzuhändigen.") 

Der Prüfungscommiffär hat ferner eine Abjchrift diefer Betätigung an die 
politiihe Landesbehörde vorzulegen und außerdem ein Vormerkhuch über die bor- 
genommenen Keſſelproben zu führen. Wenn von einem bereit3 geprüften Dampf- 
fefjel die GSicherheitäventile oder die Hebel gegen gleich große ausgewechjelt werden 
und diejelben mit dem zugehörigen Kefjelprobe-Eertificat dem betreffenden Prüfungs- 
commifjär zugefendet werden, fo iſt diefer, wenn fein Bedenken obwaltet, zur 
Stempelung derjelben berechtigt. Bei Verluft des amtlich ausgeftellten Prüfungs- 
certificate hat die Partei bei der competenten politiichen Landesbehörde?) um 
ein Duplicat anzufuchen.?) $. 11. Bei den jährlichen NRevifionen ($. 8, al. 1 der 


!) Sieh aud den Erl. des H. Min. v. 5. September 1878, 3.21271—II auf ©. 819, 
Fußnote 2. Im Niederöfterreih iſt zufolge Statth. Erl. v. 20. Mai 1887, 8.1 , auc 
auszufprechen, ob der Keflel in die Kategorie der Groß-, Klein- oder Zwergkeſſel 
gehöre (Thaa, Dampfleſſelweſen). 

2) Hinfichtlih der Dampfkeſſel der Seeſchiffe und jener Maſchinen am Lande, 
deren Betrieb der Seeverwaltung obliegt, fieh den Erl. des H. Min. v. 27, Mai 1888, 
3.16504, auf ©. 827, Fußnote 2. 

2) Damit die Landesbehörde im Sinne des $.10, al. 4 des Erl. v. 1. October 1875, 
3.256021, jederzeit in der Lage jei, über ein gegenjtändliches Parteianſuchen ein Gertificats- 
duplicat auszuftellen, iſt es nöthig, dais die Dampfkefjelprüfungscommifjäre allmonatlid ihre 
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Verordnung), deren erite möglichjt bald nad) Inbetriebſetzung des Dampfkeſſels 
ftattzufinden hat, iſt mit der nöthigen Gründlichkeit, jedoch mit möglichiter Ver— 
meidung aller unnöthigen Beläjtigung des Benützers des Dampfkeſſels vorzugehen.") 
Es find dabei alle jene Beftandtheile des zu unterfuchenden Dampffefjels, welche 
auf die Sicherheit einen weientlihen Einfluſs haben, beſonders ins Auge zu faflen. 
Der Revifionscommillär wird fich daher von dem unveränderten Buftande der 
Sicherheitäventile und zugehörigen Hebel, der geftatteten Belaftungsgewichte oder 
Spannungen der Federwage, ferner von der guten Bejchaffenheit der Speiſe— 
vorrichtungen, der Waflerjtandszeiger und? Manometer, der richtigen Lage der 
Waſſerſtands - und Dampfdrudmarten, fowie auch, nad Thunlichkeit, davon zu 
überzeugen haben, wie weit die Abnügung und Schwächung des Keſſels bereits 
vorgejchritten ift, und ob gegen die Anjammlung von Kefjelftein gehörige Vorſorge 
getroffen ſei 2c.?) Die nah je fünf Jahren ftattfindenden forgfältigen Unter- 
ſuchungen unter Vornahme einer Drudprobe ($. 8 zweiter Abſatz der Verordnung) 
haben den Zwed, die gute Beichaffenheit und andauernd genügende Widerftands- 
fähigkeit der Kefjelmandungen zu conjtatieren. Bu dieſem Behufe werden die 
Sicherheitäventile und alle anderen Offnungen des Keſſels (gegen geheizte Keſſel 
zu am ficherften mittels Blind-Flantichen) volllommen geichloffen und wird unter 
Anbringung des Controlmanometers der gejeßlich vorgeichriebene Probedrud ($. 4 
der Verordnung) in dem mit Waſſer vollgefüllten Keſſel mittels einer Drudpumpe 
erzeugt. Wenn dabei das Controlmanometer die Einhaltung des vollen Drudes 
von Seite des Keſſels anzeigt und auch ſonſt feine Anzeichen für einen gefchwächten 
Zuftand des Keſſels ſprechen, jo kann die gute Beſchaffenheit der Bleche und 
genügende Widerjtandsfähigfeit des Kejlels angenommen werden. Weicht jedoch) 


fänmtlichen, auf vorgenommene Keflelproben bezüglichen Acten (d. i. die Eingaben um Bor- 
nahme der Proben, die Tarquittungen, die Keflelzeihnungen und die Eertificatsabichriften) an 
die vorgeießte LYandesbehörde abliefern. Die Yandesbehörde hat dieje Acten unter be- 
jonderer Bezeichnung ſelbſt aufzubewahren. Die Liguidierung der von der Dampffefjel- 
ie pe ie er in Aufrechnung gebraten Kojten für die Vornahme der —— 
darf erſt nach ſtattgehabter Vorlage der vorerwähnten die thatſächliche Vornahme der Er— 
probungen belegenden Acten erfolgen. Durch letzteren Vorgang ericheint ... die Möglichkeit 
der Ausfertigung von jpäter bei der Landesbehörde angeiprocdenen Eertificatsduplicaten gewähr- 
leijtet. Die Aufbewahrung der Certificatsabichriften durd die Dampfkefjelprüfungscommifjäre 
würde den Beitimmungen des vorcitierten Erlaſſes nicht entiprechen, zumal dieje Commiſſäre 
über eine Regiftratur nicht verfügen (Erl. des H. Min. im Einvernehmen mit dem Min. des 
Inn. an die Statthalterei in Lemberg v. 25. März 1897, 3. 63256 ex 1896). 

2) Bgl. den auf S. 817 abgedrudten Auszug aus dem H. Min. Erl. v. 22. December 
1892, 3. 59229. 

*) Den Dampftejjelprüfungscommiflären ift einzuichärfen, daſs fie anläſslich der perio- 
diichen Kefjelrevilionen dem etwaigen Borhandenjeinvorihriftswidriger Keſſelbeſtand— 
theile (gujseijerner Berbindungsjtußen u. dgl.) ein befonderes Augenmerf zu- 
wenden und vorfommendenfalls mit aller Entichiedenheit auf die Beſeitigung derjelben 
dringen mögen. Es hat jih aud die Nothwendigteit gezeigt, dais bei Abfajjung von 
Kefjelcertificaten der Beichreibung der Keſſel eine größere Sorgfalt zuge- 
wendet werde (Auszug aus dem Erl. des H. Min. an die Statthalterei in Linz v. 20. Auguft 
1892, 3. 40228). 

Das H. Min. hat den geitellten Antrag, bezüglich der Intervalle für die Reinigung 
der mit Seewailer geipeiften Keſſel und der hiezu zu verwendenden Mittel Anordnungen zu 
treffen, abgelehnt, weil dies ganz individnell ijt (Erl. des H. Min. v. 11. Augujt 1896, 
3.29160; Thaa, Dampfteflelweien). 

Es wurde in Erinnerung gebracht, daſs die Dampfteflelprüfungscommifjäre die innere 
Revijion befahrbarer Keſſel entweder ſelbſt vornehmen oder durch einen Kefjelichmied 
vornehmen lafjen follen, zumal bei Kefjeligitemen, welche nach ihrer Conjtruction zu inneren 
Defecten geneigt find. Dieje innere Unterſuchung ſoll namentlich bei verichärften Revifionen 
und ſonſt bei vortommenden Anzeichen vorgenommen werden (Eri. des H. Min. v. 15. März 
1836, 3. 8676; Thaa, Dampftefjelweien). 
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das Manometer trog wiederholt abgelegten Nachpumpens zurüd, jo liegt der 
Grund entweder a) in Undichtheiten der Verbindungen oder b) in Schwächung der 
Keſſelwände. Im eriten Falle hat jih der Prüfungscommiffär von dem Sihe 
der Undichtheiten zu überzeugen und kann, bei fonjt zweifellojfer Güte des Keſſels, 
deren Behebung ohne Vornahme einer neuerlihen Erprobung gejtatten. Im 
zweiten Falle ijt eine gründliche Reparatur und Auswechslung der jchadhaften 
Stellen vorzufchreiben, bi8 zu deren Vollendung und neuerlichen Erprobung der 
Keſſel nicht benügt werden darf. In zweifelhaften Fällen, jelbit wenn der Drud 
anſtandslos ausgehalten wurde, hat ſich der Commiſſär durch die innere und 
äußere Befichtigung von dem Zuftande der Bleche zu überzeugen. Zu diejem 
Zwecke muſs von Seite des Benützers der Keſſel innen volltommen gereinigt und 
kann jelbjt deſſen Bloßlegung, eventuell dejien Zerlegung, joweit als zu einer 
gründlichen Bejichtigung notwendig ijt, gefordert tyerden. Der Benüger des 
Dampftejiels hat jich längjtens ſechs Wochen vor Ablauf der gefeßlichen Friſt an 
den amtlich beſtellten Prüfungscommiſſär, oder, falls er ordentliches Mitglied einer 
autoriſierten Dampfteijel-Überwachungsgefellichaft iſt, an dieſe wegen Vornahme 
der oberwähnten Unterſuchung zu wenden und den Tag derſelben zu vereinbaren. 
Findet dies nicht ſtatt, ſo beſtimmt der Commiſſär, eventuell die Geſellſchaft auf 
Grund der über die gewöhnlichen und verſchärften Reviſionen zu führenden Vor— 
merfungen dem Kefjelbenüger, mit Rüdfichtnahme auf die möglich geringfte Be- 
triebaftörung den Tag der Vornahme. Der Kejjelbenüger hat das Recht, einen 
einmaligen, aber längjtens dreimpnatlichen Aufſchub der bereit3 angezeigten oder 
vereinbarten Unterfuchung vom Commiſſär direct zu verlangen, welcher ihm den- 
jelben gewähren muſs, wenn nicht Anzeichen vorliegen, daj3 Gefahr im Verzuge 
fei. Für den Fall, als bei einer Revifion dem amtlichen Commiflär die Beihilfe 
eines Keſſelſchmiedes als nöthig ericheint, ift deſſen jeweilige Aufnahme gejtattet; 
die Ddiesfälligen Auslagen find bejonders in Anrechnung zu bringen, ohne daſs 
jedoh die Partei diesfalld eine Vergütung zu leiften hat. Bei den Revijionen 
ift auch nach Thunlichkeit zu eruieren, ob die Keſſelheizer die erforderlichen Fähig- 
feiten und Eigenjchaften befißen. Jede Reviſion iſt im Kejlelprobe-Eertificate (8. 1 
des Gefehes) zu conjtatieren, die erforderlichen Anordnungen find auf demfelben 
zu bemerfen und es ijt hinſichtlich allfällig vorausgegangener und nicht befolgter 
Anordnungen die Anzeige an die Sicherheitäbehörde zu machen.) Im Falle ein 
unter Aufjicht eines Privatorganes ftehender Dampffejjel aus der Privatüberwachung 
entlafien wird, hat das betreffende Auffichtsorgan jogleich der competenten politischen 
Zandesbehörde hievon die Anzeige zu macen.?) $. 12. Der amtliche Prüfungs- 
commiffär hat die Vornahme der Kefielproben (und zwar nad der Reihenfolge 
der ihm diesfalls zufommenden Anfuchen), jowie die periodiichen Revijionen ala 
Umtsjahe zu verrichten, ohne von den Parteien irgend eine Vergütung zu be» 
anfpruchen. Zandesfürftliche Beamte, welchen die Vornahme der Keſſelproben und 
Revifionen übertragen wird, fünnen für die Ausübung diejer Function die für 
Staatöbeamte ſyſtemiſierten Neife- und Zehrungstoften und in jedem Falle die 
Wagengebür in Aufrechnung bringen. Andere Perfonen, welche von der Behörde 
mit der Function eines amtlichen Prüfungscommiffärs unabhängig von ihrem 
ſonſtigen Wirkungskreiſe betraut werden, wie z. B. Profefloren?), fünnen für jede 


ı) Sieh auch den auf ©. 823 Fußnote 1 abgedrudten Auszug aus dem H. Min. Erl. 
v. 16. October 1892, 3. 36745. 

2) Sieh die d. Min. Erl. v. 21. October 1887, 3. 33973 und nn — Auguſt 1888, 
3.33973 ex 1887 im Abſchnitt D dieſer Partie in Fußnote 1 auf © 8 . 863. 

3) Über die anläſslich eines concreten Falles geftellte Anfrage, * Je t. £. Profeſſor 
im Hinblide auf die Beitimmungen des 8.12, al. 2 und 3 des Handelsminifterial-Erlafies 
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außerhalb ihres Domicild vorgenommene Keffelprobe oder Revifion die für Staats- 
beamte fyitemijierten Reife» und Zehrungskoſten nebjt der Wagengebür, hingegen 
für jede in ihrem Domicile vorgenommene Erprobung eines einzelnen Keſſels 5 fl. 
öfterr. Währ. und für jede dafelbjt vorgenommene Revifion eines einzelnen Keſſels 
2 fl. öjterr. Währ., in beiden Fällen aber die Wagengebür in Aufrechnung bringen. 
Die Entlohnung der Civilingenieure erfolgt auf Grund der erlaffenen Bor- 
ſchriften.) Die den Commifjären zulommenden Gebüren werden aus dem Staats- 
ichage vergütet und find aus jenem Fonde zu bejtreiten, welchem die Tarbeträge zu- 
fommen. Dieje legteren find als verjchiedene Zuflüffe zu verrechnen.?) $.13. Über die 
Wahrnehmungen, welche die Commifläre innerhalb des ihnen zugewiejenen Bezirkes 
in Betreff des Betriebes von Dampffeffeln überhaupt, und insbeiondere in Betreff 
der Wirkungen der Berordnung in Abſicht auf die Sicherheit zu machen in der 


v. 1. D.ictober 1875, 3. 25021, berechtigt ſei, nebit der Wagengebür für jede in feinem Domicile 
vorgenommene Erprobung eines einzelnen Keſſels fünf Gulden und für jede daſelbſt vor- 
genommene Revifion eines einzelnen Kejlels zwei Gulden in Aufrechnung zu bringen, oder 
ob derjelbe in dieſer Hinficht als landesfürjtliher Beamter zu behandeln iſt und foldhenfalls 
fediglihh die Wagengebür berechnen dürfe, wurde Nachjtehendes zur Darnachachtung eröffnet: 
Der in Rede jtehende $. 12 des Handelsminijterial-Erlaffes v. 1. October 1875, 3. 25021, 
untericheidet hinfichtlich der Gebüren zwiichen landesfürſtlichen Beamten, welchen die Bornahme 
der —— und Reviſionen übertragen wird und zwiſchen anderen Perſonen, welche 
von der Behörde mit der Function eines amtlichen Prüfungscommiſſärs unabhängig von 
ihrem ſonſtigen Wirkungskreiſe betraut werden, wie z. B. Profeſſoren. Abgeſehen davon, 
daſs die Profeſſoren für die zweite Kategorie von ———— ausdrücklich als 
Beiſpiel angeführt ſind und nur in ganz vereinzelten Fällen nicht im Staatsdienſte ſtehende 
Profeſſoren, welche ſich für Beſorgung der amtlichen Keſſelaufſicht eignen würden, exiſtieren 
dürften, für jene wenigen Fälle aber gerade obiges Beiſpiel nicht beſonders gewählt worden 
wäre, ergibt ſich aus den al. 2 und 3 des $. 12, daſs der maßgebende Unterſchied beider 
Kategorien von amtlichen Keffelceommiffären vor allem in deren fonjtiger VBeichäftigung und 
dementiprehend aucd in der Art ihrer Heranziehung zu dieſer bejonderen Dienjtleiftung zu 
—— ſei. Während den zur Beſorgung der amtlichen Keſſelaufſicht in erſter Linie berufenen 

eamten des Staatsbaudienjtes nad) Maßgabe ihrer Eignung diefe Function wie irgend eine 
andere Amtshandlung übertragen wird, ijt bei anderen Berfonen, wie z. B. bei den Profeſſoren 
diefe Dienftleiftung außerhalb ihres jonftigen Wirfungsfreifes gelegen, weshalb im alle der 
Übernahme diefer Function eine befondere Entjhädigung wohl begründet erſcheint. Übrigens 
nehmen die k. £. PBrofefforen auch —— —— hinſichtlich ihrer Bezüge eine von 
den landesfürſtlichen Beamten im engeren Sinne verſchiedene Stellung ein. — ſchließlich 
in Betracht gezogen, daſs anderen Falles die als Prüfungscommiſſäre fungierenden Ef. Pro- 
fefforen bei Vornahme von Drudproben oder Reviſionen im Dienftorte, obwohl felbe ein 
mehr oder minder großes Ausmaß von Zeit, fowie eine geiftige, reip. körperliche Mühe- 
waltung bedingen, als Entgelt nur die Wagengebür aufrechnen fünnten und jelbjt auch dieie 
BWagengebür mit Rüdjiht auf die Nähe des zz. der Profefjoren bis zur Probe» oder 
Revifionsitelle unter Umftänden ganz entfiele, jo daſs für die gehabte Mühewaltung gar 
feine Entlohnung ftattfinden würde, was jedenfalls für eine gewiſſenhaft zu übende Beauf- 
fihtigung nicht von Vortheil wäre und vorauslichtlich nocd zur Folge hätte, —* gerade die 
berufenſten Fachmänner ihre Mitwirkung verſagen, jo erſcheint es zweifellos, daſs ein k. I. 
Profeſſor den im al. 3 des 8. 12 genannten Perſonen beizuzählen und daher berechtigt iſt, 
nebſt der Wagengebür für jede in ſeinem Domicile vorgenommene Erprobung eines einzelnen 
Keſſels auch den Betrag von fünf Gulden und für jede daſelbſt vorgenommene Reviſion eines 
einzelnen Keſſels zwei Gulden in Aufrechnung zu bringen Erl. des H. Min. an die Statt- 
balterei in Graz dv. 10. December 1896, 3. 21792). 

!) Zufolge des Geſchäftsſtückes der n. dft. Statthalterei, 3. 47821 ex 1884, wurde den 
für Wien bejtellten Dampfteflelprüfungscommifjären ftatt der ihnen nach $. 12 des H. Min. 
Erl., 3. 25021 ex 1875, zultommenden Gebüren infolge protofollariiher Bereinbarung 
folgende Baufhalvergütungen zuerfannt, und zwar für eine a) Probe außerhalb der 
Linien ®iens 8 fl, b) Probe innerhalb der Linien Wiens 7 fl, e) Revifion außerhalb der 
—— ai 3 fl., d) Revifion innerhalb der Linien Wiens 2 fl. 50 fr. (Thaa, Dampf- 
leſſelweſen). 

?) Sieh den Erl. des Min. des Inn. v. 28. Mai 1867, 3. 4428 auf ©. 801, Fub- 
note 1, 
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Lage find, haben diejelben alljährlich, und zwar in der erjten Hälfte des Monats 
Jänner, an die leitende politiiche Landesbehörde — einen Bericht zu erſtatten!), 
in welchem (außer der allgemeinen Angabe der Anzahl der vorgenommenen Keſſel— 
proben und Revifionen) auch folgende Daten enthalten fein müffen, als: a) Ort 
der Aufitellung de3 Keſſels und Angabe des Productionszweiges, bei welchem der 
Keſſel verwendet wird, insbejondere ob derjelbe den erzeugten Dampf für einen 
Motor oder zur Heizung von Flüffigfeiten oder Localitäten abgibt, und im erjteren 
Falle die Angabe der Zahl der Pferdefräfte und die onftruction des Motors; 
b) Name des Kejjelbenügers; c) Heizflähe (in Quadratmetern); d) Dampfüber- 
drud (in Atmoſphären); e) Ungabe von allfällig vorhandenen Apparaten zur 
Rauchverbrennung, Überhigung des Waſſers und zur Kefielitein-Verhinderung; 
f) Summe der erlegten Probe- und Revifionstaren.?) 

In Abficht auf die amtliche Unterfuchung und Erprobung alter in den 
Handel gebradter und zur Wiederbenügung bejtimmter Dampffejjel 
wurde vom Handelsminifterium im Einvernehmen mit dem Minifterium des Innern 
unterm 2. December 1893, R. ©. B. Nr. 172, auf Grund des 8. 3 des Geſetzes 
v.7. Juli 1871, 8.6.8. Nr.112, betreffend die Erprobung und periodijche Unter- 
juhung der Dampfkeſſel, verordnet: 8. 1. Alte, in den Handel gebrachte und zur 
Wiederbenügung bejtimmte Dampfkeſſel find, ehe fie neuerlich in Benügung genommen 
werden, einer inneren Unterfuhung und Erprobung zu unterziehen. $. 2. Das be- 


1) Nachdem die nach $.13 der Bollzugsvorjchrift zu dem Geſetze v. 7. Juli 1871 über 
die Erprobung und periodiiche Unterfuhung der Dampfteffel, und zu der Verordnung vd. 
1. October 1875, R. ©. B. Nr. 130, über die Sicherheitsvorfehrungen gegen Dampifeffel- 
erplofionen vorgeichriebenen Berichte der Dampfkejiel-PBrüfungsorgane wegen ihrer 
Ungleihförmigfeit für die Zwede der Adminijtration und Evidenzhaltung des 
Beitandes der Dampfkeſſel bisher nicht geeignet waren, wurde über Anregung der 
£. k. jtatiftiichen Centralcommiſſion ein einheitliches Formulare zur Einftellung der auf die 
Kefjelproben und Reviſionen bezugnehmenden Daten fejtgeitellt. Behufs Erlangung dieſer 
Daten wurden ſämmtliche politifche Ränderftellen erfudht, den unterjtehenden Dampf- 
feifel-Prüfungscommifjären die Formulare A und B (fieh nähere Angaben rüdjichtlich diefer 
Formularien im II. Bande diefes Handbuches auf S. 1239, Fußnote 1) mit dem NAuftrage 
mitzutheilen, beide tabellariichen Überjichten mit möglichſter Genauigfeit auszufüllen und die- 
felben jodann jenen Berichten beizufügen, welche von den Prüfun erh: lem nad) $. 13 
der oben angeführten Vollzugsvorſchrift alljährlihd im Monate Sänner zu erjtatten find. 
Das Formulare A ift bloß für die Nahmweijungen der Dampfkeſſelreviſionen bejtimmt, 
während für die Dampfkefjelproben das ganz gleiche Formulare mit der umbedeutenden 
nderung verwendet werden kann, daſs in den Rubriken 7 und 9 ftatt des Wortes „Revifion“ 
das Wort „Probe“ eingeftellt wird. Das Formulare B hingegen ift bejtimmt, einen Über— 
blid über die ſämmtlichen in den einzelnen Bezirfenvorhandenen Dampffejjel, 
fomwie über die Proben und Revifionen derjelben, dann der hiefür entfallenden 
Zaren zu gewinnen. Nach erfolgtem Einlangen der jährlichen Berichte der Prüfungs- 
commifläre wolle die f. k. . . die denjelben beigegebenen tabellarifhen Überſichten A und B 
unmittelbar dem Handelsminijterium überlenden, welches nad) erfolgter Benügung diejelben 
der jtatiftiichen Eentralcommiffion zur Verfügung ftellen wird (Erl. des H. Min. v. 26. Juli 
82, 3.3382). SHinfichtlih der Berichte über die Prüfung der Keſſel der See- 
Ihiffe und der Dampfkeſſel jener Majhinen am Lande, deren Betrieb der 
Seevermaltung obliegt fieh den Erl. des H. Min. dv. 27. Mai 1888, 3. 16504, auf 
©. 827, Fußnote 2, 
2) Sieh auch den Erl. des H. Min. v. 26. Juli 1882, 3. 3382, oben in Fußnote 1. 
— Mit H. Min. Erl. v. 17. November 1890, 3. 28813 ex 1889, wurde auf den Bericht 
einer politiichen Landesbehörde über eine im Jahre 1886 ftattgehabte Erplofion eines 
unter feiner Revifion gejtandenen Dampfkeſſels hin, reip. nad dem Ergebnifje der 
gegen den betreffenden Dampfteffelbejiger durchgeführten Strafamtshandlung, die Aufmerffam- 
feit der betreffenden Landesbehörde auf diejen Fall gelenkt und derjelben aufgetragen, das 
Erforderliche zu veranlaflen, damit künftighin bei Neuaufftellung von Kejjeln die vor- 
ihriftsmäßigen Anzeigen an die Dampfkeſſelcommiſſäre erjtattet werden 
(Thaa, Dampfteffelweien). 


Mayrhofer, Handbuch für den politiihen Berwaltungsbienft, 5. Aufl. III. 53 
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zügliche Anſuchen muſs von demjenigen gejtellt werden, welcher die Aufitellung und 
Benützung des Keſſels beabfichtigt. Dem Anjuchen ift das frühere Certificat des 
Keſſels, welches die amtlichen Revifionsbefunde, einjchließlich jenes des legten früheren 
Benübungsjahres, zu enthalten hat, im Originale oder in beglaubigter Abjchrift bei— 
äzulegen.') $. 3. Die Erprobung alter, in den Handel gebracdhter und zur Wieder- 








1) Eine Anzahl von Wiener Firmen, welche mit gebraudten, zur Wieder- 
benüßung bejtimmten Dampfkeſſeln Handel treiben, ...... haben in einer an 
das H. Min. gerichteten Collectiveingabe . . . . das Erfuchen gejtellt, es ‚möge durch Erlaffung 
einer Nachtragsverordnung zur Verordnung des Handeldminifteriums im Einvernehmen mit 
dem Mintjterium des Innern dv. 2. December 1893, R. ©. B. Nr. 172, betreffend die amtliche 
Unterfuhung und Erprobung alter in Handel gebradhter und zur Wiederbenü ung bejtimmter 
Dampfleſſel, von der im $. 2 diejer Berordnung Getocberten Beiheffung des 
Urjprungscertificate® Umgang genommen und weiters Die Erprobung alter und zur 
Wiederbenüßung beftimmter Dampftefjel nicht nur an Ort und Stelle ihrer fünftigen 
Benüpung ($. 3 der Verordnung v. 2. December 1893), fondern wie früher im Ver— 
faufsorte (Wien) geftattet werden oder falls dies unthunlich jein jollte, möge body der 
Beginn der Wirfjamfeit der fraglichen Verordnung entfprechend hinausgeichoben werden... 

In Erledigung diejer Eingabe wurde den politiihen Landesitellen Nachitehendes 
eröffnet: Das jandelöminifterium im Einvernehmen mit dem Minijterium des Innern iſt 
nit in der Lage, von der gejorderten Beibringung des Urfprungscertificates, 
noch aud von der allein maßgebenden Erprobung alter Dampfleijel an Ort und 
Stelle der fünftigen Benützung abzugeben, weil die genaue Kenntnis der Geichichte 
des zu erprobenden Befiels für den Dampfteijele Prüfungscommiſſã är unbedingt nöthig iſt, um 
ſich über die Betriebstauglichkeit des Keſſels ein richtiges Urtheil bilden zu können und die 
Erprobung des Kejjels an Ort und Gtelle der künftigen Benützung dur den in Hinfunft zur 
Beauffihtigung des Keſſels berufenen Dampfkefjel-PBrüfungscommiffär vom techniichen Stand- 
punkte allein gerechtfertigt ericheint. Aus den gleichen Gründen und da e3 eben der Zwed 
diejer Verordnung war, den beim Handel mit alten Keſſeln beobachteten Mifsjtänden gründ- 
lich abzuhelfen, kann auch der Beginn der Wirkſamkeit diefer Verordnung, welche Thatjache 
übrigens bereits A Beit der Überreichung diejer Eingabe eingetreten war, nicht hinausgeſchoben 
werden ... . Um jedoch den Abichlun des Kaufgejhäftes beim Handel mit alten 
Dampfteifeln nicht weiter zu erjhweren, als dies im öffentlichen Intereſſe gelegen 
ericheint, nimmt das Handeldminifterium im Einvernehmen mit dem Minifterium des — 
feinen Anſtand, unbeſchadet der Beſtimmungen der Miniſterialverordnung v. 2. December 1893, 
R.G.B. Nr. 172, und jener der Dinifterialverordnung v. 1. October 1875, R. G.B. Wr. 130, 
im Intereſſe des Verkehrs mit gebraudten Kejjeln neben der allein maß- 
gebenden Erprobung am Benüßungsorte auch ſchon eine vorläufige Erprobung 
am®Berfaufsorte als zuläjiig zu erklären. Diejer Erprobung fann aber troß des 
über deren Ergebnis vom Dampftefjel-Prüfungscommillär ——— amtlichen Certificates 
nur ein privater Charakter zugeſtanden werden, weil ſelbe nur den Zweck hat, den 
Abſchluſs des Kaufgeſchäftes * — Zu dieſer Erprobung iſt im Hinblide auf $.1 
des Geſetzes v. 7. Sun 1871, G. B. Nr. 112, wenn der Berfäufer (Händler) um diejelbe 
anjucht, nur ein — Prufungscommiffat berufen. Wenn jedoch der Verkauf 
des Keſſels bereits vor der Erprobung ſtattgefunden hat, fo könnte auch ein gejellichaft- 
liher Brüfungscommifjär dielelbe vornehmen, vorausgejeßt, daſs der Käufer Mitglied 
der Belelligatt iſt und die Erprobung durd ein Organ der Geſellſchaft wünſcht. J 
analoger Anwendung der 33. 6 und 7 der Miniſterialverordnung v. 1. October 1875, R. G 
Nr. 130, ſowie in Berüdjihtigung des Umftandes, daſs das Urjprungscertificat —— 
ohnedies benöthigt werden wird, iſt ſchon dem ünfuchen um die Vornahme dieſer 
Vorprobe das frühere Certificat beizugeben. Sollte jedoch die Beibringung 
des Urſprungscertificates oder eines Duplicates desſelben nicht möglich a 
jo bleibt es dem Prüfungscommifjär anheimgeitellt, die Erprobung auch ohne Beibringung 
dieſes Documentes vorzunehmen; jedod wird derjelbe diefen Umjtand auf dem neu 
auszufertigenden Certificate über das Refultat der — mit dem ausdrücklichen Hin— 
weiſe auf die Miniſterialverordnung v. 2. December 1893, R. G. B. Nr. 172, und auf die 
dem ſeinerzeitigen Käufer Benützer) aus der Nichtbeibringung des Uriprungscertificates ipäter 
erwacjenden Schwierigkeiten erjichtlich zu machen haben. In diefem Sinne wolle die L.E.... 
ſämmtliche Dampftefjel- Brüfungscommilläre des dortigen Berwaltungsgebietes, jeien diejelben 
jtaatlich oder gejellihaftlich, behufs Darnachachtung eheitens verjtändigen en, —— dem 
Erl. des H. Min. an ſämmtliche politiſchen Landesſtellen v. 20. April 1894, 3. 68 

Nachdem wiederholt Klagen darüber vorgelommen find, daß die —8 welche 
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benützung bejtimmter Dampffeffel ift an Ort und Stelle ihrer fünftigen Benügung 
und von jenem Dampffefjel-Prüfungscommiflär vorzunehmen, dem im Sinne der be- 
ftehenden Vorſchriften fünftighin die Reviſion dieſes Keifels obliegt. $. 4. Dem 
Dampfkeſſel-Prüfungscommiſſär fteht es frei, die erfolgte Unterfuchung und die hiebei 
hinſichtlich der Beichaffenheit des verwendeten Materiales und der in den einzelnen 
Keſſeltheilen vorhandenen Blechitärfen gemachten Wahrnehmungen entweder — 
unter Angabe des neuen Benügers und des neuen Aufſtellungsortes — auf dem 
alten Certificate erfichtlich zu machen oder ein neues Gertificat auszuftellen. In 
dem lebteren Falle find auch alle wichtigen Eintragungen des alten Eertificates 
in authentifcher Weife auf das neue Gertificat und deſſen Abjchrift zu übertragen 
und iſt das alte Gertificat einzuziehen. $. 5. Sollte e8 unmöglich fein, das 
frühere Certificat eines derartigen Keſſels beizubringen, jo ijt einem Geſuche an 
das Handeldminifterium ein authentijcher Nachweis über die Herkunft des frag- 
lichen Keſſels, über dejjen DVerfertiger, da3 Jahr der Anfertigung, den früheren 
Beliger und die frühere Betriebsjtätte desjelben, über die Zeit, während welcher 
er überhaupt jchon im Betriebe war, und über die Gründe, welche dazu geführt 
haben, ihn außer Betrieb zu jegen, jowie über die bisher gejtattete Dampfipannung 
vorzulegen und wird das Handelsminijterium — eventuell nach Einholung weiterer 
Auskünfte über die Beichaffenheit des Objectes bei dem früheren Befiger und den 


über die mit dem H. Min. Erl. vom 20. April 1894, 3. 6812, am Verfaufsorte zugelafjene 
Vorprobe bei alten Dampfkeſſeln ausgefertigt werden, fowie —* Certificate, welche im Sinne 
des 8.2 der Min. Vog. vom 8. Juni 1894, R. G. B. Nr. 108, über die Dampfleſſelerprobung 
am Erzeugungsorte ausgeſtellt werden, den ihnen zukommenden ganz ſecundären, bezw. 
proviſoriſchen Bert meijt nicht Har erkennen laſſen, wodurd die mit den beftehenden Vor— 
ſchriften minder vertrauten Käufer irregeführt und gejchädigt werden, fand ſich das Handels— 
minifterium im Einvernehmen mit dem Minifterium des Innern bejtimmt, behufs Hintan— 
haltung jolcher Vorkommniſſe nachſtehende Anordnungen zu treffen: 1. Betreffend jene 
Gertificate, welde über die auf Grund des Handelsminijterial-Erlajjes vom 
20. April 1894, 3. 6812, am Berfaufsorte vorgenommene Erprobung alter zur 
Wiederbenübung bejtimmter Keſſel ausgefertigt werden. Bei dem Umijtande 
als diejer Erprobung troß des über deren Ergebnis vom Dampffefjelprüfungscommifjär aus- 
zujtellenden Gertificates nur ein privater Charakter zukommt, weil diefe Erprobung lediglich 
den Zwed hat, den Abichlujs des Kaufgeichäftes zu erleichtern und hiedurd die Beitimmungen 
der Min. Vdg. vom 2. December 189, R. G. B. Wr. 172, betreffend die amtliche Unter- 
fuhung und Erprobung alter in den Handel gebradjter und zur Wiederbenügung bejtimmter 
Dampffefjel, völlig unberührt bleiben, wird am Kopfe des über diefe VBorprobe auf den ge- 
wöhnlichen Formularien auszufertigenden Gertificates in auffälliger Weile nachitehender Ver— 
mert anzubringen fein: „Borprobecertificat, lediglich zur Information des Käufers, Die allein 
maßgebende Erprobung hat gemäß Min. Vdg. vom 2. December 1893, R. G. B. Nr. 172, 
nad Beibringung des Urfjprungscertificates erjt am Benützungsorte zu erfolgen.“ Weiters 
wird der in den in Gebraud) jtehenden Gertificatsformularien enthaltene Paſſus, in welchem 
die Bewilligung zur Benützung des Keſſels mit Nüdjiht auf das Erprobungsergebnis ertheilt 
wird, zu jtreichen und lediglicd) die Bemerkung über das gute Proberejultat zu belaffen fein 
(Erl. des H. Min. an ſämmtliche polit. Landesbehörden vom 27. März 1897, 3. 10338 ex 
1896 — der 2, Punkt [Schlujs) diejes Erlafles iſt auf S. 817 ff. abgedrudt). 

Wenn das alte Gertificat verloren gegangen ift, iſt zumächit bei der zu- 
ftändigen politiichen Landesbehörde ein Duplicat zu requirieren und hat fich der neue Be- 
figer die Angabe jämmtlicher Revifionsbefunde von dem amtlichen oder geiellichaftlichen 
Revifor aus Ddiefem Duplicate zu verichaffen. Die Anforderung, dafs das Gertificat ein 
inländiiches fein müſſe, wurde in der Min. Vdg. nicht gejtellt (H. Min. Erl. v. 5. April 1895, 
3. 18677; Ihaa, Dampfkeſſelweſen). 

In dem 9. Min. Erl. v. 2, Februar 1897, 8. 4397, wurde hervorgehoben, daſs das 
Fehlen von Revifionsbefunden felbitverjtändlih dann nicht beanftändet werden fann, wenn 
der betreffende Kefjel jeit der Erprobung, auf welche fid) das Certificat bezieht, nicht in Be— 
nützung ftand und daher nicht revidiert wurde. Ebenſowenig ericheine es gerechtfertigt, wo— 
ferne nur die Identität des Kefjels überhaupt conjlatierbar ijt, einer Partei wegen einer vor 
Jahren jtattgefundenen lüdenhaften Ausfertigung der Certificate durch den damaligen Keflel- 
Prüfungscommifjär Anjtände zu machen (Thaa, Dampftejjelweien). 
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früheren Revifionscommiffären — die Enticheidung treffen. Keſſel, betreffs deren 
die erforderlichen Nachweile nicht vorgelegt werden fünnen, werden zu weiterer 
Verwendung nicht zugelaflen. $. 6. Hinfichtlih der alten Keſſel trifft die Ber: 
antwortlichkeit nebit dem WBerfertiger auch den Benüger. $. 7. Borftehende Be- 
ftimmungen finden auch auf folche Keſſel Anwendung, welche aus Theilen alter 
Keſſel mit Hinzufügung neuen Keifelmateriales bergeftellt find. $. 8. Im übrigen 
finden auch auf die alten Keifel die Betimmungen der Min. Vdg. v. 1. October 
1875, R. ©. B. Nr. 130, Anwendung. 


B. Vorſchriften betreffend Sicherheitsmaßregeln gegen die Gefahr der 
Erplofion von Dampfapparaten. 


Hieher gehört zunächit die Verordnung des Staatsminifteriums im Ein- 
vernehmen mit dem PBolizeiminiiterium v. 17. December 1860, R. ©. B. Nr. 273, 
rüdjichtlich der zu beobachtenden Sicherheitsmaßregeln gegen die Gefahr der Erplofion 
der mit einem hermetiſch verichließbaren Dedel verfehenen Kochapparate oder Keſſel. 
Dieje Verordnung, welche, infoweit jie Dampffejjel (Dampferzeuger) be- 
trifft, durch die Min. Bdg. v. 1. September 1866, R.G.B. Nr. 107, erläutert 
und modificiert und durch das Gele v. 7. Juli 1871, R. ©. B. Nr. 112, 
nach der vorbezeichneten Richtung bin vollftändig außer Wirffamfeit geſetzt wurde, 
alfo gegenwärtig nur mehr für Apparate gilt, welche nicht Dampfkeſſel find lautet: 
Im Nahhange zu der Verordnung v. 11. Februar 1854, NR. ©. B. Nr. 48, 
wird rüdjichtlich der zu beobachtenden Sicherheitsmahregeln gegen die Gefahr der 
Erplofion der mit einem hermetifch verichließbaren Dedel verjehenen Kochapparate 
oder Keſſel die folgende Beitimmung erlaffen: $. 1. Jeder mit einem hermetiich 
verichließbaren Dedel verjehene Kochapparat oder Keſſel, deilen Anhalt 20 Wiener 
Map!) überfteigt, muſs vor jeinem Gebrauche einer amtlihen Probe unterworfen 
werden.?) $. 2. Inſofern folche Keſſel aus Eifen- oder Hupferblechen hergeitellt 


1) Nach dem metr. Syitem — 283 1, fieh den in Fußnote 2 folgenden Erl. des 9. 
Min. v. 23. Auguſt 1888, 3. 26514. 

?) Im Einvernehmen mit dem Minifterium des Innern wurde mitgetheilt, dais bis 
zur Erlafjung des in Ausfiht genommenen Gejeßes, betreffend die Erprobung von Dampi- 
apparaten, die Beſtimmungen der Verordnung v. 17. December 1860, R. G. B. Nr. 273, 
für mit hermetiſch verfhließbarem Dedel verfehene Kodhapparate von mehr 
als 20 Wiener Maß (= 283 I) Inhalt no in Giltigfeit ftehen, daher folhe Apparate 
vor ihrer Gebrauchnahme einer amtlichen Probe zu unterziehen find. Da mit der citierten 
Verordnung Jahres- und Quinquennal-Revifionen nicht vorgeichrieben find, kann die Vor— 
nahme derjelben bezüglich folder Apparate nit obligatoriih angeordnet werden, was aber 
nicht ausichließt, dajs einem bdiesfälligen Wunſche eines Apparatbejigers entiprochen werde. 
Bezüglich der Taren für die Erprobung folder Apparate durch die Prüfungs- 
organe hat, foweit es jih um Apparate von weniger als 150 Maß (= 212 1) Anhalt 
handelt, der im $.5 der citierten Verordnung firierte 77, von 3 fl. Geltung. Für größere 
Apparate finden die im $.2 des Geſetzes v. 7. Juli 1871, R. G. B. Nr. 112, für Dampf- 
fejfel normierten Gebürenjäße mit der Mafgabe Anwendung, dafs ihrer Berechnung ftatt der 
Heizfläche (bei Keſſeln) die Oberfläche des Apparates zu Grunde zu legen fein wird (Erl. des 
H. Min. an die Statthaltereien in Lemberg und Prag dv. 23. Auguſt 1888, 3. 26514), 

In Betreff der Dampftrodnungsapparate, der Holzkocher und ähnlicher 
Dampfapparate vgl. die in Fußnote 3 auf ©. 802 u. 803 abgedrudten Auszüge aus den 
9. Min, Erl. v. 20. Juli 1877, 3. 38780 — IV ex 1876 und v. 30. Mai 1884, 3. 18804 

Über den gegen das Erkenntnis einer Bezirkshauptmannſchaft eingebrachten Recurs, 
betreffend die in einer Buntfärberei aufgeftellten Kochapparate, wurde nad) Anhörung 
der Commiljion der Fahmänner auf dem Gebiete des Dampfkeſſelweſens bejtimmt, es jei 
vorerjt durch einen anzuordnenden Sadjverjtändigenbefund zu erheben, ob das auf den be- 
zeichneten Kochern angebrachte Röhrchen genüge, um das Anfteigen des Drudes bei offenem 
Dampfventile im Dampf-Zuleitungsrohre zu verhindern. Auf Grund dieſes Befundes jei 
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werden und eine chlindrijche Form bejigen, muſs die Stärke oder Dice diejer 
Bleche nad) Mafgabe der Spannung, welche die Dämpfe der zu fochenden Sub- 
ftanzen oder Flüffigkeiten in dem Apparate annehmen fünnen, ſowie der Größe 
des Durchmejjerd des Kefjel3 nad) der Tabelle I bejtimmt werden, welche für die 
Dampffejjel überhaupt vorgezeichnet und der obigen Verordnung beigejchlojien ift. 
8.3. Jeder Keſſel oder Kochapparat diefer Art muſs mit einem Gicherheits- 
ventil verjehen fein, dejjen Größe jich nach der Heizfläche richtet und aus der 
derjelben Verordnung beigefügten Tabelle II zu entnehmen if. Hat der Keſſel 
einen größeren Rauminhalt als von 150 Wiener Maß!), jo mußſs derjelbe jo wie 
jeder andere Dampfkeſſel mit zwei ſolchen Sicherheitäventilen verjehen fein.?) 


jodann die Frage, ob Die Kochapparate als hermetiich verjchlojjene anzuſehen jind 
und daher die Beitimmungen der Verordnung des — ———— v. 17. December 1860, 
R. G. B. Nr. 273, Anwendung zu finden haben oder nicht, inſtanzmäßig zu entſcheiden. In 
gleicher Richtung jei au in den Etablifjements . . . concurrierender Firmen Nachforſchungen 
pflegen zu laſſen umd eventuell das Erforderliche im Sinne der obeitierten Verordnung zu 
— (Erl. des H. Min. an die Statthalterei in Prag v. 18. Juli 1890, 8. 29806 
ex 1889). 

Über die gejtellten Anfragen, 1. ob die Apparate zur Erzeugung von Soda— 
wajler der Erprobungspflidt unterliegen, 2. ob die Dampfteljelprüfungs- 
commijjäre berechtigt jind, dieje Erprobung vorzunehmen, 3. welde Zaren 
diesbezüglich zu entrichten jind, und 4. ob über die vorgenommenen Proben Bejheinigungen 
(Eertificate) auszuitellen jind, wurde Nachſtehendes eröffnet: Nachdem die zur Erzeugung 
von Sodawaſſer dienenden Apparate ihrer Konftruction und Beitimmung nad nicht unter 
diejenigen jubjumiert werden fönnen, welche nad $. 1 der Verordnung vom 17. December 

860, R.G.B. Nr. 273, vor ihrem Gebrauche einer amtlichen Probe unterworfen werden 
müſſen, und auch fonjtige eine ſolche Erprobung vorjchreibende Normen hinfichtlich derjelben 
nicht bejtehen, jo muß die Frage ad 1 unbedingt verneint werden. Einem im Gegen- 
jtande eingeholten Fachgutachten zufolge beitehen auch keine zwingenden Gründe, welche die 
Erlafjung ſolcher die obligatorische Erprobung der Sodawaflererzeugungsapparate anordnnenden 
Beitimmungen nothwendig erſcheinen lafjen würden. Denn einerjeits erjcheint die Gefahr einer 
Erplojion bei dieſen Apparaten gering, andererjeits dürfte es fich nicht empfehlen, den dur 
die Erprobung der Dampfteffel hinlänglih in Anjprucdh genommenen Dampfteflelprüfungscon- 
miflären durch die obligatorijche Erprobung der in großer Anzahl erzeugten Apparate 
diejer Art eine neue bedeutende Arbeitslajt aufzubürden. Dagegen unterliegt 
es feinem Anftande, daſs Dampfteijelprüfungscommijläre in einzelnen Fällen 
und ohne dajs dadurch ihre amtliche Thätigfeit beeinträchtigt wird, auf Wunsch der Parteien 
Sodamwajjerergeugungsapparate erproben. Die hierüber etwa ausgejtellten Be— 
jheinigungen können jedoch den Charakter amtliher Certificate nicht haben; jowie 
auch die den Dampffeflelprüfungscommiflären für ihre Mühewaltung bei diejen Erprobungen 
jeitens der Parteien etwa zugejtandene Honorierung lediglih dem privaten Über- 
einfommen zwiſchen beiden Theilen unterliegt (Erl. des 9. Min. an die Statth. in 
Lemberg v. 5. November 1894, 3. 52228). 

1) Sieh Fußnote 1 auf ©. 836. 

?) Auf Grund des von einer fachmänniſchen Commiſſion abgegebenen Gutachtens fand 
das Handelsminifterium im Einvernehmen mit dem Minifterium des Innern einem Recurſe 
gegen die verfügte Anbringung eines zweiten Sicherheitsventils an einem Knochen— 
dämpfer Folge zu geben und gleichzeitig principiell die Verwendung von nur einem 
Siderheitsventil für alle jene Dampfapparate als genügend zu erklären, welche 
auf die gleiche Spannung mit ihrem zugehörigen Dampfkeſſel erprobt werden. Für dieſe 
Verfügung war die Erwägung maßgebend, daſs heutzutage die Anfichten über die Wirkung 
der Sicherheitäventile wejentlicdy andere geworden find, als jene, die der Beſtimmung im $.3 
der Minifterialverordnung v. 17. December 1860, R. G. B. Nr. 273, zu Grunde liegen. Nach 
dem heutigen Stande der Wifjenichaft erjcheint die Verwendung von zwei Sicherheits- 
ventilen bei Dampfapparaten, welde nicht direct gebeizt, fondern mit Dampf 
aus einem gelonderten Dampfkeſſel betrieben werden, dann alsvölligzmwedlos, 
wenn der Apparat auf die gleihe Spannung wie fein zugehöriger Dampftefjel erprobt wird 
und genügt die Anbringung nur eines Sicherheitsventiles, das als zuverläfliger 
und akuſtiſch wirlender Manometer, jowie als Behelf für die Drudproben zu dienen bejtimmt 
it. Nachdem die Gefahren, welche einem Dampfapparate drohen, in * Abnützung der 
Keſſelbleche durch Roſt und Säuren, ſowie in unzweckmäßiger Eonſtruction oder Benützung 
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$. 4. Nach vorgenommener Probe und anerkannter Tauglichkeit des Keſſels oder 
Apparates wird das Sicherheitäventil (oder beziehungsweife beide) und im Halle 
ein Hebel vorhanden it, auch der Hebel von der Prüfungscommiffion mit einem 
einzufchlagenden Stempel verjehen. Zugleich wird von derjelben Commiſſion ein 
Protofoll über die ftattgefundene Probe aufgenommen und in demjelben der Keſſel 
oder Apparat zum Behufe der Ausjtellung eines Gertificates an die betreffende 
Partei in feinen Hauptdimenfionen bejchrieben. $. 5. Für die Erprobung eines 
jeden jolchen Kefjels ift, wenn fein Inhalt 150 Maß!) nicht überfteigt, eine Tare 
von 3 fl. öfterreichifcher Währung zu entrichten. Für größere Apparate iſt die- 
jelbe Tare zu bezahlen, welche für die Dampffejjel überhaupt vorgeſchrieben ift. 
Der entfallende Tarbetrag ift dem Gefuche um die Erprobung des Keſſels oder 
Apparates anzuichließen. 


C. Vorjhriften, betreffend den Nachmeis der Befähigung zur Be- 
dienung und Überwahung von Dampfkeſſeln, fowie zur Bedienung 
(Führung, Wartung) von Dampfmaſchinen, Locomotiven und Dampj- 


ſchiffsmaſchinen. 


Hier iſt zunächſt zu erwähnen die Verordnung des Handelsminiſteriums im 
Einvernehmen mit dem Miniſterium des Innern und dem Miniſterium für Cultus 
und Unterricht vom 15. Juli 1891, R. G. B. Nr. 108, betreffend den Nachweis 
der Befähigung zur Bedienung und Überwachung von Dampfkeſſeln, ſowie zur 
Bedienung (Führung, Wartung) von Dampfmajchinen, Zocomotiven und Dampf- 
ſchiffsmaſchinen. 

Die Beſtimmungen dieſer Verordnung haben einerſeits den Nachweis der 
Befähigung zur Bedienung und Überwahung von Dampftefjeln, andererjeit3 den 


der Verſchluſſe beſtehen, kann auch die Anbringung zweier Sicherheitsventile diesfalls nicht 
Abhilfe ſchaffen. Was weiters den Handelsminikerial- Erlaß dv. 23. Auguſt 1888, 3. 26514 
(fieh diefen auf S. 836, Fußnote 2) anbelangt, der darauf aufmerkſam machte, dajs bis zur 
Erlaffung des in Ausjiht genommenen Gejehes, betreffend die Erprobung von Dampi- 
apparaten, die Beitimmungen der Verordnung vom 17. December 1860, R. G. B. Nr. 273, 
für mit bermetiich verichließbarem Dedel veriehene Kochapparate von mehr als 20 Wiener 
Maß (283 I) Inhalt noch in Giltigfeit ſtehen, jo hatte derjelbe, wie auch aus der Scluis- 
folgerung sub alinea 1 erfichtlid — „daher ſolche Apparate vor ihrer Gebraudhnahme einer 
amtlichen Probe zu unterziehen find“ — den Zwed, die Berpflihtung zur amtliden 
Erprobung der Dampfapparate in Erinnerung zu bringen, micht jedoch die ver- 
altete Anordnung wegen Anbringung zweier Sicherheitsventile, welche feither ja auch ſchon 
— der Dampferzeuger durch die Minifterialverordnung v. 1. October 1875, R. G. B. 
x. 130, abgeändert worden war, ins a. zurüdzurufen (Et. des H. Min. an alle polit. 
Sandesitellen v. 4. Mai 1894, 3. 1374 
Über die Anfrage, betreffend die — von Ertracteuren für Blauholz, Galläpfel ıc. 
in der Chemilalienerzeugun wurde nad) Einholung eines fachmänniſchen Gutachtens im Ein- 
vernehmen mit dem Minitterium des Innern eröffnet, dajs der Erl. v. 23. Auguft 1888, 
— (ſieh S. 836, Fußnote 2), auch auf den vorliegenden Fall Anwendung zu "Anden hat. 
eiter8 wurde auf den Erl. v. 5. Mai 1894, 3° 13746 (fich oben), mit dem Beifügen ver- 
wieſen, dajs bei dem Umjtande, ald dem Borhandentein mehrerer Sicherheitäventile heutzutage 
eine geringere Wichtigkeit zuerfannt wird als ehedem, auch im vorliegenden Falle das zweite 
Sicherheitsventil entbehrlich ift. Am Hinblid auf das Gejagte beantworten ſich daher die ge 
ftellten Fragen dahin, ad 1, dajs die erwähnten Dampfapparate (Ertracteure) vor ihrer 
Gebrauchnahme zu erproben find; ad 2, daſs an Armaturen bei jedem Apparate ein 
Sicherheitöventil, ein Manometer, ein Dampfeinlafs- und ein Dampfauslajsventil nöthig find; 
ad 3, dajs für die Erprobung jedes Apparates eine Probetare von 10fl. 8.8. zu entrichten 
iit, und add, dafs zur Beicheinigung der vorgenommenen Probe Dampftefielprobe-Eertificats- 
formularien mit finngemäßer Abänderung des vorgedrudten Tertes zu verwenden find (Erl. 
des H. Min. an die Statthalterei ni ai v. 17. März 1897, 3. 6363). 
’) Sieh Fußnote 1 auf ©. 
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Nachweis der Befähigung zur Bedienung (Führung, Wartung) von ftationären 
und locomobilen Dampfmalchinen, Locomotiven und Dampfihiffsmaichinen zum 
Gegenftande. Inſoweit die Beftimmungen über den Nachweis der Befähigung zur 
Bedienung und Überwachung von Dampffejjeln und zur Bedienung von Dampf- 
majchinen, Zocomotiven und Dampfihiffsmaihinen die gleichen find, wird von 
denjelben im I. Abjchnitt gehandelt, während Abjchnitt II die ſpeciellen Bejtim- 
mungen für Dampftejjel und Abjchnitt III die jpeciellen Beitimmungen für Dampf- 
mafchinen ꝛc. enthält (Thaa, Dampffefjelwefen). 
Die obgedachte Verordnung lautet: 


I. Abſchnitt. Gemeinihaftlihe Beftimmungen, betreffend die Be- 

fähigung zur Bedienung und Überwadhung von Dampfkeſſeln und zur 

Bedienung (Führung, Wartung) von Dampfmaſchinen, Locomotiven 
und Dampfſchiffsmaſchinen. 


8.1. Zur Bedienung oder Überwachung eines Dampfkeſſels, und zur Be- 
dienung (Führung, Wartung) einer Dampfmalchine, Yocomotive oder Dampfſchiffs— 
majchine dürfen nur folche Perjonen zugelafien werden, welche 1. nüchternes 
Verhalten und verläjslichen Charakter ausweijen, ferner 2. mindejtend 18 Jahre 
alt jind, 3. die erforderlichen Kenntniffe und Fähigkeiten fi) angeeignet haben und 
4. ſich über ihre Befähigung dur das Zeugnis über die mit Erfolg abgelegte 
einschlägige fachtechnifhe Prüfung ($. 6) ausweifen. Die Nüchternheit und Ver— 
läjslichkeit jind durch Dienftzeugnifje, eventuell durch ein Zeugnis des Gemeinde- 
vorſtandes, in deſſen Bezirk der Bewerber feinen legten Wohnfig Hatte, zu ermeifen. 
Hinfichtlich der erforderlihen Kenntniffe und Fähigkeiten, ferner der Gegenftände 
der Prüfung ift den jpeciellen Beitimmungen der Abjchnitte IT und III zu ent- 
ſprechen. Die Prüfung hat in der mündlichen Beantwortung der von dem 
Prüfungscommiffär geftellten Fragen und in einer praftijchen VBerwendungsprobe 
(88. 9 und 13) zu bejtehen. Wärter von Dampffeffeln von 80 Liter Rauminhalt 
oder weniger oder von Dampfmaſchinen mit einer Volldrudleiftungsfähigfeit bis 
zu 10 Pferdekräften bedürfen überhaupt feiner Prüfung.!) $. 2. Zur Vornahme 


1) Anläfslich der geitellten Anfrage, ob in Gemäßheit der Min. Bdg. v. 15. Juli 1891, 
R. G. B. Nr. 108, die Wärter an Dampfdreihmaidhinen, „wo Dalhine und Keſſel 
vereint find“, ſowohl als Kejiel- wie als Majhinenmwärter geprüft fein müſſen und 
betreffenden Falles die combinierte Tare von Bl. ($$.10 und 13 der obigen Vdg.) zu ent» 
richten haben, wurde den politischen Landesftellen Nadhjitehendes zur Kenntnisnahme und Ber- 
jtändigung der Dampffefielprüfungscommifäre eröffnet: Der Wärterdienjt bei den Dampf 
dreſchmäſchinen, jomweit derielbe dur die Vdg. v. 15. Juli 1891, R. G. B. Nr. 108, berührt 
wird, kann fih nur auf die Wartung der Zocomobile beziehen, welche zum Antrieb der eigent- 
lihen Dreſchmaſchine dient. Hier find nun allerdings Kefjel und Machine vereint und hätte 
onach der betreffende Wärter die Dualification für den Kejjelwärter- und Ma- 
hinendienft bel trade Pr Allein nah $. 1, al. 5, der genannten Berordnung jind 
Wärter von Dampfmaihinen mit einer Bolldrudleiitung bis zu 10 Bierde- 
kräften von dem Nachweiſe der Befähigungsprüfung entbunden. In den weitaus meijten 
Fällen haben die zum Antrieb der Dreſchmaſchinen gehörigen und geeigneten Locomobilen 
nur eine Arbeitsleiftung von 6—8 Pferdefräften und dürften 10pferdefräftige Loco— 
mobilen ſchon jelten in Verwendung kommen und zwar hauptſächlich wegen ihrer durch das 
größere Gewicht bedingten Schwerfälligfeit im Zransporte. Es werden johin alle im gewöhn- 
lichen ni ag Dienſte verwendeten Rocomobilen unter die 1Opferdigen zu rangieren 
fein. Für die Wartung derjelben entfällt aber die Nothivendigfeit der Ablegung einer Prüfung 
im Sinne de3 eigentlihen Mafchinendienjtes und haben daher Wärter folder Locomobilen 
mit einer Volldrudleiftung unter oder bis zu 10 Pierdefräften nur die durd die Vdg. 
v. 15. Juli 1891, R. G. B. Nr. 108, vorgeichriebene Kejjelwärterprüfung abzu— 
legen. GSelbitverjtändlic Tann es aber feinem Anjtande unterliegen, Wärter von Locomobilen 
zu beiden Prüfungen zuzulafien, falls die übrigen Bedingungen, d. i. jene der 88. 12 
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der im $. 1 erwähnten Prüfungen werden vom Handeläminifterium im Einver- 
nehmen mit dem Minifterium für Cultus und Unterricht aus dem Stande der 
Fachprofeſſoren der technifchen Hochichulen, der Staats-, Landes- und Communal- 
gewerbejchulen und Fachſchulen majchinentechnifcher Richtung, der Bergafademien, 


und 14 der citierten Verordnung erfüllt ericheinen, wofür dann auch die combinierte Tare 
—T fein wird (Erl. des H. Min. an ſämmtliche polit. Landesſtellen v. 9. Juli 1892, 
: ). 


Der Beſitzer der f. f. priv. Cosmanojer Kattundrudfabrit Joſefsthal-Cosmanos hat 
unter Hinweis auf die im Betriebe der gedachten Fabrik herrichenden beionderen Verhältntife, 
um die Bewilligung gebeten, in obiger Fabrik zur Bedienung auch jener Heinen An— 
triebsdampimaichinen, die eine Volldrudleiitungsfähigfeit von mehr als 
10 Pferdeſtärken bejigen, Arbeiter verwenden zu dürfen, welche die mit Vdg. v. 15. Juli 
1891, R. G. B. Nr. 108, vorgeichriebene Prüfung nicht abgelegt haben. Hierüber wurde 
entſchieden, daſs e3 vom Standpunkte der Vdg. v. 15. Juli 1891 feinem Anftande unter- 
liegt, dais die Wartung ganzer Maidhinengruppen in einer Fabrik einem geprüften 
Maſchinenwärter übertragen werde, wenn demielben die erforderlihe Anzahl von Hilfs- 
perjonen zur Seite fteht, und daſs fomit bezüglich diejer Hilfsperionen, welde nad 
Maßgabe der in der genannten Kattundrudiabrit bejtehenden beionderen Verhältnifie aud zur 
Bedienung der zum Antriebe der Drudmajchinen und des Calanders dienenden Heinen Dampf— 
maſchinen verwendet werden, ſoferne jie nur thatſächlich unter der verantwortlichen Leitung eines 
eye Mafchinenwärters jtehen, der Zwang zur Ablegung der Prüfung nicht beitebt. 

8 ift Aufgabe der Fabriksleitung unter eigener Verantwortung die dem Syitem und den Dimen- 
fionen der in Rede ftehenden Majchinenanlagen entiprechende Anzahl von geprüften Majchinen- 
wärtern, welche mit der eigentlichen Leitung des gefammten Majchinenbetriebs betraut er- 
fcheinen, feſtzuſtellen. Der nach $. 17 der Vdg. v. 15. Juli 1891, R. G. B. Nr. 108, zur 
Handhabung diejer Vorfchriften in erfter Linie berufenen politiihen Behörde erfter Inſtanz 
wird e8 obliegen — im gegebenen Falle unter Anhörung des in diefem Bezirke fungierenden 
Prüfungscommiljärs für Wärter jtationärer und locomobiler Dampfmaſchinen — darüber 
zu wachen, daſs durch die im Gegenjtande getroffenen Verfügungen den Interefjen der Betriebs— 
ficherheit entiprechend Rechnung getragen werde (Erl. des H. Min. an die Statthalterei in 
Prag dv. 24. December 1892, 3. 40229). 

In Betreff der Zuläfiigleit des Betriebes der Dürrkopp'ſchen Petroleum- 
motoren ohne geprüfte Majhinenwärter fand das H. Min. zu eröffnen, dais für den 
in Rede jtehenden Motor mit Rüdjicht auf feine Conjtruction und den Umſtand, daſs der- 
felbe nur für geringe Arbeitsleiftungen von wenigen Pferdeträften benügt wird, weshalb eine 
aus dem Betriebe durch Unkenntnis des Sachverhaltes entftehende Gefahr faum zu bejorgen 
it, Die Wartung durh einen geprüften Maſchinenwärter unterbleiben fann. 
Ein Umftand, welcher zur Vorficht verpflichtet, liegt indes darin, daſs der genannte Motor 
eine gewilfe Menge Petroleum zur Speiiung vorräthig hält, welche je nad) Bedarf erneuert 
werden muß. Zur Vermeidung einer durd das leichtentzündliche Petroleum entjtehenden 
Feuersgefahr werden daher die üblihen Vorſichtsmaßregeln beim Füllen des Petroleum- 
rejervoird und die nöthige Dichtheit der kurzen Verbindungsrohre beobachtet werden müſſen 
(Erl. des 9. Min. an die f.f. Statthalterei in Zara v. 15. März 1893, 3.13936). In der 
Regel hat für die Wartung von Petroleummotoren die H. Min. Vdg. dv. 22. Auguft 
1894, 3. 37686 ex 1893 (fieh diefe in der Partie „Schiffahrtsweſen“) Anwendung zu finden 
(Thaa, Dampffkeſſelweſen). 

Anläſslich des jeitens eines Necurrenten gejtellten Begehrens, ed möge im Hinblid auf 
die Beitimmungen des $. 1, al. 5 der Min. Vdg. v. 15. Juli 1891, R.G.B. Nr. 108, Die 
mit dem Erlafje vom 8. Auguſt 1892, 3. 33059 (außer Kraft geſetzt durh H. Min. Eri. 
vom 22, Augujt 1894, 3. 37686 ex 1893 bei Sciffahrtsweien), ganz allgemein gegebene 
Norm, daſs zur Wartung von Benzin-Gasmotoren im Sciffsbetriebe nur 
im Sinne diejer Minifterialverordnung geprüfte Berjonen zugelaffen werden 
dürfen, auf die Wartung folder Motoren von über 10 Pferdeftärten Bolldrudleiftungs- 
fähigteit eingejchräntt werden, wurde Nachitehendes eröffnet: Die Befreiung jener Wärter vom 
Beifungegwang, welche Majchinen von der im $.1,al.5 der citierten Min. Bdg. v. 15. Juli 
1891, R. G. B. Nr. 108, bezeichneten Marimalvolldrudleiftung bedienen, ijt in dieſer Ber- 
ordnung ausdrüdlih nur für Dampfmaſchinen (itationäre oder locomobile) ausge» 
ſprochen. Hieraus gebt hervor, dafs Dampfſchiffsmaſchinen, welchen Benzin-Gasmotoren u. a. 
verwandte Motoren für den Betrieb von Schiffspropellern u. dgl. im diefer Hinſicht gleichzu- 
jtellen find, nur von geprüften Wärtern bedient werden dürfen, auch wenn dieſelben mit 
weniger ald 10 Pferdeſtärken Volldrudleiitungsfähigkeit arbeiten. Das Handeldminifterium 
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nautifchen Zehranftalten und der allgemeinen Handwerkerſchulen bejondere Prüfungs- 
commiſſäre beftellt.") Außerdem fünnen vom Handelsminijterium nach) Mafgabe 
des Bedarfes Staats-, Marine- oder Eivilingenieure, welche im majchinentechniichen, 
im Eiſenbahn-, beziehungsweile im Schiffsmajchinendienfte erfahren find, als 
Prüfungscommifjäre für die betreffende Fachrichtung beftellt werden. Die Be- 
ftellung von Civilingenieuren, jowie der dem Reſſort des Minijteriums des Innern 
unterjtehenden Staatsingenieure erfolgt im Einvernehmen mit dem Minijterium des 
Innern. Die Namen, der Wohnfig der aljo bejtellten Prüfungscommiffäre, ſowie 
die Bezeichnung der Art der Fachprüfungen, für welche jie autorifiert werden (für 
Dampfkeſſel oder Dampjmajchinen x. [$. 6 Abi. 1]), find von den politischen 
Landesbehörden Ffundzumadhen. Die vom Staate bejtellten Dampfkeſſelprüfungs— 
commijjäre und die zur Vornahme von Dampfkejjelproben ermächtigten Organe 
der vom Staate zur Uberwahung des Stejielbetriebes antorijierten Gejellichaften 
find in ihrem Amtsiprengel zur Prüfung der Wipiranten für die Bedienung von 
Dampffefjeln berechtigt.) Diejelben fünnen, je nad) ihrer Fachrichtung, auch zur 
Prüfung der Aipiranten für die Bedienung (Führung, Wartung) von Dampf- 
majchinen, Zocomotiven oder Dampfihiffsmajchinen berechtigt erflärt werden. Die 
Ertheilung diefer Yutorijation fleht dem Handelsminifterium zu.*) $. 3. Wer ſich 
einer Prüfung in Gemäßheit diefer Verordnung unterziehen will, hat bei dem 
Rectorate oder bei der Direction einer der im $. 2 bezeichneten Lehranjtalten oder, 


war johin, angejicht3 der Beſtimmung des $. 1, al. 5 der Min. Vdg. v. 15. Juli 1891, 
R.G.B. Nr. 108 — von dem obwaltenden Bedenken aus Gründen der Sicherheitäpolizei 
ganz abgejehen — nicht in der Lage, dem eingangs erwähnten Begehren des Recurrenten jtatt- 
zugeben (Erl. des H. Min. an die Statthalterei in Ling v. 3. Juni 1893, 3. 59833 ex 1892). 

1) Die politiichen Landesjtellen wurden auf die Min. Vdg. v. 15. Juli 1891, R. G. B. 
Nr. 108, mit der Aufforderung aufmerkſam gemacht, auf dieje Verordnung aud die Auf- 
merkſamkeit der vom Staate bejtellten Dampffeflelprüfungscommifläre (und der Dampftejiel« 
unterfuchungs- und Berjicherungsgeiellihaft a. ©. in Wien und des Dampffeffelprüfungs- 
und Überwadhungsvereines für Böhmen in Prag) zu Ienfen. Nach $. 2 der genannten Ber- 
ordnung find zur Bornahme der im $. 1 erwähnten Prüfungen bejondere Prü— 
fungscommijjäre zu bejtellen. Da ſonach an die Stelle der gemäß der nunmehr gänzlich 
aufgehobenen Vdg. v. 15. September 1858, R. G. B. Nr. 158, mit der Bornahme der 
Prüfung von Dampfihiffimaihiniften, Locomotivführern und Mafhinenwärtern 
betrauten Prüfungscommijiionen einzelne Prüfungscommijjäre zu treten 
haben, wurden die politifchen Yandesitellen eingeladen, zum Behufe der vorzunehmenden Er- 
nennungen nach Maßgabe des Bedarjes mit thunlichjter Beichleunigung Namensvorſchläge zu 
eritatten. Bei dem Umſtande ferner, als nad) der durch die neue Verordnung ebenfalls auf- 

ehobenen Vdg. v. 19. September 1883, R. G. B. Nr. 159, für die Prüfung jener Per— 
are denen die Bedienung und Überwadhung von Dampfkeſſeln obliegt, jeinerzeit 
bereits bejondere Brüfungscommiijäre ernannt wurden, wurden die politischen 
Landesitellen ermächtigt, denfelben im geeigneten Wege befannt zu geben, daſs ihre bisherige 
auf der leßteitierten Verordnung berubende Function auch hinfichtli der auf Grund der 
neuen Berordnung vorzunehmenden Prüfungen fortzudauern habe. Falls jedoch in ein- 
elnen Fällen Gründe gegen die Belaſſung in der „genannten Function bejtehen sollten, 
— iſt hierüber unter Erjtattung der geeigneten Vorſchläge dem H. Min. Bericht zu eritatten. 
Dinjichtlid) der gegenwärtig fungierenden ftaatlihen Dampflejielprüfungscommifiäre 
und der zur Vornahme von Dampffejielproben ermächtigten Organe der vom Staate zur 

berwadhung des Keſſelbetriebes autorijierten Geſellſchaften iſt auch fernerhin nad) $. 2, 
Ubi. 5 der eingangs erwähnten Minifterialverordnung die Berechtigung derjelben, in ihrem 
Sprengel Prüfungen der Aipiranten für die Bedienung von Dampfteffeln vorzunehmen, aner- 
fannt (Erl. des H. Min. an jämmtlicdhe polit. andeöttellen v. 4. September 1891, 3. 40175). 

2) Vergl. die H. Min. Erf. v. 1. October 1875, 3. 25021, auf S. 827 und v. 4. Sep» 
tember 1891, 3. 40175, oben in Fußnote 1. 

3 SHinfichtlich der Autorijierung der zur Prüfung der Dampfkeſſelwärter 
berechtigten Dampfteflelprüfungscommifjäre aud zur Prüfung fämmtlider Dampf- 
majhinenmwärter der Bapierfabrifation fich den Auszug aus dem H. Min. Erl. v. 
13. Juni 1892, 8. 10967, auf ©. 851, Fußnote 2. 


842 Wolizeivorichriften in Bezug auf Dampfkeſſel u. andere Dampfapparate. 


wenn der Prüfungscommiflär feiner ſolchen Anftalt angehört, direct bei dem be- 
treffenden Prüfungscommifjär mittels eines mit einem 50 Sereuzer-Stempel verjehenen 
Geſuches um die Zulaffung einzufchreiten und die im $. 1 diefer Verordnung 
erwähnten allgemeinen, ſowie die für die betreffende Dienftleiftung in den Ab- 
Ichnitten II und III diefer Verordnung feitgeiegten jpeciellen Erfordernifje der Zu- 
laſſung nachzuweiſen. $. 4. Auf Grund dieſes Gefuches wird der Candidat 
von dem Rectorate oder der Direction der bezeichneten Xehranftalt, beziehungsweiie 
wenn der Prüfungscommiffär feiner ſolchen Anſtalt angehört, von diejem ſelbſt 
von der Zulaſſung oder Nichtzulaffung zur Prüfung verftändigt und fteht ihm 
im leßteren Falle die Berufung an die politifche Yandesbehörde offen. $. 5. Nach 
erfolgter Zulaffung zur Ablegung, jedoch noch vor Ablegung, bezw. Wiederholung 
der Prüfung hat der Candidat die feitgelegte Prüfungstare zu entrichten. Die 
Prüfungstare ijt, wenn der Prüfungscommifjär einer der im $. 2 erwähnten Lehr- 
anftalten angehört, bei dem Rectorate, beziehungsweije bei der Direction der be- 
treffenden Lehranjtalt zu erlegen. Andernfalls iſt diefelbe, wenn die Prüfung von 
einem jtaatlihen Prüfungscommiflär abgehalten werden foll, bei dem ka k. Steuer 
amte desjenigen Bezirkes, in welchem der Prüfungscommiſſär feinen Wohnſitz hat”), 
wenn die Prüfung aber von dem Organe einer zur Ülberwahung des Dampf- 


1) In Bezug auf die principielle Frage, inwieweit die politifhen Behörden be- 
rufen jeien, in Fällen, wo die Zulaffung eines Candidaten gur ——* nach der Vdg. v. 
15. Juli 1891, R.G. B. Nr. 108, ohne den erbrachten Nachweis des Vorhanden— 
ſeins der in dieſer Verordnung als hiezu erforderlich bezeichneten Voraus— 
ſetzungen erfolgt iſt, von amtswegen vorzugehen, fand das Handelsminiſterium im Einver- 
nehmen mit dem f. k. Minifterium des Innern Nachjtehendes zu bemerken: Nach $. 17 der 
eitierten Verordnung — im Zulammenhalte mit den übrigen einfchlägigen Beitimmungen, 
insbejondere jenen im $. 8 — find zur Handhabung derjelben in erjter Linie Die 
politiihen Behörden (Gewerbäbehörden) erjter Inftanz, in zweiter Inſtanz die 
politiijhen Landesbehörden, in legter Inſtanz das Handelsminijterium — 
eventuell im Einvernehmen mit dem f. f. Minifterium des Innern und Fjenem für 
Eultus und Unterriht — competent. Diefen mit der Handhabung der . Verordnung 
betrauten Behörden obliegt es, innerhalb ihres inftanzmäßigen Wirkungsfreiles alles Nöthige 
vorzufehren, um die ftricte Ausführung der in dieſer Verordnung enthaltenen Vorſchriften, 
insbejondere alfo auch derjenigen, welche fih auf die Bedingungen der Zulafjung zu den 
auf Grund der Berordnung vorzunehmenden Prüfungen beziehen, zu fichern, beziehungs- 
weiſe jedes mit diefen Vorichriften nicht im Einflange Flchenbe Vorgehen bintanzuhalten. Es 
muß denjelben jomit aud) die Befugnis eingeräumt werden, Zeugniſſe über Prü- 
fungen, welde — jei es mit oder ohne Bilfen und Berjhulden des betreffen- 
den Prüfungscommijjärs — ohne den vorher erbradten Nachweis des Bor- 
handenjeins der in der Berordnung geforderten Borausjegungen vorgenommen 
wurden, für ungiltig zu erklären und dieje Zeugnifje zur Verhütung etwaiger 
Miisbräude einzuziehen. Was den hiebei einzuhaltenden Injtanzenzug betrifft, fo haben 
diesfalls die Beftimmungen des $. 8 der Verordnung, welche die Entziehung von Zeugniffen 
infolge Antrages der Dampffeffelprüfungscommiffäre zum Gegenftande haben, in analoger 
Weile zur Anwendung zu lommen. Die Entziehung eines Zeugniifes, en Aus- 
ftellung im Widerfpruche mit den Beitimmungen über die Vorausfegung der Zulaffung zur 
Prüfung erfolgte, kann daher nur durch Ausfpruc der politiichen Landesbehörde 
— event. über den Antrag der politiihen Behörde erfter Inſtanz und nad Anhörung 
des für Die betreffende Stategorie don Prüfungen bejtellten Prüfungscommifjärd — erfolgen. 
Yu dringenden Fällen wird die politijhe Behörde erfter Anjtanz auch jofort, 
nachdem fie von dem Vorliegen eines Falles der bezeichneten Art Kenntnis erhalten hat, 
unter gleichzeitiger Berichterftattung an die Landesbehörde mit der Suspendierung des 
betreffenden Keijel- oder Majchinenwärters vorzugehen haben. Auch im falle 
der Entziehung eines Zeugniſſes von amtswegen iſt dem hiedurch Betroffenen eine Frift von 
14 Tagen zur Einbringung des Recurjes an das Handelsminifterium offen zu laſſen (Er. des 
9. Min. an die Statthalterei in Wien v. 7. Juli 1892, 3. 30717). 

?) Dasjelbe gilt auch von Profefjoren, welche Lehranftalten anderer Kategorie als der 
im $. 2 angeführten, 3. B. NRealichulen, angehören (9. Min. Erl. v. 2. Mai 1892, 3. 18330 
und 16643; Thaa, Dampfkeffelmeien). 
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fejielbetriebes autorifierten Gejellihaft vorgenommen wird, an der Caſſa der Ge— 
jellichaft zu erlegen. Uber den Erlag der Prüfungstare ift dem Candidaten eine 
Beltätigung auszufolgen, welche vor Ablegung der Prüfung dem Prüfungscommifjär 
zu behändigen iſt.) $. 6. Hat der Gandidat die Prüfung beftanden, fo wird 
ihm von dem Prüfungscommifjär ein Zeugnis ausgeftellt, in welchem die Dienjt- 
leiftung, zu welder er nad) den Ergebniffe der Prüfung befähigt ericheint (Be- 
dienung und Überwachung von Dampfkeſſeln — Bedienung von jtationären und 
locomobilen Dampfmaſchinen — Führung von Locomotiven — Bedienung von 
Dampfihiffsmafchinen) ausgedrüdt jein muj3.) Wenn der Candidat die Prüfung 
nicht bejteht, jo ijt ihm zur Wiederholung derjelben eine angemefjene Frijt, welche 
nicht weniger als 6 Monate betragen darf, zu bejtimmen. Wird derjelbe auch 
bei diejer zweiten Prüfung für nicht befähigt erfannt, jo darf er zu einer weiteren 


) Im Einvernehmen mit den f. f, Minifterien des Innern und für Eultus und 
Unterriht fand das H. Min. über die Verwendung der PBrüfungstaren, welde in 
Gemäßheit der Beitimmungen der $$.5, 10, 13 und 15 der Vdg. v. 15. Juli 1891, R. G. B. 
Nr. 108, zu entrichten find, Nachfolgendes zu bejtimmen: 1. Bei Prüfungen, welde von 
ben im Sinne des $. 2, Abj. 1 der Verordnung aus dem Stande der Fachprofeſſoren der 
technilchen Fachſchulen, der Staats-, Landes- und Communalgewerbejhulen und Fahichulen 
majcinentechnijcher Richtung, der Bergafademien, nautiſchen Lehranſtalten und der allgemeinen 
Handwerlerſchulen beftellten PBrüfungscommifjären vorgenommen werden, fällt, ſoweit 
es jih um Prüfungen nah Abſchnitt II handelt, ?/, der Tare, jomit der Betrag von je 2jl., 
joweit es fih um Prüfungen nach Abjchnitt III handelt, */, der Tare, jomit der Betrag von 
4 fl. und ſoweit es jih um Prüfungen nad) Abjchnitt IV handelt, °/, der Tare, d. i. der 
Betrag von 7 fl, dem Prüfungscommijlär zu, der fire Betrag von 1 fl. pro 
Prüfungsact ift dem Nectorate, bezw. der Direction der betreffenden Lehr- 
anjtalt, als Entihädigung für die der Anjtaltsleitung aus der Vornahme der Prüfungen 
erwachjende Miühewaltung und Koften, einichließlich der etwaigen Entlohnung für damit ver- 
bundene Kanzleiarbeiten, zu überweilen. 2. Allen übrigen vom Staate bejtellten Prü- 
fungscommifjären, worunter auch die vom Staate beitellten, im Sinne des 8. 2, Abi. 5 
zur Prüfung der Aipiranten für die Bedienung von Dampfleſſeln berechtigten Dampfkeſſel— 
prüfungscommiffäre zu zählen find, insbejondere alfo den in bj. 2 und 3 des citierten 
Paragraphen näher bezeichneten Perſonen, ijt die Tare in ihrer Gänze zu überlafjen. 
3. Bei Prüfungen, welhe von den zur Vornahme von Dampffefjelproben ermächtigten Organen 
der vom Staate zur Überwachung des Dampftefjelbetriebes autorifierten Geſellſchaften 
in Gemäßheit der Beſtimmungen des $. 2, Abj. 5 der Verordnung vorgenommen werden, 
bleibt die Beftimmung über die Verwendung der nad $.5, Abi. 3 an der Caſſa 
der Gejellihaft zu erlegenden Prüfungstarge, bezw. über die Entlohnung des 
als PBrüfungscommiffär fungierenden Drganes, der Gejelljhaft überlajien. 
Bon diejen Bejtimmungen wird die f. k. . . . mit der Einladung in Kenntnis gejegt, wegen 
entiprechender Anmweifung der unterjtehenden Ef. Steuerämter das Erforderliche zu ren a 
und ſowohl die im dortigen Verwaltungsgebiete bereit3 fungierenden jtaatlid) beftellten Prü- 
fungscommiffäre der im $. 2, Abj. 5 bezeichneten Art, als auch die auf Grund der Vdg. v. 
15. Juli 1891, R. G. B. Nr. 108, für das dortige Verwaltungsgebiet bereits beftellten oder 
in Hinkunft zu beftellenden Prüfungscommiſſäre entiprechend zu verjtändigen (Erl. des 9. Min. 
an alle politiichen Landesſtellen v. 21. März 1892, 3. 54338 ex 1891). 

Mit H. Min. Erl. v. 13. Juli 1892, 3. 30383, wurde über eine geftellte Anfrage bemerkt, 
dafs die Zumeijung eines Theiles der Prüfungstaren an das Rectorat, bezw. die 
Direction der betreffenden Lehranftalt erjt mit dem Tage, an welchem der obige 
Erlaſs, 3. 54338 ex 1891, zur Kenntnis der Intereſſenten (aljo der Prüfungscommifjion und 
der Anjtaltsdirection gelangte, in Kraft treten konnte und daſs die den Anftaltsdirectionen 
zugewiejenen Beträge lediglich als Entihädigung für ihre Mühewaltung zu betrachten 
und johin nicht zu verrechnen find (Thaa, Dampfleſſelweſen). 

In Betreff der Verwendung der Taren, melde bei vereinigter Ablegung 
der Vocomotivführer- mit der Kejfelwärterprüfung (nad Abichn. IV der Vdg. v. 
15. Juli 1891, R. G. B. Nr. 108) zu entrichten find, fieh die in Fußnote 3 auf S. 853 und 854 
abgedrudten Erl. des H. Min. v. 27. Juli 1894, 3. 18151 und v. 24. Mai 1895, 3. 65516 ex 189. 

?) Hinfichtlich der Ausfertigung der Zeugniſſe vgl. die Eri. des H. Min. v. 22. Jänner 
1892, 3. 52844 ex 1891 auf ©. 857 u. 858, v. 8. März 1894, 3.13190, auf ©. 858, und 
v. 12. Juni 1896, 3. 8273 auf ©. 859 u. 860. — Hinfichtlic der Ausfertigung von QDuplicaten 
der Wärterzeugnifie jieh den 9. Min. Erl. v. 15. Februar 1897, 3. 61742, auf ©. 860 u. 861. 
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Wiederholung der Prüfung vor Ablauf von 5 Jahren nicht zugelajjen werden. 
8. 7. Die Prüfungscommifjäre haben die Namen der zurüdgewiejenen Kandidaten 
unter Angabe des für die allfällige Wiederholung feitgejegten Termines, unmittel- 
bar nachdem die Prüfung ftattgefunden, der betreffenden Zandesbehörde zur Anzeige 
zu bringen. Bon diejen Anzeigen haben die Landesbehörden dem Handeldminijterium 
Mittheilung zu machen, welches hievon die übrigen Zandesbehörden behufs Evidenz- 
haltung in Kenntnis ſetzt. Bezüglich der Gandidaten, welden das Zeugnis 
ausgejtellt wurde, iſt ſeitens aller Prüfungscommifjäre mit Ablauf des Jahres 
eine ziffermäßige Anzeige an die betreffende Landesbehörde zu erjtatten und von 
diefer zur Kenntnis des Handelminijteriums zu bringen. $. 8. Die vom Gtaate 
bejtellten £. k. Dampffeffelprüfungscommilläre und die zur Vornahme von Dampf- 
feffelproben ermächtigten Organe der vom Staate zur Überwachung des Dampf- 
keſſelbetriebes autorijierten Geſellſchaften ſind verpflichtet, bei Vornahme der 
periodiſchen Dampfkeſſelreviſionen in die Zeugniſſe der für die Bedienung (Wartung) 
von Dampfkeſſ eln und die Überwachung des Dampfkeſſelbetriebes beſtellten Perſonen, 
ferner auch in die Zeugniſſe der Wärter jener Dampfmaſchinen, welche mit dieſen 
Keſſeln in Verbindung ſtehen, Einſicht zu nehmen, um ſich von deren Befähigung 
zu dieſen Dienſtesverwendungen zu überzeugen. Es ſteht ihnen das Recht zu, 
ſolchen Perſonen, deren Tauglichkeit zu den vorgenannten Dienſtverwendungen 
nicht bewährt erſcheint, oder welche ſich eine Außerachtlaſſung der Vorſchriften zur 
Hintanhaltung der Gefahr im Dampfkeſſelbetriebe zu Schulden kommen laſſen, mit 
Entziehung des Zeugnifjes zu drohen, und im Wiederholungsfalle, unter gleich 
zeitiger Suspendierung des Dampfkeſſel- oder Maſchinenwärters vom Dienjte, die 
Entziehung des Zeugnijjes bei der zuftändigen politiichen Landesbehörde zu be- 
antragen.!) Im Falle grober Dienjtesvernachläjfigungen, welche die weitere Ver— 
wendung ſolcher Perjonen ficherheitsgefährlich erjcheinen lafjen, fteht diefen Organen 
das Recht zu, den Dampfkejjel: oder Maichinenwärter ohne vorausgegangene An- 
drohung vom Dienfte zu fuspendieren und wegen Entziehung des Zeugniſſes an 
die zuftändige politifche Qandesbehörde den Antrag zu ftellen. Bon der Androhung 
der vorerwähnten Mafßregel, eventuell von der erfolgten Suspendierung hat das 
revidierende Organ und von der verfügten Entziehung die politiiche Yandesbehörde 
den Benützer des Dampffefjels, beziehungsweife dejien Stellvertreter unter einem 
in Kenntnis zu fegen und ift jeitend der genannten Behörde auf die gejeglichen 
Folgen der eventuellen Weiterverwendung hinzuweiſen.“) Dem Wärter, welchem 
das Zeugnis entzogen wurde, jteht innerhalb einer Friſt von 14 Tagen das Recht 
der Berufung an das Handelsminijterium offen. Die Namen folcher Keſſel- und 
Maſchinenwärter, Locomotivführer und Dampfihiffsmaichiniften, welchen das Zeugnis 
entzogen wurde, find dem Sandeldminijterium behufs Evidenzhaltung mitzutheilen. 
Im Falle die im Eingange diejes Paragraphen erwähnten Berfonen bei Vornahme 
der periodifchen Dampffejjelrevifion auf Wärter jtoßen, welche das erforderliche 


1) In Betreff der Befugnis der politijden Behörden, Zeugniffe über Prü— 
fungen, welcde ohne den vorher erbrachten Nachweis des Vorhandenjeing der in der Vog. 
v. 15. Juli 1891, 8.6.8. Nr. 108, geforderten Vorausjegungen vorgenommen wurden, für 
ungiltig zu erflären und einzuziehen, fieh die Vdg. des 9. Din. v. 7. Juli 1892, 
B- 30717, auf ©. 842, Fußnote 1. Vgl. aud den H. Min. Erl. v. 9. Juli 186° 8. 25994, 
in der folgenden Fußnote 2. 

it dem 9. Min. Erl. v. 9. Juli 1895, 3. 25994, iſt anläjslich eines concreten 
Falles bemerkt worden, dais von der im Sinne des $. 8, Abſ. 2, 3, 4 der Min. Vdg. v. 
15. Juli 1891, R. ©. B. Nr. 108 jeitens der politiſchen Sandesbehörde zu ver— 
fügenden geugnisentziehung der hiedurch getroffene Dampfkejjel- oder Maſchinenwärter 
im Wege der politijden Behörde erjter Inſtanz und nicht im Wege des Dampf- 
tejlelprüfungscommillärs zu verftändigen it (Thaa, Dampfkeſſelweſen). 


Nachweis der Befähigung zur Bedienung u. Überwahung v. Dampfkeſſeln c. 845 


Zeugnis nicht bejigen, haben fie diefe Wahrnehmung fofort zur Kenntnis der 
politiihen Behörde I. Inftanz zu bringen, welche in Gemäßheit des $. 22 diefer 
Verordnung vorgehen wird. 


II Abſchnitt. Specielle Bejtimmungen, betreffend den Nachweis der 
Befähigung zur Bedienung (Wartung) von Dampffejjeln oder zur 
Überwadhung des Dampffejjelbetriebes. 


8.9. Um zur Prüfung für Keffelwärter und für die Überwachung des 
Dampfkefjelbetriebes zugelafjen zu werden, muſs der Candidat den Nachweis liefern, 
fih unter der Aufficht eines geprüften Wärterd bei dem Betriebe eines Dampf- 
fejjels die nöthigen praftiichen Fertigkeiten angeeignet zu haben.) Die Dauer 





1) Mehrere Kleinkejlelbefiger in Vorarlberg Haben unter Hinweis auf ihre durh mehr 
als jehsmonatlihe perjönlide Ausübung des Heizerdienites bei den in ihrem 
Beige befindlichen Dampfkeifeln gewonnene Bertrautheit mit allen Anforderungen diejer Be- 
triebe um die ausnahmsweiſe Zulaſſung zur Dampffefjelwärterprüfung ohne den in $. 9 der 
Verordnung dv. 15. Juli 1891, R. G. B. Nr. 108, vorgejchriebenen Nachweis, dafs fie fich die 
nöthigen tigfeiten beim Betriebe eines Dampfteflel3 unter der Aufjiht eines ge- 
prüften Wärters angeeignet haben, gebeten. Das Handelsminifterium fand diefem An— 
ſuchen Folge zugeben, jomit alio ausnahmsweije zu geftatten, daſs die genannten Kleinkefiel- 
bejiger zur —8 nach Abſchnitt II der erwähnten Verordnung unter der Vorausſetzung 
zugelaffen werden, daſs von denjelben der Nachweis über das Vorhandenjein der im 
$.1 der Berordnung aufgezählten Erfordernifje, jowie aud) über den Umjtand er- 
bradht wird, daſs fie ſich die nöthigen Fertigkeiten während einer wenigitens 
jehsmonatlihen Verwendung bei dem Betriebe eines Dampfkeſſels — wenn 
auch nicht unter der Aufjicht eines geprüften Wärters — angeeignet haben (Aus— 
zug aus dem H. Min. Erl. an die Statthalterei in Innsbrud v. 23, Auguſt 1892, 3. 40227), 

Dem Anjuchen eines Fabrifanten in Dornbirn um Bewilligung der Zulafjung feines 
Sohnes, welcher jeit 12 Jahren bei dem kleinen Dampfkejjel des väterlihen Ge- 
ag Sr den Heizerdienjt verjieht, zur Dampffefjelwärterprüfung bei Nachlajs der im $.9 

er Min. Vdg. v. 15. Juli 1891, R. ©. B Nr.108, vorgeichriebenen, unter Aufjicht eines ge- 

prüften Wärters zu abiolvierenden jehsmonatlihen Probezeit im Hinblid auf die lang— 
jährige — wenn auch den gejeglihen Erforderniffen nicht entipredhende — 
Praris und auf die von der Gemeinde beftätigte Verläſslichkeit und Nüchternheit 
des Brüfungscandidaten, jowie auf den Umjtand, dajs es ſich um einen kleinen Keſſel 
für eine Mafchinenleiftung von etwa zwei Pferdeträften handelt, wurde ausnahmsweiſe 
Folge gegeben (Auszug aus dem Erl. des H. Min. an die Statthalterei in Innsbruck v. 
26. Mai 1893, 3.271111). 

Die Forderung, daſs die Praris unter Aufjiht eines geprüften Wärters ſtatt— 
gefunden habe, ijt erplicite nur im $.9, hinfichtlich der Dampftefefwärter, aufgejtellt worden. 
Es liegt aber im Geifte der Verordnung und im Intereſſe de Dienftes, die gleihe An- 
forderung auch hinfichtlih der Mafchiniften, Locomotivführer und Schiffsmaſchiniſten ($. 12 
der Verordnung v. 15. Zuli 1891, R.G.B. Nr. 108) zu jtellen (H. Min. Erl. v. 29. November 
1893, 3. 62136; Thaa, Dampffeflelwejen). 

Anläfslich der Anfrage der Direction der f. f. Staatögewerbejchule in Reichenberg, ob 
eine bei einem Dampffefjel von 80 Liter Rauminhalt oder weniger und bei einer Dampf- 
majchine mit einer Volldrudleiftungsfähigfeit unter 10 Bierbeträften zurüdgelegte praftiiche 
Berwendung im Heizer- und Majchinenmwärterdienfte genüge, um einen Candidaten im Sinne 
der 88. 9 und 12 der Min. Vdg. v. 15. Juli 1891, R. G. B. Nr. 108, zur Dampfteflel-, 
beziehungsweife Dampfmajchinenwärterprüfung zuzulafien, wurde auf Grund eingeholten fach- 
männifchen Gutachtens behufs Berftändigung der obgenannten Pirection, ſowie jämmtlicher 
übrigen im $.2 dieſer Verordnung benannten Lehranftalten, endlich auch aller jener Prüfungs 
commijjäre des Verwaltungsgebietes, die feiner ſolchen Anjtalt angehören, Nachitehendes er- 
öffnet: Gemäß $.1 der mehrerwähnten Min. Bdg. bedürfen Wärter von Kefjeln mit 80 Liter 
Rauminhalt oder weniger oder von Dampfmaſchinen mit einer Volldrudsleiftungsfähigfeit 
unter 10 Pferdefräften überhaupt feiner Prüfung. Gemäß $.9 dieſer Min. Vdg. muſs jedod) 
die Praris beim Betriebe eines Dampflefjels, jorerne jie als Vorausjegung für die Zulafjung 
zur Dampfkeffelwärterprüfung dienen fol, unter Aufſicht eines geprüften Wärters ftattfinden, 
eine Beſtimmung, welche finngemäß auch binfichtlih der Praris bei Bedienung einer Dampf- 
machine Anwendung zu finden hat. Da nun Keffel mit 80 Liter Rauminhalt und weniger, 
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der Verwendung bei dem Betriebe eine? Dampfkeſſels hat in der Regel nicht 
weniger als ſechs Monate zu betragen, fann aber auf drei Monate verkürzt 


fowie Maſchinen unter 10 Pferdekräften ſchon im Hinblide auf die höheren Lohnanſprüche 
der geprüften Wärter beinahe immer von ungeprüften Wärtern bedient zu werden pflegen, 
fo ericheint e8 für die Mehrzahl der Fälle ausgeichlofien, der oberwähnten Forderung wegen 
Burüdlegung der vorgejchriebenen Probepraris unter Aufficht eines geprüften Wärters durch 
eine Verwendung bei Noch fleinen Objecten gerecht zu werden. Doc auch in jenen Ausnahms- 
fällen, in welchen troß des Nichtvorhandenjeins einer diesbezüglichen Verpflichtung bei ſolchen 
fleinen Objecten geprüfte Wärter in Verwendung ſtehen jollten, mujs eine Praxis, welche ſich 
nur auf die Bedienung und Wartung von Nleinfejjeln bis zu 80 Liter Rauminhalt und von 
Dampfmaſchinen bis zu 10 Pferdeträften eritredte, als unzureichend für die Zulaflung zur 
Wärterprüfung bezeichnet werden, weil das im Falle eines günftigen Rejultates der Prüfung 
auszufertigende Wärterzeugnis ganz allgemein die Befähigung zur jelbjtändigen Bejorgung 
des MWärterdienjtes Teibt bei den größten Objecten bejtätigt, jr die Praris bei den ge- 
nannten Meinen Objecten jedoch eine Gewähr für die Erwerbung der für den Dienſt bei 
großen Anlagen erforderlichen Kenntniffe und eu nicht geboten wird. Hiebei fommt 
noch insbejondere zu berüdfichtigen, daſs Keſſel unter 80 Liter Inhalt gemäß $. 3 der 
Min. Bdg. v. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 138, der sub b, c und d angeführten Eicherheits- 
vorfehrungen nicht bedürfen, weshalb die bei derartigen Kleinkeſſeln prafticierenden Wärter- 
candidaten diesfalld feine Gelegenheit hätten, jich irgend welche praftiiche Erfahrungen zu 
jammeln (Erl. des H. Min. an die Statthalterei in Prag v. 27, Juli 1896, 3. 30650). 

Es ift wiederholt vorgelommen, dajs Eingaben der in der Min. Vdg. v. 15. Juli 1891, 
R. G. B. Nr. 108, betreffend den Nachtveis der Befähigung zur Bedienung und Überwachung von 
Dampftefieln, jowie zur Bedienung (Führung, Wartung) von Dampfmaſchinen, Yocomotiven 
und Dampfihiffsmaichinen, erwähnten Wärterajpiranten um Zulaſſung zur bezügliden 
Prüfung auf Grund einer fürzeren als der vorgeſchriebenen fehsmonatliden 
praftiihen Verwendung (88.9 und 12 diefer Verordnung), theil® deshalb, weil den Ge- 
fuchsangaben keinerlei oder ungenügende Belege beigeichlofien waren, theils deshalb, weil nur 
Zeugniffe über die theoretiiche Ausbildung (Specialcurie), nicht jedoh auch die Zeugniſſe über 
die zurüdgelegte praftiihe Verwendung beigegeben waren, zur Ergänzung aurüdgeftellt 
oder abgewiejen werden mujsten. Im einzelnen Fällen erjchienen die Gejuchiteller per- 
— und erklärten, es ſei ihnen vom betreffenden Prüfungscommiſſär bedeutet worden, daſs 
die Vorlage eines Specialcurszeugniſſes genüge und die Vorlage der Verwendungszeugniſſe 
an das H. Min. nicht nöthig ſei. Nachdem die Candidaten durch ſolche mangelhafte 
oder falſche Informationen irregeführt werden, ferner die erwähnte, hiedurch notbh- 
wendig werdende Ziwiichenerledigung eine die Gejuchiteller oft Shädigende Verzögerung 
des endgiltigen Beicheides involviert, foferne nicht etwa gar die volljtändige Abweifung 
plaßgreifen mujs, endlid dem 9. Min. und den bei der Begutachtung dieſer Ge- 
fuche betheiligten Fachmännern hiedurd eine überflüffige Mehrarbeit erwächſt, wurden Die 
politiichen Landesjtellen bei dem Umjtande, al$ die Dispenswerber in der großen Mehrzahl 
der Fälle vor Einreihung eines Gejuches beim H. Min. vorerft beim Nectorate oder bei 
der Pirection einer der im $. 2 der citierten Min. Vdg. bezeichneten Lehranjtalten oder bei 
den Prüfungscommijjären direct vorſprechen, um ſich wegen der meiter zu unternehmenden 
Schritte dort Raths zu erholen, eingeladen, die gedachten Lehranftalten, ſowie die feiner 
jolden Anftalt angehörigen Prüfungscommifjäre jämmtliher Wärterfategorien auf die im 
Obigem gerügten Vorkommniſſe aufmerfiam zu machen und denjelben behufs Belehrung 
der fich meldenden Prüfungscandidaten Nacjitehendes zu eröffnen: Den Geſuchen an 
das H. Min. um Zulafiung zur Prüfung als Dampfteflel-, Dampfmaſchinenwärter, als 
Locomotivführer oder Dampfichifismaichinenwärter bei theilweiier oder gänzlicher Erlafjung 
der Verwendungsfriſt find folgende Belege anzufchließen: 1. der Nachweis des erreichten 
Alters von mindeitens 18 Jahren; 2. der Nachweis über ein nüchternes Berhalten 
und einen verläjslihen Charakter; 3. allfällige Zeugnijie über eine einjdjlägige 
theoretiihe VBorbildung, insbejondere die Zeugniffe über die erfolgreiche Abjolvierung 
einer Staat3-, Yandes- oder Communalgewerbeſchule majchinentechniicher Richtung oder eines 
Specialcurjes für praftiichen Kejjel- und Maſchinendienſt an einer der genannten Anjtalten 
oder eines anderen derartigen Eurjes; bei Gejuchen um gänzliche Erlafjung der Praris der 
Nachweis der ganz beionderen, höheren Qualification; 4. allfällige Zeugnifie über die 
Ausbildung und Verwendung in einem dem Maſchinenweſen nabejtehenden Ge- 
werbe, 3.8. Maſchinenſchloſſerei. Hiebei wird bemerkt, daſs derartige Berwendungszeugnifie 
für die Beurtheilung der Zulafjung zur Prüfung allerdings nur von fjecundärer Bedeutung 
find, immerhin aber im Zuſammenhalte mit anderen in Betracht fommenden Umſtänden nicht 
ohne Wert find; 5. bei Geſuchen um theilweije Erlajiung der Verwendungsfrift 
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werden, wenn der Candidat nachweilt, daj3 er eine Staatd-, Yandes- oder Communal- 
gewerbejchule mafchinentechniicher Richtung oder einen Specialcurs über Bedienung 
(Wartung) von Dampfkejjeln an einer der genannten Anjtalten oder einen anderen 
derartigen Curs mit gutem Erfolge abjolviert hat.) Im Falle befonderer Quali— 


der Nahmweis der bisherigen praftiihen Verwendung. Diesfalld wären die Can— 
didaten aufzuklären, daſs bei Erledigung ihrer bezüglichen Eingaben nur ſolche Verwendungs— 
zeugnifie al$ vollwertig in Betracht gezogen werden können, welcde: a) mit der Stampiglie 
und Fertigung der das Zeugnis ausjtellenden Firma verjehen find; b) die Angabe enthalten, 
ob die Praxis unter Aufjicht eines geprüften Wärters jtattfand; c) muſs aus dieſen Zeug- 
niſſen erjichtlich fein, ob die praftijche Verwendung nicht etwa bei einem Keſſel von 80 Litern 
Rauminhalt oder weniger und bei Dampfmalchinen mit einer VBolldrudleijtungsfähigteit unter 
10 Pierdefräften jtattfand; d) müſſen die Zeugniffe die Bejtätigung enthalten, dajs die ab- 
gekürzte praktische Berwendung im eigentlihen Wärterdienjte erfolgte, da Beicheinigungen 
über die Verwendung als Monteur, über die Bejorgung von majchinellen Reparaturen zc. bei 
Beurtheilung der Verwendungszeit nicht in Betracht fommen; e) mujs die abgekürzte Ver- 
wendung eine intenfive, die ganze ausgewieſene Arbeitszeit umfaſſende geweſen jein und darf 
ſich jelbe nicht bloß auf einige Stunden des Tages beſchränkt haben, wie dies bei Volontären 
beifpielöweife üblich iſt. Auch dieſer Umſtand muſs im Verwendungszeugniſſe Har und er- 
ſichtlich gemacht ſein. In analoger Weiſe werden auch jene Eingaben zu belegen ſein, in 
welchen wegen Ablaufes einer mehr als einjährigen Unterbrechung ſeit Be— 
endigung der Praxis im Sinne des H. Min. Erl. v. 10. März 1893, 3. 55492 ex 1892 
(©. 848 u. 849) um eine Dispens eingeſchritten werden muſs (Erl. des H. Min. an ſämmt- 
liche polit. Zandesjtellen v. 23. Juli 1896, 3. 37802). 

) Die im 8.9, Abi. 2, ausgeiprochene Begünstigung bezieht fid) der Natur der Sache 
nad nur auf den Fall, wenn die praftiiche Erprobung dem Beſuche des Curſes nachgefolgt 
ift und nicht umgelehrt, wenn die Braris etwa ſchon lange vor dem Beſuche des Eurjes jtatt- 
gefunden hat. Zufolge der Mittheilungen des Min. für E. u. U. findet an den Staats— 
gewerbejchulen in Reihenberg, Bilfen, Prag, Brünn, Bielig und Wien, fowie 
den majchinengewerblihen Fachſchulen in Komotau und Klagenfurt der Unter- 
richtfür Kejjelheizer und Dampfmaſchinenwärter, jowie jener fürXocomotivführer 
und Dampfihiffsmaihinijten jhon jegt eine mitunter jehr weitgehende Berüdjichtigung. 
An der Staatsgewerbejhule in Neidyenberg, jowie an der böhmiſchen Staats- 
gewerbeichule in Pilſen bejtehen jeit mehreren Jahren gut frequentierte und in ihren 
Unterrichtserfolgen durchwegs zufriedenstellende Curje für Dampflejjelheizer und Dampf- 
maſchinenwärter; als ein folder qualificiert jich auch feiner ganzen Anlage nad) der an 
der Staatsgewerbeijhule in Prag beitehende Eurs für Dampffejjel- und Dampf- 
majcdinenlehre. An der deutihen und böhmijhen Staatsgewerbeihule in 
Brünn find Eurje für Dampfkeſſelwärter eingerichtet, denen in der Folge Gurje für 
Maihinenwärter und Locomotivführer angegliedert werden. An der Staats— 
— — in Bielitz beſtehen Curſe für Keſſelheizer, Maſchinenwärter und 

ocomotivführer, welche unter einander organiſch verbunden find. In Krakau beſteht 
ein ſolcher Curs gleichfalls; ebenſo in Trieſt ſeit 1895/6. An der Staatsgewerbeſchule 
in Wien (I und X. Bezirk) beſteht die vollſtändige diesbezügliche Einrichtung, 
nämlich ein zahlreich frequentierter Curs für Keſſelwärter, Maſchinenwärter, Loco— 
motivführer und Dampfſchiffsmaſchiniſten. An der maſchinentechniſchen Fachſchule in 
Komotau gibt es zwar feine jpeciellen Eurje für Dampflefjelbeizer und Majchinenmwärter, 
doch werden die Schüler ſyſtematiſch zur Bedienung der vorhandenen Betriebstejjel und Ma— 
fchinen herangezogen, jo daſs die Abjolventen die betreffenden Prüfungen mit Leichtigkeit 
beftehen. Dagegen bejtehen ſolche Eurje noch an der Staatshandwerkerſchule in Linz, 
an der mehaniihen Fachſchnle in Klagenfurt und an der Vereinigten Fachſchule 
und VBerjuhsanjtalt für die Eifen- und Stahlindujtrie in Steyr. Mit Erl. v. 
26. Februar 1896, 3. 11108, hat das Min. für C. u. U. im Wege der politiichen Landes— 
ftellen die Directionen jener Lebranftalten, an welchen Specialcurje für Keilelbeizer 
und Majhinenmwärter abgehalten werden, aufmerkfam gemacht, daſs durch die Abjolvierung 
ſolcher Curſe nicht ohne weiters ein Anſpruch auf Verkürzung der jehsmonatliden 
PBraris auf 3 Monate erworben werde, jondern dafs die Abſolventen jolcher Eurje 
erit beim H. Min. um die bezüglihe Nahjicht einzufichreiten haben. Ob private 
Curſe, wie jolche von einzelnen Inſpectoren der Dampffejlelunteriuhungsgeiellihaft a. ©. 
in Wien (in Graz), ferner an der landwirtichaftlihen Zehranitalt in Tabor er- 
theilt werden, als den Beitimmungen des $. 9 äcquiparierend angejeben werden können, fteht 
dahin und ijt von Fall zu Fall zu enticheiden (3. 13926 ex 1893; 3.42838 ex 1894). Für 
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fication fann von dem Nachweile einer vorangegangenen Verwendung bei dem 
Betriebe eines Dampfkeffeld abgegangen werden. Die Enticheidung über die theil- 





folde private Curie, wie jener in Graz, jind die Beitimmungen des Privatichul- 
geieges v. 27. Juni 1850, R.G.B. Nr. 309, maßgebend. Die Ertheilung der Bewilligung 
zur Abhaltung ſolcher Curſe ſteht nach dieſem Gefege der betreffenden Landesitelle zu 
(3. 27318, 1893). (Thaa, Dampftejjelweien.) 

Über die in einer Eingabe erörterte frage der Zuläffigfeit einer Abkürzung der 
praftiihen Verwendung beim Keffel- und Mafcinendienit für Schüler der Berg- 
ihule in Klagenfurt bebufs Zulaſſung zur Prüfung als Wärter von Dampfkefleln und 
Dampfmaſchinen wurde bemerkt, die praftiiche Verwendung, welcher die Bergſchüler während 
der Schulzeit binfichtlich des Keſſel- und Mafjchinendienftes unterzogen werden, könne feines» 
falls als eine den —— Beſtimmungen entſprechende angeſehen werden. Es heiße nämlich 
in der erwähnten Eingabe, daſs die Bergzöglinge des laufenden Curſes durch 3 Monate jeden 
zweiten Halbtag bei fünf verichiedenen Dampfanlagen in praktiſcher Verwendung ſtehen, und 
in den Zeugniſſen werde beitätigt, dajs während der Zeit von 3 Monaten, wobei die Weih- 
nachtsferien hineinfallen, ſich 10 namentlich benannte Bergihüler bei Keſſel und Maſchine des 
betreffenden Betriebes verwendet haben. Bon den 3 Monaten jei alfo nur jeder zweite Halb- 
tag der praftiihen Verwendung zugetheilt und darin theilen fich gleichzeitig 10 Perſonen. 
Eine ſolche Probezeit eriheine durchaus niht ausreihend, und fann nicht an 
Stelle jener Verwendung treten, welche in der Verordnung v. 15. Juli 1891, R. G. B. 
Nr. 108, als Vorbedingung zur Ablegung der Befähigungsprüfung verlangt wird. Im Sinne 
diefer Verordnung liege eine wirkliche, dur einen Zeitraum von mindeitens 3, 
eventuell 6 Monaten, täglih und während des vollen Betriebes geübte Ber- 
wendung bei Keſſel und Maſchine, und zwar bei jelbjtthätigem perjönlichen Eingreifen, 
eigenen Wahrnehmungen und Beobachtungen, welche von dem Auffihtsorgane — dem durd) 
längere praftiiche Thätigfeit geübten verantwortlichen Keſſel- und Maichinenwärter — con« 
troliert und corrigiert werden. Die Verwendung habe nicht bloß den Zwed, den Bandidaten 
mit den wenigen Handgriffen vertraut zu machen, welche beim Anlafjen nöthig find, ſondern 
fie habe den Zwed und die Aufgabe, denjelben auf alle im Betriebe möglider- 
weije vorfommenden Eventualitäten aufmerfiam zu maden, jeine Beobad- 
tungsgabe zu ihärfen, rejpective denjelben anzubalten, zu beobadten, aus 
der Betrahtung den ridhtigen Schlujs zu ziehen, danah zu handeln und 
ändernd einzugreifen. Dazu jei aber, angefichts der jchweren Verantwortung, welche ſich 
an den Keſſel- und Maſchinendienſt, ganz befonders im Bergweſen, knüpft, eben ein längerer 
Zeitraum und ausſchließliche Hingabe an dieje Aufgabe erforderlich (Auszug aus 
dem Erl. des H. Min. an die Landesregierung in Klagenfurt v. 27, Juli 1892, 3. 30718). 

Über jeitens der Direction einer f. f. Staatsgewerbeſchule geitellte Anfragen binfichtlich der 
Auslegung einiger Beitimmungen der Min. Vdg. dv. 15. Juli 1891, R. G. 9 Nr. 108, wurde 
nad Einvernehmen mit dem f. f. Miniſterium des Innern und dem Miniſterium für Cultus 
und Unterricht Nachitehendes eröffnet: 1. Was die Frage anbelangt, ob eine Pauſe zwiichen 
der nach den Beitimmungen des 8.9, beziehungsweile des $. 12 der Min. Vdg. v. 15. Juli 
1891, R.G.B. Nr. 108, für die Dampfkeſſel- und Majchinenmwärtercandidaten vorgeſchrie— 
benen Braris und der Prüfung diefer Candidaten eintreten, eventuell wie lange eine 
folhe Unterbrehung andauern dürfe, um die Zulaſſung zur Prüfung nod als 
ch erjheinen zu lafjen, wird bemerkt, dafs der erfolgte Eintritt einer ſolchen 

nterbrehung während der praftiichen Verwendung oder zwiſchen der praftiichen Verwendung 
und dem Termine der Prüfung die Zulaffung zur Prüfung an jich nidyt behindern joll, da 
es dem Prüfungscommiflär ein Leichtes fein wird, zu beurtheilen, ob der Candidat troß 
vr Unterbredung genügende Kenntniffe und praktiſche Erfahrungen befigt oder nicht. Nadı- 
em es jedod nicht im Geiſte der genannten Verordnung gelegen iſt, Kandidaten zur 
Prüfung zuzulaſſen, welche vielleicht jeit Jahren den Keſſel-beziehungsweiſe 
Maſchinendienſt verlajjen haben, jo fand das H. Min. zu verfügen, daſs nur jene 
Eandidaten ohne weiters zur Prüfung zugelaffen werden dürfen, bei welden die 
Dauer einer ſolchen Unterbredung noch nicht über ein Jahr hinausgeht. Fälle 
hingegen, wo eine längere Unterbrechung ftattgefunden hat, werden hinfichtlih der Prüfungs- 
bewilligung der Entjcheidung des H. Min. yorkchalten. 2. Bezüglich der Frage, ob bei jenen 
Gandidaten, welche eine jehsmonatlide PBraris bei einer combinierten Anlage 
nachweiſen, diefe Praxis genüge, um im Sinne des $. 15 der Min. — v. 15. Juli 1891, 
R. G. B. Nr. 108, gleichzeitig zur Dampfkeſſelheizer- und Maſchinenwärter— 
prüfung zugelaſſen zu werden, wird bemerkt, daſs Die Zulafjung folder Candidaten zu 
einer combinierten Prüfung, welche gleichzeitig bei einem Dampfteffel und einer Dampi- 
majcine verwendet wurden und ſechs Monate derartiger Verwendung ausweilen, dem Geijte 
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weije oder gänzliche Erlafjung der Verwendungsfrijt jteht dem Handelsminifterium 
zu.‘) $. 10. Die Tare für die Prüfung der Dampfkeſſelwärter beträgt 3 fl.?) 
$. 11. Die Prüfung der Dampfkeſſelwärter hat ſich auf diejenigen Kenntnifje und 
Hertigfeiten im Dampffefjelbetriebe zu erjtreden, welche für die Hintanhaltung der 
Gefahr einer Dampfkeffelerplofion nothwendig find. Der Candidat iſt insbejondere 
daraufhin zu prüfen, ob er mit den gejeßlichen Vorfchriften, betreffend die Sicher- 
heitövorfehrungen gegen Dampffejlelerplofionen, vertraut ift und ob er die vor- 
gejchriebenen Sicherheitsvorfehrungen fenne und gehörig zu behandeln verjtehe. 
Wenn irgend thunlich, Hat die Prüfung vor einem im Betriebe befindlichen Dampf- 
keſſel jtattzufinden. 


III. Abſchnitt. Specielle Beftimmungen, betreffend die Prüfung der 

zur Bedienung einer Dampfmajchine oder zur Führung einer Loco— 

motive oder Bedienung einer Dampfihiffsmaidhine zu verwendenden 
Perjonen.?) 

8.12. Um zur Prüfung als Wärter einer Dampfmafchine, ald Führer 

einer Zocomotive oder Wärter einer Dampfſchiffsmaſchine zugelaffen zu werden, 


der obeitierten Verordnung und auch dem fachlichen Momente nicht widerjpricht. Denn 
in 8.9 beziehungsweife $.12 der Min. ®dg. v. 15. Zuli 1891, R. G. B. Nr. 108, wurde die 
Bemeffung der praftiichen Verwendungszeit mit ſechs Monaten darum figiert, weil ſich er- 
warten läjst, daſs ſowohl bei einem Dampfleſſel als auch bei einer Dampfmafchine ſich in 
einem folhen Zeitraume alle jene Vorkommniſſe einftellen werden, deren Senntnis für den 
Wärter wichtig ift, und welche er aus eigener Anſchauung fennen joll, um die für die Ab- 
legung der Prüfung erforderliche fachliche Erfahrung zu gewinnen. Wenn alfo ein Gandidat 
gleichzeitig bei einem Dampfkeſſel und einer Dampfmaſchine jehs Monate bedienjtet war, fo 
iſt anzunehmen, daſs ihm dieſe combinierte praftiiche Verwendung ausreichende Gelegenheit 
bot, ſich gleichzeitig in beiden Richtungen die erforderliche Erfahrung zu erwerben. Im Sinne 
der vorftehenden Ausführungen fand jih das H. Min. des weiteren auch nicht bejtimmt, auf 
den von der Direction der Ef. Staatögewerbeichule geftellten Antrag einzugehen, mit welchem 
vorgeichlagen wurde, dajs die Ablegung einer combinierten Prüfung nur ausnahmsweije ge- 
itattet, und der Umftand, daſs im ganzen nur eine jechömonatliche Praris vorliegt, in dem 
betreffenden, für beide Prüfungen gemeinfam auszufertigenden Zeugnifje erfihtlih gemacht 
werde (Erl. des H. Min. an die Statthalterei in Prag v. 10. März 1893, 3. 55492 ex 1892), 

!) Anläfslich der gemachten Wahrnehmung, dafs ein Dampfteflelmärtercandidat vom 
Prüfungscommiffär auf Grund einer nur dreimonatlihen Probepragis zugelafjen 
wurde, fand jic) das H. Min. behufs ne der Wiederlehr folder den 
Beitimmungen der Min. Vdg. v. 15. Juli 1891, R. G. B. Nr. 108, zumiderlaufenden 
Verfügungen bejtimmt, die politiichen Länderftellen einzuladen, ſämmtlichen fiir das dortige 
Berwaltungsgebiet zur Prüfung der Aipiranten für die Bedienung von Dampfleſſeln be- 
rechtigten und beitellten Tommitfären, jowie den für das dortige Verwaltungsgebiet beftellten 
Prüfungscommifjären für Maichinenwärter, Locomotivführer und Dampfſchiffsmaſchiniſten die 
Beitimmungen des 8.9, Abj. 4, beziehungsweife 8.12, Abf. 2, der Min. Bdg. v. 15. Juli 1891, 
R. G. B. Sir. 108, wonad die Entiheidung über die theilweife oder-gänzlide Er- 
lajjung der vorgejhriebenen jehsmonatlihen PBrobepraris dem H. Min. zu- 
jteht, in Erinnerung zu bringen und zu bedeuten, dafs, im Falle eine ſolche Dispens jeitens 
des 9. Min. erfolgt, von der betreffenden Minifterialbewilligung im Zeugnifje durd eine 
Randnote Erwähnung zu geſchehen habe. Hiebei jind den = Apiger. en auch 
die mit den Erläſſen v. 22. Jänner 1892, 3. 52844 ex 1891 (ſieh ©. 857 u. 858), und v. 
8. Mär; 1894, 3. 13190 ex 1893 (ſieh ©. 858), getroffenen Anordnungen in Erinnerung zu 
bringen, wonad) in jedem Zeugniſſe sg ift, bei welcher Art von Kejjeln 
oder Maſchinen, rejp. 2ocomotiven, der Candidat die als Vorbedingung der Zulafjung 
zur Prüfung geforderte praftiihe Verwendung bethätigt habe (Erl. des H. Min. an alle 
polit. Länderjtellen, außer Wien, v. 27. Juni 1895, ad 3. 36092). 

2) Hinjihtlih der Verwendung der Prüfungstaren fieh den auf ©. 843, Fuß⸗ 
note 1, abgedrudten Erl. des H. Min. v. 21. März 1892, 3.54 ex 1891, und den dort 
weiters angeführten Inhalt des Erl. des H. Min. v. 13. Juli 1892, 3. 30383. 

— Gemäßheit des Erl. des H. Min. v. 22. Jänner 1892, 8. 52844 ex 1891, 
Punkt 2 (fieh diefen Erlajs auf S. 857 u. 858), iſt die Ablegung der Prüfung nad 
Abſchnitt III ohne vorausgegangene Prüfung nah Abſchnitt II zuläjfig. 

Mayrhofer, Handbuch für den politiihen Verwaltungsdienft. 5. Aufl. III. 54 
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muſs der Candidat nachweiſen, dajs er die zur Bedienung einer Dampfmaſchine, 
zur Führung einer Locomotive oder Wartung einer Dampfihiffsmafchine je nad 
feiner Eigenſchaft erforderlichen Kenntniſſe und praftiichen Fertigkeiten in einem 
wenigitens ſechsmonatlichen Dienfte bei einer Dampfmaſchine beziehungsweije einer 
Locomotive oder Dampfihiffsmafchine fich erworben habe.’) Dem Handelsminifterium 
bleibt vorbehalten, die vorerwähnte Frift in befonders rüdfichtwürdigen Fällen 
abzufürzen oder von einer ſolchen Dienftleiftung auch abzufehen.?) 8. 13. Die 


infichtlich der Forderung, dafs die Pragis unter Aufſicht — er 
Bärtens gefunden habe, fieh ben auf ©. 845 angeführten Inhalt des 
v. 29. November 1893, $.62136. — NRüdfichtlich der be leinleſſeln bis zu 80 Str Raum- 
inhalt, beziehungsweife bei Dampfmaſchinen bis zu 10 Pferdefräften — Praxis 
ſieh den auf ©. 846 u. 846 abgedruckten Erl. des H. Min. v. 27. Juli 1896, 3. 30650 
In Betreff der Frage, ob zwilchen der vorgejhriebenen Pragis und der Prüfung 
der Candidaten eine Unterbrehung eintreten und wie lange eine foldhe dauern dürfe, 
Pe u des auf ©. 848 u. 849 abgebrudten Erl. des H. Min. v. 10. März 1893, 
®) Rüdfichtlich der Entſcheidung über die theilweiſe ober HR N 
der vorgejhriebenen fehsmonatlihden Probepraxis, fowie rüdfichtli 
wäh —— einer ſolchen Dispens in den betreffenden Prüfun ————— 
ckſichtlich der —— um Bulefiung ur Prüfung als Da el- oder Dampf- 
mafjchinenwärter, als Loco führer oder Dampfſchiffsma —J——— bei theilweiſer oder 
gänzlicher Erlaffung der —— — elege PN - auf ©.849, Fuß⸗ 
note 1, abgebrudten Erl. des H. Min. 7. Juni 1 ad 2, begiehungsmeie den 
auf 6 u. 847 abgebrudten Erl. eb 5 "Min. v. 7 Juli 896, 8 
Der Gentralverein für Rübenzuderinduftrie in der öfterreicht — Monarchie 
Bet —* hat unter Hinweis auf die befonderen Berhältnifje in den Juderfabrifen um eine 
—* in dem Sinne gebeten, dafs bei Prüfung der Maſchinenwärter in Zucker— 
fabrilten im ganzen Geltungsgebiete der — v. 15. Juli 1891, R. G. B. Wr. 108, 
von dem Nachweiſe einer ER, nk Dienjtzeit bei einer Dampfmafdine 
abgejehen werde. Das H. Min. fand hierauf nit einzugehen, weil in dem in der 
Eingabe enthaltenen Hinweiſe auf die regelmäßige Kürze der Zudercampagne fein jtichhältiger 
Grund gefunden werden kann, auf a Ausbildung der mit dem Maſchinenwärterdienſte 
in den Buderfabrifen betrauten Perjonen zu verzichten, wie fie in ber Regel nur durch die 
im $. 12 der Verordnung dv. 15. Juli 1891 normierte mindeftens Tensmeneilide 
Dienftleiftung bei einer Dampfmaidhine — und zwar, falls eine hiezu nidt 
ausreihen jollte, während zwei oder mehreren Yudercampagnen — erworben 
werden fann. Es erjcheint daher unzuläffi ‚ im Principe unter die in dem citierten PBara- 
graphe ald Regel vorgeſchriebene Minimaldienjtzeit herabzugehen, wogegen eine Erleich- 
terung in einzelnen bejonders rüdjihtäwürdigen Fällen (4. B. im alle der Ab⸗ 
—— von Specialeurſen) vermöge der Beſtimmung des zweiten Abſatzes des obigen 
— wonach es dem H. Min. ein alten bleibt, in folchen fällen die vorerwähnte 
Stil ad abzulürzen oder von einer folchen jtleiftung auch abzuſehen, ohnehin plaßgreifen 
fann re aus dem Erl. des 9. in. * die Statthalterei in Wien v. 9. Auli 1892, 


Über die Anfrage der Zuderraffinerie in . . . ob der im Sinne der Min. Vdg. v. 15. Juli 
1891, R. ©. B. Nr. 108, geprüfte Dampfmaſchinenwärter W. K. auf Grund feines bezüg- 
lichen Befähigungszeugnifies zur felbftändigen Bedienung eines Dampfwagen— 
fhiebers, mit welhem der Verſchub der Eijenbahnwaggons auf dem Fabriks— 
gerne beforgt wird, herangezogen werden dürfe, zur Sätufsfaflung vorgelegt wurde, fand 
as k. k. Handelämin. auf Grund eines im Gegenjtande eingeholten fachmänniſchen Gutachtens 
Nachitehendes zu & eröffnen: Nachdem es fi im vorliegenden falle niht um die Bedie- 
nung einer Schiebebühne, * einzelne Locomotiven oder — als Laſt von einem 
Geleiſe zum anderen zu tragen hat, ſondern um die Führung eines — ———— 
welcher gleich einer Locomotive die Beſtimmung hat, bei freier Bewegung auf den Ge— 
leiſen eine Anzahl von Wagen zu ziehen oder zu ſchieben, muſs die Forderung geſtellt werden, 
eig die au Bedienung diejes Dampf 7 defignierte Perſon die im $.1, reip. 3. 12 
der Min. Bdg. v. 15. 8 u 189 .». ‚für ſelbſtändige Rocomotivfübrer 
— ————— ———— ra mit Erfoig abgelegt habe. Ber jeitens der 
Zuderraffinerie in... . mit der Führung diejes Dampfwagens betraute Dampfmajchinenwärter 
W. K. wird daher die Locomotivführerprüfung nadjzutragen haben, oder wird derjelbe durch 
eine andere geeignete Perjon zu erjegen jein. Bei dem Umjtande aber, als der vorgenannte 
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Tare für die Prüfung der Wärter von Dampfmafchinen, Locomotiven und Dampf- 
ſchiffsmaſchinen beträgt 5 fl.) 8. 14. Die im $. 12 erwähnten Perjonen haben 
bei der Prüfung die volllommene Kenntnis der Eonftructionsart der betreffenden 
Dampfmalchine, zu deren Bedienung (Führung, Wartung) fie befähigt erklärt 
werden wollen, jowie der Folgen, die eine Vernachläffigung des Dienſtes nach fich 
ziehen könnte, nachzuweifen.?) Kenntniſſe, die ein jpecielles Dienftverhältnis voraus- 


Bärter die Befähigung zur felbftändigen Bedienung von ftationären und locomobilen Dampf- 
maſchinen durd) jein bezügliches ngszeugnis nachgewieſen hat und der oberwähnte Dampf- 
wagen eine ähnlihe Maſchine und Keflelconftruction befigt, wie fie bei Stabilmajchinen vor- 
tommt, W. K. endlich auf dem in Rede ftehenden Fahrzeuge bereits —— zu ſein ſcheint, 
nn das f. k. Handelsminijterinm dem Genannten die behufs BZulafjung zur Locomotiv- 
ührerprüfung vorgeichriebene vorherige Nachweifung einer mindeitens jehsmonatlichen praf- 
tiihen Verwendung im Locomotivführerdienfte gänzlih nachzufehen und deſſen fofortige Zu- 
lafjung zur gedachten Prüfung mit dem Beiſahe zu gejftatten, dafs es jodann Sache des 
Prüfungscommiflfärs fei, fih von den Fähigkeiten und den Kenntnifjen des Candidaten durch 
eine eingehende Prüfung die Überzeugung zu verichaffen, und beim günftigen Ausfalle der 
mehrerwähnten Prüfung das Befähigungszeugnis, jedod mit der ausbrüdiicen Beichräntung 
auf die Bedienung der in Rede a Art von Fahrzeugen auszufertigen (Erl. des 
9. Min. an die Statth. in Prag dv. 9. Februar 1897, 2. ). 

1) Hinfihtlih der Verwendung der Prüfungstaren fieh den auf ©. 843, Fuß- 
note 1, abgedrudten Erl. des H. Min. dv. 21. März 1892, 3. 54338 ex 1891, und den dort 
weiters angeführten Inhalt des Erl. des H. Min. v. 13. Juli 1892, 3. 30383. 

?) Der Verein der diterr.-ungar. Papierfabritanten hat um Erleichterung der mit 
der Min. Bdg. v. 15. Juli 1891, R. G. B. Nr. 108, vorgeihriebenen Prüfung für jene 
Dampfmajcinenwärter, weldhe bei den Specialmajdhinen der Bapierfabrication ver- 
wendet werden, in ‚dem Sinne angeluht, dajs 1. die mündlihe Prüfung der Dampf- 
majcinenwärter bei den Specialmajchinen der Papterfabrication ſich auf diejenigen Kenntniſſe 
und Tertigleiten zu beichränfen hätte, welche für die Hintanhaltung von Unfallgefahren im 
Dauptuaitinabeiribe erforderlich find, wogegen die genaue Kenntnis der Con— 
J————— dieſer ſtationären und locomobilen Dampfmaſchinen nicht ge— 

ordert werden ſolle, 2. die zur Prüfung der Dampfkeſſelwärter berech— 
tigten Dampfkeſſelprüfungscommiſſäre auch zur Brüfung ſämmtlicher Dampf- 
maſchinenwärter der Bapierfabrication autoriſiert werden. Zur Begründung des 
ad geitellten Begehrens lenkte der genannte Verein die Aufmerfjamkeit des H. Min. zunächſt 
auf die bejondere Art der Thätigfeit der zur Bedienung der Papierſpecialmaſchinen ver- 
wendeten Berjonen, welche es jowohl aus Gründen der Dfonomie, wie mit Rüdjiht auf die 
Führung der Gefjammtmafhinen unzuläffig ericheinen laffen, dafs die Wartung der lepteren 
und die Beauffichtigung der dazu gehörigen Dampfmotoren verichiedenen Perjonen übergeben 
werde. Wenn nun auch die bezüglichen Ausführungen der Eingabe als Be emäß bezeichnet 
werden müſſen, jo beruht doch die von dem Vereine ausgefprochene Be tung, daſs ſich 
leine Maſchinenwärter finden werden, welche die für die Verwendung bei den Dampfmaſchinen 
der Papierfabrication unerläſsliche Eignung zur gleichzeitigen Bedienung der Papierſpecial⸗ 
majchinen befigen und andererſeits in der Lage fein würden, den Anforderungen ber mit der 
Bdg. dv. 15. Juli 1891, R. ©. B. Nr. 108, vorgejchriebenen Prüfung für Wärter ftationärer 
und locomobiler Dampfmaſchinen zu entiprechen, auf einer irrthümlichen Auslegung der ein- 
ag igen Beitimmungen. Nach $. 14 der citierten Vdg. haben die Candidaten der Prüfung 
ür Dampfmafchinenwärter bei diefer Prüfung allerdings die volllommene Kenntnis der Eon- 
jtructionsart der betreffenden Dampfmaſchinen, zu deren Bedienung (Führung, Wartung) fie 
befähigt erflärt werden wollen, jowie der Folgen, die eine Vernachläſſigung des Dienftes nad) 
ich sieben könnte, nachzuweiien. Diefe Beitimmung ift jedoh hinſichtlich der zur 
ebienung ber bei der Bapierfabrication im Gebrauch jtehenden Dampfmaſchinen zu- 
zulafienden Perſonen nicht, wie in der Eingabe angenommen wird, in dem Sinne auf- 
ufajien, daſs dieſe Perjonen die genaue Kenntnis der Eonftructionsart aller 
hetionären und locomobilen Dampfmaſchinen nachzuweiſen hätten. Es wird 
ich nur darum Handeln, fejtzuitellen, ob der Candidat jene unerläfslihen Kennt— 
nifie bezüglich der Einrihtung und Eonftruction von Dampfmaſchinen beiige, 
weldye für die Führung derjelben im allgemeinen, fowie im Hinblide auf die jpecielle Eon- 
ftruction der bei der Prüfung vorliegenden Mafchine erforderlich erſcheinen. Zur Erbringung 
eines en Nachweiſes werden aber die beim Maſchinendienſte der Papierfabrication bereits 
aushilfsweiſe in Verwendung gejtandenen Berjonen um fo eher in, der Lage fein, als die ſach— 
gemäße Wartung der Bapiermajhine eine längere Übung und ein höheres 
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jegen, 3. B. Signalijierungsvorichriften, Dienftinftructionen u. ſ. f. find nicht 
Gegenftand diefer Prüfung. Die Verwendungsprobe hat vor oder beziehungsweife 
auf einer in Gang geſetzten Majchine jener Gattung, zu deren Bedienung (Führung, 
Wartung) der Bewerber für geeignet erfannt werden will, jtattzufinden und hat 
ih der Prüfungscommiffär auf eine entiprechende Weife (bei Locomotivführern 
und Wärtern von Dampfihiffsmafchinen dur Anlafjen, Abitellen und Behandeln 
der Machine) zu überzeugen, dafs fi der Candidat alle Fähigkeiten angeeignet 
bat, die jein Dienft erfordert. Bei den Wärtern von Dampfmaſchinen fann die 
praftifche Berwendungsprobe in jenem Falle unterbleiben, wenn in dem Orte, wo 
die Prüfung ftattfindet, und in der nächſten Umgebung eine entiprechende Mafchine 
nicht zur Verfügung fteht. Dagegen darf die Prüfung von Locomotivführern oder 
Wärtern von Dampfihiffsmafchinen dort überhaupt nicht vorgenommen werden, 
wo die zur Vornahme der Berwendungsprobe erforderlichen materiellen Mittel 
nicht zur Verfügung jtehen. Nach Thunlichkeit ſoll auch die mündliche Prüfung 
vor der Majchine vorgenommen und mit der Verwendungsprobe verbunden werben. 


IV. Abjhnitt. Vereinigung der im Abſchnitte II und III behandelten. 
Prüfungen. 


$. 15. Es wird als zuläffig erflärt, daſs die Prüfung, betreffend die 
Eignung zur Bedienung (Wartung) von Dampffefjeln oder Überwachung des 
Dampftefjelbetriebes und jene zur Bedienung einer Dampfmaſchine, Locomotive 
oder Dampfiiffsmafchine vereinigt abgelegt werden. Hiebei wird vorausgefegt, 
dafs ſowohl der Prüfende für die Vornahme beider Prüfungen die Ermächtigung 
befigt, als auch Hinfichtlich der Perfon des Candidaten und der fachlichen An- 
forderungen den Beftimmungen des II. und III. Abſchnittes dieſer Verordnung 


Maß von Intelligenz vorausfegt, weshalb zu erwarten ift, dafs das betreffende Wärter- 
perjonale fich während der Zeit der hilfsweifen Verwendung auch eine genügende Kenntnis 
der Einrichtung der Antriebsdampfmaichinen verichafft Haben werde. Mit Rückſicht hierauf 
liegt fomit fein Anlajs vor, in Bezug auf die von dem Dampfmajchinenwärter der 
Papierfabrication nachzuweiſende Dualification eine von den allgemeinen Prüfungs 
vorjchriften abweichende Beftimmung zu treffen. Dem ad 2 geftellten Anjuden, 
bet d die Autorifierung der zur Prüfung der Dampfkeſſelwärter berechtigten Dampffefjel- 
prüfungscommifläre aud zur Prüfung fämmtliher Dampfmaichinenwärter der Papierfabri- 
cation, fand das Handelsminifterium unter Hinweis darauf feine Folge zu geben, dais 
bei der ausreichenden — der für Wärter ſtationärer und locomobiler 
Dampfmaſchinen beſtellten Prüfungscommiſſäre ein thatſächliches Bedürfnis 
nach einer derartigen Maßregel, auch falls fie ſich als im Sinne der citierten PBrüfungsver- 
ordnung durhführbar erweiſen jollte, nicht vorliegt. Bei diefem Anlafje wurde übrigens be» 
merkt, dafs es, ſowie dies durch die bejonderen Berhältnifje der PBapierfabrication geboten 
ericheint, auch) vom Standpunkte der Vdg. v. 15. Zuli 1891 keinem Anftande unterliegt, daſs 
die Wartung ganzer Majhinengruppen in Bapierfabriten einem geprüften 
Maihinenwärter übertragen werde, wenn demjelben die erforderlihe Anzahl 
von Hilfsperjonen zur Seite ſteht, und dafs bezüglich diefer auch bei dem Betriebe 
der fleinen Antriebsdampfmaichinen verwendeten Hilfsperjonen, fofern fie nur thatſächlich 
unter der verantwortlichen Leitung eines geprüften Mafchinenwärters ftehen, der Zwang 
zur Üblegung einer Prüfung nicht bejteht. Die Anzahl der —— Maſchinen⸗ 
wärter, welche mit der verantwortlichen Leitung des geſammten Maichinenbetriebes in einer 
Papierfabrif betraut werden können, wird von Fall zu Fall, je nach dem Syſtem und den 
Dimenfionen der bezüglihen Majchinenanlagen, von der Fabrifsleitung feftzuftellen fein. Den 
nad) $. 17 der Vdg. v. 15. Juli 1891, R. G. B. Nr. 108, zur Handhabung der ein- 
ihlägigen Vorſchriften competenten politiſchen Behörden wird es obliegen, im 
— Falle unter Anhörung der in ihrem Bezirke fungierenden Prüfungscommiſſäre für 

ärter ſtationärer und locomobiler Dampfmaſchinen, darüber zu wachen, daſs durch die im 
Gegenſtande getroffenen Verfügungen den Intereſſen der Betriebsſicherheit entſprechend Rech— 
nung getragen werde (Erl. des H. Min. an die Statth. in Wien v. 13. Juni 1892, 3. 10867). 
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binfichtlich beider Prüfungen Genüge geleiftet iſt.) Die Prüfung ſelbſt ift den 
Beitimmungen dieſer Abjchnitte entfprechend vorzunehmen. Die Tare wird in 
diefem Falle für den ganzen Prüfungsact mit 8 fl. bemefjen.?) $. 16. Hat der 
Candidat bei der im Sinne des $. 15 abgehaltenen Prüfung nur in einer Richtung 
entfprochen, jo ift ihm für jenes Gebiet, Hinfichtlich deffen er den Anforderungen 
genügte, ein Zeugnis auszufertigen.?) 


V Hinfichtlich der Frage, ob bei jenen Candidaten, welche eine ſechsmonatliche 
Praxis bei einer combinierten Anlage nachweiſen, dieje Praxis genüge, um im Sinne 
des 8.15 der Min. u; v. 15. Juli 1891, R. G. B. Nr. 108, gleihzeitig zur Dampf- 
feifelheizer- und Majhinenwärterprüfung zugelafien zu werden, fieh den Bit. 2 
des auf ©. 848 u. 849 abgedrudten Erl. des H. Min. v. 10. März 1893, 9. 55492 ex 
1892; vgl. aud den Erl. des H. Min. v. 9. Juli 1892, 3. 13990, auf ©. 839, Fußnote 1. 

2) Rüdfichtlih der Verwendung der Brüfungstaren fieh die auf ©. 848, Fuß- 
note 1, weiter unten in (Fußnote 3, auf ©. 854 und auf ©. 855 abgedrudten Erl. des H. Min. v. 
21. Mär; 1892, 3. 54338 ex 1891, v. 27. Zuli 1894, 3.181651, v. 24. Mai 1895, 3. 65516 ex 
1894, und v. 4. Juli 1896, 8. 7712. ‚ 

9) Nüdfichtlih der Zeugnisformularien und Ber er einſchlägiger Borfchriften 
fieh den $. 18 dieſer — * bezw. die Fußnote 1 auf ©. Fi dann den Pit. 1 des auf 
©. 857 u. 858 abgedrudten Erl. des H. Min. v. 22, Jänner 1892, 3. 52844 ex 1891. 

Das Rectorat der techn. Hochſchule in Lemberg hat unter Hinweis auf den H. Min. Erl. 
v. 5. Juli 1892, 3. 10976 (womit für den Fall der Vereinigung der im II. u. III. Abjchnitte 
der Min. Vdg. v. 15. Juli 1891 behandelten Prüfungen die Ausstellung nur eines Zeugnifles, 
* welches eine Taxe von 8 fl. zu entrichten käme, als zuläſſig bezeichnet wurde), die An- 

age geitellt, ob jenen Candidaten, welche die im IV. Abichnitte der H. Min. Vdg. v. 15. Juli 
1891, R. G. B. Nr. 108, betreffend den Nachweis der B ähigung zur Bedienung und Über 
wahung von Dampfleſſeln, jowie zur Bedienung (Führung, Wartung) von Dampfmajhinen, 
Locomotiven und Dampfihiffsmafchinen vorgejehene cumulierte Dampftejfelmwärter- und 
2ocomotivführerprüfung ablegen, entgegen der bisherigen Praris nur ein Zeugnis 
auszuftellen, eventuell welhes Formulare biefür zu benußen ſei, jowie ob bei Aufrecht- 
erhaltung der bis nun geübten Ansftellung zweier getrennter Zeugniſſe von der 8 fl. 
betragenden Prüfungstare im Hinblide auf die zweifache Prüfung nicht 2 fl. ftatt 1 fl. 
auf die Rectoratslanzlei zu entfallen hätten. In Erledigung diejer Eingabe fand das H. Min. 
nach neuerlicher Prüfung diefer Frage auf Grund eines eingeholten fachlichen Gutachtens und 
in theilweijer Abänderung des 9. Min. Erl. v. 5. Juli 1892, 3. 10976 (mit diefem Erlafje war 
für den Fall der Vereinigung der im II. u. III. Abſchnitte der Min. Vdg. dv. 15. Juli 1891, 
R. G. B. Nr. 108, behandelten Prüfungen die Ausftellung nur eines Zeugni es, für welches eine 
Taxe von 8 fl. zu entrichten füme, als zuläfjig bezeichnet worden. Thaa, Dampfkeſſelweſen), dem 
Nectorate zu eröffnen, daſs bei der in Rede a ceumulierten Prüfung allerdings nur ein 
Prüfungstermin, jedoch zwei verjhiedene Prüfungen vorliegen, indem die eine 
Prüfung lediglich die Keffelmartung zum Gegenftande hat, während die andere auch mit einer 
Probefahrt verbundene Yocomotivführerprüfung fpeciell die Einrichtung der Locomotivmaſchine, 
ihr Syſtem, die Steuerungen, Bremſen zc., dann die Regeln der Bedienung während der Fahrt, 
Die zu treffenden Mafregeln bei etwwaigem Bruch einzelner Theile während der Fahrt, die 
Sicherung der Fahrt zc. in fich ſchließt. Die Ausfertigung ee | über 
diefe beiden ir ak unterliegt nad den Beitimmungen der Min. Bdg. v. 15. Juli 
1891, R. G. B. Nr. 108, keinem Anjtande, vielmehr laflen fich jowohl aus $. 16 dieſer 
Bdg. als auch vom praftiichen Gefichtspuntte Gründe für die Ausftellung zweier 
Beugnifie über diefe cumulierte Prüfung ableiten. Der $. 16 beftimmt nämlich, dajs bei 
nur in einer Richtung günftigem Erfolge dem Candidaten lediglich über jenes Gebiet, hin- 
fihtlich deffen er genügte, ein Zeugnis auszufertigen fei. Auch der Umſtand ift zu berüd- 
fichtigen, dafs es mandem Gandidaten erwünſcht tft, über jedes Gebiet ein abgejondertes, alle 
Zweifel über feine Qualification ausfchließendes Zeugnis zu befigen. Für die Ausferti- 
gung bon zwei getrennten Zeugnijjen kann endlich der Umjtand angeführt werden, 
dajs die Bemejjung der Tare mit 8 fl. für die cumulierte Prüfung offenbar 
aus der Summierung der im $. 10 für die Dampfteijelwärterprüfung mit 3fl. 
und im $.13 für die Locomotivführerprüfung mit 5 fl. firierten Tare entftanden 
it. Aus diefen Gründen ericheint der mehrfach beftehende Uſus, über dieſe cumulierte 
Prüfung bei —— Erfolge zwei Zeugniſſe und zwar über die Dampfleſſelwärter⸗ 
prüfung ein Befähigungszeugnis nah Formular 1 und über die Locomotiv- 
führerprüfung ein jolhes nah Formular 3 auszuftellen, ala zuläffig und entfallen jodann 
von der für die cumulierte Prüfung zu entrichtenden Tare pr. 8fl. im Sinne der bejtehen- 
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den Norm 2 fl. auf die Rectoratstanzlei, der Reſt von 6 fl. auf den Prüfungs- 
un. . ne des 9. Min. an das Rectorat der techn. Hochichule in Lemberg v. 27. Juli 
4 
ämmtlichen polit. Landesſtellen (mit Ausnahme jener in Lemberg) wurde je eine 
Abſchrift des vorjtehenden Eri. mitgetheilt. Nachdem ner diejes Erl. vom Rectorate der 
techn. Hochſchule in Lemberg eine Anfrage gejtellt wurde über den Antheil der Recto- 
ratslanzlei an den anläjslich einer foldhen vereinigten Prüfung zu entridten- 
den Tagen per 8 An jo fand das H. Min., in theilweifer Mobification des Punktes 1 des 
Erl. v. 21. März 1892, Nr. 54338 ex 1891 (fieh diejen Erl. auf ©. 843, Fußnote 1), mo» 
mit generell ausgeiprodhen worden war, daſs dort, wo einer Anftaltsleitung (Rectorat oder 
Direction) aus Vornahme von Prüfungen Mühen und Koften erwachjen, für jeden 
Prüfungsact der fire Betrag von 1 fl. an das Rectorat bezw. die Direction der betreffenden 
Anftalt zu entrichten ift und ber reg dem Prüfungscommiffär zufällt, anzuordnen, 
dafs in den bezeichneten Fällen für die Ausfertigung von zwei Beugnifien 2 fl. an bie 
betreffende Kanzlei 4 überweiien find, und ſohin nur 6 fl. dem Prüfungscommiffär zu- 
fallen (Erl. des H. Min. an fämmtliche polit. Landesftellen, mit Ausnahme jener in Lem- 
ur 24. Mai 1895, 3. 655616 ex 1894). In dem gleichzeitig (unterm 24. Mai 1895, 
5516 ex 1894) an die Statth. in un gerichteten Erlafje wurde, abgeiehen von der 
enfrage, im Hinblide auf die Ausführung des Rectorates der dortigen Hochſchule Folgen- 
des bemerft: Die Inconvenienz, nad welcher bei einer cumulativen Prüfung der 
Candidat angebli aus dem Gebiete der Pre! reprobiert werden fann, 
während bderjelbe die Prüfung über den eigentlihen Zocomotivführerdienft mit 
entiprehendem Erfolge abgelegt hat, kann fich thatſächlich und logiſcher Weiſe nicht 
ereignen. Denn bei einer foldhen cumulativen Prüfung, melde im Sinne der Vdg. v. 
15. Juli 1891 ja doch aus zwei Prüfungen beftehend gedacht werden muſs, wird (nachdem 
ein Zeugnis über die Befähigung zum Keſſeldienſt nicht vorliegt) der betreffende Prüfungs 
commifjär den Eandidaten wohl zuerjt ans dem Gebiete ber Kejjelmartung prüfen. 
Beiteht er dieje Prüfung nicht, jo wird er demjelben die Prüfung als Loco» 
motivführer gar nicht abnehmen, weil ja die Befähigung zum Führerdienite die Be- 
fähigung zum Keſſeldienſte unbedingt aus ſachlichen Gründen vorausjegt, aljo zuerft feftgeftellt 
fein u Fi Der Prüfungscommiflär wird fonach bei gewonnener Überzeugung von dem Nicht- 
beitande der Keffelwärterprüfung jofort die Reprobation auszuſprechen und von der 
Fortjegung der Prüfung über den Locomotivführerdienst abzuftehen haben. 
Nachdem der Eandidat zu ee ewifjermaßen zweiten — Prüfung ſonach nicht zugelafjen 
wird, ijt demielben die auf die e ige 2ocomotivführerprüfung catfalisnde 
Zare von 5 fl. zurüchzuſtellen. enn man die cummlierte Prüfung als eine ein- 
ige auffajst, ir welche nur ein Zeugnis ausgeitellt wird (mas ja auch nach dem 
En. vom 27. Juli 1894, 8. 18151, zuläffig bleibt), jo wird, wenn der Candidat die auf die 
Keflelwartung bezüglichen Fragen nicht beiteht, auch die NReprobation ausgeiprochen werden 
müſſen, weil es ganz undenkbar ijt, das Befähigungszeugnis für den geiammten 
Locomotivführerdienſt zu ertheilen, wenn der Gandidat fein genügendes Ver— 
ftändnis für die Keſſelwartung ausgemwiejen hat. Nimmt man aber jelbjt den Fall 
jo an, daſs der Eandidat aus der Keflelmärterprüfung reprobiert wird, dagegen ein ge— 
nügendes Zeugnis über Locomotivführung erhielte, jo würde dies dem Candidaten gar nichts 
nüßen, denn feine Bahnverwaltung würde auf Grund ihrer Verantwortlichkeit 
einem jolden Gandidaten die jelbftändige Führung einer Locomotive über- 
tragen. Gegenüber der Anſchauung endlich, daſs der Candidat mit dem Zeugniſſe über die 
abgelegte Führerprüfung das Necht zur jelbitändigen Führung einer Locomotive erhalten 
habe, wird bemerkt, dajs diejelbe injorern unrichtig iſt, als die abgelegte Prüfung nur 
die Befähigung biezu ausſpricht. Thatjählich fahren viele geprüfte Locomotivführer 
nad) der beitandenen Prüfung noch Jahre lang bloß als Heizer, oder in untergeordneter 
Stellung, bis die Bahnverwaltung durch die praftiiche Bethätigung des Mannes die Über» 
zeugung von jeiner vollen Eignung für den jo verantwortlihen Führerdienjt 
gewonnen hat. 

Infolge einer von der Direction der f. f. Bergafademie in Leoben ergangenen An- 
regung wurde die Anfrage geitellt, ob es zuläflig jei, jenen Eandidaten, welche die im IV. Ab- 
ichnitte der Min. Bdg. v. 15. Juli 1891, R.G.B. Nr. 108, vorgefehene cumulierte Dampi- 
fejjelwärter- und Dampimaihinenwärterprüfung ablegen, getrennte Zeugnijie 
auszufertigen, und ob auch in diefem alle von der auf die cumulierte Prüfung entfallenden 
Taxe von 8 fl. für die Ausfertigung der beiden Zeugnifle 2 fl. der betreffenden Kanzlei, der 
Reitbetrag von 6 fl. aber dem Prüfungscommifjär zuzumeifen wären. Diefe Anfrage wurde 
mit dem Hinweile auf den unterm 24. Mai 1895, 3 65516 ex 1894, mitgetheilten H. Min. 
Erl. v. 27. Juli 1894, 3.18151 (fieh dieſen auf ©. 853 f.), begründet, worin die Austellung 
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V. Abſchnitt. Schlufs- und Übergangsbeftimmungen. 


8. 17. Die Handhabung diefer Verordnung obliegt, inſoweit nicht anderes 
beftimmt ift, den politifchen Behörden I. Inſtanz (Gemwerbebehörden), welche fich 
biebei insbefondere der Dampffeffelprüfungscommiffäre zu bedienen haben werden.?) 


abgejonderter Beugniffe für cumulierte Zocomotivführer- und Heizerprüfungen als zuläffig er- 
flärt und angeordnet worden ift, daſs von der 8 fl. betrag Prüfungstare 2 fl. bie 
Rectoratslanzlei zu entfallen haben. In Erledigung dieſes Berichtes wurde der f. f. Statthalterei 
behufs Berftändigung des Nectorates der ft. f. Bergafademie in Leoben und des Rectorates der 
f. J. technifchen Hochichule in Graz auf Grund eines eingeholten fachlichen Gutachtens eröffnet, 
dafs aus den gleihen Gründen wie im vorerwähnten Falle aud bei Ablegung 
der cumulierten Keſſel- und Mafhinenwärterprüfung die Ausftellung zweier 
etrennter Zeugniffe, und zwar über die Dampflefjelwärterprüfung eines Be 
Mhigun szeugniſſes nah Formular 1 und über die Dampfmajdhinenwärterprüfung 
eines —* nah Formular 2 als zuläſſig erklärt wird. Bon ber für die cumulierte 
Prüfung zu entrichtenden Tare per Bl. haben ſonach in analoger Weije für die Ausfertigung 
weier Beugniffe 2 fl. der betreffenden Kanzlei, der Meftbetrag dem Prüfungscommifjär zuzu- 
Fallen (Erl. des H. Min. an die Statthalterei in Graz v. 4. Juli 1896, 8. 7712). 
2) Den politiichen Behörden erfter Inſtanz obliegt es, unter Anhörung der in ihrem 
irle fungierenden Prüfungscommifjäre für Wärter jtationärer und locomobiler Dampf- 
maſchinen, darüber‘ zu wachen, daſs durd bie gg rn ber Prüfung der Dampf- 
majchinenwärter bei den Specialmafchinen der Bapierfabrication (H. Min. Erl. 
v. 13. Juni 1892, 8. 10967, auf ©. 851 ff.), fowie rüdfichtlih der Wartung ganzer 
Majhinengruppen in einer Fabrik durch einen geprüften Majchinenwärter (H. Din. Erl. 
v. 24. December 1892, 3. 40229, auf ©. 840), getroffenen Verfügungen den Intereſſen der 
Betriebsficherheit entiprechend Rechnung getragen werde. 

In Betreff der Befugnifje derpolitifchen Behörden, Zeugniffe über Prüfungen, 
welche ohne den vorher erbrachten Nachweis des Vorhandenjeins der in der Vdg. v. 15. Juli 
1891, R.G.B. Nr. 108, geforderten Borausfegungen vorgenommen wurden, für ungiltig 

u erflären und dieſe le er — ſieh den auf ©. 842, Fußnote 1, abge- 
Irudten Erl. des H. Min. v. 7. Juli 1892, 3. 30717. 

Das Handeläminifterium fand im Einvernehmen mit dem Minifterium des Innern aus— 
ufprechen, dafs in Bezug auf die durch Die Seegejege normierte Competenz der k. f. 
Beicnsmiee zur Genfiatierung und Überwachung der Dualification des Dampf- 
majchinen- und Rejjelperjonales von Geejhiffen durd die Prüfungsverordnung 
v. 15. Juli 1891, R. G. B. Nr. 108, eine Abänderung nicht eingetreten ift. Die Hafenämter, 
beziehungsweife in H. Injtanz die f. .Seebehörde, find demnad zur Handhabung diejer 
Vorſchrifien, foweit diejelben den Nachweis der Befähigung zur Bedienung und Überwahung 
von Dampfkeſſeln oder zur Bedienung (Wartung) von Dampfmaſchinen der Seeſchiffe, Ber 
auch von jenen Dampftefleln und Dampfmaſchinen zu Lande, deren Betrieb der See- 
verwaltung obliegt, betreffen, in volltommen analoger Weife berufen, wie dies ſonſt nad) 
Maßgabe der ru diejer —— insbeſondere des $. 17 derſelben hinſichtlich 
der politiſchen Behörden J. beziehungsweiſe II. Inſtanz der Fall iſt. Was die von der 
t. k. Seebehörde ferner angeregte Frage betrifft, inwieweit Seedampfer mit geprüftem 
Majhinen- und Kejjelperjonale verjehen jein müjjen, um den Anforderungen ber 
eitierten Verordnung zu entiprechen, jo jchließt fi das Handeläminijterium principiell auch 
in diefer Beziehung den Ausführungen der k. k. Seebehörde an. Dementiprechend wirb der 
Grundſatz aufgeitellt, daj3 bis auf weiteres auf jedem Seebampfer die mit der War- 
tung der Schiffsmaſchine betrauten und hiefür verantwortlihen Maſchiniſten und 
wenn thunlich auch no ein Erjagmann derjelben ben Nachweis der hiezu erforder- 
lihen Befähigung in Gemäßheit der Beitimmungen der Vdg. dv. 15. Juli 1891, R. G. B. 
Nr. 108, erbradt — müſſen, während von den für die Wartung der Maſchine 
beigegebenen Hilfsperſonen dieſe Qualification nicht gefordert wird. Dagegen obliegt 
es den in Gemäßheit des H. Min. Erl. v. 27. Mai 1888, 3. 16504 (S. 827, Fußnote 9), 
beftellten Dampffeffelprüfungscommiffären, für jeden Seedampfer mit Rüdficht auf die Größe 
des Keflelcompleres, auf die Art der Blacierung und die Anzahl der Feuer 2c., die erforderlich 
ſcheinende Zahl von Dampftejjelwärtern, welche in Gemäßheit der citierten Verordnun 
qualificiert jein müſſen, feitzufegen und in dem bezüglichen Negifterbriefe anzumerten. Be 
fleinen Dampfern kann, wenn der Majhinenwärter aud die Prüfung als Keſſel— 
wärter abgelegt hat, und die Möglichkeit der Beaufjichtigung des Keflelraumes durch den 
Maſchiniſten von Seite des Dampfleflelprüfungscommifjärs fejtgeftellt wird, von dem Er— 
fordernifie der Verwendung weiterer geprüfter Dampftejjelmärter ganz abgejehen 
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8.18. Der Anhang zu diefer Verordnung enthält die Formularien für die je nad) 
der zu ertheilenden Berechtigung auszuftellenden Prüfungszeugniffe.') $. 19. Auf 


werben eng aus dem Erl. des H. Min. an die Seebehörde in Trieft und an die 
Gtatth. in Trieſt und Zara v. 22. Mär; 1892, 9.6376). 

ufolge 9. Min. Erl. v. 22, Mär —— m: iſt unter den Umſtänden, welche 

en tellung der Zahl der für jeden u fordernden qualificierten Heizer zu 

ichtigen find, insbeſondere auch die Lei —— — des Arbeitsperſonals im Hinblicke 

— Urt und Dauer der ihm zugemutheten Leiftungen im Betracht zu ziehen, reſp. auf die 

Ermöglihung eines en nden Turnus unter den geprüften Heizern das Augenmerk zu 
richten (Thaa, Dampfteflelweien). 


') Anhang. 
Beugnis: Formulare. 


1. Für Dampftefjelmärter (oder Berfonen, welche fich für die Überwachung des Dampf- 
ee qualificieren wollen). 
s.% Wärter von ftationären und locomobilen Dampfmajchinen. 
t Locomotivführer. 
k Für Wärter von Dampfihiffsmaichinen. 


Formular 1. 





15 fr. 
Stempel N 

Herr |...» - | er geboren zu 2.202. ER J ee 

bat ſich nad) erbrachtem —— über Die..... — praktiſche Verwendung beim 

triebe eines Dampfleflels am ........ in Gemäßbeit der Minifterialverordnung 


vom 15. Juli 1891 (R. G. B. Nr. 108) der Behfang unterzogen und wird auf Grund der- 
ei biermit zur felbftändigen Da von Dampfteffeln (zur Überwahung des Dampf- 
eflelbetriebes) ald .... . . befähigt erklärt. 

Urkund defjen die Ramensunterkchrift des Prüfungscommiflärs und das beigedrudte Siegel. 


JJ 189. 
Unterihriit (Rame, Charakter und Adreſſe des Prüfungscommillärs). 


Bidi des NRectorates oder der Anftaltsdirection, beziehungsweije der Direction der 
Dampfteffel-Unterfuchungsgeiellicaft. 
(Amtö«, beziehungdweife gefellfihaftliches Siegel.) 


Formular 2. 





Befähigungd- Zeugnis. 
are geboren ZU - 2-22. . (Land ........ J RE 
hat ſich — erbrachtem Nachweiſe über die..... monatliche — Pirna beim 
Betriebe einer ftationären (locomobilen) Dampfmafhine am... .... . in Gemäßheit 


der Minijterialverordnuung vom 15. Juli 1891 (R. &. B. Nr. 108) der —— unterzogen 
und wird anf Grund des Er —* derſelben hiermit zur ſelbſtändigen Bedienung (Wartung) 


von ftationären und locomobilen Dampfmaſchinen ald.... - befähigt erklärt. 
Urtand deſſen die Namensunterichrift des — —— und das beigedruckte Siegel. 
LE O2 4 [1 


Unterfhrift (Name, Charakter und — des Prüfungscommiflärs). 


= Bidi = Rectorates —F der Anſtaltsdirection, beziehungsweiſe der Direction der 
ampfkeſſel⸗Unterſuchungsgeſellſchaft. 
mpftel lan Brgere ſch (Amts, beziehungsmeife geſellſchaftliches Siegel. 


Formular 3. 








15 fr. 

Stempel Befähigungd-Zeugnis. 
Het |» ---|.ur0.. geboren ZU cu con on. Een EM ur 
bat J nach erbrachtem Nachweiſe über die ..... monatliche praktiſche Verwendung bei 
einer Vollbahn · Tramway⸗) Locomotive am ...... 189. in Gemäßheit der Minifterial- 


verordnung vom 15. Juli 1891 (R. ©. B. Nr. 108) der Prüfung unterzogen und wird auf 
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die bei der F.u.f. Kriegsverwaltung verwendeten Heizer, Mafchinenunterofficiere und 
Bärter finden die Bejtimmungen diefer Verordnung feine Anwendung. $. 20. Die 


Grund des Ergebnifjes derjelben hiermit zur jelbjtändigen Führung von Locomotiven als 
——— befähigt erklärt. 


Unterfchrift (Rame, Charakter und Adreſſe des Prufungscommiſſärs). 
Bidi des Mectorated oder der Anjtaltsdirection, beziehungsmweife der Direction der 
Dampffeſſel⸗Unterſuchungsgeſellſchaft. 
(Amtse, beziehungsweiſe geſellſchaftliches Siegel.) 


um | Formular 4. 

| Stempei | Befäbigungs-Zeugnis. 
Herr | EN See geboren Zu ...... 1. 3 EEE I EEE 
hat ſig nad erbrachtem Nachweiſe über die ..... monatliche praltiſche Verwendung bei 
einer Dampfſchiffsmaſchine am ... ... 189. in Gemäßheit der Miniſterialverordnung 


vom 15. Juli 1891 (R. G. B. Nr. 108) der Prüfung unterzogen und wird auf Grund des 
Ergebnifjes derjelben hiermit zur jelbftändigen Bedienung (Wartung) von Dampfihiffsmajchinen 
—— befähigt erflärt. 
Urkund defjen die Namensunterjchrift des — und das beigedruckte Siegel. 
J — J TRIERER 189. 
Unterfchrift (Rame, Charakter und Abreſſe des Prüfungscommifjärs). 


Bidi des Rectorates oder der Anjtalt3-Direction, beziehungsweife der Direction der 
Dampfteffel-Unterfuchungsgejellichaft. 
(Amts-, beziehungsweiſe geſellſchaftliches Siegel.) 

Mit dem Fin. Min. Erl. v.12. Juli 1895, 3. 20258, ift ausgejprochen worden, dafs 
die Prüfungszeugniffe über die Befähigung zur Bedienung (Wartung) von Dampfkeſſeln, be- 
ziehungsweije zur Überwachung des Dampffefjelbetriebes einem Stempel von 15 fr. unter- 
liegen (Thaa, Dampfteflelweien). 

Hinfichtlih des Vorganges bei der Ausfertigung der Zeugniſſe in Fällen der 
vereinigten Ablegung der Locomotivführer- und der Kefjelwärterprüfung, 
dann der Dampflefjelmärter- und der MÜRRTMRIRIRERMERTERBERTER fieh die 
auf S. 853 ff. abgedrudten Erl. des H. Min. v. 27. Juli 1894, 3.181651, v. 24. Mai 1895, 
3. 65516 ex 1894, und v. 4. Juli 1896, 3. 7712. 

Über hinfichtlich der Durchführung der Min. Vdg. v. 15. Juli 1891, R. G. B. Nr. 108, 
geäußerte Zweifel fand ſich das Handelsminifterium beftimmt, im Einvernehmen mit dem 

inifterium des Innern und dem Minijterium für Eultus und Unterricht diesfalld den po- 
litiihen Landesjtellen Nachfolgendes gu eröffnen: 1. Es wurde darauf aufmerkſam gemadt, 
dais die Zeugnijfe der approbierten De re und 2ocomotivführer 
bisher mehr ins Detail gehende Bemerkungen binfichtlih der nachgewieſenen Befähigung des 
Tandidaten enthalten hätten, z. B. „befähigt zur Wartung gewöhnlicher Dampfmaſchinen“ 
(„von Locomobilmaſchinen“), „als Locomotivführer“ („Für Hauptbahnen“ — „für Yocalbahnen“) 
u.dgl.m. Nachdem nun in der neuen Verordnung genaue Zeugnisformulare vorgejchrieben 
ind, und diejen zufolge eine ſolche Specialijierung der Befähigung im Zeugnifje nicht jtatt- 
nden jol, wurde der Befürchtung Ausdrud gegeben, dafs hinfichtlich des Ausmaßes der zu 
ordernden Kenntniſſe Zweifel und abweichende Anſchauungen bei den einzelnen Prüfungs- 
<ommiflären jich ergeben werden. In diejer Beziehung wird nun Folgendes bemerft: Da 
eine ins Detail gehende Specialifierung in den Befähigungszeugniiien nicht 
rg ii ift, jondern die Befähigungsclaujel für die ganze Gruppe der unter das be» 
timmte Formular fallenden Maſchinen allgemein lautet, P follen auch bei den betrefien- 
en Brüfungen keineswegs fo weitgehende Anforderungen geftellt werden, 
daſs der Kandidat die fpeciellen Kenntniffe der verjchiedenen Majchinenkategorien, für deren 
Dienjt er befähigt erklärt werden will, nachweijen müfste, fondern foll, abgefehen von be» 
ftimmten perjönlichen Eigenichaften, nur feitgeftellt werden, ob der Sandidat jene un— 
erläjslihen Kenntnijje bezüglich der Einrihtung und Eonftruction von Dampf- 
maſchinen, pr eu eg Locomotiven, befigt, welche für die Führung und Wartung 
derjelben im a — ſowie im Hinblick Eur die fpecielle Conjtruction der bei der 
Prüfung vorliegenden Maſchine erforderlich ericheinen. Es wurde auf Grund der bis- 
2 gemachten Erfahrungen vorausgeſetzt, daſs die betreffenden Unternehmer (Fabriksbeſitzer, 

ransportgejellichaften zc.) den approbierten Majchinenwärter zu höheren, mit bejonderer 
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Beugniffe, welche die f. u. k. Kriegsmarine ihren Oberheizern und Majchinen- 
unterofficieren, ferner den Kefjel- und Mafchinenwärtern des Heeres für die Be- 
dienung der Keffel und beziehungsweife der Mafchinen ausftellt, find mit jenen 


Berantwortlichleit verbundenen Dienftleiftungen auf das bloße Zeugnis Hin nicht zulafien, 
fondern ſich erſt Durch eine längere Verwendung in geringeren Dienftesverrid- 
tungen ein Urtheil darüber bilden werden, ob ber Kizeitenke aud zu ſchwie⸗ 
tigeren und verantwortungsvolleren Aufgaben zu verwenden jei. Um jedoch 
dem Unternehmer wenigftens einen Fingerzeig zu geben, für welche Dienjtesverrichtungen 
der approbierte Kandidat jchon anfänglich geeignet Fin dürfte, iſt die Beitimmung getroffen 
worden, im Zeugnifje anzugeben, bei welder Art von Maſchinen, reip. Locomo— 
tiven, der Eandidat die als rg der Aulafjung zur Prüfung geforberte 
praftijhe Verwendung bethätigt habe. 2. wurde bemerkt, dafs in der mehrerwähnten 
Berorduung nicht ſcharf ausgefprochen ericheine, ob als Vorbedingung für die Ab- 
legung der Prüfungen nad Abjchnitt III (Prüfung der zur Bedienung einer Dampfmaſchine 
oder zur Führung einer Rocomotive oder Bedienung einer Dampfſchiffsmaſchine E berwen- 
denden Perjonen) die abfolvierte Prüfung nad Abſchnitt II (Nachweis der Befähigu 
zur Bedienung — Wartung — von Dampfteffeln oder zur Überwachung des Dampfleſſelbetriebes 
zu gelten habe, oder ob die fr ba ak Prüfung nad Abianitt DI aud unab- 
bängig von jener nah Abſchnitt erfolgen tönne Es liegt in der Abficht der 
Berordnung — und jchien dies dem fachmänniſchen Comite, welches die Verordnung berathen 
hat, jowie den bei Sn. derjelben betheiligten Minifterien aud) aus dem Wortlaute und 
dem Zufammenhange der Verordnung, insbejondere aber im Hinblide darauf, daſs im Ab- 
ſchnitte IV (88. 15 u. 16) von der einigung der im Abſchnitte II und III behandelten 
Prüfungen die Rede ift und dafs fpeciell im 8.16 der Fall ins Auge gefafst wird, in welchem 
der Gandidat nur in einer der beiden Richtungen entiprochen hätte, Mar hervorzugehen — 
dais die er der Bean nah Abſchnitt III ohne vorausgegangene 
—— nach Abſchnitt II zuläfjig iſt. Für die Aufſtellung dieſes Principes war bie 

ägung maßgebend, daſs es immerhin eine Anzahl von Fällen gibt, wo es ſich darum 
handelt, die Befähigung zur Bedienung einer Maſchine nachzumweiien, ohne daſs der Betreffende 
aud) in die Lage fäme, einen Dampftefiel zu bedienen (Erl. des H. Min. an ſämmtliche polit. 
Landesjtellen v.22. Jänner 1892, 3. 52844 ex 1891; ſieh aud den H. Min. Erl. v. 27. Juni 
1895, 3. 36092, auf ©.849, Fußnote 1). 

Nahdem die Beitimmungen des vorftehenden Erlafjes nit nur auf die Aſpiranten 
für die Bedienung (Führung, Wartung) von Dampfmajchinen und Locomotiven, jondern 
aud auf jene für dDieWartung von Dampfkeſſeln und die Bedienung von Dampf» 
maſchinen eine finngemäße Anwendung finden, p wurden die polit. Qandesftellen eingeladen, 
im Sinne diejes Min. Erl. auch ſämmtliche für das betreffende Verwaltungsgebiet zur Prür 
fung der Nipiranten für die Bedienung von Dampfteffeln berechtigten und bejtellten Com-» 
mifjäre und die für das betreffende Berwaltungsgebiet beitellten Brüfungscommiffäre für Dampf- 
ſchiffsmaſchiniſten entiprehend zu informieren. Gleichzeitig wurden Formularien hinaus- 
5* für die Befähigungszeugniſſe der Dampfkeſſel- und Maſchinenwärter, 

dceomotivführer und Dompfigiffsmaidinifen, welche im Sinne des Min. Erl. v. 
22. Jänner 1892, 3.52844 ex 1891, und der obigen Ausführungen beiſpielsweiſe ausgefüllt 
worden find, und es wurden bie polit. Zandesftellen eingeladen, dieſe Formularien den be 
treffenden Prüfungscommifjären mit dem Bedeuten zur Einfiht und Darnachachtung zu über- 
mitteln, daſs fünftighin ſämmtliche Zeugnisformularien auf gleiche Weife, wie dieſe, 
einige freie Zeilen zu enthalten haben, in weldhe die Angaben über die Art 
der Brobeverwendung des Candidaten, A a ade des Stejjel- oder Ma- 
ſchinenſyſtems, bei welchem felbe ftattgefunden hat, au — find (Erl. des 
H. Min. an jämmtliche polit. Landesitellen v. 8. März 1894, 3. 13190 ex 1893). Die mehr- 
gedachten Formularien lauten: 





Ar... . ex 189. 
Stempel Formular J. 
Befahigungs-Zeugnis. 
Herr | N. N..... geboren zu.. Pur am 189. 


bat jih nad erbradhtem Nachweife über die... . monatliche praftiihe Verwendung 

beim Betriebe von (Groß-Dampfkefjeln mit — — lin der Weberei des 

ne TE 189. in Gemäßheit der 

Minifterialverordnung vom 15. Juli 1891 (R. G. B. Nr.108) der Prüfung unter- 

dogen und wird a Grund des Ergebnifles derfelben hiemit zur jelbftändigen 
edienung von Dampfkeſſeln als . . . . .. befähigt erklärt. 
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Nr... . ex 189. 
Stempel $ormular Ila. 
Befäbigungsd-Zeugnis. 
Ser |... 1 #0. OPEN geboren u»... . 2... J REN 189, 





hat ſich nad erbrachtem Nachmweife über die... monatliche —— Verwendung 
beim ebe von ———— mit ————— ) [Fabrif des Herrn 
— —— in Gemäßheit der —ã— 
nung vom 15. Juli 1891 (R. G. B. Nr. 106) d der Prüfung unterzogen und wird 7, 
Grund des Ergebnifjes derjelben hiemit zur jelbftändigen Bedienung Wartun 
—— und locomobilen Dampfmaſchinen als ...... befähigt 
t 
Nr. ... ex 189. 
Stempei] Sormular IIb. 
| Befähigungsd-Zeugnis. 

Herr | ee en geboren ZU 20.2... BE 2 > 189. 
hat fi nad erbrachtem Nachweiſe über die... monatliche praftifche Verwendung 
bei einer SEIUHIREERE NEIEDEREIENE mit ya were; [Spinnerei von... .. 
en a ee ee ,am......189. in Gemäßheit der — —————— 
vom 15. Sul 1891 (R. G. Fi Nr. 108) der Bean unterzogen und wird auf Grun 
des Ergebnifjes derfelben hiemit zur felbftändigen Bedienung (Wartung) von 








ftationären und locomobilen Dampfmaſchinen ald...... befähigt erklärt. 
Ar... ex 189. 
Eiemvei Yormular Ile. 
Befäbigungd-Zeugnis. 
Herr | MN nr geboren zu ....... N ee 189. 

hat fich nad) erbradhtem Nachmweife über die... . . monatliche vratiige Verwendung 
beim ee (von ns in landwirtf&aftlichem Dienfte) [Dreſcherei zu . 

— — 189. in Gemäßheit der Miniſterialverordnung vom 15. Juli 


1891 (R. 6 B. Nr. 108) der Prüfung unterzogen und wird auf Grund des Ergeb- 
nifjes derjelben biemit zur felbftändigen Bedienung (Wartung) von ftatio- 





nären und locomobilen Dampfmajdinen ald...... befähigt erklärt. 
Nr... . ex 189. 

— Formular II. 

| Befähigungsd-Zeugnis. 

Herr RER. 5. ©. SRREIREN geboren zu . 2.2...» ER ee 189 . 
hat ſch nad erbrachtem Nachweiſe über die .... monatliche praktiſche Verwendung 
bei einer — — der Wiener Vororte Tramwayh⸗Geſellſchaft) ...... 
re 189. in Gemäßheit der Minifterialverordnung vom 15. Juli 


1891 (R. ©. 5. Nr. 108) der Prüfung unterzogen und wird auf rund des er 
niffes derjelben hiemit zur jelbjtändigen Führung von Locomotiven als. 


befähigt erffärt. 
Nr... . ex 189. 
[Stemper Formular IV, 
Befähigungsd-Zeugnis. 
Herr $ N. N... gebören a J. —— —— 189. 


hat id nach erbrachtem Nachweiſe über die... monatliche praktiſche Verwendung 
bei einer — — Woolf⸗ — mit oscillierendem Cylinder) [Dampf- 
ſchiffahrt ———— ER . in Gemäßheit der Minifterialverordnung 
vom 15. Juli 1891 (R. &. B. Nr. 108) - "Brühe unterzogen und wird auf Grund 
des Ergebniſſes ehr biemit — ſelbſtändigen Bedienung (Wartung) von 
——— —— als .... befähigt erklärt. 


In der u. eines Profejiors, in welcher beantragt wurde, es möge für die Be- 
fähigungszeugnifie der in der Min. Vdg.v. 15. Juli 1891, R. GB. Nr. 108, normierten 
Bärterfategorien (Dampfleffel-, Dampfmaichinenwärter, Socomotivführer und Schiffs maſchinen⸗ 
wärter) eine einheitliche Elafjificationsbezeihnung, und zwar jene, welche für die 
gewerblihen Fortbildungsihulen allgemein eingeführt ift, vorgeſchrieben werden, 
wurde auf den von den einzelnen Prüfungscommiſſären geübten, ziemlich verſchiedenartigen 
Borgang hingewieſen und hervorgehoben, daſs viele Prüfungsorgane für die Be- 
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eihnung des Prüfungserfolges die volle Llaffificationsjcala der Mittel- 
hulen anwenden, während andere die für die gewerblidhen Fortbildungsihulen 
vorgeihriebenen Abjtufungen benüßen, woburcd der Fortgang durd die Noten: jebr 
gut, gut, genügend und nicht genügend ausgedrüdt wird. Im Gegenjage zu dieſer 
mehrfachen Ehufenfalge in der Claſſification ftehe die Übung, welche die zu diefen Prüfungen 
berechtigten Organe der Dampftefjelüberwachungsvereine bei der Austellung der Befähigungs- 
geugni e pflegen. Diefe Organe wenden angeblich nur die beiden Bezeichnungen „hinreichend 
efähigt“ oder „nicht genügend befähigt“ an. Die Eingabe wies ferner in einer 
furzen Motivierung auf die Zweckmäßigkeit der möglichjt einheitlichen Ausgeſtaltung der 
Beugnifje hin und wurde diefer Antrag des Profefjors N. N. im Hinblide auf den Vortheil 
präcife beftimmter Glafjificationsabftufungen auch befürwortet. In Erledigung diejer Eingabe 
wurde auf Grund einer gutächtlihen Außerung von Fahmännern auf dem iete des 
Dampfleſſelweſens behufs weiterer ——— des Antragſtellers Nachſtehendes eröffnet: 
Im allgemeinen läſst ſich die Berechtigung des Wunſches nad) Anwendung einer einheitlichen 
Notenicala gewiſs nicht verfennen. Andererſeits jept aber der Gebrauch einer joldhen voraus, 
daſs bie rg wg he bei der Beurtheilung der Befähigung des andidaten von 
einem gleichen Maße hinſichtlich der zu ftellenden Anforderungen auszugehen haben. So 
einfah nun die Verhältniffe in diefer Hinficht bei den Schulprüfungen liegen, wo ein be- 
ftimmtes gegebenes Lehrziel bei einem ziemlich gleichartig vorgebildeten Schülermateriale 
erreiht werden muſs oder erreicht werden foll, jtellen jich die Verhältniffe ganz anders, 
welche bei den Belähigungsprüfungen der Kefjel- und Majchinenwärter in Berüdjichtigung 
ezogen werden müſſen. Das Materiale der Prüfungscandidaten ift ein außerordentlich ver- 
hiedenartiges, die Kenntnifje werden in verjchiedenfter Art erworben und. halten fich oft 
nur innerhalb der engften Grenzen eines einzelnen Falles, in welchem der Candidat eine 
längere Bethätigung gefunden hat. Deshalb erjheint es faum von bejonderem 
Werte, eine einheitlihe Scala für die sie vorzujhreiben, ſondern 
eriheint es zwedmäßiger, den Prüfungscommiflären die bisherige Freiheit in der 
Auswahl der Formel, durch welde der Erfolg erfihtlih werden joll, aud 
weiters * belajjen. Klagen über Mifsdeutungen der Prüfungserfolge, welche durch die 
Erfolgbezeichnung veranlajst würden, jind zudem bisher nicht vorgefommen. Übrigens wird, 
entgegen der Angabe, nach welcher die Organe der Keſſelüberwachungsvereine nur zwei Ab- 
fungen „hinreichend befähigt“ und „nicht befähigt“ anwenden, bemerft, daſs dies wahr- 
heinlih nur von —— ganen ſo gehalten wird, nachdem dem Handelsminiſterium be 
fannt iſt, daſs auch dieſe Prüfungscommifjäre oft mehrfache Abſtufungen für die Bezeichnung 
des Befähigungsgrades benützen. Beugniffe mit „nicht befähigt“ oder „nicht genügend“ können 
ja überhaupt nicht ausgeſtellt werden, weil im alle des Mifslingens der Prüfung die 
Neprobation nach der Vdg. v. 15. Juli 1891, R. G. B. Nr. 108, auszufprechen ift und ein 
Candidat die Ausftellung eines Zeugnifjes mit ungenügender Befähigung kaum verlangen 
wird. Es liegt fonad fein Grund vor, von der biäherigen Übung abzugeben 
und findet fich deshalb das H. Min. nicht beftimmt, den Prüfungscommiflären eine 
einheitliche Notenjcala für die Befähigungszeugnifje vorzuſchreiben (Erl. des 
H. Min. v. 12. Juni 1896, 3. 8273, an die Landesregierung in Troppan). 


Um bei Berluft des Driginales die Thunlichkeit der Ausfertigung eines 
Duplicates von Befähigungszeugnijien für die in der Min. Vdg. v. 15. Juli 1891, 
NR. G. B. Nr.108, bezeichneten Wärterlategorien ficherzuftellen, fand ſich das f. f. Handelämini- 
jterium beftimmt, im Gegenjtande nachitehende Verfügungen zu treffen: 1. Die Ausfertigun 
von Duplicaten der ümtlichen Befähigungszeugnifje für ſämmtliche Wärterfategorien datt 
im Falle des Verluftes des Originalzeugnifjes nad glaubhafter Erweifung diejes Umſtandes 
nur über ausdrüdlihen Auftrag der vorgejegten politifhen Landesitellen 
erfolgen, ob nun der zur Zeugnisausfertigung berufene Brüfungscommiflär einer der im $.2 
erwähnten Lehranftalten angehört, oder ob er felber ein Einzelcommilffär ijt. 2, rend nun 
im erjteren Falle die Aufindung der Perjonaldaten und des — —————— eö feinen 
Schwierigkeiten unterliegen fann, weil der Prüfungscandidat feinerzeit im e des Nectorates 
oder der Anitaltsdirection um Zulaſſung zur Prüfung jchriftlih nachgeſucht hat, auf dem 

leihen Wege einen gegenjtändlichen Beſcheid über die Zulaffung erhalten hat und ſchließlich 
ein Befähigungszeugnis vom Nectorate beziehungsweife der Anjtaltödirection vidiert worden 
ilt, könnte die uffindung diejer Daten beziehungsweife die Identitätsconftatierung 
dann Anftänden begegnen, wenn die Prüfung reip. Zeugnisausfertigung von einem 
Einzelcommiffär vorgenommen wurde, der dieie Daten jeinerzeit nur unvolllommen aufgenommen 
oder fpäter nicht entiprechend aufbewahrt hat. Mit Rückſicht auf die für den Duplicats- 
werber hieraus erwachjenden nachtheiligen Folgen werden die Einzelcommiffäre nit nur auf 
eine genaue, die Jdentitätsconjtatierung ermöglidhende Bormerfung der Berjonal- 
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Beugnifjen, welche auf Grund der vorliegenden Verordnung ausgefertigt werben, 
als gleihwertig anzujehen.?) $. 21. Die Anerkennung der von ausländischen 
Behörden ausgeftellten auf den Gegenftand diejer Berordnung bezüglichen Zeugniffe 
bleibt dem Handeldminifterium vorbehalten.?) $. 22. Dieſe Berordnung tritt 
drei Monate nach ihrer Kundgebung in Wirkſamkeit. Die den Gegenftand dieſer 


daten der fich bei ihnen zur Prüfung meldenden und fpeciell der von ihnen approbierten 
Candidaten zu jehen, jondern dieſe Bormerfe, welche fie ohnehin zur Abfafjung der im 8.7, 
al.3, der citierten Verordnung am Jahresihluffe an die politiiche Yandesbehörde zu erftatten- 
den ziffermäßigen Anzeige benöthigen, aud für die Folge entiprechend aufzubewahren mar 
um vorfommenden Falles dem Auftrage der Landesbehörde wegen Ausfertigung eines gr 
cates für ein in Verluſt gerathenes Wärterzeugnis anjtandslos nachkommen zu können. Bei 
Zurüdlaffung der Function als Prüfungscommifjär werden diefe Nominal- 
vormerte dem Nachfolger in diefer Function zu übergeben fein; bei eintretenden 
Todesfällen jind diefe Bormerlungen von der — Landesbehörde ein— 

uziehen (Erl. des H. Min. an ſämmtliche politiſche Landesſtellen v. 15. Februar 1897, 
61742 ex 1896). 

Y Das Reihs-Kriegsminifterium, Marinejection, hat mit dem XIV. Nach- 
trage gur —— ee für das Perjonale der f. u. k. Kriegsmarine v. 5. Decem- 
ber 1896, 8. „M. ©. (H. M. 3.4581 ex 1897) hinfichtlich der Betheilung der aus 
dem activen Dienfte tretenden PBerjonen der Majdhinen- und Heizeripecialität 
mit Zeugniſſen Folgendes verfügt: Der aus dem activen Dienfte tretenden Mannſchaft 
der Majchinen- und Heizerfpecialität find, wenn diefe Berjonen darum Er Beugnijfe 
auszuftellen, welche im Sinne der Min. Vdg. v. 15. Juli 1891, R. G. B. Nr. 108, mit 
jenen Zeugniffen al3 gleichwertig —— werden, die von Civilperſonen zur Darlegung 
der Befähigung für die Wartung von Keffeln und Maſchinen im gefeglichen Wege *— 
werden. Dieſe Zeugniſſe haben folgende Daten zu erhalten: 1. wann und wie 
lange der Wann gedient hat; 2. eine kurze el de Sur Mannes in Bezug auf 
deſſen legte Eonduitenlifte; 3. abfolvierte Schulen und Eurje in der k. u. k. Kriegs- 
marine, — die Dienftlihe Verwendung in ſpeeieller Richtung, mit genauer An- 
gehe warn, wo und wie lange der Mann eingeichifft war und in welcher Eigenſchaft, ob zur 

edienung und Überwachung von Dampfkeffeln oder zur Bedienung (Führung, Wartung) von 
Schiffs- oder ftationären Dampfmaſchinen, und wie er bei dieſer Dienftleiftung entiprodyen 
bat. Dieje Zeugnifje find von den Unterbehörden auszujtellen und feitens des 
Matrojen-Eorps-Eommandos unter Beidrüdung des Amtsjiegels zu vidieren. 

Bon dem Commando der Unterofficiersihule in Bola über die Prüfung aus 
gefertigte Elaffificationsauszüge find zufolge H. Min. Erl. v. 5. November 1896, 3. 16330, 
niht als Befähigungsdocumente im Sinne der Min. Bdg. v. 15. Juli 1891 an 
zujehen (Thaa, — 

) Das H. Min. iſt zwar geneigt, die von den Behörden des Deutſchen Reiches, 
ipeciell jenen in Sadjen, vo. der Qualification zur ee a und Wartung des 
Dampftefielbetriebes, jomwie zur Wartung und Führung von Dampfmaſchinen und Dampf» 
ichiffsmafchinen ausgeftellten gengult je in emäßhe bes $. 21 der Minifterialverorb» 
nung vom 15. Juli 1891, R. G. B. Nr. 108, auch für dieſes Staatsgebiet anzuerkennen. 
Mit Rüdficht auf die in der Minifterialverordnung vom 15. Juli 1891, R. ©. 9 Nr. 108, 
vorgeſehene, durch die Sachlage gerechtfertigte Trennung der Befugniſſe zur Führung 
von Dampfmaſchinen von u. zur Führung von Schiffsmajhinen werben 
jedoh nur die Heizer und Schiffsmaſchiniſten auf Grund ihrer im Deutſchen 
Reiche erworbenen Befähigung auch für den Dienft auf öfterreihifhen Schiffen 
berechtigt anerkannt, —— die für ſtabile und locomobile Maſchinen geprüften 
Wärter nur in der Eigenfhaft als Heizer zugelafjen, und find die legteren ſohin 
von der Führung der eigentlichen Schiffsmaſchine — (Auszug aus dem Erl. des 
H. Min. an die Statthalterei in Prag v. 2. Mai 1892, 3. 16088). — Solche Noitri- 
ficationen liegen inäbejondere vor Fir ſächſiſche und preußiihe Wärterzeugnifje 
(jeweilig in der Ausdehnung der für das Deutjche Reich lautenden Berechtigung) und für 
denonifle ber Stadtpräfectur von Mailand und de Generalinfpectorates der 

ifenbahnen in Mailand. Dagegen wurde ungartihen Zeugnijjen wiederholt die 
Anerlennung verweigert, weil jie älteren Datums waren und meijt nur auf die 
Befähigung zur Bedienung von Locomobilen beim Drujche lauteten. Zufolge H. Min. 
Erl. v. 10. März 1896, 3.4782, find Geſuchsſteller, welde um Anerkennung ihrer unga- 
riihen Zeugniſſe einjchreiten, zur Beibringung einer ämtlich beglaubigten lIber- 
fegung ihrer ungarifhen Documente zu verhalten. 
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Berordnungen betreffende Minifterialverordnung vom 15. September 1858, R. G. B. 
Nr. 158, infoweit diefelbe gegenwärtig noch zu Recht beiteht, und die Minifterial- 
verordnung vom 19. September 1883, R. &. B. Nr. 159, treten mit dem Tage 
des Beginnens der Wirkſamkeit diefer Verordnung außer Kraft; doch behalten die 
auf Grund derjelben ausgeftellten Zeugnifje ihre Giltigfeit. 

Den beim Eintritte der Wirfjamkeit diefer Verordnung in Verwendung 
ftehenden ungeprüften Wärtern von Dampfmafchinen wird zum Nachweife der 
vorgeſchriebenen Befähigung die Zrift bis 1. Juli 1892 offen gehalten. Gewerbs⸗ 
inhaber und andere Unternehmer, welche nad) eingetretener Wirkfamfeit dieſer 
Verordnung ungeprüfte Wärter von Dampfkeffeln, Führer von Locomotiven oder 
Wärter von Dampfichiffsmafchinen aufnehmen oder weiter vertwenden, ferner welche 
ungeprüfte Wärter von Dampfmafchinen nad) dem im vorigen Abjage feftgejegten 
Termine aufnehmen oder weiter verwenden, find, fofern nicht die Beitimmungen 
de3 allgem. Strafgefeges in Unwendung kommen, nad der Minifterialverordnung 
vom 30. September 1857, R. ©. B. Nr. 198, zu bejtrafen. 


D. Vorſchriften betreffend die Dampfleffel-Unterfugungs- (und Ber- 
ficherungs-) Geſellſchaften. 


Der Beitand diefer Gefellichaften gründet fich auf den 8. 1 des Geſetzes 
vom 7. Zuli 1871, R. ©. B. Nr. 112 (fieh S. 800), dem zufolge die Erprobung 
und periodifche Unterfuchung der Dampftefjel nah) Wahl der Parteien, wenn der 
Benüger derjelben einer zu dieſem Zwede conftituierten Gejellichaft als Mitglied 
angehört, durch die amtlich hiezu autorifierten Organe diefer Gejellichaft nad) den 
diesfalls beftehenden Verordnungen und Vorfchriften vorgenommen werden darf.') 


1) Infolge von Meinungsverichiedenheiten, welche fich bei dem nach $. 1 des Geſetzes 
dv. 7. Zuli 1871, R. G. B. Nr. 112, der Babı ber Parteien anheimgeftellten Über» 
tritte von Dampfleffelbejipern aus der Revifion eines I. f.Commiljärs in jene 
einer Dampflejjel-PBrüfungsgejellihaft oder umgekehrt, fowie von einer 
olhen Gejellihaft zu einer anderen ergeben haben und im Hinblide auf den Umitand, 

ſs die Goncurrenz zweier fi zur Kefielprüfung ermächtigt haltender Organe für die 
Betriebsficherheit im Dampfleſſelweſen gewiſſe Gefahren herbeizuführen vermödte, fand das 
Handelöminifterium im Einvernehmen mit dem Minifterium des Innern folgende Anordnung 
» treffen: Es wird verfügt, daſs bei einem derartigen Wechiel in der Reviſion der Keſſel 
asjenige Prüfungsorgan, weldes nah dem Wunſche des Kefjelbefigers die 
Prüfung weiterhin vornehmen ſoll, eine joldhe Amtshandlung erit dann vornehmen 
dürfe, wenn es ſich die Überzeugung verſchafft hat, dajs der betreffende Keſſelbeſitzer 
bie Abſicht des Übertrittes nicht allein derjenigen Dampftefjel-Prüfungs- 
geſellſchaft, eventuell demjenigen I. f. Commiſſär, der bie Prüfung künftig vor- 
nehmen foll, formell befannt gegeben, fondern aud bei dem I. f. Commiſſär 
reſp. der Gejellihaft, welde bisher die Reviſion in feinem Etablijjement vor- 
aan haben, eine bezüglihe Anmeldung eritattet, und die Purlallens aus 
em amtlihen Wirkungskreiſe berjelben erhalten hat (Erl. deö 9. . an alle 
polit. Landesbehörden v. 21. October 1887, 3. 33973), 

Da die Durchführung des vorſtehenden Erlafjes manches zu wünſchen übrig ließ, weil 
auf Seite des (meift L. f.) Commifjärs, aus deffen Mevifion der Keſſel treten foll, Die Be- 
Banane des Empfanges der Übertrittserflärung, und beziehungsweije die 

ntlajfung aus feinem amtlihen Wirkungskreiſe, ſich häufig ungebürlid 
verzögerte, wurde aufmerkjam gemacht, dafs bis zum Einlangen der erwähnten 
Betätigung und Entlafjungserflärung die Überwachung des Keſſels auf Seite des 
übernehmenden Theiles noch nicht ftattfinden darf, fondern dasjenige Prüfungsorgen, 
welchem die Aufficht über den betreffenden Keſſel bisher oblag, für Diefelbe die volle 
Verantwortung zu tragen bat. Übrigens wird es die Aufgabe der politiſchen 
Zandesitellen fein, ungebürlihe Verzögerungen a Re Erflärungen 
hintanzuhalten und, im Falle gegen den jofortigen Übertritt des el3 aus der Aufticht 
des einen Factors in die bed anderen fachliche Bedenfen geäußert werden, eine angemeffene 
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Den von den Organen diejer Gejellichaften aus Anlaſs der Prüfung oder 
Revifion von Dampfkeſſeln ausgeftellten Bejcheinigungen ſowie auch den von diejen 
Organen aus dem gedachten Anlajje getroffenen Anordnungen ift die gleiche Wirt: 
ſamkeit zuerfannt wie jenen der jtaatlichen Prüfungscommifläre.') 


Sei seRaniehen (Erl. des H. Min. an ſämmtliche polit, Landesftellen v. 24. Auguft 1888, 
B- ). 


Gegen die Beftellung eined Ingenieur der erjten k. k. priv. Donau- 
Dampfichiffahrtsgejellfhaft zum Prü ——— für die im geſellſchaft— 
lihen Befige befindliden eiter bejteht fein geſetzlicher Anjtand, es erjcheint diefe 
Mafregel vom Standpunkte des H. Min. als oberjte Schiffahrtäbehörde fogar wünjchend- 
wert. Selbftverftändlih hat im Falle der thatſächlichen Beſtellung das Geſellſchaftsorgan in 
feiner Eigen * als amtlich beſtellter Prüfungscommiſſär ſich die m obachtung jo- 
wohl des Gejeßes v. 7. Juli 1871, R. ©. B. Nr. 112, und der Vdg. v. 1. October 1875, 
N. ©. B. Nr. 130, als aud aller auf dem Gebiete des Dampfkeſſelweſens ergangenen und 
ergebenden Borjchriften vor Augen zu halten und der Gtaatöverwaltung hiefür in gleichem 
— wie die anderen Prüfungsorgane haftbar und verantwortlich zu ſein. Ebenſo wird 
andererſeits durch dieſe Verpflichtungen ihres geſellſchaftlichen Beamten als amtlich beſtellten 
Prüfungscommiſſärs die Verantwortlichkeit der Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft als 
der Keſſelbenützerin im Umfange der beſtehenden Beſtimmungen fortbeſtehen 
(Auszug aus dem Erl. des H. Min. an die Statthalterei in Wien v. 7. Jänner 1889, 3. 17390). 

!) Nach dem JInslebentreten des Gej. v. 7. Juli 1871, R. G. B. Nr. 112, find in den 
im Reichsrathe vertretenen Königreihen und Ländern drei Gejellihaften zur Erprobung und 
Unterfuhung von Dampfleſſeln autorifiert worden, nämlih: 1. die Dampftejjelunter- 
uhungs- und Berjiherungsgejellihaft a. G. in Wien (ohne territoriale Beihränkung). 

iejelbe befigt gegenwärtig in Wien 3, Wiener Neuftadt, Linz, Graz, Klagenfurt jel, Brünn 2, 
Bielig, Dlmüg, Mähr. Oftrau, Lundenburg, Teſchen, Zroppau, Lemberg je 1, Prag 3, 
Trautenau, Reichenberg, Aufjig a. d. E., Teplig, Karlsbad, Pilfen, * und Kladno je 1, 
2. — — und Überwahungs- 
verein für Böhmen (Geſſen Wirkungstreis feither ebenfall3 auf ſämmtliche im Reichsrathe 
vertretene Königreihe und Länder ausgedehnt worden ift), und 3. die Vorarlberger 
Filiale des Schweizeriſchen Vereins von Dampflejjelbejigern (mit der Beichränfung 
auf Vorarlberg). Diele Filiale wurde jedod mit dem 31. December 1892 aufgelöst, dafür 
aber auf Beranlafjung der Handels- und Gewerbelammer in Feldfich der Anſchluſs der 
Dampftejjelbejiger in Vorarlberg an die Dampftefjelunterfuhungs- und Ber- 
fiherungsgei elılsafı a.®. in Wien herbeigeführt, welche ſich beſtimmt fand, ein eigenes 
Inſpectorat für Vorarlberg in Feldkirch zu errichten (Thaa, Dampfkeſſelweſen). 

Über die Anfrage, ob die von einer Dampjtefjel-Unterjuhungsgejellichaft 

ur Autorijierung angezeigten Bereindorgane in Eid und Pfliht zu nehmen 
Teilen, wurde im Einvernehmen mit dem Min. des Inn. eröffnet, dafs, wenn aud der Um- 
ke: daſs der die Inpflichtnahme der Dampfkefjelprüfungsorgane normierende Abſatz 4 des 

. 1 der Bollzugsvorjchrift v. 1. October 1875, 3. 25021 (H. M.), nur von ernannten 
Eommijjären und nicht aud don den amtlich autorijierten Bereinsorganen 
pricht, den Zweifel zuläist, ob auch dieſe legteren in Verpflichtung zu nehmen ſeien, im 

inblide auf die m im Br v.7. Juli 1871, R. G. B. Nr. 112 ($.1), in der Min. Vdg. 
v. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130 (8.4), und endlich felbjt in den weiteren Paragraphen 
der Bollzugsvorjchrift conjequent zum Ausdrude gebradhte Sleichjtellung der „Commij- 
färe* mit den „amtlich autorifierten VBereinsorganen“, in Anbetracht ferner, daſs 
thatfählih Die von dieſen Bereinsorganen vorgenommenen Dampfkefjelprüfungen und 
Unterfuhungen vor dem Geſetze diejelbe Wirkung als die bezüglichen von den ſtaat— 
liden Eommijjären vorgenommenen Amtshandlungen haben, aud die amtlich autori- 
fierten Bereinsorgane in Berpflihtung zu nehmen find. Nachdem die von den 
amtlih autorifierten VBereinsorganen ausgeftellten Bejheinigungen nad) $.1, al.2, 
des Geſetzes v. 7. Juli 1871, den von Staatsorganen ausgejtellten derartigen Ber 
Iheinigungen glei zu halten find, den erwähnten Beicheinigungen ſomit die Beweis— 
traft öffentliher Urkunden zukommt, nehmen dieje Vereinsorgane eine analoge Stellung 
ein mit den für die Bermittlung von Handelsgejhäften amtlich beftellten Handels» 
mäflern (Senjalen), mit dem das Wäge- und Mefsgeichäft der Öffentlichen Wäge- und 
Meisanjtalten bejorgenden, von der Gewerböbehörde beftellten Berjonale und mit den ftaatlich 
autorifierten Privattechnilern. Alle die genannten Perſonen Kar aber, und zwar die Handels- 
mäfler nach Art. 66, al. 2, des Handelsgefeßbuches in der Faſſung des Geſetzes v. 4. April 
1875, R. ©. 8. Nr. 68, das Perſonale der Öffentlichen Wäge- und Mejsanftalten nah $. 3 
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Weitere diesfällige normative Beitimmungen kommen noch vor in den Ber- 
ordnungen des H. Min. vom 1. October 1875, R. ©. B. Nr. 130, betreffend 
die Sicherheitvorfehrungen gegen Dampfteffelerplofionen (S. 802), vom 9. März 
1882, R.G. B. Nr. 32 (S. 826), womit erftere Verordnung erläutert, beziehungs- 
weije ergänzt wurde, vom 1. October 1875, 3. 25021 (©. 827), enthaltend die 
Bollzugsvorichrift zu dem Geſetz vom 7. Juli 1871, R. ©. B. Nr. 112, betreffend 
die Erprobung und periodiiche Unterfuhung der Dampfkeſſel, und zur Verordnung 
vom 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, betreffend die Sicherheitsvorfehrungen 
gegen Dampftefjelerplofionen, endlich in mehreren in den vorhergehenden Abjchnitten 
diefer Partie abgedrudten Erläffen und Verordnungen. 

Die zum Bwede der Regelung der Competenz zwilchen den Organen der 
Dampftefjel-Unterfuchungsgejellichaften einerfeitS und den vom Staate beitellten 
Dampftefjel-Prüfungscommifjären andererjeits, ſowie zwifchen den Gefellichaften unter- 
einander, find zum Theile in beionderen Erläffen des Handelsminifteriums, zum 
Theile auch in den behördlich genehmigten Statuten diefer Gejellichaften enthalten.*) 


des Geſetzes v. 19. Juni 1866, R. G. B. Nr. 85, und die behördlich autorifierten Privat» 
technifer nach $.12 der mit Erl. des Staatsmin. dv. 11. December 1860, 3. 36413, verlaut- 
barten Grundzüge zur Einführung von behördlich autorifierten Brivattechnitern, zu beeiden. 
Es erfcheint daher auf Grund des Vorftehenden angezeigt, auch die autorijierten 
Bereinsorgane feitend derLandesitellen förmlich in Eid und Pfliht zu nehmen 
(Erl. des H. Min. an alle polit. Zänderftellen, mit Ausnahme von Zriejt, v. 24. Decem- 
ber 1890, 3. 52724; an die Statth. in Trieft ift ein gleichartiger Erl. unterm 24. December 
1890, 3 9 ex "1889, ergangen). 
it dem Erl. des H. Min. an alle polit. Zänderftellen v. 2. Juli 1891, 3. 6506, 
wurde für die autorifierten Wereinsorgane der Zempite-Unerfuhuigogetichen nad⸗ 
tehende „Eidesformel“ * ausgegeben: „Nachdem Ihnen auf Grund des Erlaſſes des 
andelsminiſteriums v. 1. October 1875, 8. "25021 (enthaltend die —5 zu dem 
eſetze v. 7. Juli 1871, R. G. B. Nr. 113, betreffend die Erprobun vb und we Unter- 
ſuchung der Dampfteffel, und zu der Vdg. v. 1. October 1875, R. G 30, betreffend die 
Sicerheitsvorfehrungen gegen Dampffefielerplofionen), die Kutorifation ala "Degen der... 
Geiellihaft ertheilt worden ift, werden Gie einen Eid zu Gott dem Allmächtigen ihwören, 
die eg in unverbrüchlich zu beobachten, die Ahnen in Ihrer Stellung auf Grund 
der beitehenden Vorſchriften obliegenden Pflichten gewiljenhaft zu erfüllen, dabei jtet das 
Intereſſe des Dienftes vor Augen zu haben, den Gejegen, jomwie den Beifungen der k. k. Ber 
— willigen Gehorſam zu leiſten und über die anläſslich Ihrer Amtshandlungen zu Ihrer 
enntnis gelangenden Fabrications und Betriebsgeheimniſſe das Geheimnis zu bewahren. 
Cie ſchwören auch, dajs Sie einer fremdländiichen, politiiche Zwecke verfolgenden Gejellichaft 
weder derzeit angehören, noch einer ſolchen Gejellichaft während der Ihnen übertragenen 
Function angehören werden. Was mir foeben vorgehalten wurde und was ich wohl und 
deutlich — en — dem u und will ich getreu nachkommen; jo wahr mir Gott helfe! 
— .“ Gleichzeitig wurde der Statthalterei in Innsbrud befannt- 
en 53 bei * Ba von Bereinsorganen, weldye die öfterreichiiche Staatsbürger» 
* nicht beſitzen (die Organe der Vorarlberger Filiale des Schweizer Vereins von Dampf- 
— der auf die Beobachtung der Staatsgrundgeſetze, ſowie der auf die ————— 
ig Gefellihaften bezugnehmende Paſſus zu eliminieren ijt (Thaa, 
ejlelmejen). 

ı) Nachdem die zur Negelung der in Rede jtehenden Competenzvorichriften hinaus- 
gegebenen Erläffe des H. Min. mehrfad an einzelne Bejtimmungen der bezüglichen gefellichaft- 
lien Statuten anfnüpfen oder jolde Beſtimmungen interpretieren, jo u wir nachſtehend 

unächſt Auszüge aus den Statuten der gegenwärtig beitehenden Bejellihaften und erft im 
Sf an dieſe die obgedachten Erläffe folgen. 

. Auszug aus den Statuten der Dampfkeiielunterfuhungs- und Ber- 
Iierunasgeleiigert a. G. in Wien. — v. Min. des Inn. unterm 22. October 
1878, 3. 135 Abichnitt. Allgemeine Bejtimmungen. Zwede $.1. Die 
Siwede der —R find: 1. die Exploſion der Dampfkeſſel, andere Exploſionen, Bräned 
und Beihädigungen von Sadıen in ER Unternehmungen durd geeignete Unter- 
fuhungen möglichſt zu verhüten; .. 3. den Mitgliedern die befaunt gewordenen Ber«- 
beſſerungen rüdfichtli der Erzeugung. und Benügung des Dampfes mitzutheilen und ihnen 
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bei der Anlage und Einmauerung von Dampftejjeln Rathichläge zu ertheilen; 4. den Mit- 
gliedern über die erfolgte Prüfung oder Revifion ihrer Damprteiei Beicheinigungen auszu- 
itellen; 5. die zur Bedienung von Dampfkeſſeln berufenen Berjonen zu unterrichten, fie einer 
Prüfung zu unterziehen, und wenn fie diefeibe mit Erfolg beftehen, hierüber, auf Grund des 
8. 10 der Min. Vdg. dv. 1. October 1875, R. G. B. Nr.130 (fpäter die mittlerweile auf- 
ehobene Vdg. v. 19. September 1883, R. ©. B. Nr. 159, und neueſtens jene v. 15. Juli 
891, R. G. B. Nr. 108, auf ©. 838 ff.), Befähigungszeugniffe auszuftellen.......... 
Wirkungsfreis. 8. 3. Der Wirfungstreis der Gejellihaft erjtredt jich auf die im Reichs— 
rathe vertretenen Königreide und Länder... Mitgliedichaft. $. 6. Die Mitglieder der 
Gejellihaft werden in zwei Abtheilungen getheilt. Die erjte Abtheilung bilden diejenigen 
Mitglieder, welche der Gejellichaft nur zu dem Zwecke beitreten, um ihre Dampffefiel durd 
die em der Gejellihaft unterjuchen und prüfen zu laffen. Die zweite Abtheilung befteht 
aus denjenigen Mitgliedern, welche der Gejellichaft auc zum Zwecke der Verjicherung beitreten. 
Jedes Mitglied der zweiten Abtheilung muſs auch der erjten angehören und hat demnach in 
beiden Beziehungen Rechte und Pflichten. Allgemeine Beftimmungen über den Ein- 
teitk ET 5,4% Der Beitritt erfolgt auf die Dauer von 5 Jahren. Der Beitritt bedingt 
die Unterwerfung unter das Statut und Reglement der Gejellihaf. » » » 2 2 2... 
Der Austritt ift am Ende des fünften Jahres nad) vorangegangener einjähriger Kündigung 
zuläffig; unterbleibt die Kündigung, jo gilt die Mitgliedihaft ſtets auf weitere fünf Jahre 
von Ablauf der erjten und jeder jpäteren fünfjährigen Periode als ftillichweigend verlängert. 
Bejondere Beitimmungen für Mitglieder der erjten Ubtheilung. $.8. Jedes 
Mitglied tritt mit allen in jeinem Beſitze befindlichen Keſſeln bei. Diejenigen Mitglieder, 
weldye ſich mit der Erzeugung von Dampjfefjeln zum Zwede der Weiterveräußerung beidäf- 
tigen, find berechtigt, die Erprobung der von ihnen er * Dampfkleſſel durch die Organe 
der Geſellſchaft vornehmen zu laſſen (vgl. die Erl. des in. vd. 22. Jänner 1874, 3. i 
und dv, 27. April 1875, 3. 6991, auf ©. 869, v. 4. December 1885, 3. 32846, auf 
©. 870, und v. 11. Zuli 1890, 3. 15826, auf ©. 816). Die Mitglieder find nicht ver- 
pilichtet, die Erprobung und periodiihe Unterfuhung ihrer Dampfteffel auch duch den 
von der hohen k. k. Staatsverwaltung bejtellten Prüfungscommiflär vornehmen zu lafjen 
(8.1 des Gef. v. 12. Juli 1871, R. G. B. Nr. 112) oder aus Anlajs dieſes Geſetzes an die 
Staatsverwaltung Gebüren zu entrichten (vgl. den Erl. des H. Min. v. 8. December 1876, 
8. 33500, auf ©. 870). 8.9. Findet ſich ein Mitglied durch die Anordnungen eines der 
mit der Erprobung und Unterfuhung der Dampffefjel betrauten Organe der Gefellichaft be- 
einträchtigt, fo jteht ihm das Recht zu, eine Beichwerde bei der Direction anzubringen, welche 
darüber jchleunigft zu enticheiden hat. Die Beichwerde hat nur injofern aufichiebende Wirkung, 
als nicht wegen einer zu beiorgenden Gefahr die gänzliche Einftellung des Kefjelbetriebes an- 
geordnet wird. Der een, der Direction ijt bei fonftiger Ausichließung aus der 
Gejellihaft Folge zu leiften. 8.10. Zum Behufe der Erprobung und periodijchen Revifion 
der Dampftefjel beftellt die Gejellichaft nad) Maßgabe des VBedarfes techniiche Inſpectoren, 
welche innerhalb des ihnen zugewiejenen Bezirkes zu fungieren haben. Die techniſchen Organe 
find der hohen Staatäverwaltung behufs ihrer Autorifierung im Sinne des Dampfkeſſelge ar 
vorzuftellen. (Bgl. 8.1 des H. Min. Erl. v. 1. October 1875, 3. 25021, auf ©. 827 ff.) 
Die von diefen Organen über die Prüfung oder Revijion von Dampfleſſeln ausgejtellten Be— 
— — find den von den kak. Prüfungscommiſſären ausgeſtellten derartigen Beſcheinigungen 
leichgeftellt. Desgleichen haben die von der Gejellichaft ausgeftellten Befähigungszeugniſſe 
Kir Keſſelwärter amtliche Giltigkeit. $. 11. Die Proben von neuen Dampffkeſſeln Anden vor 
deren Verwendung und allfälligen Einmauerung oder Verkleidung ſtatt. Die Erprobungen 
werben in allen — Fällen wiederholt, in welchen dies nad) $. 7 des Dampfleſſelgeſehes 
(joll heißen: der Min. Vdg. v. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130) vorgefchrieben if. Zur 
Wahrung, refp. Herbeiführung der Sicherheit der Kefjelanlage wird diejelbe alljährlich zwei— 
mal genau revidiert und unterjuht. Die Unterfuhungen zerfallen in äußere Revifionen, 
innere Revifionen und Wafjerdrudproben. Unter normalen Lerhältniffen ſoll jeder Keſſel in 
je zwei Jahren einmal einer inneren Revifion unterzogen werden. Die technijchen Organe 
der Gejellichaft find aber auch zu weiteren Revijionen berechtigt, wenn jie jolche für nothtwendig 
—— jedoch darf der Betrieb nicht ohne Einwilligung des Mitgliedes unterbrochen werden. 

esgleichen ſteht es jedem Mitgliede frei, außer den normalmäßigen auch weitere Proben 
oder Revifionen zu begehren, es müſſen aber in jolchen Fällen die tarifmäßigen Gebüren für 
außerordentliche Leijtungen entrichtet werden. $. 12. Zur Beftreitung der mit der Prüfung 
und Revifion der Dampffefjel und mit der gefammten Gefchäftsleitung verbundenen Auslagen 
werden von den Mitgliedern einmalige Eintritts- und jährlich wiederfehrende Gebüren ein- 
gehoben, deren Höhe in einem den Mitgliedern im voraus befannt gegebenen Tarife bemefjen 
wird. Die Gebüren find ganzjährig im vorhinein zu entrichten. Die Mitglieder find ver- 
pflidhtet, die tarifmäßigen Gebüren während der ganzen Dauer der Mitgliedichaft für fo viele 
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Keſſel an die Gejellihaft zu entrichten, ala bei derjelben angemeldet find, gleichviel ob die— 
jelben die Dienite der Geſellſchaft in Anſpruch nehmen und die vorgeichriebenen Revifionen 
vornehmen lafien oder nit. Eine Befreiung von der Gebürenentrichtung tritt dann und ſo— 
fern ein, als ein Keſſel für die ganze Dauer eines Geichäftsjahres außer Betrieb geſetzt oder 
wenn er demoliert wird... . Reglement für die Mitglieder der I. Abtheilung. Als 
Ergänzung des Statuts für die Mitglieder dient nachftehendes Neglement: 8.1. Die Unter- 
ſuchungen der Dampfleffelanlagen haben die Sicherheit und Otonomie des Betriebes zum 
Zwede. Sie werden durd die technischen Infpectoren der Gefellichaft vorgenommen. Jedem 
Mitgliede wird unmittelbar nach jeinem Beitritt befannt gegeben, welchem Inſpector die 
ſtatutgemäße Controle ſeiner Keſſel zugewieſen worden iſt. Die Inſpectoren find von ums 
mit Legitimationskarten verſehen, welche fie auf Verlangen der Mitglieder vorzuweiſen haben. 
Im Berhinderungsfalle des regelmäßig erfcheinenden Inſpectors entienden wir einen anderen 
Abgeordneten, weicher ebenfalls jeine Legitimationsfarte zu präfentieren hat. Die Infpectoren 
haben Rechte und Pflichten, weldye theils im Geſetze v. 7. Auli 1871, theils in unferem 
Statute begründet ed fie haben direct dem Ares unferer Mitglieder zu dienen und jind 
Daher zu dem größten Entgegenfommen und der Bereitwilligfeit verpflichtet, ſich unſeren 
Mitgliedern nüplid zu erweiſen. Andererfeits ftellen wir an dieſe das Erſuchen, unieren 
Organen die Erfüllung ihrer Pflichten möglichit zu erleichtern, indem fie die Bejtimmungen 
des Statuts und insbeſondere dieſes ——— getreulich befolgen und nichts thun oder 
unterlaſſen, was unſere Vertreter in der Raſchheit und Gründlichkeit der Durchführung ihrer 
Aufgaben irgendwie behindert. 8.2. Jeder Dampfkeſſel wird alljährlich mindeſtens zweimal 
controliert. Die Controle bejtehbt aus äußeren, äußeren und inneren Revijionen und aus 
Waflerdrudproben. $.3. Die äußeren Revifionen erfolgen während des Betriebes der Keſſel 
und zwar in der Negel ohne vorangegangene Anzeige jeitens des techniichen Infpectors, um 
den gewöhnlichen Betriebszuftand um fo jicherer ermitteln zu fünnen. Sie erjtreden ſich auf 
den äußerlich erfichtlichen Betriebszuftand der ganzen Anlage einfchließlih der Wartung und 
Bedienung. 8.4. Die Äußeren und inneren Nevifionen erfolgen während des Etillitandes 
der Keſſel, und zwar unter normalen Berhältniffen nad) je zwei Jahren einmal, bei ſtärker 
abgenüßgten Keſſeln aber auch in fürzeren Zwiſchenräumen. Die inneren Revifionen jollen 
die innere Beichaffenheit der Kteffel, der Fyeuerungsanlage, der Sicherheitdapparate und fonftigen 
Betriebsvorrichtungen feititellen. Die Inſpectoren find angewiejen, ſich wegen des — * 
der Vornahme der inneren Reviſionen mit den Mitgliedern im voraus zu verſtändigen, da— 
mit einerſeits jede unnütze Betriebsſtörung vermieden, andererſeits die Reiſedispoſitionen des 
Inſpectors durch zweckloſe Beſuche nicht behindert werden. Der Zeitpunkt der inneren Revi— 
ſion ſoll in der Regel 8 Tage vorher vereinbart ſein. Zum Zwecke der inneren Reviſion 
muſs bei Ankunft des Inſpectors der Keſſel nicht allein ganz kalt, trocken, vom Keſſelſteine 
befreit und in den Zügen gereinigt, ſondern auch von den etwa daneben gelegenen und im 
Betriebe befindlichen Dampfleſſeln vollſtändig abgeſperrt ſein. Bei gemeinſchaftlichem Dampf— 
rohre iſt an dem zu unterſuchenden Keſſel eine Blindflanſche vor dem Abſperrventile einzu— 
ſchieben, eine Vorſichtsmaßregel, welche bei jeder Reinigung des Keſſels zu ie a ift. Über— 
haupt find von den Mitgliedern Diejenigen Maßregeln unmeigerlih auszuführen, welche 
der Inſpector für feine perjönliche Sicherheit während der Revifion nothwendig erachtet und 
anordnet. Wird einer Bejtimmung diejes Paragraphen nicht Genüge geleitet, jo ift der 
Inſpector nicht verpflichtet, die Revifion vorzunehmen, fondern bat unter Bericht an feine 
Direction abzureifen. Einem neuerlichen Begehren behufs Bornahme der inneren Revilion 
bat der Inſpector zwar Folge zu leiften, doch ift diejelbe vom Mitgliede nad) den Beftim- 
mungen unjeres Gebürentarites als außerordentliche Arbeit beionders zu honorieren. 8.5. Die 
Waflerdrudproben haben zum Zwecke, die zum Betriebe erforderliche Widerftandsfähigfeit 
und Dichtigfeit der Kejiellörper zu prüfen. Sie werden regelmäßig wiederfehrend bei allen 
denjenigen Kefleln, deren Inneres nicht zugänglich ift, außerdem fporadiich vorgenommen, in 
allen denjenigen Fällen, in welchen es das Geſetz vorichreibt, oder es vom Mitgliede oder 
vom Inipector als nothwendig erfannt wird. Das Begehren der Vornahme einer Wailer- 
drudprobe foll an den Inſpector möglichit frühzeitig geitellt werden. Behufs Vornahme der 
Drudprobe muſs der Keſſel bei Ankunft des Injpectors zum Preſſen vorgeridhtet, d. h. mit 
Bafler gefüllt und die Rohrleitung von der Drudpumpe an den Keſſel angeichraubt fein. 
In gewiſſen Fällen kann aud die Bloflegung des Kefjels vom Mauerwerke gefordert werden, 
welcher Folge zu leiften iſt. Sind dieje —J— bei Ankunft des Inſpectors nicht oder 
nur theilweije erfüllt, jo tritt das im vorigen Paragraph bezeidynete Verfahren ein. Wünſcht 
das Mitglied die Beiitellung der gefellichaftlihen Drudpumpe, jo hat es dies der Direction 
mindeſtens 8 Tage vor Bedarf anzuzeigen. Die Überlaſſung erfolgt gegen Entrichtung der 
Transportfojten und einer Leibhgebür. 8.7. Nah vorausgegangener Vereinbarung mit den 
betreffenden Mitgliedern werden auch jolche Apparate und Selähe, in denen geipannte Dämpfe 
mechaniſche Arbeit verrichten oder in denen Flüffigfeiten unter Spannung erhigt werden, zur 
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Nevifion übernommen, obgleich diefelben laut der Verordnung des Handeldminifteriums v. 
1. October 1875 von der Controle befreit find. Auch diefe Unterfuchungen bejtehen in inneren 
und äußeren Revifionen und in Waflerdrudproben. 8.8. Ergeben ſich bei der Unterſuchung 
Unregelmäßigfeiten im Betriebe, oder finden ſich bei derfelben nach irgend einer Richtung hin 
Mängel, jei es in der Eonftruction der Dampfkefjel, den Feuerungsanlagen, den Sicherheits 
vorridhtungen, der jorgfältigen Aufjiht oder wo ſonſt, jo jind dieſe Mängel zu bejeitigen. 
Etwaige, durch gewichtige Gründe unterftügte Einſprachen oder Beſchwerden gegen die Anord- 
nungen de3 unterjuchenden Inſpectors find bei der Direction einzubringen, welche endgiltig 
enticheidet. 8.9. Werden Anzeichen von gefahrbringenden Mängeln entdedt, deren Dafein 
und Umfang nur durch Unterbrechung des Betriebes ermittelt werden kann, de hat = nad) 
vorangegangener Bereinbarung und auf Grund des jachverftändigen Ermefjens des Inſpee— 
tors zu erfolgen. Hat eine Unterjuhung Mängel ergeben, weldje als bejonders gefahrdrohend 
zu erkennen jind, jo müſſen dieſelben ſofort bejeitigt werden. Außerdem hat der Inſpector 
gegen den Weiterbetrieb der Anlage bis zur Bejeitigung der Gefahr zu proteftieren und dieſen 
Proteſt laut $. 11 der Vdg. des ka k. H. Min. v. 1. October 1875 bei der zuftändigen 
politifchen Behörde einzureichen. $. 10. Die Unterfuhungen der Seffelanlagen durch die 
Organe der Gejellihaft entbinden die Mitglieder jelbftverftändlich nicht der Sorge, ihre Keſſel— 
anlagen und den Betrieb fortwährend auch jelbjt zu überwachen; im Intereſſe jedes Keijel- 
bejigers liegt es, unerflärliche oder interefjante Erjcheinungen, vorlommende Unglüdsfälle und 
alle an den Steflelförpern, ihren Einmauerungen und an den Gicherheitdapparaten vorgenom- 
menen Anderungen jofort zur Stenntnis der Gejellihaft zu bringen. Eine Anzeige an uns 
iſt zu machen, wenn an den bereits im Betriebe gewejenen Keſſeln umfangreiche Reparaturen 
ftattgefunden haben, oder das Mauerwerk fo weit entfernt wurde, dajs der Kefiel in den 
Weg Theilen einer äußeren Befichtigung unterworfen werden fann, oder wenn 

effel neu eingemauert werden. Bon Wichtigkeit für die Mitglieder ift es, bei vortommenden 
Neuanlagen von Keſſeln die betreffenden Pläne zur Beurtheilung der Sicherheit und der 
Dfonomie des Betriebes der Gejelichaft vorzulegen. Ebenſo ijt den Mitgliedern zu empfehlen, 
die Anfertigung neuer Dampffefjel durd die Inſpectoren bei dem Erzeuger überwachen zu 
laſſen. 8. 11. Im Falle einer Erplofion verpflichtet fich jedes Mitglied, der Direction reip. 
dem mit der Überwachung feiner Dampfkeſſelanlagen betrauten techniichen Gejellichaftsorgane 
fofort auf ſchnellſtem Wege Anzeige zu machen, um gemeinjchaftlih mit den Vertretern der 
hohen Staatsverwaltung die laut $. 12 der Bp. des f. t. H. Min. v. 1. October 1875 
vorgefhriebenen Erhebungen pflegen zu können. 


Gebürentarif. 
Poſt Titel Betrag 
fl. kr. 
1. Einmalige Beitrittsgebür pro Keſſ—eee.3— 
2. Revifiondgebür pro Keſſel und Jahr: 
a) wenn ſich der Keſſel im Domicile eines Inſpectorates oder einem Bororte 
desſelben befindee..10 — 
b) in anderen Ortenn.. ea — 
(für Mitglieder, welche mehr als 10 Keſſel angemeldet haben, für jeden die 
Zahl 10 überſteigenden Keſſſſſee.. 10 —) 
3. Drudprobe von Dampftejleln: 
a) bei weniger als 25 [_Jm Heisflähe . » » 2 2 2 2 2 nn 65— 
b) bei mehr ala 2°5 bis 10 [_Jm Heizflächhee. 10 — 
Nr er N a are 
\ 50 m Heizflaͤchee... 215 — 
e) im Sinne des 8.8 der Min. Vdg. dv. 1. October 1895 . . . . ».. 10 — 
Wenn die Drudprobe, ausgenommen die ad Poſt e genannte, außerhalb des 
Domicild eines Inipectorates vorgenommen wird, fo find auch die Fahrſpeſen 
zu vergüten. 
Außerordentlihe Arbeiten. 
7. Äußere Revifion eines a die Neifeipeien und . . : 2 65— 
8. Innere Revijion eines Keſſels: die Neifefpefen und . » » x» 10 — 
14. Heizerprüfungen, jammt Zeugnis - ». » 2: 2 2 rn nennen. dm 


I. Auszug aus den Statuten des Dampfkeijel-Prüfungs- und Über- 
mwadhungsvereines in Prag. (Genehmigt mit Erl. der böhm. Statth. v. 12. Mai 1889, 
8. 43121.) Name, Sig und Umfang. $. 1. Der Verein führt den Namen: „Dampf- 
teflel-Brüfungs- und Überwadhungsverein in Prag“, hat feinen Sig in Prag und erjtredt 
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jeine Thätigfeit auf die im Neichsrathe vertretenen Länder. Zwed des Vereines. 8.2. Der 
Verein hat den Zwed: a) die ſtaatlich vorgefchriebene oder von den Parteien gewünſchte 
Prüfung der Dampferzeuger, ſowie anderer unter Drud zu fegender Keffel und Wpparate 
behufs möglichfter Verhütung von Erplofionen und anderweitigen Unfällen auszuüben... -. 
$. 3. Der Verein jtrebt die Erfüllung diefer Zwede durch die nachfolgenden Mittel an. 
Diefe find: a) die mittels des Geſetzes v. 7. Juli 1871, R. G. B. Nr. 112, beftimmte Prüfung. 
und periodiiche Revijion der Dampftefjel, jowie die Prüfung von Kefjelheizern; c) Unterſuchung 
von Gentrifugen u. a. gefährlichen Apparaten; d) die praftiiche und theoretiiche Ausbildung 
von Dampitejjelbeizern, jowie die Errichtung eigener Heizerichulen und Beranitaltung von 
Preisheizen; e) Abhaltung theoretiicher und praftiicher Eurje für das techniiche Beamten- 
perjonale induftrieller Unternehmungen behufs Erwerbung gründlicher Kenntniſſe im Heizen, 
in der Behandlung des Dampfleſſels; f) Errichtung von Brüfungsftationen behufs Eonftatierung 
des Heizwertes diverjer Brennmaterialien und behufs Unterfuchung beftehender Keſſelanlagen. 
Mitglieder. $. 5. Die Mitglieder find: a) wirfliche, b) beitragende, c) Ehrenmitglieder. 
Dauer der Mitgliedihaft. $. 6. Die wirfliden Mitglieder treten dem Vereine auf je 
fünf einander folgende Jahre bei und müſſen eventuell ihren Austritt vor Schlufs des 
4. Mitgliedichaftsiahres angemeldet haben, widrigenfalld diejelben jtillichweigend auf weitere 
fünf Jahre als Mitglieder angefehen werden und als ſolche allen dem Bereine gegenüber 
eingegangenen Berpflidhtungen nachzukommen haben. Pflihten der Mitglieder. $.7.... 
Der Beitritt der wirklichen Mitglieder erfolgt für je eine Unternehmung und iſt der Befiter 
gehalten, mit allen Dampftejleln der betreffenden Unternehmung dem Vereine beizutreten, jich 
allen gejeglich und durch das vom Vereine herausgegebene Reglement ($. 26) vorgeichriebenen 
Prüfungen und Revijionen zu unterwerfen, hiebei den technijchen Organen bereitwillig an 
die Hand zu geben, allen von denjelben an den Dampftefjeln oder anderen Apparaten officiell 
conftatierten Übelftänden und Mängeln, welche gegen die beftehenden Gejege und Verordnungen 
verftoßen, in fürzejter Zeit abzuhelfen, und überhaupt den von den unterfuchenden Organen aus 
Anlaſs der Prüfung oder Revifion der Dampffefjel oder anderen Apparaten getroffenen An- 
ordnungen unmeigerlic Folge zw leilten. Rechte der Mitglieder. $. 8. Die wirklichen 
Mitglieder haben das Hecht: a) Jährlich je eine Äußere und eine innere Revifion ihrer Dampf- 
teffel ſowie die geſetzmäßige Aufficht und Vorſorge tarfrei zu verlangen, außerdem die Mittel, 
wie auch die techniſchen Kräfte des Bereines gegen die tarifmäßige Entſchädigung innerhalb 
des Wirkungskreiſes und unter der Leitung des Vereines nach Zulais in Anſpruch zu nehmen. 
b) Gegen Anordnungen der mit der Erprobung und Unterfuhung der Dampitefjel betrauten 
Organe des Vereines eine Beichwerde bei dem Erecutivcomite anzubringen, welches darüber 
ſchleunigſt zu enticheiden hat. Die Bejchwerde hat nur infofern aufichiebende Wirkung, als 
nicht wegen einer zu bejorgenden Gefahr die gänzliche Einftellung des Keffelbetriebes an- 
geordnet wird. Der Entſcheidung des Erecutivcomites ijt bei jonjtiger Ausichliegung aus 
dem Bereine Folge zu leijten. $. 10. Der Generalverfammlung ift —— ec) Die Be- 
ftimmung der Höhe der Jahresbeiträge, ſowie der Tarifjäge Ahr die außerordentlichen den 
Mitgliedern geleijteten Arbeiten. $. 20. Der vom Ausjchuffe ernannte Director muſs don 
der Regierung als jolcher bejtätigt werden. ... . Derjelbe ijt der verantwortlide Borftand 
des geſammten techniichen . . . Berjonald. Das Beamtenperjonale $. 21.... Die 
Ingenieure der Geſellſchaft, weldhe zum Behufe ihrer Autorijation im Sinne des Art. 1 des 
Gejeges v. 7. Juli 1871, R. G. B. Nr. 112, der Staatöverwaltung vorgeftellt und von ihr 
beitätigt werden müflen (vgl. $. 1 des H. Min. Erl. v. 1. October 1875, 3. 25021, auf 
©. 827 ff.), find allein berechtigt, die Prüfung und Revijion der den Bereinsmitgliedern gehörigen 
Dampftefjel und anderen unter Drud arbeitenden Apparate vorzunehmen und hierüber, ſowie 
über die Befähigung der geprüften Keffelheizer Zeugnifie mit derjelben Giltigteit auszuftellen, 
wie dies bei den durch das Geſetz v. 7. Juli 1871, R. G. B. Nr. 112, 8. 1, al. 2, auto» 
rifierten Regierungscommifjären der Fall ift, infolge dejjen keine Unternehmung, welche mit 
ihren Dampftejjeln u. j. w. dem Vereine beitritt, gebunden ift, fi einer weiteren Prüfung 
oder Revifion von Seite der ftaatlichen Organe zu unterwerfen, ausgenommen den Fall einer 
jpeciell angeordneten ftaatlihen Superrevijion. Schlujsbemerfungen. $. 26. Die Jn- 
—— haben ſich mit den Keſſelbeſitzern über den Zeitpunkt der Vornahme von inneren 

eviſionen und Druckproben im voraus zu verſtändigen und ſind Betriebsſtörungen nur im 
Falle dringender Gefahr zuläſſig. — Vor jeder angemeldeten inneren Reviſion und Wafler- 
druckprobe müſſen die zwedentiprechenden Vorbereitungen von Seiten des Kefjelbejigers ge- 
troffen werden, widrigenfall3 der Ingenieur berechtigt ift, die Vornahme der Reviſion oder 
Drudprobe zu verweigern. Der Befiter wird jedodh mit den tarifmähigen Taren belaftet, 
als ob die Revifion oder Drudprobe wirklich jtattgefunden hätte, ohne dajs diejelbe als voll» 
zogen anzujehen ift. Bezüglich der Einzelnheiten der vom Kejjelbefiger zu treffenden Bor- 
bereitungen wird auf ein vom Erecutiv-Comite auszugebendes Reglement, welches für die 
Vereinsmitglieder bindend iſt, vertiefen. Über die vorgenommene Wafjerdrudprobe eines new 
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aufgeftellten Keſſels wird von Seite des Vereines ein Gertificat verabfolgt, auf weldhem die 
jeweiligen weiteren Revifionen und Drudproben durch den Ingenieur betätigt werden. — 

Der $. 6 (gegenwärtig $. 8, al. 2) der Statuten der Dampflejjel-Unter- 
fuhungsd- und Berjiherungsgejellihaft a. ©. in Wien wurde folgendermaßen 
interpretiert: Der bezogene Paragraph der Statuten der erwähnten Gejellihaft räumt den 
Mitgliedern diejer Gejellichaft, welche fich mit der Erzeugung von Dampflejjeln zum 
Zwede der Weiterveräußerung beihäftigen, das Recht ein, Die Prüfung der von 
ihnen erzeugten Dampfteffel Sure Organe der Geſellſchaft vornehmen zu laſſen. 
Dieſes Recht gründet fich auf den $. 1 des Geſetzes zur Erprobung und periodifchen Unter- 
ſuchung der Dampfkeſſel dv. 7. Juli 1871, R. ©. B. Nr. 112, in welhem Paragraph aller- 
Dings nur von Benüßern der Dampfkeſſel die Rede ift. Ullein da die Mitglieder der 
erwähnten Gejellihaft überhaupt berechtigt find, ihre Dampfteffel von den Organen der Ge- 
jellihaft prüfen zu laſſen, jo fann jenen Mitgliedern, welche fih mit der Erzeugung von 
Dampfleſſeln zum Zwecke der Weiterveräußerung beichäftigen, wohl mit Rücicht auf den 
Zweck ihrer Beichäftigung nicht verwehrt werden, die bereit? nad der geieglichen Bejtim- 
mung legal erprobten Dampffejiel aub an NRidhtmitglieder der Gejellidhaft 
zu verlaufen. Hiebei wird vorausgefeßt, daſs denjenigen re Pe welche mit der 
Vdg. des H. Min. v. 7. Juli 1871, R.G.B. Nr. 112 (jept Min. Vdg. v. 1. October 1875, 
R. G. B. Nr.130, auf ©. 802 ff.), in Betreff der Sicherheitsvorfehrungen gegen Dampftefjel- 
Erplojionen zur Durchführung des oberwähnten Gefehes erlafjen worden find, in vollem Ume 
fange Genüge geleiftet wird. Erjt in weiterer Folge, wenn es ſich um die nad) dem Gejege 
vorgezeichnete Wiederholung der Probe des Dampfkeſſels oder um die periodiiche 
NRevijion des Keſſels Handelt, fann es ſich um die Beantwortung der Frage handeln, 
ob dieſe Amtshandlungen durch einen amtlich beitellten Prüfungscommifjär oder durch 
Organe der erwähnten Gejellihaft vorzunehmen feien und dann müſste, im Falle leßterer 
Modus gewählt werden wollte, der Benäper des Keſſels jedenfalls Mitglied der 
— —— ſein —— aus dem Erl. des H. Min. an die Sliatthalterei 
in Brünn v. 22. Jänner 1874, 3. 38 ex 1873). (Mit dem H. M. €. v. 13. Mai 1877, 
3: 9960, wurde erklärt, daſs die vorftehende Entfcheidung auch angefichts der neuen Verordnung, 
betr. Gicherheitävorfehrungen gegen Dampffefjel-Erplofionen v. 1. October 1875, R. ©. ® 
Nr. 130, aufrecht bleibe, da N 4, al. 2, der älteren Verordnung, auf defien Grundlage die 
Entjceidung erfolgte, in die neue Minijterialverordnung unverändert Aufnahme gefunden hat. 
[Die Legalität jener Entfcheidung erſcheint indeffen nicht ganz unzweifelhaft, da das Gejeg 
v. 7. Juli 1871 nur vom Benüger des Dampffeffels jpricht und den Statuten feine das Geſeß 
abändernde Wirkung beigelegt werden — Thaa, Dampfkeſſelweſen.) 

Über die principielle Frage, ob die von der Dampfkeſſel-Unterſuchungs-und 
Berjiherungsgejellihaft a. ©. in Wien ausgeitellten PBrobebeftätigungen für 
die von ihren Mitgliedern erzeugten Dampfkeſſel aud dann anzuerkennen jind, 
wenn der Benüßer des Keſſels nicht Mitglied der Geſellſchaft ift, wurde im Ein- 
vernehmen mit dem k. k. Minifterium des Innern Nachitehendes eröffnet: Der 8. 6, al. 4 
(gegenwärtig $. 8, al. 2), der Statuten der genannten Gejellihaft räumt denjenigen Mit- 

liedern diejer Gejellichaft, welche fih mit der Erzeugung von Dampffejleln zum Zwecke der 
eiterveräußerung beichäftigen, das Necht ein, die Erprobung der von ihnen erzeugten Dampf- 
effel durh die Organe der Gejellihaft vornehmen zu laſſen. Mit Püchicht auf dieſe 
— Beſtimmung und das der Geſellſchaft nach dem Geſetze zuſtehende Recht zur 
ornahme von Keſſelproben durch ihre Organe muſs daher eine im Sinne des bezogenen 
6, al. 4 (5. 8, al. 2), der Geſellſchaftsſtatuten vorgenommene Dampfkeſſel— 
erprobung als eine geſetzlich giltige betrachtet werden, und da die Fälle, in welchen 
die Wiederholung der Erprobung eines bereits geprüften Keſſels ſtattzufinden hat, durch den 
8.7 der Min. * v. 7. Juli 1871, R. G. B. —* 113 (jetzt Min. Vdg. v. 1. October 1875, 
R. G. B. Nr. 130, $. 7 auf ©. 820), ausdrüdlich bezeichnet find, fo müſſen die in Rede 
ftehbenden Certificate der Dampflefjel-Unterfuhungsgeiellihaft aud dann als 
giltie anerlannt werden, wenn der legal geprüfte Kefjel an ein Nidhtmitglied 
der Gejellfchaft verkauft wird. Hiebei muſs jedoch vorausgejegt werden, daſs denjenigen 
Beitimmungen, welche mit der bezogenen Verordnung in Betreff der Sicherheitsvorfehrungen 
gegen Dampffeflel-Erplofionen zur Ausführung des Geſetzes v. 7. Juli 1871, R. G. 8. 
Nr. 112, erlaffen worden find, im vollen Umfange Genüge geleiftet wird. Erjt in weiterer 
Folge, wenn es fih um die nach dem Geſetze vorgezeichnete Wiederholung der Probe 
des Dampftejjels oder um die periodiiche Revifion des Keſſels handelt, kann 
es fih um die Beantwortung der Frage handeln, ob dieſe Amtshandlungen durch einen 
amtlich beftellten Prüfungscommiffär oder durch Organe der erwähnten Geſellſchaft vor- 
era feien, und dann müjste, im Falle legterer Modus gewählt werden wollte, der 
enüßer des Kefjels Mitglied der Gejellihaft geworden fein (Erl. des H. Min. 


870 Polizeivorſchriften in Bezug auf Dampfkeſſel u. andere Dampfapparate. 


an die Statth. in Wien v. 27. April 1875, 3. 6991; in demjelben Einne und in den ent— 
icheidenden Süßen vollftändig gleichlautend it der H. Min. Erl. v. 25. Mai 1875, 3. 10355, 
an die übrigen Länderjtellen ergangen. gl. auch den nachfolgenden 9. Min. Erl. v. 4. De- 
cember 1883, 3. 32846). 


In Betreff der Begrenzung des Rechtes der Dampftejfel-Unterfuhungs- 
und Berjiherungsgeiellihaft a. ®. in Wien zur giltigen Erprobung der Reiiel 
bat das 9. Min. mit Bezug auf den obigen Erl. v. 25. Mai 1875, 3. 10355 (fieh aud) 
den 9. Min. Erl. v. 27. April 1875, 3.6991), im Einvernehmen mit dem Minijterium des 
Innern weiters entichieden, dafs den Mitgliedern diejer Gejellihaft, welche ſich 
mit der Erzeugung von Dampflefjeln zum Zwecke der Weiterveräußerung be- 
fafien, zwar jtatutenmäßig das Recht eingeräumt ift, die Erprobung der von ihnen er- 
eugten Dampfkeifel durdy ihre Organe vornehmen zu laſſen und diejelben ſodann mit der 

irfung an Nichtmitglieder zu veräußern, daſs eine Wiederholung der Brobe — ab» 
ejehen von den im $. 7 der Min. Vdg. v. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, feſtgeſetzten 
* — nicht erforderlich iſt. Dabei iſt jedoch vorausgeſetzt, daſs die Keſſel zur 
eit der Erprobung noch nicht in die Benützung einer vom Erzeuger ver— 
ihiedenen Perſon übergegangen find, und fohin die Probe nicht etwa am Auf- 
jtellungsorte bei einem der Gejellichaft nicht als Mitglied ——— Benützer vor- 
genommen werden ſoll. In Fällen der letzteren Art kann die Vornahme der Probe 
nach dem klaren Wortlaute des Geſetzes v. 7. Juli 1871, R. G. B. Nr. 112, und der Min. 
Bdg. dv. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, nur durch den von der Staatsbehörde 
beftellten Prüfungscommiſſär ftattfinden (Erl. des H. Min. an jämmtlidhe polit. 
Landesitellen v. 4. December 1883, 3. 32846). 

Anläfslich der geftellten Anfrage, ob den E. f. Dampflefielprüfungscommiffären 
das Recht zur Vornahme von Superrevilionen rüdjihtlich jener Dampfkeſſel 
auftehe, welde Mitgliedern der Dampfkefjel-Unterfuhungs- und Berjiherungs- 
gejellihaft gehören, wird der Ef. Statthalterei Nachjtehendes eröffnet: Mit Rüdficht auf 
die Beitimmungen des Geſetzes v. 7. Juli 1871, R. G. B. Nr. 112, betreffend die Erprobung 
und periodifche Unterfuchung der Dampffeffel, der Min. Vdg. v. 1. October 1875, R. ©. B. 
Nr. 130, betreffend die Sicherheitsvorfchrungen gegen Dampfteffel-Erplofionen, und nad 
dem Inhalte der genehmigten Statuten der A . und 
Berfiherungsgejellihaft auf Gegenjeitigfeit ($. 8 dieſer Statuten auf ©. ), tann 
e3 feinem Zweifel unterliegen, dais den kak. Dampftefiel-Brüfun Scommiflären ohne bejon- 
deren höheren Auftrag ein Neht zur Vornahme von Euperrevijionen bezüglich 
jener Dampfteffel nicht zuſteht, welde unter der Aufficht der autorijierten Organe 
der genannten Gejellichaft ftehen, weil den ald Mitgliedern dieſer Geſellſchaft ange 
börenden Benützern der Dampfkeſſel geſetzlich das Necht eingeräumt ift, nach ihrer freien 
Wahl die Dampfkeſſel entweder durch landesfürſtliche Prüfungscommiffäre, 
oder durch Organe der Geſellſchaft erproben und unterſuchen zu laſſen, und 
den von den Geſellſchaftsorganen ausgeſtellten Beſcheinigungen geſetzlich die gleiche 
Giltigkeit zukommt, wie den von Staatsorganen ausgeſtellten derartigen Beſtätigungen. 
Selbftverjtändlich bleibt der Staatsverwaltung jeder Zeit das Recht vorbehalten, ſich 
in der ihr zweddienlich erjcheinenden Weife von einem richtigen und geieglichen Vorgehen der 
rer ane Überzeugung zu verſchaffen, ohne dais jedoch in ſolchen Fällen die Einhebung 
der für Reffelproben enttallenden Gebür von der Partei eintreten könnte 
(Erl. de3 H. Min. an die Statthalterei in Wien v. 8. December 1876, 3. 33500). 

Die Prager Eijeninduftrie-Gejellichaft beichwerte fid) darüber, daſs anläſslich der 
tehnifch-polizeilihen Prüfung der Locomotive „Ulm“ die Drudprobe des 
Kejiels über Verlangen des anwejenden Vertreters der Generalinfpection der 
Öjterreihifchen Eifenbahnen nohmals vorgenommen werden mujste, obwohl der 
Kefjel bereits jeitens der — UERIRUNG. und Werficherungsgeiellihaft a. G., 
welder die Prager Eifeninduftrie-Gefellihaft als Mitglied angehört, der vorgeichriebenen 
Drudprobe unterzogen worden war, worüber das betreffende Eertificat Nr. 9210 vorlag. 
Nachdem nun dieje Beichwerde im $. 1 des Geſetzes v. 7. Juli 1871, R. G. B. Nr. 112, 
im $. 4, al. 2, der Durchführungsverordnung v. 1. October 1875, R. G. B. Nr. 130, und 
im $.1, al.6, der Bollzugsvorichrift zu diefem Geſetze, beziehungsweije zu diejer Verordnung 
wohlbegründet erfannt wurde, die oberwähnte neuerliche Keifelprobe johin, 
wie die Entrihtung der hiefür entfallenden Tare in ungebürliher =. 
erfolgte, jo wurde die Veranlafjung getroffen, daſs diefe Tare der obgenannten Geje 
ſchaft rüdvergütet werde (Auszug aus dem Erl. des H. Min. an die Statthalterei in 
Prag dv. 22. October 1882, 3. 30341). 


* 
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4. Feuerpolizeiliche Vorſchriften. 


Die feuerpolizeilichen Vorſchriften erſtrecken ſich im allgemeinen auf die feuer— 
ſichere Bauart durch maſſive Bauweiſe, Brandmauern und harte Dachung, auf die 
Feuerungs- und Schornſteinanlagen, namentlich für ſolche Gebäude, welche ganz 
beſonders der Feuersgefahr ausgeſetzt ſind, wie Fabriken, Lagerhäuſer ꝛc., oder bei 
welchen aus anderen Gründen, wie bei Theatern ꝛc,, der Ausbruch eines Brandes 
bejondere Gefahren zur Folge haben fann, dann auf die Feuerſicherheit im Be— 
triebe von Gewerben, vorzüglich folcher, bei denen entweder jtarfe Feuerungen zu 
unterhalten jind oder überhaupt mit feuergefährlichen Stoffen, deren Zahl im Zu— 
jammenhange mit der Einführung neuer Indujtriezweige in jtetem Steigen begriffen 
ift, zum Zwecke der Verarbeitung oder des Transportes umgegangen werden muls, 
auf die Fernhaltung fträflicher Fahrläffigfeit im Umgange mit Feuer und Xicht, 
wobei die Feuerpolizei eine nicht unmefentlihe Stüge in der Aufſicht in Familie 
und Haus zu finden hat, endlich auf die zu einer erfolgreichen Befämpfung aus- 
gebrochener Brände nothwendigen und mit diefer zufammenhängenden Einrichtungen. 
Bon diefen Vorſchriften find jene, welche die fewerjichere Anlage der Gebäude 
betreffen, gänzlich in der Partie „Baupolizeiliche Vorjchriften“ dieſes Bandes ent- 
halten; die übrigen aber gelangen hier zur Darftellung, foweit fie nicht mit dem 
Sewerbe-, Eifenbahn- und Schiffahrtswejen, mit der Waffen- und Munitionspolizei, 
mit den Sprengmittelvorjchriften und mit der Straßenpolizei in unmittelbarem 
Zufammenhange ftehen und daher in den bezüglichen Partien die entiprechende 
Erörterung finden. Der gefammte Stoff läfst jich in zwei Hauptgruppen zerlegen, 
und zwar A. in jene Vorjchriften, welche ihrer allgemein giltigen Natur halber 
in allen Kronländern gehandhabt werden, und B. in jene, welche al3 auf ein- 
zelnen Landesgefegen oder auf nur für beſchränkte Gebiete (einzelne Städte) giltigen 
Anordnungen beruhend und den befonderen Landes- und Ortsverhältnifien angepaist, 
auh nur in den einzelnen Kronländern oder Städten zu Recht bejtehen. 
Bon diefen beiden Hauptgruppen löst fich eine dritte (C) ab, wenn man die auf 
Theater und ähnliche Vergnügungsetabliffements3 bezughabenden jpeciellen Feuer— 
polizeivorfchriften ihrer Eigenart wegen abgejondert behandelt. Die allgemeinen 
Borichriften find zum größten Theile präventiver Natur, die ſpeciellen Landesgeſetze zc. 
aber treffen nebjt ſolchen auch die erforderlichen Maßregeln reprejjiven Charafters. 


A. Allgemeine feuerpolizeiliche Vorſchriften. 

Der erſte Verfuch einer einheitlichen Regelung der Feuerpolizei erfolgte in 
Öfterreich durch die beiden feinerzeit in allen öfterreichifchen Ländern (mit Aus— 
nahme von Dalmatien) fundgemadten jojefinifchen Feuerordnungen bom 
7. September 1782, von denen die eine für Landjtädte und Märkte, die andere 
für das offene Land erlaffen wurde. Die Beſtimmungen diefer Feuerordnungen 
wurden in den erjten Jahrzehnten diefes Jahrhunderts des öfteren republictert und 
auch weiterhin bis zum Erjcheinen der neueren feuerpolizeilichen Borjchriften wieder- 
holt, jo 3. B. mit dem an fämmtliche Länderchefs gerichteten Erlajie des Min. des 
Inn. v. 16. Jänner 1853, 3. 12392 de 1852, eingeichärft. Infolge diefer von 
centraler Seite ergangenen Erinnerungen wurden bon den Landesbehörden mehr- 
fahe Weiſungen binausgegeben, von denen auch einige Aufnahme in die Yandes- 
geießblätter gefunden haben.,) Übrigens find die in den jofefiniichen Feuer— 
ordnungen enthaltenen Borfchriften zum großen Theile in die Bauordnungen und 
in das allgemeine Strafgejeg übergegangen. 





2) Von dieſen ne fommen jpeciell in Betracht jene für die Bukowina v. 24. März 
1852, 2. G. B. Nr. 27, v. 4. Juni 1852, 2, G. B. Nr. 55, und v. 9. Juli 1856, 2.6.8. 
Nr. 46/11; für Dalmatien v. 28. Mai 1852, 8.6.8. Nr. 129; für Galizien Land) r. 
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Anläfslih einer von allen in Ofterreich für die Brandfchadenverficherung 
bejtehenden Anſtalten gejtellten Bitte um Abhilfe gegen die Urjachen der überhand- 
nehmenden, bedeutende Werte an beweglichem und unbeweglichem Vermögen ver- 
nichtenden Brände lenkte das bejtandene Staatsminifterium mit dem Erl. vom 
7. Juni 1864, 3. 24179 de 1863, die Aufmerkfamfeit jämmtlicher politischen 
Länderjtellen neuerlih auf dieſen höchſt wichtigen Gegenftand und beauftragte die- 
jelben zur verjchärften Überwachung der diesfälligen Wirkjamfeit der Unterbehörden 
und Aufjichtsorgane. Auch diefe minifterielle Weifung diente den einzelnen Länder- 
jtellen zum Anlaſſe, theils die bejtehenden Vorſchriften in Erinnerung zu bringen, 
theil3 neue Maßregeln zur Hintanhaltung von Feuerfhäden durch Beiihaffung und 
Injtandhaltung der Feuerlöfchrequifiten, durch Verbot der hölzernen Laternen, durd) 
Warnungen vor dem unvorjichtigen Gebrauche der Reibzündhölzer ꝛc. anzuregen. 

Nach dermaligem Berfaffungs- und bezw. Gemeinderecht fteht die Legislative 
in feuerpolizeilihen Angelegenheiten der Landesgejeggebung und die Handhabung 
der Feuerpolizei in der Regel (fieh Fußnote 1 auf S. 889) den Gemeinden im 
jelbjtändigen Wirfungskreife zu. Dieſe Competenz der communalen Organe aber 
behindert die politiichen Behörden nicht, fraft des Staatdauffichtsrechtes über die 
Gemeinden jene eingehende Ingerenz in Sachen der Feuerpolizei zu üben, welche 
die Wichtigkeit dieſes Zweiges der Polizei für das öffentliche Wohl erheiicht. Es 
liegt, wie die Statthalterei für Böhmen in ihren an fämmtliche politiichen Be- 
börden erjter Inſtanz ihres VBerwaltungsgebietes gerichteten Erläffen v. 31. Juli 
1872, 3. 38004, und v. 6. Juli 1874, 8. 37073 (Norm. Samml. der böhm. 
Statthalterei, Bd. 2, Nr. 249 und 420), hervorhebt, im allgemeinen öffentlichen 
Interefie, daſs die politifchen Bezirfsbehörden überhaupt und im befonderen bei 
Gelegenheit der Amtstage darauf dringen, dafs die beſtehenden feuerpolizeilichen 
Vorfchriften von den Gemeindevorftehungen jtrenge gehandhabt werden und dafs 
den Bejigern von Immobilien die Berfiherung') der Objecte empfohlen werde, 


26. Februar 1853, L. G. B. Nr. 97 IL, und für Görz und Gradisca dv. 1. Juni 1852, 2.6.9. 
Nr. 249, weil daſelbſt neuere ar Frege noch nicht beftehen, jomit dort (wie auch 
aus den nachfolgenden Regeſten, Seite ff., zu entnehmen) die älteren Borjchriften noch in 
Wirkſamleit jtehen. 

2) Schon mit dem a. h. Cabinetichreiben v. 25. October 1834 (Hoflzld. v. 13. No- 
vember 1834, 8. 27610, Prov. G. ©. für N.-Dit. Bd. 16, Nr. 261, für Böhmen Bd. 16, 
Nr. 355), wurde angeordnet, „daſs die Ortsobrigfeiten den Unterthanen ohne Gewalt, wohl 
aber mit überzeugender Darjtellung der augenfälligen Vortheile den Beitritt zu ſolchen Ver- 
fiyerungsanftalten mehr als bisher anzuempfehlen, die a er beigetretenen aber zur gewiſſen⸗ 

aften Erfüllung ihrer Stipulationen zu verhalten haben, jowie es überhaupt im Sinne einer 
—* am 5. September 1821 erfloſſenen a. h. Entſchließung liegt, ſolchen Unternehmungen 
von Seite der I. f. Behörden alle thunliche —— angedeihen zu laſſen.“ — Staatliche 
Feuerverſicherungsanſtalten mit Beitrittszwang (wie z. B. in Deutſchiand) beſtehen in Dfter- 
reich nicht, ſondern nur Aſſociationen, die entweder wechſelſeitige oder auf dem Erwerbsprin⸗ 
eipe beruhende (Actiengeſellſchaften) ſind. Alle Verſicherungsanſtalten, welche ſich als Vereine 
darſtellen, fallen unter das Eger v. %. 1852, und find die näheren Beltimmungen 
hierüber unter „Vereinsweſen“ nachzuſehen. In eigentlihem Connere mit der Feuerpolizei 
ſteht die Verſicherung gegen Feuerſchäden nur infofern, als einzelne Landesgejege die Ber- 
fiherungsanjtalten zu Beiträgen zu Feuerwehrzwecken verpflichten, worüber die Details in 
dem Mbjchnitte „Die Feuerpolizeiordnungen 2c. der einzelnen Länder” enthalten find. — 
Unter der Aufſicht und Oberleitung der Landesvertretung ſtehen die 
feitige Landesbrandichadenverficherungsanftalt (mit Gebäude- und SRobilienabtheifung) r 
das Herzogthum Salzburg“ (Kundm. der Landesregierung dv. 31. October 1895, L. ©. B. 
Nr. 37), die „wechjeljeitige Landesbrandihadenverjiherungsanftalt im Erzherzogthume Dfter- 
reih ob der Enns“ (Erl. des GStatthalters v. 17. December 1882, 2. Ö. B. Nr. 24), 
dann die „tiroliſch-vorarlbergiſche Gebäude» Brandihadenverfiherungsanftalt“ und die 
„tiroliſchvorarlbergiſche Mobilien- Brandverfiherun sanſtalt“ (Kundm. des Gtatt- 
halters v. 22. December 1890, 2.0.8. Nr.1 de 1891, und v. 11. November 1893, 2.6.8. 
Nr. 33). In Tirol können nah $. 42 der Statuten die Gemeindevorjtehungen mit der 
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Da die Erfahrung lehrt, daſs die — überdies nur im Falle eines größeren Brand- 
unglüdes zuläfjign — Sammlungen?) bei der oftmaligen Inanfpruchnahme der 
öffentlichen Mildthätigfeit nur in fehr ungenügendem Maße Erjag für den that- 
ſächlich erlittenen Schaden jchaffen. 

Bezüglich der Erhebung größerer Feuerſchäden ſieh S. 318 und 327 des 
eriten Bandes im „Wirkungskreis der Bezirksbehörden“, welche auch verpflichtet 
jind, über alle wichtigeren Vorfallenheiten auf dem Gebiete der Yocalpolizei, 
alfo auch der Feuerpolizei, nah den auf ©. 490 des erjten Bandes in der 
Fußnote 1 bezogenen Erläjien, deren Beitimmungen neuerlic” mit dem Erl. des 
Min. des Inn. vom 17. März; 1896, 8. 1733/M. J., allen Länderchefs in 
Erinnerung gebracht wurden, rechtzeitig und volljtändig zu berichten. Zur Ber: 
meidung unnüger gerichtlicher Localaugenfcheine und der damit verbundenen Koften 
jind den Gerichten nad Inhalt des Erl. des Min. de3 Inn. vom 16. Juni 
1871, 3. 2489/M. J. mit den Unzeigen über ftattgefundene Feuersbrünſte 
auch die Nefultate der von den politiichen beziehungsmweile Gemeindebehörden ge- 
pflogenen polizeilichen Erhebungen zur Beurtheilung der Nothwendigkeit weiterer 
gerichtliher Schritte mitzutheilen.?) Ferner haben die politiichen Behörden erſter 
Inſtanz die von den Gemeinden einlaufenden Ausweije über die jährlichen 
Feuer- (und Hagel-){ Häden, wie fchon auf S. 1237 des zweiten Bandes unter 
„Derwaltungsftatiftif” erwähnt, zu fammeln und alljährlih an die ſtatiſtiſche 
Centralcommiſſion direct einzufenden.?) 


—— 


Brandichadenerhebung betraut werden. In DO.-Diterreich und Salzburg find nad) $. 62 
zeip. 73 der Statuten alle I. f. Behörden und Gemeindevorjtehungen verpflichtet, der Anftalt 
nicht nur auf Verlangen, fondern nah Umjtänden aud von amtswegen, bezw. nah Thun 
lichkeit allen Vorſchub zu leiften. — Wegen der zum Wirkungsfreife der politischen Bezirks— 
behörden gehörigen zwangsweijen Eintreibung von U ——— ſieh 
Seite 327 u. 366 des erſten Bandes. — Eine Verſicherung der Ärarial- und öffentlichen 
Fondsgebäude hat nah dem als Richtſchnur dienenden Erlaffe der allg. Hoffammer v. 
27. October 1828, 3. 28305, in der Regel nicht ftattzufinden; infofern jedoch das Vorwalten 
eines bejonderen Zweckes oder andere eignenthümliche Verhältnifje eine Ausnahme von dem 
aufgeftellten Grundſatze genügend rechtfertigen follten, bleibt es der betreffenden Berwaltungs- 
behörde überlajien, im Wege einer befonderen Verhandlung die Bewilligung einer ſolchen Aus- 
nahme gehörig nachzuſuchen (F. M. E. v. 6. Februar 1854, ©. Bl. Wr. 11). — Überhaupt 
unjtatthaft ift die Verficherung von Pfarr- und Kirdhengebäuden auf Kojten des 
NReligionsfonds nad Anordnung der Erläfje des Min. f. Cult. u. Unt. v. 5. Jänner 
1887, 3. 25560 ex 1889 (Norn.-Samml. d. böhm. Statth. Band 5, Nr. 217), v. 9. Juli 1887, 
. 12184 (2. ©. 8. für Tirol Nr. 37 de 1887), und v. 12. März 1889, 3. 12995. Für 
alizien bejteht die obligatorijche Feuerverficherung von Kirchen und Pfarrgebäuden durch 
Das iorrcomite zufolge des Gel. v. 15. Nov. 1888, 8. G. 8. Nr. 96, ſowie die obli- 
gatorifche Verficherung der Volksſchulgebäude zufolge des Geſ. v. 5. Mai 1886, L. G. B. Nr. 56. 
!) Bezüglich der Competenz zur Bewilligung milder Sammlungen fieh Seite 289 
und 318 des eriten Bandes und den $. 3 des Gef. v. 10. Mai 1873, R. ©. B. Nr. 108. 
?) Die Branddrohung und Brandlegung bezw. die dafür feitgejegten Strafen 
behandeln die 88. 100, dann 166 incl. 170 des re — In Betreff der Beloh- 
nungen für Entdedung der Brandleger vergleiche die in der Partie eg auf 
Verbrecher” Seite 669 dieſes Bandes wiedergegebenen Beitimmungen des in der Bol. ©. ©. 
v. Jahre 1830 unter Nr. 13 enthaltenen Hoftzld. v. 20. Jänner 1830, 3. 1334, welche aud) 
mit dem Juftizhofb. v. 5. Februar 1830, 3.1514 (J. G. S. Nr. 2450), belannt gegeben wurden. 
°) Hinfichtlich diefer ftatiftifhen Nahmweijungen wurden alle Yänderjtellen mit 
dem Erl. des Min. des Inn. v. 12. März 1885, 3.156056 de 1884, aufgefordert, die unter- 
tehenden Bezirtshauptmannjchaften unter Hinweiſung auf die nach einer Mittheilung der k. k. 
atijtiihen Gentralcommiffion vortommenden bedeutenden Ungenauigkeiten zu beauftragen, die 
Gemeindevorjtehungen dazu zu verhalten, daſs jeder Gebäudebrand jogleich nach gepflogener 
Erhebung in die vorgefchriebene Tabelle eingetragen werde, ferner die in Rede ftehenden Aus— 
weije nicht eher einzufenden, bis nicht alle darin vorgelommenen Mängel behoben und die 
Ausweije fämmtlicer Gemeinden, bezw. die mit der Angabe der Feuerlöſchrequiſiten ver- 
jehenen Fehlanzeigen, eingelangt jind. 
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Zur Verhütung von Feuerſchäden bejtehen zahlreiche Verbote und Anord- 
nungen allgemein giltiger Natur, von denen im nachfolgenden die wejentlichiten 
angeführt werden. 

Berboten iſt durd) die SS. 446 bis 459 des Strafgefeges den Handels- 
und Gewerbsleuten die Aufbewahrung von leicht feuerfangenden Materialien was 
immer für einer Gattung auf Böden oder fonjt unficheren, nicht durch Mauerwerk 
oder gehörige Abjonderung verwahrten Orten; für jedermann die Niederlegung von 
Heu, Stroh oder Brennholz dort, wo für deren Aufbewahrung eigens gewidmete 
Gewölbe oder Behältnifje vorhanden find, an anderen Orten; den Dienjtboten die 
Dörrung von Holz in der Heize; für jedermann das Betreten von Scheuern, 
Stadeln, Stallungen, Koblen-, Stroß-, Heu- und von anderen leicht feuerfangende 
Stoffe enthaltenden Magazinen mit offenem Lichte, ferner das Tabafrauchen in 
Stallungen, Heu- oder Strohmagazinen; die VBernacdhläffigung von Feuer auf freiem 
Felde oder in der Nähe von Scheunen und Schobern')2c.; die Verheimlichung einer 
entitehenden Feuersbrunft; das Flachs- oder Hanfbrechen bei offenem Licht; das 
Schießen und Abbrennen von Feuerwerken in der Nähe von Häufern und Scheuern, 
und überhaupt jede Handlung und Unterlaffung, von welcher fich eine Feuersgefahr 
leicht vorausfehen läjst. Auch pofitive Anordnungen find in den citierten PBara- 
graphen des Strafgejeges enthalten. Sp wird die Verpflichtung zur Anfchaffung 
von Laternen für das Betreten feuergefährlicher Localitäten ftatuiert und werden 
Beitimmungen hinfichtlich des Reiſens mit Fadeln getroffen. Auch wird die „Nicht- 
beobachtung der insbeſondere vorgeichriebenen Vorſichten Hinfichtlich des Ausſprühens 
von Funken aus den Locomotiven auf ‚Eifenbahnen bei den Fahrten der Eifen- 
bahnzüge durch oder in der Nähe von Ortichaften, Hinfichtlich der Anlegung von 
Gebäuden in der Nähe von mit Dampfkraft betriebenen Eifenbahnen u. dgl.“ °) 
als Ubertretung bezeichnet. 

Es liegt in der Natur der Sache, daſs das Strafgeſetz nebſt den detaillierten 
Verboten auch das erwähnte allgemeine Verbot jeder als feuergefährlih leicht 
erfennbaren Handlung oder Unterlaffung enthält. In älteren und neueren feuer- 
polizeilichen Vorfchriften erjcheinen jedoch noch mehrfache in das Einzelne gehende 
Berbote ftatuiert, welche, objchon fie zum Theil nur für bejtimmte Gebiete erfloſſen 
find, doc unter die eben gedachte generelle Bejtimmung des Strafgejeges fallen 
und daher mehr oder minder den Charakter allgemein zu beobachtender Normen 
an ſich tragen. Solche Verbote richten fih u. a. gegen das Verwahren von Heu, 
Stroh und Brennholz neben Rauchfängen, Feuerftätten und auf Dachböden und 
gegen das Dörren von Futterwert, Flachs u. dgl. in den Öfen®); gegen das 





1) Bei Wahl der Aufftellungspläße für Schober von Heu oder Getreide ift in Be- 
rüdjichtigung der Feuergefährfichkeit dieſer Objecte jede Verurfahung einer Fenersgefahr für 
die Umgebung durch möglichjte Niolierung folder Schober zu bejeitigen (Erl. der Statth. in 
Prag v. 30. Mai 1874, 3. 28667, an alle politiihen Behörden I. Inftanz, Normal.-Samm- 
lung der böhm. Statth., Band 2, Nr. 406). 

®) Über Die feuerſicheren Bauhberftellungen im Feuerrayon der Eijenbahnen 
fieh die Partien „Baupolizeilihe Vorſchriften“ und „Eilenbahnweien“. 

2) Diefe feuergefährlihen Handlungen find durch die jofefinifhen Feuerorbnungen 
v. 7. September 1782 verboten. Die gleichen Anordnungen finden fich in der Bdg. des dalmat. 
Suberniums v. 3. Tctober 1820, 3. 17011, Prov. G. ©. Wr. 128. Mit Rüdficht auf die 
befonderen Yandesverhältnifje wurde außerdem mit Vdg. des dalmat. Guberniums v. 26. Sep- 
tember 1820, 3. 16735, Prov. G. ©. Nr. 122, unterfagt das Halten von offenen Lichtern 
auf Schiffen, das Kalfatern mit Bech und Feuer im Hafen bei Wind (auch verboten im 8.32 
der Feuerlöſchordnung für Trieſt v. Jahre 1838); das Kochen auf Schiffen ift nur auf gegen 
den Wind geichügten Herden neitattet; die Echiffsleute von fleineren Barken, welche feine 
Herde haben, jollen Feuer auf dem Ufer nur bei ruhigem Wetter ferne von Holzlagerpläßen 
entzünden. — Vergleiche auch die 85. 10 und 11 der Feuerpolizeiordnung für Jitrien auf 
Seite 80, in der Fußnote 1. 
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Tabafrauchen auf hölzernen Brüden und in Gängen zwiſchen Markthütten?), dann 
auf Holzlageftätten?), Baupläßen?), endlich in Sprengmittel- und Mineralölmaga- 
zinen*), gegen das Dreichen bei offenem Licht, das Ausbrennen von Fäſſern bei 
jtarfem Winde, dann das Küchenausbrennen und das Aufbewahren nicht aus- 
geglühter Aſche an ungejchügten Stellen.) ®) 

Schon von alter Zeit her (Vdg. Wien, 23. Juni 1784, Codex austriacus 
Suppl. II; 8. 16 reſp. 15 der jojefinifchen Feuerordnungen dv. J. 1782) jind die jo- 
genannten Sonnwend- oder Johannisfeuer zwiſchen Häufern und Gärten unterfagt.”)”) 


1) Verboten in den Feuerlöſchordnungen für Laibady und Graz. Lebtere unterjagt 
aud) den Gebraudy der jogenannten Wärmtöpfe an den oberwähnten Orten und gejtattet ihn 
an anderen öffentlichen Orten nur dann, wenn die Töpfe von Eifen find. 

2) Bezüglich der feuerpolizeilihen Aufficht über Holzlagerpläße ijt der Erl. des 
Min. des Inn. v. 3. September 1883, 8. 14168, an die Statthalterei für N.Oſterreich er- 
gangen und gleichzeitig jämmtlichen übrigen Statthaltereien und Landesregierungen zur 

arnachachtung mitgetheilt worden. Diejer Erlaſs lautet: „Die im Laufe der legten Woche 
zum Ausbruche gefommenen Feuersbrünſte auf Holzlagerplägen, von denen der gejtern jtatt- 
efundene beflagenswerte Dimenjionen angenommen hat, haben gezeigt, welch' große Gefahren 
ür die Sicherheit de3 Eigenthumes und jelbit der Berjon mit der Aufftapelung großer Holz- 
vorräthe in der unmittelbaren Nähe verbauter Stadttheile und insbefondere mit der in ſolchen 
Bau- und Werk-Holzplägen gewöhnlich ftattfindenden Anhäufung großer Mengen von leicht 
entzündlichen Abjallsjtoffen, Holzipänen, Scharten, Sägeipänen ꝛc. verbunden find. In er- 
höhtem Maße treten dieje Gefahren bezüglich jener Holzvorräthe ein, welche, wie es häufig 
jowohl in den Vorftädten Wiens ald auch in den Vororten der Fall ift, in Mitte von Häujer- 
compleren gelagert find. Im jolchen Fällen wird die Gefahr nicht nur durch die unmittelbare 
Nähe der Säufer, ſondern auch durch die jchwere Zugänglichkeit der Brandjtätte im alle 
eined Brandunglüdes mwejentlich vermehrt. Um diefe Gefahren und den möglichen Eintritt 
größerer Katajtrophen nach Thunlichkeit hintanzuhalten, find die Unterbehörden anzumeijen, 
dafs fie dem hier erörterten Gegenftande ihre bejondere Aufmerkiamfeit zuwenden und mit 
aller Beichleunigung die erforderlihen gewerbsmäßigen und feuerpolizeilihen Vorkehrungen 
treffen.” — Sieh aud) das Erf. d. V. 6. 9. v. 4. Februar 1888, 3. 185, B. 3915, in der 
Fußnote 1 auf Seite 890. 

®) Den bei einem Baue Beichäftigten ift das Tabafrauchen während der Arbeits- 
jtunden bei einer Strafe von 1—5 fl. verboten ($. 50 der Bauordnung für Bozen v. 19. Juni 
1886, 2. &. 8. für Tirol Nr. 19). 

4) Eieh die 88. 22, 54 und 80 der Min. Vdg. v. 2. Juli 1877, R. ©. B. Nr. 68, 
in der Partie „Polizeivorfchriften in Bezug auf Sprengmittel* auf ©. 760, 764 u. 773, 
dann die 88.9 und 10 der Min. Vdg. v. 17. Juni 1865, R. G. B. Nr. 40, auf S. 8883. — 
In Eijenbahncoup&s müſſen brennende Tabakspfeifen mit Dedeln veriehen fein ($. 18 
des Betriebsreglements dv. 10. December 1892, R. G. B. Nr. 207). — Über das Verbot des 
Tabakrauchens in Theatern fieh Seite 916. 

5) Verboten in der jojefiniichen Feuerordnung. 

9) Weitere fpecielle Berbote beziehen fih auf das Verbrennen großer Mafjen von 
vegetabiliihen Stoffen ohne Anzeige in der Umgebung von Wien (n. ö. Regierungspdg. 
v. 17. Mär; 1837, 8.14671, Brov. &.&. Band 19, Nr. 61) und auf den Gebraudy offener 
Fackeln zur Begleitung der Feueriprigen und nr bei nächtlichen Fahrten auf dem 
Lande (n. ö. Regierungsvdg. v. 27. Jänner 1828, 3. 2834, Prov. ©. ©. Band 10, Rr. 22). 

’) An diefen Orten dürfen nach der Feuerlöſchord. für Trieſt v. 23. October 1854 auch 
die Luftballons mit durch eine unten angebradte Flamme erwärmter Luft (Montgolfieres) 
nicht fteigen gelaffen werden; fieh auch den $. 11 der FFeuerpolizeiordnung für Iſtrien auf 
Seite 80 in der Fußnote 1, 

) Auch das mit dem a. bh. Patente dv. 26. November 1783 [fundgemaht in Böhmen 
auf Grund des Hofd. v. 11. November 1788 unterm 25. November 1788 (Gef. Joſef II. 
Band 15, Eeite 950), in Galizien mit Vdg. des Guberniums dv. 16. December 1803 (Gel. 
Franz I. Band 20, Nr. 65)] erlaffene Verbot des Gewitterläutens war uriprünglich als 
feuerpolizeiliche Mafregel gedacht. Man nahm nämlich an, daſs durd die ker des 
Glodenmetalles der Blit angezogen werde. Späterhin wurde diefes Motiv als hinfällig er- 
fannt, ohne dajs das Verbot förmlich zurüdgenommen worden wäre, da das Gewitterläuten 
für den jeweilig Läutenden ſelbſt immerhin gefährlich it. Jedoch wurden die politiihen Be— 
börden mit dem Erl. des Min. des Inn. dv. 24. Juli 1856, 3. 6742/M. J., angemieien, 
zur Verhinderung des Gewitterläutens nicht zwangs- und jtrafweile, jondern nur belehrend 
vorzugehen, 
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Die Vorſchriften über die Verhütung und Löihung von Waldbränden 
find in den $$. 44 bis incl. 49 des mit dem kaiſ. Patente v. 3. December 1852, 
N. G. B. Nr. 250, erlaffenen Forftgejeges enthalten (jieh die Partie „Landes- 
eultur*). Aus diefen Vorſchriften ſei hier Folgendes hervorgehoben: Bei An- 
mahung von Feuern und beim Gebrauche feuergefährlicher Gegenftände in Wäldern 
und am Rande derjelben ift mit ftrenger Vorficht vorzugehen. Dawiderhandelnde 
haben für den eventuellen Schaden Erjaß zu leiften und umterliegen gleich 
denjenigen, welche eine wahrgenommene Brandgefahr verjchweigen oder die von 
den Ortsvorftänden geforderte Hilfe ohne Grund verweigern, einer Strafe. Die 
Löſcharbeiten, zu denen alle umliegenden Dörfer aufgeboten werden fünnen, find 
von dem höchjtgejtellten Forjtbedienjteten oder von dem Ortsvorſtande zu leiten. 
Beihädigungen fremden Grundes durch die Lölchanftalten find in der Regel von 
jenen zu erjeßen, zu deren Gunften die Löfchung vorgenommen wurbde.?) 
Bon befonderer Wichtigkeit in feuerpolizeilicher Beziehung find gewiſſe Ge- 
1) Speciell neuerlich eingejchärft wurden dieje Bejtimmungen in Oberöjterreihh und 
Salzburg mit Vdg. der Statth. in Linz v. 8. Juni 1860, 2%. ©. B. Nr. 12, und in 1 
terem Stronlande auch noch mit Vdg. der Landesregierung v. 29. Mai 1867, 2.6.8. Nr. 22, 
mit dem Beilage, daſs die politiichen Behörden und Gemeindevorjtehungen mit Hilfe des 
Torjtperfonales das Vorkommen von Übertretungen, durch welche Waldbrände veran- 
lajst werden können, durch Überwachung der Waldungen foviel als möglich zu verhüten und 
zu veranlafjen haben, daſs entdedte Ülbertretungen nach aller Strenge des Geſetzes bejtraft 
werden. Mit der legterwähnten Verordnung wurde für Salzburg außerdem allgemein an- 
geordnet, daſs fortan das Anmachen jedes größeren Feuers in Waldungen oder in deren 
unmittelbarer Nähe, namentlid) von Seite der Holzarbeiter, dann zum Zwecke des Ber- 
brennens der jogenannten Fratten, des Aſtachs oder Aufräumbolzes, zum Zwecke des Bähens 
der Zaunringe, dann das Ausbrennen von dichteren Holzanflügen zur Weidegetvinnung nur 
über frühere Meldung bei der betreffenden Gemeindevorjtehung und dem nächſten TForft- 
auflichtsorgane jtattfinden dürfe, welche bei vorhandener Gefahr ein folches Unternehmen 
ausdrüdtie zu unterfagen haben. — Was die mit dem Eijenbahnbetriebe in Wäldern 
verbundenen euersgefahren anbelangt, hat das Aderbauminifterium im Einvernehmen mit 
dem Min. des Inn. laut des Erl. v. 15. Juli 1884, 3. 8156 (Gei., Vdgn. und Kundm. 
aus dem Dienjtbereiche des Aderbauminijteriums, Jahrg. 1884, ©. 175), der Statthalterei 
für Böhmen folgendes eröffnet: „Auf Grund des $. 44 des Forſtgeſetzes kann jeitens der 
politiichen Behörden jowohl ein Strafverfahren eingeleitet ald au, und zwar gan; unab» 
hängig hievon, mit einem Schadenerjagerfenntniffe vorgegangen werden. Mit der Berhängung 
einer Strafe kann jedoch nad der ausdrüdlichen Beftimmung des in Rede ftehenden $. jeitens 
der politischen Behörden nur infofern vorgegangen werden, als nicht das allgemeine Straf- 
ejeh in Anwendung zu bringen iſt. Im Sinbtide auf die zweifellofe Anwendbarfeit des 
! 459 des Strafgelekes auf durch Eifenbahnbetrieb verurſachte Waldbrände kann daher die 
politiiche Behörde ein Strafverfahren auf Grund des $. 44 des Forſtgeſetzes erſt dann durd- 
führen, wenn fejtiteht, dafs im concreten Falle das Strafgericht nicht einjchreite, beziehungd- 
weije, dajs das Strafgejeß feine Anwendung finde. Hinſichtlich des Schadenerjagerkenntnifies 
wären allerdings die politiichen Behörden von dem Vorgehen der Gerichte unabhängig; die 
unverweilte Einleitung und Durdführung des diesbezüglichen Verfahrens würde aber in vielen 
Fällen deshalb unzwedmäßig fein, weil im Falle von Seite des Gerichtes ein Strafverfahren 
eingeleitet wird, innerhalb desjelben unter Umftänden auch die Erledigung der privatrechtlichen 
Entihädigungsanfprüde thunlich iſt.“ Die —— für Böhmen hat im Hinblicke auf 
dieſe Momente ſämmtliche Bezirkshauptmannſchaften mit dem Erl. v. 18. Auguſt 1884, 
3. 61603, angewieſen, „in Fällen von Waldbränden, welche nad) den obwaltenden Verhältniſſen 
durch den Eiſenbahnbetrieb entſtanden ſein dürften, die ihnen zugehende Anzeige ſtets mit 
aller Beſchleunigung an das zuſtändige Gericht unter Berufung auf den 8. 459 des Straf- 
gejeges zu leiten, wenn aber jeitend des betreffenden ſtaatsanwaltſchaftlichen Organes, be» 
ziehungsweiſe des Gerichtes ein Strafantrag nicht gejtellt oder ein Strafurtheil nicht gefällt 
wurde, weil die Anwendung des Strafgejeßes als ausgeſchloſſen erkannt wurde, jofort nad) 
Einlangen der diesbezüglichen Mittheilung felbit gemäß $. 44 des Forſtgeſetzes das Amt zu 
vera — Die Scadenerfaßverhandlung aus Anlafs eines durch den Eifenbahnbetrieb ent- 
tandenen Waldbrandes iſt auch ohne Einleitung eines polizeiftrafrechtlichen Verfahrens zu- 
läjfig; biebei greift die Competenz der politiichen Behörden, in legter Inſtanz des Aderbau- 
minifteriums plab (B®. ©. 9. 27. April 1889, 3. 1548, B. 4653). . 
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werböbetriebe, namentlih das Rauchfangfehrergewerbe und die Baugewerbe. 
Bezüglich des erfteren find nebſt den gewerblichen ?) und jtrafgejeglichen?) Be- 
jtimmungen auch Vorſchriften in den einzelnen Feuerpolizeiordnungen (jieh S. 893) 
enthalten. Gegen die feuerpolizeiwidrige Vornahme gewerblicher Arbeiten durch die 
Baugewerbetreibenden, dann die Töpfer, Blechichmiede und Schlofjer, bezw. gegen 
die Vornahme feuerpolizeilich relevanter Baubherjtellungen ohne Intervention gemwerbe- 
ordnungsmäßig befugter Bauleiter ?) richten ſich mehrfache Bejtimmungen des 
Strafgejehes.*) 

Reibzündwaren find zwar an und für fi nicht als beionders feuer- 
gefährlich anzufehen, fie erhalten dieje Eigenjchaft aber in hervorragendem Maße 
durch unvorfichtige8 Gebaren; deshalb wurden die Unterbehörden jchon des öfteren 
angewiejen, der Bevölferung die thunlichite Borficht beim Berfaufe und Gebrauche 
einzufchärfen,’) und iſt es Pflicht der autonomen Organe in Handhabung der 
Feuerpolizei, die erforderlichen geeigneten localen Borfehrungen gegen ettwaigen 
Unfug zu treffen.) Um die Gefahren, welche durch Entzündung der Reibzünd- 
waren bei der Berjendung entjtehen fünnen, zu bejeitigen, wurde die Min. Vdg. 
v. 27. Juli 1856, R. G. B. Nr. 135, erlaffen ”); Hinfichtlich de Transportes der- 


1) Sieh die $$. 15, 23, 42, 51 und 53 der Gewerbeordnung, dann P. 3 der M. 8. 
v. 17. September 1883, N. ®. B. Nr. 151. 

2) Sieh die 88. 442, 443 und 444 des Strafgeſetzes. 

3) Bol. das Geſetz v. 26. December 1893, R. ©. B. Nr. 193, betr. die Regelung der 
coneffanierten Baugewerbe. 

9 Eich die 23 435 bis 441 des Strafgeſetzes. 

s So in Böhmen mit Gubernialvdg. dv. 23. Auguſt 1849, 2. G. B. Nr. 147, in 
Mähren mit Erl. der Statth. v. 18. un 1852, 2.6.3. Nr. 285, in Tirol und Borarlb. 
mit den Bdg. d. 14. November 1859, 2. G. B. Nr. 77/IL, und v. "13. März 1867,2. ©. B. Nr. 25. 

9 Der oberdjt. Landtag hat im Jahre 1886 ein Verbot des Berfaufes von Bünd- 
hölzchen aus Schwefel und Phosphor wegen deren fFeuergefährlichkeit in Antrag gebradıt. 
Das Min. des ige hat jedoh laut des an die Gtatth. Mi r Oberöjt. gerichteten Erl. vom 
2. Zult 1888, 8. 1622/M. %., im Einvernehmen mit dem Handeldminifterium ſich nicht 
beſtimmt gefunden, diejem Anfinnen zu entiprechen, weil die Vorkehrungen zur Verhütung 
von Brandunfällen durd Schwefelhölzchen ih nicht gegen den Verkehr mit diefem Artikel 
überhaupt richten, jondern nur die Gebarung mit demielben zum ee haben 
dürfen. Derjelbe Standpunft iſt * dem er an die Statth. für Oberöjt. gerichteten 
Erl. des Min. des Inn. p. 25. Juli 1888, Z/M.Z., bezüglich) der jogen. „benga— 
liſchen Zündhölzchen“ ee — In Betreff * Durchführung des Edictalverfahrens 
im Sinne der 88. 27—31 des Geſ. v. 15. März 1883, R. ©. B. Nr. 39, vor Genehmigung 
der Betriebsanlage von Zündwarenfabrifen, dann in Betreff des bedingten "Verbotes der Ver- 
wendung von Chlorkali bei der Erzeugung von Reibzündhölzchen mit gewöhnlichen Phos- 

hor und der übrigen Anordnungen in aniräte- und gewerbspolizeilicer Beziehung ſieh Die 
artie „Handel3- und Gewerbeweien“, dann die Fußnote 1 auf Seite 157 dieſes Bandes in 
der Bazı „Sanitätspolizei”. 
?) Diefe Vdg. lautet: „S. 1. Alle Gattungen von Reibzündfabrifaten, als: 
——— Neibterzchen, Fidibuſſe, Zündſchwämme, Zünder u. er unter was immer 
r Namen vortommende flammende oder glimmende Bündfabrifate müflen bei Verjendungen 
ſowohl zu Wafler als zu Land, höchſtens zu Einhundert Paketen von höchſtens je Einhundert 
Stüden in A ober blederne Kifthen, und dieſe im gut geichlofjene, aus ſtarkem 
Holzbrett oder Metallblech verfertigte Kijten, melde gegen das Aufreißen bei Berladungen 
und während des Transportes hinreichend gefichert find, verpadt fein. $. 2. Jede ſolche 
Kifte muſs mit der Aufihrift „Fündwaren“ bezeichnet und dem Frachter als ſolche decla- 
riert fein. 8. 3. Die Beipadung von Bündfabrifaten zu anderen leicht feuer- 
angenden Saden in einer und derielben Kifte ift verboten; dagegen iſt die gemein» 
haftlihe Verpadung der Bündrequifiten mit Waren, die der ——— nicht unterworfen 
nd, gegen dem gejtattet, daſs dieſes an der Kifte von Außen erfichtlid) gemacht wird. 
4 Die Auberodtiaffung der vorjtehenden Anordnungen wird, injofern eine Beitrafung 
des Übertreters mic | ihon nad dem 8. 459 des Strafg. v. 27. Mai 1852 eintritt, mit einer 
zn sbuße von 20—200 fl. oder nad) Umftänden mit Arreft von acht Tagen bis zu 
onate geahndet.” 
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artiger Gegenjtände auf Eifenbahnen und Schiffen jind jedoch derzeit die in den 
Partien „Eifenbahn-* und „Schiffahrtsweien“ angeführten Vorichriften maßgebend. 

Die Erzeugung und der Berfauf von Feuerwerfsförpern!), wozu auch 
die Knallpräparate?) gehören, unterliegen al3 concefjionierte Gewerbe gewiſſen 


’) Die Anordnungen des Hoffzld. v. 8. April 1830 (Gef. Franz I. Band 58, Nr. 42) 
über die Beſchränkung der Erzeugung und des Verfchleiies der Feuerwerkskörper find 
durch die Gewerbeordnung bezw. auch durch die Min. Vdg. v. 17. September 1883, R. G. B. 
Nr. 151, überholt. — Aucd die Berfertigung und der Verkauf von Salon- und Kinder- 
feuerwerf find als conceljionierte Gewerbe zu behandeln (Erl. des Handeldmin. vom 
27. October 1886, 3. 36693, an die Statth. in Triejt, und Erl. des Min. des Inn. vom 
7. Mai 1890, 3. 8319, an die Landesregierung in Salzburg). — Die Ein- und Durchfuhr 
der Feuerwertscigarren und der Handel mit folhen Cigarren, melde das Anjeben 
einer gewöhnlichen Cigarre aus ordinären Tabafblättern haben, jedoch aus einer dünnen, eine 
Miihung von erplojiven Stoffen enthaltenden, mit ordinären Tabafblättern umhüllten Batrone 
bejtehben und ein jtarkes Feuerſprühen bewirken, wurde mit M. €. v. 21. Auguſt 1865, 
R. G. B. Nr. 77, ſowohl aus fanitätspolizeilichen Rüdfichten, ald aud im Intereſſe der dur 
derlei Cigarren gefährdeten Öffentlichen und perjönlichen Sicherheit unbedingt verboten. — Zu 
den purotechniihen Artifeln, deren Bezug, Erzeugung und Berfauf aud) aus fanitären Gründen 
verboten ift, gebören ferner die fogen. Bharao- oder Salonſchlangen, dann die Krater- 
ihlangen (Zauberpillen), welche infolge ihres Gehaltes an Quedfilber giftige Dämpfe ent- 
wideln; fieh diesbezüglich ©. 154 dieſes Bandes und die Kundmachungen des Gtatth. für 
O.Oſt. v. 13. Au ut 1889, 2. G. B. Nr. 13, des Landespräfidenten in Schlefien vom 
19. Auguft 1889, %. ©. B. Nr. 45, und v. 28. Februar 1894, 2. G. B. Nr. 29, des 
GStatthaltereipräjidiums in Tirol v. 24. Jänner 1866, 2. ©. B. Nr. 18, des Statth. in 
Dalmatien dv. 3. October 1889, 2. ©. B. Nr. 15, und v. 1. April 1894, L. G. B. Nr.6, und 
en Stattb. v. 25. Auguft 1889, L. ©. B. Nr. 17, und v. 28. Februar 1894, 

. ©. 8. Wr. 7. 


*) Bezüglich der Erzeugung von Knallpräparaten jind mit dem durch die Gewerbe- 
ordnung theilweiie gegenjtandslos gewordenen Hoftzld. v. 15. Mai 1825 (Gef. Franz 1. 
Band 56, Nr. 48) Sicherheitsmaßregeln in der Richtung erlafien worden, daſs die Bereitung 
nur in einem aus leichtem Materiale und wenigjtens 30 ftlafter von jedem Gebäude oder von 
der Straße entfernt erbauten Zocale und in feiner größeren Duantität als 12 Loth Knall- 
filber oder Knallquedfilber auf einmal vorgenommen werde. — Überhaupt verboten iſt der 
Verkehr mit gewiſſen, in dem an ſämmtliche politiichen Länderſtellen gerichteten Erl. des 
Min. des Inn. v. 14. Juli 1891, 3. 23237 de 1889, näher bezeichneten Rnallpräparaten. 
Diefer Erlajs lautet: „Gelegentlich einer Verhandlung mit dem Handelöminifterium und dem 
— — betreffend den Verkehr mit Ba A Knallpräparaten, beziehungsweije mit 

aren, welche mit jolchen Präparaten in Berbindung gebradıt find, wie Aündblättcen, 
Knallhülſen mit oder ohne Bonbons, Jurpapieren mit Zündmaſſe, Kinderpetarden, 
Knallpapierwaren, Knallfidibufien, Papierjtreifen mit Zündmafle für Kinderpiftolen, 
Knallkügelchen (Knallerbien) und dergleichen ift bervorgefommen, dafs jeitens der politiichen 
Behörden I. Injtanz und der Polizeibehörden hinſichtlich der Zulaffung der in Nede jtehenden 
Artikel ein ungleicher Vorgang beobadhtet wird. Während nämlich, den bejtehenden Normen 
entiprechend, manche der genannten Behörden weder den Bezug nod den Berfauf folder 
Waren gejtatten, wird von anderen gegen den Bezug und die Ausfolgung derjelben feine 
Einwendung erhoben. Da nun die mit dem Hoffzld. vom 4. April 1809 (Pol. ©. ©., 
32. Band, ©. 79) und v. 15. April 1847, 3. 12284 (Pol. ©. ©., 75. Band, ©. 81), er- 
lafienen und mit der Min. Vdg. v. 20. Februar 1852, R. G. B. Nr. 47, republicierten Verbote 
des Verfaufes von Knallfügelhen und Knallfidibufien, ſowie von derartigen erplodierenden 
Stoffen überhaupt noch aufrecht bejtehen, diejelben daher vom Berfehre unbedingt ausgefchloffen 
find, und die Beweggründe, welche für die feinerzeitige Ausichliegung diefer Spielwaren und 
Qurartifel ausichlaggebend waren, aud heute noch ungeſchwächt vorhanden find, jo find zur 
Erzielung eines gleihmäßigen Vorganges in der angedeuteten Richtung den unterjtehenden 
volitiichen Behörden I. Inſtanz, jowie den Bolizeibehörden die erwähnten Verbote zur ftrengen 
Darnachachtung in Erinnerung zu, bringen.“ I der gleichen Richtung ergiengen Aufträge 
fpeciell an die Statth. für Nied.-Ofterr. mit dem Erl. des beitand. Staatsmin. v. 25. Jänner 
1863, 3. 213, und mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 28. Jänner 1893, 8. 854. — 
Hinfichtlih der Erzeugung und Verwendung von Stnallpräparaten als Signalmittel bei 
Eifenbahnen 2. ift die Min. Vdg. v. 12. Yünner 1894, R. ©. B. Nr. 153, erfloſſen, welche 
lautet: „$.1. nallpräparate und feuerwerfstlörper, welche beſtimmt find, bei Eifenbahnen und 
anderen Öffentlichen Berfehrsanftalten als Signalmittel verwendet zu werden, dürfen nur dann 
erzeugt, in Verkehr gejegt und in Gebraud genommen werden, wenn diejelben als zuläffig 
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Beichränfungen. Hierüber fowie über die auch in feuerpolizeilicher Beziehung 
wichtigen Vorjchriften, betreffend die Erzeugung von Sprengmitteln und Schich- 
pulver, dann die Anlage der betreffenden Betriebsftätten, ferner den Transport 
diejer Artikel auf Eifenbahnen, Schiffen und Straßen ſieh die Partien „Handels- 
und Gewerbeweſen“, „Baupolizeiliche Vorſchriften“, „Polizeivorſchriften, betreffend 
das Gebaren mit Waffen und Munition“, dann „Eifenbahn-“ und „Sciffahrts- 
wejen“ und „Straßenpolizeiliche Vorſchriften“.!) 

Bon Bedeutung in feuerpolizeilicher Beziehung find auch die Vorſchriften, 
welche fich auf die Ausführung von Gasbeleuchtungsanlagen beziehen. Dieie 
Vorſchriften find in erjter Linie gewerblicher Natur, berüdjichtigen aber auch ſehr 
wejentlich die Feuerſicherheit.?) 


erfannt worden find. Ausgenommen hievon ijt die verjuchsweile Erzeugung und der ver- 
gran Gebrauch folcher Gegenftände behufs Erwirkung der Zulaffung. Es iſt jedoch auch 
ür die verjuchsweije Erzeugung und für den verjuchsweilen Gebrauch diejer Oegenftände die 
—. der pol. Zandesbehörde erforderlih. Die Darjtellung folder Präparate in 
chemiſchen Laboratorien der Hochſchulen zu wiffenihaftlichen Zweden ift unter Verantwortung 
der Laboratorienvorftände, insbei. rüdjichtlich der entiprechenden Verwahrung und Verhütung 
jedes Mifsbrauches, geftattet. $. 2. Wer die Zulafjung eines der im $. 1 erwähnten Sig- 
nalmittel erwirfen will, hat fein Geſuch mit einer genauen Beſchreibung des Signalmittels 
und jeiner Erzeugungsweile bei dem Minifterium des Innern einzubringen, weldes die 
fahmännifhe Prüfung desjelben veranlajjen wird. $. 3. Zu diefem Behufe hat der Ge- 
juchiteller ein —— Muſter ſeines Erzeugniſſes nach der in Bezug auf Menge und 
Abgabsort eingeholten Weiſung abzugeben und den zur Vornahme der Prüfung berufenen 
Organen alle etwa noch benöthigten ——— über ſein — zur Verfügung zu ſtellen. 
$. 4. Der Zulaſſungswerber bat die für die Deckung der Unterſuchungskoſten beſtimmte 
Taxe von 125 fl. öjterreichiicher Währung zu erlegen. $. 5. Auf Grund de? Prüfungs- 
rejultates wird vom Minijterium des Innern im Einvernehmen mit dem Handelsminifterium 
über die Yulaflung des Artikels und die Bedingungen der ——— entſchieden. Im Falle 
der Zulaſſung wird dem Geſuchſteller die Bewilligung zur Erzeugung des Artikels und zum 
Verkehre mit demſelben ertheilt werden. $. 6. Die gewerbsmäßige Erzeugung, ſowie der 
gewerbsmäßige Vertrieb der im $. 1 genannten Artikel bedarf der gewerbebehördlichen Con— 
ceſſion im Grunde des $. 15, 3. 11, der Gewerbeordnung. Die Eonceffion fann. nur nad 
Maßgabe der in der AZulafiungsbewilligung enthaltenen Bedingungen ertheilt werden. 
$. 7. Die Betriebsanlage zur Erzeugung der erwähnten Artikel unterliegt der Genehmigung 
der Gewerbehörde auf rund des im Ihr. Hauptjtüde der Gewerbeordnung vorgezeichneten 
bejonderen Verfahrens. 8. 8. Artikel der im $.1 erwähnten Art, welche in das im Reichs- 
rathe vertretene Yändergebiet eingeführt werden, unterliegen, mit Ausnahme der auf die Er- 
ggugumg bezüglihen Beltimmung, gleichfalls den Borichriften diefer Verordnung. 8. 9. Diele 

erordnung findet auch auf alle bereitö erzeugten oder in —— ſtehenden Signal- 
mittel der im $. 1 erwähnten Urt Anwendung. 8. 10. Werden die Bedingungen, unter 
denen Die Zulafjung eines der im $. 1 erwähnten Artifel als Signalmittel ausgeſprochen 
wurde ($. 5), nicht eingehalten, jo kann, wenn öffentliche Rüdfichten es erheifchen, die Zu- 
laffungsbewilligung vom Minifterium des Innern einvernehmlich mit dem Handeläminifterium 
zurüdgenommen werden. $. 11. Eilenbahnen und andere öffentliche VBerkehrsanftalten dürfen 
nad) Ablauf eines Jahres nad Eintritt der Wirkſamkeit diefer Verordnung nur ſolche Signal- 
mittel verwenden, welche im Grunde des $. 5 dieſer Verordnung augelafien find. Sie find 
—— die von ihnen verwendeten Signalmittel, ſowie jede Änderung in der Wahl der 
Signalmittel innerhalb vier Wochen dem — des Innern, ferner jeden bei dem Ge— 
brauche der Signaimittel ſich ereignenden Unfall dem Minifterium des Innern und dem 
Handelsminifterium anzuzeigen. 8. 12. Auf den Sciffahrtsbetrieb, auch infoweit er dem 
Öffentlichen Verkehre dienftbar ift, finden die Beſtimmungen diefer Verordnung feine An- 
wendung. $. 13. Übertretungen dieſer Verordnung werden, ſofern nicht die ftrafgerichtliche 
Ahndung oder die Ahndung nad) den Strafbeitimmungen der Gewerbeordnung eintritt, nad) 
der Min. Vdg. v. 30. September 1857 (R. ©. B. Nr. 198) beſtraft.“ 

*) Die ftrafgejeglihen Beitimmungen wegen Außerachtlaſſung der befonderen Bor- 
ihriften über Erzeugung, Aufbewahrung, Verſchleiß, Transport und Gebrauch von Feuer- 
werlöförpern, Knallpräparaten, Zündhütchen, Reibzündhölzchen zc. ſieh im $. 336, lit. f, des 
allg. Strafgeiehes. 

®) Vol. die Min. Vdg. dv. 9. Mai 1875, R. G.B. Nr. 76, „betreffend die Einreihung 
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Zu den feuergefährlihen Erzeugniffen der Induftrie gehören ferner das 
Gelluloid und die daraus hergejtellten verjchiedenen Handelsartifel, bezüglich 
deren Aufbewahrung, Detailverfauf und Transport die in den Min. Vdgn. v. 
28. Februar 1882, R. ©. B. Nr. 28, und v. 9. März 1887, R. ©. B. Nr. 25, 
enthaltenen und in der Partie „Sanitätspolizei“ S. 149 u. 150 diejes Bandes 
wiedergegebenen Anordnungen zu beobachten jind.!) 

Die für die Fabrication, die Aufbewahrung und den Transport der be- 
jonders feuergefährliden Mineralöle fowie die für den Detailhandel mit den- 
jelben zu beobachtenden Vorſchriften beziehungsweije Vorfihtsmaßregeln gelangen 
ihrer Bujammengehörigkeit halber bier vollftändig zur Wiedergabe. Dieje Vor— 
ichriften find: 

I. Die Min. Vdg. v. 17. Juni 1865, R. ©. B. Nr. 40: In Anbetracht der 
großen Feuergefährlichkeit der natürlichen und fünftlich erzeugten Mineralöle, in 
Erwägung, dafs nad dem Ausipruche der Sadjverftändigen der Grad diefer Feuer- 
gefährlichkeit verichieden ilt und jih an äußeren Merkmalen nicht erfennen läjst, 
in Erwägung, dajs die in Brand gerathenen natürlichen und fünftlichen Mineral- 
öle durch Waller nicht gelöſcht werden können, werden in Bezug auf alle, unter 
wel’ immer für einem Namen vorlommenden Mineralöle die nachjtehenden Be- 
jtimmungen zum Schutze von Perjonen und Saden vor Gefahren getroffen: 
$. 1. Die Berjendung der Mineralöle jeder Art darf nur in jolchen Gebinden 
oder Gefähen geichehen, welche das Verdunſten, Ausjchwigen oder Durchſickern 
des Inhaltes verhindern und beim Berladen nicht leicht bejchädigt werden 
fönnen. Dieje Gebinde und Gefäße find mit dem Worte „feuergefährlich” zu be- 
zeichnen. $. 2. Sendungen von Mineralölen müflen mit bejonderen Fracht 
briefen, welche den Inhalt der Sendung deutlich erkennen lafjen, aufgegeben werben. 
8.3. Beim Transporte auf Eijenbahnen ift Folgendes zu beobachten: 1. Die 
Beförderung darf nur mit den Güterzügen und zwar auf den dem legten Wagen 


der gewerbsmäßig betriebenen Beichäftigung der Ausführung von Gasrohrleitungen und Be- 
leuchtungsanlagen unter die concejjionierten Gewerbe." Dieſe Bdg. wurde in gewerblicher 
Beziehung (Befähigungsnachweis) modificiert dur die Min. Vdg. v. 20. December 1893, 
N. ©. B. Nr. 184, jedoch ijt das im feuerpolizeilicher Beziehung in Betracht fommende, im 
Anhange zur Vdg. v. 9. Mai 1875 erjchienene „Regulativ für die Ausführung von Gas- 
rohrleitungen und Beleuchtungsanlagen“, weldyes nicht nur für Gewerbetreibende, ſondern für 
alle Gas erzeugenden Unternehmungen und Anftalten bindend ift, unverändert geblieben. 


1) Die bezüglichen Beitimmungen wurden auch fundgemadt in den Landesgeſetzblättern 
für Mähren Wr. 49 de 1882 und Nr. 61 de 1887, nachdem die Statth. ſchon vorher 
unterm 31. Jänner 1882, 2. G. B. Nr. 21, auf die Fyeuergefährlichkeit der Xoilette- und 
Bijouterie⸗Artilel aus Celluloid aufmerffam gemacht hatte. Neuerlid) wurde der Gtatth. 
für Böhmen rom Min. des Inn. mit Erl. v. 11. April 1896, 3. 7355, bedeutet, daſs wohl 
der Verkauf von Stinderipielwaren aus Eelluloid an das Rublicum, nicht aber die Er- 
zeugung, noch der Handel unter den Gewerbetreibenden, noch der Import diefer Waren 
verboten jei (Norm. ©. der böhm. Statth. de 1896, Nr. 333). Den übrigen politiichen Länder- 
jtellen wurde unter einem Folgendes eröffnet: „Durd die anläjslich einer Anzeige gepflogenen 
Erhebungen wurde feitgeitellt, dajs in einem großen Theile von Böhmen, entgegen den Be- 
ftimmungen der Min. Vdg. dv. 28. Februar 1882, R. G. B. Nr. 28, und v. 9. März 1887, 
R. G. B. Nr. 25, der Verlauf von Kinderipielwaren aus Celluloid an das Bublicum in ſchwung- 
Ein Weije betrieben wird. Nad) dem Ergebnifje diejer Erhebungen jcheint aber das in Rede 
tehende Berbot auch in anderen Ländern vielfach übertreten, beziehungsweije jeitens der be— 
rufenen, politijchen Behörden nicht entiprechend durchgeführt zu werden. Die Statthalterei wird 
daher nad gepflogenem Einvernehmen mit dem Handelsminifterium aufgefordert, die Ver— 
anlafjung zu Ic dais der Verſchleiß von Kinderſpielwaren aus Celluloid an das 
Rublicum jowie überhaupt die genaue Beobadhtung der eingangs citierten Minifterial- 
verordnungen, insbejondere auch die im Punkt 3 der Vdg. vom 9. März 1887 enthaltene 
Vorſchrift Über die obligate Bezeichnung der Eelluloidwaren jtrengjtens überwacht und vor- 
fonmende Übertretungen entſprechend geahndet werden.“ 
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zunächjt vorgereihten Wagen geihehen. 2. Wagen, in welchen Mineralöle ver- 
laden werden, dürfen feine beleuchteten Laternen haben, und es dürfen auf diejen 
Wagen andere leicht brennbare oder erplodierbare Gegenstände nicht beigeladen 
werden. 3. Mit Mineralölen beladene Wagen dürfen in bededten Räumen nicht 
aufgejtellt werden. Diejelben find auf beiden Seiten mit Betteln, auf welchen das 
Wort „feuergefährlich“ deutlich zu leſen ift, zu veriehen. 4. Mineralöle dürfen 
nicht in Magazinen und nur an ſolchen Plägen außerhalb derjelben, two andere 
brennbare Stoffe nicht in der Nähe find, aus- oder eingeladen oder gelagert 
werden. Während diejer Arbeiten und auf den Plägen, wo Mineralöle gelagert 
find, darf fein Licht in die Nähe gebracht und Tabak nicht geraucht werden. 
5. Die zur Abgabe eingelangten Mineralöle find von dem Adreſſaten ohne Ver— 
zögerung zu beziehen.!) 8.4. Bei der Berfrahtung auf anderen Straßen 
dürfen die mit Mineralölen beladenen Wagen unter bededten Räumen nicht jtehen gelafjen, 
und müſſen diejelben unter fteter Aufjiht gehalten werden. 8. 5. Für den 
Transport auf Flüſſen und Canälen wird folgendes vorgefchrieben: 1. Be- 
jteht die Schiffsladung ausjchließend oder zum größten Theile aus Mineralölen, 
jo hat a) das Einladen nur auf dem von der Zocalbehörde dazu beftimmten Platze 
zu gejchehen, welchen das Fahrzeug binnen der von diefer Behörde vorgezeichneten 
Friſt verlaffen muſs; b) das Fahrzeug im Falle des Landens ftet3 in einer ent- 
iprechenden Entfernung von anderen Fahrzeugen oder von bewohnten Gebäuden 
anzulegen; c) der Schiffsführer bei der Ankunft am Beitimmungsorte der Local- 
behörde jogleich anzuzeigen, daj3 das Fahrzeug Mineralöle geladen habe, und die 
Menge derjelben mittels des Frachtbriefes auszumweilen. Das Fahrzeug ift ſodann 
auf den von der Localbehörde bejtimmten Pla zu führen, welchen e8 ohne deren 
Erlaubnis nicht verlaffen darf; ferner hat d) die Ausladung innerhalb der von 
der Localbehörde feitgefegten Frijt und auf dem dazu bejtimmten Plage zu ge- 
ihehen. 2. Bilden die Mineralöle bloß einen verhältnismäßig Heinen Theil der 
Schiffsladung, jo müſſen die betreffenden Colli und Gefäße in ganz abgejonderten 
Schiffsräumen oder auf dem Berdede, jedoch jtet3 getrennt von anderen leicht 
brennbaren oder erplodierbaren Frachtgütern eingelagert werden; die Ein- und 
Ausladung darf nur auf ſolchen Plägen ftattfinden, wo andere brennbare Stoffe 
nicht vorhanden find. 3. Mit Fahrzeugen, auf welchen fi Mineralöle befinden, 
dürfen Paſſagiere nicht befördert werden. 4. Auf Fahrzeugen, welche Mineralöle 


ı) Mit Erl. des Handeldmin. v. 29. Juni 1873, 3. 21516 (Eentralblatt für Eijen- 
bahnen und Dampfihiffahrt Nr. 79 de 1873 und Eiſ. G. ©. V, Seite 410), wurde der 
Transport von Betroleumjendungen mit gemifchten Zügen auf allen jenen öjt. Bahnen 
oder bejtimmten Linien derjelben, auf welchen und infolange wegen Geringfügigfeit des 
Frachtenverlehres im allgemeinen und der zur Aufgabe gelangenden Betroleumfendungen ins- 
bejondere ein abgejonderter Laſtzugsverkehr nicht eingeführt werden kann, unter der Bedin- 
gung gejtattet, dajs 1. mit einem Zuge nicht mehr als höchſtens drei mit Petroleum be- 
ladene Wagen befördert werden, 2. die mit Petroleum beladenen Wagen, im rüdwärtigen 
Theile, jedoh nicht als die legten des Zuges eingereiht werden, ſtets hinter die Perjonen- 
wagen zu ftehen fommen und von diefen mindejtens durch drei Wagen, welde jedoch nicht 
mit feuergefährlichen oder leicht entzündbaren Gegenftänden (z. B. Heu, Stroh) beladen fein 
dürfen, getrennt ri und 3. die mit Petroleum beladenen Wagen unter feinen Umftänden 
mit Bremjern bejegt werden. — ferner wurde mit Erl. des Handeldmin. v. 10. Jänner 
1882, 8. 38777 de 1881 (veröffent. im Gentralblatt für Eifenbahnen und Dampfichiffahrt, 
Nr. 7 de 1882), die Beförderung von Petroleum in den hiefür befonders eingerichteten ge- 
dedten rumäniihen Wagen unter gewiſſen Modalitäten geſtattet. — Die näheren Details 
über die beim Eifenbahntransporte vorgejchriebene Verpadung von Petroleum, Petroleum- 
äther und ähnlichen daraus bereiteten leicht entzündlichen Producten, find unter Nr. XXI 
und XXII der Anlage B zum Eifenbahnbetriebsreglement v: 10. December 1892, R. ©. B. 
Nr. 207 (theilweife abgeändert durch Vog. des Handelämin. v. 1. September 1893, R. G. B. 
Nr. 138) enthalten. 


Mayrbofer, Handbuch für ben politifchen Berwaltungsbienft. 5. Aufl. III. 56 


882 Allgemeine feuerpolizeilihe Vorſchriften. 


führen, fowie bei der Ein- und Ausladung oder Lagerung diefer Ole darf Feuer 
oder Licht nicht gemacht und Tabak nicht geraucht werden.’) $. 6. Zur See 
antommende Schiffe mit einer ausjchließlich oder zum größten Theile aus Mineral- 
Ölen bejtehenden Ladung müfjen auf offener Rhede anfern und dürfen erjt dann 
in dad Innere des Hafens eintreten, wenn fie fich diefer Ladung nad) den vom 
Hafenamte im Einvernehmen mit der Localbehörde bezüglich der Löſchung und 
Lagerung getroffenen Berfügungen entledigt haben. Schiffen, welche nur einige 
Eollien von Mineralölen bei einer aus anderen Artikeln bejtehenden Ladung führen, 
wird der Eintritt in das Innere des Hafens unter der Bedingung gejtattet, daſs 
fie auf ihre Koften bis zur Ausladung diejer Collien einen amtlich bejtellten 
Auffeher an Bord nehmen, welcher zu überwachen hat, daſs die Ausihiffung 
derjelben unter Beobachtung aller nöthigen Vorfichtsmaßregeln geſchehe.“) 8. 7. 
(Diefer $., welcher den DPetailhandel mit Mineralölen al® an eine bejondere 
Eoncejfion gebunden erklärte, ift durch das Gef. v. 15. März 1883, R. G. 8. 
Nr. 39, betreffend die Abänderung und Ergänzung der Gewerbeordnung, außer 
Kraft geſetzt worden und ift derzeit der Detailhandel mit Mineralölen ein 
freie Gewerbe.)’”) $. 8. Als Beleuchtungsftoffe dürfen nur folde Mi- 
neralöle verkauft werden, welche mindejtens auf 40° Reaumur erwärmt 
werden müfjen*), bis fie Feuer fangen und fortbrennen. Die Localbehörde hat 
diefe Beitimmung insbefondere zu überwachen und fich durch zeitweilige Unter- 
fuhungen die Überzeugung zu verichaffen, ob die zum Verkaufe als Beleuchtungs- 
ftoffe ausgebotenen Mineralöle dieſe Eigenjchaft haben. Dies ift in folgender 
Weife zu erproben: Man gießt drei oder vier Loth des zu unterfuchenden Oles 
in ein mehr enges und hohes, al3 weites und niederes Gefäß, und erwärmt das 
Ol durch Einftellen des Gefäßes in heißes Waſſer, bis der in das DI getauchte 
Thermometer nahezu 40° Reaumur anzeigt.) Nun nähert man der Oberfläche 
des Oles ein brennendes Zündhölzchen. Wenn feine Flamme aufichlägt und das 
DI nicht brennt, und wenn ſelbſt das ſohin ins Ol getauchte brennende Zünd- 
hölzchen erlifcht, jo ift das unterfuchte DI für den Verfauf als Beleuchtungsſtoff 
geeignet; im entgegengejegten Falle muſs es von diefem Verkaufe ausgejchlofien 
werden. $. 9. Mineralöle, welche nicht als Beleuchtungsitoffe verkauft werden 
dürfen ($. 8), in einer Quantität von mehr als fünf Gentnern, dürfen 


») über den Transport feuergefährlicher, nicht zu den Sprengmitteln gehörender nr 
ftände auf der Elbe von Melnik bis zur Grenze find die Specialvorichriften in der Min. * 
v. 12. December 1895, R. ©. B. Nr. 190 (L. ©. B. für Böhmen Nr. 4 de 1896) 
enthalten. 


2) Für die Beförderung —— nicht exploſiver Stoffe auf dem Bodenſee 
gelten die Beſtimmungen des a B der Min. Bdg. v. 14. Jänner 1895, R. ©. 8. 
Nr. 12 (8. G. B. für Tirol Nr. 5 de 1895). 


) Die Aufhebung des $. 7 wurde fpeciell conjtatiert mit den Erl. des Handels-Min. 
v. 2. Jänner 1884, 3. 40323 de 1883, und v. 6. Jänner 1885, 3. 426, und wurde hiebei 
bemerkt, daſs die übrigen Bejtimmungen der Min. Vdg. v. 17. Juni 1865 durch die Ges 
werbegejegnovelle nicht alteriert wurden und dafs die Gewerbebehörden die polizeilichen Rüd- 
fihten in Betreff der Lagerung und Aufbewahrung der Mineralöle zu wahren haben (8... 
Saeg. 1008, Nr. 51 und Jahrg. 1885, Nr.7). — Sieh weiters die Fußnoten 1 auf Seite 883 
un i 

) Die im $. 8 der Vdg. dv. 17. Juni 1865, R. ©. B. Nr. 40, mit minbeitens 40° 
Reaumur beftimmte Entzündungstemperatur von Dlineralölen, die als Beleuchtungsſtoffe ver- 
fauft werden, wurde mit Min. Vdg. v. 27. Jänner 1866, R. G. B. Nr. 14, auf mindeftens 
30° Reaumur herabgejeßt; durch $.1 der Dein. Vdg. v. 10. Februar 1868, R. G. B. Nr. 13 
(fieh Seite 884) wurde ſchließlich dieſe Beſchränkung binjihtlid aller Mineraldle mit 
Ausnahme des Petroleums aufgehoben. 


d) Sieh die Fußnote 4 auf diefer Seite. 
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nur in Gebäuden, welde nicht bewohnt find und von anderen be- 
wohnten Gebäuden in einer von der Localbehörde für angemeſſen be- 
fundenen Entfernung liegen, gelagert werden. Geringere Quantitäten 
fünnen zwar anderwärts, jedoch nur in wohl verjchloijenen, dichten, die Verdunftung 
des Inhaltes nicht zulaffenden Gefäßen aufbewahrt werden. In dem einen, wie 
in dem anderen Falle müſſen die Aufbewahrungsräume volllommen feuerjicher fein 
und eine gute Ventilation haben. Alle Luftöffnungen, Fenfter und Thüren müfjen 
auch von außen verichließbar und der Abſchluſs muſs ein volltommener fein, 
damit im Falle eine® Brandes deſſen Löſchung durch die Ubfperrung des Luft- 
zutrittes, ermöglicht werde. Solche Räume dürfen nie mit einem offenen Lichte, 
und, wenn nöthig, nur mit der Gicherheitslaterne betreten werden. Selbit- 
verjtändlich ift das Tabafrauchen in dieſen Räumen verboten.) $. 10. Auch 
für die Lagerung folder Mineralöle, welche als Beleuchtungsftoffe ver- 
fauft werden dürfen ($. 8), gilt im allgemeinen die im 1. Abjate des $. 9 
enthaltene Vorſchrift. Nach Befund der Localbehörde können jedoch derlei 
Mineralöle in einer fünf Gentner überfteigenden Quantität in be- 
wohnten Gebäuden gelagert werden, vorausgejeßt, daſs dieſe Lagerung nicht 
gemeinhaftlih mit Mineralölen der im $. 9 gedachten Art in einem und dem- 
jelben Raume geihieht. Die in bewohnten Gebäuden gelagerten Mineral- 
öle, welche als Beleuchtungsftoffe verkauft werden dürfen, find in wohlverjchlofienen, 
nicht3 durchlaffenden Gefäßen aufzubewahren. Für die Räume zur Aufbewahrung 
von ſolchen Mineralölen gelten die Vorjchriften des $. 9. Sind jedoch in diefen 
Räumen nicht auch ſolche Mineralöle aufbewahrt, welche ala Beleuchtungsitoffe 
zu verfaufen nach $. 8 unterfagt ift, jo entfällt zwar die Nothwendigfeit des 
Gebrauches der Sicherheitslaterne, e3 dürfen jedoch auch diefe Räume nie mit offenem 
Lichte, jondern nur mit gejchloffenen Laternen betreten, und es darf in denjelben 
nicht Tabaf geraucht werden. $. 11. Auf Mineralöle, welche den Fettſtoffen 
glei, ſich — den Fall einer jehr hohen Erhigung ausgenommen — nur an einem 
Dochte entzünden laffen und nur mittel desfelben fortbrennen, finden die Be- 
ftimmungen der 88. 9 und 10 feine Anwendung. Die Localbehörde hat jedoch 
genaue Auffiht zu Halten, daj3 Mineralöle, welche diefe Eigenfchaft nicht haben, 
nicht gegen die Vorjchriften der 88. 9 und 10 aufbewahrt werden.?) $. 12. Die 
Gewinnung der Mineralöle aus Theer, fowie die Deftillation der 
rohen Theer- und Erdöle darf innerhalb gefhlofjener Ortſchaften 
nicht geftattet werden, und die Fabriksanſtalten müſſen von Wohnhäufern 
in einer hinreichenden Entfernung liegen, welche die Gewerbsbehörde über die 
nah) dem dritten Sauptjtüde der Gewerbeordnung gepflogenen Verhandlungen 


ı) Mineralöllagerftätten unterliegen mit Rüdjiht auf ihre bejondere Betriebsart der 
gewerbspolizeilichen Regelung im Sinne des 3. Hauptjtüdes der Gewerbeordnung, und find 
die Gemeinden zur —— von Verfügungen bezüglich dieſer Lagerſtätten auf Grund der 
Min. Vdg. v. 17. Juni 1866, R. G. B. Nr. 40, im ſelbſtändigen Wirkungskreiſe nicht be— 
rechtigt (Entſch. des Min. des Inn. v. 25. Juni 1895, 3. 15958). Vergl. auch die Entſch. 
des Min. des Jun. dv. 13. September 1883, 3. 13138 in der Fußnote 1 auf Seite 889. 

) In Erwägung der großen fFeuergefährlichkeit, dann des durchdringenden bitumindjen 
Geruches der natürlich und künſtlich erzeugten Mineralöle wurde mit Rüdficht auf die Ver— 
ordnung des Staatsminifteriumd, und der Minijterien des Handels, der Polizei und der 
Marine v. 17. Juni 1865, R. G. B. Nr.40, erklärt, dafs ſoiche Ole zu jenen Gegenftänden 
gehören, welche im Sinne des $. 229 der Boll- und Staatsmonopolsordnung v. 11. Juli 
1835 und des 8. 119 des Amtsunterrichtes für die ausübenden Ämter v. Jahre 1853 von 
der Einlagerung in die zollamtlichen Niederlagen ausgeichloffen find, und daher auch im Falle 
des $. 227 der Boll- und Staatömonopolsordnung von den Zollämtern nicht in Verwahrung 
genommen werden dürfen (Min. E. v. 29. December 1865, R. G. B. Nr. 5 de 1866). 
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von Fall zu Fall zu beftimmen hat. Die Deftillierapparate müflen jo ein- 
gerichtet fein, daß der Feuerraum vollfommen durh eine Mauer von dem 
Raffinierlocale, in welchem die abdeftillierten Ole gefammelt werden, abgeiperrt it. 
Die Vorrathsräume für das rohe DL ſowohl, als für die Dejtillationsproducte 
müſſen jo eingerichtet fein, dajs diefelben jelbjt im Falle des Brandes der Fabrik 
von der Verbrennung geihügt bleiben. In diejer Beziehung gemachte Erfahrungen 
empfehlen vorzüglich die cifternenartige Lagerung. $. 13. Die UÜbertretungen der 
gegenwärtigen Vorſchriften werden, infoweit fie nicht ſchon durch die beftehenden 
Gejege verpönt find, mit Gelditrafen bis 100 fl. oder im Falle der Zahlungs- 
unfähigkeit mit Arreſt bis zu vierzehn Tagen beftraft. 

II. Die Min. Vdg. v. 10. Februar 1868, R.G.B. Nr.13: 8.1. Das Ber- 
bot der Minifterialverordnungen vom 17. Juni 1865, R. G. B. Nr. 40, und vom 
27. Jänner 1866, R. G. B. Nr. 14, wonach Mineralöle, deren Minimal-Entzündungs- 
temperatur weniger als 30° NReaumur beträgt, als Beleucdhtungsitoffe nicht verkauft 
werden dürfen, wird hinfichtlich aller Mineralöle, mit Ausnahme des Betroleums, 
aufgehoben. An Betreff des Petroleums wird an den obigen Verordnungen 
nichts geändert. $. 2. Mineralöle, Ligroin!) und andere unter Was immer 


’) Ligroin (Petroleumäther), ein als Beleuchtungsftoff dienendes Dejtillationsproduct 
des Mineralöles, iſt jehr flüchtiger Natur. Die Dämpfe bilden im Bereine mit der atmo- 
[phäriigen Luft ein ungemein heftig erplodierendes Gemiſch, weshalb bei der Gebarung mit 

emjelben die größte Borfiht von nöthen ift. Der Statth. in Tirol hat unterm 19. Mai 
1880, 2. &. B. Nr. 21, folgende Vdg. veröffentlicht: „Aus Anlajs der wiederholten durd 
die Erplofion ätherifcher Dle entftandenen Unglüdsfälle, wird .. . . allgemein angeordnet, 
daſs der Zutritt gi Magazinen, wo berlei leicht entzündliche Flüfligfeiten —— 
werden, nur mit Sicherheitslampen geſtattet werde. . ... Diejenigen Geſchäftsleute, 
welche die Vorſchrift außeracht laſſen, find im Betretungsfalle den Gerichten zur Amts- 
handlung im Sinne der $$. 459, eventuell 335 und 336 des GStrafgefeßbuches, II. Theil, 
anzuzeigen.“ Bon der gleichen Abficht getragen ijt die Kundmahung des Statth. iu 
Mähren v. 16. März 1882, 2. G. B. Nr. 41, weldye lautet: „Behufs Verhütung von Un- 
üdsjällen durch Entzündungen von leicht brennbaren, in den Kellern der Apotheken und 

aterialwaren- Händler aufbewahrten Flüſſigkeiten, als Spirituofen, Terpentinöl, Benzin, 
Äther, ätheriihen Olen und dgl. anläfslich verjchiedener Manipulationen mit denfelben, werden 
nachſtehende Vorjichtsmaßregeln angeordnet: 1. Die zur Aufbewahrung leicht brennbarer 
Flüffigfeiten dienenden Gefäße müflen von der entiprechenden Stärke und Feſtigkeit fein, um 
durch Zufall nicht Leicht zerjchlagen werden zu können. Behufs leichterer Handhabung der 
Behältniffe, weldye die zum allmählihen Verbrauche bejtimmten Vorräthe enthalten, empfiehlt 
es ih, anjtatt einzelner großer, mehrere Heinere Gefäße von der gedachten Beichaffenheit zu 
verwenden. 2. Zur Aufbewahrung leicht entzündlicher Materialien Tollen nur gewölbte, thun- 
lichjt ifolierte, d. fi. von Hauskellern möglichſt entfernte, aus den Gängen nicht unmittelbar 
jondern durch Vorräume zugängliche, wo möglich durch Tageslicht erhellte Keller-Localitäten 
verwendet werden. Müſſen dieje Aufbewahrungsteller mit Licht betreten werden, was thunlichit 
zu vermeiden ift, jo darf dies nicht anders, als mit einer Sicherheitslaterne (mit feinem 
Drahtneße umhüllten Laterne) geſchehen, welche in jeder Apothelfe und in jeder Material- 
waren-Handlung, welche ſich mit dem Berfaufe von leicht entzündlichen Flüffigleiten befajst, 
in ftetS gutem Zujtande vorhanden fein muſs. 3. Manipulationen mit derlei Materialwaren, 
insbejondere das Ülberfüllen der leicht entzündlichen Flüffigkeiten, darf nit in den Auf. 
bewahrungs-Vocalitäten, jondern joll abſeits derjelben, wo möglid) im freien Raume und bei 
Tageslicht vorgenommen werden. Much ift hiezu ftets mehr als eine Perſon zu verwenden. 
4. Behufs möglichſt raicher Unterdrüdung eines durch Entzündung der gedachten Flüffigkeiten 
entitandenen Brandes follen in der Nähe der betreffenden Kellerräume hinreichende Mengen 
Sand oder Aſche bereit gehalten werden. Die Zugänge zu denjelben find durch eiferne oder 
an der Innenjeite mit Eiſenblech überzogene und mit Vorrichtungen, welche den Selbſtverſchluſs 
fihern, veriehene Thüren abzuiperren. Auch find die Fenfter-Offnungen folder Kellerräume 
ur Verhinderung des Einwerfens brennender Gegenjtände von außen mit dichtmajchigen 
Drahtgittern und behufs Ermöglihung der Abiperrung des Luftzutrittes im Falle eines 
Kellerbrandes mit von außen, eventuell auch von innen leicht zu jchließenden eifernen Läden 
zu verfehen. 5. Übertretungen diejer Anordnungen werben nach den Beitimmungen der fFeuer- 
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für Namen vorfommende flüffige Beleuhtungsftoffe mit einer Entzündungs- 
temperatur unter 30° Reaumur dürfen im Detailhandel nur in volllommen 
dichten und ebenſo verichlofienen Blechflafchen verfauft werden, worauf deutlich 
der Name des Stoffes und die Warnung angebracht fein muſs: „Feuergefährlich, 
in der Nähe von Licht nicht umzufüllen, an einem kühlen Orte wohl verjchlojjen auf- 
zubewahren.” Dieje Vorfchrift gilt auch für Blechflaſchen, welche der Käufer ſelbſt 
überbringt. $. 3. Jedes Umfüllen von Beleudhtungsjtoffen von der im 
8. 2 gedachten, leicht entzündlichen Bejchaffenheit aus einem Gefäße in das andere, 
im Handel überhaupt und im Kleinverjchleiße insbejondere, darf, wenn hiezu nicht 
ein die Verdunftung der Flüffigfeit vollftändig verhindernder Füllapparat benüßt 
wird, nur bei Tageslicht, nur an luftigen Orten, und nicht in der Nähe einer 
Flamme, von glimmendem Rauchtabat oder fonft eines glühenden Körpers vor- 
genommen werden. $. 4. Bei der Lagerung von Mineralölen haben hin- 
fihtlih) der Beleuchtungsſtoffe von der Urt des $. 2 jene Beitimmungen zu gelten, 
welche in den 88. 9 und 10 der Verordnung vom 17. Juni 1865 für die dort 
vom Verkaufe als Beleuchtungsftoffe ausgeſchloſſenen Mineralöle enthalten find. 
8. 5. Im übrigen hat auf die Beleuchtungsftoffe, welche den Gegenjtand der 
gegenwärtigen Verordnung bilden, ſowie auf die Übertretung der darin enthaltenen 
Beitimmungen die Min. Vdg. v. 17. Juni 1865 Anwendung zu finden, 


B. Die Feuerpolizei-(Feuerwehr-, Feuerlöfh-)Ordnungen in den 
einzelnen Ländern. 


Borausgeihidt jet — getrennt nad) Ländern und einzelnen Städten — ein 
Verzeichnis der gegenwärtig in Wirkfamfeit ftehenden einfchlägigen Landesgejege und 
Verordnungen mit Ausnahme jener, welche die feuerpolizeilihen Vorſchriften für 
Theater ac. betreffen, deren Beiprehung unter C. abgefondert erfolgt. 

1. Böhmen: Gef. v. 25. Mai 1876, 8. G. B. Nr. 45, womit eine Feuer- 
polizeiordnung für das Königreich Böhmen erlaffen wird. 

2. Bulowina: Patent v. 7. September 1782 (Gef. Joſef IT. Bd. 1, 
Seite 301 ff.), enthaltend die Feuerordnung für Landjtädte und Märkte und die 
Feuerordnung für das Land, kundgemacht unterm 28. Juli 1786 (Gef. Joſef II. 
Bd. 10, Seite 530).") 


volizeiordnung für die Markgrafihaft Mähren vom ö. April 1873, 2. G. B. Nr. 35, ge- 
ahndet.” — Die Beleuhtung der Omnibuſſe mit Ligroin wurde infolge Ermächtigung des 
Min. des Inn. v. 10. Februar 1868, 3. 166/2, von der n. d. Statth. mit Erl. v. 18. Februar 
1868, 3. 5182, gegen genaue Beobachtung der nachſtehenden Vorjichten gejtattet: 1. dafs 
hiezu nur die eigens conftruierten (gefahrlojen) Ligroinlampen verwendet werden; 2. dafs 
die zur Beleuchtung verwendeten Lampen zur Ermöglihung des Abfließens des überflüffigen 

(es nad) der Füllung jedesmal umgemwendet, und in die mit Glas verfchlofienen und mit 
einem blechernen Unterjage verjehenen Wagenlaternen eingejeßt werden; und endlich 3. daſs 
während der Fahrt keine neue Füllung der Lampen vorgenommen, fondern die Erneuerung 
der Beleuchtung duch Umwechslung der ausgebrannten mit bereit gehaltenen neu gefüllten 
Lampen bewerfitelligt werde. 

1) Für das von 1786 bis 1849 mit Galizien adminiftrativ vereinigt geweſene Kron— 
land Bulomwina müſſen die in der galiziihen Prov. &. ©. publicierten Feuerordnungen als 
geltend angejehen werden; vergl. diesbezüglich den an jämmtliche Kreisämter mit Einſchluſs 
der Bulowina gerichteten Erl. des galiziichen Landesguberniums v. 26. Februar 1858, L. G. B. 
Nr. 97, betreffend die Republicierung und genaue Handhabung einer Specialbeitimmung der 
unterm 28. Juli 1786 fundgemachten Feuerordnung. Des weiteren fommen für die Bukowina 
und für Galizien noch in Betracht die Vdgn. des galiz. Guberniums v. 28. December 1823, 
3. 63159 (Prov. ©. ©. Band 5, Nr. 103), v. 4. December 1824, 3. 66210 (Prov. ©. ©. 
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3. Dalmatien: Erl. des Guberniums dv. 3. Dctober 1820, 3. 17011 
(Prov. G. S. 1820, Nr. 128), enthaltend die Vorfchriften zur Verhütung von 
Feuersbrünſten und zur Erleichterung ihrer Löſchung, giltig für die Städte und 
Hauptorte (mit Ausnahme von Zara). 

Eircularerläfie des Guberniums vom 10. Jänner 1844, 3. 28298 und v. 
30. October 1844, 8. 22755 (Prov. G. ©. 1844, Seite 20 u. 393), enthaltend 
Ergänzungen zum Reglement v. 3. Dct. 1820, 

Eircularfundm. des Guberniums v. 14. September 1820, 3. 15594 (Brov 
G. ©. 1820, Nr. 115), enthaltend Schugmaßregeln gegen Feueräbrünfte und deren 
Berbreitung auf dem Lande, 

4, Galizien: Patent v. 7. September 1782 (Gef. Joſef IL. Bd. 1, Seite 323 Ff.), 
enthaltend die Feuerordnung für das Land, kundgemacht unterm 20. Juli 1786 
(Se. Joſef II. Bd. 10, Seite 530).') 

Vdg. der Statth. v. 4. Juni 1876, 2. ©. B. Nr. 23, betreffend die Um- 
wandlung der in der Feuerlöihordnung für das offene Land enthaltenen Maß- 
beftimmungen in metriihes Maß. 

Gef. v. 10. Februar 1891, 2. G. B. Nr. 18, über die Feuerpolizei, giltig 
für die Städte und Märkte des Königreiches Galizien und Lodomerien ſammt 
dem Großherzogthume Krakau. ?) 

5. Görz u. Gradiöca: Patent v. 7. September 1782 (Ge. Joſef II. Bd. 1, 
Seite 301ff.), enthaltend die Feuerordnung für Landftädte und Märkte und die 
Feuerordnnung für das Land, fundgemad)t auf Grund des Hoflzld. v. 20. Dct. 1792 
(Geſ. Franz I. Bd. 1, Seite 199).°) 

6. Iftrien: Gef. v. 13. April 1881, 2. ©. B. Nr. 11, womit eine Feuer⸗ 
polizeiorduung erlafjen wurde. 

7. Kärnten: Ge. v. 10. März 1891, 2. G. B. Nr. 13, womit eine Feuer- 
löſchordnung für das Herzogthum Kärnten mit Ausnahme der Landeshaupt- 
ftadt Klagenfurt erlafjen wurde, 

8. Krain: Gef. v. 15. September 1881, &. ©, B. Nr. 14, womit eine 
Feuerpolizei- und Feuerwehrordnung für das Herzogthum Krain mit Ausnahme 
der Landeshauptftadt Laibach erlaflen wurde. 

9. Mähren: Gef. v. 5. April 1873, 2. ©. B. Nr. 35, womit eine Feuer- 
polizei» und Feuerwehrordnung für die Markgrafihaft Mähren erlaffen wurbe. 

10. DOfterreih ob der Enns: Gef. v. 2, Februar 1873, L. G. B. Nr. 18, 
momit eine Feuerpolizeiordnung für das Erzherzogthum ſterreich ob der Enns 
erlafien wurde. 

Gef. v. 20. November 1881, 2. G. B. Nr. 15, betr. einen Zuſatz zu $. 49 
der Feuerpolizeiordnung v. 2. Februar 1873, über Auslagen für auswärtige 
Hilfeleiftungen. 

Gef. v. 28. December 1889, 2. G. B. Nr. 2 de 1890, mit welchem die 88.8 
und 10 der o. ö. Feuerpolizeiordnung abgeändert wurden (betr. die Feuerbeichau). 


Band 6, ©. 345) und v. 6. Auguft 1827, 8. 52191 (Prov. &. ©. Band 10, Nr. 134), mit 
welchen die Beftimmungen der erwähnten Feuerordnungen in Erinnerung gebradht wurden. 

) Sieh aud) die Fußnote 1 auf Seite 885. 

*) Durch dieſes Gejeg wurden die 88. 16—71 der mit dem Patente v. 28. Juli 1786 
für die Städte und Märkte in Galizien erlaſſenen Feuerordnung außer Kraft gejegt. Die 
in den $$.1—15 enthaltenen Anordnungen find durch die neue Bauordnung (fieh „Baupolizei- 
liche Vorſchriften“) überholt; in Betreff des letzten 8. 72 fich die Fußnote 2 auf Seite 906. 

) Eine nenerlihe Kundmachung der Feuerlöſchordnung für Städte und Märkte er- 
—— 20. Mai 1816, 3. 6344, und mit Kundm. der Statth. v. 1. Juni 1862, 8. G. B. 
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11. Ofterreih unter der Enns: Gef. v. 1. Juni 1870, 2. ©. B. Nr. 39, 
womit eine Feuerpolizeiordnung für das Erzherzogthum Ofterreich unter der Enns 
mit Ausſchluſs der Haupt- und Refidenzitadt Wien erlafjen wurde. 

Gef. v. 31. Dec. 1874, 2. ©. B. Nr. 6 de 1875, Abänderung der 88. 52 
und 64 der Feuerpolizeiordnung (betr. die Unterftüßung von Mitgliedern der 
Feuerwehr und die Strafbeftimmungen). 

Gef. dv. 19. Dec. 1882, 2. G. B. Nr. 10 de 1883, womit einige Bejtim- 
mungen de3 Gef. v. 1. Juni 1870 abgeändert wurden (betr. die Feuerbeſchau, 
die Hilfeleiftung bei Bränden, die Beiftellung der Löjchgeräthe und die Eompetenz 
des Hauptmannes der freiw. Feuerwehr in fFeuerpolizeiangelegenheiten). 

Gef. dv. 27. April 1894, 2. ©. B. Nr. 23, womit die 88. 28 und 46 des 
Geſ. v. 1. Juni 1870 abgeändert wurden (betr. das Halten von Waffervorräthen 
und die Uniformierung der Feuerwehren). _ 

12. Salzburg: Gef. v. 10. November 1880, 2. G. B. Nr. 12, womit eine 
Feuerpolizei- und Feuerwehrordnung für das Herzogthum Salzburg erlaffen wurde. 

Gef. v. 6. Auguft 1892, 2. ©. B. Nr. 26, womit die 88. 8 u. 9 des Geſ. 
v. 10. November 1880 abgeändert wurden (betr. die Feuerbefhau und die Kamin- 
und Rauchfangreinigung). 

13. Schlefien: Gel. dv. 2. Februar 1873, 8. ©. B. Nr. 20, momit eine 
Seuerpolizeiordnung für das Herzogtum Schlefien erlafjen wurde. 

Bdg. des Landespräfidenten v. 19. Jänner 1876, 8. ©. B. Nr. 4, ber 
treffend die Umrechnung der im Gef. v. 2. Februar 1873 vorfommenden Maf- 
beftimmungen in metrijche® Maß. 

14, Steiermark: Gef. v. 23. Juni 1886, 2. ©. B. Nr. 29, womit eine 
Feuerlöfchordnung für das Herzogthum Steiermart mit Ausnahme der Landes- 
hauptitadt Graz erlafien wurde. 

Gef. v. 29. Augujt 1895, 2. ©. B. Nr. 97, mit welchem der $. 8 des 
Gef. v. 23. Juni 1886 abgeändert wurde (betr. die Reinigung der Rauchfänge). 

15. Zirol: Gef. v. 28. November 1881, 8. G. B. Nr. 36, womit eine 
Feuerpolizeis und Feuerwehrordnung für die gefürftete Grafihaft Tirol erlafjen 
wurde. 

Gef. v. 28. März 1886, 2. ©. B. Nr. 18, womit einige Beitimmungen 
der Feuerpolizei- und Feuerwehrordnung abgeändert wurden (betr. die Sagungen 
der bereit3 bejtehenden Feuerwehren und die Errichtung von Unterjtügungscajjen). 

Gef. v. 29. Zuli 1893, 2. G. B. Nr. 21, womit einige Beftimmungen der 
Feuerpolizei- und Feuerwehrordnung abgeändert wurden (betr. die Feuerbeſchau, 
die Reinigung der Rauchfänge, die Feuerwache, die Löjchgeräthe, die Errichtung 
von Feuerwehren und die Beſtellung von Feuerlöſch-Inſpectoren). 

16. ®orarlberg: Gef. dv. 18. Februar 1888, 8. ©. B. Nr. 18, womit 
eine Feuerpolizei- und Feuerwehrordnung erlaffen wurde. 

Geſ. v. 28. Februar 1890, 2. ©. B. Nr. 10, womit der $. 10 des Geſ. 
v. 18. Februar 1888 abgeändert wurde (betr. die Hilfeleiftung bei Feuersbrünften). 


Für die Reihshaupt- und Refidenzitadt Wien ift mit dem Gef. v.19. März; 1892, 
2. G. B. Nr. 18, eine Feuerpolizeiordnung erlaffen worden. 

Für die übrigen mit befonderen Statuten verfebenen Gemeinden bezw. für 
die Randeshauptitädte beſtehen größtentheils eigene Feuerlöſchordnungen, welche ent- 
weder a) innerhalb des Rahmens der im ganzen Kronlande wirffamen Landes- 
geiege gehalten find, oder b) von früherer Zeit her theils mangels neuerer Geſetze, 
theil3 als mit denfelben nicht in Widerſpruch ftehend, oder durch dieſe überhaupt 
nicht berührt, noch in Geltung geblieben find. 
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Bur Gruppe a) gehören: 

Linz: Feuerordnung dv. 1. Auguſt 1890, 3. 24934 de 1889 (Gemeinde- 
rathsbeſchluſs). 

Olmutz: Feuerordnung v. 17. Jänner 1877 (Kundm. des Bürgermeiſteramtes). 

Salzburg: Feuerlöſchordnung dv. 3. December 1894, 8. 31525 (Kundm. 
der Stadtgemeindevorjtehung). 

Zroppau: Feuerlöſchordnung dv. 4. October 1876 (Kundin. des Bürger- 
meijteramtes). 

Bur Gruppe b) gehören: 

Graz: Feuerlöſchordnung dv. 4. Februar 1856, 2. ©. B. Nr. 5, II. Abth.') 

Kundm. der Statth. v. 24. October 1857, 2. ©. B. Nr. 24, II. Abth,, 
betr. die Abänderung des $. 4 über die Feuerzeichenordnung. 

Kundm. der Statth. v. 14. März 1865, 8. ©. B. Nr. 10 (betr. den Über- 
gang der feuerpolizeilichen Agenden in den in den Grazer Feuerrayon einbezogenen 
Gemeinden an die Gemeindevorfteher und die Zahlung des Jahresbeitrages dieſer 
Gemeinden zu den Koften der ftädtifchen Pompiers, fowie die Liquidierung der 
Löſchkoſten). 

Vdg. der Statth. v. 26. Jänner 1876, 8. ©. B. Nr. 9, betreffend die 
Umwandlung der Gewichtäbejtimmung des 8. 8 des Anhanges in metriſches Map. 

Klagenfurt: Feuerlöihordnung genehmigt mit Vdg. des Kreißamtes vom 
10. Mat 1826, 3. 5297, auf Grund der Hoftkzl.Vdg. v. 18. Mai 1825, 
3. 17882/836. 

Laibach: Feuerlöſchordnung v. 20. Juli 1870 (Kundm. des Gemeinderathes).!) 

Lemberg: Feuerlöſchordnung v. 25. September 1853, genehmigt mit Decret 
der LZandesitelle v. 1. Auguſt 1853, 3. 23595. 

Nahtrags-Vog. des Magijtrates v. 14. Auguſt 1855, Nr. 8730, betr. die 
Einrihtung und Leitung der Löfchanftalten und über die Errichtung von Leg- 
ftätten für Bau- oder Brennholz, auf Grund des Statth.-Erl. v. 18. October 
1854, 3. 15782, 

Vdg. der Statth. v. 4. Juni 1876, 8. ©. B. Nr. 23, betr. die Umwand- 
lung der Mafbejtimmungen in metriiches Map. 

Trieſt: Feuerlöſchordnung v. 17. Februar 1838, genehmigt mit Vdg. des 
Guberniums v. 27. Jänner 1838, 3. 1259.) 

a Feuerordnung, genehmigt mit Erl. der Statth. v. 6. Juni 1854, 
3. 8. 


Den Inhalt der in den vorftehenden Negeften angeführten Feuerpolizei-, 
Feuerwehr- und Feuerlöſchordnungen bilden die nach den bejonderen Landes- und 
Ortsverhältniffen beitehenden allgemeinen Regeln für die Ausübung der fowohl den 
Behörden als auch nah Umftänden jedermann obliegenden Pflicht, der Feuers— 
gefahr vorzubeugen, entitandene Brände zu unterdrüden, den Urſachen nachzu— 


I) Sieh die Fußnote 1 auf Seite 890. 

?) Thatfählih gehandhabt werden in Trieſt die Beitimmungen der vom Gtabt- 
magiſtrate mit Genehmigun 1 der füjten!. Statth. vom 12. October 1854, 3. 5714, unterm 
23. October 1854, 3. 13963, neu erlaffenen a deren Mah- und Gewichts- 
füße mit Vd der füftenl. Statth. v. 30. Jänner 1876, 2. 6. B. Wr. 6, nad dem 
metriichen Spliem umgewandelt wurden. Der Berwaltun Sgerichtähof hat aber nad der 
—— Erkenntniſſen v. 25. Juni 1890, 3.4305, B. 6391, und b. 23. November 1893, 3: 3932, 

7536, beigegebenen —— bie, Löihordnung "nit als zu Recht beitehen aner- 
fannt, „weit, il ie nicht von dem nad) $. 2, Abi. 2, der Berfaflung für Trieft v. 12, April 
1850 ( . Ar. 139) hiezu berufenen Stadtrathe erlaffen worden iſt. 
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forjchen und die Schuldtragenden zur Verantwortung zu ziehen; endlich befchäftigen 
fih die gedachten Normen auch mit den zur Feuerabwehr in das Leben gerufenen 
bejonderen Anjtalten (Feuerwehren). 

Im nachfolgenden ſoll verfucht werden, ein Bild diefer Vorfchriften in ihren 
Grundzügen zu bieten. _ 

Handhabung und Uberwahung der Feuerpolizei; Beſchwerdezug. Die Feuer— 
polizei gehört nach Wrtifel V des Neichsgemeindegejeges vom 5. März 1862, 
R. G. B. Nr. 18, bezw. nad) den einzelnen Gemeindeordnungen in den jelbjtändigen 
Wirkungsfreis der Gemeinden;’) denjelben obliegt auch die Beftreitung der 
mit der Ausübung diefer Bolizeigewalt verbundenen Koften, foweit nicht für fpecielle 
Fälle andere Berpflichtungstitel normiert erjcheinen. Die unmittelbare Hand- 
habung der Feuerpolizei fteht dem Gemeindevorjteher (Gemeindevoritande)*), in 
Städten mit eigenem Statut nad) Maßgabe der in diefem enthaltenen befonderen 
Beitimmungen dem Bürgermeifter, dem Magiftrate, dem Gemeinderathe ꝛc. zu?), 
doh können für einzelne Theile der Gemeinde*), infoweit es zur leichteren Be- 
ſorgung der feuerpolizeilichen Geſchäfte erforderlich ift, zur Unterjtügung des 
Gemeindevorjtehers eigene Feuercommiſſäre mit bejonderen Snftructionen be- 
ftellt werden.) 

Die Gemeindevertretung hat alle Handlungen und Unterlafjungen, welche 
nad den örtlichen Berhältnifjen leicht eine Feuersgefahr herbeiführen könnten und 


1) Die Entiheidung über die feuerpolizeiliche Zuläfligkeit eines Warenmagazins 
iſt feine Angelegenheit des autonomen, jondern in erjter Linie des gewerbebehördlichen Wir- 
fungsfreifes (Entich. des Min. des Inn. dv. 13, September 1883, 3. 13138, 3. f. V. 1883, 
Seite 195). — (Steiermarl-Eilli) Da auch jolche auf die Verminderung von FFeuersgefahren ab- 
jan Vorkehrungen möglid und wünjchenswert fein können, welche die Feuerpolizeibehörde 
m eigenen Wirkungsfreife zu treffen nicht berufen ift, jo greift die Competenz der te 
behörde eben nur injomweit plaß, als nicht infolge ſpecieller Beſtimmungen (mie jener des 
III. Hauptftüdes der Gewerbeordnung) die Wahrnehmung und Wahrung der öffentlichen 
—— anderen Organen der öffentlichen Verwaltung — erſcheint. 

ber iſt zur unmittelbaren Handhabung der Feuerpolizei auch die politiſche Behörde und 
— dort berufen, wo es ſich um feuerpolizeiliche Vorkehrungen innerhalb der ihrem Wir— 

ngöfreife angehörenden allgemeinen Polizei handelt (B. ©. H. 11. Juni 1887, 3. 1655, 
B. 3580). — Bezüglich des feuerpolizeilichen Wirkungstreifes der politiſchen Behörden bei 
Theatern fieh den nachfolgenden Abichnitt C. 

?) (Galiz.) Die Enticheidung des Gemeindevorfteherd darüber, ob feuerpolizeiliche 
Gründe dem Feilhalten einer Ware an einem bejtimmten Orte durd eine beitimmte Perſon 
entgegenfteben, ift eine „Entfcheidung über eine öffentliche Angelegenheit“ im Sinne des Straf- 
geieges (DO. ©. als Caſſ. Hof v. 5. November 1883, 8. 6945, 3. f. ®. 1884, ©. 9). 

) Die Feuerpolizeiordnung für Nieder-Dfterreich räumt dem Commando der etwa 
im Orte beftehenden freiwilligen Feuerwehr eine Ingerenz in feuerpolizeilihen Angelegenheiten 
infofern ein, als der Hauptmann zu jeder Situng des Gemeindeausihufles, in melcher 
Gegenftände der Feuerpolizei verhandelt werden, mit berathender Stimme und dem Rechte 
der Antragjtellung beizuziehen und auch von jeder in diefen Angelegenheiten erlaflenen Ber- 
fügung des Gemeindevorjteherd oder Feuercommiſſärs in Kenntnis zu feßen ift. Er ift 
ferner „berechtigt und verpflichtet, gegen folche Beichlüffe und Verfügungen — Verletzung 
oder unrichtiger Anwendung des Gelehes Beihwerden nah Maßgabe des VI. Hauptftüdes 
dieſes Gejehes einzubringen und von ihm wahrgenommene Berlegungen oder Bernachläffigungen 
der nad) diejem Geſetze der Gemeinde obliegenden Pilichten der competenten Behörde zur Ab- 
hilfe anzuzeigen*. — Nach den FFeuerlöfchordnungen für Trieft und Lemberg find für 
feuerpolizeilihe Agenden eigene Commiſſionen einzufegen, denen auch Vertreter der dortigen 
Feuerverjiherungsgeiellichaften anzugehören haben. 

) Die Reihshaupt- und Frefidenzftadt Wien ſowie die meiften größeren Städte find 
in eigene Feuerlöfchreviere oder Feuerbezirke eingetheilt. 

9) Für die Annahme oder Ablehnung diefer Feuercommiſſärspoſten find die 
Beitimmungen der Gemeindeordnungen binfichtlich Annahme oder Ablehnung der Wahl zum 
Mitgliede der Gemeindevertretung giltig; fieh in der Partie „Semeindeverfajjung”“ S. 496 
und 552 des zweiten Bandes. 
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nicht ſchon durch die (in dem vorhergehenden Abjchnitte dargeitellten) allgemein 
giltigen Bejtimmungen des Strafgejeßes und durch politiiche Verordnungen beziehungs- 
weile auch durch die Bauordnungen und durch die Feuerpolizeiordnnungen jelbjt unter- 
jagt find, durch beſondere Vorſchriften zu verbieten.') . 


!) Den Feuerlöſchordnungen für Graz und Laibach ift je ein Anhang enthaltend 
„Borichriften zur Beleitigung und Verminderung der Feuersgefahren“ beziehungsweiie „über 
die verbotenen feuergefäbrlihen Handlungen und Unterlafjungen“ beigegeben. Die einzelnen 
Beitimmungen diefer Anhänge beziehen fih auf die Aufbewahrung leicht feuerfangender oder 
feuergefährlicher Stoffe wie Holz, Koblen, Mineralöle, Rulver zc., auf das Gebaren mit diejen 
Materialien, auf die Neinigung der Schorniteine, auf das Verbot des Tabakrauchens an gewiſſen 
Orten ꝛc. und bilden im Großen und Ganzen nur eine Wiederholung der theils in diejer Partie, 
theils in jener über die Waffenpolizei und über die Sprengmittelpolizei gebrachten allgemein giltigen 
Borichriften. — Die Feuerpoligeiordnung für Jftrien bezeichnet in den 88.10 und 11 als ins« 
befondere zu den Obliegenbeiten des Gemeindevorjtehers gehörig: „$. 10... . b) die Nieder- 
lagen leicht entzündlicher Stoffe, wie Pulver, Dynamit und anderer erplodierender oder 
pyrotechniſcher Präparate, die Vorräthe an Schwefelhölschen und an dur Reibung ent- 
zündbaren Stoffen, an Spiritus, Petroleum, Schwefel, Terpentin, Pech, Kohlen, Heu, Strob 
u. dergl., welche in der Regel nur außerhalb oder entfernt von bewohnten Räumen und 
innerhalb derjelben nur in gewölbten Magazinen gehalten werden dürfen, ftetig zu über- 
wachen und fidh zu vergewiflern, dais die Kleinverſchleißer foldyer Artikel bei ihrer Auf- 
bewahrung die vorgeichriebenen Vorfichtsmaßregeln beobachten; c) jeine Aufmerffamfeit darauf 
u richten, daſs die Gewerbsleute, welche Holz verarbeiten, wie Zimmerleute, Tiichler, Drechsler, 

gner, Böttcher u. dgl., ſowohl in Rüdficht auf die baulidye Einrichtung ihrer Locale, als 
auf die Arbeiten, welche fie darin ausführen, die vorgeichriebene Sorgfalt beobachten, und des— 
gleihen auch, dajs in den Schiffen am Ufer der Häfen und insbejondere der Mandracht 
beim Gebrauche des Lichtes und des Feuers die vorgeichriebenen Borfichten eingehalten 
werden; endlich d) eine bejondere Sorgfalt der Überwachung der Theater und der äude 
für öffentliche Schauftellungen und Zufammenfünfte zuzumwenden, mit Rüdfiht auf die größere 
Feuersgefahr, welche diejelben bieten und auf die perjönlihe Sicherheit der Beſucher. 
$. 11. Im der unmittelbaren Nähe von bewohnten Gebäuden, von Werften (squeri), von 
Niederlagen von erplodierenden Stoffen, von Heu, Stroh und Brennholz, in den Legeſtätten 
der Häfen find die jogenannten Zohannisfeuer, das Steigenlaffen von Luftballons mit unter- 
ftellter Flamme, das Werfen von Granaten, Raketen u. dgl. und überhaupt jede Kurzweil 
und jeder muthwillige Gebrauh von Schiehpulver und anderen erplodierenden Stoffen gänz- 
lid verboten. Allfällige Bewilligungen zum Abbrennen von Feuerwerken oder zum Abfeuern 
von Feuerwaffen kann der Gemeindevorjteher unter jenen beionderen Borfichtsmaßregeln er- 
theilen, welche er vorzufchreiben findet, und vorfommenden Falles nad) vorläufigem Einverjtänd- 
nifje mit den im Orte befindlichen k. f. politiichen, Militär- und Bolizeibehörden.“ — (Böhm.) 
Anläfslih der von einem Hausbefiger gegen eine Stadtgemeinde wegen einer aus feuerpolizei- 
lichen Gründen verfügten Beſeitigung eines Sodeliteines eingebrachten Beſchwerde hat der 
Oberjte Gerichtshof unterm 4. —* 1892, Nr. 9132 (Sammlung eivilrechtl. Entſcheidungen 
des O. G. H., Band 30, Nr. 14347), entſchieden, daſs auch der Bürgermeiſter einer Gemeinde, 
wenn er, obgleich in Handhabımg der Ortspolizei, eigenmäcdtig, nämlid) ohne vorhergegangene 
Erpropiierung, privatrechtlichen Befit ftört, wegen diejer Bejigftörung vor die Gerichte zur 
Berantwortung gezogen werden fönne. — (Lemberg) Bei den in der Feuerlöſchordnung v. 
Sabre 1853 vorgejchenen Verfügungen dürfen Beitimmungen der Bauordnung nit außer 
acht bleiben (B®. ©. H. 29. October 1885, 3. 2527, B. 2748). — (Steierm.) Verfügungen 
einer Ortspolizeibehörde zur Abmwendung von Feuersgefahren zählen zu jenen Maknahmen, 
welche die Berwaltungsbehörden nad freiem Ermefjen zu treffen berufen find. Eine Beſchwerde 
an den ®. ©. 9. ift eben darum nur injofern uläffie, als der Betroffene darzuthun ver» 
mag, daſs die concrete Verfügung mit einer I wer Norm ſich in Widerſpruch jegt und 
ugleih jein Recht verlegt x. 6. 9. 11. Juni 1887, 8. 1655, B. 3580). — (R.-Dit.) 

t Gemeindeausihujs fann mit der im $. 364 a. b. ©. B. vorgeſehenen Rechtswirkung 
Verordnungen erlaflen, durd welche in Abficht auf die Verhütung von Feuersgefahr eine be» 
jtimmte Art und Weile der Benützung des Eigenthbums unterjagt wird (B. ©. 9. 4. Februar 
1888, 3. 1885, B. 3915). — (N.-Dft.) Das Urtheil über die Feuergefährüchkeit einer Handlung 
(unter welchen Begriff auch die Beſtimmung und Verwendung einer Ortlichkeit als Holzlager- 
raum fällt) fteht nach Maßgabe der thatſächlichen Verhältnifje dem Ermeflen der Behörde zu, 
da ſich allgemeine Regeln biefür nicht beftimmen lafjen, jondern, wie auch $. 6 der Feuer- 
polizei-Ordnung hervorhebt, hiefür in erjter Linie ftet# die örtlichen Verhältniſſe bejtimmend 
jein werden (®. ©. 9. 4. Februar 1888, 3.185, B. 3915). — (Böhm.) Die frage, ob und 
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Hinſichtlich des Beſchwerdezuges gegen die in Handhabung der Feuer- 
polizei erlafjenen communalen Verfügungen und getroffenen communalen Entjchei- 
dungen verweilen einige Feuerpolizeiordnungen lediglich auf die Beitimmungen der 
betreffenden Gemeindeordnung, während andere Feuerpolizeiordnungen diesbezüglich 
eigene, jedoch den Grundſätzen der Gemeindeverfaffung adäquate Vorfchriften ent- 
halten. Demgemäß gehen Berufungen gegen Verfügungen und Entjcheidungen des 
Gemeindevorfteherd (Gemeindevorjtandes) — infofern nicht die Competenz der 
politifchen Bezirfsbehörde aus dem Titel des Staatsaufjichtärechtes eintritt (fich 
©. 706 ff. des zweiten Bandes) — an die Gemeindevertretung (Gemeinde- 
ausſchuſs, Gemeinderath), Berufungen gegen Beichlüffe der Gemeindevertretung 
an den Landesausshujs!) (in Böhmen und Galizien an den Be- 
zirksausſchuſs und im weiteren Injtanzenzuge an den Landesausſchuſs). Im 
Steiermark geht der Beſchwerdezug gegen feuerpolizeiliche Verfügungen des Ge- 
meindevorjtehers und Beichlüffe des Gemeindeausjchuffes nad) dem in der fteier- 
märtifchen Feuerlöihordnung ausdrüdlich berufenen Landesgeſetze v. 1. April 1875, 
L. G. B. Nr. 24°), an die politifche Bezirksbehörde. 

Die Feuerpolizeiordnungen für Böhmen, Zftrien, Krain, Nieder-Ofter- 
reich, Salzburg, Schlefien und Tirol enthalten die ausdrüdliche Beftimmung, 
daſs Berufungen der in Rede ftehenden Art beim Gemeindevorjteher (Gemeindevor- 
ftande) und zwar in Böhmen und Nieder-Öfterreich binnen acht Tagen, in den 
anderen joeben genannten Ländern binnen vierzehn Tagen nad) der Kundmachung 
beziehungsweife nach Erhalt der Berftändigung einzubringen jeien. 

In den Statutargemeinden find für den Bejchwerdezug in fenerpolizeilichen 
Ungelegenheiten in der Regel die Beftimmungen des betreffenden Gemeindeftatutes 
maßgebend.) 

Das Auffihtsrecht der ftaatlihen Verwaltungsbehörden über die Ge- 
meinden in Bezug auf die Handhabung der Feuerpolizei wird nad) Maßgabe der 
Gemeindeordnungen geübt. Einige Feuerpolizeiordnungen*) enthalten die ausdrüd- 
liche Bejtimmung, es feien die politifchen Bezirksbehörden berechtigt, fich über die 
Handhabung der Feuerpolizei durch die Gemeindevorfteher, jo oft es ihnen erfor- 
derlich jcheint, durh Localcommiffionen zu unterrichten und die erhobenen 
Übelftände zur Kenntnis des Landesausſchuſſes zu bringen. 

Bezüglich der durch die autonomen Oberbehörden nad den Beftimmungen 
der Gemeindeordnungen?) zu handhabenden Aufjicht in Sachen der communalen 


inwieweit ein bergeftellte® Magazin, welches zur Aufbewahrung von Getreidevorräthen zu 
errichten bewilligt worden war, aud zur Deponierung von Heu- und Strohvorräthen ver- 
wendet werden dürfe, ift eine Frage nad) der zuläffigen Benützung des Gebäudes, eine Bau- 
angelegenheit und jomit nad der Bauordnung und nicht nach der eine erg zu 
behandeln (®. &. 9. 5. April 1889, 8. 1020, B. 4615). — (Tirol) Feuerpolizeilihe Maf- 
regeln find nach freiem Ermefjen der autonomen Organe durchzuführen (V. G. H. 24. April 
1896, 3. 2470, 8. 9675). 

1) Die fyeuerpolizeiordnungen für Nieder-Ofterreih, Salzburg, Tirol und Vorarlberg 
—* hinzu: „auch gegen auf Grund ſolcher Beſchlüſſe des Gemeindeausſchuſſes erfolgte Ver⸗ 
ügungen des Gemeindevorſtehers.“ 

2) Sieh die ſes a. und die Durhführungsverordnungen in der Partie „Gemeinde 
verfafjung“ auf ©. 528 des zweiten Bandes. 

* Das für die Reichshaupt- und Refidenzitadt Wien beftehende befondere Landesgeſetz 
bejagt im $. 51: „Wer fich dur eine von dem Magtitrate oder vom Commandierenden der 
Feuerwehr ($. 45) in ———— dieſer Feuerpolizeiordnung getroffene Entſcheidung beſchwert 
erachtet, hat binnen 14 Tagen, nach Zuſtellung derſelben gerechnet, bei dem Magiſtrate (dem 
magiſtratiſchen Bezirksamte) den Recurs an den Stadtrath einzubringen.“ 

4) So jene für Böhmen, Krain, Salzburg, Tirol und — —— 

d) Sieh ©. 682 ff. des zweiten Bandes. 
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Feuerpolizei finden ji in einigen Feuerpolizeiordnungen fpecielle Weifungen, jo 
in jener für Böhmen, dafs der Landesausfchufs die eventuell durch Anwendung 
des $. 100 der Gemeindeordnung (Auferlegung von Drdnungsitrafen, Amtsent- 
feßung) zu erzwingende Abftellung der von den Bezirkshauptmannſchaften erhobenen 
Anjtände dem Bezirksausſchuſſe aufzutragen und, wenn diejer Auftrag ohne Erfolg 
bleibt oder Gefahr mit dem Berzuge verbunden ift, auf Koſten der Gemeinde die 
erforderliche Abhilfe jelbit zu treffen hat. In Krain hat der Landesausſchuſs 
eventuell nach dem Landesgeſetze dv. 23. Auguft 1876, 2. G. B. Nr. 15, vorzu- 
gehen.) In Schlefien und Tirol beftehen die befonderen Injtitutionen 
der Feuerwehrbezirks-) beziehungsweife der Feuerlöfhinfpectoren.?) 

Pflicht aller zuftändigen Organe ift es, die die Feuerpolizei betreffenden An- 
gelegenheiten bejchleunigt zu erledigen. Die Feuerpolizeiordnungen für Böhmen, 
Krain, Salzburg und für die galiziichen Städte und Märkte ordnen an, dafs die 
auf die ?Feuerpolizei bezughabenden Eingaben und Berichte mit der Auffchrift 
„Feuerpolizeiſache“ zu verjehen jeien. 

Vorkehrungen zur Verhütung und Einſchränkung von Feuerdbrünften. Um zu 
conftatieren, ob die feuerpolizeilihen Anordnungen auch gehörig befolgt werden, dann 
zur Prüfung des Standes der Gebäude in Anfehung ihrer Feuerſicherheit, zur 
Eontrole über die Reinigung der Rauchfänge und über das Borhandenjein 
und den Zuſtand der vorgejchriebenen Feuerlöſchgeräthe ſowie überhaupt zur 
Aufdekung und Behebung aller Übeljtände in feuerpolizeilicher Hinficht ift nad 
Bedarf, mindeftens aber einmal (in Galizien mit Ausnahme der 30 größeren 
Städte, dann in Mähren, Nieder-Öfterreih, in der Bulowina und in Görz 
und Gradisca mindeftens zweimal) des Jahres in allen Gebäuden, Maga- 
zinen, Werkſtätten 2c.*) eine Feuerbeihau vom Gemeindevorjteher oder dem be- 
ftelten Feuercommiſſär, nad) den meijten Feuerlöſchordnungen unter Zuziehung 





!) Sieh S. 702 des zweiten Bandes. — In den galiziihen Städten und Märkten 
hat nad) $. 38 der Feuerpolizeiordnung der Bezirksausihuis im Falle der Widerjeglid- 
feit der Gemeinde die politiiche Bezirfsbehörde um die Vollziehung der getroffenen Ber- 
fügungen auf Koften der Gemeinde anzugeben. Dem Bezirksrathe fteht es zu, die Gemeinde- 
vorjtehung zur Einstellung des für die damit verbundenen Auslagen erforderlichen Betrages 
in das Gemeindepräliminare zu verhalten. — In Iſtrien wird nad) $.27 der Feuerpoligei⸗ 
ordnung, „wenn die Grmenbnschedun fi weigert, die nöthigen Feuerlöſchanſtalten ins 
Leben zu rufen, oder wenn fie in einer offenbar nicht genügenden Weiſe vorjorgt, an 
ihrer jtatt der Landesausihujs auf Koften der betreffenden Ortichaften biefür Borj 
treffen“. — Die Tiroler Feuerpolizeiordnung endlich bemerft im $. 19, dais über Wunſch 
der Gemeinden der Landesausichufs entweder jelbjt oder durch jeine Organe die etwa nöthigen 
Rathſchläge wegen Anihaffung der Löſchgeräthe ertheilt. 

2) Vergl. die Kundm. des ichlejiihen Landesausſchuſſes v. 11. Jänner 1893, 3.8528, 
2. ©. B. Nr. 27, über die Betellung von Feuerwehrbezirksinſpectoren, ſammt einem 
Anbange, enthaltend die Dienjtesvorichrift diefer Jmipectoren. Die Beitellung erfolgt über 
Vorichlag des Feuerwehrbezirksverbandes auf drei Fahre durch den Landesausichufs; die mit 
den Infpectionen verbundenen Auslagen werden aus dem Feuerwehrfonde beitritten. 

) Der Landesausihufs für Tirol beftellt nach $. 46 der Feuerpolizeiordnung zur 
Durchführung derjelben nach Bedürfnis Feuerlöihinipectoren von Zeit zu Zeit, „deren 
Aufgabe darin bejteht, das Löſchweſen und die Feuerwehren in ihren Bezirken zu infpicieren, 
den Gemeinden Ratbichläge und Belehrungen betreff3 der Einführung der Feuerwehren und 
Anfhaffung der Löih- und Rettungsrequifiten zu ertheilen, auf möglichjt allgemeine Ber- 
fiherung der Gebäude und Mobilien hinzumirten und dem Landesausihufje über den Zuftand 
des Löſch- und Verſicherungsweſens in den einzelnen Orten Bericht zu erjtatten“. Die 
Koften der Inipection werden aus den Einkünften der Feuerwehrfonde ($. da des Geſetzes v. 
3. Dct. 1884, 2. ©. B. Nr. 31, fieh ©. 910) bejtritten. 

*) Die Treuerpolizeiordnungen für Steiermarf und Kärnten enthalten die mweiter- 
gehende Beitimmung, daſs in feuergefährlichen Fabriken, die in geichlofienen Ortichaften liegen, 
die Feuerbeſchau vierteljährlich erfolgen muſs. 
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eines Rauchfangfehrers, eines Sachverſtändigen im Baufache und eventuell auch 
eine3 Vertreters der Feuerwehr, vorzunehmen. Uber das Ergebnis!) der Feuer- 
beſchau Hat der Gemeindevorjteher (Magiftrat) das Erforderliche zu verfügen, 
eventuell das Strafverfahren einzuleiten und, wie einige Feuerpolizeiordnungen an- 
ordnen, in der nächſten Sitzung der Gemeindevertretung zu berichten.?) Außerdem find 
zum Zwecke der Ausübung des jtaatlichen Aufjichtsrechtes der vorgejegten politifchen 
Behörde nach der Feuerpolizeiordnung für Krain bis Jahresichlujs Abſchriften 
der Feuerbeſchauprotokolle, nach jener für Nieder-Ofterreich im Laufe des Zänners 
die Befunde des verflofjenen Jahres jammt einem Ausweiſe über die hierüber 
getroffenen Verfügungen vorzulegen?); dagegen haben die Gemeindevorjtehungen 
im Herzogtum Salzburg nur über Auftrag der zuftändigen politischen Be- 
hörde jich über den Vollzug der Feuerbeſchau auszumeijen. 

Eine befondere Sorgfalt und unausgeſetzte Überwachung erfordert der Zu- 
jtand der Rauchfänge (Schornfteine) u. dgl.; daher treffen auch alle Feuerpolizeiord— 
nungen die Verfügung, daſs die Reinigung Ddiejer Anlagen nur durch befugte, 
gelernte NRauchfangtehrer*), unter Zugrundelegung eines von der Gemeindevor- 
jtehung mit mindejtens einem diejer Gewerbsleute zu vereinbarenden Zohntarifes?), 
in entjprechenden, vom Gemeindevorjteher mit Rüdjiht auf den Ort und die Be- 
ichaffenheit der Rauchleitungen und Feuerungen feitzujegenden Zeitabjchnitten (im 
Winter öfter als im Sommer, bei permanenten, großen Feuerungen eventuell 
auch alle acht Tage) vorgenommen werden muſs.“) Ruſſiſche (enge, nicht jchlief- 


2) Dieſes Ergebnis ijt in Böhmen, Kärnten, Krain, Mähren, D.-Dit., Salzburg, 
Schleſien, Steiermark, Vorarlberg und Tirol protofollarifch fejtzuftellen, im legtgenannten Lande 
aber nur im Falle von Anftänden. 

2) In Nieder-Dfterreich ift der Gemeindevorftehung ein jchriftliher Befund vor- 
zulegen; in den galiz. Städten ift aud an den Bezirksausſchuſs zu berichten. 

3) Den Feuerwehrhauptmännern in Nieder-Djterreich ift jederzeit die Einficht in 
dieſe Nachweilungen und die Abichriftnahme zu gejtatten. 

4) Die Feuerpolizeiordnungen für Steiermark und Kärnten gejtatten in diejer Be- 
ziehung Erleihterungen, indem erjtere der Gemeindevertretung gegen fallweiſe Berftändi- 
gung der politiichen Behörde das Recht einräumt, ausnahmsweile bei einzeljtehenden, eben» 
erdigen, mindejtens 100m von fremden Gebäuden entfernten Wohnhäujern die entiprechende Selbjt- 
reinigung zu bewilligen, legtere den Gemeindevorjteher (Bürgermeifter) für berechtigt erflärt, 
die Reinigung der Rauchfänge in einzeljtchenden, weit abjeits gelegenen Häuſern, wo die 
Fegung durch Rauchfangkehrer mit umverhältnismäßig großen Koften und Schwierigkeiten 
verbunden wäre, durch andere Berjonen zu gejtatten, wenn durch die obwaltenden Berhältnifie 
Gewähr geboten ijt, daſs die Reinigung in vorjchriftsmäßiger Weije erfolge. In Tirol fann 
der Landesausihujs in bejonders berüdjichtigungswürdigen Fällen für einzelne Gemeinden 
eine Ausnahme gejtatten. 

5) Den Parteien ijt es jedoch, wie die Feuerpolizeiordnungen für Böhmen, Iſtrien, 
Krain, Schlefien, N.-Dft., O.-Dit. und Salzburg ausdrüdlid — unbenommen, ſich 
eines anderen beliebigen ig en zu bedienen; ſieh audy Seite 877. 

®) Die Hausbefiger, deren Bejtellte und die Inhaber von Localitäten jind nad) Dar mn 
der jojefinijhen Feuerordnung v. J. 1782 und nad) den feuerpolizeilihen Vorſchriften 
für Dalmatien, dann nad) den — Feuerpolizei- und Feuerlöſchordnungen für Wien, 
Linz, Laibach, Lemberg, Salzburg Stadt, Triejt und Troppau einerjeitö ver- 
pjlichtet, die Reinigung der Raudfänge:c. termingemäß ungehindert vornehmen zu laſſen, 
anderjeit8 auch berechtigt, jede ihnen befannt werdende Verſäumnis oder Mangelhaftigleit in 
den Arbeiten dem Gemeindevorjtande (Magijtrat, Stadtgemeindeamte) zur Kenntnis zu bringen. 
Werden die Rauchfangfehrer aber in der Ausübung ihrer Pflicht gehindert oder finden die— 
jelben feuergefährliche Gebrechen, jo find fie ebenfalls verhalten, die Anzeige hierüber ſogleich 
u eritatten; die einichlägigen Beitimmungen der $$. 442 und 443 des Strafgejeges ſieh in 
ber Partie „Baupolizeilihe Vorſchriften“. Der $. 444 des Strafgefepes bezeichnet als einer 
Übertretung jchuldig „den Rauchfangkehrermeiſter, der unterläjst, nad) Silicht jeines Ge⸗ 
werbes von Zeit zu Zeit in feinem Bezirfe wegen richtiger Fegung der Rauchfänge (Schorn- 
teine) nachzuiehen oder nachſehen zu lafjen“. In Wien und Laibach haben die in Rede 
tehenden Gewerbsleute genaue Vormerkungen über die Arbeiten zu führen und dieje Bormer- 
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bare) Rauchfänge können über Antrag des Nauchfangkehrers in der Regel einmal 
im Jahre mit Genehmigung des Gemeindevorftehers unter den nöthigen Borfichten 
ausgebrannt werden, wovon aber die Nachbarichaft, eventuell aud) das Feuerwehr⸗ 
commando, zu verjtändigen tjt.') 

Da auch Bligichläge Beranlaffung zu Bränden geben fünnen, jo müſſen die 
Blikableiter, als das beſte bis jet biegegen befannte Mittel, ftet3 in gutem Bu- 
ftande erhalten und zu diefem Zwede mindeitens einmal im Jahre, am zwedmäßigjten 
im Frühlinge, durch Sacperftändige auf ihre Leitungsfähigfeit erprobt werden.”) 

Um die Entdedung einer Feuersgefahr jederzeit auch während der Nadıt- 
jtunden zu ermöglichen, muſs für eine entiprechende Feuerwache gejorgt werden, 
und zwar ift diefelbe in der Regel auf dem Lande in Heineren Ortſchaften wenigitens 
in den Sommermonaten von den Hauseigenthümern der Reihe nach unentgeltlich 
zu übernehmen, in geichloffenen größeren Orten von 20-50 Hausnummern an- 
gefangen?) aber durch einen (wie die Feuerpolizeiordnungen für Böhmen, Krain, 
Nieder-DOfterreih, Ober-DOfterreih, Salzburg und Schlejien hinzufegen: 
„auf Koften der Ortſchaft“) zu beftellenden Feuer- (Nacht-) wächter zu verjehen, 
infofern fie nicht ohnehin, wie z. B. in den galiziihen Städten und Märkten 
und in Mähren, von der Polizeimache ausgeübt wird.*) Überdies müflen nad) 
den Feuerpolizeiordnungen für Mähren, Ober-Dfterreich, Nieder-Dfterreich 
und Salzburg, um dem Überhandnehmen der Brandlegungen durch Landftreicher 
zu ftenern, in allen Gemeinden, in welchen noch feine eigenen Polizeiwachen 
bejtellt find, außer den durch die politifche Behörde angeordneten Hauptftrei- 
fungen, durh vom Gemeindevorjteher zu bejtellende &emeindemitglieder öfters 
(gewöhnlich jechsmal des Jahres) Streifungen innerhalb des Gemeindegebietes 
vorgenommen werden. 

Bei Feuersbrünften ift jeder Einwohner (nad) den bezüglichen Landesgejegen 
für Böhmen, Krain, Salzburg, Schlefien und Tirol ausdrüdlich auch jeder 
Fremde) über Aufforderung zu perjönlicher Hilfeleiftung innerhalb des Ge- 
meindegebietes, infoweit er Hiezu fähig umd der eigene Beſitz nicht gefährdet er- 





fungen auf erlangen dem Magiftrate vorzulegen, welcher Durch ernannte Eontrolorgane 
die genaue Durchführung der getroffenen Beitimmungen überwachen laſſen kann. Die auf 
das Rauchfangkehrergewerbe bezüglichen Beitimmungen der Gewerbeordnung find auf Seite 877, 
Fußnote 1 berufen. 

’) Beitimmungen in demfelben Sinne für das Ausbrennen nicht ſchliefbarer 
Kamine wurden auch getroffen mit der Verordnung der jchlejifchen Landesregierung vom 
7. Auguft 1863, L. G. 8. Nr. 11, und mit der Verordnung der Landesregierung für Kärnten 
v. 17. April 1857, 2. G. B. Nr. 7, II. Abthlg. 

2) Dieſe höchſt beachtenswerte Anordnung iſt nur in dem fFeuerpolizeiorbnungen für 
Salzburg und Schlefien enthalten. Über die Berpflihtung zur Anbringung von Blip- 
ableitern ſieh „Baupolizeiliche Vorſchriften“. 

3) In Mähren, Ober-Ofterreich und Nieder-Öfterreih von 20, in Tirol von 30, in 
Böhmen, Kärnten, Krain und Salzburg von 50 Hausnummern angefangen, wobei als ge- 
ihloffen jede Ortſchaft anzujehen ift, welche aus nicht zerftreut liegenden —— beſteht. 
Die Feuerpolizeiordnung für Vorarlberg beſagt im 8. 7: * jeder Gemeinde, in welcher 
wenigitens 50 Wohnhäufer nahe beifammen liegen, find, injofern nicht ohnedem bereits auch 
für den Nachtdienft eine bejondere Sicherheits oder Schutzwache beiteht, ein, oder nöthigen- 
fall mehrere Nahtwächter zu bejtellen, welche den Dienjt der Feuerwache zu verſehen haben. 
Ob und in welcher Weiſe in Heineren Ortichaften eine Nachtwache zu beitellen fei und wann 
diejelbe den Dienft zu verſehen bat, bleibt der Beftimmung des Gemeindenusichufles über» 
lafien, wobei die Borjchriften der $8. 50 und 51 der Gemeindeordnung maßgebend find.“ 

) In den größeren Städten wird die Feuerwache, eventuell unter Mitwirkung von 
Specialwachen (Thurmwädtern, Gewölbewache u. dgl.), von den Sicherheitäwachen gehalten. 
Bergl. auch den Abfchnitt H in der Partie „Baupolizeiliche Vorſchriften“. — (Tirol) Die Koften der 
Feuerwache (Nachtwache) als eines Organes der Löihanitalten find von jener Ortichaft (Fraction) 
zu tragen, in welcher diefe Wache functioniert (8. G. H. 24. April 1896, 3. 2470, 8. 9575). 
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fcheint, unentgeltlich verpflichtet, und findet eine Entlohnung oder Vergütung nur 
für die regelmäßige Beſorgung bejtimmter, eine bejondere Gejchidlichkeit oder An- 
ftrengung erfordernder Feuerlöſchdienſte auf Verlangen ſtatt.) Die Höhe der 
Bergütung beitimmt der Gemeindeausfchujs von Fall zu Fall oder durch die 
Löfhordnung. Auch jede Gemeinde hat den Nahbargemeinden bei Feuers- 
gefahren (mit den ſpäter bei den Koften der Löjchanjtalten erwähnten Ausnahmen 
unentgeltlich) nach Thunlichkeit Hilfe zu leiften.?) Die Beiftellung der zur 
Beipannung der Sprigen und Waflerwagen erforderlihen Pferde (in Kärnten, 
Tirol und Borarlberg „BZugthiere“) bat von den im Gemeindegebiete an- 
fälligen Pferde» Belipern (in Schleſien und Iſtrien „Pferdehältern“; in 
Kärnten, Tirol und Vorarlberg „Zugthier-Beligern“) über Unordnung des 
Gemeindevorftehers in der Regel in bejtimmter Reihenfolge (nach den fFeuerpolizei- 
ordnungen für Nieder-Öfterreich, Tirol und Vorarlberg ausdrücklich auch zur 
Hilfeleiftung bei Bränden in den Nachbargemeinden) gegen eine vom Gemeinde- 
ausſchuſſe feitzuftellende billige Vergütung zu erfolgen.”) Im Nothialle fünnen, 
wie die meijten Feuerpolizeiordnungen erwähnen, auch zufällig anmwejende fremde 
Geipanne zur Hilfeleiftung, aber nur im Brandorte, herangezogen werden. 

Um eine zwedmäßige Vertheilung der beim Feuerlöſchen vorfommenden Ge- 
Ichäfte zu erreichen und Unordnungen zu vermeiden, find durch die Gemeindever- 
tretungen (Gemeindeausshüjje) für gejchloffene Ortichaften (meiftens von einer nach 
den vorwiegenden localen Bejonderheiten in den einzelnen Feuerpolizeiordnungen 
verjchieden normierten Mindeitzahl von Hausnummern an)*) eigene Löſchord— 


2) Nach der Teuerpolizeiordnung für Salzburg werden für jene „Perionen, melde 
beim Brande eines in der Salzburger wechjeljeitigen Brandafjecuranzanftalt verjicherten Ge- 
bäudes durch thätige Berwendung dem Umfichgreifen des Feuers Einhalt gethan und dadurd) 
größeren Schaden verhütet haben, auf Verlangen Gratificationen aus der Anjtaltscafje erfolgt“. 

2) uhren mit Feuerſpritzen und anderen Feuerlöſchrequiſiten, wenn fie bei einer 
Feuersbrunſt verwendet werden, jind mautfrei (Hoffmd. v. 25. Juli 1829, 3. 29242, 
Bol. &. ©. Br. 57, ©. 571). — Nach mehreren Straßenpolizeiordnungen ift dem Feuer- 
Löjchfuhrwerke in gleicher Weije wie den Bojtwagen auszuweichen. 

In DOber-Vfterreich hat dieſe Vergütung nach den ortsüblichen Preifen zu 
erfolgen; in Nieder-Djterreich ift den Pferdebeligern für ausmwärtige Hilfeleiftungen auf 
Verlangen das doppelte auf die zurüdzulegende Strede entfallende Poftrittgeld zu verabreichen. 
Die vom Brande betroffene Gemeinde hat aber auf Verlangen den Hilfeleijtenden, fofern fie 
zur Hilfe verpflichtet waren oder darum erjucht wurden, die Beipannung zur Rüdfahrt bei- 
äuftellen. — Zur Beiitellung der Pferde find nad den Feuerlöſchordnungen für Graz, 
Laibach, Lemberg, Olmütz und ZTrieft vor allem die Lohnkuticher verpflichtet. Privat- 
pferdebejiger können jedoch im allgemeinen, wie die Feuerlöſchordnungen fir Graz und 
Laibach bemerten, nur bei bejonderer Dringlichkeit zur Beijtellung der Pferde verhalten 
werden. — Ein den Bejigern der Zugthiere ohne eigenes Verſchulden etwa erwachſender 
Schaden iſt denjelben nad den Freuerpolizeiordnungen für Böhmen, Krain, Schlefien und 
Tirol — nad letzterer bei längjtens innerhalb act Tagen erfolgter Anmeldung — an 

emeſſen zu erſetzen. Im diesbezüglichen Streitfällen —— nach der Feuerpolizeiordnung 
ür Tirol der Landesausſchuſs. — Die Feuerpolizeiordnung für Steiermark ordnet im 
8. 47 an: „Für die nothwendige Zufuhr der Geräthe und der Mannſchaft, die Verwendung 
des Fuhrwerkes am Brandplage und die Rüdfuhr ift den Fuhrmwerksbefigern, im Falle die 
felben darauf Anſpruch erheben, eine Vergütung aus der Caſſe derjenigen Gemeinde zu leijten, 
aus welcher die Fuhren entnommen wurden, infofern dieſe Koften nicht von einer Berjiche- 
rungsanftalt zu tragen find. Der bezügliche Anſpruch ift binnen acht Tagen beim Gemeinde- 
2* (Bürgermeiſter) der zahlungspflichtigen Gemeinde anzumelden, von dieſem zu liqui— 
dieren, und iſt der liquidierte Betrag aus der Gemeindecaſſe auszuzahlen. Der zahlenden 
Gemeinde bleibt der Erſatzanſpruch gegen die Schuldtragenden vorbehalten.“ Eine ähnliche 
Beſtimmung enthält der $. 50 der Feuerpolizeiordnung Fir Kärnten. 

+) In Böhmen, Ober-Diterreih, Nieder-Öfterreid und Schlefien von 20, in Tirol 
von 30, in Kärnten und Steiermark von 50 und in Mähren von 100 Hausnummern an; 
in Borarlberg hat nach $.11 des betreffenden Landesgejeßes der Gemeindeausichufs jeder ge 
ſchloſſenen Gemeinde, welche mindeitens50 Hausnummern zählt, eine eigene Löſchordnung zu erlaſſen. 
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nungen nad) Einvernahme der im Orte etwa bejtehenden Feuerwehrleitung zu 
erlafien und zur allgemeinen Kenntnis zu bringen.’) Bejteht in der Gemeinde 
feine Feuerwehr, dann ijt ein bejonderes Gewicht darauf zu legen, dajs die zur 
Leitung der Sprigen, zur Führung der Schläuche, zum Befteigen der Dächer x. 
geeigneten Perfönlichfeiten im vorhinein beftelt werden. Die jofefiniiche Feuer— 
ordnung verfügt im $. 52, dafs „alle dieje Verrichtungen und die dazu be» 
jtimmten Perjonen in ein eigenes Protokoll einzutragen jind, damit die Ein- 
theilung nicht vergeſſen werde und jene, welche zur Zeit des Feuers ihre Schuldig- 
feit nicht thun, zur Verantwortung gezogen werden können“.?) 

Die zur rajchen Signalifierung und Belanntmahung eines ausgebrochenen 
Schadenfeuers zweddienlihen Lärmzeihen, wie Anfchlagen von eigenen Feuer— 
gloden, Kirchen- oder Kloftergloden, Ausfteden von Fahnen (nachts von Laternen) 
auf Thürmen, Hornfignale der Feuerwehr zc., find ebenfalls im vorhinein feit- 
zufegen.”) Die Herjtellung und Injtandhaltung der erforderlichen, den ört- 
lichen Berhältnifjen anzupafjenden Einrichtungen obliegt im allgemeinen der 
Gemeinde.*) Übrigens ijt jedermann verpflichtet, bei Entdedung eines Brandes 


!) Sämmtliche TFeuerpolizeiordnungen bejtimmen weiters, daſs die in den einzelnen 
Gemeinden in Kraft —— öſchordnungen beim Gemeindevorſteher zu jedermanns Ein- 
fiht offen zu halten find. — (Triejt) Vorſchriften für die ortöpolizeiliden Anſtalten und 
Einrihtungen, jo insbejondere eine Feuerlöfchordnung, bedürfen zu ihrer formellen Giltigfeit 
nicht der Bublication im Qandesgeichblatte (B. ©. 9. 24. Mat 1888, 3.1710, 8.4121). 

®) In Nieder-Dfterreich hat die vom Gemeindeausihuffe zu erlaffende Löſchord⸗ 
nung aud den Löſchrayon, d. i. den Umkreis feftzufegen, innerhalb deſſen den benad)- 
barten Gemeinden Hilfe bei Bränden geleiftet werden mujs. Außerdem bedürfen die Löſch- 
ordnungen in diefem Kronlande der Genehmigung der vorgefegten politijchen Behörde, 
weshalb derjelben ein Eremplar vorzulegen if. — Die nah $. 3 der Feuerpolizeiordnung 
für die galiziſchen Städte und Märkte zu erlafjende Löſchordnung unterliegt der Genehmigung 
des Bezirfsausihujies. — Die Feuerpolizeiordnung für Iſtrien beftimmt, dab die Löſchord— 
nung zu enthalten hat Bejtimmungen „a) über die Einſchulung eigener Individuen zur Be 
dienung und zur Injtandhaltung der Sprigen und fonftigen Löfchgeräthe; b) über die jedem 
einzelnen zur Vermeidung von Berwirrungen und Unordnungen am Brandplage zulommenden 
Berugni e und Berrichtungen; c) über die Vergütung für die Beiftellung von Pferden oder 
Wagen, für die Voten und für jene Individuen, welche wegen * beſonderen Geſchicklichkeit 
und Fertigkeit regelmäßig zur Dienſtleiſtung in Brandfällen berufen werden; d) über allfällige 
Belohnungen für Diejenigen, welche den Brand zuerjt entdedt oder beim Löſchen die erjte 
Hilfe geleiftet haben; e) über die Vorfjorge für die in Ausübung des Löſchdienſtes Erkrankten 
und deren Ungehörige bei einem hiedurch verurjadhten Todesfalle.” — (Böhm.) Durdy die 
von einem Gemeindeausihufle getroffene Beitimmung, dafs die Hausbefiger unter gewifjen 
Borausfegungen einen tauglihen Mann zu Feuerlöſcharbeiten beizujtellen und für deſſen Er- 
icheinen auf dem Brandplage bei Ausbruch einer Feuersbrunft zu haften haben, hat der Aus- 
ſchuſs jeine Competenz nit überjchritten und nicht wider das Geſetz verftoßen (V. ©. 9. 
2. Nov. 1887, 3. 2749, 8. 3734). 

9) In den Städten Graz, Salzburg, Trieſt und Laibach * die Signaliſierung von 
Schadenfeuern noch durch die im allgemeinen nach dem a. h. Cabinetſchreiben v. 4. April 
1852 (Erl. des Min. des Inn. v. 12, April 1862, R. G. B. Nr. 89; kundgemacht für Kärnten 
mit dem Erlafje des Statthalters v. 15. Mat 1852, 2. ©. B. Nr. 156, für Dalmatien im 
2. ©. B. Nr. 109 ex 1852, für das Küftenland im 2. G. B. Nr. 129 ex 1852 xc.) zu 
diefjem Bmwede nicht mehr geftattete Abgabe einer in den betreffenden Feuerlöſchordnungen 
bejtimmten Zahl von Schüſſen aus den auf den Eajtellen (Schlojsberg, Feſtung) pojtierten 
Kanonen. Für Graz vergleiche Ddiesbezüglicd die Kundm. der Statthalterei v. 5. Det. 1857, 
2. G. B. Nr. 24, Il. Abthlg. 

*% In entlegen und einzelftehenden Häuſern (VBauernhöfen), dann in, größeren Ge 
bäudecompleren wie Fabrifen, bejonders aber in jolchen mit feuergefährlichen Betrieben, obliegt 
die Einrichtung zweddienlicher den localen Umftänden angepaister Feuerjignale dem Eigen- 
thümer. Die gleihe Verpflichtung obliegt den Befigern von größeren Verjammlungslocalen in 
den Städten, wo übrigens aud) die Sicherheitswachen und alle öffentlichen Aufjichtsorgane jogleich 
jeden Brand bei den beftimmten Feuermeldſtationen anzuzeigen haben, beziehungsweile die Feuer— 
wehren in den meijten Fällen direct im telegraphiichen oder telephoniichen Wege alarmieren Fönnen. 


Vorkehrungen zur Verhütung und Einfchränkung von Feueräbrünften. 897 


jogleih Feuerlärm zu ichlagen,') ſowie die Meldung an geeignetem Orte (Ge- 
meindeamt, Feuercommiſſär, Feuerwache) zu erjtatten oder zu veranlafen, und 
muſs nach den Feuerpolizeiordnungen für Böhmen, Mähren, Nieder-Vfterreich, 
Ober⸗Oſterreich, Salzburg und Krain, jedermann, ſofern er tauglich erfcheint, 
ich auch al3 Feuerbote verwenden laſſen, und zwar im Gemeindegebiete unent- 
geltlih, in den Nahbargemeinden gegen eine vom Gemeindeausichujje zu beſtim— 
mende Vergütung.?) 

Sowie die Gemeinden alle möglichen Borfehrungen zur Berhinderung von 
Schadenfeuern und zur perjönlichen Hilfeleiftung bei Ausbruch eines Brandes zu 
treffen haben, ebenjo jind jie verpflichtet, für die Beichaffung und Bereithaltung 
geeigneter ſachlicher Mittel zur Unterdbrüdung eines ausgebrochenen Brandes, das 
find in eriter Linie genügende Waſſervorräthe und entiprechende Löſchrequi— 
fiten, vorzuforgen. Wo Waſſer nit in den natürlichen Gerinnen in hin— 
reichender Menge zufließt, ijt die Unlage von öffentlichen Wafjerleitungen, Brunnen, 
Gijternen, Schwemmen”) zc. ein Gebot der Nothwendigfeit; es bringen deshalb aud) 
die meiſten Feuerpolizeiordnungen die in den Bauordnungen enthaltene Bejtim- 
mung, daſs bei Baubemwilligungen auf die Heritellung eigener Hausbrunnen zu 
dringen fei, in Erinnerung. Außerdem müſſen in der Regel in den Häufern (auch 
in den Kirchen) geichlofjener Ortichaften gededte, mit Ausnahme der Froſtzeit ſtets 
gefüllte Wafferbottiche, deren Zahl und Größe nad) der Ausdehnung der Ge- - 
bäude gewöhnlich ſchon in der Löjchordnung bejtimmt wird, auf dem Dachboden 
vorhanden jein. Die Gemeindevertretung hat zu beichließen, ob diefe Vorfehrung 
in Anjehung aller Gebäude einer Ortichaft durchzuführen fei.t) Jedermann ift 
verbunden, das in feinem Haufe oder auf feinen Grundftüden vorfindliche Waſſer 
zu Löſchzwecken verwenden zu lajlen; die Feuerpolizeiordnungen für Salzburg und 
Schleſien ermächtigen für Gemeinden, in denen der geringe Waflervorrath dies 
nöthig ericheinen Läjst, den Gemeindeausihujs ausdrüdlih, im vorhinein alle 
Einwohner zur jtetigen Zufuhr oder Zubringung von Waller zur Löſchung von 
Bränden zu verpflichten.) Andere Mittel zum Erjtiden der Flammen wie 
Sand, Aſche, Häderling ꝛc. jind dort, wo Waſſer zum Löjchen nicht in Anwendung 
gebracht werden fann, wie bei fetten oder öligen Stoffen, entiprechend vorräthig 





2) Der die Strafe auf die Verheimlichung einer entjtehenden Feuersbrunſt behan- 
deinde 8. 458 des allgemeinen Strafgefeges lautet: „Wer eine entjtehende Feuersbrunſt zu 
verheimtichen fucht, oder wenn ſie bei ihm emtiteht, fie anzuzeigen unterläjst, ſoll für Diele 
Übertretung nad) Verschiedenheit des Ortes und der größeren oder Fleineren aus der Verheim— 
lihung entjtandenen Gefahr mit einer Geldjtrafe von zehn bis hundert Gulden belegt werden.“ 

2) Diefe oben fpeciell namhaft gemachten fFeuerpolizeiordnungen — ferner, daſs, 
ſoweit als thunlich und nothwendig, beim Ausbruche eines Brandes in die Nachbargemeinden 
zur Herbeiholung von gilt reitende Boten zu entienden find, für welche die Beijtellung 
der Pierde in gleicher Weile wie für die Beipannung der Sprigen zc. zu erfolgen hat. 


) Schwemmen find mindeitens einmal im Jahre zu räumen. 


ı In Städten mit Hohdrudwaiierleitungen, wo gewöhnlich durch FFeuer- 
hydranten am DObjecte jelbit Löſchwaſſer genügend beſchafft werden fann, entfällt dieſe Ver- 
pflihtung. — Erleichterungen in der Richtung, daſs die Bottiche an einem anderen pafjenden, 
leicht zugänglichen Orte des Hauſes aufgeitellt werden, Fönnen nach der FFeuerpolizeiordnung 
für Nieder-Dfterreid; von der Gemeindevorjtehung in berüdiichtigungswürdigen Fällen 
bewilligt werden, nad) der Feuerpolizeiordnung für Salzburg, dann am Lande in Galizien, 
in der Bulomwina und in Görz-Gradisca aber dann plaßgreifen, wenn die Unterbrin- 
gung am Dachboden nicht gut möglich ült. 

5) Zur Winterdzeit müſſen, wie die deuerpolizeiordnung für Vorarlberg und die 
Feuerlöihordnungen für Laibach, Linz und Troppau erwähnen, Gewerbsleute, welche heihes 
Waifer vorrätbig haben, und aud die mit Dampfbetrieb arbeitenden Fabrilen, Brauereien, 
Bade-Etabtiffements ıc. das zur Bedienung der Sprigen etwa erforderliche heiße Waſſer abgeben. 


Manrhofer, Handbuch für den volitiſchen Berwaltungsdienft. 5. Aufl. II. 57 


898 Die Feuerpolizei: (Feuerwehr:, Feuerlöſch) Ordnungen i.d. einzel. Ländern. 


zu halten. Künſtliche Löſchmittel find ihrer beichränkten Verwendbarkeit halber 
nicht allgemein gebräuchlich!) 

Die Feuerlöjchgeräthe betreffend, ordnen die meiſten neueren Feuerpolizet« und 
Feuerlöſchordnungen (fo: Böhmen,?) Nitrien, Krain, Mähren, Nieder-Dfter- 
reih, Salzburg, Schlefien, Tirol und Vorarlberg) an, daß in jeder ge- 
ichlofjenen Ortſchaft von einer beftimmten Zahl von Hausnummern?) eine 
volltommen brauchbare (Fahr-) Feueriprige — womöglich mit Saugwert — 
ſammt allem Zugehör, wie Schläuchen, Eimern, Waſſerwagen, Bottichen zc., vor: 
handen fein müſſe.“ Dieſe Verpflichtung ift in Kärnten und Steiermarf 
jeder Ortsgemeinde mit geichloffenen Ortſchaften von wenigſtens 
50 Hausnummern (für den Umfang der Gemeinde, nicht für jede einzelne ge- 
ſchloſſene Ortichaft),?) in Ober-DOfterreich?) jeder Ortsgemeinde auferlegt. Die 
Feuerpolizeiordnung für die galiziihen Städte und Märkte beitimmt, daſs 
jede Gemeinde fih nah Maßgabe ihrer Fläche und des Iocalen Bedarfes mit 
einer entiprechenden Zahl von Wagen-, Trag- oder Handiprigen jammt BZugebör 
auszurüjten habe. Im Geltungsgebiete der jofefiniihen Feuerordnung für 
Städte und Märkte muſs jeder Ort Fahr- oder Tragiprigen ſammt Zubehör jich 
verichaffen, am Lande dagegen Tollen die Gemeinden „wenn fie aus Abgang der 
Mittel ſonſt nichts haben können“ wenigſtens einige Handfprigen erwerben.) In 
den Fleineren Ortichaften find nad) den Fenerpolizeiordnungen für Mähren, 
Tirol und Vorarlberg, dann rain, Nieder-Diterreih und Salzburg 
Karren» oder Tragiprigen, beziehungsweile in den drei leßtgenannten Ländern 
wenigſtens Handiprigen anzufchafften. Mit den übrigen nöthigften Löſchgeräthen 
wie Feuerleitern, Haken, Eimern, Kübeln, Feuerpatichern, draht— 
umſponnenen Laternen 2c. haben nach den euerpolizeiordnungen für Tirol, 
Borarlberg, Mähren, Nieder-DOfterreih, Salzburg und Sclefien alle 
geſchloſſenen Ortichaften, nach den Fenerpolizeiordnungen für Böhmen, Krain 
und Ober-Oſterreich alle Ortichaften veriehen zu fein. Ein etwaiges Mebr- 
erfordernis an Löjchgeräthen über das Maß des geieglich Vorgeichriebenen bat 
nad) den FFeuerpolizeiordnungen für Böhmen, Krain, Mähren, Salzburg, 
Tirol und Vorarlberg der Gemeindeausichufs wahrzunehmen. Erleihterungen 
binfichtlih der vorgeichriebenen Bereithaltung von Löjchgeräthen find in Böhmen 
nur mit Genehmigung des Bezirksausſchuſſes, in Iſtrien, Krain, Ober-Oſter— 
reich, Salzburg,’) Tirol und Vorarlberg nur mit Genehmigung des Yandes- 


1) Die Feuerlöſchordnung für Troppau ordnet an, dajs in allen Räumlichkeiten, wo— 
jelbft größere Mengen Petroleum, fette Ole ꝛc. aufbewahrt werden, außer einer entiprechenden 
Menge Sand auch Bucher’ihe Löſchdoſen zu unterhalten find, deren Quantum vom 
Bürgermeiiteramte von Fall zu Fall beftimmt wird. . 

*) Alle DOrtichaften in den Gemeinden Böhmens und Ober-Vfterreihs müſſen 
eine entiprechende Anzahl von Trag- und Handiprigen beſitzen. 

3) In Böhmen, Mähren, Schlefien und Iſtrien von 100, in Krain, Nieder-Ofterreich, 
Salzburg, Tirol und Vorarlberg von 50 Hausnummern an. 

) In Krain, Salzburg, Tirol und Vorarlberg können fih nad Umſtänden mehrere 
benachbarte Gemeinden eine Fahrfeuerſpritze auf gemeinſchaftliche Koſten beichaffen. 

5, Wezüglich der Fleineren Gemeinden ijt in Steiermark und Kärnten dahin zu 
wirfen, daß dort, wo die Ortsverhältniffe es angemeflen erjcheinen laffen, mehrere dieſer 
feinen Gemeinden fih zur Anſchaffung einer gemeinichaftlichen Fahrfeuerſpritze vereinigen; 
mindeltens hat aber jede Gemeinde in Steiermarf nad Maftgabe der örtlichen Verhältniſſe 
Karren-, Trag oder Handiprigen, in Närnten Karren- oder Tragiprigen anzuschaffen. 

°) Die Dalmatiniiche Feuerlöſchordnung vom Jahre 182U normiert im $. 22 nur 
die Verpflichtung des Bürgermeifters, dafür zu jorgen, dais ftet3 die nöthigen Feuerlöid- 
geräthichaften im Depot vorhanden ieien. 

Mindeſtens aber iſt nach $. 29 der Feuerpolizeiordnung in jeder größeren Orts- 
gemeinde Salzburgs eine volllommen brauchbare Feuerſpritze ſammt Zugebör anzuicaffen. 
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ausichuffes zuläſſig. Die Bezirksausichüffe in Böhmen, die Landesausjchüfle in 
Salzburg und Vorarlberg haben vor Zugeſtehung von Erleichterungen die be— 
treffenden Feuerwehrleitungen einzuvernehmen. Die Feuerſpritzen müſſen, um die 
Verwendung unter allen Umjtänden zu ermöglichen, mit Normalgewinden ver- 
jehen jein, deren Conjtruction entweder (wie in Vorarlberg und Steiermark) Schon 
in der Feuerpolizeiordnung bejtimmt, oder aber (wie 3. B. in Böhmen, Mähren ꝛc.) 
dem Landesausſchuſſe zu bejtimmen überlaffen ijt.') Alle Löjchgeräthe jind in 
leicht zugänglichen Zeughäuſern, eventuell unter der Aufjicht eigener Zeugwarte, zu 
verwahren und zeitweife auf ihre Benühbarfeit durch Übungen zu erproben.?) Auch 
die Beſitzer größerer Gebäudecomplere, die Eigenthümer von Fabrifen, Brau— 
bäufern, die öffentlichen Anftalten, Werften 2c. können zu Beichaffung eigener Karren— 
oder Tragfprigen verhalten werden.?) Die Art und die Zahl der Löjchgeräthe, 
mit welchen die einzelnen Gebäude*) verichen ſein müſſen, bejtimmt die Gemeinde- 
vertretung unter Einvernehmung der bejtehenden Feuerwehrleitung nad) freiem 
Ermeſſen, ſoweit nicht ſchon in den Feuerpolizeiordnungen, wie z. B. in jenen für 
Mähren, Ober-Dfterreich, Nieder-Dfterreich und Tirol, ein gewiſſes Min- 
deitausmaß firiert ift. 

Feuerwehren. Da die Gewalt des Feuers die Macht des — — Menſchen bei 
weitem übertrifft und ſich ſchnell entwickelt, ſo bedarf es, um bei Feuersgefahr Leben 
und Eigenthum der Bedrohten zu ſchützen, des ſchnellen Zuſammenwirkens vereinter 
Kräfte, welches geordnet und in einer der Macht des Feuers entſprechenden 
Stärke unter einheitlicher Leitung erfolgen muſs. Auf dieſem die oberſte Feuer— 
löſchregel bildenden Erfahrungsſatze beruht die Errichtung eigener Feuerwehren, 
welche ſich in öffentliche und private unterſcheiden. 

Für die Feuerpolizeiordnungen kommen weſentlich in Betracht nur die öffent— 
lichen Feuerwehren, die entweder beſoldete (Gemeinde-, Berufs-) Feuerwehren 
oder freiwillige Feuerwehren find.) Die beſoldeten Feuerwehren, deren ſich die 
meijten größeren Städte bedienen, gehören zum Dienftperfonale der Gemeinden 
und find nad den Bejtimmungen der Gemeindeordnung, bezichungsweile nad) den 
Beichlüffen der Gemeindevertretung zu organifieren und zu leiten. Die frei- 
willigen — werden durch freiwillige Vereinigung nad) dem Vereins— 
geſetze v. 1867 gebildet. In Abſicht hierauf enthält die Mehrzahl der Feuer- 
ee die Vorichrift, dafs die Gemeindevorfteher in jeder geichlojlenen _ 


1) Für Böhmen, Mähren und Schlejien wurde mit den Kundmachungen der betreifen- 
den Landesausſchüſſe und zwar v. 23. Jänner 1884, L. G. B. für Böhmen Nr. 7, v. 2. Mai 1874 
2.8.8. für Mähren Wr. 41, und v. 8. Aug. 1876, 8.8.8. für Schlefien Nr. 36, das 
Stnauft'iche Batentichlauchgewinde Nr. 6 als Normalgewinde beitimmt. In den Alpen- 
ländern Salzburg, Steiermark und Vorarlberg iſt das Mep’iche Normalgewinde, in 
Nieder-Dfterreich das Wiener Normalgewinde in Gebraud. In Troppan gilt die Be- 
dingung des Normalgewindes auch für Die von Privaten, Inftituten zc. angeichafften größeren 
Henerlöjhmafcinen. 

2) Derartige Übungen dürfen in Vorarlberg fowohl von den öffentlichen als auch 
bon den — — an Sonne und Feiertagen nicht vor 3 Uhr nachmittag abge— 
baiten werden (8. 2 

3) Vergleiche ih die Fußnote 3 auf Seite 905 bei „Koftenaufwand für Feuerlöich- 
zwecke“ * den Abſchnitt H in der Partie „Baupolizeiliche Vorſchriften“. 

) Bei Kirchen- und Pfarrhofgebäuden iſt nach dem Hoflzld. v. 1. Juli 1836, 3. 16349 
(Prov. G. ©. für Illyrien, Bd. 18, ©. 548), derjenige zur Anſchaffung der Feuerlöſchrequi— 
fiten verpflichtet, welcher die Bauauslagen zu beitreiten hat. 

) Die Tiroler Feuerpolizeiordnung unterjcheidet freiwillige Vereinsfenerwehren 
und freiwillige Gemeindefcuerwehren. Bezüglich der leßteren werden die Satungen von 
der Gemeindevertretung beichlojien und fann der Gemeindeausihuis die Ernennung des Com- 
mandanten und der Abtheilungsführer jomwie die Aufnahme und Ausichließung von Mitgliedern 
ſich vorbehalten. 

°) So Böhmen, Kärnten, Krain, Nieder-Ofterreich, Mähren, Salzburg, Steiermarkund Tirol. 


57* 
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Ortichaft von einer bejtimmten Zahl von Hausnummern!) alljährlich einen Auf- 
ruf zur Bildung einer Feuerwehr, beziehungsweife, wenn die Gründung jchon 
erfolgt ift, zum Beitritte zu erlaſſen haben.) Die ?euerpolizeiordnung für 
Ober⸗Oſterreich jtatuiert die Verpflichtung zur Erlafjung eines derartigen Auf- 
rufe für den Gemeindevorjteher „in jeder Ortsgemeinde“, alio ohne Rückſicht 
darauf, ob fich in derjelben geichloffene Ortichaften befinden oder nicht. Die Feuer- 
polizeiordnung für die galiziichen Städte und Märfte ordnet die Organijierung 
einer Gemeinde» (bejoldeten) Feuerwehr für jede Stadt mit mehr als 10000 Ein- 
wohnern ohne Ausnahme, für Städte und Märkte unter diejfer Einwohnerzahl aber 
dann an, wenn im betreffenden Orte nicht eine freitwillige Feuerwehr die Pflichten der 
Gemeindefeuerwehr übernimmt. Hat jich in einer Gemeinde eine gemügende Anzahl 
Freiwilliger gemeldet, jo find diejelben vom Gemeindevorjteher zur Berathung der 
Sapungen,?) zur Wahl des Obmannes (Kommandanten, Leiters) und der Abthei- 
lungsführer (Leitmänner) jowie überhaupt zur Conjtituierung nach den Beitimmungen 
des Vereinsgeſetzes einzuberufen.‘) Die fFeuerwehrmitglieder find in der Regel be- 
rechtigt, in und außer Dienjt bejondere Abzeichen zu tragen, deren fich andere 
Perſonen nicht bedienen dürfen.?) 


) In Mähren von 100 Hausnummern, in Tirol von 30 Hausnummern, ſonſt von 
50 Hausnummern an. 

2) Über die Vornahme diejer Aufrufe haben die Gemeindevoriteher in Salzburg bei 
der Bezirfshauptmannichaft fid) auszumeiien. — In Iſtrien hat der Gemeindevorjteher in 
Städten und volfreideren Ortihaften mit Eifer für die Errichtung einer freiwilligen oder 
beſoldeten Feuerwehr jich zu verwenden. Eine ähnliche allgemein gehaltene Weiſung gibt der 
$. 26 der ſchleſiſchen Feuerpolizeiordnung für die Gemeindevoritände bezüglich der geichlofienen 
Ortihaften von wenigjtens 50 Hausnummern. In Tirol „kann“ der Gemeindevorjteher in 
jeder geichlofienen Ortichaft von wenigitens 30 Hausnummern alljährlich einen a Aufruf 
erlaffen, worüber dem — die Anzeige zu erſtatten iſt. — Auch die Ver— 
einigung mehrerer benachbarter Gemeinden zur Bildung einer Feuerwehr iſt, wie die Feuer— 
polizeiordnungen für Böhmen, Kärnten, Krain, Ober-Oſterreich, Nieder-Oſterreich, 
Mähren, Salzburg und Tirol hervorheben, zuläflig- 

) Die Statuten bereits beitehender freiwilliger Feuerwehren müſſen nah 
8. 23 der Feuerpolizeiordnung für Vorariberg, dann nad) $. 37 der Feuerpolizeiordnung 
für Ober-Ofterreich mit den gefeglichen Beitimmungen in Einklang gebradht und die Ab- 
änderungen ebenfalls der Gemeindevertretung zur Genehmigung vorgelegt werden. 

+, Die Feuerwehrvereine find allerdings ihrer Inititution nach zu jenen nicht poli« 
tiichen Vereinen zu zählen, welche ohne in ihrer Geldgebarung einen Gewinn zu bejiweden, 
humanitäre Biele nen Diejelben können jedoch auf die in der T. ®. 75 lit. r) des 
ei. v. 9. Februar 1850 ausgedrüdte Begünftigung erit dann Anſpruch machen, wenn fie 
die rechtliche Eriftenz im Sinne der $$.7 und 8 des Vereinsgeſ. v. 15. Nov. 1867, R. G. B. 
Nr. 134, erlangt haben. Hieraus folgt, dajs zu der nad) $. 4 des zulegt bezogenen Geſetzes 
über die beabfichtigte Bildung eines Feuerwehrvereines zu erftattenden Anzeige der Ein- 
gabenitempel von 50 fr. für den Bogen, dann zu den mit derjelben nadı 8. 5 jenes Ge- 
jeges vorzulegenden fünf — * der Beilagenſtempel von 15 fr. für den Bogen 
zu verwenden und, infofern die im 8.9 des nämlichen Vereinsgeſetzes erwähnte Beicheinigung 
verlangt wird, wegen Anfegung der leteren auf einem Statuteneremplare noch der Stempel 
von 1 jl. für deſſen eriten und von 50 fr. für jeden weiteren Bogen beizubringen ift, daſs 
hiegegen in dem vom $. 10 des BVereinsgeieges vorgejehenen Falle, wo es ſich um die Ande- 
rung der Statuten eines bereits zu Recht bejtehenden Feuerwehrvereines handelt, den bezüg« 
lien Eingaben im Sinne der T. P. 7ölit.r) die Stempelfreiheit und demgemäß auch den 
vorzulegenden Statuten die Befreiung vom Beilagenftempel zu ftatten fommt (aus dem Erl. 
der Statth. für Böhmen v. 19. Juli 1886, 3. 30497 an alle Bezirkshauptmannjcaften, 
Sammlung der Normalien, Bd. 5, Nr. 120). . 

5) Die Mitglieder der freuerwehren in Nieder-Vfterreich find nad Inhalt des mit 
dem Gef. v. 27. April 1894, 2. G. B. Nr. 23, neu tertierten $.46 der FFeuerpolizeiordnung 
berechtigt eine Uniform zu tragen. Der Statthalterei ift die Genehmigung der ihr vor- 
ulegenden Uniformjorten vorbehalten. — Betreffend die Regelung der Uniformierun 
Sir die Feuerwehren hat das Reichs-Kriegsminifterium anläjslich eines fpeciellen Falles —— 
hingewieſen, daſs es bei dem ſtetigen Anwachſen der uniformierten Körperſchaften mehr 
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Sn Böhmen, Jitrien, rain, Mähren und Sclejien fann, wenn 
die Sabungen vom Gemeindeausſchuſſe genehmigt werden, die Dienftleiftung der 
freiwilligen zseuerwehr am Brandplage in Ausübung eines von der Gemeinde 
übertragenen Befugnijies jtattfinden. Der Ortsfeuerwehrceommandant ver- 
tritt dann am Brandplage den Gemeindevorjteher,”) iſt in feinen dienftlichen 
Anordnungen, welchen ſich alle Hilfeleiftenden einſchließlich der Gemeindejicher- 
heitswachen und der auswärtigen Feuerwehren unmeigerlih zu fügen haben, 
unabhängig, bleibt jedoch der Gemeinde gegenüber für diefe Anordnungen verant- 
wortlich.?) Beſtehen in einem Orte mehrere Feuerwehren, jo it von der Gemeinde- 
vertretung im vorhinein zu bejtimmen, welchem Commandanten die Oberleitung der 
Löſchaction gebührt.”) Solange diejes auf den Sabungen und den fonftigen Verein- 
barungen beruhende Verhältnis zwijchen der Gemeinde und der freiwilligen Feuer- 
wehr bejteht, deſſen Löjung übrigens, wie die Feuerpolizeiordnungen für Böhmen, 
Sitrien, Krain und Schleſien bejonders hervorheben, durh die Gemeinde- 





denn je geboten ericheine, denjelben nur jolche Uniformen bezw. Abzeichen zu bewilligen, welche 
durd auffällige Merkmale von den im Heere a Sorten deutlich unterjchieden find. 
Das Minifterium des Innern hat infolgedeilen mit dem Erl. v. 19. Juli 1891, 8. 13406, 
jämmtliche Länderchefs angemwieien zu veranlafjen, „daj3 über Eingaben von Feuerwehr- und 
anderen Vereinen um die Sewilligung zum Gebrauche einer Uniform oder befonderer Abzeichen 
jtets das Einvernehmen mit dem betreffenden Corpscommando gepflogen und daſs insbejon- 
dere in feinem alle die Verwendung von Sternen, dann von jolden Nojetten, welche den 
beim Heere im Gebrauche jtehenden Diftinctions-Pbzeichen ähnlich find, geitattet werde‘, — 
Sternrofetten al& Dijtinction&abzeichen der Feuerwehr-Chargen, wie folche ſpeciell in 
Böhmen bei faſt allen älteren Feuerwehrvereinen auf Grund einer früheren Vereinbarung 
wiichen der Gtatthalterei in Prag und den k. und k. Corpscommanden in Prag und 
—38 im Gebrauche ſtehen, ſind nach Inhalt des an die Statthalterei in Prag ge— 
richteten Erlafjes des Min. des Inn. v. 15. October 1891, 3. 21070, fernerhin nicht mehr 
zu bewilligen. — Die Gejuche der Feuermwehrvereine um Bewilligung zum Gebraucde einer 
Uniform haben eine erfchöpfende Beichreibung der Uniformen und Abzeichen jammt zuges 
böriger Zeichnung zu enthalten und find mit Mujtern der in Anwendung fommenden Borden- 
abzeichen 2c. zu belegen (Erlajs der Statthalterei für Böhmen v. 20. September 1891, 
3- 104856, an alle Bezirtshauptmannjcaften, Norm. Sammig. Bd. 5, Nr. 160). — Zum 
Gebrauche von Signalhörnern bei Bränden, Übungen und öffentlichen Aufzügen bedürfen 
die freiwilligen —— auf Grund des auf der a. h. Entſchließung v. 16. Juli 1869 
beruhenden Erlaſſes des Min. des Inn. v. 21. Juli 1869, 3. 11224, einer nur im Einver— 
nehmen mit dem betreffenden Corpscommando zu ertbeilenden Bewilligung des Landescefs. 
Die Signale müſſen jedoch von jenen des Militärs verichieden fein, und darf mit denjelben 
fein die im Orte allfällig befindliche Garniion jtörender Miſsbrauch getrieben werden. — Den 
Teuerwehrvereinen ijt bei allen Ausrüdungen zu Übungen, im Dienſte und bei öffentlichen 
eierlichleiten das Iragen und der Gebraud aller zur Erreichung der Vereinszwecke dien- 
lichen und üblichen Ausrüftungsgegenftände geitattet, dagegen iit das Tragen von Waffen jelbjt 
jeitens der Commandanten der Sure im Grunde der Beitimmungen des Waffen- 
patentes und des Vereinsgeſetzes verboten (Erlais der Statthalterei für Böhmen v. 22. October 
1873, 3. 55993, Norm. Sammlg. Bd. 2, Nr. 359). 

1) In jenen Gemeinden Böhmens, in welchen feine Feuerwehren bejtehen, jind die 
Gemeindevorjteher berechtigt, ihre Ddienjtlichen Functionen auf dem Brandplaße dem Leiter 
einer von auswärts eingetroffenen Feuerwehr zu übertragen ($. 45 der Feuerpolizeiordg). 

?) Die Hauptleute der freiwilligen Feuerwehren Steiermarks jind nah $. 28 der 
bezüglichen FFeuerpolizeiordnung verpflichtet, in ihren die Löſch- und Nettungsarbeiten be- 
treffenden Anordnungen bejonderen Aufträgen des am Brandplage ericheinenden Gemeinde- 
voritehers (Bürgermeilters) Folge zu leiften, bezüglich der Folgen der Ausführung joldyer 
Aufträge jedoch einer Verantwortung nicht unterworfen. 

’) An Wien ftehben, infolange als nicht ein Officier der Berufsfeuerwehr am Brand- 
plaße erichienen ift, „auf diefem die ſämmtlichen eintreffenden Feuerwehren jowie die jonjtigen 
Hilfeleiftenden unter dem Befehle des Commandanten der für das betreffende Feuerlöſchrevier 
beitebenden freiwilligen Feuerwehr und haben ſich den Ddienftlichen Anordnungen desjelben zu 
fügen“ ($.25 der yeuerpoligeiordg.). Bei einem Brande in den k. und k. Hofgebäuden, für 
welche eigene Löſchanſtalten bejteben, unterjteht der Commandierende der Feuerwehr dem mit 
der Leitung diefer Löſchanſtalten betrauten Hofbeamten (8. 26 der Feuerpolizeiordg.). 
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vertretung jederzeit erfolgen fann,') übt der Gemeindeausſchuſs die Aufſicht 
über die Feuerwehr und kann die Abjtellung von bei Ausübung des Dienftes 
fich ergebenden Unzufömmlichfeiten dem Feuerwehrcommando auftragen, welchem 
gegen derartige Verfügungen das Recursrecht an die autonome Oberbebörde ge- 
wahrt it. Außerdem hat das Feuerwehrcommando der Gemeindevertretung über 
alle dienftlichen Angelegenheiten auf Verlangen Bericht zu erjtatten, ſowie den 
Voranſchlag und den Rehnungsabidhluis, fofern die Feuerwehr Geldmittel 
der Gemeinde in Anspruch nimmt, zur Einficht vorzulegen. Bertreten wird die 
freitvillige Feuerwehr in allen Angelegenheiten, welche die im Auftrage der Ge- 
meinde geübte Mitwirkung in Handhabung der FFeuerpolizei betreffen, durch die 
Gemeinde, in fonjtigen Fällen aber, gleichwie dem Gemeindeausfchuffe und dem 
Gemeindevoriteher gegenüber, durch das Feuerwehrcommando. 

Dieie auf das Verhältnis zwiſchen den freiwilligen Feuerwehren und den 
Gemeinden in Böhmen, Yitrien, Krain, Mähren und Sclejien bezughabenden Be- 
jtimmungen finden auch in allen anderen Kronländern mit folgenden Ab— 
weihungen Anwendung. In Kärnten, Ober-Dfterreih, Salzburg, Steier- 
mart,?) Tirol und Vorarlberg unterliegen die Sapungen, dann, infofern die 
Feuerwehr die Geldmittel der Gemeinde in Anspruch nimmt, der Voranjchlag und 
Rehnungsabichlufs,’) endlih auch die Wahl des Fenerwehrhauptmanns ftet3 der 
Genehmigung beziehungsweile Bejtätigung der Gemeindevertretung; in Nicder- 
Djfterreich find nur die Satungen durch den Gemeindeausihuis zu genehmigen; *) 
in den galizifhen Städten und Märkten unterliegen, wenn die freiwillige 
Feuerwehr die Pflichten einer Gemeindefeuerwehr übernimmt, die Statuten und 
die Wahl des Obmannes?) ebenfall3 der Genehmigung des Gemeinderathes; in- 
fofern die freiwillige Feuerwehr Geldbeiträge von der Gemeinde bezieht, hat ſie 
bezüglich dieler der Gemeinde Rechnung zu legen.) 


!) Die Widerrufung der übertragenen Befugnis fann in dringenden Fällen auch io- 
gleich) am Brandplage vom emeindevorfteher gegen nachträgliche Einholung des bezüglichen 
Gemeindevertretungsbeichluffes erfolgen. R 

2 In den Feuerpolizeiordnungen für Kärnten, Ober-Oſterreich, Salzburg und 
Steiermarf ijt ausdrüdiich gefagt, dais Die Dienſtleiſtung der freiwilligen Feuerwehr in 
Ausübung eines ihr von der Gemeinde übertragenen Befugniſſes jtattfindet; in jemer für 
Kärnten ift die Übertragung des weiteren als „widerruflich“ bezeichnet. 

) Menn eine freiwillige Feuerwehr, weiche die Geldmittel Der Gemeinde in Anipruch 
nimmt, ſich aus mehreren Gemeinden zufammeniest, jo find der Voranſchlag und der Rech— 
nungsabichluis nach $. 34 der Feuerpolizeiordnung für Kärnten der Vorjtchung jeder Ge— 
meinde zur Genehmigung rechtzeitig vorzulegen. 

) Der Rechnungsabſchluſs ift jäbrlih dem Gemeindeausichufle zur Einſicht vorzu- 
legen ($. 44 der Feuerpolizeiordg. für Nieder-Diterreich). — Die Gemeinde Wien kann 
freiwilligen Feuerwehrvereinen ein jederzeit widerrufliches Recht zu Löſchdienſten in be 
ſtimmten Revieren übertragen; dafür übernimmt der Verein die Pflicht zur Hilfeleiftung. 
Der Berein als folder und in Ausübung des Dienftes jedes einzelne Mitglied hat ſich in 
jeder Richtung der llberwahung und den Anordnungen der Gemeinde zu fügen. Die Sta» 
tuten und die jonftigen dienitlichen Beitimmungen jedes ſolchen Vereines bedürfen unbeichadet 
des nad dem Bereinsgefehe der Statthalterei zulommenden Auffichtsrechtes der Zuftimmung 
des Stadtrathes, die Wahlen der Mitglieder des Ausſchuſſes, des Boritandes und Die der 
Abtheilungscommandanten der Betätigung durch den Bürgermeifter ($. 32 der Feuerpolizei- 
ordnung für Wien). 

°) Die Obmänner der die Gemeindefeuerwehren vertretenden freiwilligen Feuerwehren 
in den galiziihen Städten und Märkten haben als Gemeinde-Ehrenbeamte für die 
Dauer ihrer Amtswirffamfeit die Dienjtangelobung zu leiften ($. 22). 

e) Die Feuerpolizeiordnung für die galiz. Städte und Märkte ordnet im $.2lan, 
daſs in den Statuten der freiwilligen Feuerwehren, welche die Pflichten einer Gemeindefener- 
wehr übernehmen, der Gemeindevertretung das Recht vorzubehalten it, die Generalver- 
ſammlung einzuberufen und an diefer Verſammlung durch den Gemeindevorſteher oder einen 
Delegierten theilzunehmen; dagegen ift in Mähren, Nieder-Dfterreih, Ober-Diterreich 
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Auf private Feuerwehren, deren übrigens nur die Feuerpolizeiordnungen 
für Kärnten, Salzburg, Steiermark, Tirol und Borarlberg fpeciell Erwäh- 
nung thun, finden die Bejtimmungen der in Rede ftehenden Landesgejege nur inſoweit 
Anwendung, al3 e3 ji um die Unterordnung unter das Commando der Ort3- 
feuerwehr am Brandplage, dann in Tirol und Vorarlberg um die ſpäter zu 
bejprechenden Koften des Feuerlöfchweiens, im leßtgenannten Lande außerdem nod) 
um die Sonntagsruhe, in Steiermark um die Fuhrkoftenvergütung, in Kärnten 
und Salzburg um das Tragen von Dienjtesabzeichen und endlich im legteren 
Lande auc um das Recht des Gemeindeausschufjes zur Abftellung von Unzukömmlich— 
feiten im Löſchdienſte handelt.’) 

Vorkehrungen bei und nad einem Brande. Bei Ausbruch eines Brandes 
iſt nad) Alarmierung und Berftändigung der zum Erjcheinen am Brandplage und 
zur Hilfeleiftung Verpflichteten?) vor allem die Nettung etwa gefährdeter Menjchen- 
leben zu bewerfitelligen; gleichzeitig ijt nach den Anordnungen der leitenden Organe, 
deren Standplaß entiprechend (gewöhnlich bei Tage durch eine rothe Fahne, bei 
Nacht durch eine rothe Laterne) gekennzeichnet fein mujs, die Einjchränfung und 
Löihung des Feuers in Angriff zu nehmen’) Zu diefem Zmede jind Ein- 


und Salzburg erjt durch die Satungen der freiwilligen Feuerwehren feitzuftellen, inwiefern 
dem Gemeindeausihuffe das Recht zuftehen folle, die Einberufung von Hauptverjammlungen 
zu begehren und jich bei denjelben vertreten zu laſſen. 

* In Betreff der Verpflihtung zur Aufitellung eigener (privater) Feuerwehren vergl. 
den Abichnitt H in der Partie „Baupotizeiliche Vorſchriften“. 

?) Val. ©. 894 ff. — Zum Erjcheinen am Brandplage ausdrüdlich bemüffigt find nad) den 
meiften fFeuerpolizei- und Feuerlöihordnungen die Kaminfeger der Bereitihaft, in Troppau und 
Linz Arbeiter der Gaswerke zum eventuellen Abjperren der Gasleitungen, in Salzburg und Troppau 
auch die Mitglieder jener Genofjenihaften, welche eine Gonceifion zum Unerbieten von per» 
fönlichen Dienjten auf öffentlihen Plätzen und Straßen haben, wie Dienjtmänner, Lajten- 
träger (Gropper); in Dalmatien auch die Facchini (Schiffslaftträger)., In Wien ift jeder 
Baugewerbsinhaber verpflichtet „zur VBerfiherung oder Demolierung gefahrdrohender Gebäude» 
theile oder ganzer Gebäude über Aufforderung des Commandierenden der Feuerwehr gegen 
eine nachträglich zu bemefjende, angemejjene Entihädigung die Arbeiter von den Bau- oder 
Arbeitsplägen ſowie die dort befindlichen Materialien dem Commandierenden der Feuerwehr 
zur Verfügung zu jtellen. Die Entichädigung wird von der Gemeinde an die Inhaber der 
betreffenden Baugewerbe geleiftet. Jeder Fuhrwerksbeſitzer iſt verpflichtet, im Falle eines 
außerordentlichen Bedarfes und über Aufforderung des Leiters der jeweiligen Feuerwehr» 
abtheilung die zur Beipannung der Feuerwehrfahrzeuge erforderlichen Pferde gegen eine nach— 
träglic von der Gemeinde zu leiltende angemejjene Entihädigung zur Verfügung zu ſtellen“ 
($. 36). — Die Mitwirkung der jtädtiichen oder F. f. Sicherheitspolizei erjtredt fid) 
auf die Regelung der Paflage, die Umftellung des Brandplaßes, die Verhinderung des An» 
dranges müſſiger Zufeher und von Störungen der Löjcharbeiten, die Räumung bedrohter 
Wohnungen, die Wegbeförderung Kranker oder Verunglüdter und die Beſorgung ärzt— 
licher Hilfe, foweit hiefür nicht durch beiondere Vorkehrungen (Rettungsgeiellihaften in Wien 
und Graz) oder durch die Anordnung, daß am Brandplage auch die zur FFeuerbereitichait 
angejagten ftädtifchen Sanitätsorgane (wie in Laibach, Linz, Troppau und Triejt) zu ericheinen 
haben, vorgelorgt ift. — Die Mitwirkung des k. und f. Militärs wird für beionders 
gefahrdrohende Brände entweder jhon im vorhinein vereinbart oder fallweile nachgeſucht. — 
Die Thätigfeit der £. f. Gendarmerie bei Feuersbrünften ift durch den Punkt 6 des 
$. 26 und durch 88. 101 und 102 der Dienjtesinftruction, in Städten mit eigenen Statuten 
durch $. 3 des Gendarmeriegeieges dv. 25. Dec. 1894, R. G. B. Nr. 1 de 1895, geregelt 
(jieh ©. 997 ff. des eriten Bandes). Wegen Mitwirkung der Gendarmerie anderer 
Staaten im Örenzgebiete ſieh die Partie „Der Sicherheitädienft an der Grenze” ©. 504 ff. 
des eriten Bandes. — Die jofefiniiche Feuerordnung endlich erwähnt im $.57, dajs auch ſei— 
tens der Geijtlichfeit die nöthige Hilfe fi veriprocdhen wird. 

3 Die Hausbefiger, Miether und überhaupt Anwohner find verpflichtet, jo viel als 
thunlich helfend einzugreifen durch Bereithalten von Waſſer, Bejegen der Dächer und Schließen 
der Dacdıbodenlufen zum Schutze genen Flugfener ꝛc. Gerettete Fahrniffe find an einem 

eſchützten Orte unter entiprechender Überwachung zu bergen. Bei Ausbruch eines Schorn- 
feiner find von den Hausbewohnern die Feuer in den communicierenden Ofen und Herden 
ogleich zu löſchen. 
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griffe in das Privateigenthum durch Vorbrechen und Niederreißen der benach— 
barten Objecte, durch Abtragen von Dächern, durd Eindringen in die Gebäude und 
Hofräume der Anrainer ꝛc. auch gegen den Willen der Befiger geitattet, jedoch mur 
im äußerjten Notbfalle, wenn fein anderes Mittel zur Rettung von Menjchenleben 
oder zur Berhinderung der Weiterverbreitung des Feuers erübrigt, und nur über An— 
ordnung des Gemeindevorftehers oder Feuerwehrbauptmannes.') Nach vollftändiger 
Dämpfung des Brandes find die zur Verhütung eines weiteren Schadens durd 
Einiturz drohende Mauern ꝛc. nöthigen Verfügungen ungeläumt zu treffen?) Die 
von auswärts oder von Privaten gejendeten Sprigen und Löjchgeräthe find zurüd- 
zuitellen,,?) dagegen die eigenen Löfchmannichaften zum Theile und mit den 
nöthigiten Geräthen bis zur Befeitigung jeder Gefahr am Brandplage zurüd- 
zubebalten. Unter Beiziehung der erforderlichen Zeugen und Sachverſtändigen iit 
jodann vom Gemeindevorjteber (Bürgermeiiter, Magiftrat)*) genaueſte Nach— 
forihung über die Entſtehungsurſache des Brandes ſowie darüber zu pflegen, 
ob und inwieweit jemandem in bau- und fenerpolizeilicher Beziehung ein Ver— 
ſchulden bezüglich des Brandes ſelbſt oder bezüglich der Durchführung der Löſch— 
und Rettungsarbeiten zur Laſt fällt, ob die Löfcheinrichtungen ſich als genügend 
erwielen haben, ob und welche Berfonen fich bejondere Verdienſte erworben 
haben 2°) Über das Ergebnis diefer Erhebungen fowie über alle jonjtigen im 
Öffentlichen Interefie gemachten Wahrnehmungen iſt der politifchen Bezirke 
bebörde, nad) den meijten Feuerpolizeiordnungen längftend binnen acht Tagen, zu 
berichten.) Bei conftatierten Übertretungen der feuerpolizeilichen Vorſchriften 
hat der Gemeindevorſteher im eigenen Wirkungskreiſe vorzugehen, im Falle 
des Verdachtes einer ſtrafgeſetzlich verpoönten Handlung oder Unterlaſſung aber 
dem zuftändigen Gerichte die Anzeige zu erftatten. Bezüglich der in nahezu allen 
neueren Feuerpolizeiordnungen erwähnten amtlichen Schuldlofigfeitszeugnifie 
für die von einem Brandunglüde Betroffenen gilt als Grundjag, daſs dieſe Zeug- 
niffe vom Gemeindevorjteher erit nah Schlujs der Erhebungen (mit mög- 
lichſter Vorſicht und Genauigleit) ausgeſtellt werden dürfen, wenn feſtſteht, daſs 
den Zeugniswerbern weder eine nach dem Strafgeſetze als Verbrechen, Ver— 
gehen oder Übertretung zu ahndende Handlung oder Unterlaſſung, noch eine 
— den bau- und feuerpolizeilichen Vorſchriften zu beſtrafende Übertretung, 


1) In Ober⸗Ofterreiqh und Salzburg iſt eine derartige Verfügung dem Feuerwehr⸗ 
hauptmanne nur im Einverſtändniſſe mit dem Gemeindevorſteher geſtattet; in Tirol hat der 
Gemeindevorſteher in ſolchen Füllen das Einvernehmen mit dem Feuerwehrhauptmanne zu, 
pilegen; nad der jojefiniichen Fenerordnung für Städte und Märkte haben jene 
„deren Häuſer durch Die Löſchanſtalt abgededt oder niedergeriſſen worden ſind, alle Vor— 
rechte und Begünſtigungen der wirklichen Abbrändler zu genießen, und wenn dadurch der 
ganze Ort gerettet worden iſt oder dergleichen eigene vortheilhafte Umſtände eintreten, ſo 
hat man auf eine beſondere angemeſſene Vergütung für die Eigenthümer den Antrag zu 
— (8. 63). Die joſef. Feuerordnung für das Land enthält im $. 53 eine ähnliche Br- 
timmung. 

2) Nach 8. 45 der Feuerpolizeiordnung für Wien obliegt die Räumung der Brand» 
jtelle dem Brandobjectbefißer; nötbigenfalls hat der Feuerwehrcommandant das Erforderliche 
auf Koſten des Eigenthümers durchführen zu lafjen. 

) Sieh die Fußnote 1 auf ©. MT. 

* In Wien von der k. k. Rolizeibehörde mit dem Feuerwehrcommandanten ($. 46). 

5) Die älteren Fenerlöfchordnungen, jo jene für Graz, Lemberg, Trieft, enthalten theil- 
weiſe ſehr detaillierte Beitimmungen über die Zuerfennung von Belohnungen für bejondere 
Berdienfte bei Löſchung eines Brandes, welche ihres begrenzten Interefies halber bier füglich 
übergangen werden fünnen; ſieh aucd die Fußnote 1 auf ©. 895. 

9) In Tirol, Vorarlberg, Salzburg und Krain bat der Wemeindevorjteher über den 
Brand u ae eine Anzeige an Die politische Behörde, in den galiziihen Städten und 
Märkten einen Bericht auch an den Bezirtdausichuis zu eritatten. 
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noch ein jonjtiges Verſchulden im Sinne der 88. 1294 und 1309 a. 6. ©. B. zur 
Laſt fällt?) 

Aoftenaufwand für Feuerlöfhzwede. An Betreff des Aufwandes für 
Feuerlöſchzwecke ergeben ſich aus den fFeuerpolizeiordnungen im allgemeinen 
folgende Grundfäge: Die Koften der Löjchanftalten, welche für die ganze Orts- 
gemeinde dienen, find von diefer,?) die Koſten jener Löjchanftalten Hingegen, 
welche nur von einzelnen Ortfchaften benüßt werden fünnen, von den leß- 
teren zu bejtreiten,®) infofern die Anfchaffung der Löfchmittel nicht ſchon ger 


!) Wenngleicd) nad) $. 57 der Feuerpolizeiordnung für Böhmen v. 25. Mai 1876 die Aus: 
ftellung der Amtszeugniſſe an die gegen Feuerſchaden verficherten Abbrändler den Semeinde- 
vorjtehern obliegt, obwaltet doch im Hinblicke auf das den politiihen Behörden ausdrüdlic) 
gewahrte Auffichtsrecht Fein Anſtand dagegen, daſs derlei Zeugniffe vom Bezirtshaupt- 
mann über Erjuchen der Abbrändler oder der Berjiherungsanftalten, welche oh nad Maf- 
gabe ihrer Statuten die Auszahlung der Brandichadenvergütung von der Beibringung eines 
von der politiichen Behörde bejtätigten Schuldlofigteitszeugnifies abhängig maden, für den 
Fall beitätigt werden, als jich weder aus den über die betreffenden Brände von den Ge— 
meindevorftehern nach $. 56 der Feuerpolizeiordnung erjtatteten Berichten, eventuell aus den 
bezügliden Erhebungsprotofollen, noch auch aus anderweitigen Vorlagen und aus den nad) 
Umständen von den competenten Gerichten oder jtaatsanwaltichaftlichen Functionären ein- 
gebolten Austünften der Verdacht eines Verſchuldens feitens der Abbrändler an den betreffen- 
den Brandichäden ergibt (Erl. der Statth. für Böhmen v. 27. Jänner 1877, 3. 69152 
de 1876, Norm. Sammlg. Bd. 3, Nr. 84). — Die Gejuhe um rt. oder 
Vidierung der Schuldlojigfeitszeugniiie, welche die durch einen Brand Geſchädigten 
ur Erlangung einer Brandichadenvergütung den Verfiherungsgefellihaften vorzulegen haben, 
nd nach dem vorlegten al. der T. P. 66 fein Gegenftand einer Stempelabgabe, und 
diefen Schuldlofigfeitszeugnifjen felbjt fommt nah T. ®. 117 lit. n die Stempel- 
freiheit zu (Erl. des Fin. Min. v. 10. Jänner 1892, 3. 47377 de 1891, abgedrudt in 
der Norm. Sammilg. der Stattb. für Böhmen, Bd. 5, Nr. 231). 

2) (Böhm.) Von der Verpflichtung der ——— zur Anſchaffung von Fahr— 
feuerſpritzen und anderen Löſchanſtalten, werden die einzelnen zur Ortsgemeinde gehörigen 
Ortichaften weder durch die felbftändige Anichaffung von Löſch- und Rettungögeräthen, noch 
durch Organifierung einer eigenen Feuerwehr befreit (V. G. H. 16. März 1881, 3. 298, 
2. 1046). — (Mähren) Die Anichaffungsfoften für eine Fahriprige, welche nit nur in 
der Ortichaft, ſondern allenthalben in der Ortsgemeinde von Nuten fein kann, find auf Die 
a. Steuern der ganzen Ortägemeinde umzulegen (®. G. 9. 18. Februar 1880, 3. 342, 


j In Erläuterung dieſes Grundſatzes erwähnen die Feuerpoligeiordnungen für Ober- 
Ofterreih, Nieder-Dfterreich und Salzburg, dajs demnach die Koften der Feuerwehr 
— die Auslagen für Fahrſpritzen in der Regel von der Ortsgemeinde zu tragen ſind, die 

usgaben für Trag- oder Handſpritzen und für die öffentlichen Brunnen ꝛc. aber die Ort— 
ihaften treffen. In Steiermarf und Kärnten fann die Gemeindevertretung, wenn durch 
eine Fabrik eine befondere Gefahr veruriacht wird, von der Fabriksinhabung einen entiprechenden 
Beitrag zu den Koften der durch den Beitand der Fabrik nöthig gewordenen Vermehrung der 
Löſchgeräthe einheben. Weitere Sonderbeftimmungen in diefer Beziehung finden fich im 
8. 49 der Feuerpoligeiordnung für Mähren, welder lautet: „Wenn in einer Gemeinde die 
Koſten für die Beihaffung der erforderlichen Fabriprigen jammt Zugehör weder aus dem 
Gemeindevermögen, noc durch eine Gemeindenmlage ohne empfindlichen Nachtheil für einen 
geregelten Gemeindehausbalt aufzubringen find, jo können dieſe Koften aus den Reinerträg- 
niljen der Contributionsfonds-Vorſchuſscaſſa nah Maßgabe der Antheile der Gemeinde, 
beziehungsweile ihrer Mitglieder an der Vorſchuſscaſſa über Beſchluſs des weiteren Ausſchuſſes 
diejer Vorſchuſscaſſa und mit Bewilligung der Bezirksvertretung, rüdfichtlich, wenn und inio- 
lange die Bezirfövertretungen nicht beiteben, oder wenn Die betheiligten Gemeinden in den 
Bereich mehrerer Bezirksvertretungen fallen, mit Bewilligung des Yandes-Ausjchufies bejtritten 
werden.“ Hinfichtlih der Contributionsfonds-Vorſchuſscaſſen ſieh L. G. B. für Mähren Nr. 31 
de 1873 und Nr. 57 de 1888; Hinfichtlich der Bezirksvertretungen fich Seite 461 und 841 
des zweiten Bandes. — (Böhm.) Ausnahmsweife find im Grunde des 8. 46 der Feuer: 
polizeiordnung die Koften der Löſchanſtalten dann nicht von der Gemeinde, jondern bon der 
einzelnen Ortichaft zu bejtreiten, wenn fie nur von dieſer Ortichaft benügt werden Fönnen, 
daher eine Benützung diefer Anjtalten von dem anderen Gemeindegebiete außerhalb der Ort— 
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jeglich den einzelnen Hausbejigern auferlegt it. Freiwilligen Feuerwehren, 
welche zur Gemeinde in dem oberwähnten Berhältnifje jtehen und nicht imjtande 
find, die Auslagen aus den eigenen Einnahmen zu bejtreiten, bat die Gemeinde 
das umerläisliche Rüſtzeug jowie die nothiwendigen Löſch- und Nettungsgeräthe 
beizuftellen und in gutem Buftande zu erhalten.!) Die Koften der Berufs- 
feuerwehren trägt die Gemeinde; fie hat insbejondere Vorforge für deren ein- 
heitliche Ausrüftung, eventuell Uniformierung, zu treffen. 

Was Ipeciell die Kosten der Löſchung der einzelnen Schadenfeuer 
betrifft, jo ijt in den neueren Feuerpolizeiordnungen ein Erſatzanſpruch der Ge- 
meinde gegen den Schuldtragenden nicht vorgeiehen. ?) 


ſchaft nach der Natur der Verhältniſſe ausgeichloffen ericheint. In feinem Falle können die 
Koſten ſolcher Anitalten als Sonderauslage einzelner Bejiger angefehen werden (®. ©. 9. 
9. November 1583, 3. 2381, B. 14). — Vergl. auch das Erkenntnis des V. G. H. v. 
24. April 1896, 3. 2470, in der Fußnote 1 auf Seite 890. 

) Böhm.) Für jene freiwilligen Feuerwehren, welche zu der Gemeinde in dem durd) 
$. 39 der Feuerpolizeiordnung bejtimmten Verhältniſſe jteben, find (in dem unter $. 48 vor» 
geiebenen falle) die nothwendigen Löſch- und Rettungsgeräthe auf Koſten der ganzen Orts— 
gemeinde beizuiftellen (8. ©. 9. 16. März 1881, 3. 298, B. 1046). 

?) In der jofefiniichen Feuerordnung für Städte und Märkte, dann in den auf dieſer 
Feuerordnung beruhenden, nod außerhalb des Rahmens der neuen FFeuerpolizeiordnungen 
jtehenden bejonderen Feuerlöichorduungen für die Städte Graz, Laibach, Trieit und Lem» 
berg find diesbezüglid folgende Beitimmungen enthalten: Joſefiniſche Feuerordnung für 
Städte und Märkte $.72: „Das Kammeramt hat diejer undanderer nothwendigen (Löſch-Koſten 
wegen ſich an dem Hausinhaber, durch deſſen oder feiner Einwohner Schuld und Nadläfiig- 
feit das Feuer entitanden ijt, zu erholen. Doc hat dieſer das Recht, dieſes von jenem wieder 
au fordern, dem die Entjtehung der Feuersbrunſt eigentlich zur Laſt gelegt werden kann.“ 
Nach $.44 der Feuerpolizeiordnung für die galiz. Städte und Märkte v. 10. Februar 1891 
wurde der vorcitierte $. 72 auch für diefe nicht außer Kraft geſetzt; vgl. die Fußnote 2 auf 
Seite 886. — Graz $. 37: „Sämmtlide mit den Löichanjtalten beim Ausbruche eines 
Brandes im Stadtgebiete verbundenen Auslagen mit Einſchluſs der Reparaturs- und Nadı- 
ihaffungstoften für die beichhädigten, zu Grunde gegangenen und abhanden gefommenen Löih- 
geräthe jind vom Magiftrate ohne Verzug zu liquidieren. Alle jogeitaltig liquidierten Aus 
lagen, weldye von den betreffenden Berjicherungsanitalten nad ihren Statuten nicht eingebradt 
werden können, treffen die Gemeindecafje, welcher der Anipruch auf Erjag gegen jedermann 
gebürt, dem ein Berichulden zur Laſt fällt. Iſt das betreffende Haus gegen Brandichaden 
nicht verjichert, To bat der Hauseigentbümer auch in dem Falle, wenn ihm ein Verjchulden 
nicht nachgewiejen werden fann, die Koften zu tragen, wogegen ihm der Regreis an den 
Sculdtragenden vorbehalten bleibt. Die Löichkoften, welche eine Partei zu tragen bat, find 
von derjelben binnen 14 Tagen nadı Rechtsfräftigfeit des magiſtratlichen Erkenntniſſes bei 
der jtädtiichen Caſſe zu berichtigen, widrigens fie nach Ablauf dieſes Termines im politijchen 
Erecutionswege einzubringen find. Derlei Forderungen werden in Erecutions- und Concurs 
fällen wie I. f. Steuern und öffentlidhe Abgaben behandelt. Jeder Hausbefiger wird daher 
im eigenen Intereſſe dringend aufgefordert, einer Feuerverfiherungsgeiellichaft beizutreten, um 
ſich vor Nachtheil zu bewahren.“ Auch bei Feuersbrüniten im Feuerrayon außerhalb des 
Pomöriums ift der geleiltete Vorſchuſs nad) den vorbezeichneten Grundiägen von dem Haus- 
eigenthümer in allen Fällen hereinzubringen. — Nahezu gleichlautende Beitimmungen enthält 
die Feuerlöſchordnung für Laibach, jedoch mit dem Zujage, daſs die Auslagen eines durd ein 
Elementarereignis entitandenen Brandes, wenn fie nit von einer Verjiherungsgejelichaft 
eingebradht werden können, von der Stadtcafje getragen werden. — Die Feuerlöſchordnungen 
für Trieit und Lemberg legen die Auslagen für Belohnungen und Entſchädigungen (Trieit: 
auch für Ausbeflerungen und Anjchaffungen von verdorbenen, unbrauchbar gewordenen oder 
in Verluſt gerathenen —— dem Eigenthümer des in Brand gerathenen Hauſes mit 
der Verpflichtung zur Laſt, dieſe Koſten binnen 4 Wochen der Stadteaſſe, von welcher ſie 
vorſchuſsweiſe beglichen wurden, zu erſetzen. Wenn jedoch das Feuer aus einem unabwend— 
baren Unfall, z. B. durch den Siena entitanden ijt, jo it der Hauseigentbümer der 
Stadtcafje feinen Erſatz ſchuldig ($. 80 für Trieft und $. 71 für Lemberg). — (Trieft) In 
Betreff des dem Eigenthümer eines Brandobjectes obliegenden FFeuerlöichkojtenerjages ift nur 
die Feuerlöſchordnung vom Jahre 1838 und nicht jene vom Jahre 1854 maßgebend V. ©. 9. 
23. November 1893, 3. 3932, B. 7536). 
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Die Koften auswärtiger Hilfeleiftung zur Löſchung eines Brandes find 
in der Regel von der Hilfe leijtenden Gemeinde zu tragen.') 

Unterftügung beim Feuerlöfchen Verunglückter, bezw. ihrer Angehörigen. Die 
‚euerpolizeiordnungen für Böhmen, Mähren, Schleſien, Ober- und Nieder- 
Ofterreih, Salzburg, jowie jene für die galizifhen Städte und Märkte 
enthalten Bejtimmungen über die Unterjtügung der bei der Hilfeleiftung anläjslic) 
eine Brandes Verunglüdten, eventuell ihrer Hinterbliebenen, durch die Ge— 
meinde; jedoch jind diefe Normen nicht durchwegs gleichartig. So bejtimmt die 
euerpolizeiordnung für Schlefien im $. 34 ganz allgemein: „Wenn jemand 
bei einer Hilfeleiftung verunglüdt, jo ift ihm und beziehungsweife der Witwe 
und den Waijen thunliche Unterftügung von der Ortögemeinde, innerhalb deren 
das Unglück ſich ereignet, zu leiften*, während die Feuerpolizeiordnungen für die 
anderen obgenannten Länder, bezw. für die galiziichen Städte und Märkte dieje 
Vergünftigung auf Mitglieder der Feuerwehr, eventuell ihre Hinterbliebenen, be- 
Ichränfen. In Ober-DOfterreich und Salzburg obliegt die Unterftügungspflicht der 
Gemeinde, innerhalb welcher der Brand jich ereignete, in Mähren und Nieder- 
Djterreich der Gemeinde, in welcher die Feuerwehr bejteht, deren Mitglied der 
Verunglüdte zur Zeit feiner Beichädigung war, in Böhmen beiden Gemeinden, 
endlih in den galiziihen Städten und Märkten „der Gemeinde“ ohne 
nähere Bezeichnung. Gemeinſam ift den Heuerpolizeiordnungen für Böhmen, 
Mähren, Nieder-DOfterreich, Ober-Dfterreich und Salzburg dad Moment, 
daſs fie die erwähnte Verpflichtung der Gemeinden nur im Falle der Erwerbs- 
unfähigfeit beziehungsweife Arınut der Unterjtügungswerber und nur jubjidiariich 
dann eintreten lafjen, wenn die nach den Beitimmungen des Heimatgejeges vom 
3. December 1863, R. ©. B. Nr. 105, bezichungsweije nad) den über die Armen- 
pflege bejtehenden jpeciellen Zandesgeiege erlangten Unterjtügungen nicht ausreichen, 
während in Schlefien dieſe Verpflichtung „unbeichadet der Beltimmungen des 
Heimatgejeges“ und in den galiziihen Städten und Märkten „ohne Rüdiicht 
auf das Heimatrecht“, aber nur für den Fall der Arbeitsunfähigfeit und Dürftig- 
feit der zu Unterjtügenden, normiert erjcheint. 

Nah der fFeuerpolizeiordnung für Iſtrien find Beltimmungen über die 
Vorſorge für die in Ausübung des Löſchdienſtes Erkrankten und ihre Angehörigen 
in die von der Gemeinde zu erlafiende Löſchordnung aufzunehmen.?) Die Feuer 


) Die Feuerpolizeiordnungen für Böhmen, Kärnten, Salzburg und Tirol betonen, 
daſs auch die Koiten für Neuanihaffung oder Reparatur von bei der Hilfeleiftung unbrauchbar 
gewordenen Löſchmitteln von der hilfeleiftenden Gemeinde zu tragen find. — Die Feuerpolizeis 
ordnungen für Tirol und Ober-Oſterreich laffen unter gewiſſen Vorausſeßungen ab- 
weichende Beitimmungen eintreten, indem erjtere obigen Grundjag nur dann gelten 
läjst, wenn die Hilfeleiftung Gemeinden zu jtatten fommt, welche eine öffentliche Feuerwehr 
bejigen, dagegen jenen Gemeinden, welche eine ſolche noch nicht bejigen, die Bergiitung der 
verurfachten Auslagen an die hitfeleiftende Feuerwehr auferlegt, wobei in einem eventuellen 
Streitfalle der Landesausſchuſs endgiltig zu enticheiden hat; in Ober-Oſterreich find, wenn 
die Hilfe auf Verlangen der vom Brande betroffenen Gemeinde, Ortſchaft oder Hausbefiger 
erfolgt und, wenn die Feuerwehr, um auf den Brandplag zu gelangen, die Eijenbahn oder ein 
Dompfſchiff benützen muſs, die bezüglichen Transportkoſten von dem Hilfe verlangenden Theile 
zu beſtreiten ($. 49 in jeiner durd) das Geſetz v. 20.Nov. 1881, 2. G. B. Nr. 15, ergänzten 
Faffung). — In Iſtrien find Feuerjprigen und jonftige Geräthichaiten, welde von anderen 
Orten oder von Privaten gejendet oder geliehen wurden, nad) gelöichtent Brande foitenfrei 
und in demjelben guten Zujtande, in welchem jie übernommen wurden, zurückzuſchicken. 
Eine ähnliche Beitimmung, jedody nur wegen unentgeltliher Rückſtellung, enthalten die 
Treuerpolizeiordnungen für Dber-Diterreid) (8.53), Nieder-Dfterreic) (8.54), Salzburg (8.58), 
& chleſien (8. 37), — — (8. 36) und für die galiz. Städte und Märkte ($. 30). 

2) Sich den Buntt e in der Fußnote 2 auf ©. 896, 
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löihordnung für Kärnten beitimmt, daß im Dienite verunglüdte Feuerwehr— 
männer und deren Hinterbliebene Anſpruch auf Unterjtügung aus dem Landes- 
fenerwehrfonde?) haben und verweist, wenn dieſe Unterftügung unzureichend oder 
eine nicht der Feuerwehr angehörige Perſon verunglüdt ift, auf die allgemeinen 
geieglichen Beitimmungen über die Armenverjorgung. 

Bejondere Unterjtügungscaiien für den in Rede jtebenden Zweck be— 
ftehen in Böhmen, Mähren, Sclejien, Nieder-Diterreih, Salzburg, 
Krain, Tirol und Vorarlberg. Diele Unterftügungscaflen find in Mähren *) 
und in Tirol?) Anftalten der Verbände der freiwilligen und Gemeindefeuerwehren, 
in Nieder-Diterreich, *) Salzburg,?) Schleſien“) und in Vorarlberg’) Anjtalten der 
freiwilligen Feuerwehren. Die yeuerpolizeiorduungen für Böhmen?) und Krain 
bejagen übereinjtimmend, dajs „in Gemeinden, in weldyen Feuerwehren beftehen, 
die Gemeindevorjteher mit allen Kräften dahin zu wirken haben, daſs für die bei 
einem Brande (rain: „im Dienſte“) verunglüdten Feuerwehrmänner, beziehungs- 
weile deren Witwen und Waiſen, Unterftügungscafien errichtet werden...“ Der 
Bedarf dieſer Caſſen wird durch Beiträge der Mitglieder und beziehungsweile der 
Berficherungsgeiellichaften, durch freiwillige Widmungen, ſowie in einigen Ländern 
durd die anläjslich von Übertretungen der Feuerpolizetvorichriften verhängten Geld- 


1) Geſetz v. 29. October 1883, L. ©. B. Wr. 24. 

?, Die Satzungen des Verbandes der allgemeinen Unterjtügungscafle der freiwilligen 
Treuerwehren und der organilierten Gemeindefenerwehren Mährens jind publiciert im 
2.8.8. Nr. 27 de 1888. Die Errichtung dieier Caſſe iſt nach $. 53 der Feuerpolizeiord- 
nung „unbeichadet der Verpflichtung der Heimat» Dann jener Gemeinden, wo Feuerwehren 
beitehen“, erfolgt. 

*) In Tirol beitehen (nah $.33 der euerpolizeiordnung) für ſämmtliche freiwilligen 
und Gemeindefeuerwehren zwei voneinander unabhängige Unterftüßungscalien und zwar 
eine für Die deutfch-tiroliihen und die andere für Die italieniichetiroliichen Feuerwehren. 
„Die Beiträge der freiwilligen und Semeindefenerwehren und die Straibeträge find der Unter- 
ſtützungscaſſe jenes Landestheiles zuzuweiſen, welchem die betreffende Feuerwehr oder Gemeinde 
angehört, wogegen die Widmungen und Subventionen, jowie die Beiträge des Feuerwehrfondes 
dieſen beiden Caflen nach Verhältnis der in Deutich- und Italieniich-Tirol beftehenden Ver— 
jiherungen zuzuführen find, injofern nicht beiondere Verfügungen der Spender diejer Ber- 
theilungsweije entgegenitehen.” 

* Der durch das Geſetz v. 31. December 1874, 2. G. B. Nr. 6 ex 1875, neu ter- 
tierte $. 52 der fFeuerpolizeiordnung für Nieder-Vfterreich beiagt in al.3: „Nebit diejen 
Unterjtügungen (d. ſ. jene der Gemeinden) wird für jene freiwilligen ?yeuerwvehren, welche 
diesfalls in einen Verband treten, zum Zwecke der beſſeren Unterjtügung von im Dienite 
verunglücten ffeuerwehrmännern, dann deren Witwen und Waijen cine Unterftügungscasie 

egründet .. ..“ 
5), Die Feuerwehrverbands-Unterſtützungscaſſe in Salzburg iſt nad al. 2 des 8. 52 
der Feuerpolizeiordnung unbeſchadet der Verpflichtung der Gemeinden errichtet. 

%, Die FFeuerpolizeiordnung für Schlejien jelbit erwähnt den Beitand der allge 
meinen Unterjtüßungscafie zwar nicht, wohl aber der 8. 10 des Geſetzes v. 6. December 
1882, L. ©. B. Wr. 40, betreffend die VBeitragsleiitung der Feuerverſicherungsgeſellſchaften 
zu den Roſten der Feuerwehren 2. 

’, „Die von den freiwilligen Feuerwehren einzeln oder in Vereinigung mebrerer (Gau- 
verbände) errichteten oder noch zu errichtenden Unterjtügungscalien für im Dienfte verunglüdte 
oder erkrankte Mitglieder, deren Witwen und Waifen werden durch dieſes Geſetz nicht be- 
rührt, und find dieie Caſſen aud fortan nach Maßgabe der betreffenden Statuten zu ver- 
walten“ (8, 30 der Feuerpolizeiordnung für Borariberg). 

°) Die Feuerpolizeiordnung für Böhmen hat am Schluſſe des betreffenden 8. 50 den 
Zuſatz, daſs die oben (S. 90T) erwähnten Unterftügungen (Aushilfen) zu nächſt aus dieler Caſſe 
zu teiiten find. Im Zuſammenhalte mit den Beitimmungen des $. 49 ergibt ſich, daſs die 
Mittel der Gemeinde erjt in zweiter Linie in Anſpruch genommen werden können. Sollte 
die Aushilfe von den Gemeinden dhne Überjpannung der Kräfte ihrer jtenerpflichtigen Mit- 
glieder nicht aufgebracht werden fünnen, jo bat die jubfidiartiche Unterftüßung durch den Bezirk 
und das Land im inne der 88. 25 und 26 des Gel. dv. 3. December 1868, 2.6.8. Nr. 59, 
einzutreten, 
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itrafen, ferner in Mähren, Nieder-Ofterreih und Salzburg auch durd) 
Landesdotationen und endlih in Tirol auch durch jährlihe Beiträge des Landes— 
feuerwehrfondes gededt.") 

In allen Kronländern mit Ausnahme von Galizien endlich ift für 
eine entweder direct oder, wie in Mähren, Salzburg und Schleiien, im Wege der 
Unterjtügungscaffe des Feuerwehrverbandes erfolgende Unterjtügung verunglüdter 
Feuerwehrmänner oder ihrer Dinterbliebenen auch durch die über die Beitrags- 
leiftungen der Fenerverfiherungsgejellichaften zu den often der Feuer— 
wehren beftehenden einzelnen Landesgejege vorgeforgt.?) 


!, Der Landesausichuis führt die Aufiicht über die Gebarung der Verbandsunter- 
ftügungscafien in Mähren, Nieder-Dfterreih, Salzburg und Tirol, und find dieſer 
Behörde jährlih ſowohl der Voranſchlag als aucd der Rechnungsabſchluſs zur Genehmigung 
vorzulegen. 

?) Auf die Beitragsleijtung der Feuerverjiherungsunternehmungen für 
Feuerwehren nehmen folgende Landesgejege Bezug: i 

Böhmen. Gei. dv. 24. December 1884, 2. G. B. Nr. 62, betr. die Beitragsleiftung 
der Feuerverfiherungsanftalten zu den Koften der Feuerwehren und zur Unterjtügung verun« 
glüdter Feuerwehrmänner; Kundm. des Statth. v. 19. November 1885, L. G. B. Nr. 50, wo⸗ 
mit die Durhführungsverordnung gu dem Geſ. v. 24. December 1884 verlautbart wird; 
Gef. v. 12. März 1886, 2. G. B. Nr. 19, womit der $. 2 des Gej. v. 24. December 1884 
abgeändert wird (betrifft die Grundlage für die Bemeſſung des Beitrages). 

Bufowina. Gei. v. 24. März 1886, 8. G. B. Wr. 13, betr. die Einführung einer 
Abgabe von den Feuerverficherungsgeiellihaften als Beitr gu den Koiten der Feuerwehren. 

Dalmatien. Geſ. v. 18. November 1884, &. ©. B. Nr. 32, betr. einen jährlichen 
Beitrag jeitens der euerverjiherungsgejellihaften zu den Koften der Feuerwehren. 

Kärnten, Geſ. v. 29. October 1883, L. ©. B. Nr. 24, womit die VBeitragsleiftung 
der Feuerverfiherungsgefellihaften zu den Koſten der Feuerwehren feitgeleßt wird. 

Krain. Geſ. dv. 20. December 1884, 2. ©. B. Nr. 17, betr. die Beitragsleiftung der 
‚reuerverficherungsgefellichaften und Vereine zu den Koften der Feuerwehren und zur Unter» 
jtügung verunglüdter Feuerwehrmänner. 

Küftenland. a) Trieit: Gel. v. 26. December 1883, 2. ©. B. Nr. 2 de 1884, wo- 
mit eine Beitragsleiftung der euerverjicherungsgeiellihaften zu den Koften der Erhaltung der 
Feuerwehr eingeführt wird. — b) Görz und Gradisca: ei. v. 13. Auguſt 1896, L. G. B. 
Nr. 23, mit welchem eine Beitragsleiftung jeitens der Feuerverſicherungsgeſellſchaften zu den 
Kojten der Errichtung und Erhaltung von Feuerwehrecorps eingeführt wird. — ce) Fitrien: 
Sei. dv. 26. Juni 1894, 8. G. B. Nr. 20, betr. die Beitragsleiftung der Feuerverſicherungs— 
oejellihaften zu den Koften der FFeuerwehrcorps; Kundm. der füjtenländiihen Statth. v. 
19. November 1894, 2. ©. B. Nr. 30, enthaltend die Durchführungsverordnung zum Gel. 
v. 26. Juni 1894, 

äbren. Gei. v. 16. December 1882, 8. G. B. Nr.1 de 1883, betr. die Beitrags- 
leiftung der fFeuerverjicherungsgeiellihaften zu den Koſten der Feuerwehren und zur Unter- 
küßung ———— Feuerwehrmänner; Kundm. des Statthalters v. 10. December 1883, 
L. G. B. Nr. 78, betr. die Durchführung des Geſ. v. 16. December 1882; Kundmachung des 
Statth. dv. 3. November 1885, L. ©. Nr. 42, betr. eine Ergänzung der Durdführungs- 
verordnung dv. 16. December 1882 (Anſpruch der Commilfionsmitglieder auf Erjag der Bar— 
auslagen); Gej. v. 24. Jänner 1887, 2.G.B. Nr. 19, womit der $. 1 des Geſ. v. 16. De- 
cember 1882 abgeändert wird (betrifft die Erhöhung der Beitragsleiftung auf 2%); Gef. v. 
20. Juni 189%, 2. ©. B. Nr. 61, mit welchem die 88. 3 und 9 des Geil. v. 16. December 
1882 abgeändert werden (betr. die Vertretung der Feuerveriherungsgejellichaften und Feuer— 
wehren in der Commiſſion); Kundm. des Statth. v. 13. September 1895, 2. ©.-B. Nr. 69, 
betr. die, Durchführung des Gei. v. 20. Juni 1895. 

Dfterreih ob der Enns. Gei. v. 26. December 1883, 2. ©. B. Nr. 26, womit 
die Beitragsleiftung der FFeuerverficherungsaejellihaften und Vereine zu den Koſten der 
Feuerwehren und zur Unterjtügung verunglüdter Feuerwehrmänner und der Hinterbliebenen 
derjelben feſtgeſetzt wird. 

Difterreih unter der Enns. Gef. v. 16. December 1882, 2. &. B. Nr. 69, betr. 
die Einführung einer Abgabe von den fFeuerverfiherungsgeiellihaiten als Beitrag zu den 
Koſten der Feuerwehren; Geſ. dv. 21. December 1884, $ G. B. Nr. 1 de 1885, betr. die 
Abänderung des $. 7 des Sei. v. 16. December 1882 (Anordnung commiffioneler Verhand— 
lungen vor Feltitellung der Beihilfen und Unterjtügungen). 
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Strafbeftimmungen. Feuergefährlihe Handlungen und Unterlafiun- 
gen, welche das allgemeine Strafgeſetz mit Strafen bedroht, find nach dielem, 
folche, welche durch die Bauordnung verboten find, nad) leßterer zu beitrafen.') 


Salzburg. Geſ. v. 16. December 1882, 2. G. B. Nr. 2 de 1883, womit die Bei- 
tragsleiftung der Feuerverſicherungsgeſellſchaften und Vereine zu den Koften der Feuerwehren 
feftgeleßt wird; Gef. v. 16. April 1886, 4. ©. B. Nr. 30, womit der $. 2 des Gel. v. 
16. December 1882 abgeändert wird (betr. die Grundlage fir die Bemeffung des Beitrages). 

Schleſien. Gei. v. 6. December 1882, %. ©. B. Nr. 40, betr. die Beitragsieijtung 
der SFenerverfiherungsgeiellihaften zu den Kojten der Feuerwehren und zur Unterftügung 
verunglüdter yeuerwehrmänner; Kundmachung des Landespräfidenten v. 6. April 1884, 
2. G. B. Nr. 10, betr. die Durchführung des Gef. v. 6. December 1882; Kundm. des jchlei. 
Landesausſchuſſes v. 13. December 1892, 2. &. B. Nr. 8 de 1893, betr. die Bedingungen 
der Gewährung von Unterjtügungen aus dem ſchleſ. Feuerwehrfonde und die Einbringung 
a Ver Geſuche jeitens der freiwilligen Feuerwehren und Gemeinden. 

teiermarf, Gel. v. 23. December 1884, 2. G. B. Nr. 18, betr. die Beitrags» 
leiftung der Feuerverſicherungsunternehmungen für Feuerwehren; Kundm. des fteierm. Landes- 
ausichufles v. 28. April 1887, 8. ©. B. Nr. 33, betr, die Ausführungsbeitimmungen über 
die Verwendung der im Gef. v. 23. December 1884 angeordneten Beiträge der Feuerver- 
— — für Feuerwehren. 

irol. Geſ. v. 3. October 1884, L. G. B. Nr. 31, betr. die Beitragsleiſtung der 
enerverjicherungsgeiellichaften und Vereine zu den Koften der Feuerwehren und zur Unter- 
ftügung verunglüdter Feuerwehrmänner; Durcführungsverordnung des Landesausichufies 
2.6. B. Nr. 38 de 1888, zum Gef. v. 3. October 1884. 

Vorarlberg. Geſ. v. 20. October 1883, L. G. B. Nr. 34, betr. die Beitragsleiftung 
der Teuerverfiherungsneiellichaften zu den Koften der Feuerwehren und zur Unterftügung ver» 
unglüdter Feuerwehrmänner; Kundm. des Stattb. v. 13. Mai 1885, &. ©. B. Nr. 15, zur 
— des Ge. v. 20. October 1883. 

Auf Grund der vorſtehend angeführten Landesgeſetze haben alle inländiſchen und 
alle zum Geichäftsbetriebe in den diterreichiichen Ländern zugelaflenen ausländiſchen 
Feuerverſicherungsgeſellſchaften, ohne Unterichied ob dieſelben Actien- oder auf Wechielieitigfeit 
berubende Sefelliaften find (in Ober-Diterreich und Salzburg auch die dajelbjt beitehenden 
Bauernaffecuranzvereine), zu den Kojten der Feuerwehren und zur Unterjtügung im Dienite 
verunglücter feuerwehrmänner und deren Hinterbliebenen einen jährlichen Beitrag zu leiiten, 
welcher in Ober-Dfterreih, Tirol und Xorarlberg 1°/,, in allen übrigen Ländern 2%, der 
während des Solarjahres aus dem Ddirecten FFeuerverjicherungsgeichäfte in dem betreffenden 
Lande erzielten Brutto-Prämieneinnahme (ohne Abzug der Rüdverjiherungsprämien) beträgt. 
Die zur Bemeſſung und Einhebung des Beitrages nothwendigen Behelfe find dem Lan— 
desausichufie (für Wien, Trieft und Czernowitz dem Magiftrate) vorzulegen. Gejellichaften, 
welche die nothiwendigen Daten nicht rechtzeitig liefern, können hiezu von der politiichen 
Landesſtelle durh Ordnungsitrafen (welche in den bezügliden Landesgejegen für 
Trieſt und Görz und Gradisca mit 5—100 jl., für Dalmatien mit 10—50 fl. normiert 
ericheinen) verhalten werden. Nüdjtändige Beiträge können mittels der politilgen Ere- 
eution eingetrieben werden. Verwendet werden die Beiträge (in einigen Ländern wie z. B. 
in Böhmen, Görz und Gradisca, Mähren, Salzburg, Schlejien, Vorarlberg unter Bildung 
befonderer Fonds) mit gewilien Antheilen von zumeift 10%, (Steiermart 20%,, Böhmen 
25 %/,, Tirol 40 %/,) zur Unterftüßung verunglüdter Feuerwehrmänner und deren Hinter 
bliebenen, mit dem Hefte zue Errichtung neuer, zur Förderung der bejtchenden Feuer— 
twehren und zur Unterjtügung der Gemeinden behufs Anſchaffung von Löſchgeräthen 
unter bejtimmten Modalitäten, welche theilweile ſchon in den Geſetzen, theilweile in den dazu 
gehörigen Durhführungsverordnungen enthalten jind. Nach den meiften bezüglichen Landes- 
gelegen it ferner die zwedentiprehende Verwendung der den Gemeinden und Feuerwehren 
ertbeilten Unterftügungen durch den Landesausichuis zu überwachen, welcher jelbit wieder 
binjichtlih der Gebarung mit den von den FFeuerverficherungsgeiellichaften eingezablten Bei- 
trägen der Controle des Landtages unterliegt. — (Trieſt) Nah 88. 1 und 2 des Gel. v. 
26. December 1883, 2.G. 8. Nr. 2 de 1884, ift der Feuerwehrbeitrag von dem im Solar— 
jahre wirklich percipierten Brutto-Prämienbetrage zu entrichten (V. G. H. 20. October 
1886, 3. 2404, B. 3218). — (Böhm.) Geldjendungen jeitens des Landesausjhufles an 
die Bezirksausſchüſſe a Feuerwehrfondzwecken (Subventionierung der Gemeinden) genießen 
nach Art. VIII und II ad 2 des Gel. v. 2. October 1865, R. ©. B. Nr. 108, die Porto» 
freiheit (®. ©. H. 4. November 1892, 3. 3293, B. 6856). 

) Sieh die Partie „Baupolizeiliche Vorſchriften“. 
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Nicht nach dem Strafgejege zu ahndende Übertretungen der allgemeinen fener- 
polizeilichen Gejege und Verordnungen ſowie der vom Gemeindeausſchuſſe (Ma- 
giitrate) mit Rückſicht auf die örtlichen Verhältniffe erlaſſenen feuerpolizeilichen 
Vorjchriften werden, injofern die Strafen biefür nicht jchon in dieſen Geſetzen 
und Verordnungen fejtgejegt, ericheinen, in Böhmen, Kärnten, Mähren, 
Dber-Ofterreih, Nieder-Dfterreih, Salzburg, Steiermarf, Tirol und 
Borarlberg in Geld bis zu 100 fl. oder im Falle der Uneinbringlichkeit mit 
Arreit bis zu 20 Tagen, in Jtrien, Krain und Schlefien in Geld bis zu 
50 fl. oder im Falle der Uneinbringlichkeit mit Arreft bis zu 10 Tagen be- 
ftraft. Wenn es ſich darum handelt, nach Maßgabe der FFeuerpolizeiordnungen 
Leiitungen perjönlicher oder fachlicher Natur zu erzwingen, jo können Ddie- 
jelben unter Androhung von Gelditrafen und zwar übereinftimmend nach allen 
oberwähnten neueren ?Fenerpolizeiordnungen bis zu 10 fl. oder im Falle der 
Uneinbringlichfeit von Arreft bis zu 48 Stunden gefordert werden,') wobei 
aber, wie die meiften Feuerpolizeiordnungen ausdrüdlich betonen, die verhängte 
Strafe nicht von der Verbindlichkeit zur Leiftung enthebt. Die Feuerpolizeiord- 
nung für die galiziihen Städte und Märkte normiert die Ahndung von 
Übertretungen diejes Geſetzes, fofern jie nicht unter das Strafgeje oder die Bau— 
ordnung fallen, mit Geldjtrafen von 5—50 fl. oder mit Urrejt von I—1UV Tagen. 
Die Feuerpolizeiordnung für Wien beſtimmt, daß Übertretungen ihrer Vorſchriften 
oder der auf Grund derſelben erlaſſenen Beſtimmungen, ſowie feuergefährliche 
Handlungen und Unterlaſſungen, welche durch allgemeine politiſche Geſetze und 
Verordnungen verboten ſind, inſofern nicht ſchon die erwähnten Geſetze und Ver— 
ordnungen die Strafbeitimmungen enthalten, mit Gelditrafen bis zum Betrage 
von 200 fl. oder mit Arreſt bis zu 14 — geahndet werden, und daſs un— 
einbringliche Geldſtrafen in entſprechende, die Dauer von 14 Tagen jedoch nicht 
überjchreitende Arreſtſtrafen umzuwandeln feien.?) Die älteren Feuerlöſchordnungen 
betonen im allgemeinen die Strafbarfeit derartiger Übertretungen; nur die Feuer- 
löfchordnung für Trieft normiert auch die Grenzen der Geldjtrafen mit 10 bis 
200 fl. und jene für Dalmatien bejtimmt für Verweigerung der Hilfe „eine 
Geldftrafe von 1—10 fl. oder eine FFreiheitsftrafe von 1—10 Tagen, je nad) 
Umftänden“. 

Ausgeübt wird das Strafreht von den Gemeinden im übertragenen 
Wirkungskreife und zwar nad) den Beitimmungen der Gemeindeordnungen vom Ge— 
meindevorjteher in Gemeinjchaft mit zwei Gemeinderäthen (Gemeindeabgeordneten, 


*) In Böhmen, Tirol und Vorarlberg ift, wenn die Forderung einer Leiltung wieder- 
bolt werden muls, die bezügliche Strafe in jedem "nächiten Wiederholungsfalle zu ver— 
doppeln. — Derfelben Strafe, wie 2 verweigerte Leiftungen, verfallen nad) den Feuer— 
polizeiordnungen für Kärnten, Salzburg, Steiermarf, Tirol und Vorarlberg jene 
Berjonen, welche eine Störung am —————— hervorrufen, injofern nicht eine ſchwerer zu 
ahndende jtrafbare Handlung vorliegt. Vergleiche diesbezüglich Die Entich. des Min. des Inn. 
v. 30. Juni 1886, 3. 10939, wornad in einem fpeciellen Falle die Störung der Feuerlöich- 
mannschaft bei einem Brande (auf der Straße) als Argernis erregendes ee Ver» 
halten an einem öffentlichen Orte nach $. 11 der kaiſ. Vdg. v. 20. April 1854, R. G. B. Nr. 96, 
ſtrafbat erfannt wurde (3. f. V. 1886, ©. 182). 

?) Der $. 48 der Feuerpolizeiordnung für Wien beitimmt des weiteren: „Der Miis- 
brauch der Feuermeldung, Die Beſchadigung oder Störung von Apparaten, Requiſiten oder 
Anlagen zu Feuerwehr-, Rettungs- oder Sicherungszweden, die eigenmächtige Beleitigung von 
Sicherungsvorkehrungen, ſowie die Nichtbeachtung der von der Feuerwehr oder den behörd— 
lichen Organen in Ausübung des Löſch⸗ und Rettungsdienſtes getroffenen Maßnahmen werden, 
inſofern hierin nicht eine ſtrafgeſeßlich zu ahndende Handlung gelegen iſt, nach denſelben 
Strafbeſtimmungen geahndet. Die Strafen entheben nicht von der Verpflichtung zur Her— 
stellung eines Objectes in den vorichriftsmäßigen Zuſtand.“ 
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-Beiligern ꝛc.))) und in Städten mit eigenen Statuten?) nad) den Beitimmungen 
diejer lcgteren vom Magijtrate (Stadtrathe, Gemeindeamte ꝛc.)*) 

Berufungen gegen derartige Straferfenntniife gehen an die politiiche 
Bezirtsbehörde, beziehungsweile (in Statutargemeinden) an die politiihe Lan— 
desbehörde. Nach den jeuerpolizeiordnungen für Böhmen, Tirol, Vorarlberg 
und Wien ift gegen zwei gleichlautende Straferfenntniffe der politischen Behörden 
erjter und zweiter Inſtanz, mach der zzeuerpolizeiordnung für Jitrien gegen 
zwei gleichlautende Enticheidungen überhaupt und nach jener für rain gegen 
die Enticheidung der politiichen Landesftelle ein weiterer Necurs nicht zu— 
läſſig. Die Feuerpolizeiordnungen für die galiziihen Städte und Märkte, 
für Salzburg und Mähren verweilen bezüglich; der Berufungen lediglich auf 
die Beitimmungen der Gemeindeordnungen. 

Die Strafbeträge fliegen in der Regel in die Armencafie der Orts— 
gemeinde, theilweife auch, wie 3. B. in Böhmen, Krain und Mähren, in die 
Feuerwehrunterftügungscafle, in den galiziihen Städten und Märkten in den 
zur Erhaltung der Feuerlöſchrequiſiten bejtehenden Fond. 


C. Feuerpolizeilihe Specialvorihriften in Bezug auf Theater und 
ähnliche Bergnügungsetabliifements.*) 


Die Erlaffung feuerpolizeilicher Borichriften für den Betrieb der Theater, 
Vergnügungsetablijiements x. und die Handhabung der Feuerpolizei in denjelben 
fällt nad) den Beitimmungen der Gemeindeordnungen, beziehungsweije der fpeciellen 
Gemeindejtatute und Feuerpolizeiordnungen in die Competenz der autonomen 
Behörden. Inſofern dieje Geſetze jedoch diesbezügliche befondere Vorſchriften 
nicht enthalten und ihre allgemeinen polizeilichen Anordnungen ohne Widerſpruch 
neben den Beitimmungen der 88. 1 und 4 der Theaterordnung v. 25. November 
1850, R. ©. B. Nr. 454 (aus welchen hervorgeht, dais die Benüsung von Ge— 
bäuden zu Theaterzweden durch die Theaterordnung jelbjt an eine bejondere Be 
willigung gebunden ericheint, deren Ertheilung nur den jtaatlichen Behörden zu— 
iteht), bejtehen können, find auch die politiichen Behörden dadurch zur Erlafjung 
feuerpolizeiliher Borichriften für Theater jowie zur unmittelbaren Aufjiht über 
die Durchführung dieier Anordnungen nicht nur berufen, fondern, injoweit die 


!) Eich Seite 563 ff. des zweiten Bandes in der Partie „Gemeindeverfaffung“ und 
vergleihe au im eriten Bande „Sechſtes Hauptitüd, 3. Das Strafreht der Gemeinden“ 
S. 412. — Die freuerpolizeiordnungen für Tirol, Vorarlberg und Schlejien bezeichnen 
als erite Strafinitang ichledhthin die Gemeindevorjtehung, beziehungsweile den Gemeinde- 
voritand. Es kann jedoch kaum einem Zweifel unterliegen, daſs es aud) in dieſen Ländern 
nicht beabfidhtigt war, in jeuerpoligeijtrafiachen eine von den grundlegenden Borichriften der 
Semeindeordnungen abweichende ortäpolizeiliche Strafcompetenz zu normieren, dais aljo aud) 
in den gedachten Ländern das Strafrecht in Feuerpolizeiſachen dem Gemeindevorjteher mit 
zwei Mitgliedern des Gemeindevorjtandes (in Tirol der Gemeindevoritehung) nicht 
aber dem Gemeindevoritcher allein oder bezw. dem als Gremium geießlich gar nicht con 
jtituierten Gemeindevoritande in jeiner Geſammtheit (reip. in Tirol der Gemeindevoritebung 
in ihrer Gelammtheit) zugewieien werden wollte. — Hervorzuheben ilt der $. 40 der FFeuer- 
polizeiordnung für die galizifchen Städte und Märkte, welder lautet: „In Stadt- 
gemeinden, in welchen das Gutsgebiet dem Gemeindeverbande nicht einverleibt ijt, unter- 
liegen die innerhalb der Gemeindegebäude gelegenen Theile des Gutsgebietes den Beſtim— 
mungen dieſes Gejeges. Die Ausübung der Agenden der Feuerpolizei auf dieſen Gutsgebiets— 
theilen gehört zum Wirkungsfreife der Gemeinde; die Ausübung der Strafgewalt hingegen 
ſteht der politiihen Behörde zu.“ 

®) Sieh ©. 881 ff. des zweiten Bandes. 

2) In den Städten Linz und Steyr vom Bürgermeifter. 

#, Meipective auch in Bezug auf andere öffentliche VBerjammlumngserte. 
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Borfehrungen der autonomen Localbehörden ſich als nicht genügend erweiſen, auch 
verpflichtet.') 

Da den Behörden Hinfichtlich des Baues, der Einrichtung und des Betriebes 
von Theatern außer den für jedes Kronland beitehenden allgemeinen Bauordnungen 
und einzelnen, nur auf ſpecielle und unweſentliche Angelegenheiten bezugnehmenden 
Vorſchriften feine Anhaltspunkte zur Wahrung der ficherheitlichen Belange zu Ge- 
bote jtanden und bejondere Vorfälle (Theaterbrände in Nizza und Wien) zu einer 
Action in diejer Beziehung drängten, ertheilte das Min. des Inn. mit den Er- 
(äffen v. 6. Mat 1881, 3. 2385/M.J., und v. 12. December 1881, 3. 6749/M. J. 
ſämmtlichen politiichen Länderftellen den Auftrag, commiffionelle Unterfuchungen 





!) Das Görzer Municipium hatte in Abficht auf die Benügung des dortigen Theaters 
aus fenerpolizeilihen Rüdfichten gemäß $. 75 des Gemeindeitatutes den Auftrag zur 
„Offnung einer Ausgangsthür bei Feuersgefahr“ ertheilt. Über eine gegen dieje vom Landes» 
ausichuffe aufrecht erhaltene Mafregel eingebrachte Beihwerde hat der Verwaltungsgerichts- 
hof unterm 26. April 1889, 3. 1538 (B. 4650), erkannt, dajs Verfügungen in Abſicht auf 
die Benügung eines Theaterd nur den zur Handhabung der Theaterordnung berufenen jtaat- 
lihen Behörden zufommen, weil eine Abänderung der aus den 88. 1 und 4 Abja 1 der 
Theaterordnung vom Fahre 1850 apa sg Beitimmung weder durd das Görzer Ge- 
meindejtatut, noch auch dur die Bauordnung erfolgt iſt, indem dieje Geſetze eine diesbezüg- 
liche bejondere Anordnung nicht enthalten und ihre allgemeinen polizeilichen Anordnungen 
ohne Widerſpruch neben den Bejtimmungen der vorerwähnten $$. 1 und 4 der Theaterord- 
nung bejtehen fönnen. — Der Magijtrat in Krafau erließ im Jahre 1887 für die Be- 
amten des Magiftrates und des Stadtbauamtes eine Injtruction, nad) welcher dieſe Be⸗ 
amten 1. zu controlieren haben, ob die im allgemeinen zur Überwachung der Sicherheit im 
Theater berufenen Organe ihre Pflichten gehörig ausüben, 2. nebjt der Beijtellung ent» 
iprechender Sitze audy Diäten & 1 fl. 75 fr. je; Koften des Theaterunternehmers zu bean- 
ipruchen haben und 3. unter gewiffen Bedingungen aud) die Siftierung der Vorftellung aus 
feuerpolizeilihen Gründen — können. Die sub 1 angeordnete Controle hat ſich zu er- 
jtreden auf die Freihaltung der Ballage auf Stiegen und bei Nothausgängen und auf die Be— 
leuchtung derjelben ſowie der Eorridore, auf die Pojtierung der Feuerwache, auf den guten 
as der Feuerſicherheits- und Löfchvorfehrungen im allgemeinen und dergleichen mehr. 

ie Statthalterei in Lemberg behob über den vom Theaterunternehmer gegen die Zah— 
lung von Diäten eingebrahten Recurs alle drei erwähnten Anordnungen und zwar jene 
sub 2, weil die Gemeinde für die Koften einer ihr nad) dem Gemeindejtatute geſetzlich ob— 
liegenden Thätigfeit jelbit aufzufommen habe, die übrigen wegen Collifion mit den Bejtim- 
mungen der Theaterordnung vom Jahre 1850, Feng 2 mit dem Wirkungskreiſe der 
f. k. Bolizeibehörde. Das Minifterium des Innern aber fand mit Entſch. v. 15. Mai 1892, 
3. 15463 de 1891, über den von der Stadtgemeinde eingebrachten Recurs alle drei erwähnten 

eftimmungen, mit Ausnahme jener bezüglic) der Zahlung von Diäten, wieder in Kraft zu 
jeßen, weil der Magijtrat durch die Eetaffung diefer Inftructionsbeitimmungen weder jeinen 
Wirkungskreis überichritten, noch die beftehenden Geſetze verlegt oder fehlerhaft angewendet habe 
und fomit auch zu einer Beanftändung weder im Grunde des Gemeindeitatutes noch vom Stand» 
punfte des jtaatlichen ———— ein Anlaſs vorhanden geweſen ſei. In der Begründung 
wird ſpeciell die Colliſion mit den Beſtimmungen der Theaterordnung, beziehungsweiſe mit dem 
der Wirkſamleit der I. f. Sicherheitsbehörde vorbehaltenen Gebiete der Spectakelpolizei verneint, 
weil fämmtliche in der Injtruction enthaltenen Anordnungen lediglich FFeitfegungen über die 
Eontrole des Teuerficherheitsdienjtes enthalten. Bon diefem Gefichtäpunfte aus könne aud) 
gegen das in der Inftruction aus Rüdfichten der öffentlichen Sicherheit in Ausfiht genom- 
mene Recht der Sijtierung von Vorftellungen, wodurd übrigens das der l. f. Polizeibehörde 
aus Rüdjichten der öffentlichen Ordnung zutommende Siftierungsreht nicht berührt werde, 
nichts eingewendet werden. Die Zuweifung von Freiplätzen an die im Theater functio- 
nierenden Magijtratsbeamten könne ebenfowenig beanjtändet werden, weil es dem Ermeflen 
des Stadtmagiftrates als der mit der Sorge für die Sicherheit der Perfon und mit der 
Handhabung der Feuerpolizei betrauten Localbehörde überlafien bleiben müſſe, zu beurteilen, 
ob in Abfiht auf die Erfüllung diefer Aufgabe die Anweſenheit ihrer Yunctionäre im Zu— 
ihauerraume während der Borftellung erforderlich fei, und die Verpflichtung der Theater- 
unternehmung = Freihaltung entiprechender Sie umſomehr begründet ericheine, als der in 
Rede jtehende Eontrolsdienft zugleich im Interefle der Unternehmung gehandhabt und durd) 
den Bejtand des Schaufpielhaufes veranlajst werde. 


Maprhofer, Handbuch für den politifhen Verwaltungsdienft. 5. Aufl. III. 58 
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aller derartigen Gebäude und Localitäten in (bau- und) feuerpolizeilicher Bezie- 
bung zu veranlaffen und die hiebei wahrgenommenen Gebrechen abzuiftellen. 
Namentlich wurde angeordnet zu unterjuchen, ob die gebotenen Einrichtungen und 
Sicherheitsmaßregeln, durch welche der Gefahr eines Brandes wirkſam entgegen 
getreten werden joll, auch wirklich in Vollzug gelegt jeien, dann ob und in welcher 
Weile die genaue Handhabung derielben durch hiezu berufene fachverftändige Organe 
überwacht werde. Infolge dieſer minifteriellen Weilungen trafen die Länderjtellen 
im Einvernehmen mit den autonomen Behörden die nach den localen Berhältnifjen 
nöthigen Sicherheitövorfehrungen, und wurden theils im Wege der Landesgeſetz— 
gebung, theild im Verordnungswege die fernerhin bei der Erbauung beziehungs- 
weile bei der Einrichtung und beim Betriebe der Theater zc. einzuhaltenden Grund- 
jäge, Vorſchriften und Inftructionen erlaffen. Bon diefen Normen wurden folgende 
in den Landesgejepblättern publiciert: Böhmen: Gef. v. 27. März 1887, 28.6.8. 
Nr. 27, und Öfterreich unter der Enns: Sei. v. 15. December 1882, L. G. B. Nr.68, 
beide betr. „die Bauanlage bei neuen Theatern, die Einrichtung und den Betrieb 
der Theater überhaupt und den behördlichen Inſpectionsdienſt, ſowie die Eontrole 
der Sicherheitsvorfehrungen in denſelben“; außerdem für OÖfterreich unter der 
Enns: die Verordnung des Statth. v. 1. Juli 1882, 2. ©. B. Nr. 54, betr. „die 
Bedingungen zur Beranftaltung theatraliicher Borjtellungen in neuen Theater- 
gebäuden fowie die Bedingungen für Einrihtung und Betrieb der Theater über- 
haupt und die Überwachung der genauen Einhaltung derfelben“; Trieft: Gef. 
v. 12. März 1889, 8%. ©. B. Nr. 10 de 1890, betr. „die Vorkehrungen zur 
Sicherheit der Perſonen in Theatern und in anderen öffentlichen Zufammentunfts- 
localitäten“, dann die Kundmachung der füjtenländiichen Statth. v. 4. April 1890, 
2. ©. B. Nr. 11, enthaltend das Reglement für die im vorcitierten Geſetze er- 
wähnten Vorkehrungen; Laibach: Vdg. des Landespräfidenten v. 26. November 
1892, 2. ©. B. Nr. 20, mit welcher „eine neue Borjchrift für den Betrieb de3 
Laibacher Landestheaters in feuerpolizeilicher Beziehung erlaffen wird*.’) 

Im folgenden werden die feuerpolizeilihen Beltimmungen diefer Ge- 
fee und Verordnungen erörtert, während der übrige Anhalt derjelben in der 
Partie „Baupolizeiliche Vorſchriften“ nachzujehen ift. 

Das für Triejt erlaffene Gejeg bezeichnet e3 als in den Wirkungsfreis 
der Statthalterei fallend, „für die in der Stadt Trieft und deren Gebiet befind- 
lihen Theater und anderen öffentlichen Berfammlungsorte jene Vorkehrungen all- 
gemeiner Natur anzuordnen, welche auf den Schuß der in denjelben verfammelten 
Perjonen vor Fenerögefahr und vor anderen Gefahren abzielen, denen Volksmengen 
ausgelegt find. Zu diefen Vorkehrungen gehören insbejondere die Verfügungen, 
welche die Beleuchtung und Beheizung der Locale, die Jmprägnierung der Theater- 
einrichtungsgegenftände mit chemiichen Präparaten, welche diejelben flammenficher 
machen, die Waflerveriorgung, die gewöhnlichen Ausgänge oder die Nothausgänge 
für den Fall eines Gedränges, und die Bentilation betreffen“. Zur Durchführung 
der feuerpolizeilihen Vorkehrungen ift in Trieſt in erjter Inſtanz der Stadt 
magiftrat berufen; ala Auffichtsorgane, welche berufen find, die Befolgung der ge- 
troffenen Anordnungen wahrzunehmen, fungieren der mit dem Inſpectionsdienſte 
betraute f. k. Polizeibeamte und der Commandant der in dem betreffenden Locale 
zum Dienfte beftimmten Feuerwehrmänner. Dieje Organe haben insbejondere zu 
veranlafien, daſs vor jeder Vorftellung, Probe oder öffentlihen Zuſammenkunft alle 
feuerpolizeilihen Vorkehrungen einer genauen Revifion unterzogen werden. 


1) Die mit der Vdg. v. 28. Det. 1882, 2. G. B. Nr. 23, für Laibach verlautbarte 
gleihartige Vorſchrift wurde durch den 8. 37 der neuen Verordnung außer Kraft gejet. 
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Im Laibaher Landestheater wird die Feuerpolizei als zur Localpolizei 
gehörig nad $. 20 der betreffenden Verordnung vom Stadtmagijtrate gehandhabt. 
Die Revijion vor den Borftellungen erfolgt durch den magiftratlichen Infpectiong- 
beamten in Begleitung des Theaterunternehmers. 

Für Nieder-Öfterreih und Böhmen beftimmen die 88. 35 der Geſetze v. 
15. December 1882 beziehungsweije v. 27. März 1887 gleichlautend, daſs die Statt- 
halterei fowohl in neuen als auch in bereits bejtehenden Theatern alle den be- 
fonderen Sicherheitörüdjichten entiprechenden Anordnungen in Bezug auf die Ein- 
richtung, den Betrieb und die Bejorgung des regelmäßigen Infpectionsdienjtes zu 
treffen bat, und zwar bezüglich des einjchlägigen Localpolizeilihen Wirkungskreiſes 
der Gemeindebehörden im Einvernehmen mit dem Landesausschuffe, wobei ala 
Richtſchnur insbefondere zu gelten hat, „daſs in Bezug auf die Wahrung der 
Sicherheitsrüdfichten in den Theatern außerhalb des Wiener (Prager) Bolizei- 
rayons jowie außerhalb der Städte mit eigenem Statute der politiihen Be- 
zirfsbehörde ein entfcheidender Einfluß einzuräumen ift*. Im Wiener 
Polizeirayon wird der Infpectionsdienft in Bezug auf die Feuerpolizei nad) $. 102 
der Vdg. v. 1. Juli 1882 durch technische Organe des Magiſtrates, beziehungsweife 
der betreffenden Gemeindebehörde, außerhalb dieſes Rayons dur Organe der 
Gemeindebehörde bejorgt. 

Zur wirffamen Überwachung und Controle der Durchführung der Sicher- 
beit3vorfehrungen in den Theatern haben die Statthaltereien für Böhmen und 
Nieder-Ofterreich auf Grund der erwähnten Landesgeſetze ftändige Local— 
commiſſionen für jeden Ort, in welchem Theater beftehen, mit der Aufgabe ein- 
geiegt, die Theater in Bezug auf Bauzuftand, Einrichtung und Betrieb, namentlich 
rüdjichtlih der Feuerficherheit und der Sicherheit der Perſon, periodiih ein- 
dringlichen Unterfuchungen zu unterziehen. Außerdem beftehen in Wien, Prag 
und Triejt Theaterficherheit3- (Landes-) Commiſſionen als ſachliche Beiräthe 
der Statthaltereien. Die Daten über die Zufammenjegung diefer Commiſſionen 
fieh in der Partie „Baupolizeiliche Borfchriften”. 

Die wichtigften der in den berufenen Geſetzen und Verordnungen enthaltenen, 
im wejentlihen miteinander übereinftimmenden ſachlichen Anordnungen gegen 
Feuersgefahr in den Theatern find folgende: In den Theatern und den dazu 
gehörigen Räumen ift die Beleuchtung mit Petroleum und anderen verwandten 
Slüfiigkeiten gänzlich verboten. Die Flammen der Lichter müfjen im allgemeinen 
durh Gläfer oder Metallgeflechte geihügt und zur Verhinderung der Wärme- 
ausjtrahlung mit metallenen Rauchichirmen verjehen fein. Tragbare Lichter find, 
joweit nicht unbedingt erforderlich, zu vermeiden; die Entzündung des Gaſes darf 
nicht mit Spiritusflammen, fondern nur durch Handzünder mit vegetabiliichem 
Dle, eventuell auf eleftriichem Wege, erfolgen. Ebenſo ijt nur die Verwendung 
jener BZündhölzchen geftattet, welche zur Entzündung einer eigen® präparierten 
Reibflähe bedürfen. In mit Gas oder Eleftricität beleuchteten Theatern müſſen 
feitjtehende Lichter aus vegetabilifhem Die oder Kerzen (Nothbeleuhtung) 
in genügender Anzahl in allen zugänglichen Räumen vertheilt und gleich der 
allgemeinen Beleuchtung folange brennend erhalten werden, bis das Theater gänzlic) 
geleert ift. Die Gasleitung it bei Eröffnung der Saifon und weiterhin nad) 
angemeljenen Zeiträumen einer genauen Prüfung in jeder Hinficht zu unterziehen. 
Jedes Theater muſs eine Anzahl von Ausgängen bejigen, welche im Berhältnifie 
zur Zahl der Zufchauer, die es fast, ftehen und mit Nüdjicht auf deren Ber- 
theilung angebracht find, damit die Räumung raſch und leicht vonftatten gehen 
könne. Wuc die Bühne muſs eine mit Rüdjicht auf die Zahl des bei der Vor— 
ftelungen in Verwendung kommenden Perſonales verhältnismäßige Anzahl von 
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Ausgängen haben. Ale Stiegen, Gänge und Durchgänge ſowohl im Theater 
jelbit, als auch in den dazu gehörigen Räumen, müſſen ftet3 von jederlei Gegen- 
jtänden, die den Durchgang erichweren oder verlegen könnten, frei gehalten werden. 
Ale Ausgangsthüren, jowohl die äußeren als die inneren in allen Räumen 
mit Ausnahme der Logenthüren, find nach außen aufgehend einzurichten und mit 
deutlich fichtbaren Aufichriften, welche im Nothfalle ald Wegweijer dienen können, 
zu verjehen. Die Siggelegenheiten müſſen in der Regel befeftigt, durch ge- 
nügende Zwijchenräume und eine entiprechende Anzahl von Gängen getrennt werden. 
Zur Freihaltung des Berfehrs auf der Bühne und den dazu gehörigen 
Räumen ift die Lagerung von Scenerien, Geräthen, Garderobeftüden zc. außerhalb 
der Magazine auf das unumgänglich Nothiwendige einzufchränten. Alles Holz, auß 
welchem die Bühne gemacht ift, der Fußboden derjelben, das Holz der Geräthe, 
der Majchinerien, die Bretter zc., jowie auch alle Scenerien, Eouliffen, mit einem 
Wort alle brennbaren Gegenjtände und Geräthſchaften, welche bei Vor— 
jtellungen gebraucht werden, mögen jie zur Bühne, Unterbühne oder zum Schnür- 
boden gehören, Eigentum des Theater oder der jeweiligen Unternehmung oder 
der gajtierenden Theatergejellichaft fein, mit Ausnahme der Möbel, Coſtüme, Bor- 
hänge aus Sammt oder Seide ꝛc., müflen jo imprägniert werden, dais fie 
flammensicher find.!) Die Profceniumsöffnung ift durd einen feuerjicheren Vor— 
bang (Metallcourtine) abzuichließen, welcher nur bei Beginn der Vorftellung 
oder der Probe gehoben werden darf und auch nach Uctichlufs niederzulaſſen ift. 
Bengaliihe und andere Feuerwerfe, Yampions aus Papier find nur unter 
Beobachtung größter VBorficht und gewiljer Modalitäten zu gejtatten. Elektriſche 
Bogenlihter müſſen mit Vorkehrungen gegen das Abfallen der Kohlentheile ver- 
iehen jein. Feuerwaffen dürfen nur mit Thierhaar- oder Wollpfropfen geladen 
werden. Das Rauchen ijt in den Theatern in der Regel unbedingt verboten.?) 
Jedes Theater muſs je nach jeinem Faſſungsraume und nach der Art der jtatt- 
findenden Vorjtellungen mit den nöthigen (telegraphiichen, telephoniichen) Feuer- 
meldeapparaten und mit Löſch- und Rettungsgeräthen, al3 Eimern, Bot- 
tihen, Schwämmen, Ürten, Feuerhafen, Sicherheitslampen zc., in genügender 
Zahl ververjehen fein.) Die Wafjerleitungsvorrihtungen (Waſſerwechſel) 
find ftets in gut functionierendem Buftande zu erhalten. 


) Diefe Imprägnierung ift in der für das Laibacher Landestheater giltigen Berord- 
nung nicht vorgeichrieben. 

2) Die bezüglihen Vorichriften für Trieft und Laibach verbieten das Tabakrauchen 
auch auf derBühne, jelbft dann, wenn die Borjtellung es erheiichen jollte; nad dem Triefter 
Neglement kann jedod ein Raum im Theatergebäude für den Zweck des Rauchens ausdrüd- 
lich beitimmt werden. 

) Nach Art. VII des Landesgeieges für Trieft fallen die Koften, welche mit ber 
Durchführung der im Intereffe der Sicherheit der Perjon in Theatern und jonftigen öffent- 
lihen Berjammlungsorten getroffenen ftabilen Vorlehrungen, ſowie jene Kojten, die mit der 
Beiftellung einer entiprehenden Anzahl von Teuerlöfchgeräthichaften verbunden find, dem 
Eigenthümer, diejenigen Kojten aber, die mit den vorübergehenden, für die Beranftaltung 
eines beftimmten Schaufpieles, einer Probe, oder einer Öffentlichen Zufammenkunft angeord- 
neten Vorkehrungen und mit der aus diefem Anlaſſe beigeftellten Feuerwehrwache verbunden 
find, demjenigen zur Laft, welcher bei dieſem Anlaſſe die Verfügung über das Locale hat. — 
(Wien) Der geiammte Aufwand für jeuerpolizeilihe Vorkehrungen, ohne Unterjchied, ob es 
ih um Mafregeln zur Verhütung oder zur Unterdrüdung von Bränden handelt, fällt dem 
Gemeindejädel zur Laſt, es wäre denn, ei ein bejonderer Rechtägrund für die Überwälzung 
dieſes Aufwandes auf einzelne direct Betheiligte nachweisbar wäre. Wegen der größeren 
euergefährlichkeit gewifjer Objecte, wie Theater u. dgl., und der dadurch veranlajsten er- 
böhten Aufmerkſamkeit und Bethätigung der communalen Organe und Feuerwehrmannſchaften 
fönnen die unmittelbar Intereffierten nicht zu einem Koftenerfage herangezogen werden (®. ©. 9. 
14. Dec. 1882, 3. 2286, B. 1592). 
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Die Landesgefege für Böhmen und Nieder-Ofterreich verfügen, dafs diefe 
Vorſchriften auch für Kunftreiter-, Feuerwerfs- und ſonſtige Productionen, 
welche ähnliche Einrichtungen für den Zufchauerraum, wie in den Theatern, bedingen, 
finngemäße Anwendung zu finden haben, während nad) dem Triejter Reglement 
zu den öffentlichen VBerfammlungsorten im Sinne des Geſetzes insbejondere auch 
gehören: „Kirchen; Gallerien, Tribünen, Schaugerüfte zc., welche als Bufchauer- 
räume bei Abhaltung von Berfammlungen bejtimmt find 2c.; die für öffentliche 
Unterhaltungen (Bälle, Eoncerte, Vorlefungen) oder öffentliche Zuſammenkünfte 
beftimmten Räumlichkeiten; Wereinslocalitäten, und zwar auch dann, wenn in den- 
jelben nur Zuſammenkünfte der Mitglieder und eventuell geladener Gäſte ftatt- 
finden; u. 5. f.“ An allen diefen Orten ift die Beleuchtung mit Petroleum und 
anderen verwandten Flüſſigkeiten nach dem legterwähnten Reglement ebenfalls verboten, 
ift außer der Ga3- oder eleftriichen Beleuchtung für eine genügende Nothbeleuchtung 
zu forgen und haben die für Theater bezüglich der Ausgangsthüren, Anbringung 
der Sitze, Bereithaltung von Löfchgeräthen ꝛc. geltenden Vorſchriften Anwendung 
zu finden. 

Die Eigenthümer, Unternehmungen von Theatern ꝛc., die Directionen der 
Scaufpielgejellichaften jind nach dem Triejter Reglement für die Beobachtung 
aller Vorſchriften desjelben verantwortlid, und werden UÜbertretungen dieſes 
Reglements ſowie der Inſtructionen für jedes einzelne Theater,?) ſoweit ſie nicht 
unter das Strafgefe fallen, in Gemäßheit der Min. Vdg. v. 30. September 1857, 
R. ©. B. Nr. 198, beitraft. Übertretungen der für Taibach beftehenden Ber: 
ordnung unterliegen nach $. 35 derjelben, infoweit fie nicht unter das Strafgeſetz 
fallen, ebenfall3 der Strafbehandlung nad der vorcitierten Min. Vdg. 


5. Baupolizeilihe Vorſchriften. 

In den Rahmen der „Baupolizei“ gehören jene Vorfchriften, beziehungs- 
weife Einrichtungen, welche darauf abzielen, das öffentlihe und private Wohl, 
foweit dasjelbe durch die Aufführung, den Beitand oder auch den Berfall von 
„Baulichkeiten“ gefährdet werden fünnte, zu gewährleiften. 

Der umfangreiche Begriff „Baulichkeiten“ umfaſst zunächft jene Objecte, 
für welche allgemein die Bezeichnung „Hochbauten“ üblich ift; nur in Bezug auf 
dieje kann von einer „Baupolizei” geiprochen werden. 

Die vornehmite Rechtsquelle für die auf Hochbauten bezugnehmenden polizei» 
lichen Borjchriften bilden die Bauordnungen. Diejelben enthalten jedoch nicht 
nur Directiven in polizeilicher Hinficht, jondern in zweiter Linie auch Beſtim— 
mungen, welche (wie beifpielsweije jene über die gefällige äußere Ausstattung der 
Gebäude, über Grundabtretungen u. f. f.) mit der Baupolizei felbjt in feinem oder 
doh nur in einem entfernteren Zufammenhange jtehen. Da jedoch eine ftrenge 
Sonderung der baupolizeilihen von den fonjtigen Beitimmungen der Bauord- 
nungen die Überficht über den ganzen Stoff nur zu erſchweren geeignet wäre und 
die polizeiliden Vorfhriften in den Bauordnungen weitaus über- 
wiegen, gelangen diejelben den oben auf ©. 535 entwidelten Grundfägen gemäß 
an diejer Stelle in ihrer Totalität zur Beſprechung. 


Eigene (d. 5. die öffentlich-rechtliche Seite des Bauweſens von einheitlichen 
Gejichtspunften aus mehr oder weniger fyitematiich behandelnde) Bauordnungen 
bejtehen :: 


) Nach Art. 90 des Reglements hat der Magiitrat in Trieft im Einvernehmen mit 
der k. k. Bolizeidirection auf Grund des Reglements beiondere Inftructionen für Die einzelnen 
Theater zu erlafien. 
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1. in Böhmen: 

a) auf Grund des Gef. v. 10. April 1886, 2. ©. B. Nr. 40, für die 
Hauptftadtt Prag und die Städte Karolinenthal, Smichow, Königlide 
Weinberge, Ziztow, dann die Ortögemeinden Kosir, Stresovic mit Klein- 
Striesovic, Brewnow mit Teynka, Dejwic, Buben, Lieben, Troja, 
Bröovic, Nusle mit Pankrac, Michle und Podol, welche Bauordnung mit 
Gef. v. 22. Februar 1887, 2. ©. B. Nr. 16, auf die Stadt Pilfen und mit 
Gef. v. 26. December 1887, 2. ©. B. Nr. 71, auf die Stadt Budmweis mit dem 
Beilage ausgedehnt wurde, dajs in jenen Beitimmungen, welche ſich auf die zur 
Durchführung der B. D. berufenen Behörden beziehen, für die Städte Pilfen und 
Budweis die für die Prager Bororte geltenden Competenznormen maßgebend find; 

b) auf Grund des Gef. v. 8. Jänner 1889, 8. ©. B. Nr. 5, für das 
Königreih Böhmen mit Ausjchlufs jener Gemeinden, für welche die obige 
B. D. v. 3. 1886 in Geltung fteht, wobei darauf hingewieſen wird, dafs der 
8. 99 diefer B. DO. (betreffend die Bewilligung von Bau-Erleichterungen) mit Gei. 
v. 7. Mai 1897, 2. ©. B. Nr. 26, abgeändert wurde. 

2. in der Bukowina: 

auf Grund des Gef. v. 7. December 1869, 2. ©. B. Nr. 1v. 3%. 1870, für 
die Landeshauptitadt Ezernowig, wobei bemerkt wird, dafs der $. 31 dieſer 
B. D. (betreffend die Beitimmungen „für Wände aus Mauerwerk, für Dächer und 
Stiegen“) mit dem Geſ. v. 27. December 1883, L. ©. B. Nr. 1 v. 3. 1884, 
eine neue Faſſung erhielt; ') 

3. in Dalmatien: 

auf Grund des Gel. v. 15. Februar 1886, 2. ©. B. Nr. 11, für das 
Königreih Dalmatien; 

4. in Galizien; 

a) auf Grund des Geſ. v. 28. April 1882, 2. ©. B. Nr. 77, für die 
Stadtgemeinden Biata,?) Bohnia, Brody, Brzezany, Buczacz, Drohobyez, 
Gorlice, Grodek (bei Lemberg), Jaroslau, Jasto, Kolomea, Krosno, 
Neufandez, Vodgörze, Przemhsl, Nzeszöw, Sambor, Sanot, Sniatyn, 
Sofal, Stanislau, Stryj, Tarnopol, Tarnöw, Wadomwice, Wieliczfa, 
Zaleszezyki, Bloczöw und Zotkiew (jog. galiziiche Städtebauordnung); 

b) auf Grund des Gef. v. 18, Juli 1883, 2. ©. B. Nr. 63, für die Haupt- 
ftadt Krakauz?) 

e) auf Grund des Gef. v. 21. April 1885, 2.6. B. Nr. 31, für die Haupt- 
ftabt Lemberg; 

d) auf Grund des Gef. v. 4. April 1889, 2. ©. B. Nr. 31, für größere 
Ortichaften, als welche im Art. I diejes Geſetzes die nachjtehenden Städte und 
Märkte bezeichnet werden: Belcz, Biecz, Bircza, Böbrka, Bohorodezany, Bolechöw, 
Borszezöw, Brzesko, Brzozöw, Budzanöw, Bursztyn, Busf, Chodoröw, Chrzanow, 
Choroſtkow, Ehyröw, Cieszanbw, Ezortlöw, Dabrowa, Delatyn, Debica, Dobczyce, 
Dobromil, Dolina, Dubiecko, Dukla, Dynbw, Gliniany, Glogöw, Gryböw, Grzy- 


*) Anbelangend die Umwandlung ber in diefer B.D. vorfommenden Maßbeitimmungen 
—— ade ade aß vgl. die Vdg. der Land. Reg. v. 31. Mai 1889, 8. 5132, 2. ©. 2. 


2) Für die Stadtgemeinde Biala wurden neueftens mit Gef. v. 30. Mai 1897, L. G. B. 
Nr. 33, fpecielle Beftimmungen, betreffend die Herftellung von Hauscanälen, erlafjen. 

s Für das Krakauer Verwaltungsgebiet wurde mit Vdg. des Min. des Inn., der 
Juſtiz und des Handels v. 2. Geptember 1856, R. G. B. Nr. 164, eine Zujammenftellung 
der Borichriften über das Berfahren zur Bejeitigung baufälliger, Lebens- oder 
Age 6 drohender Gebäude hinausgegeben, nad welchen Vorſchriften laut $. 55 
der B. O. vorfommenden Falles ſich zu benehmen ijt. 
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maldw, Halicz, Horodenka, Hufiatyn, Jaworöw, Jazlowiec, Jezierzany, Kalusz, 
Kamionka jtrumilowa, Kanczuga, Kety, Kolbuszowa, Komarno, Kopeczyäce, Koſſöw, 
Kozowa, Kryitynopol, Kulitöw, Kuty, Lezaist, Limanowa, Lisko, Yubaczöw, Lah- 
cut, Lyſiec, Maköw, Mielec, Mielnica, Mitolajow, Mikulince, Monafterzysfa, 
Moscisfa, Muszyna, Myslenice, Nadworna, Niepolomice, Niznisw, Nizankowice, 
Neumarkt, Obertyn, Olesko, Oswiecim, Dttynia, Perzenizyn, Pilzno, Piftyn, 
Pimniczna, Podhajce, Podkamien, Podwoloczysta, Pomorzany, Potokzloty, Prze⸗ 
myslany, Przeworsk, Radomysl (im Bezirke Mielec), Radymno, Radziehöw, Rawa 
ruska, Rohatyn, Ropczyce, Rozdöl, Rudki, Rudnik, Rymanöw, Safjow, Sieniawa, 
Stata, Statat, Sole, Sokolöw, Solotwina, Staremiafto, Starafol, Alt-Sandez, 
Strujow, Striyzöw, Suda, Szezerzec, Tarnobrzeg, Thımacz, Toporöw, Trem- 
bowla, Tuhöow, Turka, Tyczyn, Tysmienica, Uhnöw, Ulanöw, Uſtrzyki dolne, 
Wisnicz nowy, Wisznia Sgdowa, Wojnicz, Zablotöw, Zalosce, Zator, Zbaraz, 
Zboröw, Zmigrod, Zurawno, Zydaczöw, Zywiec (Sahbuſch); 

5. in Kärnten: 

a) auf Grund des Gef. dv. 13. März 1866, 8. ©. B. Nr. 12, für das 
Herzogtum Kärnten mit Ausſchluſs der Landeshauptitadt; 

b) auf Grund des Gef. v. 9, Februar 1872, L. G. B. Nr. 6, für die Landes- 
hauptſtadt Klagenfurt'); 

6. in rain: 

a) auf Grund des Gef. v. 25. October 1875, 2. ©. B. Nr. 26, für das 
Herzogtum Krain; 

b) auf Grund des Gef. v. 25. Mai 1896, L. G. B. Nr. 28, für die Landes- 
bauptjtadt Laibach?); 

7. im Küftenlande: 

a) auf Grund des Gef. v. 18. März 1874, 2. ©. B. Nr. 6, für die Mart- 
grafihaft Jitrien?); 

b) auf Grund des Gef. v. 24. September 1884, 2. ©. B. Nr. 35, für die 
Stadt Trieit, welche B. D. indes mit dem Gef. v. 18. April 1888, 2. ©. 8. 
Nr. 14, zahlreiche und einjchneidende ‚Abänderungen erfuhr, daher diefelbe unter 
Berüdfihtigung diefer Änderungen im 2. ©. B. pro 1888, ©. 43 ff. in neuer 
Faſſung verlautbart wurde; 

ce) auf Grund des Gef. v. 7. Mai 1886, 2. ©. B. Nr. 6, für die Landes- 
hauptjtadt Görz einjchließlih der Kataftralgemeinden Grafenberg, Preſtau 





I) Anbelangend die Ummandlung der in diejen beiden B. ©. vorlommenden Maß- 
beftimmungen in metrifches Maß vol. die Vdg. der Land. Reg. unter. ©. B. Nr. 6 und 8 
für d. 3. 1876 (ddo. 7. März, 3.1485). — Befondere Beitimmungen über die Berbefjerung 
der Biegelerzeugung enthält die Kundm. der Land. Reg. v. 2. April 1857, 3. 3354, 
2. G. 8. Nr. 6, II. Abthlg. Die Umwandlung der in diefer Kundmahung vorlommenden 
Mapbeitimmungen auf metrijches Maß erfolgte mit Vdg. der Land. Reg. vom 12. Mai 
1876, 2. G. B. Nr. 14. 

2) In Beziehung auf die Handhabung diefer B. DO. erjcheint das Gemeindegebiet der 
Stadt Laibach in einen inneren und einen äußeren Bezirk getheilt. Der innere Bezirk um- 
fajst die im $. 1 der Gem. D. für Laibach (2. ©. B. für d. J. 1887, Nr. 22) angeführten 
erften vier Bezirke (Schul-, Jakobs, Burg-, Bahnviertel). Bei den die Grenze diefer Bezirke 
nad außen bildenden Gaflen gehören beide Häuferreihen noch zum inneren Bezirke. Der 
äußere Bezirk umfajst alle Gebäude, melde zwiſchen der Grenze des inneren Bezirkes und 
der Grenze des Gemeindegebietes liegen. Der Landesregierung fteht ed zu, im Einvernehmen 
mit dem Landesausihuffe nothwendige Änderungen in der Abgrenzung des inneren und 
äußeren Baubezirkes im Verordnungswege zu verfügen, ſowie im alle einer Ünderung des 
Gebietsumfanges der Stadt Laibach die neuen Theile des Gemeindegebietes in den inneren 
oder äußeren Baubezirf einyureihen. 

3, Anbelangend die Umwandlung der in diefer B.D. vorfommenden Mafbeitimmungen 
in metrifhes Maß vgl. die Vdg. der Statth. v. 30. Jänner 1876, 2. G. B. Nr. 4. 
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und Roſenthal, wobei darauf hingewiefen werden muſs, dajs die Beitimmungen 
diefer B. O. nach Art. 72 derſelben auf die genannten drei Kataftralgemeinden 
nur infofern Anwendung zu finden haben, als es fih um auf Hauptjtraßen 
gelegene Gebäude handelt; 

8. in Mähren: 

a) auf Grund des Geſ. v. 16. Juni 1894, 2. G. B. Nr. 63, für die Haupt- 
jtädte Brünn und Olmütz, für die Städte Iglau und Znaim, ſowie für die 
Bororte der genannten vier Städte; !) 

b) auf Grund des Gef. v. 16. Juni 1894, 2. G. B. Nr. 64, für die Marf- 
grafichaft Mähren mit Ausſchluſs jener Gemeinden, für welche die obige 
Bauordnung in Geltung fteht; ?) 

9. in Diterreih ob der Enns: 

a) auf Grund des Geſ. v. 13. März; 1875, 2. ©. B. Nr. 14, [für das 
re Stadtgebiet der Landeshauptitadt Linz”) und] für die Stadt Steyr; 

b) auf Grund des Gel. v. 13. März 1875, 2. ©. B. Nr. 15, für das 
Erzherzogthum Öfterreich ob der Enns mit Ausschluss jener Orte, welche 
eine eigene B. D. bejigen; 

e) auf Grund des Gef. v. 1. Augujt 1887, 2. G. B. Nr. 22, für die 
Zandeshauptitadt Linz und für die Stadt Wels, welche B. O. auf Grund des 
Sei. v. 20. Jänner 1888, 2. G. B. Nr. 3, auf die Stadt Urfahr und auf 
Grund des Gef. v. 1. Auguft 1893, 2. ©. B. Nr. 24, auf die Stadtgemeinde 
Gmunden (mit Ausſchluſs der Steuergemeinden Schlagen und Traunftein) 
mit dem Beilage ausgedehnt wurde, dajs im übertragenen Wirkungskreiſe und 
gegen ſolche Enticheidungen und Erfenntniffe des Gemeindevorjtchers in Bauſachen, 
durch welche bejtehende Gejege verlegt oder fehlerhaft angewendet werden, der 
Necurs an die politische Bezirlsbe horde und im weiteren Zuge an die vorgeſetzten 
se Injtanzen zu gehen bat.*) 


9 Woelche Ortsgemeinden oder Theile derſelben als Vororte zu behandeln ſind, wird 
nach Urt. II des berufenen Geſetzes von der volitiſchen Landesbehörde nach durchgeführter 
Verhandlung mit den Gemeindevertretungen der genannten Städte und der bezüglichen Orts⸗ 
gemeinden und nach gepflogenem Einvernehmen mit dem Landesausſchuſſe im Verordnunge- 
wege bejtimmt. 

*) Zu den für Mähren angegebenen beiden Vauordnungen find nod folgende Nadı- 
tragsbejtimmungen anzuführen: a) eine Kundm. des Statth. v. 3. October 1894, 3. 34292 
L. G. B. Nr. 80, enthaltend die Berichtigung eines im $. 116 der B.D. für Brünn, dann 
im $. 122 der B. D. für das Yand Mähren vorkommenden, finnftörenden Drudfeblers (es 
foll nämlich in dieſen 88. anstatt „Bei Induftriebauten, welche in ifolierter Lage fich befinden,“ 
richtiger heißen: „Bei Imduftriebauten, welche nicht in tiolierter Lage fidy befinden“); 
b) eine Vdg. des mähr. Landesausichufjes v. 24. November 1894, 2. G. B. Nr. 92, womit 
die Evidenzhaltung der „Bauverbote“, und c) eine Vdg. des Gtatth. v. 28. Yuli 1895, 
2%. ©. B. Nr. 65, womit die Verfaffung und Inftruierung der „Lagepläne“ geregelt wurde. 

Jane ı Für Sinz außer Kraft geſetzt mit der oben (unter ec) angeführten neuen Bauordnung 
vom Jahre 1 

% Ergänzende Beſtimmungen zu den für Ofterreich o. d. E. aufgezählten Bauordnungen 

eatfelten die . Borichriften: a) das ſog. Canalifationsgeieg dv. 16. Auguſt 1875 
G. B. Nr. 33, giltig für Linz, welches Geſetz im 8. 55 der neuen B. O. v. 9. 1887 
—2* als weiter in Kraft beſtehend bezeichnet wurde; b) das Geſ. v. 6. 3 1877, 
L. G. B. Nr. 19, betreffend die Herſtellung bezw. Erweiterung von Kellern in Sandlagern; 
c) das Wei. v. 3. December 1883, L. G. B. Wr. 23, er die Erzeugung und Berwendung 
normalmäßiger Mauerziegel ſowen diesfalls nicht die B. D. v. J. 1887 bejondere Beitim- 
mungen enthält); d) das Geſ. v. 14. Februar 1888, L. ©. B. Nr. 9, betreffend die Eanali- 
fierung der Straßen in Wels; e) das Gef. v. rs November 1893, 8.6.8. Nr. 34 (defien 
Titel mit dem Geſ. v. 3. April 1895, 2. ©. B. Nr. 15, abgeändert wurde), betreffend die 
Ganalifierung der Straßen in den Ortichaften Suhl! (Markt), born, Kaltenbach, Neiterndorf, 
Steinfeld, Jainzen und Steinbruch der Ortsgemeinde Iſchl; endlich f) das Geſ. v. 29. Sep- 
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10. in Dfterreih unter der Enns: 

a) auf Grund des Gef. v. 17. Zänner 1883, 2. ©. B. Nr. 35, für die 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien, wobei bemerkt wird, dafs durch das Gei. 
v. 26. December 18%, L. ©. B. Nr. 48, die $$. 24, 42, 71, die Überfchrift des 
VII. Abjchnittes, dann die 88. 82, 83, 84, 86, 87, 88, 96, 97, 98, 100, 101, 
105, 106 und 107 diefer B. D. eine neue Faffung erhielten; 

b) auf Grund des Gef. v. 17. Jänner 1883, 2. ©. B. Nr. 36, für das 
Erzherzogtdum Ofterreich unter der Enns mit Ausſchluſs von Wien, wozu 
gleichfalls beigefügt werden muſs, dafs mit Gef. v. 30. März 1887, 2. ©. 2. 
Nr. 17, der erjte Abſatz des $. 66 diefer B. D. (betreffend die Herftellung der 
Ganäle) eine Abänderung erfuhr; 

11. in Salzburg: 

a) auf Grund des Gef. v. 7. Juli 1879, 2. ©. B. Nr. 15, für das Herzog- 
tum Salzburg mit Ausſchluſs der Landeshauptitadt, wozu bemerkt wird, 
daſs mit Kundm. der Landesregierung v. 12. März 1881, 3.1081, 2.6.8. Nr. 7, 
der $. 77 dieſer B. O. (betreffend die Errichtung von Flachs-, Dörr-, Kalf- und 
Biegelöfen, dann von Dampfjägen), ferner mit Gef. v. 21. December 1892, 8.6.8. 
Nr. 1 v.%. 1893, die 88. 10 und 93 (betreffend die Zufammenfegung der Baur 
commijjion und die Obliegenheiten derjelben, rejpective die Obliegenheiten der 
Baubehörde bei Beaufjichtigung der Bauarbeiten) theilweile modificiert wurden; ') 

b) auf Grund des Gef. v. 2. April 1886, 8. G. 8. Nr. 27, für die 
Landeshauptjtadt Salzburg; 

12. in Sclefien: 

auf Grund des Gef. v. 2, Juni 1883, 2. G. B. Nr. 26, für das Herzog- 
thum Sclejien;?) 

13. in Steiermark: 

a) auf Grund der Kundm. der Statth. v. 9. Februar 1857, 2. ©. B. Nr. 5 
II. Abth., für das Herzogtum Steiermarf mit Ausnahme von Graz, wobei 
bemerft wird, dajs mit Kundm. der Statth. v. 31. Auguft 1864, 8. ©. B. Nr. 2 
ex 1865, die auf die Competenz der Baubehörden bezugnehmenden Bejtimmungen 
diefer B. DO. im Hinblid auf das Anslebentreten des Gemeindegejeßes eine ent- 
Iprechende Abänderung erfuhren und daſs ferner mit Gef. v. 22. Jänner 1872, 
2. ©. B. Nr. 6, der $. 87 der in Rede jtehenden B. D. (betreffend die Zuläfjig- 
feit von Dachwohnungen) eine geänderte Faſſung erhielt; ?) 





tember 1894, 2. ©. B. Nr. 35 (deſſen Titel mit dem Gef. v. 3, April 1895, L. G. B. Nr. 14, 
abgeändert wurde), betreffend die Einführung der Schwenmcanalifation in der Ortögemeinde 
Gmunden mit Ausnahme der Steuergemeinden Schlagen und Traunftein. 

) In Ergänzung der 88. 6 und 7 der gedachten Bauordnung wurden mit Vdg. Des 
Landesausſchuſſes v. 30. Juli 1889, 3. 6795, 2. G. B. Nr. 16, befondere Beitimmungen 
für jolde Bauten binausgegeben, bei denen Eijenconitructionen, insbejondere Gilnireperkn, 
dann bejonders geartete fünftliche Holzverbindungen zur Verwendung gelangen. 

2) Befondere Beitimmungen in Betreff der Berpflihtung der Hausbefiger zur Her» 
ftellung von Hauscanälen wurden für Teichen mit dem Gel. v. 25. Mai 189, 8. G. B. 
Nr. 55, und für .. mit dem Gej. v. 23. März 1895, 8.6.8. Nr. 26, getroffen. 

) Die bemerkte B. O. zerfällt in zwei Abtheilungen (nämlich I. für die Städte und 
Märkte und II. für das flahe Land) und enthält überdies anhangsweiſe Beltimmungen über 
die „Erzeugung von gebrannten Ziegen“. Ein weiterer Anhang zu diefer B. DO. wurde mit 
Gef. v. 12. März 1866, L. ©. B. Nr. ——— jener außerhalb Graz befindlichen Ge— 
bäude erlaſſen, welche als gewerbliche Betriebsſtätten oder für den Vergwertö- und 
Hüttenbetrieb zu dienen haben. Die in allen dieſen Borjchriften vorfommenden Maß— 
beftimmungen wurden mit Gtatth. Vdg. v. 26. Jänner 1876, 2. ©. B. Nr. 6, nad) dem 
metrifhen Syſtem feftgeiegt. — Mit Kundm. des Statth. v. 13, November 1875, 2.6.8. 
Nr. 44, endlich wurden zu $. 144 der in Rede jtehenden B. DO. in Betreff der „Beiziehung 
von Sachverſtändigen zu Hochbaucommiſſionen“ erläuternde Beftimmungen binausgegeben. — 
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b) auf Grund des Gef. v. 7. September 1881, 2. ©. B. Nr. 20, für die 
Zandeshauptitadt Graz, wozu beigefügt werden muſs, daſs der 8.47 diefer B. O. 
(betreffend die Anlage und Einſchlauchung der Hauscanäle) mit Gef. v. 14. Juni 
1894, 2. ©. B. Nr. 42, eine Ergänzung beziehungsweife Modificierung erfuhr; 

14. in Zirol und ®orarlberg: 

a) auf Grund des Gel. v. 30. März 1896, L. G. B. Nr. 31, für die 
Landeshauptitadt Innsbruck;) 

b) auf Grund des Gef. v. 20. März 1886, 8. G. B. Nr. 19, für das 
Land Borarlberg, wobei darauf hingewielen werden mufs, daſs zu $. 12 dieſer 
B. O. mit Gel. v. 3. April 1895, 8. G. B. Nr. 20, eine Zufagbeftimmung in 
Betreff der „Entfernung freiftehender Bauten“ erlaffen wurde; 

c) auf Grund des Gef. v. 19. Juni 1886, 2. ©. B. Nr. 33, für die Stadt 
Bozen,?) zu welcher B. D. mit Gef. v. 24. April 1897, 8. ©. B. Nr. 15, ein 
Anhang (betreffend die Berechtigung des Magiftratd zur Anbringung gemifler 
Gegenjtände, wie Gaslampen, elektrifcher Leitungen, Hausnummern u. dgl., an den 
Häufern des Stadtgebiets) erlaffen wurde; endlich 

d) auf Grund des Gef. v. 24. Mai 1896, 8. ©. B. Nr. 32, für die 
Stadt Trient. 


Aus der vorftehenden Zufammenftellung ift zu erjehen, daſs die für die 
Bukowina, für Galizien, für die Grafichaft Görz und Grabdidca, dann für 
Zirol, aufgeführten Bauordnungen nicht auf das geſammte Gebiet diefer Länder 
ich erjtreden. Hinfichtlich jener Landestheile nun, für welche eigentliche Bauord- 
nungen derzeit noch nicht beftehen, find verfchiedene, zum Theile aus jehr alter 
Zeit herrührende Normen maßgebend, und es kommen diesfalld insbejondere die 
nachjtehenden, mehrfach auch in den Erfenntnifien des VBerwaltungsgerichtshofes 
berufenen Borichriften in Betracht: 

das Hofdecret v. 5. März 1787 (Auft. ©. ©. Nr. 641) und das gleich— 
lautende, unter Bezugnahme auf einen a. h. Befehl v. 9. März 1787 erlaffene 
Kreisichreiben ddo. Lemberg, 22. März 1787 (Billerihe ©. ©. XXXIX), mit 
welchen Verordnungen das über Gefuhe um Baubewilligung einzuleitende Ver— 
fahren vorgezeichnet wurde, — dann die den gleichen Gegenjtand behandelnden 
88. 72 und 73 der weit-galiziihen Gerihtsordnung (Patent v. 19. De- 
cember 1796, Juſt. &. ©. Nr. 329); 

die galiziiche Feuerlöfhordnung dv. 28. Juli 1786 (Piller'ſche ©. ©. 
Nr. LVIII) und die gelegentlih der Nepublicierung diefer Vorfchrift mit Gub. 
Vdg. v. 28. December 1823 (gal. Prov. G. ©. Nr.103) verlautbarten ergänzenden 
Beitimmungen; 


Befondere Beftimmungen über die Herftellung von Bauten und Einrichtungen zur Anfammlung 
und Ableitung der Abfallitoffe beftehen für das Gebiet der Stadtgemeinde Leoben auf Grund 
des Gel. v. 6. Februar 1890, L. ©. B. Nr. 20 und für die Stadtgemeinde Marburg auf 
Grund des Geſ. v. 27. Mai 1896, 2. ©. B. Nr. 49. 

) Bauführungen in den Gemeinden Höttin & Wilten und Brad! unterliegen nicht 
der Innsbruder B. D., doch ift nach 8. 23 dieſer B. O. von jeder im Rayon dieſer Gemeinden 
vorfommenden Bauführung dem Innsbruder Stadtmagiitrate die Mittheilung zu machen und 
demjelben Einfiht in die Nläne zu geftatten; auch ift zur Baucommilfion ein Abgeordneter 
des Bürgermeijterd einzuladen. 

?) Von Bauführungen in der Gemeinde Zwölf-Malgreien, für welche Ortſchaft 
die Bozener B. O. nicht in Geltung ſteht, ift, wenn es fih um Bauten innerhalb eines Grenz- 
rayons von 400 Meter handelt, —J Bozener Stadtmagiſtrate die Mittheilung zu machen, 
demjelben Einficht in die Pläne zu gejtatten, und es ift zur Baucommilfion ein Abgeordneter 
der Stadt einzuladen, dem jedoch das Recht, Einwendungen zu erheben, nicht zufteht. 
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die Feuerlöſchordnung für die Städte und Märkte im Küſten— 
lande ddo. 20. Mai 1816, republiciert mit Kundm. der Statth. v. 1. Juni 1852, 
2. ©. B. Nr. 249; 

die Tiroler allgemeine Feuerlöfhordnung für die Städte und Märkte, 
dann für das offene Land ddo. 17. Zuli 1817 (Brov. ©. S. 1I. TH. Nr. XXIV 
und XXV); 

die mit Decret der ver. Hofkzl. v. 1. Februar 1844, 3. 2454, genehmigte 
Zufammenftellung der Bauvorfchriften für Innsbrud, deren Beſtimmungen der⸗ 
zeit noch für die Tiroler Gemeinden Hötting, Wilten und Pradl in Geltung 
ſtehen (vgl. E. des V. G. H. v. 4. Juli 1884, 3. 1541, B. 2196); 

der Erlaſs des prov. Landeschefs für die Bukowina v. 24. März 1852, 
L. G. B. Nr. 27, enthaltend Maßregeln zur Hintanhaltung der häufig vor- 
fommenden Feuersbrünſte;!) 

endlich verſchiedene Specialvorſchriften, ſo: über Bauführungen an 
Ärarialſtraßen [galiziihe Gub. Kundm. v. 30. Jänner 1827, 8. 3481, Prov. 
G. S. Nr. 17,?) dann Tiroler Gub. Decret v. 23. Juni 1837, Nr. 10766, Prov. 
G. ©. Nr. LXIV;)] über das Berfahren bei Baubewilligungen für 
Private [Hoflzl. Decr. v. 13. Jänner 1831, 8. 490, Tiroler Prov. ©. S., 
Bd. 18, Nr. XIV]; über die Conftruction der jogenannten „engen“ Raud- 
fänge [Gub. Eircular v. 29. October 1841, 8. 25919, Tiroler Prov. ©. ©. 
Nr. CXXIX, dann Gub. Eircular v. 25. Juni 1847, 8. 2136, berufen auf 
©. 295 des Tiroler 2. ©. B., Jahrg. 1864]; über Ziegelmaß und BZiegel- 
erzeugung [Gub. Decr. dv. 4. December 1846, Tiroler Prov. G. ©., Bd. 33, 
Nr. CL,*) dann Vdog. des galiziichen Zandes-Gub. v. 13. April 1804, francise. 
G. S., Bd. 21, Nr. 50°) und Bdg. der Krafauer Landesreg. dv. 17. Jänner 
1855, 2. Reg. Bl. f. Krakau, II. Abth. Nr. 4°)]. 

Es bedarf wohl feines bejonderen Hinweifes darauf, daſs dieſe älteren 
Borjchriften derzeit nur mehr eine transitorische Bedeutung haben, da die Thätig- 
feit der Gejehgebung auf dem Gebiete des Bauweſens durchaus nicht ftille fteht.”) 


Unbelangend nun den Inhalt der in den Bauvorjchriften enthaltenen Be— 
ftimmungen, muſs vorausgeichidt werden, dajs die außerordentliche Reichhaltigkeit 
des Stoffes an fich, wie nicht minder die weitgehende, durch culturelle und locale 
Berhältnifje bedingte Verfchiedenartigfeit der geltenden Normen e3 nicht gejtatten, 
innerhalb der dem Gegenjtande in diefem Werte gezogenen Grenzen eine in das 
Detail der Sache eingehende Darftellung auch nur zu verfuchen. Die nachſtehenden 
Ausführungen müſſen vielmehr darauf fich beichränfen, die leitenden Grundſätze 
zu fkizzieren, auf erheblichere Verſchiedenheiten hinzudeuten und jene Bejtimmungen, 





) Diefer Erlaj3 enthält in baulicher Beziehung nur die dürftige Beſtimmung: „Jede 
Ortsobrigfeit hat bei dem Beginne des Baues neuer Säufer — zu ſehen, daſs * wo 
möglich, aus hartem Materiale und feuerficher aufgeführt werden.” 

3 Wegen Umwandlung der — — auf metriſches Maß vgl. Vdg. der 
Statth. v. 4. Juni 1876, 2.6. B. 

9 Wegen ümwandlung der Bfefimmungen auf metriiches Maß vol. Vdg. des 
Statth. v. 29. November 1876, 8. G. 8. 70, 

) Wegen Umwandlung der Bioßteimmungen auf metriiches Maß vol. Vdg. des 

Statth. v. 29. November 1876, 2. G. B. Nr. 71 

5) u. ®) Wegen Ummenbiung be der Mahbeftimmungen auf metrifches Maß vgl. Vdg. 
der Statth. v. 4. uni 1876, 8 

) Dem Bernehmen nach befindet Fra eine Bauordnung für Galizien (das offene 
Land) in Vorbereitung. 
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Verordnungen und Enticheidungen zu berufen, aus denen im Falle des Bedarfes 
der nähere Aufichlujs geichöpft werden kann.) Hinfichtlich der Gliederung des 
Stoffes wird fich hiebei im welentlihen an die Bauordnungen neueren Datums 
angeichlofien, und es werden fohin zunächſt der Erörterung unterzogen: 


A. Die Beftimmungen über die Hauptbau- (Regulierungs-) Pläne. 


Die Hauptbaupläne vermitteln im Wege der graphiichen Darjtellung die 
Evidenz der thatſächlich und rechtlich beftehenden baulichen Verhältniſſe. Sie 
bilden die Grundlage für die Herftellung neuer, beziehungsweije für die Anderung 
beftehender Bertehrswege, für die Barcellierung ſowie für die Feitiegung der Bau- 
linie. Nicht alle Bauordnungen enthalten Directiven in der angedeuteten Richtung, 
noch jind Ddieje Directiven in jenen Bauordnungen, wo joldhe vorfommen, durd)- 
aus die nämlichen. 

In Böhmen und Mähren?) iſt den Städten, Märkten und gejchloffenen 
DOrtichaften (jofern nicht etwa ſolche Gemeinden das Recht zur Bauführung unter 
erleichterten Bedingungen erworben haben) die Führung eines jogenannten Lage— 
oder Lager-Plans imperativ auferlegt. Diefer Lageplan hat alle bejtehenden 
Plätze, Straßen, Gaſſen, alle Canäle und Röhrenleitungen mit ihrem Niveau (See- 
höhe), dann fämmtliche Grund- und Bauparcellen nebjt den darauf befindlichen 
Gebäuden, endlich die Inundationsgrenzen und an einigen unverrüdbaren Punkten 
die höchſten Waflerftände zu enthalten. In die Lagepläne jind ferner alle in 
Ausführung begriffenen und die für die nächſte Zeit beabjichtigten Regulierungen 
einzuzeichnen. Hiebei jowie bei allen weiteren Regulierungen iſt ftet3 auf die ört- 
lichen Verhältniſſe Rücjicht zu nehmen und den fanitären Bedürfnifjen, der Sicher- 
heit und Leichtigkeit des Verkehrs und den Anforderungen auf Berjchönerung 
volle Rechnung zu tragen. Berührt ein Lageplan mehrere Gemeinden, jo haben 
diejelben bei deſſen Ausführung gemeinfam vorzugehen. Die fertiggejtellten 
Lagepläne jind durch 4 Wochen öffentlich auszujtellen und daraufhin dem Ge- 
meindeausichuffe (in Prag dem Stadtverordneten-Collegium) zur Beſchluſsfaſſung 
vorzulegen. Die Bejtätigung der Lagepläne jowie die Enticheidung aller aus 
der Anlegung zwijchen einzelnen Gemeinden entjtandenen Differenzen iſt dem 
Landesausichuffe im Einverftändniffe mit der politifchen Landesbehörde (nad) der 
B. O. für Böhmen v. Jahre 1889 dem Bezirksausichuffe nach eingeholter Wohl- 
meinung der politischen Bezirtsbehörde und in zweiter Inftanz dem Landesaus- 
ichufje nach eingeholter Wohlmeinung der Statthalterei, in Städten mit jelbit- 
jtändigem Statut aber dem Landesausihuffe im Einverftändniffe mit der Statt- 
halterei, in den Badeorten endlich der Statthalterei im Vernehmen mit dem 
Landesausschuffe) vorbehalten. Die jo genehmigten Lagepläne jind maßgebend in 
Nüdficht auf die Richtung, die Lage und das Niveau der in denjelben feit- 
geitellten Straßen, Gafjen und Plätze, und darf bei allen weiteren Durchführungen 


!, An diefer Stelle mujs auf folgende, ſehr inftructive und fpeciell auch die Bedürf- 
niffe der Praris berüdjichtigende Monographien verwieſen werden: „die neue B. D. für die 
fol. Hauptitadt Prag und deren Vororte“ von Dr. Julius Nejediy (Prag, Hein. Mercy, 1886); 
„die B. D. für das Königreih Böhmen“ von ebendemjelben (Prag, Höfer und Kloudel, 
1894); „die B. D. v. 17. Jänner 1883 für das Land Niederöſterreich“ v. Erich Gf. 
Kielmannsegg (Wien, Manz, 1894). — Die im nachfolgenden berufenen Entiheidungen des 
VBerwaltungsgerichtähofes wurden der Mehrzahl nah in jener Faſſung aufgenommen, welde 
denjelben in „Dr. Alter’3 (Wolski's) Judicatenbuch“ gegeben ericheint. 

2) Sieh diesfalld die B. D. für Prag 88. 1—7, für Böhmen 88. 1—9, für Brünn 
88. 1—7 und für Mähren $$. 1—8. 
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von der Feititellung in diefen drei Rüdjichten nicht abgewichen werden. Sollten 
indes im Verlauf der Zeit Änderungen oder Erweiterungen des Lageplans 
in der einen oder anderen der gedachten Rüdjichten nothiwendig werden, jo kann 
dies nur nad den für die Herftellung der Lagepläne beftehenden Normen ge 
ihehen. Zum Zwecke der Evidenzhaltung hat jede einzelne Gemeinde dafür 
Sorge zu tragen, dajs alle Neu- und Zubauten, jowie alle Demolierungen und 
jonjtigen Veränderungen in den Lageplan fogleich eingetragen werden, und es ift 
über dieje Veränderungen dem Gemeindeausſchuſſe (in Prag dem Stadtverordneten- 
Collegium) mit Ende jedes Jahres Bericht zu erftatten. 

Nach der B.D. für Wien ($. 105) hat der Gemeinderath den General- 
NRegulierungsplan und auf Grund dejien den General-Baulinienplan 
feftzufegen. Die Evidenzhaltung des General-Baulinienplans obliegt dem Magi- 
jtrate ($. 103). — Nach der B. D. für Linz ($. 3) ift ein allgemeiner Stadt- 
regulierungs3- und Erweiterungsplan anzufertigen und im Gemeindeamte 
zur Öffentlichen Einficht aufzulegen. Einwendungen gegen den Plan find binnen 
6 Wochen beim Bürgermeifter fchriftlih anzubringen. Nach abgelaufener Frijt 
hat die Gemeindevertretung über die Einwendungen und über die diesfalls gepflogenen 
Verhandlungen zu entiheiden und hienach den Plan vorbehaltlich des Recurſes 
feftzufegen. Ergibt ji eine Beranlafjung zu Ünderungen an den durch den 
Regulierungsplan fejtgeitellten Baulinien und Straßenzügen, jo iſt hierüber nad) 
Einvernehmung aller Betheiligten von der Gemeindevertretung unter Offenhaltung 
des Necurjes zu enticheiden. — Auch für die Landeshauptitadt Salzburg ($. 3 
B. D.) bejteht ein von der Stadtgemeinde verfaister und vom Baurathe ge- 
nehmigter, öffentlich aufliegender Stadtregulierungd- und Erweiterungs- 
plan, und e3 obliegt dem Bürgermeijter ($. 101) die Evidenzhaltung des Gene- 
ralplans der Stadt. — In Graz ($. 82 B. DO.) ift mit der Evidenzhaltung 
des Generalplans der Stadt das Stadtbauamt, in Klagenfurt ($. 82 B. DO.) 
der Magijtrat betraut, und es hat der leßtere mit Ende jedes Jahres über die 
jtattgehabten Veränderungen dem Gemeinderathe zu berichten. — In Laibach 
($. 3 8. D.) hat der Magiftrat einen allgemeinen Stadtregulierungs- und 
Erweiterungsplan anzufertigen und zur öffentlichen Einjichtnahme aufzulegen. 
Über diejen Plan, beziefungsweife über die gegen denjelben vorgebrachten vom 
Gemeinderathe zu begutachtenden Einwendungen, dann über fpätere Änderungen des 
Plans hat die Landesregierung einverjtändlih mit dem Landesausichufle zu ent- 
ſcheiden. — In Innsbrud ($. 104 8. D.) ift e8 Sade des Bürgermeifters, 
den Stadtplan im Stande zu erhalten. Sowohl nad) diefer B. DO. ($. 3), als 
auch nach jener für Trient ($. 1) unterliegen die Regulierungspläne der Be- 
ſchluſsfaſſung des Gemeinderathes und der Genehmigung der Statthalterei. — 
Für Lemberg befteht ein allgemeiner Baulinienplan, welcher (nad $. 3 
der B. D.) zum Gebrauch der intereffierten Parteien im Stadtbauamte ſtets auf- 
zuliegen hat. — In den Städten, für welche die fogenannte galiziiche Städte- 
B. O. v. J. 1882 gilt, verfügt der Gemeinderath die Anfertigung eines all- 
gemeinen Stadtplans, überwacht die periodiiche Ergänzung desjelben durd) 
den Gemeindevorfteher und genehmigt die vom Gemeindevorftande zum Zwecke 
der Wiederherftellung zerftörter Stadttheile auf Grund vorheriger commiljioneller 
Verhandlung angefertigten Regulierungspläne (vgl. 88. 74, dann 62 und 63 
diefer B. D.). — Ähnliche Beftimmungen enthalten die 88. 74, dann 19 und 20 
der B. D. für die größeren Ortichaften Galiziens, nur mit dem Unter- 
ichtede, dafs die vom Gemeinderathe genehmigten Regulierungspläne noch der 
weiteren Genehmhaltung jeitens des Bezirksausſchuſſes unterliegen. 

Die übrigen, nicht fchon im vorjtehenden aufgeführten Bauordnungen, jo- 


926 Baupolizeiliche Vorſchriften. 


fern ſie überhaupt Beſtimmungen über Hauptbau- und Regulierungspläne enthalten, 
ſtatuieren eine Verpflichtung der Baubehörden zur Anfertigung ſolcher Pläne im 
allgemeinen für den Fall, als es ſich um die Anlegung neuer Ortſchaften oder 
Ortstheile, beziehungsweiſe um die Verbauung freier Plätze oder aber um den 
Wiederaufbau zerſtörter Ortſchaften handelt.) Solche Regulierungspläne find 
ſtets mit entſprechender Berückſichtigung aller Bertehrs-, Sanitäts- und 
feuerpolizeilichen Anforderungen zu verfaſſen. In der Regel ſpecialiſieren 
die B. O. mehr oder weniger die bei Verfaſſung der gedachten Pläne in Be— 
tracht zu ziehenden Momente (geſunde, für die freie Luftſtrömung zugängliche 
Lage des zu verbauenden Grundcomplexes, Freilaſſung geräumiger Plätze, gerade, 
möglichſt rechtwinkelige Straßenanlage, entſprechende Straßenbreite, Regelung des 
Waſſerabfluſſes und der Waſſerverſorgung, Reſervierung ſchicklicher Bauſtellen für 
Kirchen und Schulen, Berückſichtigung der Hochwaſſerſtände u. dgl. m.). — Nach 
einigen B. O.“) hat der Anfertigung der NRegulierungspläne eine commiffio- 
nelle Berhandlung auf Grund eines Localaugenjcheine® voranzugehen, und 
find der bezüglichen Commiffion ein oder mehrere Bauverftändige, hie und da 
auch der Bezirksarzt, immer aber die intereffierten Ortsinſaſſen beizuziehen. — 
An Öfterreich ob der Enns find die Ortsregulierungspläne durch 14 Tage zur 
Öffentlihen Einsicht aufzulegen, und es fteht innerhalb diefer Friſt jedem 
Semeindemitgliede frei, feine Einwendungen beim Gemeindevorjteher anzubringen, 
worüber ſodann der Gemeindeausschufs zu enticheiden hat. — Die Regulierung 
pläne unterliegen in Krain, Jftrien, Dalmatien und Schlefien der Genehmigung 
der politifchen Landesbehörde, in Salzburg (Land), Kärnten und Vorarl- 
berg der Genehmigung der politifhen Bezirksbehörde, in DÖfterreich ob der 
Enns der Überprüfung des Gemeindeausſchuſſes, wobei (nad) 8.50 B. O.) der 
politifchen Bezirfsbehörde die Überwachung. des Vollzuges vorbehalten ift. Nach 
der B. OD. für Ofterreich unter der Enns ($. 11) hat der Gemeindevorijteher 
bei Verbauung von bisher freien Bauplägen und von Brandftätten zunächſt den 
Beichlujs des Gemeindeausſchuſſes einzuholen und ift an diefen Beſchluſs ge- 
bunden. Der NRegulierungsplan ift fodann von Gemeinden, die fein eigenes 
Statut bejigen, der politifhen Behörde, und foweit foldhe Gemeinden im 
Wiener Polizeirayon?) fich befinden, dem Minifterium des Innern zur Er- 
theilung der Zuftimmung vorzulegen. Nach der B. DO. für Ezernowiß find die 
Regulierungspläne vom Stadtmagiftrate zu verfaffen und vom Gemeinde» 
' rathe zu genehmigen. Die fteiermärkifche B. O. endlich enthält Hinfichtlich der 
Berfaflung von Ortsplänen in den $$. 37 und 38 nur folgende Andentung: 





1) Vgl. B. O. für Öfterr.u.d. €. 8.5, Dfterr. o. d. €. 8$ 9 und 10, Salgburg (Land) 
88. 32 und 33, Vorarlberg 8.16, Kärnten 8.25, Krain $$. 64 und 65, Iſtrien 88. 39 und 40, 
Dalmatien 88. 45 und 46, Ehiefien 8. 15, Czernowitz 8. 27. — Die bereit$ oben beiprocdhenen B. O. 
für Böhmen und Mähren behandeln die Anlage neuer, beziehungsweiie den Wiederaufbau 
zerjtörter Ortichaften und Ortstheile, und zwar die erjtere N D. im $. 17, die leßtere im 
$. 16. Nach beiden B. D. hat die Baubehörde in ſolchen Fällen auf Grund einer commilfio- 
nellen Verhandlung einen Haupt- (reſp. Detail-) Lageplan zu entwerfen. Bei theilweiſen 
Berjtörungen iſt auch auf jene nicht beichädigten Ortichaftstheile, deren Regulierung aus 
öffentlichen Rüdfichten nothwendig oder wünfchenswerth ericheint, Bedacdht zu nehmen. Nah 
der B.D. für Böhmen wird die Anlage neuer Stadt» (Drti-) Theile vom Landesausſchuſſe 
im Einvernehmen mit der Statthalterei bewilligt; über die Anlegung einer neuen Ortſchaft 
(8. 8 B.D.) entjcheidet die Statthalterei nad) eingeholter Wohlmeinung des Landesausſchuſſes. 
Nah der B. D. für Mähren bedarf die Anlage neuer DOrtichaften und neuer Stadt- oder 
Ortstheile der Genehmigung des Gemeindeaustäufies ſowie der Zuftimmung des Landesaus- 
ſchuſſes und der politischen Yandesbehörde. 

. So: Salzburg (Land), Krain, Iſtrien, Dalmatien, Schlejien. 

°, Floridsdorf, Sediefee, Donaufeld und Groß-Sedlersdorf. 
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„Die Regelmäßigfeit der Gafjen wird wejentlich durch in längeren Streden ge- 
rade oder doch möglichjt gerade fortlaufende Linien bedingt, daher diefe, und zwar 
nad Umftänden auch mit Einbeziehung anftoßender Gafjen und Pläge und nicht 
bloß nad) den Verhältnifien und Bedürfniffen der Gegenwart, ſondern auch mit 
möglichjter Vorſorge für die Zukunft zu ermitteln und alle folgenden Bauten und 
Umjtaltungen in der der feſtgeſetzten Linie entjprechenden Flucht und mit jent- 
rechter Richtung auf dieſelbe auszuführen find. Diefe Regelungen werden ins- 
gemein von amtöwegen mit Aufnahme ordentlicher Karten und Pläne vor- 
gefehrt ...“ 

Nah Maßgabe der Lage- (Orts-) Pläne find nach einigen B. D. (fo Brünn 
$. 15, Mähren $. 17, Graz $. 12, Laibad 8. 12, Innsbrud $. 7, Salzburg 
[Stadt] $. 7, Linz 8. 7) die Baubehörden berechtigt, beftehende Gebäude, fo- 
fern fie über die Regulierungslinie fallen, mit dem Bauverbot zu belegen und . 

nderungen, welche die Regulierungglinie vereiteln würden, ſowohl dem Eigen- 
thümer al3 auch deſſen Bejignachfolger ohne Entſchädigung zu unterfagen. Diefes 
Bauverbot ift (nad) den B. O. für Brünn und Mähren) in der amtlichen Landes- 
zeitung kundzumachen; dasfelbe verliert feine Wirkſamkeit a) durch Änderung des 
Lage- (Orts-) Plans an der betreffenden Bauftelle, b) wenn die Gemeinde inner- 
halb einer gewiſſen Zeit (in Graz und Salzburg durch 10 Jahre, in Laibach und 
in den mährijchen Gemeinden durch 5 Jahre) von dem Regulierungsvorbehalte 
an der Baujtelle nicht Gebrauch gemacht hat. Doc darf bei folchen mit dem 
Bauverbote belegten Gebäuden die Vornahme von Ausbefferungen, welche zum 
Zwecke der Injtandhaltung diejer Gebäude als nothwendig fich erweiſen, nicht 
unterfagt werden. Die jüngſt erfchienene B. DO. für Trient normiert bezüglich 
des in Rede jtehenden Bauverbotes: „Für jene Grundflächen, welche auf Grund 
eine3 bereitö genehmigten Regulierungsplans für neue öffentliche Straßen, Pläge, 
Räume oder Spaziergänge bejtimmt find, wird weder zur Errichtung neuer Ge— 
bäude, noch zur Erweiterung oder wejentlihen Veränderung bejtehender 
Bauten eine Bewilligung ertheilt. Bei Verweigerung einer folchen Bewilligung 
ift jedoch die Gemeinde verpflichtet, auf Verlangen des Eigenthümers die betreffende 
Grundfläche innerhalb der Friſt eines Jahres auf Grund einer gütlichen Verein: 
barung, und wenn eine folche nicht zuftande kommen follte, auf Grund einer 
gerichtlihen Schäßung zu erwerben. Die an die Gemeinde zu veräußernde Grund- 
Nähe wird nur vorkommenden Falles und für jenen Theil als Baugrund be- 
wertet, welcher bereit3 verbaut ijt oder nach dem bejtehenden Nebe der öffent- 
lihen Straßen vortheilhaft verbaut werden könnte. Die übrigen Grundflächen 
find dagegen nad) Maßgabe des ihnen zufommenden Wertes und des für den 
Eigenthümer nah Maßgabe ihres Zuftandes zur Zeit der Schäßung erwachjenden 
Nutzens anzufchlagen. “ ?) 








) Vgl. über den Zwed, dann über die Verfaſſung umd Abänderung der Lagepläne, 
fowie über das hiebei zu beobadhtende Verfahren folgende Judicate des Verw. Ger. Hofes: 
(Prag) Der Lagerplan hat nad) der B. D. nicht die Beitimmung, ein in vorhinein feſt— 
geitellter, bindender allgemeiner Regulierungsplan zu fein. Zweck und Beitimmung 
des Yagerplans iſt in or Reihe die Evidenz der thatjächlich und rechtlich beftehenden 
baulichen Berhältnijje (18. November 1892, 3. 3469, B. 6883 und 20. December 1894, 
3. 4964, B. 8266). — (Diter. u. d. €.) Durch den Lagerplan werden die Bauftellen, d. i. 
jene Flächen bejtimmt, welche dauernd mit baulichen Anlagen verbunden werden dürfen. Das 
Dispofitionsredyt des Eigenthümers wird durch den Lagerplan nur inſoweit beihränft, als 
dies der Zweck des Lagerplanes erfordert. Eine Verwendung des Grundes, durch welche der 
lagerplanmäßig zu ehe Charakter der Grundfläche nicht beirrt wird, ift darum zuläffig 
(27. December 1889, 3. 4288, ®. 5045). — (Böhmen) Ein außerhalb des verbauten Terri- 
toriums gelegener, in den Lagerplan nicht einbezogener Grundcompler darf nur mit 
Genehmigung der Statthalterei der Verbauung zugeführt werden. Diefe Genehmigung ift die 
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Vorbedingung für die Rechtswirkſamleit der Enticheidungen der Baubehörden. Die Parteien 
haben vor Löfung der Borfrage durd die Staatsbehörde auf Amtshandlungen der autonomen 
Baubehörden keinen Anſpruch, und es darf ebendarum die Tg autonome Jnſtanz 
der Unterbehörde die Amtshandlung nicht auftragen (1. Mär; 1888, 3. 754, B. 3960). — 
(Mähren, Sobald Grundflächen, welche nicht im „Baurayon“, aljo außerhalb des verbauten 
und zur Berbauung planmäßig beſtimmten Gebietes eines Ortes gelegen find, durch Abtheilung 
derfelben für Baupläße der Verbauung zugeführt werden follen, liegt ein Project zur Anlage 
eines neuen Orts» reip. Stadttheiles vor. In foldhen Fällen find die Baubehörden, 
jobald fie den Abtheilungsplan zu genehmigen finden, gehalten, den Hauptbauplan für den 
neu entitehenden Stadttheil F entwerfen und die Genehmigung der Statthalterei einzuholen 
(6. April 1888, 3. 1162, B. 4028). — (Böhmen) Bor Genehmigung des zum Zwecke der 
Errichtung eines neuen Stabdttheiles den politiihen Behörden vorgelegten Yagerplanes 
ift die Bewilligung einzelner Bauführungen nicht ftatthaft (13. März 1884, 3 553, 5 2055). 
— (Mähren) Ob der —* für die Verfaſſung neuer Theillagerpläne gelommen iſt, oder 
nicht, haben die Baubehörden nah freiem Ermeſſen zu beurtheilen (11. Jänner 1895, 
3. 183, 8. 8317). — (Prag) Dem Ermeflen der Baubehörden ift es überlaflen, durch den 
Yagerplan jene Regulierungen anzudeuten, welche bei ſich ereignenden Baufällen oder über die 
Initiative der Behörde zur Durchführung gelangen follen (7. April 1892, 3. 1125, B. 6537). 
— (Prag) Die bloß der Überfichtlichkeit wegen in dem Lagerplan erfolgte proviſoriſche 
Einzeihnung von VBauprojecten ift für die Rechte Dritter nicht präjudicierend (15. Februar 
1893, 3. 590, 8. 7083). — (Prag) Die Aufnahme folder Regulierungsprojecte in den 
Lagerplan, deren Ausführung muthmaßlih einer jpäteren Zukunft vorbehalten fein wird, 
ift micht unzuläffig (16. April 1891, 3. 1206, B. 5889). — (Prag) Wenn und jomweit eine 
Gemeinde bei der Berfaffung des Lagerplanes fih auf die planliche Darftellung der be— 
ſtehenden baulidyen Berhältniffe beihränft und die Einzeichnung künftiger Regulierungen 
unterlälst, kann Ddiefer Vorgang nicht beanitändet werden (18. November 1892, 3. 3469, 
B. 6883). — (Prag) Die Gemeinde fann zur lageplanmäßigen Feſtſtellung beftimmter fünf- 
tiger Requlierungen nicht verpflichtet werden (19. März 1896, 3.1764, 8.9459). — (Prag) 
Ob die durch den Lagerplan feitgejegten Regulierungsprojecte den örtlichen Verhältniſſen und 
den Öffentlichen Rüdjichten entiprechen, it eine Frage des freien Ermeſſens der Behörden 
(1. December 1893, 3. 4078, 8. 7556). — (Prag) Nah der Bauordnung iſt auch eine 
fallweife Regulierung beitehender Straßen zuläffig und die Baulinienbeftimmung nicht von 
der früheren Genehmigung des Lagerplans abhängig (5. April 1894, 3. 1374, B. 7819). — 
(Prag) Die Beitimmung des $. 2, Abi. 3 der B. D. ift dahin zu verjtehen, daſs den Bau- 
behörden bei Regulierungen beitehender Straßen anheim gegeben ift, nach ihrem Ermeflen das 
den Berhältniffen und Bedürfnifien entiprechende Breitemaß feltzuftellen (5. Jänner 1888, 
3. 39, B. 3860). — (Prag) Der Gemeindeausichuis ift berechtigt, bei der Beſchluſsfaſſung 
über den Lagerplan aud) weitere, den Lagerplan erläuternde Beſchlüſſe darüber zu faflen, in 
welcher Art und Weije die Verbauung einzelner Stadttheile vor fich zu gehen habe (1. De— 
cember 1893, 3. 4079, 8. 7557). — (Böhmen) Wo nad dem Regulierungsplane in ge— 
ihloijenen Dar nicht gebaut werden darf, ohne dafs für die Weite der Zwiichen- 
räume eine bejtimmte Regel aufgejtellt worden wäre, haben die Baubehörden die Anordnungen 
über die Zwiichenräume nad freiem Ermeffen zu treffen (4. November 1887, 3.2960, B. 3740). 
— (Böhmen) Die Beitimmung des $. 5 der B. O. v. Jahre 1889 kann zunächſt nur auf die 
in Ausführung dieſer B. O. verfajsten Lagerpläne bezogen werden. Wurden daher mit einem 
vor dem Jahr 1889 ausgefertigten und genehmigten Lagerplane grundfägliche Beitimmungen 
für die Neuverbauung beftimmter Gebietstheile (im concreten Falle „Berbauung mit Billen“) 
geisofien. jo ijt der Lagerplan in dieſer Beziehung nicht bloß für die Parteien, jondern aud) 
ür die Baubehörden bindend (18. Jänner 1894, 8. 262, B. 7662). — (Prag) Gegen den 
Lagerplan Einwendungen zu erheben, find auch einzelne Interefjenten berechtigt und ebenſo 
legitimiert, die über ihre Einwendung ergangene Entiheidung in Beichwerde zu ziehen 
(16. April 1891, 3. 1206, B. 5889). — (Diterr. u. d. Enns) Privatrechtliche Einwendungen 
gegen Anderungen der Regulierungspläne find auf den ordentlihen Rechtsweg zu verweilen 
(2. Juli 1896, 8. 3922, B. 9823). — (Prag) Eine befondere Ausfertigung der Beſchlüſſe 
der Gemeindevertretung über die von Parteien gegen den Lagerplan erhobenen Einwendungen 
ift nicht erforderlich, und wird dem Geſetze genügt, wenn die Einwendungen dem Landesaus- 
ichuffe zur Beſchluſsfaſſung unterbreitet werden (7. April 1892, 8. 1125, ®. 6537). — 
(Mähren) Die ungeachtet des begründeten Parteienantrages unterlafjene Erhebung der unter 
dem in einem Lagerplane einbezogenen Terrain obwaltenden Bergbauverhältniiie be 
ründet einen wejentlihen Mangel des zur Feititellung eines Lagerplanes abgeführten Ber- 
ahrens. Auch kann den Bergbehörben das Redyt zum Ginfchreiten dann, wenn es jich um die 
Feitftellung eines Lagerplanes handelt, im Hinblid auf die Beftimmung des $.170 des Berg- 


Sauptbau: (Regulierungs-) Pläne. 929 


gelepes nicht abgeiprochen werden (11. Jänner 1895, 8. 183, B. 8317). — Echleſien) Zur 
ahrung der durch Bauführungen auf einem zur Anlage eines neuen Ortstheiles bejtimmten 
Gebiete berührten öffentlichen Sritereifen ift nur die Gemeinde berufen (14. November 1895, 
. 5300, 8. 9012). — (Böhmen) In Bauangelegenheiten und jpeciell in Angelegenheit der 
erfafjung der Lagerpläne fungieren die Gemeinden nicht bloß in ihrer Eigen! aft als 
Baubehörden der unteren Jnjtanz, jondern auch als „Vertreter der juriftiihen Berjon 
der Gemeinde“, in welcher Eigenihaft fie zur Bejhmwerdeführung umfjomehr als legi- 
timiert angejehen werden müffen, als ja die Conſequenzen der feitgefegten Negulierungen auch 
auf die vermögensrechtlichen Intereflen der Gemeinde — haben (4. Mai 1894, 3. 1745, 
B. 7880). — (Prag) Daraus, dafs die Baubehörden die von den Parteien angefuchten 
Anderungen eines Parcellierungsprojectes nicht der Entſcheidung zuführen, fann nicht ge olgert 
werden, daſs die den thatfählih und rechtlich obwaltenden Berhältniffen ———— Ein— 
eichnung des beſtehenden urſprünglichen Barcellierungsprojectes in den 
!agerplan geſetzlich unzuläſſig ſei und —8 die Genehmigung des Lagerplans darum dem 
Geſetze widerftreite (8. Februar 1894, 3. 565, B. 7712). — (Prag) Eine von der Gemeinde 
beabfihtigte Anderung des genehmigten Lagerplans fann nur dann und infoweit 
rechtöwirfjam werden, als die zur Bejtätigung des Lagerplans berufenen Behörden derjelben 
zuftimmen. Die Ertheilung der Zuftimmung liegt im freien Ermeſſen wi Behörden (18. No- 
vember 1892, 3. 3470, d. 6884, und 19. December 1895, 3. 6052, 8. 9147). — (Prag) 
Anderungen des Lagerplans, welde andere als die im $. 5 tarativ aufgezählten Momente 
— Nihtung, Lage und Niveau der Straßen — betreffen, find ohne das für Anderungen 
des Lagerplans vorgejehene Verfahren ausführbar (1. December 1893, 3.4079, B. 7657), — 
(Prag) Änderungen der Lagerpläne find ohne eine Erneuerung der Berlautbarung derjelben 
jowohl im Zuge des für die erſte Feſtſtellung eingeleiteten Verfahrens, als überhaupt zu« 
läffig. Einer neuerlichen Kundmachung der Pläne bedarf es nur in den im$.5 tarativ auf« 
gezählten Fällen (14. November 1890, 3. 3564, B. 5553). — (Prag) Die Bejtimmung des 
$. 5 Abſ. 2 der B. D. ift dahin zu verftehen, daſs die Vertretung jener Gemeinde zur 
Beihlufsfaffung berufen ft, in deren Gebiete und LZagerplane die beabjichtigte Anderung Ni 
vollziehen joll. Die Nachbargemeinden find nur betheiligte Parteien (29. September 1892, 
3. 2, B. 6774). — (Prag) Die Auflaſſung einer ffentihen, in den Lagerplan auf- 
genommenen Communication jhließt eine Anderung des Lagerplans in ſich und kann folge» 
richtig nur in jener Art und Weiſe ſich rn die für Anderungen des Lagerpland vor- 
geiehen ift (29. September 1892, 8. 2852, ©. 6774). — (Öfterr. u. d. Enns) Die Auf- 
laffung projectierter öffentliher Straßen involviert feine Rechtsverlegung der Anrainer 
(2. Juli 1896, 3. 3922, B. 9823). — (Prag) Allfälligen von der Gemeinde intendierten 
Anderungen eines bereits wer Lagerpland, — wenn dieje Önderungen nicht etwa die 
Richtung, die Lage und das Niveau der im Plane feitgejtellten öffentlichen Straßen, 
Gaſſen und Pläße betreffen, — kann feitens des Landesausichuffes nit von — 
ſondern nur im Inſtanzenzuge entgegengetreten werden (20. December 1894, 3. 4964 
B. 8266). — (Prag) Den übergeordneten Organen jteht nicht das Recht zu, ohne und 
gegen den Willen der Gemeinden WRegulierungen, d. i. Anderungen der factiſch und recht— 
lich bejtehenden Bauverhältnifje und deren Einzeihnung in den Lagerplan anzuordnen. Ein 
jolhes Recht kann insbejondere aus dem Ddiejen Organen vorbehaltenen Beltätigungs- und 
Genehmigungsrechte des Lagerplans nicht abgeleitet werden (18. November 1892, 3. 3469, 
B. 6883). — (Böhmen) Der Landesausihufs ift nicht berechtigt, jelbftändig concrete, von den 
Beihlüfien der Gemeinde abweichende Regulierungen zu verfügen und dieje jofort wirkjam in 
den Lagerplan einzuzeichnen (4. Mai 1894, 3. 1745, B. 7880). — (Prag) Der Landesaus- 
ſchuſs iſt nicht berechtigt, jelbftändig, bezw. ohne ein mit der Statthalterei gepflogenes 
Einvernehmen, die Genehmigung projectierter Änderungen eines Lagerplans zu veriagen 
(27. September 1894, 3. 3538, B. 8059). — (Prag) Der Landesausihufs tft zur Über— 
prüfung der Zuläfligfeit und Zwedmäßigkeit der in einem Lageplane feitgejegten Straßenbreiten 
competent (19. März 1896, 3. 1764, B. 9459). — (Prag) Zur Beurtheilung, ob projec- 
tierte Änderungen eines Lagerplans aus öffentlihen Rüdjichten unbedingt nothmwendig find, 
it der V. G. H. nicht competent (27. September 1894, 3.3538, B. 8059). — (Viterr. u. d. 
uns) Die Frage, ob und wiefern die Öffentlichen Verlehrs-, Sanitäts- und feuerpolizeilichen 
Anforderungen, jowie die obwaltenden Niveauverhältniffe eine Anderung des Regulierungs- 
planes und insbejondere eine Auflaffung projectierter Gaflen zuläffig ericheinen laffen oder 
nicht, ift von den Berwaltungsbehörden nad) freiem Ermeſſen zu beurtheilen, und es greift 
in diefer Beziehung die Zuftändigfeit des V. ©. H. nit play (2. Juli 1896, 3. 3922, 
B. 9823). 
Manrhofer, Handbuch für den politiſchen Verwaltungsbienft. 5. Aufl. III. 59 
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B. Widmung eines Grundcompleres für Bauzwede. Abtheilung auf 
Baugruppen und einzelne Baupläße (Barcellierungsverfahren).!) 


Zur Abtheilung eines Grundcompleres, wenn diejelbe die Regulierung oder 
Erweiterung bejtehender, oder die Anlage neuer Stadt- oder Ortstheile beziwedt, 
muſs, bevor noch das Anjuchen um Bewilligung zur Bauführung geftellt wird, die 
Genehmigung der Behörde erwirkt werden.?) Als competente Behörden werden in 
einzelnen B. D. ausdrüdlicdh benannt: der Gemeindeausſchuſs [Böhmen, Brünn, 
Mähren, ?) Dfterreich u. d. E.,*)] der Stadtrath [Wien,’) Prag, Reichenberg], der 
Stadtmagijtrat [Ezernowig], der Gemeinderath [Görz, Klagenfurt, Laibach, 
Linz, Stadt Salzburg, Graz, Bozen,*) Innsbrud,”) dann Galizien in Betreff jener 
Gemeinden, für welche die B. O. v. 3. 1882 und 1889 gelten], die Gemeinde- 
vorjtehung [Kärnten], die politifche Bezirfsbehörde [Land Salzburg). Bol. 
diesfall3 im übrigen die Partie über „die zur Durchführung der B. DO. berufenen 
Behörden“. — Behufs Erwirfung der Grundabtheilung hat der Abtheilungswerber 
den Situationsplan, und falls nicht Ichon aus diefem die Nivenuverhältniiie 
vollftändig zu entnehmen wären, auc einen Niveauplan, und zwar gewöhnlich 
in zweifacher (nad) der B. O. für Ofterreih u. d. E. in dreifacher und nad) der 
Wiener B.D. in fünffacher) Ausfertigung, ferner den fein Eigentum nachweijenden 


1) Vol. B. D. für Böhmen 88. 10—17, Prag Fit 8—13, Ezernowig 88. 22—25, 
Dalmatien 55. 42 und 43, Galizien (Städte) $. 61, Galizien (größere Ortichaften) $. 18, 
Lemberg $. 5, Kralau $. 4, Kärnten 88. 28—33, Klagenfurt $. 20 ff., Krain $. 60 ff., 
Laibach $. 4 ff. Görz Art. 20 ff., Jitrien 88. 36 und 37, Trieft Art. 56—59, Mähren 
88. 9—16, Brünn 88. 8—14, Öfterr. u. d. €. 88. 6—10, Wien 88.3—8, Linz $.4, Steyr 
8.8, nt (Land) 8. 26 fi., Salzburg (Stadt) 88.1 und 2, Schlefien $.7 ff., Steiermart 
88. 38, 138, 143 und 148, Graz $. 13 ß Innsbrud 88. 1—3, Bozen $. 11, Trient $. 1. 

) Nach der B. D. für Görz muſs dem Anfuhen um Grundabtheilung jene® um 
eventuelle Regulierung der beſtehenden oder neu zu eröffnenden Gaflen oder Straßen voran- 
gehen, und erft nad Genehmigung der Regulierung der Straßen hat der Eigenthbümer des 
——* Grundſtückes den Abtheilungsplan vorzulegen. — Ähnlich iſt nach der B. O. 
für Salzburg (Stadt) vor Einleitung der Grundabtheilung um die commiſſionelle Beitim- 
mung der neu anzulegenden, reip. allfällige Regulierung der ſchon beftehenden Straßen anzu- 
fuhen. — Nad) der B. D. für Wien ift die Grundabtheilung dann eine Barcellierung, 
wenn die Eröffnung neuer, über den Grund führender oder denjelben begrenzender, oder aber 
die Verlängerung beftehender Straßen, Gaſſen oder Pläße beantragt wird; foll dagegen ein 
an bereits beftehenden Straßen u. f. w. gelegener Baugrund in mehrere Baujftellen zerlegt 
werden, ohne daſs hiedurch neue oder verlängerte Straßen, Gaſſen oder Plätze entjtehen, wird 
von einer Unterabtheilung geiprocen. 

*) Nah den mährijchen B. O. bedarf die Abtheilung einer Grundfläche auf Bau- 

ruppen (nicht aber die — einer bereits genehmigten Baugruppe auf einzelne Bau- 

Helfen) in Gemeinden, für welche Lagepläne nicht vorgeichrieben Find oder noch nicht vor- 
——— Beſtätigung der Oberbehörden (Landesausſchuſs im Vernehmen mit der Statt- 
alteref). 

*) In jenen n. ö. Gemeinden, welche kein eigenes Statut befigen, unterliegt der Be- 
ihlujs des Gemeindeausſchuſſes über Gejuhe um Mbtheilung eines Grundes auf Baupläge 
oder um Unterabtheilung eines bejtehenden Bauplatzes noch der Zuſtimmung der polit. 
Bezirtsbehörde. 

*) Die Bewilligung von Grundabtheilungen auf den dem Stadterweiterungsfonde 
gehörigen, im Stadterweiterungsrayon gelegenen Baugründen ift dem Minifterium des Innern 
nad Einvernehmung der Gemeinde Wien vorbehalten. — Bei Grundabtheilungen in der Um- 

ebung eines f. und f. Schloſſes oder Gartens wird die 22 des betreffenden 

8 erfordert ($. 30 B. O. für Wien, $.19B.D. für die Stadf Salzburg, 8.32 B. O. 
für Öfterr. u. d. €.). 

°) u. ) In Innsbrud und Bozen mufs bei Anlage neuer, in Junsbruck auch bei 
Umänderung und Erweiterung bejtehender Stadttheile zur Abtheilung der hiezu bejtimmten 
——— nebſt der Bewilligung des Gemeinderathes auch noch jene der Statthalterei ein- 
geholt werden. 
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Grundbuhs- (Landtafel-) Ertract und, wenn die abzutheilende Grundfläche mit 
einer Hypothek belaftet ijt, auch die Zuftimmungserflärung der Hypothelargläubiger 
in Vorlage zu bringen. Die Prüfung des Abtheilungsentwurfes hat nach einigen 
B. D. [Böhmen, Prag, Galizien (Städte und größere Ortichaften), Krain, Laibach, 
Mähren, Brünn, Salzburg (Stadt), Schlefien, Steiermark, Graz, Innsbrud] auf 
Grund eines Zocalaugenjcheins commiffionell!) zu erfolgen, während nad) anderen 
B. D. eine Localverhandlung über PBarcellierungsprojecte nicht oder doch nur unter 
gewiſſen Borausjegungen?) plaßgreift. Bei der Prüfung des Abtheilungsprojectes 
ift feldftverftändlich dort, wo Hauptbaupläne (Lagepläne) bejtehen, darauf zu jehen, 
dafs die ganze Anlage mit dem Hauptbauplane in Übereinftimmung ſich befinde. 
Welche Momente bei diejer Prüfung noch weiter in Betracht zu ziehen find, 
darüber fprechen fich die einzelnen B. D. nicht gleichmäßig aus. Während näm- 
lih einige B. D. nur im allgemeinen auf die Anforderung ſich bejchränfen, daſs 
das Abtheilungsproject den Berfehrsverhältnifien, dann den feuer- und janitäts- 
polizeilihen Rüdjichten gehörig Rechnung trage, jpecialifieren andere die an das 
Project zu jtellenden Erfordernijje?) in ähnlicher Weije, wie dies auf Seite 926 
binfichtlich der Verfaflung der Regulierungspläne angegeben wurde. Sobald der 
Abtheilungsplan geprüft ijt, Hat die behördliche Enticheidung über das Abtheilungs- 


1) Ausführliche Beſtimmungen über die aus Anlaſs von Parcellierungen vorzunehmende 
Localcommifjion enthalten die böhm. u. mähr. B. O. — Nach dieſen B.D. ift die gedachte 
Commiſſion innerhalb 14 Tagen nad Vorlage des Geſuches abzuhalten. Die Commiſſion 
hat aus dem bon der Baubehörde zu ernennenden Commijjionsleiter, au3 einem (in Böhmen 
aus zwei) Abgeordneten der Gemeindevertretung, aus einem befugten Bauverjtändigen (oder 
in Städten, wo ein Bauamt ijt, aus einem Abgeordneten desjelben) und (in Böhmen, mo 
nötbig,) aus einem öffentlich angejtellten Arzte (reip. einem Abgeordneten des jtädtiichen Ge- 
jundheitsrathes) zu bejtehen. Der Commilfion find weiter beizuziehen der Abtheilungswerber 
(in Mähren auch der Projectöverfafjer), jämmtliche bei der Barcellierung betheiligten Anrainer, 
und fall3 der zu parcellierende Grund in der Grenznähe einer fremden Gemeinde liegt, auch 
der Gemeindevorfteher diefer Gemeinde. Bei Einwendungen ijt eine Verftändigung anzu« 
ftreben und die jo erzielte Vereinbarung, oder falls felbe nicht zuftandelommen jollte, die ver- 
langte Berichtigung oder Abänderung jtet3 in dem Plane erfichtlich zu madhen. Das Com- 
mifjionsprotofoll ift von allen Intereffenten zu fertigen. 

2 So wird nad) der Triejter B.D. eine Localcommiſſion beiſpielsweiſe nur in dem 
Falle erforderlich jein, wenn der Abtheilungsplan in a. einer Beziehung den 8 eßlichen 
— etwa nicht entſprechen ſollte (vgl. Art. 56 im Zuſammenhalte mit Art.8 u.9 

iejer B.D. 

*) Aus der Reihe dieſer Erforderniffe jollen hier nur folgende des Näheren beiprochen 
werden: Straßenbreite. Die meijten B. O. ſetzen diesfalls ziffermäßige Marimalgrenzen 
feft, welche je nad) der Maßgabe verjchieden find, ob es jih um Städte (Märkte) oder aber 
um Dorfichaften, um Haupt» oder um Nebenverfehräwege, um die Straßenanlage in bereits 
verbauten oder nod) nicht verbauten Ortstheilen, um bejtehende oder erjt zu Schaftenbe Straßen 
u. dgl. handelt. Die — — ſchwanken zwiſchen 20 m einerſeits und 5 m (für 
Mebenjtraßen in den Dorfichaften Böhmens) andererfeitd. Unter die Minimalmaße kann in 
bejonderen Fällen (nad) der B. O. f. Diterr. u. d. E, bei Hauptverfehräftraßen nur mit Ge- 
nehmigung der politiichen Behörde) ausnahmsweije auf ein weiteres, in den B. D. zumeijt 
ziffermäßig bejtimmtes Minimum herabgegangen werden. Einige B.D. (vgl. Wien, Inns— 
brud, Bozen) lafjen eine geringere Straßenbreite bei Erfüllung gemwifjer Bedingungen zu, 
welche jedoch grumdbücherlicy fichergeftellt fein müffen. Solche Bedingungen find: Anlage von 
Borgärten, freiftehende Lage oder beichränttere Höhe der Gebäude. Die Wiener B. O. enthält 
ferner folgende Beitimmung: „Wenn bei der Abtheilung eines Grundes auf Baupläße eine 
oder mehrere an der Grundgrenze liegende Bauijtellen derart an neu anzulegende Straßen 
oder Gaſſen rüden, daſs dieje Straßen oder Gaſſen nicht mindeſtens in der halben normierten 
Breite jofort durchzuführen find, jo kann die Baubehörde wegen der mangelnden Breite 
folder Straßen und Gaflen, oder wenn andere locale Berhältnifje es nothwendig machen, 
verfügen, dafs die in den engeren Theilen jolcher Straßen oder Gaffen liegenden Bauſtellen 
bis zur Herjtellung der bejtimmten Breite der Straßen oder Gaſſen unverbaut bleiben.” 
Eine ziemlich gleihlautende Beſtimmung findet fih auch in der n..d. und ſchleſ. B. O. — 
Freilajjung von Pläßen. In diefer Beziehung beftimmt die B. OD. für Böhmen: „Bei 
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geſuch zu erfolgen.) Um die in der Abtheilungsbewilligung vorgefchriebenen 
Dimenfionen und Richtungen für die Straßen- und Gaffenzüge gehörig ficher zu 
ftellen, hat nach Vorſchrift vieler B. O. der wirklichen Berbauung die behördliche 
Ausftedung der Straßen- und Gaffenlinien, dann des Niveaus voranzugeben. 
Dem bezüglichen Anfuchen der Parteien ift nad) den B. DO. für Prag, Böhmen, 
Brünn und Mähren binnen 8, nad der B. D. für Wien binnen 10 Tagen und 
nad der B. D. für Salzburg (Stadt) binnen 4 Wochen jeitens der Baubehörde 
zu entiprehen. Nach mehreren B. DO. erlifcht die Giltigfeitsdauer der Ab- 
theilungsbewilligung: a) wenn binnen einer bejtimmten Frift mit der Verbauung 
der abgetheilten Grundfläche nicht begonnen oder b) die Theilung grundbücherlic 
nicht durchgeführt wurde, oder wenn c) der Abtheilungswerber gewiffe ihm nad) 
der B. D. obliegende Verpflichtungen innerhalb der ihm gejegten Frift nicht erfüllt 
bat. Was den Fall unter a) betrifft, jo ericheint die Friſt für die Verbauung des 
Grundeompleres in den B. D. für Wien, Ofterr. u. d. Enns, Lemberg, Trieft, 
Klagenfurt, Kärnten, rain, Laibach, Salzburg (Land) und Ezernowik mit 3, in 
den B. D. für Prag, Böhmen, Brünn und Mähren hingegen mit 5 Jahren be 
meſſen. Der unter b) angegebene Erlöfhungsgrund findet fi in den B. D. für 
Wien, Öfterr. u. d. Euns und Lemberg ausgefprocden, und beſtimmen diesfalls 
die gedachten B. D. einen Beitraum von 3 Jahren. Der Erlöjhungsgrund unter 
ce) endlich fommt in der Grazer B. D. vor und ergibt fi dann, wenn die nad 
8. 16 B. O. geforderte Herftellung der Straßen, Eanäle u. |. w. binnen 3 Jahren, 
vom Tage der Rechtskraft der Verbauungsbemwilligung an gerechnet, nicht bewert- 
jtelligt oder die im diefem $. bedungene Sicherftellung nicht geleiftet wurde (ſieh 
weiter unten). Die böhmifchen und mährifchen B. D., dann die Laibacher B. D. 
geftatten über Anfuchen des Abtheilungswerbers eine Verlängerung der unter 
a) angeführten Friſt, doch darf dieje Frijterjtredung die weitere Dauer von 5 Jahren 
nicht überjchreiten. Die ſchleſiſche B. O. fpricht ſich über die Giltigfeitsdauer der 
Antheilungsbewilligung folgendermaßen aus: „In der Abtheilungsbewilligung ift 
die Friſt, binnen welcher mit der Verbauung des abgetheilten Grundftüdes begonnen 
werden muſs, widrigens die Bewilligung erlifcht, auszudrüden. Dieſe Frift fann 
über Anjuchen verlängert werden.“ — 

Durh die Abtheilungsbewilligung tritt der Eigenthümer des abgetheilten 
Grundeompleres in gewiſſe Verbindlichkeiten ein. Hiezu gehört vor allem die 
Abtretung der für die Straßenanlage erforderlichen Grundfläche, worüber in 
einem fpäteren Abjage (D) ausführlicher geiprochen werden wird. Abgejehen von 
der Grundabtretung, werden dem Grundeigenthümer durd die B. D. noch weitere 
Verpflichtungen auferlegt. So heben einige B. D. ausdrüdlich hervor, dafs der 
Grundeigenthümer die von ihm an die Gemeinde abzutretende Grundflähe „in 
allen Fällen auf feine Koften auf das fejtgefegte Niveau?) zu bringen hat“. 





Parcellierung größerer Partien ift der aus Gefundheits- oder anderen Öffentlichen Rüdfichten 
frei zu belafiende Theil mit dem Bauverbote zu belegen... Ein von der Baubehörde aus- 
geiprochenes Bauverbot berechtigt die Grundeigenthümer, injomweit als ihnen die bisherige Be- 
nügung ihres Beſitzes auch für die Folge gewahrt bleibt, zu feinem Entſchädigungsanſpruche.“ 
Auch nah den B.D. für Linz, Klagenfurt, Görz und &reyr fönnen zum Bwede der Frei— 
lafjung von Pläßen aus Geſundheits- oder anderen öffentlihen Rüdjichten Bauverbote aus- 
geiprochen werden. 

1) Nach den B.D. für Böhmen und Mähren ift dem Abtheilungswerber im Falle der 
Genehmigung feines Anſuchens innerhalb 14 Tagen eine jchriftlihe Erledigung jammt einem 
beftätigten Rare des vorgelegten Plans zuzuftellen; im Falle der Nichtgenehmigung ift der 
Abtheilungswerber gleichfalls innerhalb der obigen Friſt hievon jchriftlih unter Angabe der 
Abweilungsgründe zu verjtändigen. 

*, Eine folhe ausdrüdlicde Beitimmung findet fi in den B.D. für die Städte Wien 
(8.13), Trieſt (Art. 60), Klagenfurt (8.23), Calzburg (8.4); aud die n. b. B. O. fpricht (in 
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Weiter trifft der jchon oben berufene 8. 16 der B. D. für Graz die folgende 
Anordnung: „Der Eigenthümer des zu verbauenden Grundes hat, wenn legterer 
beide Straßenfronten einjchließt, auf feine Kojten jowohl die zur Herjtellung 
des Straßenniveaus nothwendige Abgrabung oder Aufdämmung zu bewerk— 
ftelligen, al3 auch das Trottoir zu legen und die Haupt-!) und Hauscanäle 
nad) den von der Behörde normierten Profilen innerhalb der bei Ertheilung der 
Berbauungsbewilligung fejtgejegten Zeitfrijten auszuführen. Im Falle jedoch ala 
fein zu einem oder mehreren Baupläßen gewidmeter Grund nur eine der beiden 
Straßenfronten berührt, trifft den Berbauungswerber nur die Hälfte der obigen 
Laſten . . . Wenn die Niveauherftellung und Ganalifierung nicht jogleich möglich ift, 
oder wenn der Eigenthümer de3 zu verbauenden Grundes nod andere Verpflich— 
tungen gegen die Gemeinde (z. B. die Demolierung von Gebäuden) übernommen 
Hat, fo ift der Wert der diesfälligen Verpflichtungen ziffermäßig auszudrüden und 
der fo ermittelte Capitalsbetrag zur Wahrung der Rechte der Gemeinde entweder 
hypothekariſch oder durch eine Caution ficherzuftellen.“ (Bon der Erfüllung diefer 
Dbliegenheiten innerhalb dreier Jahre ift, wie oben bemerkt, die Giltigkeitsdauer 
der Abtheilungsbewilligung abhängig.) Nach $. 45 der fteierm. B. DO. bat „der 
Parcellenbefiger bei neuen Bauanlagen der Anordnung Hinfichtlid der unterirdifchen 
Ganalleitung auf feinem Grunde auf eigene Koften und im weiteren Bereiche auf 
die im Eoncurrenzivege übereingelommene Urt ſich zu fügen, und e8 hat der Eigen- 
- thümer eines zu zerjtüdenden Grundes die Beitimmungen und Bedingungen, unter 
welchen die Bertheilung zu einzelnen Bauftellen bewilligt wurde, zur Nachachtung 
der Beſitznachfolger grumdbücherlich einverleiben zu laſſen“. Ähnlich normiert die 
B.D. für Görz im Art. 23: „Die Wiederbegrenzung der Gründe und alle Erd— 
arbeiten behuf3 Nivellierung der Straße ſowie die Herftellung des Haupt- 


88.14 u. 15) von der Übergabe der für Straßen u. ſ. w. erforderlichen na „im fejt- 
gejegten Niveau“. — Es enthalten indes nicht alle B. D. eine ausdrückliche Beſtimmung 
in Betreff der Verpflichtung des Parcellierungswerbers zur — des Straßenniveaus. 
Daß aber auch nad ſolchen B. O. dieſe Verpflichtung beſteht, reſp. beſtehen kann, erhellt aus 
der Entſcheidung des V. G. H. v. 2. April 1891, 3. 1200, B. 5857, welche zwar zunächſt nur 
für Mähren und überdies auf Grund der früheren B. O. v. J. 1869 (Nr. 1,L. G. B. ex 1870) 
gefällt wurde, gleichwohl aber mit Rückſicht auf die —— Vorſchriften nicht nur der 
neuen mähriſchen, ſondern auch anderer B. O. noch immer Actualität beſitzt. Die in Rede 
ſtehende Entſcheidung lautet: „Der Abtheilungswerber muſs den an die Gemeinde 
zu übergebenden Grund auf jenes Niveau bringen, welches für die Straßen— 
anlage bejtimmt iſt.“ Zur Motivierung wird bemerkt: Der Gemeinde obliegt die Be- 
ftimmung des Niveaus. Sache des Bauherrn ijt es, für die bauliche Anlage jenes Niveau 
berauftellen, welches von der Gemeinde bejtimmt wurde. Wenn daher das factiiche Niveau 
einer Grundfläche mit jenem Niveau nicht übereinftimmt, welches in Abficht auf die Verwen— 
dung der Fläche zur Verbauung ſich als nöthig darjtellt, fo iſt es Sache des Bauherrn, die 
dazu erforderlichen Arbeiten zu leiſten. Daſs aber diefe gejeglihen Beitimmungen insbejon- 
dere auch bei Barcellierungen auf die gefammte Fläche zu beziehen find, welche auf Bau- 
pläße abgetheilt wird, dafs alſo auch jene Partien, welde nad) dem Projecte ald Straßen 
benüßt werden follen, und nicht etwa bloß die Baupläße im engeren Sinne auf das bejtimmte 
Niveau zu bringen find, ergibt jic) daraus, dafs auch bei der Abtheilung auf Baupläße die 
Niveaubejtimmung der Gemeinde und zwar ganz nad) der Mafigabe vorbehalten ift, wie dies 
bei Neu-, Um- und Zubauten gegenüber dem Bauherrn der Fall iſt, daſs ferner die Straßen- 
anlage einen Gegenjtand des Abtheilungsprojects bildet und daſs hiebei insbejondere der ge- 
jeglichen Forderung Genüge zu geichehen hat, die neue Anlage mit den nächjten Straßen und 
Gaſſen in Verbindung zu ſetzen. Dieje entiprechende Verbindung hat aber der Natur der 
Sache nad) eine Niveau-Ausgleihung zur VBorausiegung, jobald die thatſächlichen Niveau- 
= er, eine ſolche Verbindung nicht geitatten würden. — Bezüglich Trieſt vgl. Seite 945, 
ußnote 5). 

I) Die — der Straßen- (Haupt-)Eanäle iſt in der Regel Sache der Gemeinden. 
Bezüglich der Beitragspflicht der Hausbefiger zu den Heritellungsfoften vgl. den Abſatz F über 
die „eigentlihe Bauführung“. 
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canals fallen dem Eigenthümer zur Laſt. Der Eigenthümer ift verpflichtet, die 
Abtheilungsbewilligung und den Abtheilungsplan in den öffentlichen Büchern zur 
Richtſchnur künftiger Beſitzer eintragen zu laffen.“ *) 


1) Judicate des V. ©. H.: (Prag) Die Umwandlung von Grundparcellen in Bau- 
parcellen erfolgt nicht ſchon dadurd, daſs im Lagerplane für ein bejtimmtes Territorium 
Regulierungslinien ferigeftelt werden, fondern es bedarf hiezu eines befonderen Actes, der, 
fobald es fih um die Berbauung einer größeren Grundfläche handelt, eben in der Bewilligung 
zur Abtheilung auf Baupläße gelegen iſt (25. October 1894, 3. 3910, 8. 8117). — 
(Böhmen) Die Abtheilung von Grundftüden auf Baupläße bezwedt und bewirft die Ent- 
Kehung eines DOrtstheiles, welcher, wenn die Baupläge außerhalb des lagerplanmäßigen 

aurayons gelegen find, vom Standpunkte der baulichen Anlage des Ortes ein neuer ge 
nannt werden muſs (1. März 1888, 8. 754, 8.3960). — (Prag) Eine Barcellierung liegt 
vor, jobald eine größere Grundflädhe, welche bis nun unverbaut war, von einer Biel- 
ah! von Gebäuden occupiert und zu diefem Zwede auf mehrere Baupläße abgetheilt werben 
om ohne Rüdficht darauf, ob u die projectierte Berbauung neue Straßen Gaſſen) ent» 
jtehen, oder aber, ob die VBerbauung der Grundfläche innerhalb der ſchon bejtehenden Straßen 
fih vollziehen fol. Andererfeits liegt eine Unterabtheilung von Baugründen vor, wenn es 
fit) um die weitere Parcellierung größerer Grundfläden handelt, welche bereit die rechtliche 
Dualification von Bauplägen kraft behördlicher Bewilligung bejigen. Einer behördlichen Er- 
flärung als Baupläge bedürfen ſolche Grundflähen nit, welde als einzelne Baugründe 
im Zuge ausgebauter Strafen dergeftalt durd ihre Lage als Baupläge qualificiert find, dais 
es eines behördlichen Actes zur Fixierung des m. nicht erjt bedarf (9. April 1891, 
8. 1203, 8. 5874). — (Böhmen) Jeder einzelne, der feinen Grundbeſitz der Verbauung zu- 
führen und dadurh an der Neuanlage eines Ortstheils fich betheiligen will, ift im Sinne 
der B.D. als Abtheilungswerber zu behandeln und hat zunädjt einen Parcellierungs- bezw. 
Abtheilungsplan vorzulegen (16. Februar 1885, & 3300, B. 2828). — (Böhmen) Als „Ab- 
theilungswerber” und als „zur unentgeltlichen Abtretung des Grundes für die Herftellung 
der die zu parcellierende Realität fünftig durchziehenden Straßen verpflichtet“ Tann nur der» 
jenige angejehen werden, welder um die der Genehmigung der Behörde unterliegende Ab- 
theilung ſeines Grundjtüdes anjucht. Der Eigenthümer eines größeren Grundcompleres 
wird dadurch, daſs er denjelben in Theile zerlegt und jodann einzelne Grundjtüde verkauft, 
noch nicht zum Mbtheilungswerber im Sinne des Geſetzes (20. September 1879, 3. 1653, 
B. 560). — (Schlefien) Derjenige, der auf einer durch den Lagerplan getroffenen Fläche 
einen Bau ausführt, ift deshalb allein noch nicht als Abtheilungswerber anzuiehen; denn das 
Geſetz bezeichnet eben nur die Abtheilung eines bisher unverbauten Grundjtüdes auf Bau- 
pläße als eine Barcellierung, bei welcher die im Geſetze vorgeichriebenen Verpflichtungen — 
darunter auch die unentgeltliche Grundabtretung zu Straßenzweden — eintreten (16. Jänner 
1896, 8. 301, B. 9239). — (Öfterreih u. d. E) Eine „Abtheilung auf Bauplätze“ liegt 
nicht vor, wenn es fich nad) dem Bauprojecte lediglih um die Aufführung eines einzigen 
Gebäudes unter Aufrechthaltung der bisherigen Benügung der übrigen Grundfläche handelt 
(13. Februar 1895, 3. 785, B. 8413). — (Wien) Dem Rechte der Baubehörde, daſs nur 
nad) dem von ihr durchgeführten Verfahren ein Grundftüd zu einem Baugrunde gemadt 
werden fann, wird durch die bücherlihen Schidjale eines Grundes nicht präjudiciert (29. Februar 
1896, 3. 1281, B. 9387). — (Wien) Ein Abtheilungswerber fann nicht verpflichtet werden, 
mehrere, aus verjchiedenen Grundbuchseinlagen bejtehende Grundeomplere gemeinichaftlich zur 
Abtheilung zu bringen (5. October 1888, 3. 3083, B. 4265). — (Prag) Der Abtheilungs- 
werber fann nicht verpflichtet werden, das Abtheilungsproject auf Grundflächen, welche er 
nicht verbauen will, auszudehnen (7. Februar 1891, 3. 448, B. 5732). — (Böhmen) Für die 
Anwendung der Beitimmungen der B.D. in Betreff der Abtheilung auf Baupläge ift es 
gleihgiltig, ob der neue Ortstheil gleichzeitig oder nach und nad durch das Bauvorhaben 
eines Einzelnen oder durd ein foldhes mehrerer Projectanten entjtehen kann und joll und in 
welchem Zeitpunfte diefer oder jener der bei der Erweiterung des Ortes durch neue Anlagen 
betheiligten Grundbefiger jeine Bauten in Angriff nimmt (16. December 1885, 3. 3300, 
B. 2828). — (Böhmen) Für die Abficht und den Zweck des Gejeges ift der Fall, dafs der 
zu einer neuen Straßenanlage nöthige Grund einem Abtheilungswerber gehört, von jenem 
nicht verichieden, wo derjelbe im Befig mehrerer Perjonen, weldye nicht gemeinſchaftlich und 
gleichzeitig die Barcellierung und Berbauung ihrer Grundflächen anjtreben, ſich befindet (4. Jänner 
1884, 8. 15, B. 1972). — (Wien) Die Baubehörde iſt verpflichtet, einen formell correcten 
Abtheilungsentwurf jedenfall3 der Prüfung zu unterziehen; erjt nad den Ergebnifjen dieſer 
Prüfung fann über die Zuläffigfeit des Abtheilungsproject® und die allfälligen Modalitäten 
entichieden werden (15. October 1888, 3. 3083, B. 4265). — (Prag) Eine Abtheilungs- 
bewilligung wird auch bei unterlaffener Zustellung eines ichriftlichen Bewilligungsbeſcheides 
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rechtswirkſam, jobald der Abtheilungswerber mit der ar: rg A der Barcellierung begonnen 
hat (29. Jänner 1896, 3. 613, B. 9276). — (Böhmen) Für die VBeurtheilung eines Ab- 
theilungsprojectes iſt es nicht relevant, ob der Projectant ausdrücklich und förmlich oder 
aber der Sahe nad) um die Bewilligung zur Anlage eines Ortstheiles fich bewirbt (1. März 
1988, 3. 754, B. 3960). — (rain) Bei Beurtheilung, ob ein Bauwerber als Abtheilungs- 
werber anzujehen tjt, fommt es mwejentlich auf die Sad, auf die Berbauung neuer Grund« 
flähen außerhalb beftehender Straßenanlagen und weniger auf die Förmlichkeit der Über— 
reihung eines Gejuches und eines Planes an. Die Gemeinde kann in derlei Fällen die un— 
entgeltlihe Abtretung des zur neuen Straße nöthigen Grundes, ohne Abforderung eines Ab⸗ 
theilungsgejuches, auch als Bauconjensbedingung feitiegen (27. Juni 1889, 3. 2322, 8. 4775). 
— (Wien) Nah der Beitimmung des $. 3 der Bauordnung liegt die Abtheilung eines 
Grundes auf Baupläße nicht nur dann vor, wenn der Eigenthümer des Grundcompleres 
nah Maßgabe der Beitimmungen des 8.4 ein Parcellierungsproject in aller Form Rechtens 
* Ausführung bringt, ſondern ſie liegt auch vor, wenn ein größerer, rechtlich bisher auf 
auplätze nicht abgetheilter Grund factiſch in Bauplätze umgewandelt und der Verbauung 
ugeführt wird (16. November 1894, 3. 4253, B. 8166). — (Prag) Nach der B. D. ber 
—* ein Rechtsanſpruch, Grundſtücke als Baugründe zu verwerten, für die Beſitzer derſelben 
nur inſofern, als die Grundſtücke die Eigenſchaft von Bauplätzen beſitzen. Handelt es ſich 
nicht um Grundflächen, welche durch den Lagerplan bereits als Baugründe gekennzeichnet 
werden, iſt die Verwandlung von Grundparcellen in Bauparcellen von der Zuſtimmun 
Baubehörden abhängig. Rückſichtlich ſolcher Gründe, deren Verbauung im Lagerplane —*— 
nicht ſchon in Ausſicht genommen erſcheint, iſt das Ermeſſen der Baubehörden, die Ge- 
nehmigung zur Abtheilung der Grundftüde auf Baupläge zu ertheilen oder zu verjagen, nur 
infofern bejchränft, als die Gemeinde jolhen Bauprojecten entgegenzutreten nicht berechtigt 
ift, welche im Anjchluffe an beitehende Bauten und in Verbindung mit diefen ausgeführt 
werden wollen (23. Mär; 1888, 3.974, 8.4008). — (Wien) Wenn ein Grund nicht verbaut 
werden darf, jo ijt auch defien Rarcellierung, d. i. Abtheilung auf Baupläße, unzuläjfig. 
Bei der Prüfung und Enticheidung der Frage, ob eine Abtheilung genehmigt werden fann, 
ift die Berüdjichtigung von Privatrechten durch die Baubehörde nicht ausgejchlofien; im 
Gegentheile liegt diejer Behörde die Pflicht ob, die auf dem zu parcellierenden Grunde bücher- 
li haftenden dinglichen Rechte und Laſten angemefien zu berüdjichtigen (25. Juni 1880, 
3. 1275, B. 814). — (Öfterreih u. d. €.) Die Würdigung der öffentlichen Rüdjichten ift, 
wenn es jih um ein Abtheilungsproject, jomit um die Entjtehung eines neuen Drtstheiles 
handelt, dem freien Ermefjen der Behörden anheimgeftellt (5. Juli 1893, 3. 2388, B. 7364). 
— (Prag) Nur der Bauführer ijt verpflichtet, an die Beitimmungen der Bau- und Ab— 
theilungspläne fi zu halten, und darf von dieſen nicht eigenmächtig abgehen, die Bau- 
behörden find aber nicht behindert, die für nöthig und für zuläffig erkannten Änderungen 
des feitgejtellten Bau- und Abtheilungsplanes vorzunehmen (28. Jänner 1891, 3.19, 8. 5710). — 
(Böhmen) Die Baubehörden jind de lege lata in feiner Weile behindert, für nöthig oder 
für zuläſſig erfannte Änderungen des feitgeftellten Bau- und Abtheilungsplanes zu ge 
ftatten. Ein Einfprudhsrecht gegen die Anderung fteht weder den betheiligten Parteien, noch 
der Gemeinde zu. In der gleichzeitigen Behandlung und Erledigung fowohl der Frage 
wegen Änderung eines Abtheilungsplanes, als auch wegen —— des Conſenſes 
u einem nad Maßgabe dieſer Änderung projectierten Baue iſt eine Verlegung weſentlicher 
en des Abdminiftrativverfahrens nur dann gelegen, wenn der behördlich genehmigte 
Lagerplan eine Anderung erfabren würde (21. September 1887, 3. 2488, B. 3656). — (Prag) 
Die Genehmigung von RParcellierungsprojecten wird dadurd nicht behindert, daſs der Yager- 
plan noch nicht fertig bejtellt wurde (18. September 1890, 3.2383, 8. 5437). — (Viterreidy 
u. d. E.) Die Abweiſung eines Parcellierungsgeluches ift aud ohne Vornahme einer Local- 
verhandlung zuläffig (5. Juli 1893, 3.2388, B. 7364). — (Böhmen) Die Kategorifierung der 
Straßen einer geichloffenen Ortſchaft als Haupt- und Nebenftraßen und die Beitimmung der 
Straßenbreite innerhalb des geſetzlich firierten Minimalausmahes fällt in das freie Ermeſſen 
der Baubehörden. Auch iſt die Baubehörde berechtigt, bei der Baulinienbeftimmung anläjs- 
lih der Bauführung an einer öffentlichen Paſſage zugleich die Regulierung der ganzen Straße 
ins Auge zu faffen und die Baulinie für die allfälligen Bauführungen an den angrenzenden 
Realitäten feitzujeßen (4. April 1894, 3.1354, B. 7816). — (Prag) In der B. D. wird für 
Negulierungen beftehender Strafen und Gallen nur ein Mindejtausmaß der Straßenbreite 
beftimmt, die Baubehörde ijt aljo nicht gehindert, je nacı Bedarf und den obwaltenden Ver— 
fehröverhältnifjen entjprechend eine größere Straßenbreite zu firieren (ö. April 1894, 3.1374, 
B. 7819). — (Brag) Über Gafjenbreiten darf durch den Lagerplan nicht verfügt werden 
(18. Nov. 1892, 3. 3469, B. 6883). — (Wien) Die»Dispofition über den Straßengrund, als 
über ein öffentliches, und zwar ein Gemeindegut, fteht innerhalb der — Schranken der 
Gemeinde zu (19. December 1883, 3. 2546, B. 1952). — (Wien) Wenn bei der Abtheilung 
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C. Beftimmung der Baulinie und des Niveaus (Regulierungsverfahren).') 


Die Ermittlung der Baulinie und des Niveaus hat bei jeder Bauführung 
der Baubewilligung voranzugehen. Dieje Ermittlung bezieht ſich zunächit lediglich 
auf die an einer Ööffentlihen Straße oder Gaſſe zu führenden Neu-, Um— 
und BZubauten.?) Hinfichtlih der nicht an Orten und Wegen des öffentlichen 


eines rundes auf Baupläße die Bauftellen an neu anyulegende Straßen und Gafjen in 
einer nicht einmal die halbe geiegliche Breite Sehen freilafjenden Art beranrüden, 
jo ift zwar der Baubehörde geitattet zu verfügen, daſs bie in den engeren Theilen jolcher 
Straßen und Gafien liegenden Bauftellen vorerft unverbaut bleiben; den Parteien tft jedoch 
unmittelbar aus dem Geſetze fein Recht — auf die Big age folder Bauftellen 
zu dringen (19. December 1883, 3.2546, B. 1952). — (Prag) Die anläfslic einer Barcellie- 
rung erfolgte Erlafiung eines Bauverbotes hat auch die Unzuläffigkeit wejentliher Aus- 
befjerungen und, Abänderungen an beftehenden Gebäuden zur Folge (26. Jänner 1893, 3.338, 
B. 7038). — (Öfterreih u. d. €) Nah der B.D. find die Anrainer einer Grundfläche, 
welche auf Baupläße abgetheilt werden fol, zum Recurſe gegen die Abtheilungsbewilligung 
nicht legitimiert (4. December 1891, 3. 3921, B. 6292). — (Prag) Die Gemeinde ilt in 
Parcellierungsangelegenheiten zur Beihwerdeführung gegen Verfü ar m des Landesausjchufies 
legitimiert (25. October 1894, 3. 3910, ®. 8117). — Bra üinftigere Bejtimmungen 
einer jpäteren Bauordnung über die Verbauung begründen feinen Recdtsaniprud auf Ab- 
änderung recdhtäfräftiger theilungspläne (28. Jänner 1891, 8. 18, 8. 5709). — (Graz) 
Die auf Grund einer früheren B. O. bereits rechtöfräftig entichiedene Frage, ob und unter welchen 
rechtlichen Folgen die zu einem in verjchiedenen Zeiträumen abtheilungsweife ausgeführten Reu- 
bau verwendete Grundflähe ald Bauplag zu behandeln fei, fann einer neuerlichen Ent- 
—— von Seite der Baubehörden nicht unterzogen werden (6. Februar 1896, 3. 568, 
B. 9307). — (Brag) Durch die Anlage eines (neuen) Lagerplans verlieren die rechtäfräftigen 
Abtheilungsbemwilligungen ihre Rechtswirkung nicht und können die auf Grund derjelben über- 
reichten Baugejuche des Abtheilungswerbers nicht auf die Erwirfung einer neuen Abtheilungs- 
bewilligung verwiejen werden (16. April 1891, 8. 1208, 8. 58%). — (Prag) Aus der 
behördlich erlangten Abtheilungsbewilligung kann die Bartei fein Recht auf eine ſolche Anlage 
des Lagerplans ableiten, welche die rechtliche Qualification der Grundjtüde ald Baupläße 
intact beläfst (16. April 1891, 3. 1206, B. 5889). — (Prag) Inſoweit dur die Feit- 
ftellungen eines (neuen) Zagerplans die durch eine rechtsfräftige und rechtswirkſame Ab- 
theilungsbewilligung als „Baupläße” erklärten Grundflähen der Verbauung nicht zugeführt 
werden können, iſt die Nechtäftellung der Befiger folder Baugründe die gleiche, wie die— 
jemige der Bejiger anderer, etwa ſchon verbauter Baugründe (16. April 1891, 3. 1208, 
B. 58%). — (Graz) Die Beitimmungen der B. D. über die Widmung eines Grundes zu 
— * en haben auch auf Induſtriebauten Anwendung zu finden (21. September 1894, 
2. ‚ 8.8045). — Echleſ.) Ein zu Recht beftehender Regulierungsplan macht das für 
die Mbtheilung eines Grundcompleres auf Baupläße (Barcellierung) vorgeichriebene Verfahren 
nicht entbehrlih; denn der Lageplan ftellt fi) als ein von der betreffenden Gemeinde — 
ausgehender Berwaltungsact dar, bei welchem vor allem die Straßenlinien in den im all» 
gemeinen bereit3 verbauten oder erjt zur Verbauung bejtimmten Theilen eines Ortes feftgeftellt 
werden, während die Barcellierung das Einfchreiten einer Partei (de Abtheilungswerbers) 
vorausjeßt, wobei es fih um die Schaffung concreter neuer Baupläge handelt (16. Jänner 
1896, 3.301, B. 9239). 

) Bol. BD. für Prag 88. 14—18, Böhmen 8. 18—21, Ezernowiß $. 15, Lemberg $. 3, 
Galizien (Städte) 8.5, Galizien (größ. Ortſch.) $.5, Kärnten 8.3, 38.21—24, Klagenfurt $. 3, 
88.15—17, train 8.4, Laibach 88. 13—15, Trieſt Art.53, Görz Art. 17, Brünn $. 16—19, 
Mähren 88.18—21, Linz 88.8—10, Steyr 88.8—10, Wien $$. 1 und 2, Dfterreih u. d. €. 
88.1—4, Salzburg (Stadt) 88. 8 und 9, Salzburg (Land) $4, 88. 21—24, Schlefien 38. 1—4, 
Graz 8.8, Innsbrud 88. 8 und, Trient 88. 2 und 3, Vorarlberg $. 14. 

2) Einzelne B.D. enthalten diesfall3 befondere Zufäge, jo: „Reu-, Um- und Bubauten, 
fofern fich die beiden leßteren auf das Erdgeſchoß eritreden, dann Einfriedungen, welche 
gegen die Straße oder Gafle gerichtet find“ (Brünn, Mähren); „Einfriedungen, wenn dieje 
der Fundierung bedürfen“ (Wien). — Nah der Wiener B.D.ijt um Baulinien- und Niveau- 
bejtimmung aud in dem Falle einzufchreiten, wenn es ji) um die Abtheilung einer größeren 
verbauten oder unverbauten Realität auf leinere Barcellen oder Bauftellen handelt, e3 mag 
hiebei die Eröffnung neuer Straßen oder Gafjen in Ausficht genommen fein oder nidht. — 
Nah der EzernowigerB.D. iſt die Feſtſetzung der Baulinie und des us auf Bauten 
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Berfehres vorzunehmenden Bauten treffen nur einige B. D. [jo Kärnten, Klagen- 
furt, Ofterreih u. d. Enns, Salzburg (Land), Schlefien und Vorarlberg] eine Be- 
ftimmung, und zwar in der Richtung, dafs bei derlei Bauten (gelegentlich des 
Localaugenſcheins über das Gefuh um Baubewilligung) in Erwägung zu nehmen 
ift, ob mit Rüdjicht auf künftig entftehende Straßen und Communicationen nad 
Maßgabe der Localverhältniffe nicht ſchon jofort die Baulinie und das Niveau 
zu beſtimmen jei. . 

Nah den B. D. für Ofterreih u. d. E., Vorarlberg und Czernowitz ijt 
die Baulinie und das Niveau bei der (anläfslich des Gefuches um Baubewilligung 
abzuhaltenden) Baucommiffion feitzuftellen, wobei übrigens nach der legtgenannten 
B. D. es in das Belieben de3 Bauherrn geftellt ift, noch vor dem Einfchreiten 
um Baubewilligung ein jeparates Anfuchen um Baulinien- und Niveaubejtimmung 
anzubringen, welches jederzeit mit der thunlichſten Beichleunigung zu erledigen ijt. 
Auch nah den B. D. für Kärnten, Klagenfurt und Salzburg (Land) hat die Er- 
mittlung der Baulinie und des Niveaus bei der Baucommiljion dann zu erfolgen, 
wenn der Baumerber unterlaffen hat, in bdiefer Angelegenheit vor Anbringung 
feines Baugefuches bei der Baubehörde fich zu melden. Im allgemeinen fann als 
Regel Hingeftellt werden, dafs der Bauwerber um die Baulinien- und Niveau- 
beitimmung eigens anzufuchen hat.!) Diejes Anſuchen kann nad den B. D. 
für Galizien (Städte und größere Ortichaften), Krain, Trieft und Graz entweder 
vor oder in Verbindung mit dem Geſuche um Baubewilligung angebracht werden, 
wogegen die B. D. für Böhmen, Prag, Laibach, Görz, Mähren, Brünn, Linz, 
Steyr, Wien, Salzburg (Stadt), Schlefien, Innsbruck und Trient den Bauwerber 
verpflichten, vor dem Einfchreiten um Baubewilligung die Belanntgabe der Bau- 
linie und des Niveaus nachzufuchen. Es ftellt fi) daher die Baulinien- und 
Niveaubeftimmung nah einer großen Zahl von B. D. als ein jelbftändiges, 
die Verhandlungen über die Baubewilligung gewillermaßen einleitendes Ver— 
fahren dar, weshalb auch diefem Gegenftande in den vorliegenden Ausführungen 
ein bejonderer Abſatz gewidmet wird. 

Die Geſuche um Baulinien- und Niveaubeftimmung find in der Regel mit 
einem Situationd- bezw. Niveauplane (zumeift in zweifacher Ausfertigung) zu be- 
legen.?) Nach den galiz. B. D. (f. Städte u. f. größere Ortichaften) ijt über berlei 


in der inneren Stadt beichräntt, kann jedoch durch Gemeinderathsbeſchluſs aud auf Vorſtädte 
und Vorftabtstheile ausgedehnt werden. — In der B.D. für Oſterreich u. d. €. findet ſich 
im $. 28 die Beitimmung: „Rüdt durch die neue Baulinie die längs einer Straße oder 
Gaſſe früher beftandene Flucht zurüd, fo ift dieſe Baulinie (auch im Falle einer nur theil« 
weijen Verbauung de3 Baugrundes an der Straßen- oder Gaſſenſeite) in der Regel längs 
des ganzen Bauplapes durchzuführen, vorausgeſetzt, daſs hiedurd nicht die Demolierung von 
Baulichkeiten, worunter aber in dieſem jpeciellen Falle die Einfriedungen nicht gerechnet 
werden, — wird.“ 

1) Die B. O. für Iſtrien und Dalmatien enthalten, und — jede im $. 4, lit. d, e 
und f nachftehende Beitimmung: Der Bauwerber hat mit dem Baugeſuche, wenn e3 ſich um 
das Borrüden oder Zurüdziehen der Baulinie eines Gebäudes handelt, einen Situationsplan 
in zwei Parien), — wenn ferner die Straße, längs welcher das Gebäude aufgeführt werden 
ol, eine erhebliche Steigung hätte, einen Niveauplan, — endlich wenn es ji) um ein Gebäude 
längs einer noch nicht regulierten, für das Publicum erft eröffneten Straße handelt, Niveau- 
pläne in Vorlage zu bringen. — Nach der B. D. für Lemberg hat der Bauherr ſich vor 
allem dur Einfidtnapme in den öffentlich aufliegenden Stadtbaulinienplan zu vergewiſſern, 
ob die Richtung der fFrontlinie und das Niveau der Straße oder Gaſſe eine Änderung er- 
* iſt dies der Fall, ſo hat ein Anſuchen um Baulinien- und Niveaubeſtimmung zu 

olgen. 
2) Nach der Wiener B. O. iſt ein Situationsplan nur dann nothwendig, wenn Die 
Abtheilung einer größeren verbauten oder unverbauten Realität auf Meinere Parcellen oder 
Bauftellen ftattfindet (vgl. Anm. 2 auf Seite 936). 
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Eingaben ein Localaugenjhein vorzunehmen. Undere B. D. (Böhmen, Prag, 
Kärnten, Klagenfurt, rain, Trieft, Land Salzburg, Schlefien) ftellen e8 dem Er- 
meſſen der Baubehörde anheim, ob ein Localaugenſchein (unter Zuziehung jämmt- 
licher interefjierter Parteien) ftattzufinden habe oder nicht.) Nach der mähr. B. O. 
bat eine commiffionelle Verhandlung in jenen Gemeinden, für welche Lagepläne 
nicht beitehen oder noch nicht genehmigt find, jowie aud dann einzutreten, wenn 
eine Abtheilung auf Baugruppen oder Baupläße nicht vorhergegangen ift. Die 
Prüfung der Eingaben um Baulinien- und Niveaubeitimmung wird dort, wo 
Hauptbau- (Lage-) Pläne beftehen, auf Grund diefer Pläne vorgenommen werden 
müffen. Im allgemeinen wird bei diefer Prüfung auf die thunlichite Verbreiterung 
der beftehenden Verkehrswege Bedacht zu nehmen jein, daher denn auch viele B. D. 
mit den Directiven über die Baulinienbeftimmung noch folche über die Straßen- 
und Gaffenbreite verbinden. Desgleichen wird hiebei in Betracht zu kommen haben, 
daſs die Baulinie, wo möglich, der geraden Richtung folge, daſs das Gtraßen- 
gejälle geregelt, bei der Nivenuermittlung der Sicherung gegen Überfhwenmungs- 
gefahr Rechnung getragen werde u. dgl. m. — Die Erledigung?) der in Rede 
jtehenden Eingaben erfolgt in der Urt, daſs die Baulinie und das Niveau ent: 
weder jeinerzeit in der Baubewilligung vorgejchrieben (3. B. Nieder-Dfterreich, 
Sclejien), oder dem Bauführer vom Bauamte an Ort und Stelle bezeichnet (Görz), 
oder aber mitteld einer befonderen jchriftlichen Ausfertigung (fo Wien, Prag, 
Brünn, Trient zc.) befannt gegeben werden, wobei die Baulinien und Niveaucoten 
ftet3 auf unverrüdbare Punkte zu beziehen und genau zu bejchreiben find. Für 
die Erledigung find in einzelnen B. DO. (Böhmen, Prag, Lemberg, galiz. Städte 
und größ. Ortichftn., Brünn, Mähren, Wien, Trient) bejtimmte Frijten feſtgeſetzt, 
und es ift nad) einigen diefer B. D., falld die Friſten nicht eingehalten werben 
fönnen, die Baubehörde verpflichtet, die Gründe der Friftüberfchreitung dem Bitt- 
jteller noch innerhalb der gejegten Frift befannt zu geben. — Mehrere B. O. 


1) Nah der B. ©. für Krain iſt die Vornahme des Localaugenjcheins mindeſtens 
48 Stunden früber mit dem Beilage 4 verlautbaren, dais auf die nach dem Augenichein 
vorgebradhten Einwendungen feine Rüdfiht genommen wird, außer wenn öffentliche Bedenken 
fih ergeben. Die bei der Augenſcheinscommiſſion vorgebradhten Einwendungen find fchriftlidh 
aufzunehmen. — (Bezüglich des Localaugeniheins vgl. übrigens aud die auf S. MO be» 
rufene Enticheidung d. V. ©. v. 20. Jänner 1892, 3.224, B. 6379.) 

2) Bor endgiltiger Beitimmung der Baulinie und des Niveaus haben nach mehreren 
B. D. die Baubehörden den Beichluis der Gemeindevertretung (des Gemeindeausichufjes 
Gemeinderaths, Stadtraths u. |. w.), — fpeciell nah der B. D. für Öfterreih u. d. €. in 
jenen ®emeinden, welche fein eigenes Statut bejißen, fofern ihnen nicht etwa (im Sinne des 
VIII. Abſchnittes diefer B. O.) diesbezügliche Erleichterungen zugeftanden wurden, die Zuftim- 
mung der politiihen Behörde einzuholen. — In Wien ® O. 8. 105) ift die Beitimmung 
der Baulinie und des Niveaus dem Gemeinderathe vorbehalten, infolange und injoweit der- 
jelbe den Generalbaulinienplan nod nicht feitgeiegt bat. Dagegen fommt dem Stadtratbe 
die Beitimmung der Baulinie und des Niveaus in den einzelnen Fällen zu, in welchen nicht 
eine wejentliche Abänderung des vom Gemeinderathe feitgeießten Generalbaulinienplanes ein- 
tritt. — In der B. O. für Trient ($.3) findet fich die Beftimmung: „Wenn die Demolierung 
bejtehender, an öffentliche Liegenichaften angrenzender Baulichfeiten und deren Neuherſtellung 
vom Grunde aus beabfichtigt wird und der Stadtmagijtrat als nothwendig eradıten jollte, 
für den Neubau eine von der früheren abweichende Baulinie vorzujchreiben, um eine all» 
fällige Berunftaltung oder eine bedeutendere Unregelmäßigfeit in der Bau- und Höhenlage 
der öffentlihen Liegenihaft zu beheben oder um den Verkehr zu erleichtern, jo wird der 
Stadtmagiftrat, falls eine ſolche Berichtigung nicht bereits in den endgiltig genehmigten 
Regulierungsplänen vorgefehen jein jollte, dem Gemeinderath einen diesbezüglichen Antrag 
vorlegen, und werden die neuen Bau- umd Höhenlinien im Einflange mit dem Beichluffe des 
Gemeinderathes fejtgelegt werden.” — Nach der galiz. Städte-B.D. und nad der galiz. 
B.D. f. größere Ortſchaften hat der Gemeindevorjteher (der Gemeindevorjtand) die Bau- 
linie und das Niveau —— — (Bol. im übrigen diesfalls auch den Abſatz über „die zur 
QDurhführung der B.D. berufenen Behörden“) 
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Böhmen, Ezernowig, Lemberg, Klagenfurt, Kärnten, Brünn, Mähren, Wien, 
jterr. u. d. E., Stadt Salzburg, Schleſien) heben bejonders hervor, dajs die 
ermittelte Baulinie und das Niveau vor Beginn des Baues auszufteden find. 
Die behördlicherjeit3 angegebenen Coten der Baulinie und des Niveaus müſſen 
ſtrengſtens eingehalten werden, und ftatuieren jpeciell die B. O. für Laibach, Linz 
und Salzburg (Stadt) für den Fall der Nichteinhaltung ausdrüdlich den Verluſt 
der Baubemwilligung.!) 


Y JZudicate des V. ©. Hofes: (Mähren) Die Beitimmung der Baulinie jegt ein 
concretes Bauproject, jowie die zweifellofe Dualificierung des Grundes als Baugrund voraus, 
Soll ein bisher unverbauter Grund der Berbauung zugeführt werden, ift zunächft die Gench- 
migung des Abtheilungsplans einzuholen (29. Dec. 1892, 3. 4035, B. 6974). — (Böhmen) 
Die Beitimmung der Regulierungslinie für eine bereits bejtehende Gaffe fann nur aus An— 
laj8 eines Baues und nur für diejen erfolgen. Nicht zuläffig ift e$ hingegen, aus Anlaſs 
einer Bauführung die Requlierungslinien für Zulunftsbauten in der Umgebung mit folder 
Wirkung feitzuftellen, daſs die dadurch betroffenen Eigenthümer an diefe Entſcheidung rechtlich 
— wären (7. Juni 1884, 3. 1302, B. 2160. — (Böhmen) Ob eine beabſichtigte 

auführung mit Rüdjicht auf den beitehenden Lagerplan principiell zuläffig und eben darum 
der Anlajs zur Beſtimmung der Baulinie gegeben fei, ift eine Rechts-, und nicht eine 

trage des freien Ermefjens (27. Dec. 1889, 3. 4288, B. 5045). — (Böhmen) Be- 
werden gegen die Feitftellung von Bau- und Negulierungslinien an den Berwaltungs- 
— find nur in ſoweit zuläſſig ($-. 3 lit. e), als die Verlegung pofitiver geſetzlicher 

orichriften behauptet werden kann (25. Sept. 1885, 3.2434, B. 2685). — (Prag) Auch bei 
Bauten des Staates, des Landes, des Bezirkes oder eines Öffentlihen Fondes find die Bau«- 
führer verpflichtet, den autonomen Behörden Situations- und Niveaupläne vorzulegen, fobald 
die Bauführung in einer öffentlichen Straße ftatt hat (14. Dec. 1893, 9.4273, B. 7588). — 
(Prag) Die Baubehörde ift nach freiem Ermeljen berechtigt, die Beltimmung einer befonderen 
Schwierigkeiten unterliegenden Baulinie ausnahmsweije zu verfagen (19. Dec. 1895, 3.6053, 
B. 9148). — (Böhmen) Die Feititellung der Baulinie erfolgt wejentlih zu dem Zwecke, 
um die VBegrenzungslinien der Gaſſen und Plätze in Abſicht auf die Aufrechthaltun 
des Berfehrs zu bejtimmen, und es wird hiedurch jene Fläche des VBaugrundes, welche dur 
Bauten occupiert werden darf, bezeichnet. Welchen Zweden das Bauobject zu dienen hat, 
ift nebenſächlich, weshalb über die feftgeftellte Baulinie auch Einfriedungsmauern nicht auf- 
geführt werden dürfen (1. Mat 1886, 3. 1196, B. 3036). — (Böhmen) Die Baubehörde 
darf den Anſpruch auf Einftellung des Baues in die Regulierungslinie nur bei einem Neu», 
Zu- oder Umbaue erheben (11. März 1887, 3. 737, B. 3434). — (Prag) Bei Bau- 
führungen auf einem nicht an der Strafe gelegenen Baugrunde ijt die Beitimmung und Ein- 
haltung der Baulinie nicht erforderlich (12. Dec. 1889, 3. 4076, B. 5019). — (Böhmen) 
Für Zu- und Umbauten, durd welche die öffentliche Paflage nicht tangiert wird, hat eine 
Neubeitimmung der Baulinie nicht ftatt (8. Jänner 1891, 8. 5, B. 5658). — (Böhmen) 
Die Einleitung des Borverfahrens wegen Beitimmung der Baulinie ift für Die Her 
ftellung von Einfriedungen nicht vorgefchrieben (23. Juni 1892, 3. 2046, B. 6695). — 
(Prag) Die Beſtimmung der Baulinie für einen Bau, weldher nad) Mafjgabe der geneh— 
migten Lager- oder Abtheilungspläne ſich vollziehen fol, ift nicht im freien Ermeſſen 
der Baubehörde gelegen (14. * 1890, 3. 3555, B. 5554). — (Prag) Zu der fallweiſe 
erfolgenden Bejtimmung der NRegulierungslinien iſt ein Einverftändnis der GStatthalterei auch 
dann nicht erforderlich, wenn es fih um ein Territorium handelt, deſſen Regulierung in den 
Lagerplan noch nicht einbezogen war (14. Dec. 1893, 8. 4273, B. 7588), — Echleſien) 
Die Feititellung der Baulinie ift nicht bloß ein Recht der Gemeinde, von welchem nad) Be» 
lieben Gebrauch gemacht werden könnte, jondern auch eine Verpflichtung in dem Sinne, dafs 
die Feititellung der Baulinie aus Gründen, welche nicht in den örtlichen Verhältniſſen fußen, 
nicht abgelehnt werden fann (11. Jünner 1889, 3.148, B. 4458). — (Trieft) Für die Führung 
eines Baues in einer beftehenden Straße darf die Baubehörde die Beftimmung der Baulinie 
nicht verweigern, und es find aud die nah Maßgabe der Baulinie —— Amtshand⸗ 
lungen wegen allfälliger Abtretung von Grund und Boden ſofort vorzunehmen (29. Febr. 1888, 
3. 325, B. 3958). — (Prag) Die Gaſſenbreite für die Regulierung beſtehender Straßen zu 
beftimmen, ift dem Ermefien der Behörde überlafien (7. April 1892, 3. 1125, B. 6537). — (Wien) 
Die im $. 5, Ab. 3 der B.D. bejtimmte Minimal-Gajjenbreite von 12 Metern gilt nur bei 
Anlage neuer Strafen und Gaffen und kann auf Fälle, wo feine neue Gaffe gebildet, jondern 
nur ein beftehender Gaſſenraum verengert, beziehungsweije verlängert werden fol, feine 
Anwendung finden. Bet Beitimmung der Sanlinien in Bereits beitehenden Straßen und 
Gaffen ift es vielmehr dem Ermeſſen der Baubehörde anheimgeftellt, dort, wo ihr die beion- 


940 Baupolizeilihe Vorſchriften. 


dere Beichaffenheit des Falls dies zu erfordern fcheint, bei Feitftellung der Baulinie auf das 
im Geſetze offen gelaffene Maß von weniger ald 12 Metern herabzugehen (19. Dec. 1883, 
8. 2546, B. 1952). — (Prag) Die Bejtimmung der Bau- und Regulierungslinie ftellt ſich 
als ein Theil der Bauverhandlung dar, weshalb auc für diefe Amtshandlung — joweit es 
das Verfahren anbelangt — die Beitimmungen über die Bauverhandlung ($. 32 fi.) ana- 
loge Anwendung zu Anden haben (27. Mai 1892, 3. 1739, B. 6638). — (Böhmen) Die 
Unterlafjung der Ladung einer an der Beitimmung der Bau- und Regulierungslinie inter- 
ejlierten Partei zur Localaugeniheins-Commiffion begründet einen weſentlichen Mangel des 
Verfahrens (1. Juli 1893, 3. 2320, 8. 7354). — (Schlefien) Die Feititellung der Baulinie 
fann rechtöwirfiam nur in der Baubewilligung erfolgen (11. Jänner 1889, 3.147, B. 4459). 
— (Mähren) Die aus der Beitimmung der Baulinie zwiichen dem Bauführer und der Ge- 
meinde fich ergebenden Rechtöverhältnitie haben immer nad) dem Zeitpunfte des Baufalls 
ihre Regelung zu finden; Vorbehalte für eventuelle künftige Baulinien find nicht zu— 
läffig (15. Juni 1892, 8. 1950, 8. 6677). — (Böhmen) Auch bei Umbauten ift —F 
Bauherr an die Baulinie gebunden. Ein nah dem genehmigten Regulierungsplane 
in die Straße fallender Baugrund darf nicht weiter verbaut werden (12. Juli 1883, 
8. 1667, 8. 1831). — (Schlefien) Die Beftimmung der Baulinie für einen Zubau an einer 
öffentlichen Paſſage fann nur mit Berückſichtigung des rechtskräftigen Straßenregulierungs- 
planes erfolgen (3. Jänner 1896, 3. 41, ®. 9185). — (Böhmen) Den $$. 5 und 6 der 
B. O. v. 3. 1864 ($$. 19 und 20 der B. D. v. 3. 1889) kann nur die Deutung gegeben 
werden, daſs die Bauführer durch die feftgeftellten Baulinien gebunden find, nicht aber, 
dais auch die Baubehörden von einer einmal feitgeftellten Baulinie nicht abweichen dürften 
(25. Sept. 1885, 3. 2434, B. 2685). — (Rrag) Die Baubehörden find nicht verpflichtet, 
an den einmal feitgefegten Regulierungs- und Baulinien für alle Zukunft feitzubalten; fie 
dürfen vielmehr neue, den geänderten Berhältnifjen bejler entiprechende Regulierungslinien 
fejtfegen (14. April 1882, 3. 789, 8. 1374). — (Böhmen) Wenn die Gemeinde jelbit 
bei jpeciellen Anläffen von der urjprünglihen Bau- und Regulierungslinie abgewichen it, 
jo fann die Anordnung der —5 Inſtanz, daſs von der Demolierung der nicht in Ge— 
mäßheit des Lagerplanes aufgeführten Gebäude Umgang genommen und mit Rüdjicht auf 
dieſe Gebäude eine neue Regulierungslinie firiert werde, als neiehwidrig nicht angejehen 
werden (4. Jänner 1882, 3. 2221, ». 1254). — (Böhmen) Wenn die Anderung der Regu- 
lierungslinie in Rechtskraft erwachſen ift, jo kann mit der Demolierung eines der neu ger 
nehmigten Linie entjprehenden Baues ungeachtet der aus dem Fortbeitande desjelben 
für einen Unrainer erwachjenen wejentlihen Benachtheiligung nicht vorgegangen werden 
(6. April 1883, 8. 703, B. 1723). — (Wien) Das für einen concreten Bau bejtimmte 
Straßenniveau kann die Behörde durch jpätere Regulierungen nur dann und in joweit jelb- 
ve ändern, al& hiedurch der bauordnungs- und —— Beſtand des Gebäudes und 
efien dem Conſenſe entiprechende Benügung nicht beeinträchtigt wird. Im öffentlichen 
Intereſſe nothiwendige Gaflenregulierungen, welche Einſchränkungen des Privateigenthums Mn 
Solge haben, müflen im Wege der Enteignung durchgeführt werden (17. Juni 1891, 3. 2092, 
B. 6034). — (Wien) Da bei der Anderung des Straßenniveaus Parteienrechte in Frage 
lommen , jo können Berfügungen und Entjcheidungen in derlei Angelegenheiten nur nad 
contradictorijhem Verfahren unter Seranziehung der —— getroffen werden 
(20. Jänner 1892, 3. 224, B. 6379). [Hiezu muſs bemerkt werden, daſs die Wiener B. D. 
eine ausdrüdliche Beitimmung, welde die Vornahme einer commiffionellen Verhandlung für 
den Fall der Anderung des Straßenniveaus anordnen würde, nicht enthält, dafs aber gleich 
wohl im Hinblick auf * Sinn und die Abſichten der B. O. der V. G. * der boraus- 
geiprocdhenen Rechtsanjchauung gelangte.] — (Böhmen) Der Demolierungsauftrag wegen Über- 
Ihreitung der Baulinie ift gere tfertigt, fobald legtere im Bauconjenje auf unverrüd- 
bare Punkte deutlich beichrieben worden tft, wenn . die Einz — in die Baupläne 
und die Ausjtedung der Baulinie unterblieben ift (21. Nov. 18%, 2. 1, 8. 5566). — 
(Brag) An der Beitimmung der Bau- beziehungsweije Gaffenregulierungslinie find nur die 
Realitäten an den beiderfeitigen VBegrenzungslinien der Straße betheiligt und darum nur Die 
Beſitzer foldher Realitäten zur Beichwerbeführung legitimiert (17. Mai 1890, 3. 1643, 
B. 5319). — (Wien) Die vom Gemeinderathe vorgenommene Feitiegung einer neuen Bau- 
linie für einen ——— Neubau iſt vor den Bauoberbehörden und zwar nicht bloß aus 
dem Titel der Geſetzwidrigleit, ſondern auch wegen Zweckwidrigkeit anfechtbar (4. April 1889, 
& 1254, B. 4610). — (Böhmen) Findet die Oberbehörde im Recurszuge die in der erjten 
njtanz behandelte und feftgeießte Baulinie nicht zu genehmigen, jo hat diefelbe wegen Feit- 
fegung einer anderen Baulinie die inftanzmäßige Amtshandlung anzuordnen. Die fofor- 
tige Feſtſetzung von Baulinien, die als ein ganz neues Project ich arjtellen und welde 
feinen Gegenftand der Erörterung bei der Bauverhandlung gebildet haben, ift nicht zuläſſig 
(25. Febr. 1891, 3. 768, B. 5779). 
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D. Örundabtretungen und Grundentjhädigungen.!) 


Grundabtretungen fommen vor, a) wenn Grundflähen auf Baupläge ab- 
getheilt werden; b) aus anderen Unläfien, jo nad Maßgabe der feft- 
gejegten Baulinie bei jpeciellen Bauführungen (Neu-, Um- und Zubauten), 
beit Eröffnung neuer, dann bei Berbreiterung oder Regulierung be- 
fttehender Gajjen und Straßen. 

ad a) Ale B. DO. ftimmen darin überein, daſs der Abtheilungswerber die 
für Straßen, Gaſſen, Pläge und fonftige öffentliche Anlagen erforderlihe Theil- 
fläche des parcellierten?) Beſitzthums über Begehren der Gemeinde an diefelbe ab- 
zutreten verpflichtet if. Dagegen fprechen fie fich über die Frage, ob und in- 
wieweit dieſe Abtretung ohne oder gegen Entichädigung zu erfolgen habe, nichts 
weniger al3 gleihmäßig aus. Da für die praftifhe Unmwendung der bezüglichen 
Directiven deren Wortlaut entjcheidend ift, welchen für alle B. O. hier wieder- 
zugeben der Raum nicht geftattet, muſs diesfalls auf die B. DO. ſelbſt verwiejen 
werden. Um aber doch einerjeits die oben betonte Verjchiedenartigfeit der Formu— 
lierung an einigen Beifpielen zu zeigen und um andererfeit3 die in gegenftändlicher 
Beziehung mehr weniger ausfchlaggebenden Berhältniffe zum mindeften anzudeuten, 
follen die Beitimmungen einiger B. DO. bier ihren Plaß finden. B.D. f. Inns- 
brud: „Solche Eigenthümer, deren Grundflähen durch die Anlegung neuer Stadt- 
theile zu Baupläßen werden, find verpflichtet, die zur Herftelung von Straßen 
innerhalb ihres Grundbeſitzes erforderlichen Flächen um jenen, nöthigenfalls 
durh gerihtlihe Schätung zu erhebenden Preis an die Stadtgemeinde 
zu überlaffen, welcher vor Bewilligung der neuen Anlage für Eulturgründe der- 
jelben Beichaffenheit und Lage in ortsüblicher Weiſe beftanden hat. Bei Anlage 
neuer Straßen fteht dem Bürgermeifter überdies das Recht zu, die Baubewilligung 
an einer noch nicht eröffneten Straße davon abhängig zu machen, dafs die 
zur Herftellung der Straße erforderlichen Grundflähen unentgeltlich überlaffen 
werden.“ — Sftrien: „Wer um die Bewilligung zum Bau eines Haufes in der 
feftgefegten Gruppe einfchreitet, hat den zur Anlegung der nöthigen Straßen er- 
forderlichen Grund längs diefes Haufes der Gemeinde unentgeltlich abzutreten.“?) — 
Krain: „Der Abtheilungswerber hat die Grundfläche zur Herjtellung der feine 
Barcellen durchziehenden Straßen unentgeltlich abzutreten.” — Salzburg, 
Land: „Der Abtheilungswerber hat den erforderliden Grund für die aus Anlaſs 
der Parcellierung nöthig werdenden Straßen, welche fein Befigthum durchziehen 
oder begrenzen, unentgeltlich an die Gemeinde abzutreten.“*) — Klagenfurt: 


1) Bol. B. D. für Böhmen 88. 22—27, Prag 88. 19—23, Czernowitz $$. 21, 24 
und 26, Dalmatien 88. 11, 44 und 51, Galizien (Städte-B. D.) 88. 5 und 61, Galizien 
(größ. Ortſch.) $$. 6 und 18, Lemberg 88. 4 und 5, Krakau 8.16, Kärnten 88. 26 und 31, 
Klagen urt 88. 18 und 23, Srain $. 62, Laibach 88. 6—10, Trieft Art. 60—68, Görz 
Art. 18 und 23, Hftrien 88. 10, 38 und 44, Mähren 88. 22—26, Brünn $$. 20—24, 
Dfterr. 0.d. €. 8.11, Linz 88.5, 7 und 10, Steyr 88.5 und 10, Dfterr. u.d. €. 88. 12—15, 
Wien $. 9 ff., Salzburg (Land) 88. 29 und 31, Salzburg (Stadt) $$. 4 und 6, Schleſien 
88. 5, 6, 11, 12 und 15, Graz 88. 10, 11 und 16, Innsbruck 88. 4 und 5, Bozen $. 11, 
Trient $. 3, Vorarlberg $. 17. 

?) Unterabtheilungen beftebender Baupläße, wodurd feine neue Straßen oder Gaſſen 
entftehen, find nicht als Parcellierungen in dem hier gebrauchten Sinne anzufehen. 

Eine fast gleichlautende Beſtimmung enthält die dalmatiniſche B. D. 

#4) Die gleihe Beitimmung fommt in den B. O. für Kärnten und Czernowitz 
vor, in beiden jedoch mit dem Beilage: „Handelt es ſich jedod um Grundabtretungen 
zur Erzielung einer neuen Baulinie in bereits bejtehenden Straßen, an denen der abzu- 
theilende Grund liegt, jo gebürt biefür Entſchädigung.“ — Die Czernowitzer B. D. 
fährt überdies weiter fort: „Iſt die Freilaſſung eines Biapes innerhalb des abzutheilenden 
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„Der MWbtheilungswerber hat den zur SHeritellung der über feine Realität 
führenden Straßen erforderlichen Grund unentgeltfih an die Gemeinde ab- 
zutreten; dagegen ift für den zur Herftellung der begrenzenden Baulinie ab- 
zutretenden Grund angemefjene Schadloshaltung zu leiften.“ — Wien: „Bei 
allen Barcellierungen ift derjenige Raum, welcher zur Verbreiterung beftehender 
oder zur Eröffnung neuer Straßen, Gaffen oder Pläge erforderlich ift, jedoch nur 
bis zum Höchſtausmaße von 23 m außerhalb der beſtimmten Baulinie unentgelt- 
lich abzutreten.') ... Erhält der betreffende Grundbeſitzer nur an der einen 
Seite der Straße oder Gaſſe Bauftellen, jo erjtredt fich feine Verpflichtung zur 
unentgeltlihen Abtretung nur bis auf die Hälfte der fünftigen Straßenbreite.“ — 
Schlejien: „Der Abtheilungswerber hat den zur SHerftellung neuer Straßen 
oder Gaſſen bis zur Einmündung in bereit3 beftehende Straßen nad) Maßgabe 
der beitimmten Baulinie erforderlichen Grund ohne Entgelt an die Gemeinde zu 
übergeben; die unentgeltliche Abtretung erjtredt fi aber nur bis auf höchſtens 
10 m außerhalb der bejtimmten Baulinie.?) Bei neu anzulegenden Plätzen 
hat der Abtheilungswerber von der ihm eigenthümlichen Grundflähe nach dem 
ganzen Umfange de3 Platzes eine Breite bis zu 10 m außerhalb der Baulinie 
ebenfalld ohne Entgelt an die Gemeinde abzutreten. Wenn durd eine neue Straße 
oder einen neuen Platz außer dem Abtheilungswerber noch andere Grundbejiger 
Baugrund aufgeſchloſſen erhalten, fo haben dieje (im Falle der Bauführung) der 
Gemeinde, welche den Abtheilungswerber in Anſehung der abgetretenen Mehrfläche 
entjchädigt, angemeflenen Erjag zu leiſten. Wird bei Abtheilung eines Grundes 
auf Baupläße die Baulinie hinter die Grenze des Grundjtüdes behufs Erbreiterung 
einer bejtchenden Straße zc. zurüdgerüdt, oder muſs behufs Erzielung regulärer 
Baufronten über die Grenzlinie hinausgerüdt werden, jo ift bezüglich der Schablos- 
haltung, welche im erfteren Falle an den Abtheilungswerber, im leßteren an die 
Gemeinde zu leiften ift, ebenſo vorzugehen, wie bei Örundabtretungen, welche nicht 
aus Anlaſs einer Parcellierung nothwendig werden.“ — In ähnlicher Weife, wie 
die oben erwähnte, unterjcheidet auch die B. D. für Öfterreih u. d. E., ob kei 
der Grundabtheilung neue Straßen projectiert, oder aber ob jolche neue Straßen 
nicht eröffnet werden. Im erfteren Falle hat die unentgeltliche Abtretung in 
derjelben Urt jtattzufinden, wie dies die B. O. für Wien (fich oben) vorzeichnet; 
im legteren Falle bat die Abtretung nur dann ohne Entgelt zu erfolgen, wenn 
die abzutretende Grundfläche als Baugrund nicht zu betrachten ift; bejigt dieſelbe 





Grundes geboten, jo Hat der Abtheilungswerber den Grund gegen angemefjene Schadloshal- 
tung an die Commune abzulafien.” — Auch die Triefter B. DO. verpflichtet den Ab» 
theilungswerber zur unentgeltlihen Wbtretung der jein parcelliertes Beſitzthum durchziehenden 
und begrenzenden Straßen, jet jedoch hinzu, dafs diefe Verpflichtung, wenn der Grundeigen- 
thümer nur an der einen Seite der Straße Bauftellen erhält, fih nur auf die Hälfte der 
künftigen Straßenbreite erjtrede. Wenn weiter die Behörde bei einer Parcellierung eine 
Grundflähe zu einem öffentlihen Platz beitimmt, jo iſt dieſe Grundflähe gegen Ent- 
1oabigung zu überlaſſen, doc eine 15 m breite Fläche längs der Baulinie unentgeltlich 
zutreten. 

) Eine ähnliche Beitimmung findet fih in den B. D. für Lemberg und Linz, in 
der letzteren B. D. mit dem Zuſatze, dafs in Bezug auf die Anlage öffentlicher Pläge von 
Tal zu Fall zu verbandeln und eine entiprechende Entihädigung zu ermitteln ift. 

N) Auch nah den B. D. für Graz und Salzburg (Stadt) ift die zur SHerftellung 
neu anzulegender Gaſſen erforderliche Grundfläche, und zwar bis zum Höchſtausmaße von 
20 m umentgeltlid abzutreten. Wird die Grundabtretung zur Anlage eines Öffentlichen 
Platzes gefordert, jo hat nad) dieſen B. D. die Gemeinde nad Abtretung der Fläche der 
über diefen Grund führenden Gaflen jene Grundflächen, welche fi vermöge ihrer Form und 
gg Ai Berbauung nicht eignen, als Straßengrund, und die zur VBerbauung geeignete 
Fläche als Baugrund zu vergüten. 
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jedoch dieſe Eigenfchaft, jo it von der Gemeinde Schabloshaltung zu leijten. 
Würde der Abtheilungswerber in die Baulinie vorrüden, fo ijt ſeinerſeits unter 
allen Umftänden die Gemeinde fchadlos zu halten. — Die galiziſche Städtebau- 
ordnung, dann die galiz. B. O. für größ. Ortichaften diftinguieren, ob die Recti- 
ficierung oder Erweiterung anliegender, beziehungsweije die Herjtellung neuer, den 
Baugrund durchichneidender Gafjen über Berlangen des Grundeigenthümers 
oder aber aus öffentlichen Rüdjichten bewirkt werden joll, und e3 tritt nur 
im erjterwähnten Falle die Verpflichtung zur unentgeltlichen Abtretung (bis zum 
Höchſtausmaße von 20 m) ein. — Beſonders eingehend behandeln den Gegenjtand 
die B.D. für Laibach, dann die für Böhmen und Mähren geltenden B.O. Im 
. wejentlichen gehen indes auch die Directiven diefer B. D. darauf hinaus, daſs die 
nöthige Fläche für die das parcellierte Beſitzthum durchziehenden oder dasjelbe be- 
grenzenden Communicationen bis zu einer beftimmten Marimalbreite außerhalb der 
Baulinie (Prag, Brünn und Laibad) 20m, Böhmen 12m in Städten und Märkten, 
8m in Dorfichaften, Mähren 16m in Städten und Märkten, 12m in Dorfichaften) 
unentgeltlih und lajtenfrei abzutreten find. In die B: DO. für Böhmen und 
Prag hat auch die Beitimmung Eingang gefunden, dafs die Verpflichtung zur un- 
entgeltlihen Grundabtretung nur auf die Hälfte der neu zu eröffnenden Straßen- 
breite ſich erjtredt, jobald das parcellierte Beſitzthum derart gelegen ift, daſs der 
Abtheilungswerber nur an einer Seite der neu zu eröffnenden Straße Baujtellen 
erhält. Statt defjen normieren die mährijhen B. ©. und ähnlich aud) die B. O. 
für Laibah: „Wofern an der Grenze des Parcellierungsobjectd eine Straße oder 
Gafje neu eröffnet oder verbreitert werden joll, deren Breite 20 m (in Brünn 
25 m) nicht erreicht, hat der Parcellierungswerber die Verpflichtung zur unent- 
geltlihen Abtretung bis zur Hälfte der neuen Gafjenbreite und bis zur Marimal- 
breite von 8 m (in Brünn und Laibach 10 m) nad) der ganzen Länge der durd) 
die Straße begrenzten Bauftellen.” Hieran fnüpfen die zulegt bejprochenen 
fünf B. D. noch die folgende, in den anderen B. D. nicht vorfommende Be- 
ftimmung: „Findet e3 die Gemeinde im öffentlichen Intereſſe gelegen, dajs eine 
ſolche neue Straße oder Gafje fogleih oder in weiterer Folge in ihrer ganzen 
Breite dem öffentlichen Verkehre übergeben werde, jo iſt fie berechtigt, den zweiten 
Theil der zu der Weganlage nad) Maßgabe der fejtgeftellten Baulinie erforder- 
lihen, unverbauten Grundfläche von den betreffenden Eigenthümern gegen an- 
gemefjene Schadloshaltung einzulöjen; die Gemeinde kann aber den Erjaß der 
Einlöjungskoften, jedoch ohne Zinfen, bei der jeinerzeitigen Verbauung der an die 
eingelöste Grundfläche anrainenden Örundjtüde von den betreffenden Baumwerbern in dem 
Verhältnifje der Länge der Straßen- beziehungsweije Gafjenfront ihrer Bauftellen 
hereinbringen und von der Leitung dieſes Erſatzes die Baubewilligung abhängig 
machen.“ Die legterwähnten fünf B. O. enthalten endlich noch den Zuſatz, dafs 
im Streitfalle über die unentgeltliche Abtretung die politifche Behörde entjcheidet. 

ad b) Wenn bei Neu-, Um- und Zubauten nah Maßgabe der feit- 
gejegten Baulinie Hinter die Grenzlinie des Baugrundes zurüdgerüdt oder über 
diejelbe hinausgerüdt werden muſs, jo hat im erjteren Falle für die abgetretene 
Grundfläche die Gemeinde an den Eigenthümer diefer Grundfläche, im legteren 
der Bauherr an die Gemeinde, beziehungsweije (mie viele Bauordnungen noch 
hinzufügen) an den „jonjtigen Grundeigenthümer“ angemejjene Schadloshaltung 
zu leiften.”) Ebenſo gebürt dann, wenn es fih um die Erweiterung oder 


ı) Für die Vorſtädte der Landeshauptitadt Czernowitz gilt diefe Norm indes nur 
mit der Ausnahme, „dafs, wenn nach) Maßgabe der feitgeießten Baulinie mit dem Neubaue 
vorgerücdt werden muis, der Bauherr nur dann die Schadloshaltung zu leijten hat, wenn er 
nicht vorzieht, den Neubau 12 Klafter hinter der neuen Baulinie aufzuführen, was ihm nicht 
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Regulierung beftehender Gaſſen handelt, ferner wenn im Intereſſe des 
unbehinderten Verkehrs, der ?Feuerficherheit oder im fanitären Intereſſe die 
Eröffnung einer neuen Straße oder Gaſſe als nothwendig fich heraus— 
jtellt, den Nealitätenbefigern, welche aus folchen Anläffen Grundtheile oder Ge— 
bäude abzutreten haben, angemefjene Schadloshaltung.!) In einigen B. D. (Prag, 
Brünn, Mähren, Laibach) wird der Gemeinde aus Anlafd der Einlöfung von 
Straßengrund ein Regrejörecht gegenüber jenen Realitätenbefigern vorbehalten, 
welche aus der Neueröffnung von Straßen Bortheil ziehen. Die bezügliche Be- 
ftimmung lautet: „Die Gemeinde ift berechtigt, von den Bauwerbern der an einer 
neueröffneten Straße auszuführenden Neu-, Um- und Bubauten [dann von den 
Befigern der an einer Seite der Gaſſe bereits beſtehenden Gebäude, in melden 
gegen die Straße Fenſter oder Thüren eröffnet werden jollen?)] den Erſatz eines 
Theil3 der Ankaufskoſten diefer Straße, welcher Koftentheil nach Maßgabe der 
den Anrainern und der Gemeinde erwachienden Bortheile im vorhinein zu be- 
meffen und per Einheitsmaß der Straße fejtzuftellen ift, anzufprechen und von 
der Zahlung diefer unverzinslihen Quote die Baubewilligung abhängig zu machen. 
Bei der Bemeffung des zu erjegenden Theiles der Ankaufskoſten darf der 
Wert der [auf dem Straßentheile befindlich gewejenen eingelösten?)] Gebäude 
felbft nicht in Anſchlag gebracht werden. Zur Beurtheilung der in jedem einzelnen 
Falle der Gemeinde ſowohl, ald den Anrainern erwachſenden Vortheile, ſowie zur 
Bemeffung des von den Unrainern an der neu eröffneten Straße zu erjeßenden 
Theil der Ankaufskoften des Straßengrundes und zur Wahrung des gejeglichen 
Borganges bei FFeititellung der diefer Bemeſſung zu Grunde liegenden Werte ift 
(nad) der Laibacher B. D. die Landesregierung, nad den anderen drei B. D.) 
der Landesausſchuſs competent, und es ift daher die Gemeinde verpflichtet, hiezu 
die Genehmigung des Landesausschufles (der Landesregierung) in jedem einzelnen 
Falle einzuholen.“ — 

In Betreff des Verfahrens zum Bwede der Ermittlung, bezw. Erlangung 
des für die Grundabtretung gebürenden Entihädigungsbetrages zeichnen die 
B. O. für Böhmen, Prag, Mähren, Brünn und Laibad folgendes vor: 
„Über das Preisausmaß ift zunächft ein Übereintommen zwiſchen den Inter- 
eflenten zu verfuchen. Läfst ſich ein folches nicht erzielen, entjcheidet die politische 
Landesbehörde, ob oder inwiefern eine Enteignung jtattzufinden hat. Sollte 
auch nad) gefälltem Enteignungserfenntnifje ein gütliches Übereinfommen Hinfichtlich 
des Entichädigungsbetrages nicht zu Stande kommen, fo ift der Wert des ab- 
zutretenden Object3 durch eine mit Zuziehung der Intereſſenten vorzunehmende 
gerihtlihe Schätzung zu ermitteln. Iſt der durch gerichtliche Schätzung er- 
mittelte Entichädigungsbetrag bezahlt oder gerichtlich Hinterlegt, fo kann die in 
Bollziehung des Enteignungserfenntnifjes erfolgende, im politiich-abminiftrativen 
Wege durchzuführende Einführung in den Beſitz und in die Benüßung der ent- 
eigneten Grundfläche weder durch Anfechtung der Schätzung im gerichtlichen 


verfagt werden ann“. — Die B. ©. für Dfterreih u. d. E. und Schleſien ent- 
ae * Zuſatz, daſs auch bei Riſaliten und ſonſtigen Vorbauten eine Entſchädigung zu 
leiſten iſt. 

) Nah den B. O. für Czernowitz und Böhmen iſt bei Eröffnung neuer 
Gafien, und nad) der Gjernowiger B. DO. aud bei Regulierung bejtehender Gaſſen 
„volle“ Ecabloshaltung zu leiften. Beide B. ©. ftatuieren übrigens — für ben 
Fall der Regulierung beftehender Straßen — die Berpflihtung zur Abtretung nur unter 
der Vorausſetzung, daſs es fich bei ſolchen Regulierungen nit um Bejeitigung von Ges 
bäuden handelt. 

id ?) und ®) Die in Klammer befindlihen Stellen kommen in der B. O. für Prag 
nicht vor. 
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Inftanzenzuge, noch durch den vorbehaltenen Civilrechtsweg wegen Unipruches auf 
eine höhere, ala durch die gerichtlihe Schätzung ermittelte Entihädigung auf- 
gehalten werden.” — Auch die übrigen B. D. laffen feinen Zweifel in der 
Richtung auflommen, daſs über die Höhe der Grundentfhädigung zunächſt ein 
gütlicher Ausgleich anzuftreben, im Falle des Mifslingens aber!) mit der gericht- 
lihen Schägung vorzugehen und dajs über die Frage, ob und inwiefern eine 
zwangsweiſe Enteignung von Privateigenthum ftattzufinden habe, die Entfcheidung 
der politifchen Landesbehörde einzuholen fei.?) Ebenfo ftatuieren viele diefer B. D,, 
dafs dem zum Behufe der Schäbung eingeleiteten gerichtlichen Verfahren in 
Bezug auf den Fortgang der Bauverhandlung eine auffchiebende Wirkung dann 
nicht zulomme, wenn der Bauwerber bei der Realinſtanz eine angemeſſene 
Sicherſtellung*) leiftet oder wenn derſelbe (wie einige B. D.*) beifügen) die 
Zuftimmung des Grundeigenthümerd ausweist. — Mehrere B. D. enthalten 
noch Specialbeftimmungen über die. Art der Ermittlung des Schadlos— 
haltungsbetrages. So jchreibt diesfalld die B. DO. für Wien vor: „Behufs 
Ermittlung der Schadloshaltung wird von Seite der Gemeinde eine Erhebung 
über den Wert der abzutretenden Grundfläche vorgenommen, wobei derfelbe nur 
dann als Baugrund zu bewerten ift, wenn er bereit3 verbaut war oder nach der 
früher bejtehenden Baulinie verbaut werden durfte oder in ben öffentlichen Büchern 
oder im Steuercatajter ald Baugrund eingetragen erfhien. War der abzutretende 
Grund nicht Baugrund, fo ift er nur nad) dem Nußen, den er mit Rüdficht auf 
‚Beit und Ort gewöhnlih und allgemein Ieiftet, zu bewerten; außerdem ijt, wenn 
aus der Zurüd-Rüdung der Baulinie für den übrig bleibenden Grundftüdreft eine 
Veränderung des Wertes unmittelbar erwächst, diefe Wertveränderung bei Feſt— 
ftellung des Schadloshaltungsbetrages mit in Betracht zu ziehen.“?) — Bezüglich 
des Beitpunftes der Zahlung des Entihädigungsbetrages normiert die Grazer 
B. D.: „Die Bezahlung der Entſchädigung fann, wenn nicht über die Art und 
Größe derjelben das Gericht zu entfcheiden Hat, erjt dann gefordert werden, wenn 
die abzutretenden Grundflähen oder Objecte in den phyſiſchen Beſitz übergeben 
und übernommen worden find.” Nach den B. OD. für Wien und Öfterreich 


2) Nach der Tertierung einiger B. D. (jo Wien, Öfterreih u. d. E., Schlefien) 
Me in - Halle, als „die Verbindlichkeit zur Zahlung der Schadloshaltung in Abrede ge- 
tellt wird”. 

2) Wenn über die Frage, welde Fläche von einem zu parcellierenden Grundftüde zu 
Straßenzweden abzutreten iſt, fein Streit befteht, fondern nur die unentgeltliche Abtretung 
des Örundftüdes ftrittig ift, hat hierüber nicht Die Bade Behörde, a das Gericht 
abzujprechen (Entich. des Min. des Inn. v. 19. Mai 1889, 8. 23132 . Grund der nieder- 
Öfterreihiihen B. O.; vgl. Beitichr. f. Verw., Jahrg. XXL, ©. 183). 

®) Die Höhe des Gicherjtellungsbetrages iſt nad) einigen B. O. (Kärnten, Klagen- 
furt, Land Salzburg, Vorarlberg) von der politifchen Behörde, nah der B. D. für Inne 
* „im Rechtswege“, nach den meiſten B. O. aber von der baubewilligenden Behörde 
eſtzuſetzen. 

9) So die B.D. für Wien, Oſterreich u. d. E., Steyr, Schleſien, Graz, Bozen, 
dann für Galizien (Städte und größere haften). — Die Ezernowiger B. D. be— 
ftimmt ſchlechthin: „Kommt über den Betrag der Schabloshaltung ein gütliches Tiberein- 
fommen nicht zuftande, fo bleibt die Ausmittlung des Betrages der — * Schäßung 
vorbehalten, ohne dafs die Bauverhandlung dadurd) fie! werden darf.” 

d) Faſt gleichlautende Beitimmungen enthalten die B. D. für Linz und Steyr, 
mehr weniger ähnliche die B. O. für Dfterreih u. d. E., Schlefien, Graz und Trieft. 
Die leßtgenannte B. O. verfügt noch weiter: „Wenn durch die neue Baulinie einem 
Privaten Theile eines der Gemeinde oder einem Dritten gehörigen rundes zugewieſen 
werden, jo hat jener aud die Koften für die Regulierung der Grundfläche zu tragen.“ — 
Nah der B. D. für Trient iſt die abzutretende Grundfläche bei der Schägung als „Bau 
grund“ zu betrachten. 
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unter der Enns hat die Gemeinde den Schadloshaltungsbetrag nad) wirklich er- 
folgter Berbauung und Ddurchgeführter laftenfreier Abjchreibung des Grundes zu 
bezahlen. — Die überwiegende Mehrzahl der B. D. hebt endlich hervor, dafs über 
die Frage, wie die Baulinie gezogen und welche Grundfläche abgetreten werden 
muſs, der Rechtsweg nicht ftattfindet.') 





') Audicate des V. G. H.: (Böhmen) Der Abtheilungswerber ift verpflichtet, jenen 
Grund, und zwar foviel hievon der Gemeinde abzutreten, als nöthig ilt, um die neu anzu— 
legenden Straßen in einer den Anforderungen des Geſetzes entſprechenden Weile berzuitellen 
(24. Nov. 1877, 8. 1508, B. 162). — (Prag) Die Abtretung eines Straßengrundes iſt 
eine Conjequenz der feftgeftellten Regulierungslinie (5. April 1894, 3. 1374, B. 7819), — 
(Böhmen) Die in der Bauordnung begründete Verpflichtung der Abtheilungs- (Parcellie- 
rungs-) werber, den zur Derftellung der Straßen nöthigen Grund unentgeltlich abzutreten, 
zählt zu den im $. 364 a. b. ©. B. berufenen Beichränfungen des Eigenthbums und ijt alio 
ihrem Weſen nad) verichieden von der Enteignung (18. febr. 1887, 3. 554, B. 3401). — 
(Böhmen) Bon der Verpflichtung zur unentgeltlichen Abtretung des Straßengrundes wird 
der Eigenthümer einer auf Bauplätze parcellierten, nach dem Requlierungsplane zur Anlage 
eines neuen Ortstheiles beftimmten Grundfläche darum nicht frei, weil er den behördlichen 
Auftrag zur Vorlage eines Abtheilungsplanes zu befolgen unterließ (17. Dct. 1884, 3. 2235, 
B. 2257). — (Böhmen) Der Abtheilungswerber ift, zur unentgeltlihen Abtretung feines 
ür die neuen Gaſſen nöthigen Grundes auch dann verpflichtet, wenn die Gafje nicht voll- 
tändig auf der Grundfläche des Abtheilungswerbers hergeitellt wird (4. Jänner 1884, 3.15, 

. 1972), — (Wien) Wird Die fofortige Eröffnung einer neuen Straße (Straßenver- 
längerung) von der Gemeinde nicht beabiichtigt, dann fann die Gemeinde auch nicht die jo» 
fortige Erfüllung der Verpflihtung auf Abtretung des Gaflengrundes vom Barcellierungs- 
werber verlangen, und wird Dieter der ihm —— Verbindlichkeit durch Anerkennung 
und Sicherſtellung derſelben vorläufig gerecht (44. März 1887, 3. 802, B. 3455). — (Wien) 
Der Baumwerber fann re einer Cautionsſtellung wegen jeinerzeitigen Erwerbung und Abtretung 
einer nicht in jeinem Eigenthume ftehenden, für Straßenzwede erforderlichen Grundfläche dann 
nicht verpflichtet werden, wenn die Gemeinde die Durchführung der Straßenanlage erjt für 
einen jpäteren Zeitpunkt vorbehält (18. Juni 1896, 3. 3669, B. 9768). — (Graz) Der Ab- 
theilungswerber ift nicht verpflichtet, eine nicht in feinem Eigenthume befindliche Grundfläde 
für Straßenzwede zu erwerben und der Gemeinde unentgeltlich abzutreten oder legtere für eine 
eventuelle entgeltlicye Einlöfung der Grundfläche ſchadlos zu halten (16. September 1896, 3.5035, 
B. 9865) — (Klagenfurt) Ob eine Grundabtretung entgeltlich oder unentgeltlich zu geſchehen hat, 
fit von dem Zwecke, für welchen die Abtretung in Anſpruch genommen wird, abhängig. Handelt 
es fid um die „Herjtellung einer über die Realität des Abtheilungswerbers führenden 
Straße”, jo iſt die erforderliche Fläche ohne Entgelt abzutreten; dagegen hat die Abtretung jener 
Fläche, welche „nicht für die Neuanlage einer Straße benöthigt*, jondern dem Abtheilungs- 
werber lediglich durch die Beitimmung der Baulinie entzogen wird, gegen Entihädigung zu 
erfolgen. Für die unentgeltliche Abtretung einer Grundfläche bleibt e3 übrigens irrelevant, 
ob die neue Straße den abzutheilenden —J— durchſchneidet oder aber an deſſen 
Grenze ſich hinzieht, wenn ſie nur überhaupt einen Theil der Realität occupiert (29. Febrt. 
1896, 3.1298, % 9389). — (Öfterreich u. d. Enns) Bei Abtheilung eines Grundes auf Baur 
plütze it der Abtheilungswerber in dem Falle, daſs er an beiden Seiten der projectierten 
Gaſſe Bauftellen gewinnt, zur unentgeltlihen Abtretung des Grundes für die Straße bis 
zum Marimalausmahe von 23 m an jeder Seite der Gajje verpflichtet (6. März 1890, 
8.755, 8.5196). — (Brag) Dem Abtheilungswerber obliegt, wie fih aus dem Bujammen- 
bange der jümmtlihen Anordnungen des $. 19 dieſer B D. ergibt, die Berpflichtung 
zur ———— Abtretung von Straßengrund bis zum Höchſtausmaße von 20 m 
nicht bloß dann, wenn die Gaſſe oder Straße beiderjeits von jeinem Beſitzthum umſchloſſen 
bleibt, fondern auch dann, wenn die Gaſſe oder Straße fein Befigthum lediglich begrenzt, 
aljo nur an einer Seite an dasielbe ftöht, wobei es feinen Unterſchied madt, ob die jo an 
die parcellierte Realität angrenzende Gafje jchon bejteht, jo dajs nur deren weitere Ausgeital- 
tung nothwendig erfcheint, oder aber ob diejelbe erft nah dem Lagerplane in Ausſicht ger 
nommen ijt (19. März 1869, 3. 1765, B. 9460; vgl. auch 5. Juli 1894, 3.2618, B. 8011, 
und 27. März 1896, 8. 1914, B. 9490). — (Böhmen) Der Streit zwiichen der Ge 
meinde und dem WBarcellierungswerber über die Frage, welche Grundfläche unentgeltlich 
abzutreten jei und welche eventuell für Gaflenzwede erpropriiert werden müſſe, ift der poli« 
tiichen Landesbehörde und nicht dem Landesausihufle zur competenten Entiheidung zuge- 
wieſen (11. Jänner 1895, 3. 180, B. 8314). — (Prag) Zu den efjentiellen Momenten des 
Rechtsanſpruchs der Gemeinde, wie der Verpflichtung des Abtheilungsmwerbers auf unentgelt- 


Baubewilligung. 947 | 


E. Anſuchen um Bewilligung zur Bauführung. PVBerfahren über das 
Baugefuh. Bauconjens. 


Das Recht, auf eigenem Grunde zu bauen, ift ein Ausflufs des Eigenthums- 
rechtes, unterliegt jedoch jenen Einjchränfungen, die zur Vermeidung von Ein- 
griffen in die Rechte anderer nothwendig oder in den Gefegen zur Erhaltung und 
Beförderung des allgemeinen Wohls vorgejchrieben find. Daſs zu diejen Geſetzen 
die B. D. zählen, ift angejihts des Einfluffes, welchen die Errichtung von Ge- 
bäuden auf die Gejundheit, die Sicherheit, den Wohljtand der Staatsangehörigen 
im allgemeinen zu üben pflegt, zweifellos, und es kann ebendarum das Bau- 
recht nur nad Maßgabe der Bauvorjchriften ausgeübt werden. Für die Durch— 
führung dieſer Borjchriften macht es jedoh — in gewiſſer Hinficht wenigſtens 
— einen Unterfchied, ob es jih um öffentliche oder um Privatbauten handelt. 
Bei den Privatbauten wird es weiter darauf ankommen, ob etwa im Hinblid 
auf die Lage oder Widmung derjelben (jo beiipielsweife bei Bauten an Eifen- 
DER, in Feſtungsrayons, bei gewerblichen Betriebsanlagen u. dgl.) ſpecielle 


lihe Grundabtretung, zählt auch der Zeitpunkt und der Umfang, in welchem die —— 
tung zu erfüllen iſt, und es greift darum nad $. 22 Abſ. 3 der B. O. v. J. 1886 im 
Streitfalle auch über diefe Momente die Competenz der politischen Behörde plaß (13. Okt. 
1892, 3. 3076, 8. 6805). — (Böhmen) Die Competenz der politiichen Behörde zur Ent- 
icheidung über die Verpflichtung zur Abtretung des Gafjengrundes wird dadurch nicht beirrt, 
daſs der Eigenthümer unter beitinumten ig en den Grund der Gemeinde ab ugeben 
ſich bereit erflärt (18. April 1890, 8.1 B. 5266). — (Böhmen) Handelt es I um 
die Regulierung einer bejtehenden Gaſſe — eines Neubaues und nicht um die erſte 
Anlegung von Straßen für neue Ortstheile, ſo iſt für die zu Straßenzwecken benöthigte 
Grundfläche Entſchädigung zu leiſten (4. Jänner 1884, 3. 15, B. 1972). — (Wien) Die 
Überlaſſung und die Erwerbung von Grund und Boden nad) Maßgabe der feſtgeſtellten Bau— 
linie zählt nicht zu jenen Acten, in welchen die Gemeinde nach freier Selbſtbeſtimmung vor- 
zugehen berechtigt wäre (4. April 1889, 3. 1254, B. 4610). — (Wien) Die Verpflichtung 
der Gemeinde zur Schadloshaltung für zur Verbreiterung von Straßen abzutretenden Grund 
und Boden iſt im Eivilrechtäwege geltend zu machen (6. Juli 1892, 3. 2214, B. 6721). — 
(Graz) Die Erhebung und Entſcheidung über den einem Hausbefißer durch Ausführung 
der Regulierung einer Gaſſe allfällig erwachſenden Schaden fällt nicht in die Competenz 
der politiſchen, ſondern in die der Gerichtsbehörden (24. Jänner 1879, 3. 158, 
B. 407). — (Prag) In analoger Anwendung des $. 19 der B. D. v. Jahre 1886, ob- 
liegt der Gemeinde, auch jene Grundflächen zu übernehmen und zu erwerben, welche für 
die durh Auflaſſung einer Gaſſe nothiwendig getvordene Regulierung erforderlich find, ſo— 
bald der Eigenthümer der betreffenden eg dieſe als ſolche weiter zu verwerten außer 
Stand gejegt ijt (18. Nov. 1893, 3. 3838, B. 7528). — (Prag) Sobald dem Befiger eines 
Haufes die Ausführung des von ihm beabfichtigten Umbaues nicht geftattet wird, weil die 
Bauführung nach dem Lagerplane nicht mehr zuläffig ift, ift derſelbe berechtigt, ſofori die 
Schadloshaltung für die Beſchränkung, —I Aufhebung ſeines Rechtes zu begehren 
(14. Nov. 1890, 8. 3555, B. 5554), — (Böhmen) Die Beurtheilung der frage, ob und 
inwiefern aus 5— einer en eine zwangsweile Enteignung von Privat» 
eigenthbum ſtattzufinden — fällt in das freie Ermeſſen der Verwaltungebehorden 
(Plenarbeſchluſs v. 3. Dec. 3. 1620, Wolski, Judicatenbuch, S. 18). — (Böhmen) 
Der Umſtand, ob durch or lee für Bwede der Erweiterung oder Nequlierung 
einer bejtehenden Straße Gebäude betroffen werden ($. 24 d. B. O. v. 3. 1889), iſt im 
Adminijtrativverfahren zweifellos ficherzuftellen (19. Oct. 1893, 3. 3449, B. 7461). — 
(Böhmen) Die dem Eigenthümer einer Grundarea obliegende Einſchrantung, dieſe Area nur 
nach Maßgabe der Bauordnung beziehungsweiſe nur nach Maßgabe der fellgeftelten Lager⸗ 
pläne in der neuen Bau- und Regulierungslinie verbauen zu dürfen, kann einer Enteignung 
nicht gleichgeacdhtet werden und se der Fat einer dafür zu (eiitenden Entihädigung nicht 
zu (22. März 1879, 3. 531, B. 456). — (Lemberg) Die thatjählih und grundbücherlich 
durchgeführte Theilung einer zu Baugrund gewidmeten Realität vor der baubehördlichen 
Genehmigung des Theilungsplans enthebt die Erkäufe der Trennjtüde in Wbficht auf die Er- 
langung des Bauconjenjes nicht von der gejeglichen Verpflichtung binfichtlich der unentgelt- 
lihen Abtretung von Straßengrund (16. Sept. 1896, 3. 5030, d. 9867). 
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Rüdfihten in Betracht zu ziehen find, oder aber ob im Hinblid auf die 
obwaltenden nur gewöhnlichen Berhältniffe ein Anlajs zu ſolchen bejonderen 
Erwägungen nicht vorliegt. In den nachfolgenden Ausführungen follen nun zu— 
nächjt die auf die gewöhnlichen Privatbauten bezugnehmenden Grundſätze er- 
Örtert werden. Die bejtehenden Bauvorjchriften unterjcheiden!) diesfalls zwiſchen 
Bauführungen, welche einer fpeciellen, von der Durchführung eines bejonderen 
Berfahrens abhängigen Bewilligung der Baubehörde bedürfen, und zwijchen ſolchen, 
bei denen dieſes Erfordernis nicht beſteht. 

Eonjensbedürftige Bauführungen. Bu dieſen rechnen die B. D. 
in der Regel Neu-, Um- und Bubauten, wejentliche Abänderungen beftehender 
Bauobjecte, dann gegen die Straße zu gerichtete Einfriedungen.?) As Neubau 
ift (fomweit die B. D. überhaupt eine Begrenzung diejes und der übrigen voran- 
geführten Begriffe enthalten) jene Anlage anzujehen, „die in allen Theilen von 
Grund aus neu hergeſtellt ijt“ (8. ©. f. Prag); zu welcher Begriffsbeitimmung 
einige B. D. (3. B. Brünn, Mähren) noch weiter beifügen: „felbjt dann, wenn 
die Fundamente und Kellermauern, oder eine oder beide der gemeinjchaftlichen 
Grundmauern eines etwa bejtehenden Gebäudes ganz oder theilweife zu gleichem 
Bwede wieder benügt werden.“?) — Umbau ift jene Bauführung, „durch welde 
entweder die an die Gaſſe anſchließenden Hauptbeftandtheile einer beftehenden 
Bauanlage ganz oder zum Theile ausgemwechjelt, befeitigt oder verjchoben werben 
müfjen oder welche eine Neuherftellung der weſentlichen Conftructionstheile zur 


2) Vgl. B. D. für Böhmen 88. 27—29, Prag 88. 24—27, Ezernowig 88. 1 und 2, 
Dalmatien 58. 1—3, Lemberg 88. 1 und 2, Krafau $. 1, Galizien (Städte-B. D.) $8.1—4, 
Galizien (größere Drtichaften) 88. 1—4, Kärnten 88. 1 und 2, Klagenfurt 88. 1 und 2, 
rain 88.13, Laibach $$.16—18, Trieft Art. 1 und 2, Görz Art. 1—3, Jitrien $8.1—3, 
Mähren 88. 28—30, Brünn 88, 26—28, Dfterreih o. d. €. 88. 12 und 13, Linz 88. 12 
und 13, Steyr 88. 12 und 13, Oſterreich u. d. €. 88. 16—18, Wien 88. 14—16, Salzburg 
(Land) 88. 1-3, Salzburg (Stadt) $. 10, Schlefien 88. 16—18, Steiermark 88. 3—8 und 
136, Graz $. 1, Innsbrud $. 10, Bozen $. 1, Trient $. 6, Vorarlberg 88. 1 und 2. 

®) Die Görzer B. DO. hebt als — e Bauführungen ſpeciell noch her— 
vor „die Aufſtellung von Monumenten un Sedenttafeln, dann den Anſtrich der Façade 
beftehender Gebäude”; die Triefter B. D. „die Demolierungs- und Wusgrabungsarbei- 
ten, fowie die SHerftellung von Eifternen, Brunnen, Canälen und anderen unterirdiſchen 
Bauten.” — Dagegen bezeichnet die Czernowitzer B. ©. als confensbebü einzig 
und allein „jeden Neue, Bu und Umbau eines jelbjtändigen Bauobjectes“. — Nah der 
fteiermärfifhen B. D. iſt die Bewilligung der Baubehörde erforderlih: a) für „Neu- 
bauten“ (morunter die Aufführung neuer Gebäude und die NAuffegung von Gtodwerfen 
auf fchon beftehende Gebäude, dann Zubauten und Flügel zu folchen verjtanden werden); 
b) für „bedeutendere Bauveränderungen“ (das iſt die Hinwegnahme oder Hinzufügung von 
Baubeftandtheilen, welche auf die Feſtigkeit und Feuerſicherheit, die innere Eintheilung oder 
das äußere Anjehen eines Gebäudes, oder auf die Rechte der Nachbarn von Einfluis jein 
fönnen); c) für „bedeutendere Banherjtellungen“ (das tft ſolche Herjtellungen, welche an 
ganzen Gebäuden oder. an einem ganzen Hauptbaubeftandtheile oder auch nur an einer an- 
fehnlicheren Gtrede davon, 3. B. an Dadhungen, vorgenommen werden); d) für „Feuerſtellen“ 
(Küchen, Herde, Öfen, Dörren, Dampffefiel, Rauchfänge, Rauchlammern 2c.), dann für „Blig- 
ableiter” ſowie für „Holz- und Kohlenlager”; e) für „erheblichere Heine Ausbefjerungen“ (das 
ift folche, die an bejonders gefährlihen Baubejtandtheilen, wie Heizungen, Schornfteinen, Holj- 
dachungen vorgenommen werden). 

*) Bgl. nachſtehende Judicate des V. G. H.: (Graz) Bauliche Umgejtaltungen an einem 
beftehenden Gebäude, durch welche diejes (ein Schuppengebäude) ald Wohngebäude adaptiert 
wird, fallen nicht unter den Begriff „Neubau“ (4. Juni 1890, 3.1857, 8. 5356). — (Bul.) 
Die Herftellung einer Schießjtätte fällt unter den Begriff einer Bauführung (3. Febr. 189, 
8. 448, 8. 7056). — (Zirol) Unter einem „Gebäude“ ift nad) dem allgemeinen Sprady- 
gebrauche ein nach den Regeln der Baukunſt umſchloſſener Raum, nicht aber eine Mauer zu 
verjtehen (11. Juli 1890, 8. 2286, B. 5424). — (Schlefien) Der im 8.25 B. DO. vorlommende 
Ausdrud „neue Wohngebäude” begreift > bloß „Neubauten“, jondern auch „Zu- und Im» 
bauten“ in fi (29. Mai 1896, 8. 3237, B. 9693). 


Baubewilligung. 949 


Folge hat“ (B. D. für Prag). Andere B. D. (Laibah, Brünn) definieren: 
„Umbau ijt die Umgeftaltung eines Gebäudes oder einzelner Stodwerfe.”') — 
Als Zubau bezeichnen einige B. D. (3. B. Laibach, Brünn) „die Vergrößerung 
eines Gebäudes in wag- und lothrechter Richtung”; andere B. D. (fo Prag) „jene 
Anlage, welde ih an einen beftehenden Bau anjchließt, ohne daſs an demjelben 
eine wefentliche Änderung vorgenommen wird." ?) — Wefentlihe Abände- 
rungen jind im allgemeinen jolche, „welche auf die Feſtigkeit, Feuerjicherheit und 
den janitären Zujtand des Gebäudes oder auf die Nechte der Nachbarn Einflufs 
nehmen, oder durch welche das äußere Anjehen des Gebäudes mwejentlich geändert 
wird“ (Wiener B. D.) — refpective (wie den letztausgeſprochenen Gedanfen die 
Brager B. D. formuliert) „durch welche das Bauobject in feinen äußeren Dimen- 
fionen oder in feiner Façade verändert wird, oder wodurch Hauptbejtandtheile 
desjelben ausgewechjelt, befeitigt oder verrüdt werden“. Im einzelnen heben die 
B. D. als wejentliche d. i. conjensbedürftige Abänderungen hervor: SHerftellung 
oder Abänderung von Kellern, Brunnen, Senfgruben, Aborten, Canälen, Rinn- 
falen, Feuerungsvorrichtungen, Rauchfängen; Umgeftaltung von Wohnungen in 
Gewölbe, Schupfen, Werkitätten, Wirtichaftsgebäude und umgefehrt; Bejeitigung 
reipective Aufführung von Zwifchenmauern; Veränderungen an Trägern, Gurten, 
Tragfäulen u. dgl.; Ausbrechen von Fenſtern und Thüren gegen die Straßen- 
front und die Nachbarhäufer; Umgejtaltung der Dachung, Hertellung von Dad)- 
wohnungen; Aufjtellung von Bligableitern; Leitungen für Beleuchtungswejen und 
Waflerverforgung ꝛc. 20.) — Unbelangend endlich die Einfriedungen, jo muſs 


1) Zudicate des ®. ©. H.: (Wien) Im Sinne der Bauordnung find als Umbau 
folhe Bauführungen anzuſehen, bei weldyen eine Straßenregulierung durch das Einrüden des 
Gebäudes in eine neue Bau- oder Regulierungslinie tehnifh und rechtlich ausführbar 
erſcheint. Rechtlich ausführbar ift aber die Regulierung nur dann, wenn folche Änderungen 
des Gebäudes vorgenommen werden, nach deren Ausführung dasjelbe im Vergleiche zu dem 
früheren Zuftande als ein weſentlich anderes ericheint. Theilweife Reconftructionen einzelner, 
wenn aud in der Baulinie gelegener Bejtandtheile find fein Umbau (8. October 1890, 3.3101, 
B. 5481). — (Böhm.) Als Umbau wird gemeiniglich eine Bauführung gekennzeichnet werden, 
bei welcher die Umgejftaltung der Umfafjungsmauern beabfichtigt wird oder nothwendig ge» 
worden ijt (19. Februar 1886, 3. 483, B. 2930). — Read) Die Aufſetzung eines Da 
ſtuhls auf ein nicht bedachtes Object unter gleichzeitiger Verjtärfung der Stüßmauern ift, 
jobald das Object an einer öffentlichen Straße gelegen ift, ald Umbau zu behandeln (3. Jänner 
1891, 3. 3064 ex 1890, B. 5650). — (Böhm.) Als Umbau ift nur eine ſolche Bauführung 
anzufehen, welche die Eonjequenzen der Auswechslung, Bejeitigung oder VBerjchiebung der an 
die öffentliche Paſſage anichließenden Hauptbejtandtheile, eventuell eine Neuherjtellung mwejent- 
licher Eonjtructionstheile des Baues nach fich ziehen muſs (8. Jänner 1891, 3.5, B. 5658). 
— (Böhm.) Theilweile Ausbefjerungen an der Bedadhung find fein Umbau (4. Mai 1892, 
8. 446, 9. 6585). 

?) Zudicate des V. ©. H.: (Mähr.) Nach der natürlichen Bedeutung des Wortes 

ubau ſchon fällt unter diejen Begriff jede Bauführung, melde eine Vergrößerung oder 
eiterung des bejtehenden Gebäudes bezwedt. Die Aufjeßung eines Stodwerles iſt ein 
Zubau (28. April 1887, 3. 1213, B. 3504). — (Graz) Eine Bauführung, durch welche 
nicht eine neue Baujtelle in Anjpruch genommen, jondern nur in Berbauung einer bereits 
bejtehenden auf neues Terrain ausgegriffen, insbejondere die bejtehende Bauftelle nur 
vergrößert wird, iſt lediglich ald Zubau und nicht ald Widmung des Grundes zu einem 
Bauplape zu behandeln (30. Jänner 1890, 3. 308, B. 5121). — (Kärnten) Für die Aus- 
führung einer nad) dem Bauplane ſich ald Zubau darftellenden Anlage genügt nicht lediglich 
die Anzeige, bezw. die Vorlage des Bauplanes, ſondern es iſt hiezu die förmliche Bewilligun 
des Gemeindevorjteherd erforderlich (6. Detober 1894, 3. 3627, B. 8076). — (Galiz. 
Balconbauten bedürfen der behördlichen Bewilligung (8. April 1892, 8. 1136, B. 6541). — 
(Wien) Die Auffegung eines Stodwertes auf ein beitehendes Gebäude qualificiert ſich als 
„Zubau” (23. Jänner 1896, 3.444, B. 9261; vgl. auch 11. April 1896, 3.2203, B. 9530). 

) Yudicate des V. ©. H.: (Lemberg) Die Eröffnung eines Fenſters in ber 
Mauer eines Gebäudes bedarf al3 eine Veränderung des Baujtandes der Bewilligung der 
Baubehörde (29. October 1885, 3.2526, B. 2747). — (Mähr.) Die Abtragung eines Theiles 
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bemerkt werden, daſs diejelben auch dann, wenn jie gegen die Straße zu gerichtet 
find, nicht von allen B. D. zu den conjensbedürftigen Bauführungen gerechnet 
werden. Beiipielsweije genügt für ſolche Einfriedungen nad der Linzer B. D. 
eine einfache Anzeige unter Planvorlage an die Baubehörde, welch’ legtere ſodann 
über die Art der Ausführung zu enticheiden hat. Nach anderen B. D. (Wien, 
Görz, Schlejien) ift für derlei gegen die Straße gerichtete Einfriedungen eine 
Baubewilligung nur dann erforderlich, wenn diejelben der Fundierung bedürfen. ') 

Bauführungen, zu weldhen ein förmlicher Conſens nicht erfordert 
wird. Die überwiegende Mehrzahl der B. D. enthält diesfalls die folgende oder 
doch eine derjelben mehr oder weniger ähnliche Beitimmung: „Für Bauabände- 
rungen geringerer Art genügt es, diejelben der Baubehörde vor Beginn der Bau- 
führung anzuzeigen;?) der Baubehörde bleibt es jedoch unbenommen, erforderlichen 


der Stirnmauer bis zu den Fundamenten ift eine wejentlihe Ausbejjerung und nicht 
ein theilweifer Umbau (6. Mai 1885, 3. 1246, B. 2544). — (Böhm.) Die Herftellung eines 
Blipableiters, mag fie in der Anbringung eines bisher nicht beftandenen Bligableiters oder 
in einer Änderung eines ſchon vorhandenen beftehen, zählt zu jenen Vorrichtungen, welche 
der behördlichen Bewilligung bedürfen (24. Februar 1886, 3. 75, B. 2935). — (Böhm.) 
Alle mit der Errichtung oder Benützung eines Gebäudes zufammenhängenden Anlagen, ins 
befondere die zur Ableitung der Regen- und Abfallwäffer beftimmten Vorrichtungen find den 
Objecten von „Bauführungen“ beizuzählen. Beränderungen an jolden Anlagen gehören zu 
den wejentlihen Ausbejjerungen oder Umänderungen (8. Februar 1888, 3. 445, B. 3920). 
— (Böhm.) Die Errihtung neuer Kamine und ee die Einführung neuer 
Dedenbalten find Bauführungen, welche als mwejentliche Ausbefjerungen und Abänderungen 
der Gonfentierung bedürfen (23. März 1893, 8. 1082, B. 7163). — (Wien) Die Bejeitigung 
conſenslos beftebender Anderungen an Gebäuden, welche auf die Rechte der Nachbarn Ein- 
fluſs nehmen können, zu verfügen, find die Baubehörden berechtigt (6. Juli 1892, 3. 2215, 
®. 6722). — (Prag) Das Durdiziehen von Dunſtſchläuchen durd) die Gemwölbeconftructionen 
eines Gebäudes ijt als eine die vorgängige baubehördliche Bewilligung erfordernde mwejentliche 
Abänderung anzuſehen, und es wird die Eompetenz der Baubehörden dadurch nicht berührt, 
dafs die Vornahme von derlei Abänderungen durch ee der Saul. oder Sanitäts- 
behörden veranlajat worden iſt (5. — 1895, 8. 5732, B. 9088). — Über die Unter- 
ſcheidungsmerkmale zwijchen „Neu, Ume« und Bubauten* kur dann " „wefentlichen Aus- 
beſſerungen und Abänderungen“ andererjeit? nad; Maßgabe der Beitimmungen ber n. ö. 
ae Bol. die Abhandlung „Stodauffegung und neue Baulinie“ in der 3. f. ®., XXIII. Jahrg., 
ite 20 
1) Judicate des V. ©. H.: Mähr.) Der Eigenthümer eines Grundjtüdes kann 
in feinem Rechte, feinen Beſitz durch Einfriedung zu jchügen und zu fichern, nicht behindert 
werden (7. December 1887, 3. 3390, B. 3806). — (Nied.-Diterr.) Einzäunungen können 
als Bauführungen (Baulichkeiten) nur infofern behandelt werden, als es fich um die Auf 
führung von „Einfriedungsmauern“ handelt (4. Februar 1888, 3. 185, B. 3915). — Lem⸗ 
berg) Der behördliche Auftrag zur Einplanfung einer Realität enthebt die Beliger nicht von 
der Verpflichtung, den ze zur Ausführung der Einplantung einzuholen (25. November 
1891, 8. 3752, B. 6267). — (Wien) Unter Straßen und Gaſſen, zu deren Einfriedung 
die Baubewilligung erforderlich ift, find nicht die bloß projectierten, in den General-Bau- 
Iinienplan eingezeichneten Straßen und Gafien, fondern nur die dem Verkehr bereits 
übergebenen Straßen und Gaffen, wie die auf Grund des Barcellierungsverfahrens der 
Gemeinde au Straßenzweden abgetretenen Grundflähen anzufehen (21. Februar 189, 
3. 380, 8. 7740). — (Böhm.) Die Verweigerung der Bewilligung zur Einfriedung 
eines Grunditüdes eich aus dem Örunde einer lagerplanmäßigen anderweitigen Widmung 
desjelben ift unftatthaft (21. Februar 1896, 3.449, B. 9364). — (Trieft) Eine Einfriedungs- 
mauer, an welche ſich achedte Holzichuppen anlehnen, erfcheint als Baulichkeit, für welche die 
behördliche Bewilligung erforderlich ift, und muſs folgerichtig im Sinne der B.D. als „Ge- 
bäude“ angejehen werden (31. October 1895, 3.5093, 8. 8961). — (Böhm.) Die Errichtung 
einer Einfriedungs- (Örenz-) Mauer bedurfte nach der B O. v. J. 1864 feiner baubehördlichen 
Bewilligung, und es kann die Erwirkung einer nachträglichen Baubewilligung für ein ſolches 
ſchon beftehendes Object auf Grund der 1889er B. D. nicht aufgetragen werden (10. Juni 
1896, En —— B. 9734). 
ch der B. für Czernowitz iſt abweichend von den übrigen B. D. ſelbſt bei 
lan n Abänderungen nur die vorläufige Anzeige erforderlich, während Ausbefjerungen 
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Falles die Ausführung diefer Abänderungen von der Vorlage von Plänen ab» 
hängig zu machen. Ausbeſſerungen, welche bloß die Injtandhaltung einzelner 
Bauobjecte zum Zwecke haben und durch welche der allgemeine Bauzujtand feine 
Veränderung erleidet, bedürfen felbjt einer jolchen Unzeige nicht“) — Über Die 
Form, in welcher diefe Anzeige zu erftatten ift, fommen nicht in allen B. O. Bejtim- 
mungen vor. Die BD. für Wien, Brag, Brünn, Innsbruck, Laibach, Trient, Mähren, 
Dfterreich unter der Enns, dann die galiziſche Städtebauordnung jtatuieren die 
fchriftlihe Form der Anzeige. Nach der B. D. für die größeren Ortichaften 
in Galizien kann die Anzeige ſchriftlich oder mündlich erjtattet werden. — Die 
Trienter B. D. fest für das Einbringen der Anzeige eine bejondere Frift feit 
(8 Tage vor Inangriffnahme der Bauführung) und bejtimmt weiter: „In Fällen 
drohender Gefahr entfällt die Verpflichtung zur vorherigen Anzeige, e3 bleibt je- 
doch die Verpflichtung aufrecht, den Stadtmagiftrat von diefer Gefahr und von 
den zur Bejeitigung derjelben unternommenen Wrbeiten unverzüglich zu ver— 
ftändigen.” — Findet die Baubehörde die Genehmigung der Bauführung von der 
Borlage eines Planes abhängig zu machen, jo hat nach der Krainer B. O. 
die Behörde den Bauunternehmer binnen 48 Stunden hievon zu verjtändigen, 
widrigens derjelbe die Umänderung oder Ausbefjerung vorzunehmen berechtigt ift. 
Ähnlich hat nach den galiziſchen B. D. (für Städte und größere Ortjchaften) 
der Gemeindevorjtand binnen 3 Tagen die Hindernifje gegen die Bauführung dem 
Unternehmer befannt zu geben. Nach der B. D. für Czernowitz ($. 14) 
hat der Stadtmagiftrat bei Bauführungen, für welche bloß die vorläufige An— 
zeige erforderlich ift, diefe Anzeige zu bejcheinigen, und es fann mit der Aus— 
führung des beabfichtigten Baues 14 Tage nach eritatteter Anzeige begonnen 
werden, wenn der Stadtmagiftrat nicht bis dahin die Ausführung der Bauarbeiten 
von der vorläufigen Zocalerhebung und Conjentierung abhängig macht, oder eine 
fürzere Frift zum Beginn der Arbeiten geftattet. Die Beſcheinigung der Anzeige 
($. 16 diefer B. DO.) ift, vom Tage des Eintritts ihrer Wirfjamkeit gerechnet, für 
die Dauer eines Jahres giltig. 


und Abänderungen geringerer Art nicht einmal einer Anzeige bedürfen. — Die jchlejiiche 
B. D. normiert die Anzeigepflicht fpeciell auch für die Herftellung von nicht fundierten Ein» 
zäunungen, wenn fie gegen die Straße gelegen find. 

!) Nach der ſchleſ. B. D. ift auch für Herftellungen, welche die bloße ame 
einzelner Gebäubdebeftandtheile zum Zwede haben, dann eine Anzeige erforderlich, jobald bieje 
Herftellungen an der Gafjenfront vorgenommen werden. — Die B. ©. für Trient be 
ftimmt: „Für gewöhnliche Reparatursarbeiten im Innern der Gebäude ijt feine Anzeige er- 
forderlich.“ — Nach den B. D. für Dfterr. o. d. E., Linz und Steyr bebürfen „Aus- 
befjerungen und Abänderungen geringerer Art, ſowie Ausbefferungen ſchadhafter Gebäube- 
beftandtheile, durch welche der allgemeine Bauftand feine Änderung erleidet, dann feiner 
Unzeige, wenn felbe unter Aufjicht und Haftung eines berechtigten Bauführerd — 
werden“. — Einige B. O. fpecificieren die Bauführungen, zu welchen keine Anzeige erforder- 
lich ift, und werden beijpieläweije in der B. D. für Krain als ſolche Bauführungen be» 
zeichnet: Abpußen der Häufer; Anfertigung neuer Fußböden, fofern damit feine Veränderung 
an den Dippelbäumen und Tragbalten verbunden ift; Reparaturen von Thüren und Fenſtern; 
Ausbeflerung der Dächer, wenn das Dedmaterial feuerjicher ift und nicht geändert wird; 
Putzen der Rauchfänge; Reparaturen der Blitableiter; Ausbefjerung von Brunnen, Senf- 
gruben, Aborten, Canälen, Rinnfalen, fofern es fich nicht um eine Abänderung im Aus- 
maße, in der Richtung oder im Gefälle handelt. — Bgl. noch die folgenden Jubicate bes 
8. ©. H.: (Böhm.) Den Begriff „einer die Inftandhaltung eines Gegenftandes bezmwedenden 
— * uͤberſchreitet es nicht, wenn an einem zu dauerndem Beſtande beſtimmten 
Bauobjecte Backſteine durch ein anderes, dauerhafteres Steinmaterial erſetzt werden (7. Mai 

884, 3. 809, B. 2119). — (Dalm.) Die Herſtellung von mit Querballen verbundenen 
Säulen im Winkel eines Hofes als Schugwehr gegen Verunreinigungen ift nicht zu den eine 
rn Bewilligung erheiichenden Baulichkeiten zu zählen (17. September 1890, 3. 2878, 
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Das Anjuhen um Baubewilligung und deſſen Inftruierung.') Das 
Unjuhen um Baubewilligung, welches nad) einigen B. O. (Laibach, Krain) aud 
dann einzubringen iſt, wenn der Bau nicht durch freien Entſchluſs veranlajst wird, 
bat in der Regel fchriftlich zu erfolgen. Nur die B. O. für Öfterreich ob der 
Enns hebt ausdrüdlic; hervor, daſs dieſes Anfuchen auch mündlich zu Protokoll 
gegeben werden kann. Geſuche im Namen Dritter müfjen mit der Vollmacht und 
bezüglich der nicht eigenberechtigten Perſonen mit der Ermächtigung ihrer gejeh- 
lihen Bertreter verjehen fein. Die meiften B. D. verfügen, dajs der Bauwerber 
mit dem Baugefuche fein Eigenthumsrecht auf den Baugrund, refpective die Zu- 
ftimmung des Grundeigenthümers nachzuweiſen habe. Nach einigen B. O. (Lem: 
berg, Czernowitz) ijt diefer Nachweis jedoch nur in zweifelhaften Fällen über Ber- 
langen der Baubehörde zu erbringen. Einzelne B. D. (jo Dalmatien, Bozen) 
fordern noch die Nambaftmahung der Nachbarn und allfälligen anderen Inter 
eflenten im Baugefuhe. Das für die Baubewilligung wichtigjte und daher aud) 
in allen B. DO. vorgezeichnete Subjtrat iſt jedoch der gewöhnlich in zweifacher 
(nad) der Wiener B. D. in dreifacher) Ausfertigung vorzulegende Bauplan. Den 
wejentlichjten Inhalt des Bauplans bildet: a) die Darftellung der Situation und 
des Niveaus des Bauplages und feiner Umgebung (unter Erfichtlihmachung der 
auf dem Bauplahe befindlichen alten, zu demolierenden Gebäude, der anjtoßenden 
Häufer und Grundftüde, der angrenzenden Straßen 2c.); b) die Darftellung der 
Grundriffe und Durchſchnitte aller Gefchoffe ((ammt Keller und Dachboden) unter 
Erſichtlichmachung der Dedenconftructionen, der Canäle, Brunnen, allfälligen Brand- 
mauern u. dgl.; c) die Darftellung der Façade des Gebäudes; endlich d) die Dar- 
jtellung der Eijen- und aller anderen bejonderen Eonjtructionen unter Berechnung 
ihrer Tragfähigkeit. Über die formelle Ausfertigung (Maßſtab, Eotierung, Eolo- 
rierung 2c.) der Pläne enthalten die B. D. zum Theile ſehr eingehende Bejtim- 
mungen, aus denen bier nur hervorgehoben werden joll, daſs der Bauplan jtets 
auf haltbarem Papier oder auf Leinwand in anftändiger und fachgemäßer Weiſe aus- 
zuzeichnen und daj3 in dem Falle, wenn es fich bei einer Bauführung zugleich 
um die Demolierung alter Bauwerke handelt, das alte und das neue Mauer: 
und Holzwerk durch Anwendung verjchiedener Farben deutlich erfennbar zu machen 
it. Die B. DO. für Bozen fordert nebjt dem Bauplane noch eine genaue Baur 
beichreibung. Die beiden mährifchen B. D. ftellen e8 dem Ermefjen der Bau- 
behörde anheim, dann, wenn die Pläne nicht genügend Aufichlujs geben, eine 
Baubeichreibung abzuverlangen. Nach den leßtgenannten zwei B. O., dann nad 
der B. D. für Wien können beim Anjuchen um Bewilligung zur Vornahme von 
Ünderungen an beftehenden Bauten (nach der B. DO. für Trient beim Anjuchen 
um Baubewilligung für „nicht ganz neue“ Bauten) die Pläne auf die Darftellung 
desjenigen fich beichränfen, was zur Beurtheilung der Buläffigleit des Anſuchens 
unbedingt erforderlich if. Der Bauplan ift gemöhnli vom Bauwerber (Bau— 
berrn) oder deſſen Bevollmächtigten, vom Verfaſſer des Planes und, wenn die 
Bauausführung von einer anderen Berjon, ala dem Planverfaffer übernommen 
wurde, auch vom Bauführer zu unterzeichnen. Einige B. O. (Czernowitz, Görz, 


!) Bol. B. D. f. Böhmen 88. 30—33, Prag 88. 28—31, Czernowitz 88. 3—6, Dal- 
matien $. 4, Krakau 88. 4 und 5, Lemberg 88. 7—10, Galizien (Städte) 88. 6 und 7, 
Galizien (gr. Ortich.) $. 7, Kärnten 88. 4—7, Klagenfurt 88. 4—7, Krain 88. 5—8, Lai- 
bach 88. 19—22, Trieft Art. 3-6, Görz Art. 4—6, Iſtrien $. 4, Mähren 88. 31-35, 
Brünn 88. 29-33, Linz 88. 13—16, Steyr 88. 14—16, Dfterr. o. d. E. 88. 3 und 4, 
Oſterr. u. d. €. 88.1922, Wien 88. 17—%, Salzburg (Land) 88.5—8, Salgburg (Stadt) 
88. 11 und 12, Steiermark 88. 139 und 140, Graz $. 2, Innsbruck 88. 11 und 12, Bozen 
8. 4, Trient 88. 7—9, Vorarlberg $. 3. 2 
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Iſtrien, Öfterreich ob der Enns, Steyr, Trient) führen den Bauwerber unter den 
zur Fertigung des Plans verpflichteten Perfonen nicht auf. Die Triefter B. O. 
verlangt außerdem die Fertigung des Plans durch die Anrainer und anderen 
Intereſſenten „zum Beweije ihrer Zujtimmung“; jollte der Gefuchiteller die Unter- 
Schrift aller Unrainer und Jnterefienten nicht erlangen können, bat er dies im 
Geſuche bejonders zu erwähnen. Die Grazer B. O. fordert die Fertigung von 
berechtigten Sachverftändigen, die Jitrianer B. D. die Fertigung von einem be- 
hördlich autorifierten Architelten oder von einem geprüften Sachjverftändigen, 
Maurermeifter oder Baufundigen. Die jteiermärfiiche B. D. endlich verfügt, dafs 
der Bauplan, ohne Rüdjiht auf den Verfaſſer, von einem befugten Bau- oder 
Maurermeifter und bei funjtgemäßen BZimmermannsarbeiten von größerer Wichtig- 
feit auch von einem befugten Zimmermeifter, endlich) von den Anrainern, wenn 
diefe nicht? einzuwenden finden, zu unterfertigen ift.') 

Baucommilfion und Berfahren.?) Uber jedes Anfuchen um Bau— 
bewilligung ift vor der Enticheidung (und zwar nad) der B. D. für Krakau inner- 
halb 30, nad) der B. D. für Böhmen und Laibach innerhalb 14, nad der B. O. 
für Prag, Galizien [Städte und größere Ortichaften), Mähren und Brünn inner- 


ı) Zudicate des V. ©. H.: Galiz.) Bei Theilhäujern ift zur Anbringung des 

Baugeſuches der Eigenthümer jenes Gebäubeobjects Iegitimiert, an welchem die bauliche 
Veränderung vorgenommen werden fol. Die Eigenthümer der anderen Gebäubdetheile find 
nur privatrechtlich betheiligt (8. April 1892, 3. 1136, 8. — — (Lembg.) Ein nur von 
einzelnen Miteigenthümern des Bauobjects eingebrachtes Baugejuch it mangels der Berech— 
tigung der Bauwerber ohne weiteres Verfahren abzuweilen. Die von der Baubehörbe über 
ein ſolches Baugeſuch durchgeführte Commijfionsverhandlung muf3 ebenjo wie der Tr ge 
Bauconſens als null und nichtig betrachtet werden (3. Februar 1888, 3. 443, B. 3912). 
(Böhm.) Bon dem Falle eines Einjchreitend der Behörde zur Durchführung einer Baulich- 
feit im Zwangswege abgefehen, ift die Ausführung von Bauten im Ermefjen und im Rechte 
des Bauherrn gelegen, und fann derjelbe von einem geftellten Bauanjuchen jederzeit mit ber 
Wirkung zurüdtreten, daſs das Adminiftrativverfahren einzuftellen ift (24. Juni 1892, 8. 2059, 
2. 669). — (Böhm) Ein (nad rechtskräftiger Verweigerung des Bauconjenjes 
jeitend der autonomen Unterbehörden) unmittelbar beim Landesausſchuſſe überreichtes 
Geſuch um Ertheilung eines foldhen Conjenjes ift ald neues Baubewilligungsgejud 
anzujehen und vom Landesausjchuffe nicht jofort meritoriſch zu entjcheiden, ſondern behufs 
infangmäßiger Erledigung zunächſt an den Gemeindevorfteher zu verweilen (27. Jänner 
1879, 8. 42, Erf. nad) $. 6, B. 66). — (Galiz.) Der Bauplan ijt nach dem auch für das 
offene Land geltenden Hofd. v. 9. März 1787 (Biller'ihe G. S. Nr. 39) ein wejentliches 
Erfordernis des Baugeſuchs (24. Jänner 1884, 3. 119, 8.1997). — (Böhm.) Der Bauplan 
muſs die Kenntnis aller vorzunehmenden Bauarbeiten ermöglichen, und es lönnen als plan- 

emäß nur jene Bauten angejehen werden, welche in bem genehmigten Bauplane ihre Dar- 
Heilung gefunden haben (14. Mai 1888, 3. 1604, Erf. nad $. 6, B. 376). — (Mäpr.) 
Bezwedt die Bauführung nur eine „meientliche Ausbefferung“, jo fann die Beiſchließung 
eines Situationsplans zum Zwecke der Beitimmung der Baulinie fürs Baugeſuch nicht ge- 
fordert werden (6. Mai 1885, 3. 1246, B. 2544). — (Graz) — NN find, 
wenn hinterher bei commijjioneller Berhandlung die Situation des Baues aus— 
führlich erörtert und feftgeftellt wurde, weiter von feinem Belange (1. März 1894, 

. 835, B. 7757). — (Öfterr. u. d. E.) Die aufrechte Erledigung des Baugefuhs und die 

ornahme des Localaugenſcheins darf von der Fertigung der Pläne durch einen Baumeifter 
nicht abhängig gemacht werden (7. Mai 1884, 8: 787, 8. 2118). 

*) Bgl. B. D. f. Böhmen 88. 35—37, Prag $8.32—35, Ezernowit $.89, Dalmatien 

8 5 und 6, Lemberg $. 11, Kralau 88. 7—8, galiz. Städte 88. 8—10, Galizien (größ. 

rtih.) 88. 8—10, Kärnten 88. 9 und 10, Klagenfurt $$. 8 und 9, Krain 88. 9 und 10, 
Laibach 88. 23 und 26, Trieft Art. 7—10, Görz Art. 7 und 8, Sftrien 8$. 5 und 6, 
Mähren 88. 36—39, Brünn 88. 34 und 37, Dfterr. o. d. E. 8. 5, Linz $$. 17 und 18, 
Gteyr 88. 17 und 18, Oſterr. u. d. €. 88. 24 und 25, Wien 88. 21—23, Salzburg (Land) 
88. 10 und 11, erfterer in feiner mit Ge. v. 21. December 1892, Nr.1 2. ©. B. ex 1893, 
abgeänderten Faſſung, Salzburg (Stadt) $$. 13 und 14, Schlefien 88. 23—25, Steiermart 
8. 144 ff., Graz 88. 3 und 4, Junsbrud 88. 13 und 14, Bozen 88. 5—7, Trient $$. 11 
unb 12, Borarlberg $. 5. 


-. 
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halb 8 Tagen vom Zeitpunkte des Bauanjuchens an gerechnet) von der Bau- 
behörde eine commiljionelle Berhandlung anzuberaumen.') Die Baucommiſſion 
befteht aus dem Commiſſionsleiter, dann aus jonjtigen behördlichen Or— 
ganen, als welche in den einzelnen B. DO. verichiedene abminijtrative und ted)- 
nische Gemeindebeamte angeführt ericheinen. Der Commijfion müfjen ferner unter 
allen Umjtänden der Bauwerber oder deſſen Bevollmächtigter, dann die am 
Baue rechtlich interejfierten Parteien beigezogen werden.?) Nach einzelnen 
') Einigermaßen abweichend von diejem Grundjage beftimmt die Triefter B. D.: 
„Wenn der Baupları den Erfordernifien der Statik, Gejundheit, Feuerſicherheit und Äſthetik, 
jowie den Beftimmungen der B. O. entipriht und die Zuftimmung der Anrainer und 
Intereffenten durch ihre Unterfchrift dargethan ift, ertheilt der Stadtmagiftrat die Bau- 
bewilligung in der Regel ohne Localaugenſchein. Der Magijtrat ordnet dagegen eine 
Eommiifion an, wenn es gilt feitzuftellen, ob der Bauplan den obigen Erfordernijfen ent- 
jpricht, wen die Zuftimmung der Anrainer und nterefjenten nicht vorliegt, wenn es fich 
um Gebäude innerhalb des Fortificationsrayons einer Feftung, in der Nähe von Pulver— 
depots oder von Niederlagen entzündbarer Gegenjtände, eines kaiſerlichen Schloſſes oder 
Gartens, an einer Ürarialjtrafie oder bei einer Eifenbapn handelt.“ — Nach der Kralauer 
B. DO. kann von der Commiffionsverhandlung Umgang genommen werden, „wenn der Bau- 
werber eine beglaubigte fchriftliche Zuftimmung der Antereflenten vorlegt“. — gl. weiter 
nachftehende Judicate des V. ©. H.: (Innsbr.) Für die Frage der Zuläſſigkeit eines 
beabfichtigten Baues in öffentlicherechtlicher Beziehung ift von maßgebender Bedeutung, dais 
die thatjächlihen Berhältnifje durch die Baucommiffion feitgeftellt werden (20. Jänner 1892, 

. 220, ®. 6380). — (Graz) Der Localaugenichein ift ftets, alfo auch bei geringfügigen 

ritellungen nach Borichrift, d. i. unter YZuziehung der Betheiligten und unter Aufnahme 
eines Protokolls über den techniichen Befund und die Ergebnifle der Parteiverhandlungen, 
vorzunehmen (19. Jänner 1891, 8. 3718 ex 1890, B. 5686). — (Böhm.) Die Beitimmung 
der B. D. wegen Bornahme der commiifionellen Verhandlung über ein Bauproject 
fann nur auf Fälle bezogen werden, in welchen nicht ſchon in vorhinein (im concreten Falle 
hatte die Grundfläche nach der Abtheilungsbewilligung unverbaut zu bleiben) die Unzuläffig- 
feit des Bauproject3 feftiteht (23. Jänner 1895, 3. 432, B. 8354). — (Lembg.) Die Ab- 
weijung des Bauanfuchens ohne Bornahme der commiffionellen Verhandlung deshalb, weil 
die Baupläne in einzelnen Punkten den Anordnungen der B.D. nicht entiprechen, begründet 
einen wejentlihen Mangel des Berfahrens (26. Juni 1889, 3. 2305, B. 4772). — (Böhm.) 
In Fällen, wo zunächſt die Genehmigung des Abtheilungs- (Parcellierungs-) Planes er- 
forderlich ift, fann die Vornahme der Localcommiflion über ein einzelnes Bauanſuchen nicht 
angeordnet werden (16. December 1885, 8. 3300, B. 2828). — (Wien) Mängel des 
adminijtrativen Bauverfahrens, welche offenbar auf die Rechtslage der Bartei feinen nad» 
theiligen Einfluj8 genommen haben, fünnen nicht als wejentliche bezeichnet werden (29. Februar 
1896, 8. 1281, 8. 9387). 

?) Hiezu gehören vor allem die Anrainer, Servitutöberechtigten und, wie einige B.D. 
beionders hervorheben, bei Grundftüden, weldye nicht dem Baumerber gehören, der Grund- 
eigenthümer. — Bal. auch nacdjftehende Judicate des 3. ©. H.: (Prag) Anrainer im 
engeren Berftande des Wortes find nur die Bejiger der an die Bauftelle angrenzenden Reali- 
täten. Diele find in der Bauverhandlung Barteien. Als Betheiligte find andere Interefienten, 
jo insbejondere die Befiger der der Bauftelle gegenüberliegenden Realitäten, anzujehen. Die 
unterlaffene Ladung der leßteren zur Verhandlung bildet Teinen weſentlichen Mangel des 
Verfahrens, unbeichadet jedoch des Rechtes derjelben, bei der Verhandlung gegen Ausweis 
ihres rechtlichen Intereſſes zu intervenieren und gegen die Entiheidung Beſchwerde zu führen 
(17. Mai 1890, 3. 1644, B. 5320). — (Innsbr.) Für das „Verhältnis der Nachbarſchaft“ 
ift der Umſtand, daſs die in Frage fommenden Objecte in verjchiedenen Gemeindegebieten 
gelegen find, ohne Bedeutung (14. Juni 1884, 9. 1362, B. 2170), — (Dfterr. o. d. €.) 

en Nachbarn fteht nicht bloß hinfichtlich ihrer Privatrechte, jondern auch hinſichtlich der 
durch die B. D. geregelten Verhältnifie das Recht zu Einwendungen und Beichwerdeführungen 
zu (26. September 1895, 8. 4536, B. 8849). — (Mähr.) Die Gemeinde als Eigenthümerin 
eines in der Nähe eines projectierten Baues befindlichen Schulgebäudes ift zur Beſchwerde- 
führung in Betreff diejes Baues legitimiert; dagegen Tann gegebenen alles die Unter- 
lafjung der Ladung der Sculdirection zur Commiſſionsverhandlung einen weſentlichen 
Mangel des Verfahrens nicht begründen (14. Juni 1894, 3. 2326, 3. 7964). — (Mähr.) 

u Einwendungen gegen Unterrichtszwecke gefährdende Bauführungen in der Nähe von 

Aulgebäuden find nur die Schulbehörden und nicht die Gemeinde — wenngleich diejelbe 
Eigenthümerin des Schulgebäubdes ift — legitimiert (27. December 1895, 3. 6256, B. 9159). — 
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B. O. Haben der Kommiffion außerdem noch anzumwohnen: ein oder zwei Mit- 
glieder der Gemeindevertretung') (jo Böhmen, Prag, Mähren, Brünn, 
Laibach, DOfterreich unter der Enns); ein oder auch mehrere unbetheiligte, befugte 
Bau- (beziefungsweife Sach-) Verftändige?) (jo Böhmen, Dalmatien, galizijche 
Städte und größere Ortichaften, Kärnten, Krain, Iſtrien, Mähren, Öfterreich ob 
und unter der Enns, Land Salzburg, Steiermark, Graz, Innsbruck, Trient, Bozen, 
Vorarlberg); der Bauführer (jo Prag, Ezernowig, Dalmatien, Lemberg, gali- 


(Galiz.) Der zur commiljionellen Verhandlung über ein Baugeſuch als Anrainer zugezogene 
Benehciat vertritt rechtsgiltig das an die Bauftelle angrenzende Pfarrgrundftüd (8. April 
1896, 3. 2141, 8. 9517). — (Dfterr. u. d. €.) Der Ehegatte ijt zur Vertretung feiner 
Gattin (al3 Mitbefigerin einer Realität) in der commilfionellen Verhandlung befugt (2. Juli 
1896, 3. 3922, 8. 9823). — Hinſichtlich der Beiziehung jener Intereſſenten, welche nicht 
Anrainer find, iſt die Faſſung in den B. D. nicht immer die gleidie. So heift es in der 
B. O. für Dalmatien: „Der intereifierten Nachbarn und, wenn die Geſuchſteller anjuchen 
jollten, auch anderer interejjierter Perſonen;“ dagegen in der B.D. für Wien: „Die Nach— 
barn und alljälligen Betheiligten, leßtere nad) dem Ermefjen der Baubehörde.“ (Ähnlich 
wie in der Wiener B. D. auch in den B. D. f. Kralau, Bozen, Trient.) 

) Nach der Grazer, Görzer, Klagenfurter und Innsbruder B. D. ift die 
Zuziehung von Mitgliedern der Gemeindevertretung nur bei den der Entjcheidung des Ge- 
meinderathe3 vorbehaltenen Bauten erforderlich. — In den Prager Vororten ift von allen 
Baucommiffionen der Stadtrath der Hauptjtadt Prag, in den Vororten jener Städte, für 
welche die Brünner B. D. gilt, der Gemeinderat der betreffenden Stadt unter Freiftellung 
der Entjendung eines Abgeordneten zu verftändigen. — (Prag) Die Stadtgemeinde Prag 
ift bei allen Bauführungen in den Bororten als betheiligte Partei zu behandeln (E. d. 
8. ©. H. v. 23. Mai 18%, 3. 1707, B. 5335). — (Bol. auch die Fußnoten 1 und 2 auf 
Seite 622.) — Mit Erkenntnis v. 6. März 1889, 3.2178 hat der O. G. H. entichieden, daſs 
bie ſeitens des Vertreters der Gemeinde bei einer Baucommiffion abgegebene Erklärung, daſs 
die Gemeinde mit dem Bau „vollitändig einverjtanden“ jei, auch als Einwilligungserflärung 
der Gemeinde von ihrem privatrechtlihen Standpunkte aus zu gelten habe und daſs der 
8. 418 a. b. ©. B. aud auf den Fall anwendbar jei, dafs jemand mit Zuflimmung oder 
auch nur mit Wiſſen der Gemeinde auf öffentlihem Gemeindegrund ein Gebäude errichtet 
(8. 1. B., 3. XXII, ©. 136). 

2) Nach mehreren B. D. ijt die Zuziehung jolher Sadverjtändiger nur dort noth« 
wendig, wo Gemeindebauämter nicht bejtehen, aljo techniiche Gemeindeorgane an der Com— 
mifjion nicht theilnehmen. — Mit Kundm. des Statth. dv. Steiermark ddo. 13. November 
1875, L. G. B. Nr. 44, wurde als genügend erflärt, wenn zu gewöhnlichen Localcommiſſionen 
die Zuziehung von nad) VBeihaffenheit des Falles zur Bauführung befugten Sachverſtändigen 
(Baur, Maurer, Zimmermeijter, Eiviltechnifer) erfolgt. Den Parteien wird die Jnanjpruc- 
nahme eines beglaubigten Technifers freigeftellt und dem Gemeindevorfteher das Recht ein- 
geräumt, in wichtigen und jchwierigen Bauangelegenheiten die Beiziehung eines Baubeanten 
oder autorifierten Civiltechnifers zu verlangen. — Betreffend die Buziehung eines Rauch- 
fangfehrers vgl. die oben citierte Kundm., dann das für das Land Salzburg giltige Gej. 
v. 21. December 1892, 2, ©. B. Nr. 1 ex 1893. — Auf die Veiziehung von Cadjver- 
ftändigen nehmen unter anderen folgende Judicate des V. ©. H. Bezug: (Lemberg) Die 
Baubehörden find nicht verpflichtet, außer den eignen tehnifhen Organen irgend andere 
Sadjveritändige zu vernehmen oder von den beigebrachten Atteften derjelben einen Gebraud) 
zu machen (22. April 1881, 3. 535, B. 1078). — (Schlef.) Die Baubehörde ift, und zwar 
nach freiem Ermeſſen berechtigt, der Baucommiffion auch andere Sadverftändige, als Bau— 
verjtändige beizuziehen; in der Unterlafjung der Zuziehung anderer Sachverſtändiger (Berg- 
technifer) ift aber ein weſentlicher Mangel des Verfahrens nicht gelegen (2. Juli 1892, 
8.2153, B. 6714). — (Tirol) Die Unterlafjung der Beiziehung eines Bau-Sadverftändigen 
zur Baucommijjtion begründet einen wejentlihen Mangel des Verfahrens (25. November 
1887, 3. 2739, B. 3782). — (Böhm.) Wenn die Baubehörde zur Baucommijfion einen 
Baupverftändigen beigezogen hat, jo fann daraus, dajs fie dem Antrage eines Jntereflenten, 
noch andere Sachverftändige beizuziehen, keine Folge zu geben fand, eine Mangelhaftigkeit 
des Verfahrens nicht abgeleitet werden (13. December 1895, 3. 5921, ®. 9121). — (Böhm.) 
Daſs Sanitätserperten das Gutachten nicht bei der Baucommilfion, jondern nur nach Maß- 
gabe der Baupläne abgegeben haben, begründet feinen wejentlihen Mangel des Verfahrens 
(1. December 1886, 3. 3177, B. 3277). — (rain) Die Beiziehung eines Sachverjtändigen 
und eventuell eines Arztes find ein wejentliches Erfordernis der über ein Baubewilligungs- 
gefuch durchzuführenden Localcommiffion (14. October 1895, 3. 404, B. 8895). 
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ziſche Städte und größere Ortſchaften, Kärnten, Klagenfurt, Krain, Trieſt, Görz, 
Iſtrien, Oſterreich ob und unter der Enns, Wien, Linz, Steyr, Stadt und Land 
Salzburg, Schlejtien, Graz, Trient, Bozen, Vorarlberg); der Brojectsverfaffer 
(Triejt, Görz, Trient); ein Sanitätsorgan (Böhmen, Prag, Dalmatien, Lem- 
berg, Laibach, Krain, Mähren, Brünn, Wien, Öfterreich unter der Enns, Land 
Salzburg, Sclefien); ein Mitglied der Verfhönerungscommiljion!) (Dal- 
matien). — SBinfichtlih der Borladung der Anterefjenten enthalten ins- 
bejondere die böhmiichen und mähriſchen B. D. ausführlichere Vorfchriften. 
Nah dieſen B. DO. it die Vorladung den Intereſſenten fchriftlich (und zwar nad 
den mähriſchen B. DO. ſpäteſtens 48 Stunden vor der Verhandlung) „zu eigenen 
Handen mit der Weifung zuzuſtellen, daſs fie ihre Einwendungen bei der Com— 
millionsverhandlung perjönlih oder durch Bevollmädtigte vorzubringen 
haben, widrigens die Baubewilligung ohne Rüdjicht auf ihre Einwendungen werde 
ertheilt werden, ſoferne nicht öffentliche Bedenken entgegenjtehen. Könnte einem 
Interefienten die Vorladung zu eigenen Handen wegen eines in feiner Perſon 
gegründeten Hinderniffes nicht zugeftellt werden, fo erfolgt die Zuftellung rechts- 
wirfjam an denjenigen, welchem die Berwaltung des betreffenden Befiges oder 
wenigſtens die Aufjicht zufteht. Wenn das nachbarliche Eigenthum mehreren Ber- 
fonen zufteht, genügt die Zuftellung der Vorladung an einen der Miteigenthümer“. 
Nah einigen B. DO. können die Parteien ihre Zuftimmungs- oder Einwendungs- 
erflärung (und zwar nach der B. DO. für Görz binnen 5, nad den B. D. für 
Dalmatien, Trieft, Iſtrien und Sclefien binnen 3 Tagen von dem für 
den Localaugenjchein anberaumten Tage an gerechnet) auch jchriftlich bei der 
Baubehörde einbringen. Doc verlangen die angeführten B. O. (erelufive jener 
von Triejt) in diefem Falle jeitens der Parteien eine glaubwiürdige Rechtfertigung 
ihres Ausbleibens. — Als Commiſſionsort gilt in der Negel der Bauplaf. 
Nah den B. O. für Wien, Prag, Krakau und Lemberg kann die Baubehörde auch 
das Amtslocale zum Commijjionsorte bejtimmen, wobei es jedoch den Parteien 
unbenommen bleibt, die Vornahme des Augenfcheins zu verlangen. Ähnlich ver- 
fügt die Trienter B. D.: „Bei allfeitigem Einverfjtändnifje fann von der Ab— 
haltung des Augenjicheins Umgang genommen werden, und wird in dieſem alle 
die Baucommiljion am Site des Stadtmagiftrat3 vorgenommen.“ — Bei der com- 
miflionellen Verhandlung find vor allem die Pläne mit Rüdficht auf die Bejtim- 
mungen der B. D. ſowohl, wie auch auf die janitären und fonftigen öffentlichen 
Berhältniife zu prüfen,?) wobei zugleich die Anforderungen des guten Geſchmacks 
zu berüdjichtigen find. Uber die Commiffionsverhandlung ift, wie viele B. D. 
eigens hervorheben, ein Protofoll aufzunehmen, welches im wejentlichen eine kurze 





Y Nah 88. 62—64 der B. D. für Dalmatien fönnen nämlich in jeder Stadt und 
in allen Gemeindehauptorten, fall der Gemeinderath dies beichließt, Verſchönerungs— 
commijjiomen ins Leben gerufen werden, welche aus 5 vom Gemeinderathe gewählten 
Mitgliedern zu beftehen haben. Die Verjhönerungscommilfion ift über alles einzuvernehmen, 
was in den Bereich der Regelmäßigkeit und ai Ausſchmückung der öffentlihen und 
Privatgebäude, dann der beftehenden ober neu anzulegenden Plätze, Gaflen zc. gehört. Die 
Eommifjion fann jedoch auch jelbftändige, auf die Verichönerung abzielende Anträge jtellen. 
Ihr Votum ift ein berathendes. Entjcheidungen der Baubehörde, in Betreff welcher ein 
Gutachten der Commiffion abgefordert wurde, müffen dieſer Commiſſion mitgetheilt werden, 
und fteht derjelben gegen Enticheidungen der Baubehörde das Recursrecht zu. 

Nach der B. D. für Laibach find die Baupläne vor Ausfchreibung der Bau- 
commijfion zu prüfen; ergeben fich feine wejentlichen Anftände, jo ift die Commijfion aus- 
zuichreiben, andernfalls aber jind die Pläne zur Behebung der Anftände zurüdzuftellen. 
Unmejentlihe Mängel find bei der Commilfion auszutragen. — Auch nah den B. D. für 
an und Bozen hat dem Localaugenichein die baubehördliche Prüfung der Pläne voran- 
zugeben. z 
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Darjtellung des Bauantrages, die Erflärungen der Parteien, den über vorgebradhte 
Einwendungen etwa erzielten Vergleich oder ſonſtige bezüglich der Zuläffigfeit des 
Baus vereinbarte Bedingungen, den Befund der Sachverſtändigen, endlich Die 
Eommiffionsanträge zu enthalten Hat und alljeits zu fertigen it. — Was ſpeciell 
die von den Parteien vorgebradten Einwendungen anbelangt, jo jtimmen jänmt- 
liche B. D. darin überein, dafs vor allem zu verfuchen ift, joldhe Einwendungen 
im gütlichen Wege beizulegen.!) Kommt ein Übereinfommen nicht zuftande, 
und beziehen fi die Einwendungen der Anrainer auf deren Privatredte, 
fo hat die Baubehörde den Streit auf den Rechtsweg zu verweifen,?) jedenfalls 


1) (Mähr.) Wurde bei einer Baucommiffion der Vergleichsverſuch unterlaffen, jo 
begründet dies einen wejentlichen Mangel des Verfahrens (B. G. 9.0.2. Yuli 1883, 8. 1267, 
Erf. nad) $. 6, B. 206). — Die B. D. für Krain und Land Salzburg bejtimmen er 
jichtlich des Verfahrens bei Einwendungen nod Folgendes: „Allgemein lautende, ohne An— 
führung beftimmter Daten erhobene Protefte werden gar nicht, beftimmte Einwendungen, 
welche erft nach dem Localaugenſchein vorgebracht werden, nur dann berüdfichtigt, wenn aus 
denjelben öffentliche Bedenken gegen das Bauproject fich ergeben.“ — Dagegen findet ſich 
in den B. D. der Städte Salzburg, Inndbrud und Trient nachfolgende Beftimmung: 
„Allgemein lautende, ohne Anführung bejtimmter Angaben erhobene Protefte werden nur 
dann berüdjichtigt, wenn aus denjelben öffentliche Bedenken gegen das Bauproject fich er- 
geben. Einwendungen, welche erjt nach Erlaſs der Erledigung des Baugeſuches eingebracht 
werden, werden berüdjichtigt, wenn ein Betheiligter zur Verhandlung nicht zugezogen wurde.“ 


2) Bol. hiezu die —— auf privatrechtliche Einwendungen bezugnehmenden 
Judicate des V. G. H.: Die Baubehörden ſind nicht berufen, darüber en, ob 
und inwieweit durch ein Bauproject die behaupteten Privatrechte der Anrainer tangiert 
werden, und ift dieje frage dem Rechtswege vorbehalten (19. October 1881, 3.1384, B. 1185, 
dann 7. Februar 1896, 3. 781, B. 9317). — (Böhm.) Wenn die von einem Anrainer, bei der 
commiffionellen Verhandlung gegen einen Bau vorgebrachten Ausführungen von der Behörde 
als eine —————— Einwendung en und dem Rechtswege vorbehalten worden find, 
jo liegt in diefem Vorgange eine mehrere Wahrung der Rechte des Beichwerdeführers, keineswegs 
aber eine Rectsverlegung (20. Mai 1896, 3. 3051, B. 9661). — Nach 8. 23 der B. D. für 
Wien hat die Baubehörde alle der Bauführung thatjächlich entgegenftehenden, diefelbe rechtlich 
bebindernden privatrechtlichen Einwendungen unterſchiedslos auf den Rechtsweg zu vermweijen 
und die Baubewilligung auf die Zuläſſigleit des Baues in öffentlicher Beziehung zu be» 
ichränfen (17. März 1886, 3. 638, B. 2969). — (Böhm.) Die Amtshandlung der Bau— 
behörde bejchränft fich auf die Prüfung der BZuläffigfeit des Baues vom öffentlich-rechtlichen 
Standpunkte und auf die Geftattung desfelben in Öffentlicher Beziehung. Sache der Bau- 
behörde ift es aber nicht, darüber zu befinden, ob und inwieweit privatrechtliche Einwendungen 
den Conſenswerber in der Ausführung des Baues zu behindern vermögen (10. Jänner 1889, 
B. 45, 8. 4456). — (Tir.) Nach der über das Verfahren bei Bauführungen von Privaten 
beftehenden Vorſchrift hat die Behörde beim Vorliegen privatrechtlicher Einwendungen immer 
auszufprechen, ob und inwiefern der Bau in politiſcher Beziehung zuläffig fei (12. Mai 1887, 
8. 577, 8. 3527). — (Böhm.) Darin, daſs die Baubehörde die Abweifung eines Baugefuches 
lediglich auf das vorwaltende privatrechtliche Verhältnis geftügt hat, ohne über bie ihr allein 
uftehende Frage der Zuläfligleit der Bauführung vom Standpunkte der öffentlichen Rüd- 
—34 u entſcheiden, liegt ein weſentlich mangelhaftes Verfahren (7. December 1895, 3. 5780, 
B. 9097). — Böhm.) Die Adminiftrativbehörde hat bei Obwalten privatrehtlidher Ein- 
wendungen gegen einen vorzunehmenden Bau nicht die Parteien, ſondern den Streit auf 
den Civilrechtsweg zu verweiſen, weshalb die Fixierung der Parteiſtellung im Civil— 
proceffe, die Zumeifung der Rollen des Kläger und des Geflagten, die Auferlegung der 
Beweispflicht u. dergl. nicht ihre Sade ift (20. Februar 1880, 3.329, B. 706). — (Böhm.) 
Mit der in den Bauconfend aufgenommenen Berweifung der Entihädigungsanfprüche der 
Anterefjenten auf’ den Rechtsweg ericheint auc die benjelben zugrunde liegende Rechtsfrage 
auf den Rechtäweg verwiefen (13. December 1895, 3. 5921, B. 9121). — (Graz) Die Bau- 
behörde ift nicht befugt, die privatrehtlichen Einwendungen des Nachbars, auch wenn fie 
diejelben für nicht haltbar hält, zu ignorieren (3. December 1879, 3. 2283, B. 633). — 
(Böhm.) BVBertragsmäßige, im Grundbuche einverleibte Baubeichränfungen find privat« 
rechtlicher Natur auch dann, wenn die ihnen entiprechende Berechtigung — der Vorbehalt der 
Buftimmung zu einer beabfihtigten Bauführung — einer Behörde (Gubernium) eingeräumt 
wurbe (10. October 1889, 3. 3264, B. 4870). — (Böhm.) Das Einſpruchsrecht eines Verg- 
werföbejigerd gegen eine vom öffentlich- rechtlichen Standpunkte aus zuläffige Bauführung 
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aber zu erkennen, ob und inwiefern der Bau in Öffentlicher Beziehung!) zu- 
läſſig und tehniih ausführbar ift. Über andere (d. h. nicht privatrechtliche) 
fann nur auf bejondere Rechtätitel geftügt werben, als welche aber bie allgemeine Einwendung 
bes Eingriffes in jeine Rechtsſphäre nicht angejehen werden fann (13. December 1895, 
8. 5921, 8. 9121). — (Böhm.) Die Einwendung, dais durch die Verbauung eines Privat- 
grundes den Localitäten des angrenzenden Gebäudes Licht und Luft entzogen wird, ift 
privatrehtlicher Natur (18. April 189%, 3. 1288, B. 5267). — (Trieft) Die Einwendung 
des Unrainers, daſs durch den beabfichtigten Bau feinem Haufe Licht und Luft entzogen 
würde, ſteht als eine Einwendung privatrehtlicher Natur der Ertheilung des politiichen 
Bauconjenjes nicht entgegen und ift lediglich auf den Rechtsweg zu verweilen (8. Februar 
1883, 8. 84, 8. 1656). — (Böhm.) Der Umftand, daſs ein neu zu errichtendes Gebäude 
auf ein Nahbarhaus den Schatten werfen würde, iſt mit der Entziehung von Licht und 
Luft nicht gleichbedeutend (6. April 1883, 3. 703, B. 1723). — (Graz) Der dem Nachbar 
durch die Heranrüdung eines Neubaues an die Straßenlinie zulommende Nachtheil bezüglich 
des Licht- und Quftzutrittes allein genügt nicht, um ein Einjpruchsrecht wider den Bau zu 
begründen (19. September 189%, 3. 4429, B. 8833). — (Prag) Das bei der Baucommiffion 
geitellte, lediglich auf die B. D. geftügte Begehren auf Befeitigung von Fenftern kann nicht 
als privatrechtlicdhe Einwendung gelten (1. Juni 1894, 3.2106, 8.7935). — (Wien) Wenn 
auch Pr eine Bauführung, bezw. durch die Beitimmung der Baulinie einem Nachbar- 
hauje die freie Ausficht, alfo Licht und Luft im erheblicher Weife entzogen, daher ein offen- 
barer Nachtheil zugefügt und eine Wertverminderung des Hauſes verurjacht wird, jo 
fann doch der Eigenthümer diejes Haufes bei dem Umftande, dafs niemand den aus dem 
Gebrauche eines Rechtes für einen Dritten entitehenden Nachtheil zu vertreten hat, fich nicht 
lediglich auf die Benachtheiligung feiner Interefjen berufen; er muſs vielmehr nachweiſen, 
daſs ihm, jei ed auf Grund der öffentlih-rehtlihen Vorfcriften, jei es im Grunde 
eined Privatrehtstitels ein der beichädigenden Bauführung entgegenftehendes Recht, 
etwa das des Eigenthbums auf den zu verbauenden Grundſtreifen oder einer Servitut des 
Lichtes oder der Ausficht, zulommt (19. December 1883, 3. 2546, ®. 1952). — (Graz) Die 
Einmwendung, daſs ein zu führender Bau fi) auf die Mauer des Nachbars ftüße, ijt infolge 
der Anordnung der ® D., daſs Zwiſchenräume zwifchen Nachbarhäuſern nicht geitattet find, 
eine privatrechtlihe nur dann, wenn die projectierte Mauer nicht ftark genug ift, um für 
fi allein zu beftehen (5. März 1884, 3.266, B. 2044). — (Wien) Die Frage, ob jemandem 
die wider eine Bauführung eingewendeten Fenfterrechte thatjächlich gebüren, gehört als eine 
rein privatrechtliche auf den Rechtsweg (17. März 1886, 3. 638, B. 2969). — (Graz) Wenn 
ein Baumwerber um Berwilligung zur Fenfteröffnung anjuct, jo genügt die einfade 
Angabe des Nachbars, ein Servitut zu befigen, um die vorläufige Berweilung des Anſpruchs 
auf den Rechtsweg zu begründen (3. December 1879, 3.2283, B. 633). — (Innsbr.) Die Rüd- 
wirkung des Baues auf das Nachbarhaus (durch Berbauung von auf Privatgrund hinaus- 
gehenden Fenſtern) fann deſſen Befiger Anlaſs geben, feine allfälligen Rechte vor dem ordent- 
lihen Richter geltend zu machen; es find aber die Baubehörden nicht berufen, über derlei 
privatrechtliche Einwendungen zn erfennen (4. Februar 1893, 3. 462, B. 7059). — (Böhm.) 
Einwendungen der Interefjenten gegen Verbauung eines Durchgangs, welder, ohne als 
öffentlicher Weg qualificiert zu jein, thatſächlich als kürzerer Verbindungsmweg von den 
Paſſanten benüßt wurde, find auf den Rechtsweg zu vermweifen (24. April 1885, 3. 1139, 
B. 2523). — (Graz) Privatrechtliche Einiprüche, welche gegen einen eigenmädtig geführten, 
wenngleich in öffentlicher Hinficht nicht zu beanftändenden Bau erhoben werden, können zwar 
die Verjagung der nachträglichen Baubemwilligung, nicht aber die polizeiliche —— recht» 
fertigen, daſs ein folder Bau abzutragen jei (4. Jänner 1878, 3. 4, ®. 183). — (Böhm.) 
Der nahträglichen Ertheilung des Bauconfenjes fteht nicht entgegen, dajs gegen den 
conjenslos aufgeführten Bau privatrechtliche Einwendungen erhoben werden, doch iſt für 
dieje der Rechtsweg vorzubehalten (24. October 1890, 3. 3065, B. 5513). 

) Die B. D. für Böhmen jchreibt diesfalls vor: „Die Bewilligung ift dort zu ver- 
jagen, wo die Bauiftelle durch Wafiergefahr, Erdrutichungen, Steinablöjungen u. dgl. bedroht 
ijt oder wo Die abieitige Lage, die Feuerjicherheits-, Sanitäts- oder andere öffentliche Rüd« 
jihten gegründete Bedenken erregen.” Gleiche oder ähnliche Beftimmungen finden ſich aud 
in den meijten anderen B. D. — Aus den zahlreichen, auf „öffentlich-rechtliche Be- 
ſchränkungen“ bezugnehmenden Judicaten des ®. ©. H. mögen nachftehende hier ihren 
Platz finden: (Dfterreich u. d. €.) Die Frage, ob ein zu führender Bau die Straße, im der 
er geführt wird, offenbar verunzgieren werde, ſowie die frage, ob der Bau aus Gründen 
der fFeuerjicherheit, aus Sanität3- oder anderen Öffentlihen Rüdiichten gegrün- 
bete Bedenken errege, hat die Verwaltungsbehörde, ſofern fie an feine beftimmte Richtichnur 
ihres Vorgehens gewielen ift, nach freiem Ermefjen zu beurtheilen (4. Jänner 1888, 3. 16, 
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3.3856). — (Böhmen) In order > der Wahrung bes guten Gejchmades iſt die Baubehörde 
nicht berechtigt, eine bejtimmte Reihenfolge der Bauführung dem Bauherrn als Conjens- 
bedingung aufzuerlegen (15. April 1891, 3.1387, 8. 5888). — (Prag) Die Beitimmung des 
8.34 Abſ. 1 der B. O. v. J. 1886 (Verungierung der Straße) kann nur auf Herftellungen bezogen 
werben, welche in der Baulinie zur Ausführung gelangen, nicht aber auf Adaptierungen von 
2ocalitäten innerhalb eines beftehenden Gebäudes (27. Mai 1892, 3. 1736, B. 6635). — 
(Böhmen) Die Baubehörden find bei der Entjcheidung der frage, ob durd) einen beftimmten Bau 
eine Einjchichte entjtünde, wie auch bei der Beurtheilung, ob der Bau ungeachtet feiner ijo- 
lierten Lage in öffentlicher Beziehung zuläſſig oder aber deshalb aus Rüdjichten der Sicher- 
heitspolizei nicht ftatthaft jei, nad) freiem Ermejjen vorzugehen berechtigt (PL. Beich!. v. 4. No- 
vember 1878, 3. 1613, Wolski, Jud.-B. ©. 26). — Die Beurtheilung der bei einem Baue 
eintretenden polizeilichen Rüdjichten und insbejondere die Enticheidung der frage, ob bei der 
Entjernung einer beabfichtigten Bauführung von der nächften Ortjchaft und der dadurd; er» 
fchwerten polizeilichen Aufficht die Bewilligung oder Verweigerung des Bauconjenjed_ jtatt- 
zufinden habe, fällt in das freie Ermefjen der competenten abminiftrativen Behörden (Beſchl. v. 
29. December 1879, 3. 2515, Wolski, Jud.-B. ©. 26). — (Böhmen) Die Baubehörde ift 
berechtigt, die Entftehung jchmaler aus Sicherheits-, Sittlichfeits- und Sanitätsrüdjichten un- 
zuläfjiger Zwifhenräume zwiichen den Gebäuden (Schächte) hintanzuhalten und zu dieſem 
Behufe den Eonjend an Bedingungen zu knüpfen, welde die — ſolcher Zwijchen- 
räume ſicherſtellen (19. April 1893, 3. 1396, B. 7209). — (Böhmen) Die Einwendungen 
der Anrainer wegen jchädlicher Rüdwirfungen des Baues auf ihren Beſitz find eventuell 
durch Befund von Sadverjtändigen genau zu prüfen und die als nöthig erfannten Vorkeh— 
rungen im Bauconjenje dem Bauführer auch dann vorzujchreiben, wenn bie B. D. über die 
Art und Weije der Ausführung einer Anlage bejtimmte Borjchriften trifft (23. Jänner 1888, 
Fa 2969 ex 1887, Erf. nad) $. 6, B. 367), — (Wien) Bei der Prüfung der Baupläne 
ind neben den Borichriften der B. DO. auch die mit Rüdjicht auf das Project und deſſen 
Umgebung nad) der erhobenen Sachlage ſich darftellenden janitären Verhältnifjie mit zu be- 
rüdjichtigen (19. October 1895, 3. 4931, B. 8921). — (Steiermark) Die Würdigung der 
gegen einen Bau geltend gemachten janitären Bedenken liegt nach Mafigabe der obwaltenden 
localen Berhältnifie in dem Ermefjen der Baubehörden (15. uni 1888, 3.1993, B. 4166). — 
Böhmen) Ob aus einer Bauführung im allgemeinen oder für einzelne Anrainer fanitäre 
Übelftände entjtehen können, eventuell auf welche Weije denfelben vorzubeugen ift, iſt inner- 
halb der pofitiven Beftimmungen der B. D. Sadje des freien Ermejiens der Baubehörde, 
welcher diesfalls das Gutachten der Sacverftändigen zur Grundlage dient (2. December 
1892, 3. 3659, 8. 6918). — (Mähren) Der Bauconjens darf für einen nad der B. D. 
zuläfiigen Bau nicht verweigert werden, weil derjelbe in der Nähe einer öffentlichen Kranfen- 
anftalt (Srrenanftalt) ausgeführt werden ſoll (17. Mär; 1893, 3. 1016, 8. 7151). — 
(Böhmen) Darüber, ob bei einer Bauführung den nachtheiligen Folgen für die öffentliche 
Gejundheitspflege nur durch die Unterfagung des Baues, oder aber durch die Vornahme bes 
ftimmter Vorkehrungen begegnet werden kann, haben die Behörden nad) freiem Ermeſſen zu 
entfcheiden (18. April 1890, 3. 1288, B. 5267). — Die Frage, ob durch Bauführungen 
in öffentliden Eurorten und namentlid in den zur Benüßung des Curpublicums ges 
widmeten Anlagen eine Beeinträchtigung des Intereſſes dieſes Publicums eintreten würde, 
ift von ben hiezu berufenen Vermwaltungsbehörden nach freiem Ermeffen zu beurtheilen 
(Beil. v. 20. Mai 1878, 3. 662, Wolsti, Jud-B. ©. 17). — (Görz) Die Zuläſſig— 
feit einer Bauführung in Betreff ihrer Rüdwirkfung auf die Sicherheit des Lebens und 
des Eigentbums haben die Baubehörden nad) freiem Ermeſſen zu beurtheilen (6. October 
1888, 8. 3098, B. 4270). — (Öfterreich o. d. E.) Gegen die Berbauung von Straßengrund 
(Theile de3 Ortsplages) fann der Anrainer vom öffentlich-rechtlihen Standpunfte Einwen- 
dungen nicht erheben, wenn conjtatiert ift, daſs die Zugänglicheit jeines Beſitzes in erforder- 
lihem Maße gewahrt wird (15. Juni 1888, 8. 1988, 8. 4165). — (Böhmen) Einwen- 
dungen, welche aus dem Anſpruche auf den Gemeingebrauch des öffentlichen Gajjengrundes 
abgeleitet werden, gehören dem Gebiete des öffentlihen Rechtes an und es haben darüber 
die competenten Verwaltungsbehörden zu entjcheiden (21. October 1887, 3.2818, 8. 3717). — 
(Wien) Schon durch die Feſtſtellung eines Straßenproject3 kann im Sinne des $. 364 
a. b. ©. B. die Ausübung des Eigenthumsrechtes eingeſchränkt werden; insbejondere muſs 
bei Ertheilung von Bauconfenjen und Beftimmung der Baulinie auf projectierte Straßen- 
züge Nüdficht genommen werden (24. März 1887, 8. 803, B. 3456). — (Graz) Einem 
unter Einhaltung der Straßenregulierungslinie auf dem eigenen Grunde des Baumwerbers 
projectierten Neubau fann die Einwendung der eintretenden Verringerung der Gafienbreite 
nicht entgegengejtellt werden (19. September 1895, 3. 4429, B. 8833). — (Böhmen) Ob 
im Intereſſe des (allgemeinen) öffentlichen Verkehrs ein concreter Bau Beichränfungen und 
welden zu unterwerfen ift, haben die Adminijtrativbehörden, den Fall einer gejeglich vor— 
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Einwendungen hat die zur Ertheilung der Baubewilligung berufene Behörde zu 
erfennen. Dem Civilgerichte jteht über Anfuchen der Parteien die Enticheidung 
über die Frage zu, ob mit dem in öffentlicher Beziehung als zuläflig erfannten 
Bau bis zur Austragung des Rechtöftreites innezuhalten fei, oder ob und unter 
welchen Bedingungen mit der Bauführung inzwifchen begonnen werden fünne.!) 
Erledigung des Baugeſuches. Bauconjens und feine Wirkſam— 
feit.?) Die Erledigung des Baugefuches hat mit aller Beichleunigung zu er- 
folgen, und e3 jeßen diesfalld viele Bauordnungen eigene Frijten feit. So be 


geichriebenen Gaflen- und Wegbreite ausgenommen, nach freiem Ermeſſen zu beurtheilen 
(23. Nänner 1888, 3. 2969 ex 1887, Erf. nad) $. 6, B. 367). — (Mähren) Iſt die zur 
Berbauung auserjehene Fläche nicht Baugrund, fjondern ein landwirtichaftliches Grunditüd, 
jo find die Baubehörden berechtigt, die qmung des Grundftüdes ald Bauplag mit Rüdjicht 
auf die örtlichen Berhältniffe nach freiem ejlen zu beurtheilen (14. Juli 1893, 3. 2501, 
B. 739). — (Steiermart) Bei Bauführungen auf Gründen, welche nach dem Lagerplane 
„erft der Berbauung zugeführt werden follen“, durch welche aljo ein neuer Ortätheil entfteht, 
muſs jeder Einzelne, der feinen in Frage fommenden Bei verbauen und dadurch an ber 
Neuanlage fich betheiligen will, die für die Verbauung von den competenten Organen feſt⸗ 
geftellten Bedingungen erfüllen. Die Beſchränkung des Baurechtes auf eine beitimmte Art 
der Berbauung (villenartige Bauten) ift in derlei Fällen zuläffig (14. Februar 1890, 3. 373, 
B. 5153). — (Böhmen) Principielle, die Ausübung des Baurechtes beichränfende Yeit- 
ftellungen, wie 5.8. bie —— des Baues ebenerdiger Häuſer u. dgl., ſind nur dann 
wirkſam, wenn dieſelben durch den Lager- und Regulierungsplan und die dazu gehörigen 
—— feſtgeſetzt und von der zur Genehmigung des rg und Regulierungsplanes 
berufenen Behörde genehmigt worden find (18. December 1890, 3. 4034, B. 5621). — 
(Trieft) Die Baubehörde ift berechtigt und verpflichtet, aus Öffentlihen Rüdfichten die Be- 
willigung zu —— an Bedingungen gu fnüpfen (31. December 1879, 3. 2524, 
B. 657). — (Böhmen) Ob öffentlihe Ber — ri die Unterjagung eines 
Baues erheifchen, ift von den Adminiftrativbehörden nad freiem Ermeſſen zu beurtbeilen 
(30. Juni 1882, 3. 1350, 8. 1464). — Infofern das in Handhabung der Baupolizei zu 
beobadhtende Vorgehen nicht durch die Bauordnung beichräntt oder geregelt erjcheint, können 
die Baupolizeibehörden bei ihren aus öffentlichen Rüdfichten —— Anordnungen nach 
freiem Ermeſſen —* Beſchl. v. 7. Jänner 1888, 3. 1791, Wolski, Judb.- Bud, 
S. 26). — (Sclefien) Die Möglichkeit einer fünftigen Gefährdung des öffentlichen Inter 
eſſes fann niemanden zu einer ihm gefeglich nicht obliegenden Bauherftellung verpflichten 
(5. September 1879, 8. 1666, 8.551). — (Galizien) Die Bornahme baulicher Änderungen 
an einem Gebäude fann deshalb nicht unterfagt werden, weil eine zwangsweiſe Enteignung 
der betreffenden Realität zu Bweden der Erweiterung einer Gafie angeftrebt wird 
(31. Jänner 1889, 3. 376, B. 4500). — (Wien) Die Widmung eines Grundes zur Ans» 
lage eines öffentlihen Gartens involviert ein a Intereffe, macht aljo die Ber- 
bauung des Grundes unftatthaft (25. Juni 1880, 3. 1275, B. 814). — (Galizien) 
Wenn aud die Gemeinde gegen einen in ihrem Gebiete beabfichtigten Bau privatrechtlide 
Einwendungen zu erheben hat, fo ift doch die Gemeindevorftehung in ihrer Eigenjchaft 
ala abmminifrative Erfenntnisbehörde verpflichtet, über das polizeiliche Baubewilligung ſuch 
als über eine öffentlich-rechtliche Angelegenheit zu entſcheiden und auszuſprechen, ob und 
inwiefern dem angeſtrebten Bau ein polizeiliches oder politiſches Hindernis entgegenſtehe 
(29. September 1882, 3. 1762, B. 1607). 

) In der B. D. für Lemberg lautet die bezügliche Beſtimmung folgendermaßen: 
Hinfichtlich der aus dem Titel des Privatrechtes erhobenen Einwendungen find die Parteien 
auf den Rechtsweg zu verweifen, und bleibt es dem Bauwerber überlafien, „fich gegen bie 
Einwendungen im Sinne des bürgerlihen Geſetzbuches und der Gerichtdorbnung zu ver 
wahren, oder nad Umſtänden den Bau auf eigene Gefahr in Angriff zu nehmen und den 
begonnenen BIETEN, — 

2) Vogl. B. O. für Böhmen $. 38 ff., Prag $. 36 ff., Czernowitz 8. 11 ff., Dal 
matien $. 6 ff., Lemberg $. 12 ff, Kralau $. 8 ff., galiz. Städte $. 8 ff. Galizien ig 
Ortſch.) 8. 9 ff., Kärnten $. 10 ff., Mlagenfurt 8. 9 ff., Krain 8. 10 ff., Laibach $. 26 ff., 
Trieft Art. 11 ff, Görz Art. 9 ff, Iſtrien $. 7 ff, Mähren $. 40 ff., Brünn $. 38 ff, 
Öfterreich o. d. €. 88. 6—8, Linz 8. 19 ff., Steyr $. 19 ff., Öfterreih u. d. €. 8. 26 ff. 
Wien $. 24 ff., Sal * Land) 11 ff., Salzburg (Stadt) $. 15 ff., Schleſien 88. 31—33, 
Steiermark $. 149 ff, Graz $$. 5—7, Innsbruck $. 15 ff., Bozen $$.1u.7, Trient 8.13 ff, 
Vorarlberg $. 6 ff. 
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ftimmen die böhmischen und mähriſchen B. D., dann die B. O. für Krakau, Lai- 
bach, Öfterreih unter der Enns und Innsbrud eine 14 tägige, die B. D. für Die 
galiziichen Städte und jene für die größeren Ortichaften Galiziens eine 10 tägige 
Friſt. Andere B. D. unterfcheiden hiebei, ob die Beichlufsfafjung über das Bau- 
gejuch der Gemeindevertretung vorbehalten ift oder nicht. Für den lebteren Fall 
it in den B. D. für Lemberg und Görz eine 15tägige, in jenen für Wien und 
Trient eine 14 tägige Frift, für den erjteren Fall in den drei erftgenannten B. O. 
eine 3Otägige Frift vorgezeichnet, während nad der Trienter B. D. in einem 
folhen Falle die Erledigung „ſogleich nad) der Beichlufsfaffung des Gemeinde- 
raths“ zu erfolgen hat. Die Friften jelbjt find vom Commiffionstage an zu 
rechnen. Die Wiener B. D. fügt weiter bei: „Sollten die oBigen Friften nicht 
eingehalten werden können, fo find die Gründe der Friftüberfchreitung dem Bitt— 
fteller innerhalb dieſer Friften fchriftlich bekannt zu geben.“ — In der Er- 
ledigung de3 Baugejuches ift auszufprechen, ob rejpective unter welchen Be- 
dingungen an die Bauführung gefchritten werden kann; auch find in derfelben, wie 
die meiften B. DO. hervorheben, die privatrechtlichen Einwendungen, deren Aus— 
tragung dem Civilrichter vorhalten wurde, ausdrücklich anzuführen.‘) Die Er- 


) Sieh auch nachftehende auf die Erledigung de3 Baugeſuches und beren Wirlſam⸗ 
feit bezugnehmende Judicate des V. G. H.; (Wien) Durch den Bauconſens wird in Form 
und mit der Wirkung einer Entſcheidung für den concreten Fall der Anhalt und Umfang 
jener Einſchränkungen feitgejegt, die nad) den Geſetzen zur Erhaltung und Beförderung 
de3 allgemeinen Wohles, aljo aus öffentlihen Rückſichten, der Einenthämer bei Benützung 
feines Grundftüdes dur Verbauung auf ſich zu nehmen bat (17. Juni 1891, 8. 2092, 

B. 6034). — (Öfterreih u. d. E) Einer lediglich ex commissione ertheilten Baubewilligung 
nt die Rechtswirkung, einer Entjheidung über das Bauanſuchen nicht zu (11. April 1896, 
8. 2223, ®. 9528). — (Öiterreih u. d. €.) Für die Form und den Inhalt des Bauconfenfes 
u iediguch die Beſtimmungen der B.D., nicht aber die in dieſer Hinſicht beſtandenen älteren 

orihriften (fo z. B. jene der allg. Gerichtsordnung u. ſ. w.) maßgebend (16. Septbr. 1896, 
3. 5023, B. 8966). — (Böhmen) Ein Bauproject, das irgendwelcher Abänderung bebürftig 
erfcheint, * abzuweiſen ift die Behörde geſetzlich nicht gehalten (1. December 1886, 
8. 3177, 3277). (Böhmen) Die Baubehörden find verpflichtet, dem Bauführer die 
nad —*5 des Geſebes als nöthig erkannten Berichtigungen und Abänderungen des 
Bauproject3 beſtimmt und deutlich ——— und überhaupt ein eingehendes, die 
Sache förderndes Verfahren zu beobachten, nicht aber ſich auf Negationen zu beſchränken 
(2. December 1881, 8. 1981, B. 1225). — (Böhmen) Jede in den Bauconſens aufgenom— 
mene Bedingung ohne Unterſchied, ob dieſelbe aus öffentlihen Rüdfichten oder in Anbetracht 
privatrechtliher Verabredungen gelebt wurde, wird zu einer Öffentlich-rechtlichen Verpflich— 
tung dergeftalt, daſs auf Grund des Conſenſes nicht — als mit Einhaltung der Be— 
dingung gebaut werben darf (28. Jänner 1886, 8. 3147, B. 2889). — (Wien) Eine dem 
Bauwerber ertheilte dilatorijche, Die definitive Erledigung des Baugefuches der Zukunft vor» 
behaltende und von einer — ihrer Dauer und Berwirflihungsmöglichkeit nad ganz un« 
—— — Suspenſiv-Bedingung abhängig machende Abweiſung ſteht mit dem geſetzlichen 

eſtimmungen nicht im Einklange (20. Mai 1896, 3. 3044, B. 9660). — (Tirol) Stehen einem 
concreten Bauvorhaben nad) dem vorgelegten Bauplane und nad) dem Ergebnifje der durdy- 
geführten Bauverhandlung Öffentliche und polizeilihe Nüdfichten nicht entgegen, jo darf der 
behördliche Bauconjens nicht an eine das plangemähe Bauvorhaben einfchränfende Berpflich- 
tung des Bauwerbers gebunden werden (25. Juni 1896, 3.3819, 8. 9794). — (Galizien) Wurde 
ein nn unter dem Vorbehalt der Borlegung von Detailplänen für ein bejtimmtes 
Theilobject (3. B. Tanalanlage) ertheilt, jo erlangt der Bauführer das principielle Recht 
auf Ausführung der betreffenden Anlage, und es fann nur noch die Art ber Durchführung 
Gegenftand der weitern Entſcheidung fein (22. April 1887, 8. 1166, B. 3497). — Oſter⸗ 
reich u. d. E.) Es iſt dem Ermeſſen der Baubehörde anheimgeftellt, in den Bauconjens 
Borbehalte aufzunehmen, welche die Vorforge gegen eine Umgehung der Bauordnung in 
Betreff der Grundabtretungen und Straßenherftellungen bezweden (13. Februar 1895, 3. 785, 
B. 8413). — (Böhmen) Gonjensbedingungen, welche mit dem Bauprojecte in feinem noth- 
wendigen Bufammenbange ftehende Fragen und behördliche Acte vorzubereiten bezweden, 
find gefeglich unzuläffig (19. April 1893, 3. 1396, B. 7209). — (Brag) Die Baubehörde 
fann nit nach freiem Ermeſſen den Eigenthümer eines Grundjtüdes in der Berwen« 
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dung desielben für Bauten beichränfen, und es ift der Bau villenartiger Gebäude wohl 
ein Recht, nicht aber eine Pflicht der Grundeigenthümer (8. fFebruar 1894, 3.564, B. 7711). 
— (Böhmen) In den Bauconjens darf eine Befiimmum über die entgeltliche oder unent- 
neltliche Grundabtretung für Straßenzwede nur auf Grund eines Übereinfommens der 
Anterefienten über das Ausmaß und den Preis aufgenommen werden (27. October 1893, 
2. 561, B. 7482). — (Böhmen) Der Beweis über dem Bauführer —— Beichrän- 
fungen fann nur durch den Conſens felbft erbracht werden (7. Mai 1884, 8. ,‚8.2119). 
— (Galizien) Aus einer Eonjensbedingung, welde die Behörde dem Bauführer Lediglich 
im öffentlichen Intereſſe auferlegt hat, kann ein Anrainer zum Vortheil feiner privaten 
Baurechte keinerlei Recht ableiten (11. November 1887, 8. „B. 3754). — (Böhmen) 
Die Bedingungen des Bauconfenfes binden nicht bloß den erften Baumwerber, fondern auch 
ben Siehiönadiloiger, da eine Baubewilligung nicht bloß für eine beftimmte Perſon, 
fondern für ein beftimmtes Dbject Geltung erlangt (3. April 1891, 8. 646, 
B. 5859, dann 12. Juli 1895, 3. 3602, B. 8816). — (Krain) Die ertheilte Baubemwilli- 
gung hat nicht für eine beftimmte Perſon, fondern für ein beftimmtes Object 
Geltung (7. Juni 1889, 3. 2081, B. 4734) — (Wien) Die Verpflihtungen der Haus» 
eigenthümer auf Grund baubehörblicher Verfügungen haften auf dem Hausbejige und 
werden durch Veränderungen in dieſem Befige nicht berührt (17. Mai 1894, 3. 1908, 
B. 7905), — (Wien) Die für ein beftimmtes Bauproject ertheilte Bewilligung ift eben 
nur für dieſes Project maßgebend und Tann die Baubehörde nicht hindern, bei einem 
andern Projecte unabhängig von ber für das frühere Project ertheilten Baubewilligung 
zu prüfen, ob dasielbe den Vorfchriften der B. O. entipricht (19. October 1895, 3. 4931, 
B. 8921). — (Wien) Die für ein Gebäude beftimmte Baulinie und das für bdasielbe 
feftgefegte Niveau find integrierende Beftandtheile des Bauconſenſes (17. Juni 1891, 

. 2092, 8. 6034). — (Tirol) Nah der für die Umgebung von Innsbrud noch giltigen, 
mit Gubernial-Erlafs vom 16. Februar 1844 kundgemachten B. D. lann vor Genehmigung 
bes Abtheilungsplanes der Conſens für einzelne Bauten nicht ertheilt werden (4. Juli 1884, 
3. 1541, B. 219%). — (Böhmen) Ein auf Grund der ordnungsmäßig burdhgeführten 
Bauverhandlung ertheilter Bauconſens kann deshalb nicht als null und nichtig er 
klärt werden, weil die Baubehörde das zum Zwecke der Beitimmung der Baulinie und des 
Niveaus vorgeiehene Verfahren nicht für nöthig eradıtete und fofort in die commijfio- 
nelle Verhandlung über das Bauproject eingegangen ift (21. Februar 1894, 3. 732, 
DB. 7742). — (Böhmen) Der Ertheilung des Bauconienjes fteht der Umftand nicht ent- 
gegen, dais der Bauplat außerhalb des lagerplanmäßigen Baurayons gelegen ift (23. Juni 
1892, 3. 2031, ®. 6694) — (Braga) Die aufrechte Erledigung eines concreten Baupro- 
jectes fann aus dem Grunde, weil es einer beionderen, im Lagerplane noch nicht vor« 
geſehenen FFeftftellung der Baulinie bedürfen würde, nicht abgelehnt werden (19. December 
1895, 3. 6053, B. 9148). — (Mähren) Die Gefegmäßigfeit des Bauconjenfes wird dadurd 
nicht beirrt, dafs die frage der Entichädigung für die Abtretung von Baugrundantbeilen 
zu Straßenzweden darin nicht gelöft wird (28. April 1887, 8.1213, 8.3504). — (Öfterreich 
u. d. €.) Aus der Nichtidentität des urfprünglichen und des durch bie abminiftrative Ber- 
handlung nachträglich Margeftellten Bauanjuchens fann die Notbwendigfeit einer neuerlichen 
Projectövorlage und einer neuerlichen Bauverhandlung dann nicht abgeleitet werden, wenn 
feine Veränderung des Anfuchens im rechtlichen Sinne, d. ti. dahin bewirkt wurde, daſs 
das Project als ein anderes und neues erjcheint. Eine Anderung des Bauproject? im recht- 
lichen Sinne wird durch eine bloße Anderung in der Beftimmung der Baulichkeit, welche 
-an der für die Bauverhandlung maßgebenden Beſchaffenheit nichts Ändert, nicht herbeigeführt 
(4. Jänner 1888, 8. 16, ®. 3856). — (Öfterreich o. d. €.) Ein wiederholtes, aber in dem 
Betite geänderte Anfuchen der Partei kann auf die abweisliche Erledigung des erften An- 
fuchen® nicht vermwiefen werden, es muſs vielmehr über dasſelbe neuerlich verhandelt und 
inſtanzmäßig entfchieden werden (27. September 1889, 8. 3147, ®. 4843). — (Öfterreich 
o. d. €.) Ein an Stelle eines rechtöfräftin zu befeitigenden Bauobjectes eingebrachtes neues 
Banproject ift felbftändig und inftanzmäßig auf feine Auläffigfeit vom Stanbpunfte der 
B. D. zu prüfen (26. September 1895, 3. 4536, B. 8849). — (Böhmen) Es ift fein Bau⸗ 
führer durch die B. O. verpflichtet, bei dem einmal der Baubehörde angezeigten Bauvorhaben 
zu beharren, und es kann daher gegen eine im Zuge der Adminiftrativ-Berhandlung 
vorgenommene Änderung des Bauprojectes feitens eines Anrainers eine Einwendung nicht erhoben 
werden, wenn das geänderte Project dem durchgeführten Verfahren Jugrunde gelegt worden 
iſt (20. Mai 1896, 8. 3051, 8. 9661). — (Galizien) Ein fchriftlih ausgefertigter, vom 
Gemeindevorfteher unter Beidrüdung des Gemeindefiegeld unterfchriebener Bauconjens mufs 
infolange als rechtlich eriftent angejehen werden, als nicht durch ftrafgerichtliche Unter- 
ſuchung die Fälſchung desfelben erwiefen wird. Dad Recht der Adminiftrativbehörbe zu 
prüfen, ob bei Eonfengertheilung den Bauvorſchriften entſprochen und insbejondere die 


[7 


Baubewilligung. 963 


ledigung ift dem Bauwerber, und zwar im Bewilligungsfalle mit einem Pare 
de3 genehmigten Bauplanes zuzuftellen. Wen außer dem Baumerber noch eine 
Verjtändigung zuzukommen hat, erjcheint in den einzelnen B. D. nicht gleichartig 
formuliert. Viele B. D. bedienen ſich diesfalls mehr allgemeiner Ausdrüde, wie: 
„allen Betheiligten“, „den vernommenen Nachbarn“ u. dgl. Die meiften neueren 
B. D. beichränten die Verjtändigung auf jene Nachbarn und Intereffenten, welche 
Einwendungen erhoben oder aber eine Berftändigung beſonders verlangt haben.!) 
— Bevor die Baubewilligung nicht in Rechtskraft erwachſen iſt, darf in der 
Regel mit dem Bau nicht begonnen werden.”) Doc geftatten viele B. D. 
die Inangriffnahme gewifjer Arbeiten noch vor Ausfertigung der Baubewilligung. 
So findet fi in den böhmischen, dann in den mährifchen (und mehr oder weniger 
gleichlautend auch in einigen anderen) B. DO. die Beitimmung: „Haben fich bei der 
Eommiffionsverhandlung weder in technifcher noch in öffentlicher Rückſicht An- 
ftände ergeben und find Einwendungen nicht erhoben worden, fann fchon die 


Bauverhandlung ordnungsmäßig abgeführt wurde, bleibt gegenüber dem formell beftehenden 
Eonjenje aufredht (26. October 1885, 8. 2598, Erf. nah 8. 6, B. 2384). — (Wien) 
Der Eigenthimer eine3 conjensmäßig aufgeführten Gebäudes ift berechtigt, dieſes fortan 
in eben jener Weiſe zu bejigen und zu benügen, welche der confentierten Bauanlage 
entipricht. Eine weitere Einjchränfung feines Eigenthumsrechtes und ber daraus fließenden 
Befugniffe durch Acte der Verwaltung (Gaffenregulierungen) kann, befondere geſetzliche Er- 
mächtigungen ausgenommen, nur mehr nach Maßgabe des $. 365 a. b. ©. B. ins Berl 
gejegt werben (17. Juni 1891, 8. 2092, B. 6034). — (Wien) In Erledigungen, worin 
ein Bau in öffentlicher Beziehung als zuläffig erflärt wird, find die dagegen im Admini— 
ftrativverfahren erhobenen privatrehtlihen Einwendungen ausdrüdlic anzuführen, und 
ift die Austragung derielben dem Eivilrechtäwege vorzubehalten (20. December 1880, 8.2173, 

. nad) $. 6, B. 128). — (Steiermarf) Privatrechtliche Einwendungen find in der Ent» 
fcheidung über die Bauverhandlung ſämmtlich zu berüdfichtigen (15. Juni 1888, 8. 1993, 
B. 4166). — (Sclefien) Sit bei der Baucommiffion zwiſchen den Parteien ein Über— 
einfommen über privatrechtliche Einwendungen zuftande gelommen, jo hat dasjelbe im Bau— 
eonjenje Ausdrud zu finden (7. Jänner 1892, 8. 51, B. 6346). — (Mähren) Im Falle 
bes Vorliegens privatrechtlicher Einwendungen bat der Bauconjens fi auf den Ausſpruch 
über die Zuläffigfeit des Baues in öffentlicherechtlicher Beziehung zu beichränfen (23. März 
1893, 8. 1080, B. 7162). — (Böhmen) Es gehört zu den Erforderniflen eines ordnungs- 
mäßigen Verfahrens über Baugefuche, dais die Eonjensclaufel auf dem Plane nıit dem Bau- 
conſens ſelbſt in Übereinftimmung fi) befinde (3. October 1895, 8. 4645, B. 8868). — 
(Schlefien) Die B. D. enthält feine Beftimmung, aus welcher abgeleitet werben könnte, daſs 
der Zugang zu einem Neubau ftet3 durch öffentliche Wege vermittelt werden müfste, und es 
kann darum nicht behauptet werden, dajs bie Ertheilung eines Bauconjenjes in jenen Fällen 
unzuläffig wäre, wo die Communication zu dem Neubau durch einen PBrivatweg hergeftellt 
wird (14. November 1895, 3. 5300, 8. 9012), 

1) Die B. D. für Salzburg (Land), dann jene für Krain enthält noch die Be- 
ſtimmung: „Es ijt den Intereſſenten geftattet, in die Bauverhandlungsacten Einficht zu 
nehmen und unbejchadet der beftebenden artiftiichen Eigenthumsrechte von den Localcom- 
mifjionsprotofollen jammt Plänen, jowie von der Baubewilligung und von ber Annullierung 
einer ſolchen auf ihre Koften Eopien zu erheben.“ 

2) Dais bei Bauten, durch welche Strafen oder Gaſſen berührt werden, dem Bau— 
beginne die Ermittlung, bezw. Ausftelung der Baulinie und des Niveaus vorauszugehen 
hat, wurde ſchon früher (S. 936 ff.) erwähnt. — In den B. D. für Laibach, Linz, Stadt 
Salzburg und Graz kommt noch die Beftimmung vor: „Iſt die Bewilligung gegen Aus- 
ftellung eines grundbücherlich ficherzuftellenden Neverjes ertheilt worden, darf der Bau erit 
begonnen werden, wenn der bewilligenden Behörde der Nachweis der grundbücherlichen Ein- 
tragung des Reverſes geliefert wurde. — Judicate des V. G. H.: (Galizien) Wurde ein 
Bau in Öffentlicherechtlicher Beziehung (ohne Ertheilung eines förmlichen Bauconjenfes) für 
zuläffig erlannt, kann ohne weitere Amtshandlung der Baubehörde die Bauausführung unter- 
nommen werden, jobald der richterlihe Spruch . 37 weitg. G. O.) in Rechtskraft erwachſen 
ift (5. October 1893, 3. 3324, B. 7431). — (Salzburg) Die Verweigerung der Bau— 
bewilligung für ein als zuläffig erfanntes Bauproject bis zur Behebung der auf den Eivil- 
rechtsweg verwiejenen privatrechtlihen Ansprüche des Anrainers erjcheint in den Beftimmungen 
der B. D. begründet (23. October 1895, 3. 4983, B. 8929). 
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Baucommiffion dem Baumwerber über fein Unfuchen die Arbeiten bezeichnen, welche 
derjelbe vor Erhalt der Baubewilligung in Angriff nehmen. darf; z. B. die Ab- 
tragung der alten Gebäude, die Abgrabung und Planierung der Bauftelle, die 
Herftellung von Zufahrtäwegen, von Einplanfungen u. dgl.“ Nach der Triefter 
B. O. kann die „Einplanfung des Baugrundes und die Demolierung der alten 
Gebäude”, nad) der Wiener und Junsbrucker B, D. die „Aushebung der Funda- 
mente“ noch vor Ausfertigung der Baubewilligung gejtattet werden. Auch nad 
der B. D. für Bozen fann die vorläufige Bewilligung zur Grundaushebung er- 
theilt werden, „wenn feine Einwendungen vorliegen“. Die Lemberger B. O. 
normiert: „Im Recursfalle hat die Baubehörde zu erkennen, ob und unter welchen 
Bedingungen der Bau vor Entiheidung des Recurſes begonnen oder weitergeführt 
werden darf.“ — Bon dem genehmigten Bauplane darf nit abgewichen 
werden, und es iſt für wejentliche Änderungen vor deren Spnangriffnahme die 
behördliche Genehmigung anzuſuchen.) Ünderungen, zu deren Vornahme bei 
ſchon bejtehenden Gebäuden die bloße Anzeige genügt, werden in den meiften 
B.D. ausdrüdlich für zuläffig erflärt, jedoch unter der Vorausſetzung, dafs dieſe 
Anzeige (erforderlichenfalls unter Planvorlage) auch thatjächlich erftattet wird.?) 
— Die Giltigfeitsdauer der Baubewilligung ift nad allen B. D, eine nur 
beihränfte Bon den etwas abweichenden Bejtimmungen der dalmatinijchen 
B.D. abgeiehen, ift nach den übrigen B.D. die Baubewilligung als erlojchen zu 
betrachten, wenn von derjelben binnen einer bejtimmten Friſt fein Gebrauch ge- 
macht wurde. Dieje Frift ift gewöhnlich eine 2jährige, nah den B. O. für 
Dfterreich ob der Enns und Steiermark dagegen eine 3 jährige. Auch die B. O. 
für Iſtrien und Schlejien jegen für Bauten „auf dem Lande“, reipective „in 
Dorfichaften“ eine 3 jährige Frift feit.?) Nach der fchlefiihen B. DO. wird die 
Baubewilligung auch dann unwirffam, „wenn fih nad Ertheilung derjelben und 
vor Inangriffnahme des Baues die Localumftände, unter denen und aus Rüchſicht 

’) Judicate det V. G. H.: (Graz) Eine nahträgliche Bewilligung zur Abänderung 
des urjprünglich genehmigten Bauplans kann nur nad) Durchführung der in der B. O. vor 
eichriebenen Verhandlung ertheilt werden (3. December 1879, 3.2283, B. 633). — (Böhmen) 
Die Baubehörde ift nicht ermächtigt, Bauneuerungen, die dem Bauconjenje widerftreiten, gegen 
den Einſpruch der Antereffenten zu geftatten, mag aud die Neuerung vom Standpunlte 
der öffentlichen Interefien nicht weiter zu beanftänden fein (3. April 1891, 3.646, B. 5859), 

) In den B. D. für Linz und Steyr findet ſich noch der — „Anderungen in 
der Stärke einzelner Scheidemauern und überhaupt in den Ausmaßen minder wefentlicher 
conftructiver Theile, welche die Stabilität nicht gefährden, können unter Berantwortlichkeit 
der Bauführung ohne weiteres ausgeführt werden; nur find fie in dem der Baubehörde ab» 
zuliefernden genehmigten Plane nad ihrer Ausführung erfichtlih zu machen.“ 

) Judicate des V. G. H.: (Prag) Für die Frage der Verjährung des Bauconjenies 
macht e3 feinen Unterichied, ob derjelbe unbedingt oder mit Verweiſung der privatrechtlichen 
Einwendungen auf den Rechtsweg ertheilt wird (8. November 1889, 3. 2670, B. 4938). — 
(Böhmen) Die zum Zwecke der Terraingewinnung für den Bau ausgeführten Spreng- 
arbeiten find ald Beginw des Baues anzujehen und unterbrechen die Verjährung des 
Eonjenjes (28. Jänner 1886, 8. 3147, B. 2889). — (Böhmen) Planierungsarbeiten im 
Inneren eines Hofraumes find nur dann als Bauarbeiten anzujehen, wenn dieſelben als 
Borarbeit für eine Bauberftellung (im vorliegenden Falle für eine Hofmauer) unternommen 
werden und wenn nad Maßgabe der Beitimmungen der B. O. die Anzeige über den Bau- 
beginn erfolgte (21. Februar 1896, 8. 1083, B. 9362). — (Prag) Nur der Bauconiens, 
nicht aber der behördliche Act der Freititellung der Baulinie, wird durch den Ablauf der im 
$. 42 der Bauordnung feitgejegten Zeit rechtsunwirkſam (17. Mai 1890, 3.1644, B. 5320). 
— (Prag) Als rer Phi fann ein Bauconjens dann nicht angejehen werden, wenn bei 
Ertheilung des Benüpungsconjenjes für den nur zum Theile ausgeführten Bau die feiner 
zeitige Vollendung (Auflegung von Stockwerken) vorbehalten wurde. Für die Fortſetzung 


F Erg hat eine Neubeftimmung der Baulinie nicht ftatt (18. September 1890, 8.2384, 
. 0439). 
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deren die Baubewilligung gegeben wurde, änderten“. In ähnlicher Weife be 
zeichnen die B. D. für Trieft und Iſtrien die Baubewilligung als erlofchen, fo- 
bald „die zur Beit der Bewilligung beitandenen Verhältniſſe der Bauarea oder 
der nabeliegenden Grundflächen“ eine Änderung erfahren haben. Als befonderer 
Erlöfhungsgrund wird in den beiden ebenerwähnten, dann in der LQemberger 
und Krakauer B. D. noch der hervorgehoben, daj3 ein begonnener Bau durch 
zwei Jahre unterbrochen bleibt. (Vgl. Fußnote 3 auf ©. 1010.) Dagegen ver- 
fügt für Ddiejen leßteren Fall die galiziiche Städte-B. D., ſowie jene für die 
größeren DOrtichaften Galiziens: „Wird ein begonnener Bau durch 2 Jahre unter- 
brochen, fo iſt die beabjichtigte Wiederaufnahme desjelben dem Gemeindevorftande 
anzuzeigen und deſſen Entjcheidung abzuwarten, ob der Bau auf Grund des ur- 
ſprünglichen Planes vollendet werden fünne, oder aber mit Rückſicht auf die ge- 
änderten Berhältnijje die Nothwendigkeit einer Revijion der Pläne und der Er- 
neuerung der Baubewilligung vorliege.” Die dalmatiniihe B. D. enthält hin— 
fichtlih der Giltigfeitsdauer der Baubewilligung folgende, von den übrigen B. D., 
wie ſchon bemerkt, etwas abweichende Beitimmung: „Die Baubewilligung kann 
bon der competenten Behörde zurüdgezogen werden, wenn nad Verlauf von 
2 Jahren (in Städten) und von 3 Jahren (auf dem flachen Lande) mit dem 
Bau nicht begonnen oder während diefer Zeit der begonnene Bau unterbrochen 
wurde, im lebteren Falle aber nur dann, wenn und joweit die Rocalverhältniffe 
fih geändert hätten und Rückſichten für das Öffentliche Wohl dies erheifchen 
follten. Wird die Baubewilligung nad) begonnenem Bau zurüdgezogen, jo hat 
der Eigenthümer das Recht, Schadenerfa von denjenigen anzufprechen, in deren 
Intereſſe die Baubewilligung zurüdgezogen wurde.“ Auch nad) der Bauordnung 
für Rrain „kann eine noch nicht zur Ausführung gelangte Baubewilligung, und 
zwar noch innerhalb de3 Zeitraums von 2 Jahren, dann für unwirkſam er- 
flärt werden, wenn und injofern die Zocalverhältniffe eine Ünderung erfuhren 
und Rüdfichten des öffentlichen Intereſſes dies erheifchen“. — Nach einigen B. D. 
(Krain, Trieſt, Iſtrien, Schlefien) fann eine erlojchene Baubewilligung von der 
Baubehörde „über einfache Anzeige des Bauherren“, jedoch nur in dem Falle er- 
neuert werden, wenn die Localverhältniſſe unverändert geblieben find. 

Bejondere Rüdfichten bei gewilfen Bauführungen. Wie jchon ein- 
gang3 angedeutet, erfahren die im vorftehenden entwidelten Grundjäße bei ihrer 
Durhführung mancherlei Modificationen, welche entweder durch das bauführende 
Subject, oder aber durch die Lage oder Widmung des Bauobjectes bedingt er- 
fcheinen und welche theils auf die Zuläfjigkeit der Bauführung, theil® auf das 
diejelbe einleitende Verfahren bezugnehmen. Insbeſondere kommen diesfalls die 
nachjtehenden Bauführungen in Betracht: 

a) Bauten des a. h. Hofes. Diefelben bedürfen zwar feiner baubehörd- 
lihen Bewilligung; doc find auch bei diefen Bauführungen, wie die B. D. für 
Böhmen ($. 27), Prag ($. 24), Mähren ($. 28) und Brünn ($. 26) vorzeichnen, 
„von der bauführenden Behörde im Einvernehmen mit der Gemeinde- 
behörde alle Amtshandlungen zu pflegen, welche auf die Feititellung der Bau— 
linie und des Niveaus, auf die Vernehmung der Anrainer und Intereſſenten, auf 
deren Einwendungen, auf die Wahrung der localen öffentlichen Intereſſen und auf 
die Handhabung der Sicherheitspolizei während der Bauführung fich beziehen“. 
Die Baucommiljion ift — nad) den B. D. für Wien ($. 106), Prag ($. 127), 
Oſterreich unter der Enns ($. 29) und Böhmen ($. 134) — von der Statt- 
balterei abzuhalten, und es find diefer Commiſſion Vertreter der Hofbehörde 
und der Gemeinde, dann die Unrainer beizuziehen; über allfällige bei diefer Ver— 
handlung fid) ergebende, im gütlichen Wege nicht behobene Einwendungen, foferne 
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diefelben nicht im Rechtswege auszutragen kommen, hat die GStatthalterei im 
Sinne der B. D. zu entjcheiden. — Ähnlich beftimmen die B. D. für Innsbrud 
($. 22), Bozen ($. 9) und Trient ($. 19), dajs die Prüfung und Genehmigung 
des Baupland, dann die Vornahme der commiffionellen Verhandlung der Statt- 
balterei vorbehalten bleibt und von derjelben ein PBare des Bauplans dem Bürger- 
meijter (Stadtmagiftrat) zur Vorlegung an den Gemeinderath zu übergeben tft. — 
Nah der B. D. für die Stadt Salzburg ($. 105) jteht die Prüfung und Ge- 
nehmigung des Bauplans, jowie die Vornahme der commifjionellen Verhandlung 
dem Baurathe zu, welder auch den Bewohnungs- und Benützungsconſens zu 
ertheilen hat. (Nach der Wiener und der n. 8. B. O. ertheilt diefen Conſens die 
Hofbehörde.) — In den meiften der berufenen B. D. findet ſich noch die Beitim- 
mung, daß auch bei den Bauten des a. h. Hofes der Wirkungsfreis der Gemeinde 
in Bezug auf die Feitiegung der Bau- und Niveaulinie aufrecht bleibt. Die B. O. 
für die Stadt Salzburg normiert in der leßtgedachten Richtung, daſs der Baurath 
mit der Gemeinde das Einvernehmen zu pflegen bat. 

b) Bauten in der Nähe eines faijerlihen Schlojjes oder Gartens. 
Schon in den Hoflzl.-Decreten dv. 3. Juni 1811, 3. 8041, und v. 30. October 
1828, 8. 25470, erjcheint ausgeiprochen, daſs für derlei Bauten vor Ertheilung 
des Bauconjenjes die Zuſtimmung der betreffenden Hofbehörde einzuholen tft. Die 
gleiche Beitimmung enthalten die B. O. für Prag ($. 40), Trieft (Art. 92), Ofter- 
reich) unter der Enns ($. 32), Wien ($. 30), Salzburg (Land) ($. 16), Salzburg 
(Stadt) ($. 19), Innsbrud (8. 19). Die Triefter B. DO. (Urt. 3) verlangt bei 
jolhen Bauführungen ausdrüdlic die Vorlage des Bauplans in 3 Parien. (Bgl. 
auch Fußnote 1 auf ©. 954.) 

c) Bauführungen des Staates, eines Landes oder Bezirkes, dann 
der in der Verwaltung des Staates, eines Landes oder Bezirkes 
ftehenden Fonde. Im allgemeinen ift die bauführende Behörde auch bei diejen 
Bauten gehalten, rüdjichtlih” aller auf die Baulinien- und Niveaubeftimmung,") 
auf die Abhaltung der Baucommiſſion und auf die Wahrnehmung der ficherheits- 
polizeilichen und jonjtigen localen Jnterefjen bezugnehmenden Amtshandlungen im 
Einvernehmen mit der Gemeindebehörde vorzugehen. Im bejonderen formulieren 
die einzelnen B. D. den bei Bauten der gedachten Art einzuhaltenden Vorgang in 
verjchiedener Weile. So bejtimmt die B. D. für Steiermark ($. 151): „Obwohl 
folhe Bauten Hinfichtlich ihrer Structur und Bauart an die materiellen Bejtim- 
mungen der B. D. gebunden find, hat doch die Bewilligung von der betreffenden 
Berwaltungsbehörde auszugehen; die Projecte Hiezu find jedoch. einer commiljio- 
nellen Erhebung unter Zeitung der proponierenden Bau- oder Verwaltungsbehörde 
zu unterziehen. Kommen Ginjprüche vor, jo ijt die Bewilligungsbehörde an die- 
jelben in der Art gebunden, daj3 die Erledigung gegen den Anhalt derjelben nicht 
ohne erzielte8 Einvernehmen mit der Statthalterei erfolgen darf.“ Nach der 
B.D. für Czernowitz ($. 11) müffen „bei Bauführungen zu öffentlichen Zweden 
die Baugejuche vor ihrer Erledigung durch den Stadtmagiftrat der competenten 
Behörde zur Genehmigung vorgelegt werden“. Die B. D. für Krakau ($. 8) 
normiert: „Bei Bauten für öffentliche Zwede auf Kojten des Staates, des Landes 
oder eines öffentlichen in der Berwaltung de3 Staated oder Landes ftehenden 
Fondes gehören in den Wirkungskreis des Magiftrats nur die Antshandlungen, 
welche die Beitimmung der Regulierungs- und Niveaulinie, die Einvernehmung 


!) Gieh das in der Fußnote auf S. 939 abgebrudte Erf. des B. ©. H. v. 14. De- 
cember 1893, 8. 4273, ®. 7588. — liber die Berfafjung der Pläne für Hochbauten des 
Staates wurden anläſslich des Überganges zum Metermaße mit Erl. des Min. des Inn. 
v. 16. December 1875, 8. 17827, die entiprechenden Weiſungen hinausgegeben. 
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der Nachbarn und Jnterejjenten, dann die Ausübung der Sicherheit3polizei während 
des Baues betreffen.” Nah den B. O. für die Städte Salzburg ($. 105), 
Innsbrud ($. 22), Trient (8. 19) und Bozen ($.9) gilt für Staatsbauten zc. 
das Nämliche, was in diefen B. D. für Bauten des a. 5. Hofes vorgezeichnet 
ift. — Was die übrigen B. O. anbelangt, jo erfcheint zur Prüfung und Ge- 
nehmigung des Bauplanes nad den B. D. für Wien ($. 106), Prag ($.127), 
Laibach ($. 100), Zitrien ($. 61), Dfterreich unter der Enns (8. 29) und Land 
Salzburg ($. 98) die politifche Landesbehörde; — nad) der B. O. für Trieft 
(Urt. 93) die „competente Staatsbehörde‘; — nad) den B. D. für Kärnten ($.13), 
Oſterreich ob der Enns ($. 50) und für Vorarlberg ($. 8) die politiiche Bezirks- 
behörde; — nad) der B. D. für Klagenfurt (8.79) die Oberbaucommiffion; — nad) 
der B. D. für Böhmen ($. 134) in Städten mit eigenem Statute der Magiftrat, 
ſonſt die politiiche Bezirksbehörde; — endlih nad der B. D. für Linz ($. 83) 
der Bürgermeifter (im übertragenen Wirkungskreife) berufen. In Graz ($. 85 
3. D.) fällt „die Prüfung der Baupläne in Bezug auf ihre Übereinftimmung mit 
der B. D. in die Competenz des Baurathes“. Nach den B. DO. für Dalmatien 
(8. 67), Krain (8. 89), Schlejien ($. 102), Görz (Art. 11), Trieft (Art. 93) und 
Lemberg ($. 80), dann nad) der galiziichen Städte-B. D. ($. 17) und der B. D. 
für die größeren Ortſchaften Galiziens ($. 17) hat die politifche Landesbehörde 
im Einvernehmen mit der bauführenden Behörde dann zu entjcheiden, wenn gegen 
den Bau Einwendungen (öffentlich-rechtlicher Natur) vorgebracdht wurden; liegen 
dagegen Unjtände nicht vor, jo ift die bauführende Behörde lediglich von dem 
Befunde durch jene Behörde zu verjtändigen, welche die commiffionelle Bauver- 
handlung durchgeführt hat. — Mit der commifsfionellen Bauverhandlung, 
beziehungsweije mit der Vernehmung der Nachbarn und Intereffenten find betraut: 
in Wien, Prag, Laibach, dann in Dfterreich unter der Enns die politiiche Landes- 
behörde; — in Dalmatien, Kärnten, Görz, DOfterreich ob der Enns, Land Salz- 
burg, Krain und Vorarlberg, dann in Böhmen, Galizien und Schlefien (jofern in 
den leßtgenannten drei Ländern nicht Statutargemeinden in Frage kommen) die 
politiiche Bezirksbehörde; — in den Statutargemeinden Böhmens, Galiziens und 
Schleſiens, in Iſtrien und Trieft (im Delegationswege auch in Kärnten und Vor- 
arlberg) die Gemeindebehörde; — in Linz der Bürgermeifter; — in Klagenfurt 
die Oberbaucommiljion. Der Bauverhandlung find dort, wo diejelbe durch poli- 
tiiche Organe vorgenommen wird, jtet3 Vertreter der Gemeinde (in Böhmen aud) 
des Bezirksausſchuſſes) beizuziehen. In einigen B. DO. (jo Klagenfurt, rain, 
Linz, Steyr, Öfterreich ob der Enns, Land Salzburg, Schlefien, Graz) wird nod) 
der Beiziehung von Bertretern der bauführenden Behörde erwähnt, jpeciell in der 
Klagenfurter und in der Grazer B. D. mit dem Beiſatze, „daſs der betreffende 
Bertreter an der Abjtimmung nicht theilzunehmen hat“. 

d) Bauführungen der Gemeinde oder der in der Verwaltung der 
Gemeinde ftehenden Fonde. In der Negel erfolgt bei folchen Bauten die 
Prüfung des Bauplan, die Vornahme der commiljionellen Bauverhandlung und 
die Ertheilung der Baubewilligung durch die autonomen Organe ſelbſt.) Doch 


2) Speciell die Baubewilligung ertheilt: nach der B. O. für Iſtrien ($.55) und für 
Schleſien ($. 101) der erregen I und in Städten mit eigenem Statute die nad) 
diefem Statute berufene Behörde; nach der B. D. für Dalmatien ($. 66) der Gemeinde- 
vorftand; nad den B. D. für die Städte Laibach ($. 101), Salzburg ($. 103), Inns— 
brud ($. 105), Trient ($. 86) und Czernowitz ($. 69) der Gemeinderath; nad) der B.D. 
für Böhmen ($. 131), dann in den Städten, für welche die Brünner B. D. ($. 128) 
gilt, der Gemeindeausſchuſs; in Prag ($. 125 B. D.) der Stabtrath u.j.f. — Nach 8.105 
der Wiener B. D. bejtimmt das Gemeindejtatut, ob bei Bauführungen der Gemeinde der 
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fommen auch Abweichungen von diejer Regel vor. So ertheilt nad der B. O. 
für Görz ($. 11) den Eonfens zu Gemeindebauten zwar das Bürgermeifteramt; 
im alle von Streitigkeiten mit den Anrainern aber find die Acten an die Be- 
zirlshauptmannſchaft zur Enticheidung abzutreten. Nach der B. D. für Krain 
($:- 90) und für das Land Salzburg ($. 96) hat überhaupt in Baufachen der 
Gemeinde die politifche. Bezirtsbehörde als Baubehörde erfter Inſtanz einzutreten. 
Ebenio bat in den Bororten jener Städte, für welde die Brünner B. D. in 
Kraft jteht, nach $. 130 dieſer B. D. bei Bauten, welche die Gemeinde für fid 
oder einen in ihrer Verwaltung befindlichen Fond führt, die politifche Bezirks— 
behörde die Bauverhandlung zu pflegen, über nicht behobene Einwendungen im 
Sinne der B. D. zu enticheiden und die Baubewilligung zu ertheilen. Das gleiche 
gilt nad) $. 137 der mähriihen B. OD. für jene Gemeinden, welche fein eigenes 
Statut bejigen, während in Städten mit eigenem Gemeindejtatute der Gemeinde: 
rath (als politifche Behörde) die angegebenen Amtshandlungen vornimmt. Ferner 
beitimmt die B. DO. für Ofterreih unter der Enns ($. 29): Bei Bauten, 
welche die Gemeinde führt, hat die politiiche Bezirfsbehörde erfter Inſtanz, und 
in Städten mit eigenem Statute die von der Statthalterei zu delegierende poli- 
tiihe Behörde die Bauverhandlung zu pflegen und die Baubewilligung zu er 
theilen; dem Gemeindevorfteher iſt eine Prutofollsabihrift und ein Planpare zu 
übergeben.!) Nach der B. O. für Bozen (8.9) endlich ift bei Bauten der Stadt 
gemeinde ebenio wie bei Bauten des a. h. Hofes oder des Staates vorzugeben, 
und es bleibt daher die Prüfung und Genehmigung des Bauplan und die Bor 
nahme des Localaugenfcheins der Statthalterei, beziehungsmweife der von derjelben 
delegierten Behörde vorbehalten. ?) 

e) Bauführungen der Eifenbahnverwaltungen, beziehungsweiie 
Bauten auf Eijenbahngrundftüden. Für derlei Bauführungen find in erjter 
Linie nicht die Beftimmungen der Bauordnungen, jondern beiondere Normen mah- 
gebend, auf welche in dem vorliegenden Handbuche fpäter unter dem Titel 
„Eiſenbahnweſen“ des näheren eingegangen werden wird. Die einzelnen B. O. 
enthalten denn auch zumeift nicht weiteres, als den einfachen Hinweis auf die ge 
dachten Specialvorichriften, einige (fo jene für Böhmen, Mähren, Prag, Laibach) mit 
dem jchon wiederholt hervorgehobenen Beiſatze, daſs von der bauführenden Ber- 
waltung alle Amtshandlungen, welche auf die Baulinien- und Niveaubeftimmung, 
auf die Bernehmung der Interejfenten, auf die Wahrung der localen öffentlichen 
Interefien und die Handhabung der Sicherheitäpolizei während des Baues ſich 
beziehen, im Einvernehmen mit der Gemeindebehörde zu pflegen find. Hinſichtlich 
des Verfahrens zur Erwirfung des Bauconſenſes wurde mit Erl. des Min. des Inn. 
v. 19. September 1877, 8. 3450/M. J. grundjäglic ausgeiprochen, dafs die 
Gemeindebehörden zur Bewilligung bon Vauführungen auf Eijenbahnen nicht be- 
rufen find.?) Übereinftimmend biemit hat in die B. D. für Schlefien ($. 102) die 


Stadtrath oder der Gemeinderath zu enticheiden hat; die Schlufsfafjung über Einwendungen 
nicht privatrechtlichen Charakters ſteht jedoch immer dem Gemeinderathe zu. — Die B. O. 
für die galiziſchen Städte und jene für die größeren Ortſchaften Galiziens ver— 
fügen beide im $. 74, daſs jede Beſchluſsfaſſung des ee Fe in Gemeindebau- 
angelegenheiten im Bereiche der Gemeinde öffentlich kundzumachen ift 

) Der nämliche Vorgang ift nach der gedaden B. O. auch dann zu beobachten, wenn 
ein Mitglied des Gemeindevorſtandes einen Bau führt. 

) Vgl. hiezu noch die Beſtimmung des $. 13 der B. O. für Kärnten folgenden 
Inhaltes: „Bei Privatbauten hat der Gemeindevorjteher, bei allen übrigen aber die poli- 
tiſche Behörde die in den 88. 3, 9, 10 und 21 (Baulinien- und Niveaubejtimmung, Local⸗ 
augenſchein, Baubewilligung) vorgegeichneten Amtshandlungen zu pflegen.“ 

3) Judicate des 8. ©. H.: (Prag) Bauführungen der Eifenbahnverwaltungen, 
für mweldye die Pläne von der Ghaeibberuniiunng genehmigt find, find von der Competenz der 
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Beitimmung Aufnahme gefunden, dajs zu Bauführungen auf Anlagen und Grund- 
ftüden der Eijenbahnen jene Behörde die Baubewilligung ertheilt, welcher die 
Ertheilung des Conjenjes zum Bahnbau zufteht, wobei die Vernehmung der Nac)- 
barn und ſonſtigen privaten Jntereffenten, wie bei Bauten für Staatszwede, vor- 
anzugehen hat. — Überfichtshalber ſoll Hier nur noch bemerkt werden, daſs die 
Bauführungen der Eifenbahnen nicht jelten feuerfichere Herftellungen an ſchon be- 
ftehenden fremden Gebäuden nothiwendig machen. Der Vorgang bei Aufftellung 
und commiljioneller Überprüfung der bezüglichen Detailprojecte, dann bei Eollau- 
dierung ſolcher Herjtelungen wurde mit 9. M. 3. v. 25. Juni 1879, R. ©. 82. 
Nr. 19 (88. 25—27) geregelt.') 

f) Bauführungen in der Nähe von Eijenbahnen Es liegt in der 
Natur der Sache, daſs in der Umgebung einer Eijenbahn von den Anrainern 
Anftalten nicht getroffen und Herjtellungen nicht ausgeführt werden dürfen, welche 
den Beitand der Bahn und ihres Zubehörs, beziehungsweife die regelmäßige und 
fihere Benützung derjelben gefährden, oder aber eine Feuersgefahr herbeiführen 
könnten. Es muſs daher zu allen Bauführungen in der Nähe von Eifenbahnen 
die vorläufige Bewilligung der zur Oberaufficht über den Betrieb berufenen Be- 
börde eingeholt werden (8. 99 der Eifenbahnbetriebsordnung dv. 16. November 
1851, R. G. B. Nr. 1 ex 1852). Die Bauordnungen geben diefem leitenden 
Örundjage in der Art Ausdrud, dafs fie entiweder die Baubehörde direct zu einem 


autonomen Organe überhaupt ausgenommen. Eine Beichränkung der Competenz auf Bauten 
I „Betriebözwede im engeren Sinne“ en gejeglich nicht vorgejehen (24. November 1892, 
.3541, 8. 6894). — (Prag) Die Borausjegung für die Competenz des Handelsminifteriums 
ur —— des Conſenſes für Bauten „auf einer Bahn“ iſt eine rein thatjächliche. Der 

angel der Eintragung der Bauarea im Eifenbahnbuce ift für die Competenzfrage ebenfo 
unentjcheidend, wie der Umftand, dajs der Bau für andere als Eijenbahnbetriebszwede geführt 
wird (4. November 1887, 3. 2961, B. 3739). — (Prag) Die Eifenbahnverwaltung ift bei 
ie an von Eifenbahnbau-Objecten geſetzlich nicht verpflichtet, vorerft die Frage der 
Baulinien« Feftftellung zum Austrag zu bringen, nur darf den Rechten und der Gompetenz 
der Baubehörde in Betreff der Baulinie nicht borgegriffen werden, und es darf die Eijen- 
bahnvermwaltung weder über die Baulinie und das Niveau, noch aud über die Straßenbreite 
eine Enticheidung ſelbſtändig fällen (15. Jänner 1892, 3. 160, 8. 6371). — (Prag) Die 
der Eompetenz der Baubehörde vorbehaltene Beftimmung der Regulierungslinie präjudiciert 
nicht die Frage, ob jeinerzeit die für Straßenzwede in Ausficht genommene Einbeziehung 
von Eijenbahngrund wird durchgeführt werden können. Die Beſtimmung darüber bleibt 
der politijchen Behörde vorbehalten (15. Juni 1893, 3. 2138, B. 7323). — (Sclei.) Bei 
Bauten auf Anlagen und Gründen der Eifenbahn ift das Handeläminifterium ala bau- 
bewilligende Behörde competent, bezüglich aller, aljo auch bezüglich der in den 8$.1—4d.8.D. 
— Fragen, betreffend Baulinie, Niveau und Straßenbreite, die Entſcheidung zu 
treffen (3. Jänner 1896, 3. 41, B. 9185). — (Böhm.) Die Baubehörden find berechtigt, 
aud bei den vom Eijenbahnärar an einer öffentlichen Straße beabfichtigten Bauführungen 
einen Niveauplan abzufordern (14. December 1893, 8. 4273, B. 7588). — (Wien) Das 
Sandele- (Eijenbahn-) Minifterium hat als Baubehörde für Eiienbahnbauten bei Bau— 
führungen nicht bloß die im Momente der Commijfion factifch beftehenden Niveauverhältnifje 
der öffentlichen Straßen und Wege, jondern aud alle aus der fünftigen Regulierung diejer 
Straßen und Wege ſich ergebenden geänderten Verhältniſſe zu berüdjichtigen (28. Februar 
1896, 3. 1251, 8. 9382). — Echleſ.) Die Competenzbeftimmung des $. 102 d. B. O. greift 
für die Legung eines Trottoird darum nicht plag, weil unterhalb des Eifenbabngrundftüdes, 
= 0 das Trottoir zu legen ift, ein Tunnel fich befindet (18. Jänner 1893, 8. 247, 


1) Judicate des V. G. H.: Von bejonderen etwa im Begehungsprotofolle getroffenen 
Vereinbarungen abgejehen, find die Eifenbahnunternefmungen zur feuerficheren Eindedung 
eines Haujes nur in dem Mafe verpflichtet, als dies erforderlich erfcheint, um ben durd) 
den Bahnbetrieb herbeigeführten Feuersgefahren zu begegnen (5. April 1889, 3. 1240, 
B. 4613). — Nach der Vdg. v. 25. Jänner 1879, R. G. B. Nr. 19 8 25, ift ed in dem 
ſachverſtändigen Ermefjen der Behörde gelegen, ob fie der Bahnunternehmung die feuerfichere 
Eindachung eines Hauſes aufzutragen findet oder nicht. Won der Partei kann die — 
Eindachung als Recht nicht gefordert werden (21. Jänner 1886, 3. 3127, B. 2879). 
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vorläufigen Einvernehmen mit der Eifenbahnbehörde verpflichten, rejpective die 
Buziehung von Organen der Eijenbahnverwaltung zur Baucommiljion verlangen, 
oder aber nur im allgemeinen auf die in diefer Richtung beftehenden bejonderen 
Borichriften hinweiſen.) Bu diejen bejonderen Normen gehören: a) der Erlaſs 
des Min. des Inn. dv. 30. November 1878, 8. 13167 (publiciert unter Nr. 56, 
Tiroler 2. ©. B. ex 1878), wornad bei Bauten in der Nähe von Eijenbahnen, 
insbejondere innerhalb des Feuerrayons (vgl.S.971), der commiſſionellen Erhebung jtets 
Bertreter der betreffenden Bahnverwaltung und der k.k. Generalinjpection der öjterr. 
Eijenbahnen beizuziehen fommen; dann b) die Erläfle desjelben Minifteriums v. 
19. December 1877, 3. 4699/ M. J. und v. 30. December 1879, 8.13736, wornach 
an die Generalinjpection anläjslich der Einladung zur commijfionellen Verhandlung 
behufs Orientierung die Situationspläne einzufenden find.?) — Die Durchführung 
des Verfahrens über das Baugejud) fällt im allgemeinen in den Wirkungsfreis der 
autonomen Organe; nur in Oalizien find auf Grund des Geſ. v. 26. December 1882, 
2. ©. B. Nr. 3 ex 1883, zur Vornahme der bezüglichen Amtshandlungen, ins- 
befondere zur Abhaltung der Baucommilfion und zur Erledigung des Baugejuches 
die politifchen Bezirtsbehörden berufen.?) — Unbelangend die Jnftruierung des 
Baugejuches jchreiben einige B. DO. (jo jene für Mähren, Brünn, Laibach, Trieft) 
die Vorlage der Pläne in 3 Parien vor. Die mähriihe und die Brünner B. O. 
beitimmen weiter, daſs in diefen Plänen die Situation des projectierten Baues 
gegen? die Bahn und das Verhältnis des Bahnniveaus zur Höhe des aufzu- 


') So verfügt die ſteiermärkiſche 8. D. im 8.27: „Bauführungen in dem als 
feuergefährlich erflärten Bereiche einer Eijenbahn find nur mit "Buftimmung der zur Dber- 
aufjicht über den Betrieb berufenen Behörde oder gegen Erfüllung der von derſelben gejepten 
Bedingungen zu geitatten”; — dann im $. 147: „Bei Bauführungen längs einer Eirenbahn 
ift dann, wenn ſich diejelben nicht etwa ſchon in politifcher Beziehung al3 unzuläffig dar- 
ftellen, der Eijenbahnbehörde die Erhebung mitzutheilen, welche ein Gutachten abgeben wird, 
ob und unter welcden Bedingungen der Bau aus Eijenbahnrüdfichten zuläjfig ift, und erft 
nach Einlangen diejer Außerun ijt zur Entſcheidung zu ſchreiten.“ — Ähnliche Beitimmungen 
enthalten auch die B. O. für Gernomig ($. 11), Kärnten ($. 18), " gitrien (8. 43) und Bor» 
arlberg ($. 11). — Andere B. D., wie jene für Böhmen ($. 35), Mähren ($. 36), Ofterr. 

. ($. 14), rain (8. 9), Prag (8. 32), Linz ($. 17), Klagenfurt (8. 8) und Graz (8. 3) 
verlangen, wie oben bemerkt, meift unter Berweilung auf die diesjalls bejtehenden bejonderen 
Vorſchriften, die Zuziehung von Eifenbahnorganen zur commijfionellen Bauverhandlung. 

2) Die oben berufenen Erläfje wurden mit Vdg. des Min. des Jun. dv. 7. Juni 1883, 
3. 7968, jämmtlichen Landesbehörden (exclufive jener für Galizien und Schlefien) in Er- 
innerung gebradt. veziglic Galiziens und Schleſiens erſcheint die Sache durch die Min. 
Verordnungen v. 24. Mai 1882, 8. 2523/M. J. (K. ©. B. Nr. 79 für Galizien), und 
v. 15. Juni 1883, 3. 2963/M. I. (2. G. B. Nr. 27 für Schlefien), geregelt, welche Ber- 
ordnungen in ihrem 8.4 ia normieren: „Eine Baubewilligung fann ohne Zu- 
ftimmung der Generalinjpection nicht ertheilt werden, und iſt jedes Baugejud vor Anordnung 
der Baucommilfion der Generalinipection ſchleunigſt mitzutheilen. Von der anberaumten 
Baucommiſſion ſind die Generalinſpection und die Eiſenbahnunternehmung behufs allfällige 
Intervenierung in Kenntnis zu ſetzen.“ — Nach $. 17, P. 19 des Organiſationsſtatuts fü fir 
die ftaatliche Eijenbahnverwaltung (R. G. B. Nr.16 ex 1896) fällt die Geftattung von Brivat- 
bauten an einer f.f. Staatsbahn oder in der Nähe von Staatsbahnhöfen nunmehr in den 
BWirkungsfreis der Staatsbahndirectionen. Hinfichtlich der Bauführungen in der Nähe von 
Privatbahnen hat der diesbezügliche Wirkungsfreis der Generalinjvection eine Anderung 
nicht erfahren. Über Bauten längs noch nicht eröffneter (Staatd- oder Privat-) Bahn- 
itreden hat geichäftsordnungsmäßig das Eilenbahnminifterium abzufpredhen. — Bal. 
übrigens betreffs der Privatbauten in der Nähe von Eifenbahnen auch das Werl „Bau- 
vorichriften für Eifenbahnen” von Rybicki und Mikuli, k. k. Staatsdruderei 1896 
(IL Theil, Seite 417 ff.). 

9) (Galiz.) Iſt die Ertheilung des Bauconjenjes für gewiſſe Banführungen der 
politiihen Behörde (wie im Art. I des Gef. v. 26. ——— 1882, galiz. L. G. B. Nr. 3 
ex 1883) vorbehalten, dann iſt zur Haare Art Benlpungkconlenis eben auch die 
politijhe Behörde competent (V. ©. H. 30. Oetober 1885, 3. 2693 2750). 
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führenden Gebäudes erfichtlich zu machen iſt.) — Für die Beurtheilung der 
Frage, ob und unter welchen Bedingungen eine Bauführung in der Nähe einer 
Eijenbahn zuläffig ericheint, fommt vor allem die Entfernung vom Bahnkörper 
in Betradt. Im diefer Hinficht normiert das Hoflzld. v. 28. December 1843, 
8. 40114 (pol. ©. ©. Bd. 71, Nr. 137) im wejentlihen Nachitehendes: Ge- 
bäude, welche innerhalb einer Entfernung von 30 Klaftern von der Bahnfrone 
neu errichtet werden wollen, müſſen feuerficher hergejtellt werden oder jonftigen 
Schuß gegen Feuersgefahr erhalten, und es müſſen daher insbejondere an ber 
Bahnfeite Offnungen in den Dachungen womöglich” ganz vermieden oder durch 
Verglaſung zc. verwahrt werden; die Errichtung neuer Bauobjecte auf eine Ent- 
fernung von 5 Klaftern von der Bahnfrone ift in der Negel nicht zu geftatten; 
Gebäude endlich, welche in geringerer Entfernung als 10 Klaftern vom Rande der 
Bahnkrone zu jtehen kommen, jollen feine unmittelbaren Ausgänge, injoweit dieje 
den Zutritt zur Bahn zum Zwecke hätten, erhalten.?) 

g) Bauführungen an öffentlihen Straßen. Soweit öffentliche Straßen 
eine Ortichaft durchziehen, für welche ein behördlich genchmigter Lageplan 
befteht, wird für Bauten an denjelden die Baulinie durch den Lageplan, bezw. 
durch das (auf S.936) bereit? erörterte Verfahren geregelt. Es fommen daher hier 
nur ſolche Bauprojecte in Frage, hinfichtlich deren die erwähnte Vorausfegung 
nicht zutrifft. Was num zunächſt das Berfahren über die bezüglichen Baugefuche 
betrifft, jo jchreiben viele B. DO. vor, dafs bei Bauführungen an öffentlichen 
Straßen die zur Verwaltung der Straße berufenen Organe der commijjionellen 
Bauverhandlung beizuziehen find.) Die B. DO. für die größeren Ortichaften 

9 Eine ähnliche Beſtimmung über die Verfaſſung der Pläne findet ſich auch in den 
auf Seite 970, Fußnote 2 angeführten Miniſterialerläſſen 3. 2523 ex 1882 und 2953 ex 1883, 

*) Dieje Beftimmung hat aud in die B. O. für Kärnten ($. 18) und für Jftrien 
$. 43), ferner in den mehrfach berufenen Erl. des Min. des Inn. 3. 2953 ex 1883 (2.6.2. 

.27 für Schlejien) Aufnahme gefunden. In legterem Erlafje werden die oben an« 
gegebenen Entfernungen nad) dem Metermaße mit 9°5, 19 und 57 Meter feftgeiegt. — Der 
an die Statthalterei für Galizien hinausgegebene Erl. des Min. des Inn. 8. 2523/M. 3. 
ex 1882 (2. ©. B. Nr. 79) Hat in der gegenftändlichen Beziehung folgende, von der obigen 
etwas abweichende Faſſung: „Neu-, Um⸗ und Bubauten, deren Entfernung von der Bahn- 
krone 30 Meter oder darunter beträgt, müſſen vollkommen feuerficher gebaut und mit 
feuerficherem Materiale eingededt werden; gegen die Bahn gerichtete Dachöffnungen find ent- 
weber zu vermeiden oder durch feiten Glas- oder Drabtjieb-Berichlujs zu verwahren. Auf 
eine Entfernung bis zu 10 Meter von der Bahnkrone fannı eine Bauführung nur nad) Maß— 
gabe der örtlichen Verhältniſſe (Höhenlage, Windrichtung 2c.) oder in Berüdfichtigung der 
Art des Bahnbetriebes und nur gegen — beſonderer, von Fall zu Fall feſt— 
zuſetzender Vorſichtsmaßregeln geſtattet werden.“ ls Rand der Bahnkrone hat nad) 
diefem Erlaffe „in der currenten Strede die Durchichnittslinie zwifchen der Böſchung des 
Unterbauförperd und der oberen Schwellenebene, bei den Stationen aber die äußerjte 
Kante des Bahnhofplanums (einjchlieglich der Vorpläge) zu gelten.“ Hiebei foll noch darauf 
aufmerkjam gemacht werden, daſs — abweichend von den obigen Beltimmungen über den 
Feuerrayon — in der unter Bunft e berufenen Handels-Min. Vdg. R. G. B. Nr. 19 ex 1879 
als Feuerrayon jener Raum bezeichnet wird, ber vorfteflungsmäbig „bon einem im Ber. 
hältniffe von 1:3 geneigten fictiven Dache überdedt wäre, deſſen Firſt 10 Meter über die 
Schienenoberkante in der Geleifemitte hinliefe und deſſen Breite auf jeder der beiden Bahn- 
jeiten 30 Meter, von der Geleifemitte an gerechnet, betrüge.“ Durch dieſe legtere Beftimmung 
wird jedoch jene des obeitierten Hoflzld. v. J. 1843 durchaus nicht alteriert; denn die Vdg. 
v. 3. 1879 Hat die möglidhite Erhaltung, beziehungsmweije die Ermöglihung des 
Fortbeftandes vorhandener, an eine Eiſenbahn anrainender Gebäude im Auge, 
während das erwähnte Hoffzld. den ausgiebigiten Schuß gegen jene Gefahren beabjichtigt, 
welche aus der allzu großen Annäherung von Neubauten an den Bahnkörper entjtehen 
fönnten (H. M. E. v. 13. Juni 1884, 3. 42391 ex 1883 und v. 29. Juli 1884, 3. 23277, 
Beitfchr. f. Verw., XVII Jahrg., ©. 193). 

9) Nach der Vdg. des fteierm. Landesausſchuſſes v. 8. Februar 1872, L. G. B. Nr. 21, 
haben die Gemeinden zur Vermeidung von Bureijekoften k. k. technijcher Organe bie ein- 
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Galiziens bejtimmt diesfall® im $. 15: „Bon der bezüglich der Bewilligung zur 
Bauführung an Landes- und Bezirksftraßen angeordneten Verhandlung ift 
mindeitens drei Tage vor dem Termine für die Prüfung der Pläne die dieje 
Straßen verwaltende Behörde zu verjtändigen, und es ift derjelben die Theil- 
nahme an der commiljionellen Verhandlung durch einen Delegierten oder die 
ſchriftliche Mittheilung ihres Untrages anheimzuftellen.“ Die B. O. für Görz 
(Art. 17) normiert: „Handelt e3 fi) um Neubauten an ärariichen Straßen, fo 
hat jich das Bürgermeifteramt von Fall zu Fal vor Ertheilung der Baubewilligung 
an die locale f. k. adminiftrative Straßenbehörde behufs Beitimmung der Baulinie 
und des Niveaus zu wenden.“ Nach der B. D. für Jitrien ($. 42) iſt von der 
Baubehörde bei Aufführung von Gebäuden längs einer Reichs- oder Eoncurrenz- 
ftraße vor Ertheilung der Baubewilligung im erjteren Falle die Zuftimmung der 
politiichen Zandesbehörde, im lehteren jene des Landesausichufjes einzuholen. — 
Im übrigen gilt ebenjo, wie bei den Bauten an Eifenbahnen auch bei den in 
Nede jtehenden Bauten die Regel, daſs diejelben an die Straße nicht willfürlich 
vorgeichoben, fondern nur in einer entiprechenden Entfernung vom Rande der 
Straße ausgeführt werden dürfen. Das Ausmaß diejer Entfernung ift in den 
B. O. durchaus nicht einheitlich normiert (z.B. 2 m in Krain gegenüber 5 m in 
Schlefien), wobei einzelne B.D. überdies je nad) der Kategorie der Straßen (3.8. ob 
Reichs- oder andere Straßen), zum Theile auch je nad) der Art und Widmung 
des aufzuführenden Gebäudes (3. B. die obderennfiiche B. O. im $. 13 binfichtlich 
der Bajthäufer) einen Unterfchied machen.) Ausnahmen von den fejtgejegen Ent- 
fernungen können nur in beionders rüdjichtswürdigen Fällen von der competenten 
Straßenadminiftrationsbehörde, nach einigen B. DO. von der politiichen Behörde 
nach eingeholter Buftimmung der mit der Straßenverwaltung betrauten Organe 
bewilligt werden.?) — Bgl. übrigens auch die Partie „Straßenpolizeiliche Bor- 
ichriften“. 


langenden Baugejuche der Unternehmer von Privatbauten längs ärarifcher Reichäftraßen vor 
Ausichreibung der Baucommiffion, wenn nicht die Partei auf äußerfte Beſchleunigung dringt, 
der Bezirfshauptmannichaft zur Boreinficht und Angabe jener Bedingungen zu übermitteln, 
unter denen die beantragte Bauführung mit Rückſicht auf die anrainende Ärarialftraße als 
zuläffig erfannt werben kann; zugleich ift hiebei darauf zu jehen, daſs dergleichen Baugeſuche 
mit den entiprechenden Plänen belegt jeien. 

1) Hier ſoll jpeciell des $. 44 der böhm. B. D. Erwähnung gethan werben, welder 
einige in den übrigen B. DO; nicht berührte Momente enthält und folgendermaßen lautet: 
„Wenn die Entfernung von der äußerten Kante des Straßengrabens bis zur Linie des auf- 
zuführenden Gebäudes nicht 2 Meter beträgt und wenn der Neubau nicht in gleicher Flucht 
mit anderen an der Straße bereits beftehenden Gebäuden geftellt wird, oder wenn an der 
Straße ein Gaft- oder Wirtshaus errichtet werden joll, wobei, um den zur Aufftellung des 
Fuhrwerkes nothwendigen Raum zu gewinnen, die Bededung, Überwölbung oder Aus— 
pflafterung des Straßengrabend erforderlid wird, ift die Baubehörde verpflichtet, fich vor 
Ertheilung des Bauconjenjes mit der dem Straßendienfte unmittelbar vorgejegten Behörde 
ins Einvernehmen zu feßen, und es kann die Baubemwilligung nur dann ertheilt werden, 
wenn die einvernommene Straßenadminiftrationsbehörde mit der beabfidhtigten Annäherung 
des Baues an die Strafe einverftanden iſt. Der Baumerber ift aber in jedem Falle ver- 
pflichtet, die Brücden, welche zur Herftellung der Verbindung über den Straßengraben notb- 
wendig find, zu erbauen, auch nad) Umftänden den Straßengraben folib zu überwölben oder 
mit ftarfen Steinplatten zu bededen und darüber ein gepflaftertes Rigol in der Breite von 
mindeftens 2 Metern herzuftellen. Die Koften folcher Herftellungen und die fortwährende 
gute Anftandhaltung derjelben hat der Baumerber allein zu tragen, auch überhaupt allen 
polizeilihen Anordnungen zur Hintanhaltung jeder Berftellung oder Verunreinigung der 
Straße und des Straßengrabens nachzukommen.“ — Ähnliche Verpflichtungen werden dem 
Baumwerber bei Errichtung eines Gafthaufes an der Strafe aud nah den B. D. für die 
Länder Krain ($. 67) und Salzburg ($. 17) auferlegt. 

2) Kudicatedes V. ©. H.: (Galiz.) An Ararialftrafen fann innerhalb der Entfernung 
von 2 Klaftern von der äußeren Kante des Abzugsgrabens fein Bau, Überbau, Zuban und 
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h) Bauführungen innerhalb des Rayons befejtigter Pläbe, dann 
in der Nähe von PBulvermagazinen. Sn erfterer Hinficht find vor allem 
die mit Erl. des Min. des Inn., des Juſtizmin. und de3 Armee-Obercommandos 
v. 21. December 1859, R. G.B. Nr. 10, hinausgegebenen Directiven maßgebend.!) 
Die B. O., foweit fie über den Gegenftand des Näheren fih auslaſſen, machen 
durchgängig die Ertheilung des Bauconjenfes von der vorläufigen Zuftimmung der 
Militärbehörde abhängig und verpflichten in der Regel den Baumwerber ausdrüd- 
lich zur Vorlage des Bauplans in 3 Parien. — Hinfihtli der Zuläffigkeit von 
Bauten in der Nähe von Pulvermagazinen und Pulververſchleißdepots ſpricht ſich 
das Hoffzld. v. 28. April 1848, 3. 12242 (P. ©. S., Bd. 76, ©. 159) dahin 
aus, daj3 bei Pulvermagazinen ein Umkreis von 400° (760 m), bei Verſchleiß— 
depot3, jofern fie nicht mehr als 50 Gentner (28 Metercentner) Pulver enthalten, 


feine Einplankung ohne fchriftliche Bewilligung der Ortsobrigkeit fei es errichtet oder wieder» 
hergeitellt werden (22. November 1879, 3. 1912, B. 623). — (Böhmen) Durd die Be- 
ftimmung der Bauordnung, daſs die Baulinie nur in einer bejtimmten Entfernung vom 
Rande einer öffentlihen Strafe beftimmt werden darf, ift das freie Berfügungsrecht der 
Baubehörde eingeihräntt (12. April 1890, 8. 1189, B. 5252). — (Vorarlberg) Abgejehen 
von den im $. 10 der Landesbauordnung vorgejehenen Ausnahmen, darf an Reichs- und 
Eoncurrenzjtraßen ſowie an öffentlichen Semeindejtraßen innerhalb einer Entfernung von 
2 Klaftern von dem äußeren Rande des Straßengrabens kein neuer Bau oder Zubau auf- 
geführt werden. Wird die Eigenjchaft des Weges, an weldhem ein Bau geführt werden fol, 
beftritten, jo find behufs Feititellung derfelben die nöthigen Erhebungen zu pflegen (10. De- 
cember 1877, 3. 1540, Erf. nadı 8.6, B. 23). 

Der Umftand, daſs ein Bau genau an der Stelle eines früher beftandenen geführt 
wird, rechtfertigt nicht deſſen ben ftraßenpoli eilihen Vorſchriften widerjprechende Lage (Erl. 
— 19) des Jun. v. 7. Februar 1895, 2. —* ex 1894. — Zeitſchr. f. V., XXVIII. J., 

1) Diele Directiven lauten: Das Terrain vor einem befeftigten Plage, einer Feſtung, 
vor Forts, Litadellen, Küftenbatterien muſs bis an die Grenze des wirkjamen Kanonen« 
ſchuſſes von allen Baulichkeiten frei gehalten werden, welche die Wirkung der Feftungs- 
geſchütze beeinträchtigen können. Diefes Terrain iſt im allgemeinen mit Bauverbot zu be» 
legen und wird „Bauverbotsrayon oder Rayon des Platzes, Feſtungsrayon, Rayon der 
Befeftigung“ genannt. Bei Pläken, welche einem belagerungsmäßigen Angriffe ausgejept 
find, iſt der für den Vertheidiger wichtigjte Theil des Rayons das dem Plage unmittelbar 
vorliegende „Angriffsterrain“. Innerhalb desjelben darf feinerlei Art Bauwerk N 
werben — „dieſer bildet den engeren Rayon“. In jenem Theile des allgemeinen Rayons, 
welcher über das Angriffsterrain hinausliegt, können Bauten unter gewiffen Bedingungen 
äugeftanden werben — „Diejer bildet den weiteren Rayon des Platzes“. Bei Befeltigungen, 
zu deren Bezwingung eine reguläre Belagerung nicht erforderlich ift, fann der Rayon im 
allgemeinen auf den engeren Rayon, d. i. auf das Angriffsterrain bejchränft werben (T). 
Die Ausdehnung des Rayons im allgemeinen und feiner beiden Theile — des engeren und 
weiteren — ilt zuvörderſt von der Gattung der permanenten Befeftigung abhängig. Die 
permanenten Befeftigungen fönnen zu dem Ende, wie folgt, clafjificiert werden: 1. Feſte 
Plätze und ifolierte Sorte, welche höchſtens duch Außenwerke verftärkt find. 2. Feſte Pläße, 
bei welchen nebſt Außenwerken aud noch Borwerfe vorfommen, die jedoch vermöge ihres 
geringen Abſtandes vom Plage eine wirkſame Unterftüßung durch das feuer der Feſtungs— 
geihüge, der Geſchütze des Haupimwalles oder der Außenwerke erhalten. 3. Feſte Plätze der 
1. und 2, Art, denen außerdem noch weit hinausgerüdte, der wirkſamen Unterftügung der 
Feſtungsgeſchütze völlig entzogene „detachierte VBorwerke“ vorliegen, und zwar: a) auf Punkten 
von —— taftifch-ftrategifcher Wichtigkeit; b) als „Lagerwerke“ zum Schutze eines Lager- 
raumes außerhalb der Feitung. 4. Lagerpläße, wie Nr. 3, nur daſs die Umfafjung, das Noyeau 
des Lager bildend, gegen keinen förmlichen Angriff haltbar ift. 5. Sperrpläße. 6. Eitabellen. 
7. Küjtenforts. 8. Küftenbatterien (II). Ad 1. Bei feiten Plägen und ifolierten Forts 
reiht der allgemeine weitere Rayon bis auf 600°, der engere bis auf 300% von den aus- 
Ipringenden Winkeln de3 Glacisfammes an gerechnet. Ad 2, Feſte Plähe, bei welchen nebft 
den Außenwerken auch noch Vorwerke vorfommen, die jedoch vermöge ihres geringen Ab— 
ftande3 eine wirlſame Unterftügung durch das Feſtungsgeſchütz erhalten, befommen zum 
weiteren Rayon 600% zum engeren 300% wobei aber die ausjpringenden Winkel des 
Glaciskammes der VBorwerke, als zur Hauptumfafjung gehörig, ald maßgebend zu betrachten 
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find. Ad 3. Bei feſten Plätzen der 1. und 2. Art mit weit hinausgerückten detachierten 
Vorwerken ift zu unterſcheiden: der Rayon des Plabes, jener der detadhierten Vorwerle. 
Der Rayon des Platzes ift abgejondert, wie ad 1 und 2 gejagt wurde, zu behandeln und 
u bejtimmen. Detachierte Vorwerle von befonderer Wichtigfeit — Kategorie a) — find als 
Telbftändige Forts wie Nr. 1 zu behandeln. Die Lagerwerfe — Kategorie b) — müſſen nicht 
nur das Terrain vor und zwilchen ihnen, jondern auch jenes hinter ſich volljtändig be» 
berrihen. Der allgemeine Rayon wird demnad vorne und zu beiden Seiten fich gleichfalls 
auf 600°, der engere in denjelben Richtungen auf 300% ausdehnen müſſen. Bon rüdwärts 
ift fein regulärer Angriff möglich; nad) diejer Seite fallen daher engerer und weiterer Rayon 
ufammen; er iſt demnach zu 300° anzunehmen. Ad 4. Der Rayon eines gegen einen 
Prmlichen Angriff nicht haltbaren Platzes (Noyeau) wird auf 3009 feſtgeſetzt. Der engere 
und weitere Rayon fallen nämlich zujammen. Der Rayon der Lagerwerfe wird nad) vorne, 
zu beiden Seiten und nad) rüdwärts, wie diefes in Nr. 3 feftgefeht wurde, auch hier maßgebend. 
Ad 5. Bei Sperrpläßen ift der Rayon wie bei felbftändigen Fort? Nr. 1 feftzuftellen. 
Ad 6. Bei Eitadellen ift zu unterfcheiden: Der Rayon nad) dem Außenfelde, der Rayon 
nad) der Stabtjeite. Der erſtere ift wie bei felbitändigen Forts Nr. 1 au beftimmen. Der 
zweite ift aber nur nach dem Gemwehrertrage zu 200% anzunehmen. Ad 7. Küftenforts find 
einem förmlichen Angriffe, oder nur einem gewaltfamen Angriffe (Coup de main) ausgejegt. 
Am erften Falle ift der Rayon wie bei den jelbftändigen Forts Nr. 1 feftzufeßen. Im 
zweiten Falle fallen engerer und weiterer Rayon zufammen. Die Ausdehnung beträgt 300°. 
Ad 8. Küjtenbatterien find feinem förmlichen Angriffe ausgejegt; der Rayon beträgt baber 
auch hier nur 300%, Nach der Seejeite muſs den Geichüben der Küftenforts und Batterien 
(Nr. 7 und 8) ihre umbehinderte Wirfung nach allen durd; die Lage der legteren bedingten 
Richtungen bewahrt werden (IIT. Eine Beſchränkung des engeren Rayons kann durd die 
eigentbümliche Terrainformation veranlafst werden. Zerrainitreden nämlich, welche vermöge 
ihrer Lage dem geraden Schuffe gänzlich entzogen jind, können aus dem engeren Rayon 
ausgeichieden und dem weiteren Rayon zugewieſen werden (IV). Rayonsbeichränfungen in 
befonderen Fällen: a) bei Sperrpläßen (Nr. 5). Sperrpläge im Hochgebirge find häufig 
nur von wenig Seiten zugängig, nach allen übrigen von oft unerfteiglichen Höhen umgeben. 
In folder Lage find nur die zugänglichen Stellen frei zu erhalten; vorzugsweiſe ift aber 
darauf zu fehen, daſs den das Defild beftreihenden Geſchützen ihre volle Birfung in dieſer 
Richtung gefichert bleibe; b) bei Eitabellen (Nr. 6). Bei Eitadellen, die zur —— der 
öffentlichen Ruhe und Sicherheit in Städten angelegt werden und die ſofort einem förmlichen 
Angriffe nicht ausgeſetzt ſind, kann das Bauverbot darauf beſchränkt werden, daſs feine bie 
Eitadelle dominierenden oder ihr zu nahe fommenden Gebäude zu erbauen gejtattet werden. 
Da ſich hierüber durchaus feine allgemein giltigen Grundfäge feitftellen laſſen, jo wird für 
jede joldhe Eitadelle ein befonderer Antrag zu ftellen fein; c) bei Küjtenforts (Nr. 7). Hier 
tritt zumeilen der ähnliche Fall ein, wie bei Sperrplägen im Hochgebirge, wo fich dann, wie 
bei Nr. 5a gejagt wurde, zu richten iſt; d) dies gilt aud für Küftenbatterien (V). Die 
Ausmittlung des Rayons nach dem hier vorgezeichneten Directiven geichieht durch die hiezu 
beauftragte Militärbehörde, die Übertragung und Markierung desſelben auf das Terrain, 
nach erlangter Genehmigung, jedoch einverftändfich mit den politifchen Behörden (VI). Im 
engeren Rayon tritt das abfolute Bauverbot ein, wonach auch feine Baubemilligung ertheilt 
werden kann. Im weiteren Rayon fönnen bedingungsmeife Baubemwilligungen ertheilt 
werden. Iſt jedoch der weitere Rayon frei von allen Baulichkeiten zur Zeit der Erbauung 
des Platzes oder der Befeftigungswerfe, fo dürfen auch im weiteren Rayon feine Bau— 
bewilligungen ertheilt werden. Baubemwilligungen können fofort im weiteren Rayon aus 
nahmsweiie nur dann ertheilt werden, wenn dafelbft ichon zur Zeit der Kundmachung des 
Rayons für den betreffenden Pla Bauten beftanden; fie find jedoh auf den Umfang jchon 
beftehender größerer Häufercomplere — Häufergruppen — zu beichränfen. Die im weiteren 
Rayon ſchon vorhandenen Bauwerke können in ihrem dermaligen Beltande erhalten, jedoch 
darf ohne erlangte fpecielle Bewilligung feine Änderung vorgenommen werden (VII). Neu« 
bauten fönnen nur gejtattet werden: 1. wenn der Befiter durch Einlegung des vorgeichrie- 
benen Reverjes fich verpflichtet, nie und niemals irgend welche Entihädigung anzuſprechen, 
fall3 infolge von Kriegdereigniffen oder wegen militärifcher Operationen und des Zweckes 
der Vertheidigung wegen, die Beichädigung oder gänzliche Demolierung des Baumerfes 
erfolgt. Diefer Revers muſs übrigens vor Beginn der Bauführung ausgeftellt und bücherlich 
einverleibt werden. 2. Wenn es fih um Erbauung eines Wohngebäudes, Stallgebäudes, 
eines Schoppens u. dgl. handelt, wodurd die Bauarea des Häufercompleres, dem fie zu— 
gehören werden, feine oder doch feine nachtheilige Vergrößerung erleidet. Die etwa zu- 
geftandene Vergrößerung der Bauarea eines ſolchen Gebäudecomplexes muſs commiffionell 
mit Yuziehung der competenten Militär- und politifchen Behörde feftgeftellt werden, wobei 
militärijcherjeit3 nachfolgende Grundfäße feitzuhalten find: a) in dominierenden Lagen darf 
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feine Vergrößerung geftattet werben, und b) auf der Seite des Plages nur dann, wenn das 
Terrain in diefer Richtung dem geraden Schuffe entzogen ift. In Bezug auf das Materiale, 
ob aus dauerhaften (Ziegel, Stein) oder leichtem (Holze u. dgl.), gilt ald Norm: dajs ſich 
nach dem Materiale zu richten ift, woraus die ſchon vorhandenen Gebäude beftehen, mit der 
Erleichterung jedoch, daſs zwiichen Gebäuden aus feſtem Materiale auch Gebäude aus leichtem 
Materiale zu erbauen bemwilliget werden können, injofern jedoch dieſes nah den politijchen 
Bauvorschriften geftattet if. Was die Höhe der aufzuführenden Bauten betrifft, fo darf 
a) im offenen und höheren Terrain die Höhe der dem Plate zunächft gelegenen Gebäude 
die Höhe der Feſtungswerke in feinem falle erreichen; b) in völlig beherrichten oder dem 
geraden Schuffe der Feſtungsgeſchütze entzogenen Lagen kann jede Höhe gegeben werden, 
wenn nur das Gebäude noch völlig beherricht oder dem geraden Schuſſe der Feſtungs— 
geichüße entzogen bleibt. Das Gefagte bezieht fich nicht nur allein auf Gebäude im engeren 
Sinne des Wortes ald: Wohngebäude, Stallgebäude, Schoppen u. dgl., fondern aud auf 
jedwedes irgend welchen Namen führendes Bauwerk (VID). In Bezug auf Straßen, Wege, 
Canäle, Dämme und andere militärisch nachtbeilige Erdbewegungen und Terrainveränderungen 
ailt als Norm, daſs nur nad eingeholter Bewilligung der Militärbehörde (nach dem durch 
fie regulierten und genehmigten Plane) und unter Beauffichtigung der betreffenden Genie- 
direction und der competenten politiichen Behörde Änderungen des Beftehenden vorgenommen 
werden dürfen. Ebenjo find die Hauptcommunicationen im weiteren Rayon und die Zur 
nänge zu demfelben von außen in den von der Militärbehörde Fall für Fall zu bezeihnenden 
Richtungen und in der zu beftimmenden Ausdehnung immer frei zu erhalten, und e3 dürfen 
ſolche Defiles weder durch zufammenhängende Reihen oder Gruppen von Gebäuden verbaut 
werden, noch find darauf anderweitige, das Debouchieren aus dem Platze erfchwerende An— 
lagen zu geftatten (IX). Wenn es fih um Baulichleiten im Rayon Handelt, jo fann bie 
Buftimmung hiezu im Einvernehmen mit den politiichen Behörden von der betreffenden 
Seniedirection, reip. dem betreffenden FFeftungscommando, nah dem Vorichlage und unter 
Mithaftung der Geniedirection und Genieinjpection unter nachfolgenden Bedingungen ertheilt 
werden: A. Dajs vor Beginn der Bauführung der vorichriftsmähige Revers ausgeftellt und 
bücherlich einverleibt werde; B. dafs es fich um feine Vergrößerung der uriprünglichen 
Bauarea handle; C. daſs das Gebäude aus leichtem Materiale (Holz, Lehm, Riegelwänden 
u. dgl.) aufgeführt werde. D. Die Bewilligung fann aucd dann gegeben werden, wenn das 
aufzuführende Gebäude fich in einer dem geraden Schuſſe der Feſtungsgeſchütze gänzlich ent- 
zogenen Lage befindet. Alle anderen Fälle find im Wege der General-Geniedirection der 
höheren Entſcheidung vorzulegen (X). Wenn es fi) um den Umbau im Rayon jchon vor« 
handener Gebäude wegen Baufälligkeit, ftattgehabter gänzlicher oder theilweifer Zerftörung 
derjelben, oder fonft nah dem Wuniche des Eigenthümers handelt, fo ift im allgemeinen 
der frühere Beftand rücdjichtlih der äußeren Form, Größe und GSolidität (Materiale) des 
Baues mahgebend, es fönnen aber auch in diefer Beziehung Abänderungen geftattet werden, 
infofern dieje in fortificatorifcher Rüdjicht von der Militär- und nach den jonft beftehenden 
Baudorichriften von der politifchen Behörde zuläffig erfannt werden. Es mag aber ein 
folher Umbau, Zubau, reſp. Wiederaufbau mit oder ohne Abänderung des urſprünglichen 
Status quo bewilligt werden, fo ift in beiden Fällen (mag das Gebäude mit einem Demo- 
lierungsreverfe belegt jein oder nicht) von dem Eigenthümer die Bedingung einzugehen, dafs, 
wenn in ber Folgezeit durch Kriegs- oder andermeitige Ereigniffe oder durch militärische 
Operationen oder überhaupt der Zwecke der Pertheidigung wegen eine Beihädinung, Zer— 
ftörung oder Demolierung des Gebäudes ftattfinde, feine Entichädigung angeiprochen werde, 
worüber der vorjchriitsmäßige Revers auszuftellen und bücherlich einzuverleiben ift. Bei 
. nicht reverfiert gewefenen Gebäuden ift jedodh in folchen Fällen der letzte Beſtand 
derſelben commiffionell zu erheben und der alte und neue Plan des Gebäudes dem Reverie 
auszulegen. Zeigt fi, dais Gebäude ohne vorihriftsmäßige Bewilligung beftehen, jo ift von 
Fall zu Fall zu erfennen, ob und im welcher Art ihr Fortbeftand geftattet werden fönne (XT). 
Im Innern eines jeden feften Plaßes find jedenfalls: 1. ein Raum zunähft am Walle (der 
innerften Enceinte) in Form einer mindeftens 5° breiten Wallftraße, und es find 2. die 
militäriſch nothmwendigen Sugänge zur Wallftraße und zum Walle völlig frei zu erhalten. 
Auch dürfen in feſten Plägen 3. die Gaſſen und Pläge in der Regel nicht und nur aus» 
nahmsweile mit Zuftimmung der Militärbehörde verengt werden. 4. Auch Ausmündungen 
von Canälen, die ihren Zug durch die Wallmauern nehmen, dürfen ohne Zuftimmung der 
Militärbehörde nicht ausgeführt werden. Wichtige Militäretabliffements und Magazine 
ſollen nad allen Eeiten gegen Privatgebäude ifoliert fein; für den zu diefem Ende frei zu 
erhaltenden Raum tritt daher das Bauverbot, infofern er aber bereit3 verbaut fein follte, 
nöthig befundenen Falles die Erpropriation ein. Sämmtlihe Neu- und Umiftaltungsbauten 
find übrigens von der Geniedirection zu überwachen, welche ſich an die dabei für fie be» 
ftehenden Borjchriften zu halten hat (XII). Beſchränkungen, welche aus der Beftimmung 


976 Baupolizeilihe Vorſchriften. 


ein folcher von 200° (380 m) nicht verbaut werden dürfe. Dieje Beftimmung 
bat auch in dem $. 27 der fteierm. B. D. Aufnahme gefunden.') 

i) Bauführungen, welche zugleich Betriebsanlagen im Sinne des 
Gewerbegejeges find. Faft in allen B. O. erjcheint grundſätzlich ausgeſprochen, 
daſs der Bauconfens bezüglich ſolcher Objecte nicht früher ertheilt werden darf, 
bevor nicht über die Zuläffigkeit der Betriebsanlage von der Gewerbebehörde ent- 
ſchieden worden ift. Hiebei verlangen die meiften B. O., dafs die commilfionelle 
Bauverbandlung wo möglich; mit den nad) den Beitimmungen des Gewerbegeſetzes 
erforderlichen Erhebungen vereinigt werde. Die Baubewilligung ertheilt nach den 
B. D. für Kärnten ($. 12), Krain ($. 90), Mähren (8. 147) und Land Salz- 
burg ($. 96), dann nad der Brünner B. O. ($. 130) in den Pororten jener 
Städte, für welche diefe B. DO. in Kraft fteht, endlich nad) $. 11 des Gef. v. 


eines fortificatoriihen Rayons3 und dem ausgefprochenen Bauverbote (d. i. Verbot, irgend 
etwas zu erbauen) für den Privaten fich ergeben, begründen für ben Betheiligten durchaus 
fein Recht auf eine Entihädigung aus dem Staatsichage. Parteien, welche aus anderweitigen, 
durch die oben ausgeiprochenen Beftimmungen berbeigeführten Anläffen einen Entichädigungs- 
anipruch erheben zu können glauben, haben denjelben bei ber politiichen Behörde anzubringen, 
welche folche Fälle im Einvernehmen mit ber betreffenden Militärbehörbe und der Finanz 
procuratur in Berhandlung nehmen wird; ein von dieſen etwa geftellt werdender Ent» 
Ihädigungsantrag wird jedoch der Enticheibung der bezüglichen Eentralbehörben vorbehalten. 
Senen Parteien, welche ſich mit dieſer Enticheidung nicht zufrieden ftellen, bleibt, infofern 
es jih nicht um Entihädigungsanfprüde handelt, welche durch Kriegsereigniſſe verurſacht 
find ($. 1044 des a. b. ©. B.), die Betretung des Rechtsweges freigelteit (XUN). — Sich 
auch die Kundm. der Statth. in Prag dv. 16. Juli 1875, 2. ©. B. Nr. 49, betreffend den 
Baupderbotsrayon von Prag und Wyſchehrad. — Mit Erlajs des Reichs Kriegd- 
minifteriums vom 1. September 1896, 3. 646, Abth. 8, wurde verordnet: Die Genie- 
directionen haben gleichzeitig mit der Vorlage der Specialanträge über fortificatorifche Bauten 
auch die Anträge über die ermittelten Bauverbotrayons vorzulegen. Nach Herablangen der 
Entfcheidung über dieſe Anträge ift die Kundmahung des Bauverbotrayons durd 
die politijche Behörde zu bewirken und bierauf die Markierung des Rayons im Terrain 
commiffionell durch je einen Vertreter der Geniedirection und der politiichen Behörde vor: 
zunehmen. Ferner haben die Militärbaubehörden im Sinne des $. X ber „Directiven über 
den Rayon befeftigter Plätze“ ftrenge darauf zu jehen, daſs die Bauwerber nad) ertheilter 
Bewilligung von Bauten im Bauverbotrayon den vorjchriftsmäßig ausgeftellten und grund» 
bücherlich einverleibten Demolierungsreverd vor Beginn der Bauausführung vorlegen, 
widrigenfalls der begonnene Bau unter Intervention der politifhen Behörde einzuftellen, 
eventuell die Demolierung des in Ausführung begriffenen Objectes zu veranlaflen ift. Die 
Überwachung des Bauverbotrayons ift Pflicht aller Organe der Militärbaubehörden. In 
Beieftigungen, in denen feine ftändige Vertretung der Militärbaubehörbde befteht, gehört dieje 
Uberwahung zu ben Dienftobliegenheiten des jeweiligen Commandanten. Uber alle in die 
Bauverbotrayons fallenden reverfierten Realitäten jind Copien aus den Kataftralmappen mit 
Einzeihnung der Rayonsgrenzen beizufchaffen und die mit den Bauplänen und Intabula- 
tionsbejcheiden inftruierten Demolierungsreverfe nad Kataftralgemeinben und Nummern zu 
ordnen. — Im Anſchluſſe hieran fand das Min. des Inn. unter dem 12, September 1896, 
8. 29229, zu verfügen, dafs jeitens der politiſchen Behörden über Erſuchen der competenten 
militärifchen Organe die in obigem Erl. des Kriegs-Min. in Uusficht genommene Mitwirkung 
geleiftet werde. Zur Markierung des Bauverbotrayons im Terrain ift in ber Regel ein 
erfahrener techniicher Beamter der Landesbehörde zu entjenden. 

1) Im Intereſſe einer leichteren Handhabung der Vorſchriften über Bauten im Verbot— 
rayon Ärariiher Pulver, Munitiond- und Sprengmittelmagazine und insbejonbere mit 
Rüdfiht auf eine entiprechende Inftruierung der dieſe Vorjchriften zunächſt handhabenden 
Gemeindevorfteher hat nach einem an fämmtliche Landesbehörden ergangenen Erl. des Min. 
des Inn. v. 19. December 1893, 8. 30191, bei jenen derlei Magazinen, für welche der 
fragliche Rayon weder im Terrain, noch in Plänen bisher firiert wurde, berjelbe jeitens der 
Geniedirection im Einvernehmen mit der vom Min. des Inn. hiezu anzuweiſenden politijchen 
Behörde ermittelt zu werben. Der ausgemittelte Rayon tft in Eopien den Kataftralmappen 
einzuzeichnen und ein jolher Rayonsplan den interefjierten autonomen Baur und den 
politiihen Behörden ald Amtsbehelf auäzufolgen. — In Betreff der Vorichriften über die 
Anlage von Pulvererzeugungswerten und Bulververjchleißmagazinen vgl. ©. 721, 
bezw. 741 u. ff. diejes Bandes, 
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12. März 1866 (jteierm. 2. G. B. Nr. 6) in Steiermark die politifche Bezirks« 
behörde. Andere B. D. (fo Dalmatien $. 66, Sftrien $. 55, Schlefien $. 101) 
heben ausdrüdlich hervor, daſs auch bei gewerblichen Bauten die Baubewilligung 
duch die Gemeindebehörde zu erfolgen hat. — Hinfichtlich der Inftruierung des 
Baugefuches findet fih in den B. D. für Prag ($. 34), Brünn ($. 36) und 
Mähren (8. 41) folgender Zuſatz: „Bei für Betriebsanlagen auszuführenden 
Bauten ift dem Baugefuche die für die Gewerbebehörde erforderliche Bejchreibung 
und Zeichnung, insbefondere eine volllommene Angabe, wie die Schmußwäfler 
unfchädlich gemacht oder abgeleitet, die Entwidlung und Ausbreitung geſund— 
heitsfchädlicher Gaſe verhindert und die etwa entftehende übermäßige Rauch— 
oder Dampfentwidlung behoben werden jollen und wie ji vorausjichtlich der 
Betrieb in Rüdfiht auf die vorhandenen Verkehrswege gejtalten werde, beizu- 


ichließen.“") 

k) Bauten über verliehenen Grubenfeldern oder in der Nähe von 
folden. Die fpärlihen Directiven, welche diesfall3 in den B. D. fi) vorfinden, 
laffen fich kurz in folgendem zufammenfaffen: Die B. D. für Böhmen ($. 35), 
Prag ($. 32), Mähren (8. 36), Brünn ($. 34), Dalmatien ($. 5), dann die 
B. D. für die größeren Ortichaften Galiziens ($. 15) verlangen die Zuziehung 
der betreffenden Bergbaubejiger zur Commiffionsverhandlung. Die dalmatinijche 
B. D. fordert überdies im $. 15 ff. die eventuelle Berufung von Bergbaufundigen, 


!) Judicate des V. G. H.: (Böhmen) Der Bauconfens für ein Gebäude, in welchem 
eine der Genehmigung der Betriebsanlage bedürfende Gewerbsunternehmung 
(Badehaus) untergebracht werden fol, darf nicht ertheilt werben, bis nicht vorher über die 
Zuläffigfeit der Betrieb3anlage nah der Gewerbeordnung rechtskräftig entichieden 
worden ilt (25. September 1879, 3. 1564, B. 564). — (Prag) Durch die gemwerbsbehörd- 
lihe Genehmigung einer Betriebsanlane wird der Frage der Auläffigfeit diefer Anlage vom 
Standpunkte der B. D. nicht vorgegriffen (23. October 1895, 3. 4981, B. 8930). — (Prag) 
Eine Abweifung des Baugefuches vor Entjcheidung der Gewerbsbehörde ($. 34) ift nicht aus- 
geichlofien, wenn das Bauanfuchen aus Gründen der B.D. ſich als unzuläſſig darftellt (27. Mai 
1892, 3. 1737, 8. 6635). — (Prag) Sobald die Rechtskraft des gemerbebehörblichen Conſenſes zur 
Errichtung einer gewerblichen Betriebsanlage nicht außer Zweifel fteht, obliegt auch der Bau— 
behörbe zweiter Inftanz, vor Enticheidung über bie baurechtliche Zuläffigfeit der Anlage die 
Rechtögiltigfeit der ergangenen gewerbepolizeilichen Enticheidung und zwar durch die Gewerbe» 
behörde conftatieren zu lajlen (23. Mai 1890, 3. 1707, ®. 5335). — (Böhmen) Ein von 
der zur Handhabung der bau- und gemwerbevolizeilichen Vorſchriften gleichmäßig com— 
petenten Behörde ertheilter Conſens zur Ausführung einer gewerblichen Anlage begreift ſo— 
wohl die gewerbepolizeiliche als die baupolizeilihe Genehmigung der Bauführung in fic. 
Das freie Ermeſſen der Baubehörde bei Ertheilung oder Nichtertheilung des Bauconjenies 
hat nicht Statt für den Fall, daſs die Anlage auch gewerblichen Zweden dienen joll (13. No— 
vember 1884, 8. 2479, B. 2287). — (Mähren) Die Errichtung eines größeren Dampfkeſſels 
und die Erhöhung des Schlotes einer Betriebsanlage find Änderungen, welche des gewerbe- 
behördlichen Eonfenjes bedürfen. Eben darum ift auch die Baubewilligung von der Gewerbe» 
behörde, nicht aber von der Gemeindebehörde zu ertheilen (9. Juli 1886, 3.1918, 8. 3151). 
— (Bien) In Fällen, wo es fih um die Genehmigung einer gewerblihen Betriebs— 
anlage und gleichzeitig um den Conſens zu einer damit verbundenen Bauführung 
handelt, hat der Gemeinderath Tediglich die ihm vorgelegte, vom Magiftrate beichloffene Bau— 
bewilliqung, keineswegs aber die Genehmiaung der Betrieb3anlage zu betätigen ober 
ihr die Beftätigung zu verfagen. Dieſer Bejchlufs ift nicht al8 eine in der zweiten Inſtanz 
ergangene Enticheidung anzujehen (21. März 1879, 3. Bil, B. 455). — (Böhmen) Ein- 
wendungen gegen die Herftellung einer Gewerbsanlage, welche ſich Tediglich auf die befürchtete 
Beläftigung und Schädigung der Nachbarſchaft (4. B. durch Lärm, Staub und Ruf) be 
ichränfen, find nicht privatrechtlicher Natur, und ift die Würdigung ſolcher, öffentliche Nüd- 
fichten betreffender Einwendungen, fowie überhaupt die VBeurtheilung der janitäts-, gewerbs- 
und baupolizeilichen Yuläffigteit einer Gemwerbsanlage dem freien Ermellen der Behörde 
anheimgeitellt (2. Juli 1877, 3. 901, 8. 103). — (Prag) Die jachlihen Vorausfegungen des 
im 8.111 8. ©. enthaltenen Bauverbotes für Betriebsanlagen find gefundheitsichädliche 
Einflüffe und ungewöhnliche Beläftinungen der Nachbarſchaft, alſo Thatbeitandsmomente, 
welche durch fahmännifche Gutachten feitzuftellen find (9. November 1887, 3.3028, B. 3749). 
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und wenn e3 fi um Bauten über im Auffchluffe oder Abbau ftehende Gruben- 
felder handelt, noch die Zuziehung eines Abgeordneten der Bezirfsbergbehörde. 
Nach diefer B. D., dann nad) jener für Schlefien (8. 102) obliegt die Durch 
führung der Bauverhandlung der politifhen Bezirfsbehörde, welche hiezu 
jedoch auch die Gemeinde als Baubehörde delegieren fann. Bei der Entfcheidung 
über das Baugeſuch hat die politifche Bezirksbehörde nad) der dalmatiniihen B. D. 
im Einvernehmen mit der Bergbehörde vorzugehen. Die B.D. für die Länder Krain 
($. 90) und Salzburg (8. 96) endlich normieren: „In Fällen, wo nach dem 
Berggeſetze die politiiche Baubewilligung erforderlich ift, fteht der politifchen 
Bezirfsbehörde die Ertheilung diefer Bewilligung zu.“!) 

I) Bauführungen in der Nähe von Gewäſſern. Soweit die B. D. 
diesfalls Beitimmungen enthalten, gehen diefelben im allgemeinen zunächft dahin, 
daſs die Erbauung von Wohn-, Wirtfchafts- oder anderen Gebäuden in der Nähe 
von Flüffen und Bächen nur in einer angemefjenen, entweder durch die beftehenden 
Flufspolizeivorfchriften ſchon beftimmten oder nad) den örtlichen Verhältniffen zur 
Befeitigung von Gefahren und Beirrungen nothiwendig erjcheinenden Entfernung 
von den Ufern geftattet werden darf. Speciell nad der B. D. für Ofterreich ob 
der Enns ($. 13) iſt bei Bauführungen an Flüſſen ein technijches Bermwaltungs- 
organ, nad) der B. D. für Böhmen ($. 46) bei Bauten an fchiff- und flojsbaren 
Gewäflern ein Abgeordneter der Flufsabminiftrationsbehörde, nad) der Ejerno- 
wiger B. D. ($. 11) bei Bauten am Pruthfluffe ein Delegierter der politiichen 
Landesbehörde, endlich nad) der B. D. für Öfterreich unter der Enns ($. 36) bei 
Bauten an der Donau, am Donaucanale und überhaupt an Neichsflüffen ein 
Abgeordneter der Strompolizeibehörde und bei Bauten an jonftigen öffentlichen 
Gewäflern das betreffende Auffichtsorgan zur Baucommiffion beizuziehen.?) Ju 





Judicate bes 8. G. H.: (Schlefien) Ob ein projectierter Bau dur den Bergbau: 
betrieb nad den Localverhältnifien bedroht erjcheint oder nicht, ift eine frage des That- 
beftandes. Ob in Wahrnehmung der öffentlichen Sicherheitsrüdfichten in derlei Fällen die 
Führung des Baues zu unterfagen ift, hat die Behörde nad) freiem Ermefjen zu beurtheilen 
(12. October 1889, 3. 3287, B. 4874). — (Böhmen) Einwendungen eined Bergbanunter- 
nehmers gegen die Ausführung von Bauten auf verliehenen oder angejprochenen Gruben. 
maßen find privatrechtlicher Natur und darum auf den Rechtsweg zu verweilen (20. Jänner 
1886, 8. 311, 8. 2878). — (Schlefien) Die Baubehörde ift nicht verpflichtet, vor Ertheilung 
des —— u einem Bau über verliehene Grubenmaße die Bergbehörde zu vernehmen 
(2. Juli 1892, 2153, B. 6714). — (Böhmen) Die Zuziehung eines Bergbauverſtändigen 
er commilfionellen Berhandlung in Baufachen ift im $.12 der Bauordnung nicht vorgefehen. 

ie Interefjen, welche dadurch in Frage kommen, daſs e3 fih um eine Bauführung über 
verliehenen Grubenmaßen handelt, find von den Baubehörden erft wahrzunehmen, wenn es 
fi) um die Bewilligung des Baues felbft, nicht aber ſchon dann, wenn es fi um die Ab— 
theilung eines Grundes auf Bauplätze handelt (5. Zuli 1894, 3.2621, B. 8014). — (Schlefien) 
In der unterlaffenen Zuziehung eines Montanerperten zur commijjionellen Verhandlung ift 
ein wejentliher Mangel des Verfahrens nicht gelegen, und e3 kann das Gutachten des 
Erperten von der Baubehörde aud nachträglich eingeholt werden (14. November 1895, 
8. 5300, B. 9012). — (Sclefien) Da die Beurtheilung der Rüdwirkungen des Bergbau- 
betriebes auf die Beſtandfähigkeit eines über einem Grubenfelde zu errichtenden Gebäudes in 
den Bereich der bergtehniichen Fachwiſſenſchaften gehört, jo tft ein in dieſer Richtung ab— 
gegebenes Gutachten eines behördlich autorifierten Bergbauingenieurs geeignet, der Entjcheidung 
der Baubehörde ald Grundlage zu dienen (29. Mai 1896, 3. 3237, B. 9693). 

2) Judicate des ®. ‘= (Böhmen) Findet die Baubehörde fich beftimmt, eine Bau- 
und Regulierungsfinie zu projectieren, durch welche Flufsgrund in Mitleidenſchaft gezogen 
wird, fo hat diejelbe das zur Bertretung diejes öffentlichen Gutes berufene Organ der dies— 
bezüglichen Verhandlung beizuziehen (27. Mai 1892, 3. 1739, B. 6638). — (Böhmen) Wenn eine 
Herftellung einerjeit3 eine Anlage zur Leitung und Abwehr der Gewäfjer und 
andererjeit3 einen Gegenftand der B. O. in fich fchließt, fo müfjen in dem einge 
leiteten Verfahren die ——— ſowohl des Waſſergeſetzes als auch der B. O. 
beobachtet werden. Insbeſondere iſt genau zu erörtern und auseinanderzuhalten, ob die 
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der B. D. für Trieft (Art. 93) endlich findet ſich die Beitimmung, daſs bei 
Bauten, durch welche Meeresufer occuptert wird, die Zuftimmung der betreffenden 
Behörde einzuholen ift.t) 

m) Bauten in der Nähe von Friedhöfen. Die B. D. für Böhmen 
(8. 47), Mähren ($. 50), Brünn ($. 47) und Steiermark ($. 28) ſprechen grund« 
Täglich aus, daj8 die Umgebung von Friedhöfen nicht verbaut werden darf. Nach 
den drei erfigenannten B. O. ift die Baugrenze von der Baubehörde feitzujegen, 
und zwar haben in Mähren jene Gemeinden, welche fein eigenes Statut befigen, 
hiezu die Genehmigung der politifchen Bezirksbehörde einzuholen. Nach der B. D. 
für Trieft (Art. 54) müſſen Gebäude von der Umfafjungsmauer des Friedhofes 
mindeftend 40 m, nad jener für Görz (Art. 28) mindeftens 200 m abftehen.*) 


eventuell eintretenden gerri Be. fremder Rechte eine ns Folge der Anlage 
bes Wafjerwerfes oder aber der beabfichtigten Bauvorfehrungen feien (22. November 1880, 
3. 1779, Erk. nah $. 6, B. 126). — (Böhmen) Handelt es fih um die Beſeitigung 
eines längft beftehenden, an einem Gewäſſer gelegenen Objected ohne Zufammenhang mit 
Maßregeln in Abſicht auf bie Leitung diejes Gewäſſers oder auf Schutz- und Regulierungs- 
bauten an demjelben, jo find die Bau- und nicht die Waſſerrechtsbehörden competent 
(4. Jänner 1888, 8. 31, B. 3855). 

ı) Hinfichtlich der Competenz der Behörden bei Verhandlungen wegen Abtretung von 
Meereöuferitreden wurde mit Erl. des Min. des Jun. vom 10. December 1856, 8. 28460 
(publiciert im 2.6.8. für Dalmatien Nr. 50 ex 1875) im Einvernehmen mit dem Finanz« 
und Handelöminifterium folgendes verfügt: Was die Competenz der Behörden bei Verfügungen 
über das Meeresufer anbelangt, find die genannten Minifterien übereingelommen, daſs derlei 
Berfügungen zunächſt in das Reſſort der politifhen Verwaltung gehören, daſs aber jeberzeit 
mit den hiebei betheiligten und zur Vertretung jpecieller öffentlicher Intereſſen berufenen 
Organen vorläufig das Einvernehmen zu pflegen ift. Hiernach wird die competenzmäßige 
Einflufsnahme insbefondere ber Finanzbehörden in jenen Fällen einzutreten haben, wo e3 
fi darum hanbelt, eine Strede des Meereöufers in einen Beitandtheil des Staatövermögens 
umzumandeln oder das Eigenthum bderjelben an dritte Perfonen zu übertragen. Wuch bei 
Verfügungen, mwodurd die Eigenjchaft des Meeresuferd als öffentliches Gut nicht geändert 
oder bloß ber Gebrauch desjelben (ohne das Eigentum) an einzelne überlaffen wird, hätte 
die Finanzverwaltung dann zu intervenieren, wenn das Ärar für einen Koftenaufwand in 
Auſpruch genommen oder hiebei irgend ein Zweig der Staatdeinnahmen, 3.8. der Zoll, be» 
rührt werden ſollte. Desgleihen werden, wenn militäriiche Gefichtspuntte zu erwägen 
fommen die Militärorgane, fowie in Fällen, wo die Schiffahrt, die Seepolizei, das Bau- 
und Communicationswefen berührt werden, das Handeläminifterium und deifen Organe mit» 
zuwirfen haben. Die Enticheidung bei Verfügungen, wodurd die Eigenichaft der Meeres- 
ufer als öffentliches Gut geändert oder beichränft wird, bleibt dem Wirkungskreiſe des Min. 
des nn. und den allenfalls hiebei betheiligten Gentralftellen wie bisher vorbehalten. 

) Hiezu muſs bemerkt werden, dafs ſchon mit den Hofd. v. 20. und 23. Auguft 1784 
(G. ©. Kaiſ. Joſef II., Bd. VI, Seite 564 und 565) verordnet wurde, daſs künftig alle 
Grüfte und Kirchhöfe, die fich inner dem Umfange der Ortſchaften befinden, geſchloſſen und 
außer den Ortſchaften in eine angemefjene Entfernung verlegt werben follen. Weiter 
wurde mit einem an bie n. ö. Zandesitelle erlaffenen Hofd. ddo. 24. Mai 1835 beſtimmt, dafs 
nur in einer Entfernung von mehr als 5 Klaftern von Friedhöfen Wohngebäude erbaut 
werden dürfen. Unter Berufung auf dieſe Vorjchriften entjchied der V. ©. H. unter dem 
3. Oetober 1888, 3. 3055, B. 4264, daſs die Behörde nicht behindert jei, je nad) den ob» 
waltenden thatjähhlihen Berhältniffen eine größere Entfernung als 5 Klafter zwifchen 
Friedhöfen und Wohngebäuden für nothwendig zu erkennen. — (Mähren) Daſs Bauten in 
der Nähe von Friedhöfen nicht zuläffig wären, ift unrichtig; die einzige Vorſchrift von gejeb- 
licher Geltung, die zur Zeit der Wirffamfeit der älteren mähr. B. D. (vom Jahre 1869) 
bejtanden hat, das Hofd. v. 23. Auguſt 1784, enthält ein folches Verbot nicht, und auch die 
neue B. D. überläjst der Baubehörde die Feſtſetzung der Baugrenze gegenüber Friedhöfen 
(B. G. H. 12. Februar 1896, 3.894, B. 9328). — (Böhmen) Die im $.47 der B. O. ertheilte 
Ermächtigung zur Feſtſetzung der Baugrenze in ber Nähe der Friedhöfe legt die Ber 
urtbeilung der YZuläfiigfeit von Bauten in der Nähe von Friedhöfen nicht in das freie Er— 
meflen der Behörde, und e3 entipricht eine fallweife Entfcheidung weder dem Wortlaute noch 
der Abficht des Geſetzes. Es ift vielmehr wegen Erlaffjung des Bauverbotes das Berfahren 
einzuleiten (®. G. 9. 20. April 1893, 3.1414, B. 7212). 
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n) Bauten in der Umgebung von Spitälern. Die B. D. felbft ent- 
halten in diefer Richtung feine Vorfchriften. Dagegen wurde mit Erl. des Min. 
des Inn. dv. 21. Mai 1894, 3. 12834, verfügt, daj3 bei Verhandlungen über 
Bauprojecte, welche in der Umgebung einer Krankenanſtalt zur Ausführung fommen 
follen, den betreffenden Anftaltsleitern durch Zuziehung zur Verhandlung die Ge- 
legenheit eröffnet werde, das ſanitäre Intereſſe ihrer Anftalt zu vertreten und 
gegen die fanitätswidrige Beeinträchtigung der Anftalt in ihrer Ruhe, in ihrem 
Licht: und Luftraume Einfpruch zu erheben. Überhaupt ift im Rahmen der 
Bau- (und Gewerbe) Ordnung zu verhindern, daſs Heil- und Humanitäts- 
anftalten in fanitärer Hinficht geichädigt und dafs durch diefe Schädigung rüd- 
wirtend das Gejundheitswohl der um die verbaute Anftalt ſich zufammendrängenden 
Bevölkerung beeinträchtigt werde. 

0) Bauführungen an der Reichsgrenze. Ganz vereinzelt fteht dies— 
falls die Beftimmung des $. 15 der B. O. für die größeren Ortichaften Galizienz, 
welche lautet: „Soll ein Gebäude an einem abgelegenen, von der Reichsgrenze 
nicht über 2 Kilometer entfernten Orte aufgeführt werden, jo iſt von dem ein- 
gebrachten Baugefuche die Bezirkshauptmannſchaft zu verftändigen. Diejelbe kann 
enttweder einen Vertreter zur Verhandlung delegieren, oder ihre Bemerkungen im 
fchriftlihen Wege mittheilen.“ 


F. Borfchriften in Bezug auf die eigentlihe Bauführung. 


Die Ausführung eines Baues darf vom Bauherrn nur den hiezu („nad 
den Gewerbegeſetzen“ N.:Dft. 8. 40) berechtigten Perfonen übertragen werden, und 
hat der bei jedem Baue, für welchen eine Baubewilligung erforderlich ift, zu be- 
jtellende Bauführer (Bauleiter) die Verantwortung für die jolide, fachmänniſche 
Ausführung des Baues, für die Verwendung entiprechender Materialien (in dieien 
Beziehungen nad einigen B. D., 3. B. rain 88. 18 u. 20, Trieft Art. 20 im 
Vereine mit dem Bauherrn), fowie für die perfönliche Sicherheit der beim Baue 
Beichäftigten zu tragen. Nach der galiziichen Städtebauordnung kann der Ge 
meindevorfteher den Bauherrn nur bei bedeutenderen Bauten zur Bejtellung eines 
Bauführers verhalten; geringfügige Bauten wie Hütten ac. können überhaupt ohne 
Bauleiter ausgeführt werden.) Der Name des Bauführers, dann der Beginn 


ı) (Wien) Wo die Bauordnung dem Baumwerber die Verpflichtung auferlegt, fich bei 
dem Baue nur hiezu berechtigter Perjonen zu bedienen, ift dieſe Berechtigung nach der 
Gewerbe-Drdnung zu beurtheilen (®. G. 9. 6. Juli 1883, 8.1518, B. 1824). Der Gemeinde- 
vorfteher hat zwar bei Bauführungen auf die Beobachtung der über die Befugnifie der 
Baugewerbe bejtehenden Beitimmungen zu jehen; wenn jedoch die Berechtigung eines 
Bauführers in einem einzelnen Falle beftritten wird, iſt die Enticheidung der Gewerb3- 
reipective der politijchen Behörde einzuholen (V. G. H. 6. Juli 1883, 3. 1518, B.1824). — 
(Böhmen) Aus dem $. 23 der Gewerbeordnung Täjst ſich nicht ableiten, daſs ein Bau, 
dejien zwedentiprehende Vollendung die Ausführung von in mehrere Baugewerbe ein« 
ſchlagenden Arbeiten zur Vorausfegung hat, nur von einem Baumeifter unternommen 
werben könne; vielmehr it es in das Belieben des Bauunternehmers geftellt, ob er die 
Ausführung des Baues in feiner Totalität einem Baumeifter, oder aber die einzelnen 
Arbeiten den betreffenden Fachgemwerbsleuten übertragen will. In ſolchen Fällen ift 
unter „Bauführer“ jene Perjon zu veritehen, die im Sinne der Gewerbeordnung zur Aus 
führung der fraglichen Arbeiten berechtigt erjcheint. Übrigens ift für die einheitliche Durd- 
führung eines Baues, wenn auch durch mehrere Fachgewerbsleute, im Gejege dadurd 
Sorge getragen, dajs einerjeits für den Bauplan die behördliche Genehmigung verlangt wird 
und andererjeit3 die Baubehörden nicht bloß berechtigt, jondern geradezu verpflichtet jind, 
fi von der richtigen und planmäßigen Durhführung des Baues die Überzeugung zu ver- 
ihaffen. Wo jedoch nad) den bei der Baucommilfion conftatierten bejonderen thatjächlichen 
Verbältnifien die Führung eines Baues eine höhere tehniihe Bildung der Bauführer 
geboten erjcheinen läjst, liegt e8 in der discretionären Gewalt ber Behörden, die 


Vorſchriften, betr. die eigentliche Bauführung. 981 


des Baues find der Baubehörde rechtzeitig (3. B. Krakau $. 14, 24 Stunden, 
Lemberg $. 19 ebenjo und in den größeren Ortichaften Galiziens $. 23, drei 
Tage vorher) anzuzeigen; auch jeder in der Perfon des Bauführers etwa ein- 
tretende Wechjel ift zur Kenntnis der Baubehörde zu bringen. Die B. O. für 
Trieft verpflichtet in einem folchen Falle den Bauherrn zur Einftellung der Ar- 
beiten bi3 zur Übernahme der Leitung und Haftung durch den neu zu beftellenden 
Bauführer, welche Übernahme durch Unterfertigung der nad) den meiften B. O. ftets 
am Bauplage entweder im Originale oder in beglaubigter Copie zur Einficht der Con— 
trolsorgane bereit zu haltenden Baupläne ihren formellen Ausdrud zu finden hat. 

Zur Erleichterung der Baucontrole wird in den B.D. für Mähren (Städte 
und Land) beftimmt, daſs der Baubehörde bei Erreihung des Straßenniveaus 
und bei Vollendung des Rohbaues eine fpecielle Anzeige zu erjtatten ift. 
Die B. D. für Laibad ordnet im $. 35 die Vornahme von Überprüfungen (Rob- 
baubefhauen) an, und jene für Salzburg (Stadt) und Innsbruck verpflichten den 
Bauführer gleichfalls zur Anzeige von der Erreihung der Straßenhöhe.!) 

Bei Bauten an öffentlichen Straßen und Plätzen find die zur Sicherung 
des ungeftörten Berfehres nothwendigen Vorkehrungen (Anbringung von 
Warnungszeichen, des Nachts Laternen ꝛc.) vom Bauführer aus eigener Initiative 
zu treffen. Der Bauplatz ift entiprechend einzuplanfen, doch darf die Ein- 
planfung und die Gerüftung ohne jpecielle Bewilligung oder Anordnung der Bau- 
behörde nicht über 2 m vor die Baulinie rüden.?) Die B. O. für Innsbruck 
behält die Beftimmung der für die Einplankung in Anſpruch zu nehmenden Grund- 
fläche überhaupt der Behörde vor. Die Ablagerung von Baumaterialien 
außerhalb des Bauplapes ift nur mit Bewilligung der Behörde auf dem dazu even- 
tuell angewiefenen Raume [nad) den Bauordnungen für die galizifchen Städte, für 
Krakau, Lemberg, die größeren Ortjchaften diejes Kronlandes, dann nach jenen 
für Görz und Innsbruck gegen Entrichtung einer bejonderen Gebür”)] geftattet. 
Über die Herftellung der Gerüfte, die Überdachung das Trottoird, das Schuttab- 
werfen, das Kalflöfchen, die Stübung der Nachbarmauern ꝛc., enthalten die Bau— 


zwedentjprechenbe Verfügung zu treffen und den Bauherren eventuell ſchon durch den Bau— 
conjens zur Aufftellung eines ſolchen Bauführers, 4.8. eines Baumeifters, zu verpflichten 
(8. ©.9.6. Mai 1881, 3.828, 8.1093). — Bol. hiezu auch das Gef. betreffend die Regelung 
der conceffionierten Baugewerbe R. G. B. Nr. 193 de 1893, und die zu diefem Gef. gehörigen 
Durhführungsverordungen enthalten in den R. G. B. Nr. 194, 195, 196 und 197 de 1893, 
Nr. 72 de 1894, dann Nr. 21 und 25 de 1896. 
d Sieh auch die Fußnote 2 auf Seite 1011. 
2) (Wien) Der im $. 35 bj. 4 der B. O. beftimmte Raum, welchen ein Bauführer 
einplanten und ald Materiallagerplat benügen kann, ift vor beendigter Demolierung des 
Bauobjectd? nah der alten Bauflucht zu beftimmen. Nach der Demolierung wird zwar 
jener Raum durd die neue Baulinie beftimmt, ein Materiallagerzind kann aber auch dann 
erft nach Übergabe des frei gewordenen Grunditreifens zur Benügung als Straßengrund 
verlangt werden. Der Bauaufficht fteht ed jedoch zu, einzujchreiten, wenn die Demolierungs- 
arbeit über Gebür Hintangehalten wird (B. ©. 9.1. März 1888, 3.566, B. 3959). 
N Auch der königl. Stadt Pillen wurde und zwar mitteld Landesgejeges dv. 7. April 

1896, L. G. B. Nr. 31, die Bewilligung zur Einhebung von Gebüren für die Be— 
nügung des öffentlichen Gemeindegutes bei Bauführungen (zur Aufjtellung von Gerüjten, 
zur Ublagerung von Baumaterialien und Geräthen, zur Anlage bewilligter Borbauten) ertheilt, 
nachdem der Landesausihuß für Böhmen anläfslich eines jpeciellen Falles über einen Recurs 
der Stadtgemeinde Pilſen unterm 23. Jänner 1895, 3. 64157, entichieden hatte, daſs Gebüren 
(Bautaren) für die anläfslih von Bauführungen erfolgte Benügung des Straßengrundes 
feitens der Gemeinde nur auf Grund eines Landesgeſetzes auferlegt werden können, 
weil derlei Gebüren im Sinne der $$. 45 und 48 der B. O. Bfentliherechtlicer Natur 
ind. Diefer Rechtsanſchauung ijt jpäterhin der V. ©. H. mit dem über den neuerlichen 

ecurs der genannten Stadtgemeinde erfloſſenen Erk. vom 25. Junt 1896, 3. 3809, 8.97%, 
beigetreten. 
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ordnungen verfchiedene Beltimmungen, welche alle auf die Sicherheit der Ar- 
beitenden!) und Paſſanten und auf die thumlichite Vermeidung von Störungen 
für die Umgebung abzielen. 

In geihlofienen Ortihaften dürfen in der Regel in Hauptgafien an 
der Straßenfluht feine Barterre- oder Wirtjchaftsgebäude, fondern nur ein- 
oder mehrftödige Häufer und zwar (beim fogenannten geichloffenen Baufyftem), 
foweit nicht privatrechtliche Verhältniffe (3. B. Fenfterrechte) oder andere unüber- 
windliche Hindernifje entgegenftehen, ohne Belafjung von Awijchenräumen errichtet 
werden. Iſt der unmittelbare Anſchluß nicht möglich, fo fchreiben die B. O. für 
Lemberg, Klagenfurt, Laibach, Steyr, Linz, Salzburg Stadt, Steiermarf, Graz 
und Innsbruck die Freilaſſung von gewiſſen Abftänden vor, deren Ausmaß in den 
eben genannten B. D. verſchieden (zwiichen 2 und 6 m) normiert erjcheint.?) Won 
der Straßenflucht zurüdgejegte, architektonisch ausgeftattete, villenartige Gebäude 
fönnen (beim jogenannten offenen Baufyitem) nad einigen Städtebauordnnungen 
* (wie jenen für Krakau, Lemberg, Steyr, Linz, Salzburg, Laibah, Brünn und 
Innsbrud) mit befonderer Bewilligung auch bloß mit Erdgeſchoſs aufgeführt 
werden, doch darf der entiprechend einzufriedende Raum um das Gebäude, welches 
parallel mit der Straße zu ftellen ift, nicht verbaut oder als Lagerplaß u, dgl. ver- 
wendet werden.?) Neue Gebäude, auch wenn fie an andere angebaut find, müfjen 
grundfäglich jo hergejtellt werden, daſs fie für fich bejtehen können, und iſt je 
nach der FFeitigfeit des Baugrundes die Fundierung entiprechend folid zu ge 
ftalten, damit fpätere Seßungen vermieden werden.‘) Grundröfte und Bilo- 


ı) Die bei Reparaturen des Daches oder der Dachrinnen eines Gebäudes beichäftigten 
Arbeiter müflen nah $.34 der B. O. für Jitrien, nad $. 40 der B. D. für Dalmatien 
und nad $.50 der B.D. für Bozen mit einem Gürtel und dazu gehörigem an den — 
Theilen des Daches zu befeftigendem Sicherheitsjeile verfehen fein. — Die gleihe An- 
ordnung enthalten die Vdg. der n. ö. Regierung v. 5. Jänner 1837, 8.69592 ex 1836 (Prov. 
G. ©. ? N.-Dfterreih, Bd. 19, ©. 4 und 5), dann die Vdg. des fteierm. Guberniums 
v. 29. October 1845 (Brov. ©. f. Steiermarf, Bd. 27, Nr. 100, ©. 258). — In neuerer 
Beit find auf Grund des Gef. v. 8. März 1885, R.G. 8. Nr. 22, Sicherheitsmaßregeln 
zum Schuße der auf Dächern beichäftigten Arbeiter vorgeichrieben worden mit Vdg. der Statt- 
halterei f. Galizien v. 11. Mai 1891, 3. 33150, 2. G. B. Nr. 47, mit Vdg. des Landes 
präfidenten für Die Bukowina v. 10. Juli 1891, 8. 9052, 2.G.B. Nr. 16 und mit Vdg. der 
Statthalterei f. Böhmen v. 30. Mai 1892, 3.10103, 2.G.B.Nr. 38. 

2, Schmale Zwiſchenräume zwifchen den Hänfern (fogenannte Reichen) find nicht zu 
geftatten (Steierm. 8.31, Graz 8.35, Ealzburg Stadt 8.42, Innsbrud 8.46). — (Steierm.) 
Die Beftimmung des $.30 der B.D. (Zur Verhütung bedenklicher Berbauungen find die Ge— 
bäude auch an ihren beiden fchmalen oder Stirnfeiten von anderen Gebäuden entweder min- 
deſtens ſechs Meter fernzuhalten oder, wenn ein folcher Abjtand nicht zu erreichen jein jollte, 
mit Vermeidung von Reichen, an die — ————— unmittelbar anzuſchließen, und die 
nöthigen Abſcheidungen durch Aufführung von Brand- oder Feuermauern zu erzwecken“) ift 
dahin per von daß neue Gebäude nad) allen Seiten Hin von anderen Gebäuden jechs 
Meter entfernt oder an die benachbarten Gebäude angebaut, beziehfungsweife durch Feuermauern 
von denjelben abgejchlofien fein müflen. Die Frage, ob die zwiichen dem Neubaue und den 
bejtehenden Gebäuden freibleibenden Räume als jogenannte „Reichen“ zu betrachten find 
oder nicht, fommt nicht weiter in Betracht (B. G. H. 15. Juni 1888, 8.1993, 8.4166). — 
(Graz) Das Geſetz erblidt in abgeichloffenen Zwijchenräumen von Gebäuden, die nur die 
Beitimmung der Lichtzufuhr Haben, keineswegs fogenannte „Reichen“ (8. G. H. 1. März 
1894, 3.835, B. 7757). 

) Beim offenen Bauiyftem dürfen die gegen den freibleibenden Raum gefehrten 
Seiten eines Haufes nicht mit einer Feuermauer abgeſchloſſen werden, jondern müſſen eine 
entiprechende Fagade erhalten. Wo jedoch im offenen Baufyitem dermalen ſchon Gebäude be- 
eg die bi3 an die Nachbargrenze reichen und mit einer Feuermauer ogejile en jind, iſt 

a3 neue Gebäude an die Feuermauer anzufchließen. Sieh auch den Abſchnitt G auf Seite 1001. 

*) Die Fundamentmauern dürfen nur auf hiezu geeignetem, gewachſenem Boden oder 
auf Fünftlichen Unterbauten, niemals aber unmittelbar auf loderem oder angejchüttetem 
Untergrund angelegt werden. Gebäude in feuchtem Grunde müſſen gegen das Auffeigen der 
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tierungen dürfen nur dann angewendet werden, wenn fie immer unter Waffer fich 
befinden, und jind daher jtet3 unter das Niveau des niedrigiten Wafferftandes zu 
legen. Die Baulinie kann gegen die Straße in den unterirdijfchen Grundbau- 
herftellungen, infofern die Solidität derjelben e3 erfordert, überjchritten werden. 

Das Maß für die Höhe der Gebäude firieren mehrere B. D. durch die 
Zahl der Stodwerte ſſo z. B. Böhmen, Kärnten, Nieder-Öfterreich: Zahl 
der Stodwerfe in der Regel nicht mehr ala drei!)]. Einige B. D. ſetzen nebjt der 
Stodwerkzahl auch die zuläjiige Marimalhöhe der Gebäude ziffermäßig feſt [io 
3 B. Wien: Gebäudehöhe in der Regel nicht mehr als 25m, Zahl der Gejchofie 
nicht mehr als fünf;?) Graz: Gebäudehöhe nicht mehr als 25 m, Zahl der 
Geſchoſſe nicht mehr ald vier]. In einer anderen Gruppe von B. DO. erjcheint 
zur Beitimmung der Gebäudehöhe die Stodwerkzahl mit der Straßenbreite in 
Berbindung gebracht [jo 3. B. Mähren: Zahl der Stodwerke in der Regel nicht 
mehr als drei, Gebäudehöhe in der Negel nicht mehr als °/, der Straßenbreite; 
Krain: Bahl der Stodwerfe in feinem Falle mehr als vier, im engen Gaffen 
eventuell nur drei; Bozen: Zahl der Stodwerke in der Regel drei, bei einer 
Straßenbreite von 20 m auch vier?)). Endlich findet fi in einigen weiteren 
B. D. die Stodwerkzahl mit der Straßenbreite unter gleichzeitiger Feſtſetzung 
einer Marimalhöhenziffer in Combination gezogen [jo 3. B. Prag: Zahl der 
Stockwerke nicht mehr als vier, Gebäudehöhe in der Regel nicht mehr ala ®/, 
der Straßenbreite, im Marimum 25 m;?) Brünn: Zahl der Stodwerke nicht 
mehr als vier, Gebäudehöhe in der Regel nicht mehr als °/, der Straßenbreite, 
im Marimum 25 m; Salzburg Stadt: Zahl der Stodwerfe nicht mehr ala 
vier, Gebäudehöhe in der Regel nicht größer als die Straßenbreite, im Marimum 
20 m; Trieft: Zahl der Stodwerke vier, Marimalhöhe der Gebäude in Straßen 
von 9 und mehr Meter Breite 25 m; Trient: Zahl der Stodwerfe in der Regel 
drei, nur bei einer Straßenbreite von wenigſtens 20 m vier,’) Marimalhöhe der 





Feuchtigkeit durch Jiolierfchichten aus Asphalt, Asphaltpappe, Cementmörtel ober durch andere 
wirfjame von der Behörde gejtattete Mittel gejhügt werden (Lemberg $. 45). 

*) Erdgeſchoſſe jind nad) allen Bauordnungen mit Ausnahme jener von Wien in 
der Zahl der &todiverte nicht inbegriffen, wohl aber Halbgeichoffe (Mezzanin) oder bewohn- 
bare Dachgeſchoſſe. Nur nad) der B. D. für Trieft (Art. 31) jind die bewohnbaren Dad)- 
bodenräume in der Zahl der Stodwerle im Sinne des die zuläffige Haushöhe behandelnden 
Art. 21 nicht inbegriffen. 

®) In den Bezirfen KI—XIX dürfen jedoch die Wohnhäufer in der Regel, außer auf 
den vom Gemeinderathe bejonders bezeichneten Hauptftraßen und Pläßen, nicht mehr als drei 
Stodwerke einichließlich des Mezzanins erhalten (Wien, $.42 in der durch das Gej. v. 26. De- 
cember 1890, L. G. B. Nr. 48, abgeänderten Fafjung). 

°) Uber die Aufführung eines vierten Stodes auf ſchon beftehende Häufer ift von 
Hal zu Fall zu enticheiden (Bozen $. 13). 

# (Prag) Nach 8. 73 der B. D. it für die Marimalhöhe der Häufer die effective 
Gaſſenbreite entjcheidend, und Hat dieje Anordnung allgemein und nicht bloß für Gaffen, 
welche die gejeglihe Minimalbreite befigen, Geltung (8. ©. 9. 13. Juli 1888, 8. 2315, 
B. 4224). Das mit %/, der Straßen» und Gafjenbreite feftgeftellte Marimalmaß der Haushöhe 
ift mit Rüdjiht auf den Beifag „in der Regel” fein abjolutes; es find vielmehr die Bau- 
behörden berechtigt, bis zum Marimum von 25 Metern, vom Zrottoir gerechnet, eine über 
das regelmäßige Maß Hinausreichende Höhe zu bewilligen, wenn nicht vorliegt, dafs durch 
eine derlei —— entweder beſondere oder aber die in der wer: jelbft begrün- 
deten Rechtsanſprüche der Interefjenten gejhädigt werden (B. G. H. 17. Mai 1890, 3.1643/4, 
B. 5319/20). Die Eonfentierung einer das regelmäßige Marimum überjchreitenden Haujes- 
höhe begründet nur dann eine Gejegesverlegung, wenn durch die Überfchreitung des regel- 
mäßigen Maßes für das Nachbargebäude der Licht- und Luftzutritt beſchränkt wird (8. G. H. 
30. April 1891, 3. 1212, B. 5925). 

d) „Die Errichtung eines weiteren Stodwerfes kann nach Feſtſtellung der hinreichenden 
Tragfähigkeit ded Mauerwerfes gejtattet werden, wenn dieſes Stodwert ————— iſt und 
von der Öffentlichen Straße aus nicht gejehen werden kann“ (Trient $. 36). 
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Gebäude 20m]. In der B. O. für Innsbruck iſt nur die Straßenbreite als Maß 
für die im Maximum mit 20 m zuläſſige Gebäudehöhe feſtgeſetzt.)) Die dalma— 
tiniſche B.D.($.41) überläfst die Bejtimmung der Höhe der Häufer, der lichten Höhe 
und der Anzahl der Stodiwerke der Baubehörde. In den B.D. für die galiziſchen 
Städte und größeren Ortſchaften, für Görz, Sitrien, Ober-DOfterreih und 
Steiermarf ift eine befondere Anordnung über die zuläffige Gebäudehöhe nicht getroffen. 

Die Höhen der Hofgebäude jind in einer den obigen Beitimmungen analogen 
Weiſe nad) der Größe der Höhe zu behandeln.®) 

Beim offenen Bauſyſtem treten nad) allen B. D., joweit diejelben über diejes 
eine Beſtimmung enthalten, mehr minder bedeutende Bejchränkungen in der zu- 
läffigen Gebäubehöhe ein. 

Der Fußboden des Erdgeſchoſſes muſs mit Rüdficht auf die Beichaffen- 
heit des Baugrundes zur Sicherung gegen Feuchtigkeit entiprechend hoch und darf, 
wenn das Erdgeichois Wohnräume enthält, nicht unter einer beftimmten Höhbe,*) 
jener des oberjten Gejchoifes nad den Bauordnungen für Wien und Prag 
nicht höher als 20 m über dem Straßenniveau angelegt werden. 

Die Zahl und Eintheilung der Wohnungen bleibt dem Ermeifen des Bau- 
herren überlaffen; die Wohnräume jelbft aber find den fanitären Anforderungen 
entiprechend licht, in ausgiebiger Weife ventilierbar,’) und geräumig herzuitellen. 
Die Bauordnungen für Innsbrud, Trient und Bozen ordnen aus Geſundheits— 
rüdjihten an, dafs zum längeren Aufenthalte beftimmte Räume nicht unter 14 m? 
Bodenfläche erhalten dürfen.) Die Mindeftmaße für die lichte Höhe der Wohn— 
räume bei Bauten unter normalen Bedingungen und bei geraden Deden jchwanten 
zwiſchen 2°5 m (galiz. Städte-B. D.) und 316 m (Klagenfurt). Bei nicht geraden 
Deden find zur Erzielung desjelben Luftraumes die vorgejchriebenen Minimaljäge 
„in verglichenem Maße“ einzuhalten. Bei Bauten unter erleichterten Bedingungen, 
am Lande u. ſ. w. betragen die fraglichen Mindeitmaße 22 m (Vorarlberg) bis 
26 m (Wien). 

!) (Innsbrud) Bei Vorhandenſein der vorgejchriebenen Straßenbreite Tiegt die Be 
willigung von mehr als dreiftödigen Häufern im Ermefjen der Baubehörde (VB. G. H. 22. Jänner 
1891, 8. 4234, 8. 5692). 

*) Bei abfallendem Terrain werben die Marimalhöhen der Gebäude nad den ein 
zelnen B. D. nicht in gleicher ag ermittelt; fo iſt z. B. in Linz der tieffte, in Wien, 
Salzburg und Trient der höchſte Bunkt, in Brag und Brünn die Mitte des der Gebäude- 
front entiprechenden Strafenniveaus maßgebend. Bei Edhäujern ift das gejtattete Hödjt- 
maß meijtens nad) der breiteren, in Linz und Steyr nad) der engeren Etrafe zu ermitteln. 
Bei „niht gleichförmiger“ Straßenbreite ift nad) Art. 82 der B. O. für Trieſt bie 
mittlere Breite der der front des Haufes entiprechenden Straßenftrede maßgebend. 

s) (Prag) Die Höhe eined Hofgebäudes ift nad) jener —— N beftimmen, in 
welcher es von dem ihm gegenüberliegenden Gebäude zu ftehen kommt. Welche geometriſche 
Bezeichnung diefer Entfernung zukommt, ift nicht weiter relevant (8. G. H. 23. Mai 1891, 
8.1612, B. 5979). Unter der Borausjegung, dab bei Einhaltung der nad) der mittleren 
Hofbreite beftimmten Gebäudegöhe die Licht- und Luftzufuhr auch für die benachbarten Häufer 
feineöwegs in Frage geftellt wird, ift die Beitimmung der Höhe eines Hofgebäudes nad) 
Mafgabe der verglichenen Breite des unregelmäßig geftalteten Hofraumes der im $. 73 ber 
B. O. aufgejtellten Hegel entipredhend (8. ©. 9.22. April 1896, 3.2454, B. 9564). 

4) 3. B. nad den Bauordnungen für Trieft 80 cm, Prag döcm, Böhmen, Kärnten, 
Graz, Innsbrud, Galizien Etädte und größere Ortichaften 30 cm, Dalmatien 25 cm, Görz 
und Wien 15 cm 2. Kommt aber das Gebäude in das Inundationsgebiet zu ftehen, fo 
müflen die Fußböden der Erdgefjchofswohnungen genügend hoch über dem befannten höchſten 
Wajferftande gelegt werden. 
5) Über die Minimalmaße der Fenfter und Thüren enthalten nur einzelne Bauord- 
nungen ziffermäßige Anordnungen, fo jene für die galiziichen Städte und für die größeren 
Ortſchaften im 8.24 reſp. 27, für Nieder-Ofterreih im 8.57, für Mähren Land im 8.68 X. 

°) Für Küchen und Dienerzimmer normiert die B. O. für Innsbruck im $.31 als 
Minimalfläche nur 10 m®, 
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Die Haushöfe müſſen jo geräumig angeordnet werden, daſs diejelben den 
anftoßenden Räumen ausreichendes, womöglich directes Licht und genügenden Quft- 
zutritt gewähren. Ihre Größe ift demnach abhängig von der Lage und Höhe der 
fie umgebenden Gebäude, von der Situierung der Nachbarhöfe und der Beitimmung 
der anjtoßenden LXocalitäten. Die neueren Bauordnungen (jo jene für Mähren 
Land, Brünn, Wien, Innsbrud, Trient, Laibach, Prag) ſetzen deshalb feit, dafs 
von der Gejammtbaufläche mindejtens 15°/, (Lemberg 25 %/,, Krakau der fünfte 
Theil) unverbaut bleiben müfjen, wovon der größere Theil auf den Haupthof zu 
entfallen hat.) In den Städten Mährens, dann in Prag, Krakau, Lemberg, 
Laibach und Trient jind die Haushöfe im Gefälle zu pflaftern?) und mit Wafjer- 
abjlufsöffnungen zu verjehen. Umfajst ein Gebäude mehrere Höfe, jo find diejelben 
untereinander zu verbinden; enthält ein Hof Dintergebäude, jo joll das Haus mit 
einer Einfahrt verjehen mwerden.?) Lichthöfe find nur dort, wo unumgänglich 
nöthig, gejtattet. Die Minimalgröße derjelben richtet ſich darnach, ob fie zur Be- 
leuchtung von bewohnten (Zimmern, Werfjtätten u. ſ. w.) oder unbewohnten (Corri- 
doren, Aborten u. j. mw.) Räumen dienen.) Im erſteren Falle hat der Querfchnitt 
der Höfe mindeſtens 12 m?, im lehteren Falle mindeſtens 6m? zu betragen. Luft— 
Ihädhte find nad den gleichen Grundjäßen anzulegen, unten mit dem äußeren 
Zuftraume durch entiprechende Canäle in Verbindung zu bringen und mit dem 
Mauerwerk über Dach zu führen. Bei Bauftellen, welche nicht vorzugsweiſe zu 
MWohnzweden verbaut werden jollen, ſowie dort, wo Haus- oder Lichthöfe mehrerer 
Bauftellen zufammenftoßen, endlich bei jolchen zwiſchen jchon bejtehenden Gebäuden 
liegenden Bauftellen, deren Verbauung ohne ein Herabgehen „unter die bejtehenden 
Normen“ unmöglich wäre, bleibt den Baubehörden vorbehalten, in Bezug auf die 
Größe der Höfe die nach den localen Berhältnifjen nothivendigen Erleichterungen 
zu gewähren. 

Zur Aufführung von Bauobjecten jeglicher Art dürfen nur dauerhafte 
Materialien wie trodene Steine, gut gebrannte Ziegel, Beton, erdfreier und 
bindender Kalt, reſcher Sand, gejundes und trodenes Bauholz, in allen Theilen 








ı) (Prag) Die Bauarea über das Mindeſtausmaß der Hofräume zu occupieren, ift 
bei Gebäuden, welche auch als Wohngebäude benügt werden, auch dann unzuläjlig, wenn die 
projectierten Bauanlagen den ald Wohnbeftandiherle benugten Räumlichkeiten Licht und Luft 
nicht entziehen (B. G. H. 22. November 1889, 8. 3133, 8.4969). — (Graz) Bom Stand- 
puntte der Bauordnung fann ein Nachbargrund bei der Ausmittlung des Hofraumes für 
das angrenzende Gebäude nicht in Betracht kommen (V. ©. 9.1. März 1894, 3.835, 
B. 7757 und 12. Juni 1895, 3.3030, B. 8736). 

?) (Sclefien) Aus dem Factum einer vom Eigenthümer freiwillig und ohne geſetz- 
liche Verpflichtung bewerfftelligten Bauherftelung (3.8. Pflafterung des Hofraumes) erwächst 
für die Baubehörde nicht das Recht, die Belaffung und Erhaltung diejer Herftellung zu ver- 
langen (®. &. 9. 5. September 1879, 8. 1666, B. 5öl). 

% Die Bauordnungen für Srafau und Lemberg erflären in ſolchen Fällen die Her- 
ftellung einer Einfahrt als obligat und bejtimmen auch die geringjten zuläjfigen Breiten und 

öhen derjelben. Einfahrten und Eingänge find nad der B. O. für Prag ($. 59) aus fFeuer- 
icherheitgründen zu wölben und nad dieſer B. D., dann in Städten nad) der B. O. für 
Krain ($. 54) und nad) der BD. für Salzburg Land ($. 73) mit entjprechenden Läutwerten 
zu verjehen. — (Prag) Die Baubehörde ift berechtigt, eine den Pauseingang unter das 
er Mindeftausmaß — als welches beim Mangel jpecieller Beftimmungen die für 

änge und Stiegen normierte geringfte Breite zu gelten hat — verengende Berlaufsbude zur 
Sicherung des Verfehres bejeitigen zu laſſen (8. ©. s 30. November 1888, 3. 3692, B. 4373). 
Der Mangel eines directen Zutrittes zu einem Gebäude von der Straße aus fann an und 
für fich als den öffentlichen Berfehrsrüdfichten entgegenftehend nicht angeiehen werden, jobald 
der private Zugang die öffentlichen ficherheits- und fenerpolizeilichen Rüdfichten fihert ( V. ©. 9. 
8. Februar 1894, 3 564, B. 7711). 

+) Die BD. für Linz ($.40) geftattet die Verwendung von Lichthöfen überhaupt nur 
für einzelne Nebenlocalitäten und Aborte. 
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genau unterjuchtes Guſs ⸗ und Schmiedeeifen u. ſ. w. verwendet werden.) Lehm-, 
Pile, Guſs- und Mörtelbauten, dann ſolche von lufttrodenen (ungebrannten) 
Biegeln können nur mehr ausnahmsweiſe für untergeordnete Zwede wie Stallungen, 
Sceunen, Winzereien (Steiermart Städte und Märkte $. 18), auf Bauftellen, die 
feiner Überfhwenmungsgefahr ausgefept find (Ezernowig 8. 32a, Kärnten $. 38), 
in Gegenden, wo hartes Baumateriale oder Holz mangelt (Ober-Diterreich $. 33), 
in Anwendung fommen. Neue Bauten aus Holz oder Riegelwänden find im 
allgemeinen?) unzuläflig, und ift auch bei belangreicheren Reparaturen auf Entfernung 
der feuergefährlihen Holzbeitandtheile zu dringen; wo die Berwendung folcher 
nicht feuerficherer Bauftoffe ausnahmsweije der Iocalen Berhältniffe halber zu be- 
willigen oder bei Bauten unter erleichterten Bedingungen gejtattet ift, wie 3. B. 
in Gzernowig für nicht jtodhohe Wohn- und Wirtichaftsgebäude ($. 31), in den 
Bororten Lembergs für ijolierte Barterregebäude ($$. 60—66), auf dem flachen Lande 
in Steiermark ($. 3), dann für Urbeiterhäufer, ifolierte Yamilienhäufer, Villen, 
Sommerwohnungen u. ſ. w., müſſen wenigjtens der Sodel, die Kamine und über- 
haupt die Feuerſtellen aus feuerfejtem Materiale errichtet werden. Unter derjelben 
Bedingung jind auch in den entlegeneren Gajjen der galiziichen Städte und in 
den armen Gegenden dieſes SKronlandes Bauten aus Pije, Kalkziegeln u. dgl., 
dann aus fogenannter preußifcher Mauer zuläfjig.®) 

Für ganze Mauerziegel jegen die einzelnen Bauordnungen das Normalmaf 
fejt,*) während Dad-, Gemwölb-, Pflafter-, VBerfleidungs-, Hohl- und fonftige 
Form- und Verzierungsziegel in der Regel in jeder beliebigen Dimenfion verwendet 
werden können.“) Über die Verwendbarfeit ſolcher Mauerziegel, welche in ihren 
Dimenfionen den als Regel normierten Maßen nicht entiprechen, entjcheidet die 
Baubehörde mit Rüdjicht auf die erforderliche Sicherheit.) 

Die Stärke der Mauern ijt von deren Belaftung, von dem Drude der 
Wölbungen, von der Anzahl und Höhe der Stodwerfe, von den Bimmertiefen, 


2, Sich diesbezüglich auch die Beſtimmung in Betreff der Bauaufjiht auf S. 1010. 

2) Sartenhäufer, Glashäufer ohne Feuerungen, Kegelbahnen, Berlaufsbuden u. dgl. 
Heinere Objecte ausgenommen. 

) Nach den Bawvorjcriften für Galizien gilt ald Regel, daſs in Städten und 
Märkten der Bau eines neuen Hauſes nur von hartem Materiale gejtattet werden fann. 
Ausnahmen zu geftatten, ift dem freien Ermefjen der Behörden vorbehalten (B. ©. 9. 
3. Juli 1885, 3. 1820, B. 2646). — (ftärnten) Nach $. 78 der B. D. iſt die Aufführung 
von hölzernen Gebäuden am Lande unter gewifjen Verhältniſſen (Mangel oder Fojtipielige 
Zufuhr von Bauſteinen oder Ziegel; Gegenden, wo die flimatifchen Verhältnifje Holzbauten 
rechtfertigen) zuläffig und muß mit Rüdjicht auf die gejeglih bejtimmten Vorausjegungen 
dem Ermeſſen der baubewilligenden Behörde ein gewijler Spielraum in der Richtung ein- 
geräumt fein, ob im concreten Falle nad den thatiächlichen Verhältniffen die Aufführung 
eines Holzbaues zuläffig ericheine (®. ©. H. 15. Mai 1896, 3. 2981, B. 9644). — Nähere 
Beitimmungen über die Aufführung von Wrbeiterhäufern und die Verwendung von Holz 
für Neubauten enthalten u. a. die B. D. für Laibach $. 79, Krain $.44, Linz g 63, Ober» 
Öfterreich $. 32, Salzburg Land $. 69. 

+, Die Mafe für gewöhnliche gebrannte Mauerziegel find in den meiften B.D. über- 
einftimmend mit 29 cm Fänge, 14 cm Breite und 6°5 cm Dide feſtgeſetzt. 

5) Die B. D. für das flahe Land und für die Städte und Märkte Steiermarks 
vom Jahre 1857 enthält einen Anhang über die Erzeugung von gebrannten Mauer- 
ziegeln, im welchem auch für Gemölbe-, Dach-, Pilajter- und Hohlziegel bejtimmte Maße 
normiert find. Für Ober-Ofterreich ift in Betreff der Erzeugung normaler Mauerziegel 
das Geſetz v. 3. December 1883, 2. ©. B. Nr. 23, erfloffen. Endlich hat aud) die Landes- 
regierung für Kärnten mit der Kundm. v. 2. April 1857, 2. G. B. Nr. 6, II. Theil, 
Beitimmungen zur Verbefferung der Ziegelerzeugung erlaffen, und find die darin enthaltenen 
Mafe mit Vdg. des Statth. v. 12. Mai 1876, 2. G. B. Nr. 14, in das metrijche Syſtem 
umgewandelt worden. 

°) Eich diesbezüglich auch die Fußnote 1 auf ©. 987. 
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von der freien Länge der Mauern und von der Conjtruction der Deden und 
des Dachſtuhles abhängig. Deshalb enthalten die Bauordnungen detaillierte Be— 
ftimmungen nur für die aus dem gewöhnlichen Materiale (Normalziegel und Kalk— 
mörtel) herzujtellenden Mauern, während über Abweichungen von diefen Normen 
bei Anwendung anderer Eonjtructionen und Materialien (ald Stein, Cement, Eifen 
u. j. w.) die Baubehörde auf Grund der zu liefernden Nachweijungen über die 
genügende Feſtigkeit und Stabilität fallweije zu enticheiden hat.!) Die Wohngebäude- 
mauern werden in Haupt-, Mittel-, Stiegen-, Scheide-, Feuer-, Brandmauern u. ſ. w. 
unterjchieden. Die Mauerſtärke hat von oben nach unten zu fteigen und im Fun— 
dament (Kellergeichoj3) nach den neueren Bauordnungen um ca. 15 cm mehr zu 
betragen als im Erdgefchoffe; der Borgrund diefer Mauern aber darf gegen die 
Gaſſe nicht mehr als 15 cm betragen. Nur bei der (jet übrigens jelteneren) An- 
wendung von Dippelböden, welche zur Erzielung des freien Auflagers der Dippelbäume 
ſtärkere (didere) Mauern, al3 die Tramböden erfordern, find die Mittelmauern in 
allen Stodwerten gleich ſtark (60 cm) zu Halten. Durchbrochene (Pfeiler-) Mauern 
find entiprechend ftärfer, eventuell aus Stein, hydrauliſchem Mörtel u. j. w. anzu- 
legen. Feuermauern dürfen nirgends einen unmittelbaren Zujammenhang leicht 
feuerfangender Theile eines Gebäudes beftehen lajjen, jollen daher entweder über- 
haupt keine Holztheile enthalten (3. B. Innsbruck $. 34) oder aber find ſolche nur 
inſoweit einzulafjen, daj3 in der Mauer ein genügender Mauerförper übrig bleibt 
(3. B. eine Biegelbreite Prag $. 49, oder 15 cm Wien $. 38). Aus Sicherheits- 
gründen unterfagen auch die meiften Bauordnungen das Anbringen von Offnungen 
in ſolchen nach außen abjchließenden Mauern, die überdies entjprechend hoch über 
Dad zu führen find.) Ausgemauerte oder mit Lehm ausgefüllte Niegel- oder 


— 


Nach einzelnen B. O. (z. B. Wien, Laibach, Brünn, Kärnten ꝛc.) find die in den- 
ſelben enthaltenen ———— über die Mauerſtärke in erſter Linie für die gewöhnlichen 
Wohngebäude berechnet. ens ſteht der Baubehörde für alle Gattungen von Bauten das 
Recht zu, über Die Butäffgte der in den Bauplänen ſtets erfichtlich zu macdenden Mauer- 
ftärten fallweife zu enticheiden. In diefem Sinne befagt jpeciell die Nhlefiihe B. D. im 
8.46: „ES iſt die Aufgabe der Baubehörde, in jedem falle bei Prüfung des Planes alle 
einihlägigen Berhältniffe ins Auge zu faffen und hienach über die in den Bauentwürfen 
in Antrag gebrachte Mauerſtärke zu enticheiden; eine befondere Aufmerffamfeit wird namentlich 
dann erforderlich fein, wenn entweder andere als die bisher üblichen Eonftructionen oder aud) 
— in Anwendung kommen ſollen, welche von dem Normalmaße abweichen.“ (Böhmen) 

urch die allgemeinen Veſͤmmungen der B. O. über die Mauerftärfe wird die Behörde 
nicht behindert, in den im concreten Fällen ertheilten VBauconjenjen nah ihrem jadhver- 
ftändigen Ermejfen andere, als jene allgemein gejeglihen Anordnungen zu treffen, 
und fann fich ber —— gegen den Bauconſens nicht —* auf jene geſetzlichen Be— 
rar berufen (8. ©. 9. 21. Februar 1883, 8. 211, B. 1669). 
(Lemberg) Als Feuermaner ift die — Dachböden ber Racbarhäufer — ſcheidende 
Mauer in ihrer vollen Höhe und nicht bloß bis zur Höhe von 50 cm über > Dad bei 
niedrigeren Gebäudes wg (8. ©. 9. 19. November 189%, 8. 3645, B. 5560). 
— Für die Beurtheilung der Frage, ob 2 einheitliches Bauobject oder zwei unter- 
chiedene Bauobjecte vorliegen, ift nad) der B. D. nicht die Pr der Bauparcelle, 
zn die Beichaffenheit der Feuermauer maßgebend (8. G. 9. 4. April 1892, 3. 446, 
B. 6585). — Auf die für Böhmen früher beftandenen B. D., ſoweit diefelben auf derzeit 
noch beitehende Objecte Anwendung finden, nehmen die beiden folgenden Judicate Bezug: 
Die ———— über die von einem Anrainer verlangte Beſeitigung von ſolchen Öffnungen 
der Feuermauer, welche bereit? vor Erlafjung der B. ©. v. 3. 1864 beitanden haben, 
fteht im Falle, wenn dagegen privatrechtlihe Einwendungen erhoben werden, dem Eivilrichter 
zu; es ift daher ein Pe Streit auf den —— zu verweiſen (V. G. H. 21. De- 
cember 1877, 3. 1751 179). Als Feuermauern find nah der B. D. v. J. 1864 
Grenzmauern ber Gebäude nur foweit anzujehen, ald benachbarte Gebäude aneinander gebaut 
find. Dadurch, dafs eine Grenzmauer an einzelnen Stellen thatfählih an das Nachbarhaus 
angebaut ift, wirb dieſe Sr cation für die freiftehenden Theile nicht begründet (8. ©. 9. 
4. Juli 1889, 3. 2409, B. 4787) 
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Holzwände find in der Regel nicht geftattet; ſolche Wände können jedoch zur 
Trennung von Wohnungsbeitandtheilen zwiichen feuerfejten Abtheilungen (in Schlefien 
„ausnahmsweiſe“) zugelaflen werden, doch dürfen dann an denjelben feine Ofen, 
Herde oder fonftigen Feuerungen fich befinden, außer es wird in der unmittelbaren 
Nähe der Feuerungen volles Mauerwerk hergeitellt. Dem Waſſer ausgefeste 
Mauern (3. B. Ufermauern und Grundwerfe bei Mühlen und anderen Gebäuden) 
müfjen zur Verhütung einer Unterwühlung an der Uferfeite bis über die Höbe 
des höchſten Waſſerſtandes aus dauerhaften Materiale (Duadern, Haufteinen u. ſ. w.) 
mit hydraulifchem Mörtel oder einem anderen glei brauchbaren Bindemittel aus- 
geführt werden. Alle Mauern, auch die Scheidemauern nicht ausgenommen, follen 
verpußt werden, fofern fie nicht aus behauenen Steinen oder Badjteinen mit 
regelmäßigen Fugen beftehen; ordinäres von der Gaſſe aus fichtbares Rohmauer: 
werk aber darf keinesfalld unverpußt bleiben.') 

Keller find in der Negel unter den Gebäuden, niemals aber unter öffentlichen 
Gaffen oder Plätzen anzulegen,?) entweder zu überwölben (in Salzburg ſammt 
dem SKellerhals) oder (Wien $. 44) mindeftens nicht mit hölzernen Deden zu 
verjehen. Lebteres ift nur bezüglich der außerhalb der Gebäude für den gewöhnlichen 
Haus- oder Wirtichaftsbedarf gebauten Keller geftattet. Das Mauerwerk ift gegen 
auffteigende Feuchtigkeit zu fichern; ?) bei Eistellern ift für den Schmelzwafler- 
abfluf3 vorzuforgen. Dienen die Keller zur Aufbewahrung feuergefährlicher Gegen- 
ftände, fo müſſen feuerfichere (eiferne) Thüren und Fenſterläden angebracht werden. 
Flachliegende Keller-(Stiegenz)eingänge (mit fogenannten Fallthüren) find nach einigen 
Bauordnungen (3. B. Prag, Wien, Kärnten, Vorarlberg, Galizien) aus Sicherheits- 
gründen überhaupt, nach anderen Bauordnungen aber (3. B. Böhmen, Mähren, 
Krain, Salzburg, Schlefien) nur für Hauseingänge und andere offen zugängliche 
Orte verboten.) Zur Anbringung von Kelleröffnungen und Kellerfenftern 


’) Die Puparbeiten im Innern eines Gebäudes find nur in paffender Jahreszeit und 
in der Regel nicht vor Ablauf von 3 Monaten nad Vollendung des Rohbaues vorzunehmen. 
Wird der Bau während des Sommers vollendet, liegt er in ſehr günjtiger, dem Luftzuge 
aufgejepter Lage, jo genügen — 2 Monate. 

) Die in Ofterreih o. d. E. häufig vorfommende Herftellung von Kellern durch 
Aushöhlung der in einigen Gegenden vorhandenen Sandlager hatte er Sicherung von 
Leben und Eigenthum die Erloffung des Gejepes v. 6. Juli 1877, 2. G. B. Nr. 19, zur 
Folge, mittels deſſen detaillierte Veftimmungen über die Herftellung, Erweiterung und Über- 
mwadhung des Bauzuftandes folder Keller getroffen worden find. 

% Nah 8. 52 der B. D. für Prag ſoll die Kellerſohle womöglich über dem hödhiten 
Wafleritande liegen und die Mauer gegen das Auffteigen der Erdfeudtigfeit mit einer Iſo— 
lierjchichte verjehen werden. Sind die Keller im Inundationsgebiete herzuitellen, jo müflen 
die Umfangsmauern in hydrauliſchem Mörtel ausgeführt, bei allen Öffnungen Vorkehrungen 
gegen das Eindringen des Waſſers bei Überſchwemmungen getroffen und für allenfalls ein- 
dringendes Waller ein Sammelbrunnen hergeitellt werben, gegen welchen die Selleriohlen 
geneigt zu pflaftern find. Überdies find die Kellermauern bis zum höchiten Wafferftande mit 
einem glatten Gementverpuße zu verjehen. — Die Errichtung von Gebäuden längs eines 
Erddammes oder an einem folchen erfordert nad Art. 26 der B. D. für Trieft die Iſo— 
fierung der unter der Krone de3 Erddammes Tiegenden Räume durch von der Stügmauer 
des Dammes entiprechend weit abftehende innere Mauern. 

4) Al. 3 des 8.54 der B. O. für Czernowitz befagt, daſs Fallthüren als Abichlufs 
von Kellereingängen, ſoweit fie überhaupt geftattet find, mit einem 5 Schuh (16 m) hoben 
Geländer umgeben werden müſſen. — Nach den B.D. für Krakau und Lemberg ($$. 36 
reip. 34) ift die Errichtung von Eingängen und Etiegen in die Keller und Kellerwohnungen 
unmittelbar von der Gaſſe oder einem Öffentlichen Plage aus unterjagt, und fann nad $.75 
der Iegteren B. O. auch bei Vornahme von Haupt- und foldhen Reparaturen, mit deren 
Koften die Auslagen für die zu bewirfende Verbeſſerung in einem angemeſſenen Verhältniſſe 
ftehen, die Bejeitigung derartiger Eingänge angeordnet werden. — Die B. D. für Ober- 
Dfterreich bejagt ausnahmsweiſe im $. 19: „Fallthüren als Kellereingänge auf öffentliche 
Straßen bedürfen einer bejonderen Bewilligung.“ 
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außerhalb der Gebäude auf die Straße hinaus, ift eine befondere behördliche Be- 
willigung erforderlich; folche Öffnungen und Fenſter find mit Gittern zu verfehen, 
und wenn fie in die Trottoirfläche zu liegen fommen, mit gut jchließenden, trag- 
fähigen Dedeln von Granit oder Schiffglas zc. zu belegen.!) Die Verwendung der 
Keller zu Depots, Koch- und Wajchfüchen zc. ift, fofern für gehörigen Dunftabzug 
vorgeforgt erjcheint, wohl ohneweiters gejtattet; dagegen fann die Adaptierung der- 
jelben zu Werkftätten oder gar Wohnungen?) im allgemeinen nur unter nad)- 
ftehenden Bedingungen erfolgen, bezw. geftattet werden: Die Localitäten müſſen voll- 
fommen troden, licht und Iuftig fein. Zu diefem Zwecke haben diejelben von den 
übrigen Kellerräumen durch einen gut ventilierbaren Gang abgejondert zu fein und 
mindeftens mit der halben lichten Profilhöhe über das Niveau des umgebenden Terrains 
zu ragen, wenn fie nicht auf einer Seite volllommen profilfrei find. Eventuell fann 
die Aufführung einer zweiten Umfangsmauer zur Schaffung von Lichtgräben oder 
Luftihächten angeordnet oder über Anjuchen bewilligt werden. Der Fußboden 
folder zu Wohnungen oder Werkjtätten bejtimmter unterirdijcher Localitäten darf 
gewöhnlich nicht mehr ald 2 m unter das Straßenniveau zu liegen fommen, und 
firieren einzelne Bauordnungen (fo jene für Linz, Salzburg Stadt) aud) die geringjten 
Breiten für die den Fenftern diefer Räume gegenüberliegenden Höfe. 

In jedem Wohngebäude muj3 man vom Dachboden und von allen Wohnungen 
. aus mittels feuerfiherer Stiegen,?) deren Anlage in der Regel innerhalb des 
Bauobjectes zu erfolgen hat, zum Erdgejchoffe des Haufes, ins Freie und in den 
Keller gelangen können. Demnach find entjprechend der Ausdehnung des Gebäudes 
eventuell auch mehrere ſolcher Stiegen herzuftellen. Die Breite hat ſich nach der 
Gebäudegröße, nad) der Conftructionsart und nad) der Beitimmung der Stiegen 
zu richten. Aus letzterem Grunde müffen zu Wohnungen führende Stiegen breiter, 
auch mit breiteren rejpective niedrigeren Stufen angelegt werden, als Boden- und 
Kellerjtiegen. Eine der neuejten Bauordnungen, jene für Laibach, erklärt als 
zuläffige Stiegenconftructionen: Spindelftiegen mit voller Spindelmauer, offene 
Traverjenftiegen, Pfeilerftiegen mit Traverjen und freitragende Stiegen. Lebtere 
find mit Geländern und diefe wieder mit Vorrichtungen gegen das Abrutſchen zu 
verjehen. In mehrftödigen Gebäuden ift für Laftenruhepläge vorzujorgen. Hölzerne 
Stufen bei Hauptitiegen können nur bei feuerficherer Über- und Unterwölbung 
angewendet werden; gegen den Dachboden zu ift ein feuerficherer Abſchluſs mit 
eilerner oder eifenbejchlagener Thür in eifernem Rahmen oder fteinernem Gewände 
herzuftellen. Ohne ſolchen Abſchluſs und ohne feuerfichere Wölbung find hölzerne 


’) Die B. D. für Innsbruck, ——— und Görz unterſagen die Anbringung 
von Kelleröffnungen außerhalb der Gebäude im Gehwege überhaupt. — (Böhmen) Zur Be— 
jeitigung eines von der Baubehörde aus Öffentlichen Rüdfichten beanftändeten, auf Grund 
früherer B. D. unter bejtimmten Vorſichten zuläffig geweſenen Bauobjectes (Kelleröffnung 
im Trottoir) ift die Baubehörde nicht ohneweiters ermächtigt, bevor fie nicht die Partei ge- 
hört und ihr die Möglichkeit der Klarftellung der obmwaltenden Rechtöverhältniffe gegeben 
hat (B. ©. 9. 16. September 1895, 3. 3138, B. 8821). 

2) Die B. D. für die galiziihen Städte und größeren Ortſchaften, Trieſt, Steyr, 
Bozen, Kärnten und Ober-Dfterreich Land unterfagen die Anlegung unterirdiicher Wohnungen 
überhaupt, jene für Wien, Prag und Nieder-Öfterreich Land im Inundationsgebiete. Die 
Lemberger B.D. unterfagt die Anlegung unterirdifcher Wohnungen ebenfalls für gewöhnlich 
und gejtattet diefelbe nur für den Fall, ald das abſchüſſige Terrain lichte Keller oder viel- 
mehr Souterrains bedingt. 


9) (Böhmen) Anläjslich einer Hauptreparatur Tann die Baubehörde die Anbringung 
feuerfefter Stiegen aud) bei folden Gebäuden verfügen, welche vor Wirkfamkeit der diejes 
———— aufſtellenden B. O. erbaut worden find (B. ©, H. 19. Februar 1886, 3.484, 
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Stiegen nur als Nebenverbindungen und in ebenerdigen Häufern beziehungsweije 
bei Bauten unter erleichterten Bedingungen zuläffig.?) 

Gänge, ſowohl Innen» als Außengänge, welche die regelmäßige oder gar 
einzige Hauptverbindung zwiichen den Wohnungen und Stiegen bilden, find ftets 
feuerfiher und entiprechend der Stiegenbreite, fonjt aber mindeftens mit feuer: 
ficheren Trägern und Geländern herzuftellen. Außengänge (freie, ſchwebende, in 
Böhmen Bawlatichen genannt), welche übrigens nach den Bauordnungen für Linz 
und Steyr nur ausnahmsweiſe zu geftatten find, fünnen mit Glas verjchalt werden 
und haben im lebten Geſchoſſe eine vom Dache des Gebäudes ifolierte, feuerfeſte 
Bededung zu erhalten.) Das Mauerwerk der zur Beleuchtung von Stiegen oder 
anderen Räumen dienenden Oberlichten ijt über Dach zu führen, außer jeder feuer- 
gefährlichen Verbindung mit dem Dache zu halten und oberhalb der Dachfläche 
mit Bentilationsöffnungen zu verfehen. Das Gerippe des Glasdaches ijt von 
Eifen herzuftellen. 

Die Eonftruction der Deden (Tram-, Dippel-, Sturzboden oder Eifenconftruc- 
tionen) bleibt der freien Wahl des Bauherrn überlafjen;”) nur muß für die erforder- 
lihe Tragfähigkeit und Feuerficherheit vorgeſorgt werden, zu welch legterem Zwecke 
die Polfterhölzer der Fußböden durch eine entiprechend ſtarke Beſchüttung mit voll- 
fommen trodenem und reinem Materiale*) von den darunter befindlichen Deden: 
balfen zu ifolteren und alle Holztheile der Deden von den Kaminwandungen durd) 
Wechſel genügend fernzuhalten find.) Die Einwölhung ebenerdiger Localitäten 
wird nur beim Borhandenfein beionderer Feuergefährlichkeit gefordert;®) dagegen 


) Bezüglich der liegenden —— änge mit Fallthüren ſieh Seite 988. 

*, Werden Derlei Gänge unter dem oriprunge des Hausdaches angebradjt, jo muis 
ber vortretende Dachſtuhl unterhalb verichalt und mit einem Studanmwurf verjehen werben; 
auch ift die Hausmaner bis unter die Dachſchalung Hinaufzuführen (Schlefien $. 54). Eine 
ähnliche Beftimmung enthält der $. 55 der B. D. für das Land Kärnten. 

) (Böhmen) Die dem Bauherrn freiftehende Wahl der Dedenconftruction gilt 
nur für den Bauantrag; dagegen kann die gejegliche Beftimmung nicht dahin ausgelegt 
werden, ald ob dem Bauführer auch nah Genehmigung des Bauplanes noch jede be» 
liebige Anderung in der fraglichen Richtung freiftünde ®. &. H. 21. Februar 1883, 3.211, 
2. 1669), — (Trieftl) Die Beltimmung des Art. 24 der B. D. über die Herftellung von 
Plafonds bat auch auf jchon beftehenbe Bautichteiten Anwendung (®. G. 9. 1. Juli 1892, 
3. 2150, 8. 6710), 

* Nach den B.D. für Laibach, Innsbrud und Trient ift die Verwendung alten Bau- 
ſchuttes ausdrüdlich verboten. 

°), Nach der B. D. für Böhmen ($. 73) find die Dedenanlagen aller Stodwerle in 
der Längenrichtung des Gebäudes, bei Gebäuden mit mehr ald einem Stodwerfe mittels 
durchgehender Schließen, welche zugleich als Auflagen der Träme dienen können, bei niedrigen 
Gebäuden durch die Rafthölzer und weiters bei allen Gebäuden ſenkrecht auf die Längen- 
richtung mittels der Dedenträme oder Dedenträger auf jeden oder auf jeden zweiten ** 
pfeiler und an den Endmauern mit dem Mauerwerfe entſprechend zu verankern. 

*% Die den Hauptdurchgaug im Gebäude bildenden Corridore, die Durchfahrten, 
Hauptvorhäufer, Stiegenhäufer und die zur Ablagerung von zündbaren Stoffen beftimmten 
Räume find nad) > der B.D. für Krafau zu wölben. — Bur weiteren Slluftrierung diene 
der 8. 44 der B. D. für Kärnten, welcher lautet: „Die Einwölbung der ebenerdigen Locali- 
täten bleibt, falls diejelbe nicht wegen der Beftimmung und Lage bes Gebäudes aus Feuer— 
fiherheitsrüdfichten nothmwendig ift, dem Ermefjen des Banherrn überlaffen; dagegen müſſen 
bie Keller, die in den Wohngebäuden untergebrachten Holzlager und Kohlenbehälter, ferner 
die Küchen mit offenen Feuerherden und ſolche Localitäten, wo Badöfen, Schmiedeefien 
u. dgl. untergebradht, oder feuergefährliche Gegenftände aufbewahrt werben, oder überhaupt 
mit leßteren umgegangen wird, endlich in den nach 8. 37 (mit Mauerwerk aus Biegeln oder 
Stein) zu erbauenden Häufern die Stallungen und Futterfammern Einwölbungen erhalten. 
Bei den ausnahmsweiſe mit hölzernen oder Riegelwänden erbauten Häufern kann die Ein- 
wölbung auf die Feuerftellen befchränft werden, welche jebenfalld auch nıit gemauerten Raud- 
fängen verjehen werden müflen. Diefe Ausnahme fann auch auf die von Wohngebäuden 
entfernt herzuftellenden montaniftifhen Wertsgebäude Anwendung finden. Ob auch bei den 
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ift die Dede des oberften Stodwerkes nicht nur fenerficher zu belegen, fondern 
auch jo ftarf herzuftellen, dafs fie dem bei eventuellen Dachbränden auffallenden 
Dahgehölze und Mauerwerke genügenden Widerftand zu leiften vermag. Die 
Bundträme des Dadjtuhles find zur Dedenconftruction des oberjten Stodwerfes 
nicht zu benüßen, da das Dachgehölze in feinem Bufammenhange mit dem oberjten 
Stockwerke ftehen darf.) Oberböden mit von unten fichtbaren Holzconftructionen 
bedürfen, ſoweit diefelben überhaupt nicht unbedingt verboten find, einer befonderen 
behördlichen Bewilligung.) Zur Sicherjtellung der Tragfähigfeit größerer oder 
bejonderer Dedenconftructionen kann die Baubehörde Probebelaftungen vornehmen 
lafjen, deren Koſten der Bauherr zu tragen hat.”) 

Dachſtühle müſſen in der Holzftärte und Eonftruction der Breite des Ge- 
bäudes, der Elevation des Daches ſowie der Schwere des anzumendenden Dedmateriales 
entiprechen und dürfen feinen Horizontalfchub auf das Mauerwerk ausüben. Wie 
ſchon oben bemerkt, ift das Dachgehölze vom Oberboden des oberften Gefchofjes 
vollftändig zu ijolieren,*) weshalb die Mauerbanf des Dachwerkſatzes eine ganz 
freie Lage über dem Dachbodenpflafter erhalten fol, höchjtens aber (Innsbruck 
8. 42, Mähren Land und Brünn, 8. 72 rejpective 70) von zwei Geiten ein- 
gemauert werden darf. Eiferne Dachſtühle müfjen ganz auf Mauerwerf ruhen. 

Die Eindedung der Dächer hat in Städten, Märkten und geichlofjenen 
DOrtichaften mit von der politifchen Landesſtelle als feuerficher anerfanntem Materiale, 
wie Biegel, Schiefer, Metall zc., zu erfolgen.) Bei Reparaturen an ſchon bejtehenden 
nicht feuerficheren Dächern ift auf Verwendung feuerficheren Materiales, eventuell 
bei größeren Herjtellungen, fall die Hauptmauern und der Dachftuhl ſich dazu 


Küchen in anderen Gebäuden fi bloß mit der Herftellung eines gemwölbten Rauchmantels 
Fre werden könne, bleibt von Fall zu Fall der Beurtheilung der Baucommiſſion 
erlajjen.“ 


1) Sinbetreff der Ausnahmen von dieſem Verbote bei dem öffentlichen Gottesbienfte 
gewibmeten Gebäuden und fonjtigen außergewöhnlichen Bauten fieh Seite 1006. 


2) Umverkleidvete Tram- (Sturz-) Oberböden werden nah $. 16 der B. D. für 
Bozen nicht geduldet. — In Trient find nach $.41 der B. O. Oberböden mit Holzconftruc- 
tionen geftattet, injofern jie nur ald Vertäfelungen der vorichriftsmäßig feuerfiher her» 
eftellten Dede in Verwendung kommen; jedoch muſs 14 Tage vor ihrer Vefeftigung die 

nzeige erftattet werden, dafs der feuerfichere Boden hergeftellt if. — Die B. D. für Graz 
befagt im $. 31, daſs Böden mit freiliegenden Holzconftructionen (Rimmlingböden) nur in 
Schupfen, welche nicht zur Aufbewahrung feuergefährliher Gegenftände dienen, oder welde 
ganz frei ftehen, zu geitatten find, und daſs die Herftellung von Holzcaffetten-Plafonds einer 
behördlichen Bewilligung bedarf. 

°) Bol. auch den Abjchnitt K, ©. 1010. 


9) Für Bauten auf entlegenen Grundftüden, wenn die Beſtimmung des Gebäubes oder 
befien Umgebung feine beiondere Feftigkeit oder Feuerficherheit erfordert, kann die Stüßung 
der Dachſtühle auf die Baltenlagen der Bodendede geftattet werden (vgl. die B. O. für Lem— 
berg $. 67, und Schlefien $. 83). 

) Mit den an fämmtliche Länderftellen gerichteten Erläffen vom 14. October 1861, 
8. 16389, und vom 23. März 1862, 3. 3515, hat das Staatsminifterium die Verwendung 
der von den Firmen 2. Schojtal und PB. Bed erzeugten Dachſteinpappe zu Dacheindeckungen 
in allen jenen Fällen als zuläfjig erklärt, wo ſonſt Schindeldäher Anwendung finden dürfen, 
vorausgeiegt, daſs der Theergeruch nicht beläftigend fällt. — In neuerer Breit wurden als 
feuerfihere Dahbedmaterialien anerkannt unter anderen die Msbeftbedachungsplatten 
der erjten öfterreichifch-ungarijchen Asbeftwarenfabrit Graf R. Weftphalen in Wien (Böhmen 
2. ©. B. Nr. 45 ex 1891, Bulowina 2. ©. B. Nr.26 ex 1890, Mähren 2. G. B. Nr. 30 
ex 1891, Schleſien 2. &. B. Nr. 4 ex 1891, Ober-Öfterreih 2. G. B. Nr. 1 ex 1891, 
Nieder-Öfterreich 2. G B. Nr.56 ex 1888, Tirol und Vorarlberg 2.G.B. Nr. 6 ex 1891), 
die ee gt ae der firma Scheitel in Floridsdorf bei Wien (Böhmen 
L. 8 Nr. 18 ex 1889, Mähren L. G. B. Nr. 24 ex 1881, Schleſien L. G. B. Nr. 23 
ex ⁊c. 
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eignen, auf ganz feuerfichere Eindedung zu dringen!) Auf dem flachen Lande; 
bei zerftreuter Lage der Gebäude und Iſolierung derjelben durch Baumpflanzungen 
ift die Verwendung von Dachpappe, Schindeln zc., in ganz armen Gegenden oder 
unter befonderen Berhältniffen eventuell auch von Stroh, zur Dachdeckung zuläjfig.?) 
Mit Steinen beichwerte Legfchindeln find nur in den höchſten Gebirgägegenden 
geitattet. 

Der Fußboden des Dahraumes ift feuerficher zu belegen, und find zur 
leichteren Localifierung etwa eintretender Brände Dächer von größerer Längenaus- 
dehnung (30—40 m) durch mit Pfeilern verftärkte, über Dach zu führende 
Brandmauern abzutheilen. Verbindungsöffnungen in diefen Mauern müjlen 
feuerficher verfchließbar fein. Licht- und Ausfteigöffnungen an den Dächern 
find gegen Flugfeuer zu ſchützen, dürfen daher keine freiliegenden Holztheile auf- 
weifen. Über die Hauptmauern vorragende Balken und Sparren zur Ge 
winnung breiter Dachvoriprünge können nur bei ifoliert ftehenden Häufern (Wirt- 
ſchaftsgebäuden) gegen dem geftattet werden, daß der voripringende Dachtheil 
unterhalb verichalt und ftuccaturt werde. Geſimſe find in der Regel aus brand» 
feftem Materiale berzuftellen. Hauptgefimjfe müffen in verläfglicher, dauernder 
Verbindung mit dem Mauerwerfe ftehen und nach den neueren B. D. (5. B. 
Laibach, Trient) auch ohne Rückſicht auf die Belaftung des Mauerwerkes durd 
den Dachſtuhl ftabil fein. 

Die Errichtung von Dahmwohnungen ift nur unter der Vorausfegung der 
vollen FFeuerficherheit der Wände und des Zuganges und bei Anlage feparater 
Rauchichlote und Aborte (in der Regel nur in PVorjtädten, auf dem Lande 
und bei ſonſt ifoliert ftehenden Bauten, wie Familienhäufern, Billen ꝛc.) zuläflig. 
Die horizontale Plafondflähe der Dachzimmer muſs zur Fußbodenfläche in ent- 
Iprechendem Verhältniſſe (3. B. Innsbrud mindeftens die Hälfte, Graz mindeſtens 
ein Drittheil) ftehen. 

An Städten, Märkten und geichloffen verbauten Ortichaften find alle Ge- 
bäude mit Einfchlufs der gededten Borfprünge gegen öffentlihe Communicationen 
zu mit metallenen oder font feuer- und wetterfeften Dahrinnen zur Berhinde- 





1) Val. diesbezünlich den $. 45 der B. D. für Krain, $. 69 der B. D. für Schlefien, 
8. 64 der B. D. für Salzburg Land und den $. 27 der B. D. für Bozen, welch 1 
die Beftimmung enthält, dajs bei Ausbefferungen an noch beftehenden Holzdächern nur feuer- 
feites Material verwendet werden darf. Die Verwendung eines anderen Materiales unter- 
liegt nach diefer B. D. einer vom Stadtmagiftrate zu verhängenden Strafe, welche ſowohl 
den Hauseigenthümer oder deſſen Verwalter, als auch den Meifter trifft, welcher die Ein- 
dedung beſorgt. Das nicht feuerfeite Material ift (nöthigenfalls im Zwangswege) fofort zu 
entfernen. — (2emberg) Bei conftatiertem fchlechten Beftande einer Schindelbedahung ($. 74 
B.D.) liegt die Bewilligung oder Nichtbewilligung einer Ausbeflerung, bezw. die Ertbeilung 
des Auftrages zur feuerlicheren Eindedung im Ermefjen der Baubehörbe (®. ©. H. 29. Jänner 
1892, 3. 333, B. 6400). 

2) Strohdäder auf Wohngebäuden dürfen in Ober-Öfterreich (8.30 der B. ©.) 
nur auf dem Lande und nur dann hergeftellt werben, wenn das Gebäude im Umfreije von 
40 m von anderen Gebäuden entfernt ift. Im bejonders berüdfichtigungswürdigen Fällen und 
wo die Localverhälinifie dafür günftig find, ift jedoch der Gemeindeausſchuſs berechtigt, die 
Daheindedung mit Stroh noch bei 10 m Entfernung von fremden benachbarten Gebäuden 
zu bewilligen. — Nach 8. 47 der B. D. für Zftrien kann die Daheindedung mit Strob 
geitattet werden bei Gebäuden auf dem Lande, welche bloß zur eigenen Bewohnung oder 
für den Wirtichaftsbetrieb des Eigenthümers beftimmt find und weder nach dem Zwecke, 
noh aus NRüdfiht für die Nachbarn eine bejondere Feſtigleit nud Sicherheit erfordern. 
Auh in Kärnten ift nah 8. 81 der bezüglichen B. D. die Verwendung von Strobdädern 
bei ifolierten Wohn- und Wirtihaftsgebäuden geftattet. — Stroh», Rohr- und Schindeldächern 
joll übrigens die allzugroße Feuergefährlichkeit durch andere leicht und ohne beiondere Koiten 
anwendbare Mittel benommen werben; vgl. die Vdg. ddo. Wien 28. September 1781, Joſef II. 
Bd. 1, ©. 298 und die Kundm. f. Böhmen v. 7. Mai 1783, Jojef U. Bd. 1, ©. 299. 
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rung der Dachtraufe und de3 Abfallens von Schnee?!) oder Dedmateriale zu ver- 
ſehen. Dieſe Rinnen ſowie die vertical abwärts zu führenden Ablaufröhren find 
entfprechend zu dimenjionieren, lehtere dicht an der Mauer (nach) einigen B. D. 
von bejtimmter Höhe an in die Mauer) zu legen und unter dem Trottvir ent- 
weder in die öffentlichen Canäle oder in die Rinnſale zu führen,?) ſoweit nicht, 
wie 3. B. in Dalmatien, in den galiziichen Städten und größeren Ortichaften, die 
freie Ausmündung in geringer Höhe über dem Straßenniveau gejtattet ift.”) 

Aborte find in jedem Wohngebäude mit Nüdjicht auf die Zahl und Größe 
der Wohnungen (und zivar mindeftens einer für je zwei Wohnungen) unter Be- 
obadhtung der fanitären Vorichriften und des öffentlichen Anitandes, in genügender 
Größe mit directem Licht: und Luftzutritt und möglichit geruchlos anzulegen. Die 
Abfallrohre — Hauptichläuche und Gainzen — find aus undurchläſſigem Meateriale, 
erjtere vertical mit Verlängerung als Dunftichlauh über Dach, legtere mit ge: 
hörigem Gefälle, alfo mit nicht zu großem Winfel (30—45°) zur Verticalen, an- 
zulegen. In den äußeren Bezirken der Städte, für ebenerdige Häufer, auf dem 
Lande, dann wo Bauten überhaupt unter erleichterten Bedingungen aufgeführt 
werden fünnen, iſt die Anlage der Aborte auch außerhalb der Gebäude (nad) 
einzelnen B. DO. auch mit Schläuchen aus verpichtem Holze) zuläffig; in feinem 
Falle aber dürfen die Aborte gaffenfeitig angebracht werden.*) Die Baubehörden 
haben darauf zu jehen, daſs dort, wo öffentliche Wafjerleitungen bejtehen, womög- 
lich Waſſerſpülung in Anwendung komme. 

Die Ableitung der Fäcalien hat durch Hauscanäle oder Rohrleitungen 
und zwar nach einzelnen B. O. in Senkgruben, nad) anderen in transportable 
Fäſſer (Kufen- oder Tonnenfyitem), nach den meijten B. DO. aber in eigene Haupt- 
(Straßen:)Canäle zu erfolgen. Die Hauscanäle find waſſerdicht, in der 
Regel jchliefbar, nicht unter Wohnräumen, mit möglichjt großem Gefälle, entfernt 
von Brunnen und ventiliert durch über Dach zu führende Luftichächte anzulegen. Puß- 
und Einfteigöffnungen, welche nur ausnahınsweife auf der Straße zuzulaffen find, 
müſſen mit fteinernen oder eifernen Dedeln verjehen werden. Die Rohrleitungen 
find ebenfall3 unter möglichjter Ausnügung des Gefälles, waſſerdicht und mit ge» 
eigneten Vorkehrungen zur Hintanhaltung von Berjtopfungen herzujtellen. Senk— 
gruben müſſen (3. B. nach den B. O. für Görz, Trieft, Iſtrien, Inusbrud, Bozen) 
waſſer⸗ und luftdicht fchließend, entfernt von Brunnen, ſowie mit ganz jelbjtändigen 


!) Bur Verhinderung des Schneeabrutjchens müffen in den Städten Mährens 
die Dachflächen an den Strafen- oder Gaffenfeiten überdies mit entiprechend conftruierten 
Schneefängen verjehen werden. Die B. D. für Böhmen und jene für Steyr fordern dies 
nur bei Blech- und Schieferdächern, welche höher als der Gebäudebreite find. In Bozen 
find Schneegitter nach eventueller Anordnung der Baucommijjion, in Klagenfurt nur mit 
Genehmigung der Baubehörde anzubringen. 

2) In Wien find die Niederichlagsmwäflfer womöglich durch die Abortichläuche abzu- 
leiten ($. 53 B. D.); die gleiche Beftimmung enthalten die B. O. für Brünn und Mähren 
in den 88. 72 und 74. 

2) (Böhmen) Die eg er von Borrichtungen zum Zwecke des Abfluffes der 
Traufenwäfjer kann nur bei Neubauten und nur gegen die Saffe oder Straße zu dem Baus 
führer zur Pflicht gemacht werden, nicht aber auch den Beſitzern bereit3 beitehender Häufer 
8. ©. 9. 12. Mai 1892, 3. 1559, 3. 6607). 

*, (Böhmen) Die Beurtheilung, ob die Aborte gehörigen Zutritt von Luft und Licht 
erlangen und, ob fie nach ihrer Anlage möglichft geruchlos bleiben, ift auf Grund des Sach- 
verjtändigenbefundes dem freien Ermeffen der Verwaltungsbehörden anheimgeftellt (®. ©. 9. 
19. December 1879, 8. 2484, B. 649). — (Prag) Die HauseigentHümer können nicht ver— 

Iten werden, „offene“, jedermann zugängliche Aborte herzuftellen (®. G. 9. 9. März 1888, 

. 801, B. 3979). — (Lemberg) Die Unterlaffung des Localaugenjcheines zur Conftatierung 
der — ————————— Beſchaffenheit von Objeeten (Aborten) bildet einen weſentlichen Mangel 
des Verfahrens (V. ©. H. 14. Juni 1895, 3. 2989, B. 8741). 


Mahrhofer, Handbuch für den politiſchen VBerwaltungsdienft. 5. Wufl. III. 63 
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von den Hauptmauern des Gebäudes getrennten Wänden angelegt werben.!) 
Beim Faſs- oder Tonnensyftem mufs der Anſchluſs der Fallrohre an die in einer 
gemauerten Kammer aufzujtellenden Tonnen möglichjt Iuftdicht fein.) Haupt- 
(Straßen-)Canäle find aus fanitären Gründen befonders in volfreichen Orten 
anzulegen und obliegt deren Herftellung — foweit nicht etwa privatrechtliche Ber- 
pflichtungen bejtehen — in der Regel der Gemeinde?) Die Hauseigenthümer 
find außer beim Obwalten ganz befonderer Umftände oder unüberwindlicher localer 
Hindernifje verpflichtet, ihre Hauscanäle mit dem Hauptcanal zur Ableitung der 
atmosphärischen Niederjchläge, Brunnenüberwäfler, Abfall- und Spülwäfjer und je 
nad dem Zwede der Ganalifierung auch der Fäcalien zu verbinden‘) und haben 
nad den B. D. beziehungsweife nad) den bezüglichen Specialgejegen und Berord- 
nungen, auf welche Hinfichtlich der Detaild verwiefen wird, entweder einen Bei- 
trag zu den Herjtellungsfoften der Hauptcanäle oder Einſchlauchungs- (Lanalein- 
jchnitts-) und Benüßungsgebüren zu leiſten.“) 

Mift-, Dünger- und Jauchegruben find in der Regel mit waflerdichten 
Wänden und Böden und mit feit fchliegenden Dedeln zu verjehen, jowie in thun- 





) Die Herftellung und Anbringung feiter oder beweglicher Sentgruben hat in Triejt 
nad einer gemäß Art. 49 der B.O. vom Stadtrathe erlaffenen Special-Borfchrift zu erfolgen. 
Einzelne B. D. 5. B. jene für Wien und Brünn geftatten die Anlage von Senkgruben nur 
dort, wo noch fein Hauptcanal fich befindet; andere wieder 3. B. die galiziihe Städteban- 
ordnung, die B. D. für Krain, Salzburg Land 2c. überlaffen die Wahl zwiſchen den oben 
bezeichneten Syitemen der Gemeindevertretung. Die Art und Weife der Entfernung des Un- 
rathes (Entleerung der Senfgruben, Abfuhr der Tonnen 2c.) ift übrigens in Städten, Märkten 
und geſchloſſenen Ortichaften nahezu durchwegs durch befondere ae Borichriften 
geregelt. — (Baliziiche Städte) Durch das im $. 50, Abſ. 3 der B. D. dem Gemeinderathe 
eingeräumte Recht zur Erlaffung bindender Borfjchriften für die Unrathsableitung wird diejer 
nur ermächtigt, allgemeine derlei Vorfchriften zu erlaffen, nicht aber, einer einzelnen 
Partei eine befondere Art der Ableitung der Abfallitoffe aufzuerlegen (®. ©. 9. 12. No— 
vember 1890, 8. 3535, B. 5549). 

?) Das Tonnenſyſtem ijt eingeführt u. a. in Graz, Krakau und Lemberg; ſieh die be 
züglichen Detailbeftimmungen in den 88. 51 und 47 ber betreffenden Bauorduungen. 

) Ausnahmen ftatuieren in diefer Hinficht die B. DO. für Görz im Art. 23, Graz 
im $. 16 und Steiermart Städte und Märkte im $. 45. Bgl. diesbezüglich den Ab— 
ihnitt B, ©. 930 ff. — (Lemberg) Die Erhaltung und Reinigung öffentlicher Hauptcanäle, 
welche ihrer ganzen Anlage nach nicht bloß dem Intereſſe einzelner Ortlichkeiten, Theile 
der Gemeinde, Einwohnerclaflen oder einzelner Hausbefiger, fondern den öffentlichen Zweden 
der Gemeinde, insbejondere in fanitärer Hinficht zu dienen haben, fällt der Gemeinde zur Laft 
und find die damit verbundenen Koften wie andere Musgaben für Gemeindezwede aus den 
Einfünften der Gemeinde zu deden (V. G. H. 24. Mai 1879, 8. 873, B. 49). — (Steier- 
marf) Die Herftellung von Hauptcanälen in bereits beftehenden Straßen fällt der Ge— 
meinde und nicht den Befigern der anftoßenden PBarcellen zur Laft (®. &. H. 19. September 
1877, 8. 1216, ®. 121). 

*) Nach der B.D. für Graz bezw. nach dem diejelbe abändernden Geſetze v. 14. Juni 
1894, L. G. B. Nr. 42, dann nad) dem für die Stadtgemeinde Marburg giltigen Geſetze 
v. 27, Mai 1896, 8. G. B. Nr. 49, tritt diefe Verpflichtung nur dann ein, wenn die für- 
zefte Entfernung des Grundftüdes vom öffentlichen Canale nicht mehr ala 20 m beträgt. 
Dort, wo öffentliche Eanäle in der bezeichneten Entfernung nicht beftehen, ijt in Graz die 
Ableitung des Spülwaſſers und der Jauche in mwafjerdichte Cammelgruben oder Sammel» 
fäjler, die des Negen- oder Schneewafjerd aber mittels Rinnjäle oder Sidergruben je nad 
Anordnung der Behörde zu bewirken; nad) der auch für Marburg giltigen fteiermärfijhen 
B. D. v. J. 1857 aber And wohlverwahrte Berfentungsgruben auf eine weder den Häujern 
noch den Brunnen jchädliche Weife anzulegen. Nah den B. D. für Krakau, Brünn und 
Mähren find Verfiggruben für en 2%. verboten. 

°) Brag: Gel. v. 19. November 1888, 2. ©. B. Nr. 66; Pilfen: Gef. v. 18. December 
1881, 2. ©. B. Nr. 73; Zikov: Gef. v. 19. December 1881, 2. ©. B. Nr. 68; Smichow: 
Ge. dv. 9. December 1882, 2. ©. B. Nr. 75; Königliche Weinberge: Gel. v. 29. Februar 
1888, 2, ©. B. Nr. 18; Nusle-Banfrac: Gej. v. 28. Mai 1892, 2. ©. B. Nr. 27; Ober⸗ 
lentensdorf: Gef. v. 4. Juni 1892, 2. ©. B. Nr. 31; Mähren: $. 27 der B. O. für das 
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fichfter Entfernung von Brunnen und bewohnten Räumen Herzuftellen.')?) Die Ab: 
leitung jeglichen Unrathes auf die öffentlichen Straßen, Gaffen und Plätze iſt 
verboten. 

In jedem Haufe fol für gutes, geſundes Trinf- und Nutzwaſſer ent: 
weder durch Verbindung mit der öffentlichen oder durch Anlegung einer privaten 
Waſſerleitung, eventuell eines Brunnens, vorgejorgt fein. Brunnen find gegen 
Infiltration zu jchügen, daher, wie fchon bemerkt, abjeit3 von Canälen, Senf: 
gruben ꝛc. herzuftellen, auszumauern und einzudeden.”) 


Land; Brünn: 8. 25 der B. D. bezw. Gel. v. 8. Jänner 1888, 8. G. B. Nr. 5; Iglau: 
Gef. v. 27. November 1888, 2. ©. B Nr. 120; Olmüg: Gef. v. 29. Jänner 1888, 2.9.8. 
Nr. 38; Linz: Geſ. v. 28. November 1884, 2. G. B. Nr. 23, und Gef. v. 25. April 1894, 
2. G. B. Nr. 20; Wels: Gef. v. 14. Februar 1888, 2. G. B. Nr. 9; Iſchl: Ge. v. 
11. November 1893, 2. G. B. Nr. 34 bezw. 3. April 1895, 2. ©. B. Nr. 15; Gmunden: 
Gef. v. 29. September 1894, 2. G. B. Nr. 35 bezw. 3. April 1895, 2. G. B. Nr. 14; 
Bien: Geſ. v. 19. Jänner 1890, 2. ©. B. Nr.9; Wiener-Neuftadt: Kundm. des Gtatth. 
in Nieder-Ofterreich v. 9. December 1884, 2. G. B. Nr. 27; Stein: Kundm. des Statth. 
in Nieder-Öfterreih v. 17. December 1882, &. ©. B. Nr. 67; St. Pölten: Kundm. des 
Statth. in Nieder-Diterreich, v. 27. September 1893, 2. &. B. Nr. 46; Mödling: Kundm. 
des GStatth. in Nieder-Oſterreich v. 17. Februar 1891, 8. ©. B. Nr. 16; Galzburg 
Stadt: $. 4 der B. D.; Graz: Gef. v. 14. Juni 1894; 8. ©. B. Nr. 42; Leoben: Gef. v. 
6. Februar 18%, 2. ©. B. Nr. 21; Marburg: Gef. v. 27. Mai 18%, 2. ©. B. Nr. 49; 
Czernowitz: Gef. v. 11. November 1893, 2. G. B. Nr. 34 und Durhführungsfundm. des 
Landesausſchuſſes v. 1. December 1896, 2. ©. B. Nr. 27; Biata: Gef. v. 30. Mai 1897, 
2. ©. B. Nr. 33; u. a. — (Lizkov) Jeder Eigenthümer eines Haufes, deffen Canäle in ben 
Gemeindecanal einmünden, ift verpflichtet, die bejtimmte Gebür an die Gemeinde zu ent« 
richten und er ohne Unterjhied, ob die Einmündung der Hauscanäle in den Hauptcanal 
vor Wirkſamkeit des Gef. v. 19. December 1881, 2. ©. B. Nr. 68, ausgeführt worden war, 
oder erjt nach Wirkjamfeit des Gejeges in Ausführung fommt (8. G. 9. 22. September 1886, 
8. 2427, 8.3169). — (Königliche Weinberge) Die Zahlung der Canaleinmündungsgebür nad) 
dem Gef. v. 29. Februar 1888, 2. G. B. Nr. 18, iſt von der Thatfache abhängig, dajs die 
Einmündung des Hauscanales in den Gemeindecanal vollzogen erjcheint (B. G. H. 7. November 
1890, 8. 3456, B. 5538). — (Wien) Jene — in den mit Wien nach dem Geſ. v. 
19. Jänner 1890, 2.6.8. Nr. 9, vereinigten Bororten, welche durch Erfüllung der in den zuvor 
in Geltung geftandenen gejeglichen Vorſchriften geftellten Bedingungen das Recht bereits erworben 
rg öffentliche Anftalten (den ſtädtiſchen Hauptcanaf) zu benügen, können zu weiterenfeiftungen 
ür das bereit3 erworbene Recht auf Grund des vorcitierten Landesgeſetzes nicht herangezogen 
werben (8. G. H. 29. September 1893, 3. 3268, B. 7419). Der Umſtand allein, dajs die 
Eanalijation einer Realität vor dem Anslebentreten des die Eanaleinmündungsgebüren nor- 
mierenden Gef. v. 19. Zänner 1890, 8. ©. B. Nr. 9, gebürenfrei hätte on 1 pi fünnen, 
vermag die Enthebung von der durch das jpäter erichienene Geſetz feitgeitellten Gebürenpflicht 
nicht zu bewirten (®. ©. H. 8. März 1894, 3. 964, B. 7775). In Betreff der Canali— 
fierungsanlagen, d. i. der Hauptcanäle und der in diefelben mündenden Hauscanäle iſt 
das — der Gemeinde und den einzelnen Hausbeſitzern obwaltende Rechtsverhältnis ein 
ſich gegenſeitig ergänzendes und begrenzendes, und es können daher Anderungen einſeitig 
von einem der concurrierenden Intereſſenten nicht vorgenommen werden (B. ©. H. 11. Juli 
1894, 8. 2243, ®. 8025). Die Verpflichtung des Hausbejigerd zur Herjtellung von Haus- 
canälen und zur Verbindung derjelben mit einem neuerbauten Straßencanale ift gejehliche 
Borausfegung für die Bahlung der Canaleinmündungsgebür (B. ©. H. 24. April 1896, 
3. 2466, 8. 971). — Sieh auch die Fußnote 2 auf dieſer Ceite. 

2) (Dalmatien) Zu den Anlagen, auf welche die Beftimmungen der B. D. Anwen— 
dung zu finden haben, zählen au Düngergruben. Die Bejeitigung derjelben fann von 
den Behörden nur nad) rg der eiche, nicht aber nad) freiem Ermefjen verfügt werben 
(8. ©. H. 9. November 1892, 3. 3349, B. 6867). 

2) Bergl. auch die Fußnote 1 auf S. 167 des zweiten Bandes in den „Vorſchriften 
über Afjanierung von Städten und Ortichaften“. — Für Bauten unter erleihterten Be» 
dingungen finden die Beftimmungen über die Anlage von Canälen, Senk- und Miftgruben :c. 
im allgemeinen feine Anwendung, doch ſoll auch hier den ſanitären Anforderungen thunlichjt 
Rechnung getragen werden. , 

s, Die Ausführung der Wafferleitungen und deren Benüßung gegen Einhebung von 
Gebüren ijt in allen Städten, wo folche beftehen, durch befondere Vorjchriften geregelt. — 
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Gasleitungen müſſen bis zur Laternenhöhe eingemauert und alle Ab- 
zapfungen gut gededt werden. Gasmeſſer dürfen nicht in Schlafjtätten und über- 
haupt nur in gut ventilierten Localen möglichjt entfernt von Feuerungen zur 
Aufjtellung kommen. Die Ausführung der Gasrohrleitungen in den Gebäuden 
hat nach den bejtehenden bejonderen Vorfchriften ftattzufinden. Dasfelbe gilt von 
der Ausführung von Eleftricitätsleitungen.?) 

Thürme, an hervorragenden Punkten ftehende Bauwerke, befonders Bor- 
rathshäufer u. dgl. haben nad) den B. D. für Böhmen, Kärnten, Krain, Mähren 
und Brünn, Nieder-Ofterreich, Salzburg Land und Gzernowit bei Neubauten bis 
in die Erde reichende, vollkommen leitende Blitableiter zu erhalten, melde 
öfter auf ihre Unverſehrtheit erprobt werden follen.?) 

Heizungen aller Urt, Herde in Küchen, Ofen, melde unmittelbar auf 
den Fußboden zu jtehen fommen, find voll zu untermauern, Der Boden um die 
euerftelle herum ift mit unverbrennbarem Materiale zu belegen.”) Offene Feuer 
herde find mit Rauch- (Feuer-) Mänteln zu überdeden; Badöfen, Selchfammern, 
Dörr: und Brechituben, Ziegel- und Kalföfen feuerficher (die leßteren auch nur 
außerhalb der gejchloffenen Ortſchaften) herzuftellen.*) 

Bei Anlage der Rauchfänge ift zu beachten, dafs jeder bewohnbare oder 
als Werkitätte benügbare Raum auch heizbar fein, jede Heizgruppe einer Wohnung 
ihren eigenen Rauchfang erhalten joll, und dafs die Einmündung von Feuerungen 
verichiedener Geichofie in einen Nauchfang unbedingt verboten if. Die Raud- 
fänge jelbjt (enge und jchliefbare) müfjen aus fenerjiherem Mauerwerk, im Innern 
glatt, außen gut verpußt und verbrämt, fo hoch,“) als dies die Feuerficherheit und 


Bezüglich der Waflerbeihaflung in Dalmatien vergl. das auf Seite 609 des zweiten Bandes 
in der Fußnote 3 abgedrudte Geiek v. 5. Auguſt 1892, 2. ©. B. Nr. 19. — Wegen An- 
lage von Brunnen zu Feuerlöſchzwecken fieb Seite 897 dieſes Bandes in ber Partie 
„Denen ollgelihr Vorſchriften“. 

ieh diesbezüglich das Regulativ für die Ausführung von Gasleitungen 
und Fe er pa enthalten in der Vog. d. Min. des Hdls. und des Jun. v. 
9. Mai 1875, R. G. B. Nr. 76. Betreffend die — re Anlagen zu Bmeden der 
gar ge und Leitung von Eleltricität fieh die Min. Vdg. v. 25. März 1883, R. G. B. 
Nr. Das im 8.5 diefer Vdg. in Ausficht geftellte beiondere Regulativ In bisher noch 
nicht "erfötenen. — Vergl. auch ©. 879 dieſes Bandes „Feuerpolizeiliche Vorſchriften“. 

) Die B. O. für Krain und Salzburg erftreden die Verpflichtung zur Aufftellung von 
Blikableitern auch auf Neubauten von öffentlichen Gebäuden. Für Nieder-Ofterreich befteht 
außerdem das Hoftzld. v. 16. December 1817 (Bdg. der n. ö. Landesregierung v. 23. Jänner 
1818, Nr. 2677), welches die a von Bligableitern an allen öffentlichen Gebäuden 
anordinet. — Vergl. auch den Artifel * geſetzlichen Anordnungen über Blitzableiter“ von 
Friedr. Hauer in Band IV der öſterr. "3 . D., Seite 113, und binfichtlich der Erhaltung 
der a in gutem Auftande Seite 894 in ber Bartie „Feuerpolizeiliche Vorſchriften“. 

„Auf Grund der Beſtimmung des $. 1 des Geſetzes v. 30. April 1870, R. ©. B. 
Nr. 68," wird nah Einholung des Fachgutachtens des X beriten Sanitätsratbes aus * 
meinen ſanitätspolizeilichen Rückſichten zur Hintanhaltung von Geſundheitsſchädigungen 
Verwendung von Heizvorrichtungen, welche beim Verbrennungsproceſſe irreſpirable Gaſe 
entwickeln, wie dies bei offenen Kohlen- und Coalsfeuerungen, Carbon-Natronöfen u. a. nadı- 
ewiejen ijt, im geichlofienen, zum Aufenthalte von Menjchen dienenden Räumen verboten, 
(fen dieje Heizvorrichtungen nicht mit verläjslichen Vorkehrungen zur unjchädlichen Abfuhr 
der Verbrennungsgaſe aus dieſen Räumen verjehen find. Übertretungen des vorjtehenden 
Verbotes find, inſofern fie nicht unter das allgemeine Strafgefe fallen, nah Maßgabe der 
Min. Vdg. v. 30. September 1857, R.G.B. Nr. 198, zu beitrafen“ (Din. Vdg. dv. 28. De- 
cember 1 96, NR. G. B. Wr. 4 de 1897), 

9) (Galizien) Ziegeleien und Kalköfen können nur außerhalb des Stabtbereiches er- 
richtet werden. Unter dem Nusdrude „Bereich der Stadt” des 8. 43 ber galiz. Städtebau» 
orbnung dv. 28. April 1882 J hei verbaute Theil des Stadtgebietes zu verjtehen (V. ©. H. 
26. März 1886, 9. 874, 8. 

) (Graz) Bei dem Wargel ausdrücklicher Beftimmungen über die Höhe der 
Rauchſchlote bei Gebäuden bleibt es den Behörden im concreten Falle überlafjen, die rüd- 
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die Erzielung eines die Rauchableitung nach oben befördernden Luftzuges erfordert, 
über Dach, mit einer der Anzahl der Fenerungen, der Rauch- und Gasentwidlung 
entiprechenden lichten Weite und möglichit jenkrecht") aufgeführt werden und dürfen 
feine wie immer gearteten Holzbejtandtheile enthalten. Das Aufſetzen der Schorn- 
fteine auf Balfen, das Schleifen auf Hölzern, jowie das Zujammenziehen mehrerer 
Ihliefbarer Rauchfänge in einen Schlot ift verboten. Enge (rufjiiche) Rauchfänge 
dürfen nicht mehr als höchjtens vier Fenerungen vereinigen und müſſen eiferne, 
doppelte Putzthürchen, in deren Nähe alle Holztheile mit Eiſenblech zu verkleiden 
find, erhalten. Große Schornfteine für Centralheizungen, Dampfkejjelheizungen 
jind nad) den localen Berhältniffen und den jpeciellen Anordnungen der Bau- 
behörde auf Grund jtatifcher Berechnungen in entiprechender Wandftärfe aus 
feuerjiherem Materiale und in genügender Höhe (30—35 m) aufzuführen, mit 
wirfjamen Raudverzehrungsapparaten zu verjehen und überhaupt derart einzu: 
richten, das die Umgebung durch Ruß und Funken nicht beläftigt werde. Die Ab- 
leitung des Rauches durch Rauchrohre gegen die Gaſſe oder gegen Höfe zu ijt 
nach den meiften B. O. durchaus verboten; nur einige B. D. gejtatten die Anlage 
oder den Fortbeſtand jolcher Ableitungen unter gewiſſen Umjtänden. ?) 

Große Dampfkeſſel, zu deren Aufjtellung die baubehördliche Genehmigung 
auf Grund commijlioneller Prüfung des Anlageprojectes erforderlich ift, ſollen 
entfernt von Wohnräumen, am beiten in abgelonderten ebenerdigen Localen auf- 
gejtellt werden. Die Einwölbung der Dede, die Anlage unter bewohnten Räumen 
ift unbedingt verboten. Bon den Wrbeitsräumen find ſolche Dampfkeſſel durch 
volle Mauern zu trennen. Sleinere einzeln verwendete Dampffeijel können mit 
baubehördlicher Genehmigung in bewohnten Häufern und frei in Werkftätten auf- 
gejtellt werden, doch dürfen die unmittelbar darüber befindlichen Räume nicht be- 
wohnt jein oder zum jtändigen Aufenthalte von Arbeitern dienen. Die Aufjtellung 
von Zwergfejjeln und anderen geräufchlo3 arbeitenden Motoren, wie Gasfraft- 
und Heißluftmafchinen, für welche die für Feuerftellen bejtchenden Borichriften 
gelten, bedarf feiner bejonderen Bewilligung, fondern nur der einfachen Unzeige 
vor nbetriebjegung. Selbjtverjtändlich unterliegt die Aufſtellung von Dampf- 
fejfeln jeder Art außer den Beitimmungen der Bauordnungen auch noch den be- 
züglichen ſpeciellen geleglichen Bejtimmungen und Verordnungen, welche in der 
Bartie „PBolizeivorichriften in Bezug auf Dampffefjel und andere Dampfapparate* 
behandelt jind. 

Bauten, welche die Straßenbreite beeinträchtigen, find ohne befondere 
Bewilligung nicht geftattet.?) Es ift daher im der Regel unterfagt, über die Baus 


ſichtlich der Höhe erforderlichen Anordnungen nah ihrem Ermeilen zu treffen (8. ©. 9. 
1, När 1894, 3. 835, ©. 7757). 

') Schleifungen unter 60% (Trient 70°) gegen die Horizontallinie find in der Regel 
verboten. Wo diefeiben ausnahmsweije gejtattet werden, müſſen an den Ziehungspunften 
der ruſſiſchen Rauchfänge Putzthürchen angebracht und Beichädigungen der inneren Wan 
dungen „durch das Bupen beim Beginne der Ziehung verhindert werben. 

°) Zu Dalmatien und in Iſtrien wird nad $8. 32 u. 27 der bezügl. B. D. die 
Ausmündung von Ofenröhren auf die Strafe gejtattet, wenn dadurd die Nachbarn nicht 
beläjtigt werden und feine Feuersgefahr entjtcht. Unter denjelben Bedingungen Tann in 
Krain und im Lande Salzburg der Fortbejtand folder Anlagen gaſſen- oder hof- 
jeitig, in Mähren, Nieder-Oſterreich, Schlelien und Ezernowiß aber nur hofjeitig 
gejtattet werden. In den größeren Orticjaften Galiziens iſt bei Bauten unter erleich— 
terten Bedingungen die Neuanlage von Rauchröhren gegen die Höfe zu neitattet. 

9) SHinfichtlich der Vorausſetzungen für die Befeitigung verjchiedener vor die Front» 
linie hervorragender Gegenftände, dann für die Beeitigung von „Kellerniſchen“ bei Ge- 
bäuden, welche vor Wirkjantkeit der Bauordnung für Lemberg v. 3. 1885 entitanden find, 
vergl. die Ed. 2. 6. H. v. 18. Jänner 1895, 3. 304 u. 306, Budw. Nr. 8337 u. 8339. — 
Wegen der Entrichtung von Baugebüren für Borbauten fich auch die Fußnote 3 auf Seite 981. 
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linie außer dem erforderlichen Sodel einen Vorſprung, einen Borbau mit Säulen 
oder Pfeilern, ferner Barrieren, Schugpfähle, Prellfteine, Vorlegſtufen oder Frei— 
treppen anzulegen. Balcone, Gallerien, Erker, Wetterdächer, dann Wushänge- 
ichilder, Sonnenſchutzplachen ꝛc. müffen in ſolcher Höhe angebracht werden, daſs 
die Paſſage auf der Straße oder dem Trottoir nicht beeinträchtigt wird.!) Balcone 
und Erfer dürfen in Städten nur feuerfiher und in breiteren Straßen, auf dem 
Lande und bei ijolierten Bauten aber auch aus Holz hergeftellt werden. Fenſter 
und Thüren im Erdgeichoffe find in der Negel nad) innen aufgehend ohne 
Boriprung über die Hausflucht herzuftellen.?) 

Die Wahl des Bauftiles und die Art der äußeren Ausftattung der 
Gebäude ift im allgemeinen dem Bauherrn überlafjfen; jedoch wahren einige Bau- 
ordnungen den Baubehörden das Necht, die Abftellung grober arditektonijcher 
Fehler zu verlangen und eine zu grelle Färbelung der Fagade zu unterjagen.?) 

Den Bauherrn in Städten obliegt es nad) den meiften Bauordnungen®, 
längs der neuerbauten Häufer gepflafterte Gehwege (Trottoirs) einjchließlich der 
hiezu erforderlichen Niveauregulierung auf ihre Koften (nach den ſpeciellen An— 
ordnnungen der Baubehörde hinfichtlich der Breite, Conftruction, Beit der Anlage, 
Beichaffenheit des Materials) herzuftellen, welche nach Ablauf beftimmter Friften 
von der Gemeinde zu übernehmen und in gutem Zuftande zu erhalten find. Aus- 
nahmen ftatuieren die B. D. für Bozen, Görz, Klagenfurt und Trieft, indem 
erjtere auc) die Kojten der erjten Herftellung auf die Gemeinde überweist, die drei 
legteren aber die Hauseigenthümer auch zur Erhaltung des Trottoirs verpflichten. 
Über Aufforderung der Baubehörde haben die Hausbeſitzer in Gaſſen ohne Trottoir 
oder in Gaflen, in welchen das bejtehende Zrottoir den Borjchriften nicht ent- 
ipricht, die Neuherjtellung bezw. die Umänderung desfelben vorzunehmen; die Kojten 
treffen dann nad) den B. DO. für Brünn, Salzburg Stadt und Junsbruck zur 


ı) (Tirol) Da die Tiroler Feuerlöſchordnung (Prod. G. ©. v. J. 1817, Nr. 23), 
weldhe in Ermanglung einer B. ©. für Bauführungen dajelbft noch immer maßgebend ift, 
eine Beſtimmung über Balconbauten nicht enthält, fo ift die —— ſolcher Bauten und 
die Feſtſetzung der allfälligen vom öffentlichen Geſichtspunkte zu ſtellenden Bedingungen der 
Beurtheilung der competenten Behörden im Inſtanzenzuge überlaſſen. Die Gemeinde fann 
gegen die von der höheren Inſtanz ertheilte Bewilligung nicht deshalb Einſprache erheben, 
weil die Straße ein Gemeindegut ift (®. ©. H. 28. März 1885, 8. 485, B. 2483). 

2) Die ald Ausgänge dienenden Thüren von folhen Räumlichkeiten, in denen zeit- 
weilig große Menfhenanfammlungen ftattfinden, find aus Sicherheitägründen nah außen 
aufgehend herzuftellen. 

°, Gruppenbauten find, auch wenn die einzelnen Theile verjchiedenen Beligern gehören, 
architeltoniſch einheitlich herzuftellen und zu erhalten. — Bezüglich der in Dalmatien beftehenden 
Berichönerungscommiffionen jieh Fußnote 1 auf Seite 956. — Die B.D. für Trient enthält 
im IX. Hauptftüde eine bejondere Beftimmung über die Verpflichtung der Hauseigenthümer, an 
den Straßenjeiten der Gebäude folgende Gegenftände „anzubringen oder anbringen zu 
lafjen“: Conſolen, Hafteifen, Röhren, elektrifche Leitungen, Lampen für die öffentliche Beleuch- 
tung; die Nijchen und Platten der öffentlichen Pifjoirs; die Bezeichnungen der Straßen, Pläge, 
Satlın, Öffentlichen Spaziergänge 2c.; die Tafeln für die amtlichen Anfündigungen. Eine gleiche 
Beitimmung wurde mit Geſetz v. 24. April 1897, L. G. B. Nr.15, als Anhang zur B. O. der 
Stadt Bozen erlafien. — (Brag) Der Hauseigenthümer kann zum Berfehen feines Haufes 
mit einem neuen Anftriche nicht verpflichtet werden, fobalb nur der beftehende den janitäts- 
polizeilichen Intereſſen nicht zuwider ift (8. ©. 9. 9. März 1888, 3. 801, B. 3979). 

# Die Bauordnungen —* Dalmatien, Krakau, Lemberg, Iſtrien, Kärnten, Ober-Diter- 
reich und Vorarlberg enthalten keine Beſtimmungen über die Anlage von Trottoirs. In 
Czernowitz gilt die Anordnung nur für den inneren Bezirk; für den äußeren Baubezirk 
Laibachs iſt die Anordnung der Herſtellung von gepflaſterten Fußwegen dem freien —— 
der Baubehörde überlaſſen. — Auf jene Gemeinden Böhmens und Nieder-Iſterreichs, 
welchen Bauführungen unter erleichterten Bedingungen (fied S. 1001) zugejtanden werden, 
finden die Beſtimmungen über Trottoirs feine Anwendung. 
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Gänze, nach jener für Czernowitz zur Hälfte und nach jenen für Laibach und 
Linz nur mit einem Drittheile die Hauseigenthümer.') Die Pflafterung der 


. 1) Betreffend die Trottoirbreite firieren die VBauordnungen für Wien, Nieder- 
Diterreih, Linz und Salzburg ein Sechstel der Straßenbreite, die beiden erjteren mit der 
Einjchränfung auf höchſtens 575 m refp. 4m. Die Koften der durch die Gemeinde erfolgten 
Trottoiranlage an zu Bauzweden bejtimmten Grundftüden find vom Käufer der Grundftüde 
an die Gemeinde zu erjegen. Beſchädigungen der bereits bejtehenden Trottoird durch Bau— 
führungen müffen vom Bauherrn auf eigene Koften behoben werben; vergl. diesbezüglich den 
Abjchnitt K auf Seite 1008 ff. — In Jnnsbruck erfolgt die Trottoiranlage durch das Stadt- 
bauamt auf Koften des Hauseigenthümers. — (Böhmen) Unter Trottoir ift nach $. 92 der 
B. D. nur die Überdedung der an den Häufern fich Hinziehenden Gehwege zu verjtehen. 
Die Frage, ob der Trottoirgrund entgeltlich oder unentgeltlich abzutreten fei, iſt ausſchließ— 
ih nad den von ber Grundabtretung und Entihädigung handelnden Beftimmungen der 
B. D. zu beurtheilen (B. G. H. 17. Mai 1893, 3.11745, B. 7265). — (Görz und Gradisca) 
In jenen Ländern, wo hinfichtlih der Herftellung der Trottoirs feine pofitiv -gejegliche 
Norm befteht, find jelbft beim Beftande Beine Are alter Gewohnheiten die Hauseigen- 
tbümer zur Herftellung und Erhaltung der Zrottoird längs ihrer Häuſer nicht verpflichtet 
(8. G. 9. 24. Februar 1882, 3. 424, B. 1316). — (Trieft) Die Verpflichtung der Haus- 
eigenthümer zur ——— des Trottoirs beſteht nicht nur bei Neubauten, ſondern über 
Aufforderung der Baubehörde auch bei ſchon beſtehenden Bauten (V. G. H. 31. October 1895, 
. 5093, B. 8961). — (Steiermarf) Die Verpflichtung des Hausbeſitzers zur Herſtellung 
eines Zrottoird ift nad der B. D. für Steiermark auf den Fall und Anlaſs einer Baus 
führung eingefchränft und überdies badurd bedingt, dafs dieſe Verpflichtung zur Bedingung 
des Bauconjenjes gemacht wird (V. &. H. 12. December 1888, 3. 3869, B. 4398). Die 
Berpflichtung des Hausbefigers zur Legung des Trottoirs ift davon nicht abhängig, dajs 
fi) das Gebäude unmittelbar an den Gehweg anichließt, fondern befteht auch dann, wenn 
ig A Er die Gebäude mit Borgärten verfehen werden müflen (V. G. 9. 
3. März 1893, 8. 808, 8. 7120). — (Sea) But Reconftruction eines Gehweges „als 
Trottoir” find bie rg vor ro nad) der B. DO. v. %. 1881 nur dann verpflichtet, wenn 
der Gehmeg in der durch die B. O. v. %.1867 für Trottoird vorgeichriebenen Art und Weiſe 
hergeftellt war. Die Neuanlegung der Trottoirs obliegt dem anrainenden Realitätenbefiger 
nur anläfslich eines Neubaues (V. ©. H. 4. April 1889, 3. 1290, B. 4611). Im Sinne 
der B. O. v. %.1867 waren nur bie aus hartem Materiale hergeftellten, nicht aber die bloß 
mit Bruchichotter überzogenen Gehwege ald Trottoird anzufehen (V. ©. H. 30. Jänner 1890, 
83. 307, 8. 5120). — (Schlefien) Die Beitimmung des 8. 82 der B. D. für Schlefien, daſs 
auf die Herftellung von Trottoirs zu dringen fei, Bat die Bedeutung, dafs eine Verpflichtung 
zu dieſer Herftellung dort befteht, wo die Gemeindevertretung fie auferlegt (B. ©. H. 24. April 
1884, 3.749, 8.2103). Zur Herftellung des Trottoirs ift nicht bloß der Bauführer, jondern 
überhaupt ber Hausbef gi (in Städten) verpflichtet, und ift alfo dieje Verpflichtung feines- 
wegs auf den Fall einer Bauführung eingejchränkt. Unter „Herftellung“ ift aber nur die erfte 
Inftandfegung, nicht aber die weitere Inftandpaftung zu verjtehen (8. ©. H. 24. April 1884, 
49, 8.2103). Die Beurtheilung, welche Conftructionsart des Trottoird in einer beftimmten 
Gemeinde nah Mafgabe der örtlichen Verhältniffe plaßzugreifen habe, ift nad) $, 82 der 
B. D. v. 2. Juni 1883 in das Ermefjen der Gemeinde gelegt. ” aber darüber eine Ge— 
meinde eine allgemeine Feſtſtellung getroffen, jo ift fie, infolange fie diejelbe nicht wieder in 
einer alle Haus- und Grundbefiger gleich bindenden Weije ändert, verpflichtet, fich in jedem 
—— Falle daran zu halten (B. ©. H. 25. Jänner 1889, 8. 218, B. 4487). Aus 
er der Gemeindeverwaltung in Städten eingeräumten Berechtigung, auf die Herftellung 
eined Trottoird zu dringen, kann nicht das Hecht abgeleitet werden, den Grundeigenthümer 
zu einer Grundüberlafjung für die Zrottoiranlage zu zwingen, es wäre denn, daſs einer 
jener tarativ aufgezählten Fälle zutrifft, in melchen der Grundeigenthümer zur Grund» 
abtretung an die red verpflichtet ift (®. ©. 9. 19. Jänner 1893, 3.247, B. 7020). — 
(Klagenfurt) Die Herjtellung von Trottoirs ift als Bauführung im Sinne der B. D. zu 
betradhten und die Anordnung des $. 57 der B. O., dafs „jedes“ Gebäude ein Trottoir von 
gewifjer Beichaffenheit zu erhalten hat, fann nad ihrem Wortlaute nicht anders verftanden 
werden, al3 dajs bei allen im Bereiche der Wirkſamkeit des Geſetzes beftehenden und künftig 
entftehenden Gebäuden ein Trottoir von der im Geſetze beſtimmten Beichaffenheit herzuftellen, 
folglich auch das etwa jchon beftehende Trottoir in der vorgeichriebenen Art umzugeftalten 
ift. Darüber, daſs die im $. 57 ausgeſprochene Verpflichtung den Hausbefiger trifft, kann 
fein Zweifel beftehen, da eine Berpflihtung der Gemeinde hiezu weder aus der Gemeinde— 
a noch aus der B. D. abgeleitet werden fann (B. G. 9. 28. Februar 1897, 8. 1297, 
. 9388). 
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Straßenübergänge ift Sache der Gemeinde, welche auch auf die Errichtung von 
Öartenanlagen, Baumpflanzungen auf Plätzen und in breiteren Gaſſen ihr 
Augenmerk zu richten hat. Vorgärten, Höfe, unverbaute Grundjtüde an öffentlichen 
Verfehrswegen find mit auf Mauerjodel ruhenden Gittern, vollen Mauern, 
Planfen ꝛc. und zwar je nad) der Ortlichkeit und den Detailbeftimmungen der 
geltenden B. DO. oder den fpeciellen Anforderungen der Baubehörde abzuſchließen. 
Längs der Reichs-, Bezirk3-, Concurrenzftraßen u. f. f. hat die Ausführung von 
derlei Einfriedungen ſowie auch die Anlage von Trottoirs im Einvernehmen mit 
den betreffenden VBerwaltungsorganen zu erfolgen. 


Stallungen und Futterkammern find nad) den meijten B. DO. mit feuer- 
jiheren Deden und, wenn unter Wohnungen gelegen, mit gewölbten Deden her- 
zuftellen. In den Stallungen dürfen Lichteinfallsöffnungen gegen die Gaſſe in 
der Regel nur mit luftdihtem und bleibendem Verſchluſſe angebradht werden; 
immer aber ijt durch anderweitige Vorkehrungen eine genügende Ventilation zu 
ermöglichen. Für die Entfernung der Jauche ijt durch Abzugscanäle, und ift 
überhaupt dafür zu forgen, daſs Boden und Wände nicht infiltriert werden.?) 
Größere Stallungen (Handelsviehſtälle) ſind durch Mauern abzutheilen. Womöglich 
iſt für Stallungen, Futterkammern, Scheunen, Schupfen, Schüttböden und alle 
Wirtſchaftsgebäude eine ſelbſtändige Aufführung, jedoch dieſelbe Bauart, wie 
für die dazu gehörigen Wohngebäude, anzuſtreben;“) es können jedoch in Städten 
offene Schupfen auch nur auf hölzernen Säulen ohne Dede, aber mit fenerficherem 
Dache, hergeitellt werden,?) während für derlei Dbjecte auf dem Lande, bei 
ijolierter Lage außerhalb der DOrtichaften oder wenigjtens in genügender Ent- 
fernung von Wohngebäuden, jede Bauart (auch von Holz mit Lehmeſtrich, Schindels, 
Stroh- oder Rohrbedahung) gejtattet if. Immerhin aber foll bei gruppenweifer 
Zufammenjtellung für Iſolierung der einzelnen Objecte durch Feuermauern vor- 
geforgt werden. Wohnjtuben (Ausgedingituben) dürfen nie an Schupfen oder 
Scheunen angebaut werden, und ebenjowenig jollen in die letteren oder in 
Stallungen directe Eingänge aus Küchen führen. 


) Die ſteiermärkiſche B. O. für Städte und Märkte gibt im $. 17 für die Er- 
richtung von Stallungen detalliertere Weijungen, welche zur Yluftrierung bier folgen jollen: 
„Die Stallungen follen der Gejundheit zuträglicd und insbeiondere jene für Pjerde a) wo— 
möglich wenigitens 3°8 m bis 45 m hoch gebaut, b) mit entiprehend hohen und breiten 
Thüren, e) mit geräumigen über der Körperhöhe eines Pferdes jo angebrachten Fenftern, 
dais die Sonne den Pferden nicht unmittelbar in die Augen fallen fann, und d) mit Luft» 
abzugsröhren, dann e) mit 25 m bis 32m langen und 1'6 m breiten, bei Zuchtſtuten noch 
breiteren, mit hohl uud in die Quere liegenden Holzbohlen belegten, von vorne nad rüd- 
wärts O'l m bis 0714 mm abliegenden Ständen, und f) hinter diejen mit einem Abzugscanale 
verjehen werden.” — (Brag) Stallgebäude und Futterfammern können auch als jelbft- 
ftändige Bauten conientiert werden (9. ©. 9. 12. December 1889, 3. 4076, B. 5019). — 
Oſterreich o. d. E.) Die Beftimmungen des $.35 der B. D. können auf die Situierung von 
Stallungen nicht angewendet werden (V. ©. H. 26. September 1895, 3. 4536, B. 8849). — 
(Graz) Wenn durch Stallgebäude die benachbarten Wohnparteien beläftigt werden und der vom 
Geſetze geforderte Zuftand ohne eine wefentliche Abänderung des Projectes nicht —A — iſt, 
en * Verweigerung des Bauconſenſes gerechtfertigt (®. ©. H. 12. Juni 1895, 3. 3030, 


?) Bei nicht jelbitändiger Aufführung fordern einige B. O., jo u. a. jene für Prag, 
Kärnten, Salzburg, Schlefien, die Trennung von den anftoßenden gr ebäuden durch Feuer⸗ 
mauern. — (Prag) Die Verpflichtung nach 8. 62 der B. O. zur ——— von Feuer⸗ 
mauern bei Schupfen und ähnlichen Objecten hat nicht bloß für Neubauten, ſondern auch 
für bereit3 beftehende Objecte Geltung (®. ©. H. 17. Mai 189%, 8. 1643, B. 5319). 

) Die Luftichlige von gejchloffenen Schupfen und Scheuern dürfen nicht gegen die 
Nachbargebäude gerichtet fein. 
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Die Bewilligung zur Aufführung von Bauten unter erleichterten Bedingungen 
fann, joweit die Bauordnungen hierüber überhaupt jpecielle Anordnungen treffen, 
in zweifacher Weile angejtrebt werden, und zwar entweder fallweije von dem 
einzelnen Baumwerber oder im Wege der Gemeindevertretung für ganze Ge- 
meindegebiete oder Gemeindegebietstheile. 

Die erjtere Art trifft zu in Städten mit eigenen Bauordnungen beim 
offenen (Bavillon-) Baufyjtem*) und in den äußeren Baubezirfen. Der Bauherr 
bat entweder gleichzeitig mit dem Gefuche um Ertheilung der Baubewilligung oder 
mittel3 jeparaten Anjuchens um die Zugejtehung der Erleichterungen einzufchreiten. 
Beitimmungen diefer Art enthalten die Bauordnungen von Brünn, Linz und 
Salzburg, für welde Städte jchon der Lage» rejpective der Negulierungsplan die 
Grenzen zwijchen dem inneren und äußeren Baubezirfe fejtitellt; dann die B. O. für 
Czernowitz und jene für die größeren Städte und Ortichaften Galiziens, wo 
der Gemeinderath die Baubezirfsgrenzen beziehungsweife jene Theile bejtimmt, in 
welchen nicht vollitändig feuerfichere Bauten gejtattet werden fünnen. In Lem— 
berg jind Bauerleichterungen zuläſſig auf den von den dichter verbauten Vor- 
ftädten entlegenen Grundftüden für nicht mehr als einftöcdige Bauten; in Laibach?) 
im äußeren Baubezirke, dejjen Grenzen jchon in der Bauordnung gegeben find; 
im Landgebiete von Trieft, in Wien und in Prag auf ſolchen Grundtheilen, 
welche die Baubehörde hiefür als geeignet erfennt; in dem ſchleſiſchen Städten 
bei ifolierter Lage; in Trient im äußeren Gemeindegebiete der Stadt binfichtlic) 
aller fih nicht auf die Standhältigfeit, Sicherheit und Gefundheit bezicehenden 
Borjchriften, und in Innsbruck für die offene Bauweije ſowie bei der Abänderung 
bejtehender, jchon vor Giltigfeit der neuen B. D. errichteter Bauten, wenn deren 
Grundform und Höhe nicht verändert wird. 

Auch nach den meijten übrigen, nicht bloß für einzelne Städte giltigen 
Bauordnungen find, fofern es ſich nicht um öffentliche Gebäude handelt, Bau- 
erleichterungen für ifolierte (auf dem Lande unter Umftänden, z. B. Nieder-Dfterreich 
8. 45, aud) für nicht ifolierte, mit Rüdjicht auf die Umgebung und den Zweck feine 
befondere Feuerſicherheit erfordernde, etwa nur dem Wirtichaftsbetriebe dienende) 
Bauten fallweife zuläſſig) und genügt zur Erlangung der Erleichterungen in 
Böhmen, Mähren und Nieder-Djterreich ein miündliches, vom emeinde- 
vorfteher zu Protokoll zu nehmendes Anſuchen des Baumerbers, über welches der 
Gemeindeausſchuſs zu enticheiden Hat, der aber verpflichtet ift, über jede ertheilte 
Bauerleichterungsbewilligung die Anzeige an die politische Bezirksbehörde (in Böhmen 
an den Bezirksausichujs) zu erjtatten. In Vorarlberg ift für die Aufführung 
ifolierter, nicht zu Wohn- oder gewerblichen Zwecken dienender Bauten unter erleic): 
terten Bedingungen jogar nur eine einfache Anzeige an die Behörde erforderlich. 

Für ganze Gemeinden, beziehungsweiie für bejtimmt begrenzte Theile 
folder, können Bauerleichterungen in Böhmen,?) Mähren und Nieder-Diter- 





) Mit Ausnahme der Bauten zu induftriellen Zweden; fieh den Abjchnitt H. 

2) Die Höhe der im Rayon des offenen Bauſyſtems errichteten Wohnhäujer darf in 
der Regel aufer dem Erdgejchofie nicht mehr al3 zwei Stockwerke betragen. 

) Für die Laibacher Vororte Karolinengrund, Schwarzdorf, Jlovica und Hauptmanca 
bleibt es der Baubehörde vorbehalten noch jene weiteren Erleichterungen zu gewähren, welche 
nad) der für die Landgemeinden jeweilig geltenden B. DO. zuläſſig ericheinen. 

) Für bloß zum Sommeraufenthalte bejtimmte Gebäude in den ſchleſiſchen Badeorten 
fönnen bejondere Erleichterungen von der politijchen Landesbehörde im Einvernehmen mit 
dem Landesausſchuſſe zugejtanden werden. 

°) In Böhmen nad) dem durch Geſetz p. 7. Mai 1897, L. G. B. Nr. 26, abgeändertem 
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reich dann zugeftanden werden, wenn die zerjtreute Lage der Häufer, die große 
Entfernung von Hauptverfehrsadern, Örtliche oder klimatiſche Bejonderheiten oder 
endlich fonjtige in den wirtichaftlichen Verhältnifien begründete wichtige Momente 
jolche Erleichterungen rechtfertigen. Nach den Bauordnungen der erwähnten drei 
Länder ift der betreffende hierüber zu fafjende Gemeindeausſchuſsbeſchluſs den 
Gemeindemitgliedern zur Unbringung eventueller Einwendungen vorher befannt- 
zugeben. Nach Abgabe des Gutachtens der politiichen Bezirksbehörde (in Böhmen 
des Bezirksausſchuſſes) ſteht die Ertheilung der Bewilligung in Böhmen und 
Mähren dem Landesausichuffe im Einvernehmen mit der Statthalterei, in Nieder- 
Dfterreich aber der Statthalterei im Einvernehmen mit dem Landesausſchuſſe zu. 
Ein ſolches Zugeſtändnis von Erleichterungen hat in Böhmen und Mähren in- 
ſolange Giltigkeit, als auf Ddiejelben nicht ganz oder theilweife durch öffentlich 
fundzumachenden Beichlujs des Gemeindeausschuffes verzichtet wird. Die B. O. 
für Nieder-Ofterreich aber beſchränkt die Giltigfeit auf zehn Jahre. In den 
‚größeren Ortichaften Galiziens fann der Gemeinderath einen der Genehmigung 
des Bezirfsrathes unterliegenden Beichlufs auf allgemeine Bewilligung von Bau- 
erleichterungen für die Dauer von je zehn Jahren faſſen.“) Die B.D. für Krain 
behält die Zugejtehung von Erleichterungen für Städte im ganzen Umfange ihres 
Gebietes oder bejtimmter Abtheilungen desjelben der Landesgejehgebung vor. Für 
Städte und Märkte in Salzburg fann in einzelnen, ganz bejonder8 rüdjicht3- 
würdigen Fällen über Unfuchen der Gemeindevertretung der Landesausſchuſs Aus- 
nahmen von den jtrengen Bauvorjchriften geftatten. In Vorarlberg ift vor Er- 
theilung von Bauerleichterungsbewilligungen für ganze Gemeinden oder aud 
einzelne Barcellen der Landesausichujs anzuhören. 

Die Erleichterungen felbjt erftreden ſich auf die Gejtattung geringerer 
Mauerftärken, auf die Anwendung von Riegel- und Holzwänden, ungebrannten 
(ägyptiſchen) Ziegeln, Stroh-, Schindel- und Bretterdächern, Anbringung von Dad) 
wohnungen, SHerjtellung der Stiegen, Aborte, Balcone, Gänge, Veranden zc. von 
Holz, Entfall der Dachrinnen und des feuerficheren Abſchluſſes gegen den Dad) 
boden, Zulaffung niedrigerer Wohnräume und enter 2c., und find Ddiefelben 
ihon vorher in dem Abjchnitte F, S. 980 u. ff. bei den einzelnen Materien zur 
Beiprehung gelangt. 


H. Bauten zu induftriellen Zweden. 


Induftrialbauten, unter welchen alle Fabriksgebäude, Lagerhäufer, 
Werkjtättengebäude u. dgl. zu verjtehen find, werden nad ihrer Lage in ijo- 
liert ftehende und nicht ijoliert ftehende unterjchieden.?) Der Sfolierungsraum 
muſs unverbaut fein und bleiben, und ift deffen Größe gewöhnlich auf 20 m gegen 
andere Gebäude oder die Nachbargrenzen, auf LOm gegen gleichartige Fabriksanlagen 


Wortlaute des $. 99 der B. D. „inäbefondere au für die Erbauung von Familienhäufern, 
Billen und Arbeiterwohnungen in offener Bauweiſe“. 

1) Die zu Wohnungen für Curgäfte in klimatiſchen Eurorten oder in Babdeorten 
Galiziens beitimmten Gebäude fönnen ebenfalld von den ftrengen Bauvorjchriften aus 
genommen werden. 

) Nach den B.D. für Prag und Böhmen enticheidet über die Frage, welche Induftrie- 
bauten als ifoliert anzulegen find, die Baubehörde nad Anhörung des Gejundheitsrathes 
bezw. des öffentlich angeftellten Arztes. — (Galizien) Aus der Nothwendigfeit des Edictal- 
verfahrens zu Zwecken der Genehmigung einer Betriebsanlage kann ein Schluf3 auf die 
Nothwendigkeit der ilolierten Lage bei nicht erreichbarer Zuftimmung der Anrainer nicht ge 
ogen werden (®. G. H. 29. März 1893, 3. 1141, B. 7172), — (Mähren) Das Er- 
Tordernis der ifolierten Lage einer Stärke- und Stärkezuderfabrif ift weder in der Gem. 
nod) iu der B. D. vorgeiehen (®. G. H. 5. Juli 1895, 3. 3393, B. 8795). 
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feſtgeſetzt) In diefe Maße ift der Grund von öffentlichen Straßen, Flüffen und 
ſonſtigen öffentlichen Gewäfjern einzurechnen. Die meiften B.D. gewähren hinfichtlich 
der Baugejuche für ifolierte Induftrialbauten fowie für nachträgliche Erweiterungen 
und Zubauten Erleichterungen in der Richtung, daſs ſolche Gefuche nur mit dem 
Situationsplane zu belegen find, auf welchem die Grundform der ganzen Anlage, der 
dazu gehörigen einzelnen Gebäude mit Bezeichnung ihrer Ziwede, die Grundbuchs— 
und Kataftralbezeichnungen des Grundcompleres, die Nachbargrenzen mit den zunächit 
liegenden Gebäuden unter Anführung der Namen der Befiter derſelben und endlich 
die zur Ableitung der Abfälle und Flüffigkfeiten projectierte Canalführung dargeftellt 
fein müfjen.?) Abänderungen im Bauzuftande oder Zubauten, durch welche der 
Iſolierungsraum nicht gefchmälert wird, bedürfen, fofern die beftehenden Vor— 
jchriften eingehalten werden, Feiner bejonderen Bewilligung. 

Us allgemeine Bedingungen bei Aufführung von Induſtrialbauten 
gelten: die Anlage mindejtens einer, bei ausgedehnteren Fabrifsgebäuden und je 
nad der Zahl der beichäftigten Perſonen auch zweier oder mehrerer feuerfejter 
Stiegen, welche zur größeren Erleichterung an der Wußenfeite der Gebäude auf 
dem zur Siolierung bejtimmten Raum angelegt werden können; die Ableitung 
von Dampf, Raud, Staub, Dünften u. ſ. w. ohne Beläftigung der Nachbarſchaft, 
die Ableitung übelriechender oder jchädlicher Flüffigfeiten ohne nfiltrierung des 
Erdreiches; die Beichaffung von geſundem Trinkwaſſer und genügenden Waſſer— 
quantitäten ſammt den erforderlichen Feuerlöfchrequiliten.”) Die janitären Ein- 
richtungen müſſen zwedentjprechend, Aborte und Piſſoirs in genügender Zahl 
vorhanden fein. Abſchluſswände von Jnduftrialbauten gegen öffentliche Straßen 
dürfen nur feuerjicher ausgeführt werden. Die Beftimmungen der Gewerbegejeße, 
die bejonderen Vorfchriften über Betriebsanlagen für einzelne Gewerbe, dann jene 
über die Aufftellung von Dampffeffeln und anderen Motoren u. f. w., über die 
Anlage von Feuerungen und Schornfteinen find ftet3 einzuhalten. 

Speciell für tjolierte Induftrialbauten ift dem Bauherrn die Wahl der 
Eonftruction und der Baumaterialien im allgemeinen freigeftellt, jedoch unter per- 
manenter Haftung für die fachgemäße Ausführung und Fejtigkeit des Baues. Neben 
den feuerfejten Hauptftiegen find bei diefen Bauten hölzerne Lauf: und Inter— 
communicationstreppen, dann Geſchoſsdecken (einfchlieglich der oberflen) mit ein: 
fachen Bretterfußböden ohne Schuttlage und ohne Stuccatur, fowie die Benüßung 
der Bundträme des Dachituhles zur Dedenconftruction gejtattet. Die Wohngebäude 
des Eigenthümers, der Beamten und Arbeiter können aus ausgemauerten Riegel- 
mänden unter Beobachtung der für die Anlage der Feuerjtellen und Schornfteine 
geltenden Borfchriften hergejtellt werden. Die gegen die Gaflenjeite gefehrten oder 





) Bedeutend abweichende Make normieren diesbezüglich die B. O. für Czernowitz, 
Dalmatien, Iſtrien und Vorarlberg mit 60 m, Kärnten mit 57 m. 

?) Die Benügung der öffentlichen Canäle zur Ableitung der Abfallwäſſer fann unter- 
fagt werden, wenn ſich durch diefelbe Übelftände ergeben würden. — (Böhmen) Krait der 
Beitimmung des $. 117 ad 3 der B. D. v. 8. Jänner 1889, 2. G. B. Nr. 5, ift die Bau— 
behörde berechtigt, bei Eonfentierung einer gewerblichen Betriebsanlage der Benützung der 
öffentlichen Canäle die Genehmigung zu —— weshalb auch die Gewerbebehörden die 
projectierte Einrichtung zur Benügung des Canales nur bei vorliegender Zuſtimmung der 
— reſp. Baubehoͤrde conſentieren können (V. G. H. 15. December 1892, 8. 3853, 

9 Bei größeren (übrigens auch unter Bedachtnahme auf ungehinderte Zufahrten für 
die Feuerwehr anzulegenden) induftriellen Gebäudecompleren kann die Beftellung eigener 
Feuerwachen (nad) einzelnen B. DO. „Feuerwehren“) gefordert werden; vergl. in diefer Be— 
giehung 8. 91 der B. D. für Innäbrud, 8. 80 der B. D. für Wien, $. 92 der 8. D. für 

ibach, 8. 115 der B. O. für Brünn, 8.88 der B. O. für Nieder-Ofterreich, 8.45 der B. O. 
für Ober-Ofterreich, $. 81 der B. O. für Krain, $. 89 der B. O. für Salzburg Land. 
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an Werkftätten anjtopenden Mauern diefer Wohngebäude müfjen mafjives Mauer- 
werf erhalten. 

Für nicht ifolierte oder nicht vollftändig ijoliert ftehende Induſtriebauten 
bleibt es größtentheil$ der Baubehörde überlafien, nad Art und Lage und im 
Berüdjichtigung aller Nebenumftände zu erfennen, inwiefern ein Abgehen von den 
allgemeinen baupolizeilichen Vorſchriften thunlich ift. 

Auf Localitäten, welche zu induftriellen Zweden innerhalb der gewöhnlichen 
Wohngebäude oder im unmittelbaren Bereiche derjelben errichtet werden, finden alle 
dieje Erleichterungen feine Anwendung. 


J. Bauten, in denen nah ihrer Beftimmung größere Menſchen— 
anfammlungen ftattfinden follen. 


Im Sinne der neueren B. D. find hierunter jolche Bauwerke, welche zwar 
zur Aufnahme größerer Menfchenmengen dienen follen, dabei aber zum Wohnen?) 
oder zur gewerblichen Benützung bejtimmt find, nicht verftanden. Bielmehr 
haben jene B. O., welche überhaupt mit diefem Gegenſtande fich befaflen,?) biebei 
meijtentheils Vergnügungslocale, insbejondere Theater, dann Ausjtellungsgebände, 
Bazare — einige derjelben (fo die B. O. für Lemberg, Innsbrud u. ſ. w.) auch 
Kirchen, Bethäufer, Schulen, Turnhallen u. dergl. im Auge.?) 

Für die Errichtung folder Gebäude find, wie bei anderen Bauten, in erfter 
Linie die Beitimmungen der B. DO. maßgebend; in zweiter Linie aber bejtehen für 
folhe Bauten fpecielle Vorichriften, welche, im Rahmen der allgemeinen Bau— 
vorſchriften ich bewegend, theils bejtimmte Anordnungen treffen, theils dem Er- 
mejjen der Behörden, im einzelnen Falle die Ertheilung des Bauconjenjes an 
bejondere Bedingungen zu fnüpfen, ziemlich freien Spielraum laffen. Die Bau- 
behörden find vorzugsweile verpflichtet, darüber zu wachen, dafs die gefammte 
Anlage folder Bauten eine Beichaffenheit erhalte, welche es ermöglicht, dajs fich 
die in dem Gebäude angejammelte Menjchenmenge bei eintretender Feuers— 
gefahr jchleunigit ins Freie rette. Diejen Gedanten des Näheren ausführend, 
normieren die B. DO. für Innsbruck und Trient ziemlich gleichlautend, dafs bei 
den in Rede jtehenden Bauten „die Thüren in genügender Anzahl und Weite 
und nah außen aufgehend hergeftellt werden müfjen“.*) 

Übergehend auf die einzelnen Kategorien von Bauwerfen der vorangeführten 
Art, beziehungsweife auf die Hinjichtlich derſelben bejtehenden bejonderen Vor— 
ſchriften, muſs hier vor allem 


F Zu den Gebäuden, welche größeren Menſchenmengen als Wohn- refp. Unter— 
kunftsräume zu dienen haben, gehören insbeſondere die Kaſernen und die Spitäler. 
Hinfichtlich der Anlage der Kafernen wird das Nähere im Hauptitüde „Militärweſen“ ab- 
gehandelt werden. Eine Zufammenftellung jener fanitären Grundjäße, welche für 
den Neubau von Spitälern (erclufive der Baradenhäufer) bezw. für die Adaptierung beitehender 
Gebäude zu Krankenanftalten als Richtſchnur zu nehmen find, wurde für Nieder-Ofterreidy 
mit Erf. der Statth. v. 13. Mai 1882, 3. 48671 ex 1881, hinausgegeben. 

2) Es jind dies die B. O. für Böhmen (8. 121), Prag &. 115), Laibach ($. 98), 
Mähren ($. 125), Brünn ($. 119), Lemberg ($. 55), Djterreich u. d. Enns ($. 78), Wien 
($. 70), Innsbruck ($. 71), Trient (8. 69), 

6) Sinngemäß find hieher wohl auch die Berfammlungshäujer der größeren Ber- 
BEE ——————————— Rathhäuſer), Vereinslocale u. ſ. f. zu rechnen. 

Nach 8. 3 des Geſetzes „über die Regelung der Baugewerbe“ (R. G. B. ex 1893 
Nr. 193) Dürfen Maurermeilter Monumentalbauten, große Theater, Feithallen, 
Ausjtellungsgebäude, Mujeenbauten, Kirchen und andere bejonders jhwierige 
Bauten, bei denen in ftatiicher Hinficht belangreichere Conftructionen vorfonmen, ſelbſt in 
jenen Orten, in denen ihnen jonjt nach dem Geſetze das Recht zufteht, Hoch- und andere ver- 
wandte Bauten zu leiten und auszuführen, jtetd3 nur unter der Leitung eines Bau- 
meijters unternehmen. 
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a) der Gotteshäufer gedacht werden. Die Beitimmungen der B. D. 
über diefen Gegenftand find ziemlich dürftige. Einige B. D. (fo Brünn $. 130, 
Mähren 8. 137, Nieder-Dfterreich 8. 29) erwähnen unter jenen Objecten, zu 
deren Ausführung die Bewilligung der politiſchen Behörden erforderlich 
ift, ausdrüdlih auch der Kirchen.) Die B. DO. für Böhmen ($. 13) und für 
Laibach ($. 64) verlangen, daj3 fchon bei Feitjtellung der Regulierungs- 
Bläne ſchickliche Pläge für Kirchen auszumitteln find. Cine ähnliche Bejtim- 
mung findet fih in ver B. O. für Mähren ($. 12) und in jener für Brünn ($. 11) 
mit dem Beifaße, dafs die für einen Kirchenbau beftimmten Plätze ſtets außer- 
halb des Anundationsgebietes gelegen fein follen. Die B. O. für Dal- 
matien ($. 45), Iſtrien ($. 39), Land Salzburg ($. 32) und Schleſien ($. $) 
jchreiben vor, dafs Kirchen thunlichit in der Ortsmitte zu errichten find. Nach 
den B. D. für Böhmen ($. 78), Czernowitz ($. 52), Kärnten ($. 39), Rrain 
($. 29), Mähren ($. 73), Brünn ($. 71), Nieder-Oſterreich ($. 46) und Land 
Salzburg ($. 78) Sollen die Kirhthürme, nah den B. O. für Dalmatien 
(8.38) und Sftrien ($. 33) auch die Kirchen mit Blifableitern verjehen 
werden. Nach der B. D. für Ober-Öfterreich (8. 23) find die für die Anlage 
von Tram- und Dippelböden vorgezeichneten Borfichten gegen Feuersgefahr 
ganz bejonders bei Kirchen mit Holzdeden zu beobachten. In den B. O. für 
Kärnten ($. 46) und für Krain ($. 32) werden alle mit dem Kirchendache in 
Berbindung ftehenden Scheingewölbe oder derlei Bohlendeden, in der B. O. 
für Nieder-Öfterreich ($. 45) Riegel- und Holzwände, Schindel-, Bretter- 
und Strohdäcer, hölzerne Stiegen und ebenfo die Verwendung unge- 
brannter Lehmziegel ausdrüdfich unterfagt. Dagegen kann nad $. 53 der 
legtgenannten B. DO. von dem Berbote, die Bundträme der Dachjtühle 
zur Dedenconjtruction zu benüßen, über Genehmigung der politischen Behörde 
bei den dem Gottesdienfte gewidmeten Gebäuden ausnahmsweise abgefehen werden. 
— Neben diefen Borjchriften der B. DO. beiteht noch eine vom Min. fir Cult. 
und Unterr. erlaffene Verfügung v. 18. Auguft 1850, 3. 2290,°) betreffend den 
feuerfideren Verſchluſs der in den Sceiteln der Kirhengemwölbe be- 
findlihden DOffnungen. — Specielle Beſtimmungen über die Inſtruierung 
der Bauoperate für Kirhenbaulichfeiten wurden mit dem Hofkzld. v. 
18. December 1840, 3. 37373 (Prov. ©. ©. f. Böhmen 1841, Nr. 16) erlafjen.”) 
Welche Anforderungen an einen dem Gottesdienfte gewidmeten Bau in ritueller 
Beziehung zu jtellen find, tangiert die Action der Baubehörden nur infofern, als 
die diesbezüglichen Propofitionen der competenten Factoren nicht im Einklange mit 
den Beitimmungen der B. D. ftehen, refpective Bedenken in conjtructioneller Be— 
ziehung ergeben. 


1) In Nieder-Ofterreich, woſelbſt nach dem oben berufenen 8. 29 der B. O. bei 
Kirhenbauten das baubehördliche Verfahren in die Competenz der Statthalterei fällt, wird 
derzeit nach dem Erl. der Etatih. v. 8. Auguſt 1894, 3. 61468, behufs Vereinfachung des 
Geſchäftsganges und Berringerung der Commiffionskoften die commijfionelle Verhandlung 
über das Baubewilligungsgefuh und ebenjo der Localaugenichein zum Bwede der Er- 
theilung bes VBenügungsconfenfes im Delegationswege dur die Bezirfshauptmannihaften 
vorgenommen. Werden aber foldhe Bauten von einer nicht mit einem Statute ausgeftatteten 
Gemeinde oder bon einem Mitgliede ihres Gemeindevorftandes geführt, fo hat für die ger 
dachten Amtshandlungen die höhere Kompetenz der Statthalterei plaß zu greifen. 

. 2) Sieh diesfalls die L. G. B. v. X. 1850, und zwar für Galizien Nr. 480, für Ober- 
Dfterreich Nr. 431, für Salzburg Nr. 507, für Schlefien Nr. 92 umd für Tirol Nr. 391, 

», Eigenmädtige, d. i. ohne höhere Genehmigung vorgenommene Reparaturen oder 
Bauführungen an Kirchen, dann Abtweichungen von dem genehmigten Bauriffe wurden bereits 
in der Vorſchrift über „die Beftreitung der Koften bei Kirchen- und Pfarrhofbaulichkeiten“ 
(Hoftzld. v. 22. Mai 1805, Pol. &. ©. Nr, 62) unterfagt. 
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b) Schulgebäude. Die B. D. für Mähren ($. 137) und Brünn ($. 130) 
reihen die „öffentlichen Volksſchulen“ unter jene Bauten, Hinfichtlich welder bie 
politifhe Bezirfsbehörde die commiffionelle Verhandlung zu pflegen und die 
Baubewilligung zu ertheilen hat. Weitere Beftimmungen in diefer Beziehung fommen 
in den B. D. nit vor. — Inwiefern bei der baulichen Anlage von Schulen 
neben den allgemeinen baupolizeilichen Rüdfichten noch andere, durch die Widmung 
für Unterrichtszwede bedingte Momente in Betracht zu kommen haben, ijt aus 
dem Hauptftüde „Bildungswefen“ zu entnehmen. 

e) Theater. Befondere Vorfchriften!) wurden für Öfterreich u. d. E. mit 
dem Geſetze v. 15. December 1882, 2. ©. B. Nr. 68, dann für Böhmen 





!) Die im wefentlichen ziemlich; gleichlautenben Beftimmungen der oben citierten beiden 
Geſetze laſſen fi in folgendem zufammenfaffen: Neue Theater dürfen in der Regel nur derart 
erbaut werden, daſs fie nach allen Seiten freiftehen und wenigſtens 15 Meter von Nachbar- 
objecten entjernt find. Ausnahmsweiſe können Theater, welche feinen größeren Faſſungs- 
raum als für 600 Befucher bieten, unter beſtimmten Vorfichten mit der rüdwärtigen Bühnen- 
jeite an Nachbargebäude angebaut werden. Alle Umfaſſungs-, Stiegen- und Branbmauern 
find aus majfivem Materiale herzuftellen. Die Bühne fammt Nebenräumen ift vom Zuſchauer⸗ 
raume und deifen Gängen und Nebenlocalitäten durch eine Brandmaner abzufchliefen. In 
dieſer Abſchluſsmauer ift außer der Profceniumsöffnung nur nody eine Berbindungsöffnung 
(aus dem gemwölbten Gange im Parterre) zuläffig, welche legtere Offnung jedoch durch eine 
eiferne, jelbjt zufallende Thür verwahrt werden muſs. uud die Bühne ift von ihren ob» 
erwähnten Nebenräumen durch Mauern feuerficher abzufchließen, und jind zwijchen der Um— 
faflungsmauer und den Nebenräumen jowohl im Erdgeſchoſſe, als auch in allen Etagen ge- 
mwölbte und feuerfichere, mit Eifenthüren verwahrte Corridore anzulegen. Bühne wie Zus 
ihauerraum find in allen mwejentlichen Eonftructionstheilen aus — erem Materiale her⸗ 
zuſtellen. Längs der Seitenwände des Schnürbodens im Bühnenraume find in entſprechender 

öhe Arbeitsbühnen mit Lauftreppen, dann zwifchen den Goffiten und an der Rüdwand der 

ühne mit Geländern verjehene Laufgänge anzubringen. Die Profceniumsöffnung darf 
weder mit Holz verkleidet, noch mit leicht brennbaren Stoffen decoriert werben. Tapeten, 
wo fie zur Verwendung fommen, müfjen an die betreffenden Objecte angellebt werden. Die 
Projceniumsöffnung ift durch eine undurchfichtige, feuerbeftändige, die — aſe ab⸗ 
haltende, permanent functionierende Courtine abzuſchließen, und dürfen bei der Bus 
diefer Courtine und bei dem zur Bewegung derjelben dienenden Mechanismus, nur metal- 
liſche Beftandtheile in Verwendung genommen werden. Thüren und fonitige Öffnungen in 
diefer Eourtine find umftatthaft. Der Bewegungsmechanismus der Courtine ift auf dem 
Zu. anzubringen. Für den zur Handhabung de3 Mechanismus aufgeftellten 
Wachpoſten muj3 ein vollfommen feuerficherer Standort und eben ſolcher Rüdzug hergeſtellt 
werden. Die Majchinerien und Gerüftungen der Bühne, des Schnürbodens und der Unter- 
bühne, die Couliſſenwagen u. dgl. find, foweit thunlich, aus feuerficherem Materiale zu con» 
ftruieren. Die nicht feuerficheren Beftandtheile der Majchinerien und Gerüftungen find aus 
vollftändig imprägnierten Materialien herzuftellen. Decorationen, Profpecte, Verſetzſtücke 
und fonftige Objecte der Bühneneinrichtung überhaupt (mit Ausnahme von Möbeln und 
Requifiten) dürfen nur dann zur Verwendung gelangen, wenn deren Robftoff dem Jmpräg- 
nierungsverfahren unterzogen worden ift. Der Bühnenraum hat eine ſolche Höhe zu er- 
halten, daſs Courtinen, Projpecte u. dgl., ohne aufgerollt zu werden, im Schnürboden Raum 
finden. Am äußeren Umfange des ee bürfen im allgemeinen nur Communica- 
tionsgänge, Corridore, Stiegen, Buffets, Foyer, überhaupt nur ſolche Räumlichkeiten an- 
gelegt werden, welde zur Communication oder als Zufluchtsort für das Publicum dienen. 

ußer den Räumlichkeiten für das Theaterwachperjonal, das Inſpectionszimmer, die Theater- 
fanzlei, die Wohnung des Hausbeforgerd und nad Umftänden eines Hausdieners, dann außer 
den Magazinen für die Garderobe und für den laufenden Gebrauch (Handmagazin) find 
andere Wohnungen und Magazine, namentlich Magazine für Decorationsgegenftände, dann 
Malerjäle, Werkitätten, Reftaurationslocale u. dgl. im Theatergebäude unbedingt ausgefchlofien. 
Mazazine für Garderobeftüde, wenn fie im Xheatergebäude fich befinden, müſſen von den 
jonitigen Theaterräumlichkeiten durch maſſive Mauern und Corridore getrennt und mit ind 
Freie gehenden Fenftern verjehen jein. Handmagazine zur Aufbewahrung von DI u. dal. 
müſſen feuerjicher hergejtellt werden. Um den Aufchauerraum herum ift für jeden Rang, 
mit Inbegriff des Parterres, je ein feuerficherer, gemölbter, mindeftens 2-5 Meter breiter 
Gang herzujtellen, von dem aus man unmittelbar zu den Ausgangäftiegen gelangen fann. 
Auch die jonftigen äußeren Gommunicationsgänge find zu überwölben und mindeftens gleich 
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breit mit den Stiegen anzulegen. Der Zufchauerraum darf außer dem Parterre und den 
Barterrelogen höchften® nod) vier Ränge haben. Das Niveau des höchften Punktes im Par— 
terre (Thürſohle des Mittelganges) darf nicht höher als zwei Meter über dem Gtraßen- 
niveau liegen, und find die Ausgänge im Parterre nur durch fchiefe Ebenen zu bewirken. 
Zuſchauerhaus und Nebenräume find durch alle Etagen mit der entiprechenden Anzahl von 
feuerjicheren, geradarmigen, birect ins freie führenden Stiegen zu verſehen. Insbeſondere 
muſs für jeden Rang des Zuſchauerraums zu beiden Seiten mindeftens je eine Stiege her- 
—— werden. Dieſe Stiegen dürfen mit den Communicationen anderer Ränge nicht in 
erbindung ſtehen. Sie müſſen mindeſtens 15 Meter breit, feuerſicher, unterwölbt, mit 
geraden Armen in —— Rhythmus ohne Zwiſchenſtufen und mit gemauerten vollen Spin- 
deln hergeftellt werden. Die Stiegen find in Richtungen, welche die Entleerung des Bu- 
ſchauerraums thunlichft erleichtern und überhaupt jo anzulegen, daſs fie leicht findbar und 
vom ABufchauerraume aus auf dem Fürzeften Wege zu erreichen find. Bei Podeften (Ruhe 
plägen) ift die Stiegenbreite beizubehalten. Stiegen, Podeſten und Communicationsgänge 
müſſen mit Anhaltftangen verjehen fein, die an der Stiegenfpindel fortlaufen und bei jeder 
Unterbrehung gegen die Wand abfröpfen. Zuſatz für Böhmen: Un den beiden äußeren 
Längenmauern, womöglid dort, wo der Zuſchauerraum an ben Bühnenraum grenzt, find 
eiferne Leitern derart —— daſs dadurch für die Löſch- und Rettungsmannſchaft eine 
dem Publicum —— iche Communication vom Erdboden bis auf das Dach gewonnen 
wird; dieſe eiſernen Leitern find an Terraſſen, Balconen, Fenſtern u. dgl. Y vorbeizuführen, 
— hiedurch der Löſch- und Rettungsmannſchaft das Eindringen in die verſchiedenen Theater- 
geichofje erleichtert wird.] Die Ausgänge aus dem Zufchauerraume müflen fo zahlreich an- 
gen werden, daſs ber —— Raum in höchſtens vier Minuten ſich entleeren fann. 

ie Thüren (mit Ausnahme der Yogenthüren) müflen nad außen öffnen, feitftehende Flügel 
find unzuläffig. Die aus dem Sul auf die gr führenden 
Thüren müfjen mindeftens 1'5 Meter breit und 2-1 Meter hoch fein. Für die Orchefter- 
mitglieder und auch für den Souffleur muſs ein eigener Ausgang en werben. Alle 
Eiſenthüren find felbjtzufallend einzurichten. _ Vorrichtungen, um Eijenthüren zeitweife offen 
u halten, jind unzuläſſig. Die Nebenräume der Bühne, ſowie die gemwölbten Gänge und 
Rocatitäten am äußeren Umfange des Zuſchauerraums, dann ſämmtliche Ausgangsitiegen 
find mit einer entjprechenden Anzahl von Fenftern zu verfehen. Ein Bergittern der Fenſter 
ift nicht zuläffig. Zuſatz für Böhmen: Nur bei Kellerfenjtern und den Fenſtern von Sou— 
terrainlocalen, welche nicht zum Aufenthalte von Menichen dienen, fann die Anbringung von 
Gittern geftattet werben.) Hof- und Repräjentationslogen haben außer einer größeren Ge— 
räumigfeit aud; einen Vorraum, dann eine Stiege ſammt gededter Zufahrt und Bejtibule 
zu erhalten. Die Zugänge der Kellerräume und bes Dachbodens find feuerficher durch eijerne 
Thüren abzujhließen. Sämmtliche Deden find feuerficher herzuftellen. Die Dedenconftruc- 
tion des Zuſchauerraums ift von der Dachconſtruction feuerficher zu ifolieren. Die Dad): 
conftructionen find aus Eifen auszuführen, und ift zur Dacheindedung feuerſicheres Material 
u verwenden. Die Bühnendede hat, damit bei einem auf der Bühne ausgebrochenen Brande 
* Abzug der Verbrennungsproducte möglich ſei, eine oder zwei durch das Dach ins Freie 
führende Eſſen zu erhalten, deren Querſchnitt mindeſtens den 40. Theil der Grundfläche des 
Bühnenpodiums zu bilden hat. Die Verſchlüſſe dieſer Offnungen ſind ſo einzurichten, daſs 
fie ſich bei Auslöjung durch das eigene Gewicht öffnen. Eine rise ber Eſſen mit den 
Ventilationsöffnungen des Zuſchauerraums ift unftatthaft. Die Vorrichtung zur Handhabung 
des Bugfeils ift auf dem Bühnenpodium neben jener für bie erg ber Gourtine an« 
zubringen. [Bufag für Böhmen: Das Zugſeil jelbft muſs aus Metalldrähten angefertigt 
fein.) Für den Kin Handhabung der Eſſen bejtimmten Wachpoſten ift ein fenerficherer 
Standort und gleicher Rüdzug en: Für die Ventilation des Zufchauerraums hat 
als Richtichnur zu dienen, daſs für die Qufterneuerung mindeftens 30 Kubikmeter per Berjon 
und Stunde anzunehmen find. Bühne und Ankleibezimmer find gleichfalls angemeffen zu 
ventilieren. Die Bentilationsihläude find aus fenerjiherem Materiale herzuftellen. Das 
Theatergebäube ift mit Blikableitern zu verjehen. Sowohl im —— als in jeder 
Etage des Zuſchauerraums und der Nebenlocalitäten der Bühne iſt eine entſprechende Anzahl 
von aus ben Communicationdgängen zugänglichen und mit einem Vorraume verfehenen An« 
ftandsorten mit Waflerjpülung ‘und gehöriger Lüftung herzuftellen. [Bujag für Oſterreich 
u. d. E.: Das Theater muſs eine gededte Bufahrt 1 Alle —* des baulichen 
Zuſtandes ſchon beſtehender Theater dürfen nur auf Grund einer behördlichen Bewilligung 
ausgeführt werden. Die vorſtehenden Beſtimmungen haben für Kumftreiter-, Feuerwerls-, 
Seiltänzer- und fonftige Productionen, welche ähnliche Einrichtungen für den Zujchauerraum 
wie bei den Theatern bedingen, finngemäße Anwendung zu finden. Die Statthalterei hat 
für jeden Ort, in welhem Theater bejtehen, eine ftändige Kocalcommijfion mit der Auf- 
gabe einzufegen, die Theater in Bezug auf deren Bauzuftand, innere Einrichtung und 
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mit dem Gejege v. 27. März 1887, 8. ©. B. Nr. 27, erlaffen. Vgl. im übrigen 
auch nod) die Partie „Feuerpolizeiliche Vorſchriften“.!) 


K. Bauaufſicht. 


Die überwahende Thätigfeit der Baubehörde erjtredt ſich zunächſt auf 
a) die eigentliche Bauführung, dann db) auf die nach Vollendung des Banes 
zu treffenden Maßnahmen, ec) auf die Conftatierung der Benübbarfeit, bezw. die 
Ertheilung des Bewohnungs- und Benübungsconfenfes für neue Banten, 
endlich auch d) auf die Beobachtung des Bauzuftandes beftehender Gebäude 
und e) auf die Vorkehrungen bei eintretender Baufälligfeit von Gebäuden. 

a) Die Baubehörde hat darüber zu wachen, dafs feine Bauführung, jofern 
zu derjelben eine Bewilligung erforderlich iſt, eigenmächtig unternommen, bezw. 
vor Ertheilung der Baubewilligung begonnen, und dafs bei bewilligten Bauten die 
Bau- und Niveaulinie und der genehmigte Bauplan genau eingehalten werde. 
Ergibt fih in einer der gedachten Beziehungen ein Anftand, jo ift der Bau bis 
zur Behebung desjelben einzuftellen.?) Die Baubehörde hat ferner darüber zu 
wachen, daß Fein Unbefugter die Bauleitung führe. Bei Conftatierung unbe 


Betrieb periodiich einer eindringlichen Unterfuchung zu unterziehen. — Die Thenter-Rocal- 
commijlion befteht: I. im Wiener Polizeirayon aus Vertretern der Bolizeidirection 
und des betreffenden Semeindevorftandes; Il. im Prager PBolizeirayon aus Bertretern 
der Statthalterei, des Landesausichufies, der Polizeidirection und des Magiftrats, bezw. des 
betreffenden Gemeindevorftandes; III. außerhalb des Wiener und des ER ie a 
rayons, und zwar: a) in Städten mit eigenem Statut aus Vertretern des Stadtraths, bezw. 
des Stadtverordnetencollegiums; b) in ſonſtigen Orten, in denen ſich der Sit der landesfürſtl. 
politiichen Bezirtsbehörde befindet, aus Vertretern diefer und der Gemeindebehörde; e) in an» 
deren Orten aus Vertretern der Gemeindebehörde. Außer den vorerwähnten Vertretern find 
der Commiſſion mehrere unabhängige Sadjverftändige, dann Organe der Feuerwehr und ein 
Arzt beizuziehen. Die Localcommiljton wählt den Obmann aus ihrer Mitte. — Als fachlicher 
Beirath der Gtatthalterei befteht unter dem Vorſitze des Statthalter8 oder deſſen Stell» 
vertreterd in Wien und Prag noch eine Theater-Landescommijfion (Theater-Sidyer- 
heitscommiffion), welcher die Aufgabe zufällt, über Bau-, Einrihtungs- und Betriebsange— 
legenheiten der Theater Gutachten abzugeben, periodische Revifionen in den Theatern vor« 
zunehmen und die geeigneten Maßnahmen zu beantragen. In Prag ift diefe Commiſſion 
aus Vertretern der Etatthalterei, aus drei Vertretern des Landesausſchuſſes, einer entiprechen- 
den Anzahl von Fachmännern und je einem Bertreter der Polizeidirection und des Magi- 
ftrate8 gebildet. In Wien tit die Zufammenjegung der Theater-Landescommiffion jener der 
Prager bis auf den einen Unterſchied gleich, daſs die Entiendung der drei Mitglieder des 
Landesausichufles feitens des letzteren eine rein facultative iſt. 

Der Bollftändigfeit halber wird hier nur noch bemerkt, daſs auch für die Stadt Trieft 
mit ihrem Gebiete auf Grund des Art. II des Gef. v. 12. März 1889 (2.9.8. Nr. 10 für 
Küftenland v. J. 1890) eine fpecielle Commiſſion eingejeßt wurde, zu deren Obliegenheiten 
es unter anderem auch gehört, Rathichläge über Mafnahmen zu ertheilen, welche im Falle 
eines Theater-Neubanes anzuwenden find. Diefe Commiffion, in welcher der Statthalter 
oder ein Delegierter desjelben den Vorſitz führt, befteht aus Beamten der Landesftelle, aus 
Fachleuten, aus je einem Vertreter der Polizeidirection und des Stadtmagiftrates, endlich 
aus drei vom Triefter Stadirathe aus feiner Mitte gewählten Mitgliedern. 

) (Görz) Die Bewilligung zur Benützung von Gebäuden für Theaterziwede kommt 
den zur Handhabung der Theaterordnung berufenen ftaatlichen Behörden zu. Diefe Com— 
petenz ift weder durch das Gemeindeftatut, noch dur) die B.D. abgeändert worden (V. ©. 9. 
26. April 1889, 8.1538, ®. 4650). 

2) Echleſ.) Wenn bei Erwirfung eines Bauconſenſes eine nicht aus baupolizei- 
lihen Anordnungen fich ergebende, jondern den privatrechtlihen Charakter an fid 
tragende Stipulation getroffen, bei der Bauführung jedoch übertreten worden ift, fo ilt es 
noch feine Zwangspflicht der Baubehörde, die Modificierung des Baues in Gemäßheit 
jener Stipulation zu veranlafien, zumal wenn der Bau längere Beit unbeanftändet geblieben 
iſt (B. G. H. 28. Nov. 1877, 8.1593, B. 165). — (Graz) Da die Baubehörde in der Regel 
nur die öffentlichen Nücdjichten zu wahren hat, jo iſt fie im Falle der eigenmächtigen, jedoch 
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fugter Bauleitung iſt die Fortſetzung des Baues ſogleich zu unterſagen und die 
Anzeige an die Gewerbebehörde zu erftatten. 

Wird bei eigenmächtig unternommenen Bauten die Baubewilligung und bei 
Abweichungen vom genehmigten Bauplane die Änderung des Bauplanes auch nach— 
trägfich") nicht zugeftanden, jo ijt die Baubehörde im allgemeinen berechtigt, die 
gänzliche oder theilweife Abtragung des Objectes, ſofern jie dies für nothwendig 
erfennt, innerhalb einer feſtzuſetzenden Friſt zu fordern und nad fruchtlofem Ab— 
laufe derjelben die Demolierung von amtswegen auf Koften und Gefahr des 
Eigenthiümers zu veranlaffen.?) 


nur gegen ein PBrivatinterefje verjtoßenden Abänderung bes urjprünglichen Bauplanes 
befugt, von ihrem Rechte den vorichriftswidrigen Bau zu bejeitigen, Umgang zu nehmen 
(8.6.9. 3. December 1879, 8. 2283, B. 638). — (Böhm.) Die Ausführung einer confens- 
mäßigen Auflage (Eonfensbedingung) fann nur mittelbar u. zw. dadurch erzwungen werden, 
daſs der Bau jelbft jo lange — werden kann, als der Auflage nicht genügt wird 
(V. ©. H. 28. Jänner 1886, 3. 3147, B. 2889). In Abſicht auf die Bauſiſtierungsfrage iſt 
commiffionel und durch techniichen Befund feftzuftellen, ob die beanftändete Bauführung 
nad) dem genehmigten Bauplane einen Bejtandtheil des Bauprojectes bildet, oder ob eine 
Abweihung vom Bauplane vorliegt (V. ©. H. 14. Mai 1888, 8. 1604, Erf. nad) 8. 6, 
B. 376). Conſenslos ausgeführte Neuerungen ermädtigen die Baubehörde, die Fortſetzung 
der Arbeit zu —55 und dieſes Verbot ſo lange — zu erhalten, bis die erhobenen 
Mängel beſeitigt und die ern. nad; Maßgabe der Zuläffigfeit auf gejeglichem Wege 
bewilligt worden find (8. ©. H. 8. November 1895, 3. 5216, B. 8991). — Bezüglich Über- 
wachung ber —— vergl. auch die Einleitung des Abſchnittes F auf Seite 980. — 
Hier fei auch einer in der B.D. für das Land Salzburg, bezw. in dem dieſelbe abändernden 
Geſetze v. 21. December 1892, 2.6.8. Nr. 1 ex 1893, enthaltenen Sonderbeftimmung Er- 
wähnung gethan, wonach dem (der Baucommilfion zugezogenen) Rauchfangkehrer das Recht 
eingeräumt bezw. die Pflicht auferlegt ift, bei Neu-, Zu- und Umbauten jowie Heizabände- 
rungen während der Zeit der Ausführung Nachſchau zu halten und bei wahrgenommenen 
Gebrechen der, Behörde die Anzeige zu erftatten. 

1) (N-Dft.) Für die nachträgliche Conſentierung find formell und materiell genau 
diejelben geſetzlichen Bejtimmungen maßgebend, wie für den regelmäßigen Conſens; ins- 
bejondere fann die Rechtslage der einzelnen Intereſſenten und die Competenz der Behörden 
deshalb feine Änderung erfahren, weil nicht von Anbeginn das Geſetz beachtet wurde (V. G. H. 
27. December 1888, 8. 4006, B. 4424). — (Prag) Wird die Enticheidung über eine eigenmäd- 
tige Bau-Neuerung der Verhandlung über ein nachträglich einzubringendes Conjentierungs- 
an vorbehalten, fo ift zugleich die Frist für die Anbringung des Unfuchens und die 
AT für deren Nichteinhaltung feftzufegen (B. ©. 5. 11. Zuli 1892, 8. 4055, 
. 6734). 


Böhm.) Die Demolierung eines ohne Bewilligung errichteten Baues 
hat nicht unbedingt, fondern nur für den Fall zu erfolgen, wenn die Baubewilligung nicht 
_... ertheilt wird. Über Lepteres ift auf Grund der in der Bauordnung vorgeichrie- 
benen Berhandlung im gefeplichen Inſtanzenzuge zu enticheiden (B. ©. H. 12. März 1880, 
3.470, 8.727). Ein Recht auf die Belaffung einer conjenslos aufgeführten Anlage fteht 
der Partei nicht zu, und liegt es ausichließlih im Ermeffen der Baubehörde, ob diefelbe die 
Abänderung der Anlage zur Wahrung der öffentlichen Antereffen für ausreichend erachtet 
(8.6.9. 31. October 1888, 3. 3348, ©. 4319). Auf die Belaſſung einer gegen die Beftim- 
mungen ber 88. 27 und 40 der B. D. durchgeführten baulichen Herftellung Heft der Partei 
ein Rechtsanipruch nicht zu (B. ©. 9. 23. März 1893, 8.1082, B. 7163). Die Vorausſetzung 
für die Annahme des conjenslofen Beltandes eines Bauobjectes, bezw. für die Geſetzmäßig— 
feit eined Demolierungsauftrages fehlt, wenn erwiejen ift, daſs der uriprünglich genehmigte 
Bauplan hinterher mit behördlicher Genehmigung eine Änderung erfahren hat (8. ©. 9. 
7. November 1895, 8.5195, ®. 8989). — (Galiz.) Wegen Übertretung der Bauporjchriften, 
bezw. Nichteinhaltung des Bauplans fann die Delogierung und Abtragung oder Zurüdjegung 
eines Gebäudes nur in jenen Fällen erfolgen, wo dies im Geſetze ausdrüdlidh vorgejehen 
ift, daher nur dann, wenn Rüdjihten der öffentlihen Sicherheit dies zu dem 
Zwecke erheiihen, um der Eventualität eines Unglüds vorzubeugen (V. ©. H. 20. Jänner 
1881, 8. 134, B. 994). — (Steierm.) Die Abtragung eines Baues, wogegen in öffent— 
licher Beziehung fein Anftand obwaltet, darf nicht deshalb allein verfügt werden, weil 
derjelbe eigenmächtig geführt worden ift, oder weil dagegen privatrechtliche Einfprüche er- 
hoben werden. Glaubt ein Anrainer aus einem privatrehtlidhen Titel die Demolierung 
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Zu den Obliegenheiten der Baubehörde gehört ferner die Anweilung des Mate 
riallagerplages, die Verfügung aller anläfslich der Bauführung nöthigen ficherheits- 
und ftraßenpolizeilichen Vorfehrungen,") die Controle Hinfichtlic der Verwendung 
von guten Baumaterialien?) und die Überwahung der orbnungsmäßigen Fortjegung 
des Baues.”) 

Zur Prüfung der Tragfähigleit von Eonftructionen werden gewöhnlich 
ihon bei der Baubewilligung Belaftungsproben vorgejchrieben; ſolche Proben 
fünnen aber auch jederzeit von der Baubehörde angeordnet werden, wenn während 
des Baues fi die Nothwendigkeit hiezu ergibt. Die Koften derfelben jind vom 
Bauherrn zu bejtreiten. 

b) Nach Vollendung des Baues Hat der Bauherr die Berjhüttung und 
Planierung aller nicht mehr benüßten Canäle, aufgelafjenen Kellerräume und 
fonftigen Vertiefungen, die Wegräumung des Schuttes, der Erde, aller vom Baue 
herrührenden Gegenftände von der Straße, die Herftellung des aufgeriffenen oder 
beichädigten Straßenpflafters oder Trottoird ſowie überhaupt alles deſſen, was in 
der Umgebung durd die Bauführung Ünderungen oder Beſchädigungen erlitten 
hat, auf eigene Koften jogleich vornehmen zu Lafjen.*) 

e) Bevor neu bergeftellte oder weſentlich umgeftaltete Wohngebäude, Ge— 
ichäftslocalitäten, Fabrifsanlagen, Werkftätten, Lagerhäufer, Stallungen u. ſ. w. 
in Benüßung genommen twerden, ift hiezu bei der Baubehörde der Conjens 
einzuholen. Zur Ertheilung desjelben it in der Regel — bei Privatbauten 
ſtets — die autonome’ Baubehörde erfter Inſtanz berufen. Wusdrüdlich 
in die Competenz anderer Behörden verwiefen ift die Ertheilung dieſes Con— 





anfprechen zu können, fo tft dieſer Anfpruch vor den Eivilgerihten auszjutragen (V. G. H. 
4. Jänner 1878, 8.4, B. 183). — (Tirol) Da nad) der zur Zeit noch in Geltung ftehen- 
den TFeuerlöfhordnung für das offene Land v. J. 1817 für die Aufführung einer Mauer 
die Erwirfung eined Bauconſenſes nicht erforderlich ift, fo fann, fofern gegen einen ſolchen 
Bau lediglich aus privatrechtlichen Gründen Einſprache erhoben wird, wegen Unterlaſſung 
der Einholung des Bauconjenfes die Demolierung nicht verfügt werden (V. G. H. 11. Juli 
1890, 8.2286, B. 5424). 

i) (Böhmen) Die Abwendung von Nachtheilen, welche infolge von Bauführungen den 
Nachbarn durch Negenwaffer erwachſen können, ift, ſoweit der Rechtsweg nicht plaßgreift, 
Carte der Baubehörde (V. G. H. 29. Februar 1884, 8. 452, B. 2040). — (Vorarlberg) Die 
Abwendung von jolden Nachtheilen, welche infolge von Bauführungen ben Nachbarn durch 
Negenwajfer ermwacjen können, ift — joweit die Competenz des ordentlihen Richters 
nicht plaßzugreifen hat — Sade der Baubehörden, welde aucd die entiprechenden Bor- 
beugungsmaßregeln nad) freiem Ermeffen zu beftimmen haben (8. ©. 9. 11. October 1894, 
3.3681, B. 8086). 

*, Die Bauordnungen für Ezernowig, Dalmatien, Sftrien, Krain, die größeren Drt- 
ſchaften Galiziens, Krakau, Nieder-Ofterreih, Salzburg Stadt und Land, Schiehen und Bor- 
arlberg ermächtigen die Baubehörde zur Wegichaffung des jchlechten oder bedenklichen Materiales. 

°) jlber das Vorgehen der Baubehörde bei Unterbrehung von Bauten finden ſich 
fpecielle Anordnungen nur im einzelnen Bauordnungen; fo hat in Krakau der Magiftrat, 
wenn der Eigenthümer den begonnenen Bau durch zwei aufeinander folgende Jahre fiftiert 
und ungeachtet jchriftlidher ———— nicht zur Fortſetzung desſelben ſchreitet, nach der 
Miniſterialverordnung dv. 2. September 1856, Ki G. B. Nr. 164, vorzugehen; fieh die Fuß— 
note 2 auf Eeite 1015. — Nah 8.71 der Lemberger B.D. hat die Baubehörde, wenn der 
begonnene Bau durch mehr als drei Jahre eingeftellt und ungeachtet erfolgter Aufforderung 
in der anzuberaumenbden Friſt nicht vollendet oder weggeräumt wird, die Nbtragung und 
Wegſchaffung durch Anwendung von Zwangsmitteln anzuordnen. — Das Bürgermeifteramt 
in Görz fann nad Artifel 57 der bezüglicen B. D. den Bauherrn, welcher einen begonnenen 
Bau nicht zu Ende führt, dazu zwingen, den nicht vollendeten Bau in jolhen Stand zu 
bringen, daſs derjelbe feinen verunzierenden Anblid biete. 

*) (Trieft) Sobald eine neu entjtandene Strafe dem öffentlichen Verfehre übergeben 
ift, find die autonomen Behörden im eigenen Wirfungsfreife berechtigt, alle Berfehrshinder- 
nifje, ohne Unterfchied, ob fie nad) Eröffnung der Straße geſchaffen wurden oder vordem 
Schon beftanden haben, zu befeitigen (8.6.9. 23. März 1887, 8. 270, B. 3453). 
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ſenſes und zwar in jene der politiſchen Bezirksbehörde: nad der B. O. für 
Böhmen bei „Bauten des Staates, des Landes und des Bezirkes oder eines in 
deren Verwaltung jtehenden Fondes“, nad der B. D. für Salzburg Land in 
allen Fällen, bei welchen „die Gemeinde ſelbſt oder in Verbindung mit einem 
Patronate oder jonftigen Concurrenzpflichtigen als Bauführer eintritt”, und nad) 
der B. D. für Vorarlberg bei allen nicht privaten Bauten; in die Competenz der 
politiichen Zandesftelle: nad der B.D. für Wien bei „Bauten, welche der 
Staat oder ein unter der Verwaltung des Staates oder Landes jtehender öffent: 
licher Fonds führt”, nah der B.D. für Prag bei „Bauten des Staates, des 
Landes und des Bezirkes oder eines in deren Verwaltung ftehenden Fondes“, nad) 
der B. D. für Laibad bezüglich aller „Bauten zum Zwecke des öffentlichen Gottes- 
dienjtes, ſowie aller Bauten des Staates und des Landes, daun jener der in 
Staatd- und Landesverwaltung jtehenden öffentlichen Fonde“, nad) der B. D. für 
Niederöfterreich bei „Bauten zum Bwede des öffentlichen Gottesdienftes, ſowie 
bei Bauten, welche der Staat oder ein unter der Verwaltung des Staates oder 
Landes ftehender öffentlicher Fonds führt“; in die Competenz der betreffenden 
k. u. k. Hofbehörde: nad) den B. D. für Wien und Niederöfterreih bei Bauten 
des a. h. Hofes. Andere, von den erörterten weſentlich abweichende Bejtimmungen 
treffen die B. D. für Klagenfurt und Graz, nad welden für die „vom Ärar 
oder einem unter der Staatsverwaltung jtehenden Fonde ausgeführten Gebäude“ 
die Oberbaucommisfion beziehungsweife die competente I. f. Behörde — 
ferner die B. DO. für Linz und Steyr, nad) welchen für alle öffentlichen Bauten 
der Bürgermeifter im übertragenen Wirkungsfreife den Bewohnungd- und Be: 
nügungsconjens zu ertheilen hat, dann die B. O. für die Stadt Salzburg, 
nach welcher bei Bauten des a. h. Hofes, de3 Staates, des Landes oder eines 
unter der Verwaltung des Staated oder Landes jtehenden öffentlichen Fondes 
die Ertheilung des mehrerwähnten Confenfes in den Wirkungsfreis des Bau: 
rathes gehört. Endlich überläjst die B. D. für Lemberg die Schlujsfafjung 
über die Benügbarfeit von Staats-, Landes- und öffentlihen Fondsbauten der 
bauführenden Behörde.) 

Als Grundlage für die bei Ertheilung des Berwohnungs: und Benützungs— 
confenjes vorzunehmende Amtshandlung dient das Einfchreiten ded Bauherrn, 
beziehungsweile die Unzeige desjelben über die Vollendung des Baues,?) über 








In allen anderen in obiger Darftellung nicht erwähnten Bauordnungen ift eine 
ruf dieſe Frage bezughabende pofitive Beſtimmung nicht enthalten. — Hinfichtlich der Ingerenz 
der politiichen Behörde in Betreff der Ertheilung des Bewohnungs- und Benützungscouſenſes 
bei zu Öffentlichen Zwecken beftimmten Gebäuden vergl. auch die Entſcheidung des Min. des 
Jun. v. 13, Februar 1876, 3. 18898 de 1875, 3.5. ®. Jahrg. 1876, Seite 120, in welcher 
ausgeiprochen iſt, dafs es als ein Poftulat der Conſequenz angeſehen werben müſſe, daſs 
„nur diejenige Behörde, weldhe den Bauplan zu prüfen und zu genehmigen 
hatte, berufen fein fann, nah Ausführung des Baues zu prüfen, ob der 
Bau den von ihr aufgeftellten Bedingungen entſpricht“. Sieh auch Fußnote 3 
auf Seite 970. 

2), Die BD. für Krakau und jene für Trient ordnen außerdem die Vornahme von 
Unterfuchungen nad Vollendung des Rohbaues durch ein technifches Organ bezw. durd das 
Stadtbauamt an. In Trieft hat der Baueigenthümer nah Einbedung des Gebäudes, 
Herftellung der Mölbungen und Scheibewände vor dem Berpug eine jchriftlicdhe Anzeige be 
hufs Vornahme einer Unterfuhung zu erftatten, deren Ergebnis ihm binnen 14 Tagen 
nad) der Anzeige mitzutheilen ift; vor Dedung der Canäle und der anderen unterirdijchen 
Werte wird eine neuerliche Befichtiguug vorgenommen, und erjt nach Vollendung der Ges 
bäude in allen Theilen fann um den Bewohnungsconſens eingefchritten werden. Diefe 
vorherigen Anzeigen bezw. Unteriuchungen fönnen aber in Krakau bei fleinen Bauten und 
im Gebiete der Stadt Trieft bei bäuerlichen Bauten entfallen. ws in dieſer Beziehung 
aud; Seite 981. — (Böhmen) Aus der Beftimmung des $. 124 B. D. faun nicht abgeleitet 
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welche die Baubehörde [nach einzelnen B. D. innerhalb beftimmter Friften?)] einen 
Localaugenfhein vornehmen zu Iaffen hat, um fich die Überzeugung von der 
ordnnungsmäßigen Ausführung des Baues,?) fowie von dem gehörig ausgetrodneten, 
geſundheitsunſchädlichen Buftande desjelben zu verfchaffen. Diefer Localcommiſſion 
ift ftet3 ein technifches Organ der Baubehörde, oder wo ein folches nicht beiteht, 
ein unbetheiligter Sachverſtändiger in Bauangelegenheiten fowie nad) den meiften 
B. D. auch der öffentlich angeftellte Arzt beizuziehen. In Graz und Slagenfurt 
ift die Commiſſion durch den Bezirksvorfteher (in Klagenfurt auch durch ein Ge— 
meinderathsmitglied), dann in der Stadt Salzburg bei Bauten der Gemeinde durch 
ein Mitglied der betreffenden Section des Gemeinderathed zu ergänzen. In Graz 
find bei den vom Ürar oder einem unter der Staatsverwaltung ftehenden Fonde 
ausgeführten Gebäuden feitend der zur Ertheilung des Benüßungsconfenjes be- 
rufenen I. f. Behörde der vorher abzuhaltenden Commilfion aud der Bezirf3- 
vorjteher, ein Stadtbauamtsbeamter und der Gemeindearzt beizuziehen. Über 
dad (wie mehrere B. O. ausdrüdlich bemerken, protofollarifch feitzuftellende) 
Ergebnis des Localaugenfcheines ift die Erledigung, beziehungsweile der Be- 
nüßungsconfens,?) welcher ſich auch auf einzelne Theile des Gebäudes bejchränfen 
fann und nur vom eigentlichen Bauzuftande, nicht aber von der Vollendung der 
inneren Einrichtung und Decorationen abhängig zu machen ift, ohne Verzögerung 
[nach einigen B. DO. innerhalb bejtimmter Friften‘)] hHinauszugeben. 

d) Die Baubehörde hat die Aufſicht über den Bauzuftand der be- 
ftehenden Bauobjecte zu führen, die genaue Einhaltung der den Hauseigen- 
thümern bezüglich der Erhaltung der Gebäude geſetzlich obliegenden Verpflichtungen?) 
zu überwachen, die im öffentlichen Intereſſe oder aus ficherheit3:") und gefund- 


werden, dafs ein bloß protofolfarifches Anfuchen der Partei um Ertheilung des Benützungs— 
conienjes unzulälfig jet (B®. G. 9.3. October 1895, 3. 4645, B. 8868). 

1) In Brünn und Mähren, Prag, Böhmen, Laibach, Lemberg, Wien, Nieder-Diter- 
reich, Trient, Linz und Schleſien ift ber Localaugenjchein binnen 8 Tagen nad) der Anzeige 
vorzunehmen; die Erledigung hat (in der fchlef. B. D. findet ſich Dice Beftimmung nicht) 
wieder binnen 8 Tagen nad) dem Augenfcheine, in Krakau und Innsbrud binnen 14 Tagen 
nach der Anzeige zu erfolgen. 

*) (Galizien) Ob ein Bau vorjchriftämäßig aufgeführt worden ift ober nicht, ift nad 
dem —— Bauconſenſe zu beurtheilen V. G. H. 30. Juni 1884, 8. 1323, Erf. nad) 
8.6, B. 237). 

) Als Regel für den Zeitpunkt, in welchem die Benügung erfolgen fann, normieren 
einige Bauordnungen, fo 3.8. jene für Graz und Salzburg Stadt, daß „ein Gebäude, in 
welchem der Verputz nicht vor October vollftändig ausgeführt wurde, nicht vor dem nächſten 
Frühjahre bezogen werden ſoll.“ — (Böhmen) Die Benügung eines Gebäudes zu anderen 
als zu confentierten Zwecken (Schupfen ala Scheuer) fann von der Baubehörde unterjagt 
werden (V. G. H. 20. November 1890, 3. 3071, B. 5564). — (Wien) Die Benützung von 
Küchen als Wohnräume (Schlafftätten) fann unterjagt werden, wenn fie jene Dualificationen 
nicht befigen, welche von der B. D. für Wohnlocalitäten gefordert werden (B. ©. 9. 
29. September 1893, 3. 3269, B. 7421). 

*, Sieh die Fußnote 1 auf diefer Geite. 

°) Die B. D. für Lemberg befagt in diefer Hinfiht im $. 71: „Jeder Eigenthümer 
ift verpflichtet feine Realität in gutem AZuftande, rein und ordentlich zu halten und joll nicht 
zulaflen, daſs die Gebäude infolge Werwahrlofung die öffentliche Sicherheit bedrohen, auf 
die Geiundheit der Anwohner jchädlich einwirken und die öffentlichen Gafjen verunftalten; 
er ift daher verpflichtet jedes entitandene Gebrechen felbft, ohne hiezu von den Behörden 
aufgefordert zu werden, auf Grund diejes Geſetzes zu bejeitigen.” 

0) (Böhmen) Aus dem Titel der ifolierten Lage eines Gebäudes kann die Ber- 
pflichtung zur Demolierung desjelben dem Eigenthümer nicht auferlegt werden (B. ©. H. 
26. October 1881, 3. 1547, 8. 1192). — (Prag) Die Verpflichtung zu Herjtellungen an 
einem Gebäude, welche aus fiherheits- und insbefondere feuerpolizeilichen Rüdfichten 
nothwendig geworden find, trifft die Hauseigenthümer, und es find zu den bezüglichen 
Aufträgen die autonomen Organe competent (V. ©. H. 28. November 1894, 8% 4562, 
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heitspolizeilichen) Rüdfichten nothwendige Befeitigung der an den beftehenden 
Bauobjecten conftatierten Gebrechen zu verfügen,?) erforderlichen Falles die 


B. 8202). — (Lemberg) Neuberftellungen an Gebäuden aus feuerpolizeilihen Nüdjichten 
fann die Behörde nur nach Maßgabe der Beftimmungen der Bau- reſp. Feuerlöfhordnung 
verfügen. Insbeſondere fann die Aufführung von Feuermauern dort nicht aufgetragen 
werden, wo die citierten Geſetze eine ſolche Herjtellung nicht anordnen (V. G. H. 29. October 
1885, 3. 2527, ®. 2748), 

!) (Zemberg) Solange an einer Ganalanlage (8.51 d. B. O) ein reparaturbedirftiges 
Gebrechen nicht eintritt, kann zur Beſeitigung allfälliger, in ber früher zuläffigen Bauart 
gelegenen Mängel der Anlage der Eigenthümer nicht verhalten werden (B. ©. H. 1. Mai 
1891, 8. 1571, 8. 5931). Die Rüdwirfung der B.D. v. 3%. 1885 auf bereits bejtehende 
Gebäude hat nur in den im $. 75 tarativ aufgezählten Fällen plaßzugreifen (B. ©. 9. 
29. Jänner 1892, 9. 333, B. 6400 u. 14. Juni 1895, 8. 2989, 8. 8741). — (Galizifche 
Städte) Der Beitand von Privatrecdhten kann die Bejeitigung von re 
— B. O. zuwiderlaufenden Gebrechen nicht beirren (B. G. H. 25. Mai 1894, 3. 1988, 


B. 

Serie) Die Bejeitigung (Ünderung) confensmäßig hergeftellter Gebäubebeftand- 
theile fann nicht ſchon deshalb, weil bdiefelben den Borjchriften einer fpäter in Wirkſamleit 
getretenen B. O. nicht entiprechen, jondern nur dann verfügt werden, wenn das neue Geſetz 
bie GERT ie von derlei Anlagen auch bei beftehenden Gebäuden verordnet (B. ©. 9. 
7. Mai 1884, 3.809, 8.2119). Die Beeitigung von Übelftänden, welche eine baubehördlich 
nicht bemwilligte Anlage verurſacht, kann die Baubehörde dem Eigenthümer jederzeit auftragen 
(8. ©. H. 17. December 1884, 3. 2824, B. 2332). Die Baubehörde fann von dem ihr in 
der B. O. eingeräumten Rechte, die Bejeitigung wahrgenommener Baugebredhen im öffent- 
lichen Sntereffe zu verfügen, nur unter Beachtung der Beitimmungen diefer B. O. jelbft 
Gebraudy machen (V. ©. 9. 19. Februar 1886, 3.484, B.2931). Die autonomen Behörden 
find ald Bau- und Sanitätsbehörden berechtigt, die Bejeitigung wahrgenommener baulicher 
und fanitätspolizeilicher Übelftände' aufzutragen. Solche Aufträge find an denjenigen zu 
richten, der durch die Außeradhtlaffung der ihm gejeglich obliegenden Verpflichtungen die 
dem öffentlichen Intereſſe widerjtreitenden Übelftände veranlafst hat (8. G. 9. 23. März 
1888, 3. 945, 8. 4007). Der baubehördlihe Auftrag zur Vornahme von nothwendigen 
Bauarbeiten iſt an ſämmtliche Beſitzer eines Theilhaufes ohne Rüdficht auf die — ihnen 
beſtehenden privatrechtlichen Verhältniſſe zu richten (8. G. H. 18. Juni 1896, 3. 3658, 
B. 9769). Verpflichtungen der Hauseigenthümer, welche in der B. O. oder in auf Grund 
derſelben erlaſſenen Berfügun en der Baubehörde begründet find, haften auf dem Haus- 
bejige und werden durch Veränderungen im Beſitze in feiner Weije berührt (V. ©. 9. 
13. December 1888, 3.3876, B. 4400). Ob ein einzelnes Bauobject zu Recht befteht oder 
nicht, ift nach dem für dasſelbe maßgebenden Eonjenje, eventuell nad) der B.D., unter deren 
Wirkfamkeit das Object entjtanden ift, zu beurtheilen (®. ©. 9. 24. October 1889, 3.3434, 
3.4904). Das Recht der Baubehörde, die im öffentlichen Intereſſe aus jicherheitspolizeilichen 
Rüdfichten nothwendige Befeitigung der an beftehenden Gebäuden conftatierten Baugebrechen 
zu verfügen, fann nur unter Beachtung der Beftimmungen der B. D. zur Ausführung 
elangen und ift durch diefe beſchränkt (B. ©. H. 12. Mai 1892, 3. 1559, B. 6607). Die 

eftimmung des $. 125 B. O. (Bejeitigung von Baugebrechen) berechtigt die Baubehörbe, 
neue Berfügungen zur Sicherung des Bauzuftandes und zur Bejeitigung der aus 
einem ungenügenden Bauzuftande fich ergebenden Gefahren zu treffen, nicht aber über Die 
Zuläffigkeit oder Unzuläffigfeit einer gewerblichen Betriebsanlage abzuſprechen (8. ©. 9, 
15. December 1892, 3. 3853, 8. 6946). Für eine baubehördliche Verfügung zur Beſeitigung 
eines fanitätswibrigen Bauzuftandes (bei einem Stallgebäude) ift ald Grundlage die objective 
geitiielung dieſes vorjchriftswidrigen Bauzuftandes erforderlih (B. ©. H. 28. März 1896, 
83.1949, B. 9499). — (Brag) Die Rechtskraft und Vollftredbarkeit von aus öffentlichen Rück— 
fihten erlaflenen Bauaufträgen wird durd einen Wechſel in der Perjon des Eigen- 
thumes nicht beirrt, greift vielmehr gegenüber jedem Eigenthümer platz (®. ©. 9. 
16. Juni 1880, 3. 987, B. 804). Baubehördliche Aufträge find an den Eigenthümer, 
nicht aber an den Fruchtnießer zu richten. Für die Erfüllung der im öffentlichen Intereſſe 
erlafjenen Bauaufträge hat in letter Reihe das Object jelbit aufzulommen. Durch der» 
artige, Aufträge wird keineswegs eine bloß perjönliche Verpflichtung des einzelnen Eigen- 
thümers, jondern eine das Eigenthumsobject und durch dasjelbe jeden Beſitznachfolger 
treffende Verbindlichkeit conftituiert (®. ©. H. 1. October 1880, 3. 1542, B. 873). Die bei 
vorflommenden Neu- und Umbauten von der Baubehörde zu erlaflenden Aufträge zum 
Zwedce der Beſeitigung beftehender Übelftände können nicht auf Kojten des Beftandes 
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Räumung!) und Demolierung?) von Gebäuden und Gebäudetheilen anzuordnen 
und namentlich, wenn der Zuftand eines Gebäudes den Einſturz bejorgen käfst, 


des Dbiects jelbft erfolgen und find nur infofern zutäifi, als deren Durchführung 
ohne offenbare ———— des Eigenthums möglich iſt B. G. H. 13. Jänner 1881, 
3. 2500, B. 987). Die Austragung der rechtlichen Folgen, welche ſich daraus ergeben, daſs 
ein baupolizeiwidriges Object nicht von dem Eigenthümer, fondern von einem biezu nicht 
berechtigten Dritten befeitigt worden ift, gehört auf den Civilrechtsweg (V. G. H. 14. Mai 
1884, 3.885, 8. 2127). Der Bewohnungsconfens ift bloß ein Atteft, daſs die Vorausſetzungen 
für die Benützung der Localitäten gegeben find; entſprechen die legteren nicht den geſetzlichen 
Bauporichriften, dann können die 9 tsfolgen, welche das Baugebrechen n ſich zieht, 
ungeachtet des Conſenſes in Vollzug geſetzt werden (B. G. H. 21. October 1887, 8. 2821, 
B. 3718). Bauprojecte, welche von der Partei infolge behördlichen Bauauftrages ($. 119 d. 
B.D.) vorgelegt werden, find unter Buziehung der Partei im Wege — —— Ver⸗ 
handlung zu prüfen (V. G. H. 12. Deiober 1898, 8. 4055, ®. 6734). Ws Baugeb 
im Sinne des $. 119 3. O. iſt ein den — oder dem a widerjtreitender Zu- 
ſtand anzufehen (®. G. 9. 15. December 1892, 3. 3855, B. 6948). Der $. 119 der B. O. 
fann nur im Öffentlichen Intereſſe aus MI ue Nüdfichten, nicht aber zum 
Schutz behaupteter Privatrechte Anwendung finden (®. &. H. 11. D:ctober 1893, 8. 3154, 
B. 7445). Der Baubehörde fteht das Necht zu, die Vefeitigung von bauordnungswidrigen, 
d. h. ſolchen Objecten zu verfügen, welche fi) als nad pofitiven Beftimmungen der B. D. 
unzuläffige Herftellungen darjtellen (®. ©. H. 11. October 1893, 8. 3154, B. 7443). Die 
Baubehörde ift berechtigt, die aus öffentlichen Sicherheitsrädfichten nothwendig erfannte Be- 
jeitigung der an einem bejtehenden Bauobjecte conftatierten Baugebrechen unter ae, 
der Eigenthumsfrage auf den Rechtsweg zu — (B. G. H. 21. September 1895, 3. 4447, 
B. 8839). — (Lemberg) Iſt die Durchführung eines Bauauftrages bei Ablauf des behördlich 
feftgefegten Termins unterlaffen worden, jo kann diefer Auftrag längere Zeit nah 
dem Ende jenes Termins (im concreten Falle waren ſeit Erlaflung des Auftrages ſechs 
Jahre verflofien) nicht ohne weiteres in Vollzug gejeßt werden, ohne dafs durch eine ordnungs- 
mäßige Erhebung unter Beiziehung des mittlerweile eingetretenen neuen Eigenthümers 
Fortbejtand der früher maßgebend geweienen Berhältniije conftatiert worden wäre G. H. 
15. März 1882, 8. 449, B. 1342). Die Nichtbeiziehung der Partei zu commiſſionellen 
Erhebungen, welche Iediglich zum Zwecke der Eonftatierung, ob rechtskräftige Bauaufträge 
befolgt wurden, durchgeführt werden, begründet fein weſentliches Formgebrechen (®. ©. $ 
19. April 1884, 3. 814, B. 209). — (Galizien) Ein im öffentlichen Interefje erlafjener 
Bauauftrag verpflichtet, wenn er auch nur gegen einen der Miteigenthüner gerichtet ift, alle 
anderen Miteigenthümer (B. ©. H. 19. Apri 1884, 8.814, B. 208%). In Rechtskraft erwachjene 
Bauaufträge find auch von dem für das Neale beftellten Sequeller zu erfüllen (8. ©. 9. 
23. Eeptember 1887, 8. 2514, 8. 3660). Eine zum Zwecke der —— von Bau- 
herftellungen, welche die Behörde für nöthig erkannt hat, verhängte Sequeftration Hat nicht 
mit der Ausführung der Banaufträge aufzuhören, fondern jo lange fortzudauern, bis die zur 
Ausführung der Banaufträge nöthigen Kojten vollfommen eingebracht find (®. ©. 9. 9. Februar 
1888, 3. 467, B. 3923). — (Wien) Der Benütungsconfens für ein Gebäude ſchließt nicht 
aus, daſs, fall$ der Bau materiell den Bauvorſchriften nicht entipricht, jederzeit die Rechts— 
folgen, welche das concrete Baugebrechen nach Anorduung des Geſetzes nad) ſich geht. in 
Vollzug gefeßt werden fönnen (®. ©. 9. 17. Mai 1894, 8. 1908, 8.7905). Die Berpflich- 
tungen der Hauseigenthümer auf Grund baubehördlicher Verfügungen haften auf dem Haus- 
befige und werden durch Veränderungen in diefem Beſitze * berührt (V. G. H. 17. Mai 
1894, 3. 1908, B. 7905). — ESteiermart) Weder die B. O. noch irgend eines der 
adminiftrativen Geſetze ermächtigt die Adminijtrativbehörden, zu Recht beftehende bauliche 
Unlagen (Düngergrube) zu befeitigen oder deren Bejeitigung dem Beſitzer aufzutragen, wenn 
nachträglich entjtandene, öffentliche Intereffen die Bejeitigung diefer Anlagen als geboten oder 
wünjchenswert erfcheinen laſſen. In folhen Fällen find die Behörden nur berechtigt, das 
dem öffentlichen Intereffe entgegenftehende Privatrecht zu enteignen (®. ©. H. 21. Juni 
1893, 3. 2228, ®. 7336). | 

*) (Böhmen) Ungeachtet der ertheilten Bewohnungsbewilligung kann die Räumung 
von Localitäten angeordnet werden, wenn entweder ber Bewohnungsconfens, als ie bie 


* 


Vorſchrift ertheilt, redhtsunmirffam war, oder aber die Bewohnbarfeit der betreffenden 
Localitäten infolge nachträglich eingetretener Ereignifje aufgehört hat (®. ©. 9. 16. Jänner 
1879, 8. 2087 u. 2088, 8. 399 u. 400). — (Zemberg) Die Anordnung der Delogierung 
bewohnter Kelferlocalitäten aus fanitätspolizeilihen Rüdlichten fällt in das freie Ermeſſen 
der competenten Behörde (8. ©. 9. 3. Juni 1879, 8. 1077, Zur. Bf. Jahrg. 1880, Nr. 32). 

) (Böhmen) Das auf einem Vertrage beruhende Recht, die Abtragung eines Ge- 
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die zur Abwendung von Gefahren nothwendigen Verfügungen ohne Verzug zu 
treffen.) Für die Ausführung der Sicherungsarbeiten, der Räumung, des Um— 
baues oder der Demolierung kann die Behörde zugleich eine Fallfriſt feſtſetzen und 
nad) fruchtlofem Ablaufe derjelben das Erforderliche von amtswegen auf Gefahr 
und Koſten des Eigenthümers durchführen.) Die B. DO. für Brünn, Mähren, 


bäudes zu verlangen, kann nicht vor den Berwaltungsbehörbdben, fondern nur vor dem 
ordentliden Hidter geltend gemacht werden (V. G. H. 26. October 1881, 8. 1547, 
B. 119) Die Wirkſamkeit und Vollziehbarkeit eines Demolierungsauftrages wird weder 
dadurch beirrt, dafs der Bauführer conſenslos Umgeftaltungen an dem Bauzujtande des 
Object3 vormimmt, noch aud dadurch, daſs zwiichenweilig Anderungen in den Befigver- 
hältniffen des Objects eingetreten find. Das Judicat der Verwaltungsbebörde trifft das 
Object und wird an diefem und gegen dasjelbe in Vollzug gelegt, ohne Rückſicht auf einen 
alffäligen Wechjel der Perfon (B. ©. H. 7. Jänner 1888, 3.40, 8.3863). Die Demolierung 
conjentierter Anlagen fann nur wegen baulicher Gebrechen verfügt werden. Iſt die Be- 
eitigung nicht baufälliger Anlagen aus öffentlihen (Verkehrs-) Rüdfichten erforderlih, kann 
e nur im Wege der Enteignung erfolgen (®. 6. 9. 13. Juni 189, 3.1952, B. 5373). 
(Galizien) Die Baubehörbe fann die Abtragung (Demolierung) N d.i. einer Reparatur 
nicht fühiger Gebäude verfügen (B. ©. H. 10. Jänner 1885, 3. 19, B. 2360). Die Be- 
feitigung confensgemäß amfgeführteer — nicht gefahrdrohender — Bauten fann nur im 
Wege des Enteignungsverfahrens bewerffielligt werden (V. G. H. 31. October 1889, 3. 3507, 
B. 4921). Im Mbficht auf die Befeitigung nicht gefahrdrohender Bauobjecte aus öffentlichen 
Berkehrsrückſichten muſs vorerft im bauordnungsmäßigen Verfahren fejtgeitellt werden, ob 
diefes Bauobject mit oder ohne behördliche Bewilligung errichtet wurde, da die Wegräumung 
conjensgemäß ausgeführter, nicht gefahrdrohender Bauobjecte aus öffentlicher Rüdjicht für 
die Safle nur im Wege des Enteignungsverfahrens nad $. 365 a. b. ©. B. bewerfitelligt 
werden fünnte (®. ©. H. 11. Jänner 1896, 3. 156, B. 9219). — (Lemberg) Die executive 
Demolierung hat bei bloß verwahrlosten Bauten nicht ftatt (8. G. H. 19. April 1884, 

814, B. 209%). — (Salzburg Land) Die Rüdfiht auf privatrechtliche Einwendungen 
vermag niemals einen feitens der Baubehörde erlafjenen Demolierungsauftrag zu rechte 
fertigen (®. G. 9. 23. October 1895, 5 4983, B. 8929). — (Tirol) Die Demolierung 
eines unbefugten Baues zu verfügen, ift der Baubehörde nicht zur unbedingten Pflicht ge- 
macht (8.6.9. 12. Mai 1887, 3.577, B. 3527). 

", Eine ausnahmsweiſe Behandlımg erfahren Hiftorijhe Baudenfmale, für deren 
Erhaltung im Einvernehmen mit der hiezu auf Grund ihres Statutes v. 21. Juli 1873, 
R. GB. Nr. 131, berufenen „Gentralcommiffion zur Erforihung und Erhaltung der Kunſt— 
und Hiftorifchen Baudenkmale“ (fich Seite 923 des erften Bandes) zu forgen und deren Ge— 
fährlichleit womöglich auf entjprechende Art zu befeitigen ift. Anordnungen in diefer Rich— 
tung enthalten der $. 11 der B. DO. f. Steiermark, der Erlajs des Landespräjidenten 
für die Bnfomwina v. 12. December 1855, 8. ©. B. Nr. 63/II, die Kundm. der Statt- 
hafteret für Zirol umd Vorarlberg dv. 25 Jänner 1861, 2. G. B. Nr. 9, die Gubernial« 
verordnungen für Böhmen v. 6. November 1841, 3. 59609, und v. 23. December 1841, 
8. 65834, Prov. &. ©. Band 23, Seite 552 und 660, dann die auf Grund des Handels- 
mintftertalerlafles v. 24. Juli 1853, 3. 1256/H. M., erlafjene Vdg. des Statthaltereipräjidiums 
in Laibach dv. 29. September 1853, 3. 3151, welcher auch eine darauf bezughabende aud- 
führlihe Inſtruction für die Baubeamten beigegeben ift (abgedrudt in der Normalien« 
Sammlung für Krain 1850—1854, Nr. 441, Seite 338 ff.). — Bezüglich der dem öffent» 
lihen Gottesdienfte gewidmeten Gebäude, dann jener des Staates, des Landes und jener der 
in Staatd- oder Landesverwaltung jtehenden öffentlihen Fonds, endlich der Gebäude der 
Eifenbahnverwaltung hat nad der B.D. für Laibach der Magijtrat die Erlafjung der wegen 
Sicherung des Bauzuftandes nöthigen Verfügungen gegebenen Falles bei jener Behörde bezw. 
jenen Organen anzufprechen, in deren Verwaltung die Gebäude fich befinden. — (Böhmen) 
Sobald der Baujtand eines Haufes den Einfturz bejorgen läjst, kann die Baubehörde nad) 
freiem Ermeffen die zur Abwendung der Gefahr nöthigen Verfügungen treffen, insbejondere 
die Demolierung und bei unmittelbar beftchender Einſturzgefahr die fofortige Delogierung 
und Sperre des Gebäudes oder einzelner Theile desjelben verfügen (B. ©. H. 19. October 
1881, 8. 1384, B. 1185). Darüber, welche Vorforge im concreten alle geeignet ift, die 
durch den baufälligen Zuftand eines Haufes herbeigeführten Gefahren abzuwenden, haben 
die Baubehörden nad) freiem Ermefien zu enticheiden (V. ©. H. 3. Februar 1887, 3.376, B. 3373). 

*) Eine Zufammenftellung der Vorſchriften über das Verfahren zur Beſeitigung bau— 
fälliger, Lebens: oder Fenersgefahr drohender Gebäude enthält die für das Verwaltungs» 
gebiet der Krafaner Landesregierung erlafiene Min. Vdg. v. 2. September 1856, R. G. B. 
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Trieft und Laibah erwähnen, daſs die Anhängigkeit eines privaten Rechtsftreites 
einer don amtswegen angeordneten Mbtragung nicht im Wege jtehe,’) und jene 
für Lemberg, Prag und Böhmen ermäcdtigen die Baubehörden für den Fall, als 


Nr. 164, welche nach $. 55 der B. O. für Krafau auch derzeit noch finngemäße Anwendung 
jeitens der zur Handhabung der B.D. berufenen Behörden zu finden hat. Dieje Verordnung 
lautet: „Nach dem den politifchen Behörden in Polizeiangelegenheiten zugemwiefenen Wirkungs- 
freife bleibt es denjelben allein ohne vorläufige Rückſprache mit der Gerichtsbehörde über- 
lafien, bei eintretenden Polizeirüdfichten über die Nothmwendigkeit der Abtragung eines bau- 
fälligen, den Einfturz drohenden oder feuergefährlichen Gebäudes oder einzelner Beftandtfeile 
desjelben, zu enticheiden, und im falle der Eigenthümer in dem ihm feftgefeßten Termine 
ſich dazu ſelbſt nicht herbeilaffen wollte, das als baufällig oder feuergefährlich anerkannte 
Gebäude ohmemweiters auf feine Gefahr und Koften abtragen zu laſſen ($. 1). Im derlei 
Fällen ift der dem Eigentümer zur Demolierung nach Umftänden feftgejegte Termin der 
betreffenden Gerichtsbehörde zu dem Ende mitzutheilen, damit die etwa vorhandenen Hypo 
thefargläubiger, Bormünder und Mafjavertreter noch vor dem Termine, ſofern fie es zur 
Verhütung eines vermeintlich größeren Schadens ſelbſt jollten über fich nehmen wollen, Zeit 
und Gelegenheit gewinnen, die Wbtragung der bezüglichen Gebäude zu bemwerfftelligen, 
oder aber der Gefahr auf eine den Polizei- und Sicherheitsrüdjichten entiprechende und von 
der politiihen Behörde als zuläflig anerkannte Art ſogleich abzuheljen (5. 2). Den poli- 
tiichen Behörden fommt ebenfalls die Entjheidung zu, ob aus Bolizei- oder Verſchönerungs⸗ 
rüdjichten ein dejoliertes Gebäude an den Meiftbietenden mit der Verbindlichkeit, dasſelbe in 
guten Zuſtand herzuftellen, hintangegeben werden folle. Die politiihen Behörden find 
jedoch in diejem Falle gehalten, wegen Veräußerung eines ſolchen Gebäudes im Wege der 
Teilbietung bei der betreffenden Gerichtsbehörde einzufchreiten, melde diesfalld nad der 
Serichtsordnung das Amt zu handeln Hat ($. 3). Nur die durch eine technijche Erhebung 
vollfommen erwiejene Baufälligleit oder Teuergefährlichfeit eines Gebäudes kann die politiſche 
Behörde aus Polizeirüdfichten zu dem Schritte beivegen, ein Gebäude abtragen zu laſſen. 
Es hat daher der Entſcheidung ftets eine genaue Befichtigung und Unterfuhung des betreffen- 
den Gebäudes in allen feinen Beftandtheilen mit Zuziehung der im Orte bejtehenden Bau- 
und Sahverftändigen und des Hauseigenthümers, oder deſſen Stellvertreterd vorauszugehen 
(8.4). Über die in diefer Art durchgeführte Erhebung hat das betreffende Bezirksamt in 
erster Inftanz gegen Freilaffung der Berufung an die Kreisbehörde binnen vierzehn Tagen 
das Erkenntnis zu fällen, welde nad; vorläufiger Einholung des Befundes durch den zu- 
getheilten techniſchen Baubeamten im zweiter Inſtanz zu entfcheiden hat. Die Kreisbehörde 
fann übrigens, wo es auf die Ausführung größerer Pläne oder die Behandlung an fi 
wichtigerer Gegenftände anfommt, auf Ddiefen Zweig der Polizeiverwaltung unmittelbaren 
Einflujs üben, ohme jedoch dadurch dem Bezirksamte die —— zu benehmen. Gegen 
die Entſcheidung der Kreisbehörde bleibt der Recurs an die Landesſtelle binnen vierzehn 
Tagen offen ($. 5). Sollten bei der Erhebung des Zuſtandes der baufälligen und feuer- 
gefährlichen Häufer Umftände von der Art hervorfommen, dafs Gefahr am Verzuge obwaltet, 
jo haben die politiichen Behörden alles zu veranlaffen, was die öffentlihe und Privatjicher- 
heit erfordert (8. 6).“ — Sieh ferner die — Gub. Vdg. v. 25. Juli 1833, 3. 41028, 
Prov. G. ©. Nr. 116, Seite 210. — (Böhmen) Dem Eigenthümer eines Bauplages lann 
weder aus Öffentlichen Rüdjichten, nod aus Rüdficht auf die Sicherheit fremden Eigentyums 
die Berbauung desjelben aufgetragen werden. Auch die in der böhmiſchen B. D. auf- 
erlegte Berpflihtung des Umbaues baufälliger Gebäude Hat zur jelbftverftändlichen Boraus- 
ſetzung, daſs der Eigenthümer nicht vorzieht, das baufällige Object überhaupt wegzuräumen 
(B. 6.9. 23. November 1881, 3. 1704, B. 1216). Die Demolierung eine Baues foll nur 
in Vollzug gelegt werden, wenn der jchadhafte gefahrdrohende Zuftand des Objectes ordnungs⸗ 
mäßig conftatiert ift. Iſt dies unterlafjen worden, fo ift ein Demolierungsauftrag nur dann 
nicht gejeßwidrig, wenn der gefahrdrohende Bauzuftand noch conftatiert werden fonnte und aud 
conjtatiert wurde (V. G. H. 9. November 1887, 3. 3030, B. 3751). — (Galizien) Die zwangsweiſe 
Demolierung feuergefährlicher Gebäude ift amälfg, und gehört der Ausſpruch darüber in den 
Wirkungskreis der autonomen Behörden (B. ©. H. 28. Juni 1878, 3. 1037, B. 293). 
Über die Höhe der Koften, welche die im Grunde rechtsfräftiger Anorbnung der Baubehörde 
auf Gefahr und Koften der füumigen Partei vollzogene Demolierung eines Gebäudes ver- 
urjacht, Haben nicht die ordentlichen Gerichte, ſondern die politifchen Behörden zu erfennen 
(B. ©. H. 27. Februar 1896, 3. 1215, B. 9379). 

') (Prag) Die Befeitigung von Anlagen zu verfügen, welche den Beftimmungen ber 
B. O. wiberftreiten, wird bie Behörde eg, nicht behindert, daſs diefen Anlagen Privat- 
rechte (Servitutsrechte) zur Unterlage dienen (8. ©. 9. 1. December 1886, 3.3176, U. 3278). 
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baufällige Gebäude innerhalb der gegebenen Friſt (in Lemberg binnen 3 Jahren) 
nicht wieder hHergejtellt werden, auf den zwangsweiſen Verkauf der Realität im 
Wege der öffentlichen Verjteigerung gegen die Verpflichtung zu erfennen, dajs der 
Erjteher innerhalb der baubehördlicherfeitS zu bejtimmenden Friſt den Wieder- 
aufbau beziehungsweije die klagloſe Injtandjegung durchführe.!) 

Das den I. f. Behörden nad) den bejonderen Borjchriften rückſichtlich der 
Theater und anderer öffentlicher Gebäude zuftehende Auflichts- und Verfügungs— 
recht bleibt bleibt durch die erörterten Bejtimmungen der Bauordnungen unberührt. 


L. Übertretungen in Baufadhen. Strafbejtimmungen und Straf- 
competenz.?) 


Wer fich bei Übertretung der B. D. zugleich einer nach dem allgemeinen 
Strafgejege zu ahndenden jtrafbaren Handlung oder Unterlaffung jchuldig 
macht, ift nad) dem leßteren Geſetze zu behandeln.?) 


Sit der Buftand einer Baulichkeit oder eines Theiles derjelben gefahrdrohend, jo darf die 
Durchführung eines zur Beſeitigung dieſes Übelftandes erlaffenen baubehördlichen Auftrages 
Be eivilrechtlicher Fragen nicht aufgejchoben werden (B. ©. 9. 10. Jänner 1880, 

1) Die Bauordnungen für Prag und Böhmen enthalten außerdem noch die Beitimmung, 
daf3 die nämliche Execution auch bei Theilhäufern, für welche das Verbot der Zerftüdung 
gilt, eintritt, mit der weiteren Bejtimmung, dajs der Streit der Theilhausbefiger unter» 
einander über die frage, nach welchen Quoten fie zu dem aus öffentlichen Rüdjichten als 
nothwendig erfaunten Umbau oder Wiederaufbau eines baufälligen oder feuergefährlichen 
Haufes beizutragen haben, die Erecution des ihnen von der Baubehörde ertheilten Bauauf- 
trages nicht hemmen kann. (In Betreff der Theilung von Gebäuden nad) materiellen 
Antheilen fieh das Gef. v. 30. März 1879, R. G. B. Nr. 50.) — (Prag) Die in der B. O. 
ftatuierte Erecution (durch Beräußerung des Bauobjectes) fann nur in den dajelbjt genannten 
Fällen (d.i. im alle der Einfturzgefahr und des aus öffentlichen Nüdjichten als nothwendig 
erfannten, jedod von dem Eigenthümer nicht bewilligten Umbaues eines Haufes) jtattfinden. 
In anderen Füllen, insbejondere bei den aus Feuerficherheitsrüdjichten — Her⸗ 
ſtellungen finden nur die Executionsarten der 88. 6 u. 6 der kaiſ. Vdg. dv. 20. April 1854, 
R. G. B. Nr. 96, Anwendung (V. G. H. 13. Jänner 1881, 3. 2500, B. 987). 

2) Bol. B. O. für Böhmen 88. 126—130, Prag $$. 120—123, Czernowitz 88. 74 u. 75, 
Dalmatien 88. 75—77, Lemberg 88. 82 u. 83, Krakau $. 59, galiziiche Städte 88. 78—80, 
rößere Ortjichaften Galiziens $$. 75—80, Kärnten $8.85—%, Klagenfurt 88. 73—76, train 
88. 94 -98, Laibach 88. 109-111, Trieft Art. 88— 0), Görz Art. 58 u. 59, Jitrien 88. 64—66, 
Mähren 88.131—133, Brünn 88. 124—126, Ofterreich o. d. Enns 88.52 u. 53, Linz $8. 95 
u. 96, Steyr 88.83 u. 84, Öfterreich u. d. Enns 88. 114—118, Wien 88. 93—95, Land 
Salzburg $$. 100—104, Stadt Salzburg $$. 107 u. 108, Schleſien $$. 110—113, Gteier- 
marf $$. 169—171, Graz $$.90 u. 91, Innsbruck $$. 107 u. 108, Bozen $$.54 u. 55, Trient 
88.89 u. 90, Vorarlberg 88. 62—67. 

3 Die bezüglicen Beftimmungen des allgemeinen Strafgefeßes find in den Contert 
des $. 169 der ſteiermärkiſchen B.D. einbezogen. Nach diefen Beitimmungen ericheint jtraf« 
fällig: 1. wer bei einem Bau die Ausjtellung der Warnungszeichen unterläjst ($. 380 
Straf⸗Geſ.); 2. wer die drohende Gefahr des Einfturzes eines Gebäudes oder Gebäudetheiles 
nicht zur Anzeige bringt (58. 381 u. 382); 3. jeder Baumeiſter, welchem ein Gerüft oder 
Gebäude einftürzt (88. 383—385); 4. wer ein neuerbautes Haus oder Gewölbe vor Erthei- 
lung der obrigfeitlichen Erlaubnis bezieht oder beziehen läfst (8. 386); 5. wer die Straße 
zur Nachtzeit mit Baumaterialien, Wägen, Fäſſern u. dgl. verftellt (58. 422, 424 u, 425); 
6. jeder Bau, Maurer- und Bimmermeifter, welcher bei einer Bau- Führung oder Ver— 
änderung den in den Bau- und FFeuerlöfhordnungen zur Verhütung der Feuersgefahr ge 
troffenen Vorjchriften zumwiderhandelt (88.435 u. 436); 7. jeder Polierer und Auffeher, der 
fih zu ſolchen vorichriftswidrigen Herftellungen gebrauchen läjst ($. 437); 8. jeder mit der 
Berfertigung und Aufftellung von Ofen ſich beichäftigende Profeſſioniſt, der gegen die zur 
Verhütung von Feuerögefahr beftehenden Vorfchriften einen Ofen ſetzt oder eine Röhre zieht 
(8. 438); 9. jeder Gefelle, der ſich hiezu gebrauchen Täjst (8. 439); 10. wer ohne Feuer— 
beſchau oder ohne einen Baumeifter eine bauliche Herjtellung oder Veränderung vornimmt 
(8. 440); 11, jeder Maurer- oder Bimmergejelle, der fich Hiezu gebrauchen läjst ($. 441); 


1018 Baupofizeiliche Borfchriften. 


Übertretungen der Bauordnungen, welche nicht unter das allgemeine Straf. 
geſetz fallen, find nad den Strafdeftimmungen der Banordnnungen felbjt zu ahnden. 
Die bezüglichen Beitimmungen weichen nun in ihrer Faffung vor allem infofern 
wejentlih voneinander ab, als eine große Zahl von B. D. Hinfichtlich der Duali- 
fication der Ubertretungen einen Unterfchted macht und hienach für gewiſſe Delicte 
Ichärfere Strafjäge ftatniert, während andere B. D. (fo jene für Czernowitz, für 
die Städte und die größeren Ortichaften Galiziens, für Kärnten, Klagenfurt, Görz, 
Öfterreih ob der Enns, Sclefien, Steiermark, Innsbrud, Bozen, Trient und 
Borarlberg) eine ſolche Diftinction nicht aufftellen. Zu den qualificierten Delicten 
werden gerechnet: die Nichteinhaltung der Bau: und Höhenlinie; die Banführung 
ohne vorgängige Bewilligung, beziehungsweife der vorzeitige Baubeginn; die BVer- 
wendung nicht befugter Berjonen zur Bauführung und die unterlaffene Nambaft- 
machung der bei der Bauleitung verwendeten Berfonen; endlih nad mehreren 
B. O. aud die Abweihung vom Bauplane. 

Die UÜbertretungen der Bauordnungen find zunächſt in Geld zu bejtrafen. 
Jene B. D., welche hinfichtlich der Qualität der Delicte nicht weiter dijtinguieren, 
gehen (von Steiermark abgejehen) bei Bemeſſung der Gelditrafen über den Marimal- 
ja von 100 fl. nicht hinaus; die jteiermärkiiche B. D. ftatuiert als Höchſtausmaß 
50 fl. und läſst Strafen von mehr ala 50 bis 100 fl. nur für den Fall 
der Wiederholung  ftrafbarer Handlungen zu. Die übrigen B. D. belegen die 
qualificierten Übertretungen in der Negel mit Strafen bis zu 300 fL, ſpeciell 
die B. O. für Dalmatien, Jitrien, Linz und Steyr mit ſolchen bis zu 200 fl.; 
nach den B. D. für Wien und Laibach können fogar Gelditrafen bis zu dem 
Betrag von 1000 fl. verhängt werden, nad der legteren B. D. jedoch nur im 
dem alle, wenn es fih um das Delict der Nichteinhaltung der Bau- und 
Höhenlinie handelt. Geringere Ülbertretungen unterliegen gewöhnlich einer 
Strafe bis zu 100 fl, und finden fich höhere Straffäge (bis zu 150, refpective 
300 fl.) nur in der B. O. für Trieft, beziehungsweife in jener für Wien. Das 
Strafminimum laffen einige B. D. (Dalmatien, Krain, Schlejien u. j. w.) ganz 
unberührt. Die Mehrzahl der B. D. beginnt mit dem Strafiahe von 5 fl., die 
B. O. für Trient mit 1 fl, jene für Ezernowig mit 2 fl, jene für Zriejt mit 
15 fl. Bei qualificierten Delicten ift der geringſte Strafſatz 10 fl. (z. B. in 
Böhmen, Ofterreich unter der Enns u. f.w.), 20 fl. (in Stadt Salzburg), 25 ft. 
(im Wien, Linz, Steyr), 30 fl. (in Trieft), endlich 50 fl. (im Mähren, Graz, 
Krakau u. ſ. w.). — Im Falle der Zahlungsunfähigfeit, oder wie die jteier- 
märkiſche B. D. formuliert, „wenn die zu verhängende Gelditrafe den Vermögens: 
umftänden oder dem Nahrungsbetriebe des zu Verurtheilenden oder feiner Familie 
zu empfindlichem Abbruche gereichen würde“, fann die Geldftrafe in eine Arrejt- 
jtrafe. umgewandelt werden, wobei in der Regel für je 5 fl. auf 1 Tag zu 
erfennen ift. Nach der Wiener B. D., welche, wie oben bemerkt, Geldftrafen bis 
zu 1000 fl. zuläfst, darf indes die Arrejtitrafe die Dauer von 3 Monaten nicht 
überjteigen. Nah der B. DO. für Steiermark find Polierer und Gefellen über- 
haupt nicht um Geld zu ftrafen, fondern von „einem halben bis zu drei Tagen 
gefänglich anzuhalten, welche Strafe im Wiederholungsfalle angemeſſen verjchärft 
werden kann“. 

Unbelangend die Frage, an wem das begangene Delict zu bejtrafen 
lei, kommt zu bemerfen, dafs einige B. O. in diefem Punkte überhaupt fich nicht 
weiter ausfprechen. Die meijten B. D. indes bezeichnen den Bauherrn umd den 
12, jeder Rauchfangfehrer, welcher feuergefährliche Anlagen u. dgl. nicht zur Anzeige bringt 


($. 442); 13. jeder Rauchfangtehrermeifter, welcher eine diesbezügliche Anzeige feiner Gehilfen 
unbeachtet läfst ($. 443). 
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Bauführer (Banleiter) als ſtrafbare Perſonen, u. zw. je nad) der Maßgabe, als 
dem einen oder dem anderen oder beiden zugleich ein Verſchulden zur Laſt fällt. 
Neben den genannten können aber nach mehreren B. O. noch andere Perſonen 
(Werkleute, Arbeiter, Sachverſtändige) zur Verantwortung gezogen werden. So 
verfügt diesfalls beiſpielsweiſe die B. O. für Trient: „Straffällig ſind ſowohl der 
Eigenthümer als auch der Bauführer oder die beim Baue beſchäftigten Arbeiter, 
inſofern der eine oder die anderen oder alle zuſammen eine Übertretung ver- 
fchufdeten.” — Bei der ungleichartigen Faffung der bezüglichen Beftimmungen 
muf3 bier auf diefe Andeutungen fich bejchränft und im übrigen auf die B. O. 
jelbjt verwiejen werden. 

Die Strafe enthebt nicht von der Verpflichtung, vorichriftswidrige Bau- 
führungen oder Herftellungen, wenn dies die Behörde für nothwendig erachtet, zu 
bejeitigen und überhaupt jede Abweichung von den Baupvorfchriften oder von 
Ipeciellen baubehördlichen Anordnungen zu beheben. 

In vielen B. DO. findet ſich noch die Beftimmung, daf3 die Koften des 
Strafverfahrens den Straffälligen treffen und daſs Geldftrafen in die Armen- 
cafje (Urmenfond) der betreffenden Gemeinde (nach der fteiermärkijchen B. D.: „in 
die Gemeindecafje des Ortes der Übertretung“) einzufließen haben. 

Es ijt jelbtverjtändfich, dafs Übertretungen baupolizeilicher Normen, welche 
weder unter das Strafgejeg noch unter die Straffanction einer bejtimmten Bau- 
ordnung fallen, nach der übertretenen Borjchrift felbit zu ahnden jind, ſofern 
diejelbe eine Strafianction enthält. Fehlt eine jolche, fo fommt die Minijterial- 
Verordnung vom 30. September 1857, R. ©. B. Nr. 198, zur Anwendung.?) 

Das Strafrecht in Banpolizeifachen (foweit e8 nicht in die Competenz der 
Strafgerichte fällt) iſt ſchon durch die Gemeindeordnungen den Gemeinden im 
übertragenen Wirkungskreije zugewiejen worden.) Was nun fpeciell die Beſtim— 
mungen der B. D. in diefer Beziehung anbelangt, fo begnügen fich einige derjelben 
(3. B. jene für Iſtrien) mit dem einfachen Hinweis auf die Vorjchriften der Gemeinde- 
gejeßgebung. Die meijten B. D. jedoch benennen die bier in Frage kommenden 
Drgane und bezeichnen in Gemeinden, welche fein eignes Statut befigen, theils (fo 
die B. D. für Böhmen und Mähren) den „Semeindevorjtand“,?) teil (wie in 
Kärnten, Niederöfterreih, Schlefien, Vorarlberg) den „Semeindevorfteher mit 
zwei Beiſitzern (Gemeinderäthen)“ als das zur Unterfuchung und Beitrafung der 
Banübertretungen berufene Organ. Nach den für Statutargemeinden geltenden 
B. O. fällt die Strafgewalt gewöhnlich in den Wirkungsfreis der Magijtrate; 
in Graz und Reichenberg übt der Stadtrath, in den Statutargemeinden Mährens 
der Gemeinderath, in Görz das Bürgermeifteramt, in Salzburg der 
„Bürgermeijter nah Maßgabe der Gemeindeordnung“ die Strafgewalt in 
unterjter Inftanz. — Beſchwerden gegen Erfenntniffe in Strafjahen find an die 


1) Sieh diefelbe im I. Bande auf Seite 402. Die Anwendbarkeit der Min. Vdg. v. 
30. September 1857 auch auf ſolche Delicte, welche in die Strafcompetenz der Gemeinden 
falfen, dürfte, obgleich die Gemeindeordnungen an betreffender Stelle (vgl. im I. Bande, Seite 
412: „Das Strafrecht der Gemeinden“) nur von Vorſchriften fprechen, welche eine Straffanction 
enthalten, faum zu bezweifeln fein, da die Normen, welche früher Handlungen oder Unter- 
laffungen für ftrafbar oder geſetzwidrig erflärten, ohne über die Strafe etwas zu bejtimmen, 
eben in der Min. Bdg. v. 30. September 1857 ihre die Strafjanction beinhaltende Ergänzung 
gefunden haben. 

2) Bol. im I. Bande ©. 402 ff. ımd im II. Bande ©. 563 ff. Da die Baupolizet zur 
Ortspolizei gehört, kann nicht bezweifelt werden, daſs den Gemeindevorftehern in Baupolizet- 
De —53 auch das Strafandrohungsrecht zuſteht; es iſt jedoch ſelbſtverſtändlich, 

dieſes Recht nur im Einklange mit den betreffenden Bauordnungen ausgeübt werden kann. 

) Bgl. hiezu Fußnote 1 auf Seite 912 dieſes Bandes. 
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unmittelbar vorgefegte politifche Behörde (Bezirkshauptmannfchaft, reipective 
in den Statutargemeinden Statthalterei, beziehungsweije Landesregierung) zu richten; 
in Klagenfurt jedoch geht auch in Straffachen die Berufung vom Stadtmagiftrate 
an die Oberbaucommillion. — Höchſte Inftanz ift das Minifterium des 
Innern. — Da im übrigen nicht alle Bauordnungen jpecielle Beftimmungen 
über die Recurje in Straffachen, insbefondere über die Recursfriften enthalten, jo 
wird von einer diesbezüglichen abgejonderten Darjtellung bier abgejehen und in 
diefem Punkte auf den unten folgenden Abjchnitt N „Recursfriften in Bauan- 
gelegenheiten. Sonjtige Bejtimmungen der B. D. über Recurje“ vertiefen. 


M. Die zur Durdführung der Bauordnung berufenen Behörden.') 


Durch die Gemeindeordnungen ift „die Baupolizei, die Handhabung der 
Bauordnung und die Ertheilung der polizeilichen Baubewilligungen“ den Ge: 
meinden im felbjtändigen Wirkungsfreife zugewiejen worden.?) Auf diefe grund: 
legende Competenzvorfchrift ift zurüdzugreifen,?) joweit nicht ſpezielle Compe— 


) Abgeſehen von der „Competenz der Behörden in Strafſachen“, welche im Abjchnitte 
„L“ abgehandelt iſt. 

Vgl. Seite 434 und 511 ff. des II. Bandes. 

% Yudicate der ®. ©. H., welche in ai Tee nicht auf Grund 
beftimmter Bauordnungen gefällt wurden: (Zir.) Wenn auch die Beftimmung einer aus 
älterer Zeit ftammenden Borjchriit, wonach Recurje in Bauangelegenheiten an bie —— 
politiſche Behörde zu richten ſind, durch kein anderes Geſetz ausdrücklich aufgehoben wurde, 
jo find doch mit Rüdficht auf die ſpäter im Einflange mit dem Reichsgeſetze vom 5. März 
1862, R. ©. 8. Nr. 18, erlaffene Gemeindeordnung und die darin dem jelbftändigen 
Wirfungsfreiie der Gemeinde und dem autonomen Inftanzenzuge zugewiejenen Agenden zur 
Enticheidung über folche Recurſe in allen —— nicht die politiſchen, ſondern die 
autonomen Behörden berufen (3. Mai 1882, 3. 712, B. 1390). — CTir.) Zur Feſtſtellung 
der Baulinie find auch in Tirol die autonomen Behörden competent; die gegentheilige Be— 
ftimmung der Feuerlöfhordnung ift durch die Gemeindeordnung abgeändert (30. Jänner 
1891, 3.471, 8. 5715). — (Galiz.) Ein über ein Be auf Grund eines Gemeinde- 
rathsbeſchluſſes ergangener Beicheid entipricht nicht den Beftimmungen des Hofdecretes 
v. 5. März 1787 (3. ©. ©. Nr. 641), da nad) diefem Hofdecrete zur Entfcheidung über ein 
Baugeſuch in erfter Inſtanz der Gemeindevorftand berufen ift (22. März 189%, 3. 1419, 
B. 8522). — (Galiz.) Die Bauverhandlung und bie Entſcheidung darüber muj3 von der 
Gemeindeobrigfeit — Iſt der Bezirksausſchuſs ſofort als erſte Inſtanz ein— 

eſchritten, 2 ift die Entjcheidung wegen Verlegung des Inſtanzenzuges nichtig 
29. Jänner 1892, 3. 334, B. 6401). — (Galiz.) Über Recurje gegen einen jeitens bes 
Gemeindevorftandes nicht ordnungsmäßig ertheilten Bauconfens hat in zweiter Inſtanz ber 
Gemeinderath zu entfcheiden (16. November 1895, 8. 5340, B. 9014). — (Galiz.) Ein vom 
Gemeindevorjteher ertheilter Bauconſens, welder von den nachbarlichen Intereſſenten 
unmittelbar beim Bezirksausſchuſſe, nicht aber friftgerecht beim Gemeinderathe angefochten 
wurde, ift rechtsfräftig (12. October 1894, 8. 3685, B. 8088). — (Galiz.) Ob dem Baue 
ein polizeiliche oder politifches Hindernis entgegenfteht, haben in Gemähheit des $. 27 
lit. k der ©. O. die autonomen Behörden zu entjheiden. Der in der ©. D. vorgejehene 
Inſtanzenzug eritredt fich auf alle Ausiprüche und Verfügungen, welche von den zur unmittel- 
baren meritorichen Entjcheidung anhängiger Baufachen berufenen autonomen Behörden 
gefällt werden, und es find die oberen Anftanzen keineswegs auf die Überprüfung der 
Geſetzmäßigkeit beichränft (11. April 1889, 3. 1355, B. 4628). — (Galiz.) Der In— 
ftanzenzug eritredt fich auf alle Ausiprüce und Verfügungen, welche von den zur unmittel- 
baren meritorijhen Entjcheidung anhängiger Bauſachen berufenen autonomen Behörden gefällt 
werden, und zwar unabhängig von dem Aufjicht3- und Siftierungsredte der ftaat- 
lihen Behörden. Die obere Inſtanz ift zur jelbftändigen Verfügung in der Angelegenheit 
berechtigt und keineswegs auf die Überprüfung der Gefegmäßigfeit beſchränkt (3. Juli 1885, 
3. 1820, ®. 2646). — (Tir.) Hat der Baumwerber das Bauproject geändert, fo fann die 
Necursinftanz nur die Einleitung des ordnungsmäßigen Verfahrens über das neue Project 
verfügen, nicht aber fofort meritorifch über dasjelbe erfennen (10. Jänner 1890, 3. 3903, 
B. 5075). — (Galiz.) Hat die legte Inftanz in Bauſachen eine unterinftanzliche Entjcheidung 
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tenzbeftimmungen dur die nach dem Erjcheinen des Reichdgemeindegejeged vom 
5. März 1862, R. ©. B. Nr. 18, erlaffenen Bauordnungen gegeben find. 

Der Staatöverwaltung fteht das Aufſichtsrecht Hinfichtlich der Wirkſam— 
feit der Gemeinde in Baufachen nach den einjchlägigen Beftimmungen der Ge- 
meindeordnungen!) und befonderen Statute zu; e3 verweist auch die Mehrzahl der 
B. D. in diefer Beziehung Tediglih auf die Vorfchriften der Gemeindegejeh- 
gebung.?) Einige B.D.en enthalten jedoch tertierte Bejtimmungen über das Staat3- 
auffichtsrecht, welche theils die betreffenden Normen der Gemeindeordnungen (wenn 
auch nicht immer erfchöpfend) wiedergeben, theils eingehendere Regelungen beinhalten. 
Die Görzer B. D. bemerkt furz: „der Regierung bleibt die Controle, wenn jie 
e3 für nothiwendig erachten follte, ftet3 gewahrt“. In der B. D. für Ofterreich 
ob der Enns findet fi der Zuſatz: „die politifchen Bezirksbehörden find ins- 
befondere bei Wahrnehmung vorfchriftswidriger Bauführungen berechtigt und 
verpflichtet, hievon unverzüglich dem Landesausichuffe Mittheilung zu machen, und 
falls es nöthig erjcheint, ſolche Bauführungen fogleich zu fiftieren. Gegen eine 
folhe Siftierung fteht der Recurs an die Statthalterei offen, welche hierüber im 
Einverftändniffe mit dem Landesausschuffe zu entjcheiden hat“.?) Die B. O. für 
Wien und Klagenfurt normieren: „Wenn der Statthalter (Landespräjident) eine 
Berfügung der Gemeinde in Bauangelegenheiten wegen Verlegung der Gejehe zu 
fiftieren findet, fteht der Gemeinde gegen diefe Entjcheidung binnen vier Wochen 
(nad) der Klagenfurter B.D.: binnen acht Tagen) der Recurs an das Minifterium 
de3 Innern zu. Wird don diefem Minifterium das Verbot aufrecht erhalten, 
oder hat die Gemeinde den Recurs nicht ergriffen, jo hat fie die allenfall3 erforder: 
liche neue Verfügung unverweilt zu treffen.” Endlich enthalten die B. D. für die 
Länder Kärnten, Salzburg und Vorarlberg nachfolgende Beitimmung: „die 
politifhen Wehörden haben die Anwendung der B. O. zu überwachen und bei 
wahrgenommenen Gebrechen oder bei Übertretungen der B. D. den Gemeinde 
vorjteher zur Abhilfe aufzufordern. Wird diefer Aufforderung feine Folge geleijtet 
oder verſtößt die vom Gemeindevorfteher getroffene Verfügung gegen die Bor« 
fchriften der B. D., jo ift die politifche Behörde berechtigt und verpflichtet, die 
Bollziehung diejer Verfügung zu fiftieren und die durch die Umftände zur Wahrung 
des Geſetzes und der öffentlichen Interefien dringend gebotenen Vorkehrungen zu 
treffen.“ *)°) 


aus formellen Gründen außer Kraft gefebt, jo darf fie nicht gleich felbft mit einer Ent- 
fcheidung in merito vorgehen, und beinhaltet eine folche meritorijche Entſcheidung die Außer- 
achtlafjung des Anftanzenzuges (4. Juli 1892, 3. 2047, B. 6716). — (Galiz.) Bei beab- 
fihtigter Bauführung eines Wirtshauſes haben die autonomen Behörden darüber zu ent- 
ſcheiden, ob und inmwieferne dem Baue als ſolchem ein polizeiliches oder politisches 
Hindernis entgegenftehe. Die Beurtheilung der Zuläfiigfeit des propinationsmäßigen 
Ausſchankbetriebes in dem neu zu erbauenden Gebäude gehört in den Wirfungsfreis 
der politifchen Behörden (6. Juli 1882, 3. 1371, B. 1470). 

1) Wal. Seite 706 ff. des II. Bandes, 

2) Speciell die B. D. für Böhmen erwähnt unter Bezugnahme auf $. 100 der 
Gemeindeordnung auch des NAuffichtsrechtes der Bezirksausſchüſſe, denen es zuftcht, 
Mitglieder des Gemeindevorftandes, welche die Erledigung von Bauangelegenheiten ver« 
zögern oder ſonſt ihre Pflichten bei Handhabung der B. D. verlegen, mit Orbnungsftrafen 


zu belegen. 

) Bol. Fußnote 1 auf Seite 1027. 

*, Einige Beftimmungen der B. D., betreffend das Moment der Verlegung oder 
fehlerhaften Anwendung des Geſetzes, alfo das Gebiet des Staatsaufſichtsrechtes, 
find au in den folgenden Einzeldarftellungen (vgl. Punkt 9, 11, 19, 21) berührt. 

d) Judicate des 8.9.9. in Bezug auf das Staatsanfiihtsreht: (Böhm.) Das 
auf das ftaatliche Auffichts- und Eiftierungsrecht fundierte Beichwerderecht der Parteien con- 
eurriert mit dem Mechte des Recurſes an die höheren autonomen Inftanzen (12. März 1887, 
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Inwiefern die politiichen Behörden kraft befonderer, ihnen unabhängig vom 
Staatsaufjichtsrechte durch die B. O. eingeräumter Competenz; und inwiefern jonjtige 
Behörden in Bauangelegenheiten einzugreifen haben, wurde der Hauptjache nad 
ſchon früher bei den einihlägigen Materien (Lagerpläne, Barcellierung, Baulinien- 
beftimmung, Berfahren über das Baugefuh, Bauerleichterungen, Benüßungs- 
confens) injoweit angeführt, als diefe Materien biezu den geeigneten Anlajs 
boten. Die Aufgabe der nachfolgenden Ausführungen ift es nun, in der eben 
gedachten Richtung die noch erforderlichen Ergänzungen beizufügen, vor allem aber 
über die Abgrenzung der Competenz zwijchen den an der Handhabung der Bau- 
vorjchriften betheiligten autonomen Organen untereinander das Bemerfenswertefte 
hervorzuheben. Bei der großen Berjchiedenartigfeit der bezüglichen Beſtimmungen 
dürfte es der bejjeren UÜberjicht halber nicht unangemefjen jein, die Bauordnnungen 
im folgenden einzeln kurz zu beiprechen. 

1.8. D. für Böhmen ($$. 130—137). In das Geltungsgebiet dieſer B.D. 
fallen mit Ausnahme der Stadt Reichenberg nur ſolche Gemeinden, deren Organi- 
jation durch die (allgemeine) böhmiſche Gemeindeordnung geregelt wird. Was nun zu- 
nächſt Reichenberg anbelangt, jo bat dajelbft in erfter Inſtanz der Stadtrath, 
in zweiter das Stadtverordnetencollegium über Bauangelegenheiten zu eut- 
icheiden. In den übrigen Gemeinden ijt der Gemeindevorjtand Baubehörde 
erjter Inſtanz, hat jedoch in folgenden Fällen die vorgängige Beichlujsfafjung des 
Gemeindeausfchujjes einzuholen: 1. bei Ertheilung der Baubewilligung zu 
Bauten, welche die Gemeinde oder ein unter ihrer Verwaltung ftehender Fond 
führt oder welche das Interefje der Gemeinde wegen ihres Eigenthums (Gemeinde- 
gutes, Vermögens) oder in Rüdjicht auf den öffentlichen Verkehr und die Ge— 
jundheitspflege beionders berühren; 2. bei Beitimmung der Baulinie, des Niveaus 
und der Straßenbreite; 3. bei Bewilligung der Abtheilung eines Grundes auf Bau- 
pläße; 4. bei Bewilligung von Bauerleiterungen an Private ($. 103 B. O.). — 
Über Recurje gegen Verfügungen ſowohl des Gemeindevorjtandes als aud) des 
Gemeindeausichufjes enticheidet der Bezirfsausihufs. — Gegen Enticheidungen 
der zweiten Inſtanz (Reichenberger Stadtverordnetencollegium, Bezirksausichufs) 
geht der Recurszug an den Landesausjhujs.') 


8. 737, 8. 3434). — (Böhm.) Die Ausübung des Eiftierungsrechtes nach 88. 102, 103 der 
Gemeinde-D. wird dadurch nicht beirrt, daſs gegen eine Entſcheidung des Gemeindevorſtandes 
die Berufung an den Gemeindeausfhufs zuläflig ift. Über die Rechtsbeſtändigkeit der von der 
politiihen Behörde ausgejprocenen Giftierung eines Bauconſenſes hat in letzter Juftanz das 
Min. des Jun. zu enticheiden (13. März 1884, 3.553, B. 2055). — (Böhm.) Eine Beihräntung 
des Inftanzenzuges findet auf Entſcheidungen nicht ftatt, welche feitens der ftaatlichen Behörden 
in Handhabung des ihnen durch die Gemeindeordnung eingeräumten Auffichts- und Sijtierungs- 
rechtes erfließen (6. Juni 1883, 8.1378, B. 1789). — (Öfterr. u.d. E.) Bei Enticheidungen in 
Handhabung des Staatsauffichtsrechtes (z. B. auf Grund des $. 121 der B. D.) find Ancd- 
mäßigleitsmomente außer Betradht zu laffen, und ift die Entjcheidung nur vom Legalitäts- 
ftandpuntte zu fällen (27. December 1888, 3. 4006, B. 4424). — Hat eine Partei in ihrem 
Intereſſe das ftaatliche Auffichtsrecht der politiichen Behörde angerufen und eine commiſſionelle 
Amtshandlung ausdrüdlich begehrt, jo hat diejelbe, wenn behördlicy weder eine Geſehes— 
verlegung, noch ein Verſchulden der Gegenpartei conjtatiert wird, die Commiſſionsloſten 
vorbehalt3los zu tragen (31. Mai 1893, 8. 1943, B. 7290). 

) Judicate des ®. ©. H. auf Grund der B. O. für Böhmen: Aus dem Umflande, 
dafs über die Entſcheidung bes Gemeindevorftandes ber zur Überprüfung derjelben nicht 
competente Gemeindeausſchuſs (8. 132 8. D.) entſchied, folgt nur die Rechtsunwirkſamleit 
der letztern Entſcheidung, nicht aber die Nichtigkeit des in höherer Inſtanz abgeführten Ber» 
fahrens (22. Juni 1892, 8. 2046, B. 6695). — Darin, dafs der Gemeindevorfteher vor 
Entjcheidung einer Bauſache darüber den Beſchluſs der Gemeindevertretung eingeholt hat, 
liegt feine Nullität des Verfahrens (20. Jänner 1886, 8. 311, 8. 2878). — Die Ent- 
icheidung über die AZuläffigkeit einer nahträglihen Baubewilligung (8. 127 B.D.) ſteht 
jener Inftanz zu, welche die orduungsmäßige Baubewilligung zu ertheilen competent gewelen 


Baubehörben. 1023 


2. B. O. für Prag ($$. 124—129). Soweit es ſich um die Stadtgemeinde 
Prag jelbit handelt, kommt als erfte Juſtanz der Magijtrat und in gewiſſen 
Fällen der Stadtrath, als zweite das Stadtverordnetencollegium in Be 
trat. — In den Prager Bororten, dann in den hinſichtlich der Competenz 
denjelben gleichgejtellten Städten Budweis und Piljen entjcheidet in eriter 
Inſtanz der Gemeindevorftand und unter Umftänden der Gemeindeausichufs, 
in zweiter Inſtanz der betreffende Bezirfsausihujs. — Die Angelegenheiten, 
in denen die Beſchluſsfaſſung dem Prager Stadtrathe, reipective den Gemeinde- 
ausſchüſſen vorbehalten ift, find: 1. die Ertheilung der Baubewilligung bei Bauten 
der Gemeinde ꝛc. (gleichlautend wie oben bei Böhmen unter Punkt 1); 2. die 
Beitimmung der Baulinie und des Niveaus; 3. die Bewilligung zur Abtheilung 
eines Orundes auf Baupläge; 4. die Bezeichnung jener Grundcomplere, in welchen 
die Ausführung von Bauten nach den erleichterten Bedingungen der Abjchnitte V 
und VI der B. D. zuläffig iſt; 5. die Bewilligung zur Erbauung einer Gruppe 
von Gebäuden unter gemeinfamem Abjchluffe. — Dritte Inftanz wie in Böhmen.) 

3. B. O. für Ezernowig (SS. 69— 76). Die B. DO. wird in erjter Inſtanz 
vom Stadtmagiftrate gehandhabt. Der Entjicheidung des Gemeinderathes 
find vorbehalten: 1. die Baubewilligung bei Bauten der Gemeinde; 2. alle Än— 
derungen feitgejegter Baubezirke;?) 3. die Beitimmung der Baulinie und des 


wäre, alio in Fällen des $. 131 (Abſ. 1) der Gemeindevertretung (6. Mai 1892, 3 1489, 
B. 659). — Die von der höheren Inſtanz rechtsfräftig aufgetragene meritoriiche Behand 
lung eines Baugefuch3 fann wegen nachgefolgter Änderung in dem Baugeſetze von der Bau- 
behörde nicht abgelehnt werden (19. September 1890, 3. 2875, B. 5442). — Da die Teuer- 
polizeiordnung nur mit jenen Vorkehrungen fich beichäftigt, welche unmittelbar auf die 
Berhütung von Feuersbrünſten und auf die Befämpfung von Feuersgefahr fich beziehen, To 
müſſen Angelegenheiten, welche die Benützung von Gebäuden betreffen, als Baujachen 
behandelt werden. Für dad Nechtsmittelverfahren find ebendarum die Beftimmungen der 
B.D. und nicht jene der Feuerpolizeiordnung maßgebend (d. Upril 1889, 8.1020, B. 4615). — 
Recurfe der Baubehörden I. Initanz gegen Entjcheidungen der Oberbehörden find unzuläflig; 
doch kann dem Gemeindevorfteher die Legitimation zur Necursführung gegen ſolche Eut- 
jcheidungen nicht abgefprochen werden, wenn er den Recars nicht als Baubehörde I. Inftanz, 
jondern in Ausführung eines Ausichufsbeichluffes der an der ——— rechtlich 
intereſſierten Gemeinde einbringt (22. September 1893, 8. 3189, B. 7402). — Auch bei 
Errichtung von Betriebsſtätten, in welchen Arbeiter beſchäftigt werden, iſt die Anwendung 
der erleichterten Bedingungen für Bauführungen von der vorgängigen — des 
Gemeindeausſchuſſes abhängig (29. Jänner 1896, 3.615, B. 9278). — Die meritorifche Über- 
prüfung einer in Bauſachen ergangenen unterinftanzlichen Entfcheidung von amtswegen ijt im 
Falle des Mangels einer recuräberechtigten Bartei unzuläſſig (18. März 1896, 3.1719, B. 9455). 

!) Judicate des B. ©. H. auf Grund der B. O. für Prag: In Bauangelegenheiten 
und jpeciell in Fällen, wo es fi) um die Eonfequenzen einer für einen bejtehenden Bau neu 
au bejtimmenden Baulinie handelt, ift die Gemeinde fchon in Anbetracht der vermögensredt- 
ihen Rüdwirkungen ſolcher Entjheidungen der Baubehörden auch als Bartei und daher als 
ſolche zur Beichwerbeführung als legitimiert anzufehen (19. December 1895, 3. 6053, B. 9148). 
— Da die Gemeinde öffentliche Sanitätsrüdfichten nur in ihrer Eigenichaft als Baubehörde 
wahrzunehmen hat, ijt fie als untere Inſtanz nicht berechtigt, die diesfälligen Feltitellungen 
der oberen Inſtanz anzufechten (13. Juli 1888, 3. 2315, 8.4224). — Der Landesausichujs 
ift zur Überprüfung der baubehördlichen Entfcheidungen des Stabdtrathes, insbejondere auch 
hinfichtlich der Baulinienbeftimmung, competent (19. December 1895, 3. 6053, 8. 9148). — 
Wird durch ein neues Geſetz (B. O. für Prag vom Jahre 1886) die Competenz der Behörden 
und der AInftanzenzug anders geregelt, jo Be über die nach dem früher giftigen Geſetze 
bereit3 geichöpften Entfcheidungen die durch dieſes Geſetz berufenen Behörden und Inftanzen 
abzujprechen, ſofern nicht das neue Gefeh darüber beiondere Beitimmungen trifft. Wird 
durch ein Erkenntnis der Oberinftanz die Sache zur neuerlichen Entieidung an die Unter- 
inftanz vertiefen, jo haben in der Sache die durch das nachgefolgte Geſetz berufenen Ber 
hörden abzufjprechen (4. Jänner 1888, 3.31, B. 3855). 

2) Solche Ünderungen fönnen vom Semeinderathe nur bei Anmwejenheit von wenigftens 
zwei Drittheilen der Gefanmtzahl der Mitglieder und mit abfoluter, nad der Vollzahl der 
Gemeinderathmitglieder zu berechnender Etimmenmehrheit beſchloſſen werben. 
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Niveaus; 4. die Verhandlungen über Grundabtretungen bei Feititellung der Bau- 
linie, bei Abtheilung auf Baupläge, dann bei Eröffnung neuer und Regulierung 
beitehender Gaſſen und Straßen; 5. die Genehmigung der Regulierungspläne bei 
größeren Berbauungen; 6. die Feitfeßung des Zeitpunktes für die Herftellung 
gewilfer Eanalifierungseinrichtungen in bejtimmten Stabttheilen; 7. die Anordnung 
der Heritellung neuer Trottoird und Rinnfale; 8. die Erlaffung geeigneter, die 
B. D. ergänzender Vorfchriften nah Maßgabe der 88. 62 und 72 ver B. O. — 
Gegen Berfügungen des Stadtmagiftrates geht die Berufung an den Gemeinde: 
rath, gegen Beichlüffe des Gemeinderathes an den Landesausſchuſs. 

4. 8. D. für Dalmatien (88. 65— 74). Im $. 65 diefer B. D. wird au: 
geiprochen: „Die in der gegenwärtigen B. D. angeführte Baubehörde ift ber 
Gemeindevorftand jeder einzelnen Gemeinde.“ Weiter normiert $. 71: „Der 
Necurd gegen Anordnungen und Enticheidungen der Baubehörde ift innerhalb 
14 Tagen nad; Zuſtellung dem Landesausfchuffe zu überreichen.“ 

5. 8. D. für Lemberg (88.76—79). Der Magiftrat erledigt alle Bau- 
angelegenheiten in erjter Inſtanz; über Conſenſe zu ſolchen Bauten, bei welchen 
eine Anderung der Frontlinie in beftehenden Gaſſen 2c. oder die Eröffnung neuer 
Gaſſen in Frage fommt, dann überhaupt über Bauconfenfe, welche das Intereſſe 
der Gemeinde im Abjicht auf ihr Eigenthum ober die öffentlihe Communication 
berühren, enticheidet jedoch der Stadt-(Gemeinde-)Rath. Der lebtere fungiert 
auch als zweite Inſtanz Hinfichtlih der Bauangelegenheiten im eigenen Wirkungs- 
freife der Gemeinde. Der weitere Necurszug geht an den Landesausſchuſs.) 

6. B. O. für Krafau (SS. 60 — 66). Als erſte Inſtanz fungiert der 
Magiitrat, als zweite der Stadtrath, al3 dritte der Landesausfchufs. 

7. Galizifhe Städte-B. D. (SS. 73—77). In die Obliegenheiten der 
eriten Inſtanz theilen jich der Gemeindevorftand?) und der Gemeinderath. 
Dem Gemeinderathe find nachjtehende Angelegenheiten vorbehalten: 1. die Ge 
nehmigung der Pläne bei Bauführungen zu Zweden der Gemeinde oder der 
Gemeindeanftalten; 2. die Genehmigung der Pläne bei Abtheilung größerer Grund: 
flächen auf Bauparcellen; 3. die Genehmigung der Regulierungspläne bei Wicder- 
herftellung zerftörter Stadttheile; 4. die Überwachung der periodischen Ergänzung 
des Stadtplans; 5. die Beitimmung der Stabttheile, in denen nur feuerjicheres 
Material zum Baue, beziehungsweije zur Dacheindedung verwendet werden darf; 
6. die Beſchluſsfaſſung wegen ausnahmsweifer Befreiung von der Verpflichtung 


!) Judicate des V. ©. H. auf Grund der B. D. für Lemberg: Unter dem Begriffe 
„Gebäude“ erfcheinen alle baulichen Anlagen inbegriffen, welhe ihrer Beſtimmung nad die 
Benütbarkeit des Gebäudes herbeiführen follen, insbefondere auch Vorrichtungen, welche die 
Niederichlagd- und Abfallswäſſer von Hausrealitäten abzuführen bezweden. Streitfälle, 
welcde derlei Objecte betreffen, gehören zur Competenz der Baubehörde (23. September 
1887, 3.2513, 8.3661). — Die Competenz der Baubehörden greift nicht nur bei „Bauten“ 
und „Gebäuden” im engjten Wortfinne, fondern bei allen baulihen Anlagen plaf, 
welche ihrer Bejtimmung nad die VBenüßbarfeit eines Gebäudes herbeiführen ſollen, aljo 
insbefondere auch bei Vorrichtungen, welche Niederjchlags- und Abfalwäfler abzuführen oder 
aufzunehmen bezweden (11. April 1889, 8.1378, B. 4629). 

?) Im Conterte der B. O. wird zwiſchen Gemeindevorfteher und Gemeindevorſtand 
unterichteden. Diefelbe enthält nämlich im erſten Alinea des 8. 73 die Beitimmung: „Der 
Gemeindevorfteher überwacht die Beobachtung der Vorſchriften dieſes Geſetzes“, während im 
weiten Alinea ausgejprochen wird: „Die Baubewilligung ertheilt der Gemeindevorftand”. 

ie bemerkte Unterfcheidung ericheint jedoch bedeutungsios, weil nad) der Gemeindeorgent- 
fation der Grundſatz gilt, dais der Gemeindevorfteher (oder defien Stellvertreter) allein 
für die Actionen des Gemeindevorſtandes verantwortlich ift und die Vorftandsmitglieder den 
Vorfteher Iediglich zu unterftügen, beziehungsweife die Geichäfte nach deſſen Weiſungen zu 
beforgen haben. 
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zur feuerfiheren Dacheindedung; 7. die Erlafjung bindender Borfchriften hinficht- 
lich des Canalifierungsiyftems; 8. die Bejtimmung des Materials für die Trottoirs 
berjtellung; endlih 9. die Bejtimmung der Gebüren, welche aus Anlaſs des der 
Ertheilung des Benügungsconjenjes vorausgehenden Localaugenſcheins zu entrichten 
find. — Über Recurje gegen Verfügungen des Gemeindevorjtandes entjcheidet nach 
der in Rede jtehenden B. D. der Gemeinderath, über Recurje gegen gemeinde- 
räthlihe Entjcheidungen der Bezirksausſchuſs. Als lebte Inſtanz hat der 
Landesausſchuſs einzutreten.) — Für die Competenz in Bauangelegenheiten 
fommen im ©eltungsgebiete diefer B. DO. noch die vom Gemeindeverbande aus- 
geichiedenen Gutsgebiete in Betracht. In diejer Beziehung bejagt $. 83 der 
B.D.: „In Ortihaften, wo das Gutsgebiet dem Gemeindeverbande nicht einverleibt 
iſt, unterliegen die im Bereiche der Ortichaft gelegenen Theile des Gutögebietes den 
Beitimmungen dieſes Geſetzes. In ſolchen Gutögebietstheilen gehört die Hand- 
habung jämmtlicher baupolizeilicher Agenden zum Wirkungskreife der Gemeinde.“ ?) 

8. 8.D. für die größeren Ortſchaften Galiziens ($8.73— 77). Als erite 
Inſtanzen werden bezeichnet der Gemeindevorjtand und der Gemeinderath. 
Der Wirkungsfreis des legteren iſt mehr oder weniger in ähnlicher Weije abgegrenzt, 
wie nad) der galiziihen Städte-B. O.; auch der Inftanzenzug ift in gleicher Art 
geregelt.”) — Hinjichtlich der vom Gemeindeverbande ausgefchiedenen Gutsgebiete 
beftimmt die B. D.: „In Ortjchaften, in welchen diejes Geſetz Geltung hat, unter- 
liegen aud) die Gutögebiete den Beitimmungen desjelben ($.83). Die Handhabung 
jämmtlicher Agenden der Baupolizei, gleichwie das Strafrecht bezüglich der liber- 
tretungen der Vorſchriften diejes Geſetzes fällt auf jenen Gutsgebietstheilen, weldye 
inmitten der Gemeindegebäude liegen, in den Wirkungsfreis der Gemeinde. 
Dieſe Beitimmung bezieht fi auf Wirts- und Schanfhäufer, Hinfichtlich welcher 
in Gemäßheit der Beitimmung des 8.7 des Gutsgebietsgeſetzes vom 12. Auguft 
1866, 2.©.8..Nr. 20,?) die Ausübung der Ortöpolizei zur Gemeinde gehört, 
jowie auf die Stallungen, Schupfen und andere zu derartigen Wirts- und Schant- 
bäujern gehörende Gebäude. Außerdem kann der Gemeindevorftand dann, wenn 
ein auf dem Gutsgebiete aufzuführendes Gebäude von dem verbauten Gemeinde» 





) Was die in den Bereich der obigen B.D. fallenden, auf Seite 918 benannten Städte, 
anbelangt, jo muſs bemerkt werden, daſs für die Stadt Zaleszezyki derzeit noch die allg. 
galiziihe Gem.-Drdnung vom 12. Auguſt 1866, 2. ©. B. Nr. 19, in Geltung fteht, für die 
übrigen Städte aber mit Geje vom 13. März 1889, L. G. B. Nr. 24 (aljo nad Erlais 
der B. D.), eine eigene Gemeindeordnung erlaffen wurde (vgl. II. Band, Seite 444). Nach 
dem legteren Geſetze kommen in baupolizeilidyer Hinfiht der Bürgermeijter (Magijtrat) 
und der Stadtgemeinderath in Betracht. Hinfichtlich des Inſtanzen zuges bejtimmt der 
8.36 diejes Gejeges: „In jonftigen Angelegenheiten des eigenen Wirkungskreiſes“ (d. b. wenn 
es fih nicht um das Gemeindevermögen, die Semeindeanttalten oder um die VBollziehung 
gemeinderäthlicher Beſchlüſſe handelt) „enticheidet über Recurje gegen die Verfügungen des 
Bürgermeifter8 oder des Magiftrates der Bezirtsausihuis.“ 

®) Judicat d. 8. ©. H.: Der für eine aufgelöste Gemeindevertretung beftellte 
Regierungscommiffär ift zur Bejeitigung eines gefundheitsichädlichen und den gejeplichen 
Vorſchriften widerftreitenden Zujtandes Hinfichtlic” der Mbleitung des Unrath3 aus dem 
Stadtgebiete competent (25. April 1894, 3. 1988, B. 7921). 

2) Epeciell hinfichtlih der beim Bemeinderathe eingebradten Recurſe jchreibt die 
in Rede ftehende B. O. Folgendes vor: „Derlei Recurje find jpäteften® binnen vier Wochen 
vom Tage der Einbringung meritoriich zu erledigen. Nach Ablauf diejes Zeitraums und 
nad erfolglojen Verlauf des vom Bezirtsausichuffe dem Gemeinderathe für bie Recurs— 
erledigung anberaumten Termins hat der Gemeindevorftand die Acten dem Bezirksausſchuſſe 
vorzulegen, welcher das Erkenntnis in der Art zu fällen hat, ald ob der Gemeinderath dem 
Ertenntniffe beigetreten und der Recurs beim Bezirksausſchuſſe eingebraht wäre.“ — Für 
die in den Geltungsbereich diefer B.D. gehörigen Städte Jaworöw und Trembowla jtebt 
die Gemeindeordnung vom 13. März 1889, L. G. B. Nr.24, in Kraft (vgl. oben, Fußnote 1). 

* Sieh Bd. II, ©. 837. 

Mayrkojer, Handbuch für dem politischen Berwaltungsdienf‘, 5. Aufl. II. 65 
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gebiete weniger als 30 m entfernt liegt und der Gemeindevorjtand der Anficht ift, 
daſs das fragliche Gebäude entgegen den Vorfchriften diejes Geſetzes aufgeführt 
wird und hiernach eine Gefahr droht, hievon den Bezirtsausfhujs in die Kennt— 
nis ſetzen, welder auf diefer Grundlage den Sacwerhalt zu erheben und das 
Erkenntnis in der Weife zu fällen hat, ald wenn an ihn in diefer Angelegenheit 
der Necurs gegen ein in erjter Inftanz gefälltes Erkenntnis eingebradjt worden 
wäre ($. 84). Auf den in den Bereich der Beitimmungen der Abſätze 1 und 2 
des 8. 84 nicht einbezogenen Gutsgebietstheilen tritt der Gutsgebietsvorſteher in 
den Wirkungskreis des Gemeindevorjtandes und des Gemeinderathes mit Ausnahme 
des im $. 79 normierten Strafrechtes, welches der k. k. Bezirkshauptmannicaft 
zuzuftehen hat ($. 85).“') 

9. 8. D. für Kärnten (88.91— 95). Diefelbe beſchränkt fih auf die Be- 
ftimmung, dafs der Gemeindevorjteher die Vorjchriften der B.D. in erfter In: 
ftanz zu handhaben und dajs über Beſchwerden gegen deſſen Verfügungen, wenn 
durch diefelben die B. D. verlegt oder fehlerhaft angewendet wurde, die politiiche 
Bezirfsbehörde und im weiteren nftanzenzuge die FE. f. Landesjtelle zu 
enticheiden hat.?) 

10. 8. OD. für Klagenfurt (88.77—86). Neben dem Stadtmagijtrate 
erjcheint in erjter Inftanz noch der Gemeinderath competent, und jind dem letz— 
teren vorbehalten: 1. die Ertheilung der Baubewilligung, welche die Stadt Klagen- 
furt oder ein nicht in der Verwaltung des Staates ftehender öffentlicher Fond führt; 
2. die Betätigung oder Verwerfung des Antrages, den der Magijtrat über Bau- 
bewilligungsgefuche dem &emeinderathe bei allen Bauten vorzulegen hat, welche 
das Intereſſe der Gemeinde wegen ihres Eigenthums oder in NRüdfiht auf den 
öffentlichen Verkehr bejonders berühren, oder wo es fih um Eröffnung neuer oder 
Erweiterung bejtehender Straßen x. oder um die dadurch erforderliche Grund— 
abtretung handelt; 3. die Bejtimmung der Baulinie und des Niveaus; 4. die Be- 
willigung zur Abtheilung eines Grundes auf Baupläße und die Genehmigung des 
Abtheilungsplanes. — Der Beichwerdezug geht in zweiter Inſtanz an die Ober- 
baucommiſſion,“) in dritter an das Minifterium des Innern.) 


) Judicat d. B. G. H.: Zur Recursführung wegen Bauten an Gemeindeftraßen 
ift auch der Borjteher des Gutsgebietes legitimiert (19. Mai 1893, 3.1782, B. 7272). 

?) Judicat d. B. G. H. zut B. O. für Kärnten: Die Competenz der politifchen Behörden 
wegen Verlegung oder fehlerhafter Unmwendung der B. D. greift nur in jenen Fällen plag, 
wo imperative Borjchriften für die 2 ung concreter Baufragen dur die B. D. gegeben 
find, nicht aber in Fällen, wo nad) der B. O. der Baubehörde im concreten Falle nach Maß 
m rein thatſächlicher Verhältniſſe (3. B. 8.9) die Verfügung überlafjen if. Im den 
etzteren Fällen hat der autonome Sb de I Re (30. Mai 18%, 3.1895, 8. 5346). 
— Im Zuſammenhalte der 88. 92 und 93 der B.D. muſs gefolgert werden, er nachdem 
der $. 92 bloß vom Injtanzenzuge an die Zandesbehörde fpricht, während der $. 93 einen 
jolden auch noch an das Minifterium in der Regel, wenn nicht gleichlautende Enticheidungen 
vorliegen, zuläjst, das Geſetz mit Abficht die verjchiedene Norm rüdfichtlih des Inftanzen- 
eo” um Wusdrude brachte, daſs daher in Fällen des $. 92 der Änftanzenzug bei der 

anbesttelle abichließt (15. Mai 1896, 3. 2981, B. 9644). 

°) Die Oberbaucommiffion befteht aus dem Landespräfidenten (oder deſſen Stell- 
vertreter), einem Regierungsrathe, dem Vorſtande des Baudepartements der Landesregierung, 
aus je einem auf die Dauer eines Jahres zu mwählenden Mitglied des Landesausſchuſſes und 
des Gemeinderaths, dann aus einem vom Landesausihuffe und einem vom Gemeinderatbe 
auf die Dauer eines Jahres zu‘ wählenden Bauverftändigen. Alle Commijfionsmitglieder 
verjehen ihr Amt unentgeltlih. Zur giltigen Beſchluſsfaſſung ift Pie Anweſenheit von 
wenigitend vier Mitgliedern (den Vorfigenden nicht eingerechnet), von denen mindeftens 
die Hälfte aus Sachverſtändigen beftehen muſs, jowie die abfolute Stimmenmehrheit der An- 
ir erforderlich. Bei gleichgetheilten Stimmen entjcheidet der fonft nicht mitftimmende 

orfigende. 

) Judicat d. B. G. H. auf Grund der Klagenfurter B.D.: In VBauangelegenheiten 
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11. 8. D. für Krain (88. 87—93). Als autonome Behörden in Bau- 
angelegenheiten werden der Gemeindevorfteher (erſte Inftanz), der Gemeinde- 
ausſchuſs (zweite Inftanz) und der Landesausſchuſs (dritte Injtanz) bezeichnet.*) 

12. 8. D. für Laibach (8.99 ff.). Die Beitimmungen der B. D. bandhabt 
der Magiftrat; derjelbe hat jedoch nach $. 108 der B. O. „in allen, feiner Ent- 
fcheidung zugewiefenen Angelegenheiten, welche das Intereſſe der Gemeinde wegen 
ihres eigenthümlichen Nealbefiges oder in Rückſicht auf den öffentlichen Verkehr 
befonders berühren, namentlich auch bei Beftimmung der Baulinie, bei Unlage neuer 
oder Regulierung bejtehender Plätze, Gafjen und Straßen, infomweit durch den 
öffentlich aufliegenden Stadtregulierungsplarn nicht ſchon Beitimmungen getroffen 
find, den Beichluj der Gemeindevertretung einzuholen. Der Gemeindever- 
tretung fteht in diefem Falle das Befchwerdereht nad Maßgabe der B. O. zu, 
und ift die Gemeindevertretung zu dieſem Behufe von allen bezüglichen Ent: 
ſcheidungen durch den Magiftrat zu verftändigen.“ — Recurfe gegen Erfenntnifje des 
Magiftrats, die fih auf die Handhabung des Stadterweiterungsd- oder Regulierungs- 
plane3 oder auf die Borjchreibung der Baulinie und des Niveaus beziehen, gehen in 
zweiter Inſtanz an die Landesregierung, in dritter an das Minifterium des 
Annern; ebenfo find Recurje gegen Enticheidungen de3 Gemeinderathes bezüglich 
der „Wbtheilung einer Grundfläche auf Baupläge” (vgl. S. 930) zu behandeln. 
Recurfe anderer Art (abgejehen von jenen in Straffahen [S. 1020]) gehen in 
zweiter Inſtanz an den Gemeinderath, in dritter an den Landesausſchuſs. 

13. 8. D. für Iſtrien ($8.54—63). Die Bauvorfchriften werden in allen 
jenen Orten, für welche die allgemeine Gemeindeordnung gilt, vom Gemeinde- 
vorjteher gehandhabt; in Städten mit eigenem Statut (derzeit nur Rovigno, 
vgl. Bo. I, ©. 895) wird die Competenz durch dieſes Statut beftimmt. Der 
Recurs gegen Verfügungen der Baubehörde ijt nad Maßgabe der Vorſchriften 
de3 allgemeinen Gemeindegeſetzes, beziehungsweife der fpeciellen Statute zu behandeln. 

14. 8.D. für Zrieft (Art. 91— 99). Erfte Inftanz ift der Stadtmagiftrat, 
zweite die Municipaldelegation. Lebtere fann in Necursfällen je nad) den Um— 
ftänden einen zweiten Augenjchein an Ort und Stelle anordnen. Wird der Recurs un- 
begründet befunden, hat die Koften diefes Augenſcheins der Recurrent zu tragen. Gegen 
die Entſcheidung der Municipaldelegation ift ein weiterer Recurd nicht zuläffig.*) 

15. 8.D. für Görz (Art. 60— 70). Als Baubehörde erfter Inftanz fungieren 
das Bürgermeifteramt und in einigen Ungelegenheiten der Gemeinderath; der 
legtere entjcheidet nämlich 1. über die Abtheilung auf Baupläge; 2. über Baulinie 
und Niveau; 3. über Projecte öffentlicher Bauten, inſoweit die Entfcheidung hierüber 
nicht einer anderen Behörde zufteht, über auf Öffentlichen Wegen zu errichtende 
Monumente, dann über die an öffentlichen und Privatgebäuden anzubringenden 
Gedenktafeln. — Gegen Verfügungen des Bürgermeifteramts fteht der Recurs an den 
Gemeinderath, gegen Verfügungen des Iepteren an den Landesausſchuſs offen. 

16. 8. D. für Mähren (88. 134—139). In den Statutargemeinden 
Kremfier und Ungariſch-Hradiſch ijt der Gemeinderath, in den übrigen 


ftegt auch der Gemeinde, beziehungsweile dem Gemeindeausfchufle, ziwar nicht ald Behörde, 
wohl aber ald dem zur Wahrung der Gemeindeinterefien berufenen Organe das Recurs» 
recht zu (28. November 1878, 3.1909, 8.371). 

1) Recurſe gegen Bauſiſtierungen, welche durch bie ka k. Bezirksbehörde verfügt 
werben, gehen zwar den gewöhnlichen Weg an die Landesregierung; dieſelbe hat jedoch hier- 
über vor ihrer Entiheidung den Landesausſchuſs einzuvernehmen. 

?) Jubdicat d. 8.6.9. auf Grund der Triefter B. D.: Die Entjcheidung darüber, 
welhem ber beiden Hauseigenthümer das Eigenthums- oder Gebrauchsrecht eines in der 
pr rer der Häuſer befindlichen Kaminrohrs —* fann nur von dem ordentlichen 

Richter getroffen werden (2. Mai 1889, 3.1048, B. 466 AR 
> 
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Gemeinden der Gemeindevorſtand Baubehörde der unterſten Juſtanz. Gemeinde— 
rath, reſpective Vorſtand haben jedoch in folgenden Fällen die Beſchluſsfaſſung 
des Gemeindeausſchuſſes einzuholen: 1. bei Feſtſtellung, beziehungsweiſe Än— 
derung der Lage- und Regulierungspläne, der Baulinie und des Niveaus; 2. bei 
Adtheilung einer Grundfläche auf Baugruppen oder einzelne Baupläße, dann bei 
Belegung von Gebäuden mit dem Bauverbote; 3. bei Unlegung neuer Ortfchaiten 
oder Drtötheile; 4. bei Inaniprudnahme von Bauerleihterungen für ganze Ge 
meinden oder Gemeindetheile und bei Geftattung von Bauerleichterungen für Privat- 
bauten; endlich 5. in den Statutargemeinden bei Bauten diefer Gemeinden oder 
der in ihrer Verwaltung ftehenden Fonde. — Recurje gegen baubebördliche Ent- 
fcheidungen des Gemeindevorftandes, bezw. des Gemeinderathes gehen an den Ge— 
meindeausfhuis, über Recurfe gegen Entfcheidungen des lehteren erfennt der 
Landesausſchuſs. — Soweit in Mähren Gutsgebiete außer dem Berbande 
einer Ort3gemeinde beftehen (vgl. Bd. II, S.834), üben die betreffenden Groß- 
grumdbefiger auf ihrem Gebiete die Baupolizei nad Maßgabe der 88.126—129 
der B. O. (d. i. Überwachung der Bauführung, Aufficht über den Bauzuftand ber 
bejtehenden Gebäude, Ertheilung des Benübungsconfenfes) felbitändig aus. Nimmt 
die Gemeinde auf den Gütern folcher Großgrumdbeliger Baugebrechen oder über: 
haupt ſolche Zuftände wahr, welche den Vorjchriften der B. D. entgegen jind, To 
ann fie fih um Abhilfe an den betreffenden Befiger, oder wenn ihrem Anjinnen 
nicht entiprochen wird, an den Landesausſchuſs wenden, welcher über alle Be- 
fchwerden gegen Anordnungen oder Unterlaffungen der Großgrundbefiger in Hand- 
habung der Baupolizei zu erkennen hat (8.130 und 8.136 der B. D.).?) 

17. B. D. für Brünn, Olmüg, Iplau und Znaim mit Vororten (88. 127 
bis 132). Im wefentlichen gelten die für Mähren angegebenen Competenzvor: 
fchriften auch nad) diefer Special-B. D. Hier fei nur beigefügt, daſs von den in 
den Bereich diefer 8. D. fallenden Ortichaften neben Brünn nod die Städte Olmütz, 
Iglau und Znaim eigene Statute befiten, während für die Vororte diejer Städte 
die allgemeine mähriſche Gemeindeordnung maßgebend ift. 

18. B. O. für DOfterreih ob der Enns (88. 49-51). Bel. Ddiesfalls das 
unter Punkt 11 binfichtlich der Krainer B. DO. Bemerfte. 

19. 8.D. für Linz ($$. 83— 95). Die Handhabung der B. D. fällt zunächſt 
in die Competenz des Bürgermeifters. Das Verfahren Hinfichtlid) der das 
Gemeindeinterefje bejonders berührenden Bauangelegenheiten ift im $. 92 dieſer 
B. D. ganz in gleicher Urt geregelt, wie in dem früher citierten $. 108 ver 
Laibacher B. D. (fieh oben unter Punkt 12). — Recurje gegen Enticheidungen 
und Erkenntniſſe des Bürgermeifters im felbjtändigen Wirfungsfreije gehen an die 
Gemeindevertretung, Recurſe gegen Beichlüffe der letzteren an den Landes— 
ausſchuſs; gegen Erkenntniſſe, durch welche die B. O. verlegt oder fehlerhaft 
angewendet wurde, dann gegen Erkenntniffe im übertragenen Wirkungsfreije richtet 
fi der Beichwerdezug an die Statthalterei und, injofern nicht das Erfenntnis 
der I. Inſtanz bejtätigt wird, an das Miniſterium des Innern. 

20. B.D. für Steyr (88. 71—82). Der Bürgermeister enticheidet in 
I. Inftanz und bat bei Bauführungen, die das Gemeindeinterefje beſonders be- 
rühren, den Beichlujs des Gemeinderaths einzuholen, — Der Beſchwerdezug 
findet in der nämlichen Weiſe ftatt, wie nach der Linzer B. O. 


— 


i) Judicate d. V. G. H. auf Grund der mähriſchen B. O.: Das Entſcheidungsrecht des 
Landesausſchuſſes in Bauſachen wird dadurch nicht beirrt, dafs derſelbe in der Streilſache auch 
Intereſſen feiner Verwaltung unterftchender Anftalten zu wahren hat (17. März 1893, 8. 1016, 
B. 7151). — Einrichtungen, welche die Ableitung von Schmutzwäfſern aus Gebäuden betreffen, 
fallen in die Competenz der autonomen Behörden (18. November 1893, 3 3837, 8.7527). 


Baubehörden. 1029 


21. 8.D. für Dfterreih u. d. Enns ($$. 119— 124), In unterjter Inftanz 
wirfen der Gemeindevorjteher und der Gemeindeausſchuſs. Lebterem jind 
vorbehalten: 1. die Beichlufsfafjung über Baulinie und Niveau, über die Ver- 
bauung freier Plätze und Branditätten, über Regulierungspläne, Grundabtheilungen 
und Grundentichädigungen; 2, die Beftimmung der Breite, Eonjtruction und Be— 
Ihaffenheit des Trottoird, dann die Fejtitellung des Beitpunftes für deſſen Her- 
jtellung; 3. die fallweife Beſchluſsfaſſung über Bauerleichterungen für nicht 
iſolierte Bauten in Gemeinden oder Gemeindegebieten, denen Erleichterungen nach 
Mapgabe des VIIL Abjchnittes der B. O. nicht zugeftanden find;") 4. die Inanfpruch- 
nahme von Bauerleichterungen für ganze Gemeinden oder für Gemeindetheile im 
Sinne des VII. Ubjchnittes der B. D.; 5. die Zugeftehung folcher Erleichterungen 
für Einzelbauten in ijolierter Lage.) — In Betreff der Regelung des Inftanzenzuges 
finden fih in der gegenftändlichen B. D. folgende Beitimmungen: a) über Be- 
Ichwerden gegen Verfügungen des Gemeindevorftehers, durch welche die B. D. 
verlegt oder fehlerhaft angewendet wurde, enticheidet die politijche Bezirks— 
bebörde; b) über Beſchwerden gegen Beichlüjje des Gemeindeausfchuffes oder 
gegen auf Grund derjelben getroffene Verfügungen des Gemeindevorfteherd ent— 
icheidet der Landesausſchuſs; das Gleiche gilt hinſichtlich der Beſchwerden 
über Beſchlüſſe des Gemeindeausjchuffes, zu welchen die vorläufige Zuftimmung 
der politichen oder einer anderen Behörde einzuholen war, für den Fall, als dieje 
BZuftimmung erfolgte; c) über Beſchwerden gegen die verweigerte vorläufige 
Zujtimmung der politiihen oder anderen Behörde in jenen Fällen, wo diejelbe 
nebft einem Beſchluſſe des Gemeindeausſchuſſes erforderlich war, über 
Beichwerden ferner gegen die erfolgte oder verweigerte vorläufige Zuftimmung 
der politilchen oder anderen Behörde in Fällen, wo fein Beſchluſs des Gemeinde- 
ausſchuſſes erforderlih war, endlich über Beſchwerden gegen baubehördliche Ent- 
fcheidungen der politiichen Behörden entjcheiden die nad) den beftehenden Geſetzen 
competenten höheren Inſtanzen jener Behörden, welche die vorläufige Zuftimmung 
zu ertheilen oder in Gemäßheit der B. D. zu enticheiden hatten.”) 


ı) Zur Anwendung von Strohbächern überhaupt und von Scindeldächern in ge- 
ichlofienen Orten mujs jedoch in dem nr "alle (d. i. bei Ermangelung der Zugeſtehung 
von Bauerleichterungen im Sinne des VIII. Abjchnittes der B. D.) vom Gemeindevorjteher 
die Zuftimmung der politiihen Behörde eingeholt werben. 

?) In den Stadtgemeinden Waidhofen a. d. Ybbs und Wiener-Neuftadt fteht 
„den Gemeinderathe im Wirkungskreife der Baupolizei die durch die Baugeſetze geregelte 
Einflufsnahme auf die Beitimmung der Baulinie umd des Niveaus, auf die Bewilligung zur 
Abtheilung einer Grundfläche in Baupläße und auf die Genehmigung des Abtheilungsplanes 
zu” (8.41 ber bezüglihen Statute ddo. 6. Februar 1869, 2. G. B. Nr. 24, und 8. Auguſt 
1866, 2. G. B. Nr. 17). 

3) Audicate d. V. G. H. auf Grund der nied. öjterr. B.D.: Da die Banpolizei im all» 
gemeinen zwar in den jelbitändigen Wirkungsfreis der Gemeinde getwiejen ijt, gleichzeitig jedoch 
durch die B.D. vom 28. März 1866, 2.6.8. Nr. 14, die Fälle genau bezeichnet und im 8. 36 
(im wejentlichen gleichlautend mit dem $. 11 der gegenwärtig geltenden B. D. vom 17. De-- 
cember 1883, 2. &. B. Nr. 36) tarativ aufgezählt find, in denen die bauämtliche Be- 
bandlung einer Wngelegenheit durch die vorgejchriebene Angerenz des Gemeindeaus- 
ſchuſſes vollftändig in den felbjtändigen Wirkungsfreis der Gemeinde gewiejen erjcheint, jo 
hat in allen anderen Fällen der Gemeindevorjteher jelbftändig ohne Mit- 
wirfung der Gemeindevertretung vorzugehen, und es entjcheidet über Beichwerden 
gegen jeine Verfügungen, injomweit hiedurh die B. O. verlegt oder fehlerhaft ange» 
wendet wurde, die politifche Bezirfsbehörde und im weiteren Injtanzenzuge die- 
Statthalterei. In joldhen Fällen fann der Gemeindevorfteher nicht beliebig Gemeinde— 
ausjchufsbeichlüjie provocieren und hiedurch den Recurs an den Landesausſchuſs er- 
öffnen (19. Zuli 1882, 3.1448, 8.1485). — In allen Fällen, wo der Gemeindeausihufs 
feine —— oder bedingte Genehmigung nur mit Zuſtimmung anderer Behörden ertheilen 
tann, wird die Genehmigung. erſt nad dem erforderlichen Conſenſe rechtswirklſam. Eben 
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22. 8.D. für Wien (88. 96—110). Am allgemeinen ift zur Erledigung 
von Bauangelegenheiten der Magiftrat mit den magiftratiihen Bezirks: 
ämtern berufen, welder indes in beftimmten Fällen die Enticheidung des Stadt- 
rathes beziehungsweiſe des Gemeinderathes einzuholen hat. Dem Stabdt- 
rathe kommt zu: 1. die Beftätigung oder Berwerfung der Anträge des Magiſtrats 
bei Bauten, welche das Gemeindeintereffe beionders berühren; 2. die Beſtimmung 
der Baulinie und des Niveaus in den einzelnen Fällen, in denen nicht eine 
wefentliche Änderung des vom Gemeinderathe feftgefepten Generalbaulinienplanes 
eintritt; 3. die Bewilligung zur Abtheilung einer Grundflähe auf Baupläße; 
4. die Bewilligung zur Erbanung einer Gruppe von Gebäuden unter gemein- 
ihaftlihem Abſchluſſe; 5. die Zugeitehung von Bauerleichterungen für einzelne 
Bauführungen von Fall zu Fall; 6. die Ertheilung der Baubewilligung für jene 
Bauten der Gemeinde oder eines unter ihrer Verwaltung ftehenden Fondes, deren 
Ausführung anzuordnen nad) dem Gemeindeftatute dem Stadtrathe überlafjen ift. 
In den Wirkungskreis des Gemeinderathes gehört: 1. die Feſtſetzung des 
Generalregulierungs- und Generalbaulinienplans und die Beſchluſsfaſſung über 
wefentliche Ünderungen diefer Pläne; 2. die Bezeichnung jener Gemeindegebiets- 
theile, auf welchen eine Verbauung nur in beftimmter Art (3. B. in gejchlofjener 
Front mit Vorgärten, oder einzeln ftehend mit, rejpective ohne Vorgärten) jtatt- 
finden darf; 3. die Bezeichnung jener Gemeindegebietstheile, welche vorzugsmeile 
für die Anlage von Induftriebauten beftimmt werden, und jener Gebietätheile, auf 
welchen Bauführungen unter erleichterten Bedingungen zuläfjig jind, und die Ab— 
änderung oder Zurücknahme dieſes Zugeſtändniſſes; 4. die Beitimmungen über 
Baulinie und Niveau in den einzelnen Fällen, infolange und injoweit der General- 
baulinienplan noch nicht feitgefegt ift; 5. die Ertheilung der Baubewilligung für 
Bauten, welde die Stadt Wien oder ein in ihrer Verwaltung ftehender Fond 
führt, fofern der Beſchluſs über die Ausführung eines foldhen Baues nach dem 


darum kann eine ſolche Genehmigung erft alsdann, d. i. nad Ertheilung des Eonjenies, 
Gegenftand der Anfechtung vor der übergeordneten autonomen Jnftanz jein (25. April 1888, 
8.1285, 8. 4067). — Über Bejchwerden gegen Verfügungen, welche vom Gemeindevorfteher 
auf Grund von Beichlüffen des Gemeindeausfchuffes — wie im Falle des $.11 der B. O. — 
etroffen werden, hat der Landesausſchuſs und nicht die politiiche Behörde zu enticheiden 
0. September 1892, 3.2894, B. 6756). — Bei ber Aufftellung einer Mauthütte auf einer 
ärariihen Straße lommt den autonomen Baubehörden feinerlei Competenz zu (5. November 
1890, 3. 3442, ®. 5533). — Dem Bauconfenje nachgefolgte Änderungen an dem Bauprojecte 
—— das Min. d. Inn. nicht, die im Recurswege an dasſelbe gelangte Frage über bie 

galität des Bauconſenſes (88.121, 122) fofort zu enticheiden (24. September 1891, 8. 3029, 
B. 6124). — Die Siftierung des Baubeginns wegen privatrechtlicher Einwendungen gegen das 
Bauproject liegt in der civilrichterlichen und nicht in der baubehördlichen Competenz (16. Sep- 
tember 1896, 3. 5023, B. 9866). — Durch Privatverträge kann das durch die B.D., aljo durch 
Beftimmungen öffentlich-rechtlicher Natur, feftgeftellte Recht und die damit correfpondierende 
Pfliht der Gemeinde ald Behörde zur inftanzmäßigen Entſcheidung in feiner Weije alteriert 
werben, und können daher derlei Verträge die Legitimation zur Beichwerdeführung gegen Ver- 
f a g aaos — der B. O. getroffen werden, niemals begründen (4. December 1891, 


Mit Erl. vom 20. November 1887, 3. 13947, bat das Min. des Inn. erinnert, 
dafs dem Gemeindevorſteher, welcher nadı $. 119 B. O. im allgemeinen in allen Bau- 
angelegenheiten in erfter Inftanz zu enticheiden berufen ift, als jolchem eine Beſchwerde 
beziehungsweife ein Recursrecht gegen die in dieſen Angelegenheiten erflofienen Verfügungen 
der ihm übergeordneten Behörden nicht zuftehe. —— ber Beſchwerde einer n. d. Ge— 
meinde gegen eine von der Statthalterei im Einvernehmen mit dem Landesausſchuſſe erfloj- 
jene Entſcheidung, mit welcher dem Gejuche diejer Gemeinde um Sugeftehung von Bau- 
erleichterungen feine Folge gegeben wurde, hat das genannte MRinifterium unter dem 24. Juli 
1888, 3. 10166, ausgeſprochen, daſs gegen eine ſolche einverftändliche Enticheidung zweier 
Behörden, deren eine dem Min. d. Inn. nicht unterfteht, jeder meitere Rechtszug 
- ohne ausdrüdliche gejegliche Beftimmung unzuläffig ericheine. 
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Gemeindejtatute nicht dem Stadtrathe überlaffen iſt, und bei jolchen Bauten auch 
die Schluſsfaſſung bezüglich der im gütlichen Wege nicht behobenen Einwendungen, 
foweit legtere nicht im Civilrechtswege ausgetragen werden müſſen. — Bejchwerden 
gegen Entjcheidungen des Magiftrates, des Stadtrathes oder Gemeinderathes find 
an die Baudeputation!) zu richten. Gegen Erfenntniffe der leßteren, fofern 
fie von der Entjcheidung der erjten Inſtanz abtweichen, geht der Recurs an das 
Minifterium des Innern.) 

23. B.D. für dad Land Salzburg (88. 95 — 99). Als autonome Behörden 
in Baufachen werden in erjter Inftanz die Gemeindevorjtehung, in zweiter und 
dritter Inſtanz diefelben Organe genannt, welche oben bei Krain (Punkt 11) 
angeführt wurden.”) 

24. 8. D. für die Stadt Salzburg (88. 93—106). Der Bürgermeiijter 
erkennt in Bauangelegenheiten joweit, al3 diejelben nit dem Gemeinderathe 
oder dem Baurathe*) vorbehalten find. Der Gemeinderath entjcheidet: 1. über 
die Beitimmung der Baulinie und des Niveaus, über die Theilung einer Grundfläche 
auf Baupläße und über die Genehmigung des Abtheilungsplanes; 2. über Bau- 
lichkeiten der Gemeinde ſelbſt. Zum Wirkungskreife des Baurathes gehört: 
1. die Genehmigung der Regulierung und Anlage neuer Pläge und Gaflen; 
2. bei Bauten des a. h. Hofes, des Staates, des Landes oder eined in der 
Staats- oder Landesverwaltung ftehenden Fondes die Prüfung und Genehmigung 
des Bauplans, die Ertheilung des Bau- und des Benügungsconfenfes. — Über Be- 
ſchwerden gegen Berfügungen des Bürgermeifterd erfennt der Gemeinderatb; 
über Enticheidungen des lehteren geht der Recurs an den Baurath; gegen 
Erkenntniſſe des Baurathes iſt die weitere Beſchwerde an das Minifterium 
des Innern zuläſſig. Doch findet gegen ſolche Enticheidungen des Baurathes, 
durch welche Erfenntniffe des Gemeinderathes beftätigt werden, ein weiterer Recurs 
nicht jtatt. 

25. 8.D. für Schlefien (88. 100—109). Als Baubehörde der unterjten 
Inſtanz wird der Gemeindevorfteher und in den Städten mit eigenem Statute 
(Bielig, Frieded, Troppau) das nad dem Statute berufene Organ bezeichnet. 

1) Die Baudeputation befteht: 1. aus dem n. ö. Statthalter oder befjen Stell- 
vertreter als Vorfigenden; 2. aus zwei Mitgliedern des Landesausichuffes; 3. aus zwei 
höheren Beamten der n. d. Statthalterei; 4. aus einem vom n. ö. Landesausſchuſſe, einem 
von der Statthalterei und zwei vom Wiener Gemeinderathe auf die Dauer eines Jahres 
ewählten, in Wien mwohnhaften Bauverftändigen; 5. aus einem vom Statthalter gewählten 

itgliede des GSanitätsrathes. Kein Mitglied der Baudeputation darf gleichzeitig Mitglied 
des Wiener Gemeinderathes fein. Der Commiifion ift ein Bertreter des Magiitrats und 
des Stadtbauamtes mit berathender Stimme ini se Bu jeder Sigung find ſämmtliche 
Mitglieder unter Mittheilung der Tagesordnung bejonders einzuladen. Be giltigen Be- 
ſchluſsfaſſung ift die Anweſenheit von mwenigftens fünf Mitgliedern, den Borfigenden nicht 
eingerechnet, fowie die abjolute Stimmenmehrheit der Anweſenden erforberlid. Der Bor- 
figende übt ein Stimmrecht nur bei gleich getheilten Stimmen der Mitglieder aus. 

2, Zudicatd. B.G.H. zur Wiener B.D.: Auch die auf die Beftimmung der Baulinie 
bezugnehmenden Beichlüffe des Semeinderathes können vor den Bauoberbehörden angefochten 
werden (4. April 1889, 3. 1254, B. 4610). 

) Betreffend die Necurje gegen —— welche von der politiſchen Bezirks⸗ 
behörbe verfügt wurden, fieh Fußnote 1 auf Seite 1027, 

# Der Baurath, in welchem der Landespräfident oder le Stellvertreter den 
Borfig führt, befteht: 1. aus einem Megierungsrathe; 2. aus dem Leiter des Regierungs- 
Baudepartements; 3. aus zwei Mitgliedern des Landesausfchufles; 4. aus dem Bürgermeifter 
oder deſſen Stellvertreter; 5. aus einem Mitgliede des Gemeinderathes; 6. aus zwei Bau- 
verftändigen. Die Mitglieder sub 1. und 2. werden vom Landespräfidenten, jene sub 3. 
vom Landesausichuffe, jenes sub 5. vom Gemeinderathe, endlich von den Mitgliedern sub 6. 
das eine vom Landesausichuffe, das andere vom Gemeinderathe auf die Dauer eines Jahres 
ernannt und haben ihre Functionen unentgeltlich auszuüben. 


1032 Baupolizeilihe Vorſchriften. 


Über den Recurszug ſpricht fich die in Nede ftehende B. D. dahin aus, dafs der- 
jelbe durch die Gemeindeordnung, beziehungsweije in den Statutargemeinden durd) 
die bejonderen Statute bejtimmt wird.!) 

26. B. O. für Steiermark. Die Gompetenzvorjchriften diejer B. O. ſoweit 
fie von Bewilligungen und Enticheidungen der politiichen Behörden handeln, 
wurden mit dem Inslebentreten der Gemeindeordnung durch die Kundmachung 
der Statthalterei dv. 31. Auguft 1864, 2. G. B. Nr. 2 ex 1865, außer Wirf- 
famfeit gejeßt, und es wurde im Punkte 2 diefer Kundmachung ausgeiprochen, 
„dafs überall, wo in der B. D. von der Behörde die Rede it, der Gemeinde- 
borjteher darunter zu verftehen jei*. — In Betreff des Anftanzenzuges in 
baupolizeilichen Angelegenheiten ijt das Gefeg v. 1. April 1875, 8. ©. B. Nr. 24, 
dann die in Ausführung diejes Geſetzes erflofjene Verordnung des Statthalters 
v. 22. Mat 1875, 2. ©. B. Nr. 26, und die den gleichen Gegenſtand behandelnde 
Kundmahung des Landesausfchuffes v. 21. Mai 1875, 2. ©. B. Nr. 25, mah- 
gebend (vgl. Bd. 2, ©. 528 u. 529). — Für die in den Bereich diefer B. O. 
fallenden Statutargemeinden (Eilli, Marburg, Bettau) kommen hinſichtlich der 
Eompetenz in Baufachen die Beitimmungen der Gemeindeftatute in Betracht. 

27.8. D. für Graz ($$. 74— 89). Die Handhabung der B. D. obliegt 
dem Stadtrathe, infoweit nicht gewiſſe Angelegenheiten dem Gemeinderathe oder 
dem Baurathe zugemwielen find, In den Wirkungsfreis des Gemeinderathes 
fällt: 1. die Beitimmung der Baulinie und des Niveaus, ſowie die damit zu- 
fammenhängende Erlaſſung von Bauverboten; 2. die Widmung einer Grundfläche 
zu einem oder zu mehreren Bauplägen; 3. die Entiheidung über die Anlegung 
neuer und die Regulierung beftehender Gafjen und Plätze nah Baulinie und 
Niveau; 4. die Ausführung von Gemeindebauten. Dem Baurathe?) jteht bei 
Banführungen des Ärars oder eines ärariichen Fondes die Prüfung der Pläne 
binjichtlich ihrer Übereinftimmung mit den Vorfchriften der B. D. zu. — Gegen 
Enticheidungen des Stadtrathes oder de3 Gemeinderathes jteht der Recurs an den 
Baurath, gegen Erfenntniffe des legteren die Beichwerde an das Minifterium 
des Innern offen.?) 





1) Judicat des 38.9.9. auf Grund der ſchleſiſchen B. O.: Eine Ka sur bed 
Inſtanzenzuges in Vauangelegenheiten liegt nicht vor, wenn ber Landesausſchuſs ſofort über 
eine Entſcheidung des Gemeindevorftandes erfennt, welche in Ausführung eines Gemeinde 
ausſchuſsbeſchluſſes an die Partei ergangen ift (11. Jänner 1889, 3. 148, B. 4458). 

2) Der Baurath, in welchem der Statthalter oder deſſen Stellvertreter den Borfik 

führt, befteht: 1. aus einem vom Borfigenden delegierten Statthaltereirath; 2. aus dem 
Vorfteher des Baudepartements der Statthalterei oder deſſen Stellvertreter; 3. aus dem 
Bürgermeifter der Hauptitadt Graz oder jeinem Stellvertreter. Außerdem ernennen aus 
ihrer Mitte: 4. der Landesausſchuſs zwei Mitglieder und für deren erg A or 
Erjagmänner; 5. der Gemeinderath ein Mitglied und für defien Verhinderung einen Erjap- 
mann; endlich haben 6. der Landesausſchuſs und der Gemeinderath in den Baurath je einen 
Bauverftändigen zu entjenden. Die Wahl ber unter 4., 5. und 6. angeführten Perjonen 
geſchieht für ein Jahr. Alle Mitglieder des Bauraths haben ihre Functionen unentgeltlich 
auszuüben. Der Baurath enticheidet in Sitzungen nad abjoluter Stimmenmehrheit. Bei 
gleichgetheilten Stimmen enticheidet die Stimme des jonft nicht mitftimmenden Borjigenden. 
Zur giltigen Beſchluſsfaſſung ift die Anmwefenheit von wenigjtens fünf Mitgliedern, eventuell 
deren Gtellvertreter oder Erſatzmänner — ben Borfigenden nicht mitgerechnet — er 
orderlich. 
3) Zudicat d. V. G. H. auf Grund der B.D. für Graz: Über den Fortbeſtand provi— 
ſoriſcher Induſtriebauten hat vom Standpunkte der B. D. der Stadtrath zu entſcheiden, und 
bildet dieje Entiheidung die Grundlage für die weitere inftanzmäßige Behandlung (21. Sep- 
tember 1894, 3. 3483, B. 8045). — liber die der Cognition der Baubehörde unterliegende 
Frage der Nothwendigkeit einer Straßenregulierung oder Neuanlage find Die durch Die 3. O. 
hiezu berufenen Behörden, nämlich der Baurath und das Miniſterium des Innern, nicht aber 
der Landesausſchuſs zur Entſcheidung berufen (22. Mai 1896, 3. 3107, B. 9665). 
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28. B. O. für Innsbruck (88. 96—108). Zur Durchführung der B. O. 
iſt in erſter Inſtanz der Bürgermeiſter und der Gemeinderath berufen. 
Der Gemeinderath entſcheidet: 1. über die Beſtimmung der Baulinie und des 
Niveaus, ſowie über die Theilung einer Grundfläche auf Bauplätze, ſofern nicht 
die Umänderung oder Erweiterung beſtehender oder die Anlegung neuer Stadt- 
theile bezwedt wird;') 2, über Baulichkeiten der Gemeinde jelbit. Der Gemeinde- 
rath beichließt ferner über die Feftitellung des Iheilungsplanes, — Über Be- 
fchwerden gegen Verfügungen de3 Bürgermeifterd erkennt der Gemeinderath, 
über Beſchwerden gegen Enticheidungen des Gemeinderathes der Landesausſchuſs. 
Recurſe gegen die Bemeſſung der vom Bürgermeifter fallweife feitzufegenden Bau- 
gebüren ($. 109 B. D.) und gegen Überjchreitungen des Bautarentarifs find an 
die Statthalterei zu richten. 

29. B. O. für Trient (8. 8SO— 90). Als Baubehörde der unterften Inſtanz 
wird der Stadtmagiftrat bezeichnet. Der Beichlujsfaffung des Gemeinde- 
rathes jind vorbehalten: 1. die Ertheilung der Baubewilligung für Bauten der 
Gemeinde und der in ihrer Verwaltung jtehenden Fonde; 2. die Ertheilung der 
Bewilligung für Privatbauten, an denen die Gemeinde mit Rüdjicht auf ihr 
Eigenthbum oder auf den öffentlichen Verkehr bejonders interejjiert ift; 3. die 
Beihlufsfaffung über die Regulierungspläne, dann über die Bau- und Höhen- 
linie nah Maßgabe der 88. 1—3 der B. D. — Der Recurszug gebt vom Stabt- 
magijtrate an den Gemeinderath, von diefem an den Landesausſchuſs. 

30. 8. D. für Bogen (8. 2). Als autonome Baubehörden fungieren in 
eriter Inſtanz der Stadtmagiftrat, in zweiter der Gemeinderath, in dritter 
der Landesausſchuſs. 

31. 8.D. für Vorarlberg (58. 68— 75). Vgl. oben Punkt 11, Krain. 


N. Recuröfriften in Bauangelegenheiten. Sonftige Beftimmungen 
der Bauordnungen über Recurfe. 


Beihwerden gegen Enticheidungen der Baubehörden jind in der Regel bei 
jener Inftanz, gegen deren Verfügung die Beichwerde gerichtet war, innerhalb einer 
bejtimmten, vom Tage der Buftellung des Erfenntniffes an laufenden Frift?) zu 


ı) Zur MbtHeilung eined Grundftüdes auf Baupläße, wodurch die Umänderung 
und Erweiterung beftehender oder die Anlegung neuer Stabttheile bezwedt wird, muſs die 
—— der Statthalterei erwirkt werden ($.1 B. O.). Bgi. auch Fußnote 7 auf 

eite 930. 

2) Derlei Friſten wurden vom V. G. H. wiederholt als Fallfriſten erflärt und werden 
auch in einigen B. O. ausdrücklich als ſolche bezeichnet. — Vgl. noch folgende Judicate 
des V. ©. H.: (Böhm.) Die für Recurſe gegen baubehördliche Entſcheidungen feſtgeſetzte 
vierzehntägige Präckufivfrift ift, wenn und inſoweit ihr Anfangspunkt nicht durch den Tag 
der Zuftellung der Enticheidung figiert ift, nad) Analogie des $. 99 der böhm. Gemeinde» 
ordnung von jenem Tage an zu berechnen, an welchem zweifellos und ertwiejenermaßen bie 
Partei von dem ihre Rechte vermeintlich verlegenden Acte Kenntnis erlangte (10. Juni 1896, 
3. 2726, B. 9733). — (Böhm.) Die Fallfrift ift nur dann gewahrt, wenn der Recurs 
innerhalb der Fritiichen Zeit am vorgeichhriebenen Orte einlangt. Wenn die Partei den 
Recurs nicht an richtiger Stelle überreicht, fällt ihr ein Verſchulden zur Laft, defien Conſe— 
quenzen fie tragen muf3 (1. Mai 1886, 3.1195, B. 3037). — (Böhm.) Einen bei der Baus 
behörde 1. Inſtanz nicht rechtzeitig eingelangten Recurs ————— iſt geſetzlich begründet, 
und es lann der Umftand, daſs der behördliche Beſcheid eine Belehrung über die Recurs— 
anbringung nicht enthielt, der Anwendung des Geſetzes nicht entgegenftehen, da es Pflicht 
der Partei ift, die bejtehenden geſetzlichen Vorichriften zu kennen (29. Mai 1896, 3. 3235, 
DB. #94). — Mit Rüdfiht auf die herrichende Praris hat das Min. des Inn. in einem 
an die n. ö. Statthalterei gerichteten Erlafie v. 21. December 1892, 3. 17691, entichieden, 
dais die Nichteinhaltung der im 8. 123 der n. 6. B. D. vorgefchriebenen Förmlichleit der 
Überreihung des Necurjes beim Gemeindevorfteher nad) der dieſer Gejegesbeftimmung 
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überreichen. Dieje Frijt ift in den B. O. in der Regel mit vierzehn Tagen be- 
melien. Eine kürzere — achttägige — Friſt normieren die B. O. für Kärnten und 
Klagenfurt unterichiedslos bei allen Beichwerden, die B. D. für Salzburg (Stadt) 
bei Beichwerden gegen die Erledigung des Baugejuches, dann die B.D. für 
Vorarlberg bei Beichwerden in Strafiahen. Nacd der galiz. Städte-B. D, und 
der B. O. für die größeren Ortichaften Galiziens ift gegen Enticheidungen, melde 
der Gemeinderath in erjter Inftanz gefällt hat, der Recurs in dreißig Tagen 
einzubringen. Für Recurje an das Minifterium des Innern ftatuieren einige B. O. 
Klagenfurt, Krain, Trient, Land Salzburg) eine vierwöchentliche Frift. Ab: 
gelehen von dem Beitpunfte für die Einbringung des Recurjes (der Recursichrift), 
verlangen mehrere B. O. (u. zwar jene für Ezernowig bei Beichwerden in „Bau 
angelegenbeiten“, jene für Klagenfurt, Kärnten und Vorarlberg bei Bejchwerden in 
Straflachen) überdies die vorherige Anmeldung des Recurſes binnen achtund— 
vierzig Stunden. Nad der Trienter B. O. find Recurje in Straffachen binnen 
aht Tagen anzumelden, wogegen die Innsbrucker B. D. verfügt, dafs die an 


zugrunde liegenden Abficht nicht als ein derart mwejentliches en angeſehen werden 
fönne, welches die Nullität und ſonach die Zurüdweifung des Recurjes als eines unftatt- 
haften zu begründen vermöchte. 

Soweit es fih um Einbringung von Berufungen gegen Entſcheidungen der politiihen 
Behörden handelt, fit im —— bei mangelnden ſpeciellen Beſtimmungen das Gef 
v. 12. März 1896, R. ©. B. Nr. 101, maßgebend, welches lautet: Recurſe (Berufungen 
gegen Entjheidungen und Verfügungen der politijchen Bezirt3behörden find, injofern diefelben 
noch einem mag unterliegen, in allen Fällen, für welche nicht eine beſondere Necurd- 
frift vorgezeichnet tft, binnen der Friſt von 14 Tagen, und Recurſe (Berufungen) gegen Ent 
—— und Verfügungen der politiſchen Landesbehörden unter denſelben Vorausſetzungen 
binnen der Friſt von vier Wochen, von dem dem Zuſtellungstage nachfolgenden Tage an F 
rechnet, einzubringen. Die Einbringung der Recurſe kann mündlich, ſchriftlich oder 
telegrapbiichen Wege erfolgen. Der Tag der —— auf die Poſt oder auf das Telegtaphen⸗ 
amt wird gleichfalls als Einbringungstag des Recurſes angefehen. Fällt ber letzte Tag der 
Friſt auf einen Sonntag oder Feiertag, jo endet die Frijt erit mit dem nächften Wertage. Über 
die Trage, ob der Recurs unzuläffig iſt oder ob derſelbe verjpätet überreicht wurde, bat 
die Berufungsinitanz zu erfennen ($. 1). Die Recurje find, imjofern nicht beitehende Geſetze 
eine ausdrüdliche anderweitige Bejtimmung treffen, bei jener Behörde, welche in eriter Jn- 
ſtanz die Enticheidung gefällt bat, einzubringen ($. 2). Die im $. 1 benannten politiicen 
Behörden haben in ihren Enticheidungen und Verfügungen ausdrücklich befannt zu — ob 
dieſe noch einem weiteren Rechtszuge unterliegen, und im bejahenden Falle die Recursfriſt 
und die Behörde, bei welcher der Recurs einzubringen ijt, ausdrüdiich anzugeben. Wird im 
Falle einer unrichtigen Frijtbeftimmung in der er oder Berfügung der Recurs wohl 
innerhalb der angegebenen Friſt, aber erſt nad) blauf der richtigen gejeßlichen Friſt ein- 
gebracht, jo ift die angefochtene Enticheidung oder Verfügung wegen mangelhafter Früt- 
belehrung aufzuheben und die Hinausgabe einer, mit der richtigen Belehrung verjebenen, dem 
neuerlichen Rechtszuge unterliegenden Enticheidung oder Verfügung anzuordnen. Dieje legtere 
Beitimmung hat für den Fall unrichtiger Angaben über die Behörde, bei welcher der Recuts 
zu überreichen ift oder darüber, ob die Entſcheidung oder Verfügung noch einem Rechtszuge 
unterliegt, finngemäße Anwendung zu finden. Im Falle der Außeradhtlafjung der im Ab 
ſatze 1 verfügten Vorſchrift jteht den Parteien zur Behebung diejes Mangels ein abgejonderter 
Recurs frei (8.3). Durch das gegenwärtige Geſetz werden alle Anordnungen, welche fich auf 
Gegenjtände diejes Geſetzes beziehen und mit demjelben nicht im Einflange ſtehen, insbejondere 
die Beitimmungen des Abjapes 3 der Verordnung des Min. des Jun. v. 27. October 1859, 
R. G. B. Nr. 196 (fieh im I. Bande, Seite 1175 und 1176), außer Kraft geſetzt. Dieſes 
Geſetz tritt mit dem Tage der Kundmahung in Wirkſamkeit. Jene Fälle, in melden die 
Zuftellung von Enticheidungen oder Verfügungen der Landesbehörden vor dieſem Tage ſtatt⸗ 
gefunden hat, find, wenn ein Rechtsmittel noch zuläffig ift, jo zu behandeln, als wenn die 
gufteflung an dieſem Tage erfolgt wäre ($. 4). (Bol. hiezu den Erl. des Min. des Jun. d. 
2. Juli 1897, 3. 2586 M. J. in weldem ausgeiprodyen wurde, daſs die für das admini— 
ftrative Strafverfahren jpeciell normierten Recursfriften gemäß $. 1 des vorjtehenden 
Geſetzes zwar aufrecht bleiben, im übrigen aber die Beſtimmungen dieſes Geſetzes auch auf 
das bemerkte Verfahren volle Anwendung finden.) 
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die Statthalterei, beziehungsweile an das Minifterium des Innern gerichteten 
Berufungen gegen Straferfenntniffe und gegen Enticheidungen in Baugebüren: 
Ungelegenheiten binnen acht Tagen anzumelden und auszuführen find. 
Auch nah der B. O. für Bozen hat die Anmeldung und Ausführung der Be: 
rufungen gegen Straferfenntnifje binnen act Tagen zu erfolgen. Die jchlefiiche 
B. D. verweist hinfichtlich der Necursfrift auf die Gemeindeordnung und die be- 
ſonderen Statute, und fofern e3 jich in Baufachen um die Entjcheidungen landes- 
fürjtlicher Behörden handelt, auf die allgemeinen politifchen Vorjchriften. Nach 
der Grazer B. D. kann aus wichtigen Urjachen die Frift zur Einbringung des 
Recurſes von der Recursinftanz verlängert oder die Friftverfäumnis nach— 
gejehen werden. — Mehrere B. O. (Böhmen, Prag, Ezernowig, Mähren, Brünn, 
Graz) ſprechen grundfäglicd; aus, dafs „außer den Fällen, in denen Gefahr am 
Berzuge ift, Recurſe in Bauangelegenheiten auffchiebende Wirkung befigen“, 
wozu die mährifche und die Brünner B. D. noch beifügen: „Über den Umſtand, 
ob Gefahr am Verzuge ift, enticheidet die Baubehörde erjter Inſtanz ohne weiteren 
Recurszug.“ Ühnlich verfügt die fteiermärtiihe B. D.: „Den Berufungen gegen 
Entjcheidungen in Baubewilligungsiachen wird hem mende Wirkung zugejtanden, - 
außer bei Ausführung ſchon genehmigter Bauten, bei welchen es der Behörde, 
vorzugsweije in dringenden Fällen, unbenommen bleibt, entweder den Bau ein- 
zuftellen oder deſſen Fortführung vorläufig unter den erforderlichen Beſchränkungen 
und auf Gefahr des Bauherrn zu bewilligen.“ In den B. OD. für Ofterreich ob 
der Enns und für die Städte Laibach, Linz und Steyr findet fich folgende, auf 
den Suspenfiveffect der Recurje bezügliche Beitimmunf: Die Verfäumnis der Recurs- 
friſt ſeitens eines Nahbarn hindert diefen zwar nicht, feine etwaigen privat- 
rechtlichen Einwendungen gegen den Bau im Nechtswege auszutragen; der Beginn 
und die Fortſetzung des Baues kann jedoch in einem folchen Falle nur durd) eine nach 
den Givilprocefönormen erwirkte rihterlihe Verfügung gehemmt werden. — 
Unbelangend die Recurfe in Strafjachen, weiſen mehrere B. O. ausdrüdlich darauf 
bin, daſs gegen zwei gleichlautende Erfenntniffe ein weiterer Rechtszug nicht 
zugelafien wird. Die in Böhmen und Mähren geltenden B. D. bezeichnen die 
weitere Recursführung überdies noch für den Fall als unftatthaft, wenn das 
Straferfenntnis der erjten Inftanz durch die zweite gemildert wurde. — Bau- 
beichwerden find ebenjfo, wie überhaupt alle Umtshandlungen in Bauangelegen- 
heiten, ohne jeden Verzug der Erledigung zuzuführen. Beſondere Termine 
für Ddiefe Erledigung find in der B. O. für die größeren Ortfchaften Galiziens 
(vgl. Fußnote 3 auf ©. 1025), dann in der n. ö. B.D. feſtgeſetzt, welche letztere 
den Gemeindevorjteher verpflichtet, Recurje in Strafſachen binnen acht Tagen der 
politifchen Behörde vorzulegen.) 


!) Über Baubefchwerden und die materielle Rechtskraft baubehördlicher Entſcheidungen 
vgl. noch folgende Judicate des V. G. H.: (Oſterr. u. d. E.) Als Recurs, d. i. als eine 
Eingabe, durch welche die Entſcheidung der höheren Inſtanz angerufen wird, muſs jeder Act 
angeſehen werden, durch welchen die Partei erklärt, mit der erftinftanzlichen Entjcheidung 
ſich nicht zufriedenzuftellen und die Enticheidung der höheren Inſtanz zu begehren. Iſt die 
Form des Recursanbringens gejeplich nicht befchränft, jo kann dasjelbe mündlich ober 
ſchriftlich angebracht werden, im erjteren Falle ijt der Recurs protofollariich feitzuftellen. 
Die Unterfafung der Protofolldaufnahme darf nicht zum Nachtheil der Partei gedeutet 
werden (12, April 1889, 3. 1163, 8. 4631). — (Böhm.) Den ertbeilten und in Rechtskraft 
erwachjenen Bauconjens fann die Oberbehörde aus Gründen der Wahrnehmung öffentlicher 
NRüdjichten über einen verjpäteten Recurs nicht aufheben (8. November 1889, 3. 2671, 
B. 4939). — (Böhm.) Will der Beſchwerdeführer die Eingabe nicht als Recurs, jondern als 
bloße Anzeige betrachtet wifjen, jo liegt in der Zurüdweifung einer jolden Eingabe jeitens 
der höheren Inſtanz feine Rechtöverlegung, da den Parteien ein Rechtsanſpruch auf die Hand- 
habung des Auffihtsrechtes der höheren Baubehörden nicht zujteht (10. Juni 1896, 8. 2726, 
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O0. Bantaren und Gommijlionsgebüren, 


Gemeinden, welche „ein eigenes Bauamt oder einen gefeglich berechtigten 
Bauverftändigen zu Überwachung der Bauführungen“ bejtellt haben, fünnen nad) 
den B. O. für Brünn!) und Mähren, dann Prag und Böhmen bei jeder 
Bauführung „von dem Bauherrn eine mit der Größe des Baugegenjtandes und der 
Mühewaltung bei deſſen Überwachung im Verhältniſſe ftehende Bautare fowie 
die Commijfionsgebüren einheben und zwar beide nach einem bejtimmten 
Tarife“, welcher vom Gemeindeausichuffe (in Prag und Reichenberg vom Stadt- 
verordnneten-Collegium) zu beichließen und vom Landesausfchuffe im Einverjtänd- 
niſſe mit der Statthalterei (für Prag, Neichenberg und Böhmen eventuell nad 
Einvernehmung des Bezirksausfchuffes) zu beftätigen iſt.) In Schlejien find 


B. 9733). — (Böhm.) Gegen Bauconjendbedingungen, durch welche in die Rechtsſphäre der 
Anrainer eingegriffen wird, find auch dieſe zur Recursführung legitimiert (19. April 1893, 
3. 1396, 8. 7209). — (Steierm.) Wird ein Bauproject im ganzen zurüdgemiefen, ſteht ber 
Behörde als intereifierte und darum als recursberechtigte Partei nur der Banden gegen- 
über. Eivilrechtliche Vereinbarungen legitimieren einen Anrainer nicht zum Recurie (23. No— 
vember 1892, 3. 3534, ®. 6891). — (Tir.) Über Recurs des Bauführers gegen eine im 
Bauconjenje ihm geitellte Bedingung kann der Conſens jelbit nicht aufgehoben, die Ent- 
jcheidung nicht in pejus des Recurrenten geändert werden, ſobald hiefür weder vom Stand» 
punkte Öffentlicher Rüdfichten noch wegen Berufung des gegnerifchen Streittheiles ein geieh- 
licher Anhaltspunft vorliegt (2. März 1887, 3.656, B. 3420). — (Wien) Eine zur Wahrung 
der Intereſſen der Gemeinde feitens der II. Inſtanz vorgenommene reformatio in pejus it 
nicht zuläffig (18. Juni 1896, 3, 3669, B. 9768). — (Böhm.) Die Behandlung und Ent- 
fcheidung einer in Baufachen in legter Inſtanz überreichten Eingabe ald Recurs mit Niht- 
beachtung der für den Recurszug in Bauſachen feitgejegten Fallfriften begründet die Außer 
achtlaſſung einer weſentlichen Form des adminiftrativen Verfahrens (27. Jänner 1979, 
3. 42, Erf. nad $. 6, B. 66). — (Böhm.) Die Einjendung des Originals eines Recuries 
an den Landesausſchuſs kann, wenn innerhalb der geſetzlichen Friſt eine Abichrift bei ber 
I. Inftanz überreicht wurde, die Rechtäfolge der rechtzeitigen Anfechtung der Entſcheidung 
der II. Inſtanz nicht weiter beirren (21. Februar 1896, 3. 1084, 8. 9363). — (Wien) 
Obzwar in der B. O. die Behandlung eines Recurjes als Vorftellung und defjen Erledigung 
in I. Inftanz nicht ausdrüdlich vorgeiehen ift, jo kann doch der Gemeinde, wofern nur die 
von ihr vertretenen und feine anderen Auterejlen in Frage fommen und Rechte Dritter von 
der Enticheidung nicht berührt werden, die Möglichkeit nicht benommen werden, über ein vom 
Bauwerber eingelegtes Rechtsmittel, ftatt den Spruch der vorgejegten Inſtanz einzuholen, die 
angefochtene Enticheidung zu Gunjten der Partei ganz oder zum Theile zu beheben. Es 
bejteht dieſe Möglichkeit jchon darum, weil zur Anfechtung eines jolchen Vorgehens der Ge- 
meinde niemandem die Legitimation zutommen würde. Eine derartige ——— iſt jedoch 
als inſtanzmäßige Enticheidung und nicht als Vergleichsverſuch anzuſehen (18. Juni 1896, 
3. 3669, 8. 9768). — Vgl. auch die Entjcheidung des Min. des Jun. v. 14, October 1889, 
3. 15371 (Beitichrift f. V., XXIII. Jahrg., Seite 39): Gegen einen an die Gemeinde er- 
gangenen Auftrag zur Durchführung des gejegmäßigen Strafverfahrend wegen Übertretung 
der B. D. fteht derjelben, da diefer Auftrag einen Gegenftand des übertragenen Wirkunge— 
freijes bildet, fein Recursrecht zu. 

1) Der Stadtgemeinde Znaim, für deren Gebiet die B. D. für Brünn Wirkſamleit 
hat, ift auf Grund ihres Statut3 bereit mit Geje vom 24. December 1881, 2. ©. B. 
Nr. 14 ex 1882, die Einhebung von Gebüren für commifjionelle Acte der Gemeindeorgane 
in Bauangelegenheiten unter Zugrundelegung eines Specialtarifes bewilligt worden. 

2), In der deutfchen Ausgabe des Landesgeſetzes über die B. D. für Prag heit es 
im $. 130, daſs die Gemeinde berechtigt ift, Bautaren und Commiſſionsgebüren einzubeben, 
und zwar „beide nach einem beftimmten Tarife, mwelder in Brag vom Stabtverordneten- 
collegium, in den Vororten vom Gemeindeausſchuſſe im Einverftändnifie mit der k. f. Statt- 
halterei und eventuell nad Einvernehmung des Bezirksausſchuſſes zu beftätigen ift.“ Bei 
Vergleihung mit dem czechiſchen Texte dieſes $. ergibt fich, daj3 der vorerwähnte Palin! 
zweifelles richtiger zu Tauten hat wie folgt: „beide nad) ..... Gemeindeausichufie zu be 
ihließen und vom Landesausſchuſſe im Einverftändniffe mit der ..... ift.“ Eine 
darauf bezughabende Berichtigung ift bis nun im Landesgejeßblatte nicht erjchienen. — 
Böhm.) Außer den im Geſetze beftimmten Fällen kann anläfslich der Amtshandlungen in 
Durhführung der B. O. dem Bauführer die Zahlung von Commiſſionskoſten nicht auferlegt 
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Gebüren für die technifchen und ärztlichen Sadjwerftändigen von der Baubehörde 
nad) Maßgabe der nothiwendigen Barauslagen, der Zeitverfäumnis und der Mühe- 
waltung zu bemefjen; ein eventuell einzuführender Tarif unterliegt der Beitätigung 
der Landesregierung im Einvernehmen mit dem Landesausihuffe.') In Ezerno- 
wig fteht der Gemeinde das Recht zu, für jede Bauführung vom Bauherrn eine 
Tare von nicht über 10 fl. einzuheben. In den größeren Städten und Ortichaften 
Galiziens find die Amtshandlungen in Bauangelegenheiten vom Gemeindevoriteher 
unentgeltlich vorzunehmen, während für die Sachverftändigen der Gemeinderath eine 
Gebür feitiegen kann. Für Iſtrien reguliert diefe Frage das Gef. v. 19. De- 
cember 1874, 2. ©. B. Nr. 3 ex 1875, betreffend die Einführung von Gemeinde» 
toren. Die Stadtgemeinde Görz ijt berechtigt, nach einem vom &emeinderathe 
zu beichließenden Tarife für Bewilligungen und Commijfionen in Bauſachen eine 
Tare von nicht über 10 fl. einzuheben. Für Trieſt beftimmt die nad Artikel 8 
der B. O. vom Bauwerber zu tragenden Commiffionstoften das Geſetz v. 3. August 
1892, 2. ©. B. Nr. 23, betreffend die für Amtshandlungen des Stadtmagiftrates 
zu entrichtenden Taren. In Klagenfurt bejtimmt der Gemeinderath die vom 
Bauführer zu entrichtenden Taren und Gommifjionggebüren. Nach den B. D. für 
Krain und Laibah hat die nach den bejtehenden Taxgeſetzen (für Laibach: 
Specialgefeß für Bautaren dv. 14. Auguft 1866, 8. ©. B. Nr. 13; für die übrigen 
Stadt- und Landgemeinden Krains: Gemeindetargefeß dv. 3. December 1868, 
2. ©. B. Nr. 17) entfallenden Koſten jene Partei zu tragen, welche die Einleitung 
des Verfahrens anfucht oder veranlajst; bei gemeinjchaftlichen Interefjen ift die 
angemefjene Vertheilung der Koften Sache der Baubehörde. Für Wien ift das 
Gef. v. 13. Februar 1866, L. G. B. Nr. 3, betreffend „die Regulierung der Taren 
für die Augenjcheins-Bornahme aus Anlaſs von Baulichkeiten und Bauverände— 
rungen bei Privatgebäuden, dann wegen Benüßung der zu verjchiedenen Zweden 
bergejtellten Zocalitäten und auch für andere Amtshandlungen, welche in dem Wir- 
fung3freije der Commune Wien gelegen find“, noch in Geltung und für die übrigen 
Gemeinden Nieder-Dfterreichs das Gef. dv. 19. Zänner 1877, 2. ©. B. Nr. 9, 
nach welch’ leßterem die Bewilligung zur Einhebung von Bautaren nur über jpecielles 
Einfchreiten der Gemeinde durch den Landesausſchuſs erfolgen fann.?) In Inns— 
brud jind Bautaren und Commifjionsgebüren für Gemeindeorgane vom Bürger- 
meijter auf Grund des in der B. O. ($. 110) enthaltenen Tarifes, für andere 


werden (B. ©. 9. 17. DO:ctober 1894, 3. 3790, 8. 8097, und 21. Februar 1896, 3. 1084, 
B. 9363). — (Prag) Durch den $. 130 der B. D. find die Baubehörden zur Erlafjung von 
Zarordnungen nur für die im VIII. Abjchnitte diefer B. O. des weitern bezeichneten Acte 
und jpeciell für Bauführungen ermächtigt worden. Weitergehende Beltinmungen von 
Zarordnungen jind nicht rechtöverbindlih (8. ©. H. 23. October 1890, 3. 3283, B. 5510). 

) Die Auszahlung hat in Schlejien durd die Gemeindecafje zu erfolgen, weldyer der 
Aufwand vom Bauführer zu erjegen ift. 

2) Vor Wirkjamfeit des Landesgeiehes Nr. 9 ex 1877 für Nied.-Dfterr. find erfloſſen 
und nah 8. 6 dieſes Geſetzes noch in Geltung folgende Landesgeſetze bezw. Verordnungen, 
betreffend Gebüren in Bauſachen für: Wiener-Neuftadt, Gef. v. 30. Jänner 1873, L. G. B. 
Nr. 14; Klofterneuburg, Kundın. des Statthalters v. 1. März 1873, 2. ©. B. Nr. 29, und 
v. 16. Februar 1875, 2. ©. B. Nr. 24; Floridsdorf, Kundm. des Statthalters v. 19. April 
1874, 2.6. B. Nr. 18; Pottenftein, Kundm, des Statthalterd dv. 19. April 1874, 8, ©. B. 
Nr. 20; Korneuburg, Kundm. des Statthalters v. 19. April 1874, 2. ©. B. Nr. 21; Lareıı- 
burg, Kundm. des Statthalters v. 16, Februar 1875, 2. G. B. Nr. 23; Greinsfurth, Kundin. 
des Statthalters v. 16. Februar 1875, L. G. B. Nr. 26; Mauer und Oberhollabrunn, Kundm. 
des GStatthalters v. 16. Februar 1875, 2. ©. B. Nr. 28; Angern und Raftenjeld, Kundm. 
des Statthalters dv. 16. Februar 1875, 2. ©. B. Nr. 29, und für Oberfiebenbrunn, Kundm. 
des Statthalterd v. 8. Auguft 1875, %. ©. B. Nr. 53. Die Umrechnung der in den dazu 
gehörigen Tarifen vorlommenden Mahangaben auf metrifches Ma erfolgte mit Vdg. der 
n. ö. Statthalterei v. 4. Februar 1876, 2. G. B. Nr. 4. 
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(nicht ſtädtiſch angejtellte techniiche und Sanitäts-Organe) Sachverjtändige aber nach 
Ermefien zu beftimmen. In Vorarlberg ift die vom Bauwerber den Commiffions- 
mitgliedern zu entrichtende Gebür durch den Gemeindevorjteher, in Graz durch 
den Gemeinderath feſtzuſetzen. Im Geltungsgebiete der jteiermärfiihen B. O. 
vom Jahre 1857 find die über Einjchreiten der Parteien veranlajsten Commiſſions- 
foften von den Bauwerbern zu bejtreiten und jene Amtshandlungen, welche jich 
auf die Revifion der Bauführung beziehen, unentgeltlih vorzunehmen ($. 167 
der B. D., beziehungsweie Kundmachung der Statthalterei für Steiermark v. 
10. November 1858, 2. ©. B. Nr. 31). Eine eigene Bauconjenstare befteht 
für die Stadtgemeinde Judenburg auf Grund des Gef. v. 30. September 1868, 
2. G. B. Nr. 26. In den Yand- und Stadtgemeinden Salzburgs mit Aus- 
nahme der Landeshauptitadt fünnen mitteld Gemeindeausschufsbeichluffes Gang- 
und Zehrgelder für Sachverjtändige eingeführt werden;') für das Gebiet der 
Landeshauptitadt Salzburg ift das Gef. v. 2. April 1866, 2. ©. B. Nr. 27, 
„betreffend die Einhebung von Taren für die Augenjcheind-Bornahme aus Anlafs 
von Baulichfeiten und Bauveränderungen bei Privatgebäuden, dann für andere 
Amtshandlungen in Bauſachen, welche in den Wirfungsfreis der Stadtgemeinde 
Salzburg gehören“, erfloffen. Die übrigen, vorjtehend nicht bejonders erwähnten 
B. O. enthalten feinerlei Veſtimmungen über Taren oder Gebüren.?) 


6. Straßenpolizeilihe Vorſchriften. 


Die Straßenpolizei verfolgt das Biel, die öffentlihen Straßen und Wege 
vor abfichtlihen oder durch Sorglofigkeit herbeigeführten Beichädigungen zu be- 
hüten, den Berfehr auf denjelben vor Störungen zu bewahren und Gefährdungen 
vorzubeugen, welde aus diefem Verkehre für Perſon und Eigenthum der diefe 
Eommunicationen Benützenden entftehen fönnten.?) Die Straßenpolizeivorfchriften 
heben jich daher von jenen Normen, welche die Hertellung und die Erhaltung der 
Straßen regeln, mit ziemlicher Schärfe ab und fünnen demzufolge — ungeachtet 
einiger Berührungspunfte — als ein von den Borjchriften über den Straßenbau 
und die Straßenerhaltung abgejonderter Normen:Compler behandelt werden.*) 

Entiprehend der Unterjcheidung zwifchen den aus dem Staatsſchatze er- 


ı) Die B. D. für das Land Salzburg und ebenjo jene für Böhmen und Mähren, 
dann Prag, Brünn und Innsbrud erwähnen, dajs für die — rückſtändiger Taxen 
bezw. Commiſſionskoſten die gleichen Executionsnormen, wie für die Einbringung der Steuern 
und Umlagen, gelten. Beſchwerden gegen die fallweiſe Bemeſſung ſowie geuen Über- 
ichreitungen des Tartarifes gehen nach 8.109 der B.D. f. Innsbrud an die Statthalterei, 
bezw. an das Min. des Inn. und find in 8 Tagen anzumelden und um gr 

2) Bergl. übrigens die Beftimmungen über die Einführung neuer Auflagen und Ab— 
gaben in der Partie „Gemeindeverfaflung“ auf Seite 655 ff. des zweiten Bandes. 

°, Unter dem „geſetzlich vorgejhriebenen“ Zuſtande einer Straße oder eines 
Weges kann nur jene Beihaffenbeit des Weges jelbjt verftanden werden, welche durd 
die Straßengefege als für die Sicherheit und Leichtigkeit des Berfehres nöthig vor- 
geichrieben wird. Als „Straßengebrehen“ können daher nur in dem Communications 
mittel jelbft oder feinem zeitweilen Zuftande gelegene Verkehrshinderniſſe angejeben 
werden (8.6.9. 22. Jänner 1890, 3.4287, Budw. 5100, N.-Dfterr.). 

4) Gewiſſe Normen, welche zum Theile auch itraßenpoligeilicher, Jjebod vorwiegend 
ſtraßenadminiſtrativer Natur find, wie 3. B. die Vorſchriften über die Schneeräumung 
auf den Straßen, über die Aufftelung von Schotterhaufen u. but, werden, infofern fie 
nicht mit fonftigen ftraßenpolizeilichen Anordnungen in einer und derfelben Borjchrift zufammen- 
gefaſst find, hier nicht behandelt, jondern gelangen im 13. Hauptftüd zur Darftellung. Aus— 
drüdlich jei bemerkt, daj3 von den Normen, betreffend die Straßenalleen, jene im gegen- 
wärtigen Capitel nicht erwähnt werden, welche lediglich die Anlage oder Erhaltung 
folder Baumreihen, nicht auch den Schuß derielben vor dolofen oder culpofen Beichädigungen 
zum Gegenftande haben. 
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haltenen öffentlichen Straßen (Ärarialſtraßen, Reichsſtraßen) und jenen, deren Er- 
haltung den fogenannten autonomen Verbänden obliegt (Landes-, Bezirf3-, Con: 
currenz-, Gemeindeftraßen), erörtern wir im nachjtehenden A. die gemeinfamen 
Polizeivorſchriften für öffentlihe ärariihe!) und nichtärariihe Straßen, B. die 
Bolizeivorichriften für öffentliche ärariihe Straßen und C. die Polizeivorfchriften 
für öffentliche nichtärarifche Straßen. 


A. Gemeinſame Polizeivorjchriften für öffentliche ärarijche und 
nihtärariihe Straßen. 


Solange eine autonome Verwaltung im heutigen Sinne des Wortes nicht 
bejtand, wurde bei Erlaſſung jtraßenpolizeilicher Vorſchriften ein Unterfchied zwijchen 
öffentlichen ärarifchen und nichtärariichen Straßen in vielen Fällen nicht gemacht, 
obgleich e3 auch in vorconftitutioneller Zeit öffentliche Straßen gab, deren Erhal- 
tung nicht dem Staate, fondern localen Factoren und jpeciellen Concurrenzen oblag. 

Diefe älteren cumulativen Straßenpolizeinormen jind felbit- 
redend heutigentags nur mehr injoweit giltig, beziehungsweije an- 
wendbar, als fie nit durch neuere Borjchriften überholt erfcheinen, 
was in jedem einzelnen Falle an der Hand der für das betreffende 
Land ſpäter erflojjenen allgemeinen und fpeciellen Straßenpolizei- 
normen zu conjtatieren ijt. 

Die heute noch partielle Actualität befigenden Polizeivorfchriften für Straßen 
aller Kategorien datieren zum Theile noch aus dem 18., zumeiſt jedoch aus der 
vorconftitutionelen Epoche des laufenden Jahrhunderts. 

Mit dem Hoflanzleidecrete dv. 13. Jänner 1837, Pol. &. S. Bd. 65, ©. 28, 
Nr. 7 (an ſämmtliche Länderftellen mit Ausnahme von Mailand, Venedig und 
Dalmatien) wurden Strafbeftimmungen für die Bejhädigungen der an öffentlichen 
Wegen jeder Art gepflanzten Bäume und Alleen erlafjen;?) das Hoffzld. v. 
7. März; 1834, Pol. &. S. Bd. 62, ©. 84, Nr. 37 (an jämmtliche Länderftellen 
der altconjcribierten Länder) enthält das Berbot der Berftellung öffentlicher 
Straßen durh Wagen.) Das Hofkzld. v. 17. Juni 1824, Pol. ©. ©. Bd. 52, 





) Auch der Staat kann Privatitraßen, d. i. ſolche Straßen unterhalten, welche nicht 
dem allgemeinen Berfehre zu dienen bejtimmt find, als: Straßen zur Bringung von Forft- 
producten, Wirtichaftswege u. dgl. Die Straßenpolizei im eigentlichen Sinne des Wortes 
erjtredt fich jelbitverftändlih nur auf die öffentlichen, d.i. kraft öffentlichen Rechtes jeder- 
mann zugänglichen Straßen, mögen ſich diefelben nun in der Verwaltung des Staates oder 
anderer Factoren befinden. 

?) Das Hoffzld. v. 13. Jänner 1837 lautet: „Die Beihädigung der an den öffent- 
lihen Wegen jeder Art He Bäume und Alleen, fie möge aus böſer Abficht, 
Muthwillen, Unachtſamkeit oder bei Biehtrieben und anderen Gelegenheiten aus vernacdhläffigter 
Aufficht entipringen, ift, wenn fich dDiefelbe zur Ahndung nad) dem Strafgejeßbuche nicht eignen 
follte, als ein Polizei-Vergehen mit einer Geldjtrafe zu ahnden, welche nad) Beichaffenheit der 
diejelben begleitenden Umstände und Folgen mit einem bis fünf Gulden Conventions-Münze 
für jeden beihädigten Baum zu bemefjen und dem Ergreifer des Thäters oder dem Angeber, 
wenn defien Anzeige zur Entdedung und Ergreifung des Thäters führt, als Belohnung zu 
erfolgen iſt. Bei zablungsunfähigen Thätern ift die Gelditrafe in Arreſt von drei bis fünh ehn 
Tagen umzuwandeln und damit eine angemefiene Arbeit zu verbinden, deren Ertrag dem 
Ergreifer oder Angeber des Thäters für die ihm gebürende Belohnung nad Abzug des 
nothwendigen Unterhaltes zu erfolgen kommt“ (fundgemaht in O.Oſt. am 3. Februar 1837, 
in N.-Dft. und Steierm. am 4. Februar 1837, in Mähr., Schlej. und dem Küjten!. 
am 11. Februar 1837, in Tirol am 15. Februar 1837, in Sal. amd. März 1837). Bergl. 
hiezu $. 318 des Strafgejeßes. 

») Das Hofkzid. v. 7. März 1834 lautet: „Die Verjtellung der öffentlidhen 
Straßen durd ee vor den Wirtshäujern ift ein häufig vorfommender Unfug. Das 
Strafgeſetzbuch (v. J.1803) II. Th., 88. 174 bis 177, enthält zwar gegen die Aufjtellung von Wagen 
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©. 290, Nr. 76 (an jämmtliche Länderftellen) beftimmt die Urt des Ausweichens 
der Fuhrwerke,“) während das Verbot des Schnellfahrens und Schnalzend 
mit der Peitiche jhon mit dem Patente v. 4. April 1774 (Sammlung der Ber- 
ordnungen vom Jahre 1740 bis 1780, 7. Bd., ©. 27, Nr. 1577) erlaffen wurde. 
Mit dem Patente v. 29. Juli 1747, republiciert mit der Verordnung v. 14. Scp: 
tember 1781 (Handbud der Geſetze Kaiſer Joſefs, 3. Bd., ©. 263), wurde für 
Frachtfuhren mit einer Schwere von über 30 Gentnern bei Fahrten von Berg zu 


— — 


auf öff. Straßen und Plätzen bereits inſofern Beſtimmungen, als dieſes zur Nachtzeit geſchieht, 
und als Vorübergehende dadurch beſchädigt werden fünnen. Da indeſſen die Aufſtellung von 
Wagen, beſonders vor Wirtshäuſern, auf der Straße ſelbſt, u. zw. zwiſchen den beiderſeitigen 
Straßengräben, aud; aus der Rüdficht der Hemmung oder doch Erichwerung und Verengung 
der Paſſage als ein Unfug fich darjtellt, den eine wohlgeordnete Straßenpoligei nicht unge 
abndet dulden darf, jo wird infolge Decretes der vereinigten Hoffanzlei v. 7. März 1831 
Nachſtehendes feſtgeſetzt: 1. Die Aufſtellung von Wagen auf der Straße ſelbſt, zwijchen den 
beiderfeitigen Straßengräben, beionders vor Wirtshäufern, wird aus dem Titel der Hemmung 
oder doch Erfchwerung der PBaflage, ſowohl zur Tages- als zur Nachtzeit auf das ftrengite 
unterjagt. 2. Die Übertreter Dicles Berbotes machen fich eines Polizei-Vergebens jchuldia, 
das von nun an mit einer dem Armen-Inititute des Ortes zufallenden Geldftrafe von 1—4 fl. 
GC. M. verpönt wird. 3. Den Localbehörden wird zur Pflicht gemacht, darauf zu jehen und 
hienach das Geeignete vorzufehren, daſs auch auferhalb der Fahrſtraße durch die vor den 
Wirtshäufern ftehen bleibenden Wagen, die für die Fußgeher erforderliche Bafjage nicht beirrt 
werde. Damit aber durd die Vorforge für angemefjene, außer der Straße gelegene Pläge 
dem Unfuge der Verſtellung öffentlidyer Straßen vermitteljt der vor Wirtshäuſern aufzuftellenden 
Wagen vorgebeugt werde, wird verordnet: 4. Dajs von nun an bei einfam und abjeitig von 
Drtichaften gelegenen Wirtshäufern, in dem Falle ihrer Errichtung oder Umbauung, auf eine 
angemefiene größere Entfernung derfelben von der Etraße gedrungen, und daher der Gewerbe 
oder Baubewilligung die Bedingung eingeichaltet werde, dais vor den Wirtshäujern ein zu- 
reichender Raum außerhalb der Straße zur Aufitellung von rg vorbehalten bleibe, welchen 
die Localbehörde mit Rüdfiht auf die Localverhältniffe und den Zwed, zu welchem dieſer 
Raum dienen joll, in einem beftimmten Flädenmaße Fall für Fall feitzufegen habe. 5. Muis 
darauf geliehen und feitgehalten werden, dajs bei Wirtshäujern, welche neben anderen Häufern 
in einer Reihe liegen, bei welchen aljo eine größere Entfernung von der Straße, alä jene der 
anderen, mit ihnen in gleicher Flucht jtehenden Häufer, nicht gefordert werden kann, bei welden 
aber auch die im allgemeinen für alle Gebäude überhaupt feitgejegte Normalentfernung von 
den Etraßengräben nod) feinen zureidhenden Raum für die Aufftellung der Wagen vor dem 
Wirtsgebäude darbieten dürfte, im Falle ihrer neuen Errichtung, Überfegung oder Umbauung 
der Vorbehalt eines zureichenden Raumes für die Aufitellung von Wagen entweder binter 
oder neben dem Wirtshausgebäude als Bedingung der Gewerbs- oder Baubewilligung geiegt 
werde” (kundgemacht in N.-Oft. am 23., in Tirol am 27. März, in Mähr. und Schleſ. 
am 11., in Sal. und im Küjten!. am 16, April, in D.-Dft. am 18. Eeptember 1834). 
Bergl. hiezu die $$. 422 bis 425 des Strafgeſetzes. 

) Das Hoffzid. v. 17. Juni 1824 verordnet, daſs die fich begegnenden Wagen ein- 
ander von der Gattelrofsieite, das ijt links, auszumeichen haben. „Die Außeradtlafjung dieier 
Borichrift wird für jeden Ülbertretungsfall mit zwei fl. E. M. verpönt, welche dem Apprehendenten 
zufallen. Diejer legtere hat jedoch) den Strafbetrag nicht jogleich unmittelbar jelbjt vom Fuhrmann 
einzuheben, fondern nur der nächſten Orts- oder Vesirtsobrigteit die Anzeige zu machen, welcher es 
jodann obliegt, von dem Straffälligen das verwirtte Pönale einzubringen und dem Apprehendenten 

u verabfolgen“ (fundgemadt in Steierm. und Kärnt. am 10., in Jliyrien am 15., in 
Tirol und Vorarlb. am 18., in N.-Oſt. am 20. Juli, in Mähr. und Schleſ. am_6., in 
Gal. am 8., im Küjten!. am 11., in Böhm. am 14. Auguſt 1824). In Nieder-Diter- 
reich ijt diejes Hoffzid. mit dem Statthalterei-Erlafje v. 4. Jänner 1855, 3.49207 ex 1854, 
republiciert worden. — Das Ausweidyen vor den Wagen der Bojtanjtalt ift in den 88. 34 
bis 36 des mit dem a. h. Patente v. 5. November 1837 (Hoftzid. v. 12, April 1838, Pol. 
G. ©. Bd. 66, ©. 99, Nr. 47) promulgierten Poſtgeſetzes behandelt, welche lauten: „$. 34. 
Allen Wagen, welde durd die Poftanjtalt gefahren werden, joll jedes andere Fuhrwert auf 
den Straßen, wenn es ohne ofienbare Gefahr geichehen kann, auf ein mit dem Poſthorne 
gegebenes Zeichen ausweichen. $. 35. Der gegen dieſe Bejtimmung Handelnde hat einen 
Strafbetrag von 2 fl. E. M. zu erlegen, welder an den Armenfond des Ortes, wo die Über- 
tretung ftattfand, abzuführen iſt. $. 36. Das Verfahren obliegt der politischen Behörde des 
Bezirkes, wo die Übertretung verübt wurde, unter fFreilaffung des Recurjes.“ 
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Thal die Einlegung eines hölzernen oder eifernen Radſchuhes von mwenigjtens 
7 Zoll Breite (bei hiebei gejperrten Wagenrädern) angeordnet und die Außeracht— 
lafjung diefer Vorſchrift mit einer das erjtemal mit 4 fl. zu bemefjenden, das 
zweitemal mit 8 fl. u. ſ. f. zu verdoppelnden Geldſtrafe bedroht. Mit dem näm- 
lichen Patente wurde aud) das Marimalgewicht der Ladung eines Frachtwagens 
mit 60 Gentnern fejtgejegt.!) Die Überladung der Frachtwagen, bezw. die 
Ladungsbreite, bildet ferner den Gegenstand der Hoffanzleidecrete v. 4. April 
1805, Pol. ©. ©. Bo. 24, S. 84, Nr. 42; v. 9. Mai 1811, Bol. ©. ©. Bd. 36, 
S. 118, Nr. 40; v. 16. Auguft 1823, Pol. ©. ©. Br. 51, ©. 193, Nr. 100; 
der Hoffammerdecrete v. 10, Februar 1836, Pol. G. ©. Bd. 64, S. 377, Nr. 25; 
v. 9. April 1836, Pol. ©. ©. Bd. 64, ©. 512, Nr. 68; dann der Hofdecrete v. 
27. Mai 1837, Pol. ©. S. Bd. 65, ©. 169, Nr. 84, und v. 24. Februar 1838, 
Bol. ©. S. Bd. 66, ©. 70, Nr. 28. Die Beſtimmungen diefer Hoflanzleis und 
Hoftammerdecrete?) wurden jedoch ihrem wejentlichen Inhalte nad reafjumiert in 
dem an jämmtliche Länderſtellen erflojjenen Hoffanzleidecrete v. 30. April 1840, 
Pol. ©. S. Bd. 68, ©. 204, Nr. 52, womit ein Regulativ über die Art der 
Einrihtung des Fuhrwerkes erlaffen wurde”) Mit der Vdg. des Juſtiz— 
Minifteriums v. 20. Jänner 1852, R. ©. B. Nr. 28, wurde die Widmung der 


2) Das Patent v. 29. Juli 1747 ift aus Prag datiert, jcheint jedoch für alle damaligen 
deutſchen Erbländer erflofien zu fein. Die Anordnungen diefes Patentes erjcheinen erneuert 
im Buntt 21 d. Vdg. d. do. Prag 3. Jänner 1783 (über Straßenbau und Straßenerhaltung — 
Handbuch der Geſetze Kaijer Solefs, . Bd. ©. 255). Mit dem Hoftzld. v. 1. December 1825, 
Pol. G. ©. Bd. 53, ©. 231, Wr. 118 (fundgemadt in Steierm. am 17. und in Illyrien 
am 23. December 1825) wurde die Vorſchrift des Patentes v. 29. Juli 1747 auf alle Fubhr- 
werfe ohne Rüdjiht auf das Gewicht der Ladung ausgedehnt. 

2) Die Hoflammerdecrete beziehen fih nur auf ärariſche Straßen, Dr aber 
im Bufammenhange mit den ohne Unterfheidung der Straßentategorien erflojjenen, 
oben citierten Hoffanzleidecreten. 

3) Das Regulativ v. 30. April 1840, deſſen Maß- und Gewichtsbeftimmungen durch 
die Min.-VBdg. v. 30. April 1876, R. G. B. Nr. 98, in metriihes Maß und Gewicht um— 
gewandelt wurden, lautet: „Seine Majejtät haben in der Abjiht, um den Nachtheilen vor» 
ubeugen, welche durch die Einrichtung des Fuhrwerkes dem guten Stande der öffentlichen 
Straßen und jelbjt der Sicherheit der Perjonen und des Privateigenthumes verurjadht werden 
tönnen, durd) die a. h. Entichließung dv. 19. October 1839 folgende Anordnungen zu erlafjen 
— 8. 1. Die Breite der Laſtwagen ſoll das Maß von 3 Meter bei einer Strafe von 
2 fl. bis 25 fl. nicht überfchreiten. $. 2. Bei einer Strafe von 2 fl. bis 25 fl. dürfen an 
äzweirädrigen Wagen nicht mehr als 4 Pferde und bei vierrädrigen nicht mehr ald 8 Pferde 
angeipannt werden. Inter diefer Zahl von Pferden find jedoch jene nicht begeifien, welde in 
bergigen Gegenden nur jtredenweife als Vorſpann angewendet werden. $. 3. Das Gewicht 
der —— von Wagen mit weniger als 16 Centimeter breiten Radfelgen darf, bei einer 
Strafe von 10 fl., bei zweirädrigen 16°8 metriſche Centner und bei vierrädrigen 36°6 metriſche 
Eentner nicht überfteigen. Dem Fuhrwerke mit 16 Eentimeter breiten Radfelgen bleibt übrigens 
die Nachſicht der halben Mautgebür noch ferner zugeftanden. $. 4. Eine Ausnahme von 
den obigen in den 88. 1, 2 und 3 enthaltenen Beltimmungen findet nur bei der Verführung 
folher untheilbaren Gegenftände ftatt, deren Breite, dabei angewandte Beipannung oder 
Gewicht das normalmäßige Marimum überjchreiten. 8.5. Der Gebraud einer Vorrichtung 
zum Bremſen der aus weniger als 16 Centimeter breiten Radfelgen hergeitellten Wagenräder 
zur Hemmung ihres ununterbrocdenen Umganges, wenn jich nicht des Radſchuhes bedient wird, 
it für alle Gattungen der Fuhrwerke bei 10 fl. Strafe verboten. $. 6. Die Fläche der 
Reife eines jeden Rades mufs für alle Arten der Fuhrwerke ihrer Breite nach eben, d. i. ohne 
convere wuljtartige Erhöhung und ohne hervorjtehende Nägel und Schraubenköpfe, hergeitellt 
fein. Für jedes dieſen gejeglihen Bejtimmungen nicht entiprechend hergeitellte, auf einer 
Öffentlichen Strafe im Gebrauche befundene Rad hat die Abnahme eines Strafbetrages von 
5 fl. einzutreten. $. 7. In Betretungsfällen einer zu breiten oder zu jchweren Ladung oder 
einer übermäßigen Beipannung, dann des Gebraudhes von Bremsvorridtungen zum Sperren 
der Räder, wenn das Fuhrwerk mit feinem Radſchuhe verjehen ijt, ſowie von gejeßwidrig her— 
geitellten Rädern, wird den Parteien das Weiterfahren nur dann gejtattet fein, wenn fie das 
Geſetzwidrige abgejtellt haben. $. 8. Das Einlegen von Reißketten oder der Gebraud von 
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wegen Straßenpolizei-Übertretungen verhängten Geldftrafen mormiert.') Der 
einvernehmlich mit dem Min. d. Inn. erflofiene Erlaſs des Handeld-Minijteriums 
v. 14. Juni 1859, 3. 2988, betrifft die Lichtungsbreite der Waldungen an 
beiden Seiten der Straßen.?) — Einige der citierten Borfchriften wurden 
jpäter in einzelnen Zandesgejeg-, bezw. Landesregierungs-Blättern republiciert oder 
in Erinnerung gebradt. 

Außer den aufgezählten Straßenpolizeinormen älteren Datums, welche 
urfprünglic für ärarifche und nidhtärarifche öffentlihe Straßen aller 
oder der meiften Kronländer erlafjen wurden und aud) gegenwärtig nod in 
einzelnen Ländern für diefe beiden Straßen-Kategorien gelten, find noch einige 
ältere Normen diefer Urt hervorzuheben, welche nur für einzelne Länder er 
flofjen jind und ſeither durch feine neuere Vorſchrift erjegt wurden, aljo noch 
immer Giltigfeit haben. Bon Normen diefer Art feien genannt: Die Straßen- 
polizeiordnung für Tirol und Vorarlberg v. 1. September 1822, ®rov. ©. ©. 
Br. 9, ©. 463, Nr. 106, zu welcher als nachträgliche Normen erjchienen find 
das Gubernialdecret v. 23. Juni 1837, Prov. G. ©. Bd. 24, ©. 325, Nr. 64 
(Beitimmung der Entfernung neuer Bauten von den öffentlihen Straßen), und 


was immer für Mitteln, womit ein Aufreifen der Straßenbahn verurſacht wird, iſt aus 
nahmsweiſe nur dann gejtattet, wenn dieſe zeitweilig mit Glatteife bededt ift, ſonſt aber gegen 
einen Strafbetrag von 20 fl. und den Verluſt der Kette oder der ſonſt angemwendeten Vor— 
richtung verboten. $. 9. Dieje gejeglichen —— haben mit dem 1. October 1840 in 
Wirkſamkeit zu treten“ (kundgemacht in N.-Dft. am 2., in D.-Dft. am 4., in Böhm. und 
Steierm. am 5., in Tirol am 8., in Illyrien, Mähr. und Schleſ. am 12., im Küſtenl 
am 13., in Gal.am 15. Juni 1840. Mit der Statth.-Hundmadhung für Tirol und Vorarlb. 
vom 28. März 1855, 2. G. B. II. Abth. Nr. 14, wurde der $. 3 des Regulativs republiciert). — 
Val. auch den Erlajs des H. M. v. 1. November 1851, R. ©. B. Nr. 241, mit welchem die 
Vereinbarung zwiichen der öſterreichiſchen und der bayrifchen Regierung über die Rad- 
felgenbreite des Fuhrwerles im Grenzverfehre fundgemadt wurde. 

!) Die Min.-Bdg. v. 20. Jänner 1852 lautet: „Das Juftizminifterium findet im Einver- 
nehmen mit dem Minitterium de3 Innern und dem Minifterium für Handel und öffentliche 
Eommunicationen zu beftimmen, daß alle jene wegen Straßenpolizeiübertretungen verhängten 
Strafgelder, weldhe in Gemäßheit der beftehenden bejonderen Anordnungen bisher in den 
Straßenfond einzufließen hatten, künſtig an das Localarmeninftitut jener Gemeinde abzufübren 
feien, in welcher die Übertretung begangen wurde.“ (Obgleich diefe Verordnung wohl in erjter 
Linie die ärarijhen Straßen und die im — damals in Geltung gejtandenen — Strafgeiehe 
vorgejehenen Übertretungen jtraßenpolizeilicher Natur im Auge haben mochte, wird fie mangels 
einer diesbezüglichen ausdrüdlichen Beſtimmung bei Abgang einer anderweitigen Vorſchrift 
auch auf Übertretungen jtraßenpolizeiliher Normen, begangen auf nihtärariihen öfl. 
Straßen, Anwendung finden fünnen). 

2) Diefer Min.-Erl. ift in einzelnen Landesgejegblättern folgendermaßen kundgemacht 
worden: „Das Be dern Okinte hat mit dem Erlaſſe v. 14. Juni 1859, 3. 2988, 
im Einverjtändnijie mit dem Minifterium des Innern, auf die vom öfterreichiichen Reichs— 
forjtvereine in Anregung gebrachte Erlafjung einer allgemeinen Norm für die Lichtungsbreite 
der Waldungen an beiden Seiten der Straßen nicht einzugehen, jondern anzuordnen befunden, 
dafs, wenn bei bejtehenden Straßen die Abänderung der vorhandenen Lidhtungsbreite wünjhens- 
wert erjcheint, oder längs denfelben neue Waldungen angelegt, oder abgetriebene Waldfläden 
wieder in Waldeultur verjegt werden, oder, wenn bei der Anlegung neuer Straßen durch 
Waldungen die Beſtimmung der Lichtungsbreite nothwendig wird, die politiſche Landesſtelle 
über die Breite, auf welche die Straße an beiden Seiten baum- und buſchfrei zu halten iſt, 
zu enticheiden hat. Die Grundlage der diesfälligen Enticheidung hat eine commiljionelle Ber» 
handlung zu liefern, welche unter der Leitung eines Beamten der politijhen Behörde unter 
Buziehung eines Baubeamten, eines Forſtkundigen und des Waldbeſitzers oder deſſen Bevoll- 
mächtigten vorzunehmen ift. Bei diefer Verhandlung find: die Örtliche Lage der Straße, die 
Beihaffenheit des Bodens und des Eonjervationsmaterials, die Himatifchen Berbältnifie, der 
Stand der öffentlichen Sicherheit, befondere, politifche Rüdfichten, die Art der Waldwirticaft x. 
einer genauen Würdigung zu unterziehen. Über etwaige Recurſe wird das Handels-Minifterium 
einvernehmlich mit dem Mini ter des Inmern entjcheiden” (Kundm. in L. G. B. für Galizien 
1859, Nr. 25, für Tirol 1859, Nr. 50, für Krain 1859, Nr. 20). 
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die Statth.-Bdg. v. 11. October 1851, 8. G. B. Nr. 281 (Erläuterung zu $, 4 
der Straßenpolizeiordnung über die Art des Ausmweihens der Wagen), dann 
die Statth.-VBdgn. dv. 29. November 1876, 2. ©. B. Nr. 69 und Nr. 70 (Um— 
wandlung der in der Straßenpolizeiordnung und im Gubernialdecrete v. 23. Juni 
1837 vorlommenden Maß- und Gewichtsbeſtimmungen in metriiches Maß 
und Gewicht); die Regierungs - Verordnungen für Ober-Oſterreich v. 22. März 
1800, Pol. &. S. Bd. 15, ©. 35, Nr. 11, und v. 11. September 1805, Pol. G. ©. 
Bd. 25, ©. 148, Nr. 26, enthaltend verſchiedene jtraßenpolizeiliche Vorſchriften; 
die Kundmahung der Statthalterei für Ober-Öfterreich v. 4. November 1851, 
2. ©. B. Nr. 436, republiciert mit dem Erl. der Statth. v. 16. Juni 1854, 2. 
G. B. I. Th. Nr. 13, die Erläffe der Statthalterei für Ober-Oſterreich v. 
24, April 1857, L. R. B. II. Th. Nr. 5, und v. 1. Februar 1867, L. G. B. Nr. 9, 
alle vier Publicationen betreffend die Berfiherung und Einzäunung der Haus: 
laden; der oberöjterreihiihe Statth.-Erl. v. 10. November 1856, 2. ©. 8. 
I. Abth. Nr. 29, über die Straßenbeijhädigungen durch PViehtriebe; der 
Erlafs der Landesregierung für Salzburg vd. 1. December 1855, L. R. 3. 
Nr. 39, betreffend die Berficherung der Hausladen; die niederöfterr. Re— 
gierungs-Verordnung dv. 13. Augujt 1834, Prov. G. S. Bd. 16, Nr. 193, S. 623, 
und das Hoffanzleidecret v. 10. März 1836, niederöfterr. Prov. G. S. Bo. 18, 
Nr. 82, ©. 624, beide Normen betreffend die Errichtung von Wegweijern.') 

Bon den neueren jtraßenpolizeilihen Borfjchriften beziehen fich die meiften 
entweder nur auf Äärarijche oder nur auf nichtärariſche öffentlihe Straßen; 
doch finden auch einige dieſer Vorſchriften auf beide genannten Straßen-Rategorien 
Anwendung. So tjt vor allem hervorzuheben, dajs das Landesgeſetz für Schlejien 
v. 1. Jänner 1878, 2. ©. B. Nr. 5, und das Landesgejeh für Görz-Gradisca 
v. 6. Juli 1886, 2. ©. B. Nr. 7, mit welden Straßenpolizeiordnungen für die 
öffentlichen nihtärariichen Straßen erlaffen-wurden, laut $. 32 des erjteren und 
laut 8. 27 des lebteren Geſetzes auch für den Verkehr auf ärariihen Straßen 
infomweit Anwendung zu finden haben, als hiedurch nicht eine Verpflichtung irgend 
einer Art dem Reichsſtraßenärare auferlegt wird und als nicht zum Schube der 
Reichsitraßen und für den Verkehr auf denfelben abweichende Vorſchriften bejtehen 
oder erlaffen werden. Das Landesgejeg für Böhmen v. 2. December 1884, 
2. G. B. Nr. 72,?) und das Landesgefeb für Schlefien v. 28. April 1896, 
2. ©. B. Nr. 34, betreffend die Anpflanzung und den Schuß von Baumallceen 
oder Baumreihen längs der öffentlihen Straßen, bezieht fich ſowohl auf ärarifche 
al3 auf nichtärarifche Straßen. Ohne Einjchränfung auf eine beftimmte Straßen- 
Kategorie erfloj3 auch das Landesgefeh für Nieder-Dfterreich v. 17. December 
1884, 2, G. B. Nr.36, womit Bejtimmungen in Betreff der Verpflichtung zur Be- 
zeichnung der Fuhrwerke erlaffen wurden,”) dann die für Vorarlberg giltige 
Berordnung der Tiroler Statthalterei v. 13. Junt 1888, 2. G. B. Nr. 22, und 
die für Tirol giltige Verordnung der genannten Statthalterei v. 21. December 
1895, 2. ©. B. Nr. 1 ex 1896, betreffend die Beleuchtung der Fuhrwerke 
zur Nachtzeit, endlich die Verordnung des Statthalters für Nieder-Oſterreich 
v. 13. April 1897, 8. ©. 8. Nr. 23, mit welcher proviforische Bejtimmungen 


!) Ohne Berufung auf eine beitimmte Straßentategorie erflois auch die Verordnung 
des Landespräfidenten für Salzburg v. 6. Juli 1856, 2.6.8. II. Abth. Nr. 15, mit welcher 
eine neue Straßenpolizeiordnung für die Landeshauptjtadt Salzburg befanntgemacdht wurde. 

2) Sieh Fußnote 1 auf ©. 1051. 

°) Das analoge Landesgejeg für Mähren v. 23. Auguft 1880, 2. G. B. Nr. 34, ift 
in Ergänzung des Gej. v. 31. December 1874, 2.6.8. Nr.5 ex 1875, betreffend die Straßen- 
polizeiordnung für die Öffentlichen nihtärarifhen Straßen, erfloſſen (jieh S. 1055). 
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bezüglich des Fahrens mit dem Fahrrade auf den Öffentlichen Straßen und Wegen 
erlaffen wurden.') Für alle Straßen-Kategorien giltige Bolizeivorfchriften find endlich 
auch der Erlajs des Minifteriums des Innern dv. 16. Dctober 1883, 3. 11763, 
betreffend den Verkehr mit Straßendampfern,?) und die Min.-VBdg.v. 13. Jänner 





1) Diefe Verordnung gilt auch für die Straßen im PBolizeirayon Wien. Die mit 
der Vdg. des Statthalters für Nied.-Diterr. dv. 8. April 1888, L. G. B. Nr. 27, erlafiene 
Reichsitraßen-Polizeiordnung ſchließt jedoch die Haupt- und Refidenzftadt Wien von ihrem 
Geltungsgebiete aus (fieb ©. 1048). Desgleihen bat die mit dem Gej. v. 10. October 
1875, 2. ©. B. Nr. 62, erlajiene Straßenpolizeiordnung für die Öffentlichen nichtärariſchen 
—— sun für Wien nur im bejhränften Maße Geltung (ſieh Fußnote 5 
auf ©. 1 s 

®) Diefer Erlaſs ergieng urfprünglid unter dem 24. November 1875, 8. 12145, an 
die Bulowinaer Landesregierung und wurde unter dem 16. October 1883, 3. 11769, den 
übrigen Landesftellen zur Danachachtung abjchriftlich mitgetheilt. Der Erlajs v. 24. November 
1875 lautet im wejentlichen: Bor allem ijt es die Aufgabe der Unternehmung, eine genaue 
Beichreibung der in Anwendung lommenden Locomotive, ſowie der Laftwagen, ferner eine 
Beichreibung des projectierten Betriebes der Landesregierung vorzulegen. Mit diejer Mit— 
theilung könnte gleid) das Anſuchen um die Anordnung einer commijfionellen Begehung der 
zuerſt Ahr den Betrieb in Ausfiht genommenen Straßenitreden verbunden werden, wobei außer 
einem politiichen, einem techniihen Beamten und den NRepräjentanten der Unternehmung aud 
die betreffenden Gemeindevorjteher, bei nichtärariihen Straßen aud die betreffenden Straßen- 
verwaltungen, zu intervenieren hätten. Auf Grundlage diejer commijfionellen Begehung iind 
alle jene Herftellungen an der Straße und deren Objecten, welche noch vor Beginn der Probe 
fahrten effectuiert fein müſſen, ſowie alle in ſtraßen- und feuerpolizeilicher Beziehung als 
nothwendig erfannten Sicherheitsvorkehrungen fejtzuftellen.. Sobald die angeordneten Ger- 
jtellungen, insbejondere die als nöthig erkannten Berjtärfungen an den Straßenbauobjecten 
ausgeführt und collaudiert find, fann die Unternehmung bei der Landesregierung um Ab» 
ordnung der Commiſſion für die vorzunehmenden Probefahrten einjchreiten. Wenn die 
Ergebnijje der Probefahrten jo ungünftig ausfallen follten, daſs eine weitere Fortſetzung aus 
öffentlichen Rüdfichten unzuläffig erichiene, fo wäre die Einftellung der Probefahrten jogleih 
zu veranlafien. Über das Rejultat der Probefahrten ift anher Bericht zu erftatten; im Falle 
eined günftigen Ergebnifjes hätte die Landesregierung zugleich jene Bedingungen in An 
trag zu bringen, welche der vom Minijterium des Innern, fowohl bezüglich der ärariſchen 
als nichtärariichen Straßen, zu ertheilenden Bewilligung zugrunde zu legen wären. Das 
Minijterium des Innern hält es jchon derzeit für nothiwendig, der Landesregierung jene 
Geſichtspunkte mitzutheilen, welche bei Ertheilung von Bewilligungen des Laftentransportes 
mit Straßenlocomotiven auf öffentlihen Straßen zu beachten fein werden. 1. Die Bewilligung 
zur Befahrung mit Yocomotiven fannı nicht ertheilt werden für ſolche Straßen oder Streden 
und Stellen derjelben, bei welchen bejondere Verkehrs- oder feuerpolizeilihe Rüdfichten der 
Fahrt der Etraßenlocomotive entgegenitehen, falls dieſe Hinderniffe, ſei es durch Heritellung 
einer eigenen, für den Gebraudy der Unternehmung dienenden Communicationsjtrede oder in 
anderer Art nicht zu bejeitigen find. 2. Bor Ertheilung der Bewilligung für nichtärariihe 
Straßen muſs die Zuftimmung der betreffenden Straßenverwaltungen beigebracht werden. 
3. Die Unternehmer haben ſich rechtsträftig zu verpflichten: a) alle jene Vorkehrungen auf 
ihre Koften zu treffen, welche als nothwendig bezeichnet werden, um Feuersgefahren vorzu- 
beugen; b) alle Herjtellungen an den Strafienobjecten und an der Straßenfahrbahn, welde 
infolge der Betriebsunternehmung nothwendig werden, auf ihre Koften auszuführen und fort- 
während auf ihre Koften zu erhalten. Die Unternehmer haben für jede über die gemwöhn- 
liche Abnügung hinausgehende, durd die Mautabjtattung nicht beglichene Beſchädigung an 
den Straßenobjecten oder der Straßenfabrbahn, ſowie auch für etwaige Feuerſchäden zu baften 
und zur Sicherftellung hiefür eine angemeflene Caution zu beftellen. 4. Bezüglich der Maut 
entrichtung haben die Unternehmer das nöthige Abkommen zu treffen. 5. Die Regierung be 
hält fi) das Recht vor, nach Maß der fich ergebenden Erfahrungen, die jeweilig aus Rüdjicht 
der Öffentlichen Sicherheit nothwendig werdenden Vorjchriften zu erlafjen und für den all, 
als entweder durch einen gegen die erlaflenen Worichriften verftoßenden Betrieb der Unter 
nehmung oder durch unvorbergeiehene und nicht zu behebende Übelſtände die öffentliche Sicher 
beit oder der Straßenverkehr beeinträchtigt würde, nad Maßgabe der Nothwendigfeit die Be 
willigung zum Betriebe ganz oder theilweije zurüdzuziehen, ohne daſs hieraus den Unter 
nehmern irgend welche Vergütungsanſprüche erwachſen könnten. 6. Für Betriebseinftellungen, 
welche aus öffentlichen Rücſichten für nothwendig erfannt werden, wird feine Entihädigung 
geleittet. Von dieſen Grundiägen find die Geſuchſteller bei Erledigung ihrer Geſuche in 
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1893, R. ©. B. Nr. 13, betreffend das Verbot farbiger Signallichter beim 
Radfahren zur Nachtzeit im Bereiche von Eifenbahnanlagen.') 
Die Sicherung der Straßen und ihrer Objecte, dann der Verkehr auf den- 


— — — 


Kenntnis zu ſetzen, wobei dieſelben auch von dem früher erörterten Vorgange, der behufs der 
Durchführung der beabſichtigten Unternehmungen zu beachten kommt, zu verſtändigen find. 
Bezüglich der im Falle eines günſtigen Ergebniſſes der Probefahrten zu erſtattenden Anträge 
über jene Bedingungen, welche im Hinblick auf die vorhandenen Localverhältniſſe und die 
technifche Seite des Unternehmens an die Betrieb3bewilligung zu knüpfen wären, wird die 
Landesregierung noch auf mehrere Bunfte aufmerfjam gemacht, welche bei Ddiefen An- 
trägen zu erwägen fein werden. Im diefer Richtung werden die nöthigen Beftimmungen zu 
formulieren fein über die Conftruction der Straßenlocomotive, über die Breite und Höhe der- 
jelben, jowie der Wagen und der Ladung, über die Breite der Räder an den Locomotiven 
und Wagen. Weiter find in VBerüdjichtigung zu ziehen die Länge de3 ganzen Zuges, die 
größte Belaftung eines Rades von der Maſchine, ſowie vom Wagen, die Fahrgefchuindinteit, 
die Bremsvorridytungen, die Leiftungsfähigkeit der Straßenlocomotive bei dem — en 
Ausweichen, bei dem Anhalten der Maſchine. Die Zahl der Fahrten wird genau feſtzuſtellen, 
und hiebei vorzüglich auf den Straßenverkehr und die ſentgen Localverhältniſſe Rückſicht zu 
nehmen ſein, jo daſs der Betrieb für alle jene Tage oder Tagzeiten, wo auf einem Straßen- 
zuge ein bejonderer Andrang von Fuhrwerken, Menſchen oder Thieren vorausfichtlich zu ge» 
wärtigen wäre, nicht geftattet werden könnte. Die Nothwendigkeit eines Vorreiters bei jedem 
Zuge ift bereitö von der Landesregierung in dem erwähnten Berichte vom 30. Mai I. J. 
hervorgehoben worden. — Mit dem Erlajje des Min. d. Inn. v. 14. September 1885, 3. 11245, 
wurde die fallweife Berichterftattung über die Anbetriebjegung von Straßendampfern an- 
geordnet. — Bol. aud die Kundmahungen der böhmiſchen Statthalterei v. 31. October 
1875, 2. ©. B. Nr. 77, betreffend die Zulafiung des Verkehres mit Straßendampfern, 
und vd. 26. März 1884, 2.9.9. Nr. 19, betreffend die Zulaffung des Verkehres mit Dampf- 
pfjlügen auf Öffentlichen Straßen und Wegen. — Mit dem im Einvernehmen mit dem 
Handelsminifterium an die Statth. in Prag gerichteten Erlaffe des Min. des Inn. v. 1. Jänner 
1896, 3. 36668 ex 1895, wurde in Betreff der Zulaffung eines Benzin-Motor-Wagens 
für den Verkehr auf öffentlichen Strafen und Pläten folgendes eröffnet: „Im Intereſſe der 
Sicherheit gegen Feuersgefahr iſt die Zulaffung des gedachten Wagens zunächſt an die Be- 
Dingung zu fnüpfen, dajs das Nachfüllen des Benzinbehälters im Wagen mit friihem neuem 
Benzin niemals auf der Straße, beziehungsweiie an einem dem öffentlichen Verlehre dienenden 
Orte ftattfindet. Diefes Nachfüllen joll bei Tag und an einem, vom öffentlichen Verkehre 
abgeichloffenen, feuerjiheren Orte gefchehen und muſs an diejer Vorlihtsmahregel wegen der 
außerordentlich leichten Verflüchtigung des Benzins, der leichten Entzündlichfeit desjelben und 
der raſchen Bildung exrplofibler Gemenge itrenge feitgehalten werden. Des weiteren erfcheint 
e3 nothmwendig, dem Bewilligungswerber für den Betrieb des Wagens den ficheren und dichten 
Verſchluſs des am Wagen jelbjt untergebradhten Benzingefäßes und des jogenannten Bergajers 
aufzutragen, damit auch bier feine Benzinbänpfe ausjtrömen und eine Gefahr verurjachen 
fönnen. Sollte der Benzinwagen jelbjt dem öffentlichen Berkehre zu dienen beſtimmt jein, fo 
muſs der Betrieb desielben in die Hand eines jachfundigen Majchinenwärters gelegt werden. 
Schließlich ift bei den vor Ertheilung der Berilligung zur Verwendung eines Benzin-Motor- 
Wagens für den Verkehr auf öffentlichen Straßen vorzunehmenden Probefahrten darauf zu 
jehen, daſs der gegenjtändlihe Wagen leicht lenktbar und mit geeigneten Vorrichtungen ver- 
ſehen ijt, weiche jowohl das Negulieren der Fahrgeſchwindigkeit, als auch jederzeit das jofortige 
Anhalten des Wagens leiht und ficher ermöglihen. Die im Intereſſe der Sicherheit des 
Verkehrs nothwendigen ftraßenpolizeilihen Maßnahmen und Verfügungen haben die mit der 
Handhabung der jtraßenpolizeilichen Borichriften betrauten Behörden und Organe im eigenen 
Wirkungstreife fallweije zu treffen.” — In Betreff der Benützung Öffentlicher Straßen und 
Wege zur Anlage von Eijenbahnen vgl. die Partie „Eifenbahnweien“. 

1) Diefe Minift.-Berordnung, welche auch im Jahrgange 1893 der Landesgejehblätter 
fundgemaht wurde (Böhm. Nr. 15, Bul. Nr. 5, Dalm. Nr. 5, Gal. Nr. 15, Kärnt. Nr. 7, 
Krain Nr. 10, Küften!. Nr. 17, Mähr. Nr. 18, N.-Dft. Nr.6, O-Oſt. Nr. 4, Salzb. Nr. 6, 
Schleſ. Nr. 22, Steierm. Nr. 7, Tirol und Vorarlb. Nr. 7), lautet: „F. 1. Aus Rüdjichten 
für die Sicherheit des Bahnbetriebes wird verordnet, dafs Nadfahrer bei Fahrten auf den 
längs der Eifenbahnen gelegenen Straßen, jowie im Bereiche der Niveaufreuzungen zur Nadht- 
zeit fih färbiger Laternen oder Signallichter nicht bedienen dürfen. $. 2. UÜbertretungen 
der vorstehenden Vorfchrift werden, infofern nicht die — ———— des allgemeinen 
Strafgeſetzes Anwendung finden, nach Maßgabe der Min.Vdg. v. 30. September 1857, 
N. G. B. Nr. 198, geahndet.” 
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ſelben (ohne Unterſchied der Straßen-Kategorie) iſt auch Gegenſtand des Straf- 
geſetzes,) welches übrigens auch ohne directen Bezug auf Straßen Beſtimmungen 
enthält, welche dem gedachten Zwede zu dienen geeignet find.?) 


) Die betreffenden Beitimmungen des Strafgejeges lauten: 8. 318. Die muthwillige 
Abwerfung oder Beihädigung einer Brüde, Schleuße, eines Dammes, Beichläges oder Gelän- 
ders, oder was immer für eines Baumwerfes, wodurd die Ufer der Flüſſe und Bäche befeftigt, 
oder Abſchlüſſe von Straßen und Wegen oder Brüden bewahrt find, ift nad Maß des unter- 
laufenden großen Muthiwillens oder veranlajsten Echadens als Übertretung mit Arreit von 
einem bis zu drei Monaten zu betrafen. Die mit einer ſolchen Beſchädigung etwa verbundene 
Entwendung ift insbejondere zu beftrafen. 8. 341. Wer aus Unvorfichtigfeit jemanden durd 
Überfahren oder Überreiten tödtet oder förperlich jchwer beſchädigt, iſt nach $. 335 zu be 
ftrafen. (Im erfteren Falle Arreft von 6 Monaten bis zu einem Jahre, im letzteren alle 
Arreft von einem bis zu 6 Monaten.) $. 342. Zeigt fi) bei der Unterfuhung, dafs zu dem 
Rorfalle das ſchnelle Fahren oder Reiten beigetragen habe, jo ift diefer Umftand als erſchwe⸗ 
rend zu betrachten, und bei Ausmeſſung der Strafe noch bejonders auf dasjenige Rüdjiht zu 
nehmen, was gegen das jchnelle Fahren und Reiten im $. 427 verordnet iſt. $. 422, Wenn 
an einem öffentlichen Plage, auf der Straße, oder vor einem Haufe oder Gewölbe, zur Nadıt- 
eit, was immer für eine Gattung von Wagen, Bauholz; oder andere Baumaterialien, Waren, 
Käffer, BVerihläge oder überhaupt etwas, wodurd die Borübergehenden Schaden nehmen 
können, gelafien worden, ift der Schuldtragende wegen diejer Übertretung um zehn bis fünfzig 
Gulden oder mit Arreft von drei bis vierzehn Tagen zu beftrafen; bei mehrmaligen Rüdjälen 
ift die Strafe zu verihärfen. $. 423. Wenn dies bei Netjewagen oder bei Frachtwagen ge- 
ſchieht, wovon die Pferde in einem Gaſthofe eingejtellt jind, fo ift die Strafe ſtets gegen den 
Gaftwirt zu erkennen. $. 424. Wenn aber bei Führung eines Baues, bei großen Baren- 
verjendungen zur Marktzeit oder wegen anderer beionderer Umftände die Nothwendigteit ein- 
tritt, Baumaterialien, Waren oder Wagen über Nacht auf Straßen und Plägen zu laſſen, 
mufs ſolches jederzeit der Sicherheitäbehörde des Ortes angezeigt und dabei ein Warnung 
zeichen von einer oder zwei beleucdhteter Laternen aufgeftellt werden, widrigens die Unterlaflung 
des einen oder des andern als Übertretung mit der im $. 422 feitgejegten Strafe zu ahnden 
ift. $. 425. Wäre in den Fällen der drei vorausgehenden Paragraphe jemand jchon wirklich 
zu Schaden gelommen, jo ift die Strafe zu verfchärfen und, jofern eine der im $. 335 (Tod 
oder jchwere Lörperliche Beſchädigung) vorausgefeßten Folgen eingetreten ift, die ftrafbare 
zen nad) jenem Paragraphen zu beurtheilen. $. 426. Wer an Straßen, vor Fenſtern, 

ern oder Kan in feiner Wohnung etwas jtellt oder hängt, ohne es gegen das Herabfallen 
zureichend gefichert zu haben, oder wer aus dem Fenſter, von Erkern oder jonjt von oben 
herab etwas wirft, wodurd die Borübergehenden beichädigt werden können, ſoll wegen diejer Über- 
tretung um fünf bis fünfundzwanzig Gulden oder mit Arreſt von drei Tagen bis zu einer 
Woche bejtraft werden. Bei einer durch den Herabjturz erfolgten leichten Berwundung iſt die 
Gelditrafe zu verdoppeln und der Arreſt zu verjchärfen. Sit eine ſchwere körperliche Be- 
[häbigung erfolgt oder fogar jemand getödtet worden, jo ijt die Handlung nad Maßgabe 
des 8. 335 zu ahnden. $. 427. Wegen der Übertretung des jchnellen, unbehutjamen Fahrens 
und Reitens in Städten oder andern ſtark bewohnten oder zahlreich bejuchten Gegenden jol 
der Eigenthümer oder Benützer des Wagens, wenn er jelbjt zugegen ift und dem Kutſcher das 
Schnellfahren nicht unterjagt, oder, wenn er ſelbſt auf gedachte Urt ſchnell fährt oder reitet, 
um fünfundzwanzig bis hundert Gulden beftraft werden. 8. 428. Wenn der Kutjcher für ſich 
allein, oder dem ihm gemachten Verbote zuwider, ſchnell fährt; ingleichen, wenn ein Reit- 
oder Pferdefnecht in ſtart bejuchten Gegenden für fic) ſchnell reitet oder fährt, foll der Kutjcer 
oder Knecht mit Arreſt von drei bis zu vierzehn Tagen bejtraft werden. Im Wiederholung‘ 
falle ift die Strafe zu verdoppeln. 8. 429. Ein Lohnkutiher, der einen der Polizei nicht 
vorgeftellten oder von derjelben nicht tauglich befundenen Knecht zum Fahren bejtellt, joll für 
diefe Übertretung um fünfundzwanzig bis fünfzig Gulden beftraft werden und ift noch br 
fonders wegen alles Schadens verantwortlich, welcher durch einen jolhen Knecht veranlalst 
wird. $. 430. Ein Kutſcher oder Knecht, welcher beipannte Wagen oder Pferde ohne Be 
jpannung im freien ohne Aufjicht ftehen läjst, wo fie durd Ausreißen oder ſonſt Schaden 
anrichten fönnen, ift einer Übertretung ihuldig und ſoll, wenn gleich fein Schade —— 
das erſtemal mit Arreſt von einem bis zu acht Tagen, bei wiederholtem Falle aber, oder, 
wenn wirklicher Schade erfolgt, bis zu einmonatlichem verjhärften Arreſte beftraft werden. 

?) So 3.8.: $. 319. ferner ift die Hinwegreißung oder abfichtliche Beſchädigung aller 
BWarnungszeichen, welche, um Unglüd zu verhüten, aufgeftellt werden, eine Übertretung, bie 
insgemein mit Arreft von drei Tagen bis zu drei Monaten; bei unterlaufender größerer 
heit und erfolgtem Schaden aber mit ebenfo langem ftrengen Arreft zu beitrafen ilt. $- 33. 
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Mit der Straßenpolizei im allgemeinen, aljo ohne daſs bejtimmte Straßen- 
Kategorien in Betracht kommen, berühren ſich auch baupolizeiliche und gewerbe- 
polizeiliche Borfchriften, Hinfichtlich deren auf die betreffenden Stellen dieſes 
Handbuches (Baupolizeiliche VBorfchriften, Handeld- und Gewerbeweſen) hinge- 
wiejen wird. 

Im gewiſſen Zufammenhange mit der Straßenpolizei ftehen endlich auch die 
ficherheit3polizeilihen Worjchriften über die Bearbeitung der Schotter: und 
Steinbrüde.') 


B. Polizeivorſchriften für öffentlihe ärariihe Straßen. 


Die fpeciell für ärariſche Straßen (Reichsftragen) giltigen PBolizeivor- 
Ichriften find zumeift älteren Datums und nicht einheitlicher Natur. Doc wurden 
diejelben in einigen Ländern in neueren Verordnungen einheitlich zufammengefajst 
und in diefer Geftalt in den Landesgeſetzblättern kundgemacht. So erflofs 

für Böhmen die Kundmachung des Statthalter v. 21. Juni 1886, 2. ©. 8. 
Nr. 54, mit welcher auf Grund der beftehenden Gejege und Borfchriften mit Ge— 
nehmigung des Minifteriums des Innern eine provijorische Straßenpolizeiordnung, 
giltig für die NReichsftraßen im Königreihe Böhmen, verlautbart wurde, ergänzt 
durch die Kundm. des Statth. v. 27. Zänner 1892, 2. ©. B. Nr. 7, über das 
Belocipedfahren; 


Jede Handlung oder Unterlaffung, von welcher der Handelnde ſchon nach ihren natürlichen, 
für jedermann leicht erfennbaren Folgen, oder vermöge bejonderd befanntgemacdhter Wor- 
hriften, oder nad) Stande, Amte, Seruk, Gewerbe, jeiner Beihäftigung oder überhaupt nad) 
einen bejonderen Berhältniffen einzufehen vermag, y. fie eine Gefahr für das Leben, die 
Gejundheit oder Förperliche Sicherheit von Menſchen herbeizuführen oder zu vergrößern ge- 
eignet jei, joll, wenn hieraus eine ſchwere körperliche Beihädigung eines Menſchen erfolgte, 
an jedem Schuldtragenden als Übertretung mit Arreft von einem bis zu ſechs Monaten; dann - 
aber, wenn hieraus der Tod eines Menjchen erfolgte, als Bergehen mit ftrengem Arreſte von 
ſechs Monaten bis zu einem Jahre geahndet werden. 8.380. Wenn bei einem Baue die Auf- 
ftellung der vorgejchriebenen Warnungszeichen unterlajjen wird, fo iſt der Baumeijter, oder 
wer ſonſt bei dem Baue die Aufficht führt, für jeden Fall diefer Übertretung um zehn bis 
fünfzig Gulden zu betrafen. ft jemand wegen diefer Unterlaffung beihädigt worden, jo ift 
nach Beichaffenheit des Borfalles nebft der Geldjtrafe Arreft von einem bis zu drei Monaten 
in verhängen. Iſt aber hieraus der Tod oder eine fchwere körperliche Beichädigung eines 
enſchen erfolgt, jo iſt die Vorjchrift des $. 335 in —— zu bringen. 

) Nach dem Hofdecrete v. 29. Juli 1784 foll bei dem Schotter- und Lehmgraben die 
Erde immer von oben herunter weggeräumt, und foldhergejtalt abdachungsweiſe und niemals 
ſenkrecht abgegraben, noch viel weniger untergraben (unterhöhlt) werden, wofür die Pächter 
und Inhaber *7* Gruben, ſowie die Conkrahenten von erg he ae bei jonjtiger 
ſchärfſter Strafe verantwortlich find (ſieh Handbuch der Geſetze Kaijer Joſefs Il., Bd. 6, S. 280). 
Dieje Verordnung wurde mit dem mähr. ſchleſ. Gub.-Eirc. v. 21. November 1823, Brov. Geſ. Sig. 
Bd. 5, Nr. 128, ©. 291, in Erinnerung gebradt. Weiters wurden mit der Gub.-Bdg. v. 
15. October 1829, böhm. Prov. Gef. Sig. Bd. 11, Nr.181, ©. 583, Belehrungen über den 
Vorgang bei der Eröffnung, Bearbeitung und Benüßung der Steinbrüche und en 
zum Behufe des Straßenbaues ertheilt. Mit der Statth.-Vdg. für Ober-DVfterreih v. 
10. Februar 1852, 2.6.8. Nr. 85, republiciert mit dem Erl. des Statth. v. 21. März 1856, 
L. G. B. II. Th. Nr. 12, find Vorfchriften über die Sprengungen in Steinbrüden 
und über die Abgrabungen der Sand- und Schottergruben erlaffen worden. Hie— 
nad follen die Gruben eine mit ihrer Tiefe im Verhältnis ftehende Böſchung mit einem 
Winkel von wenigjtens 45° erhalten, weil das zu jenfrechte Graben des Schotter und Sandes 
das Abrollen und den Abjturz einer zu großen Maffe zur Folge haben könnte, und dadurch 
die Arbeiter gefährdet würden. Weiter jollen, wenn Steine aus den höheren Theilen eines 
Bruches herabgelaffen werden, ebenjo wie bei Sprengungen, nicht nur durch Läuten und Aus— 
ftedung von Signalen Zeichen gegeben, jondern aud zu beiden Seiten auf der Straße in ge- 
höriger Entfernung Arbeiter —— werden, welche die Straße geſperrt halten, bis die 
Steine herabgerollt ſind, damit jede Gefahr von den paſſierenden Perſonen oder Fuhrwerken 
abgewendet werde. 
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für Krain die Kundm. des Landespräjidenten dv. 28. Juni 1893, 2. ©. B. 
Nr. 24, mit welcher auf Grund der bejtehenden Geſetze und Vorſchriften mit Ge- 
nehmigung des Min. des Innern eine proviforiihe Straßenpolizeiordnung, giltig 
für die Reichsſtraßen im Herzogthum Krain, verlautbart wurde, ergänzt durd 
die Kundm. des Landespräfidenten v. 23. November 1896, 2. G. B. Nr. 51, über 
das Radfahren; 

für Mähren die Kundm. des Statth. v. 4. März 1892, 2. G. B. Nr. 29, 
mit welcher auf Grund der beftehenden Geſetze und VBorfchriften mit Genehmigung 
de3 Min. des Innern eine proviforiihe Straßenpolizeiordnung, giltig für die 
Reihsftraßen in der Marfgrafichaft Mähren, verlautbart wurde, ergänzt durch die 
Kundm. des Statth. v. 5. November 1892, 2. ©. B. Nr. 83, über das Belo- 
cipedfahren; _ 

für Nieder-DOfterreih die Verordnung des Statthalter v. 8. April 1888, 
2.6. B. Nr. 27, mit welcher auf Grund der bejtehenden Geſetze und Vorſchriften 
mit Genehmigung de3 Min. des Innern eine provijoriide Straßenpolizeiordnung, 
giltig für die Reichsſtraßen im Erzherzogthum ſterreich unter der Enns, mit Aus- 
Ichlufs der Haupt- und Refidenzitadt Wien, erlafjen wurde; 

für Steiermark die Kundm. des Statthalterd v. 14. November 1896, L. G. B. 
Nr. 71, mit welcher auf Grund der bejtehenden Gejege und Borfchriften mit Ge- 
nehmigung des Min. des Innern eine provijorische Straßenpolizeiordnung für die 
Reichsſtraßen im Herzogthum Steiermark erlafjen wurde.!) 

Die hier aufgezählten proviforifchen Straßenpolizeiordnungen für die Ärarial- 
ftraßen lauten in ihren wejentlihjten Bejtimmungen gleih. Sie erflären 
jede abfichtliche oder durch Außerachtlaſſung pflichtmäßiger Vorficht entjtandene Be- 
ihädigung der Straße felbjt oder der dazu gehörigen Dbjecte (von welchen einige 
— u. a. auch die Straßenalleebäume — demonjtrativ genannt werden), jofern 
nicht die Strafbarfeit nach dem allgemeinen Strafgejege eintritt (N.Oſt. erimiert 
auch die difeiplinär zu ahndenden, von dem Straßenperjonale jelbjt verjchuldeten 
Beihädigungen), als eine Straßenpolizei-Übertretung, welche Strafe und Schaden: 
erſatz nach jich zieht. Eine Reihe von Verboten unterfagt das Weiden von Vieh 
auf den Straßenbanquetten, an den Böfchungen und in den Straßengräben, jowie 
die eigenmächtige Benügung de3 auf, bezw. in diefen Objecten vorhandenen Gras 
wuchjes; die Benügung der Straßenfahrbahn, der Banquette, Gräben und Brüden 
zur Ablagerung von Dünger oder anderem Unrath, zur Hinterlegung von Holz, 
Baufteinen, Sand u. ſ. f.; die Leitung des Waſſers, der Dachtraufe oder fonftiger 
Flüfjigkeiten, dann die Verführung des auf den Dächern, vor den Häufern und 
in den Hofräumen liegenden Schnees auf die Straßenfahrbahn, die Banquette, 
Brüden und in die Straßengräben; das Leiten der Stalljauche in die Straßen 
gräben; das Berengen der Strafe; das Einadern, das Abdämmen oder Ver— 
ſchlämmen der Straßengräben u. dgl.; das Schleifen von Bäumen, Sägeflögen und 
anderen die Fahrbahn aufreigenden Gegenftänden (außer während der Dauer der 
Schlittenbahn). Weitere Anordnungen betreffen die Mauern und Planken (bezw. 
Bäune und Heden) an den Straßen, die Breite und Beihaffenheit der Radfelgen 
der Frachtfuhrwerke, das Befahren nicht gemauerter Brüden in zu rajchem Tempo 
und bezw. (Böhm., Mähr., N.-Dft.) mit ſchweren Lajten. 

Jede Behinderung des Verkehrs auf der Straße wird fomwohl im allge 
meinen, als durch befondere Anordnungen unterjagt, welch’ letztere ſich auf das 


1) Diefe Verordnung iſt an die Stelle der früher publicierten Reichsſtraßenpolizeiordg. 
von Steiermark v. 11. März 1885, L. G. B. Nr. 9, getreten. 
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Diterreich, Steiermark) vor Wirtshäufern, die Breite der Frachtwagenladungen, die 
Beleuchtung der Wagen bei Nachtzeit, auf die Ausftattung der Schlittengefpanne 
mit Schellen oder Gloden, das Vorfahren und Ausweichen der Fuhrwerfe, das 
Anhängen von Wagen aneinander, die Vorrichtungen zur Hemmung der Wagen: 
räder, endlich auf das Verhalten der Kutſcher und Fuhrleute während des Fahren 
beziehen. In legterer Hinficht wird in allen fünf Reichäftraßenpolizeiordnungen 
dem Fuhrmanne das Verlafien des Wagens während der Fahrt und das Schlafen 
auf dem Wagen unterjagt, ſowie auch verboten wird, zwei oder mehrere bejpannte 
Wagen don einem einzigen Fuhrmann leiten zu laſſen. (In Krain kann letzteres 
jedoch ausnahmsweiſe von der Landesregierung, in Steiermark von der politifchen 
Bezirfsbehörde bewilligt werden.) Endlich wird jeder Fuhrmann, welcher fein 
Geſpann nit mit Kreuzzügeln Ienkt, verpflichtet, beim Bergabfahren neben dem 
Geſpanne herzugehen. - 

Die bier angedeuteten Grundzüge finden in jeder der oben verzeichneten 
fünf Straßenpolizeiordnungen für die Ärarialftraßen in verjchiedener Reihenfolge 
mehr oder weniger detaillierten Ausdruck. Doc enthalten die meijten dieſer 
R. St. P. O. noch weitere, in der obigen Darftellung nicht berührte Beftimmungen. 
3. B. verfügen die R. St. P. O. für Böhm. und für N.-Dit., dafs auf den 
Straßen und in unmittelbarer Nähe derfelben alles zu unterlafjen ſei, wodurd den 
Paſſanten ein Schade zugefügt oder ein Scheuwerden der Augthiere veranlafst 
werden könnte (euer, Mufit, Schießen u. dgl.). Die nämlichen R. St. P. O. 
enthalten Bejtimmungen über die Deponierung von Bauntaterialien auf dem 
Straßenktörper, die R. St. P. D. für Böhm, Mähr., N.-DOft. und Gteierm. 
auch Beitimmungen über die Bauführungen an den Straßen, die R. St. P. O. 
für Mähren überdied auch foldhe über Bauten mit Benügung der Straße. In 
den R. St. PB. D. für Böhm, Krain, Mähr. und N.-Öft. find Anordnungen be- 
Hufs Verhütung der Geleifebildung enthalten. Die R. St. P. D. für Mähren 
und Krain unterjagen das Uberfahren nicht überbrüdter und nicht gepflajterter 
Straßengräben, jene für Mähr. und N.-Dft. das Fahren auf den Straßenban- 
quetten; die R. St. P. D. für Böhmen verbietet das Befahren der nicht ge- 
pflajterten Banquette, außer beim WAusweichen. Die R. St. P. D. für Böhm., 
Mähr. und N.OHſt. unterſagen das Füttern der Zugthiere auf der Straße, jene für 
Böhm. und N.Oſt. auch das Nebeneinanderſpannen von mehr als zwei Pferden 
auf 6 Meter breiten oder noch jchmäleren Straßen. Die R. St. B. O. für Mähr. 
verbietet das Nebeneinanderjpannen von mehr ala drei Pferden überhaupt und 
enthält de3 weiteren Bejtimmungen über das Treiben der Thiere auf der Straße. 
Unbejpannte Pferde einem Wagen nachlaufen zu lajlen, ferner das Schnalzen mit der 
Peitſche in geichloffenen Ortichaften, dann beim Vorüberfahren eines anderen Fuhr— 
werfes oder beim Vorüberziehen eines Viehtriebes wird ſowohl von der R.St. P. O. 
für Mähr., ald auch von jener für N.-Dft. unterfagt; das Peitſchenſchnalzen aud) 
von den R. St. P. O. für Krain und Steiermarl. Die R. St. P. O. für Mähr. 
ordnet die Verwendung von Kreuzzügeln bei allen mit zivei oder mehreren Pferden 
bejpannten Fuhrwerlen an. Nah der R. St. P. O. für Böhm, find Fahrwege, 
welche in eine Reichsjtraße einmünden, im Anjchlufspunfte auf Koften der zur 
Erhaltung Berpflichteten entweder mit einem Brückel zu verjehen oder rigolartig 
auszupflaftern, und es ift das Umfahren ſolcher Vorrichtungen verboten. Die 
NR. St. P.D. für N.Oſt. enthält eine Beſtimmung über die Benügung von Noth- 
wegen, welche aus Anlaj3 von Straßenreparaturen oder Schneeverwehungen er- 
richtet werden. Die n.d. R. St. P. D. enthält, gleichwie jene für Steierm., auch 
eine Bejtimmung über die Beleuchtung der Mautjchranfen bei Nachtzeit — die 
R. St. P. O. für Mähr. eine folche über die Bezeichnung der Laft- und Fracht— 
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fuhrwerke mit Tafeln u. ſ. w. u. ſ. w. Daſs die R. St. P. O. für Böhm., Krain 
und Mähr. auch das Radfahren auf den Reichsſtraßen regeln, iſt aus dem obigen 
Berzeichniffe der Reichsjtraßenpolizeiordnungen zu entnehmen. Deögleichen jind 
in der R. St. P. O. für Steierm. derlei Beitimmungen enthalten.”) 

Zur Überwadhung der Beobadhtung der Straßenpolizeivorfchriften erklären 
die Reichsitraßenpolizeiordnnungen insbefondere die Organe der Straßenadminiftration 
und die Gendarmerie für verpflichtet?) 

Die Strafamtshandlung wegen Übertretungen der Straßenpolizeiordnung ift 
dem Gemeindevorjteher übertragen. ”) 

Die Beihwerden gegen die Straferfenntnifje der Gemeindevorfteher gehen 
nad allen fünf Reichsitraßenpolizeiordnungen an die politifche Bezirksbehörde.*) 

Die Straßenpolizeiübertretungen, jofern fie nicht dem allgemeinen Straf 
geſetze unterliegen,?) werden nad den R. St. P. O. für Böhmen, Krain, Mähren 
und Steiermark nah Maßgabe der Min.-Bdg. v. 30. September 1857, R. ©. B. 
Nr. 198,°) in Geld und eventuell durch Arreit, nad) der R. St. P. O. für Nieder: 
DOfterreich mit einer Gelditrafe von 1—10 fl. und eventuell mit einer Freiheits— 
jtrafe von 6—48 Stunden geahndet. Die Gelditrafe iſt jogleich zu entrichten 


!) Die Regelung des NRadfahrens in Niederdjterreich erfolgte für die öff. Straßen 
aller Kategorien gemeinfam; vgl. ©. 1044. 

2) Die R. St. P. D. für N.-Djterr. verpflichtet zur Überwadhung der Beobachtung der 
Straßenpolizeivorfhriften nebjt den Organen der Etrafenadminiftration aud die Organe 
der Orts- und Flurenpolizei. 

) In diefem Punkte, beziefungsweife hinfichtlich des Strafverfahrens überhaupt weiſen 
die Reichäftraßenpolizeiordnungen bemerkenswerte Berjchiedenheiten auf. Jene für Böhmen, 
Krain und Steiermarkverordnen: „Der Gemeindevorfteher hat über die zu feiner Kenntnis 
gefommenen Übertretungen nad) ſummariſcher Erhebung der Thatumftände gemäß $... der 
G. D.vom...... in Gemeinfhaft mit zwei Gemeinderäthen das Erkenntnis zu 
fällen und a vollziehen und darüber auf Verlangen eine Beicheinigung auszuſtellen.“ Die 
R. St. P. O. für Mähren enthält weder die Berufung auf die G.D., noch den Beiſatz „in 
Gemeinihaft mit zwei Gemeinderäthen“ (vgl. übrigens diesbezüglich die Fußnote 1 auf S. 912), 
verordnet aber weiters, gleichwie die R. St. P. D. für Steiermark, dafs die politiihen 
Bezirksbehörden in jedem falle berechtigt feien, über unmittelbar an fie gelangte Anzeigen 
von Übertretungen der Straßenpolizeiordnung die Erhebung, Strafamtshandlung und den 
Strafvollzug im eigenen Wirkungsfreife auszuüben. Die % St. PB. D. für Mähren md 
Steiermarf unterjcheiden ſich ferner von den übrigen dadurch, daſs fie im allgemeinen zur 
Handhabung der Straßenpolizei den Vorjteher der Gemeinde für verpflichtet erklären, in deſſen 
Gebiet die Straße liegt, weldyer Beſtimmung fie jedoch beifügen: „Begeht ein Fahrender eine 
Übertretung der ©t. 9 D., jo iſt er dem Gemeindevorſteher, und zwar vorzugsweiſe 
jenem, der in der Richtung der Fahrt den Wohnjik hat, zum Zwecke der Stra]- 
amtshandlung anzuzeigen und nad Umjtänden dahin zu jtellen.” 

Weder dieR. St. P. B für Mähren, noch jene für Böhmen, Krain oder Steier- 
marf nehmen in den Beitimmungen über die Strafcompetenz; auf die Städte mit eigenem 
Statut Rüdficht, obgleich bei Beftimmung des Geltungsgebietes der betreffenden R. St. P.D. 
die Städte mit eigenem Statut nicht ausgenommen werden. 

Die R. St. P. D. für Nieder-DOfterreich, welche in der Kundmachungsclauſel von 
ihrer Geltung Wien ausdrüdlid ausnimmt, berüdfichtigt hingegen die. übrigen Städte 
mit eigenem Statut, d. j. Wiener-Neujtadt und Waidhofen a. d. Ybbs, indem fie zur Etraf- 
amtshandlung den Gemeindevorfteher, beziehungsmweije den Stadtrath, in Gemähbeit 
des 3 57 der ©. D., beziehungsweije gemäß $. 65 des Statutes für Wiener-Neuftadt umd 
des 8. 65 des Statutes für Waidhofen a. d. Ybbs, für competent erflärt. Dieje St. P. O. 
ftatuiert ferner ausdrüdiih: „es fei über die verhängte Strafe ſowie über die ausge- 
ſprochenen Schadenerjäße dem Beftraften auf Verlangen eine Beſcheinigung auszuſtellen.“ 

4) Gegen die Erfenntniffe der Stadträthe in Wiener-Neuftadt und Waidhofen a. d. Mbbs 
an die Statthalterei. 

9) Bol. Fußnote 1 auf ©. 1046. 

) Sieh diefelbe im I. Bd., ©. 402, 
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oder ficherzuftellen.) Die Strafe enthebt den Schuldtragenden nicht von der Ver— 
pflichtung, die Herftellung in den vorigen Stand auf feine Koften zu veranlaffen, 
Berfehrshinderniffe ohne Aufihub zu entfernen, jowie jeden verurfachten Schaden 
zu erjeßen.”) 

Die Geldftrafe fließt indie Armencafje jener Gemeinde, in welcher das Straf- 
erfenntnis gefällt wurbe.?) 

In Fällen beſtimmter Übertretungen (zu breiter Ladung, vorichriftswidriger 
Hemmungdvorrichtungen u. dgl.) ift die Fahrt in dem vorſchriftswidrigen Zuftande 
nur bis dahin zu gejtatten, wo die Abjtellung der Geſetzwidrigkeit "möglich ift.*) 


Außer den joeben erörterten fünf NReichsftraßenpolizeiordnungen, welche auf 
Normen aus älterer Zeit fußen, datieren aus der vorconftitutionellen Epoche noch 
andere Straßenpolizeivorjchriften, welche theils ausdrüdlih nur für Reichsſtraßen 
erlaffen wurden, theils (dies gilt für Dalmatien) heute, nachdem die Straßenpolizei 
auf Nichtärarialitraßen landesgejeglich geregelt ift, nur mehr (mit einzelnen Modi- 
ficationen) für Ärarialſtraßen Giltigfeit haben. Unter diejen Vorſchriften jind hervor: 
zubeben: für Dalmatien die ftraßenpolizeiliche Normen für — enthalten⸗ 
den Gubernialverordnungen v. 5. Juni 1833, 3. 7374/2826, Prov. ©. ©. Nr. 63, 
©. 181, und v. 24. September 1834, 3. 16500/5751, Prov. ©. ©. Nr. 135, 
©. 250, ſowie die ftraßenpolizeiliche Borfchriften für öffentliche Straßen enthaltende 
Gubernial- Kundmachung v. 30. Mär; 1836, 8. 2573/908, Prov. ©. ©. Nr. 45, 





2) ns er weichen dieje in der R. St. P. D. (VBdg. des Statth. vd. 
21. Juni 1886, 8. B. Nr. 54) normierten Strafbeitimmungen in bemerfenswerter Weiie 
von jenen ern ab, welde in dem für Straßen beider Kategorien vor 
dem Ericheinen der R. St. P. D. erlaffenen Landesgeſetze v. 2. December 1884, 2, ©. 8. 
Nr. 72, betreffend den Shug von Baumalleen oder Baumreihen (jieh ©. 1043), ent- 
halten find. Nach dem lehteren Geſetze wird die Beichädigung der Alleebäume oder Pfähle 
überhaupt, jowie eine Bejeitigung der leteren, wenn die Handlung nicht unter das allgemeine 
Strafgeſetz fällt, mit einer Gelditrafe von 2 bis 10 fl. geahndet, und ift nebjtdem für jeden 
durd) die Beihädigung unbrauchbar gewordenen Baum ein Erjaß von 10 fl. und für jeden 
Pfahl ein Erjag von 2 Gulden zu leiften. Die Übertretung des im 1. Abi. des $. 8 (will- 
fürlihe Abäftung, willtürliche Füllung) ausgejprocdenen Verbotes unterliegt einer Gelditrafe 
—— bis 20 fl., welche Strafe im Falle der unerlaubten Fällung eines namhaften zufammen- 

ngenden NAlleetheiles auch bis zu 100 fl. erhöht werden Tann. Überdies verliert der Be- 
er ende das Recht auf das abgeäftete oder gefällte Gehölze, worüber ebenjo, wie über den 
Strafbetrag, zu verfügen ift. Bei Bahlungsunfähigteit des Thäters ijt jtatt der Geldſtrafe 
eine Arrejtitrafe, und zwar für je fünf Gulden ein Tag Arreſt zu verhängen. Den mit 
der Aufſicht über die re und Straßenbaumreihen betrauten PBerjonen, welche nicht 
in die Kategorie der Beamten gehören, gebürt für das Ergreifen eines Übertreters ein 
Drittel der eingehobenen Gelditrafe, und nur der Reſt derjelben fließt in den Localarmen- 
fond jener —— in *8 Gebiet die Übertretung conftatiert worden iſt. 

?) Die R. St. P. O. für Böhmen fügt bei: „Bei Übertretungen des 8. 8 (Stehen- 
laſſen der Magen auf der Stroße, rejp. bei Rirtshäufern, Füttern auf der Straße vor den 
Wirtöhäufern) iſt nad Umſtänden ebenfowohl der Wirt ald auch der Fuhrmann zu be- 
ftrafen.“ — Eine ähnlihe Anordnung trifft auch die R. St. P. O. für Steiermark, indem 
fie für die Einhaltung der Beitimmung, dafs „bei Wirtshäufern die Wagen nur abjeits von 
der Fahrbahn, bei Nacht überdies nur mit der nöthigen Beleuchtung, aufgejtellt werden dür— 
fen” auch die Wirte verantwortlich und mit jtrafbar erflärt. 

’ Die R. ©t. P. D. für Mähren und Steiermark fügen bei „beziehungsweife, 
wenn das Straferfenntnis in erjter Inftanz von einer politijchen Bezirksbehörde geichöpft 
wurde, in die Armencaffe jener Gemeinde, in deren Gebiet die ftrafbare Handlung be- 
gangen wurde“. 

* Die R. St. P.D. für Böhmen präcijiert die fälle, in welchen die Fortſeßung der 
Fahrt zu bejichränfen ift, nicht, fondern verordnet, daſs ein Fuhrmann, der wegen vorjchrifts- 
widriger Breite der Ladung oder wegen eiegtwidriger Nadfelgenbreite eine Strafe erlegt oder 
fichergeftellt hat, die Fahrt vollenden büre. Er mujs jedoch die Breite der Ladung auf das 
Normalmah reducieren, wenn der Ortsvorjtand dies für nöthig erachtet. 
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©. 98,') endlich die Umlaufsverordnung der Statthalterei v. 3. December 1852, 
2. ©. B. Nr. 269, mit welcher einige Straßenpolizeivorichriften erlaſſen wurden; 
für Galizien die infolge Hofkzld. v. 4. Jänner 1827, 8. 32091, erfloffene 
Gub.Kundm. v. 30. Jänner 1827, 3. 3481, Prov. G. ©. für Gal. Nr. 17, ©. 24, 
welche jih mit den Bauführungen,?) jowie mit der Errichtung von Planten und 
Staketen Gittern an den Äürarialfiraßen befaist, und deren Maßbeſtimmungen mit 
der Statth.-Vdg. v. 4. Juni 1876, 2. ©. B. Nr. 24, in das metriiche Maß um: 
gewandelt wurden, ferner die Gub.-Vdg. v. 7. Jänner 1835, 8. 78976 ex 1834, 
Prov. ©. ©. für Gal., 17. Jahrg., Nr. 3, ©. 8, welche die Aufftellung von 
Wegmweiiern an Kreuzungspunkten der Staatsftraßen betrifft. — Mit dem 
Eirculare des mähriſch-ſchleſiſchen Guberniums v. 18. Juli 1834, mähr.-ichlei. 
Prov. ©. S., 16. Bd., Nr. 63, S. 128, wurde der Viehtrieb auf den Neben: 
und Seitenwegen der Wrarialjtraßen, wenn fie erweicht find, unter Straf. 
androhung und Statuierung der Schadenerfagpflicht verboten. — Das Hofk;ld. v. 
30. Auguſt 1823, Pol. G. S. Bd. 51, S.200, Nr. 106 (an ſämmtliche Länder- 
ftellen), enthält das Verbot des Anhängens Heinerer Frachtwagen an größere”) 


Bon den neueren, jpeciell für Reichsſtraßen nur fpärlich erfloffenen jtraßen- 
polizeilihen Einzelvorichriften jeien erwähnt die Verordnung des Statthalters 
für Mähren v. 18. April 1885, 2. ©. B. Nr. 22, und die Verordnung des 
Landespräfidenten für Schlejien v. 3. November 1881, 2. ©. B. Nr. 22, be: 
treffend die Befahrung der auf Reichsftraßen bejtehenden hölzernen und eijernen 





1) Dieſe Vorfchriften wurden erläutert durch den Statth.-Erl. v. 10. December 1856, 
2.6. 8. II. Th. Nr.42, und die Statth.-®dg. v. 12. März 1860, L. G. B. Nr. 8, Der erft- 
gedachte Statth.-Erl. reclamiert nad) dem damaligen Stande der Geſetzgebung die Strai- 
competenz binfichtlich der in Bezug auf Ärarialjtrafen begangenen Straßenpolizeiübertretungen, 
welche durch die obeitierten Gubernialvorichriften den Gemeinden zur Strafamtshandlung zu 
gewielen waren, für die politiichen Behörden, ift daher mittlerweile gegenitandslos geworden, 
da nad) den derzeit giltigen Gemeindeordnungen auch über die bezüglich der Ararialitraßen 
begangenen Polizeiübertretungen in der Negel (ſieh Ausnahmen in den R. St. P. O. für 
Mähren und Steiermark oben in der Fuhnote3 auf S. 1050) in erjter Inſtanz von den Ge- 
meinden abzuurtbeilen ift, welcher Grundjag nicht nur in den obenerwähnten R. St. P. D., 
ride auch durd; anderweitige autoritative Ausiprüche anerkannt ijt. Vgl. diesbezüglid die 

cten des Min. des Inn, 3. 14042 ex 1869, 7773 ex 1884, 13385 ex 1884, laut welder 

die Gemeinden zur Handhabung der Polizei in Bezug auf Ararialftraßen im allgemeinen als 
competent anzuiehen find und nur zu polizeilichen Anordnungen, welche ſich auf die Erhal- 
tung der Ararialſtraßen beziehen, nicht berufen erfcheinen. — Die Vdg. v. 12. März 1860 erklärt 
die Anrainer landesfürftlicher Straßen von der ihnen dur $. 7 der Gub.-Vdg. v. 5. Juni 
1833 auferlegten Pflicht zur periodiichen Reinigung der Straßengräben (jofern ihnen an der 
Verunreinigung fein Verſchulden zufällt) für enthoben. j 

?) (Galizien) An Hrarialjtraßen kann innerhalb der Entfernung zweier Klaf- 
ter von der äußeren Kante des Abzugsgrabens fein Bau, Überbau, Zubau und 
feine Einplantung ohne jchriftliche Bewilligung der Ortsobrigteit ſei es meu errichtet oder 
wiederhergeftellt werden (8. G. H. 22. November 1879, 3.1912, B. 623). 

9) Das Hofkzld. v. 30. Auguſt 1823 verbietet das Anhängen Hleinerer Frachtwagen an 
rößere bei einer Strafe von 2 fl. C. M. für jeden angehängten beladenen Frachtwagen au 
jeder Mautftation, wo ein ſolcher betreten wird. Der Strafbetrag fällt dem jeweiligen Maut- 
pächter zu. Ausgenommen von diefem Verbote ift das Anhängen von Stalejchen und Etats 
wagen an beladene Frachtwagen, ſowie das Anhängen eines leeren Frachtwagens an einen 
anderen leeren (fundgemacht in Ober-Dfterreih am 17., inZliyrien und Tirol am19, 
in Böhmen und dem Küſtenland am 20,, in Galizien am 26. September, in Mähren 
und Sclejien am 31. October, in Nieder-Dfterreich am 28. November 1823). In 
dieſem Hoftzd. ift, gleichwie im Hofklzd. v. 10. November 1823, n. b. Prov. Gef. Sig. S.311, 
Nr. 183, betreffend die ausnahmsweiie Geftattung des Zuſammenhängens zweier Kalle und 
Kohlenwagen, eine beftimmte Straßenfategorie nicht bezeichnet. Das Min. des Inn. 
hat jedoch mit dem Erl. v. 7. November 1867, 8. 17262, erklärt, dafs die genannten Hol- 
fanzleiverordnungen nur für ärariiche Straßen erfloſſen find. 
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Brüden mit ungewöhnliden Lajten, die Kundmachung der Statthalterei 
für Ober-Öfterreih v. 21. December 1896, 2. ©. B. Nr. 35, wonach die mit 
dein Gejeße dv. 9. Mai 1896, 2. ©. B. Nr. 20, erlaflenen Vorjchriften über den 
dahrradverfehr auf allen nichtärarischen Straßen mit Genehmigung des Min. 
de3 Innern dv. 5. November 1896, 3. 3840/M. J., auch auf die ärariſchen 
Straßen, einjchließlih der einzelne Städte und Märkte durchziehenden Streden 
diefer Straßen, finngemäß Anwendung zu finden haben, dann die Verordnung 
der GStatthalterei für Ober-Dfterreih v. 13. Zuni 1897, 8. ©. B. Wr. 18, 
mit welcher bejondere Beitimmungen zur Regelung und Sicherheit des Ber- 
kehrs auf den Reichsſtraßen in Ober-Vfterreich erlaffen wurden,') endlich die Ver— 
ordnung der küſtenländiſchen Statthalterei v. 19. Juli 1897, 2. ©, B. Nr. 19, 
betreffend die Beleuchtung der Wagen und Fuhrwerke auf Reichsftraßen. 
Was die geſetzlichen VBorjchriften über die Schneeabräumung auf den 
Reichsftraßen betrifft, jo wird auf die Fußnote 4 auf S. 1038 verwieſen. 


C. Bolizeivorfhriften für Öffentliche nichtärariſche Straßen. 


Hinfichtlich der Bolizeivorfchriften für die öffentlichen nichtärariichen Straßen 
find zunächſt augeinanderzuhalten jene Kronländer, in welchen in neuerer Zeit durch 
die Landesgejehgebung einheitliche Bolizeiordnungen für die Straßen der ge- 
dachten Kategorie erlaffen wurden, von jenen Kronländern, in welchen eine derartige 
einheitliche Regelung bis jet nicht ftattgefunden hat. 

Neuere allgemeine Polizeiordnungen für die [nichtärarifchen öffentlichen 
Straßen find nicht erfloffen in Galizien, Oberöfterreih, Tirol und Vorarl- 
berg, jedoch find in dieſen Ländern, mit Ausnahme von Tirol, einzelne 
Gegenstände der Straßenpolizei für nichtärarifche Straßen in den 1850er Sahren 
durch Verordnungen und fpäter durch Landesgeſetze geregelt worden. So erflois 

für Galizien das Gef. dv. 23. Sänner 1891, L. ©. B. Nr. 20, über die 
Benügung öÖffentliher nidtärarifher Straßen zur Anlage und zum 
Betriebe von Eifenbahnen;?) 

für Ober-Ofterreih der auch jtraßenpolizeiliche Anordnungen enthaltende Erl. 
des Statth. v. 1. Dctober 1851, 2. ©. B. Nr. 413, mwomit proviforifche Be: 
flimmungen über den Bau, Umbau und die Erhaltung öffentlicher 
Straßen (Reichsſtraßen ausgenommen) feftgejegt wurden; der Erl. der Statth. 
v. 14. März 1855, L. G. B. Nr. 8, womit angeordnet wurde, daſs die durch 
Wälder führenden Commercialftraßen auf beiden Seiten vom äußeren Rande des 
Straßengrabens auf zwei KHlafter Breite baum- und bujchfrei zu erhalten 
find; die Vdg. der Statth. v. 29. Auli 1857, 8. ©. B. IL TH. Nr. 10, betreffend 
die Anlegung von Alleen an den Commercialftraßen, in welcher Vdg. auch Straf: 
beftimmungen gegen die boshafte Beichädigung der Baumpflanzungen enthalten 
find; das Gel. v. 13. März 1887, 2. ©. B. Nr. 13, betreffend die Beſtimmung 
der Breite der Radfelgen bei Lajtwagen, abgeändert im $. 1 durch das Gei. 
v. 9. Mär; 1894, 2. ©. B. Nr. 15, und das Gel. v. 9. Mai 1896, 8. ©. 2. 
Nr. 20, über den Fahrradvertehr auf allen nichtärarifchen Straßen; *) 

für orarlberg das Gef. v. 12. Auguft 1874, 2. ©. B. Nr. 54, im $.1 
abgeändert durch das Gef. v. 18. September 1876, 8. ©. B. Nr. 61, welder 
Paragraph neu tertiert wurde dur das Gef. v. 24. April 1886, 2%. ©. B. 


1) Dieje Vdg., mit weldyer nur einzelne ftraßenpolizeiliche Vorjchriften erlafien 
wurden, enthält auch Strajbeftimmungen, die mit jenen der R. Et. P. D. für Nieder- 
Oſterreich übereinftimmen. 

®) as! hierüber die Bartie „Eijenbahnwejen“. 

) Über die Ausdehnung dieſes Geſetzes auf die ärariſchen Straßen ſieh oben. 
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Nr. 25, betreffend die Breite der Radfelgen bei Laftwagen für den Berfehr 
auf der Bregenzerwälder-Straße von Schwarzach bis Bezau, und das Geſ. 
v. 14. Juni 1892, 2. ©. B. Nr. 19, betreffend die Nadfelgenbreite auf der 
Waljerthalerjtraße. 

In den übrigen Kronländern find für die öffentlichen nichtärarijchen 
Straßen allgemeine Straßenpolizeigefege und in einigen diejer Länder nebjtdem 
auch Specialgefege über einzelne die Straßenpolizei auf nichtärariihen Straßen 
betreffende Gegenjtände erlaffen worden. Dieje allgemeinen und jpeciellen Straßen- 
polizeigefeße werden im nachfolgenden länderweiſe verzeichnet: 

Böhmen. Gef. v. 15. Juni 1866, 2. G. B. Nr. 47, womit eine Straßen- 
polizeiordnung für das NKönigreih Böhmen, mit Ausnahme der königliden 
Hauptjtadt Prag, erlaffen wurde.) 

Gef. v. 9. December 1869, 8. G. B. Nr. 143, betreffend die Abänderung 
der 88. 7, 12 und 13 der St. P. O. 

Gef. v. 18. Juni 1876, 28. ©. B. Nr. 63, betreffend die Neutertierung 
des 8.7 der St. P. O. 

Gel. v. 9. Jänner 1883, 2. G. B. Nr. 3, betreffend Bejtimmungen über 
die Pflicht zur Bezeichnung der Fuhrwerke mit dem Namen ihrer Eigen- 
thümer. 

Geſ. v. 12. Zänner 1891, 2. ©. B. Nr. 7, über das Belocipedfahren. 

Gef. v. 16. Juni 1892, 2. G. B. Nr. 41, betreffend die Benügung nicht— 
ärarifher Straßen und Wege zur Anlage von Eijenbahnen.?) 

Butowina. Gef. v. 15. December 1872, 2. G. B. Nr. 1 ex 1873, womit 
eine Straßenpolizeiordnung für die öffentlichen nichtärarischen Straßen im Herzog= 
thum Bulowina erlafjen wurde.) 

Gef. v. 26. December 1890, 2. ©. B. Nr. 1 ex 1891, durd welches der 
$. 18 der St. P. DO. abgeändert wurde.*) 

Dalmatien. Geſ. v. 15. December 1883, 2. ©. B. Nr. 2 ex 1834, womit 
eine Straßenpolizeiordnung für die öffentlichen nichtärariihen Straßen kund— 
gemacht wurde, 

Görz.Gradisca. Geſ. v. 6. Juli 1886, 8. ©. B. Nr. 7, womit eine 
Straßenpolizeiordnung für die öffentlichen nichtärarifhen Straßen erlafjen wurde.?) 

Gef. v. 21. Mai 1894, 2. G. B. Nr. 14, enthaltend die Ergänzung der 
St. P. D. durch Vorſchriften in Betreff der Breite der Radfelgen, der 
Lihtungsbreite der Straßen, welde einen Hochwald, einen neu aufgeforjteten 
oder aufzuforjtenden Grund durchziehen, und der Minimal-Entfernung, inner- 
halb welcher Zäune oder andere Einfriedungen und Bauten vom Straßenrande 
errichtet werden dürfen. 

Jftrien. Gef. v. 10. Zuni 1875, 2. G. B. Nr. 12, womit eine St. BP. O. 
für die öffentlichen nichtärariihen Straßen erlaffen wurde. ®) 


1) Die Mafbeitimmungen dieſer St. P.D. wurden mit der Stattb.-®dg. v. 31. Jänner 
1876, 2.6.8. Nr.16, in metriihes Maß umgewandelt. 

2) Vgl. hierüber die Partie „Eifenbahnmwejen“. 

’) Die Mafbejtimmung dieſer St. P. D. wurde mit der Vdg. der Landesregierung v. 
31. Mai 1889, 2.6.8. Nr. 15, in metriihes Maß umgewandelt. 

*) Mit Bezug auf dieſes Geſetz erfloſs die Bdg. des Landespräfidenten v. 11. November 
1891, 8. G. B. Nr. 24, betreffend das Dienftesabzeihen für die mit der Beauffichtigung 
der nichtärariichen Straßen betrauten Organe. 

’ 5) Nach $. 27 dieſes Geſetzes findet dasjelbe unter bejtimmten Vorausſetzungen auch 

auf Ararialitraßen Anwendung (jieh aud) ©. 1043). 

6 Die Mafbeitimmung diefer St. P. O. wurde mit der Statth.-Bdg. v. 30. Jänner 
1876, 2. &. B. Wr. 4, Abi. B, in metriihes Maß umgewandelt. 
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Kärnten. Ge. v. 27. Februar 1874, 8. ©. B. Nr. 6, womit eine 
St. BP. D. für die öffentlichen nichtärarifchen Straßen im Herzogthum Kärnten 
erlafjen wurde.) 

Krain. Geſ. dv. 26. September 1874, 8. ©. B. Nr. 27, womit eine 
St. P. D. für die öffentlichen nichtärariichen Straßen erlaffen wurde.?) 

Gef. v. 6. November 1896, 8. ©. B. Nr. 50, betreffend den Fahrrad- 
verfehr auf den öffentlichen nichtärarifchen Straßen. 

Mähren. Gel. v. 31. December 1874, 2. ©. B. Nr. 5 ex 1875, womit 
eine St. P. D. für die öffentlichen nichtärariihen Straßen der Marfgrafichaft 
Mähren, mit Ausnahme der beiden Landeshauptjtädte Brünn und 
Olmütz, erlaflen wurde. 

Sei. v. 23. Auguft 1880, 28. ©. B. Nr. 34, betreffend Beitimmungen 
über die Pflicht zur Bezeihnung der Fuhrwerke mit dem Namen ihrer 
Beliger.°) 

Gef. v. 5. Juni 1892, 2. ©. B. Nr. 53, über das VBelocipedfahren.‘) 

Dfterreich unter der Enns. Gef. v. 10. October 1875, 8. ©. B. Nr. 62, 
womit eine St. P. O. für die öffentlichen nichtärariichen Straßen erlaffen wurde. ?) 

Gef. v. 1. December 1880, 2. ©. B. Nr. 37, womit der $. 11 der 
St. P. D., betreffend die Anwendung breiter Radfelgen, abgeändert und er: 
gänzt wurde. 

Salzburg. Gef. v. 11. Februar 1879, 2. G. B. Nr. 10, womit eine 
St. P. O. für die öffentlichen nichtärarifchen Straßen im Herzogthum Salzburg, 
mit Ausnahme der Landeshauptſtadt, erlaffen wurde. 

Gef. v. 21. Februar 1888, 2. ©. B. Nr. 8, betreffend den Gebraud von 
breiten Radfelgen bei den Laſtwagen auf Landes- und Gemeindeitraßen. 

Sclefien. Gef. v. 1. Jänner 1878, 2. ©. B. Nr. 5, womit eine St. P. O. 
für die öffentlichen nichtärarifhen Straßen im Herzogthum Schlefien erlafien 
wurde. ®) 

Gef. v. 26. November 1878, 2. G. B. Nr. 48, nad) welchem der politifchen 
Landesbehörde das Necht zufteht, im Einvernehmen mit dem Landesausſchuſſe für 
einzelne Theile des Landes Erleichterungen von den Beitimmungen ter 88. 20 
(Bügelführung bei Wagen) und 21 (Breite der Radfelgen) der St. BP. O. 
eintreten zu lafjen.”) 

Gef. dv. 10. Juni 1892, 8. ©. B. Nr. 68, über das Belocipedfahren. 


2) Die ern diefer St. P. D. wurde mit der Vdg. der Landesregierung v. 
7. März 1876, 2.6.8. Nr. 9, in metriihes Maß umgewandelt. 

2) Durch Punkt 5 der Kundm. der Landesregierung v. 24. Februar 1876, L. G. B. 
Nr. 7, wurde die Mafbeftimmung diefer St. P. O, in meiriihes Maß umgewandelt. 

s) Das analoge Landeögeich für Nieder-Vfterreich v. 17. December 1884, 2.0.8. 
Nr. 36, ift ohne Einſchränkung auf eine bejtimmte Straßenkategorie erflofien (jieh S. 1043). 

4) Ferner erfloſs im Einvernehmen mit der Statth. die VBdg. des mähriſchen Landes- 
ausſchuſſes v. 5. November 1887, L. G. B. Nr. 95, betreffend den Transport ungewöhnlich 
fhwerer Laſten über die hölzernen und eifernen Brüden der Bezirfd- und Ge- 
meindeftraßen. a 

3) Diefes Geſetz gilt für alle Gemeinden des Erzherzogthums Ofterreich unter der Enns. 

ür die Haupt- und Reſidenzſtadt Wien hat jedodh nur der $. 11 diejes Ges 

eßes Geltung, und es ift in Wien der Magijtrat, ſowie die k. f. Polizeidirection zur 
Durchführung diejes Paragraphen und die Ef. Sicherheitswache „zur Überwahung der Bor- 
ihrift über die Breite der Radfelgen“ verpflichtet. 

9) Nach 8.32 dieſes Geſetzes findet dasjelbe unter beitimmten Borausjegungen auch auf 
ÜÄrarialjtraßen Anwendung (jieh auch ©. 1043). 

?) Mit den Verordnungen des Landespräfidenten v. 3. September 1879, 2.6. B. Nr. 30, 
v. 7. September 1880, 2.6.8. Rr.23, und v.21. März 1886, 8.6.8. Nr. 20, find derlei 
Erleichterungen kundgemacht worden., 
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Steiermark. Geſ. v. 18. September 1870, 2. ©. B. Nr. 52, wirkjam für 
das Herzogthum Steiermart, mit Ausnahme der Hauptjtadt Graz, womit 
eine St. P. O. für die öffentlichen nichtärariſchen Straßen erlaffen wurde.) 

Geſ. v. 29. März 1895, 2.6.8. Nr. 51, betreffend das Belocipedfahren. 


In den wejentlihiten Beitimmungen haben die oben angeführten Landes: 
geiege, mit welden Straßenpolizeiordnungen für die öffentlichen nichtärarifchen 
Straßen erlafjen wurden, den gleichen Inhalt. Sie unterjcheiden jich voneinander 
hauptſächlich einerjeit3 dadurch, daſs einige Straßenpolizeiordnungen mehr in das 
einzelne gehen, andere jummarifcher verfahren, und andererjeit$ in der Gruppierung 
des Stoffes. In legterer Beziehung ftimmen die Straßenpolizeiordnungen von 
Görz-Gradisca, Zitrien, Kärnten, Krain, Mähren, Nieder-Dfterreid 
und Steiermarf miteinander ziemlich überein, während jede der Straßenpolizei- 
ordnungen für Böhmen, Bulowina, Dalmatien, Salzburg und Schleſien 
eine andere Reihung der Beitimmungen aufweist. 

Die wörtliche Wiedergabe der einzelnen Straßenpolizeiordnungen muſs der 
NRaumerjparni wegen unterbleiben. Wir befchränfen uns daher darauf, den 
weſentlichſten Inhalt derjelben zu jlizzieren, wobei wir der überfichtliheren Dis: 
pofition der Straßenpolizeiordnungen der zuerjt erwähnten Ländergruppe folgen, 
und, ohne die Beitimmungen dieſer letzteren Straßenpolizeiordnungen zu erichöpfen, 
fowohl Borjchriften andeuten, welche allen Straßenpolizeiordnungen gemeinjam 
find, als auch folche, welche nur in einzelnen diefer Gejehe vorkommen. 

Die Straßenpolizeiordnungen der oben zuerjt erwähnten Ländergruppe 
(Görz:Gradisca, Iſtrien, Kärnten, Krain, Mähren, Nieder-Ofterreich, Steiermarf) 
theilen den Stoff in drei Abjchnitte: 1. Beftimmungen zur Verhütung von Straßen: 
beihädigungen, 2. Beitimmungen zur Regelung und Sicherung des Verkehrs und 
3. Beitimmungen über die Handhabung der Straßenpolizeiordnungen und Straf 
bejtimmungen. 

Der erjte Abjchnitt enthält allgemeine Normen gegen jede abfichtlide 
oder durch Mangel der gehörigen Obſorge verurjachte Beihädigung der Straße jelbit 
und ber zum Straßentörper gehörigen Objecte, als Banquette, Stügmauern, Ge 
länder, Brüden, Wegweijer, Mautjchranten, Alleebäume,?) Baumpfähle u. 1. I. 
und fpecielle Berbote, fo das Verbot des Viehweidens und Viehtreibens auf den 
Straßenbanquetten und Straßenböjhungen, der eigenmäcdtigen Benügung des dort 
wachfenden Grafes, das Verbot des Überfahrens nicht ausgepflafterter oder nicht 
überbrüdter Straßengräben, das Verbot ber Benügung der Straßenfahrbahn und 
der Straßenobjecte zur Ablagerung von Dünger und anderem Unrath, von Holz, 
Baufteinen, Sand, Erde,?) Schutt, Steinen u. f. f., der Verführung von Schnee, 
der Leitung von Waſſer und Stalljauche auf den Straßenkörper, da3 Verbot des 
Einaderns, des Abdämmens und Verihlämmens der Straßengräben,*) der Unter- 


) Mit der Statth.-Vdg. v. 26. Jänner 1876, L. G. B. Nr.7, wurde die Maßbeſtimmung 
diejer St. P. O. in metrifches Mah umgewandelt. 

2, Beichädigungen an Baumftämmen in ftädtiichen Anlagen, die fi, in einer Stadt 
gaſſe befinden, find (in Böhmen) nicht als Feldfrevel, fondern als Übertretungen der 
Strafenpolizeiordnung zu bejtrafen (Entich. des Min. des Inn. v. 27. März; 1877, 
8. 18281, 8. f. ®. 1877, ©. 67). 

) Der Auftrag zur Hinwegräumung des Humus von einem Grundjtüde als 
ftraßenpolizeiliche Berfügung it an die Vorausſetzung geknüpft, daſs dieſem Grund 
ſtücke zweifellos die Eigenſchaft eines öffentlichen Weges zukommt (V. G. H. 9. April 

895, 3. 1832, B. 8568, Salzburg). 

) Die feitens eines Anrainers — unter Zuſtimmung der Strafenverwaltungsbehörk 

— erfolgte Zuſchüttung eines unbefugterweife vertieften Straßengrabens jtellt fih als eine 
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grabung der Straße durch Röhrenlegungen u. dgl. ohne Bewilligung der Straßen- 
verwaltung, das Verbot der Grabung von Schotter, Lehm u. dgl. in unmittelbarer 
Nähe der Straße, dad Verbot des Schleifend von Bäumen, Stämmen u. dgl. auf 
der Straße, außer bei Bejtand der Sclittenbahn, des Schnellfahrens auf Holz- 
brüden, bezw. auf Brüden überhaupt, endlich) das Verbot der Verwendung von 
Vorrichtungen zur vollftändigen Sperrung der Wagenräbder. 

Die Straßenpolizeiordnung für Dalmatien verbietet überdies die Verengung 
der Straßenbreite durch Erridhtung von Grenzmarten, die Beihädigung der 
Straßenränder, die Verkürzung der Böſchungen und Seitengräben, die Veränderung 
der Neigung der Böſchungen und das Wuflodern des den Straßenftübmauern zum 
Halt und zur Grundlage dienenden Bodens, endlich die Aufführung von Mauer: 
werfen in den Seitengräben. 

Diefen negativen jind auch pofitive Anordnungen beigegeben, fo 3. B. 
das Gebot der Überbrüdung oder Auspflafterung der Straßengräben an Stellen, 
wo Fahrwege oder Bufahrten zu Grundftüden und Gebäuden in die Straße ein: 
münden,?) die Zeftiegung der Minimalentfernung vom Straßenförper, innerhalb 
welcher das Eggen und Pflügen der Üder nur gleichlaufend mit der Strafe ge- 
ftattet ift; die Fejtftellung der Lichtungsbreite der Straßen überhaupt, oder fpeciell 
dort, wo fie dur Waldungen führen, ?) oder die Bejtimmung, wie diefe Lichtungs- 
breite zu ermitteln jei; Anordnungen gegen die Verengung der Straßen durch 
Bauführungen,?) Unlegung von Bäunen und Heden u. dgl., Beitimmungen zur 
Freimachung der Straßenbahn von Koth und Schnee, zur Verhütung der Bildung 
von Geleiſen; Anordnungen über die Breite der Radfelgen und die Beichaffenheit 
der Radreife u. 1. f. » 

Die Straßenpolizeiordnungen für Dalmatien und Salzburg verpflichten u. a. 
die Grundeigenthümer zur Duldung der Anlage von Rainen und Rinnjalen zur 
Ableitung des Wafjerd von der Straße auf ihren Grund und Boden. *) 

Die Straßenpolizeiordnung für die Bulowina erflärt auch das Unterlafjen 
des Hemmens beim Herabfahren von fteilen Bergen, wo Warnungstafeln auf- 
geitellt find, al8 eine Straßenpolizeiübertretung. 

Der zweite Abjchnitt (Regelung und Sicherung des Verkehrs) enthält 





außerhalb der Competenz der Waflerbehörde gelegene, nah den Straßenpolizeigejegen 
zu beurtheilende Angelegenbeit dar (B.G.H. 25. Mai 1895, 3. 2667, B. 8691, Böhmen). 

ı) Die Koften der Überbrüdung oder Auspflafterung von Straßengräben, über 
welche Fahrwege zu Gebäuden führen, hat der betreffende Gebäudebejiger zu tragen 
(8. ©. 9. 1. April 1896, 3. 2097, B. 9509, Krain). 

2, Die Anordnung des niederöfterreichiichen Straßenpolizeigejeges, wonacd bei 
über Waldgrund führenden Straßen eine Lihtungsbreite von vier Metern zu 
beiden Seiten des äußeren Grabenrandes als Regel zu gelten * iſt nicht als Enteignung 
gegen Schadloshaltung im Sinne des $. 365 a. b. ©. B., ſondern als eine in der Bedeutung 
des 8. 364 ebendort im allgemeinen Intereſſe vorgeihriebene, ohne Entihädigung zu 
duldende Einihränfung in der Ausübung des Eigenthumsrechtes aufzufaflen (B. ©. 9. 
16. Zuli 1880, 8. 1411, ®. 839). 

3) Auch in Borarlberg darf, mit den im $. 10 der Landes-Bauordnung vorgejehenen 
Ausnahmen, an Reihs- und Concurrenzitraßen, ſowie an öffentlichen Gemeindejtraßen, 
innerhalb einer Entfernung von zwei Klaftern von dem äußeren Rande des Straßengrabens 
fein neuer Bau oder Zubau aufgeführt werden. Wird die Eigenichaft des Weges, an 
welhem ein Bau geführt werden foll, beftritten, jo find behufs Feſtſtellung derjelben die 
nötigen Erhebungen zu pflegen (V. ©. 9. 10. December 1877, 3.1540, B. Erf. nad) $. 6, 23). 

Nach der St. P. D. für Dalmatien kann im Intereffe der Inftandhaltung der 
Eoncurrenz«e und Gemeindejtraßen zur zeitweiligen Erpropriation von Privat-Örundjtüden 
geichritten werden, und find die Anrainer nad) der St.P.D. für Salzburg an die Erfüllung 
ihrer Verpflichtungen unter Androhung der politifchen Execution zu mahnen, eventuell jind 
die Heritellungen durch einen Dritten auf Koſten der Anrainer zu bewerfftelligen. 
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zunächſt im allgemeinen die Beitimmung, dajs jede abfichtliche oder durch Sorg— 
lofigteit herbeigeführte Hinderung des Verkehrs ftrafbar fei, daſs allfällige 
BVerkehrshindernifje auf Koſten der Schuldtragenden zu befeitigen ſeien“) und dajs 
jede Handlung oder Unterlaffung, durch welche die Sicherheit der Perfon und des 
Eigentums im Straßenverkehr gefährdet wird, nah dem Strafenpolizeigejege 
zu ahnden fei, fofern fie nicht unter das allgemeine Strafgeieg fällt.) Außerdem 
dienen mehr oder weniger zahlreiche Detailvorjhriften zur Regelung und Sicherung 
des Verlehres auf den öffentlihen nichtärarifchen Straßen, fo: das Gebot der Be- 
zeichnung der Straßenrichtung durch Wegweiſer, der Deponierung der Schotterhaufen 
in einer den Berfehr nicht behindernden Weiſe,“) das Gebot der fofortigen Aus— 
befferung ichadhafter Brüden und Durchläffe, das Gebot der Anbringung geeigneter 
Schugmwehren (Schranfen, Geländer, Sicherheitspflöde, Prellſteine) an höheren Auf- 
dämmungen, Wbftürzen und ſonſtigen gefährlichen Stellen. Andere Borjchriften 
beziehen fich auf die Freihaltung der Fahrbahn überhaupt, dann auf die Freihaltung 
berjelben (und eventuell die Herjtellung und Benügung von Nothivegen) bei Bauten 
an der Straße und für den Fall von Schneeverwehungen, auf das Füttern des 
Zugviches auf der Straßenfahrbahn, endlich auf das AUbfchneiden der den Verkehr 
behindernden Baumäfte und Heden. Das Stehenlafjen unbefpannter Wagen auf 
der Straße und das Anhängen eines Wagens an den anderen bilden den Gegen: 
jtand befonderer Verbote, die nur unter beftimmten Borfichten und Vorausſetzungen 
eine Ausnahme zulafien. Die Breite der Wagenladung bei Laftwagen, der Wagen: 
fige, die Beleuchtung der auf der Straße verkehrenden Wagen bei Nachtzeit, die 
Verwendung von Schellen oder Gloden beim Schlittenfahren, die Art des Fahrens 
(Straßenjeite, Zwiichenräume zwijchen nach einer Richtung fahrenden Frachtwagen, 


ı) Der Eigenthümer eines Grundjtüdes, durch welches der öffentlihe Verkehr 
Marl wird, fann in Beieitigung diefer Gefahr nicht verhalten werden (B. ©. 9. 
2. Februar 1882, Zn B. 1311). — Die durch Elementarereignifje nothiwendig gewordene 
Abräumung der traßenbahn und Bejeitigung der Gefahr weiterer Verfhüttungen und 
Veihädigungen obliegt denjenigen Organen, ein die Erhaltung und Conſer— 
vierung des Straßenkörpers zugemwiejen ft ( 22. December 1893, 3. 4362, 
B. 7609, Iſtrien). — Die Gemeinde als ſolche fann zur Befeitigung von durch Elemen- 
tarereignijie einer Bezirksftraße drohenden Gefahren, nicht verpflichtet werden (B. ©. 9. 
22. Jänner 1890, 8. 4287 ex 1889, 8.5100, Nieder-Diterr.). — Der Eigenthümer eines 
Srundjtüdes tann zur Befeitigung von Gefahren, weldhe durh Naturereignijie auf 
feinem Grundjtüde für den Verkehr auf einer öffentl. Strafe — nicht verhalten werden 
(8. ©. H. 4. Juni 1890, 3. 1868, B. 5358, Böhmen). — Die Straßenpolizei iſt berech- 
tigt, die Befeitigung eines eigenmädtig geichaffenen Hindernifjes für den Straßen- 
verkehr vom ee ohne Rüdjiht auf privatrehtlihe Einwendungen zu 
verlangen (2. ©. H. 17. DO:ctober 1895, 3. 4882, B. 8912, Böhmen). 

2 Durch die Beitimmungen der n. d. Straßenpolizeiordnung vd. 10, October 1875, 
L. G. Nr. 62, wurde das Herrſchaftsgebiet des allgemeinen Strafgeſetzes nicht beichräntt. 
Die —— der Straßenpolizeiördnungen find nur ſubſidiärer Natur, wie ſchon das 
an alle Länderftellen ergangene Hoftzld. v. 7. Mär; 1834, 3. 4555 (fieh dasjelbe in der 
Fußnote 3 auf ©. 1039), diefen fuöfibiären Charakter zum Ausdrud bringt, und ergibt 1a 
dies auch aus der Thatſache, daſs nicht in allen im Reichsrathe vertretenen Königreichen 
Ländern a a Ze ., und daſs die in Wirffamfeit ftehenden nicht pr 
alle Straßen fich be gr (8.6. . October 18%, 3. 7290, 3. M. 8. B. Entſch. Nr. 587). 

) Sinfichtlich öhmens Andere auch der $. 18 des Geſetzes v. 31. Mai 1866, 
2. G. B. Nr. 41, betreffend die techniich- ökonomiſche Adminiftration der öffentlichen nicht» 
ärariſchen Strafen, dais die Schotterhaufen, in der Regel und infofern nit vom Landesaus- 
ichufje etwas anderes beitimmt wird, fämmtlich auf einer Seite der Straße aufzuftellen find. 
Das andere Straßenbangquett, und zwar jenes, bei deſſen Benügung die eye durd) den 
local vorherrjchenden Windftrih am wenigiten vom Straßenjtaube beläftigt werden, ijt für 
die Fußgeher vorzubehalten und durch einen Überzug von reihem Sande oder in ſonſt 
geeigneter Art in einen bei jeder Witterung vollkommen gut paſſierbaren Zuſtand zu ver- 
jegen und in diefem zu erhalten. 
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Nichtbenügung der Banquette), insbef. aber des Vorfahrens und des Ausweichens der 
Fuhrwerke ijt durch mehr oder weniger eingehende Beitimmungen normiert. Hiebei 
beftehen für das Ausweichen der Fuhrwerke vor Wagen des a. h. Hofes und der Poft, 
jowie vor den Feuerlöfchfuhrmwerten (Bukowina) bejondere Normen. Bejondere An- 
ordnungen regeln aud) das Radfahren (Belocipedfahren).') In einigen Straßenpolizei- 
ordnungen ijt die Bezeichnung der Fuhrwerke mit Namenstafeln angeordnet. Die 
Kuticher und Fuhrleute dürfen das Fuhrwerk nicht verlafjen. Jeder Fuhrmann darf 
nur einen beipannten Wagen leiten und hat beim Bergabfahren, wenn er fein Ge— 
jpann nicht mit Kreuzzügeln leitet, neben demfelben herzugehen. In den Straßen- 
polizeiordnungen für Mähren und Schlefien ift bei Fuhren, welche mit zwei oder 
mehreren Pferden beipannt find, die Verwendung von Sreuzzügeln angeordnet. 
Segen das Schlafen des Kutſchers auf dem Wagen, gegen das Nebeneinander- 
Ipannen von mehr als 3 Pferden, gegen das Schnalzen mit der Peitjche während 
der Fahrt durch gejchlofjene Ortichaften ſowie auf der freien Straße beim Vorüber— 
fahren eines anderen Fuhrwerfes und beim Worüberziehen eines Viehtriebes find 
ausdrüdliche Verbote gerichtet. Unterfagt wird auch, mit leeren Laſtwagen im 
Galopp oder Trab zu fahren (Kärnten), dann Pferde dem Wagen frei nachlaufen 
zu lafjen. Unbejpannte, dem Wagen angehängte Pferde müſſen beiderjeits gut 
angebunden fein (Schlefien). Werboten ift weiters, auf der Straße Feuer an- 
zuzünden (Dalmatien und Görz:Gradisca), das Schießen mit Waffen, das Ab- 
feuern von Pöllern, das Aufitellen von Tanzböden auf der Straße oder jo nahe 
derjelben, daj3 die Pferde ſcheuen könnten (Görz-Gradisca). Endlich beſtehen 
— — hinſichtlich des Straßenverkehrs mit Viehherden (Görz-Gradisca und 
Salzburg). 

Der dritte Abſchnitt behandelt die Competenz in Straßenpolizeiangelegen- 
heiten und die Strafbeftimmungen. 

Zur Handhabung der Straßenpolizei in erjter Linie iſt auf allen öffentlichen 
nidhtärariichen Straßen in jeder Gemeinde der Vorſteher derjelben berufen. ?) 

Nach einigen Straßenpolizeiordnungen (Sftrien, Krain, Steiermark) haftet 
daher auch die Gemeinde für alle Beichädigungen von Straßenobjecten in der 
Weile, dafs fie diefe auf ihre Koſten wieder herzuftellen verpflichtet ijt; es bleibt 
ihr jedoch der Aniprud auf Rückerſatz der von ihr beitrittenen Kojten 
gegen den Schuldtragenden vorbehalten. 

Als unmittelbar ausübende Organe der Straßenpolizei fungieren die Organe 
der Straßenadminijtration, und zwar zunächſt das eigentliche Straßen- 
aufiichtsperfonale?) (Straßenmeifter, Einräumer u. dgl.), welches mit einem ent— 


’) Die Eirc.-Vdg. des Reichs⸗Kriegsminiſteriums v. 16. Juni 1897, Abthlg. 5, Nr. 1358 
(Vdgs. B. für das k. u. f. Heer, 21. Stüd, Nr. 103), mit welder Beitimmungen über 
die Benüßung von Fahrrädern durd Militärperjonen verlautbart wurden, enthält 
im P. 2 folgende jtraßenpolizeiliche Anordnung: „Die im Interefje der Sicherheit des Ber- 
fehres in einzelnen Ländern oder Orten bezüglich” des Radfahrens geltenden Gejege und 
Vorſchriften find von den Militärperfonen bei Fahrten außer Dienjt und — ſoweit nicht 
wichtige militärifche Gründe eine Abweichung erheiihen — auch bei Dienſtfahrten zu 
beachten. Zur Amtshandlung wegen etwaiger Ülbertretungen diefer Geſetze und Borichriiten 
durd active Militärperjonen jind die militäriihen Commanden berufen.“ 

?) Sn Salzburg bat der Gemeindevorfteher auch darauf zu fehen, dais die dem Ber- 
fehre dienenden Brivatwege in einem nicht gefährlichen Zuſtand erhalten werden. 

3, In einigen Ländern wird das eigentliche Straßenauffichtsperfonale aud) durch die 
für dasjelbe — Dienſtesinſtructionen zur Überwachung der Straßenpolizeiordnungen 
verpflichtet. Diesbezüglich ſind zu erwähnen: die mit dem Erlaſſe der Landesregierung für 
Kärnten v. 23. Jänner 1857, 2. G. B. Nr. 3, kundgemadte Dienitesinjtruction für die 
Straßeneinräumer an den Landesftraßen; die Kundm. des Statth. für Mähren v. 22, Auguſt 
1878, 2. ©. B. Nr. 25, womit ein neuer Unterricht über das techniſche Verfahren bei 
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Iprechenden Dienjtesabzeichen verjehen, auf den Straßenpolizeidienjt beeidet ift und 
die Rechte öffentlicher Wachen genießt. Die Organe der Orts- und Alurenpolizei, 
ſowie die Gendarmerie find zur Unterftügung der Straßenaufjichts-, bezw. Polizei- 
organe verpflichtet.") 

Einzelne der Straßenpolizeiordnungen für die öffentlichen nichtärariichen Straßen 
erflären den Gemeindevorfteher (zum Theile jedoch nur mit Zuftimmung höherer 
autonomer Factoren) für befugt, im Rahmen der von ihnen gegebenen Beitimmungen 
befondere ftraßenpolizeilihe Unordnungen, ſofern fich ſolche örtlich oder zeitlich als 
nothiwendig berausjtellen, zu erlajjen.) Schon aus der Tertierung der betreffenden 
Paragraphen, ſowie aus den einigen Straßenpolizeiordnungen beigefügten Beifpielen 
über die Beichaffenheit diefer befonderen Anordnungen (Befahren einer fchadhaften 
Brüde u. dgl.) ift zu erjehen, dajs hier, ungeachtet der Bezeichnung „bejondere 
Anordnungen“ nur von Verfügungen allgemein verbindlicher Natur die Rede ift. 
Uber die Befugnis der Gemeindevorfteher zu einzelnen, gegen bejtimmte Individuen 
gerichteten ftraßenpolizeilihen Verfügungen (von den Strafamtshandlungen 
abgejehen) und über den diesbezüglichen Inftanzenzug enthalten die Straßen- 
polizeiordnungen feinerlei Beftimmungen. Es kann jedoch feinem Zweifel unter- 
liegen, daſs diefe Befugnis (unbeichadet der Rechte der Straßenverwaltungen, 
jofern es fich nicht um Gemeindeftraßen handelt) fchon aus der den Gemeindt- 
vorjtehern zuftehenden „Handhabung der Straßenpolizei“ rejultiert und, da die 


dem Bau und der Erhaltung der Bezirksftraßen, ferner eine Inſtruction für die Wegmeijter 
und eine neue Vorſchrift für die Einräumer erlaffen wurde; die Inſtruction v. 21. Jänner 
1873 für die landihaftlihen Wegmader im Herzogtfum Salzburg. 

!) Aus Anlaſs vorgelommener Mängel in der Handhabung der Straßenpolizeiorbnung 

für Nieder-Ofterreich hat der Statthalter für Nieder-Ofterreich unterm 22. März 1892, 
. 16446, folgenden Erlaj3 an ſämmtliche Bezirkshauptmannichaften gerichtet: „Wiederbolte 
ahrnehmungen, daſs die Baufelder neben der Straße ſenkrecht, ftatt auf 4 Meter parallel 

zu der legteren, zum Nachtheile der Grabenböjchungen bearbeitet, und dafs die Dach-⸗, Brunnen- 
und Jauchewäſſer ꝛc. in die Straßengräben geleitet werden, berechtigen zu dem Schluſſe, dais 
die St. P. D. v. 10. October 1875, 2. ©. B. Nr. 62, insbefondere in Anſehung der Be- 
ftimmungen der 88. 4 und 6, jeitens der Gemeindevorftände entweder gar nicht oder nicht 
jtreng ‚genug gehandhabt wird, dafs aber auch die auf Grund des 8. 30 dieſes Gejeges zur 
Auffiht und zum Schutze der Straßen und des Strafenverfehres inäbejondere verpflichtete 
Gendarmerie der St. P. D. nicht die nöthige Aufmerffamteit widmet. Die Bezirkfshaupt- 
mannichaft wird bievon mit der Aufforderung verftändigt, auf die Gendarmerie und die 
Gemeindevorjtände nahdrüdlichit einzuwirken, dafs den AIntentionen des obeitierten Geſetzes, 
im Intereſſe der Straßenverwaltung und aus allgemeinen öffentlihen Rüdfichten, beſſer 
entiprochen werde. Ich erſuche unter einem auch den n. d. Landesausihufs, die ihm unter- 
ftehenden Straßenadminiftrationsorgane in gleihem Sinne anzuweijen, und dieſelben ins- 
beiondere zu beauftragen, bei Wahrnehmung derartiger Bolizeiwidrigfeit zunächſt Abbilfe 
beim Gemeindevorftande zu verlangen, wenn aber dieje nicht gleich erfolgt, Se Sachverhalt 
ohne NRüdfiht auf die Perſon des Gemeindevorjtehers der Bezirkshauptmannſchaft an- 
zuzeigen.“ 

?) Die St.P.D. für Salzburg gibt hinfichtlich der Gemeindeitraßen dem Gemeinde- 
vorfteher uneingeihräntt das Recht, bejondere ftraßenpolizeiliche Anordnungen zu erlaflen. 
Handelt es fich jedoch um die Erlaffung folder Vorichriften für andere als Gemeindeftraßen, 
fo hat der Gemeindevorfteher vorher die Zuftimmung des Landesausihufjes einzuholen, bei 
Gefahr im Verzug aber gleichzeitig mit der Erlafjung des Verbotes hievon dem Yandesaus- 
ſchuſſe Anzeige zu erjtatten. 

In Görz-Gradisca ift zur Erlaffung folder Anordnungen der Gemeindevoriteber 
überhaupt nur im Falle der äußerſten Dringlichkeit und Unaufichieblichkeit befugt, und bat 
derielbe dann ſofort jene Behörde zu verjtändigen, weldyer die Aufficht über die betreffende 
Straße gufeht. 

ie St. P. D. für Dalmatien, Jitrien und Kärnten knüpfen die Erlafjung von 
derlei Anordnungen für alle nichtärariichen Straßen an die Bedingung der —— des 

Landesausſchuſſes, jene für Krain und Steiermark an die Bedingung der Zuſtimmung des 

Bezirksitraßen-, bezw. des Bezirksausſchuſſes. 
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Straßenpolizei zum felbjtändigen Wirfungskreife der Gemeinden gehört, den Ge- 
meindevorjtehern überdies durch die Gemeindeordnungen eingeräumt iſt.) Auch 
fann es faum fraglich fein, daſs gegen derartige ftraßenpolizeiliche Verfügungen 


) Diefe Theſe wird durch folgende Judicate beitätigt: Verfügungen und Ent- 
ſcheidungen in Sachen wegen Freihaltung einer öffentliden Communication, und 
zwar eines Gemeindeweges, durch welche felbjtverftändlich nicht über die Eigenthumsfrage 
erfannt wird, gehören dem jelbftändigen Rirfungstreife der Gemeinde an (8.6.9. 
23. Juni 1880, 3. 1065 und 1066, 8. 812; 21. September 1881, 8.1523, 3. 1161). 
— Die Gemeindebehörden find berechtigt, Handlungen, welde die Sicherheit und Leich— 
tigfeit des Verlehrs auf Gemeindeitraßen und Wegen zu behindern geeignet find, 
zu unterfagen und rg re und die Verkehrshinderniſſe zu bejeitigen (B. ©. 9. 

. Sänner 1881, 3. 2446, B. 980). — Die Sorge für die — der Gemeindeſtraßen 
und Wege gehört zu den, der Gemeinde zugewieſenen localpolizeilichen Agenden, 
und es iſt, ———— in Fällen, wo es ſich um einen Weg (Fußweg) handelt, welcher 
höchſtens nur für die Inſaſſen des Ortes von einiger Bedeutung fein fann, die Frage, ob 
eine Wegparcelle als ein nothwendiger öffentlicher anzujehen und zu behandeln jet, 
durchaus Iocalpolizeiliher Natur (8. ©. 9 —* 1881, 8. 416, B. 1037). — 
Der Gemeindevorstand ift in Handhabung der Ortspolizei beredtigt, das Ab— 
laden von Kohle auf der öffentlihen Straße vor dem Berlaufslocale mit Rüdficht 
auf jpecielle ortspolizeilihe Berhältniffe zu verbieten (Entih. des Min. des Inn. v. 
27. Auguſt 1881, 8. 13249, 3. f. ®. 1882, ©. 71). — Aus dem Umftande, dafs das 
niederöjterr. Landesgeſetz v. 29. December 1874, 2. G. B. Nr. 7 ex 1875, nur jene 
Gemeindewege berüdfichtigt, die dem Wagenverkehre dienen, fann nicht die Conjequenz 
abgeleitet werden, daſs vorhandene Wege nur dann als öffentlihe Wege angeſehen 
werden Ffönnen, wenn und infoweit fie Fahrwege find. Wird daher auf einem bisher 
thatlählih von jedermann als öffentlide Communication unbehindert benügten 
Fuß- oder Saumpfade der Verkehr — allenfalls durch Anbringung einer Wegverbots- 
tafel — eingeichränft oder gehindert, jo ift der Semeindevorfteher, beziehungsweije 
der Gemeindeausihujs berechtigt, die Bejeitigung der Berfehrsitörung zu ver 
fügen (®. ©. 9. 14. Juni 1882, 8. 1024, B. 1444), — Im Grunde der Gaflen- 
jfäuberungsordnung vom 25. Mai 1838 find die Hauseigenthümer verpflichtet, die Fuß- 
wege (Trottoirs) in der ganzen Ausdehnung ihrer Realitäten bei eintretendem Glatteife mit 
Aſche, Sand oder Sägeſpänen zu beftreuen. Die Wahl unter diefen Materialien ift den von 
der Gemeinde — ee localpolizeilihen Rüdjihten untergeordnet, und 
e3 beinhaltet die auf ein ſachverſtändiges Gutachten geftügte Anordnung der ausſchließlichen 
Verwendung von Flufsjand keine Geſetzwidrigkeit (WB. G. H. 5. October 1883, 3.2281, B. 1857, 
Böhm.) — Maßregeln gegen durh Glatteis veranlafste Unglüdsfälle gehören zu den 
fiherheitspolizeilihen Ben en und fallen in den Wirfungefreis der Gemeinde 
(8.6.9. 5. October 1883, 3.2281, B. 1857). — Die autonomen Organe Sind berufen 
und berechtigt, die auf die Verhinderung des Verkehres aufeinem öffentlichen Wege ab- 
ielenden Vorkehrungen zu befeitigen. erh! die Einwendung, daſs der Weg (Fußiteig) ein 
— * Eigenthum der Partei ſei, wird die Geſetzmäßigkeit der Verfügung, ſobald jie 
nur die Aufrehthaltung eines factifch beitehenden Zuſtandes beawedt, nicht beirrt 
(8. 6.9.7. März 1884, 3.503, 8. 2047, Böhm.; 16. April 1885, 3.1064, B. 2506, Böhm.). 
— Die für den Berfehr auf Gemeindeſtraßen und Wegen nöthige Borforge fällt (auch 
wenn angeblich ein Gewerbebetrieb tangiert wird) in die Competenz der autonomen Organe, 
ipeciell in jene des — (8. ©. H. 12. December 1884, 3. 2800, 
B. 2324, Böhm.). — Sobald eine neuentftandene Straße dem öffentlichen Verkehre übergeben 
üt, find die autonomen Behörden im eigenen Wirkungstreife berechtigt, alle Verkehrs— 
hindernifje, ohne Unterichied, ob fie nach Eröffnung der Straße geichaffen wurden oder 
vordem ſchon bejtanden haben, zu bejeitigen (B. ©. 9. 23. März 1887, 3. 270, ®. 3453, 
Trieft). — Die Gemeindebehörden find nicht berechtigt, Einfhränfungen im Straßen- 
verfehre, durch welche die Benüßung der Häufer in der der baulichen conſensmäßigen 
Anlage entiprechenden Weife unmöglich gemacht wird, gegenüber dem betreffenden Grund- 
eigenthimer der betreffenden Straße zu verfügen (V. &. 9. 5. April 1889, 8.1023, B. 4616). — 
Durch die Gemeindeordnung, welche die Fluren- und Straßenpoligei der Gemeinde 
zumeist, ift die Statth.-Wdg. dv. 5. März 1852, 2. G. B. Nr. 47, fofern diejelbe die Ingerenz 
der politifhen Behörden in Angelegenheiten des Biehtriebes auf nihtärariihen 
Straßen normiert, derogiert worden (®. G. 9. 9. Februar 1893, 3. 529, B. 7071, Tirol). 

Auf die Abgrenzung der ftraßenpolizeilichen Competenz der Gemeinden 
von jener der Civilgerichte beziehen jich folgende Judicate: Bei Verkehrsjtörungen auf 
Gemeinde- und öffentlihen Straßen, fowie bei Eingriffen in ein zu öffentlichen Zwecken 
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der Gemeindevorjteher der Beihwerdezug nah Maßgabe der Gemeinde- 
verfaſſung offenjteht.') Endlich haben die Gemeindevertretungen auf Grund 
der Gemeindeordnungen unzweifelhaft auch das Recht, im Rahmen des Ge— 
ſetzes ftraßenvolizeilihe Vorfchriften zu erlafien. Jedoch iſt diefes Recht, wenn 
es jih um Straße handelt, welche nicht von den Gemeinden, fondern anderen 
autonomen Factoren verwaltet werden, infofern entiprechend eingeichränft, als die 
Straßen-Polizei fih mit der Straßen: Adminijtration berührt.) Einzelne 


—— Gut Haben nicht die Juſtizbehörden nach dem Verfahren für Beſitzſtörungen v. 
27. October 1849, R. ©. B. Wr. 12, * ern die Verwaltungsbehörden nach den be— 
züglichen Polizeivorſchriften das Amt zu handeln (D. ©. H. 28. Auguſt 1867, 3. 7445, 
8. V. 1868, ©. 11). — Wenn die Offenhaltung von angeblichen Beſtandtheilen 
eines öffentlichen Weges nicht aus ſtraäßenpolizeilichen Gründen begehrt wird, hat 
die Gompetenz der VBerwaltungsbebörden nicht ftatt (D. ©. H. 13. April 1871, 
3.4315, 3.1.8.1871, Nr. 31). — Die Erwirfung eines gemeindeämtlihen Ertenntnifjes, 
wodurd jemandem das Befahren eines Weges unterjagt wird, begründet feine Beſitzſtörung 
D. ©. 9. 29. Mai 1883, 3. 6252, 3. — V. 1884, ©. 79). — Handlungen, welche ein 
Gemeindevorſteher als ſolcher in AUsübung der Straßenpolizei vornimmt, können 
nicht als Beſitzſtörungen von den Gerichten zum Gegenſtande der Entſcheidung gemacht 
werden; eine diesfällige Klage ift ex primo decreto zurüdzuweiien, das über diejelbe ein» 
eleitete Verfahren, ein hierüber gejchlofjener Vergleich, jowie die auf Grund desjelben ge 
Pihrten Erecutionen find nichtig und über Unlangen des Landesausichufjes aufzuheben 
(8. ©. 9. 25. September 1888, 2. f. ®. 1889, ©. 102). 

’) Dieje Theje wird u.a. durch folgende Judicate bejtätigt: Injofern in der Gemeinde 
ordnung der Initanzenzug an die höheren antonomen Behörden nicht nur auf die Fälle von 
Bejegesverlegungen und Competenzüberfchreitungen eingejhränft, jondern 
vielmehr diefen Behörden ganz allgemein das Recht zur Entſcheidung über Berufungen 
in Sachen des felbjtändigen Wirfungstreijes der Gemeinden eingeräumt eriheint ($. 105 des 
Lemberger Gemeindejtatutes), find dieſelben berechtigt, in Angelegenheiten, wo es ſich um 
das Interefle der Sicherheit und Leichtigkeit des Bifentlicen Verkehrs handelt, nad 
freiem Ermejjen vorzugehen (V. ©. 9. 9. Februar 1883, 3. 275, ®. 1658). — In 
Straßenpolizeiangelegenbeiten ift, joweit es fih nicht um Bolizeiftraferfenntnifie 
handelt, der Bezirksausihujs Inſtanz (B. G. H. 12. März 1886, 3.720, B. 2962, Böhm.). 

Nicht im Einflange mit obiger Theje jcheinen folgende zwei Judicate des V. G. H. zu 
ftehen: Die Bejeitigung von Verkehrshinderniſſen überhaupt, daher auch die Be- 
feitigung der Einplantung eines Gemeindefahrweges, iſt Sache der Straßenpolizei 
und nicht der Straßenverwaltung, und es ift darüber nad der niederöiterr. 
Straßenpolizeiordnung v. 10. October 1875, 2. ©. B. Nr. 62 (8.29), nicht von dem Gemeinde 
ausichufje, jondern von dem Gemeindevorjteher und in höherer Inſtanz von den poli- 
tiihen Behörden abzufprechen (B. G. H. 21. Juni 1883, 3. 1415, B. 1807). Inſofern 
es id) in Etraßenangelegenheiten um einzelne Anordnungen und Entjcheidungen local» 
polizeiliher Natur handelt, ift in Gemäßheit der Min.-Vdg. v. 27. October 1859, R. G. B. 
Nr. 196, gegen zwei gleihlautende Entjheidungen der politiichen Unterbebörden 
eine Berufung an das Minifterium unftatthaft (®. ©. H. 9. März 1881, 8. 416, 
8. 1037, Mähren). — Hiezu iſt jedoch zu bemerken, dajs der $. 29 der niederöiterr. 
Straßenpolizeiordnung, obgleich er — wie auch andere Straßenpolizeiordnungen im nämlichen 
Zuſammenhange — von „Beichwerden gegen Erfenntniffe der Gemeindevorjteher, weldhe an 
die vorgejegte politiiche Behörde gehen“ ſchlechtweg ipricht, jeinem Flaren Gejammtwortlaute 
nad doch nur von Erfenntniiien in Strafſachen handelt, und daſs deögleichen die bier 
in Betracht kommenden $$.29 und 30 der mähriſchen Straßenpolizeiordnung jid) nur auf 
Straf» und Diiciplinarfälle beziehen. 

?, Eine den Gemeingebraucd überjhreitende Benügung der Straße zu bewilligen, 
gehört in die Competenz der Straßenverwaltungsorgane. Die Regelung und Be- 
aufiichtigung des Gemeingebraucdes iſt Sache der Straßenpolizei (®. ©. H. 12. März 
1886, 3. 720, B. 2962, Bobm), — Bu dem jedermann freiftehenden Gemeingebraude 
einer Straße gehört nicht bloß das Fahren, — auch das Stehenbleiben, Beladen und 
Ausladen von Wagen am Orte ihrer Beſtimmung. Wenn jedoch das Auf- und Abladen den 
Gemeingebrauch der Straße hindernde Dimenſionen annimmt, als eine unzuläſſige, 
polizeiwidrige Benützung der Straße ericheint, fann es von den Organen der Straßen— 
polizei verwehrt, eventuell auch präventiv unterſagt werden (V. G. H. 12. März 1886, 
3. 720, B. 2962, Böhm.). 
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Straßenpolizeiordnungen jtatuieren übrigens die Befugnis der Gemeindevertretungen, 
hinfichtlih der Gemeindeftraßen mit Zuftimmung höherer autonomer Factoren 
Ausnahmen vom Geſetze zu beichließen.!) 

Wie hinfichtlich der Thätigfeit der Gemeinden überhaupt, fteht auch in Be— 
zug auf die ftraßenpolizeiliche Wirkfamfeit derjelben der Staatsvermwaltung das 
Auffihtsreht nad) Maßgabe der Gemeindeordnungen zu.) Übrigens enthalten 
auch einige Straßenpolizeiordnungen ausdrüdliche Beftimmungen, welche ſich auf 
die Überwachung der jtraßenpolizeilichen Thätigfeit der Gemeinden durch die poli« 
tiihen Behörden beziehen. ?) 

Die Übertretungen der Straßenpolizeiordnungen werden mit Geld (in den 
meijten Straßenpolizeiordnungen von 1—10 fl.) und im Falle der BZahlungs- 
unfähigfeit mit Einſchließung (6 bis 48 Stunden) beftraft. Die Geldftrafen find 
fogleich zu entrichten oder ficherzuftellen.*) 

Wenn ein Fahrender bei einer behebbaren Gefehwidrigfeit (3. B. zu breiter 
Ladung, vorfchriftswidriger Vorridtung zur Hemmung der Räder, vorjchrifts- 
widrigen Radreifen, verbotswidrig angehängten Wagen, Leitung zweier oder mehrerer 
Wagen durch einen Fuhrmann) betreten wird, fo iſt die Fortfegung der Fahrt 
nur bis dahin zu gejtatten, wo die Abjtellung des Geſetzwidrigen möglich ijt. 

Zur Strafamtshandlung und zum Strafvollzuge ift in der Regel der zur 
Handhabung der Straßenpolizeiordnung berufene Gemeindevorfteher competent,?) 
bei UÜbertretungen, welche von Fahrenden begangen werden, jedoch der nädhite 


1) In Görz-Gradisca, Iſtrien und Kärnten können die Gemeindevertretungen 
bezüglich) der Gemeindeftraßen Ausnahmen von den Beitimmungen der Straßenpolizei- 
ordnung mit Buftimmung des Landesausichufles, in Steiermarf mit Zuſtimmung des 
Bezirksausichuffes beichließen; in Salzburg kann der Landesausihujs über Antrag des 
Gemeindeausichuffes jene Abweichungen normieren, welde die Ortöverhältniffe nothwendig 
erscheinen laſſen. 

2) Die Verfügung über das DOffenhalten der Hausthore von zu Durchgangs— 

weden benüßten Häujern ijt eine localpolizeilihe Angelegenheit. Der Wider» 

ad einer localpolizeilihen Berfügung der Gemeindebehörde mit einer von der Ge— 
meinde felbjt erlaflenen Straßenpolizeiordnung ftellt feinen Beritoß gegen ein Gefeh 
dar und rechtfertigt daher ein Einfchreiten auf Grund des Staatsauflichtsrechtes nicht (Entich. 
des Min. des Inn. v. 15. Juni 1895, 3. 3194, 3. f. ©. 1897, ©. 120). 

9) Nach den St. P. D. für Mähren und Schlefien haben die politiichen Behörden 
die Gemeindevorfteher zur Handhabung der Straßenpolizei anzuhalten und fie hinfichtlid ihrer 
Geſchäftsführung zu überwachen und zu unterftügen. Die St. P. ©. für Mähren räumt 
der polittichen Besirtspehörde auch das Recht ein, gegen pflichtſäumige Gemeindevoriteher mit 
—— vorzugehen und bei gröblicher Verletzung oder fortdauernder Vernachläſſigung 
des Straßenpolizeigeſchäftes durch die ee zur Ausübung der Straßenpolizei 
und Handhabung des bezüglichen Strafamtes bejondere Organe auf Koften der betreffenden 
Gemeinden zu bejtellen. 

) Hinfichtlih VBöhmens fieh auch das Landesgejeh v. 2. December 1884, 2. ©. B. 
Nr. 72 (Fußnote 1 auf ©. 1051). 

5) In einigen Straßenpolizeiordnungen wird betont, dafs das Strafamt nad Maßgabe 
der Beitimmungen der Gemeindeordnung, aljo vom Gemeindevorfteher in Gemein— 
haft mit zwei Gemeindevorftandsmitgliedern, auszuüben ijt; andere eg 
ordnungen heben dies nicht bejonders hervor. Bol. —— lich Fußnote 1 auf S. 912. Die 
St. P. O. für Mähren und Schleſien enthalten die Beſtimmung, daſs die politiſchen 
Bezirksbehörden berechtigt find, bei unmittelbar an fie gelangten Anzeigen von 
Übertretungen der Et. P. O. die te Strafamtshbandlung und den Strafvollzug 
auch im eigenen Wirkungskreiſe auszuüben und zu diefem Behufe den Übertretungsfall 
unter gleichzeitiger Verftändigung des competenten Gemeindevorftehers an fic zu ziehen. Nach 
der ©t. P. D. für Dalmatien fann die Statthalterei einer Gemeindevorjtehung, wenn ſich 
diefelbe beim Vorgehen gegen die Übertreter der St. P. O. nadjläffig zeigen oder es unterlaſſen 
follte, die Übertreter dem Geſetze gemäß zu bejtrafen, die Judicatur entziehen und jelbe in erjter 
Inſtanz der betreffenden botittihen Bezirtöbehörde übertragen. 
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Gemeindevorjteher, und zwar vorzugsweije jener, der in der Richtung der Fahrt 
feinen Wohnſitz bat. 

Mit dem Straferfenntnifje ift das Schadenerjagerfenntnis (wo ein folder 
Ausspruch nad) dem Gejege zu fällen ift) zu verbinden.) 

Nach Umftänden ift auch die fogleiche Sicherftellung des Schadenserjagbetrages 
zu veranlaffen. 

Beichwerden gegen die Straferfenntnifje der Gemeindevorjteher gehen an die 
politifche Bezirfsbehörde. °) 

Nah den meiften Straßenpolizeiordnungen fließen die eingebrachten Geld: 
ftrafen in die Armencaſſe der Gemeinde, in welcher das Straferfenntnis gefällt 
worden ift.”) Iſt das Straferfenntnis in erjter Inſtanz von einer politifchen 
Bezirtsbehörde gefchöpft worden, jo fließt der Strafbetrag nad) der Straßenpolizei- 
ordnung für Mähren in die Armencaſſe jener Gemeinde, in deren Gebiet die 
jtrafbare Handlung begangen wurde, nad) der Straßenpolizeiordnung für Schlejien 
in den Urmenfond jener Gemeinde, aus deren Gebiet die jtrafbare Handlung zur 
Anzeige gelangte. 

Nach einzelnen Straßenpolizeiordnungen (Böhmen und Kärnten) gebürt 
den mit der Straßenpolizei betrauten Perfonen, welche nicht in die Kategorie der 
Beamten gehören, für das Ergreifen eines Übertreters ein Drittheil der eingehobenen 
Gelditrafe; nach der Straßenpolizeiordnung für Mähren jteht diejen Perjonen das 
Recht zu, als Erſatz ihrer Auslagen und Beitverfäumnifje aus den eingehobenen 
Gelditrafen eine Entihädigung anzufprechen, die höchſtens die Hälfte der Geld- 
itrafe betragen kann. 


Bon den Straßenpolizeiordnungen für öffentlihe nichtärariihe Straßen 
nehmen — wie aus den Regiftern auf S. 1054 ff. zu erjehen iſt — nur jene für 
Böhmen die Stadt Prag, jene für Mähren die beiden Landeshauptitädte 
Brünn und Olmüß, jene für Niederöfterreich Wien, jene für Salzburg 
die Stadt Salzburg und jene für Steiermarf Graz aus. Die anderen 
Straßenpolizeiordnungen enthalten feine Ausnahmen Hinfichtlih der Statutarjtädte, 
jind aber den Verhältniffen derjelben weder in formeller noch in materieller Be- 
ziehung vollflommen angepajst. Die Regelung der Straßenpolizei beruht jonach 
in jenen Statutarjtädten, auf welche die allg. Straßenpolizeiordnungen feine An- 
wendung finden, ausnahmslos und in jenen, für welche dieje Geſetze gelten, 
zumeiſt in den belangreichjten Punkten auf den örtlichen Vorſchriften der 
Communen. Dieſe örtlichen Vorſchriften fußen auf den befonderen Gemeinde- 
jtatuten, welche den Statutargemeinden in Abjicht auf die Erlafjung ort3polizei- 
liher Normen ähnliche Befugnifje einräumen, wie die allg. Gemeindeordnungen 
den übrigen Gemeinden (vgl. S. 1060 ff.). In gewiſſen Beziehungen ruht jedoch in 
!) Die Erjfagpfliht wegen Bejhädigung einer Bezirksſtraße fann gegen den 
Schuldtragenden entweder auf Grund des Straßenpolizeigefeßed oder im Civilrechtswege 
geltend gemacht werden. Im Wirkungsfreife der Straßenverwaltung (Bezirfsausichujs) 
ift die Füllung des Erjaterkenntniffes nicht gelegen (8. ©. H. 16. November 1888, 3. 3029, 
B. 4345, Böhm). 

?) Die St. P. OD. für die Bulowina, Mähren und Schlejien ftatuieren noch 
ausdrüdlich (was in den übrigen St. P. O. nicht befonders betont wird), dais gegen Er— 
fenntniffe der politiichen Bezirksbehbörde die Berufung an die Landesjtelle offen ſteht. Die 
St. PB. O. für Mähren und Sclefien normieren ferner, dajs gegen zwei gleichlautende 
Erfenntniffe eine weitere Berufung unzuläffig ift. 

°) In diefer Hinfiht machen nur die St. P. D. für Dalmatien und Krain eine 
Ausnahme Am erjteren Kronlande fließen die Strafgelder für Übertretungen auf Eon» 
eurrenzitraßen dem Landesfonde zu, im leßteren Kronlande alle Strafgelder in den 
Bezirktsitraßenfond jenes Bezirkes, in welchem das Straferfenntnis gefällt wurde. 
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einzelnen Statutarjtädten, wo landesfürſtliche PBolizeibehörden beftehen, dieje Be- 
fugnis auch in den Händen diejer legtgenannten Behörden, welche theils jelbjtändig, 
theils im Einvernehmen mit den communalen Behörden vorzugehen Haben. 

In größeren Städten ift diefes Verordnungsredht der örtlichen Polizeigewalt 
von bejonderer Wichtigkeit, weil die Aufrechthaltung eines geordneten Straßen- 
verfehr3 hier von complicierteren Borausfeßungen abhängig ift, als in Heineren 
Städten und auf dem flachen Lande. Die örtlichen jtraßenpolizeilichen Vorſchriften 
in den größeren Statutarjtädten find demzufolge ziemlich zahlreih. Einige von 
ihnen datieren auch aus älterer Zeit und find, der damaligen Organijation der 
Gewalten gemäß, zum Theil auch von den höheren Staat3behörden erlafjen worden. 

Insbefondere für Wien?) find zahlreiche örtliche Vorichriften ftraßenpolizei- 
licher Natur erflojjen. Bon denfelben feien hier beifpielsweife (nicht erſchöpfend) 
angeführt: die Neg.-Vdg. v. 14. Jänner 1837, n. ö. Prov. ©. S., Bd. 19, Nr. 10, 
S. 11, betreffend die Verhütung von Unglüdsfällen, welche durch das Glatteis 
längs der Gehwege vor den Häufern in Wien und aud in den Vorſtädten 
- entjtehen können, und die auf Grund derjelben erflojiene Vdg. des Magijtrates v. 
19. September 1896, 3. 153882 ex 1895; die Statth.-Vdg. v. 25. October 1852, 
L. G. B. Nr. 379, mit welcher Beitimmungen für den Verkehr der Laftwagen 
und anderer Fuhrwerke in der inneren Stadt Wien getroffen wurden; Die 
Statth.:Vdg. v. 12. Juli 1852, 3. 21840, in Betreff des Ausweihens der Wagen 
in der Neichshauptjtadt Wien; die Statth.-Vdg. dv. 22. December 1855, 3. 16806, 
betreffend die Berbejjerung der Straßenreinigung in der inneren Stadt 
Wien und in den Borjtädten; die Statth.Vdg. v. 18. December 1860, 
3. 57340, betreffend das Verbot des Abladend von Steinfohlengries, Stein 
fohlen und Coaks, wenn dieje nicht in Säden gefüllt find, vor den Häufern 
in den Straßen und Gaffen in ganz Wien; die Statth.-Bdg. v. 13. September 
1863, 3. 34652, betreffend die ämtliche Numerierung der in Wien verfehrenden 
Streifwagen, und die Kundm. des Magiftrates v. 10. Mai 1873, 8. 104101, 
mit welcher die citierte Statth.-Bdg. neuerlih in Erinnerung gebradht wurde; 
die Statth.-Bdg. v. 31. December 1863, 8. 52491, betreffend die Regelung des 
Omnibusverfehrs in Wien und der nächſten Umgebung; die Statth.-Vdgn. 
v. 24. März und v. 11. December 1865, 8. 3530 und 42611, betreffend die 
äußere Beleuchtung des zur Nachtzeit in Wien und Umgebung vertehrenden 
Fuhrwerkes; die Statth.-Verordnung v. 13. Juli 1865, 8. 22771, betreffend 
die Einführung der Numerierung der innerhalb der Linien Wiend ver: 
fehrenden Fleifhmwagen der Fleiichhauer, Stechviebfleifcher, Fleiſchſelcher und 
Gaſtwirte; die Kundm. des Magiftrates v. 26. April 1870, 8. 44348, und 
v. 9. December 1871, 3. 130260, mit welchen Hinfichtlich der Verkleinerung, 
Zufuhr und Abladung des Brennholzes im erjten Gemeindebezirfe Wiens 
Anordnungen erflofien, deren Beltimmungen mit der Kundm. des Magiftrates 
v. 28. October 1873, 3. 44548 ex 1870, neuerlich verlautbart wurden; die 
Statth.-Vdg. v. 4. März 1879, 3. 6200 (Mag.:ftundm. v. 1. April 1879, 
3. 69945), betreffend die Regelung der öffentlihen Paſſage in Wien; die 
Kundm. des Magiftrates v. 24. März 1882, 3. 77614, betreffend das Aus— 
hängen und Aufftellen von Waren auf den Trottoird und auf der Straße, 
die Reinigung der Portale, das Aufladen der Waren ıc; die Vdg. des 
Magiftrates v. 26. Auguft 1893, 3. 212294 ex 1892, betreffend die Ver— 

1) Die Dispofition über die Straßenbenüßung gehört zur Gompetenz der 
Gemeindeverwaltung; nur wo eine ſolche Angelegenheit dur andere Geſetze aus— 
drüdlid der Staatsverwaltung überwiejen erjcheint, mujs die Gemeindeverwaltung Die 
legtere gelten lalfen (®. G. 9. 12. Juni 1885, 3. 1619, B. 2607, Wien). 

* 
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ladung und den Transport von Eifenbahnichienen, Traverien, Stab: 
eilen, Eijenflammern u. dgl. innerhalb des Gemeindegebietes von Wien; das 
Magiitrats:Decret v. 26. Detober 1893, 3. 8041, womit Beitimmungen über die 
Anbringung von Stedihildern, Sonnenfhutpladen, Laternen, Firmen— 
zeichen, Blenden, WReflectoren, Lihtihirmen und ähnlichen im die 
Straße ragenden Gegenjtänden getroffen wurden; die mit Ermädtigung ver 
Statth. v. 28. Februar 1893, 8. 5227, erfloffene Vog. des Magijtrates v. 
22. Mär; 1894, 8. 34023 ex 1893, mit welchen Anordnungen gegen Das 
unvorlichtige, Schnelle, ungeregelte Fahren und Reiten innerhalb des 
Wiener Gemeindegebietes erlaſſen wurden; die Vdg. des Magiitrates v. 16. No- 
vember 1894, 3. 119016 ex 1893, mit welcher Anordnungen gegen die Verun— 
reinigung der Straßen, dann bezüglich des Verkehrs der Düngerwagen 
und der Abfuhr von Trank, Spülicht, Knochen zc., endlich gegen die Hinter- 
legung des Unrathes bei Räumung der Ganäle und Senkgruben auf die 
Straße getroffen wurden; die Vdg. des Magiftrates v. 27. März 1896, 3. 232202 
ex 1895, betreffend das Reinigen (Kehren) der Trottoird und Fußwege 
und das Beiprigen derjelben bei trodener Witterung. Endlih wurden 
auch vielfach Fahrordnungen für einzelne Strafen Wiens erlajlen. 

Die auch nur demonftrative Angabe örtlicher Straßenpolizeivorichriften für 
die übrigen Statutarftädte würde zu weit führen. Es fei bier nur noch erwähnt, 
dajs die jowohl in Wien als in anderen Statutar- und größeren Städten über- 
haupt, dann in Bade- und Eurorten 2c. bejtehenden Fiaferordnungen ') zum 
Theile gewerbepolizeilicher, zum Theile aber auch ftraßenpolizeilicher Natur find. 
Das Nämlihe gilt von den Bolizeiordnungen für andere Fuhrwerfe, die dem 
Perfonentransport dienen, als Stellmagen (Omnibuffe) u. dgl.?) 


Zu den Einrichtungen ftraßenpolizeilicher Natur gehört auch die Beleuchtung 
der Straßen bei Nacht in belebteren Drten.?) 

Den Bereidy der Straßenpolizei berühren endlich auch die Maßnahmen zur 
Erprobung der Tragfähigkeit und Sicherheit der Brüden. In diefer Beziehung 
jeien bier erwähnt der Erl. des Min. des Inn. dv. 23. Jänner 1888, 8. 9987 
ex 1887, verlautbart in Tirol mit der Kundm. des Statth. v. 1. März 1888, 
2. ©. B. Wr. 14, betreffend die alljährlich vorzunehmende Revilion Jämmt- 
licher eiferner, dann hölzerner und fteinerner Straßenbrüden,*) dann die auch 


) Bol. für Wien die Vdg. des Statth. dv. 1. December 1891, 2. G. B. Nr. 53, mit 
welcher eine neue Betriebsordnung ſammt einem Marimaltarife für die an öffentlichen Orten 
im Wiener Polizeirayon zu jedermanns Gebrauche bereitgebaltenen Zweiipänner- (Fiafer-) und 
Einipänner-Xohnfubrwerte erlaflen wurde, und die Kundm. des Statth. v. 4. Mai 1892, 
2.8.8. Nr. 25, betreffend die mit dem Erl. des Min. des Inn. v. 2. Mai 1892, 3. 8661, 
erfolgten Abänderungen und Ergänzungen der obigen Betriebsordnung. 

?) Bgl. die Kundin. der n. d. Gtatth. v. 16. December 1880, 2. G. B. Ar. 43, be- 
treffend die neue Wiener Stellmagen: (Omnibus) Ordnung. 

) Die Koften der Beleuchtung einer Straße (fpeciell einer Zufahrtsftraße zu 
einer Bahnftation) find eine polizeiliche Auslage und fönnen nicht zu den Erhaltungs- 
often gerechnet werden (W. G. 9. 28. März 1877, 3. 423, B. 59). 

) Diefe Kundm. des Statth. für Tirol v. 1. März 1888 lautet: „Das Mini- 
fterium des Innern hat mit dem Erl. v. 23, Jänner 1888, 3. 9987 ex 1887, angeordnet, 
dafs außer den ärariichen Strafenbrüden, bezüglich welcher das Erforderliche bereits verfügt 
wurde, aud) die nihtärarijchen eifernen, dann hölzernen umd fteinernen Straßenbrüden ſeitens 
der zur Erhaltung diefer Brüden verpflicyteten autonomen Behörden, Gemeinden 2c. alljährlich 
einer eingehenden Reviſion zu unterziehen find, worüber unter Anjchlufs der entſprechend 
regiftrierten Revifionsrefultate alljährlich an die Yandesitelle zu berichten ift. Dies wird mit 
dem Beifügen zur Darnahadhtung befannt gemacht, dajs behufs Erzielung eines einheitlichen 


Vorſchriften für öffentliche nichtärarifche Straßen. 1067 


Vorſchriften über die Erprobung der Brüden Hinfichtlih ihrer Tragfähigkeit ent- 
haltende Vdg. des Handelsminifteriums v. 15. September 1887, R. G. B. Nr. 109, 
betreffend die Sicherheitsrüdjichten, welche bei Eijenbahnbrüden, Bahnüber- 
brüdungen und Zufahrtsftraßenbrüden zu beobachten find. 


Borganges bei der Überwachung und Injtandhaltung der Brüden die Bezirfsingenieure unter 
einem beauftragt werden, über Anfrage entiprechende belehrende Auskunft zu geben, und 
dais bei Dielen Ingenieuren außerdem eine vom Minifterium mitgetheilte Inſtruction be- 
züglih der Injtandhaltung eilerner Brüden zur Einficht erliegt.“ 


Buhdruderei Julius Klinkhardt, Leipzig 
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